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EL + To 
EL“ Srocae, 
6-8-0 _ [Neveu—Nidvre] 

Never Begeichnung für d. Sohn d. Bruders 
od. der Echmeiter. it petit-n. bezeichn. man 
ben Sohn eine? Neffen, mit n. à la mode de 
Bretagne den Eohn e. leiblichen Vetters oder 
€. leibl. Bafe, weil d. bretoniiche Gewohnheus⸗ 
recht die leibl. Bettern od. Bafen al8 Geſchwiſter 
anjah. Ehen zwiſchen Onkel u. Nichte, ſowie 
zivilen Tante u. Neffen find verboten, jedoch 
Tann biejes Berbot duch das Staatsoberhaupt 
aufgehoben werden. (C. civ. sct 163, t. 64.) 

Nevoy, 796 Einw., Ortic. im Arr. Chien, 
Dep. Loiret, auf dem r. Geineufer. Im deutich- 
u Kriege 1870/71 hatten paid am 7. Dez. 
Abteilungen des III. deutfchen Armeetorps ein 
Gefecht zu beitehen. — ©.-6t.-. IV, 638 ff. 

Névroballistique, e. Wurfgeichof, welches 
durch e. Sehne geichleudert wurde, 38. bie Arm- 
bruft u. ber Bogen. 

Nexton, Eeuntlantondort in Haute-Bienne, 
nördl. von Saint⸗ Yrieix; Schloß mit ſchönen 
Gobelins. 

Neyrac-Les-] Dorf in Arbeche, nördl. 
von Yargentiere; Mineralbäder, alter Bulfan 
N. oder Et.-Léger 

Niagassoala, Dorf im frz. Sudan, weſtſüd-⸗ 
weftl. von Bamafo, 1200 Einw.; jeit 1881 unter 
dem fr. Broteftorat. 

Niais, Spottname der muscadins. _ 
Niehard. Talleyrand nannte Ludwig XVIII. 

le nichard wegen der Boffen (niches), bie ihm 
der König zu jpielen pflegte (Ste- Beuve Nou- 
veaux lundis). 
Niehil-Au-Dos, Wams mit Lederrüden u. 

Halbärmeln aus Sammet, unter Karl VIII. 
Nicolas. 1. L'Ile De Saint N., e. ber 

neun îles Glénans, die in der Nähe d. pointe 
de Penmerch in Gornouailles liegen. Cie bient 
dem Fiſcher ald Zufluchtsort im Sturm. Dort 
mußte Souveſtre eine Nacht zubringen u. lich 
fid von vier feiner Gefährten, e. Fiſcher, e. Bol 
mädhter, e. alten Witwe u.d. Schiffspatron, Ge 
dichten u. Eagen aus dem Lande erzählen, bie 
ex in le Foyer Breton mitteilt. (er, j. Ahès, 
l'Heureuse Mao, ſ, b., Ia Souris de Terre et 
le Corbeau Gris, f. souris, les quatre Dons, 
pré hany.) — 2. N. Von Verona, e. Dichter 

V. hrh., ift der Verf. d. Epen Entrée 
d'Espagne, Prise de Pampelone, Pharsale u. 
einer Passion. — 3. N.-Du-Port, 565 Einm., 
Drtich. im Arr. Ranch, Dep. Berre Mofelé 
N. wurde im %. 1439 von bem Baſtard von 
Bourbon, 1632 v. ben Schweden geplündert u. 
verbrannt. Bei N. befiegte d. Marquis Albert 
v. Brandenburg im 9. 1552 ben Herzog von 
Xumale, der in Gefangenicaft geriet. 

Nicole. 1. Figur in Yolières Bourgeois 
gentilhomme; ihr Name ift in db. Sprache Îber- 
gegangen als Typus der treuen, ergebenen 

ienerinnen, bie fein Blatt vor d. Mund nehmen. 
-— 2. Le N. Des Protestants, Bezeihnung 
für Jean de fa Blacette (1639— 1718). 
Nicomède, Titel e. ber byzanthiniſchen Geſch 

d. II. Ihrh. v. Chr. entnommenen Tragödie 
Corneilles (1651), melde ben Kampf zwiſchen 

Möpper, Geanzöfifches Meallegiten. IIL Bd. 

Micomebes Liebe u. d. rôm. Staatsintereffe, bem 
V.s Bater Brufias dient, vorführt. N.triumphiert. 
Quellen C.s waren Livius, Polybius, Appian 
u. bei. Juftinus. — Lotheißen, Geſch d. fra. 
ERTL 282 ff. 

Nicotiane, ebebem Name für Tabal, nah 
bem frz. Gelandten am portugiefiichen Hofe, 
Jean Nicot (+ 1600), der ben Tabak in Franl- 
reich einführte. ‘ 
 Nièce. Die Heirat zwiſchen Nichte u. Ontel 
ift vom Geſetz verboten, doch ann dad Gtaats- 
oberhaupt d. diefem MWerbot diöpenfieren. Auch) 
Tann die Nichte unt. Umftänden bei d. Erbfolge 
in Betracht fommen. R 

Nieul, Auguftinerabtei im Poitou (Bender), 
Diözeje Ya Rochelle, um d. Mitte d. XI. Jhrd.gegr. 

Nieulles, Art leichten Gebäds im Mittelalter; 
man warf e3 bei gewiſſen Feierlichkeiten unter 
die Menge, fo 38. am Bfingftjeit, wenn das Veni 
Creator angeftimmt wurde, ließen Leute, die an 
der Dede der Kirche aufgeftellt wurden, flammen- 
de3 Berg auf das Volt nieder u. warfen zu- 
gleich n—s unter dasſelbe. 

Nieuport, 3344 Einw., fläm. Nieuwpoort; 
ge im XIL. Ser, Et. im Arr. Furneß der 
eigiſchen Brov. Weftflandern; Et. der E.-L. 
Dirmube-R. und Oſtende-Furnes. N. wurde 
1745 u. am 29. Zufi 1794 von den Grangojen 
(Moreau) erobert. 

Nievis, eine der M. Antillen. Am 1. April 
1706 gr jtörte Cavagnac bafelbft e. 22 Schiffe 
zählende lotte der Verbündeten. 
“ Nièvre. 1. Ein Fluß in Granfreid, gebildet 
aus zwei Vächen, die fi bei Gusrigny ver- 
einigen. Er bewäfjert das nad ihm benannte 
Dep. u. mündet in die Loire auf deren r. Ufer 
bei Nevers nad einem Laufe von 45 km. — 
2. Dép. De La N., e. Dep. im Mittelpunfte 
Franfreids zwiſchen den Dep. Loiret u. Yonne 
im N., Cöte-d’Or und Saône-et-Loire im D., 
Allier im ©. u. Cher im W., Loiret im NW. 
6887 qkm; 343581 Einwohner, Hauptort 
Neverd. Diejed Dep. ift gebildet aus D. alten 
Nivernaid u. e. Zeile v. Orléannais u. Gâtinais. 
Zu e. großen Teile, bei. im ©. u. Mittel- 
punfte, ift e8 bebedt mit Ausläufern d. Morvan 
100— 750 m Höhe). Jm NI. erftredt fi) 
la Pinſaye, e. waldige, an Seen reiche Gegend. 
Das Dep. teilt ſich zwilhen d. Beden d. Loire 
u. d. eine. Die Loire hat ald Nebenflüffe d. 
Aron, Rievre(j. d.), Allier u. Mobain; der Ceine zu 
ficken bie Yonne mit D-zmance u. Beupron. 

indviehzudht bildet den Reichtum dieſes Dep., 
das berühmt ift durch feine Race bovine niver- 
naise = charollaise; auf den reichen Weiden 
bu Bagois wird das Bieh zum Verlauf nad 
Paris fett gemadt. Außer im Loirethal u. auf 
den Injelhen von fruchtbaren Ländereien, den 
jogen Ouches, ift der Boden wenig geeignet 
für den Uderbau, wird aber produktiv gemacht 
uch Ainmenbung, von Kalt als Düngemittel. 

Es mädft dort Getreide, Kartoffeln, Gemüfe, 
anf, Wein, von welchem ber beliebtefte ber 
jeitwein v. Bouilly ift; 214000 ha Waldungen. 
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[Nigaud— Nimes] _ 

Eitberhaltiges Bleierz, Eijenminen, Kohlenbeden 
u Decige, ſtahlhaltige Eandftein- u. Oderminen, 
altfteinbrüche; Mineralquellen au Pougues u. 

St. Honor&; bedeutende Schmiedewerfjtätten in 
Fourhambault, la Chauffade u. Donzy, Gieberei 
in Imphy, Porzellan- u. Faiencefabrifation in 
Nevers, Glasfabriken 2c., Holzflöken. Das Dep. 

t vier Arrond. (Nevers, Chateau-Chinon, 
lamecy, Œoëne), 25 Kantons, 313 Kommunen, 

gehört zum Bereiche des VIII. Urnteeforps, bat 
e. Biihofsfig zu Nevers, unterftebt d. Appellÿof 
von Bourges u der Afabemie von Dijon. 
Nigaud, Sartenjpiel, aud Patience russe 

gen. Es wird unter einer unbeftimmten Ungabl 
von Perſonen mit einer od. nach Bedarf zwei 
vollen Karten gefpielt. Der durchs Los beftimmte 
Austeiler jammelt zuerft alle Einfäge ein, aus 
denen er drei Gewinne, einen großen, einen mitt- 
leren und einen Heinen bildet Dann verteilt 
er alle Karten, je eine; dieſe haben ihren ger 
möhnlichen Wert, nur ift das Ns d. niebri fe 

der legt jeine Karten offen aufeinander. 
ie Borhand befdaut die oberfte Karte feines 

Nachbars zur Rechten u. legt nun, wenn bie 
feinige die nächftfolgende ift, Dieie auf jene; bat 
er auch die weiter fi enden, jo entledigt er fit 
derfjelben auf diejelbe Weile. isſelbe un nun 
aud die anderen der Reihe nach; hat aber einer 
nicht die nötige Karte, fo wird die Reihe über- 
fprungen bis zu dem, der fie befigt. Wer guerft 
alle Karten Io8 wird, zieht den großen Gewinn 
ein, u. j. w. Es geſchieht oft, daß einer feine 
Karte anbringt, dann wird er zum n. (Dumm- 
Topf) od. muß patience (Geduld) üben. (Daher 
ber Name des Spiels. Goigen alle Karten aufe 
einander in ber Hand de Epielers, der aue— 
werfen fann, be madt er débâcle (allgemeine 
Bleite). — Bélèze, a. a. DO, ©. 1180 

Nihilisme. N., vom lot. nihil nichts, ein 
Vegrifi, der in mehreren Aiffensgebieten Ber- 
wendung gefunden u. dementjprechend verichieben- 
artige Prägungen angenommen hat. In ber 
Philoſophie bezeichnet er den Standpunkt der- 
jenigen, die das von ber Wiſſenſchaft u. vom 
A nen Menfcenveritand_gemeiniglich als 
eiend od, wertvoll Ynerfannte für nicht friend od. 
wertlos halten. In den Religionswijjenichaften 
fpricht man von N. bei ben moftiichen Lehr- 
foftemen, die nad) Art des Buddhismus die 
völlige Vernichtung alles Eigenwillens, die Ber- 
fentung in das Ur-Nichts als die höchfte Be⸗ 
fimung des Menichen Hinftellen. Die hriftl. 
Theologie gebraucht die Bezeichnung N. od. auch 
Nihilis mus für die im J. 1179 von der Kirche 
verbamnıte Lehre einiger Scholaftifer, nach welcher 
die menichl. Natur Chrifti, weil fie nicht jelbft- 
!ändig eriftiere, fein Jnbivibuum, aljo nichts 
ein fol. Am befannteften ift aber der der 
© fienihaft u. Bolitif angehörige Begriff 
N., denn hierbei handelt e8 fid) nicht bLof; um 
eine fraftlofe, etwa auf bie Sernidtung der 
Kulturerrungenfchaften ahgielende Togtologijche 
Doftein, fondern um die Bezeichnung fix eine 
weitreichende und furdtbare révolutions ã ve Her 

wegung, für bie Anfdauungéart und die Be- 
ftrebungen der ruffüchen nihiliftiichen Partei 

ich, die feit einigen Jahrzehnten d. Zeitungen 
aller givilifierten Länder aufs lebbaîtefte beichäfe 
tigt Hat. Man fann nicht jagen, ba Diefe Bartei, 
die feit ben fechziger Jahren immer mehr Boden 
in Rußland gewonnen hat, durch parie 
Grunbjäge demofratijer, fozialiftiicher ober 
anarchiftiicher Art zufammengehalten wird. Ahr 
Brogramm ift nicht aus beftimmten joziologifchen 
Anjhauungen, jondern aus ben eigentümlichen 
politiichen Geiamtguftänden bd. ruffiid. Staates 
Herausgemachfen, u. bied Programm, bad alle 

ihiliften aneinander fettet, hat nur d. negative 
Biel_ der radifalen Bertrimmerung aller jebt 
berrfchenden und als unverbefjerlih erfannten 
politiichen Inftitutionen. Die jpätere Arbeit d. 
Neubaues der Geiellicaft jeheint den Nihiliften 
zunãchſt von geringerer Bedeutung; fürs erſte 
müfe die Parole heißen: Umfturz alles Ber 
ftehenden, mit allen Mitteln u. um jeden Preis; 
dann werde e8 fchon b. fommenben eichlechtern 
elingen, e. neue Ordnung der Dinge auf dem 

Soden der Gerechtigfeit u. der Vernunft aufgue 
richten. ine lange Reihe von Attentaten auf 
den Kaijer u. die höchſten Staatdbeamten ge 

marié von ber bisherigen rüdfictélofen Wirt- 
jamfeit der N., einer Wirkjamfeit, die bei. noch 
baburd furchtbar u. erfolgreich geworden ift, 
Def Jah, Sngehdeige gerabe Der nornehmfen 
Gejelichaftätreiie in d. Verſchworung eingeweiht 
find; denn es iſt e. Eigentümlidjteit d. nibilift. 
Bervegung überhaupt, daß bei weitem d. meiften 
ihrer Anfänger aus ben gebildeten Vollsklaſſen 
ronge die durch eigne Anſchauung oder 
durch Leftire die freieren politifé. Einrichtungen 
des weftl. Europas lennen gelernt haben u. Die 
nun doppelt hart die drüdenden Zuftänbe des 
despotiih regierten ruffiichen Reiches mit ben 
Ubelftänden Ser Poligeiwillfür, der Beamten⸗ 
beftedhlichfeit, der Nieberbrüdung der freien 

einung u. aller Reformabfichten empfinden. — 
ber die Führer, die verich. Phafen und bie 

häufigen mehr od. weniger gewaltjamen Lebens- 
äußerungen des N. ind Hauptiächlich zu ver. 
leihen: Karlomitjch, Die Entwidlung bes 
% 3. Auf, Berlin 1880; Thun, Geſch der 
revolut. Bewegung in Km Leipzig 1883; 
v. Dibenberg, Der ruifiiche N., Leipzig 1888. 
Eine ausführl. Suiammenftellung der den N. ber 
treffenden umfangreich. Sitteratur giebt Stamm- 
hammer, Bibliogr. d. Cozialism. u. Kommu- 
nismus, Jena 1893—1900. J 

Nimes. 1. N°wb. Nismes, 71623 Einw, 
einft Nemetum vom felt. nemetum = Heilig- 
tum, 16 v. Chr. von Auguſtus folonifiert; auf 
Münzen Nmy u. Nemay, uricriftl. Colonia 
Nemausus, Res publica Nemausesium, Nemau- 
senses, bei lin. u. Stinerar. Antonin. Nemau- 

regot v. a a Fa im 
XI. 2 is, im XIV. Nimes; Arrhpiſt. 

ge. Io. &.d. 6.2. Wmarguededl, 
St-&cn, OP pes-Boes nach Beaucaire, Givorse 
Gette HU Pays. N. wurde im 3. 407 v. 

Ad 



— [Nimwegen—Niokolo] 

d. Banbalen, ſpäter v. d. Beftgoten geplündert. 
Im Hugenottenfriege richteten die Proteftanten 
dafelbit im 3. 1567 ein großes Blutbad an u. 
bemädhtigten fid 1569 d. Stadt mit Ausnahme 
des Château, das erft brei Monate jpäter kapi⸗ 
tulierte; 1572 wurde es Dant der Milde des 
Gouverneurs Wilhelm v. Billard geihont. 8. 
gnome XIII. nahm e8 1621 gegen d. König 

rei u. untermatf ſich ihm erft 1629 nach d. 
lle von La Rodelle. 8. 8. der Kamifarden 

jowie im Beginn d. Revolution wurde e8 ſchwer 
heimgefucht. In der Reaftion von 1815 fam e8 
— zu blutigen Aulammenftgben denen der 
General Sagacbe . fer fiel. Aus R. ftammen 
Domitius Afer, St. Caftor, Jacques Saurin, 

m Ricot, Barth. Guibal,: Sequier, Rabaut- 
t-Etienne, Guigot, Belet, Reboul und die 

Maler Reynaud Levieug u. Ruma Boucoiran. 
(L. Ménard, Histoire de la ville je N, 
1750-58; À. Germain, Hist. de l'Église 
de N., 1838—42; Gallia christ, t. VI; 
Bibliothèque historique de la Fr., t. III.; 
Girault de St-Fargeau, Bibliothèque de 
la France, p. 275—216; Pieyre, Hist. de N. 
depuis 1830, 1888; Germer-Durand, Dé- 
couvertes archéologiques faites à N. 1869—72, 
Nimes 1870—78, u. Inscriptions antiques de 
N. 1895; Bazin, N. gallo remain 1802) — Mit 
€. Biichof, der unter dem Ersbiféof v. Noignon 

ht, lalviniſtiſcher Konfiftorialfirche, Synagoge, 
eo, Gerichtöhof erfter Inſtanz u. Handels- 

gericht, Lyceum, gr Kollegien de l'Assomp- 
tion und de St-Stanislas, Mufterihulen, 
Seminar, Zeihen- und Mufifiulen, Kurjus im 
der Chemie, Alademie du Gard. R. ift eine 
bed. Induftrieftadt: Manufaftur von Shamis, 
Teppichen, Möbelftoffen, Seibenzeug zu Tafchen- 
tüdern, Garn, Ligen, Nähieibe, Yandiehuden, 
Strumpfwaren, Hüten, Mleidungsftüden, Sub 
ug; Gerbereien, Schmieden und Giehereien. 

parie mit Beinen u. Trois-six, mit Gerofrz, 
lonialwaren, Samen, feinem Rattun, Roanner 

Baummollzeugen, Cocons u. Seibe. Die eigentl. 
Stadt ift aus engen, unregelmäßigen Straßen 
gets fie wird v. d. Vorſtädten durch breite 

joulevards getrennt u. beſitzt an größeren Plägen 
d. fhöne place de l’Esplanade, deren Spring« 
brunnen mit Statuen von Pradier geihmüdt ift, 
b. place de la Bouquerie (Statue d. Antonin), 
b. Promenade de la Fontaine, die ihren Namen 
e. |höuen Quelle verdantt, d. am Fuße d. Mont- 
Gaalier burd d. Infiltrationen d. Garrignes 
jebilbet wird, u. den alten Tempel der Diana 
(Steinmufeum), Ruinen v. Wüdern u. d. Mufeum 
wie aud das Standbild Jean Rebouls enthält; 
bie Promenade du Mont-Duplan, die allées du 
Mont-Cavalier. N. ift die Stadt Frankreich, 
die am reichiten ift an röm. Altertümern; außer 
den Ruinen im Jardin de la Fontaine find hier 
au fehen: d. Arena, b. Maison-Carrée (Aitertums- 
mujeum), la Tour Magne, b. castellum divi- 
srium od. D. Rs u. d. Porta Auguſti- 
Ratfedrafe in verih. Bauftilen gegr. auf den 
Ruinen d. Tempel des Auguftud; neuere Kirchen: 

gt. Baul’s (Fredfen u Sandi) ErBaubik, 
tes-Berpétue et Selicité 2., Suftigpalaf; 

Maison centrale in e. alten Citabel — 
thet von 50000 Bbn, naturwiſſenſchaftliches 
Kabinett u. Altertumdmufeum. — 2. N., Uni- 
versitas Et Collegium Artium murbe 
1539 von Franz I. geftattet u. ein Jahr darauf 
organifiert. Claude Baduel war ihr erfter Rektor, 
der die Errichtung e. actflaifigen Schule vor- 
ſchlug, an die ſich Öffentl. Borlejungen anfchließen 
jollten. B. wurde bald von Guillaume Bigot 
aus jeiner Stellung verdrängt. Die Schule 
gebieh nicht. (Schmid, a. a. ©. III, 1, 119 ff) 
— 3. N., Académie Protestante mur! 
am 16. April 1561 gegr., al8 das Konfiftorium 
der Gtabt beihloß, an baë collège des Arts 
in N., das ftäbtiich war, eine theologiihe Schule 
angufäichen Urfpr. beftanden im collège nur 
2 — für d. Hochſchulunterricht, nämlich 
einer für Lateinifé u. Griechiſch der zweite für 
Philoſophie. Theologie wurde jeit 1664 gelehrt. 
1582 murde die Zahl der Lehritühle auf 6 ge- 
bradt: 2 für Philojophie, 1 für Furisprudenz, 
1 für Matbematit, 1 für Griebifd und 1 für 
Beredjamkeit. Durch Verfügung des Staatsrats 
wurde fie 1684 geichloffen. (Bourchenin, Les 
académies protestantes 1582.) | 
Nimwegen (Nijmegen), frz.  Nimègue, 

32900 Einm., einft Noviomagus, 0) dam Bata- 
vorum, felt. Batavodurum, ftarf befeftigte St. 
der nieberländ. Prov. Gelderland, fübl. Arnheim, 
finf8 an d. Baal. St. ber E.-8. Urndeim-R. 
u.R.-Benloo. Im holländ Sriege Ludwigs XIV. 
wurde N. im Jult 1672 von ben Franzoſen 
erobert. Secs Jahre jpäter, am 10. Aug. 1678, 
wurde daſelbſt zunächft zwiſchen Frankreich und 
Holland ein Friedensvertrag unterzeichnet, in 
welchem dem Grafen von Wuvergne dad mar- 
quisat Bergen op Boom, der Republif Holland 
Maeftricht u. endlich Wilheim dv. Holland_ver- 
fdiebene Gebiete der Srande-Gomté gufielen. 
Darauf folgte am 17. Sept. desielben Jahres 
der Vertrag zwiſchen Frankreich und Spanien, 
beffen Bedingungen aber am 15. Dez. infolge 
der zweideutigen Haltung Spaniens abgeändert 
wurden. Und endlich am 5. Febr. 1679 kam 
auch zwiihen Frankreich u. dem Saifer, u. zwar 
auf der Grundlage des weitfäliichen Friedens, 
der Friebe zuftande; am 27. Gebt. 1619 folgte 
nod Dänemarf. Im jpan. Erbfolgetriege er- 
litten die Verbündeten bajelbft am 10. Juni 
1702 burd den Herzog v. Burgund e Nieder- 
lage u. im erften Roalitiongfriege wurde R. am 
9. November 1794 von den Franzoſen erobert. 

Rinette. 1.N. A La Cour, tom. Oper 
von Duni, Tert von Favarts (1755). — 2. N. 
Et Ninon, Öper von Penavaire (1872). 

Ningle, in d. Bruyère (e. 20 Neil. umfaifendes 
Torfmoor an der Grenze der Bretagne) eine 
Springftange, die in le Maine ferté gen. wird. 

Ninon, Operette von Saffeur (1967). 
Niobite, Niobiumiäure enthaltendes Mineral, 

Tommt u. a. in Chanteloube (Haute-Bienne) vor. 
Niokolo, Land des frz. Sudan. Es wird 

1e 
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eingeteilt in R. peul, N. maubdigue, N. dioula 
— der Bevôlterung, welche in biejem oder 
jenem Zeile vorberridt. Zahlreiche Dörfer u. 
eva 10500 Einwohner. 

Niolleur, Niolleuse, Bertäufer alter Hüte 
im Marché du Temple. — Texier, Tableau 
de Paris 1852, I, 148. 

Nioro. 1. St. im fra. Guban, ofmorbüft(. 
von Medine, 5000 Einw. Servers von Abmabou, 
Sultan v. Gégou, al8 er 1889 Gégou-Citoro 
verlajien hatte. Won den ‚ofen genommen 

a Kolonie 
DO er. 

Niort (23225 Einw.), Bassiacum, Urrbptit. 
EL. Paris 

che 
S. 1223, 1230, 1340, 1355, 1371, 1373, 1569, 
1576, 1588 u. 1589 gum Zeil recht langtvierige 
Belagerungen auszuhalten, Aus R. ftammen 
Mme de Raintenon und Mme Caylus, ferner 
Veaufobre, Linier8-Brémont, Chabot u. 2. de 

ntaned. (Briquet, Histoire de la ville 
de Se BER are — ville de 

A ) — Geri erfter Inſtanz uni 
Hanbeisgericht Lyeeum Fontaned; Gelehidaft 
für Gtatiftif, Wiſſenſchaften und Künfte, Biblio 
thet (40000 Bbe.), reformierte Rire, Zrren- 
anftalt. Baumfchulen, Artijchoden, ausgezeich⸗ 
netes Gemüje. Sämifchgerbereien, Handſchu! 

brifation, @erbereien, Lederfabrifation. Der 
XII. rh), Ruine eines lofies, 

Siren: Notre: Dame (XV. und XVI. Ihrh.; 
Grabbentmäler), St-André (70 m hohe Gloden- 
türme) u. St-Hilaire, modern; altes Rathaus 
(XVI. IHrh.), wo das Altertumsmuſeum unter- 
geiradt ift; Muieen für Malerei und Cculptur; 

lace de la Brèche; maleriſcher Jardin des 
Plantes. 
Niquet, ehemalige Münze = double (f. d.). 
Nive, La —, Slub in d. Bafies-Ryrendes, ent- 
ingt im ben von Et-Jean-Bied-de-Rort, 

ießt an Cambo vorbei u. ergießt fi in ben 
bout bei Bayonne. 
Nivernais. 1. Ochjienrafje, die fi) über 

Mittelfrantreich verbreitet bat u. vorzüglich zum 
gehen verwendbar ift. — 2. Frühere Provinz 

rankreich® im Norden von Bourgogne u. im 
Etben ber Champagne, ORT, von Bert u. ef 
von Bourgogne, bildet jt bas Dep. Mièvre. N. 
atte als gene vers (ber allgemeine 
auptort), Boniliy, Montigny, Clamezy, Bezelan, 
häteau-Ehinon, Decige, en, Ihr Umfang 

betrug 6400 qkm. or der Römerzeit wurde 
N. von ben Ambarren ob. Badicafjes bewohnt. 
Unter Honorius gehörte au der Provinz 
Lyonnaise I. u. @énonaïje, wurde dur Qub- 
wig d. Gromimen feinem Cohne Ripin, d. Könige 
von Aquitanien, verliehen und wurde jeit dem 
IX. Ihrh. e. jelbftändige Grafihaft. — 3.Canal 
Du N, aſſerweg, der durch das Gebiet von 
Nivernaid hindurch die eine mit der Loire 
verbindet. Der Kanal beginnt bei Auxerre an 
d. Donne, d. er auf feinem Laufe burd Ver. 

onjon 

menton, Goulanges, Clamecy u. Tannay folgt; 
er nimmt nad) einander die Thäler de la Golan- 
celle, d. Bades Baye u. Aron in Anfpruch, flieht 
an Satonen-Bagais vorbei u. vereinigt fit) 
bei Decige mit d. Loire; er hat 176 km Aus- 
bebnung. Der Bau des ftanald, im J. 1784 
begonnen, wurbe im . 1842 beendet. 

Nivernaise. 1. Art Mohrrübentagout als 
Garnitur. — 2. La N., Batienceipiel. (Valain- 
court, p. 313) 

Ni $auptfantongort in Dife, nord» 
öftlich von Beauvais. 

Nivolet. 1. Eine Hügelfette (1588 m) am 
Ufer des Lac bu Bourget in Savoyen. — 
2. Dent Du N., Berg, der bas Thal von la 
Caiſſe bis Shambern perd. 

Nivôse x vierte Monat des republifan. 
Jahres. Er begann am 21. Dezbr. und endete 
am 19. Januar (1. Machine Infernale). 
Nis Efienz aus weißen Rofen von Tunis, 

die e. großen Ruf genießt; der Name ftammt 
aus dem arabijch-perfiihen nisrin = Moichus- 
oje; aus den Blumen derjelben bereitet man 
aude. auögezeichneten Tafellifôr, d. rossolis blanc. 

Nisors, Cifterzienfer- Abtei in Nebauzan 
(Haute - Garonne), Disgeie Comminges, 1213 
gegelnbet, h 

Hzza (88273 Eintw.), frz. Nice, einft Nicaea, 
300 b. Cl — 2* og trabo, 180, 184; 
Plin. H. N. IH, 47), Wrröptft. u. $reihafen im 
Dep. Alpes Marıtimes, öftl. Bar am Mittelmeer, 
aufe. aus dem Thal des Baillonfluffes herausgeb. 
Unihmemmungébelta. St. der E.-L. Paris-N., 
R.-Et.- Andre, Aleffandrin- Cavallermaggiore. 
Dampffchifäverbindung mit Genua u. Livorno. 
N., das im J. 1543 von Enghien u. Barberouffe 
vergeblich belagert worden war, tourbe am 
2. Sprit 1691 von Catinat erobert, am 30. Aug. 
1696 aber bem Herzog von Saboyen gui 
gegeben. Nachdem es im fpan. Erbfolgekriege 
tieberum von den Franzofen eingenommen war, 
Tam e8 aud) im Frieden zu Utrecht 1713 an 
Savoyen zurüd. Cpäter wurde e8 1747 und 
1792 nodmals von den Srangofen erobert und 
gehörte von 1792 bis zum Bujammenbrud des 
etiten Kaiſerreichs zu Srankreih. Am 2. April 
1860, nad) Beendigung de öfterr.-ital. Krieges, 
wurde e3 definitiv an Frankreich abgetreten. Ini 
à 1598 fand au N. e. Zufammenkunft Kater 
arls V., Gas L v. Zrantreid u. d. Bapites 

Paul III. ftatt, auf welcher am 18. Juni ein 
ehnjähr. Waffenftillitand zwiſchen Katler und 
önig geichloffen wurde. Aus N. ftammen: 
jean httean. die Maler Carle Banloo und 
réa, ferner Bavaftro, Cajfini, der Naturalift 

Riffo, Blanque, Garibaldi u. aus e. Orte une 
toeit Riga Maffena. — Fervel, Histoire de 
N., 1862; Toselli, Précis histor. de N., 1867. 
Gall. christ. t. III; Tisserand, Histoire 
civile et religieuse de la cité de N., 1862. 
Toselli, Précis historique de N., 1887—70; 
André’ Nizza 1192—1814, 1894; Moris, 
Nice à |g France, 1896; Gjell-Gels, Sad- 
frantreig, Reifebüdher], 1896. 
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N. 3. D. L., Pieubonym von Denis Rault 
+ 1707). 

Noailles. 1. Dorf in Eorröze, füblich von 
Brive, 700 Einw. Es wurde 1663 zu Gunften 
von dinna v. Roailles ais duché-pairie errichtet. 
— 2. Hauptfantonsort in Dife, jüdöftlih von 
Beauvais, 1500 Einw. Sägereien, Raffinerienzc. 
— 3. Seigneurie in imoufin, von ber e. altes 
Adelshaus feinen Namen hat. 1663 wurde die 
comté Ayen unter bent Namen R. duchépairie. 

obel, anagrammatiſches Pieudonym von 
Joſeph Lebon (1765—1795). 
Nobla Leyozon gilt für bas ältefte der in 

gronensaliider Gprade verfañten Gedichte der 
(enfer; mwahriceinlic aus bem Anfang des 

XV. Ihrh. Es ift in Alegandrinern gelhrieben 
au sit eine lehrhafte Darftellung Gels 
8 te. 

Noble. 1. N.-Homme. Wenn man in 

ig war. Sn ber Folge wurden bie 

Far u. zwar in ben Sänbern, die ein ger 
rie! 

hommes an. — 2. N.-Henri war e. englifde 
Goldmünge, die in Granfreid von 1420—1436 
während it, Da die Engländer im v 
€. großen Tells hiefes daube waren, gender 

e. engliſche Münze aus Golb, welde Heinrich IV. 
in Frankreich prägen lieb, fo lange er e. Teil 
dieſes Landes befebt hielt. In der Kapitulation 
vou Rouen vom 13. Yan. 1419 heißt e8, die 
Stadt fol dem Könige 300 000 écus d’or zahlen, 
deren 2 = einem noble d'Angleterre find 
(= 311, Fr.) Diefes englif Geld, bas ſogar 
in ben frz. Miünzhöfen Hergektellt wurde, war 
von 1420—1436 in mice) im Kurs, 

Noblesse. 1. Seihichte bes Adels. Bei 
ben alten Galliern ſcheint e8 feinen bei. bevor- 
fasten Stand „gegeben zu haben, wohl aber bei 

en einbringen 
dieſen jchon im . Ihrh. die uren nur 
Ipärli. Dieje jonen hatten bas Hecht, lange 

u tragen; fie wurden criniti genannt. 
ie verkhmanben durch bie Ausrottung bd. alten 

Gamilien, u. an ihre Stelle traten die Antrus- 
Bones FD — pr Der Brom à ein war ‚er Abel 
an 4 gentilesse, 
wie er Fr — nr eg 
fonbern beruhte mejentli auf bem er 
Geburt; fie vererbte fi vom for ohne Rüd- 
ht auf den Stand der Mutter, wenn bieje nur 

nicht serve war. Nach einigen coutumes war 
die Bererbung aud von der Mutter möglich, 
wenn biefe ablig war, ihr Gemahl dagegen libre, 
aber nicht noble; u. in d. coutume d. Cham- 
pagne war ber Abel direft durch die rauen 
übertragbar. Der Grundiag: Point de seigneur 
sans terre erhielt fit mehrere Jahrhunderte, 
und erft im XIII. Ihrh. begannen die Adels- 
verleifungen (j. Anoblissement). Der erblic 
Abel wurde 1790 von der Assemblée consti- 
tuante abgefdafit, ebenjo alle bez. Titel wie 
prince, duc, marquis, comte, vicomte, baron, 
chevalier, écuyer 2. Napoleon führte die erb- 
lichen Titel prince, duc, comte, vicomte, baron, 
chevalier wieder ein; die Zahl der von Am 
jeichaffenen duchés belief fid auf 32. ie 
teftauration behielt die neue noblesse bei und 

gore die alte wieder ein. 1848 tourben bie 
delstitel durch e. Dekret abgefafit, aber 1852 

wieder eingeführt. — 2. Arten des Adels. 
Dan unterſchieb Erbadel und verliehenen Adel, 
fowie n. d'épée u. n. de robe. Der Œrbadel 
ging auf e. Durd feine Thaten ber. Borfabren 
äurüd; er war in männlicher, zuweilen aud i 
weiblicher Linie erblid. Den erften Rang nahmen 
bie gentilshommes de nom et d’armes ein, 
ee feit mehreren Jahrhunderten benjelben 
Namen u. dasjelbe Wappen führten; fie hatten 
ihr beftimmtes Strieggeichrei. Bezüglich d. ver- 
Tiehenen Adel |. d. Art. Anoblissement. Die 
n. militaire geht auf ein Edift Heinrich IIL 
auriüd, der der nobl. militaire, die zehn J. um 
unterbroden Rriegébienfte gethan hatte, bie Bor- 
rechte des Adels gewährte. Heinrich IV. äuberte 
bieß babin ab, baf ber Rang eines capitaine, 
lieutenant od. enseigne nad) 20jähr. Dienftgeit 
fordert wurde. Dieſe n. militaire war per- 
Onlid; erblic wurde fie in den Gamilien, die 
in männlicher Linie drei Generationen hindurch 
die Waffen getragen hatten. Rad einem Œbift 
Ludwigs XV. von 1750 waren alle Offiziere 
während ihrer militärijchen Dienftzeit von ber 
taille befreit; alle @eneräle, die nicht nobles 
waren, wurben nebit ihren eattimen Radtommen 
jendelt, die unter bem maréchal de camp jtehen- 
n nicht abligen Offiziere waren nad 30jäbr. 

Dienftgeit Iebenslänglih von d. taille befreit. 
1752 wurden bie Privilegien ber n. militaire 

weiter auögebehnt, ebenjo 1781 u. 1786. 
Im XVI. u. XVII. Ihrh. bei. bildete fich die 
n. de robe. Durch e. Editt Ludwigs XIV. von 
1644, einregiftriert 1649, wurden bie présidents, 
conseillers avocats et procureur général, 
greffier en chef et quatre notaires du parle- 
ment de Paris für nobles erflärt nebft ihrem 
Radtommen in männlicher u. weiblicher Linie, 
foweit fie jeit 20%. im Dienft od. im Amt geftorben 
waren. Dies Edifi wurde 1657 und 1659 be 
ftätigt. 1691 u. 1704 wurde das Privilegium 
nod auf weitere Beamte auögebehnt. Die n. 
municipale, damals n. de cloche gen., war in 
jewiſſen Städten mit dem Amte e. maire oder 
hevin verbunden; fo hatten die capitouls von 

Toulouſe jhon 1297 baë Recht, ablige Güter zu 



[Noblesse] _ 

befigen, u. 1741 erhielt dieje Stabt bas Recht, 
ihre acht capitouls zu abeln., Der nur von ber 
Mutter herrühtende, in den Établissements de 
St-Louis anerfannte Adel hieß n. uterine; e8 
war die e. Abel zweiten Hanges, der fid in 
veridiebenen coutumes, bei. der Champagne, 
findet. Bel. Bezeichnungen find nos folgende: 
N. actuelle war der Adel, der voll erworben 
u. in Kraft getreten war, gum Unterjdieb von 
der n. graduelle, bie erft nach Verlauf e. ber 
flimmten Zeit, 38. 20jähr. Dienft erworben 
wurde. N. d'adoption h $ der Gtand befien, 
der in e. ablige Familie eintrat mit dem Redt, 
Namen u. Wappen berielben zu führen; er genoß 
nicht Titel u. Privilegien des Adels, wenn er 
fe nicht ſchon vorher hatte. N. comitive hieß 
er Adel, der ben Doltoren ber Rechte vermöge 

der Privilegien ihres Standes zufam. N. com- 
mencée war der Übel, wenn er zum Eintritt 
in beftimmte Verhältnifje noch nicht genug Ahnen 
aufzumeijen hatte od. jonft d. betr. Anforderungen 

nicht genügte. N. commensale rührte von 
der Stellung als commensaux des Königs ober 
der Königin her. N. coutumière war ber Abel, 
ber nad) den coutumes von e. abligen Mutter 
auf bie Kinder übertragen wurbe. N. dormante 
hieß, der, weicher durch irgend eine Handlung, 
ele b. dérogeance(f.b.) bedingte, wie burc den 
Betrieb e. Klein handwerls, zeitweilig aufgehoben 
war. Durch die Erllärung de vivre noblement 
wurben die vollen Rechte wieder erworben. N. 
des Francs-Archers, aut des Francs-Taupins 
ging aus der Stellung b. Vorfahren als Francs- 
Archers hervor (f. 8b. I, 324). Geit Sranz I. 
an Gtelle der lebteren die légions einrichtete, 
get dieſer Adel nicht mehr als folder. N. des 

rancs-Fiefs wurde in der Normandie von 
Zudwig XI. dur charte von 1470 allen 
Bürgerlichen verliehen, die Rittergüter befaßen. 
Bon Geinrid II. wurde bie 1556 nur für die» 
jenigen beftätigt, welche ihre Lehnsbrieje vor- 
legten u. betviefen, daß fie noblement, suivant 
les armes, sans avoir dérogé gelebt hatten. 
N. graduelle, f. n. actuelle. N. immémoriale 
ob. irréprochable war ber Adel, der auf bie 
Einrichtung der Lehen zurüdging. N. libérale 
erhielten die, melde dr Nermögen zur ere 
teil ignng beë Saterlanbes aufgeopfert Hatten. 
N. par lettres hieß der Abel, der durch e. vom 
König erteilten Abelabrief erworben mar. N. 
littéraire oder spirituelle war e. Bezeichnung 
für ben Ubel, welcher bd. gens de lettres als 
Unertennung er Leitung verliehen wurde. 
N. cléricale beftand darin, daß die Geiftlichen 
an gewiffen Privilegien des Mbels, mie ber 
Gteuerfreibeit, teilnahmen; bod bedingte bies 
nidt b. eigentl. Abel. Dies Verhältnis beftand 
38. in den Didzefen Autun u. Langres. N. de 
cloche rührte von der Belleidung folder Muni- 
sipalämter her, mit denen der del verbunden 
war. Der Name fam daher, daß die Berfamm. 
Inngen zur Baht der officiers municipaux. ge. 
wöhnlid durch die große Glode des Hathauÿsg 
angetündigt wurden. Die capitouls v. Foulou 

befaßen biejen Abel. N. comitive erhielten die 
rofesseurs en droit, doch tar die nur ein 
Hrentitel ohne Privilegien. Demi-n. ift eine 

Bezeichnung für den perjönlichen Adel gewiſſer 
Beamten, der nicht auf ihre Kinder überging. 
N. à deux visages hi der Abel, ber für Ber- 
Dr u. Bufunft benilligt wurde; dies fam 
ei âtigung ober Rehabilitation vor. N. 

d’échevinage war baran gelnüpft, daß jemanb, 
felbft od. jeine Vorfahren, bas Amt ald échevin 
in e. Stadt befleibete, in der damit ber Abel 
verbunden war, wie in Paris, Lyon u.a. N. 
entière, ber erbliche Abel. N. de maire oder 
de privilège führte der, ber oder befien Bor- 
fahren bas Amt als maire oder Drunigipals 
beamter in e. Stabt befleidet hatte, in ber Damit 
ber Abel verbunden war, wie in Paris, Lyon, 
Boitiers u. a. N. palatine hing mit der Ber 
tleibung ber grands offices in d. maison du 
roi ob. de la reine zufammen. N. simple ver- 
lieh nur den Titel noble od. écuyer, zum Unter- 
ſchied von d. haute n., d. zu d. Titel chevalier 
od. höheren berechtigte. N. de ville j. v. w. 
n. d'échevinage, de cloche, de maire. — 
3. Berluft des Adels. Der Abel wurde ver- 
Ioren burd dégradation, déchéance und déro- 
gare. Die dégradation fand in feierliher 

ife ftatt (0gl.d. Art). D. déchéance wurde 
ausgeiprodhen gegen bie, welche ihren Verpflic- 
tungen gegen ihren suzerain nicht nadfamen. 
Ueber derogeance |. d. Art. — 4. Borredte 
des Adels. Dieje waren réels u. honorifiques. 
du, den privilèges honorifiques gehörte baë 
ect des Vorſihes bei Seierlidleiten, e. bei. 

Bab in ber Kirche ac. Gegen bieje Borrecte 
erhob fich bei. im XVIIL. Shrh. Tears idee 
fprud, bei. weil die Reihen von Laften befreit 
waren, die baë arme Volt hart brüdten. Die 
Ungleichheit zwifchen d. noble u. ignoble beftand 
fogar vor Gericht, im Heere, ja in der Stirde. 
Der allgemeine Unmille gegen den Mibbraud der 
Vorrechte führte denn aud bie Abſchaffung des 
Wbel3 in ber Revolution herbei. — 5.Über den 
frg. Adel macht Bicomte de Royer folgende 
Mitteilungen: Den neuen Fürften, Herzögen 2c., 
die Napoleon I. bei. auzeichnen wollte, machte er 
bedeutende Schenkungen, deren unabtretbare u. 
unpfänbbare Renten Wajorate bildeten; die Titel 
waren von biejen Majoraten untrennbar und 
find, alle Staatsummälgungen überbauernd, bis 
que abgejehen natürlich von ben Fällen des 
usfterbeng ber männlichen Linie, unangefodten 
eblieben. Heute noch erhalten die Ablömmlinge 
iefer napoleonifen Fürften, ge, ‚Grafen 

u. Barone ſtaatliche Bezüge. Sie brauchen ſich 
nur inveftieren zu lafjen u. die dafür feitgejegten 
Abgaben an die Staatstaffe zu entrichten. Für 
die Übertragung ber Titel des erften Kaiſerreiches 
in Direkter Tinte betragen die Abgaben: für die 
Herzöge 359.25 Gt. für bie Grafen 208.35 Gr. 
D {ie 00 eone 141.90 Sr. Bi die Übere 
tragung ee Delete Linie der feit 1814 ver- 
fiebenen U PD aten.anertonnten ober erneuerten 
Titel: ETS 5150 $r., für die Grafen 

Mm 



_ [Noçage— Noël] 

2075.25 Gr. u. für die Barone 1075 Fr. Co 
bald bieje Abgaben entrichtet find, werden die 
Träger der Titel in ben Befig ihrer Majorate 
geht, Go bringt beiſpielsweiſe von ben beiden 

Marihall Hey verbliebenen Titeln der bed 
Süriten von der Moshva 25000 Fr. u. der des 
Ss von Œldingen 38623 Fr. Rente. Das 

ajorat der Nachlommen Malfénas, Güriten 
von Eßling u. Herzogs von Nivoli ift noch be- 
deutender, e3 bringt jeinem Inhaber mehr als 
150000 Fr. Rente. Am höchiten ftellt ſich aber 
daë Majorat bes Fürften von Wagram, nämlich 
auf 295975 Fr. gorge Rente. Man erfiebt 
daraus, baÿ Die Republit jehr glänzend für die 
Siege des erjten Kaiſerreichs Kohle; ie hat ohne 
jeden Siberiprud feine Grobpenfionäre über- 
nommen. Denanderenv. ihm mit Titeln bebachten 
Berjonen erlaubte Napoleon, auf ihre SKoften 
Majorate zu ſchaffen, burd die ihre Titel erblich 
würden. Um hierzu ermächtigt zu werden, 
mußten die Grafen ein Nettoeintommen von 
30000 $r., die Barone e. ſolches von 15000 Fr. 
und die einfachen Ritter 3000 Fr. Rente auf 
meijen können; für die beiden erjteren Klafjen 
mußte ein Drittel der Rente, für die Ritter Die 
gejamte dad Majorat bilden. Die Gejege von 
1835 u. 1849 haben dieje Klaſſe von Dajorats- 
gütern wieder befeitigt; die Güter wurden wieber 
abtretbar u. pfänbbar, u. nur der Titel mußte 
auf den jeweiligen älteften Sohn übergehen. 
Die auf Napoleon folgenden Regimes haben feine 
Majorate gebildet, jondern nur Adelöprädifate 
verliehen. Das Kaiſerreich ſchuf 9 Fürſten, 
32 Herzöge, 388 Grafen u. 1090 Barone, ue 
jommen alfo 1519 Wblige ohne die Ritter, Die 

eftauration 17 Herzöge, 10 Marquis, 23 Grafen, 
62 Bicomtes und 215 Barone, zufammen 447, 
die Suli-Monardie 3 Herzöge, 19 Grafen und 
17 Bicomtes, 59 Barone, zujammen 98, das 
® te Saiferreid 12 Herzöge, 19 Grafen und 

icomtes und 21 Barone, zujammen 52. Das 
madt inägefammt 2116 von 1808—1870 in den 
Adelsſtand erhobene Perjonen. Seit 1870 ift 
niemand mehr geadelt morben, obgleich die 
Regierungen mit darauf abzielenden Anträgen 
grade beftürmt wurden. — 6. N. Militaire. 

is zur Revolution fonnten nur Ablige Offiziere 
werben. Biwar beförberte man auénamémeife 
auch Bürgerliche bei. Berdienfte wegen zu niederen 
Dffizierägraben, abelte fie bann aber meift. Roc) 
1781 RTS e. Verfügung des Rriegéminifters, 
daß nur Adlige zu After ernannt werden 
jollten. Gegenwärtig tft ber Adel für die Be- 
derung zum Offizier ohne Bedeutung. — 

7. N. Comitive nennt be la Roque in feinem 
Traité de la Noblesse den bel der Doftoren, 
die zu Hofgrafen ernannt wurden. Der erite 
Leibarzt des Königs trug ben Titel Archia- 
trorum Comes. — 8. N. De Lettres Ou 
Littéraire, f. Anoblissement. 
a 1. en See augen se in 

retagne, auf ein itömahl, anfangs 
in nature 2. ©. —S d. Lehnsherren 
od. |. jurift. Stellvertr. acht Tage vorher zur 

tirchl. Trauung eingeladen zu werben. Beim 
eg ja er bann vor bem Bräutigam, 
feine Hunde wurden auf Roften des Hochzeitgebers 
gerüntert: Nach dem Ejjen ftimmte er das erite 

afellied an. Eine Barlamentéverfügung vom 
März 1601 fchärfte diefe Gebräuche al8 dechis⸗ 
giltig ein. / 

Xoos (1000 Einmw.), Hauptlantonsort in Orne, 
an b. Erne, iübôftlié von Mortagne. 

Noces. 1. N. De Jeannette, { J., N—s 
De —. — 2. Les N. De Figaro, von 
Mozart (1756—1791) fomponierte Oper, von 
wichtigſtem Einfluß auf die Entwidelung, ber 
frs. Mufit (j. Musique). — 3. N. De Pro- 
méthée, Cantate von ©t.-Gaëns, Tert von 
Gornut, errang den Preis unter 200 Mitbewerbern 
bei der Ausftellung 1867; abermald im erften 
offiziellen Songert der Ausftelung von 1878 
aufgeführt. — 4. Les N. Merveilles, Be. 
zeichnung für die Bartholomäusnacht 24. Aug. 
1672 (j. Mariage, Grand Mariage, Fiancailles, 
Bureau 2c.). 

Nochixtlan (34771 Einw.), Diftrift in der 
megifan. Provinz Cajaca. N. wurde am 13. Mai 
1864 von den Franzoſen bejeßt. 
Noeturne. m Anfang des XIX. Ihrh. ber 

deutete n. e. ein- od. mebritimmige Romanze, 
dann Opernteile, Serenaden, ſchließlich Klavier- 
ftüde jbmermütigen Charakters. 

No6, La —, Cifterzienferabtei in ber Nor- 
mandie, Diègele Evreur. 

Noël. Das Weihnachtsfeſt war im Mittelalter 
nicht nur eins ber bücften Kirchenfeite, fondern 
mehrere Jahrhunderte binburd bi vor nicht 
jar langer Zeit bot die Beitmachtägeit Gelegen- 
it zu Familienvergnügungen. Im XIII. Jbrb., 

fagt Ste-Palaye, beicenfte man jeine Sreunbe 
au Weihnacht mit Kuchen, b. fogen. nieules, u. 
€. gebratenen Huhn. Dan fang Lieder, bie 
Noels, in denen bie Geburt des Heilandes, die 
Anbetung d. Engel, die Reifen aus d. Morgen. 
lande u. die Hirten in naiver Eprache gefeiert 
wurben. „En ma jeunesse, dit Pasquier 
(Recherches de la France, livre IV, chap. XVI) 
c'était une coutume que l'on avoit tournée 
en cérémonie de chanter tous les soirs pres- 
que en chaque famille des N—s, qui étoient 
des chansons spirituelles faites en l'honneur 
de N.S.; lesquelles on chante encore en 
plusieurs églises, pendant que l'on célèbre la 
grand’messe le jour de N., lorsque le prêtre 
reçoit les offrandes.“ Qebe Provinz hatte ihre 
N—s; bie von la Monnoin im burgunbifchen 
Batois find berühmt. D. Büche de N. oder 
Trefoir gab Zeranlaffung zu Familienfeiern; 
man flebte d. Segen des Himmeld auf d. Haus 
jerab. Die Berteilung des pain de Calandre 
tte denjelben Bed. Diejes Feft ni fo recht 

der allgemeinen Sreube fiber die Wiedergeburt 
der Welt burd die Geburt Chrifti Ausdrud, 
daß das Wort N. gleichbedeutend mit Fröhlich“ 
teit tourbe. Beim Einzuge von Königen u. bei 
allen Feſtlichteiten erichallte auf d. öffentl. Blägen 
der Ruf: Noël, Noel! Pasquier (Recherches x.) 
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itiert hierfür mehrere Beifpiele: „Gelegentlich | Bliaise, herausgegeben durch F. Gertiault, Paris 
der Zaufe_Sarls VI. in der &ı-Baulesiche 1852, 2. Ausgabe.) Unter den Sammlungen v. 
trug ber Gefretär der Rechnungslammer in 0. 
Negifter ein, daf am 3. Dez. 1368 Karl VI. 
geboren u. in der Kirche St.-Paul-Ied- Paris 
durch Karl, seigneur de Montmorency, über bie 
Zaufe gehalten wurde, mit bem Zufag, daß fi) 
bafelbit e. große Vousmenge befand, die N.! zu 
rufen begann. Johann, der Herzog v. Burgund, 
tebrte, nachdem er den Herzog d. Orléans hatte 
ermorden lajjen, nach Paris zurüd. Monftrelet 
fagt im XXX VII Kapitel des erften Buches, 
daß die Parijer hierüber jo erfreut waren, daß 
bei feiner Ankunft die Heinen Kinder in den 
Straßen N.! riefen. Im J. 1429 brachte Philipp, 
eee von Burgund, feine Schweſter 3. Herz. 
dv. Bedford in Paris gurüd. Bei jeiner Anfun 
that fi) bei den Barijern große Freude funb, 
man rief N.! auf allen Straßen, burd welche 
fie zogen. Als Karl VII. im 3. 1437_jeinen 
Einzug in Paris hielt, fo jagt derjelbe Schrift- 

teller, waren die Straßen durch eine fo große 
zollsmenge angefüllt, dak man kaum durd- 

Yommen fonnte. Das Bolt rief an verich. Orten 
mit lauter Stimme N.! wegen der e8 mit Greude 
erfüllenden Ankunft jeines Königs u. seigneur 
u. dir Sohnes, des Dauphin. 8. 3. Karla 
bd. Gr. wurde ber Unfang des Jahres auf N. 
gelegt. — In Frankreich ift Wehnachten weniger 
ein Kinderfeit, ald e. Familien- u. fiv. Feit. 
Schon während ber Ädventszeit fommen in 
manden Gegenben die Samilien abends zu- 
fammen u. fingen Weihnachtslieder. Dieje beiben 
n—s u. verherrlichen, wie bie engl. Christmas 
carols, im Anihluß an die Bibel u. d. Legende 
die Geburt Chrifti. Beſonders feierlich ift die 
Bujammentunft am Heil. Abend. D. Beihnachts- 
just wird, mie in England der Julblock, in 
en Kamin gelegt. Dann niet die Familie 

nieber_u. betet zu Gott für ihr geohergeben. 
Das Scheit wird darauf gewöhnlich mit Weihe 
ivaffer beiprengt u. angezündet. In Güdfrant- 
reich beiprengt man es aud mit Wein u. trägt 
e8 in feierl. Brogejfion um bas Haus herum. 
Wenn die Glammen emporichlagen, ertönt ber 
laute Zubelruf: Noëll Noël!, der zu e. allgem. 
Vollsruf bei freudigen Veranlafjungen geworben 
it. Um 12 Uhr nachts geht die Samilie zur 
Meffe, u. nach derſelben findet e. gemeinfames 
fröhliches Mahl ftatt, bas réveillon gen. wird. 
Cat. die Erklärung der engl. Weihnachtsbrauche 
5.8. Tanger in ®b. IV ME engl. Schulbibl.) 

Noëls, Bezeichnung für Kirdenlieder, die zur 
Seier der Geburt d. Yen u. Heilandes verfaßt 
waren; in der Fee für_vollstümfiche, gewöhn- 
lid, fatiriiche Lieder, die früher in mehreren 
Brov. nad den Melodien diejer Kirchenlieder 
verfaßt wurben; jede Bro, Hatte ihre bel. Lieber. 
Im XVII. Ihrh. haben Aimé Biron, Bernard 
de la Monroye, ber Pater Lhuilier u.a. au 
N. verfaßt; biele befigen aber nicht immer die 
Naivität der Driginalfompofitionen. (Marı x, N 
les N. bourguignons de Gui Baro; . 
Monnoye) et les N. mäconnais du — % 

le 

N., die ben uripr. Charafter Seibegatten, feien 
hier folgende gen Gauthier, N. nouveaux 
en patois de çou (1751 u. 1504); Saboly, 
N. provençaux (1669, 1730 u. 1220); P. Gou- 
delin, N. toulousains; La Grande Bible de 
2. poitevins (1824); l'abbé Paturel, N. d’Au- 
vergne (1733—39); N. bressans, N. du Forez, 
N. limousins zc. 

Noet, Stadt im Dep. Indre-et-Loire. Am 
21. Uug. 1044 murde daſelbſt Thibaut III, 
Graf von Blois, vom Grafen Gottfried Martel 
dv. Anjou geichlagen u., gefangen genommen. 
Nœud. 1. N. D'Épaule, e. Sergierung 

an telle des Achſelbandes der Uniform u. damit 
der Urjprung der Epaulette (j. d.). — 2. N. 
D'Épée, eine Urt von Degenicjleife, die von 
ben Bfjsieren bei Trauer getragen wirb oder 
wenn jie nicht in Uniform Ans. — 3.N. De 

a Position, der Teil der Gtellung, deſſen 
Einnahme v. der größten Beichtigfeit iſt 

Nogaret, e. Familie in Toulouje, bie 1372 
von Karl jeadelt wurde. Son ihr ſtammen 
mehrere Familien von Grafen u. Herzögen ab, 
a a. bie dus de le Vale ge Ge 

ogaro, ÿauptfantonéort in Gerd, nahe bei 
Nidou, ffbroefil. v. Combom. . 

Nogent. 1. N.-Le-Rotrou, 8668 Einm., 
Novigentum Rotrudium, Arrhptft. de3 Dep. 
Eure«et-Loir am Huiöne u. am Fuße e. fteilen 

ügels. St. d. E.-L. Paris-Breit, Arton-R. 
. 8. Start VII. en) tourbe die Stadt 

vom Grafen von Salisbury erobert. Aus N. 
Ko —ã F der —S— 

tatue). Im deutich-frz. Kriege [71 fanden 
daſelbſt ee für d. Keuriden fiegr. Gefechte 
ftatt. (©.-Gt.-®. II, 446 ff, IV, 897 ff; 
Thomassu, Recherches sur N.-Le-Rotrou, 
1832.) Gerichtähof erfter Inftanz, Oymnafium, 
Heined Seminar, Taubjtummenanflalt, Bibliothet. 
Sabrifation v. Haarfieben, Burat, Sarſche, halb- 
wollenem Zeuge, Drogett, Hüten, chemiſchen 
Broduften. Schöne Ruinen des Lehnsſchloſſes, 
welches Sully gehört bat, mit e. Turm aus d. 
Unf. des XI. — Siren: St. Hilaire (XIII. 
—XIV. $Hrh.), Notre-Dame, aus derſch Epoden 
b.Ogivalitil, u. Gt. Saurent (KV. u. XV1.Sbr), 

berrejte der Priorei v. St. Denis, gebaut im 
J 1029; im Kranfenhauje, gegr. 1190, Grabmal 
des Herzogs 0. Sully u. der Herzogin, d. Wohl- 

ter dieſes Gaufes; jehenswerte alte Häufer. 
on den Örafen v. Mortagne, von denen einer, 

Rotrou J. ihm den Namen Hinterlafien bat, 
ging N. in den Vefig der Grafen von Baloig 
und Alençon über. — 2. N.-Sur-Seine, 
3704 Einw,, Arrhptit., Dep. Aube. Et. d. E.-S. 
Baris nad; qgetit Groix. N. murbe 1567 von 
Anbdeïne "Tu aber noch in demielben Jahre 
wiebı Im Binterfelbauge d. Ver⸗ 

bünd nd bajelbit e. heftiger Kampf 
att, \efbft in Flammen aufging. 
m Arge 1870/71 tourbe bafelf) 

am‘ eine 2600 Mann ftarte Abe 
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teilung Mobilgarden von e. mürttembesgifcen 
Gtreiflommanbo unter Oberftleutnant v. Schröder 
a zerfprengt. (.-St-®. II, 252 ff) Un- 
weit R., in Louptière, wurde Thenard geboren. 
Auf d. Friedhofe dad Maufoleum v. M. Dubois 
mit Bitdhauerarbeit feines Sohnes Paul Dubois. 
Steinbrüde mit einem Bogen, 6 km füböft!. b. 
gem du Paraclet auf dem Bin einer durch 

lard — Abtei, deren erſte Abtiffin Heloije 
war. — 3. N.-Sous-Coucy, Benebiftinerabtei, 
Didzeje Laon, im XI. Jhrh. v. Xlberic, seigneur 
von Coucy, gegr. — 4. N.-Le-Roi, v. 1790 
—1814 N- lebois gen. nach e. Arm d. Eure, 
die durch ben Ort fließt, Hauptort e. Kantons 
(Eure-et-Loir) an d. Eure, 17 km füdöftl. von 
veux, 1573 Einw. Sirde aus d. Renaifjance- 
— alter befeitigter Gleden. Philippe de Valois 

tarb in biejer Stadt im J 1350. Cie wurde 

einmal bie Leiche der Berftorbenen gönnen; in 
der zweiten wird ein glüdl. Œbebund burd Ber- 
mittlung e. Tante gefchlofien. — 3.N. Causse, 

|. Causses, Les N. — 4. N—s, Beiname, 
man während der Revolution der fonferva- 

tiven Partei gab, wegen d. zahlr. prêtres, évê- 
ques et autres personnes vetues de n. qui 
remplissaient le côté droit de la salle. (&gl. 
bas u, cul-de-sac des N.) — 5. Mon- 
tagues-N., |. Montagnes. — 6. Traite 
Des N., j. Esclavage. 
Noiretable, Haupttantonsort in Loire, nord- 

weil, bon Montt er ques Pa ntreié, 
loirmon! im Jura, anfreid, 

mo er Das Lat bet ‚entftegenden Suse ber 
jé von ber Schweiz, wo er ben See Joux 

richt. Koirmewtier. 1. Baronie, melde 1584 mar- 
quisat, 1650 duché-pairie für la Tremoille 
wurde. — 2. N. ober Noirmontiers, lat. 
Heria, Nigrum Monasterium (Ybtei d. Benebit- 

tiner), Meine, jehr fruchtbare Inſel an der Küfte 
von ‘Poitou, Atr. Led Sables d'Olonne, Dep. 
Benbée, ſüdweſtl. der Bai von Bourgneuf, vom 

eftiande durch den 4 km breiten Meeresarm 
comentine getrennt; Hpiſt. 6123 Einw. Die 
Rormannen eroberten À. im 3. 830 und ver- 

brannten die v. Karl d. Gr. bajelbit gegr. Abtei 
Gt. Bhilibert. Im Benbdéefriege wurde d. Inſel 
am 5. Dir 1793 von den Royaliften unter 
Charette erobert, am 2. Jan. 1794 aber von d. 
Republilanern wieder erobert. N. ift 18 km 
larg, 6 km breit, hat 50 km Umfreis u. 5500 ha 
Oberfläche. Die Dünen nehmen allein 900 ha 
Boden ein, der Reit verteilt fid auf Getreibe-, 
Kartoffele, Cpargeljelder, jalgbaitige Sümpie, 
Wieſen, Kanäle 2e. Zwei Drittel der durch An- 
ſchwemmungen gebildeten Inſel, deren Küften- 
ftrid fit beftändig verändert, liegen unter dem 

| Niveau der ‚Qostuten, gem melde fie durch 
mehr als 18 km lange ®eiche geihüßt werden. 
Dos Land ift ftart bevölfert, da e8 7837 Einm., 
d. 9. 143 auf ben qkm, bat. Aderbau, Fiicd- 
fang, Auſternkultur haben aus ber Inſel ein 
glüdlihes Stüd Erbe gemadt. N. zerfällt in 
gmei Kommunen, Barbätre u. R. tere Rom 
mune, der Hauptort, bildet eine Stadt von 
6123 Einw. die durch e. bejeltigtes Echlo be- 
herricht wird, wo der Abt von Her relidierte. 
Fre Kirche (XII. u. XIV. I9rh.), mit e. jhönen, 
modernen Turm, im roman. Stil, bat e. Krypta 
aus dem X. Ihrh., die d. Grab d. Et. Philibert 
enthält. In ben Hafen können Edifie von 
200 Tonnen einlaufen. 2 km norböftl. von b. 
Stabt befindet fid bas reigende Bois de la 
Chaise (merfwürdige Geljen), in meld. Billen 
gebaut find, ein belebter Babeftranb. An der 
weſtnordweſtl. Seite der Inſel befindet fid der 
Heine Hafen Herbandiere. 

Noisetier, Nußftaube, wird in der Provence 
u. Rouſſillon kultiviert. Dan unterieidet: N. 
à frait rond, à gros fruit rond, à gros fruit 
anguleux. 

Noisiel, Ortiait im Dep. Seine-et-Marne 
mit ber weltbet. Chofoladenfabrit von Menier, 
die für ihre Ungeftellten muftergiltige Boblfabrté- 
einrichtungen geichaffen hat. 

Noisseville, Gemeinde im lothringiſch. Land» 
reife Mep. Im Deutich=frz. Kriege 1870]71 
eroberte gelegentlich der Belagerung von 
die Armee Bagaines burd ihre Übermadt am 
31. Aug. 1870 das von ben Deutichen befeßte 
Dorf u. errang damit e. nicht unbebeutenden 
Erfolg. Am 1. Sept. gelang e8 indes d. General 
Manteufiel, d. Feind aus d. eroberten Stellungen 
au vertreiben u. nach d. Seftung zurüdzunerfen. 
— B.-Et.-®. II, 1419 f.; Kunz, D. Schlacht 
bei N., 1892. 

Noissod, anagrammatijches Pjeudonym von 
€. A. Doifion. . 

Noix, beim Gewehr Mob. 1886 der Teil des 
Glintenféloies, welcher fich auf den Kopf ber 
Srappe im $lintenichloß ftüpt. 

Nolay, Hauptfantonsort in Cöte d'Or, an d. 
Œujanne, füdweltl. von Beaune, 2000 Einm.; 



[Nom—Nonza] — 10 

Beißweine, Linfen, Mühlen. Baterft. v. Jofeph 
Carnot (1152— 1835). 
Nom. 1. Die frz. Gefebgebung bat fchon 
ihzeitig die Bebeutung des Namens für die 

eitftellung der Identität einer Perjon erfannt, 
deöhalb verbot bereit e. ordonnance von 1555 
die Namensänderung ohne ausbrüdliche Tönigl. 
Erlaubnis. Gegenwärtig ift dieſe Materie durch 
ein Spezialgejeg vom 11. germinal des N XI 
u. durch ben Code civil geregelt. — 2. N. De 
Guerre, der Name, den früher jeder Soldat 
beim Eintritt in den Dienft annahın. 
Nombrage, Bezeichn. für d. Amt u. Gehalt 

derjenigen lehnöherrl. Beamten od. Cergeanten, 
Die numeratores gen. wurden. Sie mußten d. 
Getreibegarben u. a. Ernteerzeugniffe zählen, um 
für ben Lehnsherrn dasjenige zu erheben, mas 
ihm fraft des droit de Champert gufam. Das 

ort n. od. nombraige bezeichnete fogar bis- 
weilen bas Recht d. Lehnsherrn, jene Behnten 
u erheben, welche man dimes nombrées nannte. 
in einer Charie vom J. 1361 ift & leſen: 

toutes les rentes, cens et n. (j. du Cange V. 
Namerarium). 
Nomenclature Des Crimes Et Délits 

Militaires. Das Namenverzeichnis ber militäri- 
ſchen Verbrechen und Bergehen muß in jedem 
Kafernenzimmer angefehlagen fein. 
Nomeny, Hauptlfantonsort in Meurthe-et- 

Mojelle, nahe bei la Geile, nörbl. von Nanch, 
1500 Einw. Baterftadt v. CH. be Lorraine, Biſcho 
von Toul, der Königin Louije von Vaudemoni 
u. bem Herzog von Mercoeur. 
Nomination. Die Beförderungen im Unter- 

offiziertorps gejchehen durch den Kommandeur, 
im Offigiertorps -burd bd. Staatsoberhaupt. Dad 
Auffteigen 3. Leutnant u. Hauptmann erfter Klaſſe 
eidiebt durch minifterielle Entichliekung. Jeder 
ffigier erhält ein Patent ſeines Grades.“ Die 

Beförderungen der Offiziere werden nad voll» 
aogener Unterichrift d. Rräfidenten d. Mepublif 
od. bes Kriegsminiſters im Convent officiel od. 
im Bulletin officiel veröffentlicht. 
Nominaux où. Nominalistes, Bezeichn. für 

e. Cette von Echolaftifern im Gegenfat zu den 
fogen. Realiften. Cie behaupteten, daß die all. 
gemeinen Ideen außerhalb unjeres Geiftes feine 

ealität befigen u. nur durch bie Namen, welche 
wir ihnen geben, beftehen. Das Haupt dieſer 
Celte war Sean Roscelin, ein Domberr von 
Compiègne im XI. Ihrh.; er wurde auf dem 
Konzil zu Coifjons im À. 1092 verurteilt. Cie 
zählte zu ihren Anhängern Abailard, der ihr e. 
neue $orm, le Conceptualisme, gab, fobann 
Oecam, Buriban, P. dAilly. Ihnen tann man 
von den modernen Anhängen biefer Lehre 
hinzufügen: Gobbes, Lode, Verfeley, Conbillac, 
Deitutt-Trach. 
Non-Activité, f. Activité. 
Nonancourt, Hauptfantonsort in Eure, fübl. 

dv. Evreur, 2600 Einmw.; Cpinnereien u. Malereien. 
Non Bis In Idem: non deux fois pour 

la même chose, bedeutet in juriftichem @ 
das Prinzip, Iraft defien die PNA DEA 

fprodene Perſon wegen besjelben Bergehens nicht 
noch einmal feftgenommen od. angetlagt werben 
fann. (C. d’Instr. crim. art. 360.) j 

Nonces. Nuntien heißen bie Gejanbten, die 
v. Bapfte bei ihren Souveränen beglaubigt find. 
Man findet diefe Bezeichnung zum erften Male 
in e. Urfunbe vom J. 1035. Aber erft feit bem 
XVI. Ihrh. find die ftändigen Legaten Nuntien 
gen. worden. Srantrei machte bie Auf- 
nahme biefes Namens, ber ein Eynonym von 
envoyé ob. ambassadeur ift, einige Schwierig- 
feit. Der Unterjchied zwijchen ben Nuntien u. 
Zegaten beruht in d. Natur ihrer Amtépflidten. 
FH allgemeinen nennt man Segaten bd. päpftl. 

otichater, die in ben Yathol. Zändern d. geifil. 
Sunftionen zu erfüllen Haben, Nuntien d. Bot⸗ 
chafter des Papites, bie bei Herrichern beglaubigt 
find, um bie weltliche Macht des heil. Stuhles 
au_repräfentieren. — Chéruel, a. a. D. 
Non-Cumul Des Peines. Im Gegenjag 

um alten frz. Recht vertritt auch der Code 
l'instruction criminelle baë moderne ftrafrechtl. 

Prinzip, daß nur auf die ftrengfte Strafe erfannt 
werben darf, wenn ein Ungetlagter mehrerer 
Verbrechen od. Vergehen überführt ift. 

Nonette, Fluß in Dife; er entfteht nahe bei 
gauteuile-paubouin, flieht an Genlis, Cham- 
Eu vorbei u. ergieht fid in bie Oife oberhalb 

CD. 
Non-Lieu. 1. Déclaration De N.-L., e. 

Ectlärung, durch welche die Rammer bei Mere 
ſebung in ben Anflageftand ausipricht, daß fein 
jenügender Grund zur gerichtl. Verfolgung vor- 

fegte 2. Ordormance De N.-L, bie Gt 
Märung e. fommandierenden Generals, daß er 
nach eingehender Prüfung ber Cacılage d. Ber- 
fahren nicht eröffnen u. ben Verhafteten nicht 
an ein Kriegsgericht verweilen könne. D. Krieg“ 
minifter ift von diejer Entichließung in Kenntnis 
u egen, und ber Verhaftete muß unmittelbar 
eigelafien werden, fofern er nicht nod eine 
al nenftenfe bei jeinem Truppenteil zu ver- 
üpen hat. 
Nonnenque, Cijterzienferabtei in Rouergue, 

Diözeje Vabres. 
Nonne lante, (1854) Oper v. Gounod. 
Nonnette, Brötchen in runder od. Herzform, 

mit Anis gervärzt, fo gen, weil bie Nonnen 
guerit n. gebaden haben. Belannt find bie n. 
von Reims u. Dijon. 

Nontron, Arrond.- Hauptort in Dorbogne, 
nördl. von Périgueux, 4000 Einw.; Eägereien, 
Schmieden 2c.; befannt durch Pâtés truffes; 
Biaduft fiber den Baudiat. 
Nontronite, tiejeljaures Eifen mit Thonerbe 

haltendes Mineral, fommt im Dep. Dordogne 
u. bei Autun vor. 

Non-Usage. Gewiſſe Rechte gehen verloren, 
wenn der Inhaber e8 verjäumt hat, fie während 
e. gevifien get auszuüben. So erlöihen ber 
Niehraud, das Gebrauchtrecht, das Mofnrerht 
u. Gerechhame nad Verlauf von 30 J. (C. eiv. 
art. 617, 625 1. 706) 
Non, Kauptlantondort auf Sorfifa, auf e 
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Sels gelegen, nordweſtl. von Baftia, 600 Ein- 
wohner. 
Nord, Dép. Du —, Bezeichn. für das nörd- 

lichſte Dep. Srantreidé, an der Rordfee, im D. 
u. RO. begrenzt burd Belgien, im 8. durch d. 
Dep. du Pas-de-Calais, im €. durch die Dep. 
Somme u. Wiöne, 5773 qkm, 1736341 Einw.; 

uptort Qille. ES ift gebildet aus Franzöfiid 
Klaren, —— u. a 2 De 
zerfällt in Flandern, eine arafterloje, aber jehr 
probultive, jehr gut fultivierte u. (mächft d. Dep. 
be la Seine) die bevôltertite Gegend Frankreichs, 
u. die Ardennen, eine maleriſche Gegend, deren 
öhen ſich big zu 266 m erheben, während 
mbern als höchſten Bunft den Mont Cafiel 

(175 m) hat. Das Küftengebiet des Dep. (etiva 
35 km), faft gerablini rengt v. d. Dünen, 
befigt nur e. bedeutenden Hafen, den von Dün- 
Ficden. Das Territorium teilt fit zwiſchen d. 
Baſſins d. Scheide mit d. Senfee, carpe u. Lys, 
D. Maas, in melde die Cambre mündet, der 

t, Ya u. Seine. Di Dep. ift befjer mit 
chiffahrtstanälen verjehen als alle and. Depts. 

Berühmte Pferdezucht, großer Rindviehbeitand, 
bei. vlämifcher Raffe, außgezeichnete Butter, Käfe 
von WMaroilles; Getreide, ölhaltige Samenarten, 
Gemüfe, Kartoffeln, Zuderrüben, Klee, Lugerne, 
Eöparjette, Lein, Hanf, Hopfen, Tabat, Eihorien- 
Taflee; Woldungen v. Mormal, Trélon, St. Amand, 
Nieppe, Raismes 2c. (36000 ha). Le Nord ift 
d. erfte induftrielle Dep. Granfreibs; Sohlen- 
u. Eiſenbergwerke, Marmor-, Stein- u. Kreide- 
brüche; Mineralquellen u. „Bones“ v. St. Amand; 
bed. inetallurgiſche Etablifjements, Fabrilation v. 
demijden Brobuften, Berg, Jutte, Wolle, Baum- 
NA beb. hg denen bie Städte eat 
u. Tourcoing ihre Œri verbanten ; rifas 
tion von Lemoanb, I BE Damaft, Batift, 
Tal und Sign Nähgarn; Buderfabriten, 

mereien, al ifation d. Kerzen, Brauereien, 
Imüblen, Sörbereien, Papier- u. Glasfabrifen, 
ienceraren. Ungeheuer Bertebr; gisfang- 
iejes Dep. hat 7 Urrond. (Avesned, Cambrai, 

Douai, Dunferque, Hazebroud, Lille, Balen- 
ciennes), 62 Kantons, 666 Kommunen; es gehört 
gr Bezirle des I. Armeetorps, bat e. Appel 

zu , ein Erzbistum zu Cambrai u. €. 

rmale- 1. 

bug der Gebrer u. Lehrerinnen aller Stufen 

u. zerfallen in 6. n. primaires, 6. n. primaires 
supérieures, bie 6. n. de Sèvres und die é. n. 
supérieure. Jedoch ift diejer Weg der Borbil- 
dung nicht der einzig mögliche, in vielen Fällen 
nicht einmal ber gewöhnliche, da auch anders 
vorbereitete Kandidaten fit au der am Schluß 
der Seminarzeit abzulegenden Prüfung melden 
tönnen. Alle Lehrer- u. Lehrerinnenbildungs- 
anftalten find Snternate; für ausnahmsweiſe 

julaffung freier fowie zahlender Externer und 
bpenjionäre bedarf es bei. Genehmigung des 

leltors pa. bes Minifters. Der Unterricht u. 
Unterhalt der Böglinge ift nimentgeitich bis auf 
bie mitzubringende Ausſteuer; jedoch nur unter 
b. Bedingung, daf die Berpflihtung e. 10jähr. 
Staats dienſtes eingegangen wird. Wird diejer 
Verpflichtung nicht in vollem Umfange nadge- 
tommen ob. jhon das Ceminaritubium abge- 
brochen, jo ift e. Rüdzahlung der aufgewandten 
Koſten an den Staat zu leiten. Andrerſeits ift d. 
Lehramtslandidat von zwei Militärdienftiahren 
befreit u. braucht aljo nur ein Jahr lang unter 
der Fahne zu dienen. Die 6. n. primaires find 
für die Heranbildung d. männl. u. weibl. Lehr- 
hräfte der &. pr. bekimmt. Durch ejep vom 
9. Aug. 1879 F jebes Dep. zur Begründung u. 
Unterhaltung e. Lebrer- u. e. Lehrerinnenjeminard 
verpflichtet. Für die erfte Einrichtung gewährt 
der Staat Beihilfen u. Borihüfie aus e. durch 
Gejeg vom 1. Suni 1878 begründeten Echulbau- 
tafie. Falls die vom Dep. aus ben 4 centimes 
départementaux pour l'enseignement primaire 
zu leiftenden Beiträge für die laufenden Unter- 
haftungsfoften nicht audteichen, zahlt der Gtaat 
das Übrige. Infolgedefien fehlte ſchon im 3. 1859 
in feinem Dep. mehr das Lehrerjeminar, u. nur 
nod in fehs Dep. das Lehrerinnenjeminar. 
Heute ift bie Nachirage nach Lebrfräften nicht 
mehr jo ftart; deshalb haben mehrere weniger 
volfsreige Dep. v. der gejepl. gegebenen Mög- 
licpfeit Gebrauch gemacht, fi) jo zu einigen, daß 
je grvei gemeinfam e. Lefrer- ob. e. Lebrerinnen- 
jeminar, ober_jebes eins von beiden unterhalten. 
Ein 1897 aus Sparfamteitérüdfidten eingebrachtes 
Gejeg, nach dem jebes Ceminar, in bem Drei 

jahre lang weniger als 10 Zöglinge in jeder 
jahresflafie vorhanden waren, aufgehoben bezw. 

mit dem eines benachbarten Seminars vereinigt 
werden follte, ift von der Kammer abgelehnt 
worden. Es giebt gegenwärtig (1899) 168 Ce 
minare in Sranfreid, in 65 Dep. find Lehrer 
u. Lehrerinnenjeminar am jelben Orte, jonft an 
verjchtedenen. Nur ein Lehrerjeminar haben 
jegenwärtig die Dep. Alpes maritimes, Belfort, 
Bars, Eonflantine: aur ein Yehrerinnenfeminat 
die Dep. Nantes, Pyrénées u. Oran. D. Etubdien 
bauern brei 3. in getrennten Jahrgängen. Neben 
jebem Seminar muß e. Übungsidule beftehen, 
&. annexe gen., wenn bie Rlafien mit d. Seminar 
eng verbunden, é. d'application, wenn fie einen 
Teil e. &. primaire der Gemeinde bilden. Cie ift 
u prattifhen Lebrübungen ber Seminariften bee 
Hımmt u. unterfteht e. bef. Leiter od. Lehrer; 
außerdem findet fit bei jedem Sebrerinnen- 
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feminar e. Îlbungévoriule, 6. maternelle (f. d.) 
annexe. Die Brange des Seminars heißen 
élèves-maîtres oder Elöves-maitresses. Bor» 
bedingungen für die Anmeldung (inscription): 
Alter von 16—18 J. am 1. Oft. des laufenden 
que. Befit des brevet élémentaire (f. d.), 
erpflidtung zu 10 jähr. Staatödienft u. Gefund« 
itéatteit; jedoch kann d. Rektor e. Ulter8bispens 

18 zu e. halben Jahre gewähren. Die Jahre 
von 18. (bei ber Seminariftin vom 17.) an 
aufmärtö werben aud bei weiterem Berbleißen 

4 

u. Sereägieräit, 3. Heiner frz. Aufjaß, grsählung, 
lüslegung eines Sprichworts ob. bgl., 
een fgaben, 5. e. Zeichnung nad) 

miltärit 
jungen anbarbeiten. ladchen 
— Berverber über die Zohl der gue 

ufnaßmefähige 

qulaffenben inaus finden nad Möglichkeit und 
unich Aufnahme bei e. anderen Seminar. D. 

Reltor ftellt jedes Jahr auf den Vorſchlag des 
Geminarbirettors die Lifte der in den zweiten 
u. dritten Jahrgang auffteigenden Böglinge feit. 
Der Übergang auf ein anderes Seminar A jegt 
nur noch nad bem Befteben e. bei. Aufnahme- 
peifung eftattet. Mm Ende ber drei Zahres- 
urſe Fr; ſich der Seminarift der Prüfung zur 
Erlangung des brevet supérieur unterziehen. 
Die Zahl der möchentl. Unterrictäftunden (ber 
Donnerstag Nachmitiag ift ganz frei) ift im 
Zehrerfeminar durch alle drei Sabre 35, wovon 
15, bezw. 13 und 12 im 2. und 3. Jahre den 
litierariſchen Zächern, 10 bezw. 17 und 13 den 
wiſſenſchaftl. u. 10 den technijchen zufallen. Bu 
ben eriteren gehören Piychologie, Moral und 
Bädagogift mit 2, 2, 2 wöchentl. Stunden (in 
d. drei auffteigenden Sabreélurjen), frz. Sprache 
u. Litteratur mit 5, 4, 4; Gedichte u. Vürger- 
Tunde mit 3, 3. 3; Geographie mit 1,1 1; 
Schreiben mit 2, 1, 0 und e. lebende rage, 
meift Deutid od. Énglijé, mit 2, 2, 2; ann 

mwifjenichaftl. Fächern Mathematit mit 3, 4, 4; 
Ponfit u. Chemie mit 2, 2,3; Raturwifjenichaften 
u. Hhgiene mit 1, 1,1; Zeichnen u. Wobellieren 
mit 4, 4, 4 und theoret. Wderbau mit 0, 1, 1; 
zu ben technifchen Fächern Hand- u. Gelbarbeit 
mit 5, 5, 5; Turnen und milit. Übungen mit 
3, 3, 3; Gelang u. Mufi mit 2, 2, 2 Stunden. 
Bu den frembipradl. Unterrichtsftunden fommt 
ftet3 eine bej. Ronverjationsftunde. Geit 1895 
werben deutſche u. engl. junge Mädchen alé 
Repetentinnen gegen e. —5 — v. 400 Fr. 
für Wohnung u. Verpflegung in d. Fehrerinnen- 
jeminare aufgenommen, wo fie täglih 11,—2 
onverſationsſtunden zu geben haben, dafür aber 

an allen Unterrichtsſtunden teilnehmen können. 
Der tünftige Lehrer erhält aud Unterweifung in 
der Führung des Standesregiſters und in and. 
Bureauarbeiten, um in Heinen @emeinden den 
maire unterftügen zu fönnen. Der Lehrplan 
d. Lehrerinnenjeminare entipricht im litterariichen 
Zeile völlig dem ber Sebrereminare, nicht im 
twiffenfhaftligen. AufMathematitentfallen 2,2,2; 
auf Phyſik 0, 1, 1; auf Chemie 0, 1, 1; auf 
Naturwiſſenſchaft u. Hngiene 1, 1, 1; auf Hause 
haltungöfunde 0, 0, 1; auf Beichnen 4, 4, 4. Der 
iechniſche Unterricht umfaßt weibl. Handarbeiten 
mit 3, 2, 2; Haushaltungs- u. Gartenarbeiten 
mit 2, 2, 0; Turnen mit 2, 2, 2; Gejang und 
Mufif mit 2, 2, 2 Stunden. Wöchentl. werden 
hier alſo 31, bezw. 30 u. 28 Stunden erteilt, 
4—7 Stdn. weniger als in d. Lehrerjeminaren. 
Den Schülern des zweiten u. britten Jahrgangs 
wird reichl. Gelegenheit geboten, fit im münbl. 
Bortrag zu üben, indem fie unter der Leitung 
ihres Sebrers über e. gehörte Lehritunde oder 
ihre Leltüre pig tten, einen frz. Text 
erläutern, fchriftl. Arbeiten korrigieren x. Die 
Schüler des britten Jahrg. erteilen abwechſeind 
vor ihren Lehrern u. Mitſchülern jelbftändige 
Xehrproben, die von ihreögleichen fritifiert und 
von ihren Lehrern ergänzt u. verbejiert werden. 
Im Dritten Jahre mesben D. Bôglinge ud mit 
ewiſſen Orbnungéämtern betraut, in ben 
hrerinnenfeminaren aud zur Aufficht unter 

ber Zeitung der maitresse interne herangezogen. 
Der Direktor ſoll bemüht jein, die praftiihe u. 
berufl. Seite d. Ausbildung immer in d. Border- 
qu au ftellen, bamit alles Sichverlieren in 
ingetpeiten u. Gubtilitäten auögeichloffen ei; 

im Unterricht fol b. Fragen u. Wiederholungen 
die nötige Zeit gewidmet, alles rein Gedächtnig- 
mäßige, jowwie Die beliebten Dittate, Abichriften 
u. Reinjchriften jollen vermieden werben. Kad 
dem Eramen werden bie Kandidaten von bem 
inspecteur d'académie als Schulanwärter (sta- 
giaires) in die offenen SLebritellen eingejegt, zu- 
nädft die mit bem brevet sup. veriehenen 
Seminarjchüler des betr. Dep., dann b. Seminar« 
ſchuler, welde die baldige Erwerbung biejes 
Zeuguifjeg in Auzfict ftellen fönnen, dann Die 
Od) Hellenfoien früheren Seminarfchüter ben 
barter a, derielben Mabemie, bann erit bie 
andern DEP en Seite, die dasfeibe Beugnis ob. 
au à {und‘, vrevet élémentaire auf anderem 

Ar w 
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Wege erworben haben. Ceit 1892 läht man in 
einigen Dep., um hier vorhandenem Lehrermangel 
abjubelfen, auch fog. auditeurs libres zum une 
entgeltl. Bejud des Unterridts zu, die fic jelbft 
= u. außerhalb des Seminard wohnen. 

ie 

& issement), 3. Verweis vor verjammelten 
ect (regrim 

— — odo io doo $r.), 
—3 if Jeis 500 Gr. niebriger 

(in SBaris 6000—9000 Gr). Den maîtres und 
maîtresses internes wird freie Wohnung und 
Berpil mg mit aOQD angerechnet. Proviſoriſch 
angeftellte Xehrer, bie noch nicht baë certificat 
d’aptitude au profensorat erworben haben, be- 
vn 2000, mfolce Lehrerinnen 1800 Fr. 
1. Srembipradl. Unterricht, 2. 
u. Mufil, 4. Ganbrerte u. 5. Zurnmterricht 
wird von lebrern (maitres, maîtresses 
auxiliaires) im Befiß des entipr. brevet de capa- 
cité (f. Aptitude) erteilt u. Dafür pro môdentl. 
Stunde zu 1.u. 2. 150—200, zu 3. u. 4. 100—150, 
zu 5. 80—120 Gr. Vergütung gewährt, fteigend 
dreimal nach je 3 Jahren um 25 bezw. 20 Gr.; 
im Dep. de la Seine zu 1. u. 2. 300-400, zu 
3.—5. 200-300 Gr. ebenfo fteigenb um je 50 Zr. 
In _Anftalten mit weniger als 60 Zöglingen 
verfieht e. Sebrperjon gegen 500 Fr. Bulage b. 
Amt des od. der économe (f. d), in größeren 
Anftalten beziehen die économes außer freier 
Wohnung 1800, 2000, 2200, 2500 u. 2800 $r. 
Gehalt. Die ouvriers instructeurs erhalten 
jede Wochenftunde 100—200 Fr. Directeur e. 
école annexe fann ein professeur d’é. n. nur 
nad) dreijähr. Dienft an e. Boltsfqule, e. Bolt- 
féullefrer (instituteur) nur nad zehnjähr. Dienft 
werden; D. jebem Lehrer der Îbungéiule wird 
b. Befi bed brevet sup. verlangt. @3 direc- 
teur u. directrice erhalten fie eine Zunttiond- 
äulage v. 200 bei mehr al8 2, von 400 fr. bei 
mehr al8 vier Klafien, alle Lehrer einer jol 
Era Bulage von 300 Eu (Plan —X 

ichnen, 3. Gejang 

et pogenne u. Conditions d'admission bei 
Delalain frères Paris. Die midtigiten gelebl. 
Grunblagen: Décrets du 18./1. 87 et du 31./7. 
90, arrêtés du 18.1. 87, du 24/7. 88, du 
29.112. 88 et du 10./1.89.) Écoles n. supé- 
rieures d'enseignement primaire od. 
fürzer_6. n. prim. sup. giebt e8 groei in d. Nähe 
von Paris gelegen, eine zur dorbitbung von 
Mitteljhul. u. Seminarlehtern u. -bireltoren zu 
&t.-Eloud, die andere für die entipr. Lehrerinnen 
in Gontenat-aur-Rofes; aud fie find Internate 
(mit wenigen‘ nen) mit unentgeltlichem Unter- 
richt u. Rerpl gung, die ihre Böglinge burd 
e. Wettbewerb auswählen. Aufnahmebedingung: 
Alter o 19—25 Jahren, Xelit; d. brevet sup. 
ob. diplôme de bachelier od. für d. Schule in 
get . diplôme de fin d'études second. (f. d.), 

junbbeitéatteft und eroflichtung au 10 jähr. 
Gtaatsbienft vom Eintritt in die Schule an ge 
rechnet. Die fhriftl. Aufnahmeprüfung findet 
am Hauptort de betr. Dep., die folgende jhriftl. 
in Boris ftatt. Gie find berſchie ben je nachdem 
die Aufnahme in die section des lettres oder 
bie section des sciences erftrebt mird u. umfafien 
gr du 9 janv. 95) für jene zunächſt vier 

ufjäge über 1. Litteratur und Grammatik, 
2. Bädagogif u. Moral, 3. Geihichte u. Geo- 
graphie, 4. Überfegungen fehdms u. version) in 
e. Srembiprade; für biele anftatt der Aufjäge 
1. u. 3. folie aus d. mathem. naturwiſſenſchafil. 
Gebiet u. mehrere ‚Secmungen, Qn d. mündl. 
Brüfung müflen fid die Bewerber über Fragen 
aus benfelben Gebieten ausführl. äußern u. Terte 
der Fremdſprache (Deutid) od. Engl. ob. Stal. 
ob. pan. od. Arabiſch) erläutern. Die Bewerber 
für die section des sciences haben aud zu 
mobellieren od. eine Holz ob. Eifenarbeit ob. 
eine weibl. Handarbeit auszuführen. Sährlic 
wird nur die beicräntte Zahl v. 20 Böglingen 
fir ge Anftalt gugelaffen. Der ganze Zufchnitt 

r Ynftalten ift d. höheren Alter der Zöglinge 
entipredend, die wenigjtens jchon zwei Jahre im 
Schuldienſt geftanden haben, ein freierer als in 
den Seminaren. Seber Hat ein be. Bimmer, 
feine birelte Aufficht beim Arbeiten, Erholung 
im Bart od. in Sälen mit Billard, Cchadhbrettern, 
Jeitihriften und Zeitungen. $ür Weifefoften, 
eibung u. Unterhalt wird den Zöglingen eine 

fhelige Entidigung gemäher, Sie Stuben 
bauern im Prinzip drei, in ber Braris aber 
meift nur zwei Jahre. Täglich nehmen fie nur 
an zwei cours teil; außerdem üben fie fit in 
regelmäßigen conférences in ber Protis des 
Unterrichts: Leht-, Lefeproben, Rorrelturen 2c.; 
außerdem praftiiches Arbeiten in der Werfitatt 
ob. Handarbeiten, für die section des sciences 
obligatoriich, fonft fatultatio. Die Lehrer find 
professeurs de l’enseign. second. ou supérieur, 
oft Halten auch berüßmte Gelehrte, die dazu 
auserjeben find, einzelne ob. zufammenhängen! 
Vorträge. Die private Arbeit unterliegt feinem 
ange, nur nad dem diner u. während der 
act ift fie nicht geftattet. Œ3 foll nicht fomobl 

Erweiterung b. politiven Wiſſens als Vertiefung 



14 [Normale] 

der Kenntniffe angeftrebt werben. In Gontenat- 
aug-Rojes fucht die directrice bei. b. Familien 
harakter der Schule zu wahren u. verjammelt 
deshalb tägl. vor u. nad der Arbeit bie Zög- 
linge zu gemeinfomer Peltüre eines päbag. M 
fénittes od. zum freien Geſpräch um fich. Mad 
amei Jahren erwerben bie Zöglinge zumeift baë 
certificat titude au professorat, mande 
darauf in ve. Wettbewerb ein Stipendium zu 
längerem Aufenthalt im Auslande. Einzelne 
bleiben noch ein Jahr in der Anftalt u. bereiten 
fi zum Erwerbe bes certif. d’apt. à la direc- 
tion des &coles norm vor; hierzu ift ein Alter 
von 25 %. erforderlich. Bis 1889 lonnten bis 

km teilmeife als u 10 ensionnaires 
libres sq, Vergütung von 800 Sr. am Unter- 
richte teil nehmen, feit! nur nod) vereinzelt 
‚Ausländer. Ecole n. supérieure d’en- 
seignement secondaire pour les jeunes 
filles. Die jeit 1881 beftehende Anftalt, in der 
alten umgebauten Borzellanmanufaftur in Sèvres 
untergebracht, bildet te rerinnen (professeurs) 
u. Seïterinnen für bie lycées u. collèges des 
jeunes filles aus. Aufnahme finden junge Mädchen 
von 18—24 J. die im Befite e. Aogangegeug- 
nifies eines lycée od. collège, des Baffalaureaté- 
rades ob. des brevet sup. find u. die zieml. 

fémiige Aufnahmeprüfung (concours) beitehen. 
lefbung bei der Afabemieinfpettion. Schriftl. 

Prüfung am Hauptort der Afademie Ende Juni: 
vier Auffäge ähm, wie bei der Prüfung für 
St Cloud, veridieben nach, der zu mwählenden 
section des lettres od. des sciences. Die münd!. 
Prüfung findet in Sèvres felbit ftatt. Die ge 
gramme zu beiden werden jährl. vor dem 1. 
veröffentlicht. Kenntnis der latein. u. e. 
lebenden Sprache wird bel. angerchnet. 
einzelnen audgeführter Lehrplan ift abfichtlich 
nicht aufgeftellt. Er umfaßt für bd. litterariſche 
Seftion: Grammatif, mittelalterl. frz. Literatur, 
neuere Litt., Geſch, Erdkunde, Moral u. Piycho- 
Logie, neuere Sprachen u. fafult. Zeichnen, für 
die wifjenfchaftl. Ceftion außer ben legten drei 
oblig. Fächern: Mathem., Bhofit, Chemie u. Ratur- 
eichichte. Nur 7 bis Höcjitens 11 oblig. Wochen 
ftunden find angejegt, bie freilich meift länger 
dauern; e8 foll aber die eigene Thätigfeit ber 
Œeminariftin die Hauptſache fein. Der volle 
Lehrgang dauert drei Jahre, des zweiten 
Jahres ijt Die Erlangung des certif. d'aptitude 
pour Vens. sec. des j. filles (1. d.); Biel des 
Dritten Jahres die agrégation de l'ens. sec. d. 

. bd). Wer das Biel des zweiten I. nicht 
erreicht, wird alé institutrice od. répéti- 

rice in ein Iyc&e od. al8 chargée de cours in 
ein collège geibidt. Exit die Würde e. agrégée 
(id) Serechtigt äur Befleidung e. Brofefjorats 
an e. lycée. Da der Bedarf an vollberechtigten 
Lehrerinnen je die höh. Mädenfchule heute 
fait gebedt ilt (e8 find für die 63 Anjtalten 
bisher allein 263 professenrs agrégées ernannt 
worden), fo werden die Anforderungen in der 
Yuinaÿme u. Entlaffungspräfung natur, 66 immer mehr verihärft. Während der Ru 

J 

u. 1900 fônnen in Sèvres 38. für die sect. d. 
sciences nur vier Schülerinnen aufgenommen 
u. ebenfo nur vier agrı ern. werben. Seit 
1896 fönnen aud) jchon thätig geweſ. Lehrerinnen, 
die bas certif. d'apt. à l'ens. sec. befipen, ein 
Jahr in Eèvres weiteren Studien obliegen, um 
agregee zu werden. Man will in Gèvres nod 
menigeral ei Sontenabraug-Btojebe. umfangreiches 
Wiſſen erzielen, vielmehr felbftänbiges Denken 
lefren; freilich fteht dem die Brazisd, Beifungen 
entgegen. Auf Vorträge u. praît. Lehrübungen 
der Echülerinnen wird dad Hauptgewicht gelegt, 
Teider feblt aber e. Ubungsfchule. hülerin 

te. bei. immer, jebod) arbeiten u. fdlafen 
fie in großen Gälen vereinigt. Der ganze Unter- 
richt u. Unterhalt bis auf bie Kleidung, die felbft 

t werden muß, ift frei, dafür beftebt aber 
auch Verpflichtung zu 10jähr. Staatädienft, an- 
dernfallé zur Rüdzahlung d. 700 ra pro Gabr. 
Die Leitung der Schule lag 15 J. lang, von 
1881—96, in d. Hand bd. ausgezeichneten Mdm. 
ules Savre, die alé directrice D. wohlthätigiten 
influf auf ben Geift der Säule u. ihrer “a 

linge hatte. Ihr wurde im Mai 1898 e. Dent- 
mal errichtet. Neben ihr wirkten die tüchtigften 
Profeſſoren als Lehrer. — 2. École N. Supé- 
rieure, alademiſche £ebrerbifbungéanftalt in 
Paris, rue d’Ulm 45, hatte al8 Vorläufer ben 
am 24. Oftober 1794 vom Konvent befretierten, 
am 20. San. 1795 eröffneten u. jhon am 18. Mai 
1795 geichlofjenen, weil völlig verfeblten, cours 
normal. Dur Defret vom 17. März 1808 
wurde die Errichtung e. pensionnat normal für 
300 Interne vorgeichrieben, baë am 30. März 
1810 mit 45 Ecülern wirklich eröffnet wurde. 
Die Fakultäten wurben feine unterridtenden 
Organe. Während e8 anfangs e. Art pädagogi- 
ſchen Seminar? war, madte es Royer-Eollarb 
u einer bei. Anjtalt mit eigenen Lehrern, Wor- 
ungen u. Lehrplänen. Unter d. Reftauration 
5 te man bie Anftalt nuglos zu machen. Ein 

fret vom 17. Gebr. 1821 fündigte bie Errich- 
tung von écoles n. partielles am Hauptorie 
jeder Mfademie an u. am 6. Sept. 1822 wurde 
fie aufgehoben. Aber die &c. n. part. verfagten. 
Deshalb wurde die Anftalt am 9. März 1826 
als éc. préparatoire mieberbergeftelt und bem 
collège Louis-le-Grand angeihlofen. Eine 
Ordonnanz vom 6. Aug. 1830 gab ihr d. Ramen 
&. n Ceit 1845 führt fie ben Titel éc. n. 8. 
Detrete vom 15. u. 16. Sept. 1852 gaben ihr, 
neue3 Reglement, in dem alles bis ins Stlei 
lichfte geregelt, jebe Sreibeit b. Bewegung, jelbft 
eitungslejen verboten war, fodaß ein unfreier 
Seift herrichte. Nach den heute geltenden Ber 
ftimmungen feht die Anftalt unter dem Unter- 
vichtöminifter, der den Direktor u. d. Brofefforen, 
bie maitres de conférences heißen, ernennt. 

er Einggitt wird durch e, feriftl. u. mändl. 
conconrg errungen. Die Kandidaten müſſen 
anzıs.  18—24 9. alt u. bacheliers jein. 
ie Glen, ih Internat, 130 Greiftellen find 

verbale x D. Ausiteuer (tronsseau) ift au ii 
Kiefern, 1 og und Donnerstag find Ausgeh- 
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tage. Der Unterricht bat ald Bived die Erwerbung 
ter Licence u. Agrégation. Die Anftalt umfaßt 
mei Celtionen, die lettres u. der sciences. 
de eigentl. Unterricht in der Anftalt ift die 
Conference. Stubienbauer drei Jahre. Während 
des dritten Jahres unterrichten die Kandidaten 
etwa 14 Tage als stagiaires unter Aufjicht an 
e.Barijer Lyceum. Die Studierenden der sciences 
fénnen zur Vorbereitung auf d. Doftorat noch 
weitere Jahre in der Wnftalt als agreges 
pé teurs bleiben; bie ber lettres erhalten 

üleftipendien zc. Unterricht findet teils 
rires u. praftijde Arbeiten) in der An- 
talt ftatt, teil ge d. Gtubierenben nad) der 

Gorbonne, dem Collöge de France, d. Muséum. 
1898 wurden in ber sect. d. lettres 20, in ber 
der sciences 13 Stellen neu befegt. (P. Dupuy, 
l'École N. 1810—83; Minerva, Jabrbu 
elehrten Welt; Liard et Vuibert, a. a. O.; 
Beurige Beitihr. für ausl. Unterridts- 
mefen I. — 3. École N. De L'Enseigne- 
ment Spécial in Cluny (1865—91), |. Cluny. 
— 6. Écoles, Instruction, Enseignement, In- 
specteur, Instituteur. 
Normande. 1. Eine Art Birne zur Bein- 

bereitung. — 2. Race N., zwei Rindviehraffen 
in der Normandie, die den englifden gleiche 
Tommen u. über fie | hon bes Öftern Preife Davon- 
getragen haben. Die Gertel der Schweineraſſen 
werben nady umliegenden Dep. ausgeführt und 
dort gemäftet. 
Normandie, Neustria u. Normannia, alte 

Provinz u. großer Regierungsbezirt Frankreich, 
im Norden begrenzt burd den Sanal la Mande, 
im Rorboften burd die Bifarbie, im Weften 
durch die Bretagne, im Süden durch le Maine 
u. le Berche, im Südoften Durch l'Jle be France; 
30400 qkm. Die Provinz zerfiel in db. Haute 
u Le — in ber caen mit der 
auptftabt angen Provinz, Rouen, unter- 
Fe man Le En de Caux, bas von Bray, 
le Bexin normand, l'Evrecin, Le Roumoid, le 
Lienvin, les Pays d'Oude u. DT pr 
d. Bafje Rormanbie war Caen. Gie beftand aus 
d. Gampagne be Caen, d. Beſſin, Cotentin, 
l'Avrandin, Bocage, d. Pays d’Houlme. u. d. 
Campagne d'Alençon. Die Normandie bildet 
Heutzutage d. Dep. de la Geine-Ynférieure, be 
l'Œure, du Calvados, be fa Manche und einen 
Zeil bes Dep. be l'Orne. Gie wird bewäflert 
burd die Bafle-Eeine, Eure, Epte, Anbelle, 
Nisle, Eharentonne, Touques, Dives, Orne, 
Geulle, Aure, Bire, Taute und Gienne. Die 
Rormanbie befteht im ganzen aus fruchtbaren, 
burd Thäler getrennte Hocebenen. Im Nord 
often erreichen Dieje Blateaus e. Höhe von 246 m, 
im Güboften bilden fie eine nod größere Höhe 
(40 m), gen. d. Collines de Berhe et de Ror- 
manbie, die Durch ihre Schluchten, Riſſe, Gelien- 
tümmer u. ausgedehnte Waldungen, die fit 
an das Plateau von Drleand anfélicéen, das 
Auge entzüden. Die Blateaus im Rordoften in 
à. Keys Bray u. Caux trennen die Neben- 
Hülle der Seine von ben Heinen Süftenflüffen. 

Dig normanifche Sügetete entoidet fd in 
d. Dep. de l'Orne, ingt ein in dasjenige bu 
Lalvabos u. darauf in d. Dep. de La Mande. 
Wenn bie erftere Gegend nur e. geringe Anzahl 
von Meinen Slüfien aufzuweiſen dat, f hat bie 
geeite e. hydrographiſche Bedeutung, indem auf 

. nörbl. Abhange lit d. More, Eure, Misle, 
Gbarentonne, Dive, Orne, Vire bilden, auf d. 
füdlichen d. Guine, Sarthe, Mayenne. Swiichen 
biefen beiden Hügelfetten liegt bas ſchöne Thal 
der Geine, deren Krümmungen große Wälder 
einjhliegen. Die Küfte befigt einige der Haupt» 
fäclichften Häfen Frankreichs, Dieppe, Fécamp, 
le Havre, Honfleur, Sherbonng, Granville, u. ift 
berühmt wegen ihrer fdjônen Geebäbder; zwei ber 
befannteften find Œtretat u. Trouville-Deauville. 
In dem größten Teile ber Normandie herricht 
d. Geineflima, d. h. e. gemäbigtes, feuchte und 
umveränberliches. Mußer b. Vieh u. d. Weiden 
liefert d. Gegend auögezeichnete Butter, bie unter 
ber Bezeichnung Beurre de Gournay u. d’Issigny 
in den Handel fommt, fowie b. ber. Käfe von 
Camembert, Livarot, Gournay, Pont "Eveque, 
Bondons de Neufchätel. Le Berche ift berühmt 
durch feine Pferdezucht; in ber Normandie be» 
fen fié die Hauptgeftüte Franfreihe. Die 

jevölferung der Rormanbie ift von hohem Bu 
mit blonbem Haar und blauen Yugen, ebenjo 
thätig wie intelligent u. bejorgt um ihre mate 
riellen Interefjen,: weniger fruchtbar an Kindern 
ald an prozeßfüchtigen Schelmen. Neben dem 
Gewerbe des fiffanges, des Aderbaues, ber 
Biehzucht ift Die Sabritinbuftrie e. bedeutende 
mit ihren bunten Baummollzeugen u. d. Baume 
mollipinnereien von Rouen, den Tuden und 
Nouveautés von Elbeuf u. Louviers, d. Lein- 
wand von diers. Conbé-jur-Noireau u. Bolber, 
den Drabtziebereibütten von aigle, d. Kefiel- 
fabriten von Billebieu 2. Die Normandie war 
urſprünglich von mehreren galliihen SBolts- 
tämmen bewohnt, von denen bd. Veliocaſſes, 

leti, Aulerci» Eburobices, Lerovi, Bajocafies 
u. Abrincatui d. mächtigften waren. Nach der 
Eroberung durch die Römer gehörte die Nor- 
manbie zur II. Sponer Provinz. Gegen Ende 
des V. Ihrh. drang Chlodwig bier ein, Unter 
feinem Hegiment bildete fie zuerft e. Teil bes 
Königreich Goiffons, dann des Reiches Neuftrien. 
Das Ebriitentum war jeit dem III. Ihrh. durch 
St.-Ricaife u. St.-Mellon, deren Nachfolger die 
berühmten Abteien von Ct.-Baudrille, Sumiöges 
und Fécamp gründeten, eingeführt. "Unter den 
Karolingern war die Provinz den beftändigen 
Naubzügen ber normännifhen oder bänijen 
Seeräuber ausgeſetzt. Im J. 911 ließen fie ſich 
unter Führung Molloë, der 912 Giiela, die 
Tochter des Königs v. Frankreich, Karl d. Ein- 
fältigen, heiratete, hier nieder. Won ber Zeit 
an nahm baë Land d. Namen b. Eroberer an. 
Rollo u. jeine Nachfolger belañen das Land als 
Vaſallen des Königs von Franfreich mit d. Titel 
Herzöge. Einer von ihnen, Wilhelm d. Baftarb, 
eroberte im 3. 1066 England u. wurde König 
biefes Landes; gleichwohl blieb er, was bie 
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Normanbie betrifft, Vaſall des Königs v. Grant. 
reich. Im 3.1203 nahm Philipp Muguft dieje 
Provinz bem Johann ohne Land, als dieſer 
mach ber Ermordung des Erben des Herzogtums, 
feines Neffen Urthur, fi gemeigert hatte, vor 
den Gerichtöhöfen der pairs von Grantreid zu er- 
einen, u. vereinigte fie mit der Krone; aber 
im J. 1346 fiel Eduard III. v. England in das 
Land ein u. bemächtigte ſich besfelben. Bis zur 
Regierung Karls V., der fie urlderobenke, blieb 
die Normandie im Befige ber Engländer. Karl VI. 
verlor fie von neuem, jedoch wurde fie unter 
Karl VII. (1450) "endgültig _zuriderobert. 
Unter der frz. Herrichaft bemabrte die Normandie 
alle ihre Greibeiten. Sie behielt iÿre um 1250 
verfaßte coutume, ihr unter der Bezeichnung 
échiquier befannte® Schagfammergericht, ihre 
charte, gen. la Charte aux Normands u. ihren 
Cri de haro; außerdem bejaß fie ihre eigenen 
Stände, die bis Ludwig XIV. bei Beſtand 
blieben. Die Normandie bat e. große Zahl von 
bedeutenden Männern der verjchiedeniten Lebens- 
ftellungen hervorgebracht: Krieger wie d. Côbne 
Zancred3 v. Hauteville u. Wilhelm d. Eroberer; 
Litteraten u. Dichter: Pierre Corneille u. feinen 
Bruder Thomas, ben Liederdichter Dfivier 
Bafjelin, Jean Marot, Jean Bertaut, Malberbe, 
Segrais, Malfilätre, Caitel, Madeleine de Scu- 
dert, Benjerade, d. Abbe de Ehaulieu, Bernardin 
de ©t.-Pierre, Gafimir Delavigne und Ancelot; 
Geidhichticreiber u. Gelehrte: Fontenelle, Huet, 
Mezeran, Daniel, Bertot, St.-Evremond u. 3. 
Louis Burnouf, d, Bubligiften Armand Carrel, 
Octave & let; Ürzte und Naturforiher: Bicq 
b'Agpr, Desgenettes, Becquet, Dulong, Boupot, 
Diequemare, Lefueur, d. Mathematifer Sresnel, 
b. Chemifer Conte, Bauquelin u. Belouge, die 
Aftronomen Laplace u. Le Berrier, d. Geologen 
Elie de Beaumont, d. Ingenieur Ealomon de 
Caus; Archäologen: Arciffe de Carmont u. Abbe 
Cochet; Künftler: d, Maler Jouvenet, Reftont, 
Nicolas Pouſſin, Gericault u. Millet; d. Bild 
bauer Augnier u. Le Harivel-Durocher, d. Kom- 
poniften Boieldieu u. Auber, d. Echaufpielerin 
Ctampmeslé u. d. Schaufpieler Melingue; Eee- 
belden u. Schiffer, Rheder u. Geſchwaderchefs: 
Jean de Vethencourt, Enambuc, Jean Ango, 
Jacques Cartier, Robert de Lajalle, Duquene, 
Dumé, Tourville, de Briqueville und Dumont 
d’Urpille; Großinduftrielle: Victor Grandin u. 

Stüften Galliens zu erideinen. Gegen 515 ver- 
wüſteten die Dänen nad Gregor v. Tours e. 

Kanton von Auftrafien. König Theodorich fchidte 
jegen fie feinen Sohn Theobebert, durch welchen 

fie vollftändig gefblagen wurden. Œrit in ben 
legten Regierungsjahren Karls d Großen tauchten 
fie wieber auf; fie bedrohten damals verjchiebene 
Bunte feines weiten Reiches. Unter d. Regierung 
eines Sohnes, Ludwig b. Grommen, hörten ihre 

laubafige nicht auf u. dauerten bis in die erften 
Jahre des X. Shrh.— Depping, Histoire des 
expeditions maritimes des Normands, 1844, 
18%, u. e. Dentichrift v. Mabille, in b. Biblio 
thèque de l'École des chartes, Jahrgang 1889. 
Noroy-Le-Bourg (900 Cinw.), upte 

Tantonsort in Haute-Saöne, öftl. von Veſoul. 
Norrent-Fontes, Hauptlantondort in Pas 

be-Galais, weftnordiweitlich von Béthune. 
Nort (2400 Einm ), Hauptfantongort in Loire» 

Inferieure, am rechten Ufer d. Erbre, fühl. von 
Ehäteaubriant. Holz, Eifen- u. Kohlenhandel. 

Norvins Illustré, ein von bem Zeichner 
Raffet (1804—1860) iluftriertes Wert über die 
Nuhmesthaten der Srangojen während der Re- 
publit und des erſten Kaiferreiche. 

Nossi-Bé (ungefähr 10000 Einw.), Jnfel, 
norböftl. von Madagaslar, jeit 1841 im Beſitz 
gode, Hauptort Gelleville. Sehr fruchtbar. 

anille, Judigo 
Notables, Assemblée Des —, f. I, 405. 
Notaire. 1. Univerfitätsfefretär in Douai, der 

in ben Verſammlungen ®rotofoll führte, bie 
Stubiengeugniffe aushelte u. alle Schriftftüde 
und Dokumente in Dermahrung hatte. — 2. Bon 
Karl d. Gr. bis Ludwig VI. fommen bie Notare 
als Ctellvertreter d. chancelier vor, denn fie 
eidneten „ad vicem cancellarii“. In der 
eubalgeit ernannten die seigneurs Notare, doch 

wurde diefer Wibbraud von Philipp d. Chönen 
unterbrüdt, der ſich u. feinen Nachfolgern das 
ausichliehliche Recht der Ernennung berfelben 
vorbehielt. Allerdings gab ed aud) weiterhin 
notaires seigneuriaux, aber fie wurden vom 
König ernannt. Schon vorher hatte Ludwig 

otare im Staatsamt ernannt, doch findet 
man von ben notaires Foyanz unterzeichnete 
Atten erft unter Philipp b. Rühnen (1270). Im 
XVI. Ihrh., 1560, wurden mit ben Notaren die 
tabellions (f. d.) vereinigt. 1597 wurden leßtere 
u. die garde-notes abgejchafft und neue Amter 
bafür gegründet mit der Beeidnung notaires 
garde-notes et garde-scel. So gab e8 ftatt 
der bisherigen drei Ümter nur nod) eins; hier- 
mit wurde 1693 auch noch daß ber greffiers des 
conventions vereinigt. Seit ber Revolution giebt 
e8 in Grantreid nur nod e Wrt von notaires, 
Das Notariat ift Durch Gejeg vom 25 ventöse XI 
geordnet. Die Notare werden vom Staats- 
oberhaupt auf Vorſchlag ihres Amtévorgängers 
ernannt. Die Notare in den Etäbten, wo ein 
Aphellhof beiteht, üben ihr Amt im ganzen Be- 
zeich desjelben aus, in Stäbten mit e. Geridt 
erfter Iuftanz im Vereich bed legteren, die in 
anderen (Gemeinden im Bereich D. justice de 

ix. Qi potaires zerfielen in drei Slaffen. 
Ex Bail in den Departementd wird von ber 
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Regieruug beftimmt, doch ſoll in Etäbten von Notariat, Écoles De —, befteben in Paris, 
100000 Einw. 1. Barüber auf je 6000 Einm. | Angers (1808 reorganifiert), eur at 
mr ein Rotar fommen, in anderen für jeden 
Bezirk e. justice de paix nicht weniger al8 zivei, 
miät mehr ais fünf. Crforberlich tft ein Miter 
von 25 3. u. 6 I. stage, wovon die 2 legten 
als premier clerc e. Rotard. Gie ftehen unter 
einer aus den Rotaren des Arronbiffements ge- 
wählten chambre des notaires. — 3. N—s 
Cleres Du Roi, bie in ben ordonnances 
Häufig erwähnt werben, wurden fpäter secrétaires 
du roi genannt (f. d.).— 4. N.-Arpenteurs- 
Royaux tourben 1702 in allen fgl. Gerichts- 
bezirten eingefebt: Cie hatten bad Recht, bie 
Amtshandlungen e. notaire und ‚zugleich bie_e. 
arpenteur (j. ®b. I, 382) auszuüben. Cie 
wurden bald wieder aufgehoben. — 5. N.- 
Audiencier mwurbe d. andiencier d. chan- 
eellerie de France gen.; er genoß biejelben 
Privilegien wie die secrétaires du roi. — 6. N. 
Authentiques murden bie n. des seigneurs 
gum Unteridieb von ben n. royanx gen. — 7. N. 

es Bayles Et Conseils hieß in Languedoc 
b. greffier biefer Richter.— 8. N. Des Capi- 
touls De Toulouse. £eptere beantpruchten 
bas Recht, notaires einzufegen mit Ber 
fugnis, überall zu amtieren; bod wurde dies 
bald als Eingriff in die fgl. Rechte abgeitellt. 
— 9. N. Au Châtelet. Wenn ſich dieſer 
Titel auch zuerft um 1300 findet, fo find fie 
doch wohl älter, da bieje Einrichtung 1384 als 
immémoriale bezeichnet wird. Ihre Zahl muß 
wohl jehr groß genden ein, ba Philipp ber 
Cchöne fie im Anfang be XIV. Ihrh. auf 
60 bejchränfte. Dann wurden fie verjchiedentlich 
wieder vermehrt u. 1639 auf 113 feftgeießt. 1673 
fduf Ludwig XIV. für Parid 20 conseillers de 
sa majesté, greffiers de convention, faite bann 
aber diejen Titel wieber ab u. gab ihre Bejug- 
nifje den 113 notaires du châtelet de Paris. 
Bulet wurde ihr Zitel 1736 beftätigt. Die 
notaires du chätelet d'Orléans u. de Mont- 
pellier hatten wie bie von Baris das Recht, im 
ganzen Königreich zu amtieren, body mit Aus- 
nahme von ars, — 10. N. De La Cour 
Siegen die notaires u. secrétaires beim Barla- 
ment ob. e. anderen cour souveraine. Gpäter 
nannte man fie nur nod secrétaires du roi 
près les con. — 11. N. Du Dauphin oder 
elphinal war der Titel D. notaires, welche 

dom Zurtin in er gaupiiné, vor re 
iejed Landes an Philippe v. Valois eingefett 
waren. — 12. N. des Foires De Brie Er De 
Champagne hatten die Raufverträge auf ben 
Märkten diefer Sänder aufzunehmen. Ihre Zahl, 
die erft größer war, wurde 1317 auf 40 be- 
féräntt. — 13. N. De France hießen früher 
die secrötaires du roi u. die greffiers du conseil; 
für erftere findet fi} aud d. Titel n. de l'hôtel 
du roi. — 14. N. De Sang oder Sanguin hieß 
von den n. du roi bei den Öerichtöhöfen derjenige, 
tmelchem die Ausfertigung der Begnadigungäbriefe 
(lettres de sang) oblag. — 15. N. Du Secret, 
f. Cleres Du Secret, Vd. I, 865. 

Kipper, Bronsôfiites Reallegiton. III. Bd. 

um), Nantes, Rennes (1892 gegr.) u. Rouen. 
te werben von ben Notariatögehilfen beſucht; 

bei. Kurfe find für licenciés und doctenrs en 
droit 3. in Borbeaug eingerichtet. Der Unter- 
richt dauert nur 1%. in Paris, 2 J. in Angers, 
Bordeaug u. Rennes, 3 3. in Nantes u. Rouen. 
Er ift theoretifh u. praftiich u. umfaßt die be- 
fonberen bas Notariat betreffenden Geſche, Bivil- 
techt, baë Progehverfahren, Berwaltungs- und 
Handelörecht, Tiäfaliiche Geſete, Buchführung, 
alles in feinen „gegiehungen zum Notariat, die 
Strafen des Notars u. Hefumé der Gefeßgebung 
über die erantwortlichfeit der Notare. Am 
Schluſſe der Studien werben Beugnifie auöge- 
ftellt. — Vuibert, Annuaire 1898. 

Note. Die Eramennoten werden in der Armce 
durch Zahlen (0—20) auögedrüdt. Bei ber 
Truppe werden die Noten für die Offiziere vom. 
Dberftleutnant gegeben, bezw. für die in feinem 
Regimentöverbande ftebenden Offiziere von ben 
fonftigen Zorgejegten. Die Noten für die Unter- 
offigiere u. Soldaten werden zunächft vom Haupt- 
mann gegeben u. fobann von fämtlichen weiteren 
Borgefepten bis zum Dberft hinauf. 

Notes. 1. Benfuren über Betragen, münd- 
ide u. fbriftlide Arbeiten, Fleiß, durch Ziffern 
von 1—10 bezeichnet, find wöchentlich u. werden 
an Schluß der Woche vom proviseur u. censeur 
zulammen in den Klaſſen u. Etudienzimmern 
vorgelejen u. mit lobenden reip. tadelnden Be- 
merlungen begleitet. Empfohlen werben in ben 
Instructions, Programmes et Règlements 1890 
notes d'ensemble über Gejundheit, Haltung, 
Arbeit, fittlihe Entwidelung, die monatlid od. 
vierteljährlich den in der Mula verjammelten 
Schülern vorgelefen u. darauf den Eltern mite 
geteilt werden follen. Die mauvaise note war 

nad dem Reglement vom 7. April 1854 bie 
erfte Strafe u. ift e8 auch Heute noch. — 2. N 
De La Quinzaine find die Benfuren, melde 
vom censeur (oder aud vom proviseur) ben 
einzelnen ©cülern über ihr MBetragen, ihre 
mündlichen u. fdriftlien Leiftungen und über 
ihren Fleiß von 14 zu 14 Zagen vorgelefen 
werden. Alle Bierteljahre werden ben Eltern 

jeihriebene notes trimestrielles überjandt; 
fie geben bie Durchſchnittsprädilate auf Orund 
der Bierzehntagszenfuren an. 

Noteur De Li elle De Sa Majesté. 

Das Amt des loi tendruderd wurde von 
Heinrich IT. eichfen; e8 war lange Seit in 
der Familie Ballard. 
Nothweiler (221 Einw.), Gemeinde im bayr. 

Negbez. Pfalz. Im eriten Roalitionstriege wurden 
die iterreicher bafelbft am 14. Eept. 1793 von 
den Franzofen befiegt. 

Notifiestion. 1. Bezeinung für e. Alt, durch 
welchen irgend eiwas in offigieller oder juriftiicher 
Form befannt gemacht wird. Die Etaatdanwalt- 

jchaft muß bem Angeflagten 24 Ctunden vor 
Beginn der Verhandlungen die Lifte der Ge 
féivorenen zufommen laffen, damit er Ausicheid- 

2 
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ungen vornehmen Tann. — 2. Bei Schenkungen 
bezeichnet n. den At, durch welchen dem Schen! 
die Annahme der Œcentung feitend des Be- 
ihenften angezeigt wird, falls fie nicht bei der 

enfung Helen fattgefunden hat. Die Ghentung 
at für ben Schenier erit von bem Tage biejer 
otififation an Giltigteit (code civil, art. 932). 
Notoriété, Acte De —, |. Acte, 15. 
Notre-Dame. 1. N.-Dame De Charité 

Du Refuge Ou De St-Michel in Paris, 
rue St-Jacques 119 gelegen, ift 1724 für junge 
Zeute gegr. worben. GS ift e. Art Vellerungd- 
anftalt. — 2. Œuvre De N.-Dame De Sion, 
Bobitbätigicitsanftalt in Paris, rue N.-D. des 
Champs gelegen, gegr. für due Zeraeliten, die 
mit Zuftimmung ıhrer Eltern dort für die 
latholide Religion von ben Nonnen von Notre- 
Dame de Sion ergogen werben. — 3. Ordre 
De N.-Dame Ou Mont Carmel, j. De 
corations, 4. — 4. N.-Dame Des Colonnes, 
Benediktiner- Abtei in bd. Dauphiné, Diözeje 
Bienne. — 5. N.-Dame L'Angevine. ©o 
heißt in Unjou bas Geburtötagsteft der Jung 
frau Maria. — 6 Chevaliers De N.-Da 
f. Étoile. 3. N.-Dame-De-La-Dél 
vrande, {. Délivrande und Ex-Voto. — 8. N.- 
Dame De La Trappe, |. La Trappe. — 
9. École N.-Dame in Boulogne, avenue de 
Longchamps No. 1, ift eine grobe, 1891 gegr. 
Privatlehranftalt, die von Geiftlihen geleitet 
wird. wird Œlementar-, faufmännifcher, 
Gymnafial- und Realjchulunterriht an Kinder 
vom fünften Jahre ab erteilt. Penfionspreis 
750—1200 Gr. (Vuibert, Annuaire 1899.) 
— 10. N.-Dame De Fructidor nannte 
man Frau v. Gtaöl wegen der Förberung, die 
fie und ihre Freunde dem Gtaatäftreid) vom 
18. fractidor (4. Gebtbr. 1797) zu teil werben 
ließen. — 11. Petit Séminaire De N. 
Dame-Des-Champs in Paris ift e. höhere 
Privatlehranftalt, in die Kinder vom jechiten 
Jahre an aufgenommen u. big zum klaſſiſchen 
baccalauréat geführt werden. Penfionäpreis ift 
1000 u. 1209 dr. (Vuibert, Annuaire 1899.) 
(G. Abbé Église, Abondance, Aubervilliers.) 
— 12. N.-Dame De Paris, berühmtefter 
Roman Bictor Hugos, e. Nahahmung Walter 
Gcott8 mit detaillierter, treu-realift. Schilderung 
von Bari im XV. Shrh,, von d. peifimiftiicen 
Grundgebanten durhbrungen, daÿ wir alle das 
Sert und Cpier dunfler Schidjalamächte find. 
Die edle Zigeunerin Esmeralda wird als Here 
gehängt, ihr Beihüger gegen Pöbelmut und 
prichtert, Sinnenluſt, —A Glôdner von 
-D., endet burd Gelbftmord. Der Briefter 

Claude Frollo, eine Rarritatur bes Goetheichen 
Sauit, wie Esmeralda Grethens entjtellte Züge 
an fi) trägt, wird, um baë Bigeunermädchen 
vor feiner Gier zu retten, vom Notre-Dame-Turm 
prabgeichfeubert, nur der jorgloje Lebemann 
foebus de Chateaupers, ber an allem Unheil 

f@ulb, heiratet feine ablige Koufine, ohne fie zu 
lieben. Der der Romantik eigene Suit d. Hal 
rien — der eble, mutige Quafimobo ift ver- 

wachſen u. äußerlich ein Scheuſal — zeigte ſich 
auch hier. Nebenbei Hat Hugo bereits der jeit 
der Juli-Revolution nicht mehr zeitgemäßen Be 
geiferung für Thron u. Altar entfagt u. (dilber 

her das Prieftertum u. d. von der Kirche Aus- 
geitoßenen im Sinne des Wald- und WBiejen- 
liberalismus. 

Notre-Frits, im Munde der Grangojen ein 
Eportname für Kaijer Friedrich III. 

ouaillé, Senebiftiner-Ubtei in Poitou 
(Bienne), Vidzeſe Boitiers, gegen Ende bes 
VII. Joch. ge 

Nouaille, La — (1700 Œiniv.), Gaupttantons- 
ort in Dorbogne, füböftl. von Nonfron. Forges 
de Miremont. 
Nouan-Le-Fusellier (1837 Einto.), Gemeinde 

im Arr. Romorantin, Dep. Loir-et-Cher, ſudl. 
Orléans. St. ber E.-L. Orleand-Agen. Im 
beutide-frg. Kriege fand dafelbit am 7. Dez. 1870 
e. Beitiger Bufammenftoß des IX. beutichen Korps 
u. der 6. Ravallerie-Divifion mit bem Feinde 
ftatt. — @.-Ct.-28.. IV, 639 fi. 
Nouart (606 Einw.), Avr. Roues. Dep. 

Ardenned. Sn beutidrfs. Kriege 1870/71 erlag 
im Bois de Nouart am 29. Mug. 1870 e. Abe 
teilung frz. Truppen der Borbut der IV. deutſchen 
Armee (Kronprinz dv. Sean) trog bartnädigen 
Biberftandes. — G.St.W. II, 10: 

ugat, Kuchen, der in Montélimar gebaden 
wird, tit jeit Loubets Wahl zum Pröfbenten 
beionders_in Aufnahme gelommen. 

u, Île —, fübmeltl. von Neutaledonien, 
järtité Strafanitalt. 
N 37 hindurch hatten ourrices. Sehr fange Ze 

die Mütter, welchem Stande lie aud angehörten, 
igre Kinder felbji genähtt. Blande_v. Raitilien 
nährte jelbft ben heil. Ludwig. Dieje Gitte 
wurde Bis zum XVI. Ihrh. beibehalten. Man 
lieſt in den Memoiren der Königin Margarethe, 
ber Frau @einrité IV. daß Die Gräfin von 
Zalaing, aus e. der berühmteiten Geſchlechter 
Slanderns, ihren Sohn felbft nährte. Margarethe 
erzählt, daß bei e. großen Feſtniahl, welches ihr 
der Graf v. Lalaing gab, die Gräfin ,parée, 
toute couverte de pierreries et en pourpoint 
de toile d'argent brodé en or, avec de gros 
boutons de diamants, se fit apporter à table 
son petit fils, emmailloté aussi magnifique- 
ment qu'elle était vêtue pour onner à 
teter ; ce qui eût été tenu à incivilité à quelque 
autre; mais elle le faisait avec tant de grace 
et de naïveté qu'elle en reçut autant de 
louanges que la compagnie de plaisir“. Im 
XVIT. u. XVIIT. Zhch. hörten die Damen don 
vornebmer Geburt u. reihe Bürgerinnen auf, 
ihre Kinder jelbft zu ernähren. Gegen Ende bes 
VI. Iorh. tebrten die Mütter zu der guten 

Sitte, ihre Kinder felbft zu näbren, zurüd; 
fremde Ammen wurden nur dann angenommen, 
wenn die Mütter dieſe Pflicht nicht erfüllen 
konnten. Es wurden bureaux de nourrices er» 
tichtet, die von Ärzten übertvacht wurden, um 
die Annohme von Ammen zu erleichtern u. ger 
fahrjofer zu geftaiten. Das erfte diejer Bureaug 



19 [Nourriture—Nouvion] 

wurbe in Paris im J. 1769 eingerichtet; ein 
jweited wurbe 1780 in Lyon gegründet. Die 

tung der Barijer Bureaug tft d. conseil 
énéral des Hoſpizes anvertraut worden, u. e. 
tret vom 30. Juni 1806 bat diefe Anordnung 

betätigt. Seit 1821 find in Paris Private 
bureaux de Nourrices errichtet worden. 
Nourriture A Bord. Die Rilitärperfonen 

aller Grade, die auf Kommando reifen od. das 
Recht auf freie Bejürberung, haben, werben 
wärend der ganzen Dauer der Überfahrt auf 
Staatötoften beföftigt, und zwar vom Tage der 
Œinjbiffung an gerednet, wenn legtere vor 
12 Uhr mittagd erfolgte, jonft vom nächften 
Tage an. Für die Belöftigung an Bord find 
für die verjchie denen Grade gewiſſe Klaſſen ge- 
ſchaffen: a) Generale u. Staböoffiziere; b) Haupt» 
leute u. Seutnants; c) Unterleutnants; d) und 
€) dad Unteroffizierforp8 in feinen vericiebenen 
Abftufungen. ie Mannjchaften erhalten ihne 
german Nationen. Für diejenigen, Die 
feinen beftimmten militärijhen Grad haben, ift 
die Belöftigungdfrage durd ein Birlular des 
Marineminifter® vom 22. April 1880 geregelt, 
und hierbei find drei Klafien geichaffen. 
Nous Avoms Changé Tout Cela, bas war 

olim fo, jegt iſt es ganz anbers gemorben, 
Bhraie, entnommen aus olières Médecin 
Malgré Lai, Att II, Scene 6. ,Géronte: 
Il 'y a qu’une seule chose qui m’a choqué; c'est 
l'endroit du foie et du cœur. Il me semble 
que vous les place zautrement qu'ils ne sont, 
que le cœur est du côté ganche et le foie du 
côté droit. Sganarelle: Oui, cela étoit 
autrefois ainsi; mais nous avons changé tout 
cela, et nous faisons maintenant la médecine 
d’une méthode toute nouvelle. Géronte: 
C'est ce que je ne savois pas, et je vous 
demande pardon de mon ignorance.“ 
Nouveau Modèle. Sn der Militäriprade 

furge Bezeichnung für das neuefte Modell im 
Gegenjag zu dem anderen. 
Nouveau Monde, Le —, wöchentl. jeit 1884. 

Boris 65, rue de Provence. Ab. 24 Gr. U.S. 
308. Inhalt: politiich; vertritt die ameritan. 
Intereifen in Frankreic 
Nouveau Seigneur De Village, Le —, 

von Boieldieu fomponierte Oper. 
Nouveautés, 28, Boulevard des Italiens, 

altes Theater des ber. Romifers Brafjeur. Boule- 
vardier (vaudevilles et revues). 

Nouveaux-Acqué! 
quét Nouvel, Droit 
8 an ook Entrer er) von 
amoureux (18 it. Kon; 3 

Nouvelle. 1. di —ãA die zwiſchen 
ber Erzählung u. bem Roman die Mitte hält. 
Sie fheint zu Anfang des XIII. rh. aus d. 
Fabliau (f. d.) entitanden zu fein. Zu Beginn 
des XIV. Jhrh. veröffentlichte Boccaccio eine 
Reihe von Novellen unter d. Titel Decameron. 
Dies ift D. Meifterwert dieſes Genres. Boccaccio 

Droit De —, |. Ao- 

hat in Jtalien u. reid) e. je v. Rad 
ahmern gefunden. Die befannteften find: Giov. 
iorentin, Bulci, Madiavel, Luigi da Porto, 

anbello, Œafti in Stalien; in Frankreich d. 
erfaffer_b. Cent Nouvelles nouvelles (unter 
Ludwig XL), Margarete v. Baloid, Berfafferin 

Heptaméron, Bonaventure des Potiers, 
Scarron, Marmontel, Arnaud be Baculard, 
Reſtif de la Bretonne, Florian, Boufflers, Mme 
be Genlis, Bouilly, Mme de Montolien, Mme 
Guigot, Ch. Nodier, Alfred u. Paul de et, 
Saintine, Mérimée 2. Bon Schriftftellern diefer 
Art im Auslande find zu nennen: Cervantes in 
Spanien; d. Engländer Chaucer, Dryden, Prior; 
in Deutichland Wieland, Goethe, Tied, H. Kleift; 
von Amerifanern Balingen Jring, Edgar 
Boe 2. Mit N—s à la main bezeichnet man 
e. Art handjchriftliches od. heimlich gebrudtes 
Journal, welches diejenigen Nachrichten in Umlauf 
feen fo, deren Berffentihung D. Benfur 
nicht geitattete. Sie waren in Umlauf feit Ende 
d. Sronbe bis im J. 1787. tigen, Tages 

ben mehrere Journale diefen Titel demjeni 
eile ihres Blattes gegeben, der 

aneldoten bringt. — 2. La N. Bi 
Populaire, jeit 1886, wöchent!. 
10 Ru, Ab. 7 $r., U. P. 8 $r.; erigeint jeden 
Sonnabend. Inhalt: Werke frz. u. frembländ. 
Inhalte. — 3: N. France, im XVII. Zhrh. 
Bezeihnung für die Kolonien, die Frankreich in 
Nordamerifa, bef. in Kanada gegr. hatte. — 
4. La N., ein Hafenort gap. am See von 
Bages u. Eigean. Durch d. Robine ent er mit 
d. Kanal du Midi in Verbindung, 2 km vom 
Mittelmeer, 26 km fi Narbonne, 2446 Einw. 
Etat. dei bbabn. Schiffsbaumwerften, Schwefel» 

ien, Handel mit Weinen, Salz, Süden, 
Apfelfinen von d. Balearen. Auf 1500 m Ent 
fernung Babdeetablifjement3 für Seebäder. — 
5. N—s Annales Des Mathématiques, 

1.0 
Avant-soènes de 50 — 

„ 5 — 
| 

Fauteuils de balcon (1er rang) 8— 
. baloon 1 | 
: 8 — 

Premières logen . - | . : 8— 
Arant-sobnes des deuxièmes 4 

. 4-1 
8-, 1 
ı- 
les places. 

Mädchen, welche dv. Judentum od. Proteftantid- 
mus zur fatholiihen Religion übertreten. — 
1. Cent Ns N—s, |. Cent, 7. 
Nouvion. 1. N.-En Ponthieu, Haupt 

fantondort in Somme, nörbl. von Wbbeville, 
800 Einw. — 2. N.-En-Thiérache, Haupt 
fantonsort in Aisne, nordnordöitl. v. Vervins, 
3000 Einw.; Spinnereien, Glashütten 2c. 

2. 
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Nouson, 6741 Einw., St. im Arr. Méjières, 
Dep. Ardennes. Gt. der E.-2. Reims- Givet. 
Bedeutende metallurgijche Etablifjements. Im 
beutich-frz. Sriege 1870/71 war N. gelegentlich 

lagecung von Meziered am 25. Dez. 1870 
der Gauplas eines Gefecht. — 8.-St.-W. IV, 

Novalaise, 1382 Einw., Gemeinde im Arr. 
mbéry, Dep. Savoie, an ber Leiſſe. Im 

erſten Soalitionéfriege erlitten die Piemontejen 
bafelbft am 14. Oft. 1795 eine Niederlage. 
Novales, j. Dime. 
Novara, 38195 Einto., Novare, Ga 

b. gleihnam. ital. Prov. mont, {. am y 
norböftl. Turin. ©t. d. E.-2. Luino-Alefjandria, 
N-Domodofjola, N.-Barallo u. N.Arona. N. 
wurde am 11. Suni 1445 v. Herzog d. Orleans 
(Louis XI.) eingenommen u. am 10. Oft. beëf. 
jahres, im Frieden zu Berceil, an Louis Sforza 

jurüdgegeben. Am 6. Juni 1513 befiegte Marie 
milien Sforza daſelbſt bie Franzojen. Am 
7. Jan. 1734 jowie am 6. Dez. 1798 
von ben Franzoſen erobert. 

Novas. 1. N. ift in der altprov. Sitteratur 
der Name für längere poetiiche Erzählungen, 
Novellen, vieljah Ichlüpfrigen od. al —5 

nbalts. Die prov. Novellendichtung ift ſehr 
pärlid im Bergleich au ber reich entwidelten 
entiprechenden Sitteratur in Nordfrankreih (j. 
Fabliaux u. conte Die bedeutendften prod. 
Dichter in biejer Gattung find Raimon Bibal 
u. Arnaut de Carcaſſes. — 2. N. Del Heretge 
ift der Titel e. in Mlerandrinern verfaßten alt- 
prov. Gedichte über ein Keperverhör, welches 
ein Mönd Jzarn mit e. albigenfiihen Ritter 
Gicart de Figueiras vornimmt, der fit ſchließl. 
ge zur Neue belebrt. Es ftammt aus bem 
XII. Géré. (Bal. Bartid, Grundriß.) — 
3. N. Del Papagei ift e. Novelle bes prob. 
Didters Arnaut de Carcafjes; ein Papagei jpielt 
e. Hauptrolle al8 Liebesbote; der Held ift ein 
Königsjohn Antiphanor. 

Novation. Der Erjag e. alten Verpflichtung 
durch e. neue lann auf vierfache Weiſe geichehen:: 
durch e. neuen Gegenftand, durch e. neuen Ber- 
pflichtungsgrund, durch e. neuen Schuldner, durch 
€. neuen Gläubiger, " 

Novel. 1. Le N. Confort ift ein walben- 
fiiches bibattijhes Gedicht religiöfen Inhalts aus 
dem Anfange des XV. Ihrh. Es ift in vier- 
geiligen Strophen geichrieben, die auf je e. Reim 
ausgehen. (dal, Bartic, Örunbrib) — 2, Le 
N. Sermos ift ein malbenjiites bibaftiiches 
Gedicht religiöfen Inhalts aus dem Anfange d. 
XV. och. Cs ift in Alerandriner-Tiraden mit 
wei- u. mehrfachen Reimen gejhrieben. (Bgl. 
artic, Grundriß.) 
Noves, Sleden in Boucdes-bu-Rbône, nord- 

öftl. von Arles, 2000 Einw. ‘Früchte. Mater- 
ftadt v. Laure, gen. La Belle Laure (v. Petrarfa 
unfterblic gemacht). 

Novi, 13428 Cinro., Diftrhptft. d. ital. Prov. 
Aefjandria. Ct. d. E.-L. Modane-Rom. Im 
zweiten oalitionsfriege trug Suworow bajelbft 

tort 

tourbe N. 

am 15. Aug. 1799 einen glänzenden Sieg über 
Joubert davon. Um 5. Kov. besielben Jahres 
erlitt dort b. öjterr. General Kray durch Gouvion- 
St.-Eyr e. empfindl. Niederlage, 

Noviclat. Die Beit des N. für joldhe Perfonen, 
bie fich d. geift!. Berufe in e. Klofter mibmen wollen, 
ift faft durchweg auf e. volles, ununterbrochened 

br feitgeiegt; das war d. durch d. Konzil zu 
ribent u. ben Erlaß v. Blois feltgelegte el. 

Das Alter, welches die Novizen haben müfien, 
um b. Gelübbe auf gültige Art ablegen zu Fônnen, 
bat mehrfad, Anderungen erfahren. Der Erlaß 
v. Orleans hatte e3 für Männer auf 25 que 
für junge Mädchen auf 20 feitgejegt. Der Eriaß 
von Blois Hatte es in Gemäßheit d. Vejchluffes 
d. Zridentiner Konzils für Perſonen beiberlei 
Geſchlechts auf 16 J. herabgefeßt. Aber e. Ebift 
vom März 1768 erhöhte ed wieder für Männer 
auf 21 %., für Frauen auf 18. Heutigen Zuge 
ift bieje Frage nicht mehr von Intereſſe, da die 
Gelübde nicht mehr auf Lebensdauer abgelegt 
werden. Es war den Drbensgefelliaften ganz 
bei. verboten, irgend welche Ditgabe ob. Beiden? 
von feiten ber Verwandten ber Novizen anzu- 
nehmen. Dieje durften auch nicht zu Gunjten 
bes Kloſters über ihr Vermögen verfä en. Eine 
Verfügung Ludwigs XIV. vom 28. April 1693 
beftätigte in jer Hinficht die Vorſchriften 
mehrerer Konzilien, unter anderen die d. Tours 
1163) und von Trident. Die Urfulinerinnen, 

rmeliterinnen u. einige andere Orbenögejell- 
jan neuerer Gründung bildeten allein eine 

usnahme von biejer Madre el; es war ihnen 
eftattet, Iebenlängli;e Benfionen, bie in den 
täbten des Parlamentsbezirts nicht über 500, 

überall anderswo nicht über 360 livres betragen 
durften, zu empfangen. 
Novion-Poreien, Gauptfantonsort in Ar- 

dennes, norböftl. von Nethel, 900 Ein. 
Noyades De Nantes, Die von Larrier 1794 

in Nantes angeorbneten politiféen Morde burd 
Mafenertränfungen. Einige 150 Berjonen wurden 
in ein Coiff auf der Loire gepadt; bas Schiff 
wurde angebohrt und die Opfer ertranfen. 

Noyant, Haupttantonsort in Maine-et-Loire, 
öftl. v. Baugé, 1500 Einw. 
Noyers. 1. 1434 Œinm., Nucetum, Ortſch. 

im Arr. Tonnerre, Dep. Yonne, ant Serin. 
Gt. d. €.-Ù. Larodie nad) 2etengen, Im 
Qugenottentriege nötigte im I. 1568 D. Gouver- 
neur d. Champagne, Charles de la Rochefoucauld, 
bie Etabt zu e. Kapitulation, deren Bebingungen 
auf unmwürdige Weife verlegt wurden. — 2. Bene- 
biftinerabtei in Touraine (Indre-et-Loire), Did- 
aie Tours. 
Noyeurs D’Évêque, Spigname der Beneb. 

v. Antibes. Im XILL Ihch. Hatten fie e. Streit 
mit ihrem Bifchof, ben fie nicht anertennen 
wollten: negaverunt episcopum melbet eine 
Chronit, was man überjegte: ils noyèrent 
l'évêque. 
Noyon, 6144 Einw., einft Noviomagus Vero- 

manduorum, Stadt im Arr. Compiègne, Dep. 
Die, r. an ber Cife. Ct. d. €.-2. Barig-Grque- 
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Une. Zu R. wurden Karl d. Gr. (768) und 
gue pet (887) zu Sénigen gefrônt. Im 
gie xI. un 1152) u Kir. 6. (1228) 
made es mehrmals erobert u. eingeäjchert. 

je Heinrichs IV. mit der Liga wurde 
Stadt im Nuguft 1591 von Heinrich IV., am 
30. März 1593 von den ften u. gegen "Ende 
1594 nod) einmal von Heinrich IV. erol Am 
13. Aug 1516 am daſelbſt e. Bündnis zwiſchen 
Sarl von Spanien u. Brang I. & Stande. 
pe, RL. murbe Sean Gal. ge amont, 

diplomatique; Gallia — 
IX; PLe ranc, Hist. de la ville de N. jusqu'à 
la Ân du XIIIme siècle, 1888.) Srüher “giant 
fit, der im 3.1791 aufgehoben wurde. Sabrifa- 
tion d. Zuder, chemiſch Brobuften; Gerbereien. 
Handel mit Echafen u. Gemüfe ameds Berpro- 
viantierung von Paris. Alte Kathedrale Notre- 
pe ot mie en an Eu 

inal erbaut fini 
HD Kapellen. aus dem X ni ) 
Sapiteljaal u. —— 
Bibliothel des Domberrn, 
Brit Ludwigs XIL; Bilhofspai ft u. Rathaus 
aus ber Nenaiffancezeit; monnmertafer Spring- 

Fhoroanais, £Lanbi b. bie len Begmarbal, erde, Canin So 
65 u. Balois, Hauptſtadt Noyon, Heute in 

8 Dep. Dife inbegriffen. 
Nozay, Haupttantonsort in Roire-Infer., fe 

weftl. von —S 4000 Einw. In ber 
nie Grand-Fouan (f. d. 

oseron uptort €. Kantons (Jura) auf e. 
x die häler d. Cerpentine u. d. Trélief 

ſtändig beherricht, 32 km oftjüböftl. von 
FL any mit 649 Einw. Kleines Seminar, ſchone 

the aus bem XV. Ihrh. Überrefe v. ZWällen. 
Diefer Fleden bildete fih im XIIL Ihrh. um 
e. tung Jeans de Chalon, die d. Hauptort 
db. Baronie R. u. d. Sat be eq wurde. Im 
XV. Ihrh urbe baë fefte Schloß burd einen 
wirffichen Balaft erſetzt, in ‚reiche bie — 
Arlay Ihre Souverain empfinge jen, u. wo eldınyen 
Re gegeben wurden. Fhutnen b. — 

In au feben. Sgen 1520 ging À. in > 
fit d. gaie Dranien? fjau über. Lubro. XIV. 

nal 1 & Bilbelm III. fort. Geburtdort von 
Coufin. 

ages Artifciels, Hünftl. Bolten, werben 
duch, aucverbreitung: in Beingegenden erzeugt; 
Santa die In peratur um Ritternacht auf 

junfen 
Me eeidnete in der Send eit, daß e. 

Zehn Direft dan e. Seigneur —— $ 
Nugère, Puy De —, alter Bulfan in 

den Dome- Bergen (Buy-de-Dome), bemertens- 
wert wegen feines Rraters, jeiner Seitenöffnungen 
u feiner je onen ni a. On 

——— re ge rt an Aug je 71 fani el 
—A 10. Fa 1871 €. Borpe 

— 1. Die Gallier u. Germanen rechneten 

bie Zeit nicht nach Tagen, ſond. nach Nächten. 
J beſtand in einigen Kommunen Grantr. 

bis ins XII. Ihrh. — 2. N. Du IV Août. 
Dicje Racht bed 4. Aug. 1789 Hat fo tet ber 
miel ei mi] ji Revolution von ven nit nur 
e. politi jon! voriviegend e. fogial 
foelen if. Ein Feind der Revolution bat ve 
Nacht die St- —ãA— des propriétés gen. 
Das war fie — aber aud zugleich bie 
Sr Barthélem pride. ailes und 
— fente ten die erften Anträge auf Ab- 

lung der feudalen Faut u. Wetteiferer folgten 
Sr, er LA Fr 2a Se ncipen £a rh 

on thatjächlich nidt mehr beitanden u. nicht 
mehr beachtet wurden, u. daß Feuer u. Schwert 
fie fon vernichtet hatten. Man muß aber an- 
erfennen, daß bie Mntragfteller ihre Berlufte 

dmergen u. Lie dal jun, (RC) maden 
wollten. — 3. Octo Titel eines 
Igrifchen abs Dog Med be ape (HET 
—1857). M. fat au ähnliche Gedichte unter 
bem Titel La N. de mai, d'août, de décembre 
eférieben. — 4. N. Des Dupes. Mad dem 
eu gris von me Lompan benannte der Hof 

ern mie Nachtfigung, von der Nationale 
verfommlung am 4. Mug. 1789 abgehalten, fo. 
Es banbelte fit in diefer Gipung um bd. Gieich⸗ 
heit ber Steuern, Abſchaffung der Feudalrechte 
u. der Privilegien. — 5. N. Diejenigen Mann- 
ichaften, welche in Geftungen 2c. Wachtdienft ver- 
jehen, müfjen nach ber Vorſchrift mindeft. CA 
die Ruhe haben. — 6. Il Ne Voit 

La Entend Que Le Silence, Fr 
Hügel Bor aus d. IV. Gejang b. Imagina- 
tion von- Delille, mo er d. in d. Katafomben 
von Rom verircten Wanderer jhildert. Der 
Vers ift aber nur Blagiat aus bem Trauerfpiel 
Pyrame von Theophile, IV, 1. on ne voit que 
le silence, on ne voit rien que l’ombre. 

Nults. 1. Durgumbif Rotwein zweiten Ran- 
jes. Die künftliche ellung an Ort u. Gtelle 

(hreibt Hamm, inbuc, 208. — 2. N.- 
Sous-Beaune, 3659 Einw., Stadt im Arr. 
Beaune, Dep. Côte-d'Or. Gt. d. ER. Boris 
Nizza. "Im Qugenottentriege wurde die Gtabt 
im 3. 1576 vom Prinzen v. Condé erobert u. 
eingeäfchert. Im beutfch-frz. Kriege war N., mo 
bereits am 20. u. 23. Nov. Meine Gefechte ftatt- 
efunben hatten, am 18. Dez. der uplaÿ e. 

Fanfftünbigen higigen Gefecht, in bem d. babifche 
Divifion unter General v. Ölümer bas 20000 
Mann ftarte Korps des Generals Eremer voll» 

mbig beige, (&.-St. a IV, 627, 633, 726 f.; 
uns, Das Ge be N, 1892) Handels 

geist, berühmte Weinberge. D. Côte de N., 
5 km im Umfreis, enthält die beften Weinberge 

ind. Gôte d'Or, bie von R., Gt. A Riche- 
bourg, la Tade, Ta Romane, Cioe⸗ lougeot 20. 
eilig Nabriten, rennereien, Schaummeine. Durete 
Dieu. Als alte Stadt erbielt N. im 3. 1212 
e. Charte de Commune. 

Nul. 1. N. N’Aura De L’Esprit Hors 
Nous Et Nos Amis, geffügeltes Sort aus Les 
Femmes savantes I, 2, wo Molière es d 



[Numa— Nymphenburg] 22 

litterariſchen und gejelliaftlichen $oterien und 
Cliquen als Motto. — 2. N. N’Est Content 
De Sa Fortune Ni Mécontent De Son 
Esprit, geflügeltes Sort aus d. Réflexion VIII 
d. Mad. ———— 1634 — 1694, von ihren 
Beitgenofien la Dixième Muse gen. 
Numa Roumestan, Roman von Alphonſe 

Daubet, 1852, voll prächtiger Schilderungen aus 
der Natur u. d. Boltéleben von Südfranfreich 
u. reid an politife Min pielun en. Der Held 
des Buches, ein rebegetaltiger Provençale, joll 
ein Zerrbild Gambettas fein; ais Herzog von 
Moreas ift ber Staatsmann Morny, der Halb- 
bruder Napoleons III., der d. blutjungen Dichter 
al3 Privatjefretär angeftellt Hatte, Teicht zu er- 
tennen. 
Numéro. 1. N. 9, 113, 129, 154 nannte 

man die vier Öffentl. Spielhäufer des Palaid- 
Royal, nad) Nummern der Arkaden (9—24, 
102—118, 129—137, 145154), unter denen fie 
agen. Sie wurden erit 1837 aufgehoben. (Véron, 
Mém. d'un Bourgeois de Paris, 1853, I, 292, 
u. 8) — 2. N.Des Armes. Die Waffen er- 
halten in d. Sabrifen Stempel u. e. fortlaufende 

immer, die ihnen verbleibt, jolange fie in Ge- 
brauch find. Die Säbel der Unteroffiziere u. d. 
leichten Reiterei, die in ben Fabriken feine fort- 
laufende Nummer erhalten haben, befommen e. 
jolche bei bem Truppenteil. Die Gewehre und 
'arabiner tragen nod außerdem auf d. Schaft» 

Armande in ben a nets e8 bient allen 
fr 

N 

bled die Bezeichnung des Truppenteils, dem fie | 

S'Éémérotage. Erft im XVIII um . im . 
begann man in Bari an den Eden 
Editor mit ihrem Namen anzubringen. Auch 
für die Häufer wurde e. Guitem b. Bezeichnung 
mit Nummern (N.) angenommen, anjtatt fie wie 
früher burd Schilder od. irgend welche andere 
äußere Zeichen zu bezeichnen. Bon dieſer Zeit 
an bat fit die Nummerierung d. Häufer jowie 
die Benennung der Straßen von Paris aus in 
bie meiften Brovinzialftäbte verbreitet. In Paris 
bilden 1 gleiche Nen. d. rechte Ceite, ungleiche 
die finfe Seite der Gtraße (j. Enseigne, 2). 
Numismatique, die Wiſſenſchaft, welche fic 

mit der Beſchreibung, Ordnung, Erflärung ber 
Geſchichte der Münzen, Medaillen u. a. Metall 

- ftide beicäftigt. Œrit jeit bem XVI. Shrh. bat 
ſich bieje Wii enjchaft entwidelt. Im 3. 1514 
u. 1516 in Paris u. im % 1522 zu big 
erichien die Ubbanblung De asse de Budée. 
gm mächten Ihrh. erhob Spanheim in jeinen 
issertationes de praestantia et usu numis- 

matum antiquorum (Bariß 1671, Cond. 1706), 
die reich find an recht trefilichen Bemertungen, 
bie Numismatit zur Höhe e. wirkt. Wiffenfchaft. 
eutigen Taged & biefe Wiſſenſchaft unentbehr- 
ih geworden für die Kenntnis d. antifen Geo- 
ga ie, Geſchichte, Mythologie, alter Echriften- 

ntmäler, der Mae u. Gewichte u. d. Bilder 
bechreibung. Die Münzkunde giebt Aufihluß 
fiber die Namen e. großen Zahl v. Ctädten u. 

ch. (1728) 
Straßen 

dv. Königen, ald da find die der Arvernet, Bre- | zwi 

| 

tonen, v. Bosphorus, v. Ebaracène, v. Rabatène, 
Byblos, Uetbiopien, die früher nicht bef. waren. 
Mehrere rôm. jÖnlichfeiten aus ben faiferl. 
ganitien (beifpielémeije Plautiana, Orbiana, 

aufina, Marinus, Dtacilia, Severa, Pacatienus, 
Etruzcilla, Mariniana bl find uns nur bu: 
die Medaillen bet. geworden. Dasfelbe läßt fi 
von den Monumenten behaupten; nur auf bieje 
Weiſe hat man Kunde von ben Pharos von 
Alerandrien. Die Numismatik ift burd Visconti 
u. Atonges fee nugbringend in ihnen an 
graphies grecque et romaine (1811—29) an 
etvenbet worden. Das Ende d. XVIII. u. ber 
eginn des XIX. Ihrh, jahen zwei für die 

Numismatit wichtige Werke ericheinen, eins von 
el: Doctrine nummorum veterum (Benedig 

1792—98) u. d. and. v. Mionnet: Description 
des médailles antiques (Paris 1806—37). Über 
à gate u.a. gefrieben: de Sanluy, Ta Eanfjaye, 
de Longperier, Ch. Lenormant, be Ponton d'Amé- 
court, Selevel, Mommjen, Borghefi, Caveboni, 
Gore, $. Cohen, Beulé, Gardner zc. La Science 
es médailles par Jobert et Bimard de la 

| Basfie (1739); le Traité élémentaire de num., 
ins Franzöſiſche überjegt nach Echel (1825) durch 
Gérarb-Satob Kolb und ins Stalienifche durch 
Carami u. d. Pater Garucci; le Manuel N. v. 
‚Hennin (1830); les Manuels (engt.) v. Rinterton 
u. Adermann; le Manuel (eur) d. Werlhof; 
les Manuels de n. ancienne et de n. moderne 
(59) dv. M. Anatole Barthelemy; Lenormant, 

[onnaie dans l'antiquité; Garbner, Les 
types des mounaies grecques, le Catalogue 
des monnaies du musée Britannique 2. Raiche 
fat nad) Gufieme (1773—77) e. Lexicon uni- 
versale rei nummarine herauögegeben (1785-95). 
Sy ſius hat nad Cbriftian Hirih u. Banduri e. 
Bibliotheca nummaria veröffentlicht. Diejes Buch 
ift durch M. Leigmann forigejegt. Die gegen- 
wärtige Bervegung der Wiflenichaft wird Haupte 
jächfich von der Revue num. behandelt, bie im 
&. 1885 at: if und in Paris ericheint. (S. 
Médaille, Monnaie x.) 
Nürnberg, 142590 Einw., rôm. Norica, It. 

Norimberga, unmittelb. Stadt im bayı. Negbz. 
Mittelfranten, an der Pegnitz u. Ludwig - Donau- 
Maintanal, St. d. E.-2. Münden-Hof, Vaſſau⸗ 
Würzburg, Krailsheim-R., N-Fürth. Im zweiten 
Roalitionskriege wurde N. in Dez. 1800 von 
Yugereau bejegt. — Soden, Kriegs u. Sitten- 
gieichte d. Reichsſt. N., 1860; Priem, Illuſtr. 

eich. d. St., 1695. 
Nus-Pieds od. Va-Nu-Pieds, j. Abrincae. 
Nyamina od. jeune, Stadt im frz. Sudan, 

nordmweftl von Bamato, 2500 Einm., jeit 1885 
unter fra. Broteftorat. 
Nymphae Augustae Percernes, Widmung 
aider Gottheiten, bei Baifon (Bauclufe) ger 
ınden. 
Nymphenburg, 2603 Einw., 1663 gegr., 

Pfarrdorf im Degb}. Dberbayern nebit lol. Sir 
ſcloß mit prachto. Öartenanlagen. Der Nymphen- 
burger Vertrag, der am 18. Mai 1741 dajelbft 

hen Sranfreit, Spanien u. Bayern über 
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Se Zeilung ber _Biterr. Grifande ju ande ge 
bmmen fein ſoll, ift nicht hiſtoriſch di. royſen, 
#banblungen zur neueren Geſchichte, 1876, u. 
deigel, der Öfterr. Erbfolgeftr. u. die Raifer- 
wahl Carls VII., 1877. 
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N uptarrondiffementdort in Drôme, 
—E Lo Balence, 3400 Einw. Eenz 
u. Lilördeftillationen, Töpfereien, Seidenwebe- 
reien, Handel mit Früchten, Wein u. Trüffeln. 
Zurmrefte ehemaliger Wälle. 

0. 
0. 1. Seigneurie in ber Normandie, von der 

e. altes Adelshaus feinen Namen hat. Ende des 
XVI. Ihrh. ging bie seigneurie an bie Familie 
ia @uesle über, wurde 1616 marquisat u. ge. 
hörte dann den Familien Séguier u. Montague. 
— 2 Rond Comme L'O Du Giotto. 
Dielen Ausbrud gebrauchen die Maler für eine 
volltommen runde Figur. Giotto (1276—1336), 
ber. florentinifcher Maler, hatte ſoeben die eis 
großen resten des Campo Santo in Bija vol 
endet, in denen er b. Leiden u. d. Geduld Hiobs 
darftellte, als der Papit Bonifazius VIIL, der 
ihn nad Rom ziehen wollte, e. Edelmann au 
Am abieidhe, um feine Zunft zu prüfen. Der 

ler, beleidigt durch biefen Zweifel, weigerte 
ich anfangs hartnädig, dem Nbgefandten die ge- 
tderten Beichnungen auözuliefern; zulegt nahm 

er e. Blatt Papier u. entivarf darauf mit freier 
Hand raſch e. vollen Kreis, den er feiner Heilig. 
feit zu zeigen bat. Bonifazius bervunberte die 
Zeichnung u. berief eiligft den Künftler nad Rom; 
die improvifierte Null aber wurbe ſprichwört⸗ 
lid. 2. Un o en Chiffre wird noch Ba bei den 

je für Null ge- 

Oajaca (Osxaca)- 

Obéancier, Grand —. Co hieß chedem 
x este Bürdenträger des Kapitels von Saint · 
ft yon. 
Obedience. 1. ©. Lettre, 10. — 2. Pays 

D’O., ebebem Srovingen, die mit Srantreih 
nad, dem Schluß de Rontorbats von Franz I. 
vereinigt, aber nicht nad} den Bejtimmungen Ges 
Bertrages verwaltet wurden. Bapit hatte 
in den pays d’o. bie Ernennung zu allen 
Bründen, die adt Monate des Jahres unbe 

t waren en war bie Bebingung in ber 
ne, vence und Lorraine. 

Obeir. Il faut spprendre à 0. pour savoir 
commander. ®iejer Wahliprud, ben Stobäus 

1 500 n. Chr. in feinem Anthologion bem Solon 
zuſchreibt u. der fit aud bei Ariſtoteles findet, 
wurde in d. Ordène de Chevalerie, einem im 
XII. Ihrh. von Que de Tabarin verfaßten Werte, 
den jungen Ebelleuten ans Herz gelegt, die beö- 
halb als Pagen u. Rnappen bei e. Lehnsheren 
dienen mußten, um fid im Gehorjam zu üben. 
Ludwig XIV. fhärfte in der für feinen Eohn 
beftimmten Dentſchrift biejem ein: „Si vous 
n'écontez pas les ordres de ceux "que j'ai 
préposés pour votre conduite, comment suivrez- 
vous les conseils de la raison quand vous 
serez votre maître ?* 

béissance, Refus D’—. Die Weigerung, 
en ben Feind oder gegen bewafinete Auf» 
k indifche zu maridieren, wird mit bem Tode 
u. mit militärifcher Degrabation beftraft. Auf 
Gehorjamdverweigerung auf dem Kriegsſchauplatz 
ob. bei e. Belagerung Set Seftungéarbeit von 
jt bis zu gen 3, in allen anderen Fällen 

jefängnis von ein dis zwei J. 
Obèle, in den alten Handichriften e. Zeichen 

in Form e. Cpiehes od. Pfeiled, um e. über- 
flüjliges od. verbächtiges Wort 2. angumerten. 

Obélisque De Lougsor, jari gemeißelt, 
auf einem hohen Poſtament, von einheimifchem 
Granit, bas die Zeitangabe der Errichtung unter 
Louis Philipp im À. 1836 trägt u. quais die 
Abbildung der Mafdinen, mit denen ber Obelisk 
fortbewegt u. aufgerichtet worden ift. Im April 
1831 ließ, bie fra. Regierung das Schiff le Lougſor 
abgeben, baë unter ber Leitung von de Verninhae⸗ 
Caint-Maur bis nad Theben am Nil fuhr. Nach 
unerhörten Arbeiten zur Niederlegung, Trans 
port und Einjchiffung des 72 Sub hoben Dent- 
mals wurde e8 am 23. Dez. 1833 nad) Paris ge» 
acht. 
Obit, ehemals Seelenmeſſe zu Ehren eines 

Gtifters oder Wohlthäterd. In der Kathedrale 
von Paris feierte man b. o. salé zu Ehren 
Ludwigs XII. und feines Waters Karl, Herzogs 
von Drléané, Jener König Hatte bei der 
Etiftung der Ranoniter von Notre-Dame zwei 
Scheffel Salz zum Eintaufspreis fteuerfrei ber 
willigt. Dieſe Mejfe wurde bis in bie legten 
Beiten der früheren Monarchie gefeiert. 

Objet. 1. Eine genügend beftimmte u. handel- 
bare Sache, in Bezug auf die man fit zu einem 
Geben, Thun od. Unterlaffen verpflichtet, ift ein 
weſentlichet Beſtandteil jedes Bertrages. — 2. O. 
Trouvé. er e. gefundene Cache nidt an zur 
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‚ftänbiger Gtelle abgiebt, fonbern fie behält, be- 
geht nad Urt. 379 des code pénal e. Diebitahl. 
— 3. O—s Perdus. 1804 wurde zuerjt in 
der Préfecture de police e. bureau des o. p. 
eingerichtet, bas aber bis 1848 beim Bublifum 
menig befannt war; bie Zahl ber Hier ab- 
lieferten Gegenftänbe betrug faum 1500 im 
jahr. 1874 war fie auf 10000 geftiegen und 

beträgt jegt über 26000. Hat ſich ber Eigen- 
tümer nicht gemeldet, fo erwirbt der glüdiide 
Finder (l'inventeur) bas Gigentuméredt, und 
amor nad) drei Monaten für Stleidungsftüde, 
nad) ſechs Monaten reſp. einem Jahr für andere 
Gegenftänbe. Wer fich rechtswidrig e. gefundenen 
Segenftanb aneignet, mad fi) madı $ 379 des 
code pénal bes Diebitaflé [cpulbig. 

Oblat. 1. 0. Militaire, ein Soldat, der 
u e. Zeit, ald es no feine Rubegebälter oder 

Envatfbenverforgung gab, am Ende jeiner Dienft- 
eit auf Grund beftummter Aémadungen in e. 

Kiofter verpilegt wurde. — 2. O—s De Marie- 
Immaculée, Oblaten der je Jungfrau, d. 
3, Mitglieder einer von dem Bifdof Karl Joh. 
ugen Mazenod von Marfeille im 3. 1815 ge- 

ftifteten, 1828 von Leo XII. beftätigten Genoſſen- 
ſchaft von Brieftern, die fit der inneren und 
äußeren Miffion wibmen. 1880 find fie aus 
Sranfreid auégemiefen. — 3. Oblat -e, -ion, 
in der alten Liturgie die Brote, deren man ſich 
bei der Mefje bediente; die einen wurden alé 
‚Hoftie geweiht, D. anderen werden jept ald pain 
bénit verteilt; die erfteren nannte man oblies 
hosties u. eulogies. om VIII. Ihrh. wurden 
ihnen mit_d. Eijen einige Figuren aufgebrüdt, 
bas Bild Chriftt mit bem Krugifig oder Das bed 
Lammes; als Aufichrift gebrauchte man gern die 
Buchſtaben J. N. P. S. od. J. H. S. Die Nanıen 
rühren davon her, ba e3 in der frügeften Kirche 
Sitte war, daß Brot und Wein zur Feier des 
Abendmahl von den Teilnehmern mitgebracht 
wurben. Die o. wurden bei. am Vorabend des 
Veihnachtö- und des Dfterfeites bereitet. Man 
las den dazu dienenden Weizen Korn für Korn 
aus und mablte dasjelbe unter großer Andacht; 
aud wurde dad Mehl mit faltem Waſſer ge- 
Tnetet, um bie o weißer zu machen. 

ago, j. Oubliage. J 
Obligado, Ort in Argentinien, unweit Buenos 

Aires am Parana. ©. war am 20. Nov. 1845 
der Schaupla e. heftigen Samples zwiſchen den 
engl.efrz. Truppen u. der Land» u. Geemadt 
beë Präfidenten Roſas von la Plata, der Hier 
eine vollftändige Niederlage erlitt. 

Obligation. 1. Bei der Berpflihtung hat 
der eretigte e. perfönliches Recht auf e. Geben, 
Thun od. Unterlaffen bem Verpflichteten gegen- 
über. Bei der o. unterfdeidet man verjdiedene 
Arten: o. alternative, d. h. e. jolche, die fi 
auf mehrere Gegenftäude bezieht u. erlifcht, wenn 
einer derjelben je nad) Wahl des Gläubiger 
od. des Schuldners geleiftet ift; 0. à terme, d. 
b. e. folche, deren Erfüllung bis zu e. beftimmten 
Reit aufgehoben ift ob. night vor e. beftimmten 
Jeit verlangt werben fann; o. civile, b. h. eine 

folche, die ben Gläubiger berechtigt, bas Seine 
in Anjpruch zu nehmen; o. conditionnelle, b. b. 
e. ſolche, deren lung bis zum Eintritt e. 
beftimmten Ereignifjes aufge joben ift ober mit 
dem Eintritt e. bejtimmten Ereigniſſes erliſcht; 
o. conjointe, d. h. eine folche, bei der mehrere 
Perſonen anteilmäßig Gläubiger od. Schuldner 
find; o. divisible, d. 8. e. jolde, deren Gegen- 
ſtand teilbar ift und deren Erfüllung von ver- 
diedenen Gläubigern anteilmäßig verlangt und 
von verihiedenen Schuldnern anteilmäßig ges 
feiftet werden Tann; o. facultative, d. h. eine 
folche, die fit pa auf e. beitimmten Gegen- 
ftand bezieht, bei der fid aber ber Schuldner 
dadurch von e. Berbindlichfeit befreien fann, daß 
er etwas anderes leiftet, tas der Gläubiger nicht 
beanfpruchen fann; o. indivisible, b. h. e. folge, 
deren Gegenftand unteilbar ift und deren Er- 
füllung infolgebeffen nur im Ganzen von einem 
Gläubiger verlangt u. von e. Schuldner geleiftet 
werden fann; o. naturelle, b. h. e. jolche, deren 
Erfüllung der Gläubiger nicht verlangen Tann, 
deren Zahlung aber, wenn fie einmal geichehen 
ift, nidt wiederholt werben Tann; o. pure et 
simple, b. B. eine foldhe, deren Erfüllung 
fofort verlangt werben fann; o. solidaire, 
d. h. e. foldhe, bei der mehrere Gläubiger und 
Schuldner vorhanden find, bei der aber weiter 
jeder Gläubiger Erfüllung des Ganzen verlangen 
Yann u. jeder Schuldner dies leiften muß, mas 
dann zur Sie hat, daß die Schuld damit für 
alle übrigen Gläubiger u. Schuldner getilgt if. 
Es giebt fünf Verpflihtungsgründe: Contract, 
gussi-contract, delict, quasi-delict u. Gefeb. 

ie Verpflichtung eı t burd Erfüllung, 
Novation (f. b.), freitvilligen Erfah, Aufrechnung, 
Berjcmelzung, Untergang der gefbulbeten Sac 
und Verjährung. Das Obligationdreht ift in 
Art. 1101—1386 des cude civil enthalten. — 
2. O—s Militaires Des Disponibles, 
Des Réservistes Et Des Territoriaux. 
Die Beurlaubten, Rejerviften u. Mannfchaften 
der Serritorialarmee müflen fid im Salle der 
Wobilmachung u. ber Cinsiehung ihtes Jahr- 
genes bei ihren Truppenteilen jtellen, ebenjo zu 

tandvern u. Übungen. Die Rejerviften mäſſen 
während ihrer Zugehörigfeit zur Rejerve an zwei 
Mandbern von je vier Wochen Dauer teilnehmen. 
Die Mannihaften ber Territorialarmee müffen 
ge Boden üben. Diejenigen Rejerviften und 

mnicaften der Territorialarmee, die als Er- 
nährer ihrer Familie unablömmlich find, können 
auf ihren Antrag bei dem maire ihrer Gemeinde 
von den Mandvern u. Übungen befreit werben, 
wenn der Munizipalrat u. der Befehlähaber der 
Subbivifion zujtimmen. Bei ber Fahne befind- 
td, haben die Referviften u. Mannichaften der 
Territorinlarmee biefelben Pflichten mie die 
aktiven Solbaten und unterftehen ben Militär- 
gerichten. Ku möüffen fie, fobald fie Uniform 
tragen, ben Vorgeſetzten das vorgeſchriebene 
Honneur erweijen, ohne Unteridied, ob fie ſich 
bei der Fahne befinden od. nicht. Begehen fie 
in Uniform Erzefie, fo unterliegen fie den Straf- 
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anbrohungen des Mt. 225 des code de justice 
militaire. ei der Berlegung des Wohnſitzes 
und der Auswanderung feitens der Rejerviften, 
Beurlaubten und Manniaften der Territorial- 
armee find die für bieje Falle erlajjenen gejeg- 
lichen Boricriften (Wb- u. Anmeldung bei der 

nbigen Gendarmerie bezw. bei dem ju 
Kandigen frz. Konjularbeamten) von ihnen zu 
befolgen. Sb bie Beurlaubten, Rejerviften und 
Bannicaften der Zerritorialarmee im Einzel 
falle im Krieg oder Grieben ben Militär- oder 
Bivilgeridten unterftehen, if burd e. Anhang 
gm hei! vom 15. Juli 1889 beftimmt. Cie 
nnnen ſich one Konſens verbeiraten, doc 

wird durch dieſe Thatſache nidté an ihren 
Bienftverpflichtungen geändert. Die Referviften, 
welche Bäter von vier lebenden Kindern find, 
haben das Recht, zur Territorialarmee überführt 
zu werden. 
Obnoxiation beftanb darin, daß ſich jemand 

zum Xeibeigenen e. Berjon, deren Schuß er an- 
rief, erflärte. Die o. erftredte ſich bald auf die 
Güter, bald auf d. Berjon, zuweilen auf beides. 

Obole war e. Heine Münze, die ehemals in 
Grontreid in Umlauf war; ed gab oboles aus 
Gold, Eilber u. Kupfer. Der Wert richtete ſich 
nad dem Metall u. d. Gewicht. Fm XVII. IHrh. 
mar der obole aus Kupfer nod unter dem 
Namen maille in Umlauf u. galt pat fo viel 
al8 ein denier tournois. 3m XVIIL. Ihrh. 
war der obole nur nod eine Rechenmünze. 

. Observance, Religieux D’—, loftergeift- 
lite, melde fé das Gejeh auferlegten, Die 
DOrdensregeln in ihrer ganzen Strenge zu beo- 
badıten (ubserver). Wan unteriieb a) d. Pères 
de l'Observance ob, Observantins (f. d.), au8 b. 
Gransistanerorben; b) die religieux de l’Étroite 

., aus dem Œiftergtenferorben ; c) die der Grande 
©., aus dem Orben de la Merci; d) die Frères 
pren de la primitive O., auß bem Domini- 

merorden hervorgegangen. 
Obsertantins. Die Granzißfanermönde der 

friften Obfervanz wurden in Zyon 1495 von 
Karl VIII. eingerichtet. Bapft Leo X. vereinigte 
im 3.1517 die observantins u. die franciscains 
unter bem Namen conventuels. 

ine Satan, Ian Bien war din em mierte oligiften. ienft war ähnli 
der inspecteurs de pol. (f. D.), denen fie fiber 
ihre Thätigteit berichten mußten. m lange 
vor der Revolution waren ihrer angeftellt. So 
werben fie bereit3 im 9. 1775 auf einer vom 
Ghevalier du Guet aufgeftellten Rechnung er- 
wähnt. Sie verſchwanden bei Errichtung der 
Boligeipräfeftur. Die während der Revolution 
unter Garat u. Champagni Apätigen 0. hatten 
e. anderen Charalter. Cie bi n 0. de l'esprit 
public ob. einfach o., commissaires od. com- 
missaires 0.; ipsie führten fie ben Titel 
commissaires o. locaux du département de 
Paris. Es ernannte fie der Minifter, der fie 
unter feinen vertrautefen Freunden auéroäblte 
und mit dem fie jeberzeit Direlt mündlich oder 

Weitered über fériftlit verhandeln fonnten. — 

fie, foie Auszüge aus ihren Berichten |. in 
G&mibt, Tabl. de la révol. frç. 

Observatoire. 1.0—sMétéorologiques 
find a) das O. du Puy-de-Dôme, 1876 einge- 
meibt, mit zwei Stationen, der station de la 
plaine in Clermont-Gerrand u. der station de 
ja Montagne auf dem Gipfel des Buy-be-Dôme; 
b) das O. du Pic-du-Midi de Bigorre, 1882 
von den Gründern, bem General Champion de 
Nanfouty u. dem Zivilingenieur Baufjenat, bem 
Staate geichentt, mit e. meteorofogiichen Neben- 
ftation: in Bagnères; c) das der Stadt Paris 
jehörige O. de Montsouris. Das Iepte hat 
de bel. Aufgabe, alle Elemente, die das Klima 
des Bedens von Satis barftellen, u. alle Phär 
nomene, die bie Phyfit_ber Erde intereifieren 
fönnen, zu ftubieren. Der regelmäßige Dienft 
biefer Objervatorien umfaßt meteorologiiche und 
magnetiſche Beobachtungen, Photographie ber 
Wolfen, der Sonne, Studium der Planeten x. 
(Vuibert, Ann. 1898; val. ad Bureau 
central météorologique.) — 2. O—s Astro- 
nomiques De L'État find acht vorhanden: 
in Paris, Algier, Bejançon, Bordeaux, Lyon, 
Marieille, Touloufe. Dazu tommt d. observatoire 
hysique d'astronomie in Meudon. Das Parijer 
bjervatorium wurde nad ben Plänen Berraults 

in den 3. 1664—1672 erbaut u. befigt heute ein 
rofes gebogenes Squatorial, baë das voll» 
fommen! te aſtronomiſche Snftrument der Welt 
ift. Son 1879—1887 war e. école d'astronomie 
mit ihm verbunden. Der Direltor bezieht ein 
Gebalt von 15000 Fr. Außer ihm find zehn 
Aftronomen angeftellt. Die fieben Sternwarten 
der Departements ftehen wie die Pariſer unter 
dem Unterrichtäminifterium, bem feit 1879 ein 
comité consultatif der observations astrono- 
miques de province zur Geite jteht, und find 
mit ben facultés des sciences der Univerfitäts- 
ftäbte verbunden. Ihre Direftoren find gleich 
zeitig Brofefforen der Aftronomie an der Uni- 
verfität. Das Obfervatorium in Bejançon ift 
bei. für die Webürfniffe der dronometriften 
Induſtrie eingerichtet. Die Lyoner Sternwarte 
bat zwei Hilfftationen, von denen die eine in 
Lyon im Barte Tête d'Or, die andere auf bem 
Gipfel des Mont - Verdun ſich befindet. Dieje 
Sternwarten find alle erft unter ber dritten 
Nepublit errichtet. (Minerva, Yahrbud; 
Vaibert, Ann. 1898.) Im %. 1899 hat das 
Mitglied de3 Institut de France Raphael 
Biihoffshein dem Staate bas Obfervatorium zu 
Nizza mit den beiden Rebenanftalten auf dem 
Mont-Mounier u. auf d. Mont-Macaron und 
außerdem zur Unterhaltung 2:/, Millionen Fr. 
geicent. | 

Obusier, Haubige. Die Franzoſen ließen die 
erſen Haubigen in Douai 1779 gießen. 

Oecnpation. 1. Durch Weiperpeifung ex 
wirbt man nad bem code civil entum an 
berrenlofen Sadyen, bei. durch go) u. Fiſch⸗ 
fang an wilden Tieren, an e. Schatz und an 
Strandgut. Nach Völkerrecht erwirbt man durch 
Belegung e. unbewohnten Landes Eigentum an 
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bemfelben. — 2. O. Des Bâtiments Mili- 
taires. Das Nähere über die Belegung von 
militäriichen Gebäuben mit Truppen ift in e. 
Règlement sur le service intérieur des troupes 
vom 28. Dez. 1883 enthalten, wo Art. 334 von 
der Infanterie, Axt. 327 von ber Kavallerie u. 
Xrt.'352 von der Artillerie handelt. 

Octavian, altfrz. Roman. Der Kaifer ver- 
ftößt jeine Gemahlin, melde flieht und ihre 
Kinder Florens und Dctavian verliert; legterer 
wird von e. Löwen aufgezogen, ber ihm bann 
überall bin folgt. Bulebt wird Octavian König 
von Spanien u. röm. Kaifer, Florens König 
von England. Aus bem Versroman entftani 
fpâter bas Vollsbuch Histoire de Florent et 
Lyon. Ausg. d. Romans v. 8. Vollmöller, 1883. 

Octerille (3500 Einw.), Hauptfantondort in 
Manche, füdöltlih von Cherbourg. 

Octobre 1789, Journées Des 5 Et 6 —. 
pue der Rarifer nad) Verſailles u. urüdführung 
udwigd XVI. u. feiner Gemahlin in die Haupt- 

tabt. — L'Histoire parlementaire de la Révo- 
ation, T. II et II. 
Octrol. 1. Der fommunale Octroi war in 
rantreid wie anderwärtd eine alte ftäbtiiche 

Steuer in der alten Monarchie; bei. wichtig für 
Paris. Dieſe Beſteuerung reicht ficher bis ing 
XII. und XII. Ihrh. zurüd. In ben legten 
jahrhunderten des ancien régime hatte der O. 
je d'u et en allgemein entridelt, war 
ur die Gtaati jebung geregelt und mar, 

bei. unter —X Fir für Gen Etaat mit in 
Anspruch genommen worden. Cehliehlid) folte 
die Hälfte bes Ertrages dem Könige be. dem 

iäfus qufallen (1653, 1663, 1681). Um Echluß 
ed ancien régime war d. O. e. Hauptgrund» 

lage für die ftädtifchen Finanzen, bel. für Paris, 
dann aber auch burd den Etaatsanteil für die 
Einkünfte des Staates. Compiègne ſoll die erjte 
Stadt gemefen jein, die im J. 1352 die Er- 
laubnis erhielt, in ihrem Interejje e. Thorfteuer 
zu erheben, fie mußte fig aber verpflichten, den 
vierten Teil beë Ertrags an den öffentl. Echah 
abguliefern. (Ordon. des rois de Fr., IV, 114.) 
Ceitdem mußten alle Stäbte, die bie Konzeifion 
erhielten, einen Zeil in ben Schag abgeben. 
Qm 3. 1663 wurde der Anterl des Königs auf 
die Hälfte des Ertrags erhöht. Der Oltroiertrag 
war in den Etädten zum Teil zu Sweden der 
Hofpitäler beftimmt. Der O. rubte jdon vor 
1789, wie aud nod im XIX. Zhrh. hauptſäch- 
lich auf den Getränfen, bei. Wein, Epirituojen, 
Fleiich, Wild, Geflügel, Fiichen, anderen agra- 
zifchen Produften, wie Butter und Eiern, auch 
Viehfutter, Brenn-, Beleuchtungd- und Bau- 
materialien, aber auch auf einzelnen Sabritaten. 
Der O. war, bei. in Paris, teilweife Bod und 
drüdend. Die Erhebung beiorgten hauptjächlich 
GSteuerpächter. Der Gejamtertrag des O. hat 
im J. 1798 in Frankreich etwa 93 Mill. livres 
betragen. Der lebte Pachtvertrag wurde in 
Baris von 1787— 1792 auf jährlich 30 Mi. livres 
Minimum abgeihlofien. Fra das J. 1790, mo 
ſchon e. ftarte Bewegung gegen d. Ö. im Gange 

war, ift die Einnahme noch mit 35.91 Mill. livres 
angegeben worben; 25.06 famen für den Staat, 
10.85 für die Stadt u. Hofpitäler in Anjchlag. 
Da er an ben Stabttgoren erhoben wurde, be- 
Täftigte er ben ländlichen Verlehr nad den 
Städten; ba die Steuer wichtige Lebensmittel 
betraf, wurbe fie außerorbentlich verhaft. Und 
jo wanbte fit beim Ausbruch ber Revolution 
das Bolt mit bei. Schärfe gegen bie Octrois. 
Die revolutionäre Bewegung begann, bei. in 
Paris, geradezu mit dem Sturm auf die 
Barrieren und mit ber Yingünbung berjelben. 
Die tonftituierende Verjammlung hob burd ein 
Dekret vom 2.—17. März 1791 alle indirekten 
Abgaben auf. So fielen auch die Octrois weg, 
ohne daß für den notwendigen Er der 
péter Einkunfte und nébeonbere ir bie 

edung der jpeziell auf d. Octroi angewieſenen 
Ausgaben gejorgt worden war. Dienotwendigften 
Ausgaben fonnten nicht mehr beftritten werden. 
Die Verwaltung ftand ftill, der Staat mußte 
für die dringendſten Bebürfnifje Vorſchüſſe leiften. 
So mußte fon unter dem Direltorium (1798) 
der Octroi mieber ugelafen werden. Unter 
Napoleon I. fand er Eingang in fait allen etwas 
bebeutenberen Gemeinden, aber aud in vielen 
Heinen, u. in ber Folgezeit wurde er eine feite 
Einrichtung der Kommunalbefteuerung u. ift es 
in.den größeren Städten geblieben. Sept be- 
fteht der Octroi in über 1500 Gemeinden u. ift 
in den Großſtädten, vor allem wieder in Paris, 
die wichtigte Steuer. Die Hauptnahrungsmittel 
der Bevölterung, wie Getreide, Mehl, Brot, 
Kartoffeln, a es Gemüfe u. Salz, find in dem 
Normaltarif nicht enthalten. Die zu befteuernden 
Oftroiartitel bilden ſechs Klaſſen: a) Getränte 
u. Flüffigfeiten (außer Wein, Branntwein, Brot, 
nicht · mineralifhe Die, Eifig, Limonaben 2), 
melde allein fait 44% des gejamten Octroi 
tiefern (Wein allein über die Hälfte); dann 
b) Ehmwaren, bej.. Fleiſch, Käje, Delifatefjen, 
Früchte (zuf. über 27% 1; c) Brenn- und Be- 
Teuchtungsitoffe mit faft 13% des Ertragd; 
d) trodenes Siebfutter fre 5%); e) Bau- 
material (über 9%); f) veridiebene andere 
Dbjelte (über 3%). Die Autonomie der Ge- 
meinden ift durch die Staatsſteuergeſetzgebung, 
namentlich (1867 u. 1870) durch Aufftellung e. 
Normal-, Marimaltarifs u. e. Verzeidmiſſes der 
zur Oftroibefteuerung überhaupt zuläffigen Ob- 
jette beichränft worden. Durch die neuere Ge» 
tränfefteuerreform wird eine Aufhebung oder 
wenigſtens eine ftarfe Ermäßigung ber Steuern 
auf die fanitären Geträni ein, Pier, 
Opftwein) angeftrebt und damit aud auf 
ähnliche Maßregeln im Octroi der Gemeinden 
Hingewirkt. Cie find aber nod nicht zuftande 
gelommen. Wegen des Bufammenhangs zwiſchen 
em Octroi u. der Getränfebeiteuerung iſt die 

Reform erihwert. (Wagner, Finanzwiſſen- 
fait, 3, 1889, u, Ergänzungäheit v. 3. 1896; 
Kaufmann, Die finanzen Frankreichs; 
Konrad’ Sahrbücer, Bb. 42 u. 43 [N. T. 
8 u. 9]; Dict. de fin., II, 663—684; Chéruel, 
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@.0. ©.) — 2. O. Des Villes De Gar- 
nison. Die Garnijonftädte müſſen von den 
Einnahmen ihrer Stadtzölle dem Staat jährlich 
1 3 für den Berittenen und 3 Gr. für ben 
Subloldaten zahlen. 

ste, Augenarzt. Mad Verfügung vom 
20. Juli 1833 müfjen die Augenärzte im Befig 
eines ärztlichen Diploms fein. 
Ode. Der erfte namhafte fer Odendichter 

wat Pierre Ronſard, weicher dem Vorbilde 
Vindars folgte. Auch jein Antipode Malherbe 
a id) al8 Berfaÿfer der Dben zum Kreife 

inrichs IV., bei. der auf feinen Tod, u. auf 
d. Eroberung d. Broteitantenfefte Rochelle Hervor- 
gethan. Boileaus Stärte waren nicht |. weih- 
tauchduftenden, panegyr. Oben. Im XVIII. Ihrh. 
zeichnen fih aus: Jean-Baptifte Rouffeau (1670 
—1141), welcher — Ereigniſſe und 
deren Helden in zwei Büchern (II u. III, I enth. 
Radbild. d. älteften Pialmen) verherrlicht, mit 
überladenem Brunte von mytpolog. Anfpielungen 
u. allegoriihen Figuren, Lefranc de Bompignan 
(1709 — 17841, ein Nachahmer Boileauë, und 
Xebrun (1729-1807), der ala Schüler Pindars 
duch Rhetorik u. Gormtalent d. poet. Genius 
ge u. ben Namen Lebrun-PBindare erhielt. 
Er bejang alle Machthaber u. Großen, Robes- 
pierre nicht minder wie d. Bourbonen ober 
Napoleon I. Auch ber beſchreibende Lyrifer 
Sontanes (1757—1821) hat Dden auf die Er- 
mordung des duc d’Enghien u. d. gewaltjame 
Fortführung des Papites in Napoleons Auftrag 
gebichtet. Woltaired Oben haben meift einen 
höfiien, nicht, immer der Überzeugung Des 
Dichters entiprechenben Charakter. Bictor Hugos 

ithos fand in den fünf Büchern Odes jeine 
Rednung (1822—28). Die drei erften derjelben 
bewegen fi) nod im Maifiihen Schema, wenn- 
gleid) bas royaliftiihe und fatholifche Element 
Icon fit geltend macbt. In dem vierten bat 
das lehtere Übergewicht erhalten, daher 9. bei. 
D. Märtyrer des Épriftentums befingt; das fünfte 
iſt e. Herzensofienbarung der Sugenbleidenjhaften 
des Dichterd. Bumeilen ftreift er jchon hier an 
Napoleonkult. (La Colonne, Les deux Iles.) 
Der den Parnassieus angehörige Theod. de 
Banville bat fit in „Seiltänzeroden“ (Odes 
funawbulesques u. Nouv. O. F., 1869) verfucht, 
d. b. in gewagten metrifen Spielereien u. Gorm- 
verrenfungen. 
Odéon, L’—. Dieſes Theater wurde 1779 

—1762 von Pepte u. de Wailly gegenüber bem 
Eingang des urembourggarteng für die frz. 
Schaufpieler erbaut; es nahm ben Plat des 
Hôtel de Condé ein. Uriprünglit hieß es 
Théâtre francais. 3 war das [dönfte in Baris 
und tourbe 1784 alö erſtes mit quinquets er- 
leuchtet; 1790 nahm es den Titel Théâtre de 
1a — 4 he en — e. sue 

runft zerftört, foi ufpieler auf dem 
That des Variétés im Palais Royal fpieler 
mußten. Napoleon lieh e8 1803 für die Schau- 
ipielertruppe ber Kaiferin, die unter Picards 
SLeitung fpielte, wieder aufbauen; e3 hieß Odéon 

und Théâtre de l'Impératrice. Im 9. 1807 
brachte Chalgrin über den Giebel der Faſſade 
e. Attika an u. verlängerte dad Gebäude durch 
e. Reihe von Wrfaden. 1814 wurde d. Odéon 
das zweite frz. Theater; man führte Luft- und 
ZTrauerjpiele auf. 1818 zerftörte eine heftige 
gap das ganze Snnere. Daraguan u. 

rovot ftellten e3 wieder her, jodaß das Theater 
im folgenden Jahre bem Bublitum wieder ge- 
öffnet werben fonnte. Ceit 1843 ift es wie 
baë zweite Théâtre francais u. wetteifert mit 
d. Comedie frangaise in der rue de Richelieu. 

Odessa (338690 Einw.), urjprüngl. Tartaren- 
dorf Hadidi Bey, unabhängige Stadt in Cüd- 
rußland, Gouvernement Cherion, zwiſchen Dnjeſtr 
und Bug, auf dem hohen Ufer des Schwarzen 
Meeres, Gt. d. E.-L. Moloticisk u. Hafenbahn. 
Im Krimtriege wurde D. im April 1854 von 
der engl.-frz. Glotte bombarbiert. 
Œdipe. 1. Der theban. König und Bater- 

mörder mie Gatte der eigenen Mutter ift in 
Franfreid, von Corneille u. von Boltaire (1718 
dramatijch behandelt worden. Xepterer hielt fü 
wider befiere Einficht noch mehr an Corneille 
als an Sophoffes u. machte aus der ergreifenden 
antifen Tragödie e. rhetoriiches Liebe u. In⸗ 
triguenftüd, in bem die Ideen der beginnenden Aulfiärung duchidimmern. (R. Nahren- 
bols, Boltaires Leben u. Werke, I, 58 ff.) — 
— 2.0. A Colone, von Sacchini (1734—86) 
in Baris 1786 fomponierte Oper. J 
Œil-De-Bœuf. So nannte man bef. im 

X VI. und XVII. Ihrh. e. Saal im Schloſſe 
von Berfailles, der nur e. rundes fenfter hatte. 
Er lag vor dem Echlafzimmer des Königs und 
diente als Wartejaal. 

Œil De Perdrix, Xebbubnauge, hießen 
Weine des fünften u. jechften Stelterdrudes, die 
mit Sprit vermengt wurden. Die bräunlice 
Färbung verrät fie. Sie wurden in England 
fehr begehrt. — Hamm, Weinbud, ©. 213. 

Œil Du Maître, L’—, Titel der Fabel IV, 
21, von Lafontaine. 

@illade, Rebenart im Süden. J 
Œnone, Vertraute d. Phädra in Racines 

Xrauerjpiel; fie treibt Durch perfibe Ratichläge 
ihre Gebieterin zu den ruchlofeiten Entſchlüſſen. 

3 vom lat. ocrea, Urgot ber Echüler 
von Gaint-Œnr: Schuhe, Stiefel. 

uf. 1. Spridmwörter, j. Leroux de 
Liney, I, 122; II, 146, 268, 322 u. 331 u. 
Hygiene, II, 872 — 2. Cacher L’O,, ein 
Bepieripi. Die Berjon, welche das Ei ver- 
feden joll, vereinbart ſich beimlid mit dem, ber 
es zu ſuchen hat, auf Koſten e. Dritten, den ed 
anzuführen gilt Der Sucher vertünbet, daß er 
das Ei finden werde, wohin man es auch ver- 
ftede; ſein Epießgejelle überredet dad Opfer des 
Scherzes, das Ei unter jeinem Hut zu verbergen; 
alle Mitipieler Haben den Kopf bebedt. 
Sucher ftellt fit an, als ob er überall nad- 
foriche, enblid des vergeblichen Spürens müde, 
bleibt er vor dem zu Myſtifizierenden ftehen u. 
ruft: „Sagen Cie mir doch, wo ftedt denn baë 
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verfludte Ei?" u. verfegt ihm e. fräftigen Hieb 
auf den Hut, worauf natürlich der Snbalt des 
gerbroßpenen Eis zur allgemeinen Beluftigun; 
ent Armen über das Gelicht läuft. Man wählt 
um Opfer e. gutmütigen Menfchen, um etwaigen 
hreit zu vermeiden, (Valaincourt, a. a. 
D, ©. 31 ff! — 3. Über die vericiebenen Bu- 
bereitungen in der Küche: œufs à l’aurore ou à la 
béchamel, — au beurre noir, — brouillés, — 
à la coque, — à la crème, — farcis, — frits, 
— au gratin, — au miroir, — mollet, — sur 
le plat, — pochés, — à la tripe, — au lait, 
— à le neige, |. Bélèze, a. a. D., ©. 1204 
—1206.) — 4 Oeufs De Nuremberg 
nannte man die neueften in Nürnberg verfertigten 
Taîenubren, beren man fi, am Hofe von 
Karl IX. u. Heinrich III. bediente; Île waren 
jerwöhnlic oval ober mandelförmig. — 5. O. 
e Serpent, e. von ben Druiden verbreitete 

abergläubifche Boritellung. Nach derjelben ent» 
jen e3 auë dem Geifer der Schlangen, wenn 
ie ihre Leiber verfnoteten, u. ftieg in die Luft; 
in biefem Nugenblid mußte man e8 paden, bac 
mit e8 mirtjam mar. Die Schlangen verfolgten 
bie Räuber, u. die Druiden malten d. gläubigen 
Gallien alle Schreden dieſer Jagd aus, um ihre 
Schlangeneier teurer loszuſchlagen, Die gegen 
alle Leiden und Gefahren feiten. 
Œuvre, L’—, Roman €. Zolas, worin bas 

erfolgtofe Ringen e. ber neueften Richtung an- 
jehörenden talentvollen Künſtlers in feiner tiefen 
ragit geichilbert wird. 
Offenburg (8576 Einw.), Hptft. im glei” 

namigen reife des Großherzogtums Saber. 
Gt. der E.-2. Mannheim-Konftanz u. Offenburg- 
Singen. ©. wurde im Sriege Ludwigs XIV. 
gegen die Augsburger Verbündeten im 3. 1689, 
im erften Koalitiondfriege 1797 von den Gran 
geien erobert. Im fpan. Ertiolgetriene fiegten 

ie Öfterreicher dafelbit am 24. Sept. 1707 über 
bie Franzofen. — Walter, Beiträge zur Ger 
fcichte der Stadt D., 1880 ff. 

Offense. Jede Beleidigung des Staat8ober- 
Bauptes ober e. der Kammern wird nad dem 
code pénal (Xrt. 861), den Gefegen v. 12. Aug. 
1548, 29. Dez. 1875 und dem Preügeieg 
Fa mit Geldftrafe und Gefängnis ge» 
abnbet. 

Offenseur. L'o. ne pardonne jamais. Dieſes 
aus dem Jtalienifchen (chi offende non perdona 
mai) überjegte Sprichwort findet fi fon bei 
Zacitus, Agricolae vita, 41: Proprium hu- 
mani ingenii est odisse quem laeseris (8 
tiegt in er menichlichen Gemütéart, ben zu hafjen, 
welchen man beleidigt Hat.) Cchon Seneta Hatte 
in De ira, TI, 33, gejagt: Hoc habent animi 
magna fortuna insolentes quod laeserint et 
oderint. (Den durch grie Glüdsumftände über- 
mütig Gewordenen ilt es eigen, baf fie verlegen 
u. zugleich Haffen.) oltaite {chrieb an einen, 
der ihm ſchweres Unrecht gethan Hatte: Je vous 
demande pardon de vous être moqué de moi 
(Ich bitte Sie, mir zu verzeihen, dak Gie mid 
veripottet haben.) 

Offensive. Die heute geltenden Reglements 
ſchreiben vor, im allgemeinen zum Angriff über- 
ugeben, teil dies der Eigenheit des frz. Soldaten 
jonbers entiprede und fid nur im Sate großer 

numerijcher Überlegenheit ober aus fonftigen 
wien en Gründen auf bie Defenfive zu be 

jränten. 
Offces.. Die öffentlichen Ämter wurden 

uriprünglit nur auftragémeije und nad) Gut- 
bünfen vom König verliehen. Rad und nach 
wurden fie dauernd; den Anfang machten bie 
o. de judicature (f. u.), ihnen, folgten bie o. de 
finance. Eine_bedeutfame Anderung geihah 
durch Ludwig XI, welcher 1467 die Unabjep- 
barfeit verfügte, indem er erflärte „qu’il ne 
donneroit aucuns offices, s'ils n’étoient vacans 
par mort ou par résignation faite du bon 

et consentement du résignant, ou par 
forfaiture préalablement jugée“. Die fo lebens · 
lãnglich gemachten Ümter waren inde von vorn- 
herein weder verfäuflich noch erblib; nur bie 
jogen. o. domaniaux wurben in Pacht gegeben. 
1493 verorbnete Karl VIIL, daß die 0. de 
finance nicht mehr eu titre, fonbern nur auf« 
tragsweiſe, par Commission, verliehen werden 
follten und ließ in die Berleihungen ben Cat 
„tant qu'il nous plaira“ einfügen, mas fpäterhin 
bei allen Berleijungen geichab, obgleich ohne jede 
thatſãchliche Wirkung. Ludwig XII. fan u 
erft, um die großen Schulden Karla VIIL be» 
gaie au Können, aus der Ernennung zu d. o. 

je finance Geld zu ziehen, u. Stanz 1. errichtete 
1522.b. bureau des parties casuelles, in weichem 
die Ämter eg ſchaht u. offen vertauft wurden. 
Bon Sarl IX. wurde die Berzichtleiftung zu 
Gunften e. anderen gegen Œrlegung ber Tage 
genehmi t. 1567 Der te berfelbe, daß die o. 
lomaniaux, ftatt wie bisher verpachtet zu werden, 

unter dem Borbehalt des Rüdtaufed vertauft 
erben jollten. Heinrich II. traf einige 
nberungen, u. Die ordonnance von Blois ſchaffie 

die Verfäuffichfeit der 0. de judicature ab; fie 
wurde aber bald wieber eingerichtet, indem 1595 
d. Parlament von Paris den Eid abſchaffte, ben 
d. o. de judicature big dahin ſchwören mußten, 
daß fie ihre Aınter nicht Kaufe Hatten. Geits 
dem wurde bie Berfäutfichteit iziell u. blieb 
bis zur Revolution, nur einige militärifche 
mter u. die d. maison du roi waren davon 

ausgenommen. Man unterſchied mehrere Arten 
von offices: a) o. de judicature, Die richter- 
lichen Aimter, zu denen bie der conseillers in 
den Barlamenten, d. châtelet 2c. gehörten; b) o. 
de finance; dazu gehörten bie trésoriers royaux, 
receveurs ‘généraux, porn de rentes x.; 
c) o. du sceau ou de Ia grande chancellerie, 
‘ die secrétaires du roi, audienciers, référen- 
aires, contrôleurs, chauffecire; d) o. doma- 

niaux, wie bie greffes und tabellionages der 
Domänen; e) o. anoblissants, wie d. d. con- 
seiller au parlement, b. o. de la couronne, b. 
secrétaires du roi u. a. Bezeihnungen 
find noch folgende: O. annal, deren Amtsdauer 
nur ein Jahr betrug, tvie vielfach d. be maire, 
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&hevin, consul 2€. O. alternatif, deren ge 
Saber das Amt ein Jahr lang ausübt, abwechjelnd 
mit e. anderen, D. d. andere Jahr fungiert. 
0. d'épée, d. nur e. homme d'épée innehaben 
tonnte, wie pair de France, chevalier d'honneur 
u 0. al ob. fieffe, d. an e. Lehn ge- 
üpft war. O. formé bebeutet ein bauerndes 
u. Ränbiges Amt. O. municipal betr. e. Teil 
d. Regierung e. Stadt ob. Gemeinde, wie prévôt 
des marchands, maire, échevin x. O. per- 
pétuel war d. bauernde Amt, zum Unterſchied 
von d. auf Beit übertragenen; aud) verfteht man 
darunter bas erblide Amt. O. quatriennal, 
defien Inhaber fein Amt eins von vier Jahren 
ausübt. O. de robe longue muß von e. officier 
de robe longue auögeübt werden, gum Unter- 
féieb von_d. o. d'épée, de robe-courte u. de 
finance. O. de seigneur ob. seigneurial, weiches 
d. im Befit d. Gerichtäbarteit befindliche seigneur 
Er übertragen berechtigt war. O. semestre, 

ei n Yusübung nur die Hälfte des Jahres 
dauert. O. surnuméraire, welches d. König für 
bd. Gall d. erften Balanz verliehen bat. O. 
triennal, defien Funktionen eins von brei Jahren 
auggeñbt werben. 

ufébilbung, 
dürfen nur in 

de Bhyitt, den 

Prüfung zu beiteben, die Abſchlußprüfung um 
faßte drei Œramina. Die Studierenden hatten 
aud e. stage hospitalier burdgumaden. Durd 
Geſetz vom 13. Nov. 1892 ift das O. de santé 
aufgehoben. Die Stubienfoften betrugen 1190 Gr. 

jeler. 1. O. nannte man jeden Inhaber 
e. office (j. d.) Die Mitglieder der Gemeinde» 
behörben (municipalités) biefen eine Zeit ‚lang 
offciers municipaux. — 2. 0—s De L'État 
Civil find die Etandesbeamten. Sie wurden 
burd Gejeg vom 20. Œept. 1792 eingerichtet. 
Nach diefem Geſetze Hatten die conseils généraux 
der Gemeinben e. od. mehrere Berfonen auß 
ihren Mitgliedern ER biejem Amte zu ernennen. 
Spätere Gejege übertrugen die Geihäfte der 
Stanbeöbeamten den maires und adjoints. — 
3.0. De Santé, |. Médecins. — 4. 0. De La 
Couronne, j. Grand, 14, u. die Eingelartifel. 
— 5. 0. De La Maison Du Roi, }. Maison 
Du Roi u. bie Eingelartitel. — 6. O—s 
Publics Et Ministériels find nad bem 
Seh vom 28. April 1816 folgende: Avocats 
à la cour de cassation, notaires, avoués, 

greffiers,huissiers, agents de change, courtiers, 
commissaires-priseurs. Cie haben bas Hecbt, 
vorbehältlich der yenätigung durch bas Staat 
oberhaupt, ihren Nachfolger zu beitimmen; nur 
bie abgelebten officiers ministériels gehen dieſes 
Rechtes verluftig. Auch fönnen fie mit Ein- 
willigung der Wegierung ihr Amt und ihre 
Klientel verfaufen ober gegen Selbgablung ab- 
treten. Sie müfjen 25 Ÿ. alt fein; von Diejer 
Beftimmung fönnen nur die commissaires-pri- 
seurs bigpenfiert werben. Die officiers publics 
werben beeidigt u. müffen eine Kaution ftellen 
u. unterftehen ber Disziplin der chambres syn- 
dicales u. des tribunal. — 7.0—s De Paix 
Die o. de paix find die eigentlichen Leiter der 
Unterbeamten. Ihnen entjprachen die früheren 
inspecteurs bei der Poligeivermaltung, bie con- 
seillers du roi waren. “Ours bas Gejeg vom 
21.—29. et. 1791 ftellte man ihrer gunäcft 
24 an, eine Zahl, die zumeilen verringert wurde. 
Sie hatten über die öffentliche Sicherheit zu 
wachen, ſich an die Orte zu begeben, an benen 
fie geftört wurde, Berbrecher feitzunehmen und 
vor den Griebengridter zu führen. Als Zeichen 
ihrer Würde trugen fie e. Etab in ber Hand. 

in folder, fomie e. gr jeifen mit den be» 
treffenden Snidriften ift im Musée Carnavalet 
au feben. 1822 wurden fie in zwei Klaſſen ein- 
get, 1828 die meiften von ihnen ald Boligei- 
mmiffare zweiter Klaſſe betitelt. Der Briich 

Debelleyme ftellte in bemjelben Jahre je einen 
Bolizeioffizier an die Epipe e. Arronbifiements. 
Seit dem 31. Auguft 1852 Hatte von den zwölf 
off. de paix d’arrond. ein jeder eine Brigade 
unter fit, deren jede einen brigadier, vier 
sous-brigadiers, 30 — 35 agents de ville 
u. mehrere Snipettoren in Zivil umfaßte. Ihre 
Gejamtgabl betrug damals 32, während fie gegen- 
märtig auf über 70 geftiegen ift. Nach den 
ftimmungen vom 28. Juli 1893 find fie für den 
richtigen Betrieb des Dienftes in ihren Arron- 
biflements verantwortlich, mwesbalb fie die Unter- 
beamten Tag u. Nacht auf Bolten u. Straßen 
u überwachen haben. Inöbefondere beftimmen 
he den Dienft für die inspectenrs principaux, 
welch Ießtere fie in Arrondifjemente- und 
Nefervefompagnien vertreten. Im Laufe des 
Bormittags begeben fie fit zu dem Kommifjar 
ihres Bezirts, fegen ihn namentlich von den 

oligeivergeben in ihren Bierteln in Kenntnis 
u. nehmen wichtige polizeiliche Mitteilungen ent» 
gegen. Nach 11 Uhr werden fie bann von ben 
commissaires divisionnaires empfangen, die fie 
von allen dienftlichen Sorlommniffen unterrichten, 
u. denen fie darauf den Dienft u. das Perjonal 
betreffende ragen vorlegen. Bei wichtigen 
Borfällen wenden fie fit telegraphiih an bie 
commissaires divisionnaires ober gar an ben 
Voligeibirettor. Cie zählen nicht zu den 0. de 

1. judiciaire. Über ihre Uniform f. Rey u. 
éron, a. a. D. — 8. O—s De Police 

Judiciaire. Zu ihnen gehören bie Feldhüter 
und Waldwärter, bie Boligeitommiflare, die 
Vürgermeifter u. ihre Beigeordneten, die Siaats- 
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anmälte u. ihre Subjtitute, die Unterjudun, 
u. Griebenéridter, die Gendarmeriebeamten, dis 
Departementöpräfelten u. der Bolizeipräfelt von 
Paris. Sie Haben Übertretungen, Bergehen und 
Verbrechen nadguioriten u. de gerichtlich fefte 
juin Gegen ihre Brotofolle ift nur der Gegen- 
erveis ber Fälfjung môglid.— 9. 0. D’Aca- 

demie, ein Chrentitel, wurde nad d. Dekret 
v. 17. März 1808 vom Grofmeifter verliehen u. 
war mit e. Benfion verbunden. Die Deforation 
war e. doppelte, in blauer u. weißer Ceide ge- 
idte Balme. Heute ift e8 e. violettes Bändchen. 
on Rechtswegen jollten dieſen Titel führen die 

proviseurs, censeurs u. Profefjoren der beiden 
oberften Klaſſen der Lyceen, die principaux ber 

alprofefforen, collèges. An die anderen 
die ri ts ber collèges und die chefs d’in- 
stitution fonnte er en werben. Heute ift 
der Titel nach fünf Dienftiabren zu erlangen. 
Jährlich werden 2000 Perjonen, vor 1998 nur 
1500, mit den Palmen beglüdt. — 10. O. De 
L'Université Impériale war e. Ehrentitel, 
der nat bem Detret vom 17. März 1808 ben 
ordentlichen Räten der Univerfität, ben Uni« 
verfitätäinjpeftoren, Rektoren, Alademieinſpek- 
toren, Delanen und Safultätéprofefforen von 
Rechtswegen zulam u. den proviseurs, censeurs 
u. ben Brofefforen ber philosophie u. rhétorique 
verliehen werden Tonnte. Mit bem Titel war 
e. Benfion u. e. aus e. doppelten in Silber auf 
der linfen Seite der Bruit geitidten Palme be- 
fiegenbe Deloration verbunden. Heute ift dafür 
er o. de l'instruction publique eingetreten. 

Diefe filberne Rojette ann auch an Berjonen 
verliehen werben, die nicht dem Lehrftande ane 
gehören. Geit 1898 muß indes die Hälfte der 
palmes académiques ben Lehrern u. Lehrerinnen 
zu teil werben. Die Offiziere der Ehrenlegion 
erhalten gleich die Rofette, alle anderen muͤſſen 
vorher fünf 9. den Titel o. d'Académie gehabt 
haben. Geit 1898 erhalten jährlich 500 ftatt 
300 Berjonen bieje Wuszeihnung — 11. O. 
Chargé De L’Ordinaire. Der älteſte 
Leutnant jeder Infanteriefompagnie und jeder 
Savañlericoffigier, der e. peloton (j. b.) befehligt, 
überwacht die regelmäßige Eintragung der Ein- 
nahmen u. Ausgaben, beglaubigt die Abrechnung 
über die Löhnung im Soldbud u. unterichreibt 
die Abrehnung. — 12. O. Adjoint A 
L’Habillement, ber Stellvertreter desjenigen 
Offisiers, welcher das Velleidungs- und Aus- 
rüſtungsweſen e. Bataillons unter ſich hat. — 
13. 0. D’Habillement. Das Befleidungs- 
u. Ausrüſtungsweſen e. Bataillons verwaltet e. 
Leutnant od. Unterleutnant, dem e. Stellvertreter 
gur Ceite ftebt. — 14. O. A La Suite, ein 
im Augenblid überzähfiger Offizier, der abe 
wejende od. mit bejond. Kommandos betraute 
Offiziere vertritt. Dienftlih rangiert er nad 
Isinem Dienftalter mit ben Offizieren ſeines 

ienftgrabes. — 15. O. Acheteur, ber 
Beamte e. Remontendepots, welcher Mitglied 
e. mit dem Antauf der für die Urmee nötigen 
Pferde beauftragten Sommiffion ift. — 16. O. 

Changeant DeCorps Ou De Résidence. 
Die Verjegungen der Dffigiere und der ihnen 
gleichftehenden Militärperjonen von e. Truppen- 
teil zu e. anderen u. von e. Garnijon in e. ant 
werden im allgemeinen burd den Kriegsminiſter 
verfügt, in einigen Fällen aber auch durch die 
tommanbierenden Generäle. Berjegungen aus 

cartige Ver⸗ 

ingften 
ienftgrades. Deshalb mi jen 

derartige Verſetzungsgeſuche auch von e. Verzicht 
auf baë dem zu Berjebenben im neuen Regiment 
juitebenbe Dienftalter begleitet fein. Jedoch ber 
bien dieſe Offiziere auf der Hauptlifte ber 

(rmee ihr eigentliche8 Dienftalter. — 17. O. 
Indigène. Die Hälfte der Unterleutnants- 
und Leutnantöftellen bei aus Eingeborenen ber 
ftehenden Truppenteilen ift den Eingeborenen vor- 
behalten. Dieje eingeborenen De beziehen 
dasſelbe Gehalt und haben biejelben Re 
die in ihrem Truppenteil ftehenden frz. Of e. 
— 18. 0. De L'Armée Territoriale. Das 
Offigiertorps ber Territorialarmee ergängt ſich 
aus Nejerveoffigieren, bie zu der Territorial 
armee übergetreten find; aus Unteroffigieren ber 
Zerritorialarmee und Wejerve, die den vom 
Kriegsminiſter fejtgejegten Bedingungen ent- 
fpreden; aus Freiwilligen der Territorialarmee 
und Rejerve, melde die vom Sriegäminifter 
angeorbneten Prüfungen beftanben haben; aus 
yeran [hiebeten Offizieren des altiven 
Das Veförderungs| Item in der Territorialarmee 
ÿ burd e. Detret vom 31. Juli 1881 geregelt. 
Sonft fommen noch in Betracht e. Dekret vom 
25. Oft. 1993 sur le service en campagne u. 
e. Delret vom 28. Dez. 1883 sur le service in- 
térieur des troupes d'infanterie. — 19. O. 
De Réserve. Das Reſerveoffizierkorps ergängt 
fid aus Freiwilligen ob. Unteroffigieren, die ihre 
geſetzliche Dienftpilidt im fteenben Heer sant 
u. die erforderlichen Prüfungen beftanden haben; 
aus Difizieren de3 ftehenden Heeres, bie zur 
Rejerve übertreten; aus verabichiebeten Offizieren 
des ftebenben Heeres. — 20. O. Chargé Des 

coles. Die Ausgaben der verſchiedenen bei 
den Truppenteilen beitehenden Œdulen werben 
unter Aufficht_des Verwaltungsrates von damit 
beauftragten Offizieren übermadt. — 21. O. 
Chargé Du Matériel. In einigen Militär 
fdulen ift e. Offizier mit der Verwaltung des 

te wie 
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Materials beauftragt u. übt dort fomit diefelben 
Befugnifje aus, melde bei ben Truppenteilen 
ter 0. d’habillement (f. d.) verfieht. — . 
D’Administration De La Justice Mi 
taire. Diele Beamten, weldye bei bem conseil 
de guerre (f. b.) u. bei bem conseil de révision 
6. d.) al8 greffier (j. d.) fungieren, zerfallen 
ihrem Range nach in fünf Mlafien u. ftehen Hin- 
htlich ihrer Befolbung u. ihrer Benfion dem 
toillonstommanbeur, Hauptmann, Leutnant 

u. Unterleutnant gleih. — 23. 0. D’Admi- 
nistration Du Service Des Höpitaux. 

Beamten bie aubber WVB 
ſincennes orgeben, ſtehen hinſichtlich der 

Verwaltung der — x. unter ben Militär- 
ärzten. Sie fônnen ihren Dienft nicht wechſeln, 
aber, wenn fie zweiter Klaſſe geworben find, 
tönnen fie wie die aktiven Yauptleute pr In⸗ 
tendantur übergehen. — 24. O. D'Appro- 
visionnement. Diéje Beamten ftehen grund 
fätlid unter dem militärifchen Unterintendanten. 
Das: Nähere ift in e. friegdminifteriellen In— 
fruftion vom 17. März 1882 enthalten. — 
25. O. D'Armement. in Leutnant führt 
unter unmittelbarer Oberaufficht des O. d’habille- 
ment (f. d.) bie Aufficht über die bem Truppen- 
teil gehörigen Waffen u. Munition. — 28. O. 
Du Casernement. Die Einzelheiten, welche 
dad Quartier en, wie Reinigung, Ber 
Teuchtung, Wäjche zc. überwacht ber Gabnenträger, 
der in Diejer Hinficht unter jor se 
Dberit_ftebt. — 27. 0. De L'État Civil, 
berienige Dffizier, welcher in der Garnijon ober 
im it ber Aufnahme bed Bivilftands- mit 

il bei ben Zruppen beaujtragt ift. 
= . O0. De Distribution. u jeder 
Snfanterieabteifung, der Artillerie, dem Genie 
u. Train wird Döhentic, e. Hauptmann dazu 
lommanbdiert, unter der Oberleitung bed Majord 
bas Snempfangnebmen der Nahrungsmittel zu 
leiten. Bei der Kavallerie wird hierzu e. Offizier 
beſonders fommanbiert. — 29.0. De Détail, 
derjenige Offizier, melder bei abgefonderten 
Zruppenteilen, die aus mehreren Berwaltungs- 
einheiten zufammengeftellt find, aber feinen Ber- 
waltungsrat haben, die Einzelheiten der Ber- 
waltung leitet. — 30. O—s Babutés, e. Titel, 
den fid in ©t.-Epr bie älteren Schüler (les 
anciens) felber beilegen. (l’Ilustr., 1895, IT, 
5028) 91. 0. Kilomètre, im Argot 
von St. Kyr der längfte Schüler des Jahrganges 
ber anciens; ofticier Boule (Boüle geiproden 
85 in Le je pergenben —* 
iphthonge in ihre Beftanbteile zu zerlegen) der 

Side ler. ('Illustr., 1 
Offrande. Unter den Opfergaben an bie 

Kirche ift be. Die des Herzogs v. Burgund ber 
merfenöwert. Er jchidte der Rire St-Blaise 
in ‚ap-le-Monial eine Wachsfigur, bie feine 

jon Darftellte, u. zwei große Lichte; bas Ganze 
140 livres. 

ville (1700 Einw.), Gaupttantonsort 

Offre. 1. O. Réelle. Anerbietungen in 
barem Gelde hinfichtlich e. geichuldeten Summe 
ob. Cache feitens des Schuldners an den Gläubiger 
mäflen immer durch gerichtliche Bermittelung 
gehen. Die 0. réelle muß bei e. Geldjumme 
em Gejamtbetrage ber geforderten Summe ent- 

iprechen. ermeigert der Gläubiger bie An- 
nahme, jo î geeiatihe Deponierung erforber- 
lit. — 2. 0. De Saint, ein Anerbieten, bas 
nie ausgeführt wird. Dieje bei. im Dauphiné 
ſibliche Rebensart bezieht fit auf ein Gemälde, 
dos man früher in Grenoble in einer dem 
Märtyrerpaar Erispin und Erispinianus er- 
richteten Kapelle fab. D. legtere war bargeftellt, 
wie er e. Baar Schuhe zuſchnitt, d. andere, wie 
er e. Baar e. Armen entgenenbiet. Da die 
Gabe nie in die Hände e. Vedürftigen gelangte, 
entftand das Sprichwort (j. Crispin). 
Oger in der Champagne, Dep. 

zeugt Weißweine dritten Ranges. 
gier ift der Held mehrerer Chansons de 

ge, von benen bie Enfances Ogier von 
[benet fe Roi jeine Kindheit, die Chevalerie 

Ogier, zur Geste de Doon de Mayence gehörig, 
von Maimbert de Paris feine Kämpfe gegen 
feinen Lehnsherrn Karl behandeln. Sein Bei- 
name ift le Danois, d. 5. der au8 d. Ardennen- 
mwalde (nad Barroiß); bod) heikt e8 in ber 
Chevalerie „Tu es de Danemarche‘. Die 
Enfances find Herausgegeben von A. Scheler, 
Brüffel 1874, die Chevalerie von $. Barrois, 
1842. — gl. Gautier, Épopées, III; P. 
Paris, Recherches sur O. le À. in Bibl. de 

icole des Chartes, III; Rajna in Rom., II. 
Ogmius, der galliihe Herkules. 
0 Fluß in frz. Congo; er entipringt 

auf dem Blateau Atoufouya. 
Ogre, L’—, Märchen aus der Oberbretagne, 

Bariante des Petit Poucet von Perrault. — 
— Sébillot, Contributions etc. 

Oidium, eine Srantheit des Weinftods, die 
durch den pbs veranlaht wird, trat bei. 
IH . 1851 u. 1856 auf u. joll norbamerifanifchen 

tiprungs jein. Ais Gegenimittel wendet man 
Schwefel an 8, Soufrage). 

Ole. 1. L’O. De La Saint-Martin. 
In der rôm. Kirche hatte man außer der Faften- 
zeit vor Oftern aud) eine vor Weihnachten, bie 
am 12.Rov., am Tage nach d. Martinsfeit, begann. 
Wie d. mardi-gras aimait) noch heute, wurbe 
legtered mit e. üppigen Mahl u. allerlei Luft» 
barfeiten gefeiert, und bie gebratene Gans, der 
Lederbiifen der Vorfahren, fehlte auf feinem 
Til. Später wurde fie durch ben im X VI. Shrh. 
von den Jeſuiten eingeführten Truthahn erjegt, 
aber an vielen Orten find die Handwerker bem 
alten Brauch treu geblieben u. veripeijen beim 
amilienmahl die Martinsgand. (Grobman, 
'ractatus curiosus de ansere Martiniano, 

Lipsiae 1720). — 2. Les O—s Du Frère 
Philippe, bie Weibsleute. Die Rebensart 
ftammt aus e. conte von Lafontaine, III, 1, 
die dem Delamerone von Boccaccio, 4. Tag, ent= 

tne, er⸗ 

in Seine-Znfer., in der Nähe von Scie, fübl. 
don Dieppe. ob. ‘ lebnt ift. — 3. Jeu De L’O. Diejes nad 
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Molière, l'Avare, IT, 1, u. Sévigné, 125, jhon ' 
' Marne u. Ceine-et-Dife im Süden, Eure u. d. Griechen, fowie d. Römern als ludus anserinus 

bet. Spiel diente ala Vorbild für viele ähnliche, die 
wieder veridounben find, 38. le jeu de lhis- : 
toire, o. de la guerre, o. de l’hymen x. u. bat 
fie alle überlebt. Eine Tafel, le jardin de l'o., 
enthält 63 Selber, die jpiraljürmig verteilt find; 
jedes derjelben ift mumeriert u. ftellt e. Gegen⸗ 
tand bar, jedes neunte e. Gand. Es wird mit 

2 Bürfeln gefpielt; wer zuerit Nr. 63, le palais 
de l'o., erreicht, hat gewonnen; allein e8 müfjen 
allerhand Bedingungen erfüllt werden, ehe man 
u biejem Biele gelangt. Wenn man auf eine 
ans trifft, darf man um fobiel Selber vorrüden, 

alé ber Wurf Augen zählt; get man glei, dad 
erfte Mal 5+4=9 geworfen, darf man 53 
belegen, bei 6+3 = 9 die Nummer 26. Beim 
eld 6, baë e. Brüde baritellt, zahlt man einen 
infag u. fpringt auf 12 über; bei 19, e. Gaft- 

Haus, zahlt man gleichfaN8 e. Einfag und muß 
ausharren, bis alle Mitipieler zweimal geworfen 
haben, außer wenn man von e. anderen abgelöft 
wird, beffen früheren Standort man einnimmt; 
auf Nummer 31, e. Brunnen, muß man eben- 
falls warten, bis ein anberer hineinfält, befjen 
früheren Ort man bejebt; beide bezahlen einen 
Einjag. Bei 42, e. Labyrinth, bezahlt man e. 
Einjag u. fehrt nad 31 zurüd; bei 52, e. Ge- 
Krone, hat man dasjelbe Geichid wie bei 31. 

ei 58, bent Tobesfelb, bezahlt man e. Einſat 
u. fängt wieder von vorn an. Wirft man über 6: 
hinweg, jo rückt man um fo viele Buntte zurüd, 
als man die Endzahl überjchritten hat; trifft 
man bei diejem Rüdgang auf e. Gans, jo muß | 
man um bie Zahl der geworfenen Bunlte weiter 
zurüd. Das Spiel wird and im freien ge- 
trieben; man taime dann Bäume mit den 
Nummern u. Vildern der Tafel; Gefängnis 
wird burd e. Stall, bas Labyrinth durch einen 
chen e. wirklicher Brunnen wird 
ewählt. 
Kur rien Stelle ein und zahlt ftatt des 
Einfages e. Pfand. (Harquevaux, 166 ff.; 
Bélèze, 1213; Bichet, 291 Contes 
De L’O., Kindermärhen. — 5. O. De Mer 
beift an ber Küſte der Normandie ein Heiner 
Wal wegen ber Form feines Rüffels. 
Oignon (Ognon). Linfer Caöne- Zufluß, 

135 km lang, entipringt im Arr. Lure, . 
Haute-Saöne und mündet oberhalb Pontarlier. 
Im deutfchefez, Siege 1870771 beficgte bafelbft 
der General Degenfeld am 22. Oft. 1870 ben 
General Cambriels in higigem Gefechte u. warf 
ihn gegen Beiangon zurüd. Auch am 21. Jan. 
1871 fand dafelbit e. heftiger Zufammenjtoß ſiatt. 
(G.-©t.-®,, III, 323, u. V, 1198 ff.) 

Oise. 1. Rechter Nebenfluÿ der Ceine, ent 
fpringt in den Ardennen bei Celoignes u. mündet 
im Dep. Seine» et-Dije_unterhalb Paris bei 
Conflans Ste-Honorine. Die D. ift durd) Kanäle 
mit Schelde, Cambre und Somme verbunden, 
wird oberhalb der Seinemündung von e. 28 km 
langen Seitenkanal begleitet, der von 1826—28 
zwiſchen Longueil u. Janville gegraben worben 

Jeder Spieler nimmt die durch den , 

Gomme im Norden, Aisne im Dften, Seineet- 

Seine-Jnfer. im Weiten. Es umfaßt Teile der 
ehemaligen be-france u. ber Bicardie. Leb- 
jafte Snbufirie: Stabeifen, Stahl, Leinwand, 
piten, Ceide, Teppiche, Leber, Porzellan, 

gone Rübenguder 2c. Der Handel wird durch 
chiffahrt, Œijenbabnen u. Nationalftraßen be- 

günfhgt. Das Dep. (5855 qkm) bildet im Norden 
e. Plateau, im übrigen burd ‚oügeltetten jetrennte 
Ebenen. Der Norden und Weiten gehört ber 
Setundär-, das Übrige der Tertiärformation an. 
2, des Bodens ift Uderlanb, 1}, Waldung; dem 
nad hat ©. eine wichtige Holzinduftrie. Man 
zählt hier die größten Landivirtichaften. Es 
eriftiert in Beauvais eine Institut agricole ber 
nannte landwirtſchaftliche Schule. 

Oiseau. 1. 0. Bleu, Operette von Lecocq 
(1884). — 2. O. De Vérité. Dieſes Ser 
mannémäréen gehört A den faft enblojen Ge- 
ſchichten, die fi die Matrojen erzählen u. oft 
mehrere Abende hintereinander ausfüllen. Das 
Märchen bietet infofern Intereſſe, al8 e8 eine 
Menge befannter Motive verfchmelzt u. e. ſcharfe 
Satire auf den Briefterftanb enthält. (Sébillot, 
Contes des marins.) — 3. 0. Bleu, Märchen 
der Gräfin Uulnob, fteht in engem Bujammen- 
ang mit b. Lai d'Ywenec v. Marie de France. 
8 ift verwandt mit bem indifd-talmütifhen 

Därden d. Eibdhi-für (Leipzig 1666 ed. Jülg) 
u. e. Märchen aus Beljdtirol (Schneller, Inn» 
brud 1868.) Zahlreiche Nachtweije über ähnliche 
Ergähtungen IR. Köhler in Barnetes Aus 
ge e d. Lais, p. LXXX, VII. — 4. L'O. 

ect von Michelet, in dem er fit mit aller 
dichterijchen Kraft gegen die erhebt, welche den 
Snitintt der Tiere als e. blinde Macht behandeln. 
— 5. Spridwörter, j. Leroux de Lincy, 
I, 122 f.— 6. Ile Aux O—x, Jnfelden bei 
Arcachon in der Gironde, 225 ha groß. Auftern- 
tultur. — 7. Maison Des O—x, aud ge 

| nannt Pensionnat des religieuses de la con- 

" wieien ift. 

grégation de Notre-Dame, ein geiftl. Inftitut 
regulärer Auguftinerinnen in Paris, in erfter 
Linie e. Internat mit e. Unterricht, der dem der 
lycées de j. f. angeglichen it, nur daß der 
Religion u. ihrer Lehre e. breiter Raum ange- 

uf der oberften Stufe wird auch 
etwas Kunftgejchichte getrieben, der Unterricht 
in ben Srembipraden (Deutid, Engl, Jtal.) u. 
in Mufi, Gejang und Zeichnen wird nur auf 
Wunſch u. gegen be. Vergütung erteilt. Da- 
neben befteht die Einrichtung des À atbpenfionats 
für deſſen Schülerinnen. Der Unterricht be 
ginnt um 9 Uhr. Penfionspreis im erften Gal 
1000 Gr. jährlich, im zweiten 60 Gr. monatlich. 
Alle Schülerinnen tragen Uniform. 

Oiseleur, L’—, ber Sogelfteller, Gejellihafts- 
fpiel. Alle Vitjpieler nehmen den Namen eines 

ogelé an u. bilden e. Kreis. Der o. beginnt 
€. Crstilung; fo oft er e. Vogel nennt, muB der 
Träger des Namens den ibm eigentimlichen 
Schrei ausftoßen, fonft zahlt er e. Pfand. Wird 
die Eule ausgerufen, fo müſſen alle gleichzeitig 

ift. — 2. Dép. De L’O., zwiihen den Dep. | ihren Schrei vernehmen laſſen und ihre Hände 
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verſtecken; faßt der o. bennod e. Ganb, fo it 
deren Befiger e. Pfand u. taufcht feine Etelle 
mit dem o. Wuch bei Toute la Volière muſſen 
alle ihren Schrei ausfiofen (Serge: Tirlili! 
Wachtel: Paye tes dettes! Ente: Can, can; 
Eule: Chou-ou-ou ; Hahn: Cocerico! Rabe: Couß, 
cond; Srutbabn: Pis, pia, glon, glou; Eperling: 
Pin, pion; ebEubne Kikiriers Bopagei: As- 
tu déjeuné, Jacquot? Eifer: A la cave; 
Zaube: Roucon con; Henne: Cot, cote, codac; 
Grünfint: Petit-fils, petit mignon!).—Valain- 
court, a. a. D., ©. 114 fi. 

Olseleurs. 1. Bogeihänter, Sie bildeten 
e. Xorporation, deren Etatuten in ben J. 1575, 
1576, 1647 x. beftätigt wurden. Sie burften 
die Vögel nur verfaufen mit @enehmigung bed 
Beamten der fônigl. Bolieren. Das Meifterrecht 
foftete 600 livres. — 2. Namen D. cagots im 
ehemaligen zogtum Bouillon. 

Oisemont (1200 Einw.), Gauptfantonsort in 
Gomme, weftl. von Amiens. Bieh-, Bol- und 
Getreibehandel. 

Oissel (4000 Einw.), Stadt in Seine-Ynfér., 
am linfen Ufer ber Seine, jüblid von Rouen. 
Nue Fi 160 te 

seigneurie in Artois, 1665 comté für 
Bb. de Tournay, ging fpâter an bie Gare 
d’Aifigny über. 
Olan, Pic D’—, Berg in ben Alpen bes 

Dauphiné, zwiſchen dem Dep. Iſere u. Hauted- 
Alpes, zwiſchen Severaiffe und Benson. 
Olargues (1000 Einw.), Hauptfantonsort in 

uit, norböftl. von Gt.-Bond. Cteintoblen- 
werte, Deineralbäbder. 
lenix Du Mont Sacré ift Bieudongm für 

Nicolas de Montreug, der verichiedene Romane 
verfaßte, fomie 1577 das 14. Bud bes Amadis 
(i. d.) bearbeitete. 

Olérom. 1. Inſel an d. Weftfüfte Frankreichs, 
ben Mündungen v. Geubre u. Cbarente gegen. 
über, if von der Inſel RE durch den Bertuis 
d’Antioche u. v. Kantinant durch ben Bertuis 
de Maumuffon getrennt. Sie bat e. Länge v. 
30, e. Breite von 4—10 km. Getreide, Gemüfe, 
Wein, Ausbeute von Ceejalz, Filchjalzerei_x. 
wei Rantonftädte und jechd Gemeinden. Die 
jel war im XVI. Ihrh panel, 1623 

ri fie Ludwig XII. an fit, im XVII. Ihrh. 
wurde fie von Montalambert befeitigt und am 
9. Dt. 1799 zum Xerbannungsorte beftimmt. 

im Qugenottenfriege war bie Jnjel von ben 
lern bejegt, bis fie am 20. Sept. 1625 v. 

d. Königlichen erobert wurde. — 2. Coutume 
D’O., be. unter dem Namen Rôles od. Juge- 
ments d’O., e. uralte Sammlung von feerechti. 
Beltimmungen, wahriheinl. im XI. Ihrh. ge- 
fbrieben. Ein Aftenjtüd von 1364 beftätigt bie 
Geltung der Rôles d’O. in Frankreich 

Oletta, Hauptlantonort auf Korfifa, ſudweſtl. 
v. Baftia. Ausgezeichnete Früchte, Geibenbanbel. 

Olette, Hauptfantonsort in Ryrénées-Orient., 
weitfübiwefti. von Prades 900 Einw. Schiefer 
brüche, Jabrifen v. Cchläudien aus Bodafel zu 
Bein u. DI. 

cæiordet. Seangdfilces Reallegiton. IIT. Bb. 

Olifant, bas Horn Rolands, war, wie fein 
Name bejagt, aud Elfenbein, u. d. Sage jchreibt 
ihm e. viel belleren Ton zu, als ihn and. Hörner 
hatten. Roland blies ed machtvoll bei Ronces- 
valles, um Karl zur Hilfe herbeizurufen. 

Olim, Les —, Regifter d. Bariler Parlaments 
von 1264—1318 (f. Parlement). 

Olive, in der Sage bie Tochter des lehten 
Herzogs v. Gennes, ablin Reniers, Mutter 
von Llivier u. Aube (f. d. Art.). 

Oliré Beauvé, Rundtanz mit Gefang. — 
Balnincoust, à. PS ae Am 

ver 034 Einw. igte Stadt in 
der has ob. Badajoz. D. wurde im fpan. 
Œrbfoigetriege im J. 1709, im fr3.-ipan.-portug. 
Kriege am 10. Febr. 1811 von ben Franzoſen 
erobert u. bis zum 15. April besjelben Jahres 
behauptet. 

Olivet. 1. Drtihaft in Soiret, ſudl. von 
Drleans, 4000 Einw. Käfefabrifation, ehedem 
berühmte Mbtei. In D. wurde Grançois de 
Guife 1563 von Poltrot be Méré ermordet. — 
2. Fromage D’O., ein Weichtäſe, wird. bei. 
in ben Gemeinden Jargeau u. Chäteauneuf-fur- 
Loire angefertigt. j 

Olivettes, provençalifer Tang na 
Dlivenernte, e. Reigen, den man um brei 
od. drei Pfoften ſchlingt. 

Olivier. 1. Einer der Palabine Karls des 
Gr., Rolands Freund, der Sohn des Renier de 
Gennes, ift der Held des aftz. Epos Sierabraë 
(XI. Ihrh). Doc tommt er aud) in andern 
pen vor, in Girart de Viane, Voyage à 

Jérnsalem, Entrée en Espagne. — 2. O. De 
La Marche, frz. Dichter, geb. 1422 in Burgund, 
Garbetapitän Karls d. Kühnen, in der Schlacht 
Sei Nancy gefangen, 1801. im Dienfe ber 
Maria von gun Er jchrieb jatirijt-bibat- 
tiiche Gedichte: Le parement et triomphe des 
dames d'honneur ta Parement), Le Débat de 

idier et de Fortune, Le chevalier délibéré, 
1483, worin er jeine eigenen Lebensereigniſſe 

u. die Karls d. Kühnen darftellt. Ferner Traités et 
Advis, La source d'honneur, fomie Memoiren. 
— 3.0. Et Artus, ein aftz. Roman, Nadj- 
ahmung von Amis et Amiles (f. d.). Darin 
werden die Thaten von D. de Caſtille u. Artus 
b’Algarbe, jomie die Cchidjale des Cohnes D., 
Henry, u. der Helaine, der Tochter des Königs 
von England, erzählt. Daraus ging e. deutſches 
Vollsbuch u. e. Komödie von Hans Sachs hervor. 
— 4. 0. De Serres, e. Art interbirne. 

Olières, SBaronie in der Provence, 1689 
marquisat für Zofeph d’Agoult. 

Oillergues, Oaupttantonéort in Buy-be- 
Dôme, in der Nähe von Dore, norbnorböltl. v. 
Ambert. Fabrilation von Etamineen, Leinen- 
Handel | | 

Ollincan, C. — anagrammatiiches Bjeudo- 
nm von Charles Ancillon. . . 

Ollioules, YHauptlantonsort in ar, im 
Thale der Reppe, die die berühmten „Gorges 
a0.“ durchflieht. Pomeranzenbäume, Handel 
mit Früchten u. Blumen. 

ber 
ume 

3 
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Olmeto; Hauptlantondort au Roriita, nord» 

pa ao u At uptlantonsort auf Rorfifa, 
ôftl. von Calvi, 900 Œù a 

Olographe, im algemeinen e. Urkunde, die 
ang von der Hand ihres Beriaffers gedrieben 
4 u. im bei. €. ag ae welches d. Teſtator 
voltändig eigenhändig ire n bat. 

ronie in Poitou, 1600 comté 
ir. Older de la Trömoille, marquis de Royan. 

2. Zehn d. comté Benaijfin, 1775 marquisat. 
 Olonzae, ‚Hauptfantongort in Herault, füdl. 
von ©t.-Pons, 1900 ; Brennereien. 

Omblèze, malerijhe Schlucht in Drôme, bie 
bie — ein Nebenfluß der Drôme, durch- 
fiat Kastadenbildung. 

Parasol. Die ſchon bei d. Römern 
übl. Sonnenihirme der Damen wurden nad) 
Srantreid) v. Jtalien aus importiert. Montaigne 
in feinen Essais jagt, daß fie den Urm mehr 
befafteten ald den — ihügten. Die Sonnen- 
fchirme(parasols) für Herren find neueren Datums 
u. d. zweifelhaften Werte, da fie den Luftzuzug 
abjperren. "Ganz verehrt ift e8, ben Kopf nur 
duch Schirm, mit Abnehmen "bed Qutes, zu 
Fe — da die Sonnenſtrahlen dann ben Kopf 

treffen. Der Gebraud d. pluie datiert 
in Srontreid, v. 1680 Ber, während d. parasol 
ala hoher Würde von geiftl. u. weltl. 
Füriten it dem Mittelalter gettägen wurde. 

h res, Les—. 1. Geſellſchaftsſpiel. Die Mit- 
ieler gehen hinter e. Vorhang vorüber, auf den 

ihr Schatten fällt; fie verfleiden fit in ver- 
fdiebenfter Weife, machen Gebärden, bie fie mit 
verftellter Stimme begleiten. Der vor d. Bor- 
vg Stehende, der Durch baë Los beitimmt 
wird, muß die orübergehenden nad beren 
Schatten erraten; der Œntdedte bezal ale €. Pfand 
und nimmt bie Gtelle des tenden ein. 
Valaincourt, a. a. ©, ©. 222) — 2.6. 
hinoise, ©. 2. 

ealca, Stabt in Mexiko. D. urbe am 
13. Nov. 1862 von ben Grangojen befept. 
Omer, Saint- — (18697 En Früger 

Sithier, at. Audo maropolis, Fanum Sancti 
Audoınari, Medi des Dep. Pad-de-Ealais, 
an ber Ya ündung, a gain Jétanals. 
Gt. ber E.-i ati, Boulogne-Et.-D. 
u. Armentières-St-D. St. O. wurde 1071 von 
Philipp I. geplündert, 1477 von Lubwig XI. 
erobert, 1482 durch den Vertrag von Arras für 
neutral erflärt u. am 11. Gebr. 1489 von den 
Einwohnern den Burgundern übergeben. Die 
Franzojen, die e8 1558 u. 1638 vergebens ber 
ftürmt hatten, nahmen es am 19. April 1877, 
einige Tage nad) ihrem Giege bei Cafjel, wieder 
ein. Bring Eugen u. Warlborougb belagerten es 
1710 vergebens. Unweit St-O. wurden 1340 
Robert v. Artois, 1352 die Engländer von dem 
gersogen 3 Burgund befiegt. Aus St.-D. ftammen: 

uger, Simon Dgier, Balin, bie 
gelten Malbroucg u. Martin du Cygne: der 

ler Arnould de Buez; der Bildhauer Anjelme 
Duquesnoy; Caventou und Al. Hermant. — 

P.Collet, NoticesurSt-O., 1850; Derheims, 
Bist. de St-O., 1834; Gallia christ, T. II, 
Giry, Bist. de St-O. 1877; Deschamps 
de H. a V., 1891. 

100 Einm. ),_Haupttantonsort auf 
Sorfita, Mod von Gorte. 

Omis. Auf diejenigen jungen Männer, welche 
mit vollendetem 20. Lebensjahre nicht in die für 
die Aushebung maßgehenben Liſten RARE 
find, PAT fi e. Geſetz vom 15. au 
meldes auch Gtrafandrohungen für de 
m, daß bie Eintragung böswillig En 
affen ift. 
Omnibus. Man fudte biefe „Wagen für 

jedermann“ ſchon im XVII. Ihrh. In Baris old 
billigere Konkurrenten ber Gänften zu etablieren. 
Gie hießen carosses à 6 sous. Die tigen 
Omnibuffe datieren in Paris von 1828 her u. 
verbreiteten fih dann in größere Provinzial- 
fäbte unb die Umgebung der Die 
Tramways machen ihnen viele Konkurrenz, trog- 
bem fie fid in Pariß gar nicht mefentli vom 
Omnibus unterjcheiben und eigentlih nur auf 
Schienen geftellte Omnibuffe find, qurgeiten mod noch 
mit Tritten, ſtatt Treppe, nad) 
0 port: Rennen für Pferde ai Es 

uptlantonsort in Arbennes, in der 
aides Mazarin, füdI. von Mégières. 

mp hore, ehemals Schultermäntelchen der 
sise, um —ã—— angubeuten, daß fie 
Teich dem guten Hirten bas verlorene Schaf auf 

Schulter trugen. Gie legten e8 ab, jobald 
das Evangelium verlefen wurbe, weil dann der 
wahre Hirte, Ehriftus, ald gegenwärtig gedacht 
wurde. 

Ondain, e. Recht, das der König in Meaur 
auf e. Zeil des am beiden Ufern des Braffet 
rade Heues bejah. 

Oneglia (8006 Einw.), frz. Oneille, &t. im 
Sie Vorto Maurizio, norböftl. Genua an 
der Mündung des Smpero, am Bufen v. Genua. 
St. der E.-% Genua-Bentimiglia. Die Fran- 
‚ofen erlitten beiD., bas fie am 24. Nov. 1792, 
fi am 8. April 1794 erobert hatten, am 
7. Mai 1800 eine empfindliche Pieberlage. 
"Ongliöres, Ortſch. im Jura, nordöftl. Cham- 

pagnôle. pd deutſch · ftz. Kriege war D. am 
28. Jan. 1871 ber — eines Relognos⸗ 
gierunpégefecbts. — ©.-Gt.-W., V, 1262. 

Ne Peut Pas Toujours Filer, Rund 
tanz mit Gefang, wobei die Borberften e. Brüde 
Silben, unter der bie übrigen Qurémften. _ 
Valaincourt. a. a. ©. 
Onosme, Borraginenart, tnt an bürren 

Stellen am Mittelmeer vor. Cie giebt das rote 
Färbemittel orcanète. 

Onze. 1. ©. Les 0.—2. Les O., Batience- 
A — Valaincourt, 314. 

Dorf in Haute- «Garonne, weſtlich von 
Bagnbres-derQuchon, 300 Einm., Seen, Gletſcher 

Système —, Die obere Gayicht 

Ya 

Oolithique, 
der —— indet fi im Bert, in einem 
Zeil bes Dep. Cher. Auf ihm gedeihen be die edelſten Gewachſe Burgunds (die der 
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d'Or). Ferner tritt es auf im Dep. —S 
iR von großer Wichtigleit im Aufbau des Jura, 
ber Ardennen, ber niederen Gevennen, ber Alpen 

pins Das Barifer D) Opera, « rifer Opernhaus (1 
le , l’Académie EAN de 

prachtool jewaitige Trep: us (le 
vestibule) u. ber Œr! olungdraum Metern, 
2. Le Grand O. Die große Dper in Paris 
iR e. Schöpfung de von Submig XIV. prote- 
gr lorentiners £ulli, mel für feine 

filatademie 1672 e. Privileg u. 1673 ben 
Raum bes ebemal. Moliöre'ihen Palais-Royal 
Th. erhielt. 1663 fam bie Oper in d. Tuilerien, 
darauf in e. Saal an b. porte St-Martin, 1794 
in d. rue Richelieu. ch Ermordung bes 
Herzogs D. Berry wurde der Saal geid) 4 
da vor feinem Ausgange bie That side war, 
dann wanderte bie Oper in bie rue Lepelletier 
in d. Salle Ventadour, 1874 fam fie in bas 
jgise Gebände. An Sunfibebeutung hat bie 

per trog ber großen Topdichter (Wwber, 
Meyerbeer, Eherubini, von Ülteren Rameau, 

ficcini, Giuck 2c.) und Sänger e8 nie mit ber 
. aufnehmen fünnen, denn ber Opern- 

beſuch ift für Parijer Familien Häufig nur eine 
Gelegenheit gum gejelligen Bujammentreffen; für 

tete der Kompofition, 38. beui 
feblt ben Franzoſen auch das volle Ber- 

Pins. Das —— rique, 1706 
vom Konvente fen, pflegte feitbem Gefai 
wie Dellamation, unter Rapoleon I. bildete Fi, 
auch Militärmufifer aus. 1822 warb Eherubini, 
nad feinem Tode Auber Dirigent. Aus den 
Prämtierten werden bie Barifer Opern (Gr. O. 
u. O. com.), jowie Th. Fr. u. Odéon refrutiert. 

8 Konjervatorium giebt aud) Sinfonietongerte. 
Die tpeatraiféen Öefdftsunternehmungen 

im heutigen Paris, bie meift mehr ber 
luſtigung als der Runft dienen, |. Paris. — 
3.0. Comique, die fomifche Oper, dad nr- 
äigenfte —* der frz. Raſu wird zumeift 
im Theater gleihen Namens gepflegt. Diejem 
rühınt man gutes Bujammenfpiel und aud die 
Pflege älterer Werte nach. Ihr neueres Repertoire 
fammt von Auber, gro u. Adam. Boieldieus 
ewig friiche Weihe Dame geht Häufig in Szene. 
Aber aud hier war von Hanstia amifen 1867 
—1879 ein Niedergang zu verzeichnen. Das 
Becional beftand 1867 aus den Tenoriften Capoul 
u. Acherd, den Komilern Erudere, Sainte-Foy, 

ileug, ben Damen Label, Roze, Eico, Galli- 
rie, von denen 1878 namentlich legtere noch 

thätig war. Demoijelle Boucelet war damals 
vielneriprechend. Me Sjaaf verblüffte Durch ihre 
toloffale Figur. M eers Rorbitern u. Aubers 

man 

‚Ktondiamanten gingen neben Reyers langweiliger ! 

| La statue, bie von Thomas’ aögeinr 
wurde, über bie ge en An N, 
ba bas beitere Genre nicht mehr vorherrichenb 
if Die O. comique führte auch Gounods 

meo u. Julia u. Vizetd Carmen auf. Eben- 

Sean, sur Sting am @rmad be g , aut jung am 
mwürbigeren fra. Oper, bie Le Thomas mit ſeinem 

— —X ds be m je end warb aud Jjonar! 
Häufig aufgeführt. Weit FR find ee 
gänger dur) Boielbieuß Dame Blanche, ber „akt 

boren u. jung geftorben“ ift. Geit Muber zu 
haften aufhörte, trat e. Zeit Der Unprobuttivität 
ein, nur burd Bigets (bis 1875) Carmen unter- 
broden. Der O. comique im eigentl. Sinne 
ebnete Roufjeau ben eg burd) jeinen Le devin 
du village und durch feine Barteinahme für bie 

liener, deren Melobit wieberum Phikibor, 
mfiant, rétro beeinflußte, 

Î. Musique u. Musiquette. 
Ophicléide, 1815 bei ber Beilitärmufit, 1817 

burd Spontint bei der Oper eingeführtes Vlech⸗ 
rm Ci —ã wieder ss Fr 

réunis! nbänger ber republifani 
Bar ber ne ahmertehte politiſche Goitun, 
wahrt. Das Wort kam in den 70er Jahren Pr 
Opposant hieß derjenige, ber bei den Dis- 

putationen an ben alten frz. Univerfitäten Ein- 
on — der (Ag — 

lon. injpru eine 
richtlihe Yandlung, e. Berfauf Kenn nur FE 
Einwilligung besjenigen, ber ibn erhoben bat, 
qe. Fait [rteilé aufgehoben werben (ſ. auch 

lariage). 
miste, L’—, Cuftipiel in fünf ten u. 

in Serien von Lk). 
ptiom. Die rechtliche Fähigkeit, groifchen zwei 

Sachen od. Parteien zu wählen, ftebt beiipieis- 
weiſe der Ehefrau Hinfichtlih der Gitergemein- 
fait u. dem Erben binfidtiit des Erbichaftd- 
antritté zu. 

Or. 1. Zur Seit Ludwigs XI. bemühte man 
fi, Gold in ben Flüſſen und Kiesgruben des 
Langueboc Er jammeln. Der Landvogt der 
Grail aft Mais Hatte Leute, die auf die Weile 
Gold fammelten, vor Gericht laden und ihnen 
unbillige Steuern auferlegen laſſen. Eubrig XI. 
befahl bem Gteuerbofe (cour des aides) Dur 
einen Erlaß vom 12. Oft. 1481, berartigen Er- 
prefjungen ent; gen zu treten. (Ordonnances des 
rois de Fr., XVIH, 701 u. 702.) — 2. Ma- 
tières D'Or Et D’Argent. Das Stempeln 
der Gold- und Silberwaren (la marque des 
matières d’or et d'argent) war in e. ordonnance 
Philipps des Kühnen vorgeichrieben worden im 
Monat Dez. 1275. In allen Stäbten, mo Gold- 
ſchmiede find, müfjen fie e. bei. Stempel für die 
Gold- u. Eilberwaren haben. Philipp d. Schöne 

3° 
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erneuerte biefe ordonnance 1313, u. feitbem ift 
die Beftimmung immer in Kraft geblieben. Durch 
e. Erflärung vom 31. März 1672 wurben bie 
geftempelten Golb- u. Silberwaren einer Abgabe 
unterworfen, bem droit de garantie, bec einen 
Teil ber indirekten Steuern bildet. Die Ber- 
fuchöftüde (essais) der Golb- und Eilberwaren 
wurden in der alten Monarchie von den gardes 
de la corporation des orfövres hergeftellt. 
Ludwig XII. beftimmte i. Defret v. 22. Rov. 1506, 
daß bieje essais im gan Königreiche, ftatt» 
inden jollten. Alle Maßnahmen hinſichtlich der 
usführung berartiger essais, ihrer Prüfung, 

des eingehalts, ber Bermenbiing der Gtempe, 
beftimmt die Verwaltung ber Münzen. Die 
Bureaux de Garantie, wo die Gold- u Silber- 
waren geftempelt werden, beftehen aus einem 
essayeur, einem receveur u. einem contrôleur. 
ii NP net, die im 
zöm. Rei ron! ung e. j 
garten, bezahlt wurde. In der ten fe 

onardie trat an ihre Gtelle ber droit de 
joyeux d’avönement. 
„Orable, in der Gage Bringeffin von Orange, 
iſt zuerft dem Rônig Thibaut d’Arabie als Gattın 
veriprochen, wird aber bann die Gemahlin des 
Guillaume d’Drange (f. d.). Bei ihrer Ber- 
Heiratung nimmt fie nad dem Epos La Prise 
’Orange ben Namen Guiboure an. Eine andere 

Orable ift die Gemahlin d. Chperis (1. b.) 
m. 1. Baronie in der Provence, von 

der e. altes Adelshaus feinen Namen hat. 1588 
wurde fiemarquisat für Den vicomte de Cadenet. 
Die männlige Linie d. seigneurs d'O. erloid) 
in ber zweiten Hälfte des XV. Ihrh, und der 
Name wurbe fortgejegt von ben Kindern ber 
Louiſe d’D. u. b. Philibert de Aqua oder de 
lAigue. — 2. O.-Dieu, Nonnenlofter in Lane 
go, Didcefe Touloufe.—3.0— sFunèbres. 

ie kirchl. Trauerreden auf Berjtorbene, bef. der 
hohen Gejellichaft, famen burd Bofjuet zu großer 
Berühmtheit. Seine berühmteften o. funèbres 
ind die auf Henriette Marie von frankreich, 
ochter Heinrich IV. u. Gemahlin des unglüd- 

tigen Sarl I. v. England (1669), Henriette 
Anna v. Eu, Toter Karls I. u. Schwägerin 
ubwigd XIV. (1670), auf Marie- Thereie v. 
fterreih, Gemahlin Ludwigs XIV. gs, 

Anne be Öonzague v. Cleve (1685), den Kanzler 
Tellier (1686) u. b. berühmten Conbé, d. Gieger 
v.Rocrop (1687). Boſſuet weiß die allgem. Beituer- 
— u. Beitereigniffe geſchidt in bie perjön- 
fiden Bezichungen einzureihen (Gronde, Kampf 
—— gegen Spanien, Schwedens gegen 
olen unter Karl Guſtav, engl. Revolution, 
romwells Diktatur, Aufhebung des Ebift? von 

Nantes u. a), doch ift er von ben polit.-relig. 
Vorurteilen feiner geit (Rroteftantenhaß, Kult 
b. roi soleil, unbebingte Verherrlihung des mit 
d. Kirche zufammengehenden weltlichen Mbjolutis- 
mus) burdbrungen. Auch Bourdaloue (O. fun. 
auf d. großen Conde), Siédier (O. fan. auf 
ME u. Herzogin d. Montaufier), Turenne 

Präfident Lamoignon, welcher die Aufführung 

von, Molières Tartuffe verbot, Marie- Thereje 
v. Öfterreich, Se Tellier) u. Macaron (Anna 
v. Öfterreih, Mutter Ludwigs XIV. 1667), 
und brei weniger bebeutenbe zeichnen fich in 
diejem Genre aus. Die von Bourdaloue laffen 
fh in ihrer logifhen Durchdachtheit und ab- 

ärten, aber tiefen Gefüblémärme als Gegen- 
id ben rhetoriſch prunfvollen, die Sinne fort- 

reißenden Voſſuets an bie Geite ftellen, bie von 
Flechier find aber burd den preziöfen Stil u. 
die gefünftelte Dißpofition, bie von Madcaron 
dur Schwulft, Überladung mit Bildern und 
Metaphern biöweilen entitellt. (Lessarg, Hist. 
crit. de la prédicat. de Bossuet, 188$, u. d. 
1689 zu Paris erſch. Recueil d’oraisons funèbr. 
comp. p. Messire de B.; Lauras, Bourdaloue, 
sa vie e. ses œuvres, 1881, 2 Bbe.; Maury, 
Essai s. l'éloqu. de la chaire, 1845; À. Fabre, 
Fléchier orateur, 1886, u. d. Oraisons Fun. 
Slécier, Baris 1691, 2 a 
Oran (74510 Einw.), alt Quiga, im X. Ihrh. 

maurifhe ©t., jebt Ypft. ber gleichnamigen 
roi in Algerien, am öftl. Fuße bes Felſens 
Santa Eru; Cité Santo) ob. Regie, vom 
Bad el Rabbi durchfloſſen. St. d. E.-L. AlgierD. 

ei O., bag am 3. San. 1831 vom General 
Damrémont bejept worden war, wurde A6b-el- 
Kader am 23. April 1833 befiegt (j. Algérie). 
Q: 1. 9859 Einw., als Yauptftabt d. 

telt. Cavaren Arausio Cavarum, gite Civitas 
Arausicorum, jet Archptft. ded Dep. Vaucluſe 
in e. vom Uigues u. anderen Fluſſen bewäfjerten 
Ebene. St. der E.-2. Paris-Marfeille. Mit 
16m. Baureften. Am 6. Dftbr. 105 v. Chr. 
wurden die Romer dajelbft von den Cimbern 
u. Zeutonen befiegt. Im Eugenoitentei je wurde 
©. im J. 1561 von ben Calviniften erobert, am 
16. Mai 1562 aber von den Katholifen, die es 
wieder eingenommen hatten, ſchwer heimgeſucht. 
Bon 1573—1574 war e8 von einem Abenteurer, 
Namens Glandage, befeht. 1673 wurde e8 von 
Submig, XIV: jeiner Befeftigungen beraubt. ©. 
ift der Geburt8ort von Gasparin u. Rogent-St.- 
Laurens. (J. de la Pise, Tableau de l’hist. 
des rires et de la principauté d’ 
L. P. Bonaventure, Histoire d’O., 1741; 
Antiquités et inscript. de la ville d’O., 
1818; Gallia christ., T. I fi. Arausio]; 
Bastet, Histoire de la ville etc., 1856; Pont- 
briant, Hist. de la principauté d'O., 1891.) 
Bräutigam, vf preutb, Goëlar 1900.— 
2. Université D’O. bat ſich im XIV. Ihrh. 
aus den Schulen, in benen Grammatit, rôm. 
Recht u. vieleicht auch Mebizin gelehrt tmurben 
u. bie feit der zieiten Hälfte des XIII. Xhrh 
dort beftanben, entwidelt. Eine Bulle anf 
Urbans V. vom 31. Jan. 1365 erfannte bieje 
Schulen als studium peztienlare an. Am 4. Juni 
desjelben Jahres gab Kaifer Karl IV. ihr die 
Bortedte e. studium generale, was 1379 vom 
Papſt Clemens VII. beftätigt wurde. Das gi 
frupium in ©. war baë des Rechts. Gro 
eutung hat bie Univerfität aber nie erlangt. 

100 3. jpäter ſchon (1475) erließ Bapit Siztus HA 
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eine Bulle gegen die, melde in D. promoviert 
mnden, da ein einziger Magifter (Honore 
Biquet), der nur Grammatik lehrte, Grade in 
alen atuftäten an ſoiche verlieh, denen fie 
anderdwo nicht erteilt worden waren. Nur mit 
Nühe entgin die Univerfität vollftändiger Auf» 

119, Set u. Medizin beftanben fit dem 
VI. Ihrh. nur dem Namen nad; die theolog. 

ıltät allein zeigte etwas Leben. Im legten 
iertel des XVI. or. bemächtigte fit 

der Proteftantismus ihrer. Im XVIL Jbrb. 
follen fit nur jelten bajelbit Studierende auf- 
gehalten Haben. 1780 befanden fih etwa 
40 Studenten bort. 1789 wurde die Univerfität 
aufgehoben. Indeſſen aud) nad) der Aufebun 
beitand dort nody e. mebig. Schule, die (vergl. 
Liard, a. a. O. I, 218) certificats d'inscription 
fidte, ohne daß die Betteffenben bort wirklich 
quiet hatten. enifle, Kaufmann, 

ashdall, a. a. D.; O. Millet, Notice sur 
l'Université d’O. im Annuaire de Vaucluse, 
1878.) — 3. Académie Protestante D’O. 
war mit ben proteftantifden Siren in Grant. 
zeih durch fein Berwaltungsband verbunden. 
Theologie, Philoſophie u. Veredjamkeit waren 
die Sehr jegenftände. Über bie erfdiebenen 

haſen ihrer zilteng if und wenig belannt. 
nbes überlebte fie Die Aufhebung Editts 

von Nantes u. die Plünberung von Drange im 
9.1685. (Bourchenin, Acad. prot., 1882.) 
— 4. Apfeljorte F eiter Saiſon der Weinbereitung. 
— 5. Vin D’O. wird aus reifen, eichälten 
Drangen bereitet mit Bufag von } au u. 

fommt im 
järung untermorten, fi 

Oranger. 1. Orangenbaum, 
äuferiten Süden der Beovenee und ben Inſeln 
des Mittelmeered vor. Dort fennt man den O. 
franc u. d. O. de Nice; lebterem ähnlich ift in 
Algier der O. de Blidah, neben weldem e8 
nod) ben O. de Beni-Salah giebt. Die in Kaſten 
in Orangerien gezogenen zählen oft ein Alter 
von mehreren Jahrhunderten. — 2. L’O. Et 
L’Abeille, Märchen der Gräfin Mulnonz im 
erften Teil fpielen bie Ogres eine große Holle; 
bas ige ift nahe verwandt mit d. „Liebften 
Roland“, Nr. 56 und die beiden Königskinder, 
Nr. 113 bei Grimm. 

ur. Im XVII Jhrb. hießz jo der 
Schaufpieler, der am Ende der Boritellung das 
Programm ber nãchſten antünbigte. 

Oratoire De Notre Seigneur Jésus-Christ 
En France, Congrégation De L’—, wurbe 
1611 gegr. und 1613 betätigt zum med, bie 
Bildung des Sleruß zu heben. Bald übernahmen 
fie aber Kollegien zur Erziehung der Jugend. 
Die Grundlage ihres Unterricht® war das La- 
le te nr A dattes 
jprache, die Einführung e. geichichtlic nter- 
richts die eb. athemot en Bifjenihaften 
Haben fie den Unterricht ganz anbers geftaitet. 
„Avec plus de gravité que les jésuites, avec 
plus de liberté que les jansénistes, ils ont 
suivi en éducation une voie moyenne, tem- 
pérée, plus sage peut-être qu'originale, mais 

gi leur assare une place honorable dans 
l'histoire de la pédagogie“. (Compayré in 
Buiſſons Dictionnaire.) bre Disziplin war feft, 
aber mild. Das Schuljahr begann am 18. Oft., 
& gab 3—4 Wochen Ferien. Um 5%, Uhr 
morgens begann die erfte Leltion, um 8%), Uhr 
abends wurde bie Tagegar mit Gebet be 
ſchloſſen u. zu Vett gegangen. Knaben fanben 
vom fiebenten Jahre an Nufnahme. Ihre 
Schulen vermittelten e. bedeutendes u. fideres 
Biffen. Nadbem fie von 1616 an Kollegen in 
Dieppe, Langres, Boligny, Riom, Notre-Dame- 
be-Grâces, Angers, Grontignan, Joyeufe, Bégenas, 
SBenbôme, Le Mans, Beaune, ontbrifon, 
Nantes, Saumur, Marjeille, Toulon, Effiat über- 
nommen hatten, folgte e. Zeit des Stillftandes 
in der Gründung von Anftalten. Und in der 
reiten Hälfte des XVII. Ihrh. erlitten fie e. 
ebeutenben Rüdgang; als Anhänger bes Cartefius 

u. des Janſenius wurden mehrere Dratorianer 
ihres Lehramts enthoben. Im Unfange bes 
XVIII. SX wurden ihre Anjtalten in mehreren 
Diözefen geichloffen. Bei der Vertreibung ber 
Sejuiten 1762 waren fie nicht völlig im fiande, 
in die Lüde 8 ſpringen, wenn ſie auch deren 
Kollegien in Lyon, Tournon, Arras u. Béthune, 
Tours, Agen, Autun übernahmen. 1776 wurben 
ihnen einige Mikttärerziehungsanftalten anver- 
traut, in denen fie zur legten Blüte gelangten. 
‚Sie erfreuten ſich im allgemeinen großer Aner- 
tennung. 1789 erflärte die Rationalverfammlung, 
que l’oratoire avait bien mérité de la patrie. 
18 am 18. Aug. 1792 das Oratoire aufgehoben 
wurbe, befaf e8 72 Häujer, von denen 30 ollegien, 
6 Seminare u. 2 Studienhäufer waren. te 
befteben in $rantreich 4 Wnftalten ber Cratorianer. 
Die beiden bebeutendften find bie in Juilly bei 
Meaux (Seine u. Marne) u. bie Ecole Massillon 
in Paris, quai des Célestins No. 2. Dazu 
tommen das Collège u. Petit Séminaire in ©t.-. 
Ka u. baë Petit Sém. in Pignelin (Rièbre). 

re pädagogiichen Schriften find: Thomassin, 
[éthodes d'étudier et d’enseigner les lettres 

humaines; Lam y, Entretiens sur les sciences; 
de l’art de penser; Nouvelles Réflexions sur 
l'Art poétique, Du Guet, Lettres sur les 
humanités; Houbigant, De la manière 
d'étudier et d'enseigner les humanités; Traité 
des Études. — ®gl. Lallemand, Histoire 
de l'éducation dans l’ancien O. de France, 

Peıraud, L’O. en France, 1867; 
Schmid, a. a. ©. 

Oratorio De Noël, von Lefueur (1763—1837) 
tomponiert. . 

Orb, Küftenflüßchen, entforingt an Fuße des 
Barnac in Herault, fließt an Vidarieut und 
Bégiers vorbei u. ergieht fid in das Mittelmeer 
bei Rort-Benbres. Sauptnebenfluß it der 

jauer. 
— upttantonsort in Calvados, füd- 
öftfich v. Liſieur, 8214 Einwohn. Waltmühlen, 
Tuchſabriken, Webereien. 

Orbetello, Orbitello (4824 Einw.) befeftigte 
Stadt in der ital. Provinz Groffeto, am gieich- 
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namigen See. ©t. d. E⸗L. Genua-Givifta vecchia. 
Die Franzoſen belagerten D. vom Mai bis Juli 
1646 vergeblich. 

Orchentes, | Maslqu ‚chest . Musique. 
Greitren 1400 Einw.), Hauptlantondort in 

Haute-Alpes, nörbli von Embrun. 
Ordalie, Ordéal, {. Épreuves Judiciaires 

u. Duel. 
Ordinaire De La Troupe, bejond. Gelber, 

welche dazu dienen, die Ausgaben für Unterhalt, 
Beleuchtung, ſowie Reinigung der Zimmer 2c. 
e. Truppenteild zu beftreiten. Im allgemeinen 
Tommt für ſolches o. die Einheit der Kompagnie, 
Schwadron u. Batterie in Betracht, jeboch fann 
im beſ. Gall aud erft das Bataillon in Betracht 
kommen. 
Ordinaire, Grand 11 Petit — hießen die 

beiden Eemefter des Stubienjahres in ber alten 
arifer Univerfität. Le grand ordinaire ume 

te dad Winterfemefter (1. Oft. bis Oftern), 
le petit ordinaire bie Zeit von Oftern bis 
Ende 

hießen zwei Alte in ber theolog. 
gatulät der ehemaligen Barifer Univerfität, 

eit 1600 waren prattiſche ragen @egen- 
tände diejer Alte, die die bacheliers vor Er- 
langung der Licence zu beitehen Hatten. — 
Jourdain. 

Ordonnances. 1. Die von den fra. Königen 
erlafjenen, für bas ganze Reid giltigen Ber- 
fügungen, bie Gefetesfraft hatten. Unter ben 
erfen Königen bezogen fie fit vorwiegend auf 
die Privatintereffen derjelben und find für die 
Gejdidte ohne Bebeutung. Mit Ludwig VI. 
ändern ren Charakter. Bis zu Karl VII. 
u. Ludwig IX. erftreden fie fi) Hauptjächlich auf 
die Juftiz u. die Finanzen, u. erſi in jpäterer 
pat belommen fie e. fogiale Tendenz. Sie waren 

lat. Eprade abgefoht big zu Eudroig IX.; 
e. ordonnance biejed Königs aus bem S. 1256 
ift die erite frz. geiriebene, doch ift es nicht 
fier, ob Dies bie urjprüngliche gefung ift, da 
auch |päter noch foldye in lat. Sprache vorfommen, 
bis Sranz I. 1539 verfügte, da alle öffentlichen 
Urkunden frz. abgefaßt werben jollten. Anfangs 

tten die o. je nad Inhalt u. Form verſchiedene 
dnungen. Das erfte Geleb, welches aus- 

brüdlich bie frz. Bezeichnung ,ordonnance“ führt, 
ift das von — d. Schönen, Pfingſten 1287, 
das mit den Worten beginnt: C'est l'ordonnance 
faite par la cour de notre seigneur le roi, de 
son commandement. Geit biejer Zeit tourbe 
biefe Bezeichnung allgemein. Ceit Bhilipp Auguft 
biente d. trésor des chartres zur Aufbersahrung 
der 0, u. feit dem XII, Oh. gab & € Bud 
in welches fie abgejchrieben wurden. Geit das 
En feinen dauernden Sit in Paris er- 

Juni. 

elt, murben fie im Archiv desjelben aufgehoben. 
u "derichiebenen Zeiten hat man gedrudte 
mmlungen der 0. ber Könige ber britten 

Dynaftie veranftaltet. Die älteite ift die des 
Guillaume Dubreuil, um 1315; er ging nur 
big auf die Beit Ludwigs IV. zurüd, meil die 

früheren damals nicht befannt waren. 1549 gab 
Rebuffe eine fachlich georbnete Sammlung mit 
Kommentar heraus. Eine volftändigere Aus 
gabe veranftaltete 1580 Sontanon; fie geht aber 
aud nur bis auf Ludwig IX. zurüd; e. zweite 
Ausgabe hiervon wurde 1611 von La Rochemaillet 
bejorgt. Schon 1519 hatte Heinrich I. den 
Plan gefaßt, e. Sammlung feiner o. u. ber feiner 
Vorgänger im Auszuge herftellen zu lafien; er 
beau gie bamit Schon, eine fachlich ge 
ordnete Sammlung herftellte unter dem Titel: 
Code Henri u. Basiliques; fie wurbe 1588 ge» 
brudt. 1596 madte Guenois eine Bujammen- 
ftellung in 2, fpâter in 3 Bänden; e. folde in 
dronologifer Anorbnung erihien 1620. Die 
unter Ludwig XIV. begonnene neue Sammlung 

bien in 9 Bänden, der legte 1755, u. ume 
faßt die Zeit von 1051— 1411. Die vollftändigfte 
Sammlung ift die fog. Collection du Louvre, 
1723—1849, 21 Bände. Für mande o. giebt 
e8 bei. Bezeichnungen, die im gen ange- 
führt werden mögen; babei foll auf Die toi 
tigeren noch furz eingegangen werben. O. des 
aides, 1680, betr. bie aides et droits b. Königs. 
O. barbines find die, welche in bem 4. Regii 
des Parlameut3 enthalten find. O. de Blois, 
a)von Qubwig XII. 1498; b) die gewöhnlich unter 
dem Namen verftanbene o.; fie wurde in Paris 
gegeben, aber auf die Borftellungen der Stände 
von Blois; bezieht ſich auf Geiftlichfeit, Uni- 
verfitäten, Juftiz, Abdel, Domäne, Steuern. O. 
civile, 1667, Vbetr. Gerichtöverfahren. O. du 
commerce, aud code marchand gen, 1673. 
O. de committimus, 1669, enthält iReglements 
für Richter, lettres d'État u. a. O. criminelle, 
1670. O. du domaine, 1566. O. des donations, 
1731. O. des eaux et forêts, 1689. O. des 
évocations, 1737, betr. die Berufung u. Regle- 
ment für Richter. O. du faux. 1637, betr. 
Fritung u Beglaubigung von Untericriften. 

. des fermes, 1681, regelt die Abgaben von 
allen Pachtgütern des Königs. O. des gabelles, 
1680, regelt alles auf ben Galgverbraud Be» 
figlide. O. de la marine, 1671, betr. b. Ge» 
del; eine andere von 1689 betr. die Kriegd- 
— nt — betr. paupte 

id die Verbefierung der Juftigverivaltun, 
umfaßt aber die — Juſtiz u. vage ung 
d. Regierung d. Provinzen, die Finanzen, 
Gen gg, gemerkt Vereinigungen 
u. die Polizei. O. de Néron if e. hronologtich 
gorönete Sammlung d. widtigiten o. von 
dvofaten Neron und Girart. O. d'Orléans, 

1560, wurde auf Betreiben der états généraux 
erlafien. Sie befteht aug zwei Teilen; ber erfte 
pat t fich mit kirchlichen Bingetrgenbeiten u 
betr. Reformierung ber Geiftfihteit, Unterjtügung 
der Kirche u. Hebung der fünigl. Gewalt. Der 
weite Teil ift dem Gerichtsweſen gemwibmet u. 
féaft die gröbften ep räuche ab, bei. die LA 
lichteit der Gtellen. Ö. des quatre mois gibt 
ber Art. 48 der o de Moulins, welcher bie 
Hängung der Schuldhaft vier Monate nad der 

erurteilung geftattet. O. de Roussillon, 1568, 



39 [Ordonnateur—Oreste] 

regelte bas Polizeiweſen für bas Königreich u. 
jegte ben Anfang des bürgerlichen Jahres auf 
den 1. Januar fe, währenb es bis dahin mit 
Dftern begonnen hatte. O. des substitutions, 
1747. O. des testaments, 1735. O. destrans- 
actions, 1560. O. de la ville bezeichnet zivei 
o, weile die Jurisdiktion des bureau de la 
ville de Paris betreffen: eine von 1415, die 
he ©. de Willers-Cotere‘ 43. 

. Berbefferung uni gun vo, 
verfabrens. Die. von Drléons, Rouffilon u. 
Moulins, die alle drei von dem ber. Kanzler 
l'Oôpital Berühren, find immer al8 die Grund» 
ler deg alten [7 echtes amgefehen worden. 

ahamuth, Geidichte Frankreichs, 4. Bb; 
Gervinus, Geichichte des XIX. Ihrh., 8. Bb.; 
Sorten, Neuefte Geſchichte; Créténeau- 
Joly, Hist. de Louis” Ehilippe Paris 1862; 
Mémoires du maréchal duc de se, Paris 

. De Reformation nannte 

— re a nan 
lorbnung, Gerabjegung 

tierten auf 258, für EHE 
Recht des Vorſchlags, Übertragung hl an 
die Departementsfollegien, Fertigung der Sable 
titten ohne Mitwirfung ber Rechtsbehörben (alfo 
Abhängigfeit derſelben von den Verwaltungs 
beamten). Eine damit gujammengebôrige Ber- 
ordnung, beftimmte ben Le ber jammlung 
der Bahlfollegien. Ferner wurde Marmont 
um Befehlshaber der erften Militärbivifion be- 

teilt, und mehrere jonen wurden in ben 
Staatörat berufen. In diejen Verordnungen lag 
e. ®erlegung ber Constitution, und die gaben 
die Beranlaf tung ‚zum Ausbruch d. Julirevolution. 
— 4.0. De Comptant war ein Zahlungs 

fehl, ben der Sônig mit folgenben 
ft unterzeichnete: 'e sais le motif de cette 

löpence. Die Rechnungslammer hatte fih um 
dieſes Motiv nicht zu kümmern. — 5. O. 
D'Officier. Jeber Offizier hat bas Recht auf 
je einen Burſchen für je zwei Pferde. Der 
Offigier bezahlt feinen Buricen monatlich 5 Fr. 

it den perjönlichen Dienft und 4 Gr. für bi 
rung je eines Pferbed. Dffigiere, die in 

einem Æruppenverbanbde fteben oder die ihnen 
gesgehelien Militärperfonen erhalten einen 

Serien nue anf Yntrag Durch den fomman« 
bierenden General (j. Compagnie sub 14). 
Ordonmsteur. 1. ift derjenige, welcher eine 

Bahlumgsanmeifung ausftelt. jentliche 
lungen fönnen nur auf eine folde Anmeijung 
Hin geleiftet werben. O. find u. a. bie Minifter, 
pröfets, maires, Rilitärintenbanten, Gounerneure 

Kolonien x. — 2. Die für bad Heer in Be⸗ 
tradt tommenben Bahlungsanmweifungen werden 
entweder vom Rriegéminifter od. von beftimmten 

Rommanboftellen erlatfen. Leßtere heißen bann 
o. secondaire, weil ihnen ihre Bio je erft 
vom Kriegsminiſter übertragen find. — 3. 0. Des 
Pompes Funèbres, —X Beamter, der 
bei Begräbniſſen bie Behörde vertritt; er beanf- 
fichtigt die Einfargung u. geleitet den Leichen- 
zug is zum Kirchhof. Die rotblaue Schärpe 
uud Kofarde, die auf ben Rodtragen geftidten 
Infignien, fowie der Ebenholgftab, ben er in 
der Hand Hält, fenngeidnen Heinen re 
municipal. Es giebt 81 folde o., ferner 2 0. 
principaux. Srüber wurden bieje Funktionen 
von ben jurés-crieurs de corps et vin beforgt. 

Ordovicien, geologijhe mittlere Schicht ber 
ſiluriſchen Gruppe, findet fi in der Normandie 
und der Bretagne. 
Ordre. 1. ©. Chevalerie. — 2. ©. Déco- 

rations. — 3. O—s Des Coteaux, j. Coteau. 
— 4. Les Trois O—s. Mit diejem Ramen 
peinte man in der alten Monardie den 
Klerus, den Adel und den dritten Stand. , Sie 
hatten ihren Sig in der Assemblée des Etats 
généraux. — 5. O. D’Appel, bie Gtellungs- 
ordre an bie zur Fahne einberufenen Mefruten, 
ſich zu ihren reipeftiven Truppenteilen zu ber 
jeben. — 6. O. De Convocation. Man 
Pete der Reſerve u. Territorialarmee, die zu 
Bungen eingezogen werben ſollen, werben ge» 

mwöhnlic burd öffentl — einberufen; 
Dffigiere u. ihnen gleichftehende Dilitärperfonen 
erhalten ſtets durch den Kriegäminifter od. den 
fommanbierenden General eine Stellungsorbre. 
— 1. 0. Du Jour. Ein Tageöbefehl, ber Er- 
nennungen u. Beränderungen im Offizierlorps, 
Bejörderungen, allgem. vichtigefeiegäminifteriee 
Eriaſſe 2c. enthält, ergeht an bas jiment und 
wird bort von jeder Kompagnie, wadron u. 
Batterie in_beftimmte Bergeidniffe eingetragen. 
— 8. 0. De Bataille. ge Truppenzu- 
farm jiehungen, Paraden, Befidtigungen u. 
fentiide ierlichleiten kommen in Friedens- 
eiten die Art. 240 u. 251 des Règlement sur 
je service des places vom 4. Oftbr. 1691 in 
Betracht. — 9. 0. De Marche. Die Marid- 
Hal ift in Zitel VIII des Detretë vom 
26. Citbr. 1883 sur le service en campagne ge- 
tegelt. — 10.0. De Route. Jede bem Heered- 
verbanbe angehörige Berjon erhält mehrere ſolcher 
PN sine Me Manger —* für ven, Da Fa 

obilmadung. Außerdem erhalten d. Rejervil 
€. neue 0. bein een zur Zerritorialarmee. 
(G. Flagellants, Pénitents :c.). 

Oreiller, Le Petit —, Märden aus ber 
Oberbretagne. (Sébillot, Contributions etc.) 
Mit Hilfe bes von e. Fee geſchenkten Kopftiſſens 
ke ft fich e. von feiner Gtiemutter mißhandeltes 
ai drei aufdringliche Liebhaber vom Halje 

und betommt einen braven 
Li 
Mann. 

Orel, Berg im Dauphiné, in dem fid ein 
Golbbergivert befand, baë von den Römern aus 
gebeutet twurbe. 

Oreste. Der Muttermorder Drefte wurde 
von Boltaire imWetteifer mit Grébillons Électre, 
thunlidft der antiten Œragôbienform nad 
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jtrebend, dramatiſch gefilbert (1749), wobei nur 
oftaire doch alguieÿr in die Kelömnlice 

Rhetorik der F Tragödie verfiel. R. 
Mabrenbolg, V. Leben u. Werke, II, 229 fi. 

Oresra, Dorf auf Korfifa, am Fium' Alto. 
Eifenhaltige Duellen. 

Orfeo, 1762 von Glud fomponierte Oper 
4. Musique). 

Orfèvrerle, Goldihmiedefunft. Unter Da- 
jobert zeichnete fih St.-Eloi aus in der Her- 
Elun von Kirchengeräten in antitem Stile; 
der Abt Suyer ließ unter Ludwig VIT. lothr. 
Goldichmiede für St.- Denis arbeiten. In 
päteren Jahren, verfertigte man die Reliquien- 
ichreine_in gotifhem Stile u. wandte fit auch 
der Anfertigung von Tijchgeräten zu. Delaulne 
unter Heinrich II. arbeitete im Senaiffanceqil, 
Briot, Venant u. Delabaye unter Heinrich IV.; 
Delabayes Sohn, Courtois, im Stil Ludwig XIII, 
Balin, Lescot, Grevet, Terier, Lepantre, Berin 
im til Ludwig XIV.; Ballin, Germain arbeiteten 
im Rototoftil, Micalei, Augufte im Stil Lud- 
wigs XVI. Die Revolution zeritörte vieles, na 
mentlich Rirhengerät. Thomir, Odiot, Faucon. 
nier, Wagner, Sete, Feuchere gehören dieſem 
Jahrhundert an. (Modèles d’o. choisis à l’ex- 
position au Louvre, 1819, Paris 1822, fol., 
Peyre, Paris, fol.; De Fontenelle, Manuel 
complet du bijoutier, du joaillier, de l’orfevre 
ete., 2vol., Paris 1839, 12"; Rouet, Traité d'o.; 
Lacroix, Hist. de l'o.) an untericeidet: 
la se o. für monumentale Gegenftände, la 
petite o. für Tifhgerät, die nod alé Spezialität 
die fabrication des couverts einſchließt, l'o.- 
joaillerie, o. d'imitation. 

Orfèvres. Die Korporation der Goldihmiebe 
bildete in Paris die jedite der Saufmanns- 
Tompagnien. Die Statuten dutieren vom März 
1378. Die Zahl der Meifter war auf 300 feft- 
efegt. Die Lehrzeit betrug acht Jahre. — 
ivre d’aloi en or pour les orfevres de 

Paris, Paris 1571, in-12; Rochet-Atys, 
Tarif des matières d'or, ou Comptes faits 

ammes à l'usage des Orfèvres, 9e édit. 
Paris 1868, 8°, Fontenay. L'Or fövrerie, 
dans Conferences sur la Science et l'Art 
industriel, Paris 1887, in-16; A.-W. Pugin, 
Art Chrétien. Modèles d’orfövrerie, Liège, fo; 
H. Havard, Histoire de l’Orfevrerie fran- 
gaise, Paris 1896, 40 Gr. 

Orfroi, ebemals = galon, reiche Gold- oder 
Seibenvergierung an Kleidern, Hüten u. dergl., 
jegt an Meßgewändern, vom mtl. aurifrisum, 
goldene Borie, nidt von auriphrigium, d. man 
willfürlih erfand, weil man glaubte, biefe 
Stidereien jtammen von ben Bhrägiern. 

Organisation. 1. O. De L’Adminis- 
tratio Den erften midtigen Schritt zur 
Drganifation der Verwaltung that die Revolution, 
indem fie die a. durch Gejeg vom 22. Dez. 1789 von 
dem Gerichtäwefen trennte. Der Fehler war aber 
der, dab fie durchweg in den Händen von 
Kollettivbehörben lag. Dies änderte ber erite 
Konſul: er jegte die Präfelten an die Stelle der 

Departementébireftorien. Heute wird bie Ber- 
waltung ausgeübt burd agents, denen conseils 
ue Geite ftehen. I. Agents find: Minifter, 

Beäfetten, sous- préfets, maires. commissaires 
de police, agents financiers, intendants mili- 
taires, préfets maritimes u. commissaires de 
la marine, ingénieurs des ponts et chaussées 
u. des mines, recteurs und inspecteurs, jorvie 
e. Anzahl anderer agents, die agents spéciaux : 
inspecteurs généraux de l'agriculture, der 
veridiebenen établissements administratifs, der 
Archive, der hiſtoriſchen Denfmäler. II. Conseils: 
a) Dem Staaisoberhaupt ftehen zur Seite: der 
couseil des ministres und der conseil d'état. 
b) Den Mi re bei jedem Minifterium giebt 
&8 eine Anzahl von conseils, bie aud comités 
u. commissions heißen u. beren Mitglieber teils 
feftes Gehalt befommen, teils umſonſt arbeiten 
(vgl. die einzelnen Minifterien). c) conseils 
départementaux: der conseil de préfecture u. 
ber conseil général. d) 3m Arrondifiement: 
ber conseil d'arrondissement. e) In der Ge- 
meinde: der conseil municipal u. verjchiedene 
conseils spéciaux. Die Verwaltungsgerichtsbar · 
feit ift teil8 e. perfônlige, die von den agents 
ausgeübt wird, teils e. kollektive, die vor allem 
ben conseils de préfecture, dem conseil d'État 
und der cour des comptes äufteht. — 2. O. 
Communale. Sn der Revolutionsperiode von 
1789 bis zum J. VIII ftanben die Gemeinden 
unter ber Herrichaft von Ausichüfien oder Diret- 
torien, die mit dem Dr beauftragt waren, 
u. von Räten, denen die ubfaflung autam. 
Durd die Verfajjung vom 3. verminderten 
fit die Rechte der Gemeinden zu Gunften der 
municipalités cantonales, melde bieie Ber- 
foffung organifiert Hatte u. die mit ihr wieber 
verihwanden. Seit bem J. VIII befteht das 
corps municipal au$b. maire, einem od. mehreren 
adjoints und bem conseil municipal (j. biefe 
Artitel). — 3. 0. D'Un Corps De Troupe. 
Hier Tommt gunädit das Cadred-Gefep vont 
13. März 1875 in Betracht u. fobann die diejen 
vorauigehenden hierauf bezüglicen Gefete. 

inter 
den modernen Serbefferern ift vor allem Gavaillé- 
Got zu nennen. ra. Meifter des Orgelipiels: 
Pair, Cabegon, die Couperins, Marchand, 
Céjan, Et-Caën8, Guilmant x. (Beclos des 
Celles, Art du facteur d’o., 1766—78, fol. 
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Dax. des arts, XV—XVII]). — 2. 0. De 
arbarie, O. Mécanique, O. D’Alle- 

magne, Dreborgel. Die fabrifation derjelben 
hat in Paris e. große Ausdehnung erlangt und 
wird namentlich in_der Nähe der place du 
Trône betrieben. Die Orgeln mit Eylinber 
haben denen mit Sartons Bab gemacht, die 
durch Debain und Tbibouville verbefiert find. 
Sartoné werden meterweile 2 Gr. bis 3 Gr. 
50 Cis vertauit, Orgeln je nad Ausſtattung 
u 1500-5000 Fr. Auch die Fabrifation von 

roufield (manège de chevaux de bois) ift mit 
der Orgelfabrifation verbunden, ferner mean. 
Puppen (Lobengrin, Eyrano de Bergerac, je 
nad der Mode). 
Orient Et Occident, Marid für Orcheſter 

von Eaint-Saöns, geipielt bei der Preißver- 
teilung der Ausftellung 1878. 

Orientales, Les —, farbenprächtige, phan- 
tafiejprügende Gedichtjammlungen Biktor Su 108 
(1829), in denen bei. jeine Schmärmerei für die 
entarteten Radtommen der alten Hellenen und 
fein mwütender Haß gegen die angebliche turkiſche 
Barbarei hervortritt. Dem noch fatholiih und 
fpiritualift. gefinnten Dichter ericheint deren Kampf 
gegen die Türfen wie e. Art Kreuzzug gegen 

ngläubige. Man muß das natürlid aus der 
gerkimmung erflären, benn die Schwärmerei 

it die Söhne (?) d. Helden v. Marathon und 
Hhermopyiä verblendete damals auch nüchterner 
Urteilende. 
Orifamme, |. Drapeau, sub I. 

, Sebe mit Siegel u. Unterfcheift 
verjehene Urkunde, deren Schrift mit dem Datum 
ibereinkimmt, muß alé Urfchrift angefehen 
werden. 

Origines. 1. Les O. Du Christianisme, 
das große Geibidtémert von Ern. Renan (1863 
—1882), bas von Jeſus bis Marc-Aurel reicht 
u. nad) der_quellenfrit. Seite bin ebenjo ſchwach, 
wie nad Seite der Daritelung unübertroffen 
if. — 2. Les O. De La France Contem- 
oraine von Hippol. Taine (1877 ff.), bejond. 
mertenäwert duch Berftörung der jafobinijchen 

u. Rapoleonif jende, aber mehr e. Ge- 
fdidtaphiloiophie, bie —— — Keen 
u. Rejultate auf die geibidti. Thatfachen über- 

eine Da trägt, als objet eftelung. 
(Giatomo Barzelloti, Ippolito Taine, P. 

, Rom 1885.) — 3. O—e De Tous Les 
Cultes Ou La Religion Universelle 
von Dupuis 1794. 
Orival (1278 Einw.), Ortid. im Arr. Rouen, 

Dep. Seine-Inferieure, jübl. Rouen, an ber 
Seine und dem Walde von Roupray. Gt. ber 
2. Diffel-Serquigny. Im beuticefrz. Kriege 
1870/71 war D. am 30. Dez. 1870 der Schauplag 
eines Borpoftengefechte. — 8.-©t.-®., IV, 756. 

Orizaba (20000 Einm.), Gauptort des gleich 
namigen Diftrifté der mezifan. Prod. Beracrug- 
Slave. Zu D. fand am 9. April 1862 e. Bu- 
femmenfunft der Bertreter von Spanien, England 
u. Granfreid ftatt, die mit bem Be slut ber 
Burüdgiebung der fpan. u. engl. Truppen von 

Merico endete. Die Franzoſen dagegen fagten 
tags darauf dem General Doblado den Wieder- 
beginn der Geinbfeligleiten an u. eroberten am 
20. April die Stadt. 

Orléans. 1. 63705 Einm., einft Cenabum, 
im III. Ih itas Aureliani, bei Gregor v. 
Tours Aurelianis, civitas Aurelianensis, dann 
Aurelians, Orliens, Archptft. de Dep. Loiret, 
rechts an d. Loire St. der €. ide 
Bordeaug, Ebartres-Drléans. €. 
erftürmt u. eingeäjchert worden war, wurde von 
Aurelian wieder aufgebaut und war nad bem 
Tode Chlodwigs die Hauptitadt Clodomirs. ©. 
wurde 451 von Attila, 1428 von den Engländern 
vergebens belagert. Nachdem es im Hugenotten- 
friege von ben Proteftanten unter Conde im 
I. 1562 hejegt und zum Waffenplag gemacht 
worden war, hielt es im Sebr. 1563 Die Bc- 
lagerung des Herzogs Franz v. Guife mit Er- 
folg aus, fam aber nach der Ermordung des 
Tegteren durch Boltrot im Frieden v. Amboiie 
an den König u. wurde feiner Befeitigungen be- 
raubt.… Snbes nahm 1567 La Noue die Stadt 
ohne Œdivertitreid) ein u. behauptete fie bis zum 
Frieden von 1568. In der Bartholomäusnadt 
fand dafelbft e. jchredliches Wlutbad ftatt. Im 
deutich-frz. Kriege 1870/71 errang Hier am 
11. Oft. 1970 General v._d. Tann nad) beitigem 
Kampfe e. volftändigen Sieg über die frz. Soiree 
Armee u. eroberte die Stadt. Nachdem aber die 
Deutigen vor der Îlbermadt Aurelle de Bala- 
dines ©. am 10. Nov. wieder aufgegeben hatten, 
gelang es bem III. u. IX. preußtichen im Berein 
mit bem I. bayriichen Armeelorps am 3. und 
4. Dezbr. die Stadt aufd neue mit Sturm zu 
nehmen. (©.-St.-®., III, 235 ff, 514 ff) Aus 

+ O. ftammen: Robert le Bieur, Bongars, Dolet, 
Ducerceau, Pothier u. Joufle, Petau, Amelot 
de la Houfiaye, Michel Le Bajjor, Antoine 

it, Antigna. (F. le Maire, Histoire de 
x D.Polluche, Description 

d'O., 1778; Ch. Pensée, Orléans, 1843; De 
Buzonière, Histoire architecturale d'O., 
1849; Gallia christ, T. VI; Chancy, Die 
U. Soirearmee, 1873; Aurelle de Pala- 
dines, Die I. Loirearmee, 1874—75; v. d. 
Golg, Operationen der II. Armee an d. Loire, 
1875; Bimbenet, Histoire de la ville d’O., 
1884—88; Hönig, Der Vollöfrieg an d. Loire, 
1896.) — 2. Université D’O. hatte immer 
nur eine Fakultät, die juriftiiche. Die Rechts- 
féuie bajelbit blühte fon feit der eriten Hälfte 
des XII. Ji in der zweiten Hälfte war fie 
berühmter ald die Parijer, und am Ende des 
XII. Iorh. Hatte fie Welteuf. 1308 gab Papft 
Glemens V. den Magiftern und Scholaren das 
Brivilegium, fi zu einer Korporation zu ver- 
einigen, welche 1312 vom König Philipp IV. 
aufgehoben wurde. Znfolgedeilen zogen 1316 
Xehrer u. Studierende nach Nevers, mo fie bis 
1320 bfieben. Zn dieſem Jahre ftellten Bapft 
Johann XXH. ‘u. Philipp V. die Univerfität 
durh Statut wieder her. Jetzt begann ihre 
glängendfte Epoche. 1394 zählte fie 844 Etur 
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benten. Ihre Verfafjung bildet ein Lompromiß 
wiſchen den Typen von Paris und Bologna. 
Sie docteurs-régents u. die Profuratoren ber 
Nationen bejorgten die gewöhnlichen Angelegen- 
heiten. Die Nationen wählten den Rektor. 
bailli u. prévôt von O. waren die conservateurs 
der Privilegien. Es gab zehn Nationen, unter 
denen die deutiche fit durch Bahl u. Studien 
eifer auéêgeidnete. 1538 wurde fie auf vier 
reduziert. Die Univerfität nahm lange Beit e. 
höchit angefehene Stellung ein: fie jchidte Ber- 
treter zu den Konzilien in Konftanz u. Bourges, 
Qeinrid VIIL von England boite ihr Gutachten 
aus Anlaß feiner Eheſcheidung ein. Gelbft in 
ſchwierigen Beiten wußte fie Die pol je Stellung 
u behaupten. Während bas XIV. Ihrh. eine 
eit der Blüte bildete, nahm bie Univerfität im 
CV. Zoch. infolge der Kriege mit England ab. 

Et inter Subig KILL Srang 1. begann die 
Frequenz wieder zu fteigen. Die Profefjoren 
maren damals bedeutend, ſodaß Lernende jicher- 
lich nicht gpl haben. Auch im XVI. Ihrh. 
war fie nod) blühend, wenn fie aud 1512 nur 
fünf Brofefforen für droit civil und drei für 

roït canon bejaß. Das XVII. Jr. war 
ebenjo glüdlih. Ludwig XIV. beftimmte je vier 
Beofefforen für bie beiden Rechte. Bon 1682 
an begann bie net abzunehmen. Nur 
nod einmal erreichte fie durch ben Unterricht 
Bothiers e. hohe Blüte. Paris that indes großen 
Wbbrud. 1700 zählte ©. nur nod 115, 1713 
nur 83 und 1741 fogar nur 77 Studierende. 
Dieſer Buftand blieb fich im Laufe des Ihrh. 
leih. Beim Ausbruch der Revolution hatte 
ie Univerfität noch ſechs Profefioren u. ſechs 

Surie; die Babl der Studenten betrug ettoa 70. 
Als die Univeriitäten aufgehoben wurden, gab 
& in ©. thatſächlich feine Profefjoren u. Schüler 
mehr. 1815 u. aud jpäter nod) bat ©. um 
Wiederherſtellung der Univerfität, die Bitte murbe 
aber nicht gewährt. (Bimbenet, L'Univ. des 
lois d'O. 1853; Loiseleur, L'Univ. d’O. 

ndant "sa période de décadence, 1986; 
ashdall, Denifle, Liard, a. a. ©.)—Un- 

mittelbar auf dem EI du Martroi ftebt bas 
Monument jenes end, an bas der Name 
D. für Taujende allein fi Anüpft, meldes in 
der That die wahre Märtyrerin des unter götte 
licher Autorität ftehenden Königtums geworden 

u. fo jenem Plage die volle Bedeutung feines 
amené (Matiyeium) wieder gegeben dat. Die 

Bronzeftatue von etwa 8 Fuß Höhe erhebt fid 
auf e. Unterbau von mehr alé 9 Fuß und er. 
ſcheint Meinlich und mie verloren, fait an das 
Ende des Blages geftelt. Die Huffaffung ift 
jehr beivegt, mit fliegenden Qutfebern, langem, 
erftreutem Haar, gejahter ne, gezogenem 
Schwert, über Trümmer fortitirmend. Es ift 
ein Wert der Kunft aus ben Nachwehen der 
Revolutionsgeit, errichtet im J. 1803, in diefer 
dramatiſchen Richtung gang erinnernd an Die 
Neliefß des Are de l'Étoile; Jeanne Darc ift zu 
e. immerhin ebeln Barrifabenheldin geworben, 
au einer in den Reihen der Revolutionsbeere 

Bri 
Ihmergensreichen, ben Sohn im Schoße haltenden 

von Domrémy beteten, anders gewirkt haben. 
Es war bereit3 im Ÿ. 1578 erneuert worden, 
wurde bann bei dem Neubau der Brüde an e. 
Straßenede geftellt, aber im Revolutionstaumel 
gänzlich geritôrt. Die Gegenwart hat e. neues, 
würbigeres Monument gejegt. Das großartigfie 
Dentmal von ©. & bie Kathebrale. Die Une 
ui im gotifden Stil und in ben jegigen Ber- 
LH ES unter ip —* ge 

. 1287, gleichzeitig dem großen, politiſchen, 
mertantilen H nat En Aufblühen von 
D. Ihr Turmbau galt für den höchſten Grante 
teich® u. warb dem bes Etrahburger Münfter 
gleichgeftellt ; Hatte daher jedenfalls auf dem einen. 
der zwei Türme e. Gpige. Im 3. 1667 ift aber 
durd die Hugenotten Die Kirche ausgebrannt 
worden. intid IV. war e8, ber ihre voll» 
händige Wieberherftellung anordnete, am großen 
Jubiläum 1601 cts begann u. durch be- 
deutende jährliche Beifteuern förderte. Go war 
bereit in der Mitte des Ihrh. der Chor wieber 
vollendet u. auch das Witielſchiff der dauptſache 
nad ausgebaut. Die Faſſade mit ben Türmen 
ift bis zur erſten Fe evolution in bie pue 
gi, bie meuelte Zeit Hat den plaftilchen 
chmud im mittelalterfihen Stile daran gefügt. 

Die Revolution entleerte nur dad Innere, weldes 
Heutzutage um fo jhmuder und impojanter in 
feiner architettoniſchen Konftruftion auftritt. Es 
ann wohl feine Stage fein, daß wir es nicht 
mit einer originalen gotifhen Schopfung des 
XVII. Sévb. zu thun Haben, jondern mit einer 
der Hauptjache nach treuen Reftauration. Wir 
wiſſen ausdrüdtich, baf in der Zeit Heinrich IV. 
e. genaues Wild der alten Kirche auf ftartem, 
génie Papier im Haufe e. Bürgers neben 

Gafthaus des Frz. Schildes gezeigt ward. 
Die Türme in ihren zwei oberften Etagen find 
jedenfalls ganz von ber urfprüngl. Anlage ver 
Ihieden, in weiden u. ftumpfen Gormen voll- 
endet. Die Renaifjance bat nur den füdlichen 
Haupteingang des Querſchiffes verunftaltet. So 
bleibt baë Ganze immerhin e. wahrhaft große 
artiges Zeugnis für die Treue u. die Achtung 
e. frz. Stadt u. frz. königl. Baumeifter, wie der 
Gabriel gegen ben monumentalen Geift e. fonft 
fremb gewordenen Zeit, bem wir fein Ahntiges 
in Deuticland zur Geite ftellen tönnen. Die 
Faſſade erhebt ſich guerit ald einheitlicher Unter- 
bau von 162 qu Breite in brei Abteilungen 
nach Breite und Höhe. Drei faft gleich hohe 
Portale, in Kielbogen endend, laben in fünf 
ebenfal fpigbogigen Eingängen zum Eintritt 
in die gewaltige Turmhalle ein. Das mittlere 
it ſchmaler u. bef. reich mit Zadenbogen gegiert, 
umſchließt auch nur einen Eingang. Die zweite 
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 {hofien baymijhen empor, aber. fügen 
ſich in ihren Fialen beicheiden der Horigontal- 
linie der oberen Befrônung. Die ganze Fallaben- 
wand macht auf dad Auge einen jehr harmo- 
nifchen, wohlgeglieberten indrud. Die Formen 
find fließend, aber wohl verteilt. Nur wenig 
verjüngt beginnt der Turmban. Die erite Ab- 
teilung 3 an den Eden durch die vorfpringenden 
offenen Zreppenhäujer nod pfeileraxtig um- 
ofen; ‚innen ihließen fie oben fräftig ab. 
Die Bandflächen find mit je drei Fenſierarchi- 
telturen, von denen die mittlere aber allein ge- 
öffnet ift, gegliedert. Der zweite Abjag ift eben- 
fall8 noch vieredig, aber an den Eden eingezogen, 
am Raum für Die den Treppen entipredenben 
Sialen zu gewinnen. Cine ganz gleichförmige, 
hlante Galerie von adıt got Ehuten öffnet 
die vier Wände. Darauf erhebt fi endlich ein 
ſtumpfes Oval mit Wandarkaden und vier den 
unteren Eden entiprechenden, angefügten, leichten 
Balbadinen. Je zwei Engel bilben die legte 
Betrônung des ganzen zu 242 Fuß auffteigenden 
Baued. In den Türmen ift der Abitand des 
unteren noch mehr im Einn der Fafjade fom- 
ponierten Xeile® und der zwei oberen in ihrer 
Leidtigleit einförmigen u. zugleich in den großen 
Linien ftumpfen Zeile e. jehr bedeutender. In 
der Längenrichtung tritt Kreuzichift kräftig 
heraus, e. Turm charalterifiert den Kreuzungs- 
punkt. Am wenigften fann das Eüdportal mit 
jeiner big auf die Roſette Meinlichen Einteilung 
t Wandflache und der Edtürme befriedigen. 

Œine boppelte Reihe von Etrebepfeilern umgiebt 
den Körper ber Sirde. Das Innere jomohl der 

n Borhalle, mie dann ber drei gleich — — 
iffe mit pin Kapellen, Peer Ode und 

Chores mit jeinem Umgang ven mtlänge 
386 Fuß beträgt, madt e. burdaus eblen Ein- 
drud. Das bürgerliche Element, bafiert auf die 

mdelsbedeutung ber Stadt, bei. ben blühenden 
in- u. Getreibebanbel, hat im Cube gleid- 

fam des Bönigl. Bobnfites Bedeutung u. innere 
Glieberung gewonnen.  Bereité 1057 und 1137 
find Tönigl. Briefe darüber erlafien. Die Ge 
tidtäbarteit warb aber immer über die Bürger 
von bem prévôt der Stadt, der unter bem 
baillif flanb, ausgeübt. Die vollitändige 
Kommunalfreiheit ift nie von ©. erlangt worden. 
Die materielle Ylüte fällt in dad XV. u. d. erfte 
Hälfte des XVI. IHrh., u. die Gunft der häufig 
anweienben Könige, eines Karl VII., Ludwig XI, 
Ludwig XIL, dann eines Franz I. wandte ihr 
immer neue Privilegien qu. ir werden in den 
bürgerlichen Häufern jener Zeit die kunſtieriſchen 

Dentmale auffuhen, in dem Mufeum bie forg- 
jam auö allgemeiner u. mehrfacher Lerftörung 
jeretteten Echäge, bie Kirchen u. Privathäuier 

Bergen, und näher anfeben. ber die Stadt 
hatte zuvor, an ben Pforten der neuen Seit 
leichiam, ihre Anhänglichteit an das fr; Ron 
18 auf eine bare robe felen mülen. MIS 

Das Vollwert des nationalen Frankreichs gegen- 
über der burgundiihen u. ftädtiih-republifan. 
Partei, welche den Engländern fi in die Arme 
geworfen, hat fie e. ſechsmonatliche Belagerung 
ausgehalten. Ähnlich wie damals einem Attila 
grenier ward ihr in der bôdften Rot unter 

bet und Flehen Hilfe. Dort uns gegenüber 
am anderen Ende der Xoirebrüde mar der ent» 
{cheidende Kampf um baë Die Bride beferrichende 
Schloß der Türme am 7. Mai 1429. Die An- 
ectennung der treuen, echt frz. Gefinnung warb 
der Stadt in der Devije u. bem Symbol, welches 
Ludwig XII. ihr gab: ein Gers, aus dem ein 
Ailiengmeig empormädft mit ben Worten: hoc 
vernant lilia corde. Die große Glode bes 
Beffroi erhielt ben Œbrennamen: Lilienherz 
(Cœur-de-Lyn. (&. Bossa, I, 604; Chien: 

843; Guespin, II, 481) — 3. Ein aus 
Wolle u. Baumwolle beftehender, gus England 
ftammender Stoff, der bejonders in Roubaig ver- 
fertigt wird. 

Orléansville (10000 Einw.), Stadt in Al- 
jerien, wetjüdmeltl. von Algier, 1843 von ben 
Fragen gegr., benannt nad) bem Herzog v. 

rleand. 
Orme, Ulme. In Srantreih exiftieren die 

©. champetre (U. campestris), O. de montagne 
W montana) und O. diffus (U. effusa). 
Baft benutt man zur Herftellung grober Körbe, 

die Blätter alé Futter. Das Holz wird vielfach 
verarbeitet von Stellmachern zc. 

el, Jeux SousL’- ‚ehebem Bereinigung 
von Troubadours und vornehmen Damen. 
Ormes, Les — (1200 Einw.), Ortihaft in 

Bienne, nôrblid von Châtellerault. 
Or-Milcent, Apfelſorte zweiter Saifon zur 

Beinbereitung. 
Ormistes. So bezeichnete man während der 

Fronde in Bordeaux (1652) den Teil des Bolfes, 
den die ürften Condé u. Conti u. ihre Schtwefter, 
Herzogin v. Longueville, gegen das Parlament 
in —ES aufwiegelten. Der Name rührt 
von der Promenade her, die mit Ulmen (ormes) 
bepflanst mar. Hier verfammelten ſich bie 

anal Qu en pringt im Stanton Poiſſons (uß, entipringt im Kanton Poifjons 
ute-Marne) u. ergießt fid in die Saulg, bei 
—D 
Ornans (3900 Einw.), Hauptlantondort in 

Doubs an der Loue, füböltl. von Befançon. 
Litürfabriten; Käic-, Abfinthhandel 2e. Yu me 
Nähe von ©. der puits de Brême, deffen Waffer 
während des Regens fteigen; es zeigen fi) dann 
Sie. Vaterſtadt von Nic. not de Örom- 
velle, Ciegelbewahrer von Karl V., von dem 
Mathematiter Bierre Bernier u. dem Geſchichts- 
fdreiber Millot. 
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Orne. 1.Fluß in der Normandie, entipringt 
im Dep. Orne u. ergießt fid in die Manche bei 
Ouiftrebam, ſchiffbar von Caën bis zum Meere. — 
2. Dép. D’O. (6097 qkm), enthält ca. 250 Teiche 
von 1300 ha Wusdehnung. Granit, wird bei 
Alengon verarbeitet. Die mannigfache Berteilung 
der Selundär- und TZertiärgruppe, ſowie des 
Alluviums bedingen die manmıgfachfie erteilung 
der Bobenbeitellung, 1, ift Aderland, 1/, Biefe, 
ho Wald. Die meiften Landwirte find Eigen 
tümer, bie jedoch nur die Hälfte des Landes be» 
figen, die andere Hälfte ift Bacbtland. 

Oro, Berg auf Korfifa in der Nähe v. Ajaccio. 
Oronte, Figur aus Molières Mijanthrope. 

zZ Orosmane, eine ber Figuren in Boltaires 
aire, 
Orphée. 1. Dichtung von Ballande (1825), 

welche die Begründung der gried. far 
behandelt. — 2.0. Des Champs, Bezeichnung 
fr den Somponiften Desèbes (1740 —1792). 

ließ auf der scène italienne zu Paris eine 
jroße Zahl fomifcher Opern authibren, deren 

Perdortagenbite find: Les Trois Fermiers, 1777; 
Blaise et Babet, 1783; Alexis et Gustine, 
1785. 
Orphelin. 1. Die alten frz. Geſetze befahlen, 

daß dieRechtsjachen der Waifen vor allen — 
u enticheiden jeien — 2. Die Wailen von 

ilitärperfonen haben bas Recht auf e. jährliche 
Unterftügung, wenn ihr Vater im Felde gefallen, 
wenn er ini ige e. im Dienft erhaltenen Ber- 
mwundung od. Krankheit geftorben ift, wenn er 
e. Benfion bezogen od. volle 25 J. gedient hat. 
Borausjegung ilt dabei, dab es fit um Voile 
waiſen handelt, jofern nicht vom Ehemann die 
Scheidung gegen jeine Ehefrau erftritten ift, in 
melden alle Ieptere des Mechts auf ihre 
Witwenpenfion verluftig geht. Der Gefamtbetrag 
diefer jährlichen Unterjtügung wird nad) der 
Witwenpenſion berechnet u. ohne Rüdidt auf 
die Finderzahl unter die Kinder verteilt bis zur 
Grofjäbrigteit des jüngften. Die Quote der 
groniährig Geworbenen wird entipreenb auf 
ie Minderjährigen verteilt. — 3. L'O. De La 

Chine, 1755 aufgeführte, bem Stoffe nach der 
altchinej. Geſchichte entnommene Tragödie Bol- 
taires, in welcher der angebliche ethiſche Deismus 
der urſprüngl. chineſ. Religion im Sinne des 
XVII. Ihrh. gefeiert wird. Voltaire Benufte 
die En Überfegung e. Singer Stüdes. 
orphelin, e. in dem Gtilde vielfad ermäbntes, 
aber ohne Einfluß auf Handlung u. Entwidlung 
bleibende3 Kind aus tônigl. Stamme, ift nur 
Titelpeld, der eigentliche Held ift ber  Tataren- 
rn Gengis-Khan, der Sieger über China. 
rahrenholg, V. %. u. Ste, II, 64 ff.) — 

À Orpiellnnt, Seifengaus. Diet te dürfe elinat, Waijenhaus. Dieje Aſyle ul 
nur eritet werden auf Grund e. décision des 
Staatöoberhauptes, die auf e. avis des Staatd- 
rated bin erlafjen wird. Anträge auf Errichtung 
von aifenhäufern werden von ben Präfelten 
dem Minifter des Innern übermittelt und von 
diefem dem Staatdoberhaupt vorgelegt. 

0 Orphelines, Les Deux —, fünfaftiges 
Drama von Denney und Cormon (1874), von 
padender Wirkung. 
Orphéon. 1. fo: ge. die feit 1834 im 

Cirque des Champs-Élysées aufgeführt werben 
und von Wilhelm begründet wurden. Œingelne 
Schulen übten beftändig Sachen ein u. bradten 
fie, 1200 an der Zahl, zu Gehör. 1854 dirigierte 
fie Gounod. Wilhelm war 1842 geftorben. — 
2. Liedertafel u. Selangnerein, von der Regierung 
in ganz bejonderer Weije begünftigt. Prämien 
von 1000 Fr. find für die Kompofition von 
Quartetten auögejept, deren Tert mit 500 Gr. 
beehrt wird. ertegälieber find ausgeichlofien. 
Orpierre (700 Einw.), Hauptlantonsort in 

Dautes-Ulpes, übdftlich von Gap. . 
Orpolin, Apfeljorte zweiter Saijon zur Wein- 

bereitung. 
Orthes. 1.6210 Einw., Orthesium, Arrhptſt. 

bes Dep. Bafles-Byröndes, am Abhang e. Hügel 
u. am Gave-be-Pau. Gt. ber E.-2. Touloufe 
Bayonne, mit dem mittelaertichen Schloß 
Château de Moncade od. Château Noble. Am 
1. April 1513 tam bafelbit e. einjäht. Waffen- 
ftiftand zwiſchen Lautrec und Ferdinand dem 
Katholiſchen zu ftande. Im Hugenottenfriege 
wurde D. im 3. 1569 von Montgomery erobert. 
Im frz.-pan.-port. Kriege seigte Wellington 
dafelbft im Februar 1814, ben Marſchall Soult. 
Steinbrüde, Sägereien, Dlmüblen, Webereien, 
Handel mit Schinken und Gänjeteulen. 
2. Académie Protestante D’O., 1566 
gegr., umfaßte ein collège mit einem principal 
u. uf nts u. ae für Theologie, 

ebräiſch, Griechiſch, Pi nice, Mathematik, 
ufit. 1583 gab Heinrich IV. ihr den Titel 

Université royale de Béarn u. bas Recht, 
für alle vier Fakultäten Grade zu verleihen. 
06 jemals Brofefjoren für Jurisprudenz und 
Medizin bagemefen find, ift nicht nadaumeifen. 
Auf jeden Fall ift ihr, Einfluß nicht über die 
Grenzen des Béarn Hinausgedrungen. Schon 
1620 tourbe fie aufgehoben, ſodaß fie ihre 
Thätigfeit einftellte, als die anderen proteftant. 
Atademien fie verdoppelten. (Bourchenin, 
Ac. prot., 1882.) 
Orthographe (bis ind XVI. Ihrh. daneben 

die torrelte gldung orthographie im Gebraud)). 
A. Entwidlung der fra. Redtidreibung. 
Die Berfafier der erften fi Niederichriften 
waren vor die Uufgabe geftellt, mit Hilfe bes 
lat. Alphabets den umfangreicheren u. vielfach 
abweichenden Lautftand ber eigenen Sprache pur 
Darftellung zu bringen. Die Zöfung dieſer Auf- 
jabe fonnte nur annähernd gelingen; bem Be- 

Äreben, die gefprochenen Laute môglidit durch 
die Schrift zu verdeutlichen, ſtand basjenige 
feinblid gegenüber, die gejchriebenen frz. Worte 
ihren lat. Grundmworten môglidit nahe zu halten. 
Während anfangs das phonetijche Prinzip über- 
mog, entwidelte fid ſchon im Mittelalter eine 
Hiftorifche Tradition. Die hiſtoriſche Schreibung 
wurde beibehalten, obgleich der vormals mit ihr 
bezeichnete Laut e. anderer geworben war. Bu 
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diefer traditionellen Orthographie geiellte ſich jeit 
dem XIV. Jhrh., je mehr fit die human ſtiſchen 
Kenntniffe in Frantreich verbreiteten, umfo mehr 
bas Streben, bie frz. Worte durch Buthaten 
wieder ihren lat. Grundmorten zu nähern. Das 
XVI. Ihrh. zeigt biefe Richtung in ihrer üppigiten 
Entfaltung. Die Worte wurden mit Buchftaben 
überladen, die je zum Zeil nie befefien hatten. 
Ein Ecriftfteller juchte den andern zu über 
bieten; gab doch die Orthographie Gelegenheit, 
feine etymologifchen Senntnifje Darzuthun u. ſich 
unter den Gelehrten ala zünftig zu ermweilen. 
Die neuen Einführungen vollzogen fit nad) 
folgenden Gefidtäpuniten: a) Man führte die 

t. Budftaben für die Daraus entitanbenen frz. 
wieber ein, 38. littre, aureille, laurier, devotion 
für altfra. lettre, oreille, lorier, devocion wegen 
lat. litteratus, auricula, laurus, devotio. 
b) Man ftellte die lat. u. frz. Bezeichnung neben- 
einander, gg. man fprad povre; daraus bildete 
man mit lat. pauper ein orthographifches 
paovre c) Dft ließ man Buchſtaben miel 
ericheinen, die längft veritummt waren. Altfrz. 
cru, avocat, sousmettre, conoistre, sein wurden 
48. crud, advocat, soubsmettre, cognoistre, 
seing 2. d) Neben dem umgebildeten Saut, der 
bereitö Durch e. Buchſtaben feinen jchriftlic 
Ausdrud gefunden te, wurde noch einmal der 
urfprüngliche lat. Buchftabe gefebt, 38. nepven 
gepoem: faict (factum), nuict (noctem), 

igd (frigidum), doigt (digitum), aultre 
(alter), chevaulx (caballos). e) &8 ftellte fich 
€. große Vorliebe für Doppelfonfonanten ein, 
38. toutte, goutte, trouppe, chappeau, affaire, 
affin, parolle, belle, nulle; felbft vor Häufungen, 
wie peupple ce, fredte man nicht zurüd. 
à Endlich glaubte man den Bujammenbang frz. 

örter untereinander anbeuten zu müfjen, 3 
neufve, brefve, caducque, grecque. ‚gebens 
traten biejen pedantiihen Gprachverderbern 
Männer entgegen, die e. rationelle phonetifche 
DOrthographie ohne Rüdficht auf Etymologie u. 
alte Tradition anftrebten. Die rude eines 
Meigret, Pelletier, Baïf fcheiterten 3. T. wohl 
an ihrem Radikalismus, und nur meniges von 
ihren Borjchlägen ift in die Rechtichreibung ber 
Gegenwart Kingebrungen. Das XVIL "Ans. 
änderte nicht viel an der überlommenen eiymo- 
logifden Orthographie Boch, verichafften fich 
allmählich einige ſchon im XVI. Ihrh. von den 
Anhängern phonetifher Schreibung in Vorſchiag 
gebrachte Hilfäzeihen Eingang (j. Accents, 
Apostrophe, Cédille), u. die 
wiu.j machte etichritte. 

jhaft des Hôtel Rambouillet und ihr 

defunt für deffunt, 
Ebenfo jollte s vor Konlonanten 

durch Circumflerx en. Diefe Neuerungen 
fanden 3. X. bei Schrüfftellern des XVII. Ion. 

Eingang. Indeſſen wurden fie erft zu Anfang 
bes XVII. Sbré. allgemeiner nomme 
Bon maßgebendem Einfluß wurde die 1635 neu 
begründete Alademie. Gie blieb der etÿmo- 
Togifhen Richtung treu, griff weit Hinter bie 
vom Hôtel mbouillet vorgeichlagenen 
Neuerungen zurüd u. bebielt e. Menge unnüger 
Buchſtaben in ihren Wörterbüchern von 1694 
u. 1718 bei. Die wenigen in der zweiten Aus 
gabe vorgenommenen Sereinfadungen, für die 
allein der usage enticeidenb war, entbehren 
jeber Konfequeng. Œrit in der 3. Ausgabe 1740 
lieÿ die Afadbemie einen Teil der überflüffigen 
Doppeltonfonanten u. die unnügen b, d, h,s 
verſchwinden u. erjebte lebteres, wenn ber voraus 
jehende Bolal gebebnt war, durch Circumfler. 
Sir y=i trat außer in Lehnworten i ein; 
verftummtes e in den (dû) 2c. wurde ausgelafjen, 
ph oft durch f erjegt, die Blurale der Endungen 
-ant, -ent ohne t geichrieben. So wertvoll diefe 
Fortſchritte waren, jo wenig waren fie aus 
reichend oder nur ftreng durchgeführt; fie ent- 
ſprachen nicht einmal bem damals allgemein er- 
reichten Standpunkt der Mechtichreibung, jondern 
tennzeichneten ſich ausſchließlich ald widerwillig 
jemachte Bugeftänbniffe an ben thatiddlid jeit 

Fobrgcbnien berridenben Gebrauch. Ahnlich ging 
8 mit der 4. Auögabe von 1762. Hier erft trat 
endlich die Scheidung von i. u. j, von u. u. v 
in die alademijhe Orthographie ein; außerdem 
wurde abermals eine Menge überflüffiger Buch- 
ftaben befeitigt. Konſequenz wurde ebenjo wenig 
eritrebt als früher. Die inoffizielle Ausgabe von 
1795 ließ im wejentlichen alles beim Alten. Die 
erfte Uuëgabe des XIX. Ihrh., die 6. 1835, 
entichloß ſich zur Unnahme einiger bereits im 
XVI. ch.  aufgefommener Neuerungen. 
Die wichtigite derjelben war der Erſatz des oi 
im Impert u. andere Endungen durch ai. Diefe 
Schreibweije war burd SBoltaires Einfluß, der 
hierbei von ber Parijer Druderei von F. Didot 
unterftügt wurde, allmählich im XVII. Ihrh. 
verbreitet tworden. Ferner wurden die Plurale 
-ants u. -ents wieder singeführt, wogegen eine 
Anzahl Schriftfteller und Druder fit lange ab» 
lebnenb verhielten. Die lebte 7. Ausgabe des 
Wörterbuch von 1878, nach deren Orthographie 
ſich jegt wohl jämtlihe Drudereien Frankreichs 
tidten, hat die von ihr gehegten Erwartungen 
in feiner Weiſe erfüllt. Sie hat nur einige 
wenige Doppelfonfonanten in einfache verwanbelt, 
das Trema durch den Gravis erjegt in poème, 
poète u.a. und in dem Ausgange -ège ber Subit. 
u. Xerb. den Gravis für den Afut eingeführt, 
der herrich. Ausiprache entipredend. (oi Hwig, 
Grammatit d. neufr. Shriftipradie, I, ©. 1—5.) 
B. Gegenmwärtige Weformbemwegung 
zweds Sereinfadung der frz. Ortho- 
graphie. Über frühere Worichläge orientiert 
am beiten Didot, Observations sur l’ortho- 
graphe, Paris 1868; daneben Niemer, Die 
ortogr. Reformveriude der frz. Phonetifer des 
zIX. 3 eh Diff. reifaw. 1882. Ein Mittel- 
punkt für die ganze moderne Bervegung wurde 
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durch die in Pariß gebildete Société de réforme | Les chantres de ls chapelle royale, au lieu 
orthographique gefdaffen, bod) Hat fit) biejelbe | de ces mots fer auxillum, disaient: Serva 
1897 bis auf weitere aufgelôft u. die Heraus- | lilium. — Pierre Pithou, Glossaire des 
jabe des Bulletin de la Société fuspenbiert. 
Sie Babl der einzelnen Schriften, melde die 
x je bald in gemäßigter, bald in rabifaler 

ik behandeln, ift fon recht J u. made 
nod ftetig. u ermähnen Mi lavet, 
simplification de l'orthographe, der aud) eine 
Petition an die Barifer Afademie verfaßt und 
u ftande gebracht bat. Ferner mit weitgehenden 
B jerungavorjdjlägen El&bat, L’orthographe 
française, Lyon 1890, u. berfelbe verſchiedent · 

ich in der Revue de philologie française. Bor- 
f tig u. verftändig fa baë Bud) von A. Renaud, 

‚a nouvelle grthographe; Guide théorique et 
pratique, Paris, Delagrave, 1893. Eine ein- 
gehende Schilderun; ı Rejormbeftrebungen 
giebt ©. Bloc, Die Reform der frz. Orthe mare 

arau 1896. Koſchwit in Bollmoeller, Rritilh. 
gehe. a — Bi. ah 326 f u win 
erichtet über alle wichtigen die jographier 

frage betreffenden Werfe bis jept, bis 1894. 
Auch der Alademiter Michel Bréal ift mit feinem 
Einfluß ſchon für eine maßvolle Reform einge- 
treten u. ilt der Segung des s in allen Pluralen, 
der Unterdrüdung überflüffiger Bindeſtriche, 
Bereinfadung ber Bart ialregeln u. dgl. ge 
neigt. Im 'abemie ift e. ftändige „Im Soße der Wiabent 
Commission du Dictionnaire feit La à 
Diefelbe beiteht aus Gafton Boiffe alé Kräft 
benten, Gréarb, Brunetière, Mégières, Lavedan 
u. big vor furzem aus dem 1899 verftorbenen 
Victor Cherbuliez. 

Ortie, Reſſel, wird ein wenig getrodnet als 
Viehfutter verwandt, ferner in der Papier 
fabrifation. 

Ortolana heißt in der altprov. Litteratur eine 
Abart der Pastorela, in der ftatt der Hirtin eine 
Gärtnerin auftritt. 

Orviétan, Univerjalmittel, Gegengift, das €. 
Buadialber Serranti aus Drvieto 1647 in Paris 
re indem er auf e. Öffentlichen Bühne er- 
taunliche Erperimente an feiner eigenen Berjon 

mate; in d. Pharmafopôe von Charras wurde 
die Anfertigung besfelben mitgeteilt; Haupt» 
beftandteil mar d. Theriaf; auch der Verkäufer 
wurde 0. genannt. I gebrauht man das 
Wort bilblid für Betrigerei; marchand d’o., 
Bucdieler, Marktichreier, betrügeriicher Aufe 

meider. 
© Salutaris. Der Braud, das „O salutaris 

hostia“ ji fingen, datiert erft aus dem Beginn 
des XV. Ihrh. Ein Ranoniter der Kirche u 
Sens berichtet darüber: En 1512, après la 
bataille de Ravennes, lorsqu'un traité ent été 
conclu entre Maximilien et les Vénétiens 
contre le roi Louis XII, ce prince obtint des 
évêques de France que chaque jour à l'élé- 
vation dans les églises cathédrales on chantait 
ce verset: 

O salutaris hostia 
Quae oneli pandis ostium, 
Bella premunt hostilia, 
Da robur, fer auxilium, 

ihren 

Capitulaires, 5° Missa. 
Oselllographe, e.von Bertin 1869 erfundenes 

Inftrument zur Meffung der Wellenbewegung 
auf dem Meer. 
Osel: 1. Baiser u. Hommage. 

16, 5 Runbtanz mit Gefang. — 
Valaincourt, p. 436 ff. 
Osmond, Adelshaus in der Rormandie. 1719 

wurden dıe seigneuries Aubry le Banthou, la 
BredmayrSanel, le Mesnil⸗le⸗Roger u. Roiville 
vereinigt und unter bem Namen ©. marquisat. 

GieBbad in ben Bafjes-Byrénées, ent- 
ftebt_ bei Gabas bur bie Berbinbung zweier 
Giepbäde (gaves), die von dem pie du Midi 
d'Ossau fommen, ducchfließt die ériger von 
Œaug-Chaudes, nimmt den Valentin auf u. ver- 
bindet fich bei Oloron nad e. Laufe von 65 km 
mit dem Gieñbade Ajpe. 
Onseleta, Les — , Snüchelden - Spiel. Das- 

felbe reicht bis ind höchfte Altertum zurüd, da 
& in ber Mythologie unter benen aufgeführt 
wird, b. Ganymeb mit Œro8 treibt. Sn bd. 
Ilias, XXIII, 86, erinnert d. bem Achilleüs im 
Traum_ericheinende Patroklos d. Jugendfreund 
an d. Tag, mo ihn Menötios al blühenden 
Knaben Burg geführt, nachdem er d. Ampbi- 
damas Cohn, erzücnt beim Spiele ber Anôcel, 
— pate Paulanioß Igt bi bee Schilberung 

drei Gragien d. mittleren e. Snöcelchen in 
. d. Juſtinus erzählt, man habe d. nach 

Hyrlanien verbannten Demereius jold. Knöchei 
mitgegeben, um ihn an jeinen Seichtfinn zu 
erinnern. Im Louvre befinbet 3 e. Statue, 
die e. mit Snôcelhen fpielendes Mädchen dar- 
ftellt. Diefe Würfel hießen doegayalos, waren 
urfprünglich aus Heinen Knochen in den Hinter» 
beinen der Tiere, fpäter aus Œlrenbein, Erz, 
Gold u. anderen Toftharen Stoffen ve: etai 
nad) Ariftoteles wurden fie bismeilen mit Blei 
beſchwert, wie nod) heute bei d. Türken von 
Salidipielern. Das Knöcelchen bot vier ver- 
fiebene Seiten, die ihre bel. Namen und ent» 
ſprechende Wertnummer trugen. Das ebene 
hieß Chios od. Hund u. galt 1, d. entgegen- 
geſetzte Trumme Koos galt 6; d. tonfave Bytdion 
= 3, b. fonvere Pranes = 4. Man fpielte mit 
4 Stnöchelchen; es ergaben fi 35 Würfe, die 
no Göttern, Heroen, ber. Männern, Frauen 
u. Ereignifien in rüähmender od. jpottender Weiſe 
benannt wurden. Der beite Wurf hieß Aphrodite; 
ex ergab fich, wenn jedes Knöceldhen e. andere 
Seite zeigte; er verlieh bei ben Gajtmählern d. 
Königswürde wie nod heute beim Bobnenfefte 
am ®reitönigstage; der ichlechtefte Wurf Die 
Chios, wenn alle Snôcelden die Rummer 1 
aufmiejen. Der Euripideswurf galt 40, weil er 
aus ber Zeit ftammte, wo Œuripibes zu ben 
40 Tyrannen gehörte, die in Athen auf d. 30 
folgten. Der Stefihoruswurf galt 8, eine Un- 
bielung auf die 8 Wände des Grabmals biefes 
Dichterd in Dimera. Das dem heutigen frz. 

L— 
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Spiel d. osselets am meiften entiprechende hieß 
pentalithoi, weil man 5 glatte Steinchen 
verwandte, die man nad) vollur 9, 126 mit bem 
Rüden d. umgelebrten Hand in bie je warf 
u. dann wieder auffing; e8 war bei. bei Srauen- 
immern beliebt. Mujeum zu Neapel ber 

fit e. einfarbiges Gemälde auf Warmor 
von Alegander von Athen; es ftellt 5 @öttinnen 
dar, Satona, Riobe, Diana, Aglaë u. Hileoira, 
bie beiden legten fpielen mit den 5 Steinen. 
Bei dem heutigen Spiel d. osselets braudt man 
4—6 Stnöceldyen, D. lonvere Seite heit dos, 
d. lonfave croix, bd. andere plats. &8 giebt 

verichiebene Bartien, wie d. puits, D. passe, 
. rafles, d. fricassée, mea culpa, ie de 

devant. — ©. barüber Dillaye, p. 519—522; 
Valsincourt, 386; Harquevaux, 164 ff.; 

À quan Gant Des uptlantonsort in Hautes-Byröndes, 
fübôftid von Tarbes. Handel mit Schinten. 
Spuren eines rômijden jers. 

n elöpenier SBollenftoff; H. Etienne 
nennt manches le deux paroisses (zufammen- 
ie ê mel) folde, die Halb aus Sammet, 

aus 0. N. tehen. 
Ostende (25203 Einw.), fläm. Doft-Œnbe, 

Gt. der belg. Provinz Beftilandern an d. Rord⸗ 
ki am Beginn be3 Oftende-Brügge-fanals u. 

Berbindung besfelben mit dem Nieuport- 
Dfiende-Fanel. St. ber E-2. Brüffe-D. D. 
wurde im Mai 1658, jowie im Sept. 1745 u. 

li 1794 von den Franzoſen erobert. — 
asquini, — de la pile Sr 1842. 

mi urpur irbtes Seidentuch. 
A in ber ital. 

ture, f. Claires u. Huître. 
s it, Collège D” — der ehemaligen 

gr Univerfität wurde 1380 von Michel 
jainville, archidiacre d’Ostrevent, gegründet, 

wird aud Coll. * Dainville (f. d.) genannt. 
ths, j. Goth: 

Ostrolenka (6438 Einw.), Kreisft. im rufl. 
Gouvernement Lomfta an d. Narem. Im fr 
preuß.-ruff. Kriege 1804/7 wurden die Mufjen 
unter Eſſen bafelbft am 16. Febr. 1807 von den 
Franzofen unter Oubinot befiegt. 
Ostrowno (2000 Einm.), Eieden im xufl. 

Souv. Mogilem, rechts an d. Dina, nördlich 
Sennoi. Im Sriege Napoleons gegen Rußland 
festen bafelbft die Frauzoſen unter Murat und 

ugen am 25. u. 26. Juni 1812 über b. Ruffen. 
Osyéba, Völkericaft im frz. Kongo, an dem 

Mittellaufe des Dgôoué. 
Otages, Loi Des —, j. Loi, 14. 
Öte-tol De Là, altes Gejellichaftäjpiel. Man 

bildet e. Sreis; ber durchs Los Bejtimmte ftellt 
fi inmitten desſelben auf u. tritt vor e. Spieler 

in mit den Worten: „Rüd weg“ — „Barum 
u —— Du fai, gs mis jet ‚Babe 

met er irgend e. mb, nli 
e. zur Toilette gehörigen; trifft die neue 
au, jo muß Die angerebete Berfon dem anderen 

ihren Play abtreten. Nimmt man e. egenftand, 
den man jelbft an fich trägt ob. der ſchon ein- 
mal erwähnt worben ift, fo bezahlt man e. Pfand. 
Das Spiel giebt Anlaß, den Damen allerhand 
Artigleiten zu jagen. D. Savant de Société er- 
aäblt, ein junger Mann habe auf die gra je 

cum“ an die junge Dame bas hi de 
Mabrigal gerichtet: 
La nature à ls fois indulgente et sérère 
Différent l'un de l'autre » voalu nous former: 
Sans avoir l'art d’simer vous aves l'art de plaire 
Et mol, sans l’art de plaire, hélas! j'ai l'art d'aimer. 

Ratur, gefceng zugleich und wilde, 
Eduf und nad) ganz veridicbnem Wilde: 
SR ju Lieben aud) verjagt, 
IR au gefallen dir verblieben, 
wietal" ich nicht, eB fet beflagt, 
Bey’ ich doch bie uni qu Lieben. 

— Valsincourt, a. a. D, ©. 117, 118. 
Othen (d. 5. &’&sa), wie bei Domer bie 

Minerva angerebet wird, ift ein Roman von 
Chriftine de Bifan (geb. 1363, + nad) 1406); er 
fin aud ben Titel Les cent histoires de 

‚ye; er ift Halb in Brofa, Halb in n ge⸗ 
ſchrieben u. ſollte, unter Einwebung von klaſſiſchen, 
mpthologifchen u. Hiftoriichen Epifoden, in alle 
orifdemoralifder Weiſe ben Sohn Karls V., 
big von Orleans, in ben Grundiägen wahrer 

Ritterlichteit untermeifen. 
lo, aus Amerila eingeführte Baftarbrebe. 

Othon. 1. Sechſter Sohn des Doon de 
Mayence (f. d.), if im Rolandslied einer ber 
douse pairs Rarl3 b. Gr.; jeine Söhne find 
Qoon u. Jooire, ebenfalls pairs. — 2. Trauer- 
fpiel von Torneille in fünf Alten 1665, in dem 
der Genius des alternden Dichterd nod) zeitweife 
auffladert. 

Otinel ift e. altfrz. Epos aus bem Karld- 
fagenfreis aus der Mitte des XIII. Ihrh. Otinel 
bringt als Bote des beibnifden Königs Garfile 
e. Herausforderung an Karl d. Gr. Es entipinnt 
fid ein Zweilampf zwiſchen Otinel u. Roland, 
aber Gott trennt auf wunderbare Weiſe bie 
Kämpfenden. Otinel wird der Verbündete ber 

anfen u. unterjtügt fie im Kriege gegen, Garfile. 
13 Gedicht endigt mit dem Ciege d. Chriften. 

GS ftammt aus dem XIII. Ihrh. u. ift in afjo- 
nierenben od. geceimten Sehnfilblern geſchrieben 
&3 exiftieren zwei Handichriften. Ausgabe von 
Gueffard und Midelant 1859. Das Epos 
beruht weder auf geichichtlichen nod jagenhajten 
Überlieferungen und ift ein ſehr mittelmäßiges 
Bert. Beiteres bei L. Gautier, Ep.fr., III, 397. 

Otricoli (1517 Einw.), einft Otriculum, Gem. 
im Diftr. Terni der ital. Prob. Perugia. Im 
zweiten Soalitionétriege jblug hier Championnet 
am 5. Januar 1799 die Reapolitaner. 

Otte, Name e. alten Waldes zwiſchen Send 
und Troyes. j 
Ouaransénis ober Ouarsenis, Berge in 

Algerien, füdöftl. von Orléanéville. Cie werben 
von Kabylen bewohnt und waren 1845/46 ber 
Schauplag blutiger Kämpfe. 

FA 
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Ouargla, Daſe in der algeriihen Gabara. 
Suutige Kämpfe 1852 zwiſchen Muhameb ben 
Abdallah und Si-Hamza, dem Bunbesgenoffen 
press. Definitio 1860 von ben Franzoſen 

jet. 
Oubliage war ein Lehnsrecht. An gemifien 

Tagen mußten die Bafallen ihren Herren Brote 
barteiden, die oublies hießen. Diefe Abgabe 
wurde oft in eine in Gold zu zahlende Rente 
umgewandelt. 

ibliettes. 1. Ehebem Berlief für zu Iebens- 
länglichem Gefängnis Berurteilte. D Une Grube 
mit falltbüren für heimlich Hinzurichtende. 
Oublieurs (eux). 1.3mX VII. u. anfangs be 

XVII. Ihrh. Name der Kuchenbäderjungen, die 
gegen 8 Uhr abends in ben Parifer Straßen die 
oublies (Hohfhippen) ausriefen. — 2. Zur Zeit 
der erften Fronde, November 1648, Leute, die 
nacht8 zu geheimen Berhandlungen herumliefen. 
. Ouche, lub in Cöte-d’Dr. Er ergießt fit) 
in die Saöne unterhalb St.-Jean-be-Losne. 
Oueques (1515 Einw.), Crtich. im Arr. Blot 

Be — oi À TES a Hr her 
vis nach Dugouer-le-Dardé. Im Ideftz. 

Kriege 1870/71 hatte bafelbitam 13. Dez. 1870 de 
17. roues. Divifion ein leichtes Gefecht zu 
beftehen. — &.-©t-®., IV, 677. 
Oudenarde, e. Art gewirkte Tapete, nad d. 

gleidbenannten, Lu Audenarde heißenden 
elgiſchen Stadt. Peliſſon (1624—1693) erwähnt 

fie in feinen Lettres historiques, I, 40. 
Oudewater (2732 Einw.), Gt. in der nieber- 

ländiihen Provinz CübHolland, nordweſtlich 
Gortum an d. Jıffel. Gt. der EL. Utrecht» 
Rotterdam. Im erften Roalitionstriege wurden 
bie Engländer dafelbft am 19. Oft. 1794 von 
Pichegru geichlagen. 

Oudong, Stadt im frz. Indo-China, norböftl. 
von Bnom-Benh. D. war bis 1868 die Haupt 
ftadt von Cambobje. 
…Qued-Fodda (5000 Einw.), Dorf in Algerien, 
öftl. von Orléanêville, in der Ebene von Shen. 
1872 gegründet. 
Ou: Dorf in ed-Zenati (14000 Einw.), 

Algerien, Dep. Conitantine. 
Ouessant (fat. Uxantis, Uxisama), Inſel im 

Arr. Breit, Dep. Finiftere im Alantifchen Ozean, 
mit gleidnamiger Hauptftadt. Im Beginn des 
amerifanijcen Krieges fand hier am 28. Juli 
1778 e. unentidiebene Seeſchlacht zwiſchen der 
frz. (Orvilliers) u. engl. (Reppel) Flotte ftatt. 
Am 12. Dez. 171 erbeutete der engl. Admiral 
Stempenfeld dajelbft 15 frz. Fahrzeuge. Im 
erften Roalitionäfriege fiegte auf der Höhe don 
D. der engl. Admiral Lord Howe am 1. Juni 
1794 über die Franzofen. 
Ouillage. 1. Tas abwechſelnde Pflanzen von 

zwei Reihen Weinftöden mit andern Kulturen, 
85. bem Olbaum. Man findet e8 in ber Provence 
u. im Bordelais. Man jagt aud planter en 
ouillère. — 2. Nachfüllen von Wein, um das 
af ftet3 voll zu halten. Gejchieht bei feinem 
Sein aud) durch ireinwerfen von Kiefeln oder 

Zufchütten feiner Ole. 

Ouistreham (1200 Gin), Seehafen (Gal- 
vabos), an ber Mündung d. Orne in d. Manche, 
norbnorbôftlit von Caen. Seebäber. 

(9000 Einw.), Drtidaft füdl. von 
£non. Etraffolonie. Echlöfier aus d. XVI. Su. 
Oureq, Fluß, entforingt im Walde Fig 

(Aiöne), rechter Rebenftuß er Marne, berührt 
das Dep. Dife und mündet unterhalb Lizy im 
Dep. Geine-et-Marne (1. Canaux). . 

Ours. 1. L'O. Knabenjpiel. Die Spieler 
teilen fid in zwei Sager; dad Qoë beftimmt baë- 
jenige, deffen Glieder die Bären darſiellen ſollen. 
Dieje wählen e. Führer. Man zeichnet e. Kreis, 
in dem die Wären e. runde Kette bilben. Jeder 
hätt Rüden u. Kopf gebldt u. ftügt bie Arme 
auf die Schultern feiner Nachbarn. Der Führer 
zeichnet e. zweiten Sreis um ben erften, jo daß 
e. Galerie von 2 m Breite gebildet wird; hier 
hält RS Führer auf, um über jeine Tiere 
zu wachen, bie er fortwährend ummanbelt. Die 
Spieler des andern Lagers, Springer gen., die 
außerhalb des Kreifes eten, Hüpfen auf bie 
Rüden der Bären, fpringen aber fofort wieder 

ab, um es mit den Rächiten zu verfuchen; 
jie müfien fich aber wohl davor büten, von dem 
ärentoârter berührt zu werden, wenn fie auf 

bem Boden im Sreife ftehen; fobald einer er- 
wiſcht wird, treten die Springer an bie Stelle 
der Bären. Wenn legtere ihre Kette durchbrechen 
Tafien, beginnt die Partie von neuen. (Har- 
quevaux, a. a. D. ©. 129 fi.) — 2.0. 
Martin, Snabenfpiel. Der durchs Los be» 
immte Bär wirb in e. 2 m im Durchmeſſer 
etragenben, auf den Boden geggiähneten Kreis 

eingejchloffen und wählt jeinen Wärter. vieſer 
fblingt e. 1 m langen Strid um ben Arm des 
Bären, hält das Ende mit der linten Gand, 
während er mit der rechten e. Plumpfad ſchwingt. 
Die andern Spieler fuchen ben Bären mit ihren 
Blumpfäden zu ſchlagen, mûfien aber dazu mit 
€. Sub in ben Kreis treten. Dielen Augenblit 
benugt der Wärter, um den Eindringling jeiner- 
feit3 mit bem Plumpfad zu trefien, der dann 
an die Stelle des Vären tritt; auch mer ben 
Bären oder jeinen Wärter an den Kopf trifft, 
wird fofort zum wären. (Harquevaux, 
a. a.D.,©.130.) Dasjelbe Epiel unt. d. Namen 
Touche l'ours f. Dillaye, a. a. D.,©. 80. 
3. Im Urgot von St.Cyr das unter bem Dad 
gelegene Arreftlofal (salle de police); Daher mon- 
ter&l’Ours. (L’Illustr. 1896, I, pe m. Abb.) 
Ourson, Bärenmüpe d.ehemal. Jiationalgarbe. 
Ourrille (1100 Einm.), Hauptfantonsort in 

Seine-Inf., norbweftlich von Yvetot. 
Oust. 1. Rechter Nebenflug der Qilaine in 

ber Bretagne, entipringt im Dep. Cöted-du-Nord, 
bildet im Dep. Morbihan e. Teil des Kanals 
Breft-Nantes. Er mündet bei Rebon. 
2. Sauptfantonsort in Ariöge, jüdlic) von Gt.- 
Girons, 1500 Einw. Cpinnereien, Marmor- 
ichneidemühlen. 
Outillement Du Vilain, Gebidt aus der 

Beit Lubroigé des Heiligen, in dem die Ber 
twaffnung der Bürgerlichen beſchrieben wird. 
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mit 
mit S. beftraft. 

r igen, die 1871 
den Biderftand bis aufs äußerite verlangten. 

Gemeinde im Arr. 

Ouverture. Die erften Opern Sonnen Sin 
oripiele; fo 

èse, Fluß in Drôme u. Bauclufe, tommt 
aus dem Gebirge Glamouje und münbet bei 
Bedarrides. 
Ouvrez Vos Rangs! Der Befehl an das 

lieb zu treten. 
Ouyrie, früberes Flachenmaß in Weingärten 

= 2.50—5.10 Ar. 
Ouvriers Européens, Les —, Sert von 

Le Plan, 1855. 
Ouvrir, in der Militäriprade gleichbedeutend 

mit Commencer = Anfangen. 
1. Ehemals Laden; ed gab im 

XVIII. Shrh. nod zwei ouvroirs von Öemilfe- 
fénbleriinen beim Petit Châtelet, le grand u. | 
le petit O. — 2. In dem durch öffentliche 
Boblthätigteit gegründeten Mrbeitsbaus für 
RO ESS jernen bie — 
arbeiten. Aus uöhaltung wird gelehrt (j. 
Cités Ouvrières, —X De Charité). 

Paeage war bie Bezeihnung für das Recht, 
die Herden an gewiffen Orten weiden zu laffen, 
aber au für bie Gegenden, bie zum Ernähren 
und ettmachen des Viehes geeignet waren. 
Pacaudière, La — (2000 Einw.), Haupt» 

tantonsort in Loire, norböftlih von Roanne. 
Pace, j. In Pace. 

ification, Édits De —, während der 
Religionätriege im XVI. Zhrh. Bezeichnung für 
Œbitte, in denen die Könige die harten Gejege 
gegen die Broteftanten aufhoben od. abmilderten. 
Pacolet, C’Est Le Cheval De —, ſprich- 

wörtlich von e. Menichen, ber fehr raid geht, 
Ynipielung auf e. bôlsernes Bauberpferd, das 

den Reiter im Nu 1000 Meilen weit trug; es 
it in dem Roman Valentin et Orson erwähnt. 

Paete. 1. ©, Contrat. — 2. P. Commis- 
saire, a) die Übereinkunft, nad welcher ein 
gegenfeitiger Vertrag aufgelöft werden fol, wenn 

Stivper, Sransëfifdes Reallegifon. LIT. MD. 

te Glied, 4 Ecritte (3 m) Hinter baë erfte | 

P. 

Ouzouer. 1. O.-Le-Marché, Haupt 
tantonsort in Loir-et-Eher, norböftl. Blois. — 

| 2. O.-Sur-Loire, Hauptlantondort in Loiret, 
nordweftlih von Gien. 
Ouzouer - Sur - Trésée, Ortihaft im Ur. 

Gien, Dep. Loiret, norbôftl. Briare, am Kanal 
von Briare. Ct. der E.-2. Fontenoy-Gien. Im 
deutich-frz Sriege war D. am 12. Yan. 1871 

| ber Echauplag e. Gefechtd. — ®.-©t.-®., IV, 622. 
Ovates, Priefter dritten Ranges in ber 

Hierarchie der Druiden. 
Oride Français wird der Dichter Mellin de 

©t.-Öelais (1491 —1558) genannt wegen feiner 
sonettes, rondeaux und Sogten 

Oxfordien, e. Thon u. as foie auch 
Eifenerz, htograpbiiéen Stein führende Zura- 
fdidt. Sie findet fi) an der Küfte der Ror- 
monbie, in den Wrbennen, der Haute- Marne, 
Jura, Provence. 

Oye, Ertic. fübl. Pontarlier. Im deutſch- 
fra. Striege 1870/71 lieferten bafelbft am 1. Gebr. 
1871 Abteilungen des II. Armeelorps dem ab- 
giebenben Seinde e. fiegreiches Gefecht. 6- 

| Srgyeka, Ghnieänkier. En hien ehebem di änfebänbler. So Hiefen ehedem die 
! Garde” weil — e. FA eben Zeil der 
Nahrung bildeten. 
Oyonnax (5000 Einw.), Hauptfantonsort i. Ain, 

! nördlich von Rantua. Kunfttichlereien. Lapibäre. 

| _ Oyrières (4785 Gin), Et. im Art. Gray, 
, Dep. Haute-Caöne, nördl. Gray. Et. d. E.-L. 
! Blesme-Öray. Im beutid-frg. Kriege 1870/71 
| murden dafelbft am 20. Oft. 1870 feindliche Ab⸗ 

teilungen von den ortruppen des Generals 
Werber din die Flucht gefdlagen. — @.-St.-%., 

6 Baronie in Saintonge, 1623 mar- 
quisat für 2, de Sainte-Maure, comte de Jonzac. 
1678 ging ©. an d. Haus Esparbès de Luſſan über. 

| eine Partei ihren Berpflihtungen nicht nad- 
tommt; b) die Übereinfunft, nad) weicher der 
Gläubiger fid ausbebingt, daß er bei Mangel 
an Bezahlung volles Gigentuméredt an ber 
Sache erhält, die ihm jein Schuldner alé Unter- 
Pfand übergiebt. Ein derartiger Vertrag iß heute 
efeblid verboten. — 3. P. De Famille, f. 
Faille, 1. — 4. P. De Famine, j. Famine, 1. 
Pacy-Sur-Eure (2000 Einw.), Saupttantons- 

ort in Eure, öftl. von Evreux. Ehemals Feitung. 
Padou. 1. Banbart aus Seide und andern 

Bien zu Möbelzweden. — 2. Geſchätzte Hühner- 
rafe. 
Padouane, nadgemadte antite Medaille, 

nad) Padouan ben., der fie in Ztalien in großem 
Mahftab veriertigte; neue nad) antiter Art ge- 
prägte Mebaille. 

Padus, eine Art Pflaumenbaum. 
Page. 1. War der ritterlihe Knabe vom 
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7.—14. Lebensjahre und that am Hofe feines 
Zehnöheren ob. jeined Waters leichtere Dienfte. 
Mit 14 à tourbe er fenger (. db). —2.P—s 
De La Chambre Du Roi gab e824, welche 
unter bem _erften gentilhomme de la chambre 
fanden. Gie Hatten e. gouverneur, € sous 
gouverneur, fowie verjciebene Lehrer in Mathe- 
matif, Tanz, Fechten ꝛc. Gie dienten gewöhn- 
fid ein 3. und erhielten, wenn fie ausgebient 

ten (hors de page), 200 écus. — 3. Être 
ors De P. unabhängig, felöftändig fein, 

eigentlich: als Bage auögedient haben. Der junge 
Edelmann, der bei e. ber. Ritter oder hochge- 
ftellten Barone al8 Page (varlet) diente, trat 
mit dem 14. 3. in bie Stellung e. Rnappen. 
An dem Tage biejer Beförderung führten ihn 
jeine Eltern, e. Serge in der Hand tragend, vor 
en tar, wo er aus ben Händen e. Briefters 

e. Schwert u. e. Degengurt erhielt. Rad diejer 
peizliateit galt er als hors de page. — 4. Le 

. De Louis XIII, bretonijhe Vallade. (©. 
Barzaz-Breiz, p. 301 —309.) 

Pagel, e. im Mittellänbiichen Meere häufiger, 
wohiſchmecender Sifd, der vielfach zur bouilla- 
baisse (f. b.) verwendet, aber aud) geröftet mit 
einer Peterfilienfauce aufgetragen wird. 
Pagne, Argot der Epigbuben: e. Gefangenen 

augefiortés Geichent an Lebensmitteln od. Geld. 
. mgnolle, Im Aunis: Getränt, wird bereitet, 
indem man Waſſer über Traubenfämme sieht 
Pagnon, e. nad) dem eriten Sabritanten be» 

nanntes fehr feines ſchwarzes Tuch von Ceban. 
PB: lee_1. La P., Oper von Et.-Georges 

(1859), Mufit von dem Belgier Feuconnier _ 
% — P., oben enger, nach unten weiter 
mel. 
Pagre Elegant, e. in der Normandie vor- 

Tommendes Fotppengebäufe, 
Paiement. 1. P. Des Chevaux Et 

Voitures DeRéquisition. Die Preife für 
Wagen und Zugpferde werden nad) den landes- 
üblichen Preiien feitgefegt. Die Breife für 
Pferde werben jährlich durch Gejeg beftinmt. 
— 2. P. Des Degäts. Beldädigungen durch 
bie Truppen in ihrem Quartier fallen diejen zur 
Laft. In ber lontradiktoriſchen Verhandlung 
cie nehmen ber maire u. ein vom Truppen« 

feblébaber fommanbierter Offizier teil. Der 
Erjag wird aus bejtimmten Geldonds der Truppe 
gen tet. Eigentumdbeihädigungen während ber 

tanöver werben auf Grund e. Geſehes vom 
3. Juli 1877 u. der zu feiner Erläuterung er- 
gangenen minifteriellen Initruftion d. 26 Aprii 
1884 vergütet. Cchadenerfaganfprüche während 
bes Srieges ob. bei unvermutetem Uufbrud der 
Truppen find, wenn fein Offizier anwejend ift, 
beim riebenériditer od. maire anzubringen. — 
3. P. Des Pensions. Die Nubegehälter 
werden am Ende jeded Rierteljahres gezahlt 
gegen Beibringung e. notariellen Bejeinigung, 
daß der betreffende Empfänger noch lebt. — 
4. P. Des Requisitions. Sn jedem Dep. ift 
e. vom Rriegäminifter od. vom fommandierenden 
General ernannte Kommilfion, beftebend aus 

3—7 Mitgliedern aus dem Militär- u. Bivil- 
ftanbe, damit beauftragt, die Einzelnen od. Ge- 
meinden für geleiftete Lieferungen gebührenden 
Entihädigungen abzufhäpen. 

Paile Alexandrin, ES Geibentucb. 
Paillage, Beitreuen des Bobens, findet im 

Gartenbau ftatt, um bie Austrodnung bed Bodens, 
38. im Süden, zu verhindern. 

Paillasse. vom ital. pagliaccio, Hanswurſt, 
Bajazzo, jo genannt, weil feine Kleidung aus 
Stroh beitand; e3 wird bildlich gebraudt von 
e. garafterlofen Menfden, der jeine politifche 
Meinung leicht wechielt. 

Paillasses De Lits Militaires. Die Stroß- 
fäde in ben Militärbetten enthalten jämtlich 
10 kg Stroh, welches alle 4 ‘a. 6 Monate er- 
neuert wird. Die Überzüge der Strohfäde werden 
jãhrlich gewaſchen 

Paille. 1. Sn Frantreich iſt lange im bürger- 
lichen od. politifen Leben e. Gtrobbalm ver- 
wandt worden ald Symbol der Inveltitur, des 
Brut ob. ber Bereinigung. — 2. Anneau 
De P., f. Annean, 6. 

„ in ber Normandie dad 
Dungftrob; der Pächter darf nicht frei darüber 
verfügen, fonbern muß e3 feinem Rachfolger 
überlaffen, d.e8 nur zum Düngen verwenden barf. 

Pailleule, an der &üfte von Granville e. als 
Dung benuptes Seegras (zostère marine). 

Pailleux (-euse) hießen mährend ber 
Revolutiongzeit diejenigen Gefangenen der Con- 
ciergerie, die nicht Geld genug Patten, e. Bett 
u bezahlen, u. fi mit Gtroÿ begnügen mußten; 
bie chambres à la paille befanden ſich im Œrb- 
jeichoß (ſ. Pistole). — Tableau des prisons de 

Paris anis le règne de Robespierre, 1797, I, 18. 
Paillon. AA ben Geealpen, geht 

an Contes vorbei, am Fuße bed Klofterd St.- 
Pons u. ergießt fich bei Nizza ind Mittelmeer. 
— 2. Xn Touraine: henfellojer Weidentorb. 

Paillot. Œbemals: 1. Galeerenfträfling, der 
als Schreiber gebraucht wurde. — 2. Biwiebad- 
tammer, in der jener fich aufhielt. 
Paimboeuf. 1. Arr. im Dep. Loire- Inf. 

mit 5 Kantonen u. 27 Gemeinden. — 2. Stabt 
am Hd Se men von gants. 

jerichtähof eri nftans, Handelslammer, 
Kolleg, abrifation von Schiffszwiebad, Zuder- 
fiedereien 2c. 
Paimpol. 1. Gafenftabt in Côtes-bu-Storb, 

nordweitl. von Et.-Brieuc, 2200 Einw. Be 
deutender Sabeljaufang. In der Nähe bie 
Ruinen der 1202 gegr. Abtei Beauport. — 
2. Légendes Du Pays De P., gejammelt 
von ®. Sébillot, Paris, Lechevallier 1894. 

Paimpont. 1. Fleden in Jlle-et-Bilaine, 
füdweftl. von Montjort-jur-Meu, 3200 Einw. 
Eifenhammer. — 2. Auguftiner - Abtei in ber 
Bretagne (eet-Bitaine), Dißzeie ©t-Malo, 
im VIL. Zoch, gegründet. 

Pain. 1. Das Baden des Brotes aus Mehl 
war durd) bie griech. Kolonie von Marfeile in 
Gallien befannt geworden. Buerft wurde es unter 
der Ajche od. auf e. glühenden Cifen- od. Thon» 
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quite gebaden. Da man bie Hefe no nicht 
inte, brachte man es nur zu dünnen, geihmad- 

lofen Zladen, die lange aud als Zeller dienten 
2. tranchoirs genannt wurden; nachdem fie jo 
gebraucht worden, aß man fie in fleif 
4 wie Kuchen Auch an der — 

ornehmen um Hertſher waren fie 
Die Könige Haben den Brauch lange feftgehalten. 
am ne murbe 5 große Menge bavon 

” ten ber Form m borgelegt 
I kam unter Die Hrmen met, = se 

mi dwigs man 1294 mi 
anf; — bei der — Karla XI. mob 
ber beobai (Hist. de la vie privée 
des Français, p. 173.) — 2. ©. Articles, III. 
— 3. P. Tranchoir, { Pain, 1. — 4. P. 
Du Roi, f. Pauvres Érsnnier. — 8. P. 
De Gonesse, ſ. Gonesse. — 6. P. Bénit, 
j. Benit, Pain 7. P. Calendaire, |. 
Calendaire, Pai — 8. Sprihmwörter: 
Al’enfourner on fait les pains cornus. Schlechter 
Anfang gewinnt Srebsgang. (ES entiprit b. 
lat. impingere in limine, an der Schwelle mit 
dem Fuß anftoßen.) Wenn e. Bäder beim Ein- 

ieben des Vrotes mit bemfelben anftößt, fo 
wird es gas ftatt rund, fo verdirbt e. unge 
fü nfang das Ganze. Das Sprichwort 
indet fid am unter d. Prov. ruraux et vul- 

ires des XIII. Ihrh. in e. lat. Kommentar des 
CV. Ihrh. lieft man dahinter: Et ideo quic- 

quid agas sapienter sem: Auch, Rabelais zitiert 
e& IV, 4, neben d. Worte Sefiods, bak in allem 
der Anfang die Hälfte des Ganzen fei. Jamais 

ins à deux couteaux, Ne furent ni bons ny 
ux in b. Illustres Proverbes, II, 15 (1665). 

Mon nannte p. à. d. c. bas zu feuchte Brot, bei 
dem das er. ieiaig blieb; weiter heißt es 
dort: Jamais vin à deux oreilles Ne nous fit 
merveilles (wenn man beim Wein ben Kopf 

tteft, pt man, baf einem derſelbe nicht 
edt). Liberté et pain cuit, {Freiheit u. ein 

ges Ausfommen. Manger le pain du roi, 
des Königs Brot effen: Soldat fein; im &e- 
fängnis figen. Rendre pain pour fouace (flaches 
unter der Aſche gebadenes Weißbrot), eine Ber 
leibigung verftärtt zurüdgeben. Die vielen an- 
deren Sprichwörter {. Le Ronx de Lincy, 
a. a. ©, I, 50, Il, 147—151. Gefunbheitd- 
tegeln lauten: Vin usé, pain renouvelé — Est 
le meilleur pour la santé (Alter Bein und 
friſches Brot — Macht die Wangen rund und rot). 
Que pain brûlé — Soit chapelé (die verbrannte 
Brotrinde jol als ungefund abgefragt werben). 
Sei nul pain sans payne aus bem XVI. Ihrh. 
féilbert Loredan Lardey in Nos vieux pro- 
verbes, anfnüpfend an das von 1413 ftammende 
les enfants vont à la moutarde daB Leben der 
blafjen, frühreifen Nrbeitöfinder, Die abends 
Bere mit ſich fehleppen, faft jo groß als 

jelbit. 
Païolire, Bois De —, in ber Nähe von 

Les Rand in Ardöce, folofiales Felfenlabyrinth. 
Pairle, |. Heraloique, Bo. II, 528. 
Pairs. 1. Echon feit dem VI. Ihrh. bieben 

irs, pares, Srieger, bie, in gleichem Range 
hend, e. Art Baffenbrüberidaft untereinander 
La Unter Karl d. Br wurde — 

ie pairs nur von ihresgleichen abgeurteilt 
werben unten. Als das Feudalweſen auftam, 
am Œnbe des IX. Ihrh., nannte man pairs du 
fief die unmittelbaren Safallen, die einander 
leich Eee Sie bei ber seigneur a feinem 
late. Bu jinn ritten Köni ſchlechtes 
tte ber Son, der eigentlich an noch 
dalherr war, feine pairs, wie alle Feudal⸗ 

, u. al8 das Reich ſich durch die Eroberungen 
ip Mug weiter augbebnte, nannte man 
irs Die bivelten großen Vaſallen des Königs. 
ie traten ald Gerichtshof zufammen, wenn einer 

der pairs angellagt wurde. — 2. Les Douze 
PE dem Bang det, KIT. ré Pilten 
ie zwölf weltlicen u. geiftlichen pairs e. bei. 

Einälhtung. EST waren Pa b. arche- 
vêque-duc de Reims; er hatte die frz. Könige 
iR trönen; in feiner Abweſenheit vertrat en 

bei der Bile v. Seifend, b) D. évêque- 
duc de Laon; er teug bei ber Krönung bes 
Königs das Galdgefäh. 22. évêque-duc de 
Langres, ber des König Schwert trug. d) D. 
évêque-comte de Beauvais; er trug ben 
Krönungdmantel u. holte mit dem Biihof von 
Laon zufammen den König zur Kirche ab. e) D. 
évêque-comte de Châlons, der den Ming det 
Königs trug. f) D. évèque-comte de Noyon; 
er trug Gürtel und Wehrgehänge bed Könige. 
Die paire laïques waren: a) Der duc de Nor- 
mandie, der urjprünglich den erften Rang unter 
b. p. 1. hatte. b) D. duc de Bourgogne, der 
feit 1363 ben Titel premier pair et doyen des 
airs de France Finke. trug bei ber 
rönung die Königskrone u. gürtete d. König 

bas Schwert um. c) D. duc de Guienne on 
d’Aquitaine, der das erfte Banner mp, HD. 
comte de Flandre; er trug eins der Schwerter 
des Königs. e) D. comte de Champagne, ber 
den Titel palatin od. comte-palatin führte; er 
trug die Kriegäitandarte. f) D. comte de 
Toulouse, ber die Sporen des Königs trug. — 
3. Urjprünglich war die Vairswürde mit einem 
Lebn, e. Grunbbefiÿ verbunden wie der Abel. 
Rad u. nad aber nabmen die Könige für ſich bas 
Recht in Anipruch, die Würde zu verleihen. So 
f@uf 1297 Philipp d. Echöne drei neue Bairien, 
und feinem Veiſpiel folgten feine Nachfolger. 
Kauflich war die pairie niemals. Die pairs de 
France gerfielen in fünf Rlaffen: a) die princes 
du sang, die pairs nés waren; b) Die princes 
légitimes ; 9 bie fedé pairs écclésiastiques; 
d) die pairs laïques, deren Patent in d. cours 
souveraines anerfannt tar; e) Die pairs laïques, 
deren Patent noch nicht einregiftriert war. Mit 
der Revolution verſchwand bie Einrichtung. — 
4. Les Douze P. De Charlemagne, bie 
zwölf Baladine Karls d. Gr., werden in den 
altfrz. Epen verjdicden benannt. Im Roland 
lied find es: Roland, Olivier, Gérin, Gérier, 
Berengier, Othon, Sanjun, Engelier, von, 
Jvoire, Unfeis, Girart; im Voyage à Jerusalem: 

4 



[Paiseurs— Palais] 52 

Roland, Olivier, Guillaume d'Orange, Raimes, 
Dgier, Gérin, Berengier, Ernaut, Aimer, 
Zurpin, Bernart de Brebant, Bertrand. — 
5. Chambre Des P., Argot ber Spigbuben: 
Wbteilung d. Bagno für die auf Lebenszeit Ber- 
urteilten. 
Paiseurs waren Munizipalbeamte, die mit 

ber an ber Ordnung betraut waren. 
jurés de paix. 
st Comme S'Il1 Chan- 

Dan nannte fie ac 
Paisible. 1. C’ 

tait „P 

Me De Gate 

in der Bourgogne für e. Pfahl, der zur 
be Meines Bent 5 has 5 

gehamn ohne Furcht von 
önig Karl VI. und ben 

— Tam. — 4. P. Honteuse. Dieſer im 

grid. 

er am 15. Aug. 1570 & Et-Germain-en-Laye 
von Karl IX. mit den Reformierten geſchloſſene 
Vertrag genannt. — 10. P. Armée, e. Cyilus 
von Gejängen in ben Histoires poétiques von 
Brigeug 1854, bezieht fit auf den ruffiich- 
türkiſchen Krieg u. feiert den Cieg des Kreuzes 
über_d. Halbmond. — 11. LEmpire C'Est 
La P., Ausiprud von Louis-Napoleon gelegent- 
lich feines Beſuches in Bordeaux am 7. Oftbr. 
1852. — 12. Baiser De P., j. Baiser, 2. — 
13. Villes De P. wurden die communes gen, 
da die Organifation berfelben bei. den Smet 
hatte, be en in ben Städten zu fidern. 

Pal, |. Empalement. 
Paladins nannte man die Krieger in der 

Umgebung Karls d. Gr. die fi unter ihm bei. 
ausgegeichnet hatten, wie MRenaud, Olivier, 
Roland zc. re Abenteuer wurden von dem 
Didtern des Mittelalter3 befungen. 

Palais. 1. P. Bourbon, aud Palais du 
Corps législatif od. Chambre des Députés gen... 
nad) ber bermitweten ger in v. Bourbon ben., 
die den Bau 1722 nad den Plänen von Girardin 
begann. Der Bau fam dann in ben Befit des 
Prinzen dv. Condé, 1790 wurde er National» 
eigentum; 1795 hielt Hier ber Rat der Fünf- 
Hundert jeine Sigungen, fpâter bas Corps is- 
latif u. die Abgeordnetenfammer (j. Chambre, 
III, 6.) — 2. P. De L'Élysée, mit Eingang 
rue du Faubourg-St-Honoré 55. 1718 für ben 
Grafen von Evreur von Molet erbaut, war ba 
Palais unter Ludwig XV. Wohnung der marquise 
de Pompabour. Had deren Tode kaufte Lud- 
wig XV. das Gebäude von den Erben zurüd 
u. beftimmte e8 zur Sonmung für fremde Ge- 
Les Als gs Ve Ku ben en ber 

rzogin v. Bourbon gejentt hatte, erhielt er 
den Namen Élysée- Bourbon. der Revo- 
Iution wurde gumächft die Regierungöbruderei 
darin untergebradt. Unter dem Direltorium 
wurden bie Gäle an Unternehmer von öffent» 
lien Bällen u. Spielbanten verpadtet. In der 
Folge medielte der Palaſt vielfad jeine Be- 
mohner: rat, Napoleon I., Louis Bonaparte, 
der König von Holland, die Königin Hortenfe, 
Kaiſer Alerander I; von Rußland, der Herzog 
von Berri wohnten der Meihe nad hier, fpâter 
Napoleon III. als Präfident der Fr Republik. 
Vom 1.3. März 1871 war hier das Haupt- 
quartier für die in Paris eingerüdten beutfden 

ruppen. Heute dient ber Salaft wieber als 
Wohnung des Präfidenten der Republif und ift 
für das Publikum nicht zugänglich (j. Élysée). 
— 3. P. De L'Industrie, für bie Weltaus- 
fetun von 1855 erbaut, nimmt einen icht⸗ 
den Sam an ber Sübfeite ber Champs-Élysées 

ein. ©S bebedte e. Areal von 27000 qm und 
bildete ein Parallefogramm von 250 m Länge, 
108 m Breite u. 35 m Höhe. An ber Haupt 
fafjade, nad) der Uvenue zu, fpringt ein 80 m 
langer Pavillon vor, der bedeutendite Teil des: 
Sangen. Über dem hohen, von orintéif he 
Säulen flantierten Eingan, bogen e. großes 
relief von Desboeuf, Aderbau, Gewerbe u. Kunft 
ihre Sezengnifle zur Ausstellung bringend; 
rüber eine Kolofjalgruppe von Regnault, Frant- 
reich Kränze an Kunft u. Induftrie austeilend. 
An dem Fries über dem Erdgeſchoß eine große 
Anzahl von Namen u. Mebaillonporträten be- 
rühmter Männer aller Nationen. Die Mitte des 
Gebäudes bildet ein glasgededter Saal von der 
‚Höhe des Palaſtes jelbft, 192 m lang, 48 m 
breit. Das Gebäude ift Eigentum der Regierung, 
die dasfelbe zu Ausftellungen verichiebenfter Art 
hergiebt. Gier findet jährlih vom 1. Mai bis 
30. Juni die unter dem Namen Salon befannte 
Ausitellung der neueften Schöpfungen frz. Malerei 
u. Shulptur ftatt. Das alte Gebäude ift jeit 1897 
demoliert und jegt erhebt fit an jeiner Stelle 
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da Palais des B.-Arts. — 4. P. De Jus- 
tice, der Barifer Suftigpalaft bildet eine ge- 

ier befand fi die alte 
Königsburg frz. Herrſcher Hier refibierte 
Ludwig der Heilige, von dem die herrliche Meine 
Kapelle erzählt, bier hatte Karl V. noch feinen 
Bohnfig, während feine Nachfolger das Louvre 
polis ju ihrem fürftlichen Heim erforen. Wenig 
ift freilich aus den alten, längftverihmundenen 
Seiten übrig geblieben: die wie für die Eimigteit 
errichteten unterird. Gewölbe, einzelne Galerien 
im Innern, welche von den wiederholten Feuers⸗ 
brünften verſchont blieben u. bei den mehrfachen 
Um- und Neubauten ftet3 ſorgſam berüdfichtigt 
wurden, und verjchiedene wetterfefte Türme, unter 
ihnen der befannte Ubrturm, an welhem 1370 
die erfte öffentliche Tunftvolle Uhr in Paris ane 
geradt tourbe, Die man heute in treuer Rad 
ildung dort fehen fann; bie @loden biejes 

Turmes halfen die Bartolomäusnacht einläuten, 
u. die Erinnerung an die durch e. Königswori 
Berbeigeführte furchtbare Mehelei war nod fo 
kart, af während ber erften Jahre ber großen 

olution erregte Bollsmaſſen jene Glocken zer- 
Dan Während biejer Revolution fpielte der 

uftigpalaft, der feit Mitte des XV. Ybrb. dem 
oberften Serichtägofe ‚eingeräumt war, jeine große 
Rolle. Hier tagte das Revolutionstribunal, mand) 
Schredensbefe hl wurde in diejen Räumen gefaßt, 
mund blutige, That on eorbnet, hier aber mu 
auch Die frz. töpflege, Die bis zu jener Zeit 
überreih an Graujamteiten war u. ben Armen 
a. Hilffofen feinerlei Schuß gewährte, im Geifte 
£ Mobernen und freien. Seit neugeihaffen, um 
fpiter and, anderen Staaten, a fer zu 
ienen. 1871, während der Kommune, hatten 

einzelne Gewaithaber berfelben hier ihre Bureaus 
aufgeichlagen, was nicht verhinderte, daß auch 
dies Gebäude von ruchlojen Händen in Flammen 

eftedt u. zum Teil vernichtet wurde. Die vordere 
Sont ift erhalten geblieben, besgleiden das 
prächtige, hohe vergolbete Gitter, welches ben 
weiten Vorhof von bem raſtlos belebten Boule- 
vard du Palais abflieBt. Rad oben führt eine 
breite Freitreppe: Iautlos ſchiagen die Thüren 
hinter und zu, und wir befinden uns auf bem 
langen, fanbfteinausgelegten Rorribor, ber zur 
finfen Seite von bem großen Schmurgerichtd- 
Sipungsfaate, zur rechten von ber jogenannten 

le des Pas-Perdus begrenzt wird, leptere 
ein mädtiger, ftolzer, fäulengetragener Raum, 
an qe einer Längdwand fid bas zu Ehren 
des Winifterd Malesberbes errichtete Denkmal 
befindet, jene3 mutigen Berteidigerd Qubroigs X VI. 
vor dem Revolutiondtribunal, der 1794 unter 
der Guillotine fiel. Auf den Saal münden zahl- 
loſe Bimmer, die den einzelnen Gerichtähdfen 
zu ihren Tagungen bienen; eine Treppe leitet 
ade Aſſiſen ſalen Hinauf. In diefer emaltigen 

le des Pas-Perdus herrſcht während der 
Gerihtöftunden ftet8 bas 
Sn na — an 
äfren baujdigen roten Roben gemel 
Anherwandeln, Dubenbe von Re 

Treiben, bier 
erften Räte in 
jenen Schrittes 
ſteanwälien in 

{hmargen Zalaren, ftarteHttenbünbel unter bem 
em, eilen bier- u. dorthin, andere Verteidiger 
ben an ben Seiten od. figen auf ben Bänten, 

in eifriger Unterhaltung mit ihren Klienten ober 
Klientinnen, die hier, twie bas gejamte Publikum, 
jederzeit Zutritt haben. indem eingelnen Simmern 
und Sälen, deren fünitlerifhe Ausftattung der 
Wände u. Deden meift e. pruntvolle ift, u. in 
denen ſtets e. Chriftusbild feinen Plag bat, ſpielt 
id Tag gr Tag e. gut Stüd bes wechſelvollen 

rifer Lebens ab. (Linbenderg; A. de 
ast, Les galeries du Palais de Justice de 

Paris, Paris 1854, 4 vol, 80; Hipp. Bon- 
nardot, L’incendie du Palais en 1618, Paris 
1879, in-16, 5 Gr. Dalseme, A travers le 
Palais; hommes et choses judiciaires, Paris 
1881, in-12, 3 Gr; Armand Lelioux, 
Promenades au Palais, Paris 1883, in-6, 2 $r.; 
Le Palais de Justice de Paris, par la presse 
judiciaire parisienne, Paris 1892, 40, 10 $r.) 
—5. P.-Royal wurde von Richelieu 1619—36 
erbaut, weshalb esuriprünglit P.-Cardinal hieß; 
den Namen änbertees, als die Witwe Ludwigs XIII. 
mit ihren Söhnen hierher zog C8 diente al 
Bohn! ir Philippe d'Orléans, dem Bruder Lud- 
wigs XIV, feinem Sohne, dem Le Etes 
Negenten, für Ludwig XV. dann Philippe 
Œgalité. Diefer ließ, um Geld zu belommen, 
den Garten mit Galerien umgeben u. dieje ald 
Läden vermieten; die Cafés bier fpielten eine 
robe Rolle zur Zeit der Revolution. Noch 

faute find hier berühmte Luxusläden u. Reftau- 
tantd. In ber Galerie de Montpensier befindet 
fi, da Théâtre du Palais- Royal. — 6. P. 
DuLouvre,f. Louvre. — 7.P. DuLuxem- 
bourg, |. Luxembourg. — 8. Théâtre Du 
P.-Royal, Paris, 38, rue Montpensier, 1783 
erbaut, gab Marionetten unter dem Namen 
Théâtre Beaujolais. 1790 von Ale be Mon- 
taufier getauft, geldloffen 1798; eine Zeit lang 
hieß e& Théâtre de la Montagne, dann wieder 
Théâtre Montausier. Meftauriert 1880. Preiſe 
ber Pläge: Au Bureau et en location. Avant- 
Scènes et Ier rang des Fauteuils de Ire galerie, 
8 u. 10 Gr.; Ires Loges de face et de côté, 
7 u. 9 $r.; Fauteuils de Ir Galerie et de 
Balcon, 7 u. $r.; Fauteuils d’Orchestre, 7 u. 
9 Gr; Baignoires de côté, 7 u. 9 ÿr.; 
Baignoires de face, 7 u. 9 $r.; Avant 
Scènes des JImes, 4 u. 5 Gr.; IImes Loges de 
face et Fauteuils des IImes de face, 5 u. 6 Fr. 
Fauteuils de Balcon de IImes de côté, 4 und 
5 Gr.; Loges de côté des IIme, 4 u. 5 Gr. 
Avant-Scènes de ILlme, 2 Gr. 50 Et3. ımb 
3 Gr; Stalles des ITImes Galeries, 2 Gr. 50 Ci8. 
u. 3 $r.; Stalles d'Orchestre 5 u. 6 Sr. — 
9. Comte Du P., f. Comte, 3. — 10. Con- 
eierge DuP., f, Concierge, 1.— 11. Maires 
Du P, f. Maire, 1. 

Paladrou, Lac De —, maleriicher See des 
Dauphiné, fifbôfil. von Birieu, 5 km lang und 
1 km breit. 
Palaiseau (2000 Eint.), Gaupttantonsort in 

Geineset-Dife, am linten Ufer der Yvette, füb- 
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ôftlit von Verſailles. Sanbfteinbrüche. P. ver- 
danft feinen Namen e. Lönigl. Schloß aus ben 
erften Beiten der frz. Monarchie. 

'alanche, hölzerne3 God für Waflerträger; 
es wird auf der Schulter getragen u. hat die 
Geftalt e. Bogens, an befjen beiden Enden zwei 
Einichnitte find zum Œinbängen der Eimer. 

Palastre. 1. Eine Art Cchloßlaften. — 
2. Flaches Holzftüd zum Einfafien der Spalten 
und Rigen eines Fahrzeuges. 

Palatin. 1. Unter den fränfifchen Rönigen 
der Graf, der die Gtreitigfeiten zwiſchen ben 
officiers du palais —*2* u. bie — — 
Domänen verwaltete. hatte als Beifiger 
vicomtes du palais. — 2. ©. Comte, Bb. I, 
©. 907, 3. 

Palatine, e. Belztragen, ben die rauen gegen 
Ende des XVII. Syrb. annahmen; ber Name 
rührt davon her, daß Elifabeth Shoriotte, die 
Tochter des Pfalzgrafen, Kurfürften Karl Ludivig, 
üpeite Frau des Bruders Ludwigs XIV., bie 

ode in Frankreich einführte. 
Palavas, Dorf in géant, Fiſcherdorf. Wal- 

fiſchſtation, an der Mündung des Lez ins Mittel» 
meer, ffiblit von Montpellier. Bineralquelle. 
Kafıno.  Billen. 

Palefroi, Barabenferb. Die berühmteften 
find Sabiéca, p. des Eid; Bayard, p. der vier 
Söhne Aymon; Bride d'Or, p. von Roland; 
Beiffrar u. Glori, & von Dgier le Danois; 
Bafiebreul, p. von Triſtan; Mabican, p. von 
Roger; Tadebrun, p. von Ganelon; Entencandur, 
p. von Karl bem @roßen (j. Destrier). 
Paléographie, |. Archéologie, Archives, 

Diplomatique, Écriture. 
'alermo (267294 Einw.), uriprünglit als 

pbönicijche Kolonie Machanat, Lager, dann zum 
nteridieb von Keret Chabejdet, Neuftabt, aud 

Machanat Choſchbim, Lager der Buntmwirter, 
zöm. Banormus (Egli, 687), gp. der gleich“ 
namigen ital. Provinz, Region Sizilien, auf der 
Nordtüfte an e. Bucht. ©t. der ER. 8.-Borto 
&mpebocle, B.-Corbone u. ®.- Trapani. Im 
Kriege Lubtvigs XIV. gegen Holland wurde da- 
jelbft die hollaͤndiſche Flotte am 2. Juni 1676 
von Vivonne und Duquesne vernichtet. — 
Oppermann, Palermo, 1860; La Lumia 
P. il suo passato, il suo presente, i suol 
monumenti, 1891. 
Palestro. 1. 3067 Ginw., Gemeinbe im 

Diftrift Mortara der ital. Provinz Pavia. Gt. 
der ER. prirent. Im ital.-öfterr. Kriege 
wurden die Diterreiher dajelbft am 30. und 
31. Mai 1859 von den Aeiarbiniicien Truppen 
befiegt. — 2. Dorf in Wigerien, weſtſüdweſtlich 
von Wlger. Bur Zeit der Erhebung von 1871 
wurde e. Teil ber Bevölterung von den Arabern 
u. Kabylen ermordet. 

Palet. 1. An der Küfte der Normandie ein 
Pfahl, den die Fiſcher am Etrande einichlagen, 
um Die Nege daran zu befefti — 2. P. 
disque, Wurficheibe: jen du p., Veillepiel, fon 
bei ben Griechen als orpertirda belannt. Man 
wählt dazu e. ebenen Plat; um die Reihenfolge 

ber Spieler zu beftimmen, wirft man d. Scheiben 
(etwa in ber Gröhe e. Fünffranfenftüds) nach e. 
egogenen Strich); wer diejem am nächften fommt, 
5 der Erfte. Diefer wirft mun in beliebiger 
intfernung e. Heinere Scheibe al8 die übrigen, 

cochonnet gen., u. jeder fucht nun feine Scheiben 
biefem Biele jo nahe al möglich zu bringen. 
Ber bied erreicht, markiert zwei Fan, der 
weitnächſte einen Point. 3 pi 
It, i8 einer die vorher fit en — fort, bis einer die vorher feitgeftellte 

von Points, 10—12, erreicht Fit ie So 
lichteit beftebt barin, die Scheibe jo zu jchleudern, 
baß fie fofort liegen bleibt u. nicht weiter rollt. 
Gewöhnlich fpielen zwei gegen zwei, dann ve 
fut der Partner, die iben des Gegners 
meguriden, um feinem Genofjen die günftige 
Stellung zu wahren. Im XVI. Ihrh. fpielte 
man unter bem Namen franc du carreau eine 
Art p., wo e. Geldftüd in die Mitte e. Biereds 
geworfen wurbe. D. jeu de galet (f. b, II, 
382) bildet e. Abart d. palet. D. jegige j 
de bouchon (I, 609) findet fein Worbild in d. 
mittelalterlihen bombiche (f. d., I, 589) und 
galoche (j. à, II, 384). Im Mittelalter er- 
mwähnen die Dichter e. Spiel au plus près du 
couteau, das noch heute in der Saintonge Le 
trieben wird; man warf mit d. p. od. e. Thaler- 
pie nad) e. am Rand bes ges befeftigten 

jer od. Nagel; auf d. Jahrmärkten fut man 
e. ig in d. Meſſer zu bringen. Scarron er- 
wãhnt e. jeu du p., d.im XVII. Ihrh d. cassepot 
genannt wurde (j. I, 746). Eine neuere Art d. 
B it d. jeu du tonneau (j. b. Tonnenfpiel; 

illaye, a. a. D, 117—126.) 
Paletot. 1. Art Joppe ohne Ärmel bei den 

Fiſchern am Kanale. — 2. Panzerhemd unter 
&udwig XI. j 
Paleyeur, ebebem Beamter in ben Salz- 

magazine, der das Cal; mit e. pale genannten 
Schaufel maß. 

Palières od. Pallières, seigneurie in ber 
Provence, aud St.-Martin gen., wurde 1671 
marquisat für Pierre de Laurens. 
Pali-Kao od. ine. Ba-li-Riau, d. D. 8 li 

Brüde, 8 li von Beting entfernte Brüde (Egli, 
Nomins geograph., 687), Burg, öftl. Being 
am großen Kanal, ber den Peirho mit ng 
verbindet. Am 21. Sept. 1860 wurden hier Die 
Cbinejen von dem engl.-frz. Deere bejiegt u. ge 
mötigt, ben eg nach Pefing frei zu geben. 
Letzieres wurde am 12. Dit. 1860 el. Der 
frz. General Goujin-Montauban erhielt infolge 
Dieies Sieges den Titel Cerzog von Palitao. 

Palinges (2300 Einmw.), Hauptfantonsort im 
Gaône-et-Loire, in der Nähe von La Bourbince, 
nordnordieftli) von Charolles. Gteinbrüche. 

'alinods ift der Name e. 1486 in Rouen zu 
Ehren der unbefledten Empfängnis gegrindeten 
Alademie. Der Name rührt von der Wieber- 
fehr derielben Berje u. berfelben Gebanten in 
ben Boefien Her. Das Haupt ber Atademie hie 
rince des Palinods. Auch Eaen hatte jeit 1527 
eine P., ebenfo ge es folde in Dieppe. 
Palissage, Anſpalieren. Man uni 
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p. à la loque, bireft an die Wand mit Nägeln 
od. Zudjftüden, ob. mittel8 e. treillage, hölgernem 
oder eijernem Gitterwert. 
Pallet (1400 Einw.), Dorf in LoireSnfer., 

am Zujammenfluß ber Eenguile u. der Gèbre, 
weitlübieftl. von Nantes. terftabt Abélarbs. 

ure (Paliurus) iftborn, findet 
fé a8 P. épineux im Süden an unbebauten 

Palluau, Sauptlantonsort in ber Benbée, 
nordweſtlich von les Sables-d'Olonne. 
Palmarès, Programm e. Preiöverteilung, 

bei. auf Höheren Schulen, ift e. Heft, in bem bie 
Ramen aller Schüler, die Breife oder accessits 
bavongetragen, verzeichnet werden. 
„Falnerba poire de 4 se e. aus bem 
ipani ü rangôfi rgegangenen 
romans aus Gm EU cb. té # der 
obn des Florendos von Maledonien und der 

Griana, Tochter des Kaijer3 von Konftantinopel, 
bem er, nachdem er mandye Abenteuer erlebt bat, 
auf dem Throne folgt. Sein Entel, PBalmerin 
d’Angleterre, Sohn jeiner Tochter Flerida und 
bes Duartor (Eduard) von England, ift der 
‚Held e. weiteren ebenfalld aus dem Spaniſchen 
überiebten Romans. 
Palmier Ordinaire Du Roi war e. officier 

de la fraiterie du roi, der am Palmfonntag dem 
König, der Königin u. den Pringeflinnen bie 
Balmen überreichte, die D. fruitier and ber 
Brovence fommen ließ (vgl. Fraitier). 
ae m —58* ‚Diemaraissalants, 
Galgteide, bilden heutzutage e. ber wichtig! 
Sewerbs· u. Handels zweige Qu Dep. der niederen 
Loire; biefelben bebeden weite Flächen an d. Rite 
des Ozeans, bej. ind. Kantons Öueranbe u. Eroific. 
Das Etädtchen Bab ift die Wiege ber Salgimbuftrie 
in der Bretagne. Das Gebiet diefer Gemeinde 

2 B su eine Jnfel, auf der eine 
Kolonie von Sachſen ſich niederlieh. Bei ftarter 
Ebbe ließ das Meer Lachen auf dem Strand 
grd ind u. Sonne beichleunigten im Sommer 

ie Berbunftung u. ließen bas Salz in Kryftallen 
anfdiegen, man brauchte e8 nur noch aufzulejen. 
Darauf bejchräntten fi anfangs die Encens 
fpäter, als ihre Handelsbeziehungen ſich er- 
weiterten, legten fie Berjuchsjalinen in ben Heinen 
benachbarten Buchten an u. bededten damit all» 
mäblid e. gr Teil der Küfte. ie jé ſiſchen 
paludiers und sauniers haben ihre Rafie fait 

me Beimiſchung fortgepflanzt. (D. paludier 
t b. œillets, d. Quadrate u. zieht d. Salz 

raus, baë er zum saunier, dem eigentlichen 
Handelömann, trägt.) Es ift unmöglich, fie mit 
den anderen Bewohnern des £a zu ver⸗ 
wechſeln. Groß u. fräftig, haben fie blondes 
gout, baue Sgen, félanfen Suds u. leichten 

+ Ihr Teint ift prächtig troß der Sonnen- 
, ber fie fortwährend ausgefett find; die 
uen beſonders haben e. blendend weiße Ge- 
töjarbe u. find meiltens febr Hübfch. Während 

der saunier bequem lebt, bleibt der paludier, 
der eigentliche Produzent, immer arm; jeine 
Wohnung am Hand Sümpfe ift e. Hütte 

aus Binjen und Lehm; bas gene befteht aus 
jeôltem ier, u. al8 Bett dient ber Gretanı 
den bas Meer auswirft; Hafermus und Qirie 
find die eingige Nahrung, prie Schwarzbrot u. 
e. Mujdel, bernicle gen., d. er mit dem Meffer 
von den Klippen ablöft. Die paludiers von 
Bourg de Bag und qu Kernioiſon heiraten 
nur untereinander. Der Biarrer des erfteren 
Drtes ſprach einft von ber Kanzel herab: „Seht 
in meinem Ort e. Kugel in Bemegung, u. wo 
fie immer liegen bleibt, fie bleibt vor der Thür 
€. Sr jenen Mannes liegen.“ Seine Reb- 
fichteit ift prichwortlich, bei jegligem Handel 
genügt fein einfades Wort; die Eigentümer ber 

salzteiche ſchließen nie einen Vertrag mit ihm, 
Dies wäre e. ganz Aberfitfige Borfidiémapregel. 
Ehemals bediente fid saunier zum Trand- 
port der Maultiere; jeit einigen Jahren erjehte 
er bieje burd Wagen, die weniger toftipielig 
find, ihm aber das originelle Gepräge nehmen. 
Ein bejonderer Sharatterang der paludiers und 
sauniers ift ihre tiefe Wntipatbie gegen den 
Militéritand, aud) die Nähe des Meeres flößt 
ihnen feine Liebe für das Geeleben ein. Die 
Seine it das iraige Selb, mo ihr Ehrgeip 
Befriedigung findet. Ihre Kleidung bejtebt aus 
weiten, jaltigen Leinwandkniehoſen u. e. weißen 
Bloufe für Die Arbeit; am Seiertagen legen fie 
e. furge Jade u. e. Galamantel an. Der breit- 
ranbdige Hut ift mit bunten Raupen geihmüdt. 
Der geludier erhält für feine Arbeit e. Viertel 
des Grtrages; das Übrige gehört dem Eigen- 
tümer, welcher die Grundfteuer bezahlt und die 
rôberen Reparaturen auf fit nimnıt. Im Dep. 
er Nieberloire zählt man gegen 36000 œillets, 

bie ctoa 23000 ha bededen u. burchfchnittlich 
56784240 kg Ealz liefern. — Ed. Mobl 
(Baumgarten, A travers la France Nou- 
velle 244—246) u. Hellwald, a. a. D. 

Pamelle, gmeigeilige Gerite in ber Bilarbie. 
Pamiers. 1. Einit als Dorf Fredelacum, 

verdant feinen Urjprung der Abtei des heiligen 
Antonius, neben der Roger II. von geiz 
efte Schloß Apamia, Apamiae erbaute, deſſen 
ame bald auf den ganzen Ort Aberging; jest 

Arrhptft. des Dep. Ariège, am Ariöge. Gt. der 
€.-2. Touloufe nad Uir-les-Thermes. P., das 
im Albigenjertriege 1208 geplündert worden war, 
wurde im Qugenottenfriege 1567 von ben Cal- 
viniften vorübergehend bejegt u. zur Zeit Qub 
wigs XIII. 1628 von Conde erobert. (Gallia 
christ., T. XIIL) — 2. Stadt im Urr. ®., 
nördl. von Soir. College, gute Weine, Sand» 
teinbrüche, Eijenhämmer, Woll. u. Baummoll- 
pinnereien, Bapiermühlen. — 3. Université 
e P. wurde vom Bapit Bonifacius VIII. burd 

Stiftung3brief vom 18. Dez. 1295 erlaubt; aber 
troß aller Unftrengungen jeitens der Gtabt 1479, 
1526 u. 1549 nie errichtet. (Denifle, a. a. D.) 
Pampelonne, uptlantondort in Tarn, 

nordweitlih von Albi. Ruinen des Schloſſes 
Thuriez. 
Pampelune, jo viel wie distribution manuelle 

(j. Distribution, sub 3). 
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Pamphile, e. Rartenfpiel, Abart d. mistigri 
(j. d.) od. d. mouche (}. Po von benen es in 
einigen Buntten abweicht. Die fünf Karten der- 
felben Farbe in der Hand od. Durch Kauf heiken 
Lenturlu. Der Treffbube, der immer Atout ift, 
heißt p. u. hat bem Spiel jeinen Namen gegeben; 
wer ihn in ber Hand bat, erhält von jedem 
Mitfpieler e. Matte. Der Rartengeber, der p. 
umfehtägt, darf jeine Karten anjeben u. dann bie 
Sarbe, die ihm Die vorteilhafteite ift, zum Atout 
maden. Obgleich P. immer höchiter Atout ift, 
darf der Spieler, der in der Hand vier Blätter 
von gleicher Farbe u. bagu p. bat, dennoch bie 
Fliege (mouche) nicht anfagen. 
Pamphlets. 1. Neben ben zahlreichen Jour- 

nalen u. Karifaturen (j. Caricatures, I, 730) 
erzeugte bie frz. Revolution e. Menge p. von 
verjchiedenen Parteiſchattierungen. Dan juchte 
ben auffallenditen Titel aus: Si j'ai tort qu'on 
me pende! — Ah! ça n'ira pas — Bon Dien! 
qu'ils sont bêtes ces Français. Gegen bie 
Kloſter gerichtet war la Chemise levée, gegen 
bie  Geiftlichfeit les Mouches cantharides 
nationales, gegen bie Juſtiz le Trépas de Dame 
Chicane, gegen bie Affignaten la Papillote, gegen 
Mirabeau la Mirabélique, gegen die Parlamente 
Agonie, mort et descente aux enfers des 
treize parlements. D. Dialogue entre deux 
charretiers verwendet bd. Batvis. Die einen 
Heiden fh in Prophezeiungen: Les Etats 
énéraux de 1999, andere in erotiſche Lieder, 

ja Calotte, od. nehmen Märchenform an: Dernier 
cri du monstre, conte indien. Ropaliften be» 
titeln e. Bü Domine, salvum fac regem, ein 
anderes Veni, creator Spiritus, Apocalypse de 
St-Jean u. Sexte, Nones, Vépres, Complies. 
Die Revolutionäre benennen e. Darftellung ihres 
Qulifieges l'Ouvrage de six jours u. e. anderen 
Xeriht La Passion, la mort et la résur- 
rection du peuple. Cine Allegorie les Travaux 
d'Hereule fiellen unter den zwei Echlangen, d. 
d. Held in der Wiege erbrüdt, den Abel u. ben 
Kerns dar, die goldenen Äpfel d. Hesperiden 
find die Gelbliften des SKapitaliften, die zum 
Beſten de3 Gemeinwohls gejprengt werden. 
Die Vies privées ftrogen von Berleumbungen. 
Bufegt werben d. p. bintbürftig: d. Coup de 
grâce des aristocrates, Prière pour les agoni- 
sants, avec l'office des morts beginnt mit den 
Worten : Que Belzébuth ratisse les aristocrates 
avec ses griffes. Weiter folgen: Adresse de 
remerciment de monseigneur Belzebuth sur 
l'envoi des traitres exterminés les 14 et 22 
juillet; l’Audience aux enfers entre M. M. de 
‚aunay, Flesselles, Sauvigny, Foulon. Die, 

Confessions u. die angeblichen Testaments bilden’ 
e. neue Form. Die Confession générale des 
princes du sang royal befudelt d. Cchlafgemad) 
er Brüber be Mônige. Die entfegticfien Solter, 

qualen werben beiderfeité erjonnen als Strafe 
für d. Gegner. Ein Royalift fündigt in den 
Sabbats jacobites 1792 an, bei der Gegen« 
revolution werde der Gaïgen al8 permanent auf 
dem Grèveplaÿ ertlärt werben, denn jeden Tag 

werde eine Heine Hinrichtung ftattiinben. Das 
Jugement national antwortet, der Bring de 
Sambefc folle auf den Grèveplag geführt werben, 
worauf man ihm alle ſechs Minuten drei Zoll 
von Armen u. Beinen abjchneide, den Leib öffne, 
bas Herz herausreiße und ihm in den Mund 
topfezc. (Goncourt, Révolution, 250—252.) 
benjo leidenſchaftlich waren die p. nach bem 

9. thermidor, al8 der Ruf Mort aux Jacobins 
ertönte. Überall erhob die Preffe ihren Race 
ihrei: L'agonie des Jacobins, Donnez-nous 
leurs têtes ou prenez les nôtres, Les J. sont 
f... et la France est sauvée, L’enterrement 
des J. ou le sang des patriotes qui crie 
vengeance, Les J. assassins du peuple, — 
hors la loi, — aristocrates, fédéralistes et 
contre-révolutionnaires, jo lauten einige diefer 
wilden p. Exit nachdem die Wut geftillt ift, er- 
fdeinen d. Jacobinade von Zillenave, d. Gal- 
banons de Bicêtre und die Gafienhauer: Les 
crimes, le jugement, la confession et les der- 
nières "paroles de Fonquier-Tinfille et de ses 
complices avant d'aller au supplice. (Gon- 
court, Directoire, 115—120.)— 2. Pamphlet 
Des Pamphlets von Paul Louis Saurierd 
de Méné (1772—1825). — 3. P. Politiques 
De Cormenin, Broſchüren gegen d. Regierung 
Ludwig Philipps, die Timon gezeichnet 1834 
—1845, und burd ihren beigenden Wig großen 
Erfolg davontrugen. — 4. Schon mehrere 
ordonnances des Mittelalters hatten Slugicpriften 
beleidigenden Inhalts mit Strafe RTS Diele 
Strafbeitimmungen wurden nod im X VIII. Ihrh. 
angewendet. Die Mevolution aber madte die 
Preſſe volftändig frei u. bamit aud das p. Die 
modernen Gejege ftrafen den Berfalier e. p. mit 
Gefängnis und ire. 
Pamplona (30988 Cinw.), frs. Pampelune, 

baëtijé Ilurcis, zur Römerzeit Pompelo, fpäter 
Graceurris, bann Pompeiopolis, ftarte $eftung 
u. Hauptitadt des gleihnam. Juſtizbez. in ber 
bar. Provinz Navarra. St. der Ef. Varcelona- 

ljafua. P. wurde 778 von Sarl d. Gro! 
erobert, 806 von ben Mauren zerftört u. 831 
vom Grafen Aznar den Granten entrifjen und 
1276 vom Grafen v. Urtois geplündert. Had 
dem e3 1511 von den Spaniern bejegt morben 
war, wurde e8 1521 v. André de Lespatre erobert, 
Tant aber bald darauf wieder in bie Gewalt der 
Spanier. Im frz.-pan.-port. Kriege wurde es 
am 16. ebr. 1808 von den Grangojen erobert 
u. bis zum 31. OH. 1813 diet ehalten, ‚Am 
17. Sept. 1823 nötigte es arten urifton 
nach mehrmwöchentlicher Belagerung zur Übergabe. 
Panache. 1. A Derbuf ben die Ritter im 

XIV., XV. u. XVI Ihrh. trugen. Die Mode 
des p. bat in dem Heere bis zur Abſchaffung 
der San errüftungen gedauert. dm XVIL $hrh. 
trugen die Hofleute nod p. auf ihren Hüten. 
©ie find dur) die plumets seht worden. — 
2. P—s De Porc, mit geriebenem Brot ber 
ftreute u. auf bem Roft gebratene Schweindohren. 
Panage tvar das Recht, bie Herden in einem 

Walde weiden zu lafien. 
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(Pastinaca). Die geicägteiten P., Panonceau. 1. Œbebem Wetterfahne mit 
Mobrrüben, find die P. bretons u. de Guernsey. | dem Wappen des seigneur. — 2. Wappenſchild 

Panamistes. Der Ausdrud ftammt aus bem | an e. Pfahle als Beiden der Gerichtsbarfeit. — 
3.1892 u. bezog fit auf die 104 Deputierten, 
die nad der Denunziation von Anbrieur aus 
der Kae der Banamaunternehmer Chedß ber 
gegen haben follten, um basfelbe zu unterftügen. 

carte, eine von ber jammlung der 
Notabeln von Rouen im J. 1597 eingerichtete 
Eteuer. Auf alle Waren bei Eingang in Städte, 

fleden u. auf Märkten wurde ein Sou auf dad 
mb erhoben. 1602 aufgehoben, 1640 unter 

dem Ramen vingtième wieder eingerichtet. 
Pancartes waren fönigl. Diplome, welde e. 

Baiallen den Befif d. darin gen. Güter beftätigten. 
©ie geben nicht über bas IX. IHrh. zurüd. 
Pandec! 
Pandore, ein lautenähnliches Inftrument. 
Paneterie od. P.-Bouche. 1. Eine ber zwei 

Abteilungen des gobelet du roi. Gie beftand 
aus 1 chef ordinaire, 12 sommeliers, 4 aides, 
1 garde-vaisselle, 2 sommiers u. 1 lavandier. 
Sie hatten alles zu beforgen, wa d. couvert 
des Königs anging. — 2. P.-Commun mar 
&ins der lieben Ymter d. maison du roi (j.d.). 
Sie beftand aus 19 sommiers u. 2 lavandiers. 

Panetier, Grand —, Oberbrotmeifter. Die 
Würde findet fit feit Philipp Auguit. Der 

rand p. hatte die Aufficht über einen Teil be 
ienites des Lönigl. Hauſes u. die Gerichtöbarteit 

über die Bäder; leßtere wurde ihm 1711 abge- 
nommen. Roc 1774 findet fit ein grand p. 

Panfou, seigneurie im Gatinais, 1670 
marquisat für J. Baillet. 
Pangloss Le Docteur, Bieudonym von 

Simon-Ricolas-Henri Linguet (1736—1794). 
Panglo: Docteur —, Figur aus dem 

Roman Candide von Boltaire. “ verkörpert 
den Grunbjaÿ von Beibmig: Tout est pour le 
mieux dans le meilleur des mondes possibles. 
Panier. 1. Reif = Siihbeinrod. Er fam 

1718 auf an Ctelle der vertugadins (. b.). 
Unter Ludwig XIII. erreichte er feinen größten 
Umfang; mancher maß 4—5 m. — 2. 13 
Tunita ohne Borberteil, unteren Ende mit 
Salten. — 3. P—s A Salade. So bezeichnet 
man bie fieben_fogen. „grünen Wagen“, große 
rüne Omnibufje ohne Fenſter, in denen Die 

Serhafteren u. Verbrecher dreimal täglich nad) 
dem Dépôt de la Préfecture gebracht werben. 
. Panière, großer Henteltorh, bej. in Lyon u. 
in Südfranfreid, gebräuchlich. 

1 7} —, ein an grellen Œffeften 
reicher, aug dramatif. tan von George Ühnet, 
worin e. frz. Bürgerfrau ihren verbrecerifchen 
fürftlichen Ceymi jerjohn, der ihre Tochter un- 
glüdlid, mas “at, erichießt. 
Pan, Grand —, Beiname, den man im 

XVII. Joch. verihiebenen bedeutenden Perjön- 
fichleiten, wie Ridelien, Saumaife gab; Fran 
d. Gévigné bezeichnete damit den ber. Kanzel» 
einer Me D Ce hemols Rohzud 

'annelle De ebemals uder in 
Bulverform. TPS J 

3. Heute Child an der Thaͤre ber Rechtsanwälte, 
Notare, Auftionslommifjäre 2. — 4. Guerre 
De P—x, Bezeichnung für den Kampf, ber 
zwiſchen dem Herzog v. Lothringen, Karl III., 
u. den Nonnen zu Riremont ftattfand. Karl 
beanjpruchte das Recht, die Stadt M. zu einer 
unabhängigen Etadt zu erheben. Der Herzog 
fchidte den bailli des Vosges bin und ließ die 
Reichswappen überall abnehmen, wo die Nonnen 
ſolche hatten anbringen lajjen. Die Abtiffin u. 
Nonnen, die in ihren Häuſern eingeichloffen 
wurden, entichloffen fit nach einigen Stunden, 
auf ihre Anſprüche zu verzichten u. den Herzog 
als Souverän anzuerkennen. 

Panoplie, uriprünglid die vollftändige Ritter 
rüftung, jebt e. Waffenjammlung, die in e. ge 
willen Ordnung aufgeftellt ift. 
Panorama, 1804 von Fulton in jan 

eingeführt, errichtete man guerft in Paris auf 
dem Boulevard unweit der Paſſage; daher der 
Name Passage des Panoramas, jpäter verlegt 
nat d. Rotonde des Champs-Élysées. 
P: Ale Militärpferde müfien zweimal 

täglich zu beftimmten Stunden gepugt werben. 
Das Nähere it reglementariich_vorgeichrieben. 

Panse. 1. Rebenarten im Cüden, die zu 
Tafeltrauben verwandt werden. — 2. P. De 
Vache, Art weißer gemufterter Zwillich aus 
der Pilardie. 

Pansière, im XV. Seh Teil der Rüftung, 
der den Bauch bedte; er beitand häufig aus ge- 
gliederten Platten. J 
Pant el. 1. Sohn des Riejen Gargantua, 

beffen Reıjen, Abenteuer und Heldenthaten ben 
zweiten Teil des fatiriichen Romans v. Rabelais 
(1483— 1553) bilden. — 2. Oper von Labarre 
(1855). 

Pantalon. 1. Nach ber ital. Charaktermaste 
der Commedia dell’ arte, die e. Alten in vene- 
tianijcher Kaufmannstracht baritellt in d. Bimarre 
(langem, turzärmeligem, ſchwarzem Mantel) mit 
roten Strumpfhojen. Die Srangojen nannten 
im XVIL Ihrh. die Jtaliener ſpottweiſe p. Da 
bas charafteriftiiche Stleidungsitüd beë p. bie 
lange Hoje war, trug man den Namen auf dieje 
über. Cie wurde am Hofe Heinrich III. Balois 
bei Mummereien getragen. Nichelieu tanzte die 
Sarabande vor Anna von Dfterreih in p. von 
einen Sammet; an den Kniebändern hingen 

Aiberne Schellen. Unter Ludwig XV. tauchten 
fie, wenn aud jelten u. nur als Hausgewand 
auf, bei. bei Stugern. Unter Ludwig XVI. ge- 
hörten fie zu dem matelot gen. Anzug der Heinen 

naben aus höheren Ständen. Kurz vor ber 
Revolution nahmen die Arbeiter der Städte 
Diejen Anzug an, u. dann trat d. 8. in Gegen- 
ja zur ropaliftiihen Kniehoſe (culotte), daher 
bie jpöttiiche Bezeichnung sans-culottes (bas 
man in Deutichland lächerlicherweije mit „Ohne» 
hojen“ überjept). Dan trug dazu die hurze Jade, 
die carmagnole, u. meift Die rote Müge. Gegen 
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d. p. beftand fange e. #i eben, bis Friedrich 
Stein II. 1797 in Tot mit biejem 
Kleidungsftüd erihien u. es zu a ausihließ- 
licher Befleibung des männlichen Beines machte. 
— 2. P. De Cheval. Als Heithofe dient bei 
ben berittenen Truppenteilen e. innen bis zum 
Knie mit Leber Beiepte Tuchhoſe, bie bei den 
einzelnen Truppenteilen eine etwas veridiebene 

the bat. — 3. P. De Coutil. In allen 
len, in benen die Mannſchaften in Drillich- 

ofen erjcheinen, dürfen die Offiziere Bwilli 
ofen tragen. — 4. P. De Treillis. Die 
rilichhoje wird zum Wrbeitsbienft und zum 

Ererzieren getragen, aber zuweilen auch bei bef. 
Befehl dazu zum Auögeheanzug. — 5. P. Des 
Maréchaux Ferrants. ie Hufihmiede 
dürfen bei ihrem bei. Dienft ftatt der Drillich- 
hoſe e. Hoje von blauer Leinwand tragen. — 
6. P.D’Ordonnance. Cine Tuchhofe, deren 
Farbe bei den einzelnen Truppenteilen etwas 
verfchieben ift. Dies Belleibungsftüd ift für alle 
Dffiziere u. Unteroffiziere, oinie für bie Rorporale 
u. Tannicaften der Fußtruppen vorgejchrieben. 
— 7. Bapierjorte, Die in der Gegend von 
Angouldme fabrigiert wird und gemöhnlid) mit 
bem Wappen von Amfterbam core ift, weil 
ie früher fait ausſchließlich hollandiſche 
aufleute beſtimmt war. — 8. Éloge His- 

torique De P.-Phoebus, Anhang bes 8 
Dictionnaire Néologique v. Abbé Desfontaines 
979. Es ift eine geiftreihe Parobie auf bie 
loges funèbres be3 Gefretärd der Académie 

des Sciences. Es find barin viele der Ausbrüde 
aufgenommen, bie im Dictionnaire felbft per- 
fifliert werden. D. P. vertritt al8 l'Homme 
Universel alle Schriftfteller, auf bie bas Diet. 
Bezug nimmt. Ein zweiter Abſchnitt Pantalon- 
Phoebeane führt die Satire weiter aus. 
Panthéon. 1. Die Rire de Ste-Geneviève 

in Paris, erbaut von Soufflot unter Ludwig XV., 
wurde von der Nationalverfammlung (Defret 
vom 4. April 1791) dazu beftimmt, die Mfche 
ber. Berfônlicteiten aufzunehmen u. Panthéon 
français gen. Man fegte über d. Architrave die 
Inſchrift, von de Paftonet herrührend: Aux 
rands hommes la patrie reconnaissante. 
ie eriten, deren Ajche im P. beigefegt murbe, 

waren Voltaire u. Roufjeau. Das P. wurde 
dem Kultus durch e. Dekret vom 20. Febr. 1806, 
das nicht zur Ausführung kam, zurüdgegeben. 
Eine ordonnance von 1821 fchrieb die Wieder- 
herftellung beë früheren Zuftandes vor, bi 
ftattfand. Im $. 1830 nahm Ste-Genevieve 
Dre Ramen ee EE an. —* 
il rieb vor,. daß die je einer or⸗ 

ras bin Verfönlichfeit erft gehn I. nad) ihrem 
Tode in das P. tam. Ein Delret v. 12. März 
1852 bat Ste-Genevidve dem Aultus wieder« 
gesehen, aber unter der dritten Republik ift das 

. wieder zurüdgegeben b. cendres des grands 
hommes, u. a. der de& Victor Hugo. (Description 
du Pantheon, Paris 1835, in-32; Monographie 
bibliographique de l'histoire dela Bibliothèque 
Ste-Geneviöve, Paris 1847, 8°; Paris pitto- 

resque, t. III; E. Quinet, Le Panthéon [V. 
Los Églises de Paris, par Viollet - le - Due}, 
Paris 1883, in-12, 5 Gt.; M. Block, Dict. 
d'Administration pportet décret du 26 Mai 
1885]). — 2. Société De P. Sn ben An. 
fängen der Direftorial- Regierung gewann ſehr 
aid die Gejellihaft des Panthéon ei 

tragende Bedeutung. Es mar das e. jai 
Berbindung u. wurde eine Beit lang jebr von 
bem Direltorium begünftigt. Iren men hatte 
fie von bem Panthéon, der fri Ken Kirche der 

il. Genovefa erhalten, weil fie in e. biejem 
jebäube benachbarten Kaffeehaufe ihre Sitzungen 

abhielt. Die Babl ihrer Mitglieder betrug mehrere 
Zaufende. Bu ihnen gehörte aud Babeuf (vgl. 
b. Art). Al die Verfammlung im $. 1795 
giofien wurde u. viele ihrer Mitglieder ind 

féngnis famen, bildete ein Teil derjelben unter 
Babeuf e. neue Verihmwörung, über deren Aus- 
jang féon berichtet ift. gu gehörte aud 

Busnaratti, der la conjuration de Babeuf ge 
frieben bat. (v. Sybel, Frs. Rev. 4. BD. 
1870; Mignst, Le rév. française, XIL.) 
Panthéonite, Sudt, bie Leihen großer 

Wänner im Pantheon unterzubringen, Ausdrud, 
den Andre Hallays in e. Feuilleton des J. des 
Débats vom 12. Mai 1899 bildet aus Anlaß 
eines Bortchtages, für 9. Balzac, Lamartine, 
Renan u.a. die@Hren des Panthéon zu befretieren. 
Panthière, in d. Bryère unverfteuerter Salz 

haufen, ber von gabelous bewacht wird. 
Pantin. 1. Hauptfantondort in Seine, in der 

Nähe d. Kanals Durca, 21000 Einw. Erziehungs 
anftalten, Buderfieberei u. Raffinerie, Glas- u. 
Bachstuchjabrifation, Eifenminen, Gießereien 2c. 
— 2. Hampelmann, Drabtpuppe. Um bie Mitte 
des XVII. Seh. hatte fi, wie Dulaure in 
feiner Histoire de Paris berichtet, aller Pariſer 
u. fonftigen Srangofen e. wahre Manie für dieſe 
Spielerei bemädtigt. Man jah in den Salons, 
auf ben Straßen nicht nur Kinder, ſondern auch 
Erwachſene, felbft ernftgafte Magiftratöperfonen 
e. folden Hampelmann in ber Hand tragen u. 
an der Schnur ziehen, um feine lieber gappeln 
au laffen. Eine Menge Lieder u. Epigramme 
mwurben anf diejen Täderlichen Beitvertreib ver- 
faßt, 38.: 

D'un peuple frivole et volage 
ER 
Dont il eur 1a réalté1? 

Pantomine, Ballet —, j. Ballet. 
Pantoufle, La —, Gejelliaftäfpiel. Alle 

Spieler Tauern im Krei® herum; e. Bantoffel 
wird hin⸗ u. hergeihoben. Der Sudende ftebt 
in der Mitte des Kreiſes u. wird fortwährend 
durch bas Slappern mit bemjelben über die 
Richtung getäufcht, denn fobalb er auf den ver- 
meintlicen Ort Binftürgt, ift ber Pantoffel auf 
e. ganz anderen Seite. Erwiſcht er ihn emblich, 
jo muß bie Berjon, bei der er ihn gefunden, an 
feine Stelle treten, Das Spiel wird oft auch 
savate genannt. Delille hat das Spiel mit den 
Verſen befungen: 
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Tantôt sous des genoux qui so courbent en voête, 

Bar le parquet battu se trahit en passant, 

Valaincourt, p. 118 ff.) In Deutichland 
es bad Epiel nee d. Gudenbe 
Setommt bald Hier, Bald dort e. Klaps mit dem 
Bantofel. Annlich ift „die Bürite juchen“; bier 
wur it dem gelusen Gegenitand gebüritet. 
— Hahn, ©. 30. 
Pantouffiers, ebetem ©piguame für alte 

Shore und mingtieber am Seprhonne, 
. Moutons De Panurge. 

Paon, Fer Du Das Pfauenfleiich galt 
bei den alten Franzoſen ald großer Lederbifien u. 
figurierte auf der Tafel der Könige und vor- 
nehmen Herren al8 Seftgericht; der Braten wurde 
mit ben vorher auögerupften Gebern geihmüdt, 
biöweilen mit Golbblättern bebedt. Nicht bie 
auftvartenden Hofiunfer trugen ihn auf; bieje 
Ehre wurde der Dame vorbehalten, bie ſich durch 
Geburt, Rang ober Schönheit am meiften aus- 
ge Mit e. Gefolge anderer Damen unter 

Klängen der Mufit trat die Königin des 
Feſtes feierlich in ben Saal u. trug die goldene 
ober filberne Echüffel mit bem Vogel. Dann 
Rellte fie diefelbe unter Erompetengeihmetter vor 
den Hauöheren, wenn befjen Rang eine foldhe 
Ehre zuließ, od. vor denjenigen Gaſt, der durch 
Tapferkeit od. Courtoifie hervorragte. Fand dad 
Banfett na e. Turnier ftatt, jo wurde die Ehre 
bem Sieger bei demjelben zu teil. Dieſer be 

jerte fi) dann, das Tier jo gefidt zu zer- 
k eiben, daß jeder in der Berjammlung davon 
often fonnte. In ber Freude über jolhe Aug. 
jeidnung erhob er fi dann u. that e. Gelübde 
er Kühnheit ober Liebe, 3. in der nächiten 
Ehlacht den erften Sangenftoß zu thun od. zu 
Ehren feiner Angebeteten zuerft Fin mner auf 
der feindlichen Mauer aufgupflangen, Die übliche 

mel lautete: Je voue à Dieu, à la Vierge 
arie, aux Dames et au Paon, de..... Dann 

wurde bie Schüffel auch den anderen Gäften vor. 
geieht, die fit in ähnlichen Gelübben zu über- 
ieten fucten. Ein Zeil diefer Gebräuche fand 

auch beim Fajanen ftatt. Bei e. ſolchen ſchwor 
1453 ber Herzog von Burgund, an e. Kreuzzug 
teilzunehmen. — Hist. de la vie privée tr 
Français, p. 183 ff. 
Pape. 1. Le P. Des Huguenots, |. 

coliers 

=. 

Huguenots, sub 2. — 2. P. Des 
gi vor ber Entftehung b. bazoche (f. b.) bei 

den Stubenten in Baris der, welcher bie brama- 
tiſchen Aufführungen rie, 
Pape- Carpentier, le —, jeit 1886 in 

Berjaifles, dient ber Korbilbung von directrices 
der Œlementar- und Kleinkinderichulen, die als 
écoles annexes mit den Lehrerinnenjeminaren 
verbunden find. Aufnahmebedingungen: Alter 
von 20-30 Jahren, Befit e. brevet (f. d.), des 
certif. d’apt. ped. (f. d.), des certif. d’apt. à 
la direction d'écoles maternelles u. Befteben 
€. befond. Eramend. Die Anftalt, vor 1886 in 
Sceaug der Borbildung von directrices d'écoles 

maternelles bienend, fteht jept in Verſgilles 
unter derjelben Leitung mie die dortige Ecole 
normale d’institutrices, mit ber fie biejelbe 
Übungsihule gemeinjam bat. 
Papegot, e. von Zoltaire in b. Mule du pape 

erfundener Name für Bapift. 
Papeline, |. Popeline. : j 
Papeteries, die bedeutendften Papierfabriten 

in Srantreih find Eiionned (Seine -et - Dife), 
Claire - Fontaine (Boëges), Beluz, la Haye- 
Descartes, le Mesnil (Eure), für feines Papier 
Nives (Ziere), le Marais und Eainte-Marie 
(Ceine-et- Marne), Ares (Voöges). ES giebt 
in Sranfreid) über 500 Papiermafchinen, die 
gegen 400000 Tonnen Papier liefern. — G. 
lanche, l'Industrie de la papeterie; 

Stanislas Julien, Description des procédés 
chinois pour la fabrication du papier (Trad. 
du Chinois, Comptes rendus de l’Acad. des 
Sciences, 1840]; L. Vigreux, Rapport sur 
la papeterie [Exposition de 1878], Paris 1880, 
3$r.; Dumercy, Bibliographie de la pape- 
terie, Paris 1888, 8°, 1 Gr. 50 @t8.; Annuaire 
de la papeterie, Paris; Congrès international 
des fabricants de papier, Compte rendu des 
séances, Bruxelles 1894, 8", 3 ÿr. 50 Cts. 

Papetiers. 1. P.-Cartiers, |. Cartiers. 
— 2 P.-Colleurs Et En Meubles. &o 
Bi in Paris die Rartenfabritanten. Sie 

tten bas Recht, Federn, Lineale, Meffer, buntes 
japier 2c. zu verlaufen. Ihre Ctatuten gehen 

auf tas I. 1599 zurüd. Die Lehrzeit war 4 3. 
Die Rongeffion zum Gewerbebetrieb koſtete 50, 
der Meifterbrief 200 livres. 

Papier. 1.Qn Troyes u. in Eſſonnes follen 
1340 die erjten Papiermühlen in Grantreid er- 
richtet jein. (Jowinal des fabricants de papier, 
Année 1—36, Paris 1854—42; de Bécourt, 
Art de construire en cartonnage toutes sortes 
d'ouvrage d'utilité et d'agrément, Paris 
1828; de Lalande, Art de faire le papier, 
1767 [Deser. des arts, III]; Lenormand, 
Manuel du fabricant de papiers, 2 vol., Paris 
1833—34; Pietti, Traité de la fabrication 
du papier, Paris 1831. Zur Herftellung des 
p. à le forme (Habmen) volzog man bie 
pourrissage (Einweichen), dann in piles (Trögen) 
mit pilons (Stampfen) ober maillets bie effi- 
loch: (gerreiben der Sumpen). Sept er- 
folgt bie Bereitung bes Teiges mitteld One 
linder, ber vom onvreur verarbeitet wird, der 
eouchenr trodnet die Blätter. Dann erfolgt baë 
Seimen (collage). 2. Robert ftellte 1799 in 
Efionnes p. sans fin her, u. in Sorel (Eure) 
arbeitete die erfte Mafchine Ceidenpapier (p. de 
soie ob. p. Joseph) von 3. de Wontgolfier. 
Die wichtigften Bapierfabriten f. u. Papeteriea 
—2.P. Peint. Buntpapier (j. Dominoterie) 
diente im XVII. Ihrh. nur zum Bekleben von 
Teilen eines Zimmers, namentlich des Kamın- 
Fries. Der Drud derfelben entwidelte fit 

la planche unter Zudwig XV. 1787 jegte 
ein Sabrifant jogar für 400000 Sr. um. Dann 
vollzog fit bie Herftellung 1840 durch Ganb- 
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maſchinen, darauf mitteld Papier ohne Œnbe. 
Bis dahin mußte man, um eine Länge von 
8 m zu erzielen, 24 Blätter aneinander leben. 
Um 1860 warb Dampfdruderei verwandt. Man 
ſtellt die Rolle von 15 Cts. bis zu 30 Br. her. 
Die Rollen find 8 m lang u. 50 cm breit. Man 
abmt Leber, Sammet, Stidereienzc.nadh. Denein- 
tönigen Muftern find die wechſelvollſten aeiotgt. 
Rollen üb. Fr. 2.50 find durch Handbrud hergeftellt. 
Die Zeichnung wird auf mehrere Platten zerlegt, 
von denen jede e. farbe, Bergolbung, Eindrud 
ob. Erhöhung überträgt. Leider find die ver- 
endeten Vntinfenben bergängl. Ratuz. Yuher- 
dem ziehen die Wohlhabenderen Seugtapeten (f. 
Tentures en Etoffes) vor, jo daß Die Gabrifation 
abwärts geht. Statt 20 find ihrer nur nod 
3 Yabrifanten von teureren Muftern. Die 
Fabritationsweife billiger Tapeten ift derartig 
verbejjert, daß jeßt gegen 1880 nur die Hälfte 
ber Arbeiter erforderlid find, während fit der 
Verbrauch um s gefteigert bat. Man ftellt etwa 
40 Mil. Rollen jährli, her. Ceit kurzem 
dringen auch japaniiche ufr ein. — 3.Manu- 
facture Royale De P—s Peints Et 
Veloutés wurde bei ihrer Gründung von 
Réveillon geleitet — 4. P—s De Tenture, 
f. Papiers Peints. (Lenormand, Manuel du 
fabricant d’ötoffes imprimées et du fabricant 
de guise peints, Paris 1830) — 5. P. 
D'Oiseau, Geibenpapier zur Beförderung von 
Botichaften durch Brieftauben während der Be 
lagerung von Bari. — 6. P. Monnaie. Das 
Papiergeld ann man bis ind Mittelalter ver- 
folgen. Die lettrer de change (Wedhiel), bie 
aus der Zeit Philipp-Augufts jtammen, waren 
wirkliches Bapiergeld. Die Regierung bediente 
fich beffen bei mehreren fritifchen Gelegenheiten; 
fo der billets d'état, Die zu Beginn des fpan. 
Erbfolgetrieges ausgegeben wurden, u. bei. der 
billets de la banque de Law (1716). Am be- 
fannteften find bie von der lonftituierenden Ber- 
fammfung im De. 1789 geichaffenen Mifignaten 
G. Assignate). Sür die täglichen Bebürfnifie 
wurden Affignaten zu 20, 15 u. 10 sous ber- 
ejtellt. linter dem Konvent u. zu Anfang des 
ireftoriumé überjtieg das umlaufende Bapier- 

Fi 40 Milliarden. Snfolge der ungeheuren 
huldenlaft des Ctaates, der Sälidung der 

Afiignaten, des Verſchwindens des gemüngten 
Geldes Tam bas Papiergeld in Mißfredit. Im 
3. 1796 erjegte man die Aſſignaten durch Terri» 
torialmanbate (maudats territoriaux), e. neue 
Art Papiergeld; aber fie erlangten nicht mehr 
Kredit alé die Ailignaten. Die Regierung ver- 
Tieh ihnen im $. 1797 Smangöfurs; im felben 
Jahre wurden die assignats wie die mandats 
«erritoriaux für nichtig erflärt. Die Bank von 
Srantreid) (banque de France), bie tm 3. 1803 
gegründet worden ift, gab e. Papiergeld heraus 
unter der Bezeihnung billets de banque, die 
e. ftehenben u. burd das Kapital dieſes Inſtituts 
geficherten Wert haben. (Cheruel, a. a. ©.) 
— 7. P. De Sûreté, Sicherheitspapier, Papier 
für Bantnoten u. andere Wertpapiere. — 8. P. 

Tellière, au papier d'état gen., Bapier für d. 
Staatéhausbaltungébiüder, auf Bees v. Le Tellier 
gemadt, alé er Minifter unter Zubwig XIV. 
war; e8 trug fein Wappen. — 9. P—s Royaux 
ober Publics, vom $tönig oder von e. hohen 
Beamten unterzeichnete Urkunden. — 10. P.- 
Terrier, Verzeichnis d. Güter u. Zindleute einer 
Herrichaft. Das p.-terrier bildet heute noch e toft- 
bares Material zur Beftimmung der Geographie 
Frantreichs zur Seubalgeit. — 11. P. Timbre, 
amtlides Stempelpapier, auf welchem Borlagen, 
Verträge, gere Urkunden jeder Art zu 
ſchreiben find. — 12. Impôt Sur Le P. Dieie 
Steuer eriftierte in Frandreich erft v. 1871—85. 
Bis dahin war die Bapierfabrifation fteuerfrei. 
Eine Deflaration Heinrih® II. (1552) bejagte, 
daß der Handel mit Papier immer frei von 
péages und subsides war. Eine Dellaration 
Karla IX. u. e. Ratbeihluß von 1771 beftätigten 
dies Ausnahmereht, u. bad Direktorium fant- 
tionierte e8 von neuem burd e. Enticheibung 
des 3. IV. Als die Steuer auf Papier 1871 
von der Regierung vorgejdlagen wurde, erhob 
fi von allen Seiten ein Proteft. Die Steuer 
wurde beibehalten bis zum J. 1885 u. durch e. 
Gejet vom 8. Auguft besfelben Jahres, Art. 5 
@inänzgeiep von 1880) — (. Impôts). 
— 13. Marchands De P. Sn Sranfreid 
eriftieren ungefähr 360 Bapierfabrifen, von denen 
bie bedentendften ihre Dépôts de vente in Baris 

ben (j. Papeteries). — 14. P—s. Das 
ähere barüber, wie mit den Dienftpapieren g 

verfahren ifl, die fit beim Tode e. Generals, 
höheren Offizierd od. Militärbeamten in beffen 
Nachlaß befinden, ift durch e. Instruction vom 
13. Febr. 1848 geregelt; derartige Papiere 
werden entweder unter Beobachtung beftimmter 
Formen verfiegelt od. einfach dem Stellvertreter 
bezw. Nachfolger übergeben. — 15. Le P. 
Souffre (Endure) Tout, ®apier ift ge 
duldig. Das Alter dieſes gone geht 
daraus hervor, daß Karl V. in e. frz. verfagten 
Manifeft gegenüber der Sriegserflérung Franz 1. 
u. Heinrich VIIL jéreibt: Le papier montre 
bien qu'il est doux, vu que l’on a écrit tout 
ce que l’on a voulu. Der Graf von Segur er- 
zählt in feinen Memoiren, Diberot habe der 
Raijerin Katharina v. Rußland große Neuerungen 
vorgeflagen u. ihr e. Tages jehr verdrofjen 
vorgeworfen, baf fie feine Miene made, diejelben 
auszuführen. Darauf habe ihm Katharina ge- 
antwortet, er, der Philojoph, arbeite mit dem 
Papier, das fid alledgefallen laffe; es fei glatt, 
geichmeidig u. fete weder feiner Einbildungsfraft, 
nod feiner Feder Widerftand entgegen, allein 
fie, die arme Herricherin, arbeite Ai Renichen- 
haut, bie viel geigbarer und figlicher fei. 

Papillon. 1. Ein früher febr beliebtes Karten- 
jpiel, daß not jept in einigen Brovingen üblich 
tit; es erfordert 3—4 Teilnehmer, und man 
braucht bagu e. vollitänbiges Spiel Karten. Der 
Kartengeber giebt rechts herum jedem 3 Blätter 
u 1 und 1. Darauf legt er die 7 folgenden 
Blatter offen auf den Tijd. In der Mitte Des 
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Tiſches fteht d. poule, d. Taſſe für die nach Be- 
lieben gemachten Einfäge. Cine Partie umfaßt 
gerät 10—12 Touren. Dann prüft je 

Reihe nach, ob eins der aufgebedten Blätter 
au denen paßt, die er in der Hand hält, u. bat 
das Recht, dasſelbe zu rauben, d. h. König, 
Dame, Bube od. Behner gaen e. gleichwertige 
Karte einzutaufchen; für D. Bebner ebenioviele 
miedere Karten, al8 zufammen 10 betragen. Wer 
mit den Blättern, die er in ber Hand bat, nichts 
tauben Tann, legt, biejelben zu den Tijhblättern 
und Beat fir jedes eine Marke in d. poule. 

teiner der Spieler mehr eine von den ur- 
pränglihen drei Karten in der Gand hat, giebt 
der Rartengeber wieder jedem 3 Karten, legt 
abermals 7 Karten auf, und das Spiel nimmt 
feinen gertgang, wie beim eriten Geben. Wenn 
alle Karten des Talons auögegeben find, gewinnt 
ber d. poule, welcher fich zuerft feiner 3 Blätter 
baburd entlebigt, daß er Tiichlarten raubt. 
Sind mehrere in biejem Fall, jo gehört der Ge- 
winn dem von ihnen, ber dem RartenauSgeber am 
nächtten zur Linken fist ob. biefem felbft. Für 

ablen gelten folgende Regeln: Der, welcher 
2 oder 3 As nieberlegt, erhält von jedem Mit- 
fpieler für diefelben je e. Marke, ebenjoviel für 
die von den Tiſchlarten geraubten Affe. Wer 
3 Karten zugleich raubt, b. h. e. hanneton (Mair 
täjer) madt, erhält von gem Witfpieler eine 
Warte. Ber mit feiner Karte alle Tiichblätter 
od. die legte noch liegende raubt, macht sauterelle 
(Seufi ) und befommt von jedem Mitipieler 
eine . Ber im Lauf der Partie, d. h. wenn 
noch Karten im Talon liegen, feine 3 Karten 
103 wird, macht le petit papillon und befommt 
von jedem Epieler e. Marte. Wer feine Karten 
ulegt aufbedt, erhält e. Marke de consolation. 
Quote p. 53 ff.; Anton, a.a. D., ©. 339 
—342.) — 2. Le P., Gelellihaftöipiel. Die 
Damen nehmen alle d. Ramen e. Blume, bie 
Herren den _e. Inſektes an. Einer von Diejen 
macht den Schmetterling u. eröffnet das Spiel 
mit e. Erzählung, in die er alle angenommenen 
Kamen (echten muß; jobald e. von biejen 
ertönt, fegt jein Träger die begonnene Exzäflung 
nad) Belieben ge ‚Herren dürfen nur Blumen, 
Damen nur fetten. erwähnen. Œpridt ber 
Erzähler das Wort „Gärtner“ aus, jo_ftreden 
die Damen die rechte Hand aus, als ob fie deſſen 
Pflege in Anſpruch nähmen, die Herren aber 
ftehen auf, wie wenn’ fie feine Gegenwart 
fürdteten; bei „Gießlanne“ erheben ſich die 
Damen, u. die Herren lafjen ſich auf ein Knie 
nieder, wie von dem Wafler, das bie Blumen 
belebt Hat, niedergeichlagen. Wird_die Sonne 
genannt, erheben fi jämtlihe Spieler, als 
empfänden fie ben wohlthätigen Einfluß des Ge- 
kirns. Für jede Übertretung wird ein Pfand 
zahlt. (Valaincourt, 119 ff) — 3. Zeil 

Kopfpuges, der fich wie Shmetterlingeflügel 
verbreitert. — 4. Le P., Ballet: Pantomime, 
bildete bas erſte Auftreten Offenbach® (1860) in 
ber Opera. — 5. Almanque P., altirz. Dichter, 
geb. in Dijon 1487, + 1559. Er mar valet de 

chambre franz I. u. teilte befjen Gefangenidaft 
in Pavia. De Liebesgeididten jeined Herrn 
hat er in e. Meinen Gedicht Nouvel amour (1543) 
a enot, v Pr tion À 

que) |. Vapeur, Navigation À —. 
Pâques. 1, P. Neves, im Mittelalter Be 

zeichnung für ben Tag des neuen Jahres, das 
man von dem Tage der Einjegnung der Diter- 
lergen an rednete. — 2. P. Véronaises, 
Begehung für den Aufftand, der gegen die 
Srangojen bef. in den venetiichen Provinzen am 
9. April 1797 ausbrach. 
Paquet. Les Petits P—s, 1. = Deux 

c'est assez, |. d., II, 86, im Mittelalter tiers 
en. = ben Dritten abſchlagen. — 2. Hajard» 

Bier: Häufeln. (Bichet, a. a. D. p. 150 ff.; 
Anton, 235; Hahn, Bud d. Epiele, 499.) 
Der Banthalter mücht, läßt abheben u. teilt die 
52 Blätter in fo viele Häufchen mie Spieler, 
fit jelbft mitgerechnet. Einer ber Pointeure 
ftôBt bas für den Bantbalter beftimmte aus; 
auf die anderen wird nad) Belieben gejegt. Co- 
bald die Œäge gemacht find, dreht ber Banfhalter 
fein Häufchen um, und bie fihtbar gewordene 
Karte eniſcheidet; er ftreidt die Säße ein oder 
zahlt fie aus, je nachdem feine Karte höher oder 
niebriger ift als Die zugleich aufgebedten der 
anderen Häufhen. Die Bank geht dann weiter 
rechts herum ; feiner der Mitipieler ift gezwungen, 
fie zu übernehmen. . \ 
Parachute, aus Seibenpapier gemachtes 

Kinderfpielzeug, dad man in die Luft wirft, 
worauf eë in Form eines offenen Regenſchirms 
ge herabſchwebt. — Dillaye, a. a. ©. 

0 . 40 ff. 
Paraclet, ebebem Abtei in der Champagne, 

1125 gegr. von Abelard, die erfte Abtijfin war 
Heloife. Das Grabmal Abelards und Helotjes, 
das fit früher hier befand, ift jebt auf dem 
Sriebhof Père- Lachaise in Paris. 

Parade. 1. Ghebem jeftlicer Aufzug der 
Ritter vor dem Karouffel. In Paris fanden 
folde Aufzüge bei Bont-Reuf, auf den Jahr- 
märften ©t.-Öermain u. St.-Laurent, ſchließlich 
auf bem Boulevard du Temple ftatt. Collie, 
Sagan, la Chaufjee, Boinfinet Haben es nicht 
verichmäht, parades zu jchreiben; man bat bieje 
bereinigt in einer Sammlung, die Théâtre des 
Parades heißt (j. Farce). — 2. Heute burleste 
Szene vor einer Schaubude zum Unloden bed 
Bublitums. — 3. P. D'Exécution. Die 
Truppen, welche zufammengezogen find, um ber 
Bollitredung e. von e. Kriegsgericht verhängten 
Urteild beizumohnen, marjdieren nad) der Boll» 
ftredung an dem Werurteilten vorüber. 

Paradis. 1. Im Argot von Saint- Er 
= Infirmerie. (Ülustr., 1596, I, 44; vergl. 
Séraphin.) — 2. Co nannte man ironiſch eine 
sende Gejängnisgelle im Grand-Chätelet zu 

jarid. 
Parage. Nad; altem Recht leiftete häufig nur 

der Ültette auch für den Jüngeren den Lebnéeid 
g. légal) ob. fogar nur e. der witbefiper des 

né für die andern (p. conventionnel). 
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Paragel, e. von E. Maitre erfundene Bor- 
richtung, um die Reben gegen bie Grüblin 
fröfte zu fchügen; fie befeht aus e. Stüd grober 
Reinwand, das an zwei leichten Pfoften auge 
fpannt wird. 
Paraguante = pot-de-vin. pour-boire (f. b.). 
Parallèle Des Anciens Et Des Modernes 

(1688—1696) von CH. Berrault: biejes Wert 
entfadte e. litterariſchen Etreit, in dem Boileau 
u. Racine fit al8 die leibenfhaftlidften Gegner 
des ber. Maͤrchenſammlers ermiejen, ber den 
Neueren ben Vorrang zufchrieb. 
4 ‚Earam6, (sooo Anm), Sieden u, Era 
ation in’ Flleret-Bilatne, pepe weſtlich von 

St.-Malo. Kafino, fbône Villen. 
Parangon, Institution Du—, in Joinville- 

le· Pont, 1825 gegr., ift eine höhere Lebranftalt 
mit Haffiichem, modernem, faufmänniihem und 
induftriellem Unterricht. jondere Kurfe werben 
für junge Ausländer abgehalten Penſionspreis 
800—180u fr. — Vuibert, Ann. 1698. 
Paranymphe, Fête Du —, Feſt des Führers 

ber Bewerber um bie Licence an ber ehemal. 
atifer Univerfität. Der p. ericien in einem 

Iharlachroten Gewande u. e. Sammetmüge, hielt 
€. Rede zum Lobe der Wiſſenſchaft u. nannte for 
ES Pomen ber anale A folgte e. 

ichteit, bei ein um! en gereicht 
wurden. Die Mitglieder des Parlaments, des 
Æberfteuergeridts und Recmumgsbofes, alle 
Würdenträger der Stadt wurden dazır geladen. 
— Jourdain, Rashdall, a. a. 5 
Paraphernal, Bien —, nicht zur Mitgift 

iehöriger Belik «Grau. Dazu gehörten Leinen, 
tten, leider, Ringe u. e. beftimmte Geldfumme. 
Parapluie, Regenidirm, führt feinen Namen 

jeit 1725, wo ihn nur rauen tragen pue. 
Heute fabrıziert Frankreich für 35—40 Mill, 
die meift nad) Amerifa gehen. 

Paravent, ein mit Yeug ober Papier über- 
jogener Wand- und Bettihirm. Er fam den 
etjen von Lemierra zufolge aus China. 
Le mobile rempart qu'invents le Chinois, 

nous pour abri déj 

845 
Paray-Le-Monial, Stadt im Dep. Gaône- 

et-Sorre, weſtl. von Charolles. P. erhielt feinen 
Beinamen von e. alten Benebittinerflofter; jegt 
ift in P. e. Nonnenflofter vom Orden der Heim- 
fuhung Mariä, wo Marie Alacogue von 1671 
—1690 lebte. Seit 1873 wieder Wallfahrtsort. 

Parc. 1. Bart. Die Herftellun grober 
Gärten um die Schlöffer ftammt aus Jtalien u. 
rührt aus der Renaifjancezeit her. Der B. in 
Ehambord mißt 5500 ha, umgeben von einer 
Mauer von ca. 35 km Länge. Breite Alleen, 
die auffternförmige Pläge münden, durchſchneiden 
bieje Art. Le Nötre im XVII. Ihrh. verleiht 
ihnen noch mehr architeftonifchen Schmud und 
Abtoechfehung. Diefe majeftätiihen Ehöpfungen 
verlieren aber durch Abfterben einzelner Bäume 
u. Heden an Bomp, der auf der Regelmäßigfeit 
beruht, u. jo wendet man fi) dem landjchaftlich 

id in Berfailles, ainebleau, St.-Cloub, 
es engfifchen ®. ana ſchonſten P. finden 

bantilly, Eu, Compiègne, Exmenonville, Baug- 
le-Bicomte. — 2. Der Armee-Yrtillerie- Part 
umfaßt 54 Wagen, derjenige eines Mrmeeforps 
195 Wagen. Armee - Genie - Bart mmjaÿt 
66 Wagen, derjenige eines Armeetorps 16 Wagen 
u berjenine einer Divifion 4 Wagen. — 3. P. 
D’Artillerie, f. Parc, 2 u. 3. — 4. P. De 
Bétail, Schladjtvieh, weldes für qui Tage 
teichen foll u. in beftimmter Weife auf D. Divifio 
b. Armeetorp8, die Armee u. die Reſerve verteilt 
wird. — 6. P. De Siège. In jeber ng 
haben bie Artillerie u. Genietruppen Rieberlagen 

linien; b) e. Petit 
haft als Reparatur 

inbe; c) e. P. aux munitions gräigen 
atterien 

2 vierfpännige ‚Boftmagen, 4 vierjpännige Arbeits 

Schmiedewagen, 1 vieripännigen Archivwagen 
und 3 einfpännige zu einem Regiment gehörige 
Bagen. — 7. P.-Aux-Dames, Ronnenflofter 
in Balois, Didzeſe Senlis. — 8. P. Des 
Buttes-Chaumont, j. Buttes-Chaumont. 
—9. P-Aux-Cerfs. Die Legende bezeichnet 
unter biefem Namen e. Luſtſchloß bei Berfailles, 

XV. eine Art À in dem Ludwig rem 
be. 

Andere, ie Bonpabour in der Angft, e8 Hnnte 
i balin erfteben, Tentte bie Auf- 

d. Geidichtsihreiber u. Romandichter, fonbern 
e. Meines, faft ärmliches Gebäude mit e. Gärtchen, 
wiſchen der rue des Tournelles und ber rue 
int: Medrie gegen. Louis Lacour, Le 
Parc- Aux-Cerfs du roi Louis XV. Études 
historiques Paris, 1859, 2 fr. — 10. P. Aux 
Huîtres, im Argot von St.-Cyr = Abtritt. 
(instr. 1895, II, p. 527.) R 
Parcheminiers, Pergamenthändler. Die p. 

in Paris gehörten zu ben Mitgliedern ber 
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Univerfität und 13 folk immte | Tagesanbrud, tommt irrtes Mil Bone "Die 'Rorkelten Ike "38, der | Klier que Beute, Dub ihren Deer eine 
péter 600 livres. Patron war ber heil. 

Parcours, Droit De —. Das droit dep., 
das durch e. Gejet vom 6. D. 1791 geregelt 
worden if, geftattet den Bewohnern zweier ber 
nachbarter ieinden, ihr Vieh een jeitig von 
einem Gebiet zum andern auf die u treiben. 

Name zweier Adelshauſer in 
Guyenne, 8.-Sondrin und B.-Berbeze. Bon 
erfteren fammen u. a. die Herren v. Gonbrin 
und Monteöpan. 
Par-Dessus De Viole, alted Mufifinftrument, 

da3 leiner war al8 bie Biole und eine Dftave 
LE Rand. n 

'arden. 1. In einigen Brovinzen = angelus, 
weil der Bapft getvifie Abläfie benen gewährte, 
die beim Anjchlagen ber [ode ben Œngel- 

16 anftimmten. — 2. Wallfahrt in d. Bretagne. 
Feu in Les Bretons, Geſ. I, u. in Chemin 
du P. ſchildert e. foldye in jebr anmutiger Weife. 
‚Ber. find d. Barbons von Bloörmel im Morbihan 
Géant durch Meyerbeers Spa von Auray im 

ihan u. die ber heil. Anna vom Sumpfe 
de la Palue am Strand ber Bai v. Douarnenez. 
Diejer dauert drei Tage, von weit unb breit 
Tommen Eiarime mit weißen Stäben, Kuchen- 

chenfmwirte u. dergl. herbei; es ift wie 
art. Die Stapelle liegt hart am Meer 

Der Bug geht aus ber Kirche 
ich fi dann wie eine 
it ift ein 

prächtiger Anblid: die wallenden Kirchenfahnen, 
Die —Se Meßgewander, die zahlloſen Pilger, 
worunter Seeleute barfuß u. barbaupt, die ein 
Gelübde auf ftürmifder See gethan. (Hell- 

p. von No me de Bon- 

von 500 Tagen, langes Glüd u. ewige 
Seligteit veriprochen. Kaum ift der Ehoral ver- 
Hungen, fo löjen fid) die Reihen; Freudengeſchrei, 
lautes Geläcter, fröhliche Burufe folgen auf bie 
Andacht während ber Brogeifion. Die Menge 
fammelt fi auf bem Plag, wo alle durcheinander 
auf nadter Erde fbernadten follen. Dann endet 
die zu Ehren der unbefledten Jungfrau geftiftete 
Feier meistens mit e. wüften Orgie. Die Burichen 
m. Radchen fafien fih beim Arm, neden und 
verfolgen fich burd bie bunfien Straßen, u. beim 

Sünde mehr zu beiten hat. (Souvestre, 
Les Derniers Bretons, I, 94—96.) Ei La 
Bretagne artistique et pittoresque fdilbert 
M. bu Elauzion e. p. bei aint-ean-bu-Doigt. 
Am Abend bildete ſich der Bug im Heiligtum. 

qu ejtidte, mit bunten Franſen und 
ehernen Gli n geihmüdte Banner wurden 
von fräftigen Männern etragen benen_ viele 
Kameraden folgten, um Gr uidſen. Hinter 
ben ahnen mwurben fleine Schiffe auf Trag- 
bahren von Fiſchern mit ſchwieligen Händen ge- 
tragen; e. Meiner Schiffäjun; ten fe mit Hilfe 
e. weißen Bandes anmutig fchaufeln; von den 
feitlih bemwimpelten Fahr; gem ertönten fort. 
während Galutidüfie. reiche Bäuerinnen 
folgten mit aufgebundenen Hauben, Kinder im 
rm tragenb ob. an den Rod open mitichleppend. 

Auf e. grünen Raſen erhob fit eine Byramibe 
von Sihghfnden u. Ginfter, die als Johannis 
feuer entzlindet wurden (f. Saint-Jean-Du-| ED. 
— 2. Le P. De Saint-Fiacre wird in 
Bretagne zu Ehren des Schußpatrond ber 
— — E Brite hr il — y 

les reichten Blumenftraufes zieht eine 
Menge Pilger an. Unter obigem Fuel fteht im 
Barzaz-Breiz e. büftere Ballade, melde die Ex- 
morbunge: jungen mnes durch jeine Kameraden 
in ber Rat Des P. befingt. — 3. Lettres 
De P., die Begnabigung durch ben König für 
geringere Delikte. 
Paréage, ba3 gleide echt und ber gleiche 

Befig, Der zwei Lehnsherren an bemielben 
Srunbftüd gemeinfam zuftand. 

Pareatis. Sor der Revolution war rant- 
reich in e. gewiſſe Anzahl @erichtöbezirte, parle- 
ments, geteilt. Die in e. parlement gefällten 
Urteile galten aber nicht in e. anderen; ſollte 
dies 6 der Gall fein, jo mußte unter D. Text 
in der Ausfertigung das Wort ,Pareatis“ („ge» 
horcht“) geiegt werden. Dur bie Revolution 
wurde dies natürlich abgeichafft. 
Parement Et Triomphe Des Dames 

D’Honneur ift der Titel e. in Proſa u. Berjen 
abgefahten Wertes von Olivier be In Marche (ſ. d.); 
es ift eine Lobrede auf feine Geliebte, mit einer 
Menge in 26 Kapitel eingeteilten Moralifationen 
und in Proja gejchriebenen Beifpielen dazu. 
Parents. à der Verwandtichaft zählt bas 

bürgerliche Recht anders als das hanoniehe. Die 
Verwandiſchaft ift für bas bürgerliche Recht in 
mehrfacher Hinficht von Bedeutung, 38. für bie 
Unterhaltungspflicht, die Ehe und die Erbfolge. 
Bon Bedeutung, ift auch, ob bie Verwandiſchefi 
e. p. naturelle ift, b. 9. e. Blutverwandtichaft, 
ob. e. p. civile od. adoptive, b. h. eine burd 
adoption (j. d.) begründete. 
Parentis-En-Born (1900 Einw.), Haupt- 

Tantonsort in Landes, nordweſtl. von Mont-be- 
Marian. Großer Etang von 3600 ha. 
Lee Bericht der Kaufleute über Hanbeld- 

ragen. 
Parfait Du Paon, {. Alexander. 
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Parfaite Égalité, La 
robe Ähnlichleit mit pair et impair (j. IL, 580 ff.) 

Hatte u. feinen Namen verdiente, wie lucus a non 
lucendo, denn e8 bot bem Bantbalter ungeheuer 
viel Ehancen; auf 216 mögliche Würfe ergaben 
fih nur 120 Chancen von völliger Gleichheit, 
während bie übrigen für ihn günftig waren. — 
Quinola, p. 55 ff. 

, das „Driefeln“, e. merlwürdige 
Handarbeit, beichäftigte zu umfang dieſes Jahr- 
hunderts die vornehmen Sreife Englands und 
Frankreichs. Erfunden wurde «8 zu Paris am 
a der unglüdlichen Königin Marie Antoinette. 

iu jener Zeit, die dec großen Revolution voran- 
que ebot die Mode, alle Kleider mit unend- 
lien Mengen goldener Troddeln, Srangen und 
Goldpafjementerien zu überladen. Als dieje Laune 
ber veränderungsfüchtigen Herrin einer anderen 
Platz machte u. die foltbaren Golbbejäge fomit 
wertlos wurben, verfielen bie Bariferinnen auf 
die Idee, die echten Golbfäben herauszuzupfen 
u. gegen flingende Münze einzutaufchen. Die 
griitôtenbe Arbeit bürgerte fid balb ein. 

igt nur die Damen zerzupften ihre eigenen 
Saden, fondern begannen aud, ihre Freunde 
u. Anbeter um abgelegte Trobdeln, Treffen u. 
ähnliche Kleinigkeiten anzugehen. Bald wurde 
die parfilage (bon parfiler, —— jo einge⸗ 
führt, ba jelbit die Damen des go es nie ohne 
ihren großen Bupibeutel in Gejellichaft gingen. 
Selbſt die üblichen Neujahrägejcente wurden in 
parfilage gemadt. Als die Gräfin Genlis gegen 
den Herzog von Loignb e. Wette gewann, forderte 
fie als Einjag 24 goldene Quaften, bie fie fämt- 
li an ihre Freundinnen verientte. Cie jelbit 
mar e. erbitterte Seindin der Qupferei u. ver 
höhnte die Unfitte in ihrem Roman Adèle et 
Théodore jo mibig u. treffend, daß ihr damit für 
Srantreid) bas Ziel gi t war. Um 1802 tauchte 
das Goldzupfen in England wieder auf u. wurde 
dort big in die höcjften Kreiſe hinein von Lords 
u. Ladies gleich leidenjchaftlich betrieben. Man 
nannte e8 „to drizzle“. Einer der eifrigften 
Driejeler war Prinz Leopold von Koburg, nad. 
maliger König Leopold I. von Belgien. Bei 
jedem Ausgang ichleppte ibm ein Diener das 
„Driejelfäftchen“ nach. Er verdiente mit jeiner 
Beibäftigung dann aud fo viel, daß er jeiner 
Nichte, der Prinzeſſin Victoria von Rent (jept 
Königin von England), am 24. Mai 1830 eine 
große, jilberne Euppenjchüfjel jchenfen tonnte, 
Die mit bem Triejelertrag eines Jahres bezahlt 
war. — Tägl. Rundicau, 6. Xhrg., Yan. 1897. 
Parfams. Die Rarfumfabritation bildet die 

Hauptinduftrie der frz. Riviera; ihr dient der 
inftematiiche Anbau aller jener auf ausgedehnten 
Geldern gezogenen wohlriechenden Pflanzen, des 
Saëminé, D. Nojen, Tazeten, Veilchen, Caÿfia, | 
die neben den Blüten der bitteren Orangen, bd. 
wilden Rosmarin, Thymian, Lavendel 2. der 
Luft teilweije auch im Winter e. würzigen Geruch 
verleihen u. die Parfümerien von Cannes u. des 
nahen Städthens Grajje mit ihrem wichtigften | 
Nohmaterial verjehen. Der Boden ijt jo feuchte ı 

—» Hafardipiel, bas | bar, daß die Eingeborenen jagen, wenn maneinen 
Gpagieritod pflange, fo werde der Griff e. Blume 
treiben. Nizza und Cannes haben allein je 
50000 kg Orangenblüten aufzuweiſen. 100 kg 
Blüten liefern etwa 40 kg Orangenwaffer, wie 
ein den Handel fommt, 250 kg Blüten 10—11 kg 
Neroliöl. Das DI der noch unreifen Orange 
führt den Namen Essence de petits grains, das 
der Schale reifer Früchte heißt Essence de 
Portugal, baë ber Blüten Neroli. D. Caifia 
d. Levante (Acacia Farnesiana), e. Leguminofe, 
ebeift bei. f@ôn in Cannes. Wit der Zucht der. 
eilchen, bei. der gefüllten oder Rarmabeilden, 

befafjen fid nur die Bauern, u. zwar lediglich 
des Ertrages wegen. Die Grunbbefiter trefien 
ein Übereintommen mit den Eigentümern eines 
Laboratoriums, um bas Gut u. jein Erzeugnis 
zu bearbeiten, indem fie e. Teil bed Gewinne 
erhalten. Dieie Laboratorien ftehen meift in ber 
Mitte der, Blumenfelder, und der Hauptfig der 
Barfümeriefabrifation ijt Graffe, in diejem Artilel 
nacht Paris ber, mwictigfte Ort Sranfreidé. 

Parian, Art Porzellan, in deſſen Maſſe viel 
Fr ftedt, was fie jhmelzbarer u. undu— 
ichtiger macht; es gleicht dem parijchen Marmor, 
baber fein Name. 
Pari Mutuel, 1887 eingerichtet, ift jet bie 

einzige Art legale Wette bei den Nennen. ES 
jiebt ein Œnfemble von Bureaus auj d. Champ 
le Courses, wo bas PBublitum auf Pferde, bie 

laufen, wette. — All Right, Les Coulisses 
du Pari Mutuel, Paris 1891, 2.50 $r.; Les 
dessous du Pari Mutuel, Revue des Inventions 
nouvelles, 5 juin 1891; E. de la Sarthe, 
L'Art de ne plus perdre aux Courses, Paris; 
0. de Marne, Étude sur les Paris Mutuels 
au point de vue de l'encouregement du cheval 
de guerre, Paris; Anonyme, Méthode de Pari 
à triple contrôle, Paris 1895. 

Paris. 1. elt. Lutuhezi afferwobnun 
rôm. Lutetia Parisiorum, im IV. Sbrb. Parisii, 
Parisia, bei Gregor v. Tours Parisius, Pari- 
siorum, Hptit. Srantreidé, an b. Geine. Im 
engl.-frz. Kriege gr. Heinrich V. u. Heinrich VI. v. 
England u. Karl VI. u. Karl VII. von Frankreich 
war Paris von 1420—1436 von den Engländern 
bejegt. Deinrid LIL, der 1588 von bort ver- 
trieben worden war, wollte mit e. großen Heere 
feine Rüdfehr erzwingen, ald er am 2. Auguft 
1589 von Jacques Clement ermordet wurde. 
geinrich IV. belagerte e8 aldann vom Mai bis 

(uguft 1590 vergebens. Nach e. abermalß ver- 
geblihen Serjuge, Die Gtadt au erflürmen 
(20. Jan. 1591), gelang e8 dem Könige erft am 
22. März 1594 durch friedliche Verhandlungen, 
ben Gouverneur Brifjac zur Übergabe zu be- 
wegen. Im Œinterjelbguge der Rerbünbeten 
mußte es am 31. März 1814 fapitulieren. Nach 
der Schlacht bei Waterloo bielten die Engländer 
u. Preußen auf Grund der am 3. Juli zu St.- 
Cloud von Tavout, Blücher u. Wellington unter- 
zeichneten Konvention am 6. Juli ihren Einzu; 
in die Stadt. Im beutfd-frg. Kriege 187078 
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tapitulierte B., das jeit bem 19. Sept. von ben 
Deutiden belagert worden war, am 2%. Januar 
1871. Zu ®. murben folgende für Grantreit 
wichtige Verträge geichlojjen: am 30. Rov. 1071 
Vündniövertrag zwilchen Othenin v. Burgund, 
dem gern v. Salind, u. feinem Bruber Renaud 
einerjeits, Thomas v. Savoyen, Grafen v. Bie- 
mont, und feinem Bruber Am& andrerjeits; am 
12. April 1229 Vertrag zwiſchen der Regentin 
Blonde v. Gaftifien u. Raymund VIL d. Toue 
louje, in dem biejer Bangueboc an Frankreich 
abtrat: am 11. Juli 1281 Liga zwiſchen Cubrvi 
d. Eavoyen u. Aymar v. Boitiers; am 25. Juli 
1286 Berträge zwilchen Philipp d. Ecönen u. 
Alphone p. Sragonien; am 15. Oft. 1289 Friede 
‚gwüchen Herzog Johann v. Brabant u. Reinhard 
2. eltern; am 5. März 1302 Berlängerung des 
Baffenftilftandes zwiſchen mireid u. gg 
land; am 20. Mai 1303 Defenfivbund zwiſchen 
FUI b. Schönen u. Eduard v. England gegen 

brett I. v. Deutichland u. ben Gras v. 
Hennegau; im Mai 1309 gie zwiſchen Philipp 
d. Schönen u. Robert v. Béthune; am 26. Juni 
1310 Bündnis gmijgen Philipp d. Schönen u. 
Nuijer Heinrich VIL.; am 1. ept. 1316 Bertrag 
zwiſchen Philipp (V.), Regenten v. Frankreich 
u Aabert v. Flandern; an — so un 

. Mai 1320 Bertrag zwiichen lipp d. Langen 
u. Robert v. Flandern; am 31. Mai 1325 Ber- 
trag zwiichen Karl IV. u. Eduard II. v. eng 
land; am 31. März 1327 Griede zw. Karl IV. 
u. Eduard III. v. England; am 9. März 1331 
Friede zwiichen Philipp v. Balois u. EtuardJIL.; 
am 15. Im. 1356 Bertrag zwiſchen Johann IL, 
feinem Eohn Karl u. Amadeus VI. v. Savoyen; 
am 31. Auguſt 1395 Bündniövertrag zwiſchen 
Sarl VI. u. Johann Galeaggi v. Mailand; am 
11. März 1397 Heiratövertrag zwiichen Karl VI. 
u. Riharb LL; am 12. Juli 1400 zehnjähriger 
Vaffenſtillftand zwiſchen Ludwig II. v. Sizilien 
u. Amé v. Savoyen; am 17. April 1476 Bündnis 
Ludwigs XI. mit Kaifer Sriebrid TIL. gegen 
den fagrafen; am 2. Aug. 1498 Gr 
Retro, zwiſchen Ludwig XIL u. Griebrid v. 

ge u. Trug 

iga gegen 
inrih IV.; am 12. Oft. 1604 Sandelauerteng 

wilden Geinrid IV, bem König v. Spanien 
u. dem Erzherzog Albert; am 24. ebr. 1606 
Handelsverirag zwiichen Heinrich IV. u. Jacob I. 
v land; am 6. Sept. 1617 Friedenspräli⸗ 
minarien ziviſchen Sailer Mathiad, Ferdinand 
v. Bohmen u Benedig; am 7. Febr. 1623 Ber- 
ug! idwigs XIII. mit Venedig u. b. Herzog 
v. Savoyen wegen des Beltlind; am 28. Aug. 
1627 Cubfibienvertrag Subigé XIL mit den 
Bereinigten Niederlanden; am 1. Nov. 1634 
Büindnisvertrag Frankreich mit dem Herzog v. 
Württemberg u. anderen deutſchen Güriten; am 
8. Sebr. 1635 Bündnis mit den Generalftaaten, 
zwiſchen Kaifer Ferdinand II. u. Philipp IV. 

Möpyer, Geangdfiihes Realleriten. IIL BD. 

v. Spanien; am 17. April 1637 Konvention 
mit dem Herzog v. Weimar; am 17. Dez. 1687 
Œubfibientertrag mit ben ®ereinigten nieder» 
ländiichen Provinzen; am 29. März 1641 Ber- 
trag Ludwigs I. mit bem Hetzog v. Lothr., 
am 1. Qunt 1641 Bündnis mit Johann IV. vd. 
Portugal; am 30. 24, 1643 Handelt 
mit bem Gergog v. Kurland; am 25. Jan. 16 
Säutperitag mit bem Geog . Württemberg; 
am 12. Mai 1644 Bundesvertrag mit Colmar; 
am 18. April 1646 Hanbelövertrag mit ben Ber- 
einigten nieberländifen Provinzen; am 29. Mai 
1649 Beglaubigungévertrag mit ber Echweig; 
am 2. Sept. 1649 Vertrag mit Eduard v. Bor- 
tugal; am 20. März 1651 Bertrag mit 
Se v. Bouillon; am 28. Sept. 1716 Yanbeld- 
u iffahrtövertrag mit ben Banfe| ibten; am 
21. Jan. 1718 Bertrag mit tzog von 
Lothringen; am 31. Mai 1727 Friedensprali⸗ 
minarien zwiſchen Spanien und England; am 
15. Aug. 1761 Familienvertrag mit Spanien; 
am 10. Febr. 1763 riebendvertrag zwiſchen 
Spanien u. Großbritannien; am 6. Febr. 1778 
Freundichafts- u. Handelövertrag mit ben Ber- 
einigten Staaten; am 18. ep 1779 Handels 
vertrag mit bem Herzog v. Medienburg-Echwerin; 
am 15. Mai 1796 triedendvertrag mit bem 
König v. Sardinien, Savoyen u. Nizza an 
Sranfreich abtrat; am 7. Aug. 1796 Friedens 
vertrag mit dem Herzog v. Württemberg; am 
20. Aug. 1796 Sriedendvertrag mit Baden; am 
10. Oft. 1796 Sriebengvertrag mit den beiden 
Sizilien; am 5. Nov. 1796 Sriebendvertrag mit 
Parma; am 20. Aug. 1797 Friedens u. Freund 
fbaftétrattat mit Portugal; am 19. Aug. 1798 
Bündnis und — —— mit Der 
Schweiz; am 30. Mai 1799 Handelövertrag mit 
ber Schweiz; am 30. Sept. 1800 Handeld- und 
Bündniöverttag mit ben Bereinigten Staaten; 
am 15. Juli 1801 Ronforbat mit dem Bapfıe; 
am 24. Aug. 1801 "nbnisbertrag mit Jayern;, 
am 8. Oft. 1801 Sriebe mit Blond; am 
25. Juni 1802 Friede mit der Türki; am 
30. April 1803 Vertrag mit ben Sereinigten 
Staaten, die Louifiona für 15 Mil. Zr. an 
geantrei überlaffen; am 12. Juli 1806 
rüinbung be Rheinbundes; am 10. Jan. 1810 

Friedensvertrag mit Schweden; am 28. Gebr. 
1810 Vertrag mit Bayern in betreff d. Wiener 
riebens; am 24. Febr. 1812 Sertrag mit 
reufen; 14. März 1812 Bertrag zwichen Rey, 

Macdonald u.Caulaincourt, ben Bevollmächtigten 
Napoleons und den Miniftern von Vfterreic, 
Rußland u. Preußen said ber Ybbantun, 
Napoleons; am 23. April 1814 guüügen Fran! 
reich u. ben Verbündeten; am 27. April 1814 
Xertrag betrefis Überweifung der Infel Elba an 
Napoleon; am 30. Mai 1814 endgültiger Friede 
zwiſchen Grantreid, Diterreid, Rußland, Preußen 
u. Großbritannien; am 20. Juli 1814 Griebens- 
vertrag mit Spanien; am 2. Aug. 1815 fon» 
vention gmifden Dlterreid, Großbritannien, 
greußen u. Rußland in betrefi Napoleons, des 

efangenen der Verbündeten; am 20. Nov. 1815 
5 
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endgültiger Vertrag zwiſchen Frankreich einer 
feita, A errei, ee Preußen und 
Aubland andrerjeit3; 10. Juni 1817 Bertrag mit 

ſterreich, Spanien, Großbritannien, Preußen 
u. Rußland betreffs ber Nachfolge in Parma; 
am 28. Auguft 1517 Bectrag mit Portugal 
Hinfihtli Gnayana ; am 25. April 1818 Schulden. 
tlgungsvertrag Frankreich mit Öfterreich, Eng« 
land u. Preußen; am 17. Mob. 1849 Handeld- 
u. Schiffahrtövertrag mit Belgien; am 30. März 
1856 Friedensvertrag zwiſchen Frankreich, Eng- 
Iand, der Türkei u. ont einerjeits, Rußland 
andrerfeit3, burd den b. Krimtrieg beendet wurde; 
am 1. Mai 1861 Handeld- u. Ehiffabrt8vertrag 
mit Belgien; am 30. Juni 1864 Handelövertrag 
mit der Schweiz; am 15. Cept. 1864 Konvention 
mit Stalien betreffs Regelung der rôm. Frage. 
Aus Paris ftammen: Die Staatémänner Etienne 
Marcel, Richelien, Louvois, Turgot, Bailly, 
Zalleyrand, Cavaignac, Ledru-Rollin; die Rechts» 
elehrten Ach. be Baztanı Math. Mole, B.Céguier, 
moignon, Malesherbes; die Heerführer Condé, 

d. Maridall v. Luxembourg, Bring Eugen v. 
Savoyen, Gatinat, ber eos dv. Benbôme, 
Augereau; bie Theologen Dlier, Abbe Rancé, 

jean Baptifte Cantenil, die Philoſophen und 
bilaritropen Malebranche, ÿe [vétius, D’Alem- 

Bert, Montyon, Bictor Coujin; bie Mediziner 
Fagon, Petit, Halle, Ambr. Tardieu, Nelaton; 
die Mathematifer u. Phyſiker Caffini, Lavoifier, 
our Goueault: die Reifenben u. Geographen 

la Condamine u. Bouganiville, bie Hiftorifer 
u. Archäologen Eitienne, De Thou, Petit de 
la Groix, Nic. Sréret, Caylus, D’Anville, 
Anquetil, Anquetil-Duperron, . Millin, Rollin, 
lez Lenoir, Quatremère de Quincy, Burnouf, 
Gb. Lenormant, d. Herzog v. Luynes, Bitet, 
Quiderat, Didot; ferner die Scriftiteller und 
Dichter Scarron, Molidre, Lemaiftre de Sach, 
Mme. Desboulières, M. de Cévigné, Lancelot, 
Boileau, Quinault, La Bruvère, CH. Berrault, 
Regnard, Nollin, Jean SBaptifte Houfeau, 
Marivaux, Voltaire, Favart, Cedaine, Beau- 
marcais, Labarpe, Mme. de Ctaël, Beranger, 
Eugene Sue, Alfred de Mufjet, Scribe, Billemain, 
Mérimée, Michelet, George Sand, Littré; der 
Redner Berryer ; die Waler u. Zeichner Freminet, 
Simon Bouet, La Dire, Euft. Lejueur, Lebrun, 
Nattier, Lagrenée, David, Gros, Mme. Bigee- 
Lebrun, Charlet, Raul Delaroche, Horace Bernet, 
Gavarni, Henri Reynault, Corot, Cham, Léon 
Gogniet; die Bildhauer Jean Goujon, die beiden 
Guillaume Couftou, Lemoine, Pigalle, Cartellier, 
Etes die Architeften B. Lescot, Fr. Manfart, CL. 
Perrault, Le Nötre, Garbouin Manjart, Gabriel, 
Louis, Duban, Labrouste, Biollet-Te-Duc; der 
Mujifer Halevy: die Ehaufpieler Letain, Talma, 
Mlle. Marz, la Malibran, Déjaget. — Wie ber 
Echwerpunft der modernen Geidhichte aus bem 
Bereiche des Mittelmeeres Herausgerüdt ift u. in 
mannigfachen Schwankungen an b. nad} d. Außen- 
meer gefehrten Seite Europas liegt, vor allem 
im Bereiche der der Nordjee geöffneten Länder, 
fo mußte bei dem zentralifierenden Gange der 

Entmidelung Grands ber pis u. Kultur 

BE rien fi mptftromes unb gerade in der Gegen! 
von ®. fid firieren. Es großes Beden von 
tertiärer Bildung fentt ſich hier zwiſchen dem 
weiten Rand des Juralalfgebietes ein, das in 
e. großen Bogen von bem Plateau ber Hcdennen 
um Hauptftod der Gôte d'Or und dann duch 
oitou, die Mayenne fich in die weft. Rormanbie 

u. in den Gebirgébilbungen Gübenglands 
feine wahre Sortiepung finbet. Œanbftein und 
Kalt ber Kreideperiode 1ft bem Jura vorgelagert. 
Das Beden jelbft ift jedoch durch die den Durde 
bruch des Kanals bebingenden Ereigniffe in feiner 
Abrundung nad Norden burd Borlage von 
Kreibehöhen, burd welche die Seine in ihren 
Krümmungen bei Rouen ſich windet u. die nad) 
Amiens u. Arras hinüberftreihen, abgeichnitten 
worden. ®. fit nun in dem Mittelpunkt biejes 
fo verkürzten Beckens u. zwar noch in bem Be- 
reiche der mittleren, jüngeren Zertiärbilbung, 
aber hart an bem Rande ber älteren, unteren, 
welche bis nahe an die Seine mit harafteriftiichen 
ga jo bei Meudon, berantritt. Dieje ältere 

ertiärſchicht beitimmt als muſchelloſer Sand» 
ftein u. fogenannter Mühlftein mit Vorlagen von 
Gipsmergel die Hochfläche des Orleannais und 
gen den fo merkwürdigen Zelfenthälern des 

aides von Fontainebleau ihren landichaftlichen 
Charakter. Auf dem rechten Seineufer gehören 
alle ifolierten Bergplateaus, wie der Montmartre 
u. die Butte Chaumont, ihr an. Die mittlere 
Tertiärbildung dagegen umfaßt bie Laudſchaft 
am rechten Geineufer, die wahre Yale de France 
u. Brie von Montereau u. Provins bis Château 
Thierry u. Goiffons u. zerfält felbit_in glei” 
gcitige Süß- u. Seewafjerbildungen (Süßwafjer- 
quarz u. Groblalt) welde im Laufe der Marne 
ihre gegenfeitige Grenge finden. Die jüngfte, 
reine Süfwafjerbildung hat endlich in der Ede 
wiſchen Marne, Dije u. Eeine als e. fruchtbare, 
fir Waldvegetation jehr günftige Niederung fid 
abgeſetzt. Ei biefe hinein ſchneidet nod das 
engfte Seinethal, gefüllt mit Kiefelgeröll und 
Kongiomeraten u. jener Fülle foffiler Ziertnodhen, 
die Cuvier das Material zu feinen epochemachen! 
Unterjudungen gaben. Faſſen wir rein geo- 
graph die Lage von P. auf, jo Bat es an 
em Wittellauf der Seine die wichtigite Bofition. 
Bar befißt es jegt feine maritime Bedeutung 
wie London, aber ift doh mit der See durch 
e. nicht zu lange Waſſerſtraße verbunden, bie 
ihm in früheren Jahrhunderten die fühnen 
Œcefabrer des Nordens wie ben unmittelbaren 
Geevertebr zuführten; Waſſer u. Eiſenbahn machen 
jebt bereité Qabre zum Hafen von Paris. Für 
den Binnenverfehr ift e8 trefflich gtoifen ben 
gi größten Nebenflüfien ber Seine, Marne u. 

je, gelegen, u. ber Bunt der größten Nähe 
des Loirelaufes ift jehr wenig fern von Paris. 
Eine Kanalifation war hier möglih, die alle 
Ströme Grantreid8 verbindet u. feine Brobufte 
wohlfeil dem Zentrum zuführt. Große frucht- 
bare Getreibeebenen, pradtvoller boden, 
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Hügel, zum Weinbau ganz geſchaffen, fagern ſich 
um bie Seineufer. ride Saufine werben 
unmittelbar in der Nähe der Etadt gebrocen, 
und die Gteinbrüce ber unteren Zertiärichicht 
— ihre Müßifeine weit über Grantreid, 
Die Bildung der Etabt ift aus dem Etrome 
felbfi, von der größeren ber zwei in ber Ceine 
jebt liegenden Infeln, ber der Gité, ausgegangen. 
Ihre Sat war durch bas Mittelalter hindurd) 
eine viel bebeutendere u. hat jeit ber-Beit von 
Heinrich IV. ſch erft vermindert; unter ihm 
wurden die Meinen nahe der Eiteinfel gelegenen 
is du palais mit berielben vereinigt, fettbem 
ing man an, die Iniel Et.-Louis regelmäßig 

zu bebauen u. fie felbft aus zweien Tünftlich zu 
vereinigen. Noch eine dritte Inſel, bie oberite, 
Je de Louvier, 1ft erft in den legten Jahrzegnten 
mit dem Feftland verbunden u. dient ald An- 
lanbeplaÿ für Holz u. Steine. Es ift fehr_ber 
greiflich, wie der an ber mittleren Ceine zunächit 
auf dem linfen Ufer wohnende Stamm ber 
Barifii in der Injelgruppe des Stromes, und 
amor in ber größten der Inſein feinen Mittel- 
punkt, feinen fideriten dut gegen Angriffe, 
pus aber aud für ben zu Cäfars Zeit hier 
(don auögebilbeten Waffervertehr bie bequemfte 
Etation gefunden Hat. Gerade jo Hatten e8 die 
benachbarten Meldi gemacht; noch liegt heute 
der ältefte Zeil bes Heinen Melun auf einer 
Seineinfel. Die feltiiche Stadt oder Fleden 
Lutetia (Qucotetia, Lucetia) der Barifer fand 
völlig Raum auf der Inſel; von Befeftigungen 
hören wir nichts, u. die Käufer ftedt man bei 
droßender Gefahr raid in Brand, aljo in 

fung, fie von Holz bald wieber zu erneuern. 
on Holz waren natürlich die Brüden, die auf 

beide Seineufer hinüberführten; fie wurden raid 
abgebrochen, fonnten ebenjo ſchnell wieder her- 
geftellt werden. Den jicherften Schuß für den 
Bunt boten bie bedeutenden Cümpfe auf beiden 
Ufern bar, bei. auf dem linfen bildete e. folcher 
€ zujammenhängende Schugiwehr u. ergoß fit, 
burd e. fliegendes Wafjer genäbrt, in die Seine, 
es ift die Gegenb des jebigen Jardin des plantes 
mit der dabei mündenden Bièvre. Auf bem 
tedten Ufer waren die durch Überſchwemmungen 
genäörte, einzelnen Sümpfe im Walde auf der 
Stelle des jebigen P. noch jebr bedeutend, fo 
erfahren wir, daß im J. 583 grilden der Cité 
und der Kirche Ct.-Qaurent bei großer Über- 
Ihwenmun, ufig Schiffbruc gelitten ward. 
g diefem u nd fand Caſar B. Der Volts 
famm gel nicht ao erften Galliens, 
jondern war jeit der Bäter Gedenken politiſch 
mit den mächtigen Senonen bei Sens verbunden, 
ohne jedoch im ſchwankenden Momenten not- 
wenbig ihnen folgen zu müfjen; fie ftellten bei 
dem allgemeinen galliihen Aufgebot unter 
Rereingetorig 8000 Mann, joviel ais der Stamm 
von Poitou u. der Touraine. Um Senonen u. 
Garmuten, die in Chartres ihren Bittelpunft 
Hatten, zu beobachten u. burd feine Nähe raid 
umuftimmen, verlegte Cäfar die Frühlings 
aviommentunft ber gallifchen Stämme vom 3.53 

aus feinem Winterquartier nach Bart, in die 
nädjfte Nähe jener beiden Stämme. Der Erfolg 
blieb nicht aus. Im folgenden Sabre finden 
wir aber ®. als einen Mittelpunkt der ganzen 
im Aufftand begrifienen Gegend. Die Expedition 
des Labienus bon Send über Melun gegen P. 
guet auf bem linten, dann auf bem rechten 

eineufer unter febr fdivierigen Berbältnifien 
Hatte bas Augünben der Inſelſtadt, bas Ab⸗ 
brechen der Brüden als militäriiche Maßregel 
der Gallier jelbft zur Folge; der harte Kampf 
am linfen Ufer babnte den Römern nur den 
Rüctweg nach Cenë. ®. bildet dann in ber 
röm. Arpningiatoermaltun durchaus feinen wide 
tigen Mittelpunft, ba fteht es Cens, Rheims, 
Rouen, Tours weit nah. Als Stadt beſaß ed 
nad e. Infchrift von Auxerre mit Autun, Sens, 
Trotes, Melun e. oberen vom Kaifer eingefebten 
Finanzbeamten mit Gehilfen. Aber mie ich jhon 
erwähnte, der Handelävertehr zu Baffer war hier 
feit langer Zeit lebendig. Die Meldi bei Melun 
waren gejchidte Echiffbauer, die für Cäjar gur 
Überfahrt nat Britannien e. Hauptteil (60) der 
Schiffe geftellt Hatten; Labienus fand bei ihnen 
50 Schiffe fofort vor, über bie er zur Infel feine 
Legionen führte. ®. ift in fpäterer Zeit ber 
Si des Befehlshabers der rôm. Militärflottille, 
welche auf der Eeine u. bei. am Ausfluſſe der 
Oife zu Andreiy ftationierte. Und im %. 1710 
wurden im Boden bed Chors der Kathedrale 
jene intereflanten vier Altäre gefunden, welche 
rôm. u. keitiſche Gottheiten nebeneinander uns 
gen u. bon denen ber eine bie Sorporation 
er Pariſer Schiffer (nautae Parisiaci), als 

feine Gründer zu Ehren des Jupiter als höchſten 
Gottes, u. zwar unter der Regierung des Tiberius 
ausweiſt. Auch das Eirobennep der Römer 
madte B. bald zu e. wichtigen Kreugungäpunft: 
da fommt von Rouen fiber Dreur, da über 
Orleans die große aus dem Süden führende 
Strafe an baë linfe Seineufer. Vom rechten 
gehen bie Straßen nad; Beauvais u. nad) Rouen, 
nad Senlis, nad) Troyes und Sens über das 
feiner Lage nach nicht feft beftimmte Riobe aus. 
Sirgere Streden bildeten Sroiihenftrahlen guide 
jam in biejem Cterne. Zwei Punkte find die 
Bielpuntte derjelben, der Brüdentopf vom Pont 
au Change, der ®lap du Châtelet auf der 
rechten Seite u. dad Ende vom Petit Pont, bas 
Heine Châtelet auf der linten. Dies find bie 
Zentren, um die außerhalb der Citéinſel der 
Rriftalfifationsprogeh; der Weltftadt erfolgt. Biel- 
fade Münzfunde, rôm. Gtraßenpflafter, Reiben 
von Grabjtätten haben erwielen, daß moderne 
Hauptftraßen der Stadt jenen Römeranlagen 
folgen, jo die rue St-Martin, St-Antoine, St- 
Jacques, St-Victor, St-Dominique Die be- 
beutenbite rôm. Grabjtätte der ſpäteren ge 
mit Stud- und Steinſarkophagen einfacblter 
arm befand ſich in der Gegend des Hôtel de 

lle, eine andere in der Nähe des Panthéon. 
Sauval jah bei Ausgrabungen im Boben von St- 
Geneviève bas Fragment e. Meleagerjagb. Die 
Gitéinjel hat dagegen bei Ausgrabungen, fo im 

se 
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Palais de Justice, bei der Kirche St-Landry 
Architelturteile, Meine Altäre, Thongeidirre, 
Münzen von der Beit der Antonine an zum 
Vorſcheine gebracht. Am Spätabend des weit- 
römischen Reiches bat e. kurzer Dans das antife 
P. umleuchtet, u. jein Name ift ald ber einer 
der kaiſerlichen Refidenzen in den Cober Theodo- 
fianus eingezeichnet. Über während bas faifer- 
liche Trier, an befjen burd die Franken unter 
Gonftantius gefährdete Stelle P. für einige Jahre 
trat, noch heute in feinen röm. Monumenten 
die @langpunite feiner geſchichtlichen Œxift 
Re ern Fa V. nur eng —8 a 

teijende von, ftrengerem Hiftoriichen iffen 
bie nicht unbebeutenden Überrefte ber taiferlichen 
Refibeng. Julian war e8, melder in ben 
J. Sales, 358/59, 359/60 hier feine Winter- 
quartiere aufidlug u. ald Gäfar die wichtigften 
Mafregeln zur Sicherung der Grenzen, ſowie 
ge ung des burd Gteuerlait u. die Einfälle 

‚germanifchen Nationen tiefgebrüdten Galliens 
af. Die tur_ hatte die Umgebungen von 

ðV. und aud) die Stadt jelbft fon fehr umge 
wanbelt; der einftod gebieh gut daſelbſt und 
auch Beipenbäume bie im Winter mit Weizen- 
ftroh_gebedt wurben, hatte man angepflangt. 
Die Stabt war zwar immer nod Hein, auf die 
Inſel beichränft, die Brüden nod bôlgern, und 
man mußte das Seinewaſſer als Trinkwaſſer be- 
nugen, aber das Klima galt al® mild, gleich“ 
fôrmig burd die nahe Geefüfte, u. man mußte 
im inter, wenn wohl aud der Strom mit 
Treibeis ging, durch geregelte Dfen- u. Luft- 

igung die Häufer warm zu halten. Neben ber 
njelftabt Hatte fi aber auf dem linfen Ufer 

e. orbentliche Sorftabt (suburbana) gebildet, hier 
war bas röm. ©tanblager, verjehen mit allen 
bleibenden Einrichtungen zur Übung, fauf- 
mönnijdem Bertebr und manderlei Genuß bes 
Soldaten. Im Lager, auf dem Campus, dem 
Saraberu übungsp lag, warb Julian in lärmender 

rjammlung auf ben Schild gehoben u. als 
Auguftus mit goldener Galslette gefrönt; dort 
hielt er nad einigen Tagen in talent. Edmud, 
umgeben von ben Ablern u. Robortengeiden, die 
Anrede an dad Heer, dort empfing er in milie 
tärifcher, aber zugleich auch Umgebung ber Bolts- 
menge, aljo zunächft ber Barifer Bürger, ben 
Gejandten Eonftantius mit feinem Schreiben. 
Man wies auf die Provinzialen Hin, als die 
Mitwähler des neuen Auguftus. Der Palais 
Luxembourg mit feinem Garten gilt jet als 
Hauptitelle der Caſtra. Der Kailerpalaft (regia, 

latium) befand fit nahe dabei u. hatte weite 
äume, war unter Julian mit Wachen, Offizieren, 
laftbeamten wohl ausgeftattet; in d. Sihungs- 

jaal dringen bie aufgeregten Coldaten mit ge- 
gogenem Éoert. nm Diejem Balaft refibierte 
aud Zalentinian u. die merowingiſchen 
feitbem Chlobwig_den Sig des Franlenreiches 
nad) ®. verlegt. Erſt die Capetinger haben ihren 
Grafenfig auf der Infel zur Königsburg gemacht, 
u. feitdem verfiel mehr der Römerbau, le Vieux 
Palais. Wber nod Jean de Hauteville jchildert 

önige, 

um 1180 die ftaunengmerte Größe ber Anlage. 
Sie erftredte ſich zwiſchen den Straßen St-Jacques 
u. la Harpe, der Sorbonne u. rue Sevrin, und 
es gehörte bagu e. großer Gartenbezirt, le Clos 
de Laas rt. abwärtd an ber Seine. die 
Stabterweiterung unter Philipp d. Schönen hat 
bas Ganze geteilt, u. die geiltlichen Storporationen 
haben bas Ihrige gethan, um Grund u. Boden 
davon fi anzueignen u. ihre Baulichleiten ab- 
utragen. Der ang aus bem jpätrömijchen 
& in bas altchriftfiche u. fräntifche ift durchaus 
fein gemaltiamer, vielmehr geht auch hier bis 
gegen das Ende der Sarolingerzeit, wo a der 
inneren politiſchen Umwandlung burd die bijchöf« 
fie u. Bafallenmacht von außen die norman- 
niſchen Einfälle bingufommen, welche die Kultur 
u. ben Wohlftand ber Städte Nordfrankreichs 
jerabezu vernichtet haben, rôm. Wejen nun in 
firhlicher Form neben germaniichem her. Waren 

doch fdjon früher in e. bedeutenden Diftrikt bei 
ris noch unter rôm. Herrichaft Deutiche und 

laden, fog. Sarmaten, angefedet! Hatten nicht 
jermanijche Truppen ben ern bes Julianiſchen 

res ausgemacht u. die altgermaniiche Sitte 
des auf ben Schild Erhebens geübt? Und um- 
jelehrt erbaut noch Chilperid bei P. mie bei 
oifjons e. Cirkus um Spiele dem Bolte darin 

u geben. Merowingiſche Könige wohnen im 
Surfanspataft, wo fie umge en find von bem 
bygantinifden Hofzeremoniell. Bon durchgreifen- 
der Debeutung, mar 8, daß Chlodwig nad) ber 
Schlacht bei Bouglé &, nicht Goiflons, zum 
Mittelpunft bes gan n Grantenreiches (cathedra 
regni) madte. Hierbei e. Einfiht in bie 
günftige Sage der, Stadt an der Seine u. nal 
an Yquitanten mit beftimmenb war, ift wohl 
vorauszujegen. Es erhielt hierdurch unter ber 
dab leichberechtigter u. benachbarter Könis 
fige: Web, Goiffons, Aheims, Orléans o! 
Salon fr-Cadıe in der Merowingerzeit eine 
bevorzugte Srelung. So haben von $. aus 
Chlotar IL, dann agobert das für kurze Zeit 
vereinigte Frankenreich beherricht. Und die Leichen 
der durch > irde hoch verberrlidten Merowinger, 
wie eines Chlodwig felbft, bann des Chilbebert, 
Dagobert, Ehlotar II. ruhen in u. bei $. Ganz 
anders ftellten fich bie Verhältnifie für Die Stadt, 
al3 die Karolinger aus Hausmeiern zu Königen 
wurden, als e. weitrömijches Kaiſertum erneuert 
ward. Wie fie in Auftrafien ihre Macht ber 
gründet, nad Dften vor allem lie ausbebnten 
u. auf die germanijchen Elemente fich fortwaͤhrend 
ftügten, fo rüdt der politiiche Mittelpunft in Das 
Maas- u. Rbeinthal. Das Ceinetbal blieb bald 
den jährlichen Angriffen der mit ihren Schiffen 
weit den Fluß Hinaufdringenden Rormannen 
wehrloß überlaffen: 845 zeigt ſchon ftol; Ragenar 
dem Normannentôni, de dad Schloß bes 
Thores von P., e. Valtenftüd aus dem Kloſter 
bes heil. Germanus. Gaft ein Jahr hindurch 
885/6 bauert die berühmte Belagerung von B., 
das von Karl b. Diden feige preigegeben wird. 
Erſt mit der jörmlichen Überlajjung des unteren 
Seinelandes an die Normannen im J. 911 wird 
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für 8. dieje fortwährend drohende Gefahr wenn 
auch nicht befeitigt, doch beicränft. Aber ehe 
noch Die aus. felbfi Hervorgehende, neue Bentrale 
madht der fich bildenden fra. Nation gu formellen 
Anertennung fam, fab e8 ein eroberndes Heer, 
u. zwar von Deuiſchen unter Otto II. vor, ja 
in km Mauern. Es war e. für die Stadt 8 
extideibente Thatfache, dab aus ihr unmittelbar 
heraus mitten unter ben Bedrängniſſen nor- 
mannijéer Angriffe u. ber Kämpfe fat unab- 
hangig fit fühlender Bafallen das ſchlecht 
hervorging, welches berufen war, den Bildungs- 
prozeh e. frz. Nation zu leiten u. ben ſichtlichen 
Einheitöpunkt barguftellen. Als die Grafen, dann 

von Francien, welche auf ber rechten Yale 
de Grance, der Gité, ihren Seamten-, bann 
Stammfig Hatten, ſchon unter Obo, dann ein 

hrhunderi jpäter unter Hugo erbliche Könige 
des weil. Grantenreid8 geworden waren, fo mar 
hiermit der fefte Anfagpunft für die meltgeichicht- 
lite Entwidelung ber Stadt P. zunädit im 
Mittelalter gegeben. Bir umfaffen aber hierbei 
€. Zeitraum von fait 600 3, vom Muftreten ber 
Eaprtinger bis zur Giderung bec Herricaft 
deinrichs IV., alio der Bourbond. Es mag dies 
auf den eriten Blick ungehörig ericheinen, ba 
man jo durchaus geröint if, in rang I. den 
erften modernen Orig und ben Bertreter der 
modernen Richtung Tünftleriiher Bilbung zu 
jegen. Das legtere, vielleicht auch bas erftere 
if nur in jehr bedingter Weile anzuerfennen. 
Bie Laborde in feinem an urfundlihem Stoffe 
fo reihen Werke über bie Renaiffance in $rant- 
teid) nachgewieſen hat, ba neben der italienischen 
Künftlertolonie von Sontainebleau felbft am 
Bönigl. Hofe noch die der flanbrifden verwandte 
altfrz. Malerjhule big gegen Ende des XVI. IHrh. 
in merhoftoiger el tändigeit bergebt, jo 
liefern und die Parijer Bauten der Beit ben 
entichiebeniten Bemeis, wie lebendig die Gotit 
mod in den Augen u. Händen der meifter, 
wie entiprehend dem Sinne der Bauherren fie 
mar. Ällerdings macht fi bie neue zur röm. 
Antike —— Richtung auch gleichzeitig 
geltend, aber zunächt doch nur im Bereiche ded 

gl. Hofes u. feiner Bauten. Wir haben ed 
aber mit der Phnfiognomie der Stadt zu thun 
als eines big dahin nod vorzugsweiſe von 
bürgerlichen oder geiftlichen Kräften getragenen 
Ganzen. Bit Heinrich IV. ift die moderne An- 
ſcauung zum völligen Durchbruch gelommen. 
& war es, der gen nicht allein moderne 
Baläfte im mittelalterlihen P. anlegte, ſondern 
große malerifche Somplese ervorgutufen u. die 
oft wunderliche Beripaltung u. Disbarmonie der 
Stadtteile nad allgemeinen Rüdfichten der Ge- 
ſundheit, des großen Verkehrs, des nationalen 
Glanges umzuwandeln begann. In diefem langen 
Zeitraum gewinnen wir aber leicht an beftimmten 
Berjönfi iten Repräfentantenbeitimmter Stabt- 
entwidelungen nad) Umfang u. monumentalem 
Stile. Den Beginn machte Ludwig VII. und 
Shifipp Muguit, deren Thätigfeit al8 eine Ton- 
tinuierlide aufgufafien ift, dann ftrahlt vor allem 

" hervor Ludwig IX. b. Heilige; er ift in der That 
ana fpeziell für Ba er Repräfentant der 

fiituelin, mittelalterlihen Blüte. Die Beit 
von Karl V. u. VI. bat ihr demotratiſch bürger- 
liches Gepräge, den Charakter trogiger Gewalt 

. febr aufgebrüdt. Endlich innt unter 
rang I. u. Heinrich II. ber legte Abichnitt, bas 
inbringen moderner Bauformen aber zunächft 

nur im Bereiche ber weltlichen u. fünigl. Bauten, 
ber Beginn größerer, pariartiger Anlagen, die 
Errichtung plaftiicher, öffentlicher Sunitwerke, 
aber nod im Sinne bürgerlichen, praftiichen 
Lebens. Welthiftoriich nannte id aber die mittel» 
alterlie Entwidelung ber Stadt $., indem in lterliche Er lung der © 8. i i 
ihr alle die bas Mittelalter bebingenden Mächte 
ihre beftimmte Signatur binterlaffen haben, u. 
gu auf e. fehr deutliche, wohl gejonderte Weiſe. 

Lebenftaat mit bem König an ber Spige, 
mit Der Umgebung bec pairs u. der anberen 
roßen weltlihen und geiftlichen Vaſallen, mit 

finer rechtlichen oberften Inftanz, dem Baird- 
gericht u. bem Tönigl. Hofgericht (euria regis), 
melde beide im Barlament verſchmolzen daneben 
die biichöfliche Gewalt mit ihren Abftufungen, 
fie haben in dem alten P. auf der Gitéinjel ihren 
gout. Dad rechte Geineufer vertritt als 

ille bas Bürgertum nach allen Geiten, ber 
rechtlichen, merlantilen, gewerblichen, religidien 
u. fünftleriihen. Das linke dagegen wird zur 
Université im eminenteften Sinne; dad ganze 
fitterariiche u. Schulleben des Mittelalters, wie 
e8 mit e. Reihe von Ordendgründungen zufammen- 
hängt, in Kollegien fich fpaltet, bas ganze Sein 
u. ſich Behaben von Lehrern u. écoliers formiert 
u. bieje ais politifche mit Wort u. der Fauſt 
thätige Macht dem Bürger- wie dem Königtum 
oft gegenüberftellt, war hier vereint. Es ift aber 
wohl Mar, daß troß dieier markierten Stellung 
der drei Gauptftabtteile ein vielfaches Hinüber- 
greifen der herrichenden Gewalt ftattfinben fonnte 
u. ftattfand. Wie auf der Seite ber Bille ſich 
Schulelemente zeigen, wie vor allem bie fünig- 
lie Macht Hier mehr u. mehr e. fefte Poſition 
einnimmt, fo mehren Fo in der Université die 

öteld vornehmer Mürdenträger- des Reiches, 
fühlt fi auch das Bürgertum erftartt. Und bie 
ganze Tendenz ber zwei legten Jahrhunderte 
ebt dahin, eben jene neben dem Königtum unab- 

Bangig fid fühlenden Mächte zu zügeln, ihre 
abgeichloffenen Kreiſe zu durchbrechen u. jo eine 
einheitliche Hauptftadt, in der alle Etrahlen ber 
modernen Kultur gufammentreffen, herzuftellen. 
Verfolgen wir erft bas Wachstum von B. nach 
feinen äußeren Grenzen, wie e8 in beftimmten 
jerioben die biöher nur 5 ihm verbundenen, 

in fid oft wohl befeftigten Bourgs in ben Kreis 
einer Mauern zieht u. jo zunächft burd bas 
ntereffe des gemeinfamen Schutzes aud bald 

der gemeinfamen Rechte und Ehren geiftig Fin 
verfnüpft. Die Richtungen der heutigen Straßen 
u. ihre Namen geben und nod jebt e. lebendige 
Anſchauung der hinausgefchobenen Grenzen. Die 
Attrattionstraft des eigentlichen Stabtfernes, der 
Cité, geftübt durch den Einfluß der unmittelbar 
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anweſenden fônigliten Perjon, ift hier natürlich 
e, außerordentlich viel größere, ald wir fie 38. 
in Narbonne, Touloufe, Bordeaux fanden, aber 
mie lange hat fi der Bourg St-Germain des 
Prés gegen e. ſoiches Aufgehen in bie Einheit 
garant Wir haben zwar vor Philipp Auguft 

inen urkundlichen Beweis für die Ummanerung 
des am gegen, ob. Iinten Ufer befindlichen mit 
der Gité forrefponbierenden Gäuferfompleres, 
obgleich der Brüdentopf felbft des rechten üſere 
alé le grand Châtelet in ben Normannenfämpfen 
e. bebeutende Rolle gejpielt hat, aber Thor- u. 
Mauerrefte, die fich wie der Archet od. Porte- 
St-Merry bis in daß XIV. SHrh. erhalten hatten, 
beftätigen wenigftens für die nördliche Geite die 
an u. für ſich wahrſcheinliche Annahme e. 
ſolchen Sicherung unter ben erſten Capetingern. 
Als e. längliches Rechted ftredtte ſich dieſe lieine 
Anlage an ber Seine bin, in ben Kirchen St- 
Opportune u. St-Merry ihre äußerfte Grenze 
uud, bem Lande zu findend, zwiichen dem Pla 
de la Grève (Uferfanb) u. der bem legten der 
vier Türme des Palais, der tour de Bombée 
entiprechenden Uferftelle. Die Meinen Quartiere 
St-Opportune, de la Boucherie, ein Stüd ber 
Halles waren aljo darin eingeichlofien. Die 
Juden bildeten hier bereit8 unter Ludwig VI. 
u. VII e. jehr bedeutenden Teil der Bevölterung 
der wohl abgeſchloſſenen Juiverie, wie fie |hon 
fiber in der Cité die die Jufel in zwei Teile 
ihneidende Straße bewohnt hatten. Philipp IL. 
Auguſt war e8, welder ganz entipredend feiner 
wohlberechneten Politit für ein mäctiges, von 
äußeren u. inneren Einflüffen möglidit unab- 
bängiges Rônigtum ben beitimmten Plan ver- 
folgte, P. zur großen Stadt, zum wirklichen 
Zentrum des Reiches zu machen. Zwanzig I. 
lang ift an ber Erbauung der mit Türmen, 
Thoren u. Nebenthoren wohl verjehenen Ringe 
mauer u. an erftellung der Wallergräben ge- 
arbeitet worden, e. Menge Ackerlaud warb noch 
mit hereingezogen u. fo zur Ausfüllung diejer 
Zeile veranlagt. P. erſcheint nun gum eriten 
Male al8 ein in drei Hauptteile zerfallendes 
Ganze. D. beid. Bourgs St-Germain-l'Auxerrois, 
e. Zeil des Bourg von St-Martin, dann der jog. 
le Beau-Bourg, der Bourg Thiboust, welsher 
wiſchen dem älteren Kern u. Bourg St-Eloi 
Ya gebildet hatte, alles dies fiel in den neuen 
Stadtbereih. Wir können den Louvre, bie 
Kirdje St-Eustache, bann die Blancs Manteaux, 
enblid Pont-Marie, welcher nad der Injel St- 
Louis hinüberführt, als Grenzpuntte bezeichnen. 
Noch folgt die jhräge Nichtung der St-Honoré 
u. Montmartre verbindenden Straße, fomie die 
Straße (irenier-St-Lazare ganz der damaligen 
Umfafjungsmauer. Die Grenzen, melde Philipp 
Auguft der Université gab, welche vom Petit 
ont u. jeinem Echugtaftell, dem Petit-Châtelet 
ich die Andöhe hinaufaog u. bereits den Bourg 
du Mont in fit aufnahm, find noch heute jehr 
wohl von bem Quai des Bernardins bis zum 
Palais Mazarin oder dem Institut de France 
au verfolgen. Die Straßen Fossés-St-Bernard, 

St-Victor, St-Michel, St-Jacques, M. le Prince, 
St-Germain, de Nesle vertreten die ausgefüllten 
Gräben. Mis an baë Ende unjerer mittelalter- 
lien Periode, bis zur Zeit Ludivig XII. find 
dieſe Grengen feft pattes worden. 3 war in 
der Zeit ber größten Bedrängnis Frankreich, 
nad der Schlacht bei Boitiers, als die täglich 
drohende Gefahr, die Engländer vor P. zu feben, 
zu e. Erweiterung der ftäbtiihen Schußwehr u. 
a möglichiter afierung der gang offenen 

'aubourgs trieb, Dazu fam, daß bie fteigende 
demofratijche Bewegung in P. unter Etienne 
Marcel, welche nad völliger Perätigung des 
bedrängten Königtums ftrebte, e. Art Ableitung 
u. Bejbäftigung der hochgeipannten Kräfte in 
der Herftellung neuer Stadtgrenzen BR ir 
bie Ville, ben Sig des Bürgertums, fand. 
Sabresfrift 135677 ‚wurden damals bie Wafler- 
gräben gezogen, welche der Stabt für fat 300 3. 
gen en beftimmt Haben. Sarl V. und 

arf VI. haben dann 1367—1383 die Ring- 
mauern mit allen Thoren, Türmen und vor 
allem den feiten Saftellen hinzugefügt, welche 
ein wohl beredimetes Berteidigungsigftem zu. 
jammen barftellten. (Die Geſchichte des mo- 
dernen ift in Eingelartifeln bebanbelt.) 
Bibliothèque historique de la France, T. III; 
irault de St-Fargeau, Bibliographie 

de la Fr; Sauval, Histoire de P, 1724; 
Dom Félibien, Hist. de P., 1725; Lebeuf, 
Hist, de la ville et du diocèse de P., 1754 
—1757, berausgegeben v. M. Coceris, 1863; 
Jaillot, Recherches sur P., 1772-1774; 
Dulause, Histoire de P. de St- Victor; 
Tableau de Paris [mit Fortjegung], 1821—89; 
J. de Goulle, Nouvelle histoire de P., 1840; 
Ad. Berty, Topographie historique du vieux 
P.1868—68; Francklin, Les anciennes Bibli- 
othèques de P., 1867; L. Delisle, Le Cabinet 
des manuscrits de la Bibliothèque impériale, 
1868; Leroux de Lincy et Tisserand,P. 
et ses historiens aux XIVe et XVe siècles, 1867; 
G-Gt-%, II, 49 f, IV, 1176 ff., V, 1392 ff.; 
Histoire générale de la ville de P., 1874—94; 
Lefeuve, 1874; Lasteyrie, Cartulaire 
énéral de P., 1887 f.; Springer, B. im 
XIII. 3Hrh., 1856; Arago, Hist. de P. moderne, 
1867; U.Schmidt, P. während d. Revolutions- 
zeit 1789—1800, 1874; Bournon, P. histoire, 
monuments etc., 1897; Hellwald, 8. u. lme 
gebung, 1889; Viollet-le-Duc, Mémoire 
sur la defense de P., 1872; F. Sarcey, Le 
siège de P., 1872; Ducrot, La défense de 
P., 1875—78; Vinoy, Opérations de l'armée 
de P., 1872; 'derjelbe, "Siege de P., 1872; La 
Roncière le Noury, La marine au siège 
de P., 1872; de Heÿlly, Journal du siège 
de P., 1875; Enquête parlementaire sur l’in- 
surrection du 1% Mars 1871; Heyde und 
rôle, Geibidte der Belagerung vd. P., 1874 — 
75; G-Ct-%., II, IV, Ÿ) 2. Faculté De 
Theologie Protestante wurde 1877 er- 
öffnet u. erjeßte bie faculté mixte, die in Straß- 
burg beftanben hatte. Sie ift reformiert und 
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lutheriſch u. gäblte 1897 58 Gtubierende. Seit 
Dhober 1877 ift e. Seminar für die reformierten 
Stub. mit ihr verbunden. — 3. Le Ventre 
De P., Titel e. der Zola ſchen Romanferie Les 
Rongon-Macquart angehörenden Romans, der 
e. prächtige Schilderung Barijer Markthallen 
enthält. — 4. Le Siège De P. von Grancisque 
Garcey (1871), tretide Seuilletons in Buchform. 
— 5. Théâtres De P. Der Bwilt der 
Autoren mit ben Schaufpielern der Comédie 
frang. wegen ber Tantiemen feit 1770, in den 
namentlich £a Harpe u. Beaumardais eingriffen, 
führte zur Gründung von Ronfurrengtheatern 
fdon vor der Revolution. 1781 entitanden d. 
Porte St- Martin u. d. Théâtre des Italiens 
1783, bas 1793 zur Opéra comique warb, 1786 
erhielt bas MWarionettentheater Audinot ben 
Ramen ’Ambigu (i. Art.). 1789 entftanb das 
Théâtre du comte de Beaujolais, fpäter Palais- 
Royal gen., u. baë Théâtre de Mme de Mon- 
tausier, ſpäter Théâtre des Variétés. 1790 
ward e.‘3weite Th. Fr. in der rue Richelieu 
errichtet u. mit Proflamierung ber Tbeaterfreibeit 
(D e. Theater nad) bem andern (f. Coméd. 

.), 0 38. Th. Molière, Nouv. Th. du Marais, 
Th. de Vaudeville (1792) u. Th. de la Gaîté 
(1792), d. altfrz. Marionetten u. Ballet-Th. des 
rands danseurs du Roi. Ein Teil d. Comediens 
u Th. Fr., d. republifaniich gefinnt mar, 

während bie Mehrzahl, alten Traditionen folgend, 
ariftotratiich dachte, gründete, Talma an ihrer 
pige, 1791 das Th. de la République. Die 
anderen wurden am 3. Ceptbr. 1793 ald anti» 
revolutionär gefangen gejegt u. erft nach Robes. 
pierres Sturz Treigelafen. Nun vereinigten fie 
fid mit ihren abtrünnigen Kameraden wieder im 
Th. de la Bépablique. 1803 gab ihnen 
Napoleon I. e. neue aflung u. 1808 das 
heutige Theater. Œritere wurde unt. Napoleon III. 
modifiziert Un dem Th. de Vandeville zei 
neten als Dichter Barre(1749— 1832), Duputy 
(1775— 1851), Desaugiers (1772-1827) aus. 
Die vollötüml. Théâtres de la Foire in Gt.- 
Germain u. GSt.-Laurent beftanden ſchon zu 
Moliered Zeiten, wurden aber bei. von Lulli 
zu Gunften feiner Oper unterdrüdt, indem ihnen 
bas Singen, fpäter auch bas Sprechen u. Tanzen 
verboten wurde. Es blieb jomit nur das ftumme 
Epiel der Bantomime, dad Publikum felbft fang 
aber ben Text der Souplets, die d. Arlequin auf 
Leinwandſtreifen groß gebrudt aufrollte, unter 
Biolinbegleitung mit. 1713 fc nah Auf 
hebung Diejer Verbote eind der Th. de la Foire 
mit ber Dper einen Bertrag, wonad e3 fomifche 
Opern barftellen burfte. 1718 entftanb fo aus 
den Geſellſchaften ber Witwe Baron u. des Ehe- 
paares Edm& d. erfte Nouv. opéra comique. 
Baubevilles, DasfendarfteQlungen nac ital Mufter 
und Parodien ber großen Opern bildeten ihr 
Repertoir. — 6. P.-Attraction, Operette 
von Baffeur (1890). — 7. P., täglich abenbs, 
jt ge ci * —E Montmartre. La 

., U, P.52 fr. Unabhängig republikaniſch. 
— 8. P. Élégant, monatl. AY Bari, 

84, rue Richelieu. Speziell für Amerila. Ab. 
60 Gr. — 9. P.-Gazette, täglid, feit 1881. 

ris, 142, rue de La Fayette. — 10. P. 
remières, täglid, feit 1894, Paris, rue de 

la Grange-Batelière. Ab. 12 Gr. Theateran- 
jelegenheiten. - 11.P. Qui Passe, möchentl., 
fe 1890. Paris, 17, rue des Martyrs. Bolitit, 

inſt, Litteratur, Jnbuftrie, Finanzen. Ab. u. 
U. P. 20 Gr. — 12. P.- Velo, täglich, feit 
1893. Paris, 10, rue St-Joseph, für alle Sports. 
Ab. 20 Gr. — 13. Pariser Kurier, feit 1894. 
Bari, rue de St-Quentin. m Auslande jehr 
verbreitet. — 14. Université De P., gro 
um bie Wende des XIII. Géré. aus ber 
einigung ber magistri und scholares ber vier 
Disziplinen (facultates) hervor, die an ben ſchon 
lange vorher beftehenden Schulen des Sang 
von Notre-Dame u. bes Abtes von St-Geneviève 
unterridteten u. lernten. Den Sern der Uni. 
verfität bildete baë Collegium doctorum; bie 
Scholaren hatten fein Stimmredt. 1215 verlieh 
der Legat Robert de Courgon im Auftrage des 
Bapites der Universitas magistrorum et scho- 
larium Gtatuten, in denen ihr große Rechte zu- 
erfannt wurden. Als aber 1221 bie Storporation 
fich e. bei. Siegel beilegte, wurde e8 vom päpft- 
Tiden Legaten Roman 1225 zerbrochen, worauf 
e. Yufitand der Scholaren ot te. 1229 löfte 
fit die Univerfität auf, da Scholaren erfchlagen 
worden waren. Im Mug. 1229 erneuerte Lub- 
wig IX. bas Privileg Philipps IL. von 1200, 
u. 1231 gab Bapft Gregor IX. durch die Bulle 
Parans scientierum das Grundgefeg der Uni- 
berfität. Die Univerfität glieberte fih in Fakul- 
täten u. Nationen. Um 1213 unteridieb man 
fon bie vier Fakultäten (Berbindungen ber 
Magifter) der Theologie, Rechte, Medizin und 
artes. Die artiftiiche Fakultät war die urlprüng® 
lide u. niedere, aus ber bie Scholaren in eine 
ber drei anderen, die oberen, eintraten. 1219 
verbot Bapit Honorius III. das Studium des 
zöm. Recht. In der artiftifhen Fakultät bildeten 
fi in ben erften Decennien des XIII. A 
u. in Anlehnung an italieniihe Berbältnifie die 
vier Nationen Gallicorum, Picardorum, Nor- 
mannorum u. Anglicorum, die aus Magiftern 
u. Scholaren beftanden u. 1249 zum Rorichein 
kamen. Die Nationen teilten ſich wieder in 
Brovinzen. So zerfiel die engliſche Nation in 
die provineia anglicana u.non anglicana; biefe 
Unterſcheidung verlor fich inbeffen jeit 1333, u. 
bec Ausdrud provincia Alemannia fam auf. 
Jede Nation wählte auf ein Jahr e. Brofurator, 
der an ihrer Spige ftand; nur der Brofurator 
der ré Nation führte fein Amt nur einen Monat. 
Der Rektor, ein Magifter, wurde von vier in- 
trantes, den Bertretern der artiftifhen Fakultät, 
in St-Julien-le-Pauvre auf drei Monate gewählt 
u. war urjprünglich nur bad Haupt der Nationen, 
1274 aud) dad Haupt der artiftiichen Fakultät. 
An bie Spige der drei oberen Satultäten ger 
langte er erft |päter; um Die Mitte des XIV. Ihrh. 
tourbe der Rettor endlich Haupt der green 
Univerfität. Der Rektor trug e. roten Mantel 
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u. bejaß große Rechte. Er leitete zufammen mit 
bem Rate die Univerfität. Der Rat beitand aus 
ben vier Profuratoren u. ben brei Delanen ber 
oberen Fakultäten. Der syndic, greffier und 
receveur, die auf Sebensgeit ernannt wurden, 
nahmen oft an ben Beratungen des Rates teil 
wie an ben allgemeinen Verſammlungen der 
Univerfität, die bei den Mathurinern abgehalten 
wurden. 1246 erfolgte die Ernennung de con- 
servateur apostolique, u. 1252 murde ber Uni- 
verfität vom Bapfte Innocenz IV. e. Belonderes 
Siegel bewilligt. Um bie Mitte des XIII. Ihrh. 
begann der Kampf ber Univerfität en Die 
Bettelmônde, bie in die Univerlität eindringen 
wollten. 1255 enticieb der Papft zu Guniten 
der Mönde. Auf Weigerung der Univerfität, 
au gehorchen, erfolgte jogar Be fommuntain, 
worauf bie Univerfität fid auflöfte. 1258 wurde 
ber Frlede wieberhergeftellt unter ber Bedingung, 
daß die Dominikaner zwei, alle anderen Orden 
einen Doctor als Regent haben durften. Diejer 
Streit trug viel zur inneren Feſtigung der Uni- 
verfität bei. Sn biejem Jahrhundert bot die 
Barifer Univerfität e. imponierenden Eindrud 
dar; Scholaren famen zu ihr aus ganz Srant- 
reich, aus ganz Europa. Sollegien wurden 
Dom XII. big zum XV. &hrh. in febr großer 
Menge für ungefähr 700 Scholaren aus ben 
Didzeſen u. Städten Frankreichs u. aus aller 
Herren Ländern ‚geitiftet, von benen bie ber 
zufenften Die Sorbonne und das Kollegium von 
Navarra waren. Bis zur Revolution beftanden 
außerb. mit Ehren Harcourt, Kardinal Lemoine, 
Lisieux, Le Marche, les Grassins, Montaigu, 
Mazarin u. Louis-le-Grand. Der Unterricht 
wurde urtprünglich in ber rue du Fouarre er 
teilt, nicht in den Kollegien, die in ben erften 
Sn nur Benfionen für Burfeninhaber waren. 

ter 30 Ge ſich aber vollftändig in dieſe zurüd. 
Der Blüte der Univerfität fdabeten indefjen innere 
Bwiftigfeiten u. vor allem religiöje Streitigteiten 
der Nominafiften u. Realiften, ber Etotiften u. 
Thomiften. Im XIV. u. XV. Shrh. fab fi 
bie Univerfität auf bem Gipfel ihrer Höhe; die 
Wiſſenſchaſten wurden um ihrer felbft willen ge» 
pflegt. Cie bildeten für die afgbitbete Belt den 
unbeftrittenen Mittelpunft. 'änner wie Pierre 
d'Aily, Nicolas be Clémengis, Jean Gerjon 
waren an ihr thätig. Die Nationen u. Gatul- 
täten erwarben eigene Gebäude. 1369 wurden 
die medizinischen Schulen errichtet, 1372 faufte 
bie frz. ation eine Schule, 1415 erbaute die 
juriftilche Fafultät zwei große Echulen. Im 
IV. Joch, begann indeffen das Barijer Barla- 

ment fé {chen in die Angelegenheiten der Unie 
verfität zu mijchen. Im folgenden Jahrhundert 
wiederholte ſich baë öfter. Und 1445 beftimmte 
e. fönigl. Edift, daf dem Parlamente die Juris- 
diftion in ben Klageſachen der Univerfität gu- 
time. Das war der Anfang des Eturze von 
ihrer ftolgen Höhe. 1474 befahl der König, daß 
der Rektor e. Franzoſe fein müfie. 1499 verlor 
fie das Recht der Cefiation. Die Hauptitärte 
der Univerfität lag währen biejer ganzen Beriobe 

wie auch jpäter nod in ber theologiichen Fakultät. 
Sie handelte in theologiichen Angelegenheiten 
ald Schiedsrichter. Die mediziniſche Fakultät 
dagegen mußte dem Ruhme Dontpellierd und 
Salernos weichen. Œbenfo erreichte die juriftiiche 

fultät die Bebeutung von Orleans, Augers, 
ouloufe nicht. Um die Mitte des XV. Ihrh. 

jette fit in ben Studien ein Niedergang ein. 
ie Scholaſtik berridte allmächtig, und dem 

gumanismus blieben bie Thore verſchloſſen. 
jazu famen bie Bürgerkriege. Die Folge mar, 
4 bie Fatultäten verlaſſen waren. 1447 bat 
die Univerfität felbft, ſich reformieren zu dürfen. 
Fünf 3. jpäter beauftragte Bapit Nicolaus V. 
den Segaten Karbinal d'Eftouteville mit ihrer 
Reformierung. Aus ben Beratungen der Mite 
glicber des Parlaments und der päpftlichen 
Kommiflare gingen Anordnungen hervor, bie Die 
Allmacht bes Ariftoteled in den Schulen be 
ätigten. Diefe Reform verfuhr in feiner Weiſe 
tadifal. Die Erfolge waren auch nicht von langer 
Dauer. Aus dem Beginn bes XVI. Jhrb. wird 
berichtet, ba täglih Grade an Leute ver! 
wurden, bie nicht einmal die erften Elemente 
Sateinifen fannten. Geit 1562 u. bei. in ben 
legten Jahrzehnten des XVI. Ihrh. lag ber 
Unterricht völlig barnieber. Soldaten mit Rülbern 
und Kühen wohnten in ben Kollegien. Jeder 
jte u. Hochſchulunterricht mar verjmunben. 

an war um 150%. in ber Wifjenfchaft u. im 
Unterricht zurüd. PBmwar waren 1533 bie 
Statuten ber theologijdhen u. juriftiféen Fakultät 
jeänbert worden, uni Hatte & lamus 1562 einen 
teformpları vor; —X Auch hatte 1579 das 

Edikt von Blois das Univerfitätsweien zu regeln 
verſucht. Aber erit mit Heinrich IV. fam neues 
Leben in die Godidule. Er eröffnete die Klaſſen 
wieber, er ließ bie ſuſpendierien Borlejungen 
wieber aufnehmen u. beauftragte 1595 ben Erz 
bifchof von Bourges u. ſechs bis acht Kommifiare, 
e. Unterridtärejorm vorzubereiten. Dieje Reform, 
bie am 18. Geptbr. 1600 veröffentlicht wurde, 
ftellte wohl zahlreiche Mipbräude ab, änderte 
den Charakter der Univerfität indes nicht, beftand 
aber ohne wejentlihe Vnderungen mehr als 
160 I. Almählic bob fih auch das Anjehen 
u. ber Einfluß der Univerfität twieder etwas, u. 
bie Studien begannen wieder aufzublühen. Das 
Auitreten der Jejuiten (Wiedereröffnung des 
Coll. Clermont 1618) indes bemmte die Kollegien, 
von denen vier bis fünf nur jeden Vergleich au8- 
halten konnten. In der juriftiichen Fakultät 
waren von {eds Sebritüblen drei unbefeÿt, und 
die Gebäube der medizinischen Fakultät waren 
dem Ruin nahe. Nur die theologiiche Fatunat 
bewahrte ihr altes Anjehen. Man kann jagen, 
daß in ber erften Hälfte des XVII. Ihrh. bie 
Univerfität fih an bem Aufſchwunge in dem 
Wiſſenſchaften u. Künſten nichtbeteiligte. Edmond 
Sider war der einzige, der fit durd feine 
Berte ee ‚ortwährende Zwietracht 
in der Univerfität jelbit und Kampf gegen die 
Jeſuiten harakterifieren bieje Zeit. 1649 brach 
der Kampf wegen des Janjenismus aus. 1656 
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wurde biefe Lehre von ber Eorbonne verurteilt, 
ihre Anhänger aus der Mitgliederlifte geftrichen, 
aus der Gorbonne vertrieben u. ihnen der Ein- 
mitt in us verboten. Die juriftiiche 
Fatuktät, die fid im allererbärmlichften Zuftande 
befand u. 1651 nur e. einzigen Profefior. hatte, 
erhielt 1655 zwei dazu, 1656 nod) drei Bu 
dieſen lamen 1657 noch 24 Doltoren ald adjuncti. 
1679 wurde fie aud von Colbert reorganifiert 
und ir der Unterricht im rom. Recht wieber- 
Fr Auch frz. Recht follte in frz. Sprache 

rt werben. Gegen Ende des Jahrhunderts 
wurden gegen bie Lehrer der Philojophie Heftige 
Angriffe gericytet, weil fie die Philoſophie 
Descartes” u. Gaſſendis gelehrt hatten. Rollin 
verbeflerte um biejelbe Zeit die Disziplin und 
Studien der Kollegien, jo baf man von einem 
neuen Aufſchwun g fpreisen ann. Dieſer dauerte 
im Anfang des XVILI. Ihrh. noch an, ba das 
Turifife Stubium reformiert und 1707 die 
mediziniiche Salultät reorganifiert wurde. Auch 
die Kollegien fchienen zu neuem Leben gage 
du molen, als 1719 die Umentgeltlichleit Des 

ntecridté zuftande fam u. die Lehrbücher ver- 
befjert wurden. 1725 wurde fogar der Univerfität 
zur Gründung e. Bibliothet ein Egemplar der 
neuen Vücher verjprochen, was freilid aus 
angel an Geld nicht ausgeführt wurde Um 
die Witte des XVII. Jhrh. wurden an ber 
Sorbonne ein Lebrftubl für Hebräiih und am 
Rolephum von Wavazza e folder für Erperimental- 
u gegründet. 1762 erfolgte die Bertreibung der 
Seiuiten u. Ginfegung der Barijer Univerfität 
in ihre Anftalten, denen fie aber nicht gewachſen 
war. irıten örper war fein neues 
‚Leben mehr einzuhauchen. 1763 wurden 28 petits 
collèges aufgehoben u. mit dem Coll. Louis-le- 

nd vereinigt, 1765 wurde die Bibliothek enb- 
gültig gegründet, 1766 wurde die Agrégation 
eingerichtet, 1775 tourbe der juriftiihen Fakultãt 
€ neued Gebäude gegeben, 1769 hatte bas Coll. 
des Chirurgiens das Gebäude erhalten, in dem 
die medigintie Fakultät noch heute ift; aber das 
Anfehen der Univerfität war dahin Bon einem 
Ende Srantreich® bis zum andern eriholl der 
Auf nad) Erneuerung des Öffentl Unterrichts. 
er Stand der einzelnen Falultäten war um 
die Seit folgender: Die artiftiiche Safultät lebte 
in 16 Kollegien, von benen in 10 e. vollftändiger 
Gymmafialuntertidt an etwa 5000 Elec er- 
teilt wurde. Die theologiiche Fakultät hatte 
11 ®rofefjoren; die Babl der Studierenden ift 
+ befannt. Die juriftiiche Fakultät zählte 
3 ®rofefioren und 12 docteurs agrégés; im 
Stubienjahre 1788/9 erteilte fie 283mal den 
Grad e. baccalaureus, 278 mal die licence und 
fanden 2 Promotionen zu Dr. iur. ftatt. Die 
ganzemedizinische Fakultät, Schule u.Korpvration, 

mb aus 148 Doftoren; 7 davon lehrten 
ungefähr 100 Studenten. 1791 wurde die Wahl 
bes proviforiich fufpenbiert, ebenjo wie 
die Beratungen der Sorbonne. Am 15. Cet. 
1193 wurde die Univerfität aufgehoben. Um 
14. Frimaire an III wurde die Ecole de Santé 

ggeicten; bald darauf folgte bie Gründung der 
icole spéciale pour la Pharmacie. 1506 wurbe 

bie École de Droit mit 5 Profefloren und 
4 suppléants eröffnet. Nachdem mehrere — 
— sciences u. lettres nur im Coll. de 

ce geo worden waren, wurden 1808 die 
fac. des Sciences mit 9 Brofefforen u. 4 adjoints 
u. die fac. des Lettres mit 9 Profefjoren und 
5 adjoints befretiert, zu unterrichtenben Organen 
ber École Normale Sup. gemacht u. im ehemal. 
Collège des Plessis untergebraht. Auch eine 
lath. theol. Fakultät wurde errichtet, die 1882 
wieder aufgehoben wurde; ebenjo murbe eine 
pet . theol. Fakultät Hierher verlegt. Alle 
iefe Gatultäten find — bad Geſetz v. 10. Juli 

1896 wieder zu e. Univerfität vereinigt worden, " 
die am 15. Jan. 1898 12047 Studenten zählte, 
von benen über 4000 Mediziner waren. 
(Luchaire, L'Univ. de P. sous Philipge- 
Auguste, 1899; Ausias-Turenne, L’Univ. 
de P., 1880; Richomme, L'Histoire de l'Univ. 
de P., 1840; Jourdain, Hist. de l’Univ. de 
P. aux XVIIe et XVIIIe siècles, 1862—1866; 
Denifle, Kaufmann, Rashdall, Liard, 
Minerva, Jahrbuh, Vuibert, a. a. ©) — 
15. Enseignement Supérieur AP. Yufer 
der Univerfät, deren 5 Safultäten und École 
supérieure de pharmacie mehr al3 11000 Hörer 

len, befitt Yaris nod e. große Anzahl von 
inftalten des Hocdichulunterrichts. Buerft ift 

baë Institut Catholique, daß e. theologifde u. 
jueiftiie Sahultät u. die École libre de hautes 
études scientifiques et littéraires umfaßt, in 
der rue de Vaugirard ju smähnen. Bu ten 
grands établissements li littéraires scientifiques 
gehören bas Collège de France, dad Muséum 
l'histoire naturelle ob. d. Jardin des Plantes, 

b. Bureau des Longitudes, d. Observatoire, 
d. Bureau Central ééoralogique, b. Ecole 
Libre des Sciences politiques, d. Conservatoire 
des artser métiers. ec grandes écolesspéciales 
find zu erwähnen, nämlich die École pratique 
des hautes études, d. École normale supérieure, 
d. École spéciale des langues orientales vi- 
vantes, d. Ecole Nationale des Chartes, bd. 
École du Louvre u. b. École d'Anthropologie, 
zu denen noch bie folgenden écoles spéciales du 
gouvernement treten: d. École polytechnique, 
d. École Nationale des ponts et chaussées, d. 
cole Nationale des Mines, b. Institut National 

Agronomique, d. École Centrale des Arts et 
Manufactures, d. École Nationale. Die École 
commerciale, b. École Supérieure de Commerce, 
d. École des hautes Études commerciales, d. 
Institut Commercial Sanbelétoiulen. 
in Conservatoire National de Musique et de 
'éclamation u. in d. École Beethoven werden 

musique vocale et instrumentale, déclamation 
lyrique et dramatique gelehrt u. lgvierlebrer 
außgebildet. Die École Supérieure d'Électricité 
und die École Municipale de Physique et de 
Chimie industrielle gehören zu ben écoles in- 
dustrielles. Nicht An vergefien find die Ecole 
nationale et spéciale des beaux-arts und bie 
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École nationale des ‚arts décoratifs. Œine 
Anzahl von écoles de hautes études, wie die 

cole Libre des Sciences politiques, d, Collè, 
Libre des Sciences Sociales, d. École de 
Notariat, b. École spéciale d'Architecture, d. 
École Spéciale de Travaux Publics find noch 
au verzeichnen. Schließlich hat der Parifer Ge- 
meinberat e. enseignement supérieur populaire 
eingerichtet; Die Borlejungen werben im Rathaufe 
u. in ber mairie des 5. Arrondifjement gehalten. 
— 16. Enseignement Secondaire Des 
Garçons aP. wird gegeben in den 12 lycées 
Montaigne, Louis-le-Grand, Henri IV, St-Louis, 
Charlemagne, Condorcet, Janson-de-Sailly, 
Buffon, Voltaire, Carnot, Michelet in Sanves, 
Lakanal in ©ceaux, ben 2 collèges municipaux 
Rollin unb Chaptal, in ben 3 établissements 
mixtes Stanislas, St-Barbe, École Alsacienne 
und vielen höheren Privatanftalten, von denen 
hier genannt (in mögen: École Duvignau de 
‚anneau, Institution Chevallier, die drei An- 

ftalten (École St-Ignace, École de l’Immaculee- 
Conception, École préparatoire Ste-Geneviève), 
bie ehemald ben Sejuiten gehörten, École pre- 
paratoire St-Georges, Ecole Rocroy-St-Löon, 
École Jesune D’Arc, Ecole St-Joseph, Ecole 
Albert-le-Grand, École Lacordaire, Ecole St- 
Dominique, École Notre-Dame, Institution du 
Parangon, Petit-Séminaire de Notre-Dame-des- 
Champs, Petit Séminaire de St-Nicolas-du- 
Chardonnet, Collège des Irlandais. Nach dem 
Annuaire de l'Instruction publique tourbe im 
9. 1896 in 77 diejer Untecrictsanftaiten nur 
das enseignement classique erteilt, während 
11 andere Anftalten dem Realunterrichte dienten. 
— 11. P. La Duchesse, e. altfrg. Roman, 
herausgegeben von ©. F. de Martonne 1836, 
von Gueflard u. Larchey 1860. (Gautier, I, 495.) 
— 18. Paris et Vienne ift der Titel eines 
attfrg. Profaromand (gedrudt guerft 1487), in 
dem die Leiden d. Baris u. der Bienne, ber Tochter 
des Dauphin, neichildert werben, bis fie féliefilid 
um Genujie ihrer Liebe gelangen. Paris ent 
Apr Bienne, wirb aber eingeholt u. muß fie 
verlaffen, wird Arzt in Alexandrien, hilft dem 
bort gefangenen Sater feiner Geliebten zur 
Freiheit, ehrt nad Frankreich zurüd u. heiratet 
Sienne. — Bol. Gräfie, Litterärgefchichte. 

Parisien. 1.(4.)bet den Lanbleuten um Paris 
verächtlich für ben, der e. kürzere oder längere 
Billegiotur hält u. für ſchlechie Nahrungsmittel 
hohe Preiie bezahlen muß. — 2. Beim Militär: 
Bruder Luftig. — 3. Arges Schimpfwort bei 
den Matrojen, nichtönugiger Patron. — 4. Argot 
der Roßtäujcer: Schindmaͤhre. — 5. Beim 
Dominofpiel: Kleine Mogelei. — 6. P. A Gros 
Bec. Wenn in e. Werfftätte e. Arbeiter aus 
der Provinz fit wichtig madt u. bei jeder Ge- 
legenbeit ausruft „wir Barıjer‘, weil er ſich jeit 
fes Monaten in der Saupitabt aufhält, ruft 
man ihm zu: Tu u'es qu'un p. à gros bec, 
ja der Grobmäuligteit nad). 7. Die mittlere 
Schicht der Eocängruppe in geologifer Be- 
siehung genannt. Cie zerfällt in givei Unter- 

abteilungen: Lutétien und Bartonien mit ver 
fiebenen Leitfoifilen. 
Parisienne. 1. = früher sedanaise bei Bud. 

bruder: Perlichrift. — 2. Ehemalß e. Omnibus- 
linie in Parid. — 3. Eine Hofe aus 
blauer Leinwand, melde die Arbeiter zum Schutz 
ihrer gewöhnlichen Hofen über biefe anziehen. — 
4. La P., e. von Delavigne (1798—1843) zur 
Berberrlidung ber Julirevolution (1830) ge 
ine Freiheitäfieb, das fid) großer Vefiebtheit 

reute. - 
Parisis. Die p. waren uriprüglid wirkliches 

‚Geld, das in Paris hergeftellt wurde u. *], ſchwerer 
mar al bie tournois. Co galt bie livre p. 
= 25 sous, Di 

jrober 

ivre tournois = 20 sous. 
Philipp v. Balois lieb zuerft p. aus Gold prägen 
im ®erte von 1.livre p. Sie wurden von 1330 
—1338 geprägt; derietbe König ließ aud) p. aus 
Silber prägen im Werte von 12 deniers oder 
einem Barijer sous. Sie waren nur unter diejem 
Fürften in Umlauf. In der Folge waren die 

. nur e. Redenmünge, bie angeigte, Daß zu der 
Bcjamtiumme nod 2, der Summe Binzuzufügen 
war; fo waren 4 in Paris geprägte sous (quatre 
sous p.) = 5 sous. . 
Parjure. Nach den Geſetzen Karls d. Großen 

follten die Meineidigen die Chwurhand verlieren. 
Das gegenwärtige Hecht beftraft nur noch faliches 
Beugnis vor Gericht (j. Faux Témoignage). 
Par La Grâce De Dieu, j. Grace, 4. 
Parlement. 1. P. De Paris. In fränfiicher 

Beit Hieß jede politifche Berfammlung e. Barla- 
ment. Später wurde diejer Rame auf die großen 
Kronvajallen u. Prälaten, die den Hof der frz. 
Könige bildeten, bejräntt. Co war das Barla- 
ment Philipp Augufts u. Ludwigs IX., es hatte 
zwei Siungen jährlid u. vereinigte politiiche, 
richterlihe und finanzielle Berugnie. Die Be 
ihlüffe biejes früheren Parlaments hiehen olim. 
Philipp d. Schöne machte 1302 das Parlament 

Helfen Befguiie Belle übern er dem politiichen Befugniffe besfelben übertrug er dem 
Ba d'État, Damals grand Conseil u. Conseil 
étroit gen., die finanziellen Dagegen der Chambre 
des Comptes. Dus Parlament beftand nun aus 
brei Abteilungen: a) d. Chambre des Requêtes, 
welche beftimmte Sachen, bie direlt beim Barla- 
ment anhängig ‚gemacht wurden, erledigte; b) der 
Chambre des Énquêtes, welde bie Borunter- 
juchung in allen Apellationsfaden hatte; c) ber 
Grand’chambre ob. Chambre des Plaidoiries, 
welche alle von ber Chambre des Enquêtes vor- 
bereiteten Progeffe entichied. Die Mitglieder 
biefes fo meu georbneten Parlaments blieben zu- 
nädit vorgugômeife bie großen Barone und 
Prälaten. Die Rolle ber Juriften war nod e. 
fubalterne, fie bildeten den technifchen Beirat der 
hoben Herren. Infolge d. zunehmenden Schwierig- 
feit der Prozefle u, der immer mehr erforbe 
lichen Rechtsfenntniffe wurde der juriftiiche Ein- 
fluß allmählic größer, u. feit dem XIV. Ihrh., 
wo das Parlament ftändig wurde, finden wir 
an ihm zum größeren Teil nur je Richter. 
Damit wuchs bas Anſehen des Parlaments, u. 
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in e. tônigl. ordonnance von 1363 wird von 
demielben geiproden „comme .du miroir de 
justice pour le royaume entier, comme de la- 
source où tous les autres jnges venaient puiser“, 
Neue Mitglieder, die urjpränglih vom König 
ernannt worden waren, wurden bald vom Barla- 
ment jelöft gewählt. Im XV. Ihrh. famen 
Steuerfreißeit und Unabjepbarteit ‘als weiteres 
Brivil hinzu. Ferner wurde e. vierte Kammer 
hinzugefügt, d. Chambre de la Tournelle (j. b.), 
der bie Strafjachen übertragen wurden. Lub- 
wig XL. febte 1461 die Gtellengabl auf 100 feit, 
darunter 12 pairs, 8 maîtres des reqnêtes u. 
20 Räte, im -XVL. Jbrb. waren es 120. KA 
Tam für die Inhaber e. Ctelle aud das t 
der Bertäufliteit u. Übertragung hinzu, wodurch 
die Stellen e. höchit wertvolles Bejigtum in e. 
Reihe von Familien wurden u. e. eigene noblesse 
de robe Mt entwidelte. Heinrich LV. legte eine 
jébrlite Tare auf ben Belig e. Natäjtelle, die 
nad, dem erjten Pächter diejer Steuer, Namens 
Baulet, paulette genannt wurbe. Wie hoc) das 
Anjehen des Barlament3 war, zeigt die baillée 
des roses (f. b.), e. Art Hulbigung, die jährlich 
von den Prinzen aus fönigl. Geblüt den Mit« 
gen des Parlaments bargebradt tourbe. 

Id nahm die Macht bes Parlaments fo zu, 
daß fie jogar dem Königtum gefährlich wurde. 
Das Parlament benußte nämlich eine einfa 

rmalität, um ein hochwichtiges politifches Recht 
für fi) in Anſpruch qu nehmen. Von Alters 
her war eë Sitte, daß alle von ben Königen er» 
iaſſenen Gejege in die Alten des Parlaments ein- 
geizagen werden mußten, um Giltigkeit zu er- 
langen. Man nannte dies enregistrement (j. b.). 
Hierauf geftügt weigerte fit zum erften Mal 
1462 da3 Barifer Parlament, eine ordonnance 
Ludwigs XI. einzutragen. Unter Franz I. ver- 
teibigte bas Barlament energifd die Freiheiten 
der alten gallifanifchen Rire und wollte das 
amifden Bapit u. Stönig geichloffene Konkordat 
niet in die Alten „Eintragen. Dabei hütete ſich 
das Parlament gleichwohl die Hödhjfte alt des 
König3 zu beftreiten u. beteuerte feine Ergeben- 
heit. Franz I. erzwang nod die Eintragung, 
in den Wirren aber gegen Ende beë Jahrhunderts 
während der Minderjährigteit der derrſcher 
nahm bas Parlament faft die Souveränität für 
ſich in Anſpruch u. betrachtete fich als die eigent- 
lie Bertretung der Nation. In den états 
genersux von 1558 trat e8 als vierter Stand 
auf. Immer mehr häuften fit die Fälle, daß 
Tönigl. Editte erft nad) langen Unterhanblungen 
das enregistrement erlangten. Um ihren Billen 
durdyujesen, mußten die Könige, wenn eine 
fdriftlite Bermabnung, eine lettre de jussion, 
nicht? fruchtete, in e. feierlichen Barlamenisfigung 
in eigener Perjon erideinen u. jelbft die Ein- 
gepiierung €. ordonnance vornehmen faffen. 

nm nannte e. jolche Sigung lit de justice (j. d.) 
nad) dem Throne (lit), auf melhem der Monard 
Blog nahm. Unter dem smergilchen Regiment 
‚Heinrich IV. verhielt das Barlament fich giem- 
did fil. Aber während der, Minderjährigfeit 

& 

feines Sohnes, Ludwig XIII. fing ed an, fit 
jogar in bie Staatöverwaltung zu mijden und 
der Regentichaft beſtimmte Vorſchriften zu machen, 
bis e3 durch Richelieu zum Schweigen gebracht 
wurde. Um jo jelbftbervußter trat e8 dann aber 
nad dem Tobe Ludwigs XIIT. auf u. erflärte 
gleich bas Teftament diejes Königs, welches e& 
felbft einige Tage vorher in feierliher Sitzung 
tegiftriert Hatte, für ungiltig. Bald wurde bie 
Rübnbeit biefer Körperihaft immer größer, fie 
ertlärte „que les parlements tenaient un rang 
au-dessus des états généraux, étant comme 
médiateurs entre le peuple et le roi“ u. ver⸗ 
urjachte buch ihre Aniprüche zum großen Teil 
mit den Bürgerkrieg der Gronbde (j. db.) von 
1648—1653. ¶ Nis endlich das Königtum fieg- 
reich aus biejen Wirren hervorgegangen war, 
Fehr ſich Ludwig XIV. mit Erfolg, bie 
politische Macht des Parlaments zu brechen. Er 
jelbit fagt in feinen Mémoires (t.I, p. 53—54) 
L'autorité du parlement tant qu'on la regar- 

dait comme opposée à la mienne produisait 
de très méchants effets dans l'état et traversait 
tout ce que je pouvai lus 

le Blätter heraus, 
fige jener une 

ift freilit nur erfunden; aber er brachte es 
doc) in wenigen Jahren dahin, dab die Barla- 
mente felbft ihren alten AUnfprud der Bor- 
ftellungen gegen gl. Editte nicht mehr auszuüben 
magten, jondern Dicjelben in jchweigendem Ge- 
Bora annahmen. Ludwig jagte darüber mit 
jener fühlen Verachtung, die er befiegten Feinden 
fes zu zollen pflegte: „Der Gehorjam, ben bie 
Parlamente mir bemiefen, zeigte deutlich, deß 
dieje Art Körperichaften nur — für ſolche 
find, mwelde fie fürchten.“ Dafür rachte fid das 
Parlament jogleit nach dem Tode des Königs, 
es faifierte bas Teftament Ludwigs u. übertrug 
die Negentihaft mit abjoluter Machtfülle dem 
Herzog von Orleans. Die Bulle unigenitus u. 
Das Eyitem Law lieferten dem Parlament neue 
Gelegenheit, fid in die innere Bolitit zu miſchen. 
Auch die Janjeniftiichen Streitigkeiten boten 
mwillfonımenen Stoff zur Œinmengung. Erbittert 
über bieje endloſe Cppoñition, war der Regierung 
jedes Mittel rect, das Parlament zu demütigen. 
1753 wurde das ganze Barijer Parlament ver- 
bannt u. durch e. chambre royale erjegt. Bald 
wieder zurüdgerufen, unterftüßte es ausnahmd- 
weife einmal die Regierung, indem e8 1761 u. 
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En 
té zu ger 

brauchen. 1771 wurde bas Parifer Parlament 
wieder verbannt u. zeitweilig durch e. Kommüfion 
von Staatsräten erjegt. Bald wurde bie gleiche 
Maßregel auf ganz Srantreid ausgebebnt und 
conseils supérieurs an Gtelle der provinziellen 
Parlamente gelegt. Die Verfäuflichfeit der Rat- 
en wurde abgeihafit u. die Unentgeltlidteit 
x Wechtöpflege proflamiert. Thöruhterweiie 

verfannte bie Öffentliche Meinung den Wert dieſer 
Reformen des Minifterd Maupeou und erflärte 
fi Tebhaft pol Gunften der Parlamente. Unter 
Ludwig XVI. opponierte das Parlament oft 
gen ie heilſamſien Ebdilte, wie 38. gegen die 

fdaffung der Fronden. Jahrelang war der 
Kampf Hin u. her gewagt, ala 1788 das PBarla- 
ment ftürmiih die Einberufung ber états 
généraux verlangte, ohne zu ahnen, daß bie 
daraus entftebende Revolution die Parlamente 
felbft, wie fat alle Snftitutionen desancien régime 
vernichten ſollte. Durch e. Dekret der konſtitu⸗ 
ierenden Berfammlung vom 7. Nov. 1790 wurden 
die Barlamente für immer abgeichafft. Man darf 
die wichtigen u. zahlreichen Dienfte, welche bag 
jarlament Frankre erwieſen bat, nicht ver- 

lennen. Es bildete ein, beiljames Gegengewicht 
gegen bie abfolute Königägewalt, e8 ſchuf eine 
Slaffe gebildeter, uneigennügiger u. unabhängiger 
Beamten mit e. Eadtenntnis und Hochhaltung 
der guten Œrabitionen in der Rechtſprechung, 
wie fie feine andere Nation damals bejah. 
Surifienfamilien, rie bie de Harlen, be Thou, 
Lamoignon, Séguier u. viele andere find eine 
SBierde für ihr Vaterland gemejen. Die Geichäfte 
des Barifer Barlaments hatten fid allmählic) 
jo erweitert, daß im XVIII. Ihrh. aus ben 
urfprünglih 3 Kammern nicht weniger ald 7 
geworben waren: Lagrand’chambre, 3 chambres 

les enquêtes, la Tournelle criminelle und 
2 chambres des requêtes. (Chéruel, Dict. 
historique des Institutions de la France, IT, 
p. 943 ff, wo auch andere Litteratur angegeben 
wird.) — 2. P-s Provinciaux. a) Qan- 
ueboc war bie erfte Provinz, melde ein bef. 
— erhielt. Schon Philipp der Schöne 
wollte e. Barfament in Touloufe errichten, doch 
verzögerte fich bie Ausführung bis zur Regierung 
Karls VIL. 1443 war die befinitive Eröffnung 
dieſes Parlaments, deſſen Bereich fid über alle 
Länder des Languedoc u. fogar bis zur Gründung 
de3 Parlaments in Bordeaux aud über Guyenne 
u. Gascogne fit erftredte. b) Das Dauphiné 
hatte jeit 1340 in Grenoble e. cour suprême, 
bie der Dauphin, fpätere König Ludwig XL., in 
ein Parlament 1453 umwandeite. Nach feiner 
Thronbefteigung beftätigteer 1461 dieje Gründung. 
e) 1462 errichtete derjelbe König in Bordeaux 
ein dritte® Parlament, befjen Jurisdiftion den 

angen Südweiten gere umfaßte. d) As 
udivig XI. 1477 Burgund erwarb, gründete er 

in Dijon e. weiteres Parlament für bieje neue 
Provinz. e) Die Normandie beſaß e. oberften 
Gerichtöhof, échiquier (1.d.) gen. deilen Uriprung 
big zu den Seiten feiner erften Herzöge zurüd- 
reicht. Ludwig XII. machte ihn 1499 zu einer 
pre Behörde u. bejepte bie Ratöftellen mit 

furiften, während ben Baronen u. Brälaten nur 
der Titel e. conseiller honoraire blieb. 1515 
erhielt dieſer ftändige échiquier, ber in Rouen 
tagte, ebenfalls die Bezeichnung Parlament. 
f) Die Provence, mit der frz. Krone durch das 
Teftament des René von Anjou vereint, befam 
ihr Parlament 1501 durd Ludwig XII. in Wir. 
8) Die Bretagne, die definitiv zum Reiche eı 
unter Sranz I. fiel, erhielt ihr Parlament 1553 
burd Heinrich I. in Rennes. Dieje adıt 
Barlamente Paris, Touloufe, Grenoble, Bordeaux, 
Dijon, Rouen, Wir u. Rennes waren über ein 
Jahrhundert lang im Befig Der ou ten Gerichtd- 
barfeit für das ganze Königreih. h) u. i) Erft 
Ludwig XIII. Kauf ‚zwei neue Parlamente, eins 
1620 in Pau für Bearn, das andere 1663 in 
Met für die drei Bistümer Meg, Toul, Berbun. 
k) u. 1) Unter Sudivig XIV. wurden zwei neue 
Barlamente eingerichtet, ba eine für die eroberte 
Soin Flandern 1668 zunãchſt in Tournai, 

ter definitiv 1686 in Douai; die france» 
mté hatte früher ihr Parlament in Dôle ger 

Habt, nad der Einverleibung in Frankreich wurde 
dasjelbe nach Bejangon verlegt. m) Rad ber 
Vereinigung Lothringens mit Geanfteich wurde 
1769 in Nancy e. Barlament gegründet. Außer 
biejen (mit Paris) 13 Barlamenten wurben für 
Heinere neu Dingugefommene Gebiete nod) vier 
conseils souverains gejcaffen: in Enfisheim 
1657 für den Eiſah 1698 nad Colmar verlegt; 
in Berpignan 1660 für Rouſſillon; in Arras 
1677 für Artois u. erft in den lebten Jahren 
der Regierung Ludwigs XV. e. conseil auf der 
Infel Korfit. (Chéruel, a. a. D.) 
Parlementaire. 1. Der Befehl zur Bor- 

führung e. Unterhändfers fann nur vom Truppen- 
befehtshnber perjönlich gegeben werben, nicht von 
den Vefehlshabern der Vorpoften. Jede Unter» 
haltung mit dem p. ift ftrengftens unterfagt. — 
2. Gouvernement P. Giermit bezeichnet 
man die Regierung, die in Sranfreid von 1815 
—1848 vorberrite u. in ber ben Haupteinfluß 
die beratenden Serjammlungen, bie chambre 
des députés u. die chambre des pairs hatte; 
bieje Regierungsform, welde bejonder8 auf der 
Autorität der Nationalvertretung beruht, trat 
1869 wieder hervor. — 3. Parti Des P—s, 
Bezeichnung für eine der fünf Parteien, aus 
benen die Sronbe beftand (j. Fronde). Es gab 
bie Partei Mazarin, faft ausichlieglic) burd die 
Königin Mutter Anna d. Dfterreid petit, Di 
von Gonbé, Petits-Maitres ob. Jeune 
gen, die des Roadjutoren Gonbi ob. Ancienne 

de, die des Gafton v. Orléans, Ontel des 
nigs, ſchließlich die be Parlaments oder 

parlementaires, Gegner des Minifteriums von 
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beiden Arten der Fronde u. den Aufrübrerifchen, | macht (1859). — 3. P. Du Présent Et Du 
die erfte uud bedeutendfte der fünf Parteien. Futur, f. Fiançailles u. Mariags 

Parloir. 1. ©predgimmer in_Internaten Paronne, in der Gegend vor Avranches e. 
von Schulanſtalten, wo Beſucher üler und | Art Bferdefummet aus Strol —* Binſen. 
Schülerinnen zu beſtimmten Stunden ip pren Paroy, seigneurie in d. Brie-Ehampenoife, 
tönnen. — 2. P. Aux Bourgeois mar 1685 marquisat, als ſolches 1754 erneuert für 

ihere Name bed Parifer Matbaufes. Es lag | Gun le Gentil. 
äuerit in ber Nähe des Grand telet; dann Parpailloler, im Dauphiné unter Sarl VII. 
wurden die Gigungen in dad Faubour, La 
Jacques verlegt, wo fie bis 1375 blieben. 
tam das Rathaus auf D. place de la Grève, 
jebt place de l'Hôtel de Ville. 

frs. Parme, 51776 Einm., a Sat geit 
des pr gi. Julia Augus August — 

is, leidmanigen Brovinz 
PTT Region Emilia, am gleihnam. 
fe. Gt. ber ER. B.-Aefandria u. Chiaffo- 
om. Am 19. Jan. 1734 wurden Hier Die 

ider von Eoigny u. Broglie befiegt. Nady- 
bem P. alddann im Sept. 1745 vom Herzog 
v. Bieubille erobert tgorben war, gelang e3 am 
22. April 1746 ben Diterreidern, e8 wieber zu 
gewinnen. Am 2. Juni defelsen Jahres er- 
litten dafelbft die fpan.-fra. Truppen unter dem 
grfanten Don Philipp eine nee Niederlage. 

wurde 1802 zur Gauptftadt des Dep. Taro 
ert Im ungéfriege ſiegten daſelbſt 
am 2. März 1814 die Tanzolen unter Grenier 
über die ÜÖfterreiher und Neapolitaner. 
Pezzana, Storia della città di P., 1837—59; 
Scarabelli, —— 1858. 
Parmentii sein ung für die Kartoffel, 

die in Frankreich * d. Agronomen Parmentier 
verbreitet wurde. 

* 
55 Billierd de l Feie Adam (1840 
—1889), Théobore de Banville (1820—1891), 
Zeconte de Qisle (1818—1894) und Charles 
Baudelaire (18211867). oje Maria de 
Sei de À 1862 a. ua) ift der legte 

oA Littérature 

82 1. P. D'Un Croyant, Sgrift 
be Abbe Lamennaid, weldhe auf edangelilcher 
Srunbiage den aläubigen Ratholizismus mit der 

ratiich-feindlichen Wuffafjung ber weltlichen 
rat in Einflang zu bringen fucht (1834). 
Das Bolt fol Diele 3 een zu verwirklichen allein 
tigt jein, — 2 P. De je Philesophis 
Positive, Sri ft des —— mette 
rühmten Em. te ao ask bie für feine 
materialiftifée Weltanſchauung Propaganda 

n. Ludivig XI. großer Weißpfennig = 10 deniers 
tournois. 

Parpaillote, Art Gemb, bas die Proteftanten 
bei einem Ausfall während der Belagerung von 
Rérac (Lot-et-Garonne) überzogen. 

Parpaillots, Begeihmung N re die Calviniften 
im XV. Der P. joll von e. 
jerviffen Jean in, ante, Geift- 
— in vignon, der 1562 enthauptet wurde, 

— 1. Urſprunglich e. abgeſchloſſener 
Raum u. in ausgebehnterer Bedeutung ber Pla, 
wo e. Richter fab, ba dad Tribunal fi) gewöhn- 
lich in e. von dem Bublitum getrennten Raume 
befand. Snébejonbere gab man ben Ramen p. 
dem Raume, wo die gens du roi faßen, u, in 
weiterem Sinne hat der Name p. dieje Beamten 
jelbft bezeichnet. In dem Pariſer Parlament 
durften D. p. des gens du roi nur von ben 
Fürften betreten werden, welche in ben lits de 
Justice (f. d.) auf den erhöhten Gigen Plag 
nehmen wollten. te bezeichnet man oft mit 
p. die Bureaug jelbit, wo unter der Leitung des 
procureur général bie Wrbeiten ber Staats- 
anwaltſchaft vor fid ser 2. Abgeichlofjener 
Kirchenftuhl für die 'ornehmen 
in e. proteftantifchen Kirche. 3. Ageichloflener 
Raum vor einer Schaubude für itichreier, 
Boflenreißer 2. — 4. Abgeichlofiener Kaum in in 
e. Vörfe für Wechielmafler. — 5. Früher 
zeichnung für den Raum zwiſchen dem — 
u. Barterre, iR orchestre genannt. — 6. Auf 
Schiffen Beric 1 für Getreide, Ballaft 2. — 
7. In ber Er jerei und Bimmeret getäfelter 
Zußboden, Tajelgeviert. Man unterfcheibet tp 
anglais, parquet de mosaïque, p. à point de 
Hongrie u. p. sans fin. — 8. P. D'Un Conseil 
De Guerre, in Friedendzeiten ein Unter 
fuchungsrichter, ein ——— ein oder 
mehrere Vertreier, ein Gerichtäichreiber, ein Ver⸗ 
treter u. ein ob. mehrere Pedelle; im Felde od. 
in e. belagerten fe ein Unterfuhungsrichter, 
Vene zugleich Bere ſtatter ift, ein Gerichts- 
be und ein Bectreter. — 9. P. D'Un 

Éonseil De Revision, in Friedens -u. Rriegs- 
jeiten ein Unterfuhungsrichter, en Richter als 
Beridterftatter, je ein Gerichtsſchreiber, Gehilfe 
und Pedell. 

Parsan. Dan nannte im XV. u. XVI. Ihrh. 
capitaine de P. e. Gouverneur, der in e. der 
Heinen Städte von Bearn den militäriichen 
Oberbefehl über die Stadt u. ihren Bezirk hatte. 
Im XVIIL ue verftanb man darunter einen 
iti, gofigier, er die Rationaltruppen von Bearn 
befehtt igte. Das Wort wird manchmal falfélit) 
persan geichrieben. 
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Parsdorf (1040 Einm.), Gemeinbe im Rbez- 
Oberbayern, Königreich Bayern. Im zweiten 
Koalitiondtriege wurde dafelbit am-15. Guli 1800 
von Moreau u. dem öfterreich. General ray 
e. breimonatlider Waffenftillftand unterzeichnet, 
der fpäter is zum 26. Nov. verlängert wurde. 

Part, 1. Die Ausſehung e. neugeborenen 
Kindes wird je nad) den näheren Umftänden mit 
Geldſtrafe od. Gefängnis beftraft; auf Verhehlung 
u. Unterſchiebung e. neugeborenen Kindes, ſowie 
auf e. Scheingeburt jteht Zuchthaus. — 2. P. 
D'Enfant, der Zeil ober der entiprechende 
Wert, welcher bei e. Erbteilung auf den Anteil 
e. jeden Kindes enfant. — 3.P. Disponible, 
f. Quotité Disponible. — 4. La P. Du Diable 
(Des Teufels Anteil“), Oper von Auber. 

. 1. S. Prise Sur L'Ennemi. — 
2. Der Vertrag, durch den e. bi? dahin ungeteilte 
Sache unter die Aiteigentümer geteilt wird, ift . 

le ‚in feinen Einzelteilen durch Art. 815 des Codı 
civil geregelt. — 3. P. D'Arbitres, |. Arbi- 
trage, sub 3. — 4. P. D'Ascendant. Die 
Sermbgenéverteilung feiten ber Uscendenten 
unter ihre Kinder oder fonftigen Descendenten 
ann entweder durch Echenfung unter Xebenden 
ober burch_Teftament geibeben. (Bouillet, 
a. a. D, ©. 1214.). 
Partant Pour La Syrie, Kompofition der 

Königin Hortenfe, Rapofeons III. Mutter, unter 
lebterem bei offiziellen Gelegenheiten gefbielt; 
mit ihm verjhmand auch. deren Popularität. 

Parterre, Beete, beftehen heute nur noch in 
den großen öffentl. Gärten. Sonft haben ihre 
‚Stelle überall die jardins-fleuristeseingenommen. 
gr unterfieb man P. à broderie, mit 
ucdébaum begrenzte Siguren, P. à comparti- 

ments, fymmetrif® angelegte P. à broderie, P. 
de pièces coupées, von fémalen Wegen durd- 
aogene P., P. à l'anglaise, von Binmenbeeten 
umgebene Rajenfläche. 
Parthenay. (7297 Cinw.), Partiniacum, 

Arrhptft. Dep. Deux-Sèvres, am Thouet. Et. 
der E.-X. Paris-Borbeaur. P. wurde 1125 vom 
Grafen v. Anjou u. 1419 von den Armagnacs 
vergeben® belagert. Nachdem e8 1486 von 
Karl VII. erobert worben war, wurde es im 
Hugenottenfriege im J. 1568 von den Ealviniften, 
1569 von den Ktathofiten befebt. Aus B. jtammen: 
Anne und Catherine de Parthenay, François 
Delaporte und TE 
Parthenopeus De Blois ift der Titel eines 

altfrz. Romans von dem anglonorm. Trouvere 
Denis Ryram, aus dem Anfang d. XIII. FHrh. 
Das Wert ift e. Bearbeitung der Sage von Amor 
u. Binde, indem e8 fait biejelbe Kiebeägeicichte 
zwiſchen PBarthenopeus und der Fee Melior er 
zählt; nur find d. Rollen vertaujcht: den Ritter P. 
treibt die Neugier, jeine Geliebte, d. Königin Dielior 
d. Griechenland, bei Nacht zu feben, wobei er einen 
Tropfen Ol auf ihren Ben fallen läßt, fie da- 
durch ermedt und ihren Zorn heraufbeihmört. 
dust, vd. Grapelet 1834. Unter d. Titel Bart. 
u. Delior herausgeg von Mafmann 1847. — 
Bal. Pfeifer, Über die Handichriften d. P.de®., 

1884; Kölbing, Die verit. Geftaltungen der 
B-Cage, in Germ. Stubien, IT, 55. 

Parti. 1. Mehr od. minder reguläre Truppen 
in größerer od. geringerer Gtärte, die man bis 
gr Ende bes XVIII. ah von bem Haupt 
orps abzweigte, um die Gegend zu burdhftreifen, 
Abgaben zu erheben, den Find zu beobachten, 
mit ihm a lung zu befommen und ihn burd 
beftändigen blinden Lärm zu beunrubigen. — 2.Le 
P. National, täglich morgens. Boris, rue 
du Croissant. Republitaniſch. Wb. 18 Gr. 

Partiaire, Colon —, Pächter, ber einen be 
ftimmten Zeil des Ertrages al8 Pacht od. fiber. 
haupt einen Rornpadt giebt. 

Participation. 1. ©. Société. — 2. P. Aux 
Bénéfices. Um ihre Ürbeiter an fich zu feffeln 
oder um fe mit mögliche geringen often ju 
möglichit intenfiver Arbeit anzufeuern, lafien 
einige Wrbeitgeber ihren Arbeitern e. Teil ihres 
Ertrages zu Gute lommen, fei es durch Lohne 
erhöhung am Ende de Monats od. Jahres, jei 
& burd Crrictung, einer Unterftügungafafie. 

Partie. 1. P.-Fine, SLiebesitelldichein in 
e. cabinet particulier, jhon im XVII. Ihrh. 
gebräuchlich; fille à p—s, fein getleibete äußer- 
lich ehrbare Buhlerin, die ihre Rendezvous in 
b. maison à p—s od. de passe giebt. — 2. Theater: 
a) Monter une —, zu feiner Benefiz in e. bagu 
gemieteten Zofale mit Toftenlojer Beihilfe von 

ameraben eine bramatife Sorftellung geben; 
b) für e. Liebhabertheater e. Stüd einftudieren, 
bei dem jeder die Koften feiner Rolle trägt. — 
3. P.Principale, derjenige, welcher bei einem 
Rechtsſtreit am meiften intereffiert ift. — 4. P. 
Publique, diejenigen Beamten, welde früher 
mit den Funktionen der jepigen Gtaatsanwalt- 
fait betraut waren. — 5. P. Adverse, der- 
jenige, welcher vor Gericht gegen einen anderen 
auftritt. — 6. P. Civile, derjenige, wel e. 
anderen vor Bericht auf Gdabenerjag verklagt. 
— 7. P. Comparante, derjenige, wel 
entweber perjönlid, vor Gericht erſcheint od. ſich 
dort vertreten läßt. — 8. P. Défaillante, 
derjenige, welcher weder perjönlich vor Gericht 
ericheint, nı id dort vertreten läßt. — 9. P. 
Intervenante, derjenige, welcher aus eigenen 
Antriebe in e. zwiſchen zwei anderen beftehenden 
u. fdon vor Gericht anbängig gemachten echts- 
ſtreit als Partei eintritt. —10.P. Pleignante, 
derjenige, welcher gegen e. anderen vor Gerichi 
Klage erhebt. — 11. Conseil Des P—s, |. 
Conseil, 37. — 12. P—s Casnelles, |. 
Casuelles, Parties —. 
Partimen, Partida, |. Tenzone. 
Partisans. 1. Gteuerpädter waren in ber 

alten VonarcjieFinanzbeamte, welche die Steuern 
nach getroffenen Bertragsbeftimmungen erhoben. 
Das Wort partisan (financier qui prend les 
impôts à partis) batiert in diefem Sinne aus 
der Zeit Heinrichs IL. Die p. machten fit ver- 
bat u. waren mehr als einmal ber öffentlichen 
Rache ausgefegt. Eſtienne Pasquier jagt in e. 
Briefe: Si l'argent n'y était prompt, pour 
suppléer à ce défaut, la malignit6 du temps 
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produisit une vermine de gens que nous 
appeläimes par un mot nouveau „partisans“, 
qui eraugaient la moitié ou tiers du denier 
pour avoir le tout. — 2. Berjonen, die fic in 
+. Etreif- od. Sreibeutertorps anmerben ließen. 

Partition. 1. Partitur. Die in Franfreich 
geräudlicfte Weiſe der Bartiturverteilung fept 
die lasınftrumente oben (l'harmonie), in bie 
Witte die Singftimme (le chant) u. unten die 
Saitenintrumente (le quatuor). — 2. P. heißt 
auch e. Reihe von elf Tönen (Lineal), von ber 
der Orgel- ober Slavierftimmer ausgebt. — 
3. Legs De P., bad Vermächtnis e. Kopfteiles. 
Parralo. Am Hof Ludwigs XIV. nannte 

man jo Heine Gejellichaften, die in Meubon ge- 
halten wurden. — St-Simon, 173, 60. 
Pascal Blanc, Rebenart der Provence, ger 

— als elaireite d. 
P hr re © Li im ‚Mittelalter ein 
——— joute) zwiſchen Rittern, rin 

beftand, e. au ven ‚oder anzugreifen. 
Ban brauchte pas d'armes auch gleichbedeutend 
mit tournoi. 
Pas-De-Calais. 1. ©. Calais. — 2. Dép. 

DuP.-De-C., im ®eften u. Rorden vom Stanal, 
im Often von bem Dep. Nord u.im Süden vom 
Somme begrenzt, aus der Grafihait Artois u. 
den Sanbiaîten Boulonnais, Bonthieu, Calaiſis 
mb —* Barbie geht, pop au den, bee 
D ten Dep. inkreichs u. zerfällt in 6 Arr., 
15 Kantone mit 909 Gemeinden Das Dep. 
(6606 qkm) neigt fich dent Meere zu, zeigt aber 
Im Erhebungen von 212 u. 207 m.; 40000 ha 

dem Meere abgerungen und werden zur 
Gemüfegärtnerei verwandt. Geologiih find 
ale Schichten vom Brimärgeftein an vertreten. 
Koflenlager, Material zur Cementfabritation, 
Phosphatlager, Sandſteine bieten ſich dement- 
irnehend dar. d/, ift Aderland, je Y,, Wiefe 
oder Wald. Ctwa !, des Bodens wird burd 
Pächter bewirtichaftet, deren Zahl jedoch nur 2], 

Landwirte ausmacht. Landwirticajtl. Ge- 
felfichaften giebt e8 ca. 20, e. Station agrono- 
ae. foie & dirige . —5* — Die 

uſtrie i t mit ttung u. 
arbeitung der Metalle, Fabrilation v. Vathinen, 
Quder, Thon- u. Glaswaren, Leinwand, Battift, 
Epigen, Kleiderſtoffen u. Pojamenten; e8 giebt 
im Dep. Brauereien, @erbereien, Biegeleien, 
Nühlen, Spinnereien u. zahlreiche Branntwein- 
garer. Das Dep. hat ein Lyceum u. ſechs 

ges. 
. Pasdeloup, Concerts —, haben fi nament- 
id Berdienfte um den Berliog-Eultus in Frant- 
wich erworben. Die Konzerte fanden im Cirque 
Matt. Basbeloup verhielt ſich ablehnend gegen 
moderne frz. Mufif, die bei ihm nad Gründung 
der Société Nationale größere Beachtung fand. 
Pas D’I, Gare Aux Gages! Pfänberipiel. 

Der Epielleiter wendet fid mit obigen Worten 
an e. der Spieler und fragt ihn dann, welches 
eine Sieblingéblume fei. Der Eingeweihte nennt 
€ Blume, in deren Namen fein i vorkommt, 
48. la rose, la tubéreuse x. Wer aber ba 

Gebeimnis nicht kennt ob. die Warnung über- 
hört, wird leicht la violette, l'œillet, la jacmthezc. 
antworten u. bezahlt- dann e. Pfand. Man kann 
natürlich jeden anderen Bofal ausichlichen; es 
fommt vor allem darauf an, die Einleitungs- 
worte fo cac zu fprechen, baÿ der Gefragte Die 
Warnung nicht beaus hört. Auch wer nicht for 
fort antwortet, bezahlt e. Pfand. — Valain- 
conrt, p. 385. 
Pasewalk (9400 Einw.), St. im Regbez. 

Stettin, Provinz Bommern, an der Uder. Et. 
der E.-2. Stettin-Strakburg (Dedienb. Gran) 
Im frz.-preuß.-tuff. Kriege Tapitulierte bafelbit 
am 29. Oft. 1806 ein preußiiches Urmeetorps. 
— Hüdjtäbt, Seid. d. Et. P., 1883. 
Pasnage war eine Lehnsabgabe, die an ben 

seigneur für bas futter od. Die Eichelmaft der 
Schweine in ben Wäldern zu entrichten war. 
Pasquerase, chedem e. Abgabe an d. seigneur 

für jedes Joch Ochſen 
Pasques, Ortſchaft nordweſtl. Dijon. gem 

beutii hr riege 1870/71 lieferten die Deutichen 
bafelbit am 27. Nov. 
Gefecht. — ©. ., IV, 631. 

Passacaille, e. jpan. Tanz des XVIII. Ihrh., 
Tangiamer ais Die Chaconne. 

e. 1. Droit De P, baë Recht, 
welches der Eigentümer e. von frembem Gebiet 
umfchlofienen Grunbitüdes bat, unter gemiffen 
Vorausjegungen das fremde Gebiet zu durd- 
féreiten, um auf den öffentlichen Weg zu ge- 
langen. — 2. P—s A Prix Réduits, Die 
ar Imäfige Beförderung zu herabgejegten Preiſen 
fteht auf den algeriihen und tunefiihen Linien 
allen Militärperjonen ohne Unteciieb des 
Grades zu, ſowie ihren Frauen, Kindern u. den 
Eltern des Mannes, bie fein Recht auf unent« 
gelte Beförderung Gate, — 3, Ps A 

itre Onérenx. Diejenigen Militärperfonen, 
welche einen Anfpruch A} unentgeltliche ve⸗ 
förderung haben, müfjen diefelbe begabten, Das 
Nähere über die für Unterhalt u. Beförderung 
zu zahlenden Preiſe ift in den Tarifen vom 

Garibaldi ein fiegreiches 

10. Aug. 1882 (Srantteih u. Koriila) u. vom 
2. März 1883 (ranfreid, Wigier und Tunis) 
enthalten. — 4. P—s D’Ean, f. Droit De 
Bacs. — 5. P—# Gratuits De Droit. 
Das Nähere über bieje unentgeltliche Truppen- 
überfahrt ift in Urtifef 1 der Instracti 
ministérielle vom 23. Mai 1891 enthalten. — 
6.P—s Militaires. Die Truppenñberfabrt 
Wiſcen Frantreich, Korfita, Algier und Tunis 
fann entweber unentgeltlich geichehen oder zu 
herabgejegtem Breije od. gegen Entichädigung. 

Passager. Bei e. Überfahrt zur See werben 
für die reifenden Militärperjonen vier Klaſſen 
gemacht: Hl Generale, Gtabäoffigiere u. die ihnen 
gleichgeitellten Militärperfonen; b) Subaltern- 
offigiere und die ihnen gleichgeftellten Militär» 
perjonen; c) u. d) Unteroffigiere u. Soldaten, 
omie Die enfants de troupe (}. Enfants, sub 6). 
rauen u. Kinder gehören im allgemeinen zu 

der gleichen Séaîfe mie ihre Männer bezw. Väter, 
dagegen zählen die Kinder von Generälen und 
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Stabdoffizieren, wenn fie allein reifen, zu ber 
zweiten Klaſſe. . 

Pas Salhadin, Le — ift e. hiſtoriſches Ge⸗ 
dicht in achtlilbigen Werfen, vor 1291 verfaßt, 
weiches e. Epifode aus dem britten Kreuzzug be» 
handelt u. bis ind XIV. Ihrh. von den Trouvères 
gelungen u. bei Turnieren u. Geften aufgeführt 
wurde. 

Passa(e)rilles, getrodnete Musfattrauben, 
die in Grontignan (Herauli) und der Umgegend 
erzeugt werben. 
Passavant bief bis zu Rabelais d. saut de 

mouton (j. Saut), Bodsprung: aud heute noch 
trägt er ın d. Saintonge diejen Namen, der 

rideintidauf Thibaut, comtede Champagne, 
aueidgeht, befien Kriegsruf war: Passavant li 
meillor. 

Passe-Bonle, auch Trou-madame gen., ein 
auf Boltéfeften jehr beliebtes Spiel, bei dem man 
aus e. Entfernung von 4—5 Echritten e. Reihe 
Kugeln durch ein Loch, gewöhnlich den offenen 
Mund e. grotesten Sigur baritellenb, zu werfen 
ſucht, wofür man e. halbes Dutzend Makaronen 
cle — Dillaye, p. 142; Harquevaux, 
P. . 
Passe- Colmar, eine Art Winterbirne. 
Passe- gane, eine Art Winterbirne. 
Passe-Debout, Tranfitihein, Erlaubnis, 

Waren fteucrirei durch e. Gebiet, e. Stadt 2c. zu 
bringen. Das Gejeg vom 28. April 1816 fpridt 
nur von Getränten. 

Fassé Dix, Epiel mit drei Würfeln, war im 
XVIII. Ihrh. jehr beliebt und wurde auf zwei 
verſchiedene Weiſen gefpielt: a) Bivijen dem 
Banthalter u. den Bointierern wie pair et impair, 
nur enthielten die beiden Abteilungen, auf welche 
Tegtere fegten, ftatt Gerade u. Ungerade, die Be- 
eihnung manque u. passe. Warf der Bant- 
halter weniger ald 10, fo zog er die Einjäße 
auf passe ein u. verboppelte D. auf manque; 
umgefebrt, wenn er über 10 warf. Die Chancen 
wären gleich getvefen, wenn ber Bankhalter nicht 
bei 4 das Recht gehabt hätte, die Einjäge auf 

je einzuziehen, ohne darauf manque außzu- 
egablen, % wie bei 17 umgelebrt. b) Much in 
Deutichland als „Elf hoch“ befannt. Man wirft 
nur dad Anfpiel u. madt dann auf dem bloßen 
Tiſche feine Säge. Wirft der Anfangende 11 
od. mehr Points, fo hat er alle Säge gewonnen 
u. ladet von neuem zum Bointieren ein. So— 
bald er aber 10 od. darunter wirft, fo muß er 
die Säge verdoppeln u. die Würfel an feinen 
Nachbar abgeben. — Quinola, 56; Bichet, 
223; Bélèze, 566. 

'asse, La —, Knabenſpiel. Man trennt ben 
Spielplag burd e. Strich in zwei Zeile; in e. 
Entfernung von 3—4_m werben bie beiden 
Lager ebenfall® durch Striche bezeichnet. Zwei 
Läufer, die durchs Los beftimmt werden, ber 
wachen die Wäittellinie u. fuchen es zu verhüten, 
bañ die Epieler aus e. Lager ind andere ge 
langen, fie Dürfen biefelben bis an bie Grenze 
ber beiderjeitigen Lager verfolgen. Erwiſchen Île 
einen, fo muß einer der Wächter ihn fefthalten, 

big der andere ihm drei Schläge auf ben Kopf 
verjegt bat. Gelingt es ben Wächtern, alle 
Spieler gefangen zu nehmen, jo haben fie bas 
Spiel gevonnen. Biöweilen werden fie burd 
die Gefangenen ſelbſt verftärft, wodurch Die Bartie 
abgetürat wird. Das Spiel hat grobe Hnlichteit 
mit d. Gjiticam Chudini der Araber in Meſo⸗ 
potamien. — Dillaye, a. a. ©, ©. 22; 

Ausfertigung Öffentlicher Urkunden. 3. 
das Recht, Notariatsakte aufzunehmen und 

diefe zu unterichreiben. 
Passementiers, Bojamentierer. Die Ge 

nofienfhaft wurde 1558 in Paris gegrünbet, 
{päter mit der der brodeurs (f. d.) u. boutonniers 
(D) vereinigt. 

Passe-Méteil, Kornmijhung aus 2/, Weizen 
und %, Roggen 
Passe- Montagne, Trifotmüge, bie über 

Ohren u. Baden gezogen wirb. — Daudet, 
Nnma Roumestan, 229. 
PameHied, frühere Balletmufit in fchnellem 

alt. 
Passeport, Paß. Bor 1789 eriftierte ber 

Paß nue für beftimante jonen, fo zur Reife 
nad der Levante u. der 1791 u. 1792 
wiederholt abgeſchafft, wurden die Paͤſſe wieder 
in Kraft gelegt durch Geſetz vom 6. Febr. 1793. 
Übrigens wird jeit 30.3. im Innern rantreigé 
nur noch ausnahmsweiſe e. Paß verlangt. 2 
gemein gebräuchlich find zwei Arten: a) Passe- 
port gratuit, ben die entlaffenen Gträflinge 
erhalten; b) ie secours de ronte. Die Bälle 
für bad Inland ftellt der maire (in Paris der 
oligeipräfelt) aus, für bas Ausland der Präfekt 

ober sous-préfet. Die Giltigfeit&bauer beträgt 
ein Jahr vom Tage der Ausftellung an, ber 
Kreis 60 Ci8. 

Passeries, Traité Des —, Grenzhandels- 
vertreg zwiſchen Frankreich u. Epanien (1315), 
nach welhem Waren u. Bieh auf den abgemachten 
Wegen befördert werben durften. 
Passerillage, dad Belafien_reifer Trauben 

ur Likörfabrifation am Weinftod, um ihren 
udergebalt durch Verdunftung jüher zu machen. 
Passerille, ausgezeichneie Mebenart im 

Nhonethal, die jehr & uchte Béfuane liefert. 
Passe-Volant. 1. Ehedem bei Vefichtigungen 

Bezeichnung für eingeftellte ehemalige Soldaten, 
um das Fehlen von Mannichaften zu verdeden. 
— 2. 16pfündige, 12 Fuß lange Kanone. 

Passion. 1. Confrères De La P,, f. 
Confrères De La Passion. — 2. P. Christi, 
e. aus dem X. Ihrh. ftammendes religiöjes &e- 
Dicht, welches aus 516 paarweiſe durch Ajjonanz 
verbundenen Mdhtfilbnern befteht, bie hier zum 
erften Male in der frz. Litteratur auf = 
Es ſchildert in naiver Sprache das Leiden Chrifti 
feine Auferftehung und Himmelfahrt, die Aus- 
gieBung des heil. Gciftes, die Thaten der Apoſtel 
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und ihren Märtprertob. Die Sprade ift mit 
provenzaliichen Geftandteilen gemiicht. (Diez, 
dei altroman. Denkmäler, Bonn 1852 [1876)). 

in andered bie Paſſion Ehrifti behandelndes 
prob. Gedicht von Raimon Geraut, Mönd im 
KXiofter Lerins, ift verloren. 

Passionistes, Orden d. Clerici excalceati 
seu crucis et passionis Domini nostri Jesu 
Christi, 1720 geftiftet von Baolo bella Œubeo 
in Genua, jeit 1853 aud in frankreich nieber- 
gelaſſen, wo fie fünf Häujer beligen, die fid bei. 
mit der Miſſion beichäftigen. Es giebt auch e. 
Lans von weiblihen p. in Mamers 

irtbe). 
Past (= Mahfzeit) Hieß fpegiell das Recht des 

seigneur, jébritd ein od. mehrere Male allein 
ob. mit e. beitimmten Babl von Vegleitern bei 
feinen Bafallen e. Mahl Aingunehmen. Dieies 
Recht hieß auch albergie, rgement, droit 
d’auberge. Die Bezeichnung past gab man aud 
ben Raturallieferungen, welche bie neuen Fleiſchet 
ben Borftänden ber Pariſer Schlächterei zu ent- 

tt en. 
suzastel (Isatis Kr paid, wurde kur 

lauen Farbe wegen viel gebaut, jegt nı 
im Tarn u. bd. Gironde. Die Blätter werden 
gejammelt und, wenn well, zerquetſcht. P. war 
ım Mittelalter bie Fr idfte blaue Farbe 

ix Stoffe. Sein Gebraud wurde lange Zeit 
uch fönigl. Strafverfügungen gegen den Indigo 
unerhügt: Die Händler mit Waid waren reihe 
Leute. Einer derjelben Sinterfegte ‚dad Loſegeid 

I. bei Karl V. Unter Rapoleon I. 
die Sontinentaliperre der Waidbau 

ire war ber lepte Ut 
licenciés en médecine der Parifer Univerfität 
qu beftehen hatten, bevor fie Dr. med. wurben. 

Fame wird von bem Grübftid hergeleitet, 
das der Kandidat ben alten Doftoren gab und 
das aud Pafteten beftand. — Jourdain und 
Chéruel. . 
Pastorale, im Baätenlande e. Art dramatiiche 

Daritelung im Freien, deren mufitalifcher Teil 
beionderd aus Soltélicbern bejtebt. 
Pastourelle, provengalifé pastorela, bildet 

im Aitfranzöfiihen e. bervortretenden Zeil ber 
Sprit; weniger wurde fie bei ben Provenzalen 
gepflegt. _ Den Inhalt bildete. von dem Dichter 
mit e. Schäferin angelnüpftes Liebeögeipräc; 
daher verläuft fie in bramatiicher Gorm, während 
fie erzählend beginnt. barten find bie vaquiéra, 
porquiera,anquiera, cabriers, vergiera, ortolana 
u. monja, je nachdem die beteiligte Schöne Kühe, 
Schweine, Enten, Biegen hütet od. e. @ärtnerin 
oder Ronne ift. 
Pastoureux, Banden von Hirten u. Baga- 

bunden, Die fit zu wieberholten Malen in 
ntreid) bildeten, bejonbers hießen jo die der 

jarnefifen Bauern, die fi im XIIL Ihrh. 
vereinigten, um Ludwig IX. aus der Gefangen- 

Möpper, Frangdfiiches Reallegiton. IIT. Bb. 

ſchaft & befreien. Die p. vermüfteten mit Bor- 
liebe Schloſſer und Kirchen. 
Pastrengo (1310 Einw.), ®emeinde in ber 

ital. Provinz Verona. Im zweiten Koalitiond 
ra, wurden bajelbft bie Öherreider am 
26. März 1799 von ben Franzojen befiegt. 
Patae, Tleine alte Ming, grandi in ber 

Provence u. Dauphiné, e. double (f. D.). 
Patagon, alte Münze, die in Flandern und 

der Grance-Gomté geprägt tourbe. Wert etwa 
3.30 Mart. C3 gab „demi, quarts, huitièmes, 
seizièmes u. trente-deuxièmes de patagon“. 
Patar ob. Patard war e. Gelbftüd, baë unter 

Ludwig XII. in Frantreich geprägt tourbe 
Patars waren in Slandern und in einigen ber 
nadbarten Brovingen nod im XVIII. Yhrh. im 
Gebrauch; fie hatten faft benfelben wie 
der liard. 

Patands, Cpottname, mit dem bie Vendeer 
bie republifanifen Soldaten bezeichneten. — 
Michelet, Révolution, t. XI, ch. 5. 
Patay (1454 Einw.), St. im Arr. Orleans, 

33. Loiret, finis Fi D. —5 — Rp Pen 
rtres-Driéans. Im 100jähr. engl.-frz. Kriege 

wurden bajelbit im S. Prat Enolänker under 
Talbot (+), cales () und Falftaff von den 
Franzofen unter Ridemont und Jeanne d’Arc 
vollitänbig belegt. 
Patchouli (ame aus bem Chinefiihen) tam 

derartig zermalmt früher an, daß die Pflanze 
erit 1844 von Selletier ald zu ber Art der 
Pogostemon gehörig erlannt wurde. Gie liefert 
ein ftartes Parjüm. 

Patenötre Du Loup, e. Art Beihmwörun; 
deren ſich die Hirten bedienen, um ihre Chat 
zu ichügen. — Thiers, Des superstitions. 

Patente. 1. Geibene, auf die Cchläfe platt ge 
brüdte Wüße. Da fie nur von Zuhältern ge 
tragen wird, gilt fie gleichſam als e. Patent ihres 
Gerverbes u. hat baher ihren Namen. — 2. Argot 
der Spipbuben: Legitimationspapier. 
Patentes. Die Gewerbejteuer wurde durch 

€. vom 17. März 1791 eingeführt, zur 
jelben Zeit, al8 bie Rechte der Weifter u. Zünfte 
abgeihafit wurden. Artikel 7 des Geft lautet: 
Il sera libre & toute personne de faire telle 
négoce, d’exercer telle profession, art ou métier 
qu'elle trouvera bon; mais elle sera tenue de 
se pourvoir au-paravant d'une patente, d’en 
acquitter le prix etc. Die Batent- od. Gewerbe 
fteuer, bie in den 3. 1793 u. 1794 abgejdafit 
worden war, wurde 1795 wieder eingeführt u. 
durch mehrere Gejege geregelt. Die Batentiteuer 
ift gufammengelegt aus e. droit fixe u. e. droit 
roportionnel (e. feiten u. e. proportionellen 
bgabe). Die fefte Abgabe ift nach einem allgem. 

Tarif für die verjhiebenen Induftrien burd e. 
Geieb vom 25. April 1844 eingeführt worden. 
In Rüdficht auf bie Bevölferung ift fie für ge- 
wiſſe Brofeifionen verjchieden. Die Proportional- 
abgabe (droit proportionnel) richtet fig nach 
dem örtlichen Werte des Wohnhaujes, der 
Magazine, Läden, Fabriten, Werkftätten u.anderer 
Örtlichfeiten, Die zur Ausübung der zu beiteuern- 
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den Gewerbe benußt werden. Se nad den ver- 
fdjiebenen Arten des Handels u. ber Induftrie 
if u bieje Abgabe veridieben. — Chéruel, 
a. à 

Paternité. Die Vaterihaft ift entweder 
légitime ob. naturelle ob. civile, je nachbem, 
ob fie durch e. Ehe, e. außerebefichen geſchlecht · 
lichen Verlehr od. e. Adoption begrundet iſi 
mag bef. hervorgehoben werden, daß ber Code 
civil in Art. 340 Nachforfhungen nach der 
Vaterſchaft ſeitens bed Kindes ausdrücklich unter» 
faat, während dies bei der Maternité zuläffig ift. 
Pâtés, Petits —, Heine Sleiichpafteten, 

wurben früßer in den Straßen von Boris aus“ 
jerufen. Der chancelier de l'Hôpital verbot 
ren Verkauf, um der Feinſchmederei zu fteuern. 
Pathelin, L’Avocat —, dreiaftige Oper von 

Bazin (1856). 
Pathologie Végétale, Laboratoire De —, 

Laboratorium für Pflanzenkrankheitslehre, be» 
findet fi in der Station agronomique zu Baris 
und in Gontainebleau. 
Patience, in einigen Mönchsorden e. Teil 

ber leibung b. Novizen, e. Stapulier od. ein 
Hemd ohne Wrmel für frante Mönche. 
Pati Embrassera Cela? Pfänber- pata, 

Töfung. Der Bühende niet vor e. Berfon nieder, . 
bie ihm Die Augen verbindet. Dann wird ihm 
e. Mitipielender od. e. Gegenftand im Spielraum 
genannt mit obiger Frage. Der von ihm Ge» 
nannte muß fofort jeinem Befehle Folge leiten. 
— Valaincourt, 193. 

Pâtisserie, . Articles, III. 
Pâtissiers. Die Genofjenichaft der p. ift febr 

alt. Ihre Satuten reihen big 1566 zurüd. Die 
Lehrzeit war 5 %., die Konzelfion tollete 25, ber 
Meifterbrief 600 livres. Patron der beilige 
Michael. Im I. 1776 wurden fie mit den 
traiteurs u. rötisseurs vereinigt. — Statistique 
de l’industrie & Paris, 1860, Groupe I, 
1860, Dame Jeanne, du Figaro, 
pratique des pâtés, P., 1873, 131, Car&me, 

e Pätissier national parisien, 

à 
., 1879, 2 vol. 

8 rt Urbain Dubois, La pâtisserie 
d'aujourd'hui: école des jeunes pâtissiers, P., 
1894, 10 Gr. 
Patriarches, Marché Des — hieß früher 

ber in rue des Uarmer (an d. place Maubert) 
abgehaltene Markt (j. Marchés), ba der Grund 
u. Boben, auf bem er fich befand, Eigentum der 
Batriarchen von Serufalem u. Alerandrien war. 

Patrie, La —, täglich abends, feit 1842. 
Paris, 12, rue du Croissant. Organ der Dé- 
fense nationale. Mb. 24 Gr, U. P. 36 Gr. 
Patrimoine. 1. Das Vermögen, welches vom 

Bater od. der Mutter od. überhaupt durch Erb- 
gang von der Familie Herfommt. — 2. Sépa- 
ration Des P—s. Mad Art. 878—881 des 
Code civil haben die Gläubiger und Legatare 
das Recht, ce. Abfonderung des patrimoine zu 
fordern. 

Patrimoniale, Justice —. Cine Gerichts- 
barkeit, die im Innern des Haufed burd den 
Hausherrn au@geiibt wurde, findet fit ſchon bei 

ben Germanen und beftand auch noch während 
des Mittelalters, auf Gewohnheit u. Überlieferung 
gegrünbet. 

'atriote. 1. P. Argus, ein Schmähblatt, 
meldes ber übel berüchtigte Theveneau Morande 

1792), ber Verf. des ſtandalöſen Libello „ie 
jazetier cuirassé“, berauëgab. om 8. Juni 

1791 bis 31. Mai 1792 erihienen 94 Nummern 
G vol). Cr griff bei. Heftig Briffot an, feinen 
ehemaligen Mitarbeiter a. Courrier de l'Europe. 
—2. Ligue Des P—s, e. v. Paul Déroul 
Baul Bert u. Anatole be la Gorge 1880 gegr., 
1889 aufgelöfter Berein zur Pflege des Revande- 
gebantens. 
Patriotisme, j. Chauvinisme. 
Patronage. 1. Schurecht über bie Klienten, 

Verhältnis zwiſchen Patron und Klienten. — 
2. Armoiries De P., ®appen mit irgend e. 
Zeichen der Abhängigfeit über bem Schilde. — 
3. Société De P. Pour Les Jeunes 
Libérés, f. Libérés. — 4. P. D’Alsace 
Lorraine. Die Gejelihaft wurde bald nad 
bem Striege 1870 zu Gunften der Eljaß-Lothringer, 
bie für die frz. Nationalität optierten, pari 
u. ihr Mugen burd Defret vom 23. Aug. 1873 
anerfannt. Gif d. Geiellfaft rue de Provence, 9. 

Patrouilles, j. Rondes. 
Patrouillotisme » Le Chasse Le 

Patriotisme war 1789 ein, auch durch Katie 
taturen illuftr., beliebtes Schlagwort, mit bem 
das Bolt fich Über die Störung feiner oft recht 
fürmifhen Berjammlungen im Palais- Royal 
urd Batrouillen ber Nationalgarde beflagte. — 
Gautier, L’An 1789, p. 705. 

Patte D’Oie, voltstümliher Name des mit 
dem Silientoappen gezeichneten großen SBeig- 
fennigé, der von Etienne Marcel, dem Bor- 
eher der Raufmannfchaft, im XIV. Zhrh. ge 

prägt wurde. 
Pat . 1. Die Ubgabe, welche der 

seigneur an einigen Orten von den Bewohnern 
erhob, bie ihre Perben auf feinen Befigungen 
weiben ließen. — 2.P. Au Piquet nennt man 
bas Abmweiben e. Fläche burd an ber Leine be- 
feftigte Tiere. — 3. P—s, Pätis, Weide. 
5816640 ha find Wiejen und Auen, die auf 
14800 Mill. geihägt wurden. 2}, find natür- 
lite Wiejen, die fl namentlich in der Nor- 
manbie, Xothringen und der Auvergne finden. 
Künftliche finden fih_in $landern und der 
Pilardie. Heiden u. Steppen find im Süden. 
Das Verhältnis des Wiejenlandes zum Aderland 
ift wie 1 zu 4, zu gering, um Die genügende 
Viehzucht zu betreiben. P. find naturels oder 
artificiels (fünftlich). Erftere nennt man in den 
Alpen alpage, im Yentrum montagne, herbage 
in der Normandie, prés d’embouches, Fettweiden 
im Nivernais und Charollais. 

Pätures, Vaines —, j. Bb. II, 12, ©. 148. 
Pau. 1. 33111 Einw., Palum, Arrhptft., 

Dep. Bafies-Pyrönees, am Saum €. Plateaus, 
baë bas Thai des Gave-de-Pau beherriht, mit 
Schloß. Et. der E.-2. TouloujeBaÿonne. Das 
Schloß zu P. diente 1848 Ubd-el-Sader ala 
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Aufenthaltsort. P. ift d. Gebuttsort Heinrichs IV., 
des Rarjchalla Gaſſion und Bernabottes. (Pa- 
lassou, Notice sur la ville et le château de 
P., 1822.) — 2. Université De P., duch 
lettres patentes vom ©ept. 1722 für bie Sefuiten 
mit den zwei Fakultäten des droit civil u. des 
arts errihtet, exiftierte auch nach ihrer Ber- 
treibung 1762 noch meiter. Querft wurde bie 
artiftiihe Fakultät Weltgeiftlihen, bann 1777 
der Congrégation de St-Maur anvertraut. In 
demjelben Jahre wurde die Univerjität durch 
Suyefigung €. theologijen Fakultät erweitert. 
indefien nur die artiftiiche Falultät blühte, die 

ebtéfatultät führte feit 1762 e. rein nominelle 
Eriftenz. 1793 verſchwand die Univerfität, nad 
bem icon feit einer Reihe von Jahren an die 
jurifiichen und theologijchen Brofefioren Be- 
folbungen gezahlt waren, obgleich fie nicht mehr 
unterrichtet Hatten. 1815 bat Bau um Wieder- 
herſtellung der Univerjität; aber vergebens. 
Liard, a. a. ©. 

im Borbelais, befannt durch feine 
ben dritten bis fünften Crus angebôrigen Rot- 
weine. 

Paul, St. —, in der Provence, Dep. bu Bar, 
erzeugt einen Rotwein dritten Ranges. 
Paulette, Amtöfteuer (j. Droit, II, 18). 
Paul Et Virginie. 1. Titel des einft ver- 

fdlungenen Romans von Bernardin de St. Pierre 
(1787), aus b. Eindrüden von Roufleaus Ber- 
berrl. d. erträumten Raturzuftandes u. d. ver- 
geiftigten Natur u. d. Abenteuerergäbl. d. Robin. 
jonaden hervorgegangen. Eine Junge Franzöfin, 
Birginie, febnt ſich nach dem Geliebten Paul, 
mit dem fie auf Jsle-de- France aufgewachſen, 
und zu ihrer Dajelbft lebenden Mutter zurüd. 
Durd Schifibruch geht fie auf der Metie zu 
Grunde. Den Hauptreiz erhält die finblich-naive 
Erzählung durch die farbenprächtig. Schilderungen 
der Tropenmwelt, die Verf. durch dreijähr. Aufent- 
Halt auf Jöle-de- France lennen gelernt Hatte. 
(Bal. |. Voyages aux iles de France et Bourbon 
[1772— 1773). — 2. Cper von Majfe (1816). 
Paulienne, j. Action, sub 8. 
Paulmée, |. Accolade. 
Paume, Jeu De —, i. Jeu u. Courtes 

Paumes. 
Paumelle, an der Süfte der unteren Nor- 

mandie der rriich ausgeworfene Meerichlamm, 
der ald Düngemittel und zur Salzgemwinnung be» 

"Paumlors, 1. Die&enofenaftder p.ei 'aumiers. 1.Die oſſen er p. exiſtiert 
feit 1602. Die gehrarit war 33. Die Konzeifion 
toftete 30, der Meifterbrief 600 livres. Das 
Reifterftüd beftand darin, gegen die beiben jüngiten 
Ballmeifter zu fpielen u. ihnen e. geroiffe ral 
Boints abzugewinnen. Batronin die heii Barbara 
Gi. Jen, 1). — 2. P. hießen früher die Kreuze 
fahrer, die aus bem Gelobten Lande ii à 
Tehrten, nachdem fie ihr Gelübde abgeleiftet Hatten; 
fie wurden ben. nad) den Palmen, die 
Paläftina zurüdbrachten. Die Namen wurden 
dann auf Pilger überhaupt übertragen. 

Pauvres. 1. P. Prisonniers, in Frank- 

fie aus 

reich e. offizieller Ausdrud. Derjenige, welcher 
die Sicherungd-(Unterfuchungs-)haft e. anderen 
veranlaßte, mar verpflichtet, die — au 
bezahlen. Das geichah in der Weile, daß bem 
Gefangenmwärter e. Koſtgeld bezahlt tourbe, für 
weiches er bem Gefangenen den notbürftigiten 
Unterhalt gewähren und ihn fiber verwahren’ 
mußte. Die Höhe bes Bopfgeies (Apgeld) war 
gel beftimmt, auch feftgeleßt, was dafür dem 

fangenen zu gewähren fei. Bis zur Revolution 
wurde für diejenigen, welche „au pain du roi“ 
gelangen jehalten wurden, in ben gewöhnlichen 
efängnifen täglich 4 sols (à 5 cens), in ben 

Staatögefängnifen 7.50 sols bezahlt: weder 
bas Atzgeld nod das pain du roi für ben note 
büritigiten Unterhalt der Gefangenen ausreichte, 
‚zumal bei der Unreblicleit der Gefangenenwärter, 
jo maren diejenigen Gefangenen, welche nicht 
aus eigenen Mitteln ob. durch Zufchüffe ihrer 
Verwandten und freunde ihre Lage verbefjern 
lonnten, auf die Mildthätigfeit frommer Meniehen 
angewiejen, welche Speife u. Trank in die 
fängnifje ſchickten u. durch milde Stiftungen für 
den befieren Unterhalt der „armen Gefangenen“ 
iorgten (f. Droit De Geölage). — 2. P. Ca- 
tholiques, eine gegen 1210 von e. Briefter 
Bernard gegr. Kongregation, wahrjcheinlih im 

enfaÿ zu ben Vaudois, welche d de Lyon 
biegen, Anhänger des Petrus Balbo. Sie 
prebigten u. a. gegen bas Gelübbe der Armut. 
— 3. P. De Lyon, f. P. Catholiques. — 
4. P. Honteux, verichämte Arme. Der in 
Paris unter dem Namen Œuvre des familles 
beftehende Verein beichäftigt_fich vorzugsweiſe 
mit bem Loſe berfelben. Je zehn Perſonen 
bilden eine dixaine und widmen ihre Sorgfalt 
einzelnen Familien; jedes Tereinsmitglied bezahlt 
an dieje 50 1. monatlich; ift biefer Beitrag un- 
auveidend, fo nimmt man feine Zufluht que 

entraffaffe, die aljähel. durch e. Predigt ob. eine 
otterie geipeiit wird. — 5. Le Chant Des 

P., breton. Sieb. (Barzaz-Breiz, ©. 424f, 
mitgeteiltes Lied im Dialeft von Leon.) 
Parage. 1. P. Parisien. Die Rarifer 

Stragenpflafterung geht auf das XII. Saÿr. 
Hundert zurüd. 1184 begann Philipp Auguft, 
ER terre f battue en) BE Sanditein- 
pflafterung (pavé en grès) zu erjegen. Man 
HAE zunächt nicht alle Straßen, jondern 
nur zwei Hauptitraßen, welche man Croisée de 
Paris nannte. Die gepflafterten Straßen bildeten 
bie geuptlinien, pavé du roi gen. — 2. Die 
Straßen in den anderen Städten Frantreichs 
wurden in der folge gepflaftert, wie dies die Rec. 
des ordon., t. LI, p. 79 u. 158, beweiien. (Näh. 
{. Lorieux, Du Pavage dans les Villes, P., 
1836, 8°; Darcy, Rapport sur le Pavage 
des Chaussées de Londres et de Paris, P., 
1850; J Dupain, Notice histor. sur le 
Pavé de Paris, de Philippe Auguste à nos 
Jours, P., 1881; A. Romain, Nouveau 
Manuel complet du Paveur, P., 1982, 
3 Gr. 50 Ct8.; J. Barberet, Monographies 
professionnelles, t. II, p. 317: Paveurs, P., 

6° 



[Pavas— Pays) 84 

1886, 7 Gr. 50 C8; A. Laurent, Génie 
Civil, 1883; Vauthier, Rapport sur le Pa- 
Tage’ en Bois [1884]; Brown-Vibert, Lo 
Pavage en is Paris, P., 1892; L. 
Figuier, Année Scientifique, 1877, 1893, 
1894, P.; A. Petsche, Le Bois de Pavage 
à Paris, P.. 1896, 6 r.) 

Pavas, Patelas oder Tatelas, große vier- 
edige ilde, weiche fait den ganzen Körper 
fcübten u. die die Kriegsleute vor fid bertragen 
ließen von Berjonen, die pavescheurs hießen. 
Man bediente ſich dieſer Sitte bef. bei Be» 
Tagerungen. 

’aveurs. Die Genofjenfdaft der Steinjeger 
erhielt in Paris 1501 ihre erjten Statuten, Die 
von Heinrich LIL, "Heinrich IV. u. Ludwig XIV. 
beftätigt wurden. Die Lehrzeit dauerte 3 J. 
Die Konzeifion Toftete 84, ber Lebrbrief 60U livres. 
Patron war der heil. Rodhue. 1776 wurde 
Die Genoffenfdaft mit der ber couvreurs, plom- 
biers und carreleurs bereinigt. | 
Pavia (32339 Einw.), frg. Pavie, im Mittel- 

alter Ticinum mit dem Beinamen Papia, Optit. 
ber gleihnamigen ital. Provinz, linté am Eeffin 
u. am Paviafanal. ©t. der EL. Chiafjo-Rovi, 
B-Monjelice. B. wurde 754 u. 755 von Bipin 
belagert, 774 von Karl d. Großen erobert. Nach · 
dem e3 im Kriege zwiſchen Karl V. u. rang I. 
feit bem 28. Oft. 1524 von den Grangojen be 
lagert worden mar, murbe e8 nach dem glängen- 
ben Siege der Spanier unter dem marquis von 
Pescaire am 24. Gebr. 1526 von der Ein- 
hließung befreit, 1528 aber von Lautrec er- 
türmt. Œpâter wurde e8 im Nov. 1733, Sept. 

1745 (b. Herzog v. Bieuville), fomie im Mai 
1796 (v. Sanneé) u. am 7. Juni 1800 von ben 
Kransofen erobert. Am 18. Mai 1791 erließ 

ifer Leopold III. bafelbft e. Erflärung gegen 
die frz. Revolution. — Robolini, Notizie 
appartenenti alla cittä di P., 1826—1838. 

Pavillon D’Or, Golbmünge, bie unter Bhilipp 
von Balois 1339 und 1340 gejlagen tourbe. 
Bert: 30 sous. 
Pavillons De Secours. Bei Unglüdsjällen 

auf der Geine und ben Kanälen wird die erite 
Hilfe in ben p. de secours geleiftet, Deren gegen- 
wärtig 16 vorhanden find. Gie enthalten das 
zu einer ſchleunigen Rettung nötige Material 
(Stangen, Stride 2c.), ſowie ein Bett und die 
übrigen Mittel, e. Lebloien zum Berußtjeinzurüd- 
zucden; aud) ftehen fie telegrapbijd mit bem 
nädjiten Boligibureau in Derbinbung, von dem 
aus auf e. Benachrichtigung hin fogleid e. Arzt 
Herbeigehott wird. or jedem der p. liegt ein 
einer Nahen. An den Wänden hängen Dienft- 

voricriften für die Beamten, die für die Hilfs- 
Teiftungen von den directeurs des secours publics, 
3%. von Dr. Zoifin, unterwiejen werben. gür 
jeden p. find ihrer zwei angeltet, von benen 
ein jeder den Dienft 24 Ctunden lang verfieht. 
— Lindenberg, Rey, Féron, Damico, 
a. a. À. 

Pavilly. 1. Gauptfantongort in Geine-Inf., 
nordweftl. von Rouen. @pinnereien. Betannt 

wegen e. ber Crève-Cœur ähnlichen Hühnerrafie. 
nie ——— in der Stormanbie Ge 

nfér.), je Rouen, gegen LS 
wurbe im 1% Sprs. Sent u. im g Ihrh. 
durch eine Vriorei erſeht. 
Parin, See im Dep. Puy-de-Döme, 850 m 

lang und 750 m breit. 
Pavols, langer, vierediger Schild, auf den 

man bei der Thronbefteigung die merowingiſchen 
Könige erhob. Man trug fie dreimal ums Lager 
unter dem Beifall des , bas ihre Wahl 
beftätigte. 

Paye, Petite —. Go hießen im XV. Ihrh. 
die alten Soldaten, die dienftuntaugli geworben 
waren. Gie erhielten ald Gnabengebalt Die Hälfte 
ihre Golbes. Im XVI Ihrh. nannte man fie 
oft, morte-paye. 
Payer Monnaie De Singe. Am Thor 

des Petit-Châtelet zu Paris wurde der Stadt ⸗ 
zoll erhoben; jelbft für Affen mußte ein Zoll ge- 
zahlt werden, wenn fie in der Stadt, verkauft 
werden jollten. rei dagegen waren bie Affen 
der Jongleure, nur mußte ihr Führer dem Zoll- 
beamten einige Kunftftüde mit ihnen vorführen; 
baher die obige Redensart. 

Payeurs. 1. Beamte, die in ben Dep. bie 
öffentlien Ausgaben jeglicher Art zu leiten 

ben. In jebem Dep. giebt es e. & general. 
in Paris übt ein p. central des Schatzes bie 

Qunftionen des p. aus. — 2. P—s Adjoints. 
Diefe Zahlmeifter im Mange des Hauptmanns 
werben ben Bablmeiftern bei e. à (be ftehenden 
Armee, e. Urmeelorps u. e. Di Payeurs 
Généraux, Principaux, 
dienitlihem Bebürinis zugeteil 3. P 
Généraux. Bei jeder im Felde ftehenden Armee 
iebt e8 e. folben Bablmeifter im Range bes 

Beigadegeneralß, — 4. P—s Particuliers. 
Bei jeber im Felde ftehenben Infanterie- und 
Kavallerie-Divifion giebt e8 e. jolhen Zahlmeifter 
im Range d. Bataillonsfonunandeurd. — 5. P—s 
Principaux. Bei jedem im Felde ftehenden 
Armeelorps giebt e8 e. jolhen Zahlmeifter im 
Range des Oberit. 
Pay-Hö, Pei-Ho = weißer lub, auch Zün- 
o oder Sn in don Lientfin abwärts 
ai Go = Meerfluf i, Nomin. geograph., 
m in China, mmint red bei ELA: 
Zfin den Hoen-Go auf u. mündet in den Golf 
von Betidili. Um 27. Juni 1858, fowie am 
21. Aug. 1860 wurden die Fort? von Takou 
an ber Mündung des Bei-Go von ben engl.-fr3. 
Truppen erobert; ebenjo 1900 von d. Truppen 
der verbündeten europäiihen Mächte. 

Payol, Martetender u. Rechnungsführer bei 
ben Vagnofträflingen. 
Payrac (1200 Einw.), Hauptfantonsort in 

Lot, nordieltl. von Gourbon. Kallſteinbrüche. 
Payre, Eternal, Lo — ift e. walbenfifches 

Gedicht aus dem XV. Ihrh.; e8 beiteht aus 
52 breigeiligen Strophen u. Alegandrinern, — 
Gebrudt bei Hahn, Gel. d. Reter, II, 590. 

Pays. 1. P. Coutumier, ſ. Coutume. 
— 2. P. De Coutume, |. Coutume. 
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—3.P. De Droit Écrit, f. Coutume. 
— 4. P. D’Etats, unter dem alten Regiment 
die Provinzen, welche kraft ber Reuniondverträge 
baë Recht behalten hatten, fit jelbft zu ver 
walten, Steuern zu erheben a. Einige wählten 
kan ihre fäbtiichen Beamten u. jhüpten ſich 

ihte Miliz. Cie hatten Berjammlungen, 
assemblées d'états gen., welche Die Verwaltung 
übertwachten u. bie Subfidien beftimniten, welche 
bie Intendanten fir d. gengeönigreid forderten. 
Ludwig XIV. machte dieſe Vertretung illuforiich. 
Der Klerus war in ben Berjammlungen nur 
durch die Biichöfe vertreten, der Mdel durch die 
Großgrundbefiper u. der dritte Stadt durch die 
Aunipipalbeamten. Die p. d'état maren bie 
châtellenies Lille u. Douai, états de Flandre 
grannt, Artois, Burgund (einjchließlich Brefie, 

in 
Beat 

gen, Balromet u. Gez), bd. Bretagne, Languedoc, 
nn, Riedernavarra, Bigorre, die Grafſchafi 

ig, die p. Goule, Armagnac, Rébougom und 
ation, die Provence und die Dauphiné (. 
lection, Gabelle, Obédience, Rédimés). 
Péage war e. Œteuer, die auf den Wegen u. 

beim Übergang über Slüffe erhoben tourbe. 
Dieie Eteuer war urjprünglich zur Unterhaltung 
der Straßen u. Brüden Dem u. gehörte bem 
Eouverän. Rachdem ſich die Barbaren in Gallien 
niebergelafjen hatten, bemächtigten ich Die Grafen 
Bizegrafen u. großen Bajallen der péages und 
vermehrten ihre Zahl. Karl d. Große verbot 
in re Rapitularien ihre Vermehrung um 
jonft. Das Lehnsweſen vermehrte fie u. hemmte 
jo den Bertebr und den Handel. Die Könige 
EN große Mühe, bie Dinbernifie aus dem 

je zu räumen. Zuerſt ertlärten jie, daß die 
seigneurs, die bieje Abgaben erhoben, unter 
perjönlicher Berantwortlichkeit für die Unter- 
haltung u. Bolizeiaufficht der Straßen zu forgen 
hätten. Ordonnances Karls VII, £ubroig XI. 
u. rang I., jowie andere Herricher verboten bie 
Errichtung neuer es u. unterdrüdten bie- 
jenigen, Die nicht feit undentlihen Zeiten be» 
anben. Die ordonnance von Orleans, Art. 107, 
te dem seigneur, der bieje Abgabe erhob, die 

Berpflichtung auf, die Wege imftande zu halten. 
Die Adeligen u. Geiftligen waren frei von biejer 
Abgabe, ebenjo erhielten die Räte im Parlament 
diefes Privileg durch ordonnance vom 15. Nov. 
1353 (ordonn., II, 541). Die Kaufleute, die fi) 
der Abgabe zu entziehen fuchten, jegten fich der 
Gefahr der Ronfistation ihrer Waren aus. Nach 
Loyfeau, der zu Anfang bed XVII. IHrh. jchrieb, 
beftanden die péages noch zu jener Zeit. Sn 
einer Berjammlung, die von Lüdwig XIV. im 
3.1700 berufen worden war, um über Handels 
angelegenheiten zu beraten, wurben Veſchwerden 
laut über die Misbräuce, die fig eingeichlichen 
hatten. Die Be ers fudten die Saufleute auf 
alle mögliche Weile zu difanieren, indem fie die 
Drte, wo die Abgabe zu zahlen war, möglichit 
weit von der Hauptitraße ablegten; fie rechneten 
barauf, dafs die Kaufleute fit) infolge der Ehifanen 
der Bezahlung entzogen u. jo ber Ronfiétation 
ihrer Güter verfielen. Die Könige waren nicht 

imftande, die péages vollfländig aufzuheben. 
Sie verſchwanden erſt — Zeit der Revolution. 

Peau. 1. P. De Chagrin, Titel e. Beit- 
zomand von Hon. be Balzac, defien Held Raphael 
mit Hilfe e. Bauberbaut al’ feine SBünide ber 
friedigt, fo jedoch, daß die Haut allmählich zu- 
fammenidrumpft, wie jein bem Genuß gewidmeies 
Xeben. Iſt e. Satire auf bie genußfächtige und 
rundfaglofe Korruption ber Zeit Lubmwig 
Hilippe. — 2. P. D’Ane, |. Ane, I, 261. — 

3. Etre Dans La P. Du Bonhomme be- 
deutet im Theaterargot, daß ein Schaufpieler 
vollfommen in ben Geift e. Rolle eingedrungen 
it, fit mit ihr volllommen identifiziert hat. 
(Pougin) 

Péaussiers. Die Benoffenihaft ber Leder⸗ 
händler in Paris hatte Statuten, die auf das 
XIV. Ich. zurüdgingen u. 1884 beftätigt wurden. 
Die ont dauerte 5 J. bie Rongeffion Loftete 
‚60, der Lehrbrief 600 livres. 1776 wurden fie 
mit ben tanneurs bereinigt, 
Peautre, ehemals ſchiechtes Bett, Britiche. 

Envoyer quelqu'un aux p—s. jemand zum 
Teufel jagen. Had dem Diet. de Trévoux hiehen 
im Bretonifhen bie Dirnen u. geringen Leute, 
u. a. auch bie Flußichiffer p—s. — 2. Ein nod) 
auf einigen lüfen gebräudlides Wort für 
Boot. (Marot, IV, 129; D'Aubigné, Hist., 
V, 204) — 3. Ehemald eine Art Cdminte. 
(Rögnier, Sat. X.) 
Peautré, in der Æappentunde von Fiſchen 

mit andersfarbigem Schwanze; lebterer wurde als 
Gteuerruber (peautre) angeichen. 
Pebrae, Auguftiner-Abtei in der Auvergne, 

Haute-Loire, Didzeje Caint-Fleur. 
Pébrine, Strantheit ber Ceidenraupe, bie 1a 

durch Einhalt des Wachstums fundgiebt, u. d. auf 
dem Borhandenfein e. Mitrobe im Ei beruht. 
Der Name P. = Pfefferfrantheit wurde von 
£uatrefagues gegeben. Nachdem Guérin-Méne- 
ville, Curnalia, Sebert u. ren, Dfima u. Bitta- 
bini zur Erkenntnis beigetragen, begann Bafteur 
1865 feine Unterfuchungen und gab Mittel zur 
Berhütung an fr Grainage). 
Péchard, Pferd, deſſen Robe aus e. Miihung 

von rotem und weißem Saar beftebt. 
Pêche, Fiichfang. Das Gejeg untericeibet 

oijden p. à l'hameçon (Angeln), p. au filet 
Be. Garnfang) u. p. au harpon (Garpune, 
Hatenipieß), andrerieité zwiſchen p. fluviale und 
p. maritime (Glu-, Seefiſcherei) D. p. fluviale 
ecftredt fi nidt bloß auf Slüfle und andere 
Wafferläufe, jondern auch auf Seen u. Teiche. 
Rad dem Gejep vom 15. April 1829 u. 31. Mai 
1865 gehört bas Recht zum Fiſchfang, wozu aud) 
die Jagd auf Waffergeflügel zu_rechnen ift, aude 
Schließlich dem Staate in allen Etrömen, Flüffen, 
Kanälen u. Borgräben, die mit Booten u. Fiohen 
befahrbar find u. vom Etaate unterhalten werden, 
wie aud in allen Armen, Gräben xc., die aus 
ben Glüfien geipeift werden u. die zu jeber Zeit 
für Siiterboote zugänglich find. Lagegen darf 
jebermann in biejen Pemmttichen Gewäflern mit 
der in der Hand gehaltenen Angelrute außerhalb 
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der Saidgeit fijhen. Der Staat beutet dieſes 
Recht aus bur —2 ufdlag_ob. durch 
Batente zu beftimmten Breijen; dieje werden 
aber nur auf gewiſſe Streden, cantonnements 
de p., erteilt. Sn den nicht iiff- ob. flößbaren 
Slülien u. Kanälen haben die Uferbetvohner allein 
Das Recht, auf ihrer Seite bis zur Mitte des 
Waſſerlaufes zu fiſchen, unter Vorbehalt der von 
Dritten erworbenen Zrivilegien. Cie dürfen 
demgemäß im Waſſer Abjperrungen od. andere 
Rs Vorrichtungen anbringen; jet ift es 
der Berwaltung vorbehalten, folhe Werte 
zerftören, wenn fie den Abflug der Gewäſſer 
hindern. Das Angeln darf nicht ohne ihre aus- 
brüdfide Erlaubnis ftattfinden. Das Fiſchen in 
Zeichen, fofern dieſe Privateigeutum find, ift 
bem Gejeg nicht unterworfen. Das Fiſcherei- 
recht ift in allen Wafjerläufen ohne Ausnahme 
von gewiſſen im allgemeinen Intereffe getroffenen 
Beftimmungen abhängig. So ift es verboten, 
Vorrichtungen zu treffen, welche den Durchgang 
der Eee Honfändig hemmen, od. Subftanzen 
ins Waſſer zu werfen, welche die Fiſche betäuben 
ob. töten. Außerdem verfügt die Verwaltung 
über die Beiten des giiafanges, bie Dazu ver- 
wandten Geräte, die Dimenfionen ber feften ober 
beweglichen Nege 2c. Jebes Bumiderhandeln 
wird je nad) der Schwere des Galles mit Gelb- 
bußen von 20 1000 St Gefängnis von zehn 
Tagen bis zu einem Monat beftraft. Die Ober- 
auflicht d. p. fluviale fällt dem Aderbauminifter 
zu, der fie Durch die Gagb-, Forft- u. Wafjer- 
verwaltung (administration des Eaux et Forêts) 
ausüben läßt. Die bei diejem Dienfte ver- 
mwendeten ımten heißen rdes - pêches 
(ire An) und reihen Fa den Unter 
örjtern an. D. p. maritime teilt fi in grande 
pu in petite z3. ob. p. côtière (Küftenfilcherei). 

ritere umfaßt den Gang des Walfiiches, Bott- 
files u. der Robben u. den des Rabeljaus u. 
Dorih. Jene erfordert Fahrzeuge von großer 
Loftigleit u. weite Seereije; d. andere wird mit 
leichten Fahrzeugen an den fra. ob. benachbarten 
Küften bewerfiteligt. Unter 3 p. à pied ver 
fteht man bie Giferei, die betrieben wird, ohne 
dat man b. Ufer verläßt, u. wo der Fiicher über 
Geräte verfügt, um bie Fiſche zu fangen od. die 
von ben Gluten hergetriebenen aufzuhalten. Die 
Entwidelung der p. maritime ift von größter 
Wichtigkeit fir das Land, nicht bloß wegen des 
Grtrages für die Bevölferung, fondern auch, weil 
fie durch die Ausbildung der Seeleute mejenttid 
zur Refrutierung des Werionals der Kriegäflotte 
beiträgt. Deépal untertüptauchb. eg. Regierung 
d. p. maritime, teild indem fie ben Landes- 
angehörigen ausichfießlich das Seangen ber 
Landestüjte vorbehält, teils indem fie d. Ahedern 
Prämien gewährt oder bie Produkte des Aus- 
lands mit mehr ob. weniger hohen Eingangs 
fteuern belegt. Für den Yang der Wale und 
Pottfiſche Le e8 Prämien bei der Ausfahrt 
u. bei der Nüdfehr, die dem Tonnengewicht ber 
Sahrgeuge entiprehen und fid banad richten, 
ob die Mannidaft ganz od. nur teilweije aus 

rangofen befteht. Für ben Sabeliaufang be 
ben d. prime d'armement, d. fig nad der 
ihl der Bemannung richtet u. von ber Art des 
iéjanges abhängt, u. d. Prämie für d. Er- 

gebnis, die auch je nad bd. Orte, wo der Fiih 
egpebiert wird, wechſelt. Trotz biejer Er⸗ 
mutigungen ift ber Sang der Walfiiche u. Robben 
von den Rbebern faft völlig aufgegeben worden. 
Dagegen erhob fit ber Betrag d. primes d’arme- 
ment im J. 1897 auf 620, 865 Gr. für 
664 Schiffe u. 455 Barken ohne Ded. Was d. 
petite p. betrifft, fo unterliegen die Fiſche, die 
von frz. Fiſchern gefangen und bem Berbraud 
überliefert werben, teinerlei Zoll, während die 
von Ausländern gefangenen. mit e. jehr hohen 
Steuer belegt werden. Außerdem find die frz. 

iſcher von aller Berbrauchsfteuer für das zum 
infalzen der Sifche nötige Salz befreit. Der 

SBruttoertrag des Fiihjanges im %. 1896 belief 
js bei der Boo fücherei auf 93 000 000 Le bei 

. p. à pied auf 8600000 Gr. Die Auftern- 
zucht ergab in demjelben Jahre 13700 000 Fr. 
(Dictionnaire Flammarion, 8b. VII, ©. 304 ff.) 
ber den Sifdfang Selehrt Traité de la pêche 

à la ligne et au filet dans les rivières et les 
étangs, augmenté de la loi et de l'ordonnance 
du 10 août 1875 par A. René et C. Liersel, 
Paris, Lefèvre (ohne Jahresangabe).(I.Walton, 
Le Parfait Pécheur à la Ligne, ou la 
Récréation de l'Homme contemplatif, P., 1653; 
Les Français peints par eux - mêmes: 
Monographie du Pécheur des bords de la 
Seine; P.Gastecloux, La Péche à la Ligne 
en Seine et en Marne, P., 1886, 50 &is.; 
Lecouff, L'Avocat du Pécheur, P., 1891; 
F. Laffon, Le Monde des Pécheurs, P., 
3 fr. 50 Cts.) : 

Pécher, Pfirfihbaum, giebt im Eüben bie 
meiften Früchte, in der Mitte u. im Norden ver- 
langt er Cut durch e. Mauer. Außer etwa 
10 amerifanijchen Arten findet man Prélevée 
de Hale, Mignonne, Double Montagne rouge, 
Galande, Belle Bausse, Belle de Vitry, Alexis 
Lepère, Bonouvrier, Blondeau, Belle Impériale, 
Bourdine, Pigmaston, Galopin, Victorin. In 
Paris jhägt man die P. de Montreuil. 

Pécheries, im £imoufin Bezeihnung der 
Sammelteiche zur Beräfferung der Wiejen. Im 
übrigen zu dem Fiihfang bejtimmte Orte, wie 
die Sandbänte von Neufundland. 

Péchettes, fleine runde Nee zum Fangen 
der Krebſe, Blutegel 2c. Als Köder für die 
Krebje gebraucht man e. geichundenen Froſch, 
bei. wenn er ſchon halb verweſt ift, ob. e. jchon 
verborbenen Salbsfopi. Das Ne wird 20 cm 
tief, mit e. Stein belaftet, ins Wafjer getaucht 
u. der Etab im Ufer befeitigt. Man bringt e. 
Tugend folder p. in e. Entfernung von 6—8 m 
voneinander an und fann auf e. reichen Sang 
rechnen. Hu 

Péchours. 1. 83 gab in Baris wei Fiſcher⸗ 
genoſſenſchaften. Die eine war belannt unter 
dem Namen pécheurs à verge (Angler), die 
andere unter dem der pêcheurs à engins. — 
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2. Les P. De Catane, Oper (1861) von 
Maillart, Text nach Lamartines Gragiella. — 
3. P. D’Islande, Roman von ®. Loti 1886. 
pau tomponierte Roparts 1893 die Muſil. — 
4.Le P.Revena nt, Sage aus d. Paimpol von 
e. ile, der e. Grau acht Tage nach feinem Tode 
mit Siihfang beichäftigt ericheint. — 5. Le P. 
Vainqueur, Seemannsmärden. Ein armer 
Filcher fängt e. wunderbaren diſch, den er auf 
dem Rartt zur Schau ausftellen will, womit er 
viel Geld zu verdienen bofit; allein ber Fiſch 
beginnt zu reben, erflärt, er fei der König ber 
SReere, u. jeine Unterthanen würden ihn rächen; 
wenn er ihm aber wieder loslaſſe, werde er alle 
Tage den reichiten Gang thun. Kaum ift jein 
Bunid erfüßt, fo pfeift er, umd alle mögli 

ide ſchwimmen herbei u. fpringen, fobald ihr 
ame genannt wirb, ind Boot. TS über 

teiht er dem Fiſcher e. Glaide; jobald er fie 
aufs Waſſer lege, werben die Sijce herbeieilen 
u. ihm bei e. ihm nahe bevoritehenden Sample 
beifleben. Bald verbreitete ſich die jeltiame 
Sunbe von diejem Abenteuer im ganzen Lande, 
und der König befiehlt dem Gifber, ihm ben 
Wunderfiih zu verichaffen, jonft laffe er ihn an 
e. Œide aufhängen. Boll Angft vor der Drohung 
fährt der Fiſcher täglich aufs Meer hinaus, big 
ihm am fiebenten Zage e. Zwerg ericheint, der 
ihm rät, 300 der ächten u. mutigften Ratrojen 
auszujuchen; am näcjiten Tage merde ihm der 

fönig ein_mit allem orrat, tüchtigen 
Kanonen und Gold für bie Mannſchaft ausge 
rüftetes Cchiff jenden. Dies führt der Gif 
aus u. jegelt bald barauf aufs Meer hinaus. 
Der König jendet ihm jeine ganze lotte nach, 
allein der Zwerg haucht das Schiff an, bas aljo- 
bald unfidtbar wird. Die größten Meeresfiiche 
bohren die Flotte an, bie unterfinft. Den über- 
lebenden Leuten des Königs ruft der Zwerg zu, 
den armen Fiſcher zum Herr auszurufen, 
um damit ben Echug aller Fiſche fich zu erwerben. 
Der König, ber fie Sefiegt ieht, verläßt Grant. 
reich mit jeiner Familie, der Fiſcher aber befteigt 
den Thron u. ernennt jeine Mannen zu Miniftern 
— Beamten. In Paris aber und allen 
gr Städten des Landes herricht eitel Freude 
u. ein wahres Schlaraffenleben. (Sébillot, 
Contes des marins.) — 6. Les Poissons Et 
Le Pécheur, Seemannsmärchen. Ein alter 
Fücher fängt e. Meinen Goldfiih, der ihn um 
feine Freiheit bittet; er fei der König ber Fiſche 
u. werde ihm berjelben fo viele zufchiden, ala er 
wünfche; bas Beripreden wird erfüllt, u. bald 
beiBt e8 überall, der Bilder habe e. Baft mit 
dem Teufel geichlofien. rend eines heftigen 

turmeß ericheimt ihm der Golbffé wieder, 
reicht ihm e. Ærunt, worauf er auf den Grund 
des Meeres finft u. in bie Hauptftadt des Füdh- 
Tonigs gelangt, deren Strafen mit Gold und 
Ghefteiten gepflaftert find. Gern müdte er ba 
drunten teilen, aber er hat Weib und Kind, 
die ihn für verloren halten müffen. Da gebietet 
der König e. Thunfiich, den Mann nad einem 
Zeljen zu tragen, wo ihn bie Fiſcher aufleien 

können. Beim Abſchied überreicht er ihm eine 
Bär, Fa —* Im — fo An ch aud 

raus féôpfen mag. Ein adittägi feiert 
die Rüdtebr des Totgi —— ban ſeinem 
unerſchopflichen Beutel ben Fileıtang aufgiebt 
u. vergnügt am Lande lebt. (Sébillot, Contes 
des marins) — 7. Il Est Gentilhomme 
DeDroite Ligne. Car Son Père Était 
P., Sprihwort aus bem XVI. Sbrb. Er ift 
e. Edelmann von d. Angelrute (Wortipiel mit 
„er ftammt in geraber Linie ab von zc.”). Veux- 
tu apprendre au filz de p. à manger du 
poisson? (XV. Shrb.). 

Pecoy, Pecey, Pecou, Droit De —, jo- 
iel mie droit de”tris (f. ri. 

t. 1. Der Staffenbiebftabl wurde nat 
e. ordonnance Franz’ I. an bent betreffenden 
Beamten mit Bermôgenstonfislation und, wenn 
er e. Adeliger war, mit Berluft bed Adels für 
ihn u. feine Radfommentdoft beftraft, zuweilen 
fogar mit dem Tode. In der Folge ſtand aber 
nur nod Gefängnis und Gelbftrafe auf dieſes 
Delil . P. Militaire. Der Diebftabl 
e Teil der Beute ob. der öffentlicher Gelber 
Es diejenigen, welche dafür verantwortlich 
find. 
Pécule Des Détonus. Der Arbeitöverbienft- 

anteil der Cträflinge beträgt drei Bebntel bei 
wangsarbeit, vier Zehntel bei Zuchthaus, fünf 
hntel bei Gefängnis, finft aber bei jeber 

weiteren Berurteilung um ein Zehntel bis zur 
gnimalgrenge von einem Zehntel; dazu fommen 
die ben Gefangenen von den Unternehmern be- 
willigten Belohnungen. Der Berdienftanteil A 
fällt in zwei Hälften: baë p. disponible u. das 
p. de réserve. Die leptere Hälfte wirb regel- 
mäßig big zur Entlafjung aufbewahrt. Diejer 
Sparlonde od. masse de réserve ift nicht die 
Hälfte des jeweils vorhandenen Befites, jondern 
des biöherigen Erwerbs u. ift unangreifbar. Qu 
außerordentlihen Fallen kann bie Verwaltung 
ob. d.Auffichtsrat e. Übervermenbung genehmigen. 
Die andere Hälfte, das p. disponible, b. Hand- 
‚geld ob. denier de poche, ift in der Strafzeit jelbft 
ju erlaubten Zweden verwendbar. Unter legterem 

reift Grantreid auch die Verſchaffung von Koft- 
jenüfien, Ankauf eigener Unterfleider, von Lehr- u. 
interhaltungabüchern, Unterftügung Ingehöriger, 

Erlangung von Bildern berjelben, Wohlthäti 
feit bei großen Unglüdsfällen, Schadenerjag für 
bas Delift. Diefe Verwendungen haben aud 
bei bermöglichen Gefangenen zum Zeil Wert, 
wie fon die Möglichkeit e. Erwerbs jelbft. Bei 
Rlafjen- u. ogeeifiofptemen erweitert {id das 
Map der PVerfügungsgemalt nach Klaſſen und 
Stadien. Die gung von Tobesmegen 
unterliegt, fomeit nicht e. guläffige Verfügung 
d. Gefangenen eingreift, gewiſſen Beibräntungen. 
Nach Herbette (Statistique pénit. 1881) betrugen 
in den Zentralmänneranftalten am 31. Dez. 1: 
die Betulien 1322828 Fr., wovon 884559 durch 
Arbeit u. Gebühren für gefängnisdienftliche Ber- 
richtungen (22128) verbient waren. Die nr 
unverbrauchten deniers de poche begifferten fi 
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auf 385296, bie masses de réserve auf 
937532 Gr. (j. auch Quote-Part). 
PB ehemals Kloß, auf den der rubernde 

Galeerenfträfling ben angeletteren Fuß ſtellte. 
Pédagogies waren Brivatitulen mit Benjion, 

die feit dem Ende des XIV. Jhrh. in Paris von 
Miagiftern, die nod) Lehrer annahmen, haupt» 
fächlid, für Knaben ſehr zahlreich eröffnet wurben. 
Seit 1452 bedurfte der Unternehmer ber Er- 
laubnis des Meftord u. der Profuratoren; auch 
wurben . bie le unter die Aufficht von 
vier Cenforen geftellt. Ceit 1600 wurben mehrere 
wirlliche Kollegien eingerichtet; fie fämpften oft 
mit Vorteil gegen bie Univerfität an, obgleich 
ein Editt Heinrichs IV. beftimmt hatte, daß fie 
ihre Schüler vom 9.10. Jahre ab in die Maffen 
der Univerfität ſchigen follten. 1733 und jpäter 
nod wurde bieje Beftimmung wiederholt. Im 

gehalten worden. 
ajelbft für alle Seit 1890 hält Prof. Marion 

Diejenigen, bie fh auf agrégation vorbereiten, 
e. conference pédagogique pratique ab, bie 
roben Zulauf bat. Die anderen Univerfitäten 
Aid nur fpärlich gefolgt. In Lyon u. Touloufe 
wurde 1896/7 ein cours complémentaire über 
science de l'éducation abgehalten. Mit ber 
theoretiichen u. Pübago ifden Ausbildung ber 
ulünftigen Gymnafial fret fteht e8 mithin recht 
fit und mit ber praftiihen durchaus nicht 
beffer. Nur die Studierenden der école norm. 
sup. unterrichten im dritten Stubienjahre etwa 
14 Tage unter Auffidt an e. Barifer Cnceum. 
Pédant Joué, Le —, Luftipiel v. Cyrano 

de Bergerac, dent Moliere in d. Fourberies de 
Scapin Szenen entlehnt hat (1654). 
Pédiaux od. Solerets, ebebem Stahlſchuhe 

e. Geharnifchten. Die Sohlen waren bald aus 
Seber, bald aus Eijen. 
Pédon hieß in Avignon ber Bote, der Briefe 

für Rom big nad Genua zu Fuße trug, wo 
ihn der von Rom ablöfte u. ihm die feinigen 
fibergab. 

Pedro De Zalameo, Oper in vier Alten von 
Gobard (1884). . 

Péga, chemals Weinmaß in Toulouje, von 
gene (Bed), weil man in Spanien die Zäfler 
pit. 
Pégomanele, e. Art Weisſagung, inden man 

Loſe in einen Brunnen warf, die glüdbedeutend 
waren, wenn fie auf ben Grund fanfen, aber 
Unheil’ verfünbenb, wenn fie auf ber Oberfläche 
ihwammen. Im Zolgoat in ber Bretagne legen 
die Mädchen nod heutzutage Nadeln auf den 
dortigen Brunnen; die, deren Nadeln oben 
(piwimmen, Heiraten nod im Laufe des Jahres, 
ie anderen bleiben ledig. 
Pègre = familles de voleurs, population 

du bagne im Argot der Bagnofträflinge; Grande- 
pègre = aristocratie des malfaiteurs. 
Peigne. Taſchenlamm und Tajenjpiegel 

galten im XVIL Ihrh. als Zeichen der Bor- 
nebmbeit ober auch Œtuberei. Erfterer biente 
zum Rämmen ber Berüde. — Molière, In- 
promptu de Versailles, Sc. III. 

Pelnes. I. Die Strafen des älteren 
ft}. Gtrafrets bis gum %. 1789. Had 
älterem fra. Strafrechte war mit jeber frimis 
nellen Strafe Infamie jelbftverftänblich verbunden. 
Alle Strafen waren im weiteren Sinne infa- 
mantes (entehrende), fogar bie einfache Ber- 
bannung. A.Hauptitrafen: 1.d. Todesftrafe 
\ Decapitation); 2. die lebenslänglide Ber- 
jannung (j. Bannissement); 3. d. Folter (j. 

Torture u. Supplice); 4. eitige Galeeren- 
ftrafe (j. page) 5. d. fürperlide Züchtigung; 
6. d. Geldbuße (}. Amende); 7. d. ge je Ber- 
bannung; 8. b. richterl. Beriveis. B. Neben- 
ftrafen, 38. ber ranger, Haldeilen, Ber- 
mögenentziehung, Brandmartung:c.(j.Supplice). 
Am ganzen rechnen bie frz. Juriften für bie 
ältere Periode des Strafrechts (bis 1789) 20 ver- 
jeiedene Gtrafmittel, unter denen die Deportation 
eine Stelle hat. Bu dem barbarijchen u. rohen 
Charakter des Strafrechts jener Zeit trat not 
bie überaus leichtfertige Anwendung der Folter 
u. die Willfür der Prozeßformen bei e. großen 
Nbhängigfeit des Richterftandes hinzu, foba fi 
die Angriffe ber frz. Aufllärer im vorigen Jahr- 
Hundert mit dem größten Erfolg nad) die 
Geite richten fonnten. Montesquieu hatte darauf 
Bingeieen, daß bie Etrafgerichtäbarfeit u. die 

trafgerichtöpflege den Brennpuntt der gelamten 
politiihen Macht im Staate bilden. — II. Die 
Strafen bd. Code pénal vd. %. 1791. Sn 
d. Einberufung d. Generalftänbe (1788) hatte Lud- 
wig XVI. e. Reform d. Strafrechts als wünichens- 
mertbegeidnet. Diejelbewurdeimgroßen Maßſtabe 
burd das Straigejepbudy von 1791 verwirklicht. 
In demielben ift die einfache, durch nichts ver- 
féärfbare Todeäitrafe (. Éxéc. Capitale) bei- 
behalten. Um die alten férperliten Zwange- 
mittel zurüdzudrängen, trat e. verichiedenartig 
geftaltete, mannigiad abgeftufte Freiheitäftrate 
in bie Reihe der Strafmittel ein. Jhrer Wirkung 
nad) zerfielen die Strafen in peinliche (afflictives) 
u. entehrende (infamantes), welche die gemein« 
fame Wirkung hatten, den Berurteilten der 
politifchen Chrenrechte zu berauben, an feiner 
privaten Rechtsfähigleit Dagegen nichts änderten. 
— 4A. Die triminellen $reiheitöftrafen b. 
Code pénal von 1791, mit denen teilweiſe 
Pranger accefjoriich verbunden war, ericheinen 
ihrer Schwere nad in folgender Abftufung: 
1. Zwangsarbeit (p. des fers) entmeber in ver- 
fdlofienen Räumen in den Häfen u. Arjenalen, 
oder im Freien bei Entwäjjerungdarbeiten und 
Stanalbauten od. in Bergmwerten. Der Berurteilte 
fdleppte an feinen Füben e. eijerne Kanonen- 
fugel (boulet), die mittel8 e. Kette befeftigt war. 
Frauen waren vom boulet bispenfiert und 
arbeiteten ftet3 im Innern von Gebäuden. 
Bwangsarbeit biefer Art durfte niemals auf 
Lebenégeit verhängt werden. 2. Einzelhaft (la 
gene [i. Gene)). 3. Gefängnis (détention) in 
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€. Ki dazu beftimmten Gebäude. Die Ber- 
urteiltenfonnten vereinzelt od. gemeinjam arbeiten 
(ad eigener Wahl) und die erzielten Arbeits“ 
iberihüfe zur Serbeïñerung ihrer Soft ver- 
wenden; die höchfte Strafdauer betrug jechs J. 
4. Deportation (f. b.). 5. Berluft der bürgerl. 
Ehre (j. Dégradation Civique). B. D. zucht- 
poligeil. Strafen (peincs correct.) j. unter 
III. Der Gejamtcharafter der Gefebgebung aus 
dem 3.1791 wird nod) gegenwärtig als e. den 
Forderungen ber Gerechtigleit entiprechenber an- 
erfannt. &8 mar eine richtige Mitte gehalten 
grisen übertriebener Strenge, welche den fehler 

Bergangenheit bildete, u. übertriebener Milde, 
melde e. Anzahl von ®hantaften in damaliger 

it forderte. — III. Die Strafen bd. Code 
enal dv. 3. 1810. Ihre Haupteinteilung ift 
folgende: A. P. criminelles für d. Serbrecen. 
Ë R ne, EG erim. | c. Be Ve 
für_d. eben. D. P. de simple police für 
d. Übertretungen. A. ©. p. erimineles: 1. P. 
afflictives et intamantes (peinliche u. entehrende) 
find: a) bie Todesftrafe (mort); b) die lebens 
länglihe Zwangsarbeit (travaux forcés à per- 

tuité); c) die Deportation; d) bie zeitige 
mangéarbeit (tr. f. Ktempe); e) d. Detention; 

f)b. ufion. — 2. P. Infamantes: a) d. Ber- 
bannung (bannissement); b) ber ®erluft ber 
bürgerl. Ehre (dégradation civique). (C. P-, 
Art. 6—8) B. D.p. crim. etcorr. find: 1.b. 
Stellung unter bej. Aufliht der hante police; 
2. d. Geldbuße (amende); 3 die verſch. Arten 
der Konfisfation. (C. p., Art. 11.) C. Die p. 
corr. find: 1. Emprisonnement corr.; 2. bie 
zeitige Entziehung (interdiction) gewiſſer ftaat- 
licher, bürgerlier u. Gamilienredte; 3. d. Geld» 
buße (C. p., Art. 9) D. P. de simple police 
find: 1. d. empris. de simple police; 2. die 
Geldbuße; 3. die verich. Arten der Ronfisfation 
bei Übertretungen. (C. p., rt. 464 u. 470.) 
Eine andere Einteilung der Strafen ift folgende: 
1. P. corporelles: a) Perpétuelles (lebenélängl. 
Bwangsarbeit u. déport.); b) temporaires (alle 
übrigen). 2. P. Pécnniaires. Näheres über die 
einzelnen Strafen |. unter den betr. Artifeln. 

ment); g) 
aller gegen 
ehrenden Strafen (j. Dégradation:; h) Stellung 
unter Bolizeiaufficht für e. Zeitraum, ber 20%. 
nicht überfteigen darf. 2. Gür Vergehen: a) Amts- 

rabation, die notwendige Folge 
ilitäcperionen verhängten ent- 

entiegung für Digi (i.  Destitution); 
bi Feftungshaft für Unteroffiziere u. Coldaten, 
die in Algier verbüßt wird; c) Gefängnisftrafe von 

jeh® Tagen bis zu fünf Jahren, bie bei einer 
Dauer von weniger als einem Jahr in einer 
Prison militaire (f. d.) verbüßt wirb; fonft in 
e. Pénitencier; d) Geldftrafe, die in Gefängnis 
von ſechs Tagen bis zu ſechs Monaten umgeman- 
beit werben fann. Gefängnid- u. Geftungéftraje 
machen nicht unfähig zum Dienen, aber bie jo 
verbrachte Zeit zält nicht für die Entlaffung. 
Militärperjonen, die mit Gefängnis ob. Zeitung 
beftraft find, werben, wenn fie ihre Strafe ver- 
büßt haben, zu einem ber leidten afrifanifen 
gnfanterie Bataitione verjegt.— V. Les P. Et 

es Plaisirs De L'Amour, e. von Gilbert 
u. Gambert fomponiertes Schäferipiel, bas 1672 
zur Aufführung gelangte (i. musique). 
Peinpreneau, e. braunfarbiger Aal, der be» 

fonders die Geine_bevöltert, neben bd. guiseau. 
Peintre. 1. Es gab in Paris im Mittel- 

alter zwei Korporationen peintres u. tailleurs 
d'images, mwelde wahrjcheinlich jchliehlich in eine 
ujommenfémolgen. Im XIII. Ihrh. Hatte bie 
;orporation Etatuten, die 1391 von b. prévôt 

de Paris —R wurden. Ihre Mitglieder 
genoffen veridiebene Borrechte. Sie waren frei 
von tailles, subsides, guet, garde x. Qn 
XVII. Ju. fpaltete fi die Sorporation in 
die Académie royale de peinture et sculpture 
u. Académie de St-Luc (j. Académie). 
(Vergnand, Manuel du p, 5 éd. Paris, 
1832, 12; Gélis-Didot Laffillée, La 
p. décor. en France du XIe au XVIe s, Paris 
1888—1892, fol.; Le Vieil, Art de la p. sur 
verre, 1774. fol.[Deser. des arts, XX]). — 2. Le 
P.Et Les Couleurs, ®ejellihaftsipiel. Der 
Spielleiter übernimmt die Rolle des Maler, 
alle anderen legen fit die Namen von farben 
bei. Sener beginnt e. Erzählung. Cpridt er 
das Wort couleur aus, jo rufen alle: Nous 
voici; fagt er pinceau, jo heißt e8 im Chor: 
Brosse (beide Wörter bedeuten Pinjel); fagt er 
brosse, fo rufen alle: Gare, gare (gebt adıt); 
jagt er palette, fo antworten bie anderen: 
Couleurs! Nennt er eine der angenommenen 
Farben, jo muß der Träger berielben jofort e. 
anderen Spieler nennen und biejer ausrufen: 
Ah, monsieur le peintre! Natürlich laufen 
viele Jrrtümer unter, die mit Pfändern beitraft 
werben. (Veleineourt. p- 120 f.) — 3. P. 
De La Nature murbe Nemi Belleau (1528 
— 1577) wegen ſeiner beſchreibenden Dichtungen 
genannt. 

Peinture Française. I. Um bie älteften 
erhaltenen Exzeugnifie dieier Kunft auf fra. Boden 
fennen zu lernen, müſſen wir, da die Beit, Re- 
volutionen, Ummandlungen von Kirchen u. Pa- 
1äften, veränderte Geichmadsrichtungen d. Füriten 
u. Reichen die alten Vonumental- u. Wandbilder, 
die 48. zur Zeit Karls d. Gr. vorhanden waren, 
erftort haben, auf die illuftrierten Handichriften 
es Mittelalters zucüdgehen. Schon Karl d. Gr. 

hatte dieje Runft pflegen laſſen; es ift e. Evan- 
lienbud und e. Bibel mit Miniaturen aus dem 
X. Ihrh. erhalten. Dieje Kunt der „Zllumina- 

toren” (enlumineurs) blieb natürlid) gang auf 
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die vornehmen Rreije beichräntt, bie breiten Volls- 
ſchichten hatten feinen Teil daran. — II. Weiteren 
Xreifen vorgeführt wurden auch die Singer 
diefer Kunft, die wie die übrigen in engfter Ber- 
bindung mit dem Kunfthandivert ftand, burd 
die Bermenbung, die fie bei der Ausſchmuckung 
der Kirchen fand. Befonbders bie breiten Mauer- 
maflen des romanijchen Stils boten ein be 
quemes geld für maleriiche Verzierungen, Wanb- 
malerei u. Mojaitarbeit, während die gotiihe 
Baufunft ja gerade darauf auëging (|. Archi- 
tecture Frang.), das ſchwere Mauerwerk durch 
Lichtöffnungen zu erjegen. Gtatt der Donu- 
mentalmalerei tritt hier almäblid in immer 
fteigendem Mahe die farbige Ausihmüdung der 
Senfter ein, Die Kircengeräte geben Anlap zu 
prächtigen Emaillemalereien, die bejonders in 
Limoges gemacht werden. Der Lurus wird 
ſchon zu Anfang des XII. Ihrh. jo groß, daß 
der hl. Bernhard jid wie gegen die ganze orna- 
mentale Pracht der Siren, aud gegen die 
peinture qui attire le regard“ wendet, damit 
allerdings auf Widerftand bei Suger, dem Abt 
von Caint-Denis, ftößt. Die großen Genfter 
der gotijchen Kirchen werben meiſt durch Bu 
jammenjegung einzeln nach dem Bilde hergeitellter 
und durch Lang verbundene GStüde ge 
bifdet. Dieie Mofailtunft, bie in Wezug auf 
Farbenreichtum und Ausführung fih immer 
glänzenber geitaltet, bereitet fräftig bie eigentliche 
Malerei vor. Beionder blüht die Glasmalerei 
in denjenigen Gegenden Frankreichs, in benen 
fi bie gotiiche Baufunft guerit entridelt. 
Gbartres, Reims, Rouen, Bourges, Tours, Le 
Dans bewahren koſtbare Arbeiten aus dem XIII. 
RER bejonder glänzend ift die Ste-Chapelle 
in Paris augeftaltet. Saint-Martial in Limoges 
gehört bem XIV., Notre-Dame in Œvreux dem 
XV. Ihrh. an. Proben der Wanbmalereien find 
und durch fürzliche Entdedungen aus dem XII. 
I in St-Sauvin in Poitou, aus bem XIV. 

ch. im Dom von Cabors, aus dem XV. Ihrh. 
in Saint-Trophime in Arles erhalten; bejonders 
bebeutend ift das Triptydon in Air, das Nico- 
1a8 Froment für Rene von Anjou malte, das 
eine Zeit lang dem Fürſten jelbit zugeichrieben 
wurde. Als die Großen ihre feitungsartigen 
Burgen verlaffen und die verfeinerten Gitten 
ſich aud in der Einrichtung bes Haufes geltend 
machen, da werben fie neben ben Königen die 
Mäcene und zeigen einen regen Eifer, fid mit 
Kunftgegenftänden zu umgeben. Ihre Biblio- 
thefen enthalten foftbare Handichriften. Der Pjalter 
Lubroigs d. Heiligen zeigt uns d. frz. Kunft bereits 
auf der Höhe; byzantiniſcher Einfluß, der durch 
SBermittelung Deutſchlands fommt, ift feit dem 
XI. ‚IHch. unvertennbar. Pol de Limbourg 
arbeitet an dem foftbaren Gebetbud für ben 
Herzog Jean de Berri, das heute in Chantilly 
aufbewahrt wird, Sean Foucquet (1420—1480) 
ift auf der Bibliothèque Nationale durch feine 
Miniaturen zu Zojephus „Züdiicher Geichichte" 
und im Louvre durch Porträts gleich würdig 
vertreten. Die Valois, bejonders Karl V., gehen 

bem Abel mit ihrem Beifpiele voran. Karl V. 
läßt feine Echlöjler burd Girard d’Orleans und 
Scan Cofte ausihmüden. Sein Nachfolger hebt 
die Künftler aus der niedrigen Stellung, die fie 
uriprünglid inne hatten, burd Gründung ber 
Confrérie de St-Luc, Die, nad dem Echugpatron 
der Maler genannt, fid im Anfang ihren Inter- 
eflen recht dienlich ermeift, während fie nachher 
die Individualität der Künftler zu unterjoden 
ſich bemüht und im Namen der mangas 
gegen b. Atademie fämpft, — III. Der 100-jährige 

ieg mit England zerflört mit bem Reichtum 
des Landes auch ben Sinn für Kunſt und viele 
Dentmäler. immerhin ift Die eigene, auf nieder- 
ländifchem Einfluß berubenbe (van Da) Kunft- 
tradition genug eritarft, um wenigſtens bei 
einigen Malern gegen bie aus Stalien ftammenben 
Ideen fi zu behaupten, ja die aus Stalien 
berbeigeru jenen Künftler zum Teil zu ſich 
jerüberziehen zu tönnen. Immerhin wirkt 
talien von früh an auf Frankreich Schon 

nm Foucquei war nach Stalien gepilgent, um 
deifen Kunft zu, ftubieren; ne, rle_geigen 
deutlich florentiniichen Einfluß. Dieier Bug wird 
allgemein, al8 die been der Renaifjance fit 
in ganz Europa ‚verbreiten, bejonders weil bie 
Arbeitgeber, die Fürften und Großen auf ihren 
ride "Zügen nad dem Lande des Kunit- 
!Dealö fid) gang von den bort Herrichenben Ideen 
einnehmen lafjen. Schneller al8 auf die Ärchi⸗ 
teftur wirft Italien auf bas gejamte Kunft- 
jandwerf ein, beffen Erzeugnifje die Häufer der 
ormebmen jhmüden. Neben Architekten, Bild- 
jauern, Kunfttiichlern, Gärtnecn bringen die frz. 

Sürften Maler in ihrem Gefolge mit, fo Bene- 
betto Ghirlandajo, ben Bruber des berühmteren 
Domenico, der ein Gemälde in der Mbtei Aiguc- 
perje (Clermont) binterlaffen hat, u. Chriftoforo 
Solari, von dem der Louvre e. Porträt enthält, 
on unter Karl VIIL  Grang I. jegte das 

ert feiner Vorgänger mit verdoppeltem Eifer 
fort. Bon feinem Sammeleifer zeugt heute noch 
der Souvre. Zwar gelang e8 ihm nit Raphael 
u. Michel-Angelo heranzuziehen, aber Lionardo 
da Vinci, Andrea dei Carto famen, wenngleich 
nur für furge Zeit, u. Roffo be’ Rofli u. Pri- 
maticcio begründeten bie jog. Eaule von Fon · 
tainebleau, die NH Namen na von ihnen 
mit Bildern geihmüdten Schloſſe trägt. on 
e. eigentlichen Echule fann allerdings nicht die 
Nede fein; dazu ıft ihr Einfluß auf die frz. 
Künftler zu gering geblieben. Der einzige, den 
man zu ihnen rechnet, Jean Coufin (1500—1589), 
galt zwar al8 erfter Maler jeiner Zeit, daneben 
war er Bildhauer, aber wir kennen ihn Heute 
faft nur noch burd jeine Glaëmalereien in 
Saint-Gervais in Paris und in Send. Dieje 
Kunft erlebte gerade um bieje Zeit igren Höhc- 
punkt, um dann ſchnell zu verſchwinden. m 
de Gens, der Lehrer Jean Coufins, u. Pinaigrier 
wirten neben vielen Künftlern, die ihren Namen 
ihren Werten hinzuzufügen unterlafjen haben. 

on ben Jean Coufin zugeichriebenen Wandge- 
mälden find monde zweifelhaften Urjprunges. 
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Die , Descente de Croix“ in Mainz, die „Eve“ | (1590—1650), zu arm, auf eigene Koſten babin 
im Schloſſe von Montbard, bejonbers aber „le 
Jugement Dernier“ im £ouvre zeigen italieniſchen 
Sinflub. Bon viel größerer Wirfung aber waren 
die Niederländer, die durch die Burgundiichen 
Süriten die reichſte ru erhielten, u. von 
denen Hubert van Dyd me bas neuentbedte 
Verfahren der Ölmalerei (Anfang des XV. GOtb.) 
die Xunf e. bedeutenden Schritt dorwaͤrts brachte. 
Unter den von ihnen beeinflußten frz. Künftlern 
find die Clouet zu nennen, deren bebeutenbfter, 
Francois Clouet, genannt Jehannet, Hofmaler 
ganz I. u. jeiner Nachfolger, etwa 1572 ftarb. 
Los Louvre befigt zwei trefilihe Porträt von 
ihm, Karl IX. u. jeine Gemahlin Elifabeth v. 
terreih darftellend. Mehr Bilder von ihm 

befitt England. Geine Schüler, zu denen Die 
Queönel, deren berühmtefter Srançois ift, ferner 
Benjamin Foulon, e. nbter der Elouet, 
u. Dumoutier gehören, find ebenfalls im Louvre 
vertreten. Bor allen Dingen blüht in Srant- 
reich dad Borträt, das die Fürften pflegen lafien, 
befondera Franz I., ber 38. für das Cchloß 
Chambord e. Galerie aller der berühmten Griechen 
malen ließ, die % 3. ber Eroberung von Kon- 
ftantinopel nad) dem Weften famen. Das Schloß 
Beauregard bei Eheverny (Loir-et-Cher) enthält 
eine Galerie von 363 biftoriften Porträts von 
Bhilipp VI. bis zu Ludwig XIII. Andere Dar- 
ftellungen find jeltener u. Engeln aufgusäbten, 
wie e. Bert Simons de Châlons in Avignon. 
Die Gemälde, die rançois Clouet für Catherine 
de Vedicis malte, find uns nur dem Titel nad) 
erhalten ; ebenfo verlpren gegangen find die Dar- 
ftellungen friegerijer Thaten, für bie Ludwig XII. 
den aud als Architeft gen. Jean Berreal nat 
talien mitnabm (48. „Bataille d’Agnadel“). 

nm Bourdichon ik bur den Anteil belannt, 
den er ane. Zriptuchon in der Ratbebrale von 
Moulınd bat, weit mehr aber durch d. Miniaturen 
des livre d'heures der Anne be Bretagne. — 

slieniigen Einfluß zeigen in Zeichnung 
be bie Emailmaler, deren berühmtefte 

Stätte Limoges ift, wo Léonard u. Jean Limoufin 
im XVI. Jhrh. wirten neben weniger berühmten 
Malern, wie Remond u. Didier. Während in 
talien die Malerei almählic), feit der Mitte 
des XVI. Söch,, herabgeht, wird in Frankreich, 
wie in den anderen nordijen Ländern ber 
italieniſche Einfluß immer größer. Die Dubois, 
Dubreuil u. Burel jhmüden Galerien des Louvre 
mit mytéologifden Bildern, Gréminet malt die 
Kapelle v. Gontainebleau. Simon Bouet (1590 bis 
1649) verbrachte 15 Je in Jtolien, wo ihn 
zahlreiche für Urban VIII. ausgeführte biblifche 
Gemälde berühmt machten, bis ihn Ludwig XII. 
aucüdriej. Er idmüdte das Palais Royal und 
viele adelige Höteld mit Darftelungen aus der 
Mothologie u. gog viele Schuler heran, darunter 
den funitfinnigen Ludwig XIII. jelbft. Aber 
fein Ruhm wurde bald dur Nicolas Pouſſin 
(1594—1665) verbunfelt. 
der Wallfahrtsort aller jungen Künftler. Der 
Drang ift jo ftart, dab Francois Berrier 

Mit ibm wird Rom | 

u gehen, e. Blinden dorthin führt. Bouffin 
[ebt zunächft 17 Jahre in Jtalien (1624—1641), 
läßt Ya bann zwar durch dringende Einladungen 
Ludwigs XII. u. Richelieus nad) Paris ziehen, 
wo er für ben Louvre Arbeiten ausführt, kehrt 
aber bald, burd die Rabalen des Hofes ange» 
efelt, in feine tünftleriiche — auf den 

Pouſſin zieht die 
Alle rühmen jeinen 

offenen Naturfinn, jeine ftete YAufmerkiamteit 
auf das Stleinfte, das er feines Binjels nicht fr 
unmürdig hielt. Aber fie boten ihm nur bie 
Mittel, um buch Ausleje des Bolllommenften 
und Zufammenftellen biejer erlejenen Zeile dad 
Erhabene zu jchaffen. & feinen Bahnen wandeln 
Gasparo Bout fin, fein Schwager, u. d. berümtere 
Claude Lorrain, wie Elaude Gelée (1600— 1682) 
nad jeiner Geimat Chamagne_(Boöges) ge⸗ 
nannt. Cr lebte feit 1627 in Rom und jur 
dort bie Gunberte von idealen Landſchaften, die 
e. Tempel ober Maffiiche Trümmerftätten um ⸗ 
eben, u. die an Stimmung u. Lichtwirtung der 
fi als baë Bebeutendfte der frz. Kunft galten. 

ie find entweder reine Landſchaft, mie Port 
be Mer u. a., ober umgeben e. hiftoriichen oder 
mpthologiihen Vorgang „David sacré roi“, 
grolgphöme Born Hat aud auf Euſtache 
Le Œueur (1617—1855) eingewirft, troÿbem 
diefer Schüler Simon Bouet3 war u. nie Jtalien 
bejucht bat. Seine Hauptwerte find die Bilder 
aug dem Leben des Saint Bruno. Neben dieſen 
hervorragenden Vertretern ber Malerei wirkten 
e. große Anzahl anderer Künſtlet, deren Werte, 
beftimmt, bie Schlöffer u. Höteld der Großen u. 
Reichen zu jhmüden, mit diejen Gebäuden zu 
Grunde "gegangen find. ir mollen aber 
imenigitens erwähnen: range Berrier (1590 bis 
1650) und feinen Neffen Guillaume, von deren 
erfterem im ouvre einige mythologijche Bilder 
hängen; Jacques Blandard (1600-1638) („La 
Sainte Famille“ im Louvre) ; Sebaftien Bourdon 
(1621—1671), der Sohn eines berühmten @las- 
maler3, von bem Porträt? im Louvre hängen, 
Louis Teftelin, 1615—1655 („Resurrection de 
Tabithe“ infouen), Henri Zeftelin, 1616—1695, 
e. ber Gründer der Académie de Peinture, deren 
Geſchichte er fdrieb; Iean Mosnier, 1600—1656, 
(„La Magnificence Royale“ im Louvre). Mosnier 
u. jein Landsmann Claude Bignon, 1593—167U, 
(„Joseph en prison“ in Rouen) find die be- 
rühmtejten Vertreter der Schule von Touraine, 
deren Schüler aber, wie andere Meifter ber 
Provinz, von der Hauptftabt angezogen werden 
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u. hierher frites Blut u. regeren Yaturfinn in 
e. immer greifenhafter merbenben Künitlertreis 
bringen. de von ihnen genannten Wanbbilder 
find meift nicht ihre wictigften Echöpfungen. 
Diele beitanden vielmehr in den Monumental- 
malereien für die nur zum geringen Teil er- 
haltenen Schlöffer ber Wornebmen. Sie find 
um Teil nur die Gauptvertreter ganzer Maler- 

Üomitien, viele von ihnen find Mitglieder der 
1648 gegrünbeten, aber erft 1655 fonftituierten 
Académie de Peinture et Architecture. Diefe 
Gründung war ein Ereignis für bie foziale 
Stellung der Maler, die bis dahin, ob große 
Künftler oder Unftreicher, der Innung unter 
worfen gewejen waren u. zwar jo wörtlich, daß 
nod 1647 das rüdjcrittlihe Parlament allen 
nicht der Innung zugehörigen Malern die Aus 
übung ihrer Kun nnterfagen fonnte. Mazarin 
u. Unne d’Autriche, dann Colbert erwarben ſich 
alfo ein großes Verdienft um die Kunft durch 
ihre Unterftügung. Die chattenfeiten des 
nftitutd zeigen fi allerbing8 in ber fpâteren 
jeit Ludwigs ZIV., wo alle Talente nad) 

der Hauptitadt gezogen wurden. Nur wenige 
erhielten fi) ihre Unabhängigkeit in der Provinz, 
fo in Andelys, Quentin Yarin, zumal befannt 
als Lehrer Rouifins, fo die École de Lyon, zu 
ber die Samilie Aubran gehört, bei. der jüngere 
Claude (1641— 1684) u. Girard Audran (1640 bis 
1m, die wie viele ihrer Verwandten Mitglieder 
der Alademie twurden, ferner die Zamilie Etella, 
Jacques (15961657), Francois und Antoine, 
deren erflerer bejonders alé Borträtmaler aue⸗ 
nezeichnet ift. Als Borträtmaler ſind neben ihm 
u nennen bie beiden Beaubrun, Charles Alphonje 
ufresnon (1611—1665), der feine Kunft in e. 

lat. Gedichte „De arte graphien® befdrieben bat, 
Laurent de Vahyre (1606— 1656), Daniel Halle 
u. fein Cohn und Echüler Claude-Guy Halle; 
Kar Rocret (1612—1672) und Charles Errard 
1606—1689). Lebterer war zweimal Direltor 
der 1668 gegr. Académie de France in Rom, 
e. Schöpfung Colberts. Cie bezeichnet den Höhe- 
punkt des italienischen Einflufies, indem fie die 
talentvollften jungen Leute (ipäter die durch e. 
Concours beftimmten „Grands Prix de Rome“) 
aufnahm u. 5 Jahre in der ewigen Etadt feil- 
hielt. — V. Die nationale Tradition geht nie 
gang verloren in der frz. Kunft, fetbit nicht, ala 
Ludwig XIV. die ganze Kunft Frankreichs zu 
einer Verherrlichung feiner Größe zu beftimnien 
fuchte. Die drei Brüder Le Main aus Laon, 
Louis und Antoine, die, gegen Ende des XVI. 
Jorh. geb., in der aröhten Einigfeit big an ihr 
Ende zufammenwirten (beide ft. Mai 1648) u. 
ihr jüngerer Bruder Mathieu (16071677) 
wurden auch auf ihre „Un Furgeron“ ,l'Abreu- 
voir“, „le Repas Villageois“ und Bilder ähn- 
lichen Inhalts u. gefund realiftiicher Ausführung 
hin Mitglieder der Afademie. Philippe de Cham 
paigne (1602—1674), e. in Paris lebender Belgier, 
vertritt in feinen Porträts, dem berühmteiten 
von Richelieu zB. die Malart der Niederländer, 
u. in feinen religiôjen Bildern ben janfeniftiichen 

Geift von Bort-Royal, dad er durch feinen freund 
Yascal tannte, „Le Christ en Croix“, „le 

epas chez Simon“, „La mère Agnès Arnaud 
print auprès de la sœur Catherine de Sainte- 
nzanne“, der Tochter des Malers, e. Er-voto. 

Œébaitien Bourdon, 1621—1671, malt neben 
ben _teligiöjen Bildern, in benen na Bouffins 
Gift zeigt, Bettler u. Zigeuner „les Mendiants“ 
„Halte des Bohémiens“. — gang dem Volls⸗ 
leben widmen fit zwei allerdings in ihrer Art 
ang verichiedene Künftler, aus deren zahlreichen 
Briten man ein lebenbiges Bild des Lebens u. 
Treibens des Volles jener Beit erhält. Abraham 
Bofle (1602—1676) einfad, nüchtern, gemiffen- 
Haft, der die Stunft der Rabierung aud) theoretifch 
föibert, fdilbert in feinen Gravüren die ver- 
chiedenſten bürgerlichen Stände, auch Hofherren 
u. Damen. Jacques Callot dagegen, aus Rancy 
(1592—1635), ſchildert aud die niederen Stände, 
figeuner, Soitéfeite, das Treiben auf dem Pont 

uf, zwölf Blätter aus dem Colbatenleben, bie 
Greuel des Krieges. Er ift fo phantaftiich, be 
fonbers in der „Tentation de St-Antoine“, 
daß fein Name typiſch gemorben ift. Gemälde 
find jelten von ihm, meift beftritten ; ihm. genügen 
ie Rabierungen und sur en. — VL An 

äuferem Glange überftrablt fie bie italieniſche 
Richtung, die mit Charles Lebrun 11619— 1690) 
am Hofe Ludwigs XIV. allmächtig wird. Der 
Roi-Soleil belobnt fürftlich alle die Künftler, die 
ihn _verhertlichen. Er adelt Lebrun, wie Senôtre 
u. Manjard, die er zu feinen Freunden macht. 
Anderen gewährt er Benfionen. Der Louvre, 
der fon feit Heinrich IV. Künftlern aller Art 
e. Heimftätte bot, bietet ihnen weiter Wohnung 
u. Ütelier. Im Jahre 1699 wird auf den Rat 
Manſards den Mitgliedern der Alademie Ge- 
Tegenheit geboten, ihre Werte im Louvre auszu- 
ftellen. con 1673 war e8 einmal geichehen, 
aber a feit 1737 finden biele Ausftellungen 
tegelmäbig ftatt, und führen noch heute, moe 
deren zwei auf dem Champ de Mars giebt, ben 
Namen „Salon“ nad) dem Saal im Louvre, der 
fie zuerft beherbergte. Lebrun, e. Schüler Vouets, 
war mit Pouſſin nach, Jtalien gegangen, als 
diefer Sranfreid verließ (1642). AS er zurüd- 
Tehtte, nahm er eifrig teil an der Gründung 
der Barifer u. ber Römiichen Afademie, u. lieferte 
für den Sinangminifter Gouquet im Schlofie 
Baur e. Teil feiner beiten Gemälde, den Salon 
des Muses. Xubmig XIV. ließ Yin in Fon 
tainebleau e. Bild jeiner eigenen hl malen, 
und Lebrun wählte „Visite d’Alexaudre à la 
Famille de Darius? Das war ber Anfang 
feines Glüdes am Hofe. Ludwig XIV., mit 
jtoßartigen Plänen für Verjailles beihäftigt, 
fand in ihm feinen Mann. Der König adelt 
ihn u. giebt ihm 12000 Sr. Benfion. Im Louvre 
u. in Berfailles entjtehen die berühmten Gemälde, 
die er 3. T. nur entwirft, und die bedeutende 
Künftfer, wie Verdier, auszuführen fid zur Ehre 
rechnen. Er hebt daneben die Gabrifation der 
Gobelins, fteht dem König fonft mit feinem 
fünftlerifchen Rat zur Ceite, für bie Bosquets, 
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die Fontänen, die Statuen der Gärten in Ber- 
iles. findet neben der Goffunit, die im 
ee So ee ‚Zeit für 

je Darftellungen und die ung 
Lebens Alerander3 D. Gr. in Sen Lebrun 
if vor a! Dingen als Monumentalmaler 
EX die Apollogalerie im Louvre und bie 

lerie in Berfailles werben feinen Ruhm 
mod lange erhalten. Gein Nebenbuhler war 
Biere Mignard (1612—1695), nach Lebruns 

premier peintre du roi. Auch er ift 
vor allen Dingen Monumentalmaler, und jein 
bebeutendftes t ift die „Gloire“ in ber Kuppel 
ber xirche Val-de-Grâce, worin er im geöfgeien 
Himmel d. HI. Zubwig, Karl d. Gr., Anna v.Ofter- 
reich zeigt. Die meilten feiner übrigen Berte 
find mit ben Gebäuden, die fie jhmüdten, ver- 
fhmunden. Man Hat ihn aber ftets in Grant. 
reich mehr geichägt, al8 im Ausland, wo jeine 
Bildnifje mehr geachtet werden (Mme de Main- 
tenon u. Molière). Bedeutender aber als Borträt- 
maler find Hyacinth Rigaud (1659— 1743), Bild 
Ludwigs XIV. und Phılipps V., Sean-Marc 
Rattier (1685— 1766), —— Maurice 
Quentin Latour (1704—1788), Nicolas de Lar- 
illière Can Ben Sn Lebruns u. ber 

aogin v. Orleans, Jean Betitot (1607—1691), 
Sea als Emailmaler betannt, Claude Le- 
fèvre (1633—1673) u. à Das Porträt fommt 
von ber fleifen Granbezga allmählich zu einer 
menſchlich wahreren und uns näher gehenden 
Eharafterifierung. Auch die anderen Genres 
werben gepflegt. Wonnoyer u. Blain de Fontenay 
malen Stillleben von Blumen u. Früchten, Jacques 
Courtois Rargite, Joſeph Barrocel, van der 
Meulen, 3.-8. Rartin u.0.Schlachtenbilder, die die 
Siege Sub verherricen. Desportes ift durch 
feine Jagdftüde befannt. — VIL Während Jean 
Souvenet (1644—1714) u. die beiden Boulogne, 
deren Sresten ben Invalidendom ſchmüden, 
während die Hiftorienmaler wie Lemoyne, De 
troÿ, D. Conpel u. Banloo, D. Stil Subwigs XIV. 
u. Lebrun Vortiegen, tommt icon zu Lebzeiten 
des großen Königs e. andere Kunft auf, die die 
nationale Tradition wieder aufnimmt, an die 
Niederländer antnüpft, frz. Leben und Treiben, 
wenn auch nur der vornehmeren Klaſſen, u. in 
aller feiner Unnatur fchildert, aber immerhin ſich 
wieder darauf befinnt, daß die lebenden Wurzeln 
jeder unit im heimijchen Boden haften müljen. 
Antoine Watteau (1684—1721) und fein Lehrer 
Claude Gillot(1673. 1122) überieben SubmigX IV. 
nicht allzulange;, Reaktion gegen defjen Brin- 
Bien Die bei jeinem Tode offentundig wurde, 

tte auf diefem Gebiete aljo ſchon während 
iner Lebzeit beftanden. Man entidäbigte ſich 
ichlich für allen den Bang, ben man bejonders 

rend der eptem Lebensjahre des Königs er- 
duldet Hatte. An Stelle der fteifen Granbezga 
tritt in der Malerei die Galanterie, an Stelle 
der pormpöfen geichichtlichen Stoffe die Echäfer- 

iel⸗ tteau, der niederlandiſches Blut in den 
Bat, beherricht die Ben wie die Farben 

in gleicher Meifterichaft, jein jchnelles Auge ume 

faßte alle die charakteriſtiſchen Œigentümlicteiten 
der eleganten Gejellichaft, als deren gore er 
auftritt. AL fein bedeutendftes Werk gilt „L’Em- 
barquement pour Cythère“ im Louvre. In 
jeinem Sinne wirten feine Schüler Nicolas 
£ancret (1890—1743), der Tänze u. Echäferipiele 
malt, Jean Baptifte Pater (16961736), der 
ebenfallé Ländliche Feſte von Damen ber reichen 
Maffen liebt. Mit Grançois Boucher (1703 - 1770) 
wird dieje Malereı anerkannt, denn er wird nach 
dem Tode Ban Loos erfter Maler des Königs. 
Gleichzeitig aber regt fid gegen bie Sittenlofig- 
feit feiner Bilder der Born ber bürgerlichen 
Kreife, dem Diderot Ausbrud giebt, SJean-Gonoré 
Fragonard (1737—1806) hulbigt ähnlichen An- 
fdauungen, ift aber mannigfaltiger, lebhafter 
als Bouder. Aber nicht bloß die abligen 
Kreife mit ihrer ungebundenen, frivolen, ja 
fittenfofen, aber beftedjenden (Eleganz fanden 
ihre Darfteller. Auch bas bürgerlige Leben 
findet jeinen Maler. Es ift En où 
Charbin mit jeinen Heinbürgerlichen Bildern „ie 
Bénédicité, la Cuisinière, l’Écolier, la Mère 
laborieuse“, „Interienrs“ aus Bürgerhäujern; 
was er für die Stadt, thut Etienne Jeaurai 
(es) für das "Sand (L’Exemple, Les 

ères). Mit Jean-Baptifte Öreuze (1725—1805), 
ber Chardins Werte mit größerem Gefdide fort- 
fest, lommen jhon gang andere Anſchauungen 
in die Malerei, die nad Diderots Kehren moraltid) 
wirken will u. die durch Rouſſeau geprebigten 
Grunbiäge aud durch den Pinjel vertritt. „La 
Malédiction Paternelle“, „Le Retour du fils 
Maudit“, „la Lecture de la Bible“ vertreten 
dieje Grundiäße; »la Cruche Cassée“ u. andere 
Gemälde find in die Malerei übertragene Szenen 
der Comédie larmoyante, lieblih u. rührend, 
oft jedod von Xüfternheit' nicht frei. Um bas 
Bild des XVII. Di, vollftändig zu machen, 
möüflen wir die Landſchaftler Simon-Mathurin 
Lantara (1729—78), Jojeph Vernet (1714—88), 
die Tiermaler Alerandre - Grançois Desportes 
(1661—1743) uud Jean-Baptifte Oudry (1686 
—1755) nennen, die Schlahtenmaler Charles 

rrocel (1688—1752) und Jean-Baptifte Le 
rince (1733—81). Son ben vielen Porträtiften 

ift der bedeutendfte Maurice-Quentin de Latour 
1704—88), der Ludwig XV., Madame de 
ompabour, Voltaire u. Rouffeau gemalt hat 

und al Fürft von den Sürften behandelt fein 
wollte. — VIII. Die jo glüdlich begonnenen 
nationalen unb realiftiihen Wendungen ſollten 
not einmal Plaffiziftifchen Neigungen 
unterliegen. Us Jojeph- Marie, Comte Bien 
(1716—1809) in die Atademie aufgenommen 
werden wollte, warf man ihm vor, zu 
félidt die Natur nachzuahmen, und er mußte 
durch jeine „Embarquement de Sainte Marthe“ 
die veränderte Richtung zeigen, bevor, troÿ der 
eifrigen Fürſprache Bouders, jeine Wahl ge- 
nehmigt wurde. Das war 1754. Woher dieler 
Umihmung der Dinge zur Zeit, wo Charbin 
u. Öreuge wirkten? Sicht bloß auf bem Gebiete 
der Malerei zeigte fich die antififierende Richtung, 
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ſchon Grimm hatte fie im Bau u. Ehmud ber 
ufer, in Wandverzierungen und Möbeln, in 

ijgerät u. Speifen, in Paartradt, Sleibern 
u. Ramen tonftatiert. Cie hing zum Teil mit den 
um die Mitte des Jahrhunderts bei. lebhaft auf- 
blühenden Hajfiihen Studien zufammen. Die 
Œntdedungen, die man bei den Uusgrabungen 
in Päftum, Pompeji und Herculanum machte, 
tiefen e. Hochflut von Schriften u. Rahbildungen 
des Gefundenen hervor. Dann aber wurde die 
Bewegung, durch die ganze Beititimmung ges 
tragen. Die alten Republifen murben das Ideal 
aller in politifcher Beriehun ; Eittenftrenge u. 
Vaterlandsliebe des alten Roms und Spartad 
wurden als Mufter bingeftelt u. follten durch 
alle Künfte, das Theater wie die Malerei ver- 
breitet werden. So erflärt e8 David vor ber 
Nationalverjammlung als ihr Biel, „durch Bei- 
fpiele von Heldenmut u. bürgerlichen Tugenden 
die Gele Des Solfes zu elektrifieren“. Und 
Jacqued-Louid David (17481825) ift fo recht 
der Mann, jeine zur Seitung zu bringen. 

in „les Fils de Brutus“ u. „le Serment des 
[oraces“ fut er die e. freien Volles würdigen 

Kunftwerke zu geben u. e. Vorbild für die an 
guftrebenbe „maniere simple et noble du bel 
antique“ zu liefern. Windelmann war babei 
von bebeutenbem Einfluffe. Bei Gelegenheit der 
frz. Überf. (1765) Windelmanns fagte Diderot 
bereits ben Mealiften gegenüber „il faudroit 
étudier l'antique pour apprendre à voir la 
nature“. David fonnte Realift jein; unerbitt- 
liche Naturtreue zeigen jeine Bilder, die er aus 
dem Leben griff „la Mort de Lepelletier“ und 
„la Mort de Marat“; er ift der grébte Borträtift 
der Zeit in den Bilbnifjen der Dème. Récamier 
u. des jungen Bonaparte, der ihn als Kaifer 
ganz in Beihlag nahm. Seine klaſſiſchen Bilder 
aber find fteif, gefünftelt, gelehrt, fo „les 
Sabines“, „Leonidas aux Thermopyles“. Mit 
bent Tode Davids verfiel die en je Richtung 
in bobles Pathos X ſpreizte Stellungen, und 
die Boujol, Wiear, Guérin würden faum nod) 
befannt fein, wenn fie nicht neben ben offiziellen 
Bildern gute Porträts aq hätten, und 
wenn nidt in ihren Ateliers, bel. dem Guerins, 
‚gerade die Befämpfer u. Verächter ihrer Richtung, 
die Gericaultu. Delacroir, groß geworden wären. 
Nur der liebensmwürbige Ferre Haut Brudhon 
(1758—1823) js t auch in feinen Darftellungen 
der Antife, ,l'Éulèvement de Psyche“ u. ähn 
lien Stoffen, „la Justice et la Vengeance 
gonrsuirant le crime“ die Fähigfeit, lebende 
Rejen zu bilden. Als Porträtmaler überragt 

alle françois Gérard (1170-1837), der durch 
die Bilbnifie der Mme Recamier u. Bonaparte 
mit feinem Lehrer David wetteiferte u. „le roi 
des peintres et le peintre des rois“ genannt 
wurde. con vor ihm hatte Mme Bigée- 
Lebrun (1755—1842) die Damen der Geſellſchaft, 
Frau v. Staël u. Lady Hamilton, in ſchlichiem. 
antifem Gewande u. mit dem Haarknoten 
gemalt im Sontrait zu den Heiträden u. dem 
gepuberten Haare Watteaus. — IX. Auch in der 

Malerei ift, wie Brunetière e8 für die Dichtung 
erflärt, die Romantik als die Reaftion gegen 
den Klaſſizismus zu betrachten. Die Romantiter 
glauben weder an die im Wejen der Kunft ber 
jründeten ewigen Gelege der Schönheit, noch 
af die alten Meifter verbindliche Mufter für 

die Kunftihöpfung aller Zeiten fein jollten. Es 
erichallte der Ruf nad) Sreibeit von ber „race 
— und erdous vie in eine 
nÉlégie“: „Qui nons délivrera des Grecs et 
des Romains“. Natur u. Wahrheit wurden die 
Loſung ftatt der Nachahmung des „bel antique*, 
u. Farbe u. Leidenſchaft ftatt „bed edlen Stontours“ 
Bindefmanns. Antoine-Jean Eros(1771—1835) 
betrat ftofflich neue For . Er begleitete 
Napoleon nach Jtolien u. Agypten u. ſchuf in 
„Napoleon sur le pont d’Arcole“, ,la Bataille 
des Pyramides“, „les Pestiférés "de Jaffa“, 
tühne_u. lebende Bilber. Aber David nannte 
die Stoffe der Gegenwart gemein, und ihm 
jolgenb erregte Gros das Lachen der „Jungen“ 
ur feinen „Hercule et Diomède“ u. a., was 

ihn in freiwilligen Tod trieb. Was V. Hugos 
„Hernani“ für die Litteratur, Dies ep: 
machende Ereignis, wurden zwei Gemälde, „le 
Radeau de la Méduse“ von Gericauft (1791 
—1624) und „Dante et Virgile“ von Eugene 
Delacroig (17991864), erfteres 1819, Iepteres 
1822 ausgeftellt. Sie bezeichnen bie Geburt des 
Romantiémus. Die will ufregung der Un- 
glüdlihen, die nach wocenlanger Tobesgefahr 
vom Floß aus dad rettende Schiff jehen, die 
Leideniaft der Verdammten, die die Dantebarte 
umringen, ftehen zu ber kiaſſiſchen Ruhe der 
„Sabinerinnen“ im ſchroffſten See Géri- 
cault ftarb zu früh, um fein Werk zu vollenden; 
feine Reiter- u. Pferbebilder find e. Schatz der 
Galerien. Delacroig war anfang® von Gros 
begünftigt worden, der d. armen jungen Künſtler 
die Aufnahme in den Salon verſchaffte. Nach 
bem „Massacre de Chio“, daS er da8 Maflacre 
der Malerei nannte, Gros fit entfegt zurüd, 
denn bdiefe wilden Greuelizenen ftießen ir ab. 
Die Romantiter glauben, eibenjdaft u. arbe, 
die fie erftreben, nicht in der Gegenwart u. der 
Heimat zu finden. Cie wenden fi bem Mittel- 
alter oder den bunten Szenen des Orients zu. 
Die Reife, die Delacroiz 1832 nad) Marofto, 
Algier, Spanien machte, brachte jeine Kunft, die 
er auch theoretifch verteidigte, zur prächtigiten 
Blüte. Der Romantif wurde nicht unangefochten 
der Cieg. Delacroir wurde nod öfter® vom 
Salon gurüdgemiefen, u. zahlreiche Gegner fanden 
die Staatéauftrâge, dieer für das Falais Bourbon 
und d. Louvre erhielt. Davids Ideen wirkten 
daneben fort. Cie wurden von e. jo bedeutenden 
Künftler, wie Jean-Dominique-Augufte Ingres 
(1781—1867)_ fortentmidelt. Die Lifte jeiner 
Bilder umfaßt bei. mythologiſche Stoffe und 
jenen aus der Geſchichte; weit bedeutender aber 
find die vielen Porträts, die er „geseflen, die 
„Bertin, Molé, due d'Orléans, Madame d’Haus- 
sonville" u. a., die feinen Namen viel_ficherer 
der Nachwelt überliefern werden. Sein be 
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fanntefer Echüler ift Jean-Hippolyte Flandrin 
(1809-64), von bem biftoniite Darftellungen, 
Korträts, Ronumentalmalereien in verjdiebenen 
Parier Kirchen erhalten find. Andere Künftler, 
wie Léon Cogniet (1794—1880), am belanntejten 
burd ,Tintoretto am Totenbett feiner Tochter‘, 
u. der fruchtbare Paul Delarode (1797—1856), 
der durh Richelieu et Cing-Mars“ mie 
„Mazarin mourant‘ (am belannteften find „les 
Enfants d’Edouard) e. Zeit lang eine führende 
Stellung unter den SHiltorienmalern errang, 
gingen zwar von David, Gros u. Guérin aus, 
fonnten ſich aber auf die Dauer bei. in Bezus 
auf die farbengebung ben Anregungen der 
Romantiter nicht verjgließen. Noch licherer meift 
Thomas Couture (181579) in feinem berühm- 
teften Gemälde, der „Orgie Romaine“, den Gin. 
Auß_der Homantiter auf das Kolorit auf. — 
À. Dad war die große That ber Romantiter, 
Befreiung der Malerei von dem Haifiichen Joche, 
infoweit e8 Leben u. Vewegung verhinderte, u. 
eine außerordentliche Auffriitung des Farben 
finned, Zn zwei Punkten galt es, ihr Wert 
fortzuiegen:: a) in der Gerangleung der Gege n- 
wart, die von jelbit eine Anberung in der 
traditionellen Sompolition der Hiftorienmaler 
jerbeiführen roürde, u. b) in der Anpafjung der 
ırbengebungen an die heutigen veränderten Licht- 

u. Zuftbedingungen in Atelier und Wohnhaus. 
Die Chen vor Gegenwart mit ihrer un- 
maleriſchen Tracht wurde zuerft zu Guniten des 
Soldatenbildes überwunden. Horace Vernet 
(1789—1863) fülte mit feinen zahlreichen 
Schlachtenbildern, die vom Mittelalter bis zu 
Rapoleon gehn, die Säle des Berjailler Muſeums. 
Ricolas-Toufjaint Charlet (1792—1845) u. Nug.- 
Marie Raffet (1704-1860) machen fi zu 
Sängern ber Striege Bonapartes. Cie begannen 
das , bas Erneft Meifionnier san, 
Edouard Detaille (geb. 1845) u. Alphonje Neuville 
(1836—85) mit viel bebeutenderen Mitteln bis 
in bie Gegenwart fortiegten. Und wenn neben 
der neuen Geſchichte aud die frühere Zeit noch 
vielfach zu Barttelhungen Berangegogen wird, jo 
igen doch Guitare Boulanger (1824—88) in 

Een pompejanifhen Stragenbildern, Leon 
Gérome ge. 1824) in ,Alcibiabes bei Aapaña’”, 
Camille Hoqueplan (1500—55) „Szene aus der 
Bartholomäusnadt”, Eugene Dévéria (1805 
—1864) in der ,Geburt Deinrité IV.“, Charles 
Comte (geb. 1826) das Beftreben, die biftorifchen 
Berjonlihfeiten als Meniden von Fleiſch und 
Blut wie wir aufzufaflen. Mehr u. mehr trat 
bie @egenwart in ben Gefidtéfreis der Künſtler, 
ſchließlich jo, daß die ‚groben biftorijhen Kom⸗ 
pofitionen einer grundjäglichen, aumellen unvere 
dienten Verachtung begegneten, ie Barritaden- 
bilder der Delacroix u. Reifjonnier hatten ſchon 
in bas volle Leben gegriffen; als Sitienſchilderer 
gingen die Zeichner Henri Monnier (1805—77) 
u. Gavarni (1804—66) den Malern voran. 
Eine ähnliche Entwidlung nahm die Landicaft 
von den farbenglängenden Schilderungen bes 
fecnen Orients zu der ſchlichten Abjchrift eines 

Stüdes des heimiihen Bodens, mie fie nad) 
Georges Michel (1763—1843), dem „Ruysdaei 
des ntmattre” dem Künftler genügen müffe. 
Das ländliche Bild, uriprünglich nur durch Jules - 
Breton vertreten (geb. 1827), findet bald Xieb- 

ber. Im Dorfe Barbigon, im Walde von 
ontainebleau, fegen ſich e. Anzahl Maler feit, 

die nichts juchen, als die Natur zu erfaſſen und 
in allen ihren Stimmungen wiederzugeben. Es 
ift wieder eine Schule von Fontainebleau, aber 
€. wie anders geartete. Théodore Rouffean (1812 
—1867), Camille Gorot (1796—1875), Birgilio 
Diaz (1807181, Jules Dupré (1812-59) und 
der jüngftevon ihnen, Charles-Frangois Danbigny 
(1817— 78), find die Qauptuertreter dieſer 
Stimmungslandfcaft, die echte Natur mit 
mwabrfter Boefie vereint. In ihren Kreis trat 
gern Grançois Millet (1814— 78), der zähe 

uernjohn aus der Normandie, der nur jeinem 
eigenen Empfinden gehorchend, feiner Tradition 
folgend, id e. Plat unter den Größten gemacht 
at. Er ift der bebeutenbfte Darfteller, den das 
Candieben gefunden bat. „La Glèbe“, „le 
Semenr“, „les Glaneuses", „l’Angelus“ zeigen 
uns bas Voll bei der harten Arbeit, das Feld 
im ftillen $rieben, wahre, rauhe Menichen in 
ihrem wahren Milieu. Andere Seiten des Lande 
lebend zeigen uns Gonftant Troyon (1810—65 
[le Retour à la Ferme“, ,Bœufs se rendant 
au labour“]) und die fürzlich verftorbene Roja 
Bonheur (1522—1900), mit ber das frz. Tier- 
bilb auf feine Höhe gelangt. Wad Millet fürs 
Land ift, das ift Guftave Courbet (181977) 
für die Stadt. Aud cr glaubt, alles ſchildern 
zu konnen, da alles interejiant jei, auch er will 
wiebergeben, wie er fieht, ohne zu vertuſchen u. 
zu verihönern. Wahre Stürme des Umwillens 
bat die Häßlichfeit feiner Proletarierbilder, 
„Casseurs de Pierre“, Int die ungeiminfte, 
Tarifaturiftifé fheinende Darftellung des Klein- 
bürgerd in ,l'Enterrement d'Ornans“ erregt; 
er ift ruhig feinen Weg gegangen. Und e. große 
Anzahl von Künjtlern iſt ihm gefolgt. sählte 
er der Schönmalerei zum Trob das Häßliche, 
um zu zeigen, daß ed aud fein Recht auf Be- 
achtung babe, fo wenden fich die Charles Chaplin 
(182591) und Renoir (geb. 1841) nebft der 
roßen Anzahl lebender Maler, für bie hier fein 
lag ift, den Darftellungen aus allen Klaſſen 

des modernen Xebens, von ber niederften bis 
zur höcften, von bem Strafendirnenelend bis 
ur üppigen Cchwelgerei der Großen zu. Die 

berünmten Porträtmaler Léon Bonnat (geb. 
1833) und Duran (geb. 1837) traten ihnen zur 
Seite. And fie ec vor allem Wahrheit 
u. charafteriftiihen Yusdrud. — XI. Die ganze 
Gegenwart war der Malerei erichlofien; ihrer 
Schilderung wird die Tbätigleit der Tüchtigiten 
von nun an gewidmet fein. Nun handelte e& 
fi darum, für biejen_neu erjchlofjenen Stoff 
aud) eine felbftändige Sprache zu finden. Der 
Streit um die Farben- u. Lihtgebung brad 
mit Edouard Manet (1833—83) los, deiien ber 
geifterter Apoftel Zola wurde u. befjen Wendungen 
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er burd ben Helden in ,l'Œuvre“ vertreten 
läßt. Dos Streben, transparente Quft zu geben, 
dad Spiel der Neflege u. den flüchtigen — 
des Tones feſtzuhalien, finden wir erſt bei den 
Malern im Walde von Fontainebleau. Sie 
ſehen, daß die monie, die auf alten Bildern 
durch kunſtliche Abtönung erreicht wird, in Wirt- 
lidteit durch die atmojphärifche Hülle zuftande 
tommt, bie von allen Geiten bie Körper um- 
giebt. Manet geht den Luft- u. Lichtproblemen 
rüdfichtölos zu Leibe, gegen ihn richtete fich der 
ange Eturm der anders gewöhnten Gegner. 
agu erregten oft feine Gegenftände, wie bas 

„Dejeuner sur l'Herbe“, Œntrüftung Das 
Surembourg zeigt Manet nur it feiner 
„Olympia“ vertreten; die meiften Bilder find 
ind Ausland u. in Privatgalerien gewandert. Die 
Werte, die die ganze Malerei unter d. Schiag⸗ 
wörtern ,Ble ir" u. „Jmpreifionis« 
mu3“ revolutionieren follten, find erft jeit 1870 
erichienen; in Meinen Landicaften u. Blunen- 
ftüden befriebigtv Manet am meilten. Die 
„Bleinairiften“ beanjpruchen bei allem, was fid) 
im $reien befindet u. ereignet, auch genau die 
Töne u. den Charakter zu geben, den bas Licht 
u. bie Luft in unenblider Mannigfaltigfeit den 
Augen mitteilen. Das ift ihr „Milieu“, das fie 
genau trefien follen. Ein eifriges Suchen, ein 
haftendes Bemühen findet ftatt um die aller- 
verfiebenften Luftwirkungen, natürliche und 
tünftlihe. Neben manchem Übertriebenen und 
Verlerten, das bei. die Nachahmer zeigen, ift 
doch von hier aus der Kunft e. ganz gewaltige 
Förderung geworben. Die verichiedenften Mal- 
vie werben verjucht, um bent Beſchauer den 
wabriten Eindrud zu geben. Aus Beiprechungen, 
die Glarétie 1871 e. Gruppe junger Künitler 
widmete, ftammt ber Ausdrud „Imprejiionis- 
mus“, ben man den Naturalismus in der Malerei 
enannt bat. Die Smpreffioniften üben ftatt des 
fe fältigen Abſchreibens von Bug um Bug cine 
auf dad Erhaſchen des Gejamteindruds aus- 
gene Kunft, fie opfern die Ausführung der 
ingelgüge amed8 größerer Lebendigfeil des 

augenblidfigen Geiamteindrudes. gl. Bolas 
Schilderung der „Musique aux Tuileries“ von 
Manet, in der Farbenflede dem entfernt ftehenben 
Bejdauer ein lebendiges Bild des Menichen- 
gewühls geben. In diejem Sinne haben unter 
den Neueren bie Landichaft gepflegt: Camille 
Biffarro und Claude Monet, Edouard Rofjet- 
Granger, Emile Barau, René, Billotte, Erneft 
Baillet, Iwill, Dumas, Lunois, Lagarde. Das 
Wert Millets jegen Lhermitte, Baltien-Lepage, 
Dupré fort, das Courbet die Roll, Raffaelli, 
Thevenot. Die vornebme Geſellſchaft ſchildern 
de Nittis, Degas, Renoir, Béraud, Heilbuth. 
Einer der fühnften Koloriften ift aul-Albert 
Beënard (geb. 1849). Noch größere Wirtung 
fudt man burd das „Bointillieren“, das Neben- 
einanberfegen farbiger Pünktchen, die fit zu 
einem Gejamtton vereinen, zugeben. Unter den 
Vorträtiften, die geicfade die neue Richtung 
vertreten, ragen Duran, Benjamin Conitant, 

Garrière u. Bonnat hervor. — XII. Eine eigen- 
tümlice Stellung nahmen (von der allerneuelten 
Beit_ zwingt der Raum hier abzufehen) Pubis 
de Ehavannes (geb. 1826) u. Guftane Moreau 
(geb. 1826) ein. Œriterer ift ber bebeutenbile 
und felbftändigfte moderne numentalmaler. 
Die großen Wandgemälde, mit denen er das 
Bantheon (Genovefa), die Sorbonne, die Mufeen 
von Amiens, Marfeille und Lyon, kürzlich das 
Rathaus in Paris geihmüdt hat, find auch 
ihrem Gegenftande nach ber Mythologie und 
mittelalterlichen Legende entnommen, aber in e. 
fo neuen, durchaus perjônliden Art bargeftellt, 
daß nur die altteftamentaliichen Stoffe Moreaus 
damit verglichen werben fônnen, deffen Bilder 
wie „Salome“ in allem Glange des Drients 
ftrablen u. ben myſteridſen Zug zeigen, der heute, 
wo ber „Neu-Fdealismus“ an Gtelle bed 
Naturalismus getreten ift, in Bezug auf viele 
Bilder die Behauptung gerechtfertigt hat, daß 
wir e. mittelalterlichen „Mpfticismus” zuftreben. 
— Litteratur: Außer den befannten Gejamt- 
werfen über Kunft, fiche: Woltmann-Woer- 
mann, Geſch der Malerei, Leipzig 1879—88, 
3 Bbe.; 3. Heber, Geih. der Malerei vom 
Anfang des XIV. bis 3. Ende d. XVIIL. Yhrh., 
Münden 1893; Rojenberg, Geichichte ber 
modernen Kunft, Seivaig, 1654, 1, 3 Bbe; 
Muther, Geſchichte ber Malerei im XIX. FHrh., 
München 1893—94, 3 Bde, in defien Anhang 
alle 3 Bände ungemein reiches Einzelmaterial 
über bie einzelnen Schulen und Kuͤnſtler des 
XVIL—XIX. jt. enthalten. Dazu von frz. 
Spezialwerfen: Du Sommerand, L'Art au 
Moyen-Age; Lasteyrie, Histoire de In 
Peinture sur Verre, bie id in e. jebr banb- 
fiden Leitfaden: Roger Peyre, Hist. Générale 
des Beaux-Arts, Paris 1898, erwähnt finbe. 
femera baelPinsetu.Julesd'Auriac, 

ist, du Portrait en France, Paris (Quantin). 
Peire. 1.P.Cardenal, prov. Eroubabout 

aus dem XIII. Ihrh., aus e. edlen Gamilie in 
Beillac, Verf. moraliiher Dichtungen, fo e. Zabel, 
die er sermos, Predigt, nennt, e. estribot, welches 
allgemein moralifierend ift, in Wlerandrinern, 
jowie e. anderen in jechöfilbigen Berjen. — 2. P. 
De Corbiac, prov. Dichter aus der erften 
Hälfte des XIIL Jr, Verf. e. Marienliebes 
u. d. tezaur, e. enentiop. Werles, in d. er in 
Alegandrinern, die alle auf denfelben Reim, ens, 
ausgehen, jein Wiſſen in der bibliihen und 
profanen Gejchichte u. ben fieben freien Künften 
entwidelt. Das Werk ift in zwei Redaktionen 
erhalten, von denen die ältere fürzer ift. (gl. 
Bartid, Grundriß.) — 3. P. Guillem, 
prov. Dichter aus dem XIII. Ihrh., verfaßte 
e. lebrbaîte Erzählung in Reimpaaren von adt- 
filbigen Serfen; ben Inhalt bildet e. Allegorie 
ber Gehe, in deren Gefolge Frau Gnade, Scham 
u. leichter Einn auftreten. Cie bricht unvollendet 
ab. (Ausg. bei Mahn, I, 241—250). — 4. P. 
Vidal, prov. Troubadour aus d. XII. IHrh., 
bedeutender Dichter von Canzonen und Kreuz 
liebern, von bem Deutſchen Rubolf v. Neuenburg 
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von péchin ab, bas im Süden no Hein be- 
deutet; für die Sriegsl 
ul alë Meine, unbedeutende Leute. Das 

P., heiter, Les die Leute aus der befigenden 
Llaſſe verabiceut und fie zu ärgern fucht, 38. 
Soblenträger, der e. Borübergehenden abi 
mit feinem Soblenfad ftreift. — 4. Ridtmaëtierter 
auf einem Wadtenball. 
Peking (500 000—1 650000 Gi), Be-Dsing, 

d. FEN Norbend, Schun - Thian, Yaupt- 
u 

engl.-ftz. Truppen erobert. Am 26. DH. ded- 
felben Jahres tourbe dajelbft der Friede unter. 
zeichnet. — Rennie, P. and the Pekin; 
1865; Jametel, Pékin, souvenirs de l'em- 
pire dn milieu, 1887. 
„gelsouille, berühmte vote Bordeaugtrauben- 

Le. 
Pèlerinage. 1. Wallfahrtsorte. Die be- 

tübmteften in Sranfreid find: St.-Martin de 
Tours, St.-Billes, St.-Michel de Béril en mer, 
Roquemadour unweit Cahors, Notre-Dame de 
Lieſſe in ber Didzeſe Laon x. — 2. Le P., 
Pänderlöfung. Büßende führt e. Dame 
im Sreife ber Spieler herum und verlangt von 
iedem Germ e. Gtild Brot für ben Rilger, e. 
Kuß für die Pilgerin. Auf erftere Bitte lautet 
die Antwort „Gott jei mit dir“, der zweiten 
entipricht man natürlich bereitwillig. jendet 
fit der Büßende an die Damen, jo fehrt er die 
Sitten um. (Valaincourt, p. 195; Bichet, 

. 94.) — 3. Roman Des dois. ift ein 
man in Serfen aus bem XIV. Yhrh. von 

Guillaume be @uifleville, e. Eifterzienjermönch 
in der Abtei ŒHAliS bei Senlis (geb. 1295). Der 
Roman befteht aus drei Abteilungen: le p. de 
l'homme on de Îa vie humaine, le p. de l'âme 
sortie du corps u. le p. de Jésus-Christ ou 
la vie de Notre Seigneur. Ovid sante barin 
dem frz. Dichter, was aus ber menjchlichen Seele 
nad bem Tobe des Körpers wird, belehrt ihn 
über Paradies u. Hölle u. erzählt endlich aud 
Chrifti Seben. Der Roman ift voll der größten 

mmigfeit, bie mit allen möglichen Sagen der 
idniſchen Welt verjegt ift. 
Pèlerine. 1. Urjprünglic Mantelfragen der 
ülger. — 2. Großer Damentragen. — 3. Bad 

leinener Mantelfragen der Jäger von Bincennes 
mit Kapuze. — 4. Dies Betleidungsſtũck befteht 

Möpper. Geangöfiges Reallegiton. TIL. Bb. 

gfiabt der dinei. Brov. Betichili, am | 
Hoen-$o. B. wurde am 12. Oft. 1860 von ben | 

aus e. gr ee Kragen, ber 
ul die Bruit u. die ebedt u. mit einer 

| Sapuze berſehen ift. Er ift vorichriftsmäßig für 
m de ie Mejutanten u. wird Aber m 

jegenmantel ober Mantel getragen, aber au 
ohne diefe. Die p. ber beattenen Offiziere ift 
länger al8 die ber nichtberittenen. 

Pèlerin, Le —, wöchentlich, illuftriert, feit 
1877. ®aris, 8, rue François I. Ub. 6 Gr. 

Flotte der D: bieoberfte Schi ele tft in der Bruyère bieo! it 
des Pr N Bewohner nehmen fie im An- 
fang bes Sommer3 mit ber Sade weg u. ver- 
mwen fie zum perfönlichen Gebraud. Die 
untere Schicht ift für den Handel beftimmt. 

Pelisse. 1. Qufarenmantel, der auf ben 
Schultern hing über der ranger Uniform, 
1860 abgefchafft. — 2. Ale berittenen Offiziere 
dürfen über dem Waffenrod od. bem Dofman 
e. mit — verbrämtes Mäntelden tragen, 
an bem fi feine Gradabzeichen befinden u. bei 
bem bie Knöpfe duch Dliven erfegt find. 

Pelisson, im XII. Ihrh. Pelzwert; bei den 
Srauen e. in Stoff eingenähter Pelz, den fie 
zwiſchen Hemd und bliaud trugen. 

'ellage, eine Abgabe, die in den Amts 
begirten von Mantes u. Meulan bie Grundherren, 
die an ber Seine Häfen hatten, erhoben. Diele 
Abgabe beftand in einigen deniers von jedem Mub 
wen, das in biejen Häfen ein- od. ausgeladen 
wurbe 

elle, ufel. Ihre Beftanbteile find: 
Manche (Stiel), manette (Griff), lame (Schaufel 
[carrée, vieredig, arrondie, abgerunbet]). 
Pellegrue (1300 Einw.), Yauptlantonsort 

in Gironde, norböftlih von £a Méole. 
Pellerin (2250 Einw.), Hauptlantonsort in 

Loire-Gnférieure, am linten Ufer der Loire, jüd- 
üftlid von Paimboeuf (f. d.). 

Pelleron, lange, ehmate Sotiaufel mit der. 
bie Yäder bas Gebäd in den Den einfchieben. 

Pelletier. Die Genoſſenſchaft der Kürſchner 
in Paris bildete die vierte der jech8 Kaufmanns- 
forporationen. Cie mar gunädft geteilt in 
p.-hanbonniers u. p.-fourrenrs, Die 1686 vereinigt 
wurden. Die Statuten der Genoſſenſchaft wurden 
1586, 1618 u. 1648 beitätigt. Durch e. ŒEbitt 
von 1746 wurbe fie vereinigt mit ben bonnetiers 
u. chapeliers. Die Lehrzeit dauerte 4 J. Die 
Konzeilion foftete 60, der Ex 600 livres. 
Pelleversage, im Südtwelten Loderung bed 

ſchweren Bodens mitteld des louchet à deux 
dents (zweizadiger Grabféei j | 

'ellisse enebiftiner = Wbtei in Maine 
(Sarthe), Diögefe Mans, 1205 von Bernard, 
‚Herrn von Gerté, gegründet. J 

Pelote. 1. Sn ber Unteren Normandie 
= soule (f. 6). — 2. P. De Mer, Kugel 
aus gujammengebalten unb wie gujammen- 
geleimten Faſern, die man am Ufer zwiſchen 

7 
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d. Tang findet; fie galt früher als Mittel gegen 
Birne, und — Sngebrndit, gegen ben 
Haarausfall. — 3. Droit 
jabe ber Handwerter an bie Übte zu Gunften 

ihrer Brüberichafte: 4. Fortzugdabgabe einer 
vaut, die e. Auswärtigen heiratete; man ver- 

ſchloß die Thüren u. ließ fie nur abziehen, nach- 
bem fie an das Hoipital der Armen 1 Prozent 
ihrer Mitgift begablt. — 5. Eine Art der question 

. d.), welche darin beitand, den Verbrecher mit 
triden zu binden u. bieje fo feft anzuziehen, 

daß fie in das Fleiſch des Gefolterten eindrangen. 
— 6. Jeu De La P. e. in ben baskiſchen 
Provinzen jehr beliebtes Ballipiel, wobei man 
mit der bloßen Hand ob. e. lebernen Handſchuh 
e. aus gepreßten Fäden u. mit Leder überzogene 
oder aus rohem Kautſchut gebildete, febr harte 
Kugel (pelote) gegen e. hohe Mauer wirft, im 
luge ob. beim eriten Aufipringen erfaßt u. ind 

feindliche Lager fchleudert. Die Hauptjache ift, 
Mi verhindern, baf fie aufs eigene @ebiet nieber- 
fällt. Es giebt jehr verichiedene Spielarten, d. 
laid, d. rebot x. Man gebraucht zum Auf- 

fangen u. Weiterſchleudern der Kugel e. chistera, 
einen aus Kaftanienzweigen geflodtenen, flauen- 
artigen Korb, der am orderarm befeitigt wird. 
Wenn e. Epieler den Ball fallen läßt, jo ver- 
pie die Gegenpartei e. Punkt; gewöhnlich 
wird die Partie um 60 Punkte geipielt; jobald 
die Chancen auf beiden Seiten gleich ftehen, be 
innen die jehr lebhaften Wetten. Die ganze 
jemeinde nimmt feidenjhaftlichen Anteil an d. 

Spiele, in baë fi auch D. Geiftliche mit ge- 
ihürzter Soutane mijt. Es wird nicht um 
Geld, jondern nur um e. Flaſche Wein geipielt; 
äufig finden Wettfämpfe mit ben benachbarten 
Œpaniern ftatt. | 
Peloton. 1. Turf: Gejamtheit der rennenden 

. Bierde u. ihrer Reiter. — 2. Bei der Infanterie | 
u. den Genietruppen e. Halbkompagnie, d. b. ' 
zwei Sektionen od. act Korposalfchaften, bei der 
Kavallerie der vierte Teil der Esfadron (j. d.). : 
Das p. wird von e. Leutnant ob. Unterleutnant | 
béjebligt. — 3. P. De Punition, Gpagieren- 
eben in Reih u. Glied, ohne jprechen zu dürfen, 
8 e. Schulftrafe, von der der Unterrichtöminifter 

ourgeois jagt, daß fie an u. fir ſich zuläjlig, 
aber von einer application délicate fei. 
Pelotonnement, jeltener Ausdrud für bas | 

rottenweije Aufmarichieren e. Truppe in brei ' 
Gliedern. | 

Peltre (632 Einw.), Gemeinde im lotheing. ; 
Landtreije Meg, jüdöftl. Meg. St. der EL. | 
Stieringen-Wendel nad) Novéant. Im deutſch- | 
frz. Kriege 1870/71 fand bafelbit am 12. Aug. 
1870 ein leichtes Ccharmügel zwiſchen ber 
5. deutſchen Kavallerie- Divifion u. bent Feinde 
ftatt. Cpäter war e8 gelegentlich der Belagerung 
von Met am 23. u. 27. Cept. der Schauplag 
srfigtoer Musfaigefeite —G-St.38, I, 440, 

u À 
'elure. 1.(4.) rad, Uberrod, Überzieher; d. 

ort ift {don alt; fein Synonym pelisse hat | 
fi in der gebildeten Sprache erhalten. — 2. P. 

e_P., ehebem Nb- | 

D'Oignon, fer leichtes ober abgenugtes 
Gervanb. jeivand. 

Pélussin (3250 Einw.), Seupttantondort in 
Loire, öftl. von St.-Etienne. Eijenhaltige Duelle. 
Burichten ber Ceibe. 

Pelroux, Name für eine maffe in d 
Dauphiné, zwiichen dem Thale d. élon im 
Beften, bem ber Romance u. dem col du Lau- 
taret im Norden, ber Guifanne u. Durance im 
Diten, der Ballouife im Süboften, den Balgau- 
domme im Südoften. Die höchften Bunte find 
Barre des Écrins und Meije. 
Pen, altes feltijhes Wort für Kopf u. eine 

Gottheit, welche die Gallier auf ben Vergeshöhen 
verehrten. Davon jollen nad Borel die Namen 
ber penninifchen Alpen u. d. Apennin herrühren. 
Pen-bas, e. mit Eifen beichlagener Stod in der 
Bretagne, ber oft jehr gefährlich gehandhabt wird. 

Penal, f. Code u. Clause. 
Penchet (ot), in der Oije Name d. Llatſch- 

voie, Feldmohn, weil fie, auf dünnem Ctengel 
zuhend, ſich zur Erde neigt. 

Pendentifs De Valence, durd; vier Strebt- 
bogen verbundene? Schneden-, Ktefjel- od. Kuppel- 
geräte, wie e8 in den Stapellen b. Église S 
ulpice und in Charniers-neufs des Saints- 

Innocents in Paris zu fehen ift. ES hat jeinen 
Namen daher, daß das erjte in Batence (Dauphiné) 
hergeftelft wurde, um fich über e. Grabmal auf 
dem Friedhof zu erheben. 
Pendoir, Saum des Schlachthauſes, in dem 

die geſchlachteten u. gefengten Schweine_aufge- 
hängt werden, um burd Wajchen und Schaben 
boricheiftömäßig hergerichtet zu werden (habil- 
lage). 
Pendre. Während die Form des Gängens 

t- 

| die für den Bürgerftand übliche Tobesftrafe war, 
war bie Enthauptung ein Privileg des Adels 
grande Aneldote erläutert bied Berbältnis. 
in ebrjamer Tuchändler pflegte ſich der Ber 

teuerungöformel zu bebienen; Je veux être 
pendu, si cela n’est pas vrai, si je ne fais 
pas telle chose. Gpäter laufte er die Stelle e. 
secrétaire du roi; fortan änderte er feine Formel 
u. beteuerte nur noch mit dem Rufe: Je veux 
être decolle. — Mercier, Tableau de P., 
1782, IV, 193. 
Pendu. 1. Avoir De La Corde De P. 

(dans sa poche), e. Diebeäftrid bei fi führen. 
Schon Plinius, d. Naturforiher XX VIII, 4, 
berichtet, in Rom habe man bem Strid e. Ger 
bentten allerhand wunderbare träfte zugejchrieben, 
38. bas Kopfweh zu heilen, wenn man ihn auf 
die Cchläfe legte. Die alten Srangoien glaubten, 
er heile Mechielfieber, Kolit, Gliederreigen, 
Zahnweh 2c. ſonders aber verhalf e. Endchen 
des wertvollen Ctrides zum Glüd im ©piel, 
daher die Rebenéart geradezu dieſes Glüd be- 
gite. Allerdings erfegt man den Strid jeët 
ur andere abergläubijge Mittel; die Bauern 

fteden zB., wenn fie den Jahrmarkt bejuchen, 
um dort zu jpielen, bie Feder e. Zaunldnigs in 
ihre Kleider‘, weil diefer Vogel bei der Geburt 

brifti am Rand ber Krippe geniftet babe und 



alljahrlich an Weihnachten erfcheine. (In Dentf 
land fpielt bas Herz einer Fledermaus biejelbe 
Sole) L'espoir du p., que la corde casse. 
Ehemald wurde e. Delinquent begnadigt, wenn 
der Strid während ber Hinrichtung riß, weil 
man glaubte, der Himmel habe die wegen der 
Neue des Sünders zugelalien; in den alten 
Gbronifen werben viele Säle aufgezählt, wo das 
Soll hartnädig auf diejer Eitte * Da ſie 
u Mißbräuchen führte, wurde fie durch alle 
lamente abgeichafft, nach Vorgang des von 
beaux, baë in e. ber. Delret vom 24. April 

1554 verordnete, daß fünftig die Urteile, Die zum 
‚Henten verdammten, außbrüdlich die Formel ent- 
halten folten: Pendu, jusqu'à ce que mort 
s'ensnive. Das Sprichwort: Il ne faut point 
pre de corde dans la maison d'un p. (man 
ol fi vor unliebjamen nfpielungen hüten), 
ieh deöhalb früher: parler devant un p., mas 

veift, daß mancher jeinem Schichal auf obige 
Beije entging. Der ber. Kalligraph Hamon 
Blois gehört zu diejer Zahl, u. er trug ftet8 auf 
Reifen als Bab das Protofoll feiner Hinrichtung. 
Aussitét pris, aussitôt p., faum gefangen, fchon 
gehangen, unverzüglich. Diefe Redensart bezieht 
li auf die Gerichtsbarleit d. maréchaussée, 
Koligeitpache au Bferde, die fiet® von Magiftratz- 
perjonen und Gerichtöjchreibern begleitet war, 
die bei auf der Heerftraße begangenen Berbrechen 
fit fofort ais Tribunal tonttitiiecten u. kurzen 
Vrozeß machten; dieje ambulante Juftiz beftand 
fon unter Karl V. Qui est destiné À être 
p.n'est jamais noyé = le gibet ne perd jamais 
ses droits, dem Galgen Tann feiner eflaufen. 
In der uriprünglicen Form lautete bas Sprid" 
wort: Qui a à pendre n'a à noyer. Baëquier 
in feinen Recherches, VIII, 41, berichtet, e8 be. 
rue auf folgendem Vorfall. Während der Kriege 
in Jtalien unter Subroig XII. habe Gafton de 

ir, Herzog v. Nemouts, der Beiehlähaber der 
3. Armee in Carpi, e. ber. Aftrologen biejer 

Stadt zu fich beichieden, um fid von ihm wahr- 
jagen zu lafien. Einem berüchtigten Abenteurer 
im Gefolge bes Do Namens Jacquin 
Gaumont, fei bei diejer Öelegenheit d. Horojlop 
geitellt worden, er werde binnen brei Monaten 
ebenft werden. Zwei Tage barauf fiel dieſer 
umont nachtö von einer fdmalen Bride ins 

Boñer, wurde aber von Bootéleuten gerettet. 
Er entging jebod feinem Sidial nidt, denn 
Der. de a Ball, welcher den in ber Schlacht 
bei Ravenna gefallenen Herzog von Nemours 
im Oberbefehl erjegte, ließ unjern Mann in 
Ravenna auf offenem Markt benten, weil ex ſich 
der Blünderung jchulbig gemacht Hatte. Rabelais, 
IV, 24, fpielt auf das Eprihwort an, denn 
Bruder Jean ermabnt bd. Banunge, der fit 
während ichtet, nicht e. gewaltigen Sturmes ! t 
an biefe — zu denken, weil er nicht im 
Baffer, fondern Bod in der Luft enden werde, 

ft ob. verbrannt. Die Dänen haben ein 
hnfiches Sprichwort: Wer gebenft werden fol, 

wird mich erfaen, außer wenn bad Wafler bis 
an den Galgen reidt. Da es in Dänemark fo 

[Pendu] 

alt ift als in Frankreich, jo beftand es mohl 
ſchon vor dem von Pasquier erwähnten Vorfall 
u. weift auf bie unvermeidliden ügungen 
Scidjals hin. Schon der Bhilofop Bofdonins 
135—54 v. Chr.) beruft fi hierfür auf die 
:chidjale e. Mannes, bem das Dratel verfünbet 

hatte, er werde im Waſſer umfommen, und der, 
nachdem er allen gl ren auf bem Meere ent- 
gen en war, elenbiglid in e. Bade ertrant. — 

3 Im Argot von St.-Cyr eidnung der 
‚Lehrer; lesgrands-pendus find chefs de bataillon 
(ob. d’escadron) u.professeurs, die petits-pendus 
capitaines u. prof. adjoints; pendus fumistes 
heißen die Bivillebrer „en redingote“. (l'Illustr. 
1895, II, 551; 1898, I, 19.) — 3. Les P—s. 
Unter biefem Titel vereinigt B. Cébillot (Banned 

die verjchiedenen Bezeichnungen u. Ber- 1890) 
ge, Spignamen, Sprihmwörter, Märden, 

bräuche, abergläubiiche Borftellungen ꝛc, bie 
auf das Henfen u. ben Galgen Bezug haben. 
Bor der Revolution war das Henten die ge 
brãuchlichſte ginridtungtarts man nabm fie an 
Dieben u. allen ſoichen vor, die, weil fie nicht 
von Adel waren, nicht das Borredt genofjen, 
enthauptet zu werden. Man fann eë ohne je 
treibung die voltätümlide Hinrihtungsart ber 
alten Monarchie nennen, aud wimmelt Die Volts⸗ 
fprade u. dad Argot der Epipbuben vo bild» 
Iihen Ausdrüden für bas Muffnüpien. Billon 
(EV, Sir), Der, D, Gebenften s. feiner beten 

allaben gewibmet bat und felbft mit Inapper 
Le 

ie 
ihr 208 zu Not dem Schidjal entgangen ae 
er ſich fe teilen, fagt in der Grabichrift, 

jeßte, von dieſer Todedart: 

und ebenfo fpricht im XVIT. Ihrh. Sorel in d. 
Histoire comique de Francion von e. Dieb 
„an’on envoya en Grève où son col sceut 
combien pesoit le reste de son corps“. Faire 
le saut-périlleux, —en l'air, — sur rien; jouer 
du haut-bois; faire le guet au clair de lune; 
vendanger à l'échelle bezeichneten fcherzhaft 
d. Senten. Der legte Ausbrud erinnert an 
racimo (Weintraube), was man im fpan. Argot 
für ben Gebenften gebraucht. Serner mourir 
en l'air, donner un soufflet à une potence (im 
XVII. Ährh. = d. engl. to kick the wind d. 

ind Fußtritte geben). Ein Gehentter war „un 
veque des champs qui donne la bénédiction 

per les pieds; il se signait avec les orteils; 
1] approchait du ciel à reculons“. Rabelais 
fagt IV, 16: „Bailler le moine par le col 
à quelqu'un.“ Wegen der vielen Raben, welche 
den Galgen umfchiwirrten, hieß e8, Die Gehentten 
ftreden ihnen die Zunge heraus, jo in d. Satyre 
Ménippée, p. 234: Si Dieu nous vonlait 
exaucer, Aux corbeaux tu ferois la moue 
Geſichterſchneiden). In demjelben Pamphlet 
indet man nod être élevé au plus haut- 

degré d'honneur de noblesse; bailler Ia céré- 
monie de l'ordre de l'Union; recevoir de 
l'élévation en Grève; avoir haut mal (de 
corde); faire la longue lettre“. Wan fagte aud) 
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croître d'un demi-pied, wie die Staliener 
allungar la vita (dad Leben verlängern). Die 
Berrenfungen ber 
Hi bie Vorftellung bes Tangens; 

im XVII. Ihrh. „danser par le 
triory (lebbaîter Tanz) de Bretagne“, in bec 
Revolutionggeit „danser la carmagnole en 
l'air“, Da auf Montfaucon der Galgen ftand, | 

man e. Galgenftrid banderolle (Wimpel) 
Dos Genten wurde mit e. gezwungenen 

‚Heirat verglichen „Epouser un gibet,—Ia veuve“. 
Etre branché hieß an einen Baum aufgebentt 
werben. In e. Text von 1767 lieft man „c'est 
demain que Charlot fera un haricot de ton 
corps“. Der Beutige Argotausbrud „monter à 
Yechelie“ für „guilotiniert werden“ erinnert an 
das frühere Henten; wenn man mehrere an 
demfelben en Hängende mit Heringen ver- 
gleidt, jo weilt dad auf die Sitte Bin, Ießtere 
an einen Spieß zu hängen, damit fie abtropfen. 
Bon e. Galgenftrid jagt man „il y a longtemps 
qu'il devrait être sec“. Mod heute heikt e8 
im Süden dv. etwas redt Trodenem „sec comme 
un pendu d’éstién (sec comme un pendu d'été). 
Œÿrano de Bergerac läßt e. feiner Zauberer jagen, 
ex lafie d. Spieler unter d. Galgen D. vierblätterige 

nannte 
le M. 

Sleeblatt fuen. In Ercé behauptet man, auf | 
le la Justice wachſe fein Getreide, : 

meil bort früher die Galgen geftanden haben. ' 
der Lande 

Nach Thiers, Kap. IV, beifte man gemifie Krant- 
heiten mit einem Stüd Holz vom Galgen. Die 
Sprichwörter avoir de la corde de pendu (dans 
sa poche), il a de la chance de pendu weifen 
auf den aud) fonft in Europa Herrichenben Aber- 
glauben bin, ba der Gtrid e. Gehentten Glück 
ringe, fo bei. in der Bretagne u. in ber Nor- 
mandie. In e. Prozeß, ber 1886 in Paris ftatt- 
fand, wurde feftgeltellt, daß der Strid, mit bem 
e. 
die Diebe erfuhren, daß der Celbftmord nur e. 
fingierter geweſen, zurüdgebracht wurde. In 
mehreren Gegenden Frankreichs hält man ben 

ingerichteten erwedten natür- . 

— ut le : 

ge gebenît worden war, geftoblen, u. al8 , 

Strid für ben Iräftigften, ber gerifien ift im | 
Augenblid, wo einer jih bamit benten mollte. 
Im Traum Gehenkte am Galgen jehen, bedeutet | 
ad) Récréations galantes (1672) Ehaden und 
go e Mibgeidid. Wenn man träumt, zum 

jalgen verurteilt worben zu fein u. biejen ob 
gu erleiden, jo bebeutet Dies e. Würbe, die ber Höhe 

Galgenë entipricht; für e. Kranken Heilung, 
für e. Vetrübten Troft u. Freude; wenn man 
gebentt wird, ohne daß ber Tod erfol t, verliert 
man Reidtümer u.Würben. Einen Dann zum 
Galgen verurteilen, bedeutet Born, ben man gegen 
biejen begen wird, ob. Ehren, mit denen man 
ibn überhäuft u. die er mipbrauden wird. Fleiich 
e. Gebentten een, bebeutet (nach Jacob, Diet. 
des songes expliqués) mit Hilfe e. Hochzftehenden 
durch verbrecheriſche Mittel fein Glüd machen. 
Aussi propre que le pendu de Douai (Dep. 
du Nord). Als der Kaifer Karl V. feinen Ein- 
zug in dieſe Stadt hielt, 30g man ibm zu Ehren 
e. am Hauptthor Gebentten e. friiches Hemd an; 

einzog. Die zahlreihen Sprichwörter, die ſich 
auf des bent bestehen, fn vielen anberen 
Bôltecn gemeinjam, 38. „il y a plus de voleurs 
que de gibets“ ‚at, beutfch, engliich), „les 
gros larrons pendent les petits; on ne pend 
que les petits voleurs Es italienifé, 
deutich, holländifch, friefiich. däniſch, norwegiſch 
fémebifd)); „qui est destiné à être pendu n'est 
jamais noyés (fisilianif, italienijé, englifé, 
—— bänifd, osmaniſch, hollandiſch, normes. 
fdmebifdh); „ötez un vilain du gibet, il vous 
mettra“ (italienisch, engliſch, fcottifc, beutich, 

8e com) 

Neuvermählten u. lädt diejen zum Bejude beim 
Galgen um Mitternacht ein. In zwei Märchen 
aus bem Agenaiß u. au8 Lothringen (Blade, 
La Goulne, u. Cosquin, Le Pendu) haben 
Eltern ihrer Tochter Fleiſch veriproden, u. da 
fie fich baëfelbe nicht verichaffen fonnten, ihr daß 

in e. Gebenften gebracht; diefer fommt und 
verlangt das geraubte Glieb zurüd (in deutichen, 
engliſchen, venetianifden u. kalaloniſchen Märchen 
hanbelt es fid um die Leber oder das Herz). 
Wenn man früher in Paris den Berurteilten 
zum Kichtpla, auf Montfaucon führte, hielt man 
im Hofe D. Filles-Dieu an u. gab ihm ein Glas 
Wein u. drei Stüd geweihtes Brot; wenn er Died 
mit gutem Appetit verzehrte, galt es für ein 
ge Vorzeichen für jeine Seele. Bor der 

evolution fagte der Henker zu feinem Opfer: 
„Le Roi te salue“ u. zu d. Boribergependen: 
„Dieu vous garde de mes mains“. Sn einigen 
Stäbten trug er auf bem tüden eine geRütte 
Leiter und Galgen. Rad den Privil von 
Aiqueperje_(Puy-be-Döme) 1374 mußten die 

dasſelbe geichah, al8 Heinrich IV. in Amiens | Frauen u. Kinder der Hinrichtung d. Delinquenten 
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beiwohnen. Bisweilen wurde ber Gebentte be- 
gnabigt, wenn er eine Zeit lang agen bl, blieb, 

zu fierben. Einmal wurde im Urteil 
Fam r Schulbige müffe IR, her 4 bän, Ne 
leiben, ald e. Mann braude, ui itte 

zu machen. Der Ungtüdliche — Vie ri 
u. murde itten. Rad dem alten Rriminale 
geie war ber Gehentte gerettet, wenn der Strid 
dor ſeinem Tode riß; man jah hierin eine Art 
gag. Ber e. Gebentten ohne Erlaubnis 
des Nichters vom Galgen löfte, mußte 45 sols 
Strafe bezahlen. Sn der cetagne, bei. in 
Soubéac, fgreibt man Belang u. ——— 
dem Seibſtmord eines, Bentt, 

auberer trieben großen ae ie rau) Mit dr 
der Gehentten. Barante in Histoire des 

dues de Bourgogne, I, 330, et, 1397 habe 
fic bas Gerücht verbreitet, e. Barbier des Köni 

Dun den — berumgeiliden, um 
verſcha , womit er ben Ba ne 

Bond Jean "Petit Öffentlich ben Mord des 

aim, EE et, Dee Qeruog Babe unter ES A er, 308 unter 
iichen Beremonien d. Rnocen e. Gehentten 

— en u. mit feinem Blute Zeichen darauf 
Si tqs um den Ki sm durch Bauber zu töten. 

Superstitions, XIV, 
4 as der Gehentten vom 

Ioen ab für ihre Tränte. Sage Lettre 
pur les sorciers läßt Eyrano de jerac einen 
Bises erzählen, er laſſe b. —*— jen aus 

Sehen ikter brennen, um den Gaftwirt 
Su —X während je za Raub begehen. 
Die Arzneibücher des men das 

Gehentter als Einzeibum Se für ſchmerz · 
ite Glieder. Um ſich — # man, 

trug man nad, Thiers, 
aus Haaren e. Gebentten, se is LA €. tre 
Salat getaucht waren. Sn einer Sammlung von 

abarin (éd. Delah: a tehen viele Rätfeli 
auf den Galgen beziel zB.: 
Obftbaum ? De aigen; denn fatal 

e —E wird, trägt er jhon Fruchte. Im 
rgot hieß der jen sans famille, chanterelle, 
jambe en l'air, veuve, la Véaaille; bie 
Strafienlaternen un pendu glacé. {aid 
fdwôtt einer: Non, par ar Adaurasn, car 

habe ji jüren wollen. MIS der , 

SRE 

tu seras une fois pendu. iejer PA wurde | 
angerufen, wenn man vom € jal derer ent. | 

wollte, von benen es „vacuas 

Be EEE ein €. große, 3ÿ nannte man 
den Gtrid für ben Galgen „salade de Gascon“ 
u den Hanf „salade normande“. Die Briefter 
FA — —5— fid bei der Taufe gleich 

für bas Begräbnis bezahlen, weil ihre 
gie Siätlein gebent ju werben pflege 
Be oemobner D et Kormantie tommen auf die 
Belt mit e. Ganfiamentorn in ber einen u. e. 
Eichel in der anderen Hand; aus jenem wächft 

wirb. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen e.bretoniichen 
Oben (um feinen Gerer am Gien — 
diefer nach unten «weil fein er: beloflen Im 
Graben liegt). In ber Franc omté oies man: 

Um etivas Dauerhaftes zu bezeichnen, fagt mı 
C'est comme la potence de Villedieu , 
weil diejer aus Stein erbaut mar. 

'omdule. 1. Bjänderlöfung. Der Büßende 
ſtellt fi vor ben Kamin u. bittet e. Dame, fit 
ihm zu nähern; fie fragt dann, wie viel Uhr es 
fei, u. mul de der an ebenen © Gtunbengabl 
entiprechen! ihl Zaſſe Madt eine 
San bie Ye jo —8 ſie — €. 
Herrn. (Valaincourt, p. 195; Bichet, 
Er ia findet à De fi Cheminée. 

sanfteich findet man in faft jel ol mime 
aud bei einfaden Leuten, auf dem infimé 
— uhr, oft von hohem Werte u. unter Glas- 

era, luf in Siniftère, der bei Guipavas 
rings, Se un ei von Breft u. mündet 

2 RS Fa Zweites EX Sites. — 
vbewe _ 

* 3 — —E Bergnägunge- 

Laine War Go nennen die Engländer 
den fie auf der pyrendiſchen Halb- 

ip Rapoleon I. gg rt haben. Portugal 
war im Anfang des XIX. Ihrh fo gut mie e. 
englife gronin u. wurde von ben Œngländern 
in cent Hanbeldinterefie vollftändig aui Sebeutet. 
Um dem e. Ende zu macen, fandte apoleon 
im J. 1807 Junot gegen engel, 
Hof u. e. Anzahl vornehmer iefen pag 
im November Das Land zu —* en uni a 
Brafilien zu flüchten. Nachdem Portugal unter- 
worfen war, brad bas Verhängnis aud über 
Spanien ein. Die beiden Könige Karl IV. u. 
Ferdinand VII. wurden 1808 gefangen u. mußten 
in Frantreich leben, wohingegen Napoleon feinen 
par Ji jeph zum Stônig von Spanien ernannte. 
Da fi dad die Spanier nicht gefallen ließen, 

|, brad aller Orten der Aufftand 108, doch hätten 
die Spanier den Beier jeübten und geführten 
Franzoſen nicht dauern! Toiberftehen fönnen, 
wenn ihnen nicht die Engländer zu Hilfe ge 
fommen wären. EU \dien es, ald würden 
die Franzoſen mühelos be ul Auiftand dämpfen; 

' fie fiegten im Anfang Juni im Norden bei 

ber Hanf, der zum Etrid dient, aus biefer bie : 
Eiche, aus deren Holz ber Galgen gezimmert : 

* 080, Ballabolid u. Segovia, aber Barag 
welches von Ralafoz ve igt war, konnten fie 
nach zweimonatlicher Belagerung nicht einnehmen 
u. verließen e8 im Auguft. Echon am 22. Juli 
hatte Dupont mit 20000 Mann Tapitulieren 
müffen, nadbem er am 19. die blutige je Schlacht 
bei Baylen in Südfpanien verloren Hatte. Jr 
zwißchen waren die Engländer unter Sir Arthur 
Wellesten, dem fpäteren Serien von Welingten, 
eridienen. Es gelang den Engländern, Junot, 
ben duc de Abrantes, bei Vimeins volltändig 
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zu fdlagen und im Bertrage zu Cintra zu ber 
wegen, daß er Portugal verließ. Nun eilte 
Napoleon vom Kongreß zu Erfurt jelbft nad 
Spanien. Er ftellte fieben Armeelorps unter 
Soult, Sannes, Ney, Victor, St.Eyr, Mortier 
u. Junot auf u. brang von Bayonne vor. Bald 
hatte er Norbfpanien unterworfen und Madrid 
eingenommen. Die Engländer waren nicht 
glüdlih; Moore wurde von Soult nad Eorofia 
gedrängt u. fielam 11. Jan. 1809. Am 20. Febr. 
1809 wurde Zaragofia nach achtmonatlicher Be» 
Tagen, KH welches Palafor zum 
zweiten Male glänzend verteidigt hatte. Als in- 
zwiſchen Napoleon im Jan. 1809 nad Fram- 
reich zurüdgefehrt war, nahmen al8balb die Dinge 
in Spanien e. weniger günitige Wendung. König 
Zojeph wurde nämlich von feinem Bruder nicht 
ut behandelt u. nicht genügend unterftüßt. Die 
Fu Marichätie achteten ihn deshalb nicht und 
waren außerdem unter fich nicht einig, fondern 
aufeinander eiferjüchtig. Daher fam es, daß 
Wellesley am 29. Juli 1809 bei Talavera de la 
Reina e. glänzenden Gieg erfoht. Biefer nüßte 
jedody nicht viel, da die Spanier nicht einig 
waren und mebrfad von ben Franzoſen befiegt 
wurden. Obgleich Wellington am 27. Sept. 1810 
bei Bufaco über Mafjena fiegte, mußte er fi 
doch bei Torres Vebras auf den Ausläufern der 
Sierra Eintra verſchanzen. Dort ftand er nun 
geihügt, ſah au feinen Füßen bei Liſſabon die 
engliſche Slotte liegen u. führte anſcheinend ein 
harmlofes, bem Sport bingegebenes Steben. Aber 
von Zeit zu Beit erhob f der Leopard aus 
jeinem Lager zu e. fühnen Eprunge. So be 
jegte er am 19. Jan. 1811 Ciudad Rodrigo u. 
am 6. April Badajoz. Geftügt auf biefe beiden 
Städte nahm er am 28. Juni 1812 Salamanca 
u. rüdte dann gegen Madrid vor. Am 12. Aug. 
og er in die Hauptftabt ein, mußte aber im 
Ra. daraus weichen. Nun fammelte Wellington 
im Grübjabr 1813 in Ciudad Rodrigo e. 
von 100000 Mann u. brang bamit gegen bie 
prono jen vor, die er am 21. Juni 1813 ent- 
icheidend bei Bittoria ſchlug. Napoleon war 
darüber fo erzürnt, daß er Feinen Bruder aus 
Spanien abberief u. Soult que Etatthalter er- 
nannte. ber aud biefer fonnte nicht Helfen. 
Wellington vertrieb ibn aus Spanien und ber 
fiegte ihn am 27. Febr. 1814 bei Orthez in 
Franfreih. Damit war der peninsular war 

bet. 
Peñiscola (2850 Einm.), Feſtung in der jpan. 
rovinz Balencia, nordöſtl. Eaftellon da la Blanca. 
im fra.-fpan.- portugiej. Kriege wurde 

14. Febr. 1812 von den Franzoſen unter Suchet 
erobert und bis zum 9. 1814 bejebt gehalten. 

Pénitenciers. 1. Militärgefängniffe, in denen 
von ben Militärperjonen Gefängnisftrafen von 
mehr als 1 Jahr Dauer verbift werden, giebt es 
36 in den 3 Provinzen Algiers, N der Spipe 
jedes folgen Militärgefängnifes fteht ein 
Bataillonstommandeur od. e. Hauptmann; ferner 
ge es e. Subalternoffizier als Direktor der 

rbeitöwerfjtätten, zwei Beamte der Militärjuftig, 

einen Militärgerichtöfchreibergehilfen u. Untero 
jiere, deren Bas je nad der Menge der E 

Tongenen wechſelt. Ein ſolches Etabliſſement gilt 
als Truppenteil u. hat e. Verwaltungsrat. Die 
Gefangenen tragen ge Mleidung. Mrbeit if 
obligatoriich. Der Lohn entipricht ®/, des ort 
üblichen Preiſes, ber den Civilarbeitern gezahlt 
wird. Die Arbeitöprodufte werben an Unter 
nehmer vertauft. Der Grtra em 
an ben Staat, zu . an e. ba. aff 

2 3. P. Agrico es, |. Agricoles. 
Pénitentiaires, f. Agricoles, Colonies —, 

lucation Correctionnelle. J 
Pénitents. 1. Confrérie Des P. Als die 

Kirche feine öffentlihen Buben mehr auferlegte, 
entftanden bie Vereinigungen ber Bußfertigen, 
welche dad Land durditreihten u. fi freimillig 
Buße auferlegten (j. Flagellants). Die p. be 
bedten ſich mit ſchwarzen, weißen und blauen 
Säden ꝛc. woher die Namen p. blancs, noirs, 
bleus famen. Heinrich III. fürderte 1583 bie 
Wüßervereinigungen. CB eriftieren Heute nod) 
im Süden — confréries de p. — 
2.OrdresDeP—sEt P—es, Orben zur Be- 
fehrung ber Sünder beftimmt, entftanden in 
Sranfreid zu veridiebenen Beiten. Im J. 1272 
ftiftete ein getviffer Bernard in Marjeille ben 
ordre de la pénitence de la Madeleine. In 
Baris gründete ber Corbelier Jean Tiſſerau die 
Öemeinichaft der filles pénitentes, bie Statuten 
von Simon v. Shampignp, Biihof v. Paris, 
erhielten. Ein Klofter der douze sœurs de la 
énitence tourbe 1613 in Paris gegr. Die 
önigin Marie v. Medicis erbaute für fie in 

dem Quertier du Temple e. ofter, das 1630 
vollendet wurde. Die pénitents de Nazareth, 
deren Kloſter unter dem Namen Notre- Dame 
de Nazareth befannt war, entftanben in Paris 
fait gleichzeitig mit den douze sœurs de la péni- 
tence. lle dieje Vereinigungen murben zur 
‚Zeit der Revolution unterbrüdt (f. Confréries). 
— 3. P. D'Amour. Dieje Bereinigung ei 
ftand unter der Regierung Philipps des ngen 
(1318-1322) in Roitou. Man nannte Die Ber- 
einigung aud) galois ober galoises (1. d.). Um 
ihre Liebe an den Tag zu legen, trobten fie 
mit lächerlicher Hartuädigfeit der Etrenge ber 

bresgeiten; fie zündeten im Sommer große 
uer an u. febten jih im Winter der Kälte aus. 
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Penity. 1. In ber Bretagne: Vüßerzelle. 
— 2. Die Wohnung des Aôtes von Lanbévennec, | 
aus dem XVII. Seb. ftammend. (©. Tro- 
Breiz, 115.) 
Penmarc’h (3600 Einw.), Yen inSiniftère, 

auf e. Borgebirge im Ozean, Pointe de P. 
pre von Quimper, früher wichtige Ceeltabt. 

. wurde 1597 von Gourbéac eingenommen. 
®. bietet eins der jchredlichften Bilder, welche 
bie Bhantafie fich vorftellen fan. An ftürmifchen 
Togen hört man meilenweit bas Tojen des | 
gepend Seti Deranftiirmenben 88 engedränges. 

e öde Stätte ift mit geidjichtlihen u. jagen- 
ften Erinnerungen verfnüpft. In der Sage 

land einft e. große Stadt, die von fontenelle 
le Sigueur zerftört wurbe, u. weiterhin zeigen 
die Piloten nod 10—12 Fuß unter dem dal 
Druidenfteine, welche die Altäre der vom Meer 
verichlungenen Stadt 98 fein follen (f. Ahès, 
1, 130). Der Selfen wird von zwei übereinander 
— Blöden gebildet, die von dem Haupt- 
maffio durch e. ungeheure Echlucht getrennt find, 
le saut du moine gen. Der Legende nat foll 
fie der beilige Vouga, al8 er von Srlanb 
lan, überiprungen haben. Auf den Dünen 
brennen auf den in den Sand É rabenen Dfen 
Haufen von Tang, aus beren Vi 
gewinnt. Die zerſtreuten Geuer erinnern an bie 
wilden @eichichten der naufrageurs, Strand 
täuber, die hier ehemals ihr nwelen 

j 
en., | 

| 

man Soba ‘ 

trieben. | 
(Bris, Droit de P., I, 661.) Aferhand fromme | 
Legenden, wie von d. heil. Norma, von Gwénolé 
u. Bouga haften an der Gegend. 
Penne (2577 Einw.), Stadt im Arr, Ville 
neude · Sur· Lot. Dep. Lotet-Garonne. St. ber 
EL. Barid-Agen, mit Ruinen e. 1562 v. Mont- 
Inc eroberten Schloſſes. ®. wurde i. 3. 1212 
nad fünfmonatlicher Belagerung von Simon v. 
Montfort, 1242 guerjt von ben Truppen des 
Königs, bald darauf von Raimund v. Touloufe 
erobert, und 1243 von biejem an Subroig ben 
Heiligen abgetreten. Im engl.frz. Kriege wurde 
& 1338 v. den Engländern, 1339 v. ben Fran. 
pie erobert. Den Broteltanten, die es 1561 

jest hatten, entriß e8 Montluc i. I. 1562. 
Schmieden, Mehlfabriten, Gerbereien, Ruinen 
e. befeftigten Schlofies. 
Pennérez heißt in ber Bretagne ein junges, ! 

heicatsfähiges Mädchen. 
Pennon. 1. ſ. Bannière, 6. — 2. P. Généa- 

logique, genealogifches Wappenſchild. 
Penonceaux. Die Gebiete, in denen bie 

Seigneurs das Hecht der Truppenaushebung be- ; 
fañen, hießen Terres à bannière, Bum Beihen ' 
für dieſes Recht wehte bas Banner des Seigneur 
auf feinem Turme. Daher bez. penonceaux das 
Ichnöherrliche Gebiet. 

Penouille, berühmte, tote Borbeaurtrauben- 
rt le. 
Pensée, Le Père La —, So nannten die 

Entdaten den Marigall Eatinat (1637—1712). 
Pensées, Les —, Titel e. von Baëcal nicht 

Abihluß geführten Schrift, d. Kir gm feinem 
de (1670) zu Port-Royal millfürli umger : traite. 

ändert berauâgegeben tourbe u. deren Tert erft 
von Goufin, Faugere, Havet neuerdings mit mehr 
oder weniger role wieberhergeftellt worden il 
Allerlei religiöje Parteien haben dieſes v. Wider- 
fpsüchen u. Untlarheiten nicht freie Bert, das e. 

pologie ber Dogmen der Erbjünde u. gerttichen 
Gnade in der Hauptfache ift, Pr fi in Anſpruch 
jenommen. — ©. André Pillet, Essai sur 
les Pensées de P., Prı Bresl. R. Sch. 1894. 
Pension. 1. Auen Offizieren u. den ihnen 

gleichitehenden Wilitärperjonen werden 5% von 
ihren ®ezügen für ihre Penfion abgezogen. 
Die Benfionen gelten als Siaatsſchulden gegen- 
über ben Beredtigten, werden in das große 
Staatsſchuldbuch eingetragen, unb bie den longe 
urtunben find wichtige Leibrentenurtunben. Gie 
find gewöhnlich unabtretbar, unpfändbar, u. es 
dürfen Wbzüge von ihnen nur gemacht werben, 
wenn ed tas um Rüdftände dem Staat gegen- 
über Handelt, oder um e. Berurteilung 7 li 
mentation. Im erfteren Gall dürfen die Abzüge 
Yan amd im gmgiten ' mit überfteigen. Das 

echt auf ben Bezug e. Penfion geht im all» 
jemeinen niemald verloren, aber es ruht in 
figenden len: Rerluft der Gigenjdaft als 
Srangoje, folange biejer Buftanb dauert; mehr 
als einjähriger Aufenthalt außerhalb Srantrei 
ohne Genehmigung d. Staatdoberhauptes, folange 
biejer Aufenthalt Dauert; Berurteilung zu e. ent» 
ehrenden Strafe, folange biefe Etrafe dauert; 
SBiebereintritt in ben aftiven Dienft infolge 
e. Yuftcags, ba eine Benfion u. ein Gehalt als 
aftive WMilitärperfon nicht gleichzeitig bezogen 
werben dürfen. — 2. P. Aux Veuves. 
Bitwen der Militärperfonen haben in folgenben 
Fällen Anſpruch auf eine Benfion: 1. wenn der 

atte im Genufje e. Pension de retraite (j. d.) 
oder nach 25 effektiven Dienftjahren geftorben 
ift, vorauögefeßt, bafı er bis zu jeiner Entlafung 
aus bem aktiven Dienft länger als 2 Jahre ver 
Fade, oder daß e. Kind aus biejer Ehe vor- 
janden war; 2. wenn der Gatte im Felde ger 
fallen oder an Verwundungen ober Ertrantungen 
jeftorben ift, die er fi im Dienft zugezogen 
fa, vorauögejept, daß er verheiratet war, bevor 
er verwundet wurde oder erkrankte. Im erften 
Falle jhließt d. Benfion für Witwen v. Offizieren 
bis zu ”, des Marimums der Pension d'an- 
cienneté (j. d.) und bis 1/, für die Witwen von 
Mannidaiten. Der Genuß der Witwenpenfion 
beginnt an bem auf den Zobestag de Gatten 
folgenden Tage. Die Witwen, welche ſich wieber- 
verheiraten, beziehen ihre Witwenpenfion weiter 
fort, jofern fie fit nicht mit e. Ausländer vere 
ehelichen, in welchem Fall fie die Œigenjcaft als 
granstiin verlieren. — 3. P. De Réforme. 

ine fole infolge Ubbantung fünnen nur 
Dffiziere erhalten, u. zwar unter folgenden Bor- 
ausjegungen: mindeftens 20 Dienftiabre u. Er- 
füllung der burd e. Gejeß vom 19. Mai 1834 
normierten Bedingungen. eldzüge zählen nicht 
mit, aud fält eine le enfion nicht an die 
Witwen u. Waiſen zurüd. — 4. P. De Re- 

Bei der Benfion, die e. Militärperfon 
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bewilligt wird, wenn fie nach e. bejtimmten Une 
geht von Dienftjahren, oder in Folge von im 

ienft erlittenen Bermwundungen oder bdajelbit 
augegogenen Erkrankungen den aktiven Dienft 
verläßt, untericeidet man 3 Arten: a) P. de r. 

ur ancienneté de service. Dieſeibe bezieht 
ich auf Offiziere u. Mannfchaften und fat für 
— ty be oem u m. Fr 

ift für die ere und die ihnen gfei 
ftehenden Militärperjonen in einem eich dom 
22. Mai 1828 enthalten, u. für die Mannſchaften 
in e. Geſetz vom 18. Aug. 1879. b) P. de r. : 

Diejelbe bezieht fih nur auf groportionnelle. 
tannichaften. Das Minimum wird nach 15, 

bas Marimum nat 25 Jahren erreicht. Das 
Nähere für jeden Grad enthalten die Gejege vom 
22. Mai 1828 u. 18. März 1869. c) P. de r. 

ur blessures ou infirmités. 
id auf alle Militärperfonen. Das Nähere ent- 
jält e. Minifterialintervention vom 23. Mai 1887, 

nad welcher bie Benfionen in 6 Rlaffen zerfallen, ; 
je nad der Schwere ber Verwundung ober Er- 
Fanturg, — 5. P. Pour Services Emi- 
nents. ine folde Penfion, die ganz ober 
tele an bie Witwe ober Waifen bed Inhabers 
fallen fann, ift Durch die Kammern im je der 
Sondergejepgebung bewilligt, wobei glei jeta 
die Höhe der Benlion beftimmt wird. — 6. P. 
Des Fonctionnaires. Die eriten Beſtim- 
mungen enthält e. Detret vom Aug. 1790, wonach 
kein Bürger Benfion betommen fonnte, der nicht 
30 Dienft- und 50 Lebensjahre hatte. Weitere 
Regelung fand 1806 ftatt. Die hier getroffenen 

immungen gelten noch für d. Dinitter, Unter- 
atöjefretäre, Bräfelten und Souöpräfelten, bie 
mach 44 feinen Gehalisab— erleiben. 

Jetzt ift dad Penſionsweſen geregelt durch Geſetz 
von 1853. Erforderlich find 30 Dienft- und 60 
Lebensjahre. Gerechnet wird die Berechtigung 
vom Tage ber erften vom Gtaate remunerierten 
Anftellung; das surnumérariat zählt nicht. Die 
Benfion beträgt für jedes Dienftjahr 1e bed 
mittleren Gehalts der 6 Iepten Jahre, für 25 
Dienftiabre die Hälfte desfelben, für jedes weitere 
‘a mehr. Die Benfion barf nicht */, des gen. 
mittleren Gehalte überfteigen. Die Stala des 
Marimums ift folgende: 

Beh fiondmagimum : 

2, des mittleren @eha‘tB, 
aber nicht weniger al3 760 Br. 

1000 ff ue 
1001-2400 
A-3200 1600 Br. 
3201-8000 1, beë mittferen Gehalts. 
go01—o000 400 Br. 
9001-1060 4500 

10601-19000 6000 7. 
über 13000 6000 … 

Für e. instituteur beträgt d. Minimum 600 Gr., 
für e. institutrice 500 Gr. Über die Gebalts- 
abgüge fiebe den Artikel retenues. — 7. P. Des 
Veuves Et Orphelins, Witwen- u. Waiſen- 
penfion. Die Witwe I Anjprud auf Benfion, 
wenn deren Ehemann folche befam oder penfions- 
bereditigt war; fie befrägt für bie Witwe 1}, ber 
Renfion des Mannes. Minderjährige Wailen, 
eren Bater Benfion betam ober penfionsberedtigt 

Diejelbe bezieht : 

’ natürlichen 

: Ehartres an baë Haus Orléans. 

. ndhmen fie i. 3.1795, aber fie wur 

war, haben nach bem Tode der Mutter Anſpruch 
auf eine jährliche Unterftilgung (secours annuel). 
Diejelbe beträgt fût mind tige Baifen obne 
NRüdficht auf die Anzahl foviel wie die fion, 
welche die Witwe erhalten haben würde, u. wird 
big zum vollendeten 21. Jahre des jüngiten 
Kindes gezahlt, wobei der Anteil etiva verftorbener 
‚ober großjährig gewordener ben jüngeren zufällt. 
rte e. Witwe u. ein od. mehrere minderjährige 

jen aus der Ehe mit e. Beamten, jo wird der 
Witwe, wenn ein Kind vorhanden ift, 214, bei 
mehreren die Hälfte ihrer Benfion zu Gunften ber 
inber abgezogen, Tann ih aber erjet werben. — 
8.P. Du Roi ebeb. e. fleine Anftalt, b. v. Marigny, 
Bruder der Mme de Bompabour, gegr. murbe. ÿ 
iur wurden 12 Urtiften unterhalten. — 9. P. 
ob. Pensionnats, Brivatinftitute niederen Ranges, 
erlaubte bas Detret vom 17. März 1808 nel 
den Collèges u. Lycées. Rad dem Defret vom 
15. November 1811 burfte fi ber Unterricht 
in ihnen nicht über bie classes de grammaire 
erheben, u. in ben Städten mit einer ftäbtijcen 
oder ftaatlichen höheren Lehranftalt mußten ihre 
Höglinge bie öffentlichen Anftalten ald Externe 
befuden (Cournot, Hahn, à. a. D). 
Pensum, e. Schulftrafe, bie im mehanifhen 

Abſchreiben von längeren Stellen aus Schrift- 
ftellern beftanb, war allgemein gebräudlid, ob- 
leich fie fich in den Verordnungen nie als jelb- 

fänbige Strafe findet. Das pensum, jagt 
Bourgeois in den Instructions, programmes et 
Règlements, 1890, doit être et demeurer defini- 
tivement supprimé. 

Pent-A-Col, Schmudgegenftand, den man im 
griller wie Heutzutage bie Medaillons am 

alje trug. 
Penthièvre. 1. chemalige bretag. Grafichaft, 

die jegt bas Dep. Morbihan bildet. Sie gehörte 
früher mehreren Verwandien des Haufe Bretagne. 
Später Tam fie an die Häufer Braffe u. Qurem- 
bourg u. wurde zu deren Gunſten von Karl IX. 
i. J. 1569 in ein Be ogtum verwandelt, bas 
aber in d. Folge an Die Krone fiel. Ludwig XIV. 
ftellte e8 i. 3.1697 wieder her u. gab eö feinem 

ohne, bem Grafen von Touloufe, 
der 1737 ftarb; i. 3.1769 lam e8 durch Heirat 
der Erbin von Benthièvre mit dem Herzog von 

N 
wärtige Herzog von P. Sohn des Bringen von 
Suimalle 1 ber Prinz pen von Drléans. — 
2. Fort P. Zeitung, ‚gelegen auf bem Iſthmus 
von Quiberon in Morbihan. Die Ausgewanderten 

bald von 
wiebergenommen. — 3. Dorf in Algerien, 

p. Gonftantine, oftnorböftl. von Gonftantine, 
1500 Einwohner. 

Penti, bretonijches Wort für ben Gausvater, 
bas ältelte Glied ber Fami Gr ift unbe 
ſchränkter Herr in der Familie, u. Alles ift ihm 
Gehorfam ſchuldig. 
Penture Flamande, Band, da3 aus zwei 

gegeneinander geſchweißten Œifenftiden gemacht ift. 
'entures, Beichläge am Ruder oder an einen 

Pfortmantel. 
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Pépérites, in ber Auvergne graue (vultaniſche) 
Zuffftein-Ronglomerate. 

2. ÄvoirUn P., e Keigung für jemand 
haben. — 3. P. De , x a ee 
Pépi Die Einrichtung ber königl. 

Boumiduien geht in die Zeit Ludwigs XIV. 
gie. Er bejaß in Roule, im Faubonrg-Saint- 

Ionor€ ein ehr großes Gehege. Golbert be- 
Rimmte, do man daraus e. Baumſchule made 
mit ausländiichen Bäumen. Gegen Ende ber 
Regierung SubmigeZ IV. verfauften b. Sartäufer 
ton Paris ben Überfhuß ihrer jungen Bäume 
u. errichteten e. P. auf dem Terrain, bas jept 
den jardin du Luxembourg umfaßt. Wußer 
P. für Sandwirtihaft und Gartenbau bat man 
P. Forestières, ®ald-®., P. de Vignes, Reben- 
Pflanzichulen, legtere namentlich in Montpellier. 
— Carrière, P., Bibl du jardinier, Paris(s a.). 

Pépitiers, Les —, Golbflumpenmänner (die 
Abgeordneten die nat Ferrys Borfpiegelungen 

aus Zonfın erwarteten. Intran- 
sigeant, 28. März 1884.) 
Pepaine, 1830 von Schwann entbedt, wurde 

das P. von Deschamps u. Payen ftudiert, welche 
thın den Ramen Mymosine ob. gastérase geben 
wollten. 2. Gorvifart verorbnete es guet au 
Berdanungéameden. 
Péquigny, Gtabt in ber Bilardie, von der 

€. berübmtes Wbel8baus feinen Hamen hat. Im 
XVII. Joch. gingen die Baronie B. u. die Bige- 
berrichaft Amiens an bas Haus Ehaufne über, 
au defien Gunften d. Baronie 1762 duché wurde. 
Péquins, Rame, ber zumeilen den mit ber 

ie, bemafineten Soldaten (Piquiers) gegeben 
wurde, 
Pérager, ehemals Bügerfaprt, die von ben 

Ridtern_als Strafe für Verbrechen auferlegt 
wurde (©. Beaumanoir, 1246—1296, Contumes 
da Beauvoisis). Der dazu Berurteilte galt ald 
ehrlos u. durfte fein Amt befleiben, falls er die 
Fahrt nicht mit Geld ablöfte. 
Pereée, Duréblid (in Parts). Alphand, 

Traité de l'art des jardins, fenft die Aufmerte 
jt auf Form u. Farbe ber umrahmenden 

ume. 
Perceforest, e. fagenhafter König von Œng- 

land, der jeinen Namen pr bat, ai er din 
böien Zauberer Darnant getötet u. beffen Bauber- 
wald geöffnet Hatte. Œr ift ber Held e. umfange 
reihen Romans der Tafelrunde, des Hauptbuches 
für die Geichichte b. ritterlichen Geremonienwejens 
der alten Zeit; es giebt die Veichreibung des 
Ritterihlages, e. großen Menge Turniere, die 
Stiftung des Drbens „du franc palais“, e. Bor- 
bildes des Ordens der Tafelrunde, fobann aud 
bie Darftellung der almählihen Einführung bes 
€briftentumé. 

Perce-lettre, Briciftecher, eem. Snftrument, 
um ein Loch für ben Faden zu machen, an bem 
des Giegel befeftigt wurde. 

Perce-pot, in ber Normandie Rame 
Blauipebts, der Spechtmeiſe (sittelle), weil 
fi) bisweilen in dem von e. Specht verlafienen 
Loche nieberläßt, u. wenn die Öffnung zu gi 
ift, biefelbe mit lebmiger Erde verfleinert, ſoda 
der Zufluchtsort einem gerer Topie gleicht, 
besbalb heißt fie d. Boll auch torche-pot (eux) 
und torche- pertuis. 
Percepteurs find d. Eteuereinnebmer, ſowohl 

für den Gtaat als die Gemeinden. Die Erhebung 
geſchieht nur auf Grunb e. von dem préfet aug 
gelertigten u. bon bem maire der Gemeinde ver- 
ffentlidten Lifte. Die vereinnahmten Steuern 
N an bie Kaffe bes receveur particulier des 

(er. abzuführen. In jedem Dep., außer dem ber 
Seine, giebt e8 percepteurs surnuméraires, die 
beim Eintritt mindeftens 20 u. höchſtens —8 
alt fein bürfen u. ein Examen beitanden haben 
müflen. Sie werden vom Präfelten auf Bor- 
félag b. tresorier-payeur general ernannt. Bur 
Ernennung zum percepteur ift ein ameijäbriger 
Dienſt als p. surnuméraire erforderlich. de giebt 
fünf Slafien von p., und zum Auffteigen ift eine 
minbeftens dreijährige Thdtigfeit in der vorher- 
ebenden Klaſſe nötig. Die p. werden von dem 

angminifter ernannt. 
Pereeval, Barcival, e. Ritter ber Tafelrunde 

des Königs Artus. eine Erlebnifje auf ber 
Gralsburg und feine Erhebung zur Würde des 
Graltönigs behandeln Greftien de Trotes in 
feinem Eos Perceval le Gallois, forvie Robert 
de Borron in den Romanen : Joseph d’Arimathie, 
Merlin, Perceval, von denen lebterer nicht, der 
giveite nur zum Teil erhalten ift. — Qur Biblio 
graphie vgl. Körting, Enchllopädie. 
Perchant, Sogel, den man mit ben Füßen 

ane. Stange befeftigt, um andere Bögel bei ber 
Jaad anzuloden. 
Perche (pertica), Stange (Meß-) Rute, war 

e in Granfreid ehemald gebräuchliches Flächen- 
u. Längenmaß. Nach Angaben aus d. X. YHrh. 
betrug de etwas mehr ald 5 m. Die noch heute 
in dem Gebiete von Chartres gebräuchliche gemöhn- 
fie perche, b. perche ordinaire, ift faft nod 
ebenfogrok. — Prolégomène du cartalaire de 
St-Père de Chartres p. 141. 
Percheron (j. Cheval). Das Cheval P. wird 

ftart von Agenten d Barifer Omnibusgeſellſchaften 
im Perche- Beanceron begehrt. — Graefe G., 
Dos B., fein Urfprung, feine Geicjichte, feine 
Befähigung zur Leflerung minberer Waffen, 
Leipzig, 1857. Auch Schafsraffe bis 70 cm Höhe 
und 50 kg. Gem. 
Perchiss, Bjerd anderer Rafje al8 Percheron, 

baë aber in herche al Füllen eingeführt u. auf 
gezogen wurde. 
mustreussion, Armes À —, j. Armes und 

ll. 
Perdiaux, ehemals vier tiejelfteine, die man 

na Dften oder Weften bin neben den Greng- 
fteinen eingrub; man nannte fie auch Témoins 
de borne. Das Wappen der Stadt Orleans 
erınnert daran. 
Perdigon. 1.Zroubabour, geb. in Lesperon, 

bes 
fie 
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I. Sorh. Einige feiner Lieder 
find von Raynouard u. Rodegube veröffentlicht. 
— 2. Ein Bauberer, der e. bedeutende Molle in 
ben Epen G: de Montglane u. Ernaut de 
Beaulande fpielt. 
Perdreaux, Mortier A —, Repphühner- 
rfer mit anderen tleinen umgeben, von denen 

jeder eine @ranate warf. 
Perädrigon, Prune De —, Pflaumenart, 

die im September reift. 
‚erärix, berühmtes Ceidenmufter ber zweiten 

eft. im Cifterzienjerflofter Eilvebelle in der erften 
pure des 

Hälfte des XVIIT. Zhrh. 
Perdus, Salle Des —, ſ. Palais De 

Justice. 
Père. 1. P. De Famille (1758), Titel e. 

ber beiden Tragédies bourgeoises von Diderot 
(i. Comédie), die von d. Gb. dv. Gemmingen | 
unter bem Titel „D. Hausvater“ ins Deutiche 
bearbeitet u. fo von Schiller in feiner „Cabale 
u. Liebe” benugt wurde. D. Beitgenofien, noch 
Leffing, Haben bd. P. de famille, scoÿ feiner 
nüchternen Proſa u. mweinerlihen Moral, wegen 
jeines berechtigten Gegenjates zu d. ehelorifgen 

ithos d. Alerandrinertragödien genau fo über- 
jchägt wie b. Fils naturel.— 2. Le P.Goriot, 
Titel e. Romans von Honoré be Balzac, worin 
bie blinde Baterliebe zu e. vornehm verheirateten 
Tochter Delphine, die e. Balle zuliebe den Alten 
einfam fterben läßt, ergreifend geſchildert und 
überhaupt dad grunbiabloie Treiben u. Halten 
der Weltftabt an der Ceine in padenden Bildern 
portion wird. — 3. Li Pères Chastioit 
Son Fils Et Doctrinoit gebört um 
Castoiement d'un père à son fils aus dem 
XII. Ihr. (j. Barbazan, II, 180-165). Der 
Bater warnt jeinen Cohn vor der Eünde ber 
Trägheit u. hält ibm das Beilpiel e. großen 
Saulengers Maimon vor, b. lieber jein brennendes 
Haus im Ctide lieh, ald daß er ſich Mühe gab, 
d. Feuer zu (often. — 4. Vie Des P—s, eine 
Sammlung aus d. XII. SHrh, Urfprängtichfoltte 
fie nur e. Überjegung von Etellen aus d. Vita 
Patrum enthalten, die d. heil. Hieronymus zur 
geigrieben wird, on aber dann allerhand : 

es ifte. Reihe bramatifd | nefboten u. Sagen auf; 
bewegter Erzählungen, die gewöhnlich mit einen 
ichlagenden Beifpiel der göttlichen Barmbergigleit 
enden; es find fromm gefärbte Gabliaur. Die- 
felben find äußert lebendig, leibeniaftlid, von 
fühner Erfindung u. ſcheuen fit nicht vor ben 
freieften Œcilberungen; e8 genügt, daß am 
Schluß ein Etrahl der Himmlijhen Gnade bie 
mit Sünden beladene Œtirne des Miffethäters 
trifft. Eine Anzahl derfelben, wie le Prévôt 
d’Aquilee, la Bourgeoise de Rome, l'Ermite 
qui s’enivra 2. find in der Sammlung von 
Meon enthalten. — 5. On Ne Peut Con- 
tenter Tout Le Monde Et Son P. Dieſes 
Sprichwort, das Lafontaine in feiner Gabel Le 
meunier, son fils et l'âne, III, 1, tluftriert 
hat (übrigens nach e. alten Worbild, das Malherbe 
dem Racan auf feine Grage, welchen Beruf er 
mählen folle, erzählt Hatte), findet ſich don in 

il 

einem Briefe des ©. Aretino, gen. Brunus, im 
XV. Shrb. an d. Gelehrten Ricolad. — 6. Le 
P. Gaillard, von Reber (1807—1880) fom- 
ponierte Oper. — 7. ©. Puissance Paternelle. 
— 8. P.La Maraude, Name, ben im fieben- 
jährigen Striege bie Soldaten dem Maricafl 
D. Richelieu & 1788) gaben wegen ber veren 
willigfeit, mit der er ihnen das Plündern er 
laubte. Er felbft ge ihnen hierin mit gutem 
Beifpiel voran. (Duclos, Mémoires secrets, 
Lausanne 1791, Il, p. 440.)— 9. P. Système, 
im Argot von St.-Cyr Name desjenigen Schülers, 
den der Zufall zuerft von feinem “Jahrgang die 
Schwelle der Anftalt_hat überjchreiten lafjen. 
Er behauptet e. gewifie Ehrenftellung; jo ift er 

3%, der bei dem „Triomphe“ (j. d.) die 
Anfprache an den generalcommandant(®oirenu) 
hält. (l'Illustr. 1894, II, 156; 1596, I, 55.) 
— 10. P. Noble, Saterrolle in der Tragödie 
u. Romôbie. Don Dieque in Eid u. Geronte 
in Menteur find pères nobles. — 11. P.Hippo- 
lyte, Bezeiöming für Pierre Helyot (1660 — 
1718). 12. P. Duchesne, voltätümt. Typus, 
ber fon auf den Theatern ber foire St-Germain 
bie Menge mit feinen derben Späßen u. feinen 
Flüchen so tte, ehe er in der Rebolutiond 

it durch Lemaire u. Henriot berühmt wurde. 
in fonit wenig befannter Sournalift Lemaire, 

commis de poste, bediente fich zuerit des Namens 
in e. Reihe von Zlugblättern, die 1789 erichienen. 
Der große Erfolg, den dieſe Éublitationen Hatten, 
beftimmten ihn, fie 1790 bald nad 1: ] 
Nüdtritt (Sept. 1790) periodiſch erſcheinen zu 
laſſen unter dem Titel Lettres Congrüment 
patriotiques du véritable Père D. mit dem Motto: 
Castigat libendo mores u. unterzeichnet: le plus 
véritable des véritables Père D., Md de 
Fourneaux. is Anfang 1792  erichienen 
400 Nummern, 8°. Son da an führt, ben 
friegeriicen Eteigniſſen ber Zeit entiprechend, 
das Blatt ben Namen La trompette du P D. 
mit dem Moito in vino veritas (147 Nrn., 8°). 
Die Tendenz biejer Blatter war gemäß 
tonftitutionell. In ber Feuille villageoise wii 
gerühmt: L'énergie des sentiments merveilleu- 
sement assaisonnée par la mâle rhétorique 
du bon marchand de fourneaux. On trouvera 
dans cette petite feuille gaëté sans indécence 
et vigueur saus violence. C'est surtout dans 
l'armée qu'elle est bonne à répandre: le P. D. 
et son style sont tout à fait du goût militaire. 
Berühmter nod wurde ber Name des P. D. durch 
Débert fi Hébertistes), der ebenfalls unter biejer 
Maste jeit 1790 mit e. Reihe von Pamphleten 
auf dem Kampfplag erfcheint, die feit Januar 
1791 anfangen periodiſch werden, meiſt mit 
dem Titel La nde Colère oder La grande 
Joie du P. D. Eine eigentl. Zeitung ftellen dieſe 
Blätter ebenfo wenig vor wie bie von Lemarre. 
€3 find e. Folge von Pamphieten, die ſich meift 
mit einem jpeziellen gran beiafien. 9. war 
nicht immer der tobjüchtige Wüterih, als ben 
man ihn fpâter fennen lernt. Auch er war ane 
fänglich gemäßigt. Bei e. Kranfheit des Königs 
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fit man: La de donleur du P. D. au 
jet de la ie du roi, et sa grande 

colère contre les tocrates qui empoisonnent 
sa vie... Mon roi, mon bon roi est malade! 
Français, pleurez avec moi: notre père est 
alité! Oh! foutre! son cœur est toujours au 
milieu de son peuple, qu'il aime congrü- 
ment et dont il est congrûment aimé. 
Bald aber ändert fid bas, u. 9. wird m 
jeiner Tendenz immer blutbürftiger und haß - 
erfülter, in feiner Sprache immer chnifcher u. 
unflätiger. Ex wird in ber Hinficht faum von 
Marat übertroffen. Jede Nummer, 71}, Ceiten 
umfaffend, trägt e. Bignette, bie ben P. D. vor- 

ft, eine Pfeife im Munde, zwei Piftolen im 
jürtel, in der Rechten e. Art ſchwingend gegen 

e. vor ihm fnieenden Priefter, unter bem Die 
Sorte feben: Memento mori. Am Echfuf; fieht 
man zwei eigenartig geformte Herde, von denen 
der eine umgeftürzt, e. Hinweis auf den Beruf 
des P. D. als marchand de fourneaux oder 
famiste. An der Spige jeder R. ftebt e. kurzes 
sommaire, beftimmt, von ben aboyeurs auf den 
Straßen ausgerufen zu werden. Die typiſchen 
Sormen, die fit hier immer wiederholen, find: 
la grande colère, la ide joie, les bons avis 
du P. D. Häufig ericheint al8 Freund u. @e- 
finnungsgenofie die Figur des Jean Bart, mit 
dem er bei e. vollen aide Zwieſprache hält 
über die Ereigniffe bes Tages. Cein Haß richtet 
fit be. gegen bie calotins, Die ci-devant, bie 
vercäterifäen Generäle, die Agioteure, die Giron- 
dins u. zulegt vor allem gegen Dedmoulin u. 
die Tantonilten, die er als modérés, endor- 
meurs, philippotins geifelt. C8 ift faum zu 
bezweifeln, — ber müjte unflätige Ton mit 
feinen ewig wiederholten monotonen f... u. C..., 
über die man faft auf jeder Zeile ftolpert, eine 
wohl berechnete Madle war, die ihre Wirkung 
bei dem Bublifum, an das $. ſich wandte, nicht 
verfehlte. Inmitten des toben @epolters finden 
fo auch ehe gedantenzeche Gtelen, mie 39. 

. 277 über die Erziehung e. jungen Republi- 
Taner8, Nr. 297 über die Wechſelfälle des menſch- 
lien Lebens, l'enfance se passe dans les larmes; 
la jeunesse dans le désir; l’âge viril dans le 
travail et la peine et la vieillesse dans les 
infirmités, la mort termine tout, et un homme 
mort ne vaut pas. un chien vivaut. 349 |. 
Bilippica gegen die Univiffenbeit zc. Mit dem 
Tode Hebert? am 24. März 1794 hört d. P. D. 
auf zu erſcheinen. Eine fomplette Sammlung 
aller Rummern ift heute faum zu finden. Neben 
den beiden erwähnten P. D., deren Brioritätd- 
freit fchwerer zu (lichten it, wimmelt e8 von 
mehr oder weniger glüdlihen Nachahmungen, 
deren Serauögeber nie veriehlen, ſich ebenfalls 
für ben véritable P. D. auszugeben. Auch 1848 
u. 1871 taucht der Name wieder auf. (Hatin, 
Gallois; Ch. Brunet, Le Père Duchene 
d'Hébert, Notice histor. et bibl) — 13. P. 
Hardouin, Segeidnung für ben Jejuiten 
jean Garbouin (1646 — 1729). — 14. P. Des 

ettres, Bezeichnung für Franz I. von Frant- 

reich, (1494 — 1547). — 15. P. La Chaise, 
. Cimetière. — 16. Le P. Lunettes, eine 
erbrecerfneipe, e. ebenfo berüchtigted wie be- 

rühmtes Lotal, das häufiger fon in Romanen 
efcilbert wurde, ertennbar an ber roten 

Saterne mit der großen, weißen Brille Cie 
wird von lichtſcheuem Gefindel beſucht. Tas 
Lotal, ſchon jeit mehr wie 30%. beftehend, führt 
feinen jeltiamen Namen von feinem erften 
figer Lefèvre her, e. alten Buchthäuäler, der e. 
ungefügige Brille trug, daher P. Lunettes. Die 
Schente iſt übrigens eine Golbgrube, jeder der 
bisherigen Vefiger zog fit mit einem bübiden 
Kapital ins Privatleben zurüd. 
Péremption D’Instance, die Bernihtung 

von Alten, die brei I. lang nicht fortgeführt find. 
Péremptoire. 1. Allee, was bezwedt, eine 

Klage ungültig zu machen. — 2. Exception 
P., jede Einrede, die fit auf e. Unregelmäßig- 
feit im Zerfahren od. auf die Richtigfeit e. ger 
richtlichen Handlung ftügt oder fid jonft gegen 
den Klaggrund richtet. 
Perfectionnement, Brevet De —, |. 

Brevet, 8. 
Perforation, ſ. Marque, Flétrissure, 

Mutilation. 
Pergée, ehedem Geldbuße wegen Biehichabens. 

Die Tage war feitgejegt auf 12, 4 od. 1 denier, 
je nachdem e8 fich handelte um bêtes ruminantes, 
chevaux ober porcs. 

Pergolèse, Art Beintraube, bie von Pergola 
eingeführt worden ift. 

Périchole, Le —, breiaftige komiſche Oper, 
Tert von Weilhac und Halevy, Mufit von 
Offenbach (1868). . 

Pérlélèse, Einjhiebung von Tönen in den 
tirchlichen Gejang (plain-chant), um den Schluß 
vorzubereiten. J 

Périers (2600 Einw.), Hauptlantonsort in 
Mandıe, nôrblid von Coutances. 

Pérignse, Giftergienier - Abtei in Agenois 
(Lot-et-Saronne), Diözefe Agen, um bie Mitte 
des XII. Ihrh. gegründet. 

Pérignan, Baroniein Langueboc, 1736 duché- 
irie unter dem Namen Bien für 9. de 
offet, marquis be Wocozel, ben Reffen des 

Kardinols Fleury. j . 
Perigne, Briorei, feit 1395 Auguftiner-Abtei 

in Maine (Sarthe), Diözeie Mans. 
Périgord, ehemalige Grafidaft im jübwelt. 

Srantreic, bildet heute e. Teil bes Dep. Dor- 
bogne. ®. teilte fit in Haut-P. od. Blanc-P., 

rigueug, Bergerac, Muffidan, Aubeterre um- 
fafiend, u. in Vas-P. od. Moir-B., Carlat, 
Laftillon u. Terrafion umfafiend. ®. lam 1154 
an England u. 1454 wieder an Franfreih. Bon 
Heinrich IV. wurde P., nachdem er 1589 den 
Thron beftiegen hatte, mit der Krone vereinigt. 
B. ift e. von engen Schluchten durchſchnittenes 
Sand, mit Ruppen bejegt, die zu den legten 
Ausfäufern der Berge von Limoufin gehören. 
Bioiichen den Kuppen liegen weite Tafelflächen 
mit Ginfter, Buſchwerk und Kaftanienwäldern, 
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deren Früchte als Nahrung dienen. Der Boden 
ift nur wenig erträgnisreih; oft zeigt fit der 
nadte Kalffeld, auch Sümpfe und Weiden find 
auègebebnt, fruchtbare Gtellen aber eigentlich nur 
Dafen. Dennoch überfteigt bie Weinernte den 
Bedarf, denn mehr ald bie Hälfte derfelben geht 
in ben Handel oder wird in Branntwein ver- 
manbelt. Sehr berühmt ift der treifliche Weih⸗ 
wein von Bergerac (j.d., I, 544). Die Mineral» 
fdjäte d. P. find nicht unbedeutend; man gewinnt 
Eiſen, auch Gteintoble und Mangan. open 
Ruf genießen aud die vortrefifi iveine, 
die Fülle ber roten Rebhühner, die ſchönen 
Hechte, die Lifôre, die feinen Droguen u. in aller- 
etiter Sinie die Trüfleln von À. (j. Truffes). 
Eine Menge ber Landleute geben fih mit dem 
Aufſuchen derfelben ab. Cie haben ihre eigenen, 
forgjam gem gehaltenen Merkmale für das 
Örtliche Vorkommen berjelben. Ein Haupt 
handeispiob dafür, ganz bef. aber für Die Trüffel- 
Zellen d.Cheflieu d. Dep. Dorbogne, Perigueur. 

. ift reich an Meften, die in eine weit ältere 
Beriode zurüdteichen, als die heidniſche Römer- 
zeit. Das Thal d. Dordogne namentlich ift reich 
an pöhlenfunden; auf engem Raume gehen teil 
natürliche, teil3 burd Menſchenhand erweiterte 
u. wohnlich gemachte Höhlen in das von fteil- 
manbigen Thälern durdjichnittene Salfgebirge. 
Dieje Höhlen find voll von Überreiten, Die ein 
cbenfo anjchauliches Bild von der Lebensweiſe 
der vorgeichichtlihen Bewohner geben, tie die 
verjchütteten Städte von Pompeji u. Herkulanum 
von ben Gitten ber Staliter im I. gr, unferer 
Beitrechnung. Sehr Häufig find die Renntier- 
tete, weshalb man bieje Höhlen des P. fo recht 
ald ber Menntierzeit angehörig betrachtet. 
(Hellwald, 457—460.) Bon dem materiellen 
u. geiftigen eben d. Périgourdins entwirft %. 
Audiganne in Les mystères comiques de la 
gore von Baumgarten 1873 folgendes Bild: 

it feinen borefthen Stornfelbern, zahlreichen 
Beinbergen, feinen Obitgärten u. Weiden forgt 
b. ®. für alle Bebürfnifle des leiblichen Lebens. 
Den Hauptbeitandteil der Ernährung bildet ein 
ſehr qutes Weizeubrot, in dad man nie, wie in 
anderen Gegenden, Hafermehl oder das aus 
Kartoffeln gröblich gezogene Stärkemehl mengt. 
Der Wein erjcheint auf dem Lande auf allen 
Tiſchen. Der in der Bretagne, der Normandie, 
in glanbern fo verbreitete Genuß von Butter 
u. Milch ift hier ganz unbelannt. Da man bie 
Kühe ftatt der Pferde und Ocjen zum Pflügen 
verwendet, geben fie nur Milch für die Kälber 
nad beren Geburt. Die geiftige Entwidelung 
der Bevölferung auf dem Lande ermedt {cmerz- 
liche Gefühle. Die métayers (Bachtmeier, die 
mit bem Eigentümer die Produkte teilen und 
deren Regime im Dep. de la Dordogne ?/,, des 
Bodens angehören) denten gar nicht an Unter- 
richt u. finden ſtets Vorwände, um ihre Kinder 
nicht in bie Schule zu jciden. In Familien, 
bie aus drei Generationen beftanden, konnte feiner 
leſen ob. jchreiben, als ich fie befuchte. Obgleich 
die Zahl der Schulen, dant hochherziger Ber 

mübungen, allmäblié zunimmt, bleibt bie ber 
Schüler mejentrich — in mancher Gemeinde, 
die in nächfter Nähe ber Hauptftadt lient, zählt 
die Schule nicht einmal 40 Kinder auf 1200 Ein- 
mohner. Die Landbevöfterung des B. wider 
ſtrebt jeglihem Fortſchritt, und die métayers 
eigen feinerlei Luft nach Berbefferungen. tan 
mählt den Boden auf, fireut die Saat hinein, 
u. dabei hat es jein Bewenben. Die primitivfe 
Methobe, die gröbiten Werkzeuge werden be 
Big Ban empört (ch midi eme gegen 
at! FH aber faum vernommen, werden fie in 

ben Wind qelagen. Sn ben Gamilin heriät 
feine Spur von ichter Borjorge. nm iR 
fparjam, aber nur aus Gewohnheit, nicht aus Über» 
legung. In den Tag bineinleben, ein Jahr 
urüdlegen, ohne daß es an den unentbehrlichiten 
ingen gemangelt Hätte, ein neueS im derjelben 

Stimmung beginnen, bas ift bie allgemeine 
Regel. Auch werden die Wohnungen meift fehl 
gehalten. Unter 20 Häujern von métayers fieht 
man höcjften® 1—-2, wo man einigen Sinn für 
Reinlichteit trifft. 

angebliche Viehraſſen in Perigourdins, 
Périgord. 
Périgueux (31439 Einw.), uriprünglié 

Vesunna, dann civitas Petrocoricum, Petro- 
corüi, Petrochoras, im XIT. $hrh. urbs Petra- 
gorica im XIII. Ihrh. villa Pei ricensis, 
ia. Pierreguys, Peregues, im XV. Jhrh. 

Periguhes, Urrhptit., Dep. Dorbogne, an d. Jole 
St. der E.-2. Paris-Wgen, —S 8, 
bas von Philipp IL. Uuguſt ben Engländern 
entrifien worden war, wurde ihnen von Lud⸗ 
wig IX. gurldgegeben. Nachdem es dann von 
Philipp db. Schönen miebererobert worden war, 
Tam es im $rieden von Brétigny nochmal an 
England. Im Hugenottenkriege eroberten bie 
Galviniften im 3. 1575 die Stadt, die von num 
an bem König von Ravarca als Gicyerheitsplai 
überlafjen wurde. 1578 verjuchten troÿ d 
riedens von Bergerac die Katholiten vergeblich, 
ie bem Könige zu entreißen; erſt 1581 gelang 

68 ihnen, P. zu erobern. Bur Beit ber ronde 
war e3 bon 1651—1653 von Œondé bejegt. ®. 
ift ber Geburtsort des Dicters Paulinus u. des 
Generals Dumesnil. (Gallia christ., t IL) 
B. ift Git des Präfelten, des Generaltommanbos 
der 24. Snfanteriebibifion, e. Biſchofs, Gericht 
hofs erfter Inſtanz, e. Aderbautammer zc., hat 
€. Mujeum mit vielen rôm. Altertümern. Die 
Cité liegt unten, und le Puy-Front (bie neue 
Stadt) iſt amphitheatraliſch die Anhöhe jar 
ebaut. Viele jhöne Pläge und ide. 
jiefert die berühmten Trüffeln u. Trüffelpafteten, 
Trutbübner, landwirtſchaftliche Geräte, Mefier, 
Kurzmaren, wollene Serge u. hat eine Tabal- 
manufaltur, Brauereien, Lohgerbereien Seiden- 
fvinnerei, Œijenbütten, Handel mit Eijen, Ge 
treide, Ochien, Schweinen, Wein. 

Perll. 1. Wenn Gefahr im Berguge if, fo 
tann die Urteilövolftredung nad Art. 155 und 
1307 des Code civil beichleunigt u. vereinfacht 
werben. — 2. ©. Risques. — 3. A Vaincre 
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Sans P. On Triomphe Sans Gloire, 
gflügelted Wort aus d.Cid, 1, 1, D. Corneille. 
&cudery in „Wrminius“ 1642 beging e. Blagiat 
on d. von iÿm fo hart verurteilten Meifterwert, 
wenn er außruft: „Et vaincre sans p. serait 
vaincre sans gloire.“ 
Perilhos nennt fich e. altprov. Dichter, der 

die Bifion des heil. Patricius bearbeitet hat. 
Hera: . von bu Möge, Voyage au purga- 
toire de St-Patrice, Touloufe 1832. Es giebt 
davon auch e. alte Fataloniiche Äseriegung 

Périodes D’Instruction. Ale Wilitär- 
perfonen, die auf Grund von Art. 23 des Ge⸗ 

vom 15. Juli 1889 bi find, wie die 
linge kirchlicher und 

eine ‚meinvöcgnti . 
. Perles. Die ji im Orient übliden Berl- 
kmude (Kleopatra!) waren in ÿranfreid im 

ittelafter verbreitet, bef. aber vom X VI. Ihrh. 
an als sie des Qaljes u. der Haare. Salide 
Glasperlen gab es in Benedigichon im XIII. Fhrh., 
fo daß ber Senat e. Verbot ihrer Fabrifation 
erließ. Jm XVII. Jhrh. wurde von Jacguin 
d. fogen. essence de Mr erfunden, d. 6. filber- 
ähnliche Abfälle e. in Wafler getauchten Fiſchchens. 
(ablette), die mit Glas zu Kugeln geformt 
wurden. 20000 Fiichbäder gaben Gen Stoff zu 
1 Bfb. essence. 
Perlot, Rame e. Heinen Aufter an den Küften 

der Mande. 
Perlusot, berühmte rote Traubenforte aus 

der Champagne. 
Permanence, e. Zimmer, in dem e. répétiteur 

fortwährend zur Muflit fit aufbält.— Laurie, 
Mémoires d'un Collégien. ©. Grande Per- 
manence. 

Permis. 1.P. De Chasse. Na e. Geſetz 
vom 2. uni 1825 bedarf man que Ausübung 
der Sp e. Jagbideines. Zumiderhandlungen 
gegen Diejes Gebot werben mit Geldftrafe ge- 
Es — 2. P. De Séjour. ür Die 
(ufenthaltögejeggebung tommen gegenwärtig ein 

‚vom 2. DK. 1888 u. e. Gejeg D. 8. Mug. 
1893 in Betracht, durch welche dieje Materie 
erichöpfend geregelt worden ift. 
Pı jom. Das Rähere über die Erlaubnis, 

während e. beitimmten Zeitraumes, der im 
einen 30 Tage nicht überfteigen darf, von 

der Truppe zu entfernen, ift in einem Reglement 
vom 28. Dez. 1883 enthalten, wo die Art. 290 
—300 von der Infanterie, Art. 283—293 von 
der Kavallerie u. Art. 308—317 von der Artillerie 

einer per 

e, Système —. Die 
efie der drei zugehörigen Schichten (étage 

. 

antbracifère), bie anthracitführende, findet ſich 
im Norben, die gimeite, die étage houiller, die 
fteintoglenführende, im Norden, im Loirebaifin, 
bei ben Burenden u. in ber Bretagne; bie étage 
permien (Zechftein) in den Bogelen, im SBeden 
von Yutun, im Languedoc und Bar. 
Permutation. Bertaufhung e. Dienft- 

ftelle gegen e. andere in demfelben Feuppenteil, 
in dere n Waffe od. in demielben Bienftgmeige 
fann auf zwei Arten geideben: a) P. d'office, 
Dieje bezieht fih nur auf Offiziere und ihnen 
jleichftehende Militärperfonen. Cie wird vom 
iegéminifter verfügt und giebt Anfprud auf 

Neifeentihäbigung. Die BVetrefienden behalten 
pie ihren Grab od. ihr Amt ihr Dienftalter in 

m neuen Truppenteil ob. Dienftzweig. b) P. 
par convenance personnelle. Das Gejud für 
e. berartige Vertauſchung ift auf bem Dienft- 
wege an ben fommandierenden General zu 
richten, wozu die bisberigen und bemnächjtigen 
Borgefegten ihre Bultimmung geben müflen. 
Dann geht dad © u an ben Kriegäminifter. 
Eine Ausnahme von Diefer Regel wird für Die- 
jenigen Offiziere gemacht, melde duch Ber- 
taufhung von einem im Wutterlande ſtehenden 
Truppenteil in e. jolchen in Aigier, Tunis ober 
Tontin übertreten wollen, u. umgefehrt; dieſe 
Offiziere werden von dem tommandierenden 
General, der dem Kriegsminifter die Ramenlifte 
einreicht, vorgeichlagen. Uniprud auf Reife» 
entihädigung wird Bier nicht erworben. Ter 
Dffizier u. die ihm gleichftehende Militärperjon 
tritt in feinen neuen Truppenteil oder Dienft- 
zweig mit dem biöherigen Dienftalter, nur in 
denjenigen Truppenteilen, in welchen die Be- 
förderung zur erften Klaſſe im ganzen Korps 
geieht, erwirbt der Offizier die Anciennität 
esjenigen, mit bem er iauſcht. Diejenigen 

Offiziere, welche ununterbrochen mehr als 6 3. 
in Arifa ober 2 5. in Tontin gewejen find, 
jaben ebenjo wie diejenigen, mit denen fietaufchen, 
niprud auf alle Entihädigungen, welche bei 

. d'office bewilligt werben. Yinfichtlich des 
Üinteroffigiertorps ft der Brigabegeneral u. ber 
Direktor des Dıenftzweiged maßgebend. Anſpruch 
auf Reijeentihädigung wird nur von benjenigen 
erworben, welche feit mehr ala 8 %. d. cadres 
der afrilaniſchen Truppen angehört haben. In 
biejem Fall erhalten die beiden Tauſchenden 
Aniprud) auf Reifeentfhäbigung u. freie Über» 
fahrt. Ein folder Tauſch muß aber durch den 
Kriegäminifter genehmigt werben. 

Pernelle, e —, Mutter Orgons u. 
Typus der alten Zänterinnen, bie alles im Haufe 
der Schmwiegertochter ſchlecht finden, Figur aus 
d. Zartufe. J 
Pernes (3800 Einw.), Hauptlantonsort in 

Baucluje an d. Nesque, jüdl. von Carpentras. 
Tabalsbau. Buridten der Seide. Baterftadt 
von Flechier. 
Pero Casevecchie (550 Einw.), Haupt 

Tantonsort auf Sorfita, jüdl. von Boftio. 
Peronik L’Idio! Märchen aus d. Bretagne 

(Bays be Bannes). "Der Held besfelben gewinnt 



[P6ronne—P6ronnelle] 110 

durch Lift dad goldene Beden, bas alle Speiſen 
u. Schäpe liefert, die man fid münidt, u. aus 
dem man Heilung aller Übel u. felbft im Sterben 
neues Leben jchöpft, foie die diamantene Lange, 
Die alles zertrümmert u. tötet, was fie berührt. 
Beide find im Belig e. mächtigen Bauberers 
Rogear, der das Schloß Kerglas bewohnt; ſchon 
viele Gbelleute haben es veriucht, fid) Der beiben 
munderbaren Cchäge a bemächtigen, find aber 
nidt zurüdgefehrt. Was die Tapferkeit nicht 
vermochte, bas gelingt der Einfalt. P. erringt 
durch Lift e. Schwarzes Füllen, das ihn nad) dem 
Schloffe tragen fol, nimmt_d. korrigan, ber e. 
Apfelbaum mit e. feurigen Stachel, welcher alles 
in Wide verwandelt, bewacht, in e. Bogelidlinge 
gefangen u. pflüdt e. Apfel ab; ebenjo lodt er 
e. Löwen in e. mit Gebern u. Leim ausgeſtopften 
Sad unter dem Vorwand, berfelbe enthalte 
Wachteln, u. pflüdt d. „lahende Blume“, tötet 
die Drachen, bie ihm verwehren wollen, e. Teich 
& durchſchwimnien, mit ben Kugeln feines 

ojenfranges, die fie gierie verjchlingen, ſchläfert 
e. Riejen mit fes Augen, die er abwechſeind 
offen Hält u. der e. eiierne Kugel in der Gand 

it, die ftets, wenn fie getrojfen hat, in bie- 
felbe zurüdfehrt, mit ben Eingangöworten der 

efie ein. Dazu gelangt er in das Luftthal, 
mo ihn alle möglichen Genüjle loden, Blumen, 
die mie Engel des Paradiejes fingen, u. tanzende 
Mädchen, die eben dent Bad entftiegen find; mit 
Mühe wiberfteht er der Berfuchung. Auf einem 
Felſen fieht er eine ‚ihwarzgeffeidete Dame mit 
elber Gefichtöfarbe fiten u. nimmt fie auf fein 
Seb, Sie erzählt ihm, fie jei von edler Ge- 
burt, denn fie ftamme von der erften Sünde, 
u. gewaltig, denn alle Bôlter weichen vor ihr 
urüd; man nenne fie die Peſt. Sie wolle Lu 
jelfen, den Zauberer zu bejiegen. Der Apfel, 

den er gepilüdt, ftamme von bem Baume, 
welchen Gott im Garten des Paradieſes gepflanzt, 
u. made bd. Unfterblichen dem Tode unterthan. 
Beim Zauberer angelangt, jpiegelt B. diejem 
vor, er bringe ibm aus dem Mauernland zivei 
Toftbare Gejchente, den Frendenapfel und das 
unterwürfige Weib. Sobald der Zauberer in 
den Apfel gebifjen, berührt ihn die gelbe gem, 
u. er jtürzt zu Voden wie ein gefälter Etier. 
Mit der „lachenden Blume“ dringt P. bis zum 
unterirbiichen Gemache, wo das goldene Beden 
u. die biamantene Lange verwahrt liegen. Kaum 
hat er fie ergriffen, 16 erbebt die Erde unter 
feinen Füßen; der Palaft verſchwindet, u. B. 
befindet fit mitten in_e. Walde mit den beiden 
ZTalismanen. Er läßt ſich in Banned aufs 
prädtigite Meiden und begiebt fid an ben Hof 
bes Stönigs der Bretagne, der eben im Krieg 
mit Franfreich begriffen ift. Eine furchtbare 
Hungersnot wütet in der Stadt, denn der Feind 
x alles Land ringsumher verwüftet. Bei 

‚rompetenflang wird verfündigt, der König wolle 
den zum Crben einiepen, welcher die Stadt be. 
— u. die Franzoſen aus dem Land verjage. 

. tötet mit der Lange Taufende von Feinden 
u. eriwedt mit bem goldenen Beden alle gefallenen 

| Bretonen vom Tode. Er erobert alle benad- 
barten Länder, Anjou, Boitou u. d. Normandie 
u. fährt mit dem erften Adel des Landes nah 
Paläftina, wo er alle Heere befiegt, den Kailer 
der Garagenen zwingt, ſich taufen zu lafien, 
defien Tochter heiratet u. jedem feiner 100 Kinder 
e. Königreich Ichentt. Dieſes ren enthält 
alle Spuren ber Tradition, bie zur Gralsſage 
gr bat. con im VI. Sp. ſprachen die 

den von einer Zauberſchale, deren Beſitz die 
Kenntnis der Zukunft u. allgemeines Wiſſen ver- 
ſchaffe. Später ſprach die eltslage von einem 
goldenen Gejäfe, bas Bran le Beni befaf, welches 
alle Wunden Heilte und jelbft Tote zum Leben 
erwedte. Andere Märchen fpielen aut le 
an, auf der fofort jede gemünidite Gpeife erihien. 
Ade dieje Erfindungen verihmolzen enblid zu 
e. einzigen. Die im Anfang des XII. Ihrh. 
verfaßte Dichtung, deren Held Beredur= Schlüljel- 
jucher heißt, verbreitete fit über ganz Europa 
u. wurde natürlic) auch in der Bretagne betannt, 
dad mit dem gälifchen Lande in inniger Ber- 
bindung ſtand. Als frz. Dichter die gäliichen 
Sabeln bearbeiteten, verbrängten dieje Made 
bilbungen die urſprũngliche Faſſung, u. io wurde 
aud die Gage von Perebur durch b. Perceval 
von Gbrétien be Troyes bedeutend mobifiziert. 
— Suuvestre, Le Foyer Breton, II, 137 
—179. 
Péronne (1746 Einw.), Seieigte Arrhptit. 

im Dep. Gomme, rechts an der Somme. ©t. 
der €.-2. Gt.-Quit nad Douai u. Albert-Rord- 
gem. Am 21. Cept. 1256 fant zu %. burd 
ermittelung Qudroigé d. Heiligen ein Vertrag 
wiichen Karl v. Anjou u. dem Haufe Avesnes 
etreffs Flanderns zuftande. 1165 wurde B 

von den Burgundern erobert. Am 14. Oft. 1468 
wang dajelbit Karl d. Kühne v. Burgund den 
önig Ludwig XL, bem — v. 

feinem Bruder, für die Normandie, di 
entriffen hatte, die Champagne u. 
lafien. Im Sriege Karls V. mit rang 
wurde es im J. 1538 von den Raiferliden unter 
dem Grafen v. Nafjau vergebens belagert. Die 
Liga erhielt von diejer Stadt den Namen Ligue 
de ®. Sur Zeit Ludwigs XIII. untermar 
fid daſelbſt mittels e. EM vom 19. Gept. 
1641 Gatalonien, fowie Roujfillon u. d. Cerbagne 
dem Könige. Im beutid-frg. Kriege 1870]71 
wurde bie Zeltung nach mehrtägiger Beidhiegung 
am 9. Jan. 1871 zur Übergabe gezwungen u. 
am 10. bejegt, jo daß nunmehr die ganze Linie 
der Somme von ben Deutiten beberridt ward. 
(G.-St-®., IV, 964 fi.) Aus B. ftammen 
der Orientalift Langles und Dom Germain. 
(Eust. de Sachy, Essai sur l'histoire de P., 
1868; Dournel, Histoiregénéralede P., 1879.) 
P. bat in Garnifon e. Teil des 120. Infanterie 
regiments, e. Gerichtshof eriter Inſtanz, Schiebs- 
ericht, Collège 2, ein gotiſches Rathaus mit 
todentuem u. e. altes Schloß mit vier Türmen 
aus dem Mittelalter. 
Peronnelle, vom lat. Petronilla, war im 

XIV. IHrh. e. Eigenname wie Perette u. wurde 
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dann gleich catin, Säthden, Dirne, Gemein- 
same, um ein ſchwatzhafies Grauengimmer, e. 
Keiferin zu bezeichnen. In e. Liebe aus ber 
FA Ludwigs XII., la p., hat ed fon dieſen 

inn. Sn ben Femmes savantes bon 
Molière III, 8, ruft Chryſale der Armande zu: 
Taisez-vons, p. 

Perotin Le Grand, j. Musique. 
. Pérouse, ©rtit. öftl. Belfort. B. wurde 
im beutid-frg. Kriege 1870/71 am 20. Jan. 1871 
von on Deutichen erftürmt. — G.Si.⸗W., V, 

304 fi. 
Péroux, Le —, seigneurie in Burgund, 

1644 comté, al8 foie beftätigt 1714 für Kouis 
Gontier. 
Perpignan. 1.338178 Einw., Perpenniacum, 

flart befetigte “usa des Dep. Pyrénées 
Drientales, redht3 am Let. St. der E.-L. Nar- 
bonne-Bortbou u. B.. Brades. Am 10. Nov. 
1473 Tam dafelbft zwiſchen Ludwig XI. und 
Johann IL, der fit B. bemädtigt hatte, e. Ber- 
trag zuftande, in dem Ludwig ſich verpflichtete, 
Rouffilon und Gerbagne gegen Zahlung der 
Summe, für melde diele —— verpiänbdet 
worden waren, Johann II. zu überlafien. Am 
14. März 1475 wurde dann ®. von den Gran- 
zoſen wiebererobert. Sarl VIII. aber überließ 
8 troß des Broteftes der Einwohner am 14. Jan. 
14 dinand d. Katholiihen. Nachdem es 
alébann 1542 u. 1597 vom Dauphin panid 
u. dem Marſchall Ornano vergebens belagert 
worden war, öffnete e8 am 29. Mug. 1642 den 
tanzojen die Thore u. blieb feit bieier Zeit 
sanzöftih. Im erften Koalitionstriege wurbe es 

1794 bon Dugommier erfolgreich gegen bie 
Spanier verteidigt. Aus P. ftammen dhaecinthe 
Rigaud, Anglada, Garrère, dom Brial u. Paul 
Tupont. (l'Abbé Xaupi, Recherches his- 
toriques sur la noblesse des citoyens honorés 
de P. et de Barcelone, 1763—69; Gallia 
christ. t. VL) — 2. Université De P. 
wurde am 10. März 1349 vom $önig Beter IV. 
von Aragon geftiftet. Diefer Blan wurde freilich 
nicht fogleich ange. Der päpftliheStiftungs- 
brief vom 28. Xov. 1379 errichtete das stndium 
generale ganz von nenem. Die Univerfität 
wurde gegen Ende des Jahrhunderts auch ver 
Bältmiemähi ftarf bejucht. Am 21. Juli 1447 
wurde bie theologiiche Salultät errichtet, deren 
Statuten aus dem %. 1459 ftammen. Tie 
Univerfität bat fpäter nie recht geblüht. Sie 
wurde verwaltet vom Stanzler, Rektor mit jeinem 
Rat, préfet de discipline, Sefretär, Schagmeifter 
u. Bibliothefar. Der Kanzler, der Vertreter ber 
weltlichen und päpftlihen Gewalt, wurde vom 
Könige ernannt, e8 war der Biſchof der Diözefe. 
Er fete ben Reftor ein u. vereidete ihn, er ver- 
Hieh_dte Grade. Das wirflihe Haupt der Uni- 
verfität mar ber Meftor. Sein Amt war ein 
Ehrenamt. Er mußte jeit 10 I. Doftor und 
30 3. alt fein. 36 Mbgeorbnete (9 auß jeber 
Fakultät), vocaux genannt, wählten ihn am 
7. Jan. auf 1 I. Seit 1768 wurde er 1.9. 
aus der Zahl ber Profeiioren, die 2 folgenden 

Jahre aus der der Doktoren der 3 oberen Fatul- 
täten genommen. Die 36 délégnés bilbeten d. 
conseil bes Reltord. Die Profefforen wurden 
erft ſeit 1723 feft angeftellt; vorher war ihre 
Lage jehr prelär. Sie mußten 25 5. alt fein 
und den Doftortitel befigen. Der Wettbewerb 
um die Stellen fand im Matbaufe ftatt. Die 
Brof. hatten vom 19. Oft. bis Ende Juni täg- 
lich wenigſtens eine Stunde zu lejen. Die 
Unterrictömethoben waren fich immer gleich ge» 
blieben. Jeden Sonnabend wurden bie sabba- 
tines, eine Relapitulation, jeden Monat die 
mensales, am Ende bes Jahres Öffentliche Dis⸗ 
putationen abgehalten. Die theologiiche Fakultät 
nahm die erite Stelle ein; fie hatte zulegt 
14 Brofefforen, deren Dogmatit fit Et.-Thomas 
ober Œuarez anfchließen mußte. Wis 1763 ber 
ftanden 5 theol. Cebritüble, von denen 3 den 
Jeſuiten zufamen. Die Vorlejungen dauerten 
von 8—12. Nah 3 Ctubienjabren wurde das 
Baccalaureat, im folgenden das Doftorat ver- 
lieben. Die juriftiiche SFafultät ftand an zweiter 
Stelle. Cie hatte 5 Profefioren. Eine erfte 
Bring tourbe na 2 Gtudienjahren über bie 
nftitutionen Juſtinians abgenommen; bann 

folgten die Prüfungen für das Baccalaureat u. 
das Doftorat, die tentatives hießen. 1760 
wurden bie juriftiichen Studien reorganifiert. 
Die medizinischen Etudien waren anfangs gering. 
Zwei Stubienjahre wurden für die ärztliche Aus- 
bifbung, für_audreihend gehalten. 1723 wurde 
der erite Organiiationsverjuh gemadt. Es 
wurden 2 Lehrftühle für Medizin und 1 für 
Anatomie errichtet, zu denen 1759, 1779 u. 1786 
nod) je 1 fam, jo da; die mediz. Fakultät im 
ganzen 6 soie beſaß neben. e. botanijcen 

ten, e. chemilchen Laboratorium u. einem 
museum d'histoire naturelle, Die artiftiiche 
Fakultät führte bieien Namen feit 1759; bis da- 
bin hatte fie faculté de philosophie geheißen. 
Sie ftand an legter Stelle, war nur eine Bor- 
bereitungsanftalt für die anderen Fakultäten. 
‚Im erjten Jahre wurde Logik, im zweiten Phufit, 
im dritten Moral u. Metaphyſik ftudiert. Dann 
tonnte man zum Dr. phil. promovieren 1759 
wurde die philofophiiche Toftormiürde in die 
maitrise-ès-arts verwandelt u. die Studienzeit 
auf 2 3. beichränft. or der Immatrikulation 
war eine leichte Aufnahmeprüiung zu beftehen. 
Die Studienfoften waren auberit gering u. das 
Leben bill Nur die Promotionsgebühren 
waren Bod: 60 Fr. die maitrise, 315 Fr. das 
doctorat. Die Univerfität war fein foyer naturel 
de hautes et complètes études; fie machte auch 
feinen Anjpruch darauf. Bis 1710 hatte fie ein 
eigenes Gebäude, aus dem fie vertrieben wurde, 
jo daß die Borlefungen in verichiedenen Klöftern 
ftattzufinden hatten. Das Gebäude, das fie 1726 
erhielt, fiel 1745 teilweife ein, jo daB Das 
Nomadenleben wieder begonnen werden mußte. 
1739 wurde ihr dad Kolleg zugeiprochen, das 
big dahin die Jeiniten ee hatten. Im der 
meiten Hälfte des XVIII Ahr. beiaß die 
iniverfität e. illustre Mécène im Grafen von 
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Mailly, der feinen ganzen Sintus aufwandte, 
die Univerfität zu heben. Die Einnahmen, die 
1759 nur 3340 Sr. betrugen u. dann von König, 
Biihof u. Stadt auf 24141 Fr. erhöht wurden, 
blieben feit Auguft 1789 fait ganz aus. Ini 
März 1791 wurden 3 Prof. ber Theologie ab- 
ge Die Studentenzahl verminderte ſich fo 
ebr, daß 1792 nur 6 neue aufgenommen wurden. 
im April 1793 Hatte die Univerfität ausgelitten. 
ie wurde in e. École Nationale umgewandelt, 

die aber feinen Beitand Hatte Bon 1796—1804 
beftand bajelbft e. École centrale, Heute finden 
wir in ®. nur e. Collège communal. (Tor- 
reilles, l'Université de Perpignan avant et 
pendant la Révolution française; Bb. XXXIII 
der Société Agricole, Scientifique et Littéraire 
des Pyrénées - Orientales, Perpignan 1892; 
Lier % Ne a. ©.) 

’orquis, —, Pieudonym von Adolphe 
Dumas (1810-1861). 
Perrache, ©yoner Stadtviertel nebft Bahn- 
of zwiſchen Rhône u. Œuône, ben. nad dem 
ildhauer Berrace (+ 1750). 
Perray-Aux-Nonnains, Nonnenflofter in 

Aniou (Maine-et-Loire), Diözefe Angers. 
Perray-Neuf, Prämonitratenjer - Abtei in 

Aniou (Sarthe), Diözefe Angers, 1150 gegr. 
Perrette, die Heldin in Lafontaines Sahel la 

Laitière et le pot au lait; ihr Name ift ber 
paie Typus aller Träumer gebliehen, die 
Zuftichlöffer bauen u. ihre fühnen Pläne durch 
bag einfachite Ereignis zerftört fehen. 
Perreux (2300 Einw.), Hauptlantonsort in 

Loire, öftli von Roanne. 
Perreyeur, Bezeichnung in Angers für 

Arbeiter in Schieferbergwerten. . 
Perrichon (aud Périchon geichrieben) ift der 

Spigname bed Philifterd; Tiſſot braucht, ben 
Namen, um den in Stindes Familie Buchholz 
auftretenden Typus damit zu bezeichnen. 
Perrière. 1. In Anjou E: Neferörud),ineinigen 

anderen Brobigen Gteingrube; carrière de 
gie, — 2. La P., zu ben seconds crus 
urgunds gehörige Rotweinjorte (Côte d’Dr.( 
Perrier, Le — (2000 Einw.), Gemeinde im 

Arr. Les Sable3-d’Ölonne, Dep. Vendée. Hier 
murden im J. 1622 die Calviniften unter 
Goubife von dudwig XIII. befiegt. 
Perrin Dandin, j. II, 41. 
Perron. 1. Greitreppe. Sm Mittelalter war 

fie e. Zeichen der Gewalt u. der Redtipredung; 
dort empfingen bie Lehnsherren ihre Vaſallen; 
auf benen der Rathäufer ſprachen bie Gerichts- 
verwalter Recht; biöweilen naÿnt man fie ihnen 
weg zur Etrafe für e. Aufitand. — 2. Auf d. 
P. gegenüber der rue Vivienne hielten ſich unter 
dem Direttorium b. agioteurs auf, bie täglich 
um 3 Uhr der gierig laufchenden Menge ver- 
tündigten, welchen Preis fie auf bas Geld get 
Hatten und nad ihrem Belieben bares Gelb, 

ſſignaten, Anweiſungen u. Staatsſchuldſcheine 
(rescriptions) in die Sie trieben ober wieder 
rabjegten. (Journal des hommes libres, 
rairial an IV.) — 3. In den alten Romanen 

ift von Turnieren die Rede, bei denen bie Ritter 
fit anheiſchig machten, e. auchgang ‚genen jeder- 
mann zu verteidigen u. ald Merkzeichen irgend 
e. leichten Bau od. e. Schranke errichteten. 
Perroquet. 1. Mercier im Tableau de 

Paris, LIL. fpridt von der zu feiner Beit herrſchen · 
ben Mode, redende Papageien zu halten. Eine 
alte $römmlerin hatte d. ihrigen die Worte beie 
gebracht: Voilà le bon Dieu qui passe, die er 
außrief, fobald er e. Glodchen ertlingen bôrte. 
Als d. heil. Wegzehrung vorübergebracht wurde, 
elite fie ihn vor Die Hausthüre, u. jobald das 
ier den Ruf ausftieß, blieb alles auf den Snien 

Kegen u. glaubte an e. Wunder. Einer jeiner 
Belannten, empört über die Mode, den Ehwanz 
ber Pierbe zu ftupen, richtete jeinen Papagei 
bazu ab, bei paſſender Gelegenheit zu_ rufen: 
Laissez la queue aux chevaux. — 2. Ehemals 
e. Art Klappſtuhl, defien man fich ge 
bei Tiſche bediente. — 3. (A.) Un P,, e. Glas 
Abfinth (wegen der grünen Yarbe), asphyxier, 
étoufier, étrangler, plumer un p., e. Glas 
Abfinth trinfen. — 4. Grenzaufieher, Douanier 
megen bes grünen Modes). — 5. Le P., 
fänderlöfung. Der Büßende fragt alle Berfonen 

der Gejellichaft der Reihe nadj: Wenn ich Papagei 
wäre, was ließen Sie mich nachſagen? Die Ant- 
worten fallen bisweilen jehr malitiös aus. Will 
€. Dame der Buße des Papageis e. Ende madyen, 
fo fagt fie: Küffe, mein Soͤhnchen, was fofort 
neihieht. Ein Spahvogel erwiberte einmal einer 

n Dame: ae an Dane, 
Vous devenies perroquet, 
Vous changeries, par l'aventure, 

eu on de oaquet. 
innen Sie ur ein Epiel der Were 
Seen De 8e sit Sie nur, 

mit die ere. 
Das einmal Gejagte darf nicht wieberholt werben. 
(Valaincourt, p. 195 ff) 
Perros-Guireo (2400 Einw.), Hauptfantond- 

ort in Cötes-du-Nord, an der Manche, nördlich 
von Sannion. Kleiner Archipel der Sept Iles. 
Perruque. 1. Das frz. Wort wurde in feiner 

jepigen Bedeutung zuerſt Ende des XV. Ihrh. 
von Goliquart gebraucht, denn erſt in dieſem 
Jahrhundert tauchte fie wieder auf, nachdem fie 
feit dem XII. Ihrh. fait vollftändig verſchwunden 
war, übte aber feitbem, in Form und Umfang 
häufig wechſelnd, beinahe vier Jahrhunderte lang 
ihre Herrſchaft aus. Unter Heinrich III. famen die 
p. à l'italienne auf u. beftanden in Tucjläppdhen, 
die mit Haaren gejhmüdt waren. Die 
findung der nod jept gebräuchlichen burd 
Treffieren von Gasen, wiſchen Geibenfäben dar- 
geftellten p. foll im Anfang bes XVIL Ihrh. 
von dem Haarkünftler Ervais in Paris gemacht 
worden jein. Unter Ludwig XIII. brachte die 
Mode der langen Haare aud ben Gebrauch der 
p., bie unter — XIV. in d. p—s in folio 
en. Allongeperüde ihren Höhepunft erreichte. 
Ce wurde leichiam die Signatur der Zeit, Der 
Ausdrud d. fteifen Feierlichteit ihres Zeremomiells 
u. gejellfchaftlicyen Lebens. Auf der Stirne hoch 
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getürmt u. in ber Mitte geraten, ſloß fte in 
reichen Zoden zu beiden Geiten des Kopfes bis 
auf die Bruft u. andererfeits, die Achſein frei 
fafjend, bis zur Mitte des Hüdens herab. Alle 
Bilder Ludwigs XIV. und feiner Beitgenofien 
tragen biefen Rimbus ber Hoheit und Würde. 
Die Seiftlichen, die lange ber Mode widerftanden 

tten, bequemten fid ihr 1680 an u. hielten ba- 
ir jpäter u. bas ganze XVIII. Ihrh. hindurch 

um fo Bartnädiger an ihr feft. en 1693 ver- 
loren die p. jehr an Umfang. m teilte die 
Loden in drei Zeile; ber hintere Büchel, von 
e. Bande umividelt, hieß queue ob. geflodten 
bout-de-rat; wenn er frei flatterte, nannte man 
in financidre; die Seitenbilichel biefen cadenettes. 
Bald {bof man den Bobf in e. zierlichen Beutel 

ein; anfangs als naciäifige Gitte angefehen, 
wurde dieje Neuerung bald zur ale m. Mode; 
für die Bequemlidteit hatte man D. catogan, 
e. furgen, diden Saarihopf, der, von e. Bande 
feitgehalten, über den Rüden berabbing. Unter 
Qudwig XV. gab e8 p—s carrées, de bichon, 
à la Sartine, à la circonstance, à la moutonne; 
jede Gejellichaftöflafie hatte ihre bei. Haartracht, 
jo d. Geiftliten, d. petits abbés d. ihrige, d. 
Wifitärperjonen d. brigadière, d. Magiltratd- 
perjonen bd. p. à boudins, d. Diener u. Suticher 
d. p. à-bourse. Es gab aud e. p. à trois 
marteaux, e. lange Lode grügen zwei Band- 
fnoten. Unter Ludwig XVL. trugen d. queue 
u. d. catugan den Œieg davon, damals gebrauchte 
man aud) den jeit 1700 herrihenben Puder in 
Übermaß. Jn den lebten Jabren vor ber 
Revolution tamen die natürlichen Haare wieder 
zur Geltung, u. al8 die große Ummälzung ein- 
trat, trugen nur noch Greiſe, welche den alten 
Bränden treu geblieben waren, d. p.; besbalb 
mwurbe aud dad Wort p—s zum Epignamen 
für die Bopfmenfchen, die Anhänger des Alt- 
fränfiihen, Berjäbrten. Unter dem Direktorium 
griff man zu der verpönten Mode zurüd. Da 
prangten neben- u. nacheinander bd. p. à tire 
bourres, à crochets sur l'œil, à l'anglaise, à 
l'e ole, à la turque, à filssse d’en! 
à la Vénus, à la Titus, à la Caracalla, à 
l'Aspasie. Während Bonaparte in Halien 
Gameen jammelt, die bei jeiner Rüdfehr an e. 
von Zalleyrand gegebenen Zelte die Haare feiner 
Frau fhmüden werben, bereichern fi die p—s 
mit @oldplatten u. Reiherfeberbüfcheln (esprits) 
vol Diamanten. Die Garbe wechjelt beftändig; 
nachdem d. p. gelb gepubert worden, fieht man 
fogar blaue; jeit d. Antiten ans d. Éatitan eine 
getroffen find, bereichert fih bd. Repertorium mit 
d. corymbion u. b. capillementi e. Boppda u. 
gu, In bd. Éloge des p—s heißt eë, ber 

ichter der Metamorphofen könnte nicht alle die 
der p. ſchildern. Die Mode fordert den Spott 
heran. Bourgueil greift d. p. in le Pour et 
Contre im Ramen des Geidmadß, ber Natur u. 

,.penfifltert „biefe Reize, 
die mon jeden Abend auf feinem Toilettentiſch 

Möpper, Branzöfiiches Realleriton. III. Bb. 

nieberlegen mn”. Plögli) hatte man fit 
erinnert, daß Wen it bie blonden p. 
gelée pat, dab ein geler Baÿan don ber 
ribüne berabgerufen: „Eine neue Sekte Les 

fié in Boris gebifbet, eifrig barauf bedacht, fich 
der @egenrevolution anzufchließen; leichtſinnige 
Weibäbilder becilen fi, die Haare der jungen 
uilletinierten VBlondköpfe zu faufen u. auf dem 
opte ben teuren qu ju tragen.” Dieſe 

Reminiscenz pa je Begeijterung für blonde 
. an. Blond find die zwölf p. im Brauttorb 

Ftl. Lepelletier-St.-fargeau, blond (von D. 
Sladéfarbe ber Stinderhaate bis zum Rot), 
à 25 louis bas Gtüd bie 30 p. ber Frau 
Tallien x. (Histoire des perruques vom Wbbé 
Thiers; Nicolai, Über d. Gebrauch d. fall 
Haare u. P. Berlin 1801; Gonconrt, Direc- 
toire, p. 405—409.) — 2. C’Est Une Tête 
AP. iR e. Bopfmeni, der an alten Vorurteilen 
bängt. Der Ybbs de ©t.-Bierre, ein großer 
Gegner des priefterliden Œülibats, ließ alle 
Kinder, die ihm feine Geuäßitterinnen gebaren, 
das Handwerk e. Beridenmachers erlernen, weil, 
wie er meinte, es nie an têtes à p—s fehlen 
werbe.—3.Donner Une P. A Quelqu'un, 
jemandem e. Rüge, e. Strafe erteilen. Diefe 
triviale Rebensart ſtammt von e. löfterlichen 
Brand. Gewiſſe Mönde mußten als serfs de 
Dieu (Leibeigene ®ottes) nad der Ordensregel 
ihren Kopf fabl fcheren. Wenn fie e. Rovizen 
entließen als unwürbig der Aufnahme in ihren 
Berbanb, jegten fie ihm e. Perüde auf, ‚damit 
er wieber anftändig in ber bürgerlichen Welt 
auftreten fonnte, u. ermahnten dabei die anderen 
Novizen, fit vor dem Empfang e. Berñde zu 
hüten; daher nahm bieje den Sinn e. Verweiſes, 
einer Züchtigung an. 
P lers. Die Genoffenichaft d. Berüden- 

macher u. Berüdenmacherinnen hatte Statuten, 
bie 1516, 1614, 1718 beftätigt wurden. Ihe Chef 
war der erfte chirurgien du roi. Die Lehrzeit 
dauerte 4 Sabre. Die Konzeilion foftete 40, d. 
Meifterwert 300 livres ({. Barbiers). Jm Tableau 
de Paris III, ©. 36 fi. jchreibt Mercier: „1200 
p. verwenden etwa 6000 Gejellen, 2000 Widel- 
meifter üben auf die Gefahr bin, nad Bicetre 
un wandern, dasſelbe Gewerbe; 6000 Lalaien 

daben feinen anderen Dienft zu verjehen.“ „Mor 
100 Jahren“ (bied wurde am Ende des XVIIL 
Ihrhs. niedergejchrieben) „war d. p. ein fettener 
u. foftipieliger Schmud, der auf 1090 éeus zu 
ftehen fam; allerdings war er von ungeheurem 
Umfange, man mußte mehrere Köpfe plündern, 
um e. einzigen zu bebeden, heute frönt man fein 
Haupt mit fünftlihem Haar für 4 Piftolen, u. 
biefe bifli ze: ift beffer Hergeftellt, paßt befier 
u. abmt die Katürlichteit täufhend nad.“ 

Rebenart in Savoyen. 
Perse (Monnaies Poids Mesures). 1° Mon- 

naies persanes évaluées en monnaies françaises : 
Tomsn (or) vant 11 Fr. 50 Cta., Demi-toman 
5 Fr. 75 Cts., Sachib-keran (argent)2 Fr. 08 Cta., 
Banahat 1 Fr. 04 Cts., Abassi 41 Ots. En 
monnaies de compte, la valeur de ces mon- 

8 
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aies est différente: ainsi, une bourse d’or, ou 
50 tomans, vaut 575 Fr.; mais une bourse 
d'argent, ou 2500 abassis, ne vaut que 275 Fr. 
Monnaies françaises évaluées en monnaies per- 
sanes: Pièce d'or de 20 Fr. vaut 1 tom. 40 ab. 
Pièce d'argent de 5 Fr. 22 ab. 2 Poids évalués 
en grammes et kilogrammes: Poids de sikka 
1 kg. 863 gr., Batman de Tauris 2 kg 79 gr. 
Batman du schah 5 kg. 58 gr., Abas (poids 
pour les perles 5 kg 00,186 gr. 30 Mesures 

le capacité pour les grains: Artaba vaut 
65 lit. 18. L’artaba vaut 25 heminas ou 50 
chenicas). Dis ou dschirib vant environ 1000 
grains de riz. N.B. Les liquides en général 
se vendent au poids. 4° Mesures linéaires 
évalnées en mètres: Gueze (aune) de 2 pieds 
vaut 0m,945, Gueze ordinaire 0m,630, Para- 
sange (lieue) 7 kilom. 760 mèt. 

Persee, von lat. persica, in Gübfrantreic e. 
Art Pfirfih, aud pavies, alberges, pressets 
gen., hat feites, am Kern hängendes Fleiſch u. 
zeichnet fid durch föftlichen mofngigen efehmad aus, 

Persée, Oper von Quinault, fomponiert v. 
Lulli 1682. 

Persillé. 1. Beim Schlädter bas beim 
Schneiden in verſchiedenen Farben jchillernde 
Sleifch, e. Beichen des Mürbefeins und des ett- 

Militärperionen fünnen in ben Militärwer 
aud Zivilarbeiter eingeftellt werben, und zwar 
entweder unmittelbar burd Unternehmer oder 
burd Bermittelung der Werkführer. 

Perte. 1. Wenn ber Schuldner die geſchuldete 
Sache verliert, jo ift er von feiner Verbindlichkeit 
frei, die Sache aber fann drei Jahre lang à 
Anſpruch genommen werben. Bejondere gejeg« 
lihe Vorſchriften gelten für ben Verluſt eines 
Prbaberpapiers u. eines Wechſels. — 2. P. Du 
ivret. Wenn Offiziere oder bei der Fahne 

befindliche Mannichaften ihr Kontobud ver- 
loren haben, fo wird e. neues burc den Truppen» 
teil außgefertigt. Wenn e. einftweilig von dem 

ſtätten 

aktiven Dienft entlaſſener Soldat oder e. Soldat 
der Rejerve oder Territorialarmee fein periône 
liches Rontobud verloren hat, jo erhält er durch 
Sermittelung der Gendarmerie von bem Com- 
mandant au dura de —E €. Lire 
wobei nen e. Disziplinarftrafe zu 
1affı Me HA D'Un pra Jeder 
Berluft e. Pferdes muß durch den Militärunter- 
intendanten oder feinen gai Vertreter feit- 
gefet werben. — 4. P. D'Un Livret De 
olde. Wenn e. Truppenteil jein Soldbuch 

verloren hat, fo wird dies von dem Bertvaltungé 
rat oder Befehlshaber dem Unterintenbanten 
mitgeteilt, weicher die betreffende Erllärung auf 
der zweiten Außfertigung des verlorenen Sold- 
budes vermerkt. nn e. feinem Truppenteil 
angehöriger Offizier oder e. Militärbeamter I 
Golbbud verloren bat, jo muß er bas ber In⸗ 
tenbantur fchriftlich anzeigen u. auf Ehrenwort 
verfichern, daß er das Buch feinem Dritten über» 
geben hat. Dieje Verjiherung wird auf der 
zweiten Ausfertigung des verlorenen Soldbuches 
vermerkt. Außerdem muß e. Beſcheinigung des 
Bablmeifiers über die zulegt erfolgte Zahlung 
beigebracht werben. — 5. P. D'Un Mandat 
De Payement. Beim Serluft e. Zahlung 
auftrages benadridtigt der feinem Truppenteil 
angebôrige Offizier und der Militärbeamte den 
Unterintendanten unter Beibringung der ſchrift⸗ 
lichen Beicheinigung des Bahlmeifterd, daß der 
Bablunggauftrag weder von ihm nod von e. 
anderen Bahlmeifter für jeine Behmung, aus 
gelüßet it. — 6. P. Par Cas De Force 

ajeure. Ein Berluft durch höhere Gewalt 
wird von ber Sntenbantur protofollarifch feit- 
gen u. vom Etaat getragen. — 7. P. Par 

a Faute Des Hommes. Ein Xerluft 
durch Verſchulden der Mannſchaft wird von be- 
ftimmten Fonds getragen; Haben ihn aber Offiziere 
oder Ybjutanté verurjadit, jo fällt er biejen 
zur Zaft.—8.P.Par La Faute Des Trans- 
orteurs. Ein ſolcher Berluft wird von der 

Entenbantus protofollarifé feitgeftellt. Wer ihn 
& tragen bat, ergiebt das Protofoll und bie 
nticheibung bes Kriegaminifterd. — 9. P. Par 

Les Comptables. Die comptables (f. d) 
find nit nur für diejenigen Verluſte verant- 
wortlich, welche durch ihre Nadhläjligteit ent- 
fanden find, jondern überhaupt für alle, bei 
enen fie nicht höhere Gewalt nachweiſen können. 

Das Nähere wird von der zuftändigen Kom- 
manboftelle prototollariſch feftgeitellt, und ber 
Direltor des betreffenden Dienftzweige oder D. 
Kriegäminifter, je nad Schwere des Salles, ent- 
{djeiden dann, ob der Serluft von bem comptable, 
e. Fond oder dem Staat zu tragen ift. 
beteiligte comptable fann ftet3 über eine vom 
Direttor bes betreffenden Dienftziveiges getroffene 
Œntideibung an den Kriegsminiſter berichten. — 
10. La P. Du Cœur. Gefeligaftäjpiel. Die 
Damen wählen für die Herren u. diefe wiederum 
für jene allerhand gejchichtlihe oder jagenbañte 
Namen, die je mit e. Epitheton belegt werben. 
Srüber zog man heroiſche Namen oder ſolche 
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aus der mytbologifcen Sagengeſchichte vor, 38. 
Ulyſſes, der fchlauefte der Männer, Penelope, 
das Wufter ehelicher Treue, Helena, die fotette 
pe der Berflörung Trojad 2e. itzutage 

it man lieber Roman- oder Luſtſpielnamen 
u, du ie fitlmften Sue, mas den Bei u. 
die Schwierigfeiten des Spieles erhöht. Der, 
welcher zu beginnen bat, ruft japon Ach, id 
habe mein Herz verloren“. Auf die Frage, wer 
68 ihm geraubt babe, bezeichnet er e. Dame der 
Scjelidaft mit dem ihr beigelegten Namen u. 
Epitheron. ger überhäuft dieje mit Vorwürfen 
über ihren Raub u. appelliert an ihr Mitgefühl 
für den Leidenden. Gie muß jede ihr gemachte 
Bemerkung erwidern, ſich rechtfertigen 2. In 
der Berwirrung gelingt e3 ihr oft nicht, bieje 
Aufgabe zu erfüllen, u. bann bezahlt fie e. Pfand. 
Das einzige Mittel, fich diejer Buße zu ent 
ziehen, — darin, daß fie die Schuld auf e. 
andere Mitjpielerin abwälzt, mwelbe bann ihre 
Role fortführt. Sie lann aber aud ihren An- 
griff auf e. Herrn richten und behaupten, aller- 
dings babe fie baë betreffende Herz an fit ge- 
nommen, aber nur um fid an dieſem ober jenem, 
den fie num bei feinem angenommenen Namen 
bezeichnen muß, zu rächen, weil er ihr Herz ver- 
wandelt habe. So geht das Epiel weiter, u. da 
es verboten if, e. |hon vorgebrachtes Argument 
au wiederholen, fo laufen die Pfänder zahlreich 
ein. — Valaincourt, ©. 121 f. — 11. P. Du 
Rhône, Die Rhône, furz oberhalb d. Baljerine- 
mündung, im Engpaß de l'Éclufe bis auf 5 m 
Breite gitiammengebrängt, ftürat in einen engen 
Selfentridter, worin fe früher auf eine furze 
Stregt völlig verichwand. Sn der Tiefe tritt 
der Fluß in e. engen Sanal, von fteilen Fels- 
wänden eingefaßt, in dem er etwa 60 Cchritte 
weit von übergeftürzten Sel8blôden verbedt wurde. 
Neuere Eprengungen haben indes das Bett der 
Shône derartig erweitert, dab fie jebt aud 
beim, miebrigften offerftande überall fichtbar 

Perthus, Col De —, Engpaf; der öftlichen 
Sorenden, im Cüben don Berpignan, von 
dannibaf überfchritten. 

1. 4927 Einw., Pertusium, Stadt 
im Atrond. Apt, Dep. Bauchufe, an bd. Lege 
unweit des rechten Ufers der Durance; Station 
der E-R. Son-Rognac und B.-Mvignon. ®. 
wurde i. 3. 1562 vom Grafen von Sommerive 
f en den Grafen von Tende, jeinen Bater, er- 
ol verteidigt. Aus B. ftammen D. Vater 
Wirabeans und Honorat Meynier. Seiden- 

üflerei, Krappbau, abrifation von Nudeln u. 
.—2.P. Breton, gefährlicher Ubergang 

awiihen der Inſel RE und dem Kontinent. — 
3. P. D’Antioche, Gtrafie wiſchen d. Infeln 
RE und Dleron. ebem Bapfenge f 
Pertuisage, ebebem jengelb, das au 

Rein erioben Durbe. m der Bolge wurde D. 
12 En aiengangsgoll am Thote ber Städte. 

ıthelipieß mit e. etwa 1/, Fuß 
langen Epige. 

me, mit ziveifarbigen Fäden ge- 

mobener Stoff, defien beide Seiten verſchieden, 
aber gleich jchön find. 

Peschiera, 1297 Einm., lat. Ardelica oder 
Piscaria, Gem. in der ital. Brovinz Mailand. 
Im zweiten Koalitionsfriege wurde B. Ende Mai 
1796 von ben Franzoſen unter Mugereau bejeßt, 
u. am 6. Auguft desjelben Jahres beftegte Mafiena 
dafelbft die Ofterreidher. Nachdem ed dann am 
7. Mai 1799 von dem öſterreichiſchen General 
Kran wiebererobert worden war, wurde ed im 
Safienftiüftand zu Trevifo, 19. Jan. 1801, den 
Frauzoſen aurüdgegeben. 

Pöse-Lait. Bon ben Inftrumenten zur Ber 
ftimmung des Milchgehaltes ift der lactodensi- 
mètre von Quévenne der érudit. 
Pesmes, 1166 Einw., Ortſch. im Arr. Gray, 

Dep. gente: Sadne, nordieftl. Tôle am Über- 
gan Dignon. Im deutſch- franz. Kriege 
870/71_fanden baielbft mehrere Gefecte ftatt. 
G.St.W. III 328 fi, IV 730 fj., V 1195. 
Pessac (4000 Einw.), Hauptfantondort in 

Gironde, füdmweftl. von Bordeaux, Weinberg, 
gen. Shäteau-Bape-Elöment. | 
Petapa, Académie De —. Unter dieſem 

Ramen perfifliert Le Sage in feinem Bachelier 
de Salamanque 1738 bie Ac. française, zu beren 
Unſterblichen er jelbft nie gehörte. P. ift in dem 
Roman e. fleine Stadt, ſechs Meilen von Guate- 
mala. Die bier geiprochene Sprache ift das 
„proconchi“, defjen Œtubium fit die Académie 
de P. mit grofem Œifer widmet. Den bier 
berrjchenden Geſchmad kennzeichnet Le Cage mit 

orten: „des pensées bizarres, singulières 
et des expressions recherchées, un style obscur, 
enflé, un verbiage brillant, un pompeux gali- 
matias“. 

Pétard, Sprengmörjer. Er wurde in Grant- 
reich feit 1579 gebraudt. Im folgenden Jahre 
bediente fit Heinrich IV. e. p., um bamit die 
Stadtthore von Gabors zu fprengen. 
Pétardier. Frũher wurden die Petarden 

ausichlieplih von den Genietruppen giga 
jebt acldiebt bies aber auch durch die Reiterei. 

Pétaud, C’Est La Cour Du Roi —, (une 
pétaudière) es ift ein polnifer Reichötag, mo 
alle durcheinander ſprechen und ſich feiner der 
Srbnung fügt. ©o jagt Madame Pernelle in 
Zartufe I, 1. zu ihrer Echwiegertochter v. d. Haus: 
„on n'y respecte rien, chacun y parle haut, 
Et c’est tout justement la cour du roi P&taut“. 
Gewöhnl. leitet man d. Ausdrud von roi des gueux 
ab, der nad} bem lat. peto, ich bitte, den Ramen 
P£taud erhalten habe. Dagegen ergiebt fid aus 
e. Stelle in Des Accords, Descriptions ©. 21 
vom 3. 1614 „moufflarde, pétaude, vessue, 
retirez- vous, le nez vous sue, bañ Das ort 
leidbebeutend mit péteur (d'église) 39. in 
égnier, Lat. XIV, unanftändiger —8 ge⸗ 

braudt wurbe (on l'a chassé comme un péteux 
d'église, man hat ibn mit Echimpf u. Schande 
pavengeiagt). labelais III 6, jagt: „en pareille 
forme que le roi Petault, après la journée de 
Cornabons, ne nous casse proprement parlant“, 
womit er auf Karl VIII. anfpielt, der nad} der 

se 
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Schlacht bei Saint-Aubin du Cormier 1418 aus 
Geldmangel mehrere Offiziere entlaffen mußte. 

Pot-Au-Diable. m 3. 1198 erbauten die 
zudem in Paris e. Synagoge in e. Turm beim 

loſter Saint-Jean-en-Grève. Dieſer Eurm u. 
bie daran ftoßende Straße erhielten beim Bolt 
obigen Ramen. — Hist. de Paris, ©. 154. 

'6taud Le Roi, Ou Les Vengeances De 
Chanteloup ift e. Bamphlet, meldes Mabume 
be Gramm die Schwefter Choiſeuls und bie 
erbitterte in ber Du Barry, durd; Voltaire 
gegen die itrefje u. den König verfafien ließ. 
— Goncourt, les maîtresses de Louis XV. 
Paris 1860, t. II, ©. 161. 
Pet-De-Loup, Typus e. reflamefüichtigen, 

mehr auf das Wohl feines Geldbeutel als au 
das feiner Böglinge bebacten Penfiondvaters, 
Schöpfung des Sarifaturiften Nadar aus bem 
Beginn der 50er Jahre; auch Chan in Charivari 
und @. Doré im Journ. p. rire haben fid des 
Typus bemächtigt. Das würdevolle Gebaren 

Œbrenmannes fenngeidnet das Œpitheton 
ornans , l'homme sévère mais juste“. inen 
verwandten Typus jcildert ©. Reybaud in 

ôme Baturd (1843) in der Perfon bes 
ouftignac. 
Pet-En-Gueule, Spiel der Soldaten und 

Knaben; es befteht darin, zu erfahren, wer am 
meiften Geräufd verurjacht, wenn man d. Baden 
aufbläft u. mit ben fünf Singeripigen auf eine 
davon Mopft. In Met beift e8 bristenpoigné, 
weil man dabei das Handgelent einfnidt, ald ob 
man Guitarre jpielen wollte. 
Petersburg, Sanct, 1003315 Einw., Hptit. 

des rufj. Reiches u. faiferliche Refibenz, am Ein- 
fluß der Newa in den Ginnifden Meerbufen. 
Aögangepuntt, mgn „ün) Gifenbaimen: mad 
Mostau, Baridal, Zarskoje, Helfingford und 
Reval. Am 11. Jan. 1787 tam zu P. e. Handeld- 
u Seiffahetövertzag wilden Franfreich u. Ruß 
land zuftande. Im April 1805 ſchloſſen Rußland 
und. England dajeibft die II. Koalition gegen 
Srankreih, der am 9. Auguft desfelben Jahres 
auch Öfterreich beitrat. 
Pête-See, im Argot von Eaint-Eyr Spit- 

name für den sergent. L’Illustr. 1895, II. 549. 
Péteuse, vollétümliger Name des bouvière, 

Bitterfiihes. 
Petit. 1. Dorf in Algerien, Dep. Conftan- 

tine, öftl. von Ouelma, in ber Nähe von Ceyboufe. 
£ nich früher Millesimo II. — 2. P. Bourg, 

[oß in Seine-et-Dife, Kommune Evry nord» 
meitl. von Corbeil. 1814 fchlug der Fürft von 
Schwarzenberg hier fein Hauptquartier auf. In 
ber var e. bedeutendes inbuftrielles Œtablifie- 
ment, Suderraffinerie. — 3. P. Croix, legte 
Eijenbahnftation an der Grenze von Eljah- 
Lothringen, frz. Zollabfertigung. — 4. P—es 
Dalles, Dorf in Seine-Infer., Walfiichftation, 
giiggersaten, nordweftl. von J)vetot. — 5. P— es 

aisons, ebebem Giedenbaus für Ausfäpige 
in Paris, fpäter für notoriihe Bettler, See 

. Sere, heiht feit 1801 Hospice des Ménages 
Der Name P.-Ms rührt ber (rue de Sèvres). 

von ben niedrigen Bimmern, in benen man die 
Irren einjperrte. — 6. Quevilly, Borort 
von Rouen, Dep. Ci 11000 Einwohner, 
Spital, Schuhmacherei, demijée Fabrit, Zeinen- 
u. Baummollenipinnerei u. Yabritation d. Stärke 
und Seife. — 7. P. Tournois, fleine Silber 
münze, unter Philipp dem Schönen zuerit 

lagen. Es gab ®,, ‘/, u. */ Tournois im 
ie von 15, 10 u. 5 Sons. 
Petit-Blane, berühmte weiße Champagner- 

traubenforte. 
Petit-Bleu, ein von Argenteuil, den die 

Winzer in großen Mengen burd Poubretien- 
Düngung zu erzeugen juchen. Der Bein jchmedt 
nicht nur, jondern riecht aud nach feinen Rägr- 
ftoffen. Rur die petits bleus im MEdoc werden 
ohne Wafler getrunten. 
a A Bonhomme Vit Encere, Operette von 

effes, 1849. 
Petit-Bouschet, Rebe, die burch Kreuzung 

von Aramon mit te mâle entftanden if. 
-Caporal, Bezeichnung für Napoleon 

Bonaparte Le der tre bei Lobi Had 
gen. wegen feiner fleinen Statur, jeines ju 
lichen Alters. Er war nur 5 as u.2 Boll groß. 
Petit Casperon Rouge, Operette von Ser- 

pette (1885). 
Fm Ehstelet- Gaintyr bie 

8)-Co(s), im Argot von Saint-Eyr 
Samerten Verteilen prete Laon 
1885, II, 526 u. a. 

Petit Comptant, fleine unter 1 Gr. be 
tragende Gteuerjumme, die am Octroi biret 
von den jaugeurs-mesureurs einfaffiert wird, 
während Höhere Beträge an den receveur bezahlt 
werben. 

Petite Conciliation, der Einigungöverfuch, 
der ben meiften Pro; vorauögehen muß, 
bie vor dem riebendrichter eingeleitet werden. 

Petit Dauphin, ber älteite Cohn des Großen 
Dauphin, d. i. des gerrogs von Burgund, 
Großſohnes Ludwigs XIV. 

Petit Doucet, Apfeljorte erſter Saiſon zur 
Beinbereitung. 

Petit Duc, betannte Operette von Lecocq 
(1878), dem Somponiften von La fille de Madame 
Angot (1872) u. vieler anderer auch in Deutit- 
land populär gewordener Operetten. 

Petit Équipement, hierzu gehören die Wäiche, 
BVürften, Ctiefel w. die Meinen Gegenftände, die 
der Eoldat nötig bat. Diee Slaffifitation_ift 
aber weder vollltändig noch vorihriftsmäßig, 
denn das Reglement über die Kleiderordnung 
vom 16. Nov. 1887 fennt dieſe Unterjdeibung | 
nicht mehr. 

Bioötre u. Fosse. | 
Bei nicht berittenen 

Truppenteilen gehören hierzu: die adjudants 
de bataillon, der Tambourmajor, die caperaux- 
tambours où clairons, der caporal-sapeur, Die | 
sapenrs-onvriers d'art, ber sons-chefdemusigue | 
u. die Spielleute, im ganzen 61 Wan; bei e. | 
berittenen Truppenteil gehören Hierzu: 2 ad- 
judants de bataillon, 1 adjudant-vagnemestre, 
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1 maréchal des logis trompette-major und 
1 brigadier-trompette, im ganzen nur 5 Mann. 
Petite Correspondance Française, jeit 

1884. Boris, 92, rue de Richelieu. Unab- 
Kung, republitaniich. 

Petite Gazette De La Famille, zweimal 
monatlid, jeit 1694. Parid, 231, rue Cham- 
ponner. Ab. 4 Fr. Die einzige Barijer Zeitung, 

die für cing centimes mbdentlid 16 Zeiten 
ifiufrierten Zert bietet. 

Petit-Gris, Grauwerk, Bel; von grauen 

Petit-H« ftadeliger Mäuiedorn. Im 
Quercy und PBerigord madt man daraus Meine 

‚deren fic bie Bäuerinnen bedienen, um dad 
Bofier, bas fie auf dem Kopf tragen, am Aud- 
laufen aus dem Gefäße zu bindern. Man ge 
braucht es in der Heiltunde als harntreibendes 
Mittel und gegen Fieber. 
Potit-Jean, Figur aus Racines Plaideurs, 

gegner des Intimé, des Advolaten des Hundes 
trou. 
Petit Journal. Le —, täglich jeit 1863. 

Bari, 50-61, ruë de la Fayette. Mb. 24 Gr. 
U. P. 30 fr. £iberal republifaniich. 

Petit, Le — Pain, Gejelliaftöipiel. Die 
Spieler jtellen fi Hinter einander u. fafien ſich 
an den Aleidern; ber Worberfte ift bie Bäderin, 
die Rachiolgenden bilden den Badofen, bie Lepten 
die Brötchen. Der durch bas Los beftimmte 
Käufer verlangt von ber Bäderin e. Brötchen, 
u. biefe erwidert: „Es ift Hinter dem Badofen.“ 
Run begiebt fi) jener an dad Ende der Reihe, 
aber dad Brötchen eilt nach vorne und ſucht ſich 
vor die Bäderin zu ftellen, deren Rolle es über- 
nimmt. Der Käufer muß folange fordern und 
ſuchen, bis er den Sebten in der Reihe erhaicht 
et; diefer bezahlt e. Biand u. wird feinerfeits 

iufer, während ber frühere an die Stelle der 
Bäderin tritt. — Valaincourt, p. 125. 

Petit Manteau Bleu, Bezeihnung für den 
Bhilanthropen €. ‚Shampon (1764— 1852). 
PetiteMariée,La — ‚Operette v. Secoca(1875.) 
Petite Monture. a) Die Bürften, dad Holz 

gm Fugen der Stnöpfe, das Rähzeug, die fette 
ihfe, das Tripelfläſchchen, die Stiopfpeitiche, 

der Tamm, der Xöflel u. die Gabel; b) der Gad, 
in dem alle diefe Gegenftände aufbewahrt werden. 
Petit M Parisien, Le —, monat- 
fit, jeit 1683. Paris, 10, faubourg Mont- 
martre. Jlufiriert, Unabhängig republitanifé. 

. U. P. 6 Gr. 
Pſeudonym von 

. Petit Parde, berühmte rote Borbeaugtrauben- 
forte. 

Petit Parisien, Le -, täglid jeit 1876. 
Boris, 18, rue d’Enghien. Ab. 18 Gr., U.P. 
2 Gr. Republifaniich. 

Petit Parisien, Illustré, Le —, wödent- 
lit feit 1889. Parts, 18, rue nettes Ah 
Nummer 5 Ete. 

—, Dperette von Bafleur ant Parisien, Le 
* 

Petit Paysan, geringere Vordeauxweine als 
„Paysans (j. d. hot u. Bon Bourgeois). 

Petit Plant Doré, berühmte rote Wein- 
traubenjorte aus der Champagne. 

Petit Poste. Er bildet e. Teil der Bor- 
poftentette. Ceine Stärke jchwankt zwiſchen e. 
Korporalichaft und einer eltion. 

Petit Temps, Le —, täglich jeit 1894. 
®aris, 5, boul. des Italiens. Jede Nummer 
$ Es. Gratis für bie Abonnenten bes Temps. 

Petite Prose, La —, tglic it 1861. 
®aris, 12, rue Paul Lelong. . 18 Gr. Re 
publitanifé. 

Petite Provence, La —. Go beift ein 
ruhiges Blägcen im Jardin des Tuileries. 
; Pets Reine, La —, Operette b. Bafleue 
1873). 
Petite République, La —, täglich jeit 1875. 

gant, 12 ie Moftmarıre. Mb aa Bee D 
30 Fr. Sozialiftifd. 

Petite Revue —y feit 1888. Paris, 
rue de Clnny. %b. 6 $r. U. P. 7 gr. 

Petite-Roquette, |. 
Petites A, Ylame der associations d'anciennes 

et d'anciens élèves d'écoles laïques, die im 
rs 1798 ihren erften Kongreß in St-Etienne 
ielten. 
Petites Affiches, |. Affiches, Petites — 
Petites Sœurs Des Pauvres, Maison 

Des — die erſte Riederlafjung diejer Kongregation, 
die für arme Greife zu forgen hatte, ift 1840 
in der Bretagne zu Gaint-Gervan von e. alten 
Magd, gen. Keane Augen, u. von dem Abbs 
Le Kai leur gegr. worden. Heute haben dieſe 
Schweitern 15—20 Hänfer in Paris u. anderen 
Stäbten Granteics. 
Petits- Grands-Livres, Gilféregifter des 

jroßen Staatsſchuldbuches Die 1519 in jedem 
ep. von bem Sinangminifter Baron Louis 

veranftaltet wurden. 
Petits Hommes Cornus, Les —, Namen 

in der Volfsjage für Ziverge, die unter der Erde 
in $elshöhlen wohnen. Cie tragen lange Haare 
u. Bärte, Heiden fi) nach alter Mode in roter 

tbe u. find mit ftählernen Cäbeln u. filbernen 
mzen auögerüftet Cie fterben erft, wenn die 

SBelt untergebt, werden aber nidt zu bem 
jüngften Gericht wieber auferftehen. Sie tragen 
an Stirne zwei Meine Hörner, find nicht 
bösartig u. leiften fogar den Menſchen, ‘bei. ben 
Kindern, gern Hilfe. Gar zornig aber werden 
fie, wenn man ihnen zuruft: Cona! coua! coual 
Denn das erinnert fie an den Schrei der Gänſe, 
vor denen fie fich gewaltig fürchten, meil bieje 
Ziere fie verfolgen u. mit Schnabelhieben ber 
benten, fo oft jie ihnen begegnen. Dagegen macht 
e8 ihnen ungebeures Vergnügen, wenn man fingt: 

Bie, raoı rio rao! gai! gait 
Cent aujourd'hui la pais 
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Zu Großvaters Zeiten kamen ſie manchmal auf 
die Jahrmärkte, um rotes Tud, Nadel u. Faden 
einzufaufen. Bei ber Kirchweih tanzten fie in 

ulmeifter8 Garten ga, beimlid nad ben 
Klängen der Sibel u. Dudelſads. In ber 
Sobannisnadt wächjlt, reift u. gedeiht alles für 
die Meinen hommes cornus. Bon Connenunter- 
ang bis Mitternacht wird das Korn gelb, blüht 
fes Gras u. reift die Beintraube. Bon Mitter- 
nacht big zum Sonnenaufgang find die Männlein 
geidhäftig, die Garben zu binden, das Heu auf- 
qulaben und die goldenen und purpurfarbigen 

rauben abguidneiben. Während ihmen ber 
Schweiß von der Stirne rinnt, fingen fie (uftig: 

Toutes les herbettes 

Wenn bie Eonne fit erhebt, bleibt ihnen noch 
eine Stunde übrig, um ihre Goldſchätze, die fie 
in Felshöhlen verborgen halten, ans Licht zu 
tragen; denn wenn bas gelbe Gold nicht einmal 
jährlich bas Tageslicht fhaut, verfault e8 und 
wird rot, dann werfen e8 die Bmerge al8 mert- 
108 mo. Ein Grobſchmied von Saulates, Namens 

n Roirot, der jeine zahlreiche Familie fümmer- 
Ti ernährt, ift auf der nächtlichen Ranindenjagb 
‚Zeuge dieies geheimnisvollen Treibens der Zwerge 
u. wird von deren Anführer aufgefordert, ihmen 
behilflich zu fein. Da fie nicht Beit hatten, alle 
Schäge ins Freie herauszutragen, werfen fie die 
urüdgebliebenen Säde weg, damit fie nicht, bie 
uft verpeften. Nachdem die Zwerge fid in ihre 

Köcher Bert haben, ftedt der Schmied zwei 
Goldftide zu fit. WS dieſe vom Golbitmieb 
als vollwertig ertannt werden, holt er fit nad 
u. nad) drei Sentner rotes Gold aus dem Ber- 
fted u. fauft ſich dafür einen Wald, eine Mühle, 
25 Meiereien und ein ſchönes Schloß. — Les 
Légendes de France par Henry Carnoy, 
Paris, Quantin 1885. 

Petits-Maitres, jo hieß 1647 die Partei der 
jungen Herren, welche zu bem Herzog v. Enghien 
hielt, der burd den Tod jeines Vaters Mein; 
dv. Gondé geworden war. Die Partei ftand im 
Degeniah zu der Hofpartei bed Herzogs von 
Drleans. 

Petits-Pères. Co hief in Paris e. Gemein- 
{haft von Auguftiner-Barfub-Mônen, die in 
der Etrafje Notre-Dame des Victoires wohnte. 

Pétition. 1. In Frankreich hat das Betitiond- 
recht veridiebene Geichide gehabt. Unter die 
droits naturels u. civils fegte die verfaſſung 
von 1791, „la liberté d'adresser aux autorités 
constituées des pétitions signées individuelle- 
ment“. Dieer Grundjaÿ würde von der geiet- 
ebenben Verſammlung u. dem Sonvent, welche 
— e. Gemeinde u. e. Dep. annahmen, 
nicht aufrecht erhalten. Es wurde auch einge- 
führt, Die Petitionen vor die Barre der 
Assemblée zu bringen, was zu Mißbrauch führte. 
Die Konftitution von 1793 rednet d. Petitiond- 
recht zu den Rechten, die allen Srangofen garantiert 
find. Der Artilel 83 des Konvenis des J. VIII 
war aljo gefaßt: Toute personne a le droit 

d'adresser des pétitions individuelles à toute 
autorité constitutionnelle et spécialement au 
Tribunal. Mit diej. Artikel wat d. corpslégislatif 
nicht einverftanden. Unter ber ricaît der 
chartes von 1813 u. 1830 wurde das Petitiond- 
recht von beiden Kammern ausgeübt. An die 
chambre des députés wandte man ſich gern. 
Die Assemblée constituante von 1848 nahm viele 

. an. Die Konftitution von 1862 entidied: 
droit de pétition s'exerce auprès du Sénat. 

Aucune pétition ne peut étre adressée au 
Corps législatif (Art. 45). Diefe Entideibung 
wurde durch den Art. 29 vervollftändigt: Le 
Sénat maintient ou annule tous les actes qui 
lui sont déférés comme inconstitutionnels par 
le gouvernement on dénoncés pour la même 
cause par les pétitions des citoyens. Petitionen 
Tônnen jebt Geben an ben Œenat, die Deputierten- 
fammer, ben Bräfibenten ber Republit, die 
Minifter u. die Öffentlichen Verwaltungen. Die 
an das Staatsoberhaupt od. an die Kammern 
jerichteten find nicht ftempelpflichtig, wohl aber 
ir an die Miniſter u. die Verwaltungdbe- 
jörden, außer den Gejuchen um Abjchied, Urlaub 

od. Unterftügung. Genauere Beftimmungen ent- 
hält bas Reglement der Deputiertentamuner vom 
November 1589. — 2. Militärperjonen müſſen 
ihre Gefude, Klagen u. Wünjche perjönlid auf 
dem Dienftwege bei ber zuftändigen Stelle vor- 
bringen. — 3. P. D’Heredite, die Rage, 
welche jemand, ber behauptet, Erbe zu jein, dar 
bin anftrengt, ba ihm die Erbſchaft zugeſprochen 
merbe. — 4. Pays De P., f. Pays. 

Pétoir, im Urgot von Et.-Cyr = fusil. — 
Y’Illnstr. 1696, I, p. 19. 
« Pétrarque, fünfattige Oper von 9. Duprat 
1875). 
Pétras, ſchwerfälliger Menſch. Tôlpel. Rad) 

Billemargue, Dictionnaire, p. XXXIX, fommt 
e3 vom bretonifchen pétra = wa3? Da biejes 
Wort jo häufig bei den Bewohnern der Unter- 
bretagne vorkommt, legte man ihnen ſelbſt und 
dann jedem plumpen “Benin den Namen bei. 
Es giebt e. Lied, wo bie Bretonen jo genannt 
werden: C'est un p. que je tiens, que je mène, 
c'est un p. que je tiens Los le bras, Tu dan- 
seras, bara-segal (Roggenbroteffer), tu danseras, 
vilain pétras. 

Pétrelle, Pétrille, Pétrolle ot. Pétrette, 
bei den Fe Landleuten der Sienfpan, der beim 
Brennen fniftert. ©. Sand in La Petite Fa- 
dette nennt ihn pétrole de résine. 
Petreto-Bicchisano (1200 Einw.), Haupt- 

fantonsort auf Corfifa, nördlich von Eartène. 
Pétrinal, Schußwaffe mit Rad. Unter 

Srang I. war nur e. Teil der Infanterie mit 
. bevafinet. Man bediente id d. p. noch nach 

Beinrich IV, wie es aus e. dt der Be 
lagerung von Rouen im J. 1592 hervorgeht. 

Pétrin Mécanique, Knetmaſchine, hatten 
Moret, Bolland zc. guerft im Gebrauch. 

Petrobrusiens, Anhänger von Pierre de 
Bruns, e. Schwärmers des XI. JHrh. Die p., 
die die Äußere fihtbare Kirche vermerfen, waren 
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bei. im jüdl. Frankreich ſehr verbreitet, Mi jen 
tumuftuarifch im Sande umber, gerftôrten Een 
u.Kruzifize, verbrannten Reliquien, mißhandelten 
die Briefer und wollten fie zur Ehe zwingen. 
1150 gelang e8 Bernharb von Clairvaux burch 
Gewalt u. dung, fie big auf wenige Über- 

édrographle, Gefeinbeidreib teinbeichreibung, neu er- 
— Bon. — Jonraal officiel, 23 Serien, 

Pétrol, -e. 1. (4.) jchlechter Mei ger; 
Radenpuger, jchlechter Branntwein, wie er in 
d. assommoirs gejchenft wird u. ber den Magen 
erbrennt; allumer son pe feine Phantafie er- 
gen. — 2. P—er, Gebäude, öffentliche Dent. 

möler mittel Betroleums in Brand fteden (mie 
1871 zur Zeit der Kommune in Pariß). — 
3.P—eur, P—euse, Mordbrenner, bef. 1871 
in Paris. — 4. Edurfe von Kneipwirt, ber 
entweder ſchlechte Getränte Liefert oder nicht 
länger borgen will. 
+ Pétrole, Betroleum. Man rechnet, daß 1 kg 
2. 1, mehr Die giebt als 1 cbm Gas. (Rev. 

m., April 1899.) ®. kommt aud in Gabian 
uit) vor, deögleichen beftilliert man es aus 
inömafien bei Autun. Berthelot erflärt bas 

8. al8 entftanden aus Einwirkung von Waſſer 
auf Roblenibidten. 
Pétrolettres, eine ber jüngften frs. Wort- 

bildungen, mit der man die dburd Petroleum 
motoren getriebenen Dreiräder bezeichnet, die ſeit 
dem 1. Oft. 1899 zur Entleerung der Brieflaften 
in Boris eingeführt find. 
Petropawlowsk (418 Einw.), 1740 von 

Bitus Bering gegr., Stadt u. Hafen, op b. 
tuififten Ramtidatta, nördlich Avatihabat am 
Groben Ocean. Et. der fibiriihen Œifenbabn. 
Im Krimfriege wurde B. am 30. u. 31. Aug. 
ſowie am 1. Sept. 1854 von der engl.frz. lotte 
vergebens angegriffen, am 15. Mai 1855 aber 
beiegt und geichleift. 
Petsouille, Argot der Hirten: eigentlich ein 

Gärtner, der den Boden bearbeitet; Schimpfwort 
für einen Bürger. 
Petun, urjprünglü den Bewohnern von 

Florida entnommener Name bed Tabals; no 
jeht im Argot gebrãuchlich; petunière, Tabaköbofe. 
Peu, Éxouses Du —, e. ſprichwoͤrtlich ge- 

wordened Wort Roffinid. Er ſcrieb ed unter 
die Partitur e. von iÿm für e. Monftreorcheiter 
von 1200 Mufitern u. Sängern mit Begleitung 
von Glodengeläut u.Kanonendonner tomponierten 
Señgymne für die am 1. Juli 1867 im Beifein 
des Staijers ftattfindende Preißverteilung an bie 
Muéfteler der Weltausftellung im Palais de 
l'Industrie. — €. Rimmel, Souvenir de 
FEspos.. 1988; re. glich fit 16 

'euple Fran — t eit 1894. 
San, 1 rue Koydaan, Mb. 24 Br, U. P. 
35 $r. Drgan der Union nationale. 
Peuplier De Caroline, Sarolinenpappel, 

kommt im Süden fort. 
Peur, La Recherche De La —, Märchen 

aus der Dberbretagne. Sean, der ausgeht, um 
D. Fürdten zu lernen, geht bei feinem Bruder, 

d. Pfarrer, ruhig an d. auf der Treppe aufge» 
ftellten Toten vorbei, um Moft aus dem Keller 
zu holen, verjagt in einem einſamen Hauſe 
19 Teufelchen mit e. Eifenftange durchs Schlüffel- 
loch und läßt fi vom bidften bas Schloß ver- 
i&reiben. Dann begegnet er bem König, der in 
jroßer Betrübnis ih weil feine Tochter in den 
auen des Teufels ftedt. Da er mit biejem 

fon einmal fertig geworben ift, fällt e8 ihm 
leicht, die Königstochter zu befreien. Diefe wird 
ihm zur Frau angeboten, allein er jchlägt fie 
aus, weil er fortgezogen ſei, um bas türchten 
zu lernen. Der Sônig ladet ihn vorher 
zu Tiſch u. aid ihn nad) bem Herd, um bort 
e. Topf zu holen. Diefer ift voll Düden, die ibm 
ind Geficht fliegen, fo daß er erichridt u. Furcht 
empfindet. Qebt Heiratet er bie Königslochter 
und lebt glüdlih mit ihr. 
Pe; rade (2600 Einw.), Gauvttantongort 

in Landes, fübjüdöft. von Dar. Quaberfteine, 
üjchfang, bedeutender Handel mit Bayonne. 
uinen aus der Feudalzeit. 
Peyreleau (300 Einw.), Hauptlantonsort in 

Aveyron, nordöftlih von Millau. 
Peyrestortes (72 Gin), Gem. im Arr. 

Berpignan, Dep. Byrénées-Orientales. Im erften 
Roalitionsfriege wurden die Epanier bafelbit 
am 3. Sept. 1793 von ben Franzoſen befiegt. 
Peyriac-Minervois (1200 Einw.), Gaupt- 

antonsort in Aude, nordöftl. von Carcajjon. 
Peyrius (800 Einw.), Hauptfantonsort in 

Bafjed-Alpes, norböftlich von Gorcalquier. 
Peyrolles (1000 — Hauptlantonsort in 

Boudes-bu-Rbone, nordöftt. von Yig. Schönes 
Schloß aus dem XVII. Ihrh. 

'ezade, e. im XII. Jhrh. erhobene Gfeuer, 
um die Lanbleute für die Plünderungen der 
Gôlbnerfdaren zu entipädigen; im XV) „Inh. 
abgefommen, wurde fie 1667 von den General» 
pächtern wieder eingeführt. 
Pèse, Pèses A. 1. v. pesos, fpan. Münze, 

Geld, Löhnung; descendre, fusiller son p., fein 
Geld verausgaben. — 2. Das für e. gefangenen 
Œpitbuben von feinen freien Spießgejellen ge- 
fammelte Geld. 
Pezenas(6720Einm.), Piscennae, Pissenacum, 

St. im Arr. Bégiers, Dep. Hérault, am Zur 
fammenfluf von eine und Herault. St. der 
CL. Bezier-Lobeve u. Montbazin nah Gt. 
Chinian. ®. murbe im I. 1211 von Simon 
dv. Montfort, der es erobert hatte, an Raymund 
v. Cahors abgetreten u. 1261 von Ludwig IX. 
erobert. 1361 tourbe e8 zu Gunften Karls von 
Artois zur jelbftändigen Örafiaft erhoben, am 
9. Aug. 1308 aber mit ber este mes u 
einigt. Im Hugenottenfriege bejiegte Joyeuſe 
Daft am 20. Juli 1562 Se Gatoiniften unter 
Beaubdiné. Zu P. verfertigte Molière feine 
Précieuses ridicules. 
Pesou (1876 Einw.), Ortié. im Arr. Ven⸗ 

döme, Dep. Loir-et-Cher, nordöftl. Benböme, 
am Loire-Übergang. Gt. der Œ.-£. Paris-Tours. 
Im deutjch-frz. Kriege 1870/71 fand bafelbft am 
15. Dez. 1870 €. Bufammenftoß der 17. deutfchen 
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infanterie-Divifion mit dem Feinde ftatt. — 
Et.W. IV, 684. J 
Pfalzburg (4414 Einw.), St. im lothring. 

Kreife Eaarburg, am Fuße bes Wasgenwaldes. 
St. der ES. P-Lügelburg. ®., das 1661 im 
Bertrage zu Bincennes mit Frankreich vereinigt 
u. bald darauf von Bauban befeitigt morben 
mar, wurde im Befreiungäfriege 1814 u. 1815 
von den Verbündeten belagert. Im beutich-frz. 
Kriege PA mußte bie Seftung nach mebr- 
monatli fagerung (jeit 10. refp. 18 Aug. 
am 12. Dez. 1810 ne 1900 Mann u. 22 
ſchutzen Tapituheren u. wurde am 14. be 
jegt. Aus ®. jtammen: Marjchall Lobau (Statue), 
— Uhrih u. d. Romancier Erdmann. — 
&-Ct-®., I, 395; II, 1376; V, 1363. 
Pforsheim gs Œinw), Et. im Rreije 

Rarl8rube, Großherzogtum Baben, am Fuße 
des Schwarzwalded u. am Einfluß ber Nagold 
in bd. Ent. ©t. der E-2. B.-Bildbad und 
Durlad-Düplader. Im siege Ludwigs XIV. 
gen bie ehugeburger Verbündeten beitegte_da- 
fa ft der Marichali_de Lorges am 27. Sept. 
1692 den ge og d. Württemberg. — Pflüger, 
Geſchichte d. & P. 1861; Gothein, Borg 
heims Bergangenbeit, 1689. 
Pfullendorf (2425 Einw.), Et. im Kreiſe 

KRonftanz, Großherzogtum Baden. St. der E.-L. 
— u. B-Wtshaufen, ehemals 
freie Reichöftadt. Im zweiten Koalitionskriege 
fiegte bajelbft der Erzherzog Karl am 21. März 
1799 über Jourban. 
Phaéton. 1. Symphoniſche Dichtung von 

Et-Caëns (1873). — 2. Leichter, vierrädriger, 
unbebedter Wagen, fo genannt, weil er, gewöhn- 
lich jehr ſchnell fahrend, ſowohl dem Senter ald 
ben Rorübergehenden Gejahr bringt. 
Phalange, gegenwärtig Bezeichnung für eine 

Triegstüchtige Truppe, bie bereit ift, zu fiegen 
oder zu fterben. 
Phalanstère, j. Fouriérisme. 
Phallus. Xad be Grémieville ſoll d. Bhallus- 

dienft auch bei d. Kelten geherricht Haben. Der Ort 
Berven in der Nähe von St. Bol in der Bretagne 
wäre benjelben ehemal& geweiht geweſen. Zivei 
Statuen auf dem Giebel der Kirche in fehr 
unanftänbiger Ctellung u. mit außerordentlich 
entwidelten Geſchlechtsleilen gelten ihm ald Be- 
weis dafür, daß hier ehemals c. beibnifer, dem | 
priapifcen Dienft geweihter Tempel ftand. — | 
— G. Tro-Breiz, p. 322. 
Pharaon, e. im XVIII. Ihrh. jehr befichtes 
farbipiel, wie 38. Figaro in Le mariage de 
 V, 3, fagt: „Je me fais banquier de p.“ 

Es hatte feinen Namen von dem König Pharao, 
der auf e. ber Kartenblätter abgebildet war u. 
für e. glüdliches Blatt galt. Der Bankier nimmt 
e. vollitändige frz. Karte von 52 Blättern, die 
Bointeurs aber erhalten jeder ein fog. Bud, d. 
13 Karten von US bis Zehn u. die drei Bilder 
König, Dame, Bube; dieie belegen fie mit Ein- 
fägen. Dann ſchlägt der Bantbalter von feinem 
Œpiel jemalig zwei Karten auf u. legt die erite 
tedt8, bie ziweite linf vor fit Sin, die carte 

anglaise gen. (od. aud umgetebrt); bie 
aufhelegte "Karte getvinnt Fi die PR 
iebt die Œinjäge auf die entiprechenden Starten 

der Bointeurd ein; während fie die auf d.anberen 
verdoppeln muß. Bur Vereinfachung und Ab- 
rechnung ift e. bei. Markierung, aus gen 
Biegungen ber arte beftehend, üblich. Soll nur 
der einfade af fortgelten, jo madt man durch 
Bieguug der furzen Kante der Karte la paix; 
foi urjprüngliche Gewinn mit dem crie 
en gelten, jo siegt man bie Karten 
aufwärts: faire un paroli; will man von d. 
Paroli weiter gehen, jo biegt man dazu e. paï 
od. noch e. Baroli; jenes heißt six le va, dieſes 
e. sept le va; jo geht man weiter bis zum douze, 
quinge, treize le va, wodurch bd. Epiel auker- 
orbentlid leidenſchaftlich u. gefährlich wird. Der 
Bankier genießt bei. Vorteile. Werden 38. zwei 
gleichnamige Karten aufgelegt (un doublet), fo 
verliert der Pointeur die Hälfte bes Cages; 
ebenjo braucht jener b. legtgezogene Karte nicht 
u verboppeln. Noch a et ift der Vorteil der 
Banr burd ihr moraliſches gericht. Die 
Zerblendung und gewöhnliche Angſtlichteit ber 
Bointeurs im Sue ihre erhigte Leidenjchaft im 
Unglüd ift der unfichtbare Bundeögenojje der 
ant; der Banlier bleibt fi immer gleich, er 
jpielt wie e. Majdine. D. p. giebt zu ben ver- 
ihiebenartigiten Betrügereien Aulaß. — ©. 
Quinola, p. 56 ff.; Anton, ©. 369, 374; 
Hahn, 491 fi. 

hare. 1. Die Xeuchttürme werben eingeteilt 
in feux (Qeuchtfeuer) de Ie, de Ile et IIIe ordre. 
Die feux de Ie ordre Haben e. Tragweite von 
35—650 km; fie werden auf Borgebirgen, vor- 
tretenden Landipigen od. Riffen im Beer er⸗ 
richtet u. find dazu beftimmt, ben Ceefahrern 
die Nähe ber Küfte zu bezeichnen u. den Weg 
zu weijen, um Klippen auf offener Gee zu vers 
meiden; die feux de Ile, 28—32 km, u. d. feux 
de ILle ordre, 24—26 km, beleucten die Klippen 
in ber Nähe der Küften u. zeigen den Eingang 
ber Buchten u. offenen, vor Binden nicht ge 
hüten Reben. Die fnnanz ob. feux de port 

ren Tragweite 15—18 km nicht überichreitet, 
leiten die Fahrzeuge beim Eingang u. im Innern 
der Rhede, an der Mündung der Glüfie und 
beim Eingang ber Häfen. Um der Bermechfelung 
der Leuchttürme vorzubeugen, find die Leucht- 
feuer verjchieden geftaltet: die einen haben mehr 
ober weniger ftarled unbewegliches Licht (feu 
fixe), andere außjegenbes (à éclipses) od. Dreh- 
licht (tournant), wieder andere Sliglidt (par 
éclats). Die Überwahung u. Unterhaltung der 
phares und fananx fällt der Verwaltung der 
Öffentlichen Wege (ponts et chaussées) anbeim ; 
beim Minifterinm des Aderbaues, de Handels 
u. der Öffentlichen Arbeiten hefteht e. Rommiffion, 
die mit Srüfung aller diejen Dienft betreffenden 
ragen betraut ift. Die Lifte jämtlicher frz. 
phares u. fanaux wird periodiich auf Koften 
der Regierung aufgeftellt, in zahlreichen Em 
plaren in allen Eeehäfen verteilt und den Ber- 
tretern fremder Mächte gugeftellt. — 2. P. 
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D'Ean, e. anal an der Stelle, wo bas zur 
fatune des Schieuſenkanals nicht mehr nötige 

jer abfließen fann u. fid bei gesafter in 
f Maſſe über das Wehrftürzt. (Souvestre, 

lusier de l'Ouest, I. 
ele. 1. Écoles Supérieures 

De P. befinden ſich in Paris, Montpellier und 
Fancy (früher in Straßburg). Eine erfte Anftalt 
der Urt wurde von Nicolas Qouë 1576 errichtet. 

Une sugebeoden, Di dr ‚Grhabung jugeipeocden, bie die Imbun 
Qousls fete tte. Die Anftalt erhielt 
den Romen Jardin des Apothicaires, per 1617 
in Collège de Pharmacie u. 1796 in École de 
Pharmacie verwandelt wurde. Ein Geſet vom 
a. germinel bes $. XI (1803) jhuf brei Écoles 
de acie. 1840 wurden lie der Université 
einverleibt. 1852 wurben fie zu höheren Schulen 
erhoben. Das Studienprogramm ift durch Delret 
vom 26. Juli 1885 feftgefegt. Die Etubiendauer 
beträgt brei J. nachdem e. breijäbriges stage 
officinal vor! gegangen ift. Die brei Écoles 

fac. mixtes de med. et de 

Be Das Denkmal fol im J. 1900 ge- 
tlich des internationalen ‚pharmaceutifcen 

lt, werben. — 

jowie 
lieber: 

Die anfälligen Mitglieder müffen M que 
gelafjene Apotbetes fein; ie —8 —X 
werben unter ben in Varis wohnhaften Berjonen 

lt. die nicht Apotheter find, aber ſich in 
turwiſſenſchaften, Phyſit od. Heiltunde aus- 

zeichnet haben. Die gewöhnlichen Eigungen 
inden am erften Mittwoch jedes Monats um 
2 Uhr précis ſtatt. Alljährlich jchreibt die Société 
einen ob. mehrere Breife aus, bie in öffentlicher 
&itung verteilt werden. 
Ph em. 1. Diplômes De P. giebt 

& feit dem @efeg vom 11. Mpril 1803 in zwei 
Graden, die noch heute beftehen, nachdem 1847 
für fie nur e. einziger grade professionnel vor- 
geidiogen war. 8 Diplom als pharmacien 

je Ire classe berechtigt zur Ausübung ber 
Bharmacie in ganz Frankreich, das de Ile elasse 
aur in e. beftimmten Departement. Die Studien 

zur Erwerbung beider dauern ſechs J, nämlich 
drei 3. Lehrzeit in e. Apothefe u. drei Ÿ. Studium 
auf der Godidule. Der Kandidat für die erfte 
Klafje muß bachelier jein, der für bie zweite 
Klajie muß das certificat de grammaire nad 
weiien. Damen haben das certificat d'études 
secondaires des jeunes filles vorzulegen, Rad 
beenbeter Lehrzeit ift e. examen de validation 
zu befteben. Dann fann die Hochſchule bezogen 
erben. Wpotbetertunft wird gelehrt auf den 

coles sup. de ph. in Montpellier, Rancy, 
ris, auf ben fac. mixtes de ph. in Borbeaug, 

lle u. £yon, auf ben Écoles de ph. exercice 
de méd. et de ph. in Marfeille, Algier, Rennes, 
Nantes u. auf Ben Ecoles — de méd. et de 
b. in Befançon, Caen, Rouen, Clermont, Dijon, 
renoble, Amiens, Heims, Boitiers, Limoges, 

Tours, Angers. Während der Œtubiengeit jind 
bie praftiihen Arbeiten obligatoriih. Die 
Prüfungen find durch Defrete vom 26. Juli 1855 
u. vom 24. Juli 1859 get. Nach dem erften 
u. zweiten Jahre haben ſich alle e. Jahrespräfung 
über das während des Jahres Gelehrte zu untere 
ziehen. Die Kandidaten für das Diplom erfter 
Rlajje werden auch nach dem fünften Œemeiter 
gr Das Schlußeramen wird in brei 
Stationen gemacht. Die erite Prüfung bezieht 
ſich auf Phſit u. Chemie, die zweite auf Hature 
miljenjchaften u. ihre Anwendung auf die Phar- 
macie, die dritte im erften Teile auf die eigente 
lichen pharmaceutiſchen Rifienichaften, im zweiten 
Teile auf Bereitung von acht Medilamenten u. 
Fragen darüber. Die Jahres- und Eemefter- 
deffungen foften je 50 &r., das Echlußeranıen 
580 Sr. Die Kandidaten, mage e. Difiertation 
vorlegen, werden vom zweiten Teile der dritten 
Prüfung dispenfiert. Das Dekret vom 12. Juli 
1878 hat e. diplôme supérieur geichaffen, das 
nach e. vierten Studienjahr, e. Brüfung u. Ber- 
teibinung, e. Difiertation erworben werden fann. 
Dieſes Diplom ift dem doctorat ès sciences 
physiques et naturelles gleichwertig. Die In- 

ber idnnen Profeſſoren an ten pharmaceutiſchen 
ocidulen werden. Die Zahl der Pharmacie- 

fudierenden betrug 1870 im ganzen 1361, im 
%.1897aber 3098. (Livret del’Etndiant de Paris 
18978; Vuibert, Ann.) — 2. P. Militaire, 
f. Armée, snb. I, 1 (1. Apothicaires). 
Pharmacopée, j. Codex. 
Pharsale ut ein die Schlacht bei Pharjalus 

bebanbelnbes Gedicht vou 3168 Berjen, weiches 
Nicolas von Berona im J. 1343 für ben Mart- 
grafen Nicolas von Efte didtete. 
Phébus. Unter diejem Namen ift e. von Gafton 

Bhébué, comte de Foix (1331—1390), verfaßtes 
Gedicht über die Jagd befannt, das and den 
Titel Déduits de la Chasse führt. C3 ftammt 
aus dem J. 1387. Der erfte, theoretiiche, Teil 
enthält 85 Kapitel, der zweite, praftiiche, ift in 
Berien abgefaht. Ausg. von J. Lavallée, 1854. 
. Philadelphes, plier e. Gebeimbundes 
in der fra. Airınee, der den Eturz Napoleons I. 
u. die Herſtellung der Republif begmedte u. den 
General Cubet zum Führer gehabt Haben fol. 
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Letzterer ſoll nach der Schlacht hei Wagram (5. 
u juli 1809) mit 35 jeiner Mitverſchworenen 
in nterhalt gelodt u. bort erſchoſſen worden 
ein. WB e. Uuberung diejes Bundes wird die 

ſchwörung Maletö angejehen. — Hist. des 
sociétés secrètes de l'armée et des conscri] 
tions militaires qui ont en pour objet la 
destruction du gouvernement de Bonaparte, 
1815. 
Philaminte, jour aus d. Femmes savantes 

von Molière; fie bildet mit ihrer Tochter Armande 
u. ihrer Schwägerin Belife ein Trio grotesler 
Sebantinnen, die bei ben Connetten d. Trijfotin 
vor Entzüden außer fit geraten u. d. Vodius 
our l'amour du grec umarnen. Ihr Name, 
wie die erwähnte Phraje find fprigmbrttid 

geworben. 
Philanthropique, Soclété —, 1780 unter 

der Brotettion Qudwigs XVI. in Paris gegr. 
Diefer Verein liefert zu niebrigem Breife ETES 
bedürftigen Lebensmittel, Meditamente x. Die 
Bureaur befinden fi) rue d’Orléans-Saint- 
Honoré, 17. 
Philémon Et Baucis. 1. Das Œujet ift 

mindeften3- von vier fr3. Nomponiften als Oper 
verwertet worden: 1703 von Matho, 1738 von 
Mebel u. Francoeur, 1775 von Gofjec u. 1860 
von Gounod in drei Aften, nachdem lebtere vor- 
her als Einafter in Baden-Baden aufgeführt 
mar. Cpäter wurde fie in zwei _Aften gegeben. 
— 2. (4.) Wenn zwei Bürger Domino jpielen 
u. einer bavon ſich des Doppelt-Ceds entlebigt, 
pflegt er lachend zu rufen: Filez, mon beau six 
(fort mit dir, meine (chöne Sec). 

Philharmouique, Société —, philharmo- 
niſche Gefellihaft, 1872 von Baron Ramond 
gegr., Gaint-Saëns dirigierte, bod) war fie nur 
von furzer Dauer. 

Philidor, Benennung von F. A. Danicon. 
Philintne, Titel e. mittelmäbigen Komödie 

des fpâter als Revolutiongmann berühmt ge- 
morbenen ehemal. Echauipielers Sabre d'Eglan- 
tine (1755—94), in der Moliöres Philinthe und 
Alcejte fu einander gegenübergeftellt werden, daß 
Alceſte ald Vertreter des doftrinären Eigenfinnes 
u. fbertriebenften Rechtsbewußtſeins, Bhilinthe 
als charakterlojer, ichlafmügiger Pantoffelheld 
u. niedriger Egoift ericeint. Mon e. Gervor- 
treten der politichen Beitideen ift in dem zum 
Beginn der großen Revolution (1790) geichr. 
Œtüde faum die Rede. Alcefte ift fein Jatobiner, 
fondern ein grand seigneur der alten Zeit, 
Philinthe fein Feuillant. In bem Prologe ift 
foft nur von ZIheaterfabalen und perfönlichen 
Handeln, nicht von Politit die Rebe. 
Philippe, 1. P. Égalité, |. Égalité, 1. 

— 2 P. De Thaün, irg. Dichter des 
XI. IHrh., Verfailer e. Bestiaire u. d. Cumpoz 
(Computus fi. d.). — 3. P. De Remi 
(Reims), altftz. Dichter bes XIII. IHrh., Bere 
fañer deg Romans Manekine (f. d). — 4. P. 
Mouskes, aitirg. Dichter, geb. zu Gent 1220, 
geft. zu Tournan af8 Biſchöf 1282, Verfafier 
€. Reimchronit von Raube der Helena und der 
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Eroberung Trojas bis auf bas J. 1242, im 
Anfang nur Cagen, die meift der Ehromit 
Turpind entnommen find, vom Beginn ber 
Kreuzzüige an aber nicht ohne Hiftoriichen Bert. 

Philippine, d.deutiche „Guten Morgen, Biel- 
lieben“. Es feint, da hierfür auch bißweilen 
„Bhilippchen“ gejagt wird, daß erftere jentimen- 
talere Form erit aus ber zweiten entitanben if, 
u. daß ſich dad ganze Epiel auf e. fra. rn 
dieſes Namens ie, die es guerft erdacht Hat. 

Philippines. 1. Heftige Satiren d. Lagrange- 
Epancel (1677— 1758) que Bhilipp v. Drléans. 
— 2. Name für zwei ordonnances, bie in Pontoife 
September 1307 durch Philipp d. Schönen ge 
jeben wurden. Rad ihnen jollte die Jurisdiktion 

in yon von ben Beamten des Königs u. Ber- 
tretern der Kirche der Stadt auögeübt werben. 
Philippsburg (2337 Einw.) einft Ubenheim, 

St. im Seile garlerube, Großherzogt. Baden. 
©t. der EL. Brudjal-Germersbeim. ®., dab 
im Aug. 1634 auf Grund e. früheren Vertrags 
Frankreich ausgeliefert worden mar, wurde am 
24. Jan. 1635 von den Staiferlichen überrumpelt. 
Nachdem es am 8. Sept. 1676 vom Herzog von 
Lothringen erobert worden war, nahm ed am 
29. Oft. 1688 der Dauphin nad längerer Be- 
lagerung ein. Auch am 28. Juli 1734 wurde 
B., bei deſſen Belagerung der Herzog v. Berwid 
jeinen Tod fand, von ben PA a zur Über- 
gabe gezwungen. Im zweiten Roalitionsfriege 
erlitten dafelbft bie Frangoſen die e8 belagerten, 
im Des. 1799 eine empfindliche Niederlage; fie 
eroberten aber im folgenden Jahre (20. Sept. 
1800) die Ctadt und legten ihre Befeftigungen 
nieder. — Nopp, Geid. d. Etadt P. 1881. 

hilomatique, Société — ilt in brei 
Seftionen geteilt, von denen jede au8 20 ordent ⸗ 
lichen Mitgliedern, e. Anzahl Ehrenmitglieder 
u. einer unbegrenzten Anzahl forreipondierender 
Mitglieder beiteht. Die erfte Cettion beichäftigt 
id mit mathematiichen u. geognoftiichen Wiſſen- 
jbaften, Die zweite umfaßt verichiedene Zweige 
der phnfiichen u. hemifchen Wiffenichaften, und 
die dritte bejchäitigt fit mit organifchen Wiffen- 
ſchaften. Die Geſellſchaft, deren Sig in Paris, 
rue Grands- Augustins 7, ift, verjammelt fit 
jeden Sonnabend 8 Uhr abends. 

Philosophe. 1. Le P. Sans Le Savoir, 
e. tragéd. bourgeoise von Mic. Jean Sebaine 
(1719—97. „D. Bhilof. ohne e8 zu miffen“ 
tft e. Banfier, d. d. Vater e. Offigiers, welcher, 
wie er glaubt, feinen Cohn in e. Duell getötet 
bat, e. Darlehn verabjolgé, bas d. Difgier à 

lucht verbelfen fol. Nachträglich ftelli fid 
eraus, daß das Duell gar nicht ftattgefunben 

Bat. Das harmlofe Stüd erregte damals bas 
Sebenten der Benjur (1768). — 2. P. Sous 
Les Toits, Erzählung v. Em. Souveſtre (1806 
—54), d. e. jungen Menfchen zum Helden hat, 
der ohne Ehrgeiz fid im feiner Armut wohl 
fühlt (1851). — 3. Le P. Marié, fünfaftiges 
Luftipiel in Verſen von Deftouces (1727). 
Philosophie, Classe De — ift an ben 

Lyceen durch Reglement vom 19. Sept. 1809 
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eingerichtet worden. Mn ben ehemaligen Uni- 
Derftäten umfaßte der philoſophiſche Kürſes zu- 
erſt 3, bann 3 u. nad den Statuten Hein- 
ris IV. (1598) 2 $., worauf die maîtrise ès 
arts verliehen wurde. Im erften J. wurde 
Logit u. Ethit, im ‚weiten Boyfit_ und Meta- 
phufit_nach Wriftoteles gelehrt. Descartes er. 
meute den philofophiichen Unterricht durch feinen 
Discours de la Méthode. Die Logit von Bort- 
Royal 1662 hatte dann ungeheuren Einfluß, der 
Kartefianismus drang in die collèges ein, wenn 
aud Paris, Angers, die Jejuiten u. Oratorianer 
meinten, man müfje fit nicht von Ariftoteles 
entfernen. Der Unterricht wurde immer bis 
ur Revolution in lat. Eprache gegeben. Geit 
m XVIII. Ihrh. drängt die neue Philoſophie 

unaufhaltjam in die Schulen ein. Bon ba ab 
wurde nicht nur Ariftoteles, fondern auch Ded- 
carted, Malebrande ftudiert. Der Lehrplan war 
1764 nach Holland fürs erfte I.: Logik, Meta- 
phyfit, Moral; fürs zweite: Phnfit. Had der 
Revolution ſollte fi der Unterricht auf Logik 
u. Moral beichränfen. Nad Jules Simon wird 
von dem Brofefjor der Philoſophie erwartet, daß 
er die jungen Leute mit Geihmad für die 
Biflenfhaften erfüllt, ihnen ihre Methode und 
Suellen mitteilt, ihnen die hauptjädliciten 
philoſophiſchen Wahrheiten auseinanderfegt, auf 
denen unfere Bildung u. — beruhen. Bon 
den philoſophiſchen Enftemen joll er als Diftoriter, 
nicht als Philojoph fpreden. Der Philoſophie 
find nach den geltenden Beftimmungen während 
e. Semeiterd acht, im zweiten Cemefter neun 
Stunden zugeteilt, und der Unterricht umfaßt: 
Einleitung, Biychologie, Logit, Moral, Elemente 
der Metaphpfit, jummariiche Belehrungen über 
die wichtigften — Syſte me. Sodann 
werden phiojophifche Schriftiteller des Klaffifchen 
Altertums u. der Neuzeit erflärt. Brofefjor 
mählt je einen lat. u. griech. u. ge fra. Gbrifte 
feller aus. Die Lifte enthält Werle von Des- 
cartes, Malebrande, Leibniz, Condillac, Pascal, 
Bofiuet, Fenelon, Montesquieu, Roufleau, 
guufteon, Augufte Comte, Coufin, Claude 

rnard, Sant, Stuart Mil enophon, Plato, 
Ariftoteles, Epiktet; Lucretius, Cicero, Seneca, 

co. — Lantoine, Vuibert, a. a. ©. 
Philotechnique. 1. Association P., |. 

Adultes, Bb. 1, ©. 86 u. 87. — 2. Société 
P. Hatte ihren Sig in rue de Valois (Palais- 
Royal), No. 21, e. Art Brivatafademie, die aus 
membres résidents, associés libres u. associés 
eorrespondants beitand. ie hielt breimal 
monatlih Sipungen u. zwei Öffentl. Sitzungen, 
die eine im Mai od. Juni, die andere im Nov. 
ober Dez. Cie veröffentlichte ein Annuaire. 
Philtre, Le —, Oper in gmei Alten von 

Auber (1831). 
Philumens ift der Titel e. altprovenzalifchen 

Rrojaromans aus dem XII. Jhrb., welcher die 
Thaten Karls d. Gr. im füdlihen Frankreich 
gen die Caragenen ſchildert u. die Gründung 

Riofters La Grafie bei Carcaſſonne verherr- 
lichen fol. Als Berfafler wird ein angebliger 

Selretär Karla, Namens genes bezeichnet. 
Das Bert ift in zwei Handſchriften, in London 
u. Baris, erhalten. 

Phonolite, Phonolithe, Slingftin, ein 
eruptiver Stein der Tertiarididt, findet ſich in 
der Auvergne. 
Phosphates Et Superphosphates. Th. de 

Caufjure wies 1504 auf das Borhandenfein von 
p. in Pflanzen u. Tieren hin. Thiers (Puy- 
de-Döme) verwandte guerit Knochen als Dünger. 
1822 bezog England 30000 kg Gebeine, die 
den Schlachtfeldern des Kaiferreichs entnommen 
waren, u. 1868 200 Tons aus Eebaftopol. 1922 
behandelte Payen die Rolle, welche Beinfchwarz, 
das in Buderfabrifen verwandt war, als Dünger 
fpielte, erfannte jebod) nicht recht die Wirkung 
des p. an. Berthier Ienfte 1818 die Aufmert- 
famfeit auf Soffilien, jedoch erft 1850 fchritt man 
zur Verwendung pulverifierter Koprolithen im 
Pas-de-Calais. P. fanden nur langiam Ber- 
menbung, zeigten aber ihren Wugen auf tail. 
armem Boden der Heideflähen. Cine Bone von 

. erftredt fi von der Moſel um bad Pariſer 
den nach Calvados; im Liad finden fit p. 

in Burgund, im Jura, in Lot, Tarn-et-Garonne, 
in ber oberen Kreide im Dep. Gomme u. Base 
de-Calaid. Ihomasphosphat wird in dem Dep. 
Meurtgeset-Mofelle, Meuje, Nord u. Saöneete 
Loire gewonnen. Betreffs der Herftellung von 
p. haben fit Blandard u. Château 1865 ver- 
dient gemacht. 
Photographie. 1. In den legten Jahren 

des XVIN. Zhrh. benugte der Phyfüer Charles 
nl die Eigenſchaft beë Chlorfilbers, 
id im Lichte zu färben, um bei feinen Bor- 
lefungen im Conservatoire Silbouetten auf e. 
beſonders präparierten Papier bervorgubringen, 
machte aber fein Verfahren nicht befannt. Nadye 
dem 1602 Wedgewood u. Davy ähnliche Ber- 
ſuche angeftellt hatten, bie aber nicht den er- 
wänicten Erfolg fanden, glang es 1813 bem 
Nicephore Niepce, geb. in Chalon - jur - Saône 
(1765— 1833), die Kgenttiche Photographie & 
begründen mit Hilfe der Camera obscura. Da 
er aber zehn Stunden brauchte, um e. Zeichnung 
u erlangen, fo entftanden bei den durch den 
Kauf der Sonne hervorgebradten Berichiebungen 
von Licht u. Schatten zahlreiche Ungleichheiten, 
Er benugte feine Erfindung zur Heritellung von 
Heliographien. 1829 verband er ſich mit Daguerre, 
d. Erfinder des Dioramas, ftarb aber ſchon 1833. 
Daguerre, der alleinige Erbe feiner Ideen, löſte 
1838 das Problem mit Hilfe der Jodjilberplatte. 
Am 7. Jan. 1839 teilte Arago der Académie 
des sciences die Entdedung mit; die Regierung 
taufte das Mlleinreht an, indem fie Daguerre 
u. dem Cohn Niepces alé Nationalbelohnung e. 
1ebenslängliche Benjion bewilligt; jept wurde 
neue Berfabren am 19. Ang. 1839 der Offent- 
lichteit übergeben. Im 3. 1848 tonnte Becquerel 
die Farben ded Sonnenjpeltrums auf c. Chlor- 
filberplatte hervorbringen, aber nicht firieren. 
Dies gelang erft Lippmann, derauch Ölasgemälde 
u. andere vielfarbige Gegenftände reprobugierte; 
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die Gebr. Qumière Haben mehrere nach biefem 
Berfahren erlangte Elich63 veröffentlicht, worauf 
Sanbitoften u. jelbit Porträts abgebildet find. 
Das indirelte Verfahren von Eros uud Ducos 
du pauron, da3 barauf beruht, daß man alle 

ırben burd paſſende Miichung ber drei Grund» 
farben Rot, Gelb und Blau berftellen fann, bat 
ich nicht bewährt. (ES find in biefem Artikel 
nur die von Franzoſen herrührenden Berjuche 
berüdiidtigt.) —2. Ph. Des Couleurs, Bhoto- 
graphie in natürliden Farben von M. Danjac 
u. Chafjagne. Soweit das Verfahren beichrieben 
werben darf, beiteht e8 in Folgendem: Auf eine 
lichtempfindliche Gelatineplatte, die mit einer 
beitimmten Zöfung behandelt worben ift, wird 
e. Negativ geworfen, das feine Spur von Farbe 
zeigt und im ganzen wie jedes andere Negativ 
audfieht. Bon dem Regativ wird fodann auf 
lidtempfinblides Papier, bas ebenfalls mit der 
een Slüifigteit behandelt worden ift, 

joſitiv Hergeftellt (ober, fall e. Transparent» 
bild gewunſcht wird, auf e. gleiche Gelatineplatte, 
wie fie bei dem Negativ beugt wurde), dieſes 
wird dann mit berjelben „unbefannten” Löjung 
überfpült u. banad mit Lôfungen von blauer, 
grüner u. roter Garbe behandelt, u. zwar nicht 
in ber Dunfeltammer, ſondern bei hellem Licht. 
Während der Behandlung mit diefen Farb⸗ 
loſungen nimmt das Bild nach u. nad die ge- 
wünſchten Färbungen an, u. zwar nicht nur in 
ben angegebenen ®rimärfarben, fondern aud in 
den Mifchfarben. Es ift noch unflar, wie die 
jelbe ee erzielt wird, ba e. Verfahren zur 

rftellung von gelben Farbentönen durch 
chung von roten u. grünen Farben biöher 

unmöglich erſchien; vielleicht ijt e8 darauf zurüd- 
uführen, daß der grünen Farblöfung ein Teil 
jelb zugejegt wurde. Genau genommen, kann 

man aljo aud das neue Berfabren noch feine 
„®hotographie in natürlichen Farben“ nennen, 
jondern nur e. Verfahren, photographiiche Bilder 
mit den natürlihen Sarben zu verjeben. — 
3. Ph. Judiciaire. Die Räume für die 
um service de l'identité judiciaire gehörige 
ph. judicisire befinden fit auf der Präfektur 
über ben für die Anthropometrie beftimmten. 
Es werden bajelbft von jedem Snbaîtierten 
mehrere Bhotographien aufgenommen. Die vor- 
bandene Sammlung von Photographien enthält 
bereitö über 100000 Ctüd. 
Photométrie, Meffung der Lichtftärte. Es 

lag ihr bislang die Carcel'ſche Lampe zu Grunde, 
neuerdingd ein Quabratcentimeter glühendes 
Platin, das nach Biolle 2.8 carcels gleihlommt. 
Photosculpture, Daritellung e. Statue durch 

Verwendung von 24 photographiichen Apparaten 
u. bent Pantograph, wurde von Willdme und 
Marohyac erjonnen. 

Phrase, Sans —, ohne Redensarten ; biejer 
oft gebrauchte Yusdrud ift e. Verfürzung des 
Ausipruches „la mort sans ph‘, den bei der 
Abftimmung ber die Urt der Behandlung Lud- 
ige XVI. in der Konventfigung v. 17. Jan. 1793 
Œiévès gethan haben foll, aber nicht gethan hat, 

wie aus bem Moniteur vom 20. San. bervor- 
geht. Cämtlidye Deputierte hatten ihrem Botum 
einige redhtfertigende Worte Hinzugefügt, während 
Siehes fit darauf beichräntte, fein Botum ab» 
zugeben, baë „der Tod“ lautete. Die geſprachs· 
weiſe Mitteilung, er habe ohne Redensarten für 
ben Tod gejtimmt, führte wohl zu bem Mike 
verftänbuis, er babe die ihm zugeichriebenen 
orte good. — Bühmann, Gefügelt 

Pere F ijche D) Gt-Œaëns (1893), fomifche Oper von St. Sa 
Tert von Auge de Laffus. 

Phylloxéra, Heblaus, wurde 1868 von einer 
landwirtſchaſtl. Sommiffion des Dep. Herault 
als die Uriadye der Bernidtung der Neben in 
dem Dep. Gard, Baucluje u. Bouches-bu-Mbône 
erfannt. agile gab ihr den Ramen. Man 
unterjcheibet drei Wrten: P. qnercus, Eiclaus 
don 1834 beobachtet), P. cuceinen (ebenfalls an 

im Süden) u. P. v., welche 1863 bei 
Roquemare (Gard) ihre unheilvolle Sendung 
begann. 1868 waren die Reben im Rhönebeden 
fait vernichtet. 1866 machte fie ſich bei Borbeaug 
bemerflid. 1888 war nur die Champagne ver- 
schont. 1812 fblug Bazille die Verwendung 
ameritanifer Reben vor. 1874 ward e. Preis 
von 300000 Gr. zur Belämpfung ausgeſetzt. 
Bon 1878 ab wurbe der Handel mit Neben unter 
Aufficht genommen, was allgemein von 1881 ab 
duch die Konvention von Bern geſchah. In 
Algier ift feit 1883 die Bernichtung der Reblaus- 
herde vorgeichrieben. Reben in Sandboden leiften 
Widerſtand; man desinfigiert die Stedlinge, man 
jegt die Geinberge unter Waſſer ob. man ver⸗ 
wendet Echwefelfohlenitofj. Die Maßnahmen 
in Zernichtung unteriteben der Direction de 

Fhynlolen, Bezeichnung für Tafchenipiel jeiem, e. Bezeichnung für Taf ler, 
insbefondere "joieit fie Die jog. ER 
ober die physique amusante fultivieren. Be- 
rühmtheiten auf diefem Gebiet waren 38. Comus 
(mit feinem wahren Namen Lebru) „un de ces 
êtres hybrides, mi-saltimbanques etmi-savants, 
qui semblent instruire en amusant“, der am 
Ende des XVII. Ihrh. bas größte Aufſehen 
erregte, u. Robert-Soubin, defien Soirées fan- 
tastıques feit 1845 ganz Paris in Aufregung 
veriegten. — Pougin. 
Physiciens hießen ehemals die Schüler einer 

Riajie, wie der faculté des arts, die fich auf die 
Licence vorbereiteten. — Thurot, a. a. ©. 

. 101. 
Physico-Chimiques, Sciences —, Ensei- 

gnement Des — war am Unfange unferes Gabr- 
hunderi im ens. sec. febr wenig bedeutend. 
Seit mehreren Jahrzehnten aber haben fie den 
Gbaraîter theoretiicher Wiſſenſchaften erlangt. 
Im ens. sec. class. beginnt alerbings der Unter- 
richt in biejen Fächern erft in der oberjten Klaſſe, 
ihm find indes fünf Stunden zugeteilt, jo daß 
er fi in der PHufit auf Gewicht, Fallgeiepe, 
Pendel, Wärme, Dampfmaibine, Atuftit, Elet- 
trizität, Magnetismus, Galvanoplaftit, Xer- 
goldung, Optit, Photographie und in der 
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Chemie auf Waſſer, Luft, Metalloïde, Metalle, 
Oryde, Salze u. organifde Subftanzen eritreden 
ann. Im ens. sec. mod. wird er in den brei 
oberften Klafjen 1. zwar in drei u. vier Stunden 
erteilt. In der Chemie wird auch im Laboratorium 
praftiich gearbeitet. Sn der classe de math. 
élém. find jeté Stunden für Bhyfit u. Chemie 
any Danrit die Mediziner in diefen Fächern 
e. ce Borbilbung mitbringen, fordert man 
von ihnen feit 1895 ben Nadıweis des certificat 
d'études phys., chim. et nat. Der Unterricht 
wird an den facultés des sciences erteilt. Alle 
ohne Ausnahıne haben aud je einen Lehrftuhl 

it Phyſit und Chemie unb conférences. 
ris bat fünf Lehrftügle, drei Ergänzungs- 

furie und vier conférences. . So gut. if 
feibf tänblich feine andere verjorgt; Doch 
haben Borbeaur, Marfeille und Fancy je vier, 
Lille u. Lyon je brei Lehrftühle. Biel Rüdficht 
wird auf Die iandwirtſchaftliche u. induftrielle 
Bonfit u. Chemie genommen. Golde Lehrftühle, 
Surje und conférences giebt ed in ejançon, 
Borbeaur, Dijon, Lille, Lyon, Marfeille, Rancy, 
Toulouje. Am Collège de France lehren vier 
Vrofefforen dieſe Wiſſenſchaften, mit ihm ift 
außer! e. station de chimie végétale ver- 
bunden. Die École pratique des hautes études 
Bat e. bei. Gettion für Phyfit u. Chemie. Und 
last not least hat die Stadt Paris bei. Schulen 
Kinggrüchtet, u. zwar daë Institut chimique u. 
die École municipale de physique et de chimie 
industrielles. D.Beifpiele Ad Bordenug Ranch, 
Lyon gefolgt. Rod andere écoles industrielles 
find, Sehen zu zeänen. — Vuibert, Ann. 

Physiecrates. Im J. 1768 gab Dupont de 
Nemourd den Namen Phyſiokratie e. Sammlung 
von Schriften des Dr. Queénan, der beide gried}. 
Wörter gebrauchte, um das Wort zu bilden u. 
fagen wollte, baÿ OQuesnay die Ge ber Aatur 
u. die der natürlichen Ordnung der Geſell ſchaften 
gefunden habe. Son physiocratie ift physio- 
erates abgeleitet, womit man die Lfonomiften 
der gone Quesnay bezeichnet u. felbft allgemein 
ale Ötonomiften des legten Sehrhundeng Das 
ort ph. ift aber nicht plôblid in Die Sprache 
eingedrumgen. Jean-Baptifte Say gebraucht es 
auerfl in feinem Cours complet d'économie 

litique, der 18% veröffentlicht if. 1847 
Aauriert bas Sort offigiell auf e. der Programme 
der Académie des sciences morales. Im 
XVIII. Ihrh. fannte man e8 jo zu fagen nicht; 
wollte man von ben Öfonomiften von 1760—89 
iprechen, jo fagte man ftet8: Le secte des &co- 
nomistes. Die ph. bradten Landwirtſchafts- 

ln und die iandwirtſchaftlichen Blätter in 
lufnahme, forgten für Regulierung des Bodens xc. 
Sournay u. Zurgot belämpften die ph. und 
traten für Handel und Imduftrie ein. (©. 
Laissez Faire, Laissez per) 

Physiologie. 1. P. Du Goût, Abhandlung 
über Saftronomie von Brillat Savarin (1828). 
—2.P. Du Mariage von ÿ. de Balgac (1823). 
Physique, Année De — bief vor der Revo- 

Tution in ben alten Kollegien das zweite Jahr 
des philoſophiſchen Kurſus. Die physica 
generalis u. specialis, b. h. allgem. Medanit, 
Gejepe der Bewegung, Optit und Elektrizität, 
Eigenfchaften der Diamanten in großen Umrifien 
wurden gelehrt. — Cournot, a. a. ©. 

a (38821 Gin), frg. Plaisance, 
ptit. der gleichnamigen ital. Provinz, ſüdweſtl. 
arma am %. Et. der E.L. B.-Barma, Ehiafjo- 

Rom. Bei P, dad im Sept. 1745 von La 
Bieuville erobert worden mar, wurden bie 
ranzoſen u. ©panier unter Maillebois u. Dom 
Bios Führung am 16. Juni 1746 von ben 
jerreichern bejiegt. Im zweiten Koalitions- 

friege wurde die Etadt im Mai 1800 nad leb- 
haftem Kampfe abermals von den Franzoſen 
erobert. — Giarelli, Storia di P., 1889. 
Piano. 1. Im 3. 1780 gründete E&baftien 

Erard in Paris bie erfte Bianofabrif von Frant- 
reich, die allmählich burd Verbeſſerungen einen 
Welituf erlangt bat. Unter den vornehmften 
frs. Sabritanten find außer Erard no Engel- 
mann, Pape, Blengel, Roller, Boiffelot, Gaveau 
und Sringelfein au nennen. (Marmontel, 
Histoire du piano et de ses origines, influence 
de sa facture sur le style des compositeurs 
et virtnoses, 1885.) — 2. A. Joner Du P. 
Gaunern. Argot der Pierdehändler: unregel 
mäßig traben: die Beine ungleich, feben. — 
3. Vendre Son P., weinen, geriet werden 
(feit im Pauvre Jacques Bonffe in der Szene, 
wo er aus Not fein Klavier verfaufen muß, das 
Bublitum zu Thränen rührt). — 4. P. Du 
Pauvre, Bohnen (wegen des aus dem Genuß 
derielben fi) ergebenden @eräufched). — 5. Mai- 
tresse De P., ausgediente Dirne, die ihren 
jüngeren Genojfinnen allerhand Dienfte leitet. 
; Abole, im Xunis Dubeljad (von piper, 

pfeifen). 
Picaillon, ehemals Meine ſavoyſche Kupfer- 

münze = 1 Centime. 
Pleandean hieß im een be der Geberball, 

weil man die ſchwarzweißen Federn der Eiſter 
(pie) dazu vermanbte (mie im Anjou grièche 
von grauen Rebhühnern u. int Maine cocquantin 
von den Hahnenfedern). 
Picardan im Languedoc liefert nicht füßen 

Litörwein dritten Ranges; Rebrnart (j. Eillade). 
Piearde. Cine Merde, e. Rindviehe u. e. 

Schaförafie tragen bieje Bezeichnung. 
Picardie. 1. Ehemalige Provinz im Norden 

Frankreich, zwiichen Artois, Jlc-de-rance, der 
Champagne, dem Kanal u. der Normandie. Die 
8%. hatte Amiens zus auptftadt und zerfiel in 
wei Teile. Die Oberpifardie umfahte Thierache, 

tandois, Santerre u. Amiénois, die Nieder- 
pifardie Boulonnais, Ponthieu, Vimeng nu. die 
Bars Reconquis (jogen. weil fie 1588 den Œng- 
ändern durch den Herzog d. Guife wieder eut- 
rifien wurden). Die ®. fam 1477 an Grant. 
reich. Sie bildet heute bas Dep. Comme und 
Die, Aisne u. Pas-de-Calais. Hauptflüfſe find 
Comme u. Dife, Bresle, Gauche u. a. Sie ıft 
flat u. einförmig, Lein- u. Yanfbau, Viehzucht, 
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bei. Echafe. -- 2. Picards. D. P. find von 
flämiféer Abftammung. In dem Lande, wo 
ber Feudalismus u. der Municipalgeift im Mittel- 
alter gratis, fo tiefe Wurzeln geſchlagen hatten, 
find die verſchiedenen Klafien nod jegt durch 
jehr mertlide Unterjchiede getrennt, u. man findet 
bier den jogen. Adel, die reiche Bürgerichaft 
(la bonne bourgeoisie), die Rleinbürger u. die 
petites gens. Bofitiv, ohne innige Verbindungen 
mie ohne Feindichaft untereinander lebend, 
alten Gewohnheiten wie ben alten Anfichten treu, 
‚ziemlich gleichgiltig in d. Religion, qute Soldaten, 
aber ohne élan, Freunde der Ordnung in der 
Bolitif wie im Privatleben, bilden die P. unter 
den fie umgebenden Provinzen e. Art Kolonie 
aus dem Ende des XVII. Ihrhe, Wie ihre 
Nachbarn, die Flamänder u. Artefier, zeichnen 
fie ſich durch geſunden Hausverftand weit mehr 
aus, als durd) Geift u. Einbildungstraft, u. gleich 
biefen find fie aud in ihrem Benehmen meift 
büfter u. jtumm, verichlojjen, trobig, jähzornig 
und to. 3 find bei ihnen bäuerliche Jioeie 
tämpfe im Schwange, bei denen d. Eitte gemäß 
um den Gegner vier pote eingefchlagen werden, 
während man die Bedingungen des Kampfes 
mit leifer Stimme beipridt. Dann giebt man 
den vier ungebuldigen Raufern das Zeichen zum 
gosgehen. ie red Hand nad vorwärts ge- 
3 t, tradten fit die Kämpfer mit bem linten 
em zu umfafien. Sie zielen bloß nad ben 

Gcläfen. Ein einiger mea treffender Schlag 
genügt, um augenblidlihen Tod herbeizuführen. 
(©. Scènes de mœurs picardes, II: La Prairie 
von Juliette Lamber; in Baumgarten 
Les mystères comiques de la province, ©. 181). 
Es leben unter den P. nod mancherlei Sagen 
u. Märden, in denen Bergauberungen, En u. 
jeloft der Teufel eine bedeutende Holle jpielen. 
So glauben fie an die furolles, Irrwiſche, die 
abends auf der Wieſe um die Pferde herum 
tanzen u. fic in die Gräben loden. (S. Les trois 
frères et le géant; Le Souper du fantôme 
bei Carnoy, Littérature orale de la Picardie; 
Trop gratter cuit, trop parler nuit im Jour- 
nal d’Abbevillois, alles abgebrudt bei Sébillot, 
Contes des provinces de France). Die P. halten 
noch, mand altertümlichen Brand feit. Am 
Faſchingsdienstag wird wie in Rom der Carneval 
verbrannt; am Abend vorher ziehen d. Masten 
von Haus zu Haus u. fingen e. Lied, bas mit 
den Worten peint: Ou gui nel, mig et mig, 
Donnez-mé d’ol famigue (Au gui neuf gebet 
mir Kuden); darauf empfangen fie Geſchenke 
von Butter, Eiern, Brot u. jelbft mitunter an 
Gelb. An Hlerbeiligen findet d. fog. réception 
des fieux ftatt, die li, wie ihr Vorkommen bei 
vielen Naturvölfern beweiſt, offenbar aus tieferen 
Kulturftadien in die Gegenwart gerettet hat. 
Sie entipricht der Wehrhaftmachung der Züng- 
linge. Der Aufgenommene, ber in die Reihen 
der Männer eintritt, erwirbt das Recht, die 
Blouſe mit dem blauen in roter Wolle geftidten 
Kragen zu tragen, baë eigentliche Dannéfieid 
jener Gegenden. WUNjährlid in der Frühe des 

Allerheifigentages verjammelt das Oberhaupt der 
fieux feinen Beirat in e. bejonderen Gemad; 
dort werben die Regifter durchgejehen, um ein 
Verzeichnis aller jener zu machen, die am 1. Nov. 
um Mitternadht das Pahpehnte Jahr erreichen. 
Diefer Gebraud ift fo feftgemunge, daß; bei der 
Geburte. Sohnes d. Bater denjelben guerft beim Re 
gifter d. feux anmeldet, ehe er fich zum Bürger- 
meifter oder zum Pfarrer begiebt. Der Gemeinde 
trommler verlieft die Lifte der Sechzehnjährigen 
in allen Straßen; um Mitternacht finden ſich 
biejelben in_e. dazu beftimmten Wirtshaus ein. 
An einem Tifd in der Mitte des großen Saales 
figen bas Oberhaupt u. fein aus 12 Köpfen ber, 
ftehender Rat. Dan legt den Aufzunehmenden 
€. Bud vor, woraus fie müffen fließend leſen 
lonnen; in ein aufgeſchlagenes Regiſter ſchreibt 
jeder e. Zeile ein. er noch nicht jeine erfte 
Kommunion erhalten hat, wird auf das nächſte 

br zurüdgeitelt. Dann folgen noch allerlei 
roben. Der Kandidat muß eine Holzhauerart 

mit e. Hand aufheben u. bemeijen, af er im- 
ftande ilt, fie zu handhaben, dann läßt man in 
e. Garbe binden, e. Ulmenjtamm durchjjägen, € 
Senſe fdleifen, ein Holzbündel machen, einige 
Maiden e. Neges Inüpfen u. die Teile e. Fa 
ujammenfegen. Hat er bieje Proben ſiegreich 
itanden, fo führt man e. Cjel herein, den jeder 

Kandidat fatteln, zäumen u. ſchiießlich befteigen 
muß. Dreimal madt er auf demjelben d. Runde 
um ben Tiich, erhält dann e. Glas Branntwein, 
daß er möglichit in e. Zuge (eert; alle Anwejenden 
rufen: heul fieu! fieul Er fpringt von jeinem 
Ejel u. ift nun e. Mann geworden. In dieſem 
Augenerid Öffnen fit die Thüren: alle Frauen 
u. Mädchen des Torfes brechen in den Saal u. 
bilden um die fieux e. Kreis; jeder von biefen, 
nachdem er dreimal den Kreis umidritten, wählt 
fid) e. Ehrenjungfrau, die er in Aller Gegenwart 
umarmt. Run freiihen die Eaiten e. Bioline 
die von Alters her im Land gewohnte Melodie: 
die Ouabrille ftellt fit auf, u. es wird getanzt, 
getrunten und beſonders gefungen. Die Ehren 
Jungfrauen tanzen nur mit denen, die fie erwählt 
haben, werben von dieſen nad) ihrer Hütte zurüd- 
gef rt, u. e8 ift felten, daß ſich nicht nach fünfe 
is jechsjährigem Verhältnis e. Ehebund daraus 

entwidelt. (©. Galoppe d'Onquaire bei Baum- 
garten, a. a. D. 183—185). Dem fien ift ed 
nun geftattet, e. Uuge auf Dies oder jenes Mädchen 
u werfen. Das Ideal des P. find ftartgerôtete 
eiichige Baden, gutgemachfenes Haar, die Augen 

nicht zu groß u. der Mund nicht zu Hein, weil 
dies als Zeichen guten Gejichtes und gefunden 
Magens gilt, die Arıne nicht weiß, aber mustuld8, 
die Beine nicht zart, aber auf breiten Sohlen 
ruhend, weil dies Kraft u. Arbeitsfähigkeit ane 
deutet. Die Mädchen ihrerſeits jehen fid ber 
Eitte gemäß nad) ihrer erften Kommunion um 
e. promis um, wollen aber feine Burſchen ohne 
Pfeife, das Nichtrauchen Halten fie für e. Zeichen 
f@lecbter Lunge. Das Freien ift ziemlich einfach. 
Songs nad) beenbigter Mefje ftellt fid der 
junge ann beim Weihbeden auf u. bietet der 
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Auserwählten das Weihwaſſer mit den zwei 
erfien Fingern an. Œtredt fie e. Daumen aus, 
bernique (nicht3 ba), dann ift ihr Herz nicht 
mehr frei, ober der Bewerber paßt ıhr nicht; 
macht fie aber e. Reverenz u. zeigt ben Mittel- 
finger bis zu dem Gliede, wo man den Trau- 
ring trägt, dann bedeutet das: die Sache fann 
fé maden. Rad der Besper geht man in 
Sonntagrfleidern, im Frühling mit e. Strauß 
Beißdorn, im Winter mil weißen Rojen in das 

us der Geliebten. Der Vater derjelben erflärt, 
je giehe Waſſer in e. Topf, um ben Strauß zu 

teen, den fie annehme, wenn feine Eltern 
zuftimmen. Dieje, bie indefien vor der Thür 
gewartet haben, treten ein; der Hausvater Holt 
aus dem Keller e. Bun Apfelmein; dad Mädchen 
breitet eine weiße Dede über den Tijd und jegt 
drei Gläjer auf; beim Einfchenten hat fie, wenn 
fie ihr Entgegentommen beim Weihbeden bereut, 
noch Gelegenheit, zurüdzutreten; fie braucht nur 
einen Tropfen daneben zu gießen, dann find die 
Bewerber verabidjiedet. im entgegengejebten 

De wird angeftoßen. Während dad Mädchen 
ich im Haus zu fañfen macht, loben bie beiben 
Eiternpaareg enfeitig d. Borzüge d. jungen Leute 
u. zählen die Güter auf, bie Île ihnen mitzugeben 
gebenfen. Eine Stunde jpäter wird der Beſuch 
erwidert; diesmal hat die Braut ihr eigenes 
Glaë. Ban hört bie Geige auf dem öffentlichen 
Flag erklingen, der Jüngling bittet um bie Er- 
laubnis, die Auserforene zum Tanz zu führen. 
Der Schwiegervater giebt Sm e. Handſchlag, u. 
dieſer gilt von da an foviel, als ob der Notar 
den Ehefontralt unterzeichnet hätte; d. Bräutigam 
betrachtet d. ihm Gewährte als jein Eigentum 
und macht jogar bisweilen jeine fünftigen Ehe- 
rechte geltend. Die Hocyzeitögäfte beichenten das 
junge Ehepaar mit rot und blau bemalten Töpfer- 
waren. (gl. die mit unnadabmlider Raivität 
und Treuferzigfeit erzählten Einzelheiten in Les 
mystères qui précèdent le mariage racontés 
par un gars picard von Galope d'Onquaire 
u. Baumgarten a. a. D. ©. 185—193. Über 
die Brautihau in Garlepont j. I. 731. Les 
Fiangailles de Carlepont). Eine jeltfame Sitte 

(ht no) in der Gemeinde Chauny. Hier 
fegt man nämlich für den ganzen Hochzeitätag 
bis zu dem Augenblid, wo der Bräutigam die 
Braut ins Brautgemad führt, einen behenden, 
träftigen, jungen Burigen als Wächter über die 
Tegtere. Alle möglichen Éniffe werden angewendet, 
um Bin ae Deinen zu ee und 
manchmal judt man ihm ſogar feinen 
Img, mit Gewalt zu entree den er eh 
einziged Dal überliftet, jo muß er am folgenden 
Tag, vertebrt aufe. Ejel figend, Ve € wanz 
er at des Zügelö in der Hand Hält, und von 
den Spieleuten unb Hochzeitägäften gefolgt, bad 
ganze Dorf burcreiten. 

Pieaude, im Aisne: Abſenler der Neben. 
Piociola, Roman von Saintine. 
Pic Du Midi, |. Midi. 
Pichenet, geringer, etwas jäuerlider Wein 

aus Eureöned ober Argenteuil. 

Pichery, Appareils —, aud appareils 
opposauts, Turngerûte (Sletterfeile und Etrid- 
leitern), die mit Eprungfedern verjeben find, 
modurh fie dem Turnenben einen gewiſſen 
Widerftand entgegenjegen. Sie find bel. in bd. 
écoles maternelles eingeführt, ba fie für Kleine 
gefahrlos zu benugen find. 

Pichet, ehemals Fleiner Krug, Kanne Bein. 
In Anjou u. den benachbarten Provinzen Sieh 
fo der irbene Waſſerkrug, aus dem man trank; 
in der Egampagne hieß er brechet u. in Burgund 
brechie, weil er leicht gerbredlid war (sujet à 
être ébréché). 
Pichon-Longuerille, eine zu ben seconds 

crus (j. crus) gehörige Bordeaur weinart. 
Picodon, geicägter Käje, der im Dep. Drôme 

fabrigiert wird. 
Picorée, dad Marobieren, bei. in der Form 

aller à la pe vielleicht guet von Eſt. Pasquier 
1815) gebraucht, der in j. Recherche de la Fr. 
(VIT, 31 jagt: Aller à la p., pour les gens- 
d'armes qui vont manger le bonhomme aux 
champs et de notre siècle. %ud mohl per- 
fonifiziert gebraucht mie bei Noël du Sail 
(+ 1591) in d. Contes d’Eutrapel, wo es von 
geraubten Kleidern heißt: De bons habillements 
que la damoiselle P.avait faits et files, oder 
bei d. Galvinijten Yanone (+ 1591), der von 
gtvei Ungeheuern jpricht: l'un se nomme massacre 
et l'autre P.; le premier, jamais on l'a pas 
rassasié de sang, ni le second de richesses. 
— F. Michel et Fournier, Hist. des Hötel- 
leries, 1859, I, 240; Littré. 

Picoteurs biegen die Steinmegen, welche in 
ber Bretagne foviel herrliche Bauten errichteten. 
Sie waren in Brüderichaften je zu 1000 Arbeitern 
eingeteilt. Ihr Werkzeug auf den Echultern 
burévanberten fie, geiltliche Lieder fingend, daë 
Land u. ftellten den Pjarrgemeinden ihren Zauber» 
meißel zur Verfügung. Jeder einzelne wibmete 
ſich e. bejonderen Arbeit, zu ber er ſich vorgugé- 
meije berufen fühlte; die Erfindung der Details 
war ihrer Jnitiative überlafjen, daher trägt auch 
jebes Motiv dad Gepräge e. beftimmten Sndivie 
bualität. Manches ift von reizender Raivität, 
anbere3 von padendem Realismus, bald derb- 

ang, mit e. Klüver u. zwei vieredigen Segeln. — 
2. Keiner dreimasdjiges Nep. 

Plepoule, ſchwarze Traubenforte der Dft- 
pyrenden, des Herault, Gard 2. 

Picpus oder Picquebusses, Büßer vom 
dritten Frangisfanerorden. Der Drden umfahte 
Laien, Männer und Frauen. Er wurde 1597 
gegründet. Der Name ftammt von ber ehem. 

;orftadt von Parid. Die p. teilten fich in vier 
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re un Saint-François, Saint-Yves, Saint- 
‚onis und Saint-Éléazar. 

(4.) ber Bagenfabritanten: auf Stüd 
are pan le. 

Faß. Im Weinhandel von ver- 
gone dde in bec Champagne 1831, 
eims 198 1, Bordeaux 201 1., Ermitage 205 L 

Möcon 2131., ‚ Shalonnais 2251., ‚Beaune, Drléans, 
Shtimais, Bouillh 2281, Eher 243 1., Bouvray 
255 1. , Languedoc 274 L., uvergne 297 1. — 
2. Unter Sarl VIIL Collier aus farmefinrotem 
Stoff, defien Ehoß bis an ben Gürtel herab» 
reichte. — 3. P—s. Das Aftenmaterial, meldy 
bie Grundlage e. Progeffes bildet. — 4. P— 
De Conviction, die bei Gericht deponierten 
Gegenftände, die im Strafverfahren gegen ur 
Angeflagten verwendet werden. — 5. P— 
De Destruction Velontaire. Die vor 
fägliche Vernichtung von Urfunden wird, wenn 
es fid) um öffentliche od. Haudel-, event. Bant- 
papiere handelt, mit Zuchthaus beftraft, in den 
anderen Fällen mit Gelbftrafe. 

Pied. 1. Bei den Franken war das haupt» 
file Sängenmab der Fuß, defien Länge, 
joweit es möglich ift, fie zu betimnen, Jleich 
Der des römijchen Fußes war. Die Schrift teller 
der. fünf 
bebdic 

erften Shrh. a 5. vom V. ve 

ER fee in Deftillationsapparaten 
gelafjen wird, um in der neuen Füllung 
gu erzeugen. — 3. P. Rouge, berühmte rote Bor- 

augtraubenjorte. — 4. Les P—s Humides, 
Stelle im Börſengebãude von Paris, mo Sinbiet 

zurüd- 
järung 

mit _entwerteten Papieren Geichäfte machen. — 
5. P. De Bœuf. Kinder- u. Geſellſchafisſpiel: 
Die Teilnehmer legen alle abwechſeind ihre Hände 
auf die Stniee e. Berfon: derjenige, beifen Gand 
zu unterft liegt, sieht fie Heraus, indem er ciné" 
ruft u. legt Îte oben auf; u. fo der Reihe nad, 
bis man neum zählt; fobald ber, welder neun 
ruft, feine Han autidgezogen at, beeilen fich 
die andern dasjelbe zu thun; gel ing e8 ihm, e. 
zu erhaichen, jo fragt er „Pied de bœuf, wirft 
du von drei Dingen eined erfüllen?" Gewohn 
lid find die beiden erften unausführbar, aber 
b. dritte muß genau gethan werden. Es giebt 
noch e. andere Art dieſes Spieles. Œiner fteht 
mitten im Kreiſe der Spieler u. bietet e. ber- 
felben e. Schlüfjel_ober e. anderen Gegenftand 
mit dec gros: n®ieviel geben Sie für meinen 
p. de b.?" Sn” der Antwort muß vermieben 

werben, bie Zahl 9 einfad) oder zufammengeiegt 
u nennen, bei Gefahr e. Bianded. (3 wird 
ann der Reihe nach fortgefabren; es if ver 

boten, eine fon genannıe av au wiederholen. 
{Valaincourt, a. a. AR 
De grue 1 leibeiohig de 
muß auf Beine hüpfend alle Damen der Reihe 
nad Mi en. Diefe jehr angenehme Buße wird 
dadurch erjchwert, daß e8 den anderen 
erlaubt ift, ben Hüpfenden zu Salle a bringen, 
ehe er fein Biel erreidt. (Bichet, a. „€. 
52h) — TB. Fourché if eine Mögabe, de 
an ben Stadtthoren von Ochſen, Kühen, Schafen 
und anderen Tieren mit gejpaltenen Hufen zu 
entrichten ift. 
Piedicorte-Di-Haggio (1020 Einw.), Gaupt- 

tantonéort auf Korjifa, jüdöftl. von Corte. 
Piedicroce (580 Einmw.), Gauptfantonsort 

auf Korfifa, oftnorböftl. von Corte. 
Piéfort (Piedfort), darunter perfteht man 

im Wünzweien Brobeltüde. Brita 
tommen fie am igiten von ge IV 
unter ben frz. —2 jen vor. ine Fo 
Anzahl findet man angeführt u. befchrieben bei 
Roltmann, Monnaies royales. Won manden 
Münzen find nur bie piéforts erhalten. 

Pierre. 1a. (1900 Einw.), Saupttantons 
ort in Saöne-et-Koire, nördl, von Lonhand. — 
1b. Teil der seigneurie Saint - Marcel im 
Bivarais. Mit mehreren anderen Lehen ver- 
einigt, wurde p. 1751 marquisat unter d. Namen 
Pierre - Bernis. — 2. L'Abbaye De Cinq 
P—s. m Bollsmunde Bez. für Guillotine, 
weil fie auf den 1871 vernichteten fünf Eteinen 
erbaut war, welche fit vor dem Gefängniſſe la 
Roquette befanden. — 3. P— Feu, feuer 
feite Steine,_die ſich in dem Dep. Loır -et- Eher 
u. Seineset-Dife zahlreich finden. — 4.P. Bleue, 
Paftellpulver, um Leinwand e. leichte blaue ge 
au geben. — 5. P. Des Fées, bei dem 
von Péuéranbe (Dep. Koi Qnleriene) an der 
Straße von Ranteë, in deſſen n Jungfrauen, 
die im nämlichen Sabre To ereheficht zu 
werden wünjchen, rötliche Wolle, in Flittergoid 
gewidelt, niederlegen. — 6. P. Loti, Bjeudo- 
nom, von Julien Biand (geb. 1859). — 7. P. 
D’Eveque, Amethyſt, jogen., weiler gemösn- 
lich die Ringe d. Prälaten ichmüdte. —8.Porter 
Une Ou Deux P—s, ausfdmeifende Frauen, 
ober foie, welche jemandem e. Beleidigung zu- 
gefügt Hatten, wurden im Mittelalter verurteilt, 
e. oder zwei Steine, welche man ihnen um den 
Hals band, durch die ganze Stadt oder von e. 
Sirdenfprengel zum anbern zu tragen. Dar- 
nad; entfleibete man fie u. tauchte fie ind Wafſer. 
SG; Du Gange, V® Lapis). — 9. Festin 

e P. f. Festin De P. — 10. Seint-P. En 
Voyage, Legende aus d. Oberbretagne. Petrus 
und Johannes fteigen mit bem lieben Gott auf 
die Erbe herab u. durchwandern daB Land als 
ärmlic) gefieihee Reifende. Ein armes Weib 
nimmt fie gaftfreunblid auf u. wird dafür mit 
Reichtum belohnt, obgl tt meint, fie teficde 
dann nicht mehr fo gut jein. Ein Jahr Darauf 
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Tebren fie wieder bei der zur ſtattlichen Pachterin 
gewordenen Grau ein, werben aber biedmal übel 
von Jon ge traîtiert; burd eigene Unvorfichtigfeit 
babe das jee Bab feine g mze Ernte in 
bietet aber den Gäften nun ihr Bejtes an. „Du 
En num CUS cé Le jagt der liebe Goti 

, „Daß Frau in ber Armut 
ee (Sebillot, „gontes po we 

laires de la Haute-Bretagne, I, 53.) — 11. 
Mère De Saint-P., Torfilches Märchen. Die 
Pay Genen Petrus war bei Lebzeiten jo böß- 

en, daß fie Gott nad ihrem Tode 
EE ws radies — wollte; als er aber 

hierüber tie ibt fab, verſprach er 
ve hob bennod in Mi Himmel aufzunehmen, 
wenn ec e. einzige Guttbat berjelben nadiveijen 
tonme. Endlich, nachdem Petrus lange im Lebeng- 
buch feiner Mutter geblättert hat, entbedt er, Daß 
fie einmal e. vor ‚Hunger bald fterbenden Bettler 
ein Lauchblatt geichentt hatte. Er darf nun ein 
uns in bie Hand nehmen, und es mäcbft zu⸗ 

1b8, bis es in die Hölle hinabreicht. Sofort 
Mammert fich die Alte daran, aber aud) andere 
Æerdammte folgen ihr. Wütend t fie Die- 
felben mit ben 1 Süßen weg, ſodaß Keiner fic 
mit ir vetten fann. Petrus aber, den Gott aul 
dieß hinweift, fentt traurig den Kopf, läht dad 
Blatt fahren, ſodaß feine Mutter in die Hölle 

(Ortoli, Contes populaires de l'Ile 
le Corse). — 12. P. Levée. WI ein mert- 

mürdiger Überreft der. Reltiichen Zeit und des 
Serntultus ruht noch heute ani ber Höhe jenfeits 
des Elain, faum e. halbe Stunde von Foitiers 
die P. Levee, ein ungeheurer Geléblod von 18 
pe Länge, 14 Fuß Breite, auf einer einzigen 

Interlage, deren es früher fünf gab. Die religidje 
Berehrung, welche an dieje Stätte gefnüpft war, 

durch das Dittelalter binburd) in mannige 
Umbildung fid ert en da ift es die 

abe weite auf il Kon, wie font 
ie Lo ee Maria, den Sin Eu 

in à tge getragen bat t 
Fra die für Boton jo —— 
tochter, ihn aufridten als Dentftein für ben 
— von ihr geftifteten Serbftmartt, in defien 

‚rubel wir am 18. Oftbr. eben ingeraten 
find. Sein Rame P. Levée ift davon er- 
halten antagruel jener phantaftiiche Stubent 

itierd, holt zum Béton id) 
Stein von — draußen. Er pa in “A 
Reihe der Schwungfteine, der Pierres branlantes, 
Pierre qui —5 — qui i danse, panel de e os 
fadas, ift aber in der rei enfmäferüberficht 
von Schreiber (Feen in Europa, ©. 21 ff.) nicht 

worden. Diejer Stein ift bad bauer- 
Album geworben, in ehe b. Gtubiofen 

Haben, wo der Deutiche auf einmal 
jeinen en, bes XVI. Ihrhs. befonders 
vom Niederrhein, fo zahlreich begegnet iſt. — 
— 13. P—s De Gargantua, eine grofe 
bene in der Rae, — — ns D) mit mit 
megalithifchen 
Aiguiner, P. ne —A Édtafen, 
findet ſich bei Langres, Bauvillierd x. — 15. P. 

Möpper, Brembfiges Reallegiton. LIT. Bb. 

De Taille, Bauftein. Um feine Brauchbarkeit 
‚prüfen, nimmt man einen Würfel von 5 cm 

Eeitentänge u. kocht ihn in fwefeljaurem Natron, 
worauf er über e. Ventil ducchnäßt wird. Die 
falgigen Ausſchwitzungen werben alle 24 Stunden 
entfernt. it der Etein eisflüftig (gélive), fo 

lien die Xanten, er wirb dann immer nur im 
nern d.Mauermerts verwandt. Legtere Steine 

‚zieht man aus ho ob. Ravières (Nonne), 
fie werden bucch Asphaltichichten vozan auffteigenber 
paie geihügt ({. Vergelé Fin). ufteine 
des Louvre ftammen aus Donne, bie der 
Eolonnade aus Meudon; Ehätenu-Landon (Seine 
et- Marne) lieferte den Arc-de-Triomphe, die 
Bourgogne bas Hôtel de Ville, Eharentenay 
u. —— | (Donne) das neue, jen bie Dauphiné 

ht mit Baumaterial. Steine langen 
En behauenem Fu an, da außerhalb 
Kin bie Löhne pr iger find u. "die Œinfubrgôlle 
mäßiger da der Rauminhalt ein geringerer. 

er Ralkftein tommt auf 60 fr. verbaut co 
— ter, der Comblanchien dagegen 150 
u. der iflon 250 Gr. wegen ihrer guöhenen 
Härte u. ichwierigeren Bearbeitung. In einem 
neueren Barifer ift der Sodel aus Com 
glein, ôte - D nad brei Lagen folgt 

ıterial aus Tante (Meuje) big zur erften 
Etage. Dann folgen leichtere Steine aus St- 

| od. Billier&-Wbam. Die Baltone find aus 
EHESS Stein. Bu ben hinteren Teilen der 

jebäube gebraucht man meulières (Mühlentalt- 
feine). die mallons ichfteine) find aufe 
gegeben. Man findet ce in Seine-et-Uarne, 
wo man fie in rognons (nierenartigen Stüden) 
bei Anlage e. Œi bn auffand. Baumaterialien 
werben gelifen und Genis in 
Korfita, den Alpen und Byrenden, phyr, 
Baſalt u. Marmor ebenbajelbft, Kalt u. Sande 
keins nahezu überall. Echiefer liefern gumeift 
ie Ardennen. — 16. P. Lithographique, 

lithographiicher Stein, findet fé bei Belley, 
Dijon u. Châteaurour. — 17. P. De Médicis, 
Over vom ‘süriten Poniatorvati (1860). 

Pierrebuffière (1300 Einw.), Hauptlantond- 
ort in Haute-Bienne, an der Briance, füdöfl. 
von Limoges. Borgellanfabriten. ‚Baterhabt von 
Gui. Dupubtren (1777 — 1835) 

Pierre-Châtel, Geftung in 
Yonne. 

Pierre De St-Cloud, altitz. Dichter, 1208 
in Paris als 60jäbriger Greiß wegen Ketzerei 
verbrannt. Cr ift der Verfaſſer e. branche ber 
Alexanderſage, Signification de la mort 

lexandre, u. e. nur bruchftüdtweife erhaltenen 
Bearbeitung der Reinede Fuchs-Sage. 

Pierrefitte. 1. Gemein Im art. Gen, 
Dep. Seine, nördl. Gt-Denis. Et. der ER. 
Bari-Erquelines. Im deutfi fr à ‚Kriege 1870771 

fin, weftl. von 

fanden CU geiegenttich der ca jerung von 
Paris mehrere Gefechte ftatt. st. WB., III, 
56; III, 152; III, 197.) — 2. —— 
in Beufe, an b. Wine, nordweſil. v. Eommercy, 
500 Einwohner. 
Pierrefonds. 1. Fleden im Dep. Dife, am 

9 
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Süboftranbe des les von Gompiögue. Eifen- 
La Schwefelquellen. Auf einem Hügel das 

v. mit e. soon, 1617 wurde es Le 
während der Revolution berlauft, von 

een J. für bem Staat wieder erworben. 
—A —F * —X 
je P., 12. 1887.) — 2. Pſeudonym al 

Kaiſerin Œugenie und ihres ne En | u 
Napoleon. 
Pierrefontaine (so Gin Sim, m) Gaupttoutons- 

ot in Doubs, ‚an d. R , fübieftl. von 
Baume-ied-Daı 
Pierretort ( dan Einw.), ‚Hauptfantondort 

in Cantal, ne von Et: 
Plerrelatte (3100 Einm.), Daupétantasort 

in Drôme, jüdl. von Montélimar, am Gube e. 
dis (petra jt) wovon P. feinen Namen bat. 

Pierre-Le-) [outier, St- — (3139 Einw.), 
St. im Wrr. Pr Dep. Rièvre. Et. d. €. 

. Im FE Enter Kriege wurde er. 

Yugel umzui eben, a 

dé Singen —— 3 — entlehnte —F r 1 —8 
bühne. — 7 casaque à gros 
boutons, os pri rap. soulier blane, 
visage enfariné, la tête couverte d'un serre- 
tête noir qui tranchait sur l'ensemble“ ift 
bem des ital. Pulcinella "ti ‚Moliere bat 
S$. im Don Juan als Reb ihrt mit 
dem ihm — Charalter — Einfalt 
u. Raivität. ‚Su geober Bopularität wurde die 

ua das J. 1830 durch 
jebracht, der in bent Heinen 

Theater de3 Gunambules, Bd du Temple, nicht 
nur d. große Menge, fonbern ur bie gebilbeten 
Kreife u. Männer der Geber, mie Ch. Nodier, 
Theophile Gautier u. a., durch jein bon aus 
elite Frögligfeit bis zum mehmätigften 
Eepmerz Spiel entzüdte. . Großer 
Belketkeit erfreut fich die Sigur des P. auch 
bei der jüngiten Jugend bes fin de siècle, wozu 
bie ftimmungsvollen anmutigen Zeichnungen des 
Rontmartremalers Willettenicht wenig beitrugen. 
— 2. Ehemald Mieder, deilen Rüden in _givei 
fleinen Schößen endete. — 3. Ehemald e. Epit- 
mame der Soldaten des Garberegiments 
Pierry in der Champagne ift befanut durch 

feinen martigen, milden Weißwein es, 
der weniger 1 * Auslend geht; der 

À ritten 
Pietra_(870 Gun) D tlantonsort 

Sorfita, Sn von — Sauptlanto auf 
Piètre, %rgot der Spitzbuben: ſcheinbarer 

Rrappel ob. Lahufuh ald Mitgfied der Bettler- 

— nach bem Rs en, 
; fie ipielten , 

Fer en m. tanzten 
ige — Bee se: 
et Fos l'talia! et 

Vele, gi el, d. „Alles, w 
1 bat, feat”. _ aincourt, p.138; 

arque vaux, p. 224; Qabn, ©. 35. 
walenade, in ben Heiden ber ronde: Tannen. 

Mar far & be Bail bu Gunter marquisat . ji du À 
on. 1. Berühmte rote Borbear 

rte. — 2. Causer Derrière Le . beißt 
in Cornouailles: feiner 8ù Liebſten dem Hof machen. 
Hinter dem Giebel gel ben fi bi bie Fi: 
möhnli ihr —Aã— — 
Seite hin feine Fenſter PA CA se hehe ar 
belau| ja men Yonnen. Fe fees DT 

'oyer breton von Gouveltre, 8 
San: Hélas celui-là seulement aura cé 
de se, dire heureux qui pourra causer ave Le 
Pennérèz (Mädchen) du manoir derrière le P.“ 
Pigeche, eier bei Deu e8 Daranf au 

tommt, e. an der Erde liegenden Son mit e. 
anderen Gelditüd aus e. Rreile —ãeaS 

2 Bergtomplez, 
ma im Mor Norden Ber Gevennen, fée 

Régimen once —, jchottif 
tige Sismage unter Submig au. — Royal 

Waidungen u. 

auläi 
von 1590 verbot nur, ordonnance po 

daß fie länger als 24 Stunden dauerte. (Er 
jet 1791 —— pige 

egen. ini 
(big gemacht Haben. — 2. Ghemals 
— —eã—ſ ps Feinde € 
und Geld bis zu 30 L; Überichuß wurde 
* ‚genannt. der Brrtogue 

awer, ii —7 
pen, Er läßt be, ine Gone à €. 
der Höhlen des Arrez 31 
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8 von Gouvefize, II, 139-181) Bille- 
marqué in ber Einleitung zum — Brei 

Witealter ille, nade, 
Gite des — 

au” an fa. lis tan vom 1er; 

fpan. nada, pe CE 
uceo, TU 

an man der Ungiücliche, bei be Ing lie 

Te Bron, male kn 1; 

von Philipp dem — 
Mate bon Sonnabend nad) 

1. — fe P. re 
dem Qui 
Kaifer a Wrebrié Bi Siem it LA in 
Any OU erliehen am 27. e. Œrflär: 

bie mzoſen febr erbitterte. Die ts A 
bündeten Monarchen bezeidmeten barin bie Her- 
Rellung a Far der Monarchie in Fran 
eich ala e. Frage, 13 Europa wichtig 
ER Er die % ht ons, dazu alle 

des BWeltteilö zur Mitwirkung einzuladen 
n. en, me Cru) en ver- 
wictfide, in le e. thätige Einmifchung 
æ @. ee an Rev, BL 1865). — 
2. Le Senat De P. wurde otre €. Ber- 
femmmtung ropaliftifcher made genannt, die 
LE Somulats en à Die Segierumg fon 

NAS Ari 

—— bs contre- 
Téval., 1895, p. 21.) 
Piien. 1 1 ala Better, der das erbettelte 

Brot er _ Dir Le Saint-P., e. Selfen 
Aber d. Gainte in der Provence, es and 

hedem ein 

RT a —— m. aus 
€ befand, CA der a 8 
angeircucht, Ir m 
Arme. Dos Geſtell ſelbn amd zwei 

Befanben id Dre halb 

und 
Arme in bie Öffnungen ber Anderen ca, 

u. mit 

weder bas PA Us 

Ameie: Date, Same be a er ter Sotie, 
ber Site Admi ee ae Es 8. P. 

smemeur, 

45: LE Coms 

nl Le 3 . De Mer, ne Shiffermitden, ee 
Serifekapiten nimmt den e. entfernten 
einen uralten, ganz mit ans übe: 
Mann mit, der ihm veripricht, Reis für ten 
ind zu jorgen, weshalb er von ben Matrofen 
obigen Ramen erhält. Radbem bec ihm immer 

nes | unie dünfende haies do ion and) zu 
unermefliten Schägen verholfen bot, ans emer 

AE deren — alle in —ã— 
idt waren, verlangt dieſer ben Ober! 

bie gelamte Ÿ YRannfech, beguägt [id aber zulegt 
mit e. einzigen Matrojen, der im Hafen vom 
gare durch Hälmchenziehen beftimmt werden 
olle. uf den Hat des Bifchofß werdet LE der 

; Der 
Eirnermann ‚sieht von ven féeinbar leid longe 
eines, LA Beinen Haar ver, Std 

für —— „Dem novice ut 
Ki marine € en 

Beilig entf: fer en: Geste, Mein 
he kan, (1702 mm), frz Saint. 

einft naine St. im ober- 
Bee à Kreiie Rappoltweiler, auf d. gleich⸗ 
nami ge, mit den spin Auinen bes 

BRIEF 
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vom Dauphin Ludwig (XI.) erobert und nad 
feinem Abzuge von den Deutf geplündert 
worden war, wurde im teftfälifben Frieden 
an Frankreich u. von diefem 1718 an den Herzog 
von Lothringen abgetreten. 
Pimbesche, La Comtesse De —, Figur 

Bi Sa een bat imerin. Jetzt ſchnippiſche u. hochnafige Perjon. 
Rad denis Bidon II, 42, #3 es im 
Ménagier de Paris e. Art Ragout espimbeche, 
jo genannt megen der Gauermeinfauce, die man 
zu verwandte und deren fcharjer Geihmad 

faisait pincer le bec (d. Mund zufammenbeißen 
mat). Es gab eine Familie Pinchebec. 
Piment, eben mit Honig u. Gewürzen be 

reitetes Getränt. Das p. — in zwei Arten, 
in clairet und hippocras. Die Briore bes 
Detanat3 von Gbâteauneuf mußten am Feſte 
Mariä Himmelfadrt den Domberren, gumeilen 
aud den Mönchen liefern. 817 murde biejer 
Braud aufgehoben. 

Pin, Tanne. Ri ben Cevennen u. Pyrenäen 
findet man zivei Urten von Lariciers (Lärchen), 
ie tal qu jein deinen; beide find mit der 

torfifanifchen verwandt, Bigerftere iebodhfnorriger, 
die andere hellgrüner. Die Pinie (P. pinier) 
Tommt im Süden vor. Die Ceefidte, P. mari- 
time (P. pinaster) findet fit von ber Bretagne 
bis Biarrig, am Mittelmeer u. in Korfifa. Sie 
wird aud in Brenne, Sologne, Maine gebaut; 
die Fröfte 1879/80 haben fie jedoch größtenteils 
vernichtet. 
Pinabel, e. Ritter Ganelons, der mit Gaybon 

tämpft (. D). j 
Pinard, e. alte Heine Münze, die Rabelais 

erwähnt. 
Pinasse, leichtes u. fdmales Schiff von ver- 

féicbenem Umfange. Die p. von Biscaya waren 
sé Tag und 12 Fuß breit. 

cau (Noirien), berühmte rote Burgunder- 

chen; im St-Eyr = bal ceau, im Argot von 'yr == balai, — 
Illustr. 1835, IL, 550. 
Pincement De La Vigne, Abkneifen des 

Seins, findet fiatt, um die Entwidelung ber 
Trauben zu fördern. 
Pinoes-Moi Mode 1868 (vgl. Figaro, 

1. Febr. 1868), große Schleife mit zivei breiten 
Bändern am unteren Teile der Taille im Rüden 

ve nehimaf (t), broguettartiger Wolleſtoff, d rogus iger Wolleſtoff, den 
man guerf in Xoulon, dann in Ghafon fabris 
jierte und bald in ganz Frankreich nadabmte. 
hi Pindare Frangals.  Begeichnung für Jean 
Dorat (15071588). — 2. Bezeichnung. für 
once Denis Lebrun (1729—1807). 

Pinerolo (17492 Einw.), frz. Pignerol, 
Diftrittébptit. der ital. Provinz Turin. St. ber 
G-£. Turin-TorreBellice. ®., bas feit 1635 
in fra. Befig gemelen war, wurde 1574 von 
Deinrid III. an den Herzog v. Savoyen zurüd- 
jegeben. Nachdem aber Midelieu im S. 1830 
ie Gtabt aufs neue bejet hatte, wurde fie 

1631 im Rertrage zu Cberuéco fürmlih an 

Ludwig XIII. abgetreten u. blieb auch bis 1696 
font ich. — Carutti, Storia della cittä di 
1893. 
Piney. 1. Baronie in der Champagne, 1516 

duché, 1581 pairie für Srançois de Surembourg. 
Als folche wurde fie 1661 für N Montmorency 
beftätigt, welcher Namen u. Wappen d. Lurem- 
bourg annahm infolge feiner Heirat mit Th. de 
Pe be see OU. A — 
von Biney-Qurembourg find e. Zweig u 
Albert de Quynes. Zn P. & P.-Luxem- 
bourg (1600 Einw.), Hauptlantonsort in Aube, 
nordweftlich von Troyes. 

Le — (450 Einm.), Dorfin Orne, öfl. 
von Yrgentan (j. Haras, 15). 
Pinne Marine, aud Jambonneau gen., Gted- 

Seidenmufchel, die im April und Mai an den 
Küften der Provence gefiicht wird; fie trägt an 
der Spige e. etwa 6 Zoll langen Büjcel von 
fehr zarten braunen Geidenfäden, der fie am 
Selien feithält; man bereitet Daraus d. drap de 

. u. andere wertvolle Stoffe. Sie verbindet 
id mit d. squille (@oger, Garnat), einer Art 

:eb3, um ihre Nahrung zu finden; jobalb Heine 
Side in bie Nähe fommen, wird fie von diejen 
geiniften u. ſchlietzt ihre zwei großen Schalen. 

inche erreichen die Länge von 2 Fuß u. etwas 
darüber. Sn den Mémoires de l'Académie, 
1717, p. 177 fi. get Reaumur bieje Mufcel 
ausführlich beichrieben. 

Pinols (900 Einw.), $auptlantonsort in 
Haute-Loire, füdlid von Brioude. 

Pinot, Traube, die zur Herftelung ber beften 
burgunbiichen Gemädje bient. Man nennt fie 
aud Chaudenet, Ghardenet, Ne irieu Auvernat, 
Beaunois, Épinette. Der Wein lagert 8—8 J. 
auf grise Man tennt P. blanc, P. gris. 
Der Name rührt her von ber Geftalt der Traube, 
die einem Tannenzapfen ähnelt. 

Pinque, dreimaftiges, Hinten rundes Laft- 
if mi Tateinifcen Segeln, ähnlich D, Holanb. 

ute, auch piquet genannt. 
bei flèche, Dep. Sarthe. Auf 

dieſem Schloffe wurde 1496 ber gelebrte Schrift- 
fteller Sagare be Baif oder Bayf geboren. 
Pintade, fajanenartige Hühnerart, die im 

Süden und in der Mitte ehr verbreitet ift. 
Pinte. 1. Ehedem Fluſſigkeitsmaß, nad) ben 

Gegenden veridieben, in Paris 0.931 1. — 2. La 
Grande P., ein Zeil des Pariſer Weichbildes, 
deſſen Schenken ehemals ftarf befucht wurben. 

Piolet, Eisbeil ber Führer auf den Alpen- 
gletidern. 
Piombino (40766 Einw.), St. mit Hafen 

im Diftr. Bolterra der ital. Broving Bija_am 
gleidnamigen Kanal. Gt. ber E.- Same 
piglia Marittima. P. wurde 1646 und 1798 
von ben Fearagfen ‚erobert. 
Bon, | „Aaitre D’Études, M. Répétiteur 

u. Répétiteur. 
Pionnier. In $rantreic, gab es früher eine 

Kompagnie P. de discipline, bie zu verichtebenen 
Arbeiten in Algier verwendet wurde. 1890 wurde 
fie aufgelöft u. dafür zur Aufnahme der unver- 
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beierlichen StraffoTbaten bei jeber Gtraftompagnie 
eine Sektion P. geſchaffen. 
Pionsat (2300 Einw.), Haupttantondort in 

Butbe-Dôme, in ber Se en Boron, nord» 
wefllid von Riom. 

Plete, Argot der Kavalleriften: Schimpfwort 
für Infanterift. 
Ploupiou, Spigname für ben Infanteriften. 
Pipe. 1. beim Serlauf von Spirituofen ange 

wandies Faß, bas in La Rodelle 533 1, in 
Cognac 600— 650 1, in ©t.-Gilles 761 1 enthält. 
Die grande p. = 900 1. — 2. P. En Bois, 
Epipname eines ,Bohémien“ Namens Georges 
Gavalié, der ſich Durch feine larmende Beteiligung 
an den Xheatertumulten gegen Ebm. Abouts 
giau (Odéon, 3. Jan. 1862) u.gegen Henriette 

rédaf v. d. Gebr. Goncourt te nçais, 
5. Dezbr. 1865) e. gewiſſe Beliebtheit erwarb. 
1870 war er Getretär der Delegation in Tours 
u. während der Kommune Direltor ber öffentl. 
Epagiergänge. Sein Name ftammt von feiner 
Auf Erideinung, bie Parifis (E. Blavet) in 
la Vie Parisienne vom 3. März 1885 folgender- 
mafen fcilbert: Un marron sculpté sur un col 
de cygne; une gorge de girafe sur des jambes 
de héron; des membres de gorille etc. 

Pipelet, jeit ben Mystères de Paris von 
€. Sue (1942) der Spigname ber concierges. 
X. Dumas erzählt in |. meitiemeifigen Mémoires 
t. 14, p. 187) Urfprung des Ramend. Im 

3 1820 wurde im Vaudeville e. Parodie 
ine Henri III et sa cour gegeben, la Cour 

au roi Pétaud; darin bittet der Held feinen 
Sortir um e. Sanzlode mit den bald populär 
gewordenen jen: 

Bortier, je voux Beten chere 
Diefer Scherz gefiel Sue fo gut, baf er bie 
Birkemteit Besleiben fofort eprobte, indem er 
fi an den erften beften Portier mit ber Bitte 
um e. $aarlode ivanbte „pour une princesse 
polonaise“. Dieſer Armfte, ber nadber von 
allen Seiten mit dem gleichen Erjuchen beftürmt 
wurde u. vor Ärger darüber geftorben fein joll, 
5 Bipelet. 1837 wurde die Anekdote unter 

em Titel Portier, je veux de tex cheveux auf 
die Bühne gebradt. 

Pipoft), Zögling der polytechniſchen Schule. 
Pipriae (3800 Einw.), Hauptlantonsort in 

FHeet-Bilaine, norböRtie von Redon. 
jwarome, e. im XIV. Ihrh. u. noch heute 

nn Cologne betiebtes Cpiel, das [don bie 
Griechen unter dem Ramen Kuvdalsoncs kannten 
Wobei e. in Iodere Erbe geichlagener durch 
e. anberen herauögeichlagen wurde, jo daß dieſer 
be qu Reden tum). „Das ig. Spiel hatte 
feinen Namen von dem in ber fathol. Liturgi 

während ber Charwoche 
Si 7 d Stlöpfel zu erf UT ern uni ju N; 

es Bot meinte Dann, De — Seien nach 
Rom gemanbert, um dort bie Erlaubnis einzu- 

len, daß das Faften wieber aufhöre. Danach 
man feinen Pflod fo zu pflanzen, daß der 

urd ben Wurf getroffene fo weit ald möglich, bd 
d. rad) Rom“ fliegt. — Dillaye, a.a.D., 
©. . 
Pique. 1. Gießbach in Haute Garonne, er- 

jießt ſich in die Garonne. — 2. P. D’Estats, 
citer Punkt in den Pyrénées ari ises. — 

3. Sergent De P.-Boyaux, im ot von 
St.-Eyr: Sedtiebrer. (Llustr. 1895, IL, 525.) 
— 4. P.-Chien, Bortier an der polytechnifchen 
Schule. — 5. P.-Médaille, e. altes Karten» 
jpiel, bas beinahe vollftändig mit d. médiateur 
Ibereinftimmte, aber nur guider zwei Berfonen 

geipielt wurde. (Quinola, p. 59.) 
Piqu enarten im Languedoc, ber 

nugt zur tellung ber Œognacs von Armagnac. 
Man uni ibet P. gris, P. blanc u. P. noir. 
Piquer trangère, im Argot von Gt. 

Œvr: im Dienft unaufmerfiam fein, an etwas 

SET ne En que . Bai n bec ler ni 
der —* it, iſt durch Verordnung v. 5. Juli 

— 2. Ehebem Bezeichnung für 
— d. Beftrafte mußte zwei Stunden 

tehen. — 3. Rartenjpiel, entweder 
tamen bed Erfinder benannt oder 

ie, capot find felt. Wörter. 
VII. erfunden, verbrängte 

feine Leidenſchaft für Devifen befannten Getretär 
u. Schagmeifter des Königs, herrühren, wurden 
zwiſchen 1420 u. 1440 verfertigt und find bie 
erften Proben der Holzichneidefunft. Karl VII. 
Tieß im Schloß Ehinon e. Ballet aufführen, bei 
dem alle jonen die beim Piquet üblichen 
Figuren darftellten. Ein ähnliches Ballet diente 
ald Qntermezgo bei dem von Thomas Corneille 
verfaßten und auf bem Theater des Hôtel 
Guénégaud in Paris aufgeführten Triomphe 
des Dames. Neben ben vier Buben, welche den 
Bug erôfineten, fa man not) vier Sllaven, bie 
die Schleppen der Damen trugen u. daß Balle 
fpiel, das Billard, die Würfel u. d. Trietrac dar- 
ftellten. Das P. wird mit 32 Karten zwiſchen 
2 Berjonen geipielt; As gilt 11, jede Figur 10. 
Die Bartie wird in 100 Points gemacht. (Über 

öhnliche P., d.P. voleur, b. P. à écrire, b. ge 
d. P. à quatre, b. P. normand (gu drei Ber- 
fonen, vgl. Quinola, p. 302—321, Bichet, 
Le , Anton, 374—392; Hahn, 424 
—431.) 

Piquette, Getränt, dad man nad) Selterun, 
de3 Weines nod) burd Aufguß von Waller qu 
die Rüdftände in der Kelter erhält. P. Heißt 
aud e. änf, baë man anfertigt, indem man 
verjchiedene Früchte (Pflaumen x.) in e. Faß mit 
Waoſſer gären läßt. 

Piqueur. 1. or früher der Titel von Be- 
amten der Ponts et Chaussées, welche feit 1853 
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vices el —* Eie — b. ere 
reinigung, 
überwachen. 
die aı 
2700, 
iebt piqueurs ipaux mit 3000 Gr. 
ie werden nad Etant Hi 

Ir” wehrhe e. ee 
viert if, allen 2100-2800 Gr. penfionsfähiges 
Gehalt. — 2. Piqueurs-Gourmets, {. Cour- 
tiers und Gourmets. — 3. Im J. 1619 wurde 
das Parier Publikum —* & 3 Reco Fu 
dividuum in Tas vorül 

ben Damen mit einem — Inſtrumente 
Et in bas Gejäß beibradte. — ner in 
ähnlichen Fällen ächtigte ſich d. Karikatur 
a. d. chansonniers ber 1820 wurde ein 
Schneidergejelle als Schuli erfannt und zu 
fünf J. fängnis u. 500 Gr. Gelbftrafe ver- 
urteilt. 1895 wiederholte fih der Vorfall, der 
in bas Gebiet ber Œrotomanie In fallen fcheint. 
Mercier erzählt im Tableau Paris (1788) 
von e. chevalier Tape-cul gen. bejahrten Œbel- 
mann, ber bie Sitte Hatte, D vorübergehende Damen 
in einer feinem Spignamen entipreenben Weiſe 
zu liebloſen. ri 

Piquet, Bezeichnung für e. früher gebräud” 
Tichen Degen. 

Pirate, {. Flibustiers. 
Piraterle. Die Strafe des Geeraubes war 

im Mittelalter, 38. nach einer ordonnance von 
1564, br Tob. gür die Gegenwart fommen 
die ftcengen Strafen e. ®efeges vom 10. April 
1825 in acht. 
Pirmasens (21041 Einw.), Stadt im Rgbz. 
jalz, Königreich Bayern, St. der E.-2. Landau- 
weibrüden. Am 14. Sepi. 1793 wurben bie 
rangofen dafelbft von ben Preußen unter dem 
rzon von Braunſchweig befiegt. 
Pirou, e. altes Schloß in der unteren Nor» 

manbie. Nach der Bolfsjage wurde es lange 
vor der Ankunft der Hormannen von Feen er- 
baut. Dieje waren Töchter e. vornehmen F 
im Lande e. gewaltigen Zauberers, der ji 
wilde Gänfe verwandelte, als d. Normannen Beim 
Schloffe landeten; biele Gänfe niften besbalé all 
jährlich in demfelben. 

Pirouette. 1. Scheibenförmige Perle an e. 
Berlftabe. — 2. Müde, Kinderſpiel mit Stäben, 
aud bâtonnet, genannt. 
Pisang, seigneurie in Gaintonge, 1583 

Fe für S. de Bivonne, ben Water der 
me de Rambouillet. 

fi Bis 
de Mitte des Me ALL Sorte “4 — mar bie 
alevinage, Einie von Be ent; fortgejegte 

he | Sinn fahren uen jahren: b. far 
(£aidplägen), der infigen Beirudtung, d. 
are (incubation) x. Man fdreibt die 
ften Berfuche ber Tünftlichen Befruchtu— 
Dönde der Abtei Rome, Ramend dom Pin on 
u, ber im XIV. Jhrh. lebte; aber erft 400 Jahre 

| Ss im beutfder Naturforicher  Jaco 
DB bie ect erften Verſuche, u. veröffentlichte 1763 
die Refultate derielben. 1820 erprobte man das 
Berfahren an verſchiedenen Bunfien d. Côte d'or. 
1841 entbedte e. Fiſchet Remy im Dorje Vreffe 
ge eſen) jeinerjeitd die Met — u. erhielt von 

iété d’Emulation des jebaille. 
Ks ſpater ber Gelehrte “Quatre ges in ber 
Alabenie ber Wiſſenſchaſten auf die Deutihen 
und engliihen Experimente hinwies 
&eeriat Me ihm m Satin em. Die daraus 
entipringenben eh isfuffionen —* 
die Aufmechjamteit F Ke ırten Körper u. 
[57 Regierung. Auf Borihlag bes Brof. 

le, Dr die —E in Frautreid Nat, 
lie die Regierung bei Süningen im Œlfaf eine 
va hear alt errichten; Coſte jorgte Rs 
lich fi Mommnung und Berbreitung des 
—2 — bant feiner Bemühungen, wie denen 
er Sngeneure A Berthot und m, vermehn Arte 
FE RESTES und bie Ent 
en ng ber Ya fferläufe ift ue: — 
fändig gelöft. ft alle europäiichen ©: 
aber de von Gofte vorgeichlagenen Weihoben 
Se re aq —* anfangs nur die 

— and er Gel que Sul Conte, far 
structions — Pi —E u. À. 
Penpion, Traité de p., Paris, 1898. 

> Lehm, verwendet man noch zuweilen 
au cn aus 

Pisistrate, jo nannten die Geinbe Stobes- 
pierres ibn nach dem Tyrannen, fur bevor fie 
ihn antlagten und ftürzten. 

Pisseleu, pitardiiche Familie, aus ber die 
ber. Dal je Franz L, Anne de Biffeleu, du- 
chesse d’Etampes, ſtammte. 
Pissolithiques, Couches —, Erbienftein- 

fdicte, finden fi bejonders in der Umgegenb 
von Paris. 

Pissos (1600 Einw.), —— ind. 
Landes, nordweitl. von Wont-de-Rarjan. 

Pistagerie, alte Bezeichnung für d. Militär- 
bäderei. 

Pistes, Édit De — Um die Erfolge zu au 
vollftändigen, die Karl d. Kahle gegen bie Ror- 
mannen gehabt hatte, rief er —8 die Hauptfäch- 
lichſten Berjönlichkeiten in Biftes, A d. Infel 
Diſſel zuiammen. Man beichloß, für bie Herren 
ben Bau fefter Schlöffer anzulegen. Das Œbitt 
wurde aber wenig beachtet, da die Bevdlferung 
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en per and ONE 
gegen die Rı ** 

la — der prov. 

— gun QU —3 — À 
den er an feine Echweiler ridtete. Er A 
a de Gi Ir Weihnachten Geichente, 

ober Im geben an u. beuset bieie 
u 2 ans we por 

Bela, den I ua Biftole I . ma Gate Bene + ie de 
In dor, ki d. XVIII. Ihrh. war ed nur 

Rechenmünze, bie 10 livres 
ie Chambres La bb. 

äume, 

von — 1.— des prisous de Paris, 
1797. I, 18 f. 
x berrodnete Pflaumen ohne Kern in 

erizisiet, Pistellers, |. Armes, ®. I, 

Piston, eine bei. Art von Vlechbuchſen mit 
Seberhülie Er 13 Seigrberung von Telegrammen x. 
nr die Kohrpoſt. 
Pistons, Instruments à P. indépendants, 

Blasinfirumente mit voneinander unabhängigen 
Sentifen find von Sax vervolllommnet, doc 
noch wenig in Gebrauch 
Pitancerie, bem in ben gldtem d. Am 
de Übers, ber Den Vencen 

vi. 

nach Frankreich eingeführt HA Dour a. u. sn een 
Pite war eine fleine Rechenmanze, hie den 

vierten Zeil e. denier tournois oder die Hälfte 
e. Maille oder e. obole betrug. 
Pithiviers, oder Pluviers (5480 Sn) 

Pitueriam, Castrum Piveris, Arrhpi 
Dep. Loiret, Ët. d. €-2. —e— — 
V. bas 1058 von Heinrich I. verbrannt worden 
Fa Sen —— Œngländern 1360 EM 

ag er m Hugen 
dite Qu À —— — ber Cal a 

inri gegen bie 
vo Deich ber Sônig im I. 1589 von bort 

er. Re In Im Fe Kolonien, imter vn 
Bergen joviel wie _ Bergen joie Die ergipige. ingzap 
Ac zu Tonnerre, Dep. Yonne, liefert 

u beitten, besgleiten roten Burgunder 
weiten Ranges, 

Pivot. 1. Geweih tragender Stirn⸗ 
beineB bei Hirihen 2. — 2 t 3 
um ben fit die Truppen Beim en 

Finrtghotten (4280 Einw.), igte Stabt me into), 
in ber italien. Provinz Œremona, an + Abba, 
SD. EL Bapio-Wönfeie. Branz L. 
bafelbft 1525 nach der Schlacht von — 
forge gehalten. 1733 m. 1796 wurde d. St 
von ben Santo erobert. 

Placards, out affiches manuscrites gen. 
Scmäbfhriften. Aus der Zeit Ludwigs XI. 
aiftiert eine Ordonnanz des prévôt de Paris, 

RAT belles gegen nig, 
und bie open — der Krone ai 
tten. . waren beſonders zur 
onde in Ein befanntes p. ift das aus 

Dem 1 aa re 1649, wo ber Herzog von Orleans 
ring von Condé wegen €. Karbinalhutes 

in Stat waren. Œriterer nfprudte isn für 
feinen gankting la Riviere, der andere für 
feinen Br Bruder, den Bringen von Conti. 

PR P. Au Bonhomme, 1322 ein 
ei der ire Saint-Jean-en Grève 

inter Dem Hôtel-de-Ville. — 2. P. Du Car- 
rousel, dfil. vom Zuile Haft, fogen. na 
e. Rarouffel bas Ludwig XIV. dort am 5. uni 
6. 5 gu 1662 veranftaltete u. dad 1200000 Gr. 

bi ——e——— gr — 
ru ie big 1800 beftan! urd die Höllen- 
man bie ben erſten Konjul am 
bedrohte, wurden die meiften beichäbigt u. FA 
gerifien. Zar in benupte die Greilegung, um die 
nördliche Gal des Louvre LE erbauen. — 
3. P. Du Ge or 00e par nad e. Kapelle 
de Saint-Michel gen., go en ber Peg 
und d. Balaft d. Könige Dei eı 

4.P. Dauphine, bg Ba ide D. 
Qu de lHorloge u. des vres, ber unter 

intih IV. errichtet murde. — 5. P. De 
rance, e. weiterer Blaÿ, den Heinrich IV. auf 

FR Marais errichten wollte u. auf d. acht breite, 
ihmäßig bebaute, nad) geographiſchen Ramen 
— Straßen münden ſollten. Das groß- 
artige Unternehmen wurbe ya ausgeführt. — 

De François I. Im %. 1823 wollte 
gSomva, mie von Spekulanten bie in d. Cham) 
Élysées id) erſtredenden Sumpfe mit e. Sta 
teil bebauen, aber nur einige Straßen und ber 
34 m im Durcicnitt meljende Flag wurden 
vollendet. — 7. P. De Grève. ‘m J 1141 
ertauften die Munizipalbeamten von Ludwig VII. 
um 70 L. dad t, diefen Plat ftets von 
Gebäuden zu erhalten. € Vème jortan zu 
öffentlichen feftlidteiten, zum ©t. Johannid- 
feuer u. Hinrichtungen; fäter wurde er Sammel» 
plat der uni gen Arbeiter, bejonder der 
Maurer. (©. IL, 465). 8. P. De Louis XV, 

t de la Concorde 1763—1772 errichtet. (©. 
1,911). —9. P.Aux Pourceaux, im Mittel- 

alter neben der. Kirche Saint-Honoré-anx-Pour- 
ceaux fid erftredend. — 10. P. Royale, jept 
place des Vosges gen., eine kurze Ctrede norde 
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met von der Baftille, mit e. Reiterftandbild 
Ludwigs XIII. Der Plat wurde von Hein» 
tid IV. angelegt an ber Gtelle des abge 
eilenen alten Eu —* ‚Tonrneiles, in Fb 

18 Tournier fand, in welchem in⸗ 
IL. töblich verwundet wurde. (©. d. Sonder- 

atitel.) — 11. P. Du Trahoir ob. du Tiroir 
bei der rue Saint-Honoré. Hier wurden unter 
Philipp Auguft bie erften Urteile des prévôt 
épiscopal vollzogen; fie zeichnete fit durch e. 
ber. Sreu aus, wie fie an verichiedenen Kreuz- 
wegen ob. vor ben Siren errichtet tourben. — 
12. P. Vendôme wurde 1685 begonnen, aber 
erſt 1701 vollendet; der Platz hieß zuerft P. des 
Conquêtes, dann P. de Louis-le-Grand, unter 
der olution P. des Piques, aber der vom 
Hôtel de Vendôme herrührende Name überwve 
ſchließlich. — 13. P. De La Concorde, |. 
Concorde. — 14. P. Au Théâtre, Formel, 
ER ber Sa, de —R drei 

en baë Zeichen zum n orhanges 
gi, le Nichtbeteiligten auffordert, die Bühne 
au räumen. 

'lacebo, ehemals Höflinge, die ihren Fürften 
alles zu — rn u der Normandie 
gaben die Schüler biejen Namen den Ungebern. 

Placet. 1. (weil der Borfigende d. anweſenden 
Doftoren fragte: placet-ne) hieß der lehte feier- 
lie dem fd der Licenciat zu unterziehen 
pate ber zum Dr. promoviert werben wollte. — 

. Die bei Gericht eingereichte Klage, um ein 
Recht zu belommen. Sie muß von e. Avoué 
verfaßt fein. — 3. Ehemals Seſſeichen ohne Lehne 
u. Arme = tabouret (jo bei Boileau, Cette 
amante enflammée Sur un p. voisin tombe à 
demi pâmée). — 4. Ehemald = pétition, Bitt- 
et un yoistin ann rs 

if, wie fie bejoni oiture geichidt verfaßte. 
Placiers, Sumpenjammler, die im Segenia 

zu den nomadifierenden coureurs fefte Kundicha| 
in ben Häufern Haben. 

Plaict, Dienftpferd, das der Bafall d. Lehns- 
herrn ftellen mußte. 

Id. 1. Viele alte Sprichworter beziehen 
fid auf das Mikliche der Brogeffe. Im Dit de 
l'Apostoile XIIT. Shr$. ift von plait de mariage 
die Rede, weil ſowohl die Borbedingungen zu 
e. Eheichließung mancherlei —— eeregten, 
ala fit auch au e. unglüdlichen Che viel Händel 
u. Brogefie ergaben. Sm XIII. Shrh. En plait 
n'a point d'ainor; XV. Ihrh. Qui a pige 
Grgiéaft teiften), si a plait; XVI. IHrh. 
gran plaid petits faits. Au sortir des plaids 
"on est sage. Qui a plus de plaids a moins 
de faits. En cent livres de plaid n'a pas une 
maille d’amour. Ebenſo XVL Ihrh. Entre- 
nous folz qui playdoyons. Les praticiens nous 
norrissons. Chiche plaideur perdra sa cause. 
Eschards playdoyeurs est hardy perdeur (ein 
Geizhals, der progeffiert, ift fier, zu verlieren). 
En ges estrange ne plaide ne dance. Grand 

aideur ne fut jamais riche., Trop plaidoyer 
ait mendier. — 2. P. De L'Épée, |. Glaive, 

droit de. 

Plaideurs, Les —, Die einzige von Race 
verfaßte 1668 aufgeführte Komödte. Aus Ürger 
über einen verlorenen roses geichrieben, if 
dad Stüd e. bittere Satire auf die gerichtliche 
Chilane u. Willfür. R. benugte Ariſtophanes 
Weſpen u. einzelne Stellen v. Rabelais. — ©. 
Lotheissen, @eich. d. frz. ©, |. X. IV, 151 fi. 
Plaimpied, Auguftinerabtei in Berry (Eher), 

Diözeje Bourges, am Ende des X. Yorke. von 
Richard, Exzbiſchof von Bourges, gegründet, 
Plain - Chant, Kirchengefang, bei bem die. 

einzelnen Töne gleiche Dauer haben; die leßtere 
richtete fich nach dem Text oder der Gruppierung 
veridiebener Töne auf e. Silbe. — ©. Musique; 
D’Ortigue, Diet. du P. 1854. 

Plaine, La—, ehedem im 1 Konrent bie 
emäbigte Partei, beſonders die Girondiften. — 
Es Girondins. 

Plaisantin, Hanswurſt in der alten Poſſe u. 
bei Quadjalbern, um das Publikum anzuloden. 

Plaisir. 1. Eine Art Waffel (gaufre) in 
Öffentlichen Gärten u. auf Straben verfauft, bei 
Kindern den —— — Dar an 

otre (Bou) P. ußformel_der föniglichen 
Serorbnem ‘1 Sie wurde von Franz I. bei der 
Erhebung ie “ile eing HE _ ei P—s 

u Roi, ehemals fünigli ege. — 
4 Ga Fait Tant De P. Er Be EU si 
Peu, Außerung ber ber. Gdauipielerin Mile 
Gauffin (F 1767), mit der fie die Leichtigkeit 
entſchuldigte, womit fie ihre Gunft zu verihenten 
pflegte. (Grimm, Corresp. litt., 15 juin 1767 
u. janvier 1778) — 5. C'Est Toujours 
Avec Un Nouveau P., eine Lieblingäflostel 
von Louis-Philippe, deren er fid gern in Thron» 
reden, Anſprachen 2. zu bedienen pflegte und 
deren fi) die Wigblätter, voran la Caricature, 
eifrig bemächtigten. WIS das Boll am 24. Febr. 
1848 in die Zuilerien eindrang, fand u 
Camp auf bem Thron e. Mann figen, ber die 
umgebende Menge parobierend mit jenen Worten 
anrebete. 

Planche, Faire La —. 1. Scherzhafte Pfänder- 
Töfung. De Geſtrafte muß ſich a d. Rüden 
an bie Band ftellen und ruft e. Dame, bie vor 
ihm ftehen bleibt, dieje ruft ihrerjeit3 e. Heren, 
der ihr den Rüden kehrt u. fich e. Dame zum 
Bis-A-Bis wählt, u. |. f. Auf das Kommando 
des Spielleiter3 hin machen alle rechtöumtehrt, 
ſodaß jeder fein Gegenüber zu küſſen befommt, 
während der Büfende die nadte Wand tüfien 
muß. Man heißt dieſe Löſung au: Visage 
de bois. (S. Valaincourt, ©. 197 u. Bichet, 
73 he 2. P.-Mibrai, e. hölzerne Brüde, d. 
ur Verbindung der an der Seine errichteten 
Güpten diente ; jie war benannt nad} b. Brettern, 
die e. Sumpf (brai) bededten, und die man in 
Rriegsgeiten megog, um den Zugang que Brüde 
u verhindern. 1413 wurde fie erneuert und 
darl VI. pflangte die erften Pjoften am 31. Dai 

ein; fie erhielt den Namen pont Notre-Dame. 
Am 25. Oft. 1499 murbe fie zerftört. j 

Plauches, Avoir Des — bedeutet, daß ein 
Schaufpieler Bühnentenntnis beſitzt. 
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Planches-En Montagne, Les 
Arc. Boligny, Depart. Sn: 
238 Einw. Im deutſch. kan Kriege 1870/71 
fiegte daſelbſt die — m [rmee am 29. Jan. 
um der die le ebiehenben — unter Bour- 

Planeoet (2200 Einw.), Sauptlantonsort in 
Cre-duRord, nordöftl. von Dinan. 

Planey. 1. Seigneurie in der Champagne, 
1656 marquisat für 9. be Guenegaud, comte 
de Montbrison. — 2. Yleden in Aube, weftlich 
von reis, 1200 Einw., Etrumpfrarenfabrifation. 
Flan Del Rio, © rich. in Merito. Die Sran- 
ge figten dafelbft am 7. Nov. 1862 über die 
Fans, 

Dorf im 
jüdl. 1. Bontarlier, 

Plateau, Öftl. von Plomb 
n'a pin” garer ue Ct-Slour, reid 

er „grenierde la Hte.-Bretagne“ 

fpäter complancha (fra. complainte), 
gum Gebiete des Sirventes gehörig, ift im Alt- 
prov. das Mlagelied auf ben Tod e. Gönner. 
€s trägt überwiegend e. politiihen Charakter; 
dot ach es auch jolce auf ben Tod e. Geliebten 

eunded. Die piton Rlagelieber find 
im en Vers gedichtet. 

Pr 

Beres-vons planter les choux 
À la mode de ohes nous? 

1. Rumbtanz mit ejang. Bei jebem neuen Berfe 
fingt man: On les plante avec main, 
‚ober le pied, le coude, le nez, le genou u. macht 
dazu die entiprechende Gebärde. Dicies mimiſche 
‚Spiel ift bei Kindern febr beliebt. (Valatncourt, 
€. 421). — 2. P. Un Drapeau, (4.) einen Ort 
vermeiden, wo man feine —SX ſchuldig gehlieben 
LE Anfoielun auf d. Fahne, welche d. Chauſſee · 

n Éfragen aufpflangen, die jen 
— Reparaturen nicht paifiert werden dürfen. 
Planton. 1. Die Orbonnanzen der Generale u. 

Etes e. Zruppenteild oder Dienftzweiges fonnen 
im Bebürfnisfaile beritten gemadjt werden. Au⸗ 
der Trésorier e. jeden Truppenteild hat Anſpru⸗ 
auf e. P. garde-caisse. — 2. P. À L'Hôpital, 
täglid wird ein Orbonnangunteroffigier auf 
Stunden in bas Lazarett fommanbiert. — 3. P—s 
Fixes. Yuber den ilots und der Aufficht an 
Sroidlnplägen, find an gemifen Ciren zur 
Eiderung des Verkehrs jeit 1895 in Paris an- 
wähernd 250 pans (fixes) vorhanden. 

Plaque. 1. Wetallenes Schild als Reungeiden 
niederen Beamten. — 2. Ehedem Silbermünze. 
Die derzöge von Brzpund ließen p. in d. Rieber- 
landen, an, Submig XIV. in Tournay jchlagen. - 

Drdenäftern auf der linfen ober xechten Seite 
der Bat getragen. — 4. Mortier À P., aus 
e — gegol eher Mörfer, ſodaß er unter €. 
uneränderten Winkel gerichtet wird. — 5. P. 
D'Identité. Bum Bmwede Des Wiederer- 

im Falle des Todes ober einer fémeren 
Vermunbung, ift jede Militärperfon im Feide 
mit einer etennungsmarte verjehen. Dieje Er- 
Tnnung8marten, welche im Frieden bei ben 
Truppenteilen aufbewahrt u. ben Mannicaften 

im Angenblide der Mobilmachung ausgehändigt 
werden, find an einer ſchwarzen baummollenen 
Schnur um ben Hals zu tragen. Sie haben auf 
der e. Seite den Namen und Rufnamen, jowie 
die Slafie bes Mannes u. auf der andern Seite 
die Angabe der regierenden Subdivifion u. ber 
Nummer gr Refrutierungslifte. 

Plaqué. Das Plattieren von Kupfer mit 
Gold- od. Eilberplättchen datiert aus d. Jahre 
1785. Heutzutage hat bas Berfahren in ber 
Galvanoplaftıl einen ftarten Konkurrenten. 
Plaqueminier Du Japon, ein Baum mit 

feigenähnlichen Srüdten, Die mei 
noſſen erden, Man a Ra 
ingenieur Dupont jeine Einführung im 
gL es ae Belle, de aus vielen 

Einzelzellen entitanden ift. 
Plastronneur, Stuper, mit mit fi IM weit aus⸗ 
cmittener Weite, ftftüd des 

(plastron) A zur Shan Fr wird. 
Rode um. 1869. 
Plate. 1. Ziiderboot mit plattem Boben, 

defien man fi) in d. Manche bedient. — 2. 
Blint, ein dem Genferjee eigentümlicher Ei, 
wird bejonbers in der Bucht von Thonon (am 
Savoyer Ufer) gelangen. 
Plateau Central, 1. Bodenerhebung ber 

Dep. Buy-de-Döme, Gantal, Gaute-Bienne, 
raie u. ES Gbarente. — 2. Bezeihnung für 

° plat unit, . Mets De Mariage. 
Plätrage, Gipien des Weines, findet ftatt, 

um den Wein raider zur Entmwidelung zu 
bringen, bie Farbe zu beleben u. zu fonjervieren. 
Durd die —— entwidelt ſich ſchwefel · 
faures Kali, das nat Gejeg vom 27. 7. 1880 
nur bis zu 2 gr pro Liter geduldet wird. Bon 
gewiſſen Wutoritäten wird die p. für glund, 
von anderen für gefährlich gehalten. 
Pflanzen mehrt den Ertrag. 

Plâtre, Gips, ift als Baumaterial ber 
Rändig im Breije gejunten, nämlich auf 21 FF 
pro cbm. Er foftete na r. unter Heinrich 1 
60 Fr. unter Jubmi 1. Gr wird außer 
orbentlich viel zum onen der Zimmer ver- 
wandt. Man verfährt aiemlid ſorglos damit. 
So wird erzählt, daß e. Fuhrmann jeine Krippe 
in den Gips entleerte, worauf nad einigen 
Wochen fit die Zimmerwände mit. Halmen ber 
bedten. P. wurde früher .aus ntmartre, 
it aus Argenteuil zumeilt geliefert. Wuf den 
Bauplägen wurde er zerichlagen,. nachdem er, 
mit Holz gaie gebrannt war, baber battre 
comme plâtre. Jeht wird er mit Kohle oder 
Betroleum gebrannt u. mitteld Majchinen gefiebt. 
Beim Brennen ift beiondere Vorficht qu verwen· 
ben, Damit er einerſeits nicht Feuchtigleit anzieht, 
anbrerieit3 nicht Schwefelwaſſerſioff .entwidelt. 

Piätre(s), Essuyer Le(s) —, e. neuerbaute 
Sofnung guerit bervobnen, fie troden wohnen ; 
im XVII IHch. wurde der Ausdrud bei. von 
Dirnen gebraucht, denen man in neuerbauten 
Häufern billige Wohnungen überließ. . (Bergl. 
Lorettes.) 

AR ge 
Marine 
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Platte, 1. In Lyon die an der bone ein- 
jerichtete Waſchanſtali. — 2. Ehemals eine Art 

Suuhlahrgeng. 
Plauden, Les Kerils De —, e. in Œornou- 

ailles u. Vannes febr verbreitete Märchen, in 
dem bie Sobolbe nachts auf der Heide ihre 
Reigentänge aufführen u. jeben Borübergebenden 
gmingen, bis am erften Hahnenjchrei daran 
teilzunehmen. Ein armer Budiiger ergänzt bas 
Lied von den Wochentagen, bie fie ftet3 nur bis 
zur Hälfte bringen, u. erlôft fie dadurch von e. 
alten Fluch, den Gott über fie verhängt, bat. 
Er wird zum Dant dafür nicht bloß von einem 
Budel befreit, ſondern auch reich beichentt. — 
Souvestre, Le Foyer Breton II, 118— 135. 
Pleaux (2500 Œinm), Yauptfantonsort in 

Eantal, ſudweſtl. von Mauriac. 
Plébiscite. 1. Volldubftimmung ift die all- 

gemeine rang aller Wähler über e. onen 
vorgelegte. Maßregel. Der Grundjag des Plé- 
biscite erjcheint zuerft am 21. Eept..1792, wo 
die Rationalverfommlung burd ein Dekret er- 
Härte, daß e8 feine andere ald bie vom Bolt 
angenommene Berfafjung geben fönne. Durch 
P. wurden angenommen die Berfafjungen von 
1793, 1795, 1799. Durch P. vom 20. Dez. 1851 
wurden dem Bringen Napoleon die nötigen Boll- 
madten zur Erlafjung e. Berfafjung erteilt; die- 
felbe wurde dur) P. vom 21. Rob. 1852 an- 
genommen u. ergängt, indem baburd bas erb- 
ide Kaifertum eingefegt wurde. Das P. vom 
8. Mai 1870 beftätigte d. Senatusfonfult vom 
20. April. welches dadurch zur Berfafjung vom 
21. Mai 1870 wurde. — 2.Le P., wödentlid. 
Paris, 4, rue Charras. Mb. 5 Gr. 

Pleige, |. Gage-Plège. 
Pleine-Fougères (2800 Œinm.), Gaupt- 

Tantondort in Jueet-Bilaine, jüdöftl. von St.- 
talo. 
Plélan. 1. P.-Le-Grand (3500 Einw.), 

Haupttantonsort in Flleet-Bilaine, am Saume 
des Waldes von PBaimpont, jübjübweftl. von 
Montfort. Eifenminen. Altes Klofter, 870 gegr. 
— 2. P.-Le-Petit (1200 Einmw.), upte 
fantondort in Œôtes-bu-Norb, weit. v. Dinan. 
Pléneuf (2400 Einw.), Hauptlantonsort in 

Cdtes-du-Nord, norböftl. von Brieuc, mit einer 
Grotte, Ville Berneuf genannt. 

Plénière, Cour —, |. Cour. 
„‚216nipotentinire, |. Agents Diploma- 

ques. 
léorama, e. bei. Flußufer darftellendes Ge- 

mälde, deffen Segenftände vor ben Augen vorüber- 
ziehen wie die Ufer fcheinbar an dem Boote. 
Plessée, Plessis. 1. In berRormandie: Hede 

aus geflochtenen grünen Ymweigen. — 2. Ein von 
einer folcen F le eingeichlofiener Wald. 

Plessis. Viele Dörfer in Frankreich heißen 
. ft entweder verberbt aus palatium oder 
lexitium, Hede. Die bauptiädliditen find: 
. Le P.-Aux-Bois (Geine-et-Darne), nord» 

weftlih von Meaux, 150 Einw. Schloß, von 
Franz I. erbaut u. von Heinrich IV. vergrößert, 
mit berrlihem Bart. — 2. Le P.-Bouchard 

(SeinsetDife), ſudl. von Bontoife, früher Eigen 
tum der Montmorency, 350 Œinm. — 3. Le 
P.-Macé (Maine -et - Loire), nordiveftl. von 
Angers, 360 Einw. — 4. Le P.-Lès-Tours, 
Drtid. im Dep. Indre-et-Loire, 1 km füblih 
Tours. In bem ehemals ftattligen, von Lud⸗ 
wig XI. erbauten Schloffe, von nur 
einige Trümmer erhalten find, fam am 30. April 
1599 zwiſchen Geinrid LIL. u. jeinem Schwager 
Heinrich d. Navarra e. Bündnis gegen bie Liga 
uftande. Um 8. Jan. 1476 unterzeichneten 
Audınig XL u. Ehuard IV. bafelbft €. Handelt 
vertrag. — 5. Collège Du P. ber cmt 
Barifer Univerfität, 1322 von Geoffro — 
für 40 boursiers gegründet, deren Zahl ſchon 
1335 auf 24 vermini wurde, fdeint immer 
mit Schwierigfeiten pipe zu haben. In der 
erften Se des XVII. Ihrh. war der Unterricht 
darin faft gleih Null und die Biagiplin fer 
mangelhaft. Deshalb wurbe es 1646 Sr 
bonne angeiatoffen und unter deren Leitung 
eins ber beitdiöziplinierten und blühendften der 
Univerfität. 1789 Hatte e8 an 800 Schüler. 
1793 wurde e8 in_ein Gefängnis verwanbelt. 
(Jourdain, a. a. D.)—6. Du P., Mbelhaus 
in Senbômois, Etammhaus der — von 
La Roche · Guyon, die von dem Zweige Liancourt 
abſtammen. — 7. P.-Chäteaubriant, 
seigneurie in ber Bretagne, 1648 marquisat 
für G. be Œbâteaubriant. — 8. P.-Ciran, 
seigneurie, bie, mit La Rode-de-Gennes ver- 
einige, 1 1569 DE rien ie Be 

ichelieu, Haus in Poitou, jen eı À 
Seront Era du Pleſſis if, der im 

infang des XIII. Ihrh. lebte. Ron ibm flammen 
die seigneurs u. ducs de Richelieu ab. Rame 
u. Wappen des Gaujes gingen an das Haus 
SBignerot über in der Perſon von A.⸗J. de B., der 
1657 duc et pair tourbe. Bon ihm ftammen 
die marquis de Richelieu, comtes d'Agénois ab. 
Plestin (4000 Ein), $aupttantonsort in 

Cbtes-du-Nurd, ibtwefti. von Lannion. Hafen 
ZToulon-an-Herh, an ber Mündung bes Douron. 

Plet, Le Petit — ein bibattijches Gedicht 
von Chardry, e. altftz, wahrſcheinlich aus ber 
Grafichaft Siocefter in England ftammenden 
Dichter; es handelt von e. Streit rich einem 
Fra u. e. Jüngling über die Wechfeljäle des 

em 
Pleumartin (1200 Einw.), Saupttantonsort 

Es Far ſudoſtl. LT Baldungen. 
Iblenfteine. 

Plewreuses, Trauerbinben aus weißem Stoff, 
die man an ben Ärmeln befeftigte. 
Pleurtuit (5000 Einw.), ©tabt in Jleet- 

Bilaine, an der Rance, füdweftl. von St-Ralo. 
Pleyben (5700 Einw.), ÿauptfantonsort in 

Siniftère, norböftl. von Ehäteaufin. Beinjaus 
aus dem XV. Xhrh. 
Pleyel, Salle —. Wlard u. Franchomme 

führten dort jeit 1547 flaff. Quatuors u. Quintette 
auf, ferner Lebouc und Paulin feit 1855. In« 
fruimentat, u. Sotalfongerte. Auch bas Quartett 
rmanganb-%acquarb fpielte hier. 
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Pilooime, Système — findet 
in der Bilarbie, im ae. —— — —5* Ei Bi ai elnirenen Sagen FX DE 
Fe 500 0 akm ber Landes, im —— | Qi —— a urichen, u. alles ſtivimt bd. „De 

tomes. Sn Moénetbal erreiht cd 4. Däße von Plon, €. Ecefifé an ber RüRe bed Morbihan 

taf ———— — i Spigname von Rapoleon Joſeph 
ierraſſen ent Œharies Bonaparte (18221891), Cobnd. Some 

LEO Jen 
Hände gefallen Fe un 81891 u 
von Mercoeur UL’ ul 

Er der ant de GS D Sean 
(4700 Einw.), lantongort im 

Per „adi. von Ét-Brieuc. "Butter, 

Be he Dar rfteigende À 
ber pointe du * der Poe 
Ynsblid über bad u. die wilb lüftete 
Küßte Hat. Bei ichlechtem Wetter Ton die nr 
qu — entpite fo Hod 
Schaumfl: m hoc LE pt 
Roge Borgebir, De ele werben. — 2. entre 

de , und in $inifière, gebildet von 
Smrirfe nellen. 

1. Ehemald e. glatte Stüd Blei, 
N ser auenzimmer in ihre er jenben Dan 

ten, damit fie beffer jai 
Lan man {prihwörtlidh von Kin! ie fagt ſprichwoͤrtlie Ku ben 
die unbejonnene Streiche madyen: II faudrait 
li mettre du p. dans la manche. — 2. P. 
Du Cantalı im * Œantal (f. b.). — 

pe Der im en — ae — 

Plombläres, berdbmier Badeort im De 
, ine. der Augronne, füdı 

von Emiremont: Mineralquellen. In PB. an 
die, menfunft zwiichen Rapoleon III. 
md one * Sommer 1858 fiatt, wo, bad 
Bändmis iemonts u. Grantrei en Ditere Bi —— 8 ichs gegen Oft 

BR Les Conserits De —, Chant 
Historique von Brizeug in La Harpe d’Ar- 
morique. Sn diejem ergreifenden Gelang | ſchildert 
der den Auszug ber bretoniſchen Bauer, 
die en aan, „dieſer wolf, mitleidloß 

m entriß u. dafür in der le bis 
im Munde AR Shoes Blut fi R 
— ü ia erwartet fie a 

von Stammesgenofien mit brennenden 

Bonaparte. Er wurde Craint-Plon im Krim. 
kriege (1854— 1856) genannt, mas fpâter in Plon- 
Plon um pie wurde. 
Plea ( Pleu, "Plu). Dieje Wörter, 

mit — in —— viele Ortsnamen be- 
ginnen, bebeuten fo viel wie village u. peuplade. 
Plouagat (2130 Einw.), Oauptfantonsort in 

Œôtee-du-Hord, Bitlid von Suingamp. 
Plesaret (3000 Œin.), Sauptfantongort in 

Götes-bu-! Do, km bei Guar, ſudl. von Lannion. 
em Beligen uf €. ‚Dolmen, ver 

Plone (4400 Einw.), 
Doi, nördlich von Lorient. 
Pi Jay (2500 Einw.), Sanptfantonsort 

ne —RXR am Kanal, norbiveftl. von 
inan. 
Plondalmézean (3200 Einm.), ne 

ort in Finiftere, nördl. von © hemiſche 
Probutte, Leinen, Mühlen. 
Ploudiry (1500 en, Qotennert À in 

oitnorböftlic von 
escat (3000 Einw.), Haupttantondort 

in Siniftère, nordwetlih von Morlair. 
Plougastel-Dsoulas a Einw.), Fleden 

in $iniftöre, ôftl. von Früchte u. Ge- 
müje. In der Nähe Geier Wallfahrtsort, 
Pardon des Oiseaux genannt. 
Plo: nast (3200 Einw.), Hauptlantond- 

ort i du -Nord, am sie, norddſtl. von 
Loutéa: 
Plouha, Hauptort in Eötes-bu-Rord, Bater- 

1 des Malers Gamon (1921—1874). Bor 
Revolution Hatte fi dort e. große eingeht 

verarmter Œbelleute niedergelafien. Dieje 
Hibalgos mußten fih, um ihr Leben zu ver- 
dienen, ben niebrigiten Beſchäftigungen unter 
een, alé Sauter Bootsleute, Aderbauer oder 

Beineroeber. Allein fie vergaßen darüber ihre 
abelige Abtunft nicht, u. Sonntags umgürteten 
fie fih mit ben alten soft Degen, um in die 
Ki I au gehen, gris ren Vorfahren, den 
aber en Bauern, die ſich zu den Ländſtänden 

retagne begaben, mit Holzihuhen an ben 
Sgen, aber ftolz den Degen an der Geite t end. 
in den geichüipten Buchten murben während der 

olution viele Wagen u. Munitionsladungen 
gelandet, melde die Engländer den Chouans 
hieferten; auch der Shmuggel gaie, an an 
dieler öden Küfte. — Tro-Breiz, p. 
Plouharnel 1600 Einw.), Dorf in Tortisen, 

unmeit d. Quiel Quiberon, jüböftl. von Lorient. 
gie: finden fi einige der fdônften mega alitiſchen 

teine der Bretagne. Die Dolmen KRondoſfec, 
| Runefto, Momé-Rerioneb, Erucuno, der Hügel 
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Mauftoir, die Menhirs Vieur-Moulin und ET Rs 
Plouhinec, Les Pierres De —, breton. 

Märchen. Cin Bettler hört in der Ehriftnacht, 
wie alle Tiere reden, im Stall, wo er übernachtet, 
die Odjen von ben Steinen auf der Heide von 
® erzählen, die alle 100 3. zum Fluͤſſe Intel 
iehen, um dort zu trinfen, u. während Diejer 
Bit die © , wwe fie_verbeden, offen und 
unbeihügt lajjen. en fie bei ber Rüdtehr 
überrajchen, wird von ihnen geidmettert, wenn 
er nicht e. Zweig von der Kreuzespflanze mit 
fünfblätterigem Kleeblatt ummunden in der Hand 
jält. Außerdem muß der Erwerber der Schäge 

e. Chriftenfeele opfern, damit ihn d. Dämon im 
ruhigen Befig derjelben läßt. Bettler ver- 
führt e. armen Burjchen, ihm bei dem Abenteuer 
behilflich zu fein, u. will benfelben ald Preis 
liefern. Allein der Stein, der an der Spitze 
heranrädt, bleibt vor d. Unglüdlichen ruhig ftehen 
und jhügt ihn vor bem Änprali der übrigen; 
diejer hatte ihn Tags zuvor mit e. Kreuzeszeichen 
getauft u. fo für e. Chriſten unjchädlich gemacht: 

x argliftige Bettler aber wird grigmetert. 
— Souvestre, Foyer Breton, Il, 181—195. 
Plouigneau (4500 Einw.), Saupttantonsort 

La Sinifière, nahe bei Tremorgan, öſtlich von 
orlaiz. 
Ploumanac’h, Beiler in Cöted-dbu-Nord, am 

Kanal, nördl. von Lannion. Felsbloce. Leucht- 
türme. Unverheiratet zu bleiben, fürchten die 
grünen nirgenb3 fo febr wie in der Bretagne. 
An allen Eden u. Enden von Armorita jenden 
fie Heiße Gebete zum Himmel, um diefegroße Gefahr 
Au Sefamören. ie e8 jdeint, Bei ber hei. 

uirec bei. großen Enfin bei der Heil. Katharina, 
die fo fromm u. gottbegnadet war, daß ihr alle 
Martern nicht? anbaben fonnten. An diejen 

eiligen, deſſen auf ben 23. Nov. fält, 
Tichten die Mädchen der Bretagne, die fid dem 
25. Lebensjahre nähern, ihre inbrünftigen Ge- 
bete. Mitten im Heideland von Ploumanac’h, 
jo: wird im Ménestrel erzählt, erhebt ſich eine 
fleine Sapelle, in der der aus gt, geidinipte 

eilige ftebt. Wenn man in bie Naſe bdieles 
ärihrers geftoen hat, fo verheiratet man 
5 nod) vor dem Splveitertage, fo jagt der 

oltöglaube. Auch am Katharinenfefte begeben 
fi die Mädchen, die an. der Küfte wohnen, 
einzeln ob. in Gruppen zur Kapelle von Plou⸗ 
manac’h. Um Erhörung zu erlangen, beten fie 
nicht zum Heiligen, fonbern fteigen zu ihm 
Hinauf u. fteden e. Rabel in feine Rafe. Mad) 
einigen Tagen bietet diefe den Anblid e. ge 
pi ten Nadeltiſſens. Einmal im $. befreit man 

nt Heiligen von biejen fonderbaren Ex-votos ; 
die Nafe wird plombiert und neu bemalt. 
Ploumodiern, Dorf in ber Nähe von 

Landerneau (Bretagne). Dort rauchen u. trinten 
bie Weiber fo viel ob. noch mehr al3 Die Männer; 
man fiebt fie_jeben Augenblid in der Schenke, 
wo fie zum Schein Bier verlangen, in das fie 
aber Branntiwein, Kirſchwaſſer od. Rum fchütten 
u. bad Gemifd} gterig verihluden. Slopft ihnen 

e. Befannter auf die Schulter u. fragt: „Bad 
trintt Ihr da, Mutter“, fo antworten fie fed: 
„Run, wie Fhr febt, Bier“. — Tro-Breiz, p. 182. 
Plouyé, Les Jeunes Hommes De —, 

Bret. Ballade aus dem Anfang des XV. rk. 
ur Zeit der Bereinigung der Bretagne mit 
ranfreid erhob fid ein heftiger Aufitand der 
'andbewohner gegen die Städte in Gornouailles. 

Der frz. Abel in den Städten Hatte beichloffen, 
an Stelle des früher jehr liberalen Berhältnifies 
der Pächter (colons) zu den Gutöbefigern das 
fra. Weudalgejeg einzuführen. In Der unteren 
Bretagne, mo e8 niemals Seibeigene gegeben, 
erregte bie Willfür, mit der das neue Geſeh & 
jandhabt wurde, e. furchtbare Snträftung, 

johner ber Arezgebirge griffen zu ben Waffen; 
an ihrer Spipe ten Drei Brüder aus Ploune. 
Sie drangen in per-Gorantin ein, plünberten 
die Gtadt u. begingen viele geaufame Gewalt- 
thätigfeiten. Der Eiger gebot dem Blutver⸗ 
gießen Einhalt u. veriprad den Empörern, daß 
Das alte Gewohnheitsrecht fortan · wieder gelten 
folle. Aber auf dem Rückweg wurden fie von 
Ihren Gegnern überfallen u. miebergemepelt: Der 

rt diefer Wiederfage behielt den Namen Prad- 
ar-mil-Gof, „die Wieje der taufend Bände”. 
Ein Kanonifus' von Quimper aus der Beit der 
Liga, der biefen Aufftand geichildert hat, verlegt 
ihn in bas J. 1430 od. 1489 (er ift ſelbſt un- 
fier über d. Datum), allein das bret. Bols 
lied fpricht von dem Einſchreiten des Bifdofs, 
der 1416 den Stuhl beftieg u. 1446 farb. — 
Barzaz-Breiz, p. 250—255. 
Plouzéredé (1900 Einm.), Gauptfantongort 

in finiftère, meftlid von Morlaig. 
Plumarium, ein.von ben galijgen Hand- 

werfern verfertigtes feibengeftidtes u. mit Federn 
verzierted Gewand. 

Plumassiers. Die Rorporation der Feber- 
{chmüder, auch panachiers-plumassiers gen., in 
Paris Hatte Statuten, welche vom 9. 1579 ba- 
tierten u. 1659 u. 1692 beftätigt wurben. 1776 
wurde die Korporation mit ben faiseuses de 
modes vereinigt. Die Lehrzeit dauerte ſechs J. 
Patron: der Heilige Ss. 

Plumatis, e. Art Stiderei, bei der man auf 
Kragen, Armel, Yauben aus Muffelin ob. Battift 
Blumen, Blätter, Wappenbilder, Kronen, Buch- 
taben ftidt, fu ben. nad bem in der Wappen- 
nur üblihen Ausbrud plumeté, feberartig 
eftidt. J 
Plume. 1. La P., zweimonatlich, ſeit 1889. 

®aris, 31, rüe Bonaparte. Ab. 12 Gr. U. P. 
15 $. — 2. Avoir La P. hieß in der alten 
Monardie fo viel, al8 Sekretär des Königs fein 
mit der Weifung, genau deſſen Ganbicrift nach 
auahmen. ©t.-Simon fprigt von mehreren 
Cetretären, eurent la plume unter ber 
Regierung Ludwigs XIV., bei. von Roſe und 

“ Plnmet. 1. Im XVII. Steh. Bye) lumet. 1. Im . . nung 
für e. Élégant, nach dem Federihmud, der da- 
mas e. der Hauptftüde der Hertentoilette war. 
Colletet in |. Tracas de Paris (1665) überjhreibt 
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e Abſchnitt Le Fe. avec se Maitresse. (Paris 
ridicule et barl. .-L. Jacob, p. 245.) 
2. PEN, den Siten Le Loftträger, welche Roi en, 
Getreide, x. auf dem Kopfe bejörberten. 
Flux, a von Greffier angefertigte kurze 

Inhaltsangabe der Gerichtöverfügungen u. Bor- 
gänge in den Gigungen. 

1. Le P. D'Atouts, e. fegr Harmlojes 
ain, bas wie d. Bataille zwiſchen 2 Ber- 
jonen mit 32 Karten gefpielt wird. Jeder giebt 
abwehjelnd jeinem Gegner u. fich felbft 12 Kasten, 
#2u20d. 3 u. 3 u. jdlägt die 25. um, 
weide Trumpf ansieht, nm legen beide 
Epieler ihre Karten nieder, u. wer am meiften 
grimpe Bat, gai abgeiehen vom Wert ber 

ewinnt. (Quinola, p. 231.) — 2 P. 
Ka st Rien, Rien Ne M’Est P. il 
die Devife der Balentine von Mailand, die fie 
nad} der Ermordung ihres Gemahls b. "Sera 088 
von Orléans (1497), mit bem Gelöbnis, alte 
zu bleiben, annahm. 
Plavial, ein weiter Kapugenmuntet, den die 

SBriefter im XI. Ihrh. in Stadt trugen; 

rel Die seigneurie Eygluy in Drôme 
murde 1693 marquisat unter dem Namen ®. 
Plavinger (5000 Einw.), Hauptlantonsort 

in Rorbihan, AfL. von Sorient, Hochofen Lanvaur. 
Plariôse fünfte Monat des republie 
nan Kalender Dauert Un den Yahten I 

, IL, V, VI, VII vom 20. Jan. bis 18. Sebr., 
und XIII. vom 

21. Jan. ., im Jahre XII vom 
AU nm. Dis 20. SGebr. des Gregorianifhen 
len! 
Plymouth (84352 Einw.), 3. Bt. ber Angel- 

air Tamersworth, fpäter Sutton, Stadt u. 
Re fen in der engl. La Devon, Ma 
weht er am Kanal. wurde im Ÿ. 140: 
von ben Bretonen PT _ er 
Historical review, 1888. 
Paom-Penh (35000 Einw.), Hauptftabt bes 

fra. Brotettorats Cambodge, in Ginterinbien, 
a, von, Saigon, am Bufammenfluß des 
Toule u. Er 1845 von d. Annamiten 
genom B. ift Stapelplag der Landes 
en 
File Masiosle, muftaifhe Sue 

Gt-Gaëné Iomponierte 1885 e. P. mi-caréme- 
carnavalesque, ferner 1887 3 ſeinem Berliner 
Viberfolg le Carnaval des animaux, une sorte 
drehe À No mise en musig; que. 

win: ar ange! „an ber red seiten © 

die Tanzleheer m Der Tal 
Pedensac (1800 Einw.), Gauptlantonsort in 

der CES an ber Garonne, ſudoſtlich von 
. Beißtweine. 

Podor (1000 Einmw.), frz. einen in 
Senegal, nordnordöftl. von Gt.- Louis. fort. 

Poële, Traufchleier, der während der Trauung 
über den Häuptern des Paares gehalten wird. 

Poëélée, in einigen Provinzen Meines Feſt 
nach —— Ernte oder ber Weinlefe. 
Poël les. 1. Diefe Iegtere Bezeich- 

nung Tommt häufig al Buchtitel vor. &o wurde 
fe uerft von Bauquelin be la Fresnay, Ronſards 

ler (1535—1607), gewählt. Diefer ſchrieb 
Poésies satiriques (not Qorag” Borbild), 
Poésies lyriques (in Sonettenform) u. Poésies 
pestorales (Hirtendichte nad ital. Borbilde). 

ine Nahahmung ber Bieudo-Dffianichen Ge- 
fänge, welche unfere deutie Sturm- u. Drang- 
jeit im es en Jahrhundert entalidten, find die 
'o6sies gnfiques von Baour-£ormian (1770 

—1851). Ebenſo fommt aud) Puèmes als Titel 
von Gebidtiammiungen vor. Co d. Poèmes de 
la Mer (1852) des den Barnaffiens angeb. Natur- 
ſchilderers Autran (1813—1877), onte de 
Aiafe’8 Poèmes a antiques (1853) e. Poèmes bar- 
bares (1862 [Rachahm. griech. Lyriler u. Dichter, 
Bebanbdl. nordiicher u. altindiiher Eagen u. Ge- 
King), Poèmes et poésies (1855), vorzt mile 

aturmalereien, u. jeine mit afadem. 
d. Madjoige Biftor Hugos in der Mlademie fr 
ehrten Poèmes A ues (1873). Bon Bictor 
de Saprabe(1812— 83) find Poèmes évangéliques 
Gantgetiich angebaut), 1852, u. im Hinblid 
auf b. Lei des Krieges d. patriot. Poèmes 
civiques (1873) verfaßt. de nervös zerrüttete 
Lyriler Charles Baubelaire, 1821—87 (. Asse- 
linean, Ch. B. sa vie, 8. œuvres, Paris 1868, 
u. Œuvres compl., Paris 1868—52, —* de 
wie Œuvres posth. e. corresp. inéd. 
Crépet, Paris 1867) Bigteie: Petits. poèmes 
en prose, bie jein hohe, leider verzerrteß Talent 
befunden. Peſſimiſtiſch angehaucht find die 
Poésies philosoph. von Louiſe Wdermann, u. 
d. ernfte Zebensanfhauung verratenden, unterm 
Eindrud des Krieges von 1870 gefbr. Poèmes 
populaires von due Manuel (1871). Bon 
frere ga Anatole France (geb. 1844) 
'oèmes dorés d. in prunfvoll folorierter 

Form, heraus. — 2. Poésie Pastorale 
tourbe in Frankreich von Spanien (Wontemayors 
Diana) u. Jtalien aus (Öuarinis Pastor fido, 
Sannazaros Arcadia, Taſſos Aminta) importiert 
u. war Folge bes ital. Einflufjes, jeit ber 
Renaiffance, bel. feit Katharina von Mebici 
Regiment dort herrichte, u. ber weltbeivegenden 
Stellung, die Œpanien aud) litterar. einzunehmen 
IB Racan madte 1618 mit ſ. Bergeries, 

difberung des galanten Liebeägetändeld vor⸗ 
nehmer —— a a 
ge fan ier t nod die 

Fe FH fe Form, al aber — d. Auftommen bes 
Prezidſeniums verdrängt d. langatmige dique 
Roman bd. Hirgere dromatif. Märden. b'Urfés 
5000 Eeiten out fl Astrée (j. b.) wurbe Lieb⸗ 
lingébud des Hôtel Ranboutile® und aud in 
Deutihland ſchwaärmte e. „Mtabemie d. wahrh. 
Liebenden“ d. Didter an. D. Amaranthe von 
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Gombauld (1625) machte der damals erft zu 
®%, (IL) erid. Astrée nur wenig onfurren 
Die von Racan geichaffene Form d. 4. Baftoral 
dramas „Lultivierte dann Moiret Ki sylvie 
u. Silvanire u. Théophile de Biau in f. dram. 
ſchwachen. —8 anziehenden Pyrame et Thisbé, 
1647 (f. Littr. Fr.) Vachtlange be Baftoral- 
tomans finden fich in den bänbereichen Bomanen 
der Ecudery u. ber anderen preziöien 'Roman- 
dichter u. Dichterinnen (j. Clélie, Cyrus). Ale 
dieje Romane enthalten itſchilderungen, 
Porträts von gite genojjen u. ſind Eulturhiltor. 
wich Das Antite an ihnen ift nur inhalts- 
—— — 3. Poésie Populaire. Die 
Fa über bas Weſen u. die Entftel pres bes 
Baies find jept a: el als 

Boltslied —* u. in eine er auf 
nimmt, fo beieift bas beutlid, wie wenig Mar 
feine SBorftellung vom Weſen des Bolfsliedes 
mar. Lange Zeit bat man mit dem Ausdrucke 
etivad geheimnisvoll im Schoße des Boltes Ent- 
ras bezeichnet, bas Bolf in feiner Gejamt- 

Fertufer 0 der RVollspoefign machen 
Beet, "geanzon im Vorwort zu feinem Werte 

origines de la poésie lyrique, Paris 1689, 
potter diefer Auffaffung mit Recht, dab fie 
Vhra nönftigteit auffommen lafje u. ernithafte 
Forſchungen über ben Aeiprung der Boltödichtung 
hinbere. Worin befteht der Unteridieb zwiichen 
Bolts- u. Qunftbidtung? Jebenfals nicht allein, 
wie Arnold €. Berger (Rord u. — ie 
©. 16—96) annimmt, in bem Umftande ve 
ge die ungeichriebene, dieje bie geichriebene 

fei; auch nicht darin, daß der Name 
a e. Vollsliedes unbelannt, dagegen 
de e. Sunfiliebes belannt fein fol. Cehr be 
fiechend u. im allgemeinen ficher auch nicht un 
sutzefiend ift die inition bed riffs Bolts- 

die John Meier in feinem Bortrage auf 
der Dresdner Biniologenerlommtung 1897 gab 
u. nue Fe in dem Abdrude diejes Bortrages in Ger 

e jun re Münchner Al tung (7.8. Dar 
Fe findet: Boltépoefie ift dicjenige Boefie, die 
im Munde des Boites lebt u. bei der das Boft 

[ungen wird. 

von Operettenmelodien u. Gaffenhauern gefungen 
wird, was auf den Namen Vollsdichtung keinen 
Anpruc erheben darf, und äußert fes dann: 

den Soltslieberjammler empfiehlt es fid, 
den Begrif Bolfslieb nach ber Aufe 
pans, zu ertiären al8 ein im Xolfe, D. 5. in 

n mittleren und nieberen Schichten der Bo 

Yes Gange ieh, Das de Eigene D es 
Boltes @ Sprache und — ent. 
f + Unter pue pol Liedern wären 
Bann fol 
bildeten 

empfinden gemäl 
zwilchen Bollslied und ‘volfätiimtidem Liebe 
ma, m, of nit m lich, u. deshalb 
es fit vielleicht, ben Begriff des volfötäimli ge 
Liedes nicht auf gleiche Stufe mit bem 
Vollsliedes u. Kunftliede zu fellen, fondern 
nur zur Eharatteriftil e. gewiſſen Art von Kun- 
liedern zu verwenden, Kunftlied aber jebe Did 
tung zu nennen, die von born herein nur für 
die engeren. Kreife der Gebildeten beftimmt war. 
Eine tige Bemertung ftammt von D. 2. 
B. Wolff, der zueri altfrz. à Bollälieder in Dent 
land herausgab — ‚sn, „era (vi) 
über feine Sammierthatigkei 
manches unter der Menge, D arme St u 
echte Poeſie atmete, aber e8 war bei näherer 
Betrachtung das Werk e. gebildeten Dichters u. 
gehörte baher e. anderen Zweige der Qitteratur 
an, wenigitens für jeu hat ® fit nah Jahr⸗ 
—— der ape —E vid- 
feicht längit verloren ift, noch erhalten, 
allerbings fpätere Gammier e. — 
für die Aufnahme, das der Zeitgen: 
wegs ſich aneignen A obne einen de 

jehen.” Ühnlich fpridt fi U. Keller, ©. 
des Vorwortes zu den von ihm u. A. v. em 
borff übertragenen Boltsliebern aus der Bretagme 
aus (Tübingen 1841): „Irre ich micht, fo if Die 
Boltsbidtung Ku, e. in der Litteratur anti» 
quierte, in e. Zeile der Nation aber nod fort 
Se Entwidelungsphaje ber Kunftpoefie.“ 

Gone find —— ben Anlaÿ zu bieten 
fre e. neue Definition des Namens „Bollslied*. 
Die Bildung ift im Lanfe der Jahrhunderte in 
immer breitere Schichten der Nationen gedrungen, 
u. der AN EE Hat Bi —7 — der· 

dem 
Bildung grad 5 ofiſe ande ad bre Den Det 
bemohner vs fein. ie um rn he 
el 5 . en Paris 1889, $ 356): 
bes bi ftfieb des nz 

sn | won Un Bauen — Es liegt pa 
vielen unferer Bol t Erzeugni 
Dichter zu erbliden, die den \ : Bol 

der Steigerung ber Bi A —— 38* 
—* * Gerne —— han ee ra 
Go erſcheint e3 gerechtfertigt, ù LME 
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Erläuterung zu erweitern, indem man Hinzufügt: 
Die Enlgräktung auf die Entfehung in mitt- 
leren u. nieberen N der Bevolterung gilt 

um naqweislich alte 

antreich ift erit unternommen worben, al8 in 
— RON Boden d. — 

utihland längft dad Augenmert auf bie 
gien worden war. Sie ericien 

1839 u. wurde von de la Billemarqué beraus- 
(Barzaz-Breis; Chants po] —8 

ls ne) Der reiche Li 
m vorher e. ebenfo —— 

vollen "ie — migen Bewunderer in Emile 
Go (Les derniers Bretons, Paris 1836) 
grande. 63 Sugteweger jen een (jai man be ‚man den erften 
Br t jur Sammlım nt 

im J. 1852. Das äußere Gran des 
Ba vom 13. E- diejes Jahres bilden 

ii À get Rab. Bier Die Bihungen ot t je 
Sante erhrektn fh mets Die AL 

—* bedeutender Gelebrter wandte ſich in ber 
den grzeugnitlen der Vollsmuſe zu, 

u €. größere Harn mmtungen 5 mit zum Zeil 

Merten, ER —— te aba i 

SEE du tb ee Bose * 
hun Bringt. (Bebe: 

r Has AT. geäußert worden). Einen weiteren 
Scheffler Her ge —— —* Scefil — D 

1864) befandelt und 3 —— Shen ei 
Ben ide Ba rfellung ze que 

ee vor⸗ 

—** at Biebestieder, ie, ——— — 
— — jen n 

we lieben, "des Baubeville, des ES ſowie 

pes lies Boltélied gel es nad, aum- 
Gleiche pote té soon Sa LU CN Pa in Chant 
reale San je legs Besin, & Metz et 

1865 uptet. ie en it 
it im ben BT Zeilen Sa Etes ac a 
—— die Brovingen Beauce, pu 

léannais u. Picardie wird jaſt volliges 
Voltsliedes fehgeeilt; —— 

, Lorraine und Bourgogne da 

de dévotion) unb À 
Bebern, währenb ifnen nur wenig ober 

kin Liebeslieber Een find; in der Brefje findet 
id) bei deu | Rte al lege bes Boltsliedes 
RS den am Siebesliebe. An Lieder- 
mie an Racer ftebt die Bretagne, 

das dit LS deln pos a 

11 — al * nid HE fr 

Bein ien altfrz. Rı ivellenzc. —X omangen, Baftou: x. 
Di 

Bonn Rus v — el (tirs. Lieder = 
Leiche, Baſel 1848) bie Alten Romangen und 
Refrains für rein CUT anfehen, behauptet 
Fantoh (a. a. D., XIII), alle dieje Texte trügen 
bereits ben ©tempel Sfiden und ritterfigen 
Geiftes. Litteratur Fe —F re 
Zierjot, auberdem uägabe 
gi ice Boftslieder" von St Ulrich ee 

tengeriche Auchanblung, 1 1899). Für E 
nad) der Œntftebung des — Kar 
potins Bôdit wertvoll ift 

L'Büder, Arbeit u. Rhythmus, 2. 2 Sc ig PTE 9 nr ne 
f. vergl. Litteraturge „xl, 

eh” ins 369 a 
FOR ie — 
Karl Dati 

ps 
Ra Hoebig er ri 

5. Reuphilolog-Toge 1882, té. ch, ah 
Erbric (Lieder aus dem Mepe 
1893). Mit voltstümi. fun res Alam 
Barisienne sc) beichäftigt ich bas eigentfimliche 
Bat den: A den Splren Ds ey postes 

tung a. von Ernit Basqué m. 
Evnarb v. Bamberg, Frankfurt a. IN. 1899, 
e. Bud, vor defien wil en Ihaftlicher Benazung 
darum gewarnt werben muß, weil es im 
taum môglid il, Erdichtetes u. Thatjäcliches 
m fbeiben. Sfr die Marseillaise vergl. nod) 

iersot, Hist. de la chanson pop, 281 ff, 
u. Alfred B. Bénard, Sur la Marseillaise, 

Bester HL De Î. Nonime, 77. [ommes — 

Poètes hießen die maîtres LP Line: m 
der. artiftifchen en Gafultt ? der ehemaligen Parijer 

Ven 1. 1. Di — der Maße u. Gewichte 0 ie Ein fe u. 
re ee ji De Fe ones Aber khon 

rantreié —— dE Enter à de Ba m 
etwichte angeht. & — s ‚den Richtern 

Eu im im Baie de glei wäre. Fcapit. reg. 

edenborff 
—& fa. poid, À 
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Fr., I, col. 238, u. IT, col. 182.) Mber trop 
der Verordnungen dieſes Kaiſers zog die Ber- 
fbiebenbeit der Make und Gewichte mit dem 
Lehnsweſen in Frankreich ein. Die Folge war 
e. fredlite Verwirrung und ſtrafwuͤrdige Be- 
trügereien. Die Könige waren nich: imftande, 
wieder auf die ae und Gewichtseinheii 
zurädzufommen. BH der Lange drang 
umfonft darauf, an Stelle der vielen im 
Gebrauch befindlichen Gewichte ein einziges zu 
jen Durch allgemeine Bejtimmungen Nuten 
ie Könige allerdings etiwad Ordnung in bas 

&hao8 zu bringen. (Ordon. des rois de Fr., 
1, 511, 759, 812; II, 137, 158, 355, 480; III, 
61, 155, 202, 268, 576, 6:6; IV, 10, 296, 361, 
360, 431, 676, 678.) Die Bericiedenheit ber 
Gewichte war aber aud vorhanden bei Gleichheit 
der Bezeichnung. Das gemeine Pfund der Stadt 
Parid war = 16 Unzen, dad von Lyon = 14, 
das von Marfeille = 13, das von Zouloufe 
= 131, Das gewöhnliche Bariier Pfund wurde 
auf zweifache Wrt geteilt. Einmal hatte das 
Pfund = 2 Mark, die Mart = 8 Ungen, bie 
Unze = 8 Gros, bad Groë = 3 deniers, b. 
denier = 24 grains (Gran); dann wurde e8 
eteilt in 2 demi-livres, d. demi-livre in 
quarterons Gite), d. quarteron in 2 demi- 

quarterons ( Achtei)j b. demi-quarteron in 
2 onces (Ungen), die Unze in 2 demi-onces. 
Die Gewichteinheit wurde im 3. 1799 für gang 
ranfreid angenommen, ebenfo wie bie Einheit 
er Maße. Das Kilogramm ift die Norm für 

die Gewichte wie dad Meter für die Mafe. Die 
Gewichte, die feit jener Zeit angenommen und 
burd bas Gejeg vom 4. Juli 1837 in Franl- 
reich allein gugelafien werden, find das kilo- 
gramme (= 1000 @ramm), das fobiel wiegt 
wie ein Subifbecimeter beftiliertes Wafler bei 
einer Temperatur von 40 Gelfius im luftleeren 
Raume, d. hectogramme (= 100 Gramm), d. 
deragramme (= 10 Gramm), d. gramme, das 
foviel wiegt wie ein Kubifcentimeter beftillierten 
Waſſers bei 4° Gelfius; bas decigramme 
(= Yo Gramm); d.centigramme (= ‘ho Gr.); 
endlich d. milligramme (= 1/090 Gramm). Die 
Gewichte müfjen von Regierungsbeamten unter 
der Beauffichtigung des Präfelten und Unter- 
präfelten fontrolliert werben. Die Rontrolleure 
der Maße u. Gewichte werden von dem Minifter 
der öffentlichen Urbeiten u. des Handels ernannt. 
Eine ordonnance vom 13. April 1839 hat die 
Befugniffe diefer Beamten, jomie die Aufficht 
über ben Verlauf der nach Gewicht vertauften 
Waren x. geregelt. (Chéruel, a. a. ©.; 
Lahmann, Yluftr. Dünz-, Maß- u. Gewicht: 
funbde, 1867; W. Künzel, luft. Müng, 
Dar u. Gewichtäfunde, Leipzig 1872— 3 
Robad, Handbuch der Müng, Maß- u. Ge- 
midtétunbe; Geigné, Conversion des mesures, 
monnaies et poids de tous les pays étrangers, 
et mesures, monnaies et poids de la France; 
Charnois, Traité complet et élément de 
métrologie ‘ancienne et moderne, 1852) _ 
2. P—s Du Roi war bie öffentliche Wage, 

die unter der alten Monarchie im Bollamte zu 
Paris aufgeftellt war, um alle Waren zu mägen, 
für welche die zu dieſem Zwecke aufgeftellten 
Zarife gelten. Die Wbgabe betrug 10 sous 
6 deniers pro Bentner von allen Droguerien u. 
Spegereimaren u. 3 sous von allen gewöhnlichen 
®aren. (Chéruel, à. a. D) — 3. P. 
Public. Es giebt bureaux de poids public, 
wo Privatleute die gelauften Waren wmägen 
laſſen fönnen. Dieje Bureaus waren in der alten 
Monarchie unt. bem Namen poids du roi errichtet 
worden. Nachdem die poids publics im 3. 1190 
aufgehoben worden waren, wurden fie vom Dire 
torium wieber eingerichtet u. beftehen heute not). 
Poignard. 1. Dolch, hieß im Mittelalter 

miséricorde (f. d.) — 2. Chevaliers Du P. 
f. Chevalier, 26. 

Poil De Chövre, Beug, deſſen Einfhlag 
uriprüngl. aus Rammivolle u. beiien Kette aus 
Baumwolle beftebt, in das aber aud Wolle oder 
Seide eingetvitft zu werben pflegt. 

Poileuse, (4.) in d. assommoirs Ybfinté, 
fo genannt, weil der, welcher dieſem Genufle 
frönt, poileux ift, d. h. arbeitäunfähig. h 

Poinoelets, Argot ber Diebe: eigenartige 
Schiuſſel, die ftatt Ringes in einer pige 
endigen, mit der man das Thürjchloß fprengt. 
Poingon. 1. Gefäß, faft ?/, muids. ®. » 

ift nod im Gebrauch in einigen Zeilen Franl- 
reichs u. ift verſchieden nach den Gegenden: e& 
enthält in Senbôme 220, in Inbres 218, in 
Blois 228, in Andre» et» Loire 230, in Über 
250 1. — 2. Ehedem e. ſpißiges ob. mit einer 
Cifenipige veriehene® Holz, mit dem bie Meit- 
lehrer die Pferde, die fie titten, anfpornten. 

Poinssat, Avant —! ruft man in Meg 
fpottweije e. Tölpel nach, der auf e. Schind- 
mäbre reitet. Der Ausdrud rührt von e. Etall- 
meilter Jean ®. ber, den Sarl der Kühne Bäufig 
nad Meß fanbte u. ben das dortige Bolt, weil 
er ſtets auf bemjelben Pferde ritt, in feinem 
Patois mit bem Ruf Hay avant-— verfolgte. 

Point. 1. P. D’Honneur. ®. p. d'h 
mar jederzeit in Srantreid, aber be. im XVI. 
u. XVII. IHrh. die Herrichende Seibenfhaft der 
entilshommes. Er ift ber Urfprung vieler 
uelle geworden. Um bem abgubelfen, richtete 

Zudtwig XIV. e. tribunal du point d'honneur 
ein, ber aus ben Marjchällen Frankreich beftand 
(j. Duel). — 2. P. De Fait, f. Question. — 
3. P. De Droit, f. Question. — 4.P. Coupé 
ob. Lacis, ehebem e. jehe feine, burdbrodene 
Zeinwanb, aus der man bie durch Katharina 
—& aus Statien ein, ete fraise Br Frl 

fe) te. — 5. P. Secret, m 
bes De bas man unten auf ber Side 
feite einer Münze anbringt. 
R Pointe. 1. Avoir Des Pot Zone auf 
ent enfpiten. — 2. -Pitre, 

Stabt_der Fi, Antillen 
dem flachen 

anille. Die Compagnie Géné 
tique unterhält regelmäßige Dampferverbindung. 
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Poiatillé, ein mit Buntten ichneter 
faimenartige Gif. ser 

. Pointillistes, Sertreter des Äußerften der 
impreifieniftiichen Landſchaftsmaler, auch Neo- 
Impressionistes genannt (j. Impressionisme). 
Pointis, Baron — ‚Seemann (1645 

—1107), eroberte Earthagena 1697. à 
Poire. 1. Eine alte @ejundheitöregel lautete: 

Sur poyre il faut vin boire — 2. P. 
A Poudre, ®Bulverhorn, 1810 von Lepage 
erfunden. —"8."P. D’Angoisse |. Angoisse, 
1, 276. Gie hatte die lait einer Ku; 
durch einen Drud auf eine Feder in berjell 
llappte die Kugel auseinander und füllte bie 
ganze Mundhöhle aus. Rur mit Hilfe. Schlũſſels 

inte fie wieder zufammengefaltet u. aus dem 
Wunde entfernt werden. 
Poiré. 1. ®irnenwein, auch wohl cidre de 

gire gen., wirb mie Apfelwein bergeftellt. 
verwendet dazu die Arten: I. Saiſon: 

Blanc, Chêne, Hecto. Ognonnet; II. Saifon: 
Calais, Carisy, Crapas, Grisette, Hautpin, 
Platé, Quenette; III. Œaijon: Aubin, Crassane, 
Fer, Gris-de- Loup, Huchet, Ivoie, Nérousse. 
— 2 P.-Sur-Vie (4300 Einm.), <a 
ort in ber Bendee, nordweſtl. von oe 
jur-Pon. 
Poireau. 1. Im Yrgot von &t.-Eyr ber 

général commandant. (Illustr., II, 1,96, p. 41.) 
— 2. Œtemals pendant d'oreille (inauris), Obr- 
gebänge, jo bei Coquillard: 

lque jour en Heu de —, 
portera une sonnette 

Qu'on cachera en sa cornette. 
Poirier, Je L’ai Connu — jagt man von 

e. hohmütigen Emportömmling, den man noch 
als unbedeutenden Menſchen getannt bat. Der 
Ausdrud geht auf e. alte Anekdote zurüd. In 
der Nähe von Brüfiel genoß e. hölzernes Bild 
des heil. Johannes je Verehrung beim Land- 
vol. Als es wurmftichig wurde, erfebte e8 der 
Biarrer durch e. anderes, wozu er jeinen ſchonſten 
Birnbaum opferte. Aber die Wallfahrten u. die 
rrichen Spenden, bie früher in bie Opferbüchie 

fien waren, hörten nunmehr auf. IS der 
rer €. ul ten 

te, fragte, 
erhielt 

er zur Antwort, der neue Johannes fei nicht 

Pois. ı. P. 
jémarse u. rote Œrbjen, aus denen man Hald- 

inder madt. (B. de St-Pierre, La chau- 
mière indienne, p. 86, 123.) — 2. P. Noirs, 
P. Jaunes, fleine Seemuſcheln, die im Innern 
wie Berlmutter glängen u. zur Örottenverzierung 
dienen. (Diet. de Trévoux.) — 3. Jeux Des 
P. Pil&s, nannte man Spiele bef. der Enfants 
sans souci (j. d.), welche aus e. Miſchung von 
Ernſthaftem und Burlestem beftanden. Später 
wurden bürgerlihe Srauen, weiche durch Auf- 
and 
tfun wollten, Reines des pois pilés genannt. 

Poischwits, Cberpoijhmit (1333 Einw.), 
Miönper, Beanzöfiiches Reallezilon. IIL Bd. 

Dorf im Negbz. Liegnig, Provinz Schlefien. 
Im Befreiungäfriege fam bafelbit am 4. Juni 
1813 zwiſchen Napoleon und ben verbündeten 
Monarden von Preußen u. Rußland e. fieben- 
wöchentlicher Waffenftilftanb zuftande, ber jpäter 
bis zum 10. Auguft verlängert wurde. 
Poisons, Chambre Des —, joviel wie 

chambre ardente (j. Chambre, 11, 1). 
Poisson. 1. Les Gros P—s Mangent 

Les Petits. Die großen Diebe hängen die 
Heinen, die Mächtigen unterbrüden Die@<hwadyen. 
Schon die Griechen u. Römer fagten „als Fiſch 
leben”, um ausjudrüden, daß man nur bag 
Recht des Stärleren geltend made. Die Redens- 
art findet fi bereit# in der indiichen Helden- 
Bitung Mahabharata aus dem XVI. gb 
v.Chr. — 2. P. D’Avril, f. I, 460. ö 
Juif, pence Janin, in Barkile = mare 
teau. LT , jo genannt en feiner 
Sbnlicteit mit e. Kopfidmud, den Die Juden 
In ber Brovense ulm et bi . 

’olssonm: rmpblete gegen die marquise 
be Sompabour mit Finfpielungen auf ihre Ab- 
funft von e. gerifien Poiſſon, wegen Unter- 
fblagungen verbannt wurde u. beffen Grau, die 
e. ehebrecheriiches Verhältnis mit einem Herrn 
Lenormanbd be Tournehem unterhalten hatte, aus 
bem bie berüchtigte Maitreffe Ludwigs XV. ent. 
fprungen fein folite. . 
Poissonnier. 1. An der Küfte d. Mittelländ. 

Meeres d. Fiſchtärrner (chasse-maree), der den 
Sion ihren Fang abtauft, um, ibn fofort nad) 
der Gtabt zu bringen. — 2. Œbemals in ben 
Klöftern der Mônd, ber die Fiſche einkaufte u. 
bie Fiſchteice bejorgte. 

Poissonnière, in Paris nur bd. Händlerin 
mit Cüßmaflerfien; bie andern heißen 
marchandes de marée ob. de saline, salaison. 
Poissons (1300 Einw.), Hauptlantondort in 

Haute-Marne. Eifenminen, Godufen, Sägereien. 
Poissy. 1.6432 Einw., Pinciacum, Pisiacam, 

St. im Arr. Berjailles, D ine-et-Dife, linté 
an d. eine. St. der E.-L. Baris-Le Havre 
u. der Grand-Ceinture de Paris; Taufort Lud⸗ 
wigs IX. Am 31, März 1324 wurde bajelbft 
der Waffenftillftand zwiſchen Granfreid u. Eng- 
land verlängert. 1561 fand dajelbft e. Religions- 
geipräch ftatt zweds Vereinigung der Katholifen 
u. Broteftanten gard. en lionate, Zentral» 
efängnis, Steinbrüche, Bleiftiftiabritation, Vieh- 
mdel zur Beriorgung von Paris. Jnterefjant 

ift die im XII. Ihrh. erbaute u. neuerdings im 
nnern teftaurierte Kirche. — 2. Colloque 
e P., Sonferenz zwiſchen Satbolilen und 

Broteftanten 1561, die gang refultatios verlief. 
Poitevin. Der Bauer von Boitou ift von 

mittlerer Gtatur, aber ebenmäßig gebaut, hat 
biden Kopf und Hals, gelblich bleiden Teint, 
féroarges Haar, feine, aber ausdrud3volle Augen ; 
fein Gang ift ſchwerfällig und linkiſch; d. Charalter 
nad) ift er gallig, mißtrauiſch u. ungemein be- 
bâditig, aber auch unbegrenzt vertrauendvoll, 
wenn er ſich einmal bingegeben, die @üte jelbft, 
von lebhafter Einbildungstraft, ftrengfter 
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in feinen Verpflichtungen, großartig ftoiid, voll 
Anhänglichfeit an feinen Boden, jeine Sitte u. 
feinen Ölauben, in ber Leidenjchaft der heroiihiten 
Gefühle big. Der Poitevin fpridt ein ber- 
berbtes Franzöfiich, bas mit lat. u. engl. Wörtern 
vermiſcht ift. Er redet wenig, und brüdt fit 
felten in beftimmter Weile aus. ragt man ihn, 
ob es fait fei, jo antwortet er, e8 jei nicht warm, 
ob jene3 Frauenzimmer ſchon ſei „elle n'est pas 
indifférente“. Qu feiner Redeweiſe liebt er eine 
ſcherzhafte Bosbeit, e. ſchelmiſchen Œrnft, e. ge- 
Beucelte Naivität, die er bejonders Fremden 
gegenüber mißbraucht, bies Heißt la gonaille 
(Hänfelei). Die Schloßherren_felbft entgingen 
ihr in früherer Zeit nicht, wußten lie aber mit 
juter Laune zu ertragen. Am Sonntag ver- 

Farnmelt fid die ganze Gemeinde eiffenhaft in 
dec Kirche, d. Männer figer im Cor, d. Weiber, 
in ihren capots verhält, fnien im Schiff, überall 

reicht Stille, anbädtige Sammlung, welche 
jelbft bas Herannahen der Berfolgungen u. bed 
fürgerfriegs nicht ftören fonnte. Ulle Gebräuche 

des Boitou, big zu den Beluftigungen, find ftets 
mit religiöfen Andachtäübungen oder aber- 
gläubifchen, jedoch faft ftet3 unidulbigen u. ebr- 
würdigen Borftelungen durchtränkt bieten 
fi zwei Gemeinden einen ®ettlampf an: man 
jpannt irgenbwo e. Geil, an bem zwei Aihleten 

iberjeitö ziehen, bis e. den andern fortreifit: 
der Einjag iſt e. Fäßchen Wein, dad man nad) 
dem Siege gemeinſchaftlich austrintt. Das übe 
Tichfte Spiel ift dad Æugelipiel. Schlachtet e. 

amilie ihr Schwein, fo giebt dies Anlaß zu e. 
[einen Feſtlichteit les rilles (eigentlich fleine 
—— Fettſtücchen). Der ganze Tag geht 
in Een, Trinfen und Zangen auf; gegen Ende 
bes Nachtmahls belteigt ein Gpahmadjer den 
Tuͤch u. erzählt e. Geldidte oder Hält e. Rede, 
meiftens e. lächerliche Predigt, die er in feiner 
Jugend gelernt. Die Exute if e. glädlice Zeit 
für ben Landmann in Poitou, der dann mit 
Weib und Kind feinen Lebensbedarf fürs ganze 
Jahr jammelt u. vom Exelutor in Ruhe gelaffen 
wird. Man fommt ſchon bei Tagesanbrud 
beim Klange der Zinfe zujammen, Die Arbeit 
beginnt unter Gelächter u. Gefang u. wird erft 
um die Zeit der Mittagsfuppe unterbrochen; 
nach diefer jtredt man ſich zum Mittagsichläfchen 
in. Zum Schlufe der Ernte umitehen die 
hnitter die legte Garbe und geben ſich an- 

ſcheinend die größte Mühe fie fortzuichaffen, aber 
„Sie hält feit“ wie fie jagen; dann holen fie den 
Dern, und fobald biejer erjcheint, giebt fie auf 
den erjten Rud nad. Der Herr fpendet dann 
€. jeden e. gewifie Denge torn, das man ver- 
tauft, um mit dem Erlös e. Gans u. Wein ein- 
zutauſchen, die fröhlich in einem Gelage verzehrt 
werben, wo der Herr den Borfig führt. Die 
religiöjen Feſte fennzeichnen ſich durch andre 
Gebräuche, an benen gewiſſe Vorurteile haften. 
Zu Lichtmeß verfpeift man in den Familien 
dünne Pfannfuchen aus Buchweizen (crêpes) 
im Glauben, dah dann baë Getreide nicht brandig 
erde. Am Et. Johannisabende jchleppt jeber 

kin olzbündel herbei, unb ber. Altefte oder 
Ingelehenite der etnbe zündet den Fe] 

an. Wenn die Glamme emporjchlägt, fälkt man 
auf die nice und bittet zu Gott, baf er bie 
Ernte fegnen möge; man zündet am Johannis 
feuer wohlriechende Kräuter oder mit Bändern 
grlémidte Nukbaumzmweige an, die man in da 

etränte des franfen Viehs ftedt,. das baburd 
jeheilt werben fol. äuerin weißt in bem 
Buer den Stengel einer Königskerze, der unter 
den Pfühl gelegt wird, um vor allen Baubereien 
au bewahren. Die zu Aſche gebrannten Kohlen 
€. Brandes v. Yohannisfeuer fügen das Ge 
treibe vor Meltau. Die Burſchen umtangen 
bai er und fpringen durch dasſelbe unter 
dem Jubel der Anmelenben. À 

u legen, baë man feierlich mit einigen Tropfen 
jafjer beiprengt u. völlig zu vertoblen verhindert, 

meil es über Die ganzen drei Seitage ‚andauern 
foll. Bor den Flammen der Scheite niet man 
nieber und jagt alle Gebete her, die man aug 
wenbig meh, fogar das Si gebet (bénédicité). 
Die Bauern meinen, daß Die Temperatur ber 
Monate März, Aprıl und Mai von jenen drei 
Weihnachtstagen abhänge. Quand la chandeleur 
est claire l'hiver est par derrière. (Sf'8 zu 
Lichtmeß Har, jo ift der Winter gar). In Poitou 
Berridt ‚große Gittenreinbeit. ie Provinz 
liefert fein Kontingent für die Proftitutiondliften 
der Pariſer Polizei. Ein entehrtes Mädden 
ann ſich im Lande nicht halten. Die Heiraten 
tommen meift auf ben fogen. assemblées zu 
je Das Mädchen Täßt eine Spindel fallen, 
er Burſche, der fie am rajdeften aufhebt, it 

der anerfaunte Liebhaber. Sind die Eltern einig, 
fo ladet man alle Bermwandte und freunde ber 
beiden Familien ein. Die geräumigite Scheune 
vermag zumeift die Gejellichaft faum zu faflen. 
Am Tage der Hochzeit, die ein od. zwei Monate 
nad) der Verlobung gefeiert wird, rufen Die Töne 
des Dubelfads (vere) früh am Morgen alle Gäfte 
nad) dem Haufe der Braut; dieſe beffeibet man 
mit e. Müge, von, der lange Franſen auf die 
Schultern fallen, mit e. ‚Jrmmortelientrang, ind. 
jebes Mädchen e. Stednadel ftedt, in d. Koflnung, 
daß fie im Laufe des Jahres unter die Yaul 
Tommen werde, u. endlich mite. Gürtel aus Süber- 
band, den der Gemabl allein zu lôjen berechtigt 
ift. Che man fit nad der Kirche Begiebt, ré 
die Braut ‚jedem ein Stüdchen Band ,- das il 
Strumpfband vorftellen fol, u. bas d. Männer 
in dab —* Sinben, Bag nent quan „die 
eute der Hochzeitägefel jieben“. Hier⸗ 

bei vergißt man nicht, in jeben — d. Braut 
e. ut gleiten zu lafien, um den fhäbliden 
Einwirtungen der Zauberer vorzubeugen. Zwei 
junge Mädchen tragen hinter der Braut, Die eine 
e. mit Blumen, Objt uud Bändern geihmüdten 
Dorn, die andere Spindel u. Woden; ihr Gevatter 
bringt in die Kirche e. ungeheuren Suchen, den 
der Briefter weiht u. den die Braut beim Nad- 
tijch) den Gäften frebengt. Che der Geiftfiche d. 
bindenden Worte jpricht, fegnet er nebit d. Trau⸗ 



— 147 — [Poiterine—Poitiers] 

ringen 13 Silbermüngen, bie der Gatte feiner 
Frau et, Te FH en 
waren auch bei ben rõmiſchen zeiten üblich. 
Benn die junge Frau Herrin im Haufe m 
will, muß Re wie aud anderswo, Gorge bafür 
tragen, daß der Trauring nicht fiber dad zweite 
Glied des Ringfingers Hinabgleite. Unter ben 
Mängen von Fiedeln und Pfeifen begiebt man 

nad bem Orte d. Seftbantetts, wo d. Braut 
e an Geld u. Hauögeräte (l'offerte) 

erhält. Beim Defjert ericheinen zwei jui 
Mädeen, denen der Dorfipielmann vorangebt, 
u. bieten der Reuvermäplten e. Stüd Kuchen u. 
€ Strauß am, wobei fie ein altes Klagelied mit 
tief moraliichem u. wehmütigem Inhalt fingen: 

Vous n'ires plus au bal, madame la mariée. 
& votre époux lite 
Anl ne romp qu’ ala mort. m * 

Das Lied enbigt mit der naiven Strophe: 

um Danke zu Gafte gela s 
ent bie uf 

H Die à Gt 

gatten zurüd u. Im Heben een. —* 

mit Aide. Das giebt Anlag zu tauſenderlei 
fé Scherzen, worauf bie Reuvermäblten 
Lol ellſchaft gurüdtebren. Am Tage nach 

Hochzeit müflen ſich die neuen Œbegatten d. 
feltfamen Ceremonie des „Beichlagend” unter- 
je . Der Hufichmied des Dorfes eridint in 

umwollener Müge mit Sammer u. Zange, u. 
Ut ji, als ob er einige Nägel in ihre — 

e, äleichſam um ihnen zu jagen, daß es auf 
ES e des ehelichen Lebens manche ſciapfrige 

le jebe, wo man gin adıtjam jen mäfle, 
um nicht zu fallen. ch, dem Mittagsmahle 
ergreift jeder Gaft irgend ein Hausgerät, u. jo 
-zieht die jogen. Godgeitéprogelfion unter bem 
de le der Kinder feierlih durch das Dorf. 
Die Hochzeit dauert jo lange, al8 ed Wein zu 
-tinfen giebt. Wer bas Lebte im Fäßchen leert, 
befeftigt bas Zäpfchen an jeinem Hut; das ift 
das Zei des Aufbruch. An ben langen 
Binterabenden verjammeln fid die Weiber bei 

der Dämmerung in einer Scheune, die 
Dur) eine auf gemeinfame Koften unterhaltene 

erleuchtet wird. Dort hoden fie auf ihren 
Serien im Streife, fpinnen ihre ZWoden u. d. Unter» 

te von ihnen erzählt graufige Geſchichten 
von Geipenftern u. Banberern; ber Wermwolf ift 
fe eingemurgelt. Abends gehen dann d. Buriden 
berlleidet von e. veillée zur andern u. erichreden 
die alten Weiber, die ihnen begegnen; andre 

wieder verbringen den Abend zu Füßen ihrer 
Liebften, Die fe ur Beluftigung der ganzen 
Geſellſchaft — neden. Wenn die Lampe 
ermatiei, nehmen die Burj bie Mädchen an 
% Hand u. tar RE ano 

oitou, wozu eine beliebige Anzahl von Paaren 
erforbertich AR. Zwei hunde Deldcen fingen ab» 
wechſelnd und ftellen bad Orchefter vor. Dieje 
Tänze jollen bis in bie Zeit Lubwigs XI. Hinaufe 
teichen, ber ſich an ben Spielen d. Schäferinnen 
Fr b. giron de tente Melodien hab son 

chlecht zu t mmen, u. es wer! 
feine neue erfunden. Die veillée ift zu Ende, 
wenn die Sampe erlifcht. 

Poiterine. 1. ehemals e. Heine Ringe; fie 
wurbe in Boitiers geprägt. — 2. Races P—s 

fecbe-, Rindvieh-, Schaf. und Biegenrafien in 
to! 

Biorry. — 
Gallie christ., t. I.; Ledain, Hist. sommaire 
de la ville de P. 1892. ®. ift büfter u. fchlecht 
gebaut, mit alten Ringmauern und 6 Thoren. 
ee sis rer Que Ye rs 

richtsho ter Inftanz, Handelsgerichts u. 
e. Filiale der Bank von Frankreich, e. Alademie 
von drei Galultäten zc. Brauereien, Strumpfe 
wirfereien, QTuchmachereien, Fabrilation von 
Kurzwaren, Lobgerbereien u. Handel mit Samen, 
Getreide, Sellen, Federn, Kaftanien, Wade, 
Eifig und Branntwein. ©: Picove, Levée und 
Musée. -- 2. Université De P., dur) Bulle 
des Bapftes Eugen IV. vom 28. Mai 1431 u 
unb burd lettres patentes König, Rarla VI. 
vom 16. März 1432 beftätigt. Sie hatte alle 
Vorrechte der Univerfitäten in Paris, Touloufe, 
Montpellier, Angers u. Orléans. 1475 dehnte 
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Ludwig der XI. ihre Privilegien auf alle Be- 
amten der Univ. aug. Sie umfaßte alle vier 
Fakultäten. Die ertiiiche F. (subtilissima f. 
war bie Vorftufe zu den oberen drei u. verlie 
die maîtrise-ès-arts. Um mit Auszeichnung in 
den geiflichen Stand eintreten zu Fônnen, mußte 
der Student fein quinguennium durchgemacht, 
d. h. zwei Jahre Bpiofophie und brei Jahre 
Theologie ftubiert Haben. Zu der artilt. F. 
tefortierten 12 Sollegien: de Sainte - Marthe, 
de Saint-Savin, de Saint-Pierre, de la Vicane, 
de Bosco, de Cessaco, de Serenna, de Certani, 
d'Agélasis, des Moreaux, de Montanaris, de 
Puygareau. er Direftor des Coll. de Ste- 
Marthe war der geborene Delan ber Fakultät, 
außer ihm umfaßte die F. bie zwei Profefioren 
der Bhilojophie und Abetorit. Die theologüiche 
Sat. (sacra f.) umfaßte D. von d. P. P. Jacobins 
in ihrem Kofler geleitete Schule u. von Belge 
tien im Coll. de Ste-Marthe abgehaltenen Bor- 
Tefungen. Auch d. Congrégation von St-Lazare 
HS e. großes u. fleines Seminar. Das theol. 

Malaurent erforderte 2 Prüfungen u. 1 Theſe 
tentative. Rad 2 Jahren zur Licence zugelafjen, 
mußte d. Theologe 3 Thefen (mineure, majeure 
u. opportuniqne) verteibigen. Bur Erlangung d. 
Doftorgrabes war dann nur nod bie „aulique“ 
nötig. Die juif (canonique und civile) 

3 —eS hatte urfprünglich 2 Lebr- 
le und 4 Profeſſoren, deren Zahl 1597 um 

einen unb 1679 auf 6 flieg. Die mediziniiche 
. (saluberrima) unterrichtete jeit unbenttichen 
eiten nicht mehr. Gleichwohl famen ihre Mit- 

glieder, d. 5. die Dr. med., die auf andern 
niv. promoviert hatten und in Poitiers ihre 

Praris ausübten, jährlich zufammen, verteilten 
den Unterricht, hielten eine Rede, u. aßen und 
tranten, womit bas Schuljahr geihlofien war. 
Der Rektor wurde feit den Statuten von 1488 
aus ben Dr. régents von den Nationen und 
gratter ad turnam auf 3 Monate gewählt. 

präfibierte den Verfammlungen der Univ. u. 
den Promotionen. Die Diplome ftellte indes 
der Stanzler ber Univ., der trésorier des Kapitels 
von St-Hilaire aus, Die 4 Nationen (France, 
Aquitaine, Touraine, Berry) umfaßten uriprünge 
lich alle Fakultäten. Die Theologen u. Medi- 
ziner traten aber aus, ſodaß nur Suriften Mit- 
lieder waren. Seit 1488 lag bie Leitung der 

iv. in ben Händen des Meftors der theol., 
mebig. u. anti Fakultät und ber 4 Nationen 
ber jur. Fafultät. Ein Tribunal von 15 Ber- 
jonen bildete ben Ausſchuß. Späterhin wurden 
ie meiften Yngelegen iten in den congrégations 
nérales, in denen Die Theologen die Oberhand 
tten, srieigt. Geit 1768 Behand wieder ein 
ribunal. dem 1448 die großen Schulen 

der Univ. von Se Stadt erbaut waren, ent- 

joren. 1517 fab fit ®. in ihrer Eriftenz 
uch bie Errichtung einer Univ. in Angoulème 

bebroët. Noch 1785 zählte P. 200 Studenten 

de Ste-Marthe. Studierende d. Medizin waren 
nicht vorhanden. Die theol. Gal. zählte 7 Brof,, 
bie jur. 4 Brof. u. 4 agrégés, die mebig. 7 Brof., 
die artift. 3 Doftoren u. 3 Prof. 1792 wurde 
die Univ. aufgehoben. Die moderne Univ., die 
feit dem Sei vom 10. Juli 1896 befteht und 
am 25. November 1896 eingeweiht wurde, um- 
faßte e. juriftifche, 1806 gegr. &., e. f. des lettres, 
die aug d. J. 1846 ftammt, u. Die f. des sciences, 
die durch Dekret vom 22. Auguit 1854 errichtet 
ift. Dazu kommt eine école préparatoire de 
médecine et de pharmacie. Unter ber dritten 
Republit wurden drei neue Snftitute für BOOM, 
Chemie u. Naturwiſſenſchaft erbaut. Die Zahl 
der Etubenten betrug nahezu 800, von denen 
die Juriften ca. 500 ausmachen. (E. Pilotelle, 
Essai historique sur l’ancienne univ. de Poitiers 
in Mémoires de la Société des Antiquaires de 
l’ouest. Band 27; De la Liborlière, Vieux 
Souvenirs de P. d'avant 1789. P. 1846; 
Rashdall, Liard, Vuibert, a. a. ©. — 
3. Über B. gab es fon im Mittelalter ſehr wenig 
ſchmeicheil Sp wörter, jo in d. Dits de 
l'Apostoile, XIII. $hrb., li mangéor de P. 
Chassaneus in Catalogus gloriae mundi, Li 
duni 1529 zitiert les flustueux ou joueux de 
peaulme de P., als Beweis für die Faulheit 
und figeltofigteit der Schüler im Mittelalter. 
Aus XVI. Ihrh. Ne se faut esbahir 
s'il y a université de loix à P. veu qu'il y a tant 
d'asnes. Aus bem XVIL Ihrh. Le pavé est 
à P. Et si rude et si mauvais, Que si les femmes 
et bordeliers N'y alloient faire leurs mestiers, 
Bien des gens n'iroient jamais. — 4. Beiname 
des Haufe der Grafen von Balentinois, welche 
nad) den Dauphins von Viennois die mächtigften 
in der Dauphiné waren. Bu diefem Haufe ge 
hörte Diane be Boitiers, duchesse de Valen- 
tinois, die Maitrefje Heinrichs II. 

Poitou, ehemalige Provinz im weſtl. Srant- 
reich, zerfiel in Ober-Boitou (bas heutige Dep. 
Biene) und Rieber-Roitou (die heutigen Dep. 
Deug-Sevred u. Benbée). Im V. Shrh. bejegten 
eB Die Weftgoten, 507 bie Franlen; zur Bei 
ber Mierominger gehörte es ben Herzögen von 
Aquitanien, bis ed Pipin mit der infiichen 
Krone vereinigte. Ende des IX. Jhrh. machten 
fit Die von den Karolingern eingefebten Grafen 
erblid u. nannten fit Herzöge von Yquitanien. 
Nachdem P. zweimal an gland gelommen war, 
— es — za Pr der 
& feinem Bruder mn, von Berry, 
Gab. Wind deffen Tode (1416) Fel es mieher 
an die Krone Srantreids. 

Poitrinal, |. Pétrinal. 
Poivre. i. Es gab in Grantreid eine Zeit, 

wo alle Gewürze poivre hießen u. die épiciers 
ben Namen poivriers führten. Troÿ des großen 
Berbrauchd war p. febr teuer, daher der Aus 
brud cher comme poivre. Buweilen forderten 
die geiftliten Herren von ihren Bajollen und 
Hörigen p. Geogroi, Prior von Bigones, er- 
age, der Graf von Limoges hatte des tas 
normes de poivre amoncelés sans prix comme 
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si n'eût été du gland pour les pores. Clotar IIL, 
alé er dad Kicker Eorbie gründete, beftimmte, 
dab an die Mönche jährlich 30 livres Pfeffer zu 
zahlen feien. Für Stoger, Vicomte von Begieres, 
der 1107 von ben Bfirgern der St. ©. ermordet 
worden war, mußte jede Familie 3 livres Pfe 
fährlich zahlen. In Air zahlten die Juden jahr- 
lié 2 livres an ben Erzbiichof. — 2. Cher 
comme P., gepfeffert, We teuer. Ehe die 
Bortugieien Indien entbedt hatten, foftete ein 
Biund Pfeffer menigftens zwei Mark Silber. Das 
Gewürz gehörte zu ben wertvollen Geſchenten, 
bie man machte, unb zu den Abgaben, welche 
die Sebnéberren von ihren Bajallen verlangten. 
— 3. P. Et Sel, Haare, die anfangen grau 
zu aa" auch bildlich, trog des Alters noch 
Jugenblich. 

ix (1200 Einw.). 1. Hauptlantondort in 
Eomme, ſadweſti. von Amiens. Biehhandel. — 
2. P. Bouillante, fodendes Beh und ge 
ftmolgenes Blei sé, man in Mund, Rafe und 
die noch blutenben Wunden der Gefolterten ge- 
mäß dem Richterjprud). 

'okalem, eine Ropfbebedung gewiſſer fra. 
Truppen im XVII. SHrh. 
Poker, ein aus Amerifa ſtammendes Spiel, 

baë fi aus b. Bonillotte entwidelt hat, aber 
viel f@mwerer und intereffanter ift. Es wird 
wiſchen 3—7 Berfonen mit 52 Karten gejpielt. 

ibered j. Bichet, ©. 145. 
Pol (oder Paul-xur- Ternoise, Saint), 3705 

Einw., Archptit. des Dep. Bas-de-Ealais, an 
en Quellen der Ternoiie. Ct. der E.-L. Abbe 

bille-Bétbune. Im Kriege zwiſchen Karl V und 
vang I. wurde P. im Sabre 1537 von ben 
aifettiden gerfiôrt. — GE. Sauvage, His- 

toire de St.-P. Hs Sat ft 
lacre, 1. Meines Fahrzeug, meift Drei- 

maftig mit vieredigen Segeln, im Mittel- 
meer. — 2. Klüver einer Schaluppe und eines 
Bootes. 
. Polain, während der Krrnggfige u. folange 
in Jerujalem e. Königtum beftand, Namen e. 
Kindes von c. Ehriften u. e. Muhamedanerin. 
Rad d. Diet. de Trévoux follen mande aud 
die fdon lange in Baläftina niedergelaffenen 
Europäer fo gen. pan, zum Unterjcied von 
ben Fiernaux oder fils d’Arnaud, die erft neuer- 
Ven QUE fée Ehen R 

. Polaques, Boini feute, wel en 
die Mitte des XVII. Ihrhe. in frs. chen 
fanden u. ihre einheimifche Tracht u. Bewaffe 
au beibehielten. Sie wurden zum großen 
Zeil 1632 in der Schlacht bei Eaftelnaudary (1. 

elarlantion, bie Soliifationder L on, die Bolarijatio: ideinungen 
des Lichtes, von Malus 1810 entbedt, find in 

ich von Freönet, Biot, Arago, Cemir- 
mont, sandy x. und neuerdings von Janin, 
Bertin, Descloizeaug, Cornu, Mallard ftubiert. 

Polders, Sumprverte nad holländiigem 
Enftem, wurden bei der Trodenfegung ber 
“Moëres in $lanbern, ber Wateringued im Bas 
de-Ealais, im Boitou in Verwendung gebradt, 

neuerdings in der Bai du Mont-Saint-Michel 
(8000 ha), der Bay des Vey, de Bourgneuf 
(Benbée) (700 ha). 
Polenta. Die ital. ®. wirb in d, Cevenuen 

ald mi se u. in Burgund ald gaude bereitet, 
aus Maismehl, Mild, Butter u. Salz; wenn 
fie ertaltet ift, gleicht fie e. feiten Gelée u. wird 
in Stüde geridnitten. 

Police. 1. Die Römer verwalteten die 
Provinzen Galliens durd Beamte, welche die 
jefamte militärifche, adminiftrative u. richterliche 
alt in ihrer Hand vereinigten. Man nannte 

fie unterſchiedslos Praesides, Rectores u. Ju- 
dices. Sn den porien Cités des rðmiſchen 
Gaïliens (j. Cités Gello-Romaines), dje nicht 
tômijde Kolonien waren ob. rômijhes Bürger- 
techt bejaben, übten nad} dem Vordůde der Ber- 
maltung in ben Cités colonies romaines die 
Duumviri die ausführende Gewalt aus. Gie 
hatten bie Zeitung ber Polizei u. wachten über 
die grusführun ber von ben Komitien ge- 
nehmigten die der Surien. In ben legten 
Jahrhunderten der Mömerherrichaft big un 
Untergang des Reiches jorgten Die Curatores 
ob. Defensores urbis vornehmlich für die Auf- 
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe u. Gider- 
heit. Als die Germanen das Land eroberten, 
wurde bie Polizei unter Aufſicht der Herzöge 
den Grafen u. Eentenaren überlaffen, die auch 
icon früher vorhanden waren. Da die Grafen 
wie aud ihre Untergebenen dem rômijden 
Brauche entgegen bei ihnen fein feftes Gehalt 
bezogen, lebten fie bald bei der Schwäche ber 
Merowinger auf Koiten der Provinzen, firebten 
danad, ſich unabhängig au maden und Hand» 
habten die Polizei in ihrer Weile. Karl d. Grohe 
trat ihrer ftet3 wachjenden Macht entgegen und 
fuchte vergebens durch allgemeine Beftimmungen 
Srdnung zu fcaffen. Die olizer blieb ben 

ubalberren überlafjen u. geriet unter ihnen in 
eriall. Nur einige Fürften wie Rollo von 

der Normandie u. Wilhelm der Eroberer gingen 
um fo fdärfer vor. Als das Königtum erharhte, 
fonte e8 polizeiliche Maßregeln für das ganze 
Land erlaffen. So_erli ip Auguft Ber 
ftimmungen seen Ketzer, Juden, Ootteslüfterer 
u. Wucherer. ud) jegte er zur befjeren Hand- 

bung der Polizei wie der Rechtspflege in ben 
rovingen bed Nordens, bie er eroberte, d. baillis 

als feine Stellvertreter ein, in Denen bed Südens 
die sénéchaux, Beamte, denen die vicomtes und 
révôts unterftanben (j. Administration). Die 
illis u. prévôts erlaubten fi indefjen manche 
bergriffe, jo daß ihnen Ludwig Der Heilige 

wiederholt 1254 und 1256, Philipp der one 
1302 und Philipp der Lange 1317 durch ihre Ber- 
ordnungen ihre Pflichten einſchärften. Ludwig 
der Heilige machte fit um das Polizeiweſen ins- 
befonbere aud dadurch verbient, dab er als 
prévôt Etienne Boileau, e. unbejteclicen Richter 
einjegte, ber ſeines Amtes jo gi maltete, daß 
für Übelthäter nicht mehr ihres Bieibens in Paris 
war. Philipp der Schöne verbot fogar bei Ge- 
legenheit von Unruhen, welche die Entwertung 
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ber Münzen hervorgerufen hatte, bal mehr ligei ein in bie Bermaltun; i_(p. ad- 
als nat, Bernorgeruf a oder — ARS tele für bie öffent de D rung 
jammelten u. drohte den Bumwiberhandelnden Ge- 
fängniöftrafen an. Was die baillis u. sénéchaux 
betraf, fo wurden ihre Befugniffe nach u. nad) 
eingejchräntt. Die prévôts wurden unabhängip 
von ihnen u. gefeglich ihre Borgefebten. Franz 1. 
übergab duch Das Œbift von &r&mieu 1536 
die Polizei in ben Gtäbten u. auf dem La 
den viguiers unb prévôts, gegen deren Ent» 
[heidungen man vor den baillis u. sénéchaux 

fung einlegen fonnte. Ihre lieutenants, 
Die lieutenants des bailliages u. sénéchaussées, 
waren, vom König unter bem Titel e. lieutenant 
civil u, criminel ernannt, zugleich Richter und 
Polizeibeamte geworden. Um jene Beit hatte 
man auch in ben bailliages die mı ussée 
. b.) eingerichtet. Die prévôts des maréchaux, 
péter auch nad) dem Umfang u. der Wichtigfeit 

ihrer Gerichtöbarfeit al8 prévôts généraux ob. 
particuliers betitelt, gelangten allmählich zu 
green Anfehen, fo daß ihnen bei den Streitig- 
feiten unter den prévote, ben baillis u. lieute- 
nants criminels Die Polizei oder wenigftens bie 
Kriminalpoligei in ben, meiften Provinzen über- 
laſſen blieb. Die allgemeinen Bolizeibeftimmungen 
iur gang Frankreich wurden jeit Ende des 
VI. In; vom König, dem prévôt u. jpäter 

feinem Nachfolger, dem lieutenant general de 
. de Paris oder dem Parlament erlaffen, die 
oligeivoririften für e. beftimmtes Bertvaltungs- 

gebiet ob. e. bei. Gtabt von ben erflen Beamten 
jene Gebietes ober jener Stabt, dem bailli, 
sénéchal, prévôt und maire. Sn Städten wie 
Paris hatte man ſchon in ben erften Zeiten ber 
Monardjie ben guet eingerichtet (j. Guet und 
Chevalier Du Guet). Son den höheren Beamten, 
benen baë Boligeimefen in Paris ganz od. teile 
zei unterftand, find zu erwähnen der prévôt 
de Paris (j. b.), der prévôt des marchands (1. d.) 
u. ber lieutenant civil (j. d.), welch lebtere im 
März 1667 ihre Vefugniſſe an den lieutenant 
énéral de p. (f. d.) adgeben mußten, von 
inridtungen für dad Polizeiweſen die chambre 

de pb) unter dig, XIL, dab 
bureau de p. (f. d.) unter Karl IX., fomie bie 
assemblée générale de g- (j. d.), ferner unter 
Zudwig XIV. ber conseil de p. ({. bd). Hatte 
fih Ludwig XIV. burd bie Reorganifation des 
Polizeiweſens, bas e. ſolchen dringend bedurfte, 
ein Zerbienft erworben, jo traten anbererjeits 
fon unter feiner Regierung die Mängel des 
abfolutiftiichen Chftemd zu Tage. Dan jceute 
fich nicht, bas Briefgebeimnis zu verlegen (j. 
Cabinet Noir) u. bedrohte zugleich bie perfön- 
fige Greibeit burd die lettres de cachet, melde 
der marquis d'Argenjon äingeführt haben joll; 
aud trat die p. secrète (j. d.) wieber hervor. 
Am 14. Juli 1789 fant mit bem alten Regime 
IH Das alte Roligeifuftem in Trümmer. 

ad Polizeiweſen wurde auf fommunaler Grund- 
Tage eingerichtet, der age der Polizei u. bie 
& ftänbigteit ihrer Behörden neu feitgelegt. Das 

jeg vom 3. brum. an IV, Art. 18 teilt bie 

im Gtaate wie in jeber Gemeinde forgt u. in 
judiciaire). Lebiere bient 

je, daher auch p. criminelle 
en. aud nicht mit ber eigentl. 
— befaßt. Sie bat zur Aufgabe: 
d élits, d’en rassembler les 
preuves, FR den livrer Etes rie tribunaux 
charges de les punir (j. obiges @ejeg, Art. 19, 
u, Che d'instruction —E 8). Das 
etlte Bud bes C. führt ben Titel: De la p. 
judiciaire et des officiers de p. qui l’exercent. 

ie Berwaltungspolizei —X wiederum in die 
Zanbeäpoligei (p. générale), die ſich mit allen 
Maßnahmen bejhdftigt, melde die Aube und 
Sicherheit des Landes betreffen (val. Gejeb vom 
22. Dez. 1789, Abjchnitt ILI, Art. 2), und die 
Drtspoligei (p. municipale), die innerhalb jeder 
Gemeinde Ruhe u. Ordnung aufrecht zu erhalten 
hat. Die een Bejtimmungen für fie wurden 

gear Die Ospenlänbe Der Ortäpaiei, Den jeben. Die Gegenitände der 
Fan, der Veltimmungen u. bie EI u. 
Wege (A auszuführen giebt das Geje vom 16. 
—24. Aug. 1790, Titel IX an, auf weldes die 
jte Gel epgehung prhdgeht (j. inébejonbere 

tt. 97 u. des Gejetes v. 5. April 1884). 
Außerdem wurde die Sicherheitöpolizei (j. Ser- 
vice De Sûreté) u. die Buctpoligei (p.correction- 
nelle)unteridieben (f. Handmwörterbud, d. Gtaats- 
wifienjchaften, Bd. 5, ©. 163). Die Landes 
polizei bat e8 mit bem Paßweſen, dem Betteln 
u. Vagabunbieren, ben Setängnideineichtungen, 
den öffentlichen Häufern, den Aufläufen, dem 
Buchhandel, der Bubruderei, ben Beamten- 

Co polizei für die Lofale Gi u. Gejuni 
pflege, ft die bean der Plage, Straßen, 
Theater, Märkte, Denkmäler zc. jorgt. Während 
der Revolution lag die Leitung ber Polizei in 
den Linden verichledener Störperichaften. Gleid) 
nad dem 14. Juli 1789 bildete man in Paris 
aum Œrfaÿ ed lieutenant général de p. das 
comité permanent, mit dem die Polizeiverwaltung 
an baë Bolt, d. h. zunächſt an 60 Diftrift- 
Tomitees überging. Es beitand aus ben Mit- 
liebern des bureau de ville unter dem orfiß 

des prévôt des marchands u. forgte für Ruhe 
u. Sicherheit, für Verproviantierungswejen und 
militärifche Bofigei. Nachdem baë Gemeinde- 
mejen durch das Gefeg vom 14. Dez. 1789 auf 
Grund der kommunalen Ceiötänbigkeit je 
vegelt, aud die Wahl e. maire dur die de 
meinbebürger beftimmt worden war, wurde 1790 
bas bureau municipal (f. d.) errichtet, meldes 
die Beſchluſſe des corps municipal u. Die Polizei 
vorichriften ausfübrte. Es beftand bis 1793, 
worauf Fr comités nen à die Ort 
polizei aufs neue organifierten. rer ſtets 
adenden Macht trat nod zu Sehgeiten 
Robespierres ber Konvent entgegen, welcher durch 
bas Gejeg vom 14. fruct. an IL (31. Aug. 1794) 
die commission administrative de p. (j. à.) 
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einfegte, an deren Stelle 1795 bas bureau central 
du canton de Paris (j. b.) trat, bas im J. 1800 
durch die Boligei räfeltur erjegt wurde. Schon 
vorfer, am muar 1896, hatte man Das 
ministère de la p. generale errichtet und ihm 
einen Teil ber Behugniffe des Minifteriums des 
Innern ner eben. 8 hatte insbejonbere bie 

ci A —A | iR u. Gi t jepublit durchzuführen. 
Die Gendarmerie, bie garde nationale, bas 
Selingriömejen x. u tanben feiner Zeitung. 
gu wiederholten Malen abgeihafit und wieder 

gerichtet, beftand es bis zum J. 1853. Das- 
felbe Dekret vom 21. Juni 1853, durch welches 
8 endgültig abgeſchafft wurde, "unterftellte die 
Boliyepräfekur u. die sûreté generale wie in 
ae Jahren dem Minifterium des Innern, 
dem fie auch gegenwärtig gr jejondert unteritehen, 
während die sûreté — le zeitweiſe unter der 
Zeitung dieſes Mini] mE von um ber Buligeir 

Yale mac) Ihren gai ptaufgaben fc) gliedert, nad} ihren ufgal ie 
en wir oben ë ne Begüglid der Baiteren 

It u. Unterabteilungen, in bie fie ger- 
werben fann, verweilen wir auf Blods 

Dig in bem ſich ne bie FE — 
Literatur angegeben findet. 
tant, De l'organisation de NY Ak tude hist., 
théorique et pratique, Dijon, Berthoud, 
1899, Chéruel, Rey u. Féron, Mayer, 
0. 0. D) — 2. B. Secrète. Sie tauchte in 

ire tt IV. bd E n dore von D fe aus Stelen | ie 
jebracht hatte. Auch Richelieu bediente 
mer Maenten au politiihen Bmeden. 

XIV. trat fie als politiſche 
Bol 1] Es den Hintergrund und mügte ſich 
Bam, de Pier Kohlen 9 zu Mr 

in Wittel war ihr genug, um zu ihrem 
Ziele zu gelangen; jel ne bie Dienfte der Voiſin 
und der —— Nu beridti Babe Le 
fagerinnen u. Gi innen, verihmähte fie 
mit. Unter Ludwig XV. flanb der Abbe k 

fie an der Œpige jener Geheimpoligei, 
die innere Verwaltung überwachte; auch 

hatte er mit allen denen Verbindung angelnüpft, 
HA gegen den Her; era Ehoifeul intriguierten. 
—— de sartine ging ſogar 

daß er die in Paris anfommenden 
I renden ra em ee ußeren 

fie Bericht Rad ibm ſcheute 
er jo jar a, ok Verbrecher als 

a —— fen. Nachdem fie die Revolution, 
während welchec der Minifter Carat fie leitete, 
Aberdanert É Gehe, lam fie durch ben Polizei» 
minifter Soucdé, welcher der Songe die & 
ES Hr wi jenichaft zu geben mußte, burd 

lung des des ine 
il —E un Intriguen der 
pale Agenten Ir au neuem Anſehen 

ridtete Hapoleou, der feine Dienfte nicht 
aie konnte, gegen ihn e. contre-police ein. 
Unter Rapoleon t fie als politiſche Ge- 
heimpofigei feine bmiide Rolle geipielt. 

_ [Police] 

(@indenberg, a. a. D.) Cie verſchwand mit 
Dem 43 Mat Beats wie Die Geheimpoli, ei 

let. er HE Leitung 
ner der contrôle 

néral (f. d.), melc die Kommifjariate u. den 
jeßhaften Zeil ber Boli; ‚bermadht, es N 

ie 

u ob, die pci, ie division administrer 
tive, forgt fi 
die Anwendung en oligeibeftimmungen für die 
Ur Sen itöpflege. Eine eingehende 

ſchreibun ufqaben der einzelnen %b- 
teilungen Bund fih im Annuaire Hachette. 
Dieien Divifionen ift beigegeben dad General- 
fefcetariat, welches ſich mit der Regelung bes 
jelamten Polizeiweſens, dem Ordensweſen, bem 

Goigeibuget ac. befaßt. Dem directeur de la 
p. municipale unterftehen jeit ben legten Jahren 
2 Bureaucefs, 4 commissaires divisionnaires, 
und etwa 70 Soligeioffigiere, 26 inspecteurs 
principaux, 80 brigadiers, 880 sous-brigadiers 
u. 8500 gardiens de la paix, Beamte, deren 
Stellung und Cbliegenheiten fit unter den be» 
treffenden Stichwörtern beſchrieben findet (f. auch 
Service Médical De La P. Municipale). Tie 
jährlichen Ausgaben für die Polizei von Paris 
fein fih auf etwa 25 Mill. Gr, von denen 

Staat e. Teil übernimmt. 1890 38. fteuerte 
der Œtaat annähernd 8, 1692 _ annähernd 
104, Mil. Gr. bei. Die Meinere Hälfte diefer 
Summe wird für Gehälter, die que für 
Material, Kleidung, Bureautoften, Veohnunge- 
eldzufchuß ac. verwandt. (Rey u. Féron, 
Er 1 Zindenberg, a. a. ©.; La police 
à Paris par un rédacteur du Temps u. a.) — 

. P. Du Casernement. Gie ruht je nat 
ben in Betracht kommenden Richtungen entweber 
in ben Händen beë commandant d'armes oder 
bes Milttärunterintenbanten oder des chef du 

nie. — 5. P. Judiciaire, ſ. au Justice 
ilitaire. — 6. P. Militaire. Cie wird 

durch ben Garnifonäiteften od. unter deſſen Ober- 
leitung durch den Major u. die Abjutanten aud- 
geübt. Das Nähere findet fit in Kapitel 13 
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des Règlement sur le service des places vom 
4. Dtt. 1891. — 7. P. De Chargement, j. 
Connaissement. 

Polichinelle. ®. ital. Pulcinella tam gegen 
das Ende der Regierung Ludwigs XIIL mit 
den Daritellern der commedia dell’arte nad) 
Srantreid, vermanbelte fit aber bald in cine 
olzerne Marionettenfigur u. Betuftigt jegt die 
inder im Théâtre de Guignol in d. Champs- 

Élysées. Er trägt vorn u. hinten e. Budel, 
feine bürren Beine fteden in Holzichuhen, die 
Kleider find halb grün, Halb rot, an allen 
Nähten mit goldenen Ligen bejebt, den Kopf 
bededt ein DAS Er zeichnet dé bef. aus 
duch feine quietende u. gellende Stimme, die 
durch e. pratique gen. Röhre aus zwei Eijen- 
plättchen hervorgebracht wird. D. ital. Pulcinella 
ift d. Maccus d. Atellanen. In der Nähe von 
Neapel wurde e. antife Vronzefigur auëgegraben, 
die benfelben mit e. boppelten Höder baritellt u. 
der langen Habichtsnaſe, welcher d. P. feinen 
Kamen von pulcino = Hähnchen verdanken foll. 
Die undeutliche Sprache, die ihn auszeichnet, ift 
e. Überbleibie(des tiger Dialeftg, denn Maceus 
trat in Rom in den osliſchen Spielen auf. Marc 
Monnier in d. Aïeux de Figaro, p. 137, erflärt 
d. Namen anders. Der alte Maccus ſei eines 
Tages in Acerra unter dem Namen Paole Cinella 
aufgetaucht, den bie Begleiter des Sarl v. Anjou, 
die damais baë Land bejegt hielten, Paul Chinel 
ausſprachen, woraus Bulcinelle u. Bolidinelle 
entftanden. Andere leiten d. Namen von Puccio 
d’Aniello ab, e. Bauern aus der Nähe von 
Neapel, der zuerft die Rolle geichaffen habe. In 
Italien beiteht jeine Tracht in meißwollenen 
Bluberhofen und weitärmeligem Oberkleid_von 
bemfelben Stoffe, mit e. Herzen von rotem Tuch, 
benäbt, mit Franſen bejäumt u. mit e. ſchwarzen 
Zederftreifen ob. Gaarieil umgürtet. Um den 
Hals trägt er e. Leinwandkrauſe, auf bem Kopf 
eine weiwollene, langgefpitte und rotbezipfelte 
Mütze. Drei Viertel des Geſichtes find mit e. 
ſchwarzen Maste bebedt: die Naje ift krumm u. 
bil, me e. Vogelſchnabel. In England wurde 
D. P. bei der Meltauration der Stuarts zum 
Rund. Dilaye in Les Jeux de la Jeunesse, 

. 374 ff, nimmt für b. Bolidinelle frz. Ur: 
jprung in Aniprud; nur d. Name ftamme aus 
Stalien. Die Figur ſelbſt jei 1636 von den 
Xarijern erfunden worden als Sarifatur des 
öſterreich Generals Gallas nad) feiner Niederlage 
bei St. Jean · de Losne an der Caöne. Im 3.1640 
babe d. ital. Bulcinella das Koftüm, rot u. gelb 
mit grünen Franzen, den jpan. farben, ange» 
nommen. Als 1648 bd. große Condé d. General 
Bed bei Lens geichlagen u. gefangen genommen, 
fei e. Karifatur La prise du bec de l'Espagnol 
aufgetaucht, worauf ber feindliche Feldherr genau 
als P. bargeltellt worden. Der bide Bauch des 
Gallas u. die damals zur Mode gewordenen 
ventres à la poulaine, Die, mit Fiſchbein aus- 
geftopft, den Kürak fügen mußten, gaben den 
vorderen Höder, fowie der bauchige Küraß den 
hinteren. (©. bei Dillaye, p. 377, e. Ab 

bildung des P) Wie beliebt die Gigur des B. 
auf der Bühne war, ehe er zu den Marionetten 
verwiefen wurbe, beweift, daß Moliere ihm in 
feinen Malade Imaginaire e. ganzes Intermezzo 
vien dem erften u. dem zweiten Alt widmete. 
in e. ber. Gtüde von Malezieu de Chatenay, 

das wiederholt am Hofe aufgeführt u. 1717 ge- 
brudt wurde, tritt P. ald Kandidat der Aca- 
démie française auf. 
Polignac. 1. Sleden in Haute-Loire, nord- 

weſtl. von le Buy, 2600 Einw. Alte Schloß 
zuine. — 2. Jeu De P. Diejes Kartenipiel, 
aud jeu des valets gen., fam nach bem Gturze 
Karl X. auf u. bezog ſich auf den unpopulären 
Minifter, der die verhängnisvollen ordonnances 
unterzeichnet hatte u. die Zielicheibe des allge- 
meinen Hohns murbe. ie gefahrbringende 
Karteift Bitbube. Es wird zwiſchen vier Berjonen 
mit 32 Karten gejpielt. Der Bret besjelben ift, 
Stiche zu vermeiden, bej. folche, in denen Buben 
enthalten find. Wer e. jolhen erwiicht, muß e. 
Marke an ſich nehmen, Bifbube zählt doppelt. 
Der, welcher guerit 20 Marken genommen Bat, 
verhert. (©. Näheres Bichet, p. 127.) — 
8. Vicomte in Belay; davon hat e. alted Abeld- 
haus feinen Namen, von dem bie Herren von 
Ehalengon abftammen. 
Poligny (4433 Einw.), Poliniacam, Xerhptit. 

des Dep. Jura, am Fuß hoher Berge. St. der 
€.-2. R-Dôle. Die Franzojen unter Gübrun, 
des Herzogs von Longueville wurben bajelbit 
im 3. 1638 von Karl von Lothringen befiegt, 
nahmen aber acht Tage jpäter die Stadt ein. 
Aus P. ftammen: J. Erythier, der Hiftorifer 
Chevalier, ferner Sean Sejeune, foie ber 
Benediftiner Claude Jourdain u. ber General 
Travot (Statue). Düttenmwerte, Weinbau, Gips- 
brüche, Wieh- und Säjehandel. 

Polisy, chätellenie in Burgund, welche zu- 
erft dem Yauje Dinteville gehörte u. 1865 unter 
dem Namen Choifeul ald duché-pairie errichtet 
wurde. 

Politique, eine Schrift Boſſuets in ber bie 
Autofratie Ludwigs XIV. mit den Borftelungen 
des Alten u. Neuen Tejtamenté von weltl. 
walt, nicht ohne Sophismen u. ungerechtfertigte 
Bolemif gegen die demofratichen Unfichten der 
calvinift. Theologie zu vereinen gefucht wird. 

Politiques. So nannte man aud die Partei 
der Malcuntents (f. d.) 

Pollet, Boritabt von Dieppe = port d’Est; 
die Bewohner derjelben und ihre Boote hießen 
Polletois. 
Pollion Français, Bezeihnung für Aleçan- 

ber le Ride (1692—1762) 
Polo, Ballipiel für Berittene, das jchon 800 I. 

vor Gbr. von güientalijchen Sürften geipielt 
wurbe. Bon Indien gelangte ed nach Groß- 
britannien u. verbreitete ſich von bort aus nach 
Frankreich. Zwei Parteien von je vier Verittenen 
ſuchen e. Holzball mit dünngeftielten Hämmern 
nad e. Gewinnpoften auf ihrer Seite zu treiben. 
D. Wafjerpolo tft e. für geübte Schwimmer auf 
ähnlichen Grundlagen aufgebauter Sport. 
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Polochon, (4.) Kopipfühl der Eoldaten in 
der Rajerne; avoir reçu un coup de p., e. Glaë 
au viel getrunfen haben; Anipielung auf e. an d. 
jungen Refeuten gejpielten Boffen, die man durd) 
Schläge mit dem Kopfpfügl betäubt. 
‚Pologne, Vive La —, Monsieur! Mit 

diejem bemonftrativen uf tourbe Kaiſer 
Aierander II. von Rußland 1867 bei jeinem 
Belut der Weltausftellung mebrfad begrüßt, 
u. a. an der Treppe des Palais de Justice von 
vier Advolaten, unter denen fit der ſpäter be- 
rühmt gewordene Charles Floquet befand. Tiefer 
hatte aus dieſem Anlaß e. Duell mit e. Rebalteur 
des bonapartiftiichen „Pays“. MIS jpäter, im 
April 1898, zur Zeit der frg.-ruff. entente cor- 
diale, loquet als Minifter mit dem rufl. Ge- 
fandten Baron Mohrenheim in Beziehung trat, 
bedurfte es erft mehrfacher Bourparlerd, um 
den peinliden Borfall in Vergeſſenheit zu 

1. Unter Ludwig XVI. e. kurzer 
Schnürtod mit gmei Geitenihöhen (ailes) u. e. 

interen Schoß, gene jenannt. — 2. Jeu De 
ames A-La P. f. Dames, II, 40. 
Polozk [Bolopt), (20084 Einm.), Peltiscum, 

Kreiöftabt im rufl. Gouvernement Witeböf, rechts 
on d. Düne. Ct. der E.-2. Dwinst- Witebst. 
Im Sriege Napoleons gegen Rußland wurden 
die Kufien dajelbft am 17.—18. Aug. foie 
am 19. u. 20. Dft. 1812 von @oupion-St.Eyr 

Nient, 
Polyeucte. 1. Oper von Gounod (1878), 

ge Anl zu e. Prozeß zwilchen Gounob und 
rgina Belbon, bei welcher Gounod jabrelan 

gewohnt hat. Diefelbe behielt die Bartitur un! 
veranlaßte, daß der Autor zur Bablung von 
10000 livres verurteilt wurde. — 2. Eine 1643 
aufgeführte Tragödie von Pierre Corneille, die 
das hriftl. Märtgrertum in der rôm. Saifergeit 
verherrlichen fol. Der Held B. ift aber mehr 
Janatifer u. Störer der öffentl. Ordnung, als 
übergeugungêtreuer Œbrift. Denn nad dem 
Evangelium joll man ja „dem Kaiſer geben, was 
deë Raïfers ift“; B. Rürzt aber d. Götterbilder um 
u. ſtort d. Opfer, vergeht ſich aljo gegen den 
vom Staate eingerichteten heidniſchen Suit. 
ie Yandlung ift e. wenig dramatiſch belebte. 
Luelle &3 Len F Fern v. ce 
u. Simeon rates. (Lotbeipen, . 
d. fra. Lim XVII. IHrh,, 1. À, 247 ff. dal. 
Datum d. Auführ. Berichtigt [1643 ft. 1640)). 

Polygamie. Die Bielweiberei wurde in 
Kante früher mit bem Tode beftraft, jebt 

bt Zwangsarbeit auf dieſes Verbrechen. 
Polyglotte. 1.Bielipradjige Bibel. D. dritte 

8. wurde hauptjächlich unter Leitung des Barifer 
Parlamentsadvofaten Guy Michel de Jay von 
mehreren DOrientaliften Beiorgt u. erihien 1645 
in zehn Foliobänden. Diejelbe enthält nicht nur 
die ganze Antwerpener, aud Bible Royale gen. 
don 1569— 72, jondern aud noch e. ſyriſche u. 
€. arabijhe Uberfegung mit e. fie begleitenden 
Iateinijchen, ſowie d.fog. famaritanifc. Bentateud) 
u. im Neuen Teftament ebenfalls eine arabiſche 

u.e. dieferjolgenden fat. Seren. — 2.Institut 
P., 1880 gegr. mit der Mblicht, e. Methode der 
Spracherlernung zu pflegen, die jchneller als 
die gewöhnlichen zum Ziele führen follte. Seine 
Kurje liegen abends von 5—81/2 Wille jede 
Wochen beginnen neue Kurle in allen Kultur» 
fpracen. Für jede Stunde ift der Unterrichts» 
toff reglementarijch feftgelegt. Die bisber be- 
folgte Methode war die des Gründers des In- 
ftitutes, Lemercier de Janvelle. Schon in der 
atveiten Lettion beginnt der Schüler mit Sprech⸗ 
Übungen. Außer den 32 einheimiihen Brofeljoren 
wirlen mehrere Fremde ald Lehrer. Unterricht 
aud durd) férifil. Verlehr ermöglicht. Preis 
des Abonnements 30—36 Fr. für e. Dritteljahr 
od. 60 fr. für das ganze Jahr. Verichiedene 
Gtaatébebôrden haben dem Jnſtitut Unter- 
ftügungen und Sreiftelen bewilligt. Der An- 
nuaire von 1899 führt bas Inkitut nicht 
mehr auf. 
Polyorama, eine Art Banorama, wo bie 

Bilder vor ben Augen des Zuſchauers in andere 
übergehen. 
Polyptique, %eliginventarien und Steuer- 
ifter der Mbteien u. Klöſter. Unter die älteften 

jehört bas von St..Sermain-ded-Pr&s, dad der 
[bt Grminon am Anfang des IX. Ihrh. verfertigen 

ließ; e8 ift reich an Angaben über den Stand 
der Serjonen u. Güter im Mittelalter. 

Polyptote (Rebefigur), Wiederholung bdes- 
jee Wortes in verjciedenen VBeugungd- 
formen, 38. wenn Racine von Andromaque 
jagen läßt: 
De tout oe que ta vois tâche de ne rien oroir 

que je n'aime plus, vante-moi ma victoire; 
[6pit mon coeur est endurcl, 

Hà s'il se peut, fais-le-mol oroire aussi. 
Polyscope, e. von Trouvé erfundenes n- 

fteument, um mit Hilfe der Blanté’iten Conde 
innere Störperteile ju unterfuchen. 
S'elrtechnique, École —, |. Armée, 8d.I, 

. 363, 19. 
Pomègue, öde Felfeninjel bei Marjeille, etwas 

füdl. von der Inſel Ratonneau, mit Ouarantäne- 
gebäude. J 
Pommade, Schwung beim Voltigieren, wo- 

bei man ji mit e. a am Sattelfnopf hält. 
Pommard (1200 Einw.), Dorf in Eöte-d’DOr, 

ſudweſtl. von Beaume. Berühmte Weine. 
Pomme. 1. P. D’Api, Geiellicaftsfpiel, 

mobei e8 auf große Zungengeläufigfeit anfommt. 
€8 muß jeder wiederholen: Si j'étais petite 
pomme d'api, je me dépetitepommed'apierais 
comme je pourrais. Et vous, si vous étiez 
petite pomme d’api, comment vous dépetite- 

z-vous? Mhnlih wird der 
: tais petit pot de beurre bebanbelt. 

(Walainconrt, p. 9) — 2. P. De Terre, 
Kartoffel, fand zuerft in der Lorraine, Grande 
Comté u. Dauphiné Verbreitung, wohin fie von 
Italien aus gefommen fein muß, wo fie bereits 
1588 gegefien wurbe. Barmentier (1737—1813) 
fucte fie bei Paris einzubürgern. Hunderte von 
Arten eriftierten bereits am Ende d. X VIII. Zhrh., 
jegt find e8 taujende. P. de terre ergaben 1891 
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auf ca. 1500000 ha 11160000 Tons, nahezu 
‘ben boppelten es Ergebnifjed vor 50 J.; 
Ausfuhr u. Einfuhr glichen fid aus. Am meiften 
werben fie in Mittelfranfreich gebaut. P. de terre 
wurden dur Drud von 60—70% vom Waſſer 
befreit u. zu Biehfutter verwandt. Man trägt 
ur Erpattung bei, indem man fie mit Mais 
bé bededt. (Lefebvre, Maladie des B. de 
terre, Paris 1852; Payen, dasjelbe, Paris 
1863.) — 3. La P., monatl. jeit 1889. Paris, 
45, rue de Saint-Pétersbourg. Organ für die 
1877 zwiſchen den Vretonen und Rormannen 
gegründete Société de la Pomme. 

ommier À Cidre, Apfelbaum zur Eider- 
bereitung. Man rechnet den Ainfangeerirag eines 
Hektar junger Apfelbäume auf 1 hl Apfelwein 
re hl im Betrage von ca. 360 Fr. (j. 

idre). 
Pompadour. 1. Kotett, gerant, wie zur Zeit 

der bel. Maitreffe. — 2. Veraltet, alimodiſch 
(vgl. Perruque). — 3. Seigneurie in Limoufin, 
bon ber e. altes Adelshaus feinen Namen bat. 
Als fie an die Domäne gefallen war, errichtete 
fie Ludwig XV. 1745 al8 marquisat u. ‚gab fie 
feiner Maitreffe Mme Le Normand d’Etiolles, 
welche von ba an ben Titel Marquise de Pom- 
padour annahm. 
Pom 1. P. A Incendie, feueriprige. 

1669 erhielt Duperrier ein Fabritationsprivileg 
für Sranfreih. Perronet erfand die double 

mpe à jet continu, die immermwährend wirkende 
prige. — 2. P. A Feu, früher Bezeichnun, 

für machine à vapeur. Ban führte die Dampf 
mafdinen in Frankreich £ jen 1781 ein. ie 
erſte p. à feu murbe in ilot von ben Ge 
brübern Perrier hergeftellt. Sie diente dazu, 
dad Wafler in die Reſervoirs ber verichiedenen 
Quartiere von Paris zu bringen. — 3.La P., 
im Argot von Gt.-Eyr: ber theoretiiche Unter- 
richt; davon: ravailler, pompier 
= travaille . 1895, II, 525; 1896, 

. ft. 
D ettertuite von Maſſenet (1866). 
‘unèbres, |. Enterrement. 

1. (4.) Schlechter Œvlbat. — 
2. Mitglied des Snffituts von Frankreich. — 
3. Truntenbold, Säufer. — 4. Argot d. Schneider: 
Schneider, der getragene Sachen wieder zuftußt. 
— 5. Argot der Litteraten: faire p., nur Kon⸗ 
ventionelles, Gemeinpläge vorbringen. — 
6. Taſchentuch. — 7. Bei Schülern: Abiturient; 
in der polytechniſchen Schule: lärmender Umzug 
im Gänjemarjch. — 8. Gemiich aus Wermut u. 
Aalbeerlilor. 

. Pompiers, Sapeurs- —. m Sabre 1609 
lieferte e. Barijer Snbuftrieller, Dumourrier-du- 
Perrier, sp. zum Löfchen eines Brandes. Er 
erhielt 1717 burd lettres patentes bie Leitung 
der pompiers, die dem jegigen Korps entiprachen. 
1792 betrug die Effeftivftärte 263 Mann mit 
44 Eprigen; 1863 belief fit die Mannichaft auf 
563 Mann u. wurde mit Gemebren bewaffnet. 
1860 war bas Korps 1298 Mann [tart u. hatte 
einen colonel an feiner Epige. Die sapeurs-p. 

bilden jebt e. Regiment von 2 Bataillonen mit 
12 Kompagnien. Die Effektivſtärke beträgt 
1700 Mann. Das Korps gehört zur Armen, 
wird aber bejolbet u. unterhalten von ber Stadt 
Barid. Es fteht unter dem Boigeipräfeten, 
Die Organifation der sapeurs-p. datiert von 
1811, ift durch verfdiebene ordounances, dur 
Gefege vom 5. April, 15. Juni 1851 u. 13. März 
1873 vervollfommnet worben. colonel et 
hält 3168 $r., der lieutenant-colonel 2016 $r., 
die Mann] beziehen benfelben Sold wie 
die Snfanterieregimenter. — F. Bournand, 
Le Régiment de Sapeurs-Pompiers de la Ville 
de Paris, P. 1887, 4°, 15 $r.; Ch. Le Page, 
Manuel des premiers secours, à l'usage des 
Sapeurs-Pompiers, Orléans 1894, in-18, 1 Sr. 

'ompon. 1. Der Catofnauf bat verjchiedene 
Farben: bei bem Infanterieregiment ift er für 
dad 1. Bataillon dunfelblau, für baë 2. Irapp- 
rot, für dad 3. gelb, für bas 4. grün,. für die 
section hors rang grünrot und für ben petit 
état-major blau-mweiß-rot; bei dem Kavallerie 
regiment ift er für die 1. Schwadrou duntel- 
blau, für die 2. carmoifinrot, für die 3. dunfel- 
grün, für die 4. himmelblau u. für die 5. gelb. 
— 2. Im Argot von Gt.-Eyr_eine Strafe für 
mangeldaftes Bugen, die in e. Untreten mit der 
Bade u. damit verbundener Inipeltion befteht. 
A’Illustr. 1895, IT, 550, m. Abb.) — 3. Operette 
von Lecocq (1875).— 4. P—s Blancs, P—s 
Rouges, Yorteinamen auf der Injel Gt 
Domingo im J. 1790; P. blancs oder métro- 

liteins heißen die an Frankreich u. ben alten 
Sutänden Feſthaltenden/ an ihrer Spitze der 

ouverneur Peynier, P. rouges die Anhänger 
der auf Lostrennung vom Peutterland Hin 
arbeitenden Assemblée générale de St-Marc. 
Pomponne. (600 Einw.) 1. Dorfin Seineet- 

Marne, jüdweftlic von Meaur. — 2. Seigneurie 
in Yegesrane, welche von der Familie Fevre 
be la Boberie an bas Haus Arnauld überging 
und 1682 marquisat wurbe. 
Ponant. 1. Ehemald ®eften. — 2. In den 

Häfen des Meittelländifchen Meeres Weſtwind 
im Gegenſatz zum levant (Oſtwind). — 3. Der 
Atlantiſche Ozean im Gegenjag zum Mittel- 
länbifden Meer; die Matrojen, welche dieſes 
befahren, nennen bie des tlantifen Ozeans 

ns. 
le, Boîte —, volfstümliche Bezeich⸗ 

nung der Unratgefähe, die nad e. berühmt ge 
wordenen Berjügung des Ceinepräfetten Bonbelle 
vom 3. 1884 alle Morgen von ben Hauäbefigern 
vor den Häufern aufgeitellt werden müfjen zur 
Abholung burd die jtädtiihen Dredivagen. 550 
folde tombereaux find tüglid in Arbeit. Dieje 
Abfuhr, die auf brei 3. an Unternehmer ver- 
Fre toftet der Stabt 1855000 Gr. 
Jährlich. 
Ponceau, Ortſch. im Dep.Loiret. Am 11. Juli 

1419 Tam bafelbft ein Friedensvertrag zwiſchen 
dem Dauphin Sarl u. dem Herzog Johann ohne 
urt von Burgund zuftande. — Dumont, 

Corps diplomat. 
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Ponein (1900 Einw.), Hauptlantondort in 
Ain, füdweftl. von Nantua. Schloßruine. 
Ponctuation. Die jrüheften frz. Handſchriften 

zeigen nur Punkte als nterpunftiondzeichen ; 
ald dann der Strich bingulam, dauerte es jehr 
lange, bis er fonfequent angewendet wurde. 
Mange Handichriften weiſen überhaupt feine 
daran ionszeichen auf. Die Buchdruderkunſt 
jand die meiften Beichen vor, nur bas Semilolon 
war old Interpunftionägeichen noch fait unbe» 
tannt, während es als Wbbreviatur Dfter vor- 
tommt. In der Anwendung der einzelnen Fa en 
verfahren die erften Drude genau jo wil ich 
wie die Ganbidriften. Der Grund für bie 
neuere Methode der Interpunktion wurde erft 
Ende des XV. Zhrh. Durd die venetianifhen 
Buddruder anggi geirgt. Der jüngere Aldus 
Vanutius veröffentlidte dann 1566 die wichtige 

phise ratio, die auf ©. 791 ff. die 
Interpungendi ratio enthält. Diejes Wert ift 
von nahhaltigem Einfluß auf die frangôfiféen, 
deutfchen u. engliicen Drude gemejen. Die frg. 
Drude jhwanten in Bezug aufbie Drthographie 
u. die Anwendung ber Jnterpunftiondzeichen u. 
Accente faft noch mehr al8 bie aus den Dffizinen 
der anderen Bölter. Die Grammatiter bemühen 
fid vergebens, Ordnung zu ſchaffen. Es dauert 
mie in Deutichland geraume Zeit, bevor fit ein 
allgemeiner Brauch feftiegt. Das Ausrufungs- 

wirb febr felten angewendet; e8 treten 
ir der Buntt u. der Trennungsftrich ein; in 

einzelnen Druden ſpielen die Klammern e. große 
Rolle, fie en bie Kommata, um Bmilhen- 
fäte oder Relativjäge einzuclichen. Andere 
Drude häufen wiederum die Sahzeichen und 

igen deutlich, daß die Druder fie wie aud in 
F en £ nor a aan er re fen. 

t im Franzoſiſchen elf Sahzeichen (signes 
de onetunten) hen fü ne Gehen Be 
Cat anſchließen. Es find folgende: 1. Der 

ft (le point); a) die Gebantenpunfte (les 
ints de snspension); b) Der Abjaß (l'alinéa, 

le point à la ligne). 2. Dad Gragegeiden (le 
point d'interrogation. 3. Das Auerufun, Yu 
zeichen (le point d'exclamation). 4. Das Kolon 
ob. der Doppelpunt (les deux points). 5. Das 
Semitolon od. der Strichpuntt (le point virgule). 
6. das Komma. 7.Der Gedanlenſtrich (le tiret, le 
traitde séparation). 8. DieSlammern (lesparen- 
thèses, les crochets, l'accolsde ()[]. 9. Die 
on eice (es Ar 1 Der 

ph (l’apostrophe [f. b.]). 11. Der Binde- 
Fa de trait d'anken). 12. Die drei Accente 
(Vaccent aigu, l'accent grave, l'accent circon- 
fexei. Accents]). 13. La cédille (f. b.). 14. Das 
Trma (le trema). — ©. dde, Die frz. 

belagert hatten, eroberten e8 am 15. Januar 1761, 
jowie am 17. Oft. 1778 u. am 23. Aug. 1793. 
Im I. 1814 fam es indes wieder an Frankreich. 
Pondonette, Märchen aus ber Oberbretagne, 

verwebt Züge aus Cendrillon (Ajchenbröbel) mit 
jolhen aus Peau d'âne. Der Name, der ſich 
jonft nirgends findet, ift wahrjcheinlich aus Peau 
d’ânette entftanben, unter meldem Titel bad 
jmeite Märchen vorkommt, bas aud in der Ober» 
etage im XVI. Ihrh. als Cuir d’Asnette 

jehr beliebt war. — Sébillot, Contributions. 
’ongoues, Bolt im frz. Congo, am Ufer b. 
8 ON. 

Pons (4650 Einto.). 1. St. im Arr. Saintes, 
Dep. Charente-Snférieure, I. an d. Seugne, Et. d. 
€.-2. Paris-Borbeaur. Unmweit ®. lam am 
12. Aug. 1242 ein Friebe zwiihen König Lub- 
wig IX. u. Hugo von Kufignan, Grafen v. La 
Marche u. Angoulème zuftande. P. jelbft wurde 
im Qugenoftentriege 1568 von d. Proteftanten ein- 
jenommen. — 2. P.-De-Thomiöres, Saint 
(619 Gimp), Pontius Tomeriaram, Dorf 
im Mer. Bégieres, Dep. Herault. Im Huge- 
nottenfriege wurde eë 1567 und 1577 von 
Broteftanten u. Katholiken abwechſelnd erobert. 
(Gallia christ. t. VI). — 3. P. in Béarn, 
Dep. Bafled-Pyrenees, Liefert in feinen erften 
Erus Weißweine dritten Ranges. — 4. Stadt 
in Œaintonge, beren seigneurs ben Titel Sires 
de Pons führten, u. von dere. ber. Familie ihren 
Namen bat. Im XVI. Ihrh. ging fie an bas 
aus d’Albret de Miofans über, dann auf dad 
aus Lothringen. — 5. P. De Capdoill, 

altprov. Dichter a. d. XIT.—XIII. Shrh, Berf. 
von Kreuzliedern u. e. Liebeöbriefes, letra, doch 
Ye in Bezug auf lebteren feine Autoridaft nicht 
fi 
Pont. 1. P. D’Amour, Pfänderlöfung, 

aber nur für Herren. Der Büßende muß auf 
alle Biere niederfallen; eine Dame febt fit au 
feinen Rüden, ruft e. Herren u. fie kaſſen ſich 
worauf der Siegenbe feine Freiheit u. jein Pjand 
äurüderhält «Bichet, ©. 39). Had Balain- 
court, ©. 188, nehmen alle Paare der Reihe nach 
Blap auf dem Rüden, und hier mählt der Herr 
die Dame, die er füllen will. — 2. P. D'Avi- 
non, Le, Kinderſpiel, bei. Bei 10-12 jährigen 

Bbden. Sie bilden e. Runde u. fingen Dabei: 
Sur le pont d'Avignon 
L'on ’ Be er 
Tout le monde y en rond. 

Dann laffen fie die Hände los u. fingen weiter: 
beaux messleurs font comme ça 

Ei puis encore comme ge. 
Jede afmt die Manieren der ſconen Herren 
nach, indem fie nad rechts u. linté grüßt. Dann 
folgen die jehönen Damen, die Schreiner, Schuſter 
Somiede, wobei man jedesmal ihre Hantierung 
anbeutet. Man fann aud Tieritimmen nad» 
maden (Harquevaux, ©. 9%). — 8. (A.) 
Straßendirne nad obigem Siebe. — 4. Elle 
A Passé Le P. De Gournay, Elle A 
Honte Bue jagte man früher von einer lieber- 
lichen Dirne. Bu e. Beit, wo die Klofterflaufur 
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nicht ftrenge beobachtet wurde, gingen d. Nonnen 
von Chelles häufig über die der Marne, 
um die Mönde von Gournan zu bejucen; 
das hierüber jlandalifierte Bolt erfand die obige 
Redensart. — 5. P. Aux Anes,Le,j. Anel 
262. Die Geometrieftudenten nennen ben 
Lebriat vom Quadrat der Hypotenuſe. — 6. P.- 
Neuf. Der Bau wurde 1578 begonnen, aber, 
burd die Unruhen der Ligue unterbrochen, erft 
1604 beendet. Die Brüde verbindet den weſt⸗ 
liditen Teil der Cité mit beiden Ufern. Gie iſt 
238 m lang und, da fie febr belebte jenden 
mit einander verbindet, von alter8 Her b efucht, 
daß man nad) e. alten Sprichwort dort ſtets 
ficher findet „au moins un cheval blanc, un mili- 
taire et un abbé.“ Aus Boileau fennen wir fie als 
gammelylag der Haufierer, Tafchenfpieler, Char- 
Tatane u. Müßiggänger. Der terre-plain, worauf 
die Statue Geinridé IV. fteht, war urfprüng- 
lid) e. Heine Infel, PYfe-aur- Baches, befannt 
burd die Hinrichtung des Großmeiſters ber 
Tempelberren, Jacques Molay (1314). Unter 
Ludwig XIII. war der P.-N. der Sammelpunft 
der Parifer Welt u. aller Fremden. Die Duad- 
feier boten ihre Waren aus und machten ihre 

unftitüde; bie Lieberverfäufer priefen mit 
Treijchender Stimme die Gafjenhauer an, die 
besbalb ben Namen ponts neufs erhielten. Dort 
trieben auch die Diebe, die fich in coupe-bourses, 
tire-laines untericieben, ihr Unmejen. In bem 
von Bertraut 1552—1611 verfaßten Gedichte 
La Ville de Paris, heit e8: 

ous rendez vous des charistanı, 
Bont-Nenf, ordinaire théatre 
Des vendeurs d’onguent et d’emplätre; 

jour des arracheurs de dents, 

De ooupe-bourses, d'argotiers, 
De maitres de sales métiers, 
De ns Joueurs de gobelets, 
De ceux qui rendent des poulets u f. m. 

In ben Curiosités françoises von Oudin, t. 640, 
heißen die Beutelſchneider: Avant -coureurs 
officiers du P.-N. Auf dem P.-N. verlebte die 
aus dem Palais vertriebene Farce e. Teil ihrer 
Blütezeit unter Tabarin mit feiner fliegenden 
Bühne. (S. Marc Monnier, Les Aieux de 
Figaro, ©. 166—171). Im J. 1614 errichtete 
man in der Mitte der Brüde das Reiterftandbild 
Heinrichs IV. Der Großherzog von Toskana 
hatte der Maria von Mebicis e. ehernes Pferd 
geichentt, d. auf e. Picdeftal geftellt wurde, bis 
jenes Standbild vollendet würbe. Deshalb nannte 
d. Volt d. ganze Denfmalgantage lange le cheval 
de bronze. Das Fußgeftel, nach Zeichnungen 
von Givoli entworfen, zeigte vier Basreliefs mit 
fiegreihen Schlachten des Königs u. feinen Ein- 
zug in Paris. An ben Eden ftanden Bilder 
von gefetteten Gefangenen. Richelieu ließ 1635 
das Denkmal vollenden, 1792 wurde das Stand» 
Bild niebergeriffen, um Kanonen daraus zu gießen, 
1817 wurde von Lemot ein neues hergeitellt; 
Ludwig XVII. legte den Grundftein zum Fuß - 

eftell, in baë man e. pradtvolles Eremplar d. 
Genriäde verichloß. Es ift mit zwei WBasrelieis 
geihmüdt; bas e. ftellt ben Einzug Heinrichs IV. 
in Paris dar, d. andere die Sendung v. Lebend- 
mitteln in die belagerte u. an Hunger leidende 

uptftadt. Das Standbild mißt 14 3 
ist. de Paris, ©. 313). Mercier im Tableau 

le Paris I, ©. 20 ff. nennt am Ende des XVIII. 
Xhrh. den P.-N. das Herz von Paris, ben 
Mittelpunkt der Bewegung u. ber Sirkulation. 
Wenn man e. Befannten fade, fo brauche man 
nur dort täglich e. Stunde fpazieren zu gehen. 
Wenn Häfcher einige Tage vergebens dort auf 
ihr Opfer warten, jo geben fie ihre Fahndung 
auf, weil es nicht in Paris verweilen Tönne. 
FE IV. gelte nod) immer als Mufter der 

üte u. Voltstümlichkeit. Ein Bettler babe um- 
jonft e. Spaziergänger mit feinen Bitten ver- 
folgt u. ben Namen bes 5. Joſeph, des Petrus, 
der Jungfrau Maria, ja jelbit den des Heilands 
u. Gottes angerufen; erit al8 er vor der Vilbfäufe 
ausgerufen: „Um Heinrich IV. willen“ habe er 
e. Louis dor alien An ber Brüde Halten ſich 
die Werber auf, die man vendeurs de chair 
humaine (Seelenverfäufer) nennt. Sie Dingen 
Männer für die Oberften, bie fie wieder an 
stönig, bertanfen. Früher zogen fie die gemalt- 
janı Überfallenen in e. Art Fölterlammer (four), 
to fie biejelben mit Schlägen u. anderen Grau- 
famfeiten zur Sapitulation zwangen; nachdem 
man biejen monftrôfen Mif au unterbrit, 
geftattete man ren immer nod, Lift u. Betrug 
anzumenben. ie gepraugen Kajernendirnen 
(des filles de corps de garde), um leichtfinnige 
Männer in ihre Kepe zu ziehen; andere 
fie in den Echänfen trunfen ober firren fie am 
orabend des Faſchings oder des Martinzfeftes 

mit langen Stangen, an benen Würfte, Geflügel 
und Wildbret Hängen, und die armen Teufel, 
bie ihr Zebtag feinen guten Biffen verzehrt Haben, 
taufchen ihre Freiheit für e. Ehlarahfent aus. 
Dean bezahlt die künftigen Helden mit 30 L. per 
Stüd, mandmal faufen fie die betrübten Eltern 
wieder los mit 100 Thalern; der Profit_fließt 
in die Tajche der Oberften u. ihrer Werbeoffiziere. 
Dieje ſchiagen ihre Buden in ber Nähe ber 
Brüde auf mit e. Fahne. Auf e. folden ftand 
Voltaires Vers: Le premier qui fut roi fut 
un soldat heureux. — 7.P. Des Arts, ber- 
bindet bas rechte mit bem linfen Ceine-Ufer u. 
wird überjchritten, wenn man v. d. Rue de Ri- 
voli nad der Rue Dauphine gelangen will. — 
8. P. De Charlemagne, tree. — 9. 
Corps Des P. Et Chaussées, Berwaltung 
der Öffentlichen Wege. Jedes Dep. befikt einen 
ingenieur en chef, dem ingenieurs ordinaires 
unterftellt find, letztere gaben unter fih conduc- 
eure an piqueurs, Die Beamten gehen zum 
Teil aus ben Eleven der École des Ponts et 
Chaussées, zum Teil aus d. conducteurs hervor. 
Die Arbeiten erden von inspecteurs généraux 
fiberwadbt. Ein Anzahl biejer Inipeltoren bildet 
ben conseil grand des Ponts et Chaussées, 
der zum Minifterium des Handels u. der öffent- 
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lichen Arbeiten gehört. Die Eleven der Ecole 
des Ponts et Chaussées gehen ausidlieflit aus 
d. Écok polytechnigne hervor; jeit 1854 werben 
aud Externe aufgenommen. Bom 1. Nov. bis 
31. Rai erhalten die Œleven Unterricht, vom 
1. Juni bis 31. Oft. werden fie zum graftiqen 
Studium in die Dep. geicidt. 18 Corps des 
Ponts et Chaussées ift von Ludwig XIII. ge 
féofien, 1739 von Trubaine und onet ör⸗ 
geriet, ift eingerichtet, wie e8 peu ift, na 

m Detreten vom 7. Gructibor Jahres 
(25. tn 1804), 19. Oft. 1851 u. 17. Juni 
1854. (©. Administration, Conducteurs, In- 
énieur). — 9. École Nationale Des P. Et 
hanenées, Begebau, Sivi-Angenieuriguie 

Paris, Rue des Saints-Pères No. 28, tourbe 
1747 von Perronet gegründet. Die Zahl der 
Elec betrug 60, fie wurden in drei Klafien 
get, die 20 fortgeichrittenften unterrichteten 
ie anderen. Am 22. Oftober 1795 erhielt die 

Echule den Titel École spéciale d'application. 
Das Dekret vom 13. Ditober 1851 organifierte 
fie grünblid. Die ca. 60 Studierenden, die ſich 
zur Laufbahn der Staatsingenieure vorbereiten, 
mäfjen vorher die le pol hnique bejucht 
ober die feit 1876 mit an car verbundenen 
ours préparatoires burchgemadht haben. Außer 

biejen élèves ingénieurs werben nod élèves 
externes und auditeurs libres, auch Ausländer 
aufgenommen. Der unentgeltliche Unterricht 
dauert drei Jahre. Die Kurje beginnen anfangs 
Rovember u. dauern bis Ende Mat. Borlefungen 
u. Rurfe werben gehalten über Wege, Brüden-, 
Eifenbahn-, Sa Feitungsbau, Architeftur, 
Arbeiten zur See, angewandte Mechanik, Mine- 
ralogie u. Geologie, Dampfmaſchinen u. Lofo- 
motiven, Sewäfierungen u. angewandte Chemie, 
Berwaltungsreht, Rationalöfonomie, rapide 
Nrbeiten, Seichnen, Veutie u. Engliid. Bom 
1. Juli bis 15. Oftober werben bie Schüler unter 
Zeitung e. ingénieur en chef in die Dep. (auch 
ins Ausland) geichidt, um fi) durch die Pragis 
au vervolllommnen. Die Erternen u. Ausländer 
erhalten nach Beendigung der Studien e. diplôme 
d'ingénieur des constructions civiles oder ein 
certificat d’études. Die Anftalt befigt e. Biblio- 
téet ven m beftens 65000 Bänden, unterftebt 
dem Mänifterium der öffentlichen Arbeiten und 
wird von ein Direltor geleitet, dem ein inspec- 
teur de l'école zur Seite ftcht. (5. D'Ocagne, 
Vuibert, a. a. D.) Zur peluniären Unter- 
Rügung befteht die ,Société amicale de secours 
entre les ingénieurs et anciens ingénieurs 
des ponts et chaussées et des mines“ u. feit 
1860 bie internationale Bereinigung , Association 
des ingénieurs civils, anciens élèves de l’école 
des ponts et chaussées de France“ mit dem 
Eit in Paris, bie ein Annuaire berausgiebt. 
@. Rördling). 
Pont-A-Bourines, |. Bouvines. 
Pontac, ÿauptlantongort in ben Baſſes- 

Burénées ,” an ber Duffe, jüböfli von Pau, 
2600 Einw. Seugehere, ‚Merino- u. Bienen- 
sucht, Weinbau. Familie de Bontac befigt 

viele Being im Méboc, woher die in Deutſch⸗ 
fand im XVII. Ihrh. gängige Bescidnung 
des Borbeaurweins als P 
Pontaillier-Sur-Saöne (1282 Einw.), Stadt 

im Arr. Dijon, Dep. Côte d'Dr, auf zwei Inſein 
der Eaöne, ©t. d. E.-L. Gray-Ehälond; zur 
Zeit ber Karolinger den dort ein Fönigliches 
Schloß. P. wurde i. 3. 1301 von den „Grandes 
Compagnies" und 1636 von ben Kaiſerlichen 
geplündert. 
Pont-A-Mareq (1000 Einw.), Hauptkantons- 

ort in Nord, füdl. von Lille. 
Pont-A-Mousson (11595 Einw.), It. Musi- 

gras Mussipons, 1.Stadt im Arr. Nancy, Dep. 
teurthe-et-Mojelle, an der Moſel. Et. d. ER. 
rouard-Longuyon. ®., das i. J. 1240 vom 
r308 Mathiad von Lothringen eingeäfchert, 

1475 von Karl bem Kühnen erftürmt worden 
mar, murde 1632 von Ludwig XIII. erobert. 
Im deutich-frz. Kriege 1870/71 wurde P., wo 
am 13. Aug. e. Scharmügel hattgefunben hatte, 
am 16. Aug. Hauptquartier des Königs u. diente 
fpâter al? Verpflegungs- Magazin der Mand- 
Armee. (G.-St.-8. I, 444; IT, 670; V, 1484). 
BP. ift die Baterftadt des Marſchalls Duroc. P.- 
&-M. wurde 1354 vom Kaifer Karl IV. als 
Marquisat errichtet. Nachdem e8 den Herzögen 
dv. Bar gehört hatte, ging ed an René v. Anjou, 
König von Sizilien, über, melder es feinem 
natürlichen Cohne, Jean d’Anjou, verlieh. 
Bei beflen Tode fegte fid Anton von Loth- 
ringen in ben Beſitz des Marquisat gum 
Nachteile des Haufed Forbin, weldes indes 
den Titel Marquis de P.-à-M. weiterführte. 

ochöfen, Sabrifation von Plüſch u. Pfeifen u. 
nbel mit Qté, Getreide, Wein, Eſſig u. Brannt- 

wein. — 2. Université De P.-A-M., murbe 
auf Erjuchen des Kardinald von Lotbringen vom 
Herzog Karl III. gegründet u.am 5. Dez. 1572 
Yon Bapfie Gregor XIII. beftätigt. ® Bed 
war, Lothringen gebildete fatholiiche Chriften u. 
treue Priefter zu geben, und die Fortſchritte d. 
groteftantiömus aufzuhalten. Cie erhielt bie 
Privii gent von Paris und Bologna. 1574/5 
wurde Die Univ. erdffnet. Die art. und theol. 
Safultät wurde den Sefuiten, die anderen beiden 
Satultäten Laien übergeben. Das Kolleg gählte 
fogleid bei jeiner Eröffnung 60 Echäller. Ebenio 
—* der theolog. Safultät viele Schüler zu, 
jodaß die Univ. bald 400 Etudierende zählte. 

is 1582 beftanden die art. u. theol. Gafultäten 
allein, u. bie Sejuiten herrichten unumidräntt. 
Als die Errichtung der jurift. Gal. bevorftand, 
forderten fie zwei getrennte Univerfitäten: eine 
jeſuitiſche u. e. weltliche. 1582 errichtete Gregor 
von Touloufe die jur. Fal. die wegen Streitig- 
teiten mit den Seluiten e. Zeitlang nach Saint 
Mibiel verlegt wurde. 1591/2 wurde bie erfte 
menée orlefun gehalten: 1598 tourde 
d. med. Fat. feierlich, ine liert u. 1604 organifiert. 
Bon da bis 1635 ftand die Univ. auf dem 
gun ihrer Blüte. Das Kolleg zählte 1600 

schüler, die Zahl ber übrigen Studierenden be- 
trug zwiſchen 4 u. 500. Dann folgte e. Periode 
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des Mieberganges. Da Ridelieu 1637 von den 
FAR e. Treueid forderte, ben fie zu leiften 
jich meigerten, waren die Satultäten jozujagen 

weggefegt, Als aber 1645 Lettres patentes 
Lubwigẽ XIV. die Vorrechte der Univ. beftätigten, 
job fie fich wieder. Mit bem Jahre 1670 war 
ie Not vorüber. Allerdings vegetierten Die 

Sal. nur; aber ‚Aubiwig, AT . mollte die Univ. 
nicht eingehen laffen. Als 1697 Lothringen an 
Kaifer Leopold fiel, orbnete er alles, mas bie 
Univ. betraf. 1699 ftellte er die alten Berord- 
nungen wieder her. Die Univ. nahm e. neuen 
Aufihwung, wenn aud e. Edift Ludwigs XIV. 
die ueififcen Grade nicht für vollgiltig erflärte. 
erben dachte immer an feine Univ. ; 1719 ver- 
jrößerte ie medig. Fakultät und ſchuf einen 
otaniféen Garten. Bald aber war die Eriftenz 

der Unib. bedroht. 1752 gründete Ctanislaus 
Laine in Ranch ein Collège de médecine, 
tva8 der Fakultät in Bont-a-Moufion ſeht ſchabeie 

Univerfität. 380 Studenten po nad Nancy. 
Iniverfität_fei no 

pren bemertt. Der Rektor des Jejuiten- 
ſollegiums war aud Reltor der ganzen Uni- 

verfität. Er wurde vom Sejuitengeneral auf 
3 Jahre ernannt. In der art. u. theol. Fakul⸗ 
tät war er vollitändig Herr; in den beiden 
anderen hatte er faum mehr ald den Ehrenvor- 
fig. Cr mijdte fi weder in die Ernennung 
der Profefjoren, nod in bie Verwaltung. Er 
ernannte Die Beamten ber Univerfität. Der 
Kanzler, auch e. Jejuit, war préfet des études 
supérieures, verwaltete die jejuitiichen Fakul- 
täten, überwachte ben Unterricht an ihnen, prä- 
fibierte den Prüfungen, Disputierübungen, nahm 
die Prüfungsgebühren ein, wofür er die allge- 
meinen Ausgaben der Univ. beitritt. Ceit 1580 
beitand das Amt beë conservateur des statuts 
ae ivilèges séculiers, bag ber bailli de Saint- 
Mihiel innehatte u. den Studenten eine ſchnelle 
Rechtiprechung ficherte. Die Stelvertretung Hatte 
€. angejehener Einwohner. Der greffier nahm 
die Protofolle anf, der promoteur hatte mit zwei 
sergents für Ordnung zu forgen. Das Perjonal 
des Kollegiums umfaßte 70 Jeluiten. Die Sinange 
verhäftnifje waren jehr günftig. Die art. und 
theol. Fakultät waren eigentlich nur eine Sat. 
Jedoch Hatte jede ihren Defan. Der ältefte Prof. 
der Scholaftit war Detan der theof., der Prof. 
der Metaphyfit der der philofophifchen Fakultät 
Der préfet des études inférieures führte aud 
ben Titel doyen des langues; er war b. Leiter 
beë Sollegs. Der Hat der Fafultät verjammelte 
jé wenigtens einmal alle zwei Monate. Die 
facultés séculières waren die juriſtiſche und 

mebiginifche. Der Delan ber jur. führte offiziell 
ben Zitel: Decanus facultatum juris ponti- 
ficii et caesarei und tourbe vom Herzog von 
Lothringen ernannt. Seit 1685 wurden bie 
Brofefiuren u. die Stellen der docteurs 
durd) conconrs befegt. Die Stellung 
tofefforen war ſehr fôn. Die mebig. Gal. 

Hatte bagjelbe Reglement wie bie juriftüce. 
rem Delan war außer feinen gemwöhnliden 
unttionen die administration des maitrises 
les chirurgiens et des apothicaires in Pont 
563 un , 8 1708, hote der 

rzog bon Lothringen die mebiz. Profefſuren 
bejebt; feitbem waren fie durch Betibenerb zu 
erlangen. Die Dotierung war viel geringer als 
bei ben Nechtälehrern. Außerdem ıjt bie Drd- 
nung, die in ihr herrichte, nicht ga au loben. 
Mit der Univ. waren mehrere Seminarien ver- 
bunden: des séminaires du Châtelet, des Ir- 
landais et der Écossais Com Papft u. Morio 
Stuart gen), de Metz, de Menus, de M. de 
Maillane. Nußerdem hatten mehrere Orden (bie 
Brämonftratenier, Rapuziner, Rarmeliter, Chanoi- 
nes réguliers de Notre-Sauveur) Stubienhäuf 
bafelbft errichtet. (Martin, L’univ. de P-à-M. 
1891; Carayon, L’univ.deP.-a-M.; Huyver, 
Maldonat et les commencements de l’Univ. 
de P.-a-M. 1873; Favier, Mœurs et usages 
de l'étndiant.) 

Pontandenar, YHüttenwerfe, Baummwol- 
fpinnerei, Leimfabrifation, Brauereien und Loh- 
gebereien. Sang gehen nad) Havre. 
Pontanion, Gefängnis der Seeleute. . 
Pontarion (500 Einw.), Sauptfantonsort in 

Greuje, am Tbaurion norböftl. von Bourganeuf. 
Pontarlier (7187 Einw.), früher Pons Ela- 

yirie, Pons Aelii, Ariolica, Arrhpft. des Dep. 
Doubs, am Doubs. Et. der E.-2. Dôleh. 
(Grege) u. B.-Coffonay. ®., das 1474 von D. 
Schweizern geplündert worden war, murbe 1631 
vom Herzog von Weimar, 1668 und 1674 von 
ben Sranzojen u. enblic 1815 von den Dfter- 
veichern erobert. 3m Benz. Kriege 1870/71 
lieferte dafelbft d. deutiche Südarmee am 1. Gebr. 
1871 den abziehenden Srangofen ein fiegreiches 
Verfolgungsgefecht. — Droz, Mémoires pour 
servir à Phist. du bailla de P. 1840; 
Bourgon, Recherches sur P., 1841. Eifen- 
Hämmer, Fabrikation von RONA giaueur u. 

äfe, Uhrmacherei und Handel mit Holz, Bieh, 
Selen, Getreide, Kräutern, Wein u. Branntwein. 

Pontaro, La Meunière De —, bretoniſche 
Ballade, j. Meunière. 
Pont-Audemer (6084 Einw.), Pons Audo- 

mari, Arrhptſt. des Dep. Eure, I. an d. Mille, 
St. der Ed. P.-Duetteville. Im engl.-franz. 
Kriege wurde P.-W. 1378 v. Du Guesclin erobert, 
1418 aber von den Engländern wiedererobert; 
Dunois_erjtürmte e8 am 12. Aug. 1449. Im 
Kriege Heinrich IV. gegen bie ige wurde d. 
Stadt, die 1589 von Heinrich IV. bejegt worden 
war, 1592 von den £iguiften eingenommen. Aus 
P. jtammen ber Bildhauer Coufin, Abbé Bale- 
mont u. Alfred Canel. 
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Pontaumur (1030 Œinw), Gauptfantongort 
in Puy-de-Dôme, weftl. von Riom. Sägereien, 
Spinnereien u. Biegelbrennereien. 
. Pont-Aven (1600 Einw.), Hauptlantondort 
in Siniftère, meftlid von Quimperlé. Kleiner 

Be > La Mort De —, Bretoniſche 
Salade. Im Baÿre 1720 ertlärte Der bretoniiche 
Wel, unteritügt von der Lanbbevôllerung, feine 
Bereinigung mit Grantreid für null u. nichtig, 
weil der Regent jeine Freiheiten verlegt hatte, 
um den Widerftand des Parlaments zu brechen. 
Sie jdidten Abgefandte an Philipp V., König 
von mien, um von ihm die völlige Unab- 

igfeit der Bretagne zu erlangen. Die Ber- 
mg mißlang: vier der Häupter, darunter 

Sontcalec wurden vor e. Kriegögericht garen u. 
enthauptet. P. ftammte in direkter Linie von 
jan Roger m be Maleötroit ab, der an 

Spige pofition gegen die Bereinigung 
Ber Smlagne mit Brant geanden und, ben 
von der Herzogin Anna ihm angebotenen Mar- 
Mallaſtab ausihlug Aud fein Bater blieb der 
nationalen Sache feiner Borfahren treu, die nach 
€. Anspruch Ludwigs XIV. für ihre glorreichen 

mblungen feinen andern Lohn erwarben, als 
m Ruhm, fie vollbradt zu haben. Ein Mönd, 

welcher Le inrichtung —2 —A 
wohnte, fil mit ergreifenben Zügen ben 
FR und ben —8 angeſichts Ve Todes 
u en Humor des 21 jährigen Mar- 
us de ®. Arthur de la Vorberie veröfient- 
lichte, ger t auf alle zeitgenöfftichen Dofumente, 
e. würdige Darftellung dieſes glänzenden Blattes 
aus der Geichichte der Bretagne. Die im Barzaz- 
Breiz ©. 326 ff. mitgeteilte Ballade zeichnet ſich 
beionbers burd den Haß gegen die Sürger aus, 
melde zu der fr. Bartei gehörten, u. von denen 
einer den Marquis den genden Dragonern 
verriet, ferner Durch überaus rührende Züge bei 
der Berhaftung; in Nantes wurde er nicht von 

inen Paits verurteilt, jondern von Leuten „de 
a queue des carrosses“, wie in der Bretagne 
die vardenus heißen. Auf die frage d. Nichter, 
ia er verbrodhen Habe, gab er die ftolze Mnt- 
wort: „Ich babe meine hi erfült; thut Ihr 
Euer Gandiwert“ (Talmoent wiederholte jpäter d. 
Worte vor dem Revolutionstribunal). 
Pontcharra (2265 Ein), Gem. im Arr. 

Grenoble, Dep. Jière, St. d. Balence- 
Chambéry. Bei P. befiegte Lesbiguières am 19. 
Eept. 1591 die Savoÿarden. Papier. u. Eifig- 
fobriten, Gägereien, Schloßruine. 
Pontchartrain, seigneurie im Mantois, 

wurde, mit der Varonie Maurepad vereinigt, 
1679 oder 1680 comté. 
Pontehâteau (5000 Einw.), Hauptlantons- 

ort in Soire-Snf., norbmeitlich von Gavenay, 
BiehhanbeL 
. Ponteroix (2500 Einw.), Gaupttantonsort 
in Finiftere, fühlih von Quimper. 
. Pont-D’Ain (1600 Einw.), Hauptfantondort, 
in Ain, fübôftlid von Bourg. J 

+ Pont-De-[”. (1752 Einmw.), Pons 

Arcuatus, Ortſch. im Arr. Louviers, Dep. Eure, 
lints an ber Seine. Gt. ber E.-L. Barid-Le 
gm Vom Balaft Karls d. Kahlen ift feine 

pur mehr vorhanden. P. dad im engl.frz. 
Kriege 1418 vom Sos von Œlarence erobert, 
1449 von den Frañzoſen wiedererobert morben 
war, tourbe 1465 von Ludwig XI. befebt. Im 
Kriege Heinrichs IV. mit ber Liga fiberrumpelten 
& im 3. 1592 die Sigiften. Bur Seit der 
prod tourbe e8 feit 1650 von den Königlichen 
eiegt gehalten. 
Pont-De-L’Isser (2270 Einw.), Dorf in 

Algerien, Dep. Oran, norbnorbiweitlih von 
Tlemcen. 
Pont-De-Montvert (1300 Einw.), gs te 
— in Lozere, am Tarn, weftnor! — 
von Florac. 
Pont-De-Boide (2800 Œinto.), Hauptlantons- 

ort in Doubs, ſudweſtl. von Montbéliard. Eijen- 
und Ruramarenhandel, 
Pont-De-Salars (1300 Einm.), upt- 

fantonéort in Aveyron, am Biaur, ſüdweſil. von 
ol 
Pos -De-Vaux. 1. Hauptlantonsort in Yin, 

jme L von Bourg, 2700 Einm. Deitillen, 
tattenfabrifation, Serbereien, Mgelhandel x. 

— 2. Drt in Brefie, wurde vonKari III.v. Gavoyen 
1521 gegen bie seigneuries Attalend u. Montréal 
eingetaufcht u. ald duché errichtet. 1623 dere 
einigte Ludwig XIII. bieje Grafichaft mit den 
Baronien Gorrevod, Gt.-Qulien u. a. u. errichtete 
fie als duché für €. de Gorrevob. 
Pont-De-Veyle. 1. Hauptfantonsort in Win, 

weſtl. von Bourg, 1300 Einw. — 2. Ort in 
Brefie, wurde von Emanuel-Bhilibert v. Gavoyen 
& jen die Grafichaft Benes eingetaujcht u. mit 
St Lon -lege Dombes ujammen alé comté er- 

richtet. Dieje beiben Örafichaften gingen fpäter 
an die Häufer Urfe, Gréquy und derriol über. 
Pont - Du - Château (3400 nm, Haupt» 

tantonsort in Buy-de-Döme, öftl. von Clermont. 
Ferrand. fabritation. 
Pont-Du-Chélif (3200 Einw.), Dorf in 

Aigerien, Dep. Oran. 
Ponte, ehemals Teilhaber an e. tontine, 
Pontecreix, in finiftère. 1719 wurde bas 

1608 errichtete marquisat Rosmadec unter dem 
Namen Pontecroix für ®.-W. le Senéchal, comte 
de Carcado, beitätigt. . 
Pontenage war eine Abgabe, die zur Aus- 

beſſerung der Brüden erhoben wurde. Ludwig XI. 
beftimmte am 21. Juni 1476, daß dıe Brüden- 
abgabe (pontenage), die in Moignon erhoben 
wurde, zur Unterhaltung der Brüde diejer Stadt 
verwendet wurde. (Ordonn. XVIII, 197). 
Ponte-Noyo, Ortfch. im Dep. Korfila. Gt. 

ber E.-2. Baltia-Ajaccio. Bei P. murde Paoli 
-am 19. Mai 1769 von den Franzoſen befiegt. 

Pont-En-Royans. 1. Hauptfantonsort in 
ger, füdl. von St.-Marcellin, 1050 Einw.; 

uch⸗, Yeinen-u. Seidenfabrifen. — 2. Seigneurie 
in bd. Dauphiné, wurde 1617 marquisat für 
Gaspard de Saienage, 

Ponteves, altes Wdel8baus in der Provence, 
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In männlicher Linie erloſch es im XII. Ihrh. 
u. Namen u. Wappen gingen über an Gouquet 
d’Agoult, der die Erbin von Pontevez geheiratet 
hatte. Die seigneurie Giens in War wurde 
unter dem Namen Pontevez 1691 marquisat 
für Fr. de Bonteveg. 
Pontgiband, Haupttantonsort in Buy-de- 

Dôme,an der Cioule. Mineralquellen, Giebereien, 
Fifchzüchterei. 
Ponthieu, Comte De —, Titel, den Karl X. 

während feiner Berbannung nad der Zulie 
revolution annahm (j. Picardie). 

Pontlas, e. eigentümlider falter Wind, der 
in Nyons (Dauphiné) weht; er reinigt die Luft 
u. befeuctet den Boden; namentlich verbanten 
ihm bie Olivenbäume ihre Vorzüge; wenn er 
aufhört, ift es Eden nabenber Seuchen, bei. 
der Pelt. Es entitand in ber dortigen Gegend 
die Sage, ala ber Heil. Cäfarius, Erzbiichof von 
Arles, dahin gefommen, jei er von der Unfruct. 
barkeit des Thales jchmerzlich betroffen worden, 
ans Meer hinabgefahren u. mit e. Handſchuh 
doll Wind von dort aurüdgetebrt. Dieſen habe 
ex gegen e. Selien geichleui er, u. feither wehe 
ber beiljame Wind burd e. rung desjelben, 
die durch dad Wunder entftanden. Der Name 
wurde von pontus, dem Meer, abgeleitet, geht 
aber wahricheinlicy auf d. griech. auga morras 
zurüd, baë fi bei Euripides, Hec. 444, findet 
u. bad die Gallier von Marfeille aus fannten. 
— Diet. de Trévoux, p. 374. 
Pontibaud. Il est des avocats de P., il 

relève mangerie (er treibt d. Gelbiporteln in die 
Höhe) jagt man ſprichwortiich von e. Ubvotaten, 
der au8 e. Kleinigfeit e. Prozeß jpinnt, od. von 
e.Menjchen, der überall Hilfsmittel für ſich heraus- 
fchlägt oder fein Gewerbe nugbringend macht. 
Die Redensart bezieht fih auf die Advolaten 
biefes drei Stunden von Mans entlegenen Ortes, 
bie eben die oben geihjilberte Kunft in reidem 
Maße beiahen, 

Pontien, Etage —, geologiſche Schicht der 
Miocängruppe, deren legte Ausläufer fi im 
Rhönethafe finden. 

Pontifes, Fröres—, brüdenbauende Orbend- 
eiftliche, die im XII. Ihrh. von Stalien nad) 
fonts famen. Der Orden wurde 1459 von 
ind IT. aufgehoben. Die erfte Rommanberie 

der F.P. war in Paris, wo ſich jegt die Kirche 
St-Jacques de Haut-Pas u. das Etablifjement 
der Sonrds-Muets befinden. 
Pontigny (830 Einw.), Dorf in Yonne, am 

rechten Ufer beö Cerein, nordieitl. von Augerre. 
Spinnereien. Refte einer alten Abtei. 
Pontivy (6270 Einw.), Hauptftabt des Arr. 

®., norbnordiveftl. von Banned. Marmorbrüche. 
anbel mit Getreide, bretoniicher Leinwand, 
erden, Vieh, Butter, Honig, Häuten u. Papier. 
Pont L’Abbé (3920 Einm.), Meer sn 

in Finiftere in der Bretagne. brifation von 
demifen Brobutten, Gtärte u. Rudeln. Ganbel 

— 22800 Em), Hauptfabt ont ue (2500 Einw.), Gauptfta 
des Urr. P. an der Touques. ee Saum 

wollſpinnerei. Sabrifation von Öl u. berühmten 
Käje, Handel mit Getreide, Vieh, Eider u. Eiern. 
SBaterftadt des Zuriften Jacg. Guil. Thouret. 

Pont-Lo-Roi, j. Pont-Sur-Seine. J 
Pontlevoy (2500 Her Fleden in Loir 

et-Œher, füdjübimeltlich von Blois. . 
Pont-Neuf, Gafjenhauer, jo genannt, weil 

er von den Straßenjungen im XVII. Ihrh. ger 
wöhnlid; auf dem Pont-Neuf in Paris gejungen 
wurde (j. Pont). j 

Pont-Noyelles (600 Einmw.), Dorf in Gomme, 
an der Hallue, füdöftl. von Billers - Bocage. 
Strumpfwarenfabrifation. 

Pontoise (7422 Einw.), einft Briva (Brüde) 
Isarae (Oije), Pontisara, Archptit. des Dep. 
Seineret-Dile, am Zujammenfluß d. Bioëne u. 
Die. St. der E-L. B. nat St.-Duen u. Paris- 
Dieppe. B. wurde 1417 dom Herzog Johann 
ohne Furcht v. Burgund, am 29. Juli 1419 u. 
im S. 1439 von den Cngländern erobert. 
Karl VIL nahm es nadı längerer Belagerung 
am 16. Gept. 1441, Heinrich III. im 8 1589 
ein. Nachdem e8 am 6. Jan. 1590 von Mayenne 
bejegt, worben war, unterwarf es fich 1594 

inrid IV. Bu P. wurden folgende wichtige 
träge sien: Am 1. Juni 1312 Vertrag 

wiſchen Robert III. v. Slandern u. Philipp d. 
Ehönen, auf Grund beffen legterer Gille, Orchies 
u. Douai erhielt; am 21. Aug. 1359 zwiſchen 
Karl d. Böfen v. Navarra u. dem uphin 
Karl (V.); am 31. Juli 1413 Berföhnung zw. 
dem Dauphin Ludwig u. Johann dv. Burgund. 
Aus B. tammen: Philipp d. Kühne, Nicolas 
Flamel, General Zeclerc, der Orientalift Guignes, 
Blantade, die Architelten Qemercier u. Fontaine. 
L’Abb& Trou, Recherches sur P., 1841.) 
ie Induftrie liefert Mehl, Gips u. chemiſche 

Rrodufte, der Handel Getreide, Vieh u. Wein. 
Pontonniers, Soldaten zum Brüdenfchlagen. 

Die Kompagnien der p. datieren aus d. 3. 1795. 
In Frankreich giebt es 2 Regimenter p., jedes 
u 14 Kompagnien und 1 section hors 4 
Le gehören zur Artillerie, deren Uniform fie 
aud tragen. 
Pontorson (2339 Œinw.), Pons Ursonis, 

St. im Arr. Avrandes, Dep. Mande, an ber 
Mündung des Cuesnon, in e. Bucht der Bai 
von Mont-St.- Midel, Gt. der E.-2. Lijon- 
£ambelle. P, bas 1426 von Richemont den 
Engländern entrifien, 1427 aber von leßteren 
unter bem Grafen von Wartwid wieder erobert 
worden war, fiel 1562 ben Proteftanten, 1592 
Heinrich IV. anbeim u. wurde 1593 vom Herzog 
von Mercoeur vergeblid, belagert. Im Bendee- 
triege wurde es am 18. Nov. 1793 von dem 
Ropaliften nach lebhaften Kampfe eingenommen. 
Pontremoli (14355 Einw,), Apus, Diftrifté- 

Hauptitadt der ital. Provinz Maila-e-Carrara, 
weſtnordweſtl. Gloreng, am Fuße der Apenninen. 
Gt. der E.-2. Barma-Spezia. Die Franzoſen 
eroberten ®. im 3. 1495 u. im dritten Koalitiond- 
Triege 1799. 

Pontrieux. 1. Hauptlantonsort in Cötes- 
du-Nord, am Trieug, nördl. von Guingamp, 
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2070 Einw. ‚Kleiner Hafen. — 2. Poulain 
De P. ©dimpfname in der Bretagne für 
bäuriiche, ungebobelte junge Männer. 
Pont-Sainte-Maxence (2636 Einw.), einft 

Litanobriga, St. im Arr. Eenlis, Dep. Oiſe, 
linté and. Dije. Et. der E⸗L. Baris-Erquelines. 
®. wurde 1418 von den Burgundern, 1429 von 
Sel VIL erobert. Im Mai 1297 (cjloß Philipp 
der Ehöne bafelbft mit Heinrid v. Aedne, 
Grafen dv. Hennegau, e. Bundesvertrag gegen 
den Grafen Gui de Dampierre v. Glandern. — 
Dumont, Corps diplom. 
—8 mt Baprit —E St im 

. Gard, ts an der ne. mdel mit 
Getreide, Olivenöl und Seide . 
Ponts-De-Cé, Les — (3568 Einw.), Gt. im 

Art. Ungerd, Dep. Maine-et-Loire, rechis an bd. 
Loire u. auf mehreren Qrien an der Mündung 
des Authion. Et. der &.-L. Angers- Boitiers. 
®. war 1369—— 1438 von den Engländern befeÿt. 
ÿn Sugenottenteege wurden im 9. 1562 die 

Iviniften aus der Stadt verjagt. Ludwig XIII. 
eroberte B. am 7. Aug. 1620. Im Bendéetriege 
war e8 im Juli 1793 der Cauplaÿ e. heftigen 
Kampfes zwiſchen Benbeern u. Mepublifanern. 
Pont-Scorff (1900 Einw.), Gaupttantonsort 

in Rorbihan, am Scorff, nordnordweſtlich von 
ent. Lorient. 

Pont-Sur-Seine (876 Einw.), Dorf im Arr. 
Rogent, Dep. Aube, mit einem Schloß Cafimir 
Berierd._ Das zulegt der Latitia Bonaparte ge- 
bôrige Echloß wurde im Winterfeldzuge_ der 
Serbünbeten 1814 von den Ruſſen zerftört. 

nm der Nähe e. 2 km range Sta altitenhohle. 
— die Ruinen der von Mbälard gegr. Abtei 

raclet. 
Pont-Sur-Yonne (1855 Einw.), Pons 

Icaunae, Ortic. im Arr. Send, Dep. Yonne. 
Et. der &-2. Baris-Marfeille. Im Hugenotten- 
friege wurde ®. 1567 von den Proteftanten 

bert. erobert. 
Pontvallain oder Pontvalin (1788 Einw.) 

Gemeinde im Arr. La Flöhe, Dep. Sarthe. ir 
engl.-frz. Striege zwiichen Karl V. u. Eduard III. 
fiegte Du Guesclin dajelbft im Oft. 1370 über 
Robert Krolles. 

Pontrille, Adelöhaud in Beauce, von dem 
die vicomtes de Sreuillé ftammen. Infolge 
der Heirat des Jean de B. mit Anne de Roche 
honart (1470) nahmen die Herren von B. den 
Romen Rodedouart-Bontville an. 
Ponzome, Ballet von Beaudamp, 1671 auf- 

eibrt. 
: Pa Kojename für Paul; Spottname für 
Bonaparti —— na Beide Seffagnar) 
Popeline (auc) papeline gen.), Kleider- un 

Möbelftoff eu balbiebe, — Kette u. Ein- 
fdlag veridieben find. Er wurde anfangs in 
Avignon gefertigt und diente zu Koftümen ber 
Sache, daher der Name. 

Popine, vom lat. gopin Gartüde, volts 
tümlich Sneipe. Der Abb6 de ligu gebnnuchte 
das Bort zum erften Male in e. Epitre an bd. 
Chevalier de Bouillon 1704: 

Seiöpver, Granzöfiches Realleziton. LIT. BL. 

at apprendre A ROniven > — 7 ’Univers 
Fite et ls Morillère (ber. Rneipmirte jener B:it) —— — 

Leurs Héros ainel que Mars. 
Population. Sranfreid foll zur Zeit 

richs IV. etwa 12 u. 1700 19—20 Mil. 
be ben —* der en qui 

auf 25 Mill. geihägt. Ein Geſetz v. 22. Zuni 
1791 verlangte e. allgem. Vollszählung; aber erft 
1801 u. 1606 wurden bie erjten vorgenommen 
und ergaben 27349902 und 29107435 Einm. 
Die Zählungen ergaben: 1821: 30461000; 
1841: 34250178; 1856: 36139364; 1866: 
38067064: 1876: 36905 788; 1891: 37672084; 
1886: 38218903; 1891: 36343192; 1899: 
rund 38 Mill Einw. Im J. 1860 nahm die 
Bevölterung durch die Einverleibung von Nizza 
u. Savoyen um 689000 Seelen zu, nahm aber 
burd den Berluit von Eljaß Lothringen 1871 
um 1597000 ab. Bon 1881—1886 betrug 
die Sermebrung 546855, vun 1886-1891 
124289 Berionen. Hinſichtlich der Tichtigfeit 
ber Einw. fteht Grantreid unter ben europäifcen 
Mächten an fechiter Gtelle. 1921 famen 56, 
1841: 65, 1861: 69, 1881: 71, 1886: 72.2 Einw. 
auf Igkm. Die Zählung von 1891 zeigte nur 
e. Zuwachs auf 72.4. Die bichteite Bevôlterung 
haben die Dep. Seine, Nord, Rhöne, Ceine-3n- 
ferieure, Pad-de-Talaid, Loire, Bouches-du-Rhône; 
Geine-et-Cife, Giniftère; bie dünnfte die ge- 
birgigen u. fandigen Landfhaften: Bafjes-Alpes, 
geuter-nne Sogère, Korfifa, Landes, Aube, 

ntal u. Indre. Nach der Bählung von 1886 
war die Alteröflafie von 25—29 3. am ftärfften, 
Der Nationalität nach ift die Bevölferung ein- 
heitlicher als die anderer Staaten. Man unter- 
f@eibet: a) Die Wallonen im Norden zu 4%; 
b) die Bretonen in der Bretagne zu 3%; c) die 
Italiener im Südoften zu 1.1% ; d) die Basten 
u. Catafonier in ben Pyrenäen zu 0.5% ; e) die 
Séraeliten zu 0.14% ; f) Zigeuner u. Cagots zu 
0.05 % der Bevöllerung, wonach bem frz. 
Stamme, d. h. bem Miſchvolle von unterjodten 
Galliern, angefiebelten Römern und fränfiichen 
Stämmen, 90.21% verbleiben. Der Staats- 
angehörinteit nad) verteilte fi) 1586 die Be- 
vôllecung auf 36804223 Franzoſen und 
1126531 Ausländer. Bon den Ausländern 
waren 482261 ®elgier, 264568  Staliener, 
100 114 Deutiche, 79550 Spanier, 78584 Schwei— 
gr, 37149 Holländer, 36134 Cngländer, 
11817 Ofterreicher, 11980 Rufjen, 10253 Ameri- 
taner, 2423 Schweden, Norweger und Dänen, 
1612 Türken und Afrifaner, 1287 Griechen, 
355 Chinejen 2c. Die Zahl der Deutichen ift 
1891 auf 83506 zurüdgegangen. Die Ausländer 
verteilen fid bei. auf ais u. die Grenzland- 
ſchaften. Bei. reich find mit Ausländern bejegt 
die Dep. Aisne, Alpes-Maritimes, Ardennes, 
Boudes-bu-Rhône, Eorie, Doubs, Gironde, 
Gérautt, ‚Marne, Meurthe -et- Mofelle, Meufe, 

ord, Siie, Baë-be- Calais, Baies - Éyrénées, 
Pyrénées - Orientales, Rhöne, Cavoie, Gaute- 

11 



[Populo—Port] _ 162 — 

Savoie, Seine, Geine-et-Dije, Bar. Seit etwa 
30 Jahren hat die Zahl der mit Ackerbau be- 
ihäftigten u. die der Induftrie treibenden Ber- 
jonen abgenommen, twogegen bei ber Handel 
treibenden Bevölferung e. Snagme ftattgefunden 

t. Wie in den neuejten Kulturftaaten, jo be- 
teht auch in Frantkreich e. Bug nad den großen 

Städten, jo daß die ländliche Bevölterung ab- 
nimmt. (Zitteratur |. unter Dépopulation.) 

Populo, ebebem Tafellifôr, hergeftellt aus 
Sridien, Exdeeren, Sirichen 2. 

Poquette, Rinberjpiel, wobei e. gerade Zahl 
von Kugeln in ein Loc geworfen wird. Der 
Spieler gewinnt, wenn ebenfo viele drinnen als 
draußen Liegen. 

Porcelaine. 1. Porzellan. Porzellanerde 
findet ſich bei Limoges u. Gt.-Prieig. Außer 
der Nationalmanufaftur in Sèvres befinden ſich 
nod Privatfabrifen in Baris, in ben Dep. Bienne 
Œup., Loiret, Cher, Gironde. Brobultionstwert 
46.5 Mil. Gr. jon- u. Porzellanfabritation 
bejdüftigten 1885 25517 Arbeiter in 489 Ge 
jan ten. Der Produftiondwert betrug 77.7 Mill., 
ie Ausfuhr 1893 13.18 Mill, die Einfuhr 

19.43 Mil. (Milly, Art. de la p., 1771, 
fol. [Deser. des arts, XVIII]; Bastenaire- 
Daudenart, L'art de fabriquer la p., 2 vol., 
Paris 1827, 8.) — 2. P. Nouvelle, neues 
Porzellan bemüht ſich der Direftor der Fabrik. 
in Sèvres, Lauth, nach Verjuchen in den J 1879 
—1889 einzuführen; Dies ermöglichte e8, das 
chineſiſche Rot u. Blau bei der Verzierung wieder 
gu Geltung zu bringen, die bei bec fonft zum 

rennen erforderlichen Glut nicht beftehen fönnen. 
Porc-Épie, Ordre Du, |. ail. 
Porcherons, urjpr. Name für e. Ort, wo 

die Schweinehändler fich vereinigten, bezeichnete 
ebebem in Paris e. Teil des Faubourg Mont- 
martre, two ber carrefour des porcherons fid) 
befand an den Straßeneden von St- Lazare, 
Martyres u. Coquenard (jet Lamartine). In 
biejem Stadtviertel gab es viele Kneipen. 
Pordenone (10007 Einw.), Diftriftsbptit. 

der ital. Provinz Udine. Et. der E.-L. Cormond- 
Venedig. Im Kriege Napoleons gegen Ölterreich 
tourbe Hier am 15. April 1809 bas frz.-ital. 
Deer vom Erzherzog Johann befgt 
Porion, ame ber Aufieher in den Stein- 

Toblengruben des Hainaut. 
Pornic (2000 Einw.), L'or ane in 

Loire-Gnf., ſadſüdweſtl. von Paimboeuf. Kleiner 
Hafen. Sardinenfang. Statue des Kontre- 
abmiralè Leray. 

Pornichet, Balfifchftation in Loire - Inf, 
weſtlich von ©t.-Razatre. Herrliche Küfte. 
Pornocratie, Titel e. Werles von Proudhon, 

in dem er Teidenjchaftlic die Beftrebungen ber 
Srauenreditierinnen betämpft. 
Pornographe. Diejes Wort Hatte uripriüng- 

lit die Bedeutung e. Schrüjtitellers, der über die 
Broftitution ſchreibt u. ſich mit den Mitteln be- 
—— dieſelbe zu bekämpfen. Die Denker des 
VI. Sbr$. hielten die pornognomonie für 

e. phifofophifche Biffenfchaf, bie zur phufifchen 

u. moralijhen Gejunèung der Geſellſchaft bei 
trage. So jchlug Rétif ie la ah die 
ôffentliden Dirnen in bequeme, nidt auf 
fallende Häufer a verweifen, die er parthénion 
nannte. Diefelben follten von 2. aus zwölf 
rechtichaffenen früheren Schöffen ob. maires zu- 
fammengejegten Ratebeauffichtigt werben u. Haus 
hälterinnen für den Unterhalt u. die Pflege der 
üglinge jorgen; dieſe wurden ohne jegliche 
uskunft über ihre Familien aufgenommen, ge 

nofjen e. unverleblides Aſyl und durften nicht 
gegen ihren eigenen Willen von den Eitern 
gurüdgegogen werben. Mille Urtifel des Buches 
twimmeln von kindiſchen SBejtimmungen voll 
raffinierter Sorgfalt für biefe eigentümlichen 
©cutbefoblenen; bd. parthénion erinnerte an 
d. utopie Salente von Génélon. — Goncourt, 
Révolution, p. 227 ff. 

Porosité. Sorofität jelbit ber Metalle, wie 
B. Blatin, in großer Hige wurde Hirzlich durch 
ae ab, Trooft dargethan. 008 eh 
0! ruptivgeltein, in großen 

paf im Bentralgebirge u. ben Bogeies vor · 
fommt. 
Porquerolles, eine der Guèriften Injeln 

(j. Hyeres). 
Porquiera heißt in der altprov. Dichtung 

e. Ubart der Pastorela, in der ftatt der Scfferin 
eine Schweinehirtin auftritt (j. Pastourelle). 

Porretains, Ynbû des Gilbert be la 
Borté, Bibol jers, ber im XII. Ihrh. 
wegen fegeriicher Anſichten über das jen 
Gottes u. über die Dreieinigteit verdammt wurde. 

Port. 1. P. D'Armes, j. Armes, sub III. 
— 2. P. De L'Uniforme. Ale Militär 
erjonen bed ftehenden Heeres müfjen im Dienft 
iniform tragen, nur die Offiziere dürfen aufer- 

halb des Dienftes in Zivil gehen. Die Referviften 
u. Mannjcaften der Zerritorialarmee müfien 
bei allen Übungen u. Berfammlungen, zu benen 
fie dienftlih einberufen find, Uniform tragen. 
Die Offiziere der Reſerve u. Territorialarmee 
dürfen in folgenden Fällen ohne weiteres in 
Uniform erſcheinen: bei allen offiziellen Seier- 
idteiten; bei allen geftlicteiten, Die bei einem 
Würdenträger ftattfinden ; bei allen Gelegenheiten, 
die unmittelbar mit ihrer Eigenichaft als Offizier 
aujommenbängen. In allen anderen Fällen 
müffen fie Durch den Garnifonälteften bei dem 
tommandierenden General um die Erlaubnis 
einfommen, Uniform tragen zu dürfen. Im 
Auslande darf die Uniform nur mit bejonberer 
Erlaubnis des Kriegsminiſters od. des Gejandten 
getragen werden. — 3. Droit De P., f. 

ncrage. — 4. P. Illégal. Das unerlaubte 
Tragen von Orden, Uniformen oder Abzeichen 
wird mit Gefängnis von zwei Monaten bis zu 
zwei Jahren beitraft. — 5. P. Vendre ober 
Vender, im Rouſſillon, Dep. der öftl. Pyre- 
näen, erzeugt zweite Klaſſen von Rotweinen, welche 
als Krankenweine geihägt werden. — 6. P.- 
En-Bessin (1300 Einw.), lecten in Calvabos, 
Hafen an der Mündung d. Dromme in bieManche, 
nordweſtlich von Bayeux. Seebäber. Fifchfang. 
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bie Abgabe, 
bie man an den Thoren der Städte ald Eingangs 
aol für Waren bezahlte. 
Portalet, aud Fort d’Urdos gen., in ben 

Bafleb-Boröndes, in e. Schlucht det Ape. 
Portatif, Évêgne —. 1. Etebem = évêque 

in partibus. — 2. Priefter, der ben Biſchofs- 
titel führte, aber nicht die Einfünfte 3 
Port-Choiseul, altes frz. Etablijjement an 

ber Küfte, norböftlich von Madagascar, in der 
Bucht Antongil, 1774 gegründet. 
Port- Cros, eine der vhoriſchen Inſeln (f. 

* 1. P.-Aigle, in ber taiſerl. Armee 
berjenige Offizier, welcher ben Adler e. Regiments 
trug. — 2. P.- Baguette, b. beib. hohlen ledern. 
Behältnifie am Gurt des Trommler? zum Hinein- 

der Zrommelftöde. — 3. P.-Drapean. 
Sahne des Infanterie-Regiments wird von 

€. Unterleutnant ob. Leutnant getragen, ber vom 
Örtöbienft befreit it, daflir aber bie Safegne u. 
des Bettivefen unter fih bat. — 4. P.-Epee. 
Die Unteroffigiere u. Spielleute der Genietruppen 
ee. beſ. iedernes Anhängfel sur Aufnahme ihres 

igewehres — 5. P.-Étendard, a) der 
Unterleutnant ob. Leutnant, welcher die Standarte 
des Kavallerie - Regiments trägt. Er ift vom 
Drtsbienft befreit, hat aber dafür bas affen- 
weien unter fi und fungiert al8 secrétaire 
der commission des ordinaires. b) Der Meine 
Seberbebälter zur Aufnahme des Standarten- 
Ihaftes am nn Gteigbügel des die Standarte 
tragenden Offizier, — 6. P.-Fanion, ber 
Saballerie-Unteroffigier, welcher bas fanion ((. d) 
e. Generals trägt. — 7. P.-Gamelle, Jede 
Kompagnie, Schwadron u. Batterie muB deren 
zwei haben. — 8. P.-Manteau Du Roi war 
€. officier de la chambre du roi, befien Yaupt- 
amt darin beftanb, baf er den Mantel, die 
dandſchuhe, den Hut u. den Stod des Königs 
au tragen hatte. — 9. P.-Cornette mar ein 
officier de la maison du roi, welcher die weiße 
cornette od. fänigl. Fahne trug. Unter Lud- 
wig XIV. wurbe Dies Amt mit bes écuyer 
tranchant vereinigt. — 10. P.-Masse, Stab- 
träger, die ber jon des Königs beigegeben 
iaten, gib & no im XVII. Jhrb. — 11. P. 
A Machicoulis ift in der alten Geftung8bau- 
unft e. Meiner, erferartiger Ausbau mit einer 
Offnung nad) unten, um fiebendes Pech u. DI 
auf bie Belagerer herabzufchütten. — 12. P. A 
Herse, e. mit eijernem Fallgatter, d. h. 
ein Gitter mit fiarten, auswärts gebogenen 
Epigen, weldes fit zwiſchen ber Zu; u. 
dem eigentl. Mauerthor befand. — 13. S'Écrire 
Aux P—s. Unter Diejem Titel wibmet Mercier 
im Tableau de Paris, II, 80—82, e. bejonberes 

Kapitel ber zu feiner Beit herrſchenden Gitte 
ber vornehmen Geſellſchaft, zwei⸗ bis breimal in 

Woche 45 Stunden auf bad Bejudemachen 
au verwenden. „Die Œquipagen burdrollen alle 
Stropen ber Stadt u. d. faubourgs. Un 
20 Thoren hält man, um fid einichreiben zu 
laſſen; bei e. halben Dugend Häufern tritt man 
für e. Biertelftunde ein, febt fit e. Weile im 
Salon auf ben erledigten Stuhl u. glaubt jo 
ernthaft den Umgang mit 180 Berjonen pflegen 
zu fönnen. Jeder gebildete Mann muß täglu 
zehn Beſuche abftatten, fünf wirflige unb Ihn 
en blanc; damit glaubt er die ‚wichtigen Pflidten 
der @ejellihaft erfüllt zu Haben. Diejes müßige 
— en, Folge e. TA —S 

jung, zeugt von ber tiefen Serzend- u. 
Bale Biler von der Geburt u. dem Gluck 
begünftigten Menden.“ — 14. P. De Saint- 
Pe A Kotbeingen TS Mal 

töjpiel Ahnlic "ont - levis. 
A. Theuriet, Revue des Deux - Mondes, 
1. Juni 1874.) — 15. Sortir Par La Belle 
P., ein Amt auf nbolle Weiſe verlieren oder 
aufgeben. Beim Parijer Barlament wurden die 
Gefangenen, deren Unichuld erfannt worden war, 
von ben Richtern in ehrender Weije burd bie 
große, d. belle porte jenannte Thüre gurüd- 
eleitet, die auf Die She Treppe, d. cour de 
ay, führte. — 16. P.-Bonheur, a) glattes, 

ſcharnierioſes, filbernes ob. golbenes Armbanb, 
meift mit e. Inſchrift. b) Urgot d. Spipbuben: 
Qanbidelle. — 17. P. St-Denis, am boule- 
vard St-Denis, wurbe im 3. 1672 von ber 
Stadt Barid zur Erinnerung an die Siege Lub- 
mes XIV. in Holland u. Peutichland erbaut. 
Während der Jufirevolution, der februar- 
revolution u. unter ber Kommune war fie eben- 
falß der Schauplap blutiger Kämpfe. -- 18. P.- 
St-Martin, zwiicen boulevard St-Martin u. 
boulevard St-Denis gelegen, ift e. 1674 zu Ehren 
Ludwigs XIV. erbautes Triumphthor, das wie 
die ähnliche, nahe gelegene P.-St-Denis noch 
heute das Boulevardgemibl überragt. Das hier 
gelegene Théâtre de la Porte-St-Martin pflegt 
ef. das pathetiihe Drama Victor Hugos, 

X. Dumas des älteren u. a. Das Theater, 
1871 burd die Kommunards eingeäfchert, 
wurde indes jogleich wieder aufgebaut. — 19. P. 
Chape, Vezeihnung, die den cuisiniers- 
traiteurs in den Statuten vom I. 1599 gegeben 
wurde. Es werden darin genannt maîtres-queux- 
cuisiniers und porte chapes. — 20. Porte- 
manteau De L'Esprit Commun nennt 

. Claretie (Vie à Paris 1881, p. 100) joide 
erfonen, filtive od. reale, die der Bolfémund 

gern zu Trägern bei. geiftreicher od. bej. alberner 
mots ftempelt. Derartige fiftive Berjonen find 
Socrifle, Galino (j. d.), Guibolard „ce sont les 
Âtrides de la Sottise“. Bon realen Berfonen 
nennt er: Talleyrand, qui fut longtemps le p. 
de l'esprit de M. de Montrond; Delle Auguftine 
Broban a longtemps servi de p. à très polis 
mots qui étaient parfois de sa sœur Madeleine. 
On scerochait anssi, au p. d’Augustine la dé- 

11e 
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froque de Chamfort et de Rivarol. — 21. P. 
Cochère. Im XVIII. Xhrh. gehörte e8 zum 
guten Ton, e. Haus mit Wageneinfahrt zu ber 
wohnen. „Il est presqu'ignoble de ne pas 
demeurer en p. c. Füt-elle bätarde, elle a 
un air de décence que n'obtient jamais cette 
voie roturière qu'on appelle allée,“ jagt Merciez, 
Tablean de P, 1782, IV, 95, indem er fig 
über d. Lebensgefährliche biejer p. c. ereifert. 
Portefaix, Safträge. € Befteht in Marfeille 

e. alte Saftträg 'orporation, die bas Monopol 
der Ladung u. Entladung der Schiffe bat. Die 
Raftträger von Avignon bildeten ebebem eine 
ähnliche Korporation. In Paris find die porte- 
faix od. porteurs des halles betannt als forts 
de la halle (f. Forts Et Porteurs Dans Les 
Halles Et Marchés). 

Portefeuille 1. In ber Haute-Saöne, d. 
Doubs u. Jura e. Meines Gaare od. Feberfiffen 
im Widelzeug ber Kinder; basjelbe wird vorn 
mit Bändern zugeihnärt u. jhügt am beiten 
vor Kälte. (Journal officiel, 15. März 1875.) 
— 2. Argot b. Militär u. in Cchülerpenfionen: 
Faire un p. à q., e. Sameraden zum Schaber- 
nad die Bettlafen von der Mitte des Dettes 
nad dem Kopfende zu umfchlagen, jo daß e8 
e. Urt Sad bildet, in bem der Betroffene fit 
vergehend bemüht, die Beine auszuftreden. 

'ortendio, Hafen an der Weitfüfte Afrikas 
(Senegal), nordnördlih von Et.-Louid. Frz. 
attorei, 1685 gegt.  Gummihandel. 
Portes, seigneurie in Langueboc, bie zuerft 

dem Hauje Randon gehörte u. 1555 für % be 
Bubeë comté, 1613 marquisat wurde. 1698 
sing fie an bas Haus Bourbon-Eonti über. 

'ortes-De-Fer, ein Engpaß im Atlas, auf 
dem Wege von Algier nach Tonſtantine. 
Portes Et Fenêtres, Steuer, die burd das 

Geſetz bed 4. frimaire des 3. VII (24. Nobbr. 
1798) eingerichtet ift. Cie bezieht fit auf bie 
Thüren u. Genfter, die nad den Straßen und 
Gärten der Gebäude hinausgehen. Die Steuer 
haben die Eigentümer zu zahlen. Frei find 
von diefer Gteuer die Thüren und Senfter, die 
dazu dienen, die Scheuern, Echafitälle, Keller u. 
andere von Menjchen nicht bewohnte Gebäude 
u lüften. In Paris befteht e. fefte Abgabe 
fre. porte cochère, charretiöre, magasin en 
ga tarde 20 $r., für e. porte simple ou 

allée 5 Fr., für gewöhnliche Ahlen u. Fenſter 
in allen Etagen 70 Cts. Die nicht fefte Abgabe 
richtet fi) nad) der Miete und ber Padıt. 

. Porte-Sonnette. Zu gewiſſen Stunden durch- 
eilte e. jolcher, e. Beamter des Bolizeitommifjariats, 
die Straßen des betr. Sadtviertels von Paris, um 
durhSchellen die Einwohner baraufaufmerffam zu 
machen, daß fie die Vorderfeite ihrer Häufer abzu- 
fegen u. zu beiprengen od. andere Verpflichtungen 
u erfüllen hätten. Bis 1830 wurden Männer und 

uen ohne Unterfchied für biejes Amt ver- 
wandt, von da ab bié zu deffen Abidhaffung im 

. 1860 ftellte man nur Männer an. — Has 
ey u. Féron, a. a. ©. 
Portet im Béarn, Dep. Bafjes - Pnrénées, 

liefert in feinen erften Gewächſen Weißweine 
dritten Ranges. 

Porteur. 1. ©. Chaise, 2. — 2. ©. Porte 
faix. — 3. P. D'Une Lettre De Change, 
Bräfentant eines Wechiels (j. hierüber Billet). 

Portier. 1. ©. Concierge u. ier, 3.— 
2. P.-Consigne, Der Thorfchreiber in einer 
Seitung hat bas Dffnen und Schließen bes be 
treffenden Feſtungsthores unter ſich u. übt bei 
ihm die Polizei aus. Im Notfalle kann er 
militäriiche Hilfe in Uniprud nehmen. Im 
großen u. ganzen unterfteht er bem Sngenieur- 
offigier vom Blag. einen Eid leiftet er vor d. Ge 
richt erfter Initanz, u. e. von ihm aufgenomments 
Brorotoll erbringt vor Gericht vollen Berveis bis 
um Beweiſe des Gegenteild. — 3. Le P. Du 
Éouvent, Bfänderlöfung. Der Büfenbe ftelt 
il als Pförtner an e. Thüre u. ruft d. Dame, 
ie ins nächſte Zimmer tritt u. ihm den Namen 

e. anmwejenden Heren zuflüftert. Dann ruft er: 
„Die u. die Schwefter verlangt nad dem u. dem 
Bruder.” Der Erwartete tritt ins Zimmer u 
tüßt die Dame; nachdent diefe fich entfernt hat, 
läßt er durch den Pförtner e. andere Dame 
zufen u. |. f, big die ganze Gejellichaft burds 
Sprechzimmer gezogen ijt, mit Ausnahme des 
armen Pjörtners, der erft erlöft wird, wenn fit 
e. Dame aus freien Stücken jeiner erbarmt u. 
ibn durch einen Kuß von jeinem Boften befreit. 

alaincourt, 196; Bichet, 74 f.) —4.P. 
es Incurables, um 1835 Die Logengalerie 

des Théâtre Français, mo die ulttaflaffiice 
Dpvofition faß. 

Portion. 1. Die Quantität Zleifch, Brot ıc, 
welche der einzelne Solbat im Lazarett für feine 
Mahlzeiten erhält. — 2. P. Disponible, |. 
gite Disponible. — 3. P. Du Contingent. 

ie Gejamtheit der jungen Leute, welche jäht- 
lich zu den (Fahnen einberufen werden, wird in 
zwei Rategorien eingeteilt, wen dad Budget nicht 
erlaubt, die Gefamtheit der Atuagehobenen drei. 
lang beim Negiment zu erhalten. Im, biefem 
Fall erfüllt die erite Kategorie ihre dreijährige 
aftive Dienftpflicht, während die zweite Sategorie 
nad einjährigem aftiven Dienft als Dispofitions- 
urlauber entlaffen wirb. Ceit dem Refrutierungé- 
geieb vom 15. Juli 1889 ift ed aber wegen der 
numerifchen Schwäche des Contingent (f. d.) 
unb der Wermehrung der Dispenfationsgrünbe 
nicht mehr erforderlich geworden, e. foldhe zweite 
Kategorie zu bilben. — 4. P. Congrue, che 
bem feftes Eintommen eines Pfarrers, bad ihm 
vom Oberzehntherengezahlt wurde. D. Minimum 
der p.congrue war 300 livres im XVII. 
u. 500 livres im XVII. Ihrh. (Rebuffé, 
Traité de la p. sonerue) J 
Portlandien, oberfte Schicht der Jura⸗ 
rmation, findet ſich voraüglit entwickelt bei 
oulogne-{ur- Der, ferner im Parifer Beden, 

*bortLonis (551 Eins beige Stab 0 uis (34 inip.), te 
im Arr. Laurient, Dep. nee fübl. Laurient, 
beinahe an allen Seiten vom Meere umgeben. 
®., das bis zum XVIL Ihr. Wlavet bi, 
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wurde im Sriege Heinrichs IV. mit der Liga 
im J. 1590 vom Herzog v. Mercoeur erobert 
u. ben Spaniern überliefert, die es im Frieden 
von Servins zurüdgaben. Im erften Roalitions- 
friege fand vor ®B. am 23. Quni 1795 e. heftiger 
ujammenftof der englijchen u. frz. lotte ftatt. 
m %. 1836 wurde Louis Napoleon bajelbft 

eine Zeit lang gefangen gehalten. Fiſchfang. 
Srebäder. 
Port-Louis (58669 Einw.), Hptit. d. Inſel 

Mauritius od. Xsle-de-France, auf der Korb 
meftüfte. B.- Louis wurde im J. 1810 nad 
paie Widerftande von ben Œngländern 
ero ert 
Porto (Oporto), 105838 Einw, rôm. Portus 

Cale, jpäter Portocale, Bez.-Hptft. der ehemal. 
portug. Provinz Douro. St. der E.-L. B.-Lijjabon, 
R-Balenga do Minho u. B.-Famalicäo. Im ftz.- 
fpanifd-portugief. Kriege wurde B. am 29. März 
un got ‚erobert. Einm.), Dif.-Hpift 

’orto-Ferrajo (5404 Einw.), Diftr.-Hptit. 
der Provinz £ivorno, an ber echte ber 
ge Elba. Im zweiten Koalitionzkriege wurde 
3, da von ben Engländern bejegt worden 

war, ben Srangofen erft am 1. Oft. 1801, nach 
den zu London unterzeichneten riebenspräli- 
minarien überliefert. Bom Mai 1814 bis 
M Ich: 1815 war e8 die "nn Rapoleons. 

mgone (4533 Einm.), Gemeinde 
auf der it Inſel Elba, Provinz Livorno, 
Difritt Bo: ajo. ®. wurde am 29. Dit. 
1646 von £a leraye erobert. 
Porto-Vecehlo (3000 Einw.), Hauptlantond- 

ort auf Sorfila, Öftl. von Cartène. Weinbau. 
Viehzucht, Aufternjang 2c. 
Portrait. 1. ur Zeit Colberté = signale- 

ment, Nationale aller Beamten e. Bermwalfungs- 
meiges. — 2. Le P., Gejellichaftäipiel, gewöhn- 
is ala Pfänderlöiung. Der Bußende entfernt 
fi; die anderen wählen e. anweſende oder ab- 
weiende Berjon, eine biftorife Sigur 2c., die 
jener burd Fragen, auf die nur mit Ja und 
Nein geantwortet werden darf, erraten muß. 
(Harquevaux, p. 231; Valsincourt, 
p.132) — 3. Les Ps. Die Geielitaft 
teilt fid in Herren u. Damen. Jede Partei hat 
€ Sontrolleur des anderen Geſchlechts. bieic 
entwerfen e. Reife von Fragen: Wenn id eine 
au (od. e. Mann) hätte, dann wünſchte id, daß 

fe (er) hätte: b. Haare, Augenbrauen, Stirne; b. 
Auge,d.Raje,d. Mund; d. Lippen, Zähne, d. Kinn; 
d. Figur, Taille, Manieren; Geift, Herz, Charakter; 
Geburt, Bermögen, Amt. Die Gragen werden 
verteilt, u. jeber muß e. Antwort Dazu ſehen. 
Dann nehmen die Kontrolleure die Liften wieder 
au fit u. jordern jeden Spieler auf, feine Ant- 
mort qu begründen. 9 
holen od. zwei ähnliche Antworten verzeichnen, 
jonft bezahlt man e. Pfand. (Valaincourt, 
p. 130 ff.) — 4. Exposition Des P—s Du 

Unter diejem Namen veranftaltete im 
3. 1883 die Société Philanthropique zum 
Deiten der von ihr begründeten moblthätigen 
Unternegmungen (fourneaux économiques, 

Dan darf fein Motiv wieder ; 

hospitalité de nuit) e. Auöftellung von Porträts 
von Malern des XIX. Sb. Pont Brivatbefig. 
‚Sie wurde am 25. April in ber École des beaux- 
arts eröffnet u. umfaßte 318 Bilder, darunter 
18 Werfe von David, 6 von Delacroig, 9 von 
Ingres, 12 von PBrub’hon. Der Erfolg war ein 
jo großer, daß man fon 1885 eine zweite Aus- 
teilung derjelben Art veranftaltete. 
Port-Royal, Petites Écoles De —, 

nahmen ihren Anfang in einem Haufe, dad bie 
Schweiter der Œuperiorin Angelifa Arnauld in 
der, Nähe eines Nonnentloſters in ber Vorſtadt 
Gaint-Sacques von Paris erbaut hatte, u. in d. 
de Söhne e. Erziehungsanitalt eröffneten. Dem 

biſchof von Mars paßte bieje Radbaridaft 
nic, weshalb die Brüder dad von den Nonnen 
verlaffene Kloiter Port-Royal des Champs im 
Sübweiten von Paris bezogen. Yhnen ſchloſſen 
fi von 1638 ab andere Anhänger d. Janjenis- 
mus an. Als es dann ben Nonnen in ihrem 

ufe in Gaint-Jacques an Blap fehlte, traten 
ihnen bie Solitaires ihr altes Haus wieder ab 
u. verlegten 1648/7 ihre Anftalt nach Paris in 
die Straße Saint- Dominique d’Enfer, wo die 
Schule bis 1650 blieb. Theologische Schwierig. 
feiten u. bie Eiferfucht der Jejuiten waren ber 
Grund e. Unterfuhung und die Verlegung der 
Anftalt aufs Land. Les Granges, le Chesnay, 
les Trous nahmen bie Schüler auf. Aber 1858 
wurde beichlojjen, den Janjenismus zu_unter- 
drüden und damit Hatte aud für bieje Schulen 
die Stunde gefehlagen, 1661_triumphierten ihre 
Feinde. Die beiben legten Schulen in le Chex- 
nay und les Trous mußten geichloffen werden. 
Während der Jahre 1670—78 durite d. Geiell- 
faft wieder Mädchen erziehen 1.9 wurde 
P.-R. geichlofien u. 1710 dem Erdboven gleich- 
gemadt. Wieviel Snaben in ben petites écoles 
ihre Musbilbung gefunden haben, ift unbe- 
tannt, 5—6 Knaben wurden zuiammen unter- 
richtet, ſodaß jede Schule in vier Bimmern ca. 
20 Zöglinge zählte und während der 20 Jahre 
ihres — vielleicht an 1000 Knaben aus- 
gebildet wurden. Männer wie die beiden Bignon, 
vor allem Jean Racine waren dort Schüler. 
Die Erziehung von Port-Royal war eine 
Vercinigung von wachſamer Strenge und zärt- 
bapiter Belorgtheit und berubte aui Œaint. 
Cyrans Lehre von der Sunde u. Gnade. Biel 
war, die Kinder in dem reinen burd die Taufe 
verliehenen Buftande zu erhalten u. daher von 
jeder Berührung mit dem Wöfen fernzubalten. 
Die Schüler wurden immer überwacht, jeder 
arbeitete an e. bejonderen Tiihe. Die Schul- 
ordnung war folgende: 51/42 Uhr Aufitehen, 
7 Uhr Frühftüd, dann Unterrichtäftunden, 11 Uhr 
Mittagejjen, Spielen im Garten, 1 —2 Uhr Lernen 
geſchichti u. geogr. Aufgaben, 2 Uhr Studieren 
von %oefie, 4 Uhr Prüfung darin, Befper, 
Griediid, 6 Uhr Abendbrot, Erholung, 8 Uhr 
Vorbereitung auf den folgenden Tag. Strafen 
waren felten. $törperliche Übungen wurden nicht 
vernahläjligt. Um nicht bie Eigenliebe zu weden, 
wurde Wetteifer nicht geitattet. In den jan- 
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feniftifchen Schulen beichäftigte man ſich ernftlid 
mit bent Searsöfiiten. Das Fi eins ihrer 
bienfte. an fritt vom Belannten zum Un» 
belannten. Die lateinifd gejdriebenen Gramma- 
tilen murben durch franzöfiich geichriebene er- 
k t. Die Regeln wurden beſchraͤnkt. Die Er- 

rung u. Überfegung der Schriftfteller war d. 
Hauptiadhe. Sn den unteren Klafien wurbe mehr 
ind Franzoſiſche, als ind Lateinifche überfept. 
Der lat. Aufiag wurde rie betrieben; lat, 
Berje zu machen war aber fafultativ. Geididte, 
Geographie, Philoſophie, Mathematit, d. neueren 
Sprachen fanden ihre Stätte im Unterricht. La 

nié war die Grundlage des Unterrichts. Ob- 
jleih nun bas Griechiſche auf derjelben Stufe 
ben Sollte, fam es doch nicht fo zur Geltung. 
it ben Mädehenunterricht haben die petites 

coles nicht viel geleiftet; er blieb auf dem Möfter- 
lien Stanbpunfte fteben. Unter ben Lehrern 
von P.-R. find pren ubeben: Walon de 14 
is, Le Rain de Tillemont, Louis Iſaac, Le 
taiftre be Gaci (1613—1684) Claude Lancelot 

(+ 1695). Er war ber Grammatiter ‚ver Ge- 
jellipaft. 1644 erichien jeine Nouvelle Méthode 
pour apprendre le latin, 1655 nouv. méth. p. 
appr. le grec, 1657 Jardin des racines grec- 
ues, 1660 Grammaire générale. Thomas 
uyot ließ 1668 eine Überjegung der Briefe 

Gicero8 erieinen. Jacqueline Yadcal (1625 big 
1661) wandte guerft die von ihrem Bruder Blaife 
etfunbene Zautiermethode an, und jchrieb 1657 

lement pour les enfants de P.-R., das e. 
jehr EAN agesorbnung enthält. Pierre Nicole 
tar für Den höheren Unterricht thätig. Geine 
moralifhen Schriften, deren zweiten Band der 
traité de l'éducation d’un prince bildet, er⸗ 
fdienen von 1671 ab. Antoine Arnauld (1612 
bis 1694) veröffentlichte” 1667 Nouveaux élé- 
ments,de géométrie, 1662 zufammen mit Nicole 
e. Logique; groiften 1659—1679 fchrieb er d. 
Mémoires sur le règlement des études dans 
les lettres humaines. Saret ließ 1666 bie 
Schrift De l'éducation chrétienne des enfants 
u. Biere Couftel (1621—1704) 1687 Règles de 
l'éducation des enfants erfdeinen. — Sainte- 
Beuve, Port-Royal; Olszcha, les petites 

; Compayré 
a. ©. (1. Jansénisme). 
Marie, Qaupttantonsort in 

, am rechten Ufer der Garonne, 
weftnordmeftl. von Agen, 2300 Einw. Handel 
mit Früchten und Weißtwein. 
Ports maritimes. Die maigre Erfor- 

bernifje eines guten Seehafens find: bequeme, 
fichere Einfahrt, Schuß gegen die Unbilden der 
itterung, ausreichende Wafjertiefe bei jedem 

Stande Meeresniveaus, umfafjende Bor- 
Tehrungen zum Anlegen ber Echiffe, fowie zum 
Ein- und Ausladen ihrer Ladung. Wir ber 
fpreden nad) diejen vier Gefichtspunften furz 
die Einrichtungen e. idealen Seehaſens. Ein ©. 
bedarf e. guten Rhede (rade), die den Edhiffen 
vor ihrem Einlaufen in den eigentl. Hafen e. 
gegen Wind und Wellen hinreichend gefierten 

Anterplag (mouillage) gewährt. Solche Rheden 
En Ar we die durch die Infeln 
RE u. Dleron geihügten Rheden von Rı J 
und la Palice, wie Düntirden und Breft, teils 
müffen lie burd Anlage von Deiden (digues) 
und Molen (môles) tünftlich geichügt werben. 
Hervorragende Beifpiele jolder Bauten, für bie 
neuerdings vorwiegend aus Beton geformte Stein- 
quabern zur Verwendung fommen, bieten u. a. 

berbourg, Marjeille, Boulogne. Bei den inner 
halb der Slufmindungen gel genen Häfen dient 
d. Fluß, felbft als Mhede. In den eigentl. 
führt eine längere ober fürzere Hafen! 
(chenal), deren Fahrmafler burd Baggerung ftetd 
in der ausreichenden Tiefe erhalten werben muß. 
Diefer möglichft getablinige chenal ift meift dung 
Dämme (jetées) eingefaßt, deren Länge gewöhn- 
lid, der Breite des Wattgebietes (estran) ent 
fpridt. Man unterjcheidet jetées „bie 
bei Hochwaſſer völlig vom Meere bebedt find, 
und deren Köpfe (musoirs) daher durch Baten 
(balises) getenngeidnet werden müfien, u. jetées 
hautes, die von e. bas Hochwaſſer überragenden, 
teils bôlgernen, teil8 aus Mauermwert beftebene 
den Oberbau gekrönt find. Das Einlaufen des 
Schiffes in ben chenal Heißt embouquer le ch. 
Dem eigentl. Hafen geht Häufig ein avant-port 
voraus, der bejonder8 zu Beiten, wenn jener 
Es Slutverbältnifien nidt zugänglich ift, d. 

jiffen zum vorläufigen ——— dient. Um 
fen u. chenal vor bem Berjanden zu fdüten, 

ebient man ſich außer ben berjiebenen gere 
apparaten (dragues) ber fog. cl d. be. 
eriodiichen Uuéfpülung mittel WBaflermalien, 
ie in zu dieſem Zwecke angelegten geräumigen 

bassins de chasse (de retenue)aufgeftaut werden. 
Œolde chasses artificielles finden ſich 38. in 
1a Rodyelle, gente, Boulogne, Anfirden, 
Calaid. An jolhen Küften, an denen Ebbe u 
Flut nicht berriten, fteht der avant-port in 
direter Xerbindung mit dem, rejp. ben eigentl. 

fenbaffind, die in biejem Salle darses heißen. 
0 Dagegen der Wechſel der Gezeiten fich geltenb 

macht, haben ſolche offene Baffins, bie man port 
d'échouage nennt, den Nachteil, baß Schiffe von 
nicht jehr flacher Bauart zur Ebbezeit auf Grund 
eraten u. erft bei Hochwaſſer wieder flott werden. 
iejent Übelftande abgubelfen, dienen b. bassins 

à flot oder b. de retenue. Dieje werden Durch 
Schleufenthore abgeichlofien, durch melde in 
ihnen ſtets e. gleihmäßiger entend erzielt 
wird. Um die hierbei undermeibliche 
sögerung bei dem Gin. u. Auslaufen d. Schiffe 
gu vermeiden, hat man verfucht, 38. in jus 
logne, Baffins berguftellen, die bei jedem Wafler- 
ftande ausreichende Tiefe  befi . en 
eau profonde); in beſonders günitis degenen 
Nheden läht man baë Löihen der Édiffe au 
hier mittels Leichterichiffen (allèges) vor fi 
gehen. Bu ben unentbehrlichiten Einrichtungen 
e. jeben Hafens gehören die Quais oder Kajen, 
jenfredte Ufermauern mit angrengender ebener 
läche (terre pleine, plate-forme), die ein un- 

mittelbares Anlegen der Schiffe am Ufer zum 
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Zwed des Ein- u. Ausladens der Waren ermög- 
lien. Um die Quailinie noch zu_verlängern 
u. amit €. größeren Ball von Shiffen Anleger 
pläpe zu gewähren, werden Quaimauern jent- 
tedt in den fen hineingebaut (traverses). 
Eine beiondere Art von Rajen find die meift aus 
gb u. Eifen Hergeftellten Piers (appontements). 

Reiben ber Schiffe an den Quaimauern 
verhindern fentredte Wallen (défenses). Bum 
Bertäuen der Echiffe dienen die poteaux oder 
canons d’amarrage, die bollards, Baltentöpfe, 
die wie ein großer Nagel aus der Erde hervor- 
tagen, die organneaux, große eijerne Ringe u. a. 
Bum Gin. und Ausladen der Waren muß ber 
Hafen mit den verichiedeniten sträbnen, bemweg- 
lien od. unbeweglichen (grue, biene) veriehen 
fein, die teils bydraulifch, teild mit Dampf ger 
trieben werben. Schließlich nennen wir bic mit 
den meiften größeren Häfen verbundenen Bur- 
feßrungen zum Beparieren |habhafter Edhiffe 
(bassin de radoub, grils de carénage), jowie 
die Anlage von Lagerbäufern zum Stapeln von 
Waren. In Marjeille und Ealais find letztere 
igentum von Privatgeſellſchaften. gür ben 

jagiervertebr haben mande Häfen, mie Calais 
mlogne, eigene gares maritimes, bie ben 

jenden ben unmittelbaren Übergang vom 
Eiſenbahnzug aufs Schiff u. vice versa ermög- 
lien. Ihrer Verwendung nad unterfdeidet 
man rien p. militaires u. p. de commerce. 
gun id befigt fünf EE : Cherbourg, 

eit, Sorient, Rochefort, Toulon. Sie dienen 
natürlich daneben aud den Bweden des Handels 
u. Bertebrs. Die Zahl aller frz. Hafenorte wird 
auf über 500 berechnet; von ihnen unterftehen 
aber nur 314 d. Verwaltung d. Adm. des ponts 
et chaussées, nämlih 85 am Kanal, 158 am 
Dgean, 71 am Mittelmeer, wozu noch 20 in 
Algier fommen. Die Handelshäfen kann man 
einteilen in ports de navigation au long cours, 
de grand ou petit cabotage, de grande ou 
petite gée. Dffigiell werden fie folgender» 
maßen tlaffifigiert: 1. ports principaux, zugängl. 

it bie großen überjeeiichen Dampfer, mit einem 
renverfebr von über 500000 t.; hierzu ge- 

hören 14 Häfen, wovon 4 in Algier. 2. p. se- 
condaires, mit e. Warenverfehr von 100000 bis 
500 000 t.; 35 Häfen, bavon 9 in Algier. 3. Petits 
ports, A für fieinere Fahrzeuge, die 

und 

meift ber Si fiferei u. bem cabotage dienen, 
mit einem Warenverfehr unter 100000 t., ca. 
285 9. — ir lafien nun, mit dem Golf von 
Biscaya beginnend, eine Überficht der wichtigjten 

folgen, wobei weniger bie kommerzielle 
ite, alé vielmehr bie Safenanlage jelber u. 

die Schiffsverbindungen berüdfihtigt werben. 
— I. Szeaniſche Küfte u. Kanal. Im Golf 
von Biscaya: Saint-Jean de Luz, mit guter 

be, neuerdingd burd drei mächtige Molen 
g jchüßt, die ca. 10 Milionen Gr. geloftet Haben, 
ietet jahrl ca. 100 Schiffen dub vor Stürmen; 

der eigentf. Hafen faft verlafjen. — Biarrit. 
Die febr ungünftigen Hafenverhältnifje find bei. 
dant der Gunft der Kaiferin Eugenie durch toit 
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pielige Bauten verbeffert; fait fein Handel, nur 
ere. — Bayonne. 7 km von der Mün- 

dung des Mbour ger früher beträchtlich nörd» 
lier, noch vor Cap Breton münbete), befjen 
reguliertes Flußbett Seeſchiffen big zu 5,50 m 
Tiefgang Zugang zur Stadt geftattet. Den 
eigentf. Saien bildet der Fluß jee Die Durd- 
e et (passe) durch die vorgelagerte Barre wirb 
urd weit vorſpringende durchbrochene Dämme 

Getées à claire-voie) geihügt. Der Seeſchiffs⸗ 
vertebr bat fit in wenigen Saken von 150000 
auf 600000 Tons gehoben. — Bon der Adour- 
bis zur Girondemündung erftredt fih 230 km 
weit, ohne Beifpiel in Europa, in einförmiger 
Grablinigfeit b. flache Hafenloje Küfte der Landes, 
einzig unterbrochen Durch b. Bassin d’Arcachon, 
den Juyder · See Frankreichs. Der Ort Arcachon, 
at lit durch Fiſchfang und befonders durch 
ufternzucht zu e. gemiffen Bedeutung erhoben. 

5000 Œcifferboote antern hier; beliebter Bate- 
und Touriftenort. Yußer A. zählt man noch 
15—20 Mleinere Häfen. — Das an feiner Mün- 
dung, zwiſchen der Pointe de Grave u. Royan 
über 5 km breite Glutbeden ber Gironde öffnet 
€. ‚großartigen gueang au bem 100 km ober- 
Halb gelegenen Bordeaur. Die Einfahrt wird 
durch mächtige Barren in zwei bei Ebbe 8,6 m, 
reſp. 6,4 m breite Gabrftrahen geteilt, die Passe 
du Nord und bie Passe du Snd. Unter ben 
Feuerzeihen, die die Einfahrt Tennzeichnen, ift 
ge ber Leuchtturm Tour de Cordouan, 

der ältefte u. berühmtefte Frankreichs, 1632— 1. 
vom ſchwarzen Prinzen erbaut, 1789 von dem 
ber. Ardjiteften Louis de oi prachtvoll erneuert, 
ie auf 63 m über ben niebrigften Waſſerſpiegei 
erhöht. Weiter aufwärts fintt die Tiefe d. Sabre 
wafjers bei Ebbe auf 4 u. felbit 3m, jodaß größere 
Schiffe nur mit Hilfe d. Flut, Die e. Er fung d. 
Niveaus bis um 4 m bewirkt, hinauffommen 
tönnen. Die größten Ozeandampfer legen meift 
in Pauillac an. ÿ Bordeaug felbft beträgt d. 
Länge der Hafen-Luaid 9 km. Das eigentliche 
Sofengebiet liegt unterhalb des fteinernen Pont 

le Bordeaux. Es zerfällt in zwei burd die 
passe de Bacalan getrennte Beden, die „fosse 

le Bordeaux“ u. ſtromabwärts davon d. , fosse 
de Lormont“. An den Quais, reip. an den im 
Strom befindlichen Bojen fönnen Schiffe bis zu 
2500 t. anfern; für größere ift d. vom I. Ufer 
abzweigende geräumige bassin à flot beitimmt. 
Am Quai de Bacalan befindet fich der Anlege- 
la der Me: ies maritimes, oberhalb der 
ifenbahnbrüde Die gare maritime de Brienne. 

Neuerdings tourben für Erweiterung des bassin 
à flot u. ber Quais über 40 Millionen veraus⸗ 
jabt. B. ift Frankreichs dritter Hafen. ES ift 
rt Ausgangspunkt regelmäßigen Schiffsverlehrs 

mit Brafilien u. La Plata (Messag. Marit. zweimal 
monatl. na Liffabon, Dalar, Rio de Janeiro, 
Montevideo, Buenos-Aires), mit Ne-Yo 
(Nouv. Cie Bordelaise, alle 3 ®ochen), ferner 
mit Bremen, Hamburg, Antwerpen, Götheborg, 
Liverpool u. a. In À. laufen aud an die von 
Hävre ausgehenden Linien ber Comp. gen. trans- 
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von 281649600 Gr. Ausfuhr: 818313 t im 
Wert von 335659100 Fr. — Die Küftenftrede 
von der Pointe de la Goubre bis zur Loire» 
Mündung, die e. ähnlichen Dünencjarafter zeigt, 
wie die Strede zwiſchen Adour u. Gironde, tft 
arm an Häfen. Das wegen feiner gefährlichen 
Strömungen mit dem Maelittom verglidenc 
Pertuis de Maumusson erſchwert den Zugang 
zu bem Slutbeden der Geudre, das in dem Er- 
trag feiner Aufternzucht mit Urcacon wetteifert. 
Die Inſel DlEron hat fünf Meine Häfen, von 
denen le Château d'Oléron der bebeutendfte ift. 
Son Hier regelntäfige tiglige Schifisverbindung 
mit La Rochelle. ie Meine Inſel Aix beiigt 
pwei vortreffliche offene Rheden, Die ganzen 
Kotten ficheren Anterplag gewähren. Bon dem 
Men jun Heinen Hafen Fouras landete 
jier am 8. Suli 1815 Napoleon vor jeiner Über» 
rung nad St. gene. Im Lauf der Jahr- 

Bunberte Hat bieje Küfte gewaltige Ummälzungen 
erfahren; anjehnliche Städte find verſchwunden, 
wie Anchoisne u. Untiode, Montmeillacu. Chätel- 
aillon, andre Haben infolge der Süftenneran. 
derung gang ihre alte Bedeutung verloren wie 
das Fi anfehnliche le Drounge, der alte Hafen 
von Gaintes. An feine Stelle find die drei 
gi von ‚Zonnay-Öharente, Rocefort und la 

'ochelle getreten, die beiden erften an der Cha- 
vente, ber lebtere an der Meerestüfte der le. 
de-RE gegenüber. Die Einfahrt in die Charente 
ift neuerdings weſentlich verbeffert, u. ein 40 m 
breites, 8,75 m tiefe8 Fahrwajjer (heu! bis 
zum Arſenal von Rochefort bergeltellt. R. ift 
in erfter Linie ein militäriſcher Hafen. Das 
Arjenal, mit allem was dazu gehört, nimmt bd. 
größten u. beiten Teil der Stadt und faft bas 
ganze r. lußufer ein, über 50 ha. Daneben 
war der Handelshafen fehr bürftig, bis er im 
3. 1890 burd Stone e. ca. Tha großen bassin 
à ot ,le port de la Cabane Carrée“ oberhalb 
des port militaire vergrößert wurde. Seitdem 
hat fit der Schiffsverkehr von 150000 auf 
300000 t. gehoben, wobei neben dem geringfüg. 
Export von Getreide bejonbers die Einfuhr engl. 
Kohle u. beutfchen u. ſchwediſchen Holzes vormwiegt. 
— La Rodelle hat jeit der ber. Belagerung 
vom %. 1628 viel von jeiner alten Bedeutung 
eingebüßt. Noch jegt fiebt man bei Ebbe Refte 
des gewaltigen Deides, mit dem Ricelieu den 
Hafen dom Meere abſchloß. Erhalten find auch 
die mächtigen alten Türme, la tour St-Nicolas 
u. la tour de la Chaîne zu beiden Ceiten der 
Hafeneinfahrt. Der alte Hafen dagegen im 
Diten der Stadt ift jet völlig verſchwunden. 
Der neue liegt im Suden, burd e. 2.500 m I. 
Kanal mit dem Meer verbunden. Er befteht 
aug e. inneren u. e. äußeren Glutbeden, bie je 
mit e. avant-port u. e. havre d'échouage in 
nfammenhange ftehen. Trogdem für tiefgehende 

Géjifieb. Fahrwaſſer nicht genügt, ift d. Schiffsvet ⸗ 
tehre.jehr lebhafter, er beläuft ſich auf rd. 400u00t, 
wovon 350000 der Einfuhr angehören (Metalle 
u. Seine aus Spanien, Holz aus Sfandinavien 
u. Kanada, Getreide u. Eij Um bie alten 
transatlantiichen Handelverbindungen wieder in 
erneuern, hat man neuerdings 5 km weſil. in la 
Balice e.neuen Kunfthafen angelegt, beffen große 
artigen Anlagen ber Erfolg indejien bis jegt noch 
wenig entiprocden bat. ie Inſeln Yen und 
Noirmoutier haben Heine Fiicherhäfen. An der 
Küfte von Poitou u. Bendée zwiſchen La Ro- 
delle u. d. Xoiremündung zählt man 12 Häfen, 
teils unmittelbar am Meer, teild etwas land- 
einwärt3 in den „Marais“ gen. Lagunengebiet. 
Bon Wichtigeit ift nur der Hafen von Cables 
D'Olonne. — Nantes, welches 53 km von d. 
Mündung der Loire entjernt liegt, ift alé See 
hafen gegen früher ftarf zurüdgegangen, da bie 
Wafferverhältnifje bes Fluſſes nur Schiffen von 
3 m. Tiefgang gefahrloje Annäherung an bie 
Stadt erlauben. Bu den Beiten der Compagnie 
des Indes, bejonder8 burd den berüchtigten 
commerce de l'ébène (Stlavenhandel) einer der 
eriten Geehanbelöpläge Frankreich, ift e3 jebt 
auf den 18. Platz herabgejunfen. Die Ausfuhr 
ift gang unbedeutend, nur die Einfuhr (bei. 
Nohrzuder aus Beftinbien, Kohlen aus England) 
hält hé nod auf e. gewiſſen Höhe. Der Hafen 
von N. zerfällt in zwei Teile: d. port maritime, 
unterhalb der Brüden, entlang d. von prächtigen 
Gebäuden eingefaßten quai de la Fosse u. 
oberhalb der Brüden gel. p. fluvial, der bei. 
ben canal Saint-Félix umfaßt; der nicht unbe 
deutenbe Flußſchiffsverlehr eritredt fich bejonders 
auf lanbwirtihaftl. Erzeugnifle._ Ein mit Be- 
nugung der Erdre von N. nach Breit führender 
Kanal hat mehr ftrateg. Bedeutung. Auf Koften 
von Nantes hat das an ber indung ber 
Loire gelegene Saint-Nazaire, welches nod 
anfangs ber 50er Jahre ein Heiner Gifherbafen 
war, e. raſchen Aufſchwung genommen u. aud 
das 10 km oberhalb gelegene Baimboeuf, weldyes 
früher eine Art Borbafen von Nantes bildete, 
völlig überflügelt. St N. iſt jebt e. gauptan 
legeplag für die großen transatlant. Damp! 
(38. Häpre- Haiti) und Franfreichd Hauptha| 
fe ben durch die Comp. Générale Transatl. ver- 
mittelten Softvertebr mit Wejtindien (Linien 
Bordeaug-Algier, Colon, Bera-Eruz). Die vor- 
trefjliche Rhede, die durch e. ſchon 1830 erbaute 
180 m lange Mole geihügt wird, gewährt den 
rößten Schiffen e. jederzeit fiheren Anterplag. 
En eigentlicher avant-port eriftiert nicht. Bmei 
Schleujen von 25 rejp. 13 m Breite führen 
Dirett von ber Rhede in dad 1842—1856 erbaute 
Bassin de Saint-Nazaire (10 ha). Dies fteht 
burd e. mächtige 200 m ange Schieuſe mit dem 
221/; ha groken bassin de Penhouët, welches e. 
fait fonftante Wafjertiefe von 8m aufmweift, in Ber- 
bindung; ca. 4 km lange Quais, die mit allen 
mobernen Borfebrungen reichlich verfehen find, 
umgeben bie beiden Bafjind. Eine große Gefahr 
für ben Hafen bilden die mächtigen Sani 
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lagerungen der Boire, die e. beftändige Thätig- 
fat der großen Bagger (snceuses) erfordern. — 
Ron der pointe du Croisic an erftredt fic in 
e. Ausdehnung von 600—700 km bis zur baie 
du Mont Saint-Michel die zerflüftete ?eljen- 
tüfte der Bretagne mit ihren ſchwarzen Granit 
felien und ihrem Jnfeltrange. Zahlreiche fleine 
‚Hiien dienen dem hier mächtig entwidelten Sar- 
dinen- und Aufternfang, fo auch dad durch feine 
Dolmen ber. Locmariaquer, wichtig als Borhafen 
für Sannes u. Auray, u. le Palais auf der Inſel 
Bele-Jle. Wichtiger ift Lorient, e. Gründung 
ex Comp. des Indes orieutales, die e8 zum Yus- 
gangépunft ihrer Fahrten nad) den öftl. Meeren 
machte (daher „lieu d'Orient“ jpäter Lorient gen.). 
Golbert machte e8 zu einem arsenal militaire, 
weldjes eö aud Heute mod) ift. Es hat zwei 

jonderte Häfen: le port militaire, ber bie 
Ibede u. den La umfaßt, und ben p. 

du commerce jüngften Datums in der Bucht 
von Faouẽdic. Port-Louis, Locmalo u. Henne 
bout, 8 km aufwarts am Slavet gelegen, bilden 
jewijermaßen Annere von Lorient. Der Heine 
afen Bont-Aven, 5 km landeinwärts gelegen, 

zeichnet fit vor den meiften andern fra. Häfen 
dadurch aus, daß er einen nicht unbeträchtlichen 
Erporthandel betreibt unb zwar landiwırtichaftl. 
Srrugmife u. Fiihe aller Art. Mn der dur 
viele Schiffsunfaͤlle traurig berühmt gewordenen 
Pointe de Penmarch denfen wir de& Süngf fier 
erricheten 60 m hoben phare d’Eckmühl, 
grobartigften Werkes feiner Art. Douarnenez 
tt vielleicht der erfte Hafen der ganzen Ogean- 
tüfe für Sardinen: der eigentl. Fildhereihafen 
heißt Rosmeur, während ber Handelöhafen Port- 
Rhin heißt. Unbedeutender ıft durch Die ihrer 
furhtbaren Brandung wegen gefürchtete Pointe 
du Raz, das Davon getrennte Aubierne. — Die Be 
deutung von Breft beruht auf feiner Lage an 
ener gegen die Stürme wohl gejhüßten Bucht. 
Eine prächtige Rhede bietet vortreffl. Anterpläge, 
aur d. Einfahrt durch d. Goulet bietet Schtwierig- 
keiten. Der eigentlide Kriegshafen V in der 
Mandung der Penſeid, deren beide Ufer eine 
mächtige Drehbrüde verbindet. Der erft neuer- 
dings mit e. Koftenaufwand von über 20 Mill. 

t. erbaute Handelähafen (p. de Porstrein) be: 
gt e. 41 ha großes Baifin, dem e. zweites für 

die großen transatlant. Dampfer beftimmtes hin- 
zugefügt werden joll; die Länge der Quais be- 
trägt 24, kın. Der Hafen Ich burd e. in d. 

8 gehauenen Tunnel mit dem Wrjenal in 
Berbindung. — An der Norbüfte der Bretagne 

fiegen Morlaix u. Paimpol noch im Gebiet der 
grüfeten, buchtenreichen Selsfüfte, die erft bei 

t. Malo ihr Ende erreiht. — Cherbourg 
an ber Rorbfüfte der Halbinjel Cotentin erfreut 
jo nicht wie Breft e. natürl. Rhede, es mußte 

er durch Anlage e. 3712 m langen Riejen- 
Deites, der 1783 begonnen u. erft 1855 voll» 
endet, wurde, e. ſolche fünftf. geichaffen werben: 
fie bietet etwa 30 Friegsicifien aum. Der 
Repair umfaßt brei in den Fels gehauene 
Baflınd, die famt dem Arſenal von e. Mauer 

umjchlojjen werden. Der Handelöhafen befindet 
fid an der Mündung des lühchens Divette (f. 
EHerbourg). — An der vorwiegend flachen, wenig 
gegliederten Küfte von Calvados finden fich nur 
wenige Fiih:rhäfen. Caen, durch einen 14 km 
langen Schiffahrtskanal mit Ouiftreham ver- 
bundeit, ift für ben Süftenverleÿr (cabotage) 
micht one Bedeutung: fein Hafen befigt ein 
ihönes Flutbaſſin. Trouville, weltberähmt als 
jafbionabler Badeort, hat e. regen Berlebr von 
Fiſcherbooten. — Le Däpre, der poele ‚Hafen 
Sranfreich® befikt nicht weniger ald 10 Hafen- 
baflins, die untereinander u. mit dem Sorhafen 
burd 13 Schleujen verbunden find Die Ein- 
fahrt wird durch die ungünftigen Tiefenverhält- 
nifje der Seinemündung erſchwert; der jeichte 
chenal erlaubt nur bei Hochflut d. Einlaufen 
ber groben Seeſchiffe. Das größte Baifin ift 
baë B. de l'Eure, in dem die mächtigen Dampfer 
der Comp. gén. transatlantique anlegen; drei 
mächtige Trodendods ſtehen mit ihnen in Ber- 
bindung. Die Dampfer nach Trouville, Hon- 
fleur u. Caen anfern im Morbafen. Grobartige 
Lagerbäuier (Magasins généraux), die einen 
Flächenraum von 23 ha einnehmen, lblieben fich 
an das Bassin Vauban u. baë Bassin Duck an. 
Sämtliche Yafeneinrihtungen find vortrefilid, 
werben aber durch hohe Hafenabgaben beichwert. 
Bon wichtigen überjeeiihen Dampferverbindungen 
nennen wir bejonderd die mit New-Port (Comp. 
gén. transatl., Hamb.-Amerif.-Badetfahrt-Aftien- 

jellichaft), mit Weftindien (3 Linien der Comp. 
én. transatl. nach Colon, nat ©t.- Thomas, 

iti, und nach Cuba, Vera-Cruz; aud verid. 
jamburger Linien laufen ÿ. an), init Brafilien 

u. La Plata (3 Linien der in D domizilierten 
Gejellihaft Chargeurs-Réunis), mit Weftafrita 
(Hamburger Woermann · Linie u. Comp. Hävraise 
Péninsulaire de navig. à vapeur), mit Indien, 
China u. Uuftralien (Mes-ageries maritimes). 
Babl der einlaufenden Cire im_intern. Ber- 
fehr 1898: 2327 mit 2270872t. Einfuhr 1897: 
1893194 t. im Werte von 990 575500 Fr. Aus- 
fuhr 632090 t im Werte von 803924200 Fr. 
Hävre bat Rouen, defjen Borhafen ed ur- 
jprüngt. war, in ähnlicher Weife überflügelt, wie 
Saint-Wazaire Nantes; dod) ift R. immer noch 
nad) dem Schifföverfeht der jünfte Hafen Grant 
reichs: fein Kauptoerteb geht nad England 
(Bonbon, Hull, Goole, Liverpool). Sollte ber 
lange jchon gehegte Plan, durch Vertiefung der 
Seine bis Paris biejes ju e. port de mer zu 
machen, einmal verwirklicht werden, fo würde 
bie ‚Bedeutung Rouens noch mehr herabgebrüdt 
werben. Zahl ber einfaufenden Schiffe im intern. 
Berfehr 1893: 1285 mit 337362 t; Einfuhr 1897: 
1365 8131 im Wert von 177807 700 Gr. Ausfuhr 
224 172 t, im Werte v. 48506300 Gr. — Fécamp, 
St. Balery-en-Caug find nur mittelmäß. Häfen, 
ebenjo St. Balery, Somme, Etaples u. Montreuil. 
Sie leiden jämtl. unter der immer brofenderen 
Gefahr des Verjandend. Nur Dieppe ift von 
Bedeutung durch jeinen regelmäßigen Schiffs- 
verkehr mit England (Nerohaven, ziveimal tägl. 
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im Anſchluß an die Züge von und nad Paris 
u. London). D. dedt zu e. guten Teil d. Barijer 
Bedarf an Geefiichen. Bon Bier gehen jährlich 

Sfreiche Cie zum Kabeljaufarg mac} Jeu” 
umo u. Island. Der Hafen, der die Stadt 

. von bem Xerort le Pollet trennt, wurde 
1880—1886 ermweitert. (Bgl. au Navigation). 
iserei u. der Berfehr mit England geben aud 
oulogne feine maritime Bedeutung. ®. 

unterhält eme tägliche Dampferverbindung mit 
Folteftone (11/, Stunde), ferner dreimal mwöchent- 
hi ‚mit @oole und London. Bon außereurop. 
Linien legen bier an: WRotterdam-Nem-ort, 
Amfterdam-La Plata, ji 1899 aud die Ham- 
burg-Amerita-Linie auf der Fahrt H.-N.-Vort, 
wãhrend fie auf ber —W in Cherbourg an⸗ 
legt. Der Hafen befindet ſich im lußbett der 
Liane, deren Einfahrt durch zwei Molen gegen 
Berfanbung gel t wird. Neuerdings ift 3 
—— in8 Meer gebaute Molenanlagen der Hafen 
eträchtlich vergrößert worden. Die Zahl der 

einlaufenden Schiffe im intern. Sertebr betrug 
1898: 1847 mit 811690 t; Einfuhr: 1897 
251577 t im Wert von 200700 600 r., Ausfuhr: 
216154 t im Wert von 295815300 Fr. B. ift 
feinem Schiffsverlehr nad der neunte Hafen 
Frankreich, in Benq auf Fijcherei nimmt es den 
eriten Blag ein. — Un der flachen, gerablinigen 
Küfte öftl. von ben Rreibefeljen von Gris-Mez 
biß zur beig. Grenge befinden fit, außer dem 

iſcherhafen Gravelines an der Mündung der 
(a, nur noch zwei Häfen: Calais u. Dunterque. 

Calais ift Gefonders wichtig als der England 
mächfte Bunft des Kontinents (40,7 km). Die 
Überfahrt von E. nad) Dover (dreimal täglich) 
dauert wenig mehr ald 1 Stunde. €. u. Bone 
logne befördern mehr als fünfmal foviel Bafja- 
giere von u. nad) England als Dieppe, Yâvre 
u. Dünfirchen zufammen. Für die Erweiterung 
u. Verbefjerung des Hafens find in jüngfter Zeit 
go Œummen verauégabt. Ein von gmei 

jolen eingeichfoffener fmaier chenal führt in 
den avant-port, der mit e. geräumigen bassin 
des chasses u. dem port. d'échouage in ver⸗ 
bindung fteht; von lebterem führt eine Echleufe 
in den Fluthafen. in mächtiger neuer Flute 
hafen ift neuerdings im ©. der Stadt angelegt. 
Einlaufende Schie im intern. Verfehr 1898: 
2000 mit 674257 t. Einfuhr 1897: 394156 t 
im Bert von 74586 100 Gr., Ausfuhr 176597 t 
im Sert von 136154400 Gr. Auch für den 
Hafen von Dunterque, den vierten Frankreichs, 
bat die dritte Republif große Opfer gebracht; er 
darf für einen der befteingeridteten Häfen ber 
ebtzeit gi. ©. erfreut fé €. ausgezeichneten 
hede. Ein nur 80 m breiter chenal führt von 

hier in den Ianggeftredten Borhafen u. den port- 
d'échouage, der mitteld großartiger Schleujen- 
werte mit e. Syſtem von 7 Flutbaffins (b. de 
Freyeinet, mit vier getrennten darses u. b. du 
commerce nebft zwei Dahinter liegenden Baffins) 
in Verbindung Hecht. Dazu kommt nod das 
uiebt erbaute B. de l'Est. 8,3 km lange 
ais umziehen die einzelnen Baſſins, die 

greicheitig aude an bag Ranalne (c. de Mardick, 
le Bourbourg, de Bergues, de Moëres, de 

Furnes) angeihlofjen find. Bon D. gehen regel 
mäfige Dampferverbinbungen aus nach Ge. 
bourg, Gâvre, London u.a. engl. Häfen, Borbeaur, 
Bayonne, Cette, Bilbao, Algerien, Tanger-Tunid, 
Canada. Einlauf. Schiffe im intern. Verkehr 
1898: 1673 mit 1331342 t; Einfuhr 1897: 
1667945 ı im Sert von 500530300 Gr., Aug 
fuhr: 462747 t im Werte von 109484300 Sr. — 
IL. Gehen wir nun zur Mittelmeerküfte über, jo 
finden wir an der vorwiegend flachen Küfte von 
den Pyrenaͤen big zur Rhonemündung ben beften 
natürlichen Jutuhisot für Schiffe in dem an 
ben felfigen Ausläufern der Alberes - Berge ger 
legenen Bort-Bendreö, wichtig durch jeinen 

einhandel; ber Wein wird hier mährend ber 
Gärung in riefigen gemauerten Behältern (cuves) 
aufbewahrt, die bi8 480 hl. fallen; feit 1798 
ift der Hafen auch zur Aufnahme von Kriegs 
ichiffen eingerichtet. Au nyuls u. Collioure 
liegen nı an der Gteiltüfte. —- Agde, 
an einem burd den @aint-£oup- Berg ge 
bilbeten Boriprung gelegen, bat einen lebbaften 
Küftenverfehr. Seinen früher, bejonders jeit 
Eröffnung, des Canal-du-Midi, bebeutenden 
Handel mit Spanien bat e8 fait ganz an den 
aufblühenden Sadbarbafen Cette abgeben müflen, 
jegt ber einzige wichtige Hafen des Languedoc. 
Schon Heinrich IV. hatte 1598 hier einen Hafen 
projeftiert; exit 1666 wurde der Plan wieder 
aufgenommen, slide mit dem Bau des 
Canal-du-Midi. Ter Bau des 87 ha großen 
Hafens bat außerordentl. Koften verurjacht, bei. 
durch die Anlage der beiden 600, reip. 400 m 
langen Molen Saint-Louis und Frontignan. 
yonen jegenüber im offenen Meere wurde unter 
Vous 4 ilipp ein halbmondartig getrümmter 
Wellenbrecher (rise lemes angelegt, der fpäter 
noch durch ziwei geradlinige Arme erweitert wurde. 
Zum Schutz gegen Verſandung mäfjen jährlich 
ca. 100000 Gr. verausgabt werben. Da dad 
Mittelmeer fo gut wie feinen Wechjel von Ebbe 
u. Flut fennt, % bedarf Cette wie alle anderen 
Dittelmeerhäfen feines befonderen bassin à fot. 
Die Handelöbegiejungen gehen bejonbers nad) 
Spanien, Ztalıen u. Algerien; Hauptartitel if 
Wein, Bedeutende Füjcerei, {gmobr im Were 
mie in dem möcht. gelegenen Étang de Than 
abl der einlaufenden Schiffe im_intern. Ver- 

'ehr 1898: 1179 mit 678245 ct; Cinfuhr 1897: 
570000 t im Wert von 129130300 Gr., Ausfuhr 
142152 t im Wert von 31142400 Fr. —Durh 
Cette s Aufblühen ift auch Wiguesmortes,einft 
au Seiten Ludwigs IX. e. wichtiger Hafenplag, 
völlig in den Hintergrund gebrängt; jein chenal 
verjanbet mehr u. mehr. Mit dem Cap Couronue 
beginnt die felfige Küfte ber Provence, die an 
teicher Gliederung nat der Bretagne wetteifert, 
u. im Gegenfag zu der weit, Hälfte der Mittel 
meerfüfte zahlreiche gute Häfen aufmeif. Hier 
liegt in bem vom Cap Couronne u. Cap Croi- 
sette begrenzten, durch bie Snjeln Ratonneou 
und Bomegue geihligten Golf Frankreichs erfte 
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Hefenftadt Marjeille. Der alte Hafen a 
vieux) war bereit der Hafen von Maͤſſilia. 
e. 100 m breiten Einfahrt, innen bis 350 m breit, 
ge ‚ex fit 930 m tief in das Feſtland hinein. 
uf ihn mündet in gleicher Achje die berühmte 

Cannebière. Mehrere 100 Schiffe finden Hier 
ausreichenden Raum und Ehup. 1920 wurde 
begonnen die Quaianlagen an der Rorb- und 
Beftfeite zu vergrößern und das nur 4—6 m tiefe 
Ballın felbft zu vertiefen. Doch zeigte e8 fid 
immer weniger ben mächtig fteigenden Aunfor- 
derungen gervadhjen. 1844 begann Louis-Phili— 
den Eu €. neuen arten du fend, noch. 
vom port vieux. 1853 tourbe erſte neue 

, bassin de Joliette, mit feinem Bor- 
EE (avant-port Sud), bem Vertebr übergeben. 

id folgten, nach Rorden ſich anihließend, fünf 
, die bassins du Lazaret, d’Arenc, 

de la gare maritime, bad 48hagroße b. National, 
mit dem 6 Trodendod3 enthaltenden B. de Ra- 
doub, u. e. nôrbl. Borhafen mit einem eigenen 
Betroleumhafen am Cap Pennède. Dieie Bajlind 
find 10—15 m tief u. haben zufammene. Oberfläche 
von ca. 300 ha. Die ganze Hafenanlage an 
der biöfer völlig, ungeichüten felfigen Stüfte 
wird nur ermöglicht burd die Errichtung eines 
riefigen, 3600 m langen gemeinfamen Wellen⸗ 
bredierd, der ihnen in einer Entfernung von 
500 m von ber Küfte vorgelagert if. Auf den 
breiten Molen, die die einzelnen Baflind trennen, 
erheben jichgroße, ganz aus Stein u. Eijen erbaute 
Lagerhäufer. Die Ausdehnung ber fie umziehenden, 
mit Schienenfträngen u. allen Ladevorrichtungen 
tidiid verjehenen Quoi beträgt 14,7 km; auf 
allen Diejen Einrichtungen ifen indes hohe 
gefemgebübren, über die viel geflagt wird. Ceit 

Menbung des neuen Hafens, 
auf rund 100 Millionen Fr. belaufen, if der 
alte Hafen faft ausſchlietzlich für Cegelidifie u. 
iicherboote rejerviert. Port Joliette bient dem 

lebr der fra. Baflagierbampfer (Mess. marit.), 
Port Lazaret und Arenc find für die Dampfer 
u. Cegler langer Fahrt (au long cours) u. für 
die Srgeinfubr aus Jtalien u. Spanien und die 

te Indiens, Auftraliens und Südamerikas 
beftimmt. Der port de la Gare maritime nimmt 
die Weizenausfuhten aus Rußland, Indien, 
Xuftralien, Rordamerita u. b. großen Lampfer d. 
Brit. Peninsular and Oriental Line auf. Das 
bassin National ift für d. engl. Kohlenſchiffe u. d. 
Biehimporte aus Wgier, Tunis u. Jtalien und 
fremde Kriegsſchiffe im (Born). Bon den 

m. mehr als 50 ampferlinien, die von M. 
auögehen, feien nur bie michtigften genannt, 
wobei wir. ries Maritimes mit M., Cie 
generale Transatlantique mit T., Cie Fraissinet 
mit F., Cie. Cyprien Fabre mit CF. abtürzen. 
te fa: Wigier (T. u. drei andere Gel), Böne 

. und drei andere @ef), Maroffo-Canarijche 
injeln, Oran (T., CF. und drei andere Gel.), 
unis-Tripolid, TZunis-Soufe (T.), Madagascar- 

Rsunion- Maurice (M), Beftafrita, Kotonon, 
Libreville (CF. und Cie de Nav. Mixte); b) 
Schwarzes Deer u.Levante: Eonftantinopel 

.), Galag-Braila(F.); Obeffa-Rovoroffist (M. u. 
ie Paquet), Batoum (M.), Œgypten-Evrien 
M.), Syrien (C F.), e) Afien: Bombay-Ehina- 

an ıM.), Œaïgon-Qaiphong gie Nationale), 
2 Amel : Rew- York (CF.); Colon (T.), 
ueno8-Mires (F. u. S. gén. des Transports 

Mar); e) Auftralien: Adelaide - Melbourne, 
Sydney, Rouméa (M.). Außerdem verich. Linien 
nad) Spanien (Sevilla-Bilbao, Malaga), Bortu- 
el (Liflabon), Italien (Genua, Neapel, Venedig), 
Korjita-Livorno, u. frz. Mittelmeertüfte (Made, 

Cette, ae). Zahl der einlaufenden Schiffe im 
internat. Verteht 1898: 4063 mit 4291 664 t. 
Einfuhr 1897: 2847862 t. im Werte von 
1194910000 $r., Ausfuhr: 1899654 t im Werte 
von 955603400. Im Bertehr mit frz. Häfen 
1896: 3756 Cchiffe mit 1166036 t. Einfuhr 
398716 t, Ausfuhr 378949 t. — Oftl. der Ktüfte 
flan finden wir Eafjis, La Ciotat, beide durch 

rallenfifcherei wichtig: in la ©. befinden fid 
die ateliers maritimes der Messageries Mari- 
times. In la Seyne große Werften der Soc. 
des forges et chantiers de la Méditerranée, 
auf denen auch mehrere frz. Kriegsſchiffe gebaut 
worden find. Im Grunde e. weiten, von fier 
umfchlofjenen Bucht, die eine vortreffliche Rhede 
bildet, liegt Franireichs zweiter Ktriegshafen 
Toulon, dur Natur u. Kunft fat unüber- 
windlich gemacht. Der port marchand ift une 
bedeutend. Umſo bedeutender ift der p. militaire, 
der aus zwei großen Baſſins, der darse vieille 
u. darse neuve befteht. Im %. u. ©. fcliehen 
js daran an baë Arsenal de Castigneau und 
a3 Arsenal du Mourillon. In den umfang 

reichen Marinewerkftätten werben alle für Striegd- 
ſchiffe erforderlichen Aiuscäftunge; egenftänbe ber- 
gente Bemerkenswert iſt ta . große von 
auban erbaute Gorderie. Der 1748 hier an 

b. Darse Neuve errichtete Bagno wurde erft 
1873 definitiv aufgehoben. Die Halbinjel Giens 
u. dad Cap Bénac umfchließen die Rhede von 
Gira ie gegen baë Meer burd bie Hyerifchen 

nfeln abgeichloffen wird. Hier finden häufig 
Eeemandver des frz. Mittelmeergeichtwabers ftatt, 
für melches auch der bei Antibes gelegene, dur: 
Napoleons Landung bei jeiner Rüdtehr von Elba 
befannte Golf Juan e. beliebten Anferplag bietet. 
Der einft berühmte Hafen von Yrejus (forum 
Jul), der zur rôm. Kaiferzeit oft Kriegeichiife 
beherbergte, ift burd Verſanden völlig ver- 
ſchwunden; er liegt jebt ‘2 Stunde vom Meere 
entfernt. Der jegige Bates von %, Saint-Ra- 
‚phael, wo Napoleon 1797 ber jeiner Rüdtehr 
aus Egnpten landete, ift nur noch e. Fiſcherdorf. 
Edité erwähnen wir ben vortrefil., ähnlich 
dem alten Hafen von Marfeille, tief ins Land 
eini—neidenden Haien von Nisza, e. Schöpfung 
des Nönigs Carlo Gelice von Sardinien (1821 
— 1831). — Auf Korjila zählt man 10.Häfen, die 
meift am ber reich geglieberten feligen Weitfüfte 
u ſuchen find, wie Calvi, l'Yle Rouffe u. a. 
en größten Bertebr weiien Baſtia, der einzi 

nennenswerte Hafen der Ofttüfte, Ajaccio um! 
Bonifazio auf.— Die 100 km lange Küfte Higeriens, 



{Portugais — Possession] — 172 — 

die meift jteil u. wenig gegliedert ift, befigt wenig 
gute Naturhäfen. Die Hauptjtabt Algier liegt 
dmas on & geräumigen Bucht, die hinreichende 

Jaffertiefe (ca. 12 m) aud für tiefgehende Schiffe 
t; aber fie bietet feinen Schug gegen ben 

Nordwind. Als Franfreich daher 1836 hier d. 
Anlage e. neuen an ber Stelle des alten jchon 
feit dem X. Sins. beitehenden Hafens begann, 
war die Hauptaufgabe die Errichtung e. riefigen 
Bellenbrechers. ie fi an d. Ilot de la Ma- 
rine anjchliegenden Jetées du Nord und die 
beiden rechtwinfelig zujammenftoßenden Jetées 
du Sud und de l'Est umfcliegen jegt e. 95 ha 
umfaßendes Beden, welches von über 4 km langen 
breiten Quais umgeben ift. An e. Ausdehnung 
des Hafens nad Süden bei Agha, verbunden 
mit e. Serlängerung des Molo, wird gearbeitet. 
Nach der Zahl der hier verfehrenden ffe u. 
ihrem Tonnengehalt fommt Algier gleich hinter 
âvre; nach dem Umfang ſeines Warenverfehrs 
jält_e3 die fiebente Gtelle. Im zegelmäßiger 
:hifjöverbindung ftebt A. befonders mit Mar- 

file (5 Linien), Serner mit Saint-Nazjaire-Bor- 
eaux, Dunterque u. Liverpool (3 engl. Gejellich.); 

2 Linien vermitteln den Verkehr längs der Küfte, 
big Böne und Oran. Ceit 1889 ift der Verkehr 
zwiſchen Frankreich u. A fen joue der Küften- 
verkehr ausſchließlich für fa. ellſchaften rejer- 
viert. Außer Algier find bei. Dran, Philippe» 
ville und Bone zu nennen. In dem unter frz. 
Proteftorat jtehenden Gebiet von Tunis wurde 
1895 in Bigerte e. auf3 befte eingerichteter Hafen 
vollendet. — Alles in allem find die natürlichen 
Küftenverhältnijie Frankreichs für Safenanta en 
nicht beſonders günftig; die Balfanbalbiniel, 

talien, Großbritannien, Norwegen find von der 
Ratur weit mehr begünitigt. ift aber ber 

fonbers in jüngfter Zeit ales geichehen, um bie 
modernen dort der Technif für die Ber- 
befjerung der alten Häfen, rejp. Anlage neuer 
Häfen dienfthar zu machen. Im Budget für 1898 
waren für Häfen u. Zeuchttürme an ordentlichen 
Ausgaben 8582300 u. für außerordentliche 
Ausgaben 7850000 Gr. eingeftellt. Die Zahl 
der in fämtlichen frz. Häfen im intern. Verfehr 
eingelaufenen fe betrug 1898: 26177 mit 
15939 106 t, die der ausgelaufenen Schiffe 21090 
mıt 10670952 t. Sitteratur. Ports mari- 
times de la Fr., p. p. le min. des travaux 
publics 1874 ff. (e. Reihe von Monographien; 

oisin-Bey, Ports de mer, 1883 (®d. I 
des großen Werkes: les Travaux publics de la 
Fr.) deuti von G. Franzius, 1886; Régnell, 
Art. Höfen in Hantmörterbuch der Staatswifjen- 
fhaîten, Bb. IV. 1892; Simonin, les gr. ports 
de commerce de la Fr., Hachette: Dorn, 
die Seehäfen des Meltverfehrs 1891, 2 Bbde; 
D. Bellet, les gr. ports maritimes de com- 
merce 1892 (Bibl. utile No. 110); Block, Dict. 
d'admiu.; Rev. d. d. m. 15.12. 1899—11.2. 1900; 
v. d. Borght, Das Verlehrsweſen. 1894. 
Portugals, e. frühreife, ergiebige Meben- 

art, 39. in der Champagne, Beaujolais ein 
geführt. 

Port-Vendres (3051 Einw.), Portus-Veneris, 
Beiefigte Küftenftadt im Arr. Céret, Dep. Byré- 
née3- Orientales, am Mittelmeer; St. der EL. 
Narbonne-Bortbou. Dampfjhiffahrtöverbindung 
mit Marfeille u. Barcelona. Im erften Roalitiond- 
friege wurde e8 im Degbr. 1793 von den Spaniern 
eingenommen u. bejegt, im Mai 1794 aber von 
den Franzoſen mwiedererobert. J 
Posen (72800 Einw.), poln. Poznan, Hptit. 

der gleichnamigen Broving, am Bujammenfluÿ 
der Glowna mit ber ſchiffbaren Warthe; St. der 
€.-2. B-Stargard, B.- Frankfurt a./D., B.-Ihorn 
u. BRreuzburg. Im frang.-preub.-rulf. Siege 
1806/7 wurde e8 am 10. Nov. 1806 von den Sran- 
join erobert. Am 11. Dezbr. desjelben Jahres 
fam dafelbft ein Sricbeng- und Bunbesdertrag 
zwiſchen Napoleon u. bem Kurfürften von Sadjjen 
uftande, in welchem legterer zu den Rheinbund- 

fiston übertrat und den Königstitel erhielt. — 
blenfdiäger, Ruragefañte Gejhidte und 

Beldreibung der Stadt À. 1866; Barfdauer, 
Etabtbud von B., 1892. u 
Poseuse, Srauengimmer, dad in Heiratöver- 

mittelung3agenturen gemietet wird, um al8 zu 
verheiratende Witwe zu figurieren. 
Positivisme, |. Comtistes. 
Possédée De Romorantin, La —. Unter 
inrich IV. im J. 1599 wurde eine angeblich 

efefiene, Martha Brofjier aus Romorantin 
(Zoire-et-Cher), von Geiſtlichen umhergeführt, 
um im ultramontanen Snterefje durch öffentliche 
Anjprachen zu wirten. Das Parlament beihloß, 
fie dem Sriminalridter zu überweifen, um eine 
Unterjudung gegen fie einzuleiten. Die Rapu- 
que ergriffen offen Partei für fie u. beſonders 
er Mönch Dupuy wütete von der Kanzel ‚herab 
egen das Parlament; e. Lehrer der Sorbonne, 
Fibre Duval, folgte feinem Beifpiel. Diefer 
erhielt von bent Parlament e. jharfe Rüge, der 
Kapuziner aber weigerte fit, der Borladung zu 
folgen u. mißhandelte ben Gerichtäboten, der fe 
ihm eingehändigt hatte. Seine Mitbrüder er- 
Härten, e. Bulle verbiete ihnen, vor e. Tönigl. 
Nichter zu erſcheinen. Mit ernften Strafen be- 
droht, feiten fich die Unterzeichner bi Er 
Mlärung am 4. Mai enblid vor bem Parlament 
ein, dieſes entzog ihnen auf 6 Monate die Er- 
faubnis zu predigen, ihre Erflärung wurde vor 
ihren Augen zerriſſen u. der Beſchluß im Kloſter 
vor ben verjammelten Brüdern berlejen. — 
A. Marchand, Moines et Nonnes, Paris 1881. 

Possession. 1. Das Nähere über ben Vejig, 
d. h. über die materielle Ausübung ber aus e. 
Recht entjpringenden Vorteile ift duch Art. 
549, 55u, 555, 2228—2235, 2279 u. 2280 ge- 
regelt. Die bauptiädliditen Borausjegungen 
fin, € aültiner echtslitei u. guter Glaube. — 
2. P. D’ tat, bie Gejamtfeit der Spare 7, 
welche die Begiehungen e. behaupteten Kindichaft 
oder Berwandtihaft zu einer Familie bilden. — 
3. P. Précaire, derjenige Seit, den man auf 
Widerruf innehat. — 4. P. Clandestine, 
Berienige Beſitz, deſſen man fit auf betrügeriiche 
Weile bemächtigt bat, indem man denjenigen, 
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d in in Anfprud nehmen fann, über fein Recht 
in Antenntmis —2 BER 

"ossessions . Anhang. 
Posset, Biermolte, —X aus ih und 

Bier. 
Possibilistes, eine gemäßigte ſozialiſtiſche 

Gruppe in Franfreih, die jeit 1882 unter der 
Führung von Brouffe u. Malon den Marriften 
unter Guesbe u. a. gegenüberftand. Im Jahre 
1890 gerfiel die Partei in zwei Graftionen, von 
denen die eine auch fernerhin zu Broufje hielt, 
während die andere dem Yuchdruder Allemane 
folgte (gl. Allemanistes). ‚Der Rame p. war 
der Bartei von @uesbe’s „Kgalite“ beigelegt 
worden auf Grund e. Zournalartiteld, in welchem 
bie Barteianhänger erflärt hatten, fie wollten 
ihre Veitrebungen in Meinen Dofen verabreichen, 
um fo ihre Annahme e. jebem möglich zu machen 
(les rendre possibles). — Qitt. vgl. Socialisme. 
MR; re hießen FH Arpot von Pe u 

. Polyt. die linge der Jeſuitenſchule 
der anc. rue des PNR Paris- Parisien, 
Dlfendorf, 1896, p. 197. 
Poste. 1. @ejchichte. Bon den vortrefflichen 

poſtaliſchen Einrichtungen des Römerreicheö hatte 
fi nur wenig in das Mittelalter gerettet. Karl 
d. Gr. werben auf biejem @ebiet durchgreifende 
Reformen zugeichrieben. Er joll von Augerre 
aus drei regelmäßige Boftverbindungen einge- 
richtet Haben, nad) Spanien, Jtalien u. Deutſch- 
land. Doc blieb davon wenig erhalten. Un- 
abhängig v. dieſen ftaatlichen Einrichtungen hatten 
bie großen Libſier (Cluny, Citeaur) und im be. 
fonderen die Parifer Univerfität e. regelmäßigen 
Botendienft eingeführt, Die grands messagers 
und petits m. de l'Université vermittelten den 
Verleht griigen den ftubierenden Ausländern 
u.ihren Angehörigen. Zahlreiche igl. Brivilegien 
ihüßten ihre echte. Der eigentliche Gründer d. 
Soft wurde erft Ludwig XI. durch bas epode- 
madenbe Editt vom 19. Juni 1464, welches in 
28 Artifeln genaue Beftimmungen über die Œin- 
richtung e. regelmäßigen Botendienftes trifft. Auf 
allen großen Straßen waren von vier zu vier 
Meilen Prerde-Relais eingerichtet. 1485 gab e8 
270 folder Stationen. Die Leitung lag in den 
‚Händen e. grand-maitre des coureurs de France 
u. e. contrôleur des chevaucheurs, unter denen 
230 coureurs oder chevaucheurs ftanden. Diejer 
gs Apparat diente aber ausicließlih bem 

ienfte des Königs und feiner Beamten. Ein 
Det Heinrichs II. vom J. 1576 ftellt zum 
erften Mal offiziell die messagers royaux aud 
in ben Dienft von Privaten. Das Porto für 
€. Brief innerhalb des Bereiches e. Barlamentes 
wurde auf 10 deniers tournois incl. Borto der 
Rüdantwort feftgejegt. Heinrich IV. u. Richelieu 
widmeten dem EM ne. lebhaftes Anterefe. 
Der erftere organifierte bejonderd zum Bebuf d. 
erjonenbeförderung bie poste aux chevaux, 
durd) Einrichtung zahlreicher Relais, melde den 
Beenben gegen, geringe Bergitung erde zur 

gung frellten, während ichelieu der poste 
aux lettres ihre endgiltige Geftaltung gab, 

jobaß man ihn neben Ludwig XI. al den wahren 
rinber der Briefpoft, als e. EH à en 

Anitalt bezeichnen tann. (Reglement vom he 
1627). Cr regelt guerit die Beförderung von 
Gelb- u. Wertiendungen. Unter Ludwig XIV. 
war Souvois surintendant général des portes 
(diefer Titel feit 1630 eingeführt). Er madıte 

erft die Bof zu e. wichtigen Einnahmequelle 
für den Staat, indem er den Betrieb 1672 ver- 
pächtete. Der erite fermier gén. des postes du 
royaume war Lazare Batin, der eine Pacht von 
1200000 Gr. bezahlte. 1786 bei der letzten Ber- 
padıtung betrug die Summe 12 Millionen. Bis- 
lang hatte neben ber ftaatlihen Poſt noch immer 
die Université igr altes Privileg ausgeübt, das 
fie fiegreich gegen alle Angriffe verteidigt hatte. 
Grit 1719 wurde ihr endgiltig gegen eine ange 
meffene Entihädigung das Recht der Brief. und 
Berjonenbeförberung entzogen. Die messageries 

le l'U. de Paris wurden mit d. ferme générale 
des Postes verbunden u. damit ber Boftbetrieh 
definitiv zum Staatdmonopol erhoben. Während 
der Gernvertebr fit mehr und mehr entwidelte, 
blieb der Ortsverfehr ganz zurü Die Briefe 
innerhalb Paris wurden von its laquais od. 
commissionnaires befördert. Ein eviter Verſuch, 
e. „petite poste“ zu errichten, ben 1653 Bélaner 
unternahm, war nicht von langer Dauer (vgl. 
boîte aux lettres). Srfotgreicher war bie von 
dem edlen Philanthropen Chamouſſet 1760 ins 
Leben gerufene „petite poste“ (Patent v. 3. März 
1758). 9 Bureaux wurden eingerichtet, die zu⸗ 
erft 117, dann 200 facteurs beichäftigten. Es 
fanden täglit 3 Beitellungen ftatt, außerdem 
wurden die Antıvorten au den Häujern abge- 
got, wobei fid die Briefträger burd e. Art 
lapper (crécelle) bemertbar machten. Das 

Borto betrug für Briefe und Padete bis zum Ge- 
wicht einer Unze 2 sols Dieje Einrichtung fand 
bald in andern großen Städten, wie Bordeaur, 
Lille, Lyon, Nancy, Marjeille, Drontpellier, Nantes, 
Rouen 2c. Nachahmung. 1780 wurben fie jämt- 
lid) mit der Staatspoſi vereinigt, wie 7 Jahre 
fpâter Die poste aux chevaux unb die coches 
d'eau. Wie angejehen im XVII. Ihrh. die 
Boftverwaltung mar, zeigt u. a., daß die vor- 
neÿmften Herren u. Bringen e8 nicht verihmäßten, 
an ihrer Epige zu fteben. Grand-maitre et 
surintendant des postes waren 39. der Car- 
binal Dubois, 1721, der „Regent“ Philipp von 
Drleans, 1723, ber Cardinal Fleury, 1726, der 

gog von Choifeul, 1760. Die_Berionenbe- 
förderung blieb noch daB ganze XVIII. Shtb. 
über recht langſam. Man bediente ſich dazu mit 
Vorliebe ber coches d’eau, e. Art großen Fluß- 
faÿnes. Bon Lyon bis Chalon dauerte d. Fahrt 
214 Tag; von hier nad Paris befôrberte eine 
diligence à ressort den Reijenden in 3—4 Zagen- 
Bon Paris nad Rouen brauchte man 36 Stunden, 
von Bariß nach Gtraÿburg 11—12 Tage. Am 
billigften reiſte man in dem coche ordinaire, e. 
groben Reifervagen, der 10—12 Perfonen faſſen 
onnte. Er mar jo ſchwer, daß er oft mit 8 
Bierden beipannt werben mußte; er machte durch⸗ 
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jénietid nur 6 Meilen täglich. — Die Revolution 
rachte e. tiefgreifende Umwandlung in das Boft- 

weſen. puni wurde auf bas feierlichfte die 
Unverleglichteit des Briefgeheimnifjed mieberholt 
voflamiert u. die beſonders unter Ludwig XV. 
fat Bervortretenden Mißbräuche des Cabinet 
noir (j. d.) gebrandmarft, welches inbes nie ganz 
bejeitigt worden ift. Das Syſtem der Berpachtung 
wurbe bereit& 1790 befeitigt. 1793 wurde die 
P. e. aus 9 Berjonen befehenben Direktorium 
unterftellt und die messagerie definitiv von ihr 
getrennt u. ber Privatinduftrie überwiejen. Erſt 
1881 tourbe die Padetbeförderung wieder vom + 
Gtaate übernommen (j. Colis postaux). 1804 
wurde ber Titel Directeur général des postes 
geicaffen, der 1879 dem eine8 ministre des 
postes et des télégraphes Plat machte. Der 
erite, der biejen Titel trug, war der Graf von 
Ladalene, ber. burd feinen Prozeß nad} d. 100 
Tagen, jeine Berurteilung zum fott u. feine 
Kur aus dem Gefängnis. on wichtigen 
eformen der neueren und neuften Beit jeten 
jenannt: 1828 Einführung des Datumfternpels, 
er dem Empfänger erlaubte, die Schnellig- 

teit der Beförderung zu fontrollieren. 1829 Ein- 
führung des lettres recommandées, ,soumises à 
des conditions de fermeture, de dépôt, d’ex- 
pédition et de remise à domicile tout à fait 

iales“, zunachſt nur für Briefe nad Paris, 
eit 1844 für alle Orte. 1830 Yusdehnung ber 
been auf alle länbliden Gemeinden, auch 
jé ie fein eigenes Poftamt bejañen. Bu 
iejem Zwed wurden 5000 facteurs ruraux ein- 
eitellt, die mindeſtens e. um ben andern Tag 
ſeit 1832 täglit), jede Gemeinde zu_bebienen 
haben. Durch dieſe Maßregel ging Frankreich 
allen anderen Nationen voran. Gegenwärtig 
beträgt die Zahl ber facteurs ruraux über 
24000. 1848 Einführung der Briefmarfen (j. 
timbre poste). 1850 erfte Subventionierung e. 
Dampjerlinie (Marjeille-Rorfita) zu Boftzweden; 
1851 folgte e. Vertrag m.b. Comp. des Messageries 
maritimes für dad ganze Mittelmeer, 1857 ein 
folcher für das Schwarze Meer; im gieien gatre 
wurde der Poftdienft über den Atlant. Ozean 
nad) New-Port, Merito, den Antillen, Brafilien, 
Buenog-Aires eröffnet. 1884 beftanben 44 jubvent. 
Linien, die jährlich 25638 Geemeilen zurüdlegten 
u. eine Subvention von 26700000 fr. erhielten 
ge 4839 Geemeilen u. 6700000 Fr.). 1854 
invidtung der fog. bureaux ambulants in den 

Eijenbahnen, die e8 ermöglichten, die Sortierung 
der Briefichaften während der Fahrt zu bemwirfen ; 
e. eriter Verſuch war ſchon 1844 auf der Linie 
aris-Rouen gemacht worden. Mit d. wachſenden 

Ausdehnung des Cijenbabnneges verſchwanden 
immer mehr die alten Boftfutihen (malles-poste, 
.chaises de p.). 1855 gab es nur noch fieben 
malles-postes, von benen feine von Paris aus- 
ing: 1873 wurde bie legte Poftlinie Grenoble 
mbrun aufgehoben. 1856 neuer Tarif für 

Beirungen, und Drudjachen nach dem Gewicht, 
ftatt wie bisher nach der Größe; das betreffende 
Gejet bildet noch heute, mit einigen Ubänderungen, 

die Grundlage der einjdlägigen Beftimmungen. 
1872 wurden nach beutichem Borgange d. cartes 
sales cr ee die series lettres (. 

. Borte). 1874 tritt Franfeei neu gegr. 
Union postale bei. 1878 tube bie Bohr 
maltung mit der Zelegrapfenvermaltung, ver 
fmolgen, u. 1879 e. eigenes Ministère des p 
et des télégraphes geidaffen, während vorher 
die Poſt dem Finanzminifter, die Telegraphen- 
verwaltung dem Minifter des Innern unterftelt 
war. Der erfte Inhaber des neuen Minifteriums, 
Gochery (+ 1885), Hatte bereit8 1878 ald Staate- 
fefretär wichtige formen durchgeführt, Die 
neben ber Organifation de inneren Dienftes bei. 
die Tarife betrafen. Bon 1878 ftammen in der 
Hauptfache bie nod heute geltenden Portotarife. 
1848 routbe ftatt bes biöherigen nad) der Ent 
fernung wechſelnden Tarifs (bis 40 km 20 Ets.) 
über 900 km 1 Gr. 20 Cts) für den einfadyen 
Brief von 7'/, gr bie einbeitlige Tage von 
20 ts. eingeführt. 1871 wurde die Tage auf 
25 €t3. erhöht bei e. Raximalgewicht von 10 & 
1875 wurbe das Gewicht auf 15 gr. erhöht, 1878 
endlich bei gleichem Gewicht die Taxe auf 16 Ets. 

:abgejept. (30 Cts. für unfranf. Briefe). Für 
ris murbe die bereit8 1806 eingeführte Tage 

von 15 Gt8. bei 15 gr. Gewicht feftgehalten, 
bögl. für den übrigen Sotalvertebr. Für lettres 
recommandées wurbe b. droit fixe von 50 Eis. 
(jeit 1873) auf 25 ©t8. ermäßigt. Diefe Herab- 
jegung der Zaren hatte e. gewaltige Steigerung 
des Woftverfehrs jeder Art zur Fol 
erhebliche Vermehrung des jonals, jowie der 
Boftämter nach ſich 309. Die Zahl der lepteren 
ffieg von 5570 in 1877 auf 6486 in 1884 u. 8826 
in 1897. Die Geldfendungen wurden burd Ein- 
führung der mandats-cartes (1874) u. d. bons de 
poste (1882) erleichtert. Die legte wichtige Neuerung 
war die Einführung d. Colis postaux 1881 (f. b.). 
Im felben Jahre wurde b. Caisse d'épargne 
postale gegründet (jpäter C. nationale d'épargne 
enannt), Die e lichte, an jedem Roftichalter 
inzahlungen zu machen in d. Höhe von 1—2000 

Sr. die unter ftaatlier Garantie mit 3% ver- 
ainft werben (j. Caisses 4). 1887 wurde Boft 
u. Telegraphie wieder dem Sinangminifterium, 
jeit 1889 dem Sandeläminilterium unterftellt 
(min. du commerce, de l'industrie, des postes 
et des telögraphes). Der jegige Unterjtants- 
fetretär Mougeot entfaltet e. äußerjt rege Zoätig- 
leit, die allgemeine Anerfennung findet. 
führte die nach ihm benannten Mougeottes ein, 
SBrieffaften in den einzelnen Häufern, in die bie 
Briefträger die ganze für dad betreffende Haus 
beftimmte Rorrefpondeng legen. Bon d. rieligen 
Anwachſen des gejamten Poſtbetriebes mögen 
folgende Segen e. Begriff geben. Anzahl al 
beförderten Boftalien 1830: 103764135, 1878: 
974861440, 1895: 2045815050. Gejamtertrag 
in benfelben 3 Jahren: 30 745 426 Gr, 99249 546 
& 168321889 Gr. — 2. Gegenwärtige 
ermaltung. ie frz. Poftverwaltung um 

faßt außer Srantreit und Rorfita noch Algerien. 
Die übrigen frz. Kolonien Haben e. eigenen BoR- 

lge, was eine 
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betrieb, der vom Kolonialminifter norte. 
Außerdem befteben im Ausland 34 fra. Boftbureaug 
im e. Reihe richtiger Bertehröpuntte d. Orients 
wie Sonftantinope a 3 andria, — 

‚myrna, Tripoli, mgbaÿ, Tanger, Banfibar, 
u. a Die Leitung des ——* und Boft- 
wejend unierftebt e. dem [öminifter muter- 

ten Sous-Secrétaire d'État des Postes et 
'élégraphes, rue de Grénelle. Die oberfte 

MBerwaltungébebôrbe bildet einen Conseil d’ad- 
ministration, dem unter bem Borfiÿ des Unter- 
faatéferetärs angehören: 4 administrateurs, 3 
Inspecteure généraux, ber Chef de Cabinet du 
ministre, 1 directeur du personnel u. 1 chef du 
service central. 1891 wurde eine commission 

—— — —— 
jujammeng ait. ie ung, . 

Sontral des Betriebes 1 D on 

tarten (1000) im inneren Dienit 49887, 
im äußeren Dienft 4462, im Tranfit 2279, gui. 
56728; Drudiachen u. Muſter (1000) im inneren 
Dienf 1052976 im äußeren Dienft 88263, im 
Tranfit 54196, zufammen 1195454, articles 
d'argent (1000; in 1000 Gr.) im inneren 
Dienft 41373, Wert 4712992, im äußeren Dienft 
2360, Bert 360538, Tranfit 16, Bert 7896, 
43749, Bert 5071425. Der Berbraud, an 
Anfichtöpoftlarten wird auf 8 Millionen jährl. 
berechnet, was gegen ben Berbrauch von 88 Mill. 
in Deutihland, 22 Mill. in der Schmerz jehr 
gering ericeint: — Birlafen nad inige Sos 

er. die Geichichte des Hôtel des Postes folgen. 
Anfänglit mar die Grande Poste in der rue 
des Déchargeurs etabliert. Son hier wurde fie 
um 1700 in die rue des Poulies (Heute rue du 
Louvre gegenüber der Solonnabe), u. 1757 in 
baë zwiicen rue Platrière u. rue Cog- Héron 
gens ôtel d’Armenonville verlegt, einft 

jentum bes Generaltontrolleur Hervart, bei 
dem Lafontaine einft jein lehies Aiyl fand. Die 
‚Petite Poste“ Hatte il Sig in alten 

Botal der rue des Döchargeurs, während bie 

te aux chevaux fi jeit dem Anfang bes 
VII. Ihrhs. in der rue Contresca: fand. 

Schon Ende bes XVIII. Jhrh. erwieſen ſich d. 
Räume des H. d’Armenonville trog mieber- 
holter Erweiterungen al unzulänglid, ſodaß 
jeitbem bie Frage eines Neubaue nidt von ber 
Qagedorbnung verihwand. Die Boftreform vom 
Jahre 1878 machte den alten Zuftand unbalt- 
bar. „Tel qu'il est“, Magte der Verichterftatter 
Spuller in der Kammer, dans l'état de vétusté, 
de dégradation et de sordidité où il se montre 
aux étrangers, l'hôtel des postes est une honte 
our Paris“. 1879 wurde der Bau e. neuen 
oftgebäudes auf dem alten, burd Niederlegung 

mehrerer Säuferviertel wejentlih erweiterten 
Terrain beichlofien u. dafür 8400000 Gr. aus- 
jeworfen. 1850 fiebelte die Poſt in e. provi- 
— Barackenbau auf der Place du Car- 
rousel über. 1889 fonnte dad neue impofante 
u.jehr zwedmäßig eingerichtete Gebäude bezogen 
werden. ine lebendige Schilderung, des 
triebes in bemfelben bei Strauß, Paris ignoré. 
(Zitteratur: A. Belloc, les postes fran- 
çaises 1886; A. de Rothschild, Hist. de 
la p.aux lettresetdes timbres-poste. 4e éd. 1879; 
Beredarius, dad Bud von der Weltpoſt 1885. 
Ernouf, l'administr. des P. en Fr. in Rev. 
contemp,, mars 1863 du Camp, Paris). 
— 3. École Supériéure De P—s Et 
Télégraphes in ift qu8 der 1878 er- 
rigieten u. 1888 modifizierten École profession- 
nelle supérieure de télégraphie hervorgegangen. 
Sie fteht unter dem Finanzminifter, bildet bie 
Beamten bed techniſchen Bolt u. Telegraphen- 
bienftes u. zerfällt in zwei Mbteilungen. Die 
erfte nimmt nach einem Wettbewerbe 25 I. alte 
Beamte nad) fünf Dienftiabren auf. Der Unter- 
right ift wiffenihaftlih u. praftüch und dauert 
17%, Jahr. Nach beftandener Prüfung werden 
bie Xbgehenden administrateurs, chefs u. sous- 
chefs de bureau, commis principaux bei ber 
Sauptvermaltung, inspecteurs du contrôle, 

iirecteurs des services, inspecteurs x. Die 
weite Abteilung ift die ehemalige Fragen 
bodiqute. In fe werben Studierende der École 
polytechnique nach beftandener Prüfung und 
nad) e. Wettbewerb agents de l'administration, 
bie zwei Dienftiabre haben, licenciés ès sciences, 
ehemalige Schüler der Ecole normale sup., des 
mines, ponts et chaussées, forestière, centrale, 
die dort ion e. Prüfung beitanden haben, auf 
enommen. Der Unterricht dauert zwei Jahre. 
Sanacı werben die Studierenden zu sous- 
ingénieurs des télégr. ernannt. (D’Öcagne, 
Bouillet, a. a. D; Picaret, L'Éducation 
1895, p. 1223) — 4. Hommes De P,, f. 
Homme, 27.) — 5. Chasse Au P. ober 
L’Abret, in einigen Dep. von Südfrankreich 
€. Art Jagd, bei. auj Nrammetsvögel. In den 
eingefriedigten Weinbergen wirb e. Heiner er. 
jöhter Plat freigelaffen, den man mit grünen 
Jäumen bepflangt; in die Mitte wird e. Mandel» 

baum, deffen Blätter heller find, oder jelbft ein 
abgeitorbener Baum gejegt, damit nichts die 
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Bögel, die ſich darauf nieberlajjen, den Bliden 
entzieht. Im gewifier Entfernung von dieſer 
Gruppe errichtet man e. Meine bis zu halber Höhe 
in ben Boden vergrabene u. mit Epheuzmweigen 
verbedte Hütte, in der bie Jäger fi) poftieren, 
um burd die oben an der Hitte angebrachten 
Öffnungen auf die Vögel zu jchießen, wenn fie 
auf den Baum fliegen. Um bas Opfer angu- 
loden, pflanzt man inmitten der Bäume Eber- 
eihen, Myrten u. dergl. Eträuder, welche 
Beeren tragen, nad) denen ber Krammetövogel 
jehr lüftern üft; auch werden Käfige auf Pi fe 
eftedt mit Droffeln, deren Gejang die Vögel 

Berbeigicht. Bei bdiefer un ift es auch auf 
Baumpieper, Drtolans, Mingeltauben und alle 
Vögel abgejehen, die fid in Weinbergen auf- 
balten. — 6. P—s De Police. Die p.de pol. 
führen vote Laternen mit dieſer Inſchrift. Es 
get ihrer in Paris etwa 92. Cie find in ben 

ierteln mit den p. centranx, den Eigen der 
officiers de paix, —— verbunden. Sie 
die Rommifjariatébureaus find fie mit Berband- 
faften u. Tragbahren ausgerüftet, während die 
p. centraux jaft alle mit fahrbaren Tragbahren 
(prancards à roues) verjeben find. — 7. P—s- 

igie. Dumit das Publitum weiß, wo es 
jederzeit Boligiften findet, hat man am 1. April 
1895 in Paris 70 postes-vigie errichtet. Cie 
tragen auf rotem Glas bie Aufichrift Poste- 
Vigie. Die erften jechs von ihnen legte man 
in die Stiosfe der Drofhfenhaltepläge. Ihre 

hl ift inzwiſchen bedeutend vermehrt worden. 
an bat fie, fomeit dies der Koften wegen ger 

ſchehen fonnte, mit den nädften postes de pol. 
telegraphiich u. tefephonifch verbunden. Sn ihnen 
find e. Cintragebud für die täglichen Vorfomm- 
niffe, fomie e. Verbandlaften vorhanden. Den 
Tag über verfieht ein Beamter in jebem Kiost 
den Dienft, für die Nacht find ihrer zwei anweſend. 

Postes De Secours od.ambulancen volantes. 
Bei Gelegenheit von öffentl. Zeiten, Revuen 20. 
werden fie unter Cchußzelten errichtet. Die Ber- 
mwaltung von Paris beiigt ihrer ungefähr 20. 
Sie find mit Berbandfaften, Tragbahren, 
Tischen 2c. auögerüftet. Auf jedem gelte weht 
Die dreifarbige (Fahne. Daneben fteht e. Bfabl, 
ber ein weißes Schild mit bem Genfer Kreuz 
teägt und die Aufihrift zeigt: Secours public. 
— Damico, a. a. ©. 

Postillon. 1. Ehemald: Band, das bie 
graun hinten an der Haube befeftigten, jebt: 

ejaÿ unten an der Srauenjade. — 2. Upoftel; 
durchftochenes Blatt Papier, das bie finder durch 
die Schnur des Dradens fteden u. bas der Wind 
bis zu dieſem binauftreibt. — 3. Ehemald: 
Avishacht, Heines Fahrzeug, dad man in ben 

jäfen hielt, um au) FAN auszugehen und 
dridten zu überbringen. — 4. Le P. De 

Longjumeau, bie von Adam (1503—1856) 
Tomponierte Oper (1836). 

Postino, in ben Landes e. Heine Hinterthüre. 
Postulant, ehedem Bezeichnung für e. praftie 

dierenden Advolaten od. Broturator (j. Agréé, 
Avocat, Avoué). 

Postulation. 1. Das Bertreten e. Klage für 
e. Bartei vor Gericht fteht nur bem nn 
und jede unberechtigte Ausübung dieſes Re 
wird beftrait. — 2. Delit De P., bas be 
trügerijche Einverftändnis mehrere Berjonen zur 
Ausbeutung ber Vorteile einer Rechtäjache. 
Posture, Balle A La —, ähnlid; D. ourania 

bei den Grieden und bem Sreisbalipiel der 
Römer. Die Spieler ftehen im Preis; jeber, 
der e. Ball verfehlt, muß bis zum Ende der 
Bartie in der Etellung verbarren, die er einge 
nommen hatte, al8 dies geichah. Wer zehnmal 
ben Ball geihleudert u. aufgefangen bat, ohne 
ibn anf den Boden fallen zu lafien, gewinnt; 
dann werden die zur posture Berurteilten von 
der Strafe befreit, u. das Epiel beginnt aufs 
Reue. — Dillaye, p. 196 ff. 

Pot. _1. Ehebem Flüifigfeitämaß in mehreren 
Teilen Frankreichs, gewöhnlich 2 pintes oder 
1.83 1, aber zuweilen nad Gegenden u. Flüſſit 
feiten verichieden. In Bordeaur für Wein 2.121, 
in Lille für Wein 2.120 1, in Warfeile für 
ein 0.987 1, in Montpellier für Of 1.54 1. — 
2. Le P., fnabenfpiel. Man gräbt ein halb- 
rundes Lod (le p.) in die Erde; von e. 45m 
entfernten Linie aus werfen die Epieler der 
Reide nach ihren Murmel nad) bem Lod; wer 
ihn bineinbringt ob den feines Gegners trifft, 
;ählt zehn Punkte u. darf noch einmal werfen. 
er guerft zehn Punkte zählt, gewinnt x. 

(arquevaux, p.189) — 3. Le P. Casse. 
obfidlagen. Ein irdener Topf wird mit dem 

Boden nad oben auf bie Erde ob. e. Pfahl ge- 
ftelt u. die Einſätze hineingelegt. Der durchs 
Los Beitimmte wird mit verbundenen Augen, 
ben Stod in der Hand, dem Topf in e. Ent- 
fernung von 8—10 Echritten gegenübergeftellt, 
muß ſich dreimal umdrehen, e. beftimmte mal 
Schritte nad dem Topf machen u. drei Schläge 
führen. Die Schläge dürfen nur von oben nady 
unten gefdeben. (Harqnevaux, p. 11 ff.; 
Hahn, 72) — 4. Balle Aux P--s, ähnlid) 
der ämelle ber Grieden. Man gräbt ebenjo- 
viele Löcher in ben Boden, als Spieler beteiligt 
find, und zieht um alle e. Gtrid, der baë Lager 
bezeichnet. In e. Entfernung von 3—4 m wird 
e. zweite Linie gezogen, von ber aus die Bale 
jerollt werden. Sobald e. folder in ein Loch 
fin, verlafjen alle Spieler bas Feld mit Aus 
mahme deffen, dem d Los durchs dos zugefallen 
ift; dieſer ergreift den Ball u. jucht damit einen 
der Slüchtigen zu treffen; gelingt dies nicht, fo 
wird ihm e. |chlechter Bunft angeichrieben, ebenjo 
bem, der getroffen wird, u. dem, melder ni 
nad drei Stößen feinen Ball in e. Loch bringt. 
Ber drei Kiefel in feinem Loche zählt, was drei 
ſchlechten Punkten entipridt, ſcheidet aus; fein 
Lod wird mit zwei kreuzweiſe gelegten Stöddyen 
bebedt. Die, welche dieje drei Kiejel nicht Haben, 
müfjen d. Verlierenden bastonner. Dieje ftell 
fi) der Reihe nad an e. Mauer, gegen die fie 
ihren Ball werfen. Einer der Gewinner hebt 
biefen auf u. jchleudert ihn dreimal gegen ben 
erurteilten an e. Stelle des Körper, bie er 

ms 
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nicht ausdrücklich verboten Hat. Trifft er eine 
folde, fo muß er an bie Stelle des Berurteilten 
treten, ber ihn num feinerjeits breimal mit dem 
Ball wirft. (Dillaye, a. a.D., ©. 203 f)— 
5.LeFeteDes P—sCassés. In ben mei 
Städten u. Dörfern ber Unteren Bretagne be» 
feht feit unbenfliger Zeit die Sitte, am erften 
Sonntag nach Dftern nad der Vesper in den 
Straßen alles Geſchirr, dad untauglich geworden 
if, zu zertrümmern. Dieje Beritörung Heißt 
nad) dem Tag la Quasimodo u. giebt Anlaß zu 
allen möglichen Späßen, bie freilich oft bedent- 
licher Ratur find, aber namentlich auf bem 
Sande erhöhen etwaige Unfälle nur bie allge- 
meine Quftigteit. (©. d. nähere Schilderung 
von M. Renaud in Baumgarten, À travers 
Ia France nonvelle, p. 251 ff.) — 6. P. De 
Chambre, ehem. e. Uri Mietwagen für vier 
Perfonen, bie viel von ben Hofleuten benußt 
wurde, um nad Berjailles zu fahren. Die Fahrt 
toftete 12 sols für die Berjon. Die Inhaber des 
Vorderſihes nannte man singes, Die bed Rüd- 
fige lapins. — 7. Découvrir Le Pot Aux 
Roses, e. Geheimnis aufbeden. Die Rofe war 
ſchon im Altertum bas Ginnbild ber Ber- 
ſchwiegenheit. Auf e. alten Marmortafel ftand 
€. lat. Infchrift: „Die Rofe ift die Blume der 
Benus; Amor meihte fie d. Garpotrates (b. Gott 
des ———— damit er die geheimen Lieb- 
fdaften feiner Mutter verheimliche; daher rührt 
die Sitte, diefe Blume über die gaftlihen Tiſche 
aufzuhängen, damit die Bäfte das, was sub rosa 

fprochen wird, nicht weiter jagen.“ Much bei 
inzojen war es Braud, auf den Tiſch 

des Goftmabls e. bebedte Vaſe mit Rofen zu 
fegen. Quiiard erzählt in feinem Dictionnaire 
des Proverbes, er {elbft habe in bem Städtchen 
Babred, Dep. Aveyron, dieſe Sitte noch vorge- 
funden. Sn e. 1547 erichienenen Werle wird 
berichtet, daß die Engländer beim Male e. Rofe 
über dem Tuch aufhängten, u. Bradam im The 
Trath of our times 1638 berichtet, an vielen 
Drten Englands u. der Niederlande jei an ber 
Dede des Eßzimmers eine Rofe abgemalt. — 
8. P.-Au-Feu, Argot ber Songe: Schmelz- 
tiegel der Falfchmünzer. — 9. P.-De-Vinier 
gerifientofer Beamter od. Abgeordneter, ber fi 

ré e. ihm gugefiderte Œumme für e. Unter- 
nehmen gewinnen läßt. — 10. P.-Bouille, 
e. abichredend treues Bild der Korruption ber 
dienenden Klaſſe und des niederen bürgerlichen 
Samilienlebens giebt Em. Bola in dem fo be- 
fitelten Romane (1882). 
Potach -e, -ien, Gymnafiaft (von pot à 

chien, feibener Hut, den man in ben collèges 
vor bem képi trug) 
à Petager. 1. ar £stécer de la dance 
a roi, der für die es zu jorgen hatte u. 

400 livres Gehalt pelam — 2. $. Du Roi 
& Veraille), der tônigl. Gemüfegazten, ift zum 
ih einer Gartenbaufchule umgemanbelt. 
Potence, Galgenftrafe. Ihr unterlagen nurbie 

bourgeois u. manants d. p., in Frankreich am 21. 
Jan. 1790 abgeichafft (j. Fourche, 3, u. Gibet). 

Kiöpper, Bransbfiites Reallezifon. LIT. Bd. 

Poteries. Hauptfige für Majoliten find 
Paris, Beauvais, Ehoifiy-le-Roi, Gien. Die Zahl 
der Sabriten ift jeit 1872 von 412 auf 489 ger 
fliegen. 25000 Arbeiter. Probuftionswert 
78 Mill. Belannt ift Arras. — Duhamel 
du Monceau, Art du potier de terre, 1773 
(Deser. des arts, XIX); Boyer, Manuel. 
À tomes, Paris 1827, 12; Brogniart, Traité 
des arts céramiques on des pores, 2 vol, 
Paris 1844, 8, atlas 4; Gräfie, Guide de 
l'amateur de p., Dresde 1864, 8; Jacque- 
mart, Les céramiques ou l’art de façonner 
et de décorer les vases en terre cuite, faïence, 

ès et porcelaine, I. Orient, 1I. Occident, 
aris 1868, $; Salvetat, Leçons de céra- 

migne, 2 tomes, Paris, 1887. 
'otestatif. Bei den Bedingungen, bie vom 

Willen jemanbes abhängen, untericheidet man 
foldhe, auf melde aud not äußere Umftände 
einwirten, u. folde, bie ausſchiießlich vom Willen 
abhängen. tere find, abgeiehen von der 
Schenfung unter Lebenden, rechtlich guläffig, 
légers Dapegen unit. 

'oiherie, La —, die seigneurie Chalain in 
Anjou, die 1657 al8 comté errichtet worden war, 
wurde 1748 auf8 neue comté unter bem Namen 
Sa Poterie. 
Pothière ob. Poultières, Benebiftiner-Ubtei 

in der Champagne (Köte d'Or), Didzefe Langres, 
1160 von Gerand, Graf v. Roufielin, gegrünbet. 
Potichomanie, d. jet d. découpaies u. d. 

parflage des X VIII. Ihrh. entiprecenbe Mode, 
D. inefifgen oder japaniihen Porzellangefäße 
naduabmen, indem man Glaggefäge innen mit 
Bapierbildern auëtlebt (j. Décalcomanie, LI, 51). 
— Jonrnal officiel, 8. Janyar 1876. 

Potiers. 1. P—s D’Etrin. Die or. 
poration der Binngieber in Parid hatte febr 
alte Statuten, die 1613 u. 1706 beftätigt wurden. 
1776 wurbe bie Korporation mit ben faïenciers 
u. vitriers vereinigt. Die Lehrzeit dauerte jechd J. 
Die Songeffion Hoftete 36, der Lehrbrief 
500 livres. Batron: der heil. Sracre. — 2. P—s 
De Terre erhielten ihre erften Statuten von 
Sarl VIL, 1456 neue, welche von Heinrich IV. 
1607 beftätigt wurden. 1776 murben fie mit 
ben faïenciers u. vitriers vereinigt. Die Lebr- 
gt dauerte ſechs J; bie Rongeifion toftete 19, 
er Lebrbrief 500 livres. Patron: d. EL Ban. 
Potinière, ſehr engmaſchiges Jet gum Sar- 

dinenfang. 
Potpourri (grand p.), b. jpanifée Olle | 

trida, Topf mit Rinde, Ralb-, Eammelfieild, 
©ped, Gemüfe, das nah u. nad), immer von 
neuem gemwärmt, ausgegeſſen wird, wurde 
namentlid im XVI. S “A aud in Frankreich 
fehr geliebt. . 
Potsdam (59000 Œinio.), flawijch. Urfprungs, 

im X. Sbrb. Potstupimi, Hptft. des gleihnam. 
Regbez. der Brov. Brandenburg, zweite Relidenz 
am Einfluß d. Nuthe in die Havel, auf bem jogen. 
Potsdamer Werder. St. der E.-2. Berlin. 
Magdeburg u. Berlin-B. Am 3. Nov. 1805 
fand bafelbft e. Bujammentunft des Königs von 
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Breußen mit dem Kaijer von Rußland ftatt, auf 
weicher beide Monarchen fi über e. Bündnis 
egen Frankreich einigten. — Schmidt, Ge 
Fe ac. der Refidenzitadt P. 1825; „Geſchichte 
d. tônigl. Refidenzft. B.“, 1883; Gello, ®. u. 
Gansfouci, 1888. 
Pou ob. Poult-De-Sole, e. Art glatter, glang- 

loſer Geibenitoff, beffen Köper fo did ift wie der 
des gros de Naples u. weniger bidt ald ber 
des gros de Tours. J 
Pouance (3500 Einw.), Hauptlantonsort in 

Maine-et-Loire, an ber Bargée, welche rl 
étangs bildet, weſtnordweſtl. von Sagre. Eijen- 
haltige Quelle. 

Poucet, Le Petit —, Märcen von Berrault, 
rößtenteild verwandt mit Hänfel und Gretel, 
aumesdid bei Grimm, Bentamerone, V, 8, 

Nennillo u. Rennella, bem erften Teil von Ginette 
Genbron bei der Gräfin Aulnoy, fowie mit 
dänifchen, ſchwediſchen ungariichen, albanefifden 
u. ſerbiſchen Märchen. Gafton Paris in Mémoires 
de la société de linguistique de Paris, I, 4, 
Bat den Uriprung des Märchens bei den Ger- 
manen u. Slawen zu verfolgen u. auf e. ariichen 
Gott zurüdzuführen geſucht. (S. aud die Ein- 
leitung von Andre Lefèvre zu b. Contes von 
Perrault, S. LXXVI fi.) 
Poudre. 1. P. De Snccession = Erb- 

féaft8pulver nannte man bas Gift, burd) welches 
bie berüchtigte Giftmiferin Catherine des Games, 
mit dem Beinamen fa Boifin, 1670—1680 ihre 
Opfer tötete. Die Giftmijcherei lam aus Italien 
nad) Frankreic Schon zur Zeit ber Katharina 
von Medici begannen älle berjelben vorzu- 
fommen. Unter Zubwig XIV. wurden fie, bei. 
1670—1680, fo häufig, daß biefer König zu 
ihrer Befeitigung e. bei. Gerichtshof, bie chambre 
ardente einjegte.— 2. P. D’Arles, e. Art feiner, 
dem, Spaniof ähnlicher Schnupftabat. — 3. P. 
D’Epices, f. Épices. — 4. P. De Guerre. 
Das Kitefte Dokument, in dem es ſich um den 
Gebraud) des Schießpulvers in Frantreich handelt, 
ift eine quittance vom Juli 1338. Geit diefer 

eit mehren fich die Dokumente. Die Kanonen 
werben erwähnt bei den Selagerungen von 
Cambrai (1339), Quesnoy (1340), Châteaucbe- 
Niboult (1349) x. (Lacabane, Sur la p. à 
(canon et son introduction en France ([j. Armes, 
Bb. 1, ©. 375,2.) — 5. P—s Et Salpêtres. 
Die Pulverfabritation liegt in Gran! in ben 
Händen des Staates u. wird vertreten durch ben 
service des poudres et salpetres, abhängig vom 
Kriegäminifterium. Die Artillerie indefen, die 
ehebem felbit das Schiekpulver fabrizierte, jet 
die Buiverfabrit le Boudjet in Ceine-et-Dife 
ihre Studien ſich norsehatten. Die Monopoli- 
fierung der Bulverjabrifation und ber Bulver- 
handel, jowie bie Calpetergewinnung datiert aus 
dem XVI. Ihrh. 1770 übernahm ber Staat 
die Salpetergewinnung, fomie die Herftellung 
u. den Verlauf von Pulver in eigene Regie, u. 
aud 1791 wurde bicfer Suftanb rechtlich nicht 
bejeitigt. Am 30. Aug. 1797 wurde das Monopol 
erneuert unter Werbot der Einfuhr von Pulver, 

ie Ein- sente von Sa a de Be 
ges von ;pulver durch Private u. unter 
ix räntung des ohne obrigteitl. Ermächtigu 
auläffigen Privatbefiges Tonftigen Pulvers a 
5 kg, mwelder Satz 1834 auf 2 kg ermäßigt 
wurde. Wer mehr ald 2 kg Bulver bei fich bat, 
wird mit 6 Monaten bis zu 6 Jahren 
u. zu e. Gelbitraie von 50-3000 Gr. ( 
vom 18. Dez. 1893). Später wurde die Einfuhr, 
die Gewinnung und ber Verlauf von Salpeter 
fe eben ası9) de es, pes Bonn 1 
auf Pulver u. ähnli [ofioftoffe bezog. Dur 
Sec vom 8. — ift and) bie perfelung 
von Dynamit itroglgcerinipreng| den 
Privaten freigegeben worden. Der Inlandapreis 
wird durch 
fuhr beftimmte 
jährlich Sehgeieht. Der Reinertrag des Monopol 

eur en chef de Ile classe 
9000 Gr. ‘ingénieurs de Ire classe 7500 $r, 
ingénieurs de Ile classe 6000 Qt, sons-in- 
génieurs de Ire classe 4500 $r., de IIe classe 
3500 Fr., élèves-ingénieurs 2400 r., commis 
principaux de Ireclasse 4000 Gr., de Île classe 
3600 $r., de ITIe classe 3300 $r., de IVe classe 
3000 $r., agents comptables, chefs ouvriersprin- 
cipaux, commis et chefs ouvr. de Irecl, 21008, 
de Ile classe 2400 ÿr., de Ille classe 2100 $r, 
de IVe classe 1800 $r., sous-chefs 1500 Sr, 
brigadiers 1320 fr, poudriers, Im classe 
1260 $r., Ile classe 1200 $r., concie 
Ire classe 1080 Gr, Ile classe 1020 Sr. 
Ille classe 900 Gr. (Spectateur militaire, 
août 1841; Cours de l'Ecole d'application de 
l'artillerie ’et du génie: poudres de guerre et 
balistique extérieure, P. 1884: Mémorial des 

udres et salpêtres, P. 1882—1889; J.-A. 
e St-André, IVe Monopole des poudres et 

salpétres, Paris 1890, 8%, 5 $r.; M. Block, 
Diet. de Yadınin. française, P. 1891.) 
Pouf. 1. Runder, audgeitopfter Seſſel ohne 

Leone — 2. ne gan in unter Zub» 
mil . ein feltiames Gemiih von Gebern, 
Slanobien, Bändern, Nadeln x. Mon haufte 
babei Sämetterlinge, Vögel, Liebeögötter aus 
bemaltem Karton, Baumzweige, Früchte u. jelbit 
Gemüfe auf einander. Die Herzogin v. Chartres 
erſchien in der Oper mit e. p. à sentiment, auf 
dem man ben Herzog von Beaujolais, ihren 
älteften Sohn, in den Armen feiner Amme, e. 
Papagei, der e. Kirſche pidt, e. Meinen Neger 
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u. Romendzüge aus —8 jiedenen Haaren ihrer 
Berwanbten abgebil ie 

oise, Dane zur Zeit Ludwigs des 
Heiligen = pite. 
Peugues (1600 Einw.), Seupttantondort in 

Rare, norbiveftlich von Nevers. Œifenbaltige 
Quellen. 
Peuillé. So bief bas Pfründenzegifter einer 

oder Didgele, in bem bie Œigenfcaften, 
en, innahmen 2c. verzeichnet waren 

— egemats «gi Hofpitt, e. Bimmer im Hofpi 
wo man die Acer der der armen Patienten auf- 

'euillon (3200 Einw.), Hauptfantondort in 
bé, PT A tt von Dar. _Mineralquelle. 

1. 1182 Einw., Ortjt. im Arr. 
Benin, — Cote d'Or, nôrbl. Dijon. Ct. der 

. Epinac-Les Zaumed. im beta. Siege 
1870/71 erfolgte dajelbft am 23. Jan. 1871 em 

ae —5 ts 
ging dabei die al ent ete — 
gr die — —5 des gai un 

1208 ff.) ne fab: 
— — 2. 602 Ein, Gem. im Arr. 
Langres, Dep. Haute- Marne. Im Juni 1419 

der Herzog von Burgund dafelbft einen 
vertrag mit bem Dauphin Karl (VIL.). — 

3. P.-Sur- Loire (3000 Einw.), Gauptfantons- 
ort in Abu | ‚am redten Ufer der Loire, ſüdl. 
von Soäne. Bei ‚weine. Handelmit Champagner. 

. Gironde, im Bordelais, be- 
—8 Hand feine den vierten u. fünften Klaffen 
— R 

en onlant,(ohsanrSüßnemicen, 
d. Giot erfonnen, um die Hühner 3! 
ng von Inſelten auf zu flügende Gelder 

Pin, In e. Fabliau des XIII. Ihrh. 
Heißt eg: 

Qu'apreoë p. dm ea enter (wenn wenn eb paÿnt) 

Aus dem XVI. Iorh.: 
RE at 

Aus einem räudigen mit dem Wurm behafteten 
Fülen wird e. jhönes, fofthares Pferd. Il a 
age des: p—s, mardy unze ans. Nach Dubin, 

tés françaises (1640) antwortete jo dad 
Er veu, man ungeilig nad) dem Alter einer 

jon fragte. 
Foulaine, ‚Souliers À La —, Schnabelſchuhe, 
a, im an u. XV. Ihrh. gebräudlih. Die 

n fo, weil fie mit dem Schnabel e. 
nlicteit Hatten; 

m e. lange pige gel ne ME —— EEE mette 
jen up der Beine. 

1 — halbwollenes ober halb⸗ 
nenes 

in B od.Poullangis, Benebittiner-Ubtei 
—— (Haute- Marne), Diözeje 

Bang, 1250 gegründet. 

e8 wurde großer | 

P ularde, verichnittenes Das Fleif 
der pi Ka Be PPS sant fe 

Poule. 1. Coiffure À La Belle-P, e 
1778 aident be Grifur. Qu Ehren des ge 
fieges ber reg le-Poule v. 17. 
1778 trugen "de "Samen bas Bild —— it 
allen Maften, bem Tatelwert u. ben Batterien. 
— Wbbildung f. bei Lacroix, XVIIIe siècle, 
p- 501.) 2 Aux guilice, Billarbpartie 
mit WA Kugeln u. fünf Kegeln. (Dillaye, 
3 17.) — 3. P. A La Casserole ob. Partie 

u Chapeau, wobei in bie Mitte des Billards 
e. Keſſel ob. e. Hut geftellt wird, wenn nie 
von e. Kugel 0 ob. b. e berührt werben, À 
die Garambolage unit, u. muß e. Geldftrafe 
in den Sefiel_ entrichtet werben. (Dillaye, 
D. 179). — Rae Eine Art Bila, partie, 1 (Belère, 

. 219; Anton, ©. 75 5. Beim Spiel: 
Stamm, Cap, den der Gewinner —— 
5, P. De Henri IV, eine Art Gänfejpiel mit 

elbern, baë die nou von 1791 ver- 
tn lich und voltétintié machen ſollte. Die 
einzelnen Felder waren benannt: à l'éj 
au tiers état, à la Bastille, aux droits e 
l'homme, à la cocarde nationale x., andere à la 
noblesse, aux princes, au roi Louis XVI, au 
dauphin, au voyage de Varennes; dad 88. 
pete €. ‚Sültorn dar u. war ber neuen Berfafjung 
gemei Ber mit den zwei Wirfeln zuerft vie 
ießte Seld erreichte, gewann bie Harte. 
vielen Hindernifje hatten alle e. politiiche, Bl 
ſophiſche oder fatirije Beziehung, fo die 
mannigfachen Berichiebungen. er 29 War 
bas Gelb der Mintfter, mußte auf 61, d. Selb 
ber Berantiwortlichfeit, vorrüden, von 5O(Meli Kan 
auf 78 Nachſtenliebe) zc. (guinola, p. 60 f.) 
— 7. Beim Wettrennen: Cinjäge ber Wetter. 
Im J. 1863 errichtete J. Oller, der das Wett- 
Kan in England ftubiert hatte, e. Urt Ban, die er 
Agence des poules nannte; bier war alles dem 
bloßen Zufall bettaÿen; der Prozent] ag für 
die Kommiffionsgebühren war jehr beicheiben. 
Dan unterichied la p. aux engagements, p. 
au programme, p. au tableau. ‘His 1866 ge- 
twannen diefe p. immer mehr an Beliebtheit; es 
entftanden viele LOUE MERE man 
zählte Taufende von Wetten. 1886 
wollte bie Boligei infolge —ã— — 
da8 Unternegmen gerichtlich verfolgen, allein der 
Jockeyelub legte fi) ins Mittel, wies auf ben 
Nugen der Agenturen für bie Verbreitung ber 
Vettrennen u. auf die fommenbe Weltausftellung 
in Paris hin. Man begnügte ſich damit, das 
bisherige unter das Strafgejep gegen Hafard- 
fpiele fallende Syitem zu verpônen. Da erfand 
pie D. paris mutuels, wo es jebem freiftand, 
felbit die Pferde zu wählen, auf die er jegen 
mollte, jo daß neben dem "bloßen Bufall and 
ber fichere Bid u. die Erfahrung des Wetters 
entiieb, aber ſich auch mancher Betrug einſchlich; 
bieje wurden 1875 vom Bivilgericht ber Seine 
gleichfalld verboten. Gegenwärtig unterideidet 
man p. d'essais, erſtes men durch dreijähr. 
Füllen ‘auf 1600’m Entfernung; p. des produits 

12* 
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Rennen für breijägrige ſchon vor ihrer Geburt 
engagierte Füllen auf 2000 m Entfernung. 
(Quinola, 415—439, u. Le Turf par Chapu: 
D. 376) — 8. P. Au Pot. Geinrid IV. fol 
e. freilich noch durch feinen Schriftfteller u. Durch 
fein Schriftftüd aftenmäßig belegtes Wort im 
Munde geführt Haben: Je veux que le dimanche 
chaque paysan ait sa poule au pot. ouvé 
in fine ort de Henri I bt. 4 3; 1, 

13 nigl. Wort folgendermaße: oct : De a a Den ri a jour marqué pour le repos, 
modestes hazı 

Sur sa table moins humble, alt par ma 
de ces à mets, Valsanoe. 

Aus dem Parterre hörte man den Ausruf: Il 
a tourné autour du pot. Die Berballhornung 
La Sarakteriſtiſch für die Scheu mander frz. 

ichter, e. Ding bei feinem einfachen Namen zu 
benennen. Delille in Pelisson dans les fers 
umfchreibt bas Wort „Spinne“ mit „dem lang- 
armigen Infekt, beffen bebende Finger mit ihren 
feicht zeritörbaren Gemeben die Mauern tape 
ieren, u. als Alfred de Vigny in feiner Über- 
— von Shafejpeared Dihello bas Wort 
mouchoir gebrauchte, erregte bies e. Sturm des 
Unwillens Gigmante Geflügelte Worte, 
©. 173 ff.) — 9. P. De Coutume, e. Huhn, 
bas jeder Hörige an Weihnachten feinem Grund- 
heren zu überbringen hatte. 
b Fans Name für e. Stutenfüllen bis zu 
rei Jahren. 
Poule, e. Art Schaufelipiel. Zwei Spieler 

fefien jeber bag Œnbe e. Strides, ber durc eine 
olle läuft, bie an e. Horigontalen Golge hängt. 

Der eine legt fid auf den Rüden, der andere 
sieht ihn, mit ben Füßen an bie deö anderen 
geftemmt, an fid u. legt jich felbft nieder, während 
jener fit erhebt. — Dillaye, a. a. D., 76. 
Poulignen (1200 Einw), Sleden in Xoire- 

Snfér., meftl. von St.-Nazaite. Hafen, Seebäder. 
po D ber —— 
ou. ie fra. Moden ten ſchon 
be aud das Ausland u. wurden dort durch 

uppen lenntlid gemadt. Die comptes royaux 
1391 erwähnen Buppen, die an die Königin von 
England, Gemablin Richards IT.,geicjenkt wurden, 
weil bieje eifrig bie neuen Moden ftubierte, 
welche Jlabenu, die Gemahlin Karls VI. von 
Frankreich, eingeführt Hatte; 1497 ift bafelbft von 
einer nad} der neueften Mode am frz. Hofe ger 
fleibeten und frifierten Puppe bie Mebe, Teiche 
der Siabella von Spanien gefchicdt wurde; 1571 
erhält die Herzogin von Sapen ein ahnliches 
Geichent. Sm XVII. u. XVII. Shrh. nehmen 
jouée Sendungen je grobe Ausdehnung an, daß 
ie Renan lemoiren darüber berichten. 

Die Damen des Hôtel de Rambouillet, die 
jeöne Julie d'Angennes u. ihre Bejucerinnen, 

feibeten eigenhändig Puppen an, um fie in bie 
robing u. ins Yusland zu fdiden, wo fie den 
men Geſchmad in ber Befleibung verbreiten 

oûlten. Während des fpaniichen Erbfolgetrieges 
beftanbe.lebbafter biplomatiicher Depeſchenwechſel 
wiſchen ben Sabinetten von Gt.-James und 
erfailled, um e. Modepuppe freies Geleite zu 

verichaffen, mit der Lady Marlborough die ele 
janten Damen Frankreichs auf bem Feld der 
obe befämpfen fônnte, während ihr Gemabl 

deren Männer bei Malplaquet dlug. Später 
verbrängten Mobekupfer u. bgl. die Puppe aus 
ihrer maßgebenden Gtellung. Im J. 1862 ver- 
fertigte e. N Sabritant e. neue Puppe, deren 
Kopf aus Steingut u. funftreid) bemalt war; er 
war aus einem Guß mit dem Oberlörper; ein 
anderer löfte ihn davon ab u. grade e. Geber 
an, mit Hilfe derer fie alle möglichen yegungen 
ausführen fonnte. Gmailaugen abmten Die 
menſchlichen nad, gegliederte Arme erjegten die 
früheren formlojen Wulfte, welde Arme dar 
ftellten. Die frz. Puppen mefjen 15 cm bis zu 
1 m, die getvôbnlidften 25—45 cm. Die Haut 
wird mit Sägemehl u. nicht mit Kleie angefällt; 
ein auögegllühter Draht bildet das Gelenf der 
Glieder u. erlaubt ihnen, jeglihe Haltung an- 
queen. Die Köpfe, bei. die mwertvolleren, 
ommen vom Ausland, die mädfernen aus 
London, bie von Porzellan von Koburg, Sonne 
berg u. ürnberg, bie aus Bapierteig von Sadjien. 
Da die Borzellantöpfe 75% Zoll des beffarierten 
Wertes bezahlen, famen die Sabrifanten auf den 
Einfall, den Hinterteil aus Sort zu bilden, was 
dem Kind überdies geftattet, die Puppe nad Ber 
eben zu frifieren ann in CAO Es 

ten. In Paris exiftieren zahlrei il 
Fe mulet ür — Hüte, Hauben, 
Waſche u. Schmudjadhen von Puppen arbeiten, 
nomentich die Zahl der Buppenfleiberinnen ift 
ebr ſtark angemadien. Die automatijten 
uppen, Die littichuh Taufen, die Fächer 

ſchwenken ob. Klavier jpielen u. ben Takt dazu 
blagen, nehmen immer mehr überhand; in den 
Seebäbern an ber bretonijchen u. rage 
Küfte lernen fie fogar ſchwinimen. Bei der 2 
auéftellung von 1878 erregte die Schwimmpuppe 
robes Aufiehen; aus Sort, Kupfer u. Kautſchut 
geftellt, enttvidelte fie im fier gang ge 

maltige Energie. (Dillaye, p. 407—428, wo 
die Geididte ber Puppen ſeit den älteften Zeiten 
bis Heute erzählt wird, mit zahlreichen Ab⸗ 
bilbungen, 38. d. Puppenhäujer aus dem 
XVIL Ihrh, d. Schwimmpuppe x.) 

. Te Pour, Avoir Le —, „des Für haben“. 
Audzeihnung für die 

e. gedungenen Preis. 
wie Eifen! 
7 anzunehmen. Die Gasfompagni: ris 
eftimmt für Sofeslieferungen e. p.: „il est dû 

au porteur une gratification de 21), c. 
étage et par sac“. Es ift in Paris nicht Sitte, 
den Domeltiten (f. aud Domestiques) e. p. zu 
jeben, wenn man eingeladen ift; fommt man 

häufig zu Beſuch, fo ift man zu e. p. am Reu- 
jab8tage verpflichtet. Die Étrennes au 

jonal, 
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cierge find nichts anderes ald ein jäbrlides p. 
Das burdidnittiide Trinkgeld ift folgendes: 
Garçon de Café, 10 c. pe consommation ; 

de Restaurant, ord. 10% du total de 
l'addition; Coiffeurs, 10 à 50 c.; Garçons 
Livreurs, 10 à 60 c.; Ouvreuse de Théâtre, 
30 c à 1 fr. 50, suivant la pue le théâtre 
et le nombre de personnes; Facteur aux Ba- 

es (gare), 20 c. à 1 fr., suivant le nombre 
le colis; Gardien de Musée ou d’Eglise, sil 

vous accompagne, 30 c. à 1 fr.; Cochers: 
course, 25 c.; à l'heure, 60 c.; à la course, 
au delà de la ?/, h., on paie l'heure entière; 
voitures à la journée, 5 fr.; Pourboires variables 
au Bedeau ou au Sacristain, suivant l’impor- 
tance de la cérémonie religieuse (Mariage, 
Baptême etc.). Le pourbo teint à Paris 
une moyenne de 130 000 fr. par jour: (L’Anti- 
Pourboire, P. 1884, fo., 6 fr.; J. Barbert, 
Le Travail en France, T. 4, p. 390, T. 7, 
.433, P., 8°, L. Pabon, Saisie-arrêt des 
tits Gages..., P. 1896. in-16, 6 fr.; Alma- 

08.) 

Belamung Bospübeugen. 
Pourrières. 1. Dorf in Bar, weſtnordweſtl. 

von Brignoles, 1200 Einm. Große Waldungen. 
— 2. Seigneurie in ber Provence, wurde 1581 
eomté u. vicomté für A. de Glanbèves. 1762 
ging fie an das Haus Gaillarb-Longjumeau über. 
Poursuite. 1. Einfadzfteö Märbelfpiel zwiichen 

Bweien. (Harquevaux, p. 188.) — 2. $m 
algemeinen bas Sntrafttrétentafien einer Klage 
ad) allen Richtungen hin u. im bejonderen das 

Redt der Erbichaftägläubiger, die Univerjal- 
erben u. -legatare zu belangen, wobei eö lebteren 
unbenommen ift, ſich dann ihrerjeit® an ihre 
Witerben u. -legatare zu halten. — 3. Droit 
De P., j. Droit De Suite. 
Poursuivant D’Armes, zur Beit des Ritter- 

tum e. Edelmann, der im Gefolge e. Herolds 
war, um nach fiebenjähr. Lehrzeit defien Würde 
ÿ überfummen; er wohnte den Kapiteln bei u. 

nnte biöweilen feinen Herrn vertreten. Jeder 
vornehme Herr konnte e. p. halten, aber nur 
Sürften Hatten e. Herold. Bei feierlichen Ga] 
mablen gab man ıhm We Namen. 14 
Baffenrod trug bad Wappenſchild u. bie Farben 
ihreö Seren; der Stab war fémudlos. Ir 
e. von René d'Anjou verfaßten Handſchrift, die 
in ber fönigl. Bibliothet verwahrt wird, befindet 
fid eine ausführliche Veſchreibung ihrer Dienft- 
obliegenheiten. Die Aufnahme war jehr feier- 
lich u. fonnte nur an e. Sonntag ftattfinden. 
Ein Wappenherold führte ibn dem vor, 
ber ihm in Gegenwart von mehreren Beugen ben 
Namen verlieh, den er fortan tragen mußte u. 
der häufig eine rätielhafte Devife enthielt. 
. Pouru-St-Remy (1408 Gin), Gemeinbe 
im Arr. Ceban, Dep. Ardennes. deutſch⸗ 
fi je 1870/71 Hatten Wbteilungen 

dach) Armeelorps bajelbft am 31. Aug. 
1870 e. leichtes Gefecht zu beftehen. — &.-St.- 
%. IL, 1121. 
Pourvoi. Bei der Klage, mit der die Ent- 

jbeibung e. Untergerichts vor e. Obergericht ange» 
ten wirb, unterjcheidetman: a) P. en cassation, 

ie nur auf falfe Ainmenbung od. Verlegung 
des materiellen ob. formellen Rechts, auf Ungu- 
ftänbigfeit des Gerichts od. auf Überichreitung 
der Amtögemalt geftügt werben Tann, wobei für 
Urteile ber Sriebengridter nur bie beiden gu- 
legt angegebenen Gründe in Betradt fommen; 
Pr dans l'intérét de la loi, die nur von der 
Staatdanwaltichaft zur Yufrechterhaltung der 
allgemeinen Rechtsgrumbfäge erhoben wird, ohne 
Das die Parteien Mugen oder Echaden davon 
haben; c) p. en grâce, d. h. die an das Staats- 
oberbaupt gerichtete Bitte, e. vom Gericht aus- 
geiprochene Strafe zu erlafjen od. umguändern. 
Pourvoirie, Droit De — mar ein Recht 

der Beamten des tônigl. Gofitaates, nad dem 
fie alle Gegenftände, die zu ihrer Vequemlid- 
feit dienten, wie Pferde, Wagen, Möbel ıc., 
nehmen tonnten, wenn fie zum Dienfte des Königs 
für notwendig erfärt wurden. Dan nannte 
bie aud droit de prise. Es war bieß eine 
ge bes droit de gîte, ber fit vom rômifcen 

jeiche Herichrieb. er droit de pourvoirie 
ab oft Veranlafjung zu groben trie, 
ß daß die Stände von 1356 deren eitigung 
erlangten. Die Mibbräuce blieben aber Den 
der Name änderte fit nur. Im XVII. IArh. 
hieben fie réquisitions (j. Mémoires du marquis 
’Argenson über an a ae 
Poussa(h). 1.Chinefii dau innchen. 
Pounse Pied eines Boot, das zwei Mann 

tragen ann u. das leicht genug ift, daß es en 
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Matroſe über den Schlamm gleiten Täßt, indem 
er mit e. Beine im Innern fniet u. bas andere in 
den Schlamm ftedt, um bas Boot mit bem Fuß 
zu ſtoßen. 
Pousser Un Mouton, e. Hammel die Haut 
— was in ben abattoirs durch e. Stoßen 
mit bem bloßen Arm geſchieht. 
Poussette, qe der Spieler: Betrügerijches 

Hinzuicieben e. Gelbftüdes zu jeinem Einjag, 
nachdem die Entſcheidung ſchon gefallen ift beim 
Baccarat u. d. Bouillotte K Retirette) 
Pousseur De Bois, im XVIII. Ihrh. Stamm- 

gaft des Cafés, ber Schach oder Trictrac fpielte. 
2. Bollstümlih: Didwanit, ber Mühe Hat, ſich 
auf feinen ae Beinen fortzufchleppen. 

Poute-Poutte Le Bossu, Wärcen aus der 
Dberbretagne. Ein alter reicher Dann ſchict 
feinen älteften Sohn aus, um ihm ben wunder- 
baren Rerjüngungstrant zu Holen, ber von 
Niefen bewacht wird, die alle töten, welche ihnen 
in die Hände falen. Er gelangt in ihren Hof, 
wedt d. Œclafenden auf u. entrinnt nur Durch 
gift ihrer Wut. Unterwegs bleibt er in einer 
Schente Liegen, wo er bad ihm vom Bater mit- 
gegebene Geid verpraft. Der zweite Sohn wird 
bon feinem Bruder in das Zirtöhaus gelodt 
und vergißt feinen Auftrag: Der dritte, ber 
budelig u. haßlich wie die Sunde ift, ſchöpft bas 
Waſſer, fauft feine megen Schuiden zurüd- 
gehaltenen Brüder auf, wird aber von bdiejen 
unterwegs des Tranfed beraubt u. in e. Abgrund 
giiat Allein das Waſſer bleibt unwirtjam 

r Budelige wird vom Fuchs aus bem Loch 
zogen u. in e. wunberihönen Dann verwandelt. 
er heimgefehrt ift, Täter fich bas Wafier 
geben, bas ben fterbenben Bater verjüngt. Die 

iben Brüder werden Bingerichtet; ber ehemalige 
Budelige heiratet jeine Bafe und lebt glüdlich 
mit ihr. 
Pouvoir Exécutif, ehemals fpiralfürmiger 

Gtod der Incroyables. 
Pony (1800 Einw.), Dorf in Landes, am 

Adour, nordöftlih von Dar. 
Pouyastruc (600 Einw.), Haupttantonsort 

in _Hautes-Pyrönees, oftnordöftlich von Tarbes. 
Pouzauges (3500 Einw.), Saupttantonéort 

in der Vendee, nördl. von $ontenay-le-Comte. 
Mineralquellen. 

Pouzin, Le — (2658 Einw.), Arr. Privas, 
Dep. Ardèche, recht? am ber Rhône. Gt. der 
E.“L. Livron »Privad. Im Hugenottenfriege 
wurde B. 1573 von ben Broteftanten, 1574 von 
den Satboliten und 1575 nochmals von ben 
Broteitanten erobert. . 
Pozzolo-Formingan (3723 Ginw.), St. in 

ber ital. Provinz Mlefjandria. Et. der E.-2. 
Gbiafio - Novi. Im zweiten Koalitionsfriege 
wurden hier die Öfterreicher am 25. Dex. 1800 von 
den Srangofen unter Dupont und Suchet befiegt. 
Prades (3700 Einw.), Hauptftabt des Arr. 

P. in Porén.-Drient., weitl. von Perpignan. 
Tucfabritation, Hüttenwerfe, Sofgerberei, Ganbel 
mit Getreibe, Œifen, Wein; unmeit von ®. 
Ruinen der Abtei St.-Michel de Euiga. 

Prado. Das Théâtre de la Cité af 
bem au des Palais de Justice wurde unter 
dem Direltorium gegründet. 1807 wurde bas 
Theater in Tanz u. Schaufpielfäle verwandelt, 
bie anfangs a Veillée m. feitbem Prado hiehen, 
jet Da u. . 

rag (323600 Einw.), böhtm. Praha, bei 
©trabo Boiobinum u. Boviasnum, bei Btolem. 
Marobodum, Hptft. des öfterr. Kronlandes und 
Königreichd bmen, zu beiben Seiten ber 
Moldau. Im öfter. Erbfolgelriege wurde À. 
am 26. Nov. 1741 von Karl VIL, Serzog von 
Bayern, mit Hilfe der Franzoſen bejekt. de 
dem e8 al8bann dom 2. Suit bis 13. Sept. 1742 
von Broglie u. bem Marichall Belle-sle erfolge 
reich verteidigt worden war, wurde e8 im Dez. 
desjelben ces nad dem Rüdzuge der Fran 
ofen von den Preußen erobert. In Befreiungs 

Frege wurde bajelbft am 10. Juli 1813 e. alle 
gemeiner Friedenslongreß eröffnet, der infolge 
der übertriebenen Forderungen Napoleons am 
10. Aug, desielben Jahres aufgelöft wurde. — 
Géottiy, Prag, wie e8 war u. iſt; Tomel, 
Geil. b. 81, —— — 
Pragmatique Sanction, j. Bourges. 
Praguerie, der auf de Jacquerie 1440 
pre Bauernaufftand. Aufgewiegelt burd 
en Abel gegen Karl VII, vergriffen ſich bie 

Bauern an allem, erftürmten die Schlöffer, miß- 
Banbeiten deren Inſaſſen unb zogen gegen bie 

öldner des Königs. Dem Aufruhr wurbe ein 
Ende gemacht dadurch, daß fit der Dauphin 
u. mit ihm der Adei mit bem König ver- 
jöhnte und fih nun alles gegen bie mern 
toanbte. 
Praheoq (1200 Einw.), !Hauptfantonsort in 

Deux-Sèvres, jüdöftlih von Niort. 
Prairial. 1. Der neunte Monat bes republ. 

Kalenders, dauerte in ben III d. 20. Mai 
6i8 18. Juni, in ben 9. V III v. 21. Mai 
bis 19. Juni be Gregorianifden Kalenders. — 
2. Emeute Du Ire P. An III, Aufftand der 
Thermidorianer, 20. Mai 1795. 

Praline, gebrannte Mandel, ben. nach bem 
Kellermeifter des Marſchalls Bleffis-Praëlin. 
Pralognan (800 Œiniv.), weſtſüdweſtl. von 

Moutiers. Viehzucht, Käfereien. Marmorbriche. 
Prälon, Benedittiner - Abtei in Bourgogne 

(Gôte-v'Or), Didzefe Dijon, 1149 gegründet. 
Praslay, Sieden an der oberen Mube, jüd- 

mené von an res. je in der Cha 
1» 1. Seigneurie in der ine, 

1615 marquisat Ar 8h. de Choiſeul. ee dort 
in Aube, weftiüdmweftlih von Bar-fur-Geine, 
190 Einwohner. 
Praticables, die aus Holz, Leinwand zc. 

hergeftellten, nicht bloß auf ein Brett gemalten 
Gegenftände auf der Bühne. 
Praticien, veraltete Bezeichnung für procureur 

od. e. fonftigen Gefegeötundigen, der aud mit 
dem Geridtégebraud vertraut ift. 

Pratique. 1. Die bei Gericht beitehenden 
Gebräuche und Gewohnheiten. — 2. Termes 
De P., diejenigen Ausdrüde, welche nur in ber 
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Gerichtäfprache gebraucht werben. — 3. Inſtru⸗ 
ua —S——— Mund ftedt, um die 

me lichinelle hervorzub: u — — — Semmerse ErDL 
ustrie. fin! itteljchulen vorwiegend 

praitiften Charakters, die feit d. 31% 
£anbeléminifter allein unterftehen. Beim Beginn 
des Schuljahres 1868 gab e8 11 écoles p. d'in- 
dustrie, lauter Snabenfdulen, in Breit, Boulogne- 

mifchte Anftalteu (d’ 
Knaben in Grenoble, Limoges, 
4 gleiche für Mädchen mit zufammen 3973 

le: Der eu. mpécial. 
del. Sn ben Yandelfchulen umfaßt jener: 

brung,  Sremb{pra ritémetil und 
Algebra, Œrblunbe, , Barentunde, 
Ebemie, Gejepgebung und Sanbelöötonomie; 

diefer: fra. Sprache, ichte, Ratur- 
te Hy u. für 

ie Mädchen au Moral, Hauöhaltungd- 
kunde, Bufchneiden u. Nähen; am re 
Sauf der brei 3. 14, 15 u. 18 Leftionen, jebe 
von 1%, Stunden, môdentlit  gugemieien, 
Yen nur 9, 9 und 6 Wodenftunden, in ben 

nanftalten ehwa */, weniger. In ben 
buftriefdulen umfaßte D. ens. général: 
And Geiicte, Erdkunde, Raturgefchichte, 

, Chemie, Arithmetit, Buchführung, in den 
äbchenichulen auch not Moral, Schreiben, 

Suidneiden, Nähen und Gausbaltungstunbe: b. 
ens. industriel umfaßt hier größtenteild Wrbeit 
in ben Werfftätten u. Seidnen, u. zwar möcent- 
id) 36—39 Stunden für bie Knaben, 30—33 
fir die Mädchen; in den Snabenfchulen tritt 
gum ens. spécial noch &eometrie, Medanit u. 
économie industr. Es find zwar ins einzelne 

ide Regrpläne aufgeftellt (f. d. entipr. plan 
des, Nouy et Cie., Paris, audı: Bulletin 

de l’ens. techni aber mehr ald Anhalt denn 
ala verbindliche Norm. Die Schüler 
treten meift mit zwölf 9. ein, mit bem cert. 
d'études prim. verfehen; bei ftartem Bubrang 
titt e. concours ein. Am Ende ber ulzeit 
+ da3 jchriftl. u. münbl. examen de sortie, 

Grund befien e. certificat d'études p. com- 
merciales ob. e. certificat d'études p. indus- 
trielles verliehen wird. 53 bourses werden nach 
bei. concours den würbigften Bôglingen für bie 

Dauer der Schulzeit verliehen. Dance 
ulen haben noch bei. Kurie, Die der Bor- 

bereitung auf die écoles d'arts et métiers, école 
de Cluny, écoles sup. de commerce x. dienen. 
Die Ateliers find mit Aufiwenbung reicher Mittel 
eingerichtet, bei. in St.- Etienne. in Le 
Sabre werden auch Ganbels und Induftrie⸗ 
Iehter ausgebildet, it den Anftalten find 
zum Teil Internate Pr deren 

Benfionspreis 450—750 Gr. beträgt. Meife- 
Piles in Höhe von 1500— Sr, die 
jelbft ein- bis zweimal erneuert werben können, 
werben an Abiturienten obiger Induſtrieſchulen 
und ähnlicher vom Staate anerlannten Privat- 
anftalten vergeben. Die Bewerber haben einen 
rapport industriel einzureichen u. müflen ſich 
dann nod in Paris e. Prüfung unterwerfen. 
Alle Bierteljahre haben fie jpäter e. Bericht über 
ihre Studien u. Seobadtungen an ben Minifter 
u jenden (j. aud les Techniques, Pro- 
lessionnelles, D’Apprentissage). 
Prats De Molle (1200 Œinm.), befeftigte 

Stadt im Arr. Géret des Dep. Pyrenees-Drient. 
Tuchmacerei, Strumpfwirterei; Biebwerben. 
Prauthoy (700 Einw.), Sauptlantondort in 

Haute-Marne, jüdli von Langres. 
Praya, Bucht der Inſel Santiago (Rapver- 

bifche Snfel), an der Weitfüfte Afrilas. Sn dieler 
Bucht fand im I. 1782 e. heftiger Bujammen- 
fe der frz. u. engl. Flotte unter Sul 
obnfton ftatt. 
Prayssac (1700 Einw.), Flecken in Lot, weit- 

nordiweftl. von Gabors. Vaterſtadt d. Marſchalls 
Beifières. 
gr (1300 Einw.), Sauptfantonsort in 

conne, nordiweftl. von gen, ehedem 

m und 

®agno; aller faucher au p. 15 ans, zu 16 3. 
Bwangdarbeit_verurteilt werden. ©. g. p. i 
das Meer, befjen grünes Gewäſſer die Galeeren- 
fträffinge früher mit ihren Rudern burchfchnitten 
wie die Ednitter e. Wiefe; p. salé Heift deshatb 
auh bas Mer. — 2. P.-Aux-Clercs, 
Ph fon in bem Statut ber 

tifer Univerfität 12)5 erwähnt, £ örte ber 
artiftiichen Gatultät bis gegen Ende des X VI. Ihrh. 
u. erftredte fid von ber heutigen rue des Saints- 
Pères bis zur esplanade des Invalides. 
à die Pfarriviefe, Oper von Herold, welcher brei 

jochen nad ihrer erften Aufführung farb. 
(Thurot, a. a. D). c) j. Faubourg, sub 9. 

Préadamites. Sn %. 1665 veröffentlichte 
der Ealvinift Jſaac de la Perreyre e. Werk, worin 
er auf Die Geichichte der Ägypter u. der Chaldäer 
u. e. Ctelle aus Bauli Brief an die Römer fih 
ftügend, nachzuweiſen juchte, daß fon lange vor 
Adam Heiden lebten u. diefer nur der Stamm- 
vater Des jübiihen Bolfed mar. Man gab 
feinen Anhängern den Namen P. Da bieje 
Lehre von der Qnquifition und dem Bapfte 
Alegander VIT. verurteilt wurde, zog fie Perreyre 
urüd, férieb felbft eine Wiberlegung feines 
juches u. ſchwor ben Calvinismus ab. 
Préau. Mit jeder frz. Volksſchule ift ein p. 

verbunden. Er ift e. zu ebener Erde, gewöhnlich 
am Spielplag liegender u. mit diejem Durch eine 
Thür verbundener Saal von ber für die Aufe 
nahme fämtlier Echüler notwendigen Größe. 
Es ftehen einige Bänfe darin, zumeilen au 
e. Garmonium. Die Wande find meift mit allerlei 
Bildern geihmüdt, auch fiebt man zuweilen furze 
Sprüde. Der p. dient zum Aufenthalt für die 

befeftigt. 
Pre 1. Argot der Spigbuben: Grand Y 
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Schüler, für Abhaltung von Schulfeſten, zu Ge- 
fangsübungen 2c. : 
Prébende. 1. So nannte man die geiftlichen 

Einnapmen, in Natur od. Geld, welche in den 
Katgedral- od. Kollegialticchen an gewiſſe Mit. 
glieder des Klerus Dergeben wurden. Der König 
hatte bas Recht, die Durch den Tod erledigten 
Rfrunden zu verleiben. Zn einigen Kirchen, 48. 
in Chartres, gab es p. die für Laien rejerviert 
mwurben. . P. Préceptoriale, eine 

fründe, für den Lehrer beftimmt, der die Stadt- 
finder umjonft unterrichtete. — 3. P. Théo- 
logiale, für e. Doftor ber Theologie, der 
Sonntags zu predigen hatte. . 
Pré-Bonoît, Cifterzienjer - Abtei in Berry 

(Ereufe), Diözeje Limoges, 1140 gegründet. 
Précautions, foviel wie formules d'annonces 

(j. Annonces, Formules De Précautions). 
Pröception, Willtüirbefehl_ der fräntiichen 

Könige, der gemiffe Dinge geftattete, die Das 
jeg berbot, wie unerlaubte Cheichließungen, 
bertragungen von Erbichaften. 
Préel (800 Eınw.), Dorf in Landes, oft- 

norbôftlit von Dar. Schwefelbäder. 
Pri ours, Frère, . Dominicains. 
Précieux, leuses. Die vielgenannten 
reziöfen Rede-, Umgangs u. Gejellichaftformen 
Ans e. ital. Import, dem bej. Marie d. Mebici, 
die Gemahlin Heinrichs IV. u. Regentiu nad 
jeiner Ermordung, in die höfiiche Gejellichaft 

ingang verſchafft hatte. In voller Ausbildung 
erjceint das Preziöjentum unter Ludwig XIII, 
fein Mittelpunft war bas Hôtel de Rambouillet 
u. feine Beſchützerin die marquise Catherine de 
Rambouillet (1558—1652), Tochter e. ital. Edel- 
dame (Julia Savelli) u. e. Jean be Bivonne, 
marquis de Pisani, der frz. Gejandter in Rom, 
dann in Spanien var. Zu bem Hofe Geinricis IV. 
mit feinen derb naturwücjligen Gormen fand fie 
fein rechtes Verhältnis u. zog daher in ihre 
Salons guriid, 100 fie jeben Mittwoch im prachte 
vollen blauen Salon, engere Freunde aud an 
anderen Tagen, auf ihrem in der Mitte des 
immens erhöht ftehenden Rubebette od. daneben 
gend in vollem Buße empfing. Dieje Empfange- 
zimmer hießen ruelles oder réduits. Die be- 
fudenden Damen jagen auf Stühlen, die Herren 
ftanben od. ließen fich zu den Füßen der Damen 
auf ihren Mänteln nieder. Männer, wie Condé 
u. jein Bruder Brinz Conti, der fpâtere Kardinal 
Richelien u. der Oppofitiongmann der Fronde- 
& Kardinal Reg, Dichter, wie Balgac, Corneille, 
hapelain (j. Pucelle), Racan, Boiture, der 

Schöngeift Cotin, der gelehrte Jurift u. Sprach- 
forider Ménage, vornehme Damen, mie die 
Herzoginnen von Longueville, Condes Schweiter, 
die marquise be Gablé u. a., erichienen Bier. 
Das Hôtel de Rambouillet war e. prachtvoller 
Bau in der rue Thomas du Louvre, enthielt 
e. Reihe zufammenhängender Gemächer, ſchattiger 
Gärten mit fhöner Ausficht u. erfrifchender Kühle. 
Der blaue Salon war mit gold- und filberge- 
fistem, (blauem) Sammet ausgeidlagen, Hatte 
laue Vorhänge, blau überzogene Möbel. (Die 

marquise be R. hafte Sonne u. 
wie alle Feinde der Sonne die blaue Farbe.) 
Die Feniter gingen bis auf den Fußboden mit 
Ausfiht aufs Grüne. In d. ruelle trugen ver. 
golbete Säulen die Dede, u. ſchwere Teppiche 
verhüllten den Zugang zum Calon. Die mar- 
quise ftrebte nach Verfeinerung der Sprache u. 
Geiellihaftsformen, Ausgleihung ber politiicen 
u. perjönlichen Gegenjäge, Pflege der Dichtung 
u. Literatur, aber auch der Spiele und Ber- 
mügen (Tanz, Masterade, Feuerwerke, Theater). 
ie Blütezeit fällt in die 3. 1620—1645. Diees 

„Breziöfentum“ artete bald in fühliche Liebed- 
fänbelei, doch mit Wahrung der Sittlichteit, in 
poet. Beweihräucherung unter Anagrammen u. 
antifem Slitter (Arthénice f. Catherine = mar- 
quise de R., Daphnis, Tircis, Philis u. a.) 
aus, tief d. Spott gegen bie Illustres Précieuses, 
die fit ſtets mit ma chère anrebeten, hervor. 
Agrippa d’Aubigne (j. Aventures du bar. de 
Foeneste), Sorel in jeinem Roman Le Berger 
extravagant, Scarton, obwohl jeine Gemahlin, 
die fpäter jo berühmte marquise de Maintenon, 
aud) eine Fespiöte war, u. d. Abbe de Bure 
(Mystère de Ruelles) verjpotteten es fdjon lange 
vor Mol Diefer Spott trifft allerdings fa 
nur die jüngere Richtung bes Prezidjentums 
mit ihren Spradverrentungen u. Umidreibungen 
aller natürlichen Ausdrüde, ihren fpigfindigen 
Unterbaltung8themen, ihrer gejudten Geift- 
reidigfeit u. ihren platoniféen Liebeleien, für 
welche Madeleine be Scudery (. “her ihrer 

ige u. lieble 

Carte du Tendre die Etifettenvorjchriften giebt. 
Die Urheberinnen biejer Yusartung jollen die 
Töchter d. marquise de Rambouillet, Julie, päter 
gersogin v. Montaufier, die jahrelang mit ihrem 

eltebten e. tofett tändelndes Œpiel trieb, und 
Ungelique, |. 1658 comtesse be Grignan, geweſen 
fein, nicht d. marquise de R., die Feindin aller 
eichraubten Etifette u. alles unnatürl. Weſens. 
u litterariſcher Sebeutung gelangte unter 
ührung ber Gcudery das Preziöfentum bei. 

auf d. Gebiete D. Romanes. Außer d. Scubery 
beiden großen Romanen (Cyrus, Clélie) find 
nod Gombervilles Polexandre (1637, in 5 Bb.), 
La Ealprenèbes Cassandre (1642—45, in 10 Bb.) 
u. Cléopâtre (1647—58, in 12 Bb), Gombaulbs 
Endymion u. a. zu erwähnen (Inhaltsangaben 
in ÿ Koerting, Geſch. bd. frs. Rom. im 
XVIL IHrh., Bb. D. Der Umitanb, daß das 
Preziöjentum in die Provinz eindrang u. feine 
verichnörfelten Formen burd den Kontraft mit 
der Unbilbung des Sleinbürgertumd lächerlich 
wurden, gab Moliere den Anlaß, in feinem am 
18. Nov. 1659 zuerft aufgeführten Einakter Les 
Précieuses ridicules, zwei becques de province 
ãcherlich u maden, indem er fie burd zwei 

Bediente, die fich für vornehme Herren au den, 
büpiert werben läßt, Die den Brovinzialmädchen 
ge jebenen Namen Mabelon u. Eathos, die Lächer- 
ihmadung der Clélie u. b. darin enthaltenen 
Carte du Tendre u. manche andere Andeutungen 
bemeijen aber, daß jein Spott ſich gegen Catherine 
be R. u. Madeleine de Gcubéry, namentlich, 
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gan lebtere, richtete. Die Aufführung bed 
tüdes tourbe auch qi Wochen lang durch den 

Einfluß des Hôtel de R. verhindert, meldes 
übrigend der erften Aufführung aus Klugheit 
beimohnte u. 68 Drei J. jpäter tb aufführen fief. 
Mehrere Angriffe erfuhr Molière von einem 
objfuren Dichterling Somaige, ber fid ald Ber- 
teidiger der Illustres Préc. aufwarf, fie aber in ſ. 
Stüde Les véritables Préc. jaft ebenjo geichildert, 
wie Molière felbit und von Gilbert in feiner 
&omödie La vrail e. la fausse Préc. (j. Ausg. 
d. Pr. R. in d. Œuvres de M. (Gr. Écr.] von 
Deëpois-Mes n ard [IT], v.2.Moland[Il], 
v. Livet, Larroumet, Gritide, Rnôri 
u. 0: Livet, Le Diet. des Préc. u. Précieux 
e. Précieuses; Fournel, La Littér. indé- 
perdant u. Les Contemporaines de Molière, 

1; Tiburtius, Molière u. d. Bregidjentum; 
abrenboit, Molires Seb. u. Werke, 76 ff.; 
Lotbeiben, Gej. b. frz. Litt., 1 %., I, 161 ff.; 
TIL, 56 fi.; Œuvres de Somaize, P. 1661, 
I; Genaue Sitteraturang. bis 1891 v. Kndrich 
À Solmôllers I. ©. d. R. Ph. I, 210 f.) 
 Précipat = quod praeeipitur mar e. Abgabe, 

die vor jeder Teilung im voraus erhoben wurde; 
in e. Ehelontrafte wurbe bem Überlebenden der 
Gatten der Vorteil gugelanden, von ben beweg- 
lien Gütern der Ehegemeinihaft eine genie 
Œumme wegzunehmen. Das Gewohnheitsrecht 
von Paris gewährte ben abeligen Ehegatten das 
ride preeipat; e3 beitand in den Gütern, 
ie lid am Todestage auf: Halb der Stadt und 

der Vorftädte von Barid befanden, mit der Ber- 
pilidtung, alle Mobiliarihulden u. bie Begräbnis- 
Toîten zu bezahlen. Die alten Gewohnheitäsechte 
gewährten audy dem älteften Sohne außer dem 
geieslichen Anteil mit den anderen Kindern ein 
précipat auf die adeligen Güter jeines Vaters 
u. jeiner Mutter. Unter précipat verfteht man 
aud nody die Borwegnahme e. Teiles bes Ge- 
halts oder einer Einnahme. 
Précoce. 1. P. De Courtiller, e. früÿ- 

teife Mustattraube. — ?. P. De Malingre, 
frühreife von M., e. Gärtner bei Paris, in den 
Handel gebrachte Traube. . 
Précon, in Sübftanfreid der Ausrufer, der 

mit Trommelflang u. Trompetenſchall offizielle 

“Ersey-SousrThi_ 1. Han -Sous . Hauptfantonsort in 
Côte-d'Or, jüdl. von Semur, 900 Einw. In 
der Nähe Muinen des Cchloffes Thil. — 
2. Benebiftiner-Briorei in Bourgogne (Töte-d’Or) 
Diözeje Autun. 
Prédécès. Die Thatjade, daß jemand vor 

e. anderen ftirbt, fann für die Erbfolge von Ber 
deutung fein. 

0, Ermählung des Menjchen 
u Seligkeit. Dieje Herefie verbreitete fid in 

lien im V. Ihrh. Sie wurde auf dem Konzil 
Arles 475 verurteilt. Aus einem Briefe des 

Kufue, Biſchofs von Riez, umfaßt bas Syſtem 
der prédestinatiens ſechs Urtifel; die Gerefie 
der p. wurde im IX. Ihrh. erueuert burd ben 
Mönd Godeschalt aus der Abtei Drbais. 

Prédicateurs Du Bol, Gofprebiger, wurden 
von d. grand aumönier erwählt. Bevor fie am 
pie prebigten, mußten fie e. Probe von ihrem 

alent in Quinze-Vingts (f. d.) ablegen. 
Prée, La —, Eifterzienier-Wbtei in Berry 

(Indre), Dıözeje Bourges, 1128 gegründet. 
Pré-En-Pail (3500 Einw.), Hauptfantonsort 

in Vanenne, nordöftl. von Mayenne. 
Préfailles, Fleden in Loire-Infer., weſtlich 

von Bornic, Seebäber. 
Préfecture De Police. Der Bolizeiprä- 

fettur wurden nad) ihrer Gründung (j. Préfet 
de Pol.) da8 Hôtel de la Présidence dn Par- 
lement u. die Gebäude des Hôtel de la Cour 
des Comptes ald Sig angewiefen. Als bieje 
im Frühjahr 1871 durd Rommunarb8 nieder- 
gebrannt murben, ftellte man ihr proviſoriſch 

18 Hôtel de l’Etat-Major de la Garde républi- 
caine am Bd du Palais zur Verfügung, e. Teil 
legte man in b. Caserne de la Cité, die am Bd 
du Palais der rue de Lutèce, rue de la Cité 
u. am Quai du March&-Neut liegt; dem Reſt 
wurden die Gebäude am Quai des Orfèvres 
eingeräumt. 1876 verlegte man bie gejamte 
Bolizeipräfeftur in obige caserne, wo fie nicht 
gum beften aufgehoben if. Wan hat e8 eben 
bi jet trog mehrfacher Bemühungen nod nicht 
u einem Polizeipalaite gebracht. — S. Labat, 
ôtel uctnel de la Préfectnre de Police. re- 

cherches historiques, Paris 1844. 
Préférence, Droit De —, das Bortritts- 

recht e. Hupothelengläubigerd einem einfachen 
Sanpfäiftengläußiger gegenüber, 

Préfet. 1. Iſt der oberfte Beamte des Dep. 
Das Amt wurbe mit der Zerritoriafverfaffung 
vom 17. Febr. 1799 gejdaffen. Der p. mir 
vont Staatsoberhaupt auf Borichlag des ministre 
de l'intérieur ernannt. Er ift der Sertreter 
ber Bentralverwaltung und fteht mit allen 
Miniftern, bef. dem des Innern in engem Ber- 
tehr. Ihin liegt die Überwahung u. Die Yand- 
Habung der Gejege u. die Mufredterbaltung ber 
öffentlichen Ordnung ob, und er jorgt für bie 
Ausführung der —2 — des conseil général. 
Er bat in feinem Aeffort Berorbnungsgewalt 
u. erläßt Verfügungen (arrêtés) innergatb der 
durch bas Geieg u. die Defrete des Staatsober- 
ute⸗ gezogenen Grenzen. Er entſcheidet ohne 
ſich an die Zentralgewalt an wenden, alle Gegen- 
ftände der Departementäverwaltung mit wenigen 
Ausnahmen u. Hat das Net, gemiffe örtliche 
Behörden, wie Departementébaumeifter, Polizei» 
tommifläre u. a. zu ernennen. Das territoire 
de Belfort hat ftatt e. p. einen administrateur. 
Die limite d'âge für die Präfelten if 65 3. 
Sie find in drei Kiaſſen eingeteilt: die préfets 
eriter Stlafje erhalten 35000 Gr. Gehalt und 
außerdem Bureaufoften, die zweiter Klafje 24000, 
die dritter 18000 fir. Der p. des Seinebeparte- 
ments befommt 50000 r., d. administrateur de 
territoirede Belfort 8000 r. D. Bräfeften zweiter 
u. dritter Klaſſe können nad) fünfjähr. Dienftzeit 
in berjelben Kaffe u. an bemfelben Orte oder 
nad) fiebenjähriger an verſchiedenen Orten eine 
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Zulage von 5000 Gr. erhalten. Die Bräfetten, 
welche auf er Dienft treten, ohne penfiondberechtigt 
Fr ein, —* ſechsjährige Dienftzeit vorauë- 

it, ein traitement de non-activité auf 
& tens ſechs J. erhalten, und zwar die erfte 
ale 8000, bie Pr u. britte 6000 Gr. Ber- 

Biente pr réfets außer Dienft können den Titel 
gi À onoraire befommen. — 2. P. Des 
tudes verfab_ in dem Collège Louis-le-Grand 

(. Statut von — die Funktionen des heut qe 
aumönier; anbrerjeit8 war er Bertreter 
principal (Direftorß) und forgte für Die auf 
redterbaltung der Disziplin u. Ordnung in ben 
Stubierjälen, Schlafzimmern 2c. In ben modernen 
Höheren Srivatlebranftalten führt Dielen Titel 
er Beamte rin ben ftaatlihen Unftalten 

censeur heißt. Ebenſo war e8 in ben collèges 
der Sejuiten. (Jourdain u. Compayre.) 
— 3. P. Militaire, Eeepräfelt. Es giebt in 
Srantreid fünf Geearrondiffements od. préfec- 
jar militaires, von benen jebe8 e. p. militaire 

Cherbourg, Breft, Lorient, Rochefort und 
lon, Die Seepräf fetten werden aus ber. Zahl 

der Kontreabmirale und Bizeabmirale EE 
re Einrihtung datiert von 7. for 
VIII. 1816 abgeihafft, wurden fie wieder 

Aingerichtet 1826. ienft La geregelt durch 
e. ordonnance vom 14. Juni 1846. — 4. 
De Police. Durd das @eje vom 28. invite, 
an VIII (17. Gebr. 800) es man an die Gtelle 
des bureau central (f. d.) die Bolizeipräfeltur. 
Der Artitel 16 dieſes Geſetzes beftimmte ,qu'à 
Paris, un Prefet de Police sera charge de ce 
gi concerne la police et aura, sous ses ordres, 
les commissaires distribués dans les 12 munici- 

palités“. Œrfter Präfelt war Dubois, Mitglied 
des bureau central. Die Berugnif je bes p. de 
police wurben feftgelegt in e. Geſeh v. 1. Juli 
1800. das in fjech® Abſchnitten die Grund- 
beftimmun, jeu für die Polizeipräfektur enthält, 
die aber {don burd das Gefe vom 25. DI 6: 
1800 wieder abgeändert wurden. War er guet 
nur für Paris ernannt, fo wurden ihm duch 
dieſes Geſetz noch die Kommunen von Et.-Cloub, 
Meudon u. Sèvres (Ceineret-Dije) zuerteilt 
fpäter, burd bas Gejeg vom 7. Aug. 1850, ai 
ngbien. Seine Befugnifie find jieben, je 

nachdem fie nur Bu D. bicie Bezirke betreffen. 
Block, a. a. ©.) réfet 1. maire von 
avis übt er bajelbit Ge ie Bitte u. Lanbespoligei 

aus. Unterftelit find ibm außer den Beamten 
der Präfektur die Rommiffare der 20 Arr., ferner 
die pol. manieipale u.d. contrôle général, doch 
iſt er, bem er die Verantwortung trägt, 
mi fete ber eigentie detre ber po mue 
eipale, fondern der directeur de la pol. muni- 
cipale. Im Grunde fann man von bem Präfeften 
jagen: „Il règne, il ne gouverne guère“. Cein 
Gehalt beträgt 40000 ir. (Über feine frühere 
Amtstradt, ſowie bie Namen der _bisberigen 
Bräfeften { Rey u. Féron, a. a. ©.) Gegen- 
märtig ift M. Lépine Préfet, ber aud von 
1893 bis Oftober 1897 Diejes Amt inne hatte 
u. fih um das Barijer Polizeiweſen große 

dienfte erworben ür fur; it mar da» 
mals ſein flo dcr ge —5.P. 
Du Palais. Napoleon Mi unter biejem Titel 
Beamte eingeführt, bie mit ber Über: 
e. Teiles bes faftes unter dem HI des 
grand maréchal betraut waren. Die Beamten 
mugben 1814 q géant. 
Free terne. 
Préfudicfel, e. ehe ober Thatbeftands- 

Frage, die in e. Prozeß dor allem Weiteren zu- 
rage enticieben werden muß. 

Prélegs, ein im voraus auögezahltes Ver⸗ 
mächtniß. 
Prélèvement, derjenige sg welchen die 

Miterben bei der Crsteitung als ÜÜberfchuß über 
ten. 
Ress e. vorläufiger 

ihren Anteil prive er! 

Vertrag, ber von "dem Oberbefehlähaber einer 
Armee unter ber Bedingung abgeſchloſſen wird, 
— er bie Genehmigung bed Staatsoberhauptes 

indet. 
Era Lutin, sunächft b. Sense is in 

verichiebenen Gegenden e. Lehnähe gegen 
Entihäbigung des Erwerbers, bei NER F 
noch nicht en tet rel an As hen. — 
bas Recht des —S— fine 
fidtlid ber ——A— N —S— 
der Pächter veräußern wollte, ben Vorzug vor 
allen Anderen zu haben; ent bas alte Meg 
der Söhne, bei den mtern, bie ihre Bäter be 
Heidet hatten, vorzugäweije berüdfichtigt zu 
werden. 
— burgundiſcher Rotwein zweiten 

anges. 
Préméditation, die vorſätzliche Berübung 

e. Delittö bildet im Strafrecht einen Strafver- 
ééciungegunt. 
Prémery (2500 Œinto.), Sauptfantonsort in 

Nievre, AT von Losne, Wollipinnereien, 
Salffabriten. 

Prémesse. In der Bretagne waren die 
nädften Verwandten beredtigt, e. ablige Erb- 
ſchaft, d. peräußert worden ar, au beanfpruden. 
Première. Classe. Die Hälfte der 
Fra und Ger älteften Leutnants ift erfte 
lafe. Ihre Ernennung gejchieht durch frieg®- 

minifterielle —— die im Bulletin of- 
ficiel (j. Armée su 4) belannt gemacht 
wird. Die Leutnants erfter ‚Kaffe Haben Yin Une 
fprud auf Höheren Sold, wie bie ber er citons 
Klaſſe. Bei ben Militärbeamten, den 
Sntenbanturbeamten, ben Ärzten u. ak ten, 
begeicimet bie erfte gaie der zmeiten gegenüber 
e. höheren Rang. ofbaten, und zwar bis 
zu zwei für jede Korporalfchaft, tönnen as 
dur erften Sale befördert werben. 
geiden tragen fie uf jedem Ärmel e. — 
ſtreifen. gerergiin igung fteht ihnen nicht 
u. — 2. P. Mise. ei ber Beförderung von 
nteroffizieren zu Ybjutanten ober Offizieren, 

von Spielleuten zu souschefs de musique und 
von Caporaux armuriers zu chefs armuriers, 
wird zur erftmaligen Equipierung e. Coldunter- 
ftügung gewährt, deren Tarif am 27. Dezember 
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1800 im Bulletin officiel (j. Armée sub V, 4) 
befannt gemadt ift. Auch biejenigen Offiziere 
de m, melde os Fo Sn ne Lu Sainte 

t, der polutedniféen Schule zu Barid uni 
der Ecole du service de santé militaire in 
wSon hervorgehen, können auf ihr begrünbetes 
Geiud bin durch befondere friegäminifterielle 
Œntiliegung eine folde Gelbunterftügung zu 
Equipierungdzweden erhalten. Die Adjutauten, 

. jährlich na 
— und big zu einer Kapitulation au 

e. 
. Premier Jour Du Bonheur, fomifde Oper 
in drei When von Auber 1868. 
Prémontré (1300 Einmw.), Dorf in isne, 

wel. von Laon, ehedem berühmte Abtei. 
rémontrés, monftratenier, aud Nor- 

bertiner u. weiße Sanoniler genannt, geiftlicher 
Orden, 1120 in Bremontre von dem heil. Norbert 

nbet. 1121 baute R. bas erfte Mlofter. 
Der Orden wuchs ſchnell u. erwarb fid beonders 
in d. Grenzländern Berbienfte. Die B. rechnen 
fi zu den regulierten Chor . Auch unter. 

mehrere Ronnenflöfter berjelben Regel. 
Der Abt des Gtammflofters B. hieß General 
u. bildete mit drei anderen frz. Prämonftratenjer- 
äbten den Mat ber Büter des Ordens. Die 
I der B. in Frankreich war weiß u. beitand 

nois, 
deutfh-franz. Kriege 1870/71 fand dafelbft ein 
fr le Deutichen De rei ufammenftoß mit 
Skin Kat sa 2 A 

'r6no) jebung. n bürfeı 
mr die e—— die —A 
fdein verzeichnet find. Ban darf fie nach bem 
Greg vom 11. Germinal an XI Art. I nur 
unter den in den verichiebenen Stalenbern ftehenden 
Dez and der alten Geſchichte befannten Ramen 

(en. 
Prenzlau (20000 Einw.), Kreiöft. im Regbz. 

Potsdam, Prod. Brandenburg, an der Uder u. 
am Uderjee, Et. der E.-2. Angermünde-Stral- 
fund. Im franz.-preuß.-tuf. Kriege on fiegte 

a n. — Biegler, ®., die ehemalige Hauptft. 
der dena, 1888 0" s 

urs, Yiliftenten, giebt es in ben 
Öyimnafien, in den facultés des sciences, bem 
museum d'histoire nat. u. |. wm. Sie müfien 

e. licence scientifique erworben haben, bie ar 
ſilaliſchen und chemiichen Elemente vorbereiten, 

ilfe leiften, bie Inftrumente in Ordnung halten. 
je Gehalt beträgt in Bari 3000-4000 Fr. 

in der Provinz 2500-3600 Fr. — Gerhardt 
mp Baunelher 4 “BD Du T D 

om. 1. P. Du Temps De 
Guerre. Das Nähere if in Titel 4 u. 5 des 
Detrets vom 4. Oftober 1891 über den Service 
des places enthalten. — 2. P. Du Temps De 
Paix. Das Nähere enthält Titel 3 des 
vom 4. Cftober 1891 über ben Service des 
places. 

Préparatoires, Écoles — waren Bildungs 
anftalten für den höheren Xehrerftand, die aber 
viel zu wünfchen übrig ließen. Die Folge war, 
daß fie 1826 aufgehoben wurden u. burd Ber- 
fügung vom 9. März besjelben Jahres e. einzige 
mit bem Collège Lonis-le-Grand verbundene 
beftehen blieb. Dieſe erhielt durch Berfigung 
vom 31. Oft. 1829 eine vollftändigere, willen. 
(Safe Drganifation. Da fie aber die unter- 
rüdte École Normale Supérieure nicht erjegen 

fonnte, wurde dieſe am 6. Auguft 1830 wieder- 
eftellt. — Théry und Liard. 
réposé, |. Fonctionnaires. 

In der Bretagne berriden aller- 
lei abergläubiihe Vorfiellungen von gewifien 
Anzeichen e. bevorftehenden Unglids oder Todes 
falls; fo wenn die Frauen der Fiſcher horchen, 
ob dad Meerwaſſer tropfenweile an bem ul 
ihres Bettes niederfällt; wenn man baë beim 
Dreitônigéfeft für die Libweſen den zurildgelegte 
Stüd Kuchen darauf unterſucht ob e8 nicht ver- 
borben ift, was den Tod berjelben anfünbigt 2. 
Ebenfo erzählen in Mireio Gef. IX die von dem 
über d. Berichwinden feiner Tochter geängftigten 
Bächter_zufammengerufenen Arbeiter allerhand 
Érlebniffe, die fie al8 Unglüdsbotihaft aniehen. 
Der e. jah ein von roten Ameiſen überfallenes 
Bogelneft, e. anderer berichtet, wie jeine Ochſen 
beim ®flägen plöglid, wie vom Schred gelähmt, 
den Dienft verfagten u. das Gras fid wie welt 
ur Erde fenfte. Ein Dritter hat fit beim 
Eten ben Fuß verlegt, was ibm in 30 Jahren 
nie gefchehen war. Alle dieje Erzählungen 
erfüllen die Herzen mit ben  büfteriten 
Ahnungen. 

Pré-Salé, Hammel, ber auf e. Meeresftrand- 
miefe gemeidet bat. Das Sleijd von jolden 
Sammeln wird jehr geichägt, beſonders die gigots 
u ghteletien ber p. der Normandie. 

Preseription. Die Verjährung hat im frz. 
Recht zu allen Seiten beftanden, ift im einzelnen 
aber häufigem Wechſel unterworfen geweſen. So 
gab e3 nach den Coutumes gewifje Dinge, bie 
€. Verjährung überhaupt nid äuließen. Aber 
aud wo die p. beitand, war es jehr veridhieben, 
nad welcher Zeit fie eintrat: manche Dinge ver- 
jährten fon nad Tagen, andere erft nad 
que. Gegenwärtig tommt für Die Berjäbrung 

(tt. 2262 ded Code civil in Betracht, nad) dem 
im allgemeinen 30 Jahre für die p. verlangt 
werben. — 2. P. Des Créances de Solde. 
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Sie erlöſcht zu Gunften des Staates innerhalb 
e. Friſt von fünf Jahren. 
— Ds Autorités Publiques, 

Rangordnung u. Bortritt bei öffentlichen 
monien: Kardinäle, Minifter, Marichälle von 
ranfreid, Admirale, der Grobtangler d. Ehren- 

fegion, d. vom Präfidenten mit außerordentlichen 
iffionen beauftragten Etaaträte; Diviſions- 

jeneräle, Gouverneure von Paris u. Lyon, die 
'tmeetorp8 ber „regions“ aus folen fomman- 

bieren ; die oberfommandierenden Vice-Admirale, 
Préfets maritimes, GroBtreuge u. Groboffisiere 
der Ehrenlegion, joweit fie durch ir Staatdamt 
feinen höheren Rang haben; Divifionsgeneräle, 
als ftellvertretende Kommandeure von régions; 
der erfte Bräfibent des Appellhofes; der Cr 
bifchof; die Divifionsgeneräle, welche e. Gruppe 
von subdivisions de région fommanbieren; der 
Bräfelt mit dem secrétaire général der Prä- 
feftur; der Präfident der cour d'assises: der 
Biſchof; die Brigadegeneräfe, welche subdivisions 
de région fommanbieren; der contre-amiral 
major-général de la marine; die Brigade 
generäle al3 ftellvertretende Kommandeure von 
subdivisions de région ; ber Commissaire central 
de police; ber sous-préfet; der Präfibent des 
Zivilgerichtshofes erfter Snftang; der Bräfibent 
des tribunal de commerce; Der maire; der 
Platzlommandant von weniger als General8rang; 
unb ber major-général der Marine, fofern er 
nicht contre-amiral ift; die Präfibenten der 
Konfiftorien. 

Présent. Les Petits P—s Entretiennent 
L'amitié. Ein teltijches Sprichwort — Die 
Freunde erfreuen ſich gegenſeitig durch Geſchenle 
von Waffen u. Kleidern. Die, welde geben u. 
empfangen, bleiben lange Freunde u. feiern oft 
Feftmähler ujammen. Montesquieu ftritt ein- 
mal mit e. Barlamentsrat von Bordeaux. Als 
biejer feinen Gegner nicht überzeugen fonnte, 
rief er emphatiich aus: „Wenn e8 nicht jo 
verhält, wie id Ihnen fage, jo biete iM Ihnen 
meinen Kopf darauf!" „Ich nehme ed an“ ant- 
wortete Montesquieu fühl, u. nun folgte obiges 
Sprichwort. Les P—s entrent partout sans 
marteau (Thürtlopfer). Damit verwandt: Un 
brochet fait plus qu’ une lettre de recomman- 
dation. — Ouverte est la porte A quiconque ap- 
gone, 11 n'est homme Qui ne prenne somme. 

'apoleon III. flagte einmal dem Prinzen Albert 
von England, dab er troftlos fei über d. Käufe 
lichfeit der offiziellen Welt. 

Présentation. 1. Chedem Borzeigung der 
Waffen durch den Stampfrichter vor e. Turniere. 
— 2. Ehedem Erflärung des Anwalts, daß er 
€. Bartei vor Gericht vertreten will (jegt Con- 
stitution d’avoué, j. constitution, 10). — 3. P. 
De La Vierge, Mariä Opferung, deren feier 
1372 in Srantreich eingeführt wurde. — 4. Eine 
Satin. Œ. Bichet, a a ©, 

. 33 
ent. 1. P. De La République, 

$. Gouvernement. — 2. P. bief früher in der 
Éprade der Cmnibus-Habitues der glüdtiche 

| Gi 

ingaber des strapontin im Hintergrund de 
en von wo aus er Die auf den Geiten- 

bänfen Gipenden bequem muftern fonnte. (Livre 
des 101, II, 62). — 3. Le P. Se Couvre, 
der Bräfident (der Sammer) bebedt fid, aum 
geichen, daß bie Sigung aufgehoben ift. Dis 
oft geübte Notmittel inmitten tumultuariicer 
Bewegung, wo bie Stfingel nidt mehr hilft, 
wurde zuerft von Lepelletier de ©t-Gargeau am 
28. Juni 1790 angewandt. . 

Presidiaux. Dieie Gerichte wurden im Jan. 
1551 durch Heinrich II. ind Leben gerufen, um 
die Parlamente zu entlaften. Jeder Gerichtähoi 
mußte aus 9 Mitgliedern befteben, von benen 
7 bei der Urteilöfindung mitwirfen mußten. 
Dieje Gerichte waren folde erfter Inftanz. Gegen 
ihr Urteil gab e8 feine Berufung, ‚wenn die 
Streitjumme nicht 250 Pfund an Kapital oder 
20 Pfund an Binjen überftieg. Im anderen 
Salle war e. Berufung an die Parlamente zu- 
läffig, dad Urteil der p. aber nur e. vorläufiges. 
Sie bejaßen Zuftändigleit für Bivil- u. Rriminal- 
ſachen; bei legteren entichieben fie in beftimmten 
Fällen jogar als erîte und Iefte Inftanz. Ur 
fprünglid gab e8 32, jpäter 100 p. . 

Presles, Coliöge De —, ber ehemaligen 
Barijer Univerfität murde 1314 gegründet. Im I. 
1545 wurde B. de fa Ramee zu feinem principal 
ernannt u. bafelbft in der Bartholomäus-Radıt 

1597—1699 war e3 mit dem Coll. 
vereinigt. Rollin machte beide 

wieder felbftändig. 1763 wurbe es aufgehoben. 
— Jourdain. 
Présomptions, die Schlüffe, melde bas 

oder ber Richter aus e. belannten auf e. 
unbefannte Thatjahe machen, gerfaten in P. 
légales, d. h. joldhe, melde Das Geleg ger 
wiſſen Handlungen oder Thatjachen beilegt, u. 
in P. simples, d. h. folche, mele bem Œrmefjen 
des — überlafjen find. 

Prés Saint-Gervais, Les —, Operette von 
Lecocq (1874). ‘ . 
Pressburg (52411 Gin), magyarifé Po- 

zsony, mittelalterlih Posonium, Pisonium, im 
XI. Jhrh. Bezisburg, dann Preslawaspurch: 
tönigl. Freiftadt im gleichnamigen ungarifchen 
Komitat; St. der E.T Madegy-Bubapeit, PB. 
mac Galgöcz-Lipotvär u. P. Szombathelg. Im 
dritten Roalitionsfriege wurde P. am 15. Rod. 
1805 von den Stanzofen bejegt. Am 26. Dez 
besjelben Jahres Tam bajelbit e. Griebe zuftande, 
der biejen Krieg beenbete. — Drtvay, Geſch. 
ber Stabt ®. 1892. 

Presse. 1.&. Colporteur, Imprimerie, Im- 
rimeur, Journal, Libraire, Librairie. — 2. La 
., täglich feit 1833. Paris, rue du Croissant. 

Yb. 22 Gr. — 3. P. A Velours, Gammetprefie. 
Ein Gegenftand bed Scherzes, ift die Sammet- 
preſſe zur Wirflicleit geworden. Der Boft- 
tempel hatte eine Sammetprobe mit e. gewiſſen 
egelmäßigteit beichädigt, was don dem Œm- 

pfänger nachgeahmt wurde, bis er nach mebr- 
monatlihem Suchen zu der Sammetprefje zur 
Erzeugung ber velours miroirs gelangte. 



— 189 — [Pressingy-Le— Prêtre] 

. Pressingy-Le-Grand —, Hauptlantonsort 
in Jndre-et-Loire, fidrweftl. von Loches, 1800 
Einwohner. 

Pressoir. 1. Relter. Die erften p. beitehen 
aus ungeheuren Steinen, die mittels el von 
alters ber gehandhabt wurden. Dann folgten 
bie p. à coins, Keilprefien, jpäter die p. à vis, 
Schraubenprefien; ber die Trauben aufnehmenbe 
Zeil beißt maie ober couche. Die poutres de 
ps, die Drudbalten, dienen zur Berteilung 

Drudes. Auf der maie ruht die claie oder 
cage, um bie Ausbreitung ber zu prefienden 
Trauben zu hindern, doch jehlt fie häufig. Dec 
mécanisme vermittelt jeine Wirfung durch die 
blain oder mouton auf die Drudbalten. Im 
©. fehraucıt man im Sleinbetrieb P. à vis ju- 
melles, Relter mit Doppelichrauben u. P. à choc, 
P. à barre, P. Mabille, P. Marmonnier, P. à 
engrensges, mit Näderwert, P. à losange 
Samain, P. continu Massondu, d. P. à cidre 
gen ähnliche Konftruttion. —'2. P. Banal. 

n gemifen Provinzen waren alle Bewohner 
ven het, ehe in der Bannpreffe 

en zu laÿjen ; fie bieß auch pressoir seigneurial. 
Coutame de Paris, art. 14; ontnme du Maine, 
art. 28; Salvaing, de l'Usage des fiefs, chap. 
LXIV. — 3. Le P. Et La Bête, Märden 
aus der Dberbretagne. — Sébillot, Contes 
de la Haute-Bretagne. 

res: 0, Seltern. Bei ber Rotwein⸗ 
fabritation bearbeitet man mit ber Prefje die 
Trefter (marcs), was beim Weißweine nicht ge- 
fdiebt. Man erzielt jo vin de presse u. vin de 
gouttes, die gemöhnlic) vermiicht werden. Den 
aus gezuderten und durchmällerten Treftern 
genommenen Bein zum ihneiden zu ge 
rauchen u. ald Naturwein zu verfaufen, 1ft nad) 
dem Gejes vom 14. 8. 1889 verboten. 
Prestation(s). 1. —— in 

Saturalien (impôts en nature), die bie Bafallen 
ihrem Herrn qu gewifien Zeiten oder unter ge- 
wiffen Umftänden zu leiften hatten. (S. pour- 
voierie, feudalité, gîte.) — 2. P. En Deniers, 

Solb u. was dazu kommt, jowie bie Sold- 
entfdäbigungen, melde ber Staat den Militär- 
CARE giel —* Pe Nature, Sebens- 
mittel, Futter für die Pferde, Heizung, Kleidung, 
Unterfunft und gang —S— was der 
Staat ben Militärperfonen zu ihrem Unterhalt 
giebt. 
Preste-Les-Bains, Zeiler in d. Byrénées 

Drient., am Ted, 1150 Einw., unmeit Bratd- 
beMollo 6. b.). Schwefelbäder. Bic-de-Eofta- 
on. 

Prestimonie, aud bénéfice prestimonieux 
gen Brivarftiftung zur Unterhaltung e. Briefters, 
Fa fein Amt gebunden war. — ©. Béné- 

Prestre. 1. Du P. Et D’Alison, Fabliau 
von Guillaume le Normand. (Barbazan IV, 
427—441). — 2. P. Crucifié, ein liau. 
Barbazan, IN, 14—17.) — 8. Du P. Qui 

Mere A Force, fabliau. (Barbazan, t 
II, 190—196). 

Prêt. 1. Beim Darlebn unterfdeidet man, 
ob e8 der Tarleiher verlangen lann, daß die 
geliehenen Sachen jelbft zurüdgegeben werben, 
ober ob der Entleiher das Recht hat, d. geliehenen 
Sachen zu verbrauden, und nur gleichartige 
zurüdgeben muß. — 2. a) dasjenige, was vom 
Golbe im voraus für die Menage ber Truppe 
abgezogen wird, b) das Tafchengeld, welches für 
jeden Soldaten täglich minbeftené 5 Cts. betragen 
muß. — 3. P. Franc, bie von jedem Abzug freie 
Lohnung, welche denjenigen ann diatten 1193 
ftebt, die nicht von der Menage zu leben 
braucen. — 4. P. A Intérêt, f. Intérêt. 

Préteur hieß in der proteftantiichen Ma 
demie der von den Theologie Studierenden Ge⸗ 
mäblte, der fie von ben Übungen, an denen e. 
ge teilzunehmen hatte, benachricpigen und 

rüber machen follte, daß in den Kirchen von 
ben groposante die Vorleiung gehalten wurde. 
— Bourchenin, a. a. À. 

Prétintaille. 1. Onomatopoetif: ehemals, 
durchbrochener, ausgezadter Bierat am Anzug 
der Frauen, bilblid: Siclefang. — 2. Ein von 
Béranger erfundener Typus: La marquise de 
P. alé Gcitenftüd zu bem Marquis de Carabas, 
um die Brätenfionen des 1814 nach Granfreid) 
—E Adels zu verſpotten. — 3. Beim 
"Hombreipiel alle Schilanen 
Prétoire De Justice Disciplinaire ift d. 

Gerichtshof in den Strafanftalten, welcher fofort 
die Vergehen und Berbreden ber Gefangenen, 
welche legtere im Gejängniffe jelbft begangen 
haben, aburteilt. . 

1. Im Bürgerlichen Leben genießen 
die Priefter biejelben Rechte wie bie übrigen 
Bürger, fie dürfen fomit ihre Güter verwalten, 
erben, erwerben, Verfügungen treffen. Nur hın- 
partie) be Empfangsrechteö beftehen Beichrän. 

mgen. Die Geiftlihen, bie e. Kranten während 
der Kranfheit, an der er geftorben ift, Beiltand 
geleiftet Haben, dürfen die ihnen in biefer Zeit 
gemachten Gejchenfe oder Legate nicht annehmen, 
mit Ausnahme der den geleifteten Dienften u. 
dem Vermögen des Berfigers entſprechenden 
Remuneration, oder ſelbſt eine univerſelle Ber- 
machung im Falle der indtſchaft bis zum 
vierten Grabe influfive, vorausgeſetzt, daß ber 
erftorbene_ eine Direften Erben  hinterläßt, 
wenn ber Priefter nicht etwa felbft zu biejen 
‚ählt. Die Priefter find nicht befugt, Bivilftand- 
tegifter zu führen; es genügt nicht, um e. Geburt, 
geirat oder Todesfall zu belegen, baÿ man e. 

uszug aus ben pfarramtfiden Büchern vor- 
weilt; nur die auf der Mairie gemadten Ein- 
Sraguingen haben Giltigfeit. Für die außerhalb 
ihrer Berufsthätigfeit Begangenen Vergehen und 

rbrechen werden die Geiftliten vor denſeiden 
Gerichten belangt u. erleiden biefelben Strafen 
wie die anderen Bürger. Der Urheber ver- 
leumbderifcher Denungiation e. Geiftlihen wird 
mit Gefängnis von 1 Monat bis zu 1 Jahr 
u. e. Geldbuße von 100 big 3000 Gr. beftrai 
Disciplinftrafen gehören ausſchließlich pr Rom- 
peteng der geiftligen Behörde. — 2. P—s De 
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La Mission, {. Lazaristes. — 3. Über die 
einflußreiche Stellung der Geiftliden in ber 
Bretagne Kr Gouveftre in Les derniers 
Bretons I, in unferem frommen 
moi ls hit die Ki catie der Geburt jet, 

hinter der der — urüd; bie bem 
3 vas Verehrung ft an Anbetung. 

ie — iſt e. Krone, die — auf lonigi. 
Huldigungen verleiht. Der junge Landmann, 
der auf ben Hof feines Vaters mit geichorener 
Gtirne, blafjen Wangen, bas lateiniſche Meßbuch 
in ber Hand gurüdtebrt, eriheint dort wie ein 
Aber bie gewöhnliche née ep ces Befen. 

Schrei der Natur wirl dt burd eine 
ängftice Godadtung. Der dues entblößt vor 
ihm jein ergrautes —* u. nennt ihn monsieur 
le prêtre. ich allein an bas von 
ee Mutter mit En jervohntem Lugus aus je 
ftattete Mahl; feine ſchwiſter — 
Da baran teilzunehmen. Dieje Ehren fs 

wer erfauft, nicht? mahnt ibn mehr an bie 
uben der Kindheit; er muß alle Erinnerungen 

jewaltſam zurüddrängen; d. Arme feiner Mutter 
ie für ibn verilofien wie für e. totes Kind. 

eim Abſchied berridt biejelbe ceremoniöje Be- 
fangenheit; wenn er mit überftrömendem Herzen 
die Arme ausftredt og! den Eltern, faßt feine 
Hand die feinige, die Stirnen beugen 172 wie 
um feinen Segen entgegenzunehmen. Das ift 
des Uriagen Des gtengenlofen Einfufed bes 
Briefter auf dem Lande. Dieje fönigliche Ber- 
He in die er fid verjließt, ift ein 
Bauber, der auf alle wirft. FA wiſſen aber 
aud fi biejes Anſehens würdig zu maden. 
In ihre vom Regen und der Sonne gebleichte 
jrobe Soutane gehüllt, die Füße in eijenbe- 
% lagenen Schuhen ftedend, den Gtod in ber 
gan, eilen fie über fchlammige Wege, durch 

Heiden dahin, um ben Kranken die Weg- 
eine, ben Toten bas Gebet der Erlöfung D. 
Seele zu bringen. Unmiderftehfich ift die Madıt 
Yen rebigt. Die Menge bebt u. ächzt unter 
ihren Worten, wie die jturmgepeitichte Glut. Die 
von der Arbeit abgehärteten Männer ſchlagen 
jé die ftarte Bruit mit den kräftigen Fäuften, 
ie Weiber mit gefenftem Haupt fchreien um 

Gnabe, wenn von ben Kanzeln herab b. beiden 
Worte ertönen, bei denen ihr Fleiich erjchauert: 
Zerdammnis! Ewigteit! Oft trägt man mährend 
e. jolhen Predigt mehr denn e. obnmäctiges 
Weib hinaus. Der bretonifche Priefter ift nicht 
bloß e. Diener des Himmels, fondern aud ein 
Freund und Natgeber, ein für die Dinge dieſer 

Welt wertvoller Beihüger. Sein Unglüd er- 
eignet ſich in_feiner Gemeinde, wo er nicht her- 
beieilt, um Troft zu jpenden. Wenn d. Land» 
mann die Hoffnung perjonifigieren wollte, wird 
ex ihr nicht Das flatternde blaue Gewand der 
Alten geben, jondern die ſchwarze Soutane b. 
Doripfarcers. Allerdings treibt der von ber 
Geiftlichleit gemedte und genährte Glaube die 
Bretonen bisweilen zu unheilvollen Eraltationen.“ 
Gouveftre erzählt als Beleg für dieſen Ganatis- 
mus e. Ereignis, dejjen Zeuge er jelbit im I. 

1839 beim Rirchmeißfeft bed Heinen Weilers du 
Naufrage gl Mitten in sn ae 
Tanz der Sorflugend hinein braı 
Geftalt e. großen, durren und bla| 8 
dem das Haar wirr über die va — 
und der die unfeten Augen je Menge 
rollen ließ. war ein until, ben 
während e. Pr jonderung in Saint-Pol-de-Lon 
bie — ie Einſamleit u. feine natürliche 
Schwärmerei in e. fanatiihen Wahnfinn ver- 
jest hatten, us “ überall Buße prebigte u. 
qmiten der ivbi n Greuben wie e. Bote des 
des erichien. den finfterften, tälteften 

Fra wenn ber ee ihn auf e. einjamen 
Pfade überrafchte u. ihn verhinderte auf einem 
Stein zu ſchlaſen, blieb er aufrecht fiehen, den 
Rofenfranz in ber, Hand u. geiftliche 
bretonifer Gprade fingenb. Ein wunderbares 

ljehen war ihm ieben, denn wenn ber 
d an irgend e. Thüre Mopfte, kam ihm ber 
üdte ftet3 zuvor mit dem Mufe: Buße, 

Buße!“ iejer unter dem Namen Jôan du 
Bourg Malade (le fon de Guiklan) befannte 
Mann hielt e. Derpagrreißenbe Predigt über bd. 
Gefahren ber Weltluft, wandte fi dann an d. 
Einzelnen und hielt jedem die a hen 
Erinnerungen mit brutaler Sronie vor. Bulept 
droht er denen, bie auf Œrben dem Rauſch der 
Ste getrönt, mit Een Tang HU ; 

lenqualen. (x er; fein eigen al 
wie er der Reihe nad) Hab u. Gut, ne der 
und fein Weib verloren, das alleë aber für zu 
gain erachtet habe, um feine Sünden zu büßen. 
briftus fei ihm erichienen, mit der (Forderung, 

ihm feine linfe Hand zu opfern u. das habe er 
gethan. Bugleid zeigte er ben von blutigen 
Xappen verhüllten Stummel am linfen Arm. 
„Wer bat Angft? Fluch über eu nenn eud 
Das gm, 6 bebt, el id Sri Bio erfült 
habe.“ Dabei tif er Tüder von ue 
Wunde herab, fchüttelte den nadten Stummel 
über d. Menge, ſodaß das Blut über die Köpfe 
der entiegten Bauern Iprigte. (Souvestre, 
Les derniers Bretons I, 4 ff). — 4. Mariage 
Des P—s. Während der_eriten frz. Redo- 
lution bejäftigten ſich die Klubs uk damit, 
die Priefter zu Ehemännern und Bätern zu 
maden. Der Club de Saint-Étieune du Moul 
wibmete biejer Srage drei Gigungen, welde 
Aufregung in gang Paris Hervorriefen. Die 
Erwägungen, bei denen alle möglichen Argumente 
für und wider ra wurden, ermutigte 
berichiebene Prieſter zur That überzu jehen. — 

x bie vielen Sprichwörter, bie nicht immer 
—— für die Es find, |. Leroux 
Bestes Märchen. $ P. Sans Ombre, 

af iv hama, betrogene 
Zeufel, mitgeteilt in jur Vinson, Folk-Lore du 
Pays basque. — 7. Le P. Exilé, e. in der 
Bretagne auferorbentlit, populäre EI ie, die 
der während der Revolution vertriebene Pfarrer 
von Bignan (Banned) im Dialekt der Provinz 
auf fein Eril u. die Leiden feines Geimatlandes 
verjaßte; fie gleicht e. Hlagelieb Jeremiä. (©. 
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Barzaz-Breiz, ©. 367—372). — 8. Du P. 
Qui Dist La Passion, &abliau. (Bar- 
bazan, II, 442—444) — 9. Nos P—s Ne 
8ontPas Ce Qu'un Vain Peuple Pense, 

gitiecter u. mannigfad variierter Vers aus 
taires enbbrama Œdipe (1718), IV, I. 

Sn dem berüchtigten Teftament des rrers 
von Eſtrepigny m Meslier (} 1733), findet 

„comme le plus ardent de mes souhaits“, 
. Fromme url „que le dernier des rois 

fûtétranglé avec les boyaux du dernier prêtre“. 
2a Qarpe legt denſelben @ebanten Diderot in 
den Rund in folgenden Berjen: 

Benson 1e'son de dermier Fat 
Diderot allerdings ben Gebanten, aber in 
anderer Faſſung u. in jéerohañtem Ge aus 
gdproden in jeinem Dithyrambus, Éleuthéro- 
EX ou Abdication d'un roi de fève 

772). 
Proullly. 1. Cifterzienferabtei in Brie-Fran- 

çaife (Seineet-Marne), Diözele Gens, 1116 gegr. 
von Thibault, Grafen von der Champagne. — 
2. Hauptfantondort in Indre-et-Loire, an der 
nb, fübiübmweftlit von Codes, 2000 Einw., 
Baldungen. 
Preuilly, erſte Baronie in der Touraine, 

von der e. alte Samilie den Namen hat. Gie 
war nacheinander im Befig verichiedener Häufer, 
wie Surembourg, La Rodefoucauld u. a. Ini 
XVI. Sbrb. gehörte fie bem Haufe Salliffet. 
Preuve. 1. Beim Beweiſe untericeibet man 

ivilredtlid p. littérate oder écrite, D. h. einen 
Pigen, ber durch beglaubigte ob. Brivaturfunden 
geführt wird, und p. testimoniale oder par 
témoins, d. h. e. Beweis durch Beugen. Lepterer 
if aber nur bedingt QUES Das Nähere ift 
in als und Chat e civil re 
Im und Strafrecht en ift jede 
rt don Beweis Ar sut. — 2. P. 

De Hollande, gewöhnlicher Branntwein von 
190 Eortier. 
Preux, Les Neuf —, die neun Helden, deren 

Taten in e. unter Karl VIIL gefcriebenen, 
1487 anonym gedrudten Buche beſchrieben 
werden, find Jofua, David, Judas Maffabäus, 

tor, Alegander, Caeſar, Arthur, Karl d. Gr., 
ottjried von Bouillon; hinzugefügt ift noch 

Bertrand du Gueëclin. 
le, Seiler in Jle-et-Bilaine, ſüdweſtl. 

von Rennes. Berühmte Meiereien. 
Prévarication. 1. Bu den Handlungen, 

durch die man böswillig jeinen Amtöpflichten 
fumiberhandelt, gehört beiipieläweije Redts- 

ation, jowohl die Vermerjung 
auftändige Bert, um wegen €. ER abge» 

urteilt zu werben, al8 aud der Vortritt in der 
Ausübung e. Rechts, die e. anderen zufteht. 
Prévemu. 1. Sowohl derjenige, welcher an 

das zuftändige Gericht vertwiejen wird, um wegen 
e. Delifts abgeurteilt zu werden, ald auch der- 
jenige, melder nur e. Delitts beihulbigt wird. 
— 2. Sebe Militärperfon, gegen pelge Der 
tommanbierenbe General die gerichtliche Unter- 
ſuchung verfügt hat. — ©. Inculpé. 
Prévrôtales Cours ſi Cour, 15. 
Prévôtés. 1. ©. Villes De Bourgeois. — 

2. P. De La Marine wurde 1704 eingerichtet 
in den Städten Breft, Rochefort. Toulon, Mar- 
feitle, Dunterque, Le Havre, Port-Louis und 
Bayonne. — 3. Droit De P., das Recht des 
Sehnsherrn, e. Bolleinnebmer für bie von Waren 
erhobenen Abgaben einzujegen. — 4. P. Mili- 
taire. Das Nähere über die Armeegenbarmerie, 
pe Qu deinjenigen der rs Fr 

jroßen und ganzen analog il mi 
fm it 14 ed Détrets vom 23. Of, 1883 über 
ben service des armées en campagne. — 5. P. 
De L'Hôtel, j. Grand, 15. 

Prévôts. 1. Waren Beamte, bie ſchon aus 
der ge der Rarolinger ftammen und mit ber 

jivil- u. Militärverwaltung u. Gerichtöbarleit 
etraut waren. Zur Zeit Königs Ed 
Era wurben fie ben baillis unteritelt, uni 
bald wurde ihnen die Berwaltung ber militär. 
u. finangiellen Angelegenheiten entzogen, body 
behielten fie noch lange bie Bivilgerichtöbarkeit. 
In Auvergne u. Bourbonnais biegen fie chäte- 
leins, in der Normandie vicomtes, in der Bro- 
vence viguiers. 1749 wurben fie von Ludwig XV. 
abgeſchafft, jeboch blieben noch einige in Lothringen 
beitehen. — 2. P. Des Maréchaux waren 
juges d'épée, bie von Fran L eingefegt waren 
und über Bagabonbage, Straßenraub, Galib- 
münzerei, fowie_miltäriiche ergehen abzu- 
urteilen hatten. Es gab jolche in allen Provinzen. 
Sie hatten unter 14 ie maréchaussée. Der 

., Défien Bezirk d. Mle-be-rance bildete, hieß 
T3 p. de l'ile. — 3. P. De Paris hatte 

uriprünglid bie san Zerwaltung von Paris 
in der Hand. Das Amt war ange, Beit ver- 
käuflich, und dies geb zu großen Mißbräuchen 
Anlab, die von Lubroig d. Heil. 1254 abgeftelt 
wurden. Der p. hatte feinen Sig im Châtelet. 
Seiue weitgehenden Befugniſſe, vermöge beren 
er Prozeſſe aus allen Teilen Srantreihé vor 
ki, Gericht rufen fonnte, wurben 1767 beftätigt. 

erichiebene Sorporationen, u. a. au ? 
Maltejeroroen, erlannten nur jeine Jurisbiktion 
an. Äuch die Univerfität von Paris ftand unter 
Enr ganz bei. Schuge. Nach u. nad) wurden 
eine Umtöbefugniffe geteilt, und er wurde ein 
‚loßer juge d'épée, der lieutenants (criminels, 

civils, généraux, particuliers) unter fid hatte. 
Bejonders im XVII. Zhrh. wurden jeine Rechte 
bebeutend eingeichränft durch die Echaffung des 
lientenant de police; doch blieb feine Stellung 
bis zur Revolution eine der höchiten. — 4. P. 
Des Marchands war in Paris u. Lyon der 
Leiter der Gemeindeverwaltung. Lange Zeit 
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wurde er von ben Bürgern erwählt und hatte 
ihre Vorrechte und Interefien zu jchügen. Die 

rude der. p., fich dem Stönig gegenüber größere 
Wacht an, umaßen, führten dazu, daß ihnen nur 
noch die Gemeindepolizei gelafjen wurde. Unter 
Beihilfe von vier échevins entichied der p. die 
Wrogefe der Kaufleute big gu der Zeit, wo der 
Kanzler de l'Hôpital bie juges-consuls oder 
gar lögerichte einjegte. Der p. verteilte die 

:opffteuern, febte die Preiſe ber zu Wafler an- 
kommenden Waren feft u. hatte die Schiffahrtd- 
ofigei, ſowie die Aufficht über die öffentlichen 
jauten u. bergl. Er führte ben Titel chevalier. 

— 5. P. Général Des Monnaies war ein 
1635 eingejeßter Beamter, dem die Ausführung 
der Sefdlüfle der cour des monnaies, bed 
Münggeridtébofs, ſowie bie Berfolgung der 
Müngverbreen oslag; die Aburteilung ber 
legteren ftand aber D. cour des monnaies 
u, deren Sitzungen er beimohnte, aber ohne 
ratende Stimme. Er hatte den Rang nad 

bem legten Rate. — 6. P. Des Armées, |. 
Grand, 7. — 7. P. De La Connétablie, 
f. Grand, 13.— 8. P. De L'Armée. Er ver- 
waltete früher bei e. gemifien Babl von Regi- 
mentern die Rechtöpflege. Da er jein Amt ohne 
Dberauffidt verjah, jo famen oft Graujamteiten 
und Willtürlichteiten vor. — 9. P. De L’Ile. 
Go begeidnete man ben p. des maréchaux, 
welcher die Polizei in dem ganzen Gebiet der 
Jle-de-france handhabte. 

Prieur. 1.Sn ben collèges vor der Revolution 
eins der ordentlichen Mitglieder (socii). Er führte 
e. Art Unterleitung unter dem proviseur, hatte 
die Schlüffel des Haufes, fibermadte die Studien 
und Prüfungen. Sein Amt war aljo dem bes 
modernen censeur entjprechend, andrerfeité bedte 
e3 ſich aber aud mit dem des aumönier. — 
2. Der Vorfteher der beiden juriftiichen Fakul- 
täten (de droit ci u. canon). In Caen war 
es der ältefte juriftijche Profeffor. Seine Be- 
fugniffe entipraden Denen des Deland. — 
3. Grand-P. Der Titel grand-p. war bei. 
bei dem Malteferorden üblich. Es gab ſechs dieſes 
Ordens in Grantreid: a) le g.-p. de Provence. 
b) le g-p. d'Auvergne, c) le g.-p. de France, 
d) le g.-p. d’Aquitaine, e) le g.-p. de la 
Champagne, f) le g.-p. de Toulouse. 

Prieuré, Bezeichnung für religiöje Gemein- 
ſchaften Piarrfirchen u. einfache Pfründen. Die 
p. eriterer rt gerfielen in p. commendataires 
(j. Commende) u. p. conventuels, welche eigent- 
lite öfter bildeten. Jeder p. hatte einen 
prieuré-curé. . 

Prigourieux, im Berigord, Dep. Dordogne, 
befigt befjere — v. Rotweinentrodener, feiner, 
geiftreicher Art u. Weißweine dritten Ranges. 
Prim: le — umfaßt als Vollsſchule im 

weiteſten Cinne die écoles maternelles u. classes 
enfantines, bie écoles primaires élémentaires, 
unferer Œlementaridule entipredenb, die écoles 
primaires supérieures und die cours complé- 
mentaires, unjeren Mitteljhulen ähnlich, fchlieh- 
lid) auch noch die écoles manuelles d’appren- 

tissage (j. Apprentissage) unb Die écoles 
pratiques de commerce et d'industrie ((. 
rat). Gelebrt wird in allen biejen Schulen: 

Moral (feine Religion) u. Bürgerfunde, Lejen, 
Schreiben, frz. Sprache u. Literatur, Erdkunde 
und Geihichte hei. Sranfreiche, Grundbegriffe 
ber Naturwifienicaften, Phyfit_u. Mathematit, 
ihre praftüce Werwertung u. Hanbhabung der 
wichtigſten Werkzeuge, idnen, Modellieren, 
Mufil, Furnen, außerdem für die Knaben mili- 
täriiche Übungen, für Die Mädchen Handarbeiten. 
Ein Schulgeld wird in feiner öffentlichen école 
rim. mehr erhoben. In ben Brivatvoltsichulen 

tft der Unterricht zwar auch meift umersgelefich, 
man neigt aber hier gegenwärtig zur Erhebung 
e. geringen ©culgelbes (rétribution scolaire). 
Gtatiftit: Im I. 1896/97 gab e8 in Franfreid, 
u. Algier, abgejehen von den écoles maternelles, 
83654 écoles primaires; davon waren 67579 
öffentliche, 16075 private Anftalten; Orbend 
fdulen waren darunter 18612 gegen 65042 melt- 
liche. Écoles maternelles gab e# zu gleicher 
Zeit 5683; davon waren 2574 Öffentliche, die 
anderen private, 3555 Ordensihulen gegen 
2128 weltliche. Der Beſuch der Vollsſchuie ift 
obligatorijch fürd. Kinder beiberlei Geſchlechts 
vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 13. Lebens- 
jahre; Boltsjchulunterricht fann aber auch in den 
Borflafien der höheren Schulen u. in der Gamilie 
vom Sater od. anderen geeigneten Berjonen er- 
teilt werden. Won jeder Schulpflicht entbunden 
find die Kinder, die vor vollendetem 18. Lebens⸗ 
jabre baë Abgangszeugnis (certificat d'études 
primaires) erwerben, was fon vom 11. Sabre 
an möglich ift. Die in der Gamilie unterrichteten 
Kinder müſſen vom zweiten Jahre des obligat. 
Unterricht an jährlich in den öffentl. Schulen 
e. Brüfung in den ihrem Alter entiprechenden 
Fächern ablegen. Iſt deren Ergebnis ungenügend, 
fo wird ber Beluch einer öffentl. oder privaten 
Schule angeordnet. dr jener Gemeinbe beftebt 
e. Schultommiffion, nn Yufgabe es ift, den 
Schulbeſuch der Kinder zu überwachen und zu 
fördern. Sie fann vorbebaltlid der Genehmigung 
des Departement8rates Rinder, die in der Landivirte 
ſchaft od. im Gemerbebetriebe verwandt werden 
u. in das Lebrlingéalter eingetreten find, von 
der Hälfte der Unterrichtäftunben bes ages Dis 
penfieren. — Die écoles prim. élém. zerfallen 
in Snabenfdulen, Moden u. gemifchte 
Anftalten (écoles mixtes). Die Zahl der leteren 
überwiegt in manchen Dep. bedeutend; fie werden 
teils von Lehrern, teild u. zwar vorwiegend von 
Lehrerinnen geleitet (jo 1896: 13534 von 
19991 öffentl. gemifchten Schulen). Bor bem 
jechiten Jahre werden Kinder nur dann zuge 
lajien, wenn e8 am Orte feine école maternelle 
iebt. Die vollentwidelte école pr. élém. zer- 
fällt in die section enfantine für die fünf u. 
fechsjährigen Kinder, ben cours élémentaire für 
baë 7.—9., ben cours moyen für baë 9.—11. 
n. ben cours supérieur für das 11.—13. Leben 
jahr. Jebercours bifbet joviel Slaffen (divisions) 
alé die Zahl d. Schüler erforbert. Beim Beginn 
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neuen Schuljahres werben die Schüler nach ihren 
Fähigteiten den verichiedenen Slaljen zugewiejen. 
Der Befig des cert. d'études berechtigt zum 
Eintritt in die Oberftufe (cours sup.). Wöchent- 
lit werden 30 Unterrichtäftunden erteilt, in 
dieier Zeit ift Die der häuslichen Borbereitung 
dienende nicht einbegriffen. Die Ferien dauern 
ſechs Wochen u.fönnen auf acht verlängert werben, 
wenn Gerienfdulen (classes de vacances) ein- 
jerichtet find. Lehrer u. Lehrerinnen fünnen vom 
partementarate zur Aufnahme von Benfionären 

(internes) in bejchränfter Zahl ermächtigt werben. 
Eigentümlich find dem Lehrplan der frz. Volls- 
fdule der fon in der classe enfantine in der 

m von causeries u. historiettes beginnende 
oralunterricht, der im cours élém. ala en- 

tretiens familiers meitergeführt wird. Im 
cours moyen wird hier behandelt: Das Kind in 
der Familie, Pflichten gegen Eltern, Großeltern, 
Geichwifter, Dienftboten. Das Kind in der 
Schule. Das Vaterland, Pilihten gegen ih 
felbf. Außere Hüter. Die Ceele. Pflichten gegen 
andere Menſchen u. agen Gott; im cours sup. 
bei. morale sociale: Segriffe der Familie und 
Gejellihaft u. Etant; Gercctigleit, Liebe und 
Brüderlichteit. Neben diejem Moralunterridt 
tritt vom cours éli ab die Bürgertunde (in- 
struction civique), die in fteté fit erweiternden 

rtiefenden Streifen die Kinder 
abminiftrativen umb gerichtlich 

Je Analyje Wert gelegt, 
au imc. sup. noch die midtigften etymologiichen 
Belehrungen treten. Im Echreibunterricht wird 
neben der Kurſivſchrift auf der Oberitufe Rund» 
ichrift (ronde) u. Mittelichrift (bâtarde) gelebrt. 
Neben dem Rechnen (calcul) geht von unten 
aui Geometrie einher; c. élém.: regelmäßige 
Figuren, Winfel, die dreiDimenfionen der Körper 
u. leich ihrer Größe nad dem Bugenmahi; 
c. m.: Planimetrie u. Eigenichaften des Würfels, 
Prismas, Eylinderd_u. der Kugel; c. sup.: 
dazu Grundbegriffe d. Feldmeſſens u. Rivellierens. 
Im Geidichtöunterricht der Cheritufe foll bei. 
die neuere Gefchichte betont werden. Œin bei. 
Sac bildete in der section eufantine u. dem 
e. élén. der Anfhauungsunterricht (leçons de 
choses), in dem den Jahreszeiten entſprechende 
Tiere, Pflanzen u. Mineralien vorgeführt werden. 
An deren Stelle treten im c. m. u. sup. die 
Elemente der sciences physiques et naturelles, 
wozu fich auch bie Anfangagründe der Chemie 
gelellen. Agriculture tritt auf allen Stufen 
auf, die Anfänge werden im Schulgarten gelehrt; 
ipäter wird das Sind mit ben Bobenarten, 
Düngemitteln, der Bobenbearbeitung u. ihren 

jeugen, zulegt bei. mit der Baumzuct u. 
dem Gartenbau befannt gemacht. Die Hand» 
arbeiten find für die Knaben ebenfo obligatoriſch 
wie für die Mädchen, nur andersartig. Zwar 
mit Flechten, alten, Ausſchneiden beginnen in 
der classe enfantine beide; dann aber treiben 
jene Korbfledhten u. Modellieren, während bieje 

Aöpper, granzofi ſches Meallegiton. LIT. Bd. 

nähen, ftiden, ftriden und Häfeln; auf ber 
Mittelftufe_ für die Knaben Kartonnage-, Meine 
Drabt- u. Holzarbeiten, auf der Oberftufe Hobeln, 
Drechſeln, Ausfeilen von Guÿ- und Schmiede⸗ 
arbeıten. "Aud) Turnen (gymnastique) gilt für 
Knaben u. Mädchen. Die Knaben treiben da- 
neben von der Mittelftufe an militärijche 
Übungen: Marjchieren, Ererzieren, vom zehnten 
Jahre an Schießen mit der tylobertbüchie, fpäter 
mit dem Karabiner. Zeit dent 3. 1898 wird 
in den Schulen der an der Seelüfte gelegenen 
Ortſchaften im Anſchauungsunterricht bejonders 
auf den Beruf des Seemanns u. Fiſchers Rüdjicht 
genommen. Bejond. proteftantiihe Schulen 
giebt ed in gang Sranfreid 116, davon find 
39 Snaben-, 56 Mädchen u. 21 gemiſchte Eulen. 
Dazu fommen zwei proteltantiiche &colesd’adultes. 
Alle frz. Kinder müfien fich, gleichviel wo fie ihren 
Unterricht erhalten haben, der Brüjung zur Er- 
langung d. certificat d'études primaires 
élém. unterziehen. Die Brüfungétommiffionen 
(commissions cantonales) treten am Ende jet 
Schuljahres zufammen. Die Prüfung ift eine 
fériftlide (a) Diktat, b) zwei Rechenaufgaben, 
©) e. Meiner Aufing, d) e. Heine Ausarbeitung 
aus dem Gebiete bes Mderbaucs od. e. Zeichnung, 
(für bie Mädchen e. Haudarbeit) u. e. öffentliche 
mündlide, in der e. Stüd gelejen u. erläutert 
wird u. geicichtl. u. geogr. Fragen ju beant- 
morten An. Auf Grund des édianbenen 
Examens verleiht der Atabemieinipeltor das ere 
wähnte Zeugnis, in bem der erfolgreide Bejud 
e. cours complémentaire ev. bejonders vermertt 
wird. Ergän; ungéturie (cours complémen- 
taires) een ie Mittelichulflajfen, die mit 
einer Elementarjchule verbunden find u. unter der- 
jelben Leitung ftehen. Sie werden zu einer eigent- 
lichen Mittelihule (école primaire supé- 
rieure), wenn fie in e. bei. Fôtat untergebracht 
find, unter bei. Leitung. ftehen und wenigftens 
awei Jahresturfe umfaljen; die Schule ift eine 
Vollanſtalt (de plein exercice), wenn fie wenigftens 
drei Jahrgänge aufweilt. Im J. 1896;97 zählte 
man in Granfreit 64658 Mitteljchüler (gegem 
56051 im 9. 1694/95, 45599 im I. 1891/92 
u. nur 29832 im %. 1884); davon waren 51 406 
in öffentlichen Schulen untergebracht, die anderen 
in privaten; ınehr als 38000 Knaben sg 
26000 Mädchen wurden darin unterrichtet. Be- 
dingung für die Aufnahme ijt der Befit des cert. 
d'études prim. élém. u. der einjährige Beſuch d. 
cours supérieur der Ecole prim. élém. Zu den 
Unterrichtögegenftänden der Voltsſchule tritt in 
ber Mittelſchule: geogr. commerciale et indus- 
trielle, lebende Spraden, Einführung in das 
bürgerl. Redt u. d. Staatshaushalt, algebraif 
u. faufmännijhes Rechnen u. Buchführung. In 
d. Bollanftalten mit größerer Sdlerqabl beftehen 
für bas zweite u. dritte Schuljahr bef. Abteilungen 
(sections) für a) Landwirtigaft, b) Snbuftrie 
u. c) Handel; in feineren Chulen fönnen ent 
foredenbe cours accessoires eingerichtet werden. 
Wöchentlich werden im Durbignitt 30 Etunden 
Unterricht erteilt, jede Leftion dauert höchſtens 
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11/, Stunden, fo daß auf jeden der 5 Schultage 
4—6 Leltionen entfallen; 9 Stunden find ben 
Iitterariihen, Sichern, ebenfo viel den. wiflen- 
ſchaftlichen, 3 den neueren Sprachen, 4 der Hand» 
arbeit, 3 dem Zeichnen und 1 dem Gejang ge- 
widmet. Turnen u. militäriiche Übungen werden 
in bei. Stunden betrieben. Im vierten Jahre 
jebod u. den ev. folgenden fällt ber Gauptanteil 
zur Beit dem gi ſchen u. gemerbl. Unterricht 
au, nur 10 Stunden müſſen Loue ben 
anderen Fächern verbleiben. In den Rlafjen des 
enseignement général wird bas Hauptgewicht 
auf fra. Sprache und Litteratur gelegt, wofür 
5—4 Wochenſtunden beftimmt find, während für 
Handarbeit und Mathematif je 4, für Beichnen 
u. frembe Sprachen je 3 Stunden angefebt find. 
‚In ben sections industrielles u. agricoles wird 
die meifte Beit, wöchentlich je 6 Stunden, den 

jand- und Gartenarbeiten gugetviejen, in ber 
eriteren fodann bem Zeichnen 4%/,, in der legteren 
ber Naturkunde u. dem Landbau 5 Etunden; 
fente Sprachen werben Hier nicht gelehrt. 

was anders geftaltet fid der Lebrplan in ber 
Mäbepenmittelfufe; der. frz. Eprache find 4, 
den fremden Sprachen u. dem Zeichnen je 3, ben 
Raturivifienfhaften 2, den Handarbeiten u. ber 
Hausfaltungsfunde 4, den übrigen Fächern, 
worunter aud Buchhaltung, je 1 Stunde ge- 
widmet; im ganzen werben wöchentlich 24 Stunden 
Unterricht erteilt. Der Unterricht in ben Er» 
gänsungsturfen (cours compl.) foll bie Stoffe 

Elementarunterricht8 befeftigen u. vervoll- 
ftändigen; im einzelnen Können die Lehrer in 
freier Weife dem Lehrplan der Mittelichule das 
entnehmen, was den vorliegenden Bebürfniffen 
am beiten entipricht. Für jede Schule biejer 
Art beiteht e. Edulvorftand (comité de patro- 
nage), der, die Snterefien der Schüler wahr- 
nimmt u. für die Inftandhaltung der Schule 
forgt; er beichafft auch ben  abgebenden 
Schülerinnen nach Möglichteit Stelungen und 
überwacht bei. bie re fer (boursiers). Œine 
Reorganifation der Mitteljchulenift duch minifte» 
riellen Erlaß vom 21. Jan. 1893 erfolgt; e8 wurde 
babei bei. betont, daß; fie weientlic für das 
praftiiche Leben vorbereiten u. fit ebenfo jehr 
davor zu hüten hätten, zu höheren Schulen des 
enseign. sec. auffteigen zu wollen, als zu Æert- 
ftätten u. Sehelingaichulen berabgufinten. 8 giebt 
in ben Departements von folden Schulen, die 
entweder nur bem Unterrichtäminijter od. zugleich 
aud dem Handelömuinifter unterftellt find, 193 für 
Knaben und 82 für Mädchen; unter jenen 193 
hatten die meiften (131) 3 Klaffenjtufen, 53_nur 
2, 9 aber 4. Cours com 1. gebt e8 in ben Dep. 
422 für Knaben, 163 für Mädchen; nur ver- 
mama menige von lebteren haben ein 

nternat, während die meiften der eigentlichen 
Mitteljhufen (151 von 193) e. ſolches befiten. 
Der Penfionspreis in dieſen beträgt gewöhnlich 
400—500 Fr. fteigt aber in einzelnen Schulen 
bis auf 600, 700, ja 800 Gr. Die demi-pension 
toftet etwas mehr als die Hälfte. Sfr tüchtige 
Bôglinge giebt e3 drei Arten von Greiftellen, die 

an Kinder bebürftiger u. verbienftvoller Staats 
bürger für jebesmal 3—4 9. verliehen werden: 
a) bourses d’internat, glei® bem Benfionäpreis 
des Suternat8, jebod höchftens 500 St; 
b) bourses d'entretien 100—400 Gr. für in ihren 
Samilien verbleibende; c) bourses de famille 
500 $r. für in fremden Familien untergebrachte 
Schüler. Aud) halbe und dreiviertel Freiftelen 
werben verliehen. Die mürbigften Schüler werden 
durch e. Wettbewerb ermittelt, zu dem der An⸗ 
drang febr groß ift. Bon 2478 Schülern, die jih 
1898 dem Examen unterzogen, murben nur 1093 
für admissibles erflärt, u. nur 581 erhielten ein 
anges Stipendium ober e. Teilbetrag. Jedes 
br muß der boursier feine fortdauernde 
ürbigleit burd bas Beſtehen e. rafung bare 

thun. Ganz bei. veranlagten Schülern der écoles 
rim. sup. hat man auch ben Übergang auf 
He Schulen ermöglicht; jo wurben im 3. 1888 
2 Mittelihüler bem lycée Charlemagne über- 

wiefen, die, fofern fie von ihren Eltern dort be- 
laſſen Tuben, baë diplôme de bachelier er- 
langten. (fiber bie bourses de séjour à l'étranger, 
f. Bourse.) Das Abgangszeugnis der Mitteljchule 
beißt certificat d'études prim. sup. Dos 
m Erlangung desjelben zu beitehende Drame 
ann nicht vor d. 15. J. abgelegt werben. Es ift 
im &. 1898 teorganifiert worben derart, bafs jeder 
rüfling exft_e. allgemeine (brei Auffäge über 
oral, frz. Sprache, Wiſſenſchaften und eine 

Beihnung) u. e. bei. nad) den vier sections ver- 
Ichiebene \chrifttiche, Dann e. entipreende münd- 
ide u. fchliehlich noch e. praftifche Prüfung zu 
beftehen bat. Der Rektor der Mfademie verleist 
das erworbene Zeugnis. Die meiften der von 
ben Mittelichulen abgehenben Schüler treten nach 
e. im 3. 1892 aufgeftellten Statijtit in gerverb- 
liche Betriebe od. den Handel ein (über 50%), 
nur menige wählten die Beamtenlaufbahn (6.2%), 
mehr widmeten fich der Lanbwirtihait (11%). 
17% gingen auf andere Schulen über, 5.7% auf 
Seminare. In Paris giebt e8 7 große An- 
ftalten, in benen e. enseignement prim. sup. 
erteilt wird, 5 ffir Snaben u. 2 für Mäbchen. 
Jene find die École Turgot, École Lavoi- 
sier, École Colbert, École u. École Jean- 
Baptiste - Say; nur legtere nimmt Benfionäre 
au, die anderen find reine Erternate. Eie be- 
reiten außer ju proltifgen Berufsarten zum 
Eintritt in bei. Schulen vor, 38. in die écoles 
des beaux-arts, écoles spéciales d’agriculture. 
écoles d'arts et métiers, écoles sup. de com- 
merce, écoles de physique et de chimie in- 
dustrielles, bei. beanlagte gute Schüler fogar 
zum Saffalaureat des ens. moderne; der Ein- 
tritt ift nur auf dem Wege des öffentl. concours 
möglich, der aber nicht die Hälfte der Bewerber 
Yumafme finden läßt (1898: 1195 von 2497). 
Die normale Studiendauer beträgt drei 3., nach 
melcher Zeit auf Grund bei. Prüfung das cert. 
d’études prim. sup. erworben wird. Im Zweiten 
Jahrgang läuft neben dem allgem. Unterricht 
€. bei. Abteilung zur Vorbereitung auf bie écoles 
d'arts et métiers her. Der dritte Jahrgang 
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ift in zwei sections geteilt, die eine commerciale, 
die andere industrielle. "Die Schulen genießen 
feit 1895 e. gewiſſe für fra. Berhältnifie feltene 
Sreibeit in der Aufftellung ihres Lebrplans, ber 
nicht in allen berfelbe ift. jonbers im vierten 
Studienjahr, bas die bigiten Schüler zum 
Eintritt in die großen écoles professionnelles 
vorbereitet, tritt dieie Freiheit Hervor. Œigen- 
tümli it diefen Parifer Cchulen bie große 
Babl der professeurs spéciaux, beren 40—50 
an jeber mirten. Außer e. größeren Bahl von 
bourses d'entretien werben an je zwei Exhüler 
jeder Anftalt bourses de séjour à l'étranger 
in Höhe von je 1500 fr. verliehen. Die Pariſer 
Mabchenmittelſchulen heigen Ecole Sophie-Ger- 
main u. École Edgar - Quinet. 1898 wurden in 
bie unterften Rlafien 245 von 639 Bewerberinnen 
aufgenommen, Es find Erternate mit breijäbr. 
KXurius, an den fich e. viertes 3. zur Vorbereitung 
des brevet supérieur jolieët (j. unter Edgar. 
Quinet u. Sophie-Germain). Cine ganze Heihe 
von privaten Anftalten mit enseign. prim. sup. 
werden von ben Frères des Écoles chrétiennes 
geleitet. Œ find zumeift Internate, pensionnats 

in der Zahl von 48 in den Dep.; nur in 
unterhalten fie ein Erternat desſelben 

Gharatters. Die Frères Maristes haben in den 
Dep. 26 gleiche Anitalten neben 14 anderen, in 
denen neben dem ens. prim. sup. ein ens. sec. 
mod. einhergeht; außerdem 3 Erternate zur Bor- 
bereitung auf die écoles d’artset métiers. Die 
Frères de la doctrine chrétienne, 3 reine 
Mittelihulen u. 6 gemiichte Anftalten (wie jene 
14 b. Fr. Mar.); die Frères de Lamennais 7, 
die Frères de Saint-Gabriel 3 lepterer Art. 
Schlienlich giebt e8 noc 8 ausiblieslid proteftan- 
tide Mittelfhulen, an denen 2 zugleich der 
Ausbildung proteftantiicher Lehrerinnen dienen. 
In Boris bejigen die Frères des Écoles chrét. 
außer zahlreichen Elementarſchulen 4 écoles 
d'enseignement commercial, bie den öffentl. 
écoles prim. sup. entjprechen, nur mit bem Unter- 
ihiede, daß fie auch Elementarklaſſen u. e. bei. 
section commerciale umfajjen. Auch in ihnen 
if der Unterricht unentgeltlich für die Erternen, 
während Galbpenfionäre 25 Gr. monatlich gehen. 
Ihre beften Echüler gehen nad e. zweijährigen 
Xurjus für ein 3. in das demi-pensionnat des 
Francs-Bourgeois, worauf fie meift im ftande 
find, das Batfalauteatéeramen (moderne) MM be- 
feien (. Mémoires Et Documents Scolaires 

bl. Par Le Mnsée Pédag. Fasc., 119). (Über 
die écoles prim. sup. professionnelles |. Ap- 
prentissage, Pratique und le ane) . 
Beigichte: Eine Vollsſchule im heutigen 

Einne giebt e8 erft jeit d erften Revolution. Unter 
dem ancien régime get man fit nicht für 
verpflichtet, etwas für Bolfébilbung zu thun. 
dent gab e8 Schulen, aber feine rpmung, feine 
&eitung, feine abigen Lehrer, jelten Schüler 
in genügender Ale Schulen jener Beit 
verdanten ihr jein der Milbthätigfeit des 
Klerus ob. ber Eitelleit irgend e. Batronatéberrn. 
Das Bolt zeigte auch jelbft wenig Verlangen 

nad) Bildung. Während jeit bem J. 1774 für 
Armenunterftügung ftaatliherieits grobeSummen 
auögegeben mwurben, jeit 1781 aud für bie 
Aademien, Gelehrten u. Bibliotbelen, feit 1785 
aud für die université u. d. collèges, murbe 
für Volfsihulzwede nichts aufgewandt. Wenn 
in tönigl. ordonnances von Lehrern die ebe 
ift, jo gei ieh e8 nur, um ihre Abhängigkeit 
von ber Geifilidteit einzujchärfen. Der Ser 
beauftragte einen der ihm untergebenen Geift- 
lichen, capiscol ob. écolâtre gen., mit ber Mufe 
fit über die niederen Schulen; e8 mar meift 
e. Sinehire. Die geiftlihen Orden beſchäftigten 
fi nur mit dem Unterricht der vornehmen 
Stände in ben sciences u. belles lettres, eine 
Ausnahme maden nur die Grauenflôfter u. die 
Frères de la doctrine chrétienne jeit 1675 u. 
einige andere Orben. Ein Bauer, Arbeiter od. 
jemeiner Soldat, ber Iejen tann, ift e. Seltenheit. 
Ge Revolution erfannte alébalb bie Pflicht, 
nicht nur jedem gleihe Rechte zu verleihen, 
fondern ihn aud zu deren Sue burd mit. 
zuteilende Bildung au befähigen, u. bon vorn- 
herein ftanden ald Mittel dazu überall u. unent. 
eltlich zu erridtenbe Schulen feft. Jedoch ben 

Schulzwang glaubte man entbehren zu können 
u. fogar verwerfen zu müſſen als e. Eingriff in 
die väterl. Gewalt. Die assemblée natio- 
nale u. die $ommiffion, deren Bcriditerftatter 
Zallegrand war, ftellte ald Unterridtégiel auf: 
a) Bildung des Intelfeft3: Lejen u. Schreiben, 
Elemente der frz. Sprache, des Rechnens u. der 
Meblunit, jowie einige geogr. Renntniffe, bei. 
der engeren Heimat; b) Moral: Grundzüge der 
Religion u. Moral, Bürger- u. Geiepesfunde, 
Egaratterbilder tugendhafter Bürger; c) phyfiiche 
Ausbildung: nur in größeren Gemeinden als 
geigenunterricht, nebft einigen Leibesübungen. 
8 blieb aber bei bem guten Willen. Auch der 

Konvent fam nicht zur Ausführung feines 
Delreted vom 30. Mai 1793, daß in jeder Ge- 
meinbe über 400 Seelen e. Boltsichule mit für 
alle Kinder verbindlihem Unterricht gegr werden 
möüfje; ebenjo blieb bas Dekret vom $ 1794 auf 
dem Papier, daß auf je 1000 Einwohner e. Bolt 
ſchule mit zwei Abteilungen für Knaben u. Näd« 
hen unter je einem Lchrer und einer Lehrerin 
fommen müjje, obwohl man jebt d. Unterricht nur 

für alle Beamten verbindlid machen wollte. 
Die Lehrer jollten in zu errichtenben Seminaren, 
deren Leiter in einer großen Bentralanftalt in 
Paris herangebildet werden, ihre Ausbildung er- 
Halten; auch das blieb ohne praftiihe Folgen 
Unter bem Konjulate 1602 jchenfte man der 
Schulfrage neue Aufmerkjamfeit, verzichtete je- 
dod auf die allgem. Berbindlichleit des Schul- 
ar u. erlegte der Gemeinde u. den Eltern 
die Soften des Unterricht? auf; nur 2}, der 
Kinder burfte vom Schulgeld befreit werben. 
Das Kaifertum unteritellte 1808 die Schulen 
dem Maire, Souspräfeften u. Bräfelten u. ver- 
tröftete im übrigen quf e. zukünftige Ordnung; 
nur bie Frères des Écoles chrét. wurben unter. 
ftügt u. zu weiterer Bemühung um die Schule 
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ermuntert. Die Reftauration 1814 hatte 
meber Zeit noch Mittel für die Schule übrig. 
Während ber „100 Tage‘ 1815 arbeitete Carnot 
pride Vorjchläge aus, die auf die Anwendung 
der Methode Bell-Lancefter (gegenfetige Unter- 
fügung von Lehrern u. Schülern im Unterricht) 
u. die Einrichtung c. Verſuchesſchule in Paris, Find 
‚Heranbildung tüchtiger Lebrer hinauglicfen. À 
die Anfänge der Berwirflihung biejer Pläne 
fam man aud) diesmal nicht hinaus. Dem er- 
neuten Königtum blieb alles zu thun übrig. 
Wichtig ift bas Geſeh vom 29. Febr. 1816. Die 
Schulaufſicht wurde in jedem Kanton e. comité 
gratuit et de charité u. im bei. dem Oris- 
pfarrer u. Bürgermeifter anvertraut. Die Lehr- 
berechtigung war an die Borlegung e. Eitten- 
geugniffes u. den Bejiÿ e. burd be. Prüfung 
ÿ erwerbenden brevet de capacité gefnüpft. 
uferbem bedurfte der Lehrer zur Eröffnung 

e. école libre der Zuftimmung des comité can- 
tonal, bas die Bebürinisfrage prüfte, und bes 
Bräfetten. Die instituteurs pul hatten noch 
die Saft der Freiſchüler, aber außer ihrem Titel 
feinerlei Entihädigung, feine Gehaltserhöhung, 
feine Benfionsberechtigung. Das Budget des 
J 1827 für Rire u. Schule von 35 Mill. hatte 
für die Volfsihule nur 50000 Fr. übrig, 
bie zubem bem dreifachen Zived der Beichaffung 
que Schulbücher, der Belohnung verbienter 
'ehrer und der Gründung von Mittelichulen 

dienen follten. Unter diejen Umftänden war 
die Schule durchaus auf die congregations des 
frères angemiefen, bie fit in großer Zahl neu 
bildeten, u. der Geiftlichfeit gang auögelietert, 
deren Rechte im Lauf der Jahre auf Koften derer 
der weltlichen Behörden ftändig erweitert wurden ; 
die lettres d'obédience mußten als voller Erjaÿ 
des brevet gelten. Die Gemeinde tonnte in 
feiner Weile zur Erfüllung ihrer Pflicht Hinficht- 
lid) der Schulen grange werden, man war 
auf ihren guten Willen angemwiejen, und von 
folhem war wenig zu fpüren. 1830 erging ein 
fönigl. Befehl, daß die Gemeinderäte den Schul» 
etat, den Betrag des Schulgeldes, die Zahl der 
Sreiihüler, da Gehalt des Lehrers feitiegen 
foûlten, u. zur Unterftügung armer Gemeinden 
wurden 300000 Sr. ins Budget eingejegt. 1833 
wurden 490 Snipeftoren mit der Reviſion der 
Schulen beauftragt; da wurden die Mißſtände 
im Schulwejen erft offenbar. Oft fam auf 12, 
14, ja auf 25 Gemeinden nur eine Echule, und 
weit verbreitet fand ſich der Widerwille gegen 
jeden Unterricht, dazu die Lehrer vielfach durch“ 
aus unmwifjend u. gezivungen, ihr mageres oder 
aud ganz feblendes Gehalt duch ein aud 
während des Schulehalteng betriebenes Handwerk 
au caen ob. zu erjegen; oft war ber Lehrer 
zugleich Glüdner u. Totengräber od. Wirt; in 
€. Arr. waren mehr al8 ein Drittel der Lehrer 
Krüppel u. zu jedem anderen Broterwerb un- 
tauglich. Der Zuftand der Schullofale jpottete 
oft jeder Beichreibung. Bon grundlegender Be- 
deutung war baë Gejeg vom 28. Juni 1833. 
Die Gemeinden wurden verpflichtet, e. Schule 

' In gründen, angemeifene Räumfichteiten zu ber 
chaffen u. e. Mindeftgehalt des Lehrers zu ver- 
bürgen. Der Gemeinderat ſetzt bas Schulgeld 
jeft u. läßt es erheben. Im Salle der Ungu- 
länglicjeit der Gemeindemittel, auch nach Yui- 
Tage e. bej. Steuer (trois centimes additionnels) 
tritt bas Dep. helfend ein, dem der conseil 
général im Notfall zwei centimes additionnels 
auflegen barf, jchlieglic der Staat. Dasjelbe 
Gejeg befreit ben Sebreritand von der abjoluten 
Abhängigfeit von der Geiftlichfeit, fordert in 
eriter Ainie ben Nachweis der Befähigung durch 
e. Eramen und verwirft ben Erjag des brevet 
burd die lettre d’obedience. Der Lehrer fann 
nicht wie biöher von ber Schulbehörde ob. dem 
Diöcejanbiichof adgejegt werden, jondern nur 
auf Grund e. ricterlihen Œrfenntniffes. An 
die Stelle der bisherigen surveillants spéciaux 
(maire u. curé) trat jegt e. comité local, baë 
unter bem Docs des maire neben bem curé 
noch mehrere andere vom comité d'arr. ernannte 
Mitglieder hatte. Dies comité d’arr. vereinigte 
unter dem Präfeften oder Œouspräfelten den 
maire des Hauptortes, e. Friebensrichter, Geilt- 
liche der vericiebenen Rulte, je einen der höheren 
und der Voilsſchule angehörenden Xehrer, drei 
Mitglieder des conseil d'arr. und dad im Arr. 
mwohnende Mitglied des conseil general; es 
mußte monatlid einmal zujammentreten u. nahm 
Berichte der comités locaux entgegen u. übte 
das Recht der Aufiicht durch eigene Mitglieder 
od. bei. Beauftragte aus; es en ſogar, weite 
‚gehende Disgiplinargemalt, doch jtand dem Lehrer 
das Recht der Berufung an den Minifter zu. 
Bei der Wahl sétug der Gemeinderat auf den 
Bericht des comité local feine Kandidaten vor, 
aus ihnen wählte bas comité d’arr. endgültig: 
dem Minifter ftand jedoch die formelle Er- 
nenmung zu. Dadurch ftieg das Unjeben dei 
Xehrers, wenn auch feine Ausficht auf Befürberung 
in befiere Stellen befbränft war. Dazu bot nur 
die gleichzeitige Einrichtung der Seminare (écoles 
normales) u. der Dittelfäule (école prim. sup.) 
e. Gelegenheit. Die Mittelichulen wurden 1841 
in der Zahi von 80 mit den coll verbunden, 
unter deren principal auch ihre Xehrer ftanben. 
Dieje Schulen füllten eine fühlbare Lüde 
zwiſchen den höheren u. Elementarjhulen aus 
u. eröffneten aud ärmeren Kindern den Zugang 
u einer über das ‚Rotpügteigfte hinaußgehenden 
ilbung. Das Mindeftgehalt der Lehrer war 

freilich fnapp_ u. oft nod) völlig ungenügend, da 
e8 für Mitteljchullehrer nur 400, für Elementar- 
fullegrer nur 200 Gr. betrug. 1846 gab es 
32800 Gemeinbelebrer; von ihnen Hatten 26 000 
ein nicht über 300 Gr. hinausgehendes Gehalt; 
auch 1847 erreichten 3654 Lehrer nod nicht 
300 $r. jährlid, verbienten aljo weniger als ein 
Tagelôfner. Ein beitimmter Penſionsanſpruch 
mar zudem noch nicht gegeben, zum Erjag aber 
wurde doc) e. caisse spéciale d'épargne et de 
révoyance begründet. Wichtig war noch), die 
eftimmung, daß alle Echüler, deren Bebürftig- 

feit vom Gemeinderat anerfannt mar, volle 
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Schulgeldireihe it genoſſen. 
unterricht war außer der Gründung einiger 
Lehrerinnenjeminare big zur Gebruarrevolution 
faum etwa geichehen. Die Sebruarrevolution 
von 1848 hatte in ihrem geo den Geiepes- 
vorichlag Carnot, der den Boltsihulunterricht 
für alle Kinder verbindlich u. unentgelt{it machte. 
Ter Unterricht der Mädchen follte dem der 
Snaben ald gleichwertig nebengeordnet werben, 
Lehrern und Lehrerinnen wie anderen Staatd- 
beamten e. Alterspenfion u. e. höheres Gehalt als 
bisher gewährt werden. Bu bem Zwed ſchlug 
der Minifter e. Erhöhung des Budgets für die 
Vollsſchule auf 7 Mill. vor. Leiber wurde der 
Gejegvorihlag Carnots von e. feiner Nachfolger 
zurüdgezogen u. ftatt feiner im März 1850 von 
der geieggebenden Berjammlung e. anderer an- 
genommen, der e. großen Rüdidritt bedeutete. 

Lehrer wurde barnad vom Gemeinderate 
gewählt auf Grund e. vom conseil académique 
des betr. Dep. aufgeftelften Liſte ob. auf Bor- 
flag der Oberen religiöfer Orden. Daë Auf- 
fichtörecht über Die Vollsichule wurde wieder dem 
Tiarrer übertragen. Der Rektor hatte das Recht 
der Abjepung, der conseil académiqne das beë 
Lebrverbotes, der maire das ber Amtsenthebung. 
Dad Mindeitgehalt wurde wieder auf 200 Fr. 
feitgefegt, freilich für die Fälle, wo das hinzu. 
tommende Schulgeld es nicht auf 600 Fr. brachte, 
© Zulage bewilligt. Der Minifter und ebenjo 
der conseil general fonnten ein beitehendes 
Ceminar aufheben. Dic Lehrer wurden als élèves 
maitres an e. dazu auserſehenen Voltsſchule aus- 
gebildet. Die Einrichtung der Mädchenſchulen 
wurde den Gemeinden anheimgeitellt, aber feine 
Beihilfe gewährt, auch ben Lehrerinnen feinertei 
Benfionsanjprud gewährt. Die lettre d'obé- 
dience hat wieder volle Giltigfeit. Œin Detret 
vom 3. 1852 brachte e. Anderung nur injofern, 
als der Gemeinderat jortan nur mehrere Sanbi- 
daten vorſchlagen darf, aus denen der Reltor 
einen auswählt. Ein Gejeg vom Juni 1854 
übertrug dem Prãfelten in ug auf die Bolts- 
idule volle Gewalt. Ihm fteht Ernennung, Be- 
ffrafung, Senatteverfirgung, und Abjegung der 
Lehrer zu, e. bedauerlicher Rüdjchritt gegen bas 
Beleg von 1833, das fie fait unabjegbar gemacht 
hatte. Das Iniereſſe der Edule wurde damit 
dem der Politit aufgeopfert. Die materielle Lage 
der Lehrer erfuhr dagegen e. Weflerung. 1862 
wurde jedem Lehrer nad 5 Dienftiobren ein 
Nindeftgealt von 700 Fr. zugelichert, Das nad) 
15 3. auf 900 erhöht werben konnte; 1870 ftieg 
das Gehalt von 700 Gr. bei der eriten Anftellung 
auf 500 nach 5, auf 900 nad 10 3. für den 
20. Zeil der Lehrer, auf 1000 ÿr. nad 15 9.; 
1853 weitere Wufbeilerung: Bosfihuliehet 
700 Sr. Anfangagehalt, Stadtihuliehrer dod Fr., 
1000 nad 5, 1100 nad) 10, 1250 nat 20 9.: 
Lehrerinnen 650—800 Fr.; Benfionéregelung 
wie bei den anderen Staatöbeamten. Dennoch 
blieb nod viel zu wunſchen hatten dod im 
elben Jahre 1873 noch 16944 Schulen (von ind- 
gtiamt 38328 Schulen) in 10119 Gemeinden 

für den Mäbdhen- fein eigenes Haus, fondern nur ein gemietetes 
oder geliebenes, jelten genügendes £ofal. Bis 
1887 hatte ſich dad dahin geändert, daß den 
Gemeinden von indgejamt 61275 Schulhäujern 
41823 eigentümlid) gehörten. 1876 brachte das 
Gejeg vom 17. Mug. e. Benfionéregelung, nad) 
der ſich das Ruhegehalt der Lebrer u. Lehrerinnen 
nach 25jäbrigem Dienſte u. 55 Lebensjahren auf 
minbeftens 600 Zr. für jene u. 500 Fr. für Dieje 
beläuft u. nach dem Durchichnitt der jechs hôchit- 
bejoldeten Dienftjahre berechnet wird. Die wid" 
tigiten Gejege fcit 1878, betr. das Vollsſchui- 
weſen, find folgende: 15. Juni 1879: In jedem 
Dep. wird e. Lehrftuhl für Aderbau gegrlndet u. 
mit e. Brofefjor bejegt, ber in den Seminaren 
unterrichtet u. Reijevorträge in den Gemeinden 
jält. 9. Aug. 1879: Jebes Dep. erhält e. Seminar 
x Xehrer u. eins für Lehrerinnen. 27. Jan. 

1880: Obligatoriicer Turnunterricht in “den 
Knabenſchulen. 27. Febr. 1880: Neue Beftimmung 
über die Zujammeniegung des conseil supérieur, 
wodurch alle bem Unterricht fernitebenden Mit- 
glieder desjelben entfernt wurden. 11. Dez. 1850: 

ründung d. écoles manuelles d'apprentissage. 
16. Juni 181: a) Nur der Befiÿ e. brevet de 
capacité berechtigt zur Ausübung e. Lehramts; 
b) abjolute Unentgeltlichfeit des ganzen enseign. 
rimaire; der Staat garantiert dad Gehalt der 
debrer. 28. März 1862: Eculpflichtigfeit aller 
finder von 6—13 J. Nein Religiondunterricht 
in den öffentlichen, nur fafultativer in den Brivat- 
ſchulen. Der Lehrplan erweitert durch Bürger- 
tunde, Rechtöfunde, frz. Litteratur u. Handarbeit 
für Snaben u. Mädchen. Außerdem militär. 
bungen für Knaben, Einführung d. Gemeinde 

fbuitommifion u. de Abgangsge niffes (cert. 
d'ét. prim.). 20. März 1863: Werpilidtung jeder 
Gemeinde x. Schulbau. 20. Juni 1585: Regelung 
der Staatezujchüfie für Schulbauten. 30. IM. 
1886: Loi sur la laïcité; nur Laien dürfen in 
öffentlichen Schulen e. Lebramt belleiben: jebod) 
fol diefe Beſtimmung erft allmählich, für die 
Snabenidulen innerhalb fünf J. durchgeführt 
werden. Dasjelbe Gejeg trifft auch Beſtimmungen 
über die verichiedenen Schularten, das Lehr- 
perjonal, deſſen Anftellung und Disziplinarver- 
hältnifje, das Privatihulwejen, bie conseils dé- 
partementaux u. D. commissions scolaires. 
Yur Beurteilung des Aufihwunges, den das 
Bolfsiculweien in den legten Jahrzehnten ge- 
nommen bat, mögen einige Ziffern dienen. 1855 
wurden im ganzen 165% Dil. Gr. für die 
Vollsſchulen aufgewandt, wovon ber Staat an- 
nähernd 3 Mill. Die Gemeinden fait 10 Mil. auf. 
brachten: 1887 leiftete der Staat über 761/, Mill., 
die Gemeinden beinahe 40 Mill., y. im ganzen 
wurden fait 122 Mill. aufgewandt; 1890 war 
Tegtere Ziffer fon auf über 182°), Dill. ge- 
ftiegen, wovon der Staat 105}, Mill. leiftete. 
Doch fehlen in biefer Summe nod die Unter- 
ftügungen an ®rivatanftalten, Bibliotheten 2c. 

44 wandte der Staat allein für Unterrichts- 
amede im Gebiete ber Rolls. und Gewerbeihulen 
1427, Mill. auf, die Stadt Paris opferte dem- 
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felben Zwede 28%, Mill. 1872 gab e8 | Lehrer (j. 0.) können auch nur von ihm entlaſſen 
14449 werden. Das 

ique, No. 119; Histerique et légis- Édag 
Ktion, Ke. 18; Tableau général de l'organi- 
sation de l'ens. prim., No. 4, Paris, Hachette.) 
Der amtliche Titel des frz. Volksſchullehrers ift 
instituteur. Xorbedingung zur leibung 
e. Lehramtes an öffentlichen wie an privaten 
Schulen ift frz. Nationalität, Befig eines ent- 
ſprechenden Dati jungégeugnifies (brevet élém. 
oder super. [j. 19 u. e. Alter von minbejtens 
18 J. Kir den Xehrer, von 17 9. für bie 
Lehrerin. Zur Leitung (direction) e. Schule ift 
e. Alter von 21, zur Leitung e. Mittel- od. einer 
nternatsidule e. ſolches von 25 J. erforderlich. 
ber Lehrer muß eine Probezeit von zwei J. 

(stage) an e. öffentl. ob. privaten Schule dure 
machen u. heißt während biefer Beit stagiaire; 
um fodann al8 ordentlicher Lehrer (titulaire) 
amgeltett ju werden, muß er das certificat d'apt. 
pedag. % d.) erwerben und in bie von bent 
conseil départemental aufgeitellte Zulaffungs- 
lifte aufgenommen fein. Der bloße ge der 
oben genannten Beugniffe giebt zwar dad Recht, 
e. Privatſchule zu eröffnen, verleiht aber noch 
fein Anredt auf die Zumeilung e. ftaatlichen 
Lehramtes; viele junge Leute warten vergebens 
auf Anftellung. Der Réerfte Weg zur Erlangung 
e. Etelle ift der Durchgang durch ein Seminar 
(école normale [j. d.]). tr Leiter e. Schule 
von mehr al8 brei flaljen Heißt directeur, die 
übrigen Lehrer folder Schulen instituteurs ad- 
jrs (i. d.), die der Mittelidulen, wenn fi 
fig des entiprechenden Zeugniſſes fü J 

Aptitude), professeurs. ie inst. stagiaires 
werden vom inspecteur d'académie mit der Ber- 
waltung e. Sebritelle beauftragt; die Ernennung 
zum titulaire erfolgt auf deſſen Vorſchlag dur) 
den Bräfelten. Durch biefe oft angefochtene Be- 
fugnis des Präfelten wird e. politiihe Beein⸗ 
fluſſung der Lehrerichaft im Sinne ber herrichen- 
den Regierung erreicht. Die titulaires fteigen 
in fünf Klaſſen auf, in die zwei oberften fönnen 
aber nur joie gelangen, die d. brevet super. 
befigen. Die Ernennung der Diveltoren u. der 
Profeſſ. der Mittel- u. der Lehrlingsſchulen findet 
Direft durch d. Minifter fat. Disziplinar- 
ftrafen gegen, Lehrperſonen find i. aufiteigender 
Folge a) la réprimande (Rüge), b) la censure 
(Zermeis), c) la révocation (Amtsentlaffung), 
d) l'interdiction pour eing ans u. e) l'int. 
absolu (zeitweiliges u. dauerndes Lehrberbot). 
Die gelindefte Etrafe ſpricht ber insp. d’acad. 
aus, bie censure berjelbe auf Grund eines Be⸗ 
ichluffes des conseil depart., die révocation der 
Präfelt; in lepterem Falle fteht Berufung an 
den Minifter frei. Die vom Minifter ernannten 

Lebroerbot erfolgt durch Urteild- 
ſpruch des noel départ; Brun an ben 
conseil sup. ift geftattet. Genen die Lehrer des 
enseignement nrivé giebt es folgende Strafen: 
Amende (Gebjtrafe), Sariebung der Schule 
Gefängnis gegen bie Schulleiter, die eine Sch 
entgegen ben gejeglichen Vorſchriften eröfn 
haben ob. fit der ftaatlichen Aufficht nicht unter 
werfen wollen. Auf die Klage des insp. d’acad. 
tann aber aud) jeder "Privatiehter vor ben conseil 
dép. zur Serantwortung gerufen und mit Ber- 
weis, örtlich od. zeitlich beichränftem ob. voll 
ftändigem Lehrverbot beitraft werden. — 
nungen find mentions honorables, médailles go 
bronze, médailles d'argent (j. Décorations, IV). 
Die Gehaltsverhältniffe der Vollsſchui- 
lehrer find durch die Gejete vom 19. Juli 1889 
u. 25. Juli 1893 geordnet. Die Gehälter werden 
alle vom Gtante gezahlt. Son der Gejamtzahl 
der £ebrperfonen LA 15% stagiaires, 25% 
titulaires de Vième classe, 25% titulaires de 
IVième classe, 20% titulaires de TIlième classe, 
10% titulaires de Iliäme classe u. 5% titu- 
laires de prem. classe. Die stagiaires, gleide " 
giltig, ob instituteurs od. institutrices, erhalten 
800—900 Fr. jährlich, die instituteurs der 
fünf Stlafien 1000, 1200, 1500, 1800 u. 2000 ÿr., 
die institutrices 1000, 1200, 1400, 1500 und 
1600 Sr. Die Leiter e. Echule von mehr ald 
zwei Klafjen belommen 200 sr., bie e. ſolchen 
von mehr als vier Klaſſen 400 Gr. der Lehrer 
e. Mitteljhulflafje od. e. Srpänzungsturhui 6. 
Cours Compl.) 200 Sr. Zulage. Yußer dem 
Spalt fteht allen Xehrern freie Wohnung oder 
e. Entitäbigung (indemnité représentative) zu, 
bie durch, rorbmung bes Präfeften feitgeieht 
wird. Die Leiter e. Schule von mehr als zwei 
Rlafjen u. die Aritelfenulichter erhalten zudem 
eine Zulage (indemnité de résidence), die 
von ben Gemeinden aufzubringen ift u. je nad, 
ber Größe des Ortes 100 — 800 Fr. beträgt, 
in Paris 200 Zr. Die an e. école prim. sup. 
angeftellten Mittelfchullehrer u. -lebrerinnen er- 
ass e. gleiche nad) den fünf Klaſſen, denen 
fie angehören, von 1200—2200 Fr. auffteigendes 
Gehalt, die Leiter folder Echulen 1800, 2000, 
2200, 2500 und 2800 Gr. Militärdienft. 
Instituteurs u. professeurs find wie bacheliers 
von zwei Dienftiahren befreit. Rubegebalt, 
ension (nad dem Gejeg vom Aug. 1876). 
le Perſonen des enseign. prim. vom inspect. 

primaire u. dem Seminarirchor big gur Leiterin 
Des indergartend haben nad  vollenbetem 
55. Lebensjahre und 25 Dienftiahren Aniprud 
auf Penfionierung. Ihr Rubegebalt berechnet 
fi nady dem Durchſchnitt des Gebaltes einjchl. 
aller penfionafähigen Zulagen, u. zwar nad) dent 
Durchſchnitt der ſechs Dienftjahre, in denen das 
hochſte Gehalt bezogen wurde. Äls Dienftjahre 
rechnen auch die vont 20. Lebensjahre ab auf 
bem Ceminar gugebradten Studienjahre. Das 
Nuhegehalt c. Lehters muß mindeftens 800 r, 
bas einer Lehrerin minbeftens 500 Gr. ber 
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tragen, es jei denn, dab aus Gefunbheitsrüd- 
fichten e. frübgeitigere Benjionierung ftattfindet. 
Im À. 1893 wurden beijpielöweije 336 Lehrer 
u. 171 Sebrerinnen penfioniert. (Über Parifer 
Sebroerbältnifie und Literatur f. unter Insti- 
tuteur). Aufſicht: inspection de l’ens. pr. 
Alle öffentl., iowie privaten Bolfs- u. Mittelichulen 
werben in abjteigender Gtufenfolge von folgen- 
den Beamten beauffichtigt: a) inspecteurs 
généraux, vom ‘Bräfibenten auf Borichlag 
es Unterrichtöntinifter8 ernannt, wohnen i. Barid 

u. maden jährlich in dem ihnen zugeni jenen 
Sanbesteile Bifitationéreijen, über deren Er- 
gris fie an den Minijter zu berichten haben. 

[us ihrer Mitte werben aud) zumeift die Mit- 
glieder des comité consultatif ernannt, bas 
neben bent conseil supérieur dem Minifter zur 
Beratung aller Anterrichtöfeagen beigegeben ift. 
Beiondere Beamte werden jeboch ernannt zur 
Veaufjichtigung des Unterricht? in der Bud- 
führung in den Seminaren, des Gejanges und 
der Mufif, des Beichnend, des Turnen£, ber 
Handarbeit u. der lebenden Sprachen. Es giebt 
adt insp. généraux de l’instr. prims fie be- 
ziehen e. Gehalt von 10000 Gr. b) Recteurs 
u. inspecteurs d'académie. Der Reftor, 
unterftügt bon bem conseil académique, hat 
das Auflichtärecht innerhalb des Bereiches feiner 
Aademie. Er übt ed in der Regel duͤrch Ber- 
mittelung der insp. d’acad. u. der insp. prim. 
aus. Er überwacht die gemifjenhafte Ausführung 
der beftehenden lehramilichen Verordnungen u. 
madr dem inifter Vorſchläge über einzu» 
führende Berbefjerungen ; bejonbers die Seminare 
find ihm unterftellt._ In Algier hat er audi alle 
gerugmife, die in Srantreid auf dem Gebiete 
bes Unterrichts bem Bräfelten auftehen. Der 
insp. d’acad., einer in jedem Dep., beiudt alle 
Untereichtäanftalten feines Dep. Borbebingung 
ge Betleibung diejed Mmtes ift der Bei der 
Würde e. licencié e. Gafultät od. zehn Dienft- 
jahre im ôffentl. Unterricht. In ber Regel gehen 
die insp. d’acad. aus den professeurs agrégés 
der Lyceen hervor. Das Éesatt beträgt 6500 
—8000 Ir. je nach der Klaſſe, der fie angehören, 
in Barië ftet 8000 Gr. und eine Zulage von 
500 Gr. für die agrégés unter ihnen. In der 
Provinz ift jedem insp. d'acad. ein secrétaire 
d'acad. u. mehrere commis d’acad. beigegeben, 
die bacheliers od. im Befi des brevet — 
ein möflen u. 1500—3000 Gr. Gehalt begieben. 
Per insp. d’acad. ift der Autorität des Bräfeften 
unterftelt. Er ernennt zwar direft Die institu- 
teurs 81 ires, Fr aber nur das Soriblags- 
recht für vom Präfetten ernannten, definitiv 
anzuftellenden Zehrer. Insp. d’acad. u. 
werben in ber Zeitung der Echulangelegenheiten 
von dem conseil départemental unterjtügt. 
©) Inspecteurs primaires. jedes Arr. 
befigt wenigſtens einen insp. pr., d. die Führung 
gen Amtes ee DRE bie 
ui er bie in der Qnbuftrie äftigten 

Kinder. Gehalt 3000, 3500, 4000, 4500, 
5000 $r. in fünf auffteigenden Slaffen; dazu 

räfelt 

eine Qulage (indemnité départementale) von 
minbeltens 300 ÿr., im Ceinebepartement 6000 
—S00u Gr. Gehalt. Ihre Hauptaufgabe ift bie 
Aufficht über jämtlihe niederen und mittleren 
Voiisſchulen ihres Bezirls, worin fie dent insp. 
d'acad. unterftehen. An den Berfammlungen 
ber délégués cantonaux a d.) nehmen fie mit 
beratender Stimme teil, find berechtigte Mit- 
glieder aller Echulfommiffionen ihres Begirts, 
rühren den Borfig in den Rreislebrerfonferengen 
(conf. cantonales), in ben Prüfungstommiffionen 
für Erteilung beS certificat d'ét. prim. (i. b), 
find mit der Bearbeitung der Anträge aul 
Gründung und Bau neuer Edulen, Eröffnung 
von Privatichulen, von Kurien für Erwachſene 
u. 2edrlinge(j.Adultes u. Apprentis), Einrichtung 
von Cculfafien 2. betraut, äußern fi) über 
Ernennung und Beförderung ber ihnen untere 
ftellten Sebrperionen, über Ai bewilligende, Be 
lobnungen u. ehrende Anerfennungen, jowie zu 
verhängende Strafen. or ihrer eigenen Er» 
nennung müffen fie (feit 1890) minbefteng gmei & 
Leiter e. Übungsjchule (école annexe) od. Mittel» 
ſchule gewejen jein. Uber die meiteren Bor- 
bedingungen {. Aptitude). à) Der conseil dé- 
partemental fann einem Drittel feiner Dit. 
‚lieder d. Recht verleihen, d. öffentlichen u. privaten 

Bortsianten des Dep. zu bejuchen. Er meift 
ubem einem ob. leeren Delegierten in jedem 
'anton die be. Aufficht Über alle od. e. Teil 

der Echulen des Kantons zu, bie in Verkehr mit 
bem conseil dép., dem insp. prim. u. den Drt& 
behörden fteben. Sbre Aufficht bezieht fit nur 
auf den baulichen und geſundheitlichen Zuftand 
der ullofale u. auf die Saltıng der Schüler, 
nicht auf den Unterricht. Cie fônnen über jene 
Angelegenheiten, foie über Neugründung von 
Schulen und Lebritellen befragt werben. Auch der 
maire hat überall d. Recht e. derartig beichräntten 
Schulaufſicht. e) Inspectrices générales 
u. insp. départementales beaifigigen bie 
Kleintinderſchulen. Bedingungen zur Belleidung 
dieſes Amtes find Beſitz des certificat d’apti- 
tnde (j. Apt), Alter von 353 u. 5 Dienftjahre 
im Schulamte für die insp. gén. u. 30 Lebend- 
u. 3 Dienftjahre für dieinsp. dep. Cie ſchlagen 
bie anzuftellenden od. abzuberufenden directrices 
u. sous-directrices ber écoles maternelles (f. b.) 
u. die ihnen zu gemäbrenden Belohnungen vor. 
f) Médecins inspecteurs, vom Xräfelten 
beftätigt, wachen über die Gejundheit der Echul- 
finder u. die Befolgung aller in Bezug auf die 
Schullofale, ihre Et A u. Reinigung geltenden 
Vorſchriften der Eulbygiene. g) Dames in- 
spectrices werden vom Minifter mit der 
Aufficht aller v. weltlichen Lehrerinnen od. geift- 
lichen Gejellfchaften jeder Axt gehaltenen Internate 
beauftragt, u. gmar forohl in Hinficht auf die 
benugten Lofalitäten, ald die geltende Haus- 
ordnung (régime intérienr). Cie müffen min- 
deftens 30 3. alt jein; ihr Umt ift e. unbefolbetes 
Ehrenamt. Sie berichten über ihre Beobadtungen 
an ben insp. d’acad. h) Commissions 
scolaires befigen fein eigentliches Auffichts- 
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recht, u. ihre Mitglieder find zum Eintritt in 
die Echulhäufer nicht berechtigt. (Über ihre Ber 
ftimmung f. unter Commission.) 

Imaleon, der Sohn Balmerins (j. ift 
der Held e. aus dem Spaniſchen ine Br anzöfiiche 
übergegangenen Romans aus dem XVI. Yhrh., 
welcher die Gurtiegung des Romans Palmerin 
d'Olive bildet. 

Eine jolche 
Der be- 

treffende Tarif ift mit friegéminifterieller Ent- 
fliefung am 6. April 1883 befannt gemacht. 
— 2. P. De Rengagement, j. Rengage- 
ment. — 3. P. De Travail. Für die Militär 
handwerfer in den Artilleriewerfftätten kommt 
der Tarif vom 25. Ian. 1691 in Betracht und 
für die Militärhandwerfer im Bereiche der 
Militärverwaltung der Tarif vom 12. März 
1891. 
Primel Et Nola, e. poetifte Dorfgejchichte 

von Brizeug in Histoires poétiques, II, 227 
—251, voll reizender Detaild über bretonijches 
Vollsleben. 

Primeurs, Erſtlinge. Seit bem Auflommen 
der Eiſenbahnen hat der Handel mit erſtem Ge- 
müfe u. Frühobft einen gen Aufihwung ger 
nommen, und fünftliche Erzeugniffe, die früher 
nur auf der Tafel der Fürften u. einiger reicher 
SBrivatperfonen prangten, find it dem be- 
fcheidenften Vermögen zugänglich. Bon Januar 
an erſcheint Slumentoßt aus der Bretagne und 
von Angers. Dann folgen Urtijdoden aus 
Verpignan, Breit, Angers u. jelbft Afrifa. Tours, 
Orléans, Angers, Chätellerault und Avignon 
liefern vom Monat März an bedeutende Mengen 
von Spargel; dieſe Sendungen dauern fort bis 
gum Mai, weil dann die Umgegend von Paris 
die Märkte verjorgt. Vom 15. April bis 1. Juni 
expebieren Bordeaux u. jpäter Chätellerauit e. 
große eng grüner Erbien. Die erften Ananas 
erbbeeren fommen von Bordeaux, bie fogen. 
englüchen von Vreft; auch Angers liefert Exit- 
lingserdbeeren. Kirſchen treffen erft gegen Mitte 
od. Ende Mai ein, zuerft von Marjeille, Lyon 
u. Bordeaux u. billigere aus d. Touraine, Poitou, 
d. Orléannais und Burgund. Dann fommen 
Staunen aus Lothringen u. anderen Orten u. 
Pfirſiche ang dem Süden, aber nur in geringer 
Anzahl, jpäter Uprifojen aus bem Lyonnais, 
Marjeille, Avignon, Bordeaur, Tonneurs, ſowie 
aus Burgund und der Auvergne. Die eriten 
Trauben fommen von Montauban, Bordeaux, 
Et.-Perran und Moiſſac, in deren Gefolge die 
Birnen aus denfelben Orten. Auch die grünen 
Bohnen von Borbeaur und Angers, jowie die 
Zomaten von Marfeille find geichäßt: aber ihr 
Verbrauch ift gering. Mile dieje Waren werden 

D 

täglid in größerer Menge aus Algier bezogen, 
wo der Gartenbau neuerdings raiche u. dauernde 
Fortfchritte gemacht hat. Vrangen, Citronen, 

atteln, Bananen, Ananas und Waſſermelonen 
werben in jenem Lande mit fo geringen Koften 
erzeugt, daß fie troß der —5 — Entiernung zu 
außerordentlich niedrigen Se jen auf den Barijer 
Markt fommen. In einiger Beit werden Früchte 
u. Gemüje jo reichlich nad der Hauptitadt ger 
langen, baÿ fie während e. gemifjen Sahreszeit 
nicht bloß dem Luxus und der Laune dienen, 
jondern auch den unbemittelten Slafjen erlauben, 
eine wohlthätige Abwechjelung in ihre tägliche 
Nahrung au bringen. — Bélèze, p. 1444 ii. 

1 jeter. 1. Der erite Würdenträger dee 
Kapitels, heute doyen genannt. Sn den Ur- 
wäblerverfjammlungen 1789 mufte der p. ben 
Biſchof vertreten. — 2. Ehedem der Univerfitäts- 
Far Ya Avignon u. Balence. (Rashdall, 
a. a. À. 

Prince. 1. Über die Cpridwörter j. Le 
Roux de Liney, II, 77, 72. — 2. Le P. 
Arc-En-Ciel, Märden, defien Berfajler un- 
befannt ift u. in Nouveaux contes de fées 1718 
erfchien, im Bd. 31 des Cabinet des fées wieder 
abgebrudt. Cs ift mit d. Sümenederden bei 
Grimm u. Bentamerone, V, 3, 4, PBintojmanto 
u. „D. goldene Wurzel“ guiammengubalten. — 
— 3. Le P. Des Sept Vaches D'Or. 
Märden aus der Gascogne, mitgeteiit von I. 
F. Blade in Trois nouveaux coutes recueillis 
à Lectoure. Agen, Noubel 1880. Hauptmotiv: 
Der danfbare Diener, der feinem verjéivenbe- 
riſchen Heren einen Teil des vergeudeten Gutes 
reitet. — 4. Le P. Lutin, Märden der 
Gräfin Aulnoy (169%). Der Prinz rettet eine 
Schlange, ohne zu wilien, daß e. Fee Darunter 
verborgen ült; dieje verleiht ihm aus Dantbar- 
feit alle Eigenchaften eines Koboldes. Unter 
anderem giebt fie ihm auch e. rotes Käppchen 
(Mebeltappe), womit er ſich unfichtbar maden 
lann. — 5. Le P. Marcassin (Echwein), 
Märchen der Gräfin Aulnoy, verwandt mit 
Straparola, 1550—54, „König Schwein“, „Hans 
Schweinigel” bei Grimm. — 6. Le P., Apologie 
Ludwigs XII. und Richelieus von Guez de 
Balzac son — 7. Le P. Soleil, Operette 
von Sajfeur (1889). — 8. Monsieur Le P. 
Co bezeichnete man XVI. Ihrh. das 
Haupt des Haufes Condé. Lubwig XIV. idafite 
1709 biejen Titel ab u. eriegte ihn Durch Monsieur 
le duc. — 9. P. Royal. Diejen Titel erhielt 
ber Thronerbe in der Constitution von 1791. 

Princes. 1. Der Titel wurde für die Mit- 
glieder der Fönigl. Familie am 15. Aug. 1:90 
anerfannt; age wurde erflärt, daß jie das 
Redt von Aftivbürgern haben folten. Die 
p. du sang nahmen früher c. höheren Rang ein 
alé die p. légitimes; 1694 räumte biefen der 
König den Rang nad) den p. du sang ein; 1715 
wurden fie ihnen völlig gleichgeitellt. — 2. P. 
Du Sang, j. Enfants De France. 

Princesse. 1. P. DeCl&ves (1678), Haupt- 
wert der Nomanjchriftftelerin Mme de La Fayeıte 
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(a. Werle find d. in Spanien ſpielend. phantaſt. 
Erzähl. Zaïde, d. frz. Leben u. Sitte ſchiidernde 
Princesse de Montpensier u. d. Comtesse de 
Tende). Die Prinzeifin geftebt die Liebe zu d. 
duc de Nemours ihrem Gatten. Diejer * 
gebrochenen Herzens ſie zieht ſich in e. Kioſter 
gurüd. Die feinen piphol. Schilderungen geben 
der einfahen Sanblung ihren Hauptreiz. (9. 
&ôrting, Gel. d. frz. Rom. à XVII. Ihrh.; 
AndreleBreton, Le roman fr. au XVIIe j. 
unt. Lafayette.) — 2. P. De Bagdad, Drama 
des jüngeren Dumas (1881), das e. Plaidoyer 
für Theſcheidung enthält. — 3. L'Adroite P. 
OuLesAventures De Finette, Märden, 
dad man fälichlich dem Perrault zuichreibt und 
in der 1742 im Gang“ erfhienenen Ausgabe 
Histoires ou Contes du — passé figuriert, 
in der That aber von Mae Yheritier herrührt. 
Es ift verwandt mit Pentamerone, Œapia, 
Liccarda, 3, 4 u. mutet an wie e. altes Gabliau. 
— 4. La P. Belle-Etoile, Märden der 
Gräfin Xulmon, dem Straparola 4, 3 „Die drei 
Königäfinder“ nachgebildet. — 5. La P. Prin- 
taniere, Märchen der Gräfin Aulnoy. Größten- 
teild Erfindung. Einige Züge find echt, 38. die 
Königstodhter, die 20 X. verborgen, Icben foll, 
{haut furz vor dem Biel dur e. Öffnung, bie 
io fein if, daß faum e. Nadel hindurch Tann, 
und wird num unglüdlich. Schön ift auch die 
Art, wie jih die Bäume in der Not Hilfreich 
bemeifen. — 6. La P. Rosette, Märchen der 
Gräfin Aulnoy, verwandt mit „Die weiße und 
gwarze Braut‘ bei Grimm u. der angeljächfiichen 
Zage vom König Ecyld Ecafing. — 7. La P. 
De Tronkolaine, Märchen aus ber unteren 
Bretagne. Hauptmotive: Der Betrüger, der den 
tehtmäßigen Beſitzer zu verdrängen fudt, und 
„Die danfbaren Tiere“, mitgeteilt von 5. M. 
Sugel, Cingnième rapport sur une mission en 
Bretagne. — 5. La P.Colombine, Operette 
von Blanquette (1886). — 9. P. Jaune, mufita- 
liſchet Einafter von St.-Ca&nd, mit dem derjelbe 
auerft 1872 die Bühne betrat. 

Ineipal. Der Titel des Leiterd eines 
Collège, e. ftäbtiichen höheren Tchranftalt. Cie 
müfien bacheliers jein. 1893 hatten 50 von 
ihnen nur diefen Titel. Die Inhaber der licence, 
eines certificat d'aptitude à l'enseignement 
secondaire, der agrégation haben Anrecht auf 
€. höheres Gehalt. Sie führen das mit der Une 
ftalt verbundene Penfionat entweder auf eigene 
Gejaÿr u. Koften, erheben auch baë Echulgeld 
u. liefern der Stadt dann e. gewiſſe Summe ab, 
où. fie find Beauftragte der Stadt, der Eigen- 
tümerin des Internats, u. beziehen e. feites Ge- 
halt, Haben Bienjtwohnung, Heizung, Licht und 
môbliertes Amtözimmer. Ceit dem 25. Mai 
1898 beziehen die p., bie nur bas baccalauréat 
erworben Haben, 21003000 Fr., die licenciés 
certifiés. die e. Lebritubl eriter Ordnung inne» 
Baben, 2800— 3700 $r. Œie werden vom Miniiter 
ernannt, ihr Aufrüden findet nach Wahl ftatt. 
(nn ire de l'Instraction publique, Deutiche 

tihrift für ausländ. Unterridtémefen, III, 59.) 

— 2. Der Leiter e. collège vor der Revolution. 
Nach dem Reglement für das Collège Louis- 
le-Grand vom 4. Dezbr. 1769 tourde er vom 
bureau d'administration ernannt und burd 
arrêt beitätigt. Er wählte Die sous-prineipaux, 
préfets, sous-maitres u. Bedieniteten aus. Er 
hatte die Leitung des Unterrichts u. der Ber- 
maltung. Seine Stellung entiprad der des 
modernen proviseur. 
Principe, Périssent Les Colonies Platôt 

Qu’Un —!, biftorijt gemwordener Ausſpruch. 
Als im Mai 1791 in der Constituante über die 
Rechte der Schwarzen in den Kolonien debattiert 
wurde u. fi gegen ihre Gleicjitellung mit ben 
Weißen Birch) erhob, rief Dupont de 
Nemours aus: „Il vaudrait mieux sacrifier 
les colonies qu'un principe“, was Robespierre 
mit dem emphatijhen Rufe: ,Périssent les 
colonies, s'il doit nous en coûter notre honneur, 
notre gloire, notre liberté !* — Nouv. Larousse 
illustré. 

Principes. 1. P. De 1:69 Diefe p.. die 
Bañs des frz. Staatsrechts, beitanden aus 
Zellaration in 15 Artifein u. bildeten die Ein- 
leitung zu der Constitution vom 3. Sept. 1791. 
— 2. P. De Philosophie, auptwert des 
Bhiloſophen Descartes, defien Lehre bis ins 
XVIIL Ihrh. ın Frankreich herrichte und erjt 
burd £ode u. die Aufllärung erſchüttert ward. 
(Hist. de la langue et de la litter. fr. p. 
PetitdeJnleville, IV,8:%j. Hannequin 
u. Thamin) 

Priseilllanistes, Scttierer ım IV. Ihrh. 
geitiftet von dem Gnoftiter Priscillien. Sie 
wurden 384 auf dem Konzil in Bordeaux der 
dammt. Die Selte erloih um 600 — 
Mandermad, Geh. des Priscillianismus, 
Trier 1851 
Prise. Droit De P. war e. Lehnörecht, 

dejien ſich die Könige u. einige Lehnsherren er» 
freuten. Es beitand darin, daß von den 
Ländereien, die dem Rechte unterworfen waren, 
foviel weggenommen werden konnte, als für die 
Ausgaben des König® nôtig war. Zumeilen 
waren die Örundherten, denen d. droit de p. 
zuftand, gehalten, die für ihren Dienft ne 
nommenen Lebensmittel zu bezahlen; es brauchte 
dies aber nicht fofort zu geidhehen. (Prolegu- 
mènes du cartulaire du Saint-Pere, p. 126.) 
— 2. P. A Partie, baë Belangen eines 
Nichters wegen Arglift, Vetrug, Rechtsbeugung zc. 
war im alten Recht in mancher SHinficht be- 
ſchräntt und unzuläjiig. Nach geltenden Recht 
iſt dieje Materie durch den code de procédure 
civile, Art. 505 ff., geregelt. Sein Richter aber 
bar ohne vorherige Genehmigung desjenigen 
Gerichts, vor welchem die lage auf Belangung 
erhoben wird, belangt werden. — 3. La P. De 
Troie, Oper in fünf Aften von peter Berlioz. 
1863 follten die drei legten Alte aufgeführt 
werden, wozu e8 jedoch erſt 1899 fam, nachdem 
aus den beiden erften Alten deren vier u. aus 
den legten drei deren fünf unter bem Titel Les 
Troyens à Carthage gemadt waren. Das 
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gare ift auf zwei Abende verteilt. — 4. P. 
De Cordres ift eine zum Cytlus Guillaume 
b'Orange gehörige Chanson de geste, welche in 
e. einzigen Handichrift aus bem XIII. Fhrh., 
Boris, Bibl. Nat. fr. 1448, erhalten ift. Cie 
ift noch nicht ediert. — 6. P. De Pampe- 
lune, e. zum Karlscyllus gehörige Chanson de 
ge ift inhaltlich die Fortfegung des Epos 
ntrée en Espagne (j. db.) Das Gedicht 

befteht in ber einzigen Handſchrift (Bibl. San 
Marco in Senebig) au8 6113 affonierenden ober 
gereimten 
1861. (L. 

in ben Turm Gloriette, feine Befreiung, dur 
Orable u. die jchliegliche Einnahme von Orange. 
Das aus bem XIII. Ihrh. ftammende Gedicht 
in afjonierenben Bebnfilblern ift in neun Hand» 
jchriften erhaften., uëg. v. Sondblvet, 1854. 
(L. Gautier, Ep. fr, IV) n 
Considération ift e. Vorverfahren, bem bie 
den Bureaug een, Borfchläge unterzogen 
werden. Zu den Behufe erftattet Die commission 
mensuelle (j. b) für die parlamentariiche 
Initiative Bericht an die Kammer u. dieſe be- 
ſchließt nach ſummariſcher Debatte, ob e. p. en 
considération de3 Vorſchlages flattfinden joll, 
d. h. ob er grünblid geprüft werben fol. Died 
erfahren findet nicht ftatt bei ben Durch bei. 
Zotum ber Kammer für dringlich erflärten Bor- 
ichlägen. Nach ber Constitution von 1791 fonnte 
€. Wufforderung zu e. p. en considération nur 
vom König ausachen. 

Prises. Die Beſchlagnahme feinblicher Schiffe 
auf hoher See während e. Krieges wurde bei- 
ſpielsweiſe burd die ordonnance de marine von 
1681, e. Reglement vom 26. Juli 1778 u. eine 
Xerfügung vom 2. prairial des J. XI geregelt. 
Früher gab e8 einen bei. Prijenrat, ber 1815 
aufgehoben, 1854 aber wieder ing Lehen gerufen 
wurde. 

Priseur, Commissaire —, j. Commis- 
8. saire, 

1. Rad bem Etatut vom 19. Sept. 

-% 

Pris 
1809 die fünfte in der Meihe der Strafen für 
Schüler der höheren Schulen. Cie wurde all« 
mäfic abgeihafft. Im Reglement v. 7. April 
1854 findet fie fi nicht mehr. (Gréard, 
Éducation et Instruction), — 2. P—s. 
A) Geididtiibe Entwidelung der Ge- 
fängnifje. In den Jahrhunderten der Barbarei, 
in denen die unerbittlihe Gefinnung der Etrafe 
rechtspfleger gegen die von ihnen Abzuurteilenden 
noch den Schreden der Etrafen überbot, hatte 
jeder Gerectigleitépileger, ob Geiftlicher oder 
Laie, fein bejonderes Gejängnie. Die Clôfjer 
u. stlöfter Hatten ebenfo mie die Etädte u. Könige 
ihre eigenen Gefängniffe. Zeitgendifiiche Schrifi- 
fteller erzählen, daß diejecachots, geôles, chartres 
seigneuriales, oubliettes, in-paces Gewölbe 
ohne Luft und Licht waren. Die gewöhnliche 

Nahrung der Armen war Schwarzbrot u. Wafler. 
Als Lagerftätte diente auf ben Boden gemorjenes 
Stroh, welches für d. cachots clairs alle Monat, 
f. die cachots noirs alle 14 Tage erneuert wurde. 
Der Herr bed Gefängnifies verpachtete gewöhn- 
id für e. hohe Summe fein fängnid an €. 
Sertermeifter, der von jedem @efangenen bei 
feinem Ein- u. Austritt e. mehr oder weniger 
hohe Kopfftcuer (droit de geölage) erhob. für 
die Belle u. die Verpflegung, ſowie e. etwaiges 
Bett waren bei. Sunmen zu entrichten. I 
Bellen, welche faum ſechs Fuß im Quadrat maÿen, 
berrte man big fünf Gefangene. Bis zum 

. 1789 gab e8 in Frankreich drei Arten von 
efängniflen: p. royales. p. seigneuriales und 

p. de l'officialité. Æro ber rohen Behandlung, 
welche die Gefangenen hier erfuhren, bildeten 
die Gefängniffe nur die Vorftufe zu den Galeeren, 
dem Schafott ob. ben Torturen. Denn unter 
dem alten Regime bildete die Einferferung feine 
Strafe, fie hatte nur den Zwech fit die Berjon 
des Aingefenutbigten au fihern. Œrit die 
Assemblée législative den betrachtete bie freie 
État iebung als e. Strafe und teilte die Ge 
fängnifje in vier Kategorien: a) maisons d'arrêt; 
pl] p. pénales criminelles, zu welchen man die 

agnoë, mais. de force u. d. mais. de gene 
technen muß; c) p. pénales correctionnelles; 
d) maison de correction für noch nicht ne 
jährige u, für Minderjährige, welche auf Sun 
ihrer Eltern hier feftgehalten wurden (correction 
paternelle). Dies Syſtem beftand bis 1810, 
tv die maisons centrales inauguriert wurden. 
Dot waren aud dieje Reformen faft ausſchließ 
lid) nur abminiftrativer Art. Die inneren An- 
gelegenbeiten der Gefängnife, die Kranten- 
abteilungen, wo zu gleicher Beit ein Bett drei 
big vier Rrante aufnahm, die Ausbeutung der Ge 
fangenen durch die Wärter, blieben beftehen. Œrit 
die Reftauration brachte einige Befjerung in die 
Berbältniffe. Eine gl. ordonnance vom 9. April 
1819 fepte die société des prisons ein, welche 
big 1829 wirlte. Anſtatt die Gefangenen in 
Gemeinſchaft leben zu lafjen [Y Systèmes Péni- 
tentiaires), fing man an, fie volftänbig bei 
Tag u. Nacht zu ifolieren, fie zur Arbeit angue 
Ballen, deren Entziehun für fie e. Disziplinar- 
ftrafe wurde. 1837 verfügte ber Minifter des 
Innern, dab d. détention préventive in voll 
Tommener Abgejchiedenheit verbracht werden jollte. 
Damals ſprach man zum erften Male von e. 
œuvre de moralisation. Im April 1843 legte 
der Minifter des Innern, Duchätel, e. Entwurf 
vor, welcher von der Einzelhaft ald der Grund- 
Tage des Etrafvollzuged ausging. Er fand die 
Suftimmung der Biweiten Sammer, erlangte aber 
wegen der Bebenfen ber Erften Kammer nicht 
Gejepestraft. Inzwiſchen hatte die Regierung 
begonnen, das vorgeichlagene Syſtem zur An- 
wendung zu bringen, und bald tonnte die Ber- 
waltung über etwa 4000 Zellen verfügen. 1847 
brachte die Regierung den Entwurf von neuem 
an die Kammer. ie Februarrevolution ber 
reitete jedoch den frieblihen Beratungen über 
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die Gefängnisreform e. gewaltjames Ende. Bor- 
übergehend (1848— 1852) wurde fogar die Arbeit 
in den Gtrafanftaiten aufgehoben. Das Kailer- 
reid war der Einzelhaft ungünftig gefinnt. Eine 
erordnung vom 19. April 1853 befeitigte bie 
Einzelgaft, u. am 17. Muguft besjelben Jahres 
trat bas Kieffigierungsigtem (. Syst. Pen.) 
an ihre Stelle. Während der Dauer des zweiten 
Xaiferreiches blieb das frz. Gefängnismefen in 
der guptiede auf bem vor 1840 erreichten 
Standpunkte fteben. Die Creigniffe des J. 1871, 
vor allem die Beteiligung entlafjener Sträflinge 
an dem Rommuneauftand, gaben der Reform 
bewegung e. neuen Anſtoß. Die Nationalver- 
juntung beichloß, e. Unterjudung über die in 
den fr. Gefängnifien herrichenden Buftände u. 
die Mittel zu ihrer Berbefierung zu eröffnen. 
Tas Ergebnis der Beratungen war das Gejeg vom 
5. Junt 1875. Tasfelbe beitimmt, daß alle 
Unterjudungégefangenen und alle zu Greibeits- 
Rrajen bis zu Jahr u. Tag verurteilten Etraf- 
ejangenen Tag u. Nacht in Einzelhaft zu halten 
Kan SU, u. a der —E 

ingniſſe [gen nach Maßgabe dieſes es. 
fe Pläne und Entwürfe bien der be 

in neh gung des Minifter? des Innern. 
conseil supérieur des prisons ũberwacht neben 
bem Minifter die Ausführung des Gefetes. 
1894 bejaß Frankreich 23 für die Eingelhaft ein- 
geridtete Anftalten, von 12 lagen die Entwürfe 
zum Bieberaufbau vor. Die Berbefferung der 
Gefängnifie für Iurggeitige Sreiheitäftrafen harrt 
immer nod ihrer Zöfung. B. Allgemein 
Berbindliches. 1. Die Zentralorganifation 
der Etrafverwaltung (j. Adıninistration Péni- 
tentiaire). 2. Die Direttion der Strafverwaltung 
G. Dir. De L’Adm.). 3. Internationale Ge- 
fängnisfongrefe (f. Congr. Intern), 4. Die 
verid. Arten der ‚Snbaitierung (1 Détention, 
Inenlpé, Peines, Sr. IIT, Col. Pén., Recidive). 
5. Die zum Tode Berurteilten (j. Condamnés 
A Mort, Decapitation, Exécut. Capitale). 
6. Die algeriihen Gejängniffe (i. Algérie, 
XXIV) 7. Der Obergefängnisausihuß [0 
Conseil Supérieur Des Prisons). . Classe- 
ment des récidivistes, Comité de la libération 
conditionnelle (f. d.). "9. Ferfonen u. Behörden, 
melde mit dem äußeren Dienfte betraut find (j. 
Admin. Pénit. u. Commission De Surveillance). 
10. Berjonal des inneren Dienfte: a) Personnel 
d'administration. Unter dem Direftor ftehen: 
1. d. Infpeftoren u. Kontrolleure, deren Yaupte 
aufgabe e8 if, über Disaiplin, innere Berwaltung 
und Arbeit im Haufe FH wachen; tonomie ; 
3. Buchführer; 4. grefflers comptables (für die 
Recnungdlage des Nrbeitßverdieuftanteild der 
Gefangenen); 5) commis aux écritures, welche 
jene unterjtügen u. bei der allgem. Korreſpondenz 
mithelfen. Ka den Uderbaufolonien iommen 
nod) dazu: 6. régisseurs de cultures u. 7. con- 
ducteurs de travaux. b) Pers. de surveillance 
ou de garde (etwa 3700 Berfonen). 8 befteht 
aus gardiens-chefs, premiers-gardiens, gardiens 
ordinaires u. gardiens stagiaires (auêgebiente 

Soldaten). Sie werden theoretijt u. praktiich 
in Schulen unterrichtet, welche fit in gewiſſen 
Gigen ber Direktion befinden. Die @ejege vom 
18. März u. 15. Juli 1889 beftinnmen für Die 
meiften Stellen ausgediente sous-officiers mit 
guter Führung. In den Weiber-Anftalten und 
‚Abteilungen fisren weibliche Berjonen die Auf 
ficht (meift Frauen, Witwen, Töchter der gardiens). 
c) Pers. des services annexes (j. Santé, Culte, 
Bâtiments). Die Arzte, Pharmaceuten, Geiſt- 
liche u. Architeften werden nicht als eigentliche 
Beamte angejehen. Sie werden vom Minifter 
ernannt u. erhalten Bergütungen, fein feltes 
Gehalt. 11. Berjonalaften u. Liftenweien. Alle 
fdriftliten Notizen über die Gefangenen werben 
gelammett u. zu e. Heft vereinigt (Perſonalakten). 
otmenbig bei jedem Gefängnis ift eine Lifte 

(écrou), in welche die Yufgenommenen fofort bei 
ihrem Zugang eingetragen werben (Hauptbuch, 
Hauptlilte, Mutterregifter, Perſonalſtan ds- 
tabelle ».). Dieje enthält 38. folgende Rubrifen: 
Ordnungẽzahl, Bor- u. Bunamen, Heimat, Alter, 
Religion, fonftige perfönliche Verhältniffe, unter 
fuchungsführendes u. urteilendes Gericht, Ort 
der That, gergeben, Zeit der Aufnahme, Art 
u. Dauer ber Haft, Strajende, Zeit der Ent- 
laffung, Belhäftigung 
beftrafungen, ebenftrafen. 12. Die Koſten hat 
der Gtaat zu tragen. Die Inftandhaltung der 
Departementsgefängnie ift Sache des Departe- 
ments (j. geidichtl. Entwidel. d. Gef). Der 
Staat fann fi) die Unterhaltungâtoften wieber- 
erftatten laffen: a)von den Berjonen od. Behörden, 
welche d. contrainte par corps nachgejucht haben; 
b) von ben Eltern oder Sormündern für die 
correction paternelle. 13. ©tatiftit. Eine Sta- 
tiftif von etwa 600 Seiten liefert für 1edes Jahr 
die Tbatiaten u. Ziffern, welche die Anftalten, 
Verwaltung, Gefangenen x. betreffen. 14. Code 
penitentinire (j. d.). 15. Régie, demi-regie, 
entreprise (j. Entreprise). Die r. findet Un 
wendung in b. pénit. agr., colon. d'éducation 
pénit., für gewiffe Arbeiten in den Bentral- 
gefänguien; d. demi-régie in mehreren Sentral- 
gefängnifien u. zuweilen in Gefängnifien für kurze 
eitige Gtrafen; d. entreprise générale in den 
entralgefängnifien u. b. maisons d'arrêt, de 

justice, de correction. 16. Gefängnisarbeit (1. 
Travail Des Détenus). 17. Arbeitsverdienſt- 
anteil (j. Pécule Des Detenus). 18. Nahrung 
(j. Alimentation Des Det.) 19. Die Disziplinar- 
vorichriften finden fid) in den allgemeinen Regle- 
ments; jede Anftalt hat außerdem e. beionderes 
Reglement. 20. Das Stillihweigen in der An- 
fait ift ftreng durchgeführt u. darf nur bei den 
nötigen Biene u. Arbeitsberichten u. Geipräden 
mit dent Anftaltöperjonal_ unterbrochen werben. 
21. Der Briefwechiel, das Eingehen von Sachen zc. 
ift D. visa bes Wnftaltsdiretord untermorjen. 
22. Die Vejuche bei den Gefangenen bedürfen 
der Erlaubnis u. finden unter Aufficht in e. bei. 
parleir ftatt. Um die Anftalten zu befichtigen, 
ebatf man gleichfgüs e. Erlaubnis dazu; fie 

wird gewährt für wifjenfchaftl. Zwede. 23. Bert 

im Gefängnis, Bor- 
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gepentänbe u. Gel Dürfen die Gefangenen nicht 
et fi führen. Ihre Rechnungen werben durch 

Ecriftitide lien. 24. Das Œpiclen, 
Rauchen u. der Genuß von Alfohol ift nicht ge- 
ftattet. 25. Die Gefängnisffeidung (j. Costume 
Pénal). 26. Die Disziphnaritrafen find: der 
Verweis (réprimande), Berbot der Venugung 
der Kantine, Gntziehung der Lebensmittel bid 
auf das Brot für e. gewiſſe Zeit, die Ctrafgelle, 
Entziedung der Spazierftunde, des Briefwechſels 
u. der Bejuche u. d. salle de discipline. Zwangd- 
mittel: Das Anlegen von eijernen Handfefjeln 
u. der Biwangéjade geliebt bei Rubeftörungen, 
Halöftarrigleit und Mevolten. 27. Prétoire de 
justice disciplinaire (j. d.). 28. Vergehen u. 
erbreden, welche in ben Gefängnifien ftatt- 
inden (j. Crimes Et Delits Commis 8 Les 
risons). 29. Der Unterricht ijt verbindlich für 

alle no nicht 40 3. alten ungebildeten Ge- 
fangenen in Bezug auf ben Elementarunterricht 
u. fann umfafjen: Leſen, Schreiben, fachlichen 
Unterricht, Geichichte, Geographie, Rechnen, an« 
gewanbtes Wiſſen, praft. Geſetzgebung, Berufs- 
dung, aud wohl Mufit und die Iebenden 

Sprachen. Eine Bibliothet hat jede größere An- 
alt. 30. Religiöfe Untermeifung (j. Adm. Penit., 
No. VI, u. Aumönier). 31. Einer gelinderen Br- 

banblung erfreuen fich d. Angellagten u.polit. Ber» 
brecher. (Befreiung von dem Arbeitszwang, Zur 
ſabnahrnngsmittel d. auswärts, Barttragen, eig. 
Kleider, beliebige Beichäftigung, eigenes Zimmer 
ob. Belle, Bejud der Gefangenen der eigenen 
Rategorie x. 32. Die Belohnungen seltehen 
gewübnlid in der Vergrößerung des Arbeits“ 
verdienftanteils, der freieren Serfügung über 
lebteren, der Grlcidterung des jchriftl. Verkehrs, 
der Beluche, der erlaubten Bejchäftigungen, der 
bertragung von Bertrauensämtern u. chließ- 

fie) in der bedingten Entlajjung (j. Libération 
Condit.). 33. Straflategorien. Die zu weniger 
als einem 9. emprisonnement Berurteilten 
verbüßen bieje Strafe in den maisons d'arrêt, 
de justice, de correction; die anderen in den 
maisons centrales de correction; die Ctrafe 
ber Reffufion wird in d. mais. centr. de force 
verbüßt, u. die zu travaux forcés Verurteilten 
werden bis zu ihrer Ginfhiffung nach den 
Kolonien in bei. Depots untergebracht (j. Dépôt 
Pour Les Rel&gables Et Les Forçats). 
Établissements cellulaires. Das Zelleninftem 
«d. h. Trennung der Gefangenen bei Tag und 
Nacht) ift regelrecht nur in d. mai ret, de 
justice, de corr. durchgeführt. Établissements 
mi-cellulaires. Das jogen. gemijdte Cnftem 
Irennung bei Nacht, einen Arbeit am 
Tage) ift, nad) Maßgabe der Möglichkeit, in den 

langiäbrige Strafen beftimmten Anftalten 
eingeführt. Établissements en commun, Che 
wohl man ſich bentübt, d. Gemeinichaftshaftinftem 
zu unterdriiden, jo ift e8 dennoch, aus Dangel 

den u. Hilfsmitteln in den Zentral- 
gefängni i Ir großen Anzahl alter 
Gcfängnifie für furgeitige Strafen in Gebrauch 
(ij. aud) Syst. Penitent.). 34. Service de trans- 

fèrement (j. Transfèrement). 35. Service des 
signalements (j. antenne) 36. Srant- 
heiten in ben Gefängnifien. Gie find meift (in 
D. mais. cent.) Krankheiten der Luftmege, des 
Verdauungsapparates, Blutleere, allgemeine 
Schwäche, Iyphoidfieber 2. Im J. 1875 find 
von je 100 Todesurſachen gemweien: Bhthifis22.05, 
gaftrifche Diarrhoe, Exteritis 14.96, Bneumonie 
und Pleuritis 12.60, Typhoid 8.66, Bronditis 
7.09% 20. Auch iſt in neuefter Zeit in einzelnen 
Gefangenenanftalten der Scorbut epidemifc auf- 
getreten. Erkrankungsziffer. 1859 war der mittlere 
tägliche Rrantenbeftand auf je 1000 männlide 
Gefangene 54, auf je 1000 weibliche 58. Jn 
den $. 1869—71 war das Verhältnis der Lagarets 
tranten zur durchſchnittl Vevöllerungszahl 82.40 
für die männlichen u. 86 für die weiblichen Ge⸗ 
fangenen. 1875 war der mittlere tägliche 
Sranfenftand in ben mais. centr. unter den 
männlichen Gefangenen 60 u. unter den meib- 
lichen 66. In den 9. 1880/81 famen auf je 
100 Detentionätage in den mais. centr. 43.3 
Srantentage u. in den mais. d'arrêt, de justice, 
de corr. 44.7. Qu ben 9. 1876—81 lamen in 
den Deportationdanftalten zu Cayenne durch⸗ 
ichnittlich auf je 1000Gefangene täglich 64.7 Krante, 
in denen zu Neu-Staledonien während ber 18 jähr. 
Periode von 1864—81 nur 26.9. Die Kranfen- 
gi in Cayenne übertrifft die in ben meiften 

nftalten im Mutterlande nicht abjonderlic, 
während die von Neu-Kaledonien um jehr vieles 
Meiner ift. Die Sterblichfeit in den ländlichen 
Strafanftalten auf Sorfita iſt eine ungemein 
große. 37. Die Sterblichleitsziffer. Son 1817 
—1835 betrug bie Gterblichfeit in ben maisons 
centr. 70 pro Mille. Cie war in den Bagnos 
viel günftiger: in Breft von 1822—27 bei 1800 
täglicher Bab der Galeereniträflinge 30; in 
Nochefort (bei 991) 53; in Toulon (bei 4182) 
41.0. Sn den mais. centr. war fie 1836—49: 
14.4;1850— 6 

pro Mille bei beiden Geſchlechtern zuſammen u. 
von 1877—81 auf 38.1. Ex den legten Jahren 
ſchwankt fie in diefen Unitalten zwiſchen 23.6 
u. 64.4 pro Mille. In den maisons d'arrêt et 
de correction war fie von 1869—71 bei ben 
Männern 44.20 u. bei ben Weibern 45.33 pro 
Mille, von 1873—77 35.6 überhaupt u. 1679 
—1881 39.5. Qn den Anftalten der Deportationd- 
Kolonien hat ich die Mortalität ehr beträcht- 
lit vermindert. Die Depots in Cayenne haben 
ihren uriprünglien mörderiichen Charatter zum 
Teil verloren, u. nachdem die ungejundeften auf- 
gehoben, fônnen die meiften berjelben den Straf- 
anftalten des Mutterlandes ben Hang ftreitig 
machen. Die Anftalten in Neu-Staledonten haben 
e. ungemein niet ige Mortalität. Bon 1852 bis 
intl. 1581 find mac Henne deportiert 23 163 Ber- 
fonen, u. von biejen find e. natürl. Todes ge 
ftorben 11098: jeit 1861—81 nah Neu 
Ralebonien 13374 Berjonen u. geftorben 2375. 
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Auf je 1000 de3 mittleren Durchſchnitis der 
Gefangenenzahltommen von 1871— 74 in Cayenne 
56.4 Todesfälle, in Neu-Ralebonien 28.4 u. 37.3. 
Bon 1879—81: 53.3 u. 23.7. In der Kjähr. 
Zeriode von 1876-81 mar die Mortalität in 
Eayenne 63.9 pro Mille (darunter Fles-du-jalut 
mit 125.4, Kourou 25.2, Cayenne 443, ©t.- 
Laurent 59.8) und in ber 18jäbr. Periode von 
1864—1881 in Reu-Kaledonien 27.2 pro Mille. 
(Siehe d. vorzügl. Artitel über Morbidität und 
Mortalität in db. Gefängnifien von Canitätsrat 
Dr. A. Baer in: Handb. des Gefängnismejeng, 
®. II, ©. 438-412: v. Dolgenbori und 
v. Sagemann) ©. Epezia gelängnifte 
Arten ber Gefängnifie. ch ihrem Umfang 
zerfallen bie Gefängniffe maisons centr. 
(Zentralanftalten); 2. maisons secondaires 
(mittlere Gefängniffe); 3. cachots (Meine Ge- 
fängnifie). IL. ad dem Umfang ihre® Ein- 
lieferungsbezirtes municipales(Ortögef.); 
2. mais. canton gef.); 3. mais. d’arron- 
dissement (Begirfégef.); 4. mais. départemen- 
tales (im eng. Sinne; Brovingialgel). Dieſe 
(1.—4.) im weiteren Sinne: prisons dépa te- 
mentales. 5. Mais. centrales (Landeägef.). 
TL. Rad} den natürl. u. bürgerl. Eigenichaften 
d. Gefangenen: Anftalten für Männer, Weiber, 
Erwachſeñe. Jugendliche, Gejunde, Rrante, Ge- 
brechlice, Militär, Zivil, afad. Karzer. IV. Je 
nad) dem d. Einjperrungsgrund auf d. bürger!. 
u. Berwaltungsrechte oder auf Beltimmungen 
des re lies u. Strafrechtö beruht: 1. Bivil- 
gelängnifie f. Cchuldhaft u. d. anderen Formen 
d. bürgerl. Bmang®- u. Giderungébait u. der 
Xolqzug_d. correction paternelle; 2. Boligei- 
gejängnifie für d. in poligeil. Gemabriam Ge- 
nommenen, wie gewöhnl. auch für Polizeiſtraf- 
verfahren u. -vollzug; 3. Kriminalgefängnifie: 
a) préventive (Unterjuhungäge.): mais. de 
dépôt, d'arrêt, de justice; b) repressive 
(Street): bagnes, mais. de force, forteresses, 
main, io — Jde. Bectiiebenbeit 
rt Bollzugsform: Zellengefängnifie, Gentein- 

ibañtageh, Zwiſchengef. (beim Feogreifteinftem), 
Soon I ambre ee srete, 33 
nehmen zur ung ihrer Angelegenheit 
burd e. Werireter der Begörde d. Arretierten 
auf. Ihre Unterhaltung ift, wie diejenige der 

'es de police, neben welchen fie fit oft be- 
inden, Sache der betr. Gemeinde, fie ftehen aber 

gleih ben anderen Anjtalten unter der Ober- 
hoheit des Winifters des Innern. Die chambres 
de sûreté find in den Gendarmeriefajernen unter- 
grd. vertreten die maisons d'arrêt in den 

ttichaften, welche jolde nicht Haben, u. nehmen 
d. détenus de passage auf. II. Maisons d'arrêt, 
de justice, de correction. Sie bilden d. prisons 
départementales (oder prisons pour courtes 
peines). Es giebt beren je eins bei jebem 
tribanel d'arrondissement. Cbmohl bas Gejeß 
biefe drei Arten fireng unterideibet, fo ift in 
Wirflichleit dieje Trennung nur in febr wenigen 
Städten durchgeführt. Im allgemeinen bilden 
die maisons d'arrêt od. de justice nur e. Teil 

der maisons de correction, ja oft werben bie 
drei Arten überhaupt nicht voneinander getrennt 
u. unteridieden, auch fann die Einzelhaft bieje 
Unterieibung unnüg machen. Dagegen werden 
die Gefangenenregifter für jeden der drei Dienft- 
zweige gem gerührt. Theoretiſch betrachtet 
tft bie Vebeutung der Unterjcheidung folgende: 
Maisons d'arrêt find Unterhunungegefärgniffe 
für Angefhuldigte (prévenus), maisons de 
justice fole für Angeklagte vor dem Schwur- 
gerihtehot (accusés), maisons de correction, 
Gtrafgefängniffe für zu lorreltioneller Etrafe (big 
au einem Rat) SBerurteilte (j. auch Maisons, 
Administr. Pé No. IL u.1V.) II. Établisn. 
pour l'exécution des longues peines. 1. Maisons 
centrales de correction. Sn ihnen wird bie 
Strafe d. emprisonnement ‘von mehr al8 ein- 
jähriger Dauer verbüht. 2. Maisons centr. de 
force für die Strafe der réclusion (j. auch 
Emprisonnement, 2b.) Jn beiden ift die Arbeit 
in Gemeinféait die Hegel. Man bemüht, id), 
ſoweit ed die Mittel u. die vorhandenen Gebäude 
geitatten, wenigftens für bie Nacht die Trennung 
durchguführen. Während die Verbüßung der 
Strafe in Einzelhaft den Erlaß v. einem Bierrel 
der Strafgeit zur solge bat, jo wird dieſe Bohl- 
that nicht den zu réclusion Serurteilten zu teil. 
(@eitered |. Administr. Penit., V, VI.) Fraui- 
reich bejigt 19 Sentralgefängnijie, je eins an 
folgenden Crten: Embrun, Clairvaur, Beaulieu, 
Gaillon, Yandernean (hier verbüßen die Rele- 
gierten vor ihrer Verſchigung nad den Kolonien 
ihre Strafen von e. beitimmten Dauer), Nimes, 
Montpellier (Weibergef.), Eyffes, Fontevrault, 
2008, Clermont (Weiberanftalt mit e. quartier 
rotest.), Riom, Albertville, Melun, Poiſſy, 
houars, Doullens (Weibergef.), Alger Lazaret 

(ürteiten), Lambèje (für Männer) in der Brovinz 
onftantine. 3. Pénitenciers agricoles, (}. Agri- 

coles). Sogenannte quartiers de préservation 
et d’amendement find, foweit dies möglich, in 
den Bentralgefängniffen für fole Gefangene er- 
richtet, von welden man eine gute Führung 
vorausjegen darf. Anbrerjeits werden bie gefähr- 
lichen Berbrecher von den übrigen Gefangenen 
ftet8 getrennt gehalten, und, wofern nicht in der 
ganzen Anftalt die Einzelhaft eingeführt ift, in 
€. bej. quartier d'isolement cellulaire bewacht. 
(Über d. quartiers des détentionnaires j. baf.) 
4. Maisons, döpöts pour lex relögables et les 
forçats befinden ſich Zu Landerneau, Angoulème, 
St.-Martin-de-Re, Avignon, Algier (f. Dépôts 
Pour les Releg.). 5. Über die Berbißung ber 
Strafe der relégation |. Relégation u. Reeidive. 
6. Über die zu Bmangéarbeit verurteilten und 
relegierten Frauen |. Femmes Forgates. IV. An- 
ftalten, in melche die Bettler, Bagabunbden, 
Broftituierten 2c. untergebracht werben (j. Dépôts 
de mendicité, Vagabondage, gens sans aven). 
V. Œuvres et Maisons de patronage f. u. a. 
Refuge, Maisons D'Asile, Maisons De Travail, 
Patronage. VI. Établ. pénit. pour les mineurs, 
f. Edue, Corr., Age De L’Inculpe, Correction 
Paternelle. VII. Prisons militaires et 
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maritimes, |. Adm. Pénit., I, 2 und 3. 
1. Militärgefängnifie. Jedes Militärgefängnis 
muß brei Abteilungen wnfafjen, die, wenn irgend 
möglich, in getrennten Gebäuden untergebracht 
find: a) Maison d'arrét für Offiziere, bie 
per beftraft werden; für Militär- 
perjonen, die für Dißziplinar - Kompagnien 
beftlimmt find, und für ilitärperjonen, 
die unter Œéforte der Gendarmerie reifen. 
b) Maison de justice für Mifitärperionen, die 
vor e. Kriegsgericht fommen follen, u. fr Ber- 
urteilte, Die ihren Strafvollzug erwarten. 
©) Maison de correction für Offiziere, die zu 
sefängnid verurteilt find, u. für Mannſchaften, 

die e. Gefängnisftrafe von weniger als einem 
Jahr zuverbügen Haben. Die Gefängniffe zerfallen 
in drei Klaſſen; an der Spitze derjenigen der erften 
Klafie ftebt ein Bataillonédef od. Hauptmann, 
ihm zur Seite ein Unteroffizier mit dem Titel 
agent principal; die Gefängnifje zweiter und 
dritter Klaſſe werden burd e. folhen agent 
principal geleitet. EEE der Verwaltung 
gelten die Gefängnifie erfter und zweiter Klaſſe 
als einen Truppenförper bildende Rompagnien, 
während die Gefângnifie dritter Klaſſe denjenigen 
der erften und zweiten Klaſſe angegliedert find. 
Die gefangenen Offiziere betöftigen Ach aus ihrer 
eigenen Taſche; die Mannichaften erhalten vom 
Staat e. Mahlzeit mit Fleiſch u. 750 g Brot, 
dürfen fit aber gegen Barzahlung nod) weitere 
Lebensmittel verſchaffen. Die gelangenen Mann- 
fchaften werden möglichft zur Arbeit angehalten. 
Diefe Arbeit wird bezahlt; der Eriös Halt au 
2], an ben Œtant, der :/,, davon dem agent 
rincipal gufommen läßt, u. zu %, an ben Ge- 

{engenen, jedoch unter Abzug der Koften für die 
benbmablgeit. Im Notfalle werden die Militär- 

gefangenen gegen eine vom Striegäminifter zu 
zahlende Entihädigung in Sivitgefängniften 
untergebradt, dann aber von n Bivil- 
gran nen getrennt gehalten. Die Überwahuung 

er Dilitärgefängnifie gejchieht entiprechend den 
Art. 144—155 des Reglenients vom 4. Oftbr. 
1891 über ben service des places. 2. Marine- 
efängnifie befinden ſich (je eins) in jedem Kriegd- 

Daten: Cie zerfallen in maisons d’arret, de 
due, de correction, Gie wurden durch eine 

erorbnung vom 7. April 1873 reorganifiert, 
welche die Unterdrüdung der tojtipieligen und 
wenig wirfjamen pénitenciers flottants zum 
Hauptziele hatte. (0. Botgenbort und 
v. Sagemann, Handbuch d. Gefängnisweſens, 
2 ®be.; Block, Dict. de l'administration 
française; Astor, Droit criminel de l’em- 
prisonnement cellulaire; d’Haussonville, 

es établ. pénit. en France et aux colonies; 
v. Holgendorff, Die Deportation als Strafe 
mittel, Barthélemy Maurice, Histoire 
politique et anecdotique des Prisons de la 
eine, P. 1848, 80; Abbé Moreau, Souvenirs 

de la Petite et de la Grande Roquette, P. 
1884, 2 vol. in-12, 7 ÿr.; Adolphe Guillot, 
Les Prisons de Paris et les Prisonniers, P. 
1890, 8°; Arenal, Manuel du Visiteur du 

Prisonnier, P. 1883, 1 
Manuel des Visiteurs 
2 Ar. . 
ar Sp Ps De, guerre A Ed 

gefangene, welcher fein Wort gebrochen hat uni 
mit den Waffen in der Hand wieder ergriffen 
wird, erleidet nach Art. 204 des code de justice 
militaire die Tobesftrafe. ©. Échange, 3 

Privas (7312 Einw.), Privatum, Wrréptit. 
bes Dep. — St. der E.-2. B.-Sivron. 

im Qugenottenfriege leiftete bas proteſtantiſche 
, im 9. 1574 dem Herzog von Montpenfier 

erfolgreihen Widerftand. Im I. 1612 fand da- 
jelbft e. Synode aller reformierten Kirchen Franl- 
reichs ftatt. Als e8 fid am 1. April 1629 Lud- 
wig XIII, auf Gnade u. Ungnade ergab, wurde 
die Garnifon gehängt, die Einwohnerichaft nieber- 
gemebelt und bie Stadt verbrannt. 

Privat, St- —, j. Gravelotte. 
Privatiomurbeber Ausſchluß von Mitgliedern 

aus der Univerfität genannt, wie fie im Mittel- 
alter von der Pariſer Univerjität verhängt wurde, 
wenn bas Mitglied die Vorrechte der Univerfität 
verlegt Hatte. An allen öffentl. Blägen wurden 
SBetanntmadungen angeihlagen, in benen der 
Betrefiende alé membrum universitatis aridum, 
utridum et infame bingeftelt wurde. Seine 

Nacıtommen bis ins vierte Glied fonnten feinen 
Grad an der Univerfität erwerben. — Rashdall. 

Privation. 1. Die Entziehung des Ausgangs 
nad dem Wbenbappell ift e. leichte Strafe für 
Unteroffiziere wegen Trägheit od. Unmifjenheit 
bei der Inftruftion, ſowie wegen zu jpäten Nach- 
haufefommeng. Auch wird fie bei jonftigen gering- 
fügigen dienftlihen Nachläffigfeiten verhängt. — 

. P. De Récréation, D’Air Et De 
Mouvement, De Promenade waren Schul- 
ftrafen,. die 1890 verboten worden find. Da- 
gegen werben p. de sortie, u. zwar partielle, 
mit Mitteilung an bie Eltern, und totale in 
ſchweren Fällen empfohlen. Die p. de sortie 
darf nur der proviseur verbängen. (In- 
structions, Programmes et Röglements 1890.) 
— 3. P. De L’Uniforme, e. Schuliteafe, die 
darin beitand, da der Schulanzug durch einen 
Rod von grobem Stoffe u. bejonderer Form er- 
jegt murde u. jomit der beftrafte Schüler nicht 
mit feinen Mitſchülern zujammen gehen fonnte, 
ift abgeſchafft. Im Reglement vom 7. April 
1854 wird fie nicht mehr aufgeführt. (Gréard, 
An eation et Instruction; Enseign. Sec., II, 

172 fi. j 
Privé. 1. Ecole Privée. So heißen jeit dem 

Geſetz vom 30. Sept. 1886 alle Schulen, die 
nicht vom Staat, Dep. od. der Gemeinde, fondern 
von Privatperjonen od. Genofjenichaften gegr. 
u. unterhalten werden; früher wurden fie libres 
jenannt. Die Aufficht über die éc. privées if 
enjelben Auffichtsbehörben anvertraut mie die 

der éc. publiques, id. nur auf 
Moralität, Hygiene u. gejunbheitögemäße Ein- 
Sichtung, Die Öeiftlichfeit hat feinerlei Auffichts- 
recht, Die Konfiftorien fein Präſentationsrecht 
mehr; der Religionsunterricht ift fafultativ (Gejep 

t.; Jules Arboux, 
es’ Prisons, P. 1895, 
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v. 28. März 1882). Lehren dürfen auch in ihnen 
nur ftaatlid) geprüfte Xehrperjonen, lettres d'obé- 
dience Baben feine Giltigfeit mehr, nur Fremde 
Tonnen unter gemwifien Bebingungen al8 Lehrer 
an Brivatiulen gugelaffen werden. Sn der 
Wahl der Methoden, Lehrbücher u. Lehrpläne 
bleibt ihnen volle freiheit, der Unterricht darf 
nur der Moral, der Berfafjung u. den Geſetzen 
nicht zuwider fein. Die Cröfnung e. Privat- 
fdule muß einen Monat vorher dem Gemeinde» 
vorfteher angezeigt werden. Er und ber insp. 
d'acad. können im Snterefie der guten Gitten 
u. Hygiene, lebterer auch in be der anzu. 
Rellenden Lehrer Einſpruch erheben, worüber der 
conseil départemental entideidet. Berufung 
ann beim conseil supérieur eingelegt werben. 

iberhandlungen gegen die beitehenden Bor- 
{riften werben mit@eldftrafenn. 100—1000 %r., 
im Bieberholungsfalle von 500—2000, Gefängnis 
von 6 Tagen bi8 1 Monat u. Schlieung der 
Schule geahndet. Der Privatlehrer Tann im 
Biederholungsfalle ſchwerer Verſchuldung von 
dem cons. dep. verwarnt, juëpenbiert od. abge- 
jegt werben. Ein Schulleiter, der fi) der 
hörbfihen Beauffidtigung nicht unterwerfen 
follte, wird vom tribunal correctionnel mit 50 
—500, im Wieberholungsfall mit 100— 1000 Fr. 
od. mit Schließung feiner Ecule beftraft. Der 
Leiter ift zur Führung e. genauen Berjonallifte 
feiner Sebrer verpflichtet. Brivatanftalten, die ben 
an öffentl. Schulen geftellten Forderungen ent- 
ſa n, fünnen bei der Verteilung von Stipendien 
vom Œtaate mitberüdjichtigt werden. Jeder 
Brivatlebrer fann e. Benfionat eröffnen, wenn 
ex den für die Eröffnung e. Brivatidule ohne 
great geltenden Beftimmungen nadlommt. 

muß bem cons. dep. einen ®lan deö zu be- 
nugenden Lolals vorlegen. Diejer beftimmt dann 
bas Raximum der Schüler u. die Zahl der zur 
Auffiht nôtigen Lehrer. — 2. Guerres 
Privées, j. Guerres, snb. 20. 

Privilège. Rechtliche Bergünftigungen waren 
früher in Frankreich jehr zahlreich. Cie wurden 
entweder ſchon burd die Geburt od. die Gnade 
des Königs verliehen u. waren häufig mit einem 
Etand oder Amt verbunden. 

Privilégiés. 1. Die meiften derjenigen, 
melde rechtliche Bergüinftigungen genofien, hatten 
dies ihrer Geburt zu verdanten, aber auch andere 
Umftände wie Geld, Gunft, Stand u. Verdienft 
waren die Urjade. — 2. Ordres P. Die 
ji bevorrectigten Stände in Srantreid 

waren d. noblesse (f. d.) u. b. clergé (f. b.). 
Sie waren frei von jeder Steuer, hatten ihre 
bejonberen @erichtöhöfe u. tonnten allein zu Fa 
wifien Bürben gelangen, 3. waren die grades 
militaires auéléfi tejerbiert burd die 
Detlarationen des 22. Mai u. 10. Auguſt 1781 
u. des 1. Januar 1786 für die Abeligen. Die 
ordres p. wurden von der assemblée consti- 
tuante, Bie alle Franzoſen vor bem Geſetz gleich 
ftellte, aufgehoben. — 3. Lieux P. So nannte 
man in die Gegenden, in benen die Hand- 
werfer für ihre Rechnung arbeiten fonnten, ohne 

ala Meifter in die communauté de l'art auf- 
jenommen & fein.  Dieje Gegenden waren bas 
Fanbourg t-Antoine, Le Parvis Notre-Dame, 
St-Benoit, Trinité, Temple St-Denis-de-la- 
Chartre, St-Germain-des-Prés, St-Jean-de- 
Latran, St-Martin-des-Champs, die Straße 
Oureine, die Galerien bes Louvre, die Gobelins 
und verféiebene Eclôfier. 

Prix. 1. ©. Concours. — 2. P. De 
L'Académie Française. a)P. d'éloquence 
u. p. de poésie, jährlich, beitehend in e. Golb- 
mebaille im Werte von 2000 Gr. b) P. de la 
fondation Montyon. c) P. de linguistique, 
egr. von Bolney, beftebend in e. Mebaille im 
Se von 1200 Sr. d) Grand p. Gobert für 
Geichichte: 1. Preis 10000 Fr., 2. Reis 2000 Fr. 
e) P. Bordin für £itteratur, 3000 Gr. f) P. 
George Lambert, öffentl. Anertennung. g) P. 
Maillé Latour-Landry, 1350 fr. für Echrift- 
fteller. h) P. Edmond Halphen, 1500 Fr. für 
Litteratur od. Geididte. i) P. extraordinaires. 
— 3. P. De L'Académie Des Inscrip- 
tions Et Belles Lettres. a) P. ordinaire, 
Goldmedaille, im Werte von 2000 Gr b) Drei 
Golbmebaillen im Werte von 500 fir. für das 
beîte Wert über frz. Altertümer. c) P. de 
Numismatique, gegr. von Allier de Hauterodhe. 
d) Grand p. Gobert (j. 0) e) P. Bordin, 
Medaille im Werte von 3000 Gr, das Thema 
beftimmt die Ufabemie. — 4. P. De L'Aca- 
démie Des Sciences a) Grand p. de 
mathématiques et grand p. des sciences 
physiques, beftehend in e. Golbmebaille im Werte 
von 3000 %r., Thema beftimmt bie Afabemie. 
— b. P. Montyon bejteen aus p. de mé- 
eaniqne, p. de statistique, p. de physiologie 
expérimentale, p. de médecine et de chirurgie. 
©) P. Bordin ({. 0.). d) P. d'astronomie, ge- 
gründet von de Salanbe. e) P. Trémont, 
1100 Gr. f) P. Cuvier, Goldmedaille im Werte 
von 1500 Fr., Thema aus der Zoologie oder 
Geologie. % P. Alhumbert, Medaille im Werte 
von 2500 Sr. Thema: Naturwiſſenſchaften. 
h) P. Laplace, Preis: Cämtlihe Werte von 
Laplace. i) P. quinguennal du baron Morogues, 
Thema über Landwirtihaft. Legs Bréant: 
100 $r. k) P.Jecker, Thema über orgamſche 
Chemie. — 5. Académie Des Beaux-Arts. 
a) Grands p. de peinture, de sculpture, 
d'architecture, de paysage historique. b) P. 
de Mme venve Leprince, 2700 $r. de 
Achille Le Clere, 1000 r. für junge Künſtler. 
d) P. Deschaumes, 2 reije zu 1080 Gr. und 
500 Gr. e) P. de M. le comte Maillé Latour 
Landry (i. 0). f) P. George Lambert (f. 0.). 
g) P. Bordin (f. 0). h) P. Trémont (|. 0). 
i) P. Abel Blonet, 1000 $r. k) P. Louis 

'ould. — 6. Académie Des Sciences 
Morales Et Politiques. a) P. philo- 
sophie, Morale, Législation, économie politique, 
hist. politique et administration, jeder bejtebend 
aus e. Golbmebaille im Werte von 1500 Gr. 
b) P. quinquennal, gegründet von Baron 
Selig be Beaujour, 3000 Gr. c) P. Bordin 
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0) d) P. Edm. Halphen (i. 0) Die 
Liften der Preiſe mehren id von Jahr zu 
Jahr, bei. in der Académie de médecine (j. 
Concours, Académie, Institut). — 7. P. Dé- 
cennaux, eingerichtet von Saijer Napoleon J. 
Dekret vom 30. Aug. 1804) zur Belohnung der 
Gelehrten, Litteraten, Künftler, Induſtriellen u. 
Landwirte. Dieſe p. ſollten alle zehn J. am 
jahrestage des 18. brumaire verteilt werben; 

fie wurden aber nur einmal 1809 zuerkannt. 
Unter den Laureaten befanden fid Lagrange, 
Laplace, Berthollet, Montgolfier, Raynouard, 
Girobet, David, Chaubet 2c.— 8.P.Bisaunuel, 
von Napoleon III. eingerichtet, jür e. von dem 
Inftitut empfohlenes Wert der Entdedung. — 

. 9. G. Prix De 1000 Fr., der alle fünf $. für 
e. Wert aus der Malerei, Skulptur od. Archie 
teftur zuerkannt werden jollte. Der Preis ift 
nur einmal 1869 an den Architekten Duc ge- 
geben worden (j. Grand, Bb. II, €. 154, 6). — 
10. P. D'Excellence u. D'Honneur find 
unter ben an den höheren alten u. im 
concours général geqebenen reifen, bie mette 
volliten. Den erften Preis erhält in jeder Klaſſe 
der Schitler, der in allen Fächern die beiten 
Leiftungen aufweiit u. fi immer mufterhaft ber 
tragen hat. Es joll e. p. d'ensemble, distinct 
etindépendant de tous les autres jein. Der p. 
d'honneur de rhétorique für e. lat. Rede wurde 
um die Mitte des NVIIL Ihrh. geftiftet u. war 
lange Zeit ber einzige Ehrenpreis. Zeit 1880 
mird er für ben Bellen frz. Aufjag verliehen. 
1522 wurde der p. d'honneur de philosophie 
für den lat, jebt für ben fer. Muffag eingeführt. 
1835 wurde e. p. d'honneur de mathématiques 

iales Hinzugefügt. Dazu ifte. p. d'honneur 
für die Ile moderne gefommen. — 11. P. De 
Tir. As Cchiehauszeihnung giebt es im der 
frs. Armee Ligen. Ihre Verteilung an die 
beiten Schützen erfolgt nad e. Reglement vom 
11. Nov. 1882. — 12. P. Limite. Mafgebend 
ift hier der Kriegaminifter od. ein beauftragter 
Mitifärintendant. Auch find für dieſe Materie 
mebrerefrieg8minifterielleQnftruftionen ergangen. 

Problème, Argot der Schüler: An der Wefte 
befeftigte Ührfette. 
Procédure. Das Verfahren in Zivil- und 

Krıminaljachen ift unter Justice (j. b.) bebanbelt 
worden, jo daß hier der Hinweis gerlgen mag, 
daß für das formelle Recht bejonders der code 
Lonis von 1667, die ordonnance criminelle von 
1670, der cude de procédure civile und der 
code d’instructioncriminelle von Bedeutung find. 

Procès. 1. Jedes Verfahren zur Enticheidung 
e. ftreitigen Rechtsjache vor e. Eingetrichter oder 
€ Gerichtshof beginnt mit der Erhebung der 
Klage, wird durd) e. Prüfung der Rechts- und 
Thatfragen weiter entroidelt u. endigt mit einem 
Urteil. Je nachdem, ob e8 fid dabei um einen 
rein zivilrechtlichen Ausſpruch handelt od. um 
die Verhängung e. Strafe wegen e. Telitts, ſpricht 
man von p. civil oder p. criminel. — 2. P.- 
Verbal. Das Protofofl, d. He. Urkunde, die 
eine Thatjache mit allen ihren Nebenumjtänden 

jeſtſtellt, ſoll zivilrechtlich die Thatſachen, welche 
als Grundlagen für Erörterungen von zivil- 
zechtlihem Snterelfe dienen jollen, fider u. ber 
geaubigt angeben, u. fol ftraj- u. polizeirechtlich 
ie Ausführung der Strafgejepe verbürgen. — 

3.On Termine De Longs P. Par Un Pen 
De GuerreCivile. Diei. geflügelte Wort wird 
von Tallemant bed Reaur in Historiette de 
Madame de Rohan dem Darigny (+ 1315) zu- 
efchrieben. Das auf bie Gtreitigfeiten Der 

Fronde bezügliche Dittum hat fich in der Februar · 
revolution bewährt. 
Procession. 1. Die Eitte der Betgänge 

wurde von Heinrich III. in Frankreich einge- 
fübrt. Er hatte fie 1574 in Avignon fennen 
gelernt, Heß; fich in die Brüderfchaft der Büher 
aufnehmen u. übernahm jelbft die Anordnung 
der Prozeſſion. Die erite fand in Paris am 
Dimmelfabrtéfeite ftatt. Die Ordensbrüder zogen 
Paarmeïle, in Säde von weißer Leinwand ge- 
hüllt, aus bem Yugujtinerflofter nad) der Notre» 
dametirde. Der König ſchritt ohne Waffen u. 
Rache u. völig ſchmuclos einher. Die Neuerung 
blieb nicht ohne Widerſpruch. Ein Prediger 
eiferte von der Kanzel herab gegen die Heuchelei 
der Büber. Die Pagen u. Lafaien des Königs 
ahmten im Louvre bie Prozeſſion nad, indem 
fie fi bie Gefichter mit Taichentüchern bebedten, 
in bie fie Löcher für die Augen iduitten. 
‚Heinrich III, erboft über bieje Nachäfferei, lieh; 
120 der Schuldigen burdpeititen. Um 21. Zuti 
1587 veranitaltete der Kardinal von Bourbon, 
Abt von St-Germair-bes-Brés, e. Progeifion. 
Die jungen Mädchen u. Knaben waren weiß ge- 
leidet, barfuß u. trugen Kerzen in ber Hand, 
die Knaben auferbent Blumenkränze auf dem 
Kopf, dann folgten die Kapuziner, Augujtiner 
u. biele andere Mönde. — 2. P—s Blanches. 
Im SJ. 1583 von den Ligiften erfunden. Man 
ging mit Kreuz, Banner u. brennenden Fadeln 
paarmeije, geienften sus mit weißem Hemd 
über den Kleidern. Jeder trug in e. Hand ein 
Heine3 Kreuz, in der anderen e. brennende Kerze. 
Die Briefter folgten. — 3. P. De La Rue 
Aux Ours. Am 3. Juli führten die Bewohner 
dieier Strafe e. 20° hohe Puppe herum, die e. 
Mann mit dem Dolch in der Hand darftellte u. 
dann feierlich verbrannt wurde. — 4. Nach dem 
Art. 45 des Gelege: vom 28. germinal an X 
dürfen die Prozeſſionen nicht in den Etraßen 
der Städte ftattfinden, wo Sirhen e. anderen 
Konfeſſion ſtehen; nad Art. 1 3 Konforbats 
darf die Regierung auch Zeremonien auf dem 
Öffentlichen Wegen unterjagen, wenn fieCtörungen 
der Ordnung befürchtet. Außerdem darf in jet 
Gemeinde der maire äußere gottesdienſtliche 
Kumdgebungen verbieten mit Ausnahme der Be- 
erdigungen. J 
Proclamateurs. Bezeichnung f. d. Zeitungs- 

évol., 237. 

der Staliener Srançois Brocope, der etliche Jahre 
vorher in e. Bude auf dem foire St-Germain 
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bebutiert und fit bann rue de Tournon als 
Œafétier etabliert hatte, e. Œafé in der rue des 
Fossés-St-Germain gegenüber der im jelben 
Sabre aus ber rue Guénegand hierher 
übergefiedelten Comédie Française. Died Cafe 
wurde bald ein Sammelpuntt des gejamten 
Litterarifden Paris, in dem bei. die — je 
der Thenteriwelt mit leidenichaftlichem Sntereffe 
erörtert wurden. Wonteöquieu fpielt darauf an, 
wenn er in d. Lettres persanes, 36 bon einem 
Hauje fpridt, où l'on apprete le café de telle 
manière qu'il donne de l'esprit à ceux qui 
en prennent. Hier vertebrten Warmontel, 
Blin de @ainmore, Sréron, Moncrif, Duclos, 
der in feinen Memoiren (Morceaux choisis, 1810, 
I, 23 ff.) den Kreis idilbert, Biron, Deftouches, 
Voltaire, d'Alembert, 3.3. Rouffeau, Exöbillon, 
olbach Diberot. Es war wie e. Benbant zur 
tabemie. in anderes Bild zeigt bas Cafe, 

das damals nad) feinem Befiger a Café Zorpi 
genannt wurde, während der Revolution. Es 
wurde ein Hauptquartier der Patrioten. Mad 
Mirabeau herricht hier Gébert u. fein Anhang. 
Bei der Kunde von Franklins Tode legt bas 
Lolal Trauer an. Bor der Thlir werden Auto- 
da-fés royalift. Blätter veranftaltet. Mit der 
Nüdtehr rubigerer Berbältnifie nahm audy bas 
Café P. wieder feine alten litterar. Alluren an. 

ier treffen wir A. de Mufiet und ®. and, 
uft. Plande, den Philoſophen P. Lerour. 

Unter dem zweiten Saiferreid lieferte hier der 
junge Gambetta bie erften Proben feiner flammen- 
den Berebfamfeit. Bis in bie neuefte Beit hat 
fit bas Café P. an der alten Stelle, rue de 
l’Ancienne Comédie 13, erhalten u. feine alte 
Buatraft bewahrt. 
Procuration. 1. Jm Selbe find die Jn- 

tendanturbeamten befugt, ieral- u. Spezial- 
Vollmachten für die Rifitärperjonen aufzunehmen. 
— 2. ©. Mandat. 

1. €. Ministère Public, Avo- 
catx.— 2. P—sDes Décimes, f. Décime, 2. 
— 3. In Baris der Borfteler e Nation ber 
Univerfität. Die Magifter wählten bie p. auf 
einen Monat aus ihrer Mitte. In Touloufe 
waren die p. ob. Konfiliare (zwei Baflalauren u. 
zwei Scholaren) e. bem Reltor gegebener Beirat. 
(Kaufmann, Unia), ob. receveur 
e. collège vor der Revolution hatte dieſelben 
Sunttionen wie Beute ber &oonome. Er wurde 
jährlich dreimal gewählt u. hatte dem principal 
oder d-maitre Rednung abzulegen. — 
4. C'Ést Le Couplet Des P—s. &8 ift 
Pe aan Let ar 

nicht ernftlich gemeinte Rüge, Anjpielun 
auf die lebhaften, 3 gereigten” Ausenandee- 
Ka der Abvolaten vor Gericht, die nad 
der Andienz Arm in Arm bdavongehen. Die 
Bhüofopken des XVIII. Ihrh. wandten ben 
Ausbrud oft an auf ben Angriff ber ihnen 

ifieverwandten Prediger, denen fie gern ge- 
* ber Form wegen von ber Kanzel herab 
gegen fie zu eifern. 

Prodigalité, |. Prodigue. 
Miäper, Bransbfifdes Reallezifon. III. Bb. 

Predigne. m alten Recht wurbe ber Ber- 
jdivenber entmünbigt, während er heute nur auf 
Intrag feines Ehegatten u. feiner Verwandten 

ob. von Amtöwegen für unfähig erflärt werben 
Tann, felbftändig vor Gericht aufzutreten, zu 
übertragen, zu leihen, bare Zahlungen angu- 
nehmen u. darüber Quittung zu erteilen, forvie 
feinen Grunbbefig mit Hypotheten zu belaften. 

1a Gruner & Stun Ki On Deponie als Grundlage für e. Pro; ei it mie 
fu muß e® Gerichlömitälieb dem Gericht Bericht 

ten. 
Professeurs. 1. Assemblées Des P. 

an ben höheren Sebranftaiten Hatten ſchon früher 
beftanden, wurden in 50 ihren wieder» 
bergeftelit u. waren zweifellos nicht ohne Nupen. 
Durd Rundidreiben vom 27. Sept. 1872 legte 
Jule Simon den Gymnafialbireftoren dieſe 
monatlichen Konferenzen ans Gerz in ber go 2 
nung, daß aus ihrem Cchoße Reformi 

vorgehen würden. Hauptthema  derjelben 
jollte die —S ber Kiaſſen ſein. Ribot 
in ſeiner Réforme de l’enseign. sec. 1900 tlagt, 
daß fie „se meurent partout faute d’aliment“. 
2. P—s Des Collèges (de plein exercice) 
vor der Revolution, rögents genannt, wurden 
von ihren principaux frei gewählt, wohnten 
im Kolleg, wo fie aud Soit erhielten. Sft, 
bejonber8 in den Kollegien der Provinz, waren 
es fahrende Schüler, die bieies Amt verjahen 
und außer ihrer Serpflegung nur geringen 
Mingenden Lohn erhielten. Ceit 1577 mar es 
in Baris den régents erlaubt, von ihren Schülern 
e. jährlices Schulgeld von 2 Ecus zu nehmen. 
Sehr bald, burd das Reglement Heinrichs IV., 
wurde die maitrise-ds-arts von ihnen verlangt. 
bre £age blieb noch lange pretär. Cie befferte 

lich erft, alë 1719 ihnen e. feites Gehalt gegeben 
wurde, bas in Paris 1000 1. für die régents 
de philosophie et rhétorique, 800 1. für die 
régents de II u. III, 600 1. für die régents 
deIV, Vu. VIbetrug. Kurz vor der Revolution 
waren biefelben Ziffern (feftes Gehalt u. jogen. 
éventuel) für Paris 2400 u. 2200 I. In ber 
Broving war bas Eintommen natürlich geringer. 
Sn Wjaccio bezog der prof. de rhétorique 900 1., 
der prof. d'humanités 750 1, ber prof. de 
grammaire 650 L Dazu famen dad Schulgeld 
u. fleine Borteile. Nachdem 1766 die agrégation 
eingerichtet war, follte von 1770. feiner zum 
Brofeflor ernannt werben, der nicht zwei J. lang 
agrégé geweſen war. Dieſe régents waren 
gleichzeitig rofesseurs und maîtres d’études. 

eit e. Benfion von 
Profeſſoren im 

Teil ihres Gehalt? opferten in ber Sicherheit, 
ipäter aud in den Genuß e. Benfion zu fommen. 
Sie waren alle uuverbeiratet u. trugen ald Amts- 
tradt e. Barett, e. langes Gewand mit Armeln 
u. e. Œdulterftreifen. (Jourdain, Liard, 
a. a. ©) — 3. P—s Des Collèges Com- 

14 
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munaux fönnen mit ihren ©tanbesgenoffen 
nicht recht verglichen werben. Bis in die jüngfe 
—* war ihre Lage gerabezu kläglich. Ihre e⸗ 
joldungen, Die zwiſchen 500—3000 Fr. variierten, 
waren durchaus unzureichend, auch nicht einmal 
auf fünf J. garantiert, da bie Unterhaltung 
errichteten collège nicht obligatorijé war. Die 
Folge war, daß die Inhaber der Lebrftellen für 
Diejelben oft ganz ungenügend vorgebildet waren. 
Gab es bod im I. 1876 unter 3432 Lehrern 
an ben collèges nur 29 agrégés u. hatten 291 
überhaupt fein Zeugnis aufgureifen. Vieles ift 
aber auch hier beffer geworden. Nach ben jebt 
eltenden Seftimmungen muß man, um prof. 
je collège zu jein, wenigitens bas diplôme de 

bachelier befigen. Um endgiltig für die Lehr- 
fie der Wbilojophie, Mathematit, Phyiit, 

betorif, Humanites u. Gefcichte ernannt zu 
werben, ift die licence erforderlih. Für die 
definitive Ernennung zu den Lehrftühlen des 
enseign. sec. mod. ft mit Ausnahme ber VI 
und Ÿ das certificat d'aptitude à l'enseigne- 
ment sec. spécial od. bie licence nötig. Die 
prof. der classes élémentaires und primaires 
mäüffen das brevet supérieur u. d. certificat 
d'aptitude pédagogique befien. Genügen die 
Grade u. eugnifie nıcht, fo erfolgt nur die Er- 
nennung zum chargé de cours ober délégué. 
Die Prof. der oberen Klaſſen werden bireft vom 
Minifter, die der classes de grammaire auf 
Boridlag des recteur vom Minifter ernannt. 
Der Titel e. agrégé erhöht die Bejoldung. Die 
Profeſſoren find in drei Klafien geteilt. Die der 
eriten Klaſſe müfjen entweder agrégés ober 
licenciés fein ob. e. certificat d’aptitude à l’ens. 
sec. befigen. Die prof. der zweiten Klafje müſſen 
minbeftens baë baccalauréat erworben haben. 
Die prof. der dritten Klaſſe müfjen im Befige 
des brevet supérieur u. des certificat d’apti- 
tude pédagogique fein. Ihr Eintommen ift 
durch Detret vom 25. Zuni 1892 geregelt. Die 
erite Klaſſe hat e. Gehalt von 2500—3400 Fr., 
die zweite von 1900-2700 Fr., bie dritte von 
1600— 2400 Ir. Beförderungen in e. höhere 
laffe erfolgen nad) vier . (Annuaire de 
P’Instruction publique; Senn, 0. a. D) — 
4. P. Divisionnaire heißt ber Profeſſor e. 
geteiten Klaſſe des Gymnaſiums. — 5. P. 

Université vor ber Revolution wurde 
an ben mittelalterlichen Hochſchulen von der 
Körperfchaft der Univerfität gewählt u. von der 
tirchlichen ob. ftädtijchen Behörde od. dem Fürften 
beftätigt. Bis 1452 waren alle unverbeiratet. 
In diefem Jahre wurde den Profefioren ber 
Mebizin das Eingehen einer Ehe geitattet; den 
Profeſſoren der anderen Gafultäten aber war die 
Heirat nod in der. ‚reiten Hälfte des XVI. Jorh. 
verboten. Ihre Kleidung war halbgeiftlich uni 
beftand aus e. langen talaräbnlien Gewande 
von buntelm Tuche, das oft mit Pelz befebt war. 
Dazu tam das Barett. Die firhlihen Vfründen 
bildeten lange Zeit den wichtigſten Teil ihrer 
Belebung, Später änderte fid) bas, am Ende 
des XVII. Ihrh. war e8 ganz jelten, daß die 

Brofefioren fein feſtes Gehalt bezogen und nur 
auf die Gebühren für baccalauréat, licence u. 
doctorat, bie nad) veränberliten Proportionen 
unter fie verteilt wurden, amgewiejen waren. 
Dieſes war inbeffen ber Gall bei der juriftiichen 
Fakultät in Caen u. den artiftifchen Fakuliãten 
in Borbeaur und Valence. Am häufigften tam 
zu biejen Gebüßren ein fejtes Gehalt, das aus 
verjdiebenen Quellen Berrübrte. So bezogen 
in Wir die Prof. der Theologie ein & m von 
300—500 1., die ber Jurisprudenz e. fol von 
240-900 1., die Mediziner 120-900 I. In 
Montpellier bezogen bie Theologen 1000, die 
Mevpiner 600, die Juriften 850 1. fejtes 
Gehalt, während bas casuel für bie Mediziner 
ſich im Duridnitt auf 2400 u. für die Zuriften 
auf 800 1. belief. In Perpignan waren bie 
Prof. der Theologie gut geitellt. Die beiden 
erften erhielten alles in allem 1754 1. 8 8. der 
dritte und vierte Profefjor je 556 1. 13 s. die 
Quriften Hatten e. Einfommen von 770—870 1., 
der Dean ber mebig. Fakultät bezog 1056 1., jeder 
anbere ®rof. 456—531 1., bie Prof. ber artiftifen 

tultät wurden mit 460—872 1. abgefunden. 
itz vor ber Revolution war mithin das Ein 

Tommen ber Profefjoren in den meiften theolog. 
tultäten ebenjo wie in ben Kollegien febr be- 

icheiden, ba das casuel ſehr tief geſunken war. 
Dagegen war bas Gehalt in mancher mebig. u. 
jurifttichen Fakultät jehr angemefjen. (Schmid 
und Liard, a. a. ©.) — 6. P. Titulaire 
D'Université nach der Revolution wurde 
nad) dem Grunbbetret vom 27. März 1808 für 
alle Fakultäten nad e. Konkurrenzprüfung er» 
nannt. Der Doltorgrab war erforderlich. Had 
30 Dienftjahren war die Benfionierung möglich. 
Seit 1815 wurde der concours nur für bie 
juriftifche u. mebiginifeie atultät beibehalten, 
während bei e. Balanz in der philojophifchen u. 
mathematifchen Fakultät von vier vorgeichlagenen 
Kandidaten (gr ihlug die Sahultät, zwei der 
conseil académique vor) einer ernannt werden 
follte. Im %. 1852 wurde diejes Verfahren aud 
auf die juriftifche u. mebdiziniihe Fakultät aus- 
Fine Ein Detret vom 9. März 1852 be- 
timmte ferner, daß die Ernennung bezw. Ab- 
egung durch ben Präfidenten der Republif und 
den Unterrihtäminifter erfolgen folle. Bivei 3. 
vorher (am 15. März 1850) war dem Minifter 
fdon e. Diöziplinargemalt über bie Univerfitäts. 
profefjoren, die ſich bis dahin für Anabehbar 
gehalten hatten, guerfannt worden. Er konnte 
anad im Œinveritänbnis mit bem conseil 

supérieur e. Tadel ob. e. Benfur, Sußpendierung 
vom Amte auf ein 3. u. Amtöentlajfung aus 
fprechen. Nach ben heute zu Recht beftehenben 
Beftimmungen müfien fie 30 . alt, Doktor fein 
u. wenigftend zwei J. lang ſchon Sorlejungen 
gebalten haben. Die Mitglieder des Institut 
rauchen nur während e. halben Jahres e. Bor- 

Tefung gehalten zu haben. Die ordentlichen 
Profeſſoren werden vom Präfidenten auf Bor- 
ile des Miniſters ernannt, der fie entweder 
aus den Doftoren u. Mitgliedern Institut 
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od. aus e. doppelten Vorſchlagsliſte austwählt, 
die, mit je zwei Namen verjehen, die Safultät, 
bei der die Bafanz eintritt, u. die section per- 
manente be3 conseil supérieur einreidht. D 
ein Sebritubl neu begrünbet, bejebt der fter 
ohne vorherige Präfentation. Das Disziplinar- 
verfahren von 1850 befteht noch. Die Berjegung 
ann nur nach e. Gutachten ber section perma- 
nente verfügt werben. Der betr. Profeſſor ift 
auf Verlangen vorher zu hören. Bor bem 
70. Lebensjahre ift bie Benfionierung gi jen ben 
Willen des Betroffenen unmöglich. Benfion 
darf ben Betrag don 8000 Fr. nicht überfteigen. 
ÿ feinem Lehramt ift dem Prof. Freiheit der 

ode gewährt; er darf aber nur die Bor- 
leſungen halten, für die er ben Lehrauftrag er- 
halten bat. Das Gehalt fteigt in Paris von 
12000 auf 15000, in ben Departements von 
6000 auf 8000, 10000 u. 11000 Gr. Bei Dis- 
penfation vom Prufungsdienſt wird e. Viertel 
bes Gehalts abgezogen. Die Prof. an ber proteft. 
theol. Galultät in Pariß beziehen 4000—1500 Fr., 
die anderen 4500, 5500 u. 6500 Gr. Die Prof. 
am Collège de France haben e. Œinfommen von 
10000 Sr. Die gleihe Befolbung haben bie 
Brofefjoren am Muséum d'Histoire Naturelle; 
dagegen beläuft fid bas Gehalt der Prof. an der 
‚cole Nationale des Chartes auf 50006000 $r., 

da3 ber Prof. an ber École Spéciale des Lan- 
es Orientales Vivantes auf 5000— 7500 Sr. 

ie Prof. an ber École Supérieure de Phar- 
macie in Paris haben e. Œinfommen von 9000 
—11000 ÿr., die in der Provinz bon 6500, 
7500 u. 8500 Sr. Die prof. titulaires an den 

les de plein service de Médecine und de 
Pharmacie beziehen 4000 Sr. Gehalt. — 7. P. 
(Titulaire) De Lycée erhält feine Bor- 
bildung auf der Univerfität od. auf der École 
Normale Supérieure. Was im allgemeinen das 
Lehrperjonal an den Lyceen anbetrifit, fo beitand 
bi vor furzem nod e. große Ungleichheit unter 
ihnen. Eine jehr beträchtliche Anzahl nämlid) 
hatte die verlangte Prüfung nicht beitanden. So 
Jetten nod im 3. 1878 von 2349 Lehrern an 

nur 1482 e. Titel, der höher war als 
der e. bachelier. Dieſe erhielten allerdings nie 
das Titulariat. In der lebten Zeit ift aber e. 
febr bedeutende Beſſerung in bieier Hinficht ein- 
etreten. Das Defret von 1808 teilte die 

Sornnafiatte in brei &laffen. Cie haben lange 
mben. Die te Klaſſe bildeten die Prof. 

der Bbilofophie, Ahetorit, Höheren Mathematik 
u. der ältefte Prof. ber Geichichte. Die zweite 
Safe bildeten die Prof. ber II. u. IIL, der 
delt —A u. der Prof. ber niederen 

thematif. Die LIL. Rlafje bildeten ber Brof. 
der grammaire und der dritte Geſchichtslehrer 
Sbre_jogiale Stellung war nicht jo ebrenvoll, 
wie fie bitte fein ſollen. Bis zum 25. Septbr. 
1872 hatten die Profefioren neben ihrem feften 
Gehalt nod; e. casuel ob. éventuel, bas von 
Lyceum F Lyceum, von Jahr ju Jahr nah 
dem jäl Ginfommen der Anftalt verjchieden 
war. Esift das Verdienft von J. Simon, diejes 

abgeichafft zu haben. Seit 1872—1887 bezogen 
bie Titularprofefforen des Hafifhen Unterrichts 
in Baris von 60007500 r., in Berjailles von 
5500— 7000 r., in ber Br: in an den Lyceen 
I. Klaſſe 4600—5000 Gr, IL. Klaſſe 3600 
—4000 $r., II. Slajie 32003600 Fr. Nah 
den heute zu echt beftehenden Beftimmungen 
muß; ber prof. titulaire d’enseign. sec. classique 
in den classes supérieures od. de grammaire 
e. Lyceums bei feiner Anitelung 25 3. alt jein 
u. ben Titel agrégé (j Agrégation) in den 
Unterridtsfädern, die er zu unterrichten bat, 
erworben haben. Die SEE bes Titeld sie 6, 
die noch nicht 25 3. alt find, fônnen proviforiid) 
au rof. titul. ernannt werden. Der prof. titul. 

je lens. sec. mod. bedarf zu feiner Anftellung 
entweder ber agrégation de l’ens spécial section 
littéraire et économique, sciences mathé- 
matiques ob. physiques u. naturelles, od. er 
muß agrégé des ens. sec. classique fein. Um 
als prof. titul. des langues vivantes an einem 
Lyceum angeftellt werden zu lönnen, ift bie 
agrégation des langues vivantes erforderlich. 
Zur Anftellung ais prof. des classes élémen- 
taires an ben Lyceen ift das certificat d’apti- 
tude à ces fonctions nötig. Die chargés de 
cours de l'ens. classique od. de moderne müfjen 
licenciés fein; ber chargé de cours d'une langue 
vivante muß ein certificat d'aptitude à cet 
enseignement ertvorben haben. Der chargé de 
cours des classes élémentaires braudt nur 
bachelier zu jein ob. bas brevet supérieur zu 
befigen. Mile Brofefforen u. chargés de cours 
ernennt der Unterrichtöminifter. Œeit bem Defret 
vom 16. Juli 1887 beitchen folgende Gebalts- 
fäge. Die prof. titul., agrégés de l'Université 
beziehen in Paris u. Berjailles in ſechs Stufen 
à 500 Gr. 50007500 $r., in den Dep. in ſechs 
Stufen à 400 Fr. 3200-5200 Fr. Dazu fommt 
nod) bie indemnité d'agrégation (500 $r.). 
Die chargés de cours erhalten 21004800 Fr. 
Die prof. des classes élémentaires haben, wenn 
fie licenciés find, ein Œinfommen von 3000 
—4800 Sr. in Paris u. Berjailles, in der Provinz, 
2500—3900 Gr. Sind fie aber nicht licenciés, 
fo beziehen fie in der Provinz nur 2100—3100 Sr. 
Das Aufrüden in e. höhere Gebaltsfufe fin 
im Dezember ftatt, u. zwar in ben beiden oberften 
Stufen zu e. Drittel nad der Anciennität, zu 
zwei Dritteln nach Wahl, in ben übrigen Stufen 
je zur Hälfte. Seber jo zwei 3. e. Stufe an 
ebôren. Die Anzahl der zu gebenden Lehr- 

Runden‘ (service hebdomadsire) il durch zwei 
arrêtés vom 25. Auguft 1892 jo feftgejegt: 

Werimem 
erjailies Broving 
m.  Gtèn. 

de mathématique spéciales . . ba oblig, mn. 12 
de philosophie, rhötor., hist. 5 1 
de cours de leitres aux élèves 

‘de solenee . . . . . - " u 
de mathématiques (ire chaire) 12 En 
de physique et de chimie 

die chaire). +”. 4 nu 
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Maztmum — — 
Professeurs Barid n. Berfailles Brovtuy 

dimi Eton. etbn. 
4 4 ee ee je 1 
d'histoire naturelle . - . . . 1 16 
de mathématiques (ITe chaire) N 16 
de lettres (II. u. LIL.) . 15 18 
de 16 16 

16 1 * vivantes 
de lettres (emseign. mod.) . welt PR 
de seine „ n) ed ri 
des classes élémentaires (VII. ker 

me VID) eee: 2 + 
Die chargés de cours fönnen mit zwei Stunden 
mehr belaftet werden. Wird e. Prof. zu mehr 
Stunden herangezogen, werden fie vergütet. Nach 
dem Dekret vom 3.1808 fonnte e. ton nad 
30 jähr. Dienftzeit erworben werden. Co ift ed 
auch heute . Ein Recht auf Benfionierun 
wird nach 30 Dienftjahren u. Vollendung bi 
60. Lebensjahres erworben. Als Ruhegehalt 
werben 2%, des Durfchnittägehaite ber legten 
fünf Dienftiabre gezahlt. Die Litrve beyro. Kinder 
beziehen , der Senfion des Manned, wenn er 
nad) 25 Dienftjahren ftirbt. für die Penſions- 
Taÿfe bei ber erften Gehaltözahlung u. bei jeder 
Gehaltserhöhung wird */,, abgezogen. Außerdem 
werben während der ganzen Dienftzeit 10% vom 
Gehalt abgezogen. die Gpmnafialfehrer haben 
e. Amtötraht (robe mit Balmenzwveigen, épitoge 
u. toque), die aber nur bei feierlichen Gelegenheiten 
etragen wird. (Gerhardt, Baumeifter, 
ge e, a. a. O.; Annuaire de l’Instruction 

sections 
zu ben Prüfungen als élève de la marine 
marchande vor u. plant aud) e. section d'élèves 
électriciens. Ähnliche Departements- und Ge- 
meinbefculen {. auch unter Apprentissage. Eine 
andere Gruppe von gemerbl. Eéjuien bilden die 
écoles pratiques de commerce et d'industrie, 
f. unter Pratique. Eine britte Sruppe ift unter 
dem Titel écoles d'enseignement technique zu- 
jammengefaßt (j. Technique), dahin gehören 
aud die écoles d’horlogerie, ſowohi die Gtaats- 
ſchulen in Elujes u. Belangon, wie die Privat» 
ichulen in Bari, Anet und Sallandıed. Die 
Frères des Écoles chrétiennes leiten auch mehrere 
Gewerbefchulen in Clermond ⸗ Ferrand, Sony, 
Vaujours, Fleury-Meudon, Choifines (d'horti- 
culture u. agricole), in yon u. ©t.-Étienne 
(swei Œxternate) u. in Nantes (métaux). En- 
seignement professionnel wird nod in ben 
zahlreichen cours d'adultes (f. b.) erteilt. Cours 

rofessionnels haben zahlreiche Arbeiter- und 
itervereinigungen ins Leben gerufen, mehr- 

fat aud) beide im Berein Bu syndicats ouvriers 
in Nizza (coiffeurs) arbonne (tailleurs), 
Befangon (ferblantiers) 2c.; in Lyon zählt man 
allein 16 folder cours, in St.-Etienne ebemjo- 
viel. Syndicats patronaux haben an neun Orten, 
bei. in Bordeaux ähnliche Einrichtungen getroffen, 
bie bismeilen au geradezu écoles profession- 
nelles genannt werden. Paris t „vier 
— ibid écoles professionnelles, Die École 

iderot (f. d.) für U- u. Holzbearbeitung 
bie École de ‘physique et de chimie profes- 
sionnelles, die École Boulle (f. b.) für arts et 
industries du mobilier, bie École Estienne 
f. d.) für arts et ind. du Cuivre, die École 
rian a —— te find alle 

Œrternate. Eintritt ai je Des concours. 
Der Gejamtunterricht ift frei, in einzelnen Fällen 
aud baë déjeuner, anderswo werben bejondere 
bourses de déjeuner verliehen. Beim Austritt 
aus bem legten der 3—4 Jahrgänge wird ein 
certificat d'apprentissage ausgeftellt. Würbigen 
Schülern werben aud Prämien von 50—300 ir. 
erteilt. Für Mädchen bat Paris ſechs école 
rofessionnelles et ménagères gegrünbet, um 

in e. meift breijähr. Kurſus ihre Elementar- 
bildung zu erweitern u. fie befier, al8 es meift 
in e. Lehre geliebt, zu e. bei. Berufe theoretiſch 
und profile vorzubereiten. Sie bieten cours 
généraux verſchiebener Urt neben cours pro- 
fessionnels (commercial, broderie, confection) 

inture, dessin 2c.). Eintritt mit 13—15 9. 
urd concours. Die École Jacquard lehrt 

fatultatio auch Engliſch u. in cours spéciaux: 
modes, parures, fleurs et plumes 2; hier 
partigipieren bie Schülerinnen aud) an dem Erlös 
aus ihren eigenen gelungenen Arbeiten. Für 
die Pflege des Beichene jorgen in Paris im 
bei. an 70 unentgeltliche Beidenturfe, bis auf 

Unter I 18 Briateihenfulen auf Robe interricht in ipatgei len auf Koften 
der Gtabt — tônnen. ®ie École 
'ermain-Pilon bajelbft u. ihre Ergänzung, die 
‚cole Bernard-Palissy, gewähren gejchidten 

Arbeitern eine ra ta usbilbung in allen 
Zweigen bes BeichnenS, fomeit e8 in der Snbuftrie 
Anmendung finden fann. Zutritt auch Hier durch 
Wettbewerb. Tages- u. Abendkurſe gehen neben- 
einander ker. Der Unterricht in den brei- und 
vierjähr. Kurſen der Schulen ift ebenfalls frei, 
vom zweiten 3. ab können fogar tägl. Brämien 
von 1—2 Gr. zugewieſen werben. Die le 
B.-Palissy hat vier Ateliers für Topfmalerei, 
Detorationsmalerei, Stulptur und Möbelftoff- 

ichnen. Dem Bu endergenverbg dienen zwei 
robe Barijer Anftalten: a) Die École Guten- 
berg, 1886 gegrünbet, unter bem Patronat ber 
chambre des imprimeurs typographes mit ein- 
— Kurſus für junge Leute mit deſſerer Bor- 
bildung (meift bacheliers) u. breijähr. für Lehr- 
ie, — am Ende ber. —— 

tellungen bejorgt werben. Chem, f. 
monatlich, Tegtere nichts. b) oo le profess. 
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de jeunes typographes (imprimerie Chaix), 
1863, gegründet von Napoleon Chaix, um e. 
vorliegenden Riebergang des Gewerbes zu be 
gegnen. Man unterideidet die Lehrlinge ale 
8) compositeurs graveurs u. lithographes und 
b) imprimeurs u. services divers. Eintritt anf 
dem ®Bege des concours mit 13—14 I. Lehr- 
ait 4 S. at. Enseignement pratique 
meift in ben tätten, baneben enseignement 
primaire et technique in je zwei Kuren. Nach 
einem halben Jahre fönnen tige junge Leute 
(compositeurs, graveurs und litho; 2) té 
ämien von Fr. erhalten, bie Fa in ben 

folgenden Jabren bis zu 2 Gr. erhöhen, bie 
apprentis des machines jhon nad; 14 Tagen 
TRES, (püterbis2.15 Sr. Auch Breisverteilungen, 
Anteilnahme an Spar- u. Benfionstafien. ine 
école prof. des apprentis tailleurs ift einge- 
genen, dafür bringt e. Batronat junge Leute 

i anerfannt tüchtigen iftern unter. Über 
die École de cordonnerie |. Cordonniers. École 
des cochers (f. d.). Die École de meunerie 
ift feine eigentliche Schule. Won Barifer In- 
buftriellen u. Kaufleuten gegrünbet, bilbet fie ihre 
élèves-adhérents auf ihriftl. Wege burd im 
Journal de la Meunerie geitellte ragen und 
Themata aus, beren Löjung eingefandt, zenfiert 
u. jpäter in muftergiltiger Form Deröffenkticht 
wird. Dazu fommen ein jähel. concours à la 
Bourse de commerce in dans u. bei der Ge 
Tegenbeit ‚gehaltene Borträge u. Vorführungen. 
Die Echüler zahlen jährl. 10 Fr., erhalten nach 
Berdient Medaillen, e. certificat d'aptitnde 
od. ala Hödyite Auszei ung Diplom. 
bie beiden écoles Elisa Lemonnier und die 
Bad, Fe Ternes a Mibcen ib. 8. & 

auch e. proteft. école prof. pour les j. f. 
in Baris, fie bildet, in brei Jahrgängen ihre 

en linge im Sleibermacen, Malen, 
idnen, Buch] Mhrung, Gtenographie und 
tafchinenfchreiben aud. Außer den unter adultes 

und apprentis genannten Surfen haben aud in 
Bari e. große Zahl von syndicats ouvriers u. 
syndicats patronaux 37 gewerbliche Kurfe ein- 
gerichtet, ueren Datums find Die Laboratoires 

yurbouze, beren Säle (rue de Jouy, 5) Sonn- 
tag8 9—11 älteren u. jungen Leuten über 15 J. 
unentgeltlich zur Benugung offen ftehen. 
sections bienen a) ber allgem. soit, b) der 
Optif u. Atuftif, c) der Elektrizität, d) ber analyt. 
Chemie, e) der induftr. Chemie, f) ber Photo- 
graphie. 

Profiliss, {. Athis. 
je. Die näheren genauen Be- 

ftimmur über die rend e. Mandvers aus- 
guiltren nt Übungen, über die Aufnabme in 

Dilitäridulen, Über Die Beförderung ob. über 
die Zulafiung zu beftimmten Zruppenteilen 
werden im Bulletin officiel du ministère de la 

verre befanntgemadht, b. {ufnakmebebingungen 
die Militärichule von St.-Eyr, bie École dn 

service de santé militaire in Qgon, bie polytechn. 
Schule in Baris u. für die tierärztlihen Schulen 
noch außerdem im Journal militaire officiel. 

Progrès Artistique, Le —, wochentl. ſeit 
1877, Yard, 12, rue Martel. Seh, fir Dub 
Ab. 12 Sr, U. P. 15 Fr. 

National Le — lich, ét 
1839, Bariß, 13, place de la République. Ab. 
5 fr, U. P. 6 Ir. Mepublifantfh. 

Pregressistes, Fortſchrittler. Im J. 1894 
bildete ſich in der Deputiertenfammer unter bem 
Borfig JIſamberts eine Union progressiste, bie 
den finfen Flügel der Opportuniften (f. d.) und 
e. Anzahl Vertreter des Raditalismus umfaßt. 
Sie will ben bemofratifen Fortſchritt auf allen 
Gebieten verteidigen. 

Projet. 1. Ein von der egierun bei ben 
Kammern beantragted es. Das Berfapren 
bei der Beratung it basjelbe wie bei den pro- 
positions (f. d.), nur findet feine prise en 
considération (j. d.) ftatt, u. bie Ubermeifung 
an bie andere Kammer wirb von ber Regierung 
beforgt. — 2. P. De Paix Universelle, 
Wert des Abbe de Gaint-Bierre (1718). 
Prolongeau, rote Bordeaurtraubenforte. 
Promenades Des Internes, Des Lycées x. 

wurden fon vor der Revolution an allen jours 
de congé in Begleitung von maîtres de quartier 
emadt. Auch die Schüler der meiften von 
Seien geleiteten Anftalten machten ziemlich 
oft lange Spaziergänge. Der ganze Tag gehörte 
biöweilen ben Vergnügen. Dagegen erzählt 
Jules Simon, daß er die Barifer Ghmnafiaiten 
u zweien jchleppfüßig durch die Straßen von 
Ets babe ilenbern feben u. erflärt bas für 
„un amusement bien lugubre“. Die Gitte 
der geiftlichen Anftalten nadguabmen war fein 
und Duruys Augenmert, und nad) 1870 begann 
man ben Xorjchriften hierüber nachzufommen. 
An Eonn- u. Donnerstagen werden Spazier- 
gänge einzelner Gruppen von Internen, die von 
répétiteurs begleitet find, unternommen. Sft 
wird ihnen e. belehrendes Ziel gegeben. Schlacht- 
Es werden bejucht, geologiiche und botanije 
glurfionen finden ftatt, bei. bei ſchlechtem Better 

werben d. Souvre, d. Muſeum, l'École des beaux- 
arts 20. befucht. Die belehrenden Spaziergänge 
jt noch Gréard, der Bigebireftor der Pariſer 

[fademie, 1898 empfohlen. 
Promenoirs En Bois, kunſtlich angelegte 

Spazierpläge, friiher le Camp des Tartares 
en., im jardin Égalité, der Cammelplap ber 
roftitution zur NRevoluriongzeit, wo die sœurs 
romeneuses ihr Wejen trieben. Ein feltener 
olzichnitt aus den %. 1787 ftellt die Brogeffion 

der Dirnen in blaufeibenen, von Hermelin ge- 
fäumten Pelzmantillen bar. 

Promesse. 1. Rad Art. 1326 bes code 
civil e. Schuldſchein, auf dem jemand fid durch 
einfade Unterihrift einfeitig ven ichtet, einem 
anderen e. Gelbfumme od. e. abihäpbare Sache 
zu zahlen. — 2. P—s, e. einjeitiges Verſprechen 
(p. unilatérale) ift unvollftändig, inbent e8 nur 
den Beriprechenden binbet, ohne ihn zu berechtigen, 
feinerfeité von dem anderen Teil Erfüllung zu 
fordern, was bei bem zweiſeitigen Berfprechen 
(p. synallagmatigne) der Gall ift. — 3. ©. Caisse 
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Des Emprunts. — 4. La P. Imprudente, 
Märcen aus Baimpol. | 
Prométhée, myſtiſche u. ſymboliſche Dichtung 

von Edgar Duinet 1838. 
Promulgation ift bas Defret, burch weldyes 

das Ctaatéoberbaupt feſtſtellt, daß bas Gejel 
verfafjungägemäß guftanbe gefommen ift un 
feinen Vollzug als Etaatsgeleb anordnet. Das 
Dekret giebt dem Geieb bas Datum und wird 
von bem guftänbigen Minifter (nach der Ber- 
fafjung von 1791 vom gum gegen- 
gezeichnet. Nach Art. 7 des Verfafjungsgejepes 
vom 16. Juli 1875 muß die Promulgation binnen 
einem Monat nad der legten Beratung, im 
Salle die Dringlichkeit außgeiprocen ift, binnen 
drei Tagen ftattfinden. Ber Präfient kann 
während biejer Frift e. neue Beratung fordern, 
falls aber bas Parlament bei feinem Willen bleibt, 
muß er zur Promufgation jchreiten. 
Prooemium Reformandse 

Academise Ad Regem, Schrift von Pi ee 
la Ramee, 1562, empfiehlt einerjeitd bie ver 
rinberung der Studienkoſten, andererjeits 
Inderungen in ber Unterrichtsmethode. Die 

Koltegien follen nur Grammatif, Rhetorik und 
Rogit lehren; die Philojophie ſoll wieder wiefrüher 
in Öffentlichen Borlefungen vorgetragen und die 
Disputation abgefdafit werden. — Kilian, 
Instruction secondaire, p. 21 ff. 

Prophète, Le —, von Meyerbeer (1794 
—1864) fomponierte Üper (1849). j 

Propos Interrompus, Geſellſchaftsſpiel. 
Die Epieler bilden e. Kreis. Der, welcher be- 
ginnt, ftellt Teile e. rage an feinen Nachbar 
zur Hechten, ber ihm darauf antwortet, ſodann 
an jeinen Nachbar rs Linken e. andere ıc., big 
alle an Frage u. Antwort fit beteiligt haben. 
TDann muß jeder laut die rechts geftellte Frage 
u. die von links erhaltene Antwort mitteilen, 
was zu ben Iuftigften Ungereimtheiten führt. — 
Valaincourt, a. a. ©, ©. 59 ff. 
Proposant, lutheriicher Predigtamtslan didat 

Sie wurden auf den Akademien von ihren Kirchen 
unterhalten u. toaren e. bej. Organijation unter» 
worjen. Sie mußten fit jährlich zweimal einer 
Prüfung unterziehen. Keiner durfte ohne Er- 
laubnis ber Eynode e. frembe Akademie beziehen. 
— Bourchenin, Les Acad. protest. en 
France, p. 342 ff. 
Proposition. 1. Ein von Mitgliedern des 

Senate od. der chambre des députés beantragtes 
Gejeg. Die p. wirb, wenn bie prise en consi- 
dération (j. d.) ausgejprochen od. Tringlichfeit 
erflärt ift, einer Gpegialfommiffion übermiefen. 
Tann finden in öffentlicher Gigung in der Regel 
zwei_Beratungen darüber ftatt. Nah Schluß 
der Debatte folgt die Abjtimmung, u. nad der 
Annahme wird die p. vom Bräfidenten der einen 
Sammer an ben ber anderen überwielen. — 
2. Cinq P—s, bei ben theologiichen Disputen 
im XVII. u. XVII. Ihrh. die fünf p. des 
Janſenius, die 1633 als häretifch verurteilt 
wurden. — 3. P—s Du Service Courant. 
Hierzu gehören die p. pour des emplois dans 

les écoles militaires, pour des changements 
de corps ou d'arme, pour l'admission à l'École 
d'administration de Vincennes, pour l'admission 
à l'École supérieure de guerre, pour suivre 
les cours de l'École d'application d'artillerie 
et du génie, pour le commandement d'un 
bataillon formant corps, pour le corps du 
contrôle de l'administration de l’armée, pour 
l'intendance militaire, pour le cadre auxiliaire 
de l'intendance militaire, pour le service 
administratif de recrutement, pour le ser- 
vice de l'armée territoriale, pour les 
affaires indigènes en Algérie et le service 
des renseignements en Tunisie, pour des 
emplois d'officier dans les compagnies de dis- 
cipline, pour le service de la remonte, pour 
la gendarmerie pour les sapeurs pompiers 
de Paris, pour l'emploi de chef de fanfare, 

ur les divers services de l'artillerie, pour 
l'état-major du Ministre, le service géo- 

graphique et le service d'état-major, pour 
l'École d'escrime et de gymnastique, pour 

les médailles d’honnenr, pour les sections 
d'état-major, pour la retraite, pour la pension 
proportionnelle, pour la mise en non-activité, 
pour la réforme. Das Nähere ift in e. friegse 
minifteriellen Snftruftion von 20. März 1890 
sur le service cowant enthalten. 
Propositum ein öffentlicher Aftus, den ber 

bachelier en droit nach der Prüfung abhalten 
mußte. Sn ihm mußte er eine motivierte Ent. 
ſcheidung über eine ober mehrere Fragen des 
Tanonijden Rechts geben u. die entgegenftehenden 
Anfihten widerlegen. — Thurot, a. a. ©, 
€. 17 
Propreté. Tas Reglement vom 28. Dezbr. 

1883 sur le service intérieur des troupes ent- 
Hält bie näheren Bejtimmungen für die Offiziere, 
Unteroffigiere, Korporale u. Brigadierd Hinficht- 
lich der Reinlichkeit des Quartiers, ber Pferde- 
pue, der Zimmer u. ber Mannfoften, jomie 
ie näheren Beftinmungen für die Mannſchaften 
raté der eigenen Reinlichfeit u. der Reine 
ichleit der Effelten und der Bimmer. 
Propriétaire-Armateur. j. Armateur. 
Propriété. 1. Eigentum. Rad) den General- 

ftabötarten beträgt die Ausdehnung Frankreichs 
53640000 ha, davon gehören dem Staat 1.91% 
ben Departements 0.01%, den Gemeinden 8.74%, 
Öffentlichen Anftalten 0.72%, Privaten 85.19% 
und unbeftimmt 3.43%. Son der Gejamtheit 
maren 1882 fultiviert 83.3%. Dem Aderbau 
dienten 49.6%, dem Weinbau 4.15%, 10.48% 
waren Wiejen, 17.88% Wald u. 1.89% Gärten, 
Parks x. Die Zerftüdelung des Eigentums war 
fon vor 1791 bemertbar. Der Berlauf der 
Güter des Adel u. der Geiftlichfeit vermehrte 
jehr bis 1615 bie Zahl der Eigentümer, von 
dort ab find ftatiftiihe Erhebungen vorhanden. 
Bon 1826—1884 ftieg die Zahl der Grundftüde 
auf ca. 14 Mill, die der Gigentimer beträgt 
etwa 63%. Der Kleinkultur gehörten 1888 
2635030, der mittleren 727222, dem Große 
betriebe 142000 Landivirtichaften an. Die jehr 
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Hieinen Betriebe (unter 2 ha) beliefen fih auf 
74%. Der mittlere Wert eines Heltar ftieg von 
1789--1675 von 500 Fr. auf 1530 Gr. Eine 
amtliche Arbeit fchägt Frantreichs erzetiges 
Selamtoermögen auf 220 Milliarden, nämlich 
91%, an Sandbefig, 49%/, in Häujern, 179 in 
bewegfichen Werten, darunter 24 Milliarden frz. 
Rente, 20 Milliarden ausländiicher Papiere, 
ebenjoviel Œijenbabnanteile und Schuldiceine, 
4 Rifliarben Sparfafjeneinlagen x. — 2. La 
P. C'Est Le Vol. Diefer ber. Ausipruc des 
fogialiftiihen Egriftſtellers Proudhon (1802 
21865) bezieht ſich nur auf dad Grundeigentum. 
Ieder dürfe frei den Ertrag feiner Arbeit ge- 
mießen, aber bie Arbeit ſchaffe nur e. jederzeit 
wiberruflihen Beſih, der nie gum Eigentum 
werben tönne, da er von ber beftändig wechſeinden 
Bevôllerung abhängig fei. (Comte, Traité 
de la P., 1834; Proud'hon, Traité du 
domaine de P., 1839; Bastiat, P. et loi 
1845; Proud”’hon Qu'est-ce que la P.? 
1848; Thiers, De la P.; Lavelaye, Dein 
P. et de ses formes primitives, 1874; 
Fouillée, La P. sociale et la démocratie, 
1884; Oscar Comettant, La P. intel- 
lectuelle, 1857.) 
Prorogation. 1. Die Erflärung des Gtaaté- 

oberbauptes, die geſebgeberiſchen Arbeiten jeien 
für e. beftimmte dat juspenbiert u. bie geek 
gegee Verſammlung ſei vertagt. — 2. P. 
Enquête, bie vom Richter erteilte Œr- 

mädtigung, die + Unterjudung einer 
bürgerlichen Œade unter geriffen Umftänden 
über die vom Geleg genau vorgeichriebene Srift 
inaus fortgufeten. — 3. P. De Ferme. Die 
nabenfrift, welche d. Gläubiger einem Schuibner, 

der feinen Verpflichtungen nicht bat nadfommen 
Tonnen, beivilligt, fommt nicht ohne weiteres auch 
dem Bürgen zu qu doch kann biefer den Haupt» 
ſchuldner auf dem Kiagewege zur Zahlung 
avingen. 

L ts, Les Deux —, eine ergeeifenbe 
Silberung, die Brizeug in den Histoires 
poétiques von zwei burd Die Revolution Se 
ädıteten entwirft, einem bem Gefängnis ent. 
vonnenen Gironbiften u. einem Briefter, die an 
der. bretonifchen Stüfte e. Zuftudt finden. Hier 
treffen wir auf e. Beſchreibung der mitternächt- 
lichen Meſſe, bie mitten auf bem Meere ge 
feiert wird. 
Prosecteur wurde an ber ehemal. Barijer 

Univerfität von ben chirurgiens geftellt (arrêté 
des Parlaments vom 25. Sept. 1605). Um heut- 
zutage Projektor bei e. mediz. Fakultät zu werden, 
muß man aide d'anatomie gewejen jein. Dieje 
aides find nicht etwa Anatomiediener, jondern 
Studierende der Medizin in höheren Semeftern, 
internes des hôpitaux. Aus ihnen refrutieren 
fit die prosecteurs, die alle docteurs en mé- 
decine find u. nach e. Bettberverb vom Unterrichtd- 
minifer auf drei J. ernannt werden. Der 
Brofeftor leitet mit Unterftügung von aides die 
anatomifen Arbeiten eines Saales, in dem 
50-60 Studenten arbeiten. Jeden Tag vor 

Beginn der Arbeiten hält er e. Vorlefung von 
sl, Stunden über e. anatomijches Thema. Sein 

tenft dauert im allgemeinen von 1—4 Uhr. 
ber den Brojettoren jteht ber chef des travaux 

pratiques d'anatomie et de médecine opéra- 
toires. Aus ber Reihe ber Projeftoren gehen 
die Chirurgen ber Qoipitäler, bie Brofeforen 
der Anatomie u. ber äußeren Pathologie hervor. 
Das Gehalt der Projektoren beträgt 3600 Gr. 

Proserpine, Oper von ©t.-Saönd, Tert von 
Bacquerie u. Galet, gelangte 1887 nur wenige 
Male zur Aufführung. Nach Abänderungen 1 
fie abermals 1896 in Lyon geipielt u. gab Anlaß 
au Destranges, Une partition méconnue. 
Protecteur De France, aud) p. des affaires 

de France gen., war e. Sarbinal, der die geift- 
lichen Angelegenheiten $rantreidi® in Rom be» 
forgte. er Kardinal von Eite führte ben 
Mémoires de Retz zufolge 1654 biefen Titel. 

testantes, Académies — beitanden im 
XVI. u. XVI. qu. in Nimes, Orthez und 
Drange, Eedan, Montpellier, Montauban und 
Puylaurens, Saumur u. Die. Sie umfaßten 
ein vollftändiges Gymnafium u. meift noch die 
theologiiche Fakultät. Die Mabemie in Genf if 
als ihre Sorläuferin angufeben. Sie fonnten die 
Grade für bie artes u. alle außer Die auch für 
bie Theologie, Sedan aud für die Rechte ver- 
leihen. Die eigentlihen Etudierenden mußten 
maîtres ès arts fein. Viele von ihnen famen 
aus Deutichland, England, Holland u. der Schweiz. 
An der Epige jeder Akademie ftand e. Rektor, 
dem e. conseil ordinaire u. extraordinaire zur 
Seite ftanden. Die régents gaben den Haffiiden 
Unterricht; Die professeurs oder lecteurs publics 
erteilten den Hochſchulunterricht. Die proteft. 
Raftoren der Etadt fonnten auch berufen werden, 
um Theologie zu lehren. Die Rrof. der Theologie 
wurden fonft von der Brovinzialiynode gewählt. 
Bor der Bejegung der Stelle jand e. Konkurrenz. 
bewerbung u. e. Prüfung ftatt. Auch die Be- 
merber um die anderen Lehrjtühle hatten fi 
e. ähnlichen Prüfung zu unterziehen. Daran! 
ras fie das Glaubenébetenntnis zu unter- 
(hreiben u. die Statuten zu beihwören. Ihr 
Eintommen war jehr beiceiden. Der Unterricht 
war unentgeltlih. Die Studenten hatten nur 
baë jogenannte Minerval, e. Heine Summe, bei 
der Immatrikulation zu bezahlen. Es herrichte 
im allgeneinen auf diejen proieſt. Alademien ein 
gefitteteres Leben als auf den katholiſchen Uni- 
verjitäten. — Bourchenin, Les Académies 
protestantes en France, 1882. 

Protestantisme. In Granfreid bezeichnet 
man mit dem Namen‘p. die Härcfien Cutbers 
und Calvins (j. Calvinistes). Die Anhänger 
heißen protestants, aud) huguenots (j. d.). Ihre 
Religion heißt in den offiziellen Atten R. P. R. 
(= religion prétendne réformée). Der ro 
teftantismus ih in Grantreid an den Hof Franz I. 
eingedrungen burd ben Schuß feiner Schweiter 
Margarete v. Alençon. (S. hierüber Mignet, 
Essai sur l'établissement de la réforme à 
Genève) Die p. wurben unter ÿeinrid und 
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rang I. verfolgt, bildeten inbefjen im X. 1555 
e. Kirche. Bon Coligny u. Condé, dann von 
Grid d. Navarra geleitet, führten fie Religiond- 
— welche die zweite Hälfte des XVI. Ihrh. 
usrälten und mit dem Œbift von Nantes (|. 
dits) endigten. Durch biefes Edikt erlangten 

biep. Sicherheitöpläge, von denen diebebeutenbhen 
k Rodelle, Saumur, Montauban u. Rimes find. 
Die seignenrs hauts justiciers hatten in ihren 
Schlöffern die freie Ausübung der Religion u. 
fonnten 30 Perjonen zu ihrem pröche zulaffen. 
Die Ausübung der p. konnte an allen Plägen 
ftattfinben, bie vor ein Barlament gehörten. Die 
Galviniften durften Bücher in ben Gtäbten 
bruden Iaffen, wo die Ausübung ihrer Religion 
geftattet war. Sie wurden zu allen öffentlihen 
Umtern u. Würden zugelaſſen. Eine chambre 
de Pedit, die aus 1 Präfibenten u. 16 Räten 
heftand, wurde in dem Barifer Parlament ge- 
fdaffen für die Prozefje der Proteftanten. I 
Grenoble und Borbeaux wurden chambres mi- 
arties, die zur Hälfte aus Proteftanten und 

Ratbotiten beftanden, eingerichtet. Sn Caftres 
hatten die p. ein Meines bon Zoulouje unab- 
hängiges déxtament. Ihre Berjammlungen, 
synodes gen., waren reine politifge Verſamm⸗ 
fungen. Durch auswärtige Allianzen & hügt, 
errichteten bie p. in Frankreich nach dem Borbilde 
von Deutfdland cercles, trübten die eriten 
Regierungsjahre Ludwigs XIII. und bedrohten 
big zur Zeit Ricjelieus die Einigfeit Frankreichs. 
Nichelieu, der eriter Minifter wurde, beichloß, 
prantreid von biejer Gefahr zu befreien. Er 
jemächtigte jich der Stadt la Rochelle, bes Haupt» 

mittelpunft3 ber Broteftantengemeinde und legte 
den Proteftanten das Ebift von Alais (j. Alais 
u. Edits) vor. Die Ausübung der proteft. Lehre 
wurde verboten in la Rochelle, auf den Inſeln 
RE und Oléron, in Privas und Pamiers. Die 
Sicherheitöpläge wurden geichleift. Übrigens 
wurde bag Œbitt von Nantes beftätigt und bie 
Geriffengfreipeit geachtet. Die Brotelanten, die 
yon den meiften bürgerlichen und politiichen 

mtern ausgejchloffen wurden, wibmeten fid) dem 
Handel. Colbert beichüigte fie, u. bei feinen Lebe 
eiten wurde die Gewiljensfreiheit geachtet. Nach 
Finem Tode wußte man den König davon zu 
überzeugen, bof der p. e. dauernde Urfache der 
Unruben fei. Ludwig XIV. u. fait alle hervor- 
ragenden Perfonen Frankreichs in biejer Zeit 
waren unter fit einig, daß Frankreich durch die 
Beleitigung des p. an Map u. Einheit gewinnen 
würde. Souvois ordnete Die dragonnades (}. .) 
an. Schließlich wurde das Edift von Nantes wider- 
tufen. Dies hatte für Frankreich die traurigiten 
Folgen. Etwa 500000 wanderten aus u. brachten 
ihre Induſtrie in fremde Länder. England, 

olland, Preußen u. viele andere Länder zogen 
hieraus Nugen. Die proteftantiichen Srästlinge 
wurden die erbittertiten Seinde Ludwigs XIV. 
Sie griffen ihn in ihren Echriften in London, 
Amfterdam, Berlin an u. wußten bie Meinun; 
Europas gegen ihn geltend zu machen. Dur 
bie Widerrufung des Edilts bon Nantes ent. 

ftanden neue Reli jondttiege. In dem Augen- 
blid, wo der fpanifge Erbfolgetrieg Europa gegen 
Frankreich beivaffnete, ergriffen die Proteftanten 
der Cevennen (1703) bie Waften (f. Cévennes). 
Bergebens jchidte Lüdwig XIV. gegen fie drei 
Marichälle. Die Broteftanten wi nben alien 
Angriffen, u. Ludwig XIV. mußte mit ihrem 
Führer, Jean Cavalier, verhandeln und ihm 
ein Patent ald Oberft mit einer Benfion von 
1200 livres gewähren. i bem Tode Lud⸗ 
wigs XIV. (1715) wurde bie_Bewifiend- 
freiheit wieber Hergeftellt burd Die Toleranz des 
legenten. Aber im J. 1724, al8 der Herzog 

von Bourbon erjter Mififter wurde, wurden 
bie Œbifte gegen bie Proteftanten wieder erneuert. 
Cie mußten fih in einfame Gegenden flüdten 
ober, wie fie jagten, in die déserts gehen, um 
ihrem. Kultus obliegen zu können (j. Désert, 1, 
und Église, IV). &o war bie Lage der Pro- 
teftanten bis zur Regierung Ludwigs XVI. Er 
gab ben Broteftanten eine bürgerliche Stellung, 
erlannte im J. 1787 die Legitimität der ce 
geiiden Broteftanten u. beren Kindern an 

evolution von 1789 proflamierte ſchließlich 
freie Religionsübung und Bob jeden Unterichied 
zwiſchen Beoteftanten u. SKatholiten auf. Das 
Sontorbat von 1801 nahm freie Ausübung des 
lutberifgen u. calviniftiihen Kultus an. Das 
Kontorbat von 1802 fuf e. consistoire für bie 
proteftantiichen Kirchen. Das consistoire jeber 
ire beftand aus e. pasteur u. anciens de 
l'église, d. h. meltlihen Standesperſonen, 
notables laïques gen. Die notables laïques, 
welche zum consiatoire gugelaffen waren, fonnten 
weniger als ſechs, aber mehr als zwölf fein. 
©ie wurden zum erften Male von e. assemblée 
électorale ernannt. Die Wahl wurde von bem 
Bräfelten beftätigt u. fand in befjen Anmweien- 
heit ftatt. Das consistoire hatte die Mufrecht- 
erhaltung der Disziplin, die Verwaltung ber 
Kirchengüter 2c. zu bejorgen; e8 ernannte aud 
die pasteurs, deren ätigung bad Gtaats- 
oberhaupt hatte. Außer ben consistoires locaux, 
die allen Proteftanten gemeiniam waren, hatten 
die Qutheraner der Augsburgiſchen Konfeifion 
consistoires généraux, deren Autorität fich auf 
e. Unzahl Kirchen erftredte. Das consistoire 
general beftand aus e. weltlichen Rräfidenten, 
äivei geiftlichen Inſpeltoren u. einem Deputierten 
jeder Kirche, ber der assemblée unterftanb. — 
Der Kultus der proteftantifchen Kirche in Grant. 
reih heute ift folgender: I. Églises Ré- 
formées. Die reformierten Kirchen werden ge- 
leitet nad) dem deſeh vom 18. germinal des 
3. X u. dem Detret vom 26. März 1852. Sie 
haben pasteurs, conseils presbytéraux, con- 
sistoires, synodes u. e. conseil central. Die 
e. p. verwalten die Pfarren unter der Autorität 
der Konfiftorien. Die c. wachen über die Auf» 
techterhaltung der Disziplin (j. 0.). Die synodes 
find beauftragt, über alles zu wachen, mas ben 
Kultus, die Lehre u. die Leitung der geiftlichen 
Angelegenheiten betrifft. Ihre Entiheidungen 
unterliegen ber Bilfigung der Regierung. Fünf 
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Lonſiſtorialtirchen bilden dad Arrondiſſement e. 
Synode. Jede Synode befteht aus d. pasteur 
‚ober einem ber pasteurs ober e. ancien (j. 0.) 
ieder Kirche. Die Eynobe fann nur mit Er- 
laubnis der Regierung zujammentreten u. darf 
nicht länger alß fes Tage dauern. In Paris 
if e. conseil central für die reformierten Kirchen 

mfreich® errichtet. Er beiteht aus proteft. 
tanbeëperjonen u. ben beiden älteften Baftoren 

von Paris, if durch veſchluh des 3. Juli 1879 
telonffifuiert und vertritt Die irden bei der 
Re mg. Die reformierte Kirche mit theol. 

altäten in Montauban u. Paris ift, haupt- 
lich im Dep. Gard vertreten. — II. Église 
Le SR Re ben AS HE: Cie 

wird geleitet nach bem @efeß des 1. Aug. 1879, 
dem da des 20. März 1880 und ben Œnt- 
féeibungen des Gejebes des 18. germinal bed 
I X u. des Detretes vom 26. März 1852. Gie 
hat pasteurs, inspecteurs ecclésiastiques, con- 
seils presbytéraux, consistoires, synodes par- 
tienliers u. e. synode général. Die c. p. ner- 
walten die Pfarren unter der Muflicht der 
Sonfifiorien. ie synodes particuliers Beftehen 
aus allen Mitgliedern ber Stonfiftorien 
Reforts; ihre Sipungen find jährlich. Die 8. g., 
biehöhere Autorität der Kirche der Augaburgifchen 
Konfeijion, beiteht aus Baftoren u. e. doppelten 
Anzahl Laien, die von synodes p. gewählt werden, 
1 €. Delegierten der theol. Gatultät in Paris. 
À. 8. g. tritt alle drei 3. zufammen, abwechſeind 
in Paris u, Montbéliard. Die lutheriſche Kirche 
ift namentfit in ben Dep. Ceine, Haute-Saöne 
und Tous vertreten. (Eugène et Emile 
Haag, La France protestante, 2. Ausgabe 
von 9. Bordier, jeder Bd. 12 Gr.; A. De- 
cappet, Paris protestant, ses églises, ses 

ars ete., 1876, 5 Gr. Reichhaltige Litteratur 
iebe in Lorenz, Librairies fr., 8. 11, 1888.) 
Protestants, Collèges —, von denen das 

exite in Nimes 1539 gegründet wurde, entftanden 
in der Mehrzahl gegen Ende bed XVI. Nr. 
u. fliegen bis gegen 40. Cie gingen zwiſchen 
der Iepten allgemeinen Synode 1659 und ber 
Aufpebung bes Edittes von Nantes 1685 ein. 
Die nee Gesiehung fpielte in ihnen e. große 
Rolle. Bon der IV ab wurde Lateinijd ge 
proden. Die Schüler wurden alle 14 Tage in 

décuries geteilt u. der beîte Echüler jeder dizaine 
Sieh dizenier. Am Schluſſe des Unterrichts an 
jedem Tage wurden in Gegenwart aller bie 
widtigften Bergehen verlejen u. Ermahnungen 
daran gefnüpft. Férale, fouet u. verge wur! 
Häufig Angewantt. Internate waren nicht vor- 
Banden. Die Schüler wohnten bei maitres de 
Benin, Der principal wählte jeine Mitarbeiter. 

Die Jejuiten und in Saumur die Oratorianer 
übernagmen die aufgehobenen Lehranftalten. — 
Bourchenin, Les Académies protestantes 
en France, 1882. 
Protestation. 1. Der Einſpruch gegen ein 

Urteil bezwedt die Aufrechterhaltung des abge- 
p en . — 2. Acte De P. Benn 

ein | verloren gegangen ift, jo muß der 

Anbaber, um fi e. Redt zu wahren, dies ben 
raffanten u. Sndoffanten in den geiehlich vor- 

geichriebenen Formen u. Griften mitteilen. 
Protöt. Die Feitftellung, daß diejenigen, auf 

weiche e. Wechſel gezogen iſt od. welche e. Ordre⸗ 
papier unterichrieben haben, dem Inhaber de 
Wechſels oder dieſes Orbrepapiers gegen 
gehlung Dermeigeet haben, muß — 

oiare od. einen Notar u. zwei Zeugen geſchehen; 
nur in Paris find die huissiers hierfür aus- 
féliestid zutänbig. Das Nähere ift in Art. 161 
—rothesliens, 5 gmuern enthalten. 

. Ypomedon. 
Protocole, ebebem ©ouffleur im Theater, 

nad dem Vorbild der Römer, bei denen gewiſſe 
Sklaven, welche die Namen aller Bürger fannten, 
diefelben ihren Herren ins Or flüfterten, damit 
fie jeden bei feinem Namen anreben fonnten, 
behufs der Amtöbewerbung. 
Protuteur. Wenn der unter Vormundſchaft 

ftehende Minderjährige Grundftüde Hat, die vom 
Sih ber, Vormundſchaft weit entfernt find, 38. 
in Kolonien liegen, fo ift es geieblid zu. 
läffig, für diefen Bermögensbeftand e. Spezial- 
vormund zu beftellen, der dem Hauptvormund 
Rechenſchaft ablegen muß. 

Proustite, im Silbererz, wurde nad) dem 
fra. Eyemiter Brouft benannt. 
Provençal, {. Dialeote u. Langue. 
Provençaux, Défaite Des —. Mit dieſem 

Namen bezeichnet man bie Niederlage bei 
Menfignac (bei Périgueux), 25. Oft. 1568, mo 
ein Korps Hugenotten aus der Provence und 
Dauphiné unter Mouvans Führung von ben 
Katholiten vollftändig vernichtet wurde. 
Provence. 1. Eine Raſſe Werinos, bie in 

der Nähe von Arled vortommt. — 2. Ehemalige 
Broving des füdl. frankreich, die im Dfien von 
Piemont u. der Grafichaft Nizza, im Süden vom 
Mittelmeer, im Welten von Languebor, im Rorben 
von b. Dauphiné u. Benaiffin begrenzt wurde 
u. zur Hauptitadt Yiy (i. D.) Hatte. ®. umfaßte 
22000 qkm. ge bildet die Provence bie Dep. 
Bafies-Apes, Var, Bouched-du-thöne, ben Öl. 
Teil des Dep. Bauclufe u. e. Meinen Teil des 
Dep. Drôme. Dies Land wird Durchftrömt von 
der Rhoͤne, Durance u. Bar. Die in der fübl. 
% ih ausbreitenden Alpinen heißen Maures. 

(m ihrem Aube liegt die Ebene Crau (j. d.) 
Das eigentliche Rhönebelta, die Camargue (1.d.), 
ift ein Marichland. Im Norden der P. ift der 
Voden fteinig, da3 Klima fest u. veränderlich, 
der Ader- u. Weinbau, gering Ngig; im Eben 

richt ein milde Klima: Seidenraupen- und 
ienengudt, Getreibe-, Wein- und Dlivenbau, 

Fücherei, Ziegen- u. Schafzucht. Herrliche Süd- 
früchte: "Feigen, Perdrigonen, Mijpeln, Maule 
beeren, Staftanien, Mandeln, Citronen, Orangen, 
Daielnüfie, Sübbos, Trüffeln, Kapern, Rofinen 
u. Wein. Unbebeutend ift die Rindviehe und 
Wierdezucht. Die Römer nannten ®. Provincia, 
im Gegenjaÿ zu dem freien Gallien (j. Gaule), 
den Teil des transalpiniichen Galliens, den fie 
zuerſt 122 0. Ehriftus eroberten u. ber die heutige 
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B., Dauphiné u. ‚Banguedoc umfaßte. Auch als 
Gäjar baë übrige Gallien zur röm. Provinz ge 
macht hatte, blieb der Name Provincia. Zur 
Zeit ber Völferwanderung wurbe der Norden 
u. ®eften diejer Provincia durch germ. Sôlter- 
{haften befebt u. damit zugleich der Name ®. be- 
fräntt. 510 wurde die P. an ben Oftgoten 
Theoderid d. Großen abgetreten; 536 überließ 
fie der Dftgote Vitiged dem fränkiſchen König 
Theubdebert, worauf fie mit dem fränt. Reiche 
vereinigt wurde. 863 fam bie P. an Karl den 
Kahlen, 879 wurde fie e. Teil des burgundiſchen 
Königreichd. Die Grafen von Arles (ſ. Arles) 
aber, die den größten Teil ber P. bejaßen, waren 
von ben Königen wenig abhängig. _ Ebenjo 
mächtig waren in der ®. die Grajen v. Toulouje. 

infolge e. Vertrages des J. 1125 erhielten die 
rafen von Arles, auch Grafen d. P. gen., den 

Süden mit Aix, Arles, Marfeille (j. d.) und 
Nizza (j.d.), wie aud die Grafſchaft Forcalquier; 
bie Grafen von Toulouje betamen Valence, Die, 
Orange u. Benailfin. Avignon (j.d.) blieb ge- 
meinjcaftlihes Gut. 1162 tourbe bie Graficaft 
P. mit Aragon vereinigt. Mit Raimund 
Berengar IV. ftarb 1245 der Mannesftamm 
der barcelonifden Grafen aus. Seatrir, die 
jüngfte Tochter Raimonds, der er die P. ver- 
act hatte, heiratete 1246 Karl v. Anjou, den 
jüngften Bruder Ludwigs IX. von Frankreich. 
Bei jeinem Hauje blieb Die P. bis auf Johanna 
von Neapel, die den Bruder des frz. Königs 
Sarl V., Ludwig von Anjou, 1382 zum Erben 
einjegte. 1481 fam bie ®. ‘an Ludwig XI. 
von Granfreid. (C. de Nostradamus, 
Hist. et Chronique de P., 1624, 2 vols; 
de Gaufridy, Hist. de la P., 1777, 4 vols; 
Bouche, Essai sur l'Hist. de P., 1785, 4 vols; 
Cabasse, Essai hist. sur le Parlement de 
P., 1826, 3 vols; Pellas, Dict. provençal et 
français, 1785, 4 vols; Achord, Dict. hist. 
de la P., 1785, 4 vols; D. Robert, Etat de 
la P., 1693, 3 vols; P. de Magnier, Hist. 
de la principale noblesse de P. 1719; 
Arteuil, Hist. de la noblesse de P., 1757 
—1759, 2 vols; Pilhoncurt, Hist. de la 
noblesse du Comté-Venaissin, 1743—50, 4 vols; 
Papon, Hist. générale de P., 1176—86, 
4 vols; Castanier. Hist. de la P. dans 
l'antiquité, J, 1893.) — 3. La Petite F. 
nennt man e. Teil des Tuileriengartens, wo die 
Mütter ihre Kinder Hinführen u. die Greije im 
Winter fih wärmen. 

Provenchère (362 Einw.), Ortid. im Arr. 
Befoul, Dep. Haute-Saöne, nördl. Chaumont- 
en-Balligny. Im deutich-frz. Sriege 1870,71 
beitanden dajelbit am 6. Nov. 1870 Abteilungen 
des III. Armeeforps e. fiegreiches Gefecht mit 
Mobilgarden. — St, II, 391. 
Proverbe. 1. Sprichwort. Der Ausdrud 

Tam erft im XIII. Ihrh. auf nat Vorbild des 
lat. proverbium; vorher bediente man ſich des 
Wortes Respit und etwas jpäter Reprouvier; 
erftered findet fi in 4 Livres des Rois de3 
XII. Ihrh., ſowie bei Chreftien be Troyes, ber 

Erec et Enide mit den Worten beginnt: L 
vilains dist en son respit. In Er vielen 
Werten des XIII. Ihrh. trifft man auf reprou- 
vier, jo im Roman de Jourdain de Blaive: 
Pour ce li vilains dit souvent en repronvier: 
Ami pour ami veille. £e Roug be Lincy bat 
in Le livre des Proverbes français, 2 iBbe, 
Baris, Paulin 1842, e. ausführliche Geichichte 
der frz. Gpridtoôrterjammiungen vom XI. bis 
Enbe des VIT, Jbrb. gegeben, an die fid eine 
Bibliographie fämtlier Handichriften in ver- 
ichiedenen Pariſer Bibliotheten reiht, jowie der 
ebrudten Werke u. folder, denen er feine eigene 
Sammlung entlebnt. Diele enthält 15 Serien: 
p—s sacrés; p—s relatifs à la nature phyri- 
que;—- p—s aux animaux; p—s à l'homme; 
p—s historiques; p—s relatifs à la morale. 
Sie umfafien alle Lebensverhältniife.  Diction- 
naire étymologique, historique et anecdotique 
des proverbes et des locutions proverbiales de 
la langue française von %. M. Quitarb, Paris, 
Bertrand 1842. Das Werk zeichnet ſich bej. da- 
dur auß, daß es jtet3 die entiprechenben Sprich⸗ 
wörter anderer Sprachen zur Vergleichung herbei- 
sieht. Nos vieux proverbes, avec un commen- 
taire plein d'histoires récréatives et 74 gravures 
nouvelles von £oréban Larchey, Paris, Quai 
Voltaire, 13, vom J. 1886. Der Verfaſſer 
ſchöpfte vorzüglich aus: Trésor de sentences ete. 
von Gabriel Meunier (1582) und Adages et 
Proverbes de Solon de Voge, par l'Hétro- 
olitain, reveue par l’autheur, À Paris, par 
Nicolas Bonfens. Die Borrebe des britten Zeild 

ift vom 1. Oft. 1577 aus Poitiers datiert. Die 
Kommentare von Loredan Sardey berühren 
meift in jatiriicher Form moderne Sitten und 
Berbältniffe, oft lebnt er fih an bie Ausſprüche 
bes durch jeinen Geift glänzenden Fürſten be Ligne 
1736—1814) an. Die bret. Sprichworter hat 
rigeug in d. Sagesse de Bretagne, 342—413, 

zufammengeitellt. Er laufchtefied. Munded. See⸗ 
leute u. Aderbauern feiner Heimat ab. — 2. Ber» 
ichiedene Gejeliaftaipiele tragen biefen Namen. 
a) Ps par signes. Während fich der, welcher 
erraten muß, entiernt, wird jedem der Ditipieler 
e. beftimmtes Sprichwort Auge, Dann fragt 
jener der Reihe na: „Woran denten Sie?" 
Der Gejragte muß durd Gebärden jein Epride 
wort anbeuten: wird es erraten, jo nimmt er 
die Stelle des rare ein. Diejed Epiel mar 
am Hofe Ludwigs XIII. fehr beliebt u. führte 
fogar einmal, wie Bourjault, der jelbit Augen 
uge war, berichtet, die Ungnade e. Höflings 
erbei. Mde d'Orléans, die Nichte des Könige, 
jatte e3 in ihrem Galon veranftaltet. Nachdem 
ie ſchon verjchiedene Sprichwörter erraten hatte, 
fing e. der Edelleute an, Grimafjen zu jchneiden 
u. allerhand tolles des anguftellen; zulegt, da 

and auf die Lölung vel gab er fie felbft 
ne faut qu'un fou pour en amuser bien 
tres“ (ein einziger Narr genügt, um anbere 

si esgleiden zu beluftigen). e „beleidigte 
rinzeſſin unterſagte ihm ben ferneren Zutritt 

in ihren Salons. b) P—s en action. Diefe 
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werben wie bie Eharaden von mehreren Mit- 
fpulern pantomimiſch dargeftellt, 38. qui trop 
embrasse mal étreint (mer zuviel unternimmt, 
führt nichts ordentlich aus), indem man einen 
Haufen Bücher, Klöge oder dergl. in den Arm 
nimmt, die man nur mühfam hält und dann 
plöglic mit der Gebärde des Echredend fallen 
läht. c) P—s proposés. Der durchs Los Be- 
ftimmte nennt jedem in der Gefellichaft e. Sprich- 
wort, u. biejer muß jofort bei Strafe e. Pfandes 
e. Erzählung erdichten als Beleg für basjelbe. 
d) P—s devines. Dad gewählte Sprichwort 
wird fo auf die Mitipieler verteilt, baf jedem 
ein Wort davon zufält; dann reiht man fit 
Tone * — ve Rater met 

folge nad) an jeben e. rage; in die 
Antwort muß das betreffende Wort untergebracht 

m) werben. 
Proverbes Dialogaes, dramatijierte Sprich“ 

wörter. Dieje wurden von Frau v. Maintenon 
aufgebracht; fie entwarf felbft eine Anzahl von 
Meinen ©cenerien für die Schülerinnen von St.- 
Eyr. Schriftfteller von Ruf bearbeiteten folhe 
Sprihwörter für die Bühne, bei. Garmontel 
hen in dlerq ost 3 me 8 

a find die p. von A. de Muſſet; 
ie — avec l'amour. Il ne faut jurer 
de rien. Il faut qu'une porte soit ouverte ou 
fermée. On ne saurait penser à tout. Wud) 
Et-Beuve und Octave Geuillet haben fit mit 
Glüd in diefem reizenden Genre verfucht. 
Providence. 1. Maison De La P., Paris, 

rue Oudinot 1 u. Vauneau 66, wird geleitet 
von den Schweitern des St.-Bincent-be- Baul. 
Unterhaltung von mehr als 200 armen weiblichen 
®aijen. — 2. Orphelines De La P., Paris, 

St-Roch 34, ift jet veritmolgen mit 
dem ouvroir St-Roch, baë von Schweſiern ge- 
leitet wird, rue du Marché-St-Honoré, 32. — 
3. Maison Des Enfants De La B, Paris, 
me du Regard 13, für meiblide Saifen gegr. 
und von den Echweitern von Notre-Dame de 
Bon Secours geleitet. — 4. Société De La 
P. Dieje Ropithätigteitägejellichaft, deren Bureaux 
fid in Paris rue des Sts-Pères u. rne de Gram- 
mont 12, befinden, zahlt Renfionen 2c. für arme 
Greiſe u. Greifinnen, melde fie in dem hospice 
ie le groviäenee rie we Mitglied 

jellihaft zahlt jährlich 20 Fr. 
‚Pro M ieberl en der Weinftöde in 

die Erde, um neue Schüfle zu erzeugen; dieſe, 
provins gen., geben im erften Jahre feine Frucht. 
. Provinces. 1. Die WA Könige erwarben zu 
ihrem urjprünglichen Veſihe im Laufe der Zeit 
weitere Länder Durch Eroberung, Verträge, 
fait, Konfistationen u. dal. Die erfte wichtigere 
Erwerbung war die Bizegrajichaft Bourges 1101. 
Unter Bhilipp Auguk tamen die Normandie, 
Maine, Anjou, Touraine u. e. Teil von Boitou 
hinzu.” Durd Erbichaft, erhielten Philipp LIT. 
1271 Languedoc u. Philipp IV. 1285 die Cham- 
pagne; 1306 bemächtigte ſich lebterer d. Syonnais. 
1349 wurde d. Dauphiné an Philipp VI. ab- 
getreten. Karl VII. eroberte 1453 Guienne u. 

Gogcogne; an Ludwig XI. fam 1477 Pilardie 
u.Bourgogne, ſowie durch Erbſchaft die Provence, 
Anjou und Maine 1483. Karl VIII. erwarb 
durch Heirat 1491 die Bretagne, gr I. 1527 
Auvergne, Bourbonnais und la Marche durch 
Sonfislation. Heinrich IL. eroberte 1552 Mep, 
Toul u. Werbun; unter Heinrid IV. tam 1559 
Navarra hinzu, 1601 Breſſe und Bugey, 1648 
Alface, 1659 Artois und Roujfillon, 1668 frs. 
Slanbdern, 1878 d. Grande-Comté, 1768 Lorraine 
durch den Tod d. Gtanislas Lesczinsli. Korf 
wurde 1768 erworben u. d. Comtat Venaiſſin 
dem Papite 1791 abgenommen. Die jog. zwölf 
alten Provinzen unter Franz I. waren: lebe» 
France, Normandie, Pitarbie, Bretagne, Guienne 
et Gascogne, Languedoc, Provence, Dauphiné, 
Auvergne, Lyonnais, Bourgogne et UT 
Am Ende der alten Monarchie beitand das 
Königreich aus 33 Provinzen: Allace, Angoumois, 
Anjou, Artois, Nunis, Auvergne, Berry, Bour- 
bonnais, Bourgogne, Bretagne, Champagne, 
Gorie, Dauphiné, Flandre, Foir, Franche-Comté, 
Guienne, Jlebe-france, Languedoc, Limoufin, 
Lorraine, Éyonnais, Maine, Marche, Nivernais, 
Normandie, Orléanais, Bifarbie, Poitou, Bro- 
vence, Rouifillon, Œaintonge et Aunis, Touraine. 
Am 15. Jan. 1790 wurde dieſe Einteilung auf 
Antrag von Sieyès u. Thouret von der assemblée 
constituante au gehoben u, an bie Stelle der Pro- 
vingen traten Die Depts. (Über die Bernoltung |. 
Administration und Gouvernement) — 2. P. 
ConsulairesEtPresidiales. Jin V. Ihrh. 
war Gallien in ſechs provincise consulares, die 
von Prokonſuln verwaltet wurden und in elf 
rovinciae praesidiales, bie unter Präfidenten 

Banden, eingeteilt Die p. consulares waren: 
die beiden Belgien, die beiden @ermanien, die 
erſte Syonnaife u. d. Biennoife. Die p. prae- 
sidiales waren: Die zweite, dritte und vierte 
&ponnaife, d. grande séquanaise, die beiden 
Aquitanien, Novempopulania, die beiden Ware 
bonaifes, die Grajiichen, Penniniichenu. Seealpen. 

Provinciale, Rime —, nennt Chamfort in 
ben Notes sur les fables de Lafontaine bie 
Afionanz. 
Provins (8340 Œinto.), Archptit., Dep. Eeine- 

et-Darne, im Thal d. Boulzie u. d. Durteint. 
Gt. der E⸗L. B.-Longueville. B. murde 1361 
von Karl d. Boͤſen, 1432 von ben Engländern, 
1433 von den Grangofen u. 1592 von Heinrich IV. 
erobert. Aus P. itammen: Ct.-Thibaut, Jean 
Desmareft, Lolorgne be Eavigny, der Dichter 
Guyot und 3. Vourquelot. (Bourquelot, 
Histoire de P., 1840.) %. hat e. eiienhaltige 
Mineralquelle, Baum- u. berühmte Rofenzucht 
u. Handel mit Getreide, Wolle, Kalt, ladiertem 
Leder, Glas, Mehl x. Cägereien, Raffinerien. 

Proviseur. 1.%or der Revolution der Bor- 
fteber der Eorbonne, der Kollegien Navarra u. 
Darcourt. Er hatte die Kran Der p. 
der Gorbonne war gewöhnlich eine Perſon von 
hohem Range (38. Ridelieu, Mazarin), auf 
Xebenzzeit dazu ernannt u. beauftragt ,d'em- 
brasser l’ensemble des inter&ts généraux, de 
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traiter les affaires du dehors et de prononcer 
en dernier ressort sur les questions de dis- 
cipline“. (Gréard, Sorbonne; Kaufmann, 
Univ., I, 292.) — 2. Direttor eines Lyceums, 
follte nad bem Detret vom 17. März 1808 Dr. 
ês lettres u. bachelier ès sciences fin, muß 
nad ben jebt geltenden Beftimmungen licencié 
fein (der Titel agrégé erhöht dad a, wird 
vom Minifter ernannt. Er ift für alles ver- 
a er bat bie allgemeine Verwaltung, 
den erfehr mit den Eten, bie Seitun 
berwachung bed Unterrichts. Er erteilt feinen 

Unterricht u, ift thatſachlich Berwaltungäbcamter. 
Der p. bezieht in Baris e Gehalt von 9000 Gr. 
in Lyon von 6200—82uU, in den übrigen Syceal- 
ftäbten 6000— 7500. Dazu fommt freie Wohnung, 
freie Heizung und Beleuchtung für das Amts- 
dimmer und für die agrégés die indemnité 
'agrégation. (Baumeijter, a. D.; 
usure de l'instruction publique; Marion, 
L’Education dans l'Université.) 
Provision. ei ben Œummen, bie einer 

Partei vor dem Endurteil bewilligt werden, 
untericeibet man p. alimentaire, d. h. Die 
Œumme, welde den Witwen und "geichiebenen 
rauen a bas Vermögen ihres Gatten u. den 
ltern auf die Einkünfte ihrer Kinder von 

Gerichtäiwegen zugeiprochen wird, u. p. sur les 
biens meubles ou immeubles, d.h. die Summe, 
welche dem Banterotteur ob. feiner Familie gum 
Lebensunterhalt bis zu e. endgiltigen Vergleich 
augefproden wird. 

Provocation. Die Anreigung zu e. Ber- 
breden und jeben wird ebenjo beitraft wie 
die Begehung. Andererſeits aber ift Reizung ein 
ftrafmildernder Grund. 

Provoire (= prêtre) Qui Menga Les 
Mores, Gabliau von Guérin aus d. XII. IHrh. 
©. Barbazan 1, 95 — 98. 
„Fradhomms, Josepl h —, moderner Typus 
— de feierliche Phrafe lieben- 

dem Spießbürgerd. Er wurde von Henri Monnier 
in b. Mémoires de Joseph P. 1857 mictungévoll 
egeicnet. Son ihm rühren bie Redensarten 
—8 C'est on opinion et je la partage; Le 
char de l'État va sombrer sur un volcan. 
Schon 1852 hatte der geiftreide Verfaſſer am 
Odéon e. fünfaftiges Quftipiel aufführen lafjen: 
Grandeur et décadence de Mr. P., in dem ſich 
u. a. der überaus komiſche Ausfpruch findet: 
Ce sabre est le plus beau jour de ma vie. 
Prud’hommes, j. Conseil, sub 26. 
‚Erueras, berühmte weiße Bordeaugtrauben- 

forte. 
Pruneau, getrodnete Pflaume, Die P. ber 

reitet man bef. in Lot-et-Garonne u. Umgegend, 
in der Touraine, Meurthe-et-Mofelle, eue, 
Bafies-Alpes u. Bar. Befonderfeiten find die 
P. d'Agen, de Tours, des Basses-Alpes mit 
P. fleuris, pistoles und brignoles. 
Prunelle, Art Wollen- od. Ceibenftoff, bei. 

zu Bantofiein benugt. 
Prunellier (Prunus spinosa), Pilaumen- 

baum. In ber Srande-Comté befinden fich bei. 

Anpflanzun; ae zweds Qeritellung des aroma- 
signe Ein le-vie de prunelles. 

trut (Borrentrug), im Mittelalter Pons 
nen (6448 Einw.), St.im |weizerifchen 
Kanton Bern. Gt. der E-2. hei 
®. wurde am 28. April 1792 von ben Franzofen 
befegt u. blieb bis zum J. 1814 Remote 

Prusse. Travailler ‚eur le roi de P., um 
ſonſt arbeiten. Nach Loréban Lardey rührt dieſe 
vielgebrauchte Redensart davon her, daß unter 
Friedrih Wilhelm I. die Angeftellten für den 
31. eines Monats nicht bezahlt wurden. 

Prussien, (4.) der Hintere (jeit 1870 nicht 
mebr gebräuchlich). Der Ausdrud rührt von 
ber Nuhr her, welche die Preußen an der 
Iuvafion von 1792 bezimierte. 3. 1825 
veröffentlichte man d. Manuel du P. ou guide 
de Par sournois, 

. Während ber Revolutiondzeit 
ni 55 Collège Lonis-le-Grand. Den- 
jelben Namen ſoliten nach e. Boridlas Foureroys 
im 3. X bie höheren UnterrichtSanftalten haben. 
= EN Militaire, f. Armée, II, @b. I, 

Faahlite, ehemals Singidule für Chorknaben 
== maîtrise. 
Psalmody, Benedittiner-Abtei in Languedoc 

(Gard), ee jeit dem IX. Ihrh. beftand. Sie 
wurde unter Franz I. jäfularifiert, melder den 
songer Aiguesmortes antvies, wo fie e. Kapitel 

"Fanliorton, breiedige Spigharfemit 13 Saiten, 
die mit ben ingern ob. e. Echlagring génie 
murde. Gie war bas Jnftrument der 
und Troubadours. 

Psautier. 1. Großer Roſenkranz, fog. weil 
er 150 Körner bat, entiprechend der Zahl der 
Bialmen. — 2. Ehemald Kopfichleier db. Nonnen. 

Pschutt, (4.) uriprünglit als Interjettion 
gebraudt, um e. Diebe abguidneiden u. die Aufe 
merfjamfeit au Inzug neueſten, aus 
jointe, © € tes e. gommeux zu lenten, 
jeit 1883 bei d. Jeunesse dorée als Guperlativ 
des chic, äußerfte Eleganz u. Originalität, vor- 
negmfter Ton; le p. tout entier, Die gelamte 
Me oft —* „Antwort auf à "ra i 
jage Ihnen, auégegeidnet! na ob! pilfein, fein, 
nebel, sh monde p., — Welt; semaine p., 
Verzeichnis der Feitlichteiten der Woche in der 
feinen Welt (Figaro, 10. März 1884); davon 
abgeleitet: pschuttard, vorneÿm; pschutteur, 
ariſtotratiſcher Stutzer; pschutteuse, Dame der 
vornehmen Welt. 
Psilomélane, e. Manganerz, findet fih u. a. 

in Romaneche bei Mâcon. 
Psyche. 1. Titel e.am 17. Jan. 1671 bei Hofe 

grrr Tragicomédie et ballet, an ber 
olière, Corneille, Quinault, Lulli —* 

gearbeitet haben, lebterer ald Somponiit. ZI 
it die Liebe des Cupido zur Ede u. 2, face 
der Benne. Giniges in dem Terte bed 

aus rk 
ichtungen, La Fe und Victoria 

ift aus Poggios Psyche (1645), 
Lalderonſchen 
libra d'amor, u. aus daſomaines Les Amours 
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de Psyché et de Cupidon entlehnt. Apuleius’ 
Behandlung des Thema ift unbenugt péri. 

ugo Erdmann, Molires Payché, Diff. 
19, 1892.) — 2. Oper von Thomas 

(1850), dedgl. von Céiar Grand (1822— 1890). 
Psychologique, Moment —, ein während 

der Belagerung von Baris 1870/71 berühmt ge- 
worbened Wort, ald bejjen Duelle e. Artitel der 
Sgie. Ztg. bezeichnet wird, ben bas Journal 
officiel am 25. Dez. 1870 nad) ber R. Gr. Brefie 
wiedergab. Den mit Ungeduld den Beginn des 
Bombardements Fordern fprad das Blatt 
von concluantes considérations psychologiques, 
die das Bombardement nicht opportun erfdeinen 
laffen, ehe nicht die Parijer alle Hoffnung ver- 
loten hätten „Le m. —p. devait jouer un 

id rôle.“ Sarcey erzählt in feinem Siège 
le Paris, welchen Heiterfeiterfolg der Ausdruck 

anfangs in Paris hatte. In ganz bejonderem 
Sinne findet fi dad Wort in | Hermantd 
Roman la Carrière im Munde des Lebemannes 
archiduc Baul. 

Ptérocérien, der unterfte Teil der im Anglo⸗ 
— Beden vertretenen Kimeridgeſchicht, in 
Der Charente · Inf. u. im Jura. 

Puberté. Die Mannbarteit, d. h. die Zähig- 
feit, e. Ehe einzugehen, Seginnt nad} frz. ect 
mit 18 3. für dad männlide, mit 15 3. für bas 
weibliche Geſchlecht. Ehen von nicht mannbaren 
Verſonen find nichtig, werben aber ſechs Monate 
ere 3 mannbaren ee ob für 

‚au, wenn fie ſchwanger geworden ift, giltig. 
Fahlication Des Lois, Die Rertünbigunn 

der @efege geichieht durch Aufnahme in das 
Journal officiel od. in baë Bulletin des lois; 
fie matt die Geſetze für Paris e. vollen Tag 
nach der Aufnahme, für alle anderen Orte einen 
vollen Tag nad} der Antunft des Journal offciel 
am Haupiorte bes Departements verbindlich 
her, 5: oo. 10. 1 Anne 

ei oyens De —, |. nes, 
Affiches, Journal. 

Pace, La —, Rnabenfpiel, bei dem man ent» 
weber mit der Singeripige ob. mit e. Stäbchen 
Knöpfe auf bem Tiſche wie sue fpringen läßt. 
Jeder Mitipieler jucht feinen Knopf auf einen 
der anderen zu bringen. Der Geſchidteſte ge- 
inne ben Einſat. — Harquevaux, a.a. 5 

Pucelle. Die Heldengeftalt Jeanne Darcs 
ift zu allen Zeiten von Dichtern bejungen, zu- 
weilen auch bo8haft entftellt worben. Bon ätteren, 
längft vergefienen Darftellungen abjehenb IR. 
Wehrenhet , Jeanne Darc, Abſchn. er 
wähnen wir lains, von Boileau fo arg 
veripotteted Epo8 in 24 Gejängen Jeanne Darc 

mue, aber erh. im Ze. 1058 que Säle (OU murbe, im Dez. zur 
13—24 1882 Bene Kertiler heraus) — 
Gb. férieb als litterar. Rofgänger b. Kardinal 

ichelieu, d. d. Yeanne-Darc-Kult als Kampfes- 
mittel gegen das mit ben Qugenotten verbundene 

land wieber ins Leben rufen wollte. Er 
Pr bem wirrften Segendenfram, ben er noch 

durch ungezügelte und fpigfindig ausklügelnde 
Santafie vermehrt (f. b. oben erwähnte Chr, 
©. 141—147). Um biejes Machwert aus der 
Welt zu faffen, feine vornehmen Gönner und 
Gönnerinnen angenehm zu unterhalten u. zu⸗ 
gleich der „infamen“ fatbol. Sirde e. Stich zu 
verfeten, bichtete Voltaire jeine Beftigangefeinbete, 
fatiriich gehaltene Pucelle, die allerdings ber 
Biftorifcpen Bebeutung Johanna, auch wenn man 
vom kirchlichen und patriotigen Legenbentram 
abfiebt, leineswegs gerecht wird. Er lieh das 
Bert in e. von dem Echlimmften und Gefähr- 
dendften (9. Anfpielungen auf Ludwig XV. u. 
b. Bompabour) möglichit gereinigten Ausgabe 
1762 erideinen, nachdem er etiva 30 I. lang 
daran gearbeitet hatte. Uriprünglih war das 
Im bloßftellende Gedicht wohl nicht für bie 

ffentlidfeit beftimmt. Erſt der Mißbrauch, 
den indiöfrete Freunde u. Freundinnen mit ben 
Abihriten des Driginals trieben, das Ericheinen 
zweier in ber Form willfürlich ändernden un- 
rechtmäßigen Ausgaben beftimmten ign zu dieſer 
Biplomatifhen Netouchierung des urjprünglichen 
Entwurfed. Boltaires Standpunkt ift e. zwar 
Kirchenfeindlicher, aber nationaler, darum erwähnt 
er von ben jpäteren Miberfolgen (Niederlagen 
vor Paris u. Compiègne) u. d. rose gegen 
Seanne nichts, fondern bricht mit der Einnahne 
von Orleans ab (j. R.Mahrenholg, Boltaires 
Leben u. ®erte, I, 119 ff). 
Pudeur. Jede öffentliche Berlegung der 

Schamhaftigteit wird mit Gefängnis u. Geld» 
ftrafe geahndet, jeber Angrifi auf die Scham- 
jaftigfeit je nach ben nà Umftänden mit 
uchthand u. zeitweiſer od. dauernder Zwangs · 

arbeit. 
Puebla de Zaragoza (78530 Einw.), auch 

Ciudad de P., Ciudad de los Angeles, Hptft. 
der gleichnamigen merifanichen Provins, auf 
der Hochebene gelegen. P. wurde am 17. Mai 
1863 nach zweimonatlicher Belagerung von ben 
Franzofen unter Forcy erobert. 
Puente Del Arsobispo, El-— (1712 Einw.), 

Gt. in ber fpan. Provinz Toledo. Im fr 
fpan.-portugiel. Kriege Gefegte Soult bafelbft 
am 8. Aug 1809 die Epanier. 
Puget-Théniers (1400 Einw.), Hauptort im 

Arr. P. (Alpes-Maritimes), am linfen Ufer des 
Bar, nordiweftlih von Nizza, Mineralquellen, 
Teppich, Tuch, Leinen- u. Ölfabriten. J 
Puiseaux (2000 Einw.), Gauptfantonsort in 

Loiret, oftnordöftl. von Bitbiviers. Kandel mit 
Bein, gong, Bade, Safran. 
Puises, — (539 Einw.), Ortfé. im Arr. 

Chartres, Dep. Eure-et-Loir. Das feite Ehlo 
von $. wurde 1111 u. 1112 von Ludwig VI. 
erobert und vernichtet. 

Puiset (550 Einw.), Dorf in Eure-et-Loir, 
jüböftlich von Chartres. . 

Puissance Paternelle. Die väterliche &e- 
malt bat im frz. Recht niemals die Ausdehnung 
gewonnen wie im römischen. Allerdings jheinen 
aud in Gallien die Eltern uriprünglih bas 
Recht gehabt zu haben, ihre Kinder zu mifen 
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Jedoch wurde dies jhon vor dem XIV. Ihrh. 
abgeihafit, u. es blieb ben Eltern nur dns Recht, 
ihre Kinder im Falle der Not zu häuslichen 
Dienften zu vermieten. Hinfichtlid des Erbteils 
war die väterliche Gewalt burd Gemobnbeits- 
recht beichränft, denn das Gewohnheitsrecht 
Tannte die vâterlide Gewalt im allgemeinen über- 
Baupt nicht, fondern nat ihm befamen die 

inder nad dem Tode bed einen Gatten einen 
Vormund, der ihr Vermögen verwalten, die 
Einkünfte erheben u. für Unterhalt u. Erziehung 
der Minderjährigen forgen mußte. Es war alfo 
feine Rede davon, daß die väterliche Gewalt wie 
im fpäteren u. gegenwärtigen Recht vom Bater 
auf die Mutter übergehen fonnte. Einige 
coutumes, 3®. die von Paris, verboten ben 
Kindern, fid vor dem jahr ohne die väter- 
lite Erlaubnis zu verbei . Eine ordonnance 
von 1639 verallgemeinerte diefe Vorjchrift, und 
Zudwig XIV. erlaubte ben Œltern 1897, 
Söhne von 30 J. u. Töchter von 25 J. zu ent- 
erben, wenn fie verheiratet hatten, ohne es 
den Eitern mitgeteilt und fie um Mat gefragt 
ju Haben. Die väterlihe Gewalt endigte durch 
roßjährigfeitderflärung des Kindes. Die 

Assemblée constituante verminderte bie väter» 
lide Gewalt, u. gegenwärtig beichränft ſich dieſe 
nad) dem code civil auf die Vormundſchaft über 
bie minderjährigen Kinder. Die modernen Ge- 
jepe geftatten bem Samilienvater, über e. Teil 
jeined Bermôgens zu verfügen, doch darf biejer 
die Hälfte nicht überfteigen, wenn er e. eheliches 
Kind Hinterläßt, ein Drittel, wenn er zwei, und 
ein Biertel, wenn er drei oder mehr eheliche 
Kinder hinterläßt. Während der Ehen u. nad) 
dem Tode der Mutter hat ber Vater jo lange 
ben Nießbrauch an den Vermögen feiner Kinder, 
bis bieje bas 18. Jahr vollendet haben od. für 
großjährig erflärt find, was vor dem vollendeten 
18. Jahr geichehen tann. Mit diefem Nießbrauch 
find zunãchſt alle Pflichten der Nugnießer ver- 
bunden, jodann_ ftandesgemäßer Unterhalt und 
ftandeägemäßie Erziehung, Bezahlung d. Kapital- 
ginfen, aud der rüdjtändigen, u. endlich Tragung 
er Koften für das Begräbnis und die legte 

Krantgeit. Ein unehelices Kind unterfteht der 
uissance paternelle nur, wenn e8 von jeinem 
ater anerkannt ift. Unter Umftänden fann die 

väterliche Gewalt von Gejegeöwegen wegen Un- 
würdigleit aufgehoben werden. 

its. 1. Brunnen. In den Landes, wo 
Regenwafjer durch den Sand.fidert und durch 
organische Veimengungen nicht trinfbar ift, bat 
Chambrelent Bementrôbren bis zu der unterften 
Sandichicht verjenft u. mit Kied unten anfüllen 
laffen, jo daß das umſtehende Wafjer erjt ein 
Filter durchdringen muß.— 2. P.Instantanés 
beftehen au8 e. weniger al Tm langen eifernen 
Röhre, die unten in e. fiebartige Spihe ausfäuft. 
Dben befindet fi e. Gaugpumpe. Cie finden 
viel in Aigier Anwendung. —3.P. Artösiens, 
artefiiche Brunnen, finden fit in Grenoble mit 
518m Tiefe u. 800 1 Wafier pro Minute, in St. 
Quen, in Tours mit 1100 | pro Minute, in 

M mit 2000 I pro Minute und auf dem 
ébertplage in Paris mit 720 m Tiefe. In 
arb u. Herault benupt man fie zur Berväfferung, 

fonit zu techniſchen Zweclen wegen ihrer Reinheit. 
Paris beſiht vier artefijche Brunnen: in Grenelle, 
Bafiy, am Thor von Fontainebleau u. von la 
Chapelle. Erfterer ift vor einem halben Jahr- 
hundert gebohrt u. hat e. Tiefe von 548 m. Das 
Waſſer bat 28° Wärme u. dient nur zum öffent» 
lichen Gebraud. — 4. P. D’Air, détitucte, 
müffen minbeftens 9 gm groß fein. — 6. P. 
Filtrant, Siüterbrunnen. Lefort erbaute 1891 
in ber Loire, 2 km oberhalb Nantes auf einer 
Sandbant eine Ringwand aus Felögeftein von 
15 m Durmeffer. Drinnen Tonftruierte er e. 
Turmbrunnen (tour-paits), dicht bis auf 1 m 
unter dem niebrigften Waflerftande, von dort ab 
bis zur Œpi it berjelbe von Abzugslochern 
(barbacanes) burbobrt. à bem Zwiſchenraum 
wijchen Felögürtel und Brunnen befindet fi 
Halbfeiner and. Unten im Brunnen arbeitet 
eine Saug- und Drudpumpe. Die Anzahl der 
Batterien ift hierdurch von 9530 auf 73 pro ccm 
vermindert. — 6. P. D'Amour. &n der Spige 
des range der Gtraße Petite Truanderie 
in Paris befand. fich ehedem ein Brunnen, der 
in den Barifer Überlieferungen jehr betannt iſt. 
Man erzählte, daf zur Beit von Bhilippe-Augu 
e. junges Mädchen aus Berzweiflung über die 
Treulofigteit ihres Geliebten fi in biejen 
Brunnen geftürzt babe; der Play wurde berühmt 
als p. d'emour, u. Liebende pren ſich hier ein 
Stelldichein. Unter franz 1. ftürzte ſich ein 
junger Menich, den jeune Geliebte verihmähte, 
in diejen Brunnen, ohne Schaden zu nehmen. 
Die Geliebte, in ihrer Verzweiflung gerührt, 
FN ihn, u. der glüdlide Mann ließ den 
eunnen wieder errichten mit der Inichrift: 

Amour m'a rei 
En 525 tout à 

— 7. P. De La Brême, j. Ornans. — 
8. Parler Du P, Argot des Theaters: feine 
Beit damit vergeuden, daß man von etwas ſpricht, 
mad man doch nicht juftande bringt. Nach 
Duflot, Secret des Snulissen, femme ber Aus⸗ 
drud von dem Schaufpieler Bouffe her, ber in 
e. gewifjen Stüde in e. Brunnen hinabfteigen 
follte und fid nie mit der Breite des auf der 
Bühne dargeftellten Brunnens zufrieden gab, jo 
daß die Proben mit Verhandlungen über bieien 
Punkt ausgefüllt wurden. BE 

Pujols, Dep. Gironbe, liefert Weißweine erften 
bis dritten Ranges des Borbelais. 
Pulpicans, in Morbihan (Bretagne), die 

Männer der Feen, Erdgeifter; fie finden ſich ſtets 
in_der Nähe der bruidiichen Denkmäler. Sie 
Iafien in den Wäldern Olödchen ertönen, um die 
Hirtentnaben, welche ihre verirrten Biegen juchen, 
zu äffen; fie überfallen bie zu jpät von der 
Kirdweihe oder der Spinnſtube beimfebrenden 
Mädgen u. füffen fie mit Gewalt. Oft in der 
Nacht Hört man freiftende Töne; e8 find die 
& die fit zum Reigen um b. cromlec’hs rufen. 

ie Mugen Leute ftellen vor bas Bett e. Gefäß 
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mit Hirje auf; wenn die Kobolbe fid in bie 
gäufer ſchleichen, werfen fie e8 um, müſſen ihrer 

turanlage zufolge alle Körner Aufanmentejen 
u. fönnen % feinen anderen Schaben ftiften. — 
Souvestre, Les derniers Bretons, 1, 113 
—118. 
Pultusk (9224 Einw.), Kreisſt. im ruſſiſchen 

Gouvernement Lomsha, nordôftl. Baridau, rechts 
am Rarew. Im frz.-preuß.-tufj. Kriege 1508/7 
wurde bie Stadt am 26. Dez. 1808 nad) heftigem 
KRampfe von den Franzoſen erobert. 
Pulvsrage, Droit De — war e. — 

welche die Gruͤndherren in ihrer Eigenfchaft als 
Dberrichter von den Œcaferden erhoben, die 
auf ihren Ländereien weideten. — Salveing, 
De l'Usage des fiefs. ap. XXXIV. 
Palrérisateur, Zerftäuber, gebraudit zum 

Beitäuben der Neben gegen Meltau x. Cie 
im tragbar od. fahrbar, legtere vermögen 8 ha 

inberge pro Tag zu beiprengen. 
Pan. Dieſes aus Lifôr, Thee, Citronen- 

fait, Buder bereitete Getränt, wurde aus Eng- 
land nach Frankreich erft jeit 1763_eingeführt. 
Punitions Milit Die Strafen für 

Disgiplinarvergeben find für Offiziere arrête 
simples, réprimande du colonel, arrêts de 
rigueur, arrötsde forteresse u. réprimande des 
gendrauz; f. b. Unteroffigiereprivationdesorties 

lu quartier, après l'appel du soir, consigne au 
quartier, consigne à la chambre réprimande du 
capitaine, prison, réprimande du colonel, rétro- 
gradation, cassation, révocation u. mise à la 
retraite für die commissionnés ; für bie Storporale 
consigne au quartier, salle de qui, prison, 
cassation, révocation u. mise à la retraite für 
die commissionnés; für die @olbaten corvées 
supplémentaires, inspection avec la garde, 
consigne au quartier, salle de police, prison, 
cellule, cellule de correction, renvoi de la 
remière dans la deuxième classe, révocation, 
jowie mise à la retraite für die commissionnes 
u. envoi aux compagnies de discipline. Die 
Dispofitionsurlauber, Rejerviften, ſowie bie 
Mannfcaften der Zerritorialarmee und ber 
services auxiliaires fönnen in genau beftimmten 
vier Fällen folgende Strafen ald Marimum er- 
halten: 4 Tage Gefängnis durch ben commandant 
de recrutement, 8 Tage Gefängnis durch ben 
General der Œubbivifion, 15 Tage Gefängnis 
durch den Divifionägeneral u. 30 Tage Gefängnis 
ur den fommanbdierenben General des Armee- 

ps. 
lle. 1. Dasjenige minderjährige Kind, 

rate entiweber jeine beiden Eltern od. wenigftend 
feinen Bater od. feine Mutter verloren u. 

lb e. Bormund erhalten hat. — 2. P—s De 
a Marine, Etablifjement in Breit, 1862 zur 

Aufnahme für #Baifen von Marineoffizieren und 
Matrofen geichaffen. — 3. P—s De La Ré- 
publique. Napoleon I. ftellte in die Regi- 
menter junge Gofbaten im Alter von 12—18 3. 
ein, bie zum größten Teil Findelfinder aus ber 
Hauptftadt u. ben Departements waren u. die 
?. de la garde genannt wurden. In ähnliper 

Weiſe wurden unter ber Kommune bewaffnete 
Scharen von jungen Burjchen unter 17 9. ger 
bien; es wurde jogar ein Frauenbataillon er- 
richtet. 

ıpillin, in der rande-Comte, Dep. Jura, 
erzeugt Weißweine, zweiten Ranges. 
Purgatoire, Être En —, Piänderlöfung. 

Der Büßende muß in der Ede des Zimmers 
fih die Ohren gubaîten u. nur mit den Mugen 
erraten, was fid die paarweiſe gruppierten Mit- 
fpieler_leife anvertrauen. — Valaincourt, 

* Burge Des Hypot bie Befrei rge Des Hypothèques, bie Befreiung 
der Immobilien von ben jte belaftenden Privi- 
legien u. Hnpothefen durch den dritten Inhaber 
unter Beobachtung der vom Geſetz vorgeichriebenen 
Sormlichteiten, R . Mot, 
Purgon, Monsieur —, Sigur aus Molieres 

Malade imaginaire. ein An ift ipriwört- 
lid für ben unwiſſenden, an Fornien fieben- 
den rat. 
Parieux, Ortſchaft jübl. Mard-la-Tour. Im 

deutich-frz. Kriege 1870,71 beitand dajelbft die 
5, Ravallerie-Divifion am 15. Auguſt 1870 ein 
Nefognoszierungsgefecht. — @.-Et.-%. 

Puritains, Oper von Bellini, 
Einftufie fteht. 
Putanges (700 Einw.), Sauptfantonsort in 

©rne, am linfen Ufer der Orne, weitli von 
Argentan. . J 
Puteaux (18000 Einw.), Dorf im Dep. Ceine, 

am linfen Ufer der Seine. Weinbau. Bahlreihe 
induftrielle Etablifiements. 

Putsiger Wiek, ‚Eroning Weftpreußen. Im 
deutich-frz. Ariege 1870,71 beftand dajelbft am 
22 Aug. 1870 die preubiite Korvette Nymphe, 
Kapitän Weidhmann, ein Gefecht mit zwei frz. 
Panzerfregatten. — G⸗SEt.W., II, 1357. 
Puy. 1. In den Pyrenäen und im fühfrz. 

Sentralplateau, bei. im Hochlande der Auvergne, 
Bezeihnung für die dort zahlreichen abge» 
ftumpften Stegelberge erloichener Vullane. Die 
bebeutenbften find: 1° dans les monts Dore, 
les puys de Sancy (1886 m), Ferrand (1846 m), 
de l’Aiguiller (1840 m), de Cacadogne (1791 m), 
de la Grange (1785 m), Pailharet (1753 m), 
de l’Aigle (1752 m). de Clergue (1667 m), 
Gros (1482 m), de Montchal (1411 m), de 
Compéret (1337 m), de Montbert (1305 m), de 
Servière (1235 m), de Combeyrasse (1118 m), 
de la Rodde (1110 m), de la Taupe (1086 m), 
de l'Enfer (1080 m), de Boursoux (1065 m), 
d'Olloix (1003 m), d’Eraigne (995 m), de 
Montredon (875 m). 2° dans le massif du 
Cantal, le Plomb (185$ m), le puy Brunet 
(1806 m), le petit Cantal ou Cantalou 
(1800 m), les puys Mary (1787 m), de Cha- 
varoche (1744 m), Griou (1694 m), le Roc des 
Ombres (1647 m), les puys Violent (1594 m), 
de la Roche (1503 m), Lioran (1420 m). 36 
dans les monts Dôme, le Puy de Dôme (1465 m), 
le petit puy de Dôme (1268 m), les puys des 
Laschamps (1280 m), de Côme (1255 m), de 
Mercœur (1250 m), du Grand-Suchet (1249 m), 
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de Montchié (1219 m), le Pariou (1210 m) les 
uys de Lassolas (1202 m), de Louchadière 
1200 m), de la Chadeire (1200 m), de 
Clierzon (1199 m), de Lamoréno (1179 m), 
de la Vache (1170 m), de Juines, le pay Noir 
(1165 m), Chopine (1161 m), du grand Sar- 
couy (118 m), de Montjughéat (1137 m), de 
Vichatel (1117 m), de Barme (1097 m), les 
que de la Nugère (994 m), de Tressoux (992 m), 

le Graveoire (823 m), de la Bannière (761 m), 
Chateix (688m). —2. Le P., Ur. im Dep.Haute- 
Loire, umfaßt 2244.289 km mit 150940 Einm., 
in 14 Kantonen u. 114 Gemeinden. — 3. Le 
P. oder Le P. En Velay (20308 Ein), 
Podium, rt Dep. Haute-Loire, amphi- 
theatraliich am Südabhang des Mont- Anis u. 
am Einfluß d. Borne u, bd. Dolaijon in die 
Loire. Gt. der EL. Étienne nach Langeac. 
P. bas 1419 von ben Burgunbern, 1562 von 
den Proteftanten, 1585 von Ehatillon vergeblich 
belagert worden war, trat 1589 ber Liga gegen 
Heinrich IV. bei u. wurde 1596 von ben König« 
Tien zur Übergabe gezwungen. Aus ®. ftammen 
Raymund d’Agiles, Guillaume Tarbif, Kardinal 
Melchior de Polignac, Robert Michel, General 
Mouton-Duvernet u. rozatier. (Mazoyer, 
Le Puy, 1842; Gallia christ., t. IL.) Berühmte 

briten für Blenden u. Spipen, Gloden und 
Den, Brauerei, Zohgerberei u. Handel mit 

Getreide, Vieh, Seidenwaren, Eilber- u. Gold- 
fäden, Häuten, Gellen u. Wein. — 4. P. De 
Dôme, f. Dôme, Monts —. — 5. Dép. Du 
P. De Dôme, Dep. in der Yuvergne (f. d.), 
ift aus dem größten Teil von Nieder-Auvergne 
ebilbet. Grenzen find im Norden bas Dep. 
fier, im Often Loire, im Süden Haute-Loire 

u. Cantal u. im Weften Correze u. Creufe. P. 
bat 7950.519 km, 57000 Einw., 5 Arr. (Umbert, 
Eiermont - Ferrand, Moire, Riom, Thiers), 
58 Stantone u.470 Gemeinden. Meift vulfantiches, 
fteiniges Gebirgsland, bat der Güteften die 
höchiten und ôbeften Gegenden mit zahlreichen 
Sraterbergen (j. Dôme, Monts —). Die Ebenen 
u. Thäler ber life nehmen fait e. Biertel der 
Oberflüffe ein. Der bebeutendfte Fluß ift d. 
Allier mit den Nebenflüffen Alagnon, Couze, 
Eroufe, Eoufe, Bepre, Morge und Dore. Das 
Klima {ft unbeftändig. Die Berge find mit 
Buchen u. Tannen beitanden. Die Induſtrie it 
gering brifation von Woll- und Baummol 
waren, Papier, Leder, Mefjer- und Kurzwaren). 

ige und faite Mineralquellen in Les— 
jaind-bu-Mont-Dore, La Bourboule, Ropat, 

Ehätel-Guyon, Gt-Nectaire u. a. Das Dep. 
fteigt von 268 m im hal d. Ulier bis 
u 1886 m im PBuy-de-Sauch u. wird von zwei 
sebirgätetten durégogen, zwifchen denen d Alfter 

fließt. Zahlreiche Seen Ihegen in beträchtlichen 
Höhen. In Clermont ift die Durchſchnitts- 
temperatur 12°, die Regenmenge 512 mm. Der 
jrößte Teil ift granitiih, Tertiärgeftein im 
ierthale, mit vielen puren eruptiver Thätig- 

Teit, Lava, Bajalten. Der Buy-be-Dôme ift nicht 
vulfaniféen Urfprungs, jondern befteht aus 

Domit, e. Art ftart fiejelhaltigen Tradpts. Die 
Hälfte ift Aderland, 1, Wieien bezw. Wald, 
1, Heide. Bevölterungsdichtigleit 72 pro qkm. 
Eine landwirtichaftlice Station befindet fit in 
Clermont, e. Landwirtichaftsſchule und eine für 
Molterei in La Molière. (Tardien, Diet. bio- 
graphique des personnages historiques du P., 
1877; Joanne, Géogr. du dép. du P., 1876; 
Gounard, Mineralogie du dép. du P., 1876; 
P.Neulat, Göogr.du 1846; 7.B.Bonillet, 
Statistique monumentale du P., 1846.) — 6. P.- 
De-Döme, Rindviehraſſe, aud Ferrandaise 
en. — 7. P. D'Orbe, Senebiftiner - Abtei, 
iöcefe Langres, im XVII. Ihrh nad Epätillon- 

fur-Geine (Côte-d'Or) verlegt.—8.P.D’Amour, 
j. Amour. — 9. P. De La Conception, j. 
Conception, Puy De La —. 

'uylaurens. 1. Haupttantonsort in Tarn, 
füdöftl. von Lavaur, 5000 Einw. Die Broteftanten 
bewohnten ®. im XVI. Zhrh. u. gründeten hier 
e. theoiogiſche Schule. Die Befeitig te 
von P. wurden 1629 geſchleift. Baterftadt von 
Guillaume von P. — 2. 1634 wurbedie seigneurie 
Wiguillon duché-pairie unter dem Namen P. 
— 3. Guillaume De P. chapelain des 
Grafen Raymund VII. von Touloufe, geb. um 
1210, + 1295, ſchrieb in lat. Sprache e. Eoronit 
des All igen er hriegen, Unvollitändig berausgeg. 
von Catel (1623) u. Ducheöne (1649), vollitändig 
in d. Recneil des Historiens de ce, 
Bb. 19— 21. — 4. Académie Protestante 
De P., 1660 von Montauban hierher verlegt, 
two fie 6i8 zum 5. März 1685 beftanden hat. 
Sie bat od e. febr wichtige Rolle in der Ge- 
ſchichie der frz. reformierten Kirche geipielt. 
(Bourchenin, a. a. A 
Puy-L’Eröque (2300 Einw.), Hauptfantons- 

ort in Lot, am rechten Ufer des Lot, weft. von 

mitt N Hauptlantond: into.),_ aupttantonéort 
in Sotet-Garonne, unweit Œéoune, ôftl von 
Agen. 
Pays od. Puyts, Walfiichitation in Eeine- 

Infer., Öftlich von Dieppe. In B. ftarb 1870 
Aerander Dumas. In der Umgegend e. antifes 
Lager, Cité de Limes genannt. 

le. 1. P. De La Vigne, Reben- 
zündler. Jahre hindurch find ganze Ernten von 
der Raupe dieſer Motte verwühtet worden. Sie 
vermehrt fich zweimal jährlich millionenweile, 
fange zur Blütezeit die Blätter u. Blüten der 

tebe aus, frümmt fie gujammen, umfpinnt fie 
mit ihren Ceibenfäden, bis fie zur Erde fallen 
und hemmt volitändig bas weitere Wachstum. 
Ebenfo beobadtet man fie im Kerbit zii 
ben Beeren und felbft in deren Innerm. 
Weinbauer Raclet hat bas beite ren er» 
funden, um die Serbeerungen biejes zu 
befämpfen; die Pfähle u. die alten Stöde, beren 
Ninde in ihren Riffen die Larven u. Eier der 
P. verbirgt, werden mit fiedendem Waſſer ab. 
gewajchen. Ceit dasſelbe Eingang inden hat, 
ift_d. P. zwar nicht ganz auë ben einbergen 
bes füblichen u. öftlichen Frankreich verjchtwunbden, 
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richtet aber Feine fo unbeilbollen Bermilfhungen 
mehr an. — 2. P. Des Fruits, gewöhnlich 
ver des fruits gen., uneigentlite Bezeichnung 
€ Shmetterlingd, beffen Larve im Sunern ber 
Apfel u. Birnen niftet; von e. einzigen Bunkt 
aus lann e. ganzer Kanton infiziert werden. 
Pyramide, Snabenipiel. Der banquier gen. 

Spieler zieht auf den Boben e. Kreis von mitt- 
lerer Größe u. errichtet in ber Mitte besfelben 
mit feinen Murmeln e. Meine Pyramide. Alle 
anderen juchen aus e. beftimmten Entfernung bie 

elden aus bem Kreiſe zu werfen; wer ein 
folies heraußbringt, darf fich badjelbe aneignen, 
bezahlt aber dem, quier eins, wenn er nichtd 

troffen bat. Bisweilen errichtet man mehrere 
Soramiden in_gewifler Entfernung voneinander, 
die man Dee a angreift, aber Qu 
e. einzigen Wurf. cles, rangette en. Spiel 
war Be Rittelatter fo beliebt, daß man 38. bei 
Clément Marot ben Vusbrud à la rangette 
für tout de suite (nat der Reihe) findet. 
Pyramides, Bataille Des —. Am 21. Juli 

1798 befiegte dort Rapoleon die Reiterſcharen 
der Mameluden. Damals ſprach er die Bhraje 
aus: Soldats, du hautdeces pyramidesquarante 
siècles vous contemplent. — v. Gtbel, 
Revolution 1879, 5 b., Eds. igentämtige 

Pyrensennes, ben Burenäen eigentümli 
Bierdes, Schaf und Hlindviehraffen. 
L 1. Das Byrendengebirge ericheint 
im mejentliden als öftliche verbreiterte Fort - 
jegung des afturiid-cantabrifden Randgebirges, 
als e. Bergmauer, die fid jowohl auf der jpan. 
alé auf der frz. Seite unmittelbar aus ber Tiefe 
ebene aufbaut. Die Byrenden ftreihen in einer 
Länge von 57 M. vom Kap Yiguier am gas 
cogniſchen Golf bis zum Kap Ereuz, daB feine 
entra in bie Gluten des Mittelmeeres ſenkt. 

ie_größte Breitenentwidelung beträgt_ etwa 
20M. Im allgemeinen gliedert fi da Syftem 
in zwei Ketten, welche beibe Diefelbe Richtung 
verholgen, ohne daß die eine bie Berlängerung 
der anderen bildet. Bielmehr fieben ſich beide 
Ketten in ber Mitte des Syſtems übereinander 
u. bilben jo e. Doppelfette, deren Kämme etwa 
3—4 M. auseinanderftehen. Die Weftpyrenden 
bilden auf e. weite Strede Hin e. Reihe gerundeter, 
mit Weiden und Wald bebedter Kuppen, noch 
nit e. Kette mit jcharfen Braten und Hohen, 
Heilen Pics, Doc, eriheinen aud hier ſchon 
Gipfel, bie faft in bie Schneegrenge reichen, fo 
der fagenzeiche Pic d’Anie (2691 m), der „bad 
file Olymp“, ber. etivaë nördlich von der Haupt» 
fette idte Boppelginfelige Bic bu Midi 
d'Offau (2986 m). 3 folgt die ber. Rolanbs- 
Bree, e. durch füftung des Grates ent- 
ftandene3, jchauerlich enges ielfenthor, mit den 
Türmen u. dem Cylinber des Marbore (3600 m), 
bis bieje Stette in den Bergen um den Bort de 
Balls, über meiden man aus bem Garonne- 
pal in bas Thal Roguere Ballarefa fteigt, 

4 rh un ge erreicht. die sie Seh menden 
. . vom vi 

— den Ramın, das "Bergitor, 
Miäpper, Sranzöfies Realleziton. III. Bd. 

durch meldes die Ulanen, Bandalen u. Sueven, 
fpäterbin die Weftgoten in Spanien eindrangen 
u. durch das Karl d. Gr. jeinen jug nahm, bei 
dem Roland umfam. Die Dftpyrenden bilden 
e. weniger regelmäßig verlaufenden Bug, wel 
in feinen Anfängen weder durch Höhe noch 
fait ſich außzeichnende Berge, ſondern abgeflachte, 
grafige u. waldige Sranittuppen barbietet. Doc 
entwidelt ſich die Kette in ihrem meftl. Verlaufe 

‚Höhen von 3000 m, jo in dem auf frz. See 
iete liegenden Mont Œanigou ges m), ben 

man for für den höchſten Gipfel der Pyrenäen 
hielt, weiterhin in ber gewaltigen crenelierten 
Mauer der Pique bd'Œftats mit dem Montcalm, 
bem büdften Gipfel der Kette, die mit bem Bic 
b'Orle ige weſtl. Ende erreicht. Der Ieptere Bic 
liegt gerade nörbl. gegenüber bem Bort de Pallas 
der Cübfette. Die vom Mittelmeer tommenden 
nörbl. Pyrenäen flreiden nun mit den ſudl. auf 
etwa 20 M. parallel. Unter ben PBäflen über 
die Oftpprenden ift der am meiften mgene 
der über den Col be la Perche, zwiſchen Beta 
u. Montlouis im Tetthal u. Salago u. Buizcerda 
im Thal des Gegre. bie Güblette ihr Ende 
erreicht, verbindet e. Duerjod, die Edpfeiler der 
Baralleltetten, ben Bort las u. ben Bic 
b'Orle, u. ſchließt fo e. grof tigen albtreis 
um ba8 Thal der oberen Garonne, bas berühmte 
Thal von Aran. In dieſen beiden gleichlaufenden 
der Bentralpyrenäen & t ſich Die Gebirg8natur 
in eigentümlicher Debißtation. Die nördliche, 

‚geg 
b Rieſenle ipfel — —— Ems: Di Ba ; irgsachfe gegen Güben 

grid Ditpfeiler der Hodpyrenden, aus beren 
aſſiv der fe "Gegen Sen ber era übt vtt: weiter gegen Weſten ent ic 

vorgeridte Mont-Perdu (3404 m), I Pr 
der Darboré, der Deeifnigige ignemale, der 
noch unerftiegene Bic du Midi be Pau 2c., fämt- 
fit Gipfel von gegen 3300 m. Won den beiden 
perigmel men de er, — ſich, in fe 

el retiwintelig auf fie gelebt, zahlreic 
Sertentetten nat Norden nt © ben & ‚don 
denen, ehe fie ſich in Qi rn ober in ber 
Ebene lachen, rechtwintelig, aljo ber Hau; 
fette pi jetundäre Ketten auslaufen. Gar 
biefer_norbfüdl. Ceitentetten, welche wie Rippen 
ane. Ridgrat angeheftet ericheinen, befteben aus 
aneinanbergereihten Gipfeln, melde an as 
denen ber Hauptfette nicht viel nachſtehen. Mll- 

ein betrachtet, ftürzt der Gübhang der 
yrenden fleiler ab als ber Nordhang, ber fid) 

allmählicher in bie frz. Ebene abfladıt. Denn: 
erſcheint gerade der_nörbl. Abfall landſchaftlic 
erhabener al ber Sübhang, ba biejer fi aus 
verhältnismäßig hochliegenden Bergfläden auf- 
baut. Auch im Abrigen befigt der Norbhang 
weſentliche Iandichaftliche Vorzüge. Die Be- 
malbung ift dichter Fa u. Hirtenbörfer find 
ungleich zahlreicher Über die Hänge verftreut als 

15 
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auf der jpanifchen Seite. Da die letztere klimatiſch 
entichieden bevorzugt ift, fo ift die Urjahe der 
bidteren Bevôllerung vornehmlich in der reich⸗ 
lideren Bewäfjerung des oranges zu juchen. 
Nicht nur alle Gletfter, welde bejonbers die 
Rordſeite der Zentralpprenäen umfleiben, jenden 
ihre — nach dieſer Seite, ſondern auch 
ſämtliche Gewaſſer gehören hier mit unglei 
rößeren Lauflängen bem Gebirge an, al8 aul 
r Sübfeite. Dieje erieint in That dur 

ben aus der geringen Seuctigleit der Atmofphäre 
abzuleitenden Mangel an Wald u. @ebirgämeiben 
überaus nadt und unfruchtbar. ine weitere 
Eigentümlichleit der Byrenäen ift ihre auffallende 
Armut an Längenthälern. In ber That finden 
fi) außer dem berühmten Thal Aran nur Neben» 
thäler gmeiter Ordnung zwiſchen der Gauptlette 
u. den jeitfihen Berzweigungen der von biefer 
auéftrablenben Eeitenäfte, n.auchdiefe vorwiegend 
nur auf der, jpaniichen Seite. Diefer Mangel 
bequem geweiteter Thalmulden hält den Anbau 
von dem eigentlichen Herzen des Gebirges fern; 
denn die Duerthäler find en ihrer Enge dem 
Aderbau gänzlich u. jelbft in ben meiften Ctreden 
der Biehzudht verichloffen. Dieſe Enge der Thal- 
ichluchten ericheint in den Phrenäen auferordent- 
ih Doc gefeiert. af (etre Aürzen mei 
die Thalmände ab u. verengen fih nad unten 
u ſchmalen Spalten, die nicht die geringfte 
oble Lafjen. Gegen die Mitte des Gebirgs- 

Banges teitt indes dieſe ſchluchtartige Thalbildung 
utid. Die Thäler Haben hier die Neigung, 
id) ſtellenweiſe zu Meinen jeln zu erweitern. 
uf bieje Weije bilden fie häufig eine Anzahl 

treppenartig übereinanberliegender Beden, die 
duch jénale Seljenpäfie verbunden find. Nicht 
jeiten teigt man durch Dieje Selfenpäle . Thale 
eden zu e. weiten Baſſin empor, Das, rings 

von fteilen Gebirgamwänden umgürtet, bas Aus- 
jehen e. Amphitheater ob. Zirfuß bietet, we3- 
Ib man bieje eigentiümlid gebilbeten Thäler 

aud Birkusthäler nennt. „Zwilhen üppig 
grünen Matten liegt in ſolchen Thalfefjeln meil 
ein frgftallheller, oft umergrünblich tiefer God 
fee, aus dem ber Bergitrom zuweilen im pradt- 
vollen Waflerfturze zur Tiefe eilt“. Da bie 
Querthäler meift von jehr geringen Sinfentungen 
bes Kammes auslaufen, fo liegen Die Päfl 
außerordentlich hoch, faft in der @ipfelhöhe. 
Biele find nicht einmal für Maultiere praftifabel, 
fonbern önnen nur von Gubgängern fiberiritten 
werben. Ales ift im urmüchligiten Buftanbe. 
Wie geihlängelte Bänder laufen in den unteren 
Regionen des Paßabhanges die jeit Jahrhunderten 
auögetretenen fade oft in grober Inzahl neben. 
einander, verſchwinden ft weile faft gänzlich 
in vas Najenboden, Fr ann acer deut» 
id hervorzutreten. mebr der mg fteigt, 
de ſchlechter werden die Pfade; ſchat — 

öbruchftüde u. Gerdlle bededen fie und er- 
ſchweren das jähe Wufiteigen; brüdenfoje, 
taufchende Wilbwafler verjperren den Weg, und 
man barf fich glüdlich fhägen, wenn in ihnen 
eine freundliche Hand e. Angabl von größeren 

Geiteinsblöden jo angeordnet bat, daß man von 
dem einen zu anbern zu fpringen vermag. Alle 
biefe Päfie können nur während ber wenigen 
Sommermonate begangen werben, haben daher 
für die Verbindung zwiſchen Spanien u. Grant- 
teid nur jehr ‚geringe jebeutung u. dienen des- 

alb ausſchließlich der Verbindung der beiber- 
jeitigen Thäler und dem Scleihhandel Der 
Handelövertehr zwiſchen Granfreid u. Spanien 
umgeht die Borenäen vollftändi Auf der 
atlantiféen Seite bat er jeine Bahn längs ber 
Meereötüfte genommen, auf ber ttelmeerjeite 
haben ſich die Schienenwege dem Kamme jeder- 
feité big auf 3 M. genäbert. (Joanne, Les 
Pyrénées, 2 vols, 1890; De Margerie et 
Schrader, Aperçu de la structure & 
logique des Pyrénées (im Annuaire du Club 
alpin francais), 1891; Taine, Voyage aux 
Pyrénées, 1875) — 2. Le Dép. Des Basses 
P., bas füdieftlichfte Dep. Frankreichs, aus 
Béarn, Gra.-Ravarra u. ben gastogniſchen Land» 
ſchaften Soule u. Labourd zufammengejept, wird 
von Gerë und den ÿautes-Borénées im Dfien 
Landes im Norden, vom Atlantiihen Meer im 
Welten u. Spanien im Süden begrenzt. Das 
Dep. zerfällt in 40 Kantone mit 559 Gemeinden 
u. in 5 Arr. (Bau, Oloron, Orthez, Bayonne 
u. Mouleon). Hauptftabt ift Pau. Das Dep. 
umfaßt 7623 qkm, mit raubem Klima im &e 
birge, febr mildem in den Ebenen. Man fann 
geologii® brei Zonen unterieiben: bas bem 

ranit u. Gneië überlagernde Übergangägeftein, 
eine weftliche aus Kreide, eine öftlihe aus Neu- 
bildungen. Die Hälfte des Dep. beiteht aus 

ide, je ';, aus Mderlanb ob. Wald, 1/0 aus 
ibe. 150000 hl ein im Werte v. 15 Mill. Gr. 

werben erzeugt. Der Boden wird gumeift von 
den Eigentümern beftellt. Die Bahl der Meier 
(métayers) und Züchter verhält fi dazu wie 
10:1%4:1. Die Tierihau wird von zwölf Boll- 
bureaug auégeübt. Das Mineralreich fpendet 
bei. Kupfer, Eijen, Blei und Salz, rmor, 
Schiefer, Kallſtein, Anthracit u. Torf. Bon den 
Mineralquellen find die bedeutenditen Uigues- 
Bonnes od. Eauz-Bonned, Eaur-Chaubes, Laruns 
u.Cambo. Bol-, Baumivoll-u.Seinenmwaren, Leder 
u. Bapier. (E. C.R. de Serviez, Statistique 
des Basses- Pyrénées, 1862; P. Raymond, 
Diet. typographique du dép. des Basses: 
Pyrénées, 1863.) — 3. Le Dép. Des Hautes- 
P., am Nordabhang der mittleren Pyrenäen, ift 
bei. Mammengefest aus ber gaslogniſchen Land» 
jéaf igorre u. aus Teilen von Ober-Armagnac, 
gent an bas Dep. von Balles - Pyrénées im 

jten, an Ger3 im Norden, an Gaute-Garonne 
im ©. u. im Süden an die ſpaniſche Provinz 

uesca. Dad Dep. bat 3 Arc. (rgelds be 
igorre, Vagneres be Bigorre und Karbes , 

26 Kantone u. 480 Gemeinden. Gauptftabt à 
Tarbes. Im Gebirge gewinnt man Eiſen, 
Schiefer u. Marmor. Bon den Mineralbädern 
find bie bebeutendften: Sagnères de Bigorre, 
Baröges, Cauteret3, Capvern u.Siradan. Das De. 
umfaët 4530 qkm. Bic bu Midi (2877 m) 



227 [Pyrotechnie—Quand] 

nimmt bie Zentraelle bed gebirgigen Teiles 
ein, Geitenthäler werben überragt dur den Bic 
Es Signemale Ki m) BR wie Ghene vn 

arbes mit nörblic) geridteten reihen i 
von zahlreichen Baflerihufen dur —* be 
Abour u. der Garonne gueilen. Die geologiichen 
Berhätnifle find Die der Bafjes-Buröndeh, |, 
des Landes ift bebaut, k unbebaut, 1}, Bald, 
1e Beide. Much die Éerfältnisyabl soif 

jentümern, Meiern u. Bächtern iſt ähnlich der 
der Vailes-Byrenees. (Bois et Dutrier, 

Hautes-Pyrénées, 1884.) — 4. Le Dép. 
DesP.-Orientales, 4122 km, d. ſudlichſte Dep. 
FE ift zufammengefegt aus ber früheren 
rafſchafi Kouff ſillon u. der 1659 an Ftankreich 

gelommenen Gerbagne-Grançaife, wird begrenzt 
im Rorben von ben Dep. Ariège u. Aude, im 
Sften vom Mittelmeer, im Süden von der fpan. 
Provinz Gerona u. im Weflen von Andorra. 
Das Dep. hat 3 Arr. (Céret, Berpignan und 
Brades), 17 Kantone, 232 Gemeinden. Gauptitadt 
iR Perpignan. Dad Dep. zerfällt in den ge- 
bits zirk und bie Ebene von Rouffillon. 

erer mit 1500 m Duchicnittshöhe erhebt 
fi zu Gipfeln von 2000 m. Die geologifhen 
Berhältnifie find wie bei dem vorhergehenden 
Dep. Beinahe die Hälfte ift unbebautes Land, 

3h bebaut, */,, Walbung bezw. Weinberge:: Die 
naht fe im Rüdgange i 
tommen ebenfalls vor. 

in Berpignan, 
An 

u. Wabafter gewonnen; von Mineralbädern find 
die bedeutendften: Arles u. Bains-be-Prats im 
ZTechthal, Billefrande und Dlette im Tetthal. 
Bein, Olivenöl, Seide u. Eifen werden audge- 
führt Zhun-u. Sardellen here. Companyo, 

ist. naturelle du dép. des P., 3 vols, 1862 
—1864) — 5. Traité Des P. Mit biejem 
Namen begeidmet man ben am 7. Rov. 1659 
von Ludwig XIV. u. Philipp IV. von Spanien 
auf der Sajaneninfel unterzeichneten Srieben, 
burd den der 25 jährige jpan.-frz. Krieg beendet 
wurde. (Dumont, Corps diplomatique.) 

technie, École De —, |. Armée sub 
Écoles, II, 1. 

Q. 
Quadrille. 1. Rontretans aus menigfiens ! u. Mquinottien, Revolutionen der Sonne u. bes 

vier Paaren, des im SBiered aufftellen. Die | Mondes. Die Mufit war theoretijch; Beziehungen 
ni J ht aus fünf Figuren, der Pie angläine on ——— 

deux, d. poule, d. pastourelle u. bd. finale. 
Beim q. croisé tanzen alle vier Paare zugleich 
ohne Unterbrechung u. müflen nur Paru bes 
badt fein, beim Kreuzen nicht zufammen zu 
foßen. Q. des Lanciers, Sontretang von vier 
Paaren. Die fünf Touren find: Les Tiroirs, 
les Lignes, Moulinet, les Visites, les Lanciers. 
(Bélèze, 1476 ff. u. Bichet, 323—327.) — 
2. Tour bei Ritterjpielen u. Ringftechen, von vier 
Abteilungen von Meitern, von je 8—12 Mann, 
ausgeführt, Die fi durd bie Farben ihrer 
Ba unterjcheiben;; fie führen Zanztouren 
auß ob. fee nach e. Sing, Türfenfopf 1e. — 
3. Das L'Hombreipiel unter vier Berfonen, ftatt 
wie gewöhnlich. unter brei. Im allgemeinen find 
die Kegeln diefelben ; über einzelne Abweichungen 
belehrt ber Artikel in der Académie Universelle 
des Jeux, Amfterbam 1786, Bb. I, ©. 39—90. 
Anton, a. a. 

ivium hießen im Mittelalter bie vier 
‚oberen Bifjenichaften ber fieben arts libéraux : 

SER M à itémetif tou ie Zahlen allegorii 
erflärt und ber Kirchenlalender gelehrt. Die 
Geometrie beichränfte fid auf einige elementare 
Fagor. Die Aftronomie vermittelte die Bei 
des Tierkreifes, bie Figfterne, Planeten, Golftitien 

D. ©. 281-284; f. Roi rendu.) 

der Mufif zur Arithmetit, Gejege der Aluſtit, 
Harmonie ber Geftirne wurbe auseinandergefept. 
— Léon Maître, a. a. ©. 

leche. fleines Fahrzeug mit e. Ded u. e. 
Gaffel. 

Droit De —, j. Ancrage. 
té. 1. Der Medtstitel, der jemanben 

Ri gt, e. Recht auszuüben. — 2. Qualités. 
Alles dasjenige, was dem verordnenden Teil e. 
Endurteild od. einer Verfügung Borausgeht, ift 
Sache des avoué. Hierhin ehren Angabe des 
Namens, Gewerbes und Wohnorts der Partei, 
der Anträge, fowie ber That. u. Rechtöfragen. 
Dieje Punkte werden bem avoué der Gegenpartei 
mitgeteilt, der Dagegen Cinfprud erheben fann. 

logrenans, Name e. Ritters in Creftiens 
de Troyes Dichtung Yvain. 
Quand. 

1. quand Je sus yoltn du nenfrage, 
faut en affrontant l'orage, Penser, vivre et mourir en rol. 

Das geflügelte Wort ftammt von Friedrich dem 
Grohe ver es drei Tage vor Vo Sd an 
Voltaire richtete, wie diejer in bem Briefe vom 
5. Dez. 1757 an d. Pfarrer Bertrand in Bern er- 
gi 2. Q. 118 Ont Tant D’Esprit Les 
nfants Vivent Peu, geftügeites ort aus 

Delavignes Enfants d'Édouard, I, 2, Rad 
bildung von Chafeipeares König Richard III, 

15° 
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m; 1: : „Klug affzu bald, jagt man, wird nimmer 

Jun nous perde, quand on n'a plan d' 
Da Vo ot arfopproßte ar 1a mort un 

Rn Wort aus Woltaires Merop I, 7. 
iter flug vor, es über die Thüre ber 

4 ue u 
juand on le sait c'est peu de chose, 

Lure mann Bu aus Lafontaines Conte: La 
itée, worin er ironijch bie Leiden 

be cocuage © féilbert. Die Berfe werden ge 
wöhnlid umgeftellt. — 

8. 0. on n'e pas co que L'on aime, 

efingeltes 5 Sort aus Sen roles gum Quftipiel 
—E von re Corneille (1703), wo er 
sb Seiöpin u Mund legt Tat PR 
6. Q. on pren ton, on n'en sauralt trop preni 
geflügeiten 2 — — ELLE 
on prend 

aus Roland» ton n Dulnault, T EN 5. Bahridein- 

lid hatte €, Goubrette gejagt „du galant“. Diefes 
ort bezeichnete aber auch e. Banbidleife wie 

lon; daraus entitand bann die mißverftanbene 

Fébensart. — 7. uguste Buvait, La 
Pologne ÉtaitÎvre. —— nt nbet 
fi in db. Œuvres du Philosophe de 
Souci nat: L'exemple d'un grand prince im- 
pose et se fait suivre. — 
3. 9, sur one personne on prétend se régler, 

par les beaux côtés qu'il ini faut ressembler, 
gefligeites Bort aus Woliäres Les femmes 
sarantes, I, 1. Der ers ift merkwürdig da- 
burd, er von Bilean 1 kimeije berftammt. 
Hate tte anfangs geichrieben: 

d'eur une personne on prétend s’ajuster, 
Brant par Ion Daher côtés qu'il feat limiter. 

Als Boileau ibm die Schwäche dieſer beiden 
Serie vorbielt, überließ er jeinem Sreunbe bie 
Sorrettur; nur behielt er ftatt des ihm vorge» 
ichlagenen les beaux endroits d. urjprüngliche 

côtés bei, obgleich dies mit dem Ende des |! 
teimt, was gegen bie Regel ift und das Wort 
côtés "gleich va wieder im Enbreim ſich vor- 

inbet. — 9. out Le Monde A Tort 
out Le onde A Raison, geflügeltes 

ort aus dem Luftipiel La Gouvernente, 1,3, 
von La Chaufjee. E3 wird häufig auf "bie 
Tyrannei der herrichenden Mode bezogen, der 
man fid unterwirft, wenn man fie aud ver- 
ee 

uam, ehebem lat. Echüler- Rede 
Eri runs von theologiichen u. Hhilofopbifge 

Disputierübungen. 

jetolre, chedem zur Unterhaltung 

dienenber Heiner Stuhl. 
Quarantain, in ben Gübprovingen: Wollen- 

tuch, beffen Kette aus 40 mal 100 den befteht. 

Quarantaine. 1. In Frankreich wurde bas 
ge quarantäne Lazarett

 
in Marſeille eingerichtet. 

Rad der Pet 1720 wurden Quarantänen für 
qe cote angeordnet. ee ae 

ne⸗Geſetzgebun⸗ in ranfrei Immt dur 
bas Defret vom gr — u. die Reglements 
von 1875 u. 1876. Die Duarantäne 6e ieht ſich 
auf die Peft, bas gelbe Fieber u. die Cholera. 

ir bie dauert die Quarantäne 5—10 Tage, 
jolera u. bas gelbe tyieber 3—7 Te J 

iträume fünnen auegebehnt werben 
bi FA 2: für bie Soden u. bad 
Fieber auf 1 2. Q.-Le-Roi, 
orbnung don "sn au uit, 1245 von Ab 
wig IX. zufolge durfte man eine 

jehde nad) Fi Tagen unternehmen, 
um fi für & Wr au Fier (f. Guerre, 
20, u. Loi, V). ê: De Noisy, vote 
Kartoffel. 

Dans v 
Y A Pas Un Zéro? De F 

a d'onde, — 
geite Wort rühet —— ve Baur 

er u. war gegen ben ber. iften Sabruyere 
gite ie fdrieb an ben Biſchof von 
—* „Am vergangenen wurde 

. In die ademie aufgenommen. Er 
de fé „lange um biefen Ehrenplag bemorben. 
Sie — ie viele — ten e8 zu Le 
winden ne je. auf welde 

€ gefeikt x unterivegi Müller u. 
finger au, febrt mit à Men à a a " verlafjenen 
Eloi ein, 10 er einen Ywerg —S der 
ſeinen Genoſſen allerhand Schabernack geſpielt 
Bat, töten will, als ihn e. alte See davor‘ abhält 
mit bem Beriprechen, ihm ben Aufenthalt Bon 
drei Brinzeifinnen zu verraten, die von 
gefangen gehalten werben. Seine beiden 
gleiter retten i davon, er jelbft bie dritte 
unter großen Öefasren. — 4. Le Q. De Rois, 
Rartenipiel unter 4 Berjonen, 2 u. 2 miteinander, 
mit der Biquetfarte von 32 Blättern. Das AS 
rangiert hinter dem Buben vor d. Zehn. Die 
Bartner fiten einander gegenüber. Das Karten- 
jeben u. Die lage werden burd dad Los be- 
immt. Der jeber läßt linls abheben u. 
iebt bann in re ürfen vechtd herum jedem 
Blätter, 2, 3 u. 3. Das lebte Blatt, das 

Trumpf madt u. ihm gehört, wirft er auf; e& 
muß Siegen bleiben bis zum Œnbe der 
Tour. 13 Wort gehört, rechts herum, ber 
Reihe nad) jedem Shieler. vor dem Spiel muß 
feier melden, was er aus feiner 
ann. Was man melbet, find d. cliques, name 
lich 3 ob. 4 Buben, Damen u. Könige. Bei 
jedem Wurf fann nur eine Angabe gemacht 
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werden. Die Borhand jagt zuerft an, dann jeder 
ende; wer b. te bat, markiert d. Points 
ir, 6 Points für 3 Buben, 8 für 3 Damen, 

10 für 3 Könige, 13 I 4 Buben, 20 für 
4 Damen, 40 für 4Rönige. Diefe lebte clique 
Be Spiel feinen Namen g jeben. Hierauf 

It ber, welcher bie Sorband t, jein Blatt 
18 er einer Karte für dad vorteil. 
a, wer die farbe bat, muß ſtets be- 

aber er braucht nicht zu überftechen u. 
d. Zrumpf nehmen, ft wenn er die 

ide Farbe hat. Die Stiche, melde die 
machen, werden ge lt; 

ig zählt 5, e. Dame 4, e. Bube nur 
IN iguren Points zählen, müffen die Partner 
danach ftreben, in i fo biel ala möglich 

Ven, 
darf mit 

ner 

davon zu befommen. En artie wird gewöhn- 
fig auf 150 Points feitgefegt. (Quinola, 
R 62; Bélèze, 1477; Anton, 624 ff.) — 
5. Q'Immortels, j. immortels. 

‚Les-Tombos (2200 Einm.), Gaupt- 
fontonéort in Yonne, jühjüdöftl. von Avallon, 
ben. nad den vielen antifen tombes. In ber 
Nähe die Roche ux Fées u. das Benebiftiner- 
Me Pierre-q 

Ealinen der —E —3 — im vierten 
ile des Betrage (f. Gabel ne) — 2. Pays 

De Q.- Bouillon, Sanbesteile, die befonbere 
Ealgniet „Denier, 
Bei jedem wi {in e. Amte mußte 1j, des 
Geldes, das für das Amt gezahlt wurde, an 
den König entrichtet werben. Diefe Abgabe ge 
hört zu den les casuelles (f. d) Die Amter 
murben als Veſitz angejehen, em, Lehnäherr 
der König war. Diejenigen, welt mt an- 
teeten, hatten dieſe Abgabe zu begal In wie Er} 
die ein Beligtum antreten. — Q. Den 
war e. Silbermünge, die im J. 1880 in Umlauf 
war. Der Wert wurde guerit auf 60 sous feft- 
gi tt od. den vierten Teil e. écu d'or nad) dem 

arıf von 1577; daher bie Bezeichnung. — 5. Q. 
Du Se] mar e. Übgabe, bie in Seifen Boyer, 
jo in Boiton und in Caintonge, Die Ga jöfteuer 
(impôts de la gabelle) erfepte. &8 mar, wie 
der Name angiebt, ein Viertel des Bertaufs 

ie. — 6. 9;D „D’Eil = commissaire du 
ie im Argot fträflinge. — 7. Q. 

D’Agent, (4) ep e. Börfen- 
moflers, auch wenn er mit weniger als dem 
vierten Teile an ber Kaufjumme für bie Mgentur- 
elle beteiligt ift; man bat aud) cinquièmes, 
sixièmes, dixiemesd’agent.— 8.Q.D’Auteur, 
(4.) Schriftfteller, der immer nur ald Mit 
arbeiter an Stüden thätigift.— 9.Q. D’Heure 
De Grâce. Sn dem frz. Theater pflegen die 

immer um */, Stunde früher angefegt 
zu werben, als fie mg fattfinden. Eine auf 
11%, anberaumte Brobe beginnt alfo erft um 111/,. 

Biertelftunde ſoll die etwaige Differenz 
pi der Theateruhr und —A Lu 

Stabt, ausgleien. 
Manche, frü li nn Bone, le me nee fr 

11. Der einen Biertelliter fafjende Trinlbecher der 
Soldaten war früher nur bei ben in Algier 
feienben Truppen ge, wurbe aber 

ch Heiegemin eric le Berfügung vom 12. April 
1878 in der on Armee 

uartant, Weinmaß, bas in der Bourgogne 
57 À, in Mäcon 206 1, FH une 116 1 Wein, 
in Orleans 1 1 Effi 

Im röı En Recht hatte ber Erbe 
bas ec, dem Segator od. Fibeifommifiar den 
vierten ber Erbichaft voszuenthalten, und 
weiter mußte der Zeftator ein Xiertel jeinen 
Erben, Kindern, Aöcendenten und Geſchwiſtern 
vermadhen, woraus fit pie Rejerve des jegigen 
frz. Rechts entwidelt hat 

ers waren D Beamte i in Paris, welı 
mit ber Polizei in den vier quartiers der Stabt 
betraut waren. Dieje quartiers tvaren: la Cité, 
St-Jacques de la Boucherie, la Grève u. la 
Verrerie. Die quarteniers "wurden anfangs 
auf Lebenszeit von der Bür; ee ans bie habt 
wählt, doch jeit dem XIV. fand die st 
nur noch der Form nad bu „en angejel 
pie, ie Ernennung dagegen burd ben an 

al 1382 murben bie q., ebenfo mie bie 
— u. dizainiers vie i il nen unter» 

It waren,, al 411 eine 
Er on ht da nun ben échevins ob. 

ter Dub A q. föniglihe Beamte. Lud- 
m XIV. ſchuf 1681 16 Stellen in Paris, mon 
1702 weitere vier famen. Doch wurden 31 —* 
ihre Beugnifte eingefchräntt; 
u.a. Der dr über bie ft ermilis sue 
jogen. Gie gehörten gum corps de ville un 

Botten daher Sig in dem Gemeinderat, fomie 
eine Guartieier weiterer Privilegien. 

lage, ehebem e. ungeredte jabe, 
weihe die Grunbberren vom vierten Zeil der 
En ob. der Weinlefe ihrer Untergebenen er- 
joben. 
Quartier. 1. jemeinen die von einer 

Truppe belegten Ortlichleiten u. im befonderen 
die Kavallerie-, Artillerie- u. Trainlaſerne. — 
2. Q. De L’Inscription Maritime. Die 
frz. Küften find in Vezirfe eingeteilt, die unter 
e. Rs ete por. — 3. Q.-Maitre, 
bei dem Landheer fr e. Hauptmann, ber Das 
jefamte ED A ed e. Truppenteild unter 
ich hatte, u. bei der Marine noch jept % bem 
pe des Landheers entiprecent Charge. 

Q—sD’Isolement Cellulaire. Die 
iii Verbrecher werben von den auderen 
Sefangenen ftet8 getrennt gehalten und, wofern 

nicht in dem ganzen Gefängnis bie Œingelbaft 
durchgeführt ift, in e. bei. q. d'isolement cellu- 
laire bewacht. — 5. Q—s De Préservation 
Et D’Amendement. Gie find, fomeit es 
möglid, in Strafanftalten zur Berbüßung längerer 
Strafen für diejenigen Gefangenen errichtet, 
von welchen man e. gute Führung vorandf ht. 
— 6. Q—s Des Détentionnaires. Die 
Strafe der détention (1. d), melde durch den 
Code pénal für diejenigen Berbreden, melde 
die äußere Sicherheit ve Staates gefährden, 

jo wurde 
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gefaffen wurde, wird befonbers gegen Militär- 
perfonen angewandt u. in e. bei. Teil des Bentral- 
efängnifies von Clairvaux (Dekret v. 11. Mai 
1864) verbüßt. Diefe Art von Gefangenen ift, 

obwohl vom Arbeitögmange, befreit, nichts defto- 
weniger den allgemeinen Beftimmungen für dieje 
Anftalt unterworfen. — 7. Q—s De Sûreté. 
Rad dem Geje von 1838 fommen die geiftes- 
Tran? geworbenen Gefangenen in das betreffende 
Depariementsaſyl. In einzelnen Aſhlen befinden 
fit bejondere Abteilungen für geiftestrante Ge- 
fangene; eine jolche ift 38. das q. de sûreté in 
ber Barifer Srrenanjtalt Bicétre. — 8. Q—s. 
Bor Philipp Auguſt war Paris in bier, dann 
in acht Zeile geteilt, Die ihrer Zahl wegen q. 
hießen: la Cité, St-Jacques de La Boucherie, La 
Grève u. la Verrerie. Die Boligeibeamten in 
diejen Diftritten hießen quarteniers (j. b.). 
Unter Karl VI. wurde die Zahl auf 16, unter 
Ludwig XII. auf 17 erhöht. Unter Ludwig XIV. 
(1701) zerfiel Paris in 20.q. Diele Einteilung 
erhielt fidy bis 1791. Jebt ift e8 in Arrondiffer 
ments eingeteilt, von denen jedes vier q. zählt. 
— 9. Q—s Souffrants, (4.) bie quartiers 
Maubert u. Mouffetard in Bariß wegen des dort 
erridenden Œlend8.—10.Q—s De Noblesse. 
im der Geralbif nennt man q. die Felder eines 
jevierten od. mebrteiligen Wappenichildes. Da- 
der der Muëbrud q. de noblesse, um die der. 
ſchiedenen Häupter zu bezeichnen, von denen man 
mütterlicher u. vâterliter Ceite abftammte. 
Nes die ſchönſten Kryſtalle finden fich im 

. Jière. 
juartsite, Duarzit, bilbet die ganze untere 

Triasihicht der Weftalpen. 
Quasicontrat, jede freiwillige und erlaubte 

That, aus der e. Verpflichtung gegen e. Dritten 
ob. e. gegenfeitige Verpflichtung ziveier Parteien 
entipringt, ohne daß aber, was gerabe ben Gegen- 
fa zu dem contrat (j. d.) bildet, e. Überein« 
funft zu Grunde liegt. Das Nähere ift in 
Art. 1371—1381 des Code civi 

fichtigteit zugefügt hat und für den man Erſatz 
jchuldet. 
Quasimodo, Figur aus Bictor Hugos Notre- 

Dame de Paris. 
i-Bestauration wurde das Königtum 

Zouis-PHilipps genannt. 
tre. 1.0). Articles, f. Articles, I. 

—3.Q. Mendiants, |. Mendiants. — 3. Les 
Q. Vieux, die vier ältejten Regimenter, beren 
Gründung bis auf das XVI. Jorh. zurüdging. 
Cie fanden in der Pifardie, Champagne, 
Biemont u. Navarra. — 4. College Des Q- 
Nations, f. Collèges, 8. — 5. Q. Coins, 
Sinberipiel, gleich d. „Kämmerchen zu vermieten“ 
uber „Schneider Teih mir deine Scher”. Vier 
Spieler bejegen jeder die Eden e. Vierecks (e. 
Baum, e. Haudede, e oegtrengung u. dgl). 
Der fünfte paßt den Augenblid ab, mo bie 
anderen ihre Rläße mecjeln, um fit jelbit einen 
au fihern. Diejer wird oft als pot bezeichnet 

u. in gewiſſen Gegenden heißt bas Spiel ſogar 
t de chambre. (Valaincourt, p. 388; 
ichet, 290.) — 6. Les Q. Fleurs, Haare 

fpiel,_baë mit d. Belle große Apnlicyteit date 
Die Tafel, auf welche die Bointeure jebten, trug 
80 Selber, je mit einer Nummer bezeichnet; in 
der Mitte ftanden vier Felder mit den Bill 
e. Relte, Tulpe, Rofe, Mohnblüte; dieje lehteren 
— bem Bankier. Die den Rummern ent: 
ſprechenden, fowie die vier Blumennamen wurden 
je auf e. Bergamentblättchen geſchrieben, in eine 
Rapfel gelegt, die durch e. befonderen Medanis 
muß geöffnet wurde, fobald alle Eäge gemacht 
worden waren. Es waren 17 Chancen möglic, 
aber ber Bantier hatte ben großen Vorteil feiner 
vier Selber, aljo 5%. Sn der ftegel wurben auch 
die Pointeure wie bei allen ähnlichen Spielen 
ruiniert. — 7. Prêts DeQ. Chiffres nennt 
man in d. „langue administrative“ des Mont- 
de - Piété Derpfänbete. Gegenftände, die mit 
1000 Fr. u. Höher belieben find. Sie werben 
in e. eigenen couveur de sûreté aufbewahrt, der 
nur von zwei Beamten gleichzeitig geöffnet 
werden ann. (Strauss, 338) — 8. Q. 
Plus Douze Égalant Seize, ein Rebus, 
welche 1789 in Paris viel verbreitet war, um 
angubeuten, daß Ludwig XVI. pet wert jei 
als Heinrich IV. und Ludwig XII. zufammen. 
Dad war in der Zeit, wo alles von Begeifterung 

füllt war über die liberalen Meformen bes 
Königs. (S. Blanc, Hist. de la Révol,, t.I, 
ch. 8.)— 9. Les Q—s Vérités, Titel eines 
fliegenden Blattes, auf bem e. Briefter, e. Solbat, 
e. Bauer u. e. procureur batgeftelt find mit 

geeitber von ben Thälern d. Aure, Magnoac, 
tefte u. Barouffe. Sie genoß im Mittelalter 

eine Art Autonomie. 1788 wurde fie mit ber 
Grafichaft Bigorre, vereinis 

triennal hieß e. unter, ber nur alle 
vier Sabre Dienft that. Derartige Stellen murben 
geichaffen, um die Zahl der verfäuflihen Amter 
zu vermehren. 1648 wurde dies abgeicafit, 
aber 1652 wieder eingeführt. Colbert unter: 
btüdte den Mibbrauc, 1664, doch erfdjien er in 
den legten Jahren Ludwigs XIV. wieder. 

atuors, dv. Reber (1807—1880) fomponiert. 
juay, Salnt —, Darttfleden u. Babeort an 

der Küfte ber Bretagne (Cöte3-du-Nord). Er if 
benannt nad) d. ÿ. Ké ober Coledoc, der bort 
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landete, nachdem er jein Heimatland Cambrien 
verlafjen_ hatte. Da ihn bürftete, bobrte er mit 
feinem Stod ein Loch in ben Selfen, aus dem 
fofort eine Quelle hervoriprudelte. Nachdem er 
feinen Durft gelöicht Hatte, begab er fid in ein 
nabeliegendes Dorf; allein die Weiber desjelben, 
die von feinem en wenig erbaut waren, 
verjagten ihn mit ihren Veſen aus grünem 
Ginfer. Nachdem er fie einigermaßen beruhigt 
hatte, erflärte er fich bereit, den Ort zu verlafien, 
wenn man ihm feinen Pilgerſtab zurüdbringe, 
der im Felſen fteden geblieben war. Da in 
aber die Weiber trog aller Anftrengungen nicht 
Etes ugieben vermodten, verehrten fie ben 

oftel als e. übernatitrliches Weien. Er blieb 
im Sande, bas er bald zum Ehriftentum betebrte. 
Seit ber Zeit, erzählen dort die Leute, wächſt der 
grüne Ginfter nicht mehr an der Stüfte, aber die 
wunderbare Duelle fliegt nod immer. — Tro- 

— er Abgabe, di f den Qu JASEs €. jabe, die man auf den Quais 
für die Waren bezahlt, die dort audgeladen 
wurben. 
Quebec (63090 Einw.), ehemals als indian. 

Stadt Stadacona, Hptft. von Britiich- Canada. 
€t. der Allan- u. Beaverlinien (Liverpool), for 
wie der Temperleylinie (London). D., das im 
93. 1608 von dem Srangoien Shampezlein ge 
gründet worben war, wurde von den Engländern 
1629 erobert und zei I. lang beiegt gehalten, 
1690 und 1711 aber vergeblich belagert. Am 
18. Septbr. 1759, drei Tage nad) der blutigen 
Schlacht unter den Mauern der Stadt, in welcher 
der Marquis von Montcalm tödlid, verwundet 
und der engliiche General Wolf gefallen war, 
mußte O. ji ben Œngländern ergeben. — 
Lemoine, Quêtes past and present, 1878. 

elques Juifs Portugais, Allemands Et 
Pelonais, Pieudonym des Abtes Guénée. 
Quelus ob. Caylus, seigneurie in Languedoc, 

1574 comté für A. de Levis, baron de — 
enouille. 1. Rocken. Früher zog man 

Dbfibäume in Stegelform, girandole gen., wenn 
ichraubenjörmige Winbungen fit vorfanden. — 
2. L'Évangile Des Q—s, e. um die Mitte 
des XV. IHrh. verfaßted Wert, dad e. Samm- 
lung von abergläubiichen Geichichten enthält. 

entin, Saint. — (47551 Einw.), emft 
Samarobriva, Augusta Visomanduorum, im 
XII. Ihrh. Beati Quintini, im XIV. Ihrh. 
Sanctus Quintini in Viromandia, im XVI.SHrh. 
Saint-Quentin en Vermandoys, Archptit. des 
Dep. Aisne, redt8 an d. Comme, wo der Et.- 
Quentin-Ranal beginnt. Et. ber E.-2. Paris- 
Erquelines, Et. O. Guiſe u. 6t..D.-Beln._ St-D., 
das im V. F von den Vandalen u. Hunnen, 
im IX. u. br. von den Normannen qe 
plündert worden war, wurde 695 von Balbuin IT. 
von Flandern Herbert I. von Bermanbois ent- 
tifien, 935 aber bon Herbert II. von Bermandois 
wiebererobert. Später wurde die Ctadt 1185 
von Philipp II. Auguft an Philipp v. Elſaß, 
dann 1435 im Bertrage von Arras an Philipp 
den Guten v. Burgund abgetreten. 1463 Tam 

fie an Submig, XI u. von biefem 1465 an den 
Grafen von Cbarolais. Der Konnetabel von 
&t.-Bol, der St.-D. 1470 befeßt Hatte, wurde 
1475_vom Range von dort vertrieben. Nach 
dem Tobe Karla des Kühnen fiel e8 an die Strone 
urüd. Im fpan-fr. Kriege wurde es von den 
;paniern unter dem Herzog von Savoyen jeit 

bem 28. Juli 1557 belagert u. nad) dem vergeb- 
lichen Entjegungsverjuche (10. Aug.) bed Ronne- 
tabel von Montmorencn, bei weldem diejer mit 
famt dem Grafen von Montpenfier und bem 
Marſchall St.-Andre gefangen worden war, am 
27. Aug. zur Übergabe genötigt. Im Frieden 
u Œâteau-Cambréfts (1559) wurbe e8 indes an 
rantreic) zurüdgegeben. Im beutich-fra. Kriege 
1870/71 war St.-D. u. Umgegend der Schauplag 
verichiedener zum Zeil blutiger Kämpfe. Am 
8. Oft. 1870 erfolgte e. Bulammenftoß in d. Bor» 
ftadt, am 21. Oft. wurde die Stadt jelbft von ben 
Deutiden erobert; am 5. Dez. wurde wieder ein 
Scharmügel in der Borftabt geliefert, Nachbem 
es am 16. Jar. 1871 der Avantgarde Faidherbes 
gelungen war, bie geringe preußiiche Befagung 
zum Nüdzuge aus der Stadt zu zwingen, errang 
dafelbft am 19. Jan. General v. Gbben in fieben- 
ftünbigem Kampfe e. glänzenden Sieg über die 
Fr Rorbarmee. BSR, IV, 615; V, 1368 ff.; 
IV, 978 f.; IV, 994 fi.) us ©t.-Duentin 
tommen: Sean le Hennuyer, Omer Talon, Luc 
"Achery, Ramus, B. Charleroiz, Babeuf, Quentin 

Delatour, Boiret, Ch. Rogier, Henri Martin, 
Uibffe Butin. (Fouquier-Cholet, St.-Q. 
ancien et moderne, 1822: M. Gomart, 
L'Histoire de St-Q., 1857; Lecocq, Hist. de 
la ville de Q., 1873.) 
Quercu, legarius A —, Pieudonym 

von Adrien Turnèbe. 
Querey, Dep. Tarn u. Lot, bel. burd eine 

Art der iberiihen Schweineraſſe. 
Querelle. 1. Q. Du Bonnet fam unter 

Ludwig XIV. auf. "ES handelte ſich barum, ob 
d. premier président vor ben ducs u. pairs fid) 
bebeden durfte. Die Grage wurde am 21. Mai 
1716 pi Gunften der dues entihieden. — 2. Q. 
D’Allemand, eigentlih Q. d’Allemans, ein 
vom Baune gebrodjener Streit. Allemans war 
der Name e. altfrz. Mbelsjamilie, melde jedes 
Unrecht, das e. ihrer Mitglieder zugefügt war, 
al8 dem ganzen Geichlecht zugefügt anjah und 
demgemäß jolibariich gegen den Urheber des Un⸗ 
rechts vorging. Bon Littré wird die Redensart 
auf die Feutfiten (Allemands) bezogen. 

erétaro-De-Artega (36000 Einm.), Hptit. 
de3 gleichnamigen meritaniichen Bundesſtaates, 
auf e. Hügel. Am 19. Novbr. 1893 wurde ©. 
von den Franzoſen unter Douay erobert, u. am 
15. Mai 1867 wurde Kaiſer Marimilian bafelbft 
von den Juariften gefangen genommen u. am 
19. Zuni desjelben Jahres Ttandrechtlich erihoÿien. 
— Kählig, Geihichted. Belagerung v.©. 1879. 

Querigut (600 Einw.), Hauptlantondort in 
Ariege, yüdöftl. von Yoir. Altes Cchloß, auf 
hohem delſen gelegen. Bateritadt von Roquelaure 
(1544—1625). 
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Que: seigneurie in der Bretagne, 1598 
vicomté für gr. de Tremignon. 

ierrieux. 1. 694 Einw., Qrtſch. im Ar. 

Bi len ue. Im deutid-frg. Kriege tanden 
bafelbft bteilungen des I. Memeelorps u. ber 
à at A am en. ge 
ei ei zierungsgefecht StB, 
IV, 736)  igneurie in Amienois, 1652 
marquisat für fr. de @aubedarb. 

ertin, in ber Umgegend von Balenciennes 
e. breiter tiefer Korb, in dem die Bäuerinnen 
dad Gemüje auf den Markt tragen. 

iesne De Béthune, afrz. Dichter aus e. edlen 
aztejiichen Familie, aus der aud Sully ftammte, 

m 1150 À vor 1224. Er nahm am vierten 

6816, 
u. die seigneurie Balgrand, im frz. Gätinais, 
wurden 1682 vereinigt 1. al marquisat errichtet 
unter dem Namen Le Quesne zu Gunften des 
ber. Ceefahrers Duqueêne (1610-1688). Im 
XVII. Ihrh. wurden bieje Befigungen mit dem 
marquisat Wrpajon vereinigt. 

esnel, Le P.—, Pſeudonym v. Voltaire. 
esnoy. 1. 3844 Einw. Casuetum, Querce- 

tum, ©t. im Arr. Avesnes, Dep. Nord, am 
Walde von Marmal. Gt. der EL. Cambrai 
Belg. Grenze. ©. wurde 1422 von Johann von 
Luxemburg verbrannt, 1477 von Ludwig XI. 
eingenommen u. in bemfelben Jahre vom Erz- 
herzog Marimilian zurüderobert. Nachdem e8 
im 25jährigen jan Kriege am 6. Sept. 
1654 von Zurenne bejegt torden tar, wurde 
es 1659 im PBhrenäijchen Frieden an Frankreich 
abgetreten. Im fpan. Exblolgetriege hielt Bring 
Eugen, der ©. am 24. sui 1712 erobert hatte, 
es bis zum 4. Ott. besfelben Jahres bejegt. Im 
erften Roalitionsfriege war es vom 9. Sept. 1793 
bis zum 16. Aug, 1704, wo Scherer es einnahm, 
in Händen ber Diterreiher. Schuh- u. Buder- 
fabriten, Brauereien, Qohgerbereien, Handel mit 
pet Tuch, Eijen, Getreide zc. — 2. Q.-Sur- 

eûle, in Nord, nordnordöſtlich von Lille. 
Bleichen, Spinnereien. Mehl- u. Difabriten. — 
3. Seigneurie im walloniichen Flandern, 1661 
vom König von Spanien als marquisat für 
2. be Mailly, seigneur du Q., errichtet. — 
4. Baronie in der Normandie, 1714 marquisat 

tard? 
Gui, gai, dessus le quai. 

Der chevalier fucht e. Mädchen zum Heiraten 
er bietet Gold u. Juwelen; erft Auen erh 
bereit erklärt, fein Herz zu geben, erheben die 
Spieler die Yrme, jo daß er burchichlüpfen und 
eines ber Mädchen wählen fann, dad ihm ent. 
flieht, bis er e8 erhaſcht. — Valaincourt, 
p. 401—404. 

este war e. Abgabe, welche ber seigneur 
auf Grund e. Urkunde od. infolge e. unvorbent- 
li Befi alle Sabre von ben Familien» 
Bäuptern erhob, die e. euer unterhielten (tenant 
pa d. h. die auf feiner Domaine ein Haus 

tten. 
Questembert (4200 Einw.), Stadt in Mor- 

biban, öftl. von Sannes. Hier beliegte Alain, 
Herzog v. d. Bretagne, 888 die Normannen. 

Questeur. 1. Dieje Beamten hatten bei dem 
‚Heer bie Kaffe zu führen, die Beute aufzuſpeichern 
und die Sriegéfontributionen einzuziehen. — 
2. Schagmeifter. Diejer Titel wurde von den 
eiengebenben Berjammlungen angenommen, um 
ie ihrer Mitglieder zu bezeichnen, die mit der 
inangvermaltung beauftragt waren. — 3. Q. 
‚eceveur) der ehemaligen Barijer Univerfität 

war urfprünglich der Rektor. Geit d. XV. Ihrh. 
hatten Die einzelnen Fakultäten u. Nationen je 
einen q. 1792 verlor bie Univerfität die Ber- 
waltung ihres Bermôgens, u. bie Erhebung der 
Abgaben wurbe e. ftaat gen receveur übertragen. 
(Jourdain, Rashdall) 

Question. 1. Q. D’Argent, Bühnenftüd 
von Dumas fils, das fit gegen die Wörjen- 
Torcuption richtet (1857). — 2. Q. Du Divorce, 
Fe desjelben jafjerd zu Gunften der e 
Freigebung ber Eheſcheidung. — 3. La Q. 
omaine, antifathol. Flugichrift von Œbm. 

About (1860), richtet fid gegen bie meltliche 
Macht des Papittums. — 4. Wenn im Mittel- 
alter e. Angeſchuldigter, Verbrecher 2c. fich nicht 
freimillig zum Belenntnis feiner Schuld, eines 
Geftändnifjes 2c. herbeilieh, fo-ipannte man ihn 
auf die Folter, welchen Vorgang man auch heute 
nod) mit appliquer, donner la question bezeichnet. 
Es gab zwei Arten der q. a) Die q. prépara- 
toire Hatte ben Sue, bem Wngellagten das 
Geftänduis feines Verbrechens od. dasjenige feiner 
Mitjhuldigen zu entreifen. b) Die q. préalable 
bildete e. Serihärtung der Strafe, welche ber 
Berurteilte zu erleiden hatte. Auch bezeichnete 
man d. q. zuweilen al® ordinaire od. extra- 
ordinaire je nad ber Dauer od. Geftigleit der 
Zortur. Die q. währte gerößntich eine Stunde, 
tonnteaber aud) auf 5—6 Stunden Hintereinander 
auägebeönt werben. Im XV.IHrh. zählte man 
14 Wrten der q. ob. gehenne; jolde find: das 
Bujammenprefien ber Glieder durch bei. Wert⸗ 
zeuge od. auch nur dur, Stride, d. Eingiehen 
von Wafler, Eifig oder OI in den Körper des 
Aingeflagten, die Anwendung von kochendem Bed 
f. Poix Bouillante), baë Entziehen jeglicher 
tahrung. Andere Arten, die, je mad) der Laune 

des Beamten u. des Henferd, mehr ob. wenige 
gebräuchtich waren, zeichnen fich Durch ihre Gräß- 
ichteit aus, fo, wenn es fi darum banbelte, 
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unter bie Acjelbôble fodenbe Eier zu legen, 
griicen Haut u. Be Spielmäriet zu feden, 
rennenbe Kerzen an ben Singeripigen zu ber 

feftigen, tropfeniweife Waller aus e. beträchtlichen 
auf die Herzgrube fallen zu lafien, die 

üge mit Satmaher ju benegen, um e3 von 
iegen ableden zu — Übrigens Hatte jede 
cobing, jedes Barlament, jeder Gerichtähof ob. 

Sanbtag bei. Gebräude. Sn der Bretagne brachte 
man bem auf e. Œijenituble jeftgebundenen Ber- 
breder ein glübenbes Soblenbeden allmählich 
näher (j. Bassin Ardent). In der Normandie 
flemmte man ihm bei d. q. ord. einen, bei der 

|. extraord. beide Daumen in e. Schraubenftod. 
Autun 309 man ihm weiche Leberftiefel an, 

nd ben Berbrecher auf e. Tiiche feft an, rüdte 
ben RU an e. grobes Feuer u. goß nun 
auf bie Stiefel eine Menge focenden Bates, 
weiches durch bas Leber drang und Gleijd und 
Enochen zerfegte. In Deisand war b. estrapade 
6. d.) fe iuchlich. t d. veille (veglia) 
Î. bai. Ein Arzt u. e. Chirurg waren fteté zur 
Ctelle, fühlten den Puls 2c. des Gepeinigten, um 
den Mugenblid abzupafien, von meldem an der 
Gemarterte nicht mehr den Schmerz würde er- 
tragen fônnen. War diejer Augenbli ommen, 
fo murbe der Gequälte durch warme Bähungen 
belebt, burd Nahrung peteäfkigt, u. fobald er 
wieder etwas zu ſich gelommen war, wiederum 
der q. unterworfen. Sn Paris gab man lange 
gi die q. mit faltem Waſſer; man hielt bem 

nglüdlichen die Rafe zu, um bad Atmen zu 
hindern u. füllte ihm fangiam bei der q. ord. 

9 1, bei der q. extraord. 18 1 Wafjer in ben 
Magen. Andere Arten ber q. j. unter Brodequin, 
Chaussure D’Angoisse. ele Art der q. aber 
aud immer angewandt wurde, ftet3 mußte der 
Angellagte 8—10 Tage vor der Tortur bungern. 
uweilen rafierte man den ganzen Körper bes 
lbigen, indem man befürchtete, Iegterer Könnte 

irgend e. Talisman bei fich tragen, ber geeignet 
wäre, bie Seörperihmerzen wirkungsios zu madyen. 
Uber die Abichafjung der Folter . Torture. — 
5. Alles, was ber richterlihen Entſcheidung 
unterbreitet wird. — 6. Q. Préjudicielle. 
Sobald ſich im Verlaufe der Verhandlung eine 
Frage erhebt, welche für die Beurteilung der 
auptllage von Bedeutung ift, fo muß fie vor 
allem weiteren entichieden werben. 

estionnaire, Juré —, j. Bourreau. 
ttehou, Drt in Manche, norböftl. von 
mes, 1300 Einw. 
ue. 1. Weinmaß in ber Bourgogne 

= 456 |, demi-q. = 175255 1. — 2. Q. De 
Chat, €. nicht mehr übliche Onabrillentour, bei 
ber man fi Bintereinander ftellte. — 3. Q—s- 
Rouges, e. Kategorie den Jocriffes verwandter 
jugenbl. tomiicher Rollen, jo benannt von dem 
toten Bande an ber Perüde. 

1. Grand Q. De France (lat. 
coqaus, Xoch) war e. ber grands officiers de 
la couronne; er war Oberaufieber über die 
Tünigl. Küchen. Die Stelle wurde 1490 aufge- 
hoben u. ihre Sunitionen dem grand maître 

überwiejen. — 2. Maitre Q. war e. officier 
de la bouche du roi. Sein Gehalt betrug 
600 livres. 
Quevalse, Go hieß in ber Bretagne d. Bail 

à Convenant (j. Bail, 8). 
y, seigneurie in ber Normandie, die 

pet dem Haufe Sa Heufe gehörte, wurde, mit 
Herrichaften Gocqueville und Bertheauville 

vereinigt, 1654 marquisat. 
beron (2884 Einw.), Hafenftadt im Arr. 

Sorient, Dep. Morbihan, auf ber ir der 
leichnamigen Halbinjel. St. ber E⸗L. O.-Auray. 
jm Öfterr. Erbfotgetriege verſuchten die Œng- 
änber 1746 vergebens, baielbft feiten Fuß zu 
faffen. Im erften Roalitionstriege wurde ein 
don der engl. Flotte am 27. Jumi 1795 bajelbft 
jelandete? Œmigrantentorps unter Puiſaye, 
ombreuil u. d’Heroilly am 16. Juli 1795 von 

Hoche volftändig auigerieben. Geebäber, Sar- 
dinenfifcherei. 
gniche, in Lothringen beliebter Eier- u. Käje 

hen. 
Quiennes Avolnes, ehemals e. Abgabe in 

Hader für Die Rahrung der Berridaftl. Hunde. 
lersy. 1. Q.-Sur-Oise (475 Œinw.), 

Corisiseum, Arr. Laon, Dep. Aisne, linfs an 
b. Dife, ehemalige Reſidenz der Karolinger; Karl 
Martell ftarb bajelbit. — 2. Capitulaire De 
Quierei od. Quierzy wurde in Querzy ge⸗ 
geben von Karl d. Rablen im J. 877. Man 
betrachtet d. Rapitular als die Alte, welche bas 
Seubalregime beftimmt hat. Bevor Karl d. Kahle 
nach Italien aufbrad, vereinigte er e. Marsfeld 
in ©, und bier fam man überein, daß bie 
Benefizien (j. Bénéfices) u. Grafſchafien erblich 
fein follten (. Féodalité). 

uiétistes, muftiich-eligiöje Geltierer in der 
röm.-tath. Kirche d. XVII. Ihrh., ausgegangen 
von Mid. Molines. Nach ber in deſſen 
bauungsbuch „Guida spirituale“ gegebenen An- 
Teitung fuchten die Q. die Ruhe e. gänzlich in 
Gott verjuntenen Gemüts. Der Guida spirituale 
jand auch in Frankreich, wo man burd die 
Schriften des Bourignan u. Poirets vorbereitet 
war, ſchnell Berbreitung u. veranlaßte e. Menge 
Grbauungabüder in gleihem Œinne. In Gran 
teich pflegte bei. Jeanne Marie Bouvier de la 
Motte Guyon die Q. Sie wurde freilich von 
Senelon in jeiner Explication des maximes des 
Saints sur la vie intérieure verteibigt, aber 
Boſſuet erwirite 1699 e. päpftliches Breve, das 
23 Säge aus Genelons Bud ald irrig verwarf 
u. der weiteren Ausbreitung der Q. in Frank- 
reich Grenzen jegte. — Matter, Le mysticis- 
me en France au temps de Fénelon, Paris 
1864; Hoppe, Geſchichte der quietifchen Myſtik 
in der fathol. Kirche, Berlin 1875. 
Quiévrain (3392 Einw.), St. im Arr. Mons, 

Dep. Hennegau. Gt. der E-8. Brüffel_ nad; 
D.-Roilin. Am 29. April 1792 wurde Biron 
dajelbft von den Dfterreichern song beat. 
Qui Frappe? Kinderjpiel. Sn der Mitte e. 

Zimmers ftellt man zwei Stühle, mit ber Lehne 
aneinander gugetebrt, auf benen zwei Spieler mit 
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verbundenen Augen Plat nehmen. Die anderen 
drehen fit um dieſeiben, u. einer jchlägt leife 
auf e. der Stühle. Der, welcher darauf fibt, 
fragt feinen Gefährten: „Wer Mopft?“, worauf 
diejer einen Namen nennen muß. Trifft er es 
nichtig, jo nimmt ber Erratene feinen Pla ein. 
Gemöhnlich Mopft man abmedjelnd auf beide 
Stühle, fo daß jeber der Inhaber raten muß. 
— Harquevaux, p. 213. 

5 ehedem Wbgabe, welche ein zum 
exiten Dale in e. frg. Hafen einlaufendes Sameis- 
ſchiff zu zahlen hatte; set ancrage (j. d. 

illan (2500 Einw.), Ort in Aube, füdl. 
von Limour. Marmorbrüce. Echmieden, Hut- 
u. BWolltabriten, Gägereien; Holzhandel. 
Quillebeuf (1318 Cinw.), Quillebovium, 

St. im Arr. Bont-Audemer, Dep. Eure, linté 
an der Mündung der Seine. Im Hugenotten- 
Triege wurde e8 1562 von ben Proteltanten ver- 
geblich bejtürmt, 3. Bt. der Fronde im J. 1649 
vom Grafen v. Harcourt erobert. inrich IV. 
der es befeftigt Hatte, gab ihm ben Namen 
Denriqueville (ensicapatis, der fich jebod nicht 
einbürgerte. Gefährliche Eandbänte. J 

Quilles, Jeux Des —, Segelipiel. Die 
Griechen tannıten D. urdalsawos, wobei ein in 
lodere Erde geichlagener Pflod durch e. anderen 
berausgefclagen wurde, jo daß diejer wieder zu 
fteden fam. ollug, 9, 128, hat dieſes ©piel 
ausführlicy beichrieben. In Frantrei wurde 
e8 im XIV. Xhrh, unter dem Namen piquarome 
jetrieben u. bat ſich —J heutigen Tages in d. 

Sologne erhalten. Zur Zeit der Merowinger u. 
Rarolinger fannte man d. (von Norbenitiöld bei 
D. Samojeden angetroffenen) quilles au bâton; 
e8 wurden fieben Pflöde in den Sand gepflanzt, 
welde der Spieler von großer Entfernung aus 
mit e. 1m 20 langen Etod an ben Kopf treffen 
u. umftoßen mußte. ©puren des eigentlichen 
get ield in Frankreich begegnen mir im 
XIV. Shrh. Im Livre de la Diablerie heißt e8: 

Jia ne hobent de leurs maisons. 
Là, jouant en tontes saisons 
Aux quilles, au franc de carreau. 

Lange Zeit mag e8 bloß von den niederen Bolts- 
féidten betrieben worden fein. In die Reihe 
der ,bôfiihen Künfte” wurde e3 erit fpäter auf- 
genommen: Aus dem 3. 1369 datiert e. Gpiel- 
verbot Karl V., worin aud) dad Kegeljpiel vor- 
tommt: Tous jeux de dez, de tables, de paume, 
de quilles, de palet, de billes, d'autres 
jeux etc. Das Wort quille fommt aus dem 
Deutfchen, ahd. chequil, Kegel. (Fournier, 
Hist. des jonets et des jeux d'enfants, Paris 
1889, p. 170, will es von felt. squil herleiten.) 
Eine deutiche Redensart ift jogar mit dem Wort 
ins Frz. gedrungen: Trousser son sac et ses 
q—s; on lui a donné son sac et sesq-s ents 
fpricht dem ,Gortgieben mit Kind und gel" 
Allerdings bat legteres Mort mit bem Spiel 
nicht8 zu thun, fonbern ift als d. abb. Stegel, 
Kefel = uneheliches Stind entftanden.) Uriprüng« 
lich bie da Spiel rapeau où. rampeau. Man 
ftellte drei Kegel nebeneinanber auf; jeder Spieler 

juchte fie mit e. Kugel auf e. einzigen Wurf um 
uftogen. Wenn er feinen traf, wurde er vom 
spiel ausgefdloffen; um wieder eintreten zu 

bürfen, mußte er e. Summe bezahlen, die den 
geſamten Einfägen entiprad: dies js rempeler 
== rappeler, u. davon erhielten die Kegel ben 
Namen rapean u. burd Entftellung rampean. 
Man findet dieſes Spiel nod heute im unteren 
Poitou, der upbiné, der Auvergne und 
einigen anderen Provinzen. Das jebt allgemein 
übliche Spiel wird mit neun Kegeln u. e. Kugel 
getrieben, beren Durdmeffer *, von ber Höhe 
e. Regel8 mißt, auf einer glatten Ebene. Die 
Neihenjolge wird durchs Los beftimmt. Einer 
rollt die Sugel; fobald fie ftille ftebt, werfen die 
anderen wie beim jeu de palet e. Kugel danach; 
wer ihr am mäcjften fomunt, fchiebt zuerft u. jo 
der Reihe nad. Dieje Art, die Rangorbnung 
zu_beftimmen, Heißt quiller. Seder Epieler 
rechnet fig fo viele Points an, als er Kegel 
umgeiworfen bat; ber mittlere zählt drei, und 
wenn er allein auë bem Spiel heransgemorfen 
wird, neun Points. In bd. Cologne heißt er 
Colas (au8 Nicolas). ie Colin (in Collin 
Maillard) bezeichnet biefes Wort in vielen Kinder- 
fpielen den, weldyer in der Mitte des Kreifes 

teht, den Dummfopf macht und al8 Zielſcheibe 
er Nedereien dient. Bisweilen beftimmt man, 

ehe die Partie beginnt, bie Zahl der Points, 
die man erreichen muß, um zu gewinnen. Wer 
biejelbe überichreitet, brûle, d. b. er verliert alle 
ſchon gemadten Point? u. muß von vorn an 
beginnen; mitunter get man ihm nur Die 
gie plus 1 ber zum Gewinn der Partie nötigen 

ointé ab. Oft wird au rapport ob. à la poule 
geipielt. Jeder macht e. Eimidÿ; wer bie meiften 
Regel wirft, zieht fämtliche Einfäge an fi. Auf 
dem Sanbe- melfen bie Segel 1 m Qôbe; Die 
Kugel entipridt diefem Rieſenmaß u. fann nur 
von jehr träftigen Armen geichoben werben, um- 
fomebr, al8 die Spieler wenigftens 100 Sthritte 
weit von den Kegeln fteben. In Südfranireich 
wird dad Spiel zu einer Urt Wettkampf. Es 
müffen mite. einzigen Wurf drei Kegel geworfen 
werden, u. zwar dreimal im Fortgang der Partie. 
Der Sieger erhält von den reisridtern e. Stück 
Kleinvieh u. wird unter bem fang der Oboen 
u. Tambourind ind Dorf zurüdgeleitet. In der 
Normandie heißt diejed Roulejpiel carambole ; 
dort hat man auch Kegelbahnen, wie fie im 
Deutihland üblid find. Woileau war e. großer 
Liebbaber des Regelipiels. IB er fi gegen dag 
Ende jeines Lebens nad) Uuteuil zurüdzog und 
nur wenige Bertraute bei fit empfing, bejuchte 
ibn der junge Racine häufig; er erzählt in der 
Xebenäbeichreibung feines Vaters, daß er oft mit 
dem Verſaſſer b. Art poétique Kegel geihoben 
und die Runft bewundert Habe, mit der jener 
meiftend mit einem Wurf alle Neun getroffen. 
Boileau jagte einmal: „Man muß ‚gehe en, DaB 
id zwei große, für Staat u. Geſeüſchaft gleich 
eriprießliche Talente befige, nämlich gut zu fegeln 
u. gute Berfe zu machen.“ Auch Malderbe rief 
einft, als e. Ecbriftiteller fi über bie bebrängte 
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Rage jo vieler Dichter etage. während Militär- 
beamte, nn, [6668 und Hofleute 
in Überfluß ſchwimmen: „Wer Berje madt, darf 
nur fein ea Bergnügen als Lohn anjprechen. 
Ein guter Dichter leiftet dem Staat nicht mehr 
Dienfte als e. guter Regler.“ Aus ben vielen 
mit quilles gujammenbängenden Redensarten 
Tann man einen Schluß auf die Boltstimlid- 
feit des Spieles ziehen, 38. grand abatteur 
de bois, —5* Aufſchneider, Bramarbas, 
Renommift; être planté comme une q, 
gerade wie e. Steden; recevoir quelqu'un comme 
un chien dans un jen de q—s, jemand jehr 
ichlecht empfangen; b. fon oben erwähnte donner 
à qn son sac et ses q—s, jemand fortjagen; 
rendre, trousser son sac et ses q—s, mit 
at u. Bad bavongehen; ne laisser aux autres 

qne le sac et les q—s, d. anderen nur d. Schund 
zurũdlaſſen. (4.) Bei jouer des q—s, fit 

Eon 1453 bebienten 

3—4 m abftehenden ©trid aug; mer mit gmei 
Scheiben die drei Kegel umivirft, gewinnt. — 
Dillaye, p. 127-131; Bélèze, p. 1482; 
Harquevaux, p.76; Spiger, tz. Sultur- 
ftudien, I, ©. 42—44. 
Quimper ob. Quimper-Corentin (17 406 Ein- 

wohner), Corisopitum, Wrrhptit. des Dep. 
Giniftère,am Zujammenfluß des Odet u. Benaubet, 
unweit ber Glufmündung in ben Atlant. Ozean. 
Et. der E.-%. Savenay-Landerneau, D. nad 
ont AbbE und D.-Douarnenez. À, das im 
ige zwiichen Karl v. Blois u. bem Grafen 

v. mtjort um den Beſitz der Bretagne 1344 
von Rarl u. im Jahre darauf vom Grafen von 
Montfort vergebens belagert worden war, wurde 
im Sriege Heinrich IV. gegen die Liga im 

. 1594 vom Maridall Aumont erobert. Aus 
. fammen: Bougeant, Hardouin, Freron, 

Serguelen, Saennec u. M. de Earne. (Gallia 
Christian., t. XIV.) Sig bes Prafelten eines 
Bijhofs, e. Handelögerichtö zc. Herrliche Kirchen. 

iffébau. CSardinenfiicherei, Œalgnieberlage, 
Brauerei, Töpferei, Lobgerberei u. Handel mit 
Getreide, Leinwand, Wachs Honig, Butter, Bich, 
Pferden und, gi 

(8049 Einw.), d. felt. kim-mer‘ 

Zufammenfluß, Archptft. des Dep. Finiftere, 
am Sujammenfluÿ von ‚giolle u. Elle, von Ge⸗ 
birgen umgeben. Et. d.E.-X. Gavenay-Lanberneau. 
D., baë 1342 von Ludwig von Spanien ver- 
gebli beftürmt, 1373 aber von Glifion erobert 
worden war, hatte in den Meligionstriegen ber 
fpâteren Jahrhunderte fer zu leiden. Aus 
D. ftammen: dom Morice, Mathurin Guric, 
General Hervo, M. de la Billemarqué. Fabri- 
lation von Mehl u. Bapier, Lohgerberei, Schneide- 
müblen; Handel mit Holz, Getreide, Vieh, Leber, 
Sardinen, Salz, Honig und Wein. 

tigny liefert e. Beiftoein dritten Range 
der FrancheComté, Dep. Jura. 

Quincailleries, Œifen- u. Rurgtaren, deren 
upterzeugniffe aus Gabriten in Paris, Et.- 

tienne, Charleville, aigle (Drne), Hugles 
(Eure), Gatilon-fur-Qoire, Thiers, Never x. 
hervorgehen. 

juinoay, Benebiftiner- Abtei in Poitou 
(Bienne), Didzeſe Boitiers, 654 gegründet. 

ey. 1. Eiftercienjer-Abtei in der Cham- 
pagne (Yonne), Diözeje Langres. — 2. Seigneurie 
in Brie, 11e gicomté. de. 8 2 
Quingey (897 Einw.), Art. Bejançon, Dep. 

Doubs, an d. Loue. ©. das ſhon 1459 und 
1479 eingeäjchert worden war, wurde 1636 von 
SBilleroy nochmals verbrannt. Im bdeutidyfrs. 
Kriege fand dafelbit am 23. Jan. 1871 e. Ge- 
fecht ftatt. (8.-St-®., V, 1216.) ©. ift ber 

burtéort des Bapftes Calixt II. Echmieden, 
mühlen, Sägereien. 
Quinquenelle, ebebem fünfjährige Friſt, die 

e. Schuldner eingeräumt wurde, wenn er nad- 
weijen fonnte, daß er durch Armut od. Verlufte 
verhindert war, jeinen Verpflichtungen nachzu- 

ing Giüdajpiel ital. Uriprungs, juenove, föipiel ital. Urſprungs, 
wie d. Name „Fünf u. Neun“ die deutlich ber 
eichnet. Es wird mit einem Becher und zwei 
Kiciein geipielt. Die Zahl ber Teilnehmer ift 
unbejchräntt. Einer ift Bantier, die anderen find 
Bointeure; die Bank geht der Reihe nach herum; 
wer fie nicht übernehmen will, fann fie an jeinen 
Nachbar übergeben laffen. Jeder Pointeur macht 
e. beliebigen Sa, u. der Bantier dedt alle dieſe 
Säge durch gleihe Œummen; dann wirft er. 
Wirft er einen Baid od. 3 od. 11 Augen, jo 
gewinnt er alle Einfäge; wirft er Dagegen 5 od. 
9 Augen, jo muß er alles bezahlen. (Daher der 
‚Name des Spiels). Bei 4, 6, 7, 8 od. 10 Augen 
jewinnt u. verliert feiner. Der Bankier bleibt 

folange am Wurf, als er gewinnt, u. jo oft er 
eingiebt, machen die Bointeure neue Säge; wirft 
er ab, fo geht bie Bant weiter. Der Korteil 
des Bantiers liegt darin, dab er alle Paſche für 
fi hat, dagegen ift e8 für die Bointeure von 
Nugen, daß die für den Bankier verberblicen 
Bablen 5 aus 4 u. 1 ob.2u. 3, die 9 aus 5 u. 
À 0. 6 u. 3 gebildet werben fonnten, die günftigen 
3 u. Il aber nur auf eine einzige Weile. — 
Quinola, p. 68; Anton, 405 fi. 
Quint u. Bequint waren lehnsherrliche Ab- 

gaben, die vom seigneur beim Bertauf eines 
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Lehns, bas von jeinen Domänen vergeben 
wurde, erhoben wurde. Quint war ber fünfte 
Teil vom verkauften Zehn und requint ber 
fünfte Teil vom Ertrag des quint. Quint war 
für ben Bertauf des Lehns basjelbe wie les lods 
für den Berfauf von Erbichaften, die bem cens 
unterworfen waren. Wie lods an den seigneur, 
ber ben Zins erhob, für ben Verkauf eines dem 
ind unterworfenen Erbes zu entrichten mar, 
ebenfo d. quint bem Lehnäheren für die Ent- 
äußerung des Lehns. Im den Provinzen mit 
gelgmiebenem Recht wurde bas Wort lods auf 

fn wie auf Erbichaften, die bem cens unter- 
worfen waren, angewendet. 

Quintaine, e. an vielen Orten eingeführtes 
Lehunsrecht. An gewifjen Tagen des Jahres hatten 
die Bafallen e. Fab eingutammen, ber pal de 
q. hieß, unb folange darauf zu flagen, big er 
entzwei ging. Diejer Braud beitand in Gt- 
Leonarb, in \moufin, in ber Bogtei von Dareuil, 
bei Sfoubun, in Bendömois, in Bourbonnais, 
in der Bretagne. Q. hieß aud e. in die Erde 
jeichlagener Pfahl, an den man e. Schild be- 

Fetinte zum Biel für Pfeile od. um Langen daran 
u pren. x Bielpunit war oft e. Kopf aus 
olg. Die Duintäneipiele waren nod am Hofe 

unter Ludwig XIV. gebräuchlich. 
Quinte, eine Art der alten Biola Nach 

Noufjeau von quinta vox. 
juintil Horatien, Pſeudonym von Ch. 

Fontaine (1513—1587). 
tin. 1. Œbemals feine Leinwand für 

Kragen u. Manſchelten au der gleichnamigen 
Stadt in der Bretagne (Œôte8-bu-Norh). — 
2. Grafſchaft in der Bretagne, wurde mit ben 
vicomtés Pomery, Avaujour und l’Hermitage 
vereinigt 1691 duché für G⸗A. de Durfort, 
comte de Lorges et de Quintin. Diejes duché 
beam im März 1691 ben Namen Lorges. 

Quintius Aeduus Leodegarius, Pſeudonym 
von Th. Raynaud (1583—1663). 

Quinse. 1. Kartenſpiel, an bem 2—6 Per- 
jonen teilnehmen fünnen; man bedient ſich dabei 
eines vollftändigen WHiltipieled, bas aus ben 
ſchwarzen ob. ben roten Karten von zwei Spielen 
zufanmengejegt ift; man wechſelt mit bem roten 
u. bem ſchwatzen Gpiele ab. Man loft um die 
Bläge. Bei 6 Spielern läßt man 6 Karten, 
König, Dame, Bube, 16, 9 und 8 ziehen; jene 
nehmen dann nach der daraus ſich ergebenden 
Neihenfolge Plat. Wer das niebrigite Blatt 
zieht, giebt zuerft. Vorher Icgt jeder jobiel Geld, 
als er verlieren will, vor fi bin (il secave), dann 
febt er e. Marfe, der man e. beliebigen Wert bei- 
legt; alle dieje Marten gujammen bilden d. passe. 
Der Kartengeber läßt links abheben und giebt 
rechts herum jedem ein Blatt, aber mit ber 
unterften Karte des Talons beginnend. Us gilt 
1, die Figuren alle 10. Wer bem Rartengeber 
rechts fit, hat zuerit dad Wort und dann bie 
übrigen der Reihe nad). Er erklärt, ob er paßt 
od proponiert; dies legtere fann er um das Spiel 
thun, od. um e. Teil feiner Kaffe od. um al’ 
jein Geld. Wie bei d. Bouillotte fönnen die 

anberen nachſtoßen, b. 5. noch mehr bieten 
(renyier, relancer). Wenn die Bropofitionen 
eenbigt find, fann der, welcher am Wort ift, 
nod e. Karte verlangen u. damit folange fort- 
fahren, al3 ihm gutbünit u. er die Zahl 15 noch 
nicht überiritten Hat; geichiehl dies, jo muß er 
feine Karten werfen u it unwiderruflich 
alles Gejete verloren (il est brûlé ob. il crève). 
Wenn alle Spieler ihre weiteren Karten verlangt 
jaben, zeigt der, ber d. Kartengeber zunächft fit, 
eine Augen an, und bie anderen folgen feinem 
eifpiel. Wer 15 zählt, gewinnt; wird biefe 

Zahl nicht erreicht, jo gewinnt der, welder ihr 
am nächjiten fommt. nn zwei Spieler gleiche 
Augen haben, gewinnt ber von beiden, 
dem Kartengeber recht? am nächjften figt. Wenn 
zufdlig alle pafjen, wird wieder gejegt u. noch⸗ 
mals Karten ge jeben, aber ohne zu mijden od. 
abheben zu lafien. Damit wird fortgefahren, 
bis im Talon nicht mehr genug Karten bleiben, 
um jebem ©pieler eine zu geben u. noch eine 
od. zwei in der Gand zu behalten. (Quinola, 
p. 64; Bélèze, 1483; Anton, 406 ff.) — 
2. Q. Août, Geburtétag Napoleons I. (1169), 
daher audı Halb jcherahaft In Saint- Napoléon 
jen., ber — bem aailerreich als nationaler 

g ‚gefeiert wurde, wie gegenwärtig ber 
14. are der Jahredtag bed Bitentusmes. 
:— 3. Q.-Vingts, Hoipital der 300 Blinden 
in Paris, vor 1260 von Ludwig IX. in der 
Nähe des Thores St-Honoré gegr. 1779 wurde 
das Hofpital in d. faubourg St-Antoine verlegt, 
wo e8 ji noch jegt befindet. Die Berwaltung 
Bat dad Minifterium des Ymmern. (Léon le 
Grand, Les Q.-Vingts depuis leur fondation 
jusqu'à leur translation au faubourg Saint- 
Antoine, Paris 1887 fi Avengles}). 

Quinsenier, im XVII. $Hrh. an d. Comédie- 
Française Nanie e. Schaujpielerd, bem während 
14 age die geihäftlihe Leitung des Theaters 
oblag. Die Bepeichmung Anbet fih im Reglement 
von 1697; {pc wurde bie Gunition wöchent · 
lic, u. ihre Bertreter hießen semainiers (jo im 
Regl. v. 1774), wie fie aud jebt noch heihen; 
währenb ber Herrichaft des Revolutionstalenders 
trat dafür bei zehntägiger Amtszeit die Be 
geichnung décadir auf, 
Quiquengrogne, Zeiler in Vigne, nordiweftl. 

von Vervins Den Namen q. führten mehrere 
Zwinger während der Seubalgeit. 

issac (1800 Einw.), Dit in @arb, am 
Bidourle, jüdöftlih von Vigan. Biehhandei. 
Schloß, in dem Florian (17851794) geb. ift. 

Va-Là! Qui Vive! ber ncuf der 
Baden und Batrouillen. 

odlibétaire hiek im Mittelalter e. Dis 
putation an den Univerfitäten. Gie leitete nach 
fefter Reihenfolge ein Magifter, der Stoffe aus 
dem ganzen Umfange ber ieben artes zu be 
handeln hatte. Es jollte von 6 Uhr morgens 
big Mittag disputiert werden. Gie mar das 
glängenbfte Schauftüd des ganzen Univerfitätd- 
lebens. — Schmid, a. a. D., 436 ff. 
Quote-Part. Im Geltungégebiet bes Code 
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Arbeitsertrag. Die g.- 
fonft (Einbringen, Eloungen x.) bilden zu⸗ 
jammen —— (f. b. 

à 
À od. mehr eheliche Kinder vorhanden 

- find. Ahnliche Veihräntungen von 14 u. %, 
gelten, wenn zwar feine Kinder, wohl aber 

R. 1. Philidor R***, bonym von 
Soieph-Genri Flacon Rochelle (1781—1805). — 
2. Le Comte De R. M., Bieudonym ton 

et travaille poule 
de, iphrase? DE 
ovial, bon , chopes, celui sait 

chan 
Groupez antonr de ce dangereux bavard 
tous les fruits secs, tous les avortés et tous 
les mort-nés... L'avocat. sans cause et le 
médecin sans client, l'auteur sifflé, le commis 
chassé, le fonctionnaire expulsé et l'officier 
cassé, un banqueroutier, trois faillis, deux 
escrocs, un utopiste, sept imbéciles et huit 
ivrognes, et vous avez tout justement la com- 
position du „Crapaud-Volant“ qui représente le 
progrès, la lumière et la liberté à la condition 
que lun leur permettra de tout dire, l’autre 
de tout faire. et la troisième... de tout em- 
pocher“ (I, 10). | 

Baban, Giferei: ‚Dlinbfeit, mit e. Ende an 
e. ſtehenden Ne, mit anderen an e. im 
ande verjenkten Steine igtes Geil. 

Babane, Gewebe aus Balmenf 
Babass-Aire, in en "Trüffel 

fammler. 1. Ga 
. Gaupttantonsort in ben 

tes-PByrénées, in ber Ebene des Abour, nord» 
35 San Tarbes, 1200 Einw. Gute Beine, 
Biehhandel. — 2. Yauptlantondort in Tarn, 
am Tarn, füdweftl. von Gaillac, 4700 Einw. 

R. 

Ascendenten aus einer ober aus beiben Linien 

Ba LEN SE ten gel räntungen Hinfichtlich der 
g. Endlich ann der Winderäärige von 16 3. 
nur über die Hälfte feines Bermögend verfügen, 
u. zwar nur teſtamentariſch, — die q. fonft 
burd Teftament ober burd Schenfung unter 

| Lebenden „Jugewendet werben Tann. Sreigebig- 
teiten, melde die q. überfteigen, werben bei der 
Eröffnung ber Erbſchaft auf biejen Betrag 
reduziert. 

ganbel mit Sa Kirche aus dem XIII. und 
V. Ihrh. mit Wandgemälben. Im Hugenotten- 

friege wurde R. im J. 1570 von Monluc, der 
bei der Gelegenheit ſchwer verwundet ward, ein- 
genommen und verbrannt. 
Babat. 1. Chasse Au R., Rap 

Treibiagb; Jagd mit Nepen mäßrenb der Racht. 
— 2. Lächer Le R., den falten zum zweiten 
Wale fteigen lafjen. — 3. Quer- = Rüdprall- 
bad) am Ballhaus. — 4. Altfrz. e. Kobold, der 
nachts im Haufe lärmt; Rabelais fpridt von 
d. mommerie des rabats et lutins; in anl 
Srovingen bie& er rabatis; in der Normandie 
nannte dad Bolt ein böfe Weib une vieille 
rabache. —5.R.=col rabattu. Geit Geinrids IV. 

it ein meift mit ©pigen befegter, ben Gala 
lof Laffenber Stragen, der an Stelle d. fraise 

(II, 350) trat, fpäter unter Qubwig XIV. leinener, 
jefteifter Magen, an den man e. Sravatte aus 
;pigen befeftigte, die bis auf die Bruft herab- 

fielen. Damit fie nicht ‚dertuittert wurden, legte 
man fie zwiſchen die Blätter e. diden Buches, 
fo 38. Les Femmes savantes, V, 7, wo Chryſale 
fagt: Hors un gros Plutarque à mettre mes 
rabats.“ — 6, t ein Stück ſchwarzes Tuch, 
das bis auf bie ft herabreicht und in zwei 
länglice, weißgeränderte Teile zerfällt (bei den 
tath. @eiftfien); d. r. blanc, Bäffden, wirb 
von Gerichtäbeamten, Univerfitätprofefjoren, 
prot. Pfarrern getragen. — 7. R. ef), 
Seeftadt in Maroffo, meftl. Fez, lints an der 
Mündung des Buregreb am Atlantifchen Ozean, 
egeniber von Saleh, mit Ruinen —— 
Kolonie Chella. MR. wurde am 26. Nov. 1851 
von den Srangofen bombarbiert. — 8. Erfte 
Baronie im Sande Soir, wurbe unter ber 
Regenticaft Annas v. Diterreih als comté 
LA Gafton be Foix, Baron von Rabat, er- 
richtet. 
Rabateux De ober A Sorgue, Argot b. 

Spigbuben: nöchtlider Dieb. 
Rabatteuse, 1. Wagen zur Beförderung ber 

Reifenden im der Feſtungswerle von 
Paris. — 2. Kupplerin. 
Rabbi Ismael Ben Abraham, Pjeudonym 

von Et. Gourmant (1683—1745). 
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Rabbi Mozds Lévi, Pſeudonym v. Richard 
Simon (1738—1812). 

belais, Passer Le Quart D’Heure 
De—, heißt: die x nicht bezahlen können u. 
bezieht fi auf e. Vorgang im Leben Rabelais’, 
von bem e8 heißt: Ainsi dit du mauvais moment 
où se trouva Rabelais quand il fallut compter 
dans l'hôtellerie sans avoir de quoi payer sa 
dépense. 

Babener, Isaac —, Pſeudonym von A. C. 
Eailleau (1131—1798). 

Babi -au, -ot. 1. (A.) Œuppenreft, Bein- 
neige. — 2. Beim Militär: Meft der Dienitzeit, 
der noch zu überjtehen ift; verlängerte Dienftzeit 
ine. Straffompagnie. — 3. Unerlaubter Gewinn, 
Schmu; bei den Näherinnen: Arbeit, die nach 
dem Scierabend gemacht wird, um zum Tages- 
lohn nod) eiwas Hinzu zu verdienen. — 4. Kon- 
valesgent in e Epital, ber jeinen Stubengenoſſen 
allerhand Dienite Teiftet. 

Babi El Ulloa De Deon, Bieudonym zum 
Teil anagrammatiid, von Beroalde de Berville. 

Rabiotter, im Argot von Et.-Eyr = punir. 
— l'Illustr. 1895, II, 528. 

bodange. Die seigneurie Eufey-jur-Orne 
wurde 1649 unter bem Namen R. marquisat. 
Im XVI Sérb. gehörte fie der Samilie 
b'Oillençon. 

Rabot. 1. Pjeudonym von Robbe v. Beauvejet 
(1712—1792). — 2. Fiferei: Stange 5. Trüben 

*Habole, In ben Sd Genf: Ku in ben Ardennen u. in Genf: Kuchen, 
in dem ein Apfel mitgebaden if. 

Babouillière, Sanındenbau, mo d. Weibchen 
igre Zungen ebâren u. in baë die Tiere, auch 
wenn fie Heine Sungen haben, fid) vor den Raub» 
vögeln veriteden. 
Bacahout Des Arabes, e. viel angeprieſenes 

Stärtemehl, das aus geröfteten Cideln, Meis- 
pulver, Schotolade u. Suder bereitet u. zu 16 Fr. 
das $ilo verkauft wird, aber durchaus nicht die 
gerühmte Nährkraft beiigt. 
Racamas, feiner Sfeiderftoff, durch die 

ordonnance somptuaire von Bhilipp d. Edônen 
verboten. 
Raccard, im Wallis: hölerner, auf vier 

Œüulen rubender Schuppen zum Aufbewahren 
des Getreides auf dem Lande; man fteigt auf 
einer Leiter oder tragbaren Treppe hinauf. 

leurs, unter d. alten Régime: Werber, 
Ceelenverläufer. Es war gewöhnlich e. aben- 
teuernber Difisier od. e. Unteroffizier, den der 
Oberſt, der ein Regiment bejaß, an die Haupt- 
verfehr8pläge, bei. nad) Paris {chidte, um bort 
Soldaten anzumwerben. Dieje marchands de 
chaire humaine Degogen entweder e. hohes Ge. 
halt während de Urlaubs od. fie wurden nach 
Mafgabe des Ertrags ihrer Menichenjagb ab- 
gelohnt. Andere r—s, meift ehemalige Soldaten 
od. Unteroffiziere, arbeiteten auf Rechnung eines 
Unternehmers, der dann die Angemorbenen zu 
verjchiedenen reifen wieder loëfdlug, nachdem 
bieje um einige Thaler e. Kapitulation für ger 
wiſſe Zeit unterichrieben hatten. Die „Ichönen 

Männer“ waren am gejuchteiten; 1 louis für 
jeben Bol über 5 Fuß war ber geläufige Preis. 
Es ift unglaublich, welche abſcheulichen Liften u. 
Ränte die gejidten r—s anwanbten, um fit 
d. Beute gu ben môglift beiten Bedingungen 
au fihern. Die arifer quais, der quai de 
la Ferraille, war ihr gewöh Birkungs- 
treiß. Es gab e. Menge zweibeutiger Sneipen, 
täucheriger — umeu. derrufener Spelunten, 
in bie man oft mit Gewalt leidtgläubige Opfer 
ichleppie, wo fie dann in ber sante ein 
Dotument unterzeichneten, bas fie entweder gar 
nicht geleien hatten (benn meiftens fonnten fie 
gar micht lejen) ob. nicht verfianden. Die Une 
glidtiden hatten gar feine Hoffnung, gegenüber 
em offenbaren Betrug, bem fie verfallen waren, 

Recht zu erlangen; es fchien, ald ob bie r—s 
ihr jchändliches Gewerbe unter bem Schutz ber 
Regierung trieben. Man ſah an jlängenben 
Unijormen und auf offenem Plage ihr Werbe 
Bureau aufichlagen und bei den Klängen ber 
Militärmufit, welche die Gaffer anlodte, Die 
een Bettler, die agree Bauern, die 
tellenfojen Diener u. alle Pflaftertreter herbei- 

rufen, denen man einige Thaler vor den Augen 
funteln fief, um fie um den Judaslohn zu ver» 
raten. Man traf die r—s unter allen möglichen 
Verkleidungen; manche lauerten an ben Stadt- 
téoren den Anfömmlingen auf, die in Paris ihr 
Glüd verjudten. Sie nahmen oft zu offenen 
Gewaltthätigfeiten ihre Zuflucht, denn fie hatten 
nad) e. fünigl. Berorbnung vom J. 1716 jelbit 
für die ärgiten Ausjchreitungen höchſtens Ge— 
fängniäftrafen zu gewärtiger. So verfolgten fie 
denn die Leute big in ihre Häufer u. auf die 
Landſtraße, um fie mit Gewalt zu prefien. 

ord nennt man e. ſummariſche Probe 
e. Stüdes nur nad) feinen wichtigiten Szenen, 
wenn e3 ſich darum handelt, e. befanntes, aber 
längere Zeit nicht geipieftes Stüd auf die Bühne 
au bringen. a 

Raccourcir, (4.) Guillotinieren. Der Aus 
drud ftammt aus der Revolutionszeit u. findet 
fig mit anderen im Père Duchene 1793, 36. 
cracher dans le sac, mettre la tête à la fenêtre, 
jouer à la main-chaude, passer sous le rasoir 
national. 
Race D’Agamemnon, Qui Ne FinitJamais, 
eflügeltes Wort aus d. Élégie von Berchour, 
. Verfafler d. Gastronomie (1765—1839), wo 

e8 auf d. von Clément, dem Feinde Voltaire, 
in e. jeiner Epitres gebidteten und bei Berchoug 
als Motto Torangefielten ers folgt: 

Qui nous délivrers des Grecs et des Bomains? 
der jo oft gegen Ponjard, Mugier u. a. ausge⸗ 
beutet worden ift. 

Baces Maudites, Bezeichnung für Leute, die 
au einer Art Achtung verurteilt waren, wie die 
cagots (j. d.), die coliberts (f. d.) x. 
achat. 1. In den coutumes das Recht, einen 

veräußerten Belig innerhalb e. beftimmten Frift 
gegen Erſtattung des Raufpreilee vom Erwerber 
gerädgutuufen, — 2.R. A Perpétuité if 

er Rücklauf der definitiv (à perpétuité) ver- 
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fauften Güter der Tönigl. Domäne (j. Domaine 
Royal). 
‚Rache. 1. Echafpoden. — 2. Im Langueboc 

die für die einftöde verberblihe Sladéjeibe. 
Rachetable. Cine dauernde Rente ift ab- 
en Pe er daß 

ies nicht inner! e. beftimmten Beit geichehen 
dürfe. Dieje Friſt darf bei einer Srondeente 
30 und bei e. Mobiliarrente 10 3. nicht über- 

igen. . 
Rachgoun. 1. Ein Juteiten in Algier, Dep. 

Dran, gegenüber der Mündung D. Tafna, mit 
Meinem Hafen. — 2. Ein Dot, bem Inſelchen 
genenüber, am rechten Ufer d. Tafna. 
Rachimbourgs, unter ber ‚meromingifchen 

u. 3.7. der favolingiféen Dynaftie Sreigeborene 
(hommes libres, ingenus), die unter bem Vorfig 
des Grafen e. Art Bivil- u. Sriminalgerichts- 
barfeit übten. Sie famen zur Zeit des Lehns- 
weiend ab (j. u). 

Racicot, aud racosse, freiliegende Baum- 
wurgel (. Petite Fadette von ©. Sand, VD). 
Eseine. 1. Aud mort-à-pêche, crin de 

Florence, racine d'Angleterre gen., Angelihnur, 
die man au e. Geibentourm bereitet. Derjelbe 

wei 3 
Pomme Le Café. Racine wird aus der Mode 
lommen wie ber Staffee, abgetürat aus La mode 
d'aimer R. passere comme la mode du café. 
Dieſes geflügelte Wort bat Boltaire in der Bor- 
rede zu Irene aus zwei veridiebenen Briefen der 

u von Sevigne willfürlih zujammengejept. 
[m 16. März 1672 heißt ed: Racine fdreibt 

Komödien für d. Champmeslé, nicht für bie 
Butunft. Hört er einmal auf, verliebt zu fein, 
fo wird die Sage anbers. Hoch Iebe alfo unier 
olter Freund Corneille“ Am 10. Mai 1676 
ſchreibt fie: „om Kaffee bift Du alſo zurüd- 
gelommen; auch Fräulein de Méri bat ihn ver- 
jagt. Wenn man in jolde Ungunft verfällt, 
mn man da auf fein Echidjal rechnen?" — 

3. R. De Buis, (4.) migeftalteter, verwachſener 
Venſch. So_nannte H. Rodefort bas Kommune- 
mitglied Befinier 1871 mit Anfpielung auf die 
Burzel des Buchsbaumes, die fnorrig und mit 
Auswücfen bebedt ift, melde an Warzen 

"paelstte (trufeiln), Irgot d. Cpipbuh rageiien), Argot d. Spipbuben: 
2) Etorniteinfeger; b) —X ent 
fait. Boligift gift. 
Racloire, ehebem e. an den Käufern ange- 

bradter eiferner Ring, mit dem man an di 
Thüre (hlug, um Einlaß zu fordern. 
Baelures D’Aubergin: (Radhtichatten, 

Chabie), 
Beamten 

A.) die geftidten Balmen, welche bie 
GE Mahehie ober des “affentliden 

Unterrichts ais Orbend- od. Grababgeiden am 
Kragen trugen. - R 

Radeau = comptoire de la solde im Argot 
der Bagnofträflinge. 
Radiateur, Rajhine zur Sabrifation von 

Butter, 1895 don Griant u. Houdet empfohlen. 
Radical, Le —, täglich feit 1881, 142, rue 

Montmartre. 9.25 gr. U. P.36 Jr. Radilale 
fogiatüitiich. 

(an)aille, (4.) die rabitale Bartei, Ge- 

—7 u der © ben: Ubre, RBeft (rgot Spigbuben: Ubr-, (en 
tale: — 

Radis. 1. (4) Gelbfiüd; n'avoir pas un 
r., feinen roten Heller haben. 2. R. Noir 
Gratidp. Briefter (Anfpielung auf das ſchwarze 

mb). Der Ausdrud ftammt aus der Zeit, 
wo man am Wmbigutheater b. Mystères de 
Paris aufführte. 

Radonvilliers, Pſeudonym v. Jean-Baptifte 
Noel (1727—1793). 

Raff, Heilbuttjloffen, bie mit ber daran 
fipenden fetten Haut e. wohlſchmedendes Gericht 
iefern. 
Raffinés (r—s d'honneur gen.), Edelleute aus 

bem Ende des XVI. u. XVII. Ihrh. Die zeit» 
genöffiihen Echriftfteller ſchildern dieſe Stuper 
u. Bramarbas: „Der Kopf von e. riefigen Feder- 
buſch beichattet, im Sammet- od. Tafjetmantel, 
mit weißen, befpornten Gtiefeln, ben fangen 
Degen an der Ceite, einem Stödchen in 
and, mit gewichſtem, emporgedrehtem Schnurr- 
rt, dünnem, zugeipigten Bart; fie treten bas 

Pflaiter u. larmen in den Spielhäufern, Ecenten 
u. Stätten ber Unzucht, öffnen den Mund nur, 
um zu läftern ob. ihre Heldenthaten u. vornehme 
Geburt zu rühmen; ein Augenzwinlern, ein zu 
flüchtiger Gruß, e. Streifen mit bem Mantel ge- 
nügten ihnen, um den angeblichen Deieibiger 
ihrer Ehre zu fordern, denn die Duelliucht be 
ftand noch in voller Kraft trog der firengen 
Strafen, die man über die Duellanten verhängte.” 
Raflan, Ruderboot m. einem Segel 3. Spazier- 

fahrten im Hafen. 
Bafle. 1. Som holländ. rappe, Grind, in 

einigen Provinzen = échauboulure, rave, feu, 
Ausichlag bei Kühen. — 2. Reg zum Gang ber 
Amjeln, Krammetsvögel zc. Es ift 4—5 m lang 
u. 3m breit u. wird an zwei Stangen von 5 m 
EN geipannt, welche zwei Männer tragen. 
Die Vögel, die durch dasſelbe au fier juden, 
werden wie im Garn gefangen. n gebraucht 
es Bäufig zur Jagd in falten, finfteren Nächten. 
Zwei Männer tragen es eine Hede entlang, 
während e. dritter e. Gadel vorhält u. e. vierter 
mit e. Stod an die andere Seite der Hede jchlägt, 
um bie Vögel aufzuſcheuchen; dieje fliegen dem 
Lichte zu u. verfangen ſich im Pepe. — 3. Fiſcherei: 
Art Flügelneg mit mehreren Öffnungen an jedem 

nde. — 4. Jeu De La R., früheres Würfel- 
fpieL Wan nannte r. de dés d. Pal, d. b. 
wenn gmei Würfel die gleiche Augenzahl zeigten; 
bei zwei Würfeln war es e. doublet, bei drei 
e.triplet. an untericjied zwei Spiele: a) La 
première r. Eine unbeftimmte Zahl Spieler 
warf mit drei Würfeln. Wer zuerit e. Bath 
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warf, gewann bieBartie. b) Les 3 r—s comptées. 
‚Hier zählte man die Paſche jedes Spielers, und 
der höchite fiegte über ben nieberen. Bei Gleich⸗ 
heit, gm idieb e. weitere Partie. — Quinola, 

P Ragas, ehemals e. durch heftige Regengüſſe 
eugte Überfhwermmung. 

Hundawut. Sim Degentber 1880 legte 
Bafteur der Alademie der Wiſſenſchaft e. Note 
vor, in der er die Hoffnung ausfprad, die Gunds- 
mwut burd präventive Animpfung des abge» 
Jovi Wutgiftes heilen zu fônnen. Seither 
ind viele Heilungen durch dieſes Verfahren er- 

folgt. Eine nationale Gubffription ermöglichte 
e8 Dem ber. Gelehrten, in Paris das Institut 
Pasteur zu errichten, bas befonder3 dem Studium 
der Prophylaris dieſer Krankheit u. der Behand- 
lung ber von tollen Hunden Gebiffenen gewidmet 
it; aus ber ganzen Welt ftrömen dort die 
Patienten zufammen. Dem 1895 verftorbenen 
verbienten Mann wurbe 1899 in Paris e. Dent- 

en, et Überziehe db d eleganter ieher, gen. nad dem 
enal. Beiehtähaber Bord M. im Keimrieg. 

Ragny, seigneurie in Burgund, ging von 
dem Haus Damas an die Familie Magbdeleine 
über u. wurde 1597 marquisat. Dies marquisat 
tam fpäter an bas Haus Créquy. 

Ragondin, Rat Gondin, Yrt Ratte, deren 
Haar zur Hutfabrilation verwandt wird; e8 giebt 
dem Qute eine braune Farbe u. Gejhmeibigteit. 

ind. unteren Normandie: gelappter 

er; 

Baum. 
Bagot. 1. Pieudonym von Noël Dufail. — 

2. Auf der Injel Guernejey: Kurzer, bider Stod. 
— 3. (a) llbernes Geſchwaͤtz üble Nachrede. 
— 4. Nrgot der Gpigbuben: Kiertelöthaler. 

Ragueneau, Pſeudonym v. Jacques Haveneau. 
Ragnsa Tnferlore (7143 Einw.), einft Epi- 

daurus, röm. Rhaudium, fla. Dubrovnik, frz. 
Raguse, opt ber gleidnamigen dalmatiniſchen 
Bezh., am Monte Sergio. R., wo am 2. April 
1776 e. Handelövertrag mit Frankreich unter 
zeichnet worden war, wurde am 27. Mai 1806 
von den Grangojen bejegt u. im Quii besfelben 
ah von Molitor gegen die Ruſſen und 

ontenegriner. erfolgreich perteibigt. En gel, 
Geibibte des Freiftaates R., 1801; Gelcich, 
Dello sviluppo civile di R., 1884. 
Raide. 1. (4.) Branntwein. — 2. Argot 

der Spigbuben: Falſche @eldrolle im Gebrauch 
der Bauernfänger. 

Rale, Hoden (Sifé). D. r. bouclée, der 
Nagelrochen, ijt Heiner als die r. lisse, aber hat 
weichetes u. garteres Fleiſch; gewöhnlich wird 
er erft einige Tage nad) dem Sange gefocht, weil 
er an Bartbeit gewinnt u. ben Seegeruch u. den 
Séanmaetémad verliert. R. à la sauce blanche, 
r. hachée, r. au beurre noir, Qubereitung |. 
Bélèze, p. 1489. D. raietons, junge Nagel 
voden, werben gewöhnlich gebaden, nadjbent man 
fie längere Zeit in e. würzige Eifigbrühe (mari- 
nade) gelegt bat. Cie werden mit einer sauce 
hachée jerviert. 

Raifort Sauvage, Aderrettih, wirb auch 
cranson, Cochléaria de Brei je, Moutarde 
d’Allemagne u.de capueingen. Die Wurzel wird 
ftatt des Ernfes gum gefottenen Ochſenfleiſch ge- 
gefien od. mit den Blättern zu e. barntreibenden, 
antifforbutifhen Tijane verwenbet. 

Baille (von érailler, fefinebmen). 
ber Spigbuben: die Polizei; baron de lar, 

pigel. RBolizeipräfelt. — 2. 
Raimbaut. 1. R. D’Aurenga, prob. 

Dichter auß dem XI. od. XII. Zoch, Berfafjer 
e. Gebidtes, in welchem auf jede Strophe eme 
profaifche Bwilchenrede_ folgt. — 2. R. De 
Vaqueiras, prob. Dichter au8 bem XI. 
x. Ihrh. bidtete Kreuziieder, e. descort (f.b.) 
in veridiebenen Spraden, um baburd ben 
Mangel an innerer Harmonie auszubrüden, e. 
estampida (1. d) u. Briefe in Berjen. 
Raimbert De Paris, aitftz. Dichter bes 

XIL Ihrh. Serfaffer D. chanson de geste 
„Chevalerie Ogier“ (j. b.). 
Raimon, Name e. großen Anzahl altprov. 

Dichter; e8 find nur dem Namen nad 27 be 
fannt; bier jeien nur die bebeutenditen, von 
denen aud Werte erhalten find, ermähnt. 
1. R. d'Alayrac, faplan aud Albigeois er- 
warb mit e. in ſchweren Meimen, fogen. rimas 
caras, verfaßten Gedichte auf die Liebe im 
J. 1325 den eı Preis in d. jeux floraux. 
— 2. R. von Anjou, Raimundus de Ande- 
avis, -Iebte an der Grenze bes XII. und 
fur. Ihrh. verfaßte e. Tractatus de conver- 
satione humana, wohl e. Art von ensenhamen 
$ d.) und wahtſcheinlich in Verſen; ferner e. 
ractatus de sollicitudine quae iuvenibus est 

indieta, von ähnlichem Inhalt. Ein drittes 
get pee à er de ae fraterna. 

jenoß bei jeinen Beitgenoffen Hohen Ruhm. 
2 SR de Cornet aehbne dem geiftlidien 
Stande an u. wird al8 frayre be idnet. Er 
Se In b. en —S—— ia: bu 

reislieb, auf bie heil. Jungfrau, mit dur 
ebenben Reimen, ift nur veritämmelt erhalten. 
Außerdem haben wir von ibm Eanzonen, Berje, 
Sirventes, Tenzonen und Letrad. Unter den 
Tengonen ift die fälfchlich d. Peire Cardenal zu- 
eſchriebene gesta hervorzuheben, in welcher alle 
tänbe ſcharf mitgenommen werben. 1324 ber- 

faëteere. doctrinal, wahricjeinlihgrammatifchen 
u. thetoriihen Inhalts, in febélilbigen Reim- 
paaren. — 4. R. Feraut, Mönd im Klo) 
Xerind, verfaßte ein Gebidt über bie Paſſion 
(nicht erhalten), e. Zeben d. heil. Honorat, voll» 
endet 1300, nad d. Lateiniſchen, der Gemahlin 
Karls II. v. Neapel, Maria, gewibmet, in verſchied. 
Berömahen; e3 ift in vier Ganb{driften erhalten; 
ferner ein verloren gegangenes des Beil. 
Alban. — 5. R. de Miraval, Berfafier einer 
Zetra, in b. je drei Berje zufammen reimen, ber 
erite iR, vert, bie beiden anderen achtfilbig. 
— 6. R. Vidal, aus Bejaudun, d. bedeutend] 
prov. Novellendichter, der in der erften Hälfte 
des XIII. Ihrh lebte. Wir haben von ihm brei 
Erzählungen: Castia-Gilos (f. d.), d. Minne« 

1. Argot 



* 2 ge aus Liedern d. —— 
N tene ung, in zwei Gant nl, 

Paris u. titan erhal, Pi €. Sig Cr- 
ihfung vom Berfalle ber Poefie, in Form e. 
iprähes mit e. Jongleur; erhalten in ber 

gabarit £a Balliere 14. Ausgabe bei Mahn, 
ed. D. Troub. ferner verfaßte er e. prov. 

Grammatif, Las rasos detrobar. (Bgl.Bartic, 
Grunbrif.) 

; bem. == rameau. Mettre en possession 
d'un herii ar r. et par bâton war eine 
Fnnbitbfige Bipeiriepuns. indem man bem 
Erwerber e. ig od. Gtod in die Hand gab. 
Raincoı Die Herrichaften Fallon, Boumoi, 

Leugney u. Bremandand wurden 1719 vereinigt 
u. unter dem Namen R. al8 marquisat errichtet. 
Batney (5500 Einw.), Hauptfantondort in 

Seineet-Dije, jüdöftlih von Bontoife Altes 
Schloß des Sinangierë Borbier (1652), bas 
während ber evolution zerftört wurde. 

Raine. 1. Ghemald = grenonille. — 2. = 
rainette, Zaubfrojh. Sprichwort auf d. Lande: 
Il n'est pas cause que les raines n'ont 
de queue (er ift nidt ſchuld baron, daß ie 
Laubfröfche feinen man haben), wird von 
e. dummen, ungeichidten Menſchen gebraucht. 
Raiponce, Rapunzel; manger 1-8, 

iprihwörtlich: fid durch Bürgihaft für andere 
zuinieren, Wortipiel mit réponse. 

Raisin, Traube. Wan unterjdeidet R. de 
table, Eßtrauben u. R. secs, Rofinen. Es be 
ftanben 1889 278 Sabrifen zur Herftellung von 
Wein aus trodenen R. Das Erzeugnis ift zwar 
als folies zu bezeichnen, unterliegt aber der üb- 
lichen Berfteuerung. 
Baisine. 1.R. Simple, Weinbeermus — 

2. R. Composé, mit Sraubenfaft eingetodite 
Früchte. Zur Bereitung beider Arten nimmt 
man guerft völlig reife Trauben u. zeraueticht 
fie, um den ganzen Saft zu gewinnen. Diejen 
jegt man im e. irdenen, — Topf aufs 
Kur u. ſchäumt ibn ab; dann wirft man zwei 

fiel gepulverte Streibe hinein, was ein ftartes 
Aufbraufen verurjacht; jobald dieſes aufgehört 
hat, wird wieder abgeichäumt u. auf8 neue Kreide 
jugeiept, Damit fährt man fort, bi8 die Fluſſig⸗ 

it nicht MA aufbrauft. en man bai 
dom feuer meggenommen. läßt man es 

24 Stunden ftehen, worauf der Saft ganz Hell 
u. entfäuert if. Man flärt ihn ab u. Geht ihn 
in e. Abdampfichale, die mehr breit al8 tief ift. 
Um nun bd. r. simple zu bereiten, wird Die 
Hälfte des Moftes gejotten u. dann die andere 
u fen; nadbem man ihn abgeſchäumt und 
nd e. dichtes Tuch geſeiht bat, ſeht man ihn 

abermals aufs euer und fährt damit fort, big 
der Saft e.gehörige Dide erreicht hat. Im Rorden, 
wo die Trauben nicht von ber Sonne burdge- 
tocht werben mie im Süden, muß man einen 
doppelten Sub vornehmen. Mn ber Dioft Lt] 

Drittel redugiert ift, gießt man ihn fodent 
— glafierte, male Terrinen, läht diefe 
zweimal 24 Stunden an e. fühlen Orte ſtehen 
u. nimmt mt einem Schöpflöffel die Beinftein- 

Möpper, Gransbfiides Realleriton. TIL. Bb. 

241 — [Rain—Ral] 

tryſtalle weg, bie ſich etwa auf ber Oberfläche. 
jammeln. nn feit man ben Saft burd ein 
belles Tuch, febt ibn wieder aufs Feue 
man —E umrfbrt. Die Operation wird 
als fertig angefeben, wenn die auf e. Teller zum 
Œrtalten gelegte feine Portion wie Gelée aus 
fieht. Beim r. composé nimmt man entweder 
nur Quitten ob. Haußbirnen (messire Jean) u. 
trodene Martindbignen, was b. r. fin ergiebt ob. 
um r. commun pfel, gelbe Rüben in läng- 
ſichen Schnitten, tote Rüben, gemeinen Kürbiß, 
nicht völlig auögereifte Melonen, überhaupt die 
quderhattigtien Wurzelgewãchſe. 

er, ini 

Statt des 
‚raubenmoftes fann man auch Apfel- od. Birnen- 

moſt verwenden, ber 48 Stunden nach bem Aus 
preifen abgezogen worden ift. R 

Raison. 1. Seridiebene Sprichwörter (ſ. 
Le Roux de Lincy, Bb. I Le * D Te 

e R., ebebem grand-livre, uptbuch einer 
Sandeiöfirma. — 3. Culte De La R, Ber 
nunftfultus, wurde 1793 auf Veranlafjung des 
Generalprofurators Pierre Gaspard Cbaumette 
(1763—1794 eingeführt. Am 10. Nov. 1793 
wurde in Notre-Dame zu Paris ein Feſt bes 
neuen Kultes gefeiert. Die Vernunft wurde dabei 
dargeftellt von der Frau des Buchdruckers 
Momone. Der Feſtzug begab fich in bie Kathe- 
brale, Die nunmehr e. temple de la R. wurde: 
Man jang Hymnen, hielt Reden u. begab ſich 
ju bem Konvent, deſſen Präfident der Göttin 
den Nitterichlag gab. Hierauf febrte man in 
ben temple zurüd u. fang von neuem. Chaumette, 
der Verſchwoͤrung gegen ben Konvent beihuldigt, 
wurde auf Befehl von Robespierre Bingerüchte, 
am 13. April 1794. M. ließ nun die Unfterb- 
licfeit der Seele u. die Œrifteng eines höheren 
Bejens proflamieren, bem zu Ehren am 8. Juni 
1794 ein grobartiges Sel gefeiert wurde (j. 
Hébertistes.)—4,R.Sociale, Geſellſchaftsfirma. 
deren Inhaber dem Bublifum betannt gegeben 
werben (j. Code De Commerce, Art. 21.) — 
5. La R. Du Plus Fort Est Toujours 
La Meilleure, geflügelte8 ort aus Lafon- 
taines Fabel Le loup et l'agneau. I, 10. 
Raisonner Sur L’Amour, C’Est Perdre 

La Raison, geflügeltes Wort au le Cœur von 
Boufflers (1737—1815), wobei ihm e. Stelle aus 
dem Briefe des Fräulein Lespinafie v. 27. Aug. 
1775 vorgeichwebt haben mag: „La logique du 
cœur est absurde.“ . 

Raisonneur, ehem. Bezeichnung für eine 
Kategorie von Rollen, zu denen 38. d. Bhilinte 
im h isanthrope, Bératbe in Malade imaginaire 
jehören. 
# Raise, vom proveng. rasa, Graben. In 
Heine sie Bote: Entioäfferungégraben auf ben 
elbern. 
Räle, Ralle, Sumpfvogel; courir comme un 

r., fehr chnell laufen. a 
eur, -euse, (A.) Berion, die ſich in 

Läden alles befiegt, aber ohne zu Taufen, ober 
die erft nach langem Handeln u. ftarter 
ermäßigung Tauft; Argot der jübiihen Yanbels- 
Teute: Kügner (in), Betrüger (in). 

16 
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Bäleuse, (4.) Unloderin, die von den 
nblern im Temple angeftellt wird, um bie 

;orübergehenden zum Saufen aufzuforbern. 
Rallie, Schlahtruf des Grafen von Anjou. 

Im Roman de Normandie von face Heißt e8: 
laman crie Aras et Angevin rallie. 
Ralliement, Le —, wöchentlich, feit 1883, 

12, rue de la Grange-Batelière. Ab. 6 Sr. 
U. P. 10 fr. ®olitit, Litteratur, Finanzweſen. 
Rallye-Pékin (dem engl. rally-paper nad- 

gebildet), bezeichnet im got von & Cyr die 
& har beim qe 1 A bie uen 

ul x. zu zerreißen u. bie miel aus 
den Fenſtern des abfahrenden Buges Pause 
flattern zu laffen.— L’Dlustr. 1896, 1, 58 m. Abb. 
Rally-Papers, Rallie-Papler, Cénigeliagh, 

ein aus England eingeführter Eport. 1. R. A 
Pied. Man wählt alë Terrain e. Strede, wo 
Hügel mit Meinen Wäldchen, Bächen zc. ab- 
wechſeln. Bei Beginn der Jagd werben zwei 
gute Läufer als Hafen proflamtert; fie tragen 
auf ihrer Jade e. geitidten Hafen u. find mit e. 
graben Umhängeiafthe ausgerüftet, die allerhand 

feine Papierſchnitzel enthalten; liegt Schnee auf 
ber Bahn, jo wählt man duntfe treifen. Sie 
haben e. Borjprung von 10 Minuten u. müffen 
nad) e. borgeffhrieöenen ‚Zeit nad) dem Ausgangd- 
unft zurüdtehren, obne gefangen zu werben. 
ie anderen bilden die Hunde u. ragen gleich⸗ 

pie deren geftidtes Abbild. Um Diefen die 
rfolgung zu erleichtern, haben die Hafen die 
ESC augguftreuen, fuchen aber natür- 
lich die Hunde von der Spur abzulenfen oder 
geröre au verwirren; auch fpielt letzteren der 

ind biömeilen böfe Bofjen. — 2. R. À Cheval. 
Dicfes bietet alle Reize e. benrennen od. e. 
Vvarforcejagd. Im Bois de jeneuye l’Etang 
veranftalteten an e. Geptembertage die Offiziere 
e. Kütaffierregiments e. rally-papers, an dem 
fit 200 Meiter beteiligten u. wobei 45 Hinder- 
me zu, Benätigen waren. (Dillaye, a. a. 

4) 
Ralph. 1. Pſeudonym von Delisle de Gales. 

-—2.LeDocteur R., Pjeudonym v. Voltaire. 
Rama. In den 30er Jahren d. XIX. Ihrh. 

ur Zeit, ald die Dioramas, Panoramas x. in 
vis Furore machten, war e8 eine epibemifche, 

jur in, einigen Maleratelierd auögehedte 
odethorheit, Eigennamen und aud anderen 
Fe die Endung -rama anzuhäng en. 

fgac läßt in feinem Père Goriot (1884 
antrin dieſer Sitte bulbigen. Man findet dort 

Bildungen wie santérama. froitorama, suupeau- 
rama u. a. Ühnlihe Grillen find die jogen. 
javanais, bei dem die Eilbe av eingeichoben 
wird (javeudavi ftatt jeudi), die lem-©prade 
manlem gerlem ftatt manger) u. a. 
Bamsde, in ben Phrenden_bei den Hirten: 

‚Herde von mehreren hundert Schafen. 
. 1. Ehedem Recht, in der a 

lichen Wäldern Afte abgubauen. — 2. Der bafür 
an ben Œigentimer ee Zins. Daher der 
Name ramageur, Titel für den Beamten, ber 
den Zins erhob. 

Ramantcho, Roman von Pierre Loti, Paris 
1897: Schilderungen des Lebens in d. baskiſchen 
Provinzen. 

ebebem Eifenring an der Pritſche im 
Schlaffaale ber Bagnos, an welchem alle 
der auf berjelben Pritſche rubenden Sträflinge 
angefdloffen wurben. 

, in Savoyen e. Art Bergichlitten. 
— Saussure, Voyage dans les Alpes, V, 92. 
Bamasseurs. 1. Seute, die von den Bauern- 

bôfen die für Paris beftimmte Milch abholen 
u. nad ber nädften Balnfation befördern, von 
wo eigene Nacht ge die Blechgefäfe (bidon) na 
der Sanptftabt irbern. R. de nuit wird au 
= chiffonnier gebraucht. — 2. R. De Sacs, 
Urbeiter in Paris, der die leeren Mehljäde zum 
Bu fer Rüdbeförderung durch die ain 
jammelt. 
Ramastiqueur, Argot d. Spigbuben: Strolch, 

ber von e. Helferöhelfer auf den Boben fallen 
gta jene falihe Sleinobien auflieft u. an einen 
jorübergehenben zu hohem reife vertauft. 
Ramberrilliers (5735 Einw.), ©t. im Urr. 

Epinal, Dep. Boëgeë, nordöftl. Epinal, an d. 
Mortagne. Im beutjch-frz. Kriege QUE war 
NR. am 9. DM. 1870 ber Esausiag e. blutigen 
Gefebts. Aus R. ftammen der Hiftorifer Nicolas 
Serriere und der Goldſchmied tles Michel. 

üttentuerte, Papier- und ipencefabrifen, 
auerei, berei, Töpferei, Xohgerberei und 

Hopfentultur. 
. Rambouillet. 1. Hauptitabt des Arr. R. 
im Dep. Seine-t-Diie, 5800 Einw., u. a. eine 
Aderbaulammer, orftinipeltion, nationale 
Schäferei mit Schaferſchule, e. altes Schloß, in 
bem 1547 Srang I. ftarb u. 1830 Sarl X. ab» 
bante, jet e. Militärerziehungsanftalt, mit berr- 
lien Parlanlagen, die féônften in ber Um- 

ung von Paris. M. Hat Yabrifation von 
— u. Uhrfedern, Handel mit Getreide, 

Wolle, Wein und Holz. Im engl.-frz. Kriege 
wurde R. im 3.1425 vom Grafen v. Salisbury 
vergeben belagert (j. Hôtel, 10 u. Littérature). 
— 2. — für die Werinos in la Beauce, 
Brie u. dem Co honnais. Qn R, einer Tönigl. 
Domäne, wurde 1786 die Merinozucht eingeführt. 
Da aber teine Berbeflerungen eingeführt find, 
fteht fie hinter den übrigen Produzenten zurüd, 
die fi jedod; bem Wusland gegenüber des 
are weiter bedienen. dem a Te quite in 

ede France, ging von uje Angennes 
nad) u. nad) A de Familie Se Mau und 
1383 über u. wurde 1711 duché-pairie. 
Rambour D’Été, e. Art Sommerapfel, auch 

R. blanc und R. rouge, vom Orte 
(Gomme) benannt. 
Rambures (700 Einw.), Dorf in Somme, 
QU . von Ubbeville. Schönes Schloß aus 
em XIV. u. XVI. Ihrh. 
Bambuteau, (4.) (nad; dem Grafen von R., 

Seinepräfeft um 1835), VBebürfnisanftalt auf d. 
Boulevard in Form e. Türmchens (jept meift 
erjegt Durch d. cuirassés). 
Rame, auf einigen Kanälen: Bug zufammen- 

lambour 
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fahrenber Boote von unbeftimmter US _ 
Grangoz, Voies navigables de France, 
567 

* Rameau. 1 Le Neveu De R., e. jatiriicher 
Dialog von Diderot. Schon um 1760 verfaßt 
u. wieder zurüdgelegt, ging derſelbe fai in 
Br um % ar one Cu 
mwoblgelungener jegung veröffentlicht, n 
ehe Da Deiginat PN Gar Erſt 1823 108 
€ gear ge à Ausgabe zuftande, nachdem eine 
— S. @oetfes Brie ung als Originale 
tert auögegeben worden war. Dialog geibelt 
mit jprudelndem Bi allerlei gti 
u. litterariiche Mißftände, mobei ‚Heorien- 
freit zwijchen Gludiften und Er „dem 
Ganzen Halt u. Würde“ verleiht. — Goethe, 
Anmerkungen au dem Dialog; Radtragi liches qu 
‚Rameaus Reife“; Asseline, Le X Neven 
£, Paris 1862; Tourneux, Le N. de R.. 
Paris 1886; Barbey d’Aurevilly, Goethe 
et Diderot. Paris 1880 [Bampblet]. 9.3 Neffe 
ÿ feine fin ierte, fondern e. wirflice Berjön- 
lichleit, Mercier im Tableau de Paris, 
1,51, mit benfeben fügen wie Diberot fdilbert. 

nm neuerer hat Emil Bradvogel denfelben 
baraîter in einem Zeauerfpiel —S 1857) 

panatiié be ndelt. — 2. Le R. D'Or, 
Märden afin b’Wulnoy, I, 70 ff., enthält 
a. Feen- u. Schäfermejen nach der Robe jener 

Ramée, eine Art Zelt mit Biveigen bebedt, 
unter bas fich die Leute auf den Jahrmärften 
und ländlichen Seiten hinfepten. 
Ramondouse, use von iidiernepe 

Sie verdient in in Dieppe 1 Sr. 50 ts. ae 
Ramène Tes Moutons, Bergère, inte: 

tanz mit Gejang. Der Epielleiter weile auf bie 
erfte Dame lints u. fingt, während die anderen 
um ihn her tanzen: 

Le plus aimable, à mon gré (bie) 
Je vais vous la préssntar 

Dann fat er e. andere Dame bei der Hand u. 
bildet mit ihr e. Bogen, unter dem D. „Liebend- 
würdigfte” mit d. ganzen Sette hindurch muß, 
während allgemein gefungen wird: 

barrière 

Dann geht man auf e. andere Dame über, wobei 
man d. pitheton medjielt: la glas mignonne, 
— gentille, — gracieuse, — habile, — coquette, 
ZRnsible 1 Valeincourt, p 443. 
Rameneur (4.) alter Herr, der zur Be 

detung der Glage die Radenhaare nach vorn 
mnt. 
Ramequin, Gebäd, dad aus bemfelben Zei 

wie SBinbbeutel (choux) bereitet wird, aber hat 
uder u. Citronenſchale febt man ein, jeriebenen 

re- ob. Barmejanfäje u. etwas 9 jer au. 
Der Zeig wird löffelweiie auf einem mit Butter 
aan. leicht mit Mehl beftreuten Blech 

gehörig auseinanderſtehenden 
mit e. ce KA beitrichen; auf jebes legt 

u e. Gtüdden sa je, dad aediémitgt, während 

bie, „andeldhen bei gelindem feuer gebaden 

Ramerapt (500 Einw.), Gauptfantongort in 
Aube, an ber Aube, Öftl. von Arcis-fur-Aube. 

im Gainaut = muguet, MRund- 
famamın bei een 
ar je, aud CI —— —S — 

eine neflelach e, in Oftafien wadſende 
deren Faſern Ge fpinnbaten, ber rohen Eee 
ähnlichen Stoff liefern. Gie find feft u. laı 
gan, jo fange fie roh Hleiben; fie en Er, 

Bafden u. Auftragen weiß, u. 
Fab. rechnet fie zu d. soie nie fe 
ei 
Ramier, im Sübiweften Frankreichs Beiden- 
nzung "yum Schuge bes Murs er Über 

ſchwemmungen. 
Ramillies, Ramillies - Offus (780 Einw.) 

Drtid. im Arzt. Nivelled der belg. Brov. Brabant. 
Sn der €-2. Tamined-Landen u. R.-Ramur. 
am pa (pan. Exbfol; gefriege wurden bajelbft am 
3. at 1706 dies Srangojen unter Sn von 
den Engländern unter —S 

bis, bei Rabelais I men 
für den Dichter Guillaume Eretin aus avons 
ici, près la Villaumere, un homme et vieulx 
et poète; c'est —, lequel en secondes nopces 
espousa Ia grande Gourre C3 Sainte-Chapelle, 
aus ber b. Bazoche hervor; dont nasquit 
la belle Bazoche.“ Er fi kei t demielben ein 
Rondeau zu, baë er für Panurge verfaßt u. das 
thatjäclich von Gretin herrührt, Duchat erflärte 
das Wort aus Raoul (in Lothringen Namen des 
Saters), hermine (Germelin) u. gros-bis(Wichtig- 
Ahnen), alſo e. Kater, der im en Hermelin- 

Bahricein- ve 4 vornehmen Deren fpielt. 
icher ift, da fit aud die Gorm rominagrobis 
vorfinbet, die Ableitun, 
Berry bas bebaglide Schnurren der ‘age be- 
zeichnet. Lafontaine in VII, 15 fagt: „Rap- 
portons-nous à —, c'était un chat vivant 
comme un dévot ermite, un chat faisant la 
Pre un saint homme de chat, bien 

Urt, gran e et Arbitre expert sur tous 
les cas.“ con KIT, 5 nennt pr mr eine 
alte, mitfidioe Babe, Die e. Mänschen vergeb- 
lich um Nachſicht bi 
Bamlspalmn ES heißt in einigen Doku⸗ 

mentend. —ãeS— ameaux). 
Ramiste. 1. Consonnes R—s, b. ju. v, 

bie man früher i u. u consonnes nannte u. bie 
erft Ramus, e. Grammatifer aus dem X VI. Ihrh., 
ala bejonbere Sonjonanten unterichied. — 2. An- 
bänger des Muſikers Rameau im Gegenia zu 
denen Lulis, d. Lullistes. — 3. Die Theoretiter, 
welche an dem von Rameau in feiner Garmonie- 
lebre aufgeftellten Sage vom Grundbaß an 
Ramonage. Die Kamine müflen mindeftens 
einmal im Jahre ob. zwei bis breimal gefe en 
wenn man täglich Bei; Geröhnie Geihicht € 
% bie gate 3 ing , Feuer anzumachen u. 

itte Deyember HA Jan. Für dad von ben 
fumistes (Ofenjegern) außgeführte Kehren bezahlt 
man 75 Ets. bis zu 1 Gr. per Ramin. Der von 

16°, 

von rominer, Das in 
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den Unternehmern, welche bie Straßen mit ihren 
jungen Gehilfen durchziehen, geforderte Preis 

“il der Samine; 40 Œts. 

Kamin. Die, welche das rechtzeitige Kehren 
verfäumen, erleiden e. Sin 8 1—5 Gt; 
es liegt bem Dieter der Wohnung ob. Wenn 
Feuer in e. Kamin ausbricht und nachgewiejen 
wird, daß es von mangelhaften Kehren herruhrt. 
wird die Etrafe verhängt, jelbft wenn das vor- 
fhriftömäßige $tehren ftattgefunben hat; der, 
mel bas Heizen anotbnet, muß fit vorher 
baten Aeeaeugen, ob ed nicht mit Gefahr ver- 
unben ift. 
Ramoneur, auf dem Kanal bu Midi e. Gaÿr- 

zeug von 2580 Tonnen Gehalt. 
Bamonitschell, Argot ber Spigbuben: Dieb, 

der in Modewareniagern ftiehlt. 
Rampaat, in der Bappentunde von Löwen 

u. dgl. aufgerichtet, im Gegenſatz zu passant, 
ſchreitend. 
Rampeau, 1, |. Quilles. 

f Ramos —EXE Abftürze e. Wafler- 
alles. 
Rampin, Reittunft: fbertôtend, nur mit ber 

Spige des dufeiſens auftretenb. 
Ramponeau, Gtebauf (Spielzeug), ein 

Männden aus Sotunbermart, in bem ein Stüd 
Blei befeftigt ift, wodurch es nach dem Umwerfen 
immer wieder aufrecht zu ftehen kommt. — 
— 2. Couteau A La R, Mefler mit e. 15 
—18 Linien breiten Klinge. 

ponneau, Name e. Schentwirts in D. 
Porcherons, die burd feine brolligen Eoloftüde 
ſich e. ungeheuren Zulaufs erfreuen. Ihm zu Ehren 
nannte man 1760 alle Moden à la R., ehe fie 
à la grecque hießen. Der Refrain e. Liebes 
aus der Zeit lautete: 

Ici tout est à la grecque, 
Tout est à le B. 

Die Bezeichnung eritredte fich bef. auf die Haar- 
tract bei Männern u. Frauen, aber aud auf 
die Rebemeife. Sigürlid Heikt R. auch e Kneipe, 
in der man fi nicht zu genieren braucht. 

Le —. Diejes Rartenjpiel wird fait 
nicht mehr in Calons u. Cercles getrieben, ift 
aber noch jehr üblid in ben Cafés u. Echenfen, 
bei. in der Provinz. Es ift ziemlich gefährlich, 
weil es um Geld gefpielt wird u. der ehrliche 
Spieler leicht bas Opfer von Falſchſpielern, biejen 
Stammgäften ber Cafes, wird. Rams wird unter 
3-6 Perjonen geipielt; man bedient ſich der 
32 Piquetlarten; wie beim Ecart& ift der König 
die hödhfte Karte, das #3 folgt hinter d. Buben. 
Wie groß aud die Zahl der Mitipielenben ift, 
e8 giebt immer nur einen Gewinner u. einen 
Berlierer, man beftimmt ben Gap, den biejer au 
bezahlen Hat. Dann zieht man um die Hand. 
Mer das bte Blatt Hat, giebt guet, 1008 in 
biejem Œpiele ein Vorteil A ſarauf nimmt 
jeder e. beftimmte Anzahl Marten, gewöhnlich 
5 und büdftens 10. bem der Startengeber 
Bat linté abheben laffen, giebt er recté herum 
jebem Spieler u. fit felbft 5 Blätter, 2 u. 3 ob. 

3 u. 2. Dann fchlägt er die oberfte Karte vom 
Talon auf, welche Trumpf anzeigt, er legt eines 
feiner Blätter weg, ohne es zu zeigen u. nimmt 
jagegen die aufgeichlagene; Die darf er aber 

nur thun, wenn er hält; er muß aljo mit dem 
Umtaujd warten, bis alle Spieler fid erflärt 

ben. Der erfte Spieler recht? neben bem 
hat hierauf bas Wort, u. je nadr 

dem fein Spiel ibm gut ober ſchlecht ericheint, 
jagt er „ich Halte’ ob. „ich pafje” ebenſo machen 
es die Abrigen Spieler. Wenn alle pafien, fo 
madt ber Rartengeber rams, d. h. er nimmt 
von ben Marten, die vor ihm liegen; fünf und 
wirft fie in e. Korb, der als Kaffe dient. Haben 
aber alle, bis auf einen, gepaßt, dann batf die 
Borhand wieber zurüdtehren u. gegen d. Halten- 
ben halten. Dies Recht fteht nur der Borhand 
u. Wenn e. Spieler allein hält, macht er eben- 
alls rams weldes auch fein Rang fein mag. 
Der erfte von denen, welche halten, jpielt jeine 
Karte aus. r Spieler muß die farbe zur 
geben u. überitehen; hat er bie Farbe nicht, & 
muß er mit e. Atout jtechen, u. jeder, ber nic 
bedienen fann, muß überftechen. ie 
nicht hat, muß Atout zugeben, jelbft menn fon 
mit e. höheren Atout geftochen ift. Jeder Spieler 
wirft fuviel Marken, al8 er Stiche gemadt bat, 
in den Korb. Wenn der, welcher gehalten hat, 
feinen Stich macht, jo behält er nicht nur feine 
Marten, jondern muß auch aus dem Korbe noch 
fan dazu nehmen, bied nennt man être ramse. 

t Spieler, welcher feine Marten zuerft los 
wird, ift der Gewinner, er tritt aus, und bie 
übrigen fpielen weiter, um zu jehen, wer ber 
Berherer ift. Wenn zulegt noch Marten übrig 
bleiben, wäre es auch nur e. einzige, muß ber 
Gewinner den audgemachten hc} bezahlen. 
gu wird der rams nod mit fünf weiteren 
arten geipielt, die verbedt bei Geite gelegt 

werben u. la demoiselle (in Spielhöllen la fille), 
aud le mort (b. Blinde) heißen. Jeder Spieler 
fann biejelbe mit feinen Karten vertaufchen; 
biefes Recht wird der Reihe nad) ausgeübt. Cine 

muß er ide 
m 

m 
dies, fo muß ihm jeder Spieler die vor im 

fr 
Ran (0 od. g), in ber Ct ne u, Belgien 

—— d. g ap bi , ot d. Bubälter: indigungen; 
ber Muse if befonders üblich im Bericht 
zwiſchen ben ni n von Borbellen page 
dents) mit d. placiers, welche fie mit re 
(camelottes) verjehen. 
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Rance. 1. Küftenfluß im Dep. Côtes-bu- Nord 
u. der Bretagne, entjpringt am Oftabhang des 
340 m hohen Gebirges le Mené, vereinigt ſich 
bei Œvron mit dem ſchiffbaren, von ber Ille 
bei Rennes fommenben Sanal, erhält rechts d. 
Linon, erweitert fit unterhalb Dinan in den 21 km 
langen Meeresarm u. mündet nad) e. Lauf von 
110 km bei ©t.-Malo in ben Kanal. — 2. Milde 
be3 alten Branntweins bie eintritt, wenn er an 
Kraft und Menge verliert. 
Bancho de la Passion, Ortic. in Mexilo. 

Am 22. Mai 1865 erlitten Die Juariften baelbft 
€. blutige Niederlage durch die Srangofen. 

Bancio, au vin r., fpaniler, vor Alter 
gelblich gewordener Rotvein. 
Rancom. 1. Ehedem e. Art Hellebarbe, deren 

Œïjen an jeder Seite e. Krümmung in der Ge⸗ 
falt eines ngelbatens hatte. — 2. Sn der frz. 
Armee waren die Hauptleute, welche die Soldaten 
auf eigene Soften unterhielten, verpflichtet, ihre 
Kriegögefangenen loszukaufen. 
— —* 2*8 foviel wie fief randable (j. 

ef). 
Randan où. Randant Jussat (1600 Einw.), 

Hauptlantonsort in Puy-de-Dôme, norböftlic 

—— hâtellenie in der Ab i dl lenie in der Auvergne, gin, 
1518 von dem Haufe Polignac an Das dau 
2a Rochefoucauld über u. murbe 1566 comté, 

der Kormandie wurden 1672 marquisat unter 
dem Namen Ranes für N. d’Argouges. Im 
XVI. Jhrh. Hatten fie dem Haufe Harcourt gehört. 
Range! î. ide. 
Rangeval ob. val, Brämonftratenier- 

Abtei in Barroid (Meufe), Diözefe Toul, 1150 
gegründet. 
Rang, Officier Sortant Du —, e. Offigier, 

der ald Soldat od. Amteroffigier gedient bat, im 
Gegenfat zu dem Offizier, von e. Militär- 
gule unmittelbar als Unterleutnant in bie 
cont tritt. 
Banteaulme, Benediktiner-Abtei in e. der 

Borftädte von Auxerre, in der erften Hälfte des 
vo. b. ründet. 
Hands Des Vaches, ber jöneieriche ue 

eigen. Shemals fpielte die Mufit in den 
Shneiger egimentern, die in frz. Solde ftanden, 
Rufe bieje elodie, aber fie erregte in den 

olbaten e. jo beftiges Heimmeh, baB man das 
Spielen derfelben verbot, um À un es 
vorgubeugen. — J. J. Rousseau, Dict. de 
musique. 

Baon YEtape (4036 Em), St. im Arr. 
Gt.-Dié, Dep. Vosges, nordöftl. Epinal, recht an 
d. Meurthe. St. der E.-2. Qunébille nad) St.-Die. 
Im deutichefrz. Kriege 1870/71 fanden bafelbit 
verichiebene Meine Gefechte ftatt. (G.-St.-®., 
III, 131, 309 f.) @ießereien. Fabrilation von 
Iondwirtichaftlihen Injtrumenten. 

Raoul De Caen, altftz. Schriftfteller, } in 
ber erften Hälfte des XII. Ihrh. Er nahm unter 
Tancred am erften Rreugguge el, deſſen Geſchichte 
er in lat. Sprache unter Titel Gestes de 
Tancrède erzäflt; der Beridt geht bis 1105. 
Ausg. in d. Thesaurus anecdotorum v. Martene, 
in d. Scriptores v. Muratori; überjegt in ber 
Collection Guizot. 
Raoul De Cambrai ift ber Held e. altfrz. 

Boltsepos gl. R., das auf gefbidtliden Berhält- 
niffen berubt. Es handelt von den Thaten des 
Raoul Zaillefer, Grafen von Cambrai, ber auf 
Karls d. Einfältigen Geite ftand gegen Obo von 
Paris, melcer durch Gebert von Bermandois 
unterftügt wurde, foie von bem Sohne jenes 
Raoul, gen. Raoul II, ber im Kampfe gegen 
die Söhne Heberts fiel. Dur Epos ift in einer 
einzigen Handicheift aus dem XIT. She. erhalten 
u.. beftebt aus etwa 7500 aehmilbigen Verſen. 
Eine Analyſe gab Deligne 1850 und Aubertin, 
Hist. de la litt. fr, I. Ausgabe von €. Le 
Glay, 1840. Über die gig, Thatfaden vgl. 
Settegaft im Archiv f. N Epr., Bd. 70, ©. 172. 
Raoul De Houdene, altirz. Dichter des 

XII. Iorh., Verfaffer der Epen Gauvain ou 
ia Vengeance Raguidel u. Mérangis de Port- 

ol Léfb ltfrz. Dichter d. XII. JD altfrz. Dichter d. XIT. Ihrh., 
Berfafler e. —X über Mebea, in bem 
fich ziemlich genau an die Sage hält. 
Rapassier, im Languedoc: Trüffellammler. 
Rapatelle, Heug, dad aus den Haaren der 

Robiawänge jemacht wird u. zu Œdden, Um 
jchlägen und Sieben dient. 
Bapatriement. Ein Kind frz. Uriprungs, 

das im Auslande verlafien ift, e. Kind des Aus- 
lands, das in Frankreich jchugloß ift, und im 
Ausland verpflegte frz. od. in Frankreich ver- 
pflegte ausländiihe Geiftesfrante fônnen durch 
die Verwaltung in die Heimat zurücbeförbert 
werben. Die Franzoſen wenden ia an den im 
betreffenden Lande beglaubigten biplomatifchen 
Agenten, die Ausländer an ben Präfeften des 
Departements, der darüber an den Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten berichtet. Ein See- 
mann, der au irgend e. @runbe, felbft infolge 
von Dejertion, von feinem Standort entfernt ift, 

t das Recht, heimbefördert zu werben; nur 
fann d. Staat gegebenenfalls fit die Koſten guritd- 
bezahlen laffen. Er hat fit an den dem jeweiligen 
Aufenthaltsort des Betreffenden zunächft wohnen- 
den Konful od. Agenten zu wenden. Jedes frz. 
FR bas für e. frz. Hafen oder eine frz. 

olonie fegelbereit liegt, ift verpflichtet, bie zu 
befördernden Œcifisleute aufzunehmen. 

Bäpe. 1. Vorrichtung zum Berreiben, 38. 
von Kartoffeln bei der Giärtefabrifation, mo die 
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in Eylindern mit Senteifugartraft vor fich gehende 
von Champonnois wendung findet. — 
2. Rübjaat, früher im Dep. Eeine- Inferieure 
und Galvabos gumeift gebaut, ergab 1891 
537000 t. 
Râpe D’Orient, Yrgot der Epipbuben: 

Paper Borrü Ausprefjung bei je, Vorrichtungen zur Ausprefiung der 
Bude ben die bar 80e Sahren unabhengi, 
von ben Sabrifen beftanden u. diejen ben Saj 
durch Röhren guleiteten. 
Râpés. Go nannte man ebebem Perjonen, 

die dad Orbens- (Kanzler-) Amt fauflicherwarben, 
während ber Berläufer Titel u. Ordensband be⸗ 
hielt Daher ehebem der Ausbrud avoir le râpé 

le (chancelier de) l'ordre. 
Raphaël. 1. Pjeubongm von Bonneau. — 

2. Roman von Lamartine (1849), bildet e. Teil 
d. Confidences. — 3. Le R. Français, Be 
zeichnung, für Euftache Le Sueur (1616—1655). 

lat. 1. (4.) Snider, Filz. — 2. Argot 
der Spigbuben: Auvergnat, Savoyard. 

Rapière, e. unter Heinrich IV. u. Qubivig XIII. 
gebräuchliher Stoßdegen. Das Wort wird nur 
nod) {pottweife gebraucht (an traineur de r.) im 
Sinne von Bratipieß, Plempe; bei Molière ift 
La R. Name eines Raufboldes. 

Bapin, in ben Maleratelierd ber Lehrling, 
der grobe Arbeiten verrichten, Gänge machen muß. 
Rapiot = fouille des forgats im Argot der 

Bagnofträflinge. à 
Ra; 1. Das Gervorrufen e. Schauſpielers 

ift e. jehr alter Brauch, ber feit der Einführung 
der bezahlten Sraque jebr an Wert verloren Bat. 
Der erfte Autor, dem dieſe Auszeichnung zu teil 
wurde, war Boltaire bei der eriten Au! hung 
der Mérope im 9. 1743; er eridien indes nicht 
auf der Bühne, jondern zeigte fich dem Bublifum 
in e. Loge bes erften Ranges. Der erfte Borruf 
e. Romponiften fand in der Comedie-Italienne 
ftatt bei der Aufführung d. Sorcier v. Bhilidor, 
in der Oper war es Glouquet, der 1773 für feine 
Union del’amouret. esarte queritiogeehrtiurbe. 
(Pongin.) — 2. Le R., täglich feit 1869, 131, 
rue Montmartre. Ab. 20 &r, U. P. 36 Gr, 
eins ber bebeutendften  politijten Organe. 
Richtung: radifal-republifaniih. — 3. R. De 
Waterloo = petit Grouchy, Argot d. Bud- 
pages: au jpât nad) der Druderei beforgter 

rtifel. 
Rapport. 1. Zunächit der Bericht, welchen 

der Unterjuhungsrichter der Matsfammer ab- 
ftattet, damit bieje auf Grunb desfelben beichließe, 
ob der Angeihuldigte in Anklageftand zu ver- 
feben jei od. nicht, u. fobann bas Einwerfen in 
die Erbichaftmafje vom fon Empfangenen durch 
die Erben, um die Erben dadurch geule. 
2.R. D’Expert, bas Gutachten, welches Ärzte 
od. Cadverftändige auf Erſuchen des Gerichts 
ob. fonft abgeben. -- 3. R. Journalier. Der 
Zagedrapport, welcher u. a. die Berjegungen, 
Sefrafungen u. Geſuche enthält, wird in Gegen- 
wart des Oberleutnants, des Wochendienites u. 
der sergents-majors verlefen u. bann vom Cberft- 

leutnant bem Oberft in Gegenwart de Majors 
u. bes Bochenbienfte mitgeteilt. Kat der Oberft 
fine Entideibungen — u. den Dienſt für 

ie nächiten 24 Éturs feftgeießt, jo geben ber 
adjudant-major u. ber adjudant umgehend den 
sergents-majors dad Nötige belannt. — 4. ae 
der Haute-Marne: Kirchweihfeit, bas im Wall 
in der Nähe e. mehr od. weniger munberthätigen 
Duelle gift wird. (Theuriet, Revue 
Denx- Mondes, 1. Mai 1876) — 5. Un R. 
Clandestin N'Est Pas D'Un Honnête 
Homme; Quand J’Accuse Quelqu'Un, 
Je Le Dois Et Me Nomme, geilügeltes 
Wort aus Greſſets Luftipiel le Méchant, V, 4. 
Rapportés, Vers —, Serje, in denen Die 

Worte Rd auf folche ire vorhergehenben bezogen, 
38. in ber Grabjchrift Fodelle' auf Marot: 

KR me Ex m enter, Be comme 
itwort des zweiten Series zu dem 

entſprechen den Hauptwort des eriten gehört. 
porteur. 1. Bei ben Militärgerichten 

verfieht e. Offizier die Etelle des Unterfuchungs- 
tichters bei den Zivilgerichten. Er wird vom 
Kriegäminifter aus ber Bahl der Stabsoffiziere, 
der Antendanturbeamten od. der Hauptleute er⸗ 
nannt. — 2. Im Mittelalter Name besjenigen, 
der bie Vorträge eines Brofefiors rebigierte. 

Rapsodie, Rhapsodie, nad Lists Manier 
über beimije Volfsweiſen jchrieb Fouquet 
(Variations pour Orchestre sur un air béarnais) 
u. Et-Caën8 (R. bretonnes u. R. d'Auvergne). 

Rapt. 1. Die gealtiame Entführung e. Grau 
ober e. jungen Däbchend wird von ber gegen- 
Bei Gejeggebung mit enlèvement bezeichnet, 

wo jebes 

obwohl enlèvement an und für fit nicht den 
der Gemaltthätigfeit voraußfegt. Früher 

unteridieb man r. par violence u. r. par sé- 
Auction. Beide Derbrechensfälle wurden faft 
immer mit bem Tobe beftraft. 
Raquet, in der Pilardie Namen de grand 

plongeon (colymbus glacialis), Eißtaucher. 
Raquette. 1. Ovales Brettchen in Form e. 

Rackets, das Menſchen u. Saumtieren als Schnee- 
f@ub dient. (Rollin, Hist. anc., IV, 197, u. 
La Péronse, Voyages, III, 17.)— 2. Ballneg 
beim jeu de paume (©. II, 636 ff). Bei diejem 
Ciel (hlug man anfangs, ie ber Rame, ber 
meift, den Ball mit der vollen Hand (palma 
manus); der Gebraud) des Radets lam erft in 
der zweiten Hälfte des XV. Ihrh. auf, rie 

Begril 

e. byzantiniicher Schriftiteller aus bem XII. 
beridtet, daß man am faiferligen Hofe D. Mail. 
fpiel ion mit der Radete trieb. Im I. 1427 
dricmete jo e. aus b. Hainaut ftammende Frau, 

amens Margot, in Paris durch ihre Geſchid- 
libfeit im Ballipiel mit der bloßen Hand aus; 
dies bemweift, daß man damals d. Radete no 
nicht fannte. Einige vermeichlichte Spieler be- 
nußten dann e. einfachen, fpâter e. boppelten 
andihuh; andere fügten noch Bindfaden und 

Sehnen hinzu, u. jo entitand allmählich bas noch 
ju übliche Sataghelg, das aus e. Neb von 

indfaden gemacht wird, welches über e. Hulz- 



a — [Bas—Rat] 

eftell geipannt ift u. woran ein kurzer ſtarker 
Eher fiedt. Die Mode bemädtigte fid biejer 
Querhölzer, fo daß bie Damen am Hofe der 
Ratharina von Mebicid mit b. coiffure en r—s 
Staat madten. illaye, p. 226.) 

Ras, ehemals Raid, glatter, gelöperter Stoff, 
né namentlid R. de Châlons. 

bu Midi Holzſtũc von Rasat, auf bem Stanal 
12—14 m Länge. 
Rasats. Go nannten fid bie vereinigten 

Katholiten u. Broteftanten nach d. Vartholomäus- 
nadt. Sie trugen e. glatten Bart 'be rase), 
während ihre dan rt (longue 
barbe) hatten (j. Cı NR 
Rasootte, in ber Chiromancie Teil der Hand, 

wo einige Linien fit durchtreuzen, Lebenslinie. 
Rase, im Bun-be-Döme: Berväflerungägraben. 
Rasiel De Selva, Bieubonym von Quesnel 

von Dieppe und von Œbarles Le Bien 
Rasière, altes Hohlmaß für Getreide, Obſt, 

Kohlen zc. in Lille, der Bifarbie, der Rormanbie; 
& betrug 70 Liter, 14 Eentiliter, fo genannt, 
weil gejtrichen voll er gemefien murbde. 

Rasoir. 1.(4.)R. National, R. De La 
Sigogne, R. A Roch, Guillotine. — 
2. Banque R., Spielbant, die burd e. endlofe 
Neihe glüdlicher Treffer ben Bointenr ausbeutelt. 
— 3. Zadendiener in Modewarengeichäften, der 
8 bejonber8 gut verfiebt, ben Kunden abgängige 

Sapal (er Chemiter), nad deſen Rezept Rasp: . Chemiter), nai jen Rezept 
verfertigter Shoot mit Kampfer; (4.) Brannt- 
wein. 
Rassade. 1. Kleine Glaë- ober Emailperlen, 

aus denen man Schmudgegenftände für Die Neger 
in Afrifa bereitet. — 2. In Bar: Kleiner Bug 
Rasse, großer Roblentorb in e. Hüttenwert. 
Rastacouère, |. Rastaqualre. 
Rastaquaire (r. couère, r. quouère), abgel. 

rasta. 1. 3m Argot ber gommeux e. reicher Aus- 
länder au8 Peru, Chile, Brafilien zc. Der Name 
fammt aus e. Ctüd des Palais-Royal : Don Jago 
Rastacuero, marquis des Saladaros, ber im 
Café de la Paix e. große Rolle fpielte. Eine 
Œfarafteriftil besfelben giebt Gt.-Batrice in 
Mémoires d'an Gommeux, aris 1877, abge- 
drudt in Baumgarten, A travers la France 
nouvelle, ©. 138 fj. — 2. Ausländer, ber auf- 
fäligen geihmadlojen Aufwand treibt, ohne die 
dazu nötigen Mittel zu haben, bafer: Echwindler, 
Hodjftapler in ber Éébémet” 

Rastatt (11557 Einw.), St. im Groi prog 
tum Baden an der Murg. Gt. der E.-£. Mann- 
heim-Konftanz. Im ſpan. Exbfolgekriege wurden 
dafelbft feit dem 3. 1713 gtvifden Billard und 
dem ri Eugen Berhandlungen geführt, die 
am 6. März 1714 mit dem Frieden v. Raftatt 
griden dem Kaiſer und prantreid) enbeten. 

er im Cr —— je RER von 
1797—1799 abgebaltene: enston, iterte 
an den übertriebenen —— — 
Nach Schluß des Songrefies wurden bie frz. Ge- 
fandten u. Roberjol in R. überfallen u. 
ermordet, während Bonnier enttam. — Ründ- 

isten). 

Bellinghaufen, Protokoll der Reichefriedens⸗ 
beputation, 1798; vd. Heller, Geſch. d. Raft. 
riebendunterhandlungen, 1799; Hüffer, Der 
taftatter Kongreß, —8 féaffener Typus 
Rastignac, e. von Balzac geichaffener Topi 

d. Dandy unter der Refiahranon. 
Rat. 1. La Mort Aux Rs Gate 

e. zu b. Cris de Paris von Yougardon 737 
—1742) aehbrige Zigur, —2.LeR.De Ville 
Et Le R. Des Champs, Üperette von 
Montaubry (1855). — 3. (A.) Ballet-Elevin von 
7—14 3. (Unjpielung auf ihren trippelnden 
Gang und ihre giecliden Formen). Roqueplan 
fchreibt in d. Coulisses de l'Opéra, 1855: D. 
rat wirb von ben Portiers, den Schauſpielern, 
ZTänzern u. d. Armen geliefert. Nur das äußerfte 
Elend fann e. adtiäbriges Kind bagu treiben, 
daß es Füße u. Gelente den härteften Qualen 
außfegt, bis zu 18 J. aus reiner Berechnung 
tugenbbaft zu bleiben u. fidh e. abicheuliche Alte 
guuadellen, wie man eine hübjche Blume mit 

fe umgibt. — 4. Mrgot ber, beotehniihen 
Schüler: Nachzügler (qui a raté l'heure de la 
rentrée; r. de soupe), der zu ſpãt gr Eſſen 
Tommt; r. de ponts, Abiturient, wegen 
‚ngenügenden Abgangsgeugniffes nit in Die 

le des ponts et chaussées aufgenommen wird. 
— 5. R. DeCave, Basftod; Steuerbeamter, 
der mit Erhebung ber Geträntefteuer beauftragt 
ift. — 6. R. De Prison, Wbvolat (weil er b. 
armen Gefangenen, bie feine Dienfte benötigen, 
nad Kräften benagt.) — 7. R. De Palais, 
Schreiber des Gerichtödienerd, melder den Un- 
lüdlichen vor ber Beantragung e. vorläufigen 

Enticherbung aufpaßt, um e. — auerichnappen, 
überhaupt e. Winfeladvofat, der feine song at 
im Borzimmer zu den Gerichtslolalen (salle des 
pas perdus) zubringt, um e. Opfer zu erwiſchen. 
—8.R.D'Eglise, frömmelnder Kirdhenläufer; 
unterer Kirchendiener. — 9. R. D’Egout, 
Sloatenreiniger. — 10. Arget der Spipbuben: 
Kleiner Dieb, der ſich einſchleicht u. einſchließen 
läßt, um nachts Dieben zu öffnen; Dieb, ber in 
Gaftgöfen bei Nagıt die mit ihm im einem 
Zimmer Schlafenden beftiehlt; Brotdieb. — 
11. Geigbal8; Lappen in alt e. Ratte, den 
man beim Karneval den Borübergebenden auf 
den Süden befeftigt; donner des r—s aux 
passants, den Xeuten weiße Striche auf die 
Kleider machen. — 12. Spridivôrter: Etre dans 
un endroit, comme un r. dans la paille, fich’3 
wohl jein lafien, in der Wolle figen; il est 

eux comme un r. d'église, er ift arm wie e. 
ichenmauß; voilà ce que les r—s n'ont pas 

mangé, baë ift etioas Neues; avoir des r—s 
(dans la tete), Grillen im Kopf, allerlei komiſche 
Einfälle Haben. Der Abbé Desfontaines hält rat 
hier für e. altftz. Wort, bas aus bem lat. ratum 
(Entihluß, Abficht) gebilbet fei; e8 entipräce d. 
avoir des idées, Einfäle haben. — 13. Les 
R. Qui Se Vengent, Märden aus ber Ober- 
bretagne. Ratten jaufen alle Branntweinfäfier 
auf e. Schiffe aus, werden vom Kapitän über 
Bord geworien, retten die Tochter der Königin 
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von Ymerita vom Tod des Ertrinfens, werben 
zum Dan? dafür burd e. ee in Männer ver- 
tanbelt, bohren bas Schiff, von dem fie verjant 
worden find, in ben Grund, werben aber wieder 
in Ratten verwandelt, weil ihr Anführer fih um 
die Hand der Königstochter bewirbt. Sie zünden 
dafür die Gauptitabt an u. fehren nad) Indien 
aurüd, wo e8 feine Katzen giebt. : 

Rata (abgefürzt aus ratatouille), Argot beim 
Militär: Ragout von Kartoffeln und p sr 
aux pommes, Hammelfleijc mit $artoffeln, dad 
die Soldaten einmal wöchentlich erhalten u. jebr 
‚gern eflen. 

Batafla. 1. Branntwein mit gruchtiaft und 
Buder. Bon Eitronen, Orangen, Cedratfrüchten 
werben bie Schalen in Streifen fein abgeichält; 
Ririhen, Jobannisbeeren 2c. mifjen zerqueticht, 
Blüten, Wurzeln u. Gewürze zerftoßen merden. 
Auf 1 1 Branntwein fommen 350 g Buder u. 
1 boppeltes Deciliter Wafler. Das ergiebt ben 
r.blanc, den man mit einigen Tropfen Bergamott-, 
Bieffermäng- od. Bimmetöl auf e. Stüd Buder 
aromatifieren fann. — 2. R. De Grenoble. 
Auf 2 1 guten Branntiwein fommen 125 g ge 
ſchãlte Kirichterne, 10 g Pfirfichblüten, 2 g Zimmet 
u. 10—12 Gemürgnelten. In 21 Bogellirichen- 
faft lôft man 500 g Buder auf, bereinigt beibe 
Gemiſche, jeiht den Sa} “giebt ihn ouf Slaicen. 
— 3.R. De Ménage. an gieft 3 1 Brannt- 
wein in e. Sandfteinfrug, der 10 1 faßt; dann 
füllt man bicjen der Reihe nad mit Kirſchen, 
flaumen, Apritoſen, Pfirſichen, befjer mit über- 

teifen als unreifen, baë Sleifé wird zerquetjcht 
u. die Kerne zeritoßen. Iſt Die Obftzeit vorüber, 
wird der Saft auögepreßt u. 2 1 Wein gugegofjen. 
Um das Gemiſch aromatijcher zu machen, jebt 
man entweder ein Loffelchen Rimmet oder 
7—8 Pfirfichblätter und 10—12 Nelten Hinzu; 
wie es fid gejegt hat, wird e8 filtriert und auf 
Flaſchen gesogen. 

Ratapoil, (4.) alter Soldat u. unbedingter 
Anhänger d. eriten Kaifertums; alter Sonderling. 

Rat-Baillet, in der Normandie = loir, 
Giebenjcläfer, age 

Rate, Mit. Desopiler, dilater, épanouir 
la r., das Zwerchfell erjchüttern, tüchtiged Lachen 
erregen; s'épanouir la r., ſich freuen. Man 
glaubt, bie Sreude dehne bie Milz aus, wie diefes 
rgan auch ala Sig der Schwermut, des Bornes 

angefeben wurde; bon e. launiichen Menden 
eift e8 la r. Ini fame; décharger sa r., fein 
ta außfdütten. Vous avez bon foie, Dieu 

vons sauve la r., Sie wollen mir etwas weis⸗ 
machen Il ne se foule pas la r., er nimmt 
fit Zeit dazu. Quand la r. s'engraisse, le corps 
maigrit, wenn der Fistuß fich bereichert, ver- 
armt das Boll. Das Sprichwort galt ehemals 
von ben Steuerpächtern (traitants), die inmitten 
des Öffentlichen Elends hu Schäfchen zu jcheren 
verftanden. © geht auf einen Ausipruch des 
Kaiſers Trajan zurüd: Fiscum lieni similem esse 
dicebat, quo crescente, artus reliqui tabescunt 
(er verglich d. Fiskus mit der Milz; wenn dieje 
anwadıe, verfünmern die anderen Glieber). 

Rateau. 1. Yrgot ber Händler auf Märkten: 
Boligift. — 2. Beim Militär von Referviften: 
faire son ob. le r., nad) Ablauf der 28 Dienft- 
tage zur Strafe noch weiter dienen müflen. — 
3. Argot der Spigbuben = ratichon. 
Ratekau (Ratlow), Beit- u. Oft-R., 2645 

u. 1225 Einw., Gemeinde im Amt Schmartau, 
Fürftentum Lübed. Im frz.-preuß.-ruff. Kriege 
1806/7 wurde, Blücher dajelbft- am 7. Rov. 1806 
au8 Mangel an Munition u. Lebensmitteln ge- 
zwungen, fi Murat zu ergeben. 

Batiboiseur. 1. (4.) R. De Cabot, 
Qunbebieb. Zu biejem gewögmtich im Frühjahr 
auégeñbten Diebitahl find zwei nötig. Während 
dereineder Bonne, welche Tom od. Mirza jpazieren- 
führt, ben Hof macht, benugt jein Kumpan ihre 
Unachtſamkeit u. entwendet ben Hund (cabot). 
Diefer wird dann gejchoren, untenntlich gemacht 
u. nad England befördert an e. mit den Pariſer 
Dieben affilierte Bande. — 2. R. De Landau 
A Baleines, aud r. à l'échange, Dieb von 
Regenſchirmen. Derjelbe betritt e. großes Cafe 
mit einem jchlechten Regenjchirm, den er in den 
Ständer ftellt. Dann fut er fit den jchönften 
von den übrigen aus, bezahlt jeine Fi je und 
entfernt fid) fdeinbar forglos mit dem geftohlenen; 
entbedt man den Yustaufch rechtzeitig, fo ent. 
buldigt er fich höflich wegen feiner angeblichen 

rwechölung u. geht ruhig von bannen. Es 
ift felten, bal Die Streich mißlingt. 

Ratiche, Argot ber Spigbul Kirche, 
Ratichon, rgot der Spigbuben: Briefter, 

Pfafie (eigentlich: ratissé, rafiert, wegen ber 
Zonfur u. des bartlojen Gefichted). 
RatiNcatlon, zunäcit die ausdrüdliche oder 

ſtillſchweigende Genehmigung e. Handlung, gegen 
melde baë Gejep die Klage auf Nichtigfeit oi 
Aufhebung zuläßt u. fobann b. Genehmigung d.von 
e. Stellvertreter vorgenommenen Handlungen. 

Batine, Art gets Bollengeug. 
Ration. 1. Die jedem Soldaten 

lieferten Lebensmittel u. die für jedes Pferd pro 
Tag beftimmte Gourage — 2. R. Fixe 
Annuelle De Chauffage. Das Nähere ift 
in e. — zu e. Reglement vom 15. Jan. 
1890 enthalten. — 3. R. Individuelle De 
Chauffage. Das Nähere ift in e. Anhang zu 
e. Reglement vom 15. gr 1890 enthalten. — 
4. R. De Poële. tagebend ift hier, der 
service de casernement. Das Rähere ift in einem 
Anhang zu e. Reglement vom 15. Jan. 1890 
enthalten. — 5. R. Collective De Chauf- 
fage. Das Nähere ift in e. Anhang zu einem 
Reglement vom 15. Januar 1890 enthalten. 

Ratisser. On vous ratisse, tisse, Refrain 
eines Rundgejanges, der mit der Strophe beginnt: 

Vous qui convoites un cœur, 
Et qui brigues sa faveur, 
Proftes du temps propice ; 
Car bientôt l'on vous di 
On vous en ratisse, tisse, 

lich ge- 

Un vous en ratiesera, 
Siebft du eine bübiee Maid, 
BGE fe Au eigen Haben, 

inft’ge Bett, 
Sonfı (wird man dir Aübehen (haben. 
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Rad jedem Vers lafjen ſich die Tänzer los und 
ahmen bas Rübcenidaben mit den fyingern nad. 
— Valaincourt, a. a. D. 441 f. 

Ratite, Dünge mit sufgepchatem Boote. 
Raton. 1.(4.) j. Rat, II, 1. — 2. Ehebem 

Heiner Käfe od. Rahmkuchen, ben man in ben 
Straßen ausbot. — 3. Rattenfänger, Name des 
Saters in Zafontaines Zabel, IX, 17: Le singe 
et le chat, mo er für ben Affen Bertrand die 
Kaftanien aus dem feuer Holt, Daher fig. Brügel- 
Tnabe, Handlanger. Scribe hat in feinem Luft- 
bie nn et pr a bas damals Lori 

jenierungsiyitem jebr fein u. wirfiam veripottet. 
Ratonncau, befeftigtes Inſeichen im Mittel- 

meere, ffibmeftlid) von ZRarjeille. 
Ratopolis, eine von Lafontaine, VII, 3 er- 

dichtete Yauptitabt der Ratten „R. était bloquée“. 
Boisvin in Batrachomyomachie (Frojhmäuje- 
frieg) nennt fie Ratapoli. J 

Rature. Das Ausſtreichen ine. authentiſchen 
Urfunde muß nad e. Geſetz vom 25. nivôse b. 
3. XI in der Weile geihebeu, daß bie Zahl der 
nen Werte zählbar bleibt. Außerdem 
muß Ddieje Zahl am Rande od. Ende der Urkunde 
angegeben werden, u. dieſe Angabe ift von ben 
Parteien zu unterjchreiben. ie Unterlafjung 
Dieier Förmlichteiten fann Rictigleit des Aus- 
ftreidens ober felbft der Urtunde im Gefolge 
gaben Dieſe geieplihen Vorſchriften find durch 

rt. 41 des Code civil für bie Bivilftandöregifter 
aboptiert worden. 
Raucoule, vorzüglihe Rotweinſorte der 

Dauphiné (Diftrift Germitage). 
Raucourt. 1. Sauptfantonsort in Ardennes, 

füdi. von Sedan, 1900 Einw. Œdnallenfabrif 
(Bouderie de a), ie 2 Ein von ben 
Geichäftsleuten geheim gehaltener Drlean . 
Hoff) zum Färben der Ge Ga 
Randanite, fiejelerde in bec Auvergne, die 

man in den fraatliden Pulverfabrilen zur Her- 
fellung des Dynamité verwendet. 

unbes, der zur Zeit 
der berridaft in d. Conciergerie ald 

ôlier funktionierte. Als eines Nachts doch ein 
Sindiweriud glüdte, fand man am Schwanze 
des fonft jo treuen Wächter e. 5 Gr.-Affignate 
befeftigt mit ber Snidrift: On peut corrompre 

moyennant cent sons et un paquet de pieds 
de drones 
Ravageur. 1. (4.) Aufiucher von altem 

Eiſen, amı u. dergl. im Schlamm, ben die 
Etine am Ufer aus. €. Œue ſchildert dieſe 

duftrie in d. Mystères de Paris. Œbemalé 
bildeten fie e. mächtige Zunft, die ihr Gewerbe 
in ben Rinnfteinen trieb. Sie benußten bejonders 
Die Zeit nach e. heftigen Regen, der ihnen reid- 
lie Beute veriaffte, und verfauften bieie zu 
1 sou für das Pfund. — 2. Argot der Cpit- 
buben: Dieb, der die auf den Waſchbooten aus- 
gelegte Wãſche ftiehli. B 

Ravaleurs, Sugenvertitter, vertitten Die 
Fugen der neuen Safladen mit farbigem Gips 

(plâtre) u. unter Sermenbung verichiebenartiger 
gabe à la polka, au guillaume, au chemin 

le fer. Schließlid, reiben fie dad Ganze mit 
Sandftein ab. 
Raranne, Le Chevalier De—, Biendonym, 

3. T. anagrammatijh, von de Batenne. 
Ravaux, lange Etangen, mit Biveigen um 

munden, bei ber Bogeljagb mit Gadeln. 
Rave, Sabeljaueier; r. de poissons = rogue, 

Köder aus Filchlaich für Sardinen u. Matrelen. 
. Barenel, Abelöhaus in Beauvaifis. 1721 wurde 

die seigneurie Mandre in Lothringen, mit 
mehreren anberen vereinigt, comté unter der 
Bezeichnung Ravenel. 
Ravenna (64560 Einiw.), frz. Ravenne, Hptft. 

der geicmamigen ital. Provinz, Region Emilia, 
öftt. Bologna, am Montone, unweit D. Adriatiſchen 
Serres. Gt. der E.-8. Caftel-Vologneja und 
Ferrara-Rimini. Am 11, April 1512 fegte ba- 
felbft Gafton, Herzog von Remour8, über die 
Spanier u. päpitihen Truppen. Et felft fiel 
in biejem Kampfe. 
Ravier, Meines Gefäß in Form e. Nachens, 

in den man Radieschen u. andere Rebengerichte 
(hors-d'œuvre) ferviert. 

vigote, Sauce —. Wan jebt in einer 
Schmorpfanne e. Eplöffel Eifig, drei Löffel weiße 
Stammjauce (velouté), er und Salz aufs 
Feuer. Sit dieſes Gemiſch gehörig eingefocht, 
jo jegt man forgfältig gereinigten u. zerhadten 
Kerbel, Schnittlauch, Dragun u. Bibernell hinzu; 
die Sauce wird mit e. Stüd friiher Butter ver- 
bidt, ohne wieder aufs feuer gejeßt zu werben. 

Ravion De Varennes, Bieubonym v. Michel 
Chaiflou. 

Ravitaillement. Die Berproviantierung mit 
Xebendmitteln geichieht durch ben service de 
l'intendance, Die Berproviantierung mit Munition 
durch den service de l'artillerie. für den Kriegd- 
fall fommen hin ſichtlich ber Berproviantierung 
mehrere eisgeminifterietie Inftrultionen in Be- 
tradt, jo 39. diejenige vom 30. Aug. 1885 sur 
l'alimentation des armées en campagne, vom 
12. April 1889 sur les officiers d’approvision- 
nement, vom 20. Nov. 1889 sur l'organisation 
et le fonctionnement du service des &tappes 
aux armées unb vom 22. Aug. 1890 sur le 
service des subsistances en cam, le. 
Ravoirs, Nege, bie über Giekbäde und 

Strömungen und beſonders über den von der 
Flut bejpülten Strand ausgefpannt werden. Je 
nad) der Art der Fifche, die man fangen will, 
verwendet man dazu Schleppnetze (seines), tuch⸗ 
förmige Nee (manets), d. breitmaidige Sad- 
gem (folle oder bigearreyn), das breimaidige 

en (tramail) 1. 
Raymond, Comte —, j. Cos Coumte 

Ramoun, I, 957. J 
Bayon. i. 3m XVII. Ihrtz ftrahlenförmiger 

Kopfpug bei den Damen & Sévigné, 15. Dai 
1691, u. Maintenon, 17. Auguit 1710.) — 2. R. 
De Miel, Araot d.Spigbuben=dentelle, Spipen. 
Rayons Et Les Ombres, Les —, Gedicht- 

fammlung von ®. Hugo, 1840. 
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Ras. 1. Pointe Du R., Borgebirge, bildet 
eins der weftlichen Enden des Dep. Yiniftere der 
Inſel Sein gegenüber. — 2. R. Blanchart, 
gefährliche Enge im Kanal gmifden bem Kap 
gran und der Snjel Yurigny. — 3. R. De 

arée, Springfluten, bei. in der Garonne 
(Gb. [i. Mascaret)). 

Razats, {. Rasats. 
1. = Prieter im Arpot ber Bagno- 

2. Harz aus der Aleppiſchen Fichte. 
in (Déclaration dn roi Raseau, Art Flu 

21. Jan. 1603). 
Razelle, im Drôme e. aus brei Teilen be- 

ftebendes Flußboot. 
Rasès, Le —, ebebem e. Grafichaft in Baë- 

Languedoc. Sie wurde 871 BernardIl., Grafen 
von Zouloufe, von Karl b. Rablen verliehen; 
darauf ging fie_über an die Grafen von Gar- 
caffonne u. an Simon v. Monfort. 1258 wurde 
fie befinitio mit der Krone vereinigt. 
Razibus, La Veure —, Yrgot der Spitz- 

buben: die Guillotine. 
Razon, Mefferrüden, Schermefjer (Art Sich). 
Razzia. Dieſes arabiſche Wort bedeutet einen 

feindlidien Truppeneinfall, um fit mit Gewalt 
der Herden, Waffen, Pferde 2c. des Feindes zu 
bemächtigen. 

Ré où. Rhé, Ile De — (1700 Einw.), lat. 
Rea, Cracina, Snjel im Arr La Rochelle, Dep. 
Charente-Fnferieure, gegenüber La Rochelle im 
Atlantifhen Ozean ; Gptit. ift St.-Martin-de-Rhe. 
R. befteht aus zwei Teilen, iftim Süden u. Weiten 
fteil u. im Norden flach, Hat mehrere Häfen, Wein- 
land x. Die Bewohner find Fiiher, Schiffer, 
Weinbauer, gewinnen auß Calgteichen große 
Mengen Galz, fabrizieren Branntwein und 
Weineifig, treiben Handel und Aufternzuct. 
Im Hugenottentriege wurde die Injel im Sabre 
1568 bon ben Proteftanten beleÿt u. ein Saÿr 
tang behauptet, Geit dem 2. Eept. 1574 war 
fie dauernd in ıhrem Belige. Vom 22. Juli bis 
zum Nov. 1627 wurde die Citadelle St.-Martin 
von Thoiras gegen die Œngländer unter 
Budingham erfolgreich verteidigt. Bald darauf 
wurden dieſe von Ludwig XIII. durch ſchwere 
Verluſte zum völligen Berlafien der Injel ge- 
nötigt. — Kemmerer, Histoire de l'ile de 
Ré, 1889. 

Réage, in d. Manche: Bezirk, Quartier einer 
Gemeinde. 

Réalisation. Ter Borbehalt, bas gegen- 
mwärtige und zufünftige Mobilinrvermôgen folle 
nicht der Gütergemeinſchaft unterworfen fein, ift 
rechtlich nur dadurch möglich, bai man das 
Mobiliarvermögen alé Immobilie anfieht. 
Réalmont (3803 Cinm.), lat. Regalis Mons, 

Et. im Mer. Ylbi, Dep. Tarn. In den Religions 
friegen des XVI. Ihrh. war N. von den Calvi 
niften bejebt. Nachdem e8 fi 1627 für den 
Herzog von Roban erflärt hatte, wurde e8 1628 
vom Seinzen von Conde erobert. R. ift der 
Geburtsort ded Rechtägelehrten Jean Coras. 

Réassignation. Das Nähere über die Wieder- 
holungd. Aufforderung jemandes durche. Gerichts- 

biener, innerhalbe.beftimmten Friſt vor Gericht zu 
ericheinen, um entweber in ber in der Ladung 
bezeichneten Sade Auskunft zu geben oder als 
euge EN dienen, ift durch Art. 5, 19, 263 des 

le de procédure civile geregelt. 
Reatu, In — befand fi) "emale derjenige, 

welcher fit e. Verbrechens ſchuldig gemacht Hatte 
ob. sous le coup d'un décret de prise de cor 
Rand. Er durfte feine Verfügung über jen 
Vermögen treffen, welche die Einziehung bei 
felben unntöglich gemacht hätte. Obwohl d. mort 
civile nicht auf ihm laftete, jo blieben dem in 
reatu Befindlihen bennod alle öffentl. Ämter 
und Ehren _verichlofien. 
Beau, La —, Augujtiner- Abtei (Creuſe), 

Diözeie Boitiers. 
Rebais. 1. Hauptfantondort in Ceineret- 

Marne, nordöftl. von Coulommiers, 1300 Einw. 
Weidenkultur. In À. war bis 1793 e. Vkilitär- 
icule. — 2. Benediktiner-Abtei in Brie-Eham- 
penoije (Seine-et-Marne), Didgeje Meaux, um 
610 von ©. Ouon gegründet. 
Rebalade, nächtliche Jagd auf Wafjervögel. 

Der Jäger nähert fid fachte in feinem négue- 
chin {f. d.), (e. lachen Boot, das nur e. 
Raum giebt) d. Rôbridt entlang, im Schatten 
der fteilen Ufer; er muß fit Icewärt3 halten, 
damit ihn die Vögel nicht hören oder wittern. 
Sobald die mit dem Freſſen der Waſſerpflanzen 
beichäftigten Tiere aufhören zu ſchwimmen oder 
u ſchnaitern, fo beweiſt Died, daß fie auf der 
bu find und der Jäger muß warten, big ber 
Schreden fit gelegt hat. Sobald er die ſchwarze 
Mafje deutlich bemerkt, richtet er fich auf ur. legt 
feine Flinte an; das Auffinden der Beute ift im 
Dunkeln ziemlich jchmwierig. Oft, wenn bie Teiche 
augefroren find, bleiben einzelne Stellen eisfrei 
u. dort jammelt fid bas Sch el maſſenweiſe; 
dann bringt man unter d. negue-chin zwei 
ichrägfantige Hölzer an, um benjelben wie auf 
Eihltfehuben fiber das Œis gleten zu laſſen. 
Wenn der Froſt ſlark iſt, fo befümmert ſich das 
erſtarrte Geflügel faum um ben Jäger, und die 
gar ift jogat bei hellen Tagen jehr ergiebig, 

ie Bläphühner (fonlques od. macreuses) fin 
viel argwöhniiher al8 die Enten; man fann fie 
nicht beim Srefien, fondern nur im Schlaf über» 
rumpeln; lebterer verrät fit bur ein leijes, 
weithin vernebmbares Schnarchen. 
Rebarbe, Scabieltäje; in Roquefort für den 

Lotalbedarf aus dem Abſchabſel des eigentlichen 
Käfe gemacht; r. blanche u. ronge. 

Rebec. 1. Ein bei ben Echriftitellern des 
Mittelalters jehr oft genanntes Saiteninftrument, 
baë zu Mabelaiß’ Zeiten aud bei den Hofe 
tonzerten_geipielt wurde; es war e. breifaitige 
Geige. Sie fam erjt im Anfang des XVIII. ni 
außer Gebraud. — 2. Fiedel, ift e. in den Leys 
d’amors (j. d.) erwähnte aliprov. Dichtungsart. 
& Beten bibl. Szene, 1881 fomponiert von 

. Grand. 
Rebellion. 1. Die Auflebnung e. unbewafj- 

neten Militärperjon wird mit 2—6 Monaten 
Gefängnis beftraft, diejenige einer berañfneten 
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Militärperfon mit Gefängnis von 6 Monaten 
bi zu 2 Jahren. Geichieht bie Auflehnung dur) 
mehr als zwei unbewaffnete Militärperjonen, fo 
wird fie mit Gefängnis von 2—5 %. beftraft. 
Geſchieht fie durch mehr als zwei bewaffnete 
Militärperjonen, jo wird fie mit Zuchthaus von 
5—10 3. geahndet. Erfolgt bie Auflehnung 
durch minbejten acht bervaffnete Militärperjonen, 
fo fteht, je nad) den näheren Umftänben, Toded- 
ftrafe auf fie od. Seftungdarbeit von 5—10 3. 
— 2. Der gewaltjame und thätliche Wiberftand 
gen die Staatsgewalt ift je nad ben näheren 

mftänden Verbrechen ob. Vergehen u. wird ent 
weber mit zeitweifer Zwangsarbeit oder mit 
Zuchthaus oder von Polizeiwegen beftraft. 

Rébelun, erfte Abicabe des Säjes von 
Roquefort. 

Rébénac, e. ber ſechs Heinen Baronien im 
Béarn, ging von dem Haufe La Bartbe an das 
Haus Pas, dann an die Gamilie Le Tellier über. 

Beberal ob. Reybeval (5006 Einw.), Dorf 
in Wlgier, ſũdweſtlich von Dellys. 

Reblochon, weicher Alpentäje in Ger und 
Hodiavoyen. 

Reboisement, Bewalbung. Im Buy-de-Döme 
bat fi) der Yeltar von 160 Sr. feit 1852 auf 
das ‚zehnte gehoben und fo auch fonft mo. 
6 Bill. ha Heide harten not der Bewalbung, 
jedoch Hält ſich das Kapital von biejer Art Unter» 
nehmungen fern, die erft in jpäterer Zeit Ruben 
bringen. Das Gejeg vom Pre Vi berät 
Steuerfreiheit bei r. auf e. Anzahl Jahre, ebenfo 
ber Art. 226 des Code forestier auf 30%. Ge⸗ 
fete vom 28. Juli 1860 u. 4. Wpril 1982 ber 
ziehen fid auf die Bepflanzung und Berafung 
von Abhängen, von denen Überjchwemmungen 
drohen. ®D.r. führt zu Eindeihungen u. Chut 
maßregeln u. ftetigem Kampf mit der Bevölferung, 
beren Beiberechte vertimmert werden. 
Rebond, in der Normandie: faire le r., d. 

Ettave, den achten Tag nad dem Stirchweihfelt 
feiern. 

Bebouil, Wolle von Schaffellen, die man in 
Salt abgebeigt bat. 

Rebouiseur, aud ressuceur, (A.) Trödler, 
der im Temple’ alte Kleibungäftüde anfauft, um 
fie_neu aufauarbeiten. 

let, in der Normandie: Futter aus 
Mehl u. Xleie, dad mit Waller verrührt wird, 
für Kälber und Schweine. 

Bebours. 1. Messe AR. Die abergläubiiche 
Vorſtellung von morts ajournés (Tote, die eine 
irdiſche Auferftehung finden follen u. vergrabene 
Schäge bewachen) führte zu dem Wahn, burd 
e. rücwärtd gelefene Mefje tonne man Die Ab 
geifiedenen Aiwingen, von neuem einen irdiſchen 

bensiwandel zu beginnen; dadurch verliere der 
Etat feinen Hüter u. lönne gehoben werden. 
ie in d. chasse aux trésors (die in Maine 
fpielt) von Souveſtre d. Echaggräber geiteht, 
findet man feinen ®riefter, Der ſich zu biejer 
jottesläfterlihen Handlung bergiebt. — 2. (A.) 

Seimticher Auszug aus e. Wohnung; Ausrüden. 
Rebouteur, e. in $ranfreich jehr verbreitete 

Kaffe von Quadjalbern, die fit rübmen, Knochen- 
brüde, Serrenfungen zc. Heilen zu fönnen, gum 
Zeil durch blobes Weiprechen des Übels. dr 
felten befigen fie e. durch Erfahrung gewonnene 
Geichidtichleit; meiftens quälen fie die Patienten 
mit unnötigen Verbänden u. Sigaturen, fo daß 
der endlich zu Hilfe gerufene Chirurg dem Hoffe 
mungelos Verſtuͤmmeiten nicht mehr beitommen 
ann. 
Rebude, &. F. —, anagrammatijces Bjeu- 

donym von ©. Gr. be Bure. 
Rebus, Bilberrätiel. Ménage (1603— 1692) 

erflärt den Namen dadurch, daß in der Bifarbdie 
alljährlich beim Karneval jatiriihe Stüde er- 
fchtenen, de rebus quae geruntur gen. ie be- 
Bandelten unter zmeibeutigen  Wnipielungen 
ffanbalôfe Abenteuer der Beit u. wurden deshalb 
verboten. Das Wort wurde bann auf die Bilder- 
rätjel übertragen. Schon Rabelais bat fi) da- 
rüber Iuftig gemacht. In den Wappen jpielten 
fie e. große Holle, jo trug 3B. das Haus Savoie- 
Raconis im Wappen Kopftohl, chou cabus hinter 
den Worten tout n'est; Died ergab tout n’est 
qu'abus (alles beruht auf Mißbrauch). Tabourol 
des Mecords veröffentlichte 1572 in jeinen 
Bigarrures e. große Menge r., u. a. eins, das 
ben jegt üblichen als Borbilb diente: 

Pir vent venir 
Un vient d'un. 

Un soupir vient souvent d'un souvenir (man 
muß zwiſe den beiden übereinanderftehenden 
Wörtern jedesmal sons binzufü, a das zweite 
unter dem erften ftebt). Der quis de Bievre 
(1747—1789), der aud durch feine calembonrs 
befannt war, fdrieb fait immer in r. Eines 
Tages wollte er für einen Freund e. Wohnung 
mieten; da man den febr hohen Preis dafür 
nicht ermäßigen wollte, machte er, ehe er fit 
gurtidgon. zwei Roblenftrite (barrer) auf die 

nd mit e. Le davor. Der Hausbeſiher las 
zu feinem Ärger: Le barbare. Qu ben geibidit 
lich betannteften gehören die, melded. Teftamentd- 
vollftreder der Agnes Corel, d. Dame de beauté, 
d. Geliebten Karla VII, Etienne Chevalier, zu 
ihren Ehren verfaie. nige Beit nach ihrem 
Tode ließ er fit malen mit e. Rolle im Munde, 
auf welcher jtand: Tant mit einem Slügel (aile) 
vaut mit e. Sattel jee) per qui je mit e. 
Gebiÿ (mors) = Tant elle vaut celle pour 
qui je meurs (jo LA fteht die, für weiche it 
mein Leben lafje). Über feinem Haufe hatte er 
die in antifen, mit verichlungenen goldenen 
Blättern verfahte Infchrift in Stein hauen lafien: 
Rien Sur L n’a regard (mit ihr ift nichts zu 
vergleichen), eine Anfpielung auf den Namen 
Sorelle, Nebenform von Sorel. Sehr häufig 
las man r. auf den irmenzeichen der Bud- 
händler, auf ben Berfaufs- u. Wirishausſchildern 
u. dl, 38. e. A. über e. Henfel (anse) = A 
l'Assurance, Mod heute trifft man an einer 
Straßenede bas Schild e. Weinhändlerd mit Au 
bon neben dem Bild e. Quitte (coing) — Au 
bon cvin. Ein Gewürzfrämer jebt e. A, vor e. 
buréjägte Kornahre (épi scié) = A l'Épicier. 
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Auf den alten ges jer Boulevards ftanben früher 
Holzlager mit der Snidrift: Au grand hiver; 
Katt des Tegten Worte fab man e. Ni grän- 
jemaltes J (J vert) Sn e. Dose Dep. 

dire fieft man an e. Weinſchenke O 20 100 O. 
(Au vin sans eau, ungewäflerter Wein.) In ben 
illuftrierten Blättern bilden die r. eine ftebenbe 
Rubrik. Manche davon jind den uriprüngli 
naiven Beziehungen treu geblieben. Die Silben 
et, ait, aient werben ducch e. Hede (haie), eu, 
eux, heu durch Eier (œufs), o, ho, eau (e) durch 
Waſſer (eau), il, ils, île durch e. Gnjel (ile) dar- 
eftellt. Die Buchſtaben des Alphabets, Spiele, 
äufer u. dgL werben durch Hiftorifche Berjön- 

lileiten, geographiiche Bezeichnungen, roͤmiſche 
od. arabiiche iffern angedeutet. Bei Gejell- 
ſchaftsſpieien hält man fit mit Vorliebe an die 
Mufter aus dem XVI, Zorh, 38: 

Venanco bespierre 
& à 

J'ai souvenance de ce qu'a souffert la France sous 
ober zit Tient Inge pire 

La foi ls charité l'amour l'e 
La foi soutient, la charité soulage, l'amour 
soupire, l'espérance sourit — Je vous invite 
à di ner; dazu muß man benten sans céré- 
monie (sans serrer mon i), — 4 G a (Allons 

souper, j'ai grand appétit) — Mademoiselle, 
comment va vore? — Mademoiselle Sophie 
(sauf i), comment va votre santé (sans t.). — 
Valaincourt, 324—327. 

Recel. Ber eine Erbihaft macht und 
Zeile der Hinterlaſſenſchaft verhehlt oder unter- 
ichlägt, verliert das Recht, auf die Erbſchaft 
verzichten od. fie nur unter bd. beneficium 
ventarii anzutreten; er ift ohne weiteres ber- 
pilichtet, Die Schulden des Erblaffers zu bezahlen 
und verliert bas Anrecht auf die verhehlten 
Gegenftände. Eine Witwe, die unter Güt 
gemeinfcjaft verheiratet war u. e. Teil der ge 
meinfamen Effeften unterichlägt oder verheblt, i 
zur Bezahlung der Schulden verpflichtet, ſelbſt 
wenn fe, um fit diefer zu entziehen, auf Die 
Gütergemeinfchaft verzichtet bat; auch verliert 
fie dad Anrecht auf die verbeblten Effeften. Die- 
jenigen, welche efihlene ob. geraubte Gegenftände 
wiſſentiich verhe ten, werben als Mitichuldige 
am Verbrechen behandelt. Ebenjo werden die 
beitraft, welche Berjonen verfteden, von denen 
fie wifjen, daß fie e. ſtrafwürdige That begangen 
haben; ausgenommen werben nur die nächiten 
Verwandten in an- u. abfteigender Linie. Mit 
Gefängnis wird beitraft, wer Militärpflichtige, 
die ſich nicht ftellen, od. Deferteure veritedt, die 
Leide e. Ermordeten od. infolge von Schlägen 
od. Berfegungen Geftorbenen verbirgt, und Die, 
welche wiljentlich Gegenftände verheblen, die von 
e. Auögepfändeten bei Seite geſchafft worden find. 
Recense, Huile De —, DL, bas erzeugt 

wird, inden man d. Diiventrefter u. das door 
ausgeprehte Mark der Oliven in heigem Waller 
noch einmal preßt; e8 wird in der Geifen- 
jabrifation benugt. 

8 em 1. Tableaux De 2. Pa 
ähfungsfiften derjenigen jungen Leute, mel 

im vorhergehenden Sabre das 20. Lebensjahr 
vollendet haben, müflen für jede Gemeinde jähr- 
fi vom maire aufgeltellt u. entipredend Art. 63 
u. 64 des Code civil veröffentlicht werden, und 
dar ipäteftend am 15. Jan. — 2. R. Des 
hevaux Et Des Voitures. Jährlich im 

Dezember forbern die maires die in Betracht 
fommenben Eigentümer auf, bis zum 1. Januar 
e. Verzeichnis derjenigen Bugtiere u. Wagen ein- 
‚aureichen, Die von ber Heereöverwaltung requiriert 
werben Tonnen. Als Bugtiere fommen hierbei 
in Betracht diejenigen Pferde, die am 1. Jan. 
rase, und diejenigen Maultiere, die am 
gleichen Zage vieridbrig find. Am 15. Jan. 
wird von dem maire je eine Lifte der tauglichen 
Bugtiere u. Wagen aufgeftellt. Die Entſcheidung 
wird dann von e. vom Sriegdminifter für jede 
Gemeinde beftimmten Kommilfion, beftehend aus 
e. Offizier, e. ilperjon u. e. Tierarzt, für die 
Zugtiere uni gen getroffen. 

Recepage, Ybidneiben des Stammes von 
Weinftöden, Fruchibirnen zc., um Schößlinge zu 
erzielen. 
Récept, im Mittelalter derjenige fefte Plag, 

welcher als Niederlage für die dem Feinde al 
genomnnene Beute diente. 
Réception. 1. R. Des Cantions. Das 

Nähere Über die Annahme von Bürgſchaften ift 
durd Art. 517—522 Code de procédure 
eivile geregelt. — 2. R. Du Droit Romain. 
Die THatfache, daß das römijche Recht im Mittel- 
alter in einigen Länbern zur Herrichaft gelangte, 
trifft auch für Frankreich zu, obwohl bas rômüde 
Recht dort niemald die gewaltige Ausdehnung 
u. unbeſchränkte Unertennung mben hat wie 
in Deutidlanb. — 3. R. Du Matériel 
Transporte. Giegeihieht burd d. Empfänger, 
fobalb das Material an jeinem Beitimmungsorte 
angelommen ift. — 4. R—s Des Denrées 
Des Ordinaires. Gie geichehen durch ein zu 
dieſem Zwedabgeorbnetes Mitglied d. comınission 
des ordinaires. — 5. R—s D’Eftets Ou 
De Matériel. Sie gejchehen durch den conseil 
d'administration od. durch einzelne abgeorbnete 
Mitglieder, entipredend den für jeden einzelnen 
Dienftzweig erlafjenen befonderen kriegsminiſte- 
riellen Inftruftionen. — 6. R—r De Denrées 
Présentées En Distribution Par 
L’Administration. Gie geſchehen durch e. 
officier de distribution. — 7. R—s_ Des 
Chevaux Réintégrés Par Les Offi- 
ciers. Cie geſchehen burd die Remonte- 
Tommiffionen d.eingelnen Regimenter. — 8. R —s 
Des Chevaux Et Des Voitures De 
Réquisition. Sie geichehen durch die com- 
mission de réquisition. 

Recette Générale, 
öffentlichen Gelder jeb 
anblt werben. j 

Recevalle, entweder eine rechtlich zuläffige 
Forderung ob. e. Perſon, welche fie formulieren | je 

Receveurs. 1. Uriprünglid fag den baillis, 

Zentrallaſſe, in bie die 
ed Departements einge 
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sénéchaux 2. die Erhebung der Steuern ob. 
Als aber die Finanzverwaltung an ‚Bebeutung 
groß, wurden von Philipp dem Langen 131! 

für befondere Stellen geichaffen, d. d. rece- 
veurs, welche die von ben collecteurs des tailles 
eingezogenen Steuern in Empfang nahmen und 
in den Gtaatsftaÿ abfieferten. nige Abgaben, 
wie die aides, wurden indeß verpachtet. gran. 
hatte 1542 13 receveurs eingefeßt, Heinrich IT. 
erhöhte 1561 ihre Zahl auf 17. 1780 au] 
vermindert, wurben fie im folgenden Jahre auf 
45 gebradit. Ceit der erften Republif gab es 
in jedem Dep. e. receveur général, an deſſen Stelle 
1865 d. trésorier payenr général trat (i. d.). 
PH jebem Arr. giebt es e. receveur particulier. 

iefe Beamten traten im März 1800 an bie 
Stelle der im Nov. 1797 eingejegten préposés 
aux recettes. Cie werben auf oridlag des 
inangminifters vom Etaatsoberhaupt ernannt. 
ur Seins ift erforderlich: ein Alter von 

minbeftens 30, hôtes 55 3, 10 3. Staats 

tommend. Lehtzteres beträgt für r. de Ire classe 
3800 Gr. Ile classe 3000 Gr, Ille classe 
2400 &t.; dazu fommen beftimmte Prozente der 
vereinnahmten Steuern. — 2. R. Généraux 
Des Finances find öffentliche Beamte, bie in 
jeder Gauptftabt e. Dep. die von den verjchiedenen 
Steuerbeamten eingenommenen Summen ent 

. gen zu nehmen haben. Die Organifation der 
neraleinnehmer ift erft ge Zeit des Konſulats 

abgeſchloſſen worden, als Gobin, ipäter duc de 
Gaëte, die Finanzverwaltung reorganifierte. 
Thiers bat in feiner Histoire du consulat et 
de l'Empire ifte Bedeutung binceidend gelenn- 
zeichnet. Demnach ift der receveur général ein 
mie Bantier, ber beftändig mit dem Ctaats- 
fat Konto current (en compte courant avec 
le trésor) unterhält, um jebergeit die für den 

ienft notwendigen Fonds in jedem Umfange 
für die Regierung bereit zu halten. — 3. R. Du 
Clergé, Beamte in der alten Monarchie, die 
den Zehnten für ben Klerus erhoben (ſ. Décimé, 2). 
Recey- - ce re Œinmw.), Haupt- 

fantonsort in Œôte-b'Or, judoſtl. von Chatillon. 
Coedem ein galides Lager, 

Rechange, bei ber Artillerie die Erfagftüde 
für gebrauchtes ob. ausrangiertes Material. 
Ré échauffante. 1. (4.) Berüde. — 2. Beim 

Militär: Langer Solbatenrod. 
Réchsuffé. Un diner — ne valut jamais 

rien (e. aufgemärmtes Mahl bat nie etas ge. 
FA geflüigeites Wort aus Boileaus Lutrin, 

, 104. 
Recherche. 1.R. De La Vérité, philo- 

fopbifdies Wert von Malehrande (1674). — 
2. La R. De L’Absolu von $. de Balzac 
fchildert die Geiftesqualen c. Aihemiften (1842 
—1852). — 3. R—s Sur La France, Wert 
von Pasquier (1861). — 4 R—s Physio- 

logiques Sur La Vie Et La Mort von 
Bidat (1800). — 5. Droit De R., bad Recht 
auf Mitteilung deponierter Alten. 

Rechet, |. tt. 
Récidive, Relégation. I. Unter Rudjall 

im weiteiten Sinne verfteht man die Begehung 
e. Verbrechens (d. 5. einer durch das Strafgejeg 
verbotenen Sandlung) nad vorausgegangener 
sechtäteäftiger Verurteilung wegen —— 
FA . Rüdfall im engeren Sinne hat zur 
Borausl tung die Berbüßung einer wegen eines 
fige erbredens guerfannten Strafe. Iſt 

8 ipätere Verbrechen gleich od. verwandt mit 
der früher abgeurteilten ob. abgeftraften Geſehes · 
verfegung, fo fpridt man von gleichartigem, im 
anderen alle von ungleichartigem Büdfall. 
I. Radbem von 1851—1879 die Biffer der 
wieber angellagten rüdjälligen Verbrecher von 
32% auf 50%, die der wieder Berurteilten von 
21% auf 40% geftiegen war, beichäftigte fid die 
Öffentliche Meinung Iebhaft mit der Frage, ob 
nicht die Rüdtehr zu dem 1791 ionierten 
Prinzip der lebenslängliten ung ge 
eignet jei, der meiteren Zunahme der Ra 
vie entgegenzumirfen. ®orbereitet durch eine 

ufjehen erregende Schrift von Joſef v. Reinach, 
fand der von HBalbed-Mouffeau, dem Minifter 
des Innern, am 16. Zebruar 1892 eingebracte 
Gejegentwurf die entichiebene Buftimmung 
weitefter Kreiſe. Trog der Gegnerſchaft ber in 
der Société générale des prisons vertretenen 
Sadmänner wurde der vom Senat in einzelnen 

nften abgeänderte Entwurf am 27. Mai 1885 
um Geſetz erhoben. III. Rad diejem Geſetz be- 
jet die relégation in der lebenslanglichen 
bannung in e. ber fra. Kolonien od. Befigungen. 
Diejelbe ift von ben orbentl. Gerichten audzu- 
ſprechen gegen diejenigen, welche innerhalb zehn J. 
8) zweimal zu Quchthaus, oder b) einmal zu 
Zuchthaus u. zweimal entwweber wegen Verbrechen 
u mehr als zweijährigem Gefängnis ob. en 
esta, Betrug, Unterihlagung, öffentiher 
Berlegung der Sittlichteit, gerohnheitämäßiger 
Relais zur Unzucht, wegen Landſtreicherei 
od. Bettel zu mehr als dreimonatl. Gefängnis, 
oder c) viermal wegen Verbrechen überhaupt zu 
Gefängnis od. wegen Bergeben der angeführten 
Art zu mehr al8 dreimonatl. Gefängnis, ober 
à) fiebenmal überhaupt zu Gefängnis, wovon 
zweimal wegen ®ergehen der angeführten Art 
u. noch zweimal wegen Sagabondage ober Be» 
tretung verbotener Orte zu mehr als drei Monaten 
verurteilt worden ift. Die Berbannung tritt 
mit bem Ende der Strafverbüßung ein. Rad) 
ſechs Jahren fann der Berbannte unter Ber 
rufung auf feine gute Führung um Befreiung 
von der Verbannung anjucen. IV. Die Er- 
päraung des Geſetzes vom 27. Mai 1885: sur 
ln relégation des récividistes bildet dad von 
Bérenger veranlaßte Gefet: sur les moyens de 
prévenir la récidive (libération conditionnelle, 

tronage, réhabilitation) vom 14. re 1885 
RE Diele Seite), V. Umfang des Rüdfalls. 
a) Bon 1826—1850 ift die Zahl der Rüdfälligen 
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unter den von der Jury Verurteilten (ohne daß 
die Zahl der Angetlagten fit wejentlich erhöht 
hätte) von 1107 auf 1949 geftiegen, mas eine 
Mehrung von 76% bedeutet. Bon 1851-1850 
f die Zahl ber von den Aſſiſen abgeurteilten 
üdjäligen im Verhältnis zu der Zahl der An- 

geloutbigten von 33 auf 48%, u. zwar bei ben 
ännern von 36 auf 53%, bei ben Frauen von 

16 auf 21% geftiegen. 
1889- Müdf. Männer: 1661; Frauen: 67; qui. = 1608. 
180: , 1004, 70 = 1688. 
dB Ne 1686 2 = 1m. 
PT In „= 180 
1805 ; sm 
wi 5 2 = 100. 
b) Die Zahl prévenus 
betrug: 

Tom 
98208 
etw. weniger, Dar 

ntec 0. 18.31. Gebende 
jahre: 4806 männlichen 
u. 3411 weibl, Geichledts 

1876 = 60184 = 20404 Berjonen. 
— Bulletin de la Société générele des prisons, 
VI, p. 815; v. Saihen orff u. v. Jage- 
mann, Handb. d. Gelängnisw., Bb. I, ©. 272 
—74; II, ©. 509-527. 
Récital, Konzertvorträge. Mad) Grove von 

List 1840 eingeführter Ausbrud. 
Récltation, Bortragen auswendig gelernter 

lat, gried. frs. 2e. Abidnitte war immer in 
(ie Sitte u. findet in allen Klaſſen der 
Its. höheren Unterrichtsanſtalten noch Heute ftatt. 
ſoutgeois in feinen Instructions, Programmes 

et Règlements 1890 empfiehlt: faire apprendre 
par cœur surtout des vers et, parmi les 
œuvres en prose, celles qne la structure serrée 
ou le rythme de la phrase grave le plus 
aisément dans la mémoire, faire de la réci- 
tation un exercice de diction qui prouve que 
l'élève a l'intelligence du morceau. Bei richtiger 
Auswahl u. Beſchrankung ift diefe Übung ohne 
Frage recht gut. Häufig wird aber mechaniſch 
dabei verfahren. 

Récits Des Temps Mérovingiens, eine 
uptichr. von Auguſtin Thierry, melde die 

ranten in ihr. Gegenf. zu ben Selten féilbert. 
Exftere ericheinen as Vertreter bes ariftofratiichen, 

die Kelten al8 die des demokratiſchen Geiftes u. 
des eigentlichen frz. Wationalcharafters (1840). 
Réclamation. 1. R. D’Etat. Die Klage 

auf Anerfennung e. beftrittenen Kindſchaft ift für 
das ind jelbft unverjährbar, Tann aber von den 
Erben e. Kindes, welches fie nicht angeftrengt 
pate, —7— erl NN An 
minderjährig od. fünf . nach feiner Grobjäbrige 
teit veritorben ift. — 2. R—s. Die Beſchwerden 
der Militärperjonen müfjen ftet3 auf dem Dienft- 
wege angebracht werden. Betreffen fie die Ber- 
maltung, jo gehen fie an bie conseils d’ad- 
ministration. Auch fönnen die Militärperjonen 
Beicwerden joe Art an ihren Generalinfpetteur 
richten, abge‘ Ga von ſolchen Fällen, bet benen 
es fit um Snipettionémabnaÿmen handelt. 
Réclame, im dirchengeſang die Antwort nach 

dem Leien des Vibeltertes. 

Recluses, lausnerinnen, bie fich eine enge 
Belle an e. Kirchenmauer bauen u. fit dort ein- 
Ipezzen ließen unter großer Feierlichleit. Die 
ire war auégeidlagen, der Bilhof las die 

Meffe in vollem Ornat, prebigte und verfiegelte 
dann jelbft die Thüre der Zelle, nachdem er fie 
mit Weihwaſſer beiprengt Hatte; man ließ an 
diejer nur e. Meines Fenſter offen, durch bas d. 
r. ben Gottesdienft mit anhören tonnte und 
Nahrungsmittel erhielt. Viktor Hugo erzählt in 
Notre-Dame de Paris, VI, 2 von bd. Tour- 
Roland an d. place de Grève; bort habe eine 
rau Rolande au Trauer um ihren auf dem 
euaaug verftorbenen Bater e. Belle eigenhändig 

in die Dauer gegeaben, um fi) auf immer bort 
einzufchließien, indem fie Gott u. ben Armen ihr 
Schloß u. all ihr Eigentum identte. Dort babe 
fie noch 20 J. lang gelebt, zug und Nacht für 
die Ceelenrube ibres Vaters betend, auf der 
Aſche fblafend, in e. ſchwarzen Sad gefleidet 
u. fi nur von dem Brot u. Wafjer nährend, 
bas ihr bie Sorliberpehenben aus Mitleid an 
ben Rand ber fenfteröffnung fegten. Bor ihrem 
Tobe habe fie ihre x auf smige 8 jeiten den 
betrübten Müttern, Witwen ober chen ver» 
macht, die fit Iebendig vergraben mollen in e. 
fü Schmerz od. e. ſchweren Buße. et die 
fier der Belle babe man in romanifchen 

uchftaben die Worte eingemeißelt Tu, Ora, 
daraus Habe dad Bolt Trou-aux-Rats gemadt. 
Die Büßernonne (sachette), welche die Belle zur 
Zeit, in welche der Roman Hugos verlegt. ift, 
bemwoßnte, fpielt in demſelben e. große tragiſche 
Rolle. In Paris, fügt der Schriftfteller Hinzu, 
habe es viele ſolche Zellen gegeben; die Geift- 
lidfeit fei darauf bedacht génie, fie nie leer 
u laffen; wenn es feine Büßer gab, babe man 
usfäi ige Bineingeïtedt. Wußer der Belle auf 

dem vepla befand fit e. in Montfaucon, 
im Charnier des Innocents u. an vielen anderen 
Orten, die nod in der Tradition fortleben. 
Auch die Univerfität zählte die ifrigen. Auf 
dem Berge St.-Genevieve fang e. mittelalter- 
tier Hiob 30 3. lang auf e. Mifthaufen tief 
unten in e. Eifterne die fieben Bußpialmen. Seit 
dem Tode der Grau Rolande war die Belle jelten 
ein ob. zwei 3. leer geblieben. Biele Frauen 
beweinten bort bis zum Tobe ben Berluft ihrer 
Eltern u. Geliebten ober ihre Gebltritte. Die 
Barifer Bosbeit behauptete, man habe bort 
wenig Witten getroffen. Wenn ein Fremder 
fragte, wer das febenbige Gerippe fei, das in 
diejem Kellerloch verfaule, jo befam er zur Ant- 
mort: C'est le reclus ob. la recluse. 

Reeclusion, Peine De La —. ie pein- 
fige und entehrende (affictive et infamante) 
Strafe ber r. (Juchthaus) verbunden mit Urbeits 
gr. deren Ertrag nat näherer Beitimmuns 

T Regierung teilmeije zum Nugen des Sträf- 
lingé verwendet werben barf, wirb in ben 
maisons centrales de force verbüßt. Zumeilen 
werben jedoch auch réclusionnaires zur Yußen- 
arbeit verwandt (f. Pénitenciers Agricoles unter 
Agricole). Die zeitlichen Grenzen diefer Strafe 
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fiegen poiiden, Sa u. zehn Jahren (Art. 21 
ode pe 1). 1894 wurden 533 Perſonen 

Base 8 Emprisonnement, 2). 
Récolement. 1. Seifung ſeitens Forft- 

behörbe (Eaux et Forêts), ob beim Abtreiben 
e. Hol indes alle Bedingungen | feitens des 
Unternehmers erfüllt find. — R. De Té- 
moins, das im alten Prozeßrecht übliche Ber- 
fahren, e. Beugen fine früher gemachte Ausjage 
Bornulefen, —8 NÉ jahren, ob er dabei bleibt. 

mehreren Möndorden bie 
Kongregaronen ftrengfter Obieranz, befannt find 
beionder3 die r. bei den Grangisfanern. Gie 
lamen 1592 nad) $ranfreich, zunächft nach Nevers, 
dann nach Barid (1603). Éd Tieferten, Déffionare 
für rien u. Geiftlie für die Regimenter. 

Récoltes, Die Ernte auf bem Halm gilt 
rechtlich ebenfo wie die nod nidt abgeernteten 
Baumfrüchte als Immobilie. Diebftahl hieran 
wird je nad den näheren Umftänden entweder 
vn je Polizei oder durch das Schmurgericht 

ra 
Recommandation. 1. Die Empfehlung e. 

Gefangenen zu weiterer Haft, bie früher bei- 
fpietömeife dem Gläubiger gegenüber feinem fon 

e. Delifts gefänglich eingeaogenen Schuidner 
and, wurde burd Art. 792—796 des Code 

procédure civile geregelt, ift aber mit der 
Ennidhaft veridtounden. — 2. R. hieß in ber 
merowing. u. faroling. Zeit die Hanblung, durch 
welche ein Freier ſich unter den du eines 
SRädtigeren ftellte. In der eudalgeït gab es 
e. andere Art von r., indem nicht die Perjon, 
fondern bd. vorm, die Befigungen für die Ab- 
iweſenheit bes Befiters unter den Edug eines 
seigneur geſtellt urben, gewöhnlich für min« 
deiiens ein S.; bafüır bezog der seigneur die 
gelamten Einkünfte. 
Becommandereseee 8* A ren Wieder. 

Impense. ie Fälle, in denen Wieder- 
im ehelichen @üterrecht erfolgen muß, erftattun; 

find durch die Art. 1433 und 1436—1437 des 
Code civil beftimmt. — 2. R—s. Die Be 
lohnungen für die ititärperfonen haben im 
Laufe der Seiten g ii: Auenit geichehen fie 
in En burd) die lung des eroberten 
Landes u. bie Zuteilung ver ‚Zehen, woraus das 
Lehusweſen entftand. mn traten dafür ein 
gbetöverleihungen, Orden mit Penfionen und 

often für bie Berwundeten u. Öreife. Die 
tepublif gründete bas Hôtel des Invalides 

u Fi bie Rubegebälter. Das erfte Kaiſer- 
reich fannte al8 r. Beförderungen, Drbengaus- 
zeichnungen, Dotationen u. fogue Gelbverteilung 
unter alle Soldaten e. Armee. Gegenwärtig giebt 
& al r. nur noch Orden u. Beförderungen für 
den aftiven Dienft u. Benfionen nad Beendigung 
der Tienfgeit, 

penses Des Élères, Belohnungen 
Récompe Re paben in Srantreid} von ber Bolts- 

foule 18 zum Gymnaſium eine Œrftaunen er- 
jende under eingenommen. Schon in 

jeideren — wurden ben Schülern 
en ien nicht nur Breife am Schlufje 

des Schuljahres verliehen, fonbern auch Kreuze, 
Bänder als „Siegeögeichen bewilligt. In den 
écoles primaires u. ben Wädchenpeufionaten ift 
Se legtere Sitte noch heute nicht abgetommen. 
in den Mgr Knabenichulen ait man fit 
Dar frei. Außer ben Preijen Ber- 
teilung für alle Stufen der Bevôlterung €. &- 
eignis ift, find im Gymnaſium Heutzutage noch 
etiva folgende récompenses CCE le 
satisfécit, l'inscription au tableau d'honneur 
u. die guten Bläte bei den compositions, aber 
beftanden noch andere, 38. la mise à 
du jour de la classe od. de la salle sende 
le banc d'honneur (f. bieje Worte und Prix). 

Réconciliation. Eine begründete Klage auf 
Ehetvennung erlift, wenn die Ehegatten fit 
nah Anftellung der Klage wieder vernehmen. 
Réconduction. Die Erneuerung od. Ber- 

fängerung e. Bachtverhältnifjes Tann ausdrüdlich 
und jchriftlich oder fitigmeigen eſchehen 
Reconnaissance. 1. Bei den Buchbrudern: 

faire une r., die von den Baletjegern e. neu 
ernannten Metteur zu zahlende Revande. — 
2. B. D'Enfant. Das Anerfenntnis, daB man 
der Sater od. die Mutter e. unebeliden indes 
ift, geſchieht entweder in der Geburtäurfunde od. 
in e. jpäteren Urkunde, die auf dem Zivilitands- 
regifter vermertt werben müljen. Gin foles 
Anertenntnis ift die notwendige Borausjegung 
für die Legitimation. Durch Ehebrudy u. Blut- 
ande ergeugte Kinder Tonnen nicht anerlannt 
werden. criture, das von je⸗ 
mand dahin —— —— daß eine 
Srivatu ee FA Lise Le 4 die ‚ihm 
vorgelegte Œcrift von feiner Gand gef 
a R. Militaire. Man unt Inc 
drei Arten: R. offensive, ordinaire u. spéciale. 
Das Nähere ift. in ben Mrt. 187—192 des 
Règlement sur le service des armées en cam- 
pagne vom 23. Oft. 1883 enthalten. 
Reconnaître. 1. R. Les Patrouilles. 

Das Nähere ift in Art. 96 des Règlement sur 
le service des places vom 4. Oft. 1891 ent- 
halten. — 2. R. Les Rondes. Das Nähere 
ift in Art. 102 u. 103 des Règlement sur le 
service des places vom 4. Oft. 1891 enthalten. 
— 3. L'Officier Supérieur. Das Nähere 
ift in Art. 105 des Règlement sur le service 
des places vom 4. Oft. 1891_enthalten. 

Reconquis, Pays —, i. Picardie. 
Reconvention. Eine Gegenflage ift nur ju- 

läffig, wenn fie mit der Hauptflage in Ber- 
bindung fteht od. ala Rerteidigungémittel dienen 
ann. 
Recors, Büttel, find Beamte, welche bie 

Gerichtäboten u. Gerichtövollzieher in der Aus- 
übung — non unteren. 

Eocours. À. Se Se ques nm denen e. Klage 
auf Eicherheitleiftung 5 Schabenerjag zuläfftg 
ift, werben vom Gefeÿ genau beftimmt. — 2. 
De Cassation, |. Pourvoi. — 3. R. En 
Grâce, j. Pourvoi, sub 3.—4.R.Gracieux 
find die Bittgefuche, melde gegen Verfügungen 
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des préfet, ſowie gegen alle Afte desſelben an 
die. höhere’ Behörde gerichtet werden Lönnen: 
bieje fann die igungen aufheben, jebod) ftatt 
deren an Stelle des Bräfeften feine anderen erlajjen. 

uvrement Des Effets De Commerce. 
Geit 1879 bejorgt die Poſt d. Inkaſſo von at- 
turen, Wechſeln u. aller anberen Kandelämerie, 
bis zur Höhe von 2000 Gr. Die Sendung der ein- 
quitter Verie geſchicht mittels eingefchriebenen 

riefes, ber Werte auf verich., aber im felben Boft- 
bezirt (dans la circonscription du bureau des- 
tinataire) twohnende Perionen mittels Sarte, 
b. jedoch teimetei private Mitteilungen enthalten 
darf. Die Tage für dieien Brief beträgt 25 Erd. 
Bon dereinzuziehenden Summe, die mit Mandat- 
Poste erpebiert wird, werden abgezogen: 10 ts. 
für jede 50 Fr. (Marimum 50 Ct8.), die zwiichen 
b. receveur u. facteur geteilt werden, ferner 
1% von ben eriten 50 fsr., /,% von der 50 Gr. 
überfteigenden Summe. 1886 wurde dieſe Ein- 
richtung aud auf ben internationalen Verkehr 
mit Deutichland, Beigien, £uremburg, Holland, 
Rumänien, Schweiz, Schweben ausgebebnt. In 
Baris betrug 1895 bic Zahl der zum Info 
eingelieferten Werte: 791620 im Wert von 
17724612 Gr. (gegen 611241 u. 10926396 Gr. 
in 1889), von denen 285254 im Wert von 
6158831 Gr. nicht ‚ingegogen werden tonnien. 

ce, bas vorläufige Urteil, welches 
denjenigen ®egner, beffen Rechte am beiten ber 
gründet erichienen, für die Dauer des Brogefies 
in den ftreitigen Befib einwies od. in ihm beließ. 
Récréation Des Élèves war in ben Kollegien 

vor der Revolution nur mangelhaft. Nach dem 
Reglement von 1600 une seule récréation avait 
lieu par semaine en hiver, deux r. en été le 
mardi et le jeudi après le diner. Auch bas 
Reglement vom 4. Dez. 1769 für das Collè, 
Louis-le-Grand widmete diejem wichtigen Bunte 
nicht die gebührende Aufmerfiamfeit. Es befahl, 
ba r. se prendra dans les cours sous 
l'inspection. Es unterjagte gefährliche und 
unanftändige Spiele. Bei ſchlechiem Wetter jollte 
im Saale eine Gejchichte erzählt werden. Im 
Gegeniag zu den ftaatlichen Anftalten waren in 
den Sejuitentollegien die r. jo mannigfaltig wie 
möglich. Bis in die Neuzeit wurde für die 
lycées wenig gebeflert; „denn big vor 25 9.“ 
jagt Nibot in la Réforme de l'Enseignement 
Second. 1900, „hatten die Zycealichüler zwei 
Stunden récréation (freie Zeit) u. madten fit 
nur Sonntag u. Donnerétagé Bewegung bei 
ihren Spaziergängen in Reih u. Glied, die für 
Schüler u. répétiteurs al8 unangenehme Laſt 
empfunden murben.“ Ribot lonftatiert indes, 
daß in ben Lyceen u. Kollegien allmählich eine 
Änderung zum Befjern eingetreten ift, daß die 
Schüler Geihmad an den Leibesübungen ge- 
wonnen haben, u. er jchlägt vor, Säle zu bauen 
u. ausguichmäden, in denen ſich die Gymnaſiaſten 
bes Abends nad gethaner Arbeit zur Lektüre 
u. aan verjammeln fônnen. Schulfeſte 
u veranitalten, zu benen Eitern und frühere 
Schüler einzuladen feien, hatte fon Bourgeois 

1890 in feinen Instructions anempfohlen, mie 
die Gründung und Forderung von sociétés 
musicales, d'histoire naturelle, de géographie, 
de langues vivantes, d'exercices physiques et 
de jeux, deren Mitglieder an jenen Sehen ihr 
Können bethätigen Eönnten. nie fee Beit um» 
faßt heute 1}, Stunde nad) dem erften Srühftüd, 
eine Stunde nad) der Mahlzeit um die Mittagd- 
zeit, eine ziemlich lange Beit nach bem Rad 
mittagdunterricht und während bed Sommers 
1}, Ctunde nad) der Abendmahlzeit. 
Recrutement. 1. Eine eigentlihe Metrue 

tierung der fr3. Armee giebt ed erſt jeit der 
roben Revolution. Uriprünglid bildete bie &e- 

femtbeit der Granten baë Heer. Später beftand 
dies aus Truppen ber Lebnéberren, Stabtmiligen 
u. Sölbneriharen. Karl VIL veriudte aller- 
bing8 durch die Francs archers (j. Archers, 
sub 11) e. regelmäßige Rekrutierung zu fchaffen, 
aber bieje Einrichtung behauptete id) nicht lange: 
man fehrte zum Söldnerwwejen u. zu freiwilligen 
Berbungen zurüd. Tiefer Yuftand blieb bis 
u Revolution: in den À. 1792 u. 1793 wurden 

aſſenaushebungen befoblen, u. am 21. Auguſt 
1798 erflärten die gejeßgebenden Körperſchaften, 
jeder Grange fei Durch jeine Geburt verpflichtet, 

m aterlanbe zu dienen. Co führte man bie 
Conseription ein, die big 1814 galt. Sie um- 
faßte alle Sranzojen von 20—25 J, die nad 
und nad) auêgeboben wurden, entiprechend der 
ihnen zugefallenen Nummer. Die charte vom 
14. Juni 1814 jchaffte die Conscription bem 
Namen nad ab, aber in Wirklichkeit wurde fie 
durch die gene vom 10. März 1818 und 
21. März 1832 bei Beitand erhalten, indem für 
alle Franzoſen, die baë 20. Jahr vollendet Hatten, 
das Loſen beibehalten tourbe. Für die gegen» 
wärtige Refrutierung vgl. Armée, sub I, 20. — 
2. R. De L'Armée De Mer. &8 kann auf 
folgende fünf Arten erfolgen: a) durch inscription 
maritime; b) burd rengagement; c) durch frei» 
tigen Eintritt; d) durch Einberufungen auf 
Guadeloupe, Guhane, Martinique u. Reunion; 
e) bei Bangel an vorhandenem Material durch 
omis oder durch Militärpflichtige, die bei der 
Auömufterung fein Loë gegogen haben. 
Recteur. 1. Der Titel des Leiter ber 

Collèges der Jejuiten; er entiprach aljo dem 
roviseur ob. principal be8 modernen Lycée 

Bey. Collège. — 2. R. D'Académie Test 
an der Spihe e. académie universitaire als 
Berwaltungd- u. Auffichtöbeamter. Nach dem 
Dekret vom 17. März 1808 wurde er vom Groß- 
meifter auf fünf $. ernannt, mar aber immer 
wieder ernennbar, wohnte den Prüfungen und 
Promotionen der Fakultäten bei, ftellte die 
Diplome der Graduierten aus, nahm die Berichte 
der Fafultät3belane und der Leiter der höheren 
Unterrictöanftalten entgegen, hatte bie Ber- 
maltung der Hod- und bù Schulen unter 
Sich, nfpigierte felbft und Itei infpigiecen. Die 
Geſehe von 1852 und 1854 beitimmen, baÿ 
er Dr. jein muſſe. Er wird vom Bräfibenten 
der Republit auf Vorſchiag des Minifters ere 
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nannt. Ihm ift die Verwaltung des enseign. 
gore und secondaire übertragen. Er ift 

ender im conseil académique. Bur Be 
— igung der höheren Sepranfalten bleibt 
ihm wenig Zeit. Rurin Einzelnen m; dringenden 
Fällen (Urlaub der Lehrer, Tadel zc.) greift er 
ein. Die Beförderung der Gymnafiallebrer in 
Babe Stellen jhlägt er vor. überwacht 

die höheren Privatlehranftalten. In der 
Hi von 1850—1854 ftellte er aud bie Sole 
lehrer an. Im Bollsihulunterricht li 

ihm heute die Zeitung der Studien u. dieRontrol À 
der Methoben ob; aud Die écoles normales u. 
écoles prim. sup. ftehen unterihm. Der Madernie- 
zeitor ber Parifer Alademie führt ben Titel 
vice-recteur, da der Unterridtéminifter die 
Zunftionen des recteur ausübt. Das Gehalt 
+ t von 1300018000 $r.; ber Barifer oe 

t 21000 m gan; jiebt es 16 
ven. — 3. Fa DO re vor ber Re 
volution hatte an den meiften Univerfitäten die 

te Gewalt. Seine Wahl war veriieben. 
Toulouſe und Angers feit 1513 wurde er 

abmwecjielnd aus allen Geokultäten, in Avignon, 
wo er primicier hieß, nur aus ber juri 

tät, in Mig u. Paris aus der artifti 
fultät genommen. Ju Bourges war ed oft 

ein Student. Sn Paris, wo e8 e. Magifter fein 
mußte u. wo feiner auerit 1245 Erwähnung ge- 
than wirb, war er uriprünglit nur bas Haupt 
der artii ftiichen Nationen, dann Haupt der 
artiftiichen Gatultät u. féliebtié Oberhaupt BE 
ganzen Univerfität, ald weiches ihn aud di 
theologiiche Fahutät 1341 anerfannte. Er Turde 
in Paris auf drei Monate dei von den 
Brofuratoren, dann von vier Wahlmännern der 
Kationen, intrants genannt, gewählt. Er berief 
u. leitete die Berjammlungen der Artiften und 
der janzen Univerkität ‚Hand obte ba nie 

, berteibi ie neuen Univerfitätsmit- 
Gieder, SE de len ichlüfle 
u. bie Beobachtung der Vorrechte u. verwahrte 
die Schlüfjel. Seine Einnahmen waren gering, 
fo daß es fpäter, im XVII. u. XVIII. Jorh., 
bisweilen jchwierig war, eine har auftande zu 
bringen, jeine Ausgaben dagegen febr hoch. Da- 
für umgaben ihn die ten Ehren. Man 
redete ihm mit Mesire (monseignenr) ob. Vestra 
amplitudo an. Œr trug e. robe violette, einen 
manteau d’hermine, portant attachée à sa 
ceinture une escarcelle de NEC lonnée 
d'or. Die Statuten Heinrichs IV. ihm 
ur Pflicht, im erften Monate feines Amts die 
Kt au infpi — nai beftimmten audı 

e. älterer arti rofefior ob. principal 
in baccalaureus ob. licentiat ber oberen 

Arien zu, wählen jei. Die heutigen frz. 
niverfitäten haben feinen Rektor wie die alten 

u. unfere Univerfitäten. Der r. d'académie ift 
während feines Amtes auch Univerfitätsreftor. 
Eémir, D)—4R—sDeParoisses. 

in der retagne zuweilen bie Pfarrer. 
Die Berichtigung mg der Zivil» 

Randöregifter geiticht auf Grund e. Urteild des 
Möpper, Sransôfiides Reallegiton LIT. Bd. 

Gerichts erfter grfans, welches dem Gtanbes- 
beamten zugeftellt u. von ihm am Rande ber 
Bout berichtigenden Urkunde vermerft wird. — 
ill, a. 1 ©. ©. 1412. 

R. De Médecine Vétéri- 
age, — — monatlich, ſeit 1854, 2, place 
de l'École -de- Médecine. ®b. 14 $r. "dr 

t. — 2. R. D'O — "sante 
EN fit 1875, 108, bonl. St-Germain, %.20 Fr. 

R. Général Des Lois Et Des Arts, 
monté, feit 1791, 22, rue Soufflot. Ab. 

Sr, U. P. 32 Gr. — 4. R. Général 
Des Lois, Décrets Et Arrêtés, feit 
1870, 52, rue des Saints-Pères, %b. 5 $r. — 
5. R. Des Lois Nouvelles, feit 1892, 195, 
boul. Pereire-Sud. Mb. 3 Gr. 6. R. Men- 
suel Des Sommaires De La Juris- 
rudence Frangaise, jeit 1894, 56, boul. 

Voltaire. Wb. 15 Kr. — 7. R. Périodique 
De Procédure Civile Et Commerciale, 
monatlich, jeit 1880, 14, rue Sonfllot. Mb. 10 

12 Gr. — 8. R. Des Procès-Verbaux 
Des Séances Du Comité Central Des 
Chambres Syndicales. Ab. 8 Gr. — 
9 R. Des Procès-Verbaux Des Séances 
De La Chambre Syndicale De La 
Bijonterie, De La Joaillerie, De 

rfèvrerie DeParis monatid feit 1864, 
2, rue de la Jussienne. Ab. 8 Gr. 

loments Poétiques, | Igrifche Gebidt- 
fammiung von Lamartine 183 

Récusation, die Gülle, in benen e. Gericht, 
ein Rider. "yeicniorener, Cacverftänbi, er 
due x. abgelehnt werden fann, find durch 
ode de procédure civile und ‘ben Code Wine 

struction criminelle beſtimmt. 
teur. Sn vielen Minifterien u. Ber- 

waltungen werben bie simples employés einge- 
teilt in expéditionnaires, commis d'ordre, 
rédacteurs und commis principaux. 

Reddition. 1. R. De Place. Die Über 
gabe e. feften Plages an ben Feind lann ent- 
weder auf e. ufforberung in oder nach einer 
Belagerung erfolgen. — De Compte. 
Die ‘formen, in denen die Recpnungsablegung 
zu erfolgen bat, find burd Art. 527—542 des 
Code de procédure ‚geregelt. 
Rédemption, Stantate im großen Stil von 

€. Grand. Tert von Blau, 1873 im Obéon 
aufgeführt. Ferner Oratorium von Alary (1850), 
foie vie ani Soninofttion von Gounod. 
Redevances Féodales. Die Leiitungen der 

Sebnëgeit waren ie mannigfaltig u. oft recht 
eigenartig; jo die baillée des roses. Die pairs 
von Frantreich brachten dem Barijer Parlament 
Im April, Maiu. Juni Rojen dar. Das Parlament, 

ig Yen ke En ne ulbigung à eiden feiner Suzeränität ent 
gegen Sn e. Audienztage der d’chambre 

der. pair, der zur baïllée des roses ver- 
fichtet war, die Kammern des Parlaments mit 
of beftreuen u. überreichte den Beamten auf 

e. jilbernen latte Rofen_u. anbere kunſtliche 
Blumen. Den Schluß ber Beremonie bildete eine 

17 
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ben Präfidenten u. Mitgliedern des Parlaments 
jebene Schmauferei. Diejer Brauch beftand 

i8 and Ende des XVI. Se, Üpnlice Bräude 
‚ab es auch in anderen Barlamenten. In Toulouje 

Dachte man b. Barlament Roſenknoſpen dar u. ſ. w. 
Rédhibition. Der Kauf e. beweglichen Sache 

ann beim Sorbandenjein beftimmter fehler 
rüdgängig gemacht werden. Das Nähere ift in 
Art. 1641—1648 des Code civil enthalten. 
Rédimés, Pays —, Bezeichnung, vor 1789 

für Die Provinzen, Die fid) von der gabelle ((.d.) 
frei gemadt Hatten. . 

Redingote, vom engl. riding-coat, Uberrod, 
tam im Anfang des XVIII Ihrh. auf; bd 
Mercure de France 1725 ermähnt ihm guerft 
ala gebräuchlich bei laltem Wetter u. auf Jagden 
bes Hofes. Unter Ludwig XV. trat er an die 
Stelle d. casaque d'hiver u. verlor einen feiner 
weiten ragen. — 2. R. A Brandebourgs, 
Biteide. — 3. R. A La Propriétaire, 
Gehrod mit Ceitentaiden. —4. La R. Grise, 
Zuname, den die Soldaten Rapoleon I. gaben, 
weil er gewöhnlich einen grauen Überrod trug: 
Im Souvenir du peuple fingt Béranger: 11 
avait petit chapeau et r. grise. — 5. R. A 
Galathée, Damentradt unter d. Direktorium. 
Bedodat. Go hieß im XIV. Ihrh. e. Geld- 

ftüd im Dauphiné im Werte von 2 deniers. 
Redon (6900 Einw.), Hauptftabt des Ar. R. 

im Dep. lle-et-Bilaine in der Bretagne, an 
der Mindung des Duft in bie Vilaine, am 
Kanal von Breft nach Nantes, ſüdweſtlich von 
Rennes. Kirche aud dem XII—XIV. Ihrh., 
daneben Gebäude einer alten Abtei aus dem 
XVII Ihrh. Flößerei, Schiffbau, Erzbergbau, 
Gabrifation von Schmirgel u. Aderbaumajdinen 
u. Erport von Kaftanien, Früchten und Vieh. 
Redondel, {. Bondeau. 
Redorte, Wappentunde: Baumzweig, ber in 

mehreren Ringen übereinander scans it. 
Redoune, in der Provence: Name e. jehr 
cofen Haifilches, der lit befonders von Ma- 
elen, Schwert- u. Thunfijhen ernährt. 
Redoute. 1. Ein bem Stalienifchen entiehn- 

tes Wort, bas e. Öffentlichen Cpielplag begeich- 
nete. Während der Sarnebalgeit beftand in 
Venebig e. berühmte Reboute. Daher der auch 
in Frankreich herrichende Gebrauch der Karne- 
vald-Masteraden. — 2. R. Chinoise, e. Ber- 
mügungéort auf d. foire Saint-Laurent in 
Bars ‚gelegen, wurde 1781 von Mellan und 
Moend erbaut. Ein unterirdiiches Cafe, ver- 
ichiedene Spiele, ein Tanzjaal und ein Garten 
bildeten das Ganze. 

Redowa, bübmijer Tanz, die Mitte zwiſchen 
Bolta u. Mazurta attend, im Dreivierteltalt; 
der Rhythmus ift viel langſamer als beim Walzer. 
Hèdre, großes Heringöneg. 
Réduction. 1. Bei der Herabjegung und 

Annulierung der Schenkungen unter Lebenden 
u. von Todeswegen für den Fall, daf die ver⸗ 
fügbare Quote ſchon erreicht oder fogar über- 
fdritten ift, beginnt man mit den Fermäct- 
nifien, diejen folgen die Schenkungen, wobei die 

legte anfängt. Zu bemerten ift aber, daß ber 
Zeftator eine Greigebigteit von der R. ent 
fann. Das Nähere ift in Art. 920—930 Des 
Code civil enthalten. — 2. Die näheren Be 
ftimmungen hierüber werben entweber vom Miti- 
tärunterintendanten ober vom Intendanten des 
Armeelorps ober vom Krieggminifter die. 

Réel. Notes réelles, Noten bed Gcjanges, 
welche ſich in den begleitenden Allorden miel 
finden, andernfalls heißen fie notes accidentelles. 
'arties réelles find felbftänbige Melodien in 

e. Mufitftüd zwiſchen den Ausfühungen und 
Wiederholungen. 
Refaire Des Troupes, die Truppen veor- 
janifieren, ihnen Ruhe verichaffen und fie mit 
jemjenigen verjehen, mas Amen febit. 
Refait. 1. Beim Kartenjpiel: Unentidiebene 

Partie, weil beide Zeile gleiche Borteile Haben; 
im lansquenet, r. de valets, die Buben ftehen 
glei, (recht3 u. lints fiel ein Bube); im trente 
et quarante, r. de trente-et-un, der Banthalter 
gewinnt die Hälfte der Œinjäte. — 2. Jagd: 
neues Gemeih, Gehörn des Hiriches, Rehes. 

Refaite, Xrgot d. Spigbuben; Mahlzeit: r. du 
matois, Frühftüd, r. de jorne, Mittageffen, r. 
de sorgue, Ybenbeffen, r. de coni, a) legte 
lung, D] Genterémablgeit vor der Hinrichtung; 
r. de séchoir, Jmbif auf der Aüdfehr vom 
Kirchhofe. Tapis de r., Table d’höte. 

Réfecteire. Die Truppenteile dürfen für 
die Korporale u. Soldaten ‚gemeinfame Speife- 
jäle einrichten, wenn die in Betracht fommenden 
Fonds ausreichen. 
somefendante, Argot der Spigbuben: Zünd«- 
lachen. 
Refente, im alten Recht die Verteilung ber 
guet Gröguote unter de Mende der 
elben_ Linie. 
Béféré, der Rekurs an den Vorfigenben des 

Gerichts erfter Snftang, um . Angelegenheit, 
deren Œntideibung dringlich ift, e. vorläufige 
Urteil zu erhalten. 
Référendaires finden fig nad) römijchem 

Mufter in Frankreich bis ins XI. Ihrh. Unter 
der alten Monarchie waren ed Beamte d. petite 
chancellerie, melce bem maître des requêtes 
die zu fiegelnden lettres de justice vorzulegen 
u. darüber Vortrag zu halten Hatten. Sie mußten 
Suriften fein. Unter der parlamentariihen Re- 
gierung (1815—48) führte e. ber erften Würben- 
träger der chambre des pairs den Titel Grand 
Référendaire. Die Mitglieder ber cour des 
comptes führen den Namen conseillers réfé- 
rendaires. Dem Juftizminifterium find zmölf 
référendaires an sceau de France beigegeben, 
welche die Gejuce betr. Titel, Majorate, 
tungen, Geiratébispenie, Namensänderungen, bei. 
die Ausitelung von Patenten und Defreten zu 
erledigen haben. Sie werden vom Staatsober- 
haupt ernannt. 

Refin, feine jpaniiche Wolle. 
Réflexions. 1. Ofter Titel von Schriften. 

So Boileau in feiner gen Perrault unb d. 
„Modernes“ gerichteten R. s. le traité du Sub- 
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lime de Longin (Songinus, alegandr. Luts 
jonb bes III. Ihrh. n. Ch) 
Sur Lecain Et Sur 
von dem Echauipieler Sata 1826. 
Béformateurs, j. Censeur, Bb. I, 759. 
Reformation. Die Aufhebung e. er 

lien Entſcheidung oder ihre Erjegung burd 
andere tanz entweder auf Getröknlicem Wege 
erfolgen, burd Berufung, ober auf außer- 
Fri den Wege, 38. burd ein Kafjationd- 

Forme, 1. Sunädft die Erklärung, dab 
e. Effettengegenftand, e. anderer Gegenftand oder 
e. Tier nicht mehr im Militärdienft verwendet 
werben fann, und fobann die Enticheidung der 

fändigen Kommandofeke, baÿ e. Soldat une 
ft ift, weiter zu bienen, ober daß e. Offizier 
unfähig ober unwürdig iR, meiter zu dienen u. 
aljo von den Heeresliften geftrichen werben muß. 
— 2. R. Des Armes. Diejenigen #al nr 
welche nad dem Urteil bed injpigierenden 
tilleriebauptmanns nicht mehr repariert werden 
Tonnen, werben nad) erfolgter riegeminifteieller 
Genesmigung der Mrtillene überlafjen. — 3. R. 
Des Effets De Toute Nature Achetés 
Au Compte Des Masses. Bei denjenigen, 
weldye von gemeinfamen Fonds angeitellt find, 
ift der conseil d'administration zuftändig, fonft 
find e3 diejenigen Stellen, welche die bejonderen 
Fonds verwalten. — 4. R. Du Campement. 
Tas Material für das Feldlager bei d. Truppen- 
teilen, welches nicht mehr reparaturiäbig ift, 
wird nad) e. Prüfung burd den Militärunter- 
intendanten u. nach der Genehmigung durch den 
Militärintendanten an das zuftändige Maga; ji 
geibidt u. bort gegebenen das durch ben 
tendant impurteur général ergänzt. Sedo 
überjendet das zuftändige Maga; Ai den Truppen- 
teilen bireft, u. ohne den ur rat inzung 
abzuwarten, dad Material, — tig ift, 
uni das von den Truppenteilen überfandte zu 
eriepen. — 5. RB. De Chevaux. ÿür die 
Dffizieröpferde fommt Art. 3 des Règlement sur 
le service courant vom 20. März 1590 in 
Betradt. Für die Wonnfdaftspferbe der Ra- 
vallerie, der Artillerie und des Train liegt die 
Entigeibung bei dem Kommandeur, in anderen 
Fällen ift wieber der oben genannte Art. 3 
maßgebend. — 6. R. Des Hommes De 
Troupe. Die Œntideibung darüber, ob ein 
Soldat aus irgend einem Grunde bienftuntaug- 
lid) ift oder nicht, Tiegt bei e. Gonbertommiffion, 
der zwei Militär. oder Bivilärzte beigegeben 
find. gut fi Dienftuntauglicheit herausge el, 
jo wird entweber e. Ahichied Nr. 1 oder 
bewilligt. ‚Im ent echtem Sal fann e. | Entibäl png 
augefproden 7.R. Des Équi- 

Fegimeniairen. Die Ei jänzung 
ht burd ben Kriegs uf Grund EEE a ns ag ki 5 = Arie | 9 

hauptmann nach feiner den Befichtigun, 
abfiatiet, — 8. R. DesO —A 
der — aus dem Wilitärverhäftnifie aug 
fdeibet, kann nach 25 effettiven Dienftiaÿren e. 

Benfion erhalten. Dieſes Ausſcheiden faun ale 
isziplinarmaßregel erfolgen, ober, wenn ber 

Bet: ide drei volle aire hindurqh nicht mehr 
aktiv war, aus Gejundpeitsrücfichten. De 
Enticheidung erfolgt in beiden Fällen burd bas 
Staatsoberhaupt auf Borfblag des Kriegs- 
gi nad Anhörung e. conseil d'enquête. 
Die näheren Formalitäten find in dem Règle- 
ment sur le service intérieur vom 28. Degbr. 
1883 enthalten. Yür die iere der Rejerve 
und Zerritorialarmee, die Sonberbeitimmungen 
unterliegen, kommt ein Dekret vom 31. Auguft 
1828 in Betracht. — 9. B. DesOutilsPorta- 
tifs. Die Ergänzung geſchieht durch den Kriegs- 
minifter auf Grund des Berichts, welden der 
injpiierende Artilleriehauptmann nad feiner 
ia lichen Befichtigung abftattet.— 10. R. Des 

ièces D'Armes. Die Ergänzung geichieht 
durch den infpizierenden Arlilleriehauptmann 
bei feiner jährlichen Befidtigung. — 11.R.Du 
Harnachement. Das Bere wird auf 
Grund ber états de réforme oder unter Um- 
ftänden der masse de harnachement vom Mili- 
tärunterintendanten, und @eneralinfpefteur bes 
ftimmt. — 12. R. Économique, wöchentlich, 
Re de #, rue de Tournon. Ab. 30 Gr. 
u. 
Eétractaire. 1. Prêtre R., Briefter, ber 

während der Revolution ſich weigerte, den Eid 
auf bie Constitution civile du clergé zu leiften. 
É Constitution, 6). — 2. Les R., ergreifende 

pijobe aus Les Bretons von Brigeux, 22. Ge» 
fang in Oeuvres complètes I, ©. 262—271. 

Refroidis, in einigen Kantonen: Beitellen 
im dritten Jahre, ftatt der Brache. 

Refuge. 1. Ordre De R., geiftlicher Orben, 
der 1617 in — als Suis für ge 
junkene Frauenzimmer ftet wurde; 1657 
bildete fid eine Niederlafjung in Rouen. — 2. 
Maison De R. Du Bon-Pasteur, biejed 
rue d’Enfer 71 belegene, von den Damen Saint- 
Thomas de Villeneuve geleitete Miyl if für 
Mädchen von 16—23 Jahren beltimmt, welche 
durch lieberlides Leben ins Lazarett oder nach 
Saint -Lazare geführt worden find. Freimillig 
ai etreten, widmen fie ihre Jen der Arbeit u. 
Gebetsübungen und werden dann von den Ba- 
roneiien bes Vereines in Gtellen untergebracht. 

Argot ber Spigbuben, Nachtherberge, mo 
er ziverneurs (Bagabunben) für 4 sous auf e. 
Bant jchlafen können u. e. Suppe erhalten; fie 
trägt ala Aufichrift Crémerie. — 4. Rs, 
Rettungsinjeln. Auf ihnen fteben auf den Barijer 
Boulevards Poliziſten welche dem Publikum das 
uͤberſchreiten der Etrahendamme erieichern (j. 
Planton, 3). 

Réfugiés. 1. Name für die in den Religiond- 
verfolgungen des XVII. Ihrhs aus Granfreid) 
entflobenen, der reformierten Kirche angehörenden 
Qugenotten. 8 Calvinistes, Hugaenots). — 

olitife ichtlinge, die in Frankreich Aufe 
nahme fun A se las Unterftügungen von ber 
Regierung gehalten. Ihre Berbältnifie wurden 
erit durch dad Gejeg vom 21. April 1832 ge 

17* 
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vegelt; da dies nur für ein Jahr galt, wurde 
e& jährlich bis 1850, von da auf brei Jahre 
verlängert. Geitbem ift e8 nicht mehr verlängert 
worden, bat alfo jeine Geltung verloren, u. die 
R. ftehen unter dem Gejee über Naturalifation 
u. Aufenthalt der Fremden vom 3. Dez. 1849, 
nad dem biefelben vom Minifter bes Innern 
ausgewieſen werden fönnen. — 3. Style R., 
Stil der nad dem Widerruf des Œbifts von 
Nantes ausgemanderten Franzoſen, die nicht 
mehr völlig rein fdrieben ober die in der franz. 
Eprache eingetretenen Veränderungen nicht beo- 
badhteten liner Franzöſiſch). 
gran Be R. ce, ſ. Obéis- 

sance, refus d’. — 2. R. De Denrées De 
L'Ordinaire. Nahrungsmittel von nicht guter 
Beſchaffenheit find von dem zuftändigen Offizier 
urüdgumeijen. Sebterer hat gleichzeitig auf jo- 
Fortigen Erjag zu dringen. Wird biejer ver- 
weigert, fo wird ber Vorfigende der Menage- 
Tommiflion benachrichtigt, welcher die Kommiffion 
ufammentuft. Dieje enticheidet; ohne daß eine 

Berufung Dagegen möglich ift, und läßt, wenn 
möglich, die Lebensmittel ober gentige nötigen 

enftänbe auf Koften der Sieferanten an- 
jbaffen. — 3. R. De Denrées De L'Ad- 
ministration, hierbei wird nad} Art.375— 879, 
381—385 u. 399—403 bes Règlement sur le 
service intérieur vom 28. Dez. 1883 verfahren. 

Refusants, Bez. für die Biichöfe, melde 
gegen die 1718 vom Bapit erlaffene Bulle Uni- 
genitus, worin 101 Säge aus ben Réflexions 
es Dratianerd Pasquier Quesnel verurteilt 

wurden, Wiberjpruch erhoben. 
Béfatation Du Catéchisme De Paul 

Ferry, e. von ben vielen glänzenden, aber fad- 
lich unberechtigten, in der Beweisführung jehr 
angreifbaren :ontroverjen Boſſuets gegen den 
Calvinismus feiner, get, W 
Regagnon, im Dep. u , Spiele 

art bes Weizens mit bidem orne. 
Régal. 1. (Bei Molière Les Amants magni- 

fiques II, 3 u. Amphitryon II, 4. régale vom 
afr. galer eigesig fein, ſich beluftigen), Luft 
partie, Imbiß, Erfrijhungen. — 2. Lehnsweſen: 
r. de mariage, Brot und Wein vom Vaſallen 
bei feiner Godgeit dem Sehnäheren gerad 
— 3. Öroger Shmaus, Gaitmabl. — 4. Önaden- 
geichent, rintgelb. — 5. Tafje Kaffee mit Kognak 
in einem öffentlichen Lofal. 

Régalade. Boire à lar. oder au goulot, e. 
Glas (e. laide) austrinten, ohne biejelbe mit 
FH Lippen zu berühren, mit zurüdgebogenem 

opf. 
Regale. 1. Ülteftes Regifter in ben Orgeln. — 

2. Klavier, bas ftatt Saiten Holzplatten hatte. — 
3. La R., im gallitaniihen Kirchenrecht e. Ein- 
rouge wonach der König die Befugnis hatte, 
bei Salang von getviffen Vistümern u. Abteien 
die Einfünfte (les fruits) 6i8 zur Wieberbefegung 
u beziehen und die geiftlien Stellen in ber 
Diögeje zu befegen. Das Recht beitand nur für 

einzelne Didgefen u. Abteien. Als Ludwig XIV. 
die R. auf Diözefen ausdehnen wollte, erhob 

jé ein. Fe mit ber — dazu — 
apit feine ii mehr lonfir- 

mierte. Auf ber — du cle le France 
von 1681 formulierte das frz. Epislopat im 
Bujammenbange mit bem Gtreit über d. M. die 
allitanil reibeiten gegen ‚ben Bapft. Allein 
160 AE Yusgleice, indem ti 

al 
im wejentlihen die Sorberungen von Snno- 
ceng ID. gugab. (Bbillips, bas Regaliond- 
recht in Frankreich, Halle 1873). — 4. Éau R., 
Königstaffer, Milhung von Salz u. Salpeter- 
fäure, 18ft Gold u. Platin. Es wurde fo be- 
naunt, weil bas Gold als König der Metalle galt. 

Régaliens Droits —, Hierunter verftand man 
die Hoheitörechte der Seubalberren, die darin 
beftanben battre monnaie, lever des impôts, 
faire la guerre, rendre justice. Diee Rechte 
wurden nad) und nach eingejchränft. Ludwig 
d. 9. ließ den Herren d. justice u. db. monnaie. 

De Descente, Schächte, die vom 
Gtrafenniveau in die unterirdiihen égouts 
Sinebrüheen u. die den &goutiers im Salle der 

fahr, 3. 8. bei plöglichem Steigen de aller 
burd e. Gewitter, geftatten, raſch an die Ober- 
läche zu gelangen: Solche Schächte befinden 
id) in e. Abjtand von 50—100 m, fie find mit 

{chlüfien von tampons en fonte bitumée 

Fogattn, an der Ch Berpignan der an ber Ebene von Berpignan 
rs cod angétanale —— 

ot der Sumpenjammler : 
Bégence. 17. Nach der Verfafjung von 1791 

wird der König mündig mit vollendetem 18. 
bre. Die Beni ebübrt dem nächften 

ermwanbten nad) der Reihe ber Thronfolgebe- 
techtigung. Er muß Sranzofe u. 25 Jahre alt 
fein u. darf nicht Präjumtiverbe eined anderen 
Thrones fein. Frauen find von der Regent 
jo ausgeſchloſſen. In Ermangelung e. dieſen 

nforberungen entiprechenben Sermandten wird 
der Regent von e. beionder3 bazu gewählten 
assemblée électorale gewählt. II. Unter Rapo- 
léon I. Der Sénatus-consulte vom 18. Mai 
1804 beftimmte, daß ber Staifer mit bem 18. 
Jahre mündig werden u. der Regent nicht unter 
25 Jahre alt fein folle. Durd Senatsconfult 
vom 5. Febr. 1813 follte die Regentidaft zu- 
näcft der Kaiferin gufallen, in deren Ermang- 
lung dem nädıiten Bringen von Geblüt. III. Unter 
Napoleon III. ad dem Eenatsconjult vom 
17. Juli 1866 und 1. Gebr. 1858 gehört die 
Regentſchaft der Kaiferin, in deren Ermangelung 
dem eriten frz. Prinzen ober e. ber anderen frz. 
Prinzen in der Ordnung der Throufolgebe- 
tedtigung. Ihnen zur Eeite fteht ein Regent- 
fcaftérat im Gtaatérate unter Hinzutreten der 
beiden älteften erbfolgeberehtigten ringen 
2. In Fouriers⸗Syſtem Verwaltung e. ÿ 
stère. (©. Fouriérisme). — 3. Café De L 
R., baë auf der place du Palais-Royal lag, 
aber in ben fünfziger Jahren des XIX. ghrhs 
einging, wurde 1718 gegr. u. nad) dem og 
von Orléans benannt; e8 war von Anbegınn 
der Sammelplag der Schachſpieler. Bu ver- 
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ihiedenen Stunden machten dort ber. Männer 
ihre Partie; 3.8. u. I. 3. Rouffeau, Boltaire, 
die Marjhälle Ridelieu, Granflin, Rarmontel, 
Diberot, Chamfort, u. a. 
Regens! burg, N Ein.) ri Su 

regina u. Colonia Augusta Ti im Mittel 
alter Ratiebona, Hptfi. des Rgbg. Oberpfalz u. 
Regensburg, Königreich Bayern, recht? an der 

indung des Regen in die Donau; St. der 
E-2.R.-Augsburg, Ründen-Oberlogau, Vaſſau ⸗ 
Würzburg. Im öfterr.-frz. Kriege 1809 wurde 
R. nach e. blutigen Kampfe am 23. April von 
LR — —— an Di —8 

elbft_groi doi . u. Kaiſer er- 
dinand 1 Ai er tes Mantua zu ftande. 
— Dumont, Corps diplomat.; ®umpelz- 
baimer, Regensburger Seigichten x.1830—38; 
Chroniken der deutihen Städte, |. Bd. XV; 
Graf v. Balberdorif, Regensburg in feiner 
Bergangenbeit und jentart, 1596. 
Regent. 1. In der Bretagne Gutöverwalter. 

— 2. R. war urjprünglic der Titel für die 
®rof. de logique u. de philosophie, die in der 
rue du Fouarre, in den Schulen der ehemaligen 
Barijer Univerfität unterridteten, und wurde 
fpäter auf alle Lehrer in den Kollegien (Slafien- 
vorftände) ausgedehnt. Solange man in ben 
Schulen der Nation leçons ordinaires gab, 
wurde man als r. angefeen, fonnte an ben 
öeften der Nation teilnehmen u. hatte andere 
wichtige Borteile. Die régents d'honneur übten 
die Zunftionen ber wiegen régents nicht aus, 
nahmen aber teil an ihren Borredten. Diejen 
Titel erhielten Lehrer, die lange in der rue du 
Fonarre gelehrt hatten, bie principaux ber 
Kollegien, die chefs der Benfionate. Die Non- 
régents bejaßen feine Rechte mehr, wohl aber 
Verpflichtungen. Die Zahl der régents mar 
nad) den Nationen ehr veridieden. (Thurot 
u. Rashdall, a. a. ©.). — 3. R. Des Col- 
leges Communaux war ehemals der Titel 
ber Profefioren an ben frz. ftädtiihen höheren 
Lehranftalten. Seit den 70er Jahren führen 
fie auch mie die Lebrer an den Staaisgymnaſien 
den Titel professeur (f. b. %.) — 4. Docteurs 
R. hießen vor der Revolution die Profefioren 
der Theologie, Rechte und Medizin. — 5. Le 
Bon R. Qui Gäta Tout En France, ge- 
flügelted Wort aué Boltaires an rau du Eher 
telet gerichteter Épitre sur la Calomnie. Ge- 
meint ift der burd Gittenlofigfeit berüchtigte 
Philipp von Orléans, der 1715—1723 die Re- 
gentichaft führte. — 6. Le R., e. auf 18 Mil. 
peidäbter Diamant, 136*/, Karat im frz. National. 
Tag; er ftammt aus den Minen von Bartéal, 
im Süden Golconbas. Er hieß jo nach Philipp v. 
Orléans, biöweilen aud le Pitt, meil der Re- 
jent ihm biejem abgelauft hatte. Die Könige 

igten ihn als Knopf an ihrem Hut. Während 
der Revolution wurde er verpfändet und unter 
dem Sonfulat wieder eingelöft. Napoleon I. 
Heß ihn in bas Ctidblatt feines Degens fafien. 
Régenter. La grammaire qui sait r. jus- 

qu'aux rois, Die Grammatif, von der jeibft bie 

jé Castra 

Könige regiert werben. @eflügeltes Wort aus 
ben Femmes savantes von Molière II, 6, wo 
es ber Bhilaminte in ben Mund gelegt wird. 

Beghala (1200 Einw.), Dorf in Älgerien, 
Dep. Algier, oftjüdöftl. von Mgier. Fruchtbare 
Ländereien. 

Régicides, Mitglieder des Konvent, bic 
Ludwig XVI. zum Tode verurteilt Haben. Die, 
welche 1815 noch lebten, mußten Granfreid) ver- 
laſſen, wohin fie erft nach der Revolution von 
1830 aurüdfebren durften. 
Régime. 1. R. De Communauté, {. 

Communauté sub 2. — 2. R. Dotal, j. Dot. 
— 3. R. Des Eaux. Die Regelung der 
Wafferverhältnifie geichieht burd Wirt. 538 des 
Code civil, betr. ſchiffbarer Wafler, die Gemein» 
ut find, der Quellen burd Art. 641, die dem 
mbeigentümer gehören, was aber durch Art. 

642 modifiziert wird, falls bas Waſſer zur Er- 
nährung Benachbarter dient. Art. 644 gejtattet 
die Nugniegung ducchfließender Wafjerläufe, bie 
von ihrer Bichtung niet abgelenkt werden dürfen. 
Régiment. iejer Name als Bezeichnu 

e. Truppentörpers flammt erft aus dem XV 
ch. Bei den Grangojen wurden d. Truppen» 

;tper während e. Feldzuges mit bem Namen 
ihrer, Heerfahne bezeichnet u. die Kompagnien 
nad ihren Fahnen gezählt. Die Führer mehrerer 
Kompagnien hießen capitaine général u. jpäter, 
als der Truppenförper e. beftimmte Zahl Rom 
pagnien umfaßte, colonel oder maître de camp. 

einrich II. führte 1558 die Benennung R. ein. 
ie vier älteften Regimenter beftanden aus je 

drei Bataillonen von 685 Anteroffigieren und 
Soldaten. Heinrich IV. ſchuf 9 neue Regimenter, 
Subriq I. fügte 11 Hinzu und unter Qube 
wig XIV. gab e8 118 Jnfanterie-Regimenter, 
die bald nad} denjenigen, melde fie formiert 
hatten, benannt wurden, bald nad den Pro» 
vingen, aus denen fie fit refrutierten. Durd 
die Crdonnangen vom 10. u. 25. Degbr. 1762 
erbielt jebes Fegiment e. fortlaufende Nummer, 
fowie den Namen einer FProing, unb feit bem 
1. Januar 1791 wurden die egimenter nur 
noch nad ihren Nummern bezeichnet. 1793 
wurde die Venennung R. bei der Infanterie 
durch die Bezeihnung „Halbbrigade" erjegt, 
1803 febrte man aber dauernd zu der uriprüng- 
lichen Benennung zurüd. Gegenwärtig giebt es 
für Sriegégeiten drei Arten von Infanterie 
Regimentern: a) R. actif, befebligt von e. Dark, 
mit 3 Bataillonen von je 4 Kompagnien; b)R. 
mixte, befebligt von e. Oberitleutnant des R. 
actif, mit 3 Bataillonen, von denen e. aus Sol» 
daten der aftiven Armee und zwei aus Mann« 
ſchaften ber Territorialarmee formiert werden; 
©) R. territorial, befehligt von e. Oberftleutnant 
der Zerritorialarmee, von veridiedener Ba- 
taillonszahl, bas Bataillon zu 4 Rompagnien. 
Gegenwärtig giebt es weiter zwei Arten von 
Infanterie Linien» Segimentern: a) R. subdi- 
visionnaire, welches in friebenggeiten 3 Ba» 
taillone von je 4 Kompagnien hat u. e. Stamm 
zur Gormierung e. 4. Bataillon int Kriegsfalle; 
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v) R.r&gional, mit 4 Bataillonen von je 4 Kom · 
degnien in Sriebensgeiten. Die Kavallerie- 

jimenter datieren vom Sabre 1635. Unter 
Qudwig XIV. gab es 59 Kavallerie-Regimenter, 
deren I u. Bemannung wie bei ber Snfan- 
terie Häufig gefehtvanft hat. Das erfte Artillerie 
Regiment wurde ald R. royal d'a: ie 1695 D. 
Sudwig XIV. errichtet. (Bal. für die Gegenwart, 
Armée sub I, 1) —2. R. De La Calotte, 

. Calotte.—3.R. De Corinthe, baë während 
r ronde von d. Koadjutor Gonbi de Rep auf 

eigene Koften auögehobene Kavallerieregiment, 
weil er Bi von Korinth in partibus war 
und eine Niederlage besfelben la première aux 
Coins , ng, € & 
Beging] I, in Paris u. Gens neuer, jäuer- 

fier Wein, Verdoppelung von ginglard. 
Beginglette, aud ginglette, repenelle gen. 

Sei Safontaine, 1, 8 und Buffon, Oiseaux, IX, 
156 verjchiedene Arten von Sprenfel (Vorrichtung 
zum Bogelfangen). 

Région De Corps D’Armée. Seber Bezirk 
eines Wrmeetorps umfaßt 8 subdivisions de 
région, von denen jebe e. bureau de recrute- 
ment hat u. e. régiment territorial d'infanterie 
aufftent. 

Das forgenreide und verant- 
mortungävolle Amt cine r. ift meift unter drei 
®erjonen verteilt. Der r. général hat den ge- 
famten inneren Dienft zu fiberwaden, bas 
Repertoir aufgufteten u. nötigenfall® bei Serant- 
Heit8- u. and. Berhinderungsfällen umzuändern, 
in Gemeinidaft mit den Direftor u. dem Autor 
die Rollen zu verteilen, bei befonderen Anläfjen 
gum Publifum zu fprechen wie einft d. orateur 
(1. b.) u. a.; b. metteur en scène ift der eigente 
di Herrſcher im Bereich der Bretter; er 
infgeniert (monte) bag Ctüd, leitet die Proben, 
weiſt jedem Schaujpieler jeinen Plat an u. trägt 
die Hauptverantwortung für den guten Ausfall 
der Xufführung; den beiden vorigen untergeordnet 
ift D. sous-r., dem die ſog petite régie obliegt; 
er hat für orbnungsmäßiges Funktionieren und 
Sreinandergreifen aller fleinen Räder ber großen 

tajchine zu forgen, die Arbeiten des Unter- 
perfonals, der Maſchiniſten 2. zu überwachen, 
das Zeichen zum Beginn und Schluß der Vor- 
ftellung reip. der Akte zu geben, Erhmungeftrafen 
ÿ verhängen 2. Er wird oft jpöttiic le r. des 

nts de chandelle genannt. 
Registre. 1. Das Nähere findet fit in dem 

Rerleınent sur l'administration des corps de 
troupe vom 15. Jan. 1889. — 2. R—8 De 
L'État Civil, 1. État, 1. 

Règle. 1. Spridwort: Mieux vaut r. que 
rente, e. geregelteß, fpariames Leben ift mehr 
wert al3 Reichtum: ebenjo: l'épargne est un 
grand revenu, Œparfamleit fihert ein großes 
Eintommen. Echon Mäcenas jagte zu Auguftus: 
Non tam multa recipiendo quam non multos 
sumptus faciendo (nicht in großen Einnahmen, 
fordern in mäßigen Ausgaben befteht der Wohl- 

and). Ein anderes altes Spridwortlautet:Gains 
. De Trois (Hegel ne sont pas rentes. — 

be Tri), (4.) Mann, Frau u. deren Geliebter, 
an e. Ort, bei. in e. Thenterloge vereinigt. 
Règlement. 1. Alle militäriichen Dienftzweige 

u. Berbältnifie find Gegenftand von règlements, 
jo la solde, le service intérieur, le service 
des places, le service en campagne, les frais 
de route, les transports militaires en chemin 
de fer, les subsistances militaires, l'habille- 
ment, l'administration des corps de troupe. 
la comptabilité des matières, le service courant, 
la gendarmerie, le service de santé, le service 
des étappes, les réquisitions. — 2. R. De 
Juges. Die Beftimmung der Richter, welde 
in e. Prozeß urteilen follen, durd eine höhere 
dans geichah früher ausſchließlich durch den 
Staatörat und fteht jet dem Kaſſationshof zu. 
—- 3. R—s find Verfügungen ber zuftändigen 
Behörden in polizeilichen Angelegenheiten. Unter 
der alten Monarchie hatten nur der König und 
die Parlamente das Recht, r. für die Boligei des 
Königreich8 zu erlaſſen. Heutzutage werden die 
r. d'administration générale im Staatärate auf 
Vorſchlag des Minifters beraten u. von legterem 
ausgeführt. Much préfets u. maires fônnen im 
Bereiche ihrer Buftändigfeit r. erlafien. — 4. R. 
D'Administration Publique iftein Att ber 
Gefebgebung, deſſen Ausführung d. Staatdober- 
hauptdurche.ausdrüdliche u. jpezielle Beftimmung 
des Geſetzes übertragen wird; r. administratif 
dagegen e. Aft der rung, der auf Grund 
der allgemeinen von der Berfalfung ihr über- 
tragenen Befugnifje bindende Vorſchriften für 
die Gejamtheit der Vürger oder e. beitimmten 
Zeil derjelben verfügt. — 5. R. De L'Assem- 
blée Nationale, vom 29. Juli 1789, ver- 
ordnet durd; Dekret vom 20. Juni . Die 
wichtigften Seftimmungen find: a) Président et 
secrétaires. Es aiebt 1 Präfidenten und 
6 Gefretäre. Der Bräfibent bat die Ordnung 
aufrecht zu halten, auf Beobachtung des Regle- 
ments zu achten, bas Wort zu erteilen, Das 
Reſultat der Ubitimmung betannt zu machen u. 
die Beichlüfje (décisions) der Nationalverfamm- 
lung auszufprecen. Er öffnet und jchließt die 
Gigungen. Die Selretäre, durd die Bureaux 
erwählt, führen doppeltes Brototoll NUR 
verbal). Die Hälfte der Cefretäre wechſelt alle 
14 Tage. b) Ordre de la chambre. Zur Er- 
Öffnung müſſen 200 Mitglieder anweſend fein. 
Die Sigung beginnt mit Verleſung des Prototolls 
der vorigen Cigung. Rad Eröffnung muß jeder 
figen.  CStiflichtweigen ift zu beobachten. ht» 
Deputierte dürfen fi nicht im Innern (dans 
l'enceinte) des Saales ſetzen. c) Ordre de la 
discussion. Keiner darf reden, ohne vom Bräji- 
benten bas Wort erhalten zu haben, und dann 
nur ftehend. Unterbrechungen find unterjagt. 
Wenn e. Redner die Achtung gegen die Rational- 
verjanmlung, verlegt oder fi Perjönlichkeiten 
überläßt, ruft ihm der Bräfident AN Ordnung 
(le rappellera à l'ordre). Unterfäßt e8 biejer, 
fo hat jedes Mitglied bas Recht dazu. d) Motions, 
Anträge. Iches Mitglied Hat dad Hecht, einen 
Antrag zu ftellen (proposer une motion); jede 
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motion muß ſchriftlich eingereicht und von zei 
Berfonen unterftüßt Grave) werben. Seine 
motion fann in ber Gigung, in der fie geftellt 
wird, bisfutiert werden, außer in dringenden 
Fällen (pour une chose urgente). Bor Eintritt 
in die Difluffion berät die Nationalverfamm- 
ung, ob e. Beratung ftattfinden ſoll (s'il y a 
in ou non à Pa Ya motion joe 

jeßgebun; mftitution u. Finanzen wird ge- 
— an de Mitglieder der Rationalverfamm- 
lung verteilt. Niemand, aud nicht der Antrag- 
fteller, darf mehr al3 zweimal über e. motion 
teben. amendement fommt vor der 
motion zur Beratung; ebenio wird e8 mit ben 
sous-amendements in_betreff ber amendements 
gehalten. Kad Schiuß der Diskuffion wird die 
motion in Form e. Frage gebradt u. darüber 
abgeftimmt; Stimmenmehrbett enticheidet. Jede 
auf Konftitution ober Geſehgebung bezügliche 
Frage kommt dreimal an veridiedenen Tagen 
gur Disfuifion. Es findet nur einmalige Ab- 
fimmung nach abjoluter Stimmenmehrheit ftatt. 
eı Pétitions. Petitionen werben in ber Regel 
durch damit beauftragte Mitglieder der Rational- 
verjammlung überreicht. Richt-Deputierte wenden 
fit an e. huissier, der fie an die Schranfen 
führt, wo einer der Gefretäre die Bittichriften 
(requêtes) empfängt. Zu Deputationen fonımen 
die Mitglieder der Nationalverfammlung nach 
ber Heihe in alphaben ſchet Folge. Bu comités 
werben die Mitglieber duch Abftimmung 
(seratin) erwählt. einer kann zugleich in amet 
comités fein. f) Bureaux Die National-Ber- 
jammlung teilt fid in bureaux, wo die Rationen 
erörtert werben. Sie bilden fit noch nat ber 
alphabetischen Lifte ofme Wahl; das Berjonal 
medjjelt alle Monate. 
Réglette (Kolumnenmaß), Argot der Bud)- 

druder: Arroser la r., bei der — zum 
Dettent bem beteiligten Segerperjonale. Schmaus 
geben. 

Réglisse. 

focigontale Auren treibt, muß man, ren 
en; 

Bislaya bezieht man d. jusder., r.noir (Lafrigen- 
fait). Der unter bem Namen r. de Calabre wird 

am meiften gejhägt. In Gt.- Quentin (Wisne) 
d. r. anisé bereit 2.Päte wird im gr . 

De R., ſchwarzer Lederzuder, wird gebraucht 
mie d. aus Eibiſch u. Bruftbeeren bereitete Bafte. 
Der Vin de r. leiftet bei. den Mäbern und 
Schnittern gute Dienfte; er wird mit dem Waffer 
vermengt, baë jene in übermäßiger Menge trinten. 
Man läßt 100g Kremor Tartarı (Weinfteinrahm) 
mit 250 g Sübholgwurzel in 301 Waller tochen, 
bis jener volftändig aufgelöft ift; dann gieht 
man die Miihung durch e. enges Sieb; wenn 
es erfaltet ift, gieBt man e8 in e. Flaſche, indem 
man 1 1 Branntmwein zu 10° hinzufügt. Diefes 
Geiränte muß jofort genofien werben. 

le. 1. Le KR. Animal Distribué 
on, gelebrtes 
2. Les Trois 

Regnier, e. aus der Auvergne ftammenbes 
Adelögeichlecht, aus bem u. a. die seigneurs de 
Guerchi und die marquis de Aangis hervor- 
ga gen find. Bu erfieren gehört ber Dichter 
Yen Se, seigneur de inereht geb. zu Muperre, 
nad) vielen Reifen Rat bei Philipp d. Guten 
v. Burgund. Bailli von Wugerre, + nad) 1463. 
Seine Gedichte betreffen größtenteilö feine eigenen 
Scidfale; fie find gebrudt Paris 1625. 

Regon, Argot der Spigbuben: Geldſchuld. 
Regoubillonner bei Rabelais, V, 7 (ne 

sçavions si c'estoit disner on soupper, gouster 
ou r.)u. IV, 46, (r. de chambrieres, lesquelles, 
après avoir bu le bon vin de leurs maistres rem- 
plissent le tonneau d'eau puante) = réveillon, 
médianoche, Mitternachtsſchmaus. 
Regout (ragoût), Argot der Epigbuben: 

Groll, Rachſucht; faire du r., Verdacht erregen; 
Standal maden: verhaftet werden. 

Begrat. 1. Ehemals: Galgbôlerlaben, wo man 
; im fleinen verfaufte. — 2. Kleinhandel, 

«ram, be. mit Getreide, Salz, Kohlen. — 3. Ber- 
tauf von Speifereiten. 

Regrattier heist in ben Halles centrales 
der Zwifchenhändler, der den Produzenten ihre 
Ware abfauft, um fie aus zweiter Hand an die 
Großhändler abzugeben. Diejer Zwiſchenhandel 
rt) mar von jeher ftreng verpönt und mit 
ihweren Etrafen bebrobt. ,Malgré les male- 
dictions qui pèsent sur lui depuis tant de 
siècles, le r. survit à toutes les ordonnances 
(de police); les règlements les plus draconiques 
glissent sur lui sans l'atteindre, et ce Me- 
thusalem des Halles ne veut pas mourir.“ — 

Régularisation Des Frais De Route. 
Das Nähere ift in Detreten vom 12. Juni 1867 
enthalten, von benen 1889 eine Auögabe ver- 
anftaltet worden ft. 

Reguliers, Cleres —, |. Clergé, 3, c. 
Regusse, seigneurie in der Provence, früher 

im ®Vefig des Haufes Caftellane, wurde 1649 
marquisat für @asparb be Grimaud ober 
Grimalbi. 

Réhabilitation. Unter der r. eines Ber- 
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urteilten verſteht man die Tilgung der Ber- 
urteilung u. die Beſeitigung aller — olgen 
derjelben. ®ie r. fönnen erlangen: a) Berjonen, 
weldye zu e. peinliden, entehrenden od. forrel- 
tionellen Strafe verurteilt worben find, wenn 

ihre Strafe verbüßt haben od. wenn ihnen 
diejelbe auf Gnadentvege erlafjen worden 
ift (Code d’instr. crim., Art. 619, abgeändert 
burd d. décret-loi v. 7. Gept. 1870); b) Bante- 
rottierer, welche allen ihren flichtungen nach⸗ 
gelommen find (Code de comm., Art. 604); 
€) das vom 19. März 1864 erfennt die 

echtswohithaten des Gejeged vom 3. Juli 1832 
aud den entlaffenen Notaren, Kanzliften und 
Minifterialbeamten zu (vgl. d. décret-loi vom 
7. Sept. 1870). Der Oberftaatsanwalt hat die 
Namen der Berjonen, welche die r. erlangt haben, 
Sofort dem Präfeften mitzuteilen, damit deren 

men wieder auf die Wählerliften 2. gefebt 
werden tönnen (Cire. int. vd. 12. Nov. 1887; 
f. aud d. Gefeß v. 14. Aug. 1885). Die r. mird 
vom Juftizminifter (früher von ben Appellations- 
jerichten) auägefprochen 4 aud Grâce). — 
lock, Diet. de l’Adm. frçse. 
Reignier, Hauptlantonsort in Haute-Savoie, 

am $oron, öftl. von ©t.-Quiien. Dolmen bd. 
Pierre-aux-Fées. Erratiihe Blöde. 

e (1400 — uptlantonsort in 
ben Bafjes- Alpes, ſüdweſilich von Forcalquier. 
je eines alten Schloſſes, ire aus bem 
XII. Jorh. 
Reims (Rheims). 1. 104186 Einm., einft 

Durocortorum, bei Gregor d. Tours Remis, 
eivitas Remis, urbs Remensis, Arrhptft. des 

p. Marne, rechts an d. Besle. St. der E.-L. 
‚pernay-Laon, Gbâlons-jur-Darnenac Soifjons 

u. Rheims-Gibet. Satbungsfobt b. Kapetinger. 
NR. wurde 406 von den Vandalen geplündert, 
563 von Chilperich J. bald darauf von Gigbert 
u. 719 von Karl Martell eingenommen. Später 
belagerte Odo von Paris ein Jahr lang die Ctabt, 
weil der Biſchof Fulko Karl des Einfältigen 
Partei genontmen hatte. Nachdem e8 im 3. 931 
von König Raoul u. Hugo d. Großen, 940 von 
Derbert u. Wilhelm I. v. d. Normandie erobert 
worden war, wurde ed 946 von König Ludwig 
vergebend belagert u. 990 von Karl v. Lothringen 
bejegt. Im engl.-fr3. Kriege zwiihen Johann IT. 
und Eduard III. belagerten es die Engländer 
37 Zuge lang ohne €ı F Karl VII, der es 
mit Hilfe der Jeanne d'Arc den Burgundern 
entriſſen hatte, wurde am 17. au 1429 bajelbft 
ejalbt. Im Kriege Heinrichs IV. mit der Liga 
land es auf Ceiten der Liguiften u. öffnete erit 

1595 dem König die Thore. Im Winterfeld- 
zuge der Verbündeten von 1814 wurde e8 am 
16. Gebr. von den Mujfen beiept, am 5. März 
aber von Corbineau befreit. Snbes tourbe es 
bald darauf auf8 neue von ben Berbünbdeten 
erobert und, abgeiehen von e. Borfbergehenben 
Einnahme (13.—21. März), feitens Napoleon 
bis um Ende des Gelbauges auch behauptet. 
Aus R. ftammen: Sont Yan, Gilles Gobelin, 
Bacquenois, der Hiftor. Marlot, Rob. Nanteuil, 

Golbert, Dubinot, Dom Ruinart, J. B. de La 
Binde, Batro, 

nn, €. Gerichtshofs eriter Inftanz, 
ganrsaeriaus, Schiedegerichts, Œrbifbofs, e. 

mbels und Aderbaufammer, Afademie ber 
SBiflenidaîten, Filiale der Bant von Grant 
Teich 2e, ft Mittelgunft c. grobartigen Zertil- 
induftrie u. bat e. Uyceum, Lebrerinnenjeminar, 
Erziehungsanftalten, bot. Garten 2. R. zeichnet 
fit aus Dur viele breite Straßen u. Boule- 
vbards, 14 Pläge. Die got. Kathebrale ober 
Notre-Dame de R. ift eine der ſchönſten Kirchen 
Sranfreich. (Näh. Marguet et Dauphines, 

ésor de la cathédrale de R., Paris 1867.) 
Am Bahnhof fteht bas Brongebilb Colberts, 
von Guillaume, an der place Drouet die Bronze 
ftatue des Marfchalls Drouet d’Erlon und auf 
dem Königsplag das Erzitandbild Ludwigs XV. 
Die Induſtrie iſt bebeutend in Reimſer Artiteln 
(Zub, Flanell, Merinos, Deden, Strümpfe u. 
andere Wollwaren) u. Serfellung von Ehaum- 
weinen, in Biefferfuhen und Hiskuit, ſowie 
Schokoladen, DL, Leinwand, Wollfragen u. dem. 
Brobuften, fowie in Brennerei_u. Zohgerberei. 
Lebhafter Handel in Getreide, Fabrilation und 
ang bei. in Wein. Berühmt find die Handeld- 
See Roederer u. Mme Pommery. — 2. Uni- 
versité De R. rwurbe 1548 gegründet. Aber 
fon Ende des X. Jhrb. richtete der Erzbiichof 
gu dajelbft e. Schule ein, die Remigius von 
ugerre und Yucbald von St.-Amand als erite 

Leiter hatte. Sie ftand nach 150 J. nod in e. 
ewiſſen Blüte. Aus ber zweiten Hälfte des 

UI. Ihrh. ift uns e. Nachricht über e. studium 
in Reims erhalten, aus bem geichloffen werben 
Tönnte, daf um jene Zeit dort e. Generalftubium 
beftanden habe. Indes ift nicht? über feine 
DOrganifation belannt. Die Archive der im 
XVI. IHrh. begründeten Univerfitäten find ver- 
Toren, jo daß die Nachrichten über fie jehr jpär- 
lich fließen. Der bailli von Wermandois war 
conservateur der fönigl. und der Offizialbeö 
Erzbiſchofs von Reims conservateur der apofto- 
lichen Privilegien. 1662 wurde die Univeriität 
durch e. arrêt des Barijer Parlaments reformiert, 
baë fie den Statuten Heinrih® LV. untermarf. 
Am Vorabend der Revolution lebrten an ihr 
2 Profefforen Theologie, 3 die Rechte, 7 Mebigin, 
5 die Qumaniora, 1 Rhetorit u. 2 Bhilofophie. 
Im %. 1789 wurden 146 actes de licence und 
205 de baccalauréat en droit abgehalten. Cie 
wurde mit den anderen Univerfitäten 1793, auf- 
gehoben. Heute finden wir in R. nur e. École 
préparatoire de médecine et de pharmacie, 
die 70-80 Studierende zählt. (Denifle, 
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Kaufmann, Liard, Vuibert, a. a. ©.) 
— 3. Collège De R., an ber ehemaligen 
Barijer Univerfität, wurde 1412 vom Erzbiſchof 
Gui de Roy von Reims gegründet, erhielt 1672, 
nachdem e3 lange Zeit wenig geleiftet hatte, ein 
neues Reglement und wurde 1863 mit anderen 
petits collöges aufgehoben. (Jourdain.) — 
4. Persones De K., vollötümlidhe Redensart 
für einflußreid)e Leute. Persones bezeichnete in 
der alten Sprache: Pfarrer. Das Kapitel von 
Reims zählte unter jeinen Ranonifern persones, 
Die bei der Zeremonie den Bortritt hatten und 
geri je Privilegien genofien. — 6. Tapis De 

. Sn ben Proverbes aux Villains, en vers 
im Ms. 7218 b. Bibliothèque royale werden 
fie Touailles (Eanmand) de Rains gen. — 6. In 
den alten hiſtoriſchen Sprihwörtern, die auf die 
frühere Broving Champagne Bezug haben und 
von Bertin bu Roderel ab verzeichnet 
worden find (Bibliothèque royale), finden fid) 
auch d. Mangeurs de pain-d'épices de Reims. 

Beine. 1. Den Titel reine führten ehemals 
nicht nur die Frauen, fondern aud) die Töchter 
der Könige, feit dem XIV. Ihrh. aber nur die 
erfteren, borauögeieht, daß die Heirat öffentlich 
u. mit ben erforderlichen Seierlicfeiten vollzogen 
war. Politiſche Macht hatten die Königinnen 
in Frankreich nicht, außer wenn fie die Hegent- 
ichaft führten; fie murben gejalbt und ge- 
trönt, u zwar mit den Königen zugleich, wenn 
Die Serfeiratung vorher ftattgefunben Hatte. 
Diefe Feierlichleit fand gewöhnlich in St-Denis 
ftatt. (Näheres hierüber |. bei Chéruel.) Die 
Königinnen bejaßen natürlich eine Anzahl Vor- 
rechte; fie Hatten ihre maison de la r. (j. d.), 
ihren’ chancelier, grands officiers, filles 
d'honneur, fpâter dames du palais. Yad dem 
Zode des Königs traten fie in den Genuß eines 
Bittums, defjen Höhe burd Die ordonnance de 
Blois beflimmt war. Tie Witwen ber Könige 
wurden reines blanches genannt, wie fie lebeng- 
länglich ald Trauer weiße Kleider tragen mußten. 
Sac dem Tode ihres Gemabls blieben fie 40 Tage 
eingeichlofien. — 2. La R. De Nubie, Begier- 
fpiel. Die Spielleiterin, die biefen Namen an 
nimmt, hält in ber Hand eine Schachtel mit 
boppeltem oben, die fit nach zwei Seiten hin 
Öffnet; auf der einen Seite ift e. Heine ſchwarze 
Figur, die auf gleichfarbigem Grunde ruht, auf 
der anderen e. ſchwarzes Pulver. Nachdem fie 
jene allen Spielern Ha u. anzufühlen gegeben 
Bat, ertlärt fie, biejelbe werde unter dem Sauce 
e. Berjon aus ber Gejellichaft bejeelt werden u. 
allerhand Bewegungen ausführen. Unter ver- 
fiebenen Zeremonien müfien bie zum Blajen 
Eingeladenen der Königin nahen; d. Anzu- 
führende wird gulegt gerufen; dieſem ftredt fie 
nun bie mit dem jhwarzen Pulver gefüllte Seite 
bin u. unter dem allgemeinen Gelächter u. dem 
Gejang: Yolei l'amour et son Hbérsteur 

Qu'on prendrait pour un ramoneur 
iebt fi) der Gefoppte mit berußtem Geficht 
FR an fic aber dafür, indem er die Damen, 

bie fig am meiften über ihm Tuftig machen, 
tüdtig ablüßt und fo zu Schichalsgenoſſinnen 
madt. (Valaincourt, p. 138—140.) Daë- 
jelbe Spiel unter dem Namen Reine blanche, 
wobei aber Mehl od. Reispulver gebraucht und 
e. Vers aus der Oper „Die weiße Dame“ ge 
fungen wird u. das mit dem Schlußchor endet: 

Vive l'amour et son patron 
Que l'on prendrait pour un mitron. 

(Bichet, a. a. D.) — 3. Anis À La R. 
berguderter Anis. — 4. Herbe À La R. hieß 

ehemals der Tabat, weil Katharina von Mebicis 
ihn nad) feiner Einführung durch Nicot jo ber 
nannt haben wollte. — 5. Pain A La R, 
Art Meines Mihbrot. — 6. Ceinture De 
La R., ehemals e. Steuer, die man auf bie in 
Häfen gelandeten Kohlen u. dgl. Waren erhob. 
7. Fête A L'Hôtel De La R. Blanc 
Dieſes Feft hat e. traurige Berühmtheit erlan; 
Quvénal des Urfins rai, man Babe, um bem 
geilestranten Karl VII. in feinen lichten Augen- 
liden Erheiterung zu ſchaffen, auch e. Seft im 

Hôtel de la R. Blanche in St.-Warcel bei Baris 
veranftaltet, wo der König mit einigen Edel- 
leuten, als Wilde verkleidet, auftrat. Die aus 
erg u. Bechharz beftehenbe Sleibung fing an 
e. Tadel feuer; eine Dame warf ihren Mantel 
über den König und erftidte jo die Flammen, 
mährend die anderen elendiglich verbrannten. 
Se waren durch e. Kette aneinander geichloffei 

a8 Gebäude wurbe niebergeriffen ; die unfchein 
baren Trümmer faufte die Stadt Paris 1869 
um hohen Preiß an. (Bernard, Les Fêtes 
Célèbres, p. 81) — 8. Faire La R. 
D’Egypte (aud d’Antioche, Gillette), jeinen 
Willen durcjjepen, fich herrichfüchtig gebärben. 
Anipielungauf die Autorität, welche die Zigeuner- 
mütter in ihrer Horde ausübten. Im Moyen 
de parvenir 1610, Sapitel Diette, Heißt es: 
Elle se battait avec une autre qui lui dit: 
Ha! chienne, tu veux faire la r. d'É. Tu 
as menti, je suis femme de bien. — 9. Il 
N'y A Rogue Sans Se Voisine R., prie 
wort aus bem XVI. Ihrh. — 10. R. Dn Midi, 
Beiname, den Touloufe im Boltémunbde führt. — 
11. R—s D'Or waren Münzen aus Gold, die 
Blanche de Gaftille, die Mutter des heiligen 
Ludrig, prägen ließ. Darauf ift die Königin 
bargeltellt mit e. Szepter in ber rechten u. einer 
Lilie in der linfen Hand. Auf der Rüdjeite ber 
findet ich e. großes mit Lilien verzierte Kreuz 
nebit folgender Umichrift: Christus regnat, 
vincit, imperat. — 12. La R. Berthe, Oper 
in zwei Alten von Joncières a9 SUR. 
De Chypre, Dyer Dalévys (j. Musique). — 
14. La R. De Saba, vieraftige Oper von 
Gounod (1862). — 15. Prune De R.- 
Claude, frühreife Bflaumenart mit ben Neben- 
arten R.-C. diaphane, de Bavay, Tardive, 
Violette. — 16. R. Sébile ift e. nur in Bruch- 
ftüden erhaltener Roman aus dem XIII. Ihrh. 
(gl. darüber Romania, IV, 298.) — 17.R—s 
nannte man im XVIL u. XVII. Zhrh. in der 
Theaterſprache die Bertreterinnen ber erften 
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tragifchen Rollen, bie heute furgweg al8 premiers 
rôles bezeichnet werden. Die Damen Rancourt, 
Dudiesnois, Georges waren ber. Tänzerinnen 
diefer Rollen am Théâtre - Français. 

Reinetie. 1. Neinett- Apfel. 

retagne (bis — —* 

(Dtg), R. d * ee (bis al J D franche 
(bas ganze r), R. grise (bis Juli), R. grise 
de Granville, R. de Hollande (OR. u. Nov.), 
R. rousse ou des Carmes (Dez. bi? März), 
Thonin (Des. bis März), R. violette od. des 
quatre goûts (San, Did Mai); R. bätarde, R. 

le Misnie, Sor8borfer Apfel — 2. Nach 
Saumaije (1588 — 1658) e. Art Dameipiel, nach 
e. der Siguren fo genannt; man gewann, wenn 
man alle Steine feines Gegners weguahm. 
Réintégrande. Die Klage auf Wiederein- 

jegung binnen Jahr u. Tag in den Befit, aus 
m man mit Gewalt vertrieben war, fonnte auf 

aivilem u. teiminellem Wege angeftrengt merben. 
Réintégration. 1. R. Des Armes. 

offen, die in ein Magazin gebracht werden 
follen, müffen zuvor burd den chef armurier 
Befichtigt u. in Stand geiegt werden. — 2. R. 
Des Chevaux. Bei Pferden, die dem Staate 
gehören, tommt e. Birfular vom 21. Dez. 1872 
in Betracht, bei Pferden ber Truppentôcper eine 
Note vom 25. Des. 1883. — 3. R. Des Effets 
Et. Du Matériel Appartenant A 
L'État. Derattige Effeften und Gegenjtände, 
welche in ein Magazin gebracht werben follen, 
müffen zuvor beige u. in Stand gejeßt werben. 
— 4. À Des fets Et Du Matériel 
Appartenant Aux Masses. Daß fie 
burd die Inhaber erfolgt ift, wird burd) eine 
Eintragung auf der Lite der Bu- u. Abgänge 
vermertt. 
Réipus, in der Loi salique (f. b.) die Summe, 

welche e. Witwe bei ihrer Wiederverheiratung zu 
zahlen hatte. 
Relquet, in ber Normandie Meine Stange 

zum Ybidlagen des Obites. 
Reitabas De Sertsac, anagrammatijches 

leudongm von Gabatier de Caftres. . 
Réitération. Die abermalige Regelung eines 

Delitts, welches das erfte Mal unbeftraft ge- 
blieben ift, wird nad) Art. 365 bes Code d’in- 
struction criminelle mit der ftrengiten zuläffigen 
Eirafe geahndet. j 

Reitres, eine im XVI. Sbrb., bei. in den 
Hugenottenfriegen, vielfach genannte deutſche 
Meitergattung. Während dieſer Kriege fochten 
in jedem Treffen auf beiden Ceiten r., u. Grant 
reich wurde Damals ber „Kirchhof des beutihen 
Vbel&” genannt; denn e. großer Teil des märf. 
und heil. ift dort gefalten. Namhafte Führer 
blieben aud) dauernd im frz. Dienfte. Die hohe 
Achtung vor biejer Kavallerie bemeift der jegt 
noch beftehende Ausdrud: C'est un vieux reitre. 

Rejet, Sprentel mit Schlinge zum Bogelfang: 
man, Ani ſcheidet r. corde à pied u. r. Dortarir 
en fil de fer. 

Réjouissance. 1. Beim Sanbéfnedtipiel: 
Gebfarte, die der Bankier rechts nach d. ſeinigen 
auflegt u. auf welche die Pointeure fegen. — 
2. Bollstümlich: bas Innere e. Retfigbünbels 
(l'âme du fagot), bad man ind euer legt, 
werm bas Holz jchlecht brennt. — 3. Schlächteret : 
Beilage (Beihäu), Knochen zum Fleiſch. Unter 
Heinrich IV. erſchien e. Berorbmung, nad ber 
wegen hohen gleiichpreije das Fleiſch an das 
Bolt ohne Knochen vertauft, lebtere auf die 
befjeren Stüde verteilt werben jollten. Das Bolt 
nahm bie Verordnung mit großer Freude auf. 
Paris wurde ilumintert. Daher ber Name. 
Reläche heißt bas Außjegen ber Borftellung 

während ber Spielzeit in der — (im 
Gegenjat zu clôture, welches ben Schluß am 
Ende der Saifon bezeichnet). Bur Beit des 
ancien régime mußten die Theater oft jehr un- 
freiroillig feiern nicht nur bei Todesfällen, jonbern 
auch bei Kanfheiten bei Hofe. Auch als bloße 
Soligeigitane tonnte b. relâche verfügt werben. 
Neuerdings ſchließen bie Theater nicht jelten 
einige age vor ber Aufführung einer große 
Vorbereitungen erfordernden Novität, um fich 
möglichft ungeniert den Proben widmen zu 
tönnen. Auch als Zeichen ber Trauer beim Tode 
von Männern, die jih um das Theater große 
Berdienfte erworben haben, wird wobl geldlofien, 
wie 38. beim Tode Boïelbdieus die Opéra- 
Comique auf ihrem Zettel anfündigte: Boieldieu 
est mort. Reläche. — 

Relai, Titre De —, Titel, den der Buch- 
jändler verändert, um den Anſchein e. neuen 
luflage zu erzeugen. un 
Relatif, Mode —, Zonarten mit einerlei 

Aalen in Dur und Moll 48. C-Dur und 
-Moll). 
Relation, Fausse — De Triton, Ouinten- 

folge in der Harmonie. F. R. d’Octave, Oftaven- 
folge in zwei Stimmen, weldhe bei alten Kontra- 
punitiften verboten ift. 

Relegation. Sie befteht (nad dem @ejeg 
dv. 27. Wai 1885 in der Iebenatänglichen Ber- 

J 
Be 

bannung in e. ber frz. Kolonien ob. ungen. 
a) R. individuelle. Die hierzu anũten 
haben ji) Lebiglid den zur Aufredterhaltung 
der Ordnung gegebenen Borihriften zu fügen, 
im übrigen leben fie in Greifeit. Bu ihr wert 
diejenigen Serurteilten zugelafien, welche ſich über 
jenügende Unterhaltungsmittel ausweiſen ober 
à Xandanweijungen geeignet erſcheinen ob. Die 
rlaubnis erhalten, ——— uichließen. 

b) R. collective. Ihr werben alle übrigen Ber- 
urteilten unterworfen. Gie befteht in der ge- 
meinfamen Anhaltung in Anftalten, verbunden 
mit Arbeitszwang. Sie wird in Guyana, aus- 
nahmsweiſe in Neufaledonien verbüßt, während 
die individuelle r. auf irgend e. der überfeetichen 
Beligungen Frankreichs vollftredt werben fann. 
Die Entiheidung, ob bie eine oder bie andere 
Art der r. einzutreten babe, erfolgt burd ben 
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Minifter des Innern auf Grund des jorgfältig 
vorbereiteten Beridté e. bejonberen Austhufes 
«commisvion de classement [j. b.]). Die Ber- 
günftigung der individuellen r. fann bei {cjlechter 
ührung widerrufen werben (j. Récidive, 
loniesPémales, Réhabilitation). —v. Golten- 

borff und v. Jagemann, bb. d. - 
Beiens, Bd. an 8 un vor a: 
Belevailies. Erfter Sirdgang einer 

Wöchnerin. Diele onie ift nicht obligatorifch, 
; bie Böchnerin begiebt fid 

der Thüre IL u. überreicht e. Brot, bas bei. 
jeweiht wird; bann ftedt man ihr e. Kerze in 
ie Hand, u. während fie fniet, legt der Vrieſter 

ihr e. Zipfel feiner Stola auf den Kopf und 
{prit einige ebete, die mit Segen endigen ; 
Darauf beginnt die Rae wel⸗ die Wöchnerin 
beimohnen muß. Coiffure Aux RB. 
De La Reine, rude 1781 auf nad ber 
Geburt des Dauphin u. verbrängte d. coiffure 
an Dauphin. 

Releré-A-Bout heißt in d. langne adminis- 
trative bie Neupflafterung e. Steaßendammes. 

Relevée, Gerichtäftil: Nachmittag. Der Aus 
brud rührt davon her, daß man ehemals ben 
Vitiagsſchlaf auf grabats genannten Betten 
hielt; Die Zeit, um die man jich wieder erhob, 
um Zur Arbeit zu sehen, hieß r. 

Relever. 1. R. Un Detachement, 
Ratover Le Guide. 2. R La Garde, Dai 
Nähere beftimmt Art. 82 des Décret portant 
règlement sur le service dans les places de 
guerre et les villes de garnison vom 4. Oft. 
1891. — 3. R. Un Poste, j. R. La Garde. 
— 4. R. Une Sentinelle, j. R. La Garde. 

Releveur. 1. R. De Chandelier (De 
Fumeuxe), Wrgot der Zuhälter: Bubälter. 
Wenn e. miché Gehfender Liebhaber) eine Dirne 
beiucht, legt er hänfig die Bezahlung unter ben 
Zeudhter; jobald er Th entfernt bat, Toms Der 

juhälter u. nimmt das Geld an fit. — 2. 
e Pesoche, Argot der Spigbuben: ser 

bote. ( D. p. ift der Ead, in bem er bas Geld 
verwahrt.) 

Relicher = relécher, (4.) e. Glas od. eine 
laide Wein dis auf den legten Tropfen Ieeren, 
Die Ragelprobe machen. Im Bolfe jagt man gu 
e. Kinde, dem ber Rog aus der Raje hängt, 
r—e ton morvian; se r. (le morviau) fid füffen, 
ſich beleden. 

Relieur. Die Korporation der Buchbinder 
in Paris beftand erft feit 1689, wo fie fit von 
der der Buchhändler trennte. Im J. 1776 wurden 
Die r. mit den papetiers-colleurs vereinigt. Die 
Sergei bauerte 5 %., ber Meifterbrief foftete 

ivres. — Dadin, Art du relieur, 1772, 
fol. (Deser. des arts, XVIII); Le 
Manuel du relieur, 12. éd. Paris, 1 
Religion. 1. La R, Dichtung in ehe de 

fängen von, | Louis Racine (1742). — 2. La 
Bcience Des R—s, von Emile Buruouf 
1872). — 3. Histoire Des R—s, von A. 
évite (1881 ff.); Anzug aus jeinen am Col- 

Normand, 

lège de France ee Borlefungen. — 
4.Guerres De —— XIV. De 
Religionnaires, zur wige 

Mrubänger der —— Kirche. 
Reliquaire. 1. Reliquienfäftéen im Brivat- 

gebrauch, im @egenjag zu D. châsse, die in 
Kirchen aufbewahrt wird. Schon im VIL. Ihrh. 
wurden fie vom heil. Eligius wunderbar reich 
und funftvoll ausgenrbeitet. Die, welche ins 
XI. u. XII. Ihrh. gurädreiden, ftellen Grab- 
mäler u. Kapellen bar; dieſe ſymboliſche @eftalt 
get fi nod zur Zeit der Renaifjance erhalten. 

old, Silber, ‚Jaspis, Edelfteine bededen fie in 
verichwenderiicher Pracht. Symboliſche Figuren, 
Szenen aus der Bibel u. aus der Geſchichte der 
geiligen find daran ausgemeißelt. — 2. In ber 

retagne: Weinhaus, fleines Gehäufe in Form 
e. Stapelle, in bem ZTotentöpfe verwahrt werben 
mit der Snidrift: Cy est le chef de N... 
Diejer Gebraud bat ſich aud in einigen Teilen 
der Some era halten. 

Beliquat. Wenn ber Bormund und ber 
Mandatar nad der Rechnungsablegung noch 
etwas ſchuldig bleiben, fo nu erfterer vom Tage 
des Rechnungsabichluffes an Binjen zahlen und 
lebtere, fobald er in Meraug if. 
Reliquataire, derjenige, welcher nad feiner 

Rechnungeabtegung noch etwas jhuldig bleibt. 
Reliques De La Passion find: der Baljam, 

mit welhem ber Heiland einbaljamiert wurde, 
das Child bes Kreuzes, bie Dornentrone u. die 
Nägel (vgl. das Cpos Fierabras). Sloripas 
bringt dieſe Reliquien dem Staijer Karl. 

Reliquiaire, Spottname, ben die Broteftanten 
ben Katholifen wegen ihrer Neliquienverehrung 
gaben. 

Reliure. Das ber. Wanujftipt von Send 
mit der im XII. Ihrh. fomponierten messe des 
fous ift zwiichen zwei im IV. Ihrh. ffuiptierten 
Eifenbeinplatten gebunden, auf denen e. Bachus- 
feit ee ift. Das Louvremuſeum bejigt 
e. mit deljteinen bededten olbenen Einband, 
der e. Œvangelienbud) des XI. Ihrh. bebedte: 
barauf ift der gefreuzigte Ehriftus abgebildet mit 
der Jungfrau u. dem Mpoftel Johannes am Fuß 
bes "Kreuzes. Die meilten toitbar gebundenen 
Evangelienbücher, welche bie Beichichte erwähnt, 
eben auf die Zeit Karls d. Gr. zurüd; darunter 
And bejonbers "erwähnenswert das, welches diejer 
Kaijer der Abtei St.-Riquier geſchenkt hat; es 
ift mit filbernen Platten gefaßt u. mit Gold u. 
Gemmen geihmüdt; im 3. 1727 ſah man noch 
im Stlofter Hautvillers bei Epernay eins, das in 
teichverzierted Elfenbein gebunden war. Bis- 
weilen waren dieje toftbaren Bände nod in reiche 
Stoffe gehüillt ob. ine. ebenfo reichverzierten Kaſten 
verwahrt. Eo lag das in der Bibliothek d. Louvre 
aufbewahrte Gebetbud Sarls d. Großen uriprüng- 
lid in e. vergoldeten Sifbertäften mit Bildern 
aus der geibensgefchichte in getriebener Arbeit. 
Aus dem XI. u. XII. Jhrh. ftammen Bücer- 
deden aus emailliertem Kupfer. Dad Mukum 
von Eluny befigt zwei Platten aus infruftiertem 
Email von Limoges, die zu e. folhen Einband 
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gehört haben miffen. Die eine ftellt die An- 
En ns bem Morgenlande bar, bie andere 

ben Mönd Etienne de Muret, D. Ctifter des 
Ordens von Grandmont im XII. Ihrh. mie er 
fid mit dem heil. Nicolas unterhält. Die eigent- 
liden Buchbinder, lieurs (de livres), hefteten bie 
Bogen, legten fie zwiichen zwei Bretter, die fie 
mit Beben, Saut, ‚Pergament ober Stoff über- 
jogen. nm fügte bald Riemen, bald metallene 
pangen (fermaux) hinzu, um ben Band her- 

metifd zu verichließen, ſowie Nägel, deren runder, 
vorjpringender Kopf bie Oberfläche vor dem Ab- 
reiben fhügten. Im J. 1299 zählte man in 
jan Paris nur 17 lienrs de livres, die gleich 
n Schreibern u. Buchhändlern direlt von ber 

Univerfität abhingen u. von vier geſchworenen 
lieurs überwacht wurden, die zu deren suppöts 
gehörten. Nur der Buchbinder der Chambre des 
comptes war biefer Behörde nicht unterworfen, 
ex mußte aber bei feiner Ynftellung fémôten, 
baf er weder lejen nod jchreiben könne. Bei 
ben Rrogeffionen der Barijer Univerfität (monters) 
tangierten die Vuchbinder hinter den Bud 
händlern. Um die geringe Anzahl ber profeffio- 
nellen Buchbinder zu erklären, muß man fich 
erinnern, daf die meiften Schüler ihre Bücher u. 
Ste felbft einbanben, mie aus veridiebenen 

tellen alter Scriftiteller hervorgeht, und daß 
ferner bie Klöfter, wo am meiften Bücher bervor- 
gebracht wurden, jelbjt einen od. mehrere Mönche 

jagen, die ausſchließlich bamit betraut waren, 
bie im Kloſter gap hergeſtellten Bücher 
u binden. Solche Einbände find abgebildet auf 

n Bannern mehrerer frz. Buchbinder- u. Buch- 
jänblerinnungen (j. bei Lacroix, p. 475, d. 
anner berjelben in Angers). Die Einbände 

waren burch die mannigfacen uthaten jo jchwer, 
bañ man die Bücher, um darin blättern zu 
tönnen, auf brebbare Bulte legte, die mehrere 
Solianten zugleich trugen. Infolge der Kreuz 
dm fanden die von den Arabern erfundenen 
udbeden Eingang, die alae (Flügel) hießen, 

wahrſcheinlich mit Bezug auf das reiche Gefieder 
mancher Vögel. Als neben den Bibeln, Meh- 
büdern, den alten Klajjifern und theologijhen 
Abhandlungen aud Romane, Dichtungen u. dgl. 
bei ben Gebilbeten Aufnahme fanden, mußte 
man an e. gefälligeres Format denfen, als das ber 
zur Erbauung der Mönche u. Schüler dienenden 
Ichwerfälligen Folianten. Man ſchrieb auf feines, 
glänzendes Jungfernpergament (vélin) und ber 
bedte die Bände mit Sammet, Ceide u. Wolle. 
Das Qumpenpapier eröffnete e. neue Ara; aber 
wei Jahrhunderte vergingen, ehe der Dedel aus 
appe den hölzernen vollitändig verbrängte. 

Die Archive und Rechnungen der Könige und 
Bringen Mären über die Geſchichte der Bude 
binberei im XIV. u. XV. Ihrh. auf. Go ent- 
halten die zum Teil zeritörten, teils in ben frz. 
u. austänbilehen Sammlungen gecftreuten Biblio- 
theten ber FE von Burgund u. von Orléans 
wertvolle Einbände. Nach der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt verſchwinden die ſchwerfälligen 
Einbände; das Holz wird durch Pappe erſeht 

bie Nägel u. Spangen fallen weg; an Stelle des 
Stoffes treten nur noch Haut, Leber u. Pergament. 
Damit wurde die moberne Buchbinberei geihaffen; 
aber die relieurs waren nur Arbeiter im Dienfte 
der Buchhändler, Die fi) libraires relieurs 
nannten. Broſchierte Bücher waren pète une 
befannt. Der aus Kara VIIL und die 
Kriege Ludwigs XII. brachten italieniſche Œin- 
bände und Yuchbinder nach Frankreich. Dieje 
ftellten die féônen Cinbände in vergolbetem 
Gaffian Her, e. Nachbildung des Korand und 
anderer arabiicher Handſchriften, welche vene- 
tianifche Eeefahrer Häufig aus dem Morgenland 
mitbradten. Bald übertrafen die einheimiichen 
Buchbinder ihre fremden Xehrmeifter. Jean 
Grollier von yon, Kriegaihagmeiiter vor der 
Schlacht bei Bavia, hatte während feines Aufent- 
Haltes in Mailand e. Bibliothek begonnen, die 
er mit nad) Frankreich brachte u. big zu feinem 
Xobe 1565 fortwährend bereierte. Ceine 
Bücher waren in morgenländiihen Eaffian ge 
bunden, mit fobiel Gefdmad u. Sorgfalt, dab 
damal? bie Buchbinderfunft bereit ihren Höher 
punkt erreicht zu Haben fdeint. Die Prinzen 
u. Hofdamen, die e. Ehre darein febten, reiche 
Bibliotéeten zu befigen, ermutigten die Bude 
binder, die fit in Herftellung von Meifterwerfen 
der Geduld und Geidjidlichfeit überboten. Die 
herruchen Einbände des XVI. IHrh. find feite 
dem nicht übertrofien worden. Maler, Kupfer 
ftecher u. Goldſchmiede lieferten ihnen die Modelle 
zur Berzierung. Alle frz. Könige, bei. d. Balois, 
waren leidenschaftlich für jchöne Einbände ein- 
genommen. Die Ecriftiteller und Buchhändler 
ließen für die Eremplare ihrer Werte, die fie 
der Katharina von Medicis Übegeeichten, bejondere 
Einbände heritellen. Heinrich III., ein ebenjo 
jroßer Liebhaber berjelben, erfand, ald er den 
rben der über einfepte, ein eigentimlides 

Mufter, Totenköpfe u. Gebeine, Kreuze u. Bert- 
Eu je ber Paſſion, vergoldet od. auf ſchwarzem 
affian geprägt, mit db. Devije: Spes mea Deus 

Gott ift meine Hoffnung) u. mit od. ohne das 
eg. Wappen. Die gewöhnlichen bei den Bud 
bänblern hergeftellten Einbände waren natürlich 
viel einfacher, Nur einige von ihnen, in Barië 
u. Lyon, d. Gryphe u. de Tourens, d. Estienne 
u. d. Vascoſan jedoch verwandten mehr Corg- 
falt auf die Bücher, Die fie dem Bublifum boten. 
Sie nahmen Mufter in ungefärbtem Kalbleder 
mit fymmetrifher Berteilung von Figuren oder 
in weißem Velin mit goldenen Bieraten und 
Arabeöfen an; bieje jchönen Œremplare find 
heute febr jelten geworden. Die Budbinder 
blieben jedoch ſtets unter dem Drud der Bud 
hänbler; fie durften ihre Meifterwerfe nit ein- 
mal mit ihrem Namen verjehen; erſt mit bem 
ber. Gaëcon 1641 beginnt die Geſchichte der 
modernen Buchbinderfunft. — Lacroix, Les 
Arts du Moyen-Age etc, p. 467—481 mit 
aablreiden Abbildungen. 

Relizane (6300 Einw.), Dorf in Algier, Dep. 
Dron, oftjüböftl. von Moftaganem, in der Nähe 
bes rechten Ufers d. Mina. Bedeuiender Handel. 



— 269 — [Relocation —Remonte] 

Relocation. Wenn ein Pachtvertrag bur: 
ld des Pachters aufgehoben wird, jo mı 

De Fr berzur Wieberverpachtung nötigen 
it ler. 
Rejuit, Argot der Diebe: Tageslicht; Auge; 

chenu r., guter Tag; abat-r., Lihtihirm; 
R des r—8, on " 5 5 

uqueuse, /4.) Lorgnette; Meines Gernrobr. 
Remalard oder Regmalard (1800 Einw.), 

Hauptlantonsort in Orne, an d. Huisne, füdöftl. 
von Mortagne. 
Remarques. Geſetzgeber für bie frz. Grame 

matif wurde längere ‚Zeit Baugelas (1585 —1650) 
mit |. Rem. s. la langue fr, D. Die Gprade b. 
Hofes u. hofijch ſchreib, Ecriftit. zum Mufter 
nahm, aber von Spradwifienihaft u. Gprad- 
jeihichte nichts wußte. Macine und Boileau 
ihägten ihn, Molière verfpottet ihn in feinen 
'emmes savantes (}. Hist. de la langue e. de 

la litt. fr. p. Petit de Juleville, IV, 
708 ff). — gl. F. Brunot. 
Remboursement. 1. R. Des Avances 

Faits Par LeCorps. Das Nähere hierüber 
findet fit in e. Reglement vom 14. Jan. 1889. 
— 2. R. Des Cantonnements. Hanbelt 
8 fi) um Menagelieferanten, fo ift der trésorier 
oder officier payeur zuftändig; hanbelt e8 fid) 
um Etnatstaffen und Ééferanten, Unternehmer 
oder jonftige Sautionspflitlige des SKriegd- 
minifteriums, jo ift der Kriegsminifter zuftändig. 
— 3. R. Des Effets Du Matériel 
Appartenant A L'État. Zuftändig find 
im allgemeinen bie conseils d'administration 
der Truppenteile, für die Offiziere u. adjudants 
aber fommen binfidtlid ber gum periönlichen 
Gebrauch erlaubten Gegenftände noch bejonbere 

nds in Betradt. — 4. Envoi Contre R. 
eit 1892 (Geieg vom 20. Juli) konnen unter 

Radnatme verjanbt werden: a) Wertgegenftände 
in boîtes chargées (j. D). b) Andere Gegen- 
Hände in baltharer Umhüllung. Sie müfien kreuz 
weife verihnürt n. verfiegelt jein u. d. Vermerk 
tragen: Contre remboursement de la somme 
de (in Buchſtaben). Mag. der nachzunehmenden 
Summe 2000 r., Mar. des Gewichtes 500 g 
bei 30 cm Ausdehnung. Der Abſender füllt ein 
bordereau au, auf dem er die Art des erpedierten 
Gegenftandes u. die Höhe der Summe angiebt; 
dies bordereau wirb fouvertiert u. begleitet die 
Sendung. Die Tage beträgt 25 Ct3., nebft 
5 Gts. Mir je 50 g; ferner wie für recouvre- 
ments (f. b.): 10 ts. für je 20 Gr. bis zum 
Mor. von 50 Ct8, 1% für bie erften 50 Br, 
1/a% für den Meft der Summe. 

e Parrain, Argot d. Epit- 
buben: Konfrontation. 
Remchi ober Montagnac (16000 Einm.), 

Zleden in Algerien, Dep. Oran, nordnordweſti. 
von Tlemcen. Weinberge, Getreide. 
Remeil (von re und mouiller), im Winter 

offen bleibenber Waſſerlauf, wo fid Die Schnepfen 
gern aufhalten. 
Rémiremont (9374 Einw.), einft Avendi 

castrum, dann Romerici mons, Archptit. des 

Dep. Bodges, int? an d. Mojel. Ct. der E.-2. 
Epinal-Buflang. R., das 1637 von Ludwig XIII. 
eingenommen und feiner Befeftigungen beraubt 
worden war, tourbe jpäter vom Herzog Karl IV. 
wieder erobert unb von Turenne vergebend be- 
lagert. A. bat Mefier-, Keffel- u. Jeugichmieben, 
Brauerei, Gtrumpfwirterei u. Lohgerberei u. 
gave mit Holz, Roblen, Getreide, Eijenwaren, 

tehl, Wein, Forellenpaſteten und Käſe. Die 
Biarrfiche (XIII. Ihrh.) bat e. Krypta aus dem 
XI. Sbrh.; die alte Abtei ift nach bem Brande 
von 1871 im Gtil bes XVIII. wieberhergeftelt. 

Remise. 1. Die Entlafjung e. Schuldners 
aus feinem Schulbverhältni® Tann entweder 
formell ob. freiwillig geichehen. Das RAI if 
in Art. 1282—1288 Code eivil_enthalten. 
— 2. R. De Galons. Wenn ein Colbat auf 
feinen Grab verzichtet, beifpielöweie um ben 
Zruppenteil oder die Waffengattung wechſeln zu 
tönnen, jo muß ber Berzicht Ichriftlich geichehen. 
Die betreffende Urkunde wird von bem Snterei- 
fenten unterzeichnet u. geht dann auf bem Dienft- 
wege an den Kommandeur. —3. R. Partielle 
De La Peine, f. Grâce, Commutatiun, R&ha- 
bilitation. 
A ne 1. —* Be PE ir Eh 
rechen, beijen Begehung fid durch die näheren 
Umftände Er gast — 2. Lettres 
De R., f. Lettres. 
Remois, alte —RA in der Champagne, 

bildete bas Gebiet von Reims u. umfahte außer- 
dem Epernay und ©t.-Menehould. 
Bemeonte. 1. ©. Dépôt De Remonte. — 

2. BR. Des Officiers. Die Offiziere alter 
Grabe ber berittenen Truppenteile müfien bie 
Remonten aus ihrem Regiment beziehen; nur, 
wenn fie nichts Paffenbed finden, dürfen fie fich 
e. Pferd faufen. Die Generale, die Offiziere des 
©eneralftabd, der Infanterie, bed Genies, ber 
Gendarmerie, die Beamten ber Intendantur, bie 
Militärärzte u. die Berwaltungsbeamten nehmen 
ihre Remonten obligatorijé von den Kavallerie- 
tegimentern, wenn fie ohne Entgelt wieder ber 
ritten gemacht werben müfjen, und fatultativ, 
wenn Dies gan Entgelt der Fall di deshalb 
muß jedes Favallerieregiment eine Anzahl von 
Perben für biejen Bwed vorrätig Haben. Had 
einem Sirkular vom 5. April 1881 bürfen bie 
patentierten Generalftabäoffigiere, die Offigiere 
des Artillerie- und Genieftabs, foie diejenigen 
der Gendarmerie ſich mit Pferden der Artillerie, 
der Dragoner und Kürafjiere wieder beritten 
machen, die Infanterie und Genieoffiziere, bie 
Beamten der Jntendantur, die Militärärzte u. 
bie Berwaltungöbeamten dagegen mit Pferden 
der leichten Kavallerie. Die Eubalternoffiziere 
und bie ihnen gleictehenden Militärperjonen 
werben ohne Entgelt wieder beritten gemacht; 
bie Generale, die ihnen gleichſtehenden Militär- 
perjonen, die Etabsoffiziere, die ihnen gleich” 
ftehenden ilitärperjonen u. die Mannidaften 
der Sendarmerie Dagegen gegen Entgelt, ie 
Subalternoffiziere der Kavallerie machen fit bei 
ber vierteljährigen od. allgemeinen Befidtigung 
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wieber beritten. Die anderen Offiziere, mögen 
fie entgeltlich ober unentgeltlidy wieder beritten 
gemacht werben, müfjen e. Diesbezügliches Gejuch 
an den fommanbierenden General richten. 
Remontrances, ehedem Einwendungen ber 

Parlamente an ben König wegen e. Verordnung 
ob. e. Gefeges (j. barüber Enregistrement un! 
Parlement). 
Remora(e). 1. = Schöne, Schildſchiff, Schiffs- 
ter, aud sncet ob. arr&te-nef genannt. Rad 
en Eat a | eu ein ai 

vollen ein fahren! Schiff in jeiner ut 
aufzuhalten; er hieß ihn remora, ee 
2. Vildlih: Verzögerung. Im Joneur von 
Regnard, IV, 2: La femme" ici m'est qu’un 
Vrai —. 
Rémo(u)lade, e. talte Sauce. Dan legt in 

e. Schale zwei robe Œibotter, e. Eplöffel Senf 
u. etwad Calz. Man wendet dieſes Gemifd mit 
e. Holzlöffel eis nad) berfelben Seite, indem 
man guerft tropfenweile, dann in bünnem, an 
haltendem Strahl gutes Dlivendl u. bon Zeit 
au Zeit etwas Cıtromenfaft hineinarbeitet. at 
man bie gewunſchie Oxantität Cauce erreicht, 
fo fügt man not e. Kaffeelöffel voll gehadter 
Schalotten u. deögleichen Peterfilie, aud) wenn 
man will, $apern oder gehadte Bfeffergurten 
hinzu. Die Sauce muß eiwas did jein. 
Remoulin, chemal3 = pelote, Bläffe, weißer 

Stern auf der Stirne des Pferdes. 
. Bemoulins (1400 Einw.), Gauptfantonsort 
in Gard, am Garbon, fübôfilid von Uzes. 
Remplacement. 1. Berjchiedene Geſetze über 

bie Heeredergängung, bejonder8 dasjenige vom 
21. März 1832, hatten die entgeltlite Ctell- 
vertretung zugelafien. Um gaie Mißhräuche, 
die dabei eingerifjen waren, zu bejeitigen, wurde 
1855 die Caisse de la dotation de l'Armée 
geſchaffen. Im bieje flojien die vom Kriegs- 
minifter für Die Ctelvertretung feitgejeßten 
Summen. Das Rekrutierungsgeiep d. 27. Juli 
1822 hat die Stellvertretung in allen ihren 
Formen befeitigt, u. bas Refrutierungsgefeg v. 
15. Jufi 1889 bat dieſen Gtandpunft beibehalten. 
— 2. R.DesEffets. Wenn die Gegenftände 
Eigentum ber Berwaltungdeinheit find, werden 
fie erjegt, jobald der capitaine commandant es 
für nötig befindet, jonft fteht die Entideibung 
bei bem conseil d'administration. Wenn die 
Gegenftände dem Staat gehören‘, jo werden fie 
nad) ihrer Ausrangierung od. nach Feitftellung 
ihres Berluftes eriegt, und zwar unmittelbar, 
wenn der Berlujt feitgeftellt ijt ob. e. Dringendes 
Bedürfnis zur Ausrangierung vorliegt, fonft im 
Laufe des eriten Bierteljahres des auf die Anse 
rangierung folgenden Jahres. 
Remueuse, e. Frau, die der Amme eines 

Prinzen ober vornehmen Rindes beigegeben ift, 
um 3 zu wideln und a reinigen. 
Rémunératoire onation —. Eine 

Schenkung für geleiltete Tienfte unterliegt den 
meiften über die Schenfungen geltenden Regeln; 
bejonders Tann fie aud) wegen der Geburt eines 
Kindes widerrufen werben. 

Remusat (600 Einw.), Sauptfentonsert in 
Drôme, nahe bei Ungues, norböftl. von Nyons. 
Remy. 1. St-R., nörbl. Meg. Im beutih= 

frz. Kriege 1870/71 wurde gelegentlich der Be» 
lagerung von n am 2. Oft. 1870 von 
Bozaine in der Kihtung auf Gt-R. unter- 
nommener Ausfall von der Divifion Kummer 
zurüdgeichlagen. (&.-&1.-®., III, 284) — 
2. St-R.-Du-Plain (848 Einw.), Gem. im 
Arr. Fougeres, Dep. le-et-Bilaine Bei 
©t.-R., bas 1412 vom Grafen von Ct.-Boi 
erobert worben war, erlitt am 16. Aug. des- 
felben Jahres Raoul v. Gaucourt eine blutige 
Niederlage. 

Issance. 1. ©. Architecture. — 
2. Parifer Theater, 1873 auf dem boulevard 
St-Martin eröffnet für Operetten u. Auftipiele. 
Die Parisienne von Henry Becque wurde hier 
auerft aufgeführt. 
Renard. 1. Sprihwörter: a) R. est devenu 

moyne XV. Ihrh., id r. hermite XVI. Ihrh. 
b) Écorcher le r. (Rabelais IV, 44), fid er- 
breden. c) ©. Lion, II, 526. à) À regnard 
regnard et demy XVI. Jhch, auf e. Schelmen 
gehören anberthalben. e) Le r. a pissé sur ces rai- 
sins, bie Trauben find in der Sonnenglut rot ge- 
worden. f) Une toux de r. qui conduit au 
terrier, e. trodener (Gottesader-) Huften. g) Le 
r. pröche aux poules, der Heuchler fut den 
Unerfahrenen zu überliften. h) Vendre la 
poule au r., baë Sntereffe berer, die einem ane 
bertraut find, verraten. i) Le r. cache sa queue, 
e. Schlaufopf läht fit nicht Hinter feine Schliche 
tommen. k) Le r. change de poil, mais non 
de naturel, man altert, aber legt feine Fehler 
nicht ab. Der Engländer fagt: What is bred 
in the bone will never come out of the flesh, 
man fan nicht aus bem Fleijch reißen, was in 
den Knochen ftedt. Andere Sprichwörter j. 
Leroux de Lincy, I, 129 ff. iele gehen 
auf d. Roman de Renart u. auf Gabeln von 
Lafontaine zurüd. — 2. Au R., a) Ungeführt! 
b) Halt! lu der beim Œinrammen von Pfäblen 
ommandierenden). — 3. (4.): a) Zweiter Grad 

des Sompagnonn G. Lapin), angehender 
Handwerfisgeſelle. b) Seltenes u. merfmürdiges 
beim Tröbler aufgegabeltes Buch. c) Trinfgelb. 
d) Prendre son r., mit oppen Wein ver- 

ifchte Fleiichbrüge genießen njpieum aufr., 
ie im Erbrochenen gemifchten Speijen). e) ler, 

piquer son r., fi) erbreden. Der Ausbrud ift 
alt. Schon 1518 jchreibt der Meifenbe Jacques 
Leſaige bei der Beſchreibung der Seekrankheit: 
J'avais escorchié le r. f) Queue de r., KRogen. 
g) Argot d. Spigbuben: Spion im Lager. — 
4. Le R. De Bassieu Et Le Loup 
D'Otonnes, Märchen aus d. Brefe, nad d. 
der mündlichen Überlieferung aufgezeichnet von 
A. Bintrinier. (Sébillot, Contes des pro- 
vinces de France, B 320—323.) — 5. Le R. 
Et Les Poules, d. deutſche: Wolf u. Schafe. 
Ter eine Spieler jept e. ſchwarzen Stein auf das 
weiße Feld, bas die Ede des Damenbretts af 
jeiner Seite bildet, der andere fünf weiße a: 
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ie weißen m Selber der erften Reihe feiner Eeite. 
Sei rüden in ber Bogen um um €. sb 

Hubs Tann vor. ui ickwarts, die 
tra er al De nur vorwärtd ziehen. Es fommt 

darauf an, den Fuchs daran zu hindern, Reihen 
der Hühner au durchbrechen; gelingt ibm bies, 
fo gewinnt er bie Partie. Bern dagegen die 
Hühner ben Fucht jo zurüdbrängen, daß er ein- 
geihlofien if, fo bleiben fe Sieger. (Harque- 
vaux, p. 178; Hahn, ©. 248 ff.) — 6. Eine 
Art zur Weinbereitung dienende Birne. 
7. Roman DeR. Dos ältefte befannte jhrift- 
lié bearbeitete Ctüd des in fehr frühe Zeit 
gerüdgehenben Romans von ques ift D. lat. 

ngrimus, dad um 1100 verfañte Werk eines 
en Didters. Aus der emo Hälfte 

. ftammt der gleichfalls in Flandern 
LE nardas Vulpes, der fchon einen 
größeren Zeil ber Überlieferungen umfaßt. Bei 
veriiebenen provengalijchen Dichtern finden wir 
Anjpielungen auf die Sage. Aus der Zujammen- 
feilung der einzelnen verſchiedenen Bearbeitungen, 
ranches gen., entjtand dann vom XIII. bie 

XIV. Ihrh in Granfreid d. Roman de Renart. 
Die einzelnen Teile find nur lofe mit einander 
vernüpft, u. ihr dichteriſcher Wert ift ungleich. 
Der herrichende Eharafter ift noch der d. epifden 
Erzählung, doch madt fit ſchon das jatirijhe 
Element geltend. Die Dichter der einzelnen 
branches ind vericieben ; gementtich erwähnt 
werben nur Pierre de St-Cloub u. Robert de 
Lifon. Bon den Nachahmungen u. Sortiegungen 
des Romans ftamınt d. Couronnement Renars 
(1. ®b., II, 7), wabrideinli von Marie de 
France, aus ber Mitte des XIII. Ihrh. Renart 
le Nouvel wurde vor 1290 von Jaguemars 
Gielee gedichtet. Die Belagerungen und Kriege 
der Parteien werden in olegoriich- jatiriſcher 
Weiſe gefdilbert. Aus dem XIV. Jhrh. ſtamint 
e. Bearbeitung: Renart le Contreſaiei (= imité), 
in zwei Teilen, von denen der erſte, über 32000, 
1330, der zweite, 19000 Verſe, 1350 vollendet 
find. Das Gebidt ift anonym. Renart le 
Bestourné (= contrefait, mal tourné) ift ein 
Gebidt von Rutebeuf. Der Roman de Renart 
ift ——— bon Méon u. Chabaille (1828 
—1836, v. €. Martin 1881—1883). (P. Paris, 
Les aventures du maitre Renard et d’Ysengrin, 
1862; Potvin (mit Bibliographie), 1860. 
Beitere Angaben j. beiXörting, Encyflopäbie.) 

Renatus, Frater —, Bieudbonym von €. 
Woreau. (1783 — 1802). 
Renault (27500 Einto.). Sieden in Algerien, 

Dep. Dran, —* von Oran, hieß früher 
Sidna-ben-Afi. 
Benaut De Montamban, e. ber vier Haimons- 

Bine 6, Aymon De Dordone), fogenhfter Geib 
. chanson de geste gleichen Namens, befannt 

feine unbe bares en Kan 152 eg. Charlemagne, 
du in wunbe gard u. duch 
jein bi es Ende als landen beim Bau 

St.-Beterd-Rlofterd in Köln. — Die Biblio» 
graphie |, bei Körting u. Gautier. 
Renchen (2156 Einw.), Stabt im badiſchen 

x 

PN 

3: 

Kreife Baden, an d. Rend. Et. der E.-L 
Manndeim-onftanz. Im Kriege Ludwigs XIV. 
gegen, olland wurde Turenne — im 3.1675 
h a as T — ten a 
ltionsfriege fiegte bier Dejair am ui 
1796 über die — icher. 
Rencontre. 1. Rartenipiel; mariage de r., 

Stic, bei dem König u. Dame berjelben Farbe 
aufammenfollen; impériale de r., b. I, welche 
man mit d. Trumpf macht, wenn man 'bie Drei 
anderen nötigen Starten in feinem Spiele hat. 
— 2. Vol À La R., got der Spigbuben. 
Der Diebftahl wird von ‚zwei Kumpanen aus 
geführt. Dee ‚eine ftößt e. Borübergehenden an, 
nimmt ihm bie Ubr bie er fofort dem 
Heiferöpelfer einhändigt. Dann entfernt er ſich 
unter Œntidulbigungen; wird der Diebftahl ent- 
bedt, jo läßt er fit ruhig unterfuchen. — 3. Le 
Faire A La R, jemand heftig mit bem Kopf 
vor die Bruft ftoßen. — 4. Les Trois R. 
Märchen aus d. Tréguier in Gomes, Le 
Foyer Breton, I, 68—79. (©. d. Inhalt bei 
Aiguille Ailee, I, 137 ff.) — 5. R. Sur Ar- 
Vorden, Gedicht von Brizeux, worin er bie 
Begegnung mit e. alten Landmann aus der 
Bretagne erzählt, ber ihm fein Heimmeh mäßeend 
feiner Dienftgeit im frz. Deere fcjildert. Der 
Dichter jagt, er Habe Defen Alten wie e. Bild- 
jäule mit harten, aber rührenden Zügen, in die 
Mitte feiner Gejänge geftellt, u. er jpiegelt auch 
gra die Gefinnung wieder, welche Bri; QU 

ichtungen durchzieht. — 6. R. Des Cinq 
Bretons, zmölf Gejänge aus Les Bretons 
von Brigeur. Der Dichter führt hier in origie 
neller Weije e. Schiffer aus D. pays de Vannes, 
e. Tubänbler aus d. Tréguier, e. Rekruten aus 
Gornouailles, e. Priefter aus Léon u. e. Barben 
aus Wales zufammen u. läßt fie der Reihe nad) 
ihre engere Heimat befingen u. fit, am Schluſſe 
Begeiftet als Söhne berjelben Familie befennen. 

dablette od. Fief Rendable bezeichnet 
baë Lebn, weldes vom Bafallen bem Kehnäherrn 
auf Griuden zurüdgegeben werben mußte. Diefe 
Art des Lebnébefites hieß aud fief jurable ob. 
redevable. 
Rendem, Le —, aud le vol an rendez-moi, 

Argot der Spigbuben. Man läßt ſich von e. 
Kaufmann auf e. Golbftüd mecjeln, bas man 
auf den Ladentiſch gelegt u. dann heimlich wieder 
eingefedt hat; ob. man wirft e. Zouisd’or auf 

if, u. während der Kaufmann mecjelt, 
nimmt der Helferöhelfer das Goldftüd jamt den 
anse dre, und macht fih aus dem Gtaube. 

dre, (A.) r. sa büche, e. fertiges Stüd 
ann (iR 4, Baletot) an den Meifter abliefern; 
von e. -ambourmajor r. sa canne au ministre; 
von e. Bummler r. sa clef; von e. Bortier r. 
son cordon; von Bedienten” r. son livret; von 
Ärzten r. son permis de chasse, fterben; T. son 
tablier, feinen Dienft, feine Etelle fündigen, feine 
Demiffion einreichen. 
René. 1. Pieudonym von 2. Noir. — 

2. Français R., Pjeudonym v. Étienne Binet. 
— 3. R. D’Anjou, Herzog von Lothringen u. 
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Bar, König von Sizilien, geb. zu Angers 1409, 
+ zu Mig 1480. Bon ihm haben wir zwei 
Dibattifte Romane: Le mortifiement de vaine 
plaisance und La conqueste qu'un chevalier 
surnommé le cœur d'amours épris fit d'une 
dame appelée douce mercy, lefterer gebrudt 
1503. ine Werke find herausgegeben von 
be Quatrebarbed 1845—1846. 
Renel, seigneurie in ber Eiumpagne: Bon 

ihr bat jeinen Namen e. altes Adeishaus, aus 
deſſen A fie nad) einander an die Familien 
Joinville, Amboife u. Clermont überging. 1650 
wurde fie comté für Grançoïje D'Amboife und 
ihren Stiefſohn Antoine de Eroy. 
Benf x fü J ————— — 

mit dem gs Gafjenjungen: ein ftarter Gtol 
opf genen die Bruft. i 
Renfrusquiver, (4.) tleiden; Argot d. Cpit- 

buben: r. pour la sèche, e. Leiche in d. Leichen- 
tud einhüllen, in ben ©arg legen. 

ement Le es Caporanx Bengag. t. 1. RB. Des C: 
Et DesSoldats. Diejenigen Soldaten, welche 
betoriert find, Medaillen haben oder das Be- 
fahigungszeugnis ‚zum Korporal_od. Brigadier 
befigen, tönnen ebenfo mie bie Rorporale und 
Brigabiers im Laufe ihres legten Bienfjahres 
auf 2, 3 od. 5 J. fapitulieren. Jeder Solbat 
der Solonialtruppen fann nad, halbjährli 
Dienitzeit auf 2, 3 od. 5 I. fapitulieren. Die 
Kapitulationen fönnen bis zu e. Gejamtbôbe von 
15 effeftiven Dienftjabren erneuert werben. Une 
mittelbar nad) Unterzeichnung des Rapitulations 
vertrages haben die Kapitulanten Anipruch auf 
hautes payes (j. D.) u. auf eine prime. Die 
rime de rengagement beträgt 200 Gr. für 
%., 300 Gr. für 3 9. u. 600 Gr. für 5 3. 

Benn diejenigen, welche guerft nur für 2 oder 
3 3. fapituhert hatten, ji) dann nod für volle 
5 5%. verpflichten, fo erhalten fie die Ergänzung 
u der Gejamtjumme von 600 Fr. Durd die 
apitulation von Eingeborenen für e. algeriiches 

Schügenregiment wird dad Anrecht auf e. prime 
von 400 Eu erworben, von denen 250 Sr. am 
Œage der Sapitulation gezahlt werben, die 
übrigen 150 Gr. nad 23. Sapitulationen ber 
Eingeborenen, welche in ihr 16. Dienftjahr ein- 
getuiten find, haben feinen Anſpruch auf e. prime. 
ad vollen 15 Dienftjapren Haben die Kapitu- 

lanten Anſpruch auf e. pension proportionnelle. 
que Kavallerift kann im Lau feines britten 

ienftiabres auf ein weiteres Jahr fapitulieren. 
Während Diejes vierten Dienftjahres Hat er Une 
fbrud auf e. hante paye. Wußerbem bleibt er 
nur 3 J. in ber Rejerve. Sn der olonialarmee 
get die erfte Kapitulation der Sorporale, 

rigabiers und Soldaten Anipruch auf e. prime, 
welche im Augenblid der Unterzeihnung ber 
Kapitulationsurfunde geañlé, u. auf jährliche 
Gratifitationen. Die täglichen hautes payes 
fteigen von 3 au 33. Bur Kapitulation in der 
Rolonialarmee bürfen zugelaffen werden: Militär- 
perionen aller %a engattungen; Mannicaften 
Der Reſerve des ftehenden Heeres, bie noch nicht 

28 J. alt find; Mannſchaften ber Fremden - 
ann melde vom Sriegéminifter die Er- 
laubnis belommen. Bei der Marine wird für 
bie Rapitulationen der quartiers-maitres und 
Seeleute fein Unterſchied gemacbt, ob biequartiers- 
maîtres und Ceeleute durch Rekrutierung ober 
inscription maritime eingeltellt find. — 2. R. 
Des Sous-Officiers. Süûr die Kapitulation 
der Unterofpere fommt daB Geſeh v. 18. März 
1889 in Betradt. Die Kapitulation wird in 
den le 2 Monaten ber aktiven Dienftzeit ab- 
geſchloſſen, u. zwar für e. Zeitraum von 2, 3 
od. 5 Die Unteroffiziere dürfen auch noch 
innerhalb der 3 S., bie auf ihre Entlafjung von 
der Sahne folgen, fapitulieren. Die $apitulationen 
dürfen %/, ber Aatemäßigen Stärke des Unter 
offizierforps bei jedem Truppenteil und Dienft- 
va mit überfteigen. Der Unteroffizier erhält 
ie Erlaubnis, zu tapitulieren, ausfclieblid Durch 

den fommanbierenden General. Lehterer darf 
die Genehmigung nur in beftimmten gällen ver- 
jagen. ie Kapitulation wird in jenwart 
zweier Zeugen vor bem Militär-Unterintendanten 
abgeichlojjen. Die erfte Kapitulation giebt An- 

t auf eine Reihe von Bergünftigungen, wie 
38. auf e. première mise (1. d.), e. pri 

ement bon 3000 Sr. jährlich, e. j 
Gratififation von 200 $r., e. monatliche 
paye (j. b.), e. befonberen Golb, eine pension 
roportionnelle (f. d.) nad 15 vollen Dienft- 

jahren, e. Zivilverjorgung, e. Ausgeheanzug von 
feinem Tuch, e. bejonbere Möbeleinrihtung, e. 
monatlichen Wohnungsgeldzuſchuß, wenn der 
Unteroffizier. verheiratet ifi und nicht in der 
Kajerne wohnt. Die zweite Kapitulation ver- 
leibt ebenfalis e. Reihe von Vorteilen, 38. eine 
abermalige premiere mise u. e. weitere haute 
paye. Nach vollen 15 Dienftjabren darf ber 
Unteroffizier nicht weiter fapitulieren, fonbern 
fann nur nod) als commissionné (f. b.) bei der 
Fahne bleiben. Mad dem Gejeg vom 6. Yan. 
1892 tônnen Unteroffiiere auch Tapitulieren, 
obgleich_feine Valanzen vorhanden find. Der- 
artıge Kapitulanten haben aber nur Anſpruch 
auf e. première mise, e. monatliche haute paye 
und einen bejonderen Gold. 
Rongaine, Chante Toujours La 

Môme —, er bringt ſtets das alte abgebrofcene 
eu, fe. eibinger) vor. Es jpielt auf ein im 
VII. Ihrh. jehr populäres Lied an, bad 20 mal 

im Refrain das Wort r. bringt. Im 9. 1784 
machte man nad} ben Mémoires secrets, XX VII, 
vi mit Bezug auf die frisgerijchen Abfichten 

€ 

oſephe II. auf Holland e. Savifafur, die als 
inichrift ben Refrain: Turlutufu rengaine 
ubelbumbei, d. alte Lieb) trug. 
Rengracier, Argot der Spigbuben: wieber 

e. ehrliher Mann werben; Rengraciez (Maul 
Halten), Zuruf e. Gelferébelfers bei e. Saden- 
diebftahl. Nimm did in Acht! B 
Benier De Gennes, d. Sohn b. Garin be 

Montglane (f. d.) u. Bruder d. Girart de Biane 
(1. d), Held des gleichnamigen Epos, baë nur 
in e. Profabearbeitung aud dem XV. Ihrh. er- 
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halten ift. Benier erhält von Karl d. Gr. bie 
Stadt Gennes, zu Al verliebt ſich in 
Diwe, die Tochter Herzogs, befiegt 
ben Riefen Sorbrin u. Pts CA Que. Geine 
Sinber find Olivier u. Aube. Viefer Brofaroman 
beruht auf e. verlorenen Epos in 
iſt in e. einzigen Sanbichrift, in ber Bibl. de 
VArsenal in Boris, erhalten. — L. Gautier, 

bonitantes, {4 cine, das Ref— a jene, 13 ſer 
— Eh Se 

nt, eine Art Schnupfen bei den 
—ã— der oft mit ‚Aafenbluten vi info je 

Ut ten mit ode 
endet. net m inbem man bem Tier 
—— igramm Vrechwweinſtein eingiebt. Bei 

wird zur Ader gelaffen, HE 
darauf e. —* auf d. Bruft angelegt u. die 
Bubenfene bes Galies mit, ge al michenden 

eingerieben. Qnnerlidy wenbet man 

MALE ET Eine: noue a ie Sicher 
Beitöpolizei; le pars de ar. der Bolizeimeil 

Benifleur, Yrgot der Spigbuben: Tolizeir 
beamter; le père des r—s, D. ‚Aoligeipräfekt; 
r. de camelotte à la flan, e. Dieb, der fdjeine 
bar bummelt (fäne) u. ben erften beften @egen- 
Rand vom Barenauöhang ftiehlt. 
Rennais, Rinbviehraiie im Dep. AYlleet- 

Bilaine. 
Bennes. 1. 69232 Einw., einft Condate, 

fpäter Redones, Arrbptft. d. Dep. Aeet-Bitaine, 
Ile, Bilaine und dem am ujammenfl. von 

ance-Stanal. St. der E.-2. Baris-Breft, 
eng ©t-Malo nah Redon. À, 
wo 874 Herzog Salomon von der Bretagne er- 
morbet worden war, wurde 1155 von Conan IV., 
1341 von Johann v. Montfort, 1342 von Karl 
v. Blois erobert u. in demjelben Jahre von den 
Œngländbern vergebens belagert. Am 3. Juli 
1357 befreite Duguescin_ die Stabt von ber 
giridriung (feit d. 3. Oft. 1356) durd ben 
Grafen £Lancaiter. Obwohl R. im 3. 1375 
Karl V. bie Thore geöffnet hatte, riefen bie 
Einwohner doch, als fie fit in ihrer Unab- 
LR bebrobt jahen, bald darauf ben Herzog 
obann IV. zurüd. Nachdem es fpäter im 
1589 von Mercoeur bejegt, dann von Borbage 

für Heinrich IH. gewonnen war, blieb es dem 
Könige treu. Heinrich IV. Hielt bafelbft am 
® i 1598 feinen Einzug. Bu R. wurden 
folgenbe für Frankreich wichtige ge unter- 

Bündnis i pride Heinrih V. 
ogin Anna; am 15. Nov. 1491 

3 See VII. von Grantreid und ber 
Ei Aus R. tammen: Marbode, Dom 

juit Touruemine, La Ehalotais, mean, D ber 3 
f, Gerbier, la Motte Ar 

Veterie, bie 

Rlöpver, Branöntas ei LL. Bb. 

Brüder Boullain bu ger: u. Gte-Goy, Robinet, 
Œoutlier, ler. u. Amaury Duval u. Œarré. 
(Gallia ‘christ, t. XIV; Dumont, 
iplom.; L'Abbé Manet, Essai historique 

rar la ville de R.; Oge-Marteville, R. 
ancien, B. moderne; Toulmouche, Histoire 
archéol. de l'époque gallo-romaine de la ville 
de R., 1847; es sur l'ad- 

bifofs, €. U 8, 
in —* 2. —— 

— —— u u. Handel mi 2 
Les-Bains, Dorf in Aube, am Eu, ef, 
von Simoux. Wineralwafler. Bic de ara 
1231 m). — 3. Université De R. befteht 
jeit dem Sieh vom 10. Juli 1896 u. umfaßt 

drei Satultäten de droit, des seiences und 
des lettres u. eine le de médeeine et de 
pharmacie de plein exercice. Borber Revolution 
war in Rennes nur na feit 1736 vou der Uni- 
verfität in Nantes te Rechtsfatultät 
vorhanden, bie kurz * i Eufhebung unge 
fährt 140 Stubenten zählte. Sie wurde bon 
1806 wieber —7 — u. Img ‚gehört noch heute 
mehr ald bie ES Studenten an (im 
Gtubienjabre 184 Fi folgte bie f. 
des lettres 1838, KH Ama ls eilnehmer gählt. 
Einige Jahre jpäter ſchlug Coufin vor, bie beiden 
fehlenden Fatultäten hinzuzufügen unb fo eine 
bretonifche Univerfität zu gründen. Die Kammer 
bewilligte indes 1840 nur bie f. des sciences, 
der Heute etwa 200 Studierende angehören. Die 
école de médecine hat veridiebene Stadien 
durchlaufen. Schon jeit 1800 beftand e. école 
libre, die 1820 in e. école secondaire u. 1840 
in eine école préparatoire verwandelt wurde. 
Nachdem dieje 1866 reoı janifiert worden ar, 
wurde fie 1696 e. ns à lein exercice. Der 
me iniſchen Wbteilu ren etwa 180 Que 

jarimaceuten wol N ca. 80 werben. Die 
Selamtzab ber Studenten betrug am 16. San. 
1898: 1063. Cchon unter dem zweiten Kalier- 
zeiche gehörte Rt. mit wenigen anderen zu ben 
Städten, in benen bie täten anſtändig 
untergebracht waren. Die dritte Republit bat 
nod e. neue f. des sciences erbaut. iard, 
a. a. D. u. Mitteilungen b. Prof. Baſch in 
Rennes.) 
Renommée. 1. €. Ceinture. — 2. Je Ne 

pois Qu’à Moi seul Toute Ma R., Ge- 
flüge tes Wort aus ber Excuse à Ariste, e. 
— von —e— 1: ge gars 
Renonee, beim Sarteufyiel: Fehlende Farbe. 

Se faire une r., bie Karten e. Farbe abwerfen, 
um trumpfen zu fönnen; jouer de r., nicht ber 
jee, €. ri Farbe zuwerfen obivobl man 
ie richtige 
Rononciation. Das Nähere über ben Ber- 
dt auf e. Erbicheft enthält Art. 784798 * 

Eile civil u. dadjemige ber ben Verzicht aı 
die cheliche Gätergemeinichaft Art. —— 

18 
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man erft verzichten, wenn fie erworben ift. 
Reno! in b. altfrg. Sage e. halb belben- 
gi, halb — — Rieſe. der bie Niederlage 
uillaumes bei Aliscans rächt, mit bem Riejen 

Soquifer tämpft, von Feen au bie Infel Avalon 
gebradt wird u. endlich ſich betebrt und Mönd 
in der Abtei ©t-Julien de Brioude wird. Er 
fpielt e. Rolle in d. Epen Aliscans, Bataille 
Lonuifer Monsage Renoart (vgl. aud) b. rt. 

Renouvellement D’Un Gage Heißt bie 
Brolongation e. Pfandicheines im Mont-de-Piété, 
der gemögnfich nur auf ein Jahr lautet; fie ere 
olgt gegen Bahlung ber Sinjen der erhaltenen 
fandjumme. Es giebt Gegenitänbe, Die auf 

diefe Weiſe 20 J, ja 50 3. im Leihhaufe ver- 
bleiben, ohne daß eë den Eigentümern gelingt, 
fie wieber einzulöfen. 

Rente, La —, mödentlid), jeit 1888, 5, rue 
Drouot, %b. 6 Sr, beichäftigt fid ausſchüeßlich 
mit Finanzen. R BAR 

Bentes. Die Stadt Yaris bezahlt, jäprlich 
52%, livres an d. Kirche Gt.-Nicolas in La Gerté- 
Milon, 200 1. an die Mühle von Marolled und 
500 1. an bie von Lizy, 300 1. an ben Be 
fiber e. Sanbgutes in Mareuil— u. dies alles, weil 
udwig XIV. im 9. 1650 e. Teil der Ourcq 

ſchiffbat maden wollte; die Uferbewohner er- 
litten burd die Arbeiten Schaden, u. um biejen 
zu bvergüten, febte e. Berorbnung vom 5. Febr. 
1672 fortwährende Renten ein, Die bis heutgu- 
tage fortbeitehen. Der Staatsgerichtshof der 
pairs bauerte von 1815—1848, allein, nachdem 
er 1848 aufgehoben worden, erhielt ſich der Titel 
der pairs u. deren Einkünfte, bie aud auf bie 
Söhne Abergingen, Der lebte ftarb 1898; es 
war der Graf D’Aboville, der 1200 Fr. Beaog- 
Diefe Penfion wurde am 4. Juni 1814 vor D. 
unbert Tagen gegründet. Ludwig XVIIL. er- 
te in ber, Darauf, Besüglichen Recocbmung 

um feine Zufriebenheit mit Dem Senat u. befjen 
Thätigleit für die Rüdberufung der Bourbons 
tunbzuthun, verfüge er, daß ber Titel Senator 
jleichbedeutend mit retraité jein und ihre Ber 

Slbung ihnen auf Lebzeiten ausbezahlt werben 
jollte. Diejelbe betrug 36000 für e. Senator, 
6000 für jeine Witwe; 1815 wurde fie auf 
auf 24000 rebugiert, 1823 bem älteften Sohne bes 
Verftorbenen die Hälfte davon zugefichert. Dieje 
Penfionen waren feit 1829 im Stammregifter 
ber Gtaatéfdulben eingeſchrieben (j. Mont De 
Milan). — Monde Illustré, 16. Des. 1899. 
Bentier, Le—, dreimal monatlid) jeit 1869, 

33, rue St Augustin. Ab. 6 Sr, U. P. 10 Sr. 
Rentrée En France. Bei ihrer Rüdteht 

nad) Frankreich werben bie Kriegögefangenen for 
fort nad) dem Depot ihres Korps dirigiert. Nach 
ihrer Ankunft bei ihrem Korps werden fie bon 
den Liften ber Kriegögefangenen geftriden, von 
neuem in die jährlichen Kontroll-Liften einge» 
tragen, neu gefleibet, ausgerüftet u. bewaffnet 
u. erhalten ihren Cold, beljen fie während ber 
Kriegögefangenfchaft verluflig gegangen waren. 

besfelben Gefebbuces. Auf die son kaun Renty (730 Einw.), Flecen in Baë-be-Calais, 
füdmweftl. von St.-Omer. 1533 ald marquisat 
von Karl V. errichtet. Heinrich IT. ſchlug Hier 
die Epanier 1554. 
Benversement, Umfehrung 

Intervalle in ber Melodie (Ci 
time 2c.) oder ber Allorde. 
Benverser Sa Marmite. (4.) 1. Reine 

offene Tafel mehr halten; la marmite est r—ée, 
es wird heute zu Haufe nicht getodt; wir fpeijen 
im Reftaurant; baë Diner ift abbeftellt. — 2. Den 
Dienft verweigern (Anfpielung aufd. Janitſcharen, 
bie d, Keſſel ummarfen, um anzuzeigen, daB jie 
fi empörten). — 3. Au r. le que, fterben. 

Renvoi. 1. Nebenanordnungen in e. Aften- 
id müſſen nad e. Sei vom 25. ventôse des 

. XI. immer auf ben Rand ber Urkunde ge- 
ſchrieben u. bei Strafe ber Nichtigleit vom Notar 
und ben fonftigen Unterzeihnern handſchriftlich 
unterfchrieben werden. — 2. Jun Boligeiftrafrecht 
bezeichnet r. bie Freilprechung u. Sreilaffung des 
een — 3. Demande En Die 
En —— über dad Geſuch e. Partei, ihre 
Sade von ſchlecht mit ihr befaßten Gericht 
ane. anderes zu verweifen, fteht dem Kafiationd- 
hof zu. Die Yauptgründe für ein foldes Geſuch 
find öffentliche Sicherheit, billiger Verdacht, Ber- 
wandtichaft ob. Schwãgerſchaft e. Partei mit e. 
Richter. Das Nähere iſt in Art. 368—377 bes 
Code de procédure civile u. in Urt. 542—562 
bes Code d'instruction criminelle enthalten. 
Benwetz (1600 Einw.), Haupttantondort in 

Ardennes, nordweitl. von Meziered. Bürften- 
fabrifation, Giebereien, Webereten. 

le, La — (4177 Einw.), lat. Regula, 
Arrhptit. des Dep. Gironbe, auf e. fteilen Hügel. 
Gt. der EL. Surbeaup Bette, u À. Tam am 
22. Septbr. 1324 ein Maffenftillftand zwiſchen 
Karl IV. u. Eduard II. von Engl. zu ftande. 
1295 u. 1303 wurde bie Stadt von den Gran: 
alem 1345 von den Engländern u. 1375 von 

uguesclin erobert. Im J. 1377 erlitten die 
Engländer bafelbit e. Niederlage, eroberten e8 
aber 1411 nochmals u. hielten es bis 1412 be 
jegt. 1450 hielt Karl VII bafelbit feinen Einzug. 
bem eë im Ras en 1577 von ben 

muſitaliſcher 
mde zur Sep-⸗ 

Kalviniſten unter Favas überrumpelt, darauf 
ben Proteſtanten al8 Gicherheitöplag fberlaifen 
worben war, mußte e8 fit 1580 ben Truppen 
Geinrid IH. ergeben. Zur Zeit der Gronbe 
wurde das Parlament von Bordeaux auf mehrere 
deine dorthin verlegt. — Gauban, Hist. de 
ia R., 1874, 
Réparation. Das Geſetz unterfcheibet zu⸗ 

mädjft r. grosse, 38. ——2 ae 
welde bem Eigentümer obliegt, u. r. menue 
ob. locative, 38. Erſatz e. Senfters, weldye Seite 
bes Mieters if. Sodann giebt e8 dr. via- 
gère et d'entretien, die beiſpielsweiſe der Nug- 
nießer ausguführen hat. 
Réparations Civiles, ſowohl bie Summe, 

welche e. Zivilpartei von Gerichtäi auge 
proden wird, um fie für ben Berkujt zu ent 
hädigen, den e. Delift ihr verurfacht Hat, als 
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auch der Echadenerfag, welcher einem Angeflagten 
gegen denjenigen zugebilligt wird, ber ihn zu 
Unrecht bezichtigt hat. 

arer. Pour r. des ans Firröparable 
outrage, geflügeltes Wort aus Racines Athalie, 
U, 5, febr häufig genen bie angewandt, melde 
ihr Alter durch Édriinte, Berüden u. dgl. zu 
verdeden fuchen. 

Reparon, geringe Corte von Flach. 
lon. Der Code de commerce regelt 

in Art. 518 die Art der Verteilung des beiveg« 
lichen Aftienvermögens des Banferotteurs unter 
feine Gläubiger in der Weile, daß biejenigen 
Gläubiger, welche ihre Forderungen nicht glaub» 
Haft gemacht Haben, an ber r. zwar nicht teil» 
nehmen, aber bod Einſpruch gegen fie erheben 

PP: I. ir ftellen im Folgenden kurz 
juiammen, was wir teild aus ben chansons de 
"este u. anderen Litteraturbenfmälern, teils aus e. 

Reihe ipeziell dem Gegenftanbe gewibmeter Lehr- 
bücher deë guten Tons (civilités) über die Tafel- 
gebräude vom Mittelalter bis ind XVIII. Ihrh. 
wiſſen. Naturgemäß find wir in der Hinficht 
viel befjer unterrichtet über die Vorgänge bei 
feftlichen Gelegenheiten und bei den vornehmen 
Klaffen, ald über die Gebräuche des täglichen 
Lebens in ben breiten Schichten des Bolfes. 
1. Ort ber Mahlzeit (Meublement). Einen 
befonberen Epeifejaal fennt bas Mittelalter nicht. 
Während nod im XVI. Ihrh. der Schloßhert 
fein tägliches Mahl in dem Echlafzimmer oder 
in der Küche einnahm, wurde beim Empfang 
von @äften die Tafel in d. grand'salle aufge- 
fchlagen. Diejer Saal lag im Erbgeihoß und 
diente im allgemeinen zu Repräfentationsgmeden. 
Noch Ludwig XIV. fpeifte „au petit couvert 
dans sa chambre, sur une table carrée, vis-à- 
vis la fenétre du milien“ (St-Simon) oder 
in e. ber Meinen Kabinette. Der Tijd beftand 
uriprünglié aus lojen Brettern, bie auf Böden 
rubten (sur ces estaches fut assise la table). 
Nach beendigtem Mahle wurden bie Tiſche raid 
befeitigt. Sollten die @äfte burd gejanglide 
od. anderweitige Borführungen (ip: entremets) 
unterhalten werben, fo mwurben die Tifde in 
Hufeifenform angeordnet, fo daß die Mitte frei 
blieb. Cie waren im allgemeinen ſchmäler und 
höher al8 heutzutage. Die Gäfte ſaßen nur auf 
€. Seite ber Tafel, während bie andere zur Ve⸗ 
Dienung frei blieb. Als Sig dienten nidt Stühle, 
fonbern Bänke, rep. e. einzige Bant. Karl V. 
(+ 1380) fpeifte auf einer etwa 20 Fuß langen, 
3 Fuß breiten Bant, die in ihrer ganzen Länge 
von e. Balbadin überragt war. Bejonders auë- 
gezeichnete Gäfte, fürftlihe Perſonen 2c. erhielten 
€. erhöhten Ehrenfig (maitre-table). Die Bänte 
waren mit Kifien (carreaux) od. e. Stüd Stoff 
bebedt, baë banquier ob. banchier hieß. Im 
XVII. Ihrh. treten an Etelle der Bant gepolfterte 
Stühle. Rahe bem zii fand fid) bie crédence, 
e. Heiner forgfältig veriloffener Schrant, der ur- 
fprüngl. die zum Probieren ber Speiſen ([. u.) 
gehörigen @eräte enthielt, ferner d. dressoir u. D. 

buffet, das erftere e. große Œtagère, reich geichnigt, 
auf der alles foftbare, goldene u. EHE A 
gerät zur Schau ga telt war. D. dressoir war 
ein Privileg des 18; die Zahl feiner Etagen 
richtete fid nad dem Stande Belt 
(Herzog 5, Graf 4 2c.) Bei bei. Anläffen wurde 
es aud wohl aus b. salle in andere Räume 
etragen, 38. in die Wochenftube der Dame des 
Pause zum Empfang der Wochenbeſuche. Bei 
der Sronleidnaméprogefion wurden fie aud 
wohl auf der Straße ausgeſtellt. Tas buffet 
ift e. beicheibenere Mtebuftion des dressoir für 
bürgerliche Berbältniffe. Seit bem XVI. Ihrh. 
werden alle drei Ausdrüde ziemlich unterichieds- 
108 gebraudt. 2. tung b. qq 
Tiidgerät. Das Qi , mit bem ber if 
bebedt war, war im XII. Shrh. jo groß, bal 
e8 doppelt gelegt mutbe; Daher wurde ed doublier 
genannt. Dieje donbliers wurden im XV. Ihrh. 
€. Borredt der Fürftlichfeiten, um im folgenden 
Jahrhundert ganz zu berjchtwinden. Das Tif 
fud) mußte mg big zum Fußboden herab- 
fallen und erfüllte oft gps bie Dienfte der 
Gerviette, die vor dem XV. FHrh. faum erjcheint 
u. auch dann zuerft nur für Kinder, denen fie 
unter bem Sinn befeftigt wurde. Man bediente 
fich unbedenklich des Tiidtudes, um Mund u. 
Finger abzumifchen. Montaigne (Essais, III, 
13) will fieber bas Tifchtud) entbehren ala die 
Serviette u. wunſcht ,qu'on nous changeast de 
serviette selon les services comme d’assiettes.. 
à l'exemple des roys“. Das falten der 
Servietten zu allerlei finnreiden Formen mie 
Melonen, Hahn, Faſan, Starpfen 2e, war jchon 
im XVIL Sbr$. zu e. Kunft ausgebilbet. Die 
Diener trugen die Gerviette anfangs auf der 
Œcuiter, dann auf dem linten Arm. Die Stelle 
der Teller vertraten bis ins XVII. Ihrh. viel- 
fat runde Broticeiben (tranchoirs od. tailloirs, 
wovon unfer „Teller“), bie nad bem Mahle, 
wenn fie mit dem Saft der Speifen Ducchtränft 
maren, an b. Armen verieilt wurden. Tranchoir 
Sieh übrigen auch die metallene (filberne) 

hüfjel, auf der bei feſtlichen Mahlen d. écuyer 
tranchant das Fleiſch zerichnitt. Bei Hofe und 
in vornehmen Häujern herrichte von jeher eine 
Vorliebe für foftbares filbernes und goldenes 
Tofelgeidirr, worin oft e. großer Teil des Ber- 
môgens, zwar unprobuftiv, aber ber Liebe zum 
Brunt entipredend, angelegt war. In toftbarem 
Srafeigeiaier beftanden qumeißtbie Ehrengeichente, 
die die Könige an andere Monarchen, fremde 
Gefandte ob. treue Diener zu verteilen pflegten. 
Karl V. befaf 7 Dub. goldene u. 33 Du. filberne 
Zeller, 6 Duß- gb. u. 70 Du. filberne écuelles. 
SBergebens wandten fit Quruögejepe gegen diefe 
Augichreitung, vergeben? rourbe in Heiten ſchwerer 
Krieganot die Einlieferung alles filbernen und 
goldenen Tafelgeſchirres gefordert, bei. 1689, 
1709, 1760. Im J. 1745 wird allein in Paris 
der Wert be ftlbernen Tafelgeſchirrs auf 
150 Mil. Gr. beziffert. 1787 fdreibt Mercier 
(Tabl. de Paris, 12, 34): L’ambition d’un 
bourgeois est d’avoir de a vaisselle plate. 
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Avoir de la vaisselle plate, c'est sortir de 
la bourgeoisie. Die Revolution machte dieſem 
Luxus endgültig e. Œnbe. Yayence- u. Borzellan- 
Far das ſchon jeit 1709 bei Hof Eingang 
ge inden hatte, ſchen feitbem vor. Der arme 

ann hatte fi von jeher mit irbenem oder 
pren Geſchirr bebolfen. Ein Wechſeln der 

eller nach jedem Gang, wie eö jebt üblich ift, 
fand nur in vornehmen Häufern ftatt. In 
wohlhabenden Bürgerhäufern, lehrt e. Civilité“ 
von 1782, wechſelt man nur zweimal, nad der 
Suppe u. vor dem Deffert. ir flfiffige Speijen 
bebiente man fich bis gum XVII. Ihrh vormwiegenb 
e. zweihentligen Napfes (écuelle), der entweder 
mit beiden Sanden zum Munde geführt wurde, 
wie e8 Montaigne machte (Essais, ILL, 13), ob. 
mittel e. Loͤffels geleert wurbe. Gewöhnlich 
war für je zwei Serjonen nur eine écuelle 
jerechnet, jo daß im Menagier de Paris eine 
afel von 16 Perjonen als ein repas de huit 

écuelles bezeichnet werden Tann. Bas bie 
Zafelfitten früherer Jahrhunderte am ſcharfften 
von ben heutigen trennt, bas ift der bi zum 
XVII. Ihrh, jeltene Gebraud) eines der für und 
midtigften Eßgeräte, der Gabel, u. ihr Erſatz 
burd bie Finger. Als Suzusgegenftan tommt 
bie | vereinzelt fon im XIV. Ihrh. vor. 
Karl VI befigt 1418 nur drei Gabeln. Noch 
1608. Pants der ent Reijenbe TH. Goryate, 
daß in Paris die Gabeln unbetannt jeien. Da 
mals fing fie an, bei gi u. in den nad) feinem 
Roc fd vicpenben reifen Eingang zu finden. 
Gemeingut aller Stände wurde fie erft mit dem 
XVII. Ihrh. So lange bediente man fich un- 
bedenklich der Finger, um baë bereitd ziemlich 
Hein gefchnittene See von der bargereichten 
Schüfjel auf den Zeller u. von ba in ben Mund 
zu beförbern. 1480 lehrt man: Prends la viande 
avec trois doigts. Tu ne dois point tenir 
longtemps les mains dedans le plet. Man 
fab es aljo als etwas Celbitveritänblides an, 
e. fremde Hand in ber Schüffel zu jehen, aus 
der man ſich felbft bediente. Noch 1749 Hält 
man e3 für nötig, zu bemerfen: Si on vous 
sert de la viande, il n'est pas séant de la 
prendre avec la main. Nicht minder ſeltſam 
erübrt es und, wenn wir uns voritellen, daß 

jeder Gaft mit jeinem Löffel aus e. gemeinsamen 
suppenjchüfiel (bei größerer Anzahl von Gäften 

waren mehrere ſolche Schüffeln auf der Tafel 
verteilt) ſ pe. BVezeichnend ift folgende An- 
weifung aus dem 3.1695: Il ne faut pas manger 
le potage dans le plat, mais en mettre pro- 
prement sur som assiette. Il faut toujours 
essuyer votre cuillère, quand après vous en 
étre servi vous voulez prendre quelque chose 
dans un autre plat, y ayant des gens si 
délicats qu'ils ne voudraient pas manger de 
potage où vous l'auriez mise (sc. la enillère) 
après l'avoir portée à la bouche. Als Erfinder 
der Guppentelle (louche), die dieſem Übeljtande 
abhalf, wird von ©t.-Cimon ber wegen jeiner 
Beintiäteit belannte Schwiegerſohn ber Marquife 

lambouillet, Herzog v. Montaufier, bezeichnet. 

bed nicht, doch wurden Löffel und Gabel 
zuweilen während des Mahles am Buffet 
gewojchen. Xon meiteren Tifchgeräten feien 
nod genannt: la salière, oft reid in Œbel- 
metallen ausgefübrt, im bürger!. Haushalt meift 
burd ein Stüd audgehöhltes Brot erjept; la 
sauciere, le moutardier, l’ovier, ein ter 
für gelochte Eier, gumeilen gleihbedeutend mit 
coquier gebraud)t, dem einfachen GŒierbecer. 
Chanffoirs ob. chauffettes nannte man Kohlen- 
beden zum Wärmen der Speiſen. Demjelben 
Bed diente e. metallene Glode, garde-manger, 
die fiber die Speijen gebedt wurde Garde-nappes 
hießen metallene od. hölzerne Platten, die unter 
die Schüffeln geftellt tourben. Pot à aamöne 
u. corbeille à aumöne endfih nannte man Be 
bälter, in denen Speiſe- u. Brotrefte zur Ber- 
teilung an bie Armen gejammelt wurden. Ein 
roßer Luxus wurde bei Hofe u. den vornehmen 

iujern mit Zafelaufjägen (surtout de table, 
iormant) entfaltet, bie während des ganzen 

Mahles in der Mitte der Tafel thronten. Auch 
an reihem Blumenjchmude durfte e8 nicht fehlen, 
der felbft mitten im Winter e. wahren Frühling 

orgauberte. Ein nur für den Gebraud) des 
onatden beitimmtes Gerät war la nef, ein 

olbenes Gefäß, uriprünglih in Form eines 
chiffes, in bem dad Beited des Königs, das 

Salate) die gaie x. aufbewahrt wurden. 
vl V. befaß 31 joie nefs. Der Name blieb, 

aud) al8 die Gorm fid vollftändig änderte. Im 
XVII. Ihrh. fam D. nef außer Gebraud; doc 
que eë von Napoleon I. wieder eingeführt. 

(Onlichen Siwed u. Form hatte aud d. jogen. 
cadenas (oït gleichbedeutend mit nef gebraucht), 
dem man aud auf der Tafel der groben Œbel- 
feute begegnet. Aufzüge für Die Speiſen (monte- 
Lats) finden fich ſchon 1407, während up je für 
tenichen (ascenseurs) guerit im XVII. Ihrh. 

im Palais Mazarin erwähnt werden. Wasẽ die 
Teinfgefäße, jomie bie Yufberwaprungsgefähe für 
Getränte im Mittelalter, betrifit, fo waren fie 
an Größe, Form, Material u. Benennung außer- 
orbentlich verſchieden. Hanaps, coupes, tasses, 
gobelets, creusequins, ques. quartes, justes, 
chopines, pots, brocs, flacons, godets, pichets, 
ampoules, buires, doubleaux, grolles, cailliers, 
cimarres, bouteilles, hydres, aiguières, esta- 
moies x. find Namen, deren Bebeutungen nicht 
immer leicht auseinander zu halten find. Ein 
uns büdft ſeltſam jcheinender Braud war e#, 
daß bis zum XVI. Jhrh. oft nur ein Glas für 
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Erft feit bem XVII. Ihrh. Hatte jeder 
eigenes Glas. Nicht minder jeltfam büntt und 
der Brauch, der die Bläfer vom Life hinweg 
auf bad Buffet verbannte, wo fit aud die Ge- 
fäße mit ben Getränten, Fäſſer u. Flaſchen x. 
befanden. Wollte man trinfen, jo mußte man 
e. Diener e. Beiden geben, der auf e. Teller ein 
gefülltes las berbeibrachte u. bas geleerte wieder 
urüdtrug. Es war Sache des Dieners, die 
Häfer ber einzelnen @äfte nicht zu vermecjeln. 

1760 erwähnt Barbier in feinem Journal als 
etwas Bejonberes, daß bei e. Mable Ludwigs XV. 
„lea bouteilles étaient sur la table, ce qui se 
pratique soit aux maisons de campagne, soit 
aux petits soupers particuliers du Roi à 
Versailles, à cause de la difficulté du service“. 
Rod 1788 ereifert ſich Mercier (Tabl. de Paris, 
XD gegen D. „contume- impertinente de der 
mander à boire à un laquais* u. münjcht eine 
allgemeine Berihwörung „de ne jamais diner 
chez cenx qui ne mettent carafons d'eau et 
de vin sur la table“. Sum Stühlen der Ge 
trânte gab es bereit& im Mittelalter Gefäße 
(refredoirs), deren Wirkung auf dem Prinzip 
der Abkühlung burd Verdunſten peut Dos 
Kühlen mit Eis galt noch Ende des XVI. Ihrh. 
für e. Uppigfeit. 1665 mar e8 etwas allgemein 
fibliches, mue Boileaus 3. Catire beweit. 3. Ber- 
fdiebene ziiggebräune Das Zeichen 
gm Beginn des Mables wurde im Mittelalter 
urd e. Hornfignal gegeben. Man nannte dad 

corner l’eau, mit e. Hinweis auf ben Brauch, 
fit, ehe man fit nieberfegte, die Hände zu 
waſchen. Diener gingen mit Beden, Kanne n. 
gba herum und Pa die an jer_ der 

fte mit e. aromatiichen Waſſer. ele Gitte, 
die in Anbetracht des Fehlens der Gabeln jehr 
begreiflich erideinen muß, tam mit bem 
XVL Seb. febr in Bergefienheit. Ludwig XIV. 
begnügte ſich mit e. angefeuchteten Serviette, die 
er mit ben Fingern berührte. Das Darreihen 
des Mafferd geihah nach dem Mange der Gäfte, 
fowie aud bie Tiichpläge nad) dem gleichen Ge- 
fichtspunti angeordnet wurden. Die chansons 
de geste wiederholen oft, daß jeder Gaft Plat 
nahm „en l'ordre de s’onor“. Auf bunte Heihe 
wurde gejehen, was beſonders bei der gemein- 
famen Senugung einer écuelle u. eines Glaſes 
Anlaß zu intimer Annäherung gab. Alle Speiſen 
wurden verdedt auf den Tijd aufgetragen „en 
sorte qu'elle était tonte chargée de viandes, 
sans qu'on sût ce qu'il y avait dedans“. Daher 
ftammt ber Ausbrud „mettre le couvert“. Zu 
böfiichem Brauche gehörte e8 ferner, daß vor 
dem Herumteichen der Speiſen diejelben teil 
Dur often, teils durch Berübren mit irgend 
e. Amulet (langue de serpent, corne de licorne 
u. à.) auf ihre Ungiftigfeit unterfucht wurden 
(faire l'essai, faire le pr&t). Rod in ben lebten 

Jahren Ludwigs XIV. wurde dieje Zeremonie 
des essai“ forgfältig beobachtet. Yum Beginn 
bes Mahles jegnete bei Hofe ein aumönier bie 
Speifen (béné —— Im Bürgerhaufe Era 
e. Geiſtlicher, wenn fid e. folder unter ben ler 
gros befand, ober ein Kind bas Tiichgebet. 

ad Amen wurde von allen im Œbore LA 
ſprochen. Ebenſo wurde e8 mit bem 
am Schluß der Tafel gehalten; 1788 horftatiert 
Mercier (Tabl. de Paris, XII), daß bénédicité 
u. ein nur nod in ben Klöftern u. Benfionen 
in Brauch jei. Mad dem Gebet bededte man 
fit u. behielt bis zum Schluß des Mahles bie 
Kopfbededung auf, im gares au ber Be 
dienung, bie barhäuptig blieb. Die Reihenfolge 
der Spain unterlag fange feiner feften Ordnung. 
As gl galt im x Hch., daß mit_ber 
Suppe begonnen tourbe u. Daß dann Eier, Fiſ 
u. Fleiſch ofgten. Darauf pflegte das Tifi 
jewechſeit u. d. entremets aufgetragen zu werben, 

tehend in einem Schwan, Yan od. afan in 
ihrem ®eberfleide u. mit vergolbetem Schnabel 
u. Füßen. Cchließlich wurde das Deflert aufe 
getragen, „le fruit“ genannt, worauf man 
in e. anderes Zimmer begab, wo, wie heute 
Kaffee, Litôre u. épices de table gereicht wurden 
(ogl. Hierzu u. zum Folgenden Cuisine). Ein 
ahl war in verjciedene „services“ geteilt, 

defien Schüffeln gleichzeitig auf die Tafel gefegt 
wurden u. zwar jo, daf de beftimmte Figuren 
bildeten, wie ein Quadrat, Rhombus à. Die 
Zahl der Schäfieln entiprach ungefähr der Zahl 
der @äfte. Ein souper von 10—12 couverts 
servi à neuf plats par service“ aus bem 

Anfang des X VIEL. Ihrb. (Nouv. enisinier royal 
1714) zeigt folgenbes Menu: Premier service; 
lat du milien: oille (f. Cuisine): 6 entrées: 

Bafteten v. Senägel, filet de bœuf piqué aux 
concombres; 2 horsd'œuvre: caille, petits 
poulets. Deuxième service, plat du milieu: 
quartier de veau, 4 plats de rôt, poules, 
laperaux, faisandeaux, 4 hors- d'œuvre: 
2 salades, 2 sances. Troisième service; plat 
du milieu: pâté de perdrix on hure de sanglier; 
6 plats moyens: omelette à la Noailles, crème 
frite garnie de beignets de pêches, ragoût de 
truffes, vertes, artichaux, petits pois, ragoût 
de queues d'écrevisses, 2 hors-d'œnvre. Das 
Defiert beitand aus e. großen Anzahl veich ver- 
aierter Schuſſeln in denen die Früchte oft in fo 
tiejigen Pyramiden aufgebaut waren, daß Frau 
v. Cévigné (5. Aug. 1671) wohl etwas über- 
treibenb jchreibt: Pour les pyramides du fruit, 
il faut faire hausser les portes. Sur Unter- 
haltung der Gäfte hatte man von jeher die Hilfe 
des Spielmannes u. Sängers in Anfpruch ge 
nommen. — Bei größeren Seften wurden audy 
umfängliche theatraliiche Aufführungen, Bor- 
führungen von Gauflern u. a. veranftaltet. Wir 
befigen von folden Zafelbeluftigungen, die man 
entremets nannte, vielfach ausführlide Ber 
fhreibungen. Co murbe bei bem 1378 von 
Karl V. dem Kaifer Karl IV. gegebenen Bankett 
die Eroberung Jerujalems durch Gottfried von 
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Bouillon u. 1389 bei Gelegenbeit des Einzuges 
Sn d. Bayern bd. Einnahme Trojas dar- 
eſtellt. Beſonders am Hofe der burgunbijen 
Ken wurde in ber Oinfidt ein jabelhafter 

uzus entfaltet. — Wir laffen ſchließlich e. Reihe 
von Anftandöregeln folgen, wie fie fit in den 
jeit dem XII. F und belannten Anſtands- 
büchern (civilités) finden. (Aus bem XII. Ihrh. 
ſtammt die Schrift De institutione novitiarum 
des Hugueß be ©t-Bictor (+ 1141) u. d. Cas- 
toiement que li pères ensaigne à son fils. Im 
XVI. Sbrb. ift bei. b. Civilité des Erasmus 
oft überjegt und bearbeitet worden). @eforbert 
wird zuvor häufige® Schneiden u. Reinigen der 
Nägel, fowie agen der Hände vor und nach 
jeder Mahlzeit. Diefe Handlung des Hände» 
iwajchens, das Eingiehen des Wafjers, das Reichen 
des Handtuches x. war einem forgfältig vor 
jejchriebenen, von allen möglichen Stanbesrüd- 
ê ten geregelten Zeremoniell unterworfen. Man 
eſſe „sans trop ne peu, selon mesure: Qui trop 
en prend est dit vilain“ u. bebente „il ne faut 
pas vivre pour manger, mais manger pour 
sustenter la vie“. Im Castoiement — aller- 
dings der Vater dem Sohne den Mat, zu ejfen 
„tout com tu onques plus porras; Quar s'il 
ie. ton hôte) t'aime, bel l'en sera, s'il te het, 
i annueira“! Man nehme nicht zuviel vom 

erften Gang, um für die folgenden ie Appetit 
u bewahren. Den Bifjen, den man bereit3 im 

unbe gehabt, ſoll man nicht wieder auf den 
Zeller legen, aud feinem e. Stüd anbieten, an 
dem man ſchon amgebifen hat. Man fprece u. 
trinfe nicht mit vollem Munde und wiſche fit 
orbentlich den Mund, ehe man trinkt. lan 
fbnäuge fit nicht „de la main ene de quoy 
t& viande est tenue", aud) ſchnaufe man nidjt 
laut u. fige nicht die Ellenbogen auf d. Tijd. 
Nimmt e. Diener die Schüffel von dir fort „n’en 
faiz compte et t'en tais coy“. Sprich deinem 
Nachbar nicht ins Ohr u. ſchlummere nicht bei 
Tiſch. Gude nicht lange auf der Schüffel nach 
dem beiten Stüd, drehe aud die Schüfjel nicht, 
jondern nimm, was bir zur Gand ig Sieh 
nicht nach dem, was bein Nachbar ißt, ſondern 
gieb acht auf dich ſelbſt. Mäßigfeit im Trinken 
wird ſtets dringend eingejchärit. „Boy trois 
fois à ton repas pour le plus. Si tu bois plus 
de trois fois, je te tiendray pour yvre“. Wein 
fol mit Wajler verdünnt werden. Trinke nicht 
in mehreren — u. nicht jo haftig, daß du 
nachher Atem holen mußt. Nad) der Mahl- 
gi berbeuge di u. „dy le terme commun: 
on vous face“ (lat. Prosit!), was in einem 

Kommentar erläutert wird: Jube cibum sump- 
tum prodesse conviviis. Es ift aljo das uns 
jeläufige „Geſegnete Mahlzeit“, das die heutigen 
— jo gern bei und verſpotten. Das 

Brot fol man nicht mit ben Händen brechen 
somme les affamés', noch mit drei Fingern 
comme les courtisans“, jondern mit bent 

Weiter fehneiden, (Heute ‘if umgefehrt das 
ne verpönt). Auch fol man das Brot 
nicht mit der Hand bebeden, aud nicht Krume 

und Srufte voneinander trennen. Man nehme 
dad Salz nicht mit ben Fingern au bem 
Salzfaß, denn „la marque des trois doi 
imprimés en la salière sont les armes des 

ins“, fahre auch mit den Speijen nicht ins 
Salzfaß, jo wenig, wie man feinen Bifien in 
ben ancennanf tauden darf. Speijen mit bem 
Meffer zum Munde zu führen, galt ſchon im 
XIV. SH für unfein, aud durfte dad Mefier 
nicht mit ich in Verührung fommen. Das 
Mefjer beftändig in ber Hand zu Halten, ift 
Sitte der Bauern. Wenn man Ahr, ſoll man 
dad Meffer jtet® mit Der rechten Sand Halten, 
ebenfo Gabel u. Löffel, die man fid hüten muß, 
mit voller Fauſt „comme si on teuait un bâton“ 
au fofien. Eier follen mit Hilfe e. Stüde Brot 
gegefen u. nicht etwa mit den Fingern ausge- 
fragt werben, jo wenig, wie es ſich ziemt, den 
Zeller mit dem Brote abzuriichen. nm jpreche 
nicht über bas Efjen, weder lobend, nod) tabelnb, 
man zeige nicht jeine Abneigung fü: gervifie 
Speiien; doch ift bie Abneigung unüberwindlic, 
jo lafje man das Stüd ſtillſchweigend auf bem 
Teller liegen. Ebenfo mache man fein Aufhebens, 
wenn man e. Haar od. anderes in den Cpeijen 
findet. Gigentümlid ift, mas Erasmus (frz. 
atbeitung d. 1560) von der Art des Kauens jagt: 
„Les allemans mächent la bouche close, et 
trouvent laid de faire antrement. Les frangoys 
au contraire ouvrent à demy la bouche et 
trouvent la procédure des allemans peu ord.“ 
4, Stunde bes Gifeng. Had «, larbläufigen 
Angabe wurde bis ind XVI. Ihrh. baë diner 
um 10, d. souper um 4 eingenommen. Sn 
Wirklichkeit ift die Frage nicht jo einfach zu er- 
ledigen. Nad ben eingehenden Unterjuhungen 
von A. Sranflin (Vie privée, variétés gastıo- 
nomiques) fann man für Dad XIII.—XIV. Sbrb. 
folgende Seiten feitftelen: gmijcen 6 u. 10 de 
jeuner, diner gegen 1, souper zwii—hen 7 u. 8. 
Andere Stunden giebt ein altes von Rabelais 

aitiertes Sprichwort an: 
Lever à cinq, diner à neuf, 
Bouper à olaq, coucher à neuf, Fait vivre l'homme dix fois nenf, 

welches Mitte des XVI. 2 or, variiert wird, in 
dem alles um eine Stunde jpäter gelegt wird. 
Doc hielten fich bei. die Parifer wenig an eine 
beftimmte Gris jondern waren, wie der 
venet. Gejandte Lippomano äußert: , Très dés- 
ordonnés dans leur manière de manger, car 
ils mangent quatre ou cinq fois par jour sans 
règle ni heure fixe.“ Sie dachten mit Rabelais: 
„Le riche doibt repaistre quand il aura fains, 
le povre quand il aura de que Heinrich III. 
ſchreibt jein Arzt für den Commer vor: diner 
à 9, souper à 5, für ben Winter diner à 11, 
souper à 7. Es tjt hierbei immer nur von 
wer Mahlzeiten die Rede, während ber Bürger- 
fan die jprichwwörtlihen „quatre repas“ ein- 
aunefmen pflegt, b. déjeuner, d.diner, b. collation 
od. goûter u. d. souper. Qubrig XIII. ver- 
{hob die Stunde des diner von 11 auf 12, 
während für d. souper 6 Uhr feitgehalten wird. 
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Zudwig XIV. biniert um 1 u. foupiert um 10. 
Œie Höflinge aber, Die di t der Zwang bes 
Beremoniells nôtigt, ben Mahlzeiten b. Monarchen 
beiguwobnen, mühjen früher \peijen, jo daß für 
die zweite Hälfte des XVII. Ihrh. als Regel 
lt, um 12 u binieren, zwiſchen 7 und 8 zu 

Pupiecen. mald wurde in einzelnen Redend- 
arten midi u. diner, wie bei und, identiſch ge- 
braucht (chercheur de midi = Parasit). Das 
Dictionnaire v. Guretière erflärt nod 1701: Le 
EUR hi ES Bi diner. Das 

. Ihrh. ſtieß dieſe tigen ganz ent» 
fprecenbe Zeitorbnung um. Daë diner wird 
auf 3 Uhr, Daë souper auf 10 ob. 11 verichoben. 
Œin „soupe sept heures“ war bamals e. Be- 
idnung für aitmodiſche Leute; 1762 jchreibt 
tercier (Tableau de Paris, m: A trois heures 

on voit peu de monde dans les rues, parce 
que chacun dine. ur in ben Schulen und 
Köftern, foie im Meinen Bürgeritande blieb 
man bei der alten Sitte, um 11 ober 12 zu 
fpeifen. Das XIX. Jhrh. fehrte dann toieber 
im allgemeinen zu den Gewohnheiten des 
XVIL Rob. aurüd, nur daß die Namen fit 
geändert haben; dad ehem. diner ift zum dé- 
Jeuner, b. souper zum dîner geworden, während 
man unter souper heute nur nod e. nächtlichen 
Schmaus in munterer Gejelichaft verftebt (ugl. 
Déjeuner). — II. Über moderne Zafelge- 
bräude if in Bezug auf Frankreich nicht viel 
Bejonberes zu bemerken, ba dieje Gebräuche heute 
im großen und ganzen in allen europ. Rultur- 
ländern bie gleichen find. Im allgemeinen barf 
man jagen, daß ber Franzoſe in höherem Maße 
wie der Deutice e. niet Beremoniell beob- 
achtet. Das jpricht ſich ſchon darin aus, dag 
auch in e. jehr beldeibenen frz. Wohnung nicht 
ieicht e. bejonbere salle à manger fehlt. werner 
wird mehr wie bei und auf e. reichere Geftaltung 
des Menu gefeben, u. manches ald befonberer 
Gang jerviert, was bei und etwa nur als Bu- 
gabe zum Braten auf den Tiſch fommt. So 
wird auch auf jehr_ beiceibener Tafel nicht 
leicht der Zeller mit Zeigen und Mandeln oder 
frije Dbft, jowie der Feier mit Käje Kam, 
die das Defjert anbeuten. Anch ift man weſent - 
lich anſpruchsvoller in Bezug bi Wechſeln von 
Zellern, Meſſern u. Gabeln. ir lafjen zum 
Schluß nod einige Borichriften folgen, bie fid 
auf bas Deden des Tiſches und anderes, vor- 
wiegenb bei feftliden Antäien, beziehen. Lints 
vom Zeller liegt die Gabel, rechts Löffel und 
Mefjer, legtere auf e. porte-couteau ruhend; 
auf d. Teller befindet fich die einfach zufammen- 
elegte, nicht mehr zu funftvollen Figuren ge- 
jaltete Serviette, darunter das Vrötchen. Mine 
deſtens zwijchen zwei Gebeden findet ſich ein 
Salziaß mit Meinem Löffel (pelle). Bor dem 
Zeller find 4—5 Gläjer aufgeftellt: 1 großes für 
ben meift mit Wafler vermiichten Tiſchwein, 
2 fleinere für eine feinere Sorte Bordeaux und 
Burgunder, 1 nod Heineres für Sübmeine u. 
(hilich flûte oder conpe für Champagner. 
Für das weitere Tifharrangement untericeidet 

glommenen service à la Française, bei bem bie 

werden. 
jenommen. Das déjeuner wird meift im engften 

milientreife eingenommen; Gäfte pflegt man 
nur auf bem Lande dazu zu bitten. Der Tiſch 
ift ebenjo wie beim diner gebedt, nur daß der 
Loffel fehlt, da feine Suppe gereicht wird; ftatt 
ihrer werden Die vom diner im allgemeinen 
verbannten hors- d'œuvres aufgetragen: Ra- 
dieschen, Caviar, Anchovis, Dfiven, marinierter 
Thunfiſch ꝛc. (A. Franklin, Vie privée 
d'autrefois, la cuisine, les repas, variétés 
gastronomiques, 3 Bde.; L. Gautier, La 
Chevalerie; Lacroix; Baronne Staffe, Usages 
du Monde u. La Maitresse de Maison, 1892.) 
— 2. R. Des Hommes De Troupe. Die 
Wannſchaften erhalten täglid zwei Mabieiten. 
Den Kaffee trinten fie vor dem Morgendienft. 
Eine friegsminifterielle Infteuftion v. 31. Aug. 
1879 ermächtigt die ruppenbeehähnber, die 
Wbenbiuppe burd andere Gerichte zu erjegen. 

Bepentir. Qui se repent est presque 
innocent. Diejes jhöne Sprichwort, das Ir 
in der Sammlung von Philippe Garnier findet, 
bat Andre Chenier vorgeſchwebt, wenn er von 
Gott jagt: Pour Ini le repentir est encore 
l'innocence. Chätenubriand ruft im Génie du 
christianisme, I, 6, au: Il n'appartenait qu'à 
la religion chrétienne d’avoir fait deux sœurs 
de l’Innocence et du Repentir. 

ire. 1. R. Des Réservistes Et 
Disponibles. Bei jedem Truppenteil wird von 
dem Major e. Gejamtverzeichnis ber Reſerviſten 
u. Dispojitionsurlauber geführt. Das Nähere 
ift in e. 1684 umgearbeiteten — vom 
28. Des. 1879 enthalten. — 2. R. De Théra- 
peutigne Médicale Et Chirurgicale, 
monatlich, feit 1884, 35, boul. Haussmann. b. 
5 Gr, U. P. 6 Fr. — 3. Répertoire De 
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Police Sanitaire, Vétérinaire, monat 
fit, feit 1885, 18, rde du Valde-Gräce. Ab. 
10 Gr. — 4. Das Wort wird häufig im engeren 
Sinne = r. classique im Gegenag zum r. 
moderne gebraudt. „Joner le r.“ ift ein Rat, 
den der „Ontel” @arcey nie mübe wurde, bei. 
jungen Edaujpielen zu erteilen, um fie an e. 
ftrenge, auf Zrabition beruhende Schule zu 
gewöhnen. Zum r. in diefem Ginne gehören 
außer ben großen gr Corneille, Racine u. 
Molière, noch bei. Regnard, Rotrou, Deftouches, 
Marivaux, Piron, Voltaire, Beaumardais. Man 
jagte Fe wohl in gleichem Sinne etwas burſchi · 

le nd trottoir“. 
teurs heißen feit dem Defret v. 28. Aug. 

1891 Die früher maîtres r. u.noch früher maîtres 
d'études genannten Lehrer, deren Zahl an ben 
Lyceen ca. 1600, an ben collèges ca. 720 be- 
trägt. Sie haben Amtötracht, zählen zur Lebrer- 
ichaft, vertreten gegen Entihädigung verhinderte 
Profefioren und führen, was ihr Hauptamt ift, 
die Auffiht in den Etudierfälen, den Schlaf- 
jälen, in den reiftunden, auf Spaziergängen ıc. 
Sie mûffen Sranzofen, 18 3. alt Ein u. Die der 
collèges aud bas baccalauréat erworben haben. 
Dier. ber Lyceen werben aus benen der collèges, 
au8 ben licenciés ober assimilés genommen. 
Sie haben Koft u. Wohnung im Jnternat, fönnen 
aber auch außerhalb women u. erhalten dann 
e. Entihädigung. Dier. titulaires werden vom 
Minifter, die r. stagisiren vom recteur d'aca- 
démie ernannt. feftangeftellten r. ber 

nm zerfallen in r. divisionnaires und 
éraux (die älteften). Den zur erften Klaſſe 

jehörigen fann auch der Titel r. principal ver- 
ſiehen werden. Ribot in Réforme de l’enseign. 
secondaire 1900 fdlägt für fie ben Titel pro- 
fesseur stagiaire vor. Geit bem 1. Jan. 1897 
beträgt ihr Gehalt in drei Ordnungen: 1600 
2100, 1900—3000, 2500-3700 Fr. Für 
Wohnung und Koft im Internat werden aber 
1000 Fr. abgezogen. Die r. der Kollegien fteben 
ſich fchlechter. — Deutfche Zeitichrift für aus 
fänbiftes Unterrichtwejen, II, 60; Bau- 
meifter, a. a. ©. I, 2, 433; Annuaire de 
l’Instruction Publique. 

Repetitio hieh e. feierliche Borlefung, die bie 
Profeſſoren der juriftiihen Fakultät der che- 
maligen Barifer Univerfität jedes Jahr in der 
rue du Clöt-Bruneau halten mußten. (Thurot, 
a. a. ©.) R. hieß aud ber zweite der drei 
Attus, die in Caen die licenciés en médecine 
zu halten haben, um das doctorat zu erwerben. 
(Bourmont.) 

Répétition. 1. Das Nähere über die Klage 
auf Burfderftattung desjenigen, was man ge- 
zahlt hat, ohne bagu verpflichtet genen zu fein, 
findet fi in Art. 1236 und 1376—1381 bed 
Code civil. — 2. R. De Mise En Scène. 
Generalproben der Opern waren oft beiier 
beſucht als die Aufführungen felbft. Segen 
das Unpafiende berjelben haben fit ſchon des 
öfteren Etimmen erhoben, dod wandte man 
dagegen ein, daß die Urteildabgabe von Kennern 

ber Aufführungen nur förberlich fein fönne. 
Ein Reglement von 1776 unterjagte dem Pub» 
litum den Zutritt und ermächtigte dad Komitee 
nur zur Bulafjung von 80 jonen. Den 
Miniftern ftand der Bejud frei, daher obige 
Bezeichnung. 1786 wurde vom Publifum ein 
Eintrittögeld von 3 livres erhoben, worauf 
der Bejuch febr wenig zahlreih wurde. 1787 
wurben brei Beitungsredafteure zu unentgelt- 
lihem Beſuch ermächtigt, doch buriten fie weder 
vom Tezt, nod von der Mufit, ben Dekorationen 
und den Künftiern jchreiben. 

Piquetipiel: Neunziger. Wenn man 
die Partie zu 100 fpielt, fo zählt der, welcher 
aus ber Hand 30 melbet, ehe jein it 
Stich gemacht bat, 90 u. gewinnt. 
man r. Yinürlih bies ehemals: faire pic, r. 
et capot, jemand gänzlich félagen, den Sieg 
bavontragen, 3%. Moliöre, Précieuses, 10, 
Vous allez faire pic, r. et capot tout ce qu'il 
y a de galant dans Paris. 

Repilé, in ber Manche Apfelmein aus zweiter 
Stanıpfung, ald Gaustrunt auf Meiereien. 

Répit. Benn gutgläubige Schuldner durch 
bie grande chancellerie ob. ben Staatsrat eine 
&rift zur Bezahlung ihrer Schulden erhalten 
hatten, jo waren fie jo lange unfähig, e. öffent- 
liches Amt zu befleiden, bi fie ihre Schulden 
getilgt hatten oder rehabilitiert waren. 

lat, in der frz. Schweiz: Seine Hod- 
ebene im Gebirge. 

Réplétion, ehedem: Bollgenuß e. Pfründe, 
in ben ein Grabuierter trat. 
Réplique. unâdit die Rechtsmittel, 

melde die beflagte Partei gegen den Kläger bei⸗ 
bringt, u. fobann die Entgegnung des Anwalts 
auf die Ausführungen des Gegenanwalts oder 
des Staatsanwaltd. — 2. Theater: a) Stihwort: 
b) das, waß ein Gcaufpieler auf die Worte 
jeined Bartnerd erwidert. — 3. In der Runft: 

PReyole Neitkunft: Bolte in fünf T lon, Keittunft: Bolte in fünf Tempi. 
Ré, ant bief der Kandidat, der am Schluſſe 

bes zweijährigen philofophifchen Unterrichts bei 
ben öffentlichen Disputationen ber alten Univerfie 
täten die Theſen verteidigte. — Thurot und 
Lantoine, — Dos Het | 
Réponse, t — Das it, welches 

derjenige, der fi durch e. Zeitungsartifel ver- 
legt fühlt, bat, eine Berichtigung zu fordern. 
Report De Faillite, die Beitimmung, daß 

die Konkurseröffnung eher eintreten ſoll, als fie 
vom Gericht ausgeſprochen ift. 
Reporteur, Börjeniprache: 

Neportgejchäften Geld herleih; 
Repos. 1. Cäjur: a) Yauje in den zehn 

filbigen Verjen nach dem vierten, in den zmöli- 
fübigen (d. Wierandrinern) nad der jechften 
Silbe. que toujours dans vos vers le sens 
coupant les mots Suspende l'hémistyche, en 
marque le repos lautet die befannte Vorſchrift 
Boileaus in Art poétique, 1. b) Vauſe in ben 
ſe gen Stanzen nach bem dritten, in ben 
zehnzeiligen nach dem vierten u. fiebenten Berie. 

Kapitalift, der zu 
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— 2. Trietrac: Coin de r., Ruheede im elften 
Fah.— 3. Chris rter: Au monde il n’a point 
de r. (XV. Ihrh. 5 L'espoir du doux r. sou- 
lage. — Le dur labenr de tout onrrage u. r. 
est demye vie (XVI. rt). — 4. Le R. Du 
Dimanche, firdlides gen feit 1890, 35, 
rue de Grenelle. ARE dam Ex 

Repeseir. 1. in ite- Sapoie, in 
lieblihem Thale am Fuße des Blenri, 
ee. de Em f ie _ 

ubealtar nleihnamdprogeifion. 
Repoussoir, Malerei: duntel_ fchattierte 

Gegenitellung im Borbergmunde € €. Gemaides 
résailles, im 85 t im allgemeinen 
aßregel gegen e. Staat ob. befien Unter- 

Kan zur Wiederherftellung verfannter oder 
verleiten Rechte u. im bejonderen Maßnahmen, 

inziehung von im Julande befindlichen 
Bermögen der fremden  ©taatéai 
blocus, Rerfigung von hoher Hand, 
fremder Schiffe x. 

‚presentation. 1. Das Nähere über die 
Fälle, in denen jemand bei der Erbfolge Hinficht- 
lid der Erbſchafisrechte an die Stelle e. anderen 
treten fann, ift burd Art. 139—744 des Code 
civil geregelt. — 2. Im Mittelalter bemalte 
Statue e. Berftorbenen, die man beim Leichen- 
benängnis in die Kirche trug, wenn, die Ber- 
weſung der Leihen nicht erlaubte, dieſelbe jo- 
lange zuchdzubehalten. — 3. Ratafalt, arabe. 
farg. 
en Repression. Dam ner. msiben Ber. 
jehungen gr ie Disziplin mit Disziplinar- 
Ten pe det, Bec Berbreden u. Bergehen unter- 

liegen der MWburteilung durch den Conseil de 
5 1. d.) 

imande. 1.B. Du Capitaine. Der 
aueh, durd Gen Kauptman, €. gie Unter» 
oi 

rigen, 
nahme 

iere verhängte Strafe, ift e. Bwiichenftufe 
— Stubenarreſt u. Arreſt. Er wird in 
Gegenwart eines oder mehrerer Kompagnie- 
Unteroffigiere desjelben Grades erteilt. — 2.R. 
Da Colonel. Der Bermeis burd den Oberſt, 

jen Unteroffiziere verhängte Strafe, fommt 
na Arreft u. vor der retrogradation (j. d.) 
oder der cassation. Er wird in Gegenwart 
mehrerer Unteroifiziere bdesielben Grades oder 
aller Unteroffiziere des Regiments erteilt. 

Repris De Justice. Derjenige, welcher ion 
gratis beftraft worden ift, fann nach Art. 115 

Code d’instraction criminelle niemals gegen 
Eicyerheitäleiftung vorläufig in Freiheit gelept 
werden. 

1. Beim Kartenjpiel: Partie; 
jouer trois r—s, dreimal berumipielen; beim 
jansquenet: cartes de r.. Sauflarten. — 2. Tour, 
Ritt in der Reitſchule; faire des r—s de 3 ou 
4 cavaliers, 3 oder 4 Reiter zufammen reiten 
lafien. — 3. Dichtung: a) Zu wiederholender Berg 
e. Rondeaus od. e. Liedes; b) Zeichen dafür. 

rises. 1. Wenn einer ter Ehegatten od. 
der an feine Stelle Tretende e. Gerderung an 
das Vermögen der ehelichen Bütergemeinichaft 
hat, jo kann er diefe bei Nuflöfung der ehelichen 

Gütergemeinfchaft vorweg befriedigen. Dabei 
gt die Grau den Bortritt vor dem Mann. 

teicht das hierfür beftimmte Vermögen nicht 
aus, jo on die frau u. ihre Erben fih an 
bas perjönliche Vermögen des Mannes halten. 
Das Nähere ift in a 1471-1523 bed Code 
eivil enthalten. 

Reptile, (4.) offiziöjer, von der Regierung 
befoldeter eltungeichreiber, 

ublicaine, La —, Patieuce. (Valain- 
court, ©. 319. 
République. 1. Sprichwort von 1582: La 

r. est tombée eu rien publique; der Staat ver- 
nadtäifigt das Gemeinmweien (res publica). Eben- 

: Qui est né pour la r., A sa bonge trop 
ne s’appligne. für bas Gemeinwefen ger 
ſchaffen ift, ift nicht Barant bedacht, feine Tafchen 
au fülen. — 2. C’Est La Meilleure Des 
R—s, ber. Wort, welches am 7. Auguſt 1830 
der greife Lafayette vom Walton bed Palais- 
Royal aus gerufen fab joil, als er der Boltse 
mehge deu neuen König Louis Philippe vorftellte. 
Zafayette Hat die Urbeberidait dieſes Wortes 
wieberholt abgelcugnet, doch hält e. der neueften 
Hiftorifer der Zeit, Fhureau-Fangin (Hist. de 
ia monarchie de jnillet, 1885, I, 42) an der 
Echtheit jeft. Lamartine (Hist. de dix ans, I. 
347) legt das Wort Odilont Barrot in “ben 
Mund. — 3. La R. Est De Tous Les 
Gouvernements CelniQuiNous Divise 
Le Moins, Ausiprud von Thiers in der 
Assemblée législative vom 13. Februar 1850. 
Er ertlärte, fein Feind ber Republik zu jein 
anoiqne je ne l'aie pas vouine et faite, — 
4. La R. Sera Conservatrice, Ou Elle 
Ne Sera Pas, Wort des Bräfidenten Thiers 
in der Borichaft, die er am 13. Nov. 1872 in d. 
Assemblée nationale verlad. — 5 R. Des Let- 
tres, Lu Weit; Gejamtbeit der litterariichen 

uvelles de la. — Anzeigen a. d. gelebrten 
Welt (ehemal. Holländiihes Journal.) — 8. De 
LaR.OuDn Gouvernement, philofophii ches 
Bert von Bodin (1877). — 7. La Haute 
relief von Dalou (1883); ed verfinnbildlicht die 
Eintracht unter den Bürgern u. den Triumph 
bes Grieges. — 8. La R. Radicale, täglich 
jeit 1883, 129, rue Montmartre. Yb. 18 Sr. 
U. P. 29 Fr. Unabhängig tepublifaniih. — 
9. Théâtre De La R. |. Paris, 5.— 10. R. 
Française. a) Sie begann am 21. Sept. 1792 
u. dauerte bis zum 18. Mai’ 1804, der Epoche 
der Schöpfung des Staiierreichet. Während Dieier 
‚Zeit folgten aufeinander die Convention (21. Sept. 
1192), d. Directoire (26. Oft. 1795) und das 
Consulat (11. Nov. 1799). Bon neuem wurde 
die Republik proffamiert am 24. Gebr. 1818, 
machte aber am_2. Dez. 1852 dem Saïerreiche 
Plat. Am 4. Sept. 1870 murde die Republif 
wieder heraeftellt. b) Barijer Zeitung, e. Organ 
der gemäßigten Republifaner, wurde Nov. 1871 
von Gambetta gegründet und von ihm bis zu 
jeinem Tode (1882: geleitet, fpäter von Xojevh 
Reinach, jeit Nov. 1895 von dem Deputierten 
u. Haupt der frz. Schupzöllner, ehemaliger 
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Aldecbauminifer und fammerpräfibenten Jules 
ine. 

Répudiation. Die frz. Geſetze lennen die 
LZöfung des Ehebundes nur nod in der Form 
ber Echeidung (j. aud Renonciation). 
Repues Franches, Titel e. Gedichtes von 

Srançois Billon, in dem geidilbert wird, wie 
man fit durch betrügeriiche Etreiche freie Mahl- 
zeiten verfchafit. 

Bequabatterie, Borläuferin d. Mitrailleufen, 
murde während des amerif. Gegeffionstrieges ge 
braucht; fie beftand aus 25 nebeneinander 
feftigten Gewehrläufen‘, die zu gleicher Beit ge- 
laden und abgefeuert wurden. 
Requête. 1. Jedes jchriftliche Geſuch, das 

in den vorgefchriebenen Formen an e. Gericht 
ob. e. Beamten gerichtet wird, um etwas fofort 
gu erlangen; — 2. R. Civile. Die Fälle, in 

en es möglich ift, baburd, daß man bem 
Gericht, welches in lepter Inftanz entidieben hat, 
nachweiſt, es babe fid geirct, den Widerruf dieſes 
Urteils zu erlangen, find in Art. 480 u. 481 des 
Code de procédure civile aufgezählt. Bevor 
man e. berartiges Gejuch ftellt, muß man aber 
nachweifen, dab man drei Anmälte über feine 
Quläjfigfeit befragt babe. — 3. R. Des Dic- 
tionnaires, Eatire von Ménage, die ihm die 
Pforten der Älademie verichloß (XVII. Ihrh). 
— 4. Ehemals pâté de r., Heine warme Paftete 
mit Gefüllſel von Geflügel. — 5. Maîtres Des 
R., j. Maître, 8. 
Requiem. 1. Bon Kompofitionen des R. find 

am belannteften die von Beethoven, Mozart, Jon- 
nefli, Cherubini, Berlioz, Berdi. —2. R, Gaigne 
L’Argent Et Gaudeamus Le Despend 
(erſchwendet;, Sprichwort aus b. XVI. Ihrh. 
— 3. Argot der Epipbuben: tenir un r, ein 
table d’höte halten. 

Requin. 1. Haifiich. Das Wort entitand 
aus ber volfstümlichen Ausiprache von requiem, 
weil man für den, welcher von dem Raubfiſch 
erfaßt worden ift, nur noch e. Seelenmeſſe halten 
tann. — 2. R. De Terre, (4.) Gerichtsvoll- 
sicher (weil er wie der Haifiich alles verichlingt). 

Réquisition. 1. Das Nähere hierüber ift in 
bent Sieg vom 3. Juli 1877 u. in e. Reihe von 
fpäteren Detreten u. Inftruftionen enthalten. — 
2. Das Nähere über die Anträge der Parteien, 
der Anmwälte u. der Staatsanwalijchaft bei Gericht 
regelt ein Gejeg vom 4. Juli 1877. — 3. R. 
Permanente, die vom Wohlfahrtsausſchuß 
1793 befretierte „Pafjenausbrbung. 
Réquisitoire, Acte —, im allgemeinen jedes 

Schrifiſtück, welches e. Antrag an e. Gericht ent 
halt, und im bejonderen der ſchriftliche Antrag 
der Etaatdanwaltichaft an bas Gericht. 

Requista (3100 Einw.), Hauptlantonsort in 
Aveyron, jidlid von Rodez. 

Resaille-Moïs, im Mittelalter Bezeichnung 
für die Monate Juni und Zufi. 
Rescindant, ‘bei der requête civile (j. b.) 

derjenige Zeil der Alten, burd ben man die an- 
geiochtene Enticheidung widerrufen läßt, d. h. 
das betreffende Geſuch. 

Rescision. Die Klage auf Aufhebung einer 
gingen Obtigation Dauert 10 3. fofern bas 

jeß nicht eine geringere Beit feftiept. 
Rescisoire, bei der requête civile (j. d.) 

derjenige Teil der Alten, welcher barauf hinzielt, 
daß an bie Stelle der angefochterren Entſcheidung 
eine andere geiebt wird. 

Rescriptions Métalliques, j. Métalliques. 
Réseau Maille, Majchenneg, dad durd) das 

Rohrſyſtem der Waijerleitung gebildet wird und 
am zwedmäßigften ift, ohne Unterbrechung ganze 
Stadtviertel zu veriorgen. 
Réséda Odorant, wohlriechende Rejeba, wurde 

1756 aus Afrita eingeführt. . 
Réservatoires, Héritiers —, diejenigen 

Œrben, melde e. gelenlichen Anſpruch auf die 
réserve legale (i. b.) haben. un 

Réserve. 1. Rad) dem neueiten Militärgejets 
die Mannſchaft, die ihren Dienft abgeleiftet bat 
u. nar alle zwei Jahre während eines Monats 
e. Regiment einverleibt, noch immer zum aftiven 
Heer gehört u. in Kriegägeiten wieder einberufen 
wird; der réserviste muß big zum 30. Jahre 
dienen. — 2. R. De L'Armée Active. Cie 
umfaßt alle Srangojen, welche ihrer dreijährigen 
Dienftpflicht genügt haben. Man ge ört ihr 
73. lang an. Die Rejerve wird liaſſenweiſe 
eingezogen, wobei ber jüngfte Jahrgang zuerit 
an Die Reihe tommt. — 3. R. De L'Armée 
Territoriale. Sie umfaÿt alle diejenigen, 
welche ihrer vorgejchriebenen voienftpfticht in der 
Territorialarmee genügt haben. nm gehört 
ihr 9 3. lang an. Die Rejerve ber Territorial- 
armee wird nur im friegéfalle eingezogen, und 
wenn bie Territorialarmee nicht mehr ausreicht. 
Die Einberufung geicieht nad Klaſſen oder 
Bruchteilen derjelben, wobei ber jüngfte Jahr- 
gang zuerft an die Reihe fommt. 
Reserve Légale, derjenige Sermôgensbetrag, 

über welchen der Erölafler nad) geieblider Bor- 
ſchrift nicht frei verfügen fann, fondern der ge- 
wiſſen Erben vorbehalten ift. 

rvoirs. 1. Aufipeiherungen von Wafjer- 
mengen in Gebirge egenben. Die bebeutenditen 
in Frankreich find d. R. von Caremb (Baucluje) 
mit 250000 Mill. cbm, der Lac d’Oredon 
(Sauted-Bye) mit Th Dil. ebm. In Algier 
enthält das R. von Gabra 30 Dil. cbm Waller. 
— 2.R. Rassurant L’Alimentation En 
Eaux. Um ben Städten Wafjervorräte auf- 
zufparen, find Baſſins erforderlih, die oftmals 
gelahrbeingenb find. 1895 brach der Damm bei 

ougey, worauf das aufgeipeiderte Wafjer das 
Thal der Aviere auf eine Länge von 20 km 
überflutete. Ein für den Canal de l'Est be- 
ftimmter Œammelbebälter enthält 7 Mill. cbm 
u. ift Durch e. gemauerten Damm von 500 m 
£äuge, 20 m dreite u. 22 m Höhe abgefperrt. 
Auch hier brad der Damm u. richtete im Thal 
viel Unheil an, indem die Flut Bäume, 
Wohnungen, Menjchen und Tiere mit fich fort- 
ti8. — 3. R. De La Vanne, weltlid vom 
Pare Monturis in Paris, e. gewaltiger Bau aus 
Saltitein, dejien 3 m dide Mauern 250000 cbm 
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Waſſer fañen fônnen. Die das Rejervoir 
fpeijende Wafjerleitung, deren Röhren 2 m im 
durchmeſſer u. eine Länge von 156 km haben, 
fieiert täglich 9000 cbm. Das Waſſer ift das des 
anne, der in der Ehampagne entipringt. Das 
Waſſer wird mit Hilfe diejes Wejervoird bis in 
die bôditen Stodwerte ber Häujer geleitet. — 
4. R. De Montretout od. De L'Avre un- 
weit des boul. de Versailles. Die Wafferleitum, 
beginnt in der Nähe von Berneuil (Eure) uni 
bat e. Länge von 102 km, davon 26 in unter- 
irdiichen Kanälen, die bis 70 m tief unter dem 
Boden liegen u. 7 in doppelten Röhren von 1 m 
im Durchmefier. Das Rejervoir ift e. gigantijcher 
Bau in der Art des R. de la Vanne. 5.R. 
De La Dhuis. Gie derforgen e. Fünftel von 
Barid mit Quellwaſſer (j. Dhuis). — 6. R. 
De Chasse oder nur chasse j. unter Ports; 
ähnliche Spülbaifins find auch zur Reinigung 
der égouts in Gebrauch. 

ignation, im alten Recht jede Preisgabe 
von Bermögenäiverten od. Rechten zu Guniten 
eines anderen. 

Résiliation: Die Aufhebung e. Pahtner- 
trages ift nur aus beitimmten Gründen zuläffig. 
Die Aufhebung e. Kaufe in Bauih u. Bogen 
tann einjeitig burd den Œigentümer geichehen, 
aber vorbehaltlich von Schadenerfap an bie 
andere Bartei. 

Résille, e. Neghaube, die im XIIT. Ihrh. 
bei den Frauen an Stelle der Hüte trat, in Ber- 
bindung mit e. touaille gen. Schleier, ben man 
um ben Hals jchlang, bis über die Ohren Hinauf- 
zog u. d. hormartig fiber die Haube emporragte. 

Résine. 1. Harz. Die Bäume, melde am 
meiften liefern, find d. Gôbre, d. Meerftrands- 
fidte, d. Arve, d. Lariciofichte d. Injel Korfila 
u. d. Aleppofichte, die in den jüdliditen Dep. 
audgebeutet wird. ‚Man geminnt ben gröbten 
Teil des Harzes, indem man, wenn ber Cajt 
fit am ftärkften entwidelt, längliche Einſchnitie 
in die Rinde u. das Holz der liefernden Bäume 
macht; e. am (uf angebrad;te hölzerne Schale 
nimmt das aus den Schnittwunden fließende 

rz auf. Man erneuert dieſe Einſchnitte all- 
järlid, nebeneinander, bis der Ausfluß, völlig 
aufhört. In d. Carte u. d. Mayenne find jeit 
Beginn bes XIX. Jhrh. weite Streden mit 
Führen und Meeritrandsfichten wieder beholzt 
worden, aber biefe Bäume, bie reichlich Nug- u. 
Bauholz liefern, gehen nicht genug Gary ab, 
um Die Müge deg Sammeln zu lohnen. Wenn 
man ben Harzgewinn nicht bid zur völligen Œr- 

;öpfung betreibt, wie in d. Lanbes u. den an 
ie Byrendenfette grengenden Departements, fo 

geben bie mehrere Jahre ber A— 
unterworfenen Bäume ebenſo gutes Jimmerholz 
als die damit verjchonten. Die durch Erihöpfung 
abggorbenen werben ftüdiveife abgehauen und 
in Ofen verbrannt, deren Steinplatten nach vorne 
geneigt u. mit e. Rinne verjehen find, durch 
ie ein unreines vom Rauch geichwärztes Harz 

abilieBt; biefes giebt den gi tecr ab, mit dein 
die Marine die mit dem jer in Berührung 

kommenden Schiffsteile beftreict. Das Harz 
tommt, je nad) dem Grab Reinheit, in den 
Handel unter dem Namen poix de Bourgogne 
(weißes Bed), poix noire (Schufterpedy), brai 
(Œchifisteer), galipot quo unb goudron 
(Goliten — 2. Chandelles De R, in der 

emandie primitive Lichter, mie fie 38. auch 
in Schlefien betannt find. Mehrere jehr dünne 
Streifen Dochte werben in Harz getaucht und 
auiammengeflebt; fie bleiben immer noch biegfam 
u. bfinn [fuettes) u. an ber Oberfläche nicht 
giatt (rugueuses); man ftedt fie in eine ol 

lemme nnd ſchiebt fie nach Vedürfnis höher 
hinauf. (©. La Fileuse in Derniers Paysans 
von Souveftre.) 
Résistance. 1. ©. Rébellion. — 2. La 

R., Basrelief von &ter (geb. 1808), am Arc de 
triomphe de l'Étoile. 

Résolution. 1. Bei den zweiſeitigen Ber- 
träge ift e8 rechtlich jelbftverftändlich, daß ber. 
Bertrag baburd aufgehoben wird, daß die 
weaiehetigen Berbindlicfeiten nicht erfüllt 
werden. i ben einjeitigen Verträgen bedarf 
es Dagegen zu ihrer Auflöfung ber Slage der 
einen Bartei, wenn Die andere Kartei, bd. h. der 
Berpflichteten, den Verpflichtungen nicht nach- 
tommt. — 2. R—s find Anordnungen der 
Kammern, welche ihre innere Ordnung betreffen; 
Œenat u. chambre des députés find dabei von- 
einander unabhängig. 
Résompte (Reprise), Acte De — hatte der 

Dr. med. zu halten, der feiner Diéputation 
quodlibetaire präfibiert Hatte und infolgedejien 
von der Lifte der unterrichtenden Dre. geſtrichen 
und ihrer Borredte verluftig ggangen war. 
Danad erlangte er alle feine echte wieder. 
Die résompte des Dr. theologiae war eine 
Lettion, in ber er feine Abjicht fundgab, jeinen 
Unterricht fortzufegen od. wieder aufzunehmen. 
Sie war lange Zeit in Vergeſſenheit geraten, 
wurde aber 1675 erneuert u. jehr feierlich. Sie 
erhielt dadurch noch e. bejondere Wichtigleit, daß 
nur der den Berfammlungen der Fafultät bei 
wohnen durfte, der biefer Bilicht genügt hatte. 
— Jourdain, Thurot, a. a. ©. 
Respect, ehemals liei nerer Ceffel für Ricbrigere 

in vornehmen Häujern, jo genannt, weil man 
ihn aus Beiheidenheit jelbft wählte. 

Respit De La Mort ift ein 1376 Berfaßtes 
philojophifch - moralijches Gedicht von m 
Barlamentsadvofaten Jean le Gevre oder le 
febure, welches mit vielen Gitaten aus d. alten 
Paitoiophen u. der Heiligen Schrift verfehen if. 

Responsabilité. 1. Seber Befehlshaber, der 
einen Befehl giebt, übernimmt badurch die Ber- 
antwortung binfichtlich der Disziplin, und jede 
Wilitärperion, die e. Auftrag od. Vejebl befommt, 
ift für die Wusjührung verantwortlich. Jn 
veluniären Dingen find die milttäriichen Bor- 
neiegten im allgemeinen nur verantwortlich, 
wenn fie ihre Berugnifie überjchritten od. gegen 
die Disziplin gefehlt haben. Ausnahmen von 
dieſer beftegen nur für bie comptables 
Gi. d.), bie fehlöhaber c. Kompagnie, Schwadron 
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u. Batterie, jomwie für die conseils d’adminis- 
tration. — 2. Im allgemeinen ift jeber für jeine 

mblungen verantwortlih. Dieſet Zufiand 
ann durch geiftigen Defett, Truntenheit, Leiben- 
fcaft, höhere it, phbfiiden Zwang, unfrei- 
willige Unmifienheit u. unfreimilligen Irrtum 
bejeitigt oder verminbert werben. Andererſeits 
aber ıft der Menſch zumeilen nicht nur für 
feine genen ganblungen verantwortlich, jondern 
in gewifem Umfange aud für fremde, fo beie 
ipielöweije ber Bater für die Handlungen jeiner 
Kinder, der Meifter für die feiner Gejellen. 
Daraus entipringt die r. civile, b. h. bie Ber- 
pflichtung zu Schabenerjag für Œchaben, ber 
nicht nur durch und jelbft verurjacht worden ift, 
fonbern aud) Durch von und aehängige Berjonen 
ober und gehörende Sachen. Das Nähere ift in 
Art. 1382 ff. de Code civil enthalten. — 2. R. 
Des Ministres. Son e. Verantwortlichteit 
der Minifter fann erft jeit der Berfafiungszeit 
die Rebe fein. In der Constitution von 1791 
heißt e8 darüber: Les ministres sont respon- 
sabler de tous les délits par eux commis contre 
la sûreté nationale et la constitution; de tout 
attentat à la propriété et à la liberté indi- 
viduelle; de toute dissipation des deniers 
destinés aux dépenses de leur département. 
En aucun cas, l'ordre du Roi, verbal ou par 
écrit, ne pent soustraire un ministre à la 
responsabilité. Sn der vierten Constitution 
fteht nur, daß die Minifter für ihre Unterfchrift 
verantwortlich find. Rad d.charte Ludwigs x VIII. 
hatte bie chambre des dépntés das Necht, die 
Minifter anzuflagen, bie chambre des pairs 
allein das Recht, fiber fie abzuurteilen. Sie 
Tonnten nur „pour fait de trahison ou de con- 
eussion“ angeflagt werben. Die legtere Be- 
fimmung blieb in der charte von 1830 meg. 

im Acte additionnel Napoleons I. beift es: 
es ministres sont responsables des actes du 
ouvernement signés par eux, ainsi que de 
l'exécution des lo: im übrigen find die Be— 
ftimmungen hier diejelben wie in der charte, 
nur mit ausführliheren Angaben. Rad der 
Verfaſſung des zweiten Kaiſertums waren die 
Winifter nur der vollziehenden Gewalt verant- 
wortlid, u. zwar jeder Minifter nur für fein 
effort und das Ganze ohne Solidarität. Cie 
Tonnten nur durch den Senat angeflagt werben. 
Nach dem Verfafjungägeieg vom 25. Sebr. 1875 
find die Minifter den Kammern gegenüber für 
die allgemeine Bolitif der’ Regierung jamtver- 
bindfid u. für ihre perjönlichen Afte individuell 
verantwortlich. Diefer Artifel betrifft aljo die 
politiiche u. parlamentariiche Verantwortlichkeit, 
während fich auf die ftrafrechtliche der Art. 12 
des Verfajlungsgejeges vom 16. Juli 1875 ber 
sieht, nach welchem die Minifter von der Ab- 
geordnetenfammer für Verbredien, die fie in 
Ausübung ihres Amtes begehen, angetlagt werben 
tönnen. Abgeurteilt werden fie dann vom Genat. 
Die zivilrechtliche Verantwortlichteit, allo die 
Verpflichtung zum Echadenerjage, wurde vom 
Binanzgejeg vom 25. März 1817 aufgeftellt für 

ben fall der Budgetüberichreitung, genauer be 
fimmt durch_Gejeg vom Maı 1850. Heutzu⸗ 
tage werben Überichreitungen ber Kredite dutch 
Nachtragäfrebit gebedt ober auf bie jchwebenbe 

Roma menfunblänbifces Sikderboot neufundlän ot. 
Ressel, in db. Gironde: von ben Galzfiichen 

am Ccifeboden zurücbleibenbe® Œalg. Die 
Eigentümer, welche dieſes wie, die Salzlate 
(saumure)zur Aufbeflerung ihrer Äder verwenden 
wollen, mitifen bei bem Bollamt um Erlaubnis 
dazu einfommen; dieſes vermijdt e8 vor ber 
Wegnabme mit Düngererbe oder Dünger. 
Ressembler. Qui se r—e, s’assemble, gleich 

u. gleich gefellt fit gern. Das Spricwori findet 
fid fon in domers Odyſſee, Ge. XVII, 
8. 218: „Wie doc fiets ben Gleichen e. Gott 
gefellet zum Gleicen“, ind. Quftipiel d. Menandros 
(342 v. Œbr.), öfters bei Blato, Arifloteles, im 
vierten Briefe Plinius d.‘y., der e8 nad Euri» 
pibes zitiert, in dem erften Brief des Ariftenetes 
(& Sté. n. Chr). BORN 

Ressort, ber Bezirt, über den fi die Gerichtd- 
barteit eines Gerichts erftredt. 
Besse: Madame La—,typifc gewordene 

Figur e. Kupplerin (entremetteuse, preteuse 
sur gages, revendeuse à la toilette) aus dem 
Joueur von Regnard (1696). 
Ressous-Sur-Matz (870 Einmw.), Haupt- 

tantonsort in Oiſe, nordweſtl. von Compiègne. 
Restaurant. 1. Das Wort bezeichnete ur- 

jprünglich e. fünftlich beftillierte gehadte dieiſch- 
peije. Das erfte Reftaurant, welches biejen 
Namen führte (Epeijehäuier mie Gafthäujer ab 
es natürlich zu ale gelten), Tam 1765 in Der 
rue des Poulies in Paris auf. Der Inhaber, 

Bibelftelle profanierende Devil 
gegen wurde noch vor weni 
proteftantijhen Cadjien ein ivegen ähn- 
lich lautender Zeitungsanfündigung auf geift- 
liche Unzeige hin zu Glüngnis verurteilt, dann 
aber von dem Könige die Strafe gemildert. (I 
5 des jnges à Dresde; |. Cafe.) — 2. R—s 

es Pieds Humides Heißt bas Bolt Gar- 
tücyen im reien, in d. halles u. auf den Barijer 
Varktplägen. 

1. Man veritebt unter diejem 

Jahren im 

Restauration. 
Ausdrud die gmeimalige Wiedereinjegung der 
älteren Linie der Vourbonen nah dem Sri 
Napoleons I. Die erfte dauerte vom 6. April 
1814 bis zum 20. März 1815, die zweite vom 
28. Qumi 1815 bis zum 28. Quii 1830. 
Gervinus, Geih. des XIX. Grb; Alison, 
ist. of Europe from the fall of Napol., 

London 1832 — 58; v. Rodau, Frankreich; 
Lacretelle, Hist. de larest.; VieilCastel, 
Hist. de la rest.) — 2. Histoire Des Deux 
R—s, von Achille de Baulabelle (1842), reich 
an Nachweiſen — 3. Histoire De La R. 
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von Louis be Bieil Caſtel, wichtig für die aus 
wärtige Politit der Bourbons (18601874). 

Reste. J'Y Suis Et J'Y R., ber. Wort 
Mac-Mahons, das er am 8. Sept. 1855 nach 
ber beidenhaften Grftürmung der Malatoff- 
Eitabelle dem engl. Hochſtlommandierenden ant- 
worten ließ, als diejer ihm burd e. Adjutanten 

gen ließ, ob er fich in feiner Stellung glaube 
iten zu fönnen. Als jpüter ber Marichall als 
râfibent der Mepublif ſich burd) jeine Staats- 

läne mißliebig gemacht hatte u. man ver- 
gene feinen Rüdtritt forderte, wurde bad ber. 

von e. Bipblatt parobiert, welches ben 
Marihall vom Pferde gai im Ctrabentot 
Uspend barftellte, darunter Legende obiges 

ort. 

1. Tons lee hommes sont fous, et qui n'en vont pas 
ir 

Doit rester dans ss chambre et casser son miroir. 
Dieie Berje wurden von Jules Janin bem be- 
rüchtigten Marquis be ade zugeichrieben. Allein 
fdon in der 4. Œatire in d. Discours satiriques 
von Œlaube le Betit, Rouen 1686, findet man 
als Barapbrafe zu dem Sage „Le nombre des 
fous est infini die Berje: 
C'est une nation d'ane telle étendue 
Quo, de quslaus otté que Von toume 1a vue, 

s'en présente aux Jeux, et qui n'en veut point voir, 
Foit les tenir fermée et casser son miroir, 
Œbenjo gab e8 im XVII. Im. e. Holzichnitt, 
der d. chariot de la Mère Folle in Dijon bar- 
pu u. ald Deviſe zu d. Narrengefellichaft bie 

je trug: 
Le monde est plein de fous, et qui n'en veut pas voir, 
Du 0 Mais dut soul ar ot Von Reno Pre 

Et S’II N’En Reste Qu’Un, Je 
i Celui-Lä, geflügeltes Wort bes im 

Œxil lebenden Biftor Hugo, der gegen jebe Ber- 
Ühnung mit dem Urheber des Siaatsſtreiches 
proteftierte. 
Restitution. Die Wiebereinjegung, in ben 

vorigen Stand, jei e8 von Perjonen, jei ed von 
Saden, fann freiwillig od. era jen jein. Es 
mag béroorgetoben werben, Daß ber, Minbe- 
jährige nach heutigem Recht gegenüber Ber- 

fichtungen, bie aus von ihm begangenen Deliften 
od. Quajibelikten berrübren, nicht wieder in den 
vorigen Stand eingejegt werben tann. 

Bestor Du Paen, j. Alexander. 
Résumpte, ehebem 1676 eingeführte theo- 

logiſche Disputation, welde bie neugeichaffenen 
ftoren beftehen mußten, um den Eigungen 

der Fakultät beimohnen u. ihre Rechte ausüben 
zu dürfen. Sie fand von 1—6 lihr ftatt. 

Résure. 1. Röder von Fijchrogen für Mafrelen 
u. Sarbdinen. Net zum Fang biejer Fiſche 

Résurrection, La — , Argot: das Gefängnis 
vou Et- Lazare (Anfpielung auf die Aufermedung 
beë Lazarus). 

Résurrectionniste, der, welcher in der Kunft 
die Weile des Altertume nahahmt. — Bürger, 
Salons de 1861—1868, II, 82, 86, „l’ecole 
classique ou, si lou veut, r., qu'on prit pour 
une rensissance“, 

Retard, Gaumieligleiten ber Armeelieferanten 
werden mit Gelbitrafen geahndet. 

Retardataire, derjenige, welcher nicht zur 
beftimmten Ctunde zum Dienft ob. nicht rechte 
gig in bas Quartier fommt, und. der junge 

ofbat, weicher nicht in ber vorgefdriebenen 
Friſt der Geftellungéordre folgt. 

Rétention. 1. RB. De Foi, f. Démission 
De Foi. — 2. Droit De R. Solange man 
die für e. Sache ausbebungene Bezahlung noch 
nicht erhalten Bat, darf man jene gurüdpe- 
Ballen, obgleich man fie eigentlich übergeben 
müßte. 

Retentionnaire, Arbeiter, der das ihm an- 
vertraute Material Hür fit behält. 

Retentum. Der früher mögliche Fall, dab 
e. Verfügung ausgeführt werden mußte, obwohl 
fie nod) nicht verfündigt worden war, fam nur 
bei Strafiachen vor. 
Retenue. 1. Arreſt der Schüler, währen 

der Erholungszeit mit der laufenden od. einer 
außerordentlichen Aufgabe war nach bem Regle- 
ment vom 7. April 1854 bie gmeite bezw. dritte 
Strafe. Eine härtere Strafe war die r. während 
des Soagiergange mit e. außerordentlichen dr 
jabe. Der Minıfter Bourgebis bat 1890 dieje 
Strafen abgeidafit. Nur an den Bormittagen 
des Donnerstags u. Sonntags wird bieje Strafe 
über Gaule für ungenügende Arbeiten verhängt. 
Auc die Erternen jollen dazu beitellt werden. 
Dieje Wrrefte werden gebucht, und die Lebrer 
müfjen in ihrer Anwendung vorfichtig fein, da 
fie ſich leicht einem Tadel des Atabemiereftors 
ausjegen. (Gr&ard, Education et Instruction, 
II; Instructions, Programmes et Règlements 
pour l'enseign. second., 1890.) — 2. R. Pour 
Aliments. Œin folder Abzug ftebt bem 
Kriegsminiſter hinfichtlich bes Gehalts d. Offiziere 
au, wenn bie in Art. 203, 205 u. 214 des Code 
civil vorgefehenen Fälle gegeben find. — 3. R— 8. 
Co nannte man die Beitalungen der Beamten 
des tönigl. Qauies (i. Brevets, 2). — 4. R—s, 
Abzüge vom Gehalt zu Gunften der Benfions- 
fafie. Keinen Sehaltsabaug ereiben die Minifter, 
Unterftaatöfetretäre, Prüfelten u. Eouspräfetten. 
Für alle anderen Beamten beträgt der Abzug: 
8) 5% von jeber Art Gehalt; b) ‘hs bei der 
eriten Anftellung u. das erite 1/,, bei jedem Auf- 
rüden; c) fließen in die Benfionétafie die A 
füge für Urlaub u. die bißziplinariid) verfügten 
baüge. Die receveurs généraux des finances, 

die receveurs particuliers u. die percepteurs 
der birelten Eteuern mit veränberlihem Best 
erleiden den Abzug nur von, ihres Einfommens ; 
Bureau-, Reiſe- u. Repräjentationsgelder find 
feinem Abzuge unterworfen. 

thel. 1. Comté in der Champagne, wurde 
mit d. comté Nevers und der Baronie Dongy 
1347 pairie für Marguerite de France u. ihren 
Sohn Louis, Grafen d. Flandern. 1405 wurde 
es von neuem als pairie errichtet für Antoine 
de Bourgogne, Herzog d. Lunebourg, für feine 
Lebenäzeit, dann 1573 für Louis de Bonzagne 
u. Henriette v. Eleve u. deren männliche Rad- 



[Rethelois—Retrait] _ 286 — 

Tommen, für dieſe 1581, mit ber Baronie Rozoy 
vereinigt, duché. 1663 murbe e8 duché-pairie 
unter Namen Mazarin für A.-Ch. be la 
Porte, gen. de Magarin. — 2. Hauptitabt bes 
Art. R. im Dep. Ardennes, recht? an D. Aisne, 
dem jchiffbaren Ardennenkanal, 6800 Einw., Hat 
e. Gerichtähof erfter Initanz, e. Aderbau- u. e. 
Gewerbelammer, e. Kolleg x., breite Straßen 
mit Holzhäufern, Kammgarnfpinnereien, Shamwls- 
und Œucfabriten, Brauereien, Lobgerbereien, 
Eviffabrt u. Handel mit Getreide, Wolle, Woll- 
ftoffen u. Wein. Heinrich III. erhob M. zu e. 
Herzogtum, das im XVII. Ihrh. der Familie 
Mazarin gehörte. Aus R. ftammen der Mather 
matiter Lefeur, der Berlagébudbänbdler Louis 
Dacette und Bouche be Perthes 

Rethelois, eheden e. Diftritt ber Champagne, 
bildete bas Gebiet ber graffehaft Rethel. 

Réticules, unter d. Direltorium Etridbeutel, 
welche die Damen bei fit trugen; fie wurden 
jo genannt nad dem Qaarneÿ ber römijchen 
Srauen; die Burgerweiber jagten ridicules, und 
dieier Hame übermog Ihliehlic. 

Retiers (3300 Einw.), Hauptfantondort in 
Slle-et-Bilaine, ſudweſtlich von Vitre. 

tirade bat im Srg. einzig bie Bedeutung 
von Berihanzung Hinter e. ingäwert, aljo 
nicht wie im Deutigen = Rüdzug und Abtritt. 
Retirette, QUE der Œpieler: betrügerifches 

Burüdziehen e. Gelbftüds von feinem Einfag, 
nadjbem die Entfheidung ſchon gefallen ift, im 
Gegeniat zu poussette ri b.). 

Île, aus b. engl. right whale verborben; 
bei d. Fiſcher Name b. baleine franche (Bart-Wal). 
Retondeurs, räuberijte Coldatenbanden, 

welche im XV. .Ihrh. Grantreid vermüfteten; 
fie hießen auch Écorcheurs (i 
Re , Mahl nad) tour. 1. R. De Ch 

der Jagd. — 2. R. De Noces, den Eheleuten 
an ben Tagen nach der Hochzeit gegebenes Mahl. 
— 3. Beim L’Hoimbreipiel: faire un r., biejelbe 
jee wiederſpielen. Beim Trictrac: jan der. 

üdjan. A beau jeu, beau r., wie du mir, fo 
id bir. — 4. Droit De R., bie vertragamäßige 
ober geſetzliche Möglichteit, einen Befig wieder 
anzutreten, den man aufgegeben hatte. (Pand. 
fr., T. 27, ©. 673.) — 5. Droit De R. Con- 
ventionnel. Cine Erbfolge, wie fie unter 
Retour légal (j. d.) gefdilbert worben ift, Tann 
aud) in d. &pentungsitrhunde ausgemacht werben, 
aber nur zu Gunften des Geicentgebere. — 
6. Droit De R. Légal, bei der Erbfolge bas 
Recht, auf Grund deffen a) die Ascendenten mit 
Ausihluh aller anderen Rerjonen hinfichtlich der- 
jenigen Gachen folgen, welche fie ihren ohne 
Radtommentdaft verftorbenen Sinbern od. Des- 
cenbenten gejchentt haben; b) die ehelichen Ge- 
fchmifter e. natürtihen Kindes mit Anschluß 
feiner unebelien Geſchwiſter hinſichtlich der- 
jenigen Sachen folgen, die dem unehelichen Kinde 
bon feinen Eltern gefdentt find; c) derjenige, 
welcher adoptiert hat, u. jeine Descendeng mit 
Ausſchluß aller anderen Perjonen Binfichtfich 
derjenigen Sachen folgen, welche der Adoptant 

dem Adoptierten geicentt hat, wenn fie ſich noch 
in natura in ber Erbjchaft vorfinden. — 7. Le 
R. Imprévu einattiges, Luftfpiel v. Regnard 
go), — 8. Le R. D’Angleterre, bret. 

jallade aus bem XI. Ihrh, mitgeteilt in 
Barzaz-Breiz, p. 141—145. Sn berfelben ift 
hervorzuheben bie Brieftaube, welche bie Mutter 
übers Meer an ihren fernen Sohn fenbet mit 
b. ruban des noces (f. d.), das fie ihr an ben 
Hal hängt. a allen telt. Dichtungen fpielen 

el als Boten e. große Rolle. Bald ift 
& e. Amiel, balb e. Nachtigall od. e. Schwalbe. 
Dasſelbe Motiv findet man in der Normandie, 
in Lothringen u. im frz. Flandern. 
Rétractation. Zu ben Zegen auf denen 

man während e. gerichtlichen erfahrene ben 
Widerruf e. Urteils zu erreichen ju gehört der 
Einſpruch und die requête civile (j. D.). J 
Re 1. Das Recht, e. Crbidaft, die in 

andere Hände übergegangen war, wieder an fit 
u aieben. Das r. lignager, das in ben meiſten 
er alten Gewohnheusrechte geftattet war, hatte 

den Btved, bie Güter in ben Familien m ete 
ten. Ein Bertvanbdter e. Linie hatte danach 

a8 Mecht, in der vorgeichriebenen Beit ein in 
andere Hände Abergegangeneb Gut wieber an 
fi) zu ziehen. Der r. féodal beftand barin, daß 
der seigneur e. burd) feinen Vaſall verfauftes 
Zehn wieder aus den Händen des Käufers an 
fich zog, nur mußte dies in der vorgeichriebenen 
Beit geichehen. Das r. censuel beitand darin, 
daß der seigneur fraft jeiner Herrſchaft eine 
dem cens untermorfene Erbſchaft wieder an. 
nehmen fonnte, wenn fie entäußert worden war. 
— 2. R. D’Indivision. Bei der ehelichen 
Gütergemeinichaft hat die Frau das edit, das 
Immobiliarvermögen, weldes ihr vor der Ehe 
ungeteilt gehörte u. das der Ehemann in per- 
fônliem Namen erworben hat, wieder an ſich 
au nehmen. — 3.R. Lignager, {. Lignager. 
— 4. R. Litigieux. Wenn e. ftreitiges Hecht 
abgetreten ift, jo kann derjenige, welcher es ab- 
gettzten hat, es wieder zurüdnehmen, muß aber 
enjenigen, welcher e8 abgetreten hat, enihäbigen, 
Das Nähere ift burd Art. 1699—1701 d. Code 
civil geregelt. — 5. R. Successoral. Jeder 
Erbe hat die Möglichkeit, demjenigen, dem ein 
Recht an der Erbichaft abgetreten il, e8 für ben 
Zeil wieber abzunehmen, für den er zur Erb- 
fait gefommen wäre. — 6. R. Des Corre- 
spondances. Der Abjenber, e. jeden ber Boft 
amvertrauten Gegenftandes Tann nad aus 
reichendem Nachweis jeiner Fdentität die Aus 
liefecung besjelben verlangen, jo lange fie nicht 
in die Hände des Adreſſaten abgeliefert ift. 1 
Guy de Waupafjantd ergreifende Novelle 
petite Rouque, in der bie Eehlußfataftrophe auf 
£: 
7. Mittelalter e. gebeimes Gemad, wo man 
feine Toilette vollzog. — 8. Le R. Où Vit 
SesHeuresMonsieurLouis De France 
nannte man e. im oberften Stodwert der Baftille 
elegenes Zimmer, in bem Qubroig XI. fit bei 
finen jeltenen und furzen Bejuden der Stadt 
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Paris aufhielt, weil er fit im Louvre nicht 
ficher fühlte. Biftor Hugo bat es in Notre-Dame 
de Paris, X, 5, ausführlich beichrieben. — 
9. Ehemald: Abtritt, jegt gebraudt man bafür 
im Argot aud das fpan. rt retiro. 
Betribution. 1.R. Universitaire wurde 

burd) Detret am 17. März 1808 eingeführt u. 
war e. Abgabe von 14 de von jedem Schüler 
in jeder Schule bezahlten Schulgeldes u. Benfions- 
preiſes zu Gunften der Université impériale 
(de France). Sie wurde am 4. Auguſt 1844 
aufgehoben. — 2. R. Des Fonctionnaires, 
Beioldung der Beamten. Kein Gehalt betommen 
die Mitglieder der Generalräte, des Arrondiffe- 
ment3- u. Munizipalräte, der maire, adjoint, 
Handelsrichter; ın den conseils des prud'hommes 
find die Arbeitgeber unbefolbet, die Arbeitnehmer 
tönnen e Entihädigung erhalten. Das Gehalt 
Bi den — monatlich m bec cu 
tañe gezahlt. u fommt für einige, freie 
Wohnung, für andere Bobnungégeld. Die in- 
génieurs erhalten Reijediäten. Nach Gejeg vom 
9. Juni 1853 erleiden die Gehälter e. Abzug zu 
Gunften der Penſionskaſſen; fein su findet 
Ratt für die Geiftlichen, Militärs, Minifter, 
Unterftaatéfetretäre, Witglieder des Staatsrates, 
Brâfelten und Cous-Präfetten. u 

Rétroactif. Nah Art. 2 des Code civil 
u. nad) Art. 4 bes Code pénal hat bas Zivil- 
und Strafgefeg feine rüdivirtende Kraft. 

Rétrocession. 1. Die Suridibertragung 
e. Bermôgensmwertes od. e. Redted an denjenigen, 
der biefe vorher abgetreten hat. — 2. R. Des 
Chevaux Appartenant Aux Officiers. 
Die Entideibung hierüber liegt bei der Remonte- 
tommiffion, nachdem d. kommandierende General 
das vorher Erforderliche veranlaßt bat. 
Ré tion. Die adjudants fônnen zu 

sergents-majors ob. sergents degradiert werden, 
die sergents-majors zu sergents, die sergents, 
sergents fourriers und caporaux fourriers au 
caporaux. Die Degrabation wird durch die 
Generale verfügt, nur bei Unteroffizieren, welche 
Tapituliert Haben u. im ®efis von Orden ober 
Medaillen find, ift der Kriegäminifter allein zu- 
ftänbig. Die bei der rabation eines Unter- 
offiziers erfüllenden Formalitäten find in 
bem Règlement sur le service intérieur vom 
28. Dez. 1883 enthalten, wo Art. 317 von ber 
Infanterie handelt, Art. 310 von der Kavallerie 
u. Met. 395 von ber Arr .. * 
Retrograd. pP —, beim Billardipiel: 

Burüdzieher. En Stoß unter dem Mittelpunkt 
der ugel, wobei die Hand plöglich u. energiich 
uedgeaonen, wird; jene fehrt nad) e. kurzen 
& rtelauf zurüd. Die Erfindung biejes 
Stoßes bedeutete für bas Billarbipiel dasjelbe 
wie die Entdedung ber Anziehungskraft für die 
Kosmographie. m verbanft fie dem ber. 
Spieler Dingot. Derjelbe war wegen politischer 
Bergehen unter Sudivig XIV. in e. Staais- 
gefängnis eingefperrt worden; bort wurde ihm 
e Bilard zum ausſchließlichen Gebrauch über- 
Iaffen, u. er vertiefte fi} bald in das Studium 

der Brobleme. Als man ihm jeine Entlafjung 
angeigte, mar gerade mite.neuen Stoß beichäftigt, 
der dem Billardipiel e. Jingeadnten Auffchwung 

— läuft direkt — „Daß find verherte 
t 

den Gtrid e. Gebenften in ber Lafe.“ Der 
Kellner betreugt fid und murmelt: „Es ift der 
Teufel.“ Mingot jegt bas Gpiel ruhig fort, 
u. dant feinem neuen Verfahren gewinnt er in 
furzer Zeit 20 Points, während jein fehr ger 
mwandter Gegner deren nur 6 gemacht batte. 
nieht,“ jagt er Fi dem verblüfften Brabler, 
„tönnen Cie mit Recht behaupten, daß Sie mit 
Mingot gejpielt Haben.“ — Dillaye, 162—164. 
Retrouange, prov. retroensa (b. retroientia, 

Refrain), war e. vollstümliche Dichtungsgattung 
mit Refrain, im Altfranzöſiſchen wie im Pro- 
venzaliichen jehr verbreitet. Die erhaltenen Stüde 
gehören der jpäteften Zeit der Troubadours an. 

ie murden gu rote, e. Art Harfe, gefungen, 
Rets, in D. Bretagne, war zuerit Faronie, 

bann comté, gehörte nacheinander ben Häufern 
Gbabot, Laval u. Annebault, kam durch Heirat 
an Albert de Gondi u. wurde für diejen 1581 
duché-pairie. Als jole für Pierre de Gonbi, 
comte de Joigny, 1634 erneuert, erloſch d. duché 
mit dent Tode Desjelben. Rep ging dann an 
das Haus Bileroi über. 
Reuchlin, Jean —, Bieubongm v. Richard 

Gimon. 
Reuchlinien, Prononciation — Ne, bie 

von Reudlin am Anfang des XVI. Ihrh. bem 
Neugriehijchen entiprehende Ausſprache bes 
Griechiſchen im Gegenjag zu d. érasmienne, b. 
von Erasmus vorgeihlagenen, aud étacisme 
gen., in der = e und nicht mie i lautet. 
Reunion. 1. Ile De La R, frz. Infel 

gps im Indiſchen Ozean, 780 km öftl. von 
bagastar unter 55° 36° Öftl. Länge u. 21 ſudl. 

Breite, hat 1980 qkm u. 180000 Einw. Haupt» 
ort ©t-Denis, Sit des Gouvernements u. eines 
Bifdofs. Die Intel ift in 2 Arr. geteilt: du 
Bent und jous-le-Bent, jebes bat 4 Kantone; 
erfteres: ©t.-Denis, Ete.-Suzanne, St.-Andre; 
St.-Benoit;_ lebteres NH St.-Bierre, 
Gt.-Louis, St.-PBaul. Die Inſel wird verwaltet 
bon e. gouverneur, bem e. conseil privé u. e. 
conseil général dE Seite ftehen. Sie jidt 
ins Parlament 1 Cetretär, 2 Deputierte. Appell 
Hof, 2 tribunaux erfter Jnftanz. M. ift vul. 
laniſchen Urjprungs, wird von Süboften nad 
Norbweiten von e. Gebirgätette durchzogen und 
jo in zwei an Formation und Brobuftion ver- 
ichiedene Teile gerenmt Im Norden erheben fi 
der erloſchene Bulfan @roë-Morne, ber Bic de 
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Chicots u. der Grand Bénard. In der Mitte 
ſteigt der Pitou des Neiges zu 3069 m auf. 
Im Eüboiten liegt der noch immer thätige 
Bullan od. Bitou de Gournaije Das Klima 
ift gefund, obgleich die Die febr ftark if; Die 
Injel wird Häufig burd furdtbare Stürme 
beimgejudt. Di Set hat nur e. Hafen, der 
nur jchlechte Reeden bat. Das wichtigfte Er- 
zeugnis ift Buder, ferner Kaffee, Kutao, Banille, 
Gewürznelten, Tabat, Gummi, Ofiven- und 
Kotosöl, arte und Tichlerhöfzer, Mais, 
Maniot 2c. Der Viehbeſtand ift nicht unbe» 
deutend. Die Inſel wurde 1607 von dem Bortu- 
gen Mascarenſas entbedt u. erhielt d. Ramen 

écateigue. Die Grangofen nahmen fie 1646 
in Vefig u. nannten fie vor ber frz. Revolution 
1814—1848 Isle de Bourbon und von 1809 
—1814 le“ Bonaparte. Bis 1848 beitanb 
Œflaverei auf der Infel. Draſche, Die Inſel 
R., Bien 1877.) — 2. La B., Dorf in Algerien, 
Dep. Eonftantine, oftjäböftl. von pong, an 
que bes Berges Arbalou, am linfen Üfer be 

uob Gafrl, 2000 Ciniv. Weinberge, Früchte, 
Getreide. — 3. Chambres De £., die von 
Sudroig XIV. 1879—1680 zu Met, Breifat u. 
Befangon errichteten bejonderen Gerichte, bie 
nicht nur unterjuchten, welche @ebiete vormals 
irgendwann u. irgendivie mit feinen durch den 
weitfäliichen u. Rimmeger$rieben neu erworbenen 
Länbern in Berbindung geftanden hätten, fonbern 
ibm bieje Gebiete auch förmlich gufpraden. Auf 
die Urteile der Chambre de R. hin nahm man 
an 800 Herrichaften, Städte, leden, Dörfer xc., 
bei. Bweibrüden, Caarbrüden, Germersheim x. 
Auch gegen bie pan. Niederlande wurde ein 
ähnliches Raubſyſtem ind Bert gejept. U. a. 
wurde Courtray, Chimay und Luxemburg der 
Krone Frantreichd sugeiprochen, Ludwig XIV. 
bemächtigte fit dazu der Reichäftadt Straßburg 
30. Sept. 1681 mit Berufung auf bie gleichen 
Friedensverträge burd Waffengewalt u. an dem- 
jelben Tage ebenfals der Yeitung Œafale in 
Biemont. 1684 am ein 20jähriger Waffen- 
ftillftand zwiſchen Frankreich und bem Reiche 
zuftande, demgemäß Ludwig XIV. vorläufi 
alles, was er bis 1. Yuguit 1681 dur 
Reunionen an fich gebracht hatte, foie aud) 
Straßburg u. Kehl behalten durfte. Spanien 
trat, gegen Miüdgabe zweier Orte, die übrigen, 
Die e8 verloren hatte, an Ludwig ab. — 4. Ordre 
Impérial De La R., Nitterorden, ben 
Napoleon Dftober 1811 errichtete; er war dazu 
beftimmt, den önigl. Orden der Union de 
le Hollande qu eriegen. — 6. R. Publique, 
Öffentliche Berjammlung. Die Constitution von 
1791 Hatte den Bürgern das Redt garantiert, 
ſich friedlich und ohne Waffen zu verjammeln, 
body waren die réunions lange Zeit den asso- 
ciations gleichgeftellt und bem gegen bieje er- 
iafenen serbot unterworfen. 1848 wurbe zwar 
eritere wieder freigegeben, doch wurde 1852 die 
Bieichſtellung beider wieder erneuert. Das Gejet 
vom 6. Juni 1868 hob biefe wieder auf u. ver- 
langte für politifte u. religidfe Berjammlungen 

vorherige ®enehmigung, für alle anderen nur 
Anzeige. Nach dem vom 30. Juni 1881 
ann jebe Verſammlung frei abgehalten werben, 
unter D. Aufgabe für den Beranftalter, 24 Stunden 
vorher die Bermwaltungöbehörde (maire, Unter- 
präfeft od. Bräfelt, je nad) der Gemeinde) da- 
von zu benachrichtigen u. ihr deren mit · 
zuteilen. Ar Wahiverſammlungen ift die Friſt 
auf 2 Stunden berabgei u. fällt für Genats- 
wahlen ganz weg. Ein eter der Behörde 
bat bas t, der Verſammlung beigutvobnen, 
daß ect der giuflöfung Hat er aber nur auf 
Erfuchen des Bureaus (died muß aus 3 Mit- 
gliedern beftehen) oder bei Vorkommen von 
Kolifionen od. Thätlichleiten. Keine Berfamm- 
lung darf länger ald bis 11 Uhr abends dauern. 
Die réunions fünnen überall, aud) im Freien, 
mu ge auf Öffentlichen Straßen und Plägen 
attfinden. 
Réunis, Name der Proteftanten, die nach dem 

Widerruf des Edikts von Nantes fich wieber ber 
tatholifchen Kirche anſchloſſen. 

Réussite, e. Art Patience, bei der man die 
Karten über den Ausgang e. Unternehmens ꝛc. 
befragt. — Dillaye, 7 457 mit Abbildung. 
Reutlingen (15542 Einw.), Hptft. d. gleich 

namigen ©. A. im mwürttembergijchen warz⸗ 
waldireiſe, an ber Echaz u. am Zuße d. Im. 
Gt. der E.-2. Blodingen-Billingen. Im erften 
Soolitionéfriege fand dafelbft am 19. Oft. 1796 
e. Schlacht ftatt, in welder der frs. Divifiond- 
general Michel-Armand Bacartier-Beaupuy fiel. 
— Doditetter, Führer burd R. 1894. 
Reraccinatien, |. Vaccination. 
Revay, Le —, anagrammatiices Bjeubonym 

von Levaher be Boutigny. 
Rére. 1. Le R., Roman von Em. Zola (1889), 

der die datholiſch⸗ myſtiſche Ergiehung u. Sinned- 
art eines jungen Mädchens Ungélique bis ins 
Œingelnfte betailliecenb u. zergliebernd féilbert. 
Die Heldin ftirbt, ehe bie Unterfuchun der Welt 
Kate anerecben, ar Ka qe que 

t den idealen Traum 1 itel) zer- 
ftören. — 2. Le R., Ballet in drei After von 
Gaftinel (1890). — 3. Ehemals Ausfuhrzoll. 
Ducange feitet e8 vom afrz. ruever (rogare), 
verlangen, ab; nach Demenarb wurde er nai 
Pierre le Beve benannt, wie b. paulette na 

Prperäch Bo 1 au reverse, ehemald e. Wollen- 
ſtoff ——* Janghaariger Hatin. 

éveil. 1. R. Immobilier, zweimal 
monatlich, jeit 1892, 43, rue Lafitte. Organ 
für Landwirte u. Rapitaliften. — 2. R. Catho- 
lique De Paris, môdentlid, feit 1889, 72, 
rue Taitbout. Ab. 8 Gr, U. P. 10 Gr. — 
3. R. Des Travailleurs De La Voie 
Ferrée, wöchentlich, feit 1892, 9, cité Riverin. 
%b. 3 St, U.P. Sr. Organ bes nationalen 
Sundikats ber Eifenbahnarbeiter, eine der ver- 
breitetften Gijenbabngeitungen, über 100 000 Leſer 
— 4. R. Du XIfe, mödentlich, feit 1887, 20, 
rue Crozatier. Mb. 5 Fr. Cozialiftifh. 

Réveilleur. 1. Der im Slofter mit bem 
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Erden der onde Beauftragte. — 2. Ehemals 
Radtwädter, der zu beftimmten Stunden mit 
s Glode die Strafen durchzog, um die Stunden 
mzuſagen. 
rel (5568 Œinin.), St. im Arr. Billefrande, 
Biken Belt Et. d. E.-2. Eaftelnaudarie 

R. wurde im Juli 1381 Johann, 
‚Herzog v. Berry, m Gafton Phöbus, Grafen 

joe, befiegt. jenottenkriege wurde 
Pr 1579 im en Don 8 vrac ben Broteftanten 
als Sri fiberlafien. Nachdem es am 
25. Dit. 1627 Herzog Rohan preißgegeben 
war, Bu es nad Sen Riederlage am 3. 
desſelbeꝛ —T von eng XI. eingenommen 
— see Roi a mbeléfammer, ein 
Spital, jen us, honwaren u. 3 km 
füböftl. das 67 ha EX let Mill. chm Baffer 
enthaltende Hinftlihe Baffin de St.-Zerreol, das 
jrößte der Beden, bie den Kanal bu Midi 
eilen. 
Révélation. 1. Zange zit binburd madte 

bas Gejeb ed zur Pflicht, Verbrechen gegen bie 
Staatäficherheit zu offenbaren, e. Beftimmung, 
die ſeit 1832 nicht mehr zu Recht beftebt. Gegen- 
wärtig bezeichnet r. die Anzeige e. Berbrechens 
durch e. gi fbulbigen. — 2. R. De Saint- 
Michel, Bezeichnung für den 8. Mai in alten 
Dotumenten. 

Revelin, ehemals eine Art Schuhwerk. 
Revenant, Oper Gomez’, e. Spanierd, ber 

unter dem Œinflu ins ftanb. 
Revendeur, Tröbler. Als in ber 
bruarrevolution 19 ber Œuilerienpalaft ge- 

türmt u. geplündert made, ftürate bejonders 
der Raubvögeligtwarın der Gebler u. Erôbler 
jeglichen —5 — über die wertvollen #unftitüge 
her. Biele der entwendeten Koſtbarleiten liegen 
nod in irgend e. Schublade verborgen, bis man 
es wagt, fie mit Sicherheit zu ver! taufen. Die 
Regierungéfommifiare mußten bieje Herren im 
féivargen Überrod mebr überwachen, al8 bie 
Bloufe, jene legten die gm auf d. Wappen, 
Semätbe, geihmungen, Siegel u. Ringe, troße 

an allen Eden Anfehlaggettel Bängen mit 
vr Suter: LM zMore aux voleurs. éron, 
a. a. D, 
Rovendeuse 3. La Toilette, Trôblerin, die 

in ben Häufern Kleider u. Schmuckſachen verkauft. 
Revendication. Die gerictlihe Burüd- 

[erderung fteht bem Eigentümer e. Œade gegen 
—5 au, welcher ihn unrechtmäßig aus dem 

t bat, od. gegen A gegen- 
mére aber bi ft. aber 
gerichtlich —— —— Fr —* dem 
rechtmäßigen Eigentümer gurüdgeben u. Hedyer 
haft über Die and ihr gegopenen Slide ab- 

en. 
In ronens A Nos Moutons, „um auf 
Bejagten Hammel puridautomment eine fprid- 
wörtlide auf Martial (6, 19) aurfdgebende 
Rebengart, bie in ber a 3. Farce ,L'Avocat 
Patelin“ vorfommt. 
Bevenus Publics. Die Baupsfächtichten 

Hilfsquellen der Einkünfte des ildeten 

Möpper, Brangöfiigeh Reollegiton. ILL. Bb. 

— 
Beiten ver- 

, XVII, XIX) 
rerbè ft 1746 bediente man ſich 

zum erften Male ber v. à db Matferot be Breignet 
und Bourgeois be Œbâteaublanc erfundenen 
Strabenlaternen mit Metallipiegeln zum Zurüd- 
werien bes Lichte; 1769 gehe man 7000, 
1809 11050, 1818 11835 Slammen, die fpäter 
ber Gadbeleudhtungweihhenmußten. —2.Chasse 
Au R., nädtlide Œntenjagb bei Geu in. 

nm hängt ane. Baum oi Be — 
eine brennende Kupfertefjel und ftellt — 

Lampe auf, fo daß ber ein des Lichtes 
aufs Wafler fat. Die — lten ben röt- 
lichen Schein für ben ber aufgehenden Sonne 
u. eilen in Menge herbei, um von ben Jägern 
niebe: — — oder in den an ber Obe 
bes mgebrachten Schlin; e L fangen zu 
werben. jel arf nicht. jel och über 
bem Ge hängen, damit das LE fit 
weithin . Bisweilen FH — 
ben Keſſel an die Bruft u. hält die Lampe in 
ber gard. — Bla ap echter wechſeln ei 
ann. Die Jagd findet am beiten gegen 
Ende des Sommers ftatt. ae 

Reverdie. 1. Ehemals Fruhlingslied. — 
2. An einigen Orten der Bretagne Name einer 
Springflut, bie beim Abnehmen des Mondes 
im legten Biertel und bei Vollmond eintritt. 

Révérences. 1. Cérémonie Des R 
geben ehemald gemifie Baer bei Hofe. 

er Advotat Barbier, Journal, IV, 386, jdhildert 
e. jolche, die am 22. Gebr. 1752 in jailles 
tattfand bei Gele Pe bes Todes einer ber 
öchter Ludwigs „Der König hält fic in 
jun Gemache auf "bie Prinzen von Geblät, 
ie Gejanbten, alle Hofleute dehieren vor ihm 
u gro) n Trauermänteln, mit flatterndem Haare. 

önig richtet dad Wort nur an einige 
Er u. hochgeftellte Herren u. ignoriert die 
übrigen, aber ed gilt, fid vor ben Finifern au 
Ehe denn jehr viele Offiziere, Ritter des 

wigsordens, Haben ba eigentlich gar nichts 
u ſchaffen.“ — 2. Reittunft: faire la r., einen 
etre machen, ftolpern. 

Bévérend, Titel, ben man ben Mönden u. 
Nonnen giebt. Bor 200 nannte m man bie 
sildöer: père, aber jeit fie Monsei ißen 

Votre Grandeur an bie Gtelle otre 
Keverenen getreten ift, haben bie Brice der 
veligiôfen Orden b. Titel r. pères ftatt frères 
angenommen. 

verendissime, Titel, den man ben Œtg- 
biichöfen, Baden, —— x. gi. 
Révéren te — | man unter 

dem ag an fran welde die Aöcendenten 
einflößen, e. en abgeichlofien bat, ift fein 
Grund, feine Aufhebung zu ebern, fonbern 
hierzu wird direkter gang erforbe! 

Revers. 1. Auficläge e. Rodes. mg. 1789 
wandte man dazu Eh rarben ber ion durch 

19 
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en 
{läge an die Bruft. — 2. Urmel-Auficlag, jept gris idee ’ g, jept 

jelftulpe; 

d 
[= Kämpfen. m erflärte Den ehr dadurch, 

iß dieſe Klauſel fich auf der Rüdjfeite (revers) 
des Blattes befand, welches die allgemeinen Be- 
dingungen ber Kapitulation enthielt. — 5. Argot 
der Spieler: faire un r., beim Banfhalten ab- 
fich verlieren u. e. + belfer die Sant 
überlafjen, nachdem man ir gejorgt bat, daß 
er bie richtige Kartenfolge befommt. 

Reversibles, Biens —, diejenigen Ber- 
mögenöwerte, welche Gegenftand ber réversion 
6. 3 find. 

version, bas Recht, auf Grund beffen Ber- 
mögendwerte, über bie jemand zu Gunften eines 
anderen verfügt bat, an ben erfteren zurüdfallen, 
wenn ber legtere kinderlos verftirbt. 
Réversis, ein altes Sartenfpiel, dad aus 

Spanien ftammt (revesino). E38 mar im 
XVIIL Ihrh. u. unter dem Kaiſerreich jehr in 
Mode, Heutzutage wirb es nue noch in den 
Brovingftädten getrieben. Der Name fommt 
vom lat. reversus (umgetebrt), weil es barauf an- 
Tommt, fo wenig Stiche ald möglich zu machen. 
Es wird unter vier Perſonen mit d. Whiſtkarte 
eipielt, aus der man bie vier Bebner entfernt 
t. Das As ift das höchſte Blatt, die anderen 
rien ranger in ber natürlichen Reihenfolge. 

Es giebt 40 Roints; bas As zählt 4, die Könige 
3, die Damen 2, die Buben 1. In ben ge- 
madten Gtiden zählen nur dieſe aug, ie 

igen Blätter nicht. Um die Bläge und 
daß Rartengeben wird, geogen. eber Cpicer 
jegt in die Taſſe 10, der Sartengeber aber 
15 Marten. Dieje Steuer bildet den Stamm, 
b. remise. Gie wird fo oft erneuert, als bie 
Taſſe leer ift, ob. wenn aud nur weniger als 
der erfte Satz barin ftebt, d. b. 44 Marken. 
Diejer Stamm wird baburd erhalten, bafı jeder 
Kortengeber 5 Marten hinzuthut. Der Karten- 
jeber giebt rechts herum jedem 11 Karten und 
17 felbft 12; e8 bleiben folglich 3 im Talon. 
Jeder Mitjpieler darf eined feiner Blätter gegen 
eines aus d. Talon umtaufchen; das erite i er 
ben rechts vom Kartengeber Eigenden beftimmt 
u. fo der Reihe van, Wer nicht tauſchen will, 
darf bas Blatt anjehen, das er liegen läßt. 
Der Kartengeber legt ein Blatt fort, ohne dafür 
eind wieberzunehmen. Im Zalon jind_ jebt 
4 Karten, welche dazu dienen, bie Bartie zu 
machen ; fie werben ftets unter bie Taſſe gelegt, 
u. dieſe muß beitändig rechts vom Geber kenn. 

Die Bointd werden darin ebenſo gezählt wie in 
den Stichen, mit Ausnahme des Carreau⸗As, dad 
5 zählt, u. des Goeur-Buben od. quinola, ber 
3 gilt. Bu den RES die Blätter der 

It Bartie enthalten, er inner immer 4 
hinzu, denn e8 wäre leidt möglich, daß bie meg- 
gelegten Blätter gar nichts zählten und ber 
inner ohne bieje hinzugefügten Points nichts 

fäme. Der, welcher in jeinen Gtichen die 
meiften Mugen macht, verliert u. zahlt an ben, 
ber in feinen Stichen entweder. gar eine Augen 
EN ‚ober ber feinen Stich madt. Wenn 

ieler gleiche Augen haben, gewinnt ber, 
die menigften Stiche machte. Sind die Augen 
u. bie Zahl der Stiche gleich, jo gewinnt der, 
meer den beften Plaÿ bat; bas ift zumächit 
der Rartengeber, dann der ©pieler zu feiner 
ginten u. jo finfs Herum. Die Bartie fann aber 
auf e. andere Weiſe gewonnen werben. Wenn 
ein Spieler ſich fier glaubt, alle Stiche zu 
maden, fo beftrebt er En Hi ee Étant 
einzigen zu gönnen; gelin jo macht er 
vorarain. "es if der glängenpfe Gal, denn 
er zieht d. remise ein u. erhält auf von 
dem pm gegenüberfigenden Epieler 32 und von 
ben übrigen 16 fiches (Rechenpfennige). Wird 
D. reversis bei der vorlegten Karte (l’avant- 
bonne) gerodien, jo muß tende an ben 
Breder Das bezahlen, was er jonft gewonnen 
paben würde; geiiebt es erft bei der legten 

arte (la bonne), jo muß er ihm bag Doppelte 
bezahlen u. auferbent d. remise. Sobald ein 
Spieler 9 Gtide gemacht bat, fo ftebt feft, daß 
er b. reversis unternommen (entrepris) bat, 
u. damit mwerben die anderen Chancen d. Spiels, 
b. quinola u. d. espagnolette annulliert. D. 
quinola od. Carreau-Bube ift die wichtigfte Karte 
im Spiel. &o oft man fie als Renonce giebt, 
geht man b. remise ein, d. 5. placer ob. donner 
le quinola; jo oft man dagegen gezwungen ift, 
D. q. auf e. Eoeur zuzugeben, bezahlt man die 
remise, b. b. forcer oder gorger le quinola. 
8 As u. d. quinola oder 4 As allein in einer Gand 
machen b. espagnolette; jo heit aud d. Spieler, 
der fie in der Hand hat. Er hat bas Recht, 
während ber erften 9 Stiche in allen Farben zu 
renoncieren. Er wird auf bieje Weile feine 9 
108 u. macht folglich d. remise; er wirft feine 
Affe rechts u. linls zu u. gewinnt, jederzeit Die 
Bartie, fie mag aud ftehen, wie fie will. Doch 
nur während etften 9 Stiche hat er bad 

t zu venoncieren; während der beiden legten 
uß er bie Farbe belennen, wenn er fie bat. 

Sft er nun jo ungeibidt, e. hohe Karte behalten 
u haben, durch die er einen der beiden ten 
tige madt, dann ändert ſich da Glüd für 

ihn, u. er muß alle Koften der Partie bezahlen. 
— Beitere Spielregeln j. Quinola, p. 391 
=; Bélèze, 1552 ff; Anton, ©. 422 
—428. 

Revertier, eine Abart des Trictrac; e8 hat 
feinen Namen. von d. lat. revertor (gurüdtehren), 
weil man in bem Spiele feine Steine wieder zu 
dem NAusgangspunft zurüdtehren läßt. — 
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Bélère, 1653 f.; Anton, 428—432; Hahn, 
284—266. 
Réres. ©. mere 3. 
Rerestiaire. 1 Griber abgeicloffener Raum in 

der Æirde, mo bie Geiftliden ihr priefterliches 
Gewand für die Meffe anlegten. — 2. Eine 
Summe, die bie IR in wanden Kloſtern 
für ben Bedarf ihrer Kleider und Wäſche er- 
hielten. 
Beridage, Argot der Tröbler. Einige von 

ihnen vereinigen #9, um bei e. öffentl. Auktion 
nad) e. bei. Syſtem die Gegenftände billig au 

le, 
in denen die Durchſicht e. Prozeßſache zuläjlig 
ift, u. die Formen, welche ee becbadhten 
ind, werben durch Art. 443—447 des Code 
linstruction_ criminelle et. — 2. R. 
Annuelle Des Listes P'Électeure Et 
De Jurés. Am 2. Juli 1828 wurde bas Geſetz 
erlafien, daß jährlih vom 1.—10. Quni eine 
Revifion der Liften der Wähler u. Geſchworenen 
ftattfinben jollte; in b. einzelnen Artiteln waren die 
efndigften Berwahrungen enthalten gegen minifte- 
vielle Umtriebe, Fälihungen, Lodungen u Zwangs· 
mittel, wie fie bisher geübt worden waren. — 
3. B. De La Constitution. Eine Revifion 
der Berfafjung jollte nad der Constitution von 
1791 ftattfinden, wenn drei Legislaturen nach 
einander dad Bedürfnis einer jolchen anerfannt 

itten; Doch durften bie beiden nächſten Legis- 
turen an der fafjung nod nichts ändern. 

Zur enbgiltigen Beſchlußfaſſung follte Die 
assemblée nationale, vermehrt um 249 neu ge- 
wählte Mitglieder, zu e. assemblée de révision 
gujammentreten. jm Verfaſſungsgeſez vom 
25. ge. 1875 heißt es: „Die Kammern haben 
das Recht, in getrennter Beratung nach abfoluter 
Stimmenmehrheit e. jeden aus freien Stüden 
od. auf Verlangen bes Präjidenten der Republit 
zu erflären, Dé dad Bebürfnis e. Berfafjungd- 
tevifion vorliege. ad biejer Refolution ver- 
einigen fi beide Kammern, um zur Reviſion 
ju : zeiten. Die Beichlüfje, welche bie Revijion 

faffungögefege im gangen ober teilmweile 
betreffen, men von ber abjoluten Mehrheit 
ber bie assemblée nationale bildenden Mitgliel 
fait fein.“ Revifionen ber jegigen Berfung 
fanden fiatt im Juni 1879, Januar 1882, Juli 
1884. 
Bevivre, in Rivernpi u. Berri = regain, 

Grummet (in d. Auvergne reviore). 
Rérocation. 1. Eine Œcentung unter 

Lebenden Tann widerrufen werben, weil bie Be- 

dingungen nicht erfüllt werben, unter denen fie 
grid ift, ob. wegen Unbanfbarteit ob. jen 

Geburt e. Kindes. Schenkungen unter 
gatten während der Ehe lönnen immer wider- 
Tufen werden. Ein Teftament Tann beiipielöweiie 
durch e. fpâteres widerrufen werben od. durch e. 
notarielle Urkunde ober durch Beräußerung der 
vermachten Sade. Œine Bol ann jeder- 
zeit wiberrufen werden. — 2. Bon Militär- 

rjonen fönnen nur die chefs de musique u. 
ie commissionnés abgejeßt werben: erftere durch 

bas Gtaatéoberbaupt bei jchweren Vergehungen 
gegen, die Disziplin od. Ehre, lebtere durch den 
Faaminiper bei Fallen von ſchlechter Auf- 

rung. 
Revoir beifen die Jäger die Zußipuren, welche 

bas verfolgte Wild zurüdiäßt; man jagt il ya 
—E oo en FA oben von Megen 
aufgeweicht ift, od. wenn Schnee berbaupt 
mern die Umftände es erinuben, ab Tier nad) 
der Zublpur zu beurteilen. 

vol 1. Sie wird je nach den näheren 
Umftänden mit d. Tode beftraft pa ftungé- 
arbeit von 5 big zu 10%. — 2. ;ürft von 
Ligne faßte die jogiale Frage ſchon vor 100 & 
in den aufammen: nn ic die große 

derjenigen betrachte, die nichts befigen, fo 
Banner 1 mh ber Be ‚Ruhe, in der ee 
figenden ſich wiegen“. Schon im XVI. Ihrh. 
jagte man: „Quand on faict enrager un peuple, 
il mord“ und „Quand le peuple est songé, 
Sainct-Hubert ne le scauroit guérir. Das 
Gpridwort Nul bien sans haine weift ebenfalls 
auf den Haß ber Œnterbten bin. J 

Révolution. 1. Dieſes Wort wird ſpeziell 
angewendet auf die Bemegung, welche im J. 1789 
begann. Es ideint, als wäre bies Wort von 
jener Ummälzung guerft bei folgender Gelegenbeit 
jebraucht worden. Bon bem Baltillenfturm hatten 
ie Ratgeber Yubwigd XVI. dem Könige nichts 

mitgeteilt; der duc de Liancourt aber meldete 
bies dem Herrn. Da meinte Lubwig XVI.: 
„C'est une révolte.‘ „Non, sire,“ antwortete 
ber. ‚Herzog, c’est une révolution.“ Man wendet 
das Wort Revolution aud) nodÿ auf die Ber 
megungen von 1830 u. 1848 an. (Mignet, 
Révol. frang.; Wachs m ut h, Geſch. Frankreichs 
im Revolutions-Beitalter; Thiers, Rev. frang.; 
Thomas Carlyle; v. Eybel, Geſchichte der 
Revolution. Die Revolution von 1830 behandeln: 
Badémutÿ: Gervimug, Geidd XI Sieg, 
Bb. VIII; Cr&tineau-Joly, Hist. de Louis 
Philippe d'Orléans, Paris 1862; Mémoires du 
maréch. due de Bayase, Paris 1856. Für 1848 
vergl. Garnier-Pagès, Hist. de la révol. 
de 1848.) — 2. Einfluß derjelben auf den Ader- 
bau |. Agriculture. (Lavergne, Rév. d.d. 
m. 1858, p.436.)— 3. Les R- s De France 
Et De Brabant, e. Zeitihrift von Camille 
Desmoulins (1789—1791). — 4. Poème Sur 
LaR. Française. Diejes noch ungebrudte, aber 
im Ziniftere u. d. Göted-bu-Nord fehr verbreitete 
Wert wurde von armen Brieftern verfaßt, die 
während der Berfolgungen der Gehredenäherr- 

19% 
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jbaft nad) England geflüchtet waren. Es ent- Geeintereffen, wöchentlich, feit 1882, 16, rue 
Mr mie mar von Yrteebenen Ratfoften a | de Le Grange-Bateliäre, 6. 20 Br. UP, 
warten muß, e.mehr Ieibenfehaftliches ala gerech erechtes | 25 Gr. — 14. R. Diplomatique, page, 
Urteil. Revolution war in retagne | feit 1887, 1, rue de La Fayette. Ab. 30 
ein Kampf zwiſchen der Guillotine und dem abhängig republitanifé. — —8X R. 
Glauben, in welchem lepterer Sieger blieb lissements De Bien ce Et D’Assis- 
artete nicht wie in der Benbée in e. Bürgertcieg tance, monatlich, feit 1885, 5, me des Beaux- 
aus; mit wenigen Fan blieb die Untere | Arts. Ab. 10 _ momique Et 
Bretagne unbeweglih, aber fie auf 
Knien mit gum Oebet gefalteten Händen; ber 
pie Hartnädige, tiefinnerliche Wderſtand des 

ınded bietet bem ihichtichreiber, der ins 
moralijée Qeben e. Nation einbringt, e. merf- 
würbiged Bild. Die Dichtung wurde bejonders 
von bem früheren Pfarrer von Perros infpiriert. 
©. eine eingehende Analyje u. Auszüge bei 
ae ‚es derniers Bretons, 2 214 

—22: 
aire, Tribunal —, d. Geridts- 

pl ten fit die Machthaber der Revolution 
als Werkzeug ihrer Btutigen Bolitit 

In ent as Gericht wurde 10. März 1793 
eingerichtet und jollte alle auf Revolution und 
Gegenrevolution Besügtichen, Verbrechen u. zwar 
or Zuläffigkeit e. Appellation richten. Die Be- 
gi mung tribunal r. erhielt baë Gericht erft 

ft. 1793 mit dem Prozeß ber Gironde. Das 
tribunal r. tourbe durch e. Dekret des Konvents 
vom 23. Mai 1795 aufgehoben. (Wallon, 
Hist. du tribunal révol. de Paris, 1880—82; 
Campardon, Le T. r. de Paris, Paris 1886.) 

Revues De Paris. R. ift bie Bezeichnung 
für Zeitichriften, die allgemeine Orientierung a: 
ee idem, politiichem oder litteraril Rem 
Gebiet zum Zwe jaben. 1. R. De L'Aéro- 
nautique, 4 Lief. jährlich, iduftriert, feit 1883, 
120, boul. St-Germain. Ab. in frantreid E 
U. P. 10 gr. Wein wiflenihaftlih. — 
Hortcole, 182 ARE im meimal nit, a. 

iticulture, je 1893, 
md, 5 rue Gay-Lussac, "gb. 15 gr, 
UT. P. 18 Sr. YHauptorgen für Weinbau. — 
4. R. Pratique Des Travaux Publics, jet 1855, 
monatfid, 10, rue des Moulins. 6. 5 Sr. 
— 5. R. D'Assistance, jeit 1890, monté, 
21, place Dauphine. 6. 20 Gr. — 6. R. D 
Beaux-Arts Et Des Lettres, feit 1830, Rene 
monatlich, if, 166, rue de La Fayette. 
Ab. 24 Gr. U. P. 30 Fr. — 7. R. Des Auto- 
graphes feit 1866, monatlich, 34, ne du 
'aubourg - -Poissonnière. b. 3 u.’ 4 

8. R. Biblio- Iconographigue, feit 1006, Er 
boul. Poissonnière. Ab. 8 Gr. Unentbebrlid 
für Bibliophilen. — 9. R. De Chimie Analy- 
tique, zweimal monatlich, jeit 1893; 83, rue 
de Le Fayette. Ab. 10 %r., U. P. 12 
10. R. Internationale Des Folsifications, 
monatlich, feit 1887, 19, rue Hautefenille. b. 
20 Fr. 50 ©t8. — 11. R. De La Chapellerie, 
monatfid feit 1890, 20, rue Targot. Ab. 12 $r., 
U. P. 15 Gr. — 12. R. Du Commerce Extérieur, 
feit 1876, ee imeimal monatlich, 24, boul. Pois- 
sonniöre, Mb. 12 $r., U. P. 15 Sr. — 13. R. 
Gazette, maritime et coloniale für frz. Handels⸗ 

Financière, mô: ie, FE 1880, 63 rue de 
Provence. Ab. 10 u. 12 $r., U. P. 13 ÿr. 
— 17. R. Maconnique, mwögentli Fu 1880, 
5, rue Souffot. Mb. 6 Gr. Fr. — 
18. R. de Gaz Et Électricité, zweimal monatlich, 
feit 1855, 44, rue de Maubeuge. Ab. 6 Sr. 
UP. 9.87. — 19. R. Française Kane 
ration, Gazette ‚phique, mona feit 
1876, 92, rue ARS Ab. 20 Gr, U. 
P.25 $r.— 20. R. Géographique Internationale, 
monatlich, iluftriert, or 1876, 76, rue de la 
Pompe. Ab. 10 Gr, U. P. 14 Gt. — 21. R. 
Mame, wöchentlich, heit 1894, 78, rue des 
Saints-Pères. Ab.8 Fr, U.P.9 Sr. Religiäjs 
Dan, bei. für die Jugend. — 22. R. Des 
Industries Du Livre, | fehömat jprtid, jeit 1894, 

De 
Langues Vivantes, 

monatlid, jeit 1884, 104, rue d'Arras. 3 
12 $r., Ü. P. 15$t. — 6. R. Universitaire, 

L’ —E Des 

monatlich, feit 1892, 5, rue de Mérières. Ab. 
10 Gr, 0. P. 12 Ge Grgebung, Untersicht, 
Hyg iene x. — 26. je Notaires, 
Dre'mat monatlich, fé 1883, 100, rue Saint- 
Lazare. $r. — 27. R. Critique De 
Législation Et De Jurisprudence, monatlich, 
feit 1852, 24, rue Soufflot. Ab. 16 $r., U. P. 
17 8x. Witefte R. für Redtsmejen. —"28. R. 

Compare, fehkmal hc, Wh Hefe, LT 'omp: jedémal jährlich, jeit 
boul, St-ermain. 1b. 18 9. R. De 
Droit Commercial, —ã— Et Maritime, 
monatlich, feit 1837, 14, rue Souffot. %b. 18 $r., 
U. P. 20 ir. — $0. R. Du Droit Public et 
de, la science politique en France et à 
l'Étrauger, monatlid), feit 1893, 20, rue Soufflot. 
Ab. 20 Sr, U. P. 22 Gr. 50 Gt. — 31. R. 
Générale Du Droit International paie, zwei · 
mal monatlich, ſeit 1894, 13, rue Soufflot. Ab. 
20 — 32. R. Générale Du Droi Ei De 
La Jurisprudence En France Et A L'Étranger, 
alle zwei Monate, jeit 1877, 4, rue Le Goff. 
ab. 16 Gr. — 33. R. Des Grands Procès Con- 
temporains, monatlid jeit 1883, 28, rue Soufflot. 
Ab. 15 Sr, U. P. 16 Gr. 50 O8. — 34. R. 
Internationale De Droit Maritime, ſechemai 
—— feit 1885, 20, rue Soufflot. %b. 20 Gr. 
— 35. R. De Jurisprudence Finaneiöre, zwei · 
mal monatlich, ſeit 1888, 28 St- 
Lazare. Yb. 8 ÿr.—36. R. De La égisletion 
Des Mines, alle brei Monate, feit 1884, 20, 
rue Soufflot. Ab. 20 Gr. — 37. R. Du Notariat 
Et De L'Enregistrement, monatlic, feit 1861. 
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"Des Sociétés monatlich, in u 
21, place, Dauphine, SD. 15 
D’Hypnotisme Experimental Et hören dique, 
monatlich, feit 1886, 177, boul. St- Ain. 
Ab. 8 und 10 Gr. — 41. R. Scientifique 
De L'Occultisme, monatlich, heit 1893, 7%, me 
Taitbout. 9b. 3 à 
Spirite, lid ie Fes 12, ne Fr 
Sommerard. ab. 10 Sr. U. p. 12 
43. B. Thöurgique, monatlich, feit 1888, 3, 
avenue Mac-Mahon. Yb. 10 Gr. — 44 R. 
Générale De La Marine Marchande, alle drei 
Monate, jeit 1886, 20 u. 22, rue Richer. Ab. 
12 Fr. — 45. R. Maritime Et Coloniale, 
monatlich, A 1861,. 30, rue Dauphine. ET 
u. U. P. 56 Gr. — 46. R. De Navigation In- 
— alle zwei Monate, feit 1895, 51, rue 
St-Sauvenr. 9.8 Gr. — 47. R. De Chirurgie, 
monatlid, feit 1882, 108, boul. St-Germain. 
%b. 20 Fr. — 48. . Chirargicale Des Mala- 
dies Des Voies Urinaires, greimal monat, 
feit 1889, Ab. u. U. P. 8 Gr. — 49. R. 
Clinique "D’Andrologie Et De Grnécologie, 
monatlich, jeit 1895, 6, rue Beauregar: 
8 Fr. 50. R. Générale De L'Antisepaie, 
monatlich, jeit 1000, 53, rue de La Chaussée- 
D'Antin. Mb. 6 . P. 8 Sr. — 51. R. 
Générale De Clinique Et De La Thérapeu- 
jique, môdentlid, ſeit 1887, 66, rue de Ponthieu. 
m +, U. P. 15 Gr. — 52. R. Générale 
EU Imologie, monatlid, jeit 1882, 120, 

St-Germain. Y6. 20 Sr, U. P. 30 ÿr. 
— 53. R. D'Hygiène Et De Police 

Sata, monatlich, feit 1879, 120, boul. 
St-Germain. Ab. 20 Gr, P. 23 $r. 
— 54. R. D’Hygiene Thérapeutique, monat» 
tic, feit 1889, 108, Faubourg St-Honore. 

De Poisoechuigue Madele Er Di Chlrargie ol ique Medicale Et irurgie 
Orth — ue, „monatlich, feit 1888, 58, rue 
d’Hauter, HA R, Dos Intrunente De 
Chirurgie, monatlich, jeit 1 4, rue de 
Seine. @b. 6 Gr. — 57. R. Internationale 
De Bibliographie Médicale, Pharmaceutique 
Et Vétérinaire, zweimal monatlic, feit 1890, 
18, rue de Provence. Br. — 58. R. 
Internationale D'Électrothérapie, monatlich, 
feit 180, 2, place de l'École- de - Médecine. 
ab. 5 . — 59. R. Internationale 
De M eine” Ei rar irurgie, zweimal monat- 
td, jeit 1888, 18, rue de Provence. Ab. 10 Sr. 

‘60. R. Internationale De Rhinologie gei- 
main monatlich, feit 1891, 89, rue de l'Univer- 
site, Nb. 14 Gr, U. P. 16 Gr. — 61. R. 
Internationale De Thérapeutique ‚zweimal 
monatlich, feit 1893, 21, place de J'École-de- 
Médecine. Ab. 6 r., U. = 
Des de Chroniques, 

— —* 1877, 4, rue Antoine - Dupois. 

6. 6 Sr, U. P. 12 fr. — 64. R. De Mé- 
decine Et R. De Chirurgie, monatlich, feit 
1877, 108, boul. St-Germain. Ab. 20 $r., 14 
P. 2% 73 — 65. R. De — 
monatlich, di 1893, 138, rue de Rivoli. 
6 Sr. — 66. R. Médicale De L'Est, zweimal 
monatli a 1874, 108, boul. St-Germain. 
a. 12 — 67. R. Médico- -Chirurgicale, 
monatlid, feit 1878, 11, rue de l’Ancienne- 
Comédie. Ab. 18 $r, U.P. 22 Gr. — 68. R. 
Mensuelle De L'École D'Anthropologie De 
Paris, feit 1891, 108, boul. St-Germain. 2. 
0 Sr. — 69. R. Mensuelle De Lerragnı 
Kerle Je 8, place de l'Odéon. %6. 1 

8 Fr. — 70. B. Mensuelle Des ies 
De L’Enfanee, feit 1883, 2, rue Casimir- 
Delavigne. Ab. 15 Gr, U. "P. 18 Fr. — 71.B. 
Mensuelle De Stomatologie, monatlich, feit 
1882, 2, rue Casimir-Delavigne. ab. 10 Fr, 
U.P. 128. — 72. R. Neurologique, monatlich, 
jeit 1893, 120, boul. St-Germain. Wb. 25 

. P. 27 Sr. — 73. R. Des Nouveautés Mé- 
dicales Et De Médecine Moderne, feit 1891, 
34, boul. de Clichy. Ab. 4 Fr. — 74. R. 
Nouvelle De Médecine Pratique, zweimal 
monatlich, feit 1894, 24, rue du [ont-Thabor. 
%. 5 Fr. — 75. R. Obstétricale Et Gynoco- 
logique, monatlich, feit 1886, 2 boul. Hauss- 
mann. %b. 6 Gt, 16. B. 
Odontologique, ont à feit 1880, 8, g place de 

Börde, em | ri 1860126. Orthopédie, mal im re, feit 1890, 120, 
ul. St-Ge: Ab. 12 8r., U. P. 16 Ku _ 
” R. Pratigt ne > D'Obstétriqné monatlich, jeit 
1888, 2, rue Casimir -Delavigne. Ab. 6 r., U. 
P.8 Sr. — 79. R. Des Sciences Médicales "En 
France Et A L’Etranger, breimal monatlich, jeit 
120, bol. St-Germain. %b. 30 Gr. U. P. 1873, 
34 Gr. — 80. R. Scientifique Et Administratif 
Des Médecins Des Armées, alle zwei Monate, 
feit 1850, 28, rue St-Guillaume. — 81. R. 
Des Sociétés Médicales, zweimal wöchentlich, 
feit 1882, 35, boul. Haussmann. Ab. 6 Sr. 
— 82. B. De Thérapeuti. que Médico-Chirargi- 
cale, zweimal monatlich, feit 1833, 6, rue Git- 
le-Cœur. Ab. 12 Gr, U. P. 13 Sr. — 88. R. 
De La Tuberculose, dreimal monatlich, ſeit 
1893. 120, boul. St-Germain. Ab. 12 $r., U. 
P. 15 $r.— 84. R—s Militaires, |. Armee, 
— 85. R. Universelle Des Mines, monatlich, 
feit 1857, 9, rue des Saints-Pères. Ab. 35 Gr. 
U. P. 40 gr. — 86. R. De La Mode, wochem · 
lich, jeit 1872, 3, rue du Quatre- Septembre. 
%. 14 re, U. P. 16 Gr. — 87. R. De La 
Papeterie Française Et Étrangère aeima 
monatlié, jeit 1864, 20, rne Turgot. rer gt. 
U. P. 20 &r. — 88. R. Du Monde Catholique, 
monatlic, jeit 1860, 76, rue des Saints-Pères. 
ab. 25 r., U. P. 35 Gr. Gefchichte, Theologie, 
Philoſophie, Litteratur. 89. La R. Biblique, 
dreimal monatlich, jeit 1892, 90, rne Bonaparte. 
Ab. 12 Gr, U. P. 15 Gr. — 90. R. Mensuelle 
Du Culte De Marie, feit 1884, 82, rue Bona- 
parte. 9b. 4 Gr. — 91. R. Des Religions, 
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gusimel men monat, feit 1869. 37, rue du Bac. 
r, U, P. 7 t. — 92. B. De La Terre- 

Sainte Et De L'Orient Catholique, möcentfih, 
jé 1 1875, 12, rue du Regard. — 93. R. Des 

des Juives, dreimal —& ut 1880, 
83, rue de La Fayette. Ab. 25 Gr. — 94. R. 
Chrétienne, monatlich, feit 1854, 11, avenue 
de l'Observatoire. Ab. 12 Gr. “Brofeftantifé. 
— 95. R—s Archéologiques, |. Archéologie. 
— 96. R. Biographique Notabilités 
Frau Conte porsines feit 1894, 195, rue 
de l'Université. A Sr. — 97. R. Blanche, 
eimal monatlid, jeit 1889, 1, rue Laffite. 
6. 12 Sr, U. P. 15 tuftriert; fogial- 

wmabhängig. — 98. R. leue, politifé u. litter 
rarifch, wöchentlich, gen 1863, 19, rue des Saints- 
Pères. %b. 25 $r., U. P.353r. Repubtifanife). 
— 99. R. Britannique Et Internationale, 
monatlich, jeit 1825, 71, rue de la Victoire. 
Ab. 50 Fr. — 100. R. Catholique Des Revues, 
gpl monattid gt 1895, 10, rue Cassette. 

Sr, U. P. 17 $r. — 101. R. Celtique, 
breimal monatlich, jet Fr 67, rue de Richelieu. 
ab. 20 P. à 102. R. 
Clergé an is, — onatli, ſeit en 
17, rue du Vieux-Colombier. Ab. 20 
P. 23 Gr. — 103. R. Coloniale, — jeit 
1895, 79, boul. St-Germain. — 104. R. Des 
Colonies, monatlid, feit 1895, 16, rue Soufflot. 
— 105. R. Critique D’Histoire Et De Litté- 
pur möcentti , feit 1866, 28, rue Bonaparte. 

25 Gr. — 106. R. Des 
Deux en, à gpeimal monatlich, 15, rae de 
l'Université. 0 Fr, U. P. 22 $r. Für 
Geichichte, Bolitit, Litteratur u. Kunft. Die M. 
murbe 1831 gegr. Gie ift die vornehmfte und 
bebeutendfte ge Gi an ber fid feit ihrer 
ES big zur Gegenwart die bervorragenbiten 

—e— — beteiligt haben.— 107.R. 
Fr in ediqne: wöchentlich, jeit 1891, 19, rue 
du Montparnasse. %6. 25 gr., U. P. 30 $r. 
— 108. À. De L'Époque, zweimal monatlich, 
feit 1894, 6, rue de Provence. Ab. 12 Gr. — 
109. R. Des Études Gfecqnes, dreimal monat. 
lich, feit 1888, 28, rue Bonaparte. Ab. 10 Gr. 
— 110. R. EE PE TE feit 1885, 
gi rue de Turenne. 50 Gts. 

. 4 Gr. — 111.R. a monatlich, feit 
Fi, 9, me Richepanse. Ab. 10 Gr, U. P. 
12 Ir. — 112. R. Féministe, zweimal monat- 
1, feit 1895, 41, rue Claude-Bernard. Ab. 
4 Sr, U. P. 18 St. — 113. R. Fran ie, 
em me monatlid, feit 1895, 136, boul. 
lichy. 18 $r., U. P. 22 Gr. — 114. 3 

De La PS oderne, monatlich, feit 1888, 
39, bonl. des Capucines. Ab. 12 $r., U. P. 
15 Gr. — 115. R. Franco-Amöricaine, monat- 
li, feit 1895, 28, rne de Richelieu. %6. 50 $r. 
— 118. R. Générale Internationale Scene. 
ale zwei Sonate, feit 1896, 28, rue Serpente. 

25 Gr. — R. Hebdomadaire, feit 
Yon, 8, de Bonaparte Ab. 15 Fr. — 118. R. 
Hispanique, dreimal im bre, fi 1802, 82, 
rue Bonaparte. Ab. 15 — 119. R. Hie- 

torrique Ardennaise, fehemat jattlich, feit 1892. 
82, rue Bonaparte. Ab. 15 Gr. — 120. R, 
De L'Histoire Littéraire D a France, alle 
dei Monate, feit 1894, 5, rue de Mézières. 

22 Gr, U.P. 25 $t. — 121. R. De 
ee Des Religions, ſechemal id, | ft 
1880, 28, rue Bonaj V6. 25 Gr. — 122. 
Historique, jechömal (ira, 1, feit 1876, os, 
boul. St-Germain. U. P. 33 
— 128. R. Idéaliste, PR monatlid, 
10m, 21, rue St- Doinique. #6. 10 HU . 

12 Sr. — 124. Des Idées Nouvelles, 
mode, feit 1891, Kr boul. de Vaugirard. 
%b. 10 Gr. — 126. R. Illustrée Des Provinces 
De L’Ouest, monatlid, feit 1885, 5, rue Par- 
mentier, Asnières. Ab. 20 Sr. — 196. R. 
Illustrée Du XXe Siècle, zweimal monatlich, 
je 1895, 13, das de Saulnier et 16 rue de 
Grammont. U. P. 22 Gr. — 
121.R. Dnsrnationale Dos Archives, Oätunmern 
jährlich, feit 1895, 59, rue de Seine. 46. 20 Gr. 
— 128. R. Internationale De Sociolo ie, 
monatlich fit 1893, 16, rue Soufflot. Ub. 18 $r., 
U. P. 20 $r. — 129. R. De L’Islam, monat- 
té, ét 1806, ifuftriert, 59, rue de Grenelle. 
%. 6e, U. P. 20 Gr. — 130. R. Des Langnes 
Romanes, | monattid, jeit 1870, 13, rne Souflot, 
X. 10 Gr. — 131. R. Liberale Internationale, 
gere Toni jeit 1889, 5, rue Bridaine. 
b. LES ï ET — 132. R. De Lin 

guistique Et De Philologie Comparee, alle 
3 Monate, feit 1867, 6, rue de Mézières. Mb. 
15 Gr, U. P. 17 ‘Sr. 50 Ct — 135. R. 
Mensuelle, monatlid, feit 1892, 83, rue de 
Rennes. Y Ft, U. P. 8 Sr. — 134. R. 
De Métaphysique Et De Morale, fehämal jähr- 
ich, jet 1893, 79, boul. St-Germain. #6. 12 

5. R. Du Monde Latin, monatlich, feit 
1088, 8* zu du Apennins, pm St. _ 
136. R. De Morale ressive, mal — 
fid, jeit 1887, 3, ne Rosie Fe 
137. R. Du Nord, zweimal monatlich, — 
33, rue de Verneuil. %b. 15 DT. — 138. R. 
Numismatique, alle drei Monate, as 
quai des Grands- Augustins. 
139. R. Occidentale, fetémal fase 1 ie 1878, 
10, rue Monsieur-le-Prince. b. 20 $r., U. 
P. 22 Sr. — 140. R. Orientale Et Américaine, 
feit 1864, 47, avenue —*— %. 15 Gr, 
UP. 16 St. — 141. je L’Orient Latin, 
alle drei Monate, jeit 1892, 28, rue Bonaparte. 
%. 25 Gr. — 142. R. De Paris, alle zwei 
Monate, feit 1892, 3, ne Anden, b. 48 Sr, 
U. P. 60 gr. Politifd) u. fitterarifch. — 143. B. 
De Philologie Frangaise Et Provengale, alle 
drei Monate, jeit 1877, 67, rue de Richelieu. 
Ab. 15 Gr, U. P. 16 Sr. — 144. R. De Philo- 
dE De Littérature Et D'Histoire Ancienne, 

drei Monate, heit, a 11, rue de Lille. 
24 $e, U. P. 27 Gr. — 145. B. Philo 

ER Be La Franc Et De 1” tranger, 
monatlich: feit 1876, 108, boul. St-Germain. 
%b. 30 Gr, U. P. 33 Gr. — 146. R. Politique 
Et Parlementaire, monatlié, jeit 1894, 5, rae 
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de Mérières. Ab. 20 Sr, U. P. 25 Sr. — 
147. R. Pour Les Jeunes Filles, zweimal 
monatlich, feit 1895, 5, rue de Mésières. 
26 Sr, U. P. 32 Gr. — 148. R. Des Questions 
Historiques, alle brei Monate, feit 1886, 5, rue 
St-Simon. Wb. 20 Gr, U.P. 25 Gr. — 149. R. 
Des Questions Scientif es, alle van Monate, 
feit 1877, 174, boul. St-Germain. Ab. 20 
— 150. R. Des Revues, alle zwei Ben, ei 
1890, 32, rue de Verneuil. Ab. 14 
P. 18 Ft. — 151. R. Rosse, zweimal Ana 
Sid, jet 1800, 17, crue errandini %6. 8 

10 St. — 152. R. Des Sciences Et 
Latires, alle pi Sonate tat 1888, 2, rue 
Vauquelin. Ab. 10 ÿr, U. P. 12 Fr. Dffi- 
js Journal ber ‘Société scientifique et 
littéraire des Institeurs de France. — 158. R. 
Des Sciences Psychologique che ne ei make, 
it 159, 30, rue Lepie. 
U.P. 15 Sr. — 154. R. brique "A — 
ih, feit 1863, 19, rae des Saints-Pöres. Ab. 
Fe — 155. R' Sémitique D’Epigraphie Et 

ire Ancienne, us pre Ei 
Te, 28, rue Bonaparte. %b, 
Septentrionale, monatlich, jeit ti 39, rue de 
Vaugirard. Ab. 6 Gr. — 157. R. Sociale Et 
Politique, éme im Jahre, feit 1891, 14, rue 
Sonffot. Ab. 158. Socialiste, 
monatlich, feit 18, 10, : rue Chabanais. %b. 
1 U. 0 Gr. — 159. R. De La 

té Des des Historiques, jémal jähr- 
id. fit 1836, 4, rue Le Goff. Ab. 12 Gr. — 

R. Des Sociétés Savantes Des De 
mente, monatlich feit pe 110, u deGreneile- 
St-Germain. 18 _ Sad- 
Africaine, note, ei, ion, —X rue du 
Quatre- Septembre. Wb. 0 Gr, — 162. R. 

éologique, ſechsmal ira, feit 1869, 8 
rue Bonaparte. Ab. 6 sr. 50 C18. — 183. 
Thomiste, alle zwei Monate, feit 1893, 523, 
faub. St-Honoré. Mb. 12 Sr. U. P. 14 Br. 
184. R. Des Traditions Populsires, ‚monatii, 
feit 1886, 24, rue Gay-Lussac. 5 57, 
U. P. 17 5r. — 165. R. Des 2 Sanaurs Pompes! 
wöchentlich, feit 1879, 174, boul. St- Germain. 
Ab. 10%. — 166. B. De Sauvetage En France 
Et A L'Étranger, monatlid), feit 1899, 25, 
quai St-Michel. Mb. 3 Gr. — 167. R. Bryo- 
logique, alle drei Monate, feit 1874, 174, bonl. 
St-Germain. Ab. 5 Gr. — 168. R. De Compta- 
bilité Et De Jurisprudence, alle zwei Monate, 
feit 1880, 53, rne de Rivoli. Ub. 8 Gr. 
169. R. Générale De Botanique, monatlich, fat 
1889, 4, rue du Bouloi. Mb. 20 ÿr, U. P. 
22 St. 50 &t8. — 170. R. Générale Des Sciences 
Pures Et Appliquées, ramal monatlich, feit 
1890, 3, rue Racine. Ab. 20 r., U. P. 25 Gr. 
— 171, R. De Mathématiques Spéciales, 
monattid, jet 1690, 17, rue des Écoles. #6. 
8 St, U. P. 9 Sr. — 172. R. Mycologique, 
alle drei Monate, feit 1877, 174, boul. Saint- 
Germain. #6. 16 9 * R. Des Sciences 
Naturelles De L' fechömal jährlich, 
fit 1891, 14, Vonlerara Saint - Germain. 

12 #, U.P. 14 Sr. — 114 B. Des 
Travaux Scientifiques, monatli , feit 1881, 
#, rue Bonaparte. Ab. 16 . P. 17 Gr. 
— 175. Chevaline, ill ent, monatlich, 
feit 1889, 174, boul. St-Germain. &. 5 &r, 
— 176. —— at monatlich, fi sue 
14, rae , 
— 177. B. Internationale ‚Stön 
Et De Typécriture, monatlich, feit 1887, urn 
rue Galvani, Ab. 5 $r., U. P. 6 Gr. —178.R. 
D'Art Dramatique, gmeimal monatlich, feit 
1556 6, passage Sainte-Avoye. Mb. 25 7 

B. 28 Br 170. R, Et Gawtte Des 
Rac wöchentlich, feit 1830, 30, rue de 
Chateaudun. 9.40 r. — 180. R. Théâtrale, 
wöchentlich, gt 1869, 25, bonl. St-Maı 

juftriert. Ab. 12 Gr. — 181. R. Des Vins 
1 Ligueurs Et Des Produits Alimentaires 

Pour L’Exploration, monatlich, feit 1877, 24, 
boul. Poissonnière. Ab. 30 Gr. — 182. R. 
Vinicole, wöcenttich, ei sono‘ 19, boul. Mont- 
martre. "9b. 1! 

Bes. 1.11 Ne Craint Ni Les— Ni Les 
Tondus. Das Sprichwort ftammt aus ber 
Champagne. Bor 200 ihren (aljo jegt 450 J.) 
hatte fi e. Familie aus Eroyes, die ben Junamen 
— trug, — ihren em u. großen Ein- 

luß jo tet gemacht, man, wenn man 
— ——z8 wollte, zu jagen gite: „oe le 
— ou feray sçavoir au Rez.“ Œiner, ber über 
diefe ihm zu oft an den Sopf geworfene Drohung 
ungehalten war, antwortete trobig: „Je ne crains 
ni les Rez ni les tondus“, womit er auf Die 
Bedeutun, ng bes Wortes = rase, geichgren, an- 
fpielte. (Fleury de Bellingen, tymulogie 
des Proverbes français, 1656.) — 2. R.-De- 
ter —— Parterre. — Wort 

in bielem sinne nicht gesräualich.) 
— 3. —— loge de r., arte 
D'Un Journal, Raum unterm er m 
gewöhnlich dad Feuilleton fteht, 

Resé. 1. Sieden in Soire-Gnf., an d. Loire, 
7500 Einw. — 2. R. od. Rezay, seigneurie 
in ber Bretagne, wurde, mit mehreren anderen 
vereinigt, 1672 comté für Yves de Monti, 
vicomte de Rezé. 
Besonrille a Ei), Gem. im Lot! ring. 
gate Ki 

op 1 
mie ufamment tof ftattgefunden 
te, Sönig a Si am 18. Aug. ee 

von I GrnveicheQt Privat, — &.-©t.-8., 1, 657, 
I, 824. — 2. Bataille De —, —— 

lologio, vom Griechi Rechnen 
mit —— denen cn fe 
Bhabdomancie, Wahria; jung 

bei. d. Gabe, mit pie €. Pate felgerte Quellen, 
werle ‚gernrabene Schäge zu entbeden. 

tic. 1. Grüberer me des von ben 
Ufern Schwarzen und Kaspiſchen Meeres 
tammenden Rhabarberd (on Rha (Bolga) u. 
juxinus ponticus). — 2. Commun, R. 

Des Alpes, Geräte Mie 
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Rhapsodie No: lenne, e. jymphonif 
ira Dates vom D 1010, bie Due ih 

Grégie allgemeine Beliebtheit erworben Bat. 
Bhé, |. Ré. 
Rheinberg (2475 Œinm), Gt. im Regbz. 

Düffeldörf, Kheinproving, unmeit des Mbeines. 
Im fpanifgen Exbfolgefriege wurde R., Das feit 
1672 von Ludwig XIV. befegt war, am 9. Gebr. 
Fi von den Sen erobert. Im fine 
jährigen Kriege fiegte bafelbft am 16. r. 
— Marquis “on Caſtries über den Herzog 
von Braunſchweig. 
Rheinfelden (2361 Einw.), BezHptft. im 

ſchweizeriſchen Kanton — Gt. ber ER. 
Bruge Safer. Sim 30 db. Kriege fee Delft 
im 3. März 1638 Bernhard von Weimar über 

die Roiferfihen unter Johann von Ber, nach⸗ 
bem er am 28. Gebr. daſelbſt e. Niederlage er- 
litten Hatte. Im Kriege Ludwigs XIV. gegen 
Holland erlitt dort der Herzog von Lothringen 
am 6. Jufi 1678 durch Qréquy e. blutige Nieder- 

je. Striege Ludwigs gegen die Augsburger 
liierten wurde e8 im J. 1693 von D. Grango! 
— belagert. — Keller, Das Solbad 

Rheinfels, ehemalige Feſtung im Regbz. 
Koblenz, — R. wurde im — 
Zudwigd XIV. gegen die Augsburger Alliierten 
von den Srangoïen unter Tallard vom Dezbr. 
1692 big San. 1693 vergebens belagert, im 
erften Roatitiongtriege bagegen am 2. Nov. 1794 
erobert u. im Srieden von Bajel 1795 Frank. 
reich fiberlaffen. — Grebel, Das Schloß u. die 
Feſtung R., 1844. 

Rhétien, unterfte geologiihe Schicht bes 
gratos, findet fid) im Beden von Paris burd 

anbftein, in ben Alpen, der Provence und 
Korfifa durch Salt vertreten. 

Bhétorique. 1. Classe DeR. heißt heute 
die zweitgädte Kaffe des frz. klaſſiſchen Gym⸗ 
nafiums. Diejer Titel ift Ki alt. ad einer 
von Ramus 1550 gehaltenen Mebe war es Das 
vierte Jahr de Unterridts, bem 3%. Unterricht 
in ber Grammatif vorauögingen u. 3 Bhilofophie- 
jahre folgten. Biel der Klaſſe war Ausbildung 
in der Serfififation, beſonders aber in latein. 
Brofa. Bon 1600 ab ift die Mhetorifflafie für 
Das jechfte Unterrichtäjahr anzufegen, da 2 classes 
d'hamanités eingefdoben waren. Im XVII. 
u. XVII. pr. tourbe auf die Ausbildung in 
der Mhetorit nach dem Borgange der Jeſuiten 
viel Zeit verwandt. Kad Colin fallen dieſer 
Mllaffe der Unterricht in ber Mhetorit, die Lektüre 
der vorgefchriebenen Schriftiteller u. Rompofition 
u. Nach den heutigen Lehrplänen wird Frz., 

dar. u. Griech. in 12, moderne Sprachen in 3, 
Geſchichte in 2, Geographie in 2 u. im 2. Halb- 
jahr in 1, Mathem. in 2 u. 1 fatuit. Gtunde 
unterrichtet. (Schmid, Vuibert.)— 2.Classe 
De R. Supérieure eriftiert an einer Heinen 
Anzahl frz. Lyceen für die jungen Leute, die in 
die Abteilung ber lettres der Ecole normale 
supérieure eintreten wollen oder fit auf die 
licence des lettres vorbereiten. Echüler, die 

bie rhétorique u. philosophie abfolviert haben 
werben aufgenommen. Waitert a. a. D) 
Rhexie = Quadrette, on ber aus 

Nordamerika ftanmenden fonc fultiviert man 
in Stanfrei bie R. de Virginie mit ſchönen 
ut und LA * veloutée mit blauen — 

cunengs, anagrammatii 
Pſeudonym von Brahin du ange 

Bhin, 1. Le RB. Récit En Prose, Re- 
produisant Les Souvenirs D'Un Voys- 
geur Artiste Et Poète, par Victor Hugo, 
1842. — 2. Le R. Allemand. 3 im 
3. 1940 Frankreich in der orientaliféen rage 
go die zum Schuge des Œultans gebilbete 

tabrupelallianz der Grogmächte e. Niederlage 
erlitten hatte, fprad es Thierd, als Minifter 
König Submig ilipps, unverhohlen aus, daß 
Sranfreid dafür jich in Deutjchland entichäbigen 
u. bas linfe Rheinufer für fid fordern müſſe. 
Diefe Anmaßung rief in Deutſchiand allgemein 
patriotiche Œntrüftung or, aus der heraus 

jeders Mheinlied „Sie follen ihn nicht haben“ 
gesen murbe. Darauf erfolgte e. geharnifchte 

widerung von Alfred de Muffe: „Nous 
l'avons en, votre Rhin allemand.“ Qu geift- 
reich pointierter Weiſe parobiert Mufjet die 
einzelnen Strophen des beutichen Liedes und 
serang dieſelbe Begeiflecung mie in Deutichland 
der Sorläufer der „Waht am Rhein“. — 
3. Haut-R., früheres Dep., 610 qkm. Der 
gebliebene Zeil heißt aud Territoire de Belfort. 

jeologiich enthält der eine Teil die Gefteine ber 
Bogejen, der andere Schwemmland. Je !}, find 
Aderland bezw. Wald, *, Wieſen. ES fommen 
131 Berjonen auf 1 qkm. 
Rhingrarves, unter Ludwig XIV. weite Knie · 

bofen, die gerade wie ein Unterrod berabfielen 
u. an ben Snien mit mehreren Bändern zuge 
Inüpft wurden. Die Mode wurde von bem 
Statthalter von Maeftricht eingeführt und nat 
ihm benannt. Molière, Misanthrope, II, 1, u. 
Le Bourgeois gentilhomme, II, 8, erwähnt bie- 
felben. ie hielten big 1680 an, wurden aber 
mit der Zeit immer kürzer. J 
Rhinocère, bei Lafontaine, XII, 21, erdichtete 

Heimat des dihinoceros im Gegenjag zu Élé- 
phantide. 

Bhinocéros, Au —, Art Kopfputz d. Stuger 
im XVIIL. Bo. SBoltaire, Brief vom 18. uni 
1759 an Mme b'Argental: Mon Dieu! que je 
fus aise quand j'appris que le théâtre était 
urgé de blanc-poudrés coiffés au r. et à 
l'oiseau royal. 
Rhododendron, dient als Gartengierpflange. 

R. ferrugineux, Die Rose des Alpes, blüht am 
Ende des Frühling in den Byrenden u. Alpen. 
Rhône. 1. Le R., der zweitgrößte, aber 

mafjerreichite Strom Frankreichs, kommt in 
1763 m Höhe zwiihen Grimjel u. Gurla aus 
d. RHönegleticher im Nordoſten des ſchweizeriſchen 
Kantons Wallis. Die À. berührt 16 km von 
Genf die fra. Grenze u. geht beim Fort l'Œcluje 
in e. enge eljenichlucht 618 Bellegarde, wo rechts 
die Balferine zufließt, wendet fit nach Süben, 

ierling. 
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der javonjchen Grenze entlang bis @t.eni, 
É (t lints dm 5 er it dem Buß ba Ge 
EX Ann —F Leiſſe vom Lac-bu-Boucget, 

den Guier, worauf fie e. jharfe 
Benburg m nad) Rorbweit madıt 

PRE gerieten Molhnerkung, m0 fe Lu e. füdli m wenkung, wo fie Lin! 
bie —e rechts den Ain Fe, wendet 
fie ſich weſtlich nad Lyon u. nimmt bie Saöne 
auf. Im weiteren Lauf berührt fie rechts bie 
Dep. Rhône, Loire, ange u. Gard, lints fière, 
Drôme u. Baucluje u. gebt in dem Dep. Bouced- 
du-Rhin (f. Bouches, 6) qua Golje du Lion. 
Diefed 200 km lange Thal ift im Weiten von 
den Monts bu Lyonnais, dem Mont-Bilat, den 
Monts bu Bivarais u. ben Sevennen u. im 
Dften von ben en ausläufern der Daupbiné-Alpen, 
en en u. — TE oi von — 
u. Vaucluſe begrenzt. nflüfle find rechts 
Givars De der lints oberhalb Bauclufe die 

fère, weiter Drôme, Roubien, rechts oberhalb 
1t-SaintEsprit bie Arbèche, "dann Gège, lints 

digue, crus, weiterhin die Durance und 
18 der Card. Bei Avignon tritt die R. in 

e. Ziefebene, und vor Arles beginnt die Delta- 
bildung. Mad Südweit rechts guet d. Petite 
Rhône ab, wodurch die große Inſel de a Gamargue 

. Camargue) mit dem gagunenfes Etanı 
ilcares gebildet wird. Der Brand-Rhöne het 
—A— ‚zum Golf be Fos u. teilt ſich in 

den Bieug-Rhöne, Die Rouftam-u. d. Oftmündung. 
Weitlih dem Petit-ARhöne liegt die Ebene von 
Aiguesmortes u. öftl. von bem Granb-Rbône die 
Grau 6 D). Die. ift erſt bei Barc, 158.30 km 
oberhalb Stan, Tanfiar, Geshaft wird bie Schiff- 
fahrt auf der 281 km langen Strede £yon- 
Arles. Esiffatrtstandie verbinden die R. u.a. 
mit der Seine durch den Kanal von Bourgogne 
und mit ber Loire durch den Canal-bu-Gentre. 
(Lenthérec, Le R., Histoire d'un fleuve, 
Paris 1892) Jasmund, bie Regulierung bed 
RH. Berlin 1900. — 2. Dép. Du R. befteht aus 
dem eigentlichen Sponnais u. dem nördlih an- 
Roßenden Beaujolais, grenzt im Süden u. 
an baë Dep. Loire, im Korden an Gaône-et- 
Loire, im Dſten an Yin u. Iſere. Das Dep. 

— — N 2 Arrondifjementd (Lyon und Bille- 
) u. 29 Kantone mit 269 Gemeinden u. 

n Sen . d.) zur Hat Sauptfiat. Die Induftrie 
it en tient à in Lyon, am bedeutendften 

it bie Geibenmanufattur, ſodann Baummoll- 
pinnerei u. -weberei, Etiderei, Fabrikation von 
fen, ane bein, Glad- u. Borzellan- 

waren, Gai ae, "Chemitalien, Seife Rn 

Re Gene 
Rad 

oe e Ed Der Handel 
deutend; Im te dee Flußf aus die 
Syon-Bitielmensahn u. die Rationalftraßen zu 
Gebote. Das Dep. bat e. Lyceum, e. Collège 
u. gehört zum XIV. Mrmeeforps. Das Dep. 
befteht aus e. Aufeinanderfolge von Eigen u. 
Bergletten big zu 1000 m. Œinige Gemeinden 
gehören zum — ebiet der Loire. Im Thal 
fr heiß, ift bas Klima in höheren Lagen raub. 
Der größte Teil des Dep. gehört geologiſch dem 

Urge D Date I Heron de Mate va 2. 
i land, je iefe, 

ober Batbung, Ye Dblandı""Der Grönte De 
ber Landwirte (a Eige — ter, 
de Meier. Das indoich gehört der Eharolaid- 

fe an, die Milchwirtſchaft art Ber große 
Schweinezugt. Die landwirtichaftl. Bereine find 
gebleeid; eine Aderbaufchule in in Eculiy. — 

Canal Du R.-Au-Rhin, von 1783—1834 
erbaut. Wan nannte ben Kanal anfangs Canal 
de Monsieur zu Ehren von Monfieur, Grafen 
von Urtois, Bruder Ludwigs XVI. Er beginnt 
auf 137. 19 m ae Rormalnull in der fanali- 
fierten Ill Straßburg, _fteigt mittels 
44 Schleujen zur bdeutfch- ih Grenze bei Alt» 
Münfterol 7 340m und fi —* enblid auf frz. 
Seti unter Berufung d. iéifbar gemaden 
Douts zwiſchen Sdele · ſur⸗ LES und 
ge Tanalifierten Saöne. Die erfte Gtrede % 
7 km, die zweite 35 km, die dritte 193 km 

lang. Auf der erften Gtrede lönnen 200-Tonnen- 
chi à auf ben beiden anderen nur 150-Zonnen- 
iffe verfehren. — 4. Dép. De R.-Et- 
oire, 1790 gebildet, umfahte va alte 

Gouvernement von Lyonnais. Rad der Be- 
lagerung von yon (1793) teilte die Konvention 
das Dep. in zwei — in Rhone und Loire. 
R’Hoone, Lord magre mm bon Honore, 

Pieubonnm ? von Does de Balzac. . 
Rhubarbe. 1. Eine Art Sdasfertaie in 

Roquefort in Form einer Kugel. — 2.Passez- 
Moi La R. Et Je Vous Passerai Le 
Séné, fprihwörtlide Rebengart, urſprunglich 
von zwei Ärzten, die verichiedener Anficht, ein 
Übereintommen — (j. Molière, Malade 
imaginaire), dann allgemein: wenn du über 
meinen Fehler e. Auge pate werde ich mit 
dem deinigen es eben! A made: 

Rhubarbini De Purgandis, Bieudonym 
orne ofepf- Michel Servan (1737—1807). 

um, wird in frz. Kolonien Tofia 
Aw nur nur aus Melafie bereitet und ift daher nicht 
von fol eigentümligem Geruch wie ber engl. 

FRlune, La Bo ber Näl —, ein Berg in von 
Gt-Gean -de- —F 7800 —8 dem fihh eine 
pradtvolle Susftht bietet, bie weſtwärts von 
San Sebaftiano bis zum Kap Breton reicht, oft- 
märté bis zum Bic bu Midi de Bigorre. 

Riaill6 (2400 Einw.), Hauptlantonsort in 
Loire-Inf., an d. Erdre, nordnordweftlich von 
Ancenis. Mineralquellen. Holgihuhfabrifation. 
Riand Jhery, anagrammatiiches Bieubonym 

von ‚gen Divry. , 
(2300 im), uptlantonsort in 

gars nt von Brignoles. Vaterſtadt des 
Matbematiters Gauthier. 
Ribaude, in Barıd: in Teig gebadener Apfel. 
Ribaudeau, bei Froiſſari hoher, an der 

Spige ienbefenlagener Bagage- Karren. 
Bibaudequin, ehemals e. 12—15 Fuß lange 

Armbruft, au der. man von e. Mauer herab 
€ riefigen Wurfipieß abihoß, der mehrere Mann 
auf einmal töten konnte. 
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Bibauderin, bie Uniform der ribauds. 
guiqe à Seit 1191 Solbaten von ber 

jarde Sn) Aug aufs, der erften geichicht- 
FA faubigten fünis der Garde. se Ha 
Keulen u. machten Schar fiber bie perfünlide 
Sicherheit des Königs. En Geichichtichreiber 
rühmten die Tapferfeit biefed en das 
beim Gturm auf belagerte Geftungen ftet3 voran 
wat u. allen aprem trobte. Nie Anführer 
ja roi des r—8, prevöt des r—s, feit 
tar VI. prévôt de heat. Er befebligte feine 

Truppe im Krieg, wenn der König daran teil- 
nahm, bemadte die Thore des Palaftes und 
richtete über bie im Bezirt bed fonigtichen 
Aufenthaltsortes begangenen Berbrechen, vollzog 
die Hinrichtungen, Die vom prévôt du palais 
angeordnet waren, u. teilte ſich mit d. Beamten 
in die SHinterlaffenfchaft der Berurteilten; er 
je gleichfalls die Oberaufficht über die Spiel- 

iufer, die Bordelle u. die öffentlichen Dirnen, 
vie dem pt via u. prostitudes royales 

Amt beftand nod 1448. Da das 
— der r—8 uch feine Ausſchweifungen 

immer mehr herunterfam, jo wurde der Name 
von Anbeginn des XIV. Bb. Degeihnung ns für 
Sanbfireider u. lieberlite @eiellen. 
Entlafjung des Korps janf aud) die a des 
roi zu der obenerwähnten untergeordneten Amtö- 
befugnis herab. — 2. Im Mittelalter in Cambrai 
eine Geſeliſchaft gr ffübrung von Rarren- 
fie, äbnlid D. conards (f. d.) in Œvreur. 
in 1 ihter ©piße ftand e. roi. 
Ribécourt (900 Einw.), Hauptlantonsort in 

Dife, nordöftl. von Compiègne. Chemilalien. 
Raffinerien. 
Ribémont. 1.2935 Einw., lat. Ribodi Mons, 

Dei. im Arr. &t.-Quentin, Dep. Aisne. & 
* St-Quentinalarier nad Guife. R. 

mare in den Kämpfen bes XII. Ihrh, ſowie 
im 100 jähr. engl.-frz. Kriege u. in den Religions 

jen des XVI. u. XVII. Ihrh. von ben ver- 
ras en Barteien erobert und wiebererobert. 
Zulehi wurde e8 1653 von Conbé eingenommen 
u. verbrannt. Aus À. ftammen Condorcet u. 
der Architelt Blondel. Chemikalien, Holzſchuh- 
fabritation, Webereien, Maffinerien x. — 
2. Pompée DeR., Bieudonym v. 3. Boucer. 

Ribérac (3700 Einw.), auptlantonsort in 
Dordogne, nordweftl. von Perigueuz. Tabat- 
kultur, Schmweinehandel, Gutmadereien. 

Ribler, Traubenart im Südoften, bie ſich 
auch als Zafeltraube eignet. 

Riblers (1100 Einmw.), uptfantonsort in 
doutes tipes, am Bued, jübmweftlih von Gap. 

Ribleur, vom abb. hriba, mbb. ribe, lieber- 
liche Dirne: ebemals: Nachtſchwärmer, aug 
iémsifeuber Den. 

Ribouis, ribis, (A A Cube; im Temple 
| ielen die ribouiseurs (Trödler) e. große Rolle; 
je faufen alles alte Schuhwerk und laffen fie 
Durch bejondere Arbeiter, Die passifleurs, jo gut 
berftellen, dab fen wie neu ausſehen. 
Bi — (7050 Einw.), Kommune 

in Loire, an +. Libaint fübl. von St-Etienne. 

Roblenminen, Marmorfteine. Nagel- u. Bolzen- 
fabritation. „La Mine qui brûle“, e. Stein- 
'ohlengrube. 
Ricard. Die ten Baquières, Joyeufe- 

Garde u. Gainte-Soi in ber Provence wurden 
zus vereinigt u. marquisat unter bem Ramen 

icard. 
Ricarde = bucarde, Herzmujhel. Wan ge- 

braudt in Baris die untere Schale que, 
um darin Vechameljauce zu Auftern, irn, 
Pilzen 2c. zu baden. 
Ricardeau > Märden aus ber Ober- 

Bretagne. (D. R. wird von einem Gifder ge- 
fangen, aber wieder freigelaffen gegen baë Er 
ſprechen, nach Belieben fiichen zu dürfen. Darüber 
erboft, entjegen ihn die “ide — 5 biöberigen 
Königswürde und wählen dafür ben rou 
Graine) 3 Oberhaupt, der es aud feitl 
geblieben il 
card coquilles de St-Jacques 

——e— er en ares fit 
Ré ic, in 2 Sechäfen dom el xuar big 
an Über d. Bubereitung derjelben f. Bélèze, 

aupffantond- 
560. 
— Les — (2600 Einw.), 

Er in Wube, an der Laignes, ſubl. von Bar- 
pee beſteht aus drei Sleden: partie, 

é-Ricen, icey-GauteRive. Beine u. ES 
x der Umgegend ein megalithifer Wa! 
hamnifion. 
Richard. 1. Spielt in d. afrz. Epen eine 

bedeutende Rolle. In Renaus de Montauban 
wird er, ber Sohn Aymons, von Karl d. Gr. 
ungerecht verurteilt. Im Anfı fang bd. Entrée 
d'Étre e ift er der Führer Der eiebenäpartet 

roorragenden lag nimmt er in der 
Chaos des Safknes ein als Führer d. Herupoiß. 
Unter die douze pairs wird er gregnet in 
Gui de Bour; e, Renaus de 
Fierabras. . Chanson de Roland ift er 

— ancien, u. in Brofa. A 
wird darin am Schluffe burd feine Tapferkeit 
König von England. — 2. R.Cœur-de-Lion, 
berühmtefte Oper Grétry3. — 3. R. IIL, Oper 
von Salvayre (1883). — 4. M. Fortuné ER, 
Bleudonym von Mathon de la Œour. — 

C’Est Un R.-Sans-Peur, e8 ift ein 
Büher Wenſch. Der Mut Richards I., Herzogs 
der Normandie, hat e. Menge fabelhafter &- 
gähfungen hervorgerufen, die in e. teild in Proſa, 

in Verſen verfoßten Roman d. XV. hrh., 
Histoire de R.-sans-Peur, duc de Normandie, 
verwertet worden find. d. 1487 in Rouen 
gebrudten Chronique de Normandie wird ere 
lt, wie d. Herzog Richard Ohnefurcht in feinem 
Ele lofie Moulineaux sur Saine d. mesgnie 
Hennequin (b. wilde Jagb) erfien, bie aber 



— 299 — [Bichardas—Bien] 

ie jen fei al8 d. mesgnie Charles 
gt, qui fut jadis roy de France. — 6.R. 

e Poitiers, Œluniagenfer, in Boitou geb., 
verfaßte e. Œbronif, von der drei verigiebene 
Saffungen veröffentlicht find, eine von Martöne, 
eine von Muratori, die dritte in Bb. XII der 
Historiens de France. — 7. rg. Wititärpoften 
in Senegal, norböftl. von Gt.-Louis an e. Arme 
des Senegal, 400 Einm., 1828 gegr. 
Richardus, Antonius —, Moonym von 

mp8. 
Biche. Je suis r. des biens at je sais 

me passer, geflügelteö Wort and e. Epitre von 
Big: —— an Ducis. 
Richobonrg, zu ben gocgemächfen vurgunde 

gehörige Beinforte (. Crus). 
Richelieu. 1.(4.) nad bem Herzog Franz 

von R., frz. Marichall (16R6—1788), der am 
ge unter Qubioig XIV., ber Megenticaft und 
ludwig XV. e. glänzende Rolle fpielte: überaus 

galant, ben Frauen & jenüber unternehmend. 
— 2. Stadt im Arr. Ehinon, im Dep. Indre. 
et-2oire, lint8 an der Amable, 2400 Einm. 
Fabrifation von Biegeln u. Steinfliefen, Handel 
mit Getreide, Branntwein, Wein u. eig, iege 
ber milie Aidelieu. Las von Kardinal 
Richelieu, der hier geboren wurde, erbaute Schloß 
wurde in der Revolution faft ganz zerftört. — 
3. Seigneurie in d. Touraine, wurde, mit ben 
seigneuries Mirebeau, Fle-Boucdard u. a. ver- 
einigt, 1631 dnché-palrie für den Sarbinal 
Richelieu u. feine männlichen u. weiblichen Erben. 
— 4. La Maison De R. Unter dem Diret- 
tortum tanzte ganz Paris. Unter den vielfaden 
Stätten, wo man jeit Thermibor tanzte, um zu 
vergefjen u. um fi) zu rächen, bot obiges Haus 
e. feltiamen Kontraft. Am Sonntag wurde bas 
Dedgetäfel geihmwärzt vom Tabatéraud u. dem 
brennenden Punſch; bie Parkettboden werben ent- 
weiht durch geölte Stiefel u. bas Getrippel ber 
Dirnen vom Palais-Royal; am Sonntag Dagegen 
iſt es „der Gammelpla der burchlichtigen Ge- 
wänder, ber mit Epigen, Gold, Diamanten u. 
Gage überlabenen Hüte und der in hohen Kra- 
vatten ben Sinne“, tie e8 in Le nouveau 
Paris, IV, heißt. (Goncourt, Directoire, 

62. 
Riches - Hommes ift e. im Mittelalter zu- 

weilen gebrauchte Bezeichnung für bie hauts 
barons. 
Richoulx De Norlas, Dom P. Le —, 

Biendonym von Barou de la Berdière, 
Bieis. 1. Ricinus wird in Algier gezogen. 

Das DI wird nur zu kosmetiſchen Mitteln u. zur 
Geifenfabrifation verwandt. — 2. R. od. Palma 
Christi #unberbaum, wirb in Frankreich ftart 
tultiviert ſeit der Einführung neuer Arten von 
Geibenraupen, die fi von ben Blättern des 
jelben nähen. J 

Riciaus, e. Art Turban, reich gefidt m. mit 
Œbelfteinen verziert, den die Damen unter den 
Merovingern trugen. 

Ricochet, C’Est La Chansen Du —, «3 
ift immer bie alte Leier. Man bezog die Redens- 

art früher auf e. fabelhaften Vogel, ber beftänbi 
biejelbe Weiſe wiederhole mie 8 ani Fa . 
heißt à la canzon dellaccellino (Bogelen); 
allein ba e. folder nicht egiftiert, fo nimmt man 
befier an, baÿ e8 von jeu du r. berfommt, b. 
Le. Butterbrotwerfen, mo ber Stein auf der 
Oberfläche des Wafjers wieder abprallt; es gliche 
dann b. refrain. 

Ricochon, ehemals Lehrling, der ein Jahr 
lang bei e. danger unentgeltlich arbeitele. 
Bid: rideaux, ridelles, Fiſcherei: rungel- 

artige Erhöhungen des Meereögrundes. 
Rideau. 1. ©. Lever, II, 710. — 2. (4) 

r. ronge, ©cente, Kneipe. — 3. Bei Richepin, 
La chanson des Gueux: Lange Bloufe. 
Rideaux. Bu der Mobiliareinridtung bes 

Abjutanten und der Offiziere gehören Bett- und 
Genitervorbänge, bie vom Staat geliefert werden. 

Ridioule. 1. Argot bes Militärs: endosser 
le r., den Baſenrog anziehen. — 2. S. Réticule. 

Rien. 1. {ls N’Ont R. Appris Ni R. 
Oublié. Dieſes gewöhnlich Talleyranb zuge- 
fdriebene Wort ift 1796 vom Chevalier de dant 
in e. Briefe an Mallet bu Ban zuerft angewendet 
worben. — 2. R. De Trop (Est Un Point, 
Dont On Parle Sans Cesse Et Qu’On 
N’Observe Point), geflügelte® Sort. ans 
Safontaines Zabel, IX, 11, Die aud) bieje Über- 
ſchrift trägt. Es erinnert an bas Ne quid nimis 
von Xerenz, Andria, I, 1. — 8. R. Ne Doit 
Déranger L’Honnete Homme Qui 
Dine, geflügeltes Wort aus b. Gastronomie 
von SBerdoug III (1765—1839). — 4. R. Ne 
Manque A Sa Gloire, Il Manquait A 
La Nötre, e. Sers von Saurin (1706—1781), 
der auf bie 1 in der Académie eingemeibte 
Büfte von Molière gejegt wurde. — 5. R. Ne 
M'Est Seur Ga) ue La Chose In- 
certaine, geflügelied Wort aus bem Grand 
testament von Billon —D— — 6. R. Ne 
Sert De Courir Faut Partir A 
Point, geflügeltes Bort aus £afontaines Le 
lièvre et la tortue, VI, 10, das fit übrigens 
icon bei Rabelais, Gargantue, XXI, findet: 
Ce n'est tout l'avantage de courir bien tost, 
mais bien de courir de bonne heure. — 7. R. 
N'Y Est Changé, Si Ce N'Est Qu'Il 
S’Y Trouve Un Français De Plus, eines 
d. vielen apokryphen hiftoriichen Worte. Es wurde 
vom Moniteur bem @f. Artois bei feinem Ein- 
auge in Boris am 12. April 1814 in den Mund 
elegt als Antwort auf die Begrüßungsworte 

Koneycande. D. Gf. Beugnot, Minifter des 
Inneren, berichtet in feinen Memoiren (1868), 
daß er der Urheber der bald populär gewordenen 
Worte ift, die er auf Talleyrands Aufforderung 
verfaßte, während der Bring in Wirklichteit nur 
einige nichtöfagenbe orte geftammelt hatte. 
(Béranger, Le Bon Français.) — 8. II N'Y 
À Plus R, e. oft Rochefort gugefdriebenes be-, 
rübmtes Wort, befjen wirklicher Ücheber A. Karr 
if, der in den Guépes vom Januar 1840 über 
das demofrat. ramm mit feiner Bedrohung 
von Religion u. Eigentum augruft: Pourquoi 
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ne pas avoir formulé votre Charte en trois 
mots: Il n’y a plus rien. —9. Rien, Rien, 
Rien, berühmt getwordener Ausruf des Abg. 
Desmouffeaur in e. heftigen Anflagerebe gegen 
ben Minifter Guigot (27. Ami 1847), bem er 
vortwarf, nichts fie die fonjervative Partei ge» 
than zu haben. Que fait-on? Qu’a-t-on fait? 
Que veut-on faire? Rien, toujours rien, rien 
sous toutes les formes! Qu’a-t-on répondu 
aux demandes des réformes financières? 
Rien, rien, rien! 

Riest-Glenest, Mme Du —, Bieudonym v. 
Mme de la Tour de Franqueville. 
Rieumes (2200 Œiniv.), Hauptfantondort in 

Haute-Baronne, meftfübmeftl. von Muret. 
Rieupeyroux (2900 Einw.), Fuutlantons- 

ort in Aveyron, ojtjüdöftl. von Villefranche. 
Rieurs. Sérou in Mémoires d'un Bourgeois 

de Paris, III, fpridt von e. bejonderen Art d. 
Claqueur8 in d. Opéra-comique u. im Vaude- 
ville; in biefen Theatern zweiter Orbnung, febt 
ihm der Chef d. Claqueur8, Augufte, auseinander, 
fiben bieje beftellten Lader mehr Einfluß auf 
dad Publikum aus als die Beifallflaticher; das⸗ 
felbe ärgert jich nie über einen, der lacht, bedroht 
aber häufig die, welche an unpafiender Stelle 
Hatigen. Nie bat man den Ruf gehört: „A la 

rte les rieurs“, aber febr oft: „A la porte 
les claqueurs.“ — Art Möve. Cadgarn, bas 
man burd Wafjerläufe zieht. 

Rieux. 1. Hauptlantonsort in fte-Garonne, 
an d. Arige, füdjüdmeftl. von Muret, 1900 Einw., 
ehedem Bistum, 1318 von Johamı XXII. ge- 
geännet, —2.R.-Minervois, in Aude, norb« 
fl. von Garcaffonne, mit prächtiger Kirche aus 

dem XI. Ihrh. — 3. Ber. Adeldhaus in der 
Bretagne, Deffen erfter bef. Ahnherr Alain de 
Rieug ift, der um 1055 lebte. Bon diejem Haufe 
fammen die Herren dv. Rochefort, Châteauneuf, 
ie Grafen v. Harcourt u. a. ab. 
Rieval, Prämonjtratenjer-Abtei in Lorraine 

(Meufe), Diözefe Toul, 1140 gegründet. 
Riez (2200 Einw.), Hauptfantonsort in Baſſes⸗ 

Alpes, am Nbhange des Mont-St.-Marime, 
fübfüdweftl. von Digne. Dlivenbäume,, Qut-, 
Töpfer“, eaelfabritatlon. Handel mit Of und 
Beinen, Reſte von Wällen. In R. fanden zwei 
Konzile ftatt, 439 und 1285. Waterftabt bes 
Bubligiften Niph. Rabbe. 

Rif, rifle, Argot der Spigbuben: Gener. 
Riffaud -- ant, Nrgotd.Spikbuben: Zigarre; 

—ante, Flamme, Feüersbrunſt; Tabatöpfeife; 
—at, Geuersbrunft; —er, in Brand Fa 
fieden; —eur, Mordbrenner, der die Fußſohlen 
feiner Opfer brennt, um ihnen Geld abguprefien; 
le r. à perpête, der Teufel. . 

Riflart. 1.(4.) altmodiicher Regenſchirm, nad) 
bem Quftipiel la Petite Ville von Picard, wo 
e. R. immer mit e. großen Regenjhirm auftrat. 
‚Der Name ift ſchon alt. Im e. mystère von 
Arnould Gresban, la Passion, aus d. XV. Ihrh. 
tritt ein Hirt auf, der fich bitter beflagt über 
die ſchweren Steuern, die auf dem Bolle laften ; 
ipäter trug man ben Namen auf die Gerichts- 

diener über. — 2. R—s, alte, das Waſſer burd- 
lafiende Schuhe. — 3. Argot db. Maurer: com- 
pan de r., Ganblanger. — 4. Argot ber 
pibbuben: reicher Mann; le r. = rif, teuer. 

Igaud, La —, Name e. Glode in Rouen, 
nad D. Stifter, d. Erzbiſc Eudes R. gen. 
Bon ihr fol die Medensart herrühren: Boire 
en tire-la-R. (à tire-larigot) = comme un 
sonneur, wie e. Glôdner, b. h. reichlich trinfen. 
Rigaudon, provençal. Zanzweile in 2/4-Talt 

mit Yuftatt, breigeilig angelegt, bon milb-belterem 
jaralter. Sie fommt oft in der frz. Oper des 

XVII. Ihrh. vor, ebenfo in ber gleichzeitigen 
Klaviertompofition. 

Rigault, eine Art Srübfartoffel. 
Righa oder Bir’a (33700 Einw.), Dorf in 

Algerıen, Dep. Eonftantine, füdlih von Sétif, 
Brlkepuntt Fer griller Gemeinde, * 
Rignac inv,), Gauptfantonsort in 

Aveyton, an der Use, oftnorböftl. von Rodez. 
Rigny, Lifterzienjer- Abtei in Bourgogne 

(Donne), Diözeje Muyerre. 
Rigolboche, (4.) a) Iuflige eh jungs- 

partie, Tang- u. Rneipvergnügen; b) überaus 
ipaßig. Im J, 1866 trat e. ber. Tänzerin dieſes 
Namens in d. Délassements-Comiques auf; 
Bullier war fie als Cancantänzerin unter bem 
Namen Marie la Huguenote befannt, weil fie 
beftändig proteftierte, wenn fie von d. 
auffichtigenden Beamten aufgefordert tourbe, den 
Anftand mehr zu mahuen; das Wort war übrigend 
fchon 1840 in den Ateliers belannt. 

Rigolette, Name, den E. Sue e. febr Heiteren, 
liebenswürdigen Grifette eben bat; jeither 
bezeichnet es ein [uftiges (4 k 
Rigollot (nad) b. abritant fn), Gen| — 

ten auf didem Papier, dad man nur anzu) 
braucht. 
Rigolo. 1.(A.)Iuftiger Bruber 

être rien r., jehr drollig je: 
Sletteräfiten. — 3. Argot d. Spigbuben: Nach» 
Tchlüffel, Dietrich; näctlicer Angriff. 

Bille, La —, |. Risle. 
Rillettes. 1. Kleingehadter Schweinebraten 

mit Schweinejchmalz; die r. von Tours find be» 
fonbers beliebt. (Bélèze, p. 1564.) — 2. Sped- 
eierfuchen. J 

Rillons, Schweind- ober Sänfegrieben, 
Rilly, befannt durch Rotwein Dritten Ranges 

der Champagne (Dep. Marne). 
Rimayes, bei ben @ebirgöbewohnern in 

Savoyen: Gleiche hrund. 
Rimbombo (ital.), Lärm, Aufſehen = reten- 

tissemeut (bei Boffuet u. Voltaire). 
Bimentel, Le Sieur De —, Pſeudonym 

von Pierre Lombart (ete). 
Rimer. Tel excelle à r. qui juge sotte- 

ment gefügeited Bort aus Boileaué Art poétique, 

Rimes, Les —, Geſellſchaſts ſpiel. Alle Spieler 
figen im Streije; ber durchs Los Beftimmte richtet 
an jeinen Nachbar zur Rechten e. Frage, auf 
die biefer jo antworten muß, baÿ baë ee Bort 
mit dem lebten der Frage reimt, 38.: Où 
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comptez-vous passer l'été? — Léthét oh 
je ne veux point passer ce fleuve; je ne veux 
point vous oublier. — Aimez-vous les radis? 
— Dis que j'en raffole. Wer nicht — ante 
wortet od. fchlecht reimt, MARS Band. Man 
fudt in ben ragen abıwed) jelnd Wörter mit 
männlichen u. weiblichen Endungen angubringen 

wählt jolde wie ie ed rendre, auf 
abfotut Tein Reim fi alaineourt, 
p.40 fl: Bichet, 
Rince- Bouche. ES nach dem Defjert 

botenen Gläfer gum Ausfpülen de Run! ” 
fteben auf e. Heinen Schale und pe meiftens 
opalfarben; fie enthalten laues mit Bfeffermünz-, 
Unis, Angelitageilt atomatifiertes Woſſer, auf 
Im ine on ſchale mime mit ber die 

te ingerfpif reiben fönnen. 
Binoette, aus —F er Taſſe getrunkenes Glas 

Soamt nad bem Kaffee. 
un, ind. en treibenden Gegenden 

ein hr das aus dem Waſſer bergeftellt 
wird, mit dem man bie Beinfäfler jhmentt. — 
Bing, Sport (Anglicidmus): ägeplag; 
rie der wettenden Bufchauer und der Bu 
madyer. 
Riocourt. Die seigneurie La Billotte in 

Sethringen wurde 1720 Baronie unter d. Ramen 
iocourt. 
Rio-De-Janeire (80000 Ein), Hptft. der 

gleichnamigen brafifianiihen Republit, meftlid 
am Eingang der Bucht von Nictderoy, am Fuße 
a en ee Im ſpan. Erbiolgetriege 
wurde Dafelbft e. frz. Expedition unter Duclercs 
Leitung von ben Portugiefen völlig vernichtet. 
Am 2 Septbr. 1710 Belang eg Dagegen den 
Srangofen unter Duguay-Trouin, À. zu erobern 
u. für die Herausgabe e. hohes Löfegeld zu er- 
zwingen. — Allain, R., quelques données sur 
la capitale etc., 1885. 

Riole. 1. (4.) Luftbarteit, Heiner Ut; il 
estenr., er ift peer 2 2. Wrgot der 
Spigbuben: Fluß, B 
Bi Et Piolé — bariolé) Comme La 

Chandelle Des Rois, veraltet; gepußt pie ein 
Bfingftocje (j. Chandelle, I, 789). 

11189 Einm.), lat. Vicus Ricomagus 
ob. Ricomum, Arthptft. de Dep. Buy-be- Dôme. 
St. der &.-2. St. Bermain-be8- Foſſes nad) 

u. R-Bolvic. A. das ſich 1589 gegen 
III. erhoben Hatte, öffnete 1594 
— die Thore. Aus Ri ftammen: 

got d. Tours, Dandet, Anne un bie 
beiden Eırmond, "Malouet, Ehabrol u. Barante. 
Bernard, Histoire de R., 1859.) Sig eines 
ee, — Gerihtäpofeberfier Sang, , Handeld- 

x. — ÆBollipinnerei, 
—52 von Leinwand, Strobbüten, Pluſch 

und Handel mit Getreide, Kalt, lacs, Garn, 
ebl, DI u. Wein. — 2. R.-Er-Mon- 

tagnes (3050 Einw.), Hauptfantondort in 
Eantal, an ver Béton” "oftnorböftt. v. Mauriac. 

NA ua —— der toeftf, Süfte Afrilas, lo Nun« an te Afritai 
an dem Men, Faitorei Bodé liegt. ù 

Rio Salado. 1. Küftenfluß Algeriend, Dep. 
Ban, exgießt fit ind Mittelmeer. Der Rame 

S. ift ihm von ben ©paniern wegen des 
ebaltes feines Waſſers geben — 2. Dorf 

in ni aerien, 1 Der. aan in in der Nähe d. rl 

a vom lat. rivus, au risu u. rieu, im 
Berry: Bad (f. La Petite Fadette, IV). 

Riotte, proveng. riota, engl. riot, veraltet: 
gr Srgoeghei (noch bei Sal ontaine, Gévigné, 

imon 
Rios (900 Einmw.), Hauptlantondort in Yaute- 

Gaône, am Butbier, üblich von Bejoul. 
Al Argot der Spigbuben: auf d. Seine. 

booten Ieplender Sabu; ES er. 
Ripaille. 1. Berühmtes Schloß im D 

pau Savoie, norböftl. gun gs Sch, 
in dem einft Amadeus v. 
fpâtere Bapft Felix V., e. Fe bebe 
führte, wurde am 1.” Mai 1589 von Gancy 
erobert u. gefleift. —2. FaireR., e. Söplemmer- 
Ieben führen, fo Enfontaine, © VIN, An Rad Fleury 

Bellingen, Pro „ P- 98, 309 fich der Her; 
Ynadent v. Savogen 1430 im D Aller von Es 
nadbem er feine Herrichaft dem älteften Sohne 
abgetreten pue, D ri €. GE des — 

‚gelegenen (nach ripa, Ufer, gen. oſſe 
zurlick nahm den Œinfieblerrod d. St.⸗ ane 
ordend an u. gab fit mit feinen Genoffen e. 
ſehr ſchwelgeriſchen Leben Hin. Auch Monitrelet, 
Chroniques, 1434, bezeugt dies. Allein Dies 
ftimmt durchaus Fi u dem Charakter ds 
fpäter 1439 auf dem x fer nalen al Seli 
Er Gegenpapfte, der wegen feiner 2 

Savoyen, 

eit der Salomon feiner Zeit gen. wurde u. im 
jeruch der Heiligkeit ftarb, nachdem er d. Tiara 

ins —R der Diebe: Schnürftiefel, y Argot der Diebe: Schni el, Über 
Ripatonner, alte Schuhe ausbeſſern; auch 

von Kunft ur terriens Werten gebraucht. 
Bipatons, (4) Babe, alt, gehe Scuße; 
Fe — 12 (4 ich aus bel taube machen. 

1. del en ein Argneigetränt 
FAT auf Gare ad aud du café 

affeeſaß, wahrſcheinlich vom ribab. Die 
Apothelet liebten es, fremde Wörter zu gebrauchen, 
um ihren Stunden zu imponieren. — 2. Ehemald: 
gai von na wen jen, ſchlechter Wein. — 
3. dent: werte & N Schund. 

a Balle A La R., Ballipiel, 
Pr etre b. NS trigon (fleiner jehr harter 
Springball u. d. Spiel mit demfelben), wobei 
d. Epieler im Dreied ftanden u. fit ben Ball 
gumarfen. Bei der frz. Bartie bilden die Spieler 

Kreis, je 5 m voneinander entfernt. Der 
Sal wird rechts herum geworfen, big er zum 
erſten Spieler zurüdfehrt, dann fints u. got 
dem erften Beften, den man mit Wort ob. &e- 
bärde benachrichtigt. Wer den Ball nicht aufe 
fängt, fallen It ober fall meitergießt, erhält 
€. joraren Strich angerednet: wer drei folde 
qu lt, tritt aug dem opiel u. erleidet e. äunor 

immte Buße. Der ſpan. Geichichtichreiber 
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Gerrera aus bem XVI. Ihrh. berichtet, die 
Beruaner haben bdieje Spiel auf e. eigentüm- 

liche Weije getrieben. Sie ftellten fi im Kreije 
auf, fehrten einander den Rüden zu u. bogen 
ſich fomeit herab, daß fie zwiſchen ben Beinen 
hindurchſahen. Sobald fie ben Ball fommen 
jahen, näberten fie ſich demfelben rüdwärts, 
fgen ihn mit bem Rüdgrat su u. warfen ihn 
ann mit ber Hand weiter. (Dillaye, 201 f.) 
— 2. Fechtlunft: Gegenſtoß, Nachhieb. — 3. Reit- 
funft: Ausichlagen de Pferdes beim Geben des 
Spornd. — 4. Rartenfpiel: Bête im l'Hombre, 
wobei ber eine von bem anderen Spieler nicht 
Eodille gewinnt, aud remise genannt. 

Riqueraque, ebemals eine Art langes Lieb 
mit fee und fiebenfilbigen Becfelreimen. 
Biquet A LaHouppa. 1. Märchen v. Berrault, 

gang eigene Erfindung. Der Häbiche, aber geift- 
reihe Prinz R., ber mit e. Meinen Schopf auf 
dem Kopf auf die Welt fam u. überaus häplich 
war, verbanft e. Fee die Gabe, einer jéjônen, 
aber dummen Bringefin, die er liebt, Geilt ein- 
guise, wie bieje ibm mwieberum Schönpeit ver- 
leibt, ebenfalls durch die bloße Kraft der Liebe. 
Das Märchen zeichnet fid aus durch mipige 
epigrammatiiche Wendungen u. einen fein zuge- 
fpisten Dialog. Die Moral am Schluß lautet: 

out est beau dans ce que l'on aime, Tout 
ce qu'on aime a de l'esprit. — 2. Budeliger 
(in à. Normandie heißt riquet e. Mifgeftalteter). 
— 3. Name e. Giles (Lophia tricornis). 
Riquier, Saint — (1476 Einmw.), St- 

Richerius, St. u. Abtei im Arr. Abbeville, Dep. 
Gomme. St. der E.-L. Ubbeville-Bétjune. R., 
am 28. Juli 1131 von Sugo UI von ©t.- 
Pol erobert, wurde im J. 1421 erſt von Poton 
v. Saintrailles, dann vom Herzog von Burgund 
eingenommen. Zeßterem wurde 1435 im Frieden 
von Arras ber Bejig der Stadt beftätigt. — 
Prarond, Histoire de St-Riquier, 1867. 

Biquigui. 1. (4.) ſchlechter Branntwein, 
Zujel. — 2. Schund, avoir l'air r., fonderbar 
ausftaffiert, nicht mad) ber neueiten Mode ger 
Heibet fein. 

Rire. 1. Tel rit du matin qui le soir 
pure (XVI. Gbrb.), die Bögel, weiche zu frühe 
ingen, frißt die Sage. R. fait pleurer, auf über- 
große Freude folgt meift Trauer (Risus pro- 
fundior lacrymas parit), Au ris, cognoit-on 
le fol et le niais. J'ai ri, me voilà désarmé, 
geflügeltes Wort aus Pirons Métromanie, III, 7. 
— 2.Je Me Presse De Rire, De Peur 
D' Etre Obligé D'En Pleurer, Wort 
Figaros aus dem „Barbier de Séville“ (I, 2), 
weldjes 1954 als Motto von d. Beitung „Figaro“ 
angenonımen wurde mit der Bariante „häte“ 
ftatt „presse“. — 3. Le R., wöchentlich, feit 
1894, 10, rue oseph. 6. 8 r, U. P. 

Sum, Buntitufteient, 
Ris. 1. R. De St-Medard, gezwungenes 

Lächeln. Nach Gregor von Tours Date Santt- 
Medardus die Gabe, Zahneh zu Heilen ; er wurde 
deshalb mit Halbgeöffnetem Munde abgebildet, 
jo dab man jeine Zähne etwas feben konnte u. 

fo an feine Heiffraft erinnert wurde. — 2. R. 
De Pâques, ehemals heitere Erzählung, welche 
die Prediger am Ofterfelt von ber Kanzel vor- 
trugen. 

Risele (2000 Einw.), Haupttantonsort in 
Gers, am Adour, wetnorbweftl. von Mirande. 
Bise! Beiname e. lacdluftigen Mädchens, 

eigentlich Lächeln; faire une r. à qn, jemand 
recht freundlit anlachen; mes rigadins font la 
r., meine Schul fin geriqen. ichepin, 163.) 

Risle, Fluß in der Normandie, ringi 
im Dep. Orne an der Nordſeite der Monts 
D'Umain, tritt unterhalb aigle in das Dep. 
Eure, wendet fit nah Norden, erhält links, 
‚zwifchen Beaumont u. Brionne, die Charentonne, 
wird {hließlich fchiifßar und mündet unterhalb 
Bont-Audemer in die Seinebai. 

Risorius, D. Apuleius —, Pieubongm von 
Voltaire. 

Risques. 1. 3m Obligationsredt der Rad- 
teil, den der Gläubiger dadurch erleidet, daß er 
dasjenige, mas Derfproden war, nicht erhält, 
weil e8 zu Grunde gegangen ift, während er 
feinerfeité zu ber von 19m veriprocenen Leiftung 
verpflichtet bleibt. — 2. R. De Mer, die aus 
e. Seeverficherung entjpringenden für ben Ber- 
fiberer möglichen Fälle. — 3. R. Et Périls, 
die Übernahme e. Ungelegenheit in der Weile, 
daß man den aus ihr entpringenden Nugen u. 
Schaden tragen will und muß. 

Rissoles, Fleiſchpaſteten aus Kalbsllößen. 
fin ebadtem Geflügel od. Wild mit Pilzen oder 

rüffeln, auch) aus Fiſchen, bej. Ceegunge, Weiß - 
ling, Steinbutte. ©. Bubereitung bei Bélèze, 

. 1561 ff. Rad Diet. de Trévoux hieß man 
ke oreille de Parisien, weil fie die Gorm eines 
Ohrs Hatten; in Couci waren fie halbmond- 
förmig. 

Rissolette, geröftetes Vrotſchnittchen mit ge- 
hadtem Sleif, das man im Ofen bädt. 

Riste, vom perjiichen richtah, faben 1. Ehe- 
mals Leinwand in Südfrankreich. — 2. Ehemals 
leinener (Reiter-) Kragen über d. Wams. 

Bitournelle, Sorfpiel, Einſchiebſel ad. Mad 
fpiel Dei einem Liebe. 
Rivage, Le Siour Du —, Pjeudonym von 

de La Menardiere. 
Rivalta, Camp De —, Oberitalien. Am 

4. Sept. 1630 tam dafelbft e. Waffenftillftand 
wiſchen Frankreich, Spanien und Eavoyen zu- 
Kane, — Dumont, Corps diplomatique. 

Rivau, Le —, seigneurie in Anjou, murbe 
1664 marquisat für J. Beauvau. 
Rive-De-Gier (13200 Einw.), Stadt im 

Arr. St.-Etienne im Dep. Loire, am Gier und 
dem Beginn des zur Rhône bei Givors gehenden 
Rhoͤnekanals. Steintohlengruben, & I und 
Siahlhũtten, Glasfabrifen, Seideninduftrie und 

Fire Gauche, La öchentlich, feit 1882 ve Gau —⸗ Mi lich, feit 1882, 
106, rae de Rennes. ME, 6 Sr. Republifaniic. 
Rivers, Prune De rübreife Rflaumenart. 
Rives (3100 Ein: Qaupttantondort in 

Sfère, norböftli von St.-Marcellin. Papier- 
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brilation, ©tablmanufattur, Seidenwebereien, 
nbel mit Getreibe, Œijen und Wein. 

. Rivesaltes gas Einw.), Gauptfantonsort 
im Dep. Pyrén ient., am Agly, nörbl. von 
Berpignan. Bortrefflider Mustativein, Dlidenöl 
und Branntwein 

Bivet. 1. Gifterzienfer- Abtei in Guyenne 
(Gironde), Disgeie Bazas. — 2. Dorf in Algerien, 

p. Alger, in der Ebene Metidja, 3130 Einw. 
Weinberge, Getreide, Tabak, Drangerien. 

Ririère. 1. De R., Bieubonym v. Mont 
ucon. — 2. R. RB. A. Riv., Pjeudonym von 
. Raynaud. — 3. Sieur De LaRir, eubo- 

aym von @. Courbon. — 4. Pau De 
Brinais, Pfeudonym von André Clapafion. 
— 5. La Comtesse De La R., Bjeudonym 
von Mile Boulain de Rogent. — 6. La R. Ne 
Grossit Pas Sans Etre Troublée. Ein 
großes Vermögen erwirbt man nicht leicht ohne 
unerlaubte Bitte. Sprüde Calomonis, 28: 
Wer eilet, reich zu werden, wird nicht unſchuldit 
bleiben. — 7. Grand Seigneur, Gran 
Clocher, Grande R., Sont Trois Mau- 
vais Voisins. — 8. Veaux De R., Marid- 
Tälber, bejonbers die auf den an die Seine an- 
grengenben Wiejen der Normandie aufgezogenen. 
— 9. Vins De R. die an ben Ufern d. Marne 
eraeugten Champagnerweine. — 10. R., Diftritt 
gan reiche, der hauptſächlich die Ebene der 

ronne zwiſchen St. Baudens u. Montrejeau 
FA faßte. Er hatte 12 km vom Norden bis 

en. 
Rivoll. 1. R. Veronese (1143 — 

lat. Ripula, Gem. im Diftr. Caprino Beronele 
der ital. Prov. Verona, an d. Etſch. Im erften 
Soalitionstriege wurden die Ofterreicher unter 
Alvinczy bafelbft am 14. u. 15. Jan. 1797 von 
Bonaparte befiegt. Mafjena erhielt infolge dieſes 
ieges ben Titel Herzog von Rivoli. Am 11. Juli 

1635 Lam dafelbf zioifchen Sranfreich u. Savoyen 
e. Vertrag zweds gemeinfamer Eroberung Mai- 
lands zuftande. (Dumont Corps diplomat.) 
— 2. Rue De R,, e. berg] mgenbften Straßen 
von Paris, zwiſchen bem Plage des Palais-Royal 
u. bem Souvre mit berliden Läden und vor- 
nehmen Hoteld, erhielt ip Ramen von dem 
Siege Napoleons über die Ofterreiher bei Rivoli 
1797. 1802 begounen, wurbe fie erit 1865 
vollendet. 
Bixheim (3123 Einw.), Et. im_obereljäfl. 

Kreije Alban: St. der E⸗L. Straßburg. 
Bajel. Im erften Koalitionskriege wurden die 
Es bafelbft am 16. Mai 1793 von Euftine 

y Reis, ift verjuchsweiſe in den Dep. 
Gironde, Aube u. Gard angepflanzt, deögl. auf 
dem jalzjumpfigen Boden Garmague. In 
Borbeaur, Havre, Nantes und Paris beitehen 
Bleichereien für den aus Carolina, Japan und 
Dftindien eingeführten Reis. 

Bis-Pain-Sel, Wrgot d. Militärs: Proviant- 
Beamter, Mehlmurm, ungebührlid, reich ge 
wordener Heerliejerant, Kornwucherer. j 
Roannais, Ländchen in Forez an der Loire, 

Roanne (31360 Einw.), Hauptftadt bed Arr. 
R. im Dep. Loire, linfs ver 
ann des Geitenlanald berjelben. Gig eines 
erichtshofes erfter Inftanz, Hanbelögericht 2c. 

Mineralquellen, ummollipinnereien und 
Webereien, Strumpfmirterei, Brauerei, Lob- 
erberei, Bapiefabri tion u. Ganbel mit Kohlen, 
umwolle, Getreide, Wein, Häuten. 

ven 1. ———— durch Ber- 
mpfung verdidter ru , ‚ehe er gegoren 

bat. — a Le Vieux R. e. der FE 
tiques von Brizeur, Oeuvres complètes II, 
189 fi. Der alte Rob, e. geſchickter rebouteur 
6, nature er Dorfchirurg), Hat der greifen 

ona, feiner Bupendgeiebtes” ihre frante Kuh 
geheilt u. wird dafür in e. heitigen Fieber 
mit bem Tode endet, von ihr mit ber Mid 
berielben Sub erquidt. Die jchlichte, aber tief 
ergreifenbe Erzählung beginnt und jchliet mit 
dem Sinweis auf die fdône in ber Bretagne 
berridende Œitte, in ben fteinernen Weihteijel 
auf bem Grabbügel die beſte Milch zu giehen, 
damit die Toten, wenn jie aus bem 
eigen, fid daran erlaben können. 

bastre ift in der afr. Gage e. Rieſe, der 
burd feine Hilfe ben chriftlihen Helden die 
rôften Dienite leiſtet. Lommt vor in ben 
pen Garin de Montglane u. Ernaut de Beau- 

lande (j. d.). Ebenjo verhält e fi mit dem 
Zauberer Perdigon. 

Robe. 1. Bedeutete uriprünalid die Rriegs- 
beute, dann Ausrüftung und zulegt Kleidung, 
Gewand. Unter ben erften Balois im XIV. Ihrh. 
nannte man die gejamte Betleibung (cotte, sur- 
cot u. chape) robes, Männer u. rauen trugen 
e. lange robe. Um 1340 nahmen die Adligen, 
die Junker und einige Bürger jehr kurze r—s 
an; namentlich bie Jugend Hufdigte diejer Mode. 
Philipp von Baloid ließ fit von biejer Neue- 
tung nidt binveifen, ſondern behielt. bie lange 
r. u. bie Juriften folgten feinem Beifpiele, fe 
jegten e. Ehre darein, gens de robe — — 
ge. au werden. Nach dem Tobe Ludwigs XI. 
fam man auf bie langen ichleppenden Gewänder 
Kan die man fo gürtete, baß fie dad Wams 

arg 

jehen ließen. Unter Ludwig XII. wurden bie 
langen r—s fogar Boltötraht, mas die Berje 
befunden: 

Paveurs et revendeurs de pommes 
Ont longues robes de cinq aulnes 
Aussi bien que les gentilshommes, 

Unter Grang I. wird bie r. zu e. bis and Knie 
veidenden Obergewand „les r—s sont autant 
récieuses comme celles des dames“, jagt 
labelais, . . .et les ceintures de soie“. 

unter Ludwig XIII. bat bad Wort r. ben Sinn 
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von Mantel, Überwurf behalten. Die uriprüng- 
liche Bedeutung von r. hat fit erhalten in: être 
de r. bem Richterftand angehören; prendre la 
r. Mbvolat werden; ehemald: mit bem Doftor- 
mantel befleibet, promoviert werben, ancienne r. 
alte Juriftenfamilic; année de r. Gerichtäjahr; 
ebemal8 r. conrte Militärftand, chirargien de 
r. courte nicht ftubierter Arzi; jésuite de r. 
courte, weltliches Mitglied des Zeiuitenorbens; 
ehemald: juges de r. courte, Beamte, die, ohne 
die Rechte ſtudiert zu haben, Recht ſprachen; 
haute r., höherer #ichterftand; les gens en 
r— slongues, die Barlamentömitglieber; noblesse 
de re Suriften, Amtsadel. — 2. R—s De 
Jalet, die SRleibung der Pioniere bei ber 
Artillerie. — 3. Bonne R. Ehemals nad dem 
ital. buona roba: gute Ware, guter Degen, b. 
fdône, aber leidtfinnige rau. Fontaine, ‚a Ber- 
vante justifiée. „Elle &teit... ce qu'on appelle 
on françois bonne robe.“ — 4. Gpridmôtter: 
Belle fille et vieille r. trouvent souvent qui 
les accroche. Ventre de son et r. de velours, 
bei leerem Magen ein Samtfleid tragen, ge- 
braucht ‚man bon e. Frau, die darbt, um fi 
Ichön Heiden zu fönnen. — 5. Robes Neuves. 
Es war ehemals Eitte, daß die Fürſten bei 
hoben Seften ihren Beamten Kleider jcyentten, 
die r. n. hießen. Ludwig b. Heilige ließ in ber 
Nacht vor dem Weihnachtäfeft 1245 auf bie 
Mäntel der Edelleute Kreuze aus Gold u. Seide 
ftiden; die Damit Bejdenften mußten vor Tages- 
anbruch bamit in der Mefje erjGeinen und er- 
lannten bei Licht, daß fie zu Kreuzfahrern be- 
ftimmt waren, worein fie ſich gedorlam fügten. 
Robert. i.R.Macaire, Zypus e. Iuftigen 

Sagabunben u. Banbiten „son chapeau sans 
fond sur le côté, son habit vert rejeté en 
arrière, son pantalon ronge tout rapecié, son 
bandeau noir sur l'œil, son jabot de dentelle 
et ses souliers de bal“, e. Weiſung des genialen 
Schaufpielers Frederik Lemaître in dem Schauer 
melobram l'Auberge d’Adrets (Ambigu-Co- 
mique, 2. Jufi 1823). Die uriprünglich ernft 
jemeinte Rolle wurde erjt von Lemaitre ind 
ofienhafte greg u. erzielte dadurch e. durch⸗ 

hlagenden Erfolg. 1834 bradte Lemaitre_die 
que in einem von ihm felbft verfaßten Stüd 

Hobert Macaire im Theater Folies-Dramatiques 
auf bie Bühne. Daumier veremigte den Typus 
im Charivari in e. Folge von Lithographien 
(1816—1836). (®gl. Lithographie.) In Deutiée 
land ift bie Sigur des R. Macaire und feines 
Cpießgefellen Bertrand durch die Gejangépofe 
Robert und Bertram von Naeder populär ge- 
worben. Der Name Macaire ift dem altitg. 
Epos Macaire entlehnt_(j. Macaire, 1). — 
2. R. Macaire (A.) Chemals fanfanartiger 
Tang nad) dem, weichen biefer Gauner im eriten 
At der „Auberge des Adrets“ (j. 1) auß- 

ibrt. — 3. Sauce R., pilante Sauce, aus 
feingehadten Zwiebeln, die in Butter gelocht u. 
mit e. Löffel Eifig u. ebenfoviel Sekt begoffen 
werden. Nach Rabelais 1V, 40 hieß fie jo nach 
bem Erfinder. — 4. R.-Le-Diable, Cchloß- 

ruine, (ef Rouen, Im beutihefean. Kriege 
1870/71 wurden bajelbit am 31. Dez. 1870 be» 
beutende Scharen frz. aRobilgarben u. Grant 
tireurs von Abteilungen des ——— zer⸗ 
om a Befiegte hier General 
vd. Bentheim e. ps unter Rohe. G.-Gt.- 
®. IV. 158 u. A 958. 5. R. Le Diable. 
Robert II., Graf der Normandie, erhielt den 
Beinamen „ber Teufel” wegen feiner Leiden- 
fchaft, Kraft u. Härte. Eeine Helbenthaten und 
die Werle ber Buße gaben den Gtoff zu ro 
mantifden Erzählungen. Schon 1496 eridien 
gi Paris ein Roman: „La vie de l’horrible R. 
le Diable lequel fut après l'homme de Dieu“, 
der zahlreiche Radaÿmungen fand. Sn ben 
Légendes de France giebt Henry Carnoy folgende 
Darftellung der Sage, die wir im Auszug mit- 
teilen. Der tapfere Herzog der Normandie, 
gubert, lebt ‚grmangig, Sabre lang in finderlojer 
he mit Jola von Burgund. Äls er e. Tages 

beim Anblid einiger von ihren Sindern be- 
gleiteten Œbelleute, die feinen Hof befudten, 
in ben jehnjüchtigen Ruf ausbrach: „Ach, wenn 
id nur ein Sinblein befäme,“ antwortet feine 
Frau in Heftigem Unmute: „Dem Teufel fol 
e8 gehören, wenn es auf bie Belt tommt,“ ver- 
nimmt aber fofort e. unheimliche Lachen hinter 
der mit Bildern gefmidten Tapetenwand. Die 
Geburt beë Knaben ift von furchtbaren Natur- 
erjheinungen begleitet. Schon al8 Kind verrät 
er jeine unbändige Wildheit u. erhält den Zu- 
namen beö “Tentes. iebenjäbrig erfticht er 
feinen Lehrer, der ihn wegen feiner Zrägpeit 
jetabelt Hat und lebt nun in voller Ungebunden- 
eit, weil fih niemand mit feiner Erziehung 
alien will, durdjftreift die Straßen der Stadt 

und die einfamen Pfade auf dem Lande, um 
wehrloſe Wanderer burchzuprügeln oder zu töten, 
betende Mönche in Dorngeftrüpp zu werfen u. 
ben Tuchhändlern ihre Waren in den Kot zu 
treten. Ws er zum Nitter geſchlagen wird, 
tötet er in e. Anfall von Wut 22 der tapferften 
gun, fo daß er von feinem Water aus der 

tabt Mouen gewiefen wird. Nun verübt er 
neue Übelthaten. Als fein Bater ihn für vogel- 
frei erflärt und im ganzen Reide verfündigen 
läßt, man folle ben Robert tot oder lebendig 
außliefern, verſchanzt fich dieſer hinter e. feiten 
Gebäude in e. unzugänglichen Walde u. jammelt 
um fit e. Bande von Bagabunden, Dieben u. 
Mördern, an deren Spipe er alle Landſtraßen 
der Normanbie unfiher madt. Alliahrlich begab 
fi Robert mit feinen Genofjen auf eine wüfte 
Heide am Meer u. rief um Mitternacht barfuß 
den Teufel an, der ihm im Aufruhr der Natur 
als Ritter in rotſchimmernder Rüftung erichien, 
ihm allerhand Miffethaten einflüfterte und um 
e. abgeftorbene Brennefjel an den Helm ftedte, 
bie ihm ein Fahr lang als Talisman gegen alle 
Feinde dienen ſollte. Nachdem er eines Tages 
eine Schar Pilger getötet, die von Serujalem 
zurüdgefehrt, jieht er eine vornehme me 
in das Schioß D'Urques treten und erfährt 
von einem Hirtenfnaben, es fei die Herzogin 
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Sole. Ex eilt ihr nach, ftürzt ihr zu Füßen 
u. drüdt ihr feine Freude über das Biberon 
aus, fragt aber aud, wem er fein unfeliges 
eines Berworfenen verbante. Er erfährt von ihr, 
daß fie ihn vor feiner Geburt bem Teufel ge- 
weiht habe, und gelobt, von jet an der Sünde 
u entjagen, — Rom zu eilen, vom Far 
bla wegen jeiner Verbrechen zu erbitten uni 

fo ſchwere Buße zu thun, daß ihm Gott ver- 
werbe. nd fordert er jeine Genofien 

auf, fich zu betebren. Sie verhöhnen feine buß- 
fertige Gefinnung, weshalb er dad Haus zuſperrt 
u. in Brand ftedt, jo daß fie alle elendiglidy ge- 
braten werben. Dann reitet er nad Rom, wirft 
3 dem Papſt zu Füßen, der ihn an e. Ein- 
iebler im Walde verweift. Diejer legt ihm als 
Buße auf, als ftummer Narr die Welt zu Durch“ 
ziehen u. mit den Hunden ſich um jene Nahrung 
> balgen. Robert folgt dem Gebot, dient bem 

olte u. ben Kindern zum Gejpôtt u. entreißt 
den Hunden ihre Knochen, um feinen Qunger 
au ftillen. Der Kaiſer begegnet ihm in dieſem 
elenden Aufzug, ahnt in dem Narren e. eblen 
Nitter u. tait ihn in jein Schloß führen. Dort 
jélägt er die Mufforderung des Kaiſers an 
jeiner Eeite Pla zu nehmen, mit järden 
aus, legt ſich unter ben Tiſch, ftreitet mit den 
Almen um bie Snoden, bie vom Tifd 
jallen, beit und beißt wie bieje gum Er— 
jögen der Gaſte. Cieben Jahre lang führt 
jobert feine Buße aus, nad den Vorſchriften 

des Einfieblerd. Der Kaifer bat e. munbderidône, 
aber taubftumme Tochter. Der Seneſchall wirbt 
um ihre Qanb; ba der Staijer erflärt, er merde 
fie nur einem hohen Prinzen zur Gemahlin 
geben, geht der Abgemwiejene zu den Garazenen, 
wiegelt fie auf, um ben Kailer zu ſtürzen und 
fi in jein Reid zu_teilen. Dieſe greifen mit 
300000 Mann die Stadt Rom an, zwei Tage 
lang fümpfen bie rômijéen Ritter mutig gegen 
ben Zeind, find aber ſchon nahe, zu unterliegen, 
al8 ihnen unerwartete Hilfe tommt. Während 
Robert im Garten des Palaftes ſich mit den 
Hunden raufte, war ihm ein Engel eriienen, 
der ihm e. ſchneeweißes Roß u. e. fdimmernbe 
NRüftung bot u. ihm aufforberte, dem Kaifer zu 

ilfe zu eilen. Der Herzog ftürgt fit ins bichtelte 
menge, verrichtet Delbentinten, job: den 

faiferliden Soldaten neuen Mut ein, jo daß die 
Wufelmänner in toller Flucht davonjagen. Als 
der Kaifer den Metter au fich fordern ließ, war 
dieſer verſchwunden. Beim Seftmabl bedauert 
der Kaifer, daß er den hilfreichen Ritter nicht 
belohnen Lönne, da meift die ftumme Prinzeffin 
auf. Robert bin, der bei den Hunden ist. Sie 
hatte ben Auftritt mit dem Engel vom Fenfter 
aus belaujdt. Dreimal wiederholt ber Feind 
feinen Angriff, aber mit bemjelben Erfolge. Is 

bert in der legten Schlacht feinen einigen ver» 
ichont, der jeinem Bolte Kunde von d. Riederlage 
ätte bringen fônnen, verfolgen ihn bie Ritter, 

wie er fid entfernen will, und einer ſtoßt ihm 
die Lange ind Bein. Er verſchwindet jedoch ſo⸗ 
fort im Balaft, reißt die Waffe aus, bie er 

Rlöpper, Srangbfiides Reallegiton. LIT. Bd. 

unde und geſellt fidy wieber zu den Hunden. 
r Kaiſer läßt in allen feinen Staaten ver- 

fünben, er molle den weißen Ritter belohnen, 
indem er ihm feine Tochter zur Frau gebe. 
Der Seneſchall benubt diefen Aufruf, läßt fit 
e. weiße Rüftung fdmieben, ftößt fit e. Langen 
ftüd in ben Schenkel, befteigt e. weißes Rob u. 
reitet nad Rom, wo et fich vor bem Kaijer für ben 
weißen Ritter ausgiebt. Der Kaifer muß, obwohl 
wiberjtrebend, fein Verſprechen erfüllen. In dem 
Augenblide, wo der Briefter das Baar zu trauen 
fid anfchidt, erlangt die ftumme Bringeifin plög- 
li die Sprache u. verrät, der verfluchte Sene- 
ihall jei e. Verräter, der echte Ritter aber der 
Narr, der mit ben Hunden effe u. fpiele. Der 
Seneſchall wird ins Gefängnis abgeführt. Als der 
Kaifer den R. fragt, wer er jei, antwortet biefer 
nicht, aber e. Greis der hinter bem Kaifer fteht, 
ruft aus: „E3 ift der Herzog Robert von ber 
Normandie”. Diefer fehrt fit um u. erfennt 
den Einfiedler, der ihm nun berfündet, feine 
Bufgeit ſei vorbei, er Dürje wieder reben. Robert 
erzählt alle Umftände, die ihn dazu geführt, die 
Rolle bed Stummen zu fpielen. Ser Kaiſer 
bewilligt im unter bem Jubel ber Beiden die 

nd Kine: Tochter, Robert wird in föftliche 
ewänber gefieibet u. die Hochzeit nod) an dem 

felben Tage gefeiert, während man ben ver- 
räteriichen Genejchall lebendig verbrennt. Einen 
Monat fpäter fehrt Robert mit feiner Gemahlin 
nad Frankreich zurüd, wo er mit herrlichen 
Zeiten begrüßt wird. Mobert d. Teufel ift der 
ter Wilhelm des Eroberers der 1066 England 

eroberte, nachdem er in der Schlacht bei Galtings 
ben unglüdlihen ſächſiſchen Güriten Harold be- 
fiegt hatte, den Berlobten der ſchönen Edith mit 
em Schwanenhald. Aus der Gage Icöpften 

Scribe u. ©. Delavigne ben Tert zu der von 
Meyerbeer tomponierten Oper, die 1731 an der 
Académie royale de musique in Paris einen 
glängenben Erfolg davontrug u. bald die Runde 
urd ganz Europa machte. SBéron erzählt in 

Mémoires, III, 148 ff., alle mühjamen Bor- 
bereitungen, bie er ald Direltor der Oper bei 
Aufführungen zu treffen Hatte, u. a. wie er bie 
für e. Bariton beftimmte Rolle des Bertram e. 
Baffiften zu übertragen wünſchte u. Meyerbeer 
biejelbe in feiner Partitur transponierte, und 
wie die berühmte Schröber-Devrient, welche dad 
front ſiſche febr fbledt ausiprad, zum Glück 
die Rolle der Alice audichlug, mwelde dann von 
Frl. Dorus jo erfolgreich übernommen wurde, 
wie bei e. Probe die Tänzerin Taglioni beinahe 
vom Vorhang erjchlagen worden wäre, Nourrit, 
der ben Robert ſpielie, in leidenſchaftlicher Auf 
Faune dem Bertram durch die englifhe Fall» 
thüre in die Hölle nadftürat, fo daß Die ent- 
jegten Schaufpieler ihn deeihmmettert laubten 
u. das Publifum meinte, Robert habe fi wirt- 
li dem Œeufel ergeben. Glüdiidermeije mar 
der Eänger auf die Matrage gefallen, die man 
fr Bertram angebradt halte. Später berichtet 
éron, wie ber riefige Beifall, ben die Oper ge- 

20 
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funben batte, qu dem Spifchenhanbel mit Theater- 
billets Anlaß gab, u. dieſer, um bem Einſchreiten 
der Polizei zu entgehen, mit allen mögli 
Liſten durchgeführt wurbe. Dann bildete 
e. Gejelliaft mit mehr alé 200000 Sr. Kapital, 
um biefen Handel auszubeuten; fie mieten Logen 
fürs ganze Jahr für 160000 $r. und verfaufen 
se gl mit großem Gewinn bei den einzelnen 
Borftellungen. Während bes erften Furore, ben 
„Robert d. Teufel“ machte, fuhr e. Dame aus 
der vornehmften Gejellichait abends vor u. bot 
ihre e im Aufftrih aus; BWilletverfäufer 
fauften fie ihr für 200— 300 fr. ab, breimal mehr, 
als fie am Bureau foftete. — In der Bretagne 
wird noch heute der N x den Teufel 
gebraucht und zwar mit verfchiedenen Zulägen, 
AD. I D. Chasse au, trésors 
jerniers paysans): Pour ceux que —— 

Satan, il fallait un pacte. On se rendait pour 
cela dans un carrefour hanté, où l’on évoquait 
Robert au moyen de certaines conjurationsetc. 
‚Robertine (nad Robert Sorbon benannt) 
ieß ehemals e. Disputation für die Baffalaureus- 
jürde an ber Sorbonne, der ber provisor u. 

in feiner Abweſenheit ber prior prälidierte. 
berton, e. unter bem Grafen Robert in 

ber Provence geprägtes Gelbftüd im Werte von 
7 deniers; e3 gab robertons reforciats, bie 
10 deniers galten. 
Bobette, ehebem wollenes Hemd, das bie 

Sartäujer auf bloßem Leibe trugen. 
Robien, au —ã aus Eng- 

land ftammend. Es fre ge den Namen 
Baucer. Im Unfang VII. Ihrh. ging 
& in pen Haufe Sautron auf, das feinen Namen 
annahm, 
Ro(u)bignole, (4.) Korflügelhen, bas zu 

gaunerifden Spielen auf Saber ten. dient. 
Robillard, eine Schnupftabatsiorte. 
Bobillaré hieß ehemals beim Barijer Bolt 

eine Geftlidfeit nach Oftern; fie fdeint von b. 
Robigalia herzurühten, die Numa Pompilius 
einjegte, um bie Göttin Robigo ober den Gott 
Robigus um Abwendung des Meltaues an- 
gurufen. 

Bobin. 1. Jeu De R. Et Marion, Eing- 
fpiel Adams be la Halle (1285). — 2. R.' Noir, 
eſchätzte Traubenart in den Dep. Drôme und 
jere. — 3. Sprigmörter: a) Etre ensemble 

comme R. et Marion, in vollfommenfter Einig- 
feit miteinander leben (nad Li Gieus de R. et 
de Marion, alias: Li Jeus du bergier et de 
la bergiere von Adams be la Halle au8 dem 
XII. Ihrh., wo die beiden ald Mufter eines 
liebenden Paares bargefteitt werden). b) Tou- 
jours il souvient à R. de ses flûtes, jung ge- 
wohnt, alt gethan. Dieſe alte Rebengart, Be 
fid don bei Rabelais u. im Moyen de parvenir 
unter Cause finbet, Bag t fich auf einen alten 
Trunlenbold, der, von Gicht geplagt, feinen Wein 
nur noch mit Wafjer vermijt trinten darf und 
mit Wehmut feiner flütes Ganges Trintglas) 
ebentt. ce) C'est la maison de R. de la Valée, 

il n'y a pot au feu ny escuelle lavée (au8 d. 

XVI. Ihrh.), in dem Haufe ift e. polniſche Wirt- 
fait, geht es PART au d) Il est des 
parus R, il n'a ni cœur ni courage, er hat 
lein Herz im Leibe. Charles d'Anjou in einem 
Brief az Ludwit Zu, gebraucht a 
von 7300 etage. — 4. Gpai . 
Go Eee t tourdi, IV, 2, urjprünglich 
ofnarr; Rabelais, IV, 6: Vous êtes le joyeux 
fu roi, vous avez nom R.; davon robinerie, 

in b. Satire Ménippée = farce. — 5. Beiname 
des Hammels bei Rabelais, IV, 6 u. Lafontaine, 
4 19 (von robe = Wolle). — 6. Bollstümlid: 

tier. 
Bobine, e. feine Virnenforte, aud Averat 

muscat d'août u. früher bei Hof Royale gen. 
Ro(a)bine, Berbindungstanal zwiichen einem 
Su unb bem Meere. 

binet. 1.= Lychnide dioique, Feld- u. 
Wald-Lihtnelfe. — 2. R. A Repoussoir, 
— an der Waſſerleitung, welcher ſich von 
ſelbſt hließt. 
Eohlneste, ehemals weiblicher Name, ber für 

Dienftmagd überhaupt RE wurde. 
Lexique de Malherbe, éd. Lalanne. 
Bobinier, Robinie von Linné nad) 8. Robin 

gen., der ald Direltor deö Jardin des Plantes 
unter Ludwig XII. zuerft bieien irrtümlich 

um in 

jelbe, ziemlich 
Kunfiiern, 

daraus gefertigten Schanzpfähle find jehr wider- 

Eee u 3 liefert ausgegeidnetes 
material. Biergärten vermäßlt ſich ein 
belles Grün angeneöm mit bem bunfleren, 
dichteren anderer Bäume; allein man barf nicht 
u biele pflanzen, weil feine horizontal laufenden 
urgeln die umftehenden Bäume zum Abfterben 

bringen und er diejelben durch die große Zahl 
feiner flarten Schößlinge erftidt. Seine wenig 
haltbaren Blüten verbreiten e. liebliden, dem der 
Drangenblüten ähnlichen Duft. Abarten des r. 
commun find: r. sans épines, r. d’Uterl 
r. glutineux, r. rose. Sie pflanzen fi) aber 
nur burd) Pfropfen auf d. r. commun fort, Aus 
den zahfreihen Wlüten bereitet man ein mwohl« 
riechendes Waller, bas zur Toilette und zum 
Aromatifieren verjhiedener Gerichte, bei. ber 
Hühnermild, dient. — Bélèze, p. 1564. 
Robinson. 1. Reftauration bei Sceaur, in 

beffen Garten man auf Raftanienbäumen binieren 
Tann. — 2. Volfstümlic: Regenidirm, jo genannt 
feit e. Stüd von Birérécourt (1773—1844), worin 
R. Erufoe mit e. jolden auftritt. — 3. ©. Riflart. 
verghiak \ der nee fl — je 

sröße e. Herings, febr t, obgleich fie 
feine Eier und Th a 1 on 
Roc = tour, Turm beim Schachſpiel von rokh 

bei den Perjern, e. von Bogenfdüben berittenes 
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Ramel; af b. indiſchen Schachſpielen war die ' 
Figur e. Elefant, der e. Turm trug; nach und 
nach wurde der Œlefant weggelafien u. nur der | 
Zurm beibehalten; davon roquer, rodieren, Turm 
und König umftellen. 

le, (4.) im Geichmad des 
Ludwigs xŸ. wo Grotten u. Mujcheln oft zu 
Sergietungen von Bimmergeräten, Kaminen x. 

ienten. 
Bocamadour (1388 Einw.), Dorf im Arr. 

Gourdon des Dep. Lot, in tiefer Feiſenſchlucht 
am Alzou, mit berühmter doppelter Walfahrtd- | 
fire, St.-Sauveur u. St.-Amabour u. einem 
ne tete Schloß, jept von Miffionaren 

ut. 
Recambole. 1. Son beutjc.: Rodenbollen, 

Salem entnoblauch. — 2. Fig. d. Pilante. — 
3. Et Toute La R., u. alles übrige; c'est 
de la r., bas ift fabes Beitmäb. — 4. Romifche 
Thenterfigur; Held eined enblojen Schauer- 
roman von Bonfon bu Zerrail (1829 — 1871). 
Bocantin (roquentin), vom ital. rocca, Eita- 

belle (auch im frz. roquette, f. Seftung) erhalten, 
1. ein alter Soldat, ber nicht mehr im geld | 
dienen fann u. nur noch dazu taugt, e. Geftung 
au hüten. Er wurde unter $ranz I. zuerft bagu vers 
wendet u. bezog nur Halbjold. —E 
Knaſterbart; vieux r., alter, geiler Bod, Sünden- 
trũppel. — 2. Ehemals: aus entlehnten Bruch⸗ 
ftüden alter Lieber zuſammengeſetztes, meiſt 
ſatirijches Vaudeville; auch die Sänger derſelben 
ießen r. Et cinq sous n'auront en bourses 
ien souvent pour le certain. C’est l'avis du 

r._(Le cabinet des chansons, 1631, p. 74.) 
Bochalin, berühmte weiße Borbeautrauben- 

forte. 
Roche. 1. La R. (3350 Einw.), Gauptfantons- 

ort in Haute-Saboie, am Foron, weitlih von 
Bonneville. Gerbereien, f 
arbeiten. —2 La R.-Bernard (1184 Einm.), 
Bauptlantondon, in Morbihan, am linfen Ufer 
der Bilaine, jüböftl. von Bannes. Meblbanbdel. 
— 3. La R.-Canillac (533 Einw.), Haupt 
lantonsort in Œorrège, am Douftre, jüdöftl. von 
Œulle. — 4. La RB. -Chalais (1608 Einmw.), 
Flecken in Dordogne, an der Dronne, jüidmeftl. 
von Ribérac. — 5. La R.-Derrien ob. 
R.-Dérien (1368 Einw.), Gemeinde im Arr. 
Lannion, Dep. CEdtes- du · Nord. Im Kriege Karls 
dv. Blois mit Johann v. Monfort um den Beſitz 
der Bretagne murbe erfterer bajelbft am 18. Juni 
1347 von bem Engländern befiegt u. gelangen 
enommen. — 6. La R.-Abeille od. La R- 

talters 

Sdirmfabriten, Metall- : 

im J. 1830 feinen ehemaligen Namen wieber 
exhi Dos Schloß von R. das in ben 
Rel triegen mel 18 von ben ten 
erobert worben war, wurde von Ludwi⸗ 
niebergeriffen. derg Im 
Royaliſten dafelbit am 25. Aug. 1793 von ben 
Republifanern befiegt. 
Bildhauer Guitton u. der Maler Paul Baubry. 
Getreibe- u. Biebbanbel. Gundemärite. — 8. La 
R.-Posoy (1339 Einw.), Fleden in Bienne, 
öftl. von faielerantt. Mineralwafjer. gwingei 
aus bem XII. Ihr. — 9. R.-Aux-Fées, 
riejenhafter Dolmen in ber Nähe des Dorfes 
Eſſe, 6 Meilen von Rennes entfernt. Der Bolise 
fage nach gelten Seen al8 Erbauerinnen biejes 
Dolmen. — 10. C'Est Un Homme De 
Vieille R., er ift von altem Schrot u. Korn. 
Der Ausbrud wird verjchieden erflärt. Die einen 
lauben, er rühre von ben alten hriftlichen Ein- 
lern her, bie fid in e. Gelébôble zurüdgogen, 

vir antigune rnpis. Andere leiten ihn von 
[öblod her, ber als Gerichtsſtuhl diente, juris 

licendi rupes. Man fagt: Noblesse de vieille 
r., alter bel; amis de vieille r., erprobte 

eunde x. — 11. Seigneurie in der Granche- 
omté, 1694 marquisat für F. be Brun, 

seigmenr d’Amanges. — 12. La R., seigneurie 
im Gapençois, 1592 comté für lotte de Mon- 
tauban. — 13. La R.-Bernard, Baronie in 
Bretagne, wurde, mit Pont · Chateau vereinigt, 
1604 duché-pairie unter bem Namen Goi 
für Armand be Cambout, marquis de Coi 

Keomts Hr Sean 
;oyer, sei neu de Paulmy et d’Argenson. — 

16.La R.-Gnyon, comté im Berin- Frangais. 
Davon hat jeinen Namen e. Adelshaus, welches 
im XI. Ihrh erloſch u. befjen Namen u. Güter 
an bas Haus Gilly Übergingen. Im XVII. Ihrh. 
tourbe e4 dreimal als duché-pairie errichtet: 
1621 für Fr. be Gilly, 1643 für du Pleffis de 

» Ziancourt, 1679 für Sr. be la Rochefoucauld. 

’Abeille (1475 Einw.), im XVI. Shrb. Sa | 
je l'Abélie, Ortich. im Arr. Et.-Yrieiz, Dep. 

Dante Biene, Im Sugenatenfeiege fiegte 
Solignt bafelbft im Juni 1569 über die Katho- 

fiten. N. ift der Geburtsort des Schriftftellers . 
Bernard Gui. — 7. La R.-Sur-Yon 
(22e Einw.), lat. Rupes ad Yonem, Arrhptft. 

Dep. Bendée. Gt. der E.-L. Tours nah ep. 
Les Cables d'Olonne. Infolge e. Aufenthaltes, : 
ben Napoleon daſelbſt am 5. prairial des 3. XII : bas von ben vicomtes de Lim 

— 17. La R.-Sur-Yon, in ®oitou, mit d. 
Titel principauté. 1296 wurde es von Philipp 
dem Schönen an Charles be france, comte de 
Valois, verliehen. Im XV. Ihrh. gehörte es 
bem Sau Beauvau und fam durch Heirat an 
Johann II. von Bourbon, Grafen v. Bendöme. 
Sein Sohn, Louis de Bourbon, wurde ber Abn- 
herr der princes de la Roche-sur-Yon, von 
denen bie gene von Montpenfier abftammen. 
Um Ende des III. Jhrh. gehörte La R. dem 
Haufe Bourbon-Eonti. 
Bochechouart. 1. Stadt im Dep. Haute 

Bienne, weitl. von Limoges, 4506 Einw. (er 
fabriten, Ölmühlen 2. — 2. Seigneurie in 

itou, gab ihren Namen e. alten Adelshauſe, 
il abftammte. 

genommen hatte, befam es ben Namen Napoléon. | Der erfte vicomte de R. war Mimerg I, ber 
20* 
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infte Sohn bd. Giraud be Limoges, in d. erſten 
Fee HE iréige femilien ftammen 
von biejem Haufe ab. 
Rochefort ober Bochefort-Sur-Cher. 

1. 33334 Einw. im Mittelalter Rupifortium, 
Rupes fortis, befeft. Stadt im gleichnam. Arr. des 
Dep. Eharente-Infer., rechts an D. Charente. Et. b. 
E-2. Rantes-Ungouléme, R.-Le Capus u. R.- 
Aigreſeuille. R., das im Bertrage v. Brétigny, 
8. Mai 1360, ben Engländern überlaffen worden 
war, wurde biefen im 9.1370 wieder entrifjen. 
Nachdem es im Qugenottentriege 1577 von den 
Katholifen erobert worden war, mwurbe e8 im 
Kriege Heinrichs IV. mit ber Liga 1592 von 
den Konalichen vergebens angegriffen. Zur Beit 
der Gronde war e& von den Rochellern bejept. 
Bon À. aus begab fit Napoleon 1815 nad der 

jef Mig, um fid auf d. rophon einzu- 
Ben. Kus R. fammen: Sa Galifjonnie 
La Toude-Tréville, Rigault de Genouilly uni 
Seſſon. (Thomas, Mémoire pour servir à 
l'Histoire de la ville et du port de R.) Die 
Bewohner, treiben lebhaften danbel mit Sein, 
Branntwein, Getreide, Bieb, Salz, jejalzenen 
Bien u. Einfuhr von Holz und offen, Ser 
u. Küftenjchiffahrt, Fiſchfan— À. Ports Maritimes). 
— 2. Hauptlantondort in Jura, am Doubs, am 
Fuße des jagenhaften Felſens Saut de la Pucelle, 
nordöftl. von Dôle, 481 Einw. Trümmer eines 
alten Schlofje. — 3. Gauptfantongort in Buy 
de-Döme, am Sue des puy d’Ebert, fübmeftl. 
von Clermont, 1448 Einw. Grotten. — 4. R.- 
En-Terre, Gauptfantensort in Morbiban, 
ofmorböft, von Banned, 644 Einw. In der 

ähe megalithijche Dentmäler. — 5. Seigneurie 
ind. Auvergne. 1556 couté für J. de Chabannes, 
baron de Curton. 
Rochefoucauld. 1. Stadt im Arr. Angou- 

leme des Dep. Charente, recht? an d. Tarboire, 
2849 Einw. gone mit Fäfjern, Wein, Garn. 
— 2. De La R. Gegen das Ende jeines Lebens 
hatte der ber. Berfaffer d. Maximes (1618—80) 
ein Siebesverbältnis mit Grau be La Yayette 
(034-1009). Darauf beit fh «. Gab, ber 
auf feiner eigenen Lebenswahrheit beweiſt, 
wie leicht e. falihe Interpunftion ben Sinn ent- 
ftellen fann. in der erften Ausgabe der 
Segraisiana heißt e8: M. de la Rochefoucauld 
disait: Mme de la Fayette m'a donné de 
l'esprit, mais j'ai réformé son cœur. Jun 
aber muß Hinter Rochefoucauld ein Komma 
je n, das Solon Hinter disait wegfallen und 

ir hinter Fayette wieder e. Komma gie 
werben, daraus ergiebt fit gerade das Umge- 
tehrte. (Fournier, L'Esprit des autres, 
p. 252) — 3. La R, SBaronie, tourbe 1528 
comté für Frangoiß be La R., den zweiten d. 
Namens, der jpäter prince de Marcillac wurde. 
Frangois V. wurde 1622 duc. 

Rochelle. 1. La R. (26808 Einw.), lat. 
Rupella, Santonum portus, Arrhptit., Dep. 
Charente-Inferieure, befeftigte Küftenftadt in e. 
einen Bucht am Atlantiihen Ozean, von Salz- 
fümpfen umgeben. Gt der EL. La R. nach 

St.-Benoit u. Ranted-Angouleme. La R. wurde 
1224 nad achttägiger Belagerung v. gubmig VI 
den Gnglänbern entrifien. 1282 fiegte Dafelbft 
die Flotte d. Rocheller über die des Königs von 
Aragonien. Nachdem ed alddann im Frieden 
von Bretigny wieder ben Englänbern überlaffen 
worden war, verjagten die Einwohner im I. 1372 
unter Broteft ihre Herren, u. am 24. Rob. 1374 
wurde e8 wieber mit ber Krone vereinigt. 1542 
erhoben fich die Rocheller gegen ben Gouverneur 
games, wurden jedoch durch die Ankunft neuer 

ruppen zum Gehorjam gezwungen u. erhielten 
dann am 30. Dez. von Franz I. Verzeihung u. 
i ligen Bein en zurüd. A Quge- 
—— ich 1568 den Broteftanten 

an u. blieb bis zur Einnahme durch Ridelieu 
Hort u. Bufludt8ort derjelben; als folder wurde 
es 1570 von be la Garde, 1572 vom Herzog D. 
Anjou (9. IIL.) vergebens belagert. Um 2. Jan. 
1620 wurde bajelbft der Krieg gegen Zubtwig KILL. 
beicofen, der um J. 1622 mit dem Frieden 
von Montpellier endete. Nachdem es fid 1627 
für die Engländer nochmals gegen den König 
erhoben hatte, mußte e8 fi mach langer Ber 
Tagerung burd Ludwig XII. u. Richelteu am 
29. Oft. 1628 völlig außgehungert ergeben und 
am 30. Oft. die Tönigl. Truppen aufnehmen. 
Aus La R. ftammen: Wufréby, Pierre Doriole, 
gen Imbert, Guiton, Benjamin Goubife, 

allemant des Reaur, Abraham Teffereau, 
Benette, Réaumur, Délaguliers, Dupaty, Larive, 
Billaut Varennes, De Chafliron, Duperre, 
Aime Bonpland u. $romentin. (Delarart, 
Histoire des Rochelois, 1870; Barbot, 
Histoire de la R., 1886—1890; Jurien de 
la Gravière, Le siège de la R., 1891.) 

iféerei u. Sarbinenbereitung, Glaë- u. Sayence- 
fabritation, Eifen- u. Kupfer tgieherei, Brauerei, 

berei, Buderraffinerie, iffbau und Handel 
mit Branntwein, Fiſchen, Muftern, Getreide, 
Bauholz u. Kolonialwaren (f. Ports Maritimes). 
— 2. Il Vient DeLaR., 11 Est Chargé 
De Maigre, Sprichwort, bas auf die Dreie IN. 
monatliche Belagerung der Reformierten dur 
die Heere &udiwigd XIIT. bis Oft.1628 fich bepieht. 
— 3. Le Retour De La R. Obgleich Lud- 
wig XIIL. fein Freund von prunfenden Feſtlich- 
feiten war, bildeten d. Raruffell auf b. place 
Royale bet Gelegenheit feiner Bermählung mit 
Anna von Dlertei der am 29. Dez. 1628 
bem Beſieger von Rochelle bei jeiner Rückehr 
von der Stadt Paris bereitete Empfang ee Aus 
nahme. in Aeitgenoffe féilbert benjelben 
folgendermaßen: Der Stabtvogt u. die Echöffen 
der Gauptftabt geboten den Hauptleuten der ver- 
ſchiedenen Quartiere, aus jedem berjelben 
30 Mann zu bewaffnen, fo daß e8 im ganzen 
7000 geben würbe, aber e8 fanden fih 12000 
bei der Parade auf d. pré aux Clercsein. Diele 
Infanterie wurde in 2 bastions eingeteilt mit 
je 6 Sabnen u. auf beiben Siügein 4 Pelotons. 
Die Straße bis Berry, wo Köng beim 
Ranglec fpeifte, war von e. zahliojen Menge be 
bedt. Der Adel z0g dem König entgegen; bann 
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Ecôppen, feitt. 
tritt ber Thürfteher bed Stadthaufes. Mad der 

bem Thore St.-Jacqueß hing e. gabe Gemätde, 

richtet, d. 
war. 

der Majeftät wegen ihrer heldenmütigen Tapfer- 
keit Hutbigten, Da H 

rt Strafen u. olter- 
qualen in e. wunberbares Paradies verwandelt 
wird. In diejem improvifierten Palaſt erfolgten 
bie gewöhnlichen Borjtellungen u. niebeugungen. 
Der König ſchloß fid im Louvre ein, jehr zu- 
frieden mit bem Empfang, ben ihm feine gute 
Stadt Paris bereitet hatte, aber auch im Herzen 
En} — kn PH jo 
wenig entipredende Zeierlichleit hinter fich Hatte. 
Während diejer Zeit durchzogen 3 riejige Wagen 
die Stabt; der etfte ftellte bas goldene Zeitalter 
dar, der zweite e. römtjchen Zirkus mit 12 Thoren 
u. 24 Eäulen, die d. Statue des Königs überragte; 
der dritte Wagen enthielt wieber das allegoriihe 
Schiff, die Stadt mit e. goldenen Biftoria, um 
gen von 3 Göttinnen, d. Srômmigteit für d. 

ité, d. Gerechtigkeit für d. Stadt u. Minerva 
für bie Univerfität. (Reulomm, Fêtes et 
Spectacles du Vieux Paris, Kap. VI, ©.87—92.) 
Bochemaure (1070 Einw.), Hauptfantonsort 

in Ardeche, füdöftl. von Privas. Impojante 
Ruinen e. von Ludwig XIIT. geichleiften Schlofjes. 
Bafaltchaufiee, genannt Pavé des Géants. . 

Rochemaut, seigneurie in Poitou, 1599 

“Bachopot, si ie in Burgund, wurde ot, seigneurie in Burgund, wur! 
comté Et P. Le Gour; als ſolche 1745 erneuert. 

Rocher. 1. In ber Normandie: Eierftod 
ber Hühner. — 2. Le BR. De Cancale, ber. 
Barijer Reftaurant unter dem erften Kaiferreich 
u. der Reftauration. Dort wurde 1805 d. Caveau 
moderne gegründet (j. I, 755). — 3. R. De 
Confitures, aus verjhlungenen Streifen eine 
pemachter Gitronen- und Drangenfchalen aufge 
auter els. — 4. R. De Bronze, eherner 
ge als Wild der feft begründeten Macht. Der 
usdrud rührt von Friedrich Wilhelm I. von 

Preußen her. Er febte befanntlich Die Beiteuerung 
des Abel burd. Die Betroffenen boten alles 
auf, um des Königs Entſchluß * ändern. Der 
General-Gelbmaridall Graf Alerander Dobna 

reufens über fatter als Marſchall der Stände 
ie neue Befteuerung e. Bericht ab, in dem die 
orte vortamen: Tontle payssera ruiné, Diefen 
Worten fügte der König folgende Bemerkung bei: 
Tout le pays sera ruiné? Nihil kredo, aber 
bas Kredo, daß bed Junkers ihre Autorität 
Nie poz wolam (polnijch: Ich erlaube nicht, b. 
orte, mit denen e8 jedem einzelnen Mitglied 
des Bolnifchen Meichdtags freiftand, e. Beihlu 
u verhindern) wirdruintertwerben. Ich ftabiliere 
ie Gouveränetät wie e. „Rocher von Bronze“, 

(Büchner, Geflügelte Worte, ©. 187 fi) — 
5. Le R., seigneurie in ber Bretagne, murbe, 
mit Les Homeaug u. du Plejfis-Senehal ver- 
gigi 1575 Xaronie für F. bu Breil. 1668 
wurden die Herrichaften Tiercent, bu Pleſſis u. 
Bois-Baubry Baronie unter dem Namen Tiercent 
Ratt Se Rocher. — 6 R. Philosophes, ehe 
mals Ofen der Alchemiſten. 

Boches. 1. &emeinde im Arr. Montbéliard, 
Dep. Doubs, jüdl. Montbeliard, 412 Einw. Im 
beutidy-frs. Kriege 1870/71, lieferte bajelbft das 
Belagerungsforps von Belfort am 23. Januar 
1871_dem Geinde ein Relognpszierungägefecht. 
(8.-St-®., V, 1226.) -- 2. Ecole Des R. 
von Demolins’ und Sules Semattre im Schloß 
les Roches zwei Stunden von Paris gegründet, 
ſoll ein Muftergymnafium jein, in dem nach den 
Grunbjägen erzogen u. unterrichtet werben ſoll, 
die fi) aus Demolinsg’ fozialen Thefen u. feiner 
Bewunberung für England ergeben. l. 
Demolins, L’Edncationnonvelle; L'École des 
Roches; P. Firmin Didot.) 
Bocheserviöre (2160 Einmw.), Gemeinde im 

Arr. La Roce-fur- Von, Dep. Vendee. Am 
20. Juni 1815 wurden die Ropaliften bafelbft 
von Zamarque befiegt. 

Bochet. 1. Chorhemd mit langen Armeln; 
Chorrod, bei. der Biſchöfe; les r—s, b. Bifhôfe 
(oltaire, Brief d. 28. Dez. 1766); noch jett 
Argot der Spigbuben: Hecker, Biihof. — 
ä emule Art Daggert (alte Wafle ber 

itter). 
Bochette (1243 Einw.), Hauptfantondort in 

Savoyen, jüdöftlih von Chambéry. Wälder, 
Eilber-, Blei- und Eifenminen. Gute Weine. 
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jereien. Altes Schloß, genommen u. geſchlei 
her juni, XI, — oeſchlein 
Rochi: Pſeudonym von F. Baubouin. 

! 
i 

Bodilard, eigentlich ronge-lard (Spednager), 
ein von Rabelais 14, 67 erjonnener und bon 
Lafontaine, II, 2 u. III, 18 fibernommener Name 

Rooou, 2. Ouen, etrodener harie,äuberlih | für e grobe Sage. (Panurge pensait que c'estoit 
brauner, innen roter Teig, in Ballen von ik | 

win in Blätter von Schilfroht eingersidelt; er 
bereitet aus D. ner amenmantel_ ber 
Bixa orellana in Amerifa. 

Booroy. 1. 2258 Einw., lat. Rupes regia, 
Urrbptit. des Dep. Ardennes, im Arbennenmalde. , 
R., das im fpanifch-frz. Kriege 1557 von den 
Spaniern vergebens belagert worden war, murbe 
im Qugenottenfriege 1586 von ben Proteftanten 
erobert, bald darauf aber vom Herzog vd. Guiſe 
wieber eingenommen. Sm Kriege Heinrich IV. 
mit der Liga sb es fit 1592 dem Könige. 
Nachdem im 25jährigen jpan.-frz. Kriege Condé, 
damals nı erzog v. Enghien, am 19. Mai , 
1643 Bel & Shanier jiegt Hatte, eroberte 
er e8 1653 für biejelben. Erft im pyrenätichen 
pro tam R. an Frantreich zurüd. Im 

utfdfrs. Kriege 1870/71 wurde R. am 5. Jan. 
4871 vom General Œduler v. Senden mittels 
e. Ganbitreids erobert. Brauereien. (G.-St.- 
®., IV, 938; Lépine, Histoire de 
de R., 1860.) — 2. École R.-Saint-Léon, 
in ®aris, rue du Faubourg-Poissonnière 106, 
iſt eine geiftliche Zehranftalt, 1871 vom Abbe 
Berthé gegt., unterrichtet die Schüler bis zur 
Ve in der Anftalt jelbit u. ſchidt fie von da ab 
teils ind Lycée Condorcet, teil ins Collège 
Rollin. Unterriht in Religion it für + feſte St. in der nieberländijchen 

| Schüler obligatoriih. Für Kinder unter 7 
ift mit ber 

uibert, Ann. 1898.) 
Rodez (16122 Einw.), kelt. Segodunum, 

Ser: der Mutenier, jet Arrhptſt. des Dei 
(veyron, am Aveyron. Gt. der E.-L. 

Capdenac u. R.-Beziers. 
Normannen und Garazenen viel gelitten 
wurde 1362 im $rieden zu Brétigny den 
ländern abgetreten, 1368 aber von den Cin- 
wohnern jelbft befreit. 
wig XI. mit der Srone bereinigt 
— es im Kriege Heinrichs 1V. 
gegen den König Partei, untermarf fi jebod 
1595 bem leteren. Aus R. ftammen: Amans, 
Zroubabour Brunet, ferner Delrieu u. Alexis 
Monteil, fowie der Bildhauer Gayrard u. Jules 
Duval. (Gallia christians, t. I; Bonal, Comté 
et Comtes de R., 1885.) Gfeintoblen 
gapritation von Serge, Trilot, Tuch, Wolldeden, 

ijen. u. Kurzwaren, Brennerei, Lobgerberei u. 

worden war, 
mit ber Liga 

ville | 

i 
f 

bau. ' 

\ 

! 

Anftalt eine von einer Nonne , 
—8 École du premier âge verbunden. | 

ep. 
R- ; 

R., dad unter den | 
tte, | 
nge : 

Nachdem es von Lud- 

anbel mit Getreide, Râie (fromage du Cantal), : 
Tuch, Schiachtvieh u. Maultieren. 

un disbleteau, und bei Lafontaine heißt fie 
nl’Alexandre des chats, l’Attila, le fléau des 
rats, vrai Cerbère“). 
Bodogune, Titel e. ber ſyriſchen Geſchichte 

des II. Ihrh. dv. Chr. nach Appian entnommenen 
ragôdie Gorneilles (1644), die an Greueln, 

vtreib. d. Charakterzeihnungen, Unwahr- 
ift, aber von 

ing, Hamb. 

u. von Arioft gebrauchter Name für e. tapferen, 
aber frechen maurijchen Helden, dann wie Fier- 
abras, Matamore, Œifenfrefier, Großprahler, 
Ablidh geworden. &in Louis de Gongague führte 
biejen Beinamen wegen feiner außerordentlichen 
Leibestraft, die ihm erlaubte, ein Qufeijen mit 
bloßen Händen zugerbrechen. Eine Tages fordert 
ihn Karl V. auf, mit e maurifchen Riejen zu 
kämpfen, ben ber Kaiſer in feinen Dienjten hatte. 
N. warf fofort den Degen weg, ftürzte auf ben 
Rieſen zu und erftidte ibn in jeinen Armen. 
(Dumont, Voyages) In dem im Mittelalter 
viel gelejenen Roman de Troie, 8. 7969, if 
von e. Anführer Rodomorus die Rebe, der viel» 
leicht dem ital. Dichter borgeichmebt; aud 
Boccaccio hat viel aus jenem Werk entlebnt. 
Rœmond, Florimond De —, Pieudonym 

von 2. Rideome u. El. Malingre. 
Boermonde (11552 Einm.), frs. Ruremonde, 

ron. Limburg, 
an bd. Maad u. Mündung bd. foer. Et. ber 
EL. Majtricht-Benloo u. Bere iobrop. Am 
10. Dezbr. 1792 wurde R. von ben Franzojen 

‚ erobert. 
Betitg, Piendonym von Grançois Perarb 

(1760—1822). 
Bogate, (4.) Brei, ben bie Lumpenſammler 

aus den im Sebridt vorgefundenen Küchen- 
abgängen aller Urt bereiten. 
Rogations, Fête Des —, e. Sejt, bad 474 

von bem heiligen Mamertus, Biſchof v. Bienne, 
im Dauphiné eingerichtet murbe. Es find Bet- 
fahrten, d. jätzrlich an beftimmten Tagen (Bitttage) 
in ber fatholifchen Kirche verrichtet werden. As 
regelmäßige Bittgänge gelten Die, melde an ben 
drei Tagen vor Cprifti Himmelfahrt zur Herab- 
flehung des göttlichen Gegend auf Die Gnaten 
gebalten werden. 
Rogel, Sohn bes florifel (j. d.) und ber 

Helena von Wpollonia. Geine Thaten werben 
geichildert Es 10. Buche bes Mg & Pr 
Roger Bontemps, Bezeichnung für Roger 

% oerse AIO 1540) (S. Abbé Des 
ous. 
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Boger De Coll fra. Dichter, war Briefter 
u. e. Zeit lang Schrei a Biſchofs von Aurerre. 
Seine Dichtungen wurden 1536 gebrudt; neue 
Ausg. ind. Bi. Elér. Fe ; 
Rogliano (1542 Einw.), Gauptfantonsort auf 

Korhta, —X von me 
Rognage, Veſchneiden der Reben, wirb im 

Œüben nur felten angewandt, wo man e3 eher 
für ſchadlich Hält. . 
Bogneur, (4.) beim Militär: Gourier, 

Quartiermader; abgetürat aus r. de portions, 
der bie Lebensmittel beichneidet, indem er fie 
mit einer unerlaubten Abgabe belegt. 
Bognon. 1.De R., Bieubonym v. Crébillon 

le LE 2 Avoir Les ———— 
im Fett, in der Wolle figen, wol nd fein, 
jagt man im Berry mit Unjpielung auf e. fettes 
Echladtvieh. 
Bognure De Souffrice, a?) e. alte Luft- 

birne. Die Fabrik Gouffrice bejigt bas Monopol, 
Fett zu bereiten aus den verfaulten Abfällen 
(rognures) ber an bas Ufer der Seine ge- 
jömemmten Leichen ertruntener Tiere. 
Bohan. 1. Hauptlantonsort in Morbihen, 

norbweftl. von Bloërmel, 602 Einw. — 2. Kar- 
toffelart. — 3. Clerc De R., bret. Ballade (f. 
Clere, I, 865). — 4. Seigneorie in d. Bretagne, 
vicomté, von bd. eine der berühmteften Adeld- 
häufer Sranfreids feinen Namen hat. 1603 
murbe R. duché-pairie für Henri, vicomte de 
R. Dur befien Tod erloſch d. duché, wurde 
aber 1648 für Henri Chabot neu errichtet. 1714 
wurde bie seigneurie Fontenay-l’Abbattu in 
Saintonge al8 duché-pairie unter dem Namen 
Rohan · Rohan errichtet. 

Boi. 1. Die Befugniſſe u. Rechte des song 
haben fit im Laufe der À Irdunberte entr t. 
8) Die Meromwinger u. Rarolinger. Der 

’önig, ift das Kriegoberhaupt der Nation mit 
unumjchränfter Gewalt, u. nur — trat 
der major domns an feine Stelle. Unter ben 
Karolingern wurde die Kriegẽgewalt bed Königs 
wieber vollfommen hergeftelt. Das Reich ge- 
hört dem Könige mit allen Öffentlichen Œin- 

inften. Ider Unterthan Hat ihm den Eid ber 
Treue zu leiten. Er ift der „senior“ bes Landes, 
ber @rofien, welche jeine bejonbere Sriegägefolg- 
ſchaft bilden. Er bat die richterliche, die fe 
exefutive u. e. allgemeine Eau ewalt, muni- 
burdium regium, u. ernennt die Hof u. Reiche- 
beamten. Hecht u. Bilicht des Königs ift jeine 
Schupgewalt über Kirchen, Witwen u. Baijen. 
b) Die Eapetinger. Der König bat eine 
iveifache gelebgebende Gewalt, nämlicy bas Recht, 
für ganz Frankreich u. für die Kronlande Ber- 
orbnungen zu erlaſſen; im erfteren Salle bedurfte 
e8 aber der Buftimmung der verjammelten 
rohen. Œr bat Die höchte richterliche Gewalt, 
bie teil8 burd ihn jelbit, teils durch die curia 
regis auögeübt wird. Die vollgiehenbe Gewalt 
ift Die des Krieges, der Intervention bei Kämpfen 
der bijchöflichen Städte mit ihren Herren, das 
Recht der Begnabigung und das Recht, die Ber- 
waltung feiner Lande nad) feinem Belieben zu 

ordnen. Er ift höchſter Schutzherr der Kirchen 
und Klöfter u. Herr bes Staatövermögens, das 
baber le domaine du roi heißt. c) Big 1483. 
Das Königtum wurde immermebr ber. leitende 
Mittelpunkt bed ganzen Reiches. Die geiege 
gebeube Öewaltbeoönigs wirb bie orherriciende; 
ie Berjuche der Stände, an berjelben teilzu- 

nehmen, mißlangen. Die ridterlite Gewalt 
wird nicht mehr vom Könige felbft audgeübt, 
jonbern e8 entfteht e. Menge bejonderer Gerichte. 
ie ganze Staatöverwaltung wird durch Ber- 

orbnungen big ind einzelne geregelt. In nicht 
kirchlichen Dingen fteht bie — unter bem 
Gtaate. d) Bis 1789. Der König ift fouverän, 
bie abjolute Gewalt ift die Grundlage bes Gtaats- 
redis. Der König hat allein bie get jebende 
Gewalt; er berätngt Land- und Stadtrechte, er- 

t Dörfer zu Städten, fe und organifiert 
mtenftellen u. @erichtöhöfe u. ernennt bie 

Beamten. Er allein bat bas Münz- u. Steuer- 
regal u. ift Herr der Gtaatäbomänen u. aller . 
Domanialredte. Die Berfammbung d. Reichd- 
ftände hängt bon ihm ab; er bat die Militär- 
gemalt u. Necht über Krieg u. Frieden, u. 
ec ift ber oberite Lehnöhere im Reiche. Er ift 
EEE LA Siren u. Riôiter, ernennt die 
Biihöfe u. Abte u. bat bas Obereigentum der 
Kirhengüter. Der König führt ben Titel „von 
Gottes Gnaden“, die Anrede an ihn ift „sire“. 
— 2. Geflügelte Worte: Soldats sous Alexandre 
et rois après sa mort aus Voltaires Artémise 
(1720). Les soldats d'Alexandre érigés tous 
en rois in befien Olympie, II, 2. Le premier 
qui fat r. fat un usurpateur in Didon von 

nc be Bompignan; Voltaire hat ben Vers 
in b. Merope aufgenommen mit: Le premier 
qui fut r. fut un soldat heureux. Ebendajelbft 
fagt Bolypbonte: Je crois valoir au moins les 
rois que j'ai vaincus. — Amitié, que les rois, 
ces illustres ingrats, sont assez malheureux 
que ne connaître pas aus b. Henriads, Geſ. 

TII. Le roi n'accepte pas les rancunes du 
comte d’Artois (,3%d, Karl X., vergefie als 
König allen perjönlichen Groll, den id als Graf 
von Artois gebegt babe“). x erfte Urheber 
biejes Wanderwortes Lo der rôm. Saifer Hadrian, 
ber am Tage jeined Regierungsantrittes einem 
Kine guvief: „Evasisti“ (Du bift entronnen). 

bilipp, Graf von je, agte, ala er og 
saboyen tourbe: „Es wäre für ben Herzog 

fimpilit, die Beleidigungen des Grafen zu 
rächen.” Lubiwig XIL. antwortete nah Humbert 
Delay den Deputierten der Stadt Drleans: „Es 
wäre für e. König von Frantreich nicht anftändig, 
noch ehrenhaft, die leibigungen zu rächen, 
welde er ald Herzog von Orleans erlitten hat.” 
(Büchner, Geflügelte Worte, ©. 182 ff) Les 
malheureux rois, Dont on dit tant de mal, 
ont du bon quelquefois. Diejes ger elte 
Wort bildet den Eingang bes befannten Gebidtes 
von Ynbrieux: Le Meunier de Sans-Souci. 
Le roi règne et ne gouverne pas. Der fönig 
Berridt, aber er regiert nicht. Ein von ber 
parlamentarijhen Oppofition unter der Juli- 



[Roi] — 312 — 

regierung aufgeſtellter Grundſatz. Die Art und 
Weiſe, wie derſelbe ausgebeutet wurde, beleuchtet 
Séron in Mémoires d’un Bourgeois de Paris, 
IH, ©. 360 ff. — 3. Spricwörtlice Rebens- 
arten: Roi de la fève ou de Poitiers, ephemere 
Würde; Nous verrons cela avant qu'il soit 
trois fois r., ehe drei Jahre vergehen. Le r. 
boit, ſ. I, 585. Chandelle des r., f. I, 769. 
Gâteau des r., j. V, 403, fauter Anfpielungen 
auf den Dreitônigétag 6. Januar. Les r—s ont 
les mains longues, bie Könige haben e. weit- 
reichenden rm. Il a un cœur de r., c'est le 
r. des hommes, er ift Tonigfich gefinnt, e. ebler, 
hergenäguter, freigebiger Menich (. Cheminée, 
1, 826). Le r. n'est pas son cousin (er fieht 
nicht einmal ben König für feinen Better an), er 
ift übermäßig ftols; parler en r., trancher du 
r., faire le r., eine ftolge gebieteriihe Sprache 
führen. Le roy est homme comme ung aultre, 
ion vom %. 1582. Le roy perd son droit 
là où il ne trouve que prendre (XV. Jhrh,). 
Les Trésoriers sont les esponges du roy, im 
Pressoir des Esponges du roy 1623 bon Sean 
Bourgoin. (Die Cädelmeifter und Rendanten 
werben, wenn fie ſich voll getogen haben, wieder 
vom König audgepreßt wie Schwänme.) Que 
veut le roy, ce veult la loi od. La loi dit ce 
que le roy vuelt (XV. 3hrh.); Tel roy telle 
loy (XVI. Sbrb.); Un r., une foi, une loi ob. 
un Dieu, un r., une loi, ein Herr, ein Glaube, 
ein Gejet (Æabliprud ber monargifc-Merifalen 
®artei). De nouveau roy nouvelle loy (XVI. 
Sup). Volonté de roy n'a loy (XVI. Xhrh.). 

uhait de roi, fils et fille, wer e. Gobn und 
e. Tochter hat, hat nicht? mehr zu wünfcen. 
L'empereur d'Allemagne est le roy des roys, 
le roy d'Espagne roy des hommes, le roy de 
France roy des anes, et le roy d'Angleterre 
roy des diables. Fleury de Bellingen erflärt 
dies Sprihwort fo: In Deutichland hängen die 
in ihren Staaten wie Könige herrichenden Fürſten 
vom Saifer ab; die Spanier glauben fid alle 
gun ‚Herricher geboren u. jagen unter fih: Tan 
ueno8, come el rey, y aun, immer jo gut 

al8 ber König; bie Grangofen unterwarfen fit 
dem Willen des Königs mie der Ejel der Trag- 
laft; die Engländer Dagegen lôden gegen den 
Stachel e. zu abjolut fit gebärdenden Gewalt, 
bie ihre Mechte verlegt. Du temps de r. Guille- 
mot, zu Olim8 Seiten. R. en peinture, r. de 
carres, r. de carreau, madhtlojer König, r. de 
théâtre, Königsrollen jpielender Schaujpieler, 
Sheintönig; Fürft, der fit oft öffentlich zeigt. 
Aller où le r. va à pied oder ne va qu'en 
personne, auf ben Abtritt geben. Andere Eprich- 
wörter j. Le Roux de Liney, II, 72 — 75. 
— 4. Le R. Et Ses Trois Fils, Märchen 
aus der Landihaft Gore (Lyonnais). Ein 
König, der drei Söhne hatte, wollte feine Krone 
nieberlegen, aber ba er alle gleich liebte, mochte 
er der in feinem Lande herrſchenden Gitte, den 
älteften zum Thronerben zu machen, nicht folgen, 
um bie beiden anderen ausgufchtieben. Er rief 
fie deshalb zufammen ır. erklärte, derjenige von 

ihnen, bec ihm die jchönfte Blume bringe, folle 
die Srone erben. Sie gingen auf die Guck, 
nachdem fie auëgemadt hatten, auf e. beftimmten 
Beide — Am mentutzeften. . a 
üngfte bie féônite zeigte, ergri 
im Born fein Mefjer u. tötete von ruber. Der 
Zater, befümmert darüber, dab, fein jüngites 
Kind nicht zurüdfehrte, wartete immer, ehe er 
bie Krone abtrat. Der zmeite wagte es aus 
urcht nicht zu Sprechen. Einige Jahre fpäter 

jand e. Hirtin auf bem Felde e. Knochen, der 
e Slöte din Sie jegte ihr an den Mund und 
hörte e. Stimme fingen: 

EN , Edälerin. 

teften 
nochen fang „Das Mefler in deinem 

Gürtel“, erriet der Vater, was gejchehen war u. 
ließ_den Mörder vierteilen. itgeteitt von 
V. Smith in bd. Mélusine, Paris 1878, abge 
brudt in Sébillot, Contes des provinces de 
France.) —5. Le R. Dépouillé. Rnabenipiel 
= l'esclave dépouillé, IL,242. (Valaincourt, 
p. 174.) — 6. Le R. De Maroc, Bfänber- 
Tôfung. Der Gebüßte nimmt e. brennende Ker; 
in die Hand und fordert einen Mitipieler auf, 
jeinem Beifpiel_ zu folgen, was diejer nicht ab» 
Ihlagen darf. Dann ftellen fie fi an ben ent» 
jenengejegten Seiten bes_Bimmers auf und 
Aion aufeinander zu. Sobald fie zujammen- 
treffen, jeufzen fie, erheben bie Augen zum Himmel, 
u. müfjen, ohne zu lachen od. ſich zů irren, folgenbes 
Biviegefpräd halten. Erſte Begegnung: a) Quelle 

eg! nun : a) Le 

le cou d’un coup de coutelas! g 
R. 199) A es Quatre R uni 

'attenfuni 3 illaye, ; Dahn, 
©. 501, „Die bee Röntgen) — 8. 1% R. Dé- 
trôné, fnabenfpiel. (S. Assaut de la butte, I, 
404; vgl. Dillaye, p. Te Herquevaux, 

. 125.) — 9. Le R. D’Ethiopie, Berier- 
jpiel. Eine Dame übernimmt die Rolle ber 
Fee; zwei Ehreudamen tragen jede eine_große 
Rapi bite in der Hand. Die anderen Damen 
Ba fi um biejelbe. Dann fteigt die 

e mit bem Bauberftab auf e. Stuhl u. erflärt 
feierlich bem Volle von NAthiopien, daß fie bereit 
jei, e. König zu ermwählen u. ihre Kronbeamten 
zu ernennen. Alle gerer follen ihr vertrauens- 
voll nahen u. ihre Aniprüche auf dieſe od. jene 
Stelle tundtgun. Die gegenfeitigen Mitteilungen 
erfolgen durch bie beiden Düten, die als Eprady- 
tohre dienen. Wenn der Anzuführende erſcheint, 
erflärt die Fee, fie babe ihn für würdig erachtet, 
den Thron zu befteigen. Die Ehrendamen ſetzen 
ihm e. vergolbete Papierfrone auf dad Haupt 
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und laſſen ibn niebertnien. Die Fee beichreibt 
mit bem Stab magifche Kreife, murmelt geheime 
nisvolle Worte u. fordert den König auf, d. Augen 
ju fchließen, um nicht vom der rlichfeit ge» 
lendet zu werben, die fie über ihn auszugießen 
jedente. Diejer gehoscht u. nun bläft ihm die 
= feines SRoblenpulver ind Geficht. Alle 

pielec rufen: „EB lebe der König v. Äthiopien.“ 
Dann wird er feierlich nach feinem Thronfefjel 
geleitet, bie Kronbeamten huldigen ibm der Reihe 
nach. Bulept erideint e. Kammerdiener mit e. 
Spiegel u. erfucht Seine Majeftät, fein erlauchtes 
Antiıg zu beichauen, was unter ben wiederholten 
Aufen „Es lebe der orig von Äthiopien“ ob. 
auch „Hoc d. König der Haben“ geichieht. Der 
gionpe Herriher macht gute Miene zum böfen 

piel, u. unter dem Vorwand, jeinen Dant zu 
bezeugen, Hiÿt er bie ee u. die Hofdamen u. 
drüdt ihnen fihtbare Spuren feiner Galanterie 
auf. (Valaincourt, 7 141 fi) — 10. Le 
R. De Carreau, tomiche Oper von Laparte 
(1883). — 11. Le R. Don Pèdre, fomiide 
Bper von Poiſe (1857. — 12. Le R. De 
Lahore, Oper von Maffenet, 1876 zuerft zur 
Aufführung in Bien sugelagt, 1877 in b. Opera 
aufgeführt, Tert von Gallet, tourbe in Paris 
erft voll anertannt, als fie die Runde burd 
Europa gemacht hatte. — 13. R. D’Ys, Oper 
Lalos um 1876 Tomponiert, tourbe 1884 bei 
der Opéra verworfen. Die Opéra-Comique er- 
bot fich jedoch zur Aufführung u. madte 1888 
des Komponiften Namen berühmt. Der Tert 
if von Ed. Blau. Der Komponift lebnt ſich 
an Weber u. Mozart. Bon Leitmotiven madt 
er felten Gebraut. — 14. Le R. D'Yvetot, 
Operette von Baffeur (1873). — 15. Le R. 
L’A Dit, tomijde Oper von Delibed (1875). 
— 16. R. Du R,, Bezeihnung für Ricelieu. 
_ 11. À De L'Épinette, |. Épinette, Fête 
De L’Epinette. — 18. R. Très Chrétien, 
j. — König. — 19. R.-Citoyen 
nannte ſich Ludwig Philipp u. fpielte dieje Rolle 
mit großer Echlauheit. Sein Hof nahm einen 
gang bürgerlihen Zuſchnitt an, und ber König 
ing felbit in bürgerlicher Kleidung .mit dem 

enjdirm unter dem Arm fpazieren. Wahr- 
cheinlich erinnerte fid der König der Worte, 
ie bei dem Feſte des 14. Juli 1790-geiprochen 
wurden. Ludwig XVI empfing damals die 
Abgeordneten aller Departements, u. a. aud bie 
der Bretagne. Der Führer der Deputation beugte 
das Knie vor dem Herrn und bot ihm jeinen 
Degen mit den Worten dar: „Ich Iege in Ihre 
Bände den Degen der treuen Vretond, er wird 
ih nur mit dem Blute Ihrer Feinde färben.” 
Zubwig XVI. gab den Degen mit ſehr freund» 
lien Worten zurüd, worauf der Breton: Sire, 
tous les Français vous chérissent et vous 
chériront, parce que vous êtes un roi citoyen. 
—20.R—s Fainéants,i. Fainéanis, Rois 
— 21. R. Des Roir. er König von Grant 
reich ift zuweilen jo genonnt worden. Matthieu 
Baris nennt ihn roi des rois de la terre und 
Anne Comnène Baosleüs rar Pacsléwr. Nicolas 

de Brai fagt von Philipp gruguft in bem Ge⸗ 
dichte Gestes de Louis VIII: Rex im 
venerabilis ille Philippus. — 22. R—s Des 
Gâteaux, |. Gâteau, 2. — 23. Le R. 
Règne Et Ne Gouverne Pas, |. Roi, 2. 
— 4. R. Ne Puis, Prince Ne Daigne, 
Rohan Je Suis, d. ftolge Deviſe ber Familie 
Roban. — 25. R. Guillot, Bezeichnung 

x ben Sire von Montelot, Oberhaupt der 
riganten, melde bas Zentrum Frankreichs 

unter rang I. vermüfteten. Er murde von 
Secure 1523 getötet. — 26. R. Des Hérauts, 
{. Hérant D'Ârmes. — 2 De La Ba- 
soche, |. Basoche. aud Barbiers und 
Merciers.) — 28. Le Rome, ber einzige 
Sohn Rapoleons I. aus deſſen Ehe mit Marie 
Luiſe von Ofterreih. Er erhielt bei feiner Ge⸗ 
burt den Titel König von Rom. — 29. R. De 
Paris, Beiname für den Herzog von Guiſe, 
der 1588 in Blois ermordet wurde. — 30. Le 
R. Des Dimanches, Bezeihnung für ben 
Sonntag Trinitatis. — 31. R. Des Pèlerins, 
berjenige, ber bei e. Wallfahrt zuerft den Turm 
des Ortes erblidt, der baë Biel derjelben ift. — 
32. R. Des Halles, Beiname für den Herzog 
von Beaufort während ber Gronbe. — 33. R. 
Saliqne, Beiname für Philipp von Balois. 

34.R.Panade, Spigname f. Ludwig XVIII. 
755—1824). — 35. R.-Soleil, Bezeichnung 
ir, Zubwig XIV., e. Wild für ben Gedanken 

L'État C'est Moi (j. État). — 36. Le R. 
D'Yvetot. Nad den Mitteilungen bes mit 
Beranger befreundeten Lapointé ift das Lied e. 
Satire auf Napoleon I., melde bem unermeß- 
lien Œbrgrige des Kaiſers in ironiicher Weife 
die anfprucloje Beſcheidenheit des Königs von 

vetot entgegenftelle. Über den „König von 
wvetot“ ift wenig betannt. Yvetot ift e. Meine 
tabt in der Normandie, die früher mit bem 

umliegenden Beyirt eine unabhängige Herrſchaft 
bildete. Henri Martin ſchreibt in jeiner Histoire 
de France: La terre a dû son renom proverbial 
au titre de royaume, qu'elle a conservé 
juean'an XVIIe siècle. C'était un franc-allen, 
le seul probablement qui eût subsisté dans 
nos provinces du Nord. La condition excep- 
tionnelle d'une terre possédée en toute 
souveraineté par ses seigneurs qui ne rendaient 
foi et hommage à personne, pas même au 
roi, lui avait sans doute valu ce titre de 
royaume. Son Heinrich IV. zitiert man ben 
Auoſpruch: Ventre-saint-gris! Si je perds le 
royaume de France, je veux être an moins roi 
d'Yvetot. Bon Jnterefje ift e. A Yvetot ber 
titeltes @ebidt von 8. Hugo, der bei e. Durch⸗ 
reife durch biefe Stabt e. recht ſchlechten Eindrud 
von ihr erhalten zu haben jcheint; es ift in der 
FA für neufrz. Sprache und Litteratur, 

b. VIII, Heft 4, ©. 153, abgebrudt. — 37. Du 
R.Alexandre Et Du Secretan (sacristain), 

bliau, in dem die befannte Begegnung des 
önigs Alexander mit Diogenes erzählt wird; 

nur tritt bier Œofrates an die Stelle des lebteren. 
Das Gabliau bildet bad XXVI. Kapitel des 
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Castoiement d’un Père à son Fils. — 38. Les 
R. En Exil, Roman von Alph. Daubet, deſſen 

Ib ein vertommener König von Illyrien ift. 
en mancher Beitanfpielungen te er 

ge es Bufjehen, (1879). — 39. R—a ift ein 
einame, im Mittelalter hervorragenden 

Spielleuten beigelegt murde. (gl. Adenet.) 
Roisel (1668 Einw.), Hauptlantondort in 

Gomme, oftnorböftl. von Béronne. Wollftoffe. 
Roland. 1. Brèche De R., |. I, 645. — 

— 2. Oper von Duinaut, fomponiert bon Lulli 
1683). — 3. R. A Roncevaux, bieraftige 
per, Tert u. Muſik von Auguft Mermet (1864). 

— 4. Mourir De La Mort De R., vor 
Durft fterben. Alte Redensart, die auf ben Tod 
Rolands bei Roncevaux fa begeht, — 5. Einer 
der jagenhaften Paladine Karla d. Gr., Sohn 
d. Miles d’Anglant u. Karls Schweiter Bertha, 
zeichnete fit nad e. freudlos verlebten dyeen 
(al. Berthe) burd Heldenhafte Thaten, bei. bei 
VMépremont u. im Rampe go die fpaniichen 
Mauren, aus und fiel bei Roncesvalles. Sein 
legter Kampf u. Tod ift Gegenftand d. Chanson 
de Roland. er hiftoriihe Roland wird nur 
mit furzen Worten in ber Chronik des Geihibts- 
ſchreibers Eginhard erwähnt; die altfrz. Epif 
macht ibn zu e. ber Haupthelden Karls u. weiß 
die wunderbarften Thaten u. Kämpfe von ihm 
& berichten. Die Bibliographief. bei Bauquier, 
ibliogr. delaCh.deR., 1877, jernerb.Gauthier 

u, Körting. Eine neue kritiſche Ausgabe von 
nen. Grenaeı it im Erſcheinen. 

Rolandins, Barteiname aus ber Revolutiond- 
ge bezeichnet bie Anhänger des Minifters 

toland, oft bentich mit Briſſotins, ponts 
Rolegravius, J. —, anagrammati| um 

latinifiertes Pjeudonym für J. Graverol. 
les. 1. Wenn man in d. Theaterjprache von 

premiers, seconds u. troisièmes r. |pricht. fo 
bezeichnet man damit nicht nur e. größere oder 
jeringere Wichtigkeit e. Rolle, jondern ganz be- 

Kimtte Gattungen von Rollen. Premiers r. 
{m die groben bramatiihen Hauptrollen wie 

fcefte u. Don Juan, Graf Almaviva in Mariage 
de Figaro, Kari V. in Hernani, Bofingbrofe im 
Verre d'eau, von Grauenrollen Celimene und 
Elmire (beide auch wohl zu ben grandescuquettes 
jerechnet), die Gräfin aus Mariage de Figaro, 
ation Delorme, Kitty Bell in Chatterton. 
ervorragenbe Vertreter biejer Rollen waren 
rébérit Lemaitre, Bocage, Mile Mars, 
orval. Noch pathetijchere Rollen werden 

grands premiers r. genannt, mie Ruy Blas, 
Marie Tubor, Lucrèce Borgia (We Georges); 
remiers r. marqués find Greifentollen mie 
up Gomès in Hernani, jo genannt wegen der 

icharfen, markierten Büge (traits marqués) ihrer 
iger. Secondsr. bezeichnen e. Art von weiblichen 
Rollen ohne jharf ausgeprägten Eharalter, etwa 
alcigbebeutend mitröledeconvenance, Anftands- 
rolle, wie die eegin von Dariborough im 
Verre d'eau. Troisiemes r. bezeichnen bagegen 
e. febr Scharf ausgeprägte Gattung von Rollen, 
es find die ausgeſprochenen Böſewichter, d. Ber- 

väter, der Intrigant, ber Tyrann. Der erfte der⸗ 
artige Typus ift vielleicht die Figur b. Bégears 
in Veaumarchais Mère coupable; dahin gehören 
aud Don Sallufte in Ruy Blas u. Galtababil 

‚e Roi s'amuse u. die ‚gebtioen Böjewichter 
bes Melobramas à la Pinerécourt od. d’Ennery. 
Andere Bezeichnungen find noch: R. muets wie 
die des jungen Taubftummen im Abbé de l’Epse 
von Bouilly u. die der Stummen von Bortici. 
R. à baguettes = reines (f. d.), ba bie Ber- 
treterinnen diejer Rollen als Beiden ihrer Würde 
e. langen Stab in ber Hand tragen. R. à corset, 
pére Dugazons-corset gen. nad} ber berühmten 

chaufpielerin bes Namens, bezeichnet die Rollen 
junger verliebter Bäuerinnen in ben einft fo be» 
liebten Schäferftüden, wie Blaise et Babet von 
Mouvel (1783); außer der Dugazon war bei. 
Mme Favart in dieſen Rollen ausgezeichnet. R. 
à manteau, Mantelrollen, nannte man früher 
ewiſſe würbige Honoratiorenrollen wie Orgon, 
hryſale, Garpagon, Arnolphe, Georges Dandin, 

Argan u. a. bei Molière, der dieje Hollen jelbft 
au fpielen pflegte. R. à tablier waren Rollen 
von dwerlern, die Durch e. grobe Seierfärge 
charafterifiert waren; fie gehören der Opéra- 
Comique an, wo fie heute basse d'opéra-comique 
genannt werben. R.& tiroirs, aud) r. à traves- 
tissement, Rollen, in denen e. Schaufpieler in 
e. Reihe von Berivanblungen feine Bieljeitigfeit 
zu zeigen pflegte, wie Henri Monnier in der 
von im felbit verfaßten Famille improvisée, 
wo er vier veriiebene Perfonen ſpielte. R. 
travestis bez. das, was wir Hojenrollen nennen, 
aber. auch umgeteÿrt Srauenvollen von Männern 
jeipielt. Lebteres war befanntlic) bis in Molieres 
SE com allgemein, auf deſſen Bühne nicht nur 

Jourdain, jondern auch Philaminte in D. 
Femmes savantes von bent Schaufpieler Hubert 
gegeben wurben. Erft nach Moliered Tode über- 
nahm Mile Beaubne dieje Rollen. In Hojen- 
rollen erlangte bej. Birginie Déjaget große Be- 
rügmtheit, fo in dem aud bei uns von Elara 
iegier gegebenen Vicomte de  Létorière. 

(Pougin.) — 2. R. D'Oléron, f. Oléron. 
Bolet. J'appelle un chat un chat et B. un 

fripon, gelügeis Sort aus Boileau Satire, 
1, 57. Diejer R. war ein Profurator, der im 
félimmften Rufe ftanb u. ben auch &uretière 
im Roman bourgeois unter bem Namen Bolihon 
geſchildert Hat. Boileau, um der Berlegenbeit 
äuentgehen, öffentlich mit bem gefürchteten Ranne 
anzubinden, ließ feinem Vers Die Ranbbemerfung 
beifügen: „Rolet, Gaftwirt bei Blois“. Run 
wohnte aber dort mirllid ein Gaſtwirt diejes 
Namens, u. ber Dichter hatte alle Mühe, die But 
des Litterariich Ungegriffenen zu bejänftigen. — 
Büchner, Geflügelte Worte, ©. 81. 
Rôleur, Herbergs-Borftanb (Gejelle der mit 

d. anderen DS e. Boche lang die Se- 
ſchafte der Genofjenichaft leitet, die Anfommenden 
empfängt, ihnen Arbeit nachweiſt, den Abgziehen- 
ben baë Geleite giebt xc., auch rouleur genannt). 

in, Collège —, Paris, avenue Tru- 
daine 12, ift eine ftäbtifche höhere Schranftalt, 
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deren Lebrperfonal indes vom Unterrichtäminifter 
ernannt wird. Die Anftalt, in der klaſſiſcher 
u. moderner Unterridt erteilt wird, zerfällt in 
vier Abteilungen: le grand, le moyen, le petit 
Collège und bas Collège des Minimes. Die 
SBenfion beträgt 980—1480 Gr. Für hochbegabte 
Knaben, die die éc. pri . abjolviert Haben, 
find bejondere Kurfe eingt tet, in benen diefe 
Schüler in zwei J. im Lateinijen u. Griechiſchen 
bis zur rhétorique gefördert werben. — 
Vuibert, Ann. 1898. 

Bollot, weiche Käjeart in den Dep. Somme 
u. Diſe von ca. 450 g Gewicht. 
Bomagn —ol, —on, Argot d. Epigbuben: 

Berborgener Seas. 
Bomain. 1. Borzügliche Traubenart im Dep. 
onne. — 2. Fm EE D. Theater = claqueur. 
. ihre Eharakteriftit von Balgac in La France 

comique et populaire von Baumgarten, ©. 300 
—305. Sie wurben jo benannt nad) d. Römern, 
welche bezahlt waren, um ben Saifer Nero zu 
beflatfchen, wenn er Theater fpielte. — 3. Zul 
jobat (Anipielung auf die frühere rôm. Gorm 
Dolch · Bajonetts bei der Infanterie), — 

4. François R., Bjeudonym v.®. Maimbourg. 
Bomalne. 1. Schnellwage mit Laufgewicht. 

ie hieß früßer romman und im Quercy noch 
heute roumano u. roumo. Dad Wort fommt 
vom arab. rommana, da3 aber uriprüngli nur 
d. Saufgemicht bezeichnete. Diefes felbft hängt mit 
rommau = Öranate gujammen, mit bem es große 
Annliceit bat. — 2. In Rouen, Dieppe u. 
anderen Orten: das Bollamt, mabrideinlit mit 
Anjpielung auf 1. — 3. Römiicher Salat, volts- 
tümlid == chicorée, ftarter Wiicer, Rüffel. — 
4. Geiränt au Rum und Manbemild. — 
5. Révolutions R—s, von ern ae 
Der Berfafjer unterjucht die verichiedenen Bhajen, 
durch weiche die Regierungsform bei ben Römern 
Hindurchgegangen, u. forſcht nach den Uriachen, 
welche fie beftimmt Habe. — 6.Hist. R. ARome, 
von I. Ampère unse), worin ber Veriaſſer 
die Archäologie für die Litteratur und Bolitit 

ete. 
Romains. 1. DeLaGrandeurEtDeLa 

Décadence Des R., ber. Bert v. Montesquieu 
1734). — 2. Histoire Des Empereurs 

Jusqu’ä Constantin b. Erövier (1750). 
— 3. Histoire Des R. von 8. Duruy (1885). 
—4.Qui Nons Delivrera Des Grecs Et 
Des R., geflügeltes Wort aus e. Épitre von 
Element, e. Kritiler (1742 — 1812), den d. von 
ihm ſcharf angegrifiene Boltaire l'Inclément 
nannte. 

Romainville. 1. Dorf in Seine, norböftl. 
von Paris, 2100 Einw. Gipsbrüce. — 2. Pjeu- 
Donym von Richard Simon. 

Romal, ein reiner Seivenfoft 
Roms —michel, —nichel, —nitchel, 
gene von romani, bas im jpan. Argot 

igeuner bebeutet. Cie durchziehen ganz Europa 
alé Fieranten dler, welde die jen be- 
fuchen) gehen von Thür zu Thür, . Ihre 
bieten Leinwand u. Halstücher an, fpüren bie 

Gelegenheit aus zum Diebftahl und Helfen den 
Mitihuldigen, wenn dieſe verhaftet werben. 
ichläfern fie ihre Opfer ein, indem fie Stechäpfel 
in ihr Getränte mijchen, Daher auch endormeurs 
genannt. 
Boman. 1. L'Amour N’Est Que Le 

B. Du Cœur, C’Est Le Plaisir Qui En 
pt L'Histoire, gef eltes —* aus d. 

ariage de Figaro, V, 7. umarcdais hat e8 e. 
Lied des Marquis de Bièvre entlebnt. Az 2.Le 
R. D’Elvire, Oper von Thomas (1880). — 
3. Le R. Impromptu, Geielichaftäipiel. 
Eine im Improvifieren bejonders gewandte Berjon 
erzählt die Mbenteuer e. Fürſten, Ritters, Ge⸗ 
fanbten u. dgl. u. legt fit felbit die Rolle eines 
Bertrauten, Snappen, Sefretärd x. bei, je nach 
der Stellung feine Helden. Ehe er beginnt, 
verleiht er jebem der Mitipieler den Namen e. 
der Berionen, die im Roman auftreten. Sobald 
e. Spieler biefen Ramen vernimmt, muß gu jofort 
das Wort ergreifen u. deu Roman nad) Belieben 
mweiterjpinnen. Bisweilen unterbricht der Œr- 
gi jeine Geſchichte und meift auf einen der 

itipieler; biefer muß e. Wort liefern, das bem 
Sinn bes begonnenen Gages abjolut wiberjpricht 
u. bas der Erzähler geſchidt in die Fortſehung 
u n bat. Dieſe legte Beftimmung er- 
bot die Schwierigleiten ut Meiz des © Nes, 
bei Dem jeder, der nicht richtig eingreift, e. D 
gi (Valaincourt, p. 145.)— 4. Ofter Titel 
€. Romans u. ähnl. Grrähiungen. Co Scarrond 
Roman comique (1651—1657, 2 Bbe), eine 
Schilderung des Apeunerdaften Lebens u. Treibens 
der Brovinzial-Wandertruppen, ben man will- 
turlich auf Molière u. feine Genofien während 
der Brovingialgeit beson; Suretières Roman 
bourgeois (1666), ber als treu realift. Gegenjag 
zu dem getünftelt ibealift. Romane d. Brezibien- 
tums litterachift. wichtig ift ({. 9. Körting, 

. D. frz. Mom. im XVII. Shrh., Bd. II 
unt. Guretière); Octave Geuilleté Roman d'un 
jeune homme pauvre, 1868; ®. otis Roman 
d'un Spahi (1881), der farbenpräcjtige Schil- 
derungen Ufritas u. feiner Wuſte Sahara giebt, 
u. a.; R. d’un brave homme von Œbm. About, 
patriot. Inhalts (1880). — 5. R. De La Rose, 
e. im Mittelalter ungemein viel gelefenes Wert, 
beflen erſter Zeil von Guillaume be Lorrid 
g um 1240), defien gré Zeil von Jean 
lopinel aus Meun a. d. Loire (daher Jean be 

Meung gen, + 1305) herrüßrt. Guillaumes 
Wert ift e. allegoriſche Darftellung der Gefahren, 
die treuer Liebe drohen; Jeans Fortjegung ift 
burdaus fatirifé gefärbt. (Die Bibliographie 
f. in Körfings Enchllopädie) — 6. R—s, 
j. Cycles Épiques. 
Romance, ein ſentimentales Liebeslied mit 

Überwiegend ” melobifden Beftanbteilen. Am 
Mittelalter rühmte man ald Romponiften u. a. 
Adam de la Halle. Mande Melodien aus dem 
XVIL. Sr. bon Simon, Martini find nod 
erhalten. it dem Diretorium brad ſich die 
fra. r. burd Garat, Boïelbieu, Romagnefi, 
Monpon, Clapifion Bahn. 
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Bomancero Français, eine von ®. Paris 
Yan gere Sammlung von Liedern aug dem 

. Shrh. 
Bomanche, rechter Bufluf des Drac im Dep. 

Sière, fommt aus bem Gleticher der Norbieite 
der Ecrins · Gruppe im Dep. Hauteö-Alpes, flieht 
an ber Nordfeite ber Meije, dann burd das 
Thal Difans, nimmt lint® den Bénéon auf u. 
pre im Œüben von Grenoble unterhalb 

izille. 
Eomanèche-Thorins (2297. Einw.), Flecken 

in Eaöne-et-Xoire, jüdl. von Mäcon. Etein- 
brüche, Weinberge, Manganminen. 
Bomanee. 1. Eine Burgunberweinart, wurde 

nat Hamm, Weinbereitung, künſtlich durch 
Spritzufag hergeſtellt. Senig Sprit gab Nuits, 
mehr Bolnay, noch mehr Clos de Vougert, 
flieBlit R. So entftanden aus einem Fa vier 
Beine. — 2. R. Conti, zu den Hodgewächien 
Burgunds gehörige Weinforte Lo Crus). — 3.R. 
Saint Vivant, zu ben Hochgewächſen Bur- 
gunds gehörige Weinforte (Î. Crus). 
Romania, alle drei Monate, feit 1872, 67, 

rne de Richelien. Y6. 20 Sr, U. P. 22 Gr. 
Bomanin, ehedem Münze, die geidlagen 

wurde, während die Päpfte in Avignon refidierten, 
fie galt joviel als d. gros de Tours. 
Bomans (16545 Einw.), St. im Arr. Balence 

des Dep. Drôme in bem Dauphiné. Hüttenmwerfe, 
Mühlen, Seidenbauu.Epinnerei, Gabrifation von 
Gatin u.Scdubwaren, Qanbelin feinen Weinen; bei 
TainAur-Rbône wächſt auf e. Hügel ber echte 
2’Hermitage. Baterftadt bon Eervan u. Lally 
Tollendal. 

Bomanus Paulus. 1. Pſeudonym von Gr. 
Bavafjur. — 2. Pieudonym von J Guillebert 
und 3. Hamon. | ” 
Bomanze ijt in ber altprov. wie in ber 

nordfrz. Litteratur ein Mittel- und Bindeglied 
zwiſchen Epos und Lyrik: erzählenden Inhalts, 
aber in Iyrijcher Form. et Dichter redet in 
der eriten Berjon und berichtet gewöhnlich ein 
Liebesabenteuer, bas ihm begegnet. Der Inhalt 
ift teils nedifch-[herzend,, teils ernft, oft aber 
aud lasciv. Das ältefte prov. Beifpiel ift ein 
Gedicht, des Grafen Wilhelm von Poitou (um 
1100); ferner find Marcabrun u. Raimon Ecrivan 
u nennen. Im ganzen war die Romanze bei 
en. Proveuzalen weniger beliebt als bei ben 

Nordirangojen. — Bartich, Grundriß. 
Rome. 1. 415498 Einm., Hptit. bes König- 

reichs Stalien, Reſidenz des Papftes, am Tiber. 
St. ber E.-L. R. (Termini)-Modane und R.- 
Chiaſſo, R.-Neapel u. R.-Terracina. M. war 
vom 31. Dezbr. 1494 bis 27. Jan. 1445 von 
Karl VIII, vom 10. Febr. 1798 big Sept. 1799 
von Berthier befebt. Nachdem eë im I. 1808 
aufs neue von ben Franzoſen eingenommen 
worden war, wurde e8 von Napoleon Frankreich 
einverleibt, zur Hauptitabt des Dep. Tiber und 
ur zweiten Stadt bes Reiches ernannt. Im 
& 1811 erhob Napoleon feinen Cohn zum König 
von Rom; der Kirchenftaat wurde am 2. Ma: 
1814 mwiederhergeftellt. Die im 9. 1848 dajelbft 

errichtete Republit wurde am 4. Juli 1849 von 
den Srangofen geftürat, die fortan bis zum 
1866 die päpftlihe Wegierung jhüßten. AIS 
nad ihrem Mbzuge Garibalbi R. zu befreien fuchte, 
tehrten fie Enbe Oft. 1867 zurüd u. blieben da- 
jelbft bis zum 20. Sept. 1870. (Marchetti, 
ulle acque di Roma antiche e moderne, 

1887; v. Reumont, Geld. d. Et. R., 1867 

ftalt befindet fich in. Villa Médicis. (Chéruel.) 
—3.Ecole Française De R., durch Detret 
vom 26. Nov. 1874 gegründet zum Bived des 
Studiums d. Denfmäler u. Bibliotheten Italiens, 
um Sollationen u. Unterfudungen . für andere 
Gelehrte vorzunehmen. Die Mitgliederzahl ber 
trägt 6, bie auf 1 J. ernannt werden u. e. Ge- 
alt von 4000 Fr. beziehen. Die Schule ver- 
ffentlidt bie Bibliothèque des écoles françaises 

d'Athènes et de Rome u. Mélanges d'archéo- 
logie et d'histoire. (Vuibert u. d’Ocagne.) 
— 4. R. N’Est Plus Dans R. Elle Est 
Toute Où Je Suis, geflügeltes Wort aus 
Gorneilles Sertorius, III, 2, Nachbildung des 
griech. Geitidtitreibers Herobianus, TIL. gts. 
nad Chr., I, 5. — 5. R. Au Siècle D'Au- 
uste Ou Voyage D'Un Gaulois A 
. gefehichtliche und archäologüiches Werk von 

Dezobry (1835), dem Voyage d'Anarcharsis von 
Barthélémh (1788) nachgebilbet. — 6. Spridr 
wörter: Aus dem XVI. Ihrh.: R. ne fat pas 
faite, (n'a pas été bâtie) en un jour, gut Ding 
will Weile Haben; En demandant on va à R. 
ob. Quand langue a à R. va, wer zu reden 
meiß, fommt überall durch; Jamais homme 
ni cheval n'amenda d’aller à R., Trout arrière, 
trout avant, Ceux qui viennent de R. valent 
is que devant, wer als frommer Mann nad 
om geht tommt als Schalt zurüd; Qui beste 

va à Rome, Tel en retourne, e. Dummer, der 
viel reift, ändert wohl bas Geftirn, aber nicht 
baë Gehirn. Chascun n’est nay pour aller à 
R., nicht jedem find Diejelben Vorteile geboten; 
A Rome comme à R. od. Il faut vivre à R. 
selon les coustumes romaines. länblid, fittlid; 
Plus à R. est courtizane Jonée, Que n'est da 
lien celle qui est bien née, in Rom gilt bas 
Zafter mehr al8 anderswo die Tugend. 
Bomée, Romien, im Mittelalter der, welcher 

nach Rom gepilgert war. 
Boméo Et Juliette. 1. Oper in fünf Alten 

von Gounod (1867).— 2. Symphonie von Berlioz 
(1803 — 1869) mit Zwifchentert (1839). 
momeret, Beinitod mit weißen Reben in 

igne. 
Romestecq, Le —, pitantes Kartenſpiel, bas 

nad) zwei Kombinationen, d. rome u. b. stecq 
benannt iſt. Man ſpielt zu 2, 4 od. 6Berfonen mit 
36 Karten von bem König bis zur Sechs Die 
Bartie wird bei 6 Teilnehmern gewöhnlich zu 
36 Points gefpielt, bei 2 od. 4 aber nur zu 21. 
Jeder Spieler befommt 5 Karten. Trumpf giebt 
es nicht u. d. Talon bleibt unberührt auf Rem 
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Tiſche. Das As ift bas höchfte Blatt, dann folgt 
der König und fo fort nad bem gewöhnlichen 
Berte. En höhere Karte in ber nämlichen Farbe 
tit die niedere; font macht das niedrigere aus- 
gapiete Blatt den Stich, felbit wenn e. Höhere 
in e. anderen Farbe zugeworfen wird. Die ver- 
ſchiedenen Epiele heilen: a) Le virlicque, wenn 
€. Spieler 443, 4 Könige od. überhaupt 4 gleiche 
Blätter in die Hand belommt. Wer die höchjiten 
Bat, gewinnt die Partie. b) Le double ningre, 
2 93 mit 2 Königen od. 2 Damen mit 2 Ces 
ob. 2 u. 2 fonftigen gleichen Karten. Die höhere 
fra die niedrigere und gewinnt bie Bartie. 

gilt 3 Pointd, wenn er nidt gruge (ge 
bifien), d. b. von ber Gegenpartei überboten 

. le) Le triche, 3 98 ob. 3 anbere gleiche 
Karten in einer Gand; e8 gilt 3 Bointd. d) Le 
village, 2 Damen u. 2 Quben von ber näm- 
lien Farbe. Iſt es e. jémare Dame u. eine 
vote, 3. Pique u. Coeur, jo müflen die Buben 
von der gleichen Farbe fein. Cd. 2 Könige und 
2 Sebn zc., überhaupt 2 Paar Karten, von der 
nämlichen Sarbe. 8 zählt 3 Pointe. e) La 
double rome, 2 As u. 2 Rönige in der Hand; 
es zählt 2 Points, u. wenn d. As ob. d. Könige 
nicht gruges (gediien) d. b. überboten werden, 
4 Points. f) rome, 2 Buben, Yehn oder 
niebrige, arten, gilt 1 Boint. g) Le stecq, d. 
legte Stich, den man macht, trägt e. Marle ein. 
Eine der ivictigiten Regeln bei dieſem Spiele 
iſt, dab man jede außgejpielte Karte, die im R. 
e. befonderen Namen bat, bei dieſem nennen 
muß; ba immer nur eine geworfen wird, fo heißt 
e: une pièce de ningre, de triche, de village; 
mer dies verjäumt, verliert die Partie u. reißt 
den Partner mit ind Berberben. (Spielregeln 
fQuinols, 65 ff; Hahn, 476 fi.; Anton, 

Bomilly-Sur-Seine (1244 Einw.), Et. im 
Arr. Nogent-fur-Geine im Dep. Aube, an ber 
Cirenge bes Dep. Marne, Bienenzuct, Fabrikation 
von Strumpfwaren, Nadeln, Glas, Handel mit 
Holz und Wolle. 
Bomin: bis j. Raminogrobis. 
—25 Rom wandernder Pilger. — 

Voltaire, Dict. phil. unter Coquille. 
Bomoran! (at. Rivus Romantini, Dep. 

Soiræt-Œber. R. wurde 1356 u. 1429 von den 
Engländern, 1562 von den Satboliten, 1567 
von den Kalviniften, 1589 von den Königlichen 
erobert. Berühmte Spargel und Tuchmanu- 

ur. 
Rompis, porpeien: Bäume, welde der 

Wind zur Hälfte ob. zu zwei Drittel gebrochen 
hat ol von benen die Hauptzweige gelöft 
worben find. 
Romuleon ift der Titel e. Brojamertes in 
m Büchern, welches Cebaftien Mamerot aus 

1466 nach e. lat. Original für Louis de 
Zaval, ben Gouverneur der Champagne, ver- 

e. Es behandelt die rômifhe Gedichte von 
omulus big auf die Teilung des Weiches 

zwiſchen Galerius und Conſtans. 
Bomulus, apofrupher Autor, bem man im 

Mittelalter (jeit dem IX. IHrh.) bie Gabeln des 
Bhädrus zuichrieb, die er aus D. Öriechiichen 
fl t haben foûte. Der Rame Phädrus wurde 
erft Ende des XVI. Sbrb. befannt burd bie 
jlusquie von B.-Bithou 1596. —L. Hervieux, 
Les Fabulistes latins, 1843. 
Ronan, Saint — verlieh nad) b. 38. Band 

der von den Benebiftinern veranftalteten Samm- 
lung ber Blancs-Manteaux feinen biichöflichen 
Eig in Irland und manberte am (Ende des 
V. Sbrb. nach Armorifa aus u. ftarb, nachdem 
er aus Demut mehrmals jeinen Wohnfig ver- 
ändert hatte, in dem Walde von Loubéac. Die 
drei Grafen von Rennes, Banned u. Cornouailles, 
an deren Gebiet der Wald grengte, wollten feinen 
Seidnam befigen. Um dem Streit e. Ende zu 
maden, riet ihnen e. ehrmwürdiger Gris, zwei 
wilde Büffel an e. Wagen zu jpannen, auf den 
die Leiche gelegt werben follte; die Stelle, mo 
fie halten würden, habe ber geitige felbft zur 
ubeftätte gewählt. Zwei ber Grafen verjuchten 

umfonft, die Leiche aufzulaben; erft dem von 
Cornouailles, defjen Arm durch e. im Krieg er- 
haltene Wunde gelähmt war, gelang ed; zugleich 
erlangte fein Yrm wieder die frühere Kraft. 
Sofort febten fit die wilden Tiere, zahm mie 
zwei Bugocien, in Bewegung und hielten nach 
langer Wanderung in e. Thal in Cornouailles, 
in der Nähe ber Betfapelle des Heiligen. Der 
erfreute Graf jchentte dem Celigen auf Lebend- 
zeit e. ©trede von e. Meile Umfang. Später 
eiebte e. Kirche, guet aus Holz, dann von Stein 
die beiheidene Kapelle, wo man die Reliquien 
des Heiligen niebergelegt hatte. Alle jieben Jahre, 
am zweiten Sonntag bes Juli, trägt e. lange 
Brogcifion von Wallſahrern d. Reliquien feierlich 
drei Etunden meit um ben gebeiligten Wald; 
diefe Brogeifion heißt Ann Droveni, d. h. der 
Zug um das Afyl, zum Andenten daran, dab 
der Wald früher e. ne téftätte für Verfolgte 
mar. Ein großer Ablaß ift mit der Wallfahrt 
verbunden; die Œinbilbung des Boltes hat fie 
mit Wundern geihmüdt. Sn e. Siebe heiht e3, 
eines Tages, al8 bas ungünftige Wetter die 
Brogeifion verhinderte, haben fid die Reliquien 
von felbft ſamt ben Kruzifigen u. Bannern beim 
Sang ber Gloden, die von jelbit läuteten, in 
Bervegung gejegt. Ein bretonifhes Gedicht im 
Dialeft von Cornouailles behandelt ebenfalls die 
Sage, aber in anderer Weile. Ein Engel fordert 
d. e. edlen Geſchlecht entiprofienen Ronan in 
clanb auf, um jeine Ceele zu retten, nad 
ornouailles zu ziehen, mo er zulegt in bem 

heiligen Walbe alé Vüher lebte. Eines Tages, 
al er an der Echmwelle feiner Hütte niet, fieht 
er e. Bolf herbeiftürzen mit e. Schaf im Rachen 
u. dahinter den verzweifelten Veliger. Ronan, 
von Mitleid bewegt, jleht zu Gott, daß das 
Schaf gerettet werde. Noch ehe er fein Gebet 
beendet, liegt das Schaf unverjehrt zu feinen 
pi Bon dem Tage an beſucht ihn der bant- 

re Mann Häufig, um fid über Gott belehren 
zu laffen. Aber deſſen böjes Weib Keban Hafıt 
ihn u. wirft ibm vor, er habe ihre ganze Familie 
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behert, fo daß der Hausſtand darunter leibe. 
in ihrer Wut verklagt fie ben Heiligen beim 
mis Gradlon, er habe, in e. Wolf vermanbelt, 

ihr Zöchterchen erwürgt. Der König läßt ihn 
an e. Baum binden u. zwei wilde außgehungerte 
unde auf ihn begen. Er madt ruhig das 
:euzeögeichen, u. jofort fehren die Hunde jämmer- 

lié um. Gradlon will ihm e. Bitte gewähren, 
da Gott mit ibm fei. Ex fordert aber nur die 
Begnadigung des Weibes, bas ihr Kind in einer 
aile erftidt hatte. Man trägt dieſes Herbei und 
Ronan erwedt das tote Mädchen wieder. zum 
Leben. Der Heilige tebrt in den Wald zurüd; 
e. harter Stein dient ihm als Kiffen, e. Schaffell ald 
Kleid, e. Biveig als Gürtel, das trübe Waller 
€. Sade u. daS in der Aide gebadene Brot als 
Nahrung. Rad feinem Tode wurden zivei weiße 
wilde Büffel an e. Karren geipannt, um jeine 
Seide fortzutragen; drei Biichdfe gaben das 
Trauergeleite. An e. Wajchplag angelangt, jehen 
fie d. fblimme Reban, die am Freitag wuſch, 
ohne auf bas Blut de Heilands zu achten; fie 
ergreift e. Echlägel u. haut einem ber Büffel 
e. Horn ab u. ruft: „Zurüd, Echindluder, in 
dein Lod: dort jaule mit ben frepierten 
gunden, Du wirft unfer nicht mehr. ſpotten.“ 

och hatte fie den Mund ofien, als bie Erde fie 
unter Slammen u. Rauch verſchiang; man nennt 
Er ehr jeither „Bas — TP po 

ug geht weiter, ald die jel plöglich ftehen 
Beben u Fr von be Eile — 
wurde d. Heilige — wohl feinem Wunſche ge 
mäß — begraben, im grünen Walde, auf bem 
Berg aie angeſichts des großen Meeres. 
Die ländliche Sage ſchildert lebendig ben ver- 
green Widerftand des über ben fiegreiden 

Tauben ersitterten Heidentums. — Barzaz-Breiz, 
p. 417—482. 
Ronay où. Ronnay, e. ber fieben comtés- 

pairies der Champagne, bildete vor ber Ber- 
rique diefer Provinz mit ber Krone gewöhn⸗ 
lid) Die Apanage der jüngeren Eöhne d. Grafen 
von d. Ehampagne. 1630 von der Champagne 
toögelöft u. als comté für Jean de Curembourg, 
seigneur de Ligny, errichtet, wurde e8 1651 
guebé-parie für di be ’Oofpital, marquis de 

try. 
Ronce, Brombeere, dient zu Sonfituren, 

Piquette, Branntwein, Weinfarbe, die man dem 
Moft beimifdt. Man kultiviert fie zumeilen in 
$eden (R. Artificielle). 
Bonchamp (3363 Einw.), Rommunein Haute- 

Sadne, am Rabin, öftl. von Lure. Kohlenminen, 
Giefereien. 
Ronchon, Père —, (4.) Murrlopf, Brumm- 

bär, bei. d. colonel Ronchonot ift €. befannte 
ur. 
moin De Service. Gewiſſe Lehndleute 

mußten ihrem @ertn e. Pferd oder roncin de 
service ftellen. Roncin mar e. gemeine Rferb, 
bas ben Bauern gewöhnlich fiberlafien wurde. 
Die Etabliffements des heil. Ludwig (Rap. XXXI) 
bejagen, daß bas roncin de service, dad von 
e. seigneur beanjprucht wurde, in 60 Tagen ge- 

fee gefattelt und auf allen vier Beinen be- 
agen, herbeigeführt werben mußte. Der 

seigneur muß es von einem jeiner jchwerften 
Rappen in Rüftung befteigen u. e. Entfernung 
von zwölf Stunden (lieues) reiten lafjen. Wenn 
b. ronein die Probe beftand und am folgenden 
Tage wieder zurüdtam, jo mußte e8 der seigneur 
annehmen, im anderen Salle fonnte er e8 zurüd« 
weifen. — Chéruel, a. a. D. 
Bond. 1. R. Comme Balle (une fu- 

taille, une pomme), (4.) fternbagel befoffen. — 
2. R.-De-Cuir, (4) Bureaumenjh (Un 
fpielung auf d. Lebertiffen, auf bem fie figen); 
s'endormir sur son r., nicht vormärté fommen, 
* nice bringen. — 3. R. Des Pinières, 
e. Krankheit der Nabelbôlger, bef. der Fichten 
Pflanzungen. 

Rondache, ehebem e. runder Schild, der von 
der Zeit Karls des Großen bei Kavallerie und 
Infanterie in Gebraud war. 

ndachers, ebebem mit e. rondache be 
maffnete Soldaten. 
Ronde. 1. Man unterjcheidet je nad) dem 

Offizier, der bie r. geht, r. major u. r. de 
commandant d'armes. Das Nähere enthalten 
baë Règlement vom 4. Oft. 1891 (für Sriebens- 
geiten) und dad Règlement sur le service en 
campagne vom 28. Oft. 1883. — 2. A La R., 
Mon Père En Aura, jpridmwörtliche Redend- 
art: Gieb's weiter, von Hand zu Hand. Ein 
junger Mann jaß in zahlreicher Gejellichaft neben 
jeinem Water u. erhielt von biejem wegen unge» 
bührlicher Außerung e. Obrfeige. Wütenb über 
die erlittene Schmach fprang er auf; da er ſich 
aber nicht an feinem Water rächen fonnte, ver- 
IK te er feinem hohnlächelnden Nachtar gleich- 
falls e. Ohrfeige mit obigem Aufe, ber jeitdem 
jebraucht, wird, wenn man etwas von Hand zu 

Sand weiter gehen läßt. 
Rondeau. 1. Prov. Redondel, Ringelgebicht, 

ift e. bem Gonett verwandte Iyriiche form in 
ber prob. Litteratur, beftehend aus 13 Verſen 
mit nur zwei Reimen, e. männlichen u. e. weib ⸗ 
lichen. Die erften Worte, gewöhnlich, die ganze 
Hälfte des erften Verſes Tehren nad dem achten 
u. nad) dem dreigebnten Berfe als Refrain wieder. 
Qu ber norbfrz. Dichtung unterideibet man D. 
einfache u. D. boppelte rondeau. ®. erftere, 
welches pe triolet genannt murde, hatte 
adt Berje mit gmei Meimen; ber erite Vers 
tehrte nach jedem Diſtichon mieber, ber zweite, 
zuweilen aud der erite, am Schluſſe. Das r. 
double beftand aus 12 Serien, zuweilen aus 24, 
mit 2 Meimen; der erſte Verë murbe in der 
Mitte und am Œnbe des Gebichtes wiederholt. 
Belannt find Dierondeaux v. Euftache Deschamps, 
e. Dichter de8 XIV. Ihrh.; die in der Bibl. 
Nat. aufbewahrte Ganbdichrift feiner Gedichte ent- 
hält 171 rondeaux. — 2. Tonftüd mit oftmals. 
wieberfehrender Meelobie, der andere Neben- 
melodien gegenüber geftellt find. 
Rondes Nuit Et Rondes Volantes 

De Nuit. Der Bolizeipräfelt —— richtete 
1828 in Paris für die inspecteurs de pol, bie 
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den ein. Die rondes de nuit verließen bie 
mmifjariate um 6 Uhr u. begaben fi zum 

Rentralbureau, woſelbſt fie in ruppen eingeteilt 
wurden, die unter e. Boligeioffigier ob. inspecteur 
tanden. Außer bieen Sonden waren aud 
tcouillen vorhanden, welche die le nation. 

und municipale ausfdidte. Der Poligeipräfett 
Mangin führte neben den rondes de nuit die 
petites rondes ein. Sie durchzogen bie Stadt 
von der Bräfeltur aus von 5—10 Uhr, worauf 
bie Nachtronde fie ablôfte. Die Batrouillen 
waren fünf Mann ftart; einer von ihnen war 

brer. Bur Kontrolle mußte er auf dem 
oligeibureau des Arrondiſſements eriheinen u. 

ft, feine Anmeenbeit burd Unterichrift be- 
feinigen lafjen. Außer biejen Batrouillen gingen 
joiche von der Sicherheitspolizei um, wegen ihrer 
Mäntel patrouilles grises genannt. Sie ver- 
ichmanden es EE die Batrouillen ber 
garde munie. die, fieben Bann ftart, um Mitter- 
* auf; — * traten an ihre Stelle. 1879 trat 
e. wejent derung in ber Einrichtung ber 
Ronden en ande fe à in jebem Arrondiſſe⸗ 
ment Ronden in der Stärke von drei Mann aus, 
die rondes volantes de nuit, außerdem in jedem 
Biertel ebenfo ftarte Ronden in Zivil, bie aber 
1889 bereit3 unterbrüdt wurben. Neben biejen 
waren noch bie rondes de la sûreté vorhanden, 
die gleihfall nicht in Uniform gingen, jo daß 
es im Juli 1881 vorfam, baÿ bie eine die andere 
verhaften wollte. Neuerbings Bat man auch 
Batrouillen eingerichtet, welche die ganze Stabt 
durchftreifen. Jede Batrouille befteht aus fieben 
Beamten, von denen ber ältefte führt. SE 
arbeiten Oßne befonderen Auftrag u. gehen nad 
Belieben Band Die Viertel, während die biöher 
vorhandenen Éatrouiflen an Gonberaufträge ge- 
bunden waren unb fit nur innerhalb ihrer 
Kriminalbezirfe in je zwei Revieren bewegten. 
Rey u. Feron, a. a. ©. 
Rondettes. 1. „Gegen 1300 metalfene Bededung 

des Knies; Teil der ritterlihen Ausrüftung. — 
2. Ehemals runder Schild d. Seictbemaffneten. 

ndier, der Beamte in ben Bagnıes, welcher 
mit e. Hammer die Handſchellen u. Rettenglieber 
der Sträflinge prüfte. 
Bondin Jaune, Yrgot der Cpigbuben: 

Goldftüd. 
Bonfle, ehemals e. Sartenfpiel, ähnlich dem 

To rumpfiplele; jouer à la r. Ei mfpielung auf 
pain ſchnarchen), fchlafen; b. — nzahi 

ugen mehrerer Starten von gleicher Farbe. 
lon, eine Art rg b 

Rongomaille, neRager, Rame, ben 
Lafontaine, Xu 15 hr ge Geht. —F Dog 
Bongeur. auf emiel en. 
Konkonndr Anureen von agen), ego et 

Litteraten: Kleine, unbebeutende Urtifel jchreiben. 

conte maden. Eine im XVI Sir, radidniger ma ne im 
ab ——— die ſich auf bie von 
biejem Dichter verfuchte "Reinigun der poetiichen 
Sprache bez och Lange gebraucht wurbe, 
nachdem Son A A Yen Éraitet war. 

Bonsardiser, in Ronſards Weiſe jchreiben, 
mit griech. u. latein. Broden untermifcht. Der 
Jueðtua ftügt ſich auf Boileau, Art poétique, 

„58 muse, en français parlant grec et latin“. 
Eye in feinen Observations sur les poésies 
de Malherbe erzäßlt, er babe von Gombaud 
gehört, dab Malderbe, wenn er feinen Freunden 
fre Serje vorlad u. auf e. barten ob. unpafjenben 
uébrud ftieß, Innebiett u. fagte ,ici je Ron- 

sardisais“. Let, ber Kommentator Ronfarbs, 
rächte fich ip Biejen Œpott, indem er in feinem 
Tombeau inte-Marthe ausruft: „Mala te 
nungnam premat herba sepultum“ (fie möge 
Nu —X Grabe Unkraut (male herbe) drücken). 

, pulling (Anglifaniämug), Turf; ab⸗ 
ir €. hero verlieren maden, indem man 
es Boah f b 

quebrou, |. Laroquebrou. 
Roquebrane (2157 &inw.), St. im Aır. 

Nice, Dep. Alped-Maritimes. Et. der E⸗L. 
Farin, ‚Im Striege Seine IV; mit Sarl 

muel von Savoyen um ben Befi 
Saluggo tourbe R. im Jan. 1592 von La dette 

lagert. 
Roquebrussaune (784 Einw.), Gauptfan- 

tondort in Bar, an der Iſſole, Tr von 
Brignoles. 
Roquecourre (1151 Einw.), Hauptlantond- 

ort in Tarn, an d. Mgout, nordöftl. von Caſtres. 
Auinen aus der Lehnäzeit. 
Boquefavour, Dorf in Bouces-bu-Rhöne. 

Ein modernes Brüdenaquäbuft, 82.50 m hoch, 
1842— 1846 erbaut von bem Ingenieur 

” Roquofert 1. Dorf im Arc. St.-Afri uefo: . Dorf im Arr. Et.-Affrigue 
bes Dep. Aeyron in Guyenne, am Pic Lombalou 
und am ©oulgon, 971 Gin. Berühmt bu: 
eine ie aus 3 Mild von Schafen, die au! 

d.), weiben N romage). — 

augelnö) ter Mann, Negenmantel, benannt 
rad, bem Herzog von M. unter Ludwig XIV. 

3. Seigneurie in Armagnac, wurbe 1652 
daché-pairie; ai8 folche erneuert 1883 für Gafton 
be R. marquis de Biran. 
Boquemador, Benebiktiner-Abtei in Quercy 

(Lot 
À jnemaure, Sauptfantondort in Garb, oft- 

norböftl. von 13 Seidenwebereien, Sägereien. 
Vaterſtadt von Cubières. 
Boquestsron (430 Einw.), Hauptlantondort 

in Alpe3-Maritimes, jüböftl. von Buget-Theniers. 
Difabritation. 
Roquet. 1. Ehemals e. kurzer Mantel 1 ohne 

Kragen, der nur bis zum Ellenbogen 
Bon den Herren ging de Mode auf die aan 
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über u. wurde zulegt nur nod von d. Buffos 
in ber ital. Romôbie getragen. — 2. Eine Art 
Apfelbaum_in der Normandie, fomie die pät- 
zeitenden Spfel jelbft. 

Roquetaillad 

gel enbeit eingelegte Sommifion fprad fich für 
ie Aufhebung aus. Diele geichah 1865. Die 

Jugendlichen wurden nad) ben colonies agricoles 
verpflanzt, u. petite R. diente fortan nur noch 
al3 maison d'arrêt des jeunes détenus pré- 
venus et accusés, foie ald maison de correction 
fir die par voie de correction paternelle (j.d.) 

Sroongsergiehung fbermicjenen Jugendlichen 
u. bie big zu jech® Monaten Berurteilten. Die 
beiden Geitenflügel des Gebäudes find unter fi 
wie mit dem Perwaltungsgebäude durch Luft- 
brüden verbunden. y ber Abteilung rechts be» 
finden ſich die Jugendlichen unter 16 X, lints 
Die zwilhen 16—20 $. Über jeder Bellenthüre 
befindet fic e. Zettel mit Nummern. Ein ſchwarzer 
‚Zettel mit e. Nummer bezeichnet, baÿ der Bellen» 
inhaber noch nicht — ſich vielmehr in 
Unterfuhungshaft befinde; e. jémarser Zettel 
mit zwei Nummern, daß er verurteilt (die zweite 
Nummer bezeichnet die Strafthat), e. roter, daß 
er auf Verlangen feiner Eltern oder des Bor- 
mundes, nicht infolge gerichtlichen Verfahrens 
bier fige. Ale Kinder werden vom erften Tage 
an durch bejonders angeftellte Meifter in leichten, 
handwerfsmäßigen Arbeiten untermiefen. Die 
Schule wird in der Sapelle abgehalten. Die 
Banke fteigen ampbitbeatralifé auf u. find in 
der Weiſe eingerichtet, daß ber Lehrer vom 
Katheder aus alle Schüler überjehen Tann, dieje 

einander jeboch nicht feben fünnen. Jeder fipt 
in feiner bejonderen Roje. Die Schüler wecjieln 
alle 20 Minuten, der einen Gruppe folgt eine 
andere x. big zur Mittagsſtunde. Für 80 
—140 Schüler ift nur ein Lehrer vorhanden. 
(Gehalt 150 Zr. pro Monat). Lepterer geht am 

ichmittage von Belle zu Belle, unterrichtet 
jeden einzeln, redet iÿm gut zu u. ſucht ihm auf 
befjere Wege zu bringen. b) La grande À. ber 
gerben t nebft 20 Aufiehern 400-500 Gefangene. 

ie Wrbeitöwerftätten find an ber Längsfeite 
des großen Hofes eingerichtet. Auf diejem Hofe, 
unter freiem Simmel, nehmen die Gefangenen 
aud ihr Mmistagefien ein. Die Nacht verbringen 
fie in Œingelgellen (ohne Licht u. Heizung). Di 
acht Sarzerzellen find mare fteinerne Kiften 
ohne Senfter. Aus dem Karzer gelangt man 
auf e. langen Gang zu e. 
bier befinden fit die drei gi, in welchen die 
zum Tode verurteilten Serbreder unter be 
ftänbiger Vewachung durch e. Gerimanisaufeher 
u. e. Ügenten der Geheinipoligei Ye legten Tage 
bis zur Hinrichtung zubringen. Auf dem Heinen 
‚Hofe befindet fih auch der jegt mit e. Gitter 
umgäunte Plag, auf welchem am Abend des 
24. Mai 1871 durch die Kommuniften folgende 
ſechs von ihnen ausermählte Opfer (um Sade 
u nehmen für ſechs ihrer von den Truppen er- 
Üoffenen Mitglieder) erſchoſſen wurden: Mgr. 
Darboy (Erzb. v. Paris), der Präfident des 
Kafjationdgerichtes Bonjean, d. Regimentöpfarrer 
Alard, d. Jefuiten Ducoudray u. Clerc, ſowie d. 
Abbe Deguerry (Prediger an der Madeleine). 
Die Spuren ber Kugeln find no an der Mauer 
u jehen. Hinter der Kanzlei des Direktors be 
indet fic e. langer, ſchmaler u. jehr hoher Raum, 
beffen ganze Einrichtung aus e. Tiiche u. e. Seſſei 
beiteht. Das ift bas „Empfangszinmer“. Co 
bald der zum Tode Verurteilte Durch die Meine 
Thüre, die man im Hintergrunde erblidt, dieſen 
Raum betritt, ift er dem Henter verfallen (j. 
Exécution Capitale). Über bie Ridtpläge 1. 
Montfaucon, Fourches Patibulaires. m 
wenigen Jahren fol la grande R. niedergerifien 
u. bie Srfangenen in die Bellengefängnifie zu 
Fresnes-lès- Rungis gebracht werden. — 3. À 
R., seigneurie in der Provence, 1651 marquisat. 
—4. Seignenrie in Qangueboc, 1658 marquisat. 

Roqueraire, Gauptfantonsort in Bouches- 
bu-Mgone, uordöftl. von Marfeile. Gipsbrüche, 
Kohle, Fayence- und Geifenfabriten, Dimühlen, 
gate mit Grüdten, @emife u. Kapern. ®. 
tefert e. guten Malvafier, der aus Muscateller- 
trauben gewonnen wird, bie feft a Rofinen 
eingetrodnet u. mit jungem Moft gefeltert find. 

Boquille. 1. % £ 

weiten Meinen Hof; 

le. dem Weinmaß, etwa 2), 1. 
— 2. Eingemadte omerangenfchale. 
Borg: Finnwal, Schnabelmal, nad feiner 

rôtliten Farbe benannt. 
Rosaire. 1. Ehedem Gefäß zur Deftillation. 

— 2. R. Des Philosophes, e. altes Wert 
über ben Stein ber Weijen. 

salbin, Name e. auftralifchen Bapageis. 
Rosas od. Roses (3235 Einm.), Rhoda, Gt. 
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im Bez. Figueras ber jpan. Provinz Gerona. 
NR. wurde mehrmals von den Franzoſen erobert: 
im 25jähr. fpan-frg. Kriege am 31. Mai 1645 
von Harcourt; im Kriege Ludwigs XIV. gegen 
die Augsburger Alliierten am 9. $uni 1693 von 
Roailleë, im erften Koalitionstriege am 3. Gebr. 
1795 von Porignan und endlih im frg.-jpan.- 
portug. Kriege am 5. Dez. 1808 von Gouvion 
St--Eyr. Unmeit M. wurden im Dezbr. 1653 
die Spanier von ben Franzoſen befiegt. 
Rosbeeius, J. —, Bjeudonym v. D. Baudius. 

Städten im Finiltere. Die Gegend 
genießt durch die Nähe de warmen Golfittoms 
eine jehr gelinde Temperatur, die e. unglaubliche 
Fruchtbarkeit hervorruft. Die Bewohner treiben 
e. jehr regen Gemüfjebandel, nicht bloß mit der 
Bretagne, fonbern in gang Norbfrankreich, 
Holland u. England. Die Kinder verlaufen in 
entfernten Städten Knoblauch u. Schalotten, jelbft 
in Paris fann man die feinen Rogcoviten jehen. 
Die Ebene gleicht mit ihren von Meinen Stein- 
mauern eingehenten, von Artijhoden u. riefigen 
RUES bedten Feldern e. Damenbrett u. 
e. farbenbelledften Palette. Nur ein einziger 
tiefiger Baum ragt empor, e. Feigenbaum im 
alten Hof der Rapuginer. I die Mönche zur 
Revolutiongzeit verjagt wurden, pflanzte ihn d. 
Bat: cifique, u. jebt ift er jo gewaltig beran- 
grad en, daß 60 Granitpfeiler und eijerne 

ten das unfruchtbare @eäfte tragen müfjen. 
Das am Meer gelegene Städtchen wird beſon 
von Fiſchern bewohnt u. befigt e. mit der Sor- 
bonne in Berbindung ftebeni Laboratorium 
für Erperimental-Boologie. 

Bose. 1. Mais Où Sont Les R—s 
D’Antan? (®o find die Rofen vom vergangenen 
Jahr?) Geflügelted Wort, d. Refrain e. Ballade 
don Billon, Les Dames du temps jadis. GS 
wird oft gebraucht, um die Sehnjucht nad) ent- 
jemundenen Sreuben auszubrüden. — 2. Et 

. Elle A Vécu Ce Que Vivent Les 
R—s, bei. Berd aus Malherbes Ode an du 
Perrier. &. Vrunet in einem Vrtitel des 
Bulletin du Bibliophile fcreit die Safung 
des Berjes e. Drudfehler zu. Der Dichter habe 
eichrieben Et Rosette a vécu etc., der Geter 
She ichlecht geleſen u. daraus die Bariante ger 
macht, welche Mall mit Freuden begrüßte. 
Dagegen menbet Lalanne, ber letzte Herausgeber 
v Gräiherbes Werten, ein, die Tochter Du Perrierd 
gi Marguerite und nicht Kose geheißen. 

ournier, L'Esprit des auteurs, p. 306.) — 
3. R. Ne Nait Pas Sans Piquerons, 
Nulle R. Sans Espines, teine Roje ohne 
Dornen. Comme lar.enfin devient un gratte-cul 
(Hagebutte), Et tout avec le temps par le temps 
est vaincu (XVII. Ihrh.), Schönheit vergeht. 
Sentir un peu plus fort, mais non pas mieux 
quer. (Régnier, Satires, XVII. Ybrb.), übel 
riechen (f. Pot). — 4. La R. Changeante, 
Salonkunfiftüd. Man wirft auf e. Beden mit 
Grennenden Kohlen etwas Schwefel u. Pulver; 
Hält man in die Schwefeljäure, die dann auf- 
feigt, e. frifce, volle rote Rofe, fo wird fie fo. 

Möpper, Bransbfiides Reollegifon. LIL Bd. 

fort weiß; wirft man fie nach einiger Beit in 
€. Glaë Waſſer, jo nimmt fie ihre urfprüngliche 
Farbe wieder an. In e. Garten erreicht man 
basjelbe Mefultat, wenn man ein brennendes 
Schwefelholz unter bie Blume gt. (Valain- 
court, p. 250.) — 5. R. + Croix, Galon- 
Bereinigung von Künftlern der jymboliihen u. 
myſtiſchen Richtung, die ihre Ausftellungen 5, 
rue de la Paix verauftalten. ®egründet wurde 
biefe Verbindung 1872 durch den n jeiner 

ntrizität befannten fumbotifchen ai teller 
Zojephin Peladan, der ſich Sar Deladan nennen 
und al® Magier adten läßt. Die „Rojen- 
Treugler“ au nad Art alter Freimaurerieften, 
denen aud der Name ,l'Ordre de la Rose + 
Croix du Temple et du Graal“ entlebnt ift, 
e. Geheimbund geichloffen, beffen Berjammlungen 
u. Schriften von oftultiftiihem und myſtiſchem 
ofuspotus mimmeln. So pflegt ber Orden ge 
ime katholiſche Begiehungen mit Joſeph von 
[rimatbia, Qugues des Bains u. Dante x. Die 

Ausftellungen der „Rofenkreuzler” bringen das 
Geſuchteſte an ſpiritualiſtiſchen Sujeis und 
moderner Technit. rborragend find die Maler 
Guñtave Moreau und Armand Point. — 6. R. 
D'Hiver, ferzhaft: e. Zoch, bas man fi) in 
fein leid brennt, wenn man dem Kamin zu 
nahe fommt. — 7. R. De Florence, Oper 
in zwei Alten, Zert von St.-@eorged, von 
Siletta, in Paris 1856 zuerft aufgeführt. — 
8. Baill&e Des R—s war eine Leiftung der 
Lehnszeit, zu ber bie Herzöge und Paird von 
Sranfreid dem Barifer arament de jenüber 
verpflichtet waren (j. Redevances Fi les). 

C'est un faible r. que la pros- 
érité. Das Glüd ift ein fbivanfendes Rohr. 
5 ügeltes Wort aus bem Trauerſpiel Tyr et 
Sidon von Daniel d'Andères (1606). 

Rosette. 1. 16666 Einw., axabiſch Raschid, 
Goud.-Hpift. in Uinterägnpten, lints am weit. 
Hauptmündungsarm d. Nil, norböftl. Alerandria, 
e. der Haupthäfen aptend. R., dad von den 
Srangolen bejebt worben war, wurde ihnen im 
April 1801 von den Engländern entrifjen. — 
2. Josias R., Pieubonym von Boltaire. — 
3. La Princesse R., Märchen ber Gräfin 
Aulnoy, verwandt mit „Die weiße u. ſchwarze 
Braut” bei Grimm, 133. Œigentümlid ift der 
Bug, daß die rechte Braut, in ihrem Bett 
fdlafenb, ins Meer geworfen wird, zum Glüd 
aber nicht untergehen fann, weil e8 mit Wunder- 
bern gefüllt if. Bu vergleichen ift bie angel» 

ſachſiſche Sage vom König Schld Scafing, der 
auf einem Strohbund angejhwommen kommt. 
(Göttinger gelehrte Unzeigen, 1823, Nr. 1.) 

BRosicler, |. Chevalier Du Soleil. 
Bosier. "1. Rofenftraud), wird zur Barfüm- 

gewwinnung in einigen Orten der Alped-Maritimeß 
gebaut. Zweds Gewinnung von Roſenwaſſer 
deftilliert man mit Baffer; zur Herftellung von 
Pomaden wendet man flenrage (j. d.) an. — 
2. R. De Marie, wöchentlich, feit 1854, 37, 
rue de l’Abbé- Grégoire. — 3. R. De La 
Cour, f. Baillée, 2. 

21 
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der. 5 We = roselière, Ro! —* — 
2. Fête 

be 
A ne A in ber 

he — gehörte, Das Rofen- 
en ein. , bi 

uf der größten Tu, agenda titi fand, follte 
mit e. Rojenfran, ann werben, den ihr 
der — in feſtlichein Gewande aufs pt 

re) ee der Eee daß aud) die Familie 
der Ausermwählten bis ins vierte Geichlecht auf- 
märt3 fit eines mafellojen Rufes erfreuen jollte. 
Der Gutéberr hat dad Necht, das Mädchen unter 
drei, bie man ihm e. Monat zuvor vorfdlägt, 
auszuwählen. Ihr Name wird bei der Predigt 
verfüudet, damit die anderen Mädchen etwaige 
Sinmände erheben fönnen. Am 8. Juni, 
Tag der eier, begiebt fid das Rofenmäbchen, 

jefleidet, mit gelodtem ‚Haar, begleitet von 
ihrer Samitie u. zmölf gleichfalls meißgetleibeten, 
mit blauen Schürzen geihmüdten Mädchen, bi 
von zwölf Burichen an der Hand geführt erden, 
beim lang der Trommeln, Geigen zc. nach dem 
Schloſſe. Gutsherr u. ſein Amtmann reichen 
ihr die Hand und geleiten fie wieder bei den 
Kläng in der Er mit e. gahtreichen Gefolge 
nad) icche, mo fie Die eiper anhört, 
worauf die Geiftfichteit mit D. Volle in Proge fion 
nach ber Sapelle des heil. Mebarbus zieht. Dort 
jegnet der Pfarrer den Rojentrang (le cha] tan 
des roses), ber auf dem Altar liegi, ein. 
felbe ift mit e. blauen Band umwunben u. vom 
mit e. Silberring geihmüdt. (Ludwig XIII. 
ließ die Feier burd) den Marquis de Gordes 
vollziehen u. fügte zu ben Blumen den Ming 
u. €. blaues Bano). Nach der Krömung führt 
fie der Schloßherr od. jein Verwalter nach der 
Rice zurüd, wo d. Tedeum unter Musfeten- 
jalven angeftimmt wird. Darauf veranftalten 
ihr die Binsleute der Gutöherrjchaft e. Mahl, 
bei dem ihr als Zeichen der Huldigung e. Biel, 
zwei Spielbälle 2c. überreicht werben. Dann be- 

jiebt man fich in den Scht ohhef, wo ber Guts- 
Bere den erften Reigen (branle) mit d. Rofen- 
mädchen tante Der Ball _endet um Sonnen 
untergang. (m nächſten Tag lädt die rosière 
alle len bes Dorfes zu e. Mable ein, auf 
das allerhand Beluftigungen folgen. Dan ber 
mertte im XVII. Ihrh., baÿ das eft e. jehr 
mopithätigen Œinflu auf die Eitten ber Ge- 
meinde Salench ausübte. Es wurde in vielen 
Dörfern Frankreichs machgeahmt, wenn aud 
mit weniger Pomp, aber überall erhält bie r. 
e. getoiffe Summe, die ihr als Mitgift dient; 
fie wird von dem Gemeinberat nad) Überein« 
tunft mit bem Pfarrer ernannt. Das Rofenfeft 
He bejonber3 auch in Nanterre bei Paris ge. 
eiert. 

Rosières. 1. Haupttantonsort in Somme, 
nordöftl.von Montdidier, 2648 Einw. Raffinerien, 
Strumpfwirtere. — 2. R.-Aux-Salines 
(2329 Einw.), Fleden in Meurthe-et-Mojelle, an 
der Meurthe, ‚ont, von Nancy. @eftät, 1705 
gegr., alte Salinen, bie heit 176 1760 aufgegeben fü find. 
Rosiers D'Égieto: letons , Les — (1207 Einmw.), 

Dorf in Torres RE: f. von Zulle. Schloß 
Maumont, in dem bie fte Elemens VI. u. 
a x. geboren find. 
Roi, e. Histoire — bie Brizeurx 

aus e. sen, deg ar Su. "geichöpft hat. 
” in armer Ritter 
laden? Get Qi mit e- anberen ver 

mâblen foll, legt hgepflüdten Strauß von 
Feldblumen auf e. iquienicprein in d. Schloß- 
tapelle als legten dub Er bat ibn mit einem 
gelben Band, der Farbe der Trauer, ummunden. 

in alter Diener betet mit ihm. Am Hochgeits- 
tage bittet das Fräulein ihre Mutter vergeblich 
um Er alle Borbereitungen find fon 
etroffen, u. fie muß der bretonifden Gitte gemäß 
ji vor dem Bräutigam verfteden u. e. ganzen 
pe lang von ihm fuden laffen. Sie folgt nur 

ut dem Befehl der sauer, benn fie ift 
fus [08 da n. et breitägi em ver⸗ 
gegen Suchen hält man fie für tot u. lieft 
% Seelenmeije für fie. Plöglich ertönt ein 

hrei. Der unge Ritter Hält in der Hand ein 
Se das aus dem Schrein bervorfiebt, hebt 
ben Dedel auf u. weift weinend auf die Jung- 
frau, Die tot brinnen liegt, den Blumenjtrauß 
mit den Händen umllammernd. Diejer bat fie 
auf das Verſted aufmerfiam gemadt. Nie hat 
man ergrünbet, ob fie zu ſchwach war, ben zu- 

men pu 1 mieber * ae x & fie 
freiwillig dort ihr Gral jucht bat. Der Züng- 
ling erfaßt mit ſchon eharrter Hand die eis⸗ 
faite der Geliebten und finft neben ber Leiche 
tot nieber. Auf bem gemeinfamen Grabftein ſieht 
ber Wanderer ineinander verflochten e. Roſe u. 
eine Se eingegraben. 
Bosma! à Hosmarin, dient im Süden zu 

‚Heden. De Yoni von Narbonne u. Mahon 
verdankt ihm jeine Würze. Es ift Hauptbeftand- 
teil des Eau de la reine de Hongrie. 
ie galliſche Gottheit. Sie findet ſich 

vereint mit Merkur auf brei Inſchriften. 
red seigneurie in der Champagne, von 

Pe rm al8 comté-pairie für ben Bruder 
errichtet, nad) deſſen Tod mit der Champagne, 
dann mit der Krone vereinigt. König Johann 
errichtete es alé comté-pairie unter dem 
Vertus für feine Tochter Jfabeau, Gemahlin bd. 
Galéas Biéconti. 

Rosny. 1. Baum, ber auf Befehl. Sullys 
(der aud Roëny hieß) in jeder Gemeinde ge- 
pflangt wurde. — 2. Dorf in Cemeet-Dije, am 
linten Ufer ber Geine, weſtl. von Nantes, 
750 Sin. Prächtiges Stoß, mo Sully geboren 
iſt. — Seigneurie im mtoig, ging von 
bem Haufe Melun an das gous Métgune über 
u. wurde 1601 marquisat für Marimifien de 
Bethune, den jpäteren Herzog von Sully. 



— 323 — [Rosporden—Rotonde] 

Rosporden. 1. Sauptlantondort in iniftère, 
öftlih von Quimper, 1847 Einw. — 2. Le 
Carnaval De R, |. I, 737. 
Rossane. 1. Gelblider Bfirfich od. Härtling. 

— 2. Art der.Zubereitung von Kaninchen (ge- 
fpidt und gebraten). 
Rossbi (657 Einw.), Orth. im Kreiſe 

Querfurt des Regbez. Merjeburg, Prov. Sachſen. 
Im fiebenjähr. Kriege sefiente Friedrich d. Große 
daſelbſt am 5. Nov. 1757 Die Grangol jen u. die 
Neichdarmee unter dem Prinzen Coubile. — 
Müller, Die Schlacht bei R., 1857; Bitte, 
Die Schlacht auf den Feldern von u. bei Reichardtd- 
werben, 1658; v. d. Bolt, R. u. Jena, 1883. 

signol. Lai Du R., von Marie de 

jegten bafür fcherzhaft un rossi, 
fpielung auf die mufifaliiche Begabung bes 
Eſels, von der Ammonius aus dem III. Ihrh 
n. Ehr. u. ber Patriarch von Konftantinopel 
Bbotius (+ 891) erzählen u. bie jchon in der Zabel 
angebeutet wird, nach der Ban biejen dummen 
Tieren Unterricht in ber Mufit erteilt. — 
3. Quand Le R. A Vu Ses Petits Il Ne 
Chante Plus, wenn man erft Kinder bat, 
iſt s mit bem Singen vorbei. Das Sprichwort 
beruht auf e. irrigen Meinung. Der mit dem 
Suchen von Nahrung für feine Jungen beichäftigte 
Bogel fingt zwar feltener, aber hört nicht ganz 
damit auf. Mad dem Naturforicher Balmont 
de Bomare (1731-1807) befommt die Nachtigall 
nach der zweiten Legezeit e. raue Stimme; ihr 
monotoner Gejang gieidt mehr e. Krädzen. — 
4. (4.) Schwer vertäuflide Ware; Ladenhüter; 
die Kommis, welche biefelben losſchlagen, ber 
Tommen dafür eine Brovifi la guelte (von 
Gel) gen. — 5. Buchhandel: Érebs. — 6. Argot 
der Spighuben: Dietrich, Nachſchlüſſel. — 7. R. 
A Gland, Schwein, nn jemand in e. Ge⸗ 
jelfchaft die Manie Bat zu fingen u. dabei d. 
Ohren Beteiigt, jagt man zu ihm: „Ah! ferme 
ta boite, tu tes comme un r.“ — 8. Kleine, 
aus grüner Borte hergeftelite Flöte. — 9. Ein 
den Nactigalliang nadahmendes Drgelregifter. 
Rossolis, gen, e. Art von magenftärtendem 

nai 

3 

Rein, der bem Journal de la santé de 
Louis XIV. aus fpan. Wein beftand ,où l'on 
avait fait infuser anis, fenouil aneth, chervis, 
semence de carotte, coriandre, et sucré avec 
du sucre candi dissous dans l'eau de camo- 
mille“. Qubrig XIV., ber al8 ftarfer Eſſer be» 
fannt ift, trant jeden Abend von diejem ,breuvage 
somachique melbes aud im Winter in der 
Comédie içaise verfauft wurde. — Despois, 
Le théâtre français sous L. XIV, p. 152. 
Bostaux, im Argot von St.Chr bie eleftr. 

Sunyen. _ lus. 1805, o, —— 
e, aus Amerila eingeführte ichnung 

ee Traubentrantheiten, bie pt jugufchreiben 
ind. Viola ftudierte in Srantretd guerft ben 

Black-Rot, ben man 1885 im Dep. Horault 
bemertte. Man verwendet dagegen Beiprigungen 
mit Supfervitriol und Kaltmilh. Um biefelbe 
get lernte man aud ben Rot-Blane in ber 
auphiné fennen. 
Bote. 1. Ein geltarteäßntiches Inftrument, 

dad zuerft im XII. Xhrh. auftam und forvobl 
mit Fingern gelnippt, als mit dem Bogen 

jeftrichen wurde. Später nahm ed die form 
. heutigen Violoncells an u wurde im XVI. Sbrb. 

zur Casse de viole. Es war das Lieblings 
infteument der Meneftreld u. Troubabours 

II. Yorh. — 2. Dberiter Appellatio: ichts· 
pi in Rom zur Entideibung lirchlicher Streitig- 

iten. Erbefteht auszmölf Richtern (j. Auditeur); 
3 find rômifd, 2 ſpaniſch, 1 franzöfiich, 1 deutſch, 
1 polnifch, 1 mailändifch, 1 venetianiich. 
Rothe) e De—, Roman der Grau 

von Souza (+ 1836), Großmutter bed Grafen 
von Morny, worin fie d. Ideal e. jungen ge 
bildeten Mannes entwirft. 

thière, Dorf in Aube, norbieitlich von 
Bar-jur-Aube. a . Sternes 
Bothomago .) monsieur r., bôlgernes, 

in e. Halbgefühten Slajde eds ober 
Fintendes Sigürhen, bell die Bahriager [ih 
jebienen. 

Rôti (Braten). 1. (4.) S'endormir sur son 
r., in jeiner Thätigfeit ob. Wachſamteit nad- 
laïfen. — 2. Argot der Spigbuben: Branbmal. 

Rôtie. 1. Bieredige, an ben Eden abgerundete 
Schnitte aus Brottrume, bie man mit feiner 
Yutter beftreicht, röftet u. dann ganz heiß in 
die Pfanne unter ben Braten legt, jo daß fie den 
abtropfenden Saft aufjaugt; dann begießt man 
fie mit Eitronenfaft u. ferviert fie mit ertägel, 
bei. Schnepfen u. Sajanen. — 2. R. Pour Le 
Thé, leidt geröftete mit friiher Butter belegte 
Brotichnitte (= engl. toast). . 

Rôtisseurs. Die Rorporation ber r. zu Paris 
hatte jehr_alte Statuten, bie 1674 erneuert 
wurden. Die r. wurden 1776 mit den traiteurs 
et pätissiers vereinigt. Die Lehrzeit bauerte 
5 gi der Meifterbrief foftete 600 livres. 

otonde. 1. Ehemalß e. fteifer Spigentragen, 
der von e. Bappendedel geftügt wurde. ‘Die 
Stuher fürchteten jich febr, denjelben zu bejchädigen. 
(Régnier: Sat. VIIL) — 2. Sept: Teil eines 

abmantels. — 3. Café De La R., murde 
1806 eröffnet; Hier wurde e. Subitription für 
bie erjte Ballonfahrt der Brüder Montgolfier 
eröffnet u. bieje jade in e. Marmortafel 
eingegraben. Die Büften von Philidor, lud, 
gran Gretry und Sacchini waren in e. ber 
Salons aufgeftellt, u. bie Gludiften u. Bicciniften 
ftritten dort häufig, wenn fie aus der Oper famen. 

21e 
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Rotterdam (216679 Œintv), lat. Rotero- 
dunum, ®BezHptit. in_ber niederländ. Provinz 
Gübollanb, jübött. Haag, rebté an d. Macs, 
two d. Rotte mündet. Et. ber E.-2. R.-Breda, 
R-Rojendaal u. R.-Utredt; Dampf indung. 
Im erften Roalitionstriege wurde Rt. am 22. Jan. 
1795 bon ben $ranzoien bejebt.— ban Reyn, 
Geidiebfunbige beſchrijving d.ftad R.,1832—1869. 
Bot hießen uriprünglid die an der 

Scholle Haftenben, vorgugémeie mit Aderbau be- 
nöftigten Leibeigenen. In ber Folge wurde 
ieje Bezeichnung überhaupt auf die Richtadeligen, 

die non-nobles, übertragen. 
unge (Rotaticum od. Roda- 

ticum) war eine Tage auf Wegen, die von den 
Sebnôberren erhoben wurde, um fid) |—hablos zu 
halten für den Schaden, den die Wagenräber auf 
den Wegen veruriadten. Dieje Genen ſollte 
urſprungiich zur Inſtandhaltung der Straßen 
verwendet werben. Gie wurde aber biömweilen 
in Getreide u. anderen Lebensmitteln entrichtet. 
Bonage war bejonbers e. Steuer anf den Trand- 
port des Seins. (Prolégomènes du cartulaire 
de Saint-Père de Chartres, & 122.) Dieje Mb- 
abe wurde nod) im XVII. SHrh. in gewiſſen 

Degenden von jedem Œtüd Wein, das im großen 
'auft wurde, entrichtet. 
man, Pferd mit gemijcht roten u. weißen 

‚Haaren, wie der Aubère, bod bon diejem unter- 
féieben burd ſchwarze Haare am Kopf u. ben 
Extremitäten. tan unterjcheidet nod) R. clair, 
R. ordinaire, R. vineux mit vorwiegendem Rot 
u. B. foncé. 
‚Bouane, graues Pferd mit Sleden, in benen 

die ſchwarzen ae burd vote erjegt find. 
Bouant, Paon —, in ber Wappenkunde: 

Pfau mit ausgebreitetem Schweif. 
Roubaix (114917 Einmw.), fabritftadt im 

Arr. Lille des Dep. Nord, norböftl. von Lille, 
am Roubaig-Ranal, Sig e. Handeld- u. eines 
Schiedsgerichts, e. Handelötammer x. R. il 
Aitielpunft e. bedeutenden Induftriebezirtd mit 
vier Fünfteln d. Tertilfabritation Rordfrankreichs 
u. hat ſelbſt 350 Fabrilen, welche die veridiebenen 
Roubaigartitel_al8 Tude, Shawls, Kleider- u. 
Môbelitoffe, Trippiammet, Teppiche, Tafel» 
leinen 2c. berftellen. Woll- u. Baummwollfpinnerei. 

brifation von Zwirn: Lohgerberei, Gürberei, 
rauerei. 
Roubine bezeichnet in der Provence und 

Samargue zur Trodenlegung, beftimmte Kanäle, 
Roublage, Argot der Spigbuben: Zeugnis; 

Yatfcjes Zeugnis. 
, Boub] Le. 1. Ar a) reicher Mann, der 

viel Rubel befigt; b) Induſtrieritter, der von 
Spielpächtern e. Summe erpreft, um nad) ber 
Heimat gurüdfebren zu fünnen, mobei er bie 
erlittenen ae bebeutenb übertreibt. — 2. Im 
Argot der Börjenleute u. ber Litteraten e. ver- 
jbmipter, verjclagener Kerl. — 3. Yrgot der 
Cpipbuben: Häßlich, ärmlich; Boligift. 
Bouche, Biedgras, Scilf, dient im Dep. 

Œure-et-Qoire häufig ftatt des Etrohs, um die 
Dächer zu deden. 

r. à la mauque, 

Bouehl, (4.) nihtöwürdiger Kerl, Lump; 
—ie, garftiger Menſch. Das Wort fommt von 
d. alten r., Schindmähre. J 
Rouey (572 Einw.), Ruciscum, Ortſch. im 

Arr. Laon, Dep. Aisne. Das Schloß von R. 
wurde im J. 1359 von ben Reimſern zerftört. 

Roue. 1. La R., Snabenfpiel mit at Zeil- 
nehmern, vier großen u. vier Meinen. tere 
figen u. bilden e. Kreuz, in dem fid die ‘süße 
berühren. Die Großen ftehen aufrecht zwiſchen 
den Seinen, bie fie bei ben Händen halten. Auf 
e. gegebenes Beichen richten fich bie Kleinen ftraff 
auf jo bag nur die Füße den Boden berühren, 
u. die Großen brehen fit raſch im Kreife herum. 
Bei den Kleinen fommt ed darauf an, die 
Deoken zu ermüben, ohne daß jie jelbft aufhören, 
das 3 au bilden; jene aber ſuchen bie Sleinen 
bagu zu bringen, daß fie ihre Sübe voneinander 
abziehen. Wenn fie ftillgalten, dürfen fie die 
Kleinen gt loin hamit bieje nicht Beim 
Hinfallen fit verlegen. (Harquevau x, p. ) 
x 2. R. Hyareuligne, Waflerrad. Man 
untericeibet r. en dessus, oberiläctige, r. en 
dessous, unterichlädtige, r. poncelet, mit ge- 
truümmten Schaufeln; r. élévatoires u. r. à 
guette zum gen dv. Waſſer wie 38. ſumpfigen 

enden beö Nordens; r. à augets, mit Krippen, 
r. à tympan, mit Trommeln, verſehen diejelben 
Dienfte. — 3. Supplice De La R. Gie 
wurde als gejegmäßige Strafe von Franz I. durch 
das Edit vom 4. Febr. 1534 (aus Deutichland) 
eingeführt, war aber aud fon vor biejer Zeit 
fps im Gebraud. Diefe Strafe, deren 
Uriprung fi in den graueften Zeiten des Alter- 
tunis verliert u. damald ganz anderer Art war, 
beitand im Mittelalter nur nod darin, den 
Leichnam bed Berbreders, beffen Glieder vorher 
aerbroden worden waren oder mel gehängt 
ob. gelöpft worben war, durch Aufflechten auf 
ein Kar ben Bliden ber Menge preißzugeben. 
Über bas Berbrecden der vier Tiehmaten fiebe 
d. Art. Croix De Saint-André. Das oben er- 
wähnte Œbift beftimmt die Strafe d. roue ber 
fonders für Wegelagerer. Die Berbredjer wurden, 
zuweilen nod lebend, jo auf bas Rad, aus 
welchem man die Nabe heraudgeichnitten hatte, 
geflochten, daß ihr Untlig bem Himmel zugelehrt 
war. D. roue befand fit, in ziemlich großer 
Entfernung von der Erde, in horizontaler Lage 
auf e. Welle. Aus Gründen ber Nachficht be- 
ftimmte der richterliche Urteilsipruch zumeilen, 
daß der Berurteilte, ehe man ibm bie Glieder 
serbrach, erdroffelt werben follte. 

Rouelle. 1. Ein fleines, rundes Stüdden 
Tuch ober Filz von gelber Farbe, welches bie 
Juden zuweilen (48. unter big b. „gelligen) 
vorn u. (ober) hinten auf ihrem Überrod tragen 
mußten, damit man fie von ben Chriften unter 
icheiben fonnte (j. aud Corne). — 2. Im 
XIII. IHrh, = talevas, runder od. vierediger 
Schild Zußvollg. 
Rouen. 1. 112352 Einw. felt. a 

im Mittelalter Rothomum, Rodamum, Arrhptit. 
bes Dep. Ceine-Jnferieure, rechts an d. Ceine, 
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Et. der E-2. R.-Tergnier, R.-Elboeuf, Paris 
Le Havre. M. wurde 841 von den Normannen 
jerftört u. am 19. Jan. 1419 von Heinrich V. 
von England erobert. 1431 endete Jeanne d’Arc 
dajeloft auf dem Ccheiterhaufen. Am 19. DH. 
1449 öffnete die Stadt, am 31. Oft. dad Echloß 
Sarl VII. die Thore. Nachdem es fih_im 
Hugenottenfriege am 15. April 1562 den Pro 
teftanten angeichlofien Hatte, wurde es am 
26. Oft. besfelben Sabre vom Herzog Franz 
von Guije erftürmt u. geplündert. Im Kriege 
Heinrichs IV. mit ben % es am Aquiften nahm 
3. Dez. 1591 gen ben König Partei, wurde 
aber am 27. März 1594 vom Gouverneur Billard 
ben Königlichen übergeben. Im beutich- frz. 
Kriege 1870/71 Sehan in ber Umgegenb von 
at Bosc Le Hard u. Buchy) Abteilungen 
des VIII. Armeetorps unter General Gôben am 
4. Dezbr. 1870 veriiebene glüdlihe Gefechte. 
Tags darauf (5. Dez.) murde bie Stadt jelbft 
von ben Deutichen bejept. (@.-Et-3., IV, 
608 LP} Aus M. ftammen: Pierre Gain, Gui 
be la Brofie, Jean Letellier, die beiden Corneille, 
Œavelier be la Galle, Bradon, la Champmöle, 
Nicolas Mesnager, Lémery, Jean Jouvenet, die 
gehuiten Daniel u. Brumoy; Bocart, Basnage, 
anabon, Legendre, Benjerade, ©t.-Amant, 

gontenell, Berruger, Jean Meftout, Mmes du 
occage u. Leprince de Beaumont, Gericault, 

Gabriel Lemonnier, Boielbieu, der General 
Duvivier, Armand Garrel, Dulong, Mollien, d. 
Nechtögelehrte Marcabé, Court, rel-fatio, 
Boudri, Leon Heugen, feed Barcel, d. Baron 

avillier u. Eheruel. (Cheruel, Histoire de 
R. sous la domination anglaise, 1840, u. His- 
voire de R. pendant l'époque communale, 
1844; L. de Fréville, Histoire du commerce 
maritime de R.; Périaux, Hist.deR., 1874; 
Fouquet, Hist. etc, 1875; Giry, Les 
établissem. de R., 1883—85) R. wurde in 
den legten Jahrzehnten vieler alter Häujer ber 
zaubt, dagegen mit Ouais u. Boulevards ver- 
jehen. Die Etadt ift Sit des Präfelten, bes 
Generalfommanbos des III. Armeelorps, eines 
Grabiois, e. Appellhofes, Handeld- und Eee- 
grins, einer Handelöfammer, Zolldireftion ꝛc. 
ußer herrlichen Kirchen, 38. Et.-Godard, Et. 

gare, —— Ein Bet Re Intereffante 
uten, u. a. ben Juftizpalaft im Spigen 

fit, bas Hôtel des —— savantes mit 
uftrie- u. Handelämufeum. An Schulen find 

vorhandene. Lyceum, e. großes u. Meines Seminar, 
e. theologijche Fakultät, Worbereitungsihule für 
Medizin und Pharmacie, eine Afabemie für 
Beinen u. Malerei, Höhere Sanbeie- u. Induftrier 
fule 2.; außerdem bat R. mehrere Theater, 
Srantenhäufer, Epitäler 2. Sehr blübend find 
in R. Handel und Induſtrie. Es giebt an 
160 Baumwoll- u. Leinenfpinnereien, außerdem 
Zucfabrifen, Schiffbau, Yabrifation von Ma- 
ſchinen für Schiffe u. Saëtraft, demifde Pro- 
butte, Mehl, Spiritus, Geifen, Apfelzuder und 
Gelées, Kram- u. Ceidenwaren, Raffinerien von 
Salz u. Buder, Lohgerberei, Färberei. Bebeutend 

ift der Echifföverfehr. Die Einfuhr befteht in 
Getreide, Reis, Hülfenfrüchten, Wein, Kupfer, 
Bölgern, Dora, Blei, Schweſei, Zink, Kohlen zc., 
die Ausfuhr in Buder, Möbeln, Holzarbeiten, 
Kautichufvaren, Fellen 2e.— 2. LiGarsilléor 
De Roam, im Dit de l’Apostoile (XII. Iorh.) 
die Mädchenjäger von R. In mehreren Drt- 
haften der Rormanbie heigen bie Bejucher 
eberticher Saul tar Grapeiet, zer. Fi Dictons 

ulaires, nı te iers.) — 3. Vieux 
Emme nt Beh, fteinalt. Der Aus 
brud bezieht ſich nach Pluquet, Contes popu- 
laires et Prov. etc., auf b. 1151 von d. Raiferin 
Mathilde erbaute Steinbrüde, deren Trümmer 
fit nod im XIX. Jhrh. bei niederem Wafler- 
fand igten. — 4. 11 Est Froid Comme 

a Corde Du Puits De Saint-Eloy. 
In R. jagt man dies von falten Menſchen, weil 
der dortige Eligiusbrunnen jehr faites Wafjer 

it. — 5. Volfötümlih: Aller à R., in jein 
jerderben rennen. — 6. Argot bd. Ecaujpieler : 

auögepfiffen werden. — 7. Yrgot d. Gandlun 
diener: um e. Geſchäft fommen; envoyer à R., 
ins Berderben bringen. Der Ausbrud entipricht 
dem Wort couler, vernichten, herunterbringen 
u. fpielt auf b. Seine an qui coule de Paris 
è er. 8. Urgot der Spigbuben: Gendarmerie» 

gilet. 
Bouenneries, feine Baummollenwaren aug 

Rouen, die aus gefärbten oder bod zum Teil 
aus gefärbten Garnen get find. Dieje Waren 
murden zuerft um 1700 von bem Rouener 
Kaufmann Delarue hergeftellt. 
Roués hießen die vornehmen Wüftlinge zur 

Zeit der Regentichaft. Man nennt fo überhaupt 
geroifjen- u. ſittenloſe Denjchen, welche ihre Laſter 
mit einem glänzenden Nimbus umgeben. Rad) 
St.-Eimon in feinen Memoiren fol der Regent 
jelbft die Bezeichnung für den Abbé Dubois er- 
funden haben, der in jeder Beziehung e. Menſch 
gemefen jei, der verdient habe, gerädert zu 
werden. Andere geben dem Wort folgende Er» 
Härung: Ein Trunfenbold überjchritt 1719 den 
Greveplag und fühlte fit verhöhnt durch bie 
wilden Si ce, die e. zum Rad Berurteilter and 
ftieß. Er ftellte fi vor ben Unglüdlichen Hin 
u. rief ihm laut zu: „Mon ami, ce n'est 
le tout d'être roué, il faut encore être honnête.“ 
Diefer tolle Einfall verbreitete fit in allen 
cercles von Barid; man fudte nach e. Ideal, 
das ber Auffaſſung des Trunkenbolds entipreche, 
e. Geräderten, der jeine Infamie unter feinen 
Manieren veritede, u. da man e3 in den jungen 
vornehmen Leuten der Beit fand, nannte man 
fie roués. Auf e. alten Eremplar d. Philippiques 
(heftige Catire gegen den Regenten Philipp vor 
Orleans von Lagrange-Cbancel) las Quitard e. 
Randbemerkung, nad) der bie Geindbe des Res 
genten ibn mit Heliogabal u. feine jenofjen 
mit den Barafiten dieſes Kaiſers on, Di vergl ie 
nach b. lat. Geſchichtſchreiber Lampridiuß(IV. Ihrh. 
nad) Chr.) ps Ixionii Hießen, meil hir be 
bieter fie bisweilen an e. Rad binden und im 
Waffer berumbreben ließ. Dieje Bezeichnung 
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Babe man auf die Kumpane des Regenten über- 
tragen. Quitard in jeinem Dict. des Proverbes, 

. 637, fügt nach Aufzählung biejer verihiebenen 
Keutungen Hinzu, jchon lange vorher habe 
man ben Ausdrud bon rompu gebraudt, fo 
Brantöme, der fagte: „Ce bon rompu de 
Louis XI aima toutes les femmes.“ Cotgrave 
in feinem fra.-engl. Wörterbuch, das unter Lud- 
wig XIII. erſchien, erflärt baë Wort für gleich- 
bedeutend mit un bon compagnon, un bon 
vivant, un bon vaurien. Ei ae te man auch 
bloß un rompu, wie man noch heute in ber 
Provence u. im Languedoc e. geriebenen Kerl 
fo nennt. Die ald roués gebrandmarkten Höf- 
linge gaben dem Spottnamen eine jelbftgefällige 
Wendung, indem fie beteuerten, fie feien bereit, 
Ki für ihren Heren rädern zu laffen. Da fie 

mit Vorliebe jelbit fo nannten, machte man 
das Epigramm auf fie: Ils se sont spproprié 
le nom de roués pour se distingner de leurs 
valets qui ne sont que des pendards. (Sie 
nennen fid die ,,Geräberten“, um fit von ihren 
Dienern zu unterieiben, die nur algennögel 
find.) Unter ber Revolution verichwand die 

nennung u. tauchte auch unter bem Saiferreich 
u. ber Reitaucation nicht wieber auf. In ben 
vierziger Jahren fuchte man fie nad Quitard 
nod einmal aufzuerweden, indem man ihr e. 
politifhen Sinn unterlegte, ben er aber nicht 
weiter angiebt. Im Urgot der Spitzbuben be- 
deutet roué Unterjuchungsrichter. 
+ Rouet, 1. R. De Mer. Cebr großer Seefiich, 
fo genannt, weil er beim Schwimmen ſich um 
fit jelbft dreht. — 2. Etre Au R., nicht mehr 
ein noch aus willen. Diejer Ausbrud, der fit 
bei Montaigne, II, 12 findet, ift nach Cotgrave 
(Zeritograph_1632) von der Jagd entlehnt und 
wird vom Hafen gebraucht, der, von langem 
Lauf ermüdet, nur noch um die Hunde berum- 
läuft. — 3. Wafierrab, namentlich zur Ber 
mwäflerung von Seinbergen. — 4. R. D’Om- 
hale, erfte bejfriptio jymphonifche Dichtung 
t.-Saens'. Le sujet de ce poëme symphonique, 

befagt die Bartitur, est la séduction féminine, 
la ‘lutte triomphante de la faiblesse contre la 
force. Le rouet n'est qu'un prétexte choisi 
seulement au point de vue du rythme et de 
l'allure générale du morceau. 

Rouette, Zweige zum Bufammenbinben von 
Floßholz, murden in Paris vertauft. Man 
unterichieb R. à conpler (3 m fang) u. R. à 
flotter (2.5 m lang). 

Rouffach (3630 Einw.), Dorf in Algerien, 
Dev. Eonftantine, weitl. von Conftantine. 

Boufflon, —ne, (4.) jüngiter Kommis oder 
Ladenmãdchen e. Mödewarengeſchaͤftes welche die 
Stoffe wieder zufammenlegen, die Gänge zu ber 
forgen haben. 

ouflaquette. 1. (4.) Schmadtlode. — 
2. Zuhälter der gemeinften Gorte. 
Rougé (1785 Einw.), Qauptfantonsort in 

Loire-Inferieure, nordweftl. von Chateaubriant. 
Eifenminen. 
Rouge. 1. R. Et Noir, e. dem Trente- 

et-quarante verwandtes, je doch einfacheres Hafard- 
ſpiel, das mit ſechs vollſtändigen frz. Sarten- 
ipielen geſpielt wird, wobei bie fie 1, fämtliche 
Bilder je 10 u. die übrigen Karten nach ihrer 
Augenzahl gelten. Eine unbeftimmte Baht 
Kointeure (pet gegen ben Banfer. Der Spiele 
tifch ift in zwei ge geteilt, ein votes u. ein 
ſchwarzes, auf welches bie Bointeure jegen. Dann 
nimmt der Bankier von den gehörig gemifgpten 
Karten fo viele, al er bequem in der Gand 
galten tann u. legt einzeln foviel offen auf ben 

ih, big die Summe der Karten 30 überfchritten 
u. 40 nod nicht erreicht bat. Dieſe Reihe gilt 
1% dad rote Feld; Hierauf legt er im derjelben 

ife e. Reihe für die andere arte. Diejenige 
Reibe gewinnt, welche ſich am meiften der Zahl 
31 nähert. Der Bantier die t die Einfäge der 
verlierenden artei ein und begahlt bie der ge- 
winnenden aus. Liegen in beiden Reihen gleich" 
viel Points, jo bleibt das Spiel unentidieben, 
u. jeder Bointeur fann von neuem jegen; weijen 
beide Kartenreihen 31 auf (refait), jo gewinnt 
der Banfier die Käthe aller Einjäge. — 2. R.- 
Gorge (Rotteÿlhen), Jean R. G, Märchen 
aus D. Sréguier in Le Foyer Breton von 
Gouveftre, I, 101—117. In Cornouailles herricht 
die Gage, das Motteblen jei dem Heiland nach 
Golgatba nacgeflogen u. habe e. Dorn von der 
Krone abgeriffen, der ihm die Stirne zerfleifchte. 
Zum Dant dafür, erzählt der Vogel in obigem 

jächen der Blanche-Eipine, der Helbin bes- 
felben, babe Gott ihm geftattet, bis zum Tag des 
jüngften Gerichtes zu leben und alljährlich ein 
armed Mädchen a bereichern. — 3. Schütte, 
Krankheit junger Tannen, die Bartet u. Buillemin 
1889 mit bouillie burdelaise behandeln [ebrten. 
— 4. R.-Bruyère, Apfeljorte zweiter Saiſon 
zur Weinbereitung. 
Rougemont. 1. 2316 Einw. Gemeinde im 

Territ. Belfort, norböftl. Belfort. Im_deutich- 
fra. Kriege 1870/71 beftand General v. Tredom 
dafelöft am 2. Nov. 1870 e. fiegreides Gefecht 
mit Mobilgarden. (©.-Gt.-®., II, 363) — 
2. Haupttantonsort in Doubs, nördl. v. Baume- 
fed-Damcs, 1150 Einw. Yabrifation von buntem 
Papier, Mafchinenftiderei. — 3. Benebiltiner- 
Abtei in Bourgogne (Cöte-d’Or), Diözeje Langres, 
1147 gegr. he murde fdlieblit mit der Abtei . 
&t.-Zulien de Dijon vereinigt. . 
Bougeot. 1. R. Apoplexie, Krankheit, 

die auf Düvriverben der Blätter des Weinſtods 
beruht, namentlid) im Sommer nach eingetretener 
Feuätigei — 2. R.-Wingert in Meurfault 
liefert Weißweine dritten Ranges première cuvée. 
Rouget. 1. Meerbarbe, lat. mullus, aud 

R. de la Méditerranée ob. mulle genannt, it 
wohl zu unterſcheiden von d. grondin, Knurr- 
hahn, den man wegen feiner Farbe bisweilen r. 
heißt. Cie ift viel Meiner al8 dieſer, ber Kopf 
runder, die rote farbe jchimmernd und die 
Schuppen feiner. Ihr Fleiih wird im Winter 
mehr gejchägt als im Sommer, weil fie bann 
mehr im offenen Meere lebt, während fie zur 
Sommerszeit fit dem Ufer nähert und laicht. 
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«(Über die Zubereitungsweiſe |. Bélère, p. 1573.) 
— 2. = cuivre im Wrgot der Bagnofträflinge. 
Bougon. Les R. gequart, Titel d. großen 

Romanerie von Em. Bola, welche innerhalb 
der verwandten Familien M. u. M. d. Lafter 
in ſich fteigernder (infolge der Anpafjung an d. 
verderbte milien), oteng fchilbert. Sn e. beri., 
Son excellence Eugène Rougon, ift d. Empor- 
fireben von Napoleons Minifter Rouher gefchilb. 
Rouiba (2600 Einw.), Dorf in Algerien, oft- 

füpöftt. von Alger, in der Ebene von Metibja, 
am oueb Hamie. 
Rouillao (2085 Einw.), Hauptlantonsort in 

Eharente, an der Quelle der Rouöre, nordweſtl. 
von Angouleme. 
Bouillarde. 1. (4.) Blufe, Kittel (Lieblings- 

fleid der rouliers, Kärrner). — 2. Bon rouille, 
Roft, Flaſche alten, verfiegelten Weines. 
_Rouissage, Röften des Fiachſes. Das Ber- 

nidten ber harten Umbülung der Leinpflange 
efiebt à l'eau courante, in fließendem, oder 
3 l’eau dormante, in ftehendem Wafjer. (Chris- 
tien, Instruction sur la manière de préparer 
le lin et le chanvre sans r. Paris, 1818.) 
Neuerdings bat Bariy in Lille ein jahren 
eingeführt, mit Waſſer von 125° abzubrüben, 

‚odene Dämpfe von 5 Atmoiphären überzu- 
Isiten und dann den Flachs in Trodenftuben zu 

ringen. 
Roujan (1786 Einw.), Sauptfantonsort in 

Sera, norböftl. von Veziere. Kohle, Mineral- 
quellen. 
Boulage hieß im XVII. Ihrh. der Herings- 

fang an den Küjten der — Being 
Boulance, got der Yuchdruder: Kapen- 

mufit, entjegliches Getôfe, welches die Geber burd) 
Aufichlagen mit dem Wintelhaten, dem Hammer, 
dur Hoden mit ben Süfen bervorbringen, 
meift zur Berjpottung e. Mißliebigen od. eines 
Kollegen, den fie moftifigiert haben. 
Roulans-L’Eglise (422 Einw.), Haupt- 

antondort in Doubs, jüdweftl. von Baume-les- 
med. 
Boulant, gleichbedeutend mit chineur oder 

chaud d’habits. — Texier, I, 149. 
‚Roulante. 1. Etemals chaise r., zweiräbriger 

leichter Wagen, der von e. Gabel- u. einem o! 
wei Ceitenpferben gezogen wurde. (Molière, 
mphitenon, Proton) — 2.6. Fête. 
Rouleau, 1. 3m Mittelalter e. Bergamentblatt, 

an defien Spige man in ben Xlöftern ben Ramens- 
en Cterbetag e. abgeichiedenen Abtes oder 

e. Abtiifin mit Deren Lobrebe jebte. Das Blatt 
wurde dann von Riofter au Kloſter getragen, 
und man verzeichnete darauf, daß man für die 
Geelencube des Berjtorbenen @ebete verrichtet 

be. — 2. Walze. Man verwendet im Ader- 
au r. plombeurs, glatte Walzen, r. brise-mottes, 

Schollenbrecher, welche r. squelettes, Ringel» 
walgen ob. r. ondulées, wellenfürmige Walzen, 
find. 

Roulée. 1. R. De Pâques, Oftereier. — 
2. inberipiel, bei dem e. farbige Ei auf e. ab- 
foüffigen Brett gerollt wird; die Eier, die ed 

berübrt, gewinnt der Eigentümer des Eis. — 
3. Fiicheret in der Loire: Net zum Yang ber 
Zamprete. — 4. In einigen Provinzen: rt 
Zubereitung einer Gammelfeule. j 
Roulement. 1. Der Trommelwirbel fpielt 

bei e. Reihe von Vorkommniſſen im militäriichen 
Leben eine Rolle, beiſpielsweiſe muß jeder Auf- 
forderung zum Auseinandergehen bei Aufläufen 
e. Zrommelwirbel vorhergehen. — 2. Der ge- 
feglich geregelte jährliche Beet des Berjonals 
in den Kammern der Geridte. — 3. R. De 
La Gueule, Argot des Militärs: Signal zum 

en. 
Hélalers (20510 Einw.), flämifch Rousselaere, 
Gt. im Art. Courtrai ber belgiien Brovi 
Weſtflandern, am Manbelbete, Heinen Rebenflub 
bes 38. St. der E.-2. Brügge-Courtrai, R.- 
Dern u. R.-Menin. Im erften Koalitionskriege 
wurde bajelbjt der General Glairfait am 13. Juni 
1794 von ben Franzoſen befient. 
Roulette. 1. In Baris das Xccije-Burcau; 

obgleich von Gtein erbaut, bat e feinen alten 
Namen behalten, der davon herrührte, daß die 
Beamten der Generalpadt an den Thoren von 
Baris fi in rotbemalten hölzernen Buben auf- 
hielten, die auf Rädern rubten u. fo leichter von 
e. Bunkt zum andern geſchafft werben konnten. 
— 2. Ein für die berüchtigten Spielhöllen des 
Hôtel de Gesvres u. be3 Hôtel de Soissons in 
gr erfundenes Haſardſpiel, dad aud nad 

tichland, Belgien u. nat Monaco fam. Es 
murde 1838 durch ftrenge Strafen, welche das 
Geſetz gegen dasſelbe verorbnet, jowie d. rouge- 
et-noir aus Granfreid verbannt. Es hat jein 
Borbild in dem Immunos Esres bed oftrômiften 
Reiches, wo man in e. mit mehreren Öffnungen 
verjehenen Turm eine Kugel warf; je nachdem 
dieſe aus e. beftimmten Loche herauslief, gewann 
der Epieler dieſen od.jenen grande Das Spiel 
EN nad) der dau verwandten Drehicheibe benannt. 

ele innerhalb e. fladen Holzgefäges um einen 
Bapfen ſich bewegende, an ibrem Rand mit 
numerirten u. abmedfénb fÄhmarz u. rot ge 
färbten vertieften Fächern verjehene Scheibe wird 
in Umdrehung gejegt; während man gleichzeitig 
innerhalb des um die Scheibe laufenden u. gegen 
dieſe etwas geneigten Randes e. Pleine Elfenbein- 
Tugel in entgegengejegter Richtung rollen Täßt, 
bis die Vorrichtung zur Ruhe fommt. Das Ein- 
fallen der Kugel in das eine oder das andere 
ge ber. gone enticeibet über Gewinn oder 

erluft. (Über bie febr fompligierten Œingelbeiten 
de3 Spiels, auf die hier nicht näher eingegangen 
werben Tann, f. uinola, p. 188—192, 
Anton, 434—439, Hahn, 489491.) Bu ber 
merfen ift nur, daß d. r. unter allen Hafard- 
jpielen unbedingt das für ben Bointeur ungünftigfte 
ift. Ehe die Serpaditung der Spielbanfen (la 
ferme des jeux) aufgehoben wurde, trug b. r. 
derjelben jährlich 5 Milionen ein, etwa e. Biertel 
bes dabei in Umlauf geiegten Sapitals. 
Rouleur. (4.)1. Lumpenjammler. — 2. Baga- 

bund, Gauner. — 3. Yreder Schmaroger. — 
4. Bei Budbrudern, aud in anderen Bewerben: 
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Stromer, der aus Arbeitsfchen fid in feiner 
Werkſtatt lange aufhält, ſich meift nur bort 
meldet, wo er fier feine Arbeit findet, aber ein 
Biatitum erhält. — 5. = rôleur. 
Bouleuse. (4.) 1. $rauenzimmer, bad allerlei 

Gewerbe treibt, bald Blumenfträuße verfauft, 
balb Sri Hoppelt, bald Model fteht. — 
2. Gafjenhure. 
Boulière, Zuhrmannäfittel, - Bloufe. 
Roulotiers, eine Kategorie von Dieben, die 

Wagen beitehlen in der Stadt und auf bem 
Land. — Näheres Maxime du Camp, III, 
39 u. ff. 
Konlotte, (4.) sage, Karren; r. à trèpe, 

Omnibus; r. du grand trimar, Eijenbahn. 
Roumard, Yrgot der Epibbuben = roné, 

vornefmer Wiftling. 
Roumestan, Numa —, Titel e. Romanes 

von Mlph. Daudet, in gen Helden ein nicht 
gerne, hmeieltats, Rh De ehrgeiigen 

jambetta entivorfen wird (1881). 
Boumi (arab. Ehrift, Europäer), vor kurzem 

erſt ausgeſchi Soldat, ber zur frz. Armee in 
Arita ftöht; euling. 
Boumie, Argot der Lumpenjammler: Brot- 

rinde. 
Boumois war eine Münze, die unter den 

Herzögen der Normandie in Rouen hergeftellt 
wurde. Wahrſcheinlich Hatte bieje Münze den- 
felben Wert wie die Dlüngen von Angers (ange- 
vines). Sie wurden thatjächlich auch unterfchieds- 
108 genommen. Die roumois waren offenbar 
nur die in Rouen geprägten ober in biejer Stabt 
in Umlauf befindlihen Münzen. — Léop. 
Betiele, Les revenus publics en Normandie; 

cole des Chartes, 2. ©erie, V, 186—187. 
Boupané, Argot ber Gtrafenjungen: aus- 
ES (bei allen Epielen, die einen Einjag 
fordern). 
Boupe, eine vorn geſchlitzte Tuchblouſe der 

Gebirgsichäfer im Drôme. 
Roupie (Najentropfen ber Schnupfer), 1. (A.) 

ange (weil fie jenem in Form u. Garbe gleicht). 
— 2. De La R. De Sansonnet, Spülwaſſer 
(ganz dünner, wäfferiger taffee). (Zola, Assom- 
moir, 129.) — 3. Argot ber Spipbuben: r. de 
singe, nicht (r. ilt hier = monnaie, aljo 
= mounsie de singe {i. D.))- 
Roupilière, Pjeudonym von Voltaire. 
Roupille (vom fpan. ropilla), unter £ub- 

wig XL. Urt fpan. Mantel; furzes Reiterwams. 
Roupion. Junger Kommis in einem Mobe- 

marengejchäft (er hält die Mitte zwiſchen dem 
bistot [Xehrling) und d. vendeur). 
Rouque = capon, piqueur, vom engl. rook, 

Betrüger, Gauner, ber an d. académie de jeux 
den Spielern Geld lied um 2% für den Tag. 
Rou, Roman De — Et Des Ducs De 

Normandie ift e. Wert des Dichter Wace (. 
d.), welches e. Chronik d. normannijden Dynaftie 
a Es beſteht auß vier Teilen: a) d. einleitende 

efdicte der Einfälle der alten Normannen in 
Frankreich und England in adtfilbigen Berfen ; 
D) die Geichichte des Herzogs Rollo od. Rou in 

Wleranbrinern; c) die in demſelben Berömaße 
Befungene Geididte von Guillaume Longue Épée 
u. e. Teiles des Lebens Richards I. und feines 
Sohnes; d) bie in achtſilbige Reimpaare ab- 
eteilte Geſchichte Richard I. und feiner 

Kacet, er Dis auf dad 16. Megierungsjahr 
Heinnichs L, ift bei weitem länger al die erften 
drei Zeile. 18 ganze Gedicht befteht aus 
16547 Berjen u. ift 1160—1170 gebichtet. Exfte 
Ausgabe von Pluquet u. le Prevoſt, Rouen 1827. 
Rouspant, (4.) Kuppler für Päberaften. 
Bouspétance (üble Laune), Argot d. Rofotten : 

Gittenpoligift. 
Boussanne, Rebe, die bauptiädlid in ber 

Ermitage vortommt. 
Rousse Im, —1, —in. 1. Argot ber Spig- 

buben: , Boligeifpion; r. à l'arnac (he) 
auf Gratififation angewiejener Boligeifpion. — 
2. Snipeltor einer größeren Betriebsanftalt. — 
3. Argot d. Rafhinifen: Eiſenbahnkontrolleur. — 
IL f., Boligei; r. à l’arnache ob. à la renache, 
geheime, nicht angeftellte Polizei; daron vd. mec 

le la r., Roligeipräfelt. Ehemald trugen bie 
Büngerfih gefleieten Polizeiagenten e. Hoë von 
rötlicher Garbe (roux). 
Rousselet, Buderbirne; die von Reims ift 

bie beliebtefte; Le Quintinie, Mgronom, 1626 
—1668, erflärt fie für die befte Birne; fie gedeiht 
in jedem Boden, am ©palier, ald Strauch ger 
‚zogen ober auf dem Baum. 

usselote heißt d. Hermelin im Sommer, 
wenn feine Haarfarbe fahlgelb u. nur Baud u. 
Bruit weiß find. 
Rousses. 1. Grandes-R—s, {. Grand, 

II, 10. — 2. Les R. (2476 Einw.), $leden 
in Jura, in der Nähe der Schweizer Grenze, 
nordöftl. von St.-Claude. Säjereien, Scheffel- 
macherei, Uhren- und Brillenfabritation. Ve⸗ 
deutenbe Fort. 

Rousset, seigneurie in der Provence, 1690 
marquisat. 

Roussillon. 1. Alte frz. Provinz mit der 
Hauptfiadt Perpignan, wurde 1659 mit der 
Krone verbunden und bildet bas Dep. ber Oft- 
prenäen. Ganz R. ift Heiß, aud im Winter 
rüplin; mäßig, ben Weiten ausgenommen, dec 
reich Fa an Weiden, bern u. Eijen. Auf 
dem Gebirge giebt e8 dort Schnee u. Eis, auch 
ift der Boden dort fteinig und unfruchtbar, in 
den Niederungen bagegen ungemein fruchtbar. 
Granatheden, Felder von rotem Boden mit 
Maufbeerbäumen, Oliven u. Orangen, Bergab- 
ES mit Lavendel u. Roëmarin bezeichnen die 

ittelmeer-Begetation. Man gewinnt viel Wein, 
größtenteilö roten; er bietet die beiten fr Deijert- 
weine, unter denen Rivesaltes, Grenade, Collioure, 
Bagnois obenan jtehen. Unter den Weißweinen 
ift der befte der Maccabec, auch hat man treffliche 

usfateller. Die Glüfie find in der heißen Bone 
völlig ausgetrodnet, werden aber in der Regen- 
gi verheerende Etröme. Das angeichwemmte 

nd ber Meereötüfte zeigt bis zur Teh-Mündung 
nur fumpfige, ungejunde Striche, die fogar un⸗ 
bewohnbar Fein wärden, wenn nicht zuweilen ein 

+ 
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die Luft reinigender Rorbweftwind, d. von b. 
Monts Corbières herfommende „Tramontane”, 
mebte. Die Hauptbeichäftigung der Bewohner 
bilden Aderbau, Viehzucht, an der Küfte Fiicherei, 
namentlih Thunfiid- u. Sarbellenfang, im Ge— 
birgsland Bergbau, während die Induftrie von 
geringer Bebeutung if. Die Menjchen, denen 
e3 nod vielfad an Elementarbildung fehlt, find 
ftart u. fühn, ftola, mäßig u. arbeitfam, aber 
auch rade u. ftreitfüchtig, heftig u. glaubend- 
eifrig; fie lieben gar febr ben Tanz, d. Bigarre 
u. b. Schlendern u. find, wie die Natur ihres 
Landes e3 mit fit bringt, geborene Schleich-⸗ 
hänbler. Diefe Grangojen des R. find aber gar 
feine Grangofen; für fie fängt erft jenfeits ihrer 
Rorbgrenge Frankreich an, das fie keineswegs 
lieben, u. bie Œprache, welche fie reden, ift die 
EU — rauhes, bem Rrovençalifden ver. 
wandtes Idiom, das and Umgangs- und no 
jet Ecritiprage if. Aus e. 1882 vom Rektor 
Srangeit Hour gebichteten Lob von Banyuls 
teilen wir als EM den erften Werd mit: 

geltmaldı 530 ff.) — 2. Qaupttantonsort in 
ère, jüdl. von Bienne, 1277 Œinw. Schloß, 

in dem Karl IX. bas Ebift unterzeichnete, in 
bem der 1. Januar ald der Beginn des bürger- 
lien Jahres beitimmt wurde. — 3. Seigneurie 
in der Dauphiné, 1465 comté für Louis de 
Bourbon, comte de Ligny. 
Roussin. 1.=rousse, I. — 2. Argot der 

Buchdruder (nach e. der erſten Breffenfabritanten) : 
ſchlechte, alte Buchdruderprefje. — 3. Bom alten 
ronchin, Sarrengaul.—4.R.De Service ware. 
Leiftung, zu der gewiſſe Bajallen ihrem seigneur 
jegenüber verpflichtet waren (j. Roncin De 
rvice). — 5. ©. Mouchard. 
Roustignon im Béarn, Dep. Bafies- Pyrénées, 

erzeugt Weißweine zweiten anges. 
Ro: —eur. 1. (4.) Betrüger, Dieb; 

ſchamloſer Schmarotzer; gauneriicher Aufichneiber ; 
—e Srauenéperfon, bie auf Koften ihrer 
Freundinnen lebt; —ure, ſchlechter Bit; ganz 
wertlofer Gegenſtand (auch roustenpanne). — 
2. Argot der Schaufpieler: Kleine, jämmerliche 
Rolle. — 3. Argot der Spigbuben: Gaunerei. 
Bousture, Yirgot der Epigbuben: Unter 

Volizeiaufficht ftehender Menſch 
Boutes, j. Voirie. 
Boutiers, |. Brabangons, Cotereaux u. 

Écorcheurs. . 
Routonnier, Argot ber Spigbuben: Dieb, 

der auf der Landftraße den Koffer hinter dein 
Wagen ftiehlt. 
Routot (879 Einw.), Haupttantondort in 

Eure, öftl. von Bont-Audemer. SFettviehhandel. 

Rouvieux ob. Roux-Vieux, von d. Ärzten 
Cutite chronique, voltstümlich aud Rogne u. 
Rippe genannte Räude bei alten Hunden. 

Rouvral. 1. La Forét De R., ehemals 
ein Wald bei Paris, it der weſtl. Teil des 
Bois de Bonlogne. — 2. Bald im früheren Berin. 
Eouvray, Combat De —, j. Harengs, 

Journée —. 
inw.), Dorf in Côte-d'Or, 

jüdöftlih von Di 
Rouvres (475 

n. 
Roux, fudörot. 1. Homme R. EtChien 

Lainé Pintöt Mort QueConuu. Der rot- 
baarige Menſch und der Pudelhund galten für 
iehr falid und wurden besbalb gefürchtet. De 
arbe ronsse et noirs cheveux — Garde-t’ 

en bien, si tu le peux. Peu de barbe et r. 
de couleur — Sons le ciel n’y a pejeur (pire). 
Roux Français, noir Anglais — Ne t'y fie 
situes . Die Ubideu vor dem roten Haar 
fdeint von deſſen Celtenbeit in frankreich her- 
gite, wie der Gegeniat von ſchwarzhaarigen 
nglénbern bemeift. Ein Mannel du physiono- 

miste vom %. 1838 behauptete, rote Den meijen 
auf e. außerordentlich guten od. außerordentlich 
ſchiechten Menſchen bin. — 2. P L. R., Bieu- 
donym von La Fitte, Marquis von Pelleport. 

Bouzie, in der Bretagne Name e. Ceevogels. 
Boveredo (9030 Einw.), dial. Rovero, bei 

dem Landvolt Rovreit, Rofreit, im XIII. Ihrh. 
Rouredo, feit 1737 Roverebo, feit 1823 Rovereto. 
St. mit eigenem Statut im jüdl. Zirol, I. an 
d. Etih. Gt. der E.L. Stufftein-Beri. im 
erften Reafitionsfeege bete Bonaparte bafelbft 
am 4. Sept. 1796 die Öfterreiher. — Bertanza, 
Sport 1883. & Rhod got 

rigo. 1.11413 Einw, Rhodigium, Hptit. 
ber gleiguanrigen ital. Broving fübreftl. Senebig, 
am Adigetto. Gt. der E-2. Berona-Chioggia 
u. Bologna-Padua. Im Befreiungskriege wurden 
baielbft im J. 1813 die Srangofen von den 
Öfterreichern befiegt u. zurüdgeworfen. — 2. Dorf 
in Algerien, Dep. Alger, jüdlich von ge 
6440 Einw. Orangerien, Getreibe, Tabat, Wein. 
Es verbanit jeinen Namen General Savary, 
Herzog von Rodigo, von 1831—1833 Gouverneur 
von Algerien. 

Boville. 1.274 Einw., Dorf in Meurthe-et- 
Mojelle, jüdöftlich von Nancy. — 2. Sig e. von 
Mathieu de Dombasle gegr. landw. Schule. 
Royal De Billom war e. Münze aus Billon, 

bie ia aus der Beit Philipps des Schönen Her» 
hreibt. 
Royal D’Or eine Münze aus Gold, die 

elf Pariſer Sou galt. Sie wird zum erften 
Male unter Philipp dem Schönen erwähnt. Sie 
wurden bi zur Regierung Karls VIL. geprägt. 
Royale. 1. Œbemals e. Art breiter Knlehoſe, 

bie am Knie e. Spipenbeia, u. reihen Bänbder- 
ſchmud Hatte. — 2. La R., Batience. (Bichet, 
p- 161.) 3. Bart unter der Unterlippe 
= Impériale, Henriquatre. Nach Tallemant des 
Réaux in jeinen Historiettes (1619-1692) 
rafierte Ludwig XIII. gern, fchor e. Tages allen 
feinen Beamten den Bart ab u. ließ ihnen nur 
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e. Heinen Büjhel Haare unter dem Kinn. — 
4. Unter Ludwig XIII. e. Art Regenmantel. — 
5. R. D’Angleterre, e. Urt Winterapfel. — 

u Boralisten h — Revol nennen ſich ſeit der Revolution 
von 1789 die Anhänger u. Vertreter des Hauſes 
Bourbon im Gegenjage zu ben Republifanern 
u. Bonapartiften. Die € fchieben fid feit der 
evolution von 1830 in Segitimiften, Unhänger 
der älteren, und in Orleaniften, Anhänger der 
jüngeren Bourbong, bis durch Verzicht des Grafen 
von Paris zu Gunften des Grafen Chambord 
(Aug. 1873) e. Einigung hergeftellt wurde. Had 
dem Tode des Grafen Chambord (1883) galt 
der Graf von Paris al8 Brâtenbent der R., bis 
nad) jeinem Tode (1894) fein ältefter Sohn, der 
Dersog Philipp von Orleans, an feine Stelle 

t. 
Royal (u) Heu, Benebiftinerabtei in ber Nähe 

von Compiègne (Dife), Disgele Eifione, 
Boyan. 1. (1247 Einw.), Novioregium, Regia- 

num, Stadt im Arr. Marennes, Dep. Charente 
grue rechts an der Mündung der Gironde, 

t. der E-2. R.-Saujon. Im Hugenottenfriege 
wurde R. 1586 von d. Broteltanten erobert. Zur 
‚Zeit Ludwigs XIII. wurde e8 1621 von Epernon 
vergebens belagert, 1622 vom König ſeibſt ein- 
jenommen. . ift der Geburtéort von Eugen 
elletan. Sardinenfiicherei und Dampferver- 

bindung mit Bordeaur. Gewifjermaßen e. Vorort 
von Vordeaug; denn von ben 50000 Badegäften, 
welche den Ort jährlich beſuchen, fommt die 
größte Zahl aus Bordeaug, u. die Seeleute von 
oyan jind im Dienfte eben diejer großen Hanbeld- 

ftabt thätig. — [2. Seigneurie in Artois, ging 
von bem ÿauje Créquy an das Haus Royon 
über u. wurde 1692 marquisat.] 
Boyat (1511 Einw.), Babeort im Dep. Buy- 

de-Döme, weitl. von Cliermont-Fercand, am Dft- 
fuß des Puy-de-Döme. Warme Quellen, Part 
u. Refte römischer Bäder. À. ift berühmt wegen 
feiner 11 m breiten, 8 m tiefen u. etwa 3%, m 
hohen, moosbemachienen Höhle, aus der in 
fünf Öffnungen Quellen jprubeln, die fih zu 
€. Kadfade vereinigen. Die Grotte u. dad Thal 
von R. find von ben Dichtern wiederholt be- 
fungen u. mit dem Tivoli des Horaz oder Ka- 
iypſos Grotte verglichen worden. 
Royaume. 1. Sn der Sprade der Rhone- 

féiffer Bezeichnung für das rechte Nhoneufer, 
im Gegenjag zu dem einft zum Reiche gehörigen 
linfen. (Daudet, Trésor d’Arlatan.) — 2. R. 
De La Soie, Das frühere, der one entlan 
elegene Königreich Yrles, das fih im XVI. 

eh. durch feine Seidenzucht audzeichnete. 
Boyaumont. 1. Dorf in Geinet-Dife, nord» 

iveftl. von Xuzarches, ehedem Abtei, 1227 von 
dem heil. Zudroig Fe — 2. Bible DeR, 
e. Sammlung von Siguren des alten u. neuen 
Teftaments mit Erklärungen; dies Wert, bas 
anfangs Semaiftre be Sacy zugeichrieben wurde, 
icheint herzurühren von Nic Fontaine, der es 
1694 unter dem Pjeudonym Royaumont, prieur 
de Sombreval, veröffentlichte. — 3. Le Sieur 

De R., Pſeudonym von Nicolaus Fontaine 
(1825—1709). 

Boybon, Haupttantonsort in Jière, nordöftl. 
von St h rein. SBebereien. Ra 

© (3931 Einm.), It. uga, Rogo, 
Rodrine, Rhodium, Stadt im Mer. Wortdider, 
Dep. Gomme. Et. d. E.-L. R.-Eompiögne u. 
St. Quit-Douai. M. wurde 1370 u. 1373 von 
den Engländern, 1406 von Johann ohne Furcht, 
1411 von ben Burgundern, bann von ben Ar⸗ 
magnacd, 1419 vun den Daupbinéern, darauf 
wieder von den Burgundern, 1441 von Karl VIL, 
1472 von Karl dem Kühnen, päter von Lud- 
wig XI., 1523 von den Engländern u. Raijer- 
lichen, 1536 vom Prinzen von Naffau, 1582 vom 
Grafen von Roeur, 1636 von ben Kaijerlichen, 
1653 vom Prinzen von Conde erobert und ge- 
lündert. 1594 unterwarf e8 fit Heinrich W. 

. ift der Geburtsort des Chroniften Gilles de 
Roye. Raffinerien, Getreidehandel. — Grégoire 
d'Essigny, Histoire de la ville de R., 1818. 
Royère (2151 Einw.), Hauptlantonsort in 

Creuje, füdöftl. von Bourganeuf. 
Rozoy 1. Gauptfantongort in Seine-et-Marne, 

fübôftl. von Coulommiers, 1368 Einw. — 2. R. 
Sur Serre, $auptfantonsort in Wisne, nord 
öftf. von Laon, 1450 Einwohner. 
Bu. 1. Arm, Bett e. Bades. Die rue de 

Bièvre in Paris hieß früher ru de Bièvre, 
weil dieſer Fluß, auch Gobelins genannt, dort 
vorüberfloß, ehe man feinen Sauf außerhalb der 
Stadt lenfte. In Nieberburgund: Duellbad. — 
2. Ru De Vache hieß ehemals Beinſchlenkern 
beim Tanze (nady Art der Kühe und Kälber). 
Bu Du Baston, e. Abgabe, die in Hühnern 

entrichtet wurde. 
Buade, (Hinten Ausſchlagen von Pferden), 

früher Tangfunft: lebhaftes Schnellen des Beines 
nad) binten. 
Bubanier. 1. Die Rorporation der R. wurde 

mit der der tissutiers am 13. Febr. 1565 ver- 
einigt. Die Statuten wurden 1585 u. 1615 ber 
kat t. Die Lehrzeit dauerte 4 Sabre; der 

eiferbrief Toftete 600 livres. — 2. Wrgot. In- 
pate des roten Bändchens; Ritter der Ehren- 

ion. 
ubans. 1. Biänderjpiel. Eine Berjon hält 

die Enden vieler Bänder in der Hand, sons 
die übrigen Spieler jeder bas andere Ende e. 
Bandes hr. Auft ber im Centrum Befinbliche : 
nBieht an“, jo muß man nadjlafjen; heißt es: 
„2oder“, jo muß jtraff gezogen werben. Das 
Einfache Spiel Toftet viele Präuder. (Bichet, 
G.43f.; Valaincourt, ©. 150 unter Firez, 
âchez). — 2. Les R. Bleus. Go nannte 
man eine Partei, die von 1610 bis 1633 große 
Unruhen in der Provence erregte gelegenttich 
der Einrichtung neuer Steuern. — 3. De 
Bergère ober Phalaride rubané, e. Garten- 
pflanze, deren Halme u. Blätter weihgelb oder 
tofa geftreift find, u. die im Juni e. Nbre trägt. 
Sie dient zur Verzierung von Grottenwerk u. 
des Randes von YBafierbeden. — 4. R. De 
Dombasle, R. Métrique, metriich einge 
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teiltes Band, um die Ausdehnung, den Fleiſch-⸗ 
gehalt von lebenden Tieren zu beftimmen. — 
5. Die Bänder zu ben Erinnerungdmebaillen (f. 
Décorations) werben den Mannichaften geliefert, 
die Offiziere und bie ihnen gleichſtehenden Militär 
perjonen müffen fie Men aber auf ihre eigenen 
Raftem anſchaffen. Die Bänder zu ber Médaille 
militaire, der Légion d’honnenr und der Mé- 
daille sauvetage (j. Décorations), ſowie zu den 
Univerfität&æ und ausländiihen Detorationen 
müflen von ben Sntereffenten gefauft werben. 
— 6. L'Homme AuxR. Verts, Bezeichnun; 
für Wicefte, den Niſanthrope Molières, der nı 

te, wie zu Molières Zeit, in e. mit grünen 
indern geihmüdten Koftüm auftritt. — 

7. Bäderei: jchmaler Streifen Zeig, der band- 
LE um gemifje Badiverte gelegt wird. 

Bub De Rif, Argotder Spigbuben: Eifenbahn. 
Rubelle. 1. Ehemals bei ben Widemiften e. 

Eſſenz, die ben Farbeſtoff aus den Körpern 
og. — 2. Art Beinftod mit roten Blättern u. 
ſchwarzen Trauben. 
Rubelles, Ortihaft nordöftl. Melun. Im 

deutich-franz. Kriege hatten dajelbft Abteilungen 
des II. bayr. Armeelorp8 am 16. Eeptbr. 1870 
e. leichte3 Gefecht zu beftehen. @.-St.-28. III, 21. 
Rubempré. In Recherches du Blason von 

Meneftrier II, 83 heißt ed: 
B.. Rembares et Renty, 
Balles armes et piteux cry. 

(Schönes Wappen, ärmliche Devije). 
Rubète, vom lat. rubeta (bei Juvenal, Sat. I, 

®. 70 matrona porrectura viro miscet ritiente 
rubetam) im oflsaberglauben Giftirôte u. e. 
daraus gezogenes Gift. 
Bubicon, Art Kartenjpiel. 
Bubidal, La —, fahförmiger, mit e. Lafen 

bebedter Bigeunermagen. 
Bubis. 1. Poetiſch r. de Bacchus, Wein- 

traube; faire (sécher son glacie) r. sur l’ongle, 
fein Glas bis auf ben lepten Tropfen austrinten; 
die Ragelprobe machen, faire payer r. sur l'ongle, 
bis auf Geller und Pfennig bezahlen laffen. — 
2.R. Précieux, in der Alchemie: der bis zur 
vollfommenen Röte gelangte Stein ber Weilen. 
Eubricateur, ehemals Rünftier, der d. bunten 

Buchftaben jchrieb, die Miniaturen in ben Ma- 
nuffripten malte. 
Rubrieiste, Budjitabenreiter, in lirchlichen 

Serien perjenige, melder mit allzu peinlicher 
ingftlichteit alles abgeſchafft wifjen will, mas 

nicht buchftäblich den Ritualvorjchriften entipricht. 
Bubrique. 1. Œbemals rote Erde, deren 

fit die Chirurgen zum Blutitillen bedienten. — 
2. Meift rot gebrudte Borichrift En Benugung 
des Breviers — 3. Savoir Toutes 
Rs, alle Schliche fennen. Die rote Schrift 
war e. Borrecht der failerlichen Familie in Ron 

mtinopel. u. Leo I. (457—474) verordnete, daß 
in Dekret giltig fein follte, wenn es nicht die 

Unterjhrift des Kailerd in roter Tinte Irüge; 
daher ftammte die Sitte, d. Titel der faijerlichen 
Geiege, der unter Juftinian auögearbeiteten Sn 
ftitutionen rot zu ſchreiben. Dieje Titel hießen 

rabricae, u. obiger Ausbrud bezog fit anfangs 
auf e. in ber Rechtswiſſenſchaft u. allen Ränten 
feines Berufes erfahrenen Advolaten. 
Buche. 1. Vienentorb. Seit etwa 100 Jahren 

haben die Vienenzüchter e. große Anzahl fom- 
pliaierter r—8 eingeführt, um mehr Honig u. 
Wachs zu gewinnen und das fünftlihe dus 
ſchwärmen zu begünftigen, fo die r. des bois, 
r. des jardins, r. Nutt u. a., aber bie meiften 
derjelben find außer Gebrauch gelommen und 
werden nur nod von einigen Xiebhabern als 
Kuriofität gehalten. Sie gemähren zwar reichliche 
Erträge in e. beftimmten & ir, erichöpfen aber die 
Bienen durch übertriebene Ürbeit; nach Jabres- 

ft ift der Korb ruiniert, bas Schwärmen aus- 
ichtölod, u. jo überwiegt der Berluft ben Ge- 

winn. In Sübfrantreih, wo man bie Korteiche 
im großen auöbeutet zur Gabrifation der 
Pfropfen, wird die erfte ende, bie liège mâle, 
weggenommen, ehe man die zweite, Die allein 
inbufiriellen Wert hat, ablöft; man nennt bieje 
Berrichtung démasclage. Dieje Rindeplatten 
frümmen id gujammen und bilden jo Nöten, 
von denen man 60—80 cm lange Stüde ab- 
fchneibet, die eine Bienentôrbe abgeben ; 
man bringt e. Schiebethüre an u. verichließt das 
eine Enbe durch eine Scheibe aus Kor. Um 
bäufigiten verwendet man in Frankreich d. ein- 
face r. aus unglafiertem Thon, cylindriich, oben 
Tuppelartig zulaufend; fie wird mit e. dichten 
Umbüllung von Binjen od. gemundenem Ctroÿ 
(panier) gugebedt, im Winter fommt noch eine 
[rt Strohdah darüber. Das Bienenhaus (rucher) 

darf nicht nach Mittag zu liegen, meil bie erſte 
gi bie Bienen zu ftarf reizt u. ſchnell erichöpft; 

jatten, Ruhe, Eau vor heftigen Winden find 
bie bejten Bedingungen für dad Gebeiben eines 
Bienenftandes. ehr fol auch womöglich in 
der Nähe e. fließenden, aber nicht reißenden Ge- 
mäilers teen, deffen Rand man mit Krefie od. 
anderen Waflerpflanzen befept, jo daß deren 
Blätter über das Niveau emporragen u. jo den 
durftigen Bienen den Zugang zum Waſſer er- 
leidtern. Da die Bienenftände den Angriffen 
von Ragetieren audgejegt find, bie, von Qonig- 
duft angelodt, oft große Bermüftungen anrichten, 
febt man baë Brett, auf bem die Körbe ruhen, 
auf ftarte Pfähle, die 50 cm fiber ben Boden 
fid erheben. Wenn es nicht an Raum mangelt, 
ftet man jeben einzelnen Korb auf e. bejonberes 
Brett. Jeder Bienenftand muß bon e. meit- 
geñlodtenen Schuggatter umfclofien fein. Die 
r—s werden burd Art. 574 des Code civil zu 
den unbeweglichen Gütern —FX wenn der 
Eigentümer fie zum Betrieb ſeines Grundſtücs 
aufftellt; er darf berjelben foviel halten, als ibm 
beliebt. "Um dem Übelftand abzubelfen, ber ich 
aus der Nachtarſchaft von Bienenftänden in be- 
völferten Orten ergiebt, hat e. Berorbnung des 
Boligeipräfeften in Paris vom Van. 1882 ver- 
fügt, dab die Befiger von Bienenſtöcken in der 
Stadt u. ber Bannmeile um die Erlaubnis ein- 
fommen müffen, diefelben zu halten, u. aud ohne 
eine joldye ihre Anzahl nicht vermehren dürfen. 
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In den Departements beſtimmen die Bräfetten 
im Einverftändnid mit ben Generalräten bie 
Entfernung, in ber die Bienenſtände von ben 
Nachbarbeligungen ob. ber Verfehräftraße bleiben 
müflen, u. nôtigenfalls ben Séabemeriag (Geies 
vom 4. April 1889.) — 2. Infeften-, Raupen⸗ 
neft: r. marine, r. aquatique, von Ceetierchen 
bewohnter Echwamn. — 3. Echwarm, fig. Ge- 
nojjenjcaft emfiger Arbeiter. — 4. Dichtgefalteter, 
aufredt ftebenber Bejaÿ auf Damenpug. — 
5. In der Diplomatif: Art Federzug. — 6. Ehe- 
malß in der Normandie Salzmaß, etiva 50 livres. 
— 7. Gijerei: Net, ähnliche. Bienentorb. — 
8. Gerippe, Rumpf e. neuen Schiffes auf Stapel 
(ohne Ded, Maft- und Taumerk. 
Buchotter, in Flandern: dad Feld jo adern, 

daR in acht 3. baë ganze Land Bari it. 
Budianus, Beiname des Mars auf e. In⸗ 

fchrift, die fit in ©t.-Genis, in der Nähe von 
Vaiſan, findet. 
Rudiobus, Gottheit, belaunt burd eine Qn- 

ſchrift, auf einem ex-voto in Neupy-en-Suiliod 
(&oiret) gefunden. 

Bue. 1. Hauptfantonsortin Gomme, nordweſtl. 
von Abbeville, 2667 Einw. Raffinerien, Cement- 
fabritation. — 2. Jeter De La Paille 
Dans LaR. Vor Häufern, in denen e. Schwer» 
tranfer liegt, Stroh auf die Straße fireuen zu 
laffen, um das Geräufch der Wagen zu dämpfen, 
war e. bereité im XVII. Ihrh. übliche Sitte, 
gegen die Mercier in feinem Tableau de Paris, 
1782, 4, p. 93, eifert.— 3. (4.) R. Au Pain, 
$teble.— 4. R. DeRivoli, die Sechs im Karten- 
fpiel (Anfpielung auf ihren regelmäßigen, geraden 

mölid). — 5. Iheater: Maum gijden zwei 
Kuliſſen. — 6. Pavage Et Nettoyage Des 
R—s A Paris. Die Anfänge der Bfalterun 
der Barifer Straßen gehen auf Philipp Augu 
(1180—1223) zurüd Buerft wurde der große 
doppelte Straßenzug, der Paris einerfeité voh 
Nord nad) Süd (porte St-Denis biß porte St- 
Jacques), anbrerjeit3 von Dit nad) Weit (porte 
Baudet ob. Baudoyer, fpäter von d. porte 
St-Antoine bi® zum Louvre) burfreugt (le 
croisée), gepflaftert. Der Etant trug die Her- 
feitungetoften, die ftädtiiche Verwaltung die 

mterpaltung biejer Hauptitraßen, während die 
Pflafterung d. Heineren Straßen ben Anwohnern 
(riverains) zur Saft fiel. Unter Ludwig XIII. 
beliefen fi die often für Pflafterung bereits 
auf 100000 livres, unter Ludwig XIV. ftiegen 
fie auf 233000 livres, vor der Revolution auf 
600 000 livres, unter bem erften Kaiferreich auf 
800000 Fr. 1866 wurben als Maximum des 
vom Staat En leiftenden Zuſchuſſes 4 Mill. Gr. 
feitgejegt. Noch jegt können die Anwohner in 
genifien Umfang zu ben Koften der erften Une 
[age herangezogen werden, während die Unter- 
haltung ausichließlih der Stadt im. 
Die Gejamtoberfläche des Barijer Pflaiterd be» 
trug 1898 8977164 qm, die Gejamttoften (inft. 
9339 800 für Heinigung, faft 24 , 
(movon 3 ftaatl. Zujhuß). Man unter- 
icheidet gegenwärtig nad) ihrer Pflafterung vier 

Arten von chaussées: a) en pierre ob. en grès, 
b) empierrées, c) asphaltées, d) en bois. Gür 
bas GSteinpflafter wird jept vorwiegend Ganb- 
ftein (grès) aus den Dep. la Manche, Côtes-bu- 
Nord, Matenne, Drne, Sarthe, und Granit aus 
den Bogelen verwendet. Der früher beliebte 
orphyr (le pavé bleu) ift in Abnahme & 
fommen, ba er für bie Pferde zu glatt ift. 
größte Teil des Materials wird von Unter- 
nehmern geliefert, doch unterhält die Stadt auch 
eigene Steinbrüde (f. Maréchaux, Carrière 
Des —). Das Steinpflafter verliert von Jahr 
zu Jahr an Umfang; es ift von 6305400 qm 
in 1894 auf 6047500 qm in 1898 aurhdegen en. 
Auch d. empierrement ift im Rüdgang Gehrifen. 
Died aud nad; feinem Erfinder, d. Schotten 
Mac-Adam (+ 1836), gen. Syſtem beftebt in e. 
Aufihüttung von zerfleinerten Steinen (caillou, 
meulière, porphyre), bie mittels großer Walzen 
feftgedrüdt werben. Dieje Walzen wurben früher 
bon ierden gezogen, jebt find Daneben getvaltige 
Dampfwalzen in Betrieb getreten. Das mac- 
adam wurde guerft 1949 in Paris eingeführt, 
ee aus bem Grunde, weil ed bem 

wrifadenbau weniger bequemes Material 
lieferte alé bas alte Steinpflajter. Seine Rad 
teile find foftbare Unterhaltung, Staub im 
Sommer, Schmutz im Winter. 1862 bebedten 
bie chaussées empierrées 1754000 qm, 1893 
1462900 qm, 1898 1348400 qm. Dagegen 
machen bie beiden anderen Pflafterungsarten 
reißende Fortichritte. Mit Asphalt wurden feit 
1737 Zerfuche gemacht (Champs-Élysées, rue 
Richelieu, 1843 Bä des Italiens), bod) erkt feit 
1855 fam er in größerem Umfang 3. Bermenbung. 
Das opmatertal ammt aus jaguia (Sigilien), 
— rd) u. Bol Travers (Echweiz), Der 
ulverii jierte Asphalt wird geichmotgen auf einen 
nterbau von Portland⸗Cement een und 

darauf fefgeftampft reſp. gewalzt. Vorteil 
des Naphalt ift bef. feine @eräufchlofigteit, er 
ift aber bei feuchtem Better und bei jlärferem 
Gefälle wegen jeiner Glâtte nicht zu verwenden; 
außerdem ift er jehr foftipielig. Asphalt bebedte 
1894 336450 qm, 1897 3826n0 qm. Den 
größten Fortichritt zeigt bas Holzpflafter, welches, 
nad wenig erfolgreichen Verſuchen Anfang ber 
70er Jahre, jeit 1881 in Aufnahme fam; es ift 
von ca. 500000 qm in 1892 auf 1165000 in 
1898 geftiegen. Seit einiger Beit hat bie Stadt 
die Herftellung des Holzpflafters in eigene Regie 
jenommen. 18 in 23 cm breiten, 8 cm diden 
alten gelieferte got tirb in ber Gabrit rue 

des Cevennes in Klöge von 15 od. 12 cm Dide 
dläet, die dann mit Kreojot getränkt werben. 
ud das ‚Bolgpftafter ruht auf einem Cement- 

fundament. Die erften fo gepflaiterten Straßen 
waren 1881 rue Montmartre u.Bd Poissonnière; 
EN od. zum Teil in Holz gepflaftert find 38. 
4 Sébastopol, Bd St-Germain, Bd St-Michel, 

rue de Rivoli, rue du 4 Septembre, Champs- 
lysées u. a. Bevorzugt werden bei. Straßen 

in der Nähe von Schulen, Kirhen und öffentl. 
Dentmalen. Die Herftellungstoften betragen pro 
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2 & 90 Gts., fü Ri} 
80 ts. für Möphalt 16 — 19 Gr. 
15 — 18 Gr; Die Untergaltungéto fe 
Stein 85 @t8., für Asphalt 1 Sr. 25 Ets. für 
ol 1 Sr. 45 18. Mm dauerhafteften iff dad 
teinpflafter, dad je nach ber Frequenz 8 — 

40 J. halten fan, während bie Dauer von 
gelooftafter auf 8 — 9 Ÿ. berechnet wird. — 
ie nigung der Straßen lag bis 1873 

den Anwohnern ob, benen e8 freiltand, gegen 
eine jährliche Abgabe die Erfüllung ihrer Ber- 
pflichtung staat zu übertragen. 1872 
wurden von 11306000 qm ôffentlite Wege 
5800000 vom Staat gereinigt, bie übrigen von 
Brivatperfonen. Es ergab ſich baraus e. ſehr 
verichiebene Veichaffenheit der Etraßenreinigung, 
bie im allgemeinen ald mangelhaft u. e. Riefen- 
ſtadt wie Paris unwürdig galt. „La saleté de 
nos rues est proverbiale“, jchrieb bamals Marime 
du Camp in jeinem bet. Bude über Paris. 
Seit 1873 bat die Stadt die Straßenreinigung 
felbft übernommen u. zu dem Zwed jedem Haus 
befiger die Zahlung e. taxe de bals aufe 
erlegt. Für Steabenreinigung u. finferacheiten 
waren 1897 5596 fefte Mrbeiter angeftellt. 
Folgendes ift ber Tageslauf eines balayeur: 
4—61/, morgens: balayage et lavage des 
trottoirs et des chaussees, nettoyage sommaire 
des urinoirs; 6'/,—8"j,: enlèvement des or- 
dures ménagères et des produits de balayage; 
81/—11 :enlèvement du crottin sur lachaussée, 
lavage des ruisseaux, arrosage; 11—1: Baufe; 
1—4: balayage méchanique bei fmubigem 
Wetter, arrosage, lavage des bancs; 4—7: bei 
Bedarf bie gleiden Arbeiten; 7—9 in fünf 
®intermonaten: sablage des voies asphaltées 
ou pavées en bois. Die bei ben verfiebenen 
Prozeduren zur Bermendung kommenden Appa- 
rate find: le tonneau d’arrosement, la lance 
d'arrosage (auf Rollen ruhende Schläuche), les 
machines balayeuses, le balai-brosse en 
piazzava. les balais de bouleau, la raclette 
en caontchone (e. ipegiell Barijer Erfindung), 
le racloir, Ia ratissoire, la pelle de nettoie- 
ment. Die großen Piazzavawalzen d. machines 
balayeuses werben in einer eigenen ftädtiichen 

att in Grenelle angefertigt. fonbers 
Schwere Anforderungen ſtellt oft piöplicer wee⸗ 
fall an bas Reinigungäperional. mffen 
dann häufig zahlreiche Hilfsarbeiter angenommen 
werden, wie in bem jchlimmen Winter 1879/80. 
Man bedient fid zum Zeil e. Art von Schnee⸗ 
He (traineau chasse- neige), bei. aber wird 

8 zum Schmelzen des Schnees gebraudt. 
(Strauss, Paris ignoré: Annuaire statistique 
de la Ville de Paris; Paris-Hachette, 1898, 
106.948 e. Skizze v. Baris m. Angabed. Bflaiters.) 
— 7. R. De Paris. Unter Ludwig VII. (1137 
—1180) waren die Straßen von Paris eng u. 
wintelig, — u. ungejund u. entbehrten des 
Pflaîters; ihre Namen waren roh und objcôn; 
einige berjelben tiejen geradezu auf die Lafter- 
höhlen od. die Gefahren hin, melden man aus- 

180—1223) begann guerft bamit, zwei Ctraben, 
ie fit im Mittelpunkt der Stadt freugten und 

welche Croisée de Paris hießen, mit großen 
Platten aus Sanbftein pflaftern zu lafien (daher 
der Rame ber rue des Petits-Carreaux u. die 
Xusbrüde: Laisser, être sur le carreau). Unter 
Sean_II. (1850—1364) zäflte man in Paris 
310 Straßen ohne bie Sadgafien, die man ba- 
mals rues sans chief (og) nannte; aber mit 
Ausnahme der Croisée de Paris waren fie 
fémubig und ungepflaftert; die meiften waren 
6-5 Buf breit. Unter Ludwig XII. wurden 
viele gepflaftert, aber fie blieben eng, winfelig 
u. fémupig. Unter Heinrich IV. zählte man 
413, aber in feinem befjeren Buftand: die meiften 
waren ungepflajtert, andere nur teilmeife u. da- 
bei io eng, daß nur wenige ben Wagen die 
Durchfahri erlaubten. Unter Ludwig XIIL er- 
hoben ſich an den Enden von Bari neue, gut 
gebaute u. gerade Œtabtteile, aber im Innern 
e te ſich e. Wirrnis von engen, winteligen, 
mit Schmug u. widrigen Lachen bebedten Galjen, 
die meift ohne Bjlafter waren. Unter Ludwig XIV. 
zählte man 500 große Straßen neben e. Anzahl 
von Gafjen. (Histoire de Paris, p. 53, 77, 
140, 18%, 272, 329 ff., 405.) — 8. Les R. De 
Paris, Mises En Vers. Go lautet d. Titel 
e. Handichrift aus bem XIV. Joch, die fid in 
der ehemaligen Bibliothèque Impériale befindet. 
Œie nennt At alle Straßen, die I innere 

eis war, wenn man fie betrat. Philipp Auguft 
1 

der 1211 von ROUTE geichaffenen Um 
faffung befanden. Berfañier lebte um 1290 
— 1300, da er einen Dom Sequence, melder 
1283 Œbefcier von St.Merri war, als noch 
lebend erwähnt. Dieje, in Fabliaux et Contes 
von Barbazan in Band II, ©. 236—276, von 
Guillot verfaßte Dichtung, ift Außerft lehrreich, 
weil fie ertennen läßt, tie weit, ſich Paris er- 
fitedte, jeit Bhilipp Muguit ed mit Mauern um- 
geben hatte; fie zählt die älteften Strafen auf, 
teilt die Namen mit, die man ihr 80 3. nad) 
diefer Einfriedigung gab, jo daß man jeßt deut- 
lich ertennt, wie viele derjelben im Munde des 
Boltes umgeitattet od. fpâter burd gang neue 
erjegt worden find. Der Herauögeber bat die 
Namen, welche nicht mehr gebräuchlich find, weil 
die Straßen nicht mehr eriftieren oder b. Volt 
fie anders benannt hat, in Kurſivſchrift söge- 
drudt. (gl. aud Seuval, Les Rues de 
Paris, d. Antiquités de Paris von Conozet 1861 
u. d. Cris de Paris von 1613; |. Voirie) 
Rueil (9937 Einw.), bei Gregor von Zourd 

Rotalgensis 8, Heine St. im Art. Berjailles, 
Dep. Seineret-Dije. St. der E.-2. Paris nad 
Et.-Germain-en-Sage, mit Schloß Malmaifon. 
In dies Schloß, baë damals Eigentum Hidelieus 
war, 309 fid) während der Unruhen ber Fronde 
der Hof auf einige Zeit zurüd. Am 1. Auguft 
1635 fam Dafelbt ein Vertrag Ludwigs XIII. 
mit der Stadt Colmar zuftande, die ſich fortan 
unter des Königs Proteftorat ftellte. Am 4. März 
1649 wurden dort bie Verhandlungen zwiſchen 
dem Hof u. ber Sronbe eröffnet, die am 11. März 
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desſelben Jahres mit einem für dieſe gunſtigen 
rieden endeten.  Sabrifation von der, 

Strumpfwaren, Baumichulen, Weinbau, Bapier- 
fabritation. — Dumont, Corps diplomat.; 
Mémoires de Madame de Motteville, de 
Retz et d’Omer Talon. 

Ruelle. 1. Dorf in Charente, norböftl. von 
Angouleme, 2797 Einw. Kanonengiekerei, 1750 
vom Marguis von Montalembert geihaffen, 1776 
an ben Staat vertauft. — 2. De La R., Bieu- 
bonym von Th. Maimbourg. — 3. Ehedem 
Altoven der vornehmen Domen (précieuses), 
in welchem fie, auf dem Bette figend, Weiuche 
empfingen. Boileau jagt in Art poét., IV, 200: 
Benserade en tous lieux amuse len ruelles. 

Ruf, Argot der Spigbuben: Stodmeifter. 
Bufer, Krgot der Epipbuben: Yeuerrot fein. 
Buffante, Abbaye —, Yrgot d. Spigbuben: 

‚Heißer Ofen. 
Buffec (47079 Einw.), Hauptftadt des Arr. 

N. im Dep. Charente. Hüttenwerfe, Brauerei, 
Lobgerberei, Handel mit Holz, Getreide. Zeine 
Trüffelpafteten. N. befitt eine Kirche aus dem 
XIL Ihrh. mit bemertenëmerter romaniſcher 
Fafjade. Zwiſchen zwei Urmen des Lion erhebt 
fit auf e. Qniel dad alte Schloß der ehemaligen 
Marquis; denn Auffee war nächit La Rode- 
foucauld die bedeutendfte Herrſchaft d. Angoumois. 

Buffleux (960 Einw.), Hauptlantonsort in 
Œavoyen, im Rhönethale, nördl. von Chambéry. 

Buflen, Suppler, ausjchweifender Menſch, 
mad) Diez vom germaniichen ruft, Kräge; bie 
Wurzel findet ſich in biejer Bedeutung in ver- 
fiebenen ital. Dialelten; im Deutichen bezeichnet 
Ruffer e. Kuppler, d. engl. ruffian Bandit, 

Eufus, I. I. —, Pieubonym von J. Henri 

Rügen, im XV. Ihrh. Ruyland, preußiſche 
Injel in Der Oftfee am Der pommerichen Süfte 
des Negbez. Stralfund. Im fra-preuf.-cuff. 
Kriege 1806/7 wurde R. 1807 von Brune bejeßt. 
Im beutid-frs. Kriege 1870/71_Beftand dajelbft 
(Hiddeniee) ber preuß. Uvijo Grille nebft den 
Ranonenbooten Drache, Bligu. Salamander, unter 
den Kapitän Grafen v. Balderjee e. zwei Stunden 
langes beftiges age mit vier frz. Banzer- 
fregatten. — ©.-©t.-®,, II, 1313 ff.; Bartbold, 
Geidibte von R. u. Pommern, 1839—1845; 
Wendler, Geichichte Nügens, 1895. 
Bugles (1794 Gin), Gauptfantonéort in 

Eure, jüdweftl. von Evreur. Supfer-, Eifen-, 
Nadel- und Epigenfabrifation. 

Buines. 1. Hauptfantonsort in Gantal, jüd- 
öftl. von St.-Flour, 960 Einw. Pont de Garabit 
( Garabit, Pont De —). — 2. R. Féodales. 
In Les Derniers Bretons, I, 110 ff, ſchildert 
&ouveitre die vielen Stätten ‘in Morbihan, an 
die ſich triegerifhe Erinnerungen aus dem Mittel» 
alter knüpfen, die, wie er meint, ben Roman- 
fériftftellecn reichen Stoff bieten, um mit Walter 
Ecott zu wetteifern. — 3. Les R. Ou Médi- 
tations Sur Les Révolutions De 
L'Empire, von Bolney (1758-1820). In 

biejem 1791 erichienenen Werke jchreibt der Ber- 
jafier alle den Menſchen zugeftoßenen Leiden dem 
Imftand zu, baf fie die „natürliche Religion“ 

aufgegeben Haben. . | 
Rulsseauville, Auguftiner- Abtei in Artois 
&-be-ŒGalais), Didzeſe Boulogne, 1099 von 

melin be @réquy gegrünbet. 
Buisson, Meiner Kanal in e. Salzteich. 
Rumeur Publique, e. leeres Gerebe, welches, 

ohne auf pofitiven Grundlagen zu beruben, nach 
ber Begehung eines Verbrechens entitanden ift. 
Bumigny (818 Einw, Hauptlantonsort in 

Urdennes, ſudweſil. von Rocroi. Vaterſtadt von 

am t in gaute-& auptlantonsort in Haute-Savoie, 
Perle Ölmühlen, beiten d. Galus- 
äpfeljäure; Webereien. 
Bummel, Sluf in Algerien, gt an Gon- 

ftantine u. Délia vorbei, nimmt d. Bou-Merzoug, 
den panne ac. auf, bildet die maleriſchen Fälle 
von Eidi-Mecid u. ergieBt fid) nad) e. 235 km 
fangen Lauf ins Mittelmeer, weſtlich v. Bougie 
und Diibielle. 
Buncaires, Beiname der WWaldenfer, von e. 

Dorf Runcarie am Bo, 1vo fie zuerft zufammen- 
traten. 

Buotte, Wurde zwiſchen den Rap und 
Rartoffelpflanzen. 
Bupture. 1. La R., e. tiefgefühltes breton. 

Lied, wo e. junger Bauer aus Léou, der nicht 
leien noch ſchreiben Tann, jeine Klage um ge» 
brochene Liebeötreue im Geſang ausbaudt und 
mit den Worten jdlicét: Liebe u. Jugend find 
baë Schönfte auf der Welt; fie blühen u. welfen 
beide gar {chnell. (Barzaz-Breiz, p. 470 ff) — 
2. R. De La Table, ehemals plôgliter Ub- 
brucb der. Gintabung zu Sifde, fo Sévigné, 484. 
Rural, Yrgot der Communards 1871: les 

ruraux, d. zu Berjailles tagenden Abgeordneten, 
die Sonfervativen. 
Ruse. 1. Xm Berry: Hintergeſchirt; in ber 

Pitardie: Avoir des r—s, viel Unglüd bei etwas 
pb: — 2. Sprichwort aus bent XVI. Shrb.: 

je taire du haineux est r. (b. Haßerfüllte ver- 
fdmeint argliftig feinen Grol). 

Busé. 1. Im Stil der Précienses: R. in- 
férieur, Hinterer. — 2. Art Fiich: Roter Ber 
trüger (Zeus insidiator). — 3. Ehemal® ancre 
r., nicht tief eingreifenber Unter. 
Rusma, vom türfiihen khorosma, baë aus 

griech. zoicne, Salbe, entftanden ift: Enthaarungs- 
mittel bei den Orientalen. Es befteht aus rotem 
ES chweielarjenit und ungelöjchtem Kalt. 
Rusquin, Argot der Spigbuben: Thaler; 

r—er, Geld ftehten. | 
Bussey (1327 Einw.), Hauptlantonsort in 

Doubs, üblich von Montheliard. Grotten. 
Bussien, ehemal3 = russe. Erft Voltaire 

leptere Bezeichnung durchgefegt, weil das bis 
dahin gebräuchliche russien ihn zu febr am 
prussien erinnerte. 
Russule, Honigftäubling, Art Blätter- 

ſchwamm; d. r.-vache, die e. angenehmen Geruch 
u. Geichmad hat, unterfcheibet fich von d. giftigen 
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r. vénénense burd feine tir, die gelblich 
find, während leptere weiße trägt 
Bestéf: evière De” —; bretonije 

Ballade, ©. II, 414. 
Rasticateur, Kunfthandmwerter, ber bie Natur ! 

natabmt, tünftliche Grotten darftellt, Meine 
Past 2c. aus umberarbeitetem Holze anfertigt. 
Fate. —* Pièces R—s hießen die von 
EUR 5 — fem, auf denen, bie | wei 

N, 2 2 
in inkl —— & der Hi a Ka 
anbrachten; dieje viel bemunberten Arbeiten ver- 
Ihafften ihnen ben Titel fabricateurs des r—s 

lines du roi et de la reine mère; bie 
page Gammlung folder Gefäße befindet fi 
im Souvre. — 2. Langue Romaine R.d. 
sermo rusticus, lateinifhe Solléiprade, "biß 
ins VIIL Zhrh. in Gallien geiproden. 
3. Journal e. Sammlung von Gedichten, 
die Brigeug „im dichten Chatten der Eichen von 
Gornouailles” verfahte u. Alfred de Bigny wid⸗ 
mete. (©. Histoires poétiques, Œuvres com- 
pièten I, 172 ff, 216 fi., 287 ff, 34 
4. Theater: Detoration, Die bas nées eines 
Bauernbaufes baritellt. — 5. Argot der Spig- 
buben: Gerichtäfchreiber. 

(r)e. 1. Ehemals Lanze ber Guÿfolbaten. 
— 2. RE pentante Rund durchlöcerte Raute. 
Rustres, ehemals Name gewiſſer Söldner. 

8 1. Mme De S. Aeubongm von 
GarrièreDoifin. — 2. Mile „Bſeudonym 
von J. Ricolas. 

Saalfeld (9501 Einw.), im VII. Ihrh. 
Salafelda, “Si, des gleichnamigen  Srei Bi 
Sacjen-Beiningen, linté an ber thüringifi 
Caale. ©. der EL. Gera-Eihiht, Grohe 
beringen ©. u. —E Im frzpreuß⸗ 
ruſſiſchen Kriege 1806/7 wurden die Preußen 
taie am 10. Dit. 1806 von ben Franzoſen 
befiegt., Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
Hart Gier Den eldentob. — Wagner-Örobe, 
Ghronit d. Et. ©., — idter, ©. u. 
Umgebung, 1874; És ümmel, Sriegétage aus 
Coalfelds Bergan enheit, 1882. 
Saarbrücken 13812 Einw.), im XI. Ihrh. 

Sarebrucca, St. im Regb. Trier, ‚Abeinpzoning, 
an ber ſchiffbaren Saar. St. ER. © 
Trier, G.- Bellesmweiler, ©. —S Gt 
ngbert, G.-Neuntiren. Im_ beutfh-frang. 
ricge 1870/71 lieferten bajelbft am 28. Juli 

1870 Wbteilungen des VIII. deutichen Armee- 
torps u. ber 3. Kapallerie-Divition e. fiegreiches 
Borpoften, ft ant 2. Aug. wurde die 
fleine GA fatung, beftebend in 1 Bataillon 
be3 40. Snjanterie-Regiment8 u. 3 Schwadronen 
des 7. Ulanen-fiegiments unter bem Befehl des 
Cberftleutnants von Peftel nad dreiftündigem 
tapferen Kampfe gegen drei frz. Divilionen zu 

S. 

Tr Argot der Spigbuben: Regiftratur, 

“Ratébeut, richtiger Rustebnef, altfrz. Trou- 
were des XII. br. (+ 1286), Beiigenoffe 
Ludwigs d. Heil, u. Karls b. Küi men, ift einer 
ber bedeutend] Ten Dichter von Fabliauz, Miracles, 
Gatiren 2. Ausg. v. Yubinal, 1839, 2 Bbe.; 
nonr. éd. 1854, 3 Bbe, u. D. Rrebner, 1885, 

der. auch je Biographie aelöhrieben Hat. 
Et, bibliige Efloge von E. À. Grand, die 

1846 im Salledu Gonserratoire 3 aufgeführt 
u. von Spontini u. Meyerbeer beifällig beurteilt 
wurde. Erſt 1871 erwarb fie fit allgemeine 
Anerkennung burd aufrichtigen Defüblsausbrud, 
a und Ge ae ale ae —F joe 

utière, (4.) lieberliche u. zugleich diebif 
Dirne (die in den Straßen fti hiehn). 
Burigny. Die Baronie — in der 

Champagne befam 1653 den Namen R. 
Rynel, ®aronie, welde, mit Gaule ver- 

einigt, 160 margnisat für Charles de Crop 
tourbe, 
Byswyk (Mijéwiif), 2936 Einw., Gemeinde 

in der nieberländ. Provinz Gübbollanb. Mit 
dem Frieden von R. wurde 1697 der Krieg 
Ludwigs XIV. gegen die Augsburger Alliierten 
beendet. — Dumont, Corps diplom.; Reu- 
haus, Der Friede von R., 1674. 

langjamem Nüdzuge gezwungen, worauf die 
Sranzojen die umliegenden Höhen bejepten. 
Es Souis-Napoleon | (Lulu) erhielt dajelbit die 

uertaufe. Ant 3. Aug. beiuchte General Froſſard 
mit feinem Gtabe die Stadt. Am 9. Au, 
bereit£ das deutiche Hauptquartier — 
— n. — ESt W. I, 139; Köllner, 

eſchichte d. Stadt ©. u. St.Johann, 1865; 
Ruppersberg, Gaarbrüdener Rriegétronit, 
1895. 
Sabbat. 1. Hexentanz; Walpurgiänacht. Der 

Name tourbe auf biejen übertragen, weil bie 
Kirche e. nichtlatholiſchen Gottesbienft mit bem 
Teufelébienft zuſammenwarf, bie Juden, Ey- 
tommunigierten, Keger u. Bauberer auf e. Linie 
Belt. ( eville, Revue des Denx-Mondes, 
1 gar 1870.) — 2. Standal, Gôllenipettatel; 

afontaine, II, 2 Cévigné, 408, Racines 
Plaideurs, 1,8— 3. Symphonie” Dichtung 
von Berliog. — 4. S—s Jacobites, geftige je 
antirevolutionäre Zeitung (1791—1792 
à 25 num.) in der Art der Actes des Apötres; 
wie der Titel zeigt, ift fs bejonderö gegen ben 
detobinerttun gerichtet. Der Herausgeber war 

archant, ber aud) die Chronique du Manège 
u. die Constitution en vaudevilles législatifs 
(in AR Me 

hießen Disputierübungen ber 
Schüler der Philofophieflafie, die zweimal monat- 

wurde 
in vor⸗ 
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lit Sonnabends (daher ihr Name) in Gegen- 
wart der Studierenden ber Theologie der betr. 
collèges abgehalten wurden. Kollin wandelte fie 
in einfache Brüfungen um. 

abin, Bieudonym von I. Girmonb. 
Sabine, in der Normandie = savigny, Sade- 

baum, e. Art Wacholder. Die Beeren werben 
in der Heiltunde bei Srauenfranfeiten und als 
gear Wunden u. wilbwachjendes Fleiſch 
gebraucht. 

Sable. 1. Sand. Belannt find die sables 
de Bracheux, s. de Beauchamp, s. de Fon- 
tainebleau. Die s. de Rilly u. die s. de Dieppe 
ebraudt man in der Glaëfabritation. er 
Sin, Bale fand, baf im Sande der Beinftod 
vor der Reblaus fier ift, u. jo blühte bald ber 
Weinbau am Mittelmeergeftade, in d. Camargue, 
von Wigued-Mortes bis Agde. — 2. Argot der 
Spigbuben: Magen (ein altes Wort, aus dem 
sabler un verre de vin, e. Gias ein binunter- 
ftürgen, abgeleitet worben ift); Brennholz; 
uder; s—8, Ziolierzelle. — 3. In der Wappen. 

'unde: Echwarze Farbe; nach D. einen fommt 
d. Bort von b. sabulinae, Bobeltieren, die ſchwarz 
find, nach anderen von dem ſchwarzen, feuchten 
Sand in Gegenfa zu dem weißen, trodenen 
(arène), wie aud dater s. de foi (Eiien- 
feilicht) gebrauchen, um die ſchwarze farbe her- 
uftellen. — 4. Manger Son S., das lad zu 

Lars wenden, e. Stügenbull machen, e. Lift des 
mit der Wache betrauten Matrojen, um die Zeit 
abzulürzen. 
Sablı 1.. 6047 Einw., lat. Saboletum, 

Sablonium, ©t. im Arc La Flöhe, Dep. Sarthe, 
int? an d. Carte. Et. der E.-2. Condes- 
Ungers, Le Mand-Nantes, S.-La Flöhe. Am 
20. Aug. 1488, ungefähr drei Wochen nach ber 
Schlacht bei St.-Aubin-du-Eormier, wurde da- 
felbft von art VIII. u. Franz II. v. d. Bretagne 
ein Sriebengvertrag unterzeichnet, in welchem 
tegterer fich verpflichtete, die Ausländer u ver⸗ 
abjchieden u. ſeine Töchter nicht ohne des Königs 
Einmwiligung zu verbeiraten, während die Sran- 
geien St-Mato, Fougères, Dinan u. St.-Aubin- 
u-Eormier 018 Cicherheitöpläpe anjehen follten. 
ge Kriege Heinrich® IV. mit der Liga wurde 

., das fit 1589 dem Könige unterworfen hatte, 
1583 von den Liguiften überrumpelt. Ruinen 
e. Burg des Mittelalters, e. collège. Yabritation 
von Zuder u. Haarfhuhen, jorie Kohlengruben. 
©. ift der Geburtsort von Urbain Granbière. 
Dumont, Corps diplom.; Gilles Ménage, 
ist. d. S., 1683.) — 2. ©. in Maine hatte bis 

zum Ende des X. Ihrh. bejondere seigneurs 
und gehörte dann nacheinander ben Häuſern 
Graon, les Roches, Anjou u. Lorraine. 1593 
ing cé vom Herzog von Mayenne an Urbain 

aval_ über, qe den e3 1602 marquisat 
wurde. Dann fam e8 an 3. be Longueil, 1652 
an Abel Cervien, für den e8, mit der Herrichaft 
Boi8-Dauphin vereinigt, 1656 twieber marquisat 
tourbe. Als joldes fam e3 1711 and.-®.Colbert 
be Croifiy. — 3. In der Normandie eine Art 
Kuchen. 

Sabler. 1. spot der Spigbuben: Mittels 
e. mit Sand gefülten Uaalbaut erichlagen ober 
betäuben. (früher bebienten fie fit, um ,es- 
tourbir le pante“ e. Schaffnocyens, aber Diefe 
Waffe lie zu fichtbare Zeichen zurüd.) Bird 
bas Opfer aufgehoben, fo erflärt man, es jei 
e. Schlagfluß od. e. Songeftion erfegen. — 2. 8. 
Le Champagne, &hampagner hinunter 
iütten. Der Uusbrud rührt von einer im 
XVII. Ihrh. üblihen Sitte, den Champagner 
u trinten. Man blies in e. langes Trintglas 
fau fo baß die Snnenfeite fit mit e. leichten 

ampf bebedte, u. ftreute fein gepulverten Zuder 
darauf; ein Teil davon blieb an den Wänden 
hängen. Nachdem man b. übrigen weggeichüttet 
Bet, g05 man in die fo gesfidete Tanbartige 

cheide den Champagner, der fich völlig in 
Schaum auflöfte. Diejer mußte natürlich ſchnell 
und in einem Bug auögetrunfen werben. 
Sables-D’Olonne, — (11557 Einw.), 

lat. Arenae Olonenses, Oppidum Sabnlonense, 
Archptft. des_Dep. Bendée, auf e. Halbinfel im 
Atlantiichen Ozean. St. der E.-2. Les Sables- 
b’Dionne-Zourd. Im Hugenottentriege wurde 
Les Gable 1577 u. 1578 von den Ealviniften, 
ur Zeit Ludwigs XIII. 1622, vom Herzog von 
Soubije erobert. Die Engländer belagerten es 
1696, die Ropaliften am 25. u. 29. Witz 1793. 
Am 24. Gebr. 1809 lieferten dort drei frz. 
Sregatten den Engländern ein fiegreiches Gee- 
great. Sato erſter Inſtanz, Agerbau⸗ 
fammer, Zollinſpeition; Schiffsbau, Fiſcherei 
(Sardinen), Aufternzucht, lebbaîter Handel mit 
Getreide, Salz, Holz u. Einfuhr von Südfrüchten. 
Berühmt ĩ der 1500 m lange Strand, über- 
ragt von breitem Quai mit Kafino; auf bem 
Rap e. Fort bei der Vorſtadt La Cbaume, der 
Leuchtturm Arundel. 

Sableux, Fond —, Sandgrund, von einen 
Stoff mit einen bicht beijammen ftehenden 
Buntten. 

Sablier. 1. Ganbubr, blieb neben bd. clep- 
sydre, Waſſeruhr, troß der gropartigen Erfinbung 
des Gewichts u. der Hemmung (échappement) 
durch Gerbert, d. Bapft Sylveiter IL, im XI, 
XI., XIIT. Zhrh. faft ausidlieblid im Gebrauch. 
Man ziielierte und jhmüdte fie aufs zierlichfte, 
fo daß; fie, wie Heute die Bendelubren, zur Aus 
ihmüdung der Simmer dienten. Im Lacroig, 
Moyen-Age, p. 171, findet fit die Abbildung 
e. in franfreid gearbeiteten s. aus d. XVI. Ihrh. 
u. ©. 186 e. — u. vergoldeten aus bere 
jelben Zeit. — 2. Streufandbücje. — 3. Sand- 
büdienbaum (Xure), e. aus Amerika ftammender 
Heiner Baum, befleu Früchte als Sandbüchſe 
verwendet werben, bei. Xura crepitans, frallen- 
der Gand. — 4. Sandverläufer; Arbeiter, der 
Sand auébaggert. 

Sablon, ie f. Montigny Les Metz. 
Sablonneux, Terrains —, Sandiger Boden 

findet fi namentlid in der Gascogne u. der 
Sologne (i. a. Sables). 

Sablons, M. Des —, Pieudonym v. Dom 
Louis-Mayeul Chaubon. 



[Sabot—Sabre] 

Sabot. 1. Sreifel, Kinderjpiel. Schon ine. 
®erte des XIL. Gb, d. Miracle de Sainct- 
Loys, finden wir e8 unter biejem Namen er. 

nt. Nach La Monnoye, 1641—1728, rührte 
jelbe davon her, baf man d. Sireifel aus dem 

trodenen Holz alter Holzſchuhe fbnitt. Auch 
ben Alten war dad Epiel befannt; jogar die 
Form des Spielzeugs war biefelbe, da Blinius 
den Kreiſel mit e. umgetebrten Prellpfabl ver- 
gleicht, Diogenes Laertiuß erzählt in feiner Lebend- 
ichreibung d. Bittafus (e. der fieben Weiſen [+569 

. Chr.) Griechenlands), e. Grember babe den- 
jelben geiragt, welches von zwei Mädchen, die 
Am angeboten werben, er heiraten folle, e. ihm 

bürtige u. gleihvermögliche od. e. reichere 
u. von bornehmerer Geburt. Der Weiſe babe 
ihn aufgefordert, bad Spiel einiger Snaben in 
der Nähe zu beobachten u. ſich dort die Antwort 
qu holen. mBcitide d. Nächiten!” hörte er einen 

Spieler rufen, jah die ald e. Oratel an u. 
wählte die ihm @leichitehende. Aus biejem Be⸗ 
it fcheint auch hervorzugehen, daß man e. ber 
liebigen Kreifel und feinen beftimmten peitichen 
durfte. Man findet bei den Griechen zahlteiche 
Anfpielungen auf d. Kreifel, jo in den „Wögeln“ 
8* — oe — a. e. 
olchen eicht u. Piſthetocros ibn darauf ge» 
“A vurdpeiict, um fein Wort wahr En 

madyen. Ebenſo gebrauden bie röm. Schrift- 
peter daß Lu Beh Seife. Tibul, nennt, + 
jein betneg 13; Virgil in d. Weneiö vergleicht 
die Mutter ber —E welche wütend die Stadt 
durcheilt, mit dem Sreifel, ben bie Kinder in 
der Qige des Spield weithin jagen. Perſius 
d. Entirifer, meint, ftatt zu arbeiten, möchte er 
lieber feinen Kreiſel (turbo) jagen. Wei beiden 
Didtern ift derjelbe aus Buchsbaumholz ver- 
fertigt, dad man aud) heutzutage dazu veriendet. 
D. 8. mißt ungefähr 80 mm in der Höhe auf 
55 mm Durdmefer. Ein Nagel mit rundem 
Kopf ftedt an der Spike des Stegeld. Man ſetzt 
den @reifel mit den beiden Händen in Bewegung, 
dann peiticht man ihn mit e. lebernen Riemen 
De. Nalfaut, zuerß, mit Heinen, dapn mit 
immer ftärferen u. rajcheren Schlägen. Es giebt 
mehrere Arten des Spield. a) Wenn man allein 
ben Sreifel jhlägt. b) Au petit feu. Auf ein 
gegebene Beiden bin, fepen fämtliche Spigler 
ie ihrigen zugleich in Wemegung u. peitidien ihn, 

bis er matt wird (meurt). Der, welcher zulegt 
ftırbt, gewinnt. c) A la course. Hier treiben 
ie Spieler ihre fel nach e. 15—20 m ent- 
rnten Biel. Wer zuerft anlangt, gewinnt die 
rtie. d) A la rencontre, wobei die Spieler 

ihren Kreiſel gegen den e. Gegners zu treiben 
fucen; wem e8 gelingt, benjelben umzuwerfen, 
‚ohne daß fein eigener aufhört, fit zu drehen, 
ift Gewinner. Es giebt Kreifel, die e. einziger 

itichenhieb in große Entfernung treibt. & 
pen wegen ihrer Jorm champignons (Pilze). 
(us b. sabot {ft d. toupie (j. d.) entftanben. 

{Dillaye, p. 191 fl; Harquevaux, p.38.) 
— 2. Sprichwörter. Il a du foin dans ses 
a—8, er bat fein Schäfchen im Trodenen; 

Möpper, Branyfiites Reallezifon. IIL. Bb. 

gamir, ses 8— 8, bei etwas reich werben. Cet 
jomme est venu à Paris avec des (en) #—8, 

er ift ganz arm angelommen und jebt reich. 
Faire diablerie de ses s—s, viel Lärm machen, 
viel Gelb aufgehen laffen; casser son s., jeine 
Jungfrauſchaft, feinen Kranz verlieren; dormir 
comme un &., jehr feft wie eine Ratte fchlafen. 
(Die Kinder fagen: Le s. dort, wenn ber Rreijel 
e. Beit lang fit dreht, ohne gepeiticht zu werden.) 
On le fouettera comme un s., man wird ihn 
tüchtig burchpeitichen. C'est Guillemin Croque- 
folle, carreleur de s—s, er ift e. Zagebieb, ber 
u gar nichts taugt. — 3. 8. De Vénus, 9. 
€ La Vierge, Grouenfuf (Ordjibes. _ 
4 Kerne ae D. lat. turbo. — 5. Sn 
olgigube. Das befte Holz für feinere s Kiefern 

der Nufbaum u. die Eva dE gewöhnlichen 
Sorten werben aus bem Fa ber Erle, Birte, 
Silberpappel, d. gemeinen Roblaftanie, d. Weide, 
d. Linde, Eipe u. Sahlweide verfertigt. Bu e. 
Groß von 13 Dupend braudt man e. Gter von 
Scheitern im Umfang von 66 cm durdjfchnitt- 
fi. Ein ſolches Groß beſteht aus 3 Dugend 
8. für Männer, 8 für Grauen u. 2 für Kinder. 
Der mittlere Preis für e. Groß aus Buchenholz 
beträgt 36—40 Fr., wovon bie Hälfte d. sabotier 
ufält, der auch die Werkzeuge liefern muß. 
Br faufen legtere bas Holz felbft in den Wäldern, 
um es auözubeuten, bezahlen e8 aber zum 
doppelten Preije des Brennbolges. Die Holz- 
joue erhalten ben Fuß troden, machen aber 

n Gang ſchwerfällig u. verlegen die Füße u. 
bisweilen die Knöchel. Wer nicht daran gewöhnt 
ift und gezwungen ift, auf bem Sande auf 
feuditem Boden zu gehen, trägt befier Schuhe 
mit Holgjohlen. — 6. (A.) Kleiner Kahn; Giebel ; 
Rumpeltaften; jchlechtes Billard; Argot d. Buch⸗ 
druder: Saften für die abgenugten £ettern. 
Nafe. Wahre Schlafmüge. Ungefcidter, jchlechter 
Arbeiter. 

Sabotier, Beiname, den die Kapuziner und 
Jeſuiten den Œinfieblern von Port-Poyal gaben, 
da fie Oolg- u. andere Schuhe anfertigten. 

Sabotière, Holzſchuhtang 
Sabotine, leichter Holzihuh. 
Saboul. Argot ber Diebe: Die gemein- 

ſchaftliche Waſchſchuſſel im Gefängnis. 
Sabouleux, —se, (4.) Bettler(in), der (die) 

epileptifte Krämpfe heuchelt. 
Sabran, seigneurie in Sangueboc; von ihr 
it ein altes Adelöhaus ben Namen, bas die 
rafiaft Gorcalquier in jouveränem Befig ge- 

Sabre. 1. Giferei: Art Hamen; gemeiner 
ing; jäbelförmige Meerjcheide (Rufchet). 

. re s., betrunfen fein (aus bem alten 
normännijcen sas entitanden). Avoir un coup 
de s. sur le ventre, e. gier gum Liebften 
haben. (Zola, Pot-Bonille.) Yrgot der Spi 
buben: Stod. — 3. ©. Armée, I, 13. — 
Kan paf Eine ann 

ieren und mn! en für hervorragende 
Boffenttaten verliehen werben. Ser je der 
Mannichaften ift kürzer u. hat e. anderes Stich- 

22 
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blatt wie derjenige, den Dffiaiere befommen. — 
5. Ce S. Est Le Plus Beau Jour DeMa 
Vie einer ber häufigft sitierten, tgpiichften Aus- 
fprüde bes n Joſeph Prudhomme aus 
Grandeur et décadence de M. J. dhomme 
von 9. Monnier (Odéon. 23. Rod. 1852). Herr 
P. beginnt jo e. Dantesrebe für e. ‚Ehrenbegen, 
der ihm überreicht wird. Das Sort ift 
Gu£pes von A. Karr vom Dezbr. 1839 entlehnt, 
wo e3 heißt: Votre suffrage est le plus beau 
jour de ma carrière militaire. 

— aud, — not veraltet = save- 
tier, Schuhflider; Pfufcher. Du Cerceau (1670 
— 1730) gebraucht bas Wort öfter in feinen 
Gedichten. 

Sabres (2600 Einw.), Hauptfantonsort in 
Sanbes, an ber Leyre, nordweſti. von Mont ⸗de⸗ 
Marjan. Fabrilation von Eſſenzen. 

Sabreur. 1. Argot beim Militär: Haudegen, 
Dreinjdlager. — 2. In der Brovence während 
der Sronbe: Name der prinzlichen Partei, weil 
der Baron von St.-Marc, erfter Konful von 
Aig, ala er nad Paris fam, die Parlamentd- 
mitglieder der Saubeit beſchuidigte und überall 
erMlärte, er merbe fie alle niederjäbeln (sabrer). 

Sac. 1. Die Plünderung e. mit Eturm ge» 
nommenen u. den Soldaten preiögegebenen Stadt. 
— 2. In der Armee unterideidet man folgende 
Arten von s.: à avoine, à distribution, à paille, 
à feu ou à poudre, à terre, d’ambulance, de 
courtage, tente-abri, à charge, à éponges, à 
étoupilles. Die Begriffe ergeben ſich aus den 
Bezeichnungen. — 3. Noyade De 8. Der 
Tod durch Ertränfen war früher eine ziemlich 
übliche Strafe. Der Berbredjer wurde in einen 
Sad geftedt u. ins Wafjer gemorfen. Das Recht, 
dieje Strafe zu verhängen, ftand nur den hants 
justiciers zu. on diefer Strafe und ber bes 
rhängens rührt der Uusbrud her: Gens de 

sac et de corde (f. , 6). — 4. S. A 
Malice, der Sad ber Tajchenipieler u. über- 
haupt jeder Sad od. Kaften mit Dingen, welche 
die Neugierde erregen. — 5. S. A Raisins, 
Beutel, um die Zrauben zu ode, haben 
eiferne Drabtreifen. — 6. Le S. D’Etrennes, 
eine, Urt Colin- Maillard (f. II, 258). — 
7. Éternuer Dans Le S. war e. chnifer 
Ausdrud aus ber Schredenzzeit und bedeutet: 
Jemand Hinrichten. Die Köpfe nämlich, melde 
durh die Guillotine vom Körper getrennt 
waren, fielen in einen Sad, und besbalb Heißt 
éternuer dans le sac hingerichtet werden. — 
8. S—s. In reichbebauten Gegenden, wo bie 
Bicinalivege gut gehalten und bie Futzrwerke 
ſtart find, faflen die Säde für Weizen, Roggen 
u. Gerfte 114, hl, bie für Hafer 2 hl. Crfteren 
iebt man e. Höhe von 1.35 m auf 0.55 m ob. 
‚60 m Breite, lebteren 1.50 m auf 0.65 m. 

Diefe transportieren auch Kleie u. anderen Ab- 
Hub. Man füllt die erfteren auf drei-, die Iegteren 
auf viermal mit e. Maß von 50 1, das gmei 
Mann handhaben; e. dritter hält ben Gad offen 
u. bietet 9 den jern bar, e. vierter fénürt 
ihn zu. In einer Stunde Zeit werden 36 hi 

Getreide im Gewicht von 2800 kg gemeffen, int 
24 Säde gepadt, gewogen u. auf einen mit drei 
erben —— am ES 
von Granfreid, wo bie Wege nı t find, 

fien dieSäde nur 120 1, biöweilen noch weniger; 
lie find deshalb auch ſchmäler, 1.30 m auf 0.42 m. 
an füllt fie mit 100 1 Weizen, Roggen, Mais 

od. Gerfte u. 120 1 Hafer. Echec werben auf 
fünfmal mit dem boppeiten Delaliter, dem 
einzigen in bieien Gegenden üblichen Maß, ge 
füdt, die anderen auf ſechsmal. Die Kornfäde 
werben aus Drillid oder Leinwand verfertigt, 
erftere in bie m Auf dem Fr 
man Hanf und Gla ir den Hau ieht, 
He man bie Säde zu Hauie; % den Sthpten 
bilden fie den Gegenftand eines ausgebreiteten 
Handels, benn fie müfjen oft erneuert werden, 
in e. gutgebaltenen Bachthof jährlich zu einem 
Drittel. Ein Sad aus Leinwand ohne Rabt für 
fs hl toftet 2 Gr. bis 2 Gr. 50 €. Bei 

terem Preis ift bas Zeug leicht und wenig 
dauerhaft; die zu 120 | foften 1 Gr. 50 Eis. 
big 2 51. — 9. S—s A Fruits. Dieje werden 
beſonders zur Traubenverjendung benupt. Man 
verfertigt fe aus Papier, Siebtuch u. Roßhaar; 
die aus Papier müfjen mit Fäden zugenäht u. 
dürfen nicht zugeflebt werben, benn Die Feuchtig⸗ 
teit löft ben En auf, u. viele Injelten, die nach 
diejem lüftern find, burdbobren das er, 
um dm u verzehren. Die beiten Säde find die 
aus ner, bei. ſchwarzem, denn dieſe nehmen 
mehr Wärme auf u. begünftigen dad Reifen des 
Obſtes. — 10. Eprichwörter: Se couvrir d'un 
s. (drap) mouillé, heucheln, fit Hinter leere 
Ausflüchte verfteden. Der Ausdrud wird ver- 
f@ieben erflärt. Uriprünglid war es e. Zeichen 
der Buße. Im e. Epigramm gegen Heinrich III. 
hieß es ag avoir pillé la France, Et tout 
le peuple dépouillé, N'est-ce pas belle péni- 
tence, De se couvrir d’un sac mouillé? nn 
wäre es bilblit auf_jcheinheilige Bußfertigleit 
übertragen worden. Quitard, Proverbes, p. 639, 
bezieht c& auf bie Nachahmung e. naffen Be- 
fleibung bei Bilbbauern; wie diefe die Sormen 
erraten läßt, die fie zu verbüllen fcheint, jo 
verrät der, welcher zu fchlechten Ausflüchten 
reift, die Fehler, die er zu verbeden fudt. 
icob in jeinem Dictionnaire benft an die, 

welche fi, um fit vor bem Regen zu ſchutzen, 
e. naffen Sad über den $topf ftülpen. Donner 
à quelqu'un son s., bei. bei Buchdrudern: 
ge plôtlibentlaffen, fündigen, verabſchieden 
(. Quilles).. (Jean Goropiu8, gen. Becanus, 
e. brabantiicher Schriftfteller, beantwortet ſcherz⸗ 
haft die gro warum faft in allen Sprachen 
griechiſch, lateiniſch, gotiſch —EXD— ich, 
itafieniic, jpanifeh, Hebräiich, türkijch, leltif 2c-] 
fit d. Wurzel sac findel, bamit, bei d. Sprachen 
verwirrung de Turms von Babel habe feiner 
d. dabei beichäftigten Arbeiter, alé er_megzog, 
vergefien de prendre son sac [jeinen Sad mit- 
unehmen).) Votre affaire est dans le s., 
bre Sache wird bald erledigt werden; voir 

le fond du s., der Sache auf den Grund gehen; 
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le s. est plein, dad Maß der Eüinden ift voll xc. 
Alle dieje Redensarten gehen auf d. ehemaligen 
s. de procès, s. à pièces = dossier, Uftenfad, 
aurüd; s. commun, Sad, in ben bie zurüd- 
gewiejenen Alten e. Bartei gelegt wurben; juger 
sur l'étiquette du s., nach dem äußeren Echeine 
urteilen.  Srüber, alë das Lateiniſche ausichließ- 
lich Gerichtsſprache war, ſchrieben die Advolaten 
und Sachwaiter auf den Altenſack ihrer Partei: 
Est hie quuestio etc., abgeürzt: est hic quaest., 
daraus wurde estiquette und fchließlich éti- 
quette, unächt Zettel mit Snbaltéangabe. Gens 
de s. et de corde, j. I, 946. Meitere Sprich⸗ 
wörter |. Le Roux de Liney, I, 57, II, 
129 ff. 316. 
Sacards nannte man in Dijon die Leute, 

weiche die an der Peſt Geftorbenen zu beerdigen 
hatten und babe bie Häufer der Kranfen aus- 
plünderten. 
Sach6ni ober sac-bénit, d. Sterbefleid der 

Opfer der Snauifition; verſchiedene Sonzile 
reden davon, ſchon ehe die Snquifition eingejept 
wurde; ed mar das nd derjenigen, tell 
öffentlich Buße thun up. Auf dem Konzil 

iers tourbe feftgeicht, daß es von jafran- 
gelber Farbe, mit zwei Kreuzen, mit Teufeln 
u. Slammen bemalt fein folte, wie fpäter bei 
der Inquifition. 

Saccade, Reitfunft: Heftiger Aud mit dem 
Baume, wenn bas Pferd jchiwer in der Sault liegt. 
Saccharine. Gacarin wurde von Peligot 

entdedt. Die Einfuhr des ©. ift durch et 
vom 1. Dez. 1888 verboten. Die Bermendung 
des ©. gilt als Rahrungsmittelverfälichung. 

Saocharogemie, Œntitebung bed Buders. 
Beige jade 1838 den Urfprung des 
in den Teilen der Buderrüben zu erforichen. 
Theorien wurden von ihm, Claude Bernard, 
Violette, Champion, Pellet, Girard u. Pagnoui 
aufgeneit, 

het. 1.3. ober musette (Grefbeutel) find 
Gädden aus Drillich u. faſſen 10—15 1; man 
Hngt fie, mit Hafer gefüllt, den Pferden mit e. 
iemen um, wenn man fie füttern will, ohne 

auszufpannen. Man verfauft fie zu 9-10 Sr. 
das Dubenb, je nach Qualität und Umfang; die 
aus Drillid find haltbarer als die aus Leinwand. 
— 2. S. De Senteur, Riectifſen. Dan legt 
fie gerne in die Wäſche, um fie moblriedend zu 
maden, am beften verwendet man dazu trodene 
Rofenblätter, Beilhenwurzelpulver, Gewurz- 
neften, Mustatblüten, Bijamkörner, alles in 
Bulverform. Rojen u. Beildenmwurzel müffen 
in biejer Miſchung gormiegen und Biſamldrner 
zur Hälfte mehr als Muslat- u. Gewürznelten 
genommen werben. 

Sachets. Auch Frères Sacs (fratres saccati) 
enannt, Œadbrüber, Mitglieder eines den 
fuguftinern verwandten, in feiner Lebens- 

weile ftrengen Ordens, ber 1200 in Frankreich 
entftand. Er wurde 1219 vom Papft beftätigt, 
verbreitete fich bald im Frankreich, wurbe aber 
ichon 1275 durch das Konzil von Lyon aufge 
hoben. Ludwig IX., der Heilige, gründete 1261 

ie Franzoſen u. Jtaliener unter dem 
—B—— dec, der flatt der 

Saoqu6, (4.) Cumpenjammier, tatt 
Kiepe einen Sad trägt. 

Sacre. 1. ©. Couronnement. — 2.8. Des 
Seigneurs Féodaux fand zuweilen, ghnlich 
d. sacre des rois, ftatt; jo fennt man die Einzel» 
heiten der Krönung des Gros v.b. Normandie, 
die man im Mittelalter Le mystère du duc de 
Normandie nannte. Dieje Feierlichkeiten wurden 
erneuert, als im J. 1465 Sarl, der Bruder 
Ludwigẽ XL, dad Herzogtum Normanbie erhielt. 
gem bei Chernel, p. 1121.) — 3. Bürge- 

Brin, 

falt; c'est un (vrai) s., er ftiehlt wie e. Rabe; 
jurer comme un s., ganz gehörig fluden, — 
4. Ehemals —— lange, ungefähr 
2850 Pfund wiegend und Kugeln von 5 Pfund 
fhießend. — 5. Argot d. Spigbuben: Cchugmann. 

Sacré. 1.8.Chien, (4.) jebr ftarter Schnaps, 
Radenpuger. Argot der Künftler, Literaten: 
Scrzung, Digterfeuer, Driginaltät, 3: Dam es 
DuS.-Ceur, die Mitglieder des Frauenordend, 
der 1800 don Mme Magdalena Sophia Barat 
(+ 1865) in Verbindung mit Bater Barin or. 
und von Leo XII. 1826 beftätigt wurde. Der 
Orden, beichäftigt fit mit der Erziefung der 
weiblichen Jugend. — 3. Religieuses Du 
S.-Cœur unterhalten in Paris ein Benfionat 
und cin Halbpenfionat Fu Erziehung junger 
Mädchen auf religiöfer Grundlage. Lehrgegen- 
ftände find biejelben wie in den lycées u. collèges 
de jeunes filles, Grembiprachen werden jedoch 
nur auf Wunſch —2 Der erſte RNittwoch 
jedes Monats iſt gemein! —— Benfiond- 
preis 1000 Gr. Gemeinjame blaue Tracht 
aniforme) ift Vorſchrift, auch für Halbpenfionäre. 

tere bezahlen monatlich 50 sr. 
Sacrement beißt im engeren Sinne bei den 

KRatholiten das Caframent d. Ehe, 38. bei Boileau: 
Ds s'adorent l’un l'autre, et oo couple charmant 
B'unit lengtemps, dit-on, avant le rs 
Sacrementaire, Proteftant (megen ber ab- 

meichenden Anfichten über das Abendmahl), fo 
bei Boltaire, Mœurs, 185. 

- Sacret. 1. Männlicer Würgefalt. — 2. Art 
fmeres Geichüg, leichter al sacre, deifen Kugel 
4 grund wog. R 

löge. Bei der Entheiligung unterſcheidet 
man s. personnel, d. 5. die Beleidigung der 
erfon e. Kirchendienerd in Ausübung jeiner 
ultuëfunitionen; s. local, d. 5. die Entweihung 

Hirchlicer Orte; 8. réel, d. H. die Entweihung 
gemeihter Gaden. Im ’alten Rec tourbe baë 

rbrecen des 8. mit bem Tode, Ehrenftrafe u. 
Beritimmelung der rechten Gauft geahndet. Geit 
der evolution giebt e8 im frz. t fein Ber- 
brechen des s. mehr, obgleich unter der Reftauration 

22° 
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am 20. April 1825 ein ftrenges Gefeg gegen 
dad s. erlaffen wurde. 

Sacripant. 1. Operette von Duprato (1866). 
— 2.=rodomont, Œijenfreffer. — 3. Später: 
Streitfüchtiges, gefährliches Subjelt; Räuber, 

uner. 
Sacristain. 1. Ein gu ‚zweiten Abteilung des 

clergé de la maison du roi Keheriger Beamter, 
ber die Auffidt über die ornements de la grande 
chapelle hatte. (Bgl. Chéruel, Dict) — 
2. Argot der Sofotten u. Zuhälter: Mann oder 
Geliebter der Bordellwirtin. (Das Bordell heißt 
abbaye des s’offre-à-tous; bie Wirtin ift die 
Aprijfin u. ihr Mann ber Küfter.) Der Zuhälter 
hieß ehemals aud s. u. jegt marlou vom alten 
marlier = sacristain. 

Istie. 1. Être De La S., zu einer 
einen Gruppe von Raritätenfammlern od. Lieb» 
habern genen 2. Argotd. Spipbuben: Abtritt. 
Frei —3 1. Sachets. 

, bei ben Aldemiften: Bitriol. 
Sadeur, Pieudonym von @. de Goigng. 
Sadinet, veraltet, murde faft nur im Semi- 

ninum braucht: (ému, anmutig; fobeiRögnier, 
VII, 134: Si l’une a plus d'éclat, l'autre est 
pins sadinette. 

Saff, Azaff (12000 Einw.), lat. Rusupis, 
alt Sofla, Gt. in Waroflo, weitnordieftlich 
Maroflo. Auf der Rhede von ©. wurden am 
24. Sept. 1631, foie am 18. Juli 1635 Friedend- 
verträge zwiſchen Frankreich u. Marofto abge 
flofien. — Dumont, Corps diplomat. 

«Nach dem Journal officiel, 24. Jan. 
1876, wurden icon unter franz I. auf den 
unit des Oberintenbanten Jean Grollier ge- 
wifje Bücher in dieſes Leder eingebunden. 1749 
wurde die erſte europäiiche Saffianfabrit im 
Eiſah gegründet und feit 1797 datiert mit der 
Gründung ber Gerberei zu EHoify bei Paris ber 
ju wung d. frz. Saffiangerberei, d. zu Anfang 

ed 
Si 

X. Jhrh. auch in Deutichland Eingang fand. 
afran. 1. ©. wird nur nod in den Dep. 

Loiret, Charente u. Bauclufe, u. zwar als Zier- 
Pflanze im großen, nicht mebg als Färbemittel 
gebaut. — 2. Spridivôrter: Etre réduit au s., 
aller au s., ehemal3 banferott fein, weil die 
Häufer der Bankerottierer gelb angeftrichen 
wurden; basfelbe geichah den der Lehnsuntreue 
Bejouldigten. Sauval berichtet in feinen Anti- 
quités de Paris, die Thüren und Genfter des 
‚Hotels, das b. connétable de Bourbon bewohnte, 
“der die Waffen gegen feinen König ergriffen 
hatte, jeien von Henkershand ge bejdmiert 
worben ; jebt bedeutet der Ausbrud: In trauriger 
Lage fein, pleite gehen. Avoir mangé du 8. 
fagte man von Leuten, die zu oft u, über nichts 
lachen, weil nach dem Vollsglauben d. Safran, 
Krofus, ben Leib ausbehnt, das Herz erhigt u. 
dazu zivingt, oft den Mund zu Öffnen. Accom- 
moder au s., eine eheliche Untreue gegen ben 
Mann begehen; e8 heikt aud fleurir de 8, 
vouer au jonquille; il a la jaunisse toute 
l'année, alles Anfpielung auf die gelbe Gefidts 
farbe, welche die vom Ärger erzeugte Galle erregt. 

Saf(f)re. 1. Bom arab. sofr, gelbes fer; 
— in der opter pin 

ie Alchemiften nannten s. de mars den roten 
&ijenoder u. s. de métaux e. pharmaceutifches 
räparat, in bas Schwefel u. Antimoniumoryd 

men. — 2. In der Provence: Gehärtete 
ſchlammige Thonerde, die man in einzelnen 
jaufen in ben zu verfiebenen Zeiten von D. 
Durance burdflofjenen Streden findet; fie bildet 

ein fruchtbares Erdreich. — 3. Wappenkunde: 

Sérard (agard) tb fa a vom_altd. , fägen, 
e. Hebeiter, ber In e. BalbeGchneibemähte wohnt, 
um die Ware auf Rechnung des Beſitzers zu 
verfaufen. SF Die Hein je 

Sage. 1. S.-Femme. Die Hebamme hatte 
vor der Revolution meiftens feine Ausbildung 
genaften. Zwar. richteten Brovingialftattéalter, 

iichöfe zc. Kurſe für fie ein; aber fie fblugen 
fait alle jehl. Bon 1763—74 erteilte e. Barıjer 
Hebamme in den Provinzialftäbten Unterricht 
in ber Geburtöhilfe. Danad aber reduzierte fich 
die ganze Ausbildung wieder auf ein paar 
Boden. Die Chirurgen gaben ſich mit der Ge 
burtöhilfe faum ab. Nach der Revolution be- 
fimmte e. ei vom 19. ventöse des J. XI, 
5 in dem größten Krankenhauſe eines jeden 

Departements jährlich e. unentgeltlicher theore- 
tiſcher u. praktiſcher Kurſus für Hebammen ab» 
gebatten werden qe Die Prüfung wurde 
rztlichen Kommilfionen übertragen. In ber 

Folge fiel_ibre Prüfung den mediziniſchen Fakul⸗ 
täten u. Schulen Er Rad den heute geltenden 
Sellimmungen jiebt es zwei Slaffen v. Hebammen. 
Die erfter Klaſſe dürfen in ganz Frankreich, die 
zweiter Klafje nur in e. beftimmten Departement 
ihre Praris ausüben. Gie dürfen aud impfen. 

or Eintritt in den Unterricht müflen fie nach 
weiſen, daß fie lejen, féreiben, die vier Spezies 
und bas Mabigftem lennen. Die Studien zur 
Erlangung e. Diploms al8 sage-femme dauern 
zwei J. find theoretiich u. praftiih u. können 
1m eriten Jahre bei e. mediz. Galultât, bei einer 
mebig. Schule od. e. Entbindungsanftalt abſolviert 
werden. Im zweiten Jahre müfjen die Kandie 
batinnen für bas Diplom erfter Klaſſe an einer 
Fakultät der mediz. Schule de plein exercice 
ftubieren. Am Schluſſe e. jeden Stubienjahres 
ift e. Prüfung zu beitehen. Cie müfjen mindeſtens 
29 %. alt ſein u. dürfen feine Inftrumente be» 
nugen. Bei jhwierigen Entbindungen ift ein 
Arzt Seisngiehe. (Liard u. Block. a. D.) 
— 2. S.-Hom(me), ehemals: Rechtögelehrter. 

Sagesse, Traité De La —, bebeutenbites 
philoiophiides Wert von Charron (1541 —1602). 

Sagette ob. Saette. 1. Bom lat. sagitta, zur 
Zeit von Marot, Régnier u. Scarron (Virgile 
travesti, IV) = Pfeil. Gelbit Lafontaine, VIII, 
27, gebraucht noch ben Muébrud, obgleich er 
damals nicht mehr üblich war. 

11 se jette 
Sur l'aro, qui se détend, ot fait de la sagetie 
Un nouvesu mort. 

— 2. Pfeilfraut. 
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Sagibarons waren bei den Franken Beamte, 
welche in d. mallum ihren Rat erteilten. Rad 
dem jaliichen Gefebe durfte ihre Zahl drei nicht 
überfteigen. Sie hatten nicht über den That- 
beftand [7 urteilen, jondern nur den Rechtspunkt 
Narzuftellen; Fr war ihre Entſcheidung für die 

zu 
al 

Richter nicht ebend. 
aut, bas die Schafe fett 

en fol maden fol. 
Sagonne, seigneurie in Berry, zuerft 1576, 

dann für Harbouin Manfart 1699 comté. 
Sagou (vom malaiifden Eagobaum, der im 

indiſchen Archipel frei wächſt). Da der echte aus 
dem Ausland bezogene Eago teuer ift, wird er 
durch den fünftlihen Kartofieljago erjegt. In 
frz. Fabriten bedient man fit zur Erzeugung 
des aus Rartoffelftärte bereiteten Gurrogats ber 
fonberer Mafchinen, mitteld derer man Daë an- 
efeuctete Stärtemehl burd gelochte Platten 
Furet u. fo zu Fäden formt, von denen 
eftändig der gewunſchten Korngröße entjprechende 

Etfidéen abgeftoßen werden. Da die unechte 
Sorm ber edten in Form und Farbe durchaus 
gleicht und beide Teicht miteinander verwechſelt 
werben lonnen verjehen gewifienhafte Händler 
die Patete mit Etifetten, welche die Käufer vor 
jedem Irrtum ober Betrug fügen. 

uln. 1. Wedelaffe. — 2. Fig. Schweinigel, 
Cchmußfint. 
Saguebute, j. Saquebute. 
Bagunt (8436 Œinto.), {pan. Sagunto, offiziell 

für Murviedro = altes ee frs. $ nte, 
tôm. Saguntum, Hptit. des gleihnam. Fuftize 
bezirt8_der jpan. Provinz Balencia. Et. ber 
€.-2. Almanfa-Tarragona. Im frz.-pan.-port. 
Kriege wurden am 25. Oftbr. 1811 unter ben 
Mauern der Stadt die Engländer unter Blate 
von ben Franzofen unter Sucet jo vollftändig 
geihlagen, daß ©. am 26. Oftbr. tapitulierte. 
—Delgado, Antiquités de Murviedro, 1879. 
Sahid, David —, Pſeudonym von Gaul- 

min. 
Sahune, Schafsraſſe im Arr. Montelimart 

(Drôme) 
Saïda (15000 Einw.) einft Sidon, v. Zidon 

= Filhfang, Küftenftadt in der afiatifhen Türkei, 
Bilai. Syrien, nordöftl. Affe. S. wurde im 
J. 1110 von ben Kreuzfahrern erobert u. von 
Ludwig IX. befeftigt. 
per vom felt. sagum (nod) im Bretoniſchen 

saé), Mantel ber Gallier, vieredig u. bie Schultern 
nb wie die beutigen Belerinen. Er war aus 

Wolle u. mit Beibnungen verziert u. wurde mit 
Spangen feftgebalten. Unter ben Rarolingern 
erjegte D. bunte saie, virgata sagula, d. ſchweren 
ermanifden Mantel; Karl d. Große hielt ibn 
ir bequemer in Sriegsgeiten u. trug ibn jelbft 

im Winter über dem Wams aus Fiichotter- od. 
Marbderpelz. Bei großen Seftlichfeiten hielt ibn 
e. goldene Spange feft. In ber erften Feudal- 
gi gehört bd. 8. zur Kleidung der Leibeigenen, 
ie feine Waffen trugen. 

Bezeihnung für e. Silberdenar unter 
ben Beromingern. 

8 tatarifde Antilope, aus beren Gel 
mar Weededen mad. 

Saignée, Merla. Selon le bras la 8. 
jeder muß nad) feinem Mermôgen beiteuert 
werben. Diejes aus dem XVI. Ihrh. ftammende 
Sprichwort erinnert an ben Mikbraud, den man 
as der erften Zeit der fra. Monardie bis ins 

VI. Ihrh. mit dem Wberlaß tried. Man fab 
ihn für ein vorziigliches Borbeugungs- od. Heil 
mittel für die meilten Kranfheiten an, wie fich 
aus dem Almanach astral des s—s u. d. Petit 
traité pour faire des s—s sur tont le corps 
humain ergiebt. Danach ließ man zur Aber 
an ben Schenteln gegen Ohrenweh, an Knöchel 
‚gegen Zahnweh, zwiſchen Daumen u. Zeigefinger 
‚gegen Kopfihmerzen u. Grind, am Meinen Singer 
‚gegen viertägiges Fieber, an der Najenfpige, um 
dor Wudfag zu bemabren. Wan ließ zur bec, 
um bas Hirn zu erleichtern u. das Gebädtnis 
zu ftärfen u. Geift einzuflößen. Veſonders in 
Männer- u. rauenflöjtern trieb man den Ader- 
laß jo weit, daß e. Konzil in Aachen 817 ben 
jelben nur in bejonderen Krankheitsfällen zuließ. 
Trotbem kam er wieder ftarf in Aufnahme, um 
den Stachel der Sleiftesluft zu unterbrüden; 
e8 wurde zur Vorſchrift, daß er einmal monat» 
lich vorgenommen wurde; der dazu beitimmte 
Tag hiek in dem ioftertalender dies aeger 
Granter Tag) u. der allgemeine Aderlaß minutio 
monach -i, -ae (Berminderung be3 Mönches, 
der Ronne). In der Folge trat die bürgerliche 
ei NE „ ne LU zus Ber- 
jahren nicht jo häufig ftattfinden dürfe; na 
e. Berorbnung PA Heiligen ſollien fic 
die Nonnen von Bontoije nur ſechsmai im Jahr 
u Aber laſſen an Æeibnadyen, Aſchermittwoch, 
Bheen, Et.-Betifet, Man Himmelfahrt und 
Allerheiligen. 

Saignes, Hauptfantondort in Œantal, auf e. 
Bafaltfelien, nordöftl. von Mauriac. Eifenhaltiges 
Waſſer. Trümmer ge Sao. Sptft de 

Saigon (17803 Einw.), Saigun, . der 
fra. Befigung und der Provinz Dia Dit in 
Sands, auf e. Landzunge am gleihnamigen 

lufie. Direkter Verkehr der Indo-Chinefiichen- 
etbootgejellfchaft mit Marjeille. Unweit ©., 

das am 17. Febr. 1859 von der fr3.-fpanifden 
Slotte erobert worden war, wurben am 1. Jan. 
1861 bie Annamiten von den Franzoſen bejiegt. 
Am_3. Juni 1862 wurde dajelbit von ben frz. 
u. gare Bevollmächtigten ein Sriebengvertrag 
mit bem Kaijer Tu-Duc unterzeichnet. Ausfuhr 
attilel find Reis, Bruchreis und Reismehl, ge 
falzene Fiſche u. Seejalz, Baumivolle, ſchwarzer 

feffer, Gummi, Häute u. Hörner, Bohnen u. 
etelnüffe. Einfuhrartitel: Baummol- und 

Œeibenftoffe, Vollzeuge, Metalle, Wertzeuge u. 
Maſchinen, Chemikalien, Fächer, Ladwaren, 
Holz- u Bambusartitel, Betroleum u. Mabrungs- 
mittel aller Art. Megelmäbiger Verkehr der 
Messageries maritimes, der Compagnie Natio- 
nale u. 
Salliago use (578 Einw.), Gauptfantonsort 

in ben Pyrénées - Orientales, an ber ©ègre, 
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nahe der jpaniichen Grenze, ſũudweſtlich von 
Brabes. 

Gimon. 
Sains. 1. Dorf in Comme, füdl. v. Amiens, 

617 Einw. In der Fire die Grabmäler ber 
ifigen Fuscien, Bictoric u. Gentien. — 2. S.- 
ichaumont (2142 Einm.), Hauptlantondort 

in Aisne, meftl. von Bervins. Wollwebereien. 
1. Ne Savoir A Quel S. Se 

Vouer, nicht mehr ein nod aus, fit nicht 
mehr zu helfen willen. Die Sitte, ſich e. be- 
ftimmten Heiligen zu widmen, um e. Kranfheit 
ober Gefahr zu entgehen, wie bies fon die 
‚Heiden mit gewiſſen @öttern thaten, ftügte ſich 
auf. d. Namen d. Heiligen, 38. saint Clair 
wurde age Augenleiden angerufen, s. Mamès 
für die Vruſte (mamelles). 8. Main für bie 
Hände mains). 8. Genou für d. Knie (genoux); 
8. Claude heilt bie Füße ber Hinfenden und 
£abmen (claudus, lahm, Sinten ); 3. Célérin 
verleiht Selcwindigteit (celer, ine); s. Lie 
macht bie Sehnen der an englijcher Krantheit 
leidenden Kinder gejchmeidig; s. Ori hindert fie 
am Schreien; s. Fort u. s. Guinefort verleiht 
ben Schwachen Kraft; 8. Tanche ftillt (étancher) 
das Blut der Verwundeten; s. Langueur ſchützi 
vor Entlräftung u. Schwindſucht; s. Boniface 
giebt volle, runde Baden; s. Acaire vertreibt 
die zäntifche (acariâtre) Laune der Weiber; s. 
Rabonni verbeffert (rabonnit) die twunderlichen 
Ehemänner oder läßt fie vor Ende des Jahres 
gro, denn, wie e. Grau meinte, bie ihm ben 

od bes ifrigen zu verbanten glaubte, c'est un 
bon saint qui accorde quelquefois plus qu'on 
ne lui demande. Viele diejer Heiligen, deren 
Kifte viel größer ift ald die oben angegebene, 
verdanten Namen und Ruf vollstümlicher An- 
ſchauung u. finden fit nicht in ben Verzeichniſſen 
ber Kirche. — 2. Die übermütige Laune des 
Bottes bat viele Heilige erfunden, 3%. Mon 
compagnon répéta pour lui la prière populaire 
de saint Bon-Sens in La Chasse aux trésors, 
réciter la prière de saint-Lâche ſchlafen in 
Le Kacouss de l’Armor; sainte-Misere; bei 
Mérimée: Notre-Dame de Frappefort x. 
Saint, te. Bufammenjegungen mit S. 

Ste., die man hier vermißt, fude man unter 
dem betreffenden Gauptnamen und Abbayes. 
Unter dem Gauptnamen find behandelt: 
Bt-Agatbe, Bt-Antonin, 
„Adi. » Apollinaire, 
2 Agrève. 7 Amould 
7 Amand, » Arnual. 
» Amand Les Eaux » Aubin-De-Bonnevat. 
= Andéol. % Aubin-Du-Oormier. 
= Antoine. „ Aubin Montenoy. 

© m. 
Bt-Malo. 

„ Marie. 
= Maur-Les-Fossés. 
» Menebould. 

Hont-St-Jen. 
Mont-Baint-Michel. 

à Gilles-Les-] lee. 
% Gilles-Sur Vie. 
» Gotthard. 
» Gulslain. 

v 
St-Valery. 
„ Venant. 
5 Vincent. 

x. 
Bt-Yrieur. 

Saint-Acheul, alte Auguftiner- Abtei in der 
Bitardie, oftfüdöftl. von Amiens, im IV. Ihrh 
jegründet. Unter der Rejtauration hatten bie 
juiten hier eine blühende Cchule. Sie führte 

geieglich den Titel petit seminaire. 
Saint-Agran, Le Sieur De —, Pieudonym 

von Faut be Cevennes. 
Saint-Aignan oder Saint-Chignan, Bene 

biftiner - Abrei in Baë-Langueboc (Herault), 
Diözeje Saint-Bons. 

Saint-Aignan, seigneurie in Berry, 1538 
comté, 1665 duch&-pafie für 8, de Beanbiler. 
Nachdem fie verichiedenen Familien gehört hatte, 
war fie 1496 durch Heirat an lebteres Haus ge= 
Tommen. 
Saint-Alban (911 Einw.), Badeort bei 

Roanne (f. d.). 
‚ Saint-Alvère (1564 Einw.), Gaupttantongort 
in Dordogne, an der Louvre, oftnorbôftl. von 
Bergerac. 
Saint-Amans. 1. Hauptlantonort in Sogère, 

nördl. von Meude, 412 Einw. Mineralquelle. 
Sartiche u. Kadis (billige Wollſtoffe) — 2. S.- 
A.-Des-Cots (1209 Einw.), Hauptlantonsort 
in Aveyron. — 3. S.-A.-Soult (2414 Einw.), 
Hauptlantonsort in Tarn, am Thore, jüddjtl. 
von Gaitres. Grabmal ded Marjchalls Soult. 
— 4. 8.-A.-De-Boize (1229 Einw.), Haupt- 
fantonsort in Charente, nôrbdl. v. Angoulême. 
— 5. 8.-A.-Roche-Savine (1758 Einm.), 
Hauptlantondort in Buy-be-Dôme, mnordweſti. 
von Ambert. Eijenhaltige Quellen. Fabrilation 
von Kerzen u. Lichten, Handel mit pharmaceu- 
tücen Pflanzen. — 6. S.-A.-Tallende 
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ge Einw.), Ort in Buyde-Döme, an der 
ore u. Moune, judlich von Œlermont. 
Saint-Ambroix (3380 Einw.), Gaupttantons- 

ort in Gard, an ber Edge, am Fuße e. Geljens 
mit den Ruinen e. alten Schloſſes, norböftl. v. 
Algis. Ceidenweberei. föfteine. 
Saint-Amour (2267 Einw.), Hauptlantond- 

ort in Jura, am Fuße des Jura, jübjübmweftl. 
von Lond-le-Saulnier. Marmoriteine. Bater- 
ftadt von Guillaume de Gt.-Nmour. 

Saint-André. 1. Hauptfantondort in Eure, 
quel L. von Œvreur, 1634 Einw. Alte Baronie 

milie Bayard. — 2.St-A.-De-Cubzac 
4. André) — 3. St-A.-De-Méouilles 
(b21 Einw.), Yauptfantonsort in Bafjes-Alpes, 
am Berbon, nördl. von Eaftellane. Obſt. — 
4. St-A.-De Valborgne (1619 @inm.), 
Hauptlantondort in Gard, am Barbon d’Anduze, 
nordnorböftl. von Bigan. Cpinnereien. 

Le Sieur De —, Pjeudonym 
von Ant. Berius. 

Salnt-Anthöme (3108 Einw.), Gauptfantons- 
ort in Puy-de-Dôme, am Ance du Nord, fl. 
von Ambert. Epipen. Difabrifation. 

Saint-Antoine, Chevaliers De —, religiöfer 
u. militärifper Orden, 1370 gegr. Die Mit- 
glieder trugen ald Abzeichen e. — Kreuz auf 
einem fchwarzen Gemanbe (j. Chevalerie). 

Saint-Antoine, Bataille Du Faubourg —, 
Bezeichnung für die biutige Schlacht, die Turenne 
gegen die ronde am 2. Juli 1652 lieferte. 

Saint-Astier (3201 Einw.), Hauptlantonsort 
in Dordogne, am Jsle, füdweltl. von Berigueur. 

Saint-Auban (460 Einm.), Gauptfantonsort 
in Alpes · Maritimes, am Bujammenfiufie des 
Œitéron u. der ave, nordmeitlih von Graſſe. 
Saint-Augustin. 1. eine im November eibare 

Birne. — 2. eine Anemonenart. 
Saint-Aulaye (1464 Einw.), Hauptlantond- 

ort in Dordogne, in der Nähe der Dronne, 
weftiüdmeftlich von Ribérac. 
Saint-Barthélemy. 1. ©. Antilles. — 

2. St-B.-Du-Gorgon, eiler in Zfere, füd- 
weſtl. von Grenoble, in der Nähe bie Fontaine 
ardente, ehedem ein der fieben Wunderwerle 
in dem Dauphiné (j. Merveille u. Barthélemy, 2). 

Salnt-Bausely (864 Einw.), Yauptlantond- 
ort in Avegron, an d. Muze, am Fuße des 
Leyezou, nordweftl. von Millau. Steintohlen. 

Saint-Béat (125 Einw.), Sauptlantondort 
in Haute-Garonne, jüdl. von St.-Gaudens. 
Marmorbrüce. Schloßruinen. 

Saint-Beaussent, seigneurie im Barroid, 
inigt mit Sicheprey u. Montjec, 1723 

. Thierry. 
D’Asy (1948 Einw.), Haupt 

kantonsort in Nievre, an der Ligeure, öftl. von 
Nevers. Webereien. 

Saint-Bénoît. 1. Saint-B.-Du-Sault 
(1096 im), Hauptlantondort in Indre, füd- 
fl. von le Blanc. Tucfabriten. — 2. Saint- 
B.-Sur-Loire (1548 Einw.), Dorf in Loiret, 
norbiweftlit von Gien. 
Saint-Bertrand-De-Comminges (626 Œin- 

mohner), Gleden in Yaute- Garonne, füdweftl‘ 
von Gt-Gaubens. Marmor. 
Saint-Blimont, seigneurie in Ponthieu, 

1682 marquisat für «8 et-Blimont, baron 
d'Ordre. Son biejem Haufe ftammen bie Herren 
v. Seigneville. 
Saint-Blin (557 Einw.), Haupttantonsort in 
ute-Marne, norbôfil. von Gaumont, Alte 

enebiftiner-Briorei. 
Saint-Bonnet. 1. Qauptfantonsort in ben 
uted- Alpes, am Drac, nördlich von Gap, 

616 Einw. Schwefelbäder. Vaterſtadt des 
Konnetabel de Lesbiguières. — 2. St-B.-De- 
Joux (1590 Einw.), Daupttantonsort in Saöne- 
et-Soire, norböftl. von Charolles. — 3. St-B.- 
Le-Château, Hauptfantonsort in Loire, ſudl. 
von Montbrifon. Cpipen, Holzhandel. 

Saint-Briae (2200 mr orf in Jlleret- 
Bilaine, füdmweftl von Et.-Malo. Ruinen des 
Schloſſes Bontbriant. 

t-Brice, seigneurie in der Bretagne, 
1498 Baronie, 1645 marquisat für J. de Bolvire. 
Saint-Brioe-En-Cogids (2000 Einw.), Haupt- 

Tantonsort in Jlle-et-Bilaine, an bd. Diſance, 
nordweſtlich von fougères. 

Saint-Brieuc (19948 Einw.), Gaupttantons- 
ort in Gôtes-bu-Norb, weftl. von Bari. Granit- 
brüde, tünftlige Aufternzucht, Fiſcherei, Woll- 
u. Seinenfpinneteien, Fabriken von Adergeräten, 
Leinwand u.grobem Halbwollenzeug, Brauereien, 
Eifengießereien, Lobgerbereien, Holzhandel. 
ge mit Garn, Salz, Wolle, Fiſchen, Bieh x. 

ferderennen. 
Saint-Calais (3671 Einw.), Hauptftabt des 

Ar. Gt.-Galais in. Sarthe an der Unille. 
Sabrifation von Tu, Serge, geftreiften Baum- 
wollengeugen, Zohgerberei, Biegeleien u. Handel 
mit Getreide, Wein, Effi D Seinwand. 

Saint-Cast, Dorf in Œôtes-bu-Norb, an der 
Küfte des Goiſes von St.-Malo, nordweitl. von 
Dinan. Die Engländer wurden hier 1758 ge- 
félagen (i. Cast, Combat De Saint-Cast). 

Saint-Céré (3352 Einw.), Gauptfantonsort 
in Lot, an der Bave, nordiweftl. von Gignac. 

Saint-Cernin (2145 Einw.), Hauptlantons- 
ort in Cantal, an d. Doire, nördl. dv. Aurillac. 
. Saint-Chamas (2319 Einw.), Stadt u. Hafen 
in Voucdes-du-Rhöne, an ber Rordipige des 
gang be Berne. Bulverfabrit, Dlivenpreffen, 
Mühlen u. Handel mit Getreide, Südfrüchten, 
Wein, Litôr. 
Saint-Chamond (14963 Einm.), Qaupt- 

fantongort in Loire, norböftl. von ©t.-Œtienne. 
Kohlengruben, Hüttenwerke, Sabril mn von 
Bändern, Nägeln, Surzwaren, Spigen, Bofa- 
menten, chemiſchen Produften, jomie yärberei, 
Gerberei u. Handel mit Eijen, Wein, Brannt- 
wein, Seide und Getreide, 
Saint-Chaptes (506 Einm.), Haupttantond- 

ort in Gard, wefljübweftl. von Uz68. Proteftan- 
tifche Kirche. 

Saint-Charl ie, Fête De La— wurde 
1480 von Ludwig XI. in der Univerfität ange- 
ordnet, da man irrtümlich annahm, daß 1 
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d. Gr. die Barijer Univerfität gegründet habe. 
1661 fchärfte die artiftiiche Safurtat die feier 
bes 28. Jan. gien ollegien ein. 1674, in 
welchem Jahre gage bu Boulay e. Meffe und 
Lobrebe zu Ehren Karla ftiftete, wurbe bas Feſt 
mit ungewohntem Pomp begangen. Nachdem 
es in ber Provinz immer feltener gefeiert worden 
war und fich faft nur in Paris erhalten hatte, 
wurde e8 1895 aufgehoben. 

Saint-Chély. 1. St-Ch.-D’Apcher ober 
St-Ch.-Ville, Hauptfantondort in Sogère, am 
Ehapouillet. Mineralquellen. Handel mit Etoffen, 
six quarts gen, und Korn. Gägereien und 

itbereien. — 2, St-Ch.-D’Aubrac, Haupt 
ongort in Aveyron, nordöftl. von Espalien, 

1760 Einw. Viehzucht. Umfangreiche Weiden. 
Saint-Chinian (3424 Œintv.), Yauptlantons- 

ort in Herault, cn der Bernagobres, füböftl. 
von ©t.-Bond. Tudfabriten, Färbereien. Ras- 
laden und Grotten. 

t-Christau, chedem Walfiihftation in 
VBaffer-Byrenees, fdl. von Dleron, Schtwefele 
bäder, Galinen. 

Saint-Christophe, j. Antilles. 
Saint-Ciers-Lalande (2840 Einw.), 

fantonsort in Gironde, nörblid von 
Reine. 

Salnt-Claude (9782 Einw.), Hauptftabt bes 
Arr. St.-Efaude, jüdöftl. von Lons-le-Caulnier. 
Kunfttifchlerei, Dredslerei von Tabafdojen, 
Pfeifen aus Echildpatt, Elfenbein u. Buchsbaum- 
Holz, ‚Papiermühlen Nagelichmieden, Uhr⸗ 
maderei, Stein- u. Diamanticleiferei, Handel 
mit Holz, Mehl, Käfe, Wein. 
Saint-Cöme, Collège De — mar eine Ge- 

noffenidaft von Barijer Chirurgen. Sie beftand 
fit Mitte des XIII. Ihrh. und fuite die 
Studierenden fyftematiih und praltiih. 1311 
wurde ihre Prüfung ftaatlich anerfannt. 1416 
wurde bag college der Univerfität einverleibt. 
— Schmid, a. a. D. II, 1, 459. 
Saint-Cyr (3340 Einw.), Sleden in Seine 

et , in der Nähe des Parkes von Berjailles. 
Auf Anregung ber Mme v. Maintenon gründete 
hier Qubroig 1680 das Institut de St-Lonis 
ur Erricung abeliger Töchter, baë 1793 in e. 
ifitächofpital | mgemanbett wurde. Seit 1808 

enthält es die Ecole spéciale militaire de St- 
Cyr (f. Armée, II, 22). 

Cyrien, e. Bögling der École spéciale 
militaire de St-Cyr bei Berjailles. Die St- 
Cyriens find der Stolz der Srangofen u. werden 
mit Vorliebe das premier bataillon de France 
genannt. Um in bie Krieggihule zu St-Enr 
aufgenommen zu werden, mh der junge Offizierd- 
anmärter mindeftens 18 u. darf — 219. 
sähfen; ferner muß er e. lycée od. ein collège 
erfolgreich durchlaufen haben. Die Aufnahme 
prüfung ift außerordentlich arf: von etwa 
3000 Kandidaten beftebt in der Megel ungefähr 
ber fiebente Teil. Die jungen Leute verbleiben 
in St.-Eyr zwei Jahre u. werden dort in den 
mititärwiffenfchaftlichen Fächern, fowie im prat- 
tiichen Dienft gründlich vorgebilbet. Auf die 

upte 
abe. 

Kenntnis der deutſchen Sprache wird befonbers 
gebzungen. ac abgeleter Ofiziecäprüfun 
werden bie qualifizierten St-Cyriens im ut 
ber nad beiden Fahre Unterfeutnant. 

Saint-D’, u. So nannten die Solbaten 
Jacques Cathelineau (1759—1793) 

Saint-Didier - La - Séauve (5346 Einm.), 
uptfantondort in Haute-Loire, norböftl. von 

Nfingeaug. Bandfabrifen, Färbereien, Papier- 
jabrifation. 
Saint-Dié (17145 Einw.), Hauptftabt bes 

Yrr. Ct-Die (Boëges), oftnorböftl, von Epinal. 
brifation von Muffelin, TUN, Kirhenihmud, 

einwand, Strumpfwaren; Brauerei, Lohr 
grberei; mbel mit Holz, Vieh, Getreide, 

ifen und $äfe. . 
Saint-Dome, in Gefängniffen: Rauchtabak; 

abgetürat aus St-Domingue, bas im Argot ber 
Diebe dasjelbe bebeutet, mit Anipielung auf bie 
Infel; wo der Tabak gepflanzt wird. 
Saint-Dominique, École —, is, rue 

St-Didier 35, ift e. private höhere Lebranftalt, 
die 1896 vom Pater Dibon gegründet wurde 
u. von Dominifanern geleitet wird. Die Schiller 
werben bis zur VI. Klafie in ber Anftalt jelbft 
unterrichtet, von ba ab befuchen fie das lycée 
Janson-de-Sailly. Der Breis für demi-pension 
beträgt 700—12008r., für Erternat 400-900 $r. 
Dazu kommt bas Echulgeld für bas Lyceum 
im Betrage von 300-350 Gr. — Vuibert, 
Ann. 1898. 
Saint-Donat (2623 Einmw.), Hnuptlantondort 

in Drôme, an ber Herbajje, nördl. von Balence. 
Ceidenfabrifen, Mühlen. Vaterſtadt des Trou- 
babouré Guillaume Uugier. 

Saint-Éloi (3427 Einw.), Gemeinde in Buy- 
de-Döme, an ber Bouble, nordweitl. von Riom. 
Steintoßlen. j 
Saint-Émilion (3237 Gum), 5 leden in 

Gironbe, öftlih von Libourne. ide Rot- 
weine. Gteinbrüche. 

Saint-Esprit, Ordre Du —, |. Décorations. 
Saint-Estöphe (3057 Einw.), Sleden in 

Gironde, an der Gironde, füdöftl. bon Lesparre. 
Mébdocweine. 
Saint-Étienne. 1. Hauptfantondort in 

Alpes-Maritimes, an der Tinée, nördl. von 
Ruget-Thenierd, 1857 Einm. Blei u. Kupfer⸗ 
minen. Biehhandel. — 2. Hauptftabt des Arr. 
Gt-Étienne u. des Dep. Loire, fübötl. von 

atis, große Sabrifftabt, im  bebeutenbiten 
ohlenbezirt Süpdfrankreichd, 133443 Einw. 

Feuerwaffen, Mefjer, Kurzwaren, Bänder und 
seidenwaren; Glasbütten, Brauerei u. lebhafter 

Hanbel. — 3. St.-E.-De-Baigorry, Haupte 
fantonsort in Bafles- Pyrénées, weſtlich von 
Mauléon, 2343 Einw. Blei-, Cijen-, Kupfer 
minen, Schofoladefabrifen. 4. St-E.-De- 
Lugdards 1836 Einw.), Hauptlantonsort in 
Ardeche, am Masmejan, ojtnorböftl. von Largen- 
tiere. Borzellanerde (caolin). — 5. St-E. 
De-St-Géoirs (1620 Einw.), Gaupttantons- 
ort in Sière, am Rival, nordnordöftl. von St. 
Marcellin. Swinger aus dem XIV. Ihrh — 
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6. St-É.-En-Dévolny (730 Einw.), Haupt- 
lantonsort in Haytes-Miped, in der Nähe der 
Eouloife.—7.St- E.-Les-Orgnes(878 Einm.), 

uptfantonsort in Bafjes- Alpes, nördl. von 
orcalquier. Œfiengen. 
Saint. staches |; Antilles. 
Saint Die seignenrs de St-É. 

find ein Zweig des Hauſes Marquetel in der 
Rormandie. Didier inie gehört der berühmte 
Echriftfteller Charles de Marquetel de Et.-Denis 
de ©t-Évremond (1616—1703) an. 
Saint-Évremont. 1. Bieudonym des Abbe 

v. Billiers. — 2. Pjeudonym von be la Serre. 
Saint-Evroul, Slofier in der Rormanbie, 

im VI. Ihrh von St.-Eoroul gegründet. 
Saint-Fargeau, Baronie in PBuifaye, wurde, 

mit Charny vereinigt, 1541 comté für À. d'Anjou, 
1575 duché-pairie für Sr. de Bourbon, prince 
danpbin d’Anvergne. 
Saint-Fargeau (2642 Einw.), Hauptlantond- 

ort in Yonne, am Loing, ffibmweftf. v. Joigny. 
Brédhtiger Bart. . 

Saint-Félicien (2263 Einw.), Hauptfantond- 
ort in Ardeche, in der Nähe der Daronne, weftl. 
von Zournon. QTucfabrifation. 

Saint-Firmin (1110 Einw.), Gauptfantons- 
ort in Qautes-Vipes, an der ©éveraifie, nördl. 
von Gap. Cteinfoble, Blei, Kupfer. . 

t-Florent. 1. Hauptfantondort in 
Sorfita, weftt. von Baftia (781 Einw). — 2. St- 
F.-Le-Vieil (2137 Einw.), Hauptfantondort 
in Maine-et-Loire, norbnordweitl. von Eholet. 
‚Hier begannen die Unruhen der Bender. 
Saint- Flour (3308 Einw.), Hauptftabt des 

Art. ©t.-F., Öftl. von Aurillac. brifation 
von grobivollenen Stofjen (limousines) und 
Ziichlerleim. Brauerei, Töpferei, Lobgerberei 
und Handel. 

t François Regis, Société De —. 
Diefe Boblthätigteitageleuichaft wurde 1826 ge. 
rünbet u. bat u. a. ben Biwed, ben Armen des 
einebepartements die Sivil und ticlide 

Trauung zu erleichtern. 
Société De —, François Xavier. € - 

1837 in Boris gegründet, beicäftigt fit damit, 
die Arbeiter in dec chriſtlichen Religion zu unter- 
meien. 
Saint-Galmier (3257 Einw.), Hauptfantond- 

ort in Loire, Öftl. von Montbrijon. Herſtellung 
gematter Kirjenfenfter. Berühmte Mineral» 
quellen. 
Saint-Gaudens (7007 Einw.), Hauptitadt bed 

Art. St.-Gaudens in der Gaëcogne, füdimeftr. 
von Zouloufe. fabrifation von Porzellan, 

vence, Leinenband, Wollipinnerei u. -weberei, 
ifengießerei, Mühlen, PBapiermühlen, DL 

bereitung, £obgerberei u. Handel mit Getreide, 
Œijen, Wolle, Häuten, Tud und ein. 
Saint-Gelais. 1. Wdelähaus in Poitou, dad 

von bem $auie Zufignan abftammt.—2. Jean 
De St-Gelais, Chronift unter Karl VIII. 
u. Sudwig XII. "Seine Chronique, die J. 1270 
— 1510 umfafiend, erjdien 1522. —3. Octavien 
St-Gelais, Didter, Biichoi von Angoulème, 

geb. in Cognac um 1464, + 1502. Bon ihm 
€. Sammlung einer Jugenbbidtungen : La Chasse 
d’amours, ferner eine au8 Berjen u. Proſa ge 
miſchte Wflegorie „le séjour d'Honneur; le 
Vergier d'Honneur: und drei metrifche Über- 
jegungen von Virgils Aeneis u. d. Epifteln 
Qvidd. — 4. Mellin De St-Gelais, geb. in 
Angouleme 1491, ; in Paris 1558. Bon ihm 
die Tragödie „Sophonisbe“, nad Trijfino; 
Histoire de Genièvre, Nachahmung d. Ariost, 
von Baïf vollendet. (Œnvres poétiques, 1574.) 
Saint-Genest-Malifaux (2633 Einw.), 

Haupttantonsort in Loire an der Cemène, füdl. 
von ©t.-Etienne. 
Saint-Gengoux-Le-National (1900 Einw.), 

Hauptfantonsort in Œaône-et-Loire, norbrveftl. 
von Dâcon. Gefhätte Beine. 

Saïint-Geniez-D’01t(3325 Einw.), Induftrie- 
ftadt, Hauptfantonsftabt in Aveyron, am Lot, 
Öftl. von Œspalien. Tud- und Glanellfabriten, 
Farbereien xc. 

Saint-Genis. 1. Hauptfantonsort in Eharente- 
Inferieure, nordweſil. von Jongac, 1222 Einw. 
— 2. St-Genis-Laval (3702 Einw.), qu 
tantonsort in Rhône, jüdl. von Lyon. 

1848. p. 594. 
Saint-Geo 

am Ende des XIV. Ihrt. in der Granche-Lomté 
Ordre De Cheralerie — 

gegr. von Philipp v. Molans. Um barin auf- 
genommen werden zu fônnen, mußte man 
16 Ahnen nachweiſen Katholit in ber Franche · 
Comté geboren u. 16 Jahre alt ſein. Das Ab- 
gehen des Ordens war dad Bild des heiligen 
Ludwig, in Relief und Gold, im Knopfloch ge- 

tragen. 
nt-Germain. 1. St-G.-En-Laye, j. 

Germain. — 2. St-G.-Sous-Cailly, j. 
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Germain. — 3. St-G.-Des-Pre&s, berühmtes 
Stlofter bei Paris, 543 von Gbilbebert gegr., 
unterlag häufigen Reformen. (Näheres dom 
ouillart, L'Histoire de l'Abbaye de St- 

Germain.)— 4.St-G.-De-Belair (1029 Ein- 
wohner), Hauptlantonsort in Lot, am Céou, 
fübfüböftt. von Gourdon. — 5. 'St-G.-De- 
Calberbe (1303 Einw.), Gauptfantonsort in 
Lozere, fübôftlié von Slorac. Broteitantifhe 

6.St-G.-Des-Fossés (2167 Einm.), 
Sleden in Allier, am Mourgon, weitiübweitl. 
v. la Balifje.— 7.8t-G.-Du-Bois(2710 Einw.), 
Hauptlantonsort in Caöne-et-Loire, an ber 
ubotte, mördl. von Louhans. — 8. St-G.- 

Du-Blain (1700 Einw.), Qauptfantonéort in 
Caöneet-Loirc, an der Tenarre, füböftl. von 
Ehalon. — 9. St-G.-Du-Teil (1296 Einm.), 
Daupttantonsort in Zozöre, jüdiveftl. von Marve- 
je. — 10.St-G.-La-Feuille Ou Source- 
eine (108 Ei) Dorf in Côte-d'Or, öſtl. 

t- von Semur. — 11. 

upte 
oite. 

.-Les- 

Puy-de-Dôme, fübmweftl. von Mmbert. Spitzen, 
Folamentiermaren, Yolatanbel. — 15. De St“ 
G., Pfeudonym von de la Bergne de Trefjan. 

jeudonym von 6. Felix De St-G. 
zen r Marichand. — 17. 
feudongm von J. Tarbie h 

St-Germain fand am Ende des Winters ftatt 
und war an an allerlei Echauipielen; 1763 
brannten bie jeit dem XVI. Zhrh. in Gebrauch 
ftependen höl en Gebäude ab, u. der Zulauf 
nahm feither bedeutend ab, obgleich die Galerien 
eleganter u. bequemer wieder aufgebaut tourben 
u. e. Tangjaal, d. Vaux-hall d'hiver, e. Zeit 
lang in Mode ftand. — 19. St-G., geihäßte 
Birnenart. — 20. Musée St-G. Dur Defret 
vom 8. März 1862 wurde die Errichtung eines 
Mufeums in dem in Reftauration befindlichen 
Schloſſe Saint-Gerinain-en-Laye beſchloſſen, 
welche⸗ ben prähiftoriihen, römiüchen u. gallo- 
römijchen Altertümern, big an die Grenze der 
Rarolingerzeit (mo die Sammlungen des Hôtel 
Anez einfegen), getvibmet fein follte. Der Ge- 
bante zu diefem Muſeum fteht in Bufammen- 
bang mit den Gtubien Napoleons II. zu feiner 

. Vie de César. Cäfar u. Bercingetorig wurden 
danıald Mode, Ausgrabungen wurden an vielen 
Orten angeftellt, deren Funden in d. geräumigen 
Œûülen bes neuen M. e. ziwedentiprechende Unter» 
tunft gefdaffen wurde. Grohe: Serdienft um 
die Gründung und Einrichtung des M. erwarb 
fich der gelebrte Ncchäolog Mier. Bertrand (geb. 
1820, 1881 Mitgl. der Ac. des insc. et belles 
lettres, 1882 prof. d’archeol, nationale an der 

vole de Louvre), der 1862 zum Konjervator 

besjelben ernannt wurde. 1863 wurde durch 
bie Schenkung d. reihen Sammlung von Jacques 
Bouches be Pertes (1788—1868), e. der Be 
ründer ber prébifiorijten Archäologie, der 
Erund zu ber prähiftor. Abteilung des I. ge 
legt, die neuerdings (1900) durch bie Erwerbung 

Sammlung Ach zu e. der bebeutendften ber 
Welt geworben if. Um 8. Mai 1867 erfolgte 
aus Anlak der Welt-Ausftelung die feier- 
liche Eröfinung des Mufeums, dad ſich feitbem 
nah allen Ri ungen gedeihlich weiter ent 
widelt hat. Mel rtrand ift aud Salomon 
Reinad (geb. 1858, Bruder des belannten Boli- 
tifer3 Sol. R.), feit 1886 conservateur adjoint, 
erfolgreid) für bas M. thätig. Wir nennen aus 
ber reichen Fülle der Sammlungen Saal I, 
Werkzeuge u. Waffen aus der Eteinzeit, foie 
Mammut- u. a. Knochen. Caal II, Rad- 
bilbungen der intereffanten megalithifchen Dent- 
mäler (Dolmeng, Cromfech?, Menhirs 2c); Geräte 
aus poliertem Etein, aus Knochen, Thongefähe. 
Saal III, Grab-Dolmen von Gav'rinis, Mor- 
bihan; e. großer am Zufammenfluß von Seine 
und. Dije 1872 gefundener Dolmen von 12 m 
Breite 1ft in den Gräben des Schloffes aufge 
ſtellt. Saal IV, enftände aus PBiahlbauten 
stations lacustres). V. Saal, Bronzezeit. Der 
I. Saal führt aus d. prähiftor. in d. früheften 

Anfänge der Hiftorifchen Zeit hinüber; er ent- 
hält die älteften galliihen unde, die in ben 
foigenben Gülen_ VII— XII ihre Yortiegung 
finden: Wappen, Schmudgegenftände, Hausgerät, 
meift in Gräbern gefunden. Nachbildungen der 
Gräber felbft. Modelle von befeitigten Lagern 
Soppidn), 38. diejenige zu Murcens bei Cahors. 

ie Säle XII. u. fo der gallorömilchen 
Periode gewidmet; ©. XIII. e. nad den Dar- 
ftellungen d. Trajansjäule nachgebildeter römifcher 
Krieger in feiner ganzen Büftung profes Modell 
der Belagerung von Alefia durch Cäiar, Mobelle 
röm. Wurfmaihinen. ©. XIV—XVII Er 
eugniſſe galliich-röm. Induftrie, Gläier, Brongen, 

pfertuaren aller Art. Die Säle XIX—XXVI 
im Entresol), enthalten hauptiächlid Grabfteine u. 
nicriften, Altäre, Skulpturen u. a. Meilenfteine 
rnes milliaires); d. Saal XXI, d. d. religiöfen 

Itertümer enthält, f Sejonbers iehrreich il. 
die Säle XXII u. XXIII, wo die Denkmäler 
aufgeftellt worden find, die ſich auf die in Gallıen 
und Germanien ftationierten rôm. Legionen be» 
aieben. Die Säle des Erdgeſchoſſes enthalten 
u. a. Abgüffe der Reliefs des Triumphbogend 
von Orange, der Römer-Gräber in Et. Remy 
u. a. Römerbenfmale, Mofaiten u. a. Ein Kata- 
log von ©. Reinach (1 Gr. 50; mit Illuſtr. 5 Gr.) 
bietet eine gute Anleitung zur Beſichtigung der 
Sammlungen. Wußerdem ift eine Reihe von 
Monographien von demielben ſeit 1859 im Er- 
feinen begriffen unter bem Zitel Description 
raisonnée des antiquités du M. de St-G., 
1894 eridhienen les bronzes fi, 8 de la Gaule- 
Romaine. — gl. Revue des Deux Mondes 
* août 1881, eingehende Artifel von Gaston 

oissie. 
x 
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Saint-Germer (1037 Einw.), Dorf in Dife, 
weitl. von Beauvais. Herrliche Kirche mit alten 
Glasfenſtern 

Saint-Gervais. 1. Hauptlantonsort in 
Herault, an der Mare, norbnordweitl. von 

;ziers, 1780 Einw. Œteintoble, Blei, Marmor. 
2. Dorf in Jfère (431 Einw.), nordöfl. von 

Et.-Rareellin. — 3. Hauptfantonsort in Buy- 
de · Dome (2550 Einmw.), nordweſtl. von Riom. 
Steinkohle, Getreide- u. Leinenhandel. — 4.St- 
-G.-Les-Bains (1891 Œinto.), Yauptfantonsort 
in @aute-©avvie, jüddfl. von Bonneville. 
Mineralbäder. Herrlihe Umgegend, Kaskaden. 

Saint-Giro: aud) Ariégeoise genannte 
Rindviehrafie. 

Saint-Girons (5488 Einmw.), im Dep. Ariège, 
uptftabt des Art. St.-Girons, meftl. von 
ir. Wollipinnerei, Marmorbrüche, Bapier- 

und Echneidemühlen. 
Saint-Glas, Pieudonym von Gt.-Ufjans. 
Saint-Gobain (2346 Einm.), Sleden in 

Aisne, weitl. von on. Leinweberei, Glas- 
fabrit für_Epiegelglas. 
Saint-Graal ift der Gage nad die Demant- 

ihüffel, in welcher Zojeph von Arimathia das 
tut des gefreuginten Heilandes auffing u. die 

er nad) der Bretagne brachte, two er bas Chriſten⸗ 
tum prebigte. Das Wort wird von sang real 
abgeleitet; andere jehen es als teltifc an. rat 
verichiedene Ableituugen ſiehe bei Gräfie, IL, 3, 
©. 135. Mit bieier Cage wurde dann König 
Artus u. feine Tafelrunde in Verbindung gebracht. 
Saint-Haippy, De —, ‘ieubonÿm von 

Ant. Brojp. Yortin. 
Saint-Haon-Le-Chatel (715 Einw.), Haupt- 

fantonéort in Loire, norbweitl. von Roanne, 
früher sit 440 von Karl VII. genommen. 
. Saint-Héan (2762 Einw.), Hauptfantonsort 
in Loire, in der Nähe des Berges Paillou, nördl. 
von Et.-Etienne. 

Saint-Hilaire. 1. Sauptfantonsort in Aube, 
am £auquat, norböftl. von Limoug, 860 Einm. 
Guter Sein, blanquette de Limoux genannt. 
— 2. Hauptlantondort in Ggarente-Inferieure, 
fübl. von Et.-Jean d’'Angely, 1132 Einw. — 
3. St-H.-Des-Loges (2553 Einw.), Haupt- 
fantondort in der Vendée, öftl. von Fontenay. 
— 4. St-H.-Du-Harcouet (3705 Einm.), 

uptfantonsort in Manche, füdweftl. von 
ortain. Gabrifation von bunten Leinen, Hüten 

u. &nöpfen. — 5. De St-H., Bieudonym von 
Camus. — 6. Le Sieur De St-H., Pfeudonym 
von pornos WE Hauptta 

Iint- Hip] 1. Hauptfantondort in 
Doubs (6 nm, fübL._ von Montbéliard. 
Schmieden, Echrauben, Gägereien, Käſe. — 
2. St-H.-Du-Fort (4516 Einw.), Haupt 
Tantousort in Garb, öftl. von le Bigan. Geibe, 
Baoumwolle, Hüte, Schuhe. * 

Saint-Honorat, {. Lérins, Îles De —. 
Saint-Honoré. 1. Pjeudonym von J. Bernier. 

— 2 St-H.-Les-Bains (1663 Œinw), 
Æalfifhftation in Nievre, ſüdweſtl v. Chateau 
Shinon. Schwefelbäder. 

Salnt-Hyacinthe. 1. Pſeudonym v. Voltaire. 
— 2. Le Colunel St-H., Pſeudonym von 
Naigeon. 

t-Ignace, École — ob. Externat de 
la Rue de Madrid No. 7 ift eine von Sejuiten 
geleitete Bartier höhere Unterridtéanftait mit Drei 
bteilungen: d. cours élémentaire, d. cours de 

lettres u. b. cours de sciences. Die Anftalt 
muß wegen des Chülerandranges von Jahr zu 
Jahr erweitert werben, da es für chic gilt, bei 
den Satres der rue de Madrid, die ſich abbés 
betiteln laffen, in die Schule zu gehen. Omnibufie 
holen die Schüler ab u. bringen fie wieder ins 
elterliche Haus zurüd. Der erfte Mittwoch in 
jedem Monat ift ganz frei. Das Echulgeld 
variiert zwiſe 350 u. 1100 Gr. Fur Anner 
der Anftalt ift d. Externat du Trocadéro, rue 
Franklin No. 10, mit Xlaffen bis zur IV. inclu- 
sive. — Vuibert, Ann. 1898, p. 590 ff. 

Saint-James (3067 Eınw.), Gaupttantongort 
in Manche, füdl. von Avranches. Granitbrüche. 

Saint-Jean. 1. St-J.-Brevelay (2016 
Einw.), Hauptfantonsort in Morbihan, —B 
von Bloörmel. 2. St-J.-D'Angély 
(1297 Einw.), Hauptftabt des Art. Gt.-Sean- 
d’Angely, im Dep. Eharente-nf., füböftl. von 
La Rochelle. Wollipinnerei, Gieberei, Sobgerberet, 

nbel mit Holz, Getreide, Mehl, Wein und 
ranntwein. 3. St-J.-De-Bournay 

(3183 Einw.), Hauptfantonsort in Jière, öftl. 
von Bienne. Sägereien. Bänder, Bojamenterie, 
Genffabriten x. . St-J.-De-Daye 
(333 Einw.), Haupttantondort in Manche, nördl. 
0.&t.-2ö. — 5. 8t-J.-De-Losne (1514 Einm.), 

uptfantonsort in Cöte-d’Or, norbüftl. von 
jeaune. ine, Œijen-, Roblen- u. Holzhandel. 

—6. St-J.-De-Luz (3960 Einw.), Haupt 
Tantonéort in Bajjes- Pyrénées, fübmeftl. von 
Bayonne. Ceidenbau u. Thunfiih- Marinier- 
anftalten; Sarbinenfang. 7. 8t-J.-De- 
Maurienne (3114 Einw.), in Gavoyen, füd- 
öftl. von Chambern. Käjefabrilation. Tranfit- 
handel. — 8. St-J.-De-Monts (4240 Einw.), 

uptfantondort in der Bendee, norbiveitl. von 
bles - d'Olonne. 9. St-J.-Du-Gard 

(3586 Einw.), Hauptfantondort in Garb, 
von Alais. Geibenfabrifation. — 10. St-.J.- 
En-Royans (2965 Einw.), Hauptkantonsort 
in Drôme, öftl. von Balence. Marmorbrüde, 
berühmte Nüfie, Seide, Sägereien. — 11. St- 
J.-Pied-De-Port(1545Einw.), Hauptlantond- 
ort in Vafjes-Pyrendes, weftl. von Maulson. 
Wollfabriten. 12. St-J.-Soley-Mieux 
(1218 Einw.), Hauptfantondort in Loire, füdl. 
von Wontbrijon. — 13. Frères De St-J. De 
Dieu, f. Frère, 1. — 14. Hospitaliers De 
St-J. De Jérnsalem, f. Malte. — 15. St- 
J.-Pondge in Béarn, Dep. Bailes- Pyrénées, 
liefert in jeinen erften Crus Weißweine dritten 

anges. A 
Balnt-Joseph. 1.Ecole St-J., boulevard 

Beauséjour No. 23 u. 25, La Muette Passy, 
ift 1895 gegr., nimmt Schüler vom jechiten Jahre 
an auf und führt fie bis gum baccalauréat 
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Sault, Sauptfantongort in 
von Joigny. Cägereien 
Schmiebeiwaren. 7. 
(6310 Einw i 
öftl. von € 
8. St-J.- 

Saint - 1. St-J.-En-Chaussée 
(2405 Einw.), Gaupttantonéort in Dife, nördl. 
von Glermont. Œtrumpfwirlereien. — 2. St- 
J.-En-Chevallet(2536 Einw.), Gaupttantons- 
ort in Loire, füblid von Roanne. 

Laurent. 1. Gauptfantongort in Jura, 
norbweitl. von Gt.-Elaude (1128 Einw.). Æori- 
moor. Viehzucht, Ubrfabritation, Stäfe. — 2. St- 
L.-De-Cerdans (2722 Œinw), Sleden in 
Borénées-Drientales, jüdtweftl. von Géret. Nagel- 
ſchmieden, Vöttchereien, &infertigung v. Echuhen 
au8 grober Leinwand mit Sohlen von Esparto- 
Gras, espadrilles genannt. — 5. St-L.-De- 
Chamousset (1668 Einw.), Hauptlantonsort 
in Rhöne, weftl. von Lyon. Käſe. — 4. St- 
L.-Du-Pont (2444 Einw.), Haupttantonsort 
in Iſere, nörbl. von Grenoble. SLitôre. Bar- 
fimerien, Sägereien, Tiichlerwertzeuge. — 5. St- 
L.-Et-Benon Ou De-Médoc (3038 Einw.). 
Daupttantonsort in Gironde, füdoftl. von Les. 
parre. Gute Weine. — 6. St-L.-Des-Bains 
(710 Einw.), Dorf in Arbède, weitl. v. Largen- 
tiöre. — 7. St-L.-Sur-Gorre (2651 Einm.), 
Saupttantonsort in Haute-®ienne, jübdftl. von 

tochechouart. — 8. St-L. De La Salanque 
(4540 Einw.), Et. im Urr. Perpignan, jüdl. vom 
Etang Leucate. Seefalzgewinnung, Fiſcherei. — 
9. St-L.-Des-Arbres, im Languedoc, befigt 
leichte und feine Rotweine, denen e8 jebod an 
Blume fehlt. — 10. St-L. bei Tarascon liefert 
Musfattveine, die zur Cectfabrifation verwandt 
wurden. — 11. St-L.-Des-Vignes bei 

Bergerac, Dep. Dordogne, liefert wohlſchmedende 
Muélatweine, — 12. Foire De St.-L. fand 
Bei Beginn des en tatt;_d. Redoute 

inoise bot nur ufeln, Ringftechen u. dgl. 
Spiele. — 13. Massacre De St-L. Go 
zeichneten die revolutionären Seitungen den 
Kampf am 10. Auguft 1792. 

Saint-Lasare. 1. ©. Décorations u. Laza- 
ristes. — 2. Maison D’Arr&t De Cor- 
rection De St-L., 107, rue du Fanbourg- 
St-Denis zu Paris, ift heute Weibergefängnis. 
Am Anfange des XII. Jhrh. lag an der Straße 
Baris-St.-Denis ein Holpital für Nusfäsige, 
welche8 auf den Trümmern e. alten bem ©t.- 
Laurent geweihten Kirche errichtet worden war; 
& war dad Goipital St.-Lazare. 1516 wurde 
dasſelbe von Mönden des Drbens Ct.-Bictor 
in Xefig genommen, u. 1632 richtete der Heil, 
Bincent de Paul hier die Congrégation de St- 
Lazare ein. Chor ber Kapelle am Fuße des 
auptaltars liegt der Heilige begraben (+ 1660). 
im X VIII. Jhrh. wurde aus dem Kloſter eine 

mais. de correction für QJugenblide unter 
Zeitung ber Lazariften. Mis gegen Ende des 
vorigen Jahrhundert? wurden aud) Männer 
wegen gemeinen Unfugd u. Bergehend gegen die 
Eittlichleit biereingetertert. Vom 8.—13. März 
1785 ſaß Beaumardais hier gefangen. Am 
13. Juli 1789 wurde bas Gefängnis nebft bem 
noch beftehenden Teil bes Slofiers vollftändig 
ausgeplündert; bie ungebeuren Befigungen des 
Ordens wurden Staatdeigentum. Auch während 
der Revolution diente St -Lazare als Gefängnis 
für Männer. Das berühmte Bild von Chartes 
Louis Müller (l’Appel des dernières victimes 
de la terreur), früher im Luxembourg, ftellt 
e. Saal dieſes Gefängniffes dar, unter den zur 
Hinrichtung Aufgerufenen Andre Chenier (vom 
8. März bis 24. Quit 1794 bier eingeferkert) u. 
im Sintergrunde Ab.-C. Lepelletier, ex-princesse 
de Chimay, la jeune captive des Dichters (fein 
junges Mädchen, fondern e. von ihrem Manne 
gene Frau). que ift St.L. ausſchließlich 

eibergefängnis. nen vom Orden Marie 
Zofeph, welcher bas game Wärterperjonal für 
alle frz. Weiberanftalten liefert, verjehen auch 
bier den Wärterdienft. Die vier ftreng vone 
einander gejchiebenen Abteilungen d. Gefangenen 
find: a) die Angeſchuldigten; b) die Berurteilten; 
c) junge Mädchen, welche auf Wunſch ter Eltern 
der Bmangéergiebung überwiejen find (correct. 
paternelle); I) die Broftituierten (f. Prisons 

u Vieux Paris). 
Saint-Léger-Sous-Beuvray (1868 Einw.), 

Hauptlantonsort in Saöne-et-Loire, füdweltl. 
von Autun. Biehhandel. 
. Saint-Léonard (5981 Einw.), Induſtrieſtadt 
in Haute-Bienne, öjtl. von Limoges. Borgellan, 
Papier, Droguen. Vaterſtadt von Gay-Sufiac. 

Saint-Leu. 1. St-L.-D'Esserent (1608 
Einm.), Dorf in Dife, weftl. von Senlis. Um- 
fangreite Steinbrüde. In Et.-Leu begann 
1358 ber Ausbrud ber Jacquerie (f. d.). — 
2. St-L.-De-Taverny (2421 Œinm), Dorf 
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in Seineet-Dije, offüböftl. von Bontoife. Mo- 
derne von Napoleon III. verihönerte Kirche ı mit 
Denkmal Ludwig Bonapartes, ber fit nach bem 
LED Napoleons Comte de St-Leu nannte. — 

De St-L., Bieudonym des MbbE du 

—e gun Einw.), Gaupttantonsort 
in riege, nördl. von St.-Öirond. Römische 
Bälle. 
Saint- Établissements De 
sch \. Nablissemente, 8. — 2. Lycée 

…, Paris, boulevard St-Michel 40, if ein 
ann bas einerfeits das ‘enseignement 
secondaire moderne (nidt mehr dad ens. sec. 
classique) von der division supérieure an ber- 
mittelt, seit le centre de préparation 
aux grandes écoles du gouvernement le plus 
important de France bejonbers für die auß ber 
Brovinz lommenbden jungen Leute ift. (Vuibert, 
Ann. 1898, p. 560 ff.) — 3. Ordre De St- 
L., f. Décorations. 
BaintLue, Acsdémie De —, |. Académie 

De Saint, 
Saint-L e (1357 Einw.), Walfiſchſtation 

in Jlle-et-Bilaine, weftl. von Et.-Dalo. Rafino, 
Bilen, Grotten. 
Saint-Lys (1343 Einw.), re 

in Qaute-Saronne, weſtnordweſil. von Muret 
Blodhaus (bastide) aus d. XIII. od. XIV. Ihrh. 

Saint-Macaire ae Em), Seupttantond- 
ort in @ironde, weitl. von la Reol tefte alter 
Beieftigungen. 
Salst-Mands (11329 Einw.), öftl. Vorort von 
jaris, am Nordiveitrande d. Waldes v. Bincennes. 
jabrifation von Tapeten, Omailwaren, Celters- 

waſſer, Ceife, Barfümerien, Ladeber, Wollkratzen, 
Kartonmafle, Handel mit Öl u. Bein. Auf dem 
robots die Statue von Armand Garrel. 
Saint-Marcel, seigneurie im Bivarais, 1751 

marquisat unter dem Namen Bierre-Bernis. 
Saint-Marcellin (3302 Einw.), Qaupt- 

lantonsort in iere, weftl. von Grenoble. Gute 
ine, Käje, Ebub- und Galofenfabritation. 

Getreibehandel. 
Saint-Marcouf, Gruppe von drei Inſelchen 

in £a Manche, af. von der Küfte le Cotentin. 
Fort und ——— 
Saint-Mars-La-Jaille (1947 Einw.), Haupt- 

Yantondort in dore nôrbl. von Mncenis. 
. 1. Canal De St-M, |. 

Canaux. 2. St- MD: 'Anxigny (2564 Einw. ) 
uptfantonsort in Eher, nördl. von Bourges. 
mbel m. $rüchten. — 3. St-M.-De-Landres 
24 Einm.), eurent in Herault, nord⸗ 

porn D. 'ontpellier. Ceibe. —4.St-M.-De- 
6, Heuptfabtd, nielRé ((.b.).—5.8t-M.-De- 

Re (2608 Einw.), Gauptfantonsort in Charente- 
nférieure, weftnorbweitl. von {a Rogelle. 
8 Salinen, Kandel in Sala, ee Rein, 

Spirituojen, Holz u. Korn. — 6. St-M.-De- 
Seignaux (2524 Einw. 2 — in 
Landes, fübtveft. von Gteintoble. — 
7. St-M.-De- es (er Einm.), Haupt» 
Tantonsort in Ardeche, ſüdweſtl. von Tourenne. 

Steintohle. — 8. St-M.-En-Bresse (2060 
.), Hauptlantonsort in Saône-et-Loire, oft- 

. von Ehalon. Ceibenraupen. — 9. St- 
M.-Latosque od. Vésubie, Hauptfantond- 
ort in ben Alped-Maritimes, nördf. von Nizza. 
Zillen. Sennhütten. — 10. St-M.-Le-Beau 
(1296 Einw.), Dorf in Indre-et-Loire. Stahl. 
— 11, St-M. D’Ablois in der Champagne, 

arme, liefert Weißweine zweiten Ranges. 
aint-Martory (1029 Einw.), Gauptfantons- 

ort in Haute-@aronne, oftnorböitl. von ©t- 
Gaudens Bapierfabriten. Biegelfteine. 

Saint-Mathieu (2509 Œiniv.), Saupttantons- 
ort in Hante-Bienne, füdrveftlich Rodedouart. 
Schmieden. 

Saint-Maur, Bencbiftinec-Rongregation, 1621 
vom Bapfte betätigt. Mabillon, Rontfaucon 
u. andere berühmte Gelehrte ivaren Mitglieder. 
Die Kongregation war in ſechs Provinzen geteilt, 
hatte e. supérieur général, mehrere assistants 
u. visiteurs; alle Mr hielt fie e. Generaftapitel. 
Saint-Maurice (6653 Einw.), ſadoſil Vorort 

von Paris, im Dep. Eeine, öftl. von Charenton- 
le-Bont, am Südenbe d. Barfes von Bincennes. 
Gijenbammer, Mühlen, Baummwoll- und Bol. 
fpinnerei, Fabritation von Stärke, Wollftoffen 
u. hemifchen Produkten. Srrenanftalt, Afile de 
Sienne für tranfe Arbeiter. 

Mauris. Die Baronie Chätenoy wurde, 
vereinigt mit Billeneuve im Jura, 1705 mar- 
quisat unter dem Namen Gt. “Mauris. 

aint- Maximin (2582 Ein), Gaupt- 
fantongort in ar, mejtl. von ri 
= von je Gone Ba Lol erbere, 

gen 33 Em) Sleden in Aisne, füdöftl. von 
Servins, ubfabrien, Schmieden, Gi ereien, 
Vollwebereien St-Michel-Sous- 
Condrieu, im Foren, Dep. Loire, liefert Weiß 
weine dritten Ranges. — 6. Collège De St- 
M. ob. Chanac ber ehemaligen Barijer Uni» 
verfität, wurde 1348 vom Barifer Biihof Guil- 
laume de Chanac gegründet, war im XVII. Ihrh. 
fo tief gejunfen, daß der principal fi jogar 
weigerte, die angeordneten Reformen auêque 
führen, tourbe 1763 per (Jourdain. 
7. Ordre De St- 'écorations. 

Saint-Nasaire des Einw.), Hauptftabt 
des Arr. X. im Dep. Loire-Inferieure, weitl. 
von Nanted. Seebäbder, Calinen, Küftenhandel. 
Die Einfuhr beiteht in Solonialvaren, Reis, 
Kohlen, Holz, Getreide, Gold, Silber, Baume 
wolle, Tabaf, die Ausfuhr in Gerveben, Kleidern 
Bein, gitr, Lederwaren. In der Nähe von N’ 
e. der bedeutendften Dolmen des Departements’ 
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Saint-Nectaire (1252 Einw.), Dorf in Puy-⸗ 
de-Döme, weſtnordweſtl. von Iſſoire. Zwölf 
taffhaltige Winerolquellen und drei Bader 
etablifiements. 

Saint-Nicolas. 1. St-N.-De-La-Grave 
(2662 Einw.), Xauptfantonsort in Tarnset- 
Garonne, nordiveftl. von Eafteljarra| 2.St- 
N.-De-Redon (2635 Einw.), Gauptfantonéort 
in Soire-Snférieure, norbnordöftl. von Et.- 
Ragaire. — 3. St-N.-De-Pélem (2910 Einw.), 

uptfantonsort in Cöted-du-Nord, füdl. von 
uingamp.—4.St-N - Du-Port(5654 Ein.), 

Stadt in Meurtheret-Mojelle, füböRl. von Nanch. 
Wollſpi⸗ mere Qieherei Lohgerbereiu Ealzminen. 
— 5. Etablissement De St.-N., ein von 
den frères des écoles chrétiennes geleitetes 
Quternat in Paris, gewährt außer einem guten 
lementarſchulunterricht Ausbildung in 13 ver- 

ſchiedenen Berufarten: in e. dreijährigen Lehr- 
gage für Buchbinder, Druder, Seger, Kunft- 
tifdler 2c., in e. vierjährigen für Mechonifer, 
Graveure, Holzihniger 2. Die verfhiedenen 

fftätten werden von tüchtigen Meiftern ge- 
leitet. Die eintretenben Zöglinge miffen einige 
Œlementartenntnifie ſchon befigen; fie zabten fe 
den erften Monat 112 Gr., für alle folgenden je 
32 Gr. Zwei Filialen der Schule beitehen in 
My u. in Jgnÿ; in lebterer werben junge Leute 
zu Gärtnern ausgebildet. In einer maison de 
famille finden die abgegangenen Schüler, die in 
Saris e. Gtellung gefunden faben, aber ohne 
Familie find, für billiges Geld Koft und Logis 
u. abend3 angemefjene Unterhaltung. — 6.Petit 
Sémiuaire-Dn-St-N.-Du-Chardonnet 
in Bari, rue de Pontoise 30, nimmt zmölfjährige 
Knaben auf und bereitet fie auf den geiltfichen 
Stand vor. Penfionspreis 600 Sr. (Vuibert, 
Ann. 1898, p. 601.) — 7. Bfänderlöfung. Der 
Bühende muB e. Ctuhl befteigen u. die Haltung 
des Heiligen annehmen, die Augen zum Himmel 
erheben, die Hände über ber Bruft gefreut und 
feinbar ein Gebet murmelnd. Die übrigen 
Spieler gie paarweife an ibm vorüber und 
bitten um feinen Eegen; während er diefen er- 
teilt, füfen ſich die Paare, ihm zum Trot. 
Tasfelbe Spiel it Sainte- Geneviève, wenn 
e. Dame d. Brand lôjen muß. (Valaincourt, 
?- 200.) — 8. Collège De St-N.-Du- 

ouvre der ehemaligen Pariſer Univerfität 
wurbe 1217 gegrünbet. 

Saint-Ouen. 1. Vorort von Paris, rechts 
an der Seine. Sabrit von Kautſchuk u. Topfe 
waren, jowie Seife. Ein 1660 erbaute Edlof, 
bag Ludwig XVII. anfaufte u. von wo er am 
2. Mai 1814 feine Broflamation, la Déclaration 
de St-Ouen genannt, an bas Bolt erließ. — 
2. St-O.-L’Aumöne (2256 Einw.), Ort im 
Dep. Seine-et-Dife, jüböjtl. von Pontoife. Lohe 
gerberei, Holzhandel. Schloß Maubuifjon, 1236 
von Blanca von Eaftilien gegründet. 
Saint-Ovide, Foire — fand zum eriten 

Male im Kuguft 1764 ftatt u. wurde alljährlich 
auf der place Vendöme abgehalten, dann aber 
auf Befehl der Polizei nad} der place Louis XV. 

verlegt, wo fie nicht fange beftand, troß der an. 
fängliden Mobe, die fie fire aux pains d'épices 
benannte; dort bewunderte man dad Kunftftüc 
des Nicolet, ehe er bas Théâtre des grands 
danseurs du Roi gründete. (S. Abbildung bei 
Lacroix, XVII, p. 372.) 
‚ Saint-Palais (1983 Einw.), Haupttantonsort 
in Bajjes-Pyrenees, nordweftl. von Maulson. 
Ehocoladefabriten. 
Saint-Papul (1002 Einw.), Dorf in Aube, 

. von Caſtelnaudary. Ehedem Bistum 
und Abtei. 
Saint-Pardoux-La-Rivière (1809 Einw.), 

Kauptfantonsort in ‚Dorbogne, füvüftl. von 
ontron. In der Umgegend die cascade du 

Chalard. 
Saint-Paterne (517 Einw.), Yauptfantond- 

ort in Earthe, nordweitlich von Mamers. 
Saint-Paul. 1. St-P.-Cap-De-Joux 

(1113 Einw.), Hauptfantonsort in Tarn, ſud⸗ 
öftl. von £avaur. — 2. St-P.-De-Fe- 
nonillet (2280 Einw.), Hauptlantondort in 
den Burénées-Orientales, nordiweit). von Per- 
pignan. In der Nähe ein Wallfahrtsort. — 
3. St-P.-Sur-Ubaye (1064 Einm.), gr. 
fantonéort in Baſſes · Alpes, norböftl. von Barce- 
Ionnette. Marmor. 4. St-P.-Trois- 
Châteaux (2427 Einw.), Stadt in Drôme, 
fübl. von Montélimar. Gteinbride 

Saint-Paulien (2770 Einw.), Gaupttantons- 
ort in Haute-Loire, nordiveftl. von le Buy. Aus 
©t-®. jtammen ber Bildhauer Julien und der 
General Daurier. 

Saint-Pé (2128 Einw.), Hauptfantonsort in 
Gautes-Byrénées, nordiweitl. von Urgelès. Nagel- 
ſchmieden. Webereien. 

Saint-Péray (2555 Einw.), Hauptkantonsort 
in Ardeche, jübl. von Tournon. Weiß- und 
Schaumwein, Marmorbrüce. In ber bie 
merfwürdige Burgruine von Cruffol. 
Saint-Pöre-En-Rez (3024 Einw.), Haupt» 

tantonsort in Loire-Inferieure. 
Saint- Pey - Langon im Borbelais, Dep. 

Givonbe, liefert erfte Crus von Weißweinen. 
Saint-Philbert-De-Grand-Lieu (3947 Ein- 

wohner), aupttantonsort in Loire- Jnférieure, 
üblich von Nantes. 
Saint-Pierre. 1. St-P.-D'Albigny 

(2953 Œinw.), Sauptfantonéort in Savoyen, 
öftt. von Chambery. Cute Weine. Geiben- 
fabritation. — 2. St-P.-De-Chignac (1014 
Einm.), Hauptlantonsort in Dordogne, füböftl. 
von Kerigueug. — 3. St-P.-D’Oleron, Stabt 
auf der Snjel Olsron (f. d.), mordweitl. von 
Marennes. Weine, Spirituofen. Totenleuchte 
(lanterne des morts) aus dem XIII. ges. — 

Fi fantond- 4.St-P.-Eglise (1865 Eim.), Gaupi 
ort in Mande, nordweſtlich von Eherbourg. — 
5. St-P.-Le-Moutier (3139 Einm.), Haupt- 
Tantonsort in Nievre, ſudl von Nevers. Sand» 
fteine. —6. St-P.- Port (18890 Einw.), Haupt» 
ort der Normannijchen Infel Guernjey, an der 
Ditfüfte, am feidter Bucht mit % jelegenen 
neuen Etadtteilen. Fiſcherei und Ausfuhr von 
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Kartoffeln u. Obft. Bu ben Merkwürdigkeiten 
von ©t.-B.-B. gehört Hauteville House, wo 
Bictor Hugo (1856—1870) im Œxil lebte. — 
7. St-P.-Sur-Dives (2235 Einw.), Haupt 
fantongort in Calvabos, fühmeft. von Jifieur. 

jerbereien. 
Saint-Pierrerille (1833 Einw.), Haupt- 

Tantongort in Ardeche, nordivefll. von Privas. 
Seidenfabrifation, Kaftanien- und Biebbanbel. 
Saint-Point (750 Einw.), Dorf in Eaöne- 

et-2oire, norbnorbmeftl. von Mâcon. Grab 
Samatines. 
Satat-Pois (749 Einw.), Hauptfantonsort in 

Rande, nordweftl. von Mortain. Anfertigung 
von Blaiebälgen. 
Saint-Pol-De-Léon (7430 Einw.), Stabt im 

Dep. Finiftere in der Bretagne, nordiweftl. von 
Marlaig. Mühlen, Sohgerberei u. Handel mit 
Getreide, Rolle, Eiien, Garn und Vieh. 

Saint-Porchaire (1147_Einw.), Haupt- 
lantonsort in Eharente-Jnferieure, ſu bweſil. von 
Gaintes. Œteinbrüde. Handel mit, Ulmenholz. 
Saint-Quay (2727 Einw.), Dorf in Côtes 

du-Rord in der Bretagne, norbieftl. von Et. 
Brieuc. Hafen mit Leuchtturm. 
Saint-Rambert. 1. St-R.-De-Joux 

(8765 Einw.), Hauptfantonsort in Ain, norb- 
weftl. von Belley. Seideninduftrie, © ien, 

ie 
jon. 

Sjiffäbau. —3.St-R.-D’Albon (1756 Einm.), 
Fleden in Drôme, nörbi.von Balence. Fabrikation 
don emifchen Krodufien. — 4. St-R.-L’Tle- 

Saint-Raphaël gen in Bar, Balfiid- 
ftation, jädöftt. von Di 

Salnt- 

aupttantonéort in Seine-Inferieure, oſtl. von 
re. 
t-Rome-De-Tarn (1547 Œiniv.), Haupt- 

tantongort in Tarn, nördlih von Et.-Affrique. 
t- I, Gauptfantongort in Seine» 

papes, fübiweftl. von Neufchatel. Sattun- 
jabriten. 
Saint-Saulge (2335 Einw.), Gaupttantons- 

ort in Nieore, norböftl. von Nevers. Handel 
mit Wolle, Pferden und Kühe. 
Saint-Sauveur. 1. Hauptlantonsort in Alped- 

Marit. (666 Einw.),nordöftl. v. Bonget-Themierd. 
— 2. Dorf in Hauted-Pyröndes, füböftl. von 
Lus. Schweielquellen.— 3.St-8.-En-Puisaye 
(1788 Einw.), Hauptfantonsort in Ponte, füd- 
weft. von Nuyerre. — 4. St-8.-Lendelin 
(1530 Einw.), Hauptlantonsort in Mande, 
nördl. von Coutanced. Vaterſtadt des Konſuls 
Lebrun. — 5. St-8.-De-Vicomte (2668 
Einw.), Gauptfantonsort in Mande, ſüdweſtl. 
von Balognes. — 6. St-S., Dep. Gironde, tm 
Bordelais, befannt durch feine ben vierten und 

fünften Crus angehörigen Rotweine. — 7. St- 
8., Rebenart bei Montpellier. 

Salut-Savin. 1. Gauptfantougort in Gironbe, 
dftl. von Blaye (1627 Einw.). Deftillerien, Rein 
handel. — 2. ü utes- Pyrénées, füdl. 
von Argeles (506 Einw.). Reſte e. alten Abtei. 
— 3. Hauptfantonsort in Bienne, nordl. von 
Montmarillon (1605 Einm.). 

Baint-Savinien (3015 Einm.), Haupttantond- 
ort in Charente-Inferieure, füdweltl. von St.- 
Jean d’Angely. Reſte e. Auguftinerflofters. 

Saint-Seine-L’Abbaye (546 Einm.), Haupt- 
tantonsort in Côte-d'Or, nordweſtl. von Dijon. 
Reile einer Benebiftiner-Abtei. 

Saint-Sernin (1216 Einw.), Hauptlantons- 
ort in Aveyron, weftjüdiweitl. von St.-Affrique. 
Salnt-Servan (11608 Einm.), Saupttantong- 

ort in Jfle-et-Bilaine, an der Mündung 
Rance. Schiffbau u. Sariffsausräftung. rie 
lation von Edifiéamicbad u, Handel mit Vols, 
Salz, Fiſchen, ®etreide und Wein. 

Saint-Sever. 1. Qauptfantonsort in Gal. 
babos, meftliÿ von Wire (1512 Einw.). — 
2. Arrondifjementsort in Landes, am Mdour, 
jübfüdrweftl. von Mont-be-Marjan (4805 Einw.), 
gant mit Œiern, Getreide, Settammern, 

hinten, Pferden u. Wein. — 3. Ein Faubourg 
von Rouen. 

Saint-Simon. 1. Gauptfantongort in Wisne, 
fübtveftl. von ©t.-Quentin (615 Ein. 
moore. — 2. 1635 wurden mehrere 
u. seigneuries in ber Sifarbie vereinigt und 
unter dem Namen St.-Cimon duché-pairie für 
EI. de Rouvray, seigneur de St-Simon. 
Saint-Simonisme. Der Begründer biejer 

fogiatiftifchen Schule ift Claude Henri de Rouvray, 
Graf von Et-Simon, geb. 17. Oft. 1760, ge- 
ftorben 9. Mai 1825. Cr, der ein unvubiges, 
abenteuerlides und ſelvolles Leben führte, 

tte mit fritiichem Blid die Armjeligfeit alles 
ftebenben, die gefamte materielle, politiiche, 

fomie religioje Not feiner Zeit erfannt u. ließ 
fich burd den glänzenden Prunk des damals 
herrichenden Kabitallsmus nicht bienden. Ein 
eigentliche Syſtem bat ©t.-Gimon jelbft nicht 
aufgejtellt, jondern auf Grund e. Art von fogial- 
polit. Geidhichtäfonitruftion nur die Forderung 
€. Reuorganifation der Ne welche die 
wirklich thätigen u. probuftiven Elemente auch 
au der politiih und ſozial berritenben Klaſſe 
macht u. die Näcjftenliebe unmittelbar im praf« 
tüchen Handeln der Dienfchen verwirklicht. Bei 
Lebzeiten Et-Simons nur von geringem Ein- 
fluife, begeifterten dieje been die gebildete Jugend 
von Paris, ald fie gegen Ende des Jahres 1828 
hauptjächlih von St.-Amand Bazard (geboren 
19. Sept. 1791, geftorben 29. Juli 1832) zu e. 
weſentlich neuen u. jebt erft wirklich josiati en 
Syſtem weiter gebildet waren. Dieje Jugend, voll 
Begeifterung u. Romantik, jorvie bo Fat jen die 
fie umgebende brutale u. profaife bürgerl. Ge- 
jeltfchaft, Laufchte mit Andacht den Männern, die 
im Zerjammlungslofal ber St.-Simoniften den 
Angriff gegen Gelbftiucht, Spießbürgertum und 
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Geldadel begannen: fie nahm ihre Verheißungen 
wie e. neue Offenbarung auf: die neue Lehre 
wurde zur Religion, die Schule zur fanatiſch 
gläubigen Selte. Die St.-Simoniftiiche Gemeinde 
wurde dann ſtreng hierarchiſch gegliedert unb 
ihre Leitung am 31. Dez. 1829 zwei Öberprieftern 
(pères supr&mes) übertragen: Bazard u. Barthe- 
lemy Brolper Enfantin (geb. 8. Gebr. 1796, 
geit. 31. Mug. 1964). As dann Enfantin aber 
prebigte, die Ehe mäüfle entipredend dem Er- 
falten der Reigungen gelöft werben fônnen, weil 
die Gefellihaft allen Naturen gerecht werden 
folle, aljo auch den Slatterbaîten und Kofetten, 
ſchied Bazard am 11. Nov. 1831 aus, empört 
über folde Schändung der wahren Lehre. Seine 
Stelle wurde nicht wieder bejegt, weil Enfantin 
fand, daß neben ihm als père supr&me nur eine 
mère suprême am Bla jei, die aber tro aller 
Anftrengungen nicht & ınden wurde, obgleich 
man Reijen bis nach Arabien unternahm. In 
ber Folge trieben bie St.-Simoniften e8 mit ihrer 
Thorheit u. Uniittlichfeit immer toller, fo daß 
das Bublifum fig naturgemäß von e. Gejelfichaft 
abwandie, die fi gleihmäßig mit bem Makel 
der Lächerlichleit u. der Echande befledt Hatte: 
nur 40 Getreue konnte Enfantin mit fic nehmen, 
als er fit am 23. April 1842 mit den Trümmern 
der furz vorher noch jo mächtigen Schule auf 
jein Gut Menilmontant bei Paris zurüdzog. 
on dort aus verjuchte er es, durch allerlei Unfug 

die Aufmerfiamfeit des Publitums um jeden 
Preis zu erregen, aber c. Kriminalprogeß, welcher 
gegen die St.-Simoniften wegen Unfittlichteit 
und Übertretung verichiedener Polizeigefege ane 
hängig gemacht wurde, bereitete dem Enfantinis- 
muß, in welden der Si.Simonismus ausgeartet 
war, burd Verurteilung der Führer und Auf. 
löfung der Gemeinde von Menimontant für 
immer ein Ende (ogl.Soeialisme). — HYandwörter- 
bud d. Staatswiſſenſchaften, herausgegeben von 
Eonrad, Lens, Elſter und Loening, Bb. 5. 
©. 419-482, Jena 1893; Charléty, Essai 
sur l’histoire da St-Simonisme, Paris 1896. 

Saint-Sorlin, seigneurie in Bugey, wurde 
160 marquisat. Zu biejer Familie gehört der 
ter Desmarets (1595—1676). 
Saint-Sulpice. 1. Briefterjeminar in Baris, ift 

e. Gründung der von — Dlier ger 
ftifteten Gemeinſchaft der Brieftervon St.-Eulpice, 
bildet nidt nur für die Parijer Diözefe, jondern 
für gang Frankreich Priefter aus. Im XVII. Ihrh. 
ftubierte énelon dajelbft. (Schmid, Gejdjichte 
der Erziehung, IV, 1,511.) — 2. St-S.-Les- 
Champs (1145 Einw.), Hauptlantonsort in 
Creuje, nordiweftl. von Mubufjon. — 3. St-S.- 
Les-Feuilles (2143 Einw.) Hauptfantonsort 
in Haute-Bienne, norböftl. von Bellac. Mega- 
lithiide Bauwerke. 
Saint-Symphorien. 1. Hauptlantondort in 

Gironde, weitl. Bazas (1978 Einw.). — 2. St-S. 
De-Lay (2650 Einw.), Hauptlantonsort in 
Loire, fübôftl. von Roanne. Sattunfabrifation. 
— 3. St-S.-D'Ozon (1872 Einm.), Gaupt- 
Tantonsort in Jière, nördl. von Bienne. Schuhe 

jabrifation, Wagenbau, Mühlen. — 4. St-S. 
ur-Coise od. Le Château (2307 Einw.), 

Bauptlantonsort in Rhône, jübmeltl. von Lyon. 
ide, Gtidereien, Biebbanbel, Gteinbri 
Saint-Thégonnec (3317 Ein, 

tantondort in Siniftère, jüdreftlich v. Mo: . 
Saint-Thomas-Du-Lou Collège De — 

der ehemaligen Univerfität ris wurde 1187 
von Robert be Dreug, dem Sohne Ludwigs be 
Diden, gegründet. 

Saint-Trivier. 1. St-T.-De-Courtes 
(1446 Einw.), Daupttantonsort in Win, norb- 
weſtl. von Bourg. — 2. St-T.-En-Dombes ob. 
Sur Moignans (1632 Einw.), Hauptfantond- 
ort in Ain, norböftl. von Trévour. Buderrüben. 
Saint-' (3533 Einw.), Hafenftadt in 

Bar, jüpöftl. von Draguignan. Fiſcherei Küften- 
ihiftahrt, Sabritation von_Rorten, Zılzhüten, 
Zauen, Branntweinen, Schiffbau, ii ie 
ausrüftung und Handel mit Getreide, Wein, 
Dlivenöl, Trage und Südfrüchten. 

Saint - Vaast- La- Hougue (2713 Einw.). 
Hajenftadt in Manche in der Normandie, nord» 
öftl. von Valognes Schiffbau, Aufternzucht, 
Watrelenfang, Ftichfalgerei u. Hanbel, bei. Holz 
einfubr. 

nt-Valery. 1.St-V.-En-Caux (4014 
Einw.), Hafenftadt in Seine-Jnférieure, nörbl. 
von Ppetot. Aufternbant, Seebäber, Fiſcherei 
Galgerei, Schiffbau und Schiffsausrüftung und 

brifation von Coda, Seegras, Ziegeln und 
Segeltuch. — 2. St-V.-Sur-Somme (3541 
Einw.), Hafenftadt in Éomme, nordmeftl. von 
Abbeville. Schifibau, Handel mit Getreide, Mehl, 
ons Branntwein, Seidenwaren, Eijen u. Holz. 
einfubr. 

Saint-Vallier. 1. Hauptlantonsort in Alpes- 
Maritimes, nordweſtl. von Grafje (534 Einm.). 
Ejienzen. — 2. Hauptfantonsort in Drôme, 
nordöftl. von Yalence (3856 Einm.). Ceiden- 
jpinnerei, Fabrifation von chemijchen Produften, 
Steingut und LI, jowie Mühlen, Bauholz und 
Handel mit Getreide, Eijen, Wein u. Seidenwaren. 
Saint-Varent (1984 Einw.), gewtlantons- 

ort in Deur-Sèvres, öftlich von Breſſuire. 
aint-Vaury (134 Einw.), Gauptfantonsort 

in Ereuje, nordweitlich von Guéret. 
Saint-Vivien (1511 Einw.), Hauptfantondort 

in Gironde, nordnordiveitl. von Xesparre. Médoc, 
Fiſcherei. 

Saint-Yon, Frères De —, |. Frère, 3. 
Saint-Yorre (565 Einw.), Dorf in Aller, 

fübmeftt. von £a Paliife. Wineralquelen. | 
Sainte-Adresse (2241 Einw.), Dorf in Seine- 

Inferieure, norbweftl. von le Gavre. Seebäder. 
Hlreiche Villen. Wallfahrten zur Kapelle N.-D. 

les Flots. | 
Sainte-Alliance, Bezeihnung für d. Allia: 

vertrag, d. am 26. Sept. 1815 zwiſchen Frankreich, 
Öfterreich, Rufland u. Preußen geihlojjen wurbe. 
Sainte-Ampoule, j. Ampoule. 
Sainte-Anne. 1. Ste-A. D’Auray, ſ. 

Auray. — 2. De Ste-A., Sjeubongm von 
Lombard. 
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he Ce L ;  Bulvertammer a fu; 
Kriegs] — 2. Collège De Ste-Barbe 
blidt Er eine mehr als 400 jährige ruhmreiche 
Zergangenfeit zurüd. 1460 von den Brüdern 
Zenormant gegründet, wurde e8 1556 von bem 
Prof. der Sorkäprudenz Robert Dugaft in Paris 

— — — on] te das collège ſchon bamal 
En Infolge been Spas bob e8 fi 
br, jo daß e8 1572 16 Lehrer u. 14 Klafjen 
tte. Allerdings thaten ihm die ee 

eben. Nachdem es gegen Ende 
bee 5 offen geweſen war, lebte 5 

nad der nijation N Parifer Univerfität 
duch Heinrich, TA al8 petit collège wieder auf, 
war aber auf die Stiftung Dugafts beichränft. 
Mit dem alten Me war eö fomit vorbei. 
EAU im XVII. Ihrh., A zu einem 

lin exercice zu er! ben, feiterten. 
1683 —S Univerfität die gälfte ‘es collège, 
jo daß e8 feine Kapelle, leine Stubierjäle, feine 
ingangéthür mehr bejaß. Die neuaufgebauten 

garen er wurden an die Communauté de Sainte- 
be vermietet, bie darin e. blühendes Benfionat 

errichtete, bas bis zur Revolution beftand. Rach ⸗ 
bem dad collège 1696 von Bollin infpiziert 
worden war, wurde e8 reorganifiert. Seit 1718 
wurben hebraiſche Vorlefungen in ihm gehalten. 
Nachdem 1723 der Berfuch, Klaſſen einzurichten, 
wieder gejcheitert war, wurde es 1163 mit dem 
Colis uis-le-Grand vereinigt. 1791, nad 

ingehen ber Communauté, fam bas collège 
wieder in ben Befig feiner Hauptgebäude. 1800 
erloſch bas alte collège endgültig. Indes war 
der Keim zu bem neuen collège jchon gele J „ars 
hatte Bictor de anneau e. Zeil der be 9% 
mietet u. darin unter dem Namen Collège 
Sciences et des Arts ein ®enfionat errichtet, 
bas in furzer Zeit eins ber eriten von Paris 
war. Geit 1860 wurde e. Teil ber Benfionäre 
in fieben ge in ber Anftalt jelbft unterrichtet. 
1802 nahm fie ben Namen Sainte-Barbe, école 
secondaire an. Die Disziplin in ihr war hart. 
Go hatten die Knaben al8 salle de toilette 
während des ganzen Jahres nur den Hof. 1809 
verlor die Anitalt den Titel collège u. mußte 
als Brivatanftalt fit mit dem Namen institution 
begnügen. Die 500 Schüler Hatten e. Ayceum 
u bejuden. Der Sohn Bictord be Lanneau 
ihrte die Leitung bis 1838. Drei Jahre jpäter 

ildete fü id, e. attiengefetichaft Société de Sainte- 
Barbe, bie einen Neubau vornahm. In ben 
folgenden Jahren erfolgte die Einrichtung des 
Unterridts in ber Anftalt felbft. 1846 — 
fe 620 Schüler. Se Jahre fpäter wurde 

13 petit collège in Fontenay-aur- Roſes ge- 
gain et. Die Haupt u. Stebenanfialt fem 
br. Geit 1892 bit fi die Unftalt ihre 
Lehrer au8 den ges der Univerfität. Cie 
leidet indes unter Konkurrenz der Jejuiten- 
julie St-Ignace in ber rue de Madrid. Die 
nftalt um! miaht brei Schulen: bas petit collège 

de Ste-B.-des-Champs in Sontenay mit ben 
affen bis IV; bas eigentliche collège in Paris, 

Möpper, Franabſiſches Reallegiton. III. Bb. 

place du Panthéon; ſchließlich eine école pré- 
toire für bie großen Staatöihulen. Die 
—— La Boch, Die Internen bezahlen 
je nad 1000—2000 r., die Halb⸗ 
— Fa Sr. meniger, die Über. 
wachten en 400—1000 Fr. Studenten 
— 480 Gr. (Vuibert, a. a. D.; 
Quich erat Histoire de Ste-Barbe, 1882) 

Berg im D „Ber, ‚1154m, 
ame von Br ne) Auf el des 
gi ee befindet Et Ë He — ÿ bie 

jagbalena der Sage nach bie 
Kr ihres Lebens verbrachte, In a rA 
ber Grotte ein Dominitanertlofter. 
Sain! therine. 1. Ehebem Benebittiner- 

Abtei, in der Nähe von Rouen. — 2. Ste-C.- 
D'Albi, hg uftiner-Abtei i 
C.-D'A An unes Abe bei Apt, am Ende 
bes XI ründet. — 4. Ste-C., 
on ar e nt September reift. — 5. Ste- 
C.-De-Fierbois (574 Einw.), Dorf in Indre- 
et-Loire, Ei von Ehinon. — 6. Le Sieur 
De- Sk C., Bfeudonym des Abbé Tournet. 

Chapelle. &3 ift die alte Schloß- 
PR ri — Ludwig dem Heiligen 1245—1248 
von Pierre de Montereau für die Reliquien er- 
baut, Die der König aus dem Kreuzzuge heim- 
gebracht Hatte (jebt in Notre-Dame). Sie wurde 
neuerding3 reftauriert und blieb 1871, obgleich, 
auf allen Seiten von brennenden Gebäuden um 
geben, unverfebrt. Cie ift troß ihrer Reinheit 
(35 m hoc) und lang, 11 m breit) eine der Tôft- 
lichften —A— der Gotif, ein mars 
Sdmudtäftleis ift eine Soyperapene 
Kapellen über einander). — Die Unter de 
(Chapelle basse), die man zunächft betritt, ift 
dreiihiffig u. war für bie Dieneridaft beftimmt. 
Sie enthält viele Grabfteine von Domberren der 
Ste-Chapelle. Die Obertirde war für ben set 
teferviert. Sie ift ee von — 
edien Berbältnifien, 20 m Die Banb- 
fläden find faft ganz in weite Fenſter (15 m b., 
4 m br.) aufgeloh, deren 1 nacbentiee, von eblem 
Mafwert eingerahmte Glasgemälde die ſonſt 
übermäßige Helle Raumes glüdlih Lars 
Œie ftammen zum Teil aus der Zeit des 
Ludwig, wurden aber jpäter reftauriert. Se 
Gegenſiände find der bibliihen Gefdidte und 
der Legende entnommen. Eine prachtvolle Poly 
chromie, die den Gedanken an bie berednete 
KRonftruftion des Bautverts gar nicht cine 
läßt, bededt alle Pfeiler u. Flächen. jondere 
Ben Ar g berbienen noch die Apoftelftatuen an 
den lent und ein f@ôner, holzgeſchnigter 
— gotiſchen Stils, in bem oben die Heil, 
Reliquien aufbewahrt wurden mit zwei Meinen 
Bendeitreppen an ben Ceiten. — Douet 

re 

D'Arca, Inventaire des Reliqnes de la Ste- 
Chapelle. P., 1848, 80; Viollet-le-Duc, 
Diction. d'Architecture; Troche, Le Ste-Cha- 
geile, P., 1865, in-18; Desmaze (Ch.), La 
te-Chapelle, P., 1872, in-12, 5 Fr.; Guil- 

hermy, Description ‘de la’ Ste-Chapelle, 
3e éd. P., 1878, in-18. 
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Sainte-Clotilde. Die Damen dieſer Kon- 
gregation, Die fi ausidilietit dem —2 — 
werte widmen, unterhalten in Paris (Neuilly) 
e. große, prächtig ausgeftattete Erziehungsanitalt, 
in ber fie Tag u. Nacht fit von ben ihnen an- 
vertrauten atingen nit trennen. Die Er- 
iehung zur Einfachheit u. Grômmigleit wirb als 
auptaufgabe betrachtet. Der Unterricht um⸗ 

jaßt außer ben gewöhnlichen Gegenftänden auf 
unſch auch fremde Sprachen und fchöne Künfte. 

Manche Böglinge bereiten fich zum brevet élém. 
u. sup. vor. ®enfionspreis 1100 Gr. Gemein- 
fame violette Tracht. 

Sainte-Croix Du Mont in Borbelais, Dep. 
Gironbe, liefert erfte Crus von Weißweinen. 
Sainte - Croix -Volvestre (1628 Cinw.), 
uptfantongort in Ariège nördl.von Gt. @irond, 

teinbrüce. 
Sainte-Énimie (1072 Œiniv.) Heupttantond- 

ort in Sogère, weftnordiveftl. von Slorac. Dolmen. 
S-E. verbantt feinen Namen e. Benebiktiner- 
abtei, die von der Tochter Glotars II, Namens 
Œnimie, gegründet wurde. 

Sainte-Foy. 1. S.-F.-La-Grande (3242 
Einw.), Hauptfantondort in Gironde, ôftl. von 
Libourne, Hutfaeittion, Sägereien, Giehereien. 
— 2. 8.-F.-L&s-Lyon (3105 Ein), Bleden 
in Rhöne, weitjübweftl. von Lyon, Weite des 
Aquädutes Mont-Pilat. — 3. S.-F.-Les- 
Vignes, im Lau Dep. Dordogne, befigt 
befiere Crus von Rotweinen trodener, feiner, 
geiftreiher Art und Weißweine dritten Ranges. 
Sainte-Genevière (15300 Einw.), Haupt- 

tantonsort in Aveyron, nördl. von Espalion. 
Sainte-Generidre, Bibliothèque De —, 

lace du Panthéon, e. der bedeutendften öffent« 
[7 n Bibliotheten von Paris. Ihre wi ung 

jt ins Jahr 1624 zurüd. Damals jchentte 
der Kardinal La Rochefoncauld der Abtei S.-G., 

ju deren Abt er erwählt war, 600 Bände als 
eunbftod e. Bibliothel. 1710 fam bie Biblio- 

thet bes Sarbinal Le Tellier, Erz. von Reims, 
Hinzu. 1790 wurbe bie Bibliothek zum National- 
eigentum erflärt (j. Bibliothèques), 1850 murbe 
das neue, von Labroufte an der Stelle des alten 
erbaute Gebäude vollendet. Das Âufere ift 
ftreng u. einfach. Seinen Gauptigmud bilden 
e. große Reihe in den Stein gehauene Namen 
Bechpmter Gelehrten aller Zeiten. Die große zivei- 
féiffige, von 16 leichten eijernen Säulen ge- 
tragene Salle de lecture bietet 420 Perjonen 
Pla. Die Vibliothet umfaßt gegenwärtig 
ca. 200 000 Bände, 4000 Handidriften u. 25 000 
Stiche. Cie ift bejonderd reich an Aldinen u. 
Elgevieren ; koſtbare Bucheinbände(Grolier); unter 
den Handichriften nimmt ben erjten Bla ein 
die 1373—1375 geichriebene, mit prachtvollen 
Miniaturengejhmüdtelberfegung von Nuguftind 
de Civitate Dei von Raoul de Bresles. Be- 
fudt wird die Bibliothek jährlich von burd- 
dnitttid 156000 Perjonen (Januar 21000, 
uli 12000), vorwiegend Etudenten. Serien: 

1.—15. September, Abntiniftrateur: Huelle. — 
Poirée et Lamouroux, Les éléments d'une 

ande bibl. Catalogue abrégé de la b. 
F6. 1891. u ee 

Sainte-Genevière, École —, Paris, rue 
Lhomond X. 15, iitd. wichtigfteUnterrichtanftalt, 
die ehemals bie Sejuiten bejaßen, und die jegt 
der Société anonyme des écoles préparatoires 
gehört. In die Anftalt werden nur Schüler 
aufgenommen, die ba3 Baccalauréat beitanben 
haben u. fih für die école normale, éc. poly- 
technique, für Saint-Eyr u. die éc. centrale 
vorbereiten. Die Anftalt ift nur Internat. 
Benfionspreis 2000 Gr. — Vuibert, Ann. 
1698, ©. 593. 
Sainte-Hermine (1963 Einw.), Haupttan- 

tondort in der Benbée, nordiveftl. von Yontenay. 
Sainte-Jacques-La-Boucherie, Tour 

De—, 54m hoher Turm in Bari, ba, wo BI. 
Sebastopul und rue de Rivoli zufammentreffen, 
1508—1522 erbaut, um baë Portal e, jet der 
ftörten Kirche St. Jacques zu zieren. écal 
machte auf der Höhe biejes Turmes jeine erften 
Berjude über die Schwerkraft der Luft. Nach 
ber evolution diente der Turm lange zur 
Sabrifation von plomb de chasse. 1836 von 
der Stadt angefauft, ift er vollftändig wieder 
Ho u. bat bie Statnen von Gt. Jacques 
und Pascal. 
Sainte-Livrade (2644 Einm.), auupttan- 

tondort in Xot-et-Garonne, mweftl. dv. Villeneuve- 
fur-Lot. Blaumenhanbel. 
Sainte- rite. Das Schloß, auf biejer 
injel zwiſchen Antibes u. Cannes) diente Lange 
eit ald Staatsgefängnis. Bis 1690 befand fich 

hier au der „homine au masque de fer,“ in 
welgem Jahre er nad) der Baftille überführt 
tourbe. Er jtarb dort 1703. ©. Lérins. 
Sainte-Marie (7670 Einw.), frz. Infel auf 

der Oftieite von Mabagastar. Der ltungd- 
fit ift Port-Louis. Die Infel gehört jeit 1815 
zu Frantreic. 
Sainte-Marie, Institution —, Paris, rue de 

Monceau Sr. 34, ift e. von —T der 
Geiellicjaft Marine geleitete, in der Enttwidelung 
begriffene höhere Xehranftalt. — Vuibert, Ann. 
1898, ©. 580. 
Sainte-Maure 1.(2602 Einw.), Hauptfantond- 

ort in Judreset-Loire, weitjübweitl. von Chinon. 
Eteinbrüche. — 2. Adelshaus in der Touraine, 
das auf Goscelin de Ste-M. (+ 1030) zurüd- 
gen, Guillaume (+ ca. 1205) hinterließ nur e. 

ochter, welde ben Befit an d. seigneur de 
Précigny bradte, der nebit jeinen Radfommen 
den Titel davon befam. on biejem zweiten 
Haufe Ste.-M. ftammen u. a. die marquis de 
ee, die Grafen von Joigny und von Mont- 
aufier. 
Sainte-Ménehould (5228 Einw.), Haupt» 

ftabt beë Arrondiſſements ©.-M. in tre, 
nordöftl. von Chälons. Berübmte Charcuterie, 
ale Brauerei, Ziegelei u. Drainageröhren- 
abritation. 
Sainte-Mère-Église dus Einw.), Haupt- 

fantonéort in Mande, fübôftl. von Balognes, 
Butter- u. Viehhandel. 
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Sainte-Pélagle (maison de correction de 
Ste-P., 10, rue du Puits-de-l’Ermite zu Paris), 
wurde 1665 von Marie Bonneau, der Witwe 
Beauharnais de Miramion, ald Hettungshaus 
für Mädchen von ſchlechtem Lebenswandel er- 
baut und erhielt ihren Namen von ber heiligen 
Pelagia aus Mntiodia, welche dort im V. Ihrh. 
lebte. 1792 machte man daraus e. Gefängnis 
u. ichloß darin während der Echredensherrichaft 

Frauen ein. Männer und Bom 25. Juni bis 

aurent, pris. dn vieux Paris. 
Sainte-Sevöre (1391 Einw.), Sauptfantons- 

ort in Andre, jüddjtl. von [a Chätre. 
Sainte-Susanne (1501 Einw.), Gauptfan- 

tondort in Mayenne öftlich von Laval. Alte 
Bälle, Schloßruinen. 
Sainte-Victoire, Raitbergtene in Bouches- 

bu Rhöne-et-Bar, dti. von Mir, zwiſchen dem 
Thale der Durance u. dem des Arc, 1101 m hoch. 

Saintes. 1. (18461 Einw.), It. Mediolanum 
Santonum, bei Greg. von Tours Santonas, 
eivitas Santonas, urbs Santonica. Nerhptft. 
des Dep. Charente-Inferieure an der Charente; 
&t. der. E-2. Raris-Borbeaux, Nantes-Angou- 
Tême, Dampficiffsverbindung nad Rochefort u. 

jarnai, mit Reiten e. römijchen Triumphbogens, 
mpbitbeaters u. rômifer Bäder. S., das im 

IX. Ihrh. von den Normannen eingenommen 
und geplündert worden war, wurde jpäter auch 
oftmals erobert: 1061 von Gulques le Redin, 
Grafen von Anjou, 1062 vom Grafen von 
Boitiers, 1174 von Heinrich II. von England, 
1242 von Zubiwig dem Heiligen von Frantreic, 
1330 von Karl von Alengon. Nachdem es 1331 
den Engländern zurüdgegeben war, trat ed 1371 
freiwillig an Frankreich über. Im Hugenotten- 
friege wurde e8 1562 von Proteftanten und 
Katholifen abwechjelnd erobert, 1570 ben letzteren 
von Soubife entrifien. Im Jahre 1651 ber 
mädigte fi Condé der Etadt. Handel mit 
Getreide, Wolle, Häuten, Zellen, Branntwein u. 
Sein. (Chaudruc de Crazannes, Anti- 
uités de S. 1820; Gallia christ., t. Il; 
ambeu, Hist. du collège de S. 1887). — 

2. S.- Maries- De- La- Mer, provençalift 
Li Santo, Heine Stadt von 540 Einw. auf der 
Infel Camargue, am Ufer des Meeres zwiſchen 
den Dündungen dee Rhöne. Das armfelige Bau- 
werk, das zur Hälfte Seftung und zur Hälfte 
Kathedrale ift, ift von einem reihen Legenden- 
Glorienjhein umgeben, der alljährlich) am 25. Mai 
eine zahlreihe Schar von Walifahrern aus der 
Provence u. d. Languedoc aulodt, Nach der 
Legende zwangen die Juden 40 Jahre nad bem 
Tode Ehrifti einige feiner tseuejten Anhänger e. 
loſes Fahrzeug zu befteigen, das ben Gluten 
preisgegeben wurde. Gin altes Lieb jchildert 
dieje Ezene folgendermaßen : 

Les Juifs: 

Eutrope et Martial, Sidoine aveu Jossph 
Vous périres dans cette nef, … (d'Arimathie), 
Allen sans voile ot sans cordage, 
Bans mât, sans ancre, sans timon, 
Baus aliments, sans aviron, 
Alles faire un triste naufrage! 
Betires-vous d'ici, lalsses-nous en repos, 
Alles crever parmi les ots. 

Bon der Vorſehung geleitet, landete die Barte 
an der Jniel Cantargue. Die wunderbar Ge- 
retteten geritreuten ji) in Suͤdgallien u. wurden 
defien erite Apoftel. Maria Magdalena a8 ſich 
nach d. Sainte-Baume in die Einöde zurüd, um 
ihre Sünden zu bemweinen, Lazarus begab fit 
nad, Marfeille, Martha nad Tarascon (f. d.), 
die giden anderen Marien, die Mutter Jakobus 
des Älteren u. die Mutter Johannes des Evan- 
eliften, blieben mit ihrer Dienerin Sara (die 

fétter die Batronin der Wanderer in der Ca- 
marque geworden ift), gurüd, befehrten einige 
der Wadbarftämme u. ftarben am Orte ihrer 
Landung. M. Laurens, der in d. Illustration 
XX, €. 1 die Wallfahrt geſchildert u. illuftriert 
bat, fügt hinzu: „Ein Fürjt, dejjen Name nicht 
gnannt wird, erfuhr, daß die Leichen der heil. 

rien an biefem Orte ruhen, u. ließ e. Kirche 
dort erbauen in Form e. Citabelle, um fie gegen 
bie Secräuber zu fhügen, auch lieh er rings 
um bie Riche Häujer und Wälle errichten zur 
Sicherheit der Einwohner ber Gegend. Die heute 
nod fibtbaren Bauten entipreden diefer Tra- 
bition. Im Jahre 1448 hörte der König Rene 
e. Predigt, worin die Provence glüdlic) gepriefen 
murde, daß fie die Überrefte der heil. Marien 
bejige, bejuchte die zu ihren Ehren erbaute Kirche, 
ließ nady den Gebeinen graben, u. man erfannte 
diejelben an dem wunderbaren Duft, den fie aug 
atmeten, alé fie and Tageslicht traten. Große 
Ehren wurden ben Reliquien ermiejen u. dieje 
mit Sorgfalt gebütet. Der Chor der Kirde 
beftebt aus drei Stockwerken; e. Krypta, die ais 
die alte Stätte des Heiligtum gilt, e. über dad 
gewöhnliche Mai; fid erhebenden Hochaltar und 
darüber e. Stapelle, mo die deiligenidreine ver- 
wahrt werden. Die zahllojen Kerzen der Wall 
fabrten werden entzündet, die Schreine werden 
herabgelajien. Dies iit der für die Wunder ge 
eignete Augenblid. Bon allen Seiten ertönt der 
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Auf: „Heilige Marien, beilet mein Kind“, und 
fein Xuge bleibt troden. Alle warten, Kitchen- 
lieder fingenb, den Augenblid ab, wo fie einen 
Blinden oder Epileptiſchen auf den Schrein jegen 
fünnen, und wenn er dahin gelangt ift, glaubt 
jeber, "fein Gebet jei erhört morben“. Die 
geiligenicheine bleiben im Chor während der 

ht und bis zum nächiten Nachmittag ftehen, 
es gilt, bieje 24 Stunden zu benugen, benn 
wenn bie Reliquien ſich wieder an ihrem Platz 
befinden, fann niemand vor dem nädften Jahr 
Pr ihnen gelangen. Nicht bloß die Rhönedampfer 
ringen an diejem ‚Zuge anbäctige Gäfte in 
Date, fonbern aud alle Wege der Camargue 
ind mit Hunderten von Wagen bebedt, unter 
ren Leinendach Geſellſchaften zu ben Reliquien 

wallfahrten. Gelbit Sn trous Gegenden Süd- 

durchwandernden Sumpf, 
zung bes Ortes ſchwillt 

J teté. Dieſer Titel ward im 
nicht nur Geiftliden, fondern aud Fürflen, 58. 
Theodorich d. Gr. von e. 501 in Rom abge- 
Baltenen Konzil gegeben (piissimus et sanctis- 

ittelalter 

simus). Celbjt die heibniichen Raifer Balerian 
u. Gratian werben von bem Biſchof Dionys v. 
Alexandria al8 sanctissimi bezeichnet. Ceit d. 
XIV. Ihrh. erft fommt biefer Titel (sanctis- 
simus pater) ausſchließlich dem Papſte, der 
früher als majestas apostolica, paternitas, 
magnitudo tituliert wurde, zu. Der Titel 
sérénissime ward aud weltlichen u. geiftlichen 

ren, feit bem XVIL Ihrh. den Prinzen Fönig« 
chen Blutes (daneben aud) Altesse royale u. 
Altesse sérénissime) gegeben. Sire (Kugsog) 
hießen im Mittelalter viele große Herren uni 
nod im XVII. Ihrh nahmen die Herren von 
Meömes ip in Anſpruch. Dod fommt er vom 
XVL Ihrh. an nur den Königen zu 

Sainteur, ehemals im Gewohneiisceht von 
geiraut (Stap. 88) = oblat, einer, der fid; zum 
rigen eines Heiligen machte, indem er in ber 

Rire, deren Cchugpatron derjelbe mar, fid den 
Strid der Gloden um ben Hals ſchlang u. auf 
den Kopf des Heiligenbildes und dann auf ben 
Altar einige Heller Kopfiteuer nieberlegte. 

Saintonge. 1. Eine Sorte Cognac. — 2. Alte 
A die mit Aunis das Dep. Charente 
nfér. bildet, zwiſchen Aunis u. Poitou, Angou- 

mois, @ubenne, Girondemündung u. Atlanti 
Dgean. Cie gerfiel in Oberſaintonge mit Saintes 
und Niederfaintonge mit St.- Jean d’Angely. 
Diefe Landicaft ift bas Paradied Frankreichs, 
e. feiner reichiten Uderbaugebiete. Das liebliche 
Zändchen mit feiner zahlreichen arbeitiamen 
Bevölferung, mit feinen reichen, fruchtbaren 
Thälern, ladenben Sluren und füßen Wohlge- 
rücen trägt ben Namen la fleur de France. 
Der Anbau ihrer fleißigen Bewohner hat bas 
= " — Saren, En Ku 
\ ofen, uni jo fünftlerif 

r Natur. Man IH; Getreide, 
inf und Flachs, viel, aber nicht 
Bein u. ganz vorzügliches Obft. 
2, Rinbviehart d. aquitanifcen 

ix — beträgt 3000 r. 
1 vom collège de 

. ert, Ann. 1898, ©. 405. 
tre, it De —, im Lehnsweſen bas 

Recht einzelner Grundherren, auf unbebauten 
Feldern ihr Vieh weiden zu laffen. 

Sainturier, ehebem Bezeichnung für ben 
Namen bed Ranonitus der Stiftäfiche von Gour- 
nai-en-Brai, ber dem Bolle bie heil. Reliquien 
zur Verehrung ausftellte. 

Salque, vom türkiihen chaiqua, auf bem 
Mittelmeer gebräuchlides See 

is. Que Sais-Jet Oft zitiertes Wort 
Montaigned (Essais, II. 12), mit bem er die 
pycrhontide Stepfis charakterifiert. Bei ber 
Aufnahme Paul purge in Die Académie 
française äußerte fi Meldior de Bogüe (13. 
Quni 1895): „Is sont nombreux, nos con- 
citoyens, qui n'ont jamais lu vingt lignes de 
Montaigne ni de Rabelais; tous rattachent 
le nom du premier à son que sais-je? celui 
du second à son grand pent-être. La gloire 
c'est cela“. 

Saisie. Die Beſchlagnahme des Vermögens 
des Schuldners durch ben Gläubiger, um fid fo 
für eine Forderung bezahlt zu machen, ift je 
nad den Bermögenswerten, auf die fie fich er 
ftredt, s. mobilière oder immobilière, À 
der Wichtigkeit, welche eine folhe Mafregel für 
das praftiiche Leben bat, ift biele Materie vom 
Gefeggeber im Code civil, Code de procedure 
civile u. zwei Sondergejegen vom 2. Mai 1841 
u. 21. Mai 1858 fehr eingehend geregelt worden. 

Saisine. Die rechtlichen Beftimmungen über 
die Beſitzeinweiſung in e. Erbihaft find in Art. 
124 und 1006—1014 des Code civil enthalten. 
Saisissement. Argot der Spigbuben: Stride, 

mit denen Arme u. Beine des Delinquenten vor 
der Hinrichtung gefeffelt werden. 
Salsnes, n Des — (= saxons), ift 

u. wirb 
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eine afr. zum Karlschllus gehörige chanson de 
este, beten ‚gelb Guiteclin, Witufind, ift. 
ie ftammt aus den legten Jahren des XI. Shrh. 
und ift in afjonierenden und gereimten Alexan-⸗ 
brinern gejchrieben. Rerfafler ift Jean Bodel 
b'Arras, Der Zihan beruht auf. hiſtoriſcher 
Grundlage, ift aber in den elbeiten frei et- 
funben. egiftieren vier Senden. Run 
de Gr. Michel, 1839. Zu, Gautier, Ep. fr. III. 

m D’Eaux. Das Nähere über bie 
it, die Vorausfegungen u. f. w, wann eine 
ilitärperfon bie franzdſiſchen und algeriſchen 

Mineralbrunnen gebrauchen darf, ift in bem 
Règlement sur le service de santé vom 25. Ro- 
vember 1889 enthalten. 

Saison Mondaine, La —, Ylgemeines 
Organ der Babeorte, wöchentlich ſeit 1883. Paris, 
18, rue Cadet. Ab. 3 Fr, U. 8. 6 Sr. 
Saisons, Les — , beicreibende Dichtung in 

vier Gejängen von Gaint-Lambert 1769. 
Saïissac (1320 Einw.), Hauptfantonsort in 

Aude, gone. von Garcañonne. Wolltweberei. 
leismein. 

abre, Scharrneß, bejonber zur Korallen- 
ficherei. 

Salade. 1. ©. Panier III, 57.—2. Ehebem 
Bidel-, Sturmbaube, auch morion (f. d.) und 
bourguignote (f. d.) gen. — 3. Bataillons 
De S., aus veriiebenen sos gebildete 
Bataillone zur Zeit Ludwigs XIV. 

Saladier. (4.) 1. Gezuderter Wein. — 
2. Ealatjhäffel. Sprichwort: la politesse est 
au fond dus. es ijt böflicher, ſich guerft Salat 
u nehmen, weil dad beſſer Durchzogene unten 
in 3. er irn an poriwagen für 

finge. (S. panier III, 57, 
Salsdine. Fa Waffenhemd, dad man im 

XII. Ihrh. trug. — 2. ©. Dime 3. 
Salaire. Lohn. 1.8. Des Ouvriers De 

Métier, S.Ouvrier, Handwerlerlohn. Zwiihen 
ben Löhnen ber Landarbeiter u.ber Handiwerfer 
befteht e. Wechielbeziehung. Weber e. Drud von 
oben no e. Bereinigung zur Hebung der Löhne 
gaben auf die Dauer Wirkung hervorgebracht. 

a8 Verhältnis der Löhne bei Bauhandwerkern 
ift feit 6 Nbrb. e. ftetiges geblieben. 1896 er- 
hielt ein Handlanger durchſchnittlich 2 Fr. 50, 
e. Maurer 3 Fr. 40, e. Zimmermann 3 Fr. 70 
und ein Dachdeder 3 Gr. 50. Im Mittelalter 
wurben Steinhauer mit 6 Gr. 10 bezahlt. Während 
des 100jährigen Kriege verdienten Maurer von 
8 Fr. 50 big 11 Gr. 25 gl Durgfgnittl. wurben 
um 1472 5 $r. 20 verdient, worauf e. Nieber- 
gens, auf 2 Fr. 85 zur Zeit Karls IX. eintrat. 

Durbjdnitt8lobn in ber Grobinbuftrie ber 
trug (1896) 3 r. 53, im Gewerbe 3 Fr. 20. 
Eine beihäftigt 3 Mill, lepteres 6 Mill. 
Bäder, Konditoren u. Schlachter befamen 1 Gr. 
big 1 Gr. 30 im XIV. Shrh., jegt 1 Gr. 50 
mit Beföftigung. Einzelne wurden bejonders 
och be it, in Kriegszeiten, bei Hof. So er- 
ielt e. Schneiber bei tipp dem Guten 20 Fr. 

täglich. Heutzutage befommt d. Zufchneiber e. 
Mobehaufes wohl 10000 Fr. jährlich, die Weih- 

näberin im Weſten 50 Cts. ‘id Der Qui- 
fémieb des Königs und der Geichliggießer ver- 
dienten im XIV. Ihrh. 8 Gr. täglich, während 
andere Schmiede nur 1 Gr. erhielten. Seit Sabre 
Aunberten ift nad d’Avenel ger, d. m. 
137), baë Verhältnis des Lohnes srigen 

Handlanger und Handwerker von 1200 bis 
1600 ungefähr bas nämlide, 39 : 100, geblieben. 
Der — Brosentjaß unter Sarl VI. mar 
57:100; d’Avenel hnet ferner, daß ber 
;öchfte Duréidnitt#lobn bei 250 Arbeitstagen 
fi) im XV. och. auf 1240 Fr. jährlich belief, 
während er heute bei 300 nur 1020 beträgt. — 
2. S. Des Jonrnaliers Ruraux, Lohn bes 
landwirtſchaftlichen Tagelöhnerd. Im Zeitalter 
der Lehnsherrſchaft trat an Stelle des Lohnes 
die Hergabe von Uderland. 1270 bearbeitete e. 
Bauer für 7, ha Lehndland 54 a und mähte 
27 a ®iejen, eine Leiflung, bie nach d’Avenel 
375 En) entiprechen würbe. Der Lohn 
im - Shrh. entiprad etwa 2 Gr. 70. 
Schnitterinnen in Anjou befamen 1 fr. 50, 
Winzerinnen in Lothringen 2 Fr. 10. Den 
Knechten wurde e. Rod u. e. Kappe, ben Mägden 

nterrod u. Oberfleid, beiden einige Ellen 
Leinen und einige Pfund Wolle geliefert. Der 
Durchſchnittslohn flieg von 1276-1475 von 
180 Sr. auf 342 Gr. jährlich, der der Mädchen 
für alles von 108 auf 145 Zr. Bis zur Re 
gierung Heinrichs IV. fand e. Miebergang um 
ie Hälfte ftatt. (D'Avenel, Revue, d. d. m. 

T. 137). In der Seideninduftrie gewährte ber 
Canut (Hausweber), welcher Yufträge vom 
Händler empfangen hatte, bie Hälfte des Webe- 
{ohne feinen compagnons, bie feine Bäume u. 
Geräte benugten. Eine al bervorteilung 
führte oft zu Aufftänden im Anjang diefes Ihrhs. 
Den compagnons fehlt e8 oft 100 Tage an 
Arbeit, u. bod Beanügen fie u. die canuts ſich 
mit ihrer ungerifien Stellung u. ziehen fie dem 

rifarbeitertum vor. Doc; zwingt bie Une 
rberung an die Ware, von Samt big zur 

leichten zur Einführung geregelter Arbeit. 
In der Nähe von Lyon haben fit die Haus 
arbeiter auf das Land verzogen u. treiben neben- 
bei Aderbau, was mwefentlid zu befjen Hebung 
im_Rhonethale beigetragen hat. 
Salamalec (vom Türtifcen), ſcherzhaft: Tiefe 

Neverenz, Büdling. 
Salamandre, 1. Ein Salamander inmitten 

von Flammen war dad Symbol Franz I. Die 
dazu gehörige Devife ijt: ,Nodrisco il buono 6 
spengo il reo“ (je nourris le bon et j'éteins 
le conpable). — 2. Eine Tapete aus Fontaine» 
bleau jtellte dad Symbol mit dem Diftihon bar: 

Ursus atrox —— larse à tolle angnls 
Gene Die Peligute Wie. genundene Elangen 

at deine Glamme zumal, o Salamander, verzehrt). 
Auf e. Medaille fiebt man den Salamander in 
mitten der Glammen liegen, er löfcht fie aus u. 
wendet ben Kopf nach e. Krone, die über ibm 
ſchwebt u. ben hohen Mut des Königs bezeich- 
net. Folgende Berje bilden die Umſchrift: 
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Discatit haco flammam; Franciscus robore mentis 
Me gt Bron Dur De 

ah fans denen an Auch Die 
Über Jegliche, nie verfintend in wogenden Flutem. 

Salammbö. 1. Roman von Guſt. Glaubert, 
der in dem alten Karthago jpielt zur Zeit des 
Soldneraufſtandes u. Kampfes gegen Rom. Ca- 
lammbô, Hasdrubald Tochter, ift e. Priefterin. 
(S. Tarver, Guft. $laubert, p. 202 ff). — 
2. Oper, fomp. von Neyer, Tert nach Flauberts 
Roman von bu Locle, nadbent der Cchriftfteller 
mehrere Librettiften zur Abfafjung gebeten hatte. 
Als Flaubert ftarb, hatte Reyer nur erſt wenig 
von der Oper fomponiert Verzögerungen ließen 
fie erft 1592 in die Opéra gelangen, welche 
390000 Fr. auf Ausftattung verauégabte. 
Salanque, in Cüdfrantreih: Golgbaitiger 

Boden in der Nähe des Meeres. 
Salants, weite Ctreden in der Nähe bed 

Meeres, die mit e. leichten Schicht ausgewitterten 
Salzes bededt find. 

Salard, in Œavoyen: Art glimmerbaltiger 
Granit. 

Salat, rechter Nebenfluß der Garonne. Er 
entipringt im Dep. Xriège auf der Norbieite der 
Pyrenäen, am Pab von Calau und der |pan. 
Grenze, fließt gel nad Norden, dann nord« 
weftl., nimmt bei Et. Girons links ben Lez auf 
u. minbet im Dep. Hte.-Garonne bei Boufions. 

Salalin. Im Jahre 1315 lebte in der Nähe 
von Leöneven (Bretagne) e. armer Œimpel, ber 
in e. Walde am Rande e. Quelle wohnte, auf 
ber Erbe fchlief u. nur e. harten Stein ald Kopfe 
fiffen hatte. Am Tage bettelte er in der Etadt 
u. Umgegend um e. Etüd Brot mit den Worten: 
Ave Maria u. Salaün a zebrè bara (. möchte 
Brot efien). Mitten im Winter tauchte er bis 
and Kinn in die Quelle u. wiederholte tauſend⸗ 
mal ben Ruf Ave Maria oder ein bretonifes 
Lieb au Ehren der heil. Jungfrau. Wenn ed 
um Steinerfrieren falt war, jtieg er auf ben 
aum, nahm zwei Zweige mit jeder Hand und 

wiegie fid), ſteis © Maria fingend, um fit zu 
erwärmen. Die Leute nannten ihn S. ar Fol 
(S., der Narr). Go lebte er 40 Jahre lang 
ohne je e. anderen Leid zugefügt zu haben. Nach 
feinem Tode glängte fein Geficht, bas bei Leb- 
zeiten vom Elend entftellt geweſen, wie Lilien 
u. Rojen. Aus jeinem Grabe wuchs e. duftige 
Kitie, auf ber in goldenen Budftaben ftand: 
Ave Maria. Die Herzöge der Bretagne ließen 
am Rande der Quelle e. der Notre-Dame du 
Folgoat geweihte jhmude Kapelle errichten, die 
bald wegen der vielen Wunder berühmt wurde. 
— €. Le P. Cyrille Pennec, Pèlerinage à 
Notre-Dame du Folgoat. Im Barzaz- Breiz 
ftcht 273—280 e. Ballade, die e. diejer Wunder 
erzählt. 

Salbinet, Argot der polytechniſchen Echule: 
Zuruf e. Tambours beim Dffnen e. Studier- 
Immers an ben sergent de la salle: Wegebt 
euch in das Kabinett des dienftthuenden Offiziers, 
un e. Mitteilung des Kommandanten d. Schule 
anzuhören. 

Salbris (2240 Einw.), Hauptfantonsort in 
Loir-et-Cher, oftnorböftlih von Romorantin, 
Schmieden. 

Salces oder Salses (2207 Einw.), It. Sal- 
sulae, Stadt im Arr. Perpignan, Dep. Byı 
nées-Drientales ; ©t. ber &.-2.: Rarbonne-Bort- 
bou. ©., baë am 8. Oft. 1496 von Albon, 
Grafen von St.-Andre, erftürmt worben war, 
wurde im 25jährigen fpanifd-frang. Kriege am 
19. Juli 1639 von Condé, im Jan. 1640 von 
den Œpaniern, und endlich 1642 nochmal® von 
den Franzoſen eingenommen. Salgauellen, Weiß- 
wein, macabeo genannt, 

Salé (Pötelfleiih). 1. Argot der Budbruder : 
voraussezahlte Arbeit, Sauer. — 2. Kleines, bei. 
vor ber Hochzeit geborenes Kind. — 3. Sped- 
Numpen (dide Grau). — 4. Le Grand S., das 
Meer; Argot der Seeleute: Liebfte. — 5. Franc 
S., f. Franc, 13. 

Saieh oder Sla, bedeutende Ganbeläftabt in 
Marotto, an der Mündung des Buragrele in 
den Atlantiichen Ozean. Am 3. September 1630 
wurde auf der Rhede von ©. e. Friedensvertrag 
giicen ranfreit und Marolfo unterzeichnet. 

Im 26. Nov. 1851 bombarbierten die Grangofen 
die Stadt. — Dumont, Corps diplomat. 
Saiency ge Gin), Dorf in Ole, öftl. von 

Hoyon. — ©. Rosière. 
Salenque, die fandige Küſtenlandſchaft der 

Ebene bei Perpignan im Dep. Pyrénées. 
Orientales. 

Salernes (2830 Einw.), Hauptfantondort in 
Bar, weitnordieftl. v. raguigran. Deitillationen, 
Schneidemühfen, Sayencefabriten, Topfereien, 
jiegeleien u. Handel mit Getreide, Dlivenöl u. 
ottvein. 
Salers (1015 Einm.). 1. Hauptfantonsort in 

Cantal, füdöftl. von Mauriac. — 2. Gauptart 
ber Rindviehraffe der Auvergne. 

Salette (594 Ginm.), Dorf in Iſere, norb- 
öftt. von Corps. Mallfahrtdort. | 
Salère, Bergrüden im Dep. Haute-Cavoie, 

aus Kalf- u. Sandftein des mittleren Jura u. 
d. Kreide gebildet. Die höchiten Buntte find der 
Piton, der Grand-Saleve u. der Petit-Saldve. 
Auf das Plateau des Grand-Saleve führt eine 
ichmalipurige, elettriiche Bergbahn. 

Salice (557 Einw.), ÿauptfantonsort auf 
Korfifa, nordöftl. von Ajaccio. Bienen, Tabat. 

Salicine, der Chinarinde entiprechendes Arz⸗ 
neimittel, von Leroux 1828 entdedt. 
Salicoque, = crevette, chevrette, ein jehr 

ſchmadhafier Ceefreb3 (Granattrebg). 
Salicor, -ne. 1. d. am Meeresufer wachſende 

gobatraut, — 2. Im Languedoc u. in Roufftllon: 
oda. 
Salière, 1. Salzfaß. Im Mittelalter bildete 

baëfelbe neben b. nef (vergolbeter Saiceufiaÿ) 
das Gauptftüd auf der Tafel. Als Gran I. 
über den größten Golbihmieb von Stalien ver- 
fügte, wußte er nichts Beſſeres zu thun, als e. 
jolches bei ihm zu beftellen. Es diente aud 
dazu, d. Speijen zu prüfen, u. war deshalb bon 
Schlangenzungen umgeben. — €. De Laborde 
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Emaux, ©. 489. — 2. Grube am Schluſſelbein 
magerec Merfonen; montrer ses s—a, jehr der 
tolletiert gehen. 

Salies-De-Béarn. 1. (6243 Einm.), gun 
lantonsort in Bañes-Byrénées, mefti. 0. Orthez. 
Galgquellen, Handel mit Gänieteulen u. Schinken. 
— 2. S.-Sur-Salat (1035 Einm.), omyr 
fantonéort in Hte.-Garonne, füböltl, von St. 
Gaubens, Salz- u. Schwefelquellen, Steinbrüde. 

Salignac. 1. Abelöhaus im Berigorb, aus 
bem die seigneurs de la Motte-Fénelon u. de 
Magnac fiammen. — 2. Hauptlantonsort, 
1302 Einw. in Dorbogne, norbnordöftl. von 
Sarlat. Trüffeln. Wiege der Familie Génelon. 

Salignon, Quellialz in Form e. Käjes, das 
man in ben von der Calzfteuer freien Gegenden 
in die Taubenjchläge legt, um die Tauben an- 
auloden. 
ta SALE De —, Pſeudonym von Ric. Gone 

ine. 
Salin, Cour De —, ein gegen 1634 in Sa 

Rochelle errichteter @erichtöhof, welcher über die 
Gtreitigleiten gu entjcheiden hatte, die auë bem 
Belig von Salinen entitanden. 

dres 
nordöftl. von 

(2559 Œintv.), Gemeinde in Avène, 
fais. Minen, Sabrilation von 

chemiſchen Probuften, Aluminium. 
Salins (6065 Cinw.), It. Salinae, Œtabt im 

Arr. Boligny, Dep. Jura, in e. engen Thale 
des Jura, an ber Etraße von Paris nad) der 
Schweiz Über Pontarlier, Et. der E.-L. ©- 
Moudard. Das burd Calinen wichtige ©. 
wurde 1336 von 3. v. Ehälon-Arlay verbrannt 
u. 1362 von den „Routiers“ vergebens beftürmt. 
1477 ergab e3 fih Ludwig XI. und mar feit 
biejer Zeit bis 1494 Sitz des von Döle dorthin 
verlegten Parlaments. Nachdem e8 am 7. Gebr. 
1668 vom Herzog v. Luxemburg erobert worben 
war, ergab e8 ſich im Juni 1674 nad 17 tägiger 
Belagerung £a Seuillade. Aus ©. ftammen: 
St. Claude, Hugues de Salind, Pierre Loriot, 
Balette, ber Hiltor. Girardet de Nogerun, der 
Diplomat Lijola, Abbe D'Olivet, Boufjon de 
Mairet und General Cler (Statue). Weinbau, 
Mühen, Siebereien, Bollipinnereien und Watte 
pisse beutic-fra. Kriege von 1870 71 
fanden bajelbit mehrere Gefechte ftatt. (25. und 
26. Januar 18711. — Béchet, Recherches 
historiques sur S. 1830; ©.-©t.-®. V, 1238 u. 
1242. Sn © wurde 1362 d. erfte Pfandleihhaus 
errichtet, bas fait anfänglich Mont-de-S. ge- 
nannt wurde. 3 befigt e. große Anftalt von 
Soolbädern. Die Calinen von ©. erzeugen 
3000000 kg Salz im Jahr. CB erzeugt auch 
die beften Rotweine des Jura und führt außer» 
dem c. beträchtliche Menge Œijen, Erz, Gips u. 
Baufteine aus. Das Holz der unermelichen 
Wälder, die den Reichtum der end aug 
machen, wirb von Ochſen nach Chamblay an ber 
Loue gi rt und von ba unter bem Namen 
Bois de Chamblay weitergeflößt. 

Salique, Loi —, j. Loi. 
_Saliques, Salici, murben, nadbem das Wort 

feine nationale Bedeutung verloren hatte, in 

der Seubalgeit die vornebmften Wbligen ge 
nannt. 

Saliver(g)ne (4), Taſſe, Napf, Teller, 
Œchüfiel, —EX in Spitälern Spudnapt, 

Salives. Die seigneurie Ballervi in Doubs 
wurde 1747 comté unter bem 

— hes, Gauptt Hte.-Saı el uptlantonsort in Hte.-Savoie, 
fübôitl. von —e— Ubrenfabrifation, lande 
wirtichaftliche Snftrumente; Lobgerbereien Dl- 
bras Brauerei, Wollweberei, Ehofolade- 
jabriten. 
Salie. 1. La S., Seigneurie in Qyonnais, 

wurde 1654, mit Beaux u. Quincieug vereinigt, 
comté. — 2. Die seigneurie Championel in der 
Normandie wurde unter dem Namen La Salle 
101 comté. 1130 —* der Gi gmergniset 

je la Salle“ auf bie ontpingon 
übertragen. — 3. La S., |. Lasalle. — 4. La 
S., Pieudongym von laume Alerandre de 
Benkgan (1721—1786). — 5. Salle D'Asile, 
i. Asile I. — 6. Salle Silvestre, Rue des 
Bons-Enfants 28, beim Palais Royal. Hier 
finden die groben Bücherauftionen ftatt. — 
7. Donner La S. nannte man in ben collèges 
die ghétiaung e. ©dülers vor Aller Mugen. 
Der Ausdrud rührt bavon Her, daß am Gaméta, 
alle fleineren Schüler fid in e. beftimmten Saal 
verjammeln mußten, wo Die, welche etwas be- 
gangen hatten, beitraft wurden. — 8. 8. De 
apier. Jm Argot des Theaters e., dank ber 
rreibillete, gefüllter Saal. — 9. S. D’Armes. 
ie Aufbewahrung der Waffen liegt ber Ar- 

tillerie ob. Fur die dazu dienenden Lofalitäten 
u. dad Aufbewahren jelbft find eingehende Be- 
ftimmungen erlajjen worden. — 10. S. D’Arti- 
fices. Ein derartiges Gebäude muß bei jeder 
roßen Artilleriewerfitatt vorhanden jein. Grund- 

Mapılch fol 68 aus brei Abteilungen für Die 
Bulverbereitung, für die täglichen Arbeiten u. 
für die Majchinen u. das Gandivertäzeug beftel 
Auch für andere Bunte, zB. für die Breite, find 
einzelne Xeftimmungen erlaffen morben. — 
11. S. De Bain. In jedem imentélagarett 
giebt es eine ober ps Badegel genheiten, in 
jedem Militärhofpital zwei. — 12.8. De Danse. 
Benn möglich, foll in jeder Kaſerne ober in 
jedem Quartier ein im Erdgeſchoß belegenes 
Bimmer für den Tangunterridt referviert werden. 
— 13.8. D’Ecole. Bei jebem Truppenteile 
giebt e8 für die Borbereitungéturfe e. beſonderes 

chulzimmer, welches genügend mit Tinte und 
Bänten ausgeftattet fein muß. Die Kurje der 
1. und 2. Stufe werden innerhalb der Rom- 
pagnie, Schwadron oder Batterie abgehalten. 
— 14. 8. D'Escrime. In jeber Sajerne 
jiebt es zwei ſtets im Erdgeſchoß gelegene 

Fechtſale, e. für die Offiziere und den an 
für die Mannigaften. — 15. 8. D’Hipp 
atrique. In jeder Kavallerie oder Train- 
Kajerne, in jeder Artillerie-Schule u. in jedem 
Remonte-Depot findet fi e. folder Raum. In 
ihm befinden fid) die zum Unterricht der Offiziere, 
Unteroffiziere u. Hufichmiede beftimmten Gamme 

Namen 
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fungen und Gfelette. — 16. S. D’Honneur. 
Bei jedem Truppenteil giebt es e. Rafino. In 
bemjelben müfien die Büfte der Republik, ſowie 
bie Bilder be Präfibenten der Mepublit u. des 
Kommanbeurd angebracht fein u. außerdem e. 
oder mehrere Tafeln mit den Namen, ber im 

be gejallenen Offiziere, Unteroffiziere und 
tannihaften. Uud muß e. Eremplar der Ge- 

ididte des Truppenteild im Kafino vorhanden 
jein. — 17.8. De Lecture. In jedem Duar- 

tier ift e. geräumiges, genügend beleuchtetes u. 
im Winter gosses immer vorhanden, in 
welchem die Mannſchaften nad bem Abendefien 
ihre Beit bis 10 Uhr unter Aufficht e. Unter- 
offizierd mit Arbeiten, Lejen u. Schreiben ver- 
bringen tönnen. Iſt das Zimmer nicht das 
Schul» oder Bibliothefzimmer, fo fol e8 ihm 
wenigſtens benachbart jein. Die Unterof iziere 
haben ihr bejonderes Zimmer. Briefpapier, Briefe 
umfdläge u. Federn werben d. Mannicaften un» 
entgelttid} geliefert. Die Ausgabe für Papier u. 
Tinte ee an en 8 getragen, bie- 
jenigen für Beleuchtung u. Heizung vom Heizungs- a Eng 
räumlichen Berhältnifie der Sajerne nicht er- 
jun, daß ein befonberes Bimmer für bie 
bungen der Militärmufif rejerbiert wird, fo 
inden diefe Übungen in den mit Militärmufifern 
elegten Zimmern ftatt. — 19. 8. Des Rap- 
orts. Einen folcen giebt e8 in jeder Kaſerne. 
enn möglich, fol er im Erdgeſchoß liegen. 

Er muß genügend geräumig u. mit Tiſchen u. 
Dänen verjehen fein. — 20. S. Des Blouses, 
f. Habits-Noirs. — 21. S. De Discipline 
past bas Arreſtlokal in ben zur Verbüßung von 

ängeren Strafen beftimmten Strafanftalten, in 
welde die trägen u. widerjpenftigen Gefangenen 
eingeichloffen werden. Sn bielem geräumigen 
Saale müffen fie während der Arbeitäzeit auÿ- 
und abgehen oder figend Stillſchweigen beol 
adten. — 22.8. D’Epreuve nannte man bei. 
Schlaffäle in den Bagnes, in welchen die „Eprou- 
vés“, d. b. Bagnofträflinge, welche ſich Durch gute 
Führung auszeichneten, ſchliefen. Während die 
anberen Bagnofträflinge auf der bloßen Pritiche, 
b. D. auf N ichliefen, rubten die éprouvés 
auf Meinen Matrapen, melde serpentins ober 
strapontins hiehen. — 23. 8. Des Girondins 
wennt man ben Saal in ber Conciergerie, in 
melden im Oktober 1793 bie 22 Gironbiften 
eingeichloffen wurden, u. welche hier am Tage 
vor ihrer Hinrichtung ihr berühmt gewordenes 
leptes Mahl einnahmen. Dieſer Saal bildet heute 
die Gefängnisfapelle, ſ. Conciergerie. 

Salles. 1. S. Curan (2716 Ginto.), Haupt- 
tantondort in Avehron, nordweſti. von Millau. 
Kirche mit altertümlihen Glasfenften u. Holg- 
ihnigereien. — 2. S. La Source (2603 Eine, 
orf in on, nordnordieitl. von Rodez. 

Sijerminen, Édmeelauelen, Tuch, und Mode 
fereiten, Grotten, Kaskaden. — 3. S.-Sur- 

bers (986 Einw.), Hauptlantonsort in Aube, 
weitl. von Caftelnaubary. 

luste France, Bezeichn. für Céfar 

Vichard (1639—1692), Abt von St.- Real, jo 
genannt von Boltaite. 

Salmée, Slädenmaÿ in der Provence, 62,86 
bis 70,05 à Bob. PR gerlei Ge 

Salmigon: 1. out dv. allerlei Fleij 
teften; eigen — — 2.6. Sue. 
see lagout von gebratenem Wildbret 

u. Geflügel (Schnepfen, Wildenten, Rebhühner). 
€. die Aubereitung bei Beltze über böcasee, 
canards sauvages u. perdreaux. 

Salmistes, aud) Salmigondisod. Salmichiens. 
joies Bez. der Mitgl. des Club de Salm 

. Clubs). 
Salomon. 1. Salomon Et Marcolph. 

Die Unterrebungen des Königs Salomon mit 
dem groben Bauer Marcolph oder Morolf u. 
deſſen Schwänte und Späße find aud in afr. 
Dichtungen behandelt. Die ältefte, von e. „comte 
de Bretaigne“ im XII. Ihrh. verfaßte, wurde 
im Anfange d. XVI. Ihrh. v. Jean Divery, eben- 
falls in Verſen, umgearbeitet als: „Les Dits de 
Salomon et aussi ceux de Marcon. (®gl. Gräffe, 
Litterargeſchichte) — 2. S. De France. a) 2% 
für Rarl V. (1364-1380). b) Bez, für Subtoig IX 
1226—1270). — 3. Les Fils De S., die 
ufichmiebe, melde fit Salomon zum Schup- 

patron erwählt hatten. 
Salon. 1. Die jährliche große Kunftaus- 

jee. Ihre Entitebung geht auf die Gründung 
er Acad. Royale de peinture et de sculpture 

(1. b) im 9. 1648 zurüd, deren Statuten eine 
Öffentliche Ausftellung der Werte der Mitglieder 
d. Afademie, ſowie d. Schülerarbeiten vorjchrieben. 
Sie jollten alle zwei Jahre in der Oſterwoche 
ftattfinden. Die eriten Ausftelungen, von benen 
wir fenntnis haben, fanden 1667 ..9.6i823. April, 
1669 u. 1671 0.28. März bis 28. April ftatt, u. zwar 
nicht in den Räumen der A., jondern im Palaid- 
Brion (an der Stelle der heutigen Comédie- 
Française). Meift wird ala bie erite Außftellung 
die vom Jahre 1673 (14. Aug. bis 4. Sept) 
bezeichnet, ba wir von ihr b. erfte livret be- 
figen. €3 ift von Perrault verfaßt und meift 
144 Nummern von 50 Künftlern auf. Die 
folgenden Ausſtellungen von 1675, 1681 u. 1683 
find wieder ohne Katalog. agen tar bie von 
1699 von bejonberem Somp tt. uf Ar 
regung von Manſard hatte der König die Große 
©alerie be Louvre bafür zur Berfügung gerelt 
u. ihre Ausſchmũdung mit Gobelins des Garde- 
Meuble genehmigt. Nach 1704 tritt e. Baufe ein. 
Weder d. trüben Beiten d. alternden Ludwig XIV. 
nod die Orgien der Regentichaft ließen e. Inter- 
effe für folhe Bilderjchau auffommen. Die Aus 
ftellung von 1725 (25. Aug. bis 2. Sept.) findet 
um erften Mal im Salon carré de Louvre 
har, mo fie bis sa len find, 
allerdings mit immer wachſender Gingugiebun 
der benachbarten Räume, indbejondere vice 
d’Apollon. Daher ftammt aud der Name Salon, 
ben diefe usftelungen bis Heute behalten haben. 
Bon 1737_(236 Nummern von 69 Ausftellern) 
bis 1750 findet d. Salon jährlid) ftatt (außer in 
ben Jahren 1744 u. 1740), von 1751 big 1791 
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alle zwei Jahre; bie größte Srequeng gran die 
Jahre 1785 u. 1789 mit 504 reip. 453 Nummern 
von 72 rejp. 89 Künftlern. Bon bem Ausſehen 
des bamaligen S. fönnen wir und nad) ver- 
ſchiede nen Stichen ber Beit einen Begriff machen 
(vgl. bie Abb. bei Lacroix XVIIIe s., lettres, 
sciences et arts). In 4 bis 5 Reihen hängen 
die Bilder übereinandergetürmt bis an die Dede. 
Man merkt, daß die Mufgabe des mit bem 
„pängen“ betrauten Künftlers green teine 
leihte war. Befonders große Bilder mußten 
wohl unter freiem Himmel aufgeftelt werben. 
Die Revolution brachte eine volltommene Um- 
wälzung in ber Ginridtung des S. hervor. 
Baren bisher nur Mitglieder der Académie als 
Ausſteller beteiligt, jo finden wir nach ber Ab⸗ 
ſchaffung berjelben im 3.1791 e. freie Kontur- 
renz nicht nur frz., fonbern aud) fremder Künftler. 
Daraus erflärt fit dad Anwachſen der ausge- 
ten Kunſtwerle auf 829 im J. 1793. Troÿ 

der unit jo wenig Bolben Zeitverhältnifie 
leiden bie Ausftellungen faum e. Unterbrehung; 
wir finben ſolche 1793, 1796, von 1798 bis 1802 
jägrfich, 1804—1814 zweijäßrig. Der Katalog 
von 1793, der den Titel trägt: „Explication 
des ouvrages exposés au Salon du Louvre par 
les artistes composant la commune des arts, 
le 10 août 1793“, entf@ulbigt biee Ausdauer 
gewifiermaben. „Il semblera peut-être étran, 

d’austöres républicains de nous occuper 
arts, quand l'Europe coalisée assiöge le terri- 
toire de la Lil “. Natürlich verleugnen die 
damaligen Ausſtellungen nicht ben js der Beit. 
Man braudt nur an David und feine Rômer- 
bilber zu erinnern. (gl. Goncourt, Soc. franc. 
Révol. u. Directoire). Unter ber Reftauration 
finden Ausftellungen ftatt 1819, 1822, 1824, 
1827; bann 1831 u. von 1833—1850 jährlich; 
1861—1863 zweijährig mit Unterbrehung im 
Jahre 1853, feitdem wieber jährlich mit Aus- 

jme von 1871. 1849 vertauichte d. S. den 
Louvre mit ben Tuileries, 1850 fiebelte er ind 
Palais Royal (damal3 „Palais Nationa)“ gen.) 
über; 1853 jeben wir ihn in den Räumen der 
Menus Plaisirs“, Ede Faubourg-Poissonnière 
und rue Richer; 1855 findet er bis 1897 eine 
bleibende Stätte in dem zur Weltaugftellung von 

der Jury. Es il 
fritienften Fragen d. ganzen Ausſiellungsweſens, 

. zu zahlreichen, heftigen Fehden u. Berwürfniffen 
38 Fünftlermeit geführt bat, wie nod) jüngft im 
Jan.1901. Die Jurherſcheint zuerft 1748 u. beftanb 

bamals au8 bem Direktor ber Académie de 
Peinture und 16 von ber Akademie aus ihrer 
Mitte gewählten Mitgliebern. Die Revolution 
befeitigte in ihren Freiheitsdrange die Jury, 
die erit 1799 wiederhergeftelt wird. Diefe Jury 
qui prononcera sur les mérites et le talent 

des ouvrages exposés* und bie gleich ue 
dihnungen uerfennt, die feierlih auf dem 

taröjelde bekannt gemacht werben, wurde von 
der Behörde aus tgliebern des Inſtituts er- 
wählt. Das ftürmifche gi 1848 machte auch 
hier bas cepublifanife inzip geltend. Statt 
der bisherigen offiziellen Jury wurbe e. von der 
Gejamtheit der Ausfteller ermählte Kommiffion 
von Künftlern eingejegt. 1849 erjcheint zuerit 
der Grundjag, daß gewiſſe Klafjen von Aus 
fteDern „exempts“, D. b. dem Urteif der Jury 
nicht unterworfen find, nämlich die Mitglieder 
des Inſtituts, die „prix de Rome“ u. alle anderen 
auf früheren Ausſtellungen audgezeichneten 
Künftler. 1850 werben die im allgemeinen noch 
jeute geltenden’ ,récompenses“ eingejept: drei 
faffen von Medaillen im Wert von 1500, 500 

250 Fr.; außerdem eine (feit 1867 zwei) M. 
d’honneur im ®erte von 4000 $r.; al8 unterfte 
Stufe d. mention honorable. 1864 ftiftete ber 
Kaiſer einen alle 5 Jahre zu verteilenden Preis 
von 100000 Gr. b. „grand prix de l'Empereur“, 
der aber nur einmal (1869) zur Verteilung ge- 
langt ift. Unter dem Kaijerreich murbe bie frei» 
gewählte Jury wieder bejeitigt (1855) u. durch 
e. von ber Regierung ernannte erjeht; den Vor⸗ 
fig führte der Generaldirektor der Mufeen, doch 
tehrte man 1864 teilmeije, 1870 gang zu der 
freien Jury quid Solgenreid war ber S. von 
1863. Um den Sturm des Unwillens über die 
Enticheibungen der Jury, bie von 5830 einge» 
jandten ®erten fait die Hälfte (2907) zurüdge- 
wieſen hatte, zu beichwichtigen, geltattete der 
Raijer, daß bie Opfer ber Jury ihre Shöpfungen 
in bei. Œülen, dem fogenannten Salon des re- 
fusés bereimigten unter jen 687 Nummern 
fit manche bedeutende Werke befanden. Died 
führte ſpäter zu der Einrichtung regelmäßiger 
Sonberausftellungen (hierüber näheres unter 
Petits Salous). Yus bem J. 1863 jtammt auch 
die noch gültige Beitimmung, daf jeder Künftler 
nur je zwei Werfe e. Kunitgattung (ftatt drei 
wie feit 1851) einjenden bars Die Eröffnung 
des ©., fowie bie Preisverteilung war von 
jeher mit einem feierlichen ft verbunden, 
dem häufig das Staatdoberhaupt oder bie 
Minifter beizumohnen pflegten u. die im Leben 
der Hauptſtadt ein Ereignis war. In not 
höherem Sinne gilt dies von ber am Tage vor 
der eigentlichen grue ftattfindenden Ver- 
nissage. Uriprüngli für bie Ausfteller be- 
ftimmt, die die legte Hand an die Toilette ihrer 
Bilder legen wollten, ift biejer Tag allmählich 
ein Rendez-vous bes betannten „Tout Paris“ 
ggmorben, bei bem ebenjo wie beim „Grand 

rix“ die neueften Toiletten inauguriert murben 
u. das Sichjehenlaffen e. größere Rolle fpielte 
als bas Sehen. (Schilderungen des Treibens 
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vom ju, 1862 (f. o.), der einen erfolgreichen 
Broteit der noch unverftandenen gegen 
die Routine der „Alten“ bedeutet. Auf dem S. 
des Refusés von 1867 jah man Namen wie 
Manet, Harpignies, Chentreuil vertreten. Künftier 
von ftarler Individualität griffen freilich auch 
au dem Mittel c. eigenen Separatausſtellung, 
wie Guftave Courbet u. a., die 3. T. epoche- 
machend wirften. Gegenwärtig beitehen in Baris 
folgende regelmäßige Kunftausftellungen (nach 
d. Annuaire Hachette von 1898): Salle Gué- 
négaud, 17 rue Guénégaud, permanente Aus 
ftelung von Werten der Mitglieder der „Asso- 
<iation“. Salon des Cents, 31 rue Bonaparte, 
monatl. Xuftellung. Cercle de J'Union Artis- 
tique („les Mirlitons“ ob. ,l'Épatant“ Fe 
Cercles 4), 5 rue Boissy d'angle jährlis 
Ausftellung im Februar; Werte er Mit lieder, 
Eintritt nur durch Einführung. Cercle Volney, 
rue Volney, jährliche Austellung Febr. März; 
€. ber älteften u. bedeutendften Salons. Merl 
der Mitglieder, Eintritt durch Einführung. Ex- 
position des Femmes Peintres et Sculpteurs, 
175 Bd Pereire, jährl. Ausſtellung, Febr. März, 
von n von Künftlerinnen; weibl. Jury; 
Eintritt burd Einführung. Galerie Georges 
Petit, 8 rue de Sèze, Exposition Internationale, 
Entré t., bat für Paris etwa die Bebeutung 
wie d. Ausſtellungen Schulteu. Gurlitt für Beriin. 
Imprestionnistes etSymbolistes, Galerie le Barc 
de Boulteville, 47 rue Lepeletier, monatl. Xu8e 
kelung, Les Indépendants, Pavillon de la 

ille de Paris champ de Mars, jährl. Aus- 
ferme (Mai), Cintritt durch Ginfübrui Les 

rientalistes (jeit 1892), Galerie Durand-Ruel, 
16 rne Lafitte; jährl. Ausſtellung, Hauptaus- 
fteller: Dinet, Montenard, Benjamin-Constant, 
Lazerge, Leroy, Huguet u.a. Les Pastellistes, 
Galerie George Petit, 8 rue de Sèze, jährl. 
Ausftellung im April; Yauptausfteller Besnard, 
Billotte, Chéret (d. berühmte Affihen-Zeichner), 
Dubufe, Dagnan-Bonveret, Gervex. Les 
Peintres Gravenrs et Lithographes, Galerie 
Vollard, 6 rue Lafitte, permanente Ausftellung ; 
Werte Marcelin Desbontin, George de eure, 

. de Grouy u. a. L'Art Nouveau. Galerie 
ing, 22, rue de Provence. Auöftelung Kunfte 

gemenst Gegenftände. La Bodiniere, 20, rue 
aint-Lazare, verihiedene Ausftellungen. Doch 

ift hiermit die Lifte lange nicht erichöpft. Sehr 
erfolgreich Haben ſich in neuerer Zeit, nach engl. 
Zorbilde, aud die Ausftelungen älterer Kunit- 
werle aus Privatbefig ermiejen, die häufig zu 
mwohlthätigen Zweden veranftaltet werden, fo die 
Ausftelungen der „Portraits du Siècle“ u. v. 
a. Berichte über biefe verich. Ausitellungen 
finden ſich in den größeren Zeitungen, indbef. 
in ben Kunftzeitichriften wie in ber Gaz. des 
beaux-arts und ihrem Appendix la Chronique 
des Arts. — 3. $. Lamartine, Name einer 
1886 gegr. litterarijchen Vereinigung, bie fid die 
Pflege u. Popularifierung ber Dichtungen La- 
martine zur Aufgabe macht. Sie hat e. eigenes 
Organ „la Lyre universelle“, Rebafteur Jules 

Canton. — 4. S—s Littéraires. Sie gehen 
auf bas XVII. Ihrh. zurüd. Der erfte im 
Hôtel de Rambouillet tit Icon beiproden (f. 
Precieuses). An ibn ſchloſſen fich die der Ccudéry 
(j. ebb.), der Mme. de Cable in Port-Royal, 
aus bem Die Maximes von La Rocefoucauld 
bervorgingen, ber ber Maintenon, der Mme. 
d’Albert, und der Ninon de l'Enclos, ber frz. 
Aipafia. Da die Stellung der frz. Frau ſich 
durd) die Beziehung lepterer zu den Bertretern 
der Gefellihaft u. Litteratur (38. aud zu dem 
jungen Voltaire, dem fie e. Legat außjeßte) ge» 
hoben hatte, jo ſchoſſen die litterar. Œalons im 
XVIM. ZHrh. wie Pilge empor u. wurden bie 
Mittelpunfte der Bortämpfer der Aufflärung u. 
ihrer Beftrebungen. Die in jenen Salons 

rrichenden Damen, deren Gatten, fomeit vor- 
janden, étang je Pantoffelhelden waren, 
mußten bie perjönlichen u. fachlichen Gegenſätze 
der Aufflärer audzugleihen. Mejonders ber- 
vorragend find die Salons ber Mme. Teruin 
(+1749), deren uneheliher Sohn d’Alembert war, 
der Mme. Geoffrin (+ m, der marquise Du 
Deffand, Korreiponbentin Boltaires, d. d’Ejpi- 
nafje, Sreunbin d’Alemberts, der des Baron 
Holbadı (j. Système) u. des ebenfo materialift. 
Yelvetiud (j. Esprit) u. a. Die Aufflärung 
wurde durch bieje Salons aud) in die Rreife des 
ichönen Geſchlechts getragen. Ubrigens entjagten 
die Seiterinnen der freigeiftigen Salons im 
ganzen den Eindrüden ihrer kirchlichen Klofter- 
erziegung. (Bal. die Childerungen bei Hettner, 
Geicichte der fra. Lit. im XVII. Ihrh,, 3. A, 
€. 283 f.; Tamizey, Un bureau d'esprit au 
XVIIIe S.: vor allem d. Briefwechjel Diberots, 
d'Alemberts und die Corresp. litt. des Beit- 
genojien Melhior Grimm, an der Diderot 
mitarbeitete). — 5. S—s De Diderot, Berichte 
über die Gemälbeausftellungen von 1765 u. 1767. 
— 6. 8. De La Rue, Bezeichnung für baë 
Platatweſen (f. Affiches). — 7. 8. Carré, Ab- 
teilung auf bem Æirdbofe Père Lachaise zur 
Rechten ber groben Allee, auf weicher viele Some 
poniften ruhen. 

Salon (9152 Einw.), Qauptfantongort in 
Bouces-du-RHöne, weitnorbiweftlic von Wir. 
gare mit Olivenöl, Seide, Mandeln, Œifen, 

tehl, Vieh u. Wein. 
Salonnier, 1. Berichterftatter über d. Kunſt 

ausftellung. — 2. Cerrenfrifeur. 
Salopdte(4.)drediger Weiberrod aus Scheuer 

tuch · Leinwand, ben die Bootöführer tragen. 
Salopette, eine blaue Leinenhofe, welche die 

Arbeiter über ihre Kleider anziehen. 
Salorge, zum Bertauf beftimmter Salzhaufen 

(von sal u. horreum, Dagaain, Niederlage). 
Salpétrière, Hospice De La am 

Boules. de l'Hépital in Rarig, wurde von Sub 
wig XII. auf Torihtag bes erften Rräfibenten 

' be3 Parlaments, Pomponne de Bellièvre, 1656 
ala Hôpital général gegründet mit 15 Echlafe 
fälen, in benen 628 rauen und 192 Kinder 
Aufnahme fanden. Bald fügte man e. großes 
dreiftödiges Gebäude mit 82 Zimmern für ver- 
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bei der Vernissage find nicht felten in der belle 
triftijben Litteratur 38. bei Zola, l'Oeuvre; 
Maupafiant, Fort comme la mort). Ceitdem b. 
Vernissage, bie früher nur wenigen Intimen 
auf birelte Einladung ber Sünftler zugänglich 
war (1785 zählte man nur neun ſolche Bevor- 
gugte), gegen e. Entrée von 10 fr. jedem ge- 
der war, u. bamit aufgehört hat „select“ zu 
fein, hat ihr „chie“ eiwas nachgelafien, e. Übel» 
ftand, bem man burd Einführung e „Avant- 
Vernissage“ abzubelfen gejucht bat. Im’Z. 1881 
fand eine völlige Neuordnung des Nusftellungs- 
weſens ftatt, die mit Ausfchluß jeder ftaatlihen 
Mitwirfung auf dem Grundjag der Celbft- 
verwaltung. beruht. Die Künftlericaft trat zu 
einer Genofjenihaft zujammen, die fig So- 
ciété des Artistes français nennt. Cie wählt 
alle drei Sabre e. Komitee von 90 Mitgliedern, von 
denen 50 d. Section de peinture, 20 d. S. de 
sculpture, je 10 d. 8. d'architecture u. d. S, de 
gravure angehören. Das Bureau beftanb 1900 
aus 3. P. Laurent, Bräfident, Bartholdi u. Tony 
Nobert- Fleury, Vizepräfidenten, A. Maignan, 
Secrétaire rapporteur, Boifeau, trésorier und 
drei Cefretüren. An Belohnung jen bat die Jury 
& verteilen: je e. médaille d'honneur für jede 

tion, ferner für die s. de peinture (zu ber 
aud) porcelaines u. émaux gehören) 40 Medaillen 
(3 Sioffen) u. 40 mentions honorables, für d. 
8. de sculpture 21 Med. u. 24 mentions, für 
die 8. d’archit. 12 Medaillen und 14 mentions, 
für die 8. de gravure 14 Med. u. 20 mentions. 
Außerdem verfügt d. Conseil sup. des Beaux- 
Arts üb. e. Prix national von 10000 $r., den 
früheren Prix du Salon (geftiftet 1874, lebter 
Inhaber 1900 der Maler Wery) und 9 Reife 
tipenbien (Bourses de voyage) von je 500 Fr. 
ie Zahl der ausgeftellten Kunftwerfe betrug 

5000 big 5500, wovon etwa !} auf die Mug 
länder entfällt. Die Zahl der VBefucher belief 
fih in den legten Jahren auf durchichnittlich 
530000, wovon 290 000 zahlende (Entrée 1 Gr.). 
Neben dieſem ausiähtießtich von der Künitler- 
ſchaft geleiteten S. wurde e. von der Regierung 
beranftalteter alle 3 Jahre wiederfehrender ©., S. 
triennal, eingeführt, ber aber nach zweimaligem 
Verſuch (1863 u. 1886) wieder aufgegeben wurde. 
1889 brad) innerhalb der Soc. des artistes fre. 
e. Konflift aus, der teils auf perjönlichen Zere 
mwürfniffen, teild auf bem auf allen Gebieten der 
Kunft bervortretenden Zwieſpalt zwiſchen den 
Alten u. deu Jungen beruht, der auch in Deutfch- 
land (Münden) zu e. Sezeſſion führte. 1890 
gründeten die um Meiffonier geicharten Diffie 
benten e. neue Gefellichaft „La Société nationale 
des Beaux-Arts“, die jeitdem ihren eigenen S. 
in ber aus der Meltausftellung von 1889 
ftammenben Galerie des Machines du Champ- 
de-Mars_veranftaltete (S. du Champ-de- Mars 
gr im Gegenjaß zu ben S. des Champs-Élysées) 

ie Mitglieder der Soc. nat, gerfallen in 3 
Kategorien, 1. fondateurs, die Gründer der Ge- 
jellichaft, ausſchließlich Franzoſen, 2. sociétaires, 
frz. oder fremde Künſtier, die von den fonda- 

teurs zum Beiteittauf jefordertwurden, 3.associés, 
Künftler (einheim. od. fremde), von denen bie 
gu ‚Commission d'examen) e. Werk zur Aus 
ellung angenommen u. bie von ber General» 

verſanimlung des Titel für würdig erachtet 
werden. Die fondateurs und sociétaires ,ex- 
posent de droit“, b. h. fie find feiner Jury unter. 
worjen. Die Verwaltung ruht in den Händen 
e. auf 3 Jahre gewählten délégation von 30 
Mitgliedern, die jährlich ihr Bureau wählt. 
1898 mar Präfident: Puvis de Chavannes, 
Bizepräfidenten: CarolusDuran, Robin, Waltner, 
Cazin. Der wichtigfte Unterjieb ber Ausftellungs 
bedingungen der Soc. nat. von denen der Art. 
fre. — daß die erſtere die Zahl der von jedem 
Künftler auszuſtellenden grutarde nicht be⸗ 
ſchrankt, u. baÿ fie in der Erfenntnis der Gleich- 
berechtigung der kunſtgewerblichen Erzeugniſſe mit 
denen der jogen. hohen Kunft e. eigene Sektion 
für „objets d'art” eingerichtet hat. Die Zahl 
er auögeftellten Gegenitände beträgt etwa 2200 

big 2500. Der neue ©. mat bem alten ec. ſehr 
nefährliche Konkurrenz. Der Staat, wie die Stadt 
Paris berüdfichtigen bei ihren offiziellen Antäufen 
beide Saloné geihmähig, 1897 Fand ber S. des 
Chemps-Élysées zum legten Male in dem jchon 
ur Hälfte bemolierten Palais de l'Industrie 
ju, welches den Neubauten für die Weltaus- 
ellung von 1900 weichen mußte. 1898 u. 1899 

waren beide Rivalen frieblid in der Galerie des 
Machines du Champ-de-Mars unter e. Dache 
vereinigt. Für beide Ausftellungen wurde ein 
gemeinjames Œntrée erhoben, wovon %, den 
Artistes frang., *], der Soc. nat. gufiel. "1900 
verzichtete mit Rüdidt auf die in der Weltaus- 
fteflung veranftaltete Expos. de l'art décennale 
d. Soc. nat. auf ihren Œalon. Der Ealon ber 
Art. frç. fand in Grenelle auf dem Grund u. 
Boden der früheren Abattoirs e. proviforiiche 
Unterfunft, wo er ziemlich kümmerlich fein Dajein 
friftete. Sn Zufunft follen beide Salons in dem 
für die Feitausftellung erbauten, gegenüber dem 
neuen Pont Alexandre II. gelegenen Grand 
Palais des Beaux-Arts eine bleibende Gtätte 
finden, u. zwar ift ben Art. franc. der nad bd. 
Avenue Nicolas II. gelegene Zeil, der Soc. nat. 
der nach der Av. d'Antin gelegene Teil zu 
ewiejen. (Beaux-Arts, 1° mai 1864; Revue 
. d. m. 1. 5. 1881; L'Art XXXIIL. 1883; 

Chron. des Arts. Alman. Hachette. Son den 
livrets der Salonë von 1673 big 1800, die 
höcjt felten geworden find, ift e. Neudrud ver- 
anftaltet worden mit e. hiftor. Einleitung von 
3.3. Guifirey.) — 2.LesPetitsS—s. gril 
zeitig entftanden neben dem ftaatlich geleiteten 
tejp. protegierten Œalon fleinere Separataus- 
ftellungen, die ſich dem offiziellen Reglement 
nicht unterwarfen. Dabin lann man die Aug 
ftellungen der Acad. de Saint-Luc rechnen, d. fie 
neben denen ihrer hartnädig befämpften Rivalın 
u veranftaiten fortfubr. In neuerer Zeit haben 
iefe Petits Salons, wie man fie zu bezeichnen 

pflegt, febr an Zahl und Bebeutung getvonnen, 
befonders feit bent berühmten S. des Refusés 
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vom Jahre 1862 (f. 0.), der einen erfolgreichen 
Broteit der noch unverftandenen „Jungen“ gegen 
die Routine der „Miten“ bebeutet. Auf bem S. 
des Refusés von 1867 fab man Namen wie 
Manet, Harpignies, Chentreuil vertreten. Künftler 
von ftarfer Individualität griffen freilich auch 
au dem Mittel c. eigenen Separatausftellung, 
wie Guftave Courbet u. a., die 3. T. epoche- 
machend wirften. Gegenwärtig beftehen in ‘Baris 
folgende regelmäßige Kunftausftellungen (nach 
d. Annuaire Hachette von 1898): Salle Gué- 
négaud, 17 rue Guénégaud, permanente Aus 
ftellung von Werfen der Mitglieder ber „Asso- 
<iation“, Salon des Cents, 31 rue Bonaparte, 
monat. Ausftellung. Cercle de J'Union Artis- 
tique („les Mirlitons“ od. ,l'Épatant“ fe 

as; jährli Cercles 9, 5 rue Bols d'Anglas; à 
Austellung im Februar; Werte der Mitglieder, 
Eintritt nur burd Einführung. Cercle Volney, 
rue Volney, jährliche Austellung Gebr. März; 
€. lteften u. bebeutenditen Calond. Wer] 
der Mitglieder, Eintritt burd Einführung. Ex- 
position des Femmes Peintres et Sculpteurs, 
175 Ba Pereire, jährl. Ausftellung, Febr. März, 
von Werfen von Künftlerinnen; weibl. Jury; 
Eintritt burd Einführung. Galerie Georges 
Petit, 8 rue de Sèze, Exposition Internationale, 
Entree 1 Gr., bat für Paris etwa die Bedeutung 
wie d. Ausftellungen Schulte u. Gurlitt für Beriin. 
Impressionnistes et Symbolistes, Galeriele Barc 

ulteville, 47 rue Lepeletier, monatl. Aus- 
Relung, Les Indépendants, Pavillon de la 

ille de Paris camp de Mars, jährl. Aus- 
telung (Mai), Eintritt burd Einführung. Les 
rientalistes (jeit 1892), Galerie Durand-Ruel, 

16 rne Lafitte: jährl. Ausftellung, Hauptaus- 
ler: Dinet, Montenard, Benjamin-Constant, 
azerge, Leroy, Huguet u.a. Les Pastellistes, 

Galerie George Petit, 8 rue de Söze, jährl. 
Auöftellung im April; Hauptaußfteller Besnard, 
Billotte, Cheret (b. berühmte Affichen-Zeichner), 
Dubufe, Dagnan-Bonveret, Gervex. Les 
Peintres Graveurs et Lithographes, Galerie . 
Vollard, 6 rue Laftte, permanente Ausftellung ; 
Berle Marcelin Desbontin, George de Feure, 

. be roux u. a. L'Art Nouveau. Galerie 
ing, 22, rue de Provence. Ausftelung Kunft- | 

generit, Gegenftänbe. La Bodinière, 20, rue 
aiut-Lazare, verſchiedene Ausftellungen. Doch 

ift hiermit die Lifte Lange nicht erichöpft. Sehr 
erfolgreich Haben ſich in neuerer Zeit, nad) engl. 
Borbilde, audy bie Auäftelungen älterer Kun 
werte aus Brivatbefig ermieen, die häufig zu 
mohlthätigen Zweden veranftaltet werben, fo die 
Ausftellungen der „Portraits du Siècle“ u. v. 
a. Berichte über "dieie berich. Kusftelungen 
finden fid in den größeren Zeitungen, inäbe. 
in ben Kunftzeitichriften wie in ber Gaz. des 
beaux-arts und ihrem Appendix la Chronique 
des Arts. — 3. $. Lamartine, Name einer 
1886 gegr. litterarijhen Bereinigung, die fid die 
Pflege u. Popularifierung der Dichtungen La- 
martines zur Aufgabe macht. Sie hat e. eigenes 
Organ „la Lyre universelle“, Redafteur Jules 

Canton. — 4. S—s Littéraires. Gie gehen 
auf dad XVII Ihrh. zurüd. Der erfte im 
Hôtel de Rambouillet tft Ion beiproden (f. 
Précieuses). An ibn ſchloſſen ſich die der Scubery 
(j. ebb.), der Mme. de Cable in Port-Royal, 
ous bem die Maximes von £a Rochefoucauld 
bervorgingen, der der Maintenon, der me. 
d'Albert, und ber Ninon de l'Enclos, ber frz. 
Aſpaſia. Da, die Stellung ber frz. Grau fi 
burd) die Beziehung lebterer zu ben Vertretern 
der Geiellihaft u. Litteratur (5. aud zu dem 
jungen Voltaire, bent fie e. Segat augjefte) ge- 
hoben hatte, fo ſchoſſen die litterar. Œalons 1m 
XVII. Ihrh. wie Pilze empor u. wurben die 
Mittelpunfte der Vortämpfer der Auffläcung u. 
ihrer Beftrebungen. Die in jenen Galons 

rrichenden Damen, deren Gatten, fomeit vor⸗ 
janden, from je Pantoffelhelden waren, 
mubten Die perfänlicen u. fadliden Gegenäpe 
der NWufllärer auszugleichen, Beſonders ber- 
vorragend find die Salons ber Mme. Teruin 
(41749), deren unebelier Sohn b’Alembert war, 
der me. Geoffrin (os der marquise Du 
Deifand, Korreipondentin Éoltaires, d. d’Ejpie 
nafje, Freundin d'Alemberts, der des Baron 
$olbad (1. Système) u. des ebenſo materialift. 
Delbétius (j. Esprit) u. a. Die Auftlärung 
wurde Durch diefe Salons aud) in die Rreife des 
fchönen Geicjlechts getragen. Ubrigens entfagten 
die &eiterinnen ber freigeiftigen Calons im 
ganzen ben Ginbrüden ihrer kirchlichen Stlofter- 
erziehung. (Bof. bie Sitberungen bei Hettner, 
Geichichte der fra. Sitt. im XVIII. Ihrh., 3. A, 
©. 283 f.; Tamizey, Un bureau d'esprit au 
XVIIle or allem d. Briefwechſel Diderots, 
d’Alembert3 und die Corresp. litt. des Beit- 
genofien Melchior Grimm, an ber Diderot 
mitarbeitete). — 5. S—s De Diderot, Berichte 
über die Gemälbeaugftellungen von 1765 u. 1767. 
— 6.8. De La Rue, Beseihnung für bas 
Blatatwejen (f. Affiches). — 7. S, Carré, be 
teilung auf bem Sirchhofe Père Lachaise zur 
Rechten der großen Allee, auf welcher viele Kom⸗ 
poniften ruhen. 

Salon (9152 Einw.), Hauptlantonsort in 
Bouches-du-Rhöne, meftnordmeftlit von iz. 

mbel mit Olivenöl, Seide, Mandeln, Eifen, 
ehl, Bich u. Wein. 
Salonnier, 1. Berichterftatter über d. Sunft- 
er 2. Lerrenfrifeur. 

Salopète/4.) brediger Weiberrod aus Scheuer- 
tuch- Leinwand, ben die Bootöführer tragen. 

Salopette, eine blaue Zeinenhofe, melde die 
Arbeiter über ihre Kleider anziehen. 

Salorge, zum Berfauf beftimmter Salzhaufen 
(von sal u. horreum, Magazin, Niederlage). 

Salpétrière, Hospice De La —, am 
Boulev. de — in Paris, wurde von Lud- 
wig XIII. auf Vorſchlag des erften Präfibenten 
de3 Parlaments, Bomponne de Bellièvre, 1656 
als Hôpital general gegründet mit 15 Schlafe 
fälen, in beuen 628 rauen und 192 Kinder 
Aufnahme fanden. Bald fügte man e. großes 
breiftôdiges Gebäude mit 82 Bimmern für ver- 
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heiratete Bettler an, fomie ein ftattliches Ber- 
twaltungégebäube. Unter Ludwig XIV. errichtete 
man inmitten des ggruattiger freien Plages des 

jofpized e. großes Gefängnis, das folgende vier 
uptteile in fich faßte: a) le Commun, für 
uen bon ſchlechtem Lebenswandel; b) la Cor- 

rection, für ausſchweifende Mädchen ; c)la Prison, 
ir Frauen, die von der Verwaltung oder auf 

fehl des Königs eingeliefert wurden für Ber- 
jeben aller Art; d) la Grande Force, für von 

den Gerichten abgeurteilte Frauen, welden man 
auf bie nadte Schulter mit e. glühenden Eifen 
e. V einbrannte, wie 38. auch der von ber ber 
rüchtigten Haldbandgejhichte her befannten 
Jeanne de Valois, comtesse de Lamotte. 
Michelet berichtete, daß er 7000 Kante, Bettler, 
Bagabunben, Irre 2. darin vorgefunden habe, 
fo daß nicht jelten fieben Perfonen in e. Bette 
ichlafen mußten. Revolten waren an der Tages- 
ordnung, unbeſchreiblich der Schmuß u. die Un» 
ordnung in jener Anſialt. Das blieb jo das 
ganze XVIIL IHrh. hindurch. Erft 1802 wurde 
e8 befier. Son da ab jollte die Salpétrière nur 
no e. Sei für Greiſe fein, doch blieben auch 
nod bie Geijteökranfen u. Fallſüchtigen darin. 
Rod Heute bededt die S. e. Flädenraum von 
81 ha und vermag in 45 Gebäuben 4000 Ber- 
fonen zu beherbergen. Sie ift das größte Hoſpiz 
der Welt. Heute befinden ſich hier nur se 
kranle Kinder u. Grauen. Alljährlich gegen nbe 
Auguſt werben in den Räumen der S. große 
Abendunterhaltungen von ben beften Rünitlern 
der Opéra, Opéra comiqne und des Théâtre 
français zum Weiten der Kranken und zweimal 
wöchentlid, im großen Saale des Rranfenbaufes 
Zanageietlihaften veranftaltet. — Laurent, 
Les Prisons du vieux Paris. . 

Salpicon, Mifhgericht vom weißen Bruft- 
gig u. ben Sebern D. Sertüges, Kilzen, Lamme 
röschen in Bédamel- od. anderer ftarter Sauce; 

man gebraucht e8 ald Garnitur für Paftethen 
u Bisweilen ift es aud zufammengejegt 
aus Trüffeln, Hirſchziemer, oder aus Leber und 
weh von Sijen, Krebsſchwänzen u. dgl. 

ifis, (Bodöbart) (A.) Ginger, wegen ber 
Sbnlidteit der Form. 

Salteire, mufit. Inftrument, ſ. Musique. 
Saltimbanque. Dies Wort umfaßt nicht 

nur bie eigentlichen Geiltänger und Afrobaten, 
fonbern ale Abarten des fahrenden Volles, baë 
auf den Jehemächen feine Künfte zeigt, ein- 
ſchiießlich der Quagſalber u. Banner. Dabin 
gebôren u. a. ,les équilibristes et les faiseurs de 
trapèze, les lutteurs à main plate (Ringfämpfer) 
et les Alcides en maillot ($raftmenjchen), 
les clowns agiles et les Paillasses efflanqués, 
les hommes sauvages et les femmes colosses, 
les avaleurs de sabres et les pitres à queue 
rouge („dummer Auguft“ mit langem, rotem 
Bande in ber Peride), „les joneurs de ma- 
rionnettes et les marchands d’orvietan, les éle- 
veurs de singes et de chiens savants, les 
montreurs de lanterne magique et les diseurs 
de bonne aventure, les faiseurs de tours et 

les hommes-poissons, les Jocrisses naïfs et 
les Colombines de rencontre, les mangeurs de 
poulets et d'étonpes enflammée, les fabricants 
de puces travailleuses et les somnambules 
extra -lucides, les femmes à barbe et les musi- 
ciens de carrefour, les décapités parlants, les 
automates, les ventriloques, les grimaciers, 
les bâtonnistes (Stodfechter), les hommes or- 
chestres, les nains sans pareils, les montreurs 
de veaux à deux têtes etc.“ Das Leben zweier 
Cirtusflowns fbilbert anfchaulich Edm. de Gon- 
court in einem Roman les frères Zemganno 

Le imbanques. 1. Zuftipiel von Dumer- 
jan u. Barfin 1838; aus demfelben ift die Figur 
de3 Bilboquet f. I, 570, typiich geworden. — 
2. Opera comique en 3 actes et 4 tableaux 
d’Ordonneau, Musique de L. Genne (1900). 

Salueur, im XVI. Ihrh. Gaufler, der dem 
Feuer zu trogen vorgab. Baudon, Trois 
livres de charmes, Paris 1525. Man ftedte einen 
bavon in e. glühenben Dfen, wo er elenbiglid 
verbrannte. 

„Nous nous saluons, mais nous 
ne nous parlons pas“, Antwort Boltaires an 
Piſon, als biefer ibn e. die Sterbeſakramente 
tragenden Brieiter grüßen Ir ihn fragte, ob 
er fit mit Gott ausgejöhnt babe. 

Salut. 1. ©. Breus. — 2. Heinrich, VI, 
König v. England, d. von 1422—1463 über e. 
Zeil Frankreichs herrichte, lies Geld aus Gold, 
Silber u. Billon prägen. Dazu gehörten au 
bie saluts d'or, bie e. von 25 Sous hatten. 
Den Namen haben fie von der Begrüßung ber 
Engel (salutation angélique), die darauf bar- 
eſtellt iſt. Auf der e. Seite fab man die Jung- 
kn, die von e. Engel ein Bändchen mit dem 

orte Ave empfängt; auf ber anbern e. Latein. 
Kreuz mit e. Qilie u. e. Leopard an ben Geiten. 
Die mjdräfé hieß: Henricus Dei gra: Fran- 
eine et Angliae rex. — 3. Das Nähere über d. 
Honneur de salut ift in bem Règlement sur 
le service intérieur vom 28. Dezbr. 1883 ent- 
halten. Die frz. Ehrenbezeugungen entipri 
im großen und ganzen den in bem beutiden 

re üblichen. — 4. Comité De 8. Public, 
. Comités, 3. 
Salutation Angélique, englifcher Gruß, aud 

Ave Maria ober Angelus gen., wurde bu e. 
Berordnung Ludwigs VI. in Frankreich ein- 
geführt. : ı 

Saluzzo (16237 Œinto.), frz. Saluces, Diftr.- 
Hpiſt. der ital. Provinz Cuneo, nordiveftl. Cuneo, 
ei ben Po u. Braita; St. der E.-L. S.-Cavig- 
liano, S.-Airadca u. S-Euneo. S. wurde 1536 
von den Franzojen, 1552 von ben Kaijerlichen 
u. 1620 von Gatinat erobert. 

Salvador. Belannt unter dieſem Namen ift 
e. berüchtigter Bagnofträfling, welcher eigentlich 
Jean Ferrey Hieh, früher Kaufmann in e. Gtabt 
des nörbl. Frankreich mar, unb welcher 32 mal 
aus dem Gefängnis u. 9 mal aus dem Bagno 
entlam. 

Salrage. 1. Ehemals Bergegeld für die aus 
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e. Schiffbruch geretteten Waren u. Gegenftände. 
— 2. Lettres De S., ebebem fönigl. Edut- 
briefe für fespigiätrige Greife u. Witwen, ſowie 

KH M Art Seb cheinlich vagain jebe, wahrſcheinlich von 
Boltaie im Bep. de Min eingeführt. 

Salvation, im alten Recht die Gegenſchrift 
auf bie Ausführungen der anderen Partei. 

Salvator Rosa, Oper von Duprats 1861. 
Salve. 1. Salve D’Artillerie. Das 

ons. Mineralbäder. 
Salviac ges un Hauptfantondort in 

Lot, fübmeftl. von Gourdon. 
Salsburg (27244 Einw.), uriprüngl. Juva- 

vum, im Mittelalter Salisburgium, Hptſt. des 
Herzogtums u. öfter. Kronlandes Salzburg an 
der Salzach, St. der E..2. Münden-©., Wien- 
©. S.-Wörgl und S.-Mondfee. S. wurde im 
zweiten u. dritten oalitionsfriege, 15. Dez. 1600 
1. 30. Dit. 1805 v. b. Grangofen eingenommen. 
— Kleinmayer, Nachrichten vom Buftande 
der Gegenden und Stadi Juvavia 1784—1805. 

. Samaritaine La —. Der Brunnen u. bie 
Bumpe der ©. lagen über dem zweiten Bogen 
des Pont-Neuf u. waren von einem Slamänder 

jean Bintlaër 1608 hergeitellt worden. Das 
fier wurbe in ein höher gelegenes Refervoir 

epumpt u. von bort nad dem Louvre u. ben 
uilerien geleitet. Das Werk rubte auf Pfählen. 

Die Fafjade war mit einer Gruppe vergoldeter 
Vronzefiguren geihmüdt, welche ben Heiland u. 
die Samariterin am EN 'oböbrunnen barftellten. 
wiſchen benfelben fe d. Wafler in e. vergolbetes 

ten herab. Es befand fit bort aud e. Uhr 
mit e. géorgien Stundenichläger (jacqne- 
Te u. e. Glodenfpiel, das zu jeder Stunde 

fich hören ließ. Die Pumpe wurde 1772 wieber- 
eftellt und die Gruppe neuvergoldet. Man 

gab ber Pumpe, die 1813 abgebrochen wurde, 
€. gouverneur, Mercier im Tableau de Paris 

, 35 macht fid) über das alte Gebäude, bas 
rings bie Ausficht verfperrte, Iuftig. Die Uhr 
gehe nic die Zeiger, bie jo viele Vorüber- 
Fe nbe befragen, bleiben Monate lang unbeweg- 

ich. Das Glodenfpiel höre man bei allen öffent» 
lie Feierlichkeiten, beſonders wenn der König 
vorbeifomme, biejer könne d. Stüd vernehmen, 
das ſchon feinen Urgroßvater begrüßte, aber es 
werbe nie zu Ende gefpielt, fo verfallen fei bas 
Bert; da es aber ein gouvernement jei, fo 
brauche man fit nicht Darüber zu wundern, daß 
bie Glüdéen nie gujammenftimmen. Auch bie 
Beden, bie das Waſſer ſpeiſen jollten, bleiben 

drei Viertel bed Jahres troden. Es wurden 
viele Sieder Darauf gebidtet, chansons de la S., 
d. wie d. pont-neufs gleichbedeutend mit Gafjen- 
jauern wurden. Eins derjelben aus dem XVIII. 
br. Tautete: 

Die beiden legten Verſe beziehen fi auf bie 
Sejuiten. — Hist. de Paris, ©. 261 f. 
Samatan (2369 Einw.), Hauptfantondort in 

Gers, an der Eave, nordweitl. von Lombez. 
Sambre, linfer Nebenfluß, der Maas, ent 

fpringt unter dem Namen ruisseau de France 
in bem Walde Haye-Equiverlefie im Dep. Aisne, 
fiebt zuerſt weitl., dann nôrblit von oberhalb 
anbrecies ab zwiſchen fteilen Höhen und Feiſen 

nad) Rorboften, rechts die Kleine u. Große Helpe 
aufnehmend, betritt unterhalb Maubeuge die 
belgiiche Grenze, nimmt bei Charleroi redts die 
eune auf u. minbet bei Namur. Der 67 km 
ange Sambrefanal gt fübroärt8 zur Dife und 
verbindet Seine u. Mans. 
Samb 1, eine Art Trompete, die aus 

mehreren jeglichen Holzröhren beltand. — 
2. Art Belagerungémaidine mit einer Sturm- 
leiter. 
. Sambute, rt Bojaune, bie im IX. Ihrh. 
in Ztalien entftand. 
Samer (2150 Einw.), Hauptlantonsort in 

Pas-de-Calais, füdöftlih von Boulogne, Ralt- 
fabritation. 
Samhud (2641 Œint.), Ort in Oberägypten, 

Mudiried Kena. Am 23. Jaunar 1799 befiegte 
Dejaig daſelbſt e. aus Wrabern, Mameluten u. 
Nubiern zujanmengejegtes Heer. 

Samilis. 1. Gold- u. See a 2. Eine 
mit Gold geftidte Seide, die von ebig fam. 
Samoëns (2532 Einw.), Yauptfantondort in 

Hte.-Savoie, öftlich von Bonneville. Kaltfteine, 
eifenhaltige Quellen, Walbungen u. Beiden. 

Samolsoau, ſchwarze Traube in Uisne. 
Sampigny. 1. (1674 Eint.), Dorf in Meufe, 

norbiweitl. von Conimercy. Als Grafſchaft 1730 
errichtet zu Gunften von Paris de Montmartel. 
— 2. Seigneurie im Barrois wurde 1712 und 
wieder 1730 comté. 

m. 1.5. De Nanteuil, e. af. Dichter, 
verfaßte um 1148 eine mit vielen Citaten au 
Klaffitern ausgeihmüdte und mit weitläufigen 
Gloîfen verjehene verfifigierte Bearbeitun 

verbes de Salumon. — 2. S. Et Délila, 
Oper von Gaint-Caëns, Tert von Lemaire, 
tomponiert von 1869 big 1874. Cie tourbe 
1877 burd Liſzts Einfluß guerft in Weimar 
unter Laſſen aufgeführt, Der Erfolg wurde in 
Frankreich faum betannt, zog ihm im Gegenteil 
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Angriffe ſeitens der Chauviniften zu. In Brüfiel 
grange bie Oper 1578 als Oratorium zur Auf- 
ührung; 1890 in Rouen, darauf unter berjelben 
Direttion im Edentheater, bis diejes zufammen- 
brad, und erft 1892 in der Opéra. 
Sanatorium. 1 Bezeichnung eines Raumes 

im Abattoir von Ya ®illette zur Aufnahme 
franter oder frantheitäverbächtiger Tiere. — 
2. 8. Populaire, f. Tuberculose. 

cergues. 1. Haupttantonsort in Eher, 
fübl. v. Sancerre. WMineralquellen. — 2. Seig- 
neurie in Berry, wurde, mit Préch und St.- 
Martin vereinigt, 1658 marquisat; eine neue 
Errichtung als ſolches fand 1722 ftatt. Die 
seigneurs de S. ftammen von den seigneurs de 
Sully, aus bem Haufe d. comtes de Champagne. 
Sancerre. 1. (3853 Giniv.), It. Sacrum 

Cresaris, Gordonium Castrum, Arrhptft. des 
Dep. Eher. Et. der EL. PBaris-Lyon. Im 
engl.-frg. Rriege zwifchen Karl VIT. u. Heinrich VI. 
wurden die Engländer bafelbft im Sabre 1430 
befiegt. Nachdem es im Hugenottenfriege 1568, 
1569 u. am 6. ©ept. 1572 vergchens angegriffen 
war, mußte es ant ug. 1573 nach tapferem 
Widerſtande fapitulieren. Zur Zeit Ludwigs XIII. 
beteiligte e8 ji am Wufftande gegen den König 
u. wurde infolgedefien am 29. Mai 1621 von 
Eonde eingenommen u. geichleift. Im Vendée. 
friege tourbe es am 3. April 1796 von den 
Ropaliften überrumpelt u. e. Zeitlang beſetzt ge- 
halten. ©. ift der Geburtsort Dlacdonalds. 
anbel mit Getreide, ich, Wolle, Rot- und 
eigiwein. géoupard, Histoire de S. 1838). 

— 2. Les Pistolets De S., Spigname der 
Bewohner von S., die fit einft gegen den Mar- 
fall de Ta Chaſtre jo tapfer mit ihren Schleudern 
verteidigten, daß man ihnen obigen Beinamen 
gab. Mit la Vendée de 8. bezeichnet man die 
ropaliftijche Erhebung von ©. 

Sancoins (1865 Einw.), Centonium, Stadt 
im Arr. St.-Amand-Mont-Rond, Dep. Cher, am 
Canal-du-Centre, St. ber EL. La Guerche- 
Ehateaumeillant u. S. Lapeyrouſe. €. wurde 
im Jahre 1592 von Heinrich IV. eingenommen 
u. der Befeftigungen beraubt. Handel mit Bich 
und Bauholz 

Sanction, das Ordnen kirchlicher oder poli« 
tijber Berhältnifie. 
Sanctuaire. Peser une chose an poids du 

8., etwas mit der gröhten Geroiffenfatigteit ab-, 
erwägen. Die Redensart ift den Jsraeliten ent» 
nomnten, bei denen alljährlich Waß u. Gewicht 
nad e. im Tempel verwahrten Normalmaß ge- 
prüft wurden. 

Sanctus. Je t'attends au S., ich will erſt 
feben, was er vermag, wenn die Hauptichwierig- 
feit fonımt. Wan beurteilte früher d. Kirchen» 
fänger nad) der Art, wie er das s. (e. Teil der 
Meije) ausführte, das große Kraft u. Geſchmeidig - 
feit der Stimme erforderte. 

Sanoy. 1. Der höchſte Berg in Zentral» 
Srantreit in Buy-be-Dôme 1886 m. Cr bildet 
e. Zeil der Kette der Tore-Berge u. erhebt ſich 
im SW. von Clermont- Ferrand, oberhalb der 

Bains du Mont-Dore. — 2. Einer ber Kron⸗ 
Diamanten. Er fol aus dem Kronſchatz Karla 
des Kühnen ftammen. Im Jahre 1488 fam er 
an Anton, König von Portugal, der ihn aus 
Gelbnot für 100000 Fr. an e. Srangofen ver- 
taufte, von bem ihn Harlay de ©., Staatdmann 
(15461629), erwarb, nad} diefem bat er feit« 
dem feinen Namen erhalten. Als diejer als 
Gejandter nad Eolothurn ging, befahl ihm König 
Heinrich TIL, igım zur Erfennung u. Senlaubigung 
jeines Boten den Diamanten zu fdiden. Der 
Diener, welcher ihn überbringen jollte, wurde 
unterwegs angefallen u. ermordet, nachdem er 
den Diamanten verfchludt hatte. ©. ließ den 
Leichnam öffnen u. fand den Edelftein im Magen. 
Ihn bejaÿ Jafob_11., af8 er 1688 nad Frant- 
tel flüchtete. Später war er im Belig Lub- 
ige XIV. u. Zubwig XV. trug ihn bei feiner 
Krönung. (Heller, Real-Ench) opäbie €. 246). 

Sandal. Sandeiholz. 1. S. Rouge, aus 
Oftindien ftammenb, von lebhaft roter Farbe, 
enthält 14—16% eine in Alkohol löglichen Farb⸗ 
ftoff3 u. wird zu gefärbten Laden u. Bolituren, 
aud in der Woll- u. Baummollfärberei, ſowie 
zu Babnpulver u. zur Bereitung bed Golatrants 
verwendet. — 2. S. Blanc, aus Oftinbien. 
Der angenehme Geruch, der beim Reiben und 
Erwärmen bei. bervortritt, ift Durch den 3—5% 
betragenben Gehalt an ätheriichem DI bedingt. 
€3 findet jn der Parfümerie Verwendung; das 
daraus durd) Deftillation gemonnene D wird in 
der Medizin gegen Gonorthöe und Leiben ber 
Reipirationsorgane gebraucht. 
Sandidisson, De —, Pjeudonym von 3. P. 

Bignon. 
Sandis, bei Gott, Fluch in der Gascogne. 
Sandrauga, Gottheit, befannt geworben durch 

e. Jnichrift, die zwiſchen Anvers u. Bréda ge 
funden ift. 
Sandwiche, Homme —, umbertwanbelnber 

Annoncenmann, der auf der Bruit u. auf dem 
Rüden Plakate 'trägt. 
Sandwichs, vom Engl., belegte Butterbrote, 

zu denen man bei. die an Krume reichen pavés 
anglais gen. Brote verwendet; fie werden bei 
Œoiréen, Bällen, leichtem Imbiß jerviert. ©. 
Bélèze, ©. 1603. Sie wurden jo genannt, weil 
fie Die Lieblingsſpeiſe des Grafen von S. waren. 
San Fiorenza, Korfif.. ©. wurde 1553 

ohne Schwertftreidh von den Franzoſen einge 
nommen, 1554 aber nad) dreimonatlicher 
lagerung von Doria wiedererobert. 

ang. 1. Des Lois Et Point De 8. 
jeflügeltes Wort aus Caius Gracchus von M. 
KA Chénier, das er vor Robespierre ausrufen 
ji lafien den Mut Hatte. — 2. Bon S. Ne 

eut Mentir. Blut verleugnet fit nicht. Das 
Sprichwort wird viel gebraucht, um die unter 
Verwandten herrichende Zuneigung zu bezeichnen 
oder auszudrüden, daß Kinder braver Eltern 
nicht entarten. Sie Cchotten fagen: Blood is 
not water (Blut ift fein Waffer). — 3. Un S. 
Impur (Worte aus der Darjeillaife), Argot 
brüllender, jingender Yrbeiter, roter Republifaner. 
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— 4.8. De Poisson, Xrgot d. Spigbuben : Öl. 
— 5. Lettres De Sang, die Begnabigung 
desjenigen, ber But vergojien hatte. — 6. Le 
8. Qui Vient De Se Képandre Etait-Il 
Done Si Pur? Ausruf Barnaves in ber 
Constituante am 23. Juli 1789 aus Anlaß der 
geaulamen Ermordung Foulond und Berthierd. 

Bat dies ihm oft borgeworfene Wort fpâter 
jelbft bereut. (Œuvres de Barnave, 1843, I; 
Alexandre). — 7. Sang-Gris (sangris) 
a) Getränt von Wein, Zitronen, Zimmt und 
juder auf ben frz. Snjeln in Amerika. b) Ge 

mifé aus Wein und Thee auf Echiffen im 
Norden. 

Sanglier. 1. Wildſchwein. Es fommt mit 
der livrée auf bie Welt, D. b. e8 trägt Duer- 
ftreifen, fotange, es marcassin (Frifchling) gen. 
wird, mit vier Monaten nimmt jeine Haut e. ein 
förmige Jarbe an, u. e8 heit deshalb bête rousse ; 
einjährig wird e8 bête de compagnie genannt, 
weil eö mit ben Baden u. ben anderen jungen 
Tieren feiner Art in Banden zujammenbleibt. 
Wenn. ed die Mitte des zweiten Jahres über- 
fdritten hat, trennt e8 fi von den übrigen u. 
erhält dann d. Ramen sanglier; mit 21); Jahren 
heißt er ragot (Seiler), mit 3 Jahren ift er 
à son tiers an, im näcjten Jahr quartanier, 
dann wird er grand vieux s., solitaire oder 8. 
mitré. Der Kopf, der bider u. bejonders länger 
als ber des zahmen Schweins ift, heißt hure, 
die geraden fpigigen Ohren écoutes u. Die Epige 
des Raſſels boutoir. Mit diefem mühlt er die 
Erde auf, um Nahrung zu juchen, dann geht er 
à ses mangeures; im inter, wenn er bie 
Stengel der wilden Spargeln u. des Farnfrauts 
abreißt, ift er à la fougue. Die alten Wild- 
ſchweine mwühlen oft Om 60 cm tiefe Gebreche 
(boutis) auf, dann bdrüdt fit bie Sorm des 
Kopfes jo deutlich ab, daß er eine vortreffliche 
Kennung abgiebt; das Gebreche des Wildſchweins 
ift en fusée, d. 5. in gerablinigen Gurden, 
während bas game Echwein fie nach rechts u. 
ini gen (en vermillant). Die Etultern des 
©. bededen fit mit einer harten Haut u. jebr 
dichten Borften (armures), die Ceiten heißen 
pavois; den Namen trace bes Fußes giebt man 
aud der faft Halbmondförmigen Fährte, die er 
u läßt. Der S. wälzt ſich gern im Schlamm, 

18 nennt man se souiller. en sonil (Suhllache) 
fiebt man oft bas Gepräge feines Körpers, was 
als Kennung dient; ijt er mit Schlamm bebedt, 
fo reibt er ſich gern an Baumftämmen u. Wurzel» 
gode, ſodaß man auch nach diefer Spur fein 
ter u. jeine Kraft erfeunt. Oft ftößt er auch, 

wenn er den Schlamm verläßt, mit den Hauern 
in die Baumrinde, als ob er fie wegen wollte, 
man muß beim Aufipfiren dieſen Umjtand wohl 
beachten, ba er barauf hinweilt, daß bad Tier 
geneigt ift, den Kampf aufzunehmen und für 
ie Hunde gefährlid, wird. Das Meibchen heißt 

laie (Bache); es bleibt in Geſellſchaft der anderen 
Beibhen und der einjährigen Jungen, bis es 
trädtig wird. In Frankreich wirft e8 gemöhn- 
lich nur einmal im Jahr, im Monat März; d. 

Paarung findet faft immer im September ftatt. 
Man ftellt bas Wildſchwein beinahe wie den 
Hirſch, nur muß man fräftiger mit d. Hund 
reden, um ihn zuverfichtlich zu machen. Übrigens 
muß man wohl unterideiden. Es giebt in. 
ſchweine, die fi weder um Menichen noch um 
Ba Himmern, u. die man in fen kurzer Ume 
tellung wieder zu Holze treiben fann; andere 
aber breden beim geringften Geräuſch aus, und 
man wird bie Hunde vergeblich in den einge- 
pferchten Plap_einlafien. Man muß besbalb 
wohl auf den Charakter bed Tieres achten, che 
man es Ei ftellen ſucht. Wenn e8 lange vor 
Tagedanbruh in ben Wald zurüdgelehrt ift 
oder feinen Lauf verheimlicht zu haben jcheint, 
fo darf man e8 für furchtſam halten, wenn e8 
dagegen erft jebr fpât in den Wald zurüdgelehrt 
ift u. unterwegs ben Boben aufgewühlt u. die 
Baumrinde mit den Hauern bearbeitet hat, jo 
wird e8 ftandhalten, und man wird Mühe haben, 
es von feinem Lager aufzutreiben. Man greift 
d. Wildſchwein mit einigen fräftigen Hunden an, d. 
biö zum £ager vorbringen; d. gewöhnlichen diufe 
um fie angufeuern find: hon, hou! percez mes 
beaux, il est là, hou, hou! Man trifit auf jo 
bartnädige Wildſchweine, daß fie ihr Lager nicht 
verlafjen wollen; das Bejchrei der Menſchen kann 
fie vielleicht zum Aufbruch veranlafjen, aber das 
jagdhorn bejonberé jagt ihnen einen wahren 
hreden ein. Hat man e8 mit e. alten Einzcl- 

länger au téun, der ernftlid den Kampf mit b. 
unden aufnimmt, und will man die Meute 

fonen, fo muß man e8 mit einem Flintenſchuß 
verjuchen. Bei dieſer Jagd fommt es vor allem 
auf den Lärm an, fei es um das Wildichwein 
zum Aufbruch zu bringen oder um es daran zu 
verhindern, ad die Hunde losgugeben. Das 
Wildſchwein, e. jehr fräftiges Tier, lodt oft die 
Jagd jehr weit; es ift dann ſchwerer zu Tode 
zu hegen al8 ber Hirſch, und Die Jagd dauert 
wenigſtens 4—5 Etunden; man merkt, daß das 
Tier auf den Tod müde if, wenn ed nur noch 
ſprungweiſe vorrüdt. Wenn es fein Lager verläßt, 
u. man es leibhaftig vor ſich fieht, darf man nicht 
tayaut rufen, wie bei janften Tieren, jondern 
vloo; ertennt man e8 an ber Fährte, fo ruft 
man nicht volcelet, ſondern velci allez. Da d. 
Bache feine Hauer bat, läßt fie längere Fährten 
grid u. hält den Hunden erft in der äußerften 

ot ftand; in diefem Salle muß man ſich dem 
Tiere auf den Weg ftellen und verjuchen e8 bei 
ben Ohren zu paden, wenn e8 vorbeiläuft. St 
das Wildihmwein im Todestampf, jo muß man 
ins Dididt vordringen, das Gewehr oder bas 
Meſſer in der Gand, aber ſtets mit äußerfter 
Vorſicht, denn dann greift es ohne Unterſchied 
Männer, Pierde und Hunde an. Cobald das 
Tier tot ft, muß man ihm die Geilen abjchneiden, 
weil bieje das Fieiſch Durch den mibrigen Ge- 
ſchmad ungenieBbar machen würden. Das Jäger- 
techt der Hunde heißt nicht curée, jondern fou- 
aille. Man tötet dad Wildidwein bisweilen auf 
der Treibjagd, oder indem man es durch einen 
bloßen Dachehund ins Hedenfeuer lodt, oder auch 
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indem man e8 auf jeinem Lager totichlägt. Das 
leiſch des Wildſchweins, bas fefter und jaftiger 

üt_ald bas des Hausſchweins, wird fait ebenjo 
‚zubereitet tie diejes, nur bas Nüdenftüd u. bie , 
Keulen werben wie d. Kehfleiſch fürgere ob. längere 
Zeit in Eifig gelegt und dann in einer Roblen- 
Hanne gekocht mit Spedidnitten, Zwiebeln u. 
Karotten, Gewürzkräutern, Bouillon und Weiß⸗ 
wein. Die Rüdenftüde müfien mit den Keulen 
6 Stunden lang géiémort werben. Eine pifante 
und gepfefferte Sauce gehört notwendig dazu. 
Am meiften wird ber Kopf (hure) geichäpt. — 
2. Argot der Spigbuben: Prieiter, Pfaff; aus 
aans-glier = sans diable. — 3. Barbe S—ère, 
borftenartiger Bart. — 4.8. Des Ardennes, 
Bezeichnung für Guillaume be la Mard (1446 
bis 1485), wegen der Ermordung des Biſchofs 
von Siège aus Liège vertrieben und von dem 
Erzherzog Vaximilian enthauptet. 

grado, Figur aus dem Gil Blas von 
Le Sage. Der r ©. Tennt nur zwei Heil- 
mittel fir alle Krankheiten: heißes Wafjer und 
Aderlaß. Sein Name ift ſprichwoͤrtlich geworden 
für die Ürzte, bie ein fpesififdes Mittel an- 
‚preifen, demfelben alle möglichen Eigenſchaften 
zuſchreiben und es faft in allen Krantheitsfällen 
anwenden. 

Sangsue, Argot ber Budbruder: poser une 
S., für e. abweſenden Kollegen forrigieren. 

Sangsue, Blutegel, wird hauptjächlich bei 
Bordeaux gezogen, |. u. hirundiniculture. Man 
bezieht fie auch aus Kleinafien. un u. Paris 
find Haupthandelöpläge für dieſen Wrtifel. 
Sangulen, e. Arbeiter des Schlahtfaufes, b. 

bas Blut der geiclahteten pain in e. Binf- 
gefäß auffängt; das geronnene Blut wird fogteich 
an Ort und Stelle zur weiteren Verwendung 
verarbeitet. 

Sanicle, Art Dolbenpflange, früher in der 
Kolfsheiltunde al8 treffliches Wundmittel ge 
jhägt; S. de montagnes Gternbolbe, Neltenwurz. 
Sprichwort: Qui a le bugle et la’ S., fait aux 
chirurgiens le nique. Ber Eanitel Sat und 
Günfel, fagt zum Bader: geh’ du Binjel! 
San-Lorenzo, Merito. Um 8. Mai 1863 

wurde dajelbft der mezifanijche General Comon- 
fort von den Sranzojen unter Bagaine befiegt. 

San Lorenzo (508 Einw.), Hauptfantonsort 
uf Kati, norböftl. von Corte. Getreide, 

, Wein. 
San Martino Di Lota (990 Einw.), Haupt- 

Tantonsort auf Korfifa im Griscionethale, nördl. 
von Baſtia. 
Sannes, ehemals im Triftraf: Doppeljech. 
San Nicolas (710 Einw.), Hauptfantonsort 

auf Korfifa, jüdl. von Baftia, Wein, Raftanien. 
Sans Avoir, Bezeichnung für ben Kreuzritter 

Gautier. 
Sans-Beurre (4), 

fammler. 
Sans-Camelotte, Argot der Gpigbuben: 

Gauner, der ſich auf imaginäre Waren Geld 
vorjchiegen läßt. 

vornehmer Lumpen» 

Sans-Chässes, Argot db. Epipbuben: Blinder. 
Sans-Culottes. Gewöhnlich erflärt man 

diefen Namen, den bie Proletarier zu Anfanı 
ber eriten fr}. Revolution trugen, daraus, bal 
fie im Gegeniag zu ben höheren Ständen u. zur 
vornehmen Mode keine Kniehoſen (culottes), 
fonbern lange golen (pantalons, f. d.) anhatten. 
Bourloton et Robert in la Commune (Paris 
1872, ©. 162) beuten die Namen anders. Eines 
Tages, ald die Weiber, welche die Tribünen der 
tonkittierenden Berjammlung inne hatten, noch 
lärmender ald gewöhnlich fit benahmen, fagte 
der Abbé Maury zum Vorfigenden „Monsieur 
le président, faites taire ce tas de sans-cu- 
lottes“; daher ftamme der Name, ben bie 
Batrioten fi zulegten. 
Sans-Culottides, im je; republifanifden 

Kalender bie fünf (im Schaltjahre ſechs) Schalt- 
tage ein jours complémentaires), die das 
Jahr ler u. feftlich begangen tourben. 

jans-Darbe, Argot der Spigbuben: Waiſe. 
Sans-Dos (4.), Eemet. 
San-Sebastian (29643 Einn.), franz. Saint- 

Sébastien, bas. Donostian, Gtadt u. 
in der bas. Provinz Guipugcoa, St. der 
Irun-Madrid. S.S. wurde am 1. Aug. 
von Bertid, u. am 4. Aug. 1794 von Moncey 
erobert. Sm fr3.-fpan.-portugief. Kriege ward 
es am 31. Wug. 1813 nad) tapferer Verteidigung 
durch den frz. General €. Rey von e. engliſch- 
portugiefiichen Heere erftürmt u. verbrannt. — 

San-Sebastiano, Gem. in Piemont. Im 
fpan. Erbfolgefriege liegte Bendöme dajelbft am 
22. Oft. 1703 über Bisconti. 
Sansevidre, e. Art Slieberp| 

sien u. Urita ftammt und in 
wird. 

Sans-Feuille, Argot der Spigbuben: Galgen. 
Sans-Fleur, Seigenapfel. 
Sansonnet (Staar) (4.) Genbarm. 
Sansouires, Sansouiro, in der Provence 

weite, unfrudptbare Streden, die durch die Nähe 
und bag Einfidern des Meere mit Galgaus- 
witterungen bebedt find. ©. Mistral, Mirèio, 
Ge. 8. (Bei Littré Heißt e8 sausuire, nad 
Heuze, La France agricole, carte V. Er 
leitet es von salsura ab). 

Sans-Peau, Urt Sommerbirne. 
Sang-Souel. 1. Enfants S., |. Enfants 7. 

— 2. Märchen aus der Oberbretagne. Der Abt 
wird vom Konig auf fein Schloß beichieben u. 
joll drei Gragen beantworten, wieviel die Erbe 
wiege, mas der König wert jei und was dieſer 
denke. Ein Müller vertleibet fit ald Abt und 
beantwortet die drei Fragen. Wenn ber König 
die Steine entferne, die auf der Erde laften, 
werde er ihm fagen, wieviel fie wiege. Da der 

mge, die aus 
ätien gezogen 

| Hiebe Gott um 30 Gilbertinge verfauft worben fer, 
bürfe der König wohl nur auf 29 geſchätzt werben. 
D. König bente mit dem Abt S.-S. zu fprechen, 
u. habe es nur mit e. feiner Der gu thun. Bürger 
behandelt denjelben Stoff in e. befannten Ballade. 
— 3. Le Seigneur S.-S. Ein vornehmer 

Sans-Chagrin, Argot der Spipbuben:. Dieb. | Herr Hatte biefen Epottnamen erhalten, worüber 
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ex ſich febr ärgerte. Ein Jäger, der ihn an die 
Thüre Schioſſes geichrieben Hat, wird dafür 
aufgefordert, bei Todesſtrafe aufs Schloß zu 
tommen, weder zu Fuß noch zu Pferd, weber 
nadt nod) beffeibet und auf Dust gra en zu ant 
worten. Er befteigt e. Œiel, fei Ya 
Ret, u. beantwortet die drei ragen: „Wo ift 
die Hälfte der Welt?" Ex zählt Die Hälfte ber 
Säfte beim Geitmabl. (Wortipiel mit monde, 
Welt u. Geſeilſchaft). „Wieviel Meter mift bie 
Erde?" Wenn der Herr fider gehen molle, 
müfje er fie mefien. „In welchem Jahre ift 
Gbriftus geboren?“ 1806, u. wenn es Herr 
nicht glauben wolle, braude er nur bie Mutter 
be3 Heilands ober ihn felbft darnach zu fragen. 
geritten, Contributions). — 4. Le Meunier 

e 8.-S., berühmtes Gedicht von Andrieug über 
die belannte Anefdote aus dem Leben Friedrichs 
ya. Mehrere Verſe wurden daraus geflügelte I: 

Qui, ei nous n'avions pas des juges à Berlin. 
Hélas! eet-oo une loi sur notre pauvre terre, 
Que toujours deux voisins auront entre eux ls guerre. 

Co sont là jeux de prince: 
On respecte un moulin, on vole une province, 
Sansun wird vom Rolandslied und anderen 

afr. Epen alö e. ber douze Pairs Karls d, Gr. 
genannt. Er war Herzog von Burgund u. Vater 

Gui de Bourgogne und foll bei Roncevaug 
geiallen fein. 

Santafé (4955 Einw.), Hauptftabt des gleide 
namigen Juſtizbez. in ber fpan, groving Gra- 
nade. Ym fr3.-ipan.-portugiei. Siege lieferte 
Set bafelbft am 15. Juni 1809 den Spaniern 
ein jiegreiches Gefecht. 

Santaille (4.) Gefängnis la Eante. 
Santaline. 1. die färbende Œubitang bes 

Sandal Ganbelpots, murbe von Pelletier ent- 
bedt. — 2. S. od. Petit Cyprès, Heiligen- 
ftraud, ſtammt aus Südfrankreich, ift nur 50 cm 
hoch, bient bei. zu Rabatten u. zur Umfäumung 
der Hügel in englifen Gärten, er bedarf eines | 
leichten Bodens und muß nad Süden ftehen; 
bie 8. blanche ftammt aus Spanien. 

Santa Lucia Di Tallano (1445 Einmw.), 
Hauptlantonsort auf Rorfila, auf den Hügeln, 
die bas Finmicicolithal umfäumen, nordöftl. von 
Œartène. Schwefelbäder. 
Santander (41913 Einw.), frz. St.-André, 

it. Portus Blendinm, 

injel an der Rorbfüfte der gleichnam. Bai im 
Meerbujen von Bizcaya. St. der E.⸗L. ©.- 
Benta de Baños u. S.-Bilbao. Im frz.-Ipan.- 
portug. Kriege wurde ©. am 23. Juni 1808 von 
ben $rangojen bejegt. 

Santarelle. 
une s., e. Partner die Starten fo hoc) als mög- 
lid zumwerfen, um von unten e. Einblid in die 
felben zu gewinnen. 

Santa-Vittoria, Ortſch. in der ital. Provinz 
Œuneo. ©t. der €.-2. Alefandria-Eavaller- 
maggiore. Im fpan. Erbfolgetriege fiegte Ben- 
bôme dajelbft am 26. Juli 1702 über die Ber- 
pünbdeten. 

sibpper, Branpöfliges Realleziten. III. Bb 

in ein | 

1 ptit. der gleichnamigen , 
fpan. Provinz, nordmeltl. Bilbao auf e. Halb- 

Argot der Saljchipieler: faire | 

Santé. 1. Bonne Ou Mauvaise 9. Fait 
Notre Philosophie. @eflügeltes Wort aus 
der Ode auf die première attaque de goutte 
von Chaufien (16391720). — 2. Service 
De 8. Gür Friebendzeiten fommt bas Règle- 
ment vom 25. November 1889 in Betracbt, 

| während für den Srieg8fall befondere Bprichriften 
gen. ‚Hierüber mag folgendes bemerkt werden: 

ie Leitung des Sanitätsweſens hat bei einer 
Armee e. Médecin inspecteur, bei e. Armeelorps 
oder e. Etappenbireftion e. Médecin principal, 
bei e. Infanterie-Divifion gleichfalls e. Médecin 
rincipal, bei e. Kavallerie-Divifion u. e. felbft- 

\ händi jen Brigade der Chefarzt der Ambulance. 
aison D'Arrêt Et De Correction 

De La S., 42, rue de la Santé, Paris, trat 
1866 an bie Stelle d. „Madelonnettes.“ Das 
Gefängnis vermag 1000 Gefangene aufzunehmen. 

in ber e. Hälfte ift bas jogenannte gemifdte 
Eyftem eingeführt. Gotteébienft wird für ben 
fat$., proteft. u. jübiichen Suit abgehalten. Das 
Überwadungéperional Es aug i Pranbier, 
2 Unterbrigabiers u. 40 Wärtern. — 4. Écoles 

| De 8., wurden vom Konvent am 4. Dez. 1794 
beichloffen u. in die Städte Bari, Montpellier 
u. Straßburg verlegt mit dem Zweck „de former 
des officiers de santé pour le service des 
hôpitaux et spécialement des hôpitanx mili- 
taires et de marine.“ Sn Toulouje entitand 
fpontan eine proviforifde €. de santé. Dieje 
Schulen nahmen die Stelle der aufgehobenen 
mediziniſchen Safultâten ein und brachten eine 

ı große Veränderung im mebig. Unterricht hervor, 
‚ Indem inihnen mit dem rein theoretifcen kliniſcher 
' u. praftiicher Unterricht verbunden wurde. Paris 

follte 300, Montpellier 150 u. Straßburg 100 
Studierende erhalten. Die Barifer Anftalt wurde 

! in den Gebäuden der ehemaligen Académie de 
irurgie u. im Kloſter der Cordeliers einge» 

richtet u. zähfte 12 prof. titulaires u. 12 prof. 
adjoints. Yud die Schule in Montpellier war 
ſchnell in Gang gebracht ; langfamer u. ſchwieriger 
vollzog fich die Einrichtung der Straßburger 
Anftalt. Bivilperfonen fanden fit auf dieen 
Anitalten nur in geringer Zahl ein. Im März 
1903 erhielten fie den Titel écoles de médecine, 

ı u. 1808 wurbe dieſer Name durch faculté erjegt. 
| (D'Ocagne, Liard, Hahn, a. a. ©). 

Santemay ques Einw.), Dorf in Cöte d'Or, 
füdwefti. von Beaume. Rotweine dritten Ranges, 

, Wineralquelle, Fontaine salée genannt. 
| Santerre, Land chaft in der Picarbie, jegt 
ï guide den Dep. Dife u. Comme geteilt, mit 

r Hauptitabt Péronne. ©. ift flad und ein- 
förmig, hat aber guten Boden u. bildet e. ber 
Kornfammern Frankreichs. 

Santones, feltiiche Bölterichaft in der durch 
Auguftus gebildeten Provinz  Mquitanien, 
am Atlantifhen Ozean, nördl. ber Garonne. 
Das Land heißt jebt Saintonge (ſ. d.). — ©. 
Saintes. 

Santo Pietro Di Tenda (1131 Einw.), 
, Dauptfantonsort auf Sorfila, auf ben Abhängen 
1 des Tenda-Maffifs, ſüdweſti. v. Baftia. 
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gene Tille und Dude und links Doubs auf. 

epljouge, u. 
u die ©. mit der Rhône. 
anal führt lints ab, der Kanal von Burgund 

befolgt. &8 fommen 54 Ein. auf 1 gkm. 
Babl der Eigentümer verhält fit zu den Bächtern 
wie 4:1, Meier find verfätmißmößig imenige 

at 

Canal du Centre burdgogen, bie Durdjidnitt8- 
temperatur beträgt 11%. Die geologiihe Ge- 

quelien ift die zu Vourbon-Lanch d. bebeutendfte. 
el Induftrie: Bierbrauerei, Baummollipinnerei, 

Weberei, Majhinenbau, Glas, Eijenwerte. Das 

Dep. hatte 5 Arronbiffements (Loubans, Cha- 
tolles, Chalon, Autun u. Mâcon), 50 Kantone, 
590 Gemeinden. (6. Canaux). 

Saou, ein Reffeltbal in Drôme, 12—15 km 
lang, 5—6 km breit; die Kämme, melde bas 
Thal einjchließen, erreichen 1400 m bei Roche 
Colombe u. 1622 m bei Roce-Courbe. 

Sapajou. 1. Widelſchwang · Affe. — 2. Fig. 
ffeiner, garitiger, läderlider Menjch, Affengeſicht; 
vieux s., alter Günber Grade er). 

[potheten didgejottener Sapa, Sape, in ben Safe von Früchten. 
Sape. 1. Heufenje und Hafen werben zum 

Mähen in Flandern gebraudt. — 2. Argot der 
polytechn. Schule: Geniemejen. — 3. S—er, 
(4.) (au glaive zum Tode) verurteilen. — 
4. S—eur, (A.) Richter, Gerichtöpräfident. 

Sapeur. 1. S. Conducteur. Bei jedem 
ber 5 Genie-Regimenter giebt es e. ſolche Kom- 
pagnie, welcher der Æranéport bes für den In- 
genieurbienft beftimmten Materials obliegt. — 

. 8. De Chemins De Fer. Dieje Soldaten 
ebôren zum 5. Genie-Regiment und haben be- 

Foners ie Eifenbahnarbeiten auszuführen. — 
3. 8.-Mineur. Dieje Soldaten gehören zu den 
4 eriten Genie-Regimentern u. haben bejonders 
die Sappierungd-, d. 5. folde, melde fit 
auf das Untergraben einer Mauer pepe und 
Dinenarbeiten außzuführen. — 4. S. Ouvriers 
D’Art., beren giebt es 13, wovon e. Rorporal 
it en ———— den Buaen, 
algerifchen , fotie der $remdenlegion, 
uch 2 bet —— en Bataillon. 
Aufgabe ift beifpiel8meife die Behandlung ber 
Munition, bas Inftandhalten des Schiegmaterials 
u. der Aufpafierbienft. — 5. 5. Porte-Hache. 
Bor 1871 ga es in jedem Regiment e. Anzahl von 
Soldaten, die e. Hade trugen. Sie mariceeien an 
der Spipe des Regiments, mußten dem Regiment 
den Weg bahnen u. die dazu nötigen Arbeiten 
außführen. —6. 8. Porteurs D’Ontils, deren 
gest e3 16 in jeder Kompagnie bes Infanterie» 
tegimentd u. 14 in d. Kompagnien jelbftändiger 

Bataillone. Sie tragen das fleine — 
hr Dienft jſt geregelt durch Art. 192 des 
lement sur le service intérieur v. 28. De. 1583. 
— 1. S.-Pompiers, f. Pompiers-Sapeurs. 
Sapho. 1. Veiname von Gcubery. — 2. 8. 

De Toulouse, Bez. für Clémence Jaure 
us-ısı9, (©. Jeu, 10). — 3. Roman von 

. Daudet 1884. — 4. Oper von Gounod 1884. 
Sapience. 1. Pays De S., die Rormanbie, 

wegen des vorfidtigen Charalters ihrer Be- 
wohner fo genannt. — 2. S. Du Père = Aöyeg 
von Gbriftué gebraucht bei Bossuet 1e sermon, 
Chateaubriand, Martyrs III. 

Sapignies, Ortiait nördl. Bapaume. Im 
deutjcheirz. sie 1870/71 war ©. der Schau- 
ges mehrerer Gefechte. @.-Ct.-98. IV, 946, 
50, 956. 
Sapin. 1: Fichte, bildet mit Buche u. Pla- 

tane bed. Wälder in ben Bogejen, bem Jura, 
den Alpen u. den Pyrenäen. — 2. S. (abgekürzt 
sap.), Miettutiche, Giater ([hom 1789 im Bamphlet 
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l'Apocalypse).— 3.©arg,s’habillerdes. fterben; 
sonner (sentir) le s., e. Tobeslanbibat jein (jeit 
1808 gebräuchlich). — 4. Argot der Epigbuben: 
Fußboden; s. des cornants, Wieſe, Feld; s. de 
muron, Ealzipeicher, Soldat. 
Sapine, im Jura Kübel, ben man auf einen 

Magen jegt, um die abgelejenen Trauben zu 
transportieren. 

Sapinette. 1. Art Bier, dad mit Tannen- 
iprofien bereitet wird. — 2. Antiftorbutiiches 
Bier, Das bereitet wird, indem man in frijhem 
Bier Wurzeln des Aderrettichs, Löffeltrautblätter 
u. Tannenſproſſen einmweicht. 

Sapinière. 1. (4.) Gemeinſchaſtliches Grab 
der Armen. — 2. An der Loire e. Fahrzeug aus 
Tannenbolz, das etwas breiter ift als e. Trans- 
portibiff (chaland). 

Sapiteur, von mit. sapitorem, einer der zu 
fcäpen weiß. Im der früheren Rechtfprar 
e. Crtétunbiger, ben die Experten befragen dürfen. 

Saponaire, Ceifentraut, min zahlreich auf 
unbebauten Stellen mit friichem, feucitem Boden 
im mittleren u. nördlichen Frankreich. Es dient 
als biutreinigended Mittel, bei. die Wurzel, die 
man der Länge nad) burdidneidet, Damit fie 
bald vertrodnet. Man läht 10—45 gr. in einem 
Liter Waſſer kochen, bis dieſes e. leichten Sirup 
gleidt: man trinkt d. Tijane lauwarm mit Zuder 
verfüßt. Eine halbe Etunde in Wafjer abgetodt, 
dient e3 aud zum Reinigen von Fellen u. zur 
Wäſche bei Leinwand, Wolle u. Seide. 

Saponé, bei den Apothelern ein aus Seife 
bereitetes Heilmittel. 

Saponification, Verjeifung. Die Vorgänge 
dereiben find befonders burd Chevreuil auf- 

lärt. 
orite, Coiffure A La —, unter Lub- 

wig XVL, f. Abbildung bei Lacroir, XVIII s., 

illje, grid des auf ben Antillen 
machienden s-(ill)ier, Breiapfelbaums, Achras. 
Saquer. 1. im XVII. Jhrh. und noch jegt 

in der Normandie gebräuchlich, die Segel be 
ſchlogen einbinden. — 2. Früher: d. Degen —* 
Sarabande. 1. ſpan. zarabande, nach Dénage 

vom perfijen serbend, e. Tang von langjamer 
Bewegung, der in Spanien nur gefungen u. mit 
Gaftagnetten begleitet wurde. legen Ende des 
XVL IHrh. tam er aud nad) rantreid, Eng- 
land, Xtafien und Deutichland und wurde bald 
jehr beliebt. Anfangs von üppigem Charakter 
im Dreibalbetaft und nur von Frauen getanzt, 
mar fie fpâter im Dreivierteltaft gehalten 
u. befam e. ernfthafteren Charakter. Voltaire 
in Siecle de Louis XIV, 25, jagt, in der Jugend 
Ludwigs XIV. habe die Jugend nur jpan. Tänze 
elannt wie bie 8. u. die pavane. — 2. Ernftes 

Beufintie im Dreivierteltaft, bas fid in ver» 
jchiedenen Opern des XVII. u. XVIII. Ihrhs. 
nbet. Qn d. älteren Œuite findet fih d. S. an 

dritter Stelle. — 3. Reitidule. Ein gewiſſes 
taftmäßiges Cchreiten des Pferdes. — 4. Danser 
La S. Au-dessus Du Pavé, gehentt werden. 
(Regnard: le Bal). 

Saragossa (94585 Einw), fpan. Z: OZ, 
einjt Saldnbae, dann Caesarea Angnsta, Hptit. 
ber gleichnanı. ipan. Broving, jüböft!. Pamplona, 
am Einfluß des Guerba u. Gallayo in ben Ebro 
und am Kaijerfanal, St. der €.-2. Barcelona» 
Alfafua, Mabrid-d., $eGarinena u. 3.-Buebla 
be Qijar. ©. wo am 20. Auguft 1710 das frz. 
fpan. Heer befiegt worden mar, wurde am 4. Jan. 
1711 von den Grangofen eingenommen. Im 
fta.-ipan.-portug. Kriege wurde e8 nac 62tägigem 
topferen Wiberltande am 21. Febr. 1809 ge 
ane den Franzoſen unter Lannes die Thore 
zu Öffnen. 

Sarah, im Argot von Eaint-Eyr ein langes 
Brett, auf bem d. Cyrarb feine Seberriemen pußt. 
Wohl Anipielung auf die jprihwörtl. Magerteit 
der S. Bernhardt. — Illustr. 1895, II, 550. 
Saramon (1220 Einw.), Hauptfantondort in 

Gers, zwiichen den Slüifen Auge u. Gimone, 
füdöftl. von Auch. 
Sarbacane. 1. ſpan, cer(zar)batana, vom 

arab. zabatana Blaje-, Buftrohr, bei. ber Glad- 
bläjer, ehemald: à fen Sciegrohr für griech. 
Feuer; 2. Sprachrohr; fig. ehemals: Mitteld- 
perjon. — Saint Simon 238, 162. 

11 — ades oder — olsen, Ramen von 
drei Gedichten, die an den Erzbiſchof von Paris 
be Sintimille gerichtet waren; in denjelben treten 
Bewohner des bei Paris gelegenen Dorfes Sar- 
celleë auf, bie in ihrem Patoid den Brälaten alle 
möglichen Beleidigungen ins Sehe fchleubern, 
bie Berfafjung angeefen u. den Diatonus Paris 
u. feine falichen Wunder rühmen. 

Sarcelle, Quätente, bewohnt biejelbe Gegend 
wie die Wildente, ift aber etwas weniger feu: 
ihr Fleiſch ift zarter u. wird ebenjo zubereitet. 
Sarcocèle, obenverhärtung bei Tieren, jehr 

ſchmerzhaft u. oft tödlich. Beim Beginn des Ubeis 
fann man es befämpfen, indem man e. Miſchung 
v. weißer Ceife u. Kremor Tartari zu gleichen 
Teilen auf die Geſchwulſt legt: ift es zu weit 
vorgerüdt, jo Hilft nur die Kaftration durch 
Unterbinden des Samenſtrangs. 

Sarcopte, Krägmilbe, wurde von Galès als 
mit ber Käſemilbe identiſch erklärt. 1829 be- 
richtigte Rasvail dieſe Meinung, ftellte aber die 
S. nicht als Urfache der Rräge (gale) Hin, mas 
wieber Renucci 1834 erwies 

pale, Oper in brei Mlten von 
Joncieres (1867). 

Sarde. 1. Norblaper, Art Wal. — 2. Herings- 
art, welche bie Fiſcher der Kanarichen Juſeln 
u. von Madeira an der Küſte von Brajilien 
fangen u. für die Bevölferung des atlantijen 
Archipeld nad) Art der geringe zubereiten. — 
3. Bei im Dep. Gers: Urt geringer Gerfte. 

Sardine, Argot beim Militär: Lige od. Treffe 
am Uniformärmel d. Korporale u. Sergeanten ; 
S—s blanches Trefjen der Gendarmen u. Militär» 
trantenwärter. 

ardines, in Sorbeaur royan, in Nord» 
frantr. gradéau, in der Gaécogne galice gen., 
unechte Sardelle, e. zur Familie der Heringe 
gehöriger Fiich, der etwa 12—18 cm lang, oben 

24° 
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azurblau u. unten filberweiß ift. Fut d. Mittel» 
meer hat die ©. biejelbe Wichtigfeit wie die 
Œprotte für die Nord- u. Oftjee od. d. Pilchard 
für ben Ozean. Es leben zahlr. Menjchen von 
ihrem Songe, ba fie wegen ihres zarten Fleiſches 
u. feinen Geichmades ehr beliebt ift. Den ftärk- 
ften Handel mit ©. treiben Nantes, Borbeaux, 
£a Rochelle u. Saintonge. Die ©. La verſch. 
Sepandlungen unterworfen (in ber Bretagne 
melestran, in der Provence harengade gen.). 
Die ©. werben am Meere in Körben gewaſchen, 
dann in M. Tonnen mit gutem Boden verpadt, 
wobei man auf jebe Schicht Salz ftreut. Nach 
zwei bis drei — ſchwimmen fie in der Late, 
obgleich man fein Wafjer zugefegt Hat, u. 14 Tage 
fpâter werden fie gepreBt. Man fpießt fie mit 
hölzernen Stäbchen an den Kiemenöffnungen aus 
der Tonne, taucht fie mebrmals in die Late, 
un fie zu waſchen u. legt fie jorgfältig in eine 
andere Tonne, die unten mit einigen Löchern 
durchbohrt ift, damit der Überjhuß an DI ab- 
faufen tann; ſchließlich unterwirft man ben In⸗ 
halt e. nach Belieben gefteigerten Preſſung, indem 
man die dadurch entitanbenen Qfden allmählich 
burd neue Zulagen ausfüllt. Ein anderes Ber- 
fahren heißt mettre en piles (aufidichten). 
Hierbei wird bie ©. nicht in Calzlafe gelegt; 
man legt fie aufeinander, indem man abwechjelnd 
e. Schicht von Fiſchen u. Salz anbringt; wenn 
ber Fiich gehörig durchialgen ift, was man an 
feiner Gejchmeidigteit erfennt, jo wird er in 
Seewaſſer gereicen, in die Tonnen verladen u. 
gepreBt. Die friichen ob. gejalgenen ©. werben 
auf bem Roft gebaden u. mit DI ob. e. Butter- 
fauce verzehrt. Man nennt 8—8 anchoisées fl. 
S. die man in ftarfe Salzlale legt, in melde 
man etwas Salpeter od. roten, feingeputberten 
Oder mifdt. Diefe Zubereitung giebt ihnen d. 
Anfehen der marinierten Undobis. Sie werben 
in irdenen Töpfen mit großer Öffnung verkauft, 
bie mit Sort u. e. Schicht Gips verichlofien find, 
ober in NM. Tonnen. Die s—s en boite (in 
Büchjen) verdrängen allmählich alle anderen Zu- 
bereitungen. Man läßt fie zuerft leicht in DI 
braten, legt fie jorgfältig in Bledbofen, bie man 
vollends mit Öl anfüllt; der Dedel wird gelötet. 
Dieje Büchſen werden dann e. kochenden Marine 
bad unterzogen. Go zubereitet behalten bie ©. 
ihren Wohlgeihmad u. fünnen meithin trans. 
portiert werden. Der Dedel wird mit glühen- 
dem Gijen gelôit; dann läßt man die ©. auf e. 
erviette abtropfen, richtet fie an beiden Enden 
u. Seajeht fie mit gutem Olivendl. Hauptort 

für die VDiſardinen ilt gegenwärtig Nantes. 
Sardis, Art grober wollener Drogett mit 

eingemebten bunten Muftern, der in Bourg en 
Breſſe verfertigt wird. 

Sardon, —ien, —ique, Rire, Ris 
vulfivijéyes, tcampfbaftes Sachen Des Bornigen 
od. Berzweifelten. Es wird jchon im Altertum 
veridieben erflärt. Mad einigen joll es von e. 
giftigen Kraut Sardiniens ardonia herba), 
deſſen Genuß e. folches Lachen zur Folge hatte, 
benannt jein. 

— ton. 

Sargasse. 1.Sargassum, Meeralgen-Gattung, 
Beerentang; unter ben 100 Arten ift die be- 
Banntefte die 8. baccifère, aud) raisin de tro- 
pique gen. — 2. Mer Des —s, Sargaſſoſee, 
äiwiichen ben Kanariſchen u. Weftindifchen Jnjeln 
jelegener Teil bed Atlantijchen Ozeans, in dem 
ir e. große Maſſe ſchwimmenden Meertangs 
Ger . sargaco) vorfindet. (©. Betermannd 

itteilungen, Sd. 37, ©. 129—141, Gotha 1891). 
Sargé (1625 Einw.), Ortſch. im Arr. Ben- 

döme, Dep. Loireset-her, an ber Brate, nordw. 
Bendöme; St. der E.-L. Ehartre3-Bordeaur u. 
S-Tours. Im deutich-frz. Re 1870/71. bee 
fiegte Bring id Karl Bajelbft am 7. Jan. 
1871 die Franzoien. — G.-St-®. IV, 813 ff. 
Sargine, Oper von Paör, fomp. 1803. 
Sargonoir = pélandre, nt. cer GE 
Sargue oder Sargmet. 1. Geißbraffe (Art 

ifd). — 2. Sargie, Stat ge _ 
3. —s, aus farbätiter Wolle u. Leinengarn 
gewebtes Ir — 4. Argot ber Epigbuben: 
maquiller à la — fegten, 
Sarlabot, Schlob in der Normanbie, bet. durch 

feine Rindviehzucht. 
Sarlat (6615 Einw.), It. Sarlatum, Archptft., 

Dep. Dordogne, Gt. d. E.-2. Libourne nad) St.- 
Dene-prè 
©. 1574 von den Ralvinilten erobert, 1587 Da- 

Elio Gairel8 u. La Boëtie. Hüttenwerke, Eifen- 
und Soblengruben, Nukölfabrifation, Biegelei, 
Lobgerberei und Handel mit Holz, Bieh, Ge- 
treide, Trüffeln, Branntwein und Wein. — 
— Gallia christ., t. IL 

Saronides. Abteilung der Druiden, die mit D. 
öffentl. Unterricht betraut war. Es waren aufge» 
eidnete Mufifer u. Sterntundige u. félichteten 

Feoatgmifigteiten, fie waren Richter in Brogefjen 
u. übten e. Art Acht aus gegen die, welche ſich 
ihrem Urteilsſpruch nicht unterwarjen; die von 
ihnen Geächteten waren v. den Opferhandlungen 
auêgefdlofien u. durften vor Gericht nicht als 
Beugen ericheinen. Deren Nähe wurde ald une 
heilbringend von jedermann geflohen. 

Sarrasin. 1. a) Carazene, ſ-iſch, ehemals 
Araber, jpäter alle Muhamedaner, gegen die b. 
Kreuz gepredigt wurde. Das Wort wurde bis. 
weilen vont Spibogenftit gebraucht. b) Oeuvre 
de — hieß im Mittelalter alle oriental. Arbeit, 
Drnamentation im byzantiniſchen Stil; c) Lettres 
de — od. — de Damas, ſchlecht nadhgemachte 
arabiiche Infchriften nach dem Mufter der aus 
dem Morgenlande eingeführten Stoffe u. Metall» 
gefäße, aber fo fchledht ausgeführt, baë fie bei 
völliger Unkenntnis der Sprache nur die grobe 
äußere Form, ber Buchftaben feithielten. (De 
Laborde, Émeux, 6.493, 11.); aud Blé — 
Vucweizen; d) Metallurgie: Geträg; e) Tuiles 
—8, in ber Provence breite Biegel, die aus 
der Zeit ftammen follen, mo bas Land v. ben 
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Sarazenen beiegt war. f) Le S., Bariante 
bes Ogre. (Sébillot, Contributions etc.) g) La 
Fille Du S., Eage aus b. Paimpol. Ein 
Bring verirrt ſich auf der Jagd, fehrt in bie 
Wohnung e. ©. ein, der mit e. alten fee ver- 
heiratet ıft. Dieſe verftedt ihn vor ihrem Manne, 
der e. Menichenfreffer ift, jtellt ihm aber am 
anderen Tage vert. Aufgaben: Bäume mit e. 
Holzart zu fällen, aus eine Brüde zu 
bauen u. |. wm. Die Tı des ©. hilft ihm, 
dieſelben auszuführen u. fordert ihn auf, in ber 
Nacht mit ihr nr, da ihre Mutter ihr 
nad dem Leben He le; fie läßt brei Blutstropfen 
im Bette zurüd, die ftatt ihrer antworten, wenn 
die Mutter fie ruft. Als dieje den Betrug ent» 
bedt, jendet fie ihren Mann zur Verfolgung des 
page aares aug. Die oder verwandelt 
jich in e. Wäjcherin u. ben Prinzen in e. Wäjche- 
träger, dann in e. Rofe u. ihn in e. Mojenftod, 
guet beibe in e. Ente u. e. Œnterid. Die Heze, 

ie beim britten Mal felbft bas Pferd beftiegen 
Bat, ertrinft im Bafler. Die Flüchtigen gelangen 
in bas Land bes Prinzen; dieſer will feine El- 
tern bejuden; fie warnt ihn davor, irgend ein 
weibliche Wejen zu füffen, weil ihm fon bie 
Erinnerung an alles Frühere f—hwinden würbe. 
Gr veripricht ihr, der Warnung zu gebenten u. 
bald wieder zu fommen, um fie zu Heiraten. 
Während fie auf feine Rüdtehr wartet, erbaut 
fe e. pradtvolles Schloß am Meeresitrand, mo 
ie wohnt u. große Gaftfreundfchaft ausübt. In⸗ 
deffen ift der Bring im Schlaf von feiner Patin 
gefüßt worben u. vergift feine Netterin, jo daß 
er fih mit e. früfer von ihm geliebten Dame 
verlobt. Am Tage vor ber Hochzeit jendet ihm 
die Tochter des ©. drei Marionetten, die ihn jo 
lange umtanzen, bis ihm baë Gebädtnis zurüd- 
fehrt. Gr bridjt fofort auf, begiebt fit) nach b. 
Sölofe ber erften Braut und heiratet fie. — 
2. a) Sarrasine, Feſtungsweſen = herse all» 
gate (weil fie bisweilen oriental. Gorm hatten); 
) Ofierlugei; c) Zeneberleuchter (13 Sergen 

fragenber dreiediger Lichtftänder in Kirchen). — 
3. Tapisseries Sarrasinoises, che 
mal8 hod u. nieberichäftige Bandteppiche; der 
Name deutet auf jaragenif Urjprung hin 

Sarrau. 1. Jede Infirmerie régimentaire 
muß zwei u. jebe Infirmerie vétérinaire us 
jeche vorſchriftsmaͤßige Kittel haben, welche d Arzte 
bezw. Tierärzte bei Ausübung ihrer Funktionen 
über ihre fonftige Reibung ziehen. — 2. Bis 
zum Hals hinaufgehenbe Kin derſchurze mit Ar- 
meln aus Leinwand od. Baummollenzeug zum 
Schuß ber Kleider 
Sarrazin. 1. Urgot der Buchdruder: Preid- 

verberber, fauler Bruder; Œeber, der während 
e. Arbeitseinftellung ob. zu Preiſen unter dem 
Tarif, überhaupt in e. maison à index, e. in 
den Bann gethanen firma, arbeitet; im weiteren 
Sinne jedes Nichtmitglieb ber Société typogra- 
phique; —eur, Arbeiter, der von e. Werfitätte 
zur anderen geht, nad Laune od. Angebot. — 
2. Buchweizen, früher auch blé noir gen., wird 
in ber Bretagne, ben Landes u. deren Nachbar- 

bepartement8 gebaut. 623000 ha find damit 
beftellt u. ergaben 1891 10303000 hl im Werte 
von 111620000 $r., wovon 39066 Tons aus⸗ 
geführt wurden. 1893 gelangten 88000 Tons 
zur Ausfugr. In Waldungen dient S. Fajanen 
u. Rebhühnern zur Nahrung. Das Drejden 
gest Anlaß zu ieftlichfeiten, Echmaufereien u. 

ang. Man verwertet ibn zu Pfannkuchen, Brei 
u. 5 kg ſchweren Broten, jowie in Sleden u. 
Heineren Städten zu frijhen Brötchen, bie, mit 
Butter beftrihen, warm gegeffen werben. 

, im Drôme: Art Gemwürzläie. 
Sarrusophone, Earrujophon, e. d. Militär- 

mufifbirettor Sarrus erbadites, von Guntrot jeit 
1863 in allen Größen ausgeführtes Blechblad- 
inftrument mit boppeltem Robrblatt u. Klappen, 
Im Orchefter bat man fie Lebtbin im tiefen Bab 
eingeführt, fonft nur in der Militärmufit. 

in Aunis, Saintonge u. Poitou = 
varech, in ber Normandie goëmon, an ben 
Küften der Bretagne: Tang, Seegras. 

Sartage, Auéroben. In den Ardennen läßt 
man bei der Unfruchtbarkeit be Bodens das 
Eichengeftrüpp 15—25 Jahr emporjchießen, haut 
e8 nieber (à blanc étoc), läßt die Heineren Arveige 
liegen u. zündet die Fläche an, indem man das 
Feuer mit längeren Zweigen leitet oder unter 
drüdt. Sn die Aide wird Roggen gefät. Nach 
fünf $. wird ber Ginfter abgeerntet, indes nad) 
längerer Zeit die Eichen wieder an bie Reihe 
fommen. Die Ausdehnung der Induftrie ſeht 
ber S. jedoch immer mehr Schranfen. 

Sartanier, Mitglied des provencal. Dichter- 
bunds La Sartene (die Bratpfanne) in Paris. 

Sartena ift e. forfifaniicher Litörwein. 
Sartöme (5615 Einm.), Hauptit. in ©. auf 

Rorfita, jüböftl. von Mjaccio, Baftetenbädereien 
und Handel mit Bieÿ, Wachs, Honig, Getreide, 
Häuten und Sellen. — 

Sarthe. 1. rechter Nebenfluß ber Loire in 
Nordmeftfrantreic, entipringt im Dep. Drne 
in der Nähe von Moulin-la-Marche, fließt erit 
nah E®., geht unterhalb Alencon in weſti. 
Bogen durch e. Höhenzug nad Cüden, nimmt 
linis die Bienne, Orne u. bei le Mans die Huisne 
auf, wendet fich fübweltl. und erhält rechts die 
Bogne u. Eve, fliegt weiter mehr nad) €. wo 
linis der Loir mündet, und bereinigt ich. bei 
Angerd mit der Mayenne, um ald Maine zur 
Loire zu gehen. — 2. Dép. De La Sarthe 
in Niederfrankreich zwiſchen den Dep. Orne, 
Eure-et-Loir, Loir-et-Cher, Indre-et-Loire, 
Maine-et-Loire u. Mayenne. C8 hat 6297 qkm 
mit den Flüilen ©., Quisne, Loir u. zahlreichen 
Zeichen. Der Boden gehört ungleich dem Über- 
gangögeftein u. den Gefundär- u. Tertiärgebilden 
an, legtere namentlid im SW. */, find Ader- 
fand, je ?/,, Wiejen, bezw. Wald, 238 qkm un- 
bebaut. Ser Wein liefert c. Ertrag von etwa 
2 Mill. Fr., daneben werden |, Mill. bl Apfel- 
wein erzeugt, außerdem Kaftanıen u. Nüffe. Im 
Often blüht die Pferde», jomie Geflügelzuct. 
Die Bevôlferung ift im Abnehmen, Die Zahl 
der fleinen Grundbefiger hat fid) feit 30 Jahren 
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Sartilly (1224 Gin). Gaupttantonéort in 
vranches. 

ar 
Sich 
Le- 

ruten 
— 3. 

jdiveistreibender got vermenbet. Das C.-Öl 
dient als ftärtenbes Mittel bei Gaut- u. Nerven- 
Trantpeiten, foie um Limonaden einen aroma- 
tiſchen Gejémad zu geben. — 2. S. De Cay- 
enne, Rojenholz, bejonders für Schiffsbau u. 
—— nn ant 

assenage. 1. (1549 Einw.), Haupttantons- 
ort in Jiere, am Fuße des Berges Barepugnet, 
weftl. von Grenoble. Schloß mit vielen Kun! 
fbäten. Tuchfabrifation, Käjebereitung, Stein- 
Brüche. Grotten u. jagenhafte Höhlen „Cuves de 
Sassenage“ genannt. — 2. Die zweite der vier 
alten Waronien der Dauphiné. Don ihr bat 
feinen Namen ein Haus, bas die Baronie in 
voller Unabhängigfeit dejaß big eë 1297 die 
Suzeränetät d. Dauphins anerfannte. Im XIV. 
Ihrh. ging die Baronie an das Haus Béranger 
Aber, mas Namen ı. Wappen von Safjenage 
annahnt. 

Sas-Van-Gent (1378 Einm.), franz. Sas-de- 
Gand, It. Agger Gandavensis, Gtabt in ber 
nieberlänbifen Provinz land, Arr. Goes, 
L am Bradman u. bem Sa3-Gent-Kanal; Gt. 
der E.-2. Gent-Terneuzen. ©. wurde im Mai 
1747 von Lowendal erobert. 

Satalieh, oder Altalia, It. Attalia, in der 
aſiatiſch. Türkei, am gleichnamigen Golf. Auf 
feinem Kreuzzuge erlitt König Lüdwig VIL. von 
Frankreich dajelbft im Jahre 1148 e. vollftändige 
Niederlage. 

Satanide, bei ben Geeleuten Namen bdes 
pétrel, Echwalben-Sturmvogel. An der Kuſte 
von Morbihan heißt er satanique. 
Sathony gi Einmw.), Gemeinde in Ain, 

füdöftt. von Trébor, norbnordöftl. von Lyon. 
Standlager für Manöver. 

Satillieu (2297 Einwohner), Yauptlantond- 
ort in Arböche, norbiveftl. von Tournon. Tud- 
fabritation. 

Satin, vom lat. seta, Seide, od. vom portugief. 
setim, Das jelbit von der chinefiihen Œtabt 
Zeitonn ="sen-Thonng hereäbt, mo d,zeitouni 
enannte Stoff hergeltellt wurde. I. Atlas; 
Se mit atlasartiger Oberflähe u. glängender 

[ppretur; S. de laine, Wollatias. Die Preije 
ſchwanken zwiſchen 4—30 Gr. dad Meter; S. 

le, Sammtpilz; pomme S., Atlaapfel. — 
I. Spridmort: Avec le temps et la patience, 

la feuille du mürier devients, Beit u. Geduld 
überwindet Alles. — III. Argot = lesbienne 
Æribade nad bem Namen e. Berfon in Bolas 

ana. 
Satinade, Halbatlas, atlasartiges geftreiftes 

Seiden· u. Halbjeiden, eug. 
Satiné, feines, Gil u. Golbitiderei nad 

ahmendes Gewebe, S—e einjährige Mondviola, 
Lunaria rediviva. 

Satinet, geitreiftes Geiben- oder Rattungeug. 
Satire (nidt Satyre), vom fat. satura = 

ionique, mar ben Griehen unbelannt, 
wiewohl der Sache nad, Nriftophanes Komödien 
beißende Zeitjatiren find. Im alten Rom war 
fie burd Horaz, Juvenal, Perſius u. U. ver- 
treten, allo in den bauptiäcliditen Produkten 
der zerjegenden Kaiferzeit. Im Mittelalter der 
Fr nad unbefannt, doch dem Inhalte nad) 
ind die Romans du Renart, d. Farces, Soties 
u. a. (j. Littér. Fr.) fatiriih. In der neueren 
frs. Litt. ift Pierre Ronsard ber erfte bedeutende 
Gatiriter. ©. Discours sur les misères du 
temps (1562) u. j. Remontrances au peuple 
de France (1568), zur Bertibigung ber allen 
Zeit in Politit u. Religion, find Satiren. Der 
ebenfalls der Pléiade zugehörende du Bellay 
zeigt fic in feinen Regrets (183 fatir. Sonette) 
als Geinb de3 röm. Katholiziemus. AS Rad- 
ahmer bes Horaz, den er von ben fittlien 
Schladen zu läutern fuchte, that fih Vauquelin 
de la Fresnaye (1585 71007 hervor, der Bf. 
ber erften Recueil de sat. inen neuen Aufe 
jérung nahm bie Zeitjatire burd die romfeind» 
lichen Tragiques (jatir. Gedicht in 7 Gejängen) 
deö Agrippa d’Aubigne und durch die Satire 
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Méni (f. Spezialart.). Als d. hervorragendſte 
San x Des liaſſiſchen ehe muß Boileau 
bezeichnet werben, wenngleich er jo wenig originell 
ift, wie der von ihm gerühmte mildere Régnier 
(dj. Litt Fr). Denn feinen Vorbildern Qorag 
u. in geringerem Maße Juvenal und Perjius, 
(nebenbei aud Srangofen, wie Régnier) folgt 
er oft mechaniich, die perjönliche Eitelfeit (Satire 
IX, A mon esprit) und Antipathie, 38. gegen 
Duinault u. namentlich gegen bas XVI. Ihrh. 
big Malherbe treten zu jehr hervor. Gein Haupt- 
verbienft ift ed, dem Genius Molidres (Sat. II) 
u. Racines Bahn gebrochen zu Haben, au e. Beit, 
wo RR. noch jehr gegen die vornehmen Anhänger 
u. Anhängerinnen des alternden Corneille, 
jegen die Talente zweiten uud dritten Ranges 
lontfleury, Boursault, de Visé, Poissier u. a.) 

& fämpfen hatten. Sein Stunftgriff beiteht darin, 
id immer als ben Berleumdeten, Angegriffenen 
Binguftellen (Sat. VII Apol. de la Sat.), während 

tetö Der Aingeeifer war, der fi burd ben 
ns hoher Gönner zu deden mußte (©. 

évillout, la Légende de B. u. Revue 
lang. Rom, 1890—95, und Hist. de la 

langue et de la litt. Fr. p. p. Petit de 
Juleville, 8. V, ch. 3. v. A. Bourgoin). 
Die Satiren Boltaires (. Mahrenholg, Bolt. 
Gtubien, 115—121) treten in den Dienit feiner 
hiloſophiſchen Auftlärungsideen, find aber von 
Kr berechtigten u. unberectigten Gebäifigteiten, 
wie gegen Desfontaines, Fréron, Pompignan, 
erfült. Jedenfalls war er ein geborener Sati- 
tiler, befjen Spott tôtenbe Wir! ung hatte. Die 
Satire fam in ihrer äußeren, antifen Muſtern 
Yin nachgeahmten Form mit dem XIX. 

G di 
les 

Hch. mehr u. mehr außer Mode u. trat ihre 
errſchaft an bie jounalift. u. litterar. Kritit ab, 

deren Charalter ein vorwiegend jatiriicher, von 
perjônliden Regungen durddrungener iſt. Als 
e. Mufter beigender jatir. Kritif, D. dem Kampfe 
für d. eigene naturaliftifche Richtung dient, fönnen 
aus meuefter Zeit €. Bolaë „Mes haines“ ane 
geführt werben. Unter dem Titel ,Satires“ hat 
aber der Tampfluftige Dichter Aug. Barbier, d. 

gnet ber Korruption der Juli-Monarchie u. 
bes Napoleonfult, noch polit. Zeitgebichte (1864) 
veröffentlicht, denen ‚feine gegen Napoleon I. 

’Idole) gerieten Tambes u. feine Rlagelieber 
ber die Berfommenbeit Jtaliend und Irlands 

(il Pianto, Lazare) weit nachftehen. 
Satisfait, Ditglied ber herrihenben Partei, 

‚oder. Abgeordneter, ber fid auf öffentliche Koften 
bereichert oder e. Stellung erlangt bat u. deg 
Halb Die beftebenden Zujtände vortrefflich findet 
u. durchaus erhalten willen will. 
“Satisfécit wird e. Belobigung des Schülers 

feitens des Lehrer genannt. Die Instructions, 
Pro, mes et Règlements für d. ens. sec. 
vom Sabre 1890 beitimmen darüber: „le 8. est 
donné à la conduite et au succès mérité par 
le travail. Il pourra étre refusé, sur la pro- 
position du professeur, aux élèves qui auront 
obtenu les premières places dans les com- 
positions“. 

Satou, früher voltstũmlich Gtod. Man jagt 
noch heute: Il a reçu un fier a., er ift tuchtig 
burchgeprügelt worden. . . 

Satron, Heiner, als Köber bienender Fiſch. 
Saturne, in ber frügeren Chemie = Blei. Die 

Alchemiſten gaben ihm dieien Namen, weil man 
dad Blei für das ältefte Metall und den Vater 
der übrigen hielt u. als febr falt betrachtete. 

Saturnin. 1. Colique S—e, Bleifolif. — 
2. Un S., e. an berjelben Œrfrantter. 

Sauce. Über die Zubereitung ber faft end- 
lojen Reihe von s—s j. Bélèze, ©. 1613 f. 
Man unterfdeibet d. grandes s—8, wie 8. es- 
pagnole od. brune u. d. veloutée od. s. blanche, 
von d. petites 8—s, bie meiftend wieder von 
e. ber eriteren audgehen. Manche von den pe- 
tites s—s werden nad dem Uriprungsland 
benannt, wie s. allemande, génevoise, hol- 
landaise, indienne, italienne, anglaise, à la 
tartare, anbere nad) dem Erfinder s. Béchamel, 
8. Robert, s. Soubise, wieder anbere nach den 
Hauptbeftanbteilen s. au beurre, s. à la cr&me, 
8. aux crévettes, s. à l’échalote, 8. aux écre- 
visses, 8. an fumet de gibier, 8. au homard, 
s. aux huîtres, 8. aux moules, 8. poivrade, s. 
à la poulette, s. à la ravigote, a. aux tomates. 

Sauclers, Saucenmadher, bildeten im Mittel- 
alter e. Rorporation. Ihre Statuten datieren 
vom Jahre 1394. Im Anfange des XVL IHrh. 
nahmen fie nod bie Bezeichnung distillateurs, 
moutardiers u. vinaigrieurs an. Die distilla- 
teurs tourben 1537 eine bejonbere forporation. 
Die anderen wurben traiteurs unter d. Namen 
maitres-queux-cuisiniers und erhielten 1599 
Statuten. 

Saucisse. (4). 1. S. Municipale, ver- 
gites Heifd, dad in den Straßen ben ohne 

taulforb umberlaufenden Hunden vorgeworfen 
wird. — 2. Greudenmäbéen. — 8.8. Blanche, 
Kartoffelart. 

Saucisses. Dieſes Eſſen ift galliihen Ur- 
prungé u. Seftand in älterer Zeit aus Rinde, 
mmel- u. Schweinefleiich. So no 1298. Da 

man fpäter nod ber Gejundheit ſchädliche Ge- 
würze hineinthat, jchrieb das den Wurftmachern 
— Statut vom Jahre 1475 vor, nur Salz, 

del u. andere gute Gewürze zu verwenden. 
im XVI. Ihrh. werben von 6. Etienne die 

Ralbfleiihwärfte in Lyon, die aromatiſch gube- 
reitet waren (u. a. mit Safran), De 

Saucisson. Il a mangé du S. De Martigues. 
Er ift e. Schilbbürger, e. Œinfaltépinfel. “ice 
in der Provence fr übfiche Rebensart beruht 
auf e. Schwank, den man erbadt hat, um bie 
Bewohner von Martigues (Bouches-du-Rhône) 
lächerlich zu maden. Diejelben jollten fid eine 
jebildet haben, die saucissons von Arles feien 
dan, bie auf freiem Zelde wachſen, wie die 
ieräpfel (aubergines). Sie fauften ein paar 

Dugend Würfte an und jäten die Pfefferkörner, 
die fie darin fanden, aug, begoifen fie fleißig u. 
fpürten bem Wacötum Tag u. Nacht nad. Als 
einige, die das Ohr an ben Boden legten, er⸗ 
Härten, fie hörten bie Keime aufiprießen, entitand 
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joßer Jubel; in fröhlicher Farandole begab man 
fa gum Gtabthaus, um ben SKonfuln bie 
Sreubenbotitaft zu verfündigen. Aber im Über- 
eifer hatten fie vergefien, Wächter am Orte ihres 
Schages aufzuftellen. Ein Ejel am Bin, um zu 
grajen, und da die erwartete Ernte audblieb, 
wurde bas verfluchte Tier beſchuldigt, die 
fproffendben Würfte gefrefien u ae 
Saucourt-En-Vimeu, Ortidaft im Dep. 

Gomme, weftl. Abbeville. 881 trug Ludwig III. 
pars e. glänzenden Sieg über bie Normannen 

don. 
Sauf-Conduit. 1. Rad Handelsrecht fann 

bas Gericht e. Banferotteur gegen Stellung von 
Bürgidaft u. bei Erfüllung gewiſſer Formlich-⸗ 
Teiten in Freiheit laffen. — 2. Eine ſoiche wird 
den Militärperjonen von bem Maire oder jeinem 
Bertreter zu dem ame auêgeftellt, um ſich zum 
nädjten Ei e. Militär- Unterintendanten oder 
feines militäriichen Vertreters zu begeben. 
Sauge, Salbei, grande 8. ober s. officinale, 

gie 8. 0ber 8. d’Espagne u. 8. ormin (Ctharlei). 
m läßt die Epigen ber Ctengel in Paketen 

trodnen, um fie als Seilträuter zu verwenden. 
Beſonders wirkam find die furz vor voller Ent 
faltung ber Blüten gefammelten Blätter, von 
denen man 8—19 gr. in e. Liter Waſſer aufe 
oct; der Aufguß ift ton u. wird bei ſchlechter 
Verdauung, veraltetem Durchfall und gegen 
ſchwãchen den Schweiß gebraucht. Der Bierialbei, 
in mehr ald 400 Abarten vorhanden, bietet in 
feinen Blüten u. Dedblättern die fdimmecnbften 
Nuancen von Rot, veilhenblauem Purpur und 
reinem Blau. Die s. éclatante, écarlate und 
cardinale dienen als Etaude in Orangerien u. 
Treibhäufern; fie bringen den Sommer gut im 
geek au, in Rabatten, wo fie bis zum erften 

roft reichlich blühen. Die mit zahlreichen 
und ‚harten Wurzeln veriebenen s—s erichöpfen 
fdnell die Topferde, in der fie vegetieren; diefe 
muß deshalb alljährlich, erneuert werden. Der 
s. des prés (Wald-Gamander) ift bei Echafen u. 

jiegen ſehr beliebt; aber feine langen Wurzel- 
blätter ſchaden db. Wachstum nüglicherer Kräuter; 
oft ift er auf verlafienem Boden jo häufig, daB 
man ihn gut als Dünger verwenden fann. 
Saugrende, ehemals im XVI. Ihrh. Erbſen 

mit Butter, Ealz u. feinen Kräutern zubereitet. 
Saugue, in der Provence: Fifcherboot. 
Saugues (3720 Einw.), Hauptkantonsort in 

gie Bol, weſtſüdweſtl. von le Bun. Spitzen, 
fe. Mites Dentmal, Tombeau du general 

Anglais genannt. 
aujon (3132 Einw.), uptlantonsort in 

Charente-Infer., weitfübweitlih von Caintes. 
Zerchen- u. Fiſchhandel. 

Satil, Traueripiel v. Alerander Soumet, 1922. 
Saulces-Aux-Bois (985 Einw.), Ortit. im 

Arr. Métel, Dep. Arbennes, nordöftl. Rethel, 
&t. d. E.-Linie Reims-Givet. Im deutich-frz. 
Kriege 1870,71 fand dafelbit am 2. Eept. 1870 
ein heftiger Zufammenftoh der 5. beutichen Sa- 
vallerie-Divifion mit Truppenabteilungen Mac 
Mahons ftatt. G-Ct-38. III, 5. 

Sauldre, $luß, entipringt im Kanton de 
tidemont ae dad Dep. — 
Gber, nimmt bie Petite Sauldre auf, ergieft fit 
in om Eher zwiſchen Selles u. Châtillon. Lauf 

m. 
Saule, %Beibe. Die s. blanc ober commun 

gebe überall, wo die übermäßige Feuchtigteit 
bens jeben anderen Baumwuchs verwehrt, 

jelbft in ftebenben Getväfjern, wo die Erle nicht 
forttommt. Sich felbft überlaffen erreidht fie bie 
Höhe von 12—15 m. Alle gewöhnlidhen Stühle 
auf bem Lande, in den ir u. auf Spazier- 
wegen werben aus ihrem Holz verfertigt. Die 
s. marceau od. Marsault hat ovale, fait runde 
Blätter, oben fahl, unten weißlich. Sie pflanzt 
fit von felbft fo ftarf fort, daß man fie im 
Jungen Buchholz und Hochwald toftbarer Holz- 
arten, wie Eiche, Buche u. Lärche, im Alter von 
7-8 Jahren fällen muß. Wenn fie das Alter 
von 15 Jahren erreicht, wird ihr Holz von 
Schreinern, galsicuhfabritanten in reihem Maße 
verwertet. Wird fie bis zum Alter von 6-7 
Jahren geichont, fo macht man daraus Reben⸗ 
pie Sun, Latten, Heugabeln, Stangen und 

teiäbündel. Dieſe geben e. helleres feuer als 
andered weiches Holy und liefern viel Pottafche. 
dire tanninreide Rinde dient zum Gerben von 
feichten Sellen. Die s. de Babylone oder s. 
gleureur (Zrauerweide) jhmüdt in Gärten 
eide und künſtliche Bäche; fie erreicht auf 

günftigem Boben mehr ald 10 m. Ihr melan- 
choliſches Ausſehen empfiehlt fie beionderd zum 
Schmud von Friebhöfen. Die s. viminal, 8. 
osier, Korbweide wird beſonders von ben Korb- 
madern verwendet. Winzer und Faßbinder 
ſchneiden d. osier jaune, Dottermeibe, in 4—5 
Stüde und laÿfen ihr bie Sinbe, um damit ihre 
Reifen zu binden. Die Rinde der s. blanc be» 
figt_ in hohem Grabe fiebervertreibende Eigen» 
faften. Sie gilt als beftes Erjagmittel für 
Chinin und ad, dem ſchwefelſauren Ehinin für 
äußerft wirlſam a Wedjjelfieber. Man 
fammelt fie gegen Ende April, trodnet fie in der 
Sonne oder in e. Ofen u. gebraucht fie als Kuf 
guB ober in Bulverform. Im erfteren Falle 
giept man auf 20—30 gr geitoßene Rinde 
11 fiebendes Waffer u. feiht buch. Als Pulver 
jet man bie völlig getrodnete Rinde, vermifcht 
lie mit Honig u. etwas Wein, ſodaß man eine 
Konfiture erhält, von der man den Kranken tägl. 
1—2 Löffel voll eingiebt. Man fann aud 40 
bis 50 gr biejes Pulvers in e. Flaſchchen eblen 
Weines einmeiden; dieſer wird in bdenfelben 
Dofen verabreicht wie der Chinawein. 

Saulges (693 Einw.), Dorf in Mayenne, oft- 
füdöftl. von Laval. Grotten, von denen die bes 
deutenbfte ie Cave à Margot ift. . 

Saulieu (3681 Einw.), Hauptfantonsort in 
Côte d'Or, jübjüdiweftl. von Cemur. Lobgerberei 
und Handel mit Getreide, Leder, Vieh, Mehl, Eifen. 

Saulsaie, La —, Eit einer von Niviere ger 
gründeten Aderbauſchule, die jpäter nad Mont- 
per verlegt wurde und fid bem Weinban 
toidmete. 
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Sault. 1. C. De S., Pjeubongm ber Gräfin 
de Eharnace, Tochter der Gräfin d’Agoult. — 
2. Sauptfantondort in Bauclufe gr Einw.), 
öftl. v. Carpentras. Mineralquelle, Deftillationen, 
Ecafffefabritation. 

Saulx. 1. Slüßchen, entjpringt im Stanton 
Boifion (Hte-Marne), durchfließt die Dep. Meufe 
u. Marne, beipült Sermaize, nimmt d. Ornain 
auf u. ergießt fit unterhalb Bitry-le-Srançois 
in die Marne. Lauf 126 km. — 2. Hauptlan- 
tondort in Hte-Eadne (829 Einmw.), weftl. von 
Sure. — 3. S.-Le-Duc (313 Einw.), Schloß 
u, Sleden in Eöte-d’Or, nördl. von Dijon. Das 
Schloß und das Gebiet von ©. wurde 1254 an 
St.-Louid von ben Herren von ©. abgetreten. 
Bbilipp der Schöne gab das Gebiet 1303 an 
Robert, Herzog von Burgund, daher der Name 
Saulx-le-Duc. Tas Haus €., defien birelte 
Linie 1320 erlofh, hatte mehrere Zweige, von 
denen die belannteften die von S.-Tavannes u. 
S.-Ventoux find. 
. Saulxures (3294 Einw.), Hauptkantonsort 
in Boöges, jüböftl. von Remiremont. Kattun- 
fabrifation. 

Saulzals-Le-Potier (1111 Einw.), Haupt 
fantonsort in Eher,fübl. v. Gt.-Amand. . 

tre, im Argot von Caint-Eyr Epip- 
name für die neu eintretenden Zöglinge (melons 
(8. bedeutet sant bradig, hier alfo etwa: meber 

noch Gleild, nicht mehr Bivilift und noch 
nicht recht Soldat, vgl. unjer Mulus); jchmeichel- 
hafte Epitheta für den s. find noch: gal(l)ipo- 
feux, marécageux, fangeux. — Illustr. 1896 

, p. 527. 
Saumon, Salm. 1. Über die Raturgejhidte 

dieſes Fiſches braucht hier nichts Näheres — 
ge erben, ba fie allgemein bet. ift; e8 folgen 

halb nur Angaben, die fich fpeziell auf jein 
Bortommen in Gran Ir. beziehen. Man findet 
deren bisweilen im Gewicht von 12— 15 kg. 
Da er im Mittelländiichen Meere nicht vortommt, 
ii fucht man ibn vergebens in ben Etrömen, 

füllen u. Bächen, die zu dem Beden dieſes 
innenmeeres gehören. Da er fich bei 

tafchen Wanderung nad) fleinen Flüſſen, deren 
reines, lebhaftes Wafier er bevorzugt, um dort 
zu laichen, jomeit als möglich von dem Meere 
entfernt, trifft man ibn gewöhnlich 5—600 km 
von biejem, in Rittelfranfreih, big 7—800 m über 
bem Niveau des Ozeans. Er legt jchnell den 
Sauf der großen Ströme, wie der Geine, des 
Rheins u. der Loire zurüd, um deren Zuflüfie 
au erreichen; in lebteren, wie in ben Tauſenden 
von Bäden, die lie fpeilen, findet man ihn 
reichlich; an der Mündung des Ailier giebt e8 
Fiſchereien, wo man jäbrlid fo viele ©. fängt, 
als in ben fl. Fluſſen der Bretagne. Am meiften 
indet man ihn in ber Rhöne, der Loire, Mojel, 

108, Doubs, Drne, Comme, Allier u. Saöne. 
Die Gewohnheit bieier De Dämme u. dgl. 

feiner 

inberniffe bi zu 2 m Höhe gu überjpringen, 
t die Fiſcher darauf gebracht, fie mitiels eine 

facher Vorkehrung zu fangen. 
iden ob. Hinftlid angelegten 

inter e. natür« 
mm errichten 

fie Beden ober Behälter, in welche die Fiſche 
fallen, wenn fie das Hindernis überwunden haben 
u. aus bem fie fit nicht mehr befreien können. 
Dieſe Anftalten, wo man jäbri. Hunderte v. ©. 
fängt, find natürlié nidt nad) dem Geihmad 
ber Liebhaber des Fiſchens gewöhnliche Nepe 
Fönnen wohl biäweilen den (ang einiger Œxem- 
plare gewähren, aber _bef. mit D. Angel treiben 
die Liebhaber ihren Sport. Als Köder bienen 
von März bis Auguft Erdiwürmer und Krebd- 
nine Da fit der ©. aber bei. v. Fiſchen 
nährt, jo befeftigt man an die Angel am beften 
e. Bfril, Serndling ober ein N. Hotauge. Am 
dienlichften ift e. fünftl. Fliege, die man an e. 
Angel mit Drebfreux (ligne à moulinet) hängt; 
die Schnur muß ftarf genug fein, um e. Gewicht 
dv. 20—25 kg zu tragen, denn die Geroalt, mit 
welder ber vom Angelhaten geftodene ©. ſich 
wehrt, verboppelt ben Widerſiand feines Ger 
midtes. Die Minftl. Fliege wird mit den glän- 

ndften Farben ausgefatte, die man finden 
Yan, u. der Körper nachgemachten Inſekts 
wird mit Goldfäden umwunden. Außer d. ge» 
mwöhnl. ©. findet man an der frz. Küfte e. ge 
wiſſe bécard gen. Art, bie leicht ertenntlid) ift 
an bem gebogenen Hafen, den er am Unterkiefer 
trägt. Ein Nepfang gebraucht man d. Wurfe 
garn (épervier), das Edleppni Feine), bas 
Sperrneg (guideau) u. den Garnjad (verveux). 
Man richtet die Öffnung derjelben ftromabwärts 
an die Mündung ber Flüſſe, um die ©. aufzu- 
halten, wenn fie dieſelben hinauffteigen, um zu 
loïden. Man fügt d. verveux 1. guideaux 
Flügel Hinzu, um die Fiſche nad dem Eingang 
der Nege zu lenten. Die ©. eignen fit voile 
tommen zur Fiſchzucht. Die Beden muſſen jo- 
viel als möglich burd Quellen od. Ableitung e. 
Maren Bades geipeift werden. Man fann fie 
aud in Sitaräften halten, nur müſſen dieſe im 
Wafier e. Flufſes immen. Nach der fünftl. 
Befruchtung fegt man ben Brutapparat mit d. 
Eiern entweder in e. Beden, wo ein fünftlicher 
Waſſerſtrom erhalten wird, od. in e. natürlichen 
Wafferiauf mitteld e. Siebes aus Dradtgefleht 
ober e. Weidenforbes. Wenn die Jungen aud- 
geihlüpft find, macht die ungeheure Nabelblaje 
ihre Bewegungen jehr beſchwerlich u. verhindert 
fie daran, ſich meit von ihrem Geburtsort zu 
entfernen; fie fliehen bas zu grelle Tageslicht 
u. jammeln ſich gern inmitten der Rielel im 
Schuhe e. großen Steined. In diejem Zuftande 
bleiben fie etwa zwei Monate lang, u. während 
diefer Zeit gedeihen fie jehr gut in e. Gifcteiche, 
wo fie vor gefräßigen Arten gejhügt find, nur 
muß berjelbe mit hellem, fließendem Waſſer ge- 
fpeift werden. Sobald die Blaje verſchwunden 
it, ſugen die jungen ©. natürl. Nahrungsmittel 
u. find bejonders Ifftern nach Fiſchembryonen, 
Larven u. jogar gehadtem Fieiſch. Nach brei- 
monatlichem Wufenthaft im 'iichteich haben fie 
fon e. Wuchs von 0.05—0.08 m erlangt und 
befinden fit) im Buftanbe der feuille, wo man 
fie one Gefahr freilafien kann. Unter d. Arten, 
deren Vervielfältigung am meiften ſich empfiehlt, 
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nennt Cofte in eriter Linie d. 8. heuch, der im 
Mai u. Juni in d. Zuflüfen der Donau laicht; 
er erreicht e. ftattliche Grôbe u. verläßt nicht d 
Süßmwafjer, in bas man ihn gejegt bat. Der 
8. salvelin (Gälmfing), der Ah in Bapern 
u. Öfterreic) vorfindet u. im Dezbr. laicht, würde 
fid aud) zur Einführung in Grantr. eiguen. Über 
die Zubereitung des ©. al8 ganzer Fiſch oder 
nur in einzelnen Stüden, en coquilles, en cro- 
quettes, en mayonnaise, en salade, 8. rôti, 
8. fumé ſ. Bélèg, ©. 1618. Die Sälmlinge 
(saumonneaux), deren Fleiſch außerordentlich 
fbmadbait u. leichter verdaulich ift, ald das der 
roßen ©., werben wie fl. Forellen zubereitet 
& Traite). — 2. Im Hrgot der Seicenträger: 
egidnung für die Leichen Reicher (1. éperlan 

u. hareng). 
Saumur. 1. (1497 Einm.), einft Segora, it. 

Salmurium, Urr.-Gptft. im Dep. Maine-et-Loire, 
linfs an der Loire, St. der E.-2. Baris- Le 
Eroific, Baris-Borbeaur und S.-la Siège, mit 
Schloß u. der alten Kirche Nantilly. S., bas 
von den Normannen errichtet worden war, wurde 
1025 von Foulques Nerra, 1067 von Goulques- 
Rédin, 1069 vom Grafen von Boitiers erobert 
u. 1369 von ben Engländern vergebend beftücmt. 
Nachdem es im Hugenottenfriege vom Herzog 
von Montpenfier dem Prinzen Condé entrifien 
worden war, wurde ed 1589 von Heinrich IV. 
ben Hugenotten als Sicherheitsplatz überlafjen. 

im Benbéetriege erlitten am 10. Juni_1793 die 
lepublifaner unter den Mauern der Stadt eine 

ſchwere Niederlage. Aus ©. ftammen Dème. 
Dacier u. Beulé. (Bodin, Recherches histor. 
1812—1815; Espinay, S. et ses environs, 
1878). ©. bat Weinbau, Fabrifation von Rojen- 
kränzen, Brauerei, Strumpfwirkerei, Lobgerberei, 

nbel mit Getreide, Wein, lache, Hanf und 
adpflaumen. (3. Armée, II, 3) — 2. Aca- 

démie Protestante De S. wurde 1599 ob. 
1600 eröffnet, nachdem icon 1593 Heinrich IV. 
bie Errihtung eines Collège angeorbnet hatte. 
Diejes hatte ſechs Klaſſen. Die Utabemie bejak 
7—Y Profefioren, war die berühmteite aller 
Alademien u. bat auf die Entwidelung der pro» 
teftantifchen Theologe im XVII. Ihch. großen 
Einfluß ausgeübt. Bedeutende Brofejjoren, die 
an ihr fehrten, waren Gomar, der Schotte John 
Cameron, fein Schüler Moyſe Ampyrault und 
ſchließlich Claude Pajon. Am 8. Januar 1685 
tourbe fie geichloffen. (Bourchenin, les Acad. 
prot. 1882). 
Saumurien, Bögling ber Offizier-Reitichule 

von Saumur. 
Saunière, Miihung von Salz u. Thon für 

Rotwild in den Parks. 
Sauniers, {. Paludiers, III, 55. 
Saupe, Golditriemen, Sparus Salpe (Fiic). 
_Saupiquet, e. pitante Brühe. Man hadt e. 

Ehloffel voll Schalotten jehr fein, fept fie in e. 
Schmorpfanne mit e. Löffel voll Eifig u. etwas 
Pieffer; wenn diefes Gemiſch eingefocht ift, wird 
halb Bonillon, Halb die Straftbrühe (espagnole) 
binzugegoffen. Beim Cervieren fügt man e. Eh- 

töffel voll zerhadter Bfeffergurten (cornichus) 
Hinzu. 
Sa: im Dep. bu Eher: fall und eijen- 

Haltiges Erdreich. 
Sauris, Qate zur Soniervierung d. Seringen 

u. eingetaltten Mafrelen; 500 g Salz, 1 kg 
Kafjocede u. 100 g Salpeter werden in 4 1 
filtriertem Waſſer aufgelôit. Wenn bied auf 
warme Weije geichieht, % muß bas Gemiſch ab- 
geihäumt werden. Dan muß die Fiihe mit 
roblörnigem Salze einpöfeln; bas feine würde 

Sanieren geneigt madjen und bie 
ganze Safe einjaugen. 

Saussaye (597 —8 — Dorf in Eure, weit- 

anftalten Schüler, die 5—6 m weit fpringen u. 
vor- od. rũdwãrts Tiefiprünge von 6—12 m 
ausführen. Auf dem foire St-Germain in Bari 
fab man 1742 e. ber. Springer Grimaldi mit 
dem Bunamen jambe de fer. Bei ber Auf- 
führung des Prix de Cythöre mettete er, baÿ 
ec bis zur Höhe des Kronleuchters aufipringen 
merbe. &3 gelang ihm auch fo gut, daß er den⸗ 
felben träftig mit dem Fuß anltieß u. e. Stüd 
davon d. Mohmet Effendi, Geſandten der Pforte, 
mitten ind Gelicht flog. Va ber Worftellung 
eridien Grimaldi, in offnung auf e. Be- 
Tohnung, vor bd. türfiichen Würdenträger, wurde 
aber v. ben Stiaven desjelben jämmerlid dure 
geprügelt, unter der Vorgabe, er habe ſich reipelt- 
widrig gegen ihre erhabenen Gebieter benonmen. 
Der S. de mouton hieß bei Rabelais noch passa- 
vaut (j. III, 80). Der jesige Name rührt wahr- 
ſcheinlich von d. moutons de Panurge m von 
denen Nabelais in Bantagruel erzählt (j. IL, 919). 
(Über die verid. Arten dieje3 Spield: 8. au but, 
8. aux couronnes, 8. à la samelle, 8. aux 
mouchoirs, s. à la poursuite |. Dillaye, 
©. 49—52; Harquevaux, ©. 139—144; 
Valaincourt, ©. 396—399; vgl. Anguille 
1,217; Cheval fondé I, 834; Coquelette 
I, 943: Daim II, 37; Métiers II, 862). — 
5. S. A. Corde (©. I, 946.1, dad Œpringen 
Busch Jeugr bei Johannis (fou I, 312 3 
— 6. 8. Sur L'Outre Enflée. Dieſes bei 
ben Griechen unter dem Namen doswisuondg 
bet. Spiel, bei bem man am Schlauchfeſt des 
Dionyjos in Athen mit,e. Bein auf e. m. Wein 
od. Luft gefüllten, mit Di od. Get bejhmierten 
Schlauch ipringen u. darauf tanzen mußte und 
von dem aud Virgil in d. Georgica erzäplt, ift 
in Gübfranfreit ſehr üblich. iſtral feiert in 
Mirdio e. ber beliebteiten Künftler dieſer Art. 
— 1. 8., Eprung (ber Hengfte). — 8. S. De 
Cou, Argot der Diebe: Halstuch. 
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Sautade, in Cette e. feites Fiſcherneh 
Sautadet, Wafjerfall, der durch die Cège in 

der Nähe von Bagnold-jur-Edze (Gard) ger 
bildet wird. 

Saute-Au-Krack, Nrgot d. Bubälter: Dreifte 
Luſtdirne. 

Saute-Bouchon, im Anf. d. XVII. Ihrh. 
Name des mouſſierenden Champagners. 

Saute-En-Barque. 1. Dide Jade der Geine- 
SBootiabrer. — 2. St. furzärmeliger Srauen- 
mantel. — 3. In der Charente-Infsrieure Reifige 
bünbel, die man nad Rochefort u. la Rochelle 
tranéportiert. 
Saute-En-Bas, Jade zu Rabnfabrten, zum 

Ausreiten 
Sante-Ruisseau, (4.) angehender Schreiber 

beim Notar, ob. Lehrling, der bie FL. Aufträge 
bejorgen muß, Saufburide. 

Santer. 1. NES der Spigbuben: feine Mit- 
ſchuldigen um d. Gewinn beim Diebftahl bringen. 
— 2. Faire S. Un Mauvais Lieu, e. übel- 
berufenes Haus ftürmen u. bie Inſaſſen verjagen. 
Bon e. jolden brutalen Egekution giebt Colletet 
in feiner Tracas de Paris, 1665, e. abichredenbe 
Schilderung. (Paris ridicule et burlesque p. 
P.S8. Sac, p. 306 ff.) 

Sauteı 
Maskulinum zu sauterelle, Ichrede; bildlich 
[braucht von e. fl. Jungen in La Petite Fa- 
lette . 
Santerelle (Heuichrede). a) In ber Nor- 

mandie = marelle, Baradieshüpfen (Kinderfpiel); 
b) Argot der Litteraten: Schnepfe (Hure); c) 
Xrgot. der Hanblungsbiener: ex&cuter une 8, 
fi eine Kundin vom Halje ſchaffen, die ſich 
grmanzigertei vorlegen läßt u. nichts kauft; d) 

[tgot der Bucbruder: avoir une s. dans la 
guitare, e. Sparten zu, viel Haben; e) aud 
sauteuse; Argot der Spigbuben: Floh. 

. Sauterie, fl. Tangvergnügen, beicheibener als 
ein Ball. 

Sauternes (952 Einw.), Sleden in Gironbe, 
nordweitl. v. Bazas. Geſchähte Weißweine, bei. 
Château-Pauenr. 

Sauterolle. 1. Schnellicleife gum Bogel- 
fang. — 2. Sauterolles, Sauteronda, 
Argot der Spigbuben: Bantier, Wechsler 

utés, Magouts aus allerhand Sertügel, 
Wildbret, gügen u. Schladhtfleiih; man zerlegt 
fie in Stüde od. Schnitte u. läßt fie ſchatf auf 
lem euer in Bouillon oder Kraftbrühe u. 
eigmein Tochen. fügt man Pilze u. nod 

beifer Trüffeln Hinzu, bei. bei Geflügel u. Wild- 

Sauteur. 1. Feinwollige Schafrafje in Mittel» 
frankreich. — 2. Bolitiler, der feine Meinung je 
nad feinem Borteile wechſelt; Mantelträger; 
Halunfe ohne Treue u. Glauben. 
Sastonte. 1. Hopswalzer. — 2. Art Koſtüm 

mit els. 
Sautoir. 1. Gbemals: Art Steigbügel. — 

2. Bappentunde: dignes Andreaskreuz +. — 
3. Porter Un Ordre EnS., e. Orden am 
Bande um ben Hals tragen. — 4. Born übers 

—lau, an bts provingielles 

Kreuz gelegtes Bujentuh. — 5. Schmorpfanne. 
— 6. Beim Turnen: Sprungbrett. 
Sautriaux De Verberie, altes Difton, dad 

auf den Brauch des Kindes aus Berberie (nahe 
Compiègne) anjpielt, fih zum Bergnügen der 
Borübergehenden d. benachbarten Berg fcrunter- 
tollern zu lafjen. Seit undenfliher Zeit war 
die Truppe sautriaux de V. in D. état des 
Menus plaisirs des Königs verzeichnet. 

Sauvage, Le — (lou Bouvage), e. weite öde 
Gtrede, aud petite Camargne gen., in der 
Provence, der bauptiädlidite Aufenthaltsort d. 
wilden ſchwarzen Stiere. (©. Mistral, Mirèio 

Féauragines, u inländifhe Rauchwaren. 
Saure cd Einw.), St. im Yrr. Bigon, 

Dep. Gard; Gt. der E-2. Lumel-Le Bigon. ©. 
murde am 27. Dezbr. 1702 v. ben Camiſarden 
eingenommen u. geplündert. Sabrilation von 
Korlen; Töpfereien, Färbereien. Grotten. Aus 
©. ftammt Aftruc; in der Nähe von ©. wurde 
Florian geb. 
Sauvegarde. 1. Zu Schutzwachen werben 

vorgugémeiie Gendarmen genommen, im Not- 
falle aber aud Eiviliften, Die dann e. Entſchä- 
bigung erhalten. — 2. Schupbriefe, die vom 
Tommanbierenden General unterzeichnet, vom 
Generalftab8chef gegengezeichnet u. mit d. Siegel 
des Generalitabs berieen find, müſſen von ben 
Truppen wie e. Schildwache tejpeftiert werben. 
Saurement war in b. Geubalgeit e. Bertrag, 

den Dörfer ob. ganze Länder mit e. seigneur 
abſchloſſen; bieier verſprach, fie zu fügen u. zu 
verteidigen; fie verpflichteten ſich dagegen, ihm 
Steuern zu zahlen u. beftimmte Dienfte zu leiften. 
— Sal. Gasqnet, Précis II. 
Saure-Qui-Peut, Gejeliaftafpiel. D.Spiel- 

leiter improvifiert e. EM. Geſchichte u. läßt jeden 
Sag von allen Mitjpielenden wiederholen. Er 
ihließt diejelbe mit obigem Ausruf, wobei alle 
id erheben u. ihre Bläge wechſeln; wer nicht 
mitmacht, bezahlt ein an. (©. Bichet, 

4 ff. 
Sauver, Argot der Pferdehändler: se s. bien, 

gut laufen. 
Sauveterre. 1. (686 Einw.), Gem. i. Urr. 

Lombez, Dep. Gers, an ber Save. Am 3. Mai 
1462 fam bafelbit e. Frie dens · u. Bundesvertrag 
zwiſchen Ludwig XI. u. Johann IL. v. Aragonien 
au ftanbe. (Dumont, Corps diplom) — 
2. Stadt in Aveyron, füdweſtl. von Rodez 
1917 Einw.), Befeftigungsreite;, das Blodhaus 
bastide) ftammt aus d. 3. 1281. — 3. Stadt 

in Bafjes-Byrönees, ſudl. v. one 553 Einw.). 
— 4. Causse De $., großes Kaltplateau zwi» 
ſchen Lot u. Tarn, 36 km lang, 10—18 km 
breit, 55000 ha, 800-1181 hoc). (©. Causses.) 
— 5. Schwarzer, weiß u. gelb geaderter u. weiß 
efledter Marmor, ber in dem gleichnamigen 
Städtchen der Nieder-Provence ausgegraben wird. 

Die Parifer Arbeiter nennen ihn brèche. 
Sauveteurs De France, Société Des —. 

Diejer Verein bezwedt, e. brüderlicheö Berhäftnis 
u. gegenfeitige Unterftügung herzuftellen zwijchen 

0 
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allen Freunden der Menfchheit u. bei. ben Ber- 
fonen, die fit durch mutvolle u. opferfreubige 
Ihaten ausgezeichnet u. die Ebrenmebaille er- 
jalhen Haben; ferner die zur Rettung einzelner 

à Geuersbrünften, Cchiffbrüchen, Überjhwern- 
mungen u. |. mw. beittagenden Erfindungen zu 
verbreiten. Aljährl. hält der Berein im Stadte 
Haus in Paris (salle St-Jean) e. feierl. Sigung, 
wo Breije u. Belohnungen verteilt werben, un 
der Sorige de e. Bericht über die bemertens- 
werteften Rettungen verlieft, die im Berlaufe d. 
Ehen Jahres erfolgt find. Ein ähnl. Verein 
beiteht In bem Dep. ber Seine Im 3. 1865 
tourbe e. Société française de sauvetage des 
naufragés gegr. u. durch e. Defret v. 17. No. 
als gemeinnüglich erflärt. Sie errichtet an allen 
frz. Küſten, mo die meiften Echiffbrüche erfolgen, 
Stationen, die mit life-boats, Reitungsrafeten 
u. Gürtel, verjehen find. Cie bat ihren Sig in 
Paris, rue Monsieur-le-Prince 60, mo fit aud 
der der S. des s. du dép. de la Seine befindet. 
Saureur, Chanoines Réguliers De Saint- 

—, e. Kongregation, die in Toul 1628 burd) e. 
Sète des Kapftes Urban VIII. gegr. wurde, 
Sauveur-Le-Vicomte, Saint — (2668 Ein- 

wohner), Gem. im Dep. Manche, an d. Douve, 
jüdtweftl. Balognes, mit Reiten e. alten Echlofies. 
©. wurde im 9. 1450 v. Jaques v. Luxemburg 
den Englänbern entriffen. — M. L. Delisle, 
Hist. du Château et des sires de St-S., 1867. 
Sauvian im £angueboc liefert Liförweine 

dritten Ranges; die beite Lage heilt Despagnac. 
Sauvignon, Hauptrebenatt, die zu ben grands 

crûs von Eauterne verwandt wird. 
Sauvigny-Le-Bois (628 Einw.), Ortih. im 

Arr. Avallon, Dep. Yonne. Am 24. Mai 1040 
fand dajelbft e. Heftiger Zujammenftoß zwiſchen 
dem Grafen Reinhard I. von Nevers u. feinem 
Schwager, ‚Herzog Robert von Burgund, ftatt. 
Reinhard fiel in diefem Kampfe, 
Sau: (1911 Einm.), 

{mitt (1728—1774), e. einfache Schilderung diejes 
Spield (f. Dillaye, ©. 78). — 2. Schuh. Jeu 

de s., Veinftoßen, Art Bogen mit Füßen. — 
8. Argot beim Militär: Pantoffelftrafe, 
tigung e. Eolbaten durch jeine Sameraden für 
nicht angezeigten ML. Diebftabl. Der Delinquent 
wird auf e. Bank gelegt mit entblößtem Hemd, 
u. jeder Soldat der Kompagnie verfebt ihm drei 
Schläge mit e. neuen, eijenbeichlagenen Schub. 
(Vidal u. Delmare, La Caserne 33). — 
4. Schlechte Arbeit, Subelei, linkiſcher Arbeiter: 
jouer comme une 8., unter d. Nachtwächter ſpielen. 

Savatelle = escoudarde, Art eBb. Eierpilz. 
Save, Nebenfluß der Garonne in Sübfrantr, 

Grue) entipringt auf ben Borbergen ber 
yrenden im Dep. Hautes-Pyrénées, dftl. von 

Capvern, fließt nordöftl. burd bas Dep. Gaute- 
Garonne und mündet bei Granabe unterhalb 
Touloufe. 
Savenay (3272 Einw.), Arrondifjementshptit. 

in Loire-Infer., oftnorböftl. von St.-Nazaire. 
Calgteiche u. Handel. Hier fand die Niederlage 
der Bendéer am 23. Dezbr. 1793 durch Neber u. 
Marceau ftatt. 
Sarerdun (3466 Einw.), Hauptlantonsort in 

Aridge, ndrdl. von Pamierd. Qüttenrerte, Ga 
brifation von Stahl, Zangen u. Zeilen, ſowie 
auch Handel. . 

vetier. 1. S. Et Le Financier, &abel 
von Vafontaine VILI, 2. Der beutite Überjeper 
Hageborn bat b. Wort mit savonnier vermechlelt 
u. gefegt: Johann, der muntere Eeifenfieder. — 
2. Händfer mit altem Echuhzeug. — 3.8. = 
épinoche, Gtidling (Fi). — 4. (4.) unge 
{didter Arbeiter, Piufher. — 5. a) Olive de s., 
weiße Rübe; b) oranger de s., Rünigéfraut, 
Reieda; c) truffe de s., Kaflanie. J 

Savetiers bildeten e. Korporation; ihre Sta- 
tuten datieren aus der Zeit Karl VII. Gie 
werben darin bezeichnet als maîtres s., robeli- 
neurs, carleurs de souliers. Die Lehrzeit war 
drei Sabre, die Konzeifion koftete 15, D. Meifter- 
brief 360 Livres. 

Savidres, CanalDe—, e. 4 km langer Fluß, 
burd den mitten durch d. Chautagon ber See 
le Bourget mit der Rhône verbunden ift. 
Savigue-Los-Églises (935 Gintv.), Haupt- 

tantonéort in Dordogne, norböftl. v. Perigueuz. 
Sarigniau, in der Normandie ein Sadneg, 

mit dem man bie Gorelle fift, wenn d. Waſſer 
trübe ift. 

Sarigny. 1. (1422 Einw.), ge in Rhöne, 
nordieitl. von Lyon. Ber. Venebiftinerabtei, 
St-Martin-de-S. gen. — 2. S.-Sur-Bray 
(2855 Einw.), Hauptfantondort in Loir-et-Cher, 
nordweſtl. v. Senbôme. — 3. S.-Sous-Beaune 
(Dep. Côte d’or), bel. durch roten Burgunder 
dritten Ranges. 

Savines (1078 Einw.), Hauptfantonsort in 
Gautes-Alpeë, weſtl. von Embrun. 

Savole. 1. Diesjeit® der höchſten, maffer- 
jcheidenden Alpenerhebungen gelegen, gr das 
Land geographifé jeit jeher mehr zu Frantreich 
als zu Jtalien; aud die Landesſprache in biejem 
alten Gebiete der friegerifen Allobroger, eines 
Gallieritammes, ift durchweg e. Franzoͤſiſch mit 

* 
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vielen provinziellen abweichenden Œigentümlid 
teiten. Der erfte Anblid von e. beherrichenden 
Buntte herab, wo dad Auge nur auf öde Echnee- 
flächen, fteile Bergipigen u. Felſenwände trifft, 
läßt bas Land falt u. nadt eriheinen. Aber je 
weiter der Blid fi fenft, je mehr verändert ſich 
bas Wuëfeben besfelben; baë Leben ericheint, der 
Bflanzenwuchs entfaltet jeine grünen Abitufungen 
an ben Abhängen. Am Fuße der mächtigen 
Berge fiebt man Thäler eingegraben gleid den 
Abgründen e. flurmberwegten Meeres, dad von 
plöglichen Froft erftarrt ift. Dieje anfänglich 
etwas flachen Einſchnitte vertiefen u. erweitern 
fi, je mehr fie ſich von ihrem Ausgangspunfte 
entfernen u. münden endlich in breiten Släcen 
in die herrlichen Beden des Leman, der Rhône 
u. ber Jiere aus, in die ſich alle Waller Sa- 
voyens ergießen. Das Land, welches als ein 
ungebeured, unfruchtbare Chaos erfdien, folange 
nur die oberen Zeile des Reliefs fichtbar waren, 
bietet jet dem Beichauer den wechielnden An⸗ 
blid grüner Ahalgründe bar, wo der Bilanzen 
much; feine Wunder ausbreitet u. der Boden 
neben der Flora nördlicher Breiten die Erzeug- 
nifje des milden Klimas im mittleren Frankreich 
hervorbringt. Mit Ausnahme der 130000 ha, 
Die, im Katafter ald unfruchtbar verzeichnet, di 
Region des ewigen Schneed, die zu Tage li 
den Sels u. Strombetten mit dem — 
jebiete begreifen, ift alles übrige Land durch bie 
egetation nugbar geworden. D. Chablais ift 

ftellenmweife bügelig, im übrigen aber gebirgi 
und bis fiber 2270 m hoc. Tbäler u. Hügel 
find ergiebig an Bobenergeugnifien, an Getreide, 
Hülfenfrüchten, Gerfte, Bein, Nüfien, Kaftanien 
u. Kirſchen, die in wahren Wäldern die ebenen 
Landſchaften bededen und aus denen man als 
gauptergeugnig Siridwafier gewinnt. Künftliche 

iejen breiten, fich außerordentlih aus u. die 
viebaucht ift beträchtlich. Aber aud wilde 
e, Wölfe, Füchfe, Dadjie u. jagbbares Wild, 
Hafen u. Geflügel, bewohnen die Thäler. 

z Bi 

Die Berge ſelbſt liefern Marmor, Schiefer, Ctein- 
foblen, Eifenerz u. Kalkftein; auch fprubeln in 
Chablais viele Gas- u. Mineralquellen. Das 
feroyüihe Gebirgslanb ift e. der Hödjiten Gegen- 
en in Europa, daher fait, feucht u. regenreich. 

Schroffe Temperaturwechiel find nicht jelten u. 
die mittl. Temperatur beträgt bloß 5° G. An 
den Bergabhängen trifft man giemlid viel Wald 
u. die berrlidfte Alpenflora; die fruchtbaren 
Thäler find wohl gut angebaut u. erzeugen auch 
hier noch Getreide, Wein u. Obft, aber die Tier- 
welt, in der Gemſen, Steinböde, Luchſe, Murmel- 
tiere u. Lämmergeier erjcheinen, verfündet, daß 
mir uns im Gergen des Hocjgebirgeö befinden. 
Der Kretinigmus ift über ganz Envoyen ver⸗ 
breitet. Er vereinigt die hödfte Stufe d. Blöd- 
fé u. ie Körperbeichafienheit. Die Zahl 

davon Befallenen ift unbefannt, die Heilung 
ber ranfheitunficher, ihr Uriprung geheimnisvoll. 
Die Kretind haben faft ohne Ausnahme Strôpie, 
aber e3 giebt auch Zehntaujende von Leuten mit 
Kröpfen, die von allen Spuren des Kretinismus 

völlig frei find. Der Kropf ift e. ſicherer Vorteil, 
da er vom Militärdienft befreit, er ift e. Gate, 
die man jedermann zeigen und pflegen muß, 
weil fie fo gut wie bares Geld ift; diefer Um- 
ftand begünftigt die Fortpflanzung der großen 
Fous der Sropffranten. VIS Cavoyen an 

tanfreid) fiel, entbedte die Regierung, daß fie 
viele Morgen Land, aber wenige Mefruten er- 
morben babe. Sie gelangte zu dem Schlufie, 
baÿ der Stropf, wenn er aud burd einfältige u. 
tierifche Gerwognheiten begünftigt merde, ue 
fprünglich doch durch ſchiechtes Trintroafjer entftehe, 
reinigte daher die Dörfer, unterjuchte die Brunnen 
u. verjah die Echultinder mit Plägchen, die Jod 
enthielten. ®ie man jagt, wurden von 5000 
Kindern, die man fo behandelte, in 8 Jahren 
2000 geheilt u. der Buftand von weiteren 2000 
gebefiert. Die Zahl der Heilungen würde noch 
größer gemelen, fein, menn die Giteen. ber 

jegierung nicht entgegengewirft Hätten, um 
ihren Kindern das Sorredt der Befreiung von 
der Militärpflicht zu erhalten. Den eigentlichen 
Kretinismus findet man in Savoyen hauptjäc- 
lich in den Thälern der Arve, der Jière u. des 
Arc, jowie in jenen, die ſich längs des Maſſivs 
aus Urgeftein hinziehen, jonft aber gewöhnlich 
in Thälern od. in abgejchlofjenen Gegenden, wo 
e. beichränfter Verlehr ftattfinbet oder die Ein- 
wohner nicht auswandern und untereinander 
heiraten. Das Grün der Grasalpen hebt. ſich 
lebbait von Echnee und is ab, und an ihren 
fteilen Hängen Nimmt mit leichtem Fuß die Heine 
Alpenkuh empor, während die Schafherden aus 
dem Tieflande noch höher oben ihre Nahrung 
fuchen. Auf 2000 m über dem Meere jtehen 
Ichon bie Sennhütten im Schuge der Berge, die 
Dächer sen den Sturm mit Felsſteinen be- 
ſchwert. Aus biejer hohen Region gehen die er- 
iebigften Erzeugniffe Savoyens hervor, fettes 

&etaminieh und föftlihe Butter und ver- 
fciebene Arten von Stäje, tworunter bas Prodult 
aus dem Tignetbal am Heinen Et.-Bernhard, 
icon bei ben Römern ald caseus vatusius be- 
liebt, fich auszeichnet. Diefe Weideitreden nehmen 
fait die Hälfte der produftiven Bobenfläce, etwa 
300000 ha, ein und find gewöhnlich Gemeinde 
gut, aber oft an einzelne verpachtet. Auf Gras- 
alpen folgt der Wald, dejien Ausdehnung unge- 
fähr 194000 ha beträgt u. ſich bis zu 1900 m 
‚Höße_erhebt, Die Härteiten Baumarten, b. Birbel 
u. Lärde, Rot- u. Beiftannen werden kräftiger, 
je weiter fie herabfteigen u. nehmen in gejbüßter 
Rage die riefigen Berbältnifie an, die dem Nadel- 
wald e. eigentümlichen Charakter von Größe u. 
Hoheit verleihen. Auf den Wald folgen bie 
Kulturen, bie ſich zur äußerften Höhe erheben u 
Abhänge einnehmen, die e. verftändigerer Land- 
bau bem Wald ob. der Weide einräumen würbe, 
um fie vor dem Abſchwemmen der Regengüſſe 
zu bewahren. Nicht jelten findet man noc auf 
1200 m Höhe Roggen u. Hafer angebaut, dann 
Gerfte u. zulegt Weizen, den man in guter Lage 
nod auf 1000 m treffen fann. Der Aderbau 
verſchwendet auf biejen Höhen e. Summe von 
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menſchlichen Kräften, die weit, größer ift als in 
dem Thale. Am erften fonnigen Tage, wenn 
das Stüdchen Feld noch unter dem Schnee ver- 
borgen ift, fiebt man den Aderdmann ſchon Aiche 
od. Haferftreu ausftreuen, um das Echmelzen 
desfelben zu beichleunigen. Durd diejes Ver- 
fahren gewinnt er bem Winter mehrere Tage 
ab, die er dazu verwendet, bie Vermüftungen 
der ſchlimmen Jahreszeit ausgubeffern, den noch 
feuchten Boden zu behaden u. die paar Furchen, 
ie auf bas Felb des Nachbars geſchweimmt zu 

werden drohen, oben anzufegen (ſ. Chinée, 
Neige —, 1. 845). Iſt daun endlich die magere 
Frucht feiner Arbeit greift, jo muß er fie Garbe 
um Garbe auf dem Rüden nad den Scheunen 
tragen. Bei dieiem allen find die Bewohner des 
ochlandes e. fräftiges Gefchlecht, von ftarfem 
juchs, wohlgebildet u. nur jelten förperlichen 

Gebreden unterworfen. Uud find fie aufge 
wedter al8 die Bewohner der Thaltiefen. Die 
unter dem jchwächenden Einfluß atmojphäriicher 
Berbältnifie ftehen und bem Kretinismus nicht 
immer entgehen. Die Slâce, welche alljährlich 
mit Getreide u. Hüljenfrüchten angebaut ift, ber 
trägt 200000 ha, die e. Erzeugnis von 2 Mill. hl 
liefern. Die Zone des Rebbaued umzieht den 
Fuß des Gebirges nad) Often, Cüden u. Weiten; 
aber nur in ben tiefiten Thälern, die von der 
Kette ber Hochalpen auslaufen, gedeiht der 
Weinftod allein nod in mittäglicer Lage. Er 
nimmt e. Fläche von 14000 ha ein. Dieje Reb- 
jalben werden vignes basses genannt, im Gegen- 
ſaß zu d. hutin ob. der hohen Rebe, die in den 

ieberungen od. an ben unterfien Abhängen an 
Baumjtämmen gezogen wird, anf die antite 
Weiſe, wie Bergil lie jchildert, indem die Ranfen 
von Baum zu Baum fid fortipinnen u. gleich- 
fam e. Jet bilden über die Kulturen, die darunter 
zur Reife fommen. Dieje Hohen Reben liefern 
geringeren Wein, der fich nicht lange aufbewahren 

äßt. In den engen Thälern gewinnt ber 
Boden durch die Einwirfung von Märme und 
Feuchtigfeit bie Außerfte Fruchtbarkeit u. trägt 
e. Pilanzenwuchd, der fich mit der Üppigfeit 
tropiicher Länder entwidelt. Ungeheure Nuß- 
bäume befchatten die Dörfer, u. rielige Kaftanien 
fafjen die erften Stufen des Gebirges ein. Dieje 
Xebensfülle ftidt feltiam ab von der Unfrudt- 

Ioderen Boden bereitet, während die Hufe der 
‚Herde ben Raſenteppich der Abhänge zerreißen 
und fie den Regengüfien preisgeben. In dem 
Boben, deifen äufere Rinde jo wechjelnd ge- 

ftaltet ift, Hat die Natur in ihren großen me 
mwälzungen Scäge geborgen: Silber, Œijen, 
Kupfer, Brennftoffe, bunten Marmor u. Schiefer» 
lager. Un d. Glanfen des Montblanc findet ſich 
filberhaltiges Blei, Eifen, Kupfer, Antimon und 
Arjenit. Dieje veridiebenen Erze, in mächtigen 
Adern verteilt, aber ſchwer zugänglich, haben 
feit der Römerzeit zu zahlreichen Ausbeutungs- 
verjuchen geführt, die indes meift fruchtlos 
blieben. Blob die Eifengruben von Qurtières 
jaben als michtigite metallhaltige Gruppe 
avotens Bebeutung erlangt (j. Chamonix, I, 

784). (dellmald, 312—320) — 2. Dép. 
De L. 3, zwijhen bem Dep. Haute-Gavoie, 
Ain, Jière u. ben Oberalpen, jowie Italien, hat 
5760 qkm, 4 Arrond. (Wibertville, Chambéry, 
Moutier3 u. St-Jean de Maurienne), 29 Ran- 
tone und 328 Gemeinden. (Daë Übrige fiehe 
unter 1) — 3. Dép. De La Hante-S, 
guidon bem Stanton Genf, bem_Genferiee, 

mton Wallis, Stalien, ben Dep. Eavoie und 
Win, bat 4 Arrondifiements (Annecy, Bonneville, 
©t.-Julien u. Thonon), 28 Kantone, 314 Ge- 
meinden. Savoie bat 4315 qkm. Der Boden 
erhebt fit im Mont-Blanc auf 4810 m, 
dacht ſich von Oſt nach Weit ab u. läßt fid in 
vier Zonen zerlegen: der bebauten (4000 qkm), 
der bewaldeten (2500 qkm), der Alpenweiden 
(2500 qkm) u. der Feljen u. Gleticher (1000 qkm) 
Granit u. Gneis findet fi auf den Höhen, auf 
den Abbängen Übergangegeftein, auf dem Ber 
maldungsverjuche angejtellt werden, um das Un- 
geftüm der Ströme zu brechen. ©. ift je 1}, Wald 
od. Wiefe, 1, Aderland; in Ÿ.-S. 1}, Aderland, 
il ice, Ve Hal. Das Beaufort bal ift die 

entralitelle der Maultierzucht. ©. nimmt an 
Bevôlterung zu, ed zählt 40 Seelen pro qkm, 
Le ab mit 64 Eeelen pro gkm. Die meiften 
andwirte find Eigentümer. Die landwirtjchaft - 

lichen Gejellfchaften jind zahlreich und rührig. 
(Das Übrige fiehe unter 1) 
Savoir-Vivre, ji. Cartes De Visite, 

Diners, nnes, Invitations, Jeu x. 
Savolsienne, Scyafsrafle in den Bergen von 

Savoie. . | 
Savon. 1. Ceife, wird beſond. in Marfeille, 

Paris, den nördl. Dep. bergeftellt. Es beftehen 
347 Geichäfte mit 5000 Xrbeitern. Brobuftionse 
wert: 107 Mill. Fr. im Gewicht von 176 Mill. kg. 
Es beträgt die Ausfuhr 6-8 Mil. Fr. 
Duhamel de Monceau, Art du savonnier, 
aris 1774, fol. (Deser. des arts, XXIL)] — 

2. S. De Bécœur, Präparat zum Chut aus- 
geftopfter Tiere vor Snjetten. — 3. S. De 
ontagne, Bergſeife (Art Thon); s. naturel, 

feiner Thon; s. de soldat, s. mineral, Art 
imäftein. — 4. 8. Des Philosophes, bei 

den Alchemiſten: Merkur. 5. S. Des 
Verriers, Wraunftein. — 6. Ein Fiſch auf 
der Infel Bourbon. : 
Savonnd, Argot der Œpitbuben: weiß; 

artie, larton 8., Seifbrot; larbin s., Bube im 
Kartenſpiel; pivois s., Weißwein; douilles s—8, 
weiße Haare. 
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Savonner, —* der Spigbuben: ftehlen; 
pavillon -6, geftoblene Wäide. 
Savonnerie, La —, Name für eine alte 

!önigt. Teppichfabrit, Die im Louvre 1604 ge- 
gründet u. 1631 nad Gbaillot verlegt wurde 
in e. Haus, das von da ab La Savonnerie hieß. 
Die Fabril, durch Colbert reorganifiert, wurde 
ipäter mit ber manufacture des Gobelins ver 
einigt. 
Saronnette. 1. Aieine Geifenfugel zum 

Rafieren. — 2. Rapiel für die Rafierieife; montre 
à s., Taihenubr mit Metalltapfel über dem 
Gtaje. — 3. Frucht des Geifenbaumes. — 4. 8. 
De Mer, Meerjeife, jeifenartiger Auswurf des 
Meere, aus Mollusten-Laicy beſtehend — 
5. Ehemald: s. à vilain, gelauftes Gut, bas bie 
Mclévorrede giebt; gefaufter Titel. 
Savoı 1. Marktnochen, bei. zur Kräfe 

tigung e. Bouillon. — 2. Schweinsknoͤchel mit 
Kohl u. dgl. gelodıt. 
Savoyan, diebe in Savoyen, aud mondeuse 

genannt. 
Savoyard. 1. Die Bewohner von Savoyen 

nennen fid, um bie verächtliche Bedeutung, die 
b. frühere Name erhalten bat, lieber Savoisiens. 
Sie gelten mit den Auvergnaten und Bretonen 
für bie reinften Abkömmlinge der feltifchen Male. 
(Go ift 38. b. Allée Blanche, e. Hochthal, in 
das die Sübfeite des Mont-Blanc fteil abftürgt, 
entftanden aus bem leltifgen lex lengliſch in 
lea, ley erhalten], bas e. von Abgründen um- 
Säofienen Beibeplag bedeutet.) Gie finde. fer 
thâtiges, arbeitjaı Bolt von einfachen Citten, 
teild von ihren Herden, teild vom Durchzug der 
Waren, die namentlich über ben Kleinen Bernhard 
u. über den Mont-Genis gehen, fi ernährend. 
Die Schilderung bes Landes in Savoie läßt 
fon ahnen, in melder Weife die Aderbau- 
bevöfferung ihr Leben gubringt: ungeheure 
ZThätigleit u. Aufwand an phyiiicer $raft, joe 
lange der Boden offen ift, Ruhe u. Unthätigfeit 
während des langen Winters, der ojt über Pant 
Monate andauert. Zu jener Zeit geht al8bann 
jene Auswanderung vor fit, womit Savoyen 
anbere Sänber, namentlich Sranfreid, überflutet 
und Arbeiter für die niedrigiten Dienfte liefert. 
Schon als Knaben juchen fie in der Fremde ihren 
Unterhalt, indem fie Murmeltiere od. Affen zeigen, 
ala Gtiefelpuger oder Cchornfteinfeger arbeiten 
1, mit yem Erwerb mer in bie peimat aude 
fehren. Mercier im Tableau de Paris, II, 
L, #264, jchildert ihre Thôtigteit mit Une 

üpfung an einen Vers von Boltaire: 
honnötse enfants 

Sri de Savoie arirent sous Les ans, 
dont la main légèrement essuie 

Des chnaux engorgés par le sufe, 
„Sie find Schornfteinfeger, Gepädträger u. bilden 
in Paris e. Art, von Genoſſenſchaft mit eigenen 
Gejegen. Die Ülteiten haben ein Nuffichtsrecht 
über die Jüngeren u. verhängen Strafen über 
die, welche liederlich leben; einmal benften fie 
einen, der neftohlen Hatte, nad) einer förmlichen 
Gerihtäverhandlung auf. Sie legen fic die 
größten Œntbebrungen auf, um alljäbrlid ihren 

armen Verwandten die Erjparniffe zu ſchicen. 
Sie burdeilen die Straßen von früh big fpät, 
mit berußten Gefichtern, |himmernden Zähnen, 
luftigem u. barmiojem Ausſehen; ihr Ruf ift 
lang aushaltend u. kläglich. Manie, alles 
ber Regie zu unterwerfen, fomie die Œin- 
richtung der Stadtpoft hat ibnen jehr Eintrag 
gethan. Die Regiſſeurs fnaujern den armen, 
oft erft Tjährigen Snaben von den 5 sous, die 
fie für ihre beſchwerliche Arbeit verlangen, noch 
e. Zeil ab. Andere diefer Allobrogen beiderlei 
Geſchlechts u. jeglichen Alters tragen e. Laute 
im Arm u. begleiten ihre Töne mit näjelnder 
Stimme; andere haben feinen weiteren 
als ir Murmeltier od. eine Bauberlaterne, die 
fie abend8 mit e. Dreborgel ankündigen. Die 
Weiber, die ihre erftaunliche Fruchtbarkeit zur 
Schau tragen, zeigen ihre Kinder in Traglörben, 
an ihren Brüften hängend, ohne bie zu zählen, 
die fie vor fit Her treiben, alles, um Aimojen 
zu heiſchen; mager, jhwarz, abichredend u. trog 
tres fcheinbaren hohen Alters immer hod- 
ſchwanger. Die Lautenjpielerinnen des Boule- 
vard8 tragen über ber Brut e. blaues Band, 
bas bisweilen e. Majeftät gehört hat; e8 bient 
ihnen als Riemen für bas JInftrument.“ All- 
jährlich nimmt biejer Etrom menigitens 25 000 
Köpfe hinweg u. führt fie im Srühling beinahe 
alle wieber aurüd. Was im Dorfe zurüdbleibt, 
i Que Unthätigfeit verdammt, denn die geringe 

nbuftrie, Die id in Savoyen findet, Etrol 
[echterei im Chablais, ührmacherei in Gaucigny, 

Steinbrüche, Bergwerle, Holahandel u. Getreide» 
verfehr beichäftigen nur e. geringe Anzahl im 
Vergleich zu der übrigen Wevölferung. Die 
langen ®interabende werben um den eifernen 
Dfen ob. in den Biebftällen zugebracht, die auf 
ber einen Ceite bie Bierfüßler, auf der anderen 
die Familie beherbergen. Sn der Mitte fteht 
auf fteinerner Unterlage die antife Lampe und 
wirft e. zmeifelhaftes Lit auf ben Kreis ſpinnen⸗ 
der Weiber; weiterhin liegen die Männer auf 
dem Stroh, plaubernd, lachend od. jchlafend, u. 
im Qintergrunbe lagern frieblit die Bieder- 
äuer, nur manchmal durch lautes Gelächter auf- 
geidredt. Sobald der Frühling zurüdtehrt, 
tegen fit) alle bieje trägen Hände mit erneuter 
Kraft. (Hellmwald, 320 ff.) — 2. (4.) Unge- 
bobelter Menſch, Grobian; Ke des, Fauſt - 
flag; s—e, egot der Epipbuben: Reifeloffer, 
weil vor 1848 bie Gepädträger ri lich 
Œavovarden waren; faire la s., von d. Wagen 
auf Bahnhöfen Koffer fehlen. 

Savre(au), Fiſcherei: Schrauber (Art Gabel- 
neb). 
Saxe, Meißner Porzellan. 
Saxhorn, |. Saxophone. 
Saxicoles (auf Feiſen lebend), auch motteux 

en., Art infeftenfrejiende Vogel: man unter- 
(deidet; 8. rubicole, aud) pätre, pied noir von 
Buffon traquet gen., jchmarztehliger Schmäger, 
Schwarztehlihen; s. perspicillié, gem. clignot 
gen. Brillenftelge; 8. oenanthe, gem. motteux, 
garde-charrue, vitrecgen. grauer Steinjhmäger; 
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s. rubètre = tarier, braunfehliger Wiejen- 
{chmäger; s. imitatrice, von Buffon cul blanc 
du cap de Bonne Espérance genannt Weiß- 
ſchwanz. 
Saxii Gteinbred. Unter die in 

Gärten gezogenen Arten gehören: a) Die grande 
8. mit großen rojafarbigen Blüten. b) D. petite 
ombreuse, auch Amourette u. Mignonette gen.; 
ihre Blüten find fehr zart rotgetüpfelt; man 
muß fie genau betradhten, um fie zu würdigen, 
daher rührt ihr voltétümlider Name Plus je 
vous vois, plus je vous aime. c) S, pyrami- 
dale. d) S. sarmenteux de la Chine mit weißen 
Blüten u. äußerft zierlicher Form. Mit ihren 
unten purpurroten, oben grünen, weißgeränderten 
Xlättern und ben langen, glatten Gtaubfäden 
eignet fie fi bei. zum Schmud von Grotten- 
wert u. hangenden Bajen in ZTreibhäufern und 
Gemädern. e) S. granulee volfstümlic) Casse- 
ierre. Die diden Blätter der grande 8. er⸗ 

Then während des Winterd vorteilhaft die der 
Buderrübe (bette, poirée) zum ®erbinden ber 
durch Blafenpflafter entftandenen Wunden. 
1 Saxons, in der Bretagne = Anglais (f. d.), 

, 266. 
Saxophone, Earophon, ift von Gaz erfunden, 

brachte 1855 e. Beruegung garer Inftrumenten- 
macher hervor, welche die Verdrängung mehrerer 
arter Inftrumente heraufbeichtor. & wird in 
jeinen vericiebenen Arten zumeift in der Militär- 
mufit verwandt. Die höheren beißen Saxhorns, 
die tieferen Saxotrumbas und Saxtubas. 

Saxotrom| 
Saxtuba, |. 
Saynète, Zwil el mit Mufit u. Tanz, 

aud Bezeihnung Meine komiſche Solo» 
fcene, die bei den Abendgeſellſchaften zwiſchen 
anderen Aufführungen eingeihoben wird. 
Sayon, dad urjprünglich feltiiche „sagum“, 

iſt e. langer, vorn offener Mantel von grobem 
Stoff, wie ihn früher bie Krieger trugen und 
wie ihm bis auf den beutigen Tag e. Teil ber 
Sannpenölterung, Beibehatten hat. 

Seabins, |. Echerins. 
‚ Scacarium heißt in der Ordonnanz von 1395, 

die Voltaire in d. Histoire du parlement zitie: 
d. échiquier, Cherlanbeëgeridit der Rormanbie, 

Scær (5686 Einw.), Gaupttantongort in 
Siniftère, nordmeitl. von Quimperlé. 

Scapin. Nachdem Molière jeine Meiftermerte 
geſchaffen, febrte er mit b. Fourberies de S. 
(24. Mai 1671), „der Not geborend, nicht dem 
eigenen Triebe“, zu den farces zurüd, um bie 
Thenterfafie zu füllen. In feinem Ctüde hat 
er früheren Dichten jo viel entlebnt, bie Une 
fangéicene des Phormio von Terenz u. e. Nach- 
bildung desjelben von Motrou, la Sœur, eine 
Scene aus d. Afinarius von Plautus, wo Libanus 
feinem jungen Gebieter fo übel mitjpielt, einige 
Züge aus D. Pédant joué von Cyrano de 
Bergerac, namentl. der ber. Ausruf: „Qu’allait- 
il faire dans cette galère?“ <elbft auf 
der Straße lag er die fomijchen Œffelte auf u. 
verihmähte nicht d. sac des Tabarin, in bejfen 

An 

pe, 
pin} 1 pe. 

ieje Stelle iſt vielfach geftritten worden. 
In e. Ausgabe von Boileaus n hat Daunou 
dorgeichlagen, ftatt s'enveloppe zu fejen l'enve- 
loppe, u. Gainte-Beuve pflichtete dieſer Sesart 
bet. Scapin wirft über d. alten Géronte einen 
Gad, um ihn befier durchprügeln zu lafjen, u. 
ba Moliere die Rolle d. Geronte jelbit fpielte, fand 
Boileau die Rolle feines Freundes unmürbig. 
Das Stüd fpielt in Neapel, u. jo leiht Molière 
feinem Scapin allerlei Züge, die er der commedia 
dell’arte entlebnt hat. WI echter ehemaliger 
Lazzaroni je S. Diebitabl u. Totichlag als ein 
verzeihliches Dißgeichid an u. int, der Himmel 
babe ihm e. wahres Genie für bie finnreichen 
Galauterien u. geiftvollen Einjäle verliehen, die 
ein unwiſſender Pöbel fourberies (Spigbuben- 
ftreiche) nenne; in diefem Handwerk habe er fit 
groben Ruhm erworben. Er thut Böſes und 

utes ohne Berechnung, jenes, wenn er hakt, 
dieſes, two er liebt. S. ift bant der genialen 
Behandlung des Dichters der uniterblihe Typus 
der fubalternen Verſchlagenheit gemarben, welche 
bie Haupttriebfeder der alten Komödie geweſen 
war. Er rejumiert in fi alle die luſtigen 
Gtlaven des Altertumd u. d. Diener im ital. 
u. frz. Luftipiel vor Molière; er ift d. heroiſche 
Scheim (fourbe). (S. d. Notice historique et 
littéraire von Wuger zu dem Stüde [Œuvres 
complètes de Molière, p. 764 ff.] u. Monnier, 
Les aïeux de Figaro, p. 184—187.) 
Scaramouche, ital. Scaramuccio, neben d. 

Arledino auf der’ ital. Bübne e. der ftehenden 
Charaktere für d. Farce, d. Typus des neapolit. 
Abenteurer. Er trat um 1680 an die Stelle 
des alten fpan. Kapitäns, ganz ſchwarz in jpan. 
Tracht, mie fie in Neapel bei Dofleuten und 
Oprigfeiten gebräudlid war u. jtellte ben Auf- 
fchneider vor, der am Ende von Arledino durch- 
jeprügelt wurde. Mit Bezug auf die ſchwarze 

Kleidung jagt Hali in Molieres Le Sicilien, T, 
1: „Le ciel s'est habillé ce soir en s.* Außer- 
ordentlichen Beifall erntete in bdieier Rolle ber 
Neapolitaner Tiberio Siorelli (1608—1696) im 
Théâtre des Marais. Cr war jehr beliebt bei 
dem jungen Ludwig XIV., der ihm wiederholt 
feine bejonbere Gunft bezeugte; er zeichnete id) 
durch jein Gebärdenfpiel u. jeine Cabriolen aus, 
fo durch feine Geſchidlichteit, fi mit dem Fuß 
zu beobrieigen. Mit dem Affen teilte er auch 
deffen Gefräfigteit; e. feiner Lieblingérollen mar 
die im Festin de Pierre wegen des Mables, 
baë barin aufgetiicht wird, Als er eines Tages 
nur e. einzige Poularde beim Mittageffen 
wingen fonnte, fühlte er, daß fein Ende bevor- 
fans ließ, obgleich er meber an Gott no 
Teufel glaubte, e. Beichtvater fommen u. ftarb 
80jährig in frommer Grgebung. Man ver 
anftaltete ihm e. pradtvolles Seitenbegängnis 
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in @t-Œuftade. Seinem Sohn, ber mie ber 
des Gobelet Briefter mar, N er 100 000écus. 
€. war der Lehrmeifter d. Schauſpielers Molière, 
beſonders in der Mimik, in welder er als Erſter 
je Jahrhunderts galt. Darauf beziehen fit 
ie viel zitierten Berk: 

11 fut le maitre de Molière 
Et Is nature fut le sien. 

in e. Stüde nähert fit ibm Pascariel von 
jinten u. flopft ibn auf die Schulter; ©. glaubt, 

es fei der Teufel u. ergôbt e. Siertelkunde fan, 
bie Bujdauer durch fein entfegtes Dienenfpiel, 
feine angftvollen Berzerrungen. (Monnier, 

aïeux de Figaro, p. 140.) Qn Frankreich 
tourbe d. 8. auch zur Sartelung am T niederer 
Charaltertypen grange Im Ballet des fünften 
Altes des Bourgeois Gentilhumme tanzen 38. 
ame 0. | 

Scaferlati, s. vizir und s. Levant, feinge- 
ſchnittener Rauchtabat. Rad den Einen nannten 
jo die Sevantiner e. türfijchen Tabal. Andere 

leiten den Namen von e. ital. Urbeiter nb, ber 
in der eriten Hälfte des X VIII. Sets. bei der 
Regie beihäftigt war u. e. neue Art Tabat 
‘au zerhaden erfand; auch fiebt man das Wort 
As Berftümmelung des ital. scarpelletti fleine 
Scheren an. — ©. Maxime Du Camp in d. 
Revue des Deux Mondes 1888, 1. Auguft. 

y Wendeltreppe, Schnedengattung. 
Scammonée, Windenharz, ber eingetrodnete 

Mildjaft der in Kleinaſien heimifchen convol- 
vulus scammonia. Es wird als draftiiches Ab- 
führungämittel benüpt.. Neben b. s. d'Alep u. 
s. de Smyrne giebt es noch d. unecte ». de 
‘Montpellier, die in Südfrankreich aus dem Saft 
des cynanchum monspeliacum unter Zufügung 
von Bargigen und purgierenden Eubftanzen ber 
zeitet wird. 

dale. Un amené sans s. hieß früher 
in der Gerichtöfptadhe der Befehl, e. Angeklagten 
ohne Aufjehen vorzufühten, jo Racine, Plai- 
deurs II, 14 

‘ Léandre: Main forte, Qu'on se mette sprès lui. 
Ooures tous. 

Dandin (det Riten): Point de bruit, Tout doux. 
Un amené sans scandale suffit. 

Seare, ondpos, Bapageifiich, zwiſchen Steinen 
lebender end. von ent die Alten glaubten, 
baf er miebertäue. Ariftoteles legte ibm ivrtüme 
li Zähne bei, u. Blutarc behauptete, ba, wenn 
et an d. Angel gebifien habe, die anderen ber- 
beieilen, um ihm zu helfen. 

Scarite, Grabläjer, fommt in warmen 
Ländern im Sande am Meere vor, in Sudfrank- 
rei) s. pyracmon unb s. lisse, beide glänzend 
ſchwarz. 

Zoarpo, linter Nebenſluß der Schelde, ent- 
jpringt ım Dep. Pas-de-Calais, berührt im öftl. 

uf Arras u. Douai, nimmt vor legterem den 
Kanal Senjee auf, wird durch Sanalifation 
ſchiffbar u. mündet unterhalb St.-Armand kurz 
vor ber beigiichen Grenze. 

ur, in ben Sohfenbergwerfen des 
Hainaut: Fördermann, Wagenftößer, kräftiger 
ai8 d. h(iJercheur, der gemwöhnlid) e. zwöltjähr. 

uöpper, Sranzöfiihes Realleziten. LIL BD. 

Knabe, e. Mädchen od. e. zu ſchwererem 5161 
wert Antauglier Arbeiter it. v 

Soeau. 1. Staatöfiegel. Nach der Erflärung 
ber Republit am 22. tbr. 1792 ftellte dad 
Staatöfiegel e. Frauenbild bar, d. die e. Hand 
auf e. Bündel Pfeile legt, in der anderen eine 
Bile mit der Greibeitémüge hält. Durch Dekret 
vom 25. Sept. 1870 ift dad Gtaatéfiegel der 
Republif e. geifeltiget: Sigur ber Greibeit, mit 
SLiftorenbündel, figend, auf ein Muber geitkgt. 
Umidrift:, République française, démocratique, 
pas visible“, jui der „nberen Seite bie 

rift: „Au nom du peuple francais“, um- 
jeben von e. Kranz von Lorbeer- und Eigen 
laub u. d. Umichrift: ,Liberté, Égalité, Fra- 
ternité“. — 2.3.De La Grande Chancel- 
lerie trug auf der e. Geite das Bild des auf 
bem Throne figenben Königs mit Königämantel, 
Scepter und Krone, auf der anderen das franz. 
Wappen, bie drei Lilien. Es blieb ſtets in den 
Händen ber chanceliers, die es uriprüngli um 
den Hals gehängt trugen. Damit wurden alle 
Œbitte Ordonnances déclarations, fur alle lettres 
de grande chancellerie greg — 8.8. Des 
Petites Chancelleries, aud des Parle- 
ments gen., befand fich bei jedem Parlament. 
Dos d. Barlaments von Paris führte die In» 
févift: Sigillum parvum pro absentia magni. 
Man fiegelte die arrêts des Parlements u. die 
d. grand conseil, u. e8 wurde der Reihe nad) von 
ben maitres des requêtes geführt. — 4. 8. 
Dauphin war bas — ‚Siegel, meldes nur 
in ben die Dauphiné betreffenden Alten ver- 
wandt wurde. Es zeigte ben König zu Pferde 
u. die Wappen von Frankreich u. der Sauphins 
in e. Feld mit Lilien und Delphinen. — 5. 8. 
Des Grands Jours war bad Siegel, welches 
der $tönig den Beamten anvertraute, die in ben 
Provinzen die grands jours abzuhalten Hatten; 
gewöhnlich erhielt e8 der d. leteren beimobnende 
maitre des requêtes. — 6. S. Des Com- 
pagnice Orientales Et Occidentales 
iente für die frz. Kolonien in Oft- und YBeft- 

indien. Es trug aufd.e. eite dad Bildnis bed 
Königs, auf der anderen das ré, Bappen. — 
7. résidiales 7. S. Des Chancelleries 
Hatte jedes grösiial, von befjen Mitgliedern 
e8 abwedjjelnd aufbewahrt wurde. Es trug das 
Wappen des Könige. — 8.8. De Justice 
führten die unteren Töniglichen Richter, wie 
vicomtes u. prévôts; es trug e. einzige Lilie. 
— 9.8. De La Reine. ie Königin hatte 
ihr Privatfiegel, weldes vom chancelier de la 
reine bewahrt wurde. Sie fiegelte mit rotem 
Bas, nur zur Zeit des Marquis de Breteuil, 
der 1725—1743 chancelier de la reine war, 
wurde gelbes Wachs benugt. — 10.8.Du Secret, 
Gebeimfiegel, mar e. neben dem grand sceau 
beftehendes Siegel, welches bie Könige und die 
Prinzen der Fönigl. Familie für ihre Alte ber 
nugten. &8 durfte nur bei gehtoffenen Briefen 
angewandt werben. — 11. 8. De Salomon, 
auchgrenouillet, Polygonatum, Salomondfinger, 
Weißwurz, wohlriechende Blume, die im April 

25 
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u. Mai blüht. Die Wurzel dient gegen Darme 
brüche u. Ouetfungen, der — derſchonert 
ben Zeint; 8. de Notre-Dame, Tamuscommunis, 
Schwarzwurzel. — 12. S. Des Sceaux oder 
8. hermétique, in ber Alchemie figillierter, 
jermeticher Verſchluß — 13. Drap Du 8, 
lfblid für drap d’Usseau, fo bei rd, 
loueur I, 11 d’un s. convert, ein in U. bei 

Carcafjonne (Corrèze) verfertigted Tuch. 
Soeaux. 1. Hauptftabt des Arr. S, jübL 

von Paris, 3567 Einw. Fabrilation von agence 
u. Wderbaugeräten, Handel mit Vieh u. Wein. 
Unmeit €. fanden am 19. Sept. 1870 bie een 
Ausfallögefechte ber Franzoſen ftatt, deren drei 
Divifionen von zwei N u. fünf preuß. Korps 
von ben Höhen von Pleifis-PBiquet_ vertrieben 
wurden. — 2. Gemeinde im Arr. Mamerd des 
Dep. Sarthe, 624 Einw., norböftl. von Le Mans. 
Ba ©. fen am 9. Januar 1871 e. fiegreiches 
Bee 13. preuß. MArmeelorps mit einer 
Divifion ber Loirearmee unter Chanzy ftatt. 
— 3. 8. (Seine), bieje seigneurie wurde, mit 
Bourg-la-Reine u. a. gereinigt, 1611 chätellenie 
u.1679 baronnie für}. ®. Colbert. 1700 taufte 
fie der Herzog v. Maine, jpäter ging fie an ben 

og, bon Fenigiönre über. — 4. Garde Des 
., ÿ arde, IV, 11 
Boslan, e. Rilhard, heringäartiger Fiſch, ber 

als Köder dient. 
Soélite, Geologie: Bilbftein in Geftalt eines 

Menjchenbeined. 
—88 Das Brit ae ae een und 

mehmen von gr iegeln ift in Art. 
819—821 bes Code Ain. in Art. 907 ff. des 
Code de procédure civile enthalten. 

Scellières, frühere Abtei des Eifterzienfer- 
ordens, weftnorbieitl. von Romilly (Uube). Hier 
durfte Voltaire beerdigt werben, weil fein Neffe, 
der Abt Mignet, br nbeninbaber von ©. war. 
Der Leichnam Boltaires blieb bis 1791 in ©., 
tmorauf er im Bantheon beigelept wurde. Die Abtei 

ift während der Revolution zerftört u. durch e. 
lof erjeßt worden. 
Soène. 1. Die Pine gerfält in den Borber- 

rund le devant de la scène, oder du théâtre, 
le premier plan, ben Mittelgrund le second 
ober deuxième plan, und ben Hintergrund le 
fond, ober le troisième plan. Gie ıft gegen 
den Bufauerraum, le salle, bin etwas ab- 
füffig (auf 1 m fommen 4 em Neigung), darum 
fagt man in der Bühnenfprache descendre la 
ane, fi) dem Buidauerraum nähern, nad) 
vorne fommen, u. remonter la scène, ober au 
fond, auf den Hintergrund zugehen, fid vom Zu- 
fdjauerraum entfernen. Die Bezeichnung à droite 
bedeutet rechts vom Zufchauerraum aus gejehen; 
à gauche entipredend lints. Die Ceiten find 
les coulisses; in die Gouliffen ſprechen heißt 
parler à la cantonade. Der orhang ift le 
rideau (se lève, se baisse oder tombe). ®ie 
Deloration heißt le(s) décor(s). Die Fußlampen 
ind la rampe (allume la rampe); die Schau- 

fpicerirmen : les acteurs (les actrices); der 
ouffleur(faiten): (le trou du) souffleur. (€. die 

Sonberartitel und Théâtre). — 2. S. a) S. De 
La Vie De Bohème von Henri Murger 1857, 
f. Bohème I, 584; b) s. de la vie orientale 
von Gérarb be Nerval 1848—1850. c) 8. popu- 
läires von Henri Mounier, dialogifierte Stizgen 
aus bem Leben ber Kleinbürger und unteren 
Klafien 1830—1841. — 3. A Faire La S., 
Lieblingsaus druck des befannten Theatertritifers 
Francisque Sarcey (+ 1899), mit dem er die 
nad feiner Meinung ausfclaggebende Szene 
e. Etüdes bezeichnete, die die jafjer verjäumt 
hätten gebühren auszuführen. 

Sceptre al Zeichen der fônigl. Macht er 
ſcheint auf den Giegeln der Könige von Grant- 
reich nicht vor der Regierung Ludwigs IV. 
d’Outremer. 
Scey-Sur-Saône (1507 Einw.), Gaupt- 

tantondort in Qte-Saône, nordiveftl. v. Veſoul. 
Salzquelle, Hochöfen, Schloß. Brüde von 14 
Bogen über die Saöne. 

Dieje im Afr. nod gebräuchliche Zu- 
fammenftellung von Buchjftaben, bie dem griech. 

u. bem lat. sch entipricht, wurde Sud das 
einfache ch (38. chach, chäh, chaloupe, chebec, 
chic, choc, chope, choque,) oder durch sc (38. 
scolaire, scolastique, scolie, scorbut, scote,) 
ferner bucch éc wie écaille, éclater, école, écope, 
écossais, écrou, ober éch, écharpe, échec, 
échevin, échoppe erfegt. In ben Neologismen, 
welche meift twiflenjchaftliche, techniiche, dem 
Griechiſchen Lat., Deutichen, Engti den zc. ent» 
lehnte Ausdrüde umjafien, und in Argotismen, 
die vorwiegend aus dem Deutichen ftammen, ift 
bas sch wie! heraehelt, fo 38. schéma, schisma, 
schiste, schoddy. 

Schabraque. 1. Œdabrade, aus Œud, 
Fell 2c. meilt verzierte Sattelübertenebede, bie 

ben befind- que Schup des Gattel8, des an demiel 
ichen Gepäd3 gegen Näffe und Staub, wie auch 
als Bierat dient; aud Dede, die mehr al8 bloßes 
Paradeftüd unter ben Sattel gelegt wird. — 
2. Ausfülung von Holz ſchuhen mit Schafleder. 
‘— 3. (4.) vieille s, alte abgelebte Hure. | 

Schaff, vom deutſchen Staff, in Öladhütten 
Geftell, Gerüft zum Darauflegen ber Formen. 

haffouse (A.), wegen d. chute du Rhin 
(ortipiel mit rein, ber Hintere). 

hako. Der Ezafo fommt jeit 1804 in der 
fig. Urmee vor, Hat jeine Form vielfad; geändert 
u. wird jegt nur noch von ber leichten Reiterei, 
der reitenden Artillerie u. ber Garde républi- 
eaine getragen. . 
Schappe, Bezeichnung des Abfalls bei ber 

Geibenipinnerei, ber biöher zur Berarbeitung fé 
untauglich erachtet wurde u. jegt e. Drittel 
Bedarıs bedt. 
Schapska, vom poln. ezapaeka, polnijcher 

Ulanen-Tijchapfa, oben vieredig, Kopfbebedung 

— “ob. tène, Tungftein, Schwei eelin ob. tungstène, Tungftein, Le 
ftein, nad) dem Naturforicher Scheele (1742 bis 
1786) gen., der darin 1780 guerft die Wolfram- 
fäure entbedte. 

Schellenberg, Berg bei Donauworth. Im 
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m. Œrbfolgetriege fiegten bafelbft im 3. 1704 
iborongb u. ber Markgraf Ludwig über bie 

Franzoſen u. Bayern. Im zweiten Koalitiondfriege 
wurden bafelbft die Grangofen am 6. Juli 1800 
von ben Oftreidern geichlagen. 

pigbube. Diele im XVI. Schelme, feige 
u. Anfang des XVIL Sbrbs. übliche Wort war 
bon beui Landsknechten eingeführt worden. 
— Rep III, 368: ,8., qui ne remettra l'épée 
dans son fourreau.“ 
Scherso, vom ital., munteres, fröhliches 

Xanzftüd; in der modernen Wufif der Humorift. 
Gat in Sonaten, Quartetten, Sinfonien x. Der 
Name, zuerft im XVII. Ich. für launige Ge⸗ 
enge angewendet, tauchte am Ende bed 
XVIII. Jorh. in der Inftrumentaljerenabe auf. 
Beethoven feste in Sinfonien u. Sonaten das 
8. an bie Stelle bes früher bei Mozart u. Haydn 
gebräuchlichen Menuetts. 
Sel iegentäfe. 

(7758 Einw.), nörbl. Borftabt 
von Etraßburg, Gen. im nieberelfäß. Landkreis 
Straßburg, Et. der Güterbahn Straßburg⸗Se 
Im deutjch-frz. Kriege 1870/71 fanden bajeib| 
mehrere Borpoftengefechte ftatt. @.-Gt.-2. III, 
96. II 1345. 

Schirting, vom engl. shirting, Baumwollen- 
zeug, Kattun. 
Schisme (à propos de la constitution civile 

du clergé). ie Nationalverfammlung hatte 
beihloffen, daß die Geiftlien |hmören follten, 
fie würden treu fein ber Nation, D. Geſeh, dem 
Könige, u. daß fie die ftaatliche Einrichtung des 
Klerus aufrecht erhalten würden. Viele Geift- 
liche — en Eid. Wenn fie abgeſeht 
wurden, wollten fie nicht weichen. Go gab & 
bald e. boppelten Klerus, e. tonftitutionellen u. 
e. refraltären. Dieſes Gejeg veranlaßte heftige 
Bervegungen. — gl. v. Gubel, Geſchichte der 
Rev. 1. Bd. 1865, p. 176 ff. 

Schlague, von Schlag. 1. Ehemals Stod- 
féläge als Mititärftrafe. Courier in Lettres 
particulières vom 18. Oft. 1820. „Dites-moi, 
mon lieutenant, ce bon temps-là, c'était le 
temps des coups de bâton de la schlague pour 
les soldats?“ — 2. (4.) Überhaupt Prügel. 
Schlamm, Bergbau: Schlamm bei der Erz- 

aufbereitung. . 
Schleiz (4928 Einw.), Stadt im Fürftentum 

Ruß j. © an d. Wiejenthal. St. d. E.-L. Sh.- 
Schönberg. Im frz.-preuß.-ruf. Kriege 1806 
erlitten den 9. Oft. 1806 die Preußen dajelbft 
eine Niederlage. 

Sehlettstadt (9418 Œinto.) it. Scaldistadium, 
Stadt im gleichnamigen nieberelfäffiichen reife, 
St. der E-L. Straßburg-Bafel, Sc.-Marlich, 
Schl.Zabern. El. wurde im 30 jährigen Kriege 
1632 von ben Schweden, im holländiich. Kriege 
am 28. Aug. 1673 von ben Srangofen erobert, 
1814 und 1815 dagegen von den Verbündeten 
vergebens belagert. Im deutich-frz. Kriege 1870/71 
mußte fi €., baë feit dem 10. Oft. 1870 be- 
lagert worden war, am 24. Oft. 1870 dem Ge- 
neral von Schmeling übergeben. ©.-Ct..W. III, 

346 fi. — Dorlan, Notices histor. sur l'Alsace 
et principalement sur la ville de S. 1843; 

Boiff, Geichichte des Bombardements von ©. 
und Neubreiſach im Jahre 1870, 1874; Rau- 

Schlittage, von 
der auf den Bec. en geichlagenen Bäume auf e. 
schlitte, e. im 

Schnaps (a, Schnaps vom zuffiigen snapp 
0: Lussie ete 

Schni (A), Schnaps. 
Schnock (4). Wenn man nicht geradezu 

die ſchimpfliche Anrede c-o-n, Dummtopf, Rind- 
vieh, gebrauchen will, fagt man vieux s. 

Schnoff (A). Deux rondes de s für zwei 
Sous Schnupftabat. 5 

Schooner, vom engl. s. Biweimaftiged, Teicht- 
fegelndes Fahrzeug. 

Sehor!l bezeichnete früher prismatiſche Kriſtall · 
maffen. Ceit René be l'Jle wird Die Benennung 
nur auf den ſchwarzen Turmalin angewandt. 
Schorndorf (4741 Einw.), Stadt im württem- 

berg. Jagfttreife, an der Rems, St. ber E.-L. 
Eannfatt-Rörblingen. Im ſpan. Erbfolgetriege 
murden die Kaiferlihen dajelbft im Jahre 1707 

in Pabigrauen, Biegfamen Blättchen im Meieor- 
eijen. 
Geologen 
von 
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Schtigner (4.), Stinten. 
Schtoser, Argot ber Spigbuben; se s., ſich 

betrinten. 
chtosse, Argot der Spigbuben: Stoß, Schlag, 

monter un #. à qn., jem. hinter Licht führen. 
Sechuële, Werfzeug ber Gärtner, um Kreſſe 

in überihwernmten Gräben zu ftampfen. 
Schwabmünchen (2930 Einw.), Marktfleden 

im bayr. ape . Schwaben univeit der Wertach. 
Gt. der EL. rentes Suclos. Im gueiten 
Soalitionstriege fiegten Die Dftreiter Dafelbft 
am 5. Juni 1800 über bie Grangofen. 

Schwartz, Le Docteur —, Pjeubonym von 
Condorcet. 

Schweldnits (24725 Einw.), Stabt im Rgbz. 
Breslau, Prov. Schlefien, links an der Weiftrig, 
St. der E.-2. Kamenz-Raudten. Im frj.-preuß.- 
ruff. Kriege 1806/7 wurbe Sch. am 7. Febr. 1807 
von ben Srangofen erobert. — 5.3. Schmidt, 
Geichichte der Stadt Ed. 1846—48. 
Schwiz (6616 Einw.), get und Gptort. bed 

Kantons u. giriénamiaen zzirls am Fuße des 
Mythen. Et. der E.-2. Luzern-Chiafio._ Im 
zweiten Koalitionskriege wurde ©. im Jahre 
1798 von den Franzojen eingenommen. 
Soln(o)manele, v.oxia, Eihatten u. navrela, 

Wahrſagen. Wahrfagen durch Anrufung von 
Toten, 38. bei ber Bere von Endor, die ben 
Schatten Samuel heraufbeihwor, um Saul 
über ben Ausgang der Schlacht gegen die Philiſter 
au berichten. ©. 1. Eamuel 28. | 

Scle. 1. Säge, figürlich Widermärtigkeit, 
Tangweilige Gedichte. — 2 S. D’Atelier, 
A tation, Verierſgene. Wiederholung eines 

nidtélagenben eintönigen Reimes, um den ge- 
hänfelten Aubörer au fer. Bal. 38. Une s. 
bei Henri Monnier, abgedrudt in Baumgarten, 
La France comique ©. 167—176. Monter une 
a. contre qn, jemand ugen = pompier in der 
polgtechniichen Schule. 

Selence. 1. Sprihmwörter. Ausb. XV.FHrh.: 
8. est la meilleure chose qui soit. S. sans frait 
ne vaut guères. Une s. requiert tout son 
homme. Aus dem XVI. Jhrb.: Grande a. est 
follye — Si bon sans ne la guyde — De 
grande s. petite conscience. Diligence passe 
8. Fy des. et d'art — Qui en raison n'a 
part. Tont savoir est rien savoir. Mieux 
vaut s. que richesse. L’eschule est piscine 
de vie. Ne sçait pas peu qui confesse ne rien 
sgavoir. Rien ne sais —, Sinon que je sais, 
Que rien ne sais. Assez sait — Qui vivre 
sait. — 2. Facultés DesS—s, matfematijc 
naturwifienfchaftliche Fakultäten giebt e8 Heute 
15 in Frantreich, nänılic) in Paris, Vejançon, 
Borbeaug, Caen, Clermont, Dijon, Grenoble, 
Lille, Lyon, Marjeille, Montpellier, Nancy, 
Boitiers, Rennes und Touloufe. 1806 ſchlug 
Konzern vor, fie wie die fac. des lettres zu 

Inhängfeln der Lyceen zu machen und fie aus 
den Brofefioren bd. beiden oberjten mathematijchen 
Slaffen, einem ob. zwei Brofefioren der Natur- 
wiſſenſchaften u. ahnt u. dem proviseur als 
Delan zufjammenzufegen. Nach dem Dekret vom 

17. März 1808 follten 27 fac. des s. errichtet 
werden. Gie jollten ihren Sit an jedem Haupt» 
orte e. Alademie erhalten u. 6 Profeſſoren haben, 
nämlich ben Prof. der Mathematit am Lyceum, 
den proviseur, den censeur u. 3 andere Bro» 

foren für Hathematit, NRaturwiffenichaften, 
Phyſik u. Chemie. Für Paris folite eine Aus 
nahme gemacht werden. Der Parijer Fakultät 
follten 8 Prof. gegeben werden: 2 Prof. des 
Collège de France 2 deö Muséum d'Histoire 
Naturelle, 2 ber École polytechnique u. 2 Brof. 
der Mathematik an Lyceen. Im 3. 1810 wurden 
die Fakultäten in der Provinz organifiert. Ein 
Jahr vorher war bie Parier gefchaffen worden 
mit 9 orbentl. ‚Brofsfioren u. 4 adjoints. Die 
Studierenden ber le Normale Supérieure 
wurden aud ihre Schüler, jo daß ihr die ernften 

‚Örer nicht fehlten. Anders rar e& aber in der 
robing. Die Provinzialfakultäten erhoben ſich 

laum über das Niveau der Luceen. Bis 1815 
waren im ganzen 10 Satultäten entftanden, von 
denen dann 3 aufgehoben wurden, jo daß bis 
1835 nur 7 vorhanden waren. In den Jahren 
bis 1847 famen die Gafultäten in Lyon, Bordeaux, 
Rennes und Bejançon Hinzu. Während biejer 
ganzen Gode waren fie indes weiter nichts als 
machines à examen für die Grade. Es wurde 
wohl e. öffentlicher Unterricht von ihnen gefordert, 
aber niemand war fid Mar über denjelben. Da 
id) feine ernften Hörer fanden, wandten fid die 
rofefforen an bas große Bublitum od. juchten 

bie Studierenden ber anderen Gatultäten heran- 
ugieben. Die Fakultäten fudten jelbft aus 
iefem Buftanbe höchfter Gleidgiltigteit, von ber 

fie umgeben waren, berausgufommen. So legte 
1837 die Pariſer Gafultät bem Minifter einen 
Reformplan vor, der aber ohne Erfolg blieb. 
Auch das Projeft Salvandys 1848, fie zu écoles 
normales secondaires zu machen, wurde durch 
die Sebruarrevolution vereitelt. 1854 legte der 
Minifter den Ctubierenden ber Medizin das 
Soc von Vorleſungen in ben fac. des 8. auf. 

(ber fie famen nidt. So führten fie ein be 
ſcheidenes Dajein. Auch unter dem Kaijerreiche 
waren mit Ausnahme der Barijer die Fakultäten 
beinahe verlafien. Saft überall fehlte es an 
Sabotatorien u. Sammlungen. Duruy, der von 
1863—69 Minifter war, juchte die Provinzial 
fatuftäten zu Heben, ihnen Studierende zu bere 
ſchaffen, indem er von ihnen forderte, ihre beften 
Ainftzengungen der Vorbereitung von Kandidaten 
auf die afademifchen Grade zu widmen. Aber 
diejem Bivede entiprach die Bujammenjegung des 
Lehrtörpers ſchlecht. Wie fonnte man verlangen, 
ba ein u. berjelbe Rrofeffor in bie Metboi 
der Boologie, Botanit und Geologie einführte. 
Diejer tägliche Buftanb überdauerte baë Katjer- 
rei. Eine Underung führten erft bie arrêtés 
vom 5. Rob. 1877 u. das Rundſchreiben vom 
20. März 1878 berbei. Durch fie wurde ein 
neues Studienſyſtem gejchaffen, das durch Rund 
ihreiben v. 1. Oft. 1880 erweitert wurde. Burjen 
für die licence u. agrégation wurden bewilligt. 
Die zufünftigen Gymnafiallehrer tourben die 
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jelmäßigen ernften Hörer. Und mit den wirt» 
Hi Studierenden erfolgte aud der Sorticritt. 
Wie bat fit in ben legten 20 Jahren alles ge- 
ändert! Die Fakultäten, die 1877 nur 133 Stu- 
benten hatten, zählten 1667 don 2123 und 
1896/7 im ganzen 3417 Gubierenbe, von denen 
1155 in Paris waren. wurden Labora- 
torien errichtet, die Lehrkörper vermehrt. Selbit- 
verftänblich ift Paris am reichten bedacht; aber 
aud die anderen Fakultäten genügen den Une 
forderungen. jangon bat 9 Lehrftühle; 
Bordeaur 10 Serbe; 3 cours complémen- 
taires und 8 conférences, eine agronomilche 
Station u. e. Schule für auf Induftrie u. Ader- 
bau angewandte Chemie; Œaen 7 Lebritüble, 
5 conférences u. d. laboratoire maritime Är- 
sène de Caumont in Lucfjur-Mer; Glermont 
8 Lehrftühle und 1 conférence; Dijon 7 Lebr- 
füble, 2 cours complémentaires und 1 conf.; 
Grenoble 7 Sebritüble, 2 cours compl., 2 conf.; 
Lille 9 Lehrftühle, 2 cours compl., 6 conf.; 
Lyon 11 Sebritüble, 6 cours compl., 6 conf. 
n. 1 labor. de physiologie maritime in Tamaris 
Bar); Dacieille 13 Sebrftüble, 2 cours compl., 
2 conf., 1 labor. de zoologie maritime in 
Œnboume, 1 botaniihen Garten im Schloß Borel 
u. 1 Rolonialmufeum; Montpellier 8 Lehrftühle, 
5 cours compl., 3 conf.; Nancy 9 Lehrftühle, 
8 cours compl., 5 conf.; Boitiers 7 Lehrftühle, 
2 cours compl., 2 conf. u. 1 labor. d'analyses 
agricoles u. Bertefun en über Aderbau; Rennes 
7 Sebrftüble u. 7 conf.; Touloufe 10 Lehrftühle, 
2 cours compl., 3 conf.; endlich Paris 22 Lehr- 
fühle, 7 cours compl. unb 14 conférences. 

dem Barifer Lehrftuhle für vergleichende 
Anatomie find 2 labor. de zoologie maritime 
in off u. Banyuls verbunden. Eine bio- 
Togijce tation befindet fih in Wimereug- 
Ambleteufe, ein labor. de physiologie maritime 
in Havre, endlich eine station de physiologie 
végétale im Walde von Gontainebleau. (Liard 
u. Vuibert, a. a. D) — 3. Ecole Libre 
Des S—s Religieuses in Paris, wurde am 
1. Dezbr. 1873 eröffnet, nahm nad bem Geſetz 
vom 12. Juli 1875 den Namen faculté libre 
de théologie protestante an u. ging mit Œr- 
ggrung €. ftaatlicen protefantifdetteologiichen 

hultät in Barié 1877 ein. (Sardinoux, 
istoire de la faculté de Montauban) — 

4. Collège Libre Des 3—s Sociales, 
Paris, rue de Tournon 8, wurde 1896 von 
Frau Vid-May, e. Bermanbten von Karl Marz 
jegründet, um der Sozialwifienichaft e. eigenes 

un zu bereiten. Der Unterricht umfaßt zwei 
[bteilungen: a) enquête, statistique u. his- 

toire; ) loctrines et applications sociales. 
Die Borlefungen beginnen im November. Die 
Einfcpreibegebühr beträgt 30 Gr. Es wird aud 
ein certificat d’études sociales auögeftellt. 
(Vuibert, Ann. 1898, p. 968 ff,; Le Livret 
de l'Étudiant de Paris) — 5. École Libre 
Des S—s Politiques in Paris, rue St- 
Guillaume 27, ift 1871 g jründet, will bie 
natürliche Krönung jeder liberalen Erziehung 

in, bereitet bejonders auf die Diplomatie und 
n höheren Rermaltungsdienft vor. Die 

Studiendauer Beträge minbeftens 2 Jahre. Der 
Unterricht umfaßt 4 Abteilungen (administrative, 
diplomatique, économique et financière, 
générale (üreit public et histoire]). Die Schule 
nimmt élèves u. auditeurs auf, aber nur bie 
eriteren fônnen dad Diplom der Anftalt erhalten. 
Die Gebühren für alle Kurſe 2c. betragen jähr- 
fid) 300 Gr. Im jeder Seltion findet am Schluß 
jedes Stubienjahres ein Teileramen, nach be- 
endetem Stubium e. Schlußprüfung ftatt. Die 
Borlejungen beginnen Mitte November u. dauern 
bi3 in den Juni. (Bontmy, l'École Libre 
des sciences politiques, 1879; Vuibert, Ann. 
1888, p. 965 ff.; Minerva, Jahrbuch.) — 
6. Les S—s Populaires, Sebue für 
Aftronomie u. Meteorologie, monatlich, feit 1895. 
gens 15, rue Lebrun. %b. 10 Sr. — 7. La 

. Pour Tous, illuftrierte Revue für alle 
Entdedungen in Wiſſenſchaft und Snbufrie, 
wöchentlich, feit 1856. Paris, 53, quai des 
Grands-Angustins. Ab. 7 Gr, U. P. 9 Gr. 
50 Cts. 
Sciendam De La Chancellerie, Dienit- 

voridrift, Amtsanweiſung für d. Kanzleibeamten. 
Die einen verlegen diejed aus 70 Wrtiteln be- 

nbe Dofument ind 5. 1389, andere 1394, 
jereau in b. Histoire de la Chancellerie ins 

. 1418. Diefer jand e8 in bd. Chambre des 
mptes vor u. veröffentlichte eine frz. Über- 

jegung bavon. 
Sciène, Schatten-, Umberfiih; s. aigle, auch 

maigre u. aigle de mer, corbeau de mer, 
dame genannt. Zogling der Rormalfchut 

ing, der Rormalfchule 
ichen Sion. 

Solenti(fijque, 
in der ii at 

Seille, Blauftern, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Liliaceen, mit gegen 80 Arten, ſchön 
blühende Zwiebelgewädje, von denen mehrere 
als Bierpflangen, bei. al8 Greilanbpflangen ge- 
f@ägt find. Man untericheidet namentlich d. 
8. agréable od. jacinthe étoilée, d. S. d’Italie 
ob. Lis jacinthe des jardiniers, d. S. campa- 
nulée at. gne, D. Kr en ombelle, b. S. du 
Pérou, b. S. de Libérie mit gmei längliden, 
langettfôrmigen Blättern u. auf b. nur finger 
langen runbliten ©cäften mit zwei blauen 
fternfôrmigen Blumen. D.S. maritime f. Squille. 

Solon. 1. Reis, Schößling. — 2. Eteden 
zum Prügeln, fo Lafontaine, Psyche: Prener 
vos s—s, filles de la Nuit, et me l'empourprez:c. 
— 3. Argot der Spigbuben: Meſſer, Dolch, 
8—ner, ermorden. 

Selonneurs, gefährliche Diebe, die ihr Leben 
auf nichts jegen. Cie überfallen Borübergehenbe 
nachts, betäuben fie mit Stein- od. Gtodilägen 
u. verlangen die Börſe. — Näheres Maxime 
du Camp, Paris, III, 46 ff. 

Solrpes, Binfen; d. s. des lacs bebeden oft 
anſehnliche Wafferjtreden; die Schweine 
den unteren Zeil der jungen Stengel, d. übrige 
Bieh verihmäht fie. Aus ben alten Stengeln 
werden Körbe u. Matten geflodten u. Hütten 
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damit bebedt. Da die Wurzeln fit jehr raſch 
horizontal verbreiten, jo tragen dieje Pflanzen 
durd Erhöhung des Bobend am meilten zur 
allmäbliden Entwäfjerung bei. Die Wurzeln 
ber Sumpfbinfen werden im Gerbit außgerifien 
u. im Winter den Schweinen als beliebtes Futter 
— Pferde u. Kühe freſſen die Blätter 
berjelben und ebenfalls die Waldbinfen, die in 
Sümpfen u. feuchten Wäldern wachjen, beſonders 
wenn jene noch — find. 
‚Soolarit6, Privilège De — beiaßen bie 

eigentliden Veitglieder und suppöts der mittel» 
alterlihen Univerfitäten, kraft defien ihre Rechts- 
bänbel vor bem bejonderen @erichtöhofe ber 
conservateurs des privilèges der Univerfität 
abgeurteitt —8 ſchaſtl Name für Schnepfe 

Jcolop: wifjen! . Name für Schnepfe. 
Beolopendre- 1. Tauſendfuß, Affel. D. s. 

mordante, welder in Gübfrantreic fich aufhält, 
erreicht bismeilen 8 cm Länge. — 2. S—s De 
Mer, Nereiben, Meerwürmer (von b. Italienern 
cento gambe genannt). — 3. Asplenium 
S—rium, volfétfimlit langue de cerf gen. 
Hirſchzunge, Farntrautgattung, dient ald Bier- 
pflange u. offiainell gegen Lebertrantheiten. 
Scolyme D’Espagne, Golbbiftel in Güb- 

franfreit, Cardouille gen., wird mie d. Schwarz 
wurzel verwendet, fie verlangt einen gejunden, 
meiden, tiefen Boden; in leichter Erde ſchießi 
fie zu Dot auf, wodurch die ul holzig und 
pelzicht wird. Obgleich fie den Winter gut ver- 
tägl, ift es A ie unter Dad zu bringen u. 
in Gemüfefellern aufzujchichten. 

Scelyte, Borlenfäfer. Einige Arten haben 
den Objtbäumen, andere (Phlaeotrile) den Die 
bäumen. Der Bostriche greift die Tannen ber 
Landes an. Die Tomiques ſchaden den Wald- 
bäumen u. Raftanien. lan vernichtet bie be- 
glenen ‚Bäume Face à a Wäldern, die 

el "bieten die ficherfte Hilfe. 
Scombre, Fifchgattung, zu welcher bei. die 

Matrele gehört. 
Scopetin, der Reiter, welcher mit e. escopette 

Gi. d.) bewaffnet war. 
Scops-Européen, get. petit duc und im 

Languedoc tuget genannte Meine Grube. 
Scorbut, vom nieberbeutiden schorboek, 

deutſch Scharbod, Œtorbut; ». des Alpes = 
pellagre, mailändifche Rofe (Art Hauttranfheit). 

Scorfr, Fluß in Srstagne, entipringt im 
Arr. Pontivy, fließt nad Südweiten, wird bei 
Pontſcorff ibifibar, mündet mit dem Blavet auf 
der Rhede von Lorient, nad) e. Laufe von 65 km. 

Scorles. Eins ber wirfjamften Mittel, den 
tein faltbaltigen Boben, bei. die in der Cham- 
pagne fo häufigen Kreideflächen zu verbefiern, 
beftebt darin, daß man die von ben Hocöfen 
ftammenden Schladen dort anbringt, nachdem 
diefelben ein Jahr lang auf die Wege geftreut 
u. zermalmt worden find. Auf d. Heftar fommen 
5—6 Subitmeter. 
Scorpion. 1. Huile De S., DI, in bem 

man Storpione getötet hatte und das man für 
wirtjam gegen Stiche derjelben bielt. Grau 

v. Cévigné empfahl ihrer Tochter im Briefe 153, 
foldes zu bereiten. — 2. Im Mittelalter Art 
Ranone. — 3. = fouet d'armes, einer Geißel 
ähnliche Angriffswafle, kurzer Etiel, an den 
eijerne Stetten mit ftadeligen Kugeln befeftigt 
waren. 
Scorsonère ague oder salsifis noir, 

Schwarzwurzel, wird im Mai ob. April gejät 
in feuchten, tiefgepflügten Boden; man fdneidet 
die Œtengel ab, um fie am Blühen zu hindern, 
weil fonft die Wurzel u u. unſchmachaft wird; 
ba fie gewöhnlich im Winter verzehrt wird, läßt 
man fie am lag, wenn man nicht die Winter- 
fälte {eut, od. man reißt fie im November aus 
u. verwahrt fie im Gemüfeleller, wo man fie 
ES ed ae dem Diet, de re 
ift die Pflanze beilfräftis jen Schlangenbiß, 
geraten, Schwindel, Chilepfie u. Melancholie. 

ie ſoll guerft von e. mauriſchen Sklaven in 
Katalonien entdedt worden fein; da mehrere 
Schnitter von Bipern gebifien worden waren, 
habe er bieje den Gaft der Pflanze, Die er in 
der Berberei Hatte fenuen lernen, trinfen laſſen 
u. fie dadurch alle geheilt; deshalb habe fie 
Namen erhalten, da im Kataloniſchen escorso 
Biper bebeute. 

Scotus, Mich. —, Pſeudonym von Théob. 
Anguilbert. J 

couffin, Gad aus Binſen, in ben man die 
Dliven ftedt, ehe man fie geinetet pret. 
tn ichwerer breiter Doldy bei ben 

tanten, 
Scrofulaire, Braunmwurz, verbanft ihren 

Namen dem Umftand, daß man Jahrhunderte 
lang ihre grünen Blätter auf ſtrophuidſe Ge⸗ 
ſchwulſie gelegt Bat, iwoburd biefe zwar nicht 
geheilt, aber die Schmerzen fofort bedeutend Le 
finbert wurden. Dieje im gemäßigten Klima, bei. 
am Ufer eubiger Gewäfler wachſende Pflanze 
dient zum Verbinden von Schuß. u. Hiebwunden 
u. bewirft deren Sernarbung. Man legt auf 
biejelben die zeritoßenen Blätter od. Komprefien, 
die mit dem Saft getränft find. Sn einigen 
Departements gebraucht man gegen Kräge und 

fechten e. Salbe, die aus bem Saft der s. in 
;chweinefett bereitet wird. Gie linbert bad 

heftige Juden, wenn fie auch das Leiden felbft 
nicht Heilt., 

Serupule. C'est un s. de saint Macaire, 
e. bei. in Sudfrankreich ublice Redensart für 
übertriebene bigotte Bebenflidteit. Nach ber 
Légende dorée QU der heil. Malarius, Einfiebler 
der Thebais ee, fünf She lang bei 
Bafier und Brot Buße gethan n, weil er 
e. Floh, ber ihm ſtach, mit zu topem Borne 
getötet hatte. Molière in Tartu , 6, fpielt 

rauf an: 

11 se vint, l'autre jour, soouser 
D'avoir pris une puoo, en falsant sa prière, 
Et de l'avoir tuée avec trop de colère. 

Scratin. 1. S. De Ballottage, Gtid- 
wahl, findet zwiſchen beftimmten Kandidaten 
ftatt; alle auf andere fallende Stimmen find une 
gültig. Geſchieht e. zweiter Wahlgang nach dem 
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8. de ballottage, fo find nur bie wählbar, welche 
im erften Wahigange Stimmen befommen haben. 
— 2. 8. De.Liste, Liftenffrutinium. Nach 
bem Gejeg vom 16. Juni 1885, auf Borielag 
Gambettad, finden die Wahlen zur chambre des 
députés nach dem Departements-Qiftenitrutinium 

tt, D. 5. jeber Wähler ftimmt für foviel 
'anbibaten, ald bas ganze Departement je 

orbnete zu mählen bat. Das Departement 
Liſtenſtrutinium fam 1848 u. 1871 in Franke 
reich zur Anwendung. — 3. S. Uninominel 
Ou D’Arrondissement. Son 1852—1870 
u. von 1876—1865 geſchah die Wahl der Ab- 
georbueten jo, daß in jedem Arrondifjement einer 

PRoulpalt € delliert, geftoch er bat es mobelliert, jen), 
Argot der Bitähaner: Kupferitecher. ® 
, ture case. Auch auf dem Se 
biete der Bilbbauerfunft entwidelt ſich die alt- 
riftlihe Kunft aus der antifen. Man verfolgt 
diejen Übergang am beutlichften auf den Œarto- 
phagen der erften % rpunberte, von denen ſowohl 

3 Mufeum in Arles, als die 1892 eingerichtete 
salle d'antiquités chrétiennes im Souvre Proben 
enthält. Amor u. Piyche, Hermes u. Bulcan, 
gromet us u. Hercules finden fich daſelbſt neben 
dam, Eva, Mojesu. Elias. Wiedie Daritellung, jo 

weiſen auch die Attribute, die den Berfonifitationen, 
8%. bem Tode gegeben werden, Tlar auf griechiſch⸗ 
zömifche Borbilder Hin. Wie die übrigen Künfte, 
jo entfaltet fit aud bie Skulptur zunäcft im 
Dienfte der Sirde. Sie Töft ſich allmählich, 
indem ber chriftliche Sinn immer tiefer in bie 
Ideenwelt eindrang, mehr und mehr von den 

idnichen Vorbildern los. Sie madt dann im 
ufammenhange bejonder8 mit der Architektur 

alle Wandlungen durch, die wir bei Gelegenheit 
des Artilels „Archit. Free.“ beichrieben haben. 
Romanische Epoche. Die Steinffulptur macht 
e. allmählidhen, aber beftändigen $ortichritt, der 
fo an ben Safjaben, den Säulen, den Bogen, 
en Portalen, in den Innendekorationen gi t. 

Die meiften Architekten waren aud) wohl gi ta 
seit Bildhauer; bon einigen wird Died bei. 
erwähnt, wie von Guinamand, der um 1077 
lebte. Die Dome zu Ehartred, Bourges, Le 
Mans, Saint-Denid u. a. zeigen Ürbeiten aus 
® Beit, wo bie Kunft fi, mühjam aus ur- 
|prünglicher Roheit und Plumpheit zu jelb- 
tändiger Schönheit herausarbeitet. Die breiten 

nbe und Bauglieder bieten meit mehr Blaÿ 
und Gelegenheit zur Anbringung fhulptucalen 
Schmudes als |päter die gotiichen Kirchen. 
Wie reichhaltig dieje Verzierungen waren, geht 
aus b. Gtreite hervor, ber zwiſchen b. heil. Bernard 
Ye dem At a non enis um ho 5 

ing d. Kirchenjchmu erhaupt außgefochten 
wurde. Œrfterer, der are aient ben 
damaligen Buftanb des Geihmaded: „A quoi 
bon, devant les frères qui lisent, ces monstres 
ridicules et ces étonnantes difformités? Que 
font ici cessingesimmondes, ces lions farouches, 
ces centaures, ces ti, tachetés, ces chasseurs 
sonnant du cor? Vous pouvez voir plusieurs 

corps se réunir sous une seule tête ou 
plusieurs têtes sur un seul corps un quadru- 
pede à queue de serpent à cöf d'un serpent 

téte de qusdrupdde, um monstre cheral par 
devant et chien par derrière, un ani à 
cornes tralnant le corps d'un cheval. (Brief 
vom J. 1125). Wenn aud uriprünglié vom 
Buchſchmuck gejagt, jo fônnen wir doch daraus 
ben Selhmad der Zeit ermeffen u. vermuten, 
wie bie vielfach verſchwundenen Bortal- und 
fonftigen Detorationen ausſahen, deren Bor- 
bilder wir in ben vielverbreiteten „Bestiaires“ 
au fuchen Man unterfheibet {don jegt 
verichiedene Schulen, beren bebeutendfte Die 
burgunbifche u. die ber Jöle-de- France 
find. Aus dieſen Ornamenten gehen die ebenjo 
gern frabenartig verzerrten Aubenverzierungen 
an ben Dächern, Abflugröhren 2. der gotiſchen 
Epoche hervor. Die Innendeforationen werben 
um bieje Zeit jeltener, da mehr u. mehr Licht“ 
Öffnungen Die Wänbe eı , u. ebler in Haltung 
und Ausdrud. Die ihter der menſchlicheñ 
iguren in ben Satbebralen von Reims, Paris, 
miens u. Œbartres find länglich u. weicher ald 

die älteren, bie oft bie Portale berjelben Gebäude 
zeigen; auch auf bie Geftaltung ber Gewanbung 
wirb mit jolg Aufmerfjamleit u. Fleiß ver- 
mwandt. Die Fldhauer find ebenfo wie bie 
Baumeifter meift @eiftliche; bejonders hat Cluny 
mit feinen 2000 über die ganze Welt verftreuten 
weighäufern eine nicht 1 geringere Rolle in der 
ft als in der Politit geipielt. Dod ver- 

weltlicht fich der Kreis der Arbeiter bereitd im 
Laufe der gotifden Periode. Die Baumeifter 
Bierre be Montereau, Hugues Liber 
ier, Robert be Œoucy, Gauder de 
eims, Bernard be Sviffons, Jean de 

Chelles u. Etienne be Mortagne, beren 
Namen in den Denfmälern von Paris u. Reims 
fortleben, müjjen auch als die Meifter der Bild- 
hauerwerle in Gtein gelten, bie die Bogen über 
den Kirchenthüren jhmüden. Dieſe Figuren, 
meift der bibliſchen Gejhidte entnommen, er- 
joe fih im XIIL. Re, bereitd buch bie 

chönheit der Gefichtö- u. Körperbildung, dur. 
die Freiheit in der Bewegung der Glieder, dus 
die zierlihe Gewandung zu wahren Kunftwerten. 
Beſonders ber Marienfult der Zeit bringt jchöne 
Bildwerte hervor, fo in ben Domen von Chartres, 
Amiens, ris, Reims, woſelbſt auch in der 
Maison des Musiciens. Bumeilen vertritt der 
Schmud einer Kirche e. ganze Weltanjbauung. 
C'est un des signes bien remarquables de 
l'état des intelligences au XIIIe siècle que 
ce désir d’embrasser l'ensemble des connais- 
sances humaines. Le. Speculum majus de 
Vincent de Beauvais, comme le Trésor de 
Brunetto Latini, sont des encyclopédies. Le 
même esprit auime les sculpteurs. A Chartres, 
un premier ensemble de 36 compositions et 
de 75 statues représente la création et les 
origines du monde jusqu'à l'expulsion du 
Paradis terrestre. L'homme doit désormais 
gagner son pain à la sueur de son front 
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trois séries de sujets (103 figures) représen- 
teront les travaux de la campagne, les travaux 
industriels, les arts libéraux. Plus loin se 
dévelorpe ee qu'on appelait alors le miroir 
moral, les personnifications des vertus et des 
vices "qui leur sont opposés, en 148 statues. 
Les vertus théologales et les vertus pelitiques 
sont placées en dehors, tandis que les vertus 
domestiques s’abritent sous le porche. Puis 
vient, en 1498 statues, toute l'histoire reli- 
ieuse, depuis l'expulsion du Paradis terrestre 
jusqu'au Jugement dernier“ (Peyre). Die 

Septberung eigt, da auch die Ausführung dem 
Gebanten entipridt, eine Blütezeit der Bild» 
auertunft im XII. Ihrh. Ebenſo mie in 

tres weltliche und bibliiche Stoffe gemifcht 
inen, finden wir aud an anderen Kirchen 

bie Bilbniffe von Fürften u. Königen angebracht, 
B. die Könige von frankreich an Notre-Dame 
in Paris, beljen Portal EU bas Reiterftand- 
bild Bbilipp IV. (oder VI.?) zeigt. Im ber 

nen Sainte-Chapelle ftehen in Debenögräße 
ie zwölf Apoftel, Die ebenfo wie der jog. „beau 

Christ“ in Amiens und bie lebensgroben 
Figuren in ben Kirchen zu Reims u. Chartres 

ie Behauptung, die Bildhauer dieſer Zeit 
hätten nur an fleineren one Borzügliches 
gate, Lüge ftrafen. Die große Bewegung 

tr Renaifjance bringt neben Architeften u. 
Malern aud) italienische Bildhauer nach Franl 
rei, fo den Jean Romain unter Karl V. 
und fpäter die Yamilie der Jufti, bie fi) in 
Tours nieberließ. Unter ihrem Einflufje werden 
aud die Werte frz. Künſiler realiftiiher und 
periönficher, beſonders, da burd die Teilnahme 

r Fürften u. Großen an der Kunftentwidelun; 
aud auf biejem Gebiete die Porträtfunft aufe 
Iommt. Die Statuen Karls V. u. des Dauphins 
Karl in Amiens, des Herzogs u. ber Serzcain 
von Berri in Bourges, des PBapftes Clemens V. 
u. feiner Kardinäle an Saint-André in Borbeaug 
find Deiftermerte e. Kunft, die nun alle. tech- 
niſchen Schwierigfeiten überwunden hat. Neben 
ben weltlichen Aufgaben, wie fie allerdings den 
Bildhauern in ben Grabfteinen ſchon längit ger 
felt wurden, zeigen bie Ben der Seit oder 
dod) bie Teile, die in biejer Periode ihnen hin- 
—5 wurden, die Bildhauerkunſt auf ber 
5 be, Beweis dafür ift der Bilderihmud an 
dem bielgerfiämten Portal zu Reims. Berühmte 
Grabbenfmäler finden fit in ber Kathedrale von 
Gt-Denis, bie leider_ zum Zeil den Banbalen 
ber Revolution zum Opfer gefallen find. Hier 
haben fit bi men Jean Jufte aus ber 
obengenannten itatienifcen, dann aber fan 
fierten Samilie, durch e. Grabmal Ludwigs XIL, 
u. Pierre Bontemps burd das Franz I. 
vereivigt. Das ebenfals Sufte augeichriebene 
Grabmal ber Kinder Karla VIIL in Tours 
murbe nach neueren eitftellungen von G. 
Regnault und Jérôme be Fieſole, aber 
unter Zeitung eines meit größeren Künftlers, 
Michel Colomb (1431[?]—1512), Le ihrt. 
Er ift der erfte der großen modernen Bildhauer 

und hat fein Meifterwert in bem Grabdentmal 
Srang LL, Herzogs der Bretagne, u. jeiner Ge. 
mablin Warguerite de oix (1507) binterlafien. 
„Seit dans les statues plus grandes que nature 
qui sont couchées sur le tombeau, soit dans 
les Vertus de grandeur naturelle qui marquent 
les angles du monument, soit dans les figures 
de saints et de héros qui en décorent les 
côtés, soit enfin dans les seize petites plen- 
reuses de la base, avec leur tête et leurs 
mains de marbre noir, il montre une exécution 
simple, forte ou spirituelle suivant qu'il le 
faut“ (Peyre). Der Louvre enthält von ihm 
e. Heiligen Georg. Jean Soujon (1515 bis 
etwa 1568) bat jich, wie auch die italieniichen 
Künftler der Zeit, auf ben veridiebenften Ge- 
bieten bethätigt. Er war nicht nur Bildhauer, 
fonbern aud Arditelt und deswegen geeignet, 
monumentale Aufgaben zu löfen, bie in ben 
Dienft beider Künfte treten. Das bat er duch 
jeine Arbeiten am Schloſſe Anet bemiejen, mit 
enen ihn Diane de Boitiers in Gemeinihaft 

mit BHilibert Delorme u. I Eoufin 
beauftragte, ferner die am Schlofje Ecouen, am 
Barijer Matbaufe, an bem Musée Carnavalet 
und dem Louvre. In Paris trat er mit bem 
Urditelten Pierre Lescot in bejonbers enge 
Berbindung. Als fein Hauptwerf gilt die Fon- 
taine des Nymphes, im Xollömunde des 
Innocents (1550), die 1788 nad dem Marché 
des Innocents verjegt wurbe; dann werben bei. 
feine bas-reliefs gage, wie ,Vénus sortant 
des Ondes“, die ehemals die Porte St-Antoine 
ibmiüdten. ber auch große ffulpturale Kamine 
find von ihm erhalten u. jelbftändige Bilbmerte, 
wie die Karhatiben u. die ruhende Diane d’Anet, 
die fit im Louvre befinden. Mit im rivalifiert 
an Ruhm Germain Bilon (geb. etwa 1535, 
+ 1590), befien befannteftes Sert die Gruppe 
der jog. drei Gragien ift, die e. Urne tragen, 
welche baë Herz der Katharina von Medici 
enthalten folle. ben Büften Heinrichs IL. 
u. Karl IX., die fi im Louvre, der von Qurault 

Bebe — im 

umeifter Lescot am Grabmal Hein⸗ 
richs II. Haben fit Bildhauer mie Bonce 
SJacquiau, Gremyn Roujjel u. Laurent 
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Regnaulbdin belannt gemadt. Aber nicht nur 
in Gare, aud in der Provinz gaben die Kirchen 
den Bilbbauern Anlaß genug, dad Talent aug 
ubilden, das fie bann für felbftändige weltliche 

fe verwenden. Dem ald Maler berühmteren 
Jean Eoujin (1500—1589) wird die Etatue 
des Admirals Chabot im Louvre nur vermutungd- 
weiſe ‚ugeiirie . Ligier Ridier, e. Cchüler 

i mgeloe ( 9 jegen 1572), ift Lothringer u. 
ſchafft für Gt: hei (Reue) eine „Mise an 

beau“ u. e. ,Crucifiement“. Der Louvre tom! 
enthält fein „Enfant Couch“. Philippe Bot 
wirft in Beauvais, François Marhand in 
Chartres an monumentalen Aufgaben, ebenjo 
in Languedoc de Badelier und in Simoufin 
Jacques d'Angoulême. Dazu fommen be- 
deutenbe Werke an Kirchen u. Schlöſſern, deren 
Schöpfer nicht mehr befannt find, fo in der 
Bretagne, in der Normandie u. a. Die ber 
rühmteften unter biejen Schöpfungen find die 
Bildwerte des Benebiftinerfloiters Solesmes 
(Sarthe), norböftl. von Œablé gelegei, die als 
Saints de Solesmes“ befannt find u. Die ganze 

Renaiffance umfajfen, infofern 38. der „Enseve- 
lissement du Christ“ von 1496, u. bie „Chapelle 
de la Vierge“ von 1553 datiert ift. Die Kapelle 
iſt bas Wert e. Architelten Jean de l'ESpine, 
während die Stulpturen in derfelben, 80 Statuen 
ob. Büften u. Gruppen, wie „Evanonissement- 
Ensevelissement - Assomption“ die Namen 
gen Dedmarais u. Jean Giffart verewigen. 

XVIL Ihrh. bat in ber Skulptur wie in 
ben anberen Gebieten bie Tendenz der Ber- 
wiſchung individueller Unterſchiede u. der Herbei- 
führung e. pride Ideals. In diefem Sinne 
tämpfte bie 
ture (1648) gegen bie Storporationen der Maler 
u. Bildhauer. Der gemeinfame Geſchmad ber 
dornehmen Auftragge er unteritügt die Rivellie- 
rung. Heinrich IV. zieht Arhiteften u. Bild 
Bauer für feine Bauten heran, die Verbindung 
Ein Louvre u. Tuilerien, das Rathaus, ben 

cadémie de Peinture et de Senlp- 

jont-Neuf; dann läßt Maria von Medici das 
'alais du Luxembourg in Angriff nehmen. 

Die Großen folgen ihnen, dad château de Beau- 
mesnil_gehört de eit an. An allen 
biefen Schpfungen ben bie Vilbhauer ihr Teil. 
Wir treffen bier die Namen Lheureur und 
Barthélemy Brieur gas 1), premier sculpteur 
du roi. Son jeiner Beliebtheit green die gabl- 
reichen Büften der Großen im Vouvre und in 
Berfailles, wie die Heinrich® IV. der Herzogin 
von et, des connétable de Montmorency, 

De 18681016 et Ofen HanciatV, ville (geg. 1553—161 ten, HeintihIV., 
de Fréminet; bibtif te, wie David vain- 
queur (2ouvre); antife, wie Orpheus u. alle 
ges de, wie „le Temps et la Vérité, im 

uileriengarten, geicaffen. Auch gone ente 
Hält einige feiner Merte. Die ‚ühmtheit, 
die Jacquet feiner Beit genoß, läßt uns den 
vollftändigen Werluft jeiner Werke bebauern. 
Unter Ludwig XIV. nahmen die. Bildhauer 
naturlich an der Schägung wie an bem Wohl- 

tanbe teil, bie bie Bruntliebe des Königs herbei 
führte. Jhre Stoffe u. ihre Ausführung fchloffen 

ſich jelbftverftändlih bem ganzen Jdeengange des 
großen Zeitalterd an, fomeit es ihre fonier- 
vativere Kunft u. die gelber Spröbigfeit ihres 
Material erlauben. Vieſe Umftände, jomie die 
bereitö erreichte Höhe bedingen alerbinge eine 
langiamere Wandlung, als se 88. bie Malerei 
unter bem Œinfluffe Sebruns zeigte. Dafür 
erobert aber die Ekulptur fit jet e. erften Rang 
in Europa. Die älteren Simon Guillain u. 

ques Sarrazin überragt bald Sierre 
uget (1622—1697), ebenjo berühmt al8 Waler 

wie ald Bildhauer. Er hält ſich möglichft fern 
vom Hofe, er wirft teild in Stalien, teild in 
Toulon u. Marjeille, wo bie Schiffsbaukunſt von 
Kinem Genie verjhönt wird. Seine bebeutenbften 

ilbwerte ſind, Milon de Crotone“,, Andromède“ 
Gebt im Louvre), dad kürzlich wieder entbedte 

lercule terrassant l'Hydre“ (Rouen) u. bas 
Basrelief „Alexandre et Divgène“. Gragie u. 
Kraft vereint, bejonders in der Andromebagruppe, 
in der die weiche weibliche Sigur fit ängitlich 
an die abwehrenbe mächtige männliche fdmiegt, 
bezeichnen jeinen Œharatter. Noch reiner repräjen- 
tiert rançois Girarbon (1627—1715) die 
Beit des Hafjiichen Jahrhunderts. Auf Koften des 
Ranzlerd Eöquier in Rom audgebilber, arbeitete 
er an ben Sclöffern von Teriniles, wurde 
Mitglied, dann Kanzler der Alademie u. endlich, 
inspecteur général des ouvrages de sculpture. 
Seine große Neiterftatue Ludwigs XIV. hat bie 
Revolution zerftört, erhalten aber ift bas Dent- 
mal Ridelieus in ber Sorbonne und bie vier 
Figuren der Bains d’Apollon in Berfailles, ferner 
im Louvre e. Enlèvement de Proserpine. Einen 
ganz ähnlichen Œntridelungëgang mate ber 
nicht minder berühmte Antoine Coizevo x (od. 
Quovgevaur) burd, nur daß er feine Bildung 
in Paris erhielt. Zuerſt in den Echlöffern von 
Berjailles, bas im Innern u. in feinen Gärten 
voll von jeinen Schöpfungen ift, u. von Marly 
beichäftigt, erreichte er alle atabemifchen Grabe, 
durfte von Ludwig XIV. e. Reiterftatue für die 
Stände der Bretagne, eine Fußſtatue für bas 
Barijer Rathaus ſchaffen u. hat alle Die Großen 
fine Beit, Turenne, Colbert, Boffuet, Génelon, 
(enauld, Kacine in Vüften verewigt. So berühmt 

wie das idelieubentmal feine Rivalen ift fein 
Grabbenfmal Mazarins. Dazu hat er antite 
Stoffe behanbelt, Die „Nymphe à la coquille“, 
bie „Venus accroupie“, Die befannte Diana 
CBoris), Wllegorien wie die ,Chevaux ailés“ 
u. bie „Seine et Marne“ in dem Tuileriengarten. 
Zahlreiche Basrelief8 von feiner Hand jhmüden 
die Schlöfjer Berfailles u. Saverne, u. troß biejer 
überreichen Arbeit ift je ingelme forgfättig 
ausgeführt. Sein Reife cola € ouftou (165! 
—1733), Sohn e. Holzbildhauers, wandelte auf 
kim Bahnen u. erfreute ſich großer Schägung 
jeitend Ludwigs XIV., beffen Haus er ve: 
lichte. Er ging mit e. eriten Rompreife nad 

talien und arbeitete dort am Maufoleum 
regors XV. Der Louvre enthält e. Eäfarbüfte 
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u. e. „Berger Chasseur“, Notre-Dame e. ,Vœu 
de Louis XIII“, der Tuileriengarten e. Allegorie, 
„la Saône et le Rhône“, und Nymphen, Ber- 
failles e. „groupe de Tritons“, Marly e. Gruppe 
Daphne et Hippomène“. Sein jüngerer Bruder 

Guillaume Couitou (16781746), jomie fein 
Sohn gleihen Namens (1716—1777) ftanden 
wie er im Dienfte der Könige, verherrlichten 
in Marmor u. Bronze deren Ruhm u. jhmüdten 
durch antififierende Bilbwerfe ihre Schlöffer. 
Wohl deswegen gt bie Revolution foviele ihrer 
Werte zerftört. An fie fchliepen fig mit mehr 
ob. weniger großer Gelbitänbigleit an, finden 
reichliche Berhätigun an Sclöfjern, Kirchen, 
Grabdentmälern u. ſchaffen meift nach antifen 
Vorbildern: François Anguier (1604 — 1669), 
berühmt burd bas Maufoleum Heinrichs von 
Montmorench, jegt in ber Église du Lycée in 
Moulins, und jein Bruder Michel Anguier 
[ou 1668), deren Merle e. Renaifjancejaal im 

uvre den Namen gegeben haben. Desjardins 
(1632— 94), frangifiert für Martin van ben Boom- 
garbö, Hat mehrere Brongebilbniffe Lubmige XIV. 
eichaffen u. arbeitete mit Corneille van Eleves 
HS 1733), am Grabbentmal Souvois” (Heute 
in Tonnerre). Collignon hat der Mutter 
Lebruns ein Grabmal errichtet, die Brüder 
Balthajar u. Gaspard Mary die meiften der 
SBrongeltatuen in Berfailles geichaffen, Pierre 
£epautre eine @ruppe, „Ende et Anchise“ 
(Œuïlerien); ebenfo haben antite Stoffe behandelt 
die Tubi, Cayot, Gebaft. Slodp, Theodon 
und Segros, die ion in bas folgende Jahr- 
Hundert führen. Aug bas XVIII. Sort. ann 
aus ben angegebenen Gründen in der Skulptur 
nicht jo ſchnell u. bei weitem nicht fo tiefgreifend 
die Veränderungen zu ftande bringen, ie wir 
in ber Malerei fo beutlid wirkend gefunden 
Haben. Große plaftifche Werte, Behandlungen 
antiter Stoffe werden immer nod an Rire 
u. Baläften, öffentliher Monumenten u. Grab- 
bentmälern beitellt. Go fchaffen die ſchon ge- 
nannten jüngeren Œouftou Die „Chevaux de 

arly“, die heute am Eingang der Champs- 
lysées ftehen, das Vasrelief am Thor des 

Invaliden hotels, e. Denkmal der Marie Leszinsla 
ald Juno, e. Venus für Friedrich II. u. e. Grab» 
bentmal für den Dauphin (Kathedrale v. Gens). 
Die Runftwerte aber, die die zierlihen Innen- 
jemächer zu ſchmücken beftimmt find, zeigen balb 

fait der falten Größe des vorigen Sahı junberts 
alle bie Eigenicaften von Gragie, Lebensfreude 
u. Luxus, die die Maler der Epoche auszeichnen. 
Der Marmor mußte die Falten u. Rniffe aller 
ber koſtbaren Stoffe u. Spigen außdrüden lernen, 
bie bie Kleider der vornehmen Damen bilden. 
Auch die alten Gegenftände erfahren e. veränderte 
Behandlung. Das zeigt Amour taillant son 
arc“ des Ébmé Bouharbon (18981762), 
deffen jonftige Werte „Saint Charles Borromée“, 
„le Christ“ u. andere Gruppen noch ganz ben 
fogen alten Charalter zeigen. Etienne-Maurice 
Salconet (1716—1792) zeigt denfelben Gegen- 
jag zwiſchen jeiner „Baigneuse“ u. „Amour au 

Silence“ einerfeit® und ber „Assomption“ ber 
Kirche St-Roch u. dem gewaltigen Meiterbilde 
Peters des Großen in Gt.-Beteräburg andrerſeits. 
Auch Jean-Baptifte Bigalle(1714—1785) bleibt 
ben ftrengen Grundfägen jeiner Runft getreu 
u. veridmäbt e8, dem Beitgeichmad, der aufs 
Niedliche gerichtet ift, zu huldigen. Sein Wert 
be nadten alten u. fablfôpfigen Boltaire muß 
geradezu an den heutigen Naturalismus erinnern. 

ein Hauptwerk ift das Denkmal des Marſchalls 
von Sachſen in der Thomastirhe zu Straßburg, 
ferner e. paar antififierende Sete wie „Mercure“, 
Vénus“ und Genrebilber wie das „Enfant à 

Ih Cage“. Ein Liebling Ludwigs XV. u. der 
Marquije de Pompadour, genoß er das Anſehen 
und die Belohnungen, die während biefer gi 
jerade den Bildhauern zu teil wurden. Im 
. 1774 wurde e. Fonds gegründet fpeziell, um 

malerijde und Bildhauerwerte zur Geſchichte 
ranfteich3 zu bezahlen. Kein Wunder, daß die 
hi der Künftler größer u. größer, mirb- In 

der Familie Pigalle und ebenjo in ber ber 
SLodg (f. 0.) vererbte fit die Kunft vom Vater 
auf ben Sohn big ins XIX. Ihrh. binein. 
Nicel-Yinge Lobg (1705—1764) ilt durch ein 
Denfmal des heil. Bruno im Petersdom in Rom 
u. burd e. @rabbenfmal des Hubert Languet 
in St-Sulpice in Paris vertreten. In der legte 
enannten Kirche fiebt man aud Statuen von 
eangoie Dumont (1688-1736). Werke der 
beiden Lambert und von Gébaltion Adam 
ichmüden bas Xerjailler Schloß. Als Porträt- 
bildhauer find Yean-Baptifte Lemotyne (1704 
—1778), bejonbers aber Sean Jacques Eaftieri 
(1715— 1792), beide aus Bildhauerfamilien 
ftammend, bei ben Großen der Zeit befannt u. 
Haben fidy in Werten, die entweder ihre Beit- 
enoffen barftellen (Mausolée du Cardinal de 
leury, tombeaux de Mignard und de 

Crébillon) oder Männer ber Vergangenheit 
lebendig machen, veremigt. 0 zeigt das 
Theätre-Frangais von legterem bie üften 
Rotrous, der beiden Corneille, von iron, 
Lafontaine, de la Chaufiée, 3.8. Rouffeau, die 
Oper die von Quinault, Zulli, Rameau; andere 
das Invalidenhotel 2. Der Grazie und der 
Eleganz der Zeit ftehen näher IB. Broce, 
Alegrain (, Vénus“ u. „Diane“), aud der 
jéon genannte Semoÿne, vor allem aber einige 
er zahlreichen Gamilie Adam, deren einer auch 

in Derlin_unter Sriebrid II. ſchuf, in ihren 
Heineren Giguren, u. Claude-Dichel Clodion 
(1738-1814). Er hat e. Statue Montesquieus, 
e. „Hercule au repos“ u. e. Gruppe „le Deluge“ 
geihaften, befonders aber gi [reiche kleinere 
ruppen u. Figlirchen, bie bei b. Sammlern heute 

fo geichägt find wie die Werke ber Rokolomaler. 
Die Reaktion, bie fih am Ende des vorigen 
u. am Unfange unferes Jahrhunderts fo Berg 
unter David gegen die Rolofomaler regte, hatte 
aus ben angeführten Gründen weit weniger auf 
bem Gebiete der Bilbbauerei zu tfun. Die alten 
Stoffe, bie, die Revolution, Sparta u. Rom zu 
Jbealen nehmend, jo bevorzugte, twaren auch vor- 



— 395 — {Sculpture Française] 

her ſchon auf biefem Gebiete vorherrichend ger 
geweſen, u. ebenjo war in der Ausführung, Die 
;roße, eble Linie der Alten nie verlaljen worden. 
antoine Qoubon (1741—1828), ein 

ler der jüngeren Slodtz, lebte gen Jahre 
lang in Rom. begann mit bibliichen und 
Hajliichen Werfen. Mei ri biejer 
Richtung ift feine „Diane“ im Louvre. Dann 
hat er aber auch bie meiften großen Beitgenofjen 
vor und nad) der Revolution porträtiert, jo 
Solaire, ber fi im Théâtre-Français findet 
und bei dem jüngften Brande in Gefahr war, 
Diberot, Mirabeau in Berfailles, ferner Turgot, 
Rouſſeau, Glud, d'Alembert, Reder, Condorcet, 
Catharina IL, wie Napoleon, Joſephine und 
einige jeiner Generale. Sein Ruhm aber u. bie 
Berbreitung feiner Werte reichen über die Grenzen 
Europas hinaus. Er begleitete Franklin nach 
den Bereinigten Staaten u. fchuf hier das Dent- 
mal Waſhingtons, das ben Kongrekfaal in New 
port ſchmüdt, ebenjo wie die Büften Franklins, 

japetted, Jefferſons. Neben ihm wirken Bierre 
Zulien (1737—1804) u. Kuguftn Bajou (1730 
a Pr eben, anti en PH 

engen ib'iden Sinne geichaffen, erfterer 
Mnalthées, legterer bie *Nymphe avec des 
etits satyres“, bie mehr im Ginne bed 
VID. Ihrh. ift, daneben aber auch „Cerböre 

enchaîné par Pluton“. Er ift aber beſonders 
berühmt durch feine Borträthüften u. -figuren 
ber Dubarry, der Maria Lerzindta als 
Caritas, ferner die von Padcal und Boffuet. 
Brangots-Mirolas Delaiftre (1746—1832) hat 
e. „Phocion“ im Muſeum von Borbeaug u. e. 
‚Amor et Psyche“ im Sugembourg; fein Schüler 
Blippe Laurent Roland (1746—1816) ift 
durch die veridiebenften Porträtbüften 
Chaptal, Lejueur, General Dupuy) und durch 
Statuen des Gambacérès, Trondet, Conbé in 
Berfaille vertreten, als fein Meifterwert gilt 
aber ber „Homere chantant“. Während bieje 
Meifter ben Ruhm Frankreichs aud e. Eanova 
und Zhorwalbjen gegenüber aufrecht erhalten, 
ftehen in ber sien Hälfte dieſes Jahrhundert? 
e. große Anzahl von Künftlern wenigftens in 
zweiter Linie. Die bedeutendften find: Chaubet 
(„Oedipe et Phorbas“), 1763—1810, Ramey 
ère, 1754—1838 (Bichelieu in Berjailles), 
Botlo (20 Vasrelieis der Benbômefäule), 1788 
—1845. Dupaty (Mjar), 1771—1825, Lemot 
Reiterftatue Heinrichs IV. auf bem Pont-Neuf), 
1773—1827, Epercieur (Racine, Moliere), 
1758—1840, Majfjon (Grab Bauband im n- 
valibendom), 1745—1807, Sohn e. ala Bild- 
Bauer befannten Gamilie, Giraubd (der in Rom 
die jchönften alten Dentmäler in Abgäfien nach 
ahmte), 1752—1830, Dejeine (Faſſade des 
Corps législatif: l'Hôpital, Daguesseau), 1759 
—1822, Moitte (Basrelief am Louvre, Cour 
de l’Horloge, legte Gtodwert u. am Panthéon, 
lebteres bis auf geringe Nefte gerflôrt), 1747 
—1810, u. Eartellier (Grabmal Zojephines 
in Rueil. Ludwig XIV., Reiterfigur im Relief 
an der Thür des Fnvalidenhotels), 1757—1831. 

Wie die Haifigiftifhe Reaktion, fo fand die Zeit 
der Romantik wenig Gelegenheit zu Um«- 
mälgungen in dem Gebiete der Shulptur. Auch 
bie Erweiterung bed Gtoffgebieted, die ihr bie 
Malerei verdankt, war Eid nicht fo auffällig, 
ba in Borträtbüften u. -ftatuen die Künftler ber 
ftänbig Gelegenheit gehabt hatten, realiftifch ihre 

eit zu talten. Wenn aud Pierre- Jean 
avid b'Angers CE jeinen Racine 

in — MA Heben Io mut er u die 
rlieferten Züge des Antlites ftreng zu erfaſſen 

geiucht. Ebenjo wahr u. durcharheitet find de 
Has en und a , Die es Abbé 

joire (Nanch), von Schelling (Münden), 
Ted orten), au (Berlin) Sentham (Eng. 
land), Arago, Lamennaid, die Statuen von 
Conde, Gutenberg (Gteahburg) Von ihm 
ftammt der Giebel Panthéon u. das Grab- 
mal Bondamps in feiner Heimatstadt Angers, 
jowie dad Denkmal Zenelons in Cambrai. Trotz 

ı romantiſchen Bewegung fteht ein „Philo- 
pee am Ende jeiner Laufbahn als fein 

eifterwert. Immerhin wenden fi die Künftler 
ſowohl Stofien der Gegenwart, als aud denen 
er nationalen Geſchichte mit Vorliebe zu. 

Grançois Rude (1784—1855) hat neben einem 
„Mercure rattachant ses talonnieres“, einem 
„Christ en Croix“ auch eine „Jeanne d'Arc“, 
ferner die Statue des Maricall Rey, das Reli 
la Marseillaise“ od. „le Départ“ am Arc de 
Hriom he, vielleicht jein Meiſterwerl, und ein 
Genrebilb ,Pécheur à la tortue“ gefoffen. 
Antoine-Louis Barye (1795—1875) hat tüdtige 
Bilbniffe antiten Inhalte („la Malédiction de 
Cain“, ,Thésée combattant le Minotaure“) ge 
ſchaffen, feinen Beltrubm aber durch feine Tier- 
bilder („Tigre et Crocodile“, „Jeunes Ours“, 
„Jaguar dévorant un Lièvre“) errungen. Man 
Fept aljo alle Beftrebungen ber Romantiter ver- 
treten, nationale Geſchichte, Gegenwart, frembe 
ölter, u. wenn antite Stoffe dargeftellt werben, 
wie von Barye die Gruppe „Centaure et La- 
pithe“, fo geichieht dad mit der ganzen Freiheit 
und größeren Bewegungskraft der Gegenwart. 
Die Namen der Bildhauer Ranteuil, Gimart, 
Lemaire, Dumont, ber beiden Geurre 
Souffrot find am Louvre, an der Mabeleine, 
an ben Gedenfjäulen, an der fontaine der rue 
Richelien, an ber Oper verewigt. Gléfinger 

t eine Büfte der Georges Sand geſchaffen. 
ames Bradier (1792—1852) hat neben an- 

filen Stoffen, „Atalante‘, „Sappho“, „Psych6“, 
verſchiedene fmäler geichaffen, Rousseau 
in Genf, den duc d'Orléans u. die Bictorien des 
Triumphbogens, dann d. „Orazien“, die „Mufen“ 
der Fontaine Molière. Neben ihm bat Jean- 
Pierre Cortot (1787—1843), der Schöpfer des 
„Soldat de Marathon“, durch jeine Gruppe „la 
Gloire‘ den Triumphbogen de l'Étoile in Paris 
geihmüdt. Die antiten Stoffe blieben beliebt, 
aud als der Realismus nur die Berechtigung 
der unit proflamierte, bie die lebende Gegen- 
wart mit ihren Veitrebungen zum Wusbrud 
brädte. So errang ſich Louts-Ernefte Barrias 
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feinen Ruhm (1871) dur die @ruppe_ bes 
‚Spartacus“ (im Tuileriengarten), und Paul 
ubois (geb. 1829) ift burd feinen raie" 

fo berühmt mie durch feine vealiftifden Bilde 
werte, die Büften von Baubry, Bonnat, Gounod 
u. Bafteur. Fur Jeanne d'Arc bat er e. Dent 
mal in Domzemy gelten, für ben General 
Lamoricière e. Grabmal in ber Kathedrale zu 
Nantes, beffen Sauren, den Mut, das Rad» 
denken, Glaube, Liebe perjonifizierend, Meifter- 
werte find. an» Baptifte Carpeaux (1827 
—1875) bat Bilbnifie aus dem rôm. Voltsleben 
— dann die Brongegruppe „Ugolino u. 
Fine ôbne“, e. Meiftermert bes Naturalismus, 
geliefert, das ebenjo mie feine Gruppe des 
Tanzes“ an ber Faſſade bed Erdgeichoiies der 

Reuen Oper diejelben begeifterten Bewunderer 
u. gebäffigen Ungreifer fand wie der Naturalis- 
mus überhaupt. Ganz der Gegenwart angehört 
ber Zierbildner Emanuel $re&miet (geb. 1824), 
der, mit Meinen Figuren beginnend (Gazelle, 
Kagen), bann im Luxembourg den „vertwundeten 
Sagbbunb“* bat, nun aud große Keiterbildnifie 
ſchuf, „galliihen Häuptling“, „röm. Weiter“, 
nSeanne d'Arc“ in Nancy, u. zierliche mittele 
alterliche Figuren von Salfonieren u. Edeldamen, 
gen an graufigen Stoffen, wie „Raub eines 

ibes durch, e. Gorilla“ Gefallen fand. Wir 
lommen damit in die neuere Zeit, um beren 
Namen Berraud, Guillaume, Cavelier, 
alguiöre,Delaplande, Beynot, Bueb, 
ouder, Dalou, Ringel d’Illzad, 

Uigelin ber Kampf der Meinungen nod tobt, 
aus der aber doc ſchon Namen wie Chapu, 
Mercié, Cain, befonber8 aber Rodin hervor» 
tagen. Sie möge im Luxembourg ftubiert 
werden. — Litteratur: Meyer u. Brodhaus 
unter „Bildhauerkunft“ mit Tafeln, ebenfo 
Larouffe. Dann die Gejamtmwerfe von Kugler, 
Schnanje, Liübte, Springer; von frangôfifcen der 
bie Leitfaden von Roger Peyre, Hist. 
'enerale des Beaux-Arts, Paris 1898; Félix 

Clément, Hist. abrégée des Beaux-arts; 
ferner Qübte, Geſch. der Plaftit, Leipzig 1880, 
3. Aufl.; Springer, Die Kunit des XIX. Ihrh. 
Leipzig 1884, 2. Aufl.; Rofenberg, Gefd. der 
Modernen Kunft, Leipzig 1893, 2. Aufl.; R. u. 2. 
Ménard, La sculpture antique et moderne; 
L. Gonse, La sculpture française depuis le 
XIVe siècle, in 4°, illustré. 

Soultet, na Sleury, Histoire Ecclésiastique, 
61, 551 = bailli. 

Scutellaire, aud toque gen, Gelmtraut, 
mit blauen, roten u. Rofablüten, Bierpflanze in 
Blumenbeeten;Lippenblütlergattung. Dan unter» 
fdeibet s. à grandes fleurs, s. du Japon, s. 
coccinée, 8. de Ventenat, 8. brillante. Die 
bittere, abftringierende Pflanze wurde früher 
jegen Sieber angewendet. Ihren Namen bat 
fe von der oberen Lippe des Kelches, der einem 
Meinen Schilde (scutellum) gleicht. 

Scutigère, Schilbafjel, zu den Taufendfüßlern 
ebôrig; ihr Körper ift mit acht jcjildförmigen 
Bates bededt. 

Séance. 1. Die militärifhen Berwaltungs- 
räte, Gerichte, Kommiffionen 2x. können nur in 
einer Sigung beraten. — 2. S—s, Konzerte für 
Kammermufik im M. Trocadero-Saale. Onslow 
(e. er Engländer) u. Cherubini (der Staliener) 
mußten al8 Hepräjentanten älterer frz. Rammer- 
mufif bei der Einweihung des Trocadero figu- 
rieren. Neben ihnen gelangten Stüde von 
Deldevez, Garcin, Gouvy, —2 Wider und 
Moel zur Aufführung. 

Sébacique, Aclde —, e. Art Difäure, tourbe 
von Thenard 1801 entdedt. 

Sébastien Rhéal, Bezeichnung für Gébaftien 
Gavet de Gejena (1815—1863). 

Sébastopols De L’implété Les — nannte 
Œug. Beuillot, der Ditfämpfer u. Sefinnunge- 
jenoffe jeined Bruder Louis, die vom Geift 
jfifhen Altertums beberridte Univerfität, ſo⸗ 

wie alles, was e. freieren philojophiihen Welt- 
anfdauung huldigte. 

Sébeste, ſchwarze Bruftbeere, Frucht d. s6- 
bestier, bei ben Griechen autor gen., eines in 
Oftinbien 11 Mgbpten wachienden Baumes; man 
bereitete früher Daraus einen Arzneitrauk. Der 
Name ftammt vom arab. sebestän. 

Sec. 1. Beim Ecarteji en cinq 8, in 
fünf Points, ohne Revanı 2. Etre S, 

irgot der Spigbuben: tot — 3. Abt. von 
tre mouchique section, Airgot der Spigbube 

à la s., bei der Polizei Ichlecht angeidrieben fein. 
— 4. Im Argot von St.-Eyr = privé de sortie; 
sécheresse, das Berbleiben auf d. Anftalt nad) 
Ablauf der vorichriftgmäßigen Beit wegen uns 
jenügender Leiftungen, häufiger Strafen ober 
längerer Krankheit. 
Sèche oder Selche. 1. Sepia, Tintenfifé, 

«ichnede, Tommt häufig an den frz. Kuſten des 
Mittelländiihen Meere u. des Ozeans vor. Er 
Tauert in Feljenlöchern od. in duch zujammen- 
jetragene Steine gebildeten Berfteden auf Beute, 

bie er_mit ben lajjoartigen Gangarmen ergreift. 
Der Tintenbeutel enthält e. braunen Gaft, ber, 
ausgetprißt, bas Wafler verbuntelt u. baburd) 
ben verfol gien Tieren dad Entlommen erleichtert; 
er liefert Die befannte Malerfarbe. D. raisins 
de s., Meertrauben, find die Eier, bie in großer 
Zahl traubenförmig zujammenhängen u. oft an 
ug gene en — de 8. ge 

enſchild des s., weißes Fiſchbein, war 
Xrzneimittel, tic aber nur nod für tecnifche 
Broede zum Solieren, foie als tanbteil 
mancher Sahnpulver Benugt. Das Blé if 
faftlos, zäh, red moſchusartig und wird nur 
von der ärmeren Voltsklafje gegeffen. — 2. Drog- 
bant, ant, $tlippe, bie bei der Ebbe troden 
wird. — 3. Krankheit, welche die Fichten in den 
Landes befällt. — 4. Argot der Schüler: cramer 
une 8., eine Bigarette tauchen; piquer une 8. 
(merde), d. Rote o = jehr te belommen. 
— got ber Spigbuben: la s., der Tob. 

Sécher, Argot der Schüler: 8. un devoir, 
fit von e. Arbeit drüden; 8. le lycée, d. Schule 
fdivängen; 3. un élève, e. Schüler im Examen 
burdfallen laffen; l’école a été s—6e de sortie, 
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den Schülern wurbe zur Strafe bas Ausgehen 
verboten. 

Sécherie. 1. Anftalt zur Gewinnung be 
Samens der Coniferen durch künftliche Wärme. 
” 2 rocenriat für Hölzer in Waldungen (j. 

'oret). 
Séchlon Édule, gemapntig che jote gen., 

röße e. Mirbisartige Frucht in der Ch ‚ühnereid, 
ausKuba ſiammend, wird fie in Algierangepflanzt. 

Séchoir. 1. Zrodenapparat. dr Be 
dingungen e. folden bat Béclet bargelegt. — 
2. D dot ” se 

(6141 Œinm), Stabt bed Art. Lille 
im Dep. Nord, füdl. von Lille. Flachsſpinnerei, 
Sabritation von Buder, Spigen u. DI, ſowie 
e. Quaberfteinbrud); Brauereien u. Deftillationen. 

Secondaires, les — hießen nach dem 
Gefege vom 1. Mai 1802 die von Städten 
„der Privatperjonen errichteten höheren Lehr- 
anftalten. Sie unterftanden der Muffigt der 
Bräfelten; der Minifter ernannte ihre Leiter u. 
gente. Ihre Schüler gingen nad einem 

werb in die Lyceen fi im ganzen 
entitanben etiwa 230 ulen diefer Art, denen 
bas Dekret vom 17. März 1808 den Namen 
collège wiebergab. (Hahn, Das Unterrichts- 
le in $ranfreih; Cournot, a. a. D.) 
ber Secondaire, enseignement second.. des 

jennes filles f. u. Lycées Des Jeunes 
illes. 
Seconde Vue, La —. 1. Sn biejem Ge e 

bite aus ben Histoires poétiques befanbelt 
Brigeug die in ber Bretagne Häufige Gabe vom 
gelten Get. Der Marſchall Coubife erzählt 
ubiwig XV. auf deſſen Sereih mehrere_eigen- 

tümliche Fälle, die fid in der breton. Familie 
ber Sö-Chrift zugetragen haben. Der 60 jäbrige 
Admiral Jean trifft auf der Rüdtebr von ber 

gb e. Totengräber, der e. Grab ſchaufelt und 
ihm auf die Stage, für wen e8 bejtimmt ſei, 
inen eigenen Namen auf dem Grabitein # 
reibig Tage fpâter reitet er as Hochzeit; 

das Pferd geht burd und der Seemann ftürzt 
geriämettert an e. Œtein nieder, an berfelben 

telle, wo er e. Monat zuvor fein Grab hat 
bereiten fehen. Der zweite Fall betrifft die 
Tochter des Admirald, Frau von Ker-Ları, deren 
Sohn Sage am Hof ift. Soubiſe unterhält fit 
um Mitternaht mit der ehrwürdigen Dame, 
als biefe plöglich todesblaß auf den Epiegel zeigt, 
wo fie fi), vom Leichentuch bededt, mit einer 
brennenden Kerze zu ihren Füßen, erblidt. Sie 
weiß beftimmt, daß fie in Monatefrift fterben 
wird, eilt nad) ihrer Heimat L6'-Cbrift, ordnet 
rubig alles an für den Gall ihres Todes, der 
aud wirflih zur voraudgeiagten Zeit eintritt. 
Die Erzählung madt e. tiefen Eindrud auf ben 
König. Neun Monate fpäter wurde feine Leiche 
nad) St.-Denis gebracht. — 2. Gejellichaftsipiel. 
Man legt drei Dominofteine oder Kartenjpiele 
auf e. Tiſch u. entfernt fi) aus den Zimmer 
mit dem Xeripredhen, bie Steine od. das Cpiel 
nad der Rüdtehr zu erraten, dad man während 
feiner Abweſenheit bezeichnet haben wird. Das 

ange Geheimnis befteht in bem Mitwirken eines 
Heljers, ber die Zigarette in den Mund 

je nach Der betreffenden Stelle. Eine Dame 
indem fie bas Taſchentuch od. isgenb einen 

anderen Gegenftanb in ber redten ober linfen 
Ti dem Schoß hält. (Valaincourt, 
p- 246.) 

Secondes Noces, Edit Des —, |. Édits. 
Secondigny 581 Einw.), Gaupttantonsort 

Ba a vins uchtefel, Handel mi . 
Seconds Crus. 
Secours. 1. Die dem Sriegéminifter zur 

rfiipungsfonds m 
ilitärperjonen bes 

Dienftverhältnis ve erfallen 
in s. éventuels, einmal 
bewilligt werden, a fönnen, 
u. s. permanents, md ge 
gest werben, u. & ılbjähr- 
lich, während ehem , denen 

e. Glied abgenomn et find, 

[iR gegenfeitiger Unterftügung in 
al 

nahme und Œrgiel 
— 3. S. Annue 
Unterienieh der. Benfion gegenüber liegt nur 
darin, ji 

1790 in Höhe von 15 centimes für 5 km an 
bebürftige Fußreiiende gezahlt von der muni- 

té, melde dafür vom Departement ent- 
ſcadigt wird. Heutzutage werden jolche Reifende, 
die e. Ziel haben, tdumlichit mit ber Eiſenbahn 
dahin befördert; arme Reiſende ohne Biel gelten 
als Bagabunden. Mehr als drei Berionen der- 
felben Familie lönnen feinen s. de route er- 
halten, außer bei Auswanderung, nad) Algier. 
— 5. Le$. Des Vénitiens, Trois Jours 
Après La Bataille. Dieſes Sprichwort 
entftand nach der Echlacht bei Marignan 1515, 
wo die Senetianer drei Tage zu Ipät eintrafen, 
um taran teilzunehmen. (Du Bellay, M& 
moires, 1.) ©. Postes De Secours und 
Société. j 

Secquerille-En-Bessin, seigneurie in der 
Normandie, wurde, mit der Baronie Eourjeulle 
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Bellemare Bal-gebent. 
Secquière, Waldweg. 
Secréage, |. 
Secret. 1. Le S. P'Ennuyer C'Est 

Celui De Tout Dire (nicht aufhören fônnen, 
ift der ganze Kniff der Æunit, Tangmeitig au 
fin, gefügeltes Wort aus bem VI. Discours 
d. Loltaire. — 2. Sprichwörter aus d. XVI. Jhrh. 
On ne doibt dire son s. à femme, fol et en- 
fant. S. de deux 8. de Dieu, s. de trois 8. 
de tous. Ne dis pas à ta femme ce que celer 
tu veux. Une femme ne cèle que ce qu'elle 
ne sçait pas. Dire ne doibt-on s. Derrière 
päroy, ne forest. — 3. Die Zerlegung von 
Geheimniffen, u deren Wahrung man verpflichtet 
if, wird von der fra, Strafgelepgebung mehr» 
fach bedroht, 38. für Ärzte Ka besjenigen, 
was fie in ihrem Bern erfahren Haben; hin⸗ 
gone des Vriefgeheimnifjes_ u. Binfichtlich des 

rat? von Gtaatögeheimniffen an einen Aus- 
länder od. eind. — 4. Mise Au S. Mettre 
un prisonnier au s. heißt, ihm verbieten, mit 
irgend jemand zu ſprechen oder zu verfehren. 
Died darf nur auf Anorbnung bes Unter 
ſuchungsrichters od. des Präfidenten des Schwur« 
gerichtes geichehen, u. auch nur dann, wenn es 
durchaus ur Zeitftellung der Wahrheit erforder» 
lich ift. (Acte des cunstitutions b. 22. frimaire 
b. 3. VII, rt. 80; Code pénal. xt. 613.) 
— 5. Les S—s nennt man die Zellen für die 
Unterfuchungsgefangenen. . 

Secrétaire. 1.3. D’Etat, Ctaatäjefretär. 
Rad Abichaffung bed ministre secrétaire d'État 
1814 erhielt jeber Minifter Titel u. Funktionen 
e. Gtaatöjetretärd für fein Departement. Im 
übrigen gt; Ministères, — 2. S. Général. 
a) In ben Minifterien. Die secrétaires généraux 
wurben vom Staatsoberhaupt ernannt u. hatten 
die Direftion u. die Berfonalien, die Ausfertigung 
ber minifteriellen arrêtés, circulaires und in- 
structions u. dad Archiv. 1865 wurden fie ab- 
geihafft. b) In ben Präfelturen. Ihnen liegt 
ob die Eintragung u. Aufbewahrung der Aften, 
bie Unterjrift der ampliations, fomie der 
décisions des Bräfefturrates u. bie Überwachung 
der employés. In bem Urrondifiement bes 
Departementébauptortes verjehen fie die Ob- 
liegenbeiten des sous-préfet. Cie können ben 
Präfelten in feiner Äbweſenheit vertreten; fie 
dürfen nicht Mitglieder des Generalrates in 
ihrem Departement fein. Die Einrichtung wurde 
gén 1789—1790, esgefaftt 1817, beitand 
wieder von 1820—1832. Bon da ab gab eë nur 
6 secrétaires généraux: in den räfetturen 
BVouches-du-Rhöne, Gironde, Nord, Nhöne, 
Seine u. Seine-Inferieure, wozu 1842 Haute 
Garonne fam. : 1849 von neuem abgeihafft, 
trat bie Einrichtung 1853 wieder in Kraft; fie 
wurden 1858 vermehrt, u. 1865 wurde das Amt 
allgemein wieder eingeführt. — 3. S. De 
Mairie, der unmittelbare Gilfsarbeiter des 
maire, hat die Redaktion und Cchriftftüde des 
Munizipaldienites zu bejorgen. Nach den Ge- 

adjoint u. conseiller municipal. (Block, 
Organisation communale.) —4 S.Du Cabinet 
gab 68 im XVIIT. Zhrh. vier, welche bie Brivat- 
riefe des Könige au fchreiben Hatten. Gie 

führten aud ben Zitel conseillers ordinaires du 
roi. Später traten an bie Stelle. die s. des 
commandements. — 5. S—s Du Roi waren 
officiers de la grande chancellerie u. hatten 
die Briefe u. Afte des Königs anzufertigen u. zu 
unterzeichnen. Uriprünglic, gab e8 60; die Babl 
murde aber im Laufe der Zeit ſtets erhöht, fo 
daß gulebt, 1789, 294 vorhanden waren. Sad 
20 hr er Dienftzeit ald a. dn roi erwarben fie 
ben erblihen Abdel. Bei der de chancellerie 
thaten immer zwei, jedesmal auf e. Vierteljahr, 
Dienft; der eine hatte den Titel le-minute, 
der andere contrôleur. — 6.S—s Interprètes 
find Beamte, die ben Miniftern der aus 
märtigen Aingelegenheiten beigegeben find; je 
jaben die Urkunden, Alten od. Fonftige Schrih 
de ihrer Regierung in bie orientaliſche 

Sprache zu überfepen, Sie werden unter den 
Dragomanen ber Levante u. Berberei audgemählt. 
— 7.8. D’Etat-Major Et De Recrute- 
ment. Deren giebt e3 20. Un der pipe fteht 
ber commandant du bureau de recrutement 
am Gi des Generalfommanbos des betreffenden 
Armeelorpd. — 8. S—s De Faculté find 
mit der Verwaltung, bejonder® mit der Ber- 
anlagung der zu erhebenden Gebühren betraut. 
Sie müflen Mitglieder des öffentl. Unterrichts 
fein; fie werden vom Minifter ernannt. Das 
Gehalt der s. in Paris beträgt 8000 Fr., die 
8. der fac. des lettres u. des sciences in der 
Provinz beziehen 2000—3000 $r., die der fac. 
de médecine und de droit 5000—4500 fr. — 
9. S—s D'Académie find Beamte, die bem 
recteur d’acad&mie ÿ x Geite fteben. Sie müffen 
bas baccalauréat od. baë brevet supérieur er- 
worben haben u. werden vom Minifter ernannt. 
Ihr Seat beträgt 3500, 4000 und 4500 Sr. 
der in Parid bezieht 8000 Gr. — 10. S 
D'Inspection Académique find Burea 
beamte bei jeder insp. acad. Gie müflen bag 
baccalauréat erworben haben od. baë diplôme 
supérieur nachweiſen. Ihr Gehalt beträgt 2500 
—4000 Gr. — 11. 8. De M. De Voltaire, 
Pſeudonijm von Wagniöre. — 12. Le S. Des 
Dames, Bjeudonym von 3. Divry. — 13. Ehe 
mals b. Xertraute. Tu seras de mon cœur 
l'unique s. (Corneille, Menteur, II, 6.)— 
14.8. De La Main, ehemals Privatjefretär 
de3 Königs oder ber Königin, melder beren 
Sandichrift fo gerau als möglich nachzuahmen 
fudte. — 15. 8. De St-Innocent, ehemals 
Öffentlicher Schreiber, der für Ungebildete Briefe 
fdrieb, jo genannt, weil ſolche fich gewöhnlich 
auf d. cimetière des Innocents in Paris auf- 
hielten. (Corneille, Illusion comique, I, 3.) 
— 16. Auch messager, Eefretärvogel, Schlangen 
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abler. Er bat feinen Namen von bem langen, 
fleifen Schopf auf dem Hinterkopf, weldyer ber 
Gänfefeber gleicht, die der Bureauſchreiber früher 
hinters Ohr ftedte. — 17. Le S., Gejellichafts- 
fpiel. Man teilt jedem aus der Gefellichaft ein 
Oftavblatt zu, worauf er u obetit jeinen eigenen 
Namen fdreibt, biernad das Papier zufammen- 
rollt u. in e. Behälter wirft, aus dem dann 
die Rollchen aufs neue gezogen und unter ben 
Namen etwa8 über ben Kröger besjelben ge 
frieben wirb; das wir fortgefegt, Big Die 
Seiten gefüllt find. Dann verlieft der zum 8. 
Ermählte alle Blätter u. vertilgt diefelben fofort. 
Errät bie befrittelte Berfon ihren Kritiker, fo 
jiebt biefer e. Pfand; ift der Hater auf faljcher 
pur, jo muß er b. Pfand zahlen. Cine andere 

Art des Spielö befteht darin, da jeder irgend 
e. feinem Eharafter vd. feinen Liebhabereien ent- 
Ipreitenbes Bieudonym neben feinem wirklichen 

men auf Da Blatt fegt u. biejes bem Gefretär 
Übergiebt, der dann nur die mit dem Pfeudonym 
bejcriebenen Blätter unter die Spieler verteilt, 
worauf biefe d. Träger zu erraten fuden und 
deffen Porträt entwerfen ob. einen Brief an ihn 
richten. Der Gefretär verlieft die Blätter und 

ıt dad Recht, ben wahren Namen zu verraten. 
alaincourt, 146 ff; Bichet, 91 
ahn, Der Wahrheitsſpiegel, ©. 41.) 1 
e La Cour, ehemals eine Art 
Secrète. 

eller. 
1. Ehemald Stahltappe, die man 

unter bem Selm (heaume) trug. — 2. Stille 
Gebet des Vrieſters vor der Meſſe. 

Section. 1.8. De Télégraphie. Die 
felben „ergängen fit aus Xelegraphenbeamten, 
die freiwillig eintreten ob. ihrem Ulter nad in 
der altiven ob. Territorialarmee dienen mäüjjen, 
Tone aus Referviften, die befonders vorgebildet 
nd. Ihre Organifation entipricht fobtel als 

möglich dem Bezirk der einzelnen Armeelorps. 
Sie werben nur im Sriegéfalle und auf Befehl 
des Kriegöminifters bei großen Korpsmandvern 
mobil gemadt. Sie zerfallen in sections de 
première ligne, b. ÿ. foie, melde in ber 
Dperationsgone arbeiten, u. in 8. de deuxième 
ligne, b. 6. ſolche, die hinter der Front thätig 
find. Jede s. de première ligne fteht unter 
e. chef de section u. umfaßt 3 chefs de porte, 
10 Zelegrapbiften u. 32 Arbeiter. Der chef de 
section und die chefs de porte find beritten. 
r bie Arbeit age jede folche in zwei Urbeits- 

u. eine Referve teilung. S. de deuxième ligne 
iebt e8 6, die in Paris, Rouen, Marfeille und 
orbeaug formiert werden, fomie 8 Griat- 

Geftionen, die je nach der Ausdehnung ber 
militärifchen Operationen aufgeftellt werden. 
Jede s. de deuxième ligne fteht unter e. be- 
rittenen chef de section u. umfaßt 4 berittene 
chefs de dere, 15 Telegrapbiften u. 140 Arbeiter. 
Sie gerfälltin4 Gruppen, deren Zujammenfegung 
Ë nad) ben bienftlichen Berhältnifien verichieden 
ei in fann. — 2.8. DeCommisEtOuvriers 
filitaires D’Administration. Deren 
gi e8 25, u. zwar je eine für jedes Urmee. 
'orps, die Gouvernements von Paris u. Lyon, 

die Divifionen in Algier und Tunis. Jede s. 
ftebt unter einem Militär-Unterintendanten. — 
3. S—s. Die fonftituierende Berjammlung teilte 
1790 Paris in 48 sections, in benen die Wähler, 
welche sectionnaires genannt wurden, bie 
assemblée jeder section bildeten. 

Séeulejo, Lac D’O —, der malerifchefte See 
der Pyrenden. Rings von gewaltigen, fbroff 
abftürzenden Bergen fryftallinifgen Schiefers 
umgeben, breitet id ber bunfel jmaragdgrüne, 
fait runde u. 39 ha große Eee aus u. gewährt 
ben durch die Einförmigleit der Durchwanderten 
Landſchaft ermüdeten Augen e. prachtvolles Bild, 
in dem fi der Blid vor allem auf. bd. majeftätifchen 
Bafjerfall lenft, der an der fteilen Wand des 
Hintergrundes 283 m hoch u. nur zweimal ge» 
brochen Hinabftürzt u. den Eee fpeift. An groß- 
artiger Wildheit der Umgebung u. arbenpradt 
des Wafjerd möchte faum e. Schweizer od. Tiroler 
See gleicher Größe d. S. übertrefen. — Hell. 
wald, Frankreich, 520. 
Secundum, Ourre-Toi —, Märhen aus 

der Oberbretagne, verwandt mit D. „Sejam, öffne 
dich“ aus „Taufend u. eine Radt“.—Sébillot, 
Contributions. 

Sécurité Publique. Sie wird gewährleiftet 
durch die Polizei, melde für die Sicyerheit des 
Staates wie auch für den Schug von Berjonen 
u. Eigentum forgt. (Über die Aufgaben, .die 
ihr als folder erwachſen, [. Block, a. a. ©. 
Sedan. 1. 20292 Einw. Urrhptit. des Dep. 

Ardenned, früher Feftung, iinks an ber Mans. 
Gt. der E.-L. Mégières nad der deutſchen Grenze 
bei Fontoy u. S-Lerouville. ©., das 1552 von 
den Kaiferlichen erobert, 1588 vom Herzog von 
Lothringen vergebend belagert worden war, 
wurde am 29. Sept. 1642 Zubmig XIV. über 
geben. Im beutf fe Kriege fand bafelbit am 
1. Sept. 1870 bie welthiftoriiche Entiheidungs- 
Flagt att, in der Mac Mahons Heer von der 
IT. u. LV. deutfchen Armee befiegt u. die 
gr Übergabe geprungen tourbe. 

, 1139 fi.; Peyran, Histoire de S. 1820. 
Aus ©. ftammen: Der Dichter Ch. de Naviered, 
CH. Drelincourt, Turenne, Baron de Ternaug 
Gunin Gribaine. ©. hat bedeutende Gabrifation 
berühmter feiner Tuche, fowie von Eijenwaren, 
ferner Strumpfiwirterei, Brauerei, Wollipinnerei 
u. Handel mit Tud, Wolle, Eifen, Getreide u. 
Bein. (Helmuth, Seban, 1874; Nienftädt, 
Die Schladht bei S., 1894; Wimpffen, Cedan, 
1871; W. Réponse au général Ducrot, 1871; 
Ducrot, La journée de S., 1871; Enquête 
parlementaire sur les actes du gouvernement 
de la Défense nationale, 1873; v. Gerff, 
Der Feldzug von ©., 1897.) — 2. Académie 
Protestante DeS. umfaßte drei Abteilungen. 
Das Collège für den Unterricht in den jhönen 
Wiſſenſchaften wurde am 16. März 1579 eröffnet 
und zählte außer dem principal fünf régents. 
Die eigentliche Afademie trat 1602 ind Leben. 
Sie hatte im allgemeinen zehn Lehrftühle für 
Theologie, Hebräiich, Berebjamleit, Wechte, 
Mathematit, Bhilofophie u. Griechiſch Die Dauer 
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der theologiſchen Studien betrug drei J. Sie 
mar. die wahre Hochburg der dogmatiſchen Ortho⸗ 
doxie. Dur arrêt des conseil du roi wurde 
fie am 9. Juli 1681 aufgehoben. Mit ihr war 
e. Académie des Exercices verbunden, die 1607 
ob. 1613 gegrünbet wurde. wurde bejonberd 
von Adeligen beiucht, die die juriftiichen, philo- 
ſophiſchen u. mathematischen Borlejungen hörten 
u.außerdemim Gebrauch ber Hieb- u. Stoßwaffen, 
À. Reiten 2e. geübt wurden. Die Alademie blühte 
bald jehr, u. mehr als e. vornehmer Name aus ben 
regierenden Geichlechtern jener Zeit, jo der Kur- 
prinz Friedrich V. von der Pfalz, fteht unter 
Ihren Bürgern. 1685 ging aud fie ein. 
(Bourchenin, Les Académies protestantes 
en France, 1882.) — 3. Ein in &. ergeugtes 
fémarges feines Tuch. Das Sedanjchmarz ift 
eine auf wollenen Geweben erzeugte Garbe. Echtes 
©. wird Bervorgebradht, indem man den Stoffen 
in d. Snoigoffipe e. bunfelblauen Grund giebt, 
fie auöwalft u. darauf in e. Brühe von Sumad) 
und Blauholz kocht; nachdem die Stoffe heraus- 
Be und erfaltet find, febt man dem Babe 

ofulfat Hinzu, wodurch bas eusfärhen er⸗ 
folgt. Die gere Manipulution wird dreimal 
wiederholt. Unedtes ©. hat nicht Indigo, jondern 
Blaubolz zum Untergrund. 

Sedanoise, früher = Parisienne, Berlichrift, 

Féodonts,P salon —, frifer unberoeglid len! 'ossession—;' er unbemwegliches 
Eigentum im Gewohnpeitörecht von Béarn. 

leron (629 Einw.), Haupttantonsort in 
Drôme, jüdöjtlich von Nyons. 
Sédiman, Dorf in der Landſchaft EI Fayum. 

Am 8. Oft. 1798 fiegte Defaig dajelbft über die 
Mameluden unter —Se 

Sédimenteur, Apparat der Étärtefabrifation. 
Sédition, ſ. Attentat, Attroupement, 
meute und Rébellion. 
Sédor, Fiſchnetz, defjen eines Ende im Boote 

zuht, während Das andere auf dem Waſſer 
fétoimmt. 

Séduction. Die Verführung ift nur ftrafe 
bar, wenn es fid um e. Minderjährige unter 
16 Jahren Handelt, die ohne Betrug ob. Gewalt» 
thätigfeit mit ihrer Zuftimmung entführt ift. 
Sedum, Manerpfeffer (Crafiulaceen). iefe 

Pflanze dient zum Schmud des Grottentuertes 
und warm gelegener Böſchungen. In Körben, 
von denen die Beige anmutig herabhängen, 
verzieren fie Blumentiichhen u. Calontreibhäufer. 
Außer d. S. orpin, Zumpe, aud Herbe aux char- 

ntiers gen., deren Wurzeln u. Blätter man zu 
indernden Umſchlägen für Echnittwunden und 
Beritaudungen gebraucht, pflegt man in den 
Gärten d. S. à feuilles de peuplier, d. S. à 
fleurs roses u. d. S. odorant ob. Rhodivle 
(Rofenwurz). D. 8. à fleurs de joubarbe ift 
jehr zart u. fdeut ben feuchten Winter. D. 8. 
de Liebold au& Japan dagegen hält gut im 
Sreien aus, muß aber geil en Mujchelmert ge- 
bflangt werden, jo Qi ie Zeige nicht auf dem 
Boden jchleppen; d. S. pyramidal, aud) Saxi- 
frage pyramidale, gemeiner Hauslauf, mit 

fleifigen, rofettenförmigen Blättern, blüht erft 
ım_britten Jahr nad) der Anpflanzung. 

Sée, Loi — Der Eljäfjer Camille See 
brachte 1879 ald Vertreter des Geinebepartements 
in der Deputiertenfammer ein Gejeg zur Ber 
rünbung ftaatliher höherer Mäbchenichulen 

Ayctes) ein und wußte ed nach Heißem Lampfe mit 
ber Geiftlichfeit u. ihren Vertretern in Kammer 
u. Genat zur Annahme zu bringen, fo daß e8 
im Dezbr. 1880 vom Bräfibenten promulgiert 
werden tonnte. Die Yeindichaft der Keritalen 
richtete fich vor allem gen b. weltlichen Charakter 
der neuen Unftalten, die ben Religionsunterricht 
durch e. farblojen Moralunterrict erjegte und 
vor allen ben Kongregationen, bie bi dahin fait 
das Monopol des weiblichen göheren Unterrichts 
ebabt Hatten, die ſchärffte Konkurrenz machte. 
de allen Stüden entſprachen fie fait au) den 

[bfichten bes Geſetzgebers nicht; der Unterricht 
wurde nur auf 5, |tatt auf 7—9 J. feftgefett 
(vom 12.—17. Lebensjahr) ; die Lehrpläne wurben 
in ber Ausführung des conseil superieur allzu 
ſehr überladen u. vor allem an bie Stelle bes 
in Sronfreid eingebürgerten Internat? als 
Prinzip das Erternat gejept. itered mag be 
fonder8 dazu beigetragen haben, ba die lycées 
u. collèges de j. £. (f. Lycée) fi zumal in ben 
Tebten Jahren nicht jo vermehrt Haben, wie bas 
erlle Jahrzehnt der Entwidelung vermuten ließ. 
—36e, Lycées et collèges de j. f., documents, 
rapports et discours etc.; Bauzon, La loi 
Camille Sée, Paris. 

Séex oder Sées. 1. 4272 Einw., jam, 
Saii, St. im Arr. Alençon, Dep. Orne, St. d. 
Ed. Se Mans nad) Bilers-fur-Mer. ©. wurde 
1205 von Philipp Auguft, 1418 u. 1433 von 
den Engländern, ferner 1562 von Coligny und 
1568 von Montgomery erobert. Jm Kriege 
Heintic® IV. mit der Liga untertvarf es fich 
1590 bem Stönig. Aus ©. ftammen: St.-Osmond, 
Jean Cheradame und Conte (Statue). (De- 
maureyd’Orville, Recherches sur la ville 
de Séez, 1823; Gallia christ, t. XI) — 
2. Collège De S. der ehemaligen Univerfität 
in Paris tourbe 1428 gegriünbet. 

Ségalas, Plateaux, tele nur mit Roggen 
bebaut werden fünnen; fie bededen den größten 
Teil des Dep. Aveyron. 
Seghers, Société — führte 1852 St-Saën’s 

Ode de Sainte Cécile auf (f. Concours). Sans 
war damals Leiter ber Société Sainte Cécile. 
Segonzac. 1. Hauptlantonzort in Charente, 

füböftl. von Cognac, 2165 Œinm. Gpirituojen, 
2 —— — — 

gorage ob. eine méabgabe, 
die in bem Werte deö fünften Teiles der où er 
beftand, die die Bafallen verfauften; fie mußte 
dem seigneur entrichtet werden, ehe bas Holz 
gefblagen wurde. Der Beliger mußte den 
seigneur ob. feine Beamten vor bem Berkauf 
des Holzes benachrichtigen u. ben ihm gebotenen 
Preis angeben. 

Ségrairie, Gemein-Soppelwalb. 
Ségrais, abgejonbertes Forſtrevier. 
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Segré (3551 Einm.), Segreium, Segredum, 
Arrhptit. des Dep. Maine-et-Loire am Duden: 
St. der &-2. Angers nad Et.-Nazaire und Le 
Mans · Nantes. Das Schloß von bas 1522 
von ben Engländern zerftört, 1591 aber von ben 
Liguiften mieber bergeitellt worden war, wurde 

ter von Antoine de Gilly, Grafen von La 
pot, aufs neue vernichtet. Handel mit 

Garn, Hanf und Rom. Sfr. 1.D 
Segre ehem. = sacristain, Küfter. 1. Du 

8. et Derfelbe verliebt fic in die 
E €. gone verarmten Kaufmanns u. bietet 

100 ir e. Rendezvous in ihrem Haufe; 
fie geht jcheinbar darauf ein, weiht aber ihren 

1 et in RS ne Bee René h And) 
im Born gt, mlid na 
Klofter fdafit, aus bem fie nod in derſelben 
Nacht zu verfchiebenen Geuten wandert, bie fé 
alle einbilben, den Tod bes Mönches verichul 
zu haben. Bulebt findet ihn e. Pächter an Stelle 
e. von ihm gejchlachteten Schweines, bas man 
ihm geftohlen hatte. Diefer bindet die Leiche auf 
€. Sen, ftedt ihr e. Lange in die Hand u. jagt 
dad Tier davon, dad nad bem Klofter eilt, wo 
der tote Mönch mit feiner Waffe nod allerhand 
Unheil anrichtet. gl. D. Barianten bei 
Estourmi, Il, 248) — 2 Du Roi 
Alixandre Et Du S. Sabliau, bas die Be- 
genre des Königs Alegander d. Gr. mit 
Diogenes in der Tonne jchildert, nur daß an 

die Stelle bes pen ofrates tritt. Das 
Fabliau bilbet e. Abjchnitt des Castoiement d’un 
père à son fils bei Barbazan, II, 26, ©. 171 
—116. 

Séguédille. 1. jpan. seguidilla, Art ſpaniſcher 
Tanz in_breiteiliger Taftart mit Gejang. — 
2. eine Strophe von vier-, gewöhnlich fieben- 
und fünfjilbigen afjonierenden Zeilen, meift ver- 
bunden mit e. Anhang, Eftribillogen, von drei 
Berfen, von denen der erfte und legte fic reimen. 
Ségur (1717 Einm.), Sleden in Aveyron, 

norbiweftl. von Millau. Wiege der familie der 
Gégur. 

7; L’Abb6—, Pieudonym des Abbe Roy. 
Seiches, 1. Gauptfantongort in £ot-et- 

Garonne, norböftl. von Marmande, 1162 Einw. 
— 2. Hauptlantonsort in Maine-et-Loire, weitl. 
von Baugé, 1430 Einw. — 3. S. (seyches) 
nennen die Ummohner des Genferjeed e. eigen- 
tümliche Riveaufhpwantung, die bei völlig wind» 
filer Luft, am Häufigften im Grübling u. im 
pr plöglich eintritt, wobei Der See 15 bis 
0 Minuten lang fteigt u. dann in ebenfoviel 
it wieder finft. Brofefor Sorel in Saujanne 

jat über dieſe rätfelhafte Eriheinung ſehr ein« 
‚gehende Unterfuchungen angeftellt u. nachgemwiejen, 
daß dieſelbe leinestweg8 e. nur lotale, jondern 
vielmehr e. die Seen überhaupt berührende ift, 
e. chytl mie Derillationsbewegung, beren Dauer 
an verjchiedenen Punkten variieren fann,, flet3 aber 

roorgerufen durch Balancierungsbeltrebungen 
janzen Flüſſigkeitsmaſſe des Sees, alſo 

ein Schwanken des Seeinhalts in ſeiner Tota- 
fität, e. mâdtiger Impuls der Gleichgewichis- 

Möpper, Beanzöfiiges Reallegiton. II. Bb. 

beitrebung der ungeheuren Wafjermaffen. (©. 
Weſtermann's Monatöefte, Dez. 1885, „Bom 
Genfer See“ von Th. Stromer.) 

Sélde, in Boltaires Mahomet Name eines 
fanatijen Anhängers bes Propheten, der auf 
befjen Geheiß jelbit e. Meucelmord zu, begehen 
bereit ift. Seither fprichwörtli für e. dienfte 
beflifienen, fanatifen Unhänger überhaupt. 

Seignelay. 1. Haupttantonsort in Yonne, 
nôrbl. von Augerre, 1251 Ein. — 2. Seigneurie 
im Auxerrois, wurde von Colbert erworben u. 

it ihm 1668 als margnist, errichtet. Gie ging 
jpäter an das Haus Montmorency über. 
Seignette, Sel De —, meinfteinjaures Kali» 

Natron, fo genannt nach e. Apothefer von la 
Rochelle, der es zuerft Herftellte. 

Seigneur. 1. Eine Art Herbftbirne. — 2.8. 
A Musique, got der Spigbuben: Mörder 
port iel mit, saigmer, ermorben). — 3. Un 
.De Paille CombatUn VassalD’Acier. 

Diejes Sprichwort sat auf bas Lehnsweſen 
urüd. rt, der in Befite. neuen Lehns trat, 
uch Erbfolge od. Erwerb, mußte dem Lehnd- 
jerren huldigen. Unterließ er bis, fo war 
jegterer berechtigt, Beſchlag auf bas Lehn zu 
legen; folange berjelbe dauerte, mußte d. Wiber- 
fpenftige ben Ertrag feines Gutes opfern und 
ſchwere Koften tragen, jo daß ber Bajall, fo 
mächtig er auch fein mochte, den kürzeren 309. 

asquier, Recherches, VIII, 25.) eitere 
prichmwörter. Mus bem XII. Shrh.: Mal 

partir fait à son — Nul ne puet mie avoir 
onour — Qui honte feit à son seigneur — 

Kiconques fait dou serf signor Lui et son ri 
en grant dolour met. — Qui de son serf fait 
son 8. Ne puet estre sans desonneur. De 
tel seigneur tel louier. Aus bem XIV. Ihrh.: 
De s. amour héritage — N'est pas bien, con- 
vient autre gage. Aus dem XV. Yhrh.: A 
tel s. tel honneur. Dieſes Sprichwort wurde 
erjegt durch: à tous s—8 tous honneurs (Ehre 
dem Ehre gebührt), wobei leider d. urjprüngliche 
betonte Würbigfeit megfiel. Qui avecsonseigneur 
mange poires, il ne choisit pas des meilleures. 
(Mit großen Herren ift nicht gut Kirſchen effen.) 
Qui voit la maison de son — Il n'y a ne 
prouffit ny honneur — Tel seigneur telle 
mesnye (maison). Tant vaut le 8. tant vaut 
ga terre. (Wie ber Herr, jo bie Wirtichaft.) 
Aus dem XVI. Shrh.: Tel s. tel page et ser- 
viteur. (Wie der Herr, jo ber Knecht.) Andere 
Sprichwörter j. Leroux de Lincy, II, 76 
— 19, 166 u. 356. —4. Droit Du S. Unter 
droit du s. hat man oft die Tare verftanben, 
welche die seigneurs ihren Sajallen bei ihrer 
Berbeiratung auflegten u. die aud marquette 
die . Dieje Abgabe wurde in Gelb oder in 

alt e. Geichentes entrichtet. GS giebt feinen 
Beweis, daß hierbei brutal verfahren worden 
hei Während der Lehnözeit mögen ja Miß- 

rãuche aufgelommen jein, aber niemals wurde 
ein Recht daraus. Die Fabliaux, die die Mik- 
bräuch® des Mittelalters geiheln, erwähnen hier 
von nichts; ebenfo jagen bie Konzilien merl. 

26 
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mürbigermeife nicht davon. Zwar wurde in 
gewiſſen Orten an die Kirche eine Abgabe ent- 
tigptet, um während der drei eriten Tage ber 
Ehe feine Enthaltjamteit üben zu müfien. Der 
Braud erklärt fid daher, daß e. Derartige Ent- 
haltjamteit, die zuerft ais raffinierte Abtôtung 
erſchienen tar, jhließlich vorgelrieben wurde; 
man fonnte nur davon befreit erben, wenn 
man fid e. end faufte. 

Sellhao (2035 Einw.), Gauptfantonsort in 
Corrèze, norbnorbmeitli von Tulle. 

Seille, linfer Bufluß der Saöne, kommt vom 
Mont de l'Euthe im Dep. Jura, nimmt lints 
bei Louhans den Sevron auf, wird mittel8 vier 
Schleuſen ſchiffbar, erhält lint8 die Sanne und 
münbet zwiſchen ben Dep. Yin u. Saône-et-Loire. 

Sein. 1. L'Ile De S., an ber Süfte von 
Siniftère, 10 km weftlich von ber Bointe bu Flag, 
ehemals Sena. Hier befand sa nad) Bomponius 
Mela e. ber. Oralel, in deſſen Dienft neun 
Briefterinnen ber feltiihen Göttin Koradwen 
tanden. Wie die Beftalinnen e. ewigen Yun 
auféaft geweiht, unterhielten fie gleich dieſen 

bas heilige Feuer, Cie fannten Gegenwart, 
Bergangenbeit u. Zutunft, alle Geheimniffe ber 
Natur, des Gimmel8 u. der Erde. Die vorliber- 
fagrenden Schiffer fonnten fie jehen, wie fie mit 
e. tegelartigen Müte aus weißer Seide bebelmt, 
von dem e. langer bioletter Schleier herabtuehte, 
in e. jchleppendes ſchwarzes Gewand gefleibet, 
dad e. von glattem Erz durchwirkter Gürtel 
umfehoß, bie nadten Arme aus flatternden 
emeln Hervorragend, mit dem Eiſenkraut, ber 

Blume der Snipiration u. ber zeisfagung, ber 
trängt, auf der Felſenſpitze beim blutigen Schein 
der Fadeln ihre zauberhaften furchtbaren Riten 
feierten u. nad) den vier Himmelögegenben ihre 
gebeimmigbotten Oratel vertünbeten. Auf dieſer 

le des Sept Sommeils wurden der Tradition 
gufolge die Druiben beerdigt. Noch heute werben 
ie Fifcher an ber Küfte mächtlicherweife durch 

bas Stlopfen von Gebeinen an bie Thüre aus 
dem Schlaf gemedt. Ein Gefpenit nôtigt fie ans 
Ufer zu gehen u. ihre Barfe zu befteigen. Diele 
finft tief ind Waffer wie unter e. unfichtbaren 
Zaft, dann fährt fie von jelbft nad) der Iufel, 
landet dort und Tehet, plôblid erleichtert, nad) 
bem Hafen zurüd. Es find Seelen von Ver⸗ 
ftorbenen, die fie jo Hinüberfährt. Prokopius 
erzählt diefelbe feitiiche Fabel. Später wurde 
die Infel das Aſyl galiicher Philofophen u. bann 
ein Neft von Ctrandräubern (naufrageurs). 
Seutigen Tages zeichnen fid die Bewohner durch 

bne Rettungen von Schiffbruchigen aus; die 
rn ihrer Bergungen ift ungemein groß. Die 

jel trägt weder Bäume nod bebautes Land, 
nur einige Gruppen von Häufern, e. Rire u. 
e. hoher Ludtturm ftehen bort. Mehrere Meilen 
weit ind Meer hinein erftredt fic eine Reihe 
niebriger Klippen, um melde ble trömungen 
mirbeln. Am Ende biejer Granitlinie, die burd 
fo manden Unglüdsfall berüchtigt ift, fteigt der 
Zeuchtturm Ar-men empor, au deſſen Errichtung 
inmitten ber Gezeiten u. Stürme man 14 9. 

gebraudt bat. (©. Barzaz-Breiz, p. 125 ff.) 
— 2. Où Pent-On Être Mieux Qu'au 
8. De Sa Famille? (Wo ift e8 befler ald 
im Schoß der Familie?) Geffügeltes Wort aus 
Marmontel3 Oper Lucile ar, das unzählige 
Male ſchon in vertraulichen Kreiſen ertönte, aber 
feine Berühmtheit bem Romponiften Grétry ver- 
dankte, der ed zu einem wirkſamen Quatuor 
beriwertete. 

Seinche, im Mittelländifhen Meer Fiſchfang 
vermittelft hiefelfteinbejchwerter und mit flotten 
verjehener Nege. 

Seine. 1. Strom im nôrbl. Frankreich, ent» 
fpringt bei ©t.-Germain-Ia-euille, fließt im 
ganzen nad Norbweft burd die Dep. Cöte-b’Or, 

ube, GSeine-et-Marne, Ceineet-Dife, Seine, 
Eure u. Geine-Snfér. Sm Geinebep. nimmt 
fie ihren größten Nebenfluß, die fchiffbare Marne, 
auf u. ac nad Weften, e. paar Inſeln bildend, 
8.6 km lang durch Paris. Sie bildet viele, 
mitunter ziemlich bedeutend Tange FH macht 
mehrere Krümmungen u. bat im enfat zum 
Oberlauf abwechſelungsreiche Ufer. Unterhalb 
Paris umfließt die ©. bas Bois de Boulogne, 
gt norböftl. nad Gt.-Denis, berührt St.- 
jermain-en-Lahe. An der Grenze des . 

Eure mündet oberhalb Œlbeuf die Andelle u. die 
ſchiffbare Eure, worauf die Seine, an Elbeuf u. 
Rouen vorüberfließend, 680—780 m breit mehrere 
Bogen beichreibt, um in den Kanal La Meufe 
au gehen. Die ©, 705 km lang, ift der verfehrd« 
teichite Strom Frankreichs, trägt Segelichifie bis 
600 t u. Dampfichiffe mit 800 t Ladung. Gie 
ift durd) Kanäle mit der Gomme, Schelde, Maas, 
Rhöne u. Loire verbunden. Das Stromgebiet 
umfaßt 77800 qkm. Auch in geichichtlicher Be 
iebung ift die ©. von Bedeutung. AIS im 
inter 1814 die Verbündeten burd die Fluß- 

thäler auf Paris rüdten, ftand Napoleon im 
entrum, in Paris felbft, u. warf fich in fühnen 
fügen auf die getrennt einrüdenden Heere. Bu» 

Napoleon nur wenig Truppen ber großen Armee 
Ir auf die getrennten Heer⸗ 

ufen ber ſchleſiſchen Armee. & 
10.—15. Febr. in vier Treffen: bei 
Montmirail, Château-Thierry und 

ontereau. Darauf Ru) die Hauptarmee 
nah Troyes zurüd. m 25. Sebr. fiegt 
Cchwarzenberg bei Bar-jur-Aube u. am 9. u. 
10. März bei Laon Blücher. Hierbei jei erwähnt, 

hat. (Roasset, La Guerre Franco-Allemande, 
LL p. 19 u. fi.) Am 20. u. 21. März wurde 
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Rapoleon abermals von Schwarzenberg bei Arcis- 
{ur-Aube gefdlagen und will fit nun nad 
Lothringen werfen u. den Verbündeten in den 
ic fallen. Die Berbündeten rüden gegen bie 

uptftabt vor, fiegen am 25. März bei Gère- 
mpenoife und erftürmen am 30. März den 

[ontmartre (Mons martyrum oder Martis. 
Bräße, Orbis latinus, Dresden 1861). Damit 
mar Der frieg beendet. (Duruy, Hist. de 
France, II; v. Blotho, Der Krieg in Deutich- 
Janb u. Frankreich, 1813/14.) (©. die Sonber- 
extitel.) — 2. Dép. De La 3., baë Heinfte, 
‚aber am meiften bevôllerte Dep. Frankreichs, 
beftebt nur aus Baris u. befjen Bannmeile und 
wird umjchlofien vom Dep. Seine-et-Dije in der 
SSle-be-france. Das Dep. zerfällt in 3 Arron- 
diſſements (Baris, St-Denis, Sceaux), 28 Stan- 
tone und 78 Gemeinden. Es bat 479 qkm, bie 
Durhidnittétemperatur beträgt 10.8°. Geologifch 
gehört e8 zumeift der Tertiärformation an mit 
reichen Gipslagern. 293 qkm werden in der 
Landwirtſchaft verwertet, ı. zwar find 225 qkm 
Aderland, je ca. 20 qkm Wald, Obftgärten u. 
Parts, die zum Teil bungen waren, wie Die 
von Boulogne u. Bincennes. Die Gemüjegärtner 
waren die geicjidteften ber Welt, haben jebt aber 
egenüber den Zufuhren ſchwereren Stand und 
fs auf Erport nach Nordeuropa angewieſen. 

on der Kandivirtichaft treibenden Bevôllerung 
find y70u Eigentümer, 500 Pächter. Mit land» 
wirtichaftl. u. höheren Lehranftalten ift bad Dep. 
in Baris aufs bete verfehen. — 3. Dép. De 
‘S.-Ét-Marne, in ber Séle-be-ffrance, liegt 

woifchen ben Dep. Dife, Aiëne, Marne, Aube, 
Yonne, Loiret u. Seineet-Dife, bat 5 Arron- 
+diffements (Coulommiers, ontainebleau, Peaux, 

lelun, Provins), 29 Stantone, 530 Gemeinden. 
€3 bat 5736 qkm, ein welliges Hügelland bis 
215 m Höhe, gehört — der Eocän- und 
Dligocängruppe an, von Provins nad) Montereau 
von e. fdmalen Kreibeftreifen Burchogen, 2, ift 
Aderland, 1}, Wald, is, Wiefen. Die Gemtifer 
gärtnerei hat 2000 ha inne, Weinbau befteht 
alfenthalben auf 22000 ha zweds einergeugnis 
und Œftraubenbaus. Cider wird viel bereitet. 
Die Landwirtfchaft zeigt die größten Fortichritte. 
Man baut bei. Getreide, Zutterfräuter u. Zuder- 
rüben; $eberpieh wir viel gegidtet. 26000 Lande 
wirte find Eigentümer, 2000 Pächter. Aderbau- 
gielideften find zahlreich. Wichtig ift auch die 

teinbruchinduftrie, die Mühl- und Baufteine 
Hiefert. Außerdem 'giebt es Porzellan-, Rapier-, 
Glaë-, Handihuh- u. Chofoladenfabrifen, foie 
Brauerei, Branntweinbrennerei und Druderei. 
— 4. Dép. De S.-Et-Oise, in der Séle-de- 

rance, beiteht aus Hurepoir, Mantais, Barifis, 
in Srangaiß u. einem Zeil der Brie-Grançaife, 

umjchließt Daë Geinebep. u. ift begrenzt von den 
Dep. Dife, Seineet-Marne, Loiret, Eure-et-Loir 
u. Eure, hat 5604 qkm u. befteht aus Ebenen 
und ftufenfürmigem Hochland mit zahlreichen 
Zeichen. Die geologiiche Formation tft bie des 
Bartier Bedens. Die Bodenverteilung ift mie 
in Seine-et-Rarne, der Weinbau läßt jedoch) nach, 

die Obftzucht ift wichtig. Der Großbetrieb ber 
Landivirticpaft ift der Verwendung von Majchinen 
ünftig. Die Schulen in Grignon, Berfailles, 
tambouillet bieten viel Förderung. Die Fre 

buftrie hat Spinnereien, Strumpfwirlereien, 
Bojamentfabritation, Deftilation, Bapiermühlen, 
die Porgellanfabrit in Sèvres, Œifengiehereien, 
Mafdinene, Sas-, Lampen- u. dem. Fabrifen. 
— 5. Dép. De La S.-Inférieure, in ber 
Dbernormanbie, befteht bef. aus ben Landſchaften 
Caux, Berin-Normand und bem Hauptteil von 
Brah, liegt zwifchen ben Dep. Gomme, Diſe u. 
Eure, jure m Kanal Sa Manche im Norden 
u. ten, zerfällt in 5 Arrondifiements (Dieppe, 
Le Havre, Neufchätel, Rouen, Yvetot), 54 Pantone 
u. 759 Gemeinden. Dad Dep. bat 6036 qkm, 
e. biß zu 246 m anfteigenbes Plateau, das nach 
dem Kanal u. der Seine ziemlich, bedeutend ab- 
fällt u. größtenteild der Kreideformation angehört. 
Die Berichtigung bed Seinelaufed hat Taufende 
von or gewonnen, bie zu Wielen verwandt 
find. Über Die Hälfte ift Aderland, je Y,, Wiejen 
u. Garten, 1/, Id. Beträchtlich ift Die Obft- 
kultur zur Übderbereitung. Das Vieh gehört 
den normannifden Raffen an, bas Geflügel ift 
zahlreich. Die Pächter überwiegen die Eigen- 
tümer fowohl an Zahl, als an — À 
lebtere um bas Doppelte. Die landwirt af. 
Gefellitaften find zahlreih. Aumale hat eine 
Aderbaujchule. Bon Bedeutung ift die Induſtrie: 
Boll- u. Baummollipinnerei, Zud- u. Leinen- 
weberei, Spiken- u. Tüllfabritation, Färberei, 
Druderei u. erfelung von Majinen, Metall» 
waren, Papier, Glas, Seber x. (S. die Sonder- 
artitel.) — 6. 8. ob. Senne, giiderei: Säge, 
Schleppneg. Dasfelbe ift 1-2 m breit u. 100 
ob. noch mehr m lang, fo daß e8 von e. Ufer 
des Fluſſes zum ani audgeipannt werden 
tann. &8 muß im Wafler fentrecht bleiben; qu 
diefem Bebufe wird eind der Geitenbänber in 
greilen Entfernungen mit großen Schnüren von 
ort oder leichtem Holz eingelaht; das andere 

trägt e. Reihe von tetuge m. Das Ne, forge 
fältig guiommengelegt, ſo daß es ſich regelmäßig 
entfalten fann, wird auf bie Vorderſeite eines 
von 2—3 Fiſchern bemannten Bootes gelegt, eins 
der Enden, an e. Stod befeftigt, der ed auöge- 
ftredt hält, wird_am Ufer gelajjen, wo e. ftartes 
Seil es um e. Stein galets bisweilen wirb 
dieſes Ceil von 2—3 Männern feftgehalten; das 
Boot entfernt fi vom Ufer, indem es die 
Strömung jo wenig fbräg als mögtich durch⸗ 
fdneibet; bas Ne entfaltet ſich nun allmählich 
und taucht unter der Aufficht eines der Fiſcher 
ins Waſſer; wenn e8 feiner genen Länge nad 
eingefentt ift, jo fehrt bas Boot. ftromabwärtd 
zu e. Bunit desfelben Ufer zurüd, dann holen 
guet Männer beide Enden des Netes an, bis 
ie Mitte des halbrunden Snnern, das fit 

immer mehr verengert, and Ufer gelangt; dann 
Handelt e8 ſich nur noch darum, bie Site aufzu⸗ 
eſen, welche das Gewicht des auf dem Grund 
fchleppenden Bleis am Entweichen verhindert 
hat; dad Ne barf jo wenig ald möglich gehoben 

28° 
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werben, damit das Blei ben Grund nie verläßt. 
Wenn e3 nicht lofale Reglements unterjagen, 
bringt man in ber Mitte des Need e. legel- 
förmi, eo. an, ben man — Ne 
wo ifde jammeln, ehe man d. Ufer 
m. auf bieje de vermeidet man, daß die 
fiche, wie bei gewöhnlichen Negen, entweichen, 
indem fie über den oberen Zeil bintvegipringen. 
(Belöze, P- 1642.) 

Seing. 1. Heurtement De Seins wird 
im Dit. de l’Apostoile aus bem XIII. Ihrh. 
der Klang der Gloden genannt. S. Gignum) 
Fa die im Kirchturm bängende Glode; 
außer bem signum gab e3 nod d. squilla im 
trielinium (Speifezimmer), d. cymbalum im 
—e— a Dole Im Shot, ME ala im horo- 

um jer- ob. Gonnenur), d. campana 
im Refeltorium. — 2. S. Privé, bie ni N por 
e. Öffentlichen Beamten vollgogene Unterichrift. 

Seissette (blé du Roussillon), eine Art 
weiches Korn. 

Beize. 1. Souliers 8, (4.) ſeht enge 
Schuße = treize et trois (très étroits), — 
2. Sur S.! Aufgepaßt! #uf, mit bem Laden- 
biener einander dad Kommen bes Prinzipals 
anzeigen. — 3. S. Mayeux, Gpigname ber 
nad dem 16. Mai 1877 ernannten Beamten, 
der Anhänger ber realtionären Politik jener 

1e.(. Mayeux, II, 844). ©. Conseil, 33. 
8 our. 1. 6. rmi De Fer 2. ER 

. Militaire, einaîtige Oper Muber: u 
1813 auf bem Théâtre Reydesu aufgefüßrt 

Sel. 1. Sala, wird burd Mustrodnen am 
Ufer des tantilgen Dyeans u. bed Mittelmeeres, 
ferner in ben 2 Meurtheet-Mojelle, Saöne- 
Sup., Jura, Doubs, Bouches - bu - Rhône, 
Gbarente-Inf., Garb, Hérault, Loire-Inf., aus 
Bergwerten u. in den Bhrenäen aus Calzquellen 
geivonnen. 1891 wurden 810675 t probugiert, 
502110 t Steinſalz und 308565 t Geejalz, im 
ae una Grafen fe conne 
ausgeführt. Die ungöfoften für 1000 
betragen 30 Gr. ban | fomiten 100 Sr. "Etaatée 
kr u. etwa 60 Sr. Abgaben in Paris. Unter 

ilipp=Uuguit bezahlte man bad Kilogramm 
me Alan 20 Cs. Beute), 18 Bon ben 6 Mill. 
Centner liefert der Dften die Hälfte, 2800000 
bas Mittelmeer, 30000 nur der Atlant. Ozean. 
Zur Denaturifation des Calges, weldes alddann 
zollftei ft, find etwa 10 Arten zugelafien, zu- 
mal auf vullaniichem Boden (Auvergne) wendet 
man e8 als Dünger an. (Description de divers 
prockdts pour extraire la soude du sel marin, 
aris, An. 3, 4.) — 2. S. De Coussin, in 

ber Ceine-Qnférieure Salz, dad man von bem 
in Neufundland gefangenen Kabeljau gewinnt 
u. bas al8 Düngemittel dient. — 3. S. Du 
Devoir, e. beftimmte meme Eole welche bie 
Privatperjonen jäbrlid vom fönigl. Salzmagazin 
entnehmen mußten. — 4. Cprihwörten: ‘able 
sans s., Bouche sans salive. — Devant que bien 
l'on cognoisse un amy Manger convient mu: 
de sel avec luy. (Ztaue feinem, bu habelt 
denn e. Schüfjel Salz mit ihm gegefien.) Nous 

ne mangerons pas un minot de s. ensemble. 
ir werben nicht lange vereinigt bleiben.) 
Scherzhaft jagt man zu Kindern: De mettre 
un grain de s. sur la queue d’un oiseau, um 
ihn ‘su fangen. — 5. Gauptfantonsort in Jle 
et-Bilaine, norbôftl. von Redon, 703 Einw. 

Seladon. 1. Figur in bem 1619 erſchienenen 
Roman Astree von b’Urfe; ſprichwörilich für 
e. [hmachtenben Liebhaber. — 2. Im XVII. Fr. 
eine Mobefarbe, ein gartes Grün. 

e. ben Druiden gebeiligte Pfla 
Man vermutet die Berbene. Le 

Sélam, Ode-Symphonie von Meyer (1850) 
Worte von Gautier. ces 
84 Sélan, in Stonftantinopel die eigen- 

tumliche Haremfgmbolif, nad der e. Überfenbeter 
ob. fiberreidter Gegenftanb, e. Blume, e. Frucht 
ob. dgl, durch e. betannten darauf gereimten 

eine befonbere Bebeutung gewinnt. 
Sélénite, Gips, 

Marienglas. 
Selle. 1. Ehemals Schemel, noch gebräud> 

lid in ber Redensart: Demeurer entre deux 

ehemaliger Name für 

ss, le cul terre, ſich zwiſchen zwei Stühle 
jegen. Rabelais, antua, I, 11, gebraucht 
&; fon im XII. Ihrh. hieß e8: Entre deux 
s—s chiet dos à terre. In b. Nouvelles Lettres 
de Bussy vom 20. Auguſt 1672 lieft man: La 
pauvre comtesse du Plessis est fort fâchée 
que son mari ne l'ait pas laissée Duchesse. 

est bien dur pour elle de voir sa Belle- 
mère aujourd'hui et un jour sa Belle-fille 
avec le tabouret (f. d.) et demeurer ainsi, ce 
quon appelle, entre deux s—s le cul à terre. 

enfelben Ausbrud gebraucht Grau v. Eoaquen, 
deren ältere und jüngere Echweiter an Herzöge 
vermäßlt waren. — 2.8. De Voltige. Jedes 
Kavallerie-Regiment muß pro Schwadron einen 
folchen Haben. — 3. Porter Une S., entehrende 
Strafe (peine infamante) des Mittelalters. Der 
jo beitrafte Ritter mußte, einen Œattel auf dem 
fiden, fi vor feinem Herrn auf bie nie 

nieberlafien, um von biejem, wenn e8 ihm jo 
beliebte, wieder von neuem zum Ritter gemacht 
‚u werben, beffen Würde er wegen irgend einer 
hat verluftig gegangen war. 
Selles - Sur-Cher (4502 Einm.), upte 

antonéort in Soir-et-Wÿer, fibmeitig von 
Romorantin. 

Sellette, La— (b. Anflagebanf), Gejellidafts- 
fpiel. Der engen te figt abjeit auf e. Stußl, 
während bie Mitfpieler dem Ynlläger ing 
eine ihre Beichuldigungen mitteilen Dieſer 

hatt darauf dem Inkulpaten dad Günben- 
tegifter vor, wobei legterer ben Urheber jebes 
einzelnen Vorwurfs zu erraten fut. Trifft 
er ben Richtigen, jo muß der Entdedte ein 
Pfand bezahlen und gulebt der guerft Erratene 
die Untlagebant einnehmen. — Valain- 
court, p. 148 ff; Bichet, p. % ff; 
Harquevaux, p. 253 ff; Sat ‚Motier- 
ftuhl“, ©. 47 ff, „König, Verbruf “, Ca] ff. 
„Auf der Anklagebant“, ©. 50. 
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Sellières (1447 Einw.), Hauptlantondort in 
Jura, nörblid von Lons-le-Saunier. 

Selliers. Die Sorporation ber maîtres 
selliers-lormiers-carrossiers ber Gtabt Paris 
Hatte Etatuten, die bis auf dad J. 1577 gurid- 
gingen. Die Lehrzeit war drei 3. Die Kon- 
seilton Toftete 50, ber Meifterbrief 800 livres. 
Sel (862 Einw.), Hauptlantonsort in 

Loir-et-Œber, oftfüdöftlich von Bendäme. 
Sélot, Art Halbmondicnede in Afrika, nérite 

Pda Buß in Bande, enfpringt auf de ane, Fluß in Manche, entipringt auf ben 
Hügeln von St.-Eyr-du-Bailleul u. giebt ſich 
in die Bai von Mont-St.-Michel nach e. 70 km 
Tangen Laufe. 
Selre, v. lat. silva, altftz. Wald. Das Wort 

Bat fit in einigen Ortönamen erhalten, & 
Abbaye de Grand-S., d. Seuve Goudesque de 
saint Gilles in Languedoc; man fagte auch sève 
a. sévette, ebenfallë in namen Plaine 8. 

Semach, e. algerifée Pflanze, aus der man 
Papier bereitet, 

Semaine. 

pi vom Halje (Unterbrechung der Rede eines 
ber! I, 639. — 4. La 

8, Du Batiment, Alte Bangeitung, möchent- 
'aubourg- 

b. 20 Gr, U. P. 25 Gr. — 

cd fer re —— en aud in engliicher u. fpan. Sprache, 2 
ji 1881. Paris, 18, rue de l'A de és 

6. 8 Gr, U. P. 10 Gr. — 9. La S. Fi- 
nancière, Sinangblatt, wöchentlich, feit 1836. 
Baris, 8, rue St-Augustin. Ab. 5 Gr. U. P. 
7 Gr. — 10. La 8. Religieuse De Paris, 
nit politifé, Organ für — u. gute Werle, 
fit 1863, oeuf Baris, 18, mme des 

'ossés-: ques. Ab. 8 Gr. U. P. 10 Gr. 
11. S—s Critiques, ou gestes de l'an 5 
(et de l'an 6), period. Beitfdrift mehr litterar. 
als polit. Charalters, von der vom 7. germinal 
bes 3. V bis zum 16. brumaire bed J. VI 
33 Nummern eridienen. Herausgeber Nantivel 
and Jof. la Bollée. 
Semainier, demand, der bie „Woche“ hat, 
= in löftern, Schulen ; insbeſ. e. Schaufpieler, 
ec während einer Woche die Aufficht über den 

inneren Dienft e. Theaters hat. Dieje Einrichtung 
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beftand früher an allen Theatern, die Eigentum 
e. Geſellſchaft von Schaufpielern waren u. von 
ihnen verwaltei wurden, 
Italienne, wo nad bem lement von 1782 
drei semainiers abtvecfelnb d. administration, 
police intérieure et discipline de la Société 
zu verjehen hatten. Sept bat fh bie Einrißhtung 
nur noch an der Comédie-Française erhalten. 
Im XVII. Ihrh. wechielte dies Amt alle 14 Tage; 
die Inhaber hießen demgemäß quinzennier, 
während ber Revolution hiehen fie décadiers. 

8. an b. Comédie- 

Dad Bureau ber jeweiligen 8. befand fit Bis 
um Brande vom 12. Tür 1900 in ber ehem. 
oge Talmas. 

Mrs 
et 

bem gemoonlinen Tarif unterliegen, nnd See 
bepefi 

he. toftet 1 9. 

Hs werben alle Ehiffern u. Zeichen abbiert u. bie 
Summe dur 5 dividiert giebt bie Anzahl der 
u berechnenden Worte; dieſe Tage ift boppelt 
b groß als die einer gewöhnlichen Depeiche. 

ine für Schiffe auf der See beftimmte wirb 
vom Abfenber, die von dort einlaufende vom 
Empfänger bezahlt (Dekret vom 3. Mai 1888). 
Sembbancay (1106 Einw.), Fleden in Indre» 

et-Soire, nordnordweſtl. von Tours. Baterftabt 
von Gobier. 

Sème, im Anjou fiebentägiger @ottesbienft 

Fons ehemals Biectelsreÿt, Red D. D ehemal , . Herren 
auf ein Viertel von ee on ln 

Semelle. 1. Dünne, an der Hauptichnur 
befeftigte Angeljhnur. — 2. Art Suchen im 
Some. Sohle. — 3. Rahftüd vom Hinterviertel 
e. Ochien. — 4. Kleiner Teller aus Korbieide 
mit acht Pfirfihen. — 6. La S., Snabenipiel 
im Winter, wobei fie abwechſelnd mit bem einen 
Fuß auftreten u. mit dem andern auf die Fub- 
foble e. Kameraden ftoßen. (Dillaye, p. 80.) 
— 6. Gentilhomme À Simple, fat 
e. Edelmann von zweifelhaften bel; b) jeber, 
der in feinem Beruf wenig geachtet wird. 

Semer, Sprichwörter. XT Se Qui petit 
sème petit ceult (recueille). IT. Li 
Petit rechoit qui petit sème. XV. Yhrh.: 
Qui ne sème ne cullt. EVE faut 

r.: Qui semer qu iveut moissonner. X 
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sème espine n’aille deschaux (barfuf); qui 
sème en pleurs recueille en heur. (er mit 
Thränen jäet, wird mit Freuden ernten.) 

Semestre. 1. Ein magistrat semestre war 
ber, welcher nur */, Jahr in Dienft war. Die 
Einrichtung, wurde zur Wermehrung der ver» 
fäuflien Umter gi fien; jo waren bie parle- 
ments u. andere Gerichte häufig semestres. — 
2. Troubles Des S., Bezeihnung für die 
Unruben, mwelde in der Provence 1649 aus- 
brachen. 

Semestrier, halbjährlich Beurlaubter beim 
Militär. 
Semeur, Le —, Gedicht aus La fleur d'or 

von Brigeug, in dem dieſer feine Liebe und 
ee hätigteit für feine bretonifche Heimat 

ifbert. 
Semeurs De Peste, ehemals Leute, die man 

beichuldigte, die Peſt zu verbreiten, indem fie 
bie Wäſche der Beftranten an beftimmten Orten 
ausftreuten. 

Sémillon. 1. Eine der wichtigften weißen 
Neben der Gironde. — 2. S. Blanc, e. Aeben- 
art im Bérigorb. 

y, seigneurie in ber Normanbie, wurde 
1736 marquisat unter dem Namen Mathan. 
Séminaire, Argot der Spigbuben: Bagno. 

äerfalen in petits, deren amtliche 
Begeihmung écoles secondaires ecclésiastiques 
f.b.)ift, u. grands. Die grands 8. find Brieiter- 
jeminare, deren Bioed ift „la préparation im- 
médiate à la prêtrise par l'étude de la théo- 
logie et les exercices de la vie ecclésiastique 
proprement. dite“. Nachdem burd Gejeg vom 
12. Quii 1790 die theologiféen Fakultäten für 
nuglos erflärt worden waren, wurde den Biſchöfen 
bie Verpflichtung auferlegt, zur Heranbildung 
des Klerus Seminare zu errichten. Der Art. 1 
des Sontorbaté vom 3.1801 gab jedem Bijchof 
bas Recht, in feiner Didzeſe eins zu gründen, er 
mußte aber dazu die Genehmigung ber Regierung 
einholen. Nachdem 1806 für die Proteftanten 
e. Mabemie in Straßburg entftanden war, gab 
das Gejeg vom 23. ventôse an XIII (1807) 
aud ben Katholiten theologiiche Hochichulen, u. 
que e. für jebes Bistum, bevilligte auch Ger 
äube, Bibliothek u. e. Summe zur Unterhaltung 

der Anftalt. Das Gejeg vom 17. März 180$ 
übertrug den Biihöfen aud die Ernennung der 
Brofefjoren, die erſt feit 1880 der Beftätigung 
jitens ber Regierung bebürfen. Der Unterricht, 

vollitänbig vom Biichof vorgeichrieben wird, 
umfaht Moral, Dogma, Sirchengeichichte, Fr 
liche Berebjamteit, Grundiäge der galltfanifchen 
Kirche; bis 1886 beftanden auch Stipendien für 
fe im Betrage von 400 u. 200 Sr. Im ganzen 
ind 84 grands s. vorhanden. — Liard und 
Block, a. a. ©. 

Seminara (3908 Einw.), lat. Tauriana, St. 
im Diftrift Balmi der ital. Provinz Reggio di 
Golabria. Nachdem Aubigny im J. 1495 bei 
©. einen glänzenden Sieg über bie vereinigten 
Neapolitaner u. Spanier bavongetragen hatte, 
wurde er felbft am 21. April 1503 von den 

Spaniern bafelbft geichlagen. Im J. 1807 fiegten 
dort die Franzoſen über die Reapolitaner. 
Sémiotique, dieKunft, Truppen durch Zeichen 

ſtatt durch Kommando manövrieren zu laſſen. 
Semi-Pélagiens, Fanatifer, die die Rot- 

wendigfeit der göttlichen Gnade u. die freiheit 
des menjchlichen Willens betonten. Ihr Haupt 
war der Gallier ob. Caſſianus. Die S.-P. 
wurden auf dem Konzil zu Orange 529 ber- 
dammt. — Näheres Wiggers, Verjud, einer 
pragmatifchen Darftelung des Auguftinismus 
u. des Belagianismus, Hamburg 1833; Gefflen, 
Historia Semipelagianismi antiquissima, 
Göttingen 1826. 

Sémiramide. Opern biejes Titel find ge- 
ichrieben von Jomelli (1753), Gyrowetz, Porto- 
gallo (1792), Gatel (1802), Roffini (1823). 
Sémira: die berühmte Königin d. Alter- 

tums, ift Helbin e. mannigfad an Shafefpeares 
„Hamlet“ erinnernden TragôbieBoltaires (1748), 
in ber ber Corneille jte Geiſt mit d. aus d. brit. 
Borbilde äußerl. Entnommenen (Geipenft d. 
Ninos, d. ermord. Gatten d. Semiramis) ton 
traftiert u. aud d. relig. Rationalismus d. Auf- 
Härung zuweilen burblidt. (R.Mahrenholg, 
Voltaires Leben u. Werke, I, 221 ff) 

Sémitiques, Histoire Des Langues — 
von Œrneft Renan (1858), ein Geitenftüd zu 
F. Bopps Bergleichender Grammatit der inbo- 
europa den Sprachen. Das Werk wurde nicht 
au Ende geführt. 
Semonce. 1. Aufforderung an e. Schiff, die 

Flagge auf- od. beizudrehen, um ſich zu erfennen 
au geben. — 2. Coup De 8. dazu bienender 
Schuß. 
Semonneur. 1. Leichenbitter. — 2. bd. 

Mare au diable von ©. Sand: sait 13 
Semoule, Gries aus Weizen- od. Reiömehl, 

wird wie Nudeln als Suppeneinlage verwendet; 
d. fog. s. d'igname befteht wmeiftens nur aus 
Rartoffelmebl; d. s. Mouriès oder s. au phos- 
hate de chaux ift reich an Tnochennährenben 

Etoffen u. bient bei. dazu, die Entwidelung der 
Kinder zu fördern und die Milch ber Ammen 
nahrhafter zu machen. 

Semper(lot), Argot beim Militär = caporal, 
Rauchtabat; aus superfinas verdorben; man fagt 
aud Saint-Père. 
Sempiterne, bauerbaftes Wollenzeug. 
Semple, Webſtuhl alter Beit, melder burd 

ben von Jacquard Derbrängt ift. 
Semur-En-Auxois (3908 Einw.), Semurium. 
Semur. 1. 844 Einw., Ortſch. im Arr. St. 

Calais, Dep. Sarthe, bei Bibraye, öftl. Le Mans 
Am deutich.frz. Kriege 1870/71 fand dafelbft am 
20. Dezbr. 1870 ein leichter Zufammenftoß der 
Garbde-fandwehr-Bivi ion nebjt ber 5. Kavallerie» 
Divifion mit d. Feinde ftatt. (G.-St.-W.,[V, 697.) 
— 2.S.-En-A u xoi 8 (3908 Einw.), Semurium, 
ptit. des Dep. Cöte D'Or, am Armangon. St 
der E.-2. Avalon nad Les Launes. Im Kriege 
einrichs IV. mit der Liga wurde ©. im 
. 1589 vom Herzog v. Nemours für die Siguiften 

bejegt, unmittelbar darauf aber vom Grafen von 
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Tavannes zurüderobert. Das Parlament von 
Dijon wurde von 1592—1596 u. nochmals 1637 
auffünf Monatedorthin verlegt. Aus ©. ſtammen: 
Gt-Qugues, Cl. de Saumaije, Guéneau de 
Montbeliard, Bonnard u. Ch. Feoret. Woll- 
fpinnerei, Tudfabritation, Faßanfertigung, Lob- 

rei und Handel. — 3.$.-En-Brionnais 
im Einm.), Hauptlantonsort in. Saône-et. 
vite, ſudweſil. von Charolles. Steinbrüce, 

SÉensqut Argot der nagramm von sequin), Argot 
Epigbuben: Golditüd. : 
Sen: 2359 ha großer Wald im Dep. Seine- 

et-Dife, nôrbl. von Corbeil, 8 km lang, wirb 
durchtreuzt von ber Etage die von Paris nach 
pe, führt. Früher e. der Lieblingejagben der 

3. Könige. 
Sénat. 1. Das Geichichtlihe |. bei Con- 

stitution u. Chambre Des Pairs. a) Unter 
bem zweiten Kaijerreich beftand der Cenat aus 
ben taiferlihen Bringen, Kardinälen, Warjcällen, 
Admirälen u. allen Bürgern, welde der Raijer 
ur Würde e. Senators erhebt. Cie find unab- 
Î bar. Ihre Funktionen find eigentlid unente 
gi tlich, doch fann d. Kaiſer perjönliche Dotationen 
ewilligen. Die Mitgliederzahl der Ernannten 

darf bis 150 gehen. Der Cenat joll ber Er- 
halter ber Sera jung u. der Greibeit fein. Die 
Beichlüffe bergeieggebenden Berjammlung werben 
ihm unterbreitet, u. er fann fie verwerfen. Er 
lann beftimmen über Veränderungen der Ber- 
fajjung, welche bie vollziehende Gewalt ihm vor» 
félägt, fann felbft Beränberungen provozieren 
n. fid) darüber mit der vollziehenden Gewalt ing 
Einvernehmen jegen; e8 erjolgt dann e. senatus- 
consulte, Er empfängt die Petitionen der Bürger. 
Im Salle der Auflöjung ber gefetgebenden Ver 
jammlung. trifft er alle dringlichen Mabregeln, 
melde für den Gang der Regierung erforderlich 
find. Den Bräfidenten ernennt der Raifer immer 
auf ein Jahr. b) Unter der dritten Republit. 
Die Crganijation des Genates ift geregelt durch 
das Seriaflungsgejeg vom 24. Febr. 1875, mobi 
Bent durch Geje vom 13/14. Aug. 1884. Der 

enat beiteht aus 300 Mitgliedern. Bon biejen 
wurden bis 1584 225 von den Departements u. 
ben Solonien gewählt, 75 von der Assemblée 
nationale ernannt; lebtere waren die sénateurs 
inamovibles. Ceit 1884 werden alle 300 von 
den Departements u. den Kolonien auf neun J. 
gewählt (j. darüber d. Art. Élections Au Senat) 
u. alle drei J. zu einem Drittel erneuert. Die 
sénateurs inamovibles, welche zur Zeit des Er- 
laſſes des Geſetzes vom 10. Dez. 1884 vorhanden 
find, behalten ihr Mandat bis zu ihrem Tode. 
Dem Senat fteht die Initiative der Gelege und 
die Sbkimmung darüber u in Konkurrenz mit 
der Deputiertenlammer, doch müfjen Finanz- 
geiene diejer guerft vorgelegt werden. Der Senat 

mn als Gerichishof fonitituiert werden, um 
über ben Präfibenten der Mepublif oder bie 
le & ds bu über bie gi en ie Sicher» 
it aat jangenen — m QU er 

Tennen. Der Senat — wie die chambre des 

députés am erſten Dienstag bed Januar jeden 
Jahres zufammen u. tagt genau jo lange wie 
die chambre, minbeftens fünf Monate j 
Die Sigungen find im allgemeinen öffent 
2. An einigen Orten, mie Nizza, Chambéry, 
d. Obergerihtöhof. — 3. Bon ben Arbeitern ded- 
felben Gemertes beſuchte Weinſchenle (Erfap der 
früßeren Herbergen). — 4. S.-Conservateur, 

r „Erhaltungsfenat“, beftand nach der Con- 
stitution von 1799 aus 80 Mitgliedern von 
minbeftend 40 S., hatte ald Behörde über in- 
tonftitutionelle Afte F entſcheiden, die Mitglieder 
des corps législatif, tribunats, consulats, ber 
cour de cassation u. d. Oberrechnungstommiſſion 
commissaires à la comptabilité) aus ber 

1. Bejucher der Gewerlswein⸗ 
fente. — 2. (A.) Individuum, das e. Überrod 
od. e. Paletot (feine Blouje) trägt. — 3. In 
Schlafitellen der allerniebrigiten Gattung: reicher 
Mann, der für 1 Sou ein be. Bett als Lager 
erhält, ftatt coucher à la corde (I, 946). — 
4. Argot der Schlächter: Stier, Bulle. 

Sénatorerie. Durch e. sénatus-consulte b. 
14. nivöse des 3. XI wurden bef. Dotationen 
für e. beftimmte Anzahl von Senatoren geichaffen, 
u. zwar in der Weife, daß auf jeden Vezirk e. 
Appellgerichts e. s. entfiel, die mit e. Hauje u. 
e. Einfommen von 20000—25000 Gr. botiert 
murde. Eine ſoiche s. war lebenslänglit und 
wurde auf Borichlag des Senats, welcher brei 
Senatoren für eine s. namhaft machte, vom 
etften Konſul verlieben. Diejenigen Senatoren, 
welche e. s. erhalten hatten, mußten bort jährlich 
mindeftens drei Monate refidieren u. innerhalb 
ihrer 8. auf eranlafjung bes eriten Konfuls 
außerordentliche Miffionen übernehmen. Nähere 
Beitimmungen über die Häujer u. Einkünfte er- 
jingen burd) Verfügungen vom 18. fructidor be 
$ I, vom 9. vendémiaire, 6. brumaire und 
16. frimaire des J. XII, jowie vom 14. Aug. 
1806. Cine ordonnance vom 4. Mai 1814 vere 
einigte bie Dotation des Cenaté u. ber Gena- 
torerien mit bem Srongut, inbem denjenigen 
Mitgliedern des Cenats, die von Geburt Gran- 
gi waren, e. Benfion bon 36000 Gr. zuer- 
fannt wurde. Dieje Penfionen wurden nad) e. 
ordonnance vom 17. San. 1830 bei der Staatd- 
Tafie Eingetragen. 
Séna nsultes find die Œntiheibungen 

des Genates, Senatöbeichlüfie, welche unter dem 
Kaiſerreich der, Beftätigung von jeiten des Kaiſers 
unterworfen waren und bon ihm veröffentlicht 
murben. 

Senau, Senoc, Schnau, zweimaftiges Sabre 
zeug, von engl. snow. 

nebière, nad dem Genfer Naturforicher 
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Genebier(1743—1809) benannte Pflanzengattung 
aus der damilie der Sècuciferen, mit etwa jech® 
fiber bie gange Erbe verbreiteten Arten; Meine 
auf ber Erde liegende Pflanzen mit gefieberten 
Blattern u. nierenförmigen früchten. Gie wirb 
wie Kreſſe al Salat verzehrt. Das Kraut und 
der Samen bd. S. Coronopus war früher gegen 
Storbut offiginell. 
Seneca, tichtiger „lo savi“ (der Weile) ift 

der Titel e. altprov. Werkes von e. ungenannten 
Dichter aus dem XIII. Ihrh. Es enthält Sprüche, 
ähnlich d. mbb. Freidant, welche Bollsmeisteit 
und Lebenderfahrung verarbeiten. 

Senecé ob. Senecey, Baronie in Burgund. 
Davon hat ihren Namen eine alte Familie, die 
1407 in dem Haufe Toulongeon aufging. ©. 
murbe 1615 marquisat. 

échal. 1. Grand S. war ber erfle ber 
nds officiers de la couronne. Seine Macht - 

efugniſſe erftredten fid faft auf alle Gebiete ber 
Zerwaltung u. maren nicht viel geringer al8 bie 
bes Königs; fo führte er am fon. Œifd ben 
Borfig, ſprach in feinem Namen Hecht, war in 
feiner Wbwejenheit Oberbefehlähaber ber Heere, 
leitete die Ginangen. Die Würde war im Haufe 
Anjou erblih; jie wurde von Philipp sq 
1191 abgefbafit; die Funktionen des grand 8. 
gingen an den connétable u. den grand maître 
u palais über. — 2. 8. Du Languedoc. 
gr Anfang des XIII. Ihrh. Hatte Eimon von 

ontfort zus Bermaltung der ihm draelaenen 
Grafſchaften Garcaffonne, Nimes u. Béziers zwei 
sénéchaux eingefebt, einen in Beaucaire, den 
anbern in Carcafjonne. 1226 wurden dieje von 
Zudreig VIII. beftätigt. Cie Hatten Recht zu 
ſprechen u. ben Vorfig in d. assises de la séné- 
chaussée zu führen; ferner hatten fie die Auf. 
fidt über die fönigl. Domänen u. die Ginang- 
verwaltung von Languedoc. 1271 wurde eine 
dritte s. in Touloufe gejchaffen, wo erft unter 
Sarl VII. e. parlement organifiert wurde. Die 
8. beftanden 618 zum Ende der alten Monarchie, 
aber mit beträchtlich, verminderten Befugniffen; 
fchlieglih war es nur nod ein Œbrentitel. — 
3. Louis De S., Pſeudonym für Mené 
Benoift. 

Seneçon, Kreuzfraut, Korbblätler- Gattung. 
D. S. vulgaire wächſt in Gärten u. auf dem 
Felde längs der Heden u. Gräben u. wirb nur 
von ben Schweinen aufgefudt. Man gebraucht 
53 in Ermangelung apn Ohinin gegend. cher: 
50 g während 10 Minuten lang in 500 g Wafler 
gear a. abgefeiht; von diejer Zijane giebt man 
em Stranfen nach bem Anfall dreimal, von zwei 

zu zwei Stunden zu trinfen. Im Cüben heizt 
man die Ofen mit ben gaben Stengeln bd. S. 
à feuilles d’aurone. Die Ylätter des S. jacobée, 
die einen aromatiſchen Duft bejiten, werden als 
Zifane u. zu mildernden Umfchlägen verwendet. 
» Gärten pflegt man mehrere Arten, d. S. 
l'Afrique od. des Indes, auch S. élégant ob. 

doré genannt; b. 8. pourpre ift= cinéraire, 
Uienpflange. D. 8. en arbres = Baccharide, 
Kreuzwurzbaum, ift e. hübſcher Strauch, defien 

Blätter nicht abfallen; er verlangt e. leichten, 
fanbigen Boden und warme, geihügte Sage. 

Sénecterre (Saint-Nectaire), fetter, in ber 
Peg bei Beſſe (Puy-de-Döme) verfertigter 

ie. 
Senées, Rimes —, in der alten Poeſie eine 

Art Atrofiicon; Beck, in benen jedes Wort 
mit demſelben ichſtaben anfing, 38. Ardent 
Amour, Adorable Angélique. 

Seneffe (3469 Einw.), Gemeinde im Arr. 
Eharleroi ber beigüichen ovins Hennegau. St. 
d.E.-2. Manage-Wavre. Im Kriege Ludwigs XIV. 
gegen Holland fand bafelbft am 11. ug, 1674 
e. beftiges, wenn auch unentidiebenes Treffen 
wiſchen Eonde u. Wilhelm von Dranien ftatt. 
im erften Roalitonsfriege wurden hier bie Öfter- 
—— am 2. Juli 1794 von ben Franzoſen 

legt. 
Sénestre, ehemals u. noch jet in der Bappen- 

tunde côté s. linfe Geite, côté dextre, rechte 
Ceite; s—& de qe. etwas links neben ſich habend; 
®. La ville de Narbonne porte de gueules 

la croix patriarchale d'or s—e d'une clef 
d'argent. 

Senez (525 En): uptlantondort in Bafjed- 
Alpes, notdweſtl. v. Éaltellane. Seidenfabritation. 

Sénieur, ehemals = doyen, Ültefter; 38. le 
8. Sgen dr. fa 

enlis. 1.7116 Einw., einft Augustomagus, 
bann Silvanestes, Archptft. des Dep. Die. St. 
der E.L. Chantilly nad Erépy-en-Balois. ©. 
tourbe 949 von Ludwig Transmarinus vergebens 
belagert. Obwohl e8 1413 vom Herzog von 
Burgund dem Herzog von Orleand überlafien 
war, ward ed troÿbem von ben Burgundern 
wiebererobert und (1418) gegen alle maple 
Karls VI. behauptet. 1429 fam e8 an Karl VII. 
Nachdem e8 am 26. April 1589 von.Thoré ber 
fegt worden war, begannen bie £iguiften bie 
ne jerun, ver — erlitten aber am — 

öjelben Jahres dun joue u. den Herzi 
von Longueville unter den Mauern der Seltene 
eine vollftändige Niederlage. Zu ©. wurden 
folgende für Sranteid, tictige Berträge ge- 
ſchloſſen: Um 9. Oft. 1475 zwiſchen Qudwig u. 
dem Herzog v. d. Bretagne u.am 23. Mai 1493 
geilen Karl VIII. einerfeité, Marimilian u. 

m Erzherzog Philipp anbererfeits. Aus ©. 
tammen: Simon Goulart, Baumes, Thomas 
outure. ©. hat Gabritation von Œidorientaffee, 

Schofolabe u. Ubriebern, Kufkbrennerei, Brauerei, 
Lobgerberei u. Handel mit Holz, Wolle, Wein 
und Seinwand. (Dumont, Lors diplom.; 
Gallia christ, t. X; Broisse, Recherches 
sur S, 1835.) — 2. Ber. Abelsaus in Jiede 

rance, von dem e. Zweig ben Beinamen le 
outeifler annahm, weil mehrere Glieder des- 

{ter dieſes Hofamt inmepehat. €3 geht auf 
tothold de Eenlis zurüd, der unter Qugues 

Capet lebte. 
Senne, ehemald Berfammlung, die durch 

Gloden einberufen wird. Im Languedoc fagt 
man tenou lou senet von e. Geſellſchaft, in ber 
geläftert wird (vgl. tocsin). 
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Sennecey-Le-Grand (2437 Ginio.), 
Tantonsort in Gaöne-et-Loire, füdl. von 
Kultur von Maulbeerbäumen. 

nut im , an feite fen. 
Baummollipinnerei ou bre. * 

oniem, eine ber gruppe ange ige 
ologiiche Schicht, findet fid in der Nähe von 

Béaugais, der Gomme, fol Barifer Beden und 
dem Rande der Weftalpen bis Nizza. 

Senosan, in Burgund. Die Herrichaften, 
welde d. comté Briorb bildeten, wurden bon 
David Olivier erworben u. für ihn 1710 wieder 
comté unter dem Namen Genozan. 

Sens. 1. 14006 Œinto. einft Agedincum, 
Bei Bisiemäus À ka, ind. Tabala ET Ing 

incum, im IV. Ihrh Senones, im VI. Jorh. 
Senonum civites, jebt Archptft. bed Dep. Nonne, 
rechts an d. Poune, unterhalb des Einfluffes d. 
Banne. Gt. ber E.-2. Paris - Nizza. ©. wurde 
945 von Rainald von Rouch, 1045 von König 
Robert II. und 1420 von Heinrich V. erobert. 
I an wurden Fe die re 

lanten miebergemegelt, Im je 
Heinrichs oh, aan rca es 
nachdem es 1590 vergebens beftürmt worden 
mar, 1594 bem Könige. Im Winterfeldzuge der 
Xerbündeten mwurbe ed im Sebr. 1814 See 
Bu S. tam am 15. Sept. 1430 zwiſchen Karl VIT. 
von jrantreig m. —* Friedrich v. Oſterreich 
e. Schutz u. Trutzbundnis QE England und 
Burgun gi Am 8. Dit. 1471 wurde 
dafelbft e. Waffenſtillſtand zwiſchen Ludwig XI. 
u ifian unterzeichnet. Aus ©. ftammen: 
der Hiftoriter Claude Malingre u. Yamelet be 
Bourrienne. Gabriten für Knöpfe und Rafier- 
mefjer, Tôpfereten, Schiffahrt, Lohe, Wolle und 
Wein. (Th. Tarbé, Recherches sur Sens, 
1888; Bulletin de la Société archéol. de Sens; 
Gallia christ. t. XIL) — 2. Hôtel De S. 
in Bari, im Stadtviertel St-Antoine, von 1475 
—1519 für Salazar, Biſchof von Sens, erbaut. 

ie prachtvollen Thüren desjelben waren der letzte 
d. Hötel-Royal deSt-Pol, im XIV. Sn. 

unter Karl V. erbaut. — 3. Li Chantéor 
De S., bie Sänger von Gens. Als Karl d. Gr. 
fi in Rom frônen ließ, murbe er von bem 
Gregorianijchen Gejang jo hingeriffen, daß er ber 
ſchloß, benjelben in feinem Reihe einzuführen. 
Gt ftiftete deshalb drei Gängerihuten, eine in 
Me, eine andere in Orleans u. die dritte in 
Send.  Legtere genoß e. hohen Ruf, und 1553 
beichloß bas Kapitel der Kirche von Auxerte, 
baß der Weihnachtögotteöbienit nach dem in 
Sens gebräuchlichen Modus gefeiert werden follte. 
Lebrun Deömareld, der sg das Ende des 
XVIL bb. e. lifurgifde Meife durch rant- 
reich unternahm, rühmt bei. ben Kirchengejang 
in Gens. il. d. Mercure, @ebruar 1734.) 
ÿ b. Mots dorés de Caton von ®. Groënet, 

upt⸗ 
on. 

— 4. Im Discours: La Raison von Marie 
Sofeph Cbénier heißt ed: 

Gent le ben 8. Le ralson qui fait tout: 
n'est rien qu'un bon 8. 

önle ve ia sion ob 
Rad ihm jagte Chateaubriand im Essai sur la 
Littérature anglaise: Le Goût est le bon 8. 
du Génie — Sans le Goût, le Génie n’est qu’ 
une sublime folie. 

Sensations, Traité Des —, von Conbillac 
um, Alle unfere Borftelungen follen von 
innegempfindungen berühren. 
Sensée, Fluß in Pas-be-Calais und Nord, 

eutioringt Bei Bapaume u. ergießt fit in bie 
Schelde bei Bouchain nach e. 60 km langen Laufe 
(1. Canaux). 

Sente, altfrz. u. Provincialismus = sentier, 
fußpfab, 38. Les Boisiers von Goubeftre: 
ous coupions à travers les s—s qui traversent 

les prairies. 
Sentence, früher das Urteil e. Niedergerichts 

u. gegenwärtig ſowohl allgemein jebes Urteil, 
als Helonders ein Schiedsrichterſpruch. 

Sentiments, Bonnet Aux — Repliés, 
Haube unter rie Antoinette (1781). 

Sentine, ehemald Transportichiff, bei. für 
Salz oder zum Überjegen eines Slufies. 

Sentinelle. 1.Die Pflichten der Schildwache in 
e. Geftung find Durch Art. 85—91 bes Règlement 
DA le service *. —A fe Dftbr. dee 

immt; bie lichten oftens im 
enthält Xrt. 168 des Röglement sur le service 
en campagne vom 26. Oftbr. 1883. Schläft 
€. Boften vor dem Feinde od. vor bewafineten Auf» 
ſtändiſchen, fo wirb er mit Gefhungéarbeit von 
2 big zu 5 %. beftraft; fchläft er auf e. Gebiet, 
welches fih in Kriegs- od. Belagerungäzuftand 
befindet, jo wird er mit Gefängnis von 6 Monaten 
bis zu 1.3. beftraft, in allen anderen Fällen mit 
Gefängnid von 2 bis zu 6 Monaten. — 2. La 8. 
in jalodiniſchem Sinne verf. Beitung, deren Geraus- 
£ der befannte Verfafjer von les amours des 
'aublas, Louvet (+ 1797), war. Cie erfchien 

get, im Mai 1792, in Blafatform. wie l'Ami 
les Citoyens von Tallien, auf rofa Papier; das 

nötige Geld lieferte bas Rec Roland. 
Bon biejen Plafaten haben fid nur menige 
Exemplare erhalten, dafür bieten zahlreiche Aus- 
sen in Briſſots Patriote français u. anderen 

urnalen Erjag. Die Flucht Louvets nad dem 
stur der Gironbe (31. Mai 1792) unterbrad 

feine journal. Thätigfeit. Rad dem 9. thermidor 
erichien die S. wieder, biedmal aber in 40, 
6 messidor an 3—14floréal an 6, 1038 Nummern. 
— 3. 8. Perdue, (A.) = factionnaire, Radıt- 
mwächter (Kothaufen). — 4. S—s, Argot ber 
Budbruder: Buchſtaben, die aus e. Form, die 
man hochhebt, berausfallen und ftehen bleiben 
(f. Sonnettes). 

Sentir Le Coude A Gauche. 1. Unter 
Kameraden einig jein, fit gegenjeitig unterftüf 
(bas Bild ift den in Reid u. Glied marjchieren! 
olbaten entnommen). —2.(4.)çasent mauvais, 
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le roussi, die Sache ift faul, wird nidt gut 
ablaufen. 

Séparation. 1. S. De Corps. Wenn be 
fonders ſchwere Gründe (Ehebruch, Ausſchwei- 
fungen, Gewaltthätigfeiten, ſchwere Beleidigungen 
u. Berurteilung zu entehrender Strafe) vorliegen, 
fin bas Gericht ben Ehegatten erlauben, ihren 

obnfit an getrennten Orten zu nehmen. Die 
8. de corps, die eine Scheidung in gemilberter 
Form it, zieht die s. de biens (f. bd.) nad) fit. 
— 2. 8 De Biens. Had ebelidem Güterrecht 
Tönnen beide Ehegatten, jeder für fich, bas Eigen- 
tum und die Verwaltung ber ihnen gehörigen 
Vermögenswerte fich vorbehalten. Dies geichieht 
entweder jchon durch ben Ehevertrag (s. de b. 
contractuelle) od. burd Gerichtäbeichluß (s. de 
b. judiciaire) zu Gunften ber Grau, wenn ihrer 
Mitgift Gefahr droht. Auch diejenige Fran, 
melde in Gütertrennung lebt, fann Immobilien 
nicht one Zuftimmung des Œbemannes ob. bed 
Geridté veräußern. Jeder Ehegatte muß für 
feinen Zeil zu ben Koſten bed Haushaltes bei- 
tragen, u. zwar bie Grau, wenn vertrag8mäbige 
Gütertrennung vorliegt, bis zu 1), ihrer Eine 
— font entipregen ihrem a idre3 Mannes 

mögen. 
Beplie, verfteinerter Sepiaknochen. 
Sept. 1. Halten ber ‚Sumpenjammier; dieſer 

jelbft. — 2. Argot der Blumenmaderinnen: 
Blumenftengel aus Dradt. 

Septain (von sept). Corde de s., e. ftartes 
u. glattes Eeil, das aus fieben Ligen gejponnen 
ift, daS bei. dazu bient, die Gewichte der Turm- 
uhren u. Thüren zu tragen. Die Arbeiter jagen 
setin und jogar satin. . 

Septaine. 1. Ehemals, bei. in Berri, die Um 
gebung, das Weichbild e. Etadt; bas Wort kam 
von lat. septum, bas Gehege, die Schranken. 
Ynbere leiten es von septimio milliario ab, wie 
im Boiton die Bannmeile quinte hie, weil fie 
5000 Cchritte maß. — 2. Ghemals e. Strafe bei 
den Maltefer-Rittern; biefelbe beftand in fieben- 
tägigem Gaften bei Wafler u. Brot am Mitt- 
mod u. freitag; an biejen beiden Tagen waren 
Geißelhiebe damit verbunden, die der Beitrafte 
von e. Briejter des Drbens erhielt, während der 
Pſalm Deus misereatur nostri angeftimmt wurde. 
— — Neitanzug für die Morgen- 

mben. 
Septante = soixante-dix, nur noch in Güd- 

frankreich u. der frz. Ces übli, wie hui- 
tante, octante für quatre-vingts u. nonante 
für_quatre-vingt-dix. 
Septembre. 1. Quatre S. 1870, Ausbruch 

der frz. Revolution nach der Kapitulation von 
Seban. — 2. Journées De S., j. Massacre, 1. 
— 3. Lois De S., Gejege, bie 1835 nach dem 
Mtentat Siesdis etiffen Und gegen Die Per 
freiheit gerichtet_waren. — 4. Convention 
De S., am 15. Sept. 1864 in Paris gegeidneter 
Bertrag, ber frankreich zur Burüdziehung feiner 
Truppen von Rom, Jtalien zur M — 
des Kirchenſtaates verpflichtete 
Septembriseurs. 1. Bezeichnung für die, 

welche in ben Schredendtagen vom 2.—6. Sept. 
1792 an den Niedermegelungen teilnahmen. — 
2. Anhänger der Regierung vom 4. Sept. 1870. 
Sept-En-Gueule, Musfatellerbirne. 
Septennalité, die fiebenjährige Dauer ber 

Deputiertenfammer. Das Geſetz hierüber erichien 
am 9. Juni 1824. 3 lautet: La chambre 
actuelle des Députés et toutes celles qui la 
suivront seront renouvelées intégralement. 
Elles auront une durée de sept ans à compter 
du jour où aura été rendue l'ordonnance de 
leur première convocation, à moins qu’elles 
ne soient dissoutes par le Roi. 

Septennat Heißt die Regierung bes Marſchaus 
Mac Mahon. Nachdem Thierd am 24. Mai 
1873 feine Entfafjung gegeben hatte, wurbe er 
burd Mac Mahon erfebt, dem dad Geſeh vom 
20. Rob. 1873 feine Regierungégemalt auf fieben 
Jahre beftätigte. 

Sept-Et-Le-Va, bei trente et quarante 1. 
Pharao, der fiebenfache Betrag des Einjapes. 

Septeuil (915 Œinto.), Dorf in Geine-et-Dife, 
füblid von Mantes. 
Sept-Fontaines, Name zweier alten Brä- 

monftratenjer-Abteien, bie eine in ber Diözefe 
Langres, nördl. von Ehaumont, die andere in 
Champagne (Arhennes) in der Diözeje Reims. 

Sept-Fonts, Siltersienferttofter in dem alten 
Vourbonnais, fübl. von Moulins, fo genannt, 
weil man bei feiner Gründung fieben Quellen 
fand. Heute bat es der Trappiftenorden inne. 

Sept Frères Dormants (Siebenichläfer) ift 
die von bem Trouvère Charbrh verfafte poetiſche 
Bearbeitung der Legende von den fieben Singe 
fingen von Œphefus, welche 251 bei d. Ehriften- 
veriolgung unter Deciu in e. Höhle auf dem 
Berge Kelion eingemauert, eingeichlafen u. erft 
446 unter Theodoftus II. aufgemadt jein follen. 

Septheurier, Discourir Comme Un —, 
e. endlofe Rebe halten. S. hieß ehemals in der 
Geridtéiprade e. Abvofat, der in der Sihung 
um 7 Uhr plädierte. Das Bolt verftand ben 
Ausdrud fo, al8 ob er fieben Stunden fang ger 
tebet hätte u. bildete hiernach die Medensart. 

Septième, beim Piquetipiel: Gezte, Reihe von 
fieben aufeinander folgenden Starten; gewöhnlich 
dix-septième. 

Sept-Îles, Inſelgruppe, 5 km von der Nord⸗ 
Mite der Bretagne, gehört zum Kanton Perros 
Guirec im Art. Lannion bed Dep. Côtes-bue 
Nord u. Hat Fiſcherei, ſowie auf der Inſel Plate 
einen Leuchtturm. 
Beptimanie, unter der Herricaft ber Weft- 
oten zunächſt der Teil ihres Reiches in Gallien, 
en König Wallia 419 n. Ehr. von den Römern 

erhielt. a umfaßte damals die Provinz Aqui- 
tania secunda, bei. d. Städte Borbeaug, Périgueux, 
Angouleme, Agen, Nantes, Poitierd, Toulouje. 
Später wurde der Name aud auf die provincia 
Narbonensis auégebebnt. IS Chlodiwig ben 
weſtl. Teil mit der Hauptſtadt Toloja ben Goten 
607 entrif, blieb ©. biefen bis zum Untergang 
ihres Reiches und fam um 720 an die Araber, 
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denen es 754 von Bippin dem Kleinen entrifien 
tourbe. 
Sept-Laux, Gruppe von elf Landſeen ber 

Dauphiné (Iſoͤre), in e. öden Plateau, das von 
2500-3000 m Hohen Bergen umgeben ift. 
Septmoncel. 1. Sleden im Jura, jüdl. von 

St · Claude, 1452 Einw. Gteinjhneiderei, Käſe- 
fabritation, Grotten, Wafjerfälle. — 2. Feſter, 
in der Nähe von StClaude (Jura) aus Rub- 
und Biegenmild angefertigter fe. 

Septon, früherer Name des Stiditoffes (azote), 
weil man {hm die Eigenfchaft gnichrieb, Die erften 
Keieeinungen der Sermefung (onredur) zu ber 

mmen. 
Sept Paroles Du Christ, Les —, Ora- 

torium von Dubois (1867). 
Sept Sages De Rome, Roman Des —, 

ob. Dulopathos it «. ali. Roman bon Gebert 
ber bas Gedicht um 1260 für e. Bringen dhin pp. 
Sohn e. Könige Ludwig von Frankreich, ſchrieb 
Uriprünglide Quelle waren bie Fabeln d. Sindbad 
ob. b. Yitopadeja. Diejes Werk, weldıes im 
Grunde mehr der dibaftijchen ald ber epiihen 
Litteratur angehört, ift in viele Sprachen über- 
fegt worben. Auäg. d, Keller 1836; D. Brunet 
u. Montaiglon 1856 Deux rédactions du R. 
des sept sages de Rome p. p. G. Paris 1876. 
Beplungenaire. Nah Ya 21 des Geſetzes 

vom 15. gui 1869 ift der ein, ige oder ältefte 
Sohn €: Baters, der fein 10. Debensjahr ange- 
treten, b. h. baë 69. vollendet bat, vom aktiven 
Dienft befreit, wenn er 1 9. unter der Fahne 
geftanden bat. 

Sépulcre Philosophal, bei d. Alchemiſten 
der Dfen, in weldem d. Merkur begraben wird, 
um daraus wieber aufzuerftchen, oder b. au! 
philosophal, au8 dem d. „König“, d. Edimefel 
ob. das Gold triumphierend hervorgehen jollte. 
Böpulorines, ( Des —; geht auf die 

Eroberung Balditinas zurüd, wo Gottfried von 
Bouillon e. Kapitel bed Heiligen Grabes errichtet 
jatte. Ludwig VII. hatte einigen Mönden beö- 
jelben, die nach Europa gebracht wurden, eine 
iederlafjung in Orleans geſchenkt. D. erite 
u8 des Orbens, der fich anfänglich) in ben 

ieberlanben verbreitet hatte, wurde 1622 in 
Eharleville, Lothringen, von Claude de Mari, 
Witwe Heinrich v. Lothringen, Grafen v. Cha- 
ligny, gegründet. Daëjelbe errichtete 1622 eine 
greigan ait in Paris, rue Bellechasse. Das 

tonnenflofter von Charleville war während der 
Revolution verfauft worden, aber 1817 fanden 
fich, einige von ihnen wieder gujammen, fauften 
e. Zeil der Gebäude, bie ihnen ehemals gehört 
hatten, zurüd_u. eröffneten e. Benfionat; es ift 
das „Enge Haus ber =, baë in Frankreich 

eftebt. 
“ Sépulture, |. Enterrement u. Funérailles. 

equanalser Bezeichnung der Bercheron-Rafje 
val). 

et 

(ééquanten, gogiée Géiét der 3 en jeologiiche t jura⸗ 

— findet chem Kartfer Beden als Astartien 
Raltteine bei Wstartes) u. im Mhönebeden. 
Séquelle, ein ben Barodien gufommenbes 

Recht auf e. Halbzehnten ber in ihrer Gemeinde 
bebauten Güter. 
Séquence. 1. Kartenfolge; minbeftens drei 

aufeinander fotgenbe Rarten; avoir flux et =, 
e. Sequenz im Trumpf haben. — 2. Reihenfolge 
ber Starten, melche ein Spiel je nachdem vom 
Sabrifanten erhält. 

équestration. 1. Wenn man jemand mit 
Gewalt entführt u. ihn unrechtmäbig feiner Frei 
heit beraubt, jo wird dies Verbrechen je nach 
der Dauer ber Freiheitsberaubung u. den näheren 
Umftänden mit bauernder Smwangsarbeit, mit 
Sefingnis ob. fogar mit dem Tode beitraft. — 
2. S. De Biens, |. Séquestre. 

Séquestre. 1. 4 Die Deponierung einer 
ftreitigen Sache bei e. Dritten bis zur endgültigen 
Entieidung des Rechtsſtreits. Der s. ift con- 
ventionnel, menn die Deponierung freiwillig 
feiten® der Barteien erfolgt, u. judiciaire, wenn 
er vom Gericht angeordnet wird. b) S. heißt 
die Perjon, bei weicher die ftreitige Sache der 
oniert wird. (Das Nähere über s. ift in 
rt. 1955—1963 des Code civil, in Art. 689 

des Code de procédure civile u. in Art. 106 
des Code de commerce enthalten.) — 2. Karzer, 
wird jéon 1802 als Sculfttafe angel. 
Während es 1821 als fünfte Strafe erſcheint, 
wird e8 in der Verordnung von 1854 nicht mehr 
erwähnt, bejtanb aber fort. In d. Instructions ete. 
vom 3. 1890 heißt ed: A aucun prix il ne 
faut retomber dans le pensum, ni à plus forte 
raison dans les vieilles pénalités physiques: 
arrêts, séquestre etc. J 
Sequoia Toujours Vert Gempervirens), 

Wellingtonia, ftammt aus Norbmerilo u. Cali- 
fornien. Diejer Riejenbaum wächft in trodenem, 
tiefem u. tiejelhaltigem Boden u. erträgt leicht 
ben Winter des Klimas von Paris. 

Sérac, in Savoyen die aus ber Milch aus- 
geidiebene Käjemafje; weißer, feiter Säle. 
aufiure übertrug in Voyages dans les Alpes 
den Namen auf würfelförmig zerflüftete Mafjen 
im Firn, ſowie auf vieredige gräulich fdimmernbe 
Gisblôde ftart aufgebrochener Gleticher. 

Sérai, |. Alsy. 
Serall." Nourri dans le s., j'en connais les 

détours, geflügeltes Wort aus Hacined Bajazet, 
IV, 7, wo fie dem Großvezier Acomat in den 
Mund gelegt werden. 

Seraln, Slüßden, dad vom Chevret 
in Côte d'Or tommt, nach Nordweſten fließt, 
Bröcy-jous-Bhil beipült und fid in die Donne 
ergießt bei Bonnard nad) e. 150 km langen Laufe. 

rançage, in Flandern Bezeichnung für dad 
Kämmen der Leinfajern. Bon séran, Kamm, 
ob. Diftel, sérancer, Wolle fimmen. 

ransolin Adatmarmor aus d. Pyrenäen 
vallée d'or) bei bem gleichnamigen Orte in 

ute-Garonne. 
Séraphin, |. Ombres Chinol: I, 846. 
Seraphlns, im got von St-0gr ble Que 

fafien der Infirmerie (Paradis). Gie tragen ein 
Koftüm von weißem Flanell u. e. baummollene 
Müge. — L’Illustr. 1896, I, 44 m. Abb. 
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Serdeau hieß zur Zeit des anc, régime die 
Zafel der bientttäuenden gentilshommes, für 
bie die Überreite ber fönigl. Tafel verwandt 
wurden. Die immer noch reichlichen Refte wurden 
von valets du 8. auf e. eigenen Marfte, ben 
boutiqnes du s., rue de la Chancellerie, an 
baë Bublitum vertauft. — A. Franklin, La 
vie privée d'autrefois: La cuisine, 180. 

Serena ift in ber altprovenzaliichen Dichtung 
eine Abart der alba (f. d.). Sie jchildert bie 
Sehnfucht des Liebenden nach der verbeifienen 
Liebesnacht. 

Sérénade. 1. Nãachtlices Standden. — 
2. Scherzhaft: Katzenmuſil, fo bei P. 2. Courier: 
I n'ose revenir lei de peur de la s., quelle 
faiblesse! 
Serène, Gefäß aus Ganbftein, das etwa 15 1 

faßt, in der Normandie und Bretagne. 
Be Serrage.  Hörige, Hörigfeit. Die 

servage ift e. Mittelftellung zwilchen Sklaverei 
u. perjönlicer Freiheit. Die Lage d. serf war 
weniger hart als die d. esclave; er fonnte nur 
mit der Scholle, an ber er haftete, verkauft 
werben; er wurde frei, wenn fein Herr die Ehre 
feiner Frau antaftete; er fonnte fit aud von 
der Scholle löjen, wenn er feinem Herrn b. 
forfuyance zahlte. Dagegen mar er taillable 
u. corvéable, d. 5. zu Abgaben u. $ronbienften 
verpflichtet, ganz nat d. Gutdünfen feines Herrn. 

mer war er „de formariage“, d. h. er lonnte 
ich ohne Buftimmung des Herrn nidt außer- 
alé der Herrichaft u. nicht mit e. Perſon anderen 
tanbes verbeiraten. Er war „de mainmorte“, 

d. h. wenn er ohne legitime Nachlommen ftarb, 
fo fonnte er Werte über 5 sous nur zu Gunften 
feines Herrn teftieren. Schließlich war er_ „de 
oursuite“, D. ÿ. wenn er in e. anbere Herr 
Ihaft entflob, fo fonnte er mit Gewalt qu flıem 
‚Heren zurüdgebradht werben. Mit ber Reit 
befferte Ir die Stellung der serfs immer mehr; 
fie erhielten wieder bie Fähigkeit, zu erwerben, 
iltige Ehen zu ſchließen, das Recht der Erb 
folge, bas Recht, als Fan vor Gericht & ete 
ſcheinen u. a. Durd Berheiratung ihrer Söhne 
an freie rauen fonnten fie ihren Nahfommen 
den freien Stand fihern. Der Herr feinerfeits 
jatte e. Intereſſe daran, bie Rette der Knecht» 
haft zu erleichtern; denn je mehr er ihnen Ge 
legenbeit gab, zu erwerben, um jo vorteilhafter 
war Dies für die Herricaft. Schlieklich erichien 
ben Herren eine vollftändige Freiheit der serfs 
befier als e. erleichterte Hörigfeit. Sicher wurde 
die freiheit eher angeboten als eritrebt, ba es 
lange dauerte, bis Die serfs bas Schimpfliche 
ihrer Lage fühlten, zumal ba, abgejehen von 
dem hohen Löfegelb, bie Worteile ber Greibeit 
deren Nachteile nicht auszugleichen ſchienen. So 
sogen unter Bhifipp IIT, bie freigelaffenen serfs 
von Pierrefonds vor, wieder taillables u. cor- 
véables zu werben; fie heirateten hörige (grauen 
und ließen bieje Thatfache gerichtlich feftitellen, 
um wieder Hörige zu werben. Doc find folche 
Bortommnifieimmerbin felten. Das XIV. Ihrh. 
war die Hauptzeit des affranchissement (f. b.). 

Schließlich treibt bie en nicht mebr die 
Humanität, fondern der Direkte Vorteil zur Kir 

eh taffung ihrer Hörigen. Die Regierun, 
belbräntt fich nicht mehr darauf, bie 
auf ihren Domänen vorzufchlagen ; durch ordon- 
nance von 1358 befieblt lie biejelbe. Œbenjo 
sing e8 in ben Städten u. Gemeinden, wo bie 
sers feinerlei öffentliche Zaften zu tragen Hatten; 
aud Hier fam e3 darauf an, bie Babl ber 
Steuerpflichtigen zu vermehren. ©o ilt am 
Ende des XIV. Ihrh. die Hörigfeit zu einem 
großen Teile ſchwunden; ment ift ber serf 
gun vilain geworben. Doch nidt überall Hatten 
ie seigneurs das Beijpiel des Könige befolgt, 

und man findet serfs nod bis ans Ende ber 
alten Monardie. Ludwig XVI. fhaffte bie 
Hörigfeit endgiltig ab burd Edift vom Auguft 
1779; die lebten Refte ber servage wurden von 
Er assemblée constituante am 4. Aug. 1789 

efeitigt. — 
Sei : 1. Utlasartig gefôpertes eibengemebe. 

— 2. rartig gemebies Zeug aus Rammgarn, 
befonbers zu Damenſchuhen. 

Bergen! 1. Urjprünglih nannte man s. 
jeben, ber im Dienfte e. Ritterd verwendet murbe, 
8. zum Faflentzagen und zum Beiorgen der 

Ürerde, In den Ordonnanzlompagnien bildeten 
die s. fpâter e. bejonbere ategorle Rad und 
nach geltaltete ihre Sage fi befier, und ihre 
gurtonen murben abgegrenzt. Sie waren die 

ittelperfonen zwiſchen den Cffigieren u. Sol- 
daten u. hatten das Detail des Dienftes, ſowie 
der Snftruftion zu leiten, faft genau jo wie 
gegenwärtig, aber fie fonnten e8 nur gang aus 
mahmäweile vom Unteroffizier zum Offizier 
bringen. 1710 erhielten fie ald Bewaffnung bie 

lebarbe ftatt der Slinte. Bei ben Garden 
onnten bie Korporale erft IM 8. ernannt werben, 
wenn fie ihre Würbigteit burd e. Prüfung ber 
wiejen hatten. Gegenwärtig folgt bei ben uÿ- 
truppen bie Charge eines s. unmittelbar auf die 
des caporal; bei ben berittenen Truppenteilen 
entipricht ihr die Charge bes maréchal des logis. 
Der 8. befehligt e. ei e Seltion, e. Geltion nur 
bei Mangel an Offizieren od. adjudants. Er 

t die Korporale u. Soldaten hinſichtlich ber 
iöziplin u. Inftruftion unter fi, überwacht 

deren Privatleben und ift bem sergent-major, 
dem adjudant u. ben Sompagnieoffigieren für 
Ausführung der Befeble verantwortlich. Die 
s. wechſeln ſich rares im Wochendienft 
ab. — 2.8. Du Châtelet. Philipp v. Balois, 
der 700 vorfand, verringerte fie auf 200 und 
Ludwig XIII. auf 120. — 3. S. De Semaine. 
Derjelbe fteht unter dem bejonberen Befehl bes- 
jenigen Offiziers u. Adjutanten, tuelche den Wochen- 
ienit haben, u. des Abjutanten der Kompagnie. 
Im liegt die Ausführang der Singeiheiten des 

enftes, der Polizei u. der Disziplin ob. So 
bringt er 38. die Kranken zur ärztlichen Bor- 
ftellung u. übermittelt ben Leutnants u. Unter- 
leutnant3 der Rompagnie die Befeble 2c. des 
Oberiten. (Das gere iſt in Art. 154—162 
des lement sur le service intérieur vom 
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28. FA 1883 enthalten.) — 4. 8. De Section. 
jelbe leitet unter Uuffitt des Bugfübrers 

£ giers) u. des Mbjutanten der Kompagnie 
ie Einzelheiten der Ausbildung und der ne 

Aruftion der Korporale u. Soldaten; er über- 
wacht daß Ausjehen ber Zimmer, jowie die Er⸗ 

tung und Sauberfeit der Baffen und aller 
jelten; er unterftügt bie Korporale 
utorität, beauffichtigt ihre Rome 

manbos x. (Das Nähere ift in Art. 142—153 
des Règlement sur le service intérieur vom 
28. Dez. 1883 enthalten.) — 5. S. De La 
Dousaine, eine von Philipp d. Schönen er» 
richtete Elitelompagnie, welche den Bortang vor 
ben s. du chätelet u. den a. du prévôt hatte. 
— 6. 8. De Garde. Derjelbe ift dafür ver- 
antwortlid, daß ber Sorporal u. Die Boften ber 
Badtommandos ihre Pflicht pünktlich erfüllen. 

ad Nähere findet ſich in Art. 231 —238 bes 
lement sur le service intérieur d. 28. Dez. 

1883.) — 7.8. De Bataille, e 
von febr hohem Rang, d. im XVI. u. XV] LA 
die Truppen unter dem Befebl des Ober- 
lommanbierenden in Schlachtordnung aufzu- 
Rellen hatte, alfo e. Art von na 

jonftigen 
mit jeiner 

— 8. 8. De Bande, e. Subalternoffizier bei 
den frz. Truppen, die unter Ludwig XII. und 
Stanz I. banbentveife organifiert wurden. — 
9. 8. D’Armes. Sie follen von Philipp 
Auguſt als feine perjônlige Leibwache in 
Paläftina errichtet fein. Ihre Rolle und Be 
waffnung wechielten im Lauf der Beit, bis fie 
unter Qubwig XI. verjhwanden. 1764 wurde 
der Titel dem erften 8. jeber Garbefompagnie 
gegeben, weil biefer für die Bewaffnung ver- 
antwortli war. — 10. 8. Du Prévôt. Die 
KXompagnie ber du prévôt fand wie die 
Kompagnie der s. du chätelet unter ben Be- 
fehlen d. prévôt von Bari. — 11.8. Fourrier. 
Derjelbe ftebt unter dem unmittelbaren Befehl 
des sergent-major und Bat biejen bei ben 
Schreibereien, ſowie beim ganzen Detail der 
Kompagnieverwaltung zu unterftügen. (° 
Nähere enthalten Art. 163—168 des Defrets vom 
28. Des. 1883 über d. service intérieur.) — 12.8. 
Garde-Magasin. Derjelbe fteht unter bem 
capitaine d’habillement und hat in der Mon- 
tierungöfammer, wo er aud jhläft, für die Auf. 
ftapelung, Berteilung, Inftandhaltung, Sauber- 
feit ꝛc. ber seen zu forgen. — 13. 8. 
Général, im XVL u. XVII. Ihrh. Amts 
bezeichnung für die mestres de camp, die fig 
von 1648 an nur not major general nannten. 
Sie hatten Offiziere unter fi, welche mindeſtens 
Hauptmannsrang befañen und guerft 8.- major 
dann einfach major gem Dieje willtürfihen 
u. vorübergehenden Titel entiprachen jehr ver- 
(giebenen unitionen. — 14. S.-Major. Die 

farge e. 8..major bei den Zußtruppen mit den 
gegenmärtigen Sunftionen giebt es erſt feit 1776. 

ei den berittenen Truppenteilen entipridt dem 
8.-major ber maréchal des logis chef. Der s.- 
major unterftüßt den Hauptmann in allem, was 
die Verwaltung u. dad Rechnungsweſen anbe- 

langt; er ift für die Regifter, Bücher u. die Er» 
haltung des der Konıpagnie gehörenden Materials 
verantwortlich; er überwacht ben Fourier und 
vertritt ben Adjutant der Stompagnie bei Ab- 
weſenheit u. Verhinderung; er überwacht bas 
Verhalten der Unteroffiziere, Korporale u. Sole 
daten der Kompagnie: er bat unter Leitung bes 
Bugfübrers bie erite Inftruftion zu erteilen; er 
nimmt an ben theoretifchen u. praftiichen In⸗ 
fruftionen teil; er übermittelt dem Hauptmann 
u. bem Adjutant der Kompagnie die Bejehle 2. 
des Oberften; er bat möchentlich abwechſelnd mit 
dem Abjutanten der Kompagnie den Abendappell 
abzußalten u. kann bei ingel an e. Offizier 
od. Adjutante zur Führungn e. Seltion komman⸗ 
diert werden. (Das Nähere ift in Art. 135 
—145 des Règlement sur le service intérieur 
vom 28. Dez. 1883 erhalten.) — 15. 8.-Major 
Général, f. S. Général. — 16. S—s De 
Ville, |. Corps Des Sergents De Ville und 
Gardien De La Paix. — 17.8. A Verge ob. 
A Pied hatten ebenfo wie die s. à cheval die 
gerichtlichen Borlabungen zuguftellen u. übten 
in Paris unter d. commissaires du chätelet die 
Boligei aus. — 18. S. De La Douzaine 
waren bie zwölf gardes du prévôt in Paris. 
— 19. 8. Dangereux waren 1553 von 
‚Heinrich II. eingejegt, um bie Rechte bes Königs 
au wahren in den Wäldern, wo er danger od. 
tiers et danger (f. II, D hatte. — 20. S. De 
Taille waren die Œinnebmer ber taille gen. 
Steuer. — 21.8. Fieffés waren Bajallen, die 

ir das ihnen verliehene Zehn die Pflicht hatten, 
für bie brung gewiſſer Rechte der Lehnd- 
herren zu jorgen. Sn manchen coutumes werden 
aud bei. ». messiers, prairiers, blavies et- 
wähnt, welche die Ernten, Wiefen, Getreide zu 
überwachen hatten. — 22. 8. Goulou oder 
Canac, in Belle-Jle Roca Name der 
fonft fou gen. Meerihwalbe. — 23. (A.)s. d'hiver, 
Soldat eines Eliteforps; s. de vieux, ranten- 
wärter; Argot der Militärihule zu Saumur: 
8. de crotin, Unteroffizier. 
Sergeon, in Oije die Heinen Vüfchel, die 

man aus dem Hanf bildet, um ihn zu trodnen. 
Sergines (1072 Einmw.), Gauptfantonsort in 

Yonne, nördlich von Sens. 
Sergelle, Argot der Spigbuben: Gürtel (aus 

serrer, fénüven, u. d. alten Wort gole, Öffnung 
e. Sert | … 

. Mouchard. 
Serlel er Geidengudt. Der Bi iu der 

rung 
loi 

Seidenzucht fäNt zufammen mit der Ein] 
des Maulbeerbaumes (f. Mürier) gegen Ende bed 
XVI. Ihrh, burd Dlivier be Serres. Seit 
40 Jahren bat bie 8. ſchwere Kämpfe zu befteben 
ebabt. Sie war über ganz Frankreich verbreitet. 
gi Ausftellung von 1834 war jelbit vom Dep. 
Seine-et-Dije bejbidt. Nach u. nad) ſchwand die 
Zucht immer mehr, fei es infolge der Schwächun⸗ 
burd Majjenerzeugung od. burd Kreuzung mit 
ausländiichen Kaffen. 1864 erreichten Seuchen 
unter den Raupen ihren Gipfel. Die Büchter 
hatten hohe Preije für Eier zu zahlen, beren 
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Ertrag zweifelhaft blieb, u. fo verzichtete man 
auf d. Seidenbau immer mehr, der von 2 Mill. kg 
auf 380000 ſank. Man führte aug anderen 
Ländern, namentlich aus China (f. Graineurs) 
Raupeneier ein. 1865, ald ber Handel mit 
Ießteren freigegeben war, hielt man ſich für ge 
rettet, doch alle Raupen verfielen ber Krankheit, 
bis Bafteur feine epochemachenden Beobachtungen 
anftellte (j. Pébrine u. Grainage). Eine Unze 
Eier liefert, nachdem fie den von $. angegebenen 
Maßregeln unterworfen ift, ftatt früher 18 jet 
44, fogar 62 kg Sofond, die von etiva 39000 
Raupen herrühren. Dieje verzehren 700kg Blätter 
in ben 35 Tagen, die zwilchen ihrem Ausbruch 
aus dem Ei u. dem Augenblid Liegen, wo fie zu 
fpinnen beginnen. Ihre Rahrungszunahmefteigert 
fid) beftän! 13 u. beträgt jchließlich baë 100fadhe 
des eriten Tages. Die Geidenraupe gen 
fit auch mit anderen Blättern von Linden od. 
irten, Springen, Siriden od. Bodäbart, nur 

Iann fie feinen Wechſel vertragen. Der Maul- 
beerbaum giebt aber immerhin die beite Seibe. 
Bon 160 St., die die Kokons höchſtens erzielen, 
bleibt dem Züchter, nachdem er für Œutter oft 
130 $r., für Eier 7 Sr. verausgabt bat, nur 
wenig. Trog e. Regierungdunterftügung von 
4 Mil. Fr. bringt daher die s. nur unficheren 
Gewinn, außerdem verbreitet fie ſich raid 
über alle Länder. Die s. findet namentlich, 
in ben Dep. Gard, Urbède, Drôme und 
Buaclufe ftatt entlang ben in das Mittelmeer 
ſich ergieenden Kir) en. An Rotons erzielte 
man 1892 7.88 Mil. kg, 1893 9987110 kg, 
während der Ertrag 1854 26 Mill. kg mar. 
Der Aüdgang findet feine Erflärung in 
Erkrankungen des Maulbeerbaumes und ber 
Seidenraupen. Die s. unterfteht dem Aderbau- 
minifterium. — D’Arcet, Description d'une 
magnanerie salubre, 3. éd. avec 6 pl., Paris 
1838, 4; Duseigneur-Kléber, Le cocon de 
soie, 2. éd., Paris 1875. 

Serloole, Station — Schulen zur Er- 
Ternung des Seidenbaues finden fid) in Manosque 
(Alpe3-Bafjes) und Montpellier. 

Série. 1. (4.) Brüfungsfommiffion für das 
Doftoreramen. — 2. 8. Rouge hießen die 
beiden Mbteilungen (carrés) des Marché du 
Temple (rechts vom gruptein ang), in denen 
neue Waren (Kleider, Betten, Möbel 2c.) vertauft 
werden. Die anderen beiden carrés, die ben 
Zröbelmarft bilden, heißen la serie noire. 
(Texier, Tableau de Paris, 1852, 1, 146.) — 
3. 8. De Prix. Unter diejem Namen verfteht 
man e. vom Geinepräfeten veröffentlichte Tabelle, 
welche die Höchftpreiie für Arbeiten beim Vau- 
mejen, Straßen- und Brüdenbau 2c. beftimmt. 
Diefelben werden gewöhnlich von e. Kommijfion 
feftgefegt, die aus Ingenieuren, Urcitelten und 
nternehmern u. Arbeitern gulammengeiegt iſt. 

Bei öffentlichen Lieferungsausſchreiben bildet die 
Tabelle die Grundlage zur Schägung der von 
den Unternehmern gebotenen Breite. Cie ift fer 
nüglic bei Streitigteiten grifen Unternehmern 
und Privatperjonen. 

Berien Les — Ou Le Druide Et L’En- 
fant. Über diejes bretoniſche Vollslied |. Pierre 
à aiguiser I, 139. In bem dort angefüßrten 
Becjelgejang zwifchen e. Druiden u. e. Kinde 
bezeichnet d. Reihe Eins „d. einzige Rotwenbig- 
feit, d. Tod, Bater bed Schmerzes“, wahrichein- 
it d. teltifchen Gott, den Cälar in De bello 

llico, VI, mit Dis bezeichnet, von bem bd. 
lier abzuftammen behaupteten u. ben fie ded- 

aib ibrer-,Bater“ nannten; vielleicht auch d. 
tum; 2) find b. an e. Schale gejpannten 
jen, welche fterben. Es find die des Gottes 

GQuGabarn. Nach der eltiihen Weotbologie 
zogen fie an gewaltigen Ketten aus d. Waflern 
der Sintflut e. ungebeures Krofobil, das d. Über- 
ſchwemmung veruriadt Hatte; der eine ftarb 
an Ermüdung, der andere vor Summer über 
ben Tod feines Genoffen. 3) „Zeile in D. Welt, 
3 Anfänge u. 3 Enden für d. Menfchen wie für 
d. Eiche". C8 find d. 3 Eriftenzen in D. bare 
bien SRutbologien Gi. Ännvufen, I, 288). 
4) j. Aiguiser, 1, 139. 5) Bonen ber Erbe, 
5 Beitalter 2c. 6) Kleine Wachökinder, welche Durch 
die Kraft des Mondes belebt werden. Dieje 
Badéfiguren fpielten e. große Rolle im mittel- 
alterlihen Aberglauben. Wer jeinen Geind an 
der Schwindſucht fterben laffen wollte, mobelte 
e. folde u. gab fie e. Mädchen, das fie neun 
Monate lang im Schoß herumtrug, dann taufte 
fie ein elender Prieiter beim Mondenjchein im 
Muhlwaſſer; man fchrieb ihr auf die Stirne den 
Namen der Berfon, die man töten wollte und 
auf ben Rüden bas Wort Belial. Diejer nod 1463 
vom Grafen d’Etampes mit Hilfe e. Mönches 
go den Grafen von Charolai® ausgeübte 
raud bildet den Gegenftandb mehrerer, alter 

bretonifcher Lieder. Der Name Belial erinnert 
an ben feltiihen Gott Bel, jo baß ber mittel 
alterliche Bauber wohl druidiſcher Abftammung 
fein fann. Außer den 6 Wachskindern werben 
noch 6 mediziniſche Seräuter genannt, die e. Heiner 

;merg, der D. Meinen Singer in d. Mund ftedt, im 
refiel herumrührt. Diefe Pflanzen fpielten eine 

große Rolle in dem Arzeneifhag der Druiden 
u. alten Barden; die lat. Echriftfteller- nennen 
nur fünf: Tangelmoos, Bingelfraut, Bunge, 
Gifenfraut u. Miftel; die kambriſchen Dichtungen 
laſſen d. lebtere weg u. fügen dafür d. Schlüfel- 
blume und das Sleeblatt Hinzu. Nach ihnen 
bildeten die 6 Kräuter die Beftanbteile e. Trantes, 
der allgemeines Wifjen verjchaffte; ein Zwerg 
überwacht den Seffel, in dem er gebraut wird. 
Drei Tropfen davon jprigten auf die Hand des 
werges, der natürlich die Finger in ben Mund 

tedte, worauf ihm afle Gebeunniffe d. Wiffens 
enthüllt wurden. (gl. die Cage von Siegfried.) 
7) Sonnen, Monde u. Planeten u. 7 Elemente, 
8 Winde und 8 Feuer, die im Mai auf dem 
Kriegöberg entzündet werben. Gie erinnern an 
die beftändigen Seuer, welde die Druiden auf 
der britiihen Snjel in gewiſſen Tempeln zu 
Ehren einer Göttin unterhielten. Ein gâlijer 
Dichter nennt fieben als Sinnbilder ebenſo vieler 
blutiger Schlachten, auf melde der Kriegsberg 
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der armorifaniichen Dichtung Hinweilt. Das 
acte jheint d. Bel-tan zu fein, ben b. iriichen 
Kelten auf ben Bergen im Monat Mai au Ehren 
der Sonne anzündeten. Neben biefen 8 Seuern 
werden noch 8 Stärfen ber Herrin genamnt, 
weiß wie d. Schaum, melde d. Gras D. tiefen 

infet weiben. 3 find wohl bie zu Beiten des 
citus auf ber Inſel Mon e. feitiihen Göttin 

gemweihten jungen Kühe. Wenn bd. Dichter fie 
auf b. enez don der tiefen Inſel weiden läßt, 
£ ift vielleicht d. Wort don auë Mon ver! 3 
iefe Heißt im bretonifchen Dialett von Waled 

Inis Mon (,b. Inſel der ärie*) 9 Heine korri- 
gans, bie in Kleibern von weißer Wolle, Blumen 
im Haar beim Sollmond um die Quelle tanzen; 
dies find die Priefterinnen auf der Inſel Sein, 
von denen Pomponius Mela ipridt. Noch im 
XVIL ÿ. war e8 auf berfelben Sitte, beim 
Reumon ieberzufnien u. das Baterunfer zu 
beten. Gbenbajelbft opferte man am Neujahrd- 
tag ben Quellen, indem man ihnen e. Butterbrot 
darbrachte. Ferner 9 weiße Hände auf dem 
fteinernen Tifd bei dem Turme von Lezarmeur 
u.9 wehttagenbe Mütter. Nach e. Chronik aus 
dem XV. Sbrb. opferte man ehemals e. Göttin 
auf e. Altar von Wber-Brach finder; der Ort 
pie Porz Keinan, b. h. der Hafen ber Seb 

en, wegen des Sammergelreis, bas bie 
Mütter der Opfer ausitießen. Endlich e. Rutter- 
Er mit 9 Serteln, die ihre Jungen nach bem 

felbaum — — — mia 
au werben. . ichtichreiber d. eriten 
auf d. britifgen Inſel erbauten Kirche mar bie 
Stätte, mo biefe fit erhob, das ehemalige Heilig. 
tum des Apfelbaumes, unter dem e. Mutierſchwein 
feine Zungen fängt. Ein anderer Hagiograph 
aus dem XI. it. erzählt, ein Engel jet 
bem Apoftel des Südens ber Inſel erſchienen 
mit der Aufforderung, überall, mo er e. Mutier- 
(gmein mit feinen Jungen treffe, e. Kirche zu 

ren ber Heiligen Dreifaltigleit zu_ errichten. 
mei dem Merlin zugeichriebene Dichtungen 
igen „Der Lai es u. d. „Friſchlinge“. 
tere begeichnen jeine Schüler; er nennt fie 

nbig” u. „aufgeflärt“, u. ein Barbe des 
. Jr. verleiht ſich felbft den Ehrentitel 

„Dichter der Eher“ — „IO feindliche Schiffe, 
Vie von Mantes Herfteuern; mebe euch, Männer 
von Banned“ u. 11 „bewaffnete Briefter, die mit 
derbroßenen jen bon Banned fommen u. mit 

täben aus En jelnußftrauch, von 300 ihrer nur 
nod 11“. it dieſer elften série betritt ber 
Dichter bas Gebiet der Gejchichte. Die Priefter 

igen im Tert bélek, momit im IV. Ihrh. die 
iener bed Gottes Bel bezeichnet wurden. Die 

got Cäfars ftieß von der Loire, vielleicht von 
intes ab, um die Gauptftabt ber Beneter an- 

Quareifn; er vecnichtete ihre Seemacht u. lieh den 
Senat u. b. Priefter ermürgen. Die 10 feind- 
lichen Schiffe vertreten die gejamte röm. ‘Flotte 
u. bie 11 flüchtigen bélek die Trümmer des 
druibifchen Stollegiums. 12 Monate u. 12 Zeichen. 
„Dieſe find in vollem Aufruhr begriffen. Die 
féône, fémarge Sub, bie e. weißen Stern an 

der Glirne trägt, tritt au3 bem Wald der &e- 
plünberten; in ihrer Bruſt ftedt e. Pfeil; ihr 
Blut ftrömt hernieder, und fie brüllt mit er- 
gpbenem aupte. Das Horn ertönt, Blit und 
Donner; Segen u. Wind; Donner u. Glamme; 

nichts, nidté mehr; feine Meihe mehr“. Der 
Dichter fieht den gewaltſamen Tob der Brief 
Belë als Vorzeichen des Aufrufes d. 12 Zei 
bes Tiertreifes und felbft des WWeltunterganges 
an; ihm geht die Ermordung ber ben Bretonen 
heiligen Kuh voran. Noch im XIV. Jhrh ruft 
e. Tambrifer Dichter, melder die Verfolgung 
feiner Mitbrüder überlebte, verzweifelt aus: 
Das ift dad Ende ber Welt!“ und ſchildert 
propbetifd die Sonne, bie ihren Lauf verläßt, 
u. die Sterne, die niederfallen als Strafe für 
die Bertilgung ber Rationalbarben. Die gälischen 
Barden Mittelalterd waren bie befehrten 
Rachtommen ber Druiden, der Priefter Veld, u. 
die Bauern von Gladmorgan nennen nod heute, 
oßne ben Zufammenhang zu ahnen, die heutigen 
Barden „die Eingeweihten des Belenthales“. 
Eigentümlih ift_e8, dab die Dichtung des 
armorilaniften Sängers ein lat. u. chriftliches 
Gegenftüd hat, das ſich in e. Sammlung bret. 
Kirchenlieder aus dem Mittelalter findet (1659 
von Tanguy Guéguen Berausgeneben). Es 
wurde noch am Ende bed XIX. Ihrh. im 
Seminar von Quimper geſungen. Darin werden 
mit denſelben 12 Zahlen Sehen aus dem alten 
und Neuen Teftament verfnüpft. Ein Gott, 
2 Teftamente, 3 große Bropheten, 4 Œvangeliften, 
5 Bücher Mofis, 6 Krüge bei der Hochzeit von 
Cana, 7 Saktamente, 8 Geligipre 
9 Eugelhöre, 10 Gebote, 11 Sterne, bie dem 
Sofeph erichienen, und enblich 12 Apoftel. Da 
Igor im VI. Ihrh. fait alle Armoritaner zum 

ciftentum übergetreten waren, muß das heib- 
nie Denkmal, das der chriftlihe Sänger ber 
tämpft, älteren Datums fein; e3 ftammt mahr- 
jen aus dem Anfang des V. Ihrh, mo 
ie Druiden noch Schulen in Armorita hatten. 

Die in bem Gedichte enthaltenen Lehren ent- 
fpreden nicht alle den der alten Druiden, mie 
fie fit aus den Zeugniffen vor den römijchen 
Eroberungen ergeben, aber meiften® finden fie 
ſich in den mythologiſchen Dichtungen der fam- 
briſchen Barden, ihrer Nachfolger, mieber. — 
Ampère, Les Poésies populaires de la France 
(Bulletin du comité des travaux historiques, 
année 1853, p. 253) u. Barzaz-Breiz, p. 1—18. 
Sérieux, (A.)diner s., jeines, mit allen Genüffen 

der Tafel reichlich ausgeſtattetes Mittagsmahl; 
homme s., für b. Kofotten reicher u. freigebiger 
Herr; für Künftler u. Litteraten einer, der 177 
eine geachtete Etellung errungen hat; femme 
s—se, für die Zutunft forgende Bublerin, 

Serignan, die erite u. ältefte Baronie im 
Comté enaiffin. Sie gehörte nacheinander ben 

ufern Baux, Poitierd, Ia Mard, Durfort u. 
ianatelli. 
Serin. 1. Ranarienvögel. Der mit Hänfling, 

Sint 2c. gefreugte 8. des Canaries beifit Arlequin. 
Dan lehrt ihn Lieder pfeifen mitteld einer 

ungen, 
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Gerinette. Die beliebteften Arten find S. plein, 
S. huppé (mit Haube), S. hollandais. — 2. (4.) 
a) Ginipel, Einkaltapmfel; b) Genbarm (megen 
feines gelben Leberzeuges). 

rine, Rebenart aus dem Rhönebepartement. 
Sérine. So nannte Denis 1856 den Eimeiß- 

ſtoff des Blutes, der früher albumine hieß. 
Serinette, in e. Schachtel veritedte Orgel, 

deren man ſich bebient, um dem Eingvogel ge» 
wifie Weiſen beizubringen. 
Seringos, eiterige Dufienterie ber Kaffern, bie 

man auf der Inſel la Réunion bei Männern 
beobachtet hat, die vom afrilaniſchen Feſtland 
eingeführt worben waren. 

ser, àqgn. einem Geliebten untreu | 
werben. Der serin, Sanarienvogel, ift gelb, die 
Farbe ber betrogenen Ehemänner. 
ne CS Einw.), Sieden ei Marne, 

no! . von Bitri-leSrançois. Œijenbaltige 
Dee Ubrenfabrifation, Böttchereien, tri 

iflation. 
Sermano (263 Einw.), Hauptfantonsort auf 

Rorfita, ôftlit von Corfu. 
Serment, Eid. 1. Der politiihe Eid (Treue 

der Verfaſſung od. bem Staatsoberhaupt) ift im 
S. 1870 (ourd Dekret vom 5. Cept.) abgeichafft 
worden. 3 bleibt nur noch ber Dienfteib der 
Beamten N gl. Fonctionnaires). —2.8.Civique | 
ift der Eib, durch welchen bie ben municipalités 
1789 zur Verfügung geftellten milices nationales 
u. troupes régulaires der Nation, bem König u. 
ben Gejegen Treue ſchworen mußten. Am 4. Gebr. 
1790 feiltete ihn die Assemblée nationale. Er 
lautete: Je jure d’être fidèle à la nation, à 
la loi et au roi, et de maintenir de tout mon 
ponroir la Constitution décrétée par l’Assem- 
lee nationale et acceptée par le roi. — 3. S. 

Militaire. Daß feierliche Weriprechen ber 
Militärperfonen, dem Staatöoberhaupt u. bem 
SBaterland treu zu bleiben, ja in feiner Form 
und feinem Wortlaut gewechjelt, war aber im 
Grunde ein politiféer Eid u. ift feit 1871 ab» 
geihafft. — 4. S. Judiciaire. Bei bem ge- 
richilichen Eide untericheidet man s. décisoire, 
d. 6. denjenigen, welchen e. Bartei ber anderen 
aufrieb; 8. supplétoire, d. h. denjenigen, 
welcher e. Partei vom Richter auferlegt wird; 
u. 8. à plaids, d. b. denjenigen, welder bem 
Kläger vom Nichter über ben Wert der ein- 

le S. 
. ph, de S. Victor, Ste- 

. Damals ftand er nod unter d. Ein- 
B d. Patriftif, bei. d. latein. Kirchenväter 

(Anguftin), jpäter machte er fi von dem Ein— 
Qu Dci u. auch der gr, mebr oë, um auf 
ie Bibel jelöft zurüdzugehen. Vus Periode I 

find die Faften- und die Adventspredigten bei. 
bemertenswert. Während feines Bräceptorats 
al8 Erzieher des Dauphin (1670—81) zeichnen 

ich d. s—8 sur la profession (Rloftereintritt) de 
de Vallière, Esbmig XIV. Geliebten, und 

b. sur l'Unité de l’Église aus. Aus Periode III 
ift nichts von Bebeutung erhalten, trogdem B. 
viel gerreoigt hat. Mit Voljuet metteiferte in 
der Gunft des Hofes Bourbaloue; Slédier und 
Mascaron erreichen ihn nicht. aug jen wird 
Moffillon, der in Paris eintraf, alé et ſich 
gridiog, fein ebenbürtiger Nachfolger, bej. durch 

2 unter a Petit San ai — 
nen tenprebigten. Im Beitalter 

rtarung in die Kanzeiserebjamteit ur, 
dagegen erwachte fie mit bem —e— — 
beë fathol. Geiſtes nach 1815 (Lacordaire, St, 
geacintie, Dupanloup rs a). il. Mer. 
reppel, Bossuet e. l'Éloqu. sacrée; Del: 

mont, Bossuet e. les Saints-Pères; Long- 
Haye, Bist. de la Bite fr. au XViee, IL 
209 ff., III, 228 LE Hist. de la lang. e. de 
la litt. fr. p. p. Petit le Juleville, V, 

.) — 2. Ein altes Sprichwort aus d. 
. lautet: Qui lit est au s.; daneben 
ui lit est au bal. Man wollte da- 

Sermos, Predigt, ift in der altprov. Literatur 
der Name moraliiher Dichtungen. Bedeutend 
ir in biejer Gattung Peire Carbenal (XII. Ihrh.). 

in ſolches Gedicht von ihm ift in allegorif 
Gewand getleibet: in e. Etabt fällt ein Regen, 
der alle Seute verrüdt macht; nur einer bleibt 
verſchont u. wird daher von ben anderen für 
verrüdt erflärt. 

Sérotine, blafje Fledermaus in Guyana. 
rourge, von sororius, ſchweſterlich, ehe- 

mals Schwager, d. 5. Gemabl ber Echweiter; 
fo bei Froissard, I, 6, 27, 29, 33 und 
Pasquier, Recherches, VIII, 50. 

Serp — Ault, — Ol, ehemalige Aufteuer an 
Kleidern 2c., welche bie Eltern ihren Töchtern 
bei der Serbeiratung mitgaben. 

t. 1. Le S. Ou La Carotte, 
nabenfpiel. Jeder madt aus feinem Taſchen⸗ 
tuch e. Plumpfad u. e. Knoten daran. Dann 
ftellen fidy alle in e. Reihe auf u. werfen bden- 
jte wiſchen ben Beinen über den Kopf meg; 
ie Entfernung, die fie jo erreichen, beftimmt die 

Reihenfolge, in der dann das Weitere vorge 
nommen wird. Jeder legt feinen Blumpfad an 

| den Platz, den er einzunehmen hat; die Plump- 
fäde bilden zwei parallele Reigen u. find je 60 
—80 cm voneinander entfernt. Der erfte muß 
auf einem Fuß über alle Plumpfäcke mean ni, 
dann in Cchlangenfinie gtoijgen ben Reihen 
berjelben hindurch, bis er auf jeinen Plag gurüde 
fehrt, wo er fein Taſchentuch mit den Zähnen 
padt u. über feinen Kopf wegwirſt. Wer den 
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uß, den er in bie Höhe Halten fol, nieberfegt, 
u der ERA: berührt ob. ben pd 
nicht über ben Kopf zu werfen verfteht, muß 
ihn an bas Ende der Reihe fegen u. aufs neue 
beginnen, wenn er baran fommt. Der, welcher 
ber legte bleibt, verliert u. wird ber flagellation 
ob. bastonnade unterworfen, D. $. er muß Dreie 
mal zwilchen ben beiben Heihen der übrigen 
inburd galoppieren, bie ihn mit bem Blumpiad 
(lagen. (Harquevaux, p. 138 ff, Il = 
Colimagon, f. I, 881.) — 

2. L’suire jour au fond d’un vallon 
Un — mordit Jean Fréron, 

% fat le — qui crors. 
— 3. Ein in S-Gorm gétrimmtes Bafblas 
inftrument mit ſechs Löchern, findet bei ber 
Militärmufit Verwendung und zur Begleitung 
getragener Gejänge. — 4. Argot der Schüler: 
a) Faire un s., auf dem Echulhofe im Gänje- 
marſch faufen; b) Bögling, als einer ber 
15 erften in Die polytechnifche Schule aufgenommen 
it. — 5. Œuf De 8, f. Œuf, IL, 28: — 
6.S—s Pyrénéens. Sn ben Pyrenäen glauben 
nod heute die Hirten an die wunderbare un. 
beilvolle Macıt der Schlangen. Wenn der Hahn 
keine Eier gelegt hat, verftedt er fie unter dem 

ift; dem fo auâgebrüteten Ei emtfchlüpft bie 
Schlange, welche alle lebenden Weſen, die in 
ihrem Bereiche find, mit bem Hauch ihre3 Atems 
an fid zieht u. verichlingt, bei. Wögel u. Meine 
Kinder. Es wird von e. auönehmend großen 
Schlange QE die auf e. prachtvollen Berge 
jaufte und der alle an befien {Fuße weidenden 

ben jamt ben Hirten u. Hunden zum Opfer 
ielen. In Dorfe Arbouiz lebte e. mutiger, ge- 
ibidter Mann, der baë Land von der Plage zu 
freien fich entihloß. Er richtete an e. einfamen 

Stelle e. Schmiede ein u. legte baë rotglühenbe 
Eifen mit Lebenögefahr in die Nähe Des Un- 
getüms, bas auch wirklich die ungemohnte Beute 
verfblang, von bem euer innerlich verzehrt, 
e. brennenden Durft empfand u. fo lange trant, 
bis es plaßte. Das Waller, das ihm fo ent. 
firömte, bildete ben See Jiabit. Bum Dant ge 
währten die Vewohner von Arbouiz bem Retter 
die Erlaubnis, feine Herden unentgeltlich auf ben 
von ihm befreiten Triften mweiben zu lafjen, u. 
feine Nachtommen genießen dies Mecht nod heut- 
ge. Das Märchen hängt eng mit bastifhen 

taditionen über die Entftehung der Pyrenäen 
zuſammen. Das Zentralfeuer wird mit einer 
ungeheuren Schlange verglichen, bie gleichfalls 
e. im Mift auögebrüteten Hahnenei entichlüpft 
iſt. Dieſes Heren-sugue gen. Echeufal, deſſen 
ieben Flammenrachen offenbar ebenjo viele Bul- 
fane bezeichnen, jchlief lange unter bem Erdboden 

setöpper, Sransôfifes Meallegiton. ILL. Wo. 

am Rand des Feuerſees, ald ber Engel bes 
Herrn mit fieben ehernen Bofaunen baë Beichen 
ur Serftérung gab u. b. Heren-sugne ermadte, 
Fine Feuerihlünde öffnete, in zehn Tagen die 
alte Erbe verzehrte u. mit feinem breiten © mze 
aus ben rauchenden Gewäflern ber Sintfiut die 
jegt beftehenbe Erde Inetete. Hierauf jchlief er 
wieder ein u., von vier Genien gerviegt, erwartet 
er forglos ben Tag e. neuen Ummälzung. Sein 

upt ruht auf dem Schoß e. Grau von ibealer 
Edônbeit, die Durch e. unbezwinglichen Bauber 
am ihn gelettet if. Sein Gchidjal hängt von 

2 nigbollen Ei ab, bas e. blaue Taube 
umerfteigfichen Gipfel ber Byrenden 

auf einigen Grashalmen ausbrütet. Sobald 
dieſes ©cidialéei ſich öffnet, erbröhnen die 
Donner des Abgrundes von neuem, glühende 
Lavaftröme ſprudeln aus ber Exde, u. zum zweiter 
Male wird Heren-sugue die Welt verihlingen. 
Radjben Berechnungen der Schule von Alerandria 
vergehen 52 Jahrtaufende, pas Ci geripringt. 
Der Bujammenbang des Märchend mit der 
eusfariichen Überlieferung ift deutlich. (Ernest 
de Garay, Légendes des Pyrénées, abgebrudt 
in Baumgarten, Les Mystères comiques de 
la Province, p. 404—407.) 

Serpente. 1. Bei Lafontaine, Psychée, II, 
178, Schlangenweibchen. — 2. Schlangenpapier, 
jehr fein u. durchſichtig; 8. de soie, Geidenpapier; 
japier, dad man au Fächern u. Rahmen 

verwandte. (Diet. des arts et métiers bei 
Eventailliste, 1767.) Das Papier wurde fo 
gramm, weil e8 als Zeichen das Bild einer 
change trug. 
Serpentin. 1. Rinberfpiel = Enfilons l’an- 

grille (©. I, 277.) — 2. Il A La Langue 
—e fagt man im Manège von e. Pferde, bas 

immer mit der Bunge fpielt oder biejelbe fort. 
während herausftzedt. — 3. Wrgot der Cpig- 
buben: Matrage. — 4. 3. Vert, Märchen ber 
Gräfin Aulnoy, verwandt mit d. vielfach ver 
ihiedenen Märchen von Amor und Pſyche (bei 
(pulejus). gl. d. Anmerkungen zum „Singen- 

ben fpringenben Sômenederden“ bei Grimm, 
Märchen, III, 88, 4 (j. Salles D'Épreuves). 

Serpentine. 1. Serpentin, als Geftein auf. 
tretendes Mineral, baë von ber Farbenzeihnung, 
die an die Haut e. Schlange erinnert, von den 
alten Griechen étlens (iblangenäbnlid) genannt 
wurde. — 2. Bodsbart, Dradentours. — 3. Ehe- 
mals: Selbihlange, 24 pfünbiges Geihüg. — 
4. Schlangenicildtröte, — 5. Argot b. Militär: 
mettre (ficher, foutre) le panier d’un camarade 
en s., d. Bettlaten aus d. Bette e. Kameraden 
der Sänge nat zufammenwideln, dann tmieder 
ind Bett legen u. dieſes wieber zurecht machen, 
ift ein beliebter Echabernad, der ben Neulingen 
bereitet wirb (vgl. Omelette u. Portefeuille). 

jerpillidre. 1. WBadleinwand; ſchweres 
Gegeltud; Tuch, das die Kaufleute ald Marquije 
vor bd. Schauläden auéfpannen od. als Schurze 
vorbinden. — 2 Bei Diberot: Grobes Leichen- 
tud für Arme. — 3. (4.) S. de ratichon, 
Briefterrod, Talar. — 4. Maulmurfsgrilie. 

27 
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Serquigny, Ortſchaft weſtlich Evreutr. Im 
run —— fand baielbit e. leichter 
ufammenftoß utichen Korps mit dem 
inde ftatt. — &.-Et.-®., IV, 613. 
Serra Di Scopamene "(157 Einw.), Gaupt- 

Iantondort auf Korfifa, nordöftl. von Cartène. 
Serragio Di Venaco (2381 Einw.), Fleden 

auf Korfifa, füdl. von Corte. Marmorbrüche. 
Serrante, Argot der Epif Buben == serrure, 
—— Gürtel, Panbicelle 

Serre, im Morvangebirge: Bergiperre. — 
©. La Chasse aux trésors von Œouvefire. 

Serre-Croupidre, Jouer De —, e. Au3- 
brud, ben Rabelais wiederholt von Frauen je” 
braudt (I, 3, Il, 5 u. 17) u. auf been 
deutung wir nicht weiter einzugehen brauchen. 

Serre-Malloe, e. Art Kopfpuß, ben die Frauen 
auf bem Lande (Ranton be la Tour-b" an) 
vor nod nicht langer Beit trugen. (Revue 
anthropologique Frs —8 cer: 
Fa a bie Bosteit | Ma 
chiochts 
Re Kopfband, -tud. Die Männer 
tragen meiften: Rachtmügen aus Leinwand od. 
Seide, Frauen u. Kinder aus leichtem Bertal, 
die unter dem Kinn burd Bänder feitgehalten 
werben. Auf bem Lande herricht noch häufig 
die Unfitte, neugeborenen oder fleinen Kindern 
den Kopf mit engen Bändern zuzujchnüren, mas 
Dr Mißbildung des Schädels, Ronvulfionen u. 
Ipâter zu Blödſinn, Epilepfie und Gebirntrant- 

heiten Hiper ihrt. 
Serrer, Argot der Spitzbuben: Einſperren; 

8. la vis, le gargamelle, le quiqui à quelqu'un, 
jemand er erwürgen. 

(1206 Einw.), Haupttantonsort in 
füdweftl. von Gay. Kultur von 

'aulbeerbäumen. 
Serret, im Dep. be La Drôme groben, weißer 

u. weicher Käfe, den man in e. biden Umhüllung 
von Heu reifen läßt. 

Serreur, auch charroi gen., große Schaluppe 
der A Stodfiihfänger in Reufan land. 

eridren (1538 inmw.), Hauptlantondort im 
Pe nôrblié von Tournon. 

Serrarier (Schlofjer), vollstümlicher Name 
für den Specht und die Meife. 

Serruriers bildeten e. Korporation, bie 1411 
von Karl VI. Statuten erhielt; lebtere wurden 
von Franz IL. 1543 u. Ludwig XIV. 1650 be- 
ftâtigt. Dan fonnte erft nad fünf 3. maître 
serrurier werben. Die Lehrzeit war fünf S.; 
die saongejfion koftete 30, ber Meifterbrief 300 1. 

Sers, in ber Haute. Öazonne Beitwind. 

pu Soi Ber Spigbuhin: Bien, Gignal, t der Spigbuben: 11, Eignal 
38. durch Yaofpuden, —— des a 
niſſes zwiſchen e. Gaufler und feinem Helferd- 
goes faire le s., beim Startenjpiel geheime 

inte geben. 
- _ Serte (von servir), in d. Sienne Beihälung 

d. Stuten durch Ejel zur Erzeugung v. Maultieren. 
Serteau, eine Art Kochbirne 
Sérumthéraple ift bei. durch Roux u. Martin 

(1894) gefördert. Die Serumfabritation findet 
im Inftitut Bafteur ftatt, zweds welder 200 Pferde 
in Billeneuve-l'Etamp (SeineetDije) gehalten 
werben. 

Servi 

der fünigliden Tafel aufmartende 
— 2. Frères 8. Go sie die dritte 
Maltejerorbens; die bie beiden erften 

gerlunter, 
fai 

fafjen 
umfaßten, bie chapelains u. chevaliers. ie 
frères servants wurden eingeteilt in s. d’arm 
u. 8. d'office; erftere begleiteten bie raies 
in den Krie Ah waren bienende Brüber im 
Klofter (j. 

Servante. m, Kredenz-, 
Silberihrant. — N, Ay endue. Unter 
biejem Titel erzählt ercier in Tableau de Paris, 
IL, 5—7, als Beifpiet für unjchuldig Berurteilte 
bie Badidte €. Landmãdchens, bas bei e. fitten- 
Iofen ann in Dienft trat u. befien Born er- 
Hs durch ben Wibderftand, den fie feinen Ber- 
führung fünften, ‚eutgegenfebte, Um fit an ihr 
au. rächen, ve tedte er in ihrer Sleibertruhe 
einige mit einen Namen bezeichnete Gegenftände 
und verflagte fie vor Geris a à en — tahls. 
Das mme, ‚Di murbe qu mfertode ver⸗ 
urteilt. pn ve à harfrichterd verjah 
GE Bam im ehem Male ausgeïbtes Amt fo ichlecht, 

8 Opfer unter dem Mefjer des Chirurgen, 
ver bie Leiche angefauft hatte, wieder zum Leben 
erwachte, den Geiftlichen, ben der Chirurg zu 
feinem Beiftand herbeirief, für Gott hielt, vor 
befien Richterftuhl fie ftehe. Sie verbarg Kann dann 
in ihrem Heimatdorf vor ben weltlichen 
Der elende Berleumber blieb unbeitraft, ehe 
aber von dem erehter füßlenden Soïte mit 
Schmach überhäuft. Mercier benupt biejen Anlaß, 
um b. verbrecheriſchen Richter an ben Pranger 
au ftellen, wel FA die Angellagte ſchuldlos ver- 
urteilten, e. milberes Gefel ge verlangen, ſowie 
€. Sammlung von allen Fällen unſchuldig Be- 
ftrafter, die er für e. würdi ige Aufgabe e. ver 
ftändigen Redtégelebrten hält. 

Servantes. 1. Moliöre ſchuf in jeinen Luft» 
fpielen den Typus der aufgewedten Dienerin, 
die mit ihrem gejunben Den! Keen, jo oft 
in bas vermidelte Spiel eingreift; fein Borbilb 
mar feine eigene Magd La Sorêt, der er, wie 
Boileau 1 egählt, bisweilen jeine Quft ipiele Hier 
u. alle Stellen verbefierte, die ihren Beifall nicht 
[erden Eines Tages gab er einige Szenen aus 
5 Noce de Village von Brécourt für feine 
eigene Erfindung aus, aber gleich bei ben erften 

orten rief fie aus: „Das ift nicht von Ihnen!“ 
(Auch Malherbe hörte auf dad Urteil feiner 
chambrière, u. der Einfluß Der Baba auf Voltaire 
it belannt.) Schon Im Médecin malgré lui 
bietet d. Jacqueline, Amme bei Géronte, die 
erfte Skizze gefunben vollstümlichen Mer. 
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flanbes im en u allen Pedanterien, 
geueleien A ER der fog. gebildeten 

it. „La meilleure médecine que l'on pour- 
rait bailler à votre fille, ce serait, selon moi, 
un biau et bon mari, pour qui elle eût de 
l'amiquié“, lautet ihr verftänbiger Rat. Ebenſo 
ergöglich ift d. Dorine in Tartufe. Sie wacht 
in ihrer untergeordneten Stellung über die Ehre 
unb Würde des Qaujes. Sie äußert fit wohl 
etwaß fred), aber in Ye Frechheit liegt_meifer 
Sinn. Beim erften Blid bat fie d. Berfidie d. 
Zartufe durchſchaut, ben fie mit berber Sand 
entlarot. Gie weiß alles, giebt jedem gute Rat- 
fchläge, verföhnt d. Liebenden, zeigt Mariane u. 
bejänftigt d. Damis. Fi gute Zaune läßt fie 
nicht einmal bei der Endlataftrophe im Stich; 
als fie fieht, daß der triumphierende Schurfe 
feinen Wohlihater aus bem Haufe verjagt, das 
er ihm abgeichwindelt hat, ruft fie mit Mäge 
litem Spotte: „Le pauvre homme.“ Es i| 
aber fein bößartiges Lachen; man fühlt, daß das | 

b ie weil 
Köftic : 

Bat, und nachdem fi 
Ratichläge erteilt Hat, auch Mut einflöt. 
if d. Nicole im Bourgeois gentilhomme. Wie 
anftedend wirtte auf das Publitum dad unaus- 
1öichliche Gelächter, das fie anftimmt, mie fie d. 
Sourbain in feinem neuen Koftüm erblidte. 
nTenez, monsieur, battez-moi si vous voulez, 
mais laissez-moi rire tout mon saoul, cela 
me fera plus de bien.“ D. Toinette im Malade 
imaginaire, d. Martine in d. Femmes savantes 
find feine groteste pofjenreißeriiche Siguren, 
fonbern ftellen jehr verftändige Moralilten vor. 
D. Toinette jagt I, 5: „Quand un maitre ne 
songe pas à ce qu'il fait, une servante bien 
sensée est en droit de le redresser“ Il est 
de mon devoir de m’opposer aux choses qui 
vous peuvent déshonorer. (Marc Monnier, 
Les aïenx de Figaro, p. 192—198. 
Du St-Sacrement od. sœurs de l'Adoration 
réparatrice. Cie verbanfen ihre Entftehung dem 
Vater Anton le Quieu, ber beftrebt mar, einige 
Dominitamerseüberkhoten u refermieren, 
vereinigte 1659 in Marfeille mehrere fromme 
Damen, die unter jeiner Leitung fich verpflichteten, 
Log u. Nacht dad Heilige Sakrament anzubeten, 
um bemjelben eine Œbrenettung zu vericaffen 
angeficht8 fo vieler Unehrerbietigleiten, bie im 
widerfuhren, u. um burd) brünftige Gebete zu 
erlangen, dab Jeſus Ehriftus von jedermann 
anerfannt werde, zumal im mahomedaniichen 
Reiche. Im XVII._u. XVIII. Ihrh. ‚gering an 
Zahl, zählt biejer Orben jetzt 145 Häufer und 
3387 Konnen, von denen viele neben ber ewigen 
Anbetung des heiligen Sakraments fi mit 
Unterricht bejaffen und ſowohl Internate als 
Œxternate halten; 
werben in ben Öpitälern pe Unbeilbare ver- 
wendet. Die Nonnen bed Rlofters von Picpus 
unterhalten aud einen bejonderen Kultus ir 
Die Heiligen Serge deu u. Marias und bal 
diefen Zitel gleichtalld angenommen neben 
km ss (Heller, Œncutlopäbie, 

. 542. 

brave Weſen Her; 

— 2.8.8 

fie leiten salles d'asile und , ii 

|  Servantin, Geigenart. 
Serve. 1. Entenpfußl in e. Pachthof. 2. In 

b. Tauphine: Wafjerbehäfter zur Beriejelung der 
Selder. — 3. In d. Auvergne: Gifhbebälter. 

Serverette (846 Giniv.), Gauptfantonsort in 
Loaère, norböftl. v. Marvejols. Gergefabrifation. 

Serveri Di Girona, proveng. Dichter aus 
der zweiten Hälfte des XIII. Ihrh., melder in 
feinen lyriſchen Werken e. ftarfe Hinneigung zum 
Didattifchen zeigte. 

Serveur, Ballipiel: Spieler, der ben Ball 
auf bas Dach der Galerie wirft. 

rvian (3029 Einw.), Hauptlantonsort in 
Herault, nordöftl. von ierd. Steinbrüche. 

Service. 
1. Un — au-dessus de toute récompense 

À force d'obliger tent prosque lieu d’offense 
aus Gorneilles Suréna, IIT, 1, findet ſich wieder 
in ben zum geflügelten ®orte erhobenen 
Un bienfalt reproché tient toujours Leu d’offense 

in Racines Iphigénie, IV, 6. — 2. 8. Du 
Pavage!geiperrt! (von Straßen, die gepflaftert 
werben u. Deshalb für Wagen unpaffierbar find). 
— 3. Theater: Verteilung von Freibillets vun 

iten ber Verwaltung. —4.S.Pénitentiaire, 
. Administration P6nitentiaire. . 8 
Auxiliaire. |. Armée, sub I, 2. — 6. 8. 
Courant. Das Nähere findet fih in einer 
triegöminifteriellen Inftruftion über dieje Materie 
vom 20. März 1890. — 7. S. De Semaine. 

jierzu werden bei der Infanterie fommanbiert: 
für das Regiment von bemfelben Bataillon je 
ein Bataillonsfommandeur, adjudant-major u. 
adjudant de bataillon; für baë Bataillon ein 

1 ourrier u. für die Rompagnie je ein Leutnant 
Gergeantu.Korporal, 

Hauptleute für ber 
ftimmte dienſiliche Gun en, — 8. 8. De 

Das Nähere über ben Sicherunge- 
dienft ift in dem Reglement vom 26. Oft. 1883 
über den service des armées en campagne ent- 
galten 9.8. Des Armées En Campagne. 

a8 Nähere findet ſich in e. Defret v. 26. Oft. 
1883. — 10. S. Des Places. Das Nähere 
findet fi in e. Detret vom 4. Dit. 1891. — 
11. S. Interieur. Er ift durch e. Defret vom 
28. Dez. 1883 geregelt, welches brei bejonbere 
Neglements für die Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, ſowie den Train enthält. — 12. S—s 
Administratifs, Ole gehören. hab 
Lohnungsweſen, der Unterhalt d. Militärperjonen, 
das Belleidungs-, Gelblager-, Marid-, Trand- 
port, Bett» und Pferdegeſchirrweſen (bei ber 
Kavallerie). Diefe Materien unterfiehen dem 
Kommandeur und ber Intendantur, ſowie dem 
Kriegeminifter, bezw. e. befonderen Wbteilung 
im Kriegäminifterium. — 13. 3—s Généraux 
De L'Armée. Hierher geben ber Generale 
ftab, jein Dienft und bie eonfichtigung der 
eereöverwaltung. — 14. S—s Particuliers 
e L'Armée. Mad e. Gejeg vom 19. März 

1875 gehören hierher: da® Intenbantur-, 
| Sanitäts-, Pulver, Stultude, Dolmeticher-, 
Refrutierungæ, Memonte, Gerichts, Tele 

ae 
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Bea Kriegstafjen-, Boften- und Beterinär- 
peer mie die auf bi ingeöozenen bezüglichen 
(ngelegen! ten. — 15. 8. Des Jeux. Er 
er rt erften brigade de recherches ge 

t. Durd ihm überwacht fie die Sell 
in deren geipielt werben darf u. bie Spiel öllen; 
aud fabni * fie auf Beranftalter von Gluds- 
fpielen auf den Straßen. — 16. S. Des Mœurs. 
Die Beamten diefed Dienftes überwachen jede 
Art von Broftitution, fpüren der heimlichen 
Broftitution nad u. forgen für die Durchführung 
der polizeilichen Deimmupgen für die Dirnen. 
or 1881 bildete s. des Mœurs eine bei. 
Brigade, die aus 1 oe 2 insp. princ. u. 
76 insp. beftand. Sie wurde dann in jenem 
Jahr mit bem s. de sûreté verichmolgen, nad 
einiger Beit ihr aber wieder ald bei. Gettion 
beigegeben. Beſonders gut_ift es biöher nit 
am Beet jeweſen. — 17. S. Des Secours 

eh er Dr. Boifin als Direktor. 
(Damico, a. a. 8. S. Médical De 
La Pol. Peer TT n e. Generalarzt, 
gegenwärtig Dr. Gil court, 12 médecins 

le circonscription u. 16 ellvertretenbe rate. 
er Generalargt leitet den Dienft der übrigen 
a , unterfu h die anzuftellenden Beamten u. 

te. mode u. monatlige Statiſtik Heraus. 
Se (rate unterjue täglich die 
Kanten MEET 3 der Bentralftelle oder 
in ihren Wohnungen. Bu bent 8. medical de 
nuit hat die Polizei e. Kun Arte, auch Apo- 
thefer u. Hebammen verpflichtet, Die jederzeit u. 
in allen Fallen mit ihrer Hilfe eintreten, jobald 
fie aufgefordert werben. Far Unbemittelte, 
welche dieſen Beiftand in Anfprud nehmen, tritt 
die Stadt mit einer beträchtlichen Summe ein. 
Ber u. Féron, a. a. D) — 19. S. De 
Identité Judiciaire. Er wurde durch 

bas Dekret vom 11. Aug. 1893 auf der Präfektur 
geidaffen, unterjteht M. Bertillon (j. Anthro- 

mötrie) u. umfaßt bie sommiers judiciaires 
a b), die ealhropometrie, die photographie 
judic Gi. d) u. baë laboratoire d'identité 

sphique — 20.8, De Permanence De 
fr Nuit. Er tourbe behufs Aufnahme und 
Weiterbeförderung von Verhafteten durch eine 
Bräfeftorialverordnung vom 31. Jan. 1894 im 
1, 3., 5., 9. u. 18. Uvr. eingerichtet. — 21. S. 
De Sûreté Die Gider jeitöpolizei wurde 
1817 von M. Gisquet ald brigade de sûreté 
ins Leben gerufen u. e. ehemaligen Galeeren- 
keitting, dem berühmten Widocg, unterftellt. 

amalé war man eben noch ber Meinung, daß 
die Verbrecher jelbft mehr nod als alle anderen 
imftande wären, ihre früheren Genofien, die 
Eträflin; % Diebe u. Mörder aufgufpüren. Ihr 
‚weiter fef mar Coco-Lacour, gleichfalls ein 
Vegnabdigter Gträfling. Bidocg hatte etwa 
30 folder Sträflinge zufammengebradht, beren 
Vergangenheit er fannte, ebeufo wie fie bie "einige. 
Mit ihnen jhlug er feinen Gig in einem raudigen 
Lotal der rue Boileau auf, in der Nähe 
der rue de Jérusalem. 1832 entließ Gisquet 
dieſe Brigade, beren er überbrüffig geworden 

Publics uni 

war, worauf mander aus ihr wieder zu feinem 
früheren Gewerbe zurüdtehrte. 1832 richtete er 
dann ben eigentlichen Giderbeitébienft mit 1 Chef, 
1 insp. principal, 4 brigadiers u. 21 Infpeftoren 
ein, bie ben sergents de ville entnommen 
wurden. 14 ae der Brigade Bibocq wurben 

NE eben. te bie ie 
mte, dann ſchwankte ihre 

Bab, bie 1879 auf 250 Mann — Trog ihres 
anftrengenden und aufopferungsvollen Dien] 
(im %. 1892 ftarben 6 Inſpeltoren an 
mwundungen u. Srantheiten, die fie fi im Dienfte 
guess en) werben fie jchlecht bezahlt; auch ind 
Be ni bireit genug. Je nach der Rlaffe 
erhalten ao Fo ru. 250 Gr. als Ente 
fbäbigung für Kleidung. Sie ftammen aus 
allen möglichen Verufskreifen, gehen meift als 
Rafien- usdiener, Gepädträger 2c., am 
häufigften als Gtrolce verkleidet, um jo Butritt 
au gewifjen Berbrecherkreifen zu erhalten, und 
He jen meift nichts bei ſich ds bag cabriolet 

.) U. de ligotte (1. d.). Als Erfennungd- 
des haben fie eine einfache arte. Mit Oe- 
eau De vorgejegten Bebôrde werben fie 
auf Erſuchen Brivatperionen ald Deteftibes zur 
Berfügung eftenlt. Die brigade de sûreté unter- 
ke t bem Minifterium des Innern. Ceit 1879 
teht e. Kommiſſar an —F Spitze. Unter ihren 
hefs haben ſich Macé, Kühn und Goron aus 

gezeichnet. Gegenmärt, leitet fie M. Eochefert, 
an anerfannt tüchtiger Beamter. — 22. Écoles 

. Public nannte bas Geſetz v. 3. brumaire 
» 3 IV (25. Oft. 1795) „Ecoles relatives aux 
différentes professions uniquement consacrées 
au service publie, et qui exigent des connais- 
sm An les ee cc gs wo 

feichzeitig theoretifche u. tedyni ulen. Ihre 
Bu bang adt, Die Dee polytechnique, 
die Aictidertefehufen, die €. des ingénieurs mili- 
taires, d. ponts et chaussées, b. mines, b. in- 
génieurs de vaisseaux, Die 6. de navigation 
u. de marine. (Liard, l'Ens. sup., I.) 

Servière, See in Butede-Dôme, nordöftlich 
von 168 Bains-du-Bont-Dore. 

Serviette. 1. Alten-, rien pe d. Advo⸗ 
taten, Bantiers. — 2. Eine W rieftaide, in 
welcher elegante Damen ihr Tagen, legen. 
(Revue des Deux-Mondes, 1. Aug. 1875.) — 
3. Argot ber Schlächter: Baud- oo. 3 . Darmfell. 
— 4. Mrgot der Epigbuben fritod. 

. Qui Sert Bien Son Pays 
N'A Pas Besoin D'Aïeux, geflügelted Wort 
aus b. Mérope von Voltaire, wo e8 d. Poly- 
pate in den Mund gelegt wird. — 2. On 
‘Est Bien Servi Que Par Soi-M&me. 

Dieſes Sprichwort lautete ehemald: De ce que 
tu pourras faire, N’attends jamais autruy. — 
3. (4.) S. les mı ago one an), 
bei e. Liebespaar ufpahierbienfte thun. — 4. Abe 
fañen, verhaften. — 5. Urgot ber Bpigbuben: 
verraten, benungieren; s. de belle, e. Mit 
fdulbigen falid benungieren. — 6. Betehlen, 
totichlagen (j. Trèpe). 
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Blan . 
Beriiteur. 1. Sprichwörter. XIII. Jp: 
m er do seignour gaaignent li serjent. 

Yırh.: zo ge — avoir bon s. il le faut 
End x : 8. voulant faire son 
devoir Oreilles — doibt avoir (um gut 
aufgumerten) Pied de cerf (um ſchnell zu laufen) 
et groin de pourceau (um alles effen zu fönnen) 
N'espargnant sa chair ne sa pean. Ein altes 
Sprichwort lautete: Laquais de franc s. allen, 
larron; Et de fief, meurtrier. Die Diener ber 
Lehn en hielten alles für erlaubt u. wurden 
biömweilen von ihren Gebietern aufgemuntert. 
Die Geihichte Hat bie Grinnerung a ine. Prinzen 
bewahrt, ber in Lalaien nicht bezahlen fonnte 
u. ihnen geftattete, nachts ben Borübergehenden 
ent ufauern, um fie außzuplünbern; bied geſchah 

ittelpunft von Bari. Aus d. XVII. Jrh. 
Le maistre donne Serviteur grogne. — Assez 
de serviteurs, assez de rumeurs. Serviteur 
„parent, ni ami, Ne prendras, si tu veux estre 
servi. Au serviteur le morceau d'honneur. 
ge hat bas Wort ben veralteten Sinn von 
iebbaber einer Dame. — 2. Je Suis Votre 

8., id bin Ihr gehorjamfter en MAD) 
als Unterichrift e. Vriefes üblich "sung 
tronifd) gebraudt: „Dante febr; ones 
Bleiben” Als Napoleon 1. ſich zum Raifer frönen 
ließ, improvifierte Mercier (17401814), der 
Xerfaffer des Tableau de Paris, d. Epigramm: 

Du grand Napoléon j'étais l'admirateur.. 
D me dit son sujet, — Je suis son serviteur. 
Serritude. 1. Rechtl. Sreiheitäbejhränfungen 

find entweder eine s. personnelle, wenn fie 7 
auf Berfonen beziehen, oder #. réelle, wenn fie 
e. Sache zum Gegenftand haben. Weiter unter- 
fcheibet man s. naturelle, d. h. e. au8 natür- 
lichen und allgemeinen Rechtögrundfägen ent 
fpringende, 8. légale, d. 6. eine vom Gefel 
guferle at, u. 8. conventionnelle, d. h. e. bur 

begelinbete Dienftbarteit. Die 8. con- 
—— teilt ſich noch weiter in 8. continue 
u. discontinue, #. apparente u. non apparente, 

rbaine u. rurale, je nadbem, ob fie uernd 
. nicht, in die Augen jpringend od. nicht ift, 

u. ob fie fich auf ftäbtifche ob. Länbliche Orund- 
pe bezieht. Die s. wird burd Nechtätitel, 

rjährung u. Beftimmung bes Samilienvaters 
begründet u. erliſcht beitpieismeife durch Nicht- 
ar hibung während 30 2. S—s De La 
Frontière. In gewi jen 1 rengbegeten darf 
man ohne, Genehmigung der zuftändigen Behörde 
weber Berlebrämege anlegen, noch Urbar- 
madungen vornehmen. — 3. 8. Militaires. 
Bei Gebiet, in meldem es entweder 
gang unterfagt ift, zu bauen, od. mo dies nur 
unter beftimmten Bedingungen geftattet wird, 
unterfheibet man brei Wrten: 250, 487, 547 

Serre, aud frères de l'Avé Maria (I. 

0 

bezw. 584 m Entfernung von den Seftungémerten. 
Die Entiheibung, ob im Eingelfal — werden 
darf ob. nicht, leg bei e. aus Dihtär- u. Bivil- 
perjonen zufammengejegten Sommiffion. — 
PH Der Y Volontaire, von 

Grienne £a Boëtie an das Kenigtum gerichtete 
Streitrede (1548). — 5. S. Et Grandeur 
Militaires von Alfred de Bigny; hierin wird 
das Œlenb des Goldatenfebend geichildert (1835). 

Servos (495 Einw.), Dorf in Haute-Savoie, 
En von Ehamoniz. Œïlenbaitige Quellen, 
Grotten. 
Sésame D’Allemagne oder Cammille de 

Picardie = cameline, Eee Sintenjamen, 
bient rjtellung e. guten Brennöld u. zur 
Seifen] br ation. 5 aus indiſchen u. af 
Samen geprefte Sejamöl benugt man en Ge er- 
chneiden bes ES und ald bivefte Seien 

ein — 5 für Eun 1 ane Ei upthandelöplap für Europa jeille, deſſen 
FA Ausfuhr re 

im Großhandel tof 1 160 kg 12 ge 
reprüditinbe geben die Gejamtucden, bie als 

Maft- u. Milchfutter dienen. 
Session heißt die Beit, während welcher bad 

corps législatif tagt. Das Wort ifterft jeit der 
Constitution vom $. VIII üblid. Bu biejer 
ke dauerten Die sessions laser ungefähr vier 

onate, abgejehen von ben außerordentlichen 
Si ungen. 

lächenmaß, in Burgund = 51.1 Ur, 
ni angueboc von 14.17—49.29 Ar je nach ber 

rtlichfeit. 
Setier (sextarius), efter, war e. altes Hohl⸗ 

maß von etwa 1? hi. Der setier war ein 
jenauer Teil des muid. Da der muid jehr ver- 
dieben war, fo war dies auch ber Gall mit bem 

setier. Es famen gewöhnlich 16 ob. 17 setiers 
auf ben muid, bisweilen 18 od. 20 u. gumeilen 
fogar 24. Rad der Schägung des farotin iſchen 
muid, wonach 16 setier auf ben mnid famen, 
entiprad der setier = 4 Litern 35 Gentilitern. 
Rad dem J. 1100 wurde ber setier ber zwölfte 
Zeil des muid. Da ber neue muid um viel 
größer mar al ber Taralingifhe, fo mubte ber 
amveite setier 125°/,, Liter ausmachen. Der ältere 
setier tourbe jomohl fie Getreide wie fir Bein 
verwendet; ber neue Dagegen nur für Getreide. 
Rad) dem XI. Ihrh. Hrauchte man zum Meſſen 
bes Weines einen setier von etwa 3 Litern. 

Sétif (11500 Einw.), Hauptort des Ur. in 
ber algeriſe ein Con] anne. uptmarkt 
LA ve Iandwirtfchaftl. Produkte der Medihana- 

Seüne be Bugey u. 
in) ie ee te Yen eut an ee are 
mähen fi önnen. 

Settons, Waſſerreſervoir, jüböft!. von Mont» 
ſauche 3 bazu Befimmt, im Sommer bie 
Lure und Yonne mit Wafler zu verforgen zur 
Holzflökeren. 
Seudre, Küftenfluß im 2e. rrente-Ynfér., 

entipringt jüdl. von Saintes, fließt der Gironbe 
parallel wird bei Sourjon A mündet in 

n Atlantiichen Ozean zwiſchen pannes u. 
Tremblade, der Inſel Déco gegenüber. ©. ift 
betannt durch bie an feinen Ufern wachfenden 
weißen und roten Weine, 

Seul. Quand on est s., on devient néces- 
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saire, Eprihwort. Ein Menſch, der ohne jeined- 
gleichen baftebt, ift fider, daß ſich alle an ihn 
wenden u. fit jeiner Autorität bedingungslos 
unterwerfen. 
Seurre (2413 Einw.), Ha: 

Gôte-b'Or, Öftl. von Beaune. 
und Weinhandel. 

Server. 1. Saint-S. (4805 Einm.), Severus, 
Archptit. des Dep. Landes, lintd am Adour. 
St. der E.L. StS. nah Mont-be-Marjan. 

im engl.-ftz. Kriege zwiichen Philipp IV. von 
rankreih und Eduard I. von England wurde 
t-©. 1296 von den Engländern, 1426 von ben 
rangofen u. 1441 von den Englänbern erobert. 
—— je ward es 1569 von ben 

otejtanten u. 1570 von Montluc eingenommen 
u. bejeßt. Bu St.-&, wurben geboren: £éon 
Dufour u. General Sumaraue, Handel mit 
Eiern, Getreide, Zettammern, Schinken, Pferden 
und ®ein. — 2. Carreau De St-S. e. Art 
Granit in der Normandie, ben man zu Sefimfen 
und Kaminen verwendet. 

An. illau. 

rin, Journée De St-—. it biejem 
Namen bezeichneten bie Liguifien die Erhebung, 
die am 2. Cept. 1587 zu Gunften e. Predigerd, 
Ben Beineih I I. Hatte verhaften wollen, zu Paris 

tattfand. 
Sérérite, Aluminium-Silifat aus St.-Gever 

(Zanbes). J 
Sevigné, Rebenart in Aube. 

rigné. Das collège Sévigné (e. private 
Gründung) ift e. ber älteften frz. Schulanftalten 
zur Ausbildung junger Mädchen, die etwa in 
x Mitte zwiichen D. heutigen lycées de j. £. 

u. der école normale de Sèvres ftebt. Eie bereitet 
um Oberlehrerinnen- (agrégée), Lehrerinnen-, 
;prachlehrerinneneramen, auch zum baccalauréat 

vor. Den Unterricht erteilen vielfach tüchtige 
Brofefioren von anderen Barifer Anftalten. Man 
unterjcheibet vier Kurfe; der unterfte cours pré- 
pezatoire umfaßt zwei Rlaffen für 6 — Sjähr. 

äbden; batauf folgt der cours élémentaire 
für die 8—13 jährigen, in drei Rlaffen geichieben ; 
der cours moyen, ebenfalls in brei Kiaſſen, be- 
pat die Mädchen meift bis zum 16. J. u. die 
eiben oberften Rlafien des cours supérieur führen 
je mit bem 18. Lebensjahr and Ziel der Anftalt. 

ie beiden mittleren Surie entiprechen etwa dem 
fraise lycée de j. f. Die nad} beftandener 

rüfung abgehenben San erhalten ein 
diplôme. Alle Zöglinge find Externe. Die Lehr- 
ftunben füllen bie Zeit von 8%, —12 Uhr mittags 
aus; nachmittags Gen techniiher und 
fünftferifcher Unterricht, Gejang, Klavierfpiel, 
Malen, Tangen u. Turnen ift falultativ. Das 
aug beträgt für bie vier Kurje in aufe 

feigender Folge jährlich 250, 325, 450 u. 575 Gr. 
ür_ bie mittleren Kurje hat die Stadt Paris 
0 Freiſtellen geichaffen. 
Sevilla (143840 Einw.), frz. Séville, lat. 

Spalis, Hispalis; alte phöniz. Kolonie, arabifd 

— in 
etreide⸗ Hole 

Asbilia ob. Isbilia, dann ſpaniſch Sebilla, zu- 
legt Sevilla, Gptft. der_gleichnamigen Provinz, 
13 beiden Seiten bes Duabalquivier. Gt. ber 
2. S.-Cadiz, S.-Manzanares u. S.-Carmona. 

Im frz. ipanisch-portugiefiihen Kriege wurde ©. 
am31.%an. 1810 von d. angoien eingenommen. 
Am 9. Nov. 1729 fam Dafelbft smitden ante 
ch, England u. den vereinigten Niederlanden 
e. ectrag au ftande, in dem die Buftände vor 
1725 ju Grunde geigt wurden. — Flassan, 
Histoire de la Diplomatie Frangaise, t. V; 
Badernagel, Sevilla 1870. 

entipringt oberhalb Gepuret 1e Sèvres), 
durchfließt die Dep. Vendée u. Charente-Infer. 
u. ergießt fe in ben Atlantiihen Ozean nad 
einem 150 km langen Laufe. 

Sèvres._ 1. Gt. im Art. Berjailles im Dep. 
Œeineset-Dife, 6902 Einw. Glas und Schuhe 
parenfobritation. Die 1745 in Bincennes gegr. 
Borzellanmanufaltur wurde 1756 nah ©. ver- 
legt, wo fie fi bis 1876 im alten Schloß ber 
fand. Daë neue abrifgebäube liegt nahe dec 
Seine bei Bont de €. Die porcelaines peintes 
in ©. unter Zubwig XV. und XVI, vieux 
Sèvres gen, find fehr gejucht (f. Porcelaine). 
— 2. Dép. Des Deux-S., im meftl. mi⸗ 
reich, befteht aus zwei Zeilen von Poitou, Auris 
u. @aintonge, gest im NRorben an dad Dep. 
Maine-et-Loire, im Often an Bienne, im Güben 
an Charente-nfer., im Weften an Bendée, zer- 
fällt in 4 Wer. (Brefjuire, Melle, Niort und 
Parthenay), 31 Kantone u. 354 Gemeinden. Das 
Dep. hat 6000 qkm u. teilt fig im Norden u. 
Mitte in la Gâtine, bie durch Schluchten zer- 
riſſene Plaine und die Marais im Nordweiten. 
Geologiſch gehört bas Dep. der granitifden und 
ber Suraformation an. *%, ift Aderland, ‘4 
Wieſen; Weinberge, Wald u. Heideftreden betragen 
etwa je 25000 ha. Die ber poiteviniichen Rafie 
angehörige Pferbezucht ift bedeutend. Das Dep. 
ift reich an Mineralquellen. uptinduftries 
ieige find Gerberei, Handſchuhſabrikation und 
ranntiveinbrennerei. Außerdem beſtehen Fabriken 

in Leinwand, Voll» u. Baummwollzeugen, Strumpfe 
waren 2c. Handel wirb getrieben mit Pferden, 
Maultieren, Getreide, Mehl, Holz 2. — 3. Argot 
der Spigbuben: Passer à s., nicht8 von bem 
Raubebetommen (Wortipiel mitsevrer, berauben). 

Sewastopol, aud Achtiar gen., 1783 ge 
jründet an Eee von Korfund, t. im ruffiichen 
ouvernement Taurien, auf der Halbinjel Krim, 

an e. Bucht des Schwarzen Meeres. St. der 
E.L. ©.-Lojowaja. Im Krimfriege wurde ©, 
bas jeit dem 30. Sept. 1854 von den engl.-frz. 
Truppen belagert worden war, nad) ber in €. 
allgemeinen Sturm erfolgten a der 
Baltion Malatof am 8. Sept. 1865 eng 
Übergabe gezwungen. Zum Dant für den 
Sieg wurde General iffier, der Höchfe 
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Tommanbierende des fra. Heeres, von Rapoleon III. 
gr Daridall von franfreid u. ges von 

lafof ernannt. — Marigall Riel, Siège de 
8., 1858; Weigelt, Die Belagerung von ©., 
1861; v. Totleben, Die Verteidigung von ©., 
1864— 1872. 

Sexe, Troisième —, Argot d. Schanbbuben 
== tante, tapette. 

Sexte. 1. Gps Bud ber Detretalen, bas 
EE Bonifazius VIIL. 1298 veröffentlichen ließ. 
8 enthält bie Defrete der beiden Generalfongile 

au Ey von 1245 u. 1274 u. a. Der Streit 
don Bonifaziud VIII. u. Philipp d. Echönen 
Diöfreditierte in Granfreid d. Sexte; man verbot, 
d. S. in ben Schulen zu lehren u. ald Geſetz zu 
itieren. — 2. Gebet zur ſechſlen Tagesftunde, 
t dritten der fanonilchen Stunde. 
Sextellage war e. Abgabe, bie ehemals ber 
bit wurde, um Getreide in den Hallen zu ver- 

faufen. Der Rame fam von sextier od. setier. 
Sextidi, fedjter Tag ber Delabe in bem 

republifaniichen Kalender. 
Bextile, Annee—, das republil. Kalenderjahr 

von 366 Tagen; der jechfte Ergänzungstag hieß 
jour s. ©. année s. febrie alle 4 J. wieder. 

e ift in ber prob. Poefie e. bei. Art 
bes Gangone, in welcher ſechs Reimwörter in 
Fame dog durch ſechs Strophen ſich ab⸗ 
ldſen u. eine Hunde bilden. Ihr inber ift 
Arnaud ‚Dani, it Bafles-a 

Seyne, 1. Hauptfantonsort in jes-Aipes, 
norbnorböftl. wa Digne, 1902 Einw. Gabrifation 
von Dlivendl u. Seife. — 2. Seehafen in Bar, 
fübmweftl. von Toulon, 11332 Einw. Bebeutende 
Schiffäwerften, die teil dem Staat, teild der 
Société des forges et chantiers de la Médi- 
terranée gehören. 

1. Hauptfantondort in Yin, nord 
of. von Belley, 1028 Einw. Geicäpte Weiß - 
weine. — 2. Hauptfantonsort in Haute-Cavoie, 
jme. von ©t-Qulien, 1528 Einw. Hänge 

te. 
Sézanne-En-Brie (4772 Einw.), St. im Yrr. 

Épernay, Dep. Marne. St. der EL. Gret- 
Armaindillierd nad) Bitry-le-Grançois. ©. wurde 
im engl.-frz. Kriege 1423 von ben Engländern 
erftürmt u. im Qugenottenfriege 1566 von ben 
Proteftanten geplündert. Im Winterfeldzuge 
bon 1814 fiegten die Ruſſen daſelbſt am 25. März 
über e. frz. Korps unter Bacthod. Yabrikation 
von Porzellan u. optijchen Glas, Duaderftein- 
brüde und Handel mit Eifig. 
Ses —inguard, Anger ber Srigiuben er, ih Ye, Ti 
Sexny, Saint —. Yin der itüſte d, Bretagne, 

bei Kurnic, erhebt fid auf dem angefchivemmten 
mb (lais) e. Kreuz, faum 3 Fuß Hoch über dem La 

Ganbe. Nach der Ausfage ber dortigen Be- 
mwohner u trob feiner geringen Höhe ftets 
aus bem Waſſer empor, wenn die Bogen bie 
Bucht bebeden. Diejes Wunder gefchieht zu Ehren 
des heil. Sezny, der das Kreuz gepflanzt bat, 
ald er am dortigen Ufer landete. Der Sage 
nach war er einer der erſten iriſchen Glaubens- 

boten, bie nach ber me famen. Vor feiner 
Geburt träumte feiner tter, fie gehe mit e. 
Sterne ſchwanger. Als er mit jeinen Gefährten 
im Hafen von Æurnic landete, bat er e. reichen 
Bewohner bes Landes um Herberge, bie ibm 
nt verweigert wurde. Er errichtete Daher eine 

'apelle, um e. Zufluchtsort zu Haben; bie Arbeit 
wäbrte nur e. Einzige Naht, denn die Baufteine 
fügten fi von felbft gujammen. Der Heilige 
warf fobann feinen Hammer auf bas Gelb des 
Harthergigen Mannes und flopite am näcjten 

orgen an bie Thüre desſelben mit ber Bitte, 
ein hochfteßendeß, reifes Getreide zu mähen, 
mit er feinen Hammer wiederfinden könne, 

Dbaleich man mitten im Winter war, jah ber 
anfangs ungläubige Mann fein Feld am Ufer 
mit reifen Ahren bebedt, während das übrige 
Land nadt u. ſchwarz balag. Voll Reue fiel er 
dem Heiligen zu Füßen, bat ihn um Bergeibung 
u. belebrte fé mit feinem ga gen Haufe zum 
Ehriftentum. Bald erfüllte d. Heil, Seany Armorita 
mit dem Rufe jeiner Wunderthaten. Eines Tages, 
als er allein in feiner Belle ſaß, hörte er, wie 
Gott ihm veriprah, ihn heilig zu fpreden und 
zum Schugpatron der Weiber zu ernennen. Da 
ggriet ex in furdtbare Angft u. flehte ben lieben 

ott an, ihn mit diefem harten Amte zu ver- 
fonen. Die Beibsleute feien bas Schlimmfte 
auf der Erde nah dem Teufel. Alle Tage 
werden fie ihm in ben Ohren liegen, um ihn um 
e. neue3 Mieder (justin) od. um einen reichen 
(moyenné) Liebhaber zu bitten; lieber möchte 
er Patron der Schneider oder Geiler werben. 
„But“, exwidert Gott, „ba du e. fo feinfühlender 
ann’ Gift, erhebe ih did nod um e. Ctufe, 
du ſollſt Patron der franten Hunde werben.” 
Der Heilige banfte voll Freude für diefe Gnade 
u. feither haben zwar die ‚unbe e. Schutzpatron 
im Lande, aber die Mädchen feinen. Dieje 
Sage wurde Eouveitre von e. Bauern ber Gegenb 
erzählt. (©. Les derniers Bretons, II, 196 ff.) 

Sfax (42500 Einw.), befeitigte Stadt an der 
Ditfüfte yon Tunis. Sgnneotinbufteie, use 
uhr von Cüdfrüchten, DI, Schwämmen, Soda, 

olle u. Œffengen; Dlivenzucht. ©. wurde 1851 
von ben Srangolen genommen und bat frz. 
Garnifon. 

Sférahond, Sphaeramundi, fo genannt, weil 
er e. Welthugel als Muttermal auf der linfen 
Bruft mit zur Welt brachte, Sohn des Motel 
be Grèce &) u. ber Seonibe; feine Thaten 
werben geichildert im 15.—21. Bud) des Amadis 
Gi. d.). Das verlorene fpan. Original wurde 
überjegt von Gabriel Ehappius, geb. 1546 zu 
Ymboïe, geft. um 1611 zu Paris als tönigl. 
Cetretär and Siporingraph von Sranfreid. 
Sfumato, in ber Malerei e. Bild mit weichen, 

verjchwommenen Umrifjen. 
8 le, Luitipielfigur bei Molière. In 

mehreren Stüden fpielt er ganz veridiebene 
Rollen. Im gleihnamigen Quftipiel ift er d, 
Cocu imaginaire u. erinnert, obgleid, diesmal 
als Bürger, an d. Jodelet, den feigen prahleriſchen 
Diener. Im Mariage forcé und im l'Amonr 
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médecin bittet er andere um Ratichläge, obgleich 
er bereits feinen Entfchluß gefaßt bat und jene 
nicht zu_befolgen geneigt it. Jm Don Juan 
ou Le Festin de Pierre jpielt S. ben Diener, 
ben franzöfierten Gracioso. Während in bem 
fpan. Borbild von Tirſo de Molina der Diener 
Gatalinon jehr abergläubifch ift u., nachdem fein 
‚Herr von den höllihen Flanımen verjchlungen 
morben, baran benft, Mönch zu werben, ift S. 
e. einfacher Deift u. jucht d. Don Juan von der 
MAT Gottes zu Überzeugen und von feinem 
nidtémwürbigen Lebenswandel abzubringen; als 
biejer von der Erbe verichlungen wird, ift er 
durchaus nicht ericplttert od. zerniricht, fondern 
ftößt ben fiberaus tomijten Auf aus: „Mes 
ges. mes gages“. Der ganze Gi na arotiden 

n beiden Stüden u. ben zwei Nationen erhellt 
aus dieſem Schluß. 

8.8. D. G. = sans garantie du gouverne- 
ment, Iptarzung auf Waren, die in Frankreich 
patentiert find. 

Shakespeare En France. Obgleich im 
3. 1604 e. englije Truppe vor bem erft biere 
jährigen fpäteren Ludwig XIII. Stüde des ber. 
Dichters aufgeführt hatte, blieb deſſen Name noch 
ange in Frankreich unbefannt. ®. Dictionnaire 
historique et critique (1679) von Bayleignorierte 
jeine Exiſtenz, und im Dictionnaire universel 
dus wirb bei Stratford sur Aron (sic) ber 

ichter nicht erwähnt, während Thomas Corneille 
in jelben Wert ben Namen S. zum eriten 
Male nennt, aber nur in Beziehung auf d. 
Bergiardin (Bärenztwinger), e. Amphitheater, in 
dem allerlei Beſtien fämpfen u. bag in der Bor- 

tadt „Sobaark“ liege. Bis 1714 wurde er in 
ompendien u. Nachſchlagebüchern zwar einige 

Male genannt, aber die vagen Bemerkungen, die 
fé an feinen Namen fnüpiten, bemwiejen, daß er 
en ‚geiehrten Bericterftattern nur ganz ober- 

flählih und aus zweiter Hand befannt war. 
wei Rerjonen in Stantreic bejagen feine Werte, 

Houquet u. Ludwig XIV. Das Eremplar war 

1 Sol (= 5 ©t3.) gejchägt. 
ſchienen, een D. frz. ee dem 

Gäfar“ auf der Bühne und ließ fi ,troÿ der 
barbarijchen Regellofigleiten bes Ctüdes” vom 
Genius ergreifen, bem er „Kraft und Fülle, 
Natürlichleit u. Erhabenheit, wenn auch feinen 
Funken Geihmad“ zuerfannte. Er moquiert fit 
über „Othello“, jpottet über „Hamlet“, verdirbt 
u. erniedrigt d. ber. Monolog zu e. antireligiöfen 
Diatribe, ja er geht jo weit, in S.'8 Vorzügen 

ben Grund für ben Niedergang bed engliſchen 
Theaterd zu feben. Dennod erfennt er bie 
Größe u. jchreibt die benktwürbigen Worte: „Der 
poetijche Genius der Engländer ift bis jebt e. 
reichbelaubten, von ber Ratur gepflanzten 
vergleichbar, der Taufenbe von ungleich gearteten 
Zweigen nad allen Seiten bin ausjendet. Soll 
er nad; Art der Bäume in ben Gärten von Marly 
auoeichnitten merben, jo ftirbt er infolge des 

ingriffes, bem feine Natur widerſtrebt.“ Als er 
1735 ſeine Überjegung von .'8 „Julius Cäjar“ 
begann, férieb er: „S.,le Corneille de Londres, 
grand fou d'ailleurs et ressemblant plus 
sonvent à Gilles (Hanswurft) qu'à Corneille, 
mais il a des morceaux admirables.“ In ber 
Sorrebe zu Sémiramis (1748) von „Hamlet“ 
neest une pièce grossiere ct barbare: qui ne 
serait supportée par lus vile populace 
de la France et de — X On — que 
cet ouvl est le fruit de l'imagini 
sauvage ivre. Mais parmi ces irrégularités 
grossières, qu rendent encore aujourd’hui le 
théâtre anglais si absurde et si barbare, on 
trouve dans Hamlet, par une bizarrerie encore 
plus grande, des traits sublimes, dignes des 
plus grands génies. Il semble que la nature 
se soit plus à rassembler dans la tête de 8. 
ce qu'on peut imaginer de plus fort et de 
plus grand, avec ce que la grossièreté sans 
esprit peut avoir de plus bas et de plus 
detestable“. Im %. 1764 féreibt Voltaire 
an Saurin, daß ©. bei aller Rofeit und Läher- 
lidteit doc mie Lope de Sega fo naive und 
nakurmabre Züge und eine fo erg lm Sülle 

ion dan 

der Handlung babe, daß alle aijonnements 
Gorneilles, mit ©. verglichen, wie Eis wirken. 
Racine d. Jüngere urteilte, ©. habe, die Regeln 
der Runft verfennend, fein einziges Wert herbor- 
gebracht, da infolgebeffen nicht e. Wonftruofität 
gewvejen fei; der Umftand, da Julius Cäjar in 
der Nachtmüge auftrete, gebe e. Begrifi von ©.’ 
Trivialität. (Gemeint ift die zweite Szene des 
gelten Aftes: „Caſars Haus, Donner u. Blig, 
äfar ericheint im Nachtgewand“.) Mit unver- 

geeichticher Überlegenheit aber verfündete einer 
er erften ©.-Überjeger, La Blace (1746 ff.), ben 

Anbruch e. neuen Kunit, die im Großen arbeiten 
u. neuer Formen bedürfen werde. Cine ganze 
Neihe frz. Rrititer eilten mit ihren Anjchauungen 
der Vorrede Viktor Hugos zum „Crommell“ um 
100 Jahrevoran. Seit bem Erjcheinen der Lettres 
philosophiques waren 42 %. iden; von 
©. waren bis dahin nur Bruchftüde belannt u. 
übertragen. Da verfünbeten im J. 1776 drei 
—5 Catunelan, Le Tourneuru, Fontaine» 

talberbe eine durch Subjfription zu_dedende 
volfftändige Überfegung jeiner Berte. Die Bor- 
rede prieé ben ©. ald ben Genius, ber ben 
Leidenſchaften die Sprade der Natur verliehen 
u. tiefer als jeder andere Dichter in die Abgründe 
bes menjchlichen Herzend geichaut, ber e8 nicht 
verihmäht babe, die Menjchheit in ihren ein 
jachiten Erfceinungen darzuftellen. „Wir fônnen 
ie große Kunft des Zeitalterd Ludwigs XIV. 
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zwar nadabmen, nicht aber ihr Leben zurüd- 
Yen. Bir find dazu verurteilt, biejen Bor- 

[dern zu Huldigen, aber unfere Kopien ver- 
blafjen mehr u. mehr. D. Beit der Reaktion ift 
ba. Ohne dem Kultus unferer Ahnen zu entjagen, 
müflen wir andere Mittel, zu rühren u. zu ge» 

fen, ſuchen. Mit Buverfidt fann ©. im Bater- 
land ber Gorneille, Racine u. Molière auftreten 

u. d. Tribut d. Ruhmes verlangen, d. auch von ihnen 
Bereit gegollt worden wäre, hätten fie ihn 

jelannt. Den alten Römern vergleichbar, werben 
ie fremde Götter im Sapitol aufnehmen, ohne 
ir ihre Altäre u. ben Kultus des Baterlani 

ju zittern.“ Da jrimmte der Patriarch von 
nen. „Die ich rief, die Geifter, werd’ id num 

nicht los”, mußte er fich jagen. „Hätten Sie 
fo etwas für möglich gehalten“, ſchrieb Voltaire 
an b’Wrgental, nachdem er die erften gmei 
Bände von Le Tourneur gelefen: „Er preift und 
©. als höchftes Vorbild der wahren Tragödie. 
Es giebt in Frankreich nicht Ejelshauben, nicht 
Schandpfähle, nicht Schimpfworte genug für e. 
jigen licht... Das Ungeheuerliche Tiegt 

rin, daß biejer Unhold e. Partei in Frankreich 
befigt u. daß, um die Ralamität u. D. Greuel 
voll zu machen, ich, id felbit e8 gewejen bin, 
der in vergangenen Beiten zuerft von biefem ©. 
prad u. den Grangoien einige Proben zeigte, 
ie id in feinem ungebeuren Düngerhaufen ger 
nben Batte”. Am 25. Auguft 1776 verlas 
Alembert in einer feierlichen Sigung ber frz. 

Alademie e. Bufchrift Boltaires über d. Tragödien 
Des ©. Die Epiftel begann mit einem ſcharfen 
Broteft gegen die Anglomanie u. ben Beſchluß 
€. Zeiled der engl. Nation, ihren großen Schau- 
fpieler u, Dichter buch e. Jubiläum zu feiern. 

. Schriftfteller, der die Ehre habe, zu feinen 
Kollegen zu fprechen, jei der erſte unter ihnen 

en, der fie mit ©. befannt gemacht habe. 
Sum Dant Daft fei er zuerft verhöhnt u. dann 
von der Reaktion überholt worden, die ben 
Höhepuntt in jener Überfepung erreicht babe, 
worin man fi nicht entblöde, frankreich vor 
England in ben Staub zu ziehen u. in e. Bor- 
rede von 130 Seiten den Namen Corneilles nicht 
einmal zu nennen. Diejes gaine engliſche 
Theater ſei e. Sammlung barbariſcher Etide, 
and Hamlet wimmle von Anachronismen und 
Abſurditãten. Die Regeln werben vom Dichter 
nicht beachtet, ber Anitand ebenjo wenig. Der 
Wahrheit zu liebe müffe er gefteben, ba Biejer 
niebrige ausgelafiene, ungeaäbmte ©. aud Gunten 
des Genies befefjen. „Allein, ftellen Sie fi vor, 
daß in der Galerie von Berjailles in Gegenwart 
Zubwigs XIV. u. feines glänzenden Hofeß ein 
in Lumpen gehüllter Geiltänzer die Reihen 
‚ber. Männer, ber verjammelten Helden u. Schönen 
durchbrãche u. ihnen ben Vorſchlag machte, um 
feinettvillen Corneille, Racine u. Molière zu ver- 
lafien. Wie glauben Sie, daß er aufgenommen 
worben wäre?“ Rad Boltaire bauerte der Streit 
mit unveränberter Heftigleit fort. In ber litterar. 
Belt behielten, unterftügt durch d. Enthuſias⸗ 
mus, ben der amerifanifche Unabbängigleitétampf 

in Frankreich erwedte, die Anhänger ©.'8 die 
Oberhand. Sowohl Frau von Stadl in De la 
littérature considérée dans ses rapports avec 
les institutions sociales (1800), als Chateau» 
briand lentten die Slide ihrer Landsleute auf 
den britiihen Dichter. Das 3. 1827 jaÿ den 
Triumph Shafeipeares. Während in ris 
Englands große SragBben, Charles Remble d. 
Shylod, Hamlet, Romeo, Dthello, Mocready b. 
Macbeth, Bean d. Richarb III, Mis Smithſon 
d. Desbemona u. Ophelia gaben u. e. auserleſenes 
ublifum binviffen, malte Ingtes Die Geftalt 
8 im Geleit Homerd. Biltor Hugo in feiner 

Borrede zum „Erommell“, diejer Sturmfadel ber 
Romantiihen Schule, teilte die Geſchichte ber 

Spige er Joie, Gomez und ©. ftelte. „Die 

fi En eigen 
G. Sand, er leje feinen anderen mehr u. glaube 

erz aus. TE us 
iebertradt wurde entdedt u. er jelbit d. Polizei» 

Agenten übergeben. Damen fielen in Ohnmacht, 
als Hebelmone von dem in e. Kaulaſier ver- 
mandelten Gatten ecboldt wurde. Bei ber 
näditen Vorftellung änderte Ducis infolgebefien 
feinen legten Aft; Jago wurde begnabigt; in 
Dtbetlos Armen Tebte Hedelmone wieder auf. 
Das Bublifum von 1792 war am Vorabend ber 
Revolutionggreuel zu zartfühlend, um auf ber 
Bühne fid zu zeigen. Im JS. 1829 ließ Alfred 
de Bigny auf dem Théâtre français e. wort- 
etreue Überfegung bed flo in Verſen aufe 
führen; das Bublitum laudte dem Stüde an 
jangs mit Vergnügen, ald aber Othello von 
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Desdemona das Schnupftuch verlangt, das er 
ihr als Fetrezegen gefchentt, ba brach der ganze 
Saal bei otte mouchoir in ſchallendes 
Gelächter aus, u. d. Stüd wurbe von bem Bifcen 

idt. Ducis hatte handkerchief burd bandeau 
Fi erjegt u. erregte bamit feinen Anftoß. Noch 
Beute ſpricht Fe, ber einzige, ben bie Franzoſen 
mi begreifen, in _Alerandrinern, und fine 
ingezügelte Kraft u. Gebantentiefe beichwert die 
vo! Itonende Phrafe bes beroifden Berjes. — ©. 
außer ben angeführten Werfen: Guizot, Essai 
m 8. etla pre dramatique; Villemain, 
Études de ittérature, 1846, p. 197—283; 
WilliamRaymond, Corneille, 8. et Goethe, 
1864; A. Lacroix, 8. en France, Brüssel 
1856; J. J. Jusserand, 8. en France sous 
l'ancien régime, Paris 1898 u. „Deutiche Rund» 
fdau“, 15. Mai 1900, ©. in Frankreich von 
Lady hier affet; Überfegungen ©. ind Gran- 
zöfihe, La Place 1746; Le Tourneur 1776 
— 1782, neubearbeitet von Guigot u. Pichot 1821; 
5. Luflag je 1865 mit e. Biographie von Guigot; 
8. Dig 1839; Laroche 1842; Sr. Viktor Hugo 
12 be. 1859—1862 mit Biographie; Montegut 
1866—1869. 
Shako, |. Schako. 
Shampooing, Ungliciömus: Ein aus bem 
— entlebntes ort, eigentlich: 
rüden, Maifieren; Yrg spot ber Srifeure: Kopf⸗ 

wãſche; Einreiben u. Waſchen des Kopfes mit 
e. ferai Flüffigfeit zur Reinigung des 

hoday, vom engl. shuddy; laine de s., 
Kunftwolle; soie de s., Die durch erfafern feidener 
Zumpen gewonnene "Seide, melde zu geringe 
ivertigen Stoffen verwendet wirb. 

Shoeter, Anglicismus: ie e. Taubene 
fchießvereing; hg, Zaubenjchieken. 

Shrapuel. 1. Rad bd. engl. Dberit genannt, 
der fie "603 äuerft Tonfirufette; frz. obus à 
balles, ein Hohlgeihoß, das ähnlich mie die 
Kartätichemit Heinen Kugeln gefüllt ift, abweichend 
von biejer aber noch e. Speenglabung trägt, die 
bas Geichoß furz vor bem Biel in der Luft zum 
Krepieren bringen joll. — 2. S. Incendiaire, 
Brand-Sch. (©. Journal officiel, 18. 
über d. Sinführung ind. Selbartille +) 
Siagne, Su in Bar, entipringt im Nord- 

weiten von St.-Vallier, durchſließt die Schlünde 
von ©t.-Céjaire u. ergießt fich in ben Golf von 
Ra; ne D. ©. liefert der Stadt Cannes Trink. 
tmajler. 

Siam, Jeu De —, e. Art Stegelipiel. Nach 
der Legende fol e8 unter Ludwig XIV. aufe 
gefommen fein, al3 fiamefifche Glande d. König 
de Aufwartung machten. Allein unter ben 

ete DER VE". ‚Ihrh,, weiche Rabelais aufzähft, 
N indet fih jhon dad jeu de la boule plate, 
u. diefe Bezeichnung entipridt genau dem beim 

jebrauchten Wurfwerkzeug. Dan benubt ein 
volftändig ebenes, glattes Terrain, den Boden 
e. Tenne od. e. Bimmerd. Dreigehn Kegel find 
nötig, Neun — werden im Kreis au eftellt, 
der zehnte in die Mitte besjelben und LA drei 

übrigen in e. Rei vor d. reis. Gtatt einer 
Kugel bedienen fid die Spieler e. Scheibe aus 
FR feftem job m mit abgeht ten Eden unb 
eilig Diefe Scheibe wird fo 
geworfen, ge mehrmals umfreift, 
imobei bie le immer enger wird, bis 
in dad Epiel eindringt u. Touch Kegel als Ar 
um — Würfe werben erft gerechnet, wenn 

be fit um bie brei el vor bem 
te ee hat. Der erfte diejer Iegterem 
put 3, ber zweite 4, ber britte 5 Bunite, bie 
es Keiles je 1, ber in der Mitte 9. Gonft 

gelten bie Regeln des getwöhnlichen Regelfpield. 
ie Seieietichteit bes Spielers befteht in ber 

Berechnung des Neigungswintels u.ber Schnellig- 
keit, die er feiner e verleiht. — Dillaye, 
p. 154; Valaincourt, 399 fl; Bélèze, 
le, 

—y Argot d. Spigbuben: Die 
sam en auf b. Kommen grimpe. 

Siamolse, baumivollener oder halbſe 
buntgemebter, bej. in der Umgegend von Kon 
verfertigter Gtoff. Er ift benannt nad ben 
Stoffen, die die an Ludwig XIV. geihidten Ab- 
gejandten von Siam trugen. 

Siannus, Bezeichnung für Apollo auf einer 
Inschrift in Lyon. 

Sibéri, in der Normandie Benennung e. aus 
Sibirien m singeführten rten Budiveigens. 
Sibéri jot ber Bıcdruder: Las, 

die äußerften, von der Ofenwärme gar Her La 
rübrten Gafien des Gegerjanld. — 2. Plı 
bie genrlinge fteben. — 3. La Petite Re 
La Grande 8, b. fog. Pavillon litique, 
Namen von berühmten Beten in d. fängnis 
Ste-Pélagie, in denen bejonb. bie wegen 
vergehen Xerurteilten untergebracht werben, 
Zwei andere Bellen heißen le grand u. le pe 
tombeau. Die Lifte der Jnfalfen biejer 8 
meift manche berühmte Ramen auf. 

Sibérienne, La Jeune —, reigenbe Er 
Fr von &. de Maijtre (1815). ei behandelt 

die rührende Geichichte e. jungen Mädchens, das, 
von ber Liebe zu bem verbannten Vater getrieben, 
ohne ale Gilfémittel bie Eindden Sibiriens burde 
ee umin St.-Beteröburg jeine Begnabigung 
u ei 
3 Sibérite = daourite, voter Schört, ſibiriſcher 
in 1 (Unterart, bed Turmal lin). 

Sibilots, nat e. Hofnarren Heinrichs IIL, 
nannte man e. Urt Bauchredner, melde einfältige 
Leute durch angebliche Leitteericheinungen ju 
täufchen fuchten, je Spaßmacher in Geſel 
ſchaften. — Diet. voux. 
Sie, ( Bungee) Meuchelmörber nach 

d. sicarii, dis e. politifden Bartet 
in Serujalem zur Beit des Titus, die mit d. 
sica, e. Doldy, bi et bas Bolt zur Empôrung 

ten u. bie ‚Häufer ber ben Römern ergebenen 
Mitbürger plünderten. Im I. 73 n. Chr. in 
Maſſada Beiagent, folgten fie dem Beifpiel ihres 
Anführers Eleazar, töteten ihre Weiber und 
Kinder u. erholdten ſich bann gegenfeitig. Der 
durchs Los gezogene Sebte günbete ben Palaft 
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ab fid dann fetbft den Tod. — Flavius 
us, — ju 

— Seubon für Cerieys. 
A De L’Aimer, 

à 
Dieſe mie rühren von einem faft unbefannten 
Dichter des XVII. Jbrb, Jean de Lingenbes, 
Biſchof von Mâcon (15951665) her u wurden 
Lange nad) der Melodie von Boefel gefungen. 
ers 3 u. 4 werben irrtümlich Lafontaine zu- 
geichrieben. 
— Pieubonpm für Louis be Boiffn. 

jeillemne. 1. Tonftüd einfachen Charatters, 
ob. 224. Takt in langſamer Bewegung, 

dung von Melodien der Sanbleute in 
Sigilien, —X au Geſängen in Opern u. Ora- 
torien, ſowie als Snftrumentalmufit an Stelle 
des Abagios verwendet. — 2. Ein Tang nah 

lodie. 
altes Abpothelergewicht = TE 
flecteur —, e. am Anfang des 

zu Sbrb. von Bordier Marcel erfunden 
Apparat bei Leuchttürmen, mo zwei — 
ftrahlende Flächen fommetrifch über u. unter der 

mme angebracht werben, jo daß bie Strahlen 
rizontal gleihmäßig fit verbreiten. Er fann 

von allen Suntten des Horigont® aus bemerkt 
werben, währenb bie gewöhnlichen Refletioren 
das Licht nur unter e. fleinen Winfel nad e. 
pen Richtung Hin entjenden. — ©. Journal 
officiel ftober 1872. 

ET alien Unterp| füge jebüngten jährigen 
ftleeB hei dreifähriger — ge. 
Sidéromancie, Wahrjagen aus glühendem 

Eifen, auf dad man Strohhalme wart, um aus 
Fr Mi cal ft der Gunten u. der Aide bie Zukunft 

Paille Bel. Abbas (20191 Einm.), Arrbptft. 
des Dep. Oran, Algerien. Die Franzofen jiegten 
bafelbft am 30. Jan. 1845 über die Araber. 
Sidi-Brahlm (868 Œinio.), Ortic). im Wrr. 

Gibi-bel-Wbbès, Dep. Oran Algerien. Am 
22. Sept. 1845 —8 —* 450 frz. Soldaten 
von Be Arabern ermorbet. 

Si N’Existait Pas, I Faudrait 
Karen 9 geflügelte® Wort aus Boltaires 
——— — livre des Trois Imposteurs. 

Œr war äußerft ſtolz auf biefen Vers. Am 
10. Rov. 1770 fchrieb er an Saurin: „Je suis 
rarement content de mes vers, mais j'avoue 
que j'ai une tendresse de père pour celui-là“. 

di-Ferruch, eine Bucht u. Halbinfel an 
ber Küfte Migeriens. Hier landeten die Grangojen 
am 14. Xunt 1830. 
andehre, ôbes Plateau in Tarn, zwiſchen 
Caîtres, Brafjac u. —F eutthale; riejenhafte 
Granitblöde und geß Sa — ten. 

Siècle. 1.Le8. De Louis XIV, Boltaires 
belanntes, ion 1732 begonnenes, aber erft 1752 
etfienenes u. dann noch vielfach umgearbeitetes 
Bert, das bie Regierung Lubwigs und beffen 

Kunft u. Wiſſenſchaft fördernden Despotismus 
als Borläufer des Mufflärungégeitalters feiert 
u. fi an b. Essai sur les mœurs et l'esprit 
des nations anreiht. Die ftufenmweife Umarbeitun, 
u. Umänderung Hat mande Ungleihmäßiigfeit 
in der $orm hervorgerufen. Der Dan für jein 
Bert blieb aus, e8 wurde jogar bad Eindringen 
besfelben na "Sranfreich polizeilich gehindert, 
weil man b. uftlärer ind, , golmanne ade 
witterte. . D. Eint. bd. Ausg. . de 
Louis XIV. von Em Bourgeois u. d. von 
Ur. Rebellian, Marcel, 9.. Marion, 
Paris 1880 u. 1884, u R. Wabzendaig, 
Boltaired Leben u. Berte, II, 21 ff. Banegprii 
ge tiefere philof. Feen us desjelben 
Siècle de Louis XV.) — 2. Le 9. De Louis 
Le Grand, Didtung von Charles Perrault. 
Sie wurde 1687 in der frg. Mademie Borgetragen 
bei e. feitlichen Bereinigung, um bie Greube ül 
bie ie ergenefung des Ki *— au bezeugen. — 

Aux Délices Du 8. D'Auguste, Hut- 
fer für Herren u. Damen beim Regierungd- 
antritt Ludwigs XVI. (Lacroix, p. 498.) — 
4. Vingt s—s descendus dans l'éternelle nuit 

Y sont sans mouvement, sans lumière et sans bruit, 
generee ort von Ehateaubriand, Mémoires 
"Outre-Tombe, V, 306, d. der Dichter aber aus 

bd. Œuvres poétiques du P. Lemoine pen 
Poème de St-Louis, entlebnte, to fich die Bet 
auf die Pyramiden von Agypten begiehen 
5. Fin De 8. Als Uriprung — gr “pen 
legten Jahren des verflofienen Bo undertö zu 
Tode gehegten Ausbrud® wird ein Stüd des 
Titel von Micard u. be Jouvenot bezeichnet, 
welches am 17. April 1888 im Château d'Eau 
in Paris aufgeführt wurde. — 6. Le S., republie 
tanifch, 1836 gegründet, Paris, 12, rue de la 
Grange-Bateliöre. Ab. 2, U. P. 48 Gt. 
— 7. XIXe S., von Œbm. Wbout 1871 gegr. 

itung, worin er zuerft die Bolitit von 
te u. bann bas fi WBG 

Régime Mac-Mahons — Nach 
Sturz verlor die Zeitun; von ihrer 
deutung u. fiel jpäter in he inde des rabifalen 
Abgeordneten Portalis, der fie m Erprefiungen 
jegen die cercles (Spielflub8) Benupte u. bed 
Ki 1894 flüchtete. 

. 1. Herbe De S. = scrofulaire 
ant ue, Zeſer Dramas. Der Name joll 
davon herrühren, bei der Belagerung von 
Dome Beer bier jer Pflanze in Ermangelung 
anderer Heilmittel ausihlieplic zum Berbinben 
der Wunden bei ben belagerten Broteftanten 
biente, — 2. Mon 8. Est Fait, fpridmôrte 

Redensart == auf dem vorge fafiten Entichlus 
is ren, jelbft wenn man benjelben als falid 

mnt. Ws der A666 von Bertot (1655—1713) 
an feiner ,Geidte bes Maltejerorbend” 
arbeitete, wandte er fit an e. Ritter besfelben, 
um einige wichtige Dofumente über die Be- 
lagerung von RHobus zu erlangen. Da bieje 
nicht rechtzeitig eintrafen, vollendete er ruhig fein 
Bert. —8 durch die Widerjprüche zwiſchen 
ſeiner Darſtellung u. ben zu ſpät eingetroffenen 

utord 
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Aufflärungen des Ritters, that er dieſem gegen“ 
über obigen Ausſpruch, der zum geflügelten 
orte wurde. — 3. 8. De Corinthe, Oper 
Roffinis $ Musique). — 4. 8. De Troie, 
Oper u. von Berliog (1859). — 5. S. De 
Castres ilt ber Titel e. altfrg. Epos. (Val. 
barüber: H. Suchier in Rom. Stad., I, 589.) 
— 6.8. De Narbonne ift e. chanson de geste 
aus bem XIII. Je in welcher die dritte Ber 
Tagerung bdiejer Stadt durch die Sarazenen, die 
eriten Thaten Guibelins, d. Sohnes Aymeris, 
u. d. Belisgung der Heiden gejchilbert werben. 
Das aus dem XIII. Ihrh. ftammende Gedicht 
ift in gereimten Zehnfilblern mit e. Galbvers 
am Schluß jebes Rouplets geichrieben u. in vier 

mbichriften echalten. (L. Gautier, Ep. fr, 
) — 1.8. De Velours, Bezeichnung für 

die Belagerung von La ère Juli 1580, jo ge- 
nannt, weil fie infolge der günitigen Jahreszeit 
u. be3 Überflufjes an allem im Lager ber Be— 
Jagerer auf dad Bequemfte von ftatten ging. — 
8. S—s Des Monnaies hießen bie unteren 
Gerichte im alten Grantreid, die über bie Miß- 
bräude u. Secuntreuungen der Ginangbeamten, 
‚wie der Arbeiter, die Sachen aus Gold u. Silber 
erftellten, bas Urteil fällten. Es gab vier Arten 
folder s. des monnaies: a) Die der généraux 
rovinciaux des monnaies; b) der juges gardes 

Yes monnaies; ©) der prévôts généraux; à) ber 
juges des mines et minières. Berufung lonnte 
bei den Miünghöfen (cours des monnaies) ein- 
gelat werben. Eögab28 généraux des monnaies, 
ie auf die verichiebenen Generalitäten (géné- 

ralités) verteilt waren; dann ebenfo viele gardes 
des monnaies, mie ed Stäbte gab, wo Geld ge- 
prägt wurde. Die prévête des monnaies waren 
ihrer zwei an ber Zahl u. hatten ihren Gig ü 
‚Paris u. Lyon. Die juges des mines et minières, 

burd e. Œbitt Karis IL. vom 30. Juni 1413 
eingejeßt toorben waren, wurden fpâter burd 
Kommifjare erjegt, die vom König beauftragt 
wurden, in legter Inſtanz über alles, was auf 
die Minen u. Bergmerle Bezug Hatte, zu ent- 
fcheiben. — 9. S—s Généraux, |. Ami- 
raute. 

Siena (28970 Einm.), frz. Sienne, lat. Julia 
Sena, Gptit. der gleichnamigen ital. Provinz, 
Region Toscana, auf drei Si ein, füdöftlich 
Florenz. St. der E.-2. Empoli-Chiufi. ©., 
deſſen Bewohner mit Unterftügung frz. Truppen 
1552 die Spanier vertrieben hatten, twurbe 1554 
wiederum von dieſen belagert u. im April 1555 
ge Übergabe Aegrungen, Im erſten Soalitions- 

iege beſiegte Miollis dafelbft am 14. Januar 
1801 die Neapolitaner. Von 1808—1814 mar 
©. Qauptitabt des Dep. Ombrone. — Pecci, 
Memoria dellacittàdiS. 1735—60; Milanesi, 
Documenti per la storia dell arte senese, 1854 ; 
Andreucci, S. e la sua provincia, 1886. 

Sierck (1276 Einw.), lat. Sir Sircum, 
Et. im lothr. Kreiſe Diedenhofen, recht? an d. 
Moſel, unmeit der belgiſchen u. preuß. Grenze. 
Gt. der E.L. Diedenhefen, ©.-Koblenz. ©., bas 
1643 von ben ranzofen erobert worden mar, 

murde 1661 an frankreich abgetreten. Leber- 
u. Porzellanfabrifation, Steinbrüde, Obft- und 
Weinbau, Holz-, Wein- u. Getreidehandel. Eine 
brom- und jodhaltige Salzquelle. 

Siffiée, Provincialismud: Die Entfermung, in 
ber man e. Pfiff Hört. Go jagt e. Bäuerin in 
Le Groac'h von Souveftre auf die Frage, ob 
e8 nod weit bis nad) Tröguier fei: „A trois 
lienes et quelques s—s“. 

Siffer. 1. (4.) Auf einen Bug austrinken; 
8. au disque, jemand um Gelb bitten, d. B. fein 
Bortemonnaie zu Öffnen; vergebens warten (An- 
fpielung auf ben Lofomotivführer, der nach der 
Signalicheibe pfeift, um gu miffen, ob der 
Schienenweg frei in; 8. la linotte, feine Liebfte 
durch verabrebetes Signal rufen; tu peux 8, 
flôt ihm nad) (d. Erbetene befommit du nicht). 
— 2. 8. Les Mules, ben Maultieren etwas 
vorpfeifen. Qn Les Bryérons et les Saulniers 
fingt ein Bauer feinem Ochſengeſpann e. land- 
lien ranz vor; jo oft er abbridt oder leijer 
fingt, laffen die Tiere nach, wenn er jeine Weile 
wieder räftiger anftimmt, heben fie bie Köpfe 
u. ſchreiten rüftiger voran. Ein dabei ftehender 
saulnier erflärt bem Souveſtre: „Sold e. Lied 
taugt befier als d. Gtadel, um Die „Schläfer“ 
anzutreiben. Niqts feuert die Tiere, die Gott 
in unjeren Dienft gelten Bat, jo mächtig an ald 
die Stimme eines Ehriften. Wenn id meinen 
Maultieren nicht etwas vorpfifie, würde ihre 
Calzladung boppelt auf ihnen laften.“ 

Siflet. 1. (A.) Kehle; s’affüter, se rincer le 
8., einen auf die Sampe gießen; couper le s. 
à qn. einem bas Maul ftopfen, jemand töten; 
fon in La Nouvelle Mazarinade (1652): 
„Qu’en te coupant le s., quelqu'un délivre le 
royaume“, Daber coup de s. für coupe de s., 
Meſſer. — 2. Argot ded Militärs: Kanone — 
3. rgot b. Spigbuben: S. d'ébène (Figaro 1877), 
f@varger rad. — 4. Trop Donner Pour 
Le S., fprihmörtliche Redensart = e. tolle Aus- 
ge für e. geringfigigen Gegenitand madıen. 

ie ftammt aus e. Werke Franklins, worin er 
erzählt, wie er al8 Kind all’ jein Geld jür eine 
Ber ausgab, bie er weit billiger hätte erftehen 
tönnen. (Mignet, Vie de Franklin.) —5. Le 
S., d. beutiche Pfeiſchenſuchen. (Valaincourt, 
390; Bichet, 51; Hahn, 30.) (Der, welcher 
pet merben fol, wird aufgefordert, ein bei 
e. Mitſpieler edies Pfeifchen zu juchen. Dieſes 

geimtich an e. ber binteren Rod- 

ſtets hinter 
gepfifen mtb, beflandig um, bi er Hier 

ig fommt, wenn er 58. in e. Spiegel 
bas Pfeifchen an feinem Rod baumeln fiebt.) 

Sigean (3485 Einm.), lat. Ad Signa, St. im 
Arr. Narbonne, Dep. Hude. Die Spanier, die 
e8 1503 in Aſche gelegt Hatten, wurden 1639 
bafelbft von Schomberg befiegt. Kandel mit 

jerum u. brebt ſich nun, 
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Honig, Wein, Branntmein u. Tuch Ealinen, 
die iébrlid 50000 Bentner Salz liefern. 

Sigillé, terre —e, Giegelerbe, Bolus. Der 
Name rührt davon her, dag man auf biejen 
rett-Thon das Siegel des Großherrn oder des 
ouverneur8 der Juſel drückte. 
_Slgisbée = cavalier servant, vom ital. 

cicisbeo, nad) ital. Sitte Gausfreund u. Ber- 
ehrer einer verheirateten rau. 

Siglaton, ehem. Geibenftoff, b. im XII. Ihrh. 
auffam. 

le, Sigelle, Sigue, Argot d. Spigbuben: 
as von cigale, * Broangigfrantenftüd; un 
demi »., Zehnfrantenftäd; be Ca ea 
frantenftüd. — Millet, cinq piles, un s. et deux 
points 1522 $r3. 

Signal. 1. Warnungstafel bei anftedenden 
Krankheiten. — 2. Fiſcherboje zum Auffinden 
ber Nege. — 3. S—aux, die ‚groben Kügelchen 
in e. Hofenfrange, welche die fleineren abteilen. 

Signalement. 1.Austunftöpapiere, bie von 
e. Berwaltungsbehörbe über alle Angeftellien ver- 
langt werden. Bu Golberts Zeiten nannte man 
dies portrait. — 2. Rein Baß, feine Sicherheitd- 
arte oder Jagberlaubnid darf ohne genaues 
Siqnalsment des Zeägens ausgeftellt werden. — 
3. 3. Du Cheval. Das Bierbe-Rational, das 
aufgenommen wird beim Kauf, Verlauf 1c. eines 
Bierdes muß genau ben Namen (wenn e8 einen 
folden fübrt), die Raſſe, das Geſchlecht, die 
Hautfarbe, den Dienft, zu bem es tauglich ift, 
bejondere Œtfennungé; idem, Alter u. Bus, 
foie bas Datum der Ausftellung enthalten, 48. 
Hercule, cheval hongre, de race boulonaise, 
propre au limon, sous poil gris pommelé, âgé 

je 6 ans faits, taille de 1m 60, mesuré sous 
tence. Le 9 janvier 1859 od. S. composé: 
apricieuse, jument, demi-s: propre à la 

selle, sous poil bai doré, miroité sur la croupe, 
à tous orins, œil gauche vairon, étoile en tête, 

tite balzane autérieure au montoir, taches 
lanches accidentelles sur le flanc droit; 

âgée de 5 ans, taille de 1m 40, mesurée sous 
potence. Le 10. mars 1856. 

Signaleur. Deren giebt es ſechs bei jeber 
Kompagnie. 

gnature. Wenn e. Urkunde rechtlich voll» 
ftändig u. wirtſam fein foll, jo muß fie unter. 
ihrieben fein, wobei die Untericrift entweder 

laubigt werben muß od. die einfache Unter- 
fehrift genügt. . 
Signaux Pour Munitions. Diejelben be- 

feben bei Tage in Slaggen, bei Nacht in Laternen 
(gelb für die Infanterie, blau für die Mrtillerie). 

Signe. 1. Le s., dad Geld, das man einer 
Wahrjagerin in die Hand ftedte, jo Sagptte (1720 
—1792), Diable amoureux, ch. XVI. — 2. S. 

.D'Argent, (4.) Menientot (weil e alé 
glüdbringend gilt, in Kot zu treten). 

igner, Se — Des Orteils, (4.) aufgehängt 
werden, fit aufhängen. . 

Signet. 1. Leje-Buchzeihen. — 2. Im Mittel 
alter: Seins Rotaréftempel. — 3. = sceau 
de Salomon, Weißwurz. 

Signole, an e. Welle befeftigter Haſpel. 
Avranches fagt man: I HU an FH 
sonainole. 
Signy-L’Abbaye ob.Le Grand (2858 Œiniv.), 
upttantonsort in Ardennes, jüdmeltlih von 
éaières. Wollfabriten. 
Slgny - Le Petit (2050 Einw.), Hauptfantond- 

cit Sirbenneg, me t. u gs ‚Kamin, 
—X es —, Pieudongm für 

Epinay-Budatt. ’ L 
Sigongne, Contes À La —. In d. Proverbes 

des Manuscrit Gaignières, t. I, 1014 d. Bibl. 
royale heißt es: D. Jeanne des Efjars, feit 1556 
mit d. seigneur de Sigongne vermäßit, e. ber 
Hofdamen der Katharina von Mebdicid, fei eine 
auögezeichnete Erzählerin von Märchen een 
u. nad) ihr habe man dann jebe face 
findung benannt. Gewöhnlich jdreibt man 
contes à la cigogne fit Ammenmärchen. 

Sigoulès (655 Einw.), Hauptlantonsort in 
Dordogne, iidmeftlit von Bergerac. 
_Siguette, Kapp- und Sägemundftüd (Ge- 

bi, um widerjpenftige Pferde zu bän gen). 
Siguiri, Dorf in ÿÿr3-Guban, am linten Ufer 

des Dbioliba, mit e. ort, Das telegraphiich mit 
Gt.-Souis verbunden ift. 

Sigurd, Oper von Meyer (1871), 1884 im 
Brüfjel zuerft ufgeüßrt, 1885 in Paris, Tert 
von du Socle u. Wlan. Der Komponift ſucht 
darin Wagner nachzuahmen. St.Sasns fagte: 
C'est plein d'idées, mais c'est f...tu comme 
quat'sous. 

Si J’Etais Roi, tomiſche Oper in brei Alten 
von 9. Adam (1852). 

Sikasso (4000 Einm.), Stadt in Frz.Sudan, 
Hauptftabt der Tiéba-Ctaaten. 

Sikkakh, Slu in Algerien (Dran). Hier 
ſchlug General Bugeaud 1836 bie Araber. 

Si L’Amour Porte Des Ailes, 

Sc te Bort nu). M i de Figaı gel ort aus d. Mariage de ro, 
mo e8 dem Baſile in den Mund gelegt wird; 
allein Beaumardais Hat die ganze Strophe aus 
e. Romanze der Frau Biot entnommen. 

im Angoumois Art Segler (Bogel) 
von dem dort üblichen siler, e. ſcharfen Ton von 
fich geben. J 

Si La Vie Est Un Passage, 
Bur ce passage au moins jetons des fleurs. 

Diele Berie, die fé bei Déjaugiers (1772—1827) 
finden, ftammen direft von dem Regenten, Herzog 
von Orléans. 

Si Le Diable Étoit Or, Il Deriendroit 
Monnoie, geflügeltes Wort aus der Satire 
Les Pistoles, on l'injnre du siècle von Angot, 
sienr de l'Éperonière. 

Silence. 1. Loi Du S. nannte man bie 
arrets u. die déclarations des Königs, melde 
jede Erörterung über bie Belle Unigenitus u. 
den Sanjenismus verboten. Das legte ift vom 
8. Ott. 1754. — 2. Le S. Des Peuples Est 
La Leçon Des Rois. Mirabeau braudte 
biee Worte, ald er am Tage nach dem Baftille- 
fturm in der tonitituierten Verſammlung empfahl, 
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ben König mit e. „morne respect“ zu empfangen. 
Schon 15 Jahre früher, am 27. Juli 1774, 
hatte der Erzbiichof von Senez, Mgr. de Beauvais, 
in feiner Grabrebe auf Ludwig XV. gagt: „Le 
peuple n'a pas, sans doute, le droit de mur- 
nurer, mais, sans doute aussi, il a le droit 
de se taire; et son silence est la leçon des 
rois.“ — 3. Stillſchweigen, wurde nad) flöfter- 
licher Gewohnheit auch in den Internaten höherer 
Sebranftalten beim Aufftehen, Zubettegehen, auf 
Spaziergängen in Reih u. Glied, beim verlaffen 
der Rlalle u. des Gtudierzimmerd u. während 
der Mahlzeiten beobachtet. Bei Tige wurde 
fie eiwas vorgeleien; als bas nicht mehr ge- 

ichab, blieb trogdem die Unterhaltung verboten. 
Der Unterrichtöminifter Bourgeois hat 1890 
bieje Vorſchrift abgeſchafft u. fie auf Unterricht 
und Gtubiergeit * ränkt. — 4. Sprichwörter. 
Wenn Martial in j.Epigrammen (TV, 80)ausruft: 
Bes est magna tacere, fo feiern auch zahlreiche 
fra. Sprichwoͤrter jchon aus alter Beit die Weis- 
heit u. Runft des Schweigens. Im Trésor des 
sentences von Gabr. Meunier (XVI. YHrh.) 
Seit, e8: Tays-toy, dit ce ribaud Therence. 

dis chose meilleure que silence. Andere 
lauten: Qui de tout se tait, De tout a paix 
Oy(= écoute), voy et te tais, Si tu veux vivre 
en paix. Mieux vaut se taire pour paix avoir 
Que d’estre battu pour dire veoir (orai) 

ieulx vaultsoy taire quefoliedire (XV. Jbrb.). 
Ein geflügeltes Wort bed chevalier Bonnard 
Heißt: Le silence est l'esprit des sots, Et 
Vune des vertus du sage. Dagegen wird bas 
Schweigen in gewifien Yällen alé eine Art 
moralijcher Mitſchuld gegeibelt. Co jchreibt der 
burd jeine geiftreichen Aphoriömen befannte 
prince de Ligne „(sis : Quand Pin- 
ignation du mal, ou le désir du bien, 

arrachent une épigramme, dangereuse pour- 
tant pour la suite à craindre, ce n'est plus 
mon sot qui fait de l'esprit, c'est un homme 
zélé pour la chose publique on pour la justice 
en général. (Wenn bie Entrüftung über bas 
Schlechte od. die Sehnjucht nad) dem Guten ein 
Œpigramm abnötigen, jelbft wenn es gefährliche 
js en nad) fich zieht, fo rührt der geiftreiche 

infal nicht von dem Thoren her, ben ich ge» 
zeichnet, fondern von e. Mann, bem bas Gemein- 
mohl_od. bie Gerechtigkeit überhaupt am Herzen 
liegt) — 5. Et Ce N'Est Pas Pécher, 
Que Pécher En S., geflügeltes Wort aus 

'artuffe, IV, 5, wo es auf Le scandale du 
monde est ce qui fait l’offense reimt, eines 
der beißendften Epigramme bes Dichterd auf bie 
jeſuitiſche Scheinheiligfeit. — 6. Unterbrehung 
im Zelegraphenverlehr; faire 8., von ben Tele. 
geapbitten: ftreiten. — 7. (4.) Gerichtsdiener. — 

. Urgot ber Sournaliften: Conspiration du s., 
Verſchwörung der Prefje zur Unterdrüdung e. 
neuen Zeitung 2c. burd Totichmeigen. 

Silenciaire, Mônd aus e. ben Mitgtiebern 
beftändiges Echweigen auferlegenben Orden. 

Silencieuses. Dieje Bezeichnung wurde den 
voitures Wurtz gegeben, welche bie Polizei in 

den di 1828—34 in ihrem Dienft verwandte. 
Die Räder diefer offenen Wagen wurden, wie 
aud die Hufe der be mit Gil umtvidelt. 
Sie ſchafften fchnell u. unauffällig ein Dugend 
mohlbewaffneter inspecteurs u. Genbarmen, bie 
zu beiden Seiten auf ihnen faßen, in Die Viertel 
von Paris, die fie erreichen jollten. — Bey u. 
Féron, a. a. D. 

Silhouette. 1. Schattenrii. Das Schloß 
Bryrfur-Marne wurde 1759 von Etienne de ©. 
erbaut. Eine ber Sauptgerieenungen biejes 
Herrn beftand darin, auf der Wand den © n 
eine Bildes nachzuzeichnen; mehrere Säle des 
Schlofjes waren mit jolhen Zeichnungen bebedt. 
Der Name des Vefiperd wurde dann auf alle 
ähnlihen Schattenrijfe übertragen. (Journal 
officiel, 20 soût 1869) — 2. À La S. Rad 
Mercier, Tableau de Paris, 147, war biejer 
Etienne de ©. (1709—1767), Generaltontrolleur 
u. fpâter Finanzminifter, befannt wegen feiner 
Neigung, alles auf die dionomiſchſte Weiſe ein- 
urichten, fo daß man jede menig fojtipielige 
obe, alles, was Meinlich, traurig, unvolltommen 

erſchien, à la s. nannte; Tabatbofen wurden 
aus RauchHolz verfertigt; an bie Gtelle der 
Fr traten Profilbilder auf ſchwarzem 

japier, die man nad) d. auf ein meiges Blatt 
geworfenen Schatten e. Kerze entwarf. Vielleicht 
trugen beide hier erwähnten Umftände dazu bei, 
die Schattenriffe silhouettes zu nennen. De 
couper en s. nennt ©. Delaborbe in Hist. de 

vure en matière noire, p. 108, die jeit [ange 
— Unſitte, aus alten Büchern Bilder 

raußzuichneiden u. auf weißie® Rapier zu Mleben, 
fo daß die ebelften Kunftwerfe dadurch ver- 
unftaltet werden u. die aus ihren Harmonifchen 
Umgebungen herausgerifjenen Œingelbilber ihren 
gare ert verlieren. — 3. Glattes, fbillern- 
ed Zeug, bei. aus Nordfrankreich. 
Silicatisé, Monument —, mit Wafierglad 

fibergogenes Monument, um es haltbar zu 
machen. Eie finden fiham Louvre u. Notre-Dame, 

Sillac D’Arbois, Pieudonym von 3. Fr. 

SES, Graben zum Rebenpie raben zum Nebenpflanzen. 
Sille-Lo-Gulllaume (282 Ein), Et. im 

Arr. Le Mans, Dep. Sarthe, am Urjprung ber 
Vegre. St. der E.-L. Parid-Breit u. Coucdes- 
Angers, mit Überreften e. Schlofjed aus dem 
XV. Iorh. Im engl.-fra. Kriege zwiſchen Eng- 
fand “und Karl VII. von Srantreid wurt 
€. 1421 u. 1432 von den Engländern vergebend 
belagert. Garnbleiden, Leinweberei u. Handel 
mit Wein, Getreide und Wolle. 
Sillery. 1. In ber Champagne, ift bel. Durch 

jeine trodenen, gaie feinen Weißweine erften 
anges, die in Xubes, Mail, jenay und 
erzy wachſen. — 2. Srüherer Name jeber Art 
Champagner nad d. am Fuße von La Montagne 
belegenen Dorfe bei Reims. Die Keller 
Schloſſes ©. find die beiten. Etwa 150 Morgen 
find Weingut. — 3. S.-Sec-Non-Monsseux 
ift, wenn gut behandelt, e. feiner Wein, der jeine 
vollfommene Ausbildung erft nad) 6-10 Jahren 
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erreiht. — 4. Châtellenie in ber impagne, 
1631 marquisat für Vrdlart de Puiſieux. 

Sillon. 1. Sn b. Saintonge der zwiſchen 
zwei Furchen (règes) ſtehen gebliebene Aufrourf. 
— 2. S. De Bretons, Granithügelfette in 
Soire-Jnfér., 60—80 m bob, erftredt fit von 
Hanted bis Pontätean. 

Silos. 1. Getreibe-, Kornteller. Der Gebrauch 
berjelben ift in Frankreich ſehr beichräntt. Die- 

Iben werben gembinli, mit ftart gepreftem 
on beifeibet; givifen Diefen u. ben umliegen- 

ben Boben bringt man eine bide Schicht von 
inem Sand an. d. 8. ferti ef, fo ver- 
rennt man Kohlen darin, um D. nm zu ber 

igen, zu härten u. zur Aufnahme e. dichten 
itumen fänglid zu machen. 

Dieje wird Heik angebradt; wenn fie ertaltet 
ift, verbrennt man abermald eine Heine Menge 

hlen, um e. Atmoiphäre von Stohlenfäure her» 
uftellen, in die man bas forgfältig getrodnete 
etreibe wirft. Dan ftellt aud silos aus Ziegel» 

fteinen Ber, die aber nur mit Bitumen vereinigt 
werben, ohne Kalt oder anderen Kitt. Das 
FH wird mit glafierten Fayenceplatten be- 

ibet. — 2. Unterirdiihe Gruben zur Aufe 
bewaßrung von Wurzeln u. Knollen, um dieſe 

ih zu erhalten. Dieje s. werden in einen ge- 
jundenen, trodenen Boden gegraben ; ba Innere 
wird ring8 mit einer dichten Schicht trodenen 
Strohes befleidet; auch die Gpige des mit 
Burzeln und Knollen angefüllten s. wird mit 
Stroh bebedt, worauf man die ausgegrabene 
Erde darüber wirft. Wenn man befürchtet, daß 
der Inhalt fit erhigt oder in Gärung gerät, 
fo bringt man in gewiffen Entfernungen drei« 
od. vieredige Kamine aus Brettern an, bie bis 
auf ben Grund reichen u. 50 cm big 1 m über 
die Erbe bervorragen. Dieſe Buglöcher be 
jünftigen die Entweihung ber Gaje, die fit 
ets entwideln, und Die Bufubr friiher Luft. 

Diefe 8. werben in ber Nähe der Wohnungen 
od. auf den Gelbern angebradt, wo die Bilanzen 
gemaden find, — 3, In bet Gofbateniprade 
ie Giloftrafe, bei welcher ber Delinquent in ein 

engeß Loc; geiperrt wird; fie ift bei den Strafe 
Tompagnien in Algerien — 

Silpho (Silpha), Aastafer, ſchadet namentlich 
ben Zuderrüben, wird belämpft durch Bemwäflern 
mit Schwefeltohlenftoff. 

Silpkide, A La — Kopfpug unter Lud⸗ 
wi, 

Te Mord, Mord-Le — ift bie ein 
Wortipiel enthaltende Devije Des Haufes Morlais. 

Silurien, Système — (f. a. Transition, 
Terrains De —), ältefte der galogoiken 
Schichten, ift in der Normandie u. der Bretagne 
vertreten. . 

Silranès aa peine ots in Rouergue 
Geo), jögeje Babres, 1136 gegründet. 

Silre. 1. Œbemals Titel von Sammeliwerten, 
worin bie‘ verfiiebenaztigten Stüde aufgenommen 
wurben, wie in e. Walde mannigialtige Bäume 
wachen. — 2. 8. Canne ob. Sauve-Canne, 
Cifterzienjer-Abtei in der Provence (Bouches-bu- 

Rhône), Didgele Mig, 1147 gegr., wurde 1440 
me dem Kapitel &.-Enubeir in Wir ver- 
einigt. 

Sllveret, getôpertes Jelbfeibenes eug. 
SIL Vous Plait. Die Nichtbeachtung ge 

wifjer_Höflichfeitöformen in Paris erregt leicht 
UnitoB. Wie man bei jeder Mrzeren Antwort 
ob. Phrafe d. obligate monsieur, madame x. 
bingufügen muß, aud bei Unterhaltung mit 
Leuten aus den niederen Ständen, jo ſäume 
man auch nicht, auf jede Bitte od. Forderung 
e. s'il vous plaît folgen zu laffen. — Langen⸗ 
feibt, Notwörterbud, IV, €. 110. 
Si se, Biererei, faljher Schein. Rad 

Brachet, Diet. étymologique von ai, m’ , ja, 
bas paët mir. Die Wiederholung diejer Formel 
Beieitnet . feierte GO. Bei sholière, 
Tartuffe, I, 6, fagt Cléonte: „Et qui n’adore 

de vaines s—s, N'a ni respect ni foi pour 
les choses sacrées.“ 
Simarre. 1.Œbebem Œcleppfieid d. Damen. 

— 2. Ein langer Talar, der von d. chanceliers 
de France getragen wurde. — 3. Art Talar, 
fanger Rod, den Richter, Profeſſoren 2e. tragen. 

Sime, Argot der Epipbuben: Batrouille. 
Simiane. 1. Unter biejem Namen wurde 

die seigneurie Colongue in ber Provence 1684 
marquisat. Son dem Hauje €. ftammen zahl- 
reiche Abelsfamilien ab. — 2. Dorf in Bouches 
du-Rhöne, jüblich von Air, 586 Einw. 

Simili-Sofe,soieartificielle,soieChardonnet, 
tünitlite Seide. Schon Méaumur dachte an 
die fünftliche Darftellung der Seide; ber Graf 
Chardonnet erfand ein Verfahren. Mitteld 
Schwefel · u. Salpeterjäure wird aus gi Nitro» 
Gellutofe dargeftelt, die mit Alfohol u. Ather 
weiter behandelt wird. Das jo fabrigierte 
Collodium wird verjponnen u. hat e. glängenderes 
Äußere als wirtliche Seide. Wnfänglid allzu 
leicht entzündlich, ward fie benitriert, doc) foll 
fie nunmehr nicht wafjerbeftändig fein. Sie wird 
zu Bofamentierarbeiten und dort augenblidlich 
verwertet, mo fie der Witterung nicht ausgeſetzt 
it. Auch auf Wollfäden wird fie benupt. 
Simon. 

1. A la Baint-Bimon, 
Une mouche vaut un pigeon, 

e. auf ben 28. Oft. gemünzte Sprichwort. — 
2. 8. De Nantua Ou Le Marchand 
Forain, e. Buch von Laurent de Juffieu, dad 
lange Zeit bei der Schuljugend außerſt beliebt 
mar (1818). — 3. S. De Pouille, ein zum 
Kartscntuß gehöriger Roman auf b. KIT. Ihrh, 
in gereimten lerandrinern. Er ift in gmei 

ındichriften erhalten, von denen fi eine im 
ritish Museum, die andere in ber Bibl. Nat. 

befindet. Der Roman, ber von jehr geringem 
Werte ift, beruht weder auf geichichtlichen, nod) 
fagenbaften Überlieferungen. Cr ift nicht ebiert. 
(Inhalt bei L. Gautier, Ép. fr, III) — 
4. Argot der Kloalenreiniger; Das Haus, in bem 
fie ihr Geichäft verrichten, heißt atelier u. ber 
Befiter besfelben s.; aller chez s., zur Tante 
Meier (auf den Abtritt) gehen. 
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Simone, La —, Diebftahl, der durch falſche 
Kloafenreiniger audgelibt wird; simonneur, ein 
derartiger Dieb. 
Simonrville, De —, Pjeudonym von Ridard 

Simon. 
Simorre, Cifterzienfer- Abtei in Armagnac 

(Gers), Didzefe Aud, im IX. Ihrh. gegelimbet, 
Simplette, Batiencefpiel. — Bichet, 

Simplicion, Thomas —, Pfeudonym von 
L. A. M. de Su jet, Mar v. Cogners. 

Simulation. Die Snftruftion v. 17. März 
1890 über bie phuftiche Zauglichteit zum Militär 
bienft giebt bie baupfläctiditen Mittel zum Bor- 
ſchutzen von Krankheiten zc., ſowie die Urt, fie 
zu vereiteln an. 

Sinade = terreau, (4.) Schnupftabat. 
Sinangue, Eifterzienfer-Abtei in der Provence 

(Bauchuje), Diözefe Cavaillon. 
Sina; Senfpflafter, -umidlag. Man pisme 

wendet zu dielen häufig d. nach dem Erfinder 
benannte papier Rigollot an. 
Sindon. 1. Leichentuch, in bem Ehriftus ber 

graben wurde, im eneniab zum suaire, Schmweiß- 
tuc, ba3 nur jein Gefidt bebedte. — 2. Charpie- 
bauid ober leinenes Läppchen, dad man nad 
ber Trepanierung des Schädels in bas Loc) ftedt. 
Sindonite, nur mit e. Xeinentuch betleibeter 

Mönd, wie der Einfiebler Serapion, ben die 
Griechen am 21. März feiern. 

Sineau, in der Marne: Futterſpeicher über 

Vhinémurlens erfe Edit ber 9 Inémurien, erfte it ber Liadgruppe, 
étant Dreh Biäulihen Kai, Kader Ra 
bei Semur (Castrum Sinemurum) in 
ferner in Lothringen. 

ge. 1. Spridiwörter. Payer en monnaie 
de s, |. III, 84. Plus le S. s'élève plus il 
montre sou cul pelé. Je höher ber Affe klettert 
deſto mehr zeigt er feinen fablen Hintern. Das 
Sprichwort wird angewandt auf einen Empor- 
tömmling, befjen niedrige Abftammung u. an 
geborenen Sebler befto deutlicher bervortreten, 
je höher der Rang ift, zu dem er emporgehoben 
worden ift. Less—sde Chauny. Diejer Epit- 
name, den man ben Bewohnern von Chauny 
in ber Pilardie giebt, rührt nad den einen ba 
von her, baß bie Armbruftichiigen diejer Stadt 
e. jehr häßlihen Affen auf ihrem Banner ab- 
gebildet trugen. Andere bringen ihn in Beziehung 
a e. Uneldote, die in den Mémoires de l’Aca- 
jömie celtique, XVI, p. 95, erzählt wird. Die 

Behörde von Chauny, beichloß, die Teiche der 
Stabt mit Schwänen zu bevôltern, u. wandte 
ich deshalb nad) Paris mit ber Bitte, ihnen 
jolde zu verichaffen. Der Uuftraggeber jebte 
aber cynges ftatt cygnes; damals ſchrieb man 
singes (Uffen) mit c. u. y. Obgleich die Barifer 
erftaunt über die Veltellung jo vieler Affen 
waren, fidten fie dieje doc zum Cntjegen der 
Bürger von Chauny und gum Gaudium der 
Nachbarn ab, die bald obigen Epipnamen er- 
fanden. Übrigens fagt ion Rabelais, I, 21: 
„Ceulx de Chaunys en Picardie sont de 

urgund, 

nature grands jaseurs et beanlx bailleux de 
baillivernes en matière de singes verds.“ Bu 
Beiten des Rabelais hielt man grüne Affen für 
jabelbafte Wejen wie ſchwarze Schwäne u. weiße 
(mfeln. La pomme est 

Der, welcher am meiften t, trägt 
ben Borteil bavon. Ein unbefannter Bildhauer 
vom Ende des XII. Ihrh. ftellte zur Belehrung 
der Barijer e. alte Fabel auf e. großen Pfoſten 
dar, der ehemals den Gre bi zwiſchen ber 
rue St-Honoré u. ber rue des Vieilles Etuves 
bilbete. Dieſes grotesle Bild, bas im Mufeum 
der fra. Dentmäler aufbewahrt wird, zeigt einen 
senken Upfelbaum, auf den die Affen Hettern, 
während der ältefte unten fauert u. luftig einen 
Apfel zeigt, den die eifrigen Sletterer durch ihr 
h iged Ésüttem Herabgemworfen haben. 
heint zu jagen: Ihr habt die Mühe u. ig, den 
Lohn. Samotte jchließt e. Zabel über d. Wahl- 
fönigtum mit e. Unfpielung auf dieſes Bild u. 
der Moral: 

Le peuple à son bon sens äöcerna la puissance: 
L'on net roi que par 1a pradence. 

— 2. Le S, Gejeliaftaipiel. Alle jungen 
Herren müffen bei Strafe e. Pfandes die Ge- 
bärben des Gpielleiterd nadabmen. Nachdem 
diefer einige Iuftige Grimaffen gejdnitten bat, 
ftellt er fit, al8 ob er fid de dr B von der 
Gtirne abwiſchen will u. reibt biele mit feinem 
Hut. Da man ben Rand der Hüte bei bden- 
jenigen, die man myftifigieren will, vorher heim- 
hey Aeharz angeftrichen bat, bejubeln fie fid 
zum allgemeinen Gaubium, wenn fie d. Anführer 
nadjäffen. (Valaincourt, p. 147. 3.Le 
8. De Nicolet, e. gelehriger Affe, in ben 
3. 17671774 zu den Berühmtheiten von Paris 
ählte. Er fammelte in dem von Nicolet geleiteten 
'höätre des Grands Danseurs de Corde (fpäter 

„la Gaîté“) allabenblid eine Beifall Matihende 
Menge um fih. Die eifterung d. Publitums 
für diefen Affen ift jpı —E geworden. — 
4. Urgot ber Buchdruder: Seper, (Diefe heißen 
bafür die Druder ours.) — 5. Gaft alle Gand- 
werlergilden, mit Ausnahme ber der Hutmacher, 
nennen ihre Meifter s.; le grand s., d. Staats 
oberhaupt, der Bräfident der Republif. — 6. Auf 
d. Imperiale des Wagens fahrender Reifenber. 
— 7. Boussole De 8. holländifcher Käfe. — 
8. Argot der Spigbuben: S. à rabat, Bfaffe; 
8. de la rousse, Polizeibeamter; faire le s., ant 
Pranger fteben; parloir des 8., doppelt ver» 
gittertes Sprechzimmer der Gefangenen. — 
9. 8. De La Nature, bei der Precieuses: 
Spiegel. — 10. Beidentunft: Stordichnabel. 

Singerle, bilblid) gefleibete Affen barftellend, 
die fich wie Denfcpen belhäftigen, à . von Teniers. 

Singesse, aud guenon. 1. (4) Die Frau 
des Weiters, die Meilterin. — 2. ürgot db. vor- 
nehmen Damen: Bublbirne. 

Singleton (engliid), beim Bofton u. EU 
alleinige Spielfarte einer Starte in der Hand. 

Singleurs, (4.) = salaifis, die Ginger. 
Sin-Hoon, St in ber dinef. Prod. Kuangtung, 

meftl. der i von Kanton. ©. wurde am 

our le vieux 8. 
jahrung 
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34 Aug. 1860 von den Engländern u. Franzoſen 
jebt. 
Sinistres. 1. Unglüdsfälle. Die nicht ver- 

fierten u. büritigen Perſonen, die zu Schaden 
fommen find dur Feueräbrunft, Biebfcude, 

itter, Hagelichlag, Sroît, Überiämwermung, 
Berlegungen, unnatürlide Todesfälle 2c. fünnen 
Unterftügungsgejuche_ richten an den Minifter 
des Aderbaues, des Handels u. ber Öffentlichen 
Arbeiten; dem Geſuch müfjen alle Eertifitate bei- 
ge t werden, bie geeignet find, bie erlittenen 

ufte, die Lage u. Verbindlichleiten des Be- 
treffenden zu ermitteln. — 2. Rame einer alten 
Eelte, die ben Gebrauch der Tinten Hand ver- 
abjcheute. 

Sinople. 1. In der Bappenfunde: Grün, mil. 
sinopis, das e. grüne u. e. tote Sarbe bezeichnete, 
nad der Stadt Ginope in Paphlagonien. — 
3 Zuntefsoter Quars, Eifentiefel, Artgoldhaltiges 

leierz. 
Sinsheim (2952 Einm.), ©t. im Kreife Heibel- 

berg, Großherzogtum Baden, an d. Elſenz. St. 
der EL. forgemünd-Fagftfeld. Im Kriege 
Ludwigs XIV. gegen Holland fiegte Turenne 
dafelbfi am 14. Juni 1674 über die Kaiſerlichen. 
Im zweiten Renlitionstriege erlagen bort d. fter- 
reicher dem Marihall Ney. — Wilhelmi, 
Geichichte der Amtäftadt, 1856. 

Sinve, Argot der Spipbuben: Simpel, leicht 
au betrügender Einfaltöpinjel; affranchir un 8. 
pour grinchir, e. Einfältigen zum Diebe machen. 
ponte be—, Bieudonym von la Chesnaye 

oi 
Sioule, linter Zufluß des Allier im mittleren 

gent id, entipringt an der Nordſeite des Mont- 
ore in Muvergne, geht guerft, Pongibaud 

berührend, nady Norden, nimmt lints d. Sioulet 
auf, wendet fich nach Rorboften u. mündet unter» 

b St.-Bourgain im Dep. Allier, 160 km lang. 
hat maleriſche Ufer mit vielen Burgen. 

Siparis, {. Cyperis. 
Siphon. 1. Eaugbeber. — 2. Mit Ausflug 

Hahn, verjehene Flaſche foblenjaures Wafler. — 
3. Pieifenblume. — 4. Saugrüfjel. — 5. Bafler- 
bahn. — 6. Leitungsrohr in einem Fluſſe. 

ire. Im Mittelalter führten dieje Titel e. 
Anzahl von seigneurs, wie die sires d’Albret, 
de Bourbon, de Coucy etc. Geit d. XVI. Gr. 
erft ftand er ausjchli id den Rônigen zu. 

Sirène. 1. La S., e. dem Admiral Baguerre 
gewidmetes Gedicht von Brigeug in den Histoires 

tiques. Ein alter Seemann, ben inmitten 
jeiner Samilie Die Sehnjucht nach feinem früheren 
Leben auf_ der See verzehrt, reiht fich plöglich 
von den Geinigen loë u. eilt in feinem beiten 
Matrojenanzug von bannen. Die Borübergehenden 
bänfeln ihm mit ber frage, ob etwa eine vor- 
nehme Dame den glüdlichen Lıebhaber auf ihrem 
Schloſſe erwarte? „Ya“, ermibert er ftolz, „ich 
juér meine Geliebte auf, der id) fünfzehn Sabre 
lang mein Herz geweiht; die grünäugige Sirene 
Iodt meine Seele.” Jm Hafen von Lorient er- 
blidt er bas jhmude Schiff. „Ja, fie verdient 
ihren Namen; es ift e. Zauberin, die einen ver- 

Rlbpper, Franzdfiſches Reallezifon. LIT. Bb. 

u. ber man auf Tod u. Leben ald Sklave best 
verfallen ift.“ Zrop, jeiner weißen que er⸗ 
tletiert er mit jugenblidem Ungeftüm die Strid⸗ 
leiter, kaßt ben Daft u. weint wie e. Kind; fon 
rofjelt ber Unter; einen Augenblid zaubert der 
Alie, aber er muß e. letes Mal um die Welt 
fahren, u. die Girene trägt ibn weit, weit fort. 
Sie ber Seemann findet jeder in der Welt dad 
dat bas ihn mit fortreißt u. bem er bis gum 

rabe mit weit offenen Armen folgt.“ — 2. Le 
Boudoir De La S. heißt e. ber Grotten von 
Morgat bei ber Halbinjel Erozon in d. Bretagne. 
(. 0-Breiz, pe 248.) — 3. La S. De La 
Fresnaye ärchen aus ber Oberbretagne. 
Auf ber get Aval bei St.Caſt fängt e. armer 
olafubfabritant e. wunderbares Weſen von der 
röße e. achtjährigen Kindes mit goldenem Haar, 

ſchneeweißem Leib, der dem eines Weibes gleicht, 
aber in e. Fiſchſchwanz endet. Auf ihr flebent- 
liches Bitten u. dad Berjprechen reichlichen Lobnes 
Täht er fie wieder frei, und nun findet er zu 
wieberhoften Malen Gold, Silber u. Kleider, die 
aus dem Schaum entitehen, die die banfbare 
Sirene in luſtigem Spiele ans Ufer jprigt. Rad 
dem legten reichen Geichente kündigt fie ibm an, 
daß fie nach Indien zurüdtehte, u. feitbem bat 
fie niemand mehr in der Bucht von la Fresnaye 
geieben, noch fingen hören. (Sébillot, Contes 
(es paysans et des pêcheurs, 11.) — 4. La 
8, von Auber tomponierte Oper. 
Siro Gôttin, die in den Inichriften von 

Gorieuil ( Edtes · du Nord), Borbeaur u. Rouen 
erwähnt wird. . 

Sirot, gelbes Dütchen, Negenpfeifenart; 
Provincialismus für guignard. 

Siroter, Argot ber Srijeure: Jemand den 
Kopf jorgfältig frifieren und pomadifieren. 

Sirot —eur, —euse, (4.) Zrinter (in), 
HA den Wein langjam u. mit Genuß eine 

Sirventes (von servir, Bienen) ifte. iu ber 
provengalifen Boefie viel angewandte ping 
art; e3 bezeichnet eigentlich ein Dienftlied, alfo 
ein Lied, bas im Dienfte e. Herrn, zu feinem 
Lobe, in jeinem Intereffe, in feinem Auftrag 
gedichtet ift. Am bedeutendften find die pi 
religion sirventes, die unter dem friſchen Ein- 
va on en tee ten Fe denen 

ſich Leidenſchaft u. oft in der wildeſten u. 
Louer ARS maden. Zu den 
politijhen sirventes gehören auch bie Rreuglieder, 
D. h. Gedichte, burd weiche zur Teilnahme an 
den Kreuzzügen aufgefordert wurbe. Auch in 
der altfrg. Mieratur inden fic jolche, doch peer 
fie ben prob. na. ehr zahlreich find die 
perjönlicen sirventes, in denen  Samilien- 
verbältniffe, litterariſche ÿänbel u. dgl. zum Aus- 
drud gelangen. Hierhin gehören auch die Klage» 
lieder, planch od. complanch (f. d.). Son den 
sirventes ift die Liebe auögeichlofien, bod flicht 
Peire Vidal in feine Liebesgedichte petitifhe Be- 
trachtungen ein, wofür der Name chansons sir- 
ventes od. chans mesclatz (gemijdte Canzone) 
erfunden wurde. Ein sirventes bon geringerer 
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Strophenzahl hieß mieg sirventes, Galbfirventes. Sixtain, in der Bretagne e. Pächter, ber zu 
Sirventes, melge bas Leben unb Treiben von | Gunften des Vefiperd das Land bebaut u. al 
ongleurs behandelten, hießen sirventes joclaresc. 

1. hierüber Witthöft.) Sirventes cap- 
coat hieß, e. jolches, das ben Schlufteim jeder 
Stropge in ben Anfang der folgenden aufnahm. 
Bedeutende Sirventes-Dichter find Guilhem 
Figueira (um 1230), Peire Cardinal (um 1220), 
der Mônd v. Montaudon u. beſonders Bertrand 
de Born (um 1190). (Bal. Bartſch, Grundriß.) 

Sissonne. 1. Hauptfantonsort in Aisne, Öftl, 
von Lyon (1482 Einw.). Wollmweberei. — 2.Pa 
De S. (iälidlit si-sol), Tanzichritt, aus zwei 

Segusterium, Sistericum, Arrhptit. des Dep. 
Batics- Alpes, am Bujammenfluf des Bued mit 

la Plane, Histoire 
; Gallia christ. t. 1. 

Sistre. 1. Ein Rafjelinftrument der alten 
Agypter zum Gebrauch bei den religiöfen Tängen 
ber Sfis, die ald Erfinderin bes Eiftrums gilt. 
— 2. = cistre, e. lautenartiges Gaiteninftrument 
(Bither). (J.J. Rousseau, Confessions, XL.) 
Es findet ſich biöweilen bei der Militérmufit. 

Sit nomen, (4.) Gelb. (Die alten Thaler mit 
ben Bildern Ludwigs XV. u. XVI. trugen auf 
ber Rüdieite bas Lilienwappen mit der Um 
frift: Sit nomen Domini benedictum.) 
Sn got der Spigbuben: Schwarz. 
Sittard, Bauerjhaft im Regb. Düffeldorf, 

Rheinprovinz. Im Kriege 
Karl V. fiegte dajelbft van Kofiem, gu og von 
leve, am 24. März 1543 über bie — en. 
Situation - Rapport. Jeder Hauptmann 

bezw. Rittmeifter e. Kompagnie, Schwabron od. 
Batterie reiht dem Kommandeur täglich einen 
Rapport ein über den Effeltivbeitand an Mann- 
haften u. Pferden, über die Vorfälle innerhalb 
x legten 24 Ctunben, die Strafen, Gejuche 2c. 
Si Veut Le Roi, Si Veut La Loi. Dies 

Rechts ſprichwort bezeichnet den Grundfag der ab⸗ 
foluten Monarchie, in d. des Königs Wille Geiep ift. 

Sivry (547 Einw.), Ortih. im Arr. Melun, 
Dep. Seine-et-Marne, jüdl. Ct.-Menehould. Im 
beutid-frg. Kriege 1870/71 mar ©. am 25. Aug. 
1870 der Schauplag eines Zufammenftoßes der 
6. deutſchen Kavallerie-Divijion mit dem Yeinde. 
— 6.-Et.-28., II, 973. 

Sixain. 1. Sech3zeilige Strophe. — 2. Bädchen 
mit fee ©pielen arten. — 3. Pad von ſechs 
(halben) Etüden wollenen 2. Bandes; Einiap 
von jehs Schachteln. — 4. Pad von 6000 Ste 
nadeln. — 5. 110 1 enthaltendes Faß. — 6. Ehe- 
mal e. Art Schlahtorbnung, nad) der man ſechs 
Bataillone in e. Linie aufftelte, das ziveite und 
fünfte zur Bilbung der Borbut, das erfte und 
feite zur Nachhut u. das dritte u. vierte zum 
Mitteltreffen beftimmte, 

ang I. mit Kaifer 

Sohn ein Cedftel der Ernte erhält. 
Sixte (Cecjern), Kartenipiel, bad feinen 

Namen davon erhalten bat, dag man e8 unter 
fes Berjonen fpielt, jeder ſechs Karten befommt 
u. daß ſechs Epiele zu e. Partie gehören. Man 
Ipielt mit 36 Karten; will man indes, daß ein 
alon liegen bleibt, fo nimmt man aud nod 

die fleinen Blätter deö vollftändigen Bbiftipieles 
Hinzu. er das niebrigfte Blatt zieht, giebt die 
Karte recht herum, je drei u. drei; bas legte 
Blatt jlägt er ala tout auf, beim vollen 
Spiel die oberfte Karte des Talons. Das Us 
iſt bas Höchfte Blatt, dann folgt ber König u. 
fo fort in ber gewöhnlichen Heibenfolge. Die 
auögeipielte Farbe muß bedient werden; man 
muß überftechen, jonft wird man um eins ger 
ftrait. Wer drei Stiche mat, marliert einen 
Point; wenn zwei Spieler jeber brei Etiche 
machen, markiert nur ber, welcher fie zuerft machte. 
Hat jeder einen Stich, fo marfiert der einen, 
welcher ben erften machte; dies gilt auch, wenn 
brei Spieler jeder gmei Stiche machen. Wer alle 
ſechs Stiche allein macht, gewinnt bie ganze 
Partie. (Qninola, p. 67; Anton, ©. 497; 
Hahn, ©. 477) 

Sizette, Startenfpiel zwiſchen ſechs Perfonen, 
von denen drei u. drei zujammen fpielen und 
wechſelsweiſe ſitzen, fo daß nie zivei von einer 
Bartei nebeneinander fommen. Nachdem man 
über die Zahl der Points, welche zum Gewinn 
e. Partie nötig find, übereingelommen ift (ge- 
möhnlich jech8), erhält jeder ſechs Karten, je Drei 
u. drei; d. legte wird aufgerorfen u. bezeichnet 
bd. Atout. Der König ift d. höchite, die Sechs 
das niebrigfie Blatt; bas As rangiert hinter 
b. Buben. Der Anführer jeber Bartet berkänbigt 
fi mit jeinem Partner über die Karte, wel 
ausgeipielt werben joll. Es muß Sarbe bebient 
werden; ift man renonce, fo ftidt man mit 
Trumpf ober wirft e. andere Starte ab; niemand 
ift verpflichtet, zu trumpfen, wenn e8 ihm nicht 
paßt. Die Gruppe, welche zuerft drei Stiche 
macht, martiert einen Point, u. wenn fie ſechs 
macht, zwei Points. — Quinola, p. 67 (u. 
(etwas abweichend) Anton, 48 ff.; Hahn, 4 

Sizun (3702 Einw.), Oaupttantonéort im 
Siniftère, fübimeftl. von Morlair. ZTuche. 
Skating (okatinage),b-Rotihiticnblaufen; 

8. à moucl 
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Sort vom arabijchen azmala od. zamala, Belt- 
abt, das ganze — e. Häuptlingd. Die 
innahme der 8. Abd-El-Staderd durch die Jäger 

des Herzogd von Aumale 1843 wurde von Horace 
Bernet in e. großartigen Gemälde verewigt, dad 
alle Bechlelfälle des Kampfes ergreifend darftellt. 
— 2. (4.) Familie, Haushalt, Kind u. Kegel. 

Smaltine, Smalt, e. aus Kobalt u. Arjenit 
jebildeter Kruftall, findet ſich in Grantreid in 
(emont (Ziere). 
Smogleur, aud; Smuggler, Narire —. 

1. Etimuggleridiff. — 2. Einer, der zwichen 
England und Frankreich Schmuggel treibt. 

jmolensk (37741 Einm.), beieftinte Haupt- 
fadt des gleichnamigen ruifijchen Gouvernements, 
lints am Dniepr. Et. der E-L. Witeböl-Drel- 
S.-Mostau, S.-Breft-Litomst. Im frz.-ruffiichen 
Krug von 1812 befiegte Napoleon dajelbit am 
17. Yuquft 1812 die Hufen. 
Smollany. Sleden im ruſſiſchen Gouverne- 

ment Mogilew, Sreis Kopys. Im frz.ruffiichen 
Kriege 1812 fand bafelbft am 14. Novbr. ein 
heftiger Bufammenftoß zwiſchen ben Rufien und 
dem Marichall Bellune ftatt. 

Snob, eingliciomus, von snob, Schuhflider, 
eingebildeter ', der immer für etwas Beſſeres 
gehalten werden will, als er if. 

Snobbisme, e. von Thaderay gebildeter Aus- 
drud, Weſen e. niedrig gefinnten Menſchen, der 
niedrige Dinge bewundert. ©. de Lagardin 
{chreibt im Journal des Débats, 12. Mai 1867, 
er habe fich entichlofien, erft nach feinem Tode 
ein probs Wert veröffentlichen zu laflen: 

luction à l’histoire du s. parisien. Das 
neuefte Mobewort zur Bezeichnung defien, was 
man biöher in Paris mob genannt Bat, ift prig, 
englift = Rerlhen, Sant, wobei allerdings ber 
aljo Bezeicnete e. Stich ind Spiepbürgerliche, 
Gemütliche erhält. Ein prig ift, der fit gern 
elegant, danbyhaft u. autel g giebt, einer, der 
feine Opfer fdeut, um den Schein eined grand- 
seigneur, e. Lebemanned, zu ermeden. Der 
prig ift e. Herr, der fit bei „Barfifal” zu Tode 

mgroeitt A ba! —— don dem 
er gar nicht8 veriteht, jei herrlich. ig ift ber, 
welcher fein Leben damit zubringt, A Gilet 
zuſchnitt ob. eine Kravattennuance zu erdichten 2. 
— 6. „Bom Feld zum Meer“, 20. Jahrgang, 
Heft 4, im Brieflaften. 

Snoboye, (4.) = chocnoso, ausgezeichnet. 
Sebriquet (uriprüngl. Eto unter d. Kinn), 

Spigname, den man jowohl einzelnen Perjonen, 
als Sangen Städten giebt. Die Gefchichte ift reich 
an folen, 38. Charles Mauvais, Guillaume le 
Roux, Robert Courte-Geuje. Die Freigelafjenen 
nahmen Bor- u. Bunamen ihrer Herren an u. 
behielten ben, melden fie früher getragen hatten, 
als s. Der Name Picard war urjprünglic 8. 
u. bezeichnete den lebhaften Charakter. Im 
XVII. Jörh. jagte man Noyon-la-Sainte, Saint- 
Quentin-Ia-Grande, Péronne-la-Dévote, Chau- 
nyla-Bien-aimée zc. Manche bieier s. zB. les 
bossus d'Orléans, li sonneur d'Angers, les 
usuriers de Metz, les sots de Ham, find [chen 

bei ben betreffenden Städten erwähnt morben- 
Im Mercure, Gept. 1733, März 1734 u. Febr. 
1735, findet man e. große Anzahl von s., bie 
Städten u. Brovingen beigelegt wurden. 

Bocela (721 Einmw.), Gauptfantonsort auf 
Korfita, norbôftlid von Ajaccio. 

Sociale, (A.) die joziale Republif. 
Socialisme. 1. Wie jhon bei Communisme 

(i. d.) ausgeführt ift, geht der s. biß ind Alter- 
tum zurüd u. jpielte im Mittelalter, wie anderd- 
mo, jo au in Frankreich, feine Rolle. Die 
legteren Beitrebungen entftammten ber qriftlich⸗ 
mittelalterlichen Anſchauung u. e. überipannten 
fittlihen Rigorismus. Dies änderte fih, als 
1516 Thomas Mores berühmte Bud „Utopia“ 
erjdien, in welchem nicht mehr Aäteje, jondern 
Lebensgenuß, freilich nicht in materialiftiichem 
Sinn, geprebigt wurde. Mored „Utopie“ wirkte 
auch auf Franfreich ein, und bier find als von 
ihm beeinflußte Werte zu nennen: „Histoire des 
Sevarambes" von airafie (1677), ,Naufrage 
des îles flottautes“ von Morelly (1753) und 
„Voyage en Icarie“ von Œabet (1840). Bairafie 
prebigt Gütergemeinfchaft, nicht aud Weiber- 
gemeine, wie fie andere Eozialiften wollen; 
ie Arbeitöpflicht gilt für adt Stunden; bie 

Broduftenverteilung gefdiebt Durch die Magiltrate 
nah dem Bedarf der Individuen. teres 
gr harakterifiert aud Morellys Ideal. 
‚och Ha bie Ehe hier eine unbetannte Einrichtung, 

vielmehr herricht dauernde oder vorübergehende 
Gemeinschaft der Geſchlechter ganz nad) Belieben. 
In Cobets „Voyage en Icarie“ arbeitet jeber 
ſechs Stunden im Winter, fieben Stunden im 
Sommer. Da alle von ihrem fubjettiven Stand⸗ 
punkt aus fit gleihmäßig anftrengen und nur 
wegen ihrer Dedichiedenen Begabung verichieben- 
artig an der Produttion beteiligt find, fo ver- 
dienen fie aud die gleihe Löhnung. Deshalb 
erhält jeber von ber Obrigfeit fuviel, ald er bee 
darf. Nur bei Delifateffen u. Lugusartitein, bei 
denen dies Prinzip nicht befolgt werben kann, 
fret die Bumeifung im Turnus flatt. Die 

onogamie wird in Scarien beibehalten (vgl. 
Cabétisme). Neben diejen berühmten Utopien, 
welche burd Gedanken, Darftellung und Erfolg 
gang befonder8 hervortagen, find bis in bie aller. 
neuefte Zeit hinein e. Menge romantiſcher Dar- 
ftellungen ibealer Buftände von nur borüber- 
jehender Bebeutung ericienen, bie fit in igren 

Keinzipien teild den gefchilberten Utopien nähern, 
teils Anadronismen ober einfache phantaftiiche 
Spielereien find. Bei den meiften Utopien wiſſen 
die £ejer, zumeilen auch die YWutoren jelber, 
nicht, inwieweit die hier geichilderten jozialiftifchen 
Prinzipien als realifierbar gelten follen. Dies 
ändert fi feit bem XVIIL. Ihrh., indem nun 
neben die Utopien Theorien treten, welche den 
Anipruch auf frühere od. jpätere Geltung in der 
Praris erheben. Den Anfang in der Reihe diefer 
modernen ©ogialiften macht Jean Meslier (geb. 
1664 in Mazerny, } 1729 od. 1733 alé Land» 
pfarrer in der Champagne). Er hinterließ ein 
Bert „Mon testament“ im Manuffript, weldyed 
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aunädft in vielen Abſchriften zirkulierte und 
dann in verichiedenen Auszügen gedrudt wurde. 
Eine vollftändige Ausgabe des in eriter Linie 
antireligiöfen Werfed wurde erft 1864 von frei- 
denteriſchen Streifen veranftaltet. Die beftehende 
Geſellſchaft ift nad dem „Zeitament“ e. Broduft 
der Gewalt, und daher beuten die herrichenden 
Klaſſen die Bauern u. Arbeiter aus, leben über- 
haupt ganz auf beren Roften. Als Grundfehler 
der. heutigen Geielfchaftäverfaffung muß das 
Privateigentum betrachtet werben, denn es be⸗ 
wirft, ba jeber fit bemüht, foviel zu erraffen, 
al er nur tann, ohne fi um bie Mittel zu 
kümmern. Daber gelingt e8 einem, um fo reicher 
au werden, je ftärfer, begabter, durchtriebener 
u gefentofer er ift. Auf dieje Weile kommt 
e3 dahin, daß bie einen mit allen möglichen An= 
nehmlichleiten des Lebens auögeitattet find, 
während bie anderen ſchlecht ejfen, Schlecht wohnen, 
fi ſchlecht Meiden, ja oft vor Hunger vertommen 
u. vor Kälte erftarren. Auch die meiften anderen 
Übel der modernen @ejellichaft find e. Folge des 
Privateigentums. Dies ift ſchuld an der all- 
jemeinen Korruption, an den Kriegen, an ben 
rozefien, an der allgemeinen Unzufriedenheit, 

urz an Betrug, Untreue, Gaunerei, Ungerehtige 
feit, Raub, Diebitahl, Branbitiftung u. Mord. 
AD dies Unglüd ann bejeitigt werden, wenn 
bie natürliche Gleichheit unter ben Menfchen durch 
Aufhebung Brivateigentums u. aller Etandes- 
unterjchiede wieberhergeftellt wird. Bei gemein- 
jamem Befig und Genuß aller Güter leben bie 

enichen glüdlid u. frieblih. Wfle, welde in 
e. Stadt od. in e. Diftrift leben, bilden eine 
große milie, betrachten fit ald Brüder und 
lieben ji demgemäß. Alle arbeiten glsichwiet 
und haben auch Anſpruch auf gleiche Nahrung, 
gieibung und Wohnung. An der Spige jeder 
Gemeinde fteben die Weiſeſten u. Edelften. Alle 
Gemeinden bilden unter einander e. Bund, um 
fit gegenfeitig ausgubelfen unb zu unterftügen. 
Da die Erde durchaus genügende Unterhalts- 
mittel liefert, wird jeber bei nicht allzu an- 
rengenber Arbeit fo viel Haben, al8 er braucht. 
bervorteilung bed einen burd ben anderen, 

Korruption, Neid u. Prozeſſe werden aufhören, 
das Paradies auf Erden wird wieder hergeftellt 
fein. Der Näcfie, welcher bas Wert Mesliers 
fortjegte, war Morelly, ber Verfaſſer d. „Naufrage 
des îles flottantes“. Er entwarf im jeinem 
‚Code de la nature“ einen prinzipiellen Abriß 
Fine Sebre, in welcher das Brivateigentum für 
en Grund alles Übels erflärt u. ftatt bejjen die 

Einführung des Gemeineigentums empfohlen 
wurde. Die Produttion jollte in Gemeinden von 
minbejtens 1000 Berjonen vor jid gehen, und 
par jo, daß bie Arbeiten nach ben Sübigfeiten 
er Perjonen verteilt werden jollten. Den Maß— 
ab für bie Zerteilung der Produite jollten bie 

bürfniffe_ der Jndividuen abgeben. Neben 
Morelly Det gewöhnlich auch nod Gabriel 
Bonnot de bte (geb. 14.Märg 1709, 23: April 
1785) mit feinem Werte „De la législation on 
principes des lois“ (Umfferbam 1776) genannt 

au werben. doch beichränft Mably fich darauf, 
einige heftige orte über die ſchlimmen Folgen 
ber Sinfügrung des Brivateigentumé zu jagen, 
ohne daraus Die praftife Stonjequenz feiner 
Berftörung zu ziehen; er hat für feine Anficht 
die eigentümliche Motivierung, dad Ubel fei jet 
zu alt, al® da man e. Heilung erwarten könne; 
dad Eigentum jei e. allgemeines fogiales Faltum 
emorben; man müjje e8 baber telpehieeen und 
id) darauf beichränten, e8 zu läutern. Co wird 
Mably e. Bortämpfer, nicht des Sozialismus, 
fonbern ber ſozialen Reform, al8 beren Kern er 
e. weitgehende Befhräntung des Erbrechts ane 
fieht. Einen modernen Sozialismus prebigt 
Jean Pierre Brifjot de Warville ob. Quarville 
(geb. 14. Jan. 1754, als Gironbift hingerichtet 
31. Oft. 1793) in feinen „Recherches philo- 
sophiques sur le droit de propriété et le vol“ 
FA Für ibn Hat der Sag, nach dem aug 
clieglih das Vebürfnis de? Menicen ent- 
fdeibend fein folle für die Größe feines Eigen- 
tumé, bogmatife Geltung. Won einem jolden 
Standpunfte au8 muß er natürlid Die beftehende 
Cigentumsgeftaltung, welche biejem idealen Prinzip 
wiberſpricht, aufs beftigfte angreifen. Wie man 
fid die Neuordnung der Dinge benten jo, wird 
nicht näher ausgeführt. hrend der fr. 
Revolution tauchten mehrfach tommunifti 
Ideen auf: das Studium Meslierd u. Morellys 
mußte jegt feine Früchte fragen, al8 fi) Herauß- 
ftellte, daß bie Bejeitigung der Privilegien, die 
Aufhebung der Standedunterfchiede u. die Durch⸗ 
führung der freien Konkurrenz keineswegs bas 
erhoffte Ideal der Gleichheit u. des Bohlinudes 
aller vertirklichte. gie ift in erfter Reihe der 
Advofat Francois Boiffet (geb. 1728, + um 
1807) zu nennen. Während der Revolution war 
er e. rühriges Mitglied des Salobinertiubs, in 
welchem er vergebend den Verſuch machte, jeine 
Igeichtiihen Anſichten zur Geltung zu bringen. 

oiffet bezeichnet wie alle Raditalen jener Tage 
das Prinzip der Sieichheit als dasjenige, weldes 
aller Gejellichaftögeitaltung zu Grunbe liegen 
folle. Das Prinzip jelbft wird, wie damals 
immer, auf e. naturrectlige Bafis geftellt: da 
niemand in der Natur mehr beredtigt ift als 
alle anderen, mäüfien alle gleichberechtigt fein; 
biejer Grundjag der Gleichheit wirb aber durch 
bas Eigentum aufs jchwerite verlegt; es ift die 
Folge der Gewalt u. dient ald Mittel, bie Befig- 
lofen zu unterwerfen; deshalb muß es befeitigt 
werben; alle Güter, die gefchaffen werben, follen 
der Gemeinfchaft gehören u. unter beren Mit 
glieber nach Makgabe ihrer Bebürfnifie verteilt 
werden. Ein anderer Theoretifer u. Ygitator 
bes Kommunismus in jener Zeit mar ber 
atheiftiiche Philojoph Sylvain Marédal, welcher 
fon vor der Revolution e. Auszug aus dem 
Werte Meslierd herausgegeben hatte. Er war 
€. Berfechter des weitgehendften Spalittspeingipe 
u. ftrebte al8 Biel die „Republit der Gleichen“ 
an, in ber alle Unterihiebe von Weichen und 
Armen, Herrichern u. Veherrichten aufgehoben 
fein follten. Bon größerer Bebeutung ald Boiffet 
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u. Marédal war Frangoid Noel Babeuf (ſ. 
Babourisme). Alle diefe Syfteme hatten im 
günftigften Salle nur vorübergehende Bebeutun; 
jerwinnen können. Œpodemadend wirkten erl 

ie beiden Hauptinfteme, welche im erften Drittel 
des XIX. Sbrb. vom Grafen Gt.-Simon u. von 
Fourier entwidelt wurden. Gt.-Simon ift noch 
nicht eigentlich ald Theoretiler des Sozialismus 
au betrachten. Der Antagonismus zwiſchen Arbeit 
u. Belig ift ihm noch nicht Mar geworden. Er 
faßt vielmehr beide Klaſſen als „Induftrielle“ 

jammen, d. 5. ald Mafle derer, die an ber 
fung materieller Genüffe arbeiten, die als 

weitauß zahlreichfter und produftivfter Stand 
eigentlich d. Staatöruber führen müßten, während 
thatjächlich noch immer der Abel, die Großgrund- 
befiger, der Klerus und das hohe Beamtentum 
die Macht hätten. au Erklärung diejes Gaftums 
dient e. Art Geihichtätonftruftion, welche bis auf 
die Unterwerfung der Gallier durch die Franken 
gurüdgeht, woducch Diefe zu Kriegern u. Herren, 
jene zu unterworfenen Arbeitern wurden. Der 
olitiiche Hintergrund ber Zeit macht jenes 
ringip erflärlih, wurde doc gerade damald 

(ss Test) in Frankreich der Enticeidungs- 
mpf zwiſchen den Anhängern des ancien régime 

u. der vom Bolt Angerftühten Bourgeoifie durch⸗ 
getämpft, während der Klafjengegenjag zwiſchen 

befigenden Ständen und dem fich erft ent- 
widelnden Broletariat noch nicht vorhanden war. 
Go war die Lehre Gt.-Simond ber theoretiiche 
Ausdrud der aufftrebenden Klaſſen überhaupt. 
Vieles in ihr war unklar und ließ mancherlei 
Deutungen zu, andere wieder war unentwidelt 
und ermangelte ber Konſequenz. Auch ift mit 
Recht gejagt worden, daß es St.-Simons Echriften 
allein wohl faum gelungen wäre, ben Berfafier 

belannt u. einflußreich au machen, wie es Durch 
ine perjönlihe Einwirkung auf feine Schüler 

u. bann durch bieje geichehen ift. Die von Et.- 
Simon proflämierte Herrigaft ber „Snduftriellen“ 
begann fich bereits in ber thatjädlicen Ent- 
widelung als Herrichaft des Kapitalsdurchzufegen. 
Benn fih im Anihluß an feine Lehre eine 
fozi fée Doftrin entwideln konnte, jo lag 
das an jeiner rädfichtölofen Betonung bes Prinzips 
der Gleichheit, welches fein Geburtévorredt an- 
erfannte, jondern nur Urbeitétictigleit ; an jeiner 
beftänbigen Rüdficht auf das Wohl der großen 
Moffe u. an feiner Forderung e. Durddringung 
des praftifden Lebens mit e. volllommenen &tbit. 
Letered Brinzip hing damit zujammen, daß 
St.-Simons Birken in die Blütezeit der frz. 
Romantik, der ethiihen und religioien Reform- 

jung fiel. Es entiprady ebenjo bem Geift 
der Seit, wie der myſtiſch grübelnden Natur St.- 
Simons, daß fein Syſtem in erfter Linie aud 
e. religiöfes u. moralüches fein jollte u. wollte. 
Gr bezeichnet e8 deshalb ausbrüdlid als „neues 
Gbriftentum“. Seine Abjicht ging dahin, die 
Menjchheit mit e. neuen Moral zu erfüllen, um 
auf dieſer Grunblage e. neue polit dogiae Ordnung 
ind Leben zu rufen, das Cbriftentum in feiner 
ſinnlichen dire au ergänzen, ben uralten Wiber- 

ftreit zwiſchen Geift u. Materie beigulegen, Leib 
u. Seele mit einanber zu verjöhnen u. fo bas 
volle irdiiche Glüd herbeizuführen. Die Idee 
der Cigentumsgeform jebod Hatte St.-Gimon 
fr gelegen. Sie wurde erft von feinem Schiller 

Jazard aufgenommen, der auch zugleid, im An- 
f@luÿ an einige fogialgeibidthige deen des 
Meifterd e. eigene Geichihtätheorie. audarbeitete. 
Diejer Gedanfenkreis ift e8 im mefentliden, ber 
als St-Simonisme bezeichnet wird. Danad giebt 
& zwei fogiale Prinzipien: da8 der Gelbftiudt 
od. des Individualismus u. das der Einheit ob. 
der Affociation. Je nadbem dieſes oder jenes 
Beinzip vorberridt, find in ber Geidichte der 
Völter organifche od. kritiſche Epochen zu unter» 
fdeiden. Die organifche Epoche harafterifiert 
fid durch die allgemein anerfannte Autorität 
beftimmter Ideen, durch Erfüllung aller mit den 
gleicher. Bebanten, durch gemeinfames Qinarbeiten 
auf Diefelben Biele. Hier fühlt die enjehheit 
in fi) das Beruktfein e. Beftimmung u. lommt 
daher zur Schaffung bauernder jogialer Gebilbe. 
Die tritiſche Epoche ıfl | getenngeichnet burd) Rritif 
an ben überlieferten Gâgen, deren Macht über 
die Gemüter erjchüttert wird durch Berdrän, ung 
de3 Gemeinfinns u. durch Herrichaft des Indie 
vibualismus. Hier wird baë Beſtehende unter- 

gs Ir 

gite und eine neue Su 
V. Ihrh. et 1a wieder die Kritit, der Zweifel 

triumphiert überall, Die Welt iftzerrifjen, nirgeni 
gt e8 mehr e. gemeinfames Band. Diefe neue 

itijche Periode jebod, die unſägliches Elend 
heraufbeſchworen hat, geht ihrem Ende entgegen: 
überall fühlt man das Bedürfnis nad e. neuen 
organiichen Periode, die offenbar nahe genug ift, 
denn ihr Berfünder ift ſchon ba: St.-Cimon. 
In diejer neuen Epoche wird aber aud bie 
materielle Ordnung e. Reorganifation erfahren, 
weil nur fo jedes Individuum feinen wahren 
Blaÿ in der Geſellſchaft finden fann. Uriprüng- 
lich, da ber Kampf der Individuen unter einander 
nod die robefte Form hatte, wurde der Befiegte 
etôtet. Bald aber ertannte ber Gieger, daß es 
für ihm nubbringender fei, dem — das 
Leben zu laſſen, um ihm au unterwerfen. ©o 
ergab fit al8 Folge der Gewalt die „Exploitation 
de l'homme par l’homme“, welche jeitdem ben 
Grunbéarutter der Geſellſchaft ausmacht: im 
Altertum mar ber Untermworfene Slave, im 
Mittelalter, unter dem Einfluffe des Chriftentums, 
Zeibeigener, in der neuen Zeit ift er „ouvrier“ 
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geworben, gefeblid frei, aber von allem Belik 
entblößt u. dem Reichen unterworfen. Es handelt 
fit aber darum, baë Privileg des Reichtums 
u bejeitigen, wie die Revolution alle anberen 
Bug aufgehoben hat. Desbalb muß bas 
vbredt, durch welches jemand ohne Nachweis 

feiner Würbigfeit in e. bevorzugte Rofition ge» 
bracht wird, aufgehoben werden. Die Gejamt- 
heit ſoll der Erbe jein u. die Verteilung der ihr 
äugefloffenen Rapitalien unter die einzelnen nach 

Ggabe ihrer Fähigleiten vornehmen. Die 
Verwaltung der Bermögen dagegen foll wie gegen- 

en. Daher die Formel 

Bern 
anheimjällt, ſchafft es zugleich für die Gejamt- 
heit; die Ausgeſtaltung ber — im einzelnen 
— hauptſachlich dur Enfantin, der alle 

ervinne, Mieten u. Renten als Einkommens- 
begüge Hinftellie, die nicht auf Arbeit des Ber 
figer8 beruhten, jondern auf Ausbeutung der 
Ürbeiter. Die Durchführung bes politiven 
Prinzips jollte durch e. Hierarchijche Organijation 
der Gefellichaft geichehen. Als die Schule fich 
dann burd Enfantin zu ber Forderung der 
„Emanzipation des Fleiſches“ und zu anderen 
unfittlichen Entartungen fortreißen Nef, verlor 
fie f@nell ibre Anhänger u. ging zu Grunde. 
Über die Ideen des St-Simonisme lebten weiter 
u. wirkten fort. Die weltgejchichtl. Bedeutung 
des St-Simonisme liegt darin, daß er bie 
Brobleme der fozialen Frage in ihrer Größe be 
griffen u. die Mugen der Welt zum erften Mal 
auf fie zu Ienfen verjucht hat. (nl. Saint- 
Simonisme.) Zu gleiher Beit wie Gr.-Cimon, 
aber unabhängig von ihm, arbeitete Fourier jein 
ſozialiſtiſches — aus. Der Ausgangspunkt 
feiner Lehre ift e. ftreng inbivibualiftifcher: im 
Gegenja zu den meiften anderen fozialiftiichen 
Theorien, welche die Gleichheit aller und das 
Glüd der Gejamtheit an die Spige ftellen, er 
ftrebt Fourier in eriter Linie die Befriedigung 
der Triebe der Individuen, das möglichft genuß- 
reiche Leben der einzelnen. Alle individuellen 
Triebe find, wie einfach aus ie: Eriftenz folgt, 
von Gott, alio gut. Es ift folglid nur nötig, 
fie auf nüblihem Felde frei jpielen zu lafien, 
u. baë Biel wird erreicht, daß der Denke immer 
mwänfchen und begehren und baß die Erde jeden 
Wunſch willig erfüllen fann. Wenn der Menſch 
que Vegierden bat, bie unerfüllt bleiben, und 

viebe, Die unterdrüdt werden müffen, fo ilt das 
angeſichts der von Gott gemwollten Harmonie 
zwiichen Begehren u. Genießen e. Übel, weiches 
ausichließlich auf Rechnung ber fehlerhaften 
Organijation der menfdilien Gejellichaft gejegt 
werben muß. Yourier übt demgemäß an allen 

geſchichtlichen Geſellſchaftsformen ſcharfe Kritik, 
an feiner aber fo bittere, wie an der mobernen 
Geſellſchaft, die von ihm, nur höhniih als 
„Btviliiation“ bezeichnet wird. Fourier meiß- 
jagt jchon 1808, daf die Heinen Betriebe im Kon- 
furrenztampf unterliegen müffen, baf die großen 
Unternehmungen allein befteben bleiben u. daß 
e. Meine Zahl mächtiger Kapitaliften fit ſchließ- 
lit zum wahrhaften Herrn der Welt machen 
wird. Der Handel, welcher zwiſchen Brobuftiun 
u. Sonfumtion nur vermitteln jollte, bat 
fih zum Herrn der Brobugenten gemadt, 
fit ungebübrlid viel Gewinn ein und 
eichäftigt viel zu viel Leute. Die Gewerke 

thätigfeit, wie fie Heute organifiert ift, bleibt 
nicht meniger Hinter d. Bereätigen Anforderungen 
urüd, denn die Arbeit müßte e. Luft für die 
'tbeiter fein, ift aber ftatt befien e. ait und 

liefert natürlich nur ſchwache Erträge. Daß aud 
die Landwirtſchaft unproduftiv ift, leuchtet ein, 
wenn man bebentt, daß der Boden zerftüdelt 
ift u. daß der Landbau von armen Bauern ohne 
Intelligenz betrieben wird. Schon befier als 
die „Binilifation“ ift Die Œpodje des „Barantid- 
mus“, zu der jene eigentlich hindraͤngt. Hier 
wird bem Einzelnen wenigſtens feine Eriftenz 
garantiert, dem Mittelitande wird durch ftaate 
Tide Banforganifationen billiger Kredit verichafft 
u. dem Urbeiteritande wird durch Berfiherung 
go geroifie Wecjielfälle des Lebens geholfen: 

irb die Menfchheit indeſſen in „Phalanges“ 
organifiert, was unmittelbar möglich ift, jo wird 
fie fofort des höciten Glüds teilhaftig. Die 
„Phalange“ ift e. Gemeinde von 2000 Berfonen, 
Die gemeinfam wohnen, arbeiten u. fonjumieren, 
d. b. fomeit es ihmen gerade paßt. Seber ver 
richtet in jebem Augenblid gerade Die Arbeit, 
die ihm eben Bergnügen madt, wodurch die 
Broduktivität der Wrbeit fid ind Ungeheure 
fteigert. Die Einfonmenserträge werben unter 
die Mitglieder der „Phalange“ je nach der ge- 
leifteten Urbeit, bem bewährten Talent u. dem 
eingeichofienen Sapital verteilt. Die private 
Familie ift aufgehoben, an ihre Stelle tritt ein 
eigenartiged Syitem freier Liebe, meldes ben 
verſchiedenen Liebhabern der Frau auch ver- 
ſchiedenartige Rechte gewährt. Fouriers Syſtem, 
welches nicht frei von Bizarrerien, Ungeheuer- 
Yichfeiten u. fäerliden Phantafien ift, gelangte 
erit nach der Uuflbiung der St.-Simontitiichen 
Schule zu größerer Bedeutung. Hier mar Victor 
Gonfibérant (geb. 12. Oft. 1808, + 27. Dez. 
1893) von großem Einfluß, indem er des Meifters 
Xehre von alerlei Unkraut reinigte 1. zugleich 
gervifie febensträftige Ideen, Die für die volfd- 
mäßige Agitation gut zu verwenden waren, in 
den Vordergrund féos jo bas Recht auf Arbeit 
u. die Arheiterverfiherung. (Sal. Fourierisme.) 
Mit einer gemifien Seioftänbigteit, aber ofienbar 
im Anſchluß an Fouriers Gebantenfreis, be 
wegte fit) Theodor Dezamy. D. Menſchheit jollte 
fit in ,Sommunalpaläften mit je ungefähr 
10.000 Berjonen organifieren. Die Arbeitsteilung 
wird aufs äußerfte getrieben; jeder beteiligt fr} 
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ba, wo e8 ihm paßt; ichwierige u. widerftrebende 
Arbeiten werden Dura Bervolllommnung der 
Maſchinen bejeitigt. Die mächtigiten Mntriebe 
ur Arbeit find das Verlangen nach öffentlicher 
lbtung u. die Liche zur Gemeinjcaft. Co wird 

der Menſch ohne Zwang ganz von jelbft arbeiten, 
und zwar möglicft gut. 8 wirb daher aud) 
jpäter feine Regierung nötig fein, fonbern eine 
rwaltung genügen. In e. gut grganiferten 

Gefellfchaft muß eben alles von jelbf gehen, 
weil dann die fogialen @ejeße ber_Direfte Aus. 
drud der Naturgejege find. Die Familie wird 

iert. In reinerer Geftalt erlangte 
Afloriationdidee weitere Berbreitung durch ben 
Arzt Bucher (1796— 1885). Er drang ion feit 
4831 darauf, daß die Arbeiter fo lange ſparen 
ſollten, bis fie fit als PBrobuftivafjociationen 
fonftituieren könnten. Ein Teil des Geſchaͤfts- 
gewinns jollte dann entweder zur Erweiterung 
Der alten Afjociation od. zur Begründung einer 
neuen verwendet werben, bis ſchließlich alle 
Arbeiter Frankreichs Herren des zur Brobuftion 
nörigen Kapitald wären. Diejer Gebante hat 
thatjächlic zu e. Meibe praktiſcher Berjuche ge» 
führt und Hat fit überhaupt mit Bähigfeit in 
den Köpfen gewifier Parijer Arbeitertreije be 
ES Rod mehr Sympathie mußte beim 

roletariat der von Louis Blanc (geb. 28. Dit. 
1813, ti Dez. 1882) entividelte Gedante finden, 
ſolche Produftiv-Afjociafionen mit Staatshilfe 
zu begründen, denn dann braudte ber Arbeiter 
fi nichts von feinem ’ 
fparen, u. überdies geichah die Euranzipation 
vierten Standes mit e. Schlage. Im einzelnen 
gipfelte Blancs Vorſchlag darın, daß ber Staat 
Die Arbeiter, foweit fie e8 wunſchten, in Bert 
ftätten organifierte, die während des erjten Jahres 
vom Œtaate, jpäter von den Arbeitern jelber 

qriſtlichen Sozialiften ein. Cie müpfen alle, 
bewußt ob. unbemuft, an die Auffaſſung Et. 
Simons an, da e. Säuterung der Wen chheit 
Durch Religion u. Moral am been der künftigen 
ogialreform ben eg ebnen müfje. Der be 
beutenbfte biejer criftliten Sozialiften ift ohne 
meifel_der ſchon erwähnte Buches, Er mar 

früher St.-Simonift geweien, jab aber jet im 
richtig verftandenen Katholizismus das Mittel 
ur innerlihen NReugeitaltung von Leben und 

Étreben der Menien. Dieſe würden dann die 
wahre Moral voll erjajfen und alle ihre Kräfte 

bie | 

jeringen Lohne abzu | 
ÿ | wurde. Unabhängig von Omen trat aber Pierre 

daran jegen, die Geſellſchaft auf e. Höhere Rultur- - 

ftufe zu heben. Biel weniger Mar in feinen 
nationalötonomiichen Konfequenzen war Pierre 
Lerour (geb. 17. April 1797, + 11. April 1881), 
ebenfall3 e. früherer Et.-Cimonift, der, von der 
beutiden ibealiftifchen Bhilofophie beeinflußt, 
bas Aufgehen des einzelnen Menſchen in die 
ge der Menidbeit al8 notwendig binftellte. 

uch Samennais (geb 19. Juni 1782, +27. Febr. 
1854) wandte fit mit feiner _glühenden Bereb- 
put feit 1838 der fogialen Richtung zu. Had 
jeiner Lehre verlangte die Ordnung Gottes, daß 
alle Menichen fit ald Brüder betrachteten. Da- 

r war die heutige Ordnung, die dem wider» 
prad, aufzulöfen u. durch e. neue Organijation 
u eriegen, in der alle fih als Glieder einer 

milie fühlten. Etwas deutlicher drüct Pecqueur 
Nid aus. Er wollte, daß der Staat allen Kindern 
ohne Ausnahme Anentgelttih die gleihe Œr- 
ziehung zu teil werben lajje, und baÿ er ferner 
alle idatebi er ggen die Wechielfälle des 
Lebens ſicher ftelle. le eigentliche Hebung der 
fozialen Schäden follte aber aud ‚hier fi erft 
ald Konfequenz der Durdbringung aller mit 
brüberlidem Sinn ergeben, denn bann würden 
alle Wohlhabenberen ihren ärmeren Mitmenjchen 
jederzeit unter bie Arme greifen. Chriſtliche 
Liebe u. Hingebung vermöge allein die Untere 
ſchiede des Vermögens auszugleichen. Inzwiſchen 
war der Sozialismus in neue Bahnen getreten 
u. hatte ſich zum wiſſenſchaftlichen Sozialismus 
entwidelt, mie er in England von Thompfon 
a. bei. von Robert Omen (1771—1858) vertreten 

Zojepg Broudhon (geb. 15. Jan. 1809, + 19. Jan. 
1865) in Granfreid als prinzipieller Gelinnungs- 
genojje auf, wurde aber nach und nad) Anar- 
Hift. Sein berügmteftes Werk ift feine Cchrift 
„Qu'est-ce que la propriété?“ (Bari, 1840). 
&r vertritt darin ben Gap: „Eigentum ift Die 
Rast”. Mad feiner Theorie hat jeber Menich 
e. angeborenes, unveräußerliches u. individuelles 
Recht auf gewifie, zur Erhaltung des Daieins 
ehörige Mittel u. Güter. Da aber kein gejell- 

Phaftteher Zuſtand möglich ift, wenn jeder fein 
unphiloſophiſches Ich zum föniglihen Schieds⸗ 
richter der Kollifionsfälle aufrichten will, jo muß 
daß natur- u. raubrechtliche Eigentum fid um- 
geftalten in eine Art von konventionellem, ver- 
abrebetem Befit, der gewiſſe Arbeitsverrichtungen 
u. Dienftleiftungen al8 pofitive, abfolute u. all» 
emeine Bild que Grunbiage u. Bebingung 
t. In der Folge griff Proubhon bie Hefor- 

matoren der politiichen ®arteien, die Utopiften 
der fozialiftiihen Seiten u. die Ofonomiften ber 
engliihen Schule mit den jhärfften Waffen der 
Dialettit und Eatire an. Ausgezeichnet durch 
Scharfſinn der Forihung, Reichtum der been, 
Rüdfichtslofigkeit b.Denfens, ſowie durch glänzende 
und geiftvolle Darftellung, wurde er raid als 
Sozialiriftfteler allereriten Ranges anerfannt. 
Œeine Schritten wurden in der ganzen Kultur 
welt, überall, wo joziale Probleme mit Ernit 
erivogen wurden, gelé, ftubiert, regipiert, ber 
wundert od. befämpft. Seine fritifen Prin- 
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ipien bilden den Ausgangspunkt des Denkens 
it die jpäteren Träger des wiſſenſchaftlichen 

Sozialismus. Bon größter Bebeutung für den 
Sozialismus in Frankreich mat endlich der 
beutiche wiſſenſchaftliche @ogialift Karl Marz. 
(gl. Marxistes.) Bei einer, wenn aud nur 
gerrängten Darftellung des Sozialismus darf 

ie Sozialdemokratie nicht außer Acht gelafien 
werben, auf bie fomit, ſoweit fie für Frankreich 
in Betracht fommt, noch kurz eingegangen werben 
muß. Unter Sozialdemofratie veritebt man, wie 
betannt, diejenige Partei, welche fid der Gtaats- 
gemalt bemächtigen will, um mit beren Hilfe 
ommuniftiihe Grundſähe durchzuführen. Die 

erfte derartige Erreur in Grantreid) fand um 
die Mitte des XIV. Sbrb. ftatt, mo bas ganze 
Reid in größter Verwirrung war u. die Not 
der Bauern ihren Höhepunkt erreicht Hatte. Der 
Bauer war ohne Rüdficht auf Geſeh u. Recht zu 
immer neuen $ronden u. Binjen angehalten wor» 
ben u. hatte jo auch jebt eben nach d. Niederlagen 
von Crecy u. Boitiers (26. Aug. u. 19. Sept. 
1346) bie Sôfegelber für die von den Englänbern 
ggangenen adeligen Herren aufgebradt. Der 

ant dafür war, daß die Junfer an dem Bauer 
nad wie vor ihren Wig übten u. von ihm als 
von „Jacques bonhomme“ jpraden. Und eben 
biefer Hodmätige u. babgierige Adel hatte ſich 
unfähig gezeigt, dad Reich gegen die Engländer 
zu verteibigen oder auch nur die Unterthanen 
vor der räuberifen @olbatesla der eigenen 
Here zu keipen. Da aber endlich empörte ſich 
„Jacques bonhomme“, u. auf die Nachricht, daß 
bie riſer Bünfte jih erhoben, das Regiment 
der Stadt an fid geriffen u. beim Hofe die Ab- 
ftellung vieler Mipbräuche durchgeſetzt Hatten 
ER rotteten die Bauern fit in den Nord» 
iftriften zufammen, zerftörten die Schlöffer u. 
juan die Œbelleute nieder. Der erſchredte 

(bel ſchloß fit) ſchnell gegen bie „Jacquerie“ 
zufammen, u. die mit Knüppeln u. Vgten ber 
taffneten, undisziplinierten Bauern wurden von 
bem itterheere mit leichter Mühe befiegt. Die 
Bauern gain in wilder Flucht auseinander, 
aber die Œbelleute ten ihnen nad u. richteten 
ein furchtbares Blutbad an, in welchem über 
30000 Bauern niebergemadt wurden, ohne 
NRüdficht auf Meniblidteit u. auf den nationalen 
Voplftand. Die erite moderne fozialdemokratiiche 
Bewegung ſchloß fit an die Entwidelung der 
fra. Revolution an. Diefe hatte verfucht, die 
naturrechtlichen Ideen Roufjeaus zu verwirt- 
lichen. Roufjeau hatte gelehrt, der Menſch fei 
von Natur gut, u. Robespierre hatte Hinzugefügt, 
biefer gute u. unverdorbene Menſch werde nur 
nod von den unteren Ständen, die von Luxus 
und Korruption unberührt geblieben feien, ver 
treten. Darum jollte durch Gewährung gleicher 
politischer Rechte an alle Bürger die Herrſchaft 
an die unteren Etände übergehen u. bamit bag 
Reich der ewigen Gleichheit, Tugend u. Glüd« 
jeligfeit aller anbrechen. Aber diefe jchönen 
Sbeale blieben unerfüllt, und man am zu der 
Einfict, nicht nur die politiiche Ungteichheit 

mûffe bejeitigt werben, wenn das Biel erreicht 
werden folle, fonbern aud die dfonomiiche. 
Fur dieſe wurde aber bas Privateigentum ver- 
annvortlid gemacht, und fo follte aud ihm zu 
Leibe gegangen werden. Die Mabifalften unter 
den Republifanern, wie Marat, hatten ohnehin 
ſchon von jeher die Kapitaliftenflafje etwas arg- 
möhnijch betrachtet. Aber man war damals noch 
nicht zu pofitiven tommuniftiichen Anſchauungen 
gelommen. Es geichah dies vielmehr erſt unter 
dem Direktorium, ald aud die bemofratifce 
Rerfaffung von 1793 befeitigt war. Die treibende 
Kraft fcheint der {don erwähnte Schriftfteller 
Gblvain Marechal gemejen zu jein. Da er aber 
zu ftart bas ertrem-fommuniftiiche Dogma ver- 
trat, zu welchem fit bisher nur wenige Jünger 
gang befannten, u. weil er auch jonft zu geringe 
Thetoriiche Fähigteiten bejaß, jo trat nicht er an 
bie Spige der Bewegung, fonbern Babeuf. Dieſer 
roffamierte ald Marimen der idealen Gejell- 
nt: Arbeitöpflicht aller; gefegliche Firierung 
ber Arbeitftunden; Leitung der Broduftion Durch 
e. vom Bolle gewählte oberite Gewalt ; Berteilung 
der notwendigen Wrbeiten unter die einzelnen 
Bürger; Ableiitung der unangenehmen Arbeiten 
burd alle Bürger der Reihe nad; Recht aller 
RAS auf alle &enüfje u. demgemäß Zerteilung 
der Güter, deren Produftion durch dieſe Ber- 
teilung angeblich mächtig gefteigert wird, unter 
bie Sirjeinen entfprechend ihren Bebürfnifien. 
Daß Babeuf mit jeinen Plänen fceiterte, ift be» 
Tannt. (Bal. Babouvisme.) 9m britten Jahr- 
zehnt des XIX. —— fand in Granfreid aber- 
mals e. größere ſozialdemokratiſche Bewegung 

tt, u. zwar zu einer Beit, mo die induftrielle 
twidelung nod gar nicht ein mafienhaftes 

Broletariat geichaffen hatte. Daher fommt es 
aud, daß fie ihre Anhänger im wejentlichen in 
ben höheren Rlafien fand: bie damalige gebildete 
Zugend ftand noch ganz unter den Einwirkungen 
der groben, Révolution und der Krigäifaten 
Napoleons 1.; fie war durchaus romantisch ver- 
anlagt und mußte daher inftinktiv gegen bie 
herrſchen de platte RüglicheitömoralBartei nehmen 
u. fit ſchwärmeriſch demjenigen in die Arme 
werfen, welcher ben Feldzug gegen fie prebigte. 
Died waren, wie fon früher gest wurde, 
Bazard, Enfantin u. Genofjen. Die erite Ber 
teilit ung frz. Urbeiter an der Bolitit erfolgte 
im gr 8 St. im Anihluß an bie geheimen 
Gefellfchaften der Republifaner, deren anfangs 
rein poiitiſches Programm ſich nad u. nad im 
e. fommunifliche® ummandelte. Hier find zu 
nennen bie zwiſchen 1820 und 1830 gebilbete 
nSociété des amis du peuple“, die 1832 mit 
Kartätiten unterbrüdt wurde; Die Société des 
droits de l'homme“, die Fortjegung der vorigen 
Gejellichaft, die 1834 aufgelöft und durch Die 
Société des familles erjegt wurde, deren 
Zendenzen aber jton zum Communisme bin- 
drängten, die fi aber bald auflöfte. An ihre 
Stelle trat die , Société des saisons“ welche wie 
die Société des familles“ von Blanqui und 
Barbes gegründet war, aber aud) feinen langen 
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Beſtand hatte, ſondern nach einem im J. 1839 
unternommenen Putſch unterdrüdt wurde. Sn 
der Folge find jodann die veridiebeniten fozia- 
Tiftiichen Bortämpfer für die frz. Sozialdemokratie 
von Vebeutung geworben, wie Gonfibérant, 

3, Blanc, Dözamy, Garou, Lamennais, 
eur, Männer, die bereitd an anderer Stelle 

im Borhergehenden erwähnt wurden. Nicht une 
erwähnt bleiben darf aud) bie Damals anhebende 
Rarte fozialiftiihe Strömung in der Belletrijtit, 
bie fid) beüpielameije in den fozialiftiichen 
Romanen Eugen Sue u. George Sands, wie 
in ben zafllojen Arbeiterdichtungen äußert. Das 
fra. Arbeiterpublitum, bei. das Barifer, konnte 
bei diejen vielen Syftemen natürlich feine feinen 
Unterideibungen machen, fondern e8 mußte ſich 
bei ihm eine Art von Durbinittéfogialiämus 
bilden aus allerlei kritiſchen Vedenten gegen das 
Eigentum, Anflagen gegen die „Haute Bour- 

isie“, Empfindungen für bie Urbeiternot, 
ofinungen auf e. befiere Zukunft, Anjprüche an 

den Staat u. Sllufionen über bie gelten ber 
Affociationen. “&o fegten fich in der Bevöllerung 
Schlagworte feft, die feinen Maren Begri 
hielten, jonbern eben barum, weil jeder ſich 
ihnen benfen fonnte, mas er wollte, allen gleicher- 
mafen al8 Univerjalgeilmittel gegen die jozialen 
Gebreden der Zeit erjchienen. Die wichtigite Rolle 
fiete hier bie Bhrafe von der Drganijation der 

(beit. Das Verhängnis fam im Ÿ. 1848. Die 
Miernte von 1647 und die in ihrem Gefolge 
hereinbrechende allgemeine Krije hatte die Ui 
ufriebenheit des ohnehin ſchon über bie ÿe 
Féaft der_eigenjüchtigen , Haute finance” er- 
bitterten Mittelftandes u. Broletariats, melde 
die Kriſis beſonders ſchmerzlich empfanden, aufs 
hochſte gefteigert. Dem vereinten Anfturm beider 
Klafjen gelang es, Thron und Regierung faft 
mübelos zu ftürzen: die Mepublif wurde pro- 
Namiert, u. diedmal fonnte das Proletariat zu- 
nädit nicht leer ausgehen: in bie neue provi« 
joriiche Regierung traten Louis Blanc u. brei 
Gefinnungégenofien ein. Aber die Lenkung des 
Staatöjchirfes war jebt ſchwerer al8 je, denn bie 
eigene Revolution Franireichs u. die fi) daran 
anfchließenden revolutionären Bewegungen auf 
dem ganzen Sontinente hatten ben wirtichaft- 
lichen Notftand noch erheblich verihärit. Die 
Regierung, welche jedes flaren öfonomijchen 
programmé entbehrte, fuchte fich in ihrer Rate 
lofigleit zu helfen, indem fie das Recbt auf Arbeit 
pro lamierte u. die Beſchäftigungsloſen in ben 

itionalmerfftätten unterbradte. Weiter wurde 
€ Kommiſſion eingejept, welche unter Blancs 
Borfig u. unter Beteiligung von Delegierten des 
Arbeiteritandes die Lage der Arbeiter unter- 
fuen u. Vorſchläge zu ihrer Hebung machen 
pt. Im April fanden die Wahlen pe tone 
ituierenden Nationalverjammlung auf Grund 

des allgemeinen Stimmrechts ftatt. Sie ergaben 
ie die Republifaner zwar die Majorität, für 

ie Sozialiften unter ihnen aber nur e. Dürftige 
Minorität, fo dab die beiden fogialiftifhen Mit» 
glieder der Regierung zurüdtreten mußten. Ine 

ent. 

wiſchen waren zwei fommuniftiiche Klubs 
bouviftijéer Richtung wieder auf dem Schau- 

plag erichienen. Unter ſich verfeindet blieben fie 
doc darin einig, die „trifolore” Republif jept 
mit benjelben Mitteln zu befämpfen wie früher 
das Königtum. Am 15. Mai unternahmen beide 
Klub unter dem Borwande, zu Gunften der 
polnischen Infurgenten demonftrieren zu wollen, 
e. erfolglojen Yandftreich gegen die National» 
verjammlung. Die Krije wollte nicht meichen, 
u. bie Zahl der in den Nationalwerkftätten unter- 
gééraditen Erwerbsloſen ftieg bald auf 115 000. 

a bieje Werkftätten aber der Bourgevifie ein 
Dorn im Auge waren, weil fie ihr nur e. Aſyl 
für Müßiggänger u. zugleih der Sammelplag 
für e. Infurreftionsarmee zu fein jchienen, leitete 
man am 21. Juni 1848 die Auflôfung der In- 
ftitution ein. Dieſe Mabregel wurde am 23. 
von ben bort beichäftigten Arbeitern mit einer 
Revolte beantwortet, der ſich natürlich die fogial- 
revolutionären Klubs anſchloſſen. Es fam zu 
e. viertägigen furchtbaren Straßenjchlacht zwijchen 
dem Proletariat u. ben Nationalgarden. Der 
Kampf, auf beiden Seiten mit unerhörter Grau- 
famfeit geführt, forderte Taujende von Opfern. 
Durch biejen furchtbaren Wderlaß, durch den bas 
Pariſer Proletariat 10 000 feiner tapferftenStreiter 
aufeinmal verlor, hatted. Kontrerevolution leichtes 
Spiel, zumal der ganze Sozialismus durch die 
Ratloſigkeit feiner berufenen Vertreter u. durch 
bag ihnen mit Unrecht zur Laſt gelegte verfehlte 
Experiment d. Nationalwerfftätten tompromittiert 
war. Geit 1850 begann in Srantreich abermals 
e. gemaftiger inbuftrieler Aufihwung. Trop- 
bem fonntedieCozialdemofratie nicht refonftruiert 
werben, benn Napoleon III, der alle Bereine 
und Zerfammlungen von ber Erlaubnis ber 
Regierung abhängig machte, hielt die politifch- 
tevolutionären Beftrebungen ber Arbeiter mit 
eiferner Hand nieder, während er allerdings 
anbererfeit3 bei allem, was bie materielle Ber- 
befferung des Lofes der Arbeiter betraf, gern 
ben Broteltor fpielte. Die einzigen fozial- 
revolutionären Regungen ber 50er Jahre gingen 
von ben Blanquiften aus, die fi, obmohl ihres 
Oberhauptes beraubt, wieder zu e. geheimen Ge 
fellihaft ,Mère Marianne“ zujammengethan 
Hatten u. 1855 in Angers e. verunglüdten, weil 
vorher verratenen, Putſch unternahmen. Co 
fdien der Sozialismus bejeitigt zu fein. Aber 
ion 1860 begann wieder e. ich an Proudhons 

een anlehnende gemäßigt-jogialiftiiche Acbeiter- 
bewegung, die fit dann um ben frz. Ziveig ber 
„Internationale“ gruppierte. Daneben freilich 
fehlte es auch in biejer Zeit nicht an blanquiftiichen 
Gruppen, von denen ab u. zu eine aufgehoben 
wurde. 18 bann 1868 e. freies Berfammlungs- 
geſetz erlaffen u. anfangs aud entgegentommenn 
gehandhabt murde, tauchten plöglich überall 
jozial-revolutionäre Agitatoren ber verſchiedenſten 
Nuancen unter dem lauten Beifall der Menge 
wieber auf. Obwohl bieje Periode nad der 
Intervention des Minifteriums (1861) ſchnell 
vorüberging, fo Hatte fie doch ungteibeutig 
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die tiefe Berftimmung der Mafje der Arbeiter 
und leinbürger gegen die die Bourgeoifie ber 
ünftigende faijerliche MiBroirtihaft gezeigt, deren 
dei die Barifer Kommune (1870/71) war. 

ichdem dieſe graufam unterbrüdt mar, wagten 
die Sozialiften bei der ftrengen @ejegnebung in 
ben erften Zeiten der Republif nicht, ihr Haupt 
au erheben. ur die niemals Ruhe haltenden 
Blanquiften gaben einige Lebenszeichen von fich, 
jedoch nur vom Auslanbe her, inbein blanquiftiiche 
Rommuneflüchtlinge in London die „Commune 
revolntionnaire“ Berausgaben u. nach Srantreid) 
einzuſchmuggeln verjuchten, allerding® ohne bei. 
Erfolg. In Frankreich ſelbſt begann die Sozial» 
demofratie fi erit 1876 wieder zu regen, u. es 
entftand bort eine Meihe fozialdemotratiicher 
fraftionen: Guesdistes (j. d.), Possibilistes 
(i. d.) u. Allemannistes (f. d.). Daneben blieben 
die allerding8 geipaltenen Blanquistes (j. d.). 
Sn neuefter Zeit haben fid fait alle die ver- 
ſchiedenen foztaliftiichen Gruppen zu e. „Ligue 
d'action révolutionnaire pour l'avènement de 
la républiqne sociale“ vereinigt. Sum Schluß 
magno auf fatholifdyefogiale Reformbeftrebungen 
in Sranfreit hingewieſen werden. Frantreich 
das Mutterland des Sozialismus, ift auch dad 
Mutterland bder religiöjen Patronage und ber 
hriftlichen Charitas. Befonders hat man bort 
der gewerblichen Jugend ftet3 große Sorgfalt 
zugewendet durch b. überall verbreiteten Lehrlings · 
bereine u. burd) bejonbere Anftalten zur religiös“ 
fittlihen und gewerblichen Erziehung der ver- 
maiften und verwahrloften Knaben. Für. die 
Unterftügung der Handwerler giebt es ver- 
ſchiedene Auch der eigentl. Arbeiterfrage 
ift man in Granfreid ſchon Kit der Mitte der 
Auer Jahre des XIX. Ihrh. auf dem Wege der 
Batronage näher getreten durch die Gründung 
ber meltbefannten chriftl. Arbeiterforporationen 
von Bol-des-Bois. Un e. chriftlichen Arbeiter- 
bewegung fehlte es dagegen in tranfreich bis 
nad) dem Kriege von 1870,71 u. den Schredend- 
tagen der Konımume. Ceitdem aber it e. ſolche 
um fo eifriger ind Wert geiept worden durch 
bie criftlichen Mrbeiterzirfel, bas Œuvre des 
cercles catholiques d'ouvriers. Dieje jegt über 
ganz Sranfteid verbreiteten Tatbol. Arbeiter» 
vereine umfafien Induftrienrbeiter und Hand 
werfer u. haben in größeren Städten vielfach 
eigene Häujer mit Auskunfts- u. Rechtsbureaus 
als Gegengewicht gegen die fozialiftiihen Arbeiter- 
börfen. Der nâcite Zwed der Arbeiterzirkel ift 
die berufögenofjenichaftlihe Organifatton der 
Arbeiter u. Handwerter, das legte Ziel die hriftl. 
Korporation nach dem Borbilde der von Bal- 
bes-Bois, weshalb auch die Arbeitgeber an den⸗ 
felben beteiligt werden. Für die Landleute find 
bejondere Agraripndifate errichtet. Aud den 
Arbeiterinnen hat der Verband feine Fürjorge 
gugemenbet. Der erſte derartige Verein wurde 

ais gegründet unter d. Namen: L'aiguille, 
Association professionnelle mixte de patronnes; 
employées et ouvrières en habillement, métiers 
similaires et professions connexes. Urheber 

u. Eeele ber Bewegung, jomie Sprecher auf ben 
jährlichen Generalverjammlungen u. im Parla- 
ment ift Graf Albert de Dun. Neben dem 
Œuvre des cercles catholiques d'ouvriers, 
weldye Arbeiter, Arbeitgeber u. Arbeiterfreunde 
umfaßt, find in neuefter Zeit in Reims n. Bal. 
bes-Bois unter dem Ramen „Cereles chrétiens 
d'études sociales“ Wrbeitervereinigungen ge= 
bildet, welche alle Arbeiter pofitiver Midtun 
zu jammeln juchen gegenüber der radifalen uni 
jozialiftiichen Propaganda. Diefelben beitehen 
nur aus Arbeitern, wenn aud unter der Zeitung 
e. Geiftlichen u. unter dem Beirat hervorragender 
Arbeiterfreunde, beipreden eingehend alle prat- 
tiſchen Wrbeiterfragen u. juchen demgemäß bie 
Xrbeiterintereffen zu vertreten. In Reims, mo 
bereit8 brei folder Arbeitervereine beftehen, fand 
auf deren Einladung im Mai 1893 e. zahlreich 
bejuchter u. glänzend verlaufener Arbeitertongreß 
tatt, zu dem alle Yrbeitervereine bofitiver 
ibtung eingeladen waren. Dieje Arbeiter- 

vereine fuden die Prinzipien der Tatholiichen 
Arbeiterzirtel in bie That umaujeten. Auch 
unter ben fra. Geiftlichen und in den Priefter- 
jeminaren werben eifrig fogiale Etudien gepflegt 
u. foziale Kurſe abgehalten. — Gand ter 
der Gtaatémiffenfaften, herausgegeben von 
Conrad, Leris, Eifter u. Coening, Sd. V, Jena 
1893, ©. 711716, 727— 729, 755756, 769 
— 813 Stammhammer, Bibliographie des 
Sozialismus und Kommunismus, Jena 1893; 
Adler, Ein vergefiener Vorläufer des modernen 
Sozialismnd (Gegenwart, 1884, 9r.38 (Meslier)); 
®rünberg, Un précurseur oublié du socialisme 
contemporain (Revue d'économie politique, IT, 
1888 [(Meslier)); Limanowsty, Morel) (Zu- 
tunft, Jahrg. 1878); Grünberg, Boiſſel (Zeit- 
frift für Staatswiſſenſchaft, Jahrg. 1891); 
Leris, Gemerfvereine in Ftankreich Leipzig 
1819 (Buches); Leris, Ein Echüler Ct.-Eimons 
Unfere Zeit, 1868 [Buchez)); Diehl, B. J. 
roudhon, jeine Lehre u. fein Leben, Abt. 1—3, 

Jena 1888 — 1896; Marr, Die Kiaſſentämpfe 
in Granfreid, neue Ansgabe, Berlin 1895; 
R. Meyer, Der Emanzipationslampf d. vierten 
Standes, 2. Aufl, Mb. I—II, Berlin 1882; 
Blanc, Histoire de la révolution française, 
T. I, Paris 1847; Heinrich Heine, Gta. 
Buftänbe, Hamburg 1833; Schmidt, Geſchich 
don Frankreich, ®b. IL, Hamburg 1840; Du 
Roys, Des principes de la révolution française 
considérés comme principes générateurs du 
socialisme et du communisme, Lyon 1851; 
Du Chatellier. Un essai de socialisme 
1793/94/95, Paris 1867; £. von Stein, Ge 
ſchichte der fogialen Bewegung in Frankreich von 
1789 6i8 auf unfere Zeiten, SD. I—III, Leipzig 
1850; Brandes, Die romantiihe Schule in 
Frankreich, Leipzig o. I; Dillebrand, Ge- 
schichte Franfreihs von 18301848, Bd. L II, 
Gotha 1877; Blanc, Histoire de dix ans, Paris 
1841—1844; Chenu, Des couspirateurs, Paris 
1850; Gisquet, Mémoires, 5 vol., Bruxelles 
1841; de la Hodde, La naissance de la 
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république, Paris 1850; Marz, Frz. Boll 
litteratur, Leipzig 1847; Revue rétrospective, 
Paris 1848; Die gebeime Gejelljaft Dearianne, 
Leipzig 0. S.; Die Entftehung der Arbeiter- 
‘partei Granfreids (Neue Zeit, I], ge. 1884); 
Zafargue, Die fjogialiitifée Bewegung in 
Seantreich von 1876—1890 (Reue Zeit, Jahrg. 

III, 1890); Mermeix, La France socialiste, 
Paris 1886; Mahon, Histoire du socialisme, 
® IV, Boris —— * d. Dften, 
ie Aavereine und die fogiale Bewegung in 

nfreih (Jahrbuch, für jebung, Jahrg. 
V); de Wyrewa, Le mouvement socialiste 

en Europe, Paris 1892; Bettin, Der Eozialid- 
mus in Granfreid feit der Barifer Kommune, 
Berlin 1889; Harmel, Die chriftliche Arbeiter- 
torporation zu Bal-ded-Boid. Deutſche Aus 
be, grains 19 — 2. 8. De La Chaire, 
'atbederfogialism 
Sociétaire. 1. École S, von Gonfibérant 

nad Fourier entwidelte ogiafitiche Säule. — 
2. 8. De La Comédie Française, feft ane 
geñelltes Mitglied berfelben. 

Société. 1.S—s De Secours Mutuels 
find Gejellihaften zur Unterftügung ihrer franten 
Mitglieder, Zahlung von Benfion an alte Ge- 
fellihafter, Belorgung der Veitattung und ger 
meinfamer Veſchaffung von Lebenöverfiheringen. 
Œs find zu unterideiden: S. autorisées oder 
libres, s. reconnues comme établissements 
d'utilité publique, s. approuvées. a) S. auto- 
isées. Ir 1848 beburiten fie der vorherigen 

Genehmigung, dieje wurde 1848 aufgehoben, u. 
fie mußten nur Lofal u. Bived der Bereinigung, 
fomie die Namen der Gründer u. des Borftandes 
anzeigen. Sie fonnten auf gerichtl. Verurteilung 
in aufgelöft werben. Wach Beiepvon 1650 war e. 
uflöfung nach Anhörung d. Staatsrates möglich; 

nad) Detret von 1852 bedarf er dieſer nicht mehr, 
doch bebürfen fie zur Grünbung vorheriger Ge- 
nehmigung, vorausgeieht, daf bie lieder« 
zahl mehr als 20 Perrägt Diefe Genehmigung 
erteilt der Bräfeft. b) S. reconnues. Auf Diele 
finden die Beftimmungen über die établissements 
d'utilité publique Anwendung. c) S.appronvées. 
Sie werden nad Defret vom 26. März 1852 
vom maire und bem curé ber_betr. Gemeinde 
gearünbet u. vom préfet, im Œcinebepartement 
vom Minifter des Innern, beftätigt. Cie haben 
einzureichen: Zwei Eremplare ihrer Statuten; 
eine Lifte der Ehrenmitglieder (membres hono- 
raires), d. 5. jolcher, welche Beiträge zahlen, ohne 
an den Benefizien teilzunehmen; eine Lifte der 
wichtigften Mitglieder, mit Angabe des Alters 
u. Standes derjelben. Dieje Geſellſchaften werden 
verwaltet von e. Bureau, beftebend aus einem 
Bräfident, Bigepräfibenten, trésorier, secrétaire. 
Der Bräfident wird in der Generalverjammlung 
auf fünf 3. gewählt. Die membres honoraires 
werben vom Bureau gugelafien, die membres 
participants in ber General - Berjammlung 
mittel® scrutin nah Stimmenmehrheit auf- 
genommen, Die Gejellihaften müflen Bücher, 

jegifter, Protololle, dem préfet vorlegen. Sie 

genießen bedeutende vom Geſetze beftimmte Bor- 
teile. — 2. S—s Secrètes find. unerlaubte 
geheime Bereinigungen, welche die Anderung ber 
bolitiichen od. fozialen Ordnung bezweden. Bor 
1830 waren biejelben den Beitimmungen über 
bie associations unterworfen. 1834 wurden 
Beftimmungen ge bie politiichen Bereine er- 
lafien. Durd vom 28. Juli 1848 wurden 
bie s. secrètes verboten. Das Berbot wurde 
aufrecht erhalten durch Dekret vom 25. März 
1852. — 3.3. Asiatique, 1821 in Paris von 
Silveftre de Sacy, Klaprorh, Abel Remujat, 
Jonard n. anderen gegründet, giebt jeit 1823 
das Journal asiatique heraus u. läßt orientaliſche 
Werte, Originale wie Überjegungen, Gramma- 
tifen und Wörterbücher bruden. — 4. S. Des 
Missions Évangéliques, evang. Miffiond- 
geiellichaft mit dem Gi in Paris, wo fie jeit 
1887 in eigenem Mijfionshaus ihre Miffionare 
ausbildet. Die Gejellichaft un 1833 mit ihrer 
Miffion unter d. Bajuto. Am Cambefi arbeitet 
fie unter ben Barotfe u. bat feit 1868 in frz. 
Kolonien bie Thätigfeit anderer Miffionen auf 
jenommen. Sie bat 29 Etationen. Ihr Organ 

ıft Journal des missions évangéliques, Paris. 
— 6. S. Générale Des Transports- 
Maritimes A Vapeur, von ber Megierung 
fubventionierte Needereigejellichaft in Marieille, 
welche mit 16 3. T. großen Dampfidiffen regel» 
mäßige Sahrten zwiſchen Marjeille, bem Senegal, 
Datar u. der Dfttüfte Güdamerifad bis Argen- 
tinien unterhält. Alle 14 Tage finden Erpeditionen 
ftatt. — 6. S. De Gymnastique Et De 
Tir. Man unterfeheidet hierbei drei Arten: 
a) Solde, die nur aus Biviliften beheben und 

ft 
der préfet u. die Militärbehörde führen. Näheres 
über Die zweite u. dritte Kategorie enthält eine 
triegsminiſterielle Inftrultion vom 9. Olt. 1885. 
— 1. S, Internationale De Secours. 
Diefe Gejelichaft bildete fich in Paris nad) der 
Schlacht bei Eedan. unter dem Borfiß des Grafen 
von Zlavigny. Cie richtete viele Öffentliche Ge- 
bäube, bejonders Echulen, zu Lazaretten ein. 
Ein Krantenträgerbataillon der Echweizer trand- 
portierte bie meiften Verwundeten nach bem 
Induftriepalaft auf ben Champs-Élyaées. 
8.5. FrangaiseDeSecoursAux Blessés. 
Das Nähere über die Verwendung biefer Ge- 
jellichoft im Sriege enthält e. Dekret v. 3. Juli 
1884. — 9. S. Générale Des Prisons 
wurde burd Detret vom 2. April 1589 als 
établissement d'utilité publique“ anerfannt. 
Die monatlich erjeinende ihrift „Revue 
énitentiaire" wird allen Mitgliedern zugeiandt. 
ipungdraum der Gejellfcaft: 14, place Dau- 
bine, Barid. — 10. Union Des S—s 

Françaises De Patronage unterftügt bie 
entlaffenen Sträflinge burd Geld und Stellen- 
vermittelung u. regt die Gründung neuer Shuß- 
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geſellſchaften für entlaſſene Sträflinge an. Die | Wan giebt zwei ‚ob. drei Konzerte, die Werte, 
Fa agugebôrenben Gejellichaften haben e. jäbrl. | welche beftanben Haben, finden aud Aufnahme 

itrag don tenigftens 10 fr. zu entrichten. | im größeren Bublitum. Das erfte Konzert fand 
Bentralbureau: 14, place Dauphine, Baris. — | à ufe Pleyel, rue de Richelieu, am 17. Rov. 
11. 8. Internationale Pour L’Etude tt. Wiederholungen am 9. u. 13. Dez. 
Des Questions D’Assistance, 7, rue de 
Marivaux, Paris. — 12. 8. De Patronage 
Des Jeunes Détenus DuD&partement 
De La Seine (von Bérenger de la Drôme 
gegründet), ſowie für andere Departements. — 
13. S. Générale Des Prisons. Cie wurde 
1877 aufs neue gegründet (Dufaure, + 1883), 
duch bas Defret vom 2. April 1889 al 
nétablissement d'utilité publique“ anerkannt 
u. arbeitet unermüblid, in großem Stile an ber 
Klärung der Öffentlichen Meinung über den Gort- 
fritt des Straf» und Gejängnisipitems. Das 
bulletin mensuel ber entf, bie Revue 
pénitentiaire, wird an alle Mitglieder gejandt. 
— 14.8. Générale De Protection Pour 
L’Enfance Abandonnée. Diefe große über 
ganz Sranfreid verbreitete Gejellihaft wurde 
1880 von bem Midter George Bonjean gegr.; 
fie hielt 1883 ibrenerften internationalen Kongreß 
5 ri8 ab. — 15. 8. De La Morale 
hrétienne. Diefer Wohlthätigkeitöverein be» 

pers a) Die unentgeltliche Berteidigung der 
efangenen u. die Butunft der Sreigefprochenen ; 

b) Yboption, Unterhalt u. Batronage d. Waijen- 
kinder big zum Enbe ihrer Lehrzeit; c) Unter- 
ftügung franter od. verlegter Arbeiter, um ihnen 
zur Sortfegung ihrer Arbeit behilflich ® fein 
u. ihnen e. Anftellung zu verichaffen. men, 
bie von e. der Komitees dazu belegiert werden, 
bejuden die rauengefängife, um Troft und 
gie zu bringen. rt Berein beftreitet feine 
uëgaben durch Gubitriptionen und freiroillige 

Beiträge. — 16. S—s Hippiques Et De 
Courses, Gejellihaft für Pferderennen, unter- 
ftehen der Direction des haras. — 17. S. 
D’Agriculture De Paris, Geſchichte und 
Urfprung bderjelben wird von Lavergue in der 
Rev. d. d. mundes 1859, p. 573, behanbelt. 
Danad hatte fie 1761 die Bezeichnung S. d'A. 
de la généralité de Paris, — 18. S. Des 
Agriculteurs De France, landwirtichaftl. 
Gelellichaft. Unter dem Vorfig Drouyn de Lhuys 
erlangte fie die Wiedererrichtung des Inst. agron. 
©ie zählt 12000 membres titulaires u. mehr 
als 500 angeſchloſſene sociétés und syndicats. 
Als 1884 der Staat der Iandwirtichaftl. von 
Brieftern geleiteten Schule zu Beauvais die 
Unterftügung entzog, trat fie an Stelle des 
Staates ein. Gie hat ebenfalls bie landwirtſchaftl. 
Ausftellungen angeregt, an welden jedesmal 
fünf Dep. teilnehmen. — 19. S. Royale 
D'Agriculture, töuigl. Aderbaugefellichaft. 
Mémoires d'agriculture, d'économie rurale et 
jomestique, Publiés par la S., 1786.) — 20 S. 

Nationale wurde zur Pflege mod. frz. Mufit, 
bie felbit von Pasdeloup nicht genügend berüd- 
fidtigt wurde, am 25. Gebr. 1871 unter der 
Devife Ars gallica gegr. Nur Kompofitionen 
febender Künftler gelangen zur Aufführung. 

besi. J. (Servières im Guide musical vom 
29. Dez. 1895.) 1873 führte Grand bort fein 
Prélude Sym, oniquegu Rédemption auf, doter 
wurde er nad) St.-Saens Präfident derjelben u. 
brachte frühere, je weitere Schöpfungen zur 
Geltung. 1879 Lalos Rhapsodie norvégienne, 
1884 deiien Balletmufit Namouna. Gt-Gaëné 
wirtte 1880 in e. Quintett von Grand mit. 1877 
lie ‚Stand eine fympbonifde Orchefterdichtung 
les Éolides aufführen, die 1882 ausgepfifien 
und 1894 beifällig aufgenommen murbe. — 
— 21. 8. Des Concerts. Gie verlegte ihr 
Konzertlotal nad) d. Saale der Opéra, nadbem fie 
70 3. bis zum 9. März 1898 im Konfervatorium, 
rue Berre geweilt hatte. 18 Borläufet hatte 
fie die Exereices des élèves du Conservatoire, 
die bis 1806 von dem jedesmaligen als Œrften 
prämiterten Seiger dirigiert wurden, bis Habened 
(6i8 1815) die Leitung übernahm. 1826 wurden 
die Konzerte zum Broed des Beethovenkultus 
neu erwedt, befjen erfte Symphonie zwar An- 
Hang gefunden hatte, beffen zweite aber einen 
Sturm der Entrüftung hervorrief, bis ihm 

abened durch die Heroica zum Giege verhalf. 
ie S. des Concerts wurde 15. Gebr. 1828 vom 

Könige anertannt. Auch Mendelsjohn, Berlioz 
(1839) machten fi von Hier aus betannt. 
Schumann folgte, jedoch Wagner bat noch feinen 
rechten Anklang gefunden. (Bergl. d. Nachruf 
an bas alte Heim ber S. in der Revue d. d.m., 
März 1898.) — 22. S. Ste-Cécile. EB be 
ftehen deren mehrere. Die Barifer ſchrieb u. a. 
1853 e. concours, bie in Vordeaur ebenfalls e. 
1857 aus. Xn beiben fiegte Gt-Gaëns, in 
legterer aud 1863 mit der Ouverture Gpartacus. 
Eine Nouvelle S. Ste-Cécile wurde 1864 von 
Welerlin gegründet u. geleitet. St. Saëns Ton 
zertierte in ihr 1866 salle Pleyel. — 23. S. 
Savantes. Man bejpöttelt oft die Bereins- 
meierei der Deutfchen. Doch ift die Neigung dazu 
in Grantreid nicht minder verbreitet mie bei 
und. Liegt bo der Grund dazu in der Natur 
bes Menichen al8 eines Lwor molssnde, bie in 
der fhönen Depije „viribus unitis“ ihren Aus 
drud findet. Befonberz der jeit der Revolution 
erwachte Bürgerfinn förderte bieje Neigung. 
Legion ift in Srantreid bie Babl der Gejang- 
u. Mufitvereine (fanfares, orphéons etc.), bie 
in feinem Dorfe fehlen. Dem in ben legten 
Jahrzehnten mächtig entwidelten ©portéleben 
verbanfen gabliofe Turn-, Schieß-, Fecht-, Ruder-, 
Segel-, Radfahrer-, Yutomobil- u. andere Sport- 
vereine ihre Entftehung. Über politiice u. gang 
ob. vorwiegend der Gefelligleit geivibmete Bereine 
vgl. Clubs, Cercles u. badines). m 
olgenden gebenfen wir nur ber willenfchaftl. 

inigungen, Deren Abgrenzung von den 
politifchen, fozialpolitiichen, gemeinnügigen, 
induftriellen und anderen Vereinigungen aller- 
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dings oft fchwierig if. Wir verweilen auf 
bie im Annuaire statistique de la Ville de 
Paris von 1895 gegebene Definition: Une 
soc. sav. est une compagnie se réunissant 
plusieurs fois par an pour discuter des questions 
scientifiques, ou même des questions tech- 
niques, sans poursuivre par elle-même aucune 
réalisation matérielle. Die Zahl ber „asso- 
ciations historiques, archéologiques et scien- 
tifignes“ in Grantreit (mit Ausichluß der ſehr 
jehlreiden soc. d'agriculture et d’horticulture) 

lief ſich 1986 auf 667, wovon 12 in Algerien 
mad d. im Xuftr. des Comité des travaux 
istoriquesetscientifiques verfert. Bibliographie 

des soc, sav. de la Fr. par Eug. Lefèvre- 
Pontalis, Paris, Imprimerie nationale, 1887). 
Davon entfallen 142 auf Paris, 28 auf das 
Dep. Seine-Jnf., 26 auf Rhöne, 24 auf Nord, 
22 auf Gironde, 20 auf Calvabos x. Ceds 
Dep. haben nur eine 8, sav., ein einziges ('Indre) 
entbebrte 1886 ganz e. ſolchen Schmudes. Die 
meiften biejer s. sav. find zwiichen 1830 und | 
1880 entftanben. Aus ber Zeit vor der Revolution 
ftammen außer den großen Barifer Académies 
(f. d.), die Afademien in Toulouje (Lanternistes 
1640), Guen (1652), Borbeaux (1862), Nimes 
1682), Tonfouje (Ac. des jeux floraux, 1694), 
ontpellier (1708), Dijon (1725), SRarieille 

ums), Rochelle (1732), Arras (1737), Rouen 
1744), Amiens und Zouloufe (1746), Nancy 

(Ac. Stanislas, 1750), Grenoble (Ac. delphinale, 
1772). Bejonbers im 18. Jahrh. haben mande 
biefer Brovinzial-Mfademien eine jehr bebeutiame 
Thätigteit enffaitet, mie 38. Die Ac. de 
Dijon, die gmeimal durch ihre Breisfragen J.⸗ 
Fe Roufieau zu feinen erſten epochemachenden 

bhanblungen die Anregung gab. Es bat auch 
nicht an Berjuchen gefehlt, buch e. Bentralifierun, 
ihre Wirfamteit zu erhöhen. gl. dazu LA 
Bouillier, /’Institnt et les Académies de 
province, 1879.) _ Bielfad find fie aber auch zu 
e. idattenfaîten Scheineriftenz Berabgefunten, I 
baÿ fie nicht ganz ohne Grund als Biciigribe 
be3 Gpotteß gebient haben. (BL 38. Champ- 
fleury, Les Bourgeois de Molinchart, 1855, 
u. bie Schilderung e. séance académique in e. 
La Beovinziafftadt v- G a loppe d'Onquaire, 
Le Diable boiteux en province, 1858, abgebrudt 
bei Baumgarten, die tomifchen Mpfterien 
5eb fen, Bollsfeend, 1818) Im gangen it aber 
ihre irfamteit doch als e. rapie u. förder- 
liche ii bezeichnen, bei. burch die Anregung zur 
Zotalforihung auf Biftor. Gebiet. on den 
ir, jellichaften ift 38. in vielen Fällen ber 
nftoß zur Gründung ber Brovinzialmufeen 

gegen (Mondes). Sehe apregend Babe gi 
falls die in allen größeren Städten entftanbenen 
unftvereine (meilt s. des amis des arts gen.) 
gewirkt, bei. durch Seranftaltung von Sunft- 
ausftellungen. Die meiften s. savantes geben 
periodiſche Berichte über ihre Bereinsthätigkeit 
aide Annuaire) od. anbermeitige wiſſen⸗ 

iefc 
ftliche Mrbeiten (Mémoires etc) heraus. 
je insſchriften bezifferten ſich 1886 ing | 

gefamt auf ca. 15000 be. bie fit jährlich 
um ca. 500 Bbe. vermehren. Sie find ſummariſch 
pergeichmet in dem oben erwähnten Bert von 
Lefévre-Bontalis; ein ausführliches Berzeichnis 
ift im Auftrag des Unterrichtöminifteriums unter 
Zeitung von be Lafteurie in Arbeit. Sämtliche 
Bublifationen aller s. savantes, die feit 1879 in 
der Bibl. Mazarine aufgeftellt waren, find feit 
1887 in bem Hôtel des Sociétés savantes in 
Paris, 27, rue Serpente, vereinigt. In diefem 
ger haben e. große Anzahl von Bereinen ihren 

ig, gleichzeitig dient e8 zu öffentlichen Bor- 
trägen x. Bir ftellen im Golgenden ein Ber- 
gi mis der in Paris domizilierten gelerten 

leſellſchaften zuſammen, auf Grund ber {ton 
äitierten Arbeit von Sefèvre- Bontalid und b. 
Annuaire statistique de la Ville de Paris für 
1895 (derem Angaben übrigens, obwohl fie beide 
al8 „offiziel“ zu bezeichnen find, nicht burdyrueg 
übereinftimmen). Wir geben, ſoweit thunlic, an: 
Namen, Sit, So der Gründung {im Slammern 
bas Saÿr Grtlärung als ,établissement 
d'utilité publique“), den furggefaßten Bed, die 

DE der Mitglieder (in Klammern die außer- 
1b Baris anféffigen), Berjammlungégeit u. bei 

giron Bereinsbibliothefen (über 1000 Bände) 
ie Bändezahl (1895): I. Ensemble de 
toutes les sciences: 1. S. philomathique 
de Paris, 7, rue des Grands-Augustins, 1788 
(1879), „sciences mathem., physiques et natu- 
relles"; 60 M.; zmeimal monatl. Conn.; 
6000 Bbe. 2. S. philotechnique, 8, rue de la 
Banque, 1840. 3. Assoc. polytechnique, 1848 
(1879). 4. S. d'encourag. pour l'industrie 
nationale, 44, rue de Rennes, 1801 (1824), 
amélioration de toutes les branches de l'ind. 
franç.; prix et médailles pour les inventions; 
procure anx ouvriers qui ont fait une in- 
vention utile les moyens de payer leurs 
brevets“. 675 M.; zweimal monatl. Greitagë; 
20000 Bbe. 5. Assoc. frç. pour l'avanc. des 
sciences, 28, rue Serpente, 1872 (1876), 1886 
vereinigt mit b. 1864 gegr. Assoc. scientif. de 
Fr., favoriser le progrès et la diffusion des 
sciences, théorie pure et applications pratiques; 
conférences, publications, dons en instruments 
ou en argent”. 3900 (2050) M.; wöchentl. Jan. 
bis März; jährl. e. achttäg. Kongrek. 6. S. des 
amis des sciences, 1852. 7. S. d'études scien- 
tifiques de P., 1877. 8. Union scientifique 
internationale, 1881. 9. S. scientifique de la 
jeunesse, 1879. — II. Mathématiques et 
construction: 1. S. mathém. de France, 
7, rue des Grands-Augustins, 1872. „Avanc. 
et propag. des math. pures et appliquées. 
211( 105); ameimal monatl. Dittro.; 4322 Bbe. 
2. S. astronom. de France, 28, rue Serpente, 

Avancement et vulgar. de l’astr., 
r'ies études astr.“ 1146 (653) M.; 

monatl. Mittw. 3. Institut des actuaires 
frangais, 28, rue Serpente, 1890 „encourager 
l'étude des math. financières, mettre des ac- 
tuaires compétents à la disposition des assoc. 
de prévoyance etc.“ 70 (28) M.; monatl. Nov. 
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bis Juni. 4.8. des ingénieurs civils de Fr., | blème de la locomotion dans l'air; l'étude 
19, rue Blanche, 1848 (1860), ,éclairer par la 
discussionet le travail en commun les questions 
d'art relat. au génie civil; étude des questions 
d'économie industr., d’administr. et d'utilité 
publique“. 2578 (1069) .; zweimal monat! 
17,145 Sbe. 5. S. des ingénieurs et archi- 
tectes sanitaires de Fr., 10, cité Rougemont, 
1895, étude des questions d'hygiène appliaufe, 
encourager l'application de l'hygiène dans les 
villes et les habitations; récompenser les 
créateurs d'appareils nouveaux, les entre- 
preneurs jndicieux et les ouvriers habiles‘. 
187 (16) %. ; monatl. 6. 8. franc. des ingénieurs 
coloniaux, Bourse du Commerce, 1895, „tra- 
vailler au développement de l'industrie 
nationale à l'étranger. 250 (127) M.; monatl. 
7. 8. des anciens élèves de l'École nat. des 
arts et métiers, 1846. 8. S. centrale des 
architectes, 1840 (1865). 9. S. nationale des 
architectes de France, 1872 (1873).—III. Phy- 
sique et Chimie: 1. S. météorologiqne de 
Fr., 7, rue des Grands-Augustius, 1852 (1869), 
nfaire connaître le climat de la Fr. dans ses 
rapports avec l'agriculture, l'hygiène et les 
arts industriels“. 200 M.; monatl. Dienstag. 
2. S. fre. de photographie, 76, rue des Petits- 
Champs, 1854 (1892), „concourir aux progrès 
scientifiques et artistiques de la ph. et de ses 
applications.“ 514 (96) M.; zweimal monatl. 
3. 3. d’études photogr. appliquées aux arts 
industriels de reproduction, 11, rue Salneuve, 
1887, „favoriser et vlgariser les travaux des 
chercheurs, protéger l'industrie nation. en tout 
ce qui concerne la ph. et notamment les im- 
pressions aux encres grasses‘; 112 (15) M.; 
gueima monatl. Donnerétag. 4. S. chimique 

le P., 44, rue de Rennes, 1857 (1864), „aider 
au développement de lach. par des conférences 
et par la publ. du Bull. de la S. chimique, 

.; dreimal monatl. (außer Serien); 
2000 Bbe. 5. 8. frç. de physique, ib., 1873 
(1891), „contribuer à l’avanc. de la ph. par 
réunions, conférences, expos. annuelle ete", 
994 (141) M.; ameimal monatl. dreit (außer 
Ferien); jährl. Ausftellung in der Ditermoche. 
6. S. intern. des électriciens, ib., dazu d. Labora- 
toire central d'électricité, 12, rue de Staël, 1883 
(1866); centraliser les renseignements con 
cernant les progrès de l'él., favoriser la vul- 
garisation et le développement de l'él. par 
réunions, conférences, publications, dons en 
instruments on en argent". 994 (442) M.; 
monatl. außer Aug. bis Oft. 7. S. fre. de 
navigation aérienne, 28, rue Serpente, 1876, 
„developper la nav. a.“ Die Gejellihaft hat 
eine Schule der Lufticiffahrt ge zweimal 
monatl. Donnerdtag. 8. Acad. d'aérostation 
météorologique de Fr., 3, rue de Lutèce, 
1878 (1879), étude de toutes les sciences qui 
ee rattachent à la nav. aér. et à la meteorol.“ 
75 (25) M.; zweimal monat. Mittw. 9. Union 
aéropbile de Fr., 14, rue des Grandes-Carrieres, 
1889, „rechercher la solution du grand pro- 

spéciale de l'aéronautique an p. de vue de 
l'application à l’art militaire et à l’observ. des 
hénom. météor. et astron.; création d’un 
tabli aéron.; riences et ascensions 
scientif.“ 120 (19) monatl. Mitt. — 
1V. Histoire naturelle: 1. 8. de biologie, 
15, rue de l'École-de-Médecine, 1848 (1864), 
étude de la science des êtres organisés à 
l'état normal et à l'état sthologique: 186 
(19) M.; môdenti.; 4809 Bbe. 2. $. géologique 
de Fr., 7, rue des Grands-Augnstins, 1830 
1832), „avanc. de la g. en général et de la 

rance eu part., tant en elle-même que dans 
ses rapports avec les arts industr. et l’agri- 
culture", 546 (394) M.; monatl. Donn. 34357 Bde. 

. 8. frç. de minéralogie, Laboratoire de M. à la 
Sorbonne, 1878 (1886), , concourir aux progrès 
de la m. et de lacristallographie“. 186 (119) x 
monatl., Donn. 3600 Bde. 4. S. de spél éologie, 
7,ruedesGrauds-Augustins, 1695, ,assnrer l'ex- 
ploration, concourir à l'aménagement on à la 
mise en valeur des cavités suuterraines, dé- 
velopper, däns un intérêt, utilitaire et scien- 
tifique les recherches dans l'intérieur de la 
terre“. 200 (120) M.; Eigungen unbeftimmt. 
5. 8. botanique de Fr., 84, rue de Grenelle. 
1854 (1875), ,concuurir aux progrès de la b., 
faciliter les études de ses membres“; 426 (311) 
M.; zweimal monatl. Nov. bis Juli; 5000 Bbe.; 
Mufeum von 5000 Nummern ‘6. S. franç. de 
botanique, 1882. 7. S. mycologique de Fr., 
84, rue de Grenelle, 1885; „encuurager les 
études rel. aux champignons tant au p. de vue 
de l’hist. nat. que de l'hygiène et des usages 
économiques“; 266 M.; monatl. Donn.; jähtl. 
außerordentl. Œitung im Dft. 8. S. entomo- 
logique de Fr., 28, rue nte, 1832 (1878); 
concourir aux progrès de lent. en gén., 
applic. à l'industrie, aux arts et à la mé- 
decine“ ; 457 (324) M.; zweimal monatl. Wittro., 
außer Uug, Gept.; 22100 Bbe; SJnjetten- 
fammfung von 170000 Nummern. 9. S. zoo- 
logique de Fr., 7, rue des Grands-Augustins, 
1876, „provoquer notamment les travaux rel. 
à la faune française“; 352 M.; zweimal monatl., 
außer Aug. Sept.; 16000 Bde. 10. 8. Cuvié- 
rienne, 1838. 11. S. d'études zoologiques, 
1830. 12. 8. cologique de Fr., 1883 
(Molustenfunde). 13. 8. d’ethnographie, 28, 
rae Mazarine, 1859 (1880). 14. 8. ethnologique, 
1840.. 15. S. d’anthropo'ogie de P., 15, rue 
de l'École - de - Médecine, 1859 (1864); „et. 
scientif. des races humaines“; 662 (330) M. 
zweimal monatl. Donn., außer Aug, Eept.; 
10000 Bbe.; Mujeum von 10000 Aummern. 
16. S. de graphologie, 62, rue Bonaparte, 
1871 (1886); établir le caractère scientif. de 
la gr., justifier de la supériorité de sa méthode 
dans les expertises Judiciaires etc“; 151 
(98) M.; monatl. — V. Agronomie: 1.8, 
nat. d’agriculture de Fr., 18, rue de Belle- 
chasse; 1761 (1878), ,instituée pour répondre 
aux demandes du gouvernement sur l'in- 
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dustrie agricole, ponr étudier tuntes les 
questions se rattachent à la législation et à 

l'économie rurales“; 307 M.; môdentl. Mittw., 
außer Aug., Cept.; 18600 Bde. 2. S. nat. 
d'horticulture de Fr. 84, rne de Grenelle, 
1826 (1852), „perfectionner la science et la 
pratique horticoles“; 2640 (395) M.; zweimal 
monatl.; 7930 Bde.; Mufeum v. 2550 Nummern. 
3. S. nat. d'acclimatation de Fr., 41, rue de 
Lille, 1654 (1872), „introduction, acclimatation 
des espèces d'animaux et des végétaux ntiles 
ou d'ornement“; 1062 (608) M.; gmeimal 
monatl. Freitag, Dez. big Juni; 4600 Bde. 
4. 8. des agriculteurs de Fr., 8, rue d’Athönes, 
1868 (1872), ,progrès de l’agr. par concours, 
réunions dans les dep., expositions, enquêtes, 
expériences, eucouragements honorifiques et 
pécuniaires etc.; elle s'interdit toutes dis- 
eussious politiques“ ; 12000 (10000) .; jährl. 
Sigung von adt Tagen; auberbem zahlreiche 
Spezialfigungen; 3000 Bde. 5. S. centrale des 
industries et des sciences chimiques et agricoles, 
7, rue St-Benoit. 6. S. d'aquiculture et de 
pêche, 41. rue de Lille, 1889, „propager les 
connaiss ‘exactes d'ordre acientif., pratique 
et écon. sur l'exploitation des eaux, recherches 
sur la biologie des êtres qui peuplent les 
eaux, repeuplement du milieu aquatique“; 
257. ; monatl. Donn. 7.8. nat. d'avicuiture, 24, 
rue des Bernardins, 1891, gencouragerl'élevage 
des animaux de basse-conr“; 314 (199) DE; 
monatl. 8. S. des avicalteurs frg., 41, rue de 
Lille, 1894, „defense des interets généraux 
de l’aviculture comme industrie, comme res- 
source agricole et comme art d'agrément, 
l'amélioration des races d'animaux de basse- 
cour, l'entretien des petits oiseaux capables 
d’embellir les volières et des oiseaux suscep- 
tibles de poarvoiran repeuplement des chasses; 
187 M.; meift monatl. 9. S. centrale d’api- 
culture et d’insectologie générale, 28, rue 
Serpente, 1856, „conconrir aux progrès de 
l'ap, de la sériculture et de l'entomologie 
appliquée“; 252 (2303) M.; monati. Mittro., 
außer Juli bis Cept.; 3100 Bde. 10. S. séri- 
cicole pour l'amélioration et la propagation 
de l'industrie de la soie en Fr., 1837. — 
VI. Médecine, chirurgie, médecine 
vétérinaire: 1. S. anatomique de P., 15, 
rue de l’École-de-Médecine; 1803 (retonftituiert 
1826); „srude de l'anat. et de la physiologie 
normale et pathologique“; 491 (202) %.; 
mwöchentl. Freitag, außer Aug, Sept. 2. 8. 
médico-chirurgicale, 28, rue Serpente, 1805, 
„art de guérir“; zweimal monatl. Montag. 
3. 8. de médecine et de chirurgie pratiques, 
ib., 1808, „art de guérir“; 215 (84) M.; zweimal 
monat{. Donn.. 4. S. des sciences médicales, 
ib. 5. S. de médecine de P., 3, rue de 
l'Abbaye, 1796 (1878). 6.S. médicale d'ému- 
lation de P., 1790. 7.S. médicale d'observation 
1632. 8. S. médicale des hôpitaux, 3, rue de 
l'Abbaye; 1819 (1888); 151 (23) M.; môdentl. 
9.3. médicale du Louvre (Ier et Ile arrondise- 

ments), Mairie du Ier arr.; vor 1861; „tra- 
vailler en commun au progrès de l'art de 
guérir; resserrer l’union qui doit régner entre 
confrères; maintenir l'honneur du corps 
médicalet défendre lesintéréts professionnels“; 
66 M.; monatl. Dienstag. 10—19. Entiprechende 
ärztl. Bereine in den übrigen Avr. (—XVI). 
20. S. medicale des bureaux de bienfaisance, 
3, avenue Victoria, 1852, „aınelior. des secours 
médicaux accordés à domicile aux indigents, 
hygiène publique et statistique“; 238 M.; 
monatl. Wittw., außer Mug, Eept. 21. S. de 
thérapentique, 28. rue Serpente, 1868 (1896), 
„traitement des maladies et moyens de les 
prévenir“; 191 (80) M. ; zweimalmonatl. Mittw.; 
3000 Bbe.; Mujeum von 680 Nummern. 22. S. 
nationale de chirnrgie, 3, rue de l'Abbaye, 
1843 (1859), progrès de la ch“; 35 M.; 
wochentl. Dittro., außer Ang., Ecpt. 23. Assoc. 
fre. de chirurgie, 8, rue de l'Isly, 1684 (1893), 
„developpement de la science chir. en établis- 
sant des liens scientif. entre savants et pra- 
ticiens; 395 M.; jährl. Kongreß. 24. S. pro- 
tectrice de l'enfance, 4, rue des Beaux-Arts, 
1865 (1869), ,propager l'allaitement maternel, 
protéger les enfants c. l'abandon, l'incurie ete. 
vulgariser dans les familles les préceptes 
d'hygiène grue et murale des enfants, 
1328 (279); d. Borftanb (conseil) verfammelt 
fit vierteljährl,, dad Bureau monatl. 25. S. 
d'hygiène de l'enfance, mairie du 1Ve arr., 
1887, „deraciner les erreurs qui font dévier 
l'amour maternel, assurer l'hyg. de l'enf. an 
berceau, à l'école et à l'atelier“, 244 (130) M.; 
monatl. Ront., außer Aug., Sept. 26. S. contre 
l'abus du tabac, 1876 (1877). 27. S. fre. 
d'hygiène, 30, rue du Dragon, 1877, „vul- 
gerisation des questions afférentes au bien-être 

le l’homme et à la salubrité publ“, 1255 
8), M.; monatl.; 3500 Bbe. 28. S. centrale 

je médecine publ. et d'hygiène professionnelle, 
28, rue Serpente, 1875, étude et valgar. des 
questions d'hygiène“; 186 (388) Œ.; monatl.; 
1950 Bde. 20. S. frç. de tempérance, 1872 
(1880). 30.8. centrale de médecine vétérinaire, 
41, rue de Lille, 1844 (1878), étude de toutes 
les sciences qui se rattachent à la méd. des 
animaux ainsi qu'à la production et amelio- 
ration du bétail“; 379 (338) M.; zweimal 
monatl., außer Aug. Sept. 31. 8. de médecine 
vétérinaire pratique, 28, rue Serpente, 1879, 
„concourir aux progrès de la science et à la 
sauvegarde des intérêts professionnels: 195 
gs) .; monatl. 32. S.d’hydrologie médicale 

je P., 3, rue de l'Abbaye, 1852 (1888), ,étude 
des eaux minérales“; 56 M.; zweimal monatl. 
Nov. bis April. 33.'8. —— 

, 1852 (1867); „pathologie mentale et 
sciences auxiliaires“; 169 M.; monatl. Mont. 
34. S. de médecine légale de Fr., Palais de 
Justice, 1860 (1974), „faire progresser la 
science et prêter concours désintéressé dans 
toutes les circonstances où elle peut être 
consultée dans l'intérêt de la justice“; 169 
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(94) M.; monat. Mont. 35. S. obstétricale 
et gynécologique de P., 28, rue Serpente, 
1884, „concourir au progrès de l'obstétrique 
et de la gyn.“; 105 (54) M.; monatl. Donn. 
außer Aug., Sept. 36. S. fre. d’ophtalmologie, 
ib., 1882, „etude de lopht.“; 230 M.; jähtl. 
viertäg. ipung in b. eriten Maiwoche. 37. S. 
d’ophtalmologie de P., ib., 1888, „st. de l'opht. 
et intérêts professionnels“; "12 (37) M 
monatl. Diendt. 38. S. de stomatologie, ib., 
1888, „et. scientif. des maladies de Ja bouche 
et de l'appareil dentaire“; 51 (18) M.; monatl., 
außer Aug, Sept. 39. S. odontologique de 
P., 4, rue Turgot, 1887 (1892); „douner l’en- 
seignement de cet art, vulgariser les con- 
naissances“; 465 (230) M.; monatl.; 3702 Bde. ; 
Muſeum von 1105 Nummern. 40. S. de der- 
matologie et de syphiligraphie, l'Hôpital St- 
Louis, 1889 (1894), „repandre parmi les 
médecins la connaiss. des maladies cutanées 
et syphil., mettre en lumière les matériaux 
enfouis dans les hôpitaux spéciaux“; 198 
(120) M.; monatl. Donn., außer zug. bis Dit.; 
Dreitägige jährl. Cigung in der Oftermoche; 
14250 Bbe.; Mufeum von 1857 Nummern. 

S. de laryngologie, d'otologieet derhinologie 
0, cité du Retiro, 1891, ,ét.des maladies 

-yax, des oreilles, du nez et des organes 
connexes“; 60 (30) M.; zweiten Freitag des 
Jen, April, Juli, Nov. 42. S. magnétique 

je Fr., 23, rae St-Merri, 1887, „etudier le 
magnétisme par la méth. expérim.; en vul- 
gariser la pratique“; 131 (72) M.; zweimal 
monatl., außer Juli bis Sept.; 5152 Bbe. 43. S. 
d’hypnologie, 28, rue Serpente. 44. 8. fre. 
d'électrothérapie, Mairie du Ier arr., 1891, 
zepplie de l'électricité à la biologie et à la 
thérapeutique“; 138 (98) M.; monatl. Donn. 
45.3. de médecine homæopathique de P., 1845. 
4. 8. médicale homæopathique de Fr., 1860. 
47. 8. de pharmacie de P., Ecole de Phar- 
macie, 1603, „resserrer les liens de la 
confraternité entre les gharmacieus de Fr. 
et de l'étranger, travailler au perfect. de 
l'art pharm.“; 340 (268) M.; monatl. Mittro., 
außer Sept. 48. S. d’emulation pour les sciences 
pharmacentiques, 1844. — VII. Sciences 
sociales: 1. Acad. nat. agricole, manufac- 
turière et commerciale, A41bis, rue de 
Chätesudun, 1830, „encourager le d&veloppe- 
ment de l'agriculture, de l'industrie et du 
commerce“; 1100 (725) M.; monatl. „sauf 
absence d'objet intéressant“. 2. S. d'économie 
politique, 14, rue Richelieu, 1842 (1886), 
Acontribuer à la vulgarisation et au progrès 
de l'éc. pol.“; 345 (95) M.; monatl. 3. 8. 
intern. des études pratiques d'économie sociale, 
54, rue de Seine, 1856 (1869), „constater 
l'observation directe des faits la condition 
physique et morale des personnes occupées à des 
travaux manuels“; zweimal monatl. Nov. bis 
April; achttäg. Kongreß im Mai; 10700 Bde. 
4. S. de statistique de P., 28, rue Serpente, 
1860(1869), „populariserlesrecherchesstatist.“; 

375 (122) M; monatl., außer Aug., Cept.; 
3250 Be. 5. S. fre. de statistique inter- 
nationale, 1829., 6. 3. des anciens élèves et 
des élèves de l'École libre des sciences poli- 
tiques, 27, rue St-Guillaume, 1875. 7. 8. 
générale des prisons, 14, place Dauphine, 
contribuer à l'amélioration du système péni- 
tentiaire, application de la loi sur la séparation 
individuelle (Œingelbaft), aide aux prisonniers 
libérés et aux enfants en danger moral“; 
monatf. 8. S. pour l'étude pratique de la 
participation aux bénéfices, 20, rue Bergère, 
1879 (1889), faciliter à tous les intéressés 
l'étude prat. des diverses méthodes de part. 
des employés et ouvriers dans les bénéfices, 
des institutions de prévoyance et de l’en- 
seignement professionnel”; 143 (49) M.; 
menigitens alle zwei Monate. 9. S. d'études 
hilosophiques et sociales, 149, boulevard 
E: Germain, 1883, ,études théor. et prat., 
conférences, discussions libres, sans parti 
aucun“; 36 (6) M.; monatl. Mittw., außer 
Yug, Sept. in d. Mairie de la place Saint- 
Sulpice. 10. Comité permanent des accidents 
du travail, 20, rue Louis-le- Grand, 1890, 
„questions des acc. du tr. et des assurances 
sociales dans tous les pays“; 582 (366) M.; 
monatl. 11. 8. intern. pour l’&tude des questions 
d'assistance, 14, place Dauphine, 1889, 
„recherche des moyens de soulager la misère 
êt de combattre le panpérisme; 202 (106) M.; 
monatl. 12. S. du Musée social, 5, rue 
Las-Cases, 1894, „mettre gratuitement à la 
disposition du public les documents, modèles 
etc. des institutions sociales pour améliorer 
la situation matérielle et morale des tra- 
vailleurs; elle s'interdit toute discussion 

lit. et relig.“; zweimal jährl. (Bal. Musée 
.) 13.8. d'études économiques, 28, rue Serpente. 

14. S. de la science sociale. 15.8. catholique 
d'économie polit. et sociale, 35, rue de Grenelle, 
1890, étudier les moyens d'améliorer 
la condition des classes ouvrières à la lumière 
des principes de la théologie, du droit et de 
la science économique“; 122 (61) M.; monatl. 
im Winterfemefter. 16. S. de sociologie de P., 
28, rue Serpente, 1895, „st. scientif. des 
uestions sociologiques“; 45 M.; monatl. 
Pit. 17.9. de (égislation comparée, 44, 
rue de Rennes, 1869 (1873), ,répandre en 
France la connaiss. des lois étrangères, créer 
à P. un centre scientif., pour les études de 
législation; 1404 (806) M.; vier allg. Gigungen, 
Mitt. Dez. bis März; act Gigungen b. consei 
de direction; 16 Sekionsfigungen; 10000 Bde. 
18. Conférence des juges de paix, Palais de 
justice. 19. 8. de l'enseignement supérieur, 
21, rue St-Guillaume, 1878, étude des 
questions relatives à lens.“; Gigungen unbe- 
ftimmt. 20. Assoc. polytechnique pour le 
développement de l'instruction populaire, 1830 
1869). 21. S. pour l'étude des questions 
l'enseignement secondaire, ib. 22. Ligue fre. 

de l'enseignement pour ja propagande de 
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l'instruction dans les départements, 1881. 
23. Cercle parisien de la ligue d'enseignement, 
1876 (1880). 24. Assoc. de l’indnstrie franc. 
pour la défense du travail national, 1880. 
25. Assoc. pour la défense de la liberté com- 
merciale, 1886. 26. S. frç. des amis de la 
paix, 1867 (1878). 21. S. protectrice des 
animaux, 1845 (usbo) — VE. Géographie 
et Histoire: 1.8. de géographie, 184, boul. 
St-Germain, 1821 (1827), ,concourir aux progrès 
de la g.; elle fait entreprendre des voyages 
dans les contrées inconnues; propose des prix, 
corresp. avec les soc. sav., les voyageurs et 
les géographes, fait graver des cartes etc.“; 
2052 (692) SR.; zweimal monatl.; 140000 Bbe. 
2. 8. de géographie commerciale, 8, rue de 
Tournon, 1873 (1884), ,concourir au développe- 
ment des entreprises commerc. de la Fr. sur 
tous les points du globe; s'occupe de tontes 
les questions rel. à la colonisation et à 
l'émigration; s’interdit tonte participation aux 
entreprises qui pourraient engager, au point 
de vue financier, sa responsabilité sociale“; 
2086 (866) M.; monatl., eine allgem. u. fehô 
Geltionsfigungen; 6924 Bde; Dufeum von 
6178 Nummern. 3.8. de topographie de Fr. 
18, rue Visconti, 1876, „enseigner gratuite- 
ment à lire la carte de V’État-major frç. et 
des états-m. étrangers; étudier la structure 
du sol pour l’approprier à la défense du 
territoire etc“; 1201 (647) M.; möchentl. 
Unterrichtöfurfe, monatl. 4. 8. nationale de topo- 
graphie pratique, 1880. 5. Club alpin frang., 
1874; Borträge; giebt für bie einzelnen Sektionen 
Bulletins heraus. 6. S. des études coloniales 
et maritimes, 16, rue de l’Arcade, 1876, 
zeire connaître les colonies aux Français, 
favoriser l'émigration en pays fre. contribuer 
au développement de la marine marchande 
et de l'expansion extérieure, développer le 
goût des explorationslointaines“; 570 (210)3R.; 

13. S. nat. des antignaires de Fr., Louvre, 
le 1813 (1852), „etnde des antiquités et 

de l’histoire ‘antérieurement an XVIIe s.“; 
wöcgentl. Wittw., aufer Aug. bis Citober. 
14. S. de l'histoire de Fr, 60, rue des 
Francs-Bourgeois, 1833 (ss, „publication 
de docum. originaux rel. à hist. de Fr. 

Adpper, Sransbfiftes Meallegiton. ILL. Bd. 

avant 1789“. 574 (238) M.; Cigung d. conseil 
administratif, monatl. ‚Dienstag, außer Mai, 
Aug. bis Oft.; Generalverfammlung den erften 
Dienstag im Mai; 2304 Bde. 15. 8 des 
études historiques, gegr. 1833 unter d. Namen 
„Institut historique“, 6, rue Garancière; unter 
d. heutigen Namen refonft. 1872; vier Klafien: 
i⸗ qu hist. des langues et des litter., 

hist. des sciences mathém. et d'écon. soc. 
hist. des beaux-arts; Mebaillen u. jäbri. Preis 
von 1000 #r.; „fondation Raymond“; 164 
(41) R.; zweimal monatl. 18. S. historique, 
1882. 17.9. héraldique et généalogique, 1679. 
18. S, de l'histoire de l'art franç., 1872. 19. 8. 
de l'École nationale des chartes, 60, rue des 
Francs-Bonrgeois, 1839 (1854), ,eréer entre 
les anc. élèves de l'École une confraternité 
studieuse et réunir leurs efforts pour Ja public. 
des documents rel. à l’hist. de Fr. au moyen- 

re; 302 go M.; monatl., Donn. 20. $. de 
l'histoire du protestantisme frç., 54, rue des 
Saints-Pères, 1852 (1870), ,rechercher tous 
les documents qui intéressent l'hist. des 
églises protestantes de langue française; 
concours et prix“; 535 (319) .; monatl. Dienst. 
Gitung des Komit&s, außer Serien; 29 787 Bbe. 
21. S. fr. de numismatique et d'archéologie, 
28. rue Serpente, 1865, ,l'étude de la num., 
offrir aux numismates et aux archéologues 
un lieu de réunion“; 203 (138) M.; zweimal 
monatl., Rov. bis Juni. 22.8. de sphragistique 
de P. 1851. 23. S. de l'histoire de Paris et 
de l'Île de France, Bibliothèque nationale, 
1874 (1887), „publication de mémoires et de 
documents“; tbe. Generalverfamml.; Sigungen 
des conseil monatl. Nov. bis Juli. 24. S. des 
anciens textes français, 66, rue Jacob, 1875, 
publier des documents de toute nature rédigés 
an moyen-âge en langue d’oil ou en langue 
d'oc.“; 358 (225) M.; jährl. Generalderfamm- 
lung. 25. S. d'histoire contemporaine, 5, rue 
St-Simon, 1891, „public. de mémoires et autres 
documents originaux sur l'hist. de Fr. et de 
l'Europe, poster. à 1789“; 141 M.; jährl. Ber- 
fammlung. 26.8. d'histoire diplom que, 15, 
rue St-Dominique, 1886. 27. Le vieux Mont- 
martre (soc. d'histoire et d'archéologie du 
XVIIIe arrond.), 14, Place des Abbesses, 1886, 
„recherche et conservation des anc. monuments 
ête. de M. Clignancourt, La Chapelle“ ; 200. ; 
monatl. reit. 28. S. des traditions populaires, 
Trocadéro, 1886, ,étude et public. de la 
littérature orale, des superstitions, des anc. 
coutumes“; „Revue des trad. pop“; 246 
12) M.; Sifungen nicht rentals, 29. 8. 

le l'histoire de la Révolution française, 3, 
rue de Furstenberg, 1888, „faire prévaloir la 
méthode scientif. dans les études sur la Rev. 
fr.; publierdestextes; conférenceshistoriques“; 
398 (57) M.; jährl. Gitung im März; Romité- 
fitungen nicht regelmäGig. 30. Association du 
centenaire de 1789, 1886. 31. S. historique 
d'Auteuil et de Passy, Mairie du XVIe arr.; 
1892, „recherche, conservation des anciens 

29 
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monuments; examen de toute question pouvant 
intéresser dans le présent la sécurité, le bien- 
être et l'agrément des habitants“; interdiction 
de discussions polit. et relig.; 292 M.; monatl., 
außer Aug, Eept. 32. Comité d'histoire et 
d'archéologie du diocèse de P., 1883. 33. 8. 
d'histoire littéraire de France, 23, rue 
Madame, 1894, fournir aux personnes qui 
s'intéressent à l’hist. litt desmoyens d'échanger 
leurs idées etc.“; 256 (141) M.; jährl. Gigung. 
34. S. d’historiographie militaire „la Dra- 
gonne“, 74, boul. Péreire. 35. S. historique 
et archéologique du Gâtinais, 38, rue Gay- 
Lussac, 1883, ,étudier l'hist. et l'archéol. de 
l'anc. Gâtinais frang. et l'Orléanais (Corbeil, 
Fontainebleau, Moret, Montereau, Nemours, 
Montargis, Gien, Pithiviers, Etampes); 
206 M.; viermal jdÿrl. — IX. Littérature, 
Arts, Philosophie: 1. S. des bibliophiles 
français, 13, square de Messine. 2. Académie 
des bibliophiles, 1866, veröffentl. Nachbrude 
feltener älterer Drude, Überfegungen 2c., 1888 
—1870: 67 Bbe. 3. 8. de linguistique de P., 
7, rue des Grands-Augustins, 1863 (1876). 
4. 8. philologique, 1868. 5. Assoc. pour l’en- 
couragement des études grecques en Fr., 14, 
rue Bonaparte, 1867 (1869). 6. S. biblio- 
graphique, 5, rue St-Simon, 1868 (1869), 
favoriser a diffusion des bons ouvrages 

histor. scientif. et antres, subventions aux 
bibliothèques populaires libres“; 3500 M.; 
Sigungen unregelmäßig. 7. Assoc. littéraire 
et artistique internationale, 17, rue du Fau- 
bourg-Montmartre, 1878 (1880). 8. S. des 
études juives, 17, rue St-Georges, 1880 
{1896), „dereloppement des études 'rel. à 
Puit. et À la lite, juives et principal. des jnife 

en Fr., 281 (134) D.; monatl. 9. Union centrale 
des arts décoratifs, 3, place des Vosges, 1863, 
entretenir et développer en Fr. la culture 

les arts qui poursuivent la réalisation du 
beau dans l'utile“; monatl. 10. S. des amis 
des monuments parisiens, 117, boul. St-Germain, 
1884. 11. Comité des monuments français. 
1886. 12. 8. libre des beaux-arts, 1830. 13.8. 
des humanistes frç., Sorbonne, 1894. „entre- 
tenir le culte des classiques grecs, latins et 
frangais“; 108 (9) M.; wöchentl. Mittiv. während 
acht Monate. 14. 3. de St-Thomes d'Aquin 
(institut catholique). 15, 8. des féibres de 

1, place de l'Odéon, 1879 (1880), étudier 
le Midi de la France dans ses idiomes, ses 
beaux-arts, ses traditions, son histoire; seconder 
la renaissance littéraire de la langue d'oc et 
contribuer ainsi à l'accroissement des richesses 
intellectuelles de le patrie française; 268 
GO D: mödentl. Mit. 16. 8, académique 

les enfants d’Apollon, 10, rue Clauzel, 1741, 
‚culture des lettres, des arts et principal. de 

Ta musique“; 81 (24) M.; monatl.; jäbrl. 
Konzert am ‚pimmelfaßetötage; 1285 Bbe. 
17. Académie des lettres, sciences et benux- 
arts de la province, 1880. 18. Académie des 
poètes, 1854. — X. Den s. savantes nahe» 

ftebenbe Bereinigungen: 1. S. fran. 
d'enseignement par la sténographie, 1880, 
„vulgarisation de la st“; 134 M.; jährl. 
Generalverjammi. 2. Institut sténographique, 
1872, „vulgariser la st. afin de rendre plus 
facile l'acquisition de l’inst. élémentaire et 
le travailintellectnel“; 470 M. ; monatl. Dienst. ; 
1250 Bde. — Ein Überblit über die s. savantes 
der Provinz zeigt, daß die en Form eine 
Bereinigung litterar., naturwiflenjchaftl. und 
fünftlertier Beftrebungen aufmeift (lettres, 
sciences et arts); febr häufig findet fit dazu 
noch, für unjere An jbauung etwas befremblich, 
die Lanbioirtidaft getelt, aud wohl noch Ganbel 
u. Induftrie. Neben biejen e. weitherzige Unie 
verjafität auf ihre Fahnen jéreibenben Gejell- 
haften finden fich ſehr ftart vertreten Vereine 
für folgende Spezialinterefien: Ardeologie, Ge⸗ 
dite (oft vereinigt), Geographie, Medizin; 
ebenſo fehlt faum in e. Departement e. s. des 
architectes, e. s. des pharmaciens u. e. s. des 
amis des arts. Auch rein naturmifjenfchaftl. 
Bereine find gahtreich (8. des sciences naturelles, 
s. d'études scientifiques 2), jei e& mit Ber 
ſchränkung auf einzelne Gäder, wie Botanif (mebr- 
fat s. linnéenne gen.), aud wohl auf fleine 
Spezialgebiete (s. frç. d’entomologie in Caen, s. 
mycologique de France in Epinal). Wir laffen 
zum Schluß noch eine Zufammenftellung d. 8. sa- 
vantes einiger wifienfchaftl. bei. regfamer Stäbte 
pl en. — Borbeaur: 1. Acad. des sciences, 
les lettres et arts de B., 1682, autorisée p. 

lettres patentes 5. Sept. 1712, aufgehoben 1798, 
bald darauf neubegr. unter d.NamenS. d’agricul- 
ture; nahm 1816 den alten Namen wieder auf, 
reconnue comme établ. d'utilité publ. 1828. 
2. Acad. royale de peinture et de sculpture 
de B., 1690, aufgehoben 1709, neubegr. 1769, 
1793 aufgehoben. 3. Commission des monu- 
ments et documents historiques de la Gironde, 
1839. 4. S. d'anatomie et de physiologie 
normale et pathologique de B., 1880. 5.8. 
des amis des arts de 6.8. d’anthro- 

op ique de B., 1868. 
FA uyenne, 1866, veröffentlicht auf d. Lofalgeich. 
Segtglich Bubitatiomen; ab u. a, Die Essais 
von Montaigne heraus, 2 Bbe., 1870 — 1873. 
12. S. Darwin, pour l'étude et l’avancement 
des sciences naturelles dans le Sud-Ouest, 
1881. 13. S. d'économie politique de B., 
1865. 14. S. d'hygiène publ. de B., 1861. 
15. S. de géographie commerciale de B. 
1874. 16. S. linnéenne de B., 1818 (1828). 
17. S. de médecine et de chirurgie de B., 
1798 (1857). 18. S. du Museum de B., 1802. 
19. S. de pharmacie de B., 1834. 20. S. philo- 
mathique de B., 1808 (1859). 21. 8. des 
sciences physiques et naturelles de B., 1850. 
— Caen: ]. Acad. nat. des sciences, arts et 
belles-lettres de C., 1652, während b. Revolution 
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aufgehoben, 1800 bergefiellt, 1853 rec. d’util. 
publ. 2. Assoc. normande pour les progrès 
de l’agriculture, de l'industrie et des arts, 
1831. 3. Assoc. scientifique et littéraire de 
C., 1886. 4. Institut des provinces, 1839; 
von de Œaumont ald grise Bertretung der 
gelamten s. savantes de prov. ind Leben ge- 
zufen u. 1845 nad} €. verlegt. (Wal. Bouillier, 
x. 179 ff.) 5.8. d'agricult. et de commerce 

le C., 1762 (1854). 6. S. des antiquaires de 
Normandie, 1823 (1855). 7.8. frang. d’archéo- 
logie, 1834 (1871). 8. S. des beaux-arts de 
C., 1855. 9. S. franc. d'entomologie, 1841. 
10. S. linnéenne de Normandie. 11.8. de 
médecine de C. et du Calvados. 12. 8. de 
pharmacie du Calvados. — Lyon: 1. Acad. 

les sciences, belles-lettres et arts de L., 1700 
(1867). 2. Assoc. lyonn. des amis des sc. 
naturelles, 1874. 3. Commission météorol. de 
L., 1843. 4.8. icult., hist. natur. et 
arts utiles de L., 1761. 5.S. des amis des 
arts de L. 1836. 6. S. des amis des 
sciences de L., 1880. 7. 8. d'anthropologie 
de L., 1881. 8.3. académ. d’architecture de 
L., 1830; reorg. 1885. 9. S. astronomique du 
Rhône, 1883. 10. S. botanique de L., 1872. 
11. 8. d'économie politique de L., 1876. 12. S. 
nationale d'éducation de L., 1829 (1867). 
13.8. d’enseignement professionnel du Rhöne, 
1864 (1878). 14. S. d'études scientifiques de 
L., 1870 var. unter d. Namen S. physiophile. 
15. S. de l'exposition permanente des beaux- 
arts de L., 1882. 16. 
L., 1871 (1873). 17. 8. d'instruct. primaire 
du Rhône, 1828. 18. S. linnéenne de L., 
1822. 19. 8. littéraire, histor. et archéologique 
de L., 1807. 20. S. nationale de médecine 
de L., 1789 (1858). 21. S. de médecine 
vétérinaire de L. et du Sud-Est, 1878. 22.8. 
médicale d'émulation de L., 1841. 23. S. de 
pharmacie de L. 1606 24. S. des sciences 
industrielles de L., 1882. 25. 8. des sciences 
médicales de L., 1861. 26.8. topographique et 
historique de L. — Marjeilfe: 1. Acad. des 
sciences, lettres et arts de M., 1726; aufgelöft 
1793, reorg. 1799 unter d. Namen Lycée des 
sciences et des arts; 1802 wieder unter dem 
alten Namen. 2. Comité médical des Bouches- 
du-Rhône, 1843 (1859). 3. 8. des amis des 
arts de M., 1867. 4. S. artistique des Bonches- 
du-Rhône, 1851. 5. S. d'émulation de la 
Provence, 1861. 6. 8. d’études des sciences 
naturelles de M., 1576. 7. S. de géographie 
de M., 1876. 8.8, nationale de médecine de 
M., 1800" (1818). 9. S. médico-chirurgicale 
des hôpitaux de M., 1872. 10. S. des phar- 
maciens des Bouches-du-Rhône, 1865. 11.8. 
scientifique industrielle de M., 1871. 12. 8. 
de statistique de M., 1820 (1832). — Mont- 
ellier: 1. Acad. des sciences et lettres de 
., 1706, gegr. unter bem Namen S. royale 

des sciences de M.. als integraler Beitanbteil der 
Acad. des sc. in Paris; aufgelöft 1793; neu- 
begründet 1795, wieber aufgelöft 1815, 1846 

S. de géographie de 

reorgan.; d'utilité publ. 1884. 2. S. archéo- 
logique de M., 1833. 3. S. des bibliophiles 
languedociens, 1872. 4. S. des bibliophiles 
de M. 1873; beibe veröffentt. Iotatgeiepchtich 
intereffante Publifationen ; d. leptere 38. Voyage 
et séjour de deux étudiants bâlois (Fél. et 
Thom. Platter) à M., XVIe siècle, 1886. 5.8. 

ur l'étude des lan; romanes, 1869; giebt 
Peraus Revue des langues rom. jeit 1870; 
ferner: Diet. des idiomes romans du midi de 
la Fr. p. G. Azais, 1857 3 vol. 6. S. langue- 
docienne de géographie, 1878. 7. 8. d’horti- 
culture et d’hist. nat. de l'Hérault, 1860. 
8. S. de Médecine et de chirurgie pratique 
de M. 1838. 9. S. médicale d'émulation de 
M., 1850. — Rouen: 1. Acad. des sciences, 
belles-lettres et arts de R., 1744 (1852). 
2. Commission départementale des antiquités 
de la Seine-Inférieure, 1818. 3. S. des amis 
des arts de R., 1831. 4. S. des amis des monu- 
ments ronennais, 1886. 5. S. des amis des 
sciences naturelles de R., 1865. 6. S. des archi- 
tectes de la Seine-Inf., 1869. artistique de 
Normandie, 1860._ 8. 8. des bibliophiles nor- 
mands, 1863, veröffentl. bis 1886 72 verjchiebene 
Neudrude 2c. 9. uennaise de bibliophiles, 
1870, veröffentl. bis 1886 27 Neudrude x. 
10. S. libre d’emulation, du commerce et de 
Pindustrie de la Seine-Infer., 1790 (1852). 
11. S. normande de géographie, 1879. 12. 8. 
de l'histoire de Normandie, 1869, veröffentl. 
Collect. de chroniques, mémoires et documents 
sur l'hist. de la province; bis 1886 30 be. 
13. S. normande d'hygiène pratique, 1884. 
14. 8. industrielle de R., 1872 (1878). 15.8. 
de médecine de R., 1821. 16. S. libre des 
harmaciens de R., 1802. 17. S. vétérinaire 
je la Seine-Inf. et de l'Eure, 1852. — 24. 8. 

Badines. Im Gegenjaÿ zu ben s. savantes 
ftellen wir im Anflug an 9. Dinaur, Les 
sociétés badines, bachiques, chantantes et 
littéraires (1867 aus jeinem Nachlaß veröffent- 
tit von ©. Brunet) e. Heihe von Gefellichaften 
zuſammien, die, wie der Titel des zitierten Buches 
anbeutet, in erjter Linie heiterem, oft recht aug 
elafenem Zebenägenuß, dann aud) litterar., 
ramatiſchen u. a. ernfteren Interefien gewidmei 

find. — Für das Mittelalter Handelt len 
um Bereinigungen zum Brved vollötiiml. Sete 
reſp. theatr. Veranftaltungen. Wir verweilen 
auf die Artifel: Abbé des fous, Fête des ânes 
Basoche, Comards, Empire de Galilée, 
Enfants sans souci, Puys u. a. Sind bieje 
Vereinigungen durchaus volfstümlicher Urt, fo 
tragen andere e. ariftofratiichen Charakter und 
tennzeichnen fich als Nachbildungen ber, alten 
Nüterorden. Derart find d. Ordre de l'Étoile, 
d. Chevaliers du fer d’or, d. Ordre de l’Hermine 
et de l'Épi, über die gleichfalls Gonberartitel 
Austunft geben. Ühnlicher Art ift ber Orden 
der Chevaliers du Croissant, den „le bon roi 
René“ 1448 in Angers gründete. Die Ritter, 
50 an Zahl, trugen ald Abzeichen e. goldenen 
Halbmond mit der Inſchrift in blauen Buch- 

29* 
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ftaben „los en croissant“. Mehr galanter Art 
war ber Orden ber Chevaliers de la Dame 
blanche à l'Écu vert, ben der Maridall 
Boucicault (f 1421) ftiftete gum Biwed „de 
défendre l'honneur, la réputation et les biens 
des dames et demoiselles“ u. bie Scie d’Harfleur 
gran Gejellihaft, bie in ber Mitte bes 
VI. Ihrh. unter dem Borfit des Gouverneurs 

von Harfleur, Charles be jé-Brifiac, ins 
Leben trat; benannt war fie nach dem Wappen 
bes Ießteren, welches auß drei Sägen beitanb. 
Am mardi-gras im e. tarnevaliftiicher Umzug 

tatt, bei bem e. Ehemann, der al8 brutal gegen 
jein Eheweib belannt war, e. höhniſche Ovation 
Dargebradt tourbe. Dieje Geſel at Bat bis 
ind XIX. Inh, beanben. Sable maren 
Zereinigungen, bie der Pflege des Gejanges u. 
der Dichtung gewidmet waren. Sie wurden 
Häufig mit dem Namen Puy bezeichnet; foie 
vn gab e8 38. in Amiens, Arras, Tournai u. 

denciennes. Sn Douai beftand jeit ca. 1330 eine 
Confrérie des Cleres-Parisiens, bie fid, alljähr- 
lié am Sonntag nah Mariä Himmelfahrt zu 
e. Feſtſchmauſe verjammelte, wo man „chants 
royaux“ zu Ehren der Jungfrau Maria vortrug. 
Der ber. Maler Jean Bellegambe war e. ber 
pires ber Confrérie, die big zur Revolution 
ejtand. Buppöta de la Coquille nannte fit 

e. burteste zeinigung von Bingendei jen Des 
Budbruderger , Die fé Ene . XVI. Ihrh. 
in Lyon bildete. — Das XVII. Ihrh. ift 
Sabrbunbdert der Mlabemiegeünbungen. Zum Teil 
waren bieje Alabemien, wie 38. Die Académie 
Française, aus privaten Vereinigungen ganz 
intimer Urt hervorgegangen, sole Ber- 
einigungen, bie oft ftarf and Burleske ftreiften, 
beitanben auch nod) neben d. offiziellen Atabemien 
weiter. Go begründete ber bel. Abbé d’Aubignac 
1662 e. Ac. des Allégoriens, für bie er vergeb- 
ti) die Erhebung zu e. Ac. Royale erftrebte. 
Sie ging mit feinem Tode ein. Wir erwähnen 
ferner bie nur aus fieben Mitgliedern beftehende 
er aud Pléïade gen.) lit. @ejellfe LE bie 

pin-Thobraë (1661 —1725), e. Neffe Bellifions, 
unter bem Namen La Féanié in arts ftiftete, 
foie b. Ac. des philosophes orateurs, die fid) 
alle Sonnabend unter dem Vorſiß bes Dichler- 
ling Jean de Soudier, Cieur de Richejource, 
in e. Haufe an der place Dauphine verjammelte. 
Ülteren Datums jchon ift bie Afademie der 
Vicomteſſe d'Aucdy, deren Seele Malherbe war. 
(Bal. E.Colombey, Ruelles, salons et caba- 
rets, I.) Derfelbe war aud ein ftändiger Be- 
fucher des Salons der Mme Desloges, die 1603 
—1629 eine Art „bureau d'esprit“ Bielt, dem 
aud Deer nicht fremd war; man fand hier 
bei. bie Partei der „M&contents“ vertreten, jo 
be, ſich Richelien veranlaßt fab, gegen fie ein- 
zuſchreiten. à" biejem Bujammenbange ſei aud) 
auf die beiden berühmteften Salons des 
XVIL Ihrh. hingemwiefen, die al8 Gammelpuntte 
ber Prezieufen e. große Rolle geipielt haben, 
bie Salons der Marquife de Rambouiflet wi be 
el. v. Ccubéry. Nur der Galanterie gewidmet 

war b. Ordre des Égyptiens (jo gen. „parce 
qu'on n’y pouvait être admis qu'on n’eût 
commis quelque larcin galant“), ben 1635 
Mie de Pré, Nichte des damal. lieutenant du 
roi in Meg, Marquis be Geuquières, ftiftete. 
Sie jelbft wurde al8 Königin unter dem Namen 
Epidaris grisert: die Ritter, meift Offiziere der 
Garnijon , trugen e. grau-griünes Band mit 
der Snidrift: Rien ne m'échappe. lm anf- 
genommen zu werden, mußte man e. Bittidri 
in Berjen an bie Königin richten. Politiſcher 
Art ift d. Ordre de la Paille (1652), der gegen 
Mazarin gerichtet war; in ben Dagarinai 
wird oft der chevaliers de la P. gebadit. Dem 
Ordre de la Paille wird e. Ordre du Papier 
g jenübergeftellt. Son Gejellidaften, die ebig- 
ti dem heiteren Lebenägenuß, inébefonbere ben 
Freuden de3 Weines huldigten, nennen wir ben 
aus Boileaus 3. Satire bef. Ordre des Cöteaux, 
deſſen grand-maitre Pierre Brularb be Gentis, 
Marquis von Brouffin war, dem bie Voyı 
de Chapelle et de Bachaumont gewibmet ift. 
Der Ordre des Chevaliers de la Joye, befien 
Nitter „en présence de Bacchus et de l'Amour“ 
geloben mußten, „de garder jusqn’au dernier 
soupir la belle humeur qui est une des plus belles 
ualités d'un chevalier accompli, d. Confrérie 
les Monosyllabes, gegr. von Henri de Lorraine, 

Graf d’Harconrt (1601—1686), Deren luftige 
Brüder, junge Edelleute u. Dichter, ſich — 
Beinamen beilegten (jo hieß der Gründer é 
le Rond, ber bet. Didter St.-Amant le 
Nic. Faret le Vieux) u. d. Ordre de la Méduse, 
ben Marineoffiziere um 1683 in Marfeille 
rünbeten und der aud in anderen Gafenorten 
erbreitung fand. Er hatte, wie viele biejer 

Vereinigungen, ein eigenes Tolabular, in dem 
8. die Worte vin, verre u. boire burd bie 
Worte huile lampe u lamper erjebt waren, u. e. 
umjtändlihen Romment. Ein B gegen den⸗ 
felben wurde mit der Strafe der „petrification“ 
eabnbet, die d. Betroffenen & völliger Regungs· 
'ofigteit verurteilte. 8 Emblem des Orbens, 
der aud Damen als Schweitern aufnahm, war 
€ Wüfte der Mebufa mit ber Devife: Laeti- 
ficando petrificat. Der Dichter Vergier war 
1700—1720 prieur bed Ordens in Dunferque 
unter bem Namen frère Judicieux. — Sehr 
teidh ift bas epifureiihe XVIII. ShrB. an Ber- 
einigungen, die bald in jehr materieller, bald in 
in mehr geiftiger Art ben Lebensgenuß auf ihre 
ahnen rien. Wir gedenfen zuerft der zahl- 
teiden Liebhaberbühnen, bie damals in feinem 
vornehmen Haufe, insbeſ. auf den Lanbfigen des 
Hohen u. höcften belß, fowwie der mehr u. mehr 
Fi Unjehen iommenden Geldariftotratie, fehlen 
urften u. die Dinaug, allerdingd faum ganz zu- 

treffend, als sociétés dramatiques regiftriert. 
Der Ton der hier aufgeführten und vielfad in 
bejonberen Sammlungen bem Drud übergebenen 
Stüde war oft ein äußerft freier, ber ben 
männlichen u. weiblichen Buhörern e. ftarte Dofis 
von orurteilslofigfeit voraujegen läht. Die 
befanntejten Stätten folder bramatifer Ber 
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Tuftigungen find wohl Gerney, wo Boltaire als 
‚aubergiste de l'Europe“ in Geſellſchaft jeiner 

Febenstuftigen Richte, Mme Denis, die Honneurs 
machte, und dad Schloß Sceaux, wo bie Herzogin 
von Maine, die geiftreide Enkelin des gro} 
Œonbé, cour plénière hielt, unter befjen ve⸗ 
fudern wir u. a. nennen: bie Bréfibenten 

nault u. be Mesmes, R. de Molezieu u. ben 
bé Geneft, die offiziellen Dichter des Haufes, 

Deftouches, den alternden Sontenelle, b. jungen 
Boltaire, La Motte-Houdart, La Fare u. db. Abbé 
Chaulieu, Mue be Sauna, die jpätere Mme Staal, 
deren Memoiren e. anſchauliches Bilb von bem 
fée Treiben geben. (Bgl. Sainte-Beuve, 

auseriesdu Lundi, IT, u.G.Desnoiresterre, 
Les cours galantes.) 1703 grünbete b. aogin 
für ihre Getreuen e. Orben, l'Ordre de la Mouche 

miel, beffen Mitglieder e. goldene Medaille 
mit bem Bildnis der Stifterin u. e. Biene mit 
ber Devife „Piccola si, Ma fa pur gravi le 
ferite“ trugen. Wir nennen von en 
dramatijhen Kultuäftätten folgende: b. dj 
Bagatele im Bois de Boulogne, wo bie parie 
v. mconfeil, die Freundin des Marſchalls 
v. Ricelieu, 1756 bis zu ihrem Tode 1787 
glänzende Gefte veranftaltete, zu beren Haupt- 
gen die Pringeffin v. Egmont, die Tochter 

Maridals, gehörte; die Billa des Herzogs 
von Orléans, e. Œntel8 bes Regenten, in Bagnolet, 
wo 1766 d. „Partie de chasse de Henri IV“ 
von Colls get aufgeführt wurde; Berny, bad 
Landhaus des Grafen von Clermont, e. Ontels 
Eng XV., wo außer bem Quftipiel aud) Oper 
und Gingfpiel RS wurde (1750—1766); 
d. Schloß Borbeau-de-Bigny der Bringeffin von 
Guéménée, e. Schweſter des berüchtigten Karbinal 
Rohan, bei Bontoife; Brunob, Lanbfig d. Grafen 
von Artois, befien dramatiſches Repertoire, bez. 
al8 „le Répertoire de la feue Reine Marie 
Lescinska“ mehr al „decollete“ war; Eharonne 
bei Paris, wo in den 3. 1770—1781 e. Liebbabere 

ter beitand, beffen Leiter der Architelt Le 
mus be Meziered war; Chantilly, der ber. 

Stammfig der Condés; la Gour-Neuve, Schloß 
des maître des requêtes be la Garde zw. Gt 
Denis u. le Bourget; Die Seele der bramat. 
Aufführungen mar der Dichter Quétant, zu den 
Mitwirkenden gehörte aud die ber. Dugazon; 
d. Schloß Ermitage des Herzogs von Crop, 

n Sohn, der prince de Sobre, hier al 
Theaterdichter wirkte; Genevilliers, Schloß bes 
Grafen von Baubreuil, wo am 26. Sept. 1783 die 
erſte Aufführung d. „Mariage de Figaro“ ftatt- 
fand; la — bei Paris, Landhaus des 

le du Trésor royal de Magnanville, deſſen 
Fauptbicter d. Ritter be Chaftellug war; der 

ifter Maurepas veranftaltete in jeinem Hotel 
in Paris bramatifhe Soireen, für bie er jelbft 
fog. ,Baraben“ fchrieb, in benen ber fpâtere 

de-des-sceaux Miromesnil meifterhaft bie 
bes Seapin ſpielte; Mello, Edo des 

Urmeelieferanten Geillière bei Genlis; Hôtel 
Montalembert in Paris, in bem bei. d. Opéra- 
comique gepflegt wurde der Hausherr, Marquis 
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v. W. ſchrieb jelbft die Texte; d. Hötel b. Grau 
». teffon, der morganatifden Gemahlin des . Mont 
gros v. Orléans, Chaussée d’Antin, beifen 
iebhaberbühne in ben Jahren 1770 — 1780 

bie glängendfte von Paris mar; ber greije 
Boltaire wurde hier 1778 begeiftert gefeiert; 
Schloß Morville in der Normandie, Eigentum 
des Marquis v. M.; der dramat. Leiter war ber 
bet. rai pays, neben iÿm d. Graf Trefjan, 
db. Marquis Ximenès; d. Landhaus b. berühmten 
Tängerin Mie Guimard, galanten Angedentens, 
in Eontin; bier wie in ihrem Barijer Hötel ber 
rue du Mont-Blanc fat fie e. Theater errichtet, 
zu befien Vejuchern Prinzen von Geblüt u. bie 
ganze vornehme Sebemelt gehörten; b. lof 

bet. Bibiophiten Marquis de Paulmy 
d’Argenfon in d. Zouraine; d. Hötel d. berühmten 
fermier-général Bopelinière in Paris; d. Lanb- 
aus d. Herzogs von Grammont in Puteaux; d. 
mbéaus des Minifterd Neder in St.-Duen, wo 

die Erftlingöverfuche der Grau dv. Staöl zur 
Aufführung gelangten; in Trianon hatte Marie- 
Antoinette als Dauphine eine Meine Liebhaber- 
bühne errichtet, deren Mitwirkende anfangs nur 
aus bem intimften Sreiß der tgl. Samilie ber 
ftanben; ber Dauphin war ber einzige Zuſchauer; 
jpäter tourbe aud) in Weiz gripiele wo ſich bel. 

er ritterliche Graf von Vaudreuil hervorthat; 
d. Schloß Tugny (bei Rethel) des Baron Thiers, 

obnes be ber. reihen Kunſtmäcens 
Erogat. Wir jhließen an bieje sociétés dra- 
matiques e. Anzahl gejelliger Gruppen an, die 
mit ihnen bas gemeiniam haben, daß e. gaftliches 
Haus ben Mittelpunkt bildet, bei benen aber 
allgemein pre ober gejellige Zwecke vor- 
wiegen. Derart find 39. bie unter dem Namen 
les Diners du Bout du Banc befannte Ser- 
einigung, die fi bei ber Schaufpielerin Müe 
Quinaultd.3.(1700—1 2) auverjammeln pflegte, 
„une sorte de société littéraire et culinaire 
tout à la fois“; Hier traf man u. a. d. Grafen 
Caylus, Marivaug, Ducloë, Grimod be la 
Reynière. Der Zubrang zu biefen diners war 
fo groß, baf, wie ber Name bejagte, viele fid 
mit e. ,bout du banc“ begnügen mußten. S. 
libre des Égoïstes nannte man fcergend ben 
Kreis bebeutender Männer, ben nad bem Tode 
ihres Ranne2 Grau Helvetius bei ſich verſammelte; 
u ihren Gäften gehörten: Œabanis, Ehamfort, 
Borel, Deftutt de Tracy, Firmin Dibot, 
Œurgot, Frandlin, der General Bonaparte. Mit 
bem Ramen „ia Paroisse“ bezeichnete ſich eine 
ähnliche Gruppe, bie fit im XIofter d. Filles- 
St-Thomas bei me Doublet de Parfan täglich 
zu treffen pflegte; hier entftanden bie für die 
intime Gefchichte der Gejellichaft in der gmeiten 
Hälfte des XVIII. Ihrh. fo wichtigen Mémoires 
secrets pour servir à l'histoire de la république 
des lettres depuis 1762, 36 vol., bie von 
Sacdaumontbegonnen, von Hibangat de Mairobert 
u. a. fortgejebt wurben. Wir nennen ferner die 
Table ronde der Gräfin Turpin be Œreffé, deren 
Hauptvertreter der Abbs Voiſenon, Yavart und 
der Chevalier de Boufflers waren, bie Mittwoch- 
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Diners des Generalpädters Pelletier, bie Domini- 
cale be3 ber. Arztes Louis, der allfonntäglich 
fangesfrohe zafelgenofien bei fich vereinte, zu 
denen neben Grébiflon fils u. Bade aud die 
ber. Sophie Arnoult gehörte, u. verweilen im 
übrigen auf den Yrtitel Salons. An ber Epige 
ber sociétés im engeren Sinne, die nicht an bie 
Gaſtfreundſchaft e. vornehmen Mäcend gebunden 
find, fteht one Biveifel der berühmte Gaveau, 
über ben d. Sonderartifel zu vgl. Ausſchließl. 
mufifaliichen Beftrebungen mar gemidmet Die 
S. académ. des Enfants d’Apollon, & ft. 1741 
u. nod heute blühend; Kanzler ber Geſellſchaft 
war ber Dichter JR. Bouilly, der in feinen 
Récapitulations, 8b. III, ben Enf. d'A. e. ber 
— Kapitel widmet; er ſchildert beſ. ein 
* u Ehren von Grétriy u. ein anderes, bei 
dem Hummel u. Roffini d. Mittelpunkt bildeten ; 
aud Haydn war Ehrenmitglied. Schon aus dem 

17 tammt der Ordre d'Orphée, zu beffen 
heben Gründern der Komponift Philidor go 
er Direftorialseit gehört d. Diner du Vaudeville 

an, welche am 19. Aug. 1797 von 17 chanson- 
niers u. vaudevillistes gegr. wurde al8 eine 
Bertiegung be3 Gateau. Dan verjammelte fi 

n zweiten jeben Monat bei Brigot, passage 
Marigny; jedes Mitglied mußte e. chanson mit- 
bringen über ein Sujet, das ihm vier Wochen 
zuvor burd das Los zugeteilt worden mar; 
religiöfe u. politiiche Stoffe waren ausgeichlofjen. 
Eine Sammlung bieer chansons erihien in 
9 vol. 1797—1802, d. h. bis zum Eingehen ber 
Geſellſchaft, die durch die S. Epicurienne od. 
8. des Gourmands u. fpäter durch d. Caveau 
moderne Ra murbe. Außerhalb Paris ver- 
treten biejelbe Richtung die Rosati in Arras 
1778 gegt.), e. „s. amico- poético-bachique“, 
ie als ie Schutzpatrone Chapelle, La Fontaine 

u. Chaulieu verehrte u. unter e. Rojenlaube 
la Rose, la Beauté, le Vin et l'Amour“ ver- 

Bertlichte; zu ihren Witgliebern gehörten Carnot 
u. Robespierre; bie S. du Brunin in Lille (ca. 
1758), d. Cercle des Chansonniers in Bordeaug, 
bem der fpätere Minifter Martignac als junger 
Advotat angehörte, d. S. mélophile d’Avallon 
(ca. 1787), d. Acad. bocagère de Valmuse in 
ouai (ca. 1788) u.a. Einen mehr fitterarijchen 

Anftrih haben d. jog. Cabinet Vert bes Hôtel 
Forcalquier, wo @refjet die Studien zu feinem 
nMéchant“ gemacht haben fol; d. S. littéramique 
ger 1772), die in dem Haufe u. unter dem 

ed Herrn Daverfy, rue d'Anjou, ihre 
erfommlungen hielt, der Debife 

pen r dulci“; b. Collège des Phila- 
èthes im Lille (gegr. 1785) mit ber gleichen 
Devife; d. S. nationale des neuf sœurs, bie 
monatlich e. Recueil de Mémoires herausgab. 
Ahlanteeni che gite neben den gefelligen ver- 
folgte b. Ordre de la Persévérance (gegr. 1771), 

ſſen vornehmfte Mitglieder der Graf 0. Artois, 
der Graf u. bie Srähn von Œfartres waren; 
bie Statuten waren von Grau v. Genlis ver- 
pit bie biel davon in ihren Mémoires erzählt; 
ie Devife lautete: Candeur et loyauté, courage 

et bienfaisance, vertu, bonté, persévérance. 
Grimm urteilt von dem Orden: „Il annonce 
sans doute le projet d’ane grande réforme 
dans l'esprit et dans les mœurs de la nation. 
Le principal objet de la s. paraît être de 
favoriser les vues de bienfaisance“; l'Ordre 
des Lanturlus (gegr. 1778), der fid im Winter 
bei der Marquile be la Fertö-Imbault, Tochter 
der Grau v. Geoffrin, die „grande-maitresse“ 
des Orbend war, im Sommer in Athis, im 
Landhaus des See v. Rohan verjammelte. 
Er erkannte Demotrit als jeinen Patron an. 
„Cette s.bad. semblait fondée dansl'intention de 
se moquer des académies et de l'esprit de 

rti. Le but avoué était la bienfaisance; 
il s'agissait de former un fonds pour vetir 
les indigents nus pendent l'hiver“ Grimm 
(Mai 1779) fdilbert ausſahrlich e. Zeit, welches 
der Orben feiner „Königin“ gab. Andere Ge- 
felitaften erinnern bei. burd ein gewifje_ge- 
heimnißvolled Dunkel, mit dem fie ihre Ein- 
richtungen zu umgeben lieben, an dieGreimaurerei, 
fo 38. die unter dem Namen Ordres forestiers 
aufammengefaßten Gefellfchaften, die urjprüngt. 
bie Arbeiter des Waldes, Holzfäller u. Köhler, 
verbanden. Der Bund ber Söhler zur 
Entftehung der Carbonari Anlaß, die lid bald 
in e. politischen Gcheimbund ummwanbelten. Die 
‚Fendeurs“ dagegen blieben harmlofe „Rogers- 
ntemps populaires, qui se réunissaient 

& F nice 

our vivre plus agréablement“. Der Ber- 
Femmtungtor hieß chantier; der Sorfitenbe, 
er um den Hald am weiß-grünen Banbe eine 

fleine goldene At trug, hieß le Père maître, 
bie übrigen Beamten hiehen cousin de l’Orme, 
du Chêne, du Hêtre x. In Nadahmung biefer 
rein vollstũml. Vereinigungen wurde dann um 
bas 1547 burd Den Ritter Beauchaine 
b. Ordre des Fendeurs geftiftet, ber feine erfte 
Sitzung am 17. Aug. 1747 in e. Garten des 
heutigen faub. Poissonnière abbielt; 1770 gab 
e8 drei grands chantiers de Fendeurs in Srant- 
vid; 1744 wurde der verwandte Ordre de la 
Coignée pee ber fit aus ben vornehmften 
Kreijen refrutierte; man zahlte hier e. Eintritts- 
gelb von 144, fpâter von 240 Gr.; ber Bere 
jammlungsort hieß l'arsenal; die Mitglieder 
jerfielen in novices (d. neu aufgenommenen), 
parfaits u. frères Syriens; andere ordres fores- 
tiers waren l’o. des charpentiers, lo. de la 
centaine, lo. de la fidélité. Dem galanten 
Charakter des XVII. Ihrh. entipredend 
it die Babl ber einer oft ftart frivolen 
Galanterie eridmeten Gejellihaften, in denen 
bas ſchone Geichlecht e. führende Stellung hat, 
febe groß. Derart finb: l'Académie de ces 
dames et messieurs (j. d.); l'Ordre des Aphro- 
dites od. des Morosophes, in dem bie Männer 
Namen aus dem Mineralteih, die Damen aus 
dem Allangenzeich tragen; e. Roman bed be 
rüdtigten U. de Nerciat (1793) entwirft eine 
flandalöfe Schilderung ber hier aögehöltenen 
Orgien; l'Ordre de la Félicité ob. O. Herma- 
phrodite, beffen Mitglieder fi e. aus d. Sem 
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manndjprache entlebnten Jargons bebienten; es 
gab vier @rabe: mousse, patron, patron salé 
u. chef d'escadre; eine Berfammfung abhalten 
jieß tenir escadre, die Augen la boussole, die 

re le cordage, das @eld bon lest, e. ra: 
une frégate x. Genaue Auskunft über dieſen 
Orden giebt die anonyme Schrift 8: IB. Moët) 
TO. de la F. l’Anthropophile, ou le Secret et les 
Mystères ete. Nr6topolis(Baris) 1746. Bgl. über 
b. beiden legtgenannten Orden aud Goncourt, 
La femme au XVIIIe s.; l'Ordre de la Culotte 
(gest. 1724), defien Mitglieder fi frères cu- 
lotins u. sœurs culotines nannten; la Confrérie 
de la Fontange in Douai (ca. 1745); l'Ordre 
des Verrières on des Sifflets, befjen grande- 
maîtresse den Namen sœur Piquante trug, 
pi b. grand-maitre frère Intrépide Bebe 
d. Mitglieder trugen an e. blauen Bande eine 
elfenbeinerne Pfeife, auf der fie zur Begrüßung 
pfiffen; l'Ordre social de l'aimable commerce, 
1724 in Berdun gegr. zu Ehren der Herzogin 
von Orleans: l'Ordre de la Caserne, aud O. 
de Feuillancourt gen., nach dem bei ©t.-Germain 
gelegenen teizenden Thale, wo man fi im 
Sommer zu verjammeln ‚ilegte: Bertin u. Parny 
waren Mitglieder. Andere Bejellichaften tragen, 
wie meift fdjon der Name verrät, e. ausgeprägt 
bacchiſchen refp. gaftronomiichen Eharalter, jo 
ber 1703 von Grançois de Bosquières in Ville 
neuve bei Avignon ge. Ordre de la Boisson, 
der balb meite Verbreitung fand; l'Ordre de 
Noé, Li 1732 von 8-2. Boifin; la Suciété 
Trin( ine, ca. 1732 in Coulommiers gegr.; 
le Gigot de Caen (1767); la Société du Hävre 
(1797) u. a. Wegen ihrer Eigenart nennen wir 
noch die während des Direftoriums in Paris 
begr. Ac. des Bötes, e. burleste Vereinigung, 
bie e8 fit zum ie legte „de ne jamais parler 
raison. Les calembourgs, les turlupinades, 
les contre-petteries, les calembredaines, les 
cogs-à-l'âne, les équivoques, les parodies etc. 
formaient l'esprit de cette société“. Die Mit- 
glieder trugen Tiernamen, fo hieß der befannte 
chansonnier Dejaugierö Pinson. — ud) für das 
XIX. Ihr h. ftellen wir die Geſellſchaften voran, 
bie in mehr od. weniger ernfthafter Weife litterar. 
wede u. inébei. bie Bflege der chansons ver: 

folgen. Dabin gehören: Les amis de lagognette, 
um deln gene denen u. a. Talma, Carle Sernet, 
Firmin Didot, Déjaugiers, d. Arzt Corvijart, 
Die Komponiften Sreuger u. Spontint angehörten ; 
man vereinigte fid alle 14 Tage zu e. einfaden 
Mable, an dem ca. 25 Tijchgenojien teilnahmen; 
b. Soirées de Momus, „une soc. lyrico-baccho- 
dansante“ mit ropatifiiger ‚Zenbeni, bie 1817 
unter bem Titel „les Giboulées de Mars“ einen 
chansonnier veröffentlichte; b.Soupersde Momus, 
„une soc. mangeante, buvante et chantante“, 
1817 gegr., zu deren Mitgliedern Biis, Millevoye 
u. Jouy gehörten; d. Soc. dramatico-littéraire 
1811—1815), zu beren Epezialität es gehörte, 
rmlofe Dichterlinge aus bem Bolfe, wie den 

fiecträger Saget, gen. Ballano u. den Mefler- 
Schmied Bréjole burd Verleihung pruntvoller 

Diplome zu mpflifigieren; der erftere erhielt ben 
Beinamen ,, Poète —E de la butte des 
Moulins“, e. anderer Biedermann, Honoro Gillot, 
wurde al l'Homère posthume et Amant de 
la Nature gefeiert; le Gymnase lyrique (gegr. 
1824); la Soc. des Lapins, die 1814 u. 1815 
e. Recueil de chansons ferausgab; la Lice 
chansonnière (um 1834); le Monlin Vert ober 
Monlin-de-beurre (1821), beffen Präfident fein 
Geringerer ald Béranger war; man tagte in 

ber. Cabaret de la mère Saguet (f. Cabaret), 
defien Räume meift für die Zahl der mit ihren 
Familien ericeinenden Sangesbrüder zu Mein 
waren, fo daß man die Tifche, oft 100 an Babl, 
im Freien aufihlagen mußte; neben Béranger 
wirllen hier beſonders Dejaugierd, Ed. Douvé, 
Montemont u. Billour; le Rocher de Cancale, 
befien Präfibent 1811 der chansonnier Laujon 
war; ber Sig der Gejelljchaft mar das in der 
Physiologie du Goût von Brillat - Savarin 
gefeierte Restaurant du R. de C., rue 
ontorgueil; der Gejang war bier nur eine 

Würze der gaftronomijchen Genüfle, ähnlich wie 
bei den Enfants de Thalie, bie 1852 e. Band 
chansons veröffentlichten, ben Déjenners des 
garcons de bonne humeur (1801—1805), deren 

ünber ber Quftipielbidter Etienne war, u. a. 
Außerhalb Paris wären zu nennen : la Soc. Epicu- 
rienne de Lyon, gegt. 3. 8. des eriten Kailer- 
reiches, Soc. litt6ralreanacreontiquedeGrenoble 
(1808), Soc. littér. de Bordeaux, ger; 1800 
nad dem ®orbilde b. Diners du Vaudeville 
in Paris. Ein Paragraph der in Berjen ab- 
gefaßten Statuten bejagte: 

Hormis ls Révolution, 
Bouventr tonjours tro fanene, 
Oartain ces de tion, 
On peut trafter tout le reste. 

Académie des six, um 1850 in Bordeaux gegr. 
des hommes d’esprit, amatenrs de la 

que decentibns; 
Douai (1801—1820), g" nah 

bem legendarifchen Stadtpatron von D. (Bgl. 
Gayant.) Troß ihres durchaus gaftronomijchen 
Titels muß e. gewiſſe litterar. Bedeutung haben 
d. Société de la Fourchette, deren Mitglieder 
meift jpäter in die Bahl der 40 Unfterblichen 
aufgenommen wurden, wie Chateaubriand, % y, 
Etienne, Arnault, A. Duval, E. Dupatı bre 
lid} verhielt e8 fit mit d. 1520 gegr. Diner de 
la soupe à l'oignon, beffen 20 Mitglieder jpäter 
fémilid ber Chre D, Snftituts gewürdigt murben. 
Dagegen fönnen als rein gefzonomiich angejegen 
werden: d. Anfang des XIX. Ihrh. gegr. Soc. 
gastronomique, beren Mitglieder vor ihrer Auf. 
nahme e. Reihe von Proben ablegen mußten, 
betreffend „la forte constitution, la finesse du 
‚oüt, le robuste appétit, la soif inextinguible, 

ja capacité d'estomac etc.“ ; die bereité 1750 
gegr. Soc. des Mercredis, die guerft bei Billain, 
rue Croix-des-Petits-Champs, dann hei 
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Legacque nahe den Tuilerien, ihr wöchentliches 
Schlemmermahl abbielten; die Mitglieder trugen 
Tultmarifche Namen, wie maître Dindon, maître 
Turbot, maître Homard x.; b. Jury dögusta- 
teur, e. Schöpfung bed berühinteften Gourmets 
feiner Beit, Grimod de la Reyniere, d. Herausgebers 
bes „Almanach des Gourmands“; man ver- 
fammelte fi jeden Dienstag in feinem Haus 
zu e. minbeftens fünfftündigen Tafelfigung, bei 
der über bie Vortrefflichteit ber einzelnen Ge 
richte abgeftimmt und Brototoll geführt wurde; 
aud Damen fonnten aufgenommen werden, doch 
ohne beratende Gtinime, bei. finden wir Schau- 
fpielerinnen vertreten, darunter jo ber. Namen 
wie Mile Mars; die Zahl der Tafelgenofien ber 
trug 5—12. Der Feier des Frühlings war ge- 
widmet d. Soc. des Amis du Réveil de la 
Nature (1804—1812), e. Nadbildung der jeit 
bem XIT. Gr$. belannten Sociétés du Vert (f. 
Vert). ®ir nennen nod einige Gejellichaften, 
bie ganz fpegielle Sonderinterefien verfolgten. 
Der ca. 1838 von bem Bildhauer Dantan le 
Seune gegr. Club des Dominotiers vereinigte 
70 $reunde des in Frankreich jo beliebten Domino- 
jpieles, die fid) in dem Atelier Dantand zu ver« 
jammeln pflegen; 1848 erichien e. von D. ger 
ichneted u. lithographiertes Album mit Teicht 

faritierten Porträts der 70 Mitglieder, von benen 
Alph. Karr ber befanntefte ift; e. poet. Text von 
$. Berthoud begleitet baë Album; d. Soc. des 
riseurs (um 1818), die unter Anwendung ge- 

wiſſer den Greimaurern entlebnter Formen Ber- 
ehrern bed Schnupftabals e. Sammelftätte bar 
bot; e. 1857 in Borbeaug gegr. Soc. des Treize 
machte e8 ſich zur Aufgabe, das Vorurteil gegen 
die Zahl 13 u. anbere abergläubifche Borftelungen 
au befämpfen; man vereinigte fit jeden Freitag 
zu e. Mahl von 13 Gebeden, am 13. Sreitag 
jeden Jahres fand e. bei. Feſt ftatt. — Neben diefen 
veridiebenen Gefelligaften, die e. —33— 
Exiſtenz gehabt haben, hat ſich nun die Satire 
mit Vorliebe der Form des Ordens bebient, 
um gerviffe Bertreter menfchlicher Schwächen zu 
febr unfreimilliger Bugehörigfeit zu e. fiftiven 
Orden zu prefien. Sin ebôrt vor allem 
baë ber. Régiment de la Calotte (f. b.), baë 
feine ironijden brevets an alle Berfonen fandte, 
die fit burd) irgend e. Hanblung den Mafel 
bed Läcerlihen zugezogen hatten; der Dichter 
Erebillon père, fjonteuelle, d. berüchtigte Lam, 
b. diacre Päris, ja jogar Voltaire u. jein Freund 
der Minifter drgenfon mußten biefe_zweifele 
hafte Ehre über fich ergehen lafjen. Eine jehr 
umfangreiche auf d. Calotte bezügl. Litteratur 
ift bei Dinaug verzeichnet; ähnlich verhält es 
fi mit d. fog. Diète de Moncrabeau, genannt 
ug e. wegen der Yufichneibereien feiner Ver 
wohner ſprichwörtlich gervordenen Orte d. Dep. 
Lot-et-Garonne; fie fiberjandte an Leute, bie ſich 
burd Windbeuteleien e. Ruf erworben hatten, 
Patente, die fie ju chevaliersde l'ordre des vérités 
altérées jtempelten; fie waren unterzeichnet von 
d. archichaucelier Brije-vrai, d. contrôleur 
Sand-verite u. d. secrétaire Crac; ber angebl. 

Tagungsort d. Diète war bas Fort Riquet in 
Moncrabeau. In vielen anderen Fällen handelt 
e8 jih nur um e. rein litterar. Fiktion, wie fie 
fid ind. fatir.Litteratur aller Zeiten reichl. vertreten 
findet. So behandeln viele jog. facéties d. Ordre 
des cocus u. bie Confrairie des Mal-Mariés ou 
Martyrs. Unter e. Mitglied D. Académie de 
Montmartre verftanb man e. buch Dummheit 
außgezeichneten Menſchen, mit Unipielung auf 
die vielen bei den Mühlen des Montmartre be» 
ichäftigten Ejel; in ähnl. Sinne fpridt man von 
e. Athénée de Gonesse u. e. Soc. litt. de 
St-Denis et d'Argenteuil. Die Confrairie des 
saouls d’ouvrer et enr: de rien faire, deren 
Statuten e. facétie des XVI. Jbrb. und über- 
liefert, veripottet die Müßiggänger u. Yaulenzer. 
Unter dem Namen Cacouacs geißelt e. Schrift 
des Abbe de Gt.-Eyr(1758, à Cacopolis) bie 
nBbilojophen"; les Mémoires de l'Académie 
des Colporteurs, e. fatir. Schrift des Grafen 
Caylus, wendet fi, gegen „les manèges 
colporteurs et les differentes intrigues de ceux 

qui font le commerce des livres defendus“. 
iner potitiigen Satire verdanlt der angebliche 

Ordre de I! teignoir feine Entftehung, mit dem 
d. „Nain jaune“ 1815 die royaliftiichen Ultras 
der Meftaurationsgeit verjpottete; bie Diplome 
be Ordens waren batiert à Obscuropolis und 
gezeichnet Mifophane, Micaldo; man munfelte 
avon, da Ludwig XVIII. jelbft ber Urheber 

des Scherze fei; gleichzeitig erfand bie Zeitung 
le Censeur“ e. Ordre du Sabre, ber gegen 
ie Vorherrichaft ber Militärpartei gerichtet war. 

Go fprachen die liberalen Zeitungen 1828 von 
e. Soc. de l'Écrevisse, worauf die Blätter der 
Nealtion mit e. Ordre de la Lanterne ant- 
worteten. Die zahlreichen politiften Better 
fabnen, bieleidtherzig d. Wandlung vom Jatobiner 
gum Smperialiften und weiter zum Royaliſten 
urchgemacht hatten, mußten es fich gefallen 

lafien, alé chevaliers du moulin à vent in ben 
re de la Girouette eingereibt zu werben, 

der oft in ben Karikaturen der Zeit vortommt. 
(Litteratur: Bal. außer d. zit. Werl v. Dinaur 
nod) Slögers Ge. bes Grotest-Komifchen, 
bearb. v. Ebeling 1886) — 25. (4.) être de 
la s. du doigt dans l'œil (la vitre), e. einge- 
bilbeter Denfch fein. (Figaro, 11. Sebr. 1877.) 
S. du faux col ou du rachat des captifs, 
Berein von Schaufpielern zu gegenjeitiger Unter- 
— um ſich läftige Perſonen vom Halſe zu 

affen. 
Socine, ehemals in Amiens = boutique. 
Sociologie, Gefelihaftslebre, ift e. von dem 

Poitofopgen Nuguft Comte (+ 1857), bem Be- 
gründer des Bofitivismus, geichaffener Terminus, 
der die Lehre von der Entwidelung ber menjde 
lichen Gejelichaft3orbnung bezeichnet. Die ©. 
bildet die Krönung des Syjſtems ber jech Funda · 
mentalivifienicaften, deren fünf erfte Die Mathe» 
matif, die Aitronomie, die Phyfit, die Chemie 
u. bie Biotogie find (j. Comtistes). 

Soolet, fl. Sardine; s—ière, feingejponnenes 
Res zum Bang derjelben. 
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Sooque. 1. Schub, defien Sohle u. Abſatz 
aus Holz ift; er wird von gemiffen Mönden, 
bei. b. Betodetien (rangistanern der ftrengen 
Obfervanz) getragen. — 2. Îlberidub, Galojche; 
s. articules, bemegliche, ben Bervegum jen bed 
Fußes folgende duée. — 3. D. Goccus, 
mi jobliger Schub in ber antiten Komödie, da- 
ber bilblid = brodequin, $omöbdie, im Gegenſatz 
ju cothurne. Le a. est inférieur au cothurne 

nélon, XXI, 221. — 4. In ber Schweiz: 
olsfcguh mit Dberleber. 
Soda. 1. Vom arab. sodaa, fpalten, ehemals: 

Heftiger Sopfigmers. — 2. = pyrose, Sob- 
brennen. — 3. Sn D. Cafes s.-water, Gelter- 
wafjer mit Johanniöbeerfirup. 

Soëf, Sifderei: im Ain bisweilen falſchlich 
vandoise gen.; Nafe, Schwarzbauh, Echnäper 
(Cyprinus nasus). 
Sœur. 1. Et Ta S.? ironiſcher Ausruf, mit 

dem man e. inbisfrete rage od. e. jehr unwahr- 
ſcheinliche Behauptung abgufertigen pflegt, etwa 
wie unſer „Haben Ste jonft noch Schmerzen?’ 
WS Urfprung biefer „seie“ wird eine chanson 
bezeichnet, Die 1864 im Concert du XIXe siècle 
von bem Sänger Moreau gefungen wurbe und 
deren Refrain mit den Worten beginnt: Et ta 
sœur Sen 56 —— FA 
graue ern, welche ſich der Krankenpflege 
u. Kindererziehung widmen. Sie find 1635 von 
dem heiligen Bincent de Paul und Louife de 
Morillac eingerichtet worben. Der Orden beiteht 
no} u. lebt nad) der Regel bes heiligen Franz. 
— 3. Petites 8. Hospitalières, au 
Petites S. des pauvres gen., unterhalten ver- 
mittelft mildthäfiger Spenden Aiyle für arme 
Greife beiberlei Gad, a Pfleglinge 
mäflen 60 J. alt fein. utterhaus liegt 
in Paris, rue Notre-Dame-des-Champs, 45; 
außerbem befinden fih in Bari deren Häufer 
rue Philippe de-Girard 13, rue St-Jacques 277, 
avenue de Breteuil 62, rue Picpus 75. Sie 
unterhalten auch viele Et le in den Departe- 
mentd u. im Ausland, bei. Spanien, England, 
Scyottland u. in der gel . — 4. Im Wörter 
bud ber Précieuses: Le bouillon des deux 
8—s, Riyftier. — 5. Im Berry: Tomber sur 
les deux guf den Hintern fallen. — 6. (4.) 
Maitrefje, Liebfte (Spott auf diejenigen, welche 
e. ſolches Verhältnis mit dem Schein der Ber- 
mwanbtichaft bebeden); s. de lit, Nachfolger im 
Herzen e. Ehemanns (frère de lit, Vorgänger 
in der Gunft einer Geliebten); s. de charité, 
Diebin, die unter der Maëfe einer Almofen- 
jammlerin fid Eintritt in die Wohnungen ver- 
ihafft. — 7. Argot die Spigbuben: Les s—s 
lanches, bie Zähne. 

Sœurorge (sororge), ehemals Schwager, 
Dann der Schweiter. 

Sofa. 1.Das s. hate. Mid: u. zwei Seiten- 
febnen; baë canapé hat nur eine Lehne u. bietet 
lag für mehr al8 zwei Berjonen; d. canseuse 

ift e. canapé für zwei Perjonen; d. divan ift 

e. Art s. ohne Rücklehne, e. Art Schlafſofa; b. 
chaise longue e. Rußepolfter zum Auägeftredt- 
fiegen mit fiefer Lehne; d. milieu e. rundes, 
die Mitte des Salons einnehmendes, burd 
Lehnen meift in drei Gige geteiltes, oft in der 
Mitte e. Blumentopf enthaltendes Sigmöbel. — 
2. Le 8. Conte Moral, berüdtigter Roman 
von Erebillon Sohn (1745). 

0, von lat. socer, socrus, ehemals 
Schwiegervater, «mutter; s. dame, Schwieger- 
mutter. 

Solage bezeichnet bas Verfahren, Jute oder 
Mabapolam mit e. Ceibenüberzug zu bebeden. 
Man ſchlägt durch eine Säure die in Rupfer- 
ammoniure aufgelöfte Seide auf bem Getvebe 
nieder. 

Sole. 1. Seide. Nach e. Artitel in Nummern 
ber Rev. d. d. m. 1898 früher e. Beiden bes 
Bei tms, indie vanité de 1a se, im Be 

winden, und ihr Gebraud burdbringt fon 
alle Schichten, obwohl e. große Berihiebengeit, 
von 500 Fr. bis 50 Œts., dad Meter befteht. Es 
werben etwa 12 Mill kg Rohſeide eingeführt, 
bie qumeift nad Lyon gehen, während frül 
London der Gauptmartt mar. Der der Ceibe 
augeltanbene fiergehalt beträgt 10% (f. Con- 
ition); nadbem bieier in Unterjuhungsämtern 

geprüft, wird bas Verhältnis ber Fadenlänge 
zum Gewicht feftgeftellt. Das mittlere Gewicht 
von 20 Doden zu 500 m in deniers 
52 mgr.) giebt ben titre an. 12% der in 
on verarbeiteten Seide ftammt aus Franf- 

1830 wurden nur 250000 kg Btobjeibe 
eingeführt. Die Rohjeide der Cevennen übertrifit 
alle anderen, auch fie geht häufig ind Ausland 
u. erzielt 45 $r. das Le. während cinefifche 
oft faum 30 fr. erzielt. Die Preiſe find 
jeit 25 Jahren um ein Drittel gejunfen und 
find großen Schwankungen unterworfen. Die 
Geidenmeberei wurde unter Ludwig XI. ein- 
geführt. Die erften Wrbeiter der „magni- 
facture‘ in Lyon maren Armenkinder, die 
zu vertriebenen ober nad Frankreich ver- 
gogenen italienijchen Meiftern in bie Lehre ge- 
jeben wurden. Vordem murben bier und da 

Krieggefangene mit ber ftellung von dra] 
de soie à or battu beichäftigt. Unter Sarl IX. 
gi ber Preis auf 200—300 Sr. bas Kilo. Der 

ebarf an Rohſeide ward frühzeitig vom Aus- 
lande mit gebedt, mas zu Gefucen u. Verboten 
unter Richelieu führte, denen aber die Variſer 
marchands-merciers widerſprachen, indem fie 
darauf verwiefen, daß bie italieniiche Seide ber 
fra. vorzuziehen jei. Tours verfaufte den Stoff 
zu Mänteln an die fpan. Gibalgos. Im König- 
reich Arles ward Lyon ber Mittelpunkt ber 
Ceibeninbuftrie u. beihäftigte 1575 300 velou- 
tiers und taffetatiers, welche italieniſche Stoffe 
nadabmten. Der Seidenverbraud) war von 
Ludwig IX. big Heinrich IV. von 18 auf 
36 Del. Sr. heutigen Geldes geftiegen. Durch 
die Technit des Gtoffes, der armure, burd) die 
jusjémidung u. bie Srgietun von optijchen 
Wirkungen errang Lyon den Weltmarkt. Um 
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bie weitere Ausbilbung bemühten ſich Revel ([. b.) 
durch Erfindung ber points rentrés (j. d.). Das 
giitater Ludwig XV. brachte leichte Eleganz, 

ufter phantaftiichiter Art. Douait u. Pillement 
entzüdten burd) ihre unter ber Bompabour Mode 
gewordenen chineſiſchen Mufter. Gally Gallien 
u. Philippe de la Salle entwarfen und führten 
dem Hauptgewebe überliegende Tretichnüren ein 
burd Vervolllommnung der Webeltühle. Ber. 
Mufter, wie d. Barijer fleuri, Perdrix, Jardiniere, 
verjchafften ben Grfinbern die Bezeichnung 
Raphaël de lamode. Salte Pracht fennzeichnet Die 
Mufter des erften SKaijerreichd. Abnahme des 

ſchmacks in den Entwürfen ließ bie Damen- 
welt ihre Zuflucht zu Gruppierungen nehmen. 
Die fafjonnierte Seide verſchwand um 1860. 
Son 380 Mill, die das Sabritat wert ift, find 
112 Mill. Fr. auf 6 Mill. kg Rohſeide ver- 
wandt, bad Übrige verteilt fih auf 300000 in 
ber Geideninduftrie Bejdäftigte. Betreffs ber 
Geibenraupengudt f. Serieiculture , fie liefert 
die Kolond. Nun beginnt die Abwidelung. 
Vorher werben die Buppen erftidt, welde bis 
zur Unkunft in der Spinnerei vertrodnet find. 
Hier entrollt man vier Rofons auf einmal. Seit 
1805 geidjieht jolches mit Dajdinen, die immer 
mehr vervollfommnet find. Vordem wurben bie 
Kolons gaodt. geihlagen, von der erften Seide 
befreit (débave), um das Nbmwideln zu erleichtern. 
Heut tage liefert jede Arbeiterin 450 g abge 
widelte Kofonfaden täglich.  Eleltrigität giebt 
zwar größeren Glanz; ben Fäden, mirkt aber 
—*— höhere Temperaturen u. chemiſche Be- 

mblung durch Wafchen ift Dagegen erfolgreich. 
jarauf Pied die Seide burch moulinage doppelt 

genmient. Zwel Fäben werden durch 600 fade 
refung per Meter verbunden, bleiben dabei 

aber immer noch halb fo dünn mie Nähfeibe. 
Namentlich bei ausländiicher Seide muß Diejer 
Vorgang manche Mängel erjegen. Die Boden 
werden fobann gefärbt. Cie (mateaux_ ger 
nannt) werben mit e. Probe bem Färber über- 
geben, in Unterabteilungen (fottes) geteilt, bie 
an Stäbchen hängen, in „barques“ mit fieden- 
dem Wafjer und einem Viertel ihred Gewichts 
Marjeiller Seife getaucht. Die frz. Seide verliert 
hierbei ein Viertel ihres Gewichts. Will man 
biefeß vermeiden, fo bleidt man burd) Schwefel 
däunpfe, oft zwölfmal, big perimutterglängende 
Weiße eingetreten ift. Zumeilen auch um weiße 
Seide zu erzielen, taucht man in Rot u. Blau, 
wodurch man bei dem urjprünglichen gelben Ton 
der Seide Weiß erzielt. Schließlich wird die 
Seide gewaſchen und mit angejäuertem Bafler 
Behanbet, wodurd die Verbindung von Faden 
und Anilin unlöslih wird. Dem Färben folgt 
bas Uppretieren. Man zieht die Seide durch 
Auminiumfalze, um dem Moireur_ die Arbeit 
unter der Mangel zu erleichtern. Es folgt die 
„charge“, e. mehrmafiges Bad aus boppeldlore 
jen Zinn (bichlorure d’&tain) u. phosphor- 
jaurem Natron mit Gelatine, wozu noch Suder 
tommt im halben Gewicht d. Ceide. Um d. Sleden 
au verhüten, wird fie durch Baraffin in citronene 

jure Verdünnung gezogen. Durch derartige 
orgänge erlangt bie Seide das Bierfache ihres 

Gewichts, wertvollere jedoch nur bas Doppelte, 
ang find — verſchwunden bei 20 St. das 

x. Dunfle Geiben leiden weniger durd die 
Appretur, da dieſe Gerbftoff enthält, wodurch 
bas Gewebe dichter wird. Nachdem wird die Geide 
in ber Centrifuge getrodnet u. wieber geichmeidig 
gemacht, Borgänge, die fi in der essoreuse, 
chevilleuse, étireuse vollziehen. Obwohl ein 
£yoner Gabritant, Céfar Eorron, Maidinerien 
erfunben hatte, die obige Manipulationen billiger 
u. ficherer vollziehen, bat man doch nod immer 
— wäl rend ren Bauen. aus ber 

à. burn gen ziehen. prüngli 
wurde bie Ehe von gone Raufleuten Ar} 
Beftellung durch e. canut eauemeien bejorgt, 
ber oft die Hälfte feines Webelohns den com- 
agnons (Gejellen) überließ. Die Fabritarbeit 

hat fie jegt auf das Land vertrieben. Bon 
60000 Webftühlen in Lyon 1848 und 5000 
außerhalb eriftieren nur noch 10000 in Lyon, 
während 55000 fi in e. Umtrei von 80 km 
befinden. Außerdem ift die Weberei mehr zur 
Srauenarbeit geworben. Die mechaniſche Weberei 
wird in 210 Hatier betrieben. Cie bat ſich 
von 6000 Webftühlen feit 1873 auf 25000 er- 
poben u. leiftet bas Dreifade der Handmeberei. 
ur ein Fünftel davon befindet fi in ber Hand 

früherer Hausweber. Der frühere Luoner Kaufe 
mann wird ebenfall® mehr zurügebrängt, und 
die Barifer Großhändler jegen fit in Direltes 
Einvernehmen mit ben Induſtriellen in Vieille, 
Gt-Bierre d'Albigny und Tarare. Einer der 
grten Geidenmeber, Ginbre, beichäftigt 500 

rbeiterinnen u. 20 Arbeiter. Die fabrigierten 
Stüde haben 50, 100 u. 150 m Länge u. 52cm 
mit 4000—10000 Zäben in ber Breite. Bu 
1 m gehören 50—150 Rofons. Die Webitühle 
haben natürlich e. größere Breite ald 52 cm; 
diefe wird burd pliage u. auf bem métier à 
remettre erzielt. Die Arbeiterin bat bie Fäden 
eingufeiten u. dafür zu forgen, daß feine Knoten 
u. Unebenheiten (crapauds) entiteen. Bei D. Atlad- 
weberei find fompligiertere Webitühle erforderlich. 
Bon acht Aufzügen zum Heben u.Centen d. Fäden 
hebt fi) der Reihe mod mc einer beim Durch⸗ 
gang des Schiffchens. Die Enden der einzelnen 
Epulen find dabei geichidt zu verſchlingen, was 
von e. geſchickten Arbeiterin 5—6000 mal täglich 
geiceben muß. Jeder Webſtuhl Liefert 10 m 
täglich; fie werden in der Schweiz fabrigiert. 
Rad dem Weben folgt das Glätten (polissage) 
über metallijchen Klingen. Um das Gewebe von 
Daunen zu befreien, wird dasſelbe e. Gebläje 
(fambage) außgejegt; weißen Atlas erbigen 
Walzen. Codann entfernt eine Majchine über- 
ftehenbe Güäben (pincetage). Bei der Fabrikation 
entitanbene Sleden werben entfernt (degrais- 
sage). Danad folgt abermals bie Appretur, 
um bie Seide fräftig und meid für baë 
Gefühl (main) zu machen. — Immer mehr ent 
fernt fid) die Weberei vom Plateau der Croig- 
Rouſſe bei Lyon u. wendet fi namentlich ben 
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fiber Bafferfraft verfügenben Fabrilen zu, welche 
fi) meift mit Spezialitäten befafien. Die Breiie 
find meit unter die Hälfte geiunfen. Neben 
317, Mil. kg Seide verbrauchen Lyoner Fabrifen 
aber auch 21}, Mil. kg Wolle. Im XVI.IHrh. 
wurden berartig verfälichte Seidenwaren ber 
Klagnafmt. Nach 1809 liefen Klagen ein über 

ren, bie, ähnlich ben merveilleux glacées, 
ben polonaises, popelines, wegen ihrer Silligleit 
e. weiten Markt finden. Oft ilt in ihnen Baume 
wolle 6i8 zu 94, enthalten, die Ceibe it nur 
e. Art Firniß. x Wert der Halbjeide beträgt 
151 Mil. gegen 23 Mill. Gr. vor einem halben 

hundert. Roubaiz bejonders liefert, berlei 
rifate, teiut en pièces genannt. Die echte 

eibe hat trogbem ihre Nadıftage. Ceit 1813 
hat das gewerbliche Schiebögericht (conseil des 
prud’bommes) 110000 veriiebene Muiter ein- 
jetragen, bie oft nur einen (Fehler im Gewebe, 
r jorgfältig kopiert wird, entipringen. Auf 

ähnliche Bee entitanden die velours- miroirs 
Gb). Die Barifer Kaufleute laffen ganz im 
geimen in Lyon nad) von ihnen eingejandten 

uftern Waren anfertigen, deren Serfteilung in 
lbjeibe ſchwierig fein würde, um auf Dieje 
ife vor der Konkurrenz e. Boriprung zu ger 

winnen. Lyoner Induftrielle Haben ihre Beiten- 
ateliers u. zahlen bis zu 200 Gr. für Entwürfe, 
die für den Jacquardwebſtuhl vom liseur über- 
tragen werden. Das teuerfte Gervebe, Boldtuch, 
ward von Ludwig XIV. mit 414 Gr. bas Meter 
in beutigem Gelbe bezahlt. d’Avenel_in ber 
Revue d. d. m. 138, p. 820, erzählt, baë ihm 
in Lyon e. Eeidengewebe (lampas) auf weißem 
Grunde mit erhabenen Blumen, Blättern und 
gogeln gezeigt wurde, baë von ber beutiden 
Raijerin beftellt war, zu 600 Fr. das Meter, Die 

ftellung allein fofiet 100 Sr. — (f. Simili- 
je). — 2. Bas De S. eine Art Fußeifen ald 

Strafe auf Schiffen. — 3. Sülze von Schweins- 
füßen. — 4. Sprichwörter: C’est 8. sur 8., das 
it Gluck über Old; ehemals renvoyer qn. à la 
robe de s. jemand jeine Sertunft vorwerfen; filer 
des jours de s. et d'or, goldene Tage verleben. 
mr For de 8. Goripie mit gie 
uni jorfte), mein. — 6. Argot der it 
buben: Fil de s., Dieb. 5 vi 

Soleries, Geibenftoffe. Glatte (Unis) Taffetas 
umfafjen d. peu-de-soie, gros de Naples, de 
Tours, d'Orléans, d'Afrique, b. foulards, 
crêpes, marcelines florences 2. dienen zu 
Kleidern, Weiten, Hüten, Mantillen, Futter, 
Kravatten, Regen- und Sonnenjhirmen, Bor- 

ingen, Schürzen, Einbänden x. Die Breife 
féiwanten givifden 2—10 Gr. bas Meter. Die 
satins für Weften, Kleider, Möbel, Sravatten, 
Srauenhüte, Hof und Theatertoilette foften 
4-30 Fr. das Meter. Die sergés, welche d. 
levantines, batavias, viriginies 2c. umfaffen, 
werben bej. als Futter verwendet u. fommen auf 
2-5 fr. bas Meter. An dieje glatten Stoffe 
chließen fit Gage, Schärpen, Würde für Gerren- 
jüte, ferner die Stoffe an, mo Die Seide zu- 
jammen mit Wolle, Baummolle x. verwendet 

wird, wie popelines, mousselines de laine, 
thibets 2. ®Dieje dienen bejonders zu Kleidern, 
Halstüchern, Schärpen und Shawls. 

if. Sprichwörter: Garder une poire pour 
la s., etwas für ben Notfall aufbewahren. On 
ne fait pas boire un âne s'il n’a 8. jagt man 
ju denen, bie ſich weigern, auf e. audgebrachte 
efunbbeit Beſcheid zu tHun; ferner: man fann 

feinen Störrigen zwingen, etwas zu thun, wozu 
er teine Quft bat. Le faim a épousé la s., ed 
ift eine Qungerleiberehe. Qnand l’un a 8, 
l'autre veut boire, e8 find ein Paar Eaufe 
Tumpane. 

Soigner. 1. Argot im Theater: S. un acteur, 
8. les entrées d’un acteur, e. Echauipieler bei 
feinem Auftreten beklatſchen; s. l'enfant, für 
den Erfolg e. Stüdes bei ber erften Borftelung 
durch eifriges Klatichen pate fein. — 2.8. 
Quelqu'un, jemand gehörig burprügeln. — 
3. C'Est Du S—é, das ift etwas Œauberes. 

Soirées. 1.8. De St-Pétersbourg von 
Soi. de Maiftre, dem betannten Bortämpfer der 
polit-relig. Reattion. In philof. Dialogen wird 
bier alles Unglüd u. Unheil, das die Menjchheit 
tifit, ald notwendige Züchtigung der menich- 
fiden Fehler hingeftellt (1821). — 2. S. De 
Médan, Sammlung von Beiträgen, bie aus 
las Schüler» u. Freundestreis hervorgegangen 

ift (1880), von jehr ungleichartigem, Bert, durch 
den Toten Faden de3 Naturalismus zufammen- 
ebalten. 
ehr, Le —, cepublitaniite Zeitun feit 
1867 täglich. Ab. 40 Fr, U.P.56 Br. Karis, 
24. rue Fernand Xan. 

Soir(6)iste, Beitungäberichterftatter über 
Goiréen, Bälle. 
Solrériste, Berichterftatter über theatraliiche 

Abenbunterhaltungen. J 
Soisso: egeidnung für e. Art Merino» 

ichafe im Dep. Dife. . . j 
Soissons. 1. 12074 Einw., einft telt. Novio- 

dunnm, dann Augusta Suessionum, bei Gregor 
v. Tours Suessionas (acc), im VI Srb. 
Suessio, Suessiones urbr, im IX. Ihrh. Suescio, 
XIII. IHrh. Soisson, XIV. Ihrh. Suessons 
Soyssons € gli, Nomina geogr., 864), Arrhptft. 
bed Dep. Aisne, linf® an der Aigne. Et. der 
Œ.-L. S-Compiögne, Parid-Anor, Chälond-fur- 
Marne nah €. Im I. 923 erlitt unter den 
Mauern von ©. Karl ber Kahle eine ſchwere 
Niederlage durch Robert, feinen Mitbewerber 
um ben Thron; 1414 entriß Karl VI. e8 den 
Burgunbern. 1436 wurde e8 von La Hire, 1521 
von den „Diables“ geplünbert, fpäter von 
Karl V. u. am 27. Sept. 1567 von den Rain 
erobert. Nachdem es fid im Kriege Heinrich IV. 
mit ber Liga der lebteren angeichlofien hatte, 
mwurbe ed im Dertrage zu Folembray Mayenne 
als Eicjerheitplag überlafien, 1617 aber bem 
Sohne des Herzog von ben Königlichen ger 
nommen. Im interfeldzuge ber Verbündeten 
1814 eroberten die Ruſſen ed am 23. Febr. und 
3. März. Im deutich-ftz. Kriege 1870/71 mußte 
fi ©., dad feit dem 24. Sept. belagert worden 
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mar, am 15. Oft. 1870 bem Großherzog von 
Medlenburg ergeben, wodurch 4700 inn und 
128 Gejhüge in die Hände der Deutichen fielen. 
Aus S. fiammen: Pajcaje Robert, Louis 
rouge Roufin, Quinette. ©. bat Strumpi- 
wirferei, Olmüblen, Lobgerberei u. bedeutenden 
gantel mit Getreide, Mehl u. Bohnen, bei. naı 

aris. (Le Roux, Hist. de S., 1839; 
Martin u. P. Lacroix, Hist. de S., 1837 
—1838; Armorial général de S, 1886; 
Gallia christ., t. IX; ©..©t.-®., III, 209 ff., 
216 ff; Gärtner, Beibett zum Militärmochen- 
blatt, 1974; Miller, Geichichte b. Belagerung, 
1875; Fossé d’Arcosse, beëgl, 1893.) — 
2. Hôtel De 3. Diejer von Katharina von 
Mebicis erbaute Balaft, worin fie 1589 ftarb, 
wurbe 1606 von Charles de Bourbon, Graf d. 
G., angefauft u. bedeutend vergrößert u. behielt 
bis 1763 nad ihm feinen Namen. Heute nimmt 
bie Getreibeballe die Stelle ein. Eine große 
doriſche Säule, welche der Katharina als Objer- 
vatorium für ihre aſtrologiſchen Stubien diente 
% fid an die Getreibebale anfebnt, ift der einzige 

Iberreft der einft fo berühmten Reſidenz. 
Soiture, ehemals e. Maß, ſoviel als e. Mann 

an einem Lage abmähen fann. 
Solxante. 

1. A 0. ans il ne faut pas remettre 
L’instant heureux qui promet un plaisir, 

gfligenes ort aus d. Diner de Madelon von 
jaugierd. — 2. Les S.-Douze, bie nad) 

bem 9. thermidor bingericteten Mitglieder der 
Kommune. — 3. Les S.-Treize, Name ber 
Girondiften, Mitglieder bes Ronvents, welche 
gegen ben 31. Mai 1795 proteitierten. 
‚Solxanter, das Getreide bis zu 60 Grad er- 
Bye, um ſchãdliche Inſekten zu vernichten. 

ol. 1. Wappentunde: Feld des Wappen- 
f@ilbes. — 2. In Saintonge: Tenne. — 3. Grüber 
in ber Alchemie = soleil, von lat. sol, Gold; 
aud Schwefel. . Ehemals Art Rofinen unter 
etrodneten Früchten. — 5. Man bat lange den 

Fömeren, jehr thonigen Boden, ber nach reich 
lihem Regen e. fetten, zähen Schlamm erzeugt, 
für ben beiten betrachtet, daher bas Sprichwort⸗ 
Bonnes terres, mauvais chemins. Golde find 
allerdings oft außerordentlich fruchtbar, bei. Fe 
ben Getreibebau. Heutigen Tages ftellen Die 
Agronomen übereinftimmend in erfte Linie ben 
mehr leidten Boden, weil er weniger foftipieli 
ift u. fit beffer zum Ausjäten u. ber Koppel» 
wirtihaft eignet. Wan jagt un s. est profond, 
wenn bie bebaubare Schicht 30—40 cm über- 

teigt; 3. froid, wenn ber Regen wegen der 
idten Natur des Bodens oben liegen bleibt; 

3. chaud, wenn ber leichte, poröfe Zuftand ihn 
für bas Eindringen d. Sonnenftrahlen zugänglich 
madt. Der ausihließlich fait ob. fiejelartige 
Boden, wie die freibigen Ebenen der Aube 
(Champagne pouilleuse) unb bie landes der 

8cogne find biöweilen jo wenig fruchtbar, daß 
fie die Mühe der Ausbeutung nicht verlobnen. 
Die torfhaltigen, mit Saltfompoft gedüngten 
Boden fönnen große Fruchtbarkeit erlangen. Der 

moraftige Boden Tann fefter gemacht werben durch 
die erdigen Nieberichläge, welche trübe Gemäfler 
Binterlajjen; dieje werden dort eingeführt, indem 
man fie burd e. que Eindeihung im Baume 
lt Kolmatage, inftliche Überjehrwemmung). 
ie Einführung der Drainage (Entwäflerung) 

hat jo günftig auf die Bobenverhältnifie ein- 
‚gewirkt, ba Er fen, die man bisher für faum 
ausbeutbar gehalten hatte, nunmehr zu den ein 
träglichften gehören. nbiger Gebraud von 
Kalt, Wergel, Aide und anderer Düngemittel 
wirkt am vorteilhafteften auf ben Boden ein. 
Ein unfrudtbarer Grund, auf dert man Wälder 
angepflangt bat, wird mit der Beit fähig, in 
Wiejen oder Ader verwandelt Ein werben; der 
Tall u. die Berwejurg der Blätter veridafien 
ber oberflädliden Echicht genug Humus, um 
mit ber Beit e. guten Boden f erzeugen. Wenn 
man e. Garten berftellen will, wählt man lieber 
leidte Erde mit burdbringlidem Untergrund. 
Mit Mußnahmg be talaligen Tuffteined und 
des freibigen Bodens, Die abjolut unfruchtbar 
find, eignet fich jeder zum Gartenbau. Für 
Gemüjegärten muß durch Düngung nachgeholjen 
werden nach der voltétümliden Rebengart der 
Barijer Gärtner: Il faut sept ans pour faire 
un bon marais (Srautlanb). Der dichte Thon- 
boden, mit Kalt, in den man Mafen und die 
von alten Schichten reichlich gelieferte Damm- 
erde mijcht, wird dulebt vor lich. Auch Schiefer, 
der, ſich jelbft überlafjen, volltommen unfrucht- 
bar erfcheint, wird, wenn er durch Berne 
mit ber Quft fi fpaltet, durch gi von all 
u Dung zu e. auögezeichneten Boden für jeg- 
i ittnerei. 
olamire: Tofe gewebter Stoff, mit bem man 

Giebe bebedt. 
Solanacées, Solanaceen, dringen immer mehr 

im Gartenbau al8 Bierpflangen vor, wie Datura, 
Petunia 2. 

Solanine, Solanin, ward in Solanaceen, 
aud in ben Keimen der Kartoffeln, 1821 von 
Desfofies in Bejançon entbedt. 
u — Zugochſe, ber feinen Nebenochſen ver- 
loren bat. 
Solart = bécasse, Schnepfe. 
Selas. Unter biejem Namen wurden bie 

Baronie Latte u. die seigneurie Montpeilleret 
im XVII. Ihrh. vereinigt u. zum marquisat 
erhoben für 3. de Solas, beffen Tochter ed 1684 
durch Heirat an die Gamilie de Grave brachte. 

Solatier, vom mtl. solatiare, helfen, in Tarn- 
et-Garonne Name der Gelbarbeiter, auch esti- 
vandier gen., welche die Erntearbeiten verrichten 
und bas Korn brejgen. — Primes d'honneur, 
Boris 1872. 

Soldat. 1. Les Deux S—s, |. II, 87. — 
2. Le Tartare Et Les Deux S—s, bas 
Hies Märchen ({. Tartare). —3.S.-Musicien. 
Ihre Gunftionen find dur Art. 202 bes 
èglement sur le service intérieur d. 28. Dez. 

1883 geregelt. — 4. S. Laboureur, e. Art 
Seröfbiene—8.Le8. Prunsien, ellſchafts· 
ſpiel. Der Soldat wählt ſich e. zier, ber 
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ihn ausrüften muß. Statt der Grenabiermige 
febt ibm dieſer e. Duff auf; e. Ganbdlorb bildet 
den Torrufter, ein Paar Handihuhe die Epau- 
“fetten, e. Sonnenjchirm ben Œäbel u. e. Beien- 
Kiel die Flinte. Dann führt ber Offizier den jo 
audftaffierten Œolbaten in ben von ber Ge 
jellichart gebildeten Kreis, läßt ihn vor jeder 
Dame bie militärifchen Ébrenbe eugungen bete 
richten, während er dieje felbft füht. Dann ent- 
läßt er den Soldaten mit bem Kommando: 
Gewehr ab! Lin um! Statt des Mufid, ber 
gegenwärtig g Hein ift, braucht man e. Taicen 
tud) ob. irgend e. etwas auffallende Kopfbebedung. 
(Valaincourt, p. 149.) — 6. S. Du Pape, 
fa? Schlüfjelioldat, feiger Soldat. Schon 1738 
jagte Duchat: „S—s du pape, möchantes troupes“ 
u. Madiavelli erflärte: „Les compagnies de 
l'Églisesont le déshonneur de la gendarmerie“. 
— 7. 8. De La Vierge Marie = früher du 

. Diejer Spipnamerwurdevon d. Golbaten des 
Bebenben Heered unter Karl VII. erfunden, um 
b. Gatidiere der Gtabtrache lächerlich zu machen, 
welche bei ben Brogeffionen an den Warienfeiten 
auftraten. Dieſe legten fit oft Namen bei, 
welde den Unfangöworten der Gejänge und 
Litaneien entnommen waren u. ſchrieben diejelben 
auf d. Rodfragen. Der eine nannte ſich magni- 
ficat, e. anderer flos virginum x. — 8. Sprich 
wörter aus d. XVI.Yhrh.: a) A jeune s. vieil 
cheval. b) De charon s., De s. gentilhumme, 
Et puis marquis, Si forfune en diet 6) Le 
8. doit avoir assaut de lévrier, fuite de loup, 
défense de sanglier. 

Solde. 1. ©. Armée, sub I, 5. — 2. 8. 
D’Absence. Das Nähere ift durch Reglement 
vom 29. Mai 1890 geregelt. — 3. S. De 
Captivité. Das Nähere ift durch Reglement 
vom 29. Mai 1890 geregelt. — 4. S. De Dis- 
onibilité. Das Nähere ift burd bas 
teglement vom 29. Mai 1590 geregelt. — 5.8. 

De Non-Activité. Das Nähere ift burd 
das Réglement vom 29. Mai 1690 geregelt. — 
6. 8. De Réforme. Das Nähere ift durch 
Art. 131—145 des Meglements vom 29. Mai 
1890 geregelt. — 7. S. De Réserve. Das 
Nähere ift durch dad Gejes vom 4. Aug. 1839 
u. bas Reglement vom 29. Mai 1890 geregelt. 
. Sole. 1. Qôlgernes Werkzeug zum diſchen 
im Circulaire des forêts, 28. Ka 1629, als 
für die Fischerei febr pontia bezeichnet. — 2.8. 
ob. Solle, aud Seulle, ehemals Art Magazin, 
wo die Händler ihre Waren niederlegten bebufs 
Berfteuerung. — 3. S. Assolement. — 4. Scholle, 
wird mit leichter Mühe bei eintretender Ebbe 
ju Qunberten an ber Mündung der Seubre, ber 

ire u. der Gironde gefangen. 
Solécisme. 1. Spranfeitr. Boileau, Art 

poétique, I, 20: Mon esprit n'admet point un 
fompenz barbarisme, Ni d'un vers ampoul6 
lorgueilleux s. — 2. Überhaupt: Fehler, 3B. 
Molière, Femmes savantes, II, 8: Le moindre 
a. en parlant vous irrite, Mais vous en faites, 
vous, d'étranges en conduite. So rief man 
aud e. Schaufpieler, der auf der Bühne eine 

juge Gefte gemacht Hatte, zu, er habe e. 8. de 
main gemacht. 
Soleil. 1. Sprihmörter. Ausb. XVI. IHrh.: 

8) S. qui luisarne (luit) au matin, Femme 
qui parle latin, Et enfant nourri de vin, Ne 
viennent jamais à bonne fin. b) L'épicycle 
da s., etwas Unmogliches, weil die Sonne un- 
Seweglich it. ©)Qnia le s.nemeurtjemaisob n'a 
jamais nuit. d) Faire honnenr au 8. in d. hellen 
ag hinein jchlafen, indem man jo der Sonne 

die Ehre läßt, fit zuerft zu erheben. e) Il est 
midy, le s. me luist sur le ventre, mein Magen 
féreit Beter. f) On adore plutôt le s. levant 
que le s. couchant, man mwenbet fid d. Thron- 
erben zu. g) Le s. luit pour tout le monde, 
nad Evang. Matthäi, V, 45: Gott läßt feine 
Sonne aufgehen über die Böfen und über bie 
Guten. Schon Batkagorus jagte: „So niedrig 
e. Hütte fein mag, die Sonne läßt einen ihrer 
Strahlen darauf fallen.” Die Drientalen fagen : 
Die Sonne ift für den Gradhalm wie für die 
Ceder. — 2. Fiiherei: Cette morue a reçu dix 
s—8, dieſer Kabeljau ift jr Tage auf dem 
Gtranbe geblieben. — 3. Coup De S., in ber 
Bretagne u. der Schweiz: Sonnenftid ; Abſchieds⸗ 
trunf; avoir un (coup) de s., angeriffen jein; 
piquer un s., erröten; pisser contre le s., fi 
unnüg abquälen; feine Freunde ob. Wohlthäter 
beleidigen. — 4. Königl. Madt; il est bon 
d'être près du s., e8 Gi ut, ie unter ben. 
Augen des Köni ® u. bet Minifter fonnen au 
Tönnen. — 5. Le RoiS., Beinane Ludwigs XIV. 
6. 8. De Justice, Gott. — 7. Monftranz. — 
8. Louis Au S, Louisd'or mit einer Sonne 
darauf. — 9. Feuerrad bei e. Seuermert. — 
10. Carte Du $., Coeur-Reun beim Tarotipiel. 
— 11. Compagnie Du $., reaftionäte Ge- 
jetjöntt in —E (1195). — 12. Bapier- 
jorte, 869 mm breit, 565 hoch. — 13. La 
Perruche, Art Papagei. — 14. Fiſchart, 
nos me — 15. 5, Gouchent, 

hufchel (psammobia vespertinalis); s. levant, 
Er petit s. = éperon, Spornſchnede; 
a. marin, Art Meerfieen. — 16. Le S., liberale 
Beitung, jeit 1873, täglich. Ab. 26 Fr, U. P. 
30 Gr." ®aris, 112, rue de Richelien. 

Soléine, e. flüffiges harziges Produft, bas 
man neuerdings zur Beleuchtung empfiehlt. Es 
enthält 90% Stohlenftoff u. ift nicht erplobier- 
bar, ba fein Siebepunft 150—160 bunbertteilige 
Srad, beträgt u. die Erpanfiondtraft d. Dampfes 
sehr mad ift. Es verbreitet feinen Geruch 
beim Brennen, u. bas beftändige Licht ermüdet 
die Augen nicht. 

Soler, ſchwarze Rebenart in Uisne. 
Soleret, im Krv. Jahrh. Stahlſchuh e. Ge 

barnifdten. 
Solerius, Anselmus —, Pieudonym von 

TH. Raynaud. 
Solesmes. 1. Gleden, norböftl. von Gablé 

(. d.) mit 840 Einw., Ainthracitgeuben u. Brüche 
hwarzen Marmors, berühmt durch feine 1880 
geichloffene Benebiftiner- Abtei, daneben ein 
modernes Benebiftiner-Kloiter. — 2. Haupt- 
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lantonsort in Nord, öftl. von Cambrai, 6241 Einw. 
Brauerei, Weberei von Battift, Taſchentüchern 
u. Baumwollwaren, bedeutende Buderfabrifation. 

Soleure, Schloß gro uxemburg und 
Malméby. Am 13. Sept. 1475 wurde dajelbft 
ein Vertrag zwiſchen Ludwig XI. u. Karl dem 
Kühnen unterzeichnet. — Dumont, t. III. 

Solèves, im Dep. des Baſſes u. Hauted- 
Alpes Berglobolbe, die in den Gärten arbeiten. 

. Solfatare, Echwefelgrube vulfaniiher Art, 
die Schwefelwafierftoff außftöt, woraus fig 
Schwefel nieberjlägt, bei. bei Pozzuoli weitl. 
von Neapel. 

Soliferino ift ein Dorf weft. vom Mincio, 
ſudweſtl. von Veſchiera sie Es fteht auf 
. Erhebung, vor ber fi e. Ebene befindet. Am 
24. Juni 1859 Lam e8 dort zu e. blutigen Schlacht. 
Die Diterreider hatten beijere Gewehre ald die 
Franzoſen, bieje aber befiere, Kanonen. Trot 
aller Tapferkeit wurden die Dfterreicher siege 
weil die Franzoſen e8 verftanben, das Geläni 
auszunugen, überhaupt befler geführt wurden. 
Beſonders zeichnete fid der Marichall Miel aus. 
Bei den Slerreigern trat Benebel bebeutenb 
hervor, der auf dem rechten Flügel zwar fiegte, 
aber den Berluft der Schlacht nicht hindern fonnte. 
Napoleon hatte am Tage vor ber Schlacht bie 
Stellungen der Feinde durch e. Feſſelballon er- 
unbet. — Moltfes Militärifche Werte, Bb. IIL; 
L'aérostation militaire en France etc. par 
Bornecque, Paris 1899. 

Solidaire, Caution —, e. Bürger, welcher 
auf die Rechtömohlthat der Bistuifion u, Divifion 
4. Discussion u. Division) verzichtet bat. 

Solidariste, Le —, Revue für praftiiche u. 
‚umanitäre Soziologie, monatlich, jeit 1895. 
arig, 22, Jean-Bouton. Xb. 2 Gr. 25 CiB. 
Solier. 1. In der Normandie u. im Languedoc 

(soulelié), Epeiher, Eöller. ÿ" Rouen ftebt 
e. Kirche, die Heute S. Cande le vieux heißt, 
aber lange S. Cande du Geier genannt wurde. 

of. — 2. Fm Nivernais — Erdgei 
Soll; 1. Qpuptfantoneent in Haute 

Zoire, jüdl. von le Buy, 1293 Einw. affere 
fälle. — 2. Stadt in Haute-Bienne, jüdl. von 
imoges, 1351 Œinw. Borzellanfabrifation. 
Solimara, galliiche Gottheit, befannt burd 

eine Inſchrifi in Bourges. 
Solitaire. 1. Alte Sprichwörter: 

Une âme seule 
Ne chante et ne pleure. 

(Die Einfamteit bringt weber große Freude, noch 
großen Schmerz.) — 2. Le S. a) Diefes Be- 
rechnungsſpiel wird nur von e. einzigen Perſon 
jeipielt, woher fein Name == Einfiedler. Es 
fan nach b. Encyclopédie méthodique aus 

merifa, wo e. Franzoſe e8 erfand, nachdem er 
Indianer beobachtet hatte, die nach der Rüdtehr 
von der Jagd ihre Pfeile in e. Reihe zu diejem 

wecke gemachter Löcher ftedten. Auf e. Féreenen 
rette jind 37 Löcher in e. beftimmten dnung 

angebracht: 

3283208 
22522 

EE 
ess LEETELS ESS 

6 87 
in jedem Code ftedt ein elfenbeinerner Stift. 
evor man bas Spiel anfängt, nimmt man 

irgend einen ber Stifte us, fo daß e. Cod 
leer bleibt. Das Spiel beftebt num darin, daB 
man e. Stift in gerader Linie über den anderen 
wegftedt und dann ben auf folche Weiſe über- 
fprungenen aus bem Brett zieht und bei Geite 
legt. Um bas Spiel Eu gewinnen, barf zulegt 
nur noch ein Etift übrig bleiben. Diejes Biel 
erreicht man auf verichiebenen Wegen. Anton, 
a. a. D., ©. 500 ff. führt einige der gangbarften 
vor, gen. „Le lecteur au milieu de son audi- 
toire“, „Le corsaire“, „Tricolet“ x. Statt der 
‚Stifte werben auch Heine in Bertiefungen ruhende 
Glasfugeln verwendet. (Quinola, p. 68; 
Harquevaux, p. 175; Valaincourt, 
p. 292) b) Kaztenfpiel, daß b. Médiateur ja 
völlig gleiht. (Quinola, p. 68.) — 3. Yıgot 
des Theaters: Bevorgugter Claqueur, der jeine 
Eintrittöfarte billiger bezahlt u. fit feinen Plag 
unter dem Nbrigen Bublitum auswählen darf. 
(A. Second, Grâce à une pièce de 50 cen- 
times, j'entrai en qualité de s) — 4. Le S., 
früher ber. Wert von Eh. b’Arlincourt. — 5. Le 
8, Pieudonym des Grafen von Eramail. — 
6. Le S. Inventif, ®feudonym von Fortin. 
7. Oper von Carafa (1785—1872), Worte von 
Blumarb, |. 3. (1822) jehr beliebt, jo daß alle 

À olive, U Bot) bedeutungs · veau, Un —, ganz bedeutung: 
Tojer Menſch, Klo, nad) Lafontaine III 4, 
wo Jupiter den Fröfchen auf ihre Bitte um 
e. König e. Balten herabwirft, ben fie anfangs 
mit Schreden beftaunen, bis fie, Durch feine 
Unbeweglicfeit ermutigt, ihm led auf bie 
Ga teen pringen, mas er fit ruhig gefallen 
äßt. 
Solliceur —euse, Argot der Spitzbuben: 

Bertäufer, s. à la gourre, betrügerijder 
Händler; 's. de lacets, Gendarm; s. de lofñ- 
tudes, Sournalift, Litterat; s. à la pogne, 8. 
au trimard, 8. à la trime, Qaufierer; f. zif. 

Solliciteuse. Une belle s. vaut bien une 
bonne raison, ober Les belles femmes por- 
tent leur gain de cause, oder Qui a belle 
dame, il a droit. Qui est aimé des femmes 
a beau chemin. le bieje aus verjchiebenen 
Seiten ftammenben Cpridwörter bezeugen 
den Einfluß, ben fchöne trauen bei allen 
möglihen Faͤllen ausüben. Der Minifter de 
Galonne (1134—1802) zog fid einer reigenden 
Prinzeſſin gegenüber, die ihm eine Angelegen- 
heit ans Herz lg. mit ben Worten aus 
der Cclinge: „Madame, si la chose est 
possible, elle est déjà faite, et si elle est 

sale, € gi se fern Haupt 
jo! «Pont (2705 Einm.), uptlantond- 

ort in Bar, nordöftl. von Toulon. Geide, 
Feigen, Oliven. 
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Sol(ir, Argot der Epigbuben: verkaufen, 
s. sur le verbe, auf Borg taufen. 

Sologne. 1. La S. Verte! wird in ben 
Barijer Straßen audgerufen, es find Fichten 
äpfel, in die man Safer oder Queden gejät 
ui: fie werben in Töpfe geftedt, um im Zimmer 
rün zu haben. — 2. In den Curiositez 

frangoises von Oubin t. 640 heißt eb: 
Les Bolognots sots à demi 
Qui se trompent à leur profit, 

ober Un fol de Souloigne qui s'abuse à son 
rofit = bummpfiffige Kerle. Sie leiden 
coëbrend an SGieber und aus durch vor 

Anftedung wird das Land menig befuct. 
Eine Folge davon ift, daß bie Leute ihren 
nationalen alter und ihre alten Ge— 
wobnbeiten beibehalten haben. glaube fpielt 
namentlid bei ben Hochzeiten eine große 
Rolle. Golognot erlaubt feiner Saut 
bei der Trauung nicht, den Œrauring ſelbſt 
angufteden, fondern er ſchiebt ihn jelbit vor- 
fidtig big zum dritten Glied, denn fonft würde 
ider jeine Frau Herr im Haufe werden. 
ährend ber Trauung hält jeder von beiben 

e. brennende Kerze in der Hand, u. man glaubt, 
daß, weſſen Wachs am weiteiten berunterge- 
brannt ift, guerft fterben wird. Während der 
Briefter am Altar die Traumefie liejt, ſticht 
man Braut u. Bräutigam von hinten big aufs 
Blut, um zu willen, wer von Beiden am 
eierfüchtigten fein wird. Die Hochzeit dauert 
mehrere Tage; ba wird getanzt, geipielt und 
getrunfen. Ban ladet nit nur ben 
und die Grau von jedem Nachbarhaufe, fondern 
aud) die Dienftboten, Tagelôbner, bie Gebrech- 
lichen u. bie Kinder. Jeder Eingelabene darf 
feinerfeit3 andere Berfonen dazu mitbringen. Am 
erften Tage wird nad) bem Sejtmable für die 
Neuvermählten e. Sammlung angeftellt. Das- 
felbe geichieht auf veridiebene Weiie; bald 
giebt die junge Frau ihren bräutlihen Strauß 

Brautjungfern, bieje führen unter ben 
peelen, Klängen der Dorigeige verichiebene 
ländliche Tänze auf, wobei der Strauß von 
Hand zu Hand wandert und die Tänzerinnen 
im Borbeitangen bie tsreigebigfeit ber @äfte 
anfpreden; bald übernimmt ein Umzug von 

inf Bauermädchen die Sammlung. ie erſte 
It in der Hand e. Moden u. e. Cpindel, zeigt 

beides den Gaſten vor u. fingt babei: 
8 & bien quenouille 4 fumen, 

Epindel und 
+ Dot Teen Bat um Bone 
Aie fpinnt fie nun Hemben nnb Event 

Die zweite empfängt die Spenden in e. Becher 
der Heubermählten“ die dritte ſchenkt den frei- 
gebigen Gäften zu trinken, die vierte wiſcht mit 
e. Gerviette ben Trintern den Mund ab, auf 
ben bie legte, gemöhnlich Die hübichefte," zum 
Dont einen Kuß drüdt. Am lepten Tage der 
Hochzeit giebt e8 einen drolligen Spaß. Auf 
eine Stange wird ein Cteintrug geltülpt: Die 
Säfte gehen nun mit verbundenen Mugen und 

e. Stod in der Hand auf den Topf zu, um ihn 
mit e. Schlag zu gertrümmern. Wer jo gr 
Ti ift, bat bas echt, die junge Frau zu küſſen, 
mem e3 mißlingt, der muß ae auf e. Thron 
von Zaubwert jegen; man ſchenki ibm zu trinken 
ein, u. jeder tbut, als ob er mit ihm anftiepe. 
Er muß nun folange trinten, bis e8 ihm ge- 
Tungen ift, an das Glas eines der Neder zu ftoßen, 
der dann feine Stelle einnimmt, big auch biejer 
wieber abgelöft wird. (gettmard, :anfreid.) 
— 3. Alter Diftrift, UD. von Orléans, hatte 
NRomaramtin zur Hauptſtadt, gehörte di zum 
Dep. Loir-et-Cher, " 5000 qkm groß und 
e. einfömiger unb moraftiger —ãA mit 
1200 Teichen, wird von ben Nebenflüfien der 
Loire, Cofion und Bouveron, fomie von ber 
Grande Sauldre von Often nad) Weften durch- 
lofien. Die ©. war früher blühend, wurde 
uch die Neligiondkriege ihrer proteft. Be- 

wohner beraubt, jo daß jebt nicht 20 auf 1 qkm 
tommen (j. Canaux). 

Solognot, e. Art Wolle. . 
Solognote, Safeaffe im Loirebeden. 
Solon. In der Bibliothèque de l’Arsenal 

befindet fich e. Wert Nr. 20099 (Belles Lettres), 
deſſen zweiter Teil lautet: Adages et Pro- 
verbes de Solun de Voge, par l'Hétropo 
Citain, reveue par l'autheur. A Paris, pa: 
Nicolas Bonfons. Der britte Abſchnitt ift von 
Boitiers 1. Oft. 1577 batiert. Darauf bezieht 
ſich e. Vers: 

Le foliage entier da Vi Solon 
Bas ss ns Li du in orotı un Platon. 

Der Berfaifer war Jean Lebon, Leibarzt des 
Kardinald de Guiſe. Im der Borrebe jagt er: 
„Le proverbe doit estre une voix de ville 
assouventée en divers propos, ayant grace 
apparente et élégance authentique par sus 
le parler populacier, qui est en partie cause 
qu'on l'appete (auffuct) tant à raison de son 
admirable antiquité“. Die Sammlung in vier 
Abteilungen umfaht ungefähr 5000 Sprichwörter 
ober Redensarten über alle möglichen Gegen- 
ftände; fie folgen fo ziemlich in —E 
Crbnung. Die gegen die Abvofaten, Ärzte und 
Weiber gerichteten volfatümlichen Redensarten 
find bejonbers zahlreich vertreten. Die Camm- 
lung zeichnet fih durch unabhängigen Geift u. 
tühne, fpöttiiche Redeweiſe aus. ift bie erfte 
Sammlung, in welcher die Sprichworter erflärt 
werden. Se Rouz de Linch u. Loreban Larehey 
haben in ihren Sammlungen reichlich daraus 
geichöpft, eriterer beſonders Die auf Die frz. Pro 
binzen bezüglichen. 

olonis, amerifanifche Rebe, die ſich gegen 
über der Reblaus als febr miberftandsfähig 
erwies 

Solothurn (8317 Einw.), frz. Soleure, ital. 
Soletta, einft felt. Salodurum, im XI. Jbr$. 
Saloturii, im XIII. Ihrh. Salodurum, dann 
Solatren, aud) Solaurs, wovon frz. Soleure, 
ptit. des greitpnamigen ſchweizeriſchen Kantons 
an der Yar, St. der E.-2. Herzogenbuchjee-Biel, 
Dlten-Ly& u. ©.-Langnau. Im II. Koalitiong- 
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friege wurde S. am 2. März 1790 von den 
prangoien eingenommen. Am 28. Mai 1777 
fam daſelbſt e. Bunbeëvertrag zwijchen Grant 
reih und der Schweizer goes é' 
ftande. — Strohmeter, Der Kanton ©., 
biftoriich, geograph.-ftatiftiic), 1836; Amiet, ©. 
im Bunde der Œibgenofjen, 1881; Meifter- 
dans, Geichichte von ©. 1890. 

Soire-Le-Chäteau. 1. (2873 Œinto.), Haupt- 
antonsort in Nord, norbôftlit von Avesnes. 
Slempnerivaren, Leinwanbfabrifation, Gerberei, 
Blanellfabrifen. — 2. Seigneurie in Flandern, 
wurde 1592 comté für Philippe de Eroy, 1877 
principauté für F. de Eroy. 

Solutré. Dorf in der Nähe von Mâcon. 
Dort entdedte 1867 de Ferry auf einem wuſten 
Sigel, auf e. Fläche von 462 qm, genannt le 

os du charnier (Snochenfeld), eine gewaltige 
Mafie von Knochen vom Ren, von Pierden u. 
Menjchen „außerdem aber Küchentefte u. andere 
Anzeichen, daß der Menich hier bereité in vor- 
gefeichlicher Zeit gehauft habe, nämlich Bert. 
Ku je aus Feuerſtein u. anderen Gefteinen, die 
ef Gegend durchaus fremd find. Daneben 

waren aber aud nod Knochen von Elefanten, 
Urochſen u. dem groben Tiger vorhanden, bie 
e. früheren Periode angehören. Einige Diejer 
Snodjen waren angebrannt, im allgemeinen aber 

igten fie fit erftaunlich gut erhalten. Mehrere 
tenntiergeweihe waren außerordentlich hart und 

entwidelten_bei der Bearbeitung ben Gerud von 
friſchen. Schwer zu deuten find die großen 
Mafjen von Berdenoden, die man hier ge- 
funden hat. Cie ftellen mehr denn 2000 Sie- 
lette dar. Dies ift durchaus unverträglich mit 
bem wilden Buftande e. Tieres, befjen Jagd fo 
äußerft ſchwietig ift, aber ebenjowenig ift daran 
au benten, daß baë Pferd in jener Zeit bereits 
gesäbmt war und dem Menicen als Haustier 
iente. Der fteil aufftrebende Geljen, der diejes 

Knochenfeld beberridt, bat nun ben Altertums- 
forier Adrien Arcelin auf den Gebanten ge- 
bradt, daß die vorgefchichtlichen Bewohner A 
Mäconnais denfelben bemibten, um fid auf jehr 
feichte Weile ihre Hauptnahrung, b. b. Bierder 
ei, in genügender Wenge zu vecidafien. Es 
fonnte ihnen nicht ſchwer fallen, bei der Jagd 
die wilden Pferde auf den Felſen zu treiben u. 
ju zwingen, ſich in den Abgrund zu ftürzen, 
a ihnen jeder andere Ausweg abgeichnitten war. 

Die Pferde hätten fomit ben in Diefer Gegenb 
lebenden Menſchen zur Nahrung gedient. — 
Hellwald, Sranfreit, ©. 247. 
Somain (6043 Einw.), Sieden in Nord, öftf. 

von Douai. Steinkohle, Glasfabritation, Raf- 
finerien, Deftillationen. 
Somasques, e. 1532 von Hieronymus Œmiliani 

gegeinbeer Orden, feit 1634 nad) e. zwiſchen 
ergamo u. Mailand eiegenen Orte Somasque 

genannt, aud clercs réguliers de Saint-Maieul, 
vorzugsweiſe in Italien ‚Hätig, befigen in Sranf- 
red e. Haus in Saint-Louis-du Mont (Savoyen); 
die neuen Mönde widmen ſich dem Unterricht 
von taubitummen Waijen. 

Sombacourt (525 Einw.), Ortichaft im Arr. 
Vontarlier, Dep. Doubs, nordweſti. Pontarlier. 
Im beutich-frz. Kriege 1870/71 fiegte daſelbſt 
bie deutihe Südarmee am 29. Januar 1871 
über Bourbafi. — G.-Et.-®. V. 
Sombernon (145 Einw.), Hauptfantonsort 

in Cote · d Dr, weftl. von Dijon. Gips, Töpfereien. 
Sombre. Argot der Spigbuben: la 8., die 

Boligeipräfeltur. 
Sombreffe (2723 Einw.), ©t. d. Arr. Ramur, 

der beigifhen Brov. Namur, Et. der E.-L: 
Tamines-Lanben. Im eriten Koalitiondfriege 
befiegten Die Srangoïen bafelbit 1794 bie 
Alliierten. 
Sombrero, breitrandiger ſpaniſcher Hut. 
Sombrico, e. gejunbes, billiges, mouffierenbes 

gausgetrint über bie Zubereitung |. Bélèze, 
. 1673. 
Somi (oder Som) 

ift e. in den Leys 
prov. Dichtungsart. J J 
mal, Eintiefe, Klippe, in e. engen Durch⸗ 

rt. 
Sommation. 1. Im bürgerlichen Recht ge- 

richtliche und außergerichtliche Urkunden, bie e. 
Befehl enthalten. So muß in gewilfen Fällen 
der Gläubiger dem Schulbner e. BablungBbetehl 
zugehen lajien, um ihn in Verzug zu jegen. — 
2. Das Nähere findet fit in rt. 169 bes 
Röglement sur le service dans les places de 
guerre et les villes de garnison vom 4. Dit. 1891. 
— 3. S. Respectueuse, |. . 
Somme. 1. Sub in ber Dita tfpringt 

im Dep. Aisne, norböftl. von St.-Duentin bei 
Sonjomme, fließt nah SW., wird durch ben 
t.-Quentinfanal mit der Schelde verbunden, 

wendet fi von Ham ab mehr nördlich, nad) 
far ann weftlih, u. nach Aufnaÿme der 

i 

I frs. , Traum, more dB) égale 

Hüjfe Œncre, Hallue u. Avre nad NW. durch- 
ießt Amiens in mehreren Kanälen, hat von 

Abbeville ab e. Ceitentanal bis Et.-Balery und 
mündet in ben Kanal (La Manche). — 2. Dép. 
De La 8. €3 beiteht au8 der meftl. ifarbdie, 
liegt zwiichen dem Kanal (Le Manche), u. den 
Dep. Baësbe- Calais, Nord, Xiöne, Dife und 
CSeine-Infer. Das Dep. hat 6161 gem, beiteht 
aus bem Sommebeden, e. Sreibeplateau, bas 
umeilen von Thon überlagert ift. *, find 
(derfand, Y,, Wald, 15210 ha Wiejen, 20000 ha 

Garten u. 10000 Odland. Etwa 1000 ha find 
der hortilonage gemiömet, Die Sruchteige 
befteht aus Judern ben, Weizen, Klee u. Hal 
unter ftarfer mineralijcher Dingung, baneben 
wird Biehmaft getrieben. Die Anzahl der Eigen, 
timer iſt 35500, ber Pächter ca. 4000. 
von legteren bewirticaftete Sand beträgt . 
Die landwirtſchaftlichen Gejellihaften find jehr 
tügrig. Eine Aderbaufcjule beftebt in Baraclet. 
Das Dep. zerfält in fünf Urr. (Abbeville, 
Amiens, Doullens, Montdidier, Peronne), 41 
Kantone u. 836 Gemeinden. Die Induſtrie ift 
lebhajt in Weberei_gemifchter Waren (Articles 
d'Amiens), Tuch, Teppichen, Leinwand, u. Her- 
ftellung von Silberwaren, Öl, Seife u. dem. 
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robuften. Außerdem giebt e8 Bleichen, 
bereien, Gerbereien, Fayence und Buder- 

jabrifen, Schifföwerften, Eifengüitten u. Hochöfen. 
— 3. 8. Rurale, Sammlung der herfömmliden 
Rechte, von Jean Vouthillierd im XVI. Jr. 
verfaßt, zum Gebrauch im Barijer Parlament. 
Sommelier war e. officier de cuisine, ber 

die Auffiht über Brot, Wein, Tafelgeidirr, 
Zifchgebede 2c. hatte. an unterichied s. de 

neterie u. 3. d’échansonnerie, Erfterer jegte 
.nef auf den Tijd, das das Salziah, bie Ser- 

viette u. baë Tranchiermeſſer enthielt. Letzterer 
hatte für Waſſer u. Wein zu forgen. 
A een — da in ge 5 

. Ehemals jarf mlider geföperter Stoff, na: 
ber Stadt ©ommières in Carb, wo er ver- 
fertigt wurde. 
Sommidres (3821 Einw.), Sumariae, Sume- 

rine, Stadt im Art. Rimes, Dep. Carb, lints 
am Bidourle. St. d. EL. Lunel-Le Bigan u. 
Nimes nad) Led Mazes-Ie-Cred, mit Schloß. 
©. wurde im Qugenottenfriege 1572, 2673 und 
1575 von den rteien abwechſelnd erobert, 
dann 1622 von Qubwig XIII. befegt und 1625 
vom Fo) von Rohan überrumpelt. Ole, 
lanellabriten, Deftillationen, Œflengen. — 
arquis d’Aubais, Pièces fugitives, t. II. 
Sommiers. 1. wei zum Clergé de la 

maison du Roi gehörige Beamte, Die Die ,orne- 
ments“ aus ber chapelle unb gurüd zu fragen 
hatten. — 2. S. Judiciaires heißen die auf 
ber Préfecture de Police aufbewahrten Berjonal» 
aften aller Berfonen, die mit den Gerichten in 
Konflikt gelommen find. Zaufende von Käften, 
jeder mit 7—800 jolder Zettel (fiches), er- 
lordern e. Reihe von Sälen zur Auſbewahrung. 
Fr Mitteilung e. s. j. an Privatleute ift ftreng 
unterjagt. 
Somne. 1. Œbemals e. fleines Möbel, halb 

Tijd, Halb Schrank, das man neben dad Bett 
fete. In Ermite de la chaussée d’Antin 
wird es häufig erwähnt. — 2. Argot ber Spit- 
buben: Schlafzimmer. 

mosierra. Ort in ber ſpaniſch. Provinz 
Madrid. Im franz.-fpaniih-portugiei. Kriege 
fiegte Napoleon daſelbſt am 30. Nov. 1808 über 
bie Spanier. 

Somport, Paß der Phrenäenfette, der bas 
Ape- und Aragonthal mit einander verbindet. 
732 überjchritt biejen Paß ein Teil der Armee 
Abdur · Rahmans. 
Sompuis (429 Einw.), Hauptlantonsort in 

Marne, jüdweitl. von Bitry-le-Frangoid. Bater- 
flabt von Royer-Collard. 

Son. 1.Ton; Sprichwort: Qui n'entend qu’une 
cloche n'entend qu'un —. Œine3 Manned Rede 
ift feines Mannes Rede, man muß fie billig 
hören beebe; à petite cloche grand s., feine 

loden flingen auch belle. — 2. Kleie, Ventre des., 
et robe de velours, am Efjen gefpart u. auf ben 
33 verwandt (außen liſſen und innen be⸗ 

iffen). Ynipielung auf die Keie momit die 
uppen ausgeſtopft find. Une femme a donné sa 

farine et vend son 8. jagt man von e. gealterten 

Miöpver, Beanzöfigeb Reallezifon. ILL. Bd. 

ugenb; moitié farine moitié s., gemifcht wie 
Feigen u. Trauben; halb gut u. halb jchlecht; 
halb freiwillig, halb gezwungen. 

Sonat, eijgares Hammelfel. “ 
Sonde. Ehe ber Stider jeine Angelrute aus 

wirft, muß er die Tiefe des Waſſers bemeffen, 
um die Entfernung zwiichen dem Kork (flotte) 
u. bem Hamen banad zu regeln; dazu bedient 
er ſich der s., e. fegelförmigen Bleiftüds; durch 
ein oben angebradtes Zoch wird e. Schnur ger 
qe die von Decimeter zu D. e. Knoten trägt. 

dershausen (6634 Einm.), Hptit. u. 
fibeng des Güritentums Séraribura-Sonberse 
haufen, am Bujammenfluÿ der Wipper u. Bebra. 
St. der €.-2. Nordhaufen-Erfurt. Die Heffen 
murben bajelbft am 23. Juli 1718 vom Herzog 
von Broglie befiegt. 
Sondeur, Argot der ©pisbuben: Acciſe- 

Beamter, Spion, Folterknecht, Abvolat; avocat 
8, Staatsanwalt; père 8, Unterſuchungsrichter; 
les s—s, die Boligei. 

Sône, bretonijche Œlegie. Sie werben faft 
immer von ben Kloärek (Seminariften, |. IL, 
667) verfaßt u. fpiegeln ihr ganzes Leben mieber. 
Sie beichten darin ihre menjchlihen Schwächen, 
ihre Siebesidmergen u. bie Untreue der Mädchen, 
die fie verraten haben. Faſt jeder Geiftliche 
fügt, ehe er mit ber Welt bricht, fein Blatt zu 
biefen SBefenntnifien bei. Der Yusbrud dieſer 
intimften Leiden atmet e. reizende, beinahe find- 
lite Einfalt. — ©. Les Derniers Bretons von 
Gouveftre, I, 197—205 einige der ſchönſten Bei- 
jpiele; ferner Barzaz-Breiz, Einleitung, XLII 
8 XLV u. 463—471. 
Songe. 1. Sprichwörter: Comme grand 

dormir n’est pas sans s. Grand parler n'est pas 
sans mensonge. Tous s sont mensonges, 
Träume find Schäume. — 2. Le S. Du Verger, 
ein mertwürdiges Wert aus der Zeit Karls V., 
in bem unter allegorifcher Einfleidung die gegen- 
Igitigen Anjprücde des Papfttums und ber frz. 

tonarchieentwidelt werden. —3.S.Du Verdier 
ift der Titel eines in Proſa geichriebenen, 1491 
erichienenen Budes von e. nicht mit Sicherheit 
ermittelten Veriaſſer, welcher darin die weltliche 
Gerichtsbarleit gegen bie geiftliche verteidigt. 
Die Éatire ift in ein allegöriicheß Gewand ge- 
Neidet. Der Berfaffer jhläft in e. Baumgarten 
u. ift im Traum Zeuge e. Disputs zwiſchen e. 
dem König ergebenen Ritter u. einem Gelehrten 
(clerc), der e. mächtiger Anhänger des Papftes 
iſt. r Ritter bringt ſchließlich den Gelehrten 
zum Schweigen, und der Verfaſſer erwacht. — 
4.8. D'Un Vieil Pelerin ift e. fatirifch« 
allegoriichee Sert von Philippe be Maizieres 
f. D). Der alte Pilgrim träumt, daß der Ber 
hlshaber des frz. Schiffes (Karl V.) ihm aufe 

trüge, feine beiden Kinder zu unterrichten ; bas 
e. berjelben ift e. junger weißer alfe mit goldenem 
Schnabel u. Füßen (Rarl VI), das andere ein 
weißer Käfer (der Herzog von Orleans). Der 
Träumer unterrichtet feine Zöglinge und führt 
fie endlich zur Königin ber Wahrheit, die fibercil 

30 

— das fprôber thut als in feiner 
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verfannt wird. Diefe erteilt ihnen vortreffliche 
Lehren u. jchildert beſonders die Hnorönungen 
des päpftlichen Hofes zu Avignon u. die Diß- 
bräuche Der Sei — in esteften Farben. 
(Bal. el, . b. fom. Qitteratur). — 
5. 8. Bar Nait D'Été, Oper von A. 
Thomas, 1850. P r 

ngeons (1056 Œiniv.), Haupttantondort in 
Dinan Bent, Bale fabritation. 

ngeur. Etre logé chez Guillot le s., 
Babelais III, 13, fit in Fritiicher Lage ber 
finden, Die viel Nachdenken erforbert; die Redens · 
art ift aus Guillan le Pensif entitanden, ein 
Alten, on dem im erften Buch des Amadis die 

jebe it. 
Sonica, beim Pharao oder Bafjetipiel: durch 

€. Starte, die ja A rechten ar Tommt, um 
über Gewinn und ‚luft zu entideiben; dann 
bildlich: zur rechten dei jogleich. 
Sonnette. 1. ©. Porte-Sonnette. — 2. (4.) 

3. Déménager à la 8. de bois, bei Nacht und 
ebel audziehen, indem man die Klingel, die 

beim Verlaſſen e. Hôtel garni ertönt, ummidelt. 
b) 8. de nuit, weißſeidene Quafte an e. Damen- 

'apuchen, S—s (in ber Tafche flingenbes) Gelb, 
mec à ss, teicher Herr. Wrgot der Jäger: 
Klunfer am Hundehaar. c) Aufmärterin int 
Dienfte der am Frauengefängnis von St.-Lazare 
angeftellten Srauen. d) Urgot der Buchdruder: 
Budftaben, die aus e. Gorm, welde man hoch⸗ 
Eté herausfallen u. liegen bleiben. gl. senti- 

es. nelles. 
Sonnetti, I. J. —, Pſeudonym bes Ritters 

Goubar. 
Sonneur. 1. = Ménétrier, Spielmann 

(&. Cand, les Maîtres s—s). — 2. Art Brad» 
ihnepfe. — 3.S. Des Trépassés. Im Mittel- 

alter durchfchritt in ben meiften frz. Gtädten 
abends e. Mann mit e. Schelle in der Ganb die 
Œtrafen mit bem Rufe: „Priez Dieu pour les 
trépassés (Betet zu Gott für die Toten). Diejer 
Brauch hat fi in Paris big unter Ludwig XIV. 
erhalten. — 4. Le S. Go Heißt in ber Bre⸗ 
tagne ber Dudeljadpfeifer = joueur de biniou. 
ÿm Foyer Breton von Souvestre II, Appen- 
ice wird folgenbes erzählt: Lao, ber berühmte 

8., ift zum Pardon gefommen, um Dort zum 
Tanz aufzufpielen. Am Kreuzweg des Aver- 
tissement, wo fi) e. moosbewachſenes Granit- 
treuz erhebt, trennt er fid) von ber fröhlichen 
Schar, weil fie ihm nicht auf dem Weg dur) 
die Heide folgen will, denn dort Haufen bie 
Korigans (Bwerge, |. II. 668), und um un. 
jefährbet bei ihnen vorbeizufommen, muß man 
ke von Eünben fein. r läßt fich burd die 

jarnungen nicht abfchreden, u. als er erft er- 
fährt, daß die Kobolde um ihre Granithäufer 
(die dolmen) tanzen, will er ihnen fine ſchönen 

Jabadaos_vorjpielen. Bald ift er beim menhir 
von e. Schar der häßlichen Zwerge umringt, 
die ihn zwingen, immer auf neue zu blafen: 
‚Sonne, beau sonneur, sonne et mène la danse 

des Korigane.“ Is die Sterne erbleichen, frzt 
er atemlo8 nieber; ber Dubeljat entfintt jeinen 

erftarrten Lippen; u. das Haupt fällt leblos auf 
die Bruft herab. In den Lüften aber hört man 
ben Ruf: „Schlaf, jhöner s, bu Haft ben Kori- 
gans zum Tang aufgefpielt u. wirft nie mehr 
den Chriftenmenfchen aufipielen.“ 
Sonnes, beim Würfel. u. Trittratipiel: Sechs· 

Sch, zwei Sehen. Die einen leiten den 
Ausdrud vom fat. seni ab, ba er früher senes, 
fo bei Rabelais, sines oder sannes lautete, 
andere davon, daß der Spieler, wenn er biefen 
Surf thut, ausruft: sonnez, le diable est mort. 
Son N Argot der Spibuben: id, er, 

fie. C'est à s., dad gehört mir, ihr. 
Sonnini, Beubonym von Simon» Charles 
iger (1736— 1820). 
on-tai, Stadt in ber frz. Prod. Tonfin 

Öftl. Hanoi. Im Kriege Frankreich di 
gen. Schwarzen Flaggen um ben Velig Tone 
ng8 wurde ©., nadbem am 14. Dez. 1883 die 

vor der eigentlichen Stadt gelegenen feiten Dörfer 
erftürmt worden waren, am 16. Dez. jelbft nach 
tapferent Widerflande von den Franzoſen erobert. 

Sophie. 1. Bei ben Précieuses Name ber 
Frau von Scubery; faire sa s., zimperlich thun. 
(A) 8. de carton, Dirne, welde die Tugenbe 
Boîte fpielt. — 2. raue SBafieriungfer (Gnjett 
Agrion puella). — 3.S.-Germain. Die école 
8.-G. — feit 1882. Es iſt e. école primaire- 
supérieure (Mädchenmittelfchule) in Paris, ähn- 
lich ber zehn Sabre jpäter gegründeten école 
Edgar-Quinet (j. d.). Außer einem tüchtigen 
allgemeinen Unterricht bereitet die Anftalt zum 
Eintritt ind Seminar, in kaufmänniſche Stel- 
Tungen und FH Beamtenlaufbahn bei der FH 
Eifenbahn, Stempelfteuer u. Bant vor. Vom 
vierten Schuliahr an teilen fit bie Echülerinnen 
in vier Abteilungen: 1. section d’enseign. géné- 
ral, bejonders für fünftige Lehrerinnen; 2. section 
du commerce, Buchführung, engl. und beutiche 
Korreipondenz, Stenographie und Majchinen- 
{chreiben;; 3. section administrative u. 4. section 
de, dessin, befonder8 mit Rüdficht auf Kom. 
pofition für weibl. Handarbeiten. 

Sophonisbe. Die aus ber farthag.-röm. 
Geſchichte bekannte Geliebte Maſſiniſſas iſt öfter 
Heldin frz. Tragôbien senden: Zuerft bedan- 
belte ihr tragifches Gejdit Montesröftien (1596) 
6. mare ua) — Dane in . De ale 
regelrechten pfeuboflaffiihen Tragödie . 
Ausgabe mit Bibliogr. Khan Don Roll 
möller, Frz. Neubr. VII, vgl. €. Dannbifier, 
Stud. zu Jean Mairets Leben u. Werte, Leipzig 
1888, hierauf ber alternbe Corneille qe, de 
im Vorwort zu feiner Sophonisbe den Erfolg 
der Mairet ſchen anerfennt. M. wid von der 
rlömmlichen Aruffaftung der Erzählung infor 

fern ab, al8 er ©. die Braut ihres fpäteren 
ntführer3 Majfiniffa, bann aus polit. Gründen 

Gattin des Rivalen Ms. Syphaz werden Iäht, 
nad) Appians Angabe, u. über Syphar vor 
der Heirat die Sophonisbe mit ihrem gen 
Verlobten in e. Schlacht umlommen läßt. Da- 
dur wurde ber Ehebruch beleitigt und ber 
Charakter der Heldin u. ihres Entführer ver- 
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edelt. Aber im Stile des Preziöjentums läßt 
er ©. mit Majfinifia no vor dem Tode ihres 
Gatten e. briefliches Liebesgetänbel unterhalten 
u. aud Maffinifia, der ©. auf Befehl des röm. 
Gelbherrn Scipio verläßt u. in den Tod treibt, 
als haltloſen Schwädling eriheinen. Gleich 
wohl ift feine Tragödie die gelungenfte von allen 
Gephoniöbe Bearbeitungen, der die von Mant- 
dréftien, Montreux (1611), Corneille und des 
talieners Triffino (1550) nachftehen. Belonberd 

it Montréftiens Sophonisbe nur e. unjelh- 
fänbige Radbilbung der von Meleu be Gt. 
Gelais Überjegten u. 1559 aufgeführten Tragödie 
Zriffinos.  Boltaire hat Mairet® Cophonisbe 
umgearbeitet und verbeffert. Er läßt zwar die 
traurige Figur de Giphag bis zu dem ziweiten 
Qt, wo diejer ftirbt, ar aber Sophonisbe 
nur deöhalb ſich mit Majfinifia wieberverheitaten, 
um der rôm. Gefangenjcaft zu entgehen. Sein 
1770 — it 15. pour I HN 
mit Erſol orftellungen folgten) auf utes 
Stüd |. Veuvres de Van. er oland, 
VIL, 45 ff.; vgl. ebenda 8b. 52 unter Sophoniöbe. 
Sophora (ben Schmetterlingsblütern zuge» 

börig, bis 30 m body), wurbe 1747 au8 Japan 
eingeführt, 
te praveste, roter Waffenrod ber Tempel- 

rem. 
Soque (A.), Arbeiter, der aus Not Lumpen- 

fammeln ais Rebengeichäft betreibt. 
‚Ser = sur. 1. (Öiseau bei. fancon) ber noch 

nicht gemaufert Hat. — 2. (hareng) geräuchert. 
Sorans. Unter biejem Namen wurden bie 

seigneuries Thiel u. Guifeuil in der Franche- 
Comté 1668 vereinigt u. zum marquisat erhoben. 

Sorbet, vom portugiej. sorbete, aus bem 
perf. sjerbet (verwandt mit bem arab. sharbet, 
von shariba trinfen). SKühlendes Getränt aus 
Citronen, Buder, Ambra 2. a) s. au vin de 
hampagne. Man weicht e. Biertelftunde lang 

die fein abgelöfte Schale e. halben Gitrone u. e. 
Drange in %, 1 Sirup u. einer halben Flafche 
Champagner nebit dem Gaft e. Gitrone u. von 
vier Orangen auf. Nachdem man dieſes Gemiſch 
burchgejeiht hat, läßt man e8 in der sorbetière 
efrieren, indem man e8 mit bem Löffel Pnetet. 
jehn Minuten, ehe man es jerviert, gießt man 

die andere Hälfte Champagner Hinzu, knetet es 
abermal8 u. richtet e8 in Gläfern an. b) 8. à 
l'ananas. Dazu verwendet man 1 | Ananad- 
firup, ben Saft von vier Orangen u. e. Citrone, 
einige Schalen diefer Früchte und drei Deciliter 
Champagner, den man zulegt langſam zugießt. 
Sorbonique hieß e. der vier Disputationen, 

bie die baccalaurei formati zur Erlangung der 
theologischen Licenz zu halten Hatten. Ihr Ur- 
prung geht weit zurüd. Am Ende des XV. 

xbs. hatte fie große Wichtigfeit erlangt und 
wurde mit grof er Serie unter dem Borfig 
be3 prieur in ber Sorbonne abgenommen. Um 

: 1600 beftimmte die Fakultät, daß dad Thema 
derjelben eine fpefulative Grage jein foûte. Im 
XVIL . dauerte bieje Prüfung 12-14 
Stunden. „Le Candidat, en robe ronge, tête 

nue, isolé devant une petite table, devait 
répondre à tout venant, docteurs et bacheliers, 
sans intermission ni assistance.“ — Gréard, 
Sorbonne 1893; Jourdain, Hist. de l’Univ. 
de Paris; Thurot, Rashdall, a. a. D. 

Serboniste = Docteur de la maison de 
Sorbonne. 

Sorbonne. 1. Wurde 1257 von Robert von 
Sorbon (+ 1274) gegründet, der Kanonikus von 
Cambrai, jpäter von Paris war. Gie war ein 
Kollegium, dad Magiftern ber Artes aller 
Nationen, die fi dem Gtubium der Theologie 
widmen wollten, Unterfunft, Berpflegung und 
Unterricht gewähren follte. Pie Reichen zahlten, 
für die Armen waren Greiftellen vorhanden. Die 
magistri gerfielen in horpites u. nocii. Diele, 
an Baht 36, Hatten e. theologifden Grab und 
allein die Bermwaltung. Außer ben hospites 
(hôtes) u. socii (associés) lebten noch beneficiarii 
(bénéficiaires) im Haufe; es waren zeitweilig 
jugelafiene Fremde oder unterjtügte Studierende, 
dee Verwalter ber Genoffenjcaft waren der pro- 
viseur, ber auf Lebenszeit ernannt die bee 
feitung bejaß, dann ber prieur, e. Art Unter- 
bireftor, der von den soeli gewählt u. mit vier 
socii die eigentliche Leitung, hatte. Dazu kamen 
der procureur génome) ber bibliothécaire u. 
der greffier. @emeinjamfeit der Mahlzeiten u. 
Gleibfôrmigleit der Sleibung war gefordert. 
Diefe Stiftung nahm e. großartigen Aufihwung, 
fie wurde eine der berühmteften theologiichen 
Schulen bed Mittelalterd, die die theologifhe 
Barijer Fakultät in fich verkörperte, ben ganzen 
Ruhm und die ganze Thätigfeit der Univerfität 
perjonifizierte. Ihr Unterricht richtete fid aber 
nicht nur an die eigenen Mitglieder; bie Gor- 
bonne hatte auch noch andere Öffentliche Schulen. 
Drei Jahrhunderte lang blieb fie der Gegenftand 
allgemeiner Bewunderung; im XVIL gahrh. 
nennt fie der Giftoriter Mégeray das „Concile 
permanent des Gaules.“ Nachdem Geinrid IV. 
1598 zwei neue & ıbet hatte, deren 
Inhaber er direft 1616 auf An- 

ingerichtet war, Tegung Richelieud 
deflen Inhaber 
Etreitfragen groift y 
u behandeln, bef..... „627 ihren Neu- 
au. 1635 legte Ridelieu den Grunbjtein zur 

Kapelle, die bie Begräbnisftätte feiner Yamılie 
murde. Geit dieſer Zeit geriet. die ©. in Ub- 
A von der Regierung, in deren Dienft 
fie häufig ihre Wiffenjchaft u. Defrete {m ftellen 

tte. Chnmäctig dem Könige gegenüber ſuchte 
fie ber Univerfitüt gegenüber ihre Macht zu 
gen, indem fie 3. Es 1666 gegen e. Revifion 
uch, den Meftor proteftierte. is zur Ber 

volution unterrichteten ſechs Profeſſoren in ihr. 
Durd Geſetz vom 18. Aug. 1792 wurde fie auf- 
gehoben. 1801 wurde bie ©. e. ber Kunſt ge- 
twidmetes Prytaneum, das mehr ald 100 Familien 
von Bildhauern, Malern u. Runftitehern Gate 
freundfchaft gewährt hat. 1821 wurde fie dem 
Unterrichte aurlidgegeben, Die theologifche Fakul- 
tät bezog ihr altes Heim wieder; gleichzeitig 

30° 

19 erhielt, bie 
u. Broteftanten 
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janben die facultés des lettres u. des sciences 
jelbft Unterkunft. Den Reſt der Gebäude 

nahm die Verwaltung der Alademie von Paris 
ein. Schon 1855 wurde e. Neubau beichlofien; 
er ang aber erſt unter der britten Re— 
publit 1802/93 nad ben Plänen des Archi- 
telten Nenot zur Ausführung. Die heutige 
Sorbonne, bie einen zehnmal jo großen 
Flähenraum als die Ridelieug einnimmt, ift 
der Gig der fac. des lettres und des sciences. 
(Gréard, Nos Adieux à la Vieille Sorbonne, 
1893; Franklin, La Sorbonne 1875; Kauf- 
mann, Gémib, a. a. D). — 2. Cours De 
La 8. bienen ber Weiterbildung junger Mädchen, 
die feine Schule mehr bejucen, u. werden jeit 
1868 von der Association pour l’enseignement 
des jeunes files jährlich von Mitte Rov. bis 
Mitte Dai in den Räumen ber Sorbonne ver- 
anftaltet. Sie follen e. Analogon zu dem en- 
seignement secondaire spéciale der Snaben 
bilden. Für 75 Gr. lann dad junge Mädchen 
alle Kurje e. Dritteljabres bejuchen; es gejiebt 
das meift in 8 leitung der Mutter ober einer 
andern Dame. Schriftliche Urbeiten u. Aufiäpe 
im Anſchluß an ben vorgetragenen Lehrjtoff 
Lönnen zur gorreltur eingereicht werden. 1898/99 
wurden beifpiel8meije Worträge gehalten über: 
Biteopfi, fa Sitteratur, Geichichte, der frz. 

prache, alte Sitteratur, Geſchichte, Œrbfunbe, 
Urithmetif, Algebra, Geometrie, Phyfit, Hygiene, 

jemie, Zoologie, Botanik, Aftronomie, Schöne 
infte, MT 3. Petite 8, \. Calvi, 

Collège De —.— 4. (4.) Kopf. Der Ausbrud ift 
féon alt. In chanson du Canstel heißt 
e8: „Des réflexions m’trottaient dans la 8.“ 
Balgac: „La s. est la tête de l'homme vivant, 
son conseil, sa pensée.“ Paumer la s., ben 
Kopf verlieren, verrüdt werden; s—er, benfen, 
urteilen. — 5. La s. des cochers, Ort, wo die 
Kuticher geprüft werben, ob fie fahren können. 

Soreler, sorciere. 1. Bauberer, dem: Im 
3. 1460 wurden fünf Weiber u. mehrere Männer, 

aïbenfer, unter ber Beihuldigung der Zauberei 
febendig verbrannt. Der Jnquifitor erflärte, 
biejelben ſchmieren ſich die Hände u. e. Gteden 
mit e. vom Teufel erhaltenen Salbe u. reiten 
zum Herenjabbat. Dort finden fie mit Fleiſ 
u. Wein gebedte Tijche, huldigen dem ald Bod, 
Hund, Sen, oder auch in menfchlicher Geftalt 
ericheinenden Teufel, dem fie ihre Eeelen ober 
einen Teil ihres Leibe preisgeben, fpuden aufs 
Kruzifig u. geben fid ben ſchändiichſten Lüften 
in. Die Golterqualen entrifjen ben Ungeflagten 
jolche Geftändniffe._ Im Jabre 1611 wurde 
der provengaliiche Pfarrer Gauffridi lebendig 
wegen Bauberei verbrannt, 1634 Urbain Gran- 
bier, Pfarrer von Loudun, ald vom Teufel be- 
feffen. Im Jahre 1670 verhandelte das Par- 
lament von Rouen gegen e. große Anzahl an- 
geblicher Zauberer und wollte mehrere davon 
verbrennen laſſen; glüdlicherweife verhinderte bie 
fe Regierung das Sorgaben. Am 19. Zufi jchrieb 

ntenbant von Rouen an Colbert, der Befehl 
bes Königs, bie Hinrichtung aufzufchieben, jei 

noch rechtzeitig eingetroffen, um die in Carentan 
bes Todes Hartenden zu retten. Correspondance 
administrative sous le rögne de Louis XIV. 
II, 184. Eine Berorbnung Ludwigs XIV. vom 
3. 1680 bezeichnete die Forgebtichen Bauberer 
als ,corrupteurs de l'esprit des peuples et 
sacrilèges profanateurs.“ Daburd tourbe dem 
im Solte noch fortlebenben Aberglauben an 

uberer und Wahrjager der Garaus gmadt- 
S Envoftement). Sn der vallée d’Ossau 
(Byrenden) herrichte, wie Ernft de Garay fchreibt, 
nod 1857 die Ungit vor ben brouches oder 

Schon bei der Geburt werben fie von 
ten bem Teufel + der ihnen einen 

il feiner Macht verleiht. Dieje gebrauchen fie, 
um Böjed zu ftiften u. ihre Nachbarn zu quälen. 
Sie fönnen ſich in Dampf, Waſſer, Wind, Hunde 
u. Kapen verwandeln, ja fogar durchs Schi ir 
loch jehlüpfen. Seine Wand ift zu Dicht für fie, 
in e. halben Stunde legen fie Hundert Meilen 
äurüd. Sie gebären häßliches Gewürm u. er 
juger Alpbrüden, ichtwandeln, Epilepfie. 

ie Berftaugungen, Schrammen u. Biffe, welche 
fit dieſe Unglüdlihen während ihrer Bufälle 
ugieben, werben mit Œcreden als fichtbare 
eiden ber Teipgandtungen geaeigt, welche die 

brouche in ber Nacht an ihrem Opfer ausge- 
übt hat u. beftärten die Anweſenden in ihrem 
blöben Aberglauben. — 2. La Danse Des 
S—s8, e. Urt 
mit Mébilbung). — 3. Kinberfpielzeug, Stehaufe 

orcière. 1. Eine 1901 im Parijer Gaupt- 
oftamt in Gebrauch genommene automatifce 

ge für Warenproben und Geihäftöpapiere 
von de Sanif. Sie beruht auf bem gleichen 
Bin ip ‘wie die 1900 eingeführte automatifche 

riefivage (le pèse-lettre), die neben bent Briefe 
marfenautomaten (distributenr automatique 
des timbres-postes) aufgeftellt ift. Die Wagen 
geben nicht bas Gewicht, fondern bas zu 
ahlende Porto an mit genauer Berüdfichtigung 
er Unterſchiede, je nach bem es fi um Sendungen 

im Inneren von Frantreich ober ind Ausland 
Handelt. Überjchreitet e. Sendung échantillons 
das zuläffige Gewicht von og jo geigt_ber 
Apparat ben Bermerf trop lourd; 1ft dad Stüd 
jemerer als 500 g, bie Grenze der Tragfähig- 
feit, fo erigeint die Mahnung: Adressez-vons 
au guichet. — gl. Illustr., 21. April 1900 
u. 6. Mai 1901.—2.=Herbe A La Magi- 
cienne (Circaea lutetiana), gemeine 
traut. — 3. = Scorpène Horrible, 
fh. — 4. Urt Meeraol (Maraena saga). — 
5. = Mante, Sangbeujrede. — 6. Seren 
ſchnece (Trochus magus). 

Sorey. Seigneurie im Barrois, gehörte nad- 
einanber zu ben Häufern Baubricourt u. Chi⸗ 
telet und wurbe, mit Eaint-Martin vereinigt, 
comté für M. be Choifeul. 

Sordel, proveng. Dichter bed XIII. Ihth. 
e. geborener Staliener aus Mantua, verfaßte im 



— 469 — [Sore—Sort] 

astfibigen Reimpaaren e. ensenhamen (f. d.), 
e. für Ritter u. Damen beftimmtes gehngebicht, 
Sore (1911 Einw.), Hauptfantonsortin Landes, 

adrdl. von Mont-de- Marſan. 
rèse (2168 Einw.), It. Sorecinum, Sordi- 

liacum, Gtabt im Wrr. Eaftres, Dep. Tarn, 
mit der Gtalaftitengrotte Lou-Traouc-de-Calet. 
©., baë 1377 in bie Gewalt der „Grandes Com- 

ies“ gefommen war, wurde im Hugenotten- 
iege vom 5. Juni 1573 bi8 zum age 1580 

von ben Ealviniften bejegt gépalten. ©. ift der 
Geburtsort Azais. — Clos, Notice sur S., 1822. 

Sorgho (Holcus Sorghum), Hirje, gebeibt 
bis iné Garonne. u. Rhönetgal, wird zur Selen 
fabrifation verwandt, die Körner zur Geflügel» 
maft. ©. wurde in ben fechziger Jahren als 

Borgu —e, Argot der Spipbuben: Abend, 
Im Bi 

einem Jahrmarkt; s—er, die Radt zubringen, 
ſchlafen; s—eur, à 

orgues. 1. Fluß 
aus ber Fontaine de Vaucluse, vereinigt fi 
mit der Ouvège u. der Neöque und t 
nach e. 40 km langen Laufe in bie me. — 
2. Dorf in Sauce (4047 Einw.), norbnorböft. 
von Avignon. 

Soribes, Senebiftinerabtei in der Provence 
Bafjes-Ulpes), Didgele Gap. 

Sorio, Argot der polytechnifhen Schüler: 
Nachtgeſchirr. 
3 sur es, frz. Bezeichnung für die Seilly-⸗ 

njeln. 
Sorlot, Yrgot ber Spigbuben: Schub. 
Sornac (1840 Einw.), Hauptfantondort in 

Corrèze, nordweftl. von Ujjel. 
Sornausis, Gott, befannt durch e. Inichrift 

von Saint-Bertrand des Cominges. 
Sorne, Argot der Spigbuben: 1. = sorgue. 

2. ſchwarz. 
Sornette, vom afr. sorne, albernes Geſchwaͤtz, 

bummes Beug, conter des 8—s, Wind machen, 
aufichneiden. Sn Berry = sobriquet, Epipname. 
Man jagt dort 38. „il s'appelle un tel, mais 
sa 8. est gueule fraiche“. In La Petite Fa- 
dette von G. Sand III, heißt e8: Or comme 
les paysans sont grands donneurs de s—s et 
sobriquets, la maison avait reçu le nom de 
Bessonnière (nad) ben gmei bessons Zwillinge). 

Sorquenie, im I. Ihrh. Tosgegürteter 
Beibertod, ber ben Oberlörper ſharf abgeichnete. 
as ntine, Le —, Operette von Bafjeur 

Sorrento, Bois De —, e. von frz. Runft- 
tiſchlern aus Ahorn hergeftellte Nahahmung 
des in ©. zu eingelegten Arbeiten benußten 
Holzes. Dort fol e. Quelle. fließen, welche die 

Eigenichaft bat, dem mehrere Monate long darin 
verfentten Holze eine ajchgraue Farbe zu verleihen. 

Sort. 1. Brotet. Im Altertum lannte man 
die von Pränefte. Man legte in eine Urne eine 
Menge Budftaben oder ganze Wörter, die man 
durcheinander fchüttelte u. heraußwarf; aus ben 
zufällig fit ergebenden Kombinationen las man 
e. Droteliprud. In Griedenland und alien 
jetug man bie Gedichte Pe que, 

irgil aufs Geratemobl auf u. ſah in der Stelle, 
auf bie ber Blid zuerft fiel, e. göttlichen Finger⸗ 

ig. _ Diejer Brauch, ML im Mittelalter auf 
die Cbriften über. an legte auf den Altar 
bas ah ober REA Eat rs es 
nach mehrtägigem n u. verſchiedenen Förm- 
FH 8: H Gene, die man Kal, galt 

uguftin se, daß 

jt paufgoon biejen sortes sanctorum. Das 
onzil von 

drei Tage lan, jte das Evangelium auf u. 
pr darin, daß e8 Albanien vorichrieb. Guibert 

Nogent, der im XIL Jp: 

ins Klofter e. Mönd, um {eine Quant qu en 
forfhen, die Stelle das Auge ift des Leibes 
Licht” aufpeichagen, und fein eigener Blid, als 
ihm der Diafonu8 das offene Evangelium vor. 
gedatten, gen auf biejen Gprud gefallen jei. 
och im XVIII. Ihrh. war es in ber. Kirche 

von —X e Sitte, bei Aufnahme der Dom- 
herren bie b. Schrift nach dem Schidjal berjelben 
zu befragen. er Dekan PH bas Bu 
mit Weihwaſſer jétug & auf Geratewohl auf, 
und der erſte Kers, en man vorlas, galt ald 
Dratelfprud und wurde in bas Brotofoll der 
Aufnahmzfeier eingetragen. (©. bei Du 
Cange b. Yrtitel Sortes). Der Abbé bu Reönel 

t über Diejen Gegenftand e. Abhandlung ver» 
ſaßt, die fit in ben Recueil de l'Académie des 
inscriptions Bb. XXXI findet. — 2. Le S. 
Fait Les Parents, Le Choix Fait Les 
Amis. Geflügeltes Wort aus la Pitié, Gef. I, 
von Delille (1738— 1813). €. Deschamps 
(4791— 1871) hat denfelben Gebanten fo formu- 
liert: Les amis, ces parents que l’on se fait 
soi-même. — 3. Jeter, Mettre Un S. Sur 
Quelqu'un, Donner Un S. A Quelqu'un. 

jemand bezaubern, verberen, es jemand an- 
thun. Das Bolt glaubt noch died, daß e. 
Krankheit, e. Biehfeuche, e. gent, e. Sn. 
ſeltenſchwarm Solgen einer Berberung jeien. 
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Sorte, Argot ber Buchbruder: irgendwelche 
Lettern berjelben Sorte; fehlen diefelben, fo heißt 
e8: la s. est absente, daher rufen fie, wenn e. 
alberne Geſchichten erzählt, aufidneibet, ober e. 
anbern ugt: laisse-moi avec la s.! Conter une 
s., Slaufen maden; faire une s. à X jemanb 
einen Echabernad jpielen. 

Sorties, Ausgänge ber Internen ber Höheren 
Sebranftalten in die Stadt, waren nad dem 
Reglement für bag Cou Louis-le-Grand vom 
4. Dez. 1769 jehr jelten. Heutzutage ift e8 anders. 
Eine sortie générale wird Sonntags od. feltener 
Donnerstag zweimal monatlich gewährt. Die 
Schüler müfjen nachweislich ben Ex bei ihren 
verwandten zubringen u. abends in die Anſtalt 
zurüdgebracht werben. Im parloir werben fie 
vom censeur u. zwei Snipeftoren fontrolliert. 
8. de faveur an den anderen Œonntagen beziw. 
Donnerdtagen werben den Schülern, bie fit 
burd Fleiß u. gutes cran auszeichnen, häufig 
gegeben. @réarb, Education et Instruction, 
ns. . II, 221 fagt, daß interne 
mit einigen ‘bonnes notes jede 

“ der 
joche bie liberté 

du dimanche erobern !ön ne. 
Sertie D’Höpital, (4). langer, fblafrod- 

— Überrot, Gehrod. fr 
Sosle, Figur aus Molired Amphitryon, 

Diener dieſes Feldherrn; Merkur nimmt jeine 
Geftalt an, um Jupiters Befehle auszuführen, 
daraus ergeben fid die Tuftigften ere lungen. 
Seither ſprichwortlich für e. Perſon, die einer 
anberen auf® Haar gleidt; voilà mon 8, 
Tommt mein Doppelgänger. 

Sosies, Les —, e. im Anichluß an Plautus 
Ampbithruo verfaßte Komödie Rotrous (1636), 
die dadurch litterarbiftor. Wert erhält, daß ihr 
Molière für feinen Amphitryon (1. D.) einiges 
entlehnte. — Reinhardstöttner, D. plautin. 
Sun. in fpät. rbeit, I, Leipzig 1880; 
N. ahrenhol, Molières Leben u. Werte, 
Excurs 

Bot. 
1. Cest un bétail serrile et not à mon avis 

Que les imitateurs, 
gigi Sort aus bem Luſtſpiel Clymène 
von Lafontaine, Nachahmung von Imitatores 
servum pecus auß ber Epist., I, 19, von 
got. 2. Les Ss Sont Ici-Bas Pour 

os Menus Plaisirs, aus b. Méchant, 
IL, 1, von Greffet. — 3. Un S. Trouve 
Toujours Un Plus S. Qui L’Admire, 
aus Art poétique, Gef. I, von Boileau. 
— 4. C'Est Un S. En Trois Lettres, er 
ifte. Œrgbummtopf. Der Ausdrud, ber bezeichnet, 
man erfenne deſſen Dummheit jo jchnell, als das 
Wort ausgeiproden werbe, erinnert vielleicht an 
d. fat. trium litterarum homo, womit die Römer 
€. Brabler bezeichneten, der fih adeliger Her- 
Tunft rühmte; denn bie vornehmen Römer führten 
gris brei Namen, wie 3. Marcus Tullius 
icero; wenn man fie in e. Schrift erwähnte, 

gebrauchte man nur die drei Initialen M. T. C. 
Der mittelmäßige Schriftfteller Le Pays ſagte 
in bem ebenjo unbedeutenden ſatiriſchen Dichter 

Linière (1628—1704): „Vous êtes un 8. en 
trois lettres“, worauf dieſer jhlagfertig ant- 
wortete: „Et vous, vous en êtes un en mille 
que vous avez écrites.“ — 5. Dumm, einfältig. 

18 Mort, dad im Mittelalter sottus lautete, 
ftammt vom fyrifen schoteh = stultus. ŒS 
ift ſchon ſehr alt in ber frz. Sprache und mar 
on unter ber fränkiſchen Herrſchaft üblich. 
heobulf, Bidet von Orleans, im IX. Ihrh. 

jagt von Jean Gcot (Erigene), Gründer ber 
jcholaſtiſchen Philofophie, der Buchftabe c jei ein 
orthographifcher Fehler in befien Namen, man 
müjje ihn ftreichen. Als derjelbe Ecot mit bent 
Kailer Karl d. Rablen zu Tiſche fab, fragte ibn 
biefer: „Qnid distat inter Scotum et sotum ?“ 
(Welcher Abftand ift zw. Scot u. e. Dummtopf?), 
worauf Scot erwiberte: Mensa tantum 13 
ber Tijd). — 6. 8. Comme Un Panier 

dumm, Unfpielung auf b. panier percé 
je8 Faß, verſchwender u. einen, der 

alles vergift, was man ihm fagt. — 7. S. 
n Prunier, ftodbumm, wegen ber 

geilen Schößlinge biejes Baumes stolones, von 
dem aud stolidus, .albern, einfältig, berftammen 
fl — 8. Pour Être Heureux, {1 Faut 

tre Roi Ou 8. Dieſen Ausſpruch, dem 
Senelas ägnlic, Bat ber ital. Mathematiter 
Kardano dadurch beftätigt, daß Könige u. Rarren 
unter berjelben Konftellation geboren werben. 
— 9. Les S—s Sont Heureux, Fortuna 
Favet Fatuis. Der Maler Efiequi bat bie 
Glüdsgöttin auf e. Strauße fn dargeftellt, 
um anzubeuten, daß fie ſteis Dummtöpfen 
ihre Gunft bezeugt. Diderot beantwortete bie 
Brake, warum die Dummen flet3 Glüd, die Ber- 

indigen in allem Bed haben, bamit, daß er 
bag Leben mit e. Glüdsfpiel vergleicht, Dumme 
u. Geſcheidte jpielen nicht lange genug, um den 
Lobn für ihre Einfältigleit od. lee Umficht ein» 
zuheiniſen; beide find nicht altgenug. Montesquieu 
erklärte, den Dummen gelinge alle, mas fie 
unternehmen, nur weil jie in ihrem Ungeftüm 
fi durch nichts aufhalten laffen, ba fie nichts 
feben, noch fennen. Der Marichall du Grammont 
meinte, er lönne nicht glauben, daß Gott bie 
Dummen liebe. — 10. Les S. De Der 
Ausdrud rührt von d. Fête des s—s her, bie 
in Ham (Gomme) ftattfand. Die Narren hatten 
an ihrer Spige e. prince u. durchzogen an ger 
wiſſen Tagen des da res die Stabt in groteslen 
Berfleidungen, auf e. Eſel reitend, deſſen Schwanz 
fie als Bügel in der Hand hielten. Es war e. 
Nachahmung der Fête des fous, p. II, 345. 

Setie, |. Enfant Sans Souci. 
Sot-L’y-Laisse, Pfaffenſchnittchen (Stüd über 

b. Steißbein vom Geflügel). 

Sat Cie, Wal); Mrgot ker Gps = Holz, Stod, Wald); Argot pit © 
Stodicjläge. 

Sots, Prince Des f. Enfants, 7. 
Bottals (vom soto, badfiid = Grotte), in 

Belgien Name ber Heinzelmännden, die in den 
BVergwerten arbeiten. 

tte, Mère —. Pierre Gringoire nahm bieje 
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Stelle in ber @efellichaft der Enfants-sans- 
Souci ein. Unter diefem Titel verfaßte er mehrere 
Dramen, in denen er jelbft mitfpielte. Ludwig XII. 
benußte dieſes ſatiriſche Talent in feinem 
mit Julius II. 

tes Chansons heißen in ber Poefie ber 
norbfra. Trouvered die Lieber gegen die Liebe. 
Sottes Gens, Sotte Besogne, von einem 

Déjen darf man nichts anberes ald Rindfleiich 
erwarten. 
Setterille-Lös-Ronen (16384 Einw.), Gt. 

im Dep. Seine-Infer., lint3 an ber Seine, jübl. 
von Rouen. Jrrenhaus; Yaummollipinnerei u. 

ibrifation von Eeilerwaren, chem. Probuften, 
ampfmübhlen, owarzer Seife, Firnis, DI, 

und Ralito. 
Som. 1. Der s. war eine Münze aus Gold, 

Silber u. Billon. Der Goldſou (solidus) wird 
oft im falifen Gefèt u. in ben anderen Ge 

der Barbaren erwähnt. Er war unter den 
ingern und Rasolingern im Gebraud. 

Später nannte man e. Münze aus Billon, 
die in ben lebten drei Jahrhunderten und aud 
— in Umlauf iſt. Im J. 1657 (19. Nov.) 

immte Ludwig XIV., daß 8. u. doubles 8. 
geprägt mwürben:; ber s. zu 15 denier, d. double 
8. zu 30 Cis. Diefe neuen Münzen wurben aber 
im folgenden Sabre wieder außer Kurs geiept. 
m %. 1758 wurden alle s. umgeichmolzen. 

Diejed neue Geldftüd führte e. L mit e. Krone 
in drei Lilien barüber. Die Umichrift lautete: 
Ludovicus XV Dei gratia Frenc et Nav. rex. 
Die Revolution vervielfältigte bas Geld aus 
Billon, mozu man Glodenmetall verwendete. 

1852 begann man mit dem Umjchmelzen aller 
in- u. Bivei-Souftüde. Unter d. alten Monarchie 

war ber 8. noch e. Redenmünge; es gab s. tour- 
nois u. 8. parisis, Die erfteren galten 12, die 
lebteren 15 deniers. — 2. Eprihmwörter: Un 8. 
amène l’autre, der Groſchen bringt den Thaler. 
Klein Bieh macht auch Mift. Il a fait de cent sous 
quatre livres et de quatre livres rien, er hat 
fein Vermögen in ſchlechten Gefchäften verloren. 
ia ER Sina Kan Des Beh@mienn, 
ag enbe (1. Abasvérus, I, 131, uni 
Semen, À 5 doc: 26 À 

ubergue, im Languedoc: ing, Hügel. 
Soubersielle, Bjeudongm er Ex sanen. 
Soubise. 1. Ortich. im Arr. Marennes, Dep. 
TC ee, rs on, ber en 
715 Einw.). engl.-frz. iege gril 

rl V. u. bus UT. wurde ©. 1372 den Eng- 
ändern von Pain de Galles entrifien. Im 
‚Hugenottentriege eroberten e8 1569 bie Katholiten, 
1586 die Galviniften. Mineralquellen. — 2. S. 
in Gaintonge, wurbe, nachdem es vorher dem 
Haufe Larcevêque gehört Hatte, 1677 principauté 
für Srançois be Rohan, comte de Roche- 
fort. Bu biejer Familie gehört ber berühmte 
Maridall Soubije (1715—1787). — 3. Hôtel 
De $., vom prince de S. errichtet; 1809 wurde 
b. Imprimerie royale in ins im Mari ge 
fegene jube verlegt. Heutzutage beherbergt 
— Archives nationales. — 4. Énfant Du 

treite 

Père Ku eine —* drei Klaſſen der Ira Selen“ 
indungen (j. Compagnonnage, I, 904). 
—S = contrécou , * enbänfen, 

jenjpringen eines bampfigen Pferbed. 
Seubrette. 1. Bom jpan. sobretarde, beim 

Œinbrud der Nat, weil uriprünglid To die 
Ziebeöbriefe übermittelnde Bofe Dies. Beim 
Theater: Das Rollenfach b. verihmigten Sammer» 
mädchen. Bei Marivaug, Sebaine, Picard ſpielten 
fie e. Hauptrolle. — 2. Samiliär u. verächtlich: 
Untergeorbnetes, intrigantes Srauengimmer. — 
3. (4.) S—s de Charlot, Henteröfnechte. 

ubrer. ehem. beim Militär : Kleidungd- 
ftüd ohne Armel, bas man über d. Küraß an- 
30g. Unter Ludwig war e8 bei d. mousquetaires 
€. ärmellofer Rod bis zum Knie (justaucorpe), 
blau u. mit Trefien verjehen, gleich d. casaques, 
vorn u. hinten mit e. Kreuz aus weißem Sammet, 
das e. filberne Treſſe am Rand u. in den Eden 
Lilien trug. Die s. wurde vom König geliefert 
u. mußte zurüdgegeben werben, wenn man aus 
ber Kompagnie austrat. 
Souche, bas längere der beiden Rerbnölger, 

auf welche Bäder und Fleiſcher bie auf frebit 
verabreidten Waren vermerken; bad Meinere, d. 
échantillon, verbleibt bem Käufer. 

Souchet. 1. Cypergraë; d. 8. à papier, d. 
FE der Alten, fann im Sommer in einem 

fen im Greien gedeihen; während d. Winters 
muß _e3 in bas Treibhaus gebrodt u. ber Topf 
ins Waffer geftelt werden. In e. torfartigen 
Boben, an e. feuchten Stelle des Treibhaujes 
erreichen bie Etengel die Höhe von 3—4 m. — 
2. S. Comentible ober le de terre, 
Erbmanbe.… Die zahlreichen Knollen der Wurzel 
dienen im Süden als Nahrungsmittel und zur 
Qubergtung mwoblitmedender Wandelmilh; 
aud D wird daraus gezogen. — 3. $. Anas 
Clypeata, Löffelente. 
Souchetage. 1.@tubbenjchau behuſs Zählung 

ber gefällten Stämme. — 2. Wuözeichuen bed 
Schlagholzes. 
Seuches (1121 Einw.), Ortich. im Arr. Arras, 

Dep. Bas-be-Galais, nördl. Arrad. Im deutſch⸗ 
ra. Kriege 1870/71 war ©. am 29. QE 1870 

Schauplag e. Gefechts — &.-&1..., IV, 753. 
Souci. 1. Ringelblume; S. à bouquets u. 

8. de Trianon, .S. de la reine. 8. anémoue 
giebt ſeht fhöne gelbe Blumen. — 2. 8. D'Eau 
ob. populage, Dotterblume, wird bef. am Rand 
der Safierbeden gepflanzt; d. S. des marais 
muß als ſchaͤdliche Pflanze ausgeriffen werben. 
— 3. 8. Pluvial ob. hygromètre, mit weißen 
u. violetten Blüten im Köpfchen, deren Strahlen 
bei herannahendem Megen fit frümmen u. zu⸗ 
fließen. — 4. 8. Des Champs, Seldringele 
blume, wächft befonbers in Thonerbe; alle Tiere 
frefien fie; fie verleiht der Rubmild einen ane 
jenehmen Geihmad. Durd ihre Fruchtbarkeit 
ihabet fie bem Boden, ben man nur durch 
wiederholtes Zmweibrachen davon befreit. 
Soucoupe. 1. Art Krebenz- Präfentierteller 

mit Fuß. (Molière, La Comtesse D’Escar- 
bagnas, ©c. 7: „Allez, impertinent: je bois 

\ 
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avec une 8“) — 2. Untertafje. — 3. Name 
. einiger Bilzarten. 

Soucretan. Du S. et de la Fame au Che- 
valier, Gabliau von Mutebeuf bei Barbazan, 
IV, 119-—143. Die beiden verlieben fit in- 
einander, ziehen zuſammen fort, inbem fie bas 
Befte aus bem Kiofter u. bem Haufe mitnehmen. 
gi e. Stabt, wohin fie fit zurüdziehen, werden 
fie entbedt u. ind Gefängniß geworfen. Da fie 
Die heilige Jungfrau immer fehr verehrt haben, 
rufen fie deren Hilfe an. Sie erfcheint, indem 
ie die beiden Teufel, welche fie zur Sucht ver- 
jeitet hatten, gefefielt mit fic führt; biejen be. 
fieblt fie, ben Küfter.u. die Dame mit allen ge- 
raubten Cchäpen an ihren früheren Aufenthalts- 
ort gurüdgubringen u. dann die Geftalt u. Stelle 
berjelben im Gefängnis anzunehmen. Die Mönche 
und die Ritter halten die Burüdgetebrten für 
Geifter u. gehen nad der Stadt, wo fie die Ge- 
fen jenen zurüdgelafien haben. In Begleitung 
es Biſchofs finden fie die Teufel im Gefängnis, 

welde in Gegenwart des Biihof nicht zu Lügen 
wagen u. ge eben, baf der Küſter u. die Dame 
auf ihren Antrieb bin gehandelt haben, fie die- 
felben aber nicht zur Sünde haben verleiten tünnen. 

ucrillon = escourgeon, Art Wintergerfte. 
Soudan = sultan. 1. Chemald Titel der 

Kalifen u. noch jebt des Vizeldnigs von Ägypten. 
— 2. Ehemals in Borbeaur: Syndikus. 
Soudans De Latran. So biegen bis zum 

XIV. Yhrh. die Herren v. Reifjac in Guyenne. 
Soudard (von solde), vieux s., alter Kriegd- 

fmecht, Haudegen. 
Soudé, Cheval Bien —, ein Pferd, defien 

Gelente breit u. did, d. Geffel Kurz u. das Kreuz 
furz und gut anliegend find. 
: Soudepoche. Der Betrag ber Löhnung, 
melden der Soldat unmittelbar zu jeinem perfüne 
lien Gebraud erhält, muß mindeitens 5 sous 
pro Tag ausmachen. 

Soudrille, ehemals wuſter Soldatenterl, 
Kommißihwiemel. ©t.-Amant geı— 1661) 
hat ein Etüd verfaßt: Cassation des soudrilles. 
Souffant. 1. (A.) Biftole = bayafe, im 

Zanguedoc für souffleur. — 2. Argot d. Spike 
buben: Trompete. 

beutend. — 
Souffé. 

reden. (S. Chaud, 1, 821 d. Uriprung d. Rebens- 
art)— 2. On Ne Peut 8. Et Humer En- 

semble, man fann nidt gugleid aus- u. ein- 
atmen. —3. La Matière S—e Aux Poils, 
bei Pferden: Der Eiter bringt heraus u. flieht 
burd bie Huffrone ab. — 4. Le Chien A 
S—é Le Poil Au Lièvre, ber Hund war 
bicht Hinter dem Hafen her. 

ufflet. 1. In den Kirchen zu Bégiers u. 
Zouloufe mar e3 fiblid, e. Juden zu Oftern an 
ber Thüre ber Kathedrale zu abrfeigen; in der 
Bretagne beftrafte man bie Gottesläfterer mit 
e. Ohrfeige. — 2. Le S. Donné Et Rendu, 
Pfänderlöjung. Der Vüßende muß e. Dame 
€. — geben. Um ſich dieſer unangenehmen 
Aufgabe zu entziehen, nimmt er e. Blaſebalg 
soufflet) u. überreicht ihm der Dame, die ihn 
jofort zurüdgiebt. So endet bie Gejchichte ohne 
futbergieben. (Valaincourt, p. 201.) 

3. Rlappverded e. Rutfche ; casquette à s. Klapp- 
müge. — 4. Ehemalß e. jehr leichter, zweirädriger 
Wagen, ber nur für 1—2 Perfonen Platz bot 
u. deſſen Verded u. Rüdfig aus Leder od. Bachs- 
tuch bei jhönem Wetter ſich wie ein Blajebalg 
hoben u. falteten, bei Regentwetter mieber jentten 
und een — 5. Bei Schneidern: Drei» 
ediges Einjagftüd im Stoff, um e. Gewand an 
e. beftimmten Bunfte erweitern zu Fönnen. — 
6. Le Vol AuS. (4.) Man tritt in e. Laden, 
wo eben e. Dame ihr Portemonnaie herauszieht, 
um ihre Einfäufe zu bezahlen, ftürzt auf die- 
felbe 1o8 mit dem Ruf: „Ab, Gpisbübin, jo 
verthuft bu baë Geld der Haushaltung,“ giebt 
ihr e. Obrfeige, daß ihr Hören u. Sehen ver- 
ebt und benugt ihre Beftürgung, um ihr baë 

Eortemonnaie wegzureißen und ſich damit aus 
dem Staub zu machen. — 7. Donner Un S. 
À Ronsard, €. Gpradidniter maden. Diejer 
Schriftiteller ‘(1524—1588), ba Haupt einer 
dichteriſchen Schule, welcher der frz. Sprache 
neuen Glanz u. Auffchwung zu geben verjuchte, 
hieß zu feiner Seit d. prince des pie fraugais, 
u. biefer Titel prangte auf dem Titelblatt feiner 
auf Koften des Tönigl. Cages pradhtooll ge 
brudten Werke. Der Gejcichtichreiber De Thou 
fab in der Geburt Ronjards e. Erjag für die 
nad jeiner Unfidt am rider Tage erfolgte 
Niederlage bei Bavia. Montaigne ſchätzte Un 
gleich ben größten Didtern des Wltertums und 
erflärte, er habe die frz. Dichtkunft zur Bol. 
fommenbeit erhoben. Die prior Europas 
machten ihm wertvolle Geidente. Als Tafjo nad) 
Bari tam, fühlte er ſich überglüdtich, daß er ihm 
vorgeitellt wurde u. aus jeinem Mund e. Lob 
für zwei Gejänge aus d. „Befreiten Serufalem“ 
vernahm. Speroni verfaßte e. ital. Gebicht auf 
ihn. Sein Tod wurde ald e. öffentl. Unglä 
angejehen. Schon im Mittelalter fagte man 
„ben Kopf des Priscianus zerihlagen” für einen 
Sprachſchnitzer machen. Diejer ber. Grammatiter 
bes IV. Ihrh. pflegte nämlich zu jagen, wenn 
er unrichtig fpreden höre, fo tue ihm bas ebenfo 
weh, al3 wenn man ihm ben Kopf zerichlüge. 
Man fagte ebenjo „mettre Vaugelas en pièces“, 
wie 38. Molière in ben Femmes savantes. 
Donner un 8. au roi hieß ebemals: Falſches 
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Gelb macen. Donner un s. à ‚guelau'un sur 
la jone d’un autre, auf den Sad fhlagen und 
den Ejel meinen. 

Souffleur. 1. Cheval S., Œcnaufer. — 
2. Golbmader, Alchemiſt. afontaine, 
IX, 12: Charlatans faiseurs, d’horoscope, — 
emmenez avec vous les s—s tout d'un temps. 
Molière, Les Fâcheux, III, 3: Voici quelque 
s., de ces gens qui n'ont rien, Et vous vien- 
nent toujours promettre tant de bien, Vous 
avez fait, monsieur, cette bénite pierre, Qui 
peut seule enrichir tous les rois de la terre?) 
— 3. Ehemals s. de canevas, Buflüfterer e. une 
wifienden Richters. — 4. Delphin, Tümmler; 
les s—s, bie Gpripfifte. — 5. Le S De 
La Comédie De Rouen, Sieubongm von 
Dumas d’Aiguebere. 

. Soufflon, + dünn gejponnener, durchſich⸗ 
fe Seiden-Kolon. 

uffrance. 1. Im Lehnsweſen ber dem 
neuen Bajallen beilligte Aufihub d. Huldigungs- 
Teiftung. — 2. S—s De La Vie. ®iele alte 
Sprichwörter über das menſchliche Leben lauten 
ſehr melancholiic, Que de maux! Et puis 
mourir. — Les enfants deviennent gens, Et 
les gens deviennent rien. — L'homme florit 
pour mourir. — La vie est demy usée avant 
qu’on sgache ce qu'est vie — Four une joye, 
Mille douleurs! — Soit heureux qui peut! 
Pas ne l'est qui veut. — Qui ne vent pâtir 
ne doit naître. — Qui plus vit plus a à 
souffrir. — La vie de l’homme est ung chemin 
d'hiver. — L'homme qui vit est demy mort 
— Rien de sa vie l'on ne scait Sinon qu'on 
it. — Qu'est-ce pro! rement la vie humaine? 
fragt Meurier im sor de sentences, Paris 
1582, Antwort: Une vraie cave de fantaisies, 
boutique de fallaces, étable de menteries, 
arche de fâcherie, maison de tempeste, 
planche glissante, forest d’orties, pasture de 
serpents, vallée de misère, grande table con- 
verte d’une petite nappe que chacun tire à soy. 

Seuffrir. Altes Gprimort aus bem 
XV. hrb.: Qui soufre, Il vainct 8, Qui ne 
sait s., Ne sait vaincre, ter fein Leiden mit 
Gebuld erträgt, überwindet alles. 
Sei Des Vins ober Mutisme, Aus- 

räuderung der Beinfäfjer mit Schwefelbämpfen, 
um Die faure Gärung der Weine zu verhüten. 
Man verwendet dazu Die mèches soufrées 
(Semetetiänitten), 4 cm breite u. 15—20 cm 

mge Streifen von Leinwand od. Baumwolle, die 
man in geſchmolz. nicht zu heißen Schwefel taucht, 
bei. mèches parfumées, die mit Gewürzen, wie 
Relten, Zimmet-, Koriander-, Ingwer⸗, Lavendel, 
Majoran-Pulver verjegt find, auch mèches à la 
violette de Strasbourg ; allein rad parfümierten 
Schnitten haben den Nachteil, daB fie e. Brand» 
und Rauchgeruch bervorbringen, ber bem Wein 
eher jhäblich ift. Die Schnitten werden an e. 
Hafenförmigen Draht befeftigt, der e. Spund- 
got durchzieht, mit bem man das Faß während 

Operation verichließt. Der Bapfen darf 
nicht zu tief eindringen, weil bie innere Luft 

fi) während der Verbrennung ftart ausbehnt 
* * daer plagen — Pa mus ber 

uft e. fleinen Ausgang laffen. jolge 
Schwefelung nimmt der Wein anfangs ‚e. mihe 
liche Farbe an, die aber bald wieder verjchwinbet. 
Da Die roten Weine fid aud etwas dadurch 
entfärben, vermeidet man biejen Übelftand, in- 
dem man in das ab ein wenig Branntivein 
gieft, den man mit e. brennenden Echnur ent- 
give; während beffen verichließt man d. Spund- 
od) mit der Hand. In manchen Gegenden 

Jgreeelt man bef. e. muet (ungegorenen) ge 
ein. Man feltert u. preßt raid einige Körbe 

Œrauben, gießt den Saft in ein Ga, bis ein 
Biertel davon voll ift, verbrennt darin einige 
Schwefelſchnitten und jantes ben Sein flat, 
damit er bas Schwefelgas, bas fit entwidelt, 
get nach einiger Beit gießt man weiteren 

in bingu u. verbrennt abermals Schnitten, 
u. fo fort, bis das Faß gefüllt if; je erzeugt 
man e. mit Schwefelgas gejättigten Moft, ber, 
mit dem ein vermifcht, denjelben an ber ſauren 
Gärung verhindert. Mit diejem Moſt fann man 
e. beinage volles Weinfaß ſchwefein, während 
man bei den gewöhnlichen Schnitten ftet3 einen 
Zeil desjelben ablafjen muß; aud kann man bie 
Stärke der Schwefelung auf bieje Weife leichter 
regeln. Auch mit ſchwefelſaurem Salt in Bulver- 
form Tann der Wein geichwefelt werden. 

te, Argot d. Spipbuben:Schwefelholz. 
Boufre. 1.8. Vég 6 tal = lycopode, Drubene, 
enmebl, Streupulver, dient zu Theaterbligen, 
len, zum Beſtreuen von wunben Etellen. — 

2. In der Michemie hieß 8. e. imaginärer Grund- 
off, den man in allen gemijdten Körpern zu 
inden glaubte. 
Soufrière = solfatara. D. 8. be 1220 m 

hohen Morne-Garnou auf der Inſel St.-Bincent 
in der Reihe ber Kleinen Antillen hat 5 km im 
Umfang, 150 m Tiefe u. in der Mitte e. Segel, 
defien Gipfel mit Echwefel bebedt ift. D. Grande 
S. der Antilleninjel Guadeloupe ift 1676 m 
Hoch und zu ben nod thätigen Bulfanen zu 
rednen. 

uhaits. 1. Les Ridicules 8, Marchen 
in Serjen von Perrault, verwandt mit „D. 
Arme u. Reiche“ bei Grimm, e. altdeutichen Ge- 
dichte in Hagens Gejamtabenteuer, Nr. 37, in 
Kirchhofs Wendumul (1581), I, 178 ff, Gebels 
Ccaÿtäitlein, Pr. 117. — 2. Les Quatre 
Souhaits De S. Martin bliau bei 
Barbazan. IV, 386, bebanbelt bagielbe Thema 
in ſehr obfcöner Weife. 

uhey, seigneurie in Burgund, wurde 1643 
Baronie u. 1679 marquisat für die Familie 
Goutier. Später ging e8 an d. Haus Damas über. 

So(u)L. 1. Eine von ben Holländern aus 
pan importierte Sauce; es ift e. Extrait aus 

Cchinfen und Rebhühnern, ftarf gewürzt. In 
hermetifch verſchloſſenen Flaſchen Hält fie fich 
febr lange. — 2. Peruaniſche Hühnerart. 

Souillao (3218 Einm.), Solliacum, Sublacum, 
Gt. im Arr. Gourdon, Dep. Lot, rechts an bd. 
Dordogne. Am 24. Rovbr. 1591 wurden bie 
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Siguiften dafelbft von Royaliften befiegt. Konferve- 
fabrit, Handel mit Salz, fen, Sraffem. 

Souille. 1. Suhle ber Wildſchweine. — 2. In 
Rennes: Schweineftall. — 3. In verichiedenen 
robingen, wie Ille-et-Vilaine, souie d'oreiller, 
pffiffen, Überzug. — 4. Geeling, Bertiefung 

in weihem Grunde, burd ein troden figenbes 
Sciff verurſacht. 

Souillon. 1. S. De Cuisine, Spül, 
Subelmagd. — 2. (4.) Soldatendirne. — 3. Ehe- 
mals = torchon, Scheuerlappen. (Régnier, 

—S (616 ei Hauptfantondort à y into. uptfantondort in 
Meufe, jüdweftlich von Kulm 
Souk-Ahras (5800 Eini.), Dorf in Algerien, 

Dr Gonftantine. Bedeutender Markt. 
ulac-Les-Bains (993 Einw.), Walfiſch- 

ation, norbnorbiveftlid von Leöparre in ber 
ronde. 
Soulageuse Cuirassée, (4) SBebürfnis- 

anftait mit giemlid verftedtem Eingang auf d. 
Boulevards, zuerjt 1877 = Blinde, cuirassé, 
introuvable. — ©. Journal amusant, No. 1506. 

Soulaines (667 Einw.), Hauptlantondort in 
Aube, nördl. von Bar-fur-Aube. Strumpfwaren- 
fabrifation. Vaterſtadt des Phyſiers Dedmareit. 
Soulas, Bilhörtiche Münze in Cambrai, 1422 

geprägt, 12 Denare wert; e8 gab aud demi- 
soulas. 

Soulasse, Argot der Spigbuben: Verräter, 
Betrüger; la grande s., Meuchelmorb. 
Boule; 1. Ehemalige Sanbidait im fe 

Bastenlande, die jebt einen Teil des Dep. Bafj 
— ausmacht. — 2. Jeu De La S. 

Mipiel im Morbihan. D.s. ift e. ungeheurer 
rofer Leberball, mit Kleie gefüllt, ben man in 
de Quft wirjt u. um ben fi die in zwei feinbe 
liche Lager geteilten Spieler ſtreiten. Der Sieg 
bleibt der Bartei, welche ſich des Balles bemächtigt 
u. auf e. andere Gemeinde gebracht at, als bie, 
wo baë Spiel beginnt. Es ift e. lebter Über- 
veft des feltiihen Sonnendienſtes. Der Ball 
erinnerte burd feine Sorm an das Zugesgeftien; 
man warf ihn in bie Höhe, al8 ob er die Sonne 
berühren könnte; wenn er wieber herabfiel, ftritt 
man fi barum wie um e. heiligen Gegenftanb. 
Der Name 8. ftammt vom feltiſchen heaul 
(Sonne); die Aspiration h tourbe in 8 verivandelt 
wie in allen fremden Wörtern, welche bie Römer 
aufgenommen haben. Ein s. in Morbihan ift 
feine gewöhnliche Beluftigung, fonbern e. heißes 
dramatifches Spiel, wo man fid haut u. würgt, 
e. Spiel, bas erlaubt, feinen Feind zu töten, 
ohne auf bas Abendmahl an Dftern (à ses 
pe au verzichten, wenn man fudt, wie aus 

erfeben, u. mit e. coup de malheur zuzuftoßen. 
(73 ki e. Art vollftändiger Ablaß für ben Meuchel- 
mord, „u. wer ift ber, welcher nicht jemand zu 
töten hätte?“ fagte e. ber befannteiten souleurs 
g Gouveftre. Sen e8 an Privatfehden ge- 
richt, fo genügt bie Eiferjucht zwiſchen zwei 

benachbarten Gemeinden. Dft zieht aud eine 
Stadt gegen die Landbevöllerung in d. Kampf, 
u. dann wird biefer erbittert burc den Haß des 

Bauern d. Bürger, nicht als ob tiefe 
alte Gegneeichaft — Meinungen ente 
jose biefe dienen nur ald Vorwand wie beim 

ieg ber chouans gegen b. bless: nein, ber 
Bauer, der Leibeigener geblieben ift, Ian, dem 
Bürger, der gleich ihm Focener war, Reiche 
tum und Freiheit erringen. Der Aufftand des 
Landes 1793 u. 1815 entiprang weniger einem 
politijchen ob. religisfen Drang, als Aus 
brud eines lang genährten Kornes gegen bie 
Privilegierten der Ctäbte. Aid während der 
mpunbert Tage“ 12000 Bauern Pontivy um 
ringten, folgten ihnen ihre Weiber mit Saden. 
um bie Beute bavonzutragen. Eines trug deren 
wei, einen auf jeber Echulter, u. ald man e8 

igte, wozu, jagte ed, auf ben fleineren beutend: 
„Der ba dient, um das Geld Hineinzufteden, u. 
ber andere, um Köpfe von Herren eingufoden‘ 
(pour empocher des têtes de messieurs). Die 
janze Ehouannerie ift in biejen Worten ent- 
Ban. Ein s. ift wirflich ein Kampf zwiſchen 

stadt u. Land; Männer jeglichen Standes ber 
teiligen fi daran. Die —— 

zig ten Familien⸗ 

8. gegen bie Bauern zu gewinnen. Um Tage we 3 

u, den Sümpfern ihre ermutigenden od. Höhnijchen 
Worte Zurutenb, nur hier und da legen fie die 
träftigen Hänbe auf e. Gruppe in einander ver- 
flochtener Kämpfer, um fie zehn Schritte weit 
über einander in ben Staub zu jchleudern. Allein 
allmählich bringt fie dieſes Vorſpiel in Auf 
tegung; ber Ball ift ſchon weit entfernt von 
jeinem Ausgangepuntt; die Grenzen der Ge 
meinden rüden näher, alle fühlen, daß es Beit 
ift, einzugreifen. Der Ungebulbigite ftürat vor; 
e. erfter Dieb ift verjegt worden, u. fofort erhebt 
fid ein Geichrei; alle vereinigen fi, 

wen; man hört nur nod Klagen, Lüche, 
rohungen und ben bumpfen Laut ber Fäuſie 

bie Das Fleiſch zerquetichen. Bald fließt bas 
Blut; bei diejem Anblid ergreift ein 1etiicher 
Taumel d. souleurs; der Trieb wilder Tiere er» 
wacht in biejen Männerherzen; der Blutdurſt 
padt fie an der Kehle u. ftößt fie blindlings vor- 
mwärtd. Jet bilden die Kämpfer nur noch e. 
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bidten grid, des pt man befänbig die Arme 
heben u. fa ieht, wie bie Hämmer einer 

Rnb Von Zeit zu Bee pericminden 
Dlaffe Gefichter biutüberftrömt. Über die zu 
Boden Gefallenen wälzt ſich ber Kampf fort. 
Endlich, ftegen fit nur nod wenige Kämpfer 
gegenüber, Halbtot vor Ermattung und Schmerz. 

, welcher noch einige Kraft behalten hat, macht 
fs mit dem Ball davon, ſchwach verfolgt von 

n erihöpften Rivalen Hat er bald die Grenze 
Der Rachbargemeinde ereih m. en Ciegäpueis 
errungen. ber auch biefer legte Sauf iſt nicht 
ohne Gefahr; bie gehäflige Hartnädigfeit eines 
Feindes fann ibn noch verhängnisvoll machen, 
wie dies Franz von Pontivy, zubenannt ber 
souleur, erfahren mußte. Diejer genoß e. weit- 
verbreiteten Ruf. Bor feinem Kamine hingen 
alle Bälle, die er gewonnen hatte, wie bie Efalpe 
vor dem Wigwam e. Mobitaners. Obgleich bas 
Alter feine Kräfte vermindert Hatte, Bin te er 
alljährlich e. neue Trophäe vor feinem Herd auf. 
Ein Kingiger hatte ihm Tange ben Borrang ftreitig 
jemadt, e. Bauer von Kergrift, Namens Jvon 

Garten. Aber Franz hatte Gm 1810 bei Reufiac 
e. Rippe eingeltoßen, woran er veritarb. Gein 
Sohn Peter trat die Erbichaft an, aber ohne 

„Da ift er, aber laß mich jet in Ruhe.“ Allein 
der wütende Bauer fblägt ihm das Auge aus 
u. zerſchmettert ihm bie Zähne, dann haut er 
in entjeglicher Weife mit dem Holzſchuh auf den 
Schäbel beë Unglüdlichen, den man am nächſten 
Tage fier Ieblos am Bad liegen ab. Zwar 
Blieberam Leben.aber man mußte ihn trepanieren, 
jo daß er blöbfinnig wurbe. Als Beter vor dad 

würgericht geftellt wurbe, ermiberte er auf 
alle Tragen beö Borfigenden nur immer mieber, 
Franz fer in Stival gen, alé er ihn getroffen 
u. jo fpiele man eben d. s. Er wurde frei- 

8 fortan verboten. 
Stege an Hojen. 

Soulèrement, — ungen, deren Elie 
be Beaumont 20 im Laufe der Entftehung der 
Erde zählte. Statt die Gebirge durch gemalt» 
fame Erhebung zu erflären, nimmt man heute 
zutage als ur langjame Abtühlung an. 

Seulier. 1. Chacun Sait Où Le S. Le 
Blesse, jeber weiß, wo ihn Be Schuh drüdt. 
Blutard im Leben des Paulus Amilius erzählt, 
als biefer römijche Gelbberr fich von feiner grau 

pri ſcheiden lafienmollte, Haben feine Sreunde 
verjucht, ihn bavon abauhalten, indem fie ihm 
die Vorzüge ber für e. fter geltenden Frau 
aufaäblten. Da ftredte er feinen Fuß vor und 

fagte: „Seht einmal biejen Schuh an, ift er 
nicht neu u. elegant? Und body weiß ich allein, 
wo er mid brüdt.“ — 2. Beau_S. Vient 
Laide Savate ober Jamais Ne Fut Si 
Beau S. Qui Ne Devint Laide Savate. 
Aus dem XVI. Ihrh.: Der jhönfte Schuh, 
wenn er abgetragen it wird zur Schlarpe. — 
Pia qe u u rss ier an 

ied Qu’En Main . Ihrh). — 4. 
Est Dans Bes Petits S—s, er if in 
fritifer Lage od. er brennt vor Begierde. — 
5. Mettre Qn. Dans SesS—s, jemand hart 
mit Worten zufegen. — 6. Mourir Dans Ses 
S—s, nicht im Bette fterben. — 7. Faute 
Des S—s On Va Nu-Pieds, menn man 
arm ift, muß man fid in die Umftände féiden. 
— 8. Tel Pied, Tel 3., eines paßt zum 
andern. — 9. Marcher Dans Lea S—s De 
Qn., jemand fflavifh_nahahmen. — 10. Le 8. 
DeL’Auvergnat, Schuh, den e. Auvergnat in 
der Euppe fand u. ber, obgleich ihm die Wirtin 
fagte, er jei ja rein, ihm doch nicht behagte, weil 
er foviel Platz für bie Zuppe wegnähme. 

uligneur, Sleinigfeitöfritfer. — Mercier, 
Tablean de Paris, 30, 160 

Soulographie, (4.) wûfte Truntiucht, Bielo- 
e. 
oulotr, Argot der Epigbuben: Trinfglas; 

8. des ratichons, Altar (Bermechölung mit bem 
Abendmahlstkelch 
Soulouque (Regertaifer), (4.) die Fünf u. 

Sechs im Dominofpiel (j. Toussaint Louverture). 
Boulte. Das Nähere fiber die Herausgabe 

zur ‚Nusgteichung der Erbſchaftsloſe ift in Art. 833 
und 1476 be3 Code civil enthalten. 

umardage = sombrage, im Jura: Erftes 
Beadern des Beinbergs. 
Soumettre, Se—, on Se Démettre. Mit 

diejen Worten forderte Gambetta in einer am 
15. Aug. 1877 in Lille gehaltenen Rebe die Abe 
danfung des Präfidenten Mac-Mahon, als 
dieſer Die Kammer aufgelöft hatte. „Quand la 
France“, rief er, „aura fait entendre sa voix 
souveraine, il faudra se soumettre ou se dé- 
mettre.“ 

Soumis, 1, (4:) Feuille ae, offgies, 

Soumission. 1. La S. Désarme La 
Colère. Demut entwafjnet den Born; nad 
Sprüchen Salomos: „Eine linde Antwort ftillet 
ben Zorn“, „Ein Gebulbiger ftillet den Banf“. 
Auch Plutard jagt: Pa warmed Waſſer hebt 
die Entzündung u. janfte Worte beruhigen den 
en“. — 2, Stellung der Dirnen unter fittene 

polizeiliche Aufficht. 
Soupape (Bentil). 1. Argot ber Eifenarbeiter: 

Serrer la s. à qn. jemand zu erwürgen juchen; 
faire cracher ses s., fic) betrinfen. — 2. Argot 
ber Spigbuben: Se caler les #—8, efjen. 
Soupgen familiär: Un 8.de.ete., e. bifschen, 

€. Sbee, Spur von xc.; uns. de vin, e. Tröpfchen 
ein; un s. de moustache, ein Anflug von 
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Schnurrbart x. U. de Muffe, Un caprice, 6: 
„Bien que de l'eau chaude avec un 8. de thé 
êt un nuage de lait“ 
. Soupe. 1. Die Guppe ber Soldaten enthält 
immer Gemüe. Sie bildet mit e. Fleiichration 
die gewöhnliche Morgenfoit ber Coldaten. 
Arreftanten erhalten täglich zweimal Suppe, bad 
eine Mal ohne Sleifh. — 2. S. En Vin, rote 
Faxbe. — 3. Geſponnene Tabalsrolle mit 
€. Überzug. — 4. (4.) Faire manger à qn. las. 
au poireau, jemand warten laffen; manger une 
8. aux herbes, bei Mutter Grün (unter freiem 
Himmel) jdlafen; tremper une s. à qn., jemand 
ducchprügeln, beim Militär: die Zeinde fchlagen, 
bardi è la s., tapfer eindanend, aber nur beim 
Eſſen. — 5. Hrgot der Spigbuben: Fin de la 
8., Guillotine. — 5a. De La Main A La 
Bouche Se Perd Souvent La 8. — 
6.DesS—sEtDesAmoursLesPremiers 
Sont Les Meilleurs, Sprihwörter aus bd. 
XVI. Ihrh. — 7.La 8. Du Grand Pot Et 
Des Friands Le Pot Pourri Sn ben 
Contes d’Eutrapol (XVI. Jhrh.) wird bie 
Redensart erflärt: Zur Zeit Fran I. febte man 
an vielen Orten e. große Schüffel mit Ochjen-, 
Hammel, Kalböfleiih u. Sped auf ben Tiſch 
foie e. Kraftjuppe aus gefochten Kräutern, die 
e. wahres Lebendelizier war; daher kommt bas 
Sprichwort. — 8. On Lui Fait De Tel 
Pain (XVII. Sbrb), man behandelt ihn, wie 
er bie — 74 DH Pain, In Ar 
wie die Mache, fo die Sade. — 10. Im 3 
e. Flüffigfeit mit Brotfehnitten und dann be 
fegtere jelbit. Im Spaniichen bebeutet sopa e. 
Brotidnitte, im XV. IHrh. hatte aud das frz. 
Wort soupe feinen anderen Sinn. D. Trouvère 
Œuvelir in La Vie vaillant B. Dugueselin, 
®. 19707, fagt: „Ne a table ne sist por son 
repastement, Fors une s. en vin prendre 
hastement“ (er tunfte nur raſch eine Brot- 
jémie ja ben Mei) — 
welcher die bei ber Thronbefteigung der Könige 
von Spanien üblichen Seierlichteiten beſchreibt, 
erwähnt bie Sitte, bem neuen Herrſcher trois 
soupes dans un gobelet bargureiden. Tallemant 
bes Méaur (1619—1692) in feiner Historiette 
V,.103 erzählt, e. gewiffer andy babe, als 
man ihm e. potage, in ber nur zivei armfelige 
soupes herumjchiwanmen, vorjeßte, ausgerufen : 
2% will in ber Schüffel berumidroimmen, um 
au feben, ob id ein soupe erwiſche.“ Rebens- 
arten wie ivre, trempé, mouillé comme une s. 
beweifen die vorberritenbe Bedeutung, die das 
Sort soupe hatte. Da man in d. potage, dad 
urjprüngli nur e. flüifige Nahrung bezeichnete, 
Gemüfe u. Brotidnitte warf, wurben beide Aus- 
brüde allmählich ibentijg. Du Eaillieres be 
merft 1600, daß soupe ftatt potage nur e. bei 
Bürgern gebräuchliche Wort jei. Der Ausdrud 
soupe dorée, ber noch heute gebräudjlich ift, 
fpricht. au für die urfprüngliche Bedeutung, e3 
entipricht d. deutſchen: Golbidnitte. Es werben 
Brotidnitten in heiße, leicht gezuderte Milch ger 
taudt, dann in geichlagene Eier gelegt u. ger 

baden; mit Buder beftreut heiß aufgetragen. 
$. au perroquet, s. au vin, Brotſchnitten in 
Bein. In den Reftaurants heißt noch heute la 
soupe die are über Brotſchnitie gegofiene Fleiſch⸗ 
brüße; tailler la s, des s—s, Brot in bie 
Suppe jdneiben; tremper la s., bie Suppe 
über bie Brotſchnitten gießen. — 11. S. A 
La Bière, S. Au Lard. Sn ben 
Departements von Mittelfranfreih nennt man 
jo eine Kohl- od. Rübenjuppe, in die man das 

t von einigen halbgeröfteten, gel jenen Sped- 
tüden gießt; der ſcharfe, beiken! mad bes 

bagt nur benen, welche von Kindheit daran ge- 
möhnt find. — 12. S. A La Jacobine, eine 
Suppe aus Manbelbrübe, zerhadtem Rebhuhn, 
Eiern und Käſe; a. à l’&cu d'argent, ein von 
Boileau, Satire III, Le Repas ridicule, erwähnte 
Suppe aus Eitronenjaft, Sauerwein u. Eigelb, 
mit einem gejottenen Kopaun, bie an Qorag 
Satire IL,.8, 8. 45, erinnert. Gie wurde 
h genannt, weil ber Speijewirt, der fie er- 

mben hatte, einen ftlbernen Gchild als 
eiden führte. — 13. S. Restaurant 
ivin, ehemal® eine Suppe, bie man 

BVWöchnerinnen u. ſchwindſüchtigen Berjonen ver- 
abreichte. Es war fein de dtes Fleiſch oder 
Geflügel, bas in e. Deftilliertolben mit Geriten- 
graupen, getrodneten Rojen, Bimmet, Koriander 
u. Bibeben abgezogen wurde. — 14. S.Crottée, 
ebemals e. Art Hagout; 3. économique, Rum- 
forb'ite Suppe, aus Knochen bereitet. — 
15. Sprihwörtlihe Redensarten: 8. au lait, 
feicht aufbraufender Menf; von Pferden: gelb» 
Tid-weiß, etape acte; 8. à l'oignon, Künitler, 
der die Alademie burgemadt Bat; s. des 
rentiers, üppige Mahlzeit; rentierä las. d’oignon, 
Arbeiter; sa 8. est maigre, er Inappt fi aus 
Gei den Biffen vom Munde ab; il faut mesurer 
sa 8. à sa bouche, man muß fé nad) der Dede 
ftreden; la a. fait le soldat, einfache, aber reich" 
liche Soft macht ben Soldaten fähig, Strapazen 
zu ertragen; docteur en s. salée, Dummfopf; 
marchand de s., Benfionsinhaber; quelqu'un 
ini a mangé le dessus de sa s., er fieht aus, 
als hätten ihm bie Hühner bas Brot genommen 
& ift übel gelaunt). Ehemald: S. de saint 

rnard, dont le diable a emporté la graisse 
ob. la Vierge Marie, ou se mire en dedans d'un 
quatrième étage, Suppe, auf ber nur ein 

ttauge fémimmt (Boltstüchenbouilon in 
lin); prendre s. au plat, an e. @ejchäft be- 

teifigt fein; etwas mit ausbaden müflen. La 
8.-et-le-bœuf = l'ordinaire, le pot au feu, ehe 
liches Beifammenfein. Dès qu'on a mangé la 
8., fon am frühen Morgen. — 16. S.-Sept- 
Heures. Mann, der feine Mahlzeiten zu ganz 
beftimmter Zeit Hält; einfeitiger Gewohnheit“ 
menfd. — 17. S.-Tout-Seul, e. Eigenbröbler 
(ebrätler), ber fih von anderen abfonbert. 
(Nisard, Parisianismes, p. 194) — 18. 8. 
À La Grecque, félecte Suppe; faiseur de s. 
à la g., ſchlechtet Rod. Als der Dichter Racan e. 
Tages einige Epigramme, bie ihm Fräulein von 
Gournat vorlaë, tadelte, weil fie ber Pointe ere 
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mangelten, erwiderte ihm biefelbe, e8 jeien Epi- 
ramme à la grecque. Hierauf fpeiften fie bei 

mn Delorme, e. Urgte, wo man ihnen e. ſehr 
fabe Suppe vorjegte. Fräulein be Gournay 
wandte fit au Racan mit den Worten: „Das 
ift e. erbärmliche 8.“ Run erwiderte er: „C'est 
une 8. à la grecque.“ ®Diejer Ausdrud wurde 
jeitdem fpribwörtlid). „Qltnegiann u, 3) 
Seuper. 1. Bis Ende bed XVI. Jr. a 

man gegen 10 um qu Mittag u. joupierte zwiihen 
4u.5. Im XVII. Ihrh. wurde bas Diner bis 
Mittag od. 1 Uhr u. baë s. bis 6 od. 7 Uhr 
verjchoben. Im XVII. Ihrh. fand das Diner 
um 4u. bad s. um 10 ob. 11 Uhr ftatt. Heutigen 
Tages bat man et allgemein auf baë s. ver- 
ichtet, und dad Diner Anbet um 6 od. 7 Uhr 
att. Bei Bällen und gaben Goiréen jerviert 

man um bie Mitte ber te. 5. aud warmen 
u. falten Speijen. Auf Bällen werben nur aus 
guchte Gerichte aufgetragen: jambon glacé, 
Salm, junge Rebhühner mit Trüffeln (falt), 
Gallerte von Geflügel, Gänfeleber in Terrinen 
ob. Bafteten, feine Süden, @eleedxc. In Belle, 
©. 1678, ift ein Menu zufammengeftelt. Im 
XVII. YHrh. waren die s. der Grau Geoffrin 
berühmt, weniger wegen ber jehr einfachen Ge⸗ 
richte (e. Huhn, Spinat u. e. Eierfuchen), als 
wegen ber ausgejudten @ejellihaft; bie vor- 
nehmften Herren u. ausgezeichnete be bublten 
um bie Ehre, dazu eingeladen zu werben. Alle 
Abende fanden fie in fleinerem Sreife_ftatt. 
Üppiger u. luftiger ging es bei den 8. ber Cdau- 
fpielerin Quinault zu. Unter Ludwig XVI. 
verloren bieje s. allen Reis; man ent unb 
jé fo menig ald möglich, rend des 
'arnevald 1783 veranftaltete ber ftronom 

Grimob be la Mebnières 22 Freunden eines 
lederen Mables u. ungebundener Grôblidleit e. 
nädtlides Seit, s. des funérailles genannt, das 

unbeimlidem, an e. Begräbnis erinnerndem 
Eingang mit e. glänzenden s. ſchloß; e8 beftand 
aus neun @ängen, bei benen jedesmal nur eine, 
aber auf 22 verfdiebene Weiſe zubereitete Fleiſch⸗ 
art jerviert murbe. — Paris ſprach zwei 
Wochen lang von dieſem jeltjamen, an e. Leiden- 
mahi erinnernden s. (Lacroix, XVIII a. 
©. ‚108 mit Mbbitbung, Über Defänglicere 
petits s. |. Mercier, Tableau de Paris, III, 
12—15)— 2. S—s De Momus, &ereinigung 
der chansonniers des Caveau moderne, bie gegen 
1814 verfuchte, die diners de Vaudeville wieber 
aufleben zu lafien, zu benen fit bie Gründer 
biejes Theaters einmal im Monat verjammelten. 

der Gaft mußte e. Lied mit vorgeichriebenen 
breimen vortragen. — 3. Les S—s Fra- 

ternels. Während ber ſchredlichſten Tage ber 
3. Revolution wurben überall in den Straßen 
sche aufgeichlagen, an denen die Ganéculotten 

tafelten. 600000 Menichen drängen fich darum 
her. Bor jedem Haufe fteht e. folder Tijd, an 
bem bie ganze Bewohnerihaft, der Gatte, bie 
gu die Gourtijane und ihr Liebhaber, der 

rbeiter, d. Grifette, b. von Entjegen ftammelnbe 
Reichtum, das durch folchen engen Verkehr frech 

genossen (insolentifiée) Elend zufammenfigt. 
im rotligen Schein ber fladernden Sterzen auf 

madeligen Tiſchen freifen die Flaſchen der bes 
brobten Uriftofraten, um die von e. Straße zur 
anderen ſich freugenden Zoafte ber Salobiner 
ÿ befeuchten, Samilienagapen inmitten d. Tobes- 
larren, welche ihre Opfer zur Guillotine ſchleppen. 
Der Schreden gieBt den Wein in badjelbe Glas 
für bas mordende, wie für baë bebende Paris. 
Der Berlumptefte, ber zum Mahl nur jein grobes 

mbmeffec (eustache) mitbringt, ift König des 
ftes. Won Beit pi Beit ftreift e. Bande er- 

igter, lallenber Œäufer von Tiſch zu Tijd, Hält 
rinfreben vor den Süften e. rat od. den 

Nifhen, wo bas Bild des Ami de peuple dad 
der heil. Jungfrau verdrängt hat, u. beihimpft 
fid_e. paar Schritte weiter, jo daß bie Männer- 

ufte auf die Gefichter ber Fiſchweiber nieder- 
fallen (Bacchanald des Btutbeipeigten Sparta). 
Löglich betlagt fit der Meide, ba ihn der 
(eme demütigt, fo ärmlid diejer auch jeinen 

Tiſch gededt bat, u. mit einem Male werden bie 
8. fraternels für verdächtig, für e. Unzettelung 
von Bitt und Gobourg erflärt. (Goncourt, 
Pendant la Révolution, ©. 360 ff. nat bem 
Dictionnaire néologique des hommes et des 
choses.) — 4. Abendeſſen, wurde in ben Sollegien 
mwäfrend des XVII. Sos. um 8 Ubr, im 
XVIIL Ihrh. um 7%, Uhr eingenommen. In 
den Internaten der höheren Echulen wird heut- 
utage wieder um 8 Uhr zu Abend gegeffen. 
a8 8. beiteht aus ebenjoviel Gängen wie bas 

diner, gewöhnlich fehlt inbes bie Suppe. Mit 
Waſſer vermijchter Wein (abondance, vin corrigé) 
wird dazu getrunfen. — 5. Ulte hygieniſche 
Sprichwörter lauten: 

jui vont vivre sain 
ne peu et soupe moins. 

Diane honnestement, sonpe sobrement, 
Dors en hault, et vivras longuement. 
QE soepe si pue den va souaher, 

que fort de s'amaller (frant gu werben). 
— 6.(4.) Avoir s—6, überjättigt, blafiert fein. 
Argot d. Soldaten: J'ai —& de ta tranche, 
bu Iangweilft mich, ich Habe did gründlich fat; 
(jen ni s—6, bas mitb mir über, davon babe 
id bis über die Dhren. — 7. Le S. Du Fan- 
tôme, pifarbiftes Märchen, verwandt mit der 
Don-Juan-Sage. (E.H. Carnoy, Littérature 
orale de la Picardie. 
Soupeur. 1. Jemand, befjen Hauptmahlgeit 

das Abendefjen ift. — 2. Lebemann, loderer Beilig, 
der die Nächte durchſchwelgt. Il n’y a 8. qui 
se couche, ni beguenle qui se lève plus tard 
que vous. (Voltaire, Brief vom 12. Juni 
1735 an Thiriot.) 
Soupeuse, (4.) liederliches Grauengimmer, 

da fit von Herren zum souper einladen läßt 
u. für jeden soupeur, ben fie dem Reftaurant 
zuführt, eine Tantième erhält. 

Soupir. 

Brit 
geflügeltes Wort aus l'École amoureuse, VII, 
von Bret, das biejer bem Traité de la Sagesse 
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von P. Charron (1541—1603) entlebnte. — 2.8. 
Etouffe, Name e. Seiberftoffes unter Maries 
Antoinette. 

Soupirant, Liebhaber, Anbeter. Misanthrope, 
III, 6: Aucun pour nos beaux yeux n’est notre 
8. 4 Roufleau, Emile, V: L'art d'umuser 
plusleurs as; sen, ehemalß fchmachtender 
iebbaber. ,Ces s—s universels qui en veulent 

à toutes les femmes avec une égale ardeur, 
sont d'étranges gens; MU de Scudery.“ 
Soupirer, iänberlôfung. ®ie "bühende 

Perſon ftellt fid in die Ede Zimmers und 
it e. tiefen Eeufzer aus. Nach bem Grunde 

fragt, nennt fie e. andere Berjon der Geſell⸗ 
ſchaft vom anderen Gejchlecht, die fie füfien muß 
u. fi vor fie Hinftellt. Dieſe feufzt nun ibrer- 
jeitö u. jo fort, bis alle Spieler hintereinander 
tehen. Der erfte soupirant füßt dann alle 

en (teip. Herren), und die übrigen folgen 
feinem ijpiel, nur der lebte geht Teer aus. — 

alaincourt, p. 201. 
Souquenille, langer, grober Leinwandkittel, 

bei. ber Kutiche; fig. zerlumpter Kittel, alter 
ichabter Hod. get bi 
(u)quet (vinarium vectigal), e. ben Be- 

wohnern von ucaire (Garb) ehemals (dur 
e. Batent vom 29. br. 1472) verfiebenes Recht, 
ben fiebenten Teil bes in der Stadt verfauften 
Weines zu erheben, um bamit bie Ausgaben für 
den Unterhalt und bie Reparaturen der Stadt 
& beftreiten. Sn Montauban gebraucht man 
a8 Wort für Wein. 
Source. 1. La S., Ballet von Delibes und 

Mintons, zuerft 1866 aufgeführt. — 2. Sprid- 
wort: S—s hautes, blé cher; s—s basses, blé 
à bon marché (naſſes Jahr, teures Korn, 
trodenes Jahr, billiges Brot). 

Sourcer, in der Bretagne: angefeifte Wäiche 
mehrere Stunden lang in Mares Waſſer legen. 

Sourches, chätellenie in Maine, fam von 
dem Haufe Baffé an das Haus Boucet u. wurde 
1598 Varonie, 1652 marquisat. 
Sourcier, Quellenfucer, der mit d. Wünfchel- 

zute nad Wafjer jpürt. In bd. Chasse aux 
Trésors jhildert Souveftre e. jolen. Mit bd. 
‘baguette d’Aaron fchreitet er, von Bauern um- 
‚geben, dahin; plöglich macht jener Chwingungen 
u. dreht fit nad} e. Matte jaitiger Pflanzen, die 
fit vor e. Weidengebüid; ausdehnt. „Da grabt 
nach“, ruft er, mit bem Fuß auf den Boden 
Hopfend, „unter meiner Coble ift Waller“. Co- 
fort wird nachgegraben, u. e. reubenruf ertönt; 
die Quelle jprudelt empor. Auf bie erftaunte 
Frage Souveitres, wie e3 fich mit diefem Talisman 
erhalte, ertvibette ein anderer Schätzeſucher: 
Es ift feine Kunft, Waſſer zu finden, wo Weiden 
mwadjien“. „Alio glaubt ihr nicht an die Kraft 
d. Aute?“ „Wenn man aud ein armer Land» 

icher (roulier) ift, fo bat man gleichwohl 
jeine Bernunft‘‘, meinte ber Gefragte mit ver» 
ächtlihem Acjelzuden. 

Soureil. 1. Schwärmer, Art Klippfiih. — 
2. Double S., afrifaniihe Graëmiüde. — 
3. S—s (fälfdjli soucis) De Hanneton, 

Büfchelfrangen. Sie werben 1724 in e. jatir. 
Gebidt Sur le luxe et la vanité des femmes 
unter ben taufenderlei Erfindungen der Mode 
jener Zeit aufgezählt. h 

Sourcilier. 1. Beaunequappe (Gift) — 
2 Boriprung an e. Gadofen. 

erelle, Sorbhähnden; 
Seurd. Sprichwörter: N'est si mal s. comme 

cil quine veut ouir goutte (XI ae In’est 
point de pire s. Que celui qui t le lourd: 
À mauvais s. bonne oreille. Allumer à l’aveugle 
est chose vaine, Et prêcher au s. perdre sa 
geine (XVI Ihrh) e8 giebt feinen fdlimmeren 

auben als den, der nicht hören will. Le s. 
frappe fort pour entendre les coups qu'il 
donne. (Illustres Proverbes, 1665, I, 87.) 
Frapper comme un s., blinblings auichlagen. 
Crier comme un s., wie e. Befejlener jchreien. 
—E 1. eine) —S 

mepie, nicht größer ald e. , fliegt, 
ie e. Schrei aus oben, faft unter d. gite 
des jers auf u. fegt fit ganz uch b. Ort, 
von bem fie aufgejcheucht worden ift, wieder 
nieder; fo wird fie leicht getroffen. — 2. Argot 
ber. Spigbuben: Gefängnis. 

Sourdeline, aud sampogne = 
He) in Jtalien übliche Saı 

‚chalmeien. 
Sourdeval ges Einw.), Qaupttantonsurt 

in Manche, nörbl. von Mortain. Eijen- und 
Rurzmwarenhandel. 
„gowräitre, mit Zeug beichlagener Senfter- 
laden. 
Sourdine. 1. Ehemals e. Trompete, die bumpf 

Mang, indem man c. Gtüd Holz in die Gtürze 
ſchob, um bas Signal zum leifen Vorrüden zu 
jeben; baber deiner à las, ſich heimlich fort- 
feicen. a ettre une s. & son grelot, 
emeigen, Voler à la s., fteblen, nachdem man 
jein Opfer durch ein narkotiſches Mittel, ber 
jonberd Datura, widerſtandslos gemadıt bat. — 

2. Ehemald bumpfllingendes Gpinett, Laute. — 
3. Sperrfeder einer Repetierubr, bumpfichlagenbe 
Repetierubr. 

eßbare Gergmuidel (Cordium 

Sourds-Muots. DerErgiehung u Kusbitbung 
der Taubitummen bat Franl 1 drei Gtaats- 
anftalten geihaffen: in Paris für Knaben, in 
Vordeaug für Maädchen, in Shambern für beide 
Gefchlechter. _Nach e. vorbereitenden Kurfus zur 
allgemeinen Übung der der Taubftummenfprace 
Benenben Degen. Dei, Ber — lehrt man 
ie "nlangase le lèvres“, uni einzelne 
Saul dann Ellen, zuletzt Tore u iger bie 
erlangte Sertigleit bis zur ‚geläufigen Unter- 
haltung. Die früher gebräuchlide I 
mimique des abbé de l'Épée wird nicht mehr 
angewandt. Die Schüler erhalten fobann einen 
ordentlichen Sortejehilunterrict u. werben barauf 
pratifd in e. Handwerk eingeführt, fo daß fie 
beim Serlaffen der Anftalt tmftande find, fi 
felbit zu unterhalten. Die Barifer Anflalt 
nimmt zahlende u. Greifüler als Boll-, Halb- 

Hummel, e. 
je mit vier 
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penjionäre u. überwachte Externe auf; d. Benfiond- 
reis A für ben Unterricht allein 600 Gr. 

net. , 
Lithographen, Holzicneider, ae ler, Gärtner 
ob. Schneider. Die Barijer Anftalt zählt etwa 
250 Cchüler u. bildet in bei. cours normaux 
auch Zaubftummenlehrer aus, unter benen bie 

rofefioren ben Titel e. agrégé erwerben müfjen. 
in Porbeaux werben die Schülerinnen in 
uöhaltungsgeichäfen, in Nabelarbeiten u. im 

lätten, bie geichictejten aud im Zeichnen, 
arelfieren, Botzellan-u.@lasmalen, Rolorieren 

u. EE hieren unterwieſen; e. classe en- 
fantine il je zur Aufnahme von 6—7jäbr. 
Mädchen beftimmt. Die meiften Schülerinnen 
find im Genuß e. gite (bourse). Für bie 
übrigen beträgt der Benfionspreis 600—100U Fr. 
Die Anftalt zählt gegenwärtig (1899) 235 
Schülerinnen n. 40 Lehrer. Sie befigt vor der 
Stadt e. Billa, nad der Ausflüge gemacht werben 
u. in der fi) Retonvaleözenten u. während der 
Sommerferien die beimatlofen linge aufe 
Halten. In Shambern wohnen die Rnaben 
auf einer Domäne, *;, Stunde von ber Stadt, 
während die Mädchen in Berbindung mit dem 
Benfionat du Sacré-Cœur von ben & hmehtern 
Diejer Kongregation erzogen werden. Der Unter- 
richt ift auf eben 3. berechnet, fann aber auch 
länger dauern. Die Knaben lernen außer einem 
Handwerk aud Ader-u. Gartenbau. Der Benfiond- 
preis Beträgt nur 500-600 gs bei Sreifdlern 
teilen fich Departements u. Gemeinden mit dem 
Staate in die Koften. Die Anftalt zählte 1899 
77 Schüler und 39 Schülerinnen. Das Dep. 
der Seine unterhält jeit 1893 in Uanières 
e. eigene Anftalt für Kinder beiberlei Geſchlegus 
von 63. an. Die Zöglinge von 6—9 9. bilden 
e. beſ. Abteilung, dieälteren Knaben u. Mädchen je 
eine zweite u. britte Abteilung. Mit dem 13. 
od. 14. 3. wählt der Bögling einen prattiſchen 
Beruf, in bem er 4 Ÿ. lang ausgebilbet wird. 
Einige tüchtige élèves-onvriers verbleiben nach 
der Lehre nod einige Jahre (bis fpäteftend zum 
21.) in der Anftalt zurüd. Bis zu 5% Der À je 
linge dürfen élèves libres fein; fie bezahlen als 
Externe 400, als Halbpenfionäre 600, als In 
terne 1000 Gr. Benfion. Mehr als 3500 taub- 

mer Seinder finden Aufnahme in anderen 
inftalten, die alle auch über e. beftimmte An- 

zahl don Greiftellen verfügen. Miele bejuchen 
aber auch, wenn fie in bejonderen Anftalten feine 
Aufnahme mehr finden, Öffentliche Voltsichulen ; 
die Anwendung e. bejonderen Methobe (Groffelin) 

ermöglicht ihnen hier bie nußbringende Teil- 
nahme am Unterricht der anderen Kinder. In 
Paris bat fich e. Société pour l’enseignement 
simultané des sourds-muets et des entendants- 
parlants gebilbet, bie bie Methode Grofjelin 
unteranderem durch Berleihung von Belohnungen 
an verdiente Lehrer zu verbreiten fucht. ie 
meiften privaten Taubftummenanftalten werben 
von chriſtl. Rongregationen unterhalten, bej. von 
den Frères des écoles chrétiennes, Frères de 
St-Gabriel, Sœurs de la Sagesse und vielen 
anderen. Anftalten für &naben u. Mädchen zugleich 
beitehen 23 in Albi, Alençon, Angers, 
Aurillac, Caen, Elbeuf, Laval, La Malgrange, 
Lyon, Marfeille, Montpellier, Rogent-IeKotrou, 
Dloron, Baris (2), Pont-l'Ubbé, Rille-Fougeres, 
Modez, Rouen, St-Brieuc, Ét.-Gippolpte-bue 

ort, St.-Laurenteen-Royand; 18 für Knaben 
in Angoulême, Avignon, Vordeaur, Bourg, 
Chaumont, Glermont-Serrant, Œurrières, Gone 
taine-les-Dijons, Gap, Le-Bub, Lille-Roudin, 
Nantes, Orléans, Boitiers, St.-Elaude, St.- 
Etienne, St-Me&dard, Toulouſe; 21 für Mädchen 
in Annonay, Auch, Avignon & Bourg, Bourg- 
Ta-Reine, Glermont-Gerranb, véols, % Ehar- 
treuje d'Auray, Laon, Larnay, Lille, Le Puy, 
Moingt, Orleans, Beloufey, ©t.- Etienne, Tou- 
louſe, Zarbe, Beyre-Monton, Bigille. 

Souricière. 1. Ein Raum be3 Palais de 
Justice, in dem die aus den verſchiedenen Pariſer 
Gefängnifien zum Verhör ober zur Gerichtd- 
verhandlung vorg pen Gefangenen in Einzel» 
zellen einge) ofen ich aufhalten, ehe fie auf- 
gerufen werden. Cr befindet fit) im Erdgeſchoß 
er police correctionnelle, wohin er von dem 

am Quai de l'Horloge gelegenen fog. ,cuisines 
de St-Lonis“ verlegt wurbe. Die éfangenen 
nennen den Raum „les trente-six carreaux“, 
nad den 4><9 Heinen Senftericheiben, die über 

llenthüren angebracht find. „La prison 
us incommode et la plus inhumaine.“ 

(Strauss, 244.) — 2. Bezeichnung b. Bellen- 
wagens zum Transport der Gefangenen vor 
bem Gerichte = panier à salade (1. D.) — 3.(4.) 
Bon ber Boligei erwachte Gaunertneipe, Slappe. 
— 4. In der Miniertunft ebemals: Zundſchachtel, 
‚mau. — 5. Der frühere Tornifter d. Infanterie 
folbaten. — 6. Übertrieben geh Krinoline. 

Souris. 1.La Bonne Petite S., Märchen 
der Gräfin Aufnoy, verwandt mit "Miftläfer, 
Maus u. Heimen im Bentamerone, III, 3. — 
2. La S. De Terre Et Le Corbeau Gris, 
Märchen aus Cornouailles in Le Foyer Breton 
von @ouveftre, II, 24—41. (Ein junges, viel- 
umworbenes Mädchen, Namens Tinah, verlobt 
CE Kosrek sus ver mer, Serie, der 
ihr guliebe feiner geiftlien Laufbahn entjagt. 
Er Bräutigam Ab plöglih nah Haufe ge» 
zufen, weil fein älterer Bruder ihn vor feinem 
Tobe nod zu feben mwünidt. Beim ühſchied 
teilen fie fich e. gemeibte Kerze u. ſchwören fit 
Treue. Die früheren Freier ftellen ſich wieder 
ein, fie macht allen Gofinungen, ohne einen wirt» 
lich zu erhören. Um Junifeft aber läßt fie ſich 

den 
le pl 
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von ben Berfpredungen e. fremden Edelmannes 
bethören, fchenkt ihm ihren Strauß, ben Ber- 
tobungdring u. die Hälfte der gemeihten See 
u. folgt ihm nad dem verheißenen Schloſſe. Er 
aber führt fie nach bem Kirchhof u. verwandelt 
fi plöglic in e. von e. zerriffenen Leichentuch 
umflatterted Totengerippe. Dieſes offenbart ihr, 
e8 jei ihr Berlobter, den Solbaten gehentt und 
in den Abgrund geworfen haben. Shrihus Habe 
fi, jeiner erbarmt u. ihm geftattet, nod einmal 
auf die Erde zurüdzufehren, um ihre Treue auf 
die Probe zu ftellen. Jet wolle er die Ver⸗ 
[prehungen erfüllen, bie er ihr in Geftait des 

belmannes gemact. Die Stunde fei nahe, 
wo er wieder zu ben Toten gurhdrepren müfje; 
fe, ie fich zu ihm teen. ann nüpft er ihr 

Strick um ben Gal, mit dem er gebentt 
worden, und ftredt jich leblos auf dem feuchten 
Boben aus. Nach e. ſchredensvoll verbrachten 
Nacht, in der fie vergeblich die Jungfrau um 
ge anfleht, erblidt fie zu ihren Füßen eine 

lomaus u. auf e. vertrodneten Stechpalme e. 
grauen Raben. Beides waren Zauberer, bie ge- 
mmen waren, um bie Toten zu frefjen. Bol 

Entfegen Hört fie, wie dieje einander vertrauen, 
fie warten nur auf den Tob des Mädchens, weil 
der Teufel (le serpent-huant) ihnen nicht er 
Taube, lebendiges Fleiich angutaften. Mit tool 
Tüftiger Gier Khmeigen fie in der Hoffnung auf 
bas ledere Mahl. Zinah fleht fie an, fie zu 
retten, die Maus folle den Etrid zernagen u. 
der Rabe fie aus der Schlucht tragen. Dafür 
bietet fie ihnen allerhand Gefcente an, aber fie 
willigen nur ein, wenn fie dem Raben vier 
Füße zum Laufen und der Maus zwei Flügel 

Sliegen verſchaffe u. zwar noch am nädjften 
Zinah nimmt die Bebingungen an und 
vor das Haus ihres Water gebracht. 

Diefer erfährt aus ihrem Munde ihr trauriges 
Geſchick u. führt fie_zu dem alten Dorfpiarrer 
(le recteur). Der Priefter erflärt ihr, fie babe 
auf ihr Kreuz gelobt, u. feine menſchliche Macht 
Tonne fie des Beripredens entbinden, inbefjen 
vät er ihr, mit e. Meier, das noch nie Fleiſch 
ob. Blut berührt, in den Heden bas Echlummer- 
traut abzufchneiden u. unter e. blühenden Upfel- 
baum zu legen. In ber Nacht fommt die Maus, 
um die veriprochenen Flügel zu Holen. Tinah 
bittet fie, fid) e. Augenblid zu gedulden u. lädt 
fie ein, auf dem Schlummerkraͤut auszuruben. 
Diefes übt feine Kraft aus. Bald darauf ftellt 
fit der Rabe ein, um feine Füße zu forbern. 
Zinah bietet ihm vorher e. Mahl an; jie Habe 
e. Ratte in ber Balle gefangen u. für ihn als 
Schmaus verwahrt. Der Nabe ftürzt fich über 
die Ichlafende Maus Her u. verihludt fie gierig, 
diefe wacht auf und gappelt im Magen jo ge- 
waltig, daß ihre vier Pfoten die Wand desjelben 
burdbobren. Alfobald erſcheint der Pfarrer in 
feinem priefterlichen Ornat u. dem Weihwedel 
in der Hand. „Hebt euch von bannen,“ ruft 
er, „Brut, bie aus dem Ei des gagnent getroden 
it (bei ben Bretonen eine abernläubiihe Yor- 
ftellung, die ſich auf ben dämonijchen Urjprung 

des fo Gelennzeichneten bezieht); dad Mädchen 
jehört euch mich mehr an, beun e3 bat fein 
eiprechen erfüllt. Du, Maus, haft fortan 

zwei Sifigel, denn bu ftedit im grauen Raben, 
und du, Rabe, hajt vier Kühe, denn bie 
Pfoten der Maus ftreden fi) au deinem Magen 
jeraus (sortent de la boule de ton cœur)“ 
ann befprengt er die Rabenmaus dreimal mit 

dem Weihwedel, die mit e. Doppelfrei entfliegt. 
Seither, fügt der Erzähler bed Märdens, ein 
alter Grengaufieber, Hinzu, bat man zu bem 
alten eujabrérounid 

nne année à vous, garçon, 
de souris dans ia maison Mn noch bin t: 

och Si SRE ockbenn gris sur Le pignon 
Tinah aber begab fit am Tage ihrer Errettung 
durch ben Prielter in ein Klofter u. nahm ein 
Jahr darauf ben Schleier. Ihr Bater u. Gruß 
vater, die feine anderen Erben hatten, befcentten 
bas $tlofter mit foviel Flachs u. Korn, daß die 
Nonnen zwei Jahre lang davon genug hatten 
re der vielen Almoſen an die Armen.) — 
2. Encore Est Vive La S. Dieje Reden 
art bildet den Refrain einer der hübfcheften 
Balladen von Charles Orléans. Er antwortet 
barin denjenigen, welche feine lange See 
ſchaft in England Dazu benuÿt hatten, bas Gerücht 
von feinem Tode zu verbreiten: Fi 

fo: 
— —— 

Bi fait à toutes gens sçavoir 
encore ost vive la souris. 

— 3. 8. De Montagne, Lemming; id. 8. à 
deux pieds = gerbe, Art Springmaus (Dipus 
sagitta, a. segyptius.)— 4. S. De Moscovie, 
gore fell); mauëgraue Porzellanichnede. — 5. 8. 

e Mer, gemeiner Spinnenfiſch. — 6. S. De 
Terre = chätaigne de terre, fnollige Platt⸗ 
erbje. — 7. Sprichwörter: Dolente la s. Qui 
ne sait qu’un seul pertuis (XIII, Ihrh.), wer 
nur ein Mittel Hat, fit zu Helfen, fommt balb 
in Serlegenbeit. Jamais ne fut ny sera qu'une 
8. fasseson nid en l'oreille d’un chat (X VI. Sbrb.), 
baë ift e. reine Unmbglidteit. Où y à pain 
y as. (XVI. Ihrh.), Etre éveillé comme une 
pie (ftatt portée, Wurf, Kol de 8, wie 

uedfilber fein. Der Ausbrud rührt von ber 
Gévigné her. — 8. Ehemals Schleife von Schmal» 
band im gopfpub- In „Attendez-moi sous 
Porme“ von egnarb (1694) jagt der Diener: 
„La s. est un petit noeud de nonpareille qui 
se place dans le bois. Notez qu'on apple 
petit bois un paquet de cheveux hérissés qui 
garnissent le pied de la fontange bouelde.“ 
— 9. Yrgot b. oletten: Faire la s., jemanbes 
Taſchen — durchſuchen und ausleeren. — 
10. S.-Blanches. Man zieht häufig biefe 
fanften, gelebrigen Tierchen auf; leicht mit Milÿ 
aufgemeidteé Brot u. Gerftenkörner bilden bad 
geeignetfte Nahrungsmittel; fie werden in Liſten 
od. Käfigen, gleid denen der Eichhörnchen, ver- 
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wahrt; diejelben müfien febr fauber gehalten u. 
die Streu häufig erneuert werden. 
Sournia (686 Einw.), Sauptlantondort in 

den "Byrönded-Drient., nörbl. von Brabes. De 

FéousAge, in Lüttich) Hohen Alters — * in : wegen zu hohen 
unter Kuratel ftehend; in ber Rormanbie: 
minderjährig. 
Sous-Barbe. 1. Ehemals Kinntettengrube 

des Bierdes. — 2. Rauriemen an ber Haliter. 
— 3. Egiag unter d. Kinn; bildlich: Beleidigung. 
— 4. Gtüge eines Maftenkrahnd. 
Bor 9 Umblatt über bd. Widel unter 

dem Dedblatt einer Bigarre. 
Sous-Chef De Musique. Er hat ben Rang 

des Adjutanten u. unterftügt, ſowie vertritt im 
Bebürinisfalle den chef de musique. 
Sous-Dern, |. Broffrgungen. 
Seus-Jupe, Unterfleid unter e. offenen oder 

durchfichtigen Kleid zu tragen. . 
Sousli(ck) = citille, Biejel, ſibiriſches 

Murmeltier. J J 
Sous-Lieutenant. 1. Dieſer unterſte Offiziers · 

grad wurde von gr IV. bei ber Kavallerie 
u. von Ludwig XIV. bei ber Snfanterie ein“ 
gaine. — 2. (4.) — Factionnaire, sentinelle, 

achtwächter (Stotbaufen). 
Sous-Maitres, Unter-, pile an ben 

Kollegien, wurden nach dem Règlement pour les 
exercices iutérieurs du collège Louis-le-Grand 
vom 4. Dezbr. 1769 vom principal aus ben 
agr à la faculté des arts ober aus ben 
Schülern des Kollegs ausgemäblt. Sie hatten 
heim Bubettgeben u. Aufftehen Schüler zu- 
gegen zu jein u. für Ordnung zu forgen, Die 
Ste während der Pauſen zu überwachen, 
mit ihnen den Gebeten und den Gottesbienften 

izumohnen, an Sonn- u. Griertagen ihre Ub- 
teilung */, Stunde in Geſchichte u. Geographie 
ju unterrichten u. fie auf den Spaziergängen zu 

Bégieiten. Sie gerfielen in sous-maitres d’hu- 
manités u. de philosophie. — Jourdain, a. 
a. D., Anhang ©. 241 ff. 
Sous-| (A.) gentilhomme s., Zubälter 

(@nipieluna auf poisson [f. d.)). 
Sous-OfM, (4.) |. Ablilrzungen. 
Sous-Ordre. Gegenwärtig wird die Unter- 

ordnung eines Sypotbetengläubigers unter feine 
eigenen Gläubiger nicht mehr wie früher nad) 
dem Datum der Eintragung beftimmt. 

Sous-Pied. 1. Eteg, Strippe an Hofen u. 
Gamajchen. — 2. Argot der Kavalleriften: Zähes 
SA Das zeinfte Deder; 8, de Aragon, ver« 
ädtlid für Infanterift. 

Sous-Pröfet, ber hochſte Berwaltungsbeamte 
des Arrondiffements, zuerft eingefebt durch Geſetz 
vom 17. Febr. 1800, wird vom Etaatoberhaupt 
ernannt u. fann von ihm abgejegt werden. Er 
bat grundfäglid fein Enticeidungsredt in 
Berwaltungsfachen, ſondern ift nur Mittelöperjon 
avifchen ben Gemeinden u. dem Bräfett. Durch 
Detret vom 13. April 1861 find ihm einige 
unbebeutende Wechte verliehen, wie die 
glaubigung von einzelnen Untericriften, Aus- 

Midpper, Brangöfiices Realleziton. LIT. Bb. 

ftellung von bfarten u. Päſſen, Genehmigu: 
des ee Nr Subriverte, Ceöffnung 
zeitweiliger Schanfftätten x. Der sous-préfet 
bezieht e. Beiolbung, von ber feine Penſions- 
abjüge gemacht werden, CB giebt Dei Gehalt 
Hafen (Dekret vom 27. März 1852): Erfte 
8000 Gr; zweite 6000 $r.; dritte 4500 Fr. 
Durch Dekret von 1872 ift bas Gehalt der eriten 
Slaffe auf 7000 Gr. berabgejest worden. 
VWvancement fann erfolgen nad fünfjähriger 
Thätigfeit in demfelben Arronbifjement ob. nach 
fiebemjähriger in verjchiedenen. Nach jechsjähriger 
befofbeter Thätigfeit fônnen bie sous-préfets in 
non-activité treten; dann erhält die erſte Klaſſe 
3000 $r., die zweite u. dritte Klaſſe 2400 Gr. 
doch nicht länger als zehn Sabre. Ein folder 
Beamter fann ben Titel sous-préfet honoraire 
befommen. Die Befolbung ber Beamten ber 
sous-préfecture, fomie die Bureaufoften liegen 
dem sous-préfet ob, doch bezieht er dafür ein 
Firum. 

Sous-Principal, Œubreftor, gab es befonbers 
an den großen Kollegien vor der Revolution. 
Rad) dem lement vom 4. Dez. 1769 für das 
Collège Louis-le-Grand ſollte er maître-ès-arts 
fein, vom principal ernannt werben, die Aufrecht- 
erbaltung ber Orbnung u. Disziplin überwachen, 
mwährenb ber Pauſen u. freien Zeit die Schüler 
beauffichtigen u. täglich bem principal über jeine 
Beobachtungen Bericht erftatten. (Jourdain, 
a. 0.D., ©.239 ff.) Un den modernen Kollegien 
nimmt bisweilen ein sous-principal biefelben 
gunttionen mie fonft der censeur wahr. — 
icavet, L'Éducation, p. 91. 
Sous-Rive, Fiicherei: Kiertod, Aushöhlung 

unter Weiden und Burgen. 
Sousi Dep. Gironde, im Borbelais, be 

Tannt durch feine ben vierten u. fünften Crus 
amgehörigen Rotweine. 

us» Secrétaires D’Etat, unterſtaats- 
fetretäre, find Beamte, die im Range unmittelbar 
auf die Minifter folgen; aud können fie die 
felben im Dienfte vertreten. Ihnen liegt de. 
die Erledigung ber laufenden Gejdäite ob, 
während für die Minifter bie politijhen Fragen 
u. Die parlamentarifchen Debatten bleiben. de 
erfte ©pur dieſer Einrichtung findet fid in einer 
tönigl. ordonnance vom 9. Tai 1816. Œie find 
gewöhnlich gr bes Parlaments u. fönnen 
im Namen der Regierung fpreden, aber nur in 
Deus auf Gegenitänbe der minifteriellen Ab» 
teilung, ber fie angehören. Sie erhalten im all 
gemeinen e. Bejoldung von 20000 Fr., wovon 

in Benfionsabzug ftattfindet. 
Bous-Sol. 1. Untergrund, vicht. — 

2. Couterrain, tiefliegended Erdgeihoß unter d. 
rez-de-chanssée (Barterre). 

Sous-Tirot, ehemals fleiner Kahn. 
Soustons (3848 Giniv.), Hauptfantonsort in 

Landes, meftl. von Dog. Gute Weine, Handel 
mit Holz und Harz. 
Soustraction. Bie Unterichlagung wird buch 

Art. 189—173 des Code pénal geahndet. Handelt 
& ſich aber um Unteridlagungen, die von Ehe- 

31 
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tten gegeneinander begangen find oder von 
Gescendenten gegen Yécenbenten od. umgetebrt, 
jo treten nur zivilrechtliche Entihädigungen ein. 

Sous-Ventrière. 1. Bauchgurt, -riemen e. 
Wagen- od. Reitpierdes. — 2. (A.) Schärpe des 
maire ob. Bolizeifommifjars. 

Sous-Verge, Sanbpjerd; 8. de derrière, 
Stangenpierd; 8. de devant, Riemenpferb. 

._ Soutacl 1. Blatte, feine Schnüre am 
ujarentihate. — 2. Lihzenbeſatz aus Wolle, 
umivolle oder Œeide. 
Soutado, (A.) Zigarre zu einem Sou bas 

Stüd (Unjptelung auf colorado u. bgl.); ebenjo 
soutellas, Gtinfabores. | 

Soutane. Diejed heute nur noch von Geift- 
lichen getragene Stleidungäftüd war im XII. u. 
x. Sach bei allen Klaffen Sranfreiche üblid. 
om XIV. Ihrh. ab trugen e8 noch Wider, 
Advolaten, Geiftliche, Univerfitätälehrer 2c., wenn 
fie nicht in Amtsanzug waren. D. alé tabard 
ob. tabart bezeichnete Zunifa mar im Mittelalter 
e. geiftlihe Tracht u. aud bei den Gtubenten 
ded collège de Navarre gebräudjlich. Später 
trugen es nur die Herolde. Auf ihren tabarts 
waren die Wappen ihrer Herren geltidt. Die 
Halbärmel berjelben gingen bis über die Ellen- 
bugen und mweiteten ſich nach dem Arm zu. 
Soutbay, Bai zwiſchen Harwic u. Parmouth. 

Sm Kriege Subiig XIV. gegen Gold fand 
bafelbft am 7. Juni 1672 ne jen der engl.-frz. 
Flotte unter York u. Ejtrées u. der en 
unter Rupter_e. unentichiedene Seeſchlacht jtatt. 

Sonte, |. Soulte. - | 
Souteneur, (4.) Bubälter, Souis. Er ift 

Müßiggänger, Dieb u. gelegentlich aud) Wörder. 
Souterraine (4773 Eintw.), Hauptlantonsort 

in Greuje, wejtnordweitl. von Guéret. Handel 
mit Hanf. un 
Souterrains Réfuges, unterirdiihe Bu- 

fluchtsftätten, finden ſich bei Gore u. Naours 
at8 fünftlich erweiterte natürliche Niicenhöhlen 
in ſchwer zugänglichen Felswänden. Die Reller 
von @t-Bernant bei Vernot in ber Côte D'Or 
liegen in wenig feften Staltmergeln u. baher mit 
Rundbogen eingewölbt. Cie find von e. Bauer 
im XVII. Ihrh. entdedt. Nachgrabungen 1892 
ergaben u. a. €. Ding Geinrid VI. von Eng- 
land. Dieſe Seller jollen dem Heil. 
Wohnung gedient haben. Die 8. r. 
find bergmanniſch abgebaute Steinbrüce. 
Southampton (85325 Einw.), einft Hantone, 

fat. Clausentum, Hptit. ber engl. Grafichaft 
Southampton, norbiweitl. Bortömouth, auf einer 
Sandzunge. ©. wurde 1339 von den Sranzofen 
geplündert. — Davies, History of S., 1883. 

Soutiens-Moi, Châtillon, geflügeltes Bart 
aus Xoltaires Zaire, II, 3, wo eë Lufignan zu 
e. feiner Getreuen jagt; nur wird ber tragiiche 
Ausruf ftets {herzhaft gebraucht. . 

Soutirage, Abziehen des geflärten Weines 
nad) der Garung, gent im Œüben im Nov, 
im Bordelais im März. Dasfelbe wirb mod 
bes öfteren wiederholt, je nad Anderung ber 
Temperatur. 

Boutr-Age, Reinigung des Bodens d. Fichten- 
pflanzungen vom Unterholz; die daraus ge 
wonnene Streu; soutr—e, von subter, in Aunis 
u. in den Landes: unterer Teil; s—et, Unter- 
lage beim Schreiben; Papiermappe der Advo- 
Taten u. Notare. 
Souremez-Vous De Moi ob. Ne m'oubliez, 

as, dem Deutiden nachgebilbeter Name für 
[yosotis, Mäuje; Ohr, Vergigmeinnicht. 
Souvenir. 1. Echreibtafel, Notizbuch. — 

2. Wocentalender. — 3. S—s De Mme De 
Caylus, Memoiren über den Hof Lubwigs XIV. 
u. d. maison de Strom von Roltaire (1770). 
Souvent. 1. (4.) Plus s., nie, im ganzen 

geben nicht; plus 8. que je ini pröteraie de 
Pargent, dad folte mir nod fehlen, daß id 
ihm Gelb liebe. — 2. Plus 3. Magenmwind. 
Souverain. 1. Arrêt S. baë Urteil e. 

Geridté, das in lebter Inſtanz enticheidet. — 
2.Jugement S., baë Urteil e. Gerichts, das in 
lepter Snftang entieibet. — 3. Tribunal S., 
ein Gericht, das in legter Iuftanz entideibet. 
‚Souveraine. 1. S. Puissance, formel, 

die Philipp der Schöne annahm. Er jegte unter 
feine Verordnungen: De notre plein pouvoir 
et souveraine puissance. Dieje Bormel erfeßte 
rang I. buch: Tel est notre bon plaisir. — 
2. Cours S—s hießen @erichte, welche in 
Iegter Snitang urteilten. Dazu gehörten die 
Parlamente, d. grand conseil, d. chambre des 
Somptes, b, cour des aides 1. des monnaies. 
Zubwig XIV. änderte die Bezeichnung in cours 
supérieures. 

Souveraineté. Bei ber Oberherrſchaft unter. 
fdeibet man s. de droit divin, d. h. fole von 
Gotteëgnaben, u. 8. du peuple ob. s. nationale, 
d. 5. eine vom Bolt verliehene. 

Souverains nannte man ehemals die Bräfi- 
benten des Parlament3 und der chambre des 
comptes, welche d. Bezeichnung cours souveraines 
G. d.) führten. 

Sourient. Ma foi, s'il m'en souvient, il 
ne m’en souvient guère, oft zitierter Vers aus 
Le Geölier de soi-même (II, 6). Zuftipiel von 
Thomas Corneille (1655). Der Diener Fodelet 
wird darin für den König von Sizilien gehalten 
u. antwortet obige Worte, ald man gewiſſe Bor- 
gänge aus bem Leben des Königs ihm ins Ge- 
Bachniß rufen will. Eine befannte Anefdote 
erzählt, daß bei der Aufführung e. Stüdes des 
Ybbé Wbeille, Argélie (1673), e.. Schaufpielerin 
bei bem erfe 
Vous souvient-il, ma sœur, du feu roi notre père 

(ver fit übrigens in der gedrudten Wuögabe 
ar nicht vorfinbet) fteden blieb u. darauf eine 
timme aus bem ®arterre mit obigem Berje 

einfiel, ber in e. fatirijchen Grabichrift auf den 
armen Abbé auch Dame Boftérité in den Mund 
gelegt wird: 

Et quand Abeille on nommera, 
Dame Postérité dira: 
Ma Fol ete. 

Souvigny. 1. Die seigneurie Grégieug-le 
Marche wurde unter diefem Namen 1671 comté. 
— 2. Stadt im Arr. Moulins des Dep. Allier 
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in Bourbonnais, 3291 Einw. Eifen- u. Glas⸗ 
bütten, Fabrilation von Wachslichtern. Briletts 
u. Handel mit Getreide, Eifen und Bein. 
‚Boya, e. aud Indien ftammende rote Sauce, 

bie tait zu Fiſchen jerviert wird; fie bat einen 
füfliben @eichmad. 
Soyer, Glas frappierter Champagner, ben 

man mit einem Strohhalm ausihtärt. 
Soyeux. 1. Marché Seidenmarkt; 

récolte —se, Seidenernte. — 2. Seidenpilz. — 
3. Geibeniperling. — 4. (4.) Chef s., der bad 
Seidengeichäft in e. Modewarenhandlung leitende 
Rommis. (Der mit Umfchlagetüchern betraute 

ift chälier, der Chef der Buntivaren u. Rayons 
fantaisiste) 
Boyons (608 Einmw.), Drti. im Arr. Tournon, 

Dep. Ardeche, rechts am Rhône. Et. der E.-L. 
Givord-Eette. S. wurde 1622, 1627 u. 1629 
von den Barteien abwedjielnd erobert. 

pi 1. Raufbold, Ecläger. — 
2. Unter Subroig XIII. Stammgäfte d. Cpielhöllen 
u. Kneipen, die fid ald Mörder Dingen Tiefen. 

Spade, bei ben alten Galliern ein breites, 
amenbneidiges Schwert. 

Spadilie. 1. Kleiner Degen. — 2. Im 
L'Oombre dad Pique-As, das beftändiger Da- 
tador ift. 
Spagir —ie, ehemals =Efemie u. Alchymie, 

ein wahrideinlih von Paraceljuß, geichaffenes 
Sort; s—istes, médecins 8-8, Ürzte, welche 
die Veränderungen im Körper, fomobl bes ge- 
funden als des krankhaften, auf biejelbe Weiſe 
u erflären fuchten, als die Chemifer ihrer Zeit 
ie im umorgantjcen Reiche vorgehenben. 
Spahis. Rad) der Eroberung Algiers durch 

bie Franzoſen wurde dort e. eingeborene Reiterei 
unter dem Namen s. errichtet und durch eine 
ordonnance von 1834 in reguläre u. irreguläre 
8. eingeteilt. In der Folge ift Die Organijation 
der s. manchen Zeränderungen auögejegt ge- 
weſen: Als Regiment errichtet, wurden fie ein- 
geborene Gendarmerie, dann in Schwadronen 
eingeteilt u. e. Oberſt unterftellt; 1845 wurben 
fie in brei Megimenter eingeteilt, je eins für 
jede Provinz, Durch ihre Kenntnis d. arabiihen 
Sprache u. des Landes haben die s. ald Kund- 
ſchafter u.einheimiiche Polizei unfchägbare Dienfte 
geleiftet, waren aber in Europa während des 
Krieges von 1870/71 nicht zu gebrauchen. Die 
einzelnen s. werben nur abivechjelnd zum Dienft 
einberufen u. verbleiben fonft auf den Grund» 
ftüdten, welche die frz. Regierung ihnen ais Lohn 
für ihre geleifteten Dienfte überwiefen bat. Durch 
bas Gejeg vom 13. März 1845 wurden bie s. 
in drei Hegimeuter von je ſechs Schwabronen 
formiert, vier Schwadronen ftehen unter der 

bne, zwei find beurlaubt. Alle dieje erhalten 
ihre Gourage in Naturalien. Durch d. Gejeg vom 
25. Jufi 1887 murbdee. vierted Cpabis-Regiment 
in Zunis errichtet, defjen Formdtion 2c. der der 
drei früheren Spahis-Regimenter entipricht. 
Die Stämme der Regimenter beftehen big zum 
Seutnant einfhlieplic, Halb aus Franzojen, Halb 
aus Eingeborenen. Die Gemeinen find fämt- 

lich Eingeborene mit Ausnahme von 16 Mann 
pro Schmwadron, die Franzofen find und als 
Drbonnangen, Handwerler 2. verwendet werben. 
Die eingeborenen s. erhalten feine Raturalien 
als Lebensmittel, ſondern nur ihre Geldlöhnung, 
u. forgen felbft für ihren Unterhalt. Wenn fie 
aber um Naturallieferungen einfommen, io er⸗ 
Seiten fie diefe nur gegen Barzahlung, jelbit bas 

rot. 
Spalt. 1. Eijengießerei: Flußſpath. — 2. Bei 

den —X = ma Gfipes En Judée, 

Séouralrep, Getafe, he. b. taf lafter, bei. d. taffetas 
d'Angleterre” beffen  Bubereitung  Bélège, 
©. 1681 ff., angiebt. 
Sparagon, ehemals in England verfertigter 

grober Wollenftof. 
Spardeck, Anglicismus = faux-pont, Kuh 

brüde (auf Krriegsſchiffen u. grsaatten leichtes 
Ded unterhalb der unterften Batterie). 
Sparnacien (Sparnacus = Epernay) bildet 

die mittlere Schicht des unteren Eocän; findet 
fih aud im Barifer Beden. . 

Sparterie. 1. Œvartomare, -jabrit. — 2. Auf 
bent Wittelmeere: Art ungeteerted, der Faulnis 
aud im Waſſer lange widerftehendes Taurvert. 

Sp6, ehemals: Aitefter Thortnabe in der 
Barıjer Kaihedrale. 

Spéciales, Écoles — find Schulen, in denen 
der Unterricht nur e. beftimmte Wiſſenſchaft zum 
gite bat. Œinige egiftierten ſchon vor der 

evolution. Veſonders aber der Konvent jepte 
ine voue, auf fie u. gründete od. reorgani- 

jierte viele. Das Geſetz vom 3. brumaire bes 
. IV teilte fie in zehn Kategorien: Aftronomie-, 
jeometrie- u. Medanit-, Naturwiflenicaften-, 

Medizin-, Tierarznei-, Lanbwirtihaits-, Alter- 
tümer-, Staatömwiljenfchaften-, Walereijfulptur- 
u. Achiteltur-, Mufifichulen. Ihre Lifte it in- 
des damit nicht — Rechts· Normale, 
Phyfit· u. Chemie, Schiffahrt, Kriegd-, Ge» 
var, Geographieihulen u. a. m. fehlen. 

ne biejer Schulen find überhaupt nie ge» 
gründet worden. Andere haben Dagegen einen 
großen Aufichpung genommen. Die École poly- 
technique, École norm. sup. u. a. m. gen 
nod heute mit Glanz da. — Liard, a. a. O.: 
Bréal, Quelques mots etc. 

Spécialisation, von Baudement u. Janet 
eingeführte Bezeichnung für die Anpafjung be- 
in ver Tierraffen zu nur einer Verwendung. 

ie Tiere werden ald Majchinen betrachtet, von 
denen jebes feine bei. Beflimmung und Aus- 
geſtaltungsweiſe bat. 

Spécieux, Arithmétique —se, ehemals 
Algebra al8 Buchitabenrehnung im Gegenſatz 
äur algèbre nombreuse, die jid) der Ziffern be- 
dient. Cie erhielt ihren Namen wegen ihrer 
Schönheit, weil fie das Gebädtnis erleichtert. 

Speck, Argot der Spigbuben: Eped. 
Spectacles. 1.Sp.Scolaires. Die latein. 

Schulaufführungen bes Mittelalters haben auch 
in Frankreich vorwiegend geiftlihen Charafter, 
u. Darftellungen rôm. Stüde im Originale find 

aie 
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vor dem XV. Ihrh. nicht nachweisbar. Die 
ältefte und betannte Echulaufführung gabe: 
England an (Miracula [Indus] de ta 
Catharina, 1110—1120) auf der Schule zu 
Zumftaple. In Frankreich wurden bibl. Stüde 
uweilen in pofjenh. Darftell. bei den teten von 

Beitigen u. am Epiphanientage vom XII. Ihrh. 
ab aufgefunden. Beſonders befannt find drei 
Mirafel zu Ehren des Heil. Nicolaus aus dieſem 

‚hehundert (Br.-Abh. Luxemb. Athénée, 1892). 
{Martin d’Huart, Le Théâtre des Jésuites, 
17 ff) Gegen die mit folen Aufführungen 
verbundenen Ausſchreitungen, zuweilen fogar 
Körperverlegungen, mußten Univerfität u. Barla- 
ment (1265—1367) einjchreiten. Über d. Edul- 
aufführungen des XII. u. XIV. Ihrh. giebt ed 
wenig Nachrichten, dagegen wiſſen wir, daß im 
XIV. u. e. der erften Gahrzehnte des XV. Ihrh. 
Univerfität u. Barlament gegen die Unguträgliche 
leiten, welche die Aufführungen der Yarcen_u. 
Moralitäten an kirchlichen Seitagen mit fit 
brachten, vorgingen. Mittelpunfte diejer fait nur 
lat. C hulauflükungen waren erft bie &lofter- 
fulen, dann bie zur Université gehörigen. 

im XV. u. XVI. Ihth. war bas collège de 
avarre in Paris Mittelpunkt biejer Dar- 
El en. Hier wurden 1426 und 1431 zwei 

toralitäten in frz. Sprache aufgefunden; do 
hatte e. Beftimmung im %. 1315 (aljo na 
elf 3. nad Gründung ed collège) den Bög- 
lingen die Teilnahme an den bei den Feſten des 
heil. Nicolas, des Belbibers der Jugend, ge» 
triebenen mutrilligen Poſſen unterjagt. (Mart. 
d’Huart, Le Théâtre des Jésuites, p. 20, 
14—15.) 1528 wurbe in biefem collège e. frz. 
Komöbdie aufgeführt, bie fit gegen Margaretend 
dv. Navarra Vorliebe für den Proteftantismus 
richtete (ebdſ. 21). In den Jahren 1500—1524 
fchrieb Tixier de Ravis (Ravifius Tertor) für 
bie Echulauffügrungen biejes collège e. Anzahl 
lat. Œtüde, welde an die alten Moralitäten 
erinnern. Die erfte regelmäßige Tragödie in 
Jamben, vier Aften, mit Beobachtung der Beit- 
einheit von 24 Gtunden ift db. Xristus Xilo- 
nicus bon Barthélemy be Loches, Prior in 
Orleans (ebdf. 41). - In den 9. 1539—1542 
f@rieb Buchanan, Schotte von Geburt, für dad 
collège zu Bordeaux vier lat., d. Euripibes u. 
Seneca teil3 über. nach, teils bearbeitet nach 
Æragôbien (Alcestis, Medes, Jephtes sive 
votum, Baptistes sive calumnia). für bas 
felbe collège verfaßte Muret e. lat. Traueripiel 
Julius Caesar, in weldem der Philoſoph Mon⸗ 
taigne als elfjähr. Knabe mitwirkte. (M. ift 
geb. 1533). 1552 lieh Zodelle in den collèges 
u Reims u. Bacourt ſeine Cléopâtre u. feine 
omôbie Eugène baritellen, dod) waren nicht 

die Echüler, jondern Freunde des Dichters bie 
Darfteller. Das Theater des Hôtel de Reims 
fief in den 3. 1550 bis ca. 1570 eine Anzahl 
ZTragddien aufführen, die teils dem Naffiichen 
Altertum entnommen waren, teil8 bibl. Stoffe 
bearbeiteten. Mit ihm metteiferten die collèges 
Coqueret, d’Harcourt, de Guise, Boncourt, du 

Plessis, die von ‚Bordeaug, Angers, Boitiers, 
Rouen (ebbj. 41—43). Die mit bie), Bufführungen 
verbundenen Audartungen und Mutwilligteiten 
gaben Anlaß zu einferräntenden Verfügungen 

x États de Blois (1579) und in den von 
inri IV. ber Faculté des Arts gegebenen 

tatuts. Diefe größtenteil lat. geichriebenen 
Gœulfomôbien haben eigentlit nur den Bwed, 
die Schüler im Xateiniprechen zu üben, ral 
au predigen, u. fie find Außerl. Nahahmungen 
von Seneca, Terenz, feltener Plautus. Gemöhn- 
lich geht den Gtüden e. mortreider, mit Sen- 
tengen fiberlabener Prolog, bisveilen deren gmei, 
einer davon in fr. Sprache, voraus. Getrennt 
davon war meift die Inhaltsangabe d. Ctides 
(ergamentum, periocha). gandtung, & raftere 
fiénunes bramat. Technit waren Nebenjache. 

ne Derbheiten wird man jener Beit aud 
in Schulaufführungen zu gute Halten (. d. 
trefi. Charafteriftiten, die Martin d’'Yuart a. a. 
D., 46—64, giebt). Die Stoffe waren nod vor- 
wiegend biblij, die Tragödie war immer in 

jen gejchrieben, die Komödie ließ aud die 
Proſa u Einzelne Komödien hatten nod den 
geh. or beibehalten, in d. Tragödie war er 

el, die Fünfzahl der Alte ebenio. Um bie 
Rebem der mit Ende des XVI. IHrh. febr in 
Verfall geratenen Schulaufführung waren die 
Jejuiten bemüht. In allen ihren Schulen, bei. 
in ben collèges Clermont, Garcourt, yon, 
Borbeaur, ließen fie von Mitgliedern ihres Ordens 
verfaßte Thenterftüde, nicht ausidlieBl. biblijcen 
Inhalts, bisweilen aud in frz. Sprade, aufe 
führen, wozu fie Zufchauer gegen Zahlung von 
Eintrittögeld einließen. Die nam en 
Schuldichter de Ordens find im XVIL und 
XVII. Joch. Mufjon, Cauifin, Cellot, Petau, 
La Rue, Lejay, Borée, du Cerceau. Ihre in 
jervandtem Latein gejchriebenen Tragôdien und 
omôbien werben überall aufgeführt. Dar- 

ftellungen moderner fra. Stüde (mit Anderungen 
in usum Delphini) gaben bıö 1882 die Frères 
des écoles chrétiennes in ihrem Penfionat zu 
Bof bei Paris. Am 18. Juli 1882 wurden 
die Schulaufführungen auch in den Primäridulen 
(vorher fon — Enseign. second.) unter» 
jagt. Im XVII. $hrh. waren die jefuit. Auf- 

jolcye bei Darftellung von Racines Athalie ber 
breibt. Natürlich wirkten auch in Srauenrollen 
nur Schüler mit. D. fönigl. Gazette beichreibt 
1658 e. Tragödienaufführung im Jefuiten-Solleg 
au &yon, 1660 e. zur eier Des Friebendiduffes 
mit Spanien dargeftellte Komödie mit Balleten. 
Im J. 1598 "wurben Er biefe ul⸗ 
auffübrungen durch Ctatuten der Univerfität 
unterjagt, Doch Behrte fie fit) fo genau nicht daran, 
und in ihren Schulaufführungen konnte fit 
Corneilles dramatiſches Talent bilden. AB 



— 485 — (Speetateur—Speetre] 

Voſſuet 1694 feine Angriffe gegen die von dem 
Theatiner Caffaro verteidigte Schauſpiellunſt 
ridtete, ſuchte er die jejuit. Schulauffü hrungen 
von feiner Berbammung auszuſchlietzen. Der 
einzige Seiuit, melder gegen Dolières Tartuffe 
von der Kanzel herab prebdigte, war Bourbaloue 
(1669). Die jefuit. Schuldramen entitanden zu 
weilen aus Anlaß von Ereignifien in d. königl. 
Familie. So beichreibt d. Mercure galant von 
de Sifé e. ſolche Aufführung, als Ludwigs XIV. 
ältefter Cohn fid vermählte. Die Einmiihung 
von Balleten rechtfertigt d. Be Möneftrier in 
feinen Hist. et théorie des ballets damit, daß 
d. Bäpfte fie beſchitmt u. d. befanntere B. Lejah 
mit D. altteft. Notiz, daß die Juben vor Freude 
gent hätten, al8 fie die Agnpter im Roten 

er untergehen faben. Auch die per führte 
Meneftrier auf Saiomos Hohes Lied zurüd. 
(Despois, Hist. du th. fr. sons Louis XIV, 
96-98, 248 ff, 266—270) Im Collège 
d'Harcourt wurde guerft Voltaires Mort de 
César gegeben (allerdings ungenau); Voltaire 
widmete d. père Borée, jeinem Üehter, d. Œdipe. 
D. P. Tournemine lobte d. Mérope in e. Briefe 
an feinen Ordensgenoſſen Brumoy. Man barf 
dabei nicht vergeften, daß auch Boltaires Sinn 
Mir das Dramatiiche fid in dem jefuit. collège 

ouis-le-Grand (uripr. Clermont) bildete. — 
— 2. Les 8. En Plein Vent. Neben ben 
berfômmliden und gelegentlichen Feſtlichleiten 
hatte ber Barifer von jeher bis auf unfere Tage 
feine tägliten Ecaufpiele auf der Etraße. 
Schon im XI. Ihrh. durchzogen die Troubadours 
die Städte, die Laute auf der Schulter u. dad 
Liebeslied auf den Lippen, begleitet von den 
ménestrels ob. ménestriere, II, 853, u. ben 
jongleurs, II, 643, u. bateleurs, I, 520, deren 
&unftftüde d. sonnets, pastoreller, chansons, 
sirventes u. tensons der füßen Gänger über 
lebten. Als die Sitten d. royaume des ménes- 
triers gar zu zügellos wurden, erließ der Bor- 
fteher der Kaufmannicaft e. Verbot, auf öffent 
lichen Blägen etwas zu fingen ob. aufzuführen, 
was Ärgernis erregen Tônnte; ba tourden fie 
Ceiltänger ober Taichenipieler, während einige 
fit in Die Kirchen flüchteten, um auf dem Chor 
u fingen. Den Höhepunft erreichten die bate- 
leurs mit ben parades, bie ber unfterblide 
Tobarin ſchuf. Durch einen Barlaments- 
beichluß 1634 wurden fie vom Pont-Neuf ver- 
trieben unter dem Vorwand, ſtandaldſe Lieder 
zu fingen u. unanftänbige Dinge aufzuführen. 
Unter diefen jongleurs u. Quadfalbern waren 
bei. Gantfier-Gargouitle (j. II, 399 u. 406) u. 
der Marionettenzeiger Briodé mit feinem Affen 
Fegetin (II, 278) berühmt. Die Genoffen des 

abarin tauchten auf b. foires St-Laurent u. 
St-Germain wieder auf. Unter ihnen zeichneten 
fih Jacques 1’Andouille, Gros- Guillaume, 
Zurfupin (f. d.), Guillot, Gorgu — Jean Farine 
(II, 629), ®Brufeambille, Jean be Vignes 
(U, 629), Gringalet, Bobéde (I, 483), Gali- 
mafre (IL, 382) 2. aus. Œcarron und Loret 
in feiner Gazette vom 22. Febr. 1664 haben 

ein ergögliches Bild biefes Jehrmartistreibens 
entworfen. ©. grand Scot Romain jchfeudert 
in die Menge in Gorm von Bfeilen e. unmidere 
ftehlichen Brojpettus. „®. Troupe Royale du 

nd Scot Romain giebt täglich biefelben Bor- 
Feilungen wie früer vor allen gefrönten Häuptern 
Europas u. Afiens. Er trinkt e. unglaubliche 
Menge Waſſer, die er in allerhand Wein, Mil, 
Bier, Tinte u. wohlriechende Ejjenzen verwandelt. 
Er zieht aus dem Munde Salat, fo frifd als 
ben, melden man in ben Hallen feilbietet, 
ge Schüffeln voll lebendiger Fiſche u. e. Menge 

ftiger Blumen, Vögel, 400 Golditüde, 
Kravatten, Spigenmanjcetten, Bänder und 
taufenderlei andere erjtaunlide Dinge. Außer- 
dem wird fit ein Geiltänger probugieren und 
feine neuefte italieniiche Truppe täglid) e. neue 
luftige Farce aufführen. Der Eintrittspreis be- 
trägt 2 Louisb’or für e. ganze Loge, 1 Thaler 
für ben Einzelplag in der Zone u. auf d. Bühne, 
20 sols auf den Galerien u. 10 sols im Barterre. 
Die Borftellung beginnt um 4 Uhr präcis. 
Seine Majeftät verbietet jedermann, jelbft ben 
Beamten ihres Gauies, ohne ‚Degahlung eingue 
treten.“ Ebenſo verheikungsvoll lautet das Pro- 
gramm der Quftipringer im Jeu de Paume 
d'Orléans, welde d. Divertissement comique 
des forces de l'Amour et de la Magie anfünbigen. 
Auf verjchiedenen Schaubühnen von Stan 
Gouttin, Nicolas Poteau, ber Brüder Allard 
werden Quftipiele aufgeführt, al ie konzeſſio⸗ 
nierten Theater machen ihre Privilegien geltend 
und ji bas Berbot biejer Vorftellungen im 
Freien dur. Da greift man zu den Monologen 
u. zu pièces à écriteaux. Der Hilföichaufpieler 
ließ an Schnüren Bettel jpielen, worauf feine 
Rolle abgedrudt war. Auch Stüde im Jargon 
mußten herhalten. Das PBublitum zieht bie 
Quadfalber vor, die e. großen Zulauf genießen 
und bei deren Ankündigungen einem beinahe 

indelt. Mubinot (j. Ambigu, I, 224) ließ 
larionetten, Comédiens de bois u. dann Sinber 

fpielen, u. Ricolet (1710—1796) mate db. De 
plus fort en plus fort comme chez N. zum 
geflügelten Worte. (Neutomm, Fêtes et spec- 
tacles du Vieux Paris, p. 213-236.) 
Speetateur Du Nord, Le — journal polie 

tique littéraire et moral, wichtige, in Hamburg 
iheinende Beitichrift, von der 1797—1802 

24 Bbe. in 8° heraustamen. Zu den Mitarbeitern 
gen u. a. Villers, Rivarol, Delille, Joſ. de 

aiftre. 
ai, Le B. P. —, Bieubonym von 

Belin de la Siborlière. 
Spectre. 1.Geipenft (j. Ame, I, 227, Artz, 

1, 399). Wenn man in Carnac nachts über ben 
Kirchhof geht, fiebt man alle Gräber offen, bie 
Kirche ift erleuchtet, u. 2000 Totengerippe liegen 
auf ben Knien u. laufden bem als Briefter ver- 
Meibeten Tod, der bon ber Banzel herab predigt. 
Mehrere Bauern der Umgegend behaupten, von 
weitem bas Licht der Serzen gejehen und bie 
dumpfe Stimme bes Predigerd vernommen zu 
haben. — 2. Le8. Rouge Des Tuileries, e. 
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ähnliche Erſcheinung wie die weiße Grau in ben 
Dobengollernidlôfiern. (S. La Niole Blanche 
in Les derniers Paysans von Gouveftre) — 
3. S—s = mouches volantes, fliegende Bunite 
vor den Mugen (Krankheit). — 4. (4.) S. de 
banco (Bantos Geift aus Macbeth), ruinierter 
Œpieler, der hinter e. Baccarat- 2e. Tijche fteht, 
ohne mitaufpielen. Alte, vergefiene, plöglich 
wieder auftauchende Schuid. 
Spectronatromètre, cin von Champion, 

Pillet und Grenier erfundenes Werkzeug, um 
winzig Meine Ouantitäten von Soda abzumägen. 

Spectroscople, bie Auffindung von chemiſchen 
Körpern dur Weobadtung ihres Speftrums, 
figé fo au be von Bunfen m. Sirdhof ent 

te Epeftralanalyje. In ee igten 
fi mit diefer neuen Wiſſenſchaft Gigeau und 
gran durch Unterfudungen über ultrarote 

lellenlängen; Secquerel, Photographien des 
Eonnenfpeltrums; Foucault, Umtehrung ber 
D-£inien; Robiquet, Wogenfpettren; Cauchy, 
bisfontinuierlide Spektren, welche Borläufer der 
Spektralanalyſe waren; ferner de Boisbranbau, 
Spettren ber Salze; Soret, ultraviolette peltren. 
Die Temperatur des galvaniichen Lichtbogens 
unterfuchten u. a. Le Chateliez, Biolle, Moifſun. 
Bei der Geftitelung der Spektren feiter Körper 
—— ſich Gramont, der Löſungen außer 
verſchiedenen bereits genannten Demarçay. 
Bei den Diffraftionéqittern kommt die Maſchine 
nMoirée“ zur Verwendung. Un ber Konftruftion 
von Speftroffopen beteiligten fit Dubosa, Abbe, 
Fabry u. Berot für Inter en icone Deffains, 
Aymonnet, Mouton benugen die Wärmewirkung 
der Gtrahlen. — Kayjer, Handbuch der 
Speltroftopie in 5 Bon. 

Spéculaire. 1. Pierre $., aug miroir pP‘ 
d’änegen., Cpiegelftein, Darienglas, burdfidtiger 
Stein, deffen fid) die Alten zu Scheibenan Feuſtern 
u. Sänften bedienten. — 2. Science S., früher: 
Lehrevond. Anfertigung d. Spiegel. (Bei Moliere, 
Mariage forcé 6. spéculoire) 3. Carpe 
S., Cpiegeltarpfen. — 4. S. ob. Miroir de Vénus, 
Frauen - Benusipiegel. Dieſe mit zahlreichen 
violetten Blättern, melde von Mai bis Juli 
Hervorbredhen, gefdimüdten Pflanzen dienen bei. 
at Rabatten. 
Spéculatoire, Deutungd. Naturerſcheinungen 

burt) Geheimmihenfchaft. 
Spéculer. On spécule sur tout, même sur 

la famine, Geflügeltes Wort aus d. Agioteur 
von Armand Charlemagne, ber ben unter bem 
Direftorium wütenden Geldwucher (j. Agiotage, 
I, 109) brandmarfte. 

Spencer, nad) e. engl. Lord benannt, mie 
raglan, macfarlane zc., Œpenger, Halbrod ohne 
Schoß, enganliegende Sade, Fam zur Seit der 
Anglomanie unter bem Direltorium in Frank- 
reich auf. 

Speyer, Speier (17587 Einw.), felt. Novio- 
magus, fbäter Augusta Nemetum, Nemetae, 
dann Spiru, Hptit. des bayer. Sep. Bots, am 
Einfluß des Cpeierbads in den Rbein. Et. der 
CL. Ccifferftadt-Germersbeim u. S..Heibelberg. 

&. wurbe 1635, am 29. Aug. 1644, 1703, am 
30. Eept. 1792 u. am 29. . 1793 von ben 
Beanagien erobert. — Zeuß, Die freie Reic 
tabt ©. vor ihrer törung, 1843; Be 

Gelbidte der Etadt S, 1876; Hilgard, 
Urkunden zur Geidjihte der Stadt ©. 1885. 
Sphène, Titanit, grüne, glasflüffige Mineral- 

, 

moften, bie fi im Granit, Gneis u. vulfanifen 
Gefteinen der Dauphiné u. der Auvergne finden. 

phénophogones, —y eigentl. Seute mit 
teilförmigem Varte (gried. oenroreyws), nannte 
fi e. 1885 gegr. gelellige Bereinigung, bie fid 
allmonatlic) zu einem Dable (le diner des Sp.) 
im NReftaurant Noël, passage des Princes, 
qulannienfann. Hr gehörten Künftler, wie 

rôme, Delaile, CH. Garnier, Léo Delibes, 
Mafienet, ſowie Advofaten, Journaliften 2. un. 
—Parisis (E. Bla v et), La Vie Parisienne, 1886. 

Sphère. Pascal in d. Kapitel über d. Dis- 
proportion de l’homme fagt: „Tont le monde 
visible n’est qu’un trait imperceptible dans 
l'ample sein de la nature. Nulle idée n’en 
approche. Nous avons beau enfler nos con- 
ceptious au delà des espaces imaginables, 
nous n’enfantons que des atomes au prix de la 
réalité des choses. C'est une sphère infinie, 
dont le centre est partout, la circonférence 
nulle part.“ Derjelbe Gebante findet fich ſchon 
in ben ®erfen des heil. Bonaventura, d. doctor 
seraphiens (1221—1274), 11, 325, bei Gerion 
1362—1429), I, 366, im Speculum naturale von 
incent be Beauvais, I, 4, in ben @edichten 

Helinands, der ihn dem Œmpebolies zujchrieb, 
zulegt bei Rabelais Pantagruel, III, 13 u. 47, 
wo er jagt: „Allez, amis, en protection de 
cette sphere "intellectuelle: de laquelle en 
tous lieux est le centre et n'a en lieu aucun 
circonférence, que nous appelons Dieu. Auch 
in ber ®orrebe zu d. Œuvres de Montaigne 
von Mie de Gournay (1635) findet er fi, u. 
ihr bat Pascal, mie Laplace in feinen Pièces 
intéressantes, VI, 402, vermutet, feinen Aus- 
fprud) entlebnt. = Fournier, L'esprit des 
autres, p, 89 fi. 

Sphéroïdal, État —, von Boutigny ein- 
gefügrte Bezeichnung für den Zuftand der Flüffig- 
feiten in Berührung mit meißglühendem Eijen. 
Spichern, Die Höhen von —, ©picern 

gs Einw.), Gemeinde im lothr. Streife Forbach. 
m beutich-frg. Kriege 1870/71 tourbe der jäh 

auffteigenbe, von Froͤſſard bejeßte rote Berg am 
6. Yuguft 1870 nach heftigen Rampie von Ab 
teilungen ber I. u. II. beutfen Armee unter 
unglaublichen Yuftrengungen erftürmt u. bamit 
die fra. pere zum Rüdzuge gezwungen. 
paie kin fiel General Frangois. — G.St.⸗ 

.. I, 297 fi. 
Spin, Traubenfotte aus ber Gegend von 

Cabors. 
Spincourt, seigneurie in Lothringen, wurde, 

mit anderen vereinigt, 1723 marquisat für ben 
Grafen des Armoiſes, damoiseau de Commercy, 
gegen Abtretung von deffen Anteil an b. princi- 
pauté Commerch. 
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bergeblides Musfalégeeht der  Gtrafburger 
Beasune fat. — @-Ct.-3. III, 123. 
. Spiritisme. Die Zahl der Eingeweihten (des 
initiés) vermehrt ſich in der Zeit bes Gfepti- 
iömus und Materialismus immer mehr. Es 
ben fich veridiebene Selten gebildet, die an 

verjdiebenen Punkten der Lehre (la doctrine) 
von einander abweichen, aber für alle ift Allan- 
Kardec immer d. Prophet. Er hieß ant 
Revoil, nahm aber infolge der Enthüllungen 
der Geifter dieſen Namen an, unter bem er im 
X. Ihrh. ſchon einmal gelebt haben follte. 
In ben veridiebenen Bierteln von Varis haben 
fich gronpes d'études gebilbet, deren Anhänger, 
etwa 60—100 in jeder @ruppe, auéfibende 
Spiritiften (spirites pratiquants) find, die es 
fi zur Mufgabe ftellen, Projelyten zu machen. 
Dieie Gruppen find unabhängig von den großen 
Gejellichaften, die Hunderte von Adepten zählen, 
fo bei. la Société pour la continuation des 
œuvres d’Allan-Kardec im Palais-Royal. Die 
Organe berjelben find: La Revue ‚Ja 
Lumière, le Messager, l’Anti-Mat£rialiste, le 
Phare, Lumière et Liberté, le Spiritisme, aud 
ein in deutſcher Sprache berausfommenbdes Blatt: 
Licht, mehr Licht. Der Spiritismus veranlaßt 
viele Selbftmorde u. Verbrechen. (©. „Paris à 
la lonpe“.) 

Spirituels, Cpiritual-Minoriten (firenge 
Arongietanen). In der Provence vereinigten fie 
ich 120 Mann jtart u. verjagten mit Hille ihrer 
Sun, mit Semafineer dan bie anderen 
rangisfaner aus ihren Klöftern in Narbonne 

u. Bégiers u. febten fi an ihre Stelle; fie 
nahmen Kürgere u. engere Kleidung an; andere 
aus verjchiedenen Provinzen ſchloſſen fich ihnen 
an; bie Bürger von Narbonne u. Béziers unter- 
flügten fie aus Berebrung vor Jean Pierre 
Diivé, der als Heiliger beitattet wurde u. für 
deſſen Jünger fie fit ausgaben. Johann XXII. 
verbantmte fie 1317 durch e. Bulle; da fie fit 
nicht untermatfen, wurden fie vom Inquiſitor 
als Ketzer verfolgt, dem weltlichen Arm aus- 
geliefert und vier davon in Marjeille verbrannt. 
— Dict. de Trévoux. 

Spirole, ehemalß Heine Feldſchlange (Beihüß). 
Spolpoliva, ein_jehr einfaches Snftrument, 

zu dem man das Fleifh der Oliven, die zur 
Ibereitung verwandt erben, raſch von ben 

Kernen ablöft; bas beſonders geprehte Fleiſch 
jiebt e. jehr reines DI. Eine ganze Ernte tann 
jo in hurzer Zeit zerquetjcht werden. Der Ge- 
braud des s. trägt dazn bei, die Verheerungen 
e. der gefürchtetiten Snfetten, des trips ober 

mouche de l’vlive, zu beftränten. Während 
die aufgehäuften Oliven darauf warten, in die 
Mühle zu wandern, haben die Larven bdiejes 
Inſeltes Beit, den größten Teil des Fleiiches zu 

“Ports Mngfienub, (f.desport). Cs 5 port, Anglicismus, (af. desport). e⸗ 
ichnet €. ſolche Beluftigung, die im Freien vor 
#3 geht u. mit Körperübung verbunden ift wie 

Jagd, Fiſcherei, Wettrennen, Schwimmen, Rudern, 
ymnaftit, Fechten, Radfahren x. Häufig wird 

das Wort ſpeziell für die Vergnügungen des 
Turf gebraucht; namentlich bas Wort sportaman 
bezeichnet e. folden, der ſich fait ausichlieklich 
damit beicäftigt, zu reiten, an ber Jagd teile 
äunehmen, bei steeple-chases mit zu reiten od. 
teiten zu laffen. Über die frz. Sportverhältnifie 
informiert genau d. Club-Almanach, ber in 
tattlichem Gewande bei W. Ginridfen, rue des 
aints-Pères, 1883 gum erften Male erfienen ift. 
Sporte, Vettellorb aus Binjen d. Rapuginer. 
Sport Nautique. Derielbe wird bej. von d. 

canotiers de la Seine (j. I, 713) betrieben. Die 
Namen der Boote find meift bem Engliſchen 
entnommen, und fo hört man d. fémalen Vo. 
Rebensretter al8 gigs, skiffs, skullers, outri; 
u. inrigged bots bezeichnen. Cercles zur Be- 
förderung des Waſſerſports egiftieren in allen 
Küftenftädten, fowie in den an größeren Slüffen 
gelegenen; ihre Namen lauten 38. Cercle nau- 
tique de la Méditerranée à Cannes, Yachting 
Club d'Arcachon, Société nautique de 
Bayonne, S. n. de la Gironde à Bordeaux, 
Emulation nautique Boulonnaise à Boulogne- 
sur-Mer, Société des Régates 2. Die haupt« 
ſachlichſien Barifer cercles find: Yacht-Club de 
France mit 146 yachts. Sig: 5, rue Louis- 
le-Grand; Cercle de la voile de Paris mit 
175 yachts, ig: 11, rue de Lazare und in 
Argentenil bei Paris; Cercle des voiliers d’As- 
nières bei Paris. 

Sports Athletiques, Les —, ofigielles 
Organ der Union des Suciétés françaises de 
sports athlötiques, fubventioniert v. Unterrichtd- 
minifterium, feit 1890 twöchentlich. Paris, 229, 
rue St-Honoré. Ab. 12 Gr, U. P. 14 Gr. 
Spountus = ber Schredliche, Beiname des 

ZTeufel3 in der Bretagne. In e. alten guerz 
„Genoffa“ wird erzählt, wie die Tochter eines 
Edelmanns, der d. château puissant an ber 
Mündung des Laber bewohnte, wild u. heidnifch 
aufwächft, nur eigener Luft folgend. Auf einer 
weißen Kuh mit vergoldeten Porter gite 
jagt fie durch die ge, mit e. jeidenen Ne die 
Vögel im Fluge fangend. Eines Tages wird 
fie von e. Reiter auf e. ſchwarzen Stier mit filbernen 
‚Hörnern entführt. Der Gebieter der Inſel Rogan 
verfolgt das Paar mit jeinen Kriegern. Als 
der Fremde fie herannahen jieht, ftürzt er mit 
feiner Beute auf dem ſchwarzen Stier ind Meer 
u. erreicht e. wunderbare Grotte. „Laß mich, 
Spountus,“ fleht Genoffa, „ich höre meine 
Mutter im Sarge; fie will ihre Tochter nicht 
mit Leib und Ceele hergeben, ohne daß Kerzen 
brennen und Prieſter fingen.“ Sofort tauden 
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Geiftliche auf, zünden Sterzen u. Weihraud an, 
und bie Einfegnung beginnt; plögfic, ftöht die 
Braut e. Schrei aus; der filberne Ring veriengt 
ihren Singer; aber es ift zu fpät. ountus 

ie auf büfteren Baer in bie Hölle. 

Sprat, Yalhaut, die ald Köder dient, heißt 
Glaig in der Bretagne. 

St. 1.Snterjunftion: bit! Soin GeorgeDandin, 
IV, 2, faire st, ſchweigen. Die Römer festen 
dieje beiden Buchſtaben über die Thüre ihres 
Speijegimmerd = sed tace ob. silentium teue, 
2. Qn Mercier, Tableau de Paris, 
31, trägt.e. Kapitel dieſe Überjchrift, welches 
reiben ber Öffentlichen Dirnen fchildert; e8 ber 
ginnt mit ben Worten: Aujourd'hui les filles 
publiques, du haut de leurs fenêtres et balcons, 
sifflent comme des couleuvres; c'est l'appel. 
Elles font bien de prendre l'accent juste, 
puisqu'elles recèlent le venin de la vipère. 

Stablat, Stallwohnung der Bauern im Ge- 
birge, bei. auf d. Aipen, in die fie fid während 
des Winterd mit ihrem Vieh zurüdzichen; der 
Schnee liegt oft mehrere Pilen body auf ben 
Dü ; evt wenn berjelbe geichmolzen ift, 
feiechen fie wieder Heraus. — Diet. de Trévoux. 

Stade. 1. Eins ber in Frankreich im Mitte 
alter gebräuchlichen Sängenmafe. Nach ben An- 
jaben bes Biſchofs Notger, beë anonnmen Ber- 
jafjerd bes Lebens ber heil. Eufebia, d. Abtiifin 
von gang war das Stadium = der adte 
Zeil der Meile (mille) ob. der zwölfte Teil der 
Stunde (lieue). Die Länge des Gtabiums 
mußte demnad 195 m betragen wie im Alter 
tum. (Prolögomönes du polyptyque d’Irmion, 
D. 164—165.) — 2. 8. Français, e. Sport 
gefelichaft in Paris, wurde im Snfang der 
80er Saÿre von den Lyceen St-Lonis, Henri IV 
u. der Ecole Alsacienne gegründet. (Vuibert, 
u. . 7.) 

ge. 1. Die Probezeit beträgt für bie 
Beamten der Staatöverwaltung fait burchgängig 
minbeftens ein Jahr. Während derjelben müfjen 
bie Kandidaten, stagiaires, ald commis rédac- 
teurs ob. dergl. in den betr. Bureaug arbeiten; 
dasſelbe gilt aud für die Zentralverwaltung der 
Kolonien. Beſonders geregelt ift der s. für die 
avocats u. in der instruction publique. Ein 
certificat, e. Brobegeugnis, ift erforderlich zur 
Crrichtung e. höheren Schule; ebenjo erhalten 
€. foldhes die avocats u. officiers ministériels. 
Das certificat de s. wird auf Gtempelpapier 

auögefertigt, die Unterjchriften müfjen be- 
grautiat } 2. S Des Professeurs 

e L Enseignement Secondaire, Art 
Probezeit der Gymnaſiallehrer, wurde durch 
arrêté vom 14. Aug. 1838 vorgeidrieben und 
dauerte urjprünglich 6--8 Wochen, wurbe 1852 
auf 4 Wochen u. jeit bem Kriege auf bie nod 
jegt üblichen 14 Tage herabgefegt. Danach ift 
& Mar, daß die päl ogiide Borbereitung auf 
bas höhere Lehramt vollig unzureichend ült. 
Bohl werden an der Sorbonne und aud jonit 
Borlefungen über Pädagogik gehalten. Außer 
ben normaliens u. ben boursiers de l'État 
gen inde3 nur wenige Ranbibaten des höheren 
dulamté bin, da zur licence u. agrégation 

päbagogiihe Renntnifje nicht geforbert werden. 
ur praftiichen Ausbildung genügen bie 14 Tage 
ospitierens u. Unterridtens u. bas Befuden 

einiger Vorträge über Metbobif des Hauptfach 
feitens der Kandidaten auch nicht. Es ift barum 
nicht zu verwundern, daß die Klagen in biejer 
Hinficht ſehr lebhaft find. „Nous avons tout 
appris, sauf la façon de l’enseigner,“ jagt ein 
inspecteur de l'académie de Paris. ,1l y a 
énormément de professeurs qui ne savent plus 
rofesser. Ils savent tout, sauf leur métier. 

la partie la plus pratique de leur metier“ 
ift e. anderer Ausſpruch. Alle Boriblâge zur 
Abhilfe gipfeln daher in der Forderung, dab 
alle Kandidaten e. Probezeit dDurchmachen u. ein 
eertificatd’aptitude pedagogiqueerhalten follen. 
Außerdem wird verlangt, daß die École norm. 
sup. nicht bloß eine école des hautes études, 
fonbern e. véritable séminaire pedagogique 
jein folle. — 3. S. Hospitalier der stud. 
med. ift nad) Detret vom 20. Nov. 1893 dreic 
jährig. Während der beiden erften Jahre find 
die Siudierenden attachés aux services généraux 
de médecine et de chirurgie. Im britten 3. 
iſt e. dreimonatl. Dienft im Hebammeninftitut, 
außerbem e.Kurfus in e.Spezialzweige (Sophilis, 
Blafenleiden, Augen-, Rinber-, Haut, ‚Gehirn- 
frantheiten)vorgejchrieben. (Livretde l’Etudiant 
de Paris.) — 4. S. Officinal ber Apotheter 
ift dreijährig. Der Lehrling muß 16 J. alt fein 
u. das Bacelierdiplom od. e. anbered ignis 
vorlegen. Bufünftige Apotbeterinnen haben das 
certificat d'études secondaires des jeunes filles 
nachzuweifen. Mad Wbfolvierung biefer brei« 
jährigen Lehrzeit wird bas examen de vali- 
dation de s. abgelegt, bei dem Bereitung zu- 
fammengefebter vegetabiliicher, hemifcher, vom 
Arzte vorgeichriebener Arzneien, die Beftimmung 
mediziniicher Pflanzen u. Mebifamente u. Be- 
antwortung von Gragen über, die Apotbetertunit 
‚gefordert wird. (Livret de l’Etudiant de Paris.) 

Stagiaire Du Génie. Der Genie-Unter- 

und 

offizier, welcher, bevor er zum adjoint du genie 
befördert wird, eine Probezeit beim Genie-Stabe 
durchmachen muß, bat fi auf feine eigenen 
Koften zu equipieren, bezieht aber eine Extra» 
Töhnung. 
Slains (2500 Einw.), St. im Arr. St.-Denis, 

Dep. Seine. Et. ber E.-L, Parid- Erquelines 
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u. d. Granbe-Ceinture de Paris (Berfailles nach 
Roift-le-Cec) mit Schloß der Familie Thou u. 
Harlay. Jun beutit-fra. Kriege 1870/71 fanden 
daſelbſt gelegentlich der Belagerung von Paris 
mehrere von ben Parijern gegen die Stellungen 
der Deutichen unternommene erfolgloie Ausfälle 
fat. — G.-©t.-®., III, 56 ff., 153 f, IV, 776. 

Stainville, Baronie im Barrois, von der 
e. altes siehaug feinen Namen hat. Als der 
Maricall Etienne de Et. 1720 kinderlos ftarb, 
tam ©t. burd Gubftitution an ben Sohn jeiner 
Schwehter, 3-3. be Choilel, der Namen und 
Bappen von Et. annahm; für ibn wurde die 
Baronie, mit anderen vereinigt, 1722 marqnisat. 

Stake, Anglicismus, Sportausdrud: Einlage 
jedes Konkurrenten; Beifteuer zur Œubifription, 
Eintrittägeld x. Triennial stake, Wettrennen, 
bei dem die Pferde auf demjelben Hippodrom 
drei 3. hintereinander laufen müfien. Mandyes 
Perd verliert im dritten die Eigenidhaften, die 
es im zweiten gezeigt hat; andere offenbaren 
ihre Überlegenheit erit, wenn fie vierjährig find. 
Dieje Bettrennen neueren Urjprungs intereifieren 
die Pferbebefiger dur die —S&ã u. dad 
Unvorhergefehene. Trial take = poule d'essai, 
ecîtes Rennen durch dreijährige Füllen. 

Stalactites, Tropffteine. Die berünmteften 
Tropfiteinboblen in ranfreid find bie von Arcy 
und Dfielle. 

Stalle. 1. Chor-Klappftuhl in e. tatb. Kirche. 
— 2. Eperrfig (-billet) im Theater; 3. d'or- 
chestre, ®Barfettplag. — 3. S. Volante, 
Plautennerichiag für Pferde in den Etällen. 
Si 16, Wappenfunde: Anferrute, -ftange. 
Stan! Collège —, Paris, rue Notre- 

Dame-des-Champs 22, ift ein unter geiftlicher 
Zeitung ſtehendes Gymnafium, in dem der 
Unterricht von ftaatlich geprüften Lehrern erteilt 
u. bie erzieheriiche Thätigleit von Mitgliedern 
ber Gejellichaft Marine ausgeübt wird. Es zählt 
mehr ald 1500 Schüler, die in fünf große Ab- 
teilungen Fees An der Spige e. jeden fteht 
ein sous-directeur. Das petit collège Heißt 
au Division Ste-Marie. Pie Benfionäre zahlen 
1000—2000 Gr, die Xalbpenfionäre 500 
—1500 $r. Œrterne werben nur ausnabmérveife 
aufgenommen. — Vuibert, Ann. 1898, p. 579. 

Staouoli (1523 Einw.), Gemeinde im Dep. 
Algier, Algerien. Die Grangofen festen bafelöft 
am 19. Juni 1830 über die Araber. 

Stapandant, 

1. Kirche, Kapelle, nach der man 
beten geht, um Ablaß zu erhalten; donner une 
s. à un prédicateur, e. Prediger e. Kirche zu 
den Abdventd- oder Yaltenpredigten geben. — 
2. Bei e. Station verridtetes Gebet. — 3. Mitt- 
mods ob. Freitags · Faſten, das nur bis 10 Uhr 
dauerte. 

Statio: nt, Poste De —, fefte Etand- 
orte im Uı ber Halles centrales, die den 
erläufern von Lebensmitteln von der Polizei- 

präfettur angewieſen werben zum Aufſtellen ihrer 
Wagen, bis dieje ihren Inhalt an die Bertaufs- 
ftände in den Hallen. entladen haben. Mit bem 
Glodenzeihen zum Beginn des Marktes (8 im 
Sommer, 9 im Winter) müfjen die Wagen den 
Plag räumen. Das Standgebiet umfaßt ben 
weiten Raum zu d. Hôtel de Ville, d. Quais, 
d. Palais-Royal, d. rue Mandar, d. Square des 
Arts et Métiers. 

Statuaire, Le —, Stnabenfpiel. Der durchs 
203 beftimmte Bildhauer wählt unter jeinen 
Kameraden drei aus, die ibm als Bilbiäulen 
dienen müûfien, u. ftellt fih mit ihnen inmitten 
der von ben anberen gebildeten Runde. Während 
diefe fit in Bewegung febt, geht er and Wert. 
D. einen läßt er nieberhoden mie e. Schneider 
auf feinem Werftifch und ruft ihm zu: „Näh’ 
deine Hofe u. zieh” ben daden ohne aufgubliden 
ob. angubalten. Den zweiten verwandelt er in 
einen Lier u. jagt: „Hoble obne Unterlaÿ.” 
Der dritte wird Guitarrejpieler u. muß fort. 
während in die Œaiten greifen x. Dann empfiehlt 
er, bie Runde zu tanzen, jhärft ben Bildſäulen 
ein, nicht vom Plage zu weichen, während er 
Lo in die Stabt begebe, u. verläßt den Kreis. 
Sofort machen fich bie Bilbiäulen über ihn Iuftig, 
tanzen u. hüpfen, während der Rundgejang er 
tönt: „Er ift fort, er ift fort.“ „Sit er noch 
weit fort?” fragen die ungeborfamen Statuen. 
„Nein, da fommt er, da fommt er,” erwidert 
die Runde. Der Bildhauer läuft herzu, bricht 
fih Bahn zwiſchen ben Tänzern und ftraft die 
Statue, die nicht ihren Pla und ihre Politur 
wieber angenommen bat, indem er ihr feine 
Rolle überträgt. Der Neuernannte wählt andere 
Bilbfäulen, erdentt andere Stellungen, und jo 
dauert ge⸗ Spiel fort. — Harquevaux, 

. 121 ff. 
P Statue. 1. La St., Oper von Reber (1861), 
Zert von Barbier u. Carré. (Frank-Marie, 
Vantait le merite du travail orchestral.) — 
2. La Sc, Biänberlôfung. Der Büßende ftellt 
fi auf e. Schemel od. Stuhl u. muß nun jede 
beliebige Saltung annehmen, bie ihm Die übrigen 
vorfreiben, bald als antite Bilbiäule, bald als 
Feldhert, der zum Kampfe auszieht, oder als 
Rebner 2. (Valaincourt, p. 201 ff.) 

Statues Et Monuments Commémoratifs. 
Bir geben nahftehend e. Bujammenftellung von 
öffentl. aufgefehen Bortrtitatuen und -Büiten, 
mit benen die Nachwelt das Andenken bervor- 
ragenber Berjönlichteiten ehrte, u. ſchliehen daran 
e. Berzeihnis von Denfmalen, bie, ohne einen 
perjünliden Charakter zu tragen, beftimmt find, 
die Erinnerung an irgend ein Hiftoriich bent- 
würbiges Ereignis feftgubalten. Befonbders die 
Anzahl ber Dentmale der erften Art ift e. ſehr 
beträchtliche, was bei ber den Franzoſen eigenen 
Borliebe für gloire u. prestige nidt Wunder 
nehmen fann. Berüdjichtigt find hier nur ſolche 
Dentmale, die e. öffentl. Charakter tragen u. der 
Ehrung der Dargeitellten gewidmet find. Des- 
halb find Ausgeichloffen 38. alle in Mufeen aufe 
geftellten Stulpturen, bei denen baë rein künit- 
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leriſche od. wiein ben vielen reihen Sammlungen 
von Berfailles, bas hiſtoriſche oder tonopzapti he 
Intereſſe vormiegt. Nur in beicränfter Aus 
wahl finb die Grabbenfmale herangezogen, an 
denen 38. die Pariſer Kirchhöfe, fomie viele 
Kirchen fo reich find u. die mur infoweit Hierzu 
gehören, als fie nicht bloße amilienjace, ſondern 
e. bon Greunben u. Gefinnungsgenofien außgehende 
Ehrung barftellen, ferner die in öffentl. Gebäuden, 
wie Theatern, Bibliotheten, Schulen, Gerichtd- 
gebäuben, Snitituten, wie d. Académie Française 
u. a. aufgeftellten Büjten u. Statuen, ſowie fchließ- 
lich die mafienhaften, vorwiegend beforat. Figuren, 
die manche. Prunfbauten, wie 38. in Paris ben 
Louvre u. bas neue Hôtel de Ville jchmüden. 
(Ein raifonnierendes Verzeichnis b. 127 Etatuen 
u. 14 Mebaillons des lebteren Gebäudes giebt 
Georges Zeyrat, Les st. de l'H. de V., 1892.) 
Bis zur Revolution war die Ehre, in Stein od. 
SBronge- vereivigt zu werben, von @rabmonu- 
menten abgeiehen, faft ausſchließlich e. Privileg 
der Könige u. Œürften. Ganz vereinzelt fteht 
die Huldigung da, die 1770 ein Kreis von 
„Bhilojophen“ dem „roi des lettres“ Voltaire 
barbradte, indem er noch bei feinen Lebzeiten 
e. Gubifription zur Erridtung e. Gtatue ver- 
anlafte. (gl. Grimm, Corresp. litt., Mai 
1770.) Die jeltiame Schöpfung Pigalles , ber 
den Iaperen Greis in antiter Nadtheit barftellte, 
war allerdings nicht für die volle Öffentlichkeit 
beftimmt (fie wurde in ber Bibliothek bes In- 
stitut aufgeftelt), fie muß aber nidtébefto- 
meniger alé bas erite Ehrendentmal e. Brivat- 
mannes in modernem Sinne betrachtet werben. 
Die Revolution ftürzte die Dentmäler d. Könige, 
ohne etwas anderes an ihre telle zu jen als 
vergängliche alfegorifhe Gipsloloſſe. Im übrigen 
begnügte fie ie die Büften ihrer Heroen in 
ihren Xerfammlungsfälen aufzuftellen. Unter bem 
eciten Kaiferreich trat naturgemäß die Werherr- 
lichung militärifcher Ruhmesthaten in d. Border. 
grund (j. Deraix), doch fällt die eigentlicye 
Hocflut von Statuen napoleoniiher Generäle 
exit in die 40er u. 50er Jahre. Daneben mehren 
fid die Dentmale, die die dankbate Nation ihren 
großen Dichtern u. Denfern errichtet, u. zwar 
unter ftarfer Mitwirfung des Lofalpatriotismug; 
denn zumeift find e3 die Geburtsſtädte, die ſtolz 
darauf find, die Bilber ihrer großen Eöhne in 
ihren Mauern zu errichten. In den legten Jahr- 
zehnten hat die Vorliebe für die Errichtung von 
Statuen in bebentlidem Maße zugenommen u. 
fi) mehr u. mehr qu e. ,statuomanie“ auêe 
ebildet, die die Franzoſen zu befpôtteln die erften 
find. In den 15 9. von 1871— 1886 zählte 
man nicht weniger ald 150 neue Statuen. Den 
Sowenanteil haben dabei, bem Buge der Beit 
entiprechend, die Polititer, Darunter viele Sir: 
turmberühmtheiten, d. fit ald députés Anfpril 
auf lofale Uniterblidteit erwarben. Daneben 
treten bie Männer der Seber, Dichter, romanciers, 
hommes de lettres, ferner Künftier, Gelehrte, 
bei. Männer der erakten Wiffenfchaften, ftart bere 
vor. Gegenftand e. befonberen Kultus bildeten, 

tie unfere Lifte zeigt, zwei unter fit febr ver⸗ 
fdiebene Berönfickeiten, bie eh bin 
tankreichs Jeanne d’Arc, in deren Verehrung 

ich trotz Voltaire fait alle Parteien begegnen 
(ihr féliebt fit e. ganze Schar Heldenfrauen 
von mehr lofaler Berühmtheit an, wie Jeanne 
gasene u. a.) u. der bei. Durch fein tragıiches 
nbe zu großer Popularität gelangte Präfibent 

Carnot. Ülteren Datums find die zahlreichen 
Dentmale Rapoleon I., die e. Mafftab abgeben 
für die Macht der napoleonifchen Legende. — Die 
übertviegende Mehrzahl biejer Dentmale ift durch 
Öffentl. Subffription entftanden. Es pflegt jest meift 
unmittelbar nach bem Tode e. namhaften jön- 
lichteit e. Komitee gufammengutreten, welches zu- 
nädjft die nötigen Gelbmittel auf dem Wege 
Gubffription zu beichaffen fucht. Dieje ift in 
jeltenen fällen e. internationale, häufiger eine 
nationale, oft beſchränkt fie fit aud auf engere 
Kreife, wie e. Departement od. e. einzelne Stadt; 
uweilen finden die Sammlungen aud innerhalb 
ftimmter Berufätzeife ftatt (j. u. Chappe; vgl. 

aud Schneider.) Nicht jelten beteili Ÿ aug 
ber Gtaat ob. die ſtädtiſche Gemeinde, jei es 
durch Beihnung von Beiträgen, ſei es durch 
Gewährung des Platzes od. des Rohmateriald. 
Es bedarf faum der Semähnung, daß politische 
Sympathien u. Antipathien dabei vielfad eine 
grobe Role jpielen u. daß e. Börperideft wie 
er Parijer Munizipalrat mit bei. Wärme einen 

Zuſchuß votiert, wo es fih um e. Huldigung 
für e. Heroen ber Revolution wie Danton u. a. 
handelt. Ein foldes Dentmaltomitee entfaltet 
oft fer ftattlihen Apparat. Co beftand zB. 
die 3! Errichtung e. Stanbbildes für 9. de 
Balzac eingejegte Kommilfion aus fünf Sub- 
tommiffionen, bie bie Arbeit folgendermaßen 
unter fi) verteilt hatten: 1. Organisation de 
représentations théâtrales et de conférences; 
2. rapports avec l'État à qui l'on vent de- 
mander de fournir le bronze; 3. rapports avec 
les artistes; 4. édition d'an livre à propos 
de B.; 5. rapports avec le conseil municipal 
pour lui demander un emplacement à Paris. 
Leider entiprac gerade diesmal der Erfolg wenig 
dem großen Aufmanb von Arbeit (j. u.). Die 
Einweihung e. Denkmals ift meift mit einer 
Scierlidfeit verbunden, bei der auch bie ftaat- 
lichen Behörden vertreten zu fein ne Die 
Anmejenheit e. Minifterd oder womöglich des 
Staatöoberhauptes verleiht d. ve. bel. Weide. 
Die dabei gehaltenen Meden füllen in d. großen 
Zeitungen oft lange Spalten. Was die yorm 
der Statuen angeht, jo findet die Meiterftatue 
natürlich vorwiegend bei Fürften u. —2 — 
Verwendung; vereinzelt jteht bas Reiterſtand⸗ 
bild des Velasquez da, für den dieſe Form ge 
wählt wurde im Hinblid auf bie ihm von 
EN IV. verliehene Nitterwürde. Dieje 
Statue ift gleichzeitig eine der wenigen, welche 
Nichtfranzofen errichtet wurden. (Vgl. Dante, 
Shaleſpeare, Waihington.) Die hergebrachte 
Form der ftehenden oder figenden Sigur ift in 
lebter Zeit etwas in Abnahme getommen. Man 
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liebt e8, e. einfache Büfte auf e. Säule od. ein 
ersitetfoith teid gegliebertes SBoftament zu 

llen, um weldes fe genrehafte od. allegor. 
uren gruppieren. Derart find 38. bie meilten 

in ben legten Jahren im yardın du Luxem- 
bourg u. a b. Umgebung Louvre errichteten 
Dentmale, a die. on Rates Maupañant, 
Saffet u.’v. a. ES fönnen baburd) fefr jhöne 
Face Wirkungen erzielt werben, boch tritt 
das doch mehr beforative Beimert babei oft zu 
ftart auf Koften ber Sigur des Dargeftellten her- 
vor. Das Material ift vorwiegend Drang, 
Marmorfiguren bilden die Audnahme (3! 
Meifjonier), für ben Unterbau fommt aber auch 
Marmor, Granit u. a. Eteinarbeiten, oft in 
Verbindung mit Bronze zur Verwendung. — 
Sn der folgenden Lifte, die übrigens weit ent- 
fernt ift, auf Vollftändigfeit Anſpruch zu er- 
eben, fin, foweit möglich, verzeichnet: 1. Name, 

fu. ee b. Dargı tellten; 2. Ort d. 
Dentmals; (g.) u. (+) bezeichnen Geburts- oder 
Sterbeort; 5 "Material u. Geftalt d. Denkmals 
nur auönahmöweije, wenn fie von bem ÿer- 
tömmlichen abweichen; 4. d. Namen der aus 
führenden Künftler, u. gar guerft des od. der 
Bildhauer, dann des Architelten, dem —F oft 
—S — 5. Datum ber Ein- 
weihung, gritount des erſten Brojefts, 
bec Bol — Modells u. a. Als Quelle 
dienten in erſter Linie die Berichte der Tages- 
blätter u. Beitfriften, insbej. d. Chron. des 
Arts et de la Curiosité (Beiblatt d. Gaz. des 
b.-arts) u. l'Ilustration; hier u. in d. Gaz. 
des b.-arts oft Abbildungen bedeutender Dent- 
male; auch die Tagesblätter wie „le Temps“ 
bringen wohl Clichẽs. 
Abbattucci, Gharies, General, 1771—1796. 

1. Huningen, mo er bei d. Beteiigung der 
St. gegen d. Oſterreicher fiel; D. ibm von 
Moreau ec. Denkmal wurde 1815 d. ben 
Aiierten entfernt, fpâter aber wieder herge- 
fteflt. — 2. Mjaccio: Dubray, 1854 (g. in 
Biraco, unweit A.). 

Abelde Pujol, AL-Denis, Maler, 1785—1861; 
Balenciennes (g.); Comité 1863. 

About, Ebm., ebuftieler, 1828— 1685 ; Paris, 
Grabmal Œraut; c. 1888. 

Adam, Adolphe, Komponift (v. iÿm 38. le 
Postillon de Lonjumeau), 1803—1856. — 
KXonjumeau; Gournier, 23. 5. 1897. 

Adam, Ed., Cbemiter, 1768— 1807; Monte 
pellier; Aubray. 

Adam, de la Halle, dit le Bossu d'Arras, 
Dichter (Trouvère) bed KIT. ZHrh.; Arras, 
c. 1897. 

Adanſon, Midel, Botaniter, 1727— 1806; 
Air (9.); Mathieu-Meußnier; 1856. 

Agoult, b', Gräfin, Schriftftellerin unter b. 
feubonym Daniel tern, 1805 — 1976. — 

Paris, Père Lachaise; Chapu; April 1880. 
Aguejieau, Sr. D’, Kanzler, 1668— 1751. 
Seiner vord. Eingangs. Palais Bourbon; 

ine; 1810, reftaur. 1877. 
im Gigungsjaal des Senats. 

3. ib. rue d’Auteuil. 
4. Borbeaug, Palais de Justice. 

Albert „loavrier“ (9. Martin), Mitglied d. 
provifor. Menierung 1848, 1815 1e. 
PU (Oïe) (4): Seyfie, Belefta, 5. . 7. 1896. 
Hann, ‚Saruelle b', Lanbidaftémaler, SBivettor 

cole des beaux arts, Qyon. 1798—1871. 
—* Gautberin. c. 1875. 

Alphand, hA., Ingenieur, bodverdient 
um d. Verihönerung v. Paris, bei. d. Pro- 
menaben, Squared u. |. w. 1817—1841. — 
1. Paris, Père Lachaise, err. v. d. Stadt 
Bari: Dalou, Formige; Juni 189. — 
2. Boris, Avenue du Bois de Boulogne: 
Dalou, Formige; 14. 12. 1899. 

Athen, jen. Landwirt; führte d. Krappbau 
in der Provence ein. 11091774. — Avig- 
non, Rocher de Notre-Dame des Doms; 
Brian; 1846. 

Mon, le Père d’, @rünber des Ordens ber 
Augüstins del’ 'assomption.- — Rimes, Collège 

mption; Galguière; 28. 6. 1893. 
RE Yndré- Marie, Bhilojoph u. Ratur- 

foricer; Lyon (g.) c. 1880. 
Ampyot, mage, des Blutard, 1514—1593; 

Melun — obin; 1860. 
Andigne,d, General; Monnet (Dtaine-et-Loire); 

Bonnaffieur ; 1873. 
Andre, Etienne, jen. le tambour d’Arcole, 

ii ji lacht b. NAreofe,15.— 17. 11. 

Arago, rangois, Mitronom, 1786-1853. 
1.8 el, unm. Beige, (9.); Dliva; 1861. 

rpignan; A. Mercie; 1879. —3. Baris, 
bou, Arago, Hinter b. Observatoire; Dliva: 
11.6. 1893. 

rt, mned', laPucelle d'Orléans, 1409—1431. 
place des Pyramides, Neiterft.; 

Srémit, "1874-2. ib. boul. St-Marcel, place 
eanne d'Arc; Chatroufie 1869. —3. ib. 
ace St- - Augustin, Reterft; P. Dubois, 
pe 16; 9.5, 1900. Bom Staat geichentt. 
_ urevoir (Niöne), Léon Moynet. 3. d. 
Lilienbanner an d. Bruft druckend. —5.Chinon, 
Neiterft. galoppierend; Roulleau, Deglane: 
30.7. 1843. — 6. Compiègne, vor b. Hôtel 
de Ville; Et. Leroux; 1880, 3 Er. an d. Ge. 
fangennahme 5; "3 auf d. Pont St- -Louis, 1430. 

7. Domreny (g.), u. d. Borballe der neu 
et. Bafilifa „Jeanne écoutant ses voix“, 
Gruppe von 4 Siguren, 3. (Ramon, ume 
gen d. ligen Michael, Katharina u. 
—X8 9 Andre Alar, P. Eébille, 
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. Le Nordez; Dit. 1899. — 
12. Moufion, auf d. Turm À. Rirde; Koloſſalſt. 

figur mi 
v.d. jogin Marie v. Orléans. D. Original 
im PE le zu Verjailles. Eine Wieder- 
holung in Bronze im Geburtsbaufe der 9. 
in Domremy. — 16. ib. am Ende b. Loire» 
brüde (L. Ufer), fteh. Figur, die engl. Fahne 
— ; a — — 
Reiterſt.; Le Veel, — 18. Reims, 

P. Dubois, 
Rathedrate, „J. 

au sacre“; be Gt.-Marceaur. — 20. Rennes; 
B. Dubois, 1897. — 21. Rouen, Elobg. — 
22. ib. plateau de Bon Secours, „J. prison- 
nière“; Marmor, Barriad, 31. 5. 1892. — 
23. Gt-Denis, vor bd. Kathedrale; Wieder- 
bolung der Parifer Figur v. Chatrouffe. 

Urdereau, 9. A., Naturforicher, 1819— 1893; 
St-Hilaite-de-Bouhis (Bender) (g); Bite, 
Dolivet. Im benachbarten Dorf la Bouzière, 
Medaillon; Robuchon, 27. 9. 1898. 

Urène, Paul, Echriftit. u. prov. Dichter, 1843 
—1896. 1. Sceaug, Büfte; Hercule; 4. 7. 1897. 
— 2. Gifteron (Bar) (g.) ; Injalbert; Aug. 1897. 

Arnaud, de Saint, Marjchall, 1798—1854. 
1. Berjailles; Lequeëne. — 2. Paris, Hof des 
Lycée Napoleon, Bronze-Bülte. 

Arrighi be Œajanova, duc de Padoue, 
bonapart. Politiker aus e. dorſiſchen Samilie, 
1814—1888; Corte (Rorfita). 

Arthur III, duc de Bretagne, connétable 
de Richemont, 1393—1486; Nantes, Cours 
St-Pierre. 

Alias, Louis, chevalier d’, 1733—1760, ber. 
durc) feinen jeit Voltaire burd D. Legende 
verherrlichten Heldentod bei Riofterfamp u. 
feinen Ruf „A moi, Auvergne, ce sont, les 
ennemis“; Le Bigan (Garb}, 1830. 

Aubanel, Theod., prov. Didter u. Haupt- 
förberer bes félibrige, 1829—1886. 1. Sceaux 
neben b. Dentmal v. Florian, err. v. d. fé- 
libres von Paris. — 2. Avignon (g.), place 
St-Pierre. 

Auber, Komponift, 1782—1871. 1. Paris, 
Père-Lachaise; 2efuel; 1876. — 2. Gaen (g.), 
place de la République, Chapu; 1860. 

Aubry, ge Écôffe (échevin) von Baris, 
1559; aris, Etatue vom alten gerfiôrten 

de Ville, 1683 auf d. Square Monge 
aufgeftelt. 

Augier, Emile, dramat. Dichter, 1820—1889. 
1. Baris, place de l'Odéon: Barriaë; 17. 11. 
1895. — 2. Balence (g.), Manuela (duchesse 
d'Uzès) Juli 1897. | 

Aumale, duc d’, vierter Sohn Louis-Philipps, 
General u. Qiftoriter, 1822—1897; Chantilly; 

si —8 er 5 m. : 
aillarger, J.G. F.“ enarzt, 1806 
—1891; Paris, Salpétrière; Viaiherbe; Juli 
1894. 

Bailly, I-S., Aftronom, maire von Paris, 
1736—1793. 1. Paris, Chambre des Dé- 
putés, Salle Casimir Perier; Aub6; 1884. 
— 2. Berjailles, Salle du Jeu de paume; 
de ©t-Marceaux; 1880. 

Balnıat, Jacques, javoyischer Bergführer, der 
guerft d. Mont-Blanc erftieg (7.8. 1786), 
1762—1834, Chamoniz (g.) gui. mit Sauffure; 
ation, 1887; geftiftet d. d. Soc. géologique 
de Fr. 

Balzac, 9. de, Paris. Das Schichal biejer 
feit 1895 geplanten u. big heute (April 1901) 
nod unvollendeten Statue bilbet eine Stette 
jeltjanter Berwidelungen. 1885 trat auf An- 
tegung bet Soc. des gens de lettres baë oben 
erwähnte Komitee unter dem pote von 
Emile Augier zufammen. Die Gubifription 
nahm e. guten Fortgang u. ergab bald ben 
Betrag von 36000 Fr. Die Ausführung tourbe 
gen Ehapu übertragen, der nur e. flüchtigen 
ntwurf hinterließ, ald der Tod ihn 1891 

abrief. 1992 wandte man fit an Robin, der 
nad langem Baubern, das mebrfad zu bef- 
tigen Unseinanderfegungen zwiichen ihm und 
dem auftraggebenben Komitee führte, 1898 e. 
Entwurf lieferte. Die eigenartige Cchöpfun; 
des genialen Künſtlers wurde indes mit Brote 
zurüdgewielen und Salguiere nunmehr mit 
der prune, betraut. Dieier ftarb 1900, 
hinterließ das Sert aber joweit vollendet, daß 
man für März 1901 die Errichtung d. Statue 
auf dem laß vor b. Palais-Royal in Nuß- 
fit nahm. Da machte im legten Augenblid 
die eftaltung des Eodels, den Rosl entworfen 
und Marqueite de Vaſſeiot mit vier Reliefs 
u ſchmuden übernommen hatte, Schwierig- 
feiten, u. die Vollendung bes Wertes ift au 
neue ad kalendas graecas vertagt. 

Bancel, gen. de la Drôme, Bolititer u. Redner, 
1823—1871; Valence (Drôme) (g.); Amy; 
Juli 1897. 

Banville, Th. be, Dichter, Haupt ber 
„Parnassiens“, 1823—1891. 1. Paris ® 
Jardin du Luxembourg; 3. Rouleau, D. 
Gourtois-Œuffit; 27. 11. 1892, — 2. Moulins; 
(9.), Sean Coulon; 31.5. 1896. 

Bara, Joſ, 1779—1794, jugendl. Held, befien 
Tod im Kampf gegen die Wendeer von d. 
Legende ausgeihmüdt u. oft v. d. bild. Kunft 
verherrlicht Palaiſſeau (Seine - et - Dije) 
(g.); Ab. Lefeuvre; 1881. E. andere Gt. v. 
Selig Martin, 1881. 

Barbanègre, J. Baron be, General, Ber- 
teibiger von Huningen (1815), 1772—1880; 
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Bontaca (Bañies- Pyrénées) (9.1; Marquefte, 
Crof, 16. 8. 1896. 

Barbebienne, Ferd. Stunftgieber, Begründer 
bes ber. Haufe ®., 1810 b18 c. 1892; Barid; 
Alfr. Boucher; 24. 11. 1894. 

Barbès, Armand, raditaler Bolitifer, 1809 
—1870; Carcaſſonne; alguière. 

Barère de Bieuzac, Konventämitglieb, 1755 
1841; Tarbes ig), Comité 189. 

Baroche, Œrnefte de, Sohn des Minifters 
Rapoleons III., 1870 bei le gout gefallen; Le 
Bourget (b. Baris), Kirche, Bronperelicf |. 
A Pare; £ Julien, gen. Jules Fran. 

i, 1874. 
Bart, Jean, Korfar, einer d. berühmteften See- 

belben Srantreihs, 1650-1702. 1. Nantes, 
faffabe der Börſe; Debay père; 1816. — 
2. Dunterque (g.), place Jean-Bart; David 
d'Angers; 1845. pers; 1845. 

Barthélemy, Abbe, Schriftfteller, Beri. des 
Voyage du jeune Anacharsis, 1716—1795; 
Aubagne (b. Marieille) (g.), 1828. 

Barye, Ant. Bildhauer, bei. Tierbilbner, 1796 
—1875; Baris (g.), Pont Sully, Ile St-Louis; 
Bronzemebaillen dv. Marqueite, m. Repro- 
buftionen von 4 der berühmteften Gruppen 
des Rünftlers in M. u. Br.; 18.6. 1894. 

Bafjompierre, Frangois de, Marſchall, Verf. 
v. Mémoires, 1579—1646; Haroue (Meurthe- 
et-Dofelle) (g.); Quel, Ballin; Sept. 1897. 

Baftien-Lepage, Jules, Maler, 1848—1884; 
Domvillers (Meufe) (g.), Comité 1886. 

Baudelaire, Gb. Iyr. Dichter (les fleurs du 
mal, 1857), 1821—1867; Barië (g.), Jardin 
da Luxembourg: Aug. Robin, Comité 1893. 

Baudin, Bictor, Arzt u. Bolititer, 1801—61, 
am 3.12.1851 ald Deputierter auf d. Barri- 
Tabe im faub. St-Antoine +; Paris, Cimetière 
Montmartre; Aims Millet, Leon Dupré; 
2.12. 1872. Der Aufruf 3. Subjfription f. 
d. Dentmal führte 1868 zu tumult. Straßen. 
faenen, deren gerichtl. Nachipiel Gambetta 
Gelegenheit zu e. feurigen Bhilippifa gegen d. 
Gate reich ab 1889 wurden feine jterbl. 

te gu eid mit denen Carnots im 
Panthéon qi. 

Baubry, Paul, Maler, ber. durch jeine Aus- 
ihmüdung der neuen Oper, 1828— 1886. 
1. La Rodefur-Yon (g.), Beftibul d. Mufeums; 
8. Dubois und Marquefte, Ambr. Baudry 
(Bruder von Paul ®.); 28. 4. 1889. — 2. Barid 

), Père-Lachaise; 4. Mercie u. ®. Dubois, 
mbr. Baudry; 21 2.1990. — 3. La Roche- 

fur-Pon; Geröme, %.4. 1897. 
Bayard, „le chevalier saus peur et sans 

reproche“, e. ber populäriten Rationatpetben 
Srantreidé, 1473—1524. 1. Berjailles, Cour 
d’honneur des Schloſſes, Marmor; Montoni. 
1837; 1828 auf d. Pont de la Concorde (ba- 
mal8 Pont Louis XVI) aufgeftent. — eh. 
— 3. Grenoble, place St-André; ap 
fred d. Schwertgriff füfiend. — 4. Schloß 

ward (Ruine), Son téarron 6. Grenoble; 
Brojelt 1892. — 5. Mezieres (1521 von ®. 

gegen Karl V. verteidigt); Square Mialaret 
an d. Maas; Cioiiy; 30.7. 1693. — 6. St.- 
Denis, Maison de la Légion d'honneur; 
Groify, Mai 1896. 

Basin, Frangois, Romponift, 1816—1878; 
fie, Doublemard; 1879. 

Beauharnaid, prince Œugène, Gtiefjohn 
Napoleons I, Bizelönig v. lien, 1781 
—1834. 1. Boris, Hof des Hôtel des In- 
valides; Dumont. — 2. ib. Place du Prince- 
Eugène; Dumont, Baltard; Nov. 1883. 

Beaumardais, Pierre Aug. Caron de, 1732 
—1799; Paris (g), Ede rue St-Antoine, 
rue des Tournelles; Œlauffabe; 16. 5. 1897. 

Beaumont, Œlie be; Geologe, 1798—1874; 
Caen (geb. in Canon, unweit €.), place St- 
Sauveur. 

Beaupuvy, de, General; Muffiban (Dordogne) 
(g-); 19.4. 1596. 

Beaurepaire, Hommanbant v. Berbun 1792, 
tötete fi vor bd. Übergabe; 1740—1792; 
Coulommiers (Seine-et-Marne) (g.), 1884. 

Beauvau, Ch. be, Warſchall, 1720—1793; 
Sarous (Meurtheret-Mofelle); Quel, Ballin; 
Sept. 1897. 

Belleau, Remi, Dichter zur „Pleiade“ — 
1528 — 1577; Nogent-le-Routrou (Œure-et- 
Loire) (g.); Cam. Éâte; 13.6. 1897. 

Bellegambe, Maler, mutmaÿl. Berfertiger 
der_ber. Altarbilder a. d. Klofter Andin (j. 
in Douai), 1470—1534; Douai (g.), Garten 
des Mufeums, Büfte; Comité 1894. 

Belliard, &f., frz. General, + ala Gi 
in Brûfiel, 1769— 1832; Brüffel; . 

Beljunce, 5X. de, Biihof von Marjeille, 
1671—1755, bel. wegen jeines Opfermutes bei 
ber Beit d. 3. 1720—1721; Matjeille, Cours 
de Belsance; Ramus, 1852. 

Benner, Emanuel, Maler, 1836 — 1896; 
riö, Père-Lachaise; Sean Benner (fein 

ruber), Zufi 1898. 
Béranger, Pierre-Jean de, chansonnier, 1780 

— 1857; Baris, Square du Temple; Double- 

nbter 

mard, c. 1879. 
Bergaigne, Abel, Drientalift, 1838—1888, 
im ( is- de-Calais) (g); Engrand, Oft. 

98. 
Berliog, Hector, Somponift, 1803 — 1869. 

1. Bariß (+), Square Vintimille; Alfr. Lenoir: 
17.10. 1886. Am gleichen Tage Gebenttafel 
am Œterbebaufe, rue de Calais. — 2. ib. 
Cimetière Montmartre; Souvin; ronge 
Medaillon v. Gobebati, März 1887. — 3. 
Gôte-St.-Anbré (Bière) (9.), Wiederholung d. 
Parier Statue; 29.10. 1890. 

Bernabotte, %-B.-%., fra. General, 1810 
Kronprinz, 1818 Rônig v. Schweden, Rarl XIV. 
Johann; 1764—1844; olm, Fogelberg; 
Norrköping, Schwanthaler;Ch; iftiana, Reiterft., 
Bergalien. 

Bernadou, B.-F., Kardinal, 1867 Erzbiichof 
v. Gens, 1816 bis c. 1896, Sens, Kathedrale; 
Edm. Peynot, Nov. 1898. 

Bernard, Et, Begründer des Eifterzienfer- 
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Drbens, 1091—1153, Dijon (geb. in d. Nähe, 
auf Schloß Fontaine), place St-Bernard. 
hen Staube Bbbfiologe, 1813—1878. 

1. e (Higône), place CI. Bernard, 
her _ een Paris (B, vor d. Haupteingang 
des B.lehrte; we de France, an dem 
vor d. erhic ftehend; ©. Guillaume; 
7.2. 1886. — 3. yon; Aubert; 28. 10. file, 

Bernarbin be St.-Bierre, Schriftfteller, 
1737—1814, Le are (8.), David d’Angers. 

Berry, Sean, ducde, 3. Sohn Könii Sehann IL, 
ber. Bibliophile, 1116; atig, Bibl. 
nationale; Büfte, Défiré Barcet; Sept. 1897. 

Berryer, BA, Abvolat u. legitimift. Solitifer, 
1590—1868. 1. Marfeille, place Monthyon 
vor bem Palais de Justice; %.-9. Barre; 
25.4. 1875. — 2. Paris, Palais de Justice, 
Salle des Pas Perdus; Chapu; 18 
3. ib. Chambre des Députés, Salle Cas 
Perier; Steiner; Uuftrag 1892. 

Berfot, B.-E., 1871 Direftor der École nor- 
male in Paris, 1816—1880, Paris, Bülte, 
Guillaume; Mebaillon, A. Diercié. 

Bert, Bou, Phyſiologe und gite. 1833 
—1886. 1. Auzerie (9), 8.7. 1869. — 
2. Berjailles, c. 1897. 

Berthollet, CL-2., Graf, Chemifer, 1748 
—1822; He 0% Jardin public. 1844. 

Bertrand, 9H.©., Graf v. General, 1773 
—1844; Ébêteautoux (g.); Nude, 1854. 

Bidat, F-X., Anatom, 1771—1802; Baris (1), 
‚Hof der École de Médecine; David D’Angers, 
1859. — ib. Dentmal im Hötel-Dieu. 

Bigot, Ch.-., Chhriftfteller, 1840— 1893; Paris 
N De Pere-Lachaise; Barrias, Gnabet; Qui 

Birtautt, A-A-M., Bolititer, Minifter 1854 u. 
1860, 1805-—1863 ;Nantes (+): Subffript. 1863. 

Bizet, ©., omponift, 1838—1873; Bari (.), 
Salguière; 1893; Mufe, e. Geige in d. Hand, 
legt Blumen am "zuß der Büfte nieder, ba- 
neben Carmen. 

Blanc, Louis, Politiker u. Giftorifer, 1811 
zu'st2; Bari, place Monge; Delhomme; 

4. 
Blandau, sergent im 26e de ligne, berühmt 

durch feine heldenmütige Verteidigung gegen 
300 arab. Reiter bei Beni-Mereb, 1842; 1819 
—1842. 1. Boufarid (Algier); Ch. Gau ier, 
1887. — 2. yon (g.); Lamotte, Dubuifjon; 
22.4. 1900. 

Blangui, L.A. rabit. Politiker, 1805—1881; 
Baris (F), Pfre- -Lachaise; Dalou, 1883; 
Tiegende Statue. 

Blayrids, Etodtrat; Amiens, Faſſade b. Hôtel 
de Ville. 

Bobillot, gen. le Sergent B., Schriftfteller, 
tödl. verwundet bei b. Belagerung dv. Tuyen- 
Quan in Tonfin; 1860—1885; Paris, Ede 
boul Voltaire u. boul. Richard -Lenoir; 
A. Paris; 1888. 

Boieldien, Er Komponift, 1775—1834, 
Rouen (g. ) etite Provence am Grand-Pont: 
Dantan jeune, 1839. 

ir 

Boigne, ®.Leborgne, Gf. v., General, fämpfte 
in Indien; 1751— 1830; Chambery (g.), 
Brunnendenfmal (vier Elefanten). 

Bologne, Jean de (Giovanni da Bologna), 
Bildhauer, 1524—1608; Douai (g.), Jardin 
des Plantes; 2. Wotiez. 

Bonhamp, CH-M-M., Marquis be, 
d. Benbeer, 1670-1793; St.-Slorent ( 
et-Loire), Rirde; David “DUngers, 1825. 

Borda, Ch, Mathematifer und Seemann, 
des Gertanten, 1733—1799; Dar (g.); 

Aube; Det 1891. 
Bosquet B.-I-F., Warſchall, signets ſich 

bef. im Krim-itriege aus; 1810—1861; Bau; 
Millet de Marciliy; 28. 10. 1894. 

Bofjuet, 3.-B., Kanzelvebner, Biſchof v. Meaux, 
1627—1704. 1. Meaur, Kathedrale, Darmor, 
v. d. Stadt errichtet, 1820. — 2. Paris, 
Fontaine - St - Sulpice; Æigconti, 1847. — 
3. Chantilly, Marmor, E. Guillaume, i. Auf- 
trag des Herzogs v. Aumale, 1879. 

Boudard, Maire Beaune; H. Boudard; 6.8. 
189 

Bouder, Frangois, Maler, 1703—1770; Paris, 
£ouvre, Jardin de l’Infante; Marmor, Aube, 
Januar 1895. 

Boubin, Œug, Marinemaler, 1821—1898, 
FR (9); €. Guilbert, M. Mariand; 

Bouilbet, Louis, Dichter d. romant. Schule, 
1822-1869; Rouen (). 

Bouillerie, be la, Brälat; Bordeaux, Kathe- 
drale; Bonnaffieur 1885. 
ee déni Arzt u. an Date 1814—1885 ; 

Alfort; Alouard; 
— ae —S 1815— 1897; 

Millet be Marcilly; Oft. 1899. 
ei Cl., Stifter der Tierarzneijchulen 

in Srantreich, 1712-1779; Wlfort b. Paris 
(mo er Leiter d. 1765 gegr. École vétérinaire 
war); Marmor; Craut; 30.10. 1879. 

Bourras, Oberit, 1870/71 Anführer d. Francs- 
Tireurs des Vosges; Pompignan (Garb); 
£ Morice; 4. 9. 1892. 

Bourryon u. Brare, zwei Patrioten, b. 1870 
bei d. Befôrberung von Depeichen durch die 
Linien des Baris umiliesenden Belagerungs- 
heeres den Zod fanden. Denkmal auf dem 
Kirchhof zu Chatou; 2.2. 1896. 

Boujfingault, Aprifulturhemiter, gen. le 
Père de l'agronomie; 1802—1887; Baris (g.), 
Conservatoire des Arts et Métiers; Dalou; 
7.7. 1895. 

Bouvet, BF, Admiral, 1775—1860; St- 
Gervan (Slle-et- “Bilaine) Di 8 DE, ®. 
Brioul; 2.9. 1900. 

Brare, Î Bourryon. 
Brennus, Anführer der Gallier; Philippeville; 
Marmor, Aaluet, Er 

Brévière, LG, rap, 1197—1869; 
os jes-le8-Œaux Rn en; 2. Auvray, 

define; 5. 10. 1873. 
Briqueville, U. de, General, 

Cherbourg, Büfte. 

grec 
aies 

1185—1844; 
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Broca, Paul, Ebirurg, 1824—1880; Paris 
(+), boul. St-Germain, nahe der École de 

lédecine; Ehoppin; 1887. 
Bruat, AJ, Admiral, 1796—1855; Colmar; 

Bartholdi; verb. m. Fontaine; 21.8. 1864. 
Brune, G-M-A., Moribal, ermordet in 

Avignon, 1763—1815; Brive-la-Gaillarde 
(Eorröze) (g.); Lanno; 1843. 

Brune, L. verdient durch bie Œrrettung von 
Schifibrüdjigen; Rouen. 

Bubé, G., gel. Gumanift, Begr. d. Collège de 
France, 1487—1640; Paris, Hof d. Collège 
de France; Le Bourgeois. 

Buffon, &.-2. Leclerc, ©. v. Raturforicher; 
1707—1188; Montbard (Côte-d'Or) (g.); 
Dumont; 1856, 

Bugeaud be la Biconnerie, Th.-R, 
Marſchall, gen. le Père B., 1840 Gouverneur 
v. Algerien, 1784—1819. 1. Uiger, place 
d'Isly en. nad) d. von B. erfodtenen Siege 
1844), %. Dumont; 1852. — 2. Périgueux 
(von bier ftammte d. Samilie), place du 
Triangle; 1853. 

Œabanel, Alex, Maler, 1823—1889. 1. Mont- 
pellier (g.), Mufeum, inmitten eined feinen 
Werten gewibmeten Sales; Bûfte, B. Dubois; 
1892. —.2. ib. Cimetière St-Lazare; Mercie, 
Formige: 1892. 

Ealtot, Jacques, Zeichner und $upferftecher, 
1592— 1635; Nancy (g.); Eug. Laurent, 1877. 

Catmet, Dom Auguftin, gelebrter Benebiftiner ; 
1672— 1757; Senones (mo er feit 1728 Abt 
mat); Falguiere; 1873. 

Œambronne, General, 1770—1842: Nantes (+), 
Cours Aspoléon: Debay fils; 1848. 

Canel, Alt., Bolitifer, 1808—1879; Bont- 
Wubemer (Eure) (g.); MWüite, Gafabe bes d. 
ihm geftift. Muste-Bibliochdgue, 

Œanrobert, F.⸗C. Marichall, 1809—1895; 
St.-Eer& (Lot) (g.); Alfr. Lenoir; Oft. 18 

Cantaing, Bari (aud Chambray gen.; 
Name Cantaing ftammt dv. d. nahe Cambray 
clegenen Dorf Cantany), Ingenieur des 
TIL. Iorh., Erfinder des nach ihm „Battift“ 

fenannten Gewebes; Cambrai, Jardin de 
l'Esplanade. 

Eari Hr „AR, Arbitelt, 1783— 1862; Orange 
(wo er d. Triumphbogen reftaurierte); Büfte, 
eaujan; Aug. 1897. 

Earnot, Sagare (gen. „le grand Carnot“), 
General u.©taatämann, 1753—1823. 1. Rolay 
(Œôte D'Or) (g.), Rouleau. — 2. Antwerpen 
(1814 von €. verteidigt), Borftabt Borgerhout; 
de Eunper. — 3. Paris, stère de la 
guerre, galerie desanciensministres; Cougnb, 
1893. — 4. Mattignies (b. Maubeuge), Dent- 
mal 3. 100jäbr. Gebentfeier d. Schiacht vom 
17. 10. 1793; Fagel, Dutertre; 5. 10. 1893. 
D. Mittelgruppe wird von ben Figuren von 
Carnot, Jourban u. Duquesnoy gebildet; da⸗ 
Hinter e. Pyramide m. d. Figur eines „enröl& 
volontaire“. 

Carnot, M.-3.-Sadi, Enkel des vor., Präfident 
d. Republit, ermordet in Lyon d. 24.6. 1894; 

18371894. 1. Angouleme; Berlet, Deglane; 
2.5. 1897. — 2. Annecy; Guimberteau; 

juli 1897. — 3. Beaune; Loijeau-Bailly, 
eschamps; 27.9. 1896. — 4. Sonden: €. 

Barriad; 13.9. 1896. — 5. Cette; Büfte, 
Injaidert; Juli 1895. — 6. Chabanais (Cha- 
rente); Leroug; 29.8. 1897. — 7. Eh&lond- 
f-Dt.; Mafjoule u. Dagonet, Gilles; 16.8. 
1896. 8. Dijon; M. Moreau u. Gasq, 
Ziennoid; St. mit drei allegor. Figuren: la 
Gloire, l'Histoire, la Douleur; 21. 5. 1899. 
— %. Sontainebleau, place Denecourt; 
Beynot; D. 1895. — 10. La Ferte-Naid 
Seine-et-Dije); Büfte, Chapu, Paul Sédille; 
uli 1898. — 11. Limoges (g.); Clauffabe, 
odefroy; Juli 1897. — 12. Lyon; Gauquier, 

Robin; 4. 11. 1900. — 13. Maubenge (Rorb): 
guests Oft. 1895. — 14. Nancy; 8. Brouvé, 

outgon, Ballin; 28.8. 1896.; 3. Er. an bd. 
Begegnung C.'8 mit dem ruſſ. Großfürften 
KRonftantin am 6./6. 1892. — 15. Rolay (Cöte- 
d'Or); 8. 9. 1895. — 16. St.-Chamonb (Loire); 
Bermore; Nov. 1895. 

Carpeaur, J-B., Bildhauer, 1827—1875; 
Salencienned (8); Hiole, €. Zpibeau; 24.4. 

Œarrel, Armand, Journalift, Redakteur des 
„National“, fiel im Duell ge, €. de Girardin; 
1800—1838. 1. ©t.-Mande (+), Grabmal ». 
David d'Angers. — 2. Rouen (g.), 1887. 

Œafanova, j. Arrighi. 
Egjimir-Berier, Bolititer, 1811 — 1878; 

jarid, Chambre des Députés, Salle de 
Casimir-Perier; Marquefte; Auftrag 1892. 

Eaijanyes, SKonventämitglied, 1758—1843; 
Sant (Pyrenees-Dr.); IB. Belloc; 24. 4. 

Gafjarb, Jacques, Gorjar, 1672—1740; 
HS (.), Fafiade der Vörje; Debay père; 
ĩ 

Caflagnary, J.A. Kunſtkritiker, 1887 direc- 
teur des beaux-arts; 1830—1888; Paris (+), 
Cimetière Montmartre; fobin, Bielard; 
11.6. 1890. 

Œatbelineau, Jacques, Führer der Vendéer, 
gen. „le Saint d’Anjon“, 1759—1793; Bin 
en-Mange3 (Maine-et-Loire) (g); Dft. 1895 
ohne Genehmigung der Megierung errichtet, 
13.3. 1897 wieder entfernt. 

Gatinat, Nic. de, Maria, gen. „le Père de la 
Pensée“, 1637—1712; Dejoux, nad 1777; 
Auftrag Ludwigs XVI. 

Cavaignac, 2-Eug, General, 1802—1857; 
Gavaïgnac, Dorf in Algerien, mo er_lange 
thätig war; Laur. Daragon, Büfte, Staats- 
auftrag 1987. 

Cavaignac, Gobefroy, Br. bes vor., Politifer, 
1801—1845; Paris, Cimetière Montmartre, 
lieg. Figur; Rude; 1845. 

Œaventou, j. Pelletier. 
Cégelly, Üprangoife be, , Héroïne locale“; 

Leucate (Aube); Ducuing; Aug. 1899. 
Ehabas, Francois, Eguptologe, 1817—1882; 

Chalon-i.-S.; D. Puech; Sept. 1899. 
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Cbampionnet, Z.-A.-E., General, 1762 David d'Angers. — 2. Bordeaux, Kathedrale, 
—1800; Balence (g.), Esplanade. Srabmal, Maggeſi. 

Chanzy, .-E.-X., General, 1823—1883. | Chevreuf, Chemiker, 1786—1889. 1. Angers 
+. Bugancy (Ardennes); Croijn; 1884. — 2. Le 
Mans, place des Halles, „A Chanzy, à la 
deuxième Armée de la Loire“; d. hohe Eodel 
umgeben v. bewegten Soldatengruppen, letztere 
v. Croiſy; d. Statue v. Erauf; 16. 8. 1885. — 
3. Nouart ( Ardennes) (g.); Eroiiy; 1886. 

Chaplin, &h.-3., Maler, 1825—1891. 1. Betit 
ndely (Calvados) (g.), Equare zw. Petit 

u. Grand-Andely; Lerour; Büfte; 24. 9. 1893. 
— 2. Boris, Père-Lachaise ; D. Bued. 

Chappe, Claude, Ingenieur, Erf. d. optifcen 
Zelegraphen, 1762—1805; Baris (+), boul. 
St-Germain ; Dame, Farcy; 1893; Subjfription 
der frg. Telegraphiſten (27000 %r.). 

Chapu, H.-M-W., Bildhauer, 1833—1891; le 
Mée b. Melun (g.), Grabmal mit Nachbildung 
v. C8 „Immortalit&“ u. d. Medaillond feiner 
Eltern; Batey; Juli 1894. 

Charce, Philis de la Tour du Pin de La, 
+ 1703; Heldin, bie, e. zweite Jeanne d'Arc, 
1672 d. Widerſtand der Dauphin jen Bictor 
Amadeus II. v. Savoyen leitete; mn (g.); 
Konfurvenz 1896. 

Charcot, Z-M., Arzt, Anatomo-Bathologe, 
1825—1893; Paris (g.), Esplanade de 
Sarre; Falguiere; 4. 12. 1898; internat. 

ubffript. trip 
Charette, F. A., Führer der Vendéer; 1768 
ral Sa Eontrie (Loire-Infer.) (g.); 27.8. 

Charlemagne, 742—814; Paris, Parvis Notre- 
Dame, Reiterft., d. Pferd geführt v. zwei fränt. 
Kriegern; Louis Rocbet, gegofien v. Thiebaut; 
1878; Gefcent d. Künftlers u. d. Gießers 
nachdem d. 

Charlet, NT. 
i . d. Napoleoniiche Legende, 1792 

lace Denfert-Rochereau; 

5. 9. 1675. 
Chervin, Claudius, Pädagoge, Beg: 

stitut des Bögues in Paris (1868); 1824 bis 
€. 1897; Bourg-be-Thig (Rhöne) (9); Coldi, 
Saffilee; 14. 5. 1899. 

Chevert, françois de, General; ber. durch |. 
rftürmung u. Verteidigung v. Prag, 1741 

ir. des In- 

1742 (Unefdote: „Oui, mon colonel“), 1695 
1769. 1. Berdun, place Chevert. 1855. 

— 2. Bari, Ede rue Chevert; Comité 1887. 
Sheverus, Lefebore be, Kardinal, Erzbiichof v. 

Bordeaux, 1768—1836. 1. Mayenne (g.); 

(g.), Eingang des Jardin des Plantes; Sagel; 
3. 12. 1893. — 2. Paris, Conservatoire des 
Arts et Métiers, d. gleiche ©tatue, 1892. — 
3. ib. vor bem Muséum d’hist. nat. desgl. 
Juli 1901. — 4. Roubaiz, vor d. Mujeum, 1887. 

Cbintreuil, Landſchaftͤmaler, 1816— 1834; 
Bont-be-Baux (Win); Comité 1876. J 

Chopin, Frederic, poln. Muſiler, jeit 1830 in 
iris anſäſſig, 18091849. 1. Paris, Jardin 

du Luxembourg, nahe der rue Assas; ©. 
Dubois, Œug. Ketit; 18. 10. 1900; Vüfte auf 
pe Eodel; urfprfingt, ware. umfangreichered 

ntmal im Parc Monceau geplant, doch 
blieb d. Subſtription Hinter d. Erwartungen 
guide — 2. Rarihau, Église Ste-Croix, 

350. 
Elabaud, Ant., Stadtrat; Amiens, Faſſade des 

Hötel de Ville. 
Eladel, Leon, Schriititeller, 1834— 1892; 
Montauban (g.); €. Bourdelle; 5. 8. 1894. 

Glairon, Mile, Tragödin, 1723— 1803; 
Gonbé (9). 

Elaude Lorrain, Gclée gen., Landicaftsmaler, 
1600— 1652. 1. Epinal (uni. gcb. in Ehätenu 
” ‚Shamagne). —2. Nancy, Pépinière; Rodin; 

Cleberg, Job. deutſch. Kaufmann aus Rürnberg, 
der 1548 Ratöherr in Lyon war, wegen feiner 
Wohlthätigfeit „le bon Allemand‘ genannt. 
Man errichtete ibm in Lyon nahe d. Pierre 
ineise e. Denfmal aus Help in Riterrüftung: 
1849 wurde e8 durch e. Marmorfigur erjegt. 

Cliffon, Olivier be, connétable, 1336—1407. 
1. Nantes, Cours St-André. — 2. Neiterft., 
Hochrelief, Srémiet. 

Cœur, cqued, Staatdmann, ,argentier“ 
Karla VII, c. 1395—1456; Bourges (), 
vor d. Hôtel J. Cœur, jet Pal. de Justice; 
Marmor; Preault; 1875. 

Colbert, J.B, Minifter Ludwigs XIV.; 1619 
—1683. Paris, vor d. Chambre des Dé- 

3 teft. 1877. — 2. ib. Palais de 
ustice ; 3. €. Dumont; 1908. — 3. Berjailles, 

Cour d'honneur des Œdjlofiee, Marmor, 
Miléomme, 1837; 1828 auf d. Pont de la 
Concorde (damald P. Louis XIV gen.) aufe 
geitellt. — 4. Reims (g.), square Colbert, 
am Bhf.; Guillaume; 1861. 

Coligny, Gaspard be, Admiral, ermordet in 
der Bartholomäusnadt, 1519—1572; Paris, 
rue Rivoli, an ber Außenjeite bes Temple 
de l'Oratoire; Marmor; Crauf, Scellier de 
Gifors; 17. 7. 1889. 

Combes, Michel, Oberft, fiel b. d. Erftürmung 
v. Conftantine, 1787—1837; Geurs (Loire) (g.); 
Fopatier (+ 1863). 

Conde, Louis II de Bourbon, prince de, gen. 
„le Grand Condé‘, 1621-1686. 1. Berjailles, 
our d'honneur des Schlofjed, Marmor, David 

d'Angers, 1837; 1828 auf d. Pont de la 
Concorde (bamals P. Louis XVI gen.) auf- 

utés, 18 
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geftellt. — 2. Ehantilly, Œomgevor (+ 1720), 
mâfrend d. Revolution gerftôrt; 1881 eriegt 
burd Reiterft.v. Fremiet. —3. Paris, Escalier 
d'honneur der École de guerre; Carlier; 
c. 1894. J 

Œonbé, Louis-Henri-Jofeph, „le dernier des 
Condes“, 1756—1830; St-Leu, rue du 
Château, a. d. Ctelle des ehem. Schloſſes. 

Œonborcet, MN. Caritat de, Philoſoph und 
goltite, 1743—1794. 1. Paris, Préfecture 

je la Seine; Marmorbüfte, Truphöme 1880. 
— 2. ib. Quai Conti, vor b. Institut; Jacques 
Berrin; Juli 1894. | . 

Conte, Mic-Qacques, Chemiter u. Mechaniter; 
begleitete Rapoleon I. auf d. ägupt. Expedition; 
1755—1805. 1. i8, Conservatoire des 
arts et métiers (befien Gründung hauptſäch⸗ 
lich fein Wert war); Gollier; 1872. — 2. Sées 
(Orne) (g.), vor d. Hôtel de Ville. 

Œorneille, Bierre, trag. Dichter; 1606—1684. 
1. Rouen (g.) auf d. Pont d'Orléans; David 
d'Angers; 1834. — 2. Paris (+), Comédie- 
Française; Falgniere. 

Cornic-Dudêne, Ch. Rorjar, 1731—1809; 
Morlaix (g.); Ludovic Durand; Sept. 1897. 

Corot, ‘4 Lanbidaitémaler,” 1796—1875; 
Bille d'Avray b. Paris, nahe der von C. be- 
wohnten Billa; Geoffroy-Dechaume; 27. 5. 
1880. 

Goutbet, W-M-B., Admiral, 1827—1885; 
- Abbeville (g), Mercie u. Galguière; Bujol; 
1887; fteh. Sigur m. geflügelter Giegeägöttin; 
am @odel zwei alleg. Siguren „la France 
civilisatrice“ u. e. der Sflaverei entrinnenbes 
Bolt. — ib. ein Dentmal auf d. Kirchhof. 

Courier, Baul-Louis, Pamphletift, 1772 
—1825; Bereg (Touraine) (+); Biollet-le- 
Duc; 1876. 

Goufin, Jean, Maler, bei. Glaëmaler, c. 1500 
—1589; Sens (g.) (in d. Sathedrale ber. 
Glaëgemälbe von ihm), promenade de la 
Porte-d’Alsace; Ehapu; 4. 10. 1880. 

Coujin, Bictor, Philoſoph u. Giftoriter, 1792 
—1865; Baris (g.); Corbonne „en mémoire 
du legs qu'il a fait de sa bibliothèque et 
de ses collections à l'Université“; 26. 2. 1673. 

Couture, Thomas, Maler, 1815—1879; Paris, 
Pore-Lachaise; Tony Soël, Barriaë; 3. 4. 
1880. 

Erespel-Delliffe, 3X, Großinduftrieller, 
1789—1865; Arrad, wo er 1810 die erite 
Auderfabrit in Frankreich errichtete; Cugnot; 
1869, 

Crillon, Louis Balbi be Berton de, Feldherr 
Heinrichs IV., 1543—1615; Avignon (+), 
place de l'Hôtel de Ville; Séran. 

Sgen, Charles, Brongegieber, 1795— 1855; 
le Butper-Belay (g.); Projelt 1886. 

Œujas, Jacques, Rechtögelehtter, 1522— 1590; 
Toufoufe (3), place du Palais de Justice; 
Balois; 1850. 

Œuvier, Georges, Baron, Naturforider, 1769 
. —1832; Montbéliard (g.); place St-Martin; 
David d'Angers; 1835. 
Ripper, Grangôfifes Reallegiton. III. Bb. 

Daguerre, L-J.-M., Erfinder des Dioramas 
u. einer b. Erf. d. Photographie; 1789—1851. 
1. Eormeiles-en-Barifiß (9.); 26. 8. 1893. 
2. Bry-fur-Marne (f); Mme Bloch, H. Grenet; 
29. 6. 1897. 

Damesmed, General, fiel während der Juli» 
tämpfe 1848 in ger; Sontainebleau (g.); 
place Centrale; Gobin; 1851. 

Dante Alighieri, ital. Dichter, 1265—1321; 
Paris, Garten des Collège de France; Yubé; 
1880. 

Danton, ©.-J., Bolititer, 1759— 1794. 
1. Arciß-fur-Aube (9.); Longepieb; 1888. — 
2. Baris, boul. St-Germain, an ber le de 
Médecine; Réris; 1891. ®. al Organitator 
der levée en masse, zu feinen Füßen ein 
Junger Sreiwilliger. — 3. ib. Chambre des 

utés, Salle Casimir Perier. Alf. Boucher; 
Auftrag 1892. 

Darboy, G. Erzbiihof von Paris, von den 
Communards am 24. 5. 1871 erichoflen; 
1813—1871. 1. Paris; Notre-Dame; Marmor; 
Bonnaifieug; 1877. — 2. ib. Mabeleine, 
SRarmor, Dliva. 

Darcel, Afr., Ardäologe, Direttor des Musée 
de Cluny; 1818—1893; Paris, Musée de 
Cluny; Medaillon; Mme Albazzi; 29.3. 1897. 

Daubenton, L-3.-M. Raturforfher, 1716 
—1799; Baris (%), Jardin d'Acclimatation, 
vor d. Fafanerie; Marmor; Godin; 13. 11. 
1864. — Gein ®rab im Jardin des Plantes 
fémidt e. Granitjäute. 

Daubet, Alphonſe, Romancier, 1840—1897. 
1. Sme (g), Marmor, Falguiere; 8. 4. 
1900. — 2. Paris, René de St Marceaug; 
1899 beftellt.— 3.ib. Marmorrelief v. Galguière 
auf b. Grabe. 

Daumesnil, PB, General, 1776—1832, 
1. Bincennes, 2. Rochet, jtehende Figur, auf 
d. hölzerne Bein beutend; „Je rendrai Vin- 
cennes, grand on me rendra ma jambe“, 
(1814); Modell 1874. — 2. Bérigueur (9), 
diejelbe Figur. 

Daumier, Honors, Rarifaturift, 18081879; 
Balmondois (Seine-ets:Dife) (1); U. G. Der 
daume, @cellier de-Gijors; 5. 8. 1900. 

David d’Angers, 2.3, Bildhauer, 1788 
—1856; Angers (g.), place de Lorraine; 
Louis Roël; 24. 10.1880. — ib. im Mufeum, 
Koloffalbüfte v. Touffaint; 12. 3. 1863. 

David, licien, $omponift, 1810—1876. 
1. Aix, Marmor, Büfte, Truphöme; 1877. — 
2,St-Bermoin-en-gaye (4): Grabmal, Chapu, 

Daviel, Jacques, Augenarzt, führte zuerſt mit 
Erfolg Staaroperationen aus; 1693 — 1762. 
1 aateug, 1890. — 2. Bernay, Alph. Guilloug, 

Davout, due d’Auerstaedt, prince d’Eck- 
mühl, Marftall, 17710—1893; Yugerre; 
c. 1864. 

Debrofje, Salomon, Aritelt, Erbauer des 
Palais du Luxembourg (+ 1627); Paris, 
Beftibule des Luxembourg; 1886. 

32 
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Decamps, Aler.-Babr., Maler, 1803—1860 ; 
nn , place Decamps, verb. nı. 

® maine; 1ödl. Etoats init 
ecages, Ehe, Herz ats mann, D inifter 
Ludwigs Rn 8 180— Decazeville 
(Mveyron) (+), rad igm 830 han . Ber 
gründung ber großen Eijenwerle; Dumont. 

Ded, Theod., Keramiter, Dir. der Borgellan- 
manufattur'in Gèvres," 1823—1891. ris, 
Cimetière Montparnasse; Büfte, Bartholbi; 
Sodel mit Sayencejomud ; 9. 11. 1892. 

Deglaire, Abbe, Reims; Cimetière du Nord; 
on Chavalliaub; 1890. 

Deguerry, Gaëp., Abbe, 1797 — 1871, ald 
Geifel von d. Communarbs erichoflen; Paris, 
Mabeleine; WMarmor, Oliva 1872. 

Delacroig, Œugène, taler, 1799—1863. 
ari8 (+), Jardin du Luxembourg; Büfte; 

Dalou; 5. 10. 1890. 2. @t-Maurice 
Gharenton (Seine) (g.); die gleiche Büfte; 
17.4.1 

Seau Elie, Maler, 1828—1891; Nantes 
@, Musée de Feltre; Gauter u. Ébaplain, 

ontfort; 10. 1. 1897. 
Delavigne, Cafimir, Iyr. u. dramat. Dichter; 

1793—1843; le Havre (g.); David d’Angers. 
Délibes, Léo, Komponift, 1836—1891. 1. Ein 

Germain-durBal (arte) (g.); Eharrier-Bole. 
— 1.u% ee; Margueie, "Blavette; beide 
eingew. is cs 899. 

Delorme, Philibert, Architekt, 1515—1570; 
£yon @) Massif des Terreaux. 

Denecourt, %., 1788—1875, „Cicerone“, ver« 
dient um Verjchönerung u. Bugénglidmagung 
bes Waldes von Fontainebleau, der er jein Ber- 

jögen opferte ; Gontainebleau, Cimetière ; 1876. 
Den ert- Rocereau, Dberft, Verteidiger von 

Beliort 1871; 1823— 1878. 1. Montbéliard, 
1879. — 2. Et. t-Maigent (Deur-Cèvre8) (3), 
Baujault; 16. 5. 

Depaul, Henri, au Fr . Geburtähelfer, Bräfid. 
der Académie de Médecine, LT 
Morlans (Bafjes - Pyrénées) (9.); Vüfte, A. 
Bartholome, ÿ, Sontain a. A. Leibenfroit. 

Deraismes, Maria, Cchriftft ftftellerin, Bor- 
tämpferin der Srauenbejvegung, 1828-1894; 

m3, square des Épinettes; Barrics; 
juni 1898. 

Delais d be Beygoug, General ib Marengo), 
1800. 1. Waris, place Dauphine, 

Hinter ed. Palais de Justice, Gontaine mit 
üfte; Entwurf v. Bercier, usführung v. 

Boubot; Grunbiteintegung 12. 9. 1801; 1875 
entfernt, um an anderer Gtelle wieder aufe 
gerichtet zu werden. — 2. ib. place des Vic- 
foires, Koloffalftat. v. Déjour (vgl. Louis XIV.) ; 
1814 entfernt u. zum Guß der Reiterit. Hein- 
richs IV. auf d. Pont-Neuf verwendet, — 
3. Clermont rrand, place de Jaude, 1848. 
— 4. Grand Et.- Bernard, Basreli 
5. Renotaph a. Rhein, zw. Strafurg u. Kehl. 

Desbordes-Valmore, Marceline, lyriſche 
Dichterin, 1785—1859; Douai (g.), square 
Jemmappes; Houffin, "Dutert; 13. 7. 1896. 

Descartes, Sené, Béilojoph, 1896-1650. 
1. Tours, rue Ro, rmor, Rieuroerterte. 
— 2. 2a Haie Œouraine) (.), beri. 

+ 3. Paris, Amphitheater der neuen Sorbonne; 
Goutan. — 4. Statue v. Bajou, c. 1770. 

Desmoulins, Camille, Gournalift u. Bolititer, 
1762—1794; Guiſe Aisne) (g.); Doublemarb, 
1882. 

Desroujfeang, Alexandre, chansonnier, Verf. 
des volfstüml. Liebes „P'tit Quinquin“, 1820 
—1892; Lille (g.). 

Diberot, Denis, — und Sériftieller, 
1713—1784. 8, square d'Anvers; 
Lecointe. — 2. ib. boul. St-Germain, nahe 
d. Kirche St-Germain-des-Pres; Gautherin; 
1884 als Modell aufgeftellt; 1886 in Bronze 
auêgef. — 3. Langres (g.); Bartholdi; 1884. 

Dolet, Etienne, Buchdruder u. Sumenif, 1509 
—1546; Paris, place Maubert, auf d. Stelle, 
wo er al8 u. Atheift lebendig verbrannt 
worden war; €. Guilbert; 1887. D. Statue 
war wieberholt r. Sammelpuntt f. lärmende 
antireligiôfe Kundgebungen. 

Dombal €, Mathieu de, Agronom, 17 
Nancy (g.), rue Stanislas, vor d. 

Sd d’Angerd. — 2. Roville ee 
Mofelle), wo er feit 1822 Direftor d. Institut 
agricole ré Buffiere; 18. 8. 1895. 

Dorian, BY. Minifter d. öffentl. Wrbeiten 
währ. der Belagerung v. Baris; 1814-1873; 
Paris (+), Père-Lachaise; Aimé Millet; 1875. 

Doubart de Lagrée, Louis be Gongagne, 
Seemann ı. Sorlungsreifenber (Im ‚hina), 
1823 — 1868; Grenoble; Rabın, Mecoura; 
16. 8. 1896. 

Drouet d’Erlon, J.-B., Graf, Maricall; 
À Scans 1886 Reims, place Drouet d'Erlon; 

oi 
Drouot, ane Marichall, gen. „le Sage de 

la Grande-Armée“, 1774—1847; Rauch (g.); 
Cours Leopold ; David d'Angers; 1851. 

Duban, Felız, Arditelt, 1797-1870. 1. Baris, 
Cimetière Montparnasse ; Bauboyer, Duc u. 
Labroufte; 8. 10. 1873. — 2. ib. 'cole des 
beaux-arts (beren Erbauer D. war), Eingang 
bes Hemieyels; Kolofjalbüfte; €. Guillaume, 
Bernier; 1893. 

Duboudé, Adrien, Kaufmann, Begründer b. 
teramiſchen Mujeums in Limoges; 1818 
—1881; Limogee ( CR ‚gegenüber ber École 
céramique; ŒGubitr. 

Que, Louis, Architekt, — 9; Varis (g.), 
Palais de Justice, Grande Galerie yad d. 
place Dauphine bie, D. nad) d. Zeritörung 
1871 erbaut Hatte); Wüfte, Chapu; 1893. 

Ducange, Ch. Du eöne, Sprachloricher, Berf. 
des Glossarium mediae et infimae latinitatis, 
1610—1688; Amiens (g.), square de la place 
St-Denis; Caubron; 1849. 

Dudenne, ©.-B., Arzt, Elektrotherapeut, 1806 
—1875. 1. Baris (+), Salpétrière, Bastelief; 
Desvergued, ©. Debrie; 27. 7. 1897. — 
2 gu logne-jur-Mer (g.); Desvergues; Sept. 
1899. 

= —8 
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Dudesnois, E.-I.Raffin, gen. Mie, Tragödin, 
1777—1835, Et Eaulves &. Salenciennes (g-); 
Fagel ; Juli 1895. 

Dugan- rouin, Wbmiral, 1673 — 1763. 
Berfaille, Cour d'honneur des Schloffes; 
— Pasquier; 1837; 1828 auf d. | 
en) de la Concorde (bamalë . Louis XVI. 
—A — 2. Nantes, Sof b. Bôrie; 

RTS Bertrand, connétable, c. 1320 
—1380. 1. Nantes, Cours St- Andre. 
2. Verjailled, Cour d'honneur des Cchlofies; 
Marmor; Briban; 1837; 1828 auf d. Pont 
de la Concorde Pamals . Louis XVI. gen.) 
aufgeftellt. — 3. ib. Musée, Marmorftatue; 
Foucon. — 4. Et.-Deniß, Grabmal. 
*. ra ge & — er 

ogère), jen Belagerung er +; * 
— 1889 an Siedler. 1820 ext. u. balb 
verfallenen Kenotaphs. — 6. 
Randon; 19. 8. 1894. 

Dubamel be Monceau, 9.2, RU jenieur u. 
Sartentünfier, 1700-1181; Paris (9); 1. 10. 
1893. 

Dumas, Adolphe, Dichter, ah Förderer des 
Felibrige, 1806— 1661; rtreufe de Bon- 

8 (Bauclufe)(g.); —X rongerelief, geit.v. 
vn felibres A arte u. b. igaliers; 1804. 

Dumas Romanzier und re, Alerandre, 
bramat. Rider: 1803—1870. 1. Paris, place 
Malesherbes; Guft. Doré; 4. 11. 1883; fig. 
Figur; am hohen Sodel e. Gruppe von drei 
Kleben: a. d. Rüdjeite Figur des Artagnan 
aus d. Trois Mousquetaires. — 2. Billerd- 
Œotteret (Bifardie) (g.); Carrier-Belleufe. 

Dumas fils, Alerandre, nat. Sohn D. vor., 
dram. Ecriftfteller, 1824—1895; Paris (g.); 
Cimetière Montmartre; fü armorfigur ; 
NR. de St.-Marceaug ; Juli 1897. 

Dumas, $.-B., Chemiler, 1800-1884; Alais 
(Gard) (9.); 21. 10. 1889. 

Dumnacus, Gallierführer, der nad d. Rieber- 
lage b. Bereingetoriz 51 v. Chr. d. Biderſtand 
ga jegen Gäjar leitete; Bonts-be-Cé (Maine-et- 
otre); Tony Roël [ad David d'Angers; 1887. 

Dumont, Andre, Mitglied d. Konvents u. d. 
pas Dr Di 500; 17641936; Mbbeville (?); 

ochet 
Dumont, nugufin, Bildhauer, 1801—1884; 
Baris, Gimetiere Montparnause; 10.6. 1886. 

„Biſchof von Orleans, 
leans, Kathedrale, reiches rab- 

mal mit lieg. Etatue, "Marmor; EHapu; 1888. 
Duperre, 8.-®., Baron, Admiral, 1775 
—1846; Sa Rochelle (g.); 1809. 

Dupin aine, Bolititer, Rammer- 
präfident 1832-1 9; 1783—1865; Barzy 
(Rievre) (g.); Emile Boifjeau; 1869. 

Dupleir, Bob. Marquis, Gouverneur der 
à. Niederlafjungen in gran 1697—1763. 

Dupanloup, 
1802—1872; 

1. Foanbrecis @); ga Mobell 1885. — 
2. Ghandernager in! en); Hate, Gagel; 
27. 12. 1900. Vorher hatten ihm die Eng- 
länder eine Statue errichtet. 

Chätenuneufede- ' 

Dupont, ®ierre, chansonnier, 1821-1870; 
£yon (g.), Jardin des Chartreux; Sudjetet, 
9 a; 30. 4. 1899; Buſte mit allegor. 

oh jules, Landſchaftsmaler, 1811—1889; 
ae, ui dam (3 Meme Œcelier de 
Sons, 7. 10. 

Dupuy be Lôme, St.-Ch.-H.-L., sl 
ingenieur; 1816-1886; Kae 
uni 1899. 

Dupuvtren, Guill., Ehirurg, 1777—1835; 
Bierre-Buffière ({ ute-Bienne) (g.); 1869. 

Duquesne, Abrabam, Marquis, Admiral, 
1610—1688. 1. des, Faſſade ber Börfe; 

. Debay père; 1816. — 2. Verjailles, Cour 
. d'honneur des Schloſſes; Marmor; Koguier; 

1837; 1828 auf d. Pont de la Concorde Qa- 
mal8 P. Louis XVI gen.) aufgeftellt. — 
3. Dieppe (g. — royale; Dantan aîné, 1844. 

Duqueënoy, Bolitifer, 1748-1 795, 
zeichnete fid in d. PES b. Wattignies aus 
(1. Sagare mo 

Durand-Elaye, Aifr-Aug, Bu jenieur, 1841 
—1888; —2* place Voltaire; Alf. 
Boucher; 2 1894. 

Duret, San f.. Bildhauer, 1804—1865. 
par Père - Lachaise; Guillaume, 
Leques 
Sur Ficter, Hiftorifer und Staatsmann, 

863— 1889 Unterrichtäminifter; 18111894, 
Billeneuve-St.-Beorged, square de la Mairie; 
Alfr. Lenoir, Nenot; fig. Figur; 27.5. 1900. 

Œpée, Ch-M. Abbe us 9 inber ber In- 
stitution des Sourds-Muets in Paris, 1712 
—1789. 1. Paris, Hof des Taubftummen- 
ins. — 2. ib. Kirche St-Roch, Denkm. 
à Rent FU Cru 3 vor 

t-Louis ; mb, — 4. Borbeaug, 
st. den Sourderituee 

Epinoy, Marie de Lalaing, princesse d’, 
1581 D. Geele d. Verteidigung von Tournat 
gegen Alexander Garneje; Tournai, Grande 
place; — 

Œhcorquel, 
Berpignan 
pignan; 

Lazare, Politiler, Deput. für 
‚6 Sinte), 1810-1803; ere 

Œspagne, D Gras ent, + bei Bagram. 
1769—1809. 1. Boris, Hôtel des Invalides; 
Dubiné; 1842. — 2. Auch. (g.) 

Œspéranbieu, Ardjitelt, Exbauer d. großart. 
Palais de Longchamp u. der Rire Notre- 
Dame de la Garde in arfeilie; 1829—1874; 
Marfeille; Allar, Let; Febr. 1882. 

iienze be Blois, Gi. v. Boulogne, 1135 
dv. England; 1105—1154; Boulogne 

hard ter, Saliade der Chapelle du Grand- 
Seminaire; PRE Hoplins; 1862. 

Etigny, tet D’, Intendant; 1720 
—1767; — ebe-Sudon; Crauf; 1873. 

Eudes, | Mégerat. 
Etage Q qe ierre, einer der brei 

er D. ie 1347 Eduard III. von 
en land bie tan der Stadt überreihten; 
Calais, Faſſade des Hôtel de Ville. 

32* 
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Erelmans, R-%.-%., Baron, General, 1775 
—1852; Bar-le-Duc (g.); Bebnot, 2. Houffel; 
Aug. 1898. 

Sabert, Abraham de, Maridall, 1599—1662; 
Di (g.), place Napoléon (pl. d’armes), an 
b. Kathedrale; ter; 1843. 

Sache, Rene, Profeffor d. Gkulptur a. d. 
Alademie in Balenciennes; Paris, Cimetière 
Clichy; Zagel u. Theunifien; 7. 11. 1897. 

Saibberbe, Louis, General, 18181889; 
1. ©t.-Louis (Senegal, wo er 18: 865 
Gouverneur war); Craut; Mai 1887. — 2. Les 
Lilas (Seine); 1892. — 3. Lille (g.), place 
Richebé, Neiterft.; Mercié; am hohen Godel 
drei allegor. Grauenfiguren: Stadt Lille, Dep. 
Nord, l'Histoire ; 25. 10. 1896; nation. Eubffr. 

Faltet, JB, Arzt, 1794-1870; Raris, 
Salpétrière; . Durand; Juli 1894. 

Sanien, D, Maire; Lillers (Pas-de-Calais); 
Gorbonnier; Dit. 1898. 

Fenelon, %. de Salignac de la Motte-, Erzb. 
v. Cambrai, Sangelrebner u. Cchriftfteller, 
1651—1715. 1. Cambrai, Grabmal in der 
Stirde Notre-Dame; David d'Angers; 1823. 
— 2. Périgueux (g.); Allée de Tourny; 
Lanno; 1840. — 3. Paris, Fontaine St 
Sulpice; Bigconti; 1847. 

Gerry, Jules, Staatsmann, Minifter 1879 u. 
1883: 1823-1893. 1. Gt.-Dié (Boëgeë) (g.); 
A. Mercie, Mespland; 26. 7. 1896. — 
2. Tunis (mo er d. frz. Proteftorat begr.), d. 
gleiche Statue; 24. 4. 1899. 

Seid, Jo, Kardinal, Onkel Napoleons L, 
1768-1839; jaceio (g.); Dubay; 1857. 

Flachat, Eug., Eijenbahn - Ingenieur, 1802 
—1873. 1. Paris (g.), Cimetière Montmartre; 
ad. Môny, Alb. Leclerc; 10. 6. 1896. — 

. 2. ib. rne Eugène-Flachat; Alfe. Boucher, 
Gaſton Trelat; Juni 1898. 

Slandrin, Hippolyte, Maler, 1809—1864; 
Paris, Kirche St-Germain-des-Prés, bie er 
1852— 1861 mit Gresten ſchmuckte; Marmor- 
benfmal; Qubiné. 

Slaubert, Guftave, Romangier, 1821—1880; 
Rouen, Musée; Bifte u. Fontaine ;Chapu ; 1890. 

Slédier, Esprit, Kanzelebner, 1612— 1710; 
Paris, Fontaine St-Sulpice; Bisconti; 1847. 

Sloquet, Charles Thom., Staatsmann, 1828 
—1896; Paris, Père- Lachaise; Dalou, 
Sormigé; 14. 5. 1899. 

Slorian, I. ®. Claris, chevalier de, Dichter, 
1755—1794. 1. Sceaux (hier begraben), neben 
d. Kirche; Büfte. — 2. Alais; Marmor, Gaudez; 
27. 9. 1896. 

Sobéré, Jof,-Benoit, Arzt, 1164—1835; St.- 
Jean-Mäurienne (Éavote) (9); 2. Rocet; 
1846. 

Fontaine, Bergmann, Erf. e. Schugvorrichtung 
fh "Sörderförbe (parachute) ; La Croig D'Angin; 

Theuniſſen; 1892. 
Fouré, Marie(Catherine be Boig), legendenhafte 

Gelbenjungfrau, die fich 1536 6. d. Belagerung 
von Péronne auszeichnete; Peronne; Sofié; 
Juli 1897. 

Sourès, Aug-Arm-Saur. Dichter, 1848-1891; 
Touloufe; wening; Aug. 1898. 

Sourier, J.-8..3., Mathematiker, 1768—1830 ; 
Paris, boul, Clichy, gegenüber d. rue Caulain- 
court; Emile Derré; uni 1899, 

Soy, RG. Graf, General u. Rolititer; 1775 
—1825. 1. Paris, Père-Lachaise, David 
b'Angers. — 2. ib. Chambre des Députés, 
Salle Casimir Perier. — 3. Ham (9); biolle 
Despreg: 1878. 

Srançais, Louis, Lanbidaft8maler ; 1814-97; 
BPlombières (Boëges) (g.); Comité 1898. 

Srançois I, 1515 QUE dv. franfr.; 1494 
—1547. 1. Cognac (g.); Œtez ; 30. 10. 1864. — 
2. Bari, Cour d'honneur des Stabthaufes; 
Cavelier. 

Grand, Céjar, Komponift, 1822—1890; Paris, 
Se Montparnasse; Rodin, G. Redon; 
mn . 

Sreppel, Biſchof v. Angers, Bolitifer, Depu- 
tjerter f. Siniftère, 1827—1891. 1. Quimper, 

iglise N.-Dame du Folgoël; Comité 1892. 
—2. Angers, Ratbebrale; Galguière; 13.11. 1899. 

Sroijfart, Jean, Chronift, 1333—1410; 
Balenciennes, Jardin Froissart; Marmor; 
Lemaire; 1856. Sig. Figur, dahinter e. halb- 
kreusförmiger Säulengang m. zehn Bronze 
mebaillond ber. Bürger d. Balenciennes. 

Galignani, Gebrüder, Buchhändler, Be 
jründer e. Waiſen hauſes u.Goipitals in Corbeil; 

Kan-Antoine, 1796—1873; William, 1798 
1882, maire v. Corbeil; Corbeil, Square a. b. 
Stelle d. ehem. Gefängniſſes; Marmor; Chapu. 

Galland, B.-®., Maler u. Deforateur, 1822 
—1892; Paris, Musée des arts décoratifs, 
selle consacrée aux dessins du maître; 
Gérôme, Goutan; Comité 1893. 

Gambetta, Leon, Staatsmann, 1838—1882. 
1. Cahors (g); falguière; 2. 4. 1884. — 
2. Paris, Square du Carrousel ; Aube, Boileau; 
13. 7. 1888. ©. ald Organifator der nat. 
Rerteibigung vor e. hohen ftein. Bylonen, den 
e. Brongegruppe, „la D&mocratietriomphante“ 
trönt; am Godel zwei alleg. Frauengeftalten: 
le Vérité, le Force. — 3. Bille D'Uvrab, bei 
d. dv. ©. bewohnten Billa „les Jardins“, in 
der er au ftarb; A. Vartholdi; 8. 12, 1891. 
G. umgeben v. Elſaß u. gothringe 4. Baris, 
Chambre des Députés, Salle Casimir-Perier; 
Galguière; Auftrag 1892. 

ibalbi, %of., ital. General u. Politiker, 
1884. 1. ge (9), Eter; 1886. — 

2. Dijon; P. Auban, Desbérault; 25. 3. 1900. 
Außerdem gehn Statuen in Stalien. 

Garnier, M-3.-Zrangois, genannt Francis, 
Marineoffizier u. Sorihungsreijender, 1839 
—1873, in ontingermorbet. 1.Gaïgon(Cobin- 
ina), Tony Noel; Modell 1885. — 2. Paris, 
place de l'Observatoire; D. Puech; Juli 1898. 

Garnier, Charles, Achitett, Erb. d. großen 
Oper; 18251898; Paris, Bibliothet b. Oper; 
Büjte; Carpeaug; 1898. 
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Gadparin, A.-E.P. Gf. v. Agronom, 
Déni, 1189-1802; ;Orange(g.), Promenade; 

Gafjenbi, Pierre, Philoſoph, 1592—1666; 
Digne, Jardin public; Ramus. 

Gautier, Théophile, Lichter u. Kunſttritiler, 
1811—1872. 1. Boris, Neuilly, rue de Long- 
champs 32, wo ®. allen mohr wohnte; Terracotia- 
si ie; Carrier Belleufe; 5. 5. 1875. — 

arbes; Büfte; Coincdon. 
Saber u. Mareidal, zwei Bürger v. Calais, 

bie am 18. 10. 1791 bei Errettung {chiffbrüd,. 
Matrofen d. Tob fanden; Calais, am Hafen, 
nahe b. Porte de la Mer. 

Gelée, j. Elaude Lorrain. 
Geoffroy-Gt.-, ilaire, Et. Naturforjcer, 

1772—1844; Œtampes (g.), vor d. Theater; 
Marmor. 

Gerard, Et-Maur., Gi. maria; 1733 
—1852; Berbun, Corbier; 

Géréaur, Kapitän; nut; “Brant, Maur. 
upuis ; 

— &, Pier, 1791—1824; Rouen 
(g.), a. d. Eve! des Mujeums. 

Gilbert, N.-I.-2., Dichter, 1751—1780; 
Fantenorpiesähätenn (Boëges) (g.); duchesse 
l'Uzès Gare; FRS 1898. 

Girarb, Bb. be, D. erften med. Glads- 
fpinnmafdine, Dt Yvignon; €. 
Guillaume; Mai 1882. . 

Girard, Aime, Ebemifer ; Paris, Conservatoire 
den arts et métiers; A. d’Houdain; 20. 2. 
1899. 

Giraub, Sarbinal, Gambrai, Kathebrale; 
Marmor; Erauf; 1868. 

Gobert, General, + bei Baylen 1808; Paris, 
David d'Angers. 

Gobefroibde Bouitton, Held d. erften Kreuze 
goss à + 1100. 1. Boilognejurter, place 

froi de B.; Brojett 1876. — 2. Brüffel, 
Reiterit., Cimonis. 

Goncourt, Edm. de, Ecriftiteller, 1822—1896; 
Nancy (g.); Comité c. 1896. 

sonsaquer „Ch. de; Charleville; Eh.-Ad. Colle; 

Goffet, Arzt, gen. ,le médecin des pauvres; 
Sécamp, Kirchhof; Bifte; 11. 9. 1692. 

Goubouli, Pierre, Didter, 1519—1649; 
Souloufe; galguière: Aug. 1608, 
con —5 — Komponiſt, 1818—1893; 

Monceau; Brojett 1894. 
Aire 3* %, Kardinal, 1192— 1866; 

Reims, Kathedrale, Bonnaffieur; 1872. 
Gouvion-Gt.-C Laur., Marquis be, 

1764—1830; Paris; David D'Ungers. 
Grad, Charles, Bolititer u. Nationalötonom, 
1843 —1000; Türdheim (Elſaß) (9); 6. 9. 

Siam mont, de de, General; Miramont (Lot-et- 
Garonne); Thomas; Dt. 1897. 

Granbin, Sabriant; Elbeuf, Südfafiabe des 
Hôtel de Ville; Di te. 

Granboille, 3.-3., humorift. Zeichner, 1803 
—1847; Ranch (g.), Pépinière; Wuffiere, 

Jaſſon; Säule m. Büfte; an d. Säule gelebnt 
b. allg. Figur der Karikatur. 

Granvelle, Antoine Berrenot de, Sarbinal, 
Staatsmann, Sohn bes Kanzlers Karl 
1517—1586; Befançon (g.), Er des Palais 
Granvelle ; "Jean Petit, voll. 1865, eingem. 
Zuli 1897. ent von Gb. Beif, Biblio- 
tefar ber Stadt 3. 

Grajjet, Maler; Musée, Warmorbüfte; 
bes Min. des beaux- 

jet 
Truphème; Gejc 

Grégoire de Tours, Gt, Ehronift, 539 
m Paris, Panthéon; Marmor; SGrémiet ; 
1 
abs Dichter, 1709-1777; Amiens 

—* — 

re Lüttich 
9); ®. a Dei Im hohen —E das 

3 de Meifter: 
Greuge, %.-®., Maler, 1726—1805; Tournus 

(Sa neret-Loire); 1865. 
Grévy, Jules, 1819—1887 Präfident d. Re 

publif, 1807—1891. 1. Dôle (bas er als De- 
putierter vertrat); alguière, Pujol; Projekt 
1891. — 2. Wont-fous-Baudren Qura) (9); 
Garrier-Belleufe; 30. 9. 

Gribeauval, 3-8. Ban "de, enter 
General d. Wetillerie, d . eigentl. cünber 
bes Musée d'artillerie; 1715—1789; Satis, 
Dof bes Hôtel des Invalides ; €. 1875. 

Grigny, Arditelt; Arcas, Jardin botanique 
vor b. Abbaye de St-Vaast. 

Gringoire, Pierre, Dichter, um 1475. 1. Et.» 
Ricolas du-Port (Meurthe); Büfte; €. 
Buffiöre; 1891. — 2. Rofieres-aur-Salines 
Genre , in beffen Nähe, im Dorf Ferrieres, 
©. wahrjcheinlich geb. ift; Hôtel de Ville, 
Wiederholung ber vor. Bite. 

®roudy,$.de, +b.b. Erfürmung dv. Harfleur 
1435; Garfleur. 

Guérin, Alph. Chirurg, 1817—1895; Bloärmel 

(9); Duménit, ®. Vareau; 13. 9. 1897. 
Guertin, Brälat, £angres; Kathedrale; 

Bonnaffeuz; 1883. 
Guillaume le Conquérant, 1066 König 

v. England; 1027—1087; Salaije (Calvados), 
nahe d. Überreten bes Édiofes, io er geb. 
wurde; Reiterft.; Louis Rochet; 19. 9. 1875. 

Guillaume, Œbm., Arditelt, 1826—189: 
Baris, Cimetière Montparnasse; Juli 1895. 

Guimard, la, Tänzerin, 1743—1816; Paris, 
Vibliotgef der Oper: Merdi (1779); 1898. 

Guinot, Charles, Polititer, Senator, 1827 
——— —*8* 1897. * 

uife, Srançois be Lotraine, Herzog v. 
; Calais, vor d. ce qe Vie” Büfte 

at eier „Liberateur de Calais en 1558“. 
Dadette, Jeanne Siguière gen., Helden- 

jungfrau, die 1472 Beauvais gegen Karl d. 
Kühnen verteidigte. 1. Beauvais, place de 
l'Hôtel de Ville; Bitaf Dubray; 27. 6. 1862. 
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— 2. Paris, Jardin du Luxembourg; failles (g.), place Hoche; Semaire; 1832. — 
AUS (# 1892). 2. Bei Keumieb e. Obeliäf , l'Armée de Sambre 
Haerne, Ehanoine de, verdient um b. Taub- 
fummen- Unterricht; Courtrai; P. be Bigne; 

ug. 1895. 
Hahnemann, Samuel» CHr.-Fr., Begr. der 
Sombopatie, 41843; Paris, Père- Lachaise; 

Salon, cques, Romponift, 1799-1882; 
Paris; ns. Duret, Lebas; 1864. 

seltuin, Abbe, 1820— 1895, ftiftete e. Anftalt 
f. verwahrfofte Kinder; Arras, place du Wetz- 
dAmain, vor bem Hôpital St- Jean ; 20. 7. 
1896. 

gard, Raturforider ; Berfaitles, École d’horti- 
culture; J. Goutan, Eougny u. Guillour; 
Te 2 eg u: 1 A 
aûy, René-Quit meralog, 174: 
—1822; Paris, Marmor, Br 3 

any, Bat, Far d are 17451822; 
Paris, Youffroy. 

Qavin, journalift, 1799—1868; St. Lö 
(Dane), am Mufeum. 

Henri II, 1547 König von Frankreich 1519 
—1559; "Boul me-fur-Der, Square Pilätre 
de Rozier; Bülte; David d'Angers. 8. 
an b. feierl. Einzug nd d. Rüdtauf d. Stadt 
von Eng lan 25. 6. 1550. 

Henri IV, 1589 König von Granfreid, 1553 
—1610. 1. Baris, Reiterftandbild auf d. Pont- 
Neuf. Großherzog Goïmo II. v. Tostana 
überjandte Maria v. Medici ein foloffales 
Brongepferd von Giov. da Bologna, welches 
fein Vater Ferdinand für. fein eigenes Dent. 
mal bejtimmt hatte; e8 langte, nachdem es an 
ber norm. Küfte Etiffbrud) erlitten hatte, im 
Mai 1614 in Yavre an und wurde noch im 
felben Jahre auf e. mit alte, Bronzefiguren 
von &randeville geihmüdten Marmorpiedeftal 
aufgeftellt, dad auf dem Mittelpfeiler d. Pont- 
Neuf errichtet wurbe. Œrit 1635 wurde bas 
Denkmal auf Betreiben Ridelieus burd Dingue 
fügen der ar Deinrité IV. von Dupré 
vollendet. ad Etandbild bes populären 
Monarchen mar oft Gegenftand ftirmifder 
ollovationen, fo noch im Juli 1790, was 
indes dies Standbild nicht vor b. Scidial 
aller anderen fönigl. Denfmale fügte. Im 
Aug. 1797 wurde e8 eingeichmolgen. Das 
beutige Standbild ift 1818 eingeweiht; zu 
feiner Cats wurde (v. Lemot) Bronze 
von d. Standbildern Napoleons auf db. Benbôme- 
fäule u. in Boulogne-j.-M. verwendet. 1870 
wurde bie Etatue während des Kommune 
aufftanbes ber Gteigbügel beraubt. — 2. Bau 
@ pe Royale: Marmor, Raggi; 1843. 

3. Mérac: Naggi. — 4 La Fläche; 
Sonnaffeug: 1857. 

Henriot, ane, Schauſpielerin, 1878—1900, 
verunglüdte b. Brande d. Théâtre. Français 
am 8. 3. 1900; Bari, Père-Lachaise; 8. 3. 
1901. Sidi: Elle est venue, elle a souri, 
elle a 

Gode, done, General, 1768—1797. 1. Ber- 

et de Meuse à son général Hoche“. 
$Soubon, J.⸗A. Bildhauer, 1741—1828; 

Berjailles (g.); Tony Noël, Favier; 1891. 
Hugo, Bictor, ter, 1802—1885; Paris, 

Sorbonne, Cour l'honneur, fi de Statue, 
Marquefte; Mobeil Oft. 1900 aufgeftelli. 1901 
in Marmor _audgeführt. 

Sure, I-Dom.-Aug., Maler, 1781—1867; 
ontauban (I 9 Œtez, Modell 1869. Die 

Statue umgiebt im Halbrund eine Relief 
nachbilbung v. 3.3 ber. Gem. l'Apothéose 
d'Homère. 

Jacquard, Jof-Darie, Mecdaniler, Erf. des 
mac ihm benannten Webftuhles, 1752—1834; 
Lyon (g.), ARS Sathonay; Soyatier; 1840. 

Jamaid, Emile, Deputierter, 1856—1893; 
züiget-Bines (Garb) (.); Charpentier; Sept. 

gasmin (Jansmin), Jaquou, provenz. Volks 
Dichter, 1798-1864, Mgen (g.); Büfte; 
Bourceller; A . 1898; 1867 auf der Welt- 
ausſtellun⸗ ſüſte Vuol Dubray. 

Jeuner, “engl. Arzt, Erf. d. Schugpoden, 
1749-1823; Boulogne-jur-Der, place des 
Bains; 11. 9. 1865 auf often der Soc. des 
sciences industr. de pis. Fi 
oigneaur, P. Journalift u. Agronom, 1815 
pi 1. Sent Su 15. 12. 1895. 
* ‚Beanne (Cöte-d'; De); téurin Moreau; 

gotévbine, S gaiferin, Gemahlin Napoleons I, 
1763—1814; Paris, av. Joséphine, Ede 
Galilée; Marmor; anal Dubray ; 29. 

Joubert, Barth. - Catherine, General , 
—1799. 1. Bunde aug (Hin) CU 1832. 
— 2. Bourg; Aube; 1884 ; gone Rivoli“. 

Sanzban, Ws, Graf, General 1762 —1833. 
1) Berfailles, Cour d'honneur bes Schloſſes; 
Bpercieur; 1837. — 2) Limoges (g.); Elias 

Robert; 1861 (dj. auch, Lazare Carnot). 
Sonrnault, Leon, Maire von Sèvres; Sèvres, 
grièe x Mairie, Büfte geft. v.d. Républicains 

Seine-et-Oise; 11. 4 1897. 
Jouy, Jules, chansonnier, 1855—1897; Paris, 

Père-l achaise ; Dalou; uni 1899. 
Zundt, Guft,, Maler, + 1835; Paris, Cimetière 

Montparnasse; Bartholdi; 14. 5. 1886. 
Junot, Andoe, duc d'Abrantès, 1771—1813; 
ee. (Œôte-b'Or) (+); Fierre Degré; 

u 
Kelfermann, FraCht, due de Valm 
—1820; Balmb, Theod. Barrau; 20. 7. 18: 
zur Gentenarfeier d. Schiacht v. Balıny. 

Kleber, 3-8, General, 17531800. 1. 
jaifes, Lemaire 1894. — 2. Gt.-Œur, le 
militaire, auf d. fog. Marchfeld, Reiterftatue. 
— 3. Ctraßburg, place Kléber; Graf, 1840. 

4. Kleber ( kan); Comité 1894. 
La Boëtie, Et., Barlamentsrat, Freund von 

Montaigne, 1530—1565; Sarlat (Dorbogne) 
(8); Tony Noel; 19. 6. 1892. 

2a Bourbonnais, ſ. Nahe. 
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Sabrubère, Jean be, Moralift, 1645—1696; 
u, Marmor, "Thomas; im Auftrag b 
Serioge v Aumale; 1882. 

Sagan , &H-Mler., ont, 1818— 1882. 
1. Treignac ae (orten) ei Konad; Aug. 
1897. la-Gaillurde ; 1897. 

Suconke, Joué, Bianift, 1818—1884; Bourges 
(9); Baffier, VBüfte; 20. 6. 1897. 

Zacorbaire Bere, Dominitaner, Sangelrebner, 
1802-1861; $lavigny(Cöte-d’Or), Maison d'étu- 
de des Pères dominicains ; Bonnaffieur; 1876. 

Lacroix, Mathieu, Bergmann u. voltstüml. 
prov. Tichter; La Grand’ Œombe (Garb); 
Tony Noël; 12. 11. 1809. 

Laënnec, Ar; t, Quimper; c. 
êa, AE Kata, Bello; ia (Gar); 

LZafayette, Motier, Marquis be, General und 
Bofitifer, 1757— 1834. 1. New-Vort, Parc 
Central; artholbi, 1813; Geichent der frz. 
Regierung an d. Ber. Staaten» — 2. Le Buy; 
Hiolle; 6.9. 1883. — 3. Barik, Hof d. Louvre 
(Square Lafayette), Neiterft.; Paul Barlett, 
Sekings; eingew. 4. 7. 1900 als Gipsmobdell, 
um fpäter à cire perdue in Bronze „gegofien 
zu werben. — 4. Waſhington, Merci 

Lafayette u. Wafhington, Paris, place 
des États-Unis, Brouz up 6; Bartholdi, 
N ec 2.12. 1895; Geſchent d. Amerikaners 

Ra! ntaine | Sean, Dichter, _1621—1695. 
1. Château-Thierry (g.), Marne-Duai; Laitié; 
1824. — 2. Paris, Sat, de avenue Ingres 
u. av. Ranelagh; Dumilätre, Jourdan; 1891. 
— 3. Sontenab-aux-Hoies ; Louis Noël; 1894. 

£aforge, Anatole de, Echriftiteller, ber. dur 
d. Verteidigung von St. Quentin Oft. 1870, 
die er als Präfelt leitete; 1825—1892; Baris, 
Père-Lachaise; Warrind; angef. 1893. 

Lagrange, Jof-Louis, Mathematifer, 1736 
—1813; Turin (9.); Albertoni. 

Sagrange, Gabriel de, Graf; Nizza, Jardin 
zoologique in Cimiez, deffen Gründer ©. war; 
Sorgeja ; 31. 5. 1897. 

Lalaing, |. Epinoy. 
£alanne, Marime, Rupferftecher, 1827—1886; 

Bordeaux (g.), Jardin des Plantes; Granet; 
Zufi 1897. 

Samarde, I-Xh., 1887 Biſchof v. Quimper, 
1827 — 1892; nine, Satbebrale. 

Lamarque, Mi ar, Bf General, 1772—1832; 
Et-Gever (Landes) (g.); Goulés; 5. 7. 1896. 

Lamartine, Alphonfe de, Dichter, 1790—1869. 
1. Bari afin, Square Lamartine, nahe b. 
Chalet, in bem £. al Re rquet de Baflelot; 

+ Juli 1586. — 2. nm; Falgniere; 1878. 
— 3. Belley, Statue als Füngling. — 4. Milly, 
Buſte; 20. 9. 1896. 

Lambrecht, Ch-Joj.-M., Gf., Verwaltungs- 
beamter, 1753— 1823, fliftete €. Uni f. proie. 
Blinde; Courbevoie; Breitel; 17. 6. 1897. 

Lamoricière, General u. Legitim. Bolitifer, 
1806— 1885; Nantes (g.), Kathedrale, Grab» 
mal; P. Dubois, Voitté; 29. 10. 1879. 
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£Sançon, Augufte, Radierer, ve Boris, 
Cimetière Montparnasse; Gauthier; 
9. 11. 1890. We Sodel D. Ra bildung in 

e — e. NUE Eu #1 Set nf 
andriot, 3... rälat, iſchof v. 
Reims, rar Rochelle, —e 
Thomas; 1880. 

LZanglet, Advofat, Präfelt; Arras, Jardin 
8 botanique Eon Abba} a — 
DAT vac., Wrdjäolog u. Te 

Font-de-l'Arche ormanbie): c. 1867. 
£annes, jar, duc & Montebello, 1769 

—1809. Serjailles, Cour d'honneur des 
Schloſſes; Sen, 1837. — 2. Sectoure (Gers); 
Marmor; Cortot. 

Lapéroufe, SH. Balaup de, Seefahrer, 1741 
—1788. 1. bi @.),, Pgo (tr 1862). — 
2. Botany-Bay (ufialien), wo X. wahricein- 
lich mit feinen Begleitern verunglüdte; Dent- 
mal burd Dumont d’Urville errichtet; 1827. 

Laplace, Bierre-Cimon, Mathematifer und 
Atronon, 1749—1827; Caen, vor der Unie 
verfität; Dantan. 

Zapommeraye, 9. de, Schriftfteller u. Rrititer, 
1839—1891; aris (+), Pere- Lachaise; 
Fontaine, Delmas; 21. 11. 1897. 

Saprabde, Victor de, Dichter, 1812—1883; 
Montbrifon (Loire) (9. mnaſſieur. 

Lariboifière, I« fton be, General der 
Artilerie; 1759—1812; Gougères (Zlerete 
Bilaine (9.); ©. Recipon; 1892. 

£Larodejaquelin, enti bu Berger, Graf, 
gauntführer der Bendeer, 1773 — 1794; 
‚hätillon-fur-Sövre; Gare, — 1895. 

£aroujfe, Bierre, Gelehrter, Be rf. bes „le 
Grand Larousse“, gen. encyl. Seritons 1817 
1815; Touch (Donne) (g.); Bandremer ; 13. 10. 

94. 
Larrey, Baron Domini we 

17661844. 1. Paris, % "opital du 
Val-de-Gräce; David D ng und Adjille 
Leclerc; 8. 8. 1850. — 2. — (Hauted- 
Im; geb. in d. Nähe in Baubéau); Allées; 
5. d. 1864. 

garten, Baron Felig-Hipp., Chirurg, Sohn b. 
vor.; 1808 —1895; Marié, Hof des Hôpital 
du Val-de-Gräce; "Falguieı Juni 1899. 

2a Galle, Cavelier de, ob, Forihungs- 
teifender, 1667—1687 am Ohio u. Mififippi; 
1643— 1687; kr, oa Kathedrale, Bronge- 
mebaillon; Kup, Gil out 25: 5. 1887. 

Rajalle, A.-C.-2. Colinet, Graf, General 
der Kavallerie, + 6. Wagram; 1775—1809; 
Lunéville; 8. 10. 1893. 

Las Cajes, M eat Hiftoriter, e. d. Ber 
leiter Rapoleons au f St.-Helena, 1766—1842; 
vaux (Zarn); Bonnoifieur; 1864. 

2a Gicotière, |. Gicotière. 
Satoude-Tréville, L.-R.- AR. Levaſſor de, 

Abmiral, 1745—1804; Hôpital St-Mandrier 
b. Toulon; Pyramil 

Latour, Maurice-Duentin be, Maler, „] 
de Louis XV“, 1704—1788; Gt.Quentin 
(.); place St-Quentin; 9. Lenglet; 1882. 

Chirurg, 

intre 
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£a Zour b’Auvergne, Ch. Amable be, 
Kardinal, 1826—1879; Arras, Kathedrale; 
Em. Thomas. 

Zavigerie, Th⸗M. Alemand, Kardinal, Erz 
biſchof v. Algier u. Karthago, 1825—1892; 
1. Bayonne (9); alguière; Comité 1898. 
—2. Carthage, Kathedrale, Maujoleum ; Graut; 
1899. — 3. Bistra; Galguière, Alb. Ballu; 
16. 2. 1900. . 

Zavoifier, U.-2. Œbemiler, 1743—1794. 
1. Paris (g.), Amphitheater der neuen Gor- 
bonne; Dalou; 1890. — 2. ib. inter der 
Madeleine; Barrias Gerhardt; 27 7. 1900. 

Leblanc, Nic., Chemiker, 1724—1803; Paris, 
Conservatoire des Arts-et-Métiers; Hiolle; 
1886 beftellt. 

Zebon, Phil., Ingenieur, machte 1785 ben erften 
Rei u Sectes au geminnen; Ehaumont, 
vor b. Hôtel de Ville; Bindé ; 1885 (Éentenar- 
feier ber Gadbeleuchtung). 

Lebrun, Ch⸗Fr. duc de Plaisance, Staats- 
mann, dritter Konful; 1739—1824; Coutances, 
Square vor d. Palais de Justice; 1847. 

Reclaire, Jean, Fabrikant (peintre en bâ: 
ment) u. Arbeiterjreund, 1801 —1872; Paris, 
Square des Epinettes; Dalou, Formige; 
2. 11. 1896. 2. einen Arbeiter untertveifend, 
„A Jean Leclaire ses ouvriers“. 

Seclere, Bict..Em., General, Gemahl v. Bauline 
Bonaparte, der jpäteren Fürſtin Borgheie; 
1772—1802; Bontoije (g.), an d. zur Rire 
St-Maxent führ. Monumentaltteppe. 

Lecomte u. Clém. Thomas, Generäle, von 
ben Communards am 24. 5. 1871 erichoffen; 
Paris, . Père - Lachaise; Eugnod, Coquarb; 
18. 3. 1875; d. Dentmal wurde am 26. 3. 
1871 v. d. Assemblée nationale befretiert. 

Leconte de Lifle, Ch-M.-R., Dichter; 1818 
—1894; ®ari, Jardin du Luxembourg; 
D. Buch; Juli 1898. 

Lecourbe, Q.-$., General, 1759—1815; Lond- 
1 Saulnier (Zura) (g.), Grande Place; Eter; 

Ledru-Rollin, Bolititer, 1807— 1874. 1. Paris 
@), guee Voltaire; Eteiner; 24. 2. 1885; 
ftehend, d, Rechte auf e. Wahlurne geitügt m. 
b. Snichrift: „Vox populi.“ — 2. ib. Chambre 
des Députés, Salle Casimir Perier; Barrias; 
Auftrag 1892. 

Le F1ö, A.-Em.-Ch., General und Diplomat, 
1804 — 1892; Leöneven (Finiftere) (9); 
Godebäti; Oft. 1899. 

Lefranc de Bompignan, IJ-Y., Dichter, 
1709—1784; Uontauban (g.); Bite, Oury; 
Aug. 1898. 

Lelièvre, Hauptmann, der fit mit 123 Gran- 
gojen von 2.—6. Februar 1840 gegen 
12000 Araber in Mazagran (Migier) verteidigte; 
Malesherbes(Loiret) (Cr: Sera 29.5, 1608. 

Lemaître, Frederid, Edjaufpieler, 1800— 1876. 
1. Baris, Cimetière Montmartre; ®. Granet, 
©. Roujfi. — 2. ib. Rond-point du canal 
St-Martin et du faubourg du Temple; baë- 
felbe Denkmal. Beide 29. 1. 1899 eingem. 

Le Mattre, ©, Stadtrat; Amiens, Faſſade 
des Stadthauſes. 

Lenepveu, Jules-Eug,, Maler, 1819 bis c. 1898; 
Angers (9); Inialbert u. 2. Noël, Marcel 
Lambert; 14. 10. 1900. 

Senoir, Alerandre, Archäologe, Begr. des 
Musée des Monuments franç. ; 1762—1839; 
Baris (g.), École des beaux-arts; Büfte, 
Marmor; A. Dumont. 

Lenoir, Richard, Großinbuftrieller (+ 1837); 
nad) ihm b. boul. R. 

—1849; Pornic (Loire-Inf.) (g.); 1855. 
Lerour, &.-F., Stadtrat, Amiens, Faſſade des 

Stabthaufes. 
Se Rover, PBh-E., Bolitifer, 1879 Minifter, 

1882 Genat8präfibent, 1816—1897; Rarid, 
Pere-Lachaise; N. d’Houdain; Juli 1899. 

Le Gage, A-fene, Schriftiteller, Verf. bes 
Gil Blas; 1668— 1747; Banned (in d. Nähe 
eb. in Carzeau), place de la Robine; 
meranb de la Rochette; 18. 9. 1892. 

Leifeps, Ferd, vicomte de, Diplomat, Erbauer 
des Suez-Ranald, 1805-1894; Bort-Saïd; 
gr 18. 11. 1899. 

Zejueur, J-ÿr., Romponift, 1768—1837; 
— — place d'Armes (St-Pierre); 

. ; 1852. 
Le Berrier, ur 3, Aftronom, Senator, 

1811-1877. 1. &t-&ö (g.); Hôtel de Ville, 
auf d. unter d. Namen Marbre de Torigny 
bel. gallo-rôm. Biebejtal. — 2. Paris (+), 
Observatoire, Cour d'honneur; Chapu; 1880 
(1879 hatte der conseil municipal fid_ aus 
politiften Gründen der Errichtung bed Dent- 
mal3 widerjeßt). 

Lezay-Marnefia, Adr. Marquis de, Staats“ 
mann, taiferl. Bräfelt, 1770—1814; Straß- 
burg, Graf. 

Lhomond, Ch.-Fr., Schulmann, Verf. weit- 
verbreiteter Schulbücher, 1727—1794 ; Amiend 
(unweit, in Chaulneö geb.), vor. b. Biblioth. 
communale; Marmor; G&deon, Forceville; 1862. 

2’Höpital, Michel de, Kanzler, 1506—1573. 
1. ®ari, vor b. Chambre des Députés; 
Dejeine. — 2. ib. früher auf ber großen Treppe 
der Tuülerien; Marmor; Goid; c. 1770. — 
3. Wigueperje (Puy-de-Dôme) (g.); Debay 
père; 1817. 

Lhoſt e, Luitiiffer, unternahm au 9. 9. 1883 
die erite Ballonfahrt v. Frankreich) (Boulogne) 
nad) England ; Boulogne-fur-Mer ; U. Thomas, 
Delemer; 20. 9. 1896. 

Litolff, Henri, Pianiſt und Komponift, 1818 
—1891; Bois - Colombes (Seine), Kirchhof; 
2. Ballez, A. Julien; 10. 7. 1900. 

£Loubon, Em., Maler, 1809-1863; Marjeille 
(+), Grabmon., Comité 1863. 
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Louis VI. (le gros), 1108 Rônig, 1078—1197; 
Xmiend, Safiabe Des Hôtel de Ville. 

Louis XL. (St-Louis), 1226 König, 1215—1270. 
1. Aigues-Morted (von wo L. 1248 u. 1269 | 

. Clermont, . ; 
ref. 1874—1887. — 3. Paris, Palais de 
Justice, Galerie St-Louis; Marmor; €. 
GE ns mn La 2 

je) (g.), St. vom Herzog dv. Aumaie geit., 
an —8 d. während d. Re er 
Schlofies; 1886. 

Louis XIE, 

ſich zu feinen re sait: Probier. 
_ ai le Ville; 

1464 König, 1462—1515; Come 
piègne, daſſade des Hôtel de Ville; Heiterft., | 
SJacquemart ; 1869. 

Souis XIIL, 1610 Rônig, 1601—1643. 1. Paris, 
place des Vosges (ehem. pl. Royale), Reiterft., 
1635 durch Ridelieu err., 1792 geritôrt; 1816 
an feiner Stelle e. Marmorſt. von Gortot u. 
Dupaty. — 2. Reims, Faſſade des Hôtel de 
Ville, Reiterft., Dilbomme; 1818, an Gtelle 
einer ber 13. 8. 1793 zerftörten Gt. 
3. yon, Faſſade des Hôtel de Ville, Meiterft. 
Louis XIV. 1643 König; 1638—1715. 1. Pari 

place des Victoires, bronz. Reiterftandbi 
(nl. dem Peiers d. Gr. in Peteröburg) d. 
Bofio. An derjelben Stelle ftand früher ein 
vergolbetes Bronzebilb besjelben Monarchen, 
ben Gerberus (b. Tripelallianz) niedertretend, 
v. d. Ciegeögöttin gefrönt, von Desjardins. 
Died Standbild, ſowie den ganzen es um 
gebenden Bing hatte der Herzog de la euillade 
auß eigenen Mitteln ald eine Huldigung für 
£& XIV. berftellen laffen; eingeweiht 18. 3. 
1686. Vier mächtige, gleichfalld vergoldete 
Sanbelaber erleudteten nachts das Standbild. 
Am 14, 7. 1790 entfernte man die vier ben 
Sodel umgebenden Œflavenfiguten (fie befinden | 
fid} jebt im H. des Invalides) ; im Aug. 1792 
wurde bas ganze Denfmal Befeitigt; 1793 
errichtete man an feiner telle e. Holzpyramide 
mit d. Namen d. Departements u. d. Opfer 
des 10. Mug.; 1806, am 27. Geht. legte 
Napoleon I. hier ben Grundftein zu e. Dent- 

= 

mal f. Defair u. Sléber, welches nicht aus- | 
gäbe wurde. 1806 rourbe hier e. Koloflal- 

rongeftanbbilb Dejaiz’ von Dejour errichtet, 
welches wegen feiner Radtheit UnftoB erregte 
u. 1815 entfernt wurde; am 25. Aug. 1822 
wurde das heutige Denkmal eingeweiht. 
2. ib. place Vendôme, bronz. Reiterftandbilb, 
in griech. Koftüm mit d. Perüde, v. Grançois 
Girardon, db. Marmorjodel mit Bronzeorna- 
menten v. Couftou verziert; eingemw. 16. 8. 
1699, in e. Beit, wo überall in Grantreid ein : 
brüdenber Notftand Herricte; der Vollswitz 
rächte fid, indem er der Statue einen großen 
Betteljad um bie Schultern Hängte; am 
18. Aug. 1792 wurde d. Gt. entfernt u. an 
ihrer Stelle 1810 d. Benbömefäule errichtet. 
— 3. ib. Hof des 1871 zeritörten Hôtel de 
Ville, Rômertradt mit Perüde; Gomenor 
& 1720). — 4. ib. ehem. place Napoleon II 

uiferien); c. 1865. — 5. Caen, place du 

uville · en Ge | 

evolution zerftörten | 

Parc; Betitot; befeitigt und 1882 wieber er- 
richtet. — 6. yon, place Bellecour (Lonis 
le grand); Reiterit.; Couftou; 1792 gerftört; 
1826 durh e. Gt. von Lemot eriebt. — 
7. Marjeille, Faſſade des Palais de la Pré- 
fecture, Reiterſt. — 8. Montpellier, Peyrou, 
Meiterft.; Debatı Bere, Garbonneaur. 

nnes, Meiterit., Œoygevor (: 9. el 1720); 
mähr. d. fevol. gerftôrt. — 10. Berinilled, 
Cour de Marbre, 1832; Meiterft., Petitot 
Figur), Gartelier (Pferd). . 

| 2ouis XV., 1715 König; 1710—1774. 1. Paris, 
place de Ia Concorde, Reiterft., Bouchardon, 
1763; am Godel die Figuren der Stärke, 
Klugheit, Gerechtigfeit u. des Friedens (d. 
Bronzemodelle im Louvre). (Epigramme: 
30 la belle statue! ö le bean piédestal! 
Les Vertus sont à pied, le vice est à cheval.‘ 
Und: „Il est ici comme à Versailles, Il est 

1792 umgeftürzt u. zur Prägung von 2-Eoud- 
gt ent wurde eine 

Statue der 

Louis XVI, 1774 König; 1754 — 1793. 
1. Bari, Chapelle Expiatoire: Marmor; 
Bofio ; 1826. — 2.Nanted, Moldnetb. — 3. Bor- 
beaur. Ein während d. Reftauration mittels 
Gubitription ausgef. St. ift nie zur öffentl. 
Aufftellung_gelommen; feit 1877 im Muieum. 

£Louife de Savoie, tter Granz I, 1476 
—1532; Boris, Jardin du Luxembourg; 
Marmor, Elefinger ;. 1847. 

Loyfon, Charles, bei. ald ère Hyacinthe, 
ertommunig. tathol. Briefter, 1827—1898; 

bâteau-Gontier (Mayenne); Leduc; Oft. 1899. 
Suncau; La Roce-jur-Yon; Fulconis; 21. 5. 

1899. 
£unel, Kommandant, conservateur du Palais 

de Justice; Paris, Pöre-Lachaise; üfte, 
©. Latour; 20. 7. 1896. 

Macé, Jean, Schriftfteller, Senator, Berf. von 
; Histoire d’une bouchée de pain; 1841—1894; 
"Paris, Maffoule; 13. 7. 1900. 
ı Mac-Mahon, duc de Magenta, Maridall, 
| 1873—1879, Präfident der Mepublif, 1808 

—1893. 1. Magenta, à. Er. an d. Schlacht 
v. 4. 6. 1859; Ceci; Juni 1895; ital. Sub- 
ffription. — 2. Alger; Crauf; Nov. 1895. 

Madier de Montjau, N-S-A, Abvolat u. 
Bolititer, Iangjähr. Quäftor der Kammer, 
1814—1892; Bourg-St.-Undsol (Urbèche): 
$. Charpentier; Oft. 1898. 

| Made de La Bourbonnais, B.-ÿ. General» 
| gouverneur von le de france und Ie be 
| Bourbon, 1699—1755; Ile be Bourbon, 2. 
|. Wochet; 1857. 
| Maillot, FrCl, Arzt, 1804—1894. Erfand 

1834 e. neue Methode 3. Heilung d. unter d. 
algeriihen Truppen graflierenden Fiebers, 
wofür d. Kammer ihm 1888 e. lebenslängl. 
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Rente zuerlannte; Briey (Meurthe-et-Mofelle) 
— Zournier; 18. 10. 1896. 

Maiftre, Graf, Brüder, Schriftiteller; Joſeph 
1753— 1321 u. Xavier 1764— 1852; Chambéry 
Gi €. Dubois; Aug. 1899. 

Malesberbes, Ch.-G. de Lamoignon, be, 
Staatdmann, Minifter, Verteidiger Ludmwigs 
XVI, 1721-1794. 1. Baris, Palais de 
Justice, Salle des Pas-Perdus; J.E. Dumont, 
alleg. Figuren v. Bofio; Relief von Cortot; 
err. v. Ludwig XVIIL.; 1829. — 2. Bordeaux, 
Palais de Justice. 

Malherbe, Grançois de, Dichter, 1555—1628; 
Œaen (g.), vor d. Univerfität. 

Marbot, Y.-B. Marcelin de, General, 1782 
—1854; Beaulieu (Corrèze; unmeit geb. in 
So La Hivière) ; Miller de Marcilp; Of. 

Marceau, 3.-S des Gravierd, General; 1769 
—1796. ‘1. Paris, grand Escalier du Luxem- 
bourg; IE. Dumont; 1804. — 2. Chartres 
(9), place des Espars; Rréault; 1851. — 
3. Paris, Esplanade des Invalides, Reiterft., 
Cléfinger; Projet 1881. 

Marcel, Étienne, prévôt des marchands von 
Paris, Demagoge; + 1458; Paris, am Hôtel 
de Ville; Slciterft.; Sbrac, beenbigt von 
Marquefte, 1886 gegofien. 

Margustitehe Ranarre, Schmefen ranzl., 
Bert. der Contes de la Reine de Navarre, 
1492—1549; Angouleme (g.), Marmor, 
Badion de Labroucère; Geident d. Künftlerd 
En Stadt, welche d. Marmor geftiftet Hatte; 

2. 
Margueritte, Augufte, General, ti Geban; 

Soulba b. Algier; Alb. Lefeuvre; April 1887. 
Marie-Antoinette, 1770 Gemahlin Lud- 

wigs XVI, 1155—1793; arig, Chapelle 
Expiatoire, Marmor, Cortot; 1826. 

Mariette-Bey, Aug., Egyptologe, 1821 
— 1881; Boulogne-fur- Mer (g.), Porte des 
Dunes; Jacquemart; Auftrag 1881. 

Marmontel, %.-%., Schriffteller, 1723 
—1799; Et.-Aı r-Gaillon (Eure) (+), 
Medaillon ; Malle; Oft. 1899. 

Marot, Element, Dichter, 1495—1544; Cahors 
(g.); Turcan; Juli 1892 

Mars, Anne-Frang Hippolyte Me, Schau- 
fpielerin, 1778—1847; Paris, Comédie- 
Fraugaise, Grande-Entrée, fig. Figur als 
„La Comédie“; Gabr. Thomas; 1865. 

Martel, 2.-3., Bolititer, Minifter, Bräfibent 
des Cen 1813—1892; ©t.-Omer (g.); 
Louis Noël; 1.11. 1897. MM. hatte der Etadt 
feine Sammlungen u. e. Legat d. 200 000 Gr. 
hinterlafjen. 

Martin, Henri, giltorite, 1810—1883; Gt 
Quentin, place Henri Martin vor d. Lycée; 
Marquet de Vafielot; 31. 7. 1887. 

Mafje, Victor, Somponift, 1822 — 1884. 
1. Lorient (g.); U. Mercie; Mobell 1886. — 
2. Boris, Institut, Beftibul der Salle de 
Séances; Büfte, Yims Milet; 1886. 

Mafféna, A, General, gen. l'Enfant chéri 

de la Victoire, 1758-1817. 1. Berfailles, 
Cour d'honneur bes Schloffes; —*— 
1837. — 2. Nisza (a), Square Masséna über 
d. Ballon; Garrier-Belleuje; 1868. 

Maflillon, 3.-B., Kanzelredner, 1663—1742. 
1. ®aris, Fontaine St-Sulpice; Bisconti; 
1847. — 3. Guères (Bar) (g.); Bécou, Œubes; 
21. 2. 1897. 

Mathieu, Anfelme, provengalifder Dichter; 
Châteauneuf · bu - Pape uclufe); Amy; 
Aug. 1697. 

Maupajfant, Guy be, Momangier, 1850 
—1893. 1. Paris, Parc Monceau; Berlet, 

lane; Dit. 1897. — 2, Rouen (uni. geb. 
auf Schloß Miromes: Büfte; Raoul Verlet, 
$. Narrou; 27. 5. 1900. 

Maupin, Simon; Lyon, Massif des Terreaux. 
Mage, Hippolyt, Hiftorifer, Bolititer, 1839 
—1891; erjailled, nahe b. Porte de l'avenue 
de Paris, Büfte. 

Mébul, Et.-H., Komponift, 1763—1817; Givet 
(9); Croify; 2. 10. 1892. 

Meiffonier, S-L.-Erneft, Maler, 1815—1891. 
1. Bol; Fremiet; 25. 11. 1894. — 2. Paris, 
vor d. Souvre, Jardin de ’Infante; Marmor; 
A. Mereie; 25. 10. 1895. | 

Mellinet, Emile, General, Mufit-Dilettant, 
1798—1894, reformierte d. Regimentömufiten ; 
Nantes (g.): Marquefte; 29, 5. 1898. 

Mesny de Boifjeauz, Leon, ge ber 
francs-tireurs du Jura; Dôle; M. Claubet, 
Bouveret; Juni 1897. | 

Menerbeer, Siacomo, Komponiſt, 1791—1864; 
Baris, Bibliothèque de l'Opéra; Buſte; 
Carrier-Belleufe. 

Mezeray, Eudes de, Hiftoriter, 1616—1683; 
Urgentan (Drne), Jardin public, Büfte; am 
Sodel e. Doppelmebaillon, barftellend j. Brüder 
Sean Eudes, Gründer des Ordens d. Œubiften, 
1601—1680, u. Ch. Eudes d’Hogay, Chirurg, 

Mihaud. angebt. Erfinder des Belocipebs ichaud, angebl. Œrfin eo ; 
Honey, Gericht u. b. cyclistes frangals; Mug, 
1897. ’ 

Midelet, Jules, Hiftoriter, 1798 — 1874. 
1. Paris, Père- Lachaise, Grabmonum. mit 
Fontaine, A. Mercié, Pascal; 1877. — 2. ib. 
Panthéon, Marmorbüfte; U. Mercié; 13. 7. 
1898. — 3. ib. Lycée Michelet, die gleiche 
B.; Juni 1898. 

Mitbaël, Ephraim, prov. Dichter; Touloufe; 
Mathieu; 22. 7. 1900. j 
Miltet, J-F., Maler, 1815—1875. 1. Wald bei 

Barbizon (+), auf. mit Theod. Roufjeau; 
Chapu; 14. 4. 1884. — 2. Cherbourg, Jardin 
public, Marmor-Büfte, Chapu; am Sodel 
zwei Bronzemebaillons v. Bontellier; 22. 9. 
1892. — 3. Grévile (Mande) (g.); Marcel 
Jacques; 1898. . 

Miolan-Carvalho, Marie Carol. Sängerin, 
Gem. d. Direktors d. Opéra-Comique Léon €. ; 
1827—1895; Paris (+), Père- Lachaise; 
Mercié; 3. 11. 1897. 

Mirabeau, Gabr.-Gon. be Riquetti, comte de, 
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lititer, Redner, 1749—1791. 1. Aix, F. 
rupfème ; 1857. — 2. Bari, Chambre des 

Députés, Salle Casimir Perier; Jaley. Im 
felben Saale e. she Relief von Daloy: 
et le comte de Deux- apré aux États 

nf) @), 1881. 
Miribel, M. 5 be, General, 1881 

minifter, 1890 Chef des großen Et 
1831—1893; Dauterives (Drôme); Marquet 
de Baffelot; Aug. 1897. 

Miroy, Abbe, curé v. Eucert b. Reims, 1871 
v. d. Deutſchen erſchoſſen; Reims, Cimetière 
du Nord; lieg. Statue; de Et-M 4 

Molière, "Jean -Baptifte Pe it 
dichter, 1622 — 1673. 1 Ga 
Richelieu, Fontaine- Molière von 
m. fi. Brongeft. 
— 2. Mignon, vor d. Theater. — 3. Bey enaë, 
wo M. während feiner Wanderjahre Wie, 
geithet, Aug. 1897; Düfte, am Godel e. 

un u. bie commere Lucette. 
Moncey, R.-A.-J, duc de Conegliano, 

Marihall, Berteibi, er von Baris 1814; 1754- 
1842; Barid, place Clichy; Doublemard; 1869. 

Monge, ru Mathematifer, einer ber Ber 
geiter Rapoleond in gypten, 1746—1818; 

une (g.); Aube. 
Monftrelet, Enguerrand be, Ehronift, Fort- 

feger von Froiſſart; c. 1390-1453; Gambrai, 
Jardin de l'Esplauade. 

Wontaiglon, Ynatole de, Baläograph und 
Bibliograph; 1824 — 1895; Bar, Père- 
Lachaise; Gicarb, Ebm. Gorrouer; 9. 11. 1896. 

Montaigne, Michel, Moralift, 1553—1592. 
1. —— (g.), place Micl el-] M.; Lanno; 
1838. ug, 100 er 1557 Barlamentse 
Em: 1681 aire war; place des Quinconces ; 

agg 
Montalivet, ML. Bachaſſon, Bf. v., Staatd- 

mann, Pinifter, 1801—1880; Balence (.); 
Erauf; 1872 

Montesquieu, Ch. be Geconbat, baron de la 
Brède, Schriftfteller, 1689—1755. 1. Paris, 
Beftibul des Luxembourg. — 2. Borbeaug 
(unmeit a im Schloß La Brèbe), Palais de 
Justice; Ray agpis im Innern Büjte in d. Salle 
des Pas-Peı ar — 3. ib. place des Quin- 
conces; Mag 

Montebello, ge Lannes. 
Wontgoifier, Gebrüder, Naturforider und 

Ruftichiffer, IM. 1740-1810; IE. 1745 
mue gone (Urböce) (e. ); Bronze 

2. 9. Corbier; 1885. 
atmorenen, Unne de, connétable, 1493 
—1567; Dani, Terrafe des Schlofjes, 
Neiterft.; B. Dubois; Nov. 1886. 

Morny, Cb.-Aug. "Staatsmann, Minifter 
Rapoleons TL 1811 — 1864; Deauville; 
Sielin; 1867. 

Mortier, , duc de Trévise, Marſchall, 
1768—1835. 1. Serfailles, Cour d'honneur 
des Schloſſes, Œalamatta; 1837. — 2. Le 
Gateau-Gambrefis (g.); Bra; 1838. 

Mou: Bb. de Ronilles, duc de, Marſchall, 
—— Mouy (Dife), Buſte; hen 
20. 9. 

Mur; FR ent, wiftfteller, 1822—1861; Bas, Jardin du uxembourg, Büfte; ©. 
Bouilloin; Juli 1895. 

MRuifet, Alfred de, Dichter, 1810—1857 ; Paris, 
palguière u. Mercié; fig. Figur, Tejend, vor 
ihm d. Muſe Rojen — 1594. 

Radaud, G., chansonnier, 1820 — 1893; 
Roubaig (g.); Corbonnier, Lefebvre, Bonllain; 
11. 10. 1896. 

Nanſouty, Champion Dubois General u. 
Deteorotog, 1815—1895; Büfte, Observatoire 
national du Pic du Midi, das N. 1873 ger 
geinbet u. wo er oft Stubien madte; Ric. 
ranbmaifon; Sept. 189 

Rapoléon I. Raifer, — 1. Paris: 
a) Auf d. Senbômejäule. D. uriprüngl. bei 
ber Einweihung der Cäule 1510 aufgefiete 
Statue von Œbaubet, N. ald röm. Kaiſer e. 
Giegesgôttin auf d. Hand haltend, wurde am 
4. 4. 1814 auf Drängen der Vollsmenge 

runtergeholt; die Bronze wurde zum Guͤß 
Statue Heinrichs IV. auf b. Pont-Neuf 

verwendet. 1833, am 28. lieh Louid- 
Bhilippe bier e. rome N. im biftor. 
Hut u. Überrod, v. Geurre aîné, errichten, bie 
1863 durch e. neue, ber urjprünglichen von 
Chaubet ähnliche Figur von Dumont erjegt 
wurbe. Die entthronte Figur von Ceurre 
tourde vou Napoleon III. auf d. Rondpoint de 
Courbevoie aufgeftelt, von mo fie 1671 von 
den Communards entfernt u. in bie Seine 
eftürat wurde. Die bei dem Gtur; 

Eendemefäute (Mai 1871) ſchwer En bbigte 
Statue von Dumont ift 1875, von Binette 
forafätti reftauriert, twieder aufgeftelit worden. 

) Pl ace V Vintimille, Mathieu Meusnier, 
1847, fpäter entfernt. — 2. Ajaccio: a) Place 
da Marché, N. als erfter Konſul über einer 
Sontaine. — b) Place Bona) — Reiterſt. 
ais rom. Kaiſer, v. Biollet-Le-Duc, an den Re 
Eden bie vier Brüder von Millet, Thomas, 
Maillet u. Jean Petit; 1865. — c) St. in 
Seneralétradit yon —F gem. ea: 

upray. — 3. Augonne, fteh. Figur; Jouffroh; 
1857. — 4. Baftia Aw d’armes, 
N. ald röm. Imperator; Bartolini. — 
5. ‚Boulogne-jur- ler, Bofio. — 6. Brienne, 
ala Schüler der tite (1719—1783), 
Louis Rochet; 1859. — 7. Cherbourg, quai 
Napoléon, Meiterft. m. d. gi jer nad ng. 
land weiſend; Le Béal. igin b. Dôle, 
Mon. commém.; Rude; D Model im 

2. eh lace d'armes, 
Reiterit., Grém . Er. In N.3 Aufent- 
Halt in ©. se b. Ré ei von Elba; 1870 
aeritôrt. — 10. Lille, Hof d. Börfe; a Lemaire, 
1854. — 11. Lyon, Meiterft., Nieuwerkerke, 
nadt; 1852; uriprüngL f. fi ie du Car- 
rousel beftimmt. — 12. Mailand, Hof b. 
Brera, toloff. Bronzefig., Canova, 1810 gegofl., 
1864 aufgeitellt. — 13. Marfeille, Promenade 
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Bierre Puget ob. Eolline Bonaparte, Büfte 
als erfter Konful; 1802. -— 14. Montereau, 
Brüde; Pajol; 3. Er. a. d. Cieg v. 18. 2. 
1814. — 15. Houen, Reiterft., Dubran, 1865. 

Napoleon III, Kailer. 1. Baris, über einem 
ber Guichet3 der Tuilerien, Basrelief v. Barye, 
Neiterfigur in Römertracht, mit Lorbeer ge» 
trönt; nad bd. 4. 9. 1870 entfernt u. jpäter 
burd'e. Relief v. Mercis, le Génie des Arts, 
erjegt. — 2. Mailand, Reiterit, Barzagdi; 
Modell 1879. 

Napoleon, Louis, Sohn Napoleons III, 
1856-1879. 1. Woolwich; Gf. v. Gleichen. 
— 2. Sonbon, Weltminfter-Abbey; Boehm. — 
3. Ulundi, Bululanb, an der Stelle, wo der 
Bring fiel, 

Negrier, Cafimir, General, gefallen in den 
Sunitämpfen 1848 im faub. St-Antoine; 1788 
is; Sille (g.), Esplanade; Bra; 38. 10. 

Neuville, Alph. de, Schladitenmaler, 1856 
—1885. ‘1. ass Cp, place Wagram; Gt.- 
Bibal; 17. 11. 1889. — 2. ib. Cimetière 
Montmartre; ©t-Bibal; 19. 5. 1894. 

Rey, Michel, Marihall, 17691815. 1. Paris, 
carrefour de l'Observatoire, auf der Stelle, 
wo er erfoffen wurde; Rube; 7. 12. 1853. 
— 2. Meg, splannde; Ch. Bôtre. 

Riel, Aolphe, Marjhal, 1802—1869, Muret 
(Haute-Garonne) (g.); Graut; c. 1876. 

NiepcedeSt.-Bictor, EL-M-Fr., Chemiter, 
e. ber Erfinder ber Photographie; 1805—1870, 
Ehalon-jur-Sadne (unweit geb. in St.-Eyr); 
Guillaume; Mai 1881. 

Nifard, Gebrüder, Defire, 1806 — 1888; 
harles 1808—1589, Augufte 1809—1592, 

Gelehrte ; Châtillon-fur-Ceine (g.); 28. 7. 1895. 
Noir, Victor, Yvan Salmon gen, Journalift, 

am 10. 1.1870 vom rien Klee Napoleon 
erichoffen ; 1848— 1870; Paris, Père-Lachaise; 

jalou; 14. 7. 1895. Sehr realiftiiche Figur, 
bingeltürgt, d. ihm entfallene Eylinderhut 19m 
zur Geite. 

Dbertampf, ChHr.- Phil, Großinduſtrieller, 
führte in Srantreit d. Fabrifarion der ger 
drudten Saumwollitoffe (indiennes) ein; 1738 
—1815; Jouy-en-Fojas (Seine-et-Dife), mo D. 
1760 eine Rattunfabrif gründete; Büfte; D. 
Puech; Boulogne; 28. 10. 1900. 1790 Hatte 
der Generalrat von Ceine-et-Dife ihn durch 
Errichtung e. Statue ehren wollen, die er aber 
ablehnte. 

Dirty, %-B-L., Admiral, 1878 Gouverneur 
v. Neu-Caledonien; 1832—1890; Nouméa 
Meu-Ealedonien); D. Puech; Dez. 1896. 

Orléans, Louis D, Bruder Karla VI., 1371 
—1407; Bierrefond (bas er erbaute); Schloß 
Hof; Fremiet; 1870. 

Drléans, Ferd. Herzog d., ält. Sohn Louis 
Bhilippes, 1810-1842. 1.Baris-Neuilly, Grab⸗ 
mal in d. Chapelle St-Ferdinand, d. fein Vater 
an der Stelle errichten ließ, mo er infolge e. 
Sturzes aus d. Wagen verichied; 13 7. 1542; 
Triquetti; d. betende Engel von ber Schweiter 

d. Herzogs, Marie v. D. — 2. Algier, place 
—— Reiterſt. f 
3. Gt.-Omer, Grande Place; Ragqi; 1848 

. entfernt, jegt im Mufeum. — 4. Camp b’Helfaut 
b. St.-Omer; Pyramide. 

Dubinot, Nic.-Ch., duc de Reggio, Marihall 
1767—1847; Bar-le-Duc (g.); place Reggio; 
I. Debay fils; 1850. 

Baillet, U.-©.-B., Abvotat, Deputierter; 1797 
zus ; Goiffoné (g.), Hof der Souspräfeftur; 

uret. 
Bajol, EL-®., Graf, General, 1763—1854; 

Beiangon (g.); Ch-B.-B. Bajol, Sohn des 
Generals; 28. 8. 1864. 

Paliſſy, Bernard, Keramiler, zugleich Ge⸗ 
lebrter, 1510—1590. 1. Gaintes; Tafuet; 
c.1864.-- 2. Boulogne-fur-Geine ; Br. ; Barrias; 
1881. — 3. ©èvre8, die gleite Statue. — 
4. Paris, Square St-Germain-des-Prés (B. 
wohnte in b.Wäbe, rue du Dragon), die gleiche 

—— 

— 3. ib. 

Paſteur 
beffen Säge, in Bouilly-le-Fort, B. 1881 die 
erfte Impfung gegen Tollwut ausführte), boul. 
Victor-Hugo. — 2. Alais; Tony Noel; 26.9. 
1896. — 3. Dôle (g.); c. 1897. — 4. Lille, 
place Philippe-le-Bon, X. Corbonnier; 9. 4. 
1899. — 5. Paris, Gorbonne, Cour d'honneur, 
fit. Statue; Gugues; Oft. 1900; Modell in 
Gips; 1901 in Marmor ausgeführt. 

Patin, Gui, Arzt und Echriftiteller (Briefe), 
1601— 1672; benc-en-Bray (Oife) (a); 
Et. Seroug; 22. 8. 1898. 
en A. J. J. due de Malakoff, 

Maridall; 1794—1864; Comité 1864. 
Belletan, Eugene, Soriftiteller u. Politiker, 

1870 Mitgl. des gouv. de la Def. nat.; 1813 
—1884; Royan (unweit geb. in St -Balaid- 
fur-er); Aubé; 4. 9. 1892. ° 
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Pelletier, ofeph, 1788—1842,u.Caventon, 
-B.,1195— 1877, Chemifer u. Bharmageuten ; 
id, Ede rue Denfert-Rochereau u. boul. 

t-Michel; Ed. Lormier, &. Liſch; 7. 8. 1900. 
Beloufe, on-Germain, Sandicaftömaler, 

1839— 1891; Waug-be-Gernay (Ceine-et-Dife) 
(unweit geb. in Bierrelan); Falguière; 19.5.1897. 

Berier, Eafimir, Staatdmann, Minifter Louis 
SBbilippes, 1777—1832. 1. Yaris, Père. 
Lachaise; Maufoleum, Gortot;" Sabser. nat. 
— 2. ib. Chambre des Députés, Salle Casimir 
Perier, Duret. 

seen. © Bilbauer, une; 
ri ) re Mont, ; 8-3. 

'homa; 19. 11. 1882. a 
Perrier, Grançois, General u. Mathematiker, 

1834—1888; Walleraugue (ab) (g.); 2. 
Morice; 4. 9. 1892. 

Berrinaic, bretonifde Heroine, Genoſſin der 
inne b’Arc, wurde 1430 auf d. Parvis N.- 
ie in Paris v. d. Engländern verbrannt; 

Mené-Bré, Berg nahe Guingamp (Cöted-du- 
Nord), Koloffaligur, 20 m H.; %. Ollivier, 
8. Dé; 1893. 

Berronet, Ingenieur; Neuilly-jur- Seine; 
Gaudez; 4. 7. 1897. 

Betit, Gréb., Maire von Amiens; Amiens. vor 
d. Biblioth. munic.; XIb. Kor; 7. 11. 1897. 

Bétrot, Alb, Advolat, rabitaler Deputierter; 
1857—1897; Paris, Cimetière Montparnasse: 

Biege 1, ind. Bericht ihegru, Charles, General, ind. mörung 
v. Gorges Gaboudal verwidelt u. + im @e- 
fängnis; 1761—1804. 1. Arbois (9), IE. 
Dumont; 1829. — 2. Befançon, währ. ber 
Revolution 1830 zerftört. 

Bie, L-Gr-D-E, 1849 Biſchof v. Boitiers, 
1879 Kardinal; 1815—1880; Poitiers, 
Kathedrale; Bonnaffieur; 1886. 

Pierre I’Ermite, Prediger d. erften Kreuze 
auges (+ 1115); Amiens (g.), hinter der 
Kathedrale; 1854. 

Bietra-Ganta, Brofper be, Arzt, Begr. der 
Société franç. d'hygiène; 1820 bis c. 1897; 
Gt-Gloub, Cimetière; Semaire; April 1899. 

Bilätre de Rogier, Jean-François, Bhbfifer, 
Zuftichiffer, verunglüdte mit feinem Begleiter 
Romain am 15. 6. 1785 durch Verbrennen 
feiner Montgolfière, im Begriff über d. Kanal 
u fliegen; Wimille bei Boulogne-fur-Mer, 
rabmal. Unweit bavon in D. Garenne de 

Wimereug_e. Obelisl an der Stelle, wo bie 
Körper gefunden wurden. 

Pilon, Germain, Bildhauer, 1515—1590; le 
Mans, Br.-Büfte auf Marmorjäule; an ber 
breiedigen Bafis drei Karyatiden u. Bron, 
iguren der ©fulptur, Malerei u. Bautunit; 

Dolivet, Blavette; 1893. 
Binel, Phil, Mediziner, Irrenarzt; Arzt in 

Bicétre u. an d. Salpétrière; Paris, Esplanade 
sf, la nou Bat a, b go 

ijan, Géliobore-Yoiepb, Dale und Holz 
{chneider, 1822 bis c. 1895 ; Paris, Cimetière 
Montparnasse; Charpentier; Juli 1897. 

Boije, Ferd., Romponift, 1828—1892; Nimes 
(g.), place d’Assas; Comité 1803, 

Bothier, Rob, Rectögelehrter, 1699—1772; 
Drléans 5 Dubray.. 

Boujfin, Jic., Maler, 1594—1666. 1. Paris, 
Salle des Séances de l'Institut; Aug. Dumont. 
— 2. Grand Anbelys (Calvados) (g.), place 
du Marché; Brian; 1851. 

Pouyer-Duertier, Uug-Thom., Gtaatd- 
mann; 1871 Minifter; 1820 —1891 ; Rouen (+), 
place Cauchoise; Aiph. Guillour, 9. Adeline ; 
Nov. 1894. 

Brevoft-d’Eri Abbe, Schriftfteller, 
Berf. v. Manon Lescau: —1763; Hesbin à dt, 
(Artois) (g.); Comité 1892. 

Broub’hon, B-%., rabit. Politiker, einer der 
Begründer des modernen Sozialismus („la 
ropriété c'est le vol‘); 18091865; 

Belangen (g.), Comité 1881. J 
Buget, Pierre, Bildhauer, Maler u. Architekt, 

1622-1694. 1. Marieille (g.), parc Borely, 
Säule m. Büfte, Ramus 1807. — 2. ib. Quai 
du Vieux-Port, gegenüber ber Canebière; 
Œubitr. 1893. 

Bujol, |. Abel. 
Buvis de Chavannes, Pierre, Maler, 1824 

—1898; Comité 1899. 
Quatrefages, Armand be, Naturforicher, 

1810—1894; Wallerauge (Garb) (g); Léop. 
Morice; 26. 8. 1894. 

Buesmay, Heansoiß, Nationalötonom, 1694 
;_ Déontfort-l'Amaury (Geinetoife) —1774 

Mediziner, 1483—1553. 1. Tours, Marmor, 
Dumaige; Aug. 1880. — 2. Chinon (g.); 

ébert; Juli 1882. — 3. Meubon (1545 curé 
le M.); Büfte, Truphöme; 11. 7. 1886. 

Rachel (Elife-Radel élir, gen.), trag. Schau 
fpielerin, 1820—1858. 1. Paris, Comédie- 
Française, Seftibule, ftehende Sigur als 
Tragédie‘, Glefinger, 1851. — 2. ib. Foyer, 

fig. Sigur al ,Tragédie“, Duret, 1865. 
Racine, Jean, tragiicher Dichter, 1639—1699. 

1. La Gerté-Utilon (g.), vor d. Mairie; David 
d'Angers. — 2. Avignon, vor d. Theater. — 
3. Bort-Ropal-des-Champs (wo R. |. Zugend 
verlebte); 3. era; 25. 4. 1999. 

Raffet, Denis-Aug.-Marie, Zeichner, wieCharlet 
bei. e. Berherrlicher der Rapoleonifden Bogen 
1804—1860; Baris( g.), vor d. Louvre, Jardin 
de l'Infante; Srémiet; 3. 11. 1893; Süfte 
auf Hoher Säule, an deren Fuß militäriſche 
Trophäen u. e. Trommler aus R.s Revue 
des morts.. 

Raimbaubd IIL, Graf v. Orange: Orange; 
Daniel (Du Commun bu Locle), 1846. 

Rameau, S-Ph., Komponift, 1683—1764; 
Dijon, €. Guillaume; Œubifr. 1876. 

Raoult, General, b. Wörth tödl. verwundet; 
Meaur, place Henri IV; Wube; 1891. 
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Rapp, Jean, Gf. v., General, 1772—1821; 
Kolmar (g.); Bartholdi; 1856. 

Raspail, Sranç-Bincent, Chemiler u. rabit. 
Bolititer, 1794—1878; Paris, boul. Raspail, 
Ge, bonl. Edgar- Quinet; Morice; Model 
1889. 

Reboul, Jean, vollstüml. provenz. Dichter, 
1796—1864; Nimes (g.); Comité 1861. 

Reffye, General; Tarbes; 1884. \ 
Regnault, Henri, Maler, 1843—1871, + bei 

ugenval; Paris @ cole des beaux -arts 
Cour du Mûrier; Büfte, Degeorge; alleger. 
pont, Ehapu; Loftament, Coquard u. 

cal; 19. 1. 1876; zugleich den übrigen 
187071 gglattenen gaine der Schule ge- 
gone uvet, Breton, Gtramm, Anceauz, 

eilhabe, 
aan, René-Gr., Prälat, 1850 Erzb. von 

1. 
, , gelehrter Theologe u. Schrift- 

Reiter, 1828. -1as2. 1 Eréguier (à), Stebaillon 
an feinem Geburthaufe; 24. 9. 1896. — 
2. Paris, Collège de France, Salle des Langues; 
Büfte, Galguière; Dez. 1892. 

Renaudot, Théopbralte, Arzt, Begründer ber 
erften Beitung in Frankreich, 1584—1653; 
Loudun (Bienne) oe Alfı. Eharron; 14. 5. 
1894. Am Sodel d. Medaillon v. Hatin, Verf. 
der Histoire de la Presse, 1859—1861. 

René d’Anjou, „le bon roi René“, 1408 
—1480. 1. Aix, David D'Ungers; 1822. — 
2. Angers (g.), vor d. Schlofje; David d'Angers. 
— 3. Nancy, vor bd. Kirche Ste-Epure; Mi. 
Neiterftatue dv. Mathias Schiff, Nahbildung 
b. im Musée Lorrain aufbewagrten Originals. 

Meyer, L-E.-E. Rey gen, Komponift, 
1823; Paris, Bibliothet der Oper, Vüſte; 
ugues; 1898. 

Rıbot, Théobule, Maler, 1823—1891 ; Breteuil 
que) (g-); Decordemont, P. Auscher; 25.6. 

Rihaud, Generalgouverneur v. Indo⸗China; 
Martigues (Bouces-bu-Rhöne); Desruelles, 
Iaffia; Juli 1899. 

Ridelieu, Kardinal, Minifter Ludwigs XIII, 
1585—1642. 1. Verſailles, Cour d'honneur 
des Schloſſes, Marmor, Namen père; 1837; 
1828 auf d. Pont de la Concorde (bamalë 
P. Louis XVI gen.) aufgeftellt. — 2. Paris, 
Amppitheaterd. neuen Sorbonne; Lanjon.— In 
d. Kirche ber Sorbonne ſ. Grabmal von &. 
Girarbon. — 3. Calais, vor d. Hôtel de Ville, 
Bronzebüfte auf Pfeiler, „Fondateur de la 
citadelle et de l'arsenal“. 

Ridelieu, Bigneron bu Pleſſis, ducde, Gtaats- 
mann, 1803—1815 Gouverneur von Odeſſa, 
1815 Minifter Ludivigd XVIIL; Odefja. 

Ricord, Bb. Mediziner u. mebig. Schriftiteller, 
gen. „le Marivaux de la Médecine“, 1800 
—1859; Baris (1), bonl. de Port-Royal, vor 
b. Hôpital du Midi; Barrias; 1893. 

Ringois, Bürger von Abbeville, der 1368 fid 
meigerte, Eduard III. d. Engl. als Heren an⸗ 

quertennen und besbalb von ber Tour de 
uvres ind Meer geftürzt wurbe; Abbeville, 

Bronzerelief am Hôtel de Ville. 
Riquet, B.-B. de, Ingenieur, Erb. d. Canal 

da Midi, 1604—1680. 1. Montferrand, am 
höchften unit des Canal du M.; Obelis!; 
1825. — 2. Bégiers, am Canal du M.; David 
D'Ungers; 1853. — 3. Touloufe, am C. du 
M., Ende d. Allée Lafayette. 

Rivet, Fr-ß,, Prälat, 1858 Bifchof; 1796 
—1884: Dijon (+), Kathebrale; B. Gaſq; 
27. 12. 1900. 

Robert de Clermont, ſechſter Sohn Lud- 
wigs IX., 1265—1318; Clermont, Fafjade d. 

R Hotel net reſt. Ses 
obins, Jacqueline, Heldenjungfrau; 1710; 
St. Omer; 1884. 

Rodambeau, ©.-B. Donatien be Vimeur, 
comte de, dal, tämpite in Amerika, 
1725—1807, Bendôme (g.); Gamar; 16. 6. 1900. 

Rochard, Juies-Œug. Chirurg, 1819 bis c. 1898; 
Gt.-Brieuc (Gôtes-bu-Rorb) (g.); 19.8. 1900. 

Roland, Didter u. Komponilt; Bagnèresbe- 
Bigorre; Escouala, 3. Dulont; Eept. 1899. 

Rolland, Offizier, Berteibiger von le Bourget 
1870; le Bourget; me alla Bloc, Rénot; 
25. 10. 1896. 

Rollin, Charles, Pädagog, Verf. ber Histoire 
ancienne, gen. le Bon Rollin, 1681—1741; 
Boris, Amphitheater der neuen Eorbonne; 
Chaplain. 

Rongevin, Aug, Architekt, + 1877; Paris, 
École des beaux-arts (für deren Schüler er 
Fe Preiſe geftiftet hatte), Cour du Môrier, 

ndant zu Megnault’3 Denfmal; Coquart; 
uni 1894. 

Ronjard, Pierre, Dichter, Haupt b. Pléiade; 
1524—1585. 1. Benböme (g.), Garten bed 
Musée-Bibliothèque: Qrvoy; 23. 6. 1872. — 
2. ka Œde rue Médicis, boul. St-Michel; 
c. 1885. 

Rotours, Rob.-Eug., baron de, olititer, 
Deputierter, 1833—1895; Avelines (Rord); 
Qouifin; Juni 1898. 

Rotrou, Sean, dram. Dichter, 1609—1650. 
1. Paris, Comédie-Française, Foyer public. 
Marmor, Eaffieri, 1783. — 2. Dreux (g.), 
Alaſſeur. 

— Dichter u, Rome 
ponift der Marseillaise, 1760 —1836. 1. Choift- 
leRoi; Steiner; 16. 7. 1882. — 2. Londele- 
Œaufnier (Jura) (g.); Bartholdi; 27.8.1882. 

Roumanille, of, prov. Dichter, 1818 
—1891; Mignon; Sérigoul, Vronzerelief; 
1894. 

Rouffeau, Jean-Jacques, Philoſoph, 1712 
—1778. 1, Genf (g.), Rouffeauinfel, Pradier. 
Pr Bars, place du Panthéon; Berthet; 

Rouffeau, Phil, Tier- u. Stillleben- Maler, 
18161887: Eoreur, Garten d. Musée ; Bite, 
Geröme; März 1892. 

Roufieau, Tb., Landihaftämaler, 1812- 1867, 
(1. 3-8. Millet). 



— 51 — [Statues Et Monuments] 

Rouvidre, Philibert, Malr u. Echauipieler, 
18061865; Rimes (g.); 1897. 

Rube, Frangois, Bildhauer, 1784—1855; Dijon 
.), gegenüber b. Porte Guillaume; Tournois; 

17. 10. 1886. 
Sach, Siüveftre be, Drientalift, Bibelüberjeger; 
1758—1838; Bari ‚cole des langues 
orientales vivantes, de Lille; 2. Rochet; 
DH. 1881. 

Saint-Arnaund, I Leroy de, Maricall, 
Sieger v. d. Alma, 17981854; Berfailles; 
Lequesne. 
Gainte-Beuve, Ch.A. Schriftſteller u.Krititer, 

1804— 1869. 1. Paris, Jardin du Luxembourg, 
Büfte, D. Buch, Mouré, Juni 1898. — 
2. Boulogne-fut- er, (g.) Bibliotbet; Büfte, 
Mathieu Meusnier. Diejelbe VBüfte Paris, 
Institat. 

Galle, 3.-®., Abbe be la, Gründer b. Frères 
de la doctrine chretienne, 1651- 1719; 
Rouen, place St-Sever; falguière; 1874. 

Galles, %.-®., Mitglied des Konvents, als 
Gironbift enthauptet; 1760-1794; Bégelife 
(Meurthe), wo er Arzt mar; Bronzerelief; 
Guabet; 19. 6. 1894. 

Sampiero(Sampietro) b'Drnano, korſiſcher 
Offizier; c. 1501-1567; Baftelica (Korfita) 
(.); Dubray; c. 1890. 

Sand, George, Aurore Dupin, dame Dudevant 
en., Echriftitellerin, 1804—1876. 1. Paris, 

per d. Comédie-Française; fit. Figur; 
rmor; Elefinger; 1852; 1877 aus d. Befite 

dv. Em. de Girardin erworben. — 2. Nohant (+), 
Yimé Millet, 1881. — 3. La Ehätre (bre); 
Aime Willet; 17. 8. 1884. 

tonon (g.), nahe d. Bahnhof. 
Gauffure, 9.-8.be, Alpenforjcher, 1740- 1799; 

Ehamonig; Imfon; 3. Er. an b. erfte 

2] 
Sauvage, Fred, Erf.d. Schiffsſchraube, 1785 

—1857. 1. Boulogne-fur-Mer; 3. Lafrance, 
Ebd. Lormier; 12. 9. 1881. — 2. Maubeuge, 
Lafrance; Yuftrag 1877. 

Sauvages be Ia Croir, Sr. Boiſſier be, 
Arzt, 1706—1767; Aais, Bite; 27. 9. 1896. 

Schneider, Eug., GroBinbuftrieller u. Bolititer, 
®räfid. des Corps legisl., 1805—1875; Le 
Greujot (Seineet-Loire), wo er Direktor der 
großen Hüttenwerfe war; Chapu; Aug. 1879. 

Sedaine, M.-J., dramat. Dichter, 1719— 1797; 
Barid (g.), Square d’Anvers; Lecointe; 1883. 

Serre, ule, comte de, Advolat u. Staats- 
mann, Minifter, 1776—1824; Pagny-jous- 
Em Beurite), Büfte, Marmor, Mathias 
Echiff, 1886. 

Serurier, Z-M-Bh., comte, Warſchall, 1742 
—1819; Saon (g.), place de l'Hôtel de Ville; 
Doublemard; 1863. 

Gervin, Amedee, Landichaftsmaler, 1829 
—1884; Bilierd-fur-Morin (Ceineret-WRarne), 
wo er 20 9. lebte; Galguière; 1887. 

Gévigné, Marie de Rabutin-CHantal, Marquije 

be, 1626—1646, berühmt burd ihre Briefe; 
Grignan (Drôme) Es Rocket; 1857. | 

Shatejpeare, William, 1564—1616; Paris, 
boul. Haussmann, Œde rue de Messine; ®. 
gone et; Geſchenk e. Engländers William 
nigton. 

Gicotière, B.-ÿ.-2., Duchesne de la, Bolitifer, 
Eenator, Schriftfteller, 1812-1895; Wlencon 
(D; D. Buch, Trouchet; 21. 8. 1900. 

Gienès, Emm.-Jof., Abbe, Bolititer, 1748 
—1836; Gréjus (g.); Comité 1893. 

Simon, Suleë-ÿr. ne gen. Qules, Gelebrter 
u. Gtaatémann, Minifter, 1814—1896; Paris, 
Luxembourg, Gal. des Bustes; Snjalbert; 
Rov. 1898. 

Sorbon, Mob. de, Begründer der Sorbonne, 
1201—1274; Saris, Amphitheater d. neuen 

J Sorbonne; Eraut. 
Soulary, Yleohin, Dichter, 1815—1891; 

Lyon (9.); Sucietet; 27. 10. 1895. 
Goulié, Frédéric, dram. Dichter u. Romangier, 
18001847; Baris, Pöre-Lachaise; Cléfinger: 
20. 2. 1875. 

Gtanislas Leszynski, König v. Bolen, 
Herzog v. Lothringen, 1677—1168; Nancy, 
place Stanislas; Jacquot; 1831. 

Sudet, Loui-Gabriel, Warſchall; 1772—1826; 
Eon (9); Dumont; 1858. 

Su fen SainteXropen, Abmiral, 1726— 
1788; Berjailles, Conr d'honnenr d. Echloffes; 
Marmor; Lejueur; 1837; 1828 auf d. Pont 
de la Concorde (bamals P. Louis XVI gen.) 
aufgeftellt. 

Suger, Abbe, Minifter Ludwigs VI. u. VII, 
€ 1080—1152; Berjailles, Cour d'honneur 
des Etlofies; Marmor; Ctouf; 1837; 1828 
auf b. Pont de la Concorde (bamalé Pont 
Louis XVI gen.) aufgeftellt. 

Gully, Dar, be Béthune, duc de, Minifter 
geinei 1 F., 1660—1641. 1. Baris, vor d. 
'hambre des Députés; 1807. — 2. ib. 

Beftibule des Qurembourg, reft. 1877. — 
3. erjailled, Cour d'honneur des Schioſſes 
Marmor; Eöpercieug; 1837. 

Surcouf, Mobert, Korjar, ſpäter Mbeber, 
1773—1827; ©t-Malo; Et. Leroug; Projelt 
1892. 

Sylveſter IL, 999 Rapft (Gerbert), 930-1003; 
urillac (g.), place Monthyon ; David d’Ungers. 

Zalma, Granç.-Soi., Schauipieler, 1763—1826; 
Varis, Tuilerien vor d. Pav. de Flore; 
David d'Hngers. 

Tartas, Emile de, General, Deputierter, 1796— 
1860; Mezin (Lot-et. Garonne); Aug. Dumont, 

Tellier, Jules, Dichter u. Kritifer; le Gare; 
Büfte, Bourbelle; 27. 10. 1895. 

Teftelin, Arm.-Ac., Politiker, Organifator der 
nat. Verteidigung 1870/71 im Dep. Rord, 1814 
—1891; Sille (.). place de Strasbonrg; WIph. 
Eorbonnier, &. Bonnier; 26. 8. 1894. 

Teyſſier, Arzt; Lyon, Hôtel-Dieu; Büfte; 
Chapu; 5. 5. 1894. 

Thierry, Auguftin, Hiftorifer, 1795—1856; 
Blois (9); Zielin; Nov. 1895. 
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Thiers, Adolphe, Yiftoriter u. Staatsmann; 
1797—1877. 1. Berjailles, Mujeum, Marmor- 
Feu . Guillaume; 1878. — 2.Rancy, place 
'hiers; Sr: Guilbert; 1879. — 3. ©t.- 
germain-n-a e (4), place du Théâtre; 

; „A. Thiers, libérateur du 
Pre ehe national“; 1880. — 
4. Paris, Père-Lachaise; u. Mercié; 1893. — 

Institut, B Büfte, Chepu; 1878. — 6. Mare 
file @), Büfte, Vème Claude Bignon; 

ghomas, Clément, |. Lecomte. 
Tirarb, Bierre-Emman., Staatsmann, Minifter, 

1827-1893; Comité 1893. 
Tifferand, Selig, Mftronom, 1845—1896; 
Anis (Gore dbn, (GX Bath. Moreau, 

onnois; Oft. 1 
i —S erbient burd Errettung 
Era dunterque, auf d. öftl. Dei 

an b. ÿafeneinfabrt. 
Tolain, del, Bolititer, Senator, 1828—1897; 

Baris, Cimetière Montparnasse; Bernier, 
Genus; Juli 1898. 

Tourny, Intendant von Guyenne; Bordeaux, 
Allée de Tourny; Gafton Serour ; 28. 3. 1900. 

Tourville, Anne ÿilarion be Contentin, 
comte de, "Admiral; 1642—1701; Berjailles, 
Cour d’honneur d. Schloffes, Marmor; Marin 
Mallera; 1837; 1828 auf d. Pont de la 
Cocerde ®amals Pont Louis XVI gen.) 

fgeitellt. 
Toujjenel, Alph., Cchriftfteller, 1803— 1885 ; 
—— Graine et= Boire) 6 
Border, Murier; Au 

zreih-Sapläne, Bor! 1 hungsteifenber; Tulle; 
Uug. 
ee son, Ainatom; £yon, Faculté de 

Médecine; Büfte, Gucetet; Febr. 1894. 
Zurenne, Marié, 1611—1675. 1. Berfailles, 

Cour d’honnenr be3 Schloſſes; Warmor; 
Gois; 1837. 1828 auf d. Pont de la Con- 
corde amals P. Louis XVI gen.) aufgeftellt. 

rraë, Promenade des Allées; Stein - 
fau, jegt ins Mufeum gebracht. —3. Geban 

place de l'Hôtel de Ville. — 4. Paris, 
Bear m. lieg. Marmorfigur im H. des 
Invalides, wohin feine Gebeine 1800 aus 
St-Denis überführt wurden. — 5. ib. Escalier 
d'honneur de l'École de Guerre; Beynot; 
c. 1894. 

urbain Î IL, Papſt 1088—1099, prebigte ben 
erſten Kreuzzug in Clermont; Chätillon-jur- 
Marne (unweit geb. in Zagerh) ). 

urbain] IV., Bapit, 1261—1264; Troyes (g.); 
€ 

Urbain V., Bapit 1302—1370; Mende (g.); 
Aug. Dumont. 

Wacquerie, Aug, Ir. u. bramat. Dichter, 
1810—1895; Paris, Comédie-Frang., Foyer 
des artistes; Cariö3; Mai 1899. 

Ballee, Graf, Marihall; Conftantine; Craut; 
1863. 

Ballon, B.-2., Bräfelt; 1805—1865; Lille (+), 
Büfte mit Fontaine. 

Vauban, Seb.le Breftre, Marquis de, Sramnieur, 
ftungserbauer, 1623—1707. 1. Rarid, 
ôtel des Invalides; Grabm. (j. Herz eni- 

Haltend) m. lieg. Warmorfigur; 1807. — 
2. Yvallon (Nonne), Bartholdi; 20. 10. 1873. 
— 3. Bazohes-bu-Morvac; Aug. 1900. 

Baucanfon, Jacques, Mechaniker, ber. duch 
feine Automaten, 1709—1782;: Grenoble (g.). 

Baulabelle, Ad. Tenaille de, Hiftorifer, 1799 
rl Yballon (Donne); Cadoux; 25. 8. 

Baufienat, Ingenieur, Observatoire national 
du die du à du Midi; Büfte; Mile Marie Jouvray; 

rauen "Don Diejo Rodriguez de Silva na 
fpan. Maler, 1599 —1660; Paris, vor der 
Kolonnabe des Souvre; Reiterft.; Srémiet; 

Belpeau, A-A.-2.-M., Chiruig, 1795—1867; 
Are (nbret ire CE); 3 Büfte, d" ‘Espelofin; 

uli 
—S wir, Hau uptführer der Gallier gegen 
Gäjar, + hr. 1. Wlife-Sainte-Steine 
er mutmaÿl. tele d. alten Aleſia; 
Aimé Millet; 1865. — 2. Gien (Loiret); 
rang. Mouly; vorläufig aufgerichtet Sept. 
1882, eingem. 1888. 

Bergniaud, Hauptredbner ber Gironbiften, 
1753 —1793; Paris, Chambre des Dépatés, 
Salle Casimir Perier; Dalou; Auftrag 1892. 

Berlaine, Baul, Dichter, e. moderner tort, 
1844—1896. 1. Paris, Jardin du "Luxem- 
bourg; 1898. — 2. Nancy; Comité 1896. 

Berneuil, AU-St., Arzt, 1823 bis c. 1895; 
un Baus — Int); Bũſte; Salıöres; 
ept. 1 

nat gaint-Maur, R.-3.-B., Admiral, 
Marineminifter, 1794—1875; Gouillac (Lot) 
(H; Boverie; Dt. 1898. 

Beuillot, Louis, fatbol. Journalift und 
Bamppletift, 1813—1883; Paris, Basilique 
u Sacré-Cœur; Fagel; 29. 11. 1898; Büfte 

auf Sodel m. d. ht: J'ai cru, je vois, 
dahinter e. Relief, d. Glaube u. d, Stärke. 

Biette, françois, Bolititer, Minifter, 1843 
ze Boni (unmeitgeb.i in Blamont); 
Bloch; Sept. 1897. 

Billard, £. Sector be, Marſchall 1653—1734; 
Denain” (Mord); 3. Er. an d. Gieg v. 24. T 
1712; Comité 1893. 

Billon, Frangois, Dies, aa MBA; Baris, 
Square Monge; Etcheto; c. 

Biole, Pierre de, prévôt ds —E von 
Boris, 1553. Baris, Figur vd. alten 1871 
gehörten Hötel de Ville, 1883 auf d. Square 

longe aufgeftellt. 
Biollet-le-Duc, Eug.-Emm., Architekt, 1814 
—1879; Château de ierrefond (v. V. mieber- 
Bergefeit), am Portal der Kapelle; Hiolin; 

Solnen, C.-3.-Chaffebeuf, comte de, Schrift» 
fteller aus bd. Kreiſe d. Enchtiopäbiften, Berf. 
„Les Ruines“, 1757—1820; Graon 
Denéceau; 19.9. 1898. 
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Boltaire, françois-Marie Arouet de, Schrift- 
fteller, 1694—1778. 1. Paris, Panthéon, 
Kenotaph m. Statue na Houdon. — 2. ib. 
Institut, Pigalle. — 3. ib. Comédie-Fran- 
gaise, Foyer public, fig. Figur, Marmor, 

oubon; 1781; ebenda Büfte von demielben, 
tarmor, 1778. — 4. ib. sure Monge, nad 

goubon. — 5. ib. Quai Malaquais, vor bd. 
nstitut; Caillé, Modell 1878, anläßlich d. 

Eentenarfeier. — 6. ib. Hof D. Mairie des 
9. Arr. rue Drouot, 8. im Alter v. 25 S.; 
€. Lambert (j. Eigentümer v. fernen); 1887. 
— 1. Gerney am Genfer Eee, 8.60 9. alt, €. 
Lambert, hen? des Rünftlers. 8. St- 
Claude (Jura), Denkmal f. ®. u. d. Advotat 
Chriſtin, 8’. Mitlämpfer für die Abſchaffung 
der Seibeigenidaft ım Jura; Mounies, 
Syamour; 4. 9. 1887. 

+ bei Aufterlig, 1764 Balhubert, General 
—1805; Aorandes (Handke), Jardin public; 
ages 102, u 

afbington, Georges, amerif. Staatsmann, 
enter réfibent der Werein. Stonten, 1:98 
—1799; Paris, place d’I6na, Reiterft., David 
€. Trend, Edw. C Potter; Geſchent amerit. 
Damen; 3. 7. 1900. 

Batteau, Antoine, Maler, 1684 — 1721. 
1. Zalenciennes (g.), place Carpeaux; verb. 
m. Gontänc: Carpeaur (legte Arbeit), voll. v. 

jiolle; 12. 10. 1684. — 2. Paris, Jardin du 
uxembourg; 9. Gauquié, 9. Guillaume; 

9. 11. 1896. VBiüfte, bavor eine Watteau’iche 
Mänchenfigur d. Büfte m. Blumen jhmüdend. 

Belter, tft; le Qavre, Cimetière de Ste- 
Adresse; Stan. Gautier; gemibm. db. Oberſt 
und deu 1870/71 gefallenen Soldaten jeines 
Bataillons; 7. 5. 1899. 

Neben biejen e. Porträtcharakter tragenden oder 
doc, der Erinnerung an beftimmte Berfonen 
geroidmeten Denfmalen ftellen mir eine dieihe 
anderer zufammen, die entweder der Erinnerung 
an e. eingelnes gefchichtl. Ereignis dienen oder 
irgend e. gelaian, ob. geograph. Allegorie ent- 
halten. YWicht berüdfichtigt merben hier die 

blreigen lediglich belorativen Ghulpturen, 
Öttergeftalten, Ziergruppen zc., die in großer 

Menge bei. in Baris die sentier Piäge und 
arr AN ben Jardin Fe mire u. 

ie ei erit in neuerer Zeit entftandenen 
Squères ichmüden. Wir vermeijen aud auf d. 
Art. Ares de triomphe, Colonnes, Fontaines. 
Sir beginnen bei unferen Yufzählungen mit 
Baris: 1. Place de la Concorde, act fisende 

Figuren frz. Städte. Die Unterbauten rühren 
dv. d. erften Ausihmüdung des Platzes (ba- 
mals pie Louis XV), durch Gabriel (1763 
— 1772) her. Die St. wurden beid. Umgeftaltung 
des Blaped durch Qittorf (1836 — 1838) 
aufgeitellt: Lyon und Marfeille von Betitot, 
Borbeaur u. Nantes von Eallouet, Rouen u. 
Sreſt von Cortot, Lille und Etraÿbur 
Probier, Geit 1871 ift die Gt, v. Straßburg 
ſtets mit umflorten men u. Kränzen ger 
ichmüdt u. bildet oft den Sammelpunft patriot. 

Mibpper, Franzbfiihes Reallegilon. LIL Bd. 

Kundgebungen. (31 Statuen frz. Stäbtebefinden 
fit an den Faſſaden des neuen H. de Ville). 
Auf der Mitte des Plapeö erhebt fid an ber 
‚Stelle, wo einft die St. Ludwigẽs XV. geftanden 
und dann Ludwig XVI. auf d. Schafjot ger 
blutet Hatte, feit 1836 d. Obelist von Lutkſor. 
Ein geplantes Monument expiatoire, zu bem 
am 3. Mai 1826 der Grunbftein gelegt worden 
war, ift hier nicht zur Ausführung efommen. 
(Bal. bei Submig XVI. d. Chapelle expia- 
toire). — 2. Sor bem Palais de l'Institut 
©t. der Republit, Goitouy, 1850. — 3. Square 
des Arts et Mériers, la Victoire couronnant 
le drapeau fran Graut,1864.—4. Square 
Montholon, Glori ictis. A. Mercié, 1875. 
Die gleihe Gruppe in d. Cour centrale bes 
H. de Ville. — 5. Buttes Chaumont, verfl. 
gieberbofung beë Lowen von Belfort von 
Bartholdi, 1879. — 6. Rue Médicis, gegen- 
über b. Panthéon, Reprod. in Marmor der 
u Quand même! von Mercie in 
Er —5 —— — Shen 
genb, 1883. Diejel ruppe zwiſchen 

rue des Tuileries und Arc du Carrousel; 
uni 1894. — 7. Rond-point de Courbevoie, 
on. de la Défense nationale, 1870—1871. 

Die Stadt P., e. moderne frauenfigur, ber 
chügt e. vermunbeten Mobilgarbiiten; Barrias; 
12. 8. 1883. — 8. Place de la République 
früher place du Château d'Eau), Rolofjal- 
ie der Republik (9.5 m h.) v. Gebr. Morice; 
1883. Un d. gemaltigen 15.5 m h. Sodel 
d alleg. Figuren ber Sei it, Gleichheit u. 
Brüberlidteit und zwölf Brongereliefs von 
Dalou, Szenen aus d. Revolution u. aus d. 

. 1830, 1848, 1870 (4. Septbr.) u. 1880 
tationalfeier) darftellend. Davor ein Löwe 

mit der Urne des allgem. Stimmrechts. — 
9. Grenelle, pointe de l'ile des Cygnes, la 
Liberté éclairant le Monde. Sebuftion (14) 
ber 1584 an ber Œunfabrt des Hafend von 
Nerw-Dort aufgeftellten Kolofjalitatue von 
Bartholdi, bie ohne das 25 m 6. Bofiament 
46 m mißt: 4. 7. 1889. — 10. Place des 
Nations (früßer pl. du Trône), Triomphe de la 
République; Dalou; 19. 11. 1899. ‚Inmitten e. 
weiten Wajjerbedend fteht d. Kotofialfigur der 
R. auf e. don zwei Löwen gezogenen Wagen, 
ben, auf einem ber Lowen veitend, ber yorte 
Schritt lentt, während Arbeit, Gerechtigteit u. 
Sriebeibn fchieben Helfen. — 11. Père-Lachaise, 
onumen aux Morts, Bartholome ;Rov. 1899. 

— 12. École Centrale, M. aux élèves morts vic- 
times du devoir; D. Rue, Delmas, Dft. 1900. 

miens, place Montplaisir, square de Force- 
ville, Mon. aux Illustrations de la Picardie 
v. Forceville; c. 1890; fig. Figur d. Bilardie 
umgeben von vier Statuen, acht Medaillond 
u. vier Bülten. 

Antwerpen, D. 3. Er. an die 1832 vor X. ge» 
fallenen fr; Soldaten; Comité 1893. 

Avignon 3. Er. an d. SBereinigung des 
Comtat-Benaijfin mit Sranfreid (1791); 
Cbarpentier; 25. 4. 1892. 

33 
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Bayonne, bei der Kathedrale, D. für zwei 
Patriotes Bayonnais, die am 27. 7. 1831 in 
in den Barifer Stzafentämpfen fielen, mit b. 
nfdrift: Les révolutions justes sont les 

châtiments des mauvais rois. — An ber 
Gitabelle d. Grabmal ber 1814 Hier gefallenen 

" Englänber. 
Bordeaux, place des Quinconces, Mon. 
commémoratif des Girondins; Dumilätre; 
Sontäne mit 47 m h Cäufe; am Godel Bronge- 
reliefs mit Szenen aus b. Leben d. ironbiften. 

Boulogne-jur-Mer, Colonne de la Grande 
Armée. ®gl. Colonnes 6, wo indes ftatt 1821 
ju lejen ift: 1841; 1841 wurde auf d. Säule 
. d. vier Brongeablern getragene Etandbild 

Napoleons I. im Koftüm e. röm. Kaiſers er- 
richtet; am Buß zwei ongeließ: Distribution 
des croix de la Légion d'honneur au camp 
de B. u. Nap. agréant le plan de la colonne. 

Bouvines (Korb), Gtein-Byramide z. Er. an 
d. Sieg Philipp Augufts über Kaifer Otto IV.; 
27. 7. 1214; 1863. 

Œalais. 1. Am Hafen, D. 3. Er. an d. Landung 
d. Bourbonen am 24. 4. 1814; Marmorfäule. 
— 2. Mon. aux Bourgeois de Calais; 4. 
Robin; 8. 6. 1895; 3. Er. an db. belbenbafte 
Verteibigung der Stabt gegen bie Engländer 
1346. — 3. Mon. des Sauveteurs, 3. Er. an 
die Opfer, der Errettung Schiffbrüchiger; 
Sormier; Sept. 1899. 

Œbambéry, D. 3. Er. an d. Bereinigung 
gore, m. Frankreich (1860); alguière; 

Cherbourg, Cimetière, Mon. aux marins et 
soldats morts aux colonies; prit 1893. 

&lermont-Ferrand, vor D. Kathedrale, 
Mon. comm. des Croisades; @ourgouillon, 
Zeillard; Juni 1898. J 

Gonfansie Rnotenbie), Rumänien, D. & Er. 
an bie während bes Krimfelbzugeö geftorbenen 
fr3. Soldaten; 1893. 

Gofoing Gros, Pyramide 4. Er. an d. Sieg 
über d. Englänber b. Gontenoy, 11. 6. 1745; 
von b. Mönchen der Abtei €. errichtet, mo 
Ludwig XV. vor b. Schladht j. Quartier hatte. 

Douai, Mon. aux célébrités natales. 
Dunterque, Mon. de la Victoire, 3. Er. an 

b. pebenmltige Berteibigung der Stabt gegen 
b. ıplänber 1793. 

Grenoble, D. 3. Er. an d. Berfammlung der 
Stände in Bizille u. Romans im J. 1788; 
Henry Ding; ng, 1897. . 

Hondjhoote (Nord), D. 3. Er. an d. Gieg über 
d. Engländer vom 8. 9. 1793. 

Lens (Bas-de-Ealais), D. z. Er. an d. Sieg Condes 
über d. Spanier v. 20. 8. 1648; 12. 3. 1876. 

Lille, Grande place, Colonne commém., ®. 3. 
Er. and. Bombarbement d. Stadt durch d. Dfter- 
reicher D. 1792; Benvignat; Statue d. Stadt 
2. vo. Bra; 1848. 

&pon, place de le République, Et. b. Republit. 
arjeilfe, Cimetière St-Pierre, Dentm. f. 
d. Eroberer v. Tombouctou; Royan, A. Lom- 
barb; 15. 1. 1898. 

Menton, Mon. comm. 3. Er. an d. Bereinigung 
ber Städte M. u. Roquebrune m. Grant ich 
(1860); Puech, Bandremer; 5. 3. 1896. 

Rigaa (Rice), Mon. comm. g. Er. an D. Ber- 
einigung der Grafichaft À mit Frankreich 
(1860); Allard, Gebvre; 4. 3. 1896. 

Pontivy (Napoléonville, Dorbiban), Monum. 
de la fédération bretonne-angevine; Le of 
u. Gfavaliaug; 29. 10. 1894. 

Rouen, rue de la République, Monumental- 
brunnen Sainte-Marie ; qe uière, be Berthes ; 
Dt. 1879; Grauengefta ouen) auf einem 
Schiff figend, begleitet v. d. Genien d. Handels, 
ber Induftrie u. der Wiſſenſchaft; zwei Tier- 
gruppen bez. die Viehzucht. 

Stint-Gerliain-en-hape, Gt. d. Republit; 
Granet (uriprängl. f. d. place Bellecour in 
Lyon beitimmt); 9. 5. 1897. 

Saint-Quentin, Monum. comm. 3. Er. an 
d. Berteibigung d. Gtabt gegen die Spanier 
1857 ; 9. Theunifien, (7 Heurbas; 7. 7. 

Œoulon, Monum. comm. de la Révolution 
française; Andre Aller, Gaubenfi Allar; 
20.4.1890; d. Greibeit mit Gadel auf einem 
Schiffsrumpf, zu ihren Füßen Seehandel u. 
Marine. 

Tournai (Belgien), D. z. Er. an die für die Un- 
abhängigfeit Belgiens gefallenen frz. Soldaten; 
Ch. Debert, C. Sonneville; 26. 9. 1897. 

Tourcoing (Nord), Pyramide z. Er. an d. 
Giacht v. 18. 5. 1794; 1866. 

Balmy, 1819 wurde hier zur Er. an d. Schlacht 
(Kanonade) v. 20; 9. 1792 e. Pyramide er- 
richtet mit d. Herzen Rellermanns; am 100. &e- 
benttage wurde e. Denkmal mit b. Statue 
Kellermanns v. Barrau eingeweiht. 

Bitry-le-Frangoid, D. 3. Er. an bie hier 
vom Bräjidenten Garnot abgehaltene Revue. 
Aug. 1897. 

Waterloo; auf d. Schlachtfeld nahe d. Bauern» 
Hof Belle- Alliance wurde März 1900 feitens 
der Société d'histoire militaire „la Sabre- 
tache“ d. Err. e. einf. Denfmals RR Er. an 
d. hier gefallenen Soldaten ber „vieille garde“ 
beſchloſſen; auf e. Granitjäule ein gewaltiger 
vermunbeter Adler, der mit ausgebreiteten 
Schwingen noch fterbend die Fahne verteidigt; 
Gérôme. 

Battignies (Norh), Ft an den Sieg 
fourbains üb. d. Ofterreic v. 17. 10. 1793. 
or e. Pyramide m. bd. ur eines „enröld 

volontaire“ die Figuren v. Sourdain, Carnot 
u. Duqueënoy; Fagel, Dutertre; 5. 11. 1893. 

Außerdem Hat falt jede fr. Stubt, gant mindefen 
jeder Hauptort eines Dep., e. Denkmal für d.&e- 
fallenen des Serieges 1870/71, an ben ebenfalls 
an allen denfwürdigen Echlachtplägen Dentmale 
erinnern. Wir nennen aus der großen Fülle 
nur einige Beifpiele, bei. jolche, bie ae in jüngfter 

eit ent] anne En Sept. 189 
vignon, ÿ. Charpentier; Sept. 1899. 

Bagneur 6. Paris; Er. an d. Kampf vom 
13. 10. 1870. 
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Bapaume b. Arras, Kirchhof, Er. an d. 
Eclacht v. 2. u. 3. 1. 1871. 

Ba arleQue, Enfants de la Meuse; Rouffel; 
1 

Bageilles b. Sedan, Denkmal mit Krypta u. 
inhaus; 23. 11. 1875. 

Beaune (Eöte-b’Or), Reprob. der Figur „la 
Jeunesse“ v. Œbapu; 27. 9. 1896. 

Belfort, d. ber. „lion de B.“ aus Bogeien- 
Sandftein, an der Felswand ber Echlofles; 
Bartholdi; 1880. — „Quand memel“ Bronze 
gruppe d. 4. Were, 1883 (1. Paris). 

Bernay (Eure), D. . für d. bei Berteibigung 
der Stadt am 21. 1. 1871 + Rationalgarden. 

Bordeaur, Cimetière de la Chartreuse; 

gou ty 15 or, D für Drei Vewoh; ougival 6. , D. für drei Bewohner 
bes Orts, b. Gärtner Debergue u. die Arbeiter 
Martin u. Eharbon, die im u. Nov. 1870 
wegen Durdidneidens ber Telegraphendrähte 
Ru Deutiden erichoffen wurden; 22. 9. 

7 
Boulogne-fur-Mer, vor bd. porte Gayole; 
Gb. —* Decroir; Sept. 1898. 

Bourget, le, b. Paris, Grabmal d. gefallenen 
Deutichen u. Grangofen; große Pyramide aus 

flafterfteinen. 
Breit; Maillard; 1. 11. 1900. 
ven jet, Cimetière d’Evere, @rabmal ber 

Agen 1870/71 + fra Soldaten; Pyramide 
ne au 21. 11. 1880. 

PER "E. Morela-Lour, D. an der telle, 
no nach b. Cbladt v. 16. 8. 1870 850 frz. 
Soldaten begraben wurden; .-B. Aube; 
14. 7. 1894. 

Bugenval b. Bari, Er. an bd. Kampf vom 

Corn, piece, Alexandre IT, enfants du Cal- 
vados. 

Cambrai, place Sainte-Croix; Hiolle. 
Chäteaubun, Œr. and. Kampf 18. 

1870; 4. Mercié, Chébanne; Dft. 1897. 
Ghsteaurour (Gnbre); Berlet, Tournaire; 

Gbâtillon, ſadl. v. paris, D. 3. Er. an den 
Kampf v. 13. 10. 

Chaumont, enf. ele Haute-Marne; T. Noel; 
t. 

Cherbourg, Kirchhof. 
Ehoijy-le-Roi, jüdl. Paris, D. ES and. 
Kämpfe v. 29. u.30. 11. 1870; Matrofe, die 
Sahne verteidigend; B.-L. Hercule; 1992. 

Colombey-Borny, öftl. von Meb, © . 3. Er. 
an d. Eclat v. 14. 8. 1971 

Eoulmiers b. Orléans, D. 3. Erinnerung 
an d. Sieg Aurelle de Vaia dines am 9.11. 
1870. Flache Boramibe mit Kreuz; 30. 7. 

aie St. de la Résistance; Raul Cabet; 

prit, Cl. Fleury; 22. 8. 1875. 
Fontenon-fur-Mofel D. 3. Er. and. 

francs-tireurs de la Délivrance; Buifière, 
Beifenburger; 22. 1. 1899. 

ie die + oche⸗ j F 
ſoudaud; Shen, der Anfal; Bulconté, 

gti, € — €. Batteur; 29. 7. 1900. 
Timo; ed, Enfants de la Haute-Vienne; 

Thabart; Oft. 1899. 
Songré (6b. Amiens), RES UE ®. f. die am 

. 28. 12. 1870 + Colbaten. 
gone u Meurthe -et- Mofelle), D. für die 
Pr rend d. Belagerung + Colbaten, Kirchhof. 

on, Enfants du Rhône. 
atfeille, Enfants des Bouches du Rhône; 
Turcan; 28. 3. 1894. 

Mars-la-Tour, D. 3. Er. an d. Schlachten 
von Mar8-la- Tour, Éegonvile, Gravelotte, 
Gt-Brivat, 16.—18. 8. 1870; Bogino; 2. 11. 
1875. Frankreich empfängt in feinen Armen 
e. fterbenden Solbaten; zu jeinen Yüßen „deux 
enfauts semblent interroger l'avenir et 
chanter un hymne d'espérance". 

Melun, boul. St-Ambroise, Enfants de Seine- 
et-Marne; 1899. 

Mes, Ile de Chambrière, zwei Denfmale, „aux 
officiers francais“ und „aux combattants 
français. 

Mégières, Cours d'Orléans; aux Ardennais; 
Croiiy; 1874. 

Millau (Aveyron); 2%, Buch; Oft. 1897. 
Rantes, Enfants de la Loire; Lebourg, 

Baralis, Aflouard u. Bareau (Wildh.), Corroyer 
1897. 4. 

wien (Hoëges) Boverie, 9. Jacque- 
mard; 7. 

Nolay —S "10. 9. 1900. 
Nuits (Cöte-d’Cr), Grabmal für die in der 

Schlacht v. 18. 12. 1870 Gefallenen. 
Orléans, Soldats du Loiret; 30. 4. 1899. 
Berpignan, Enfants des Pyrénées - Or.; 

. Belloc, Earbafie; 12. 8. 1895. 
Remiremont (Boëges): %. Gaubez; 11. 8. 

1895. 
Regonville 6. Met, D. für b. hier gefallenen 

ooldaten; 1893. 
Riom (Puy-de-Dôme), Souzgoniflon; Oft. 1899. 
Rueil b, Paris; 20. 6. 1886. 
Gaint-Étienne, Enfants de la Loire; 

Bermare; 29. 5. 1898. 
Geban, place d'Alsace et Lorraine; Croily; 

1896. der Ruhm frônt e. fterbenben Krieger; 
ei Melieid: Verteidigung der Brüde von 
Begeiles; Angriff der ". jeneral Marguerite 
gefügrten Chasseurs d'Afrique. 

Toul, aux victimes du siège Tovani père 
et Als, . Abeline; 23. 9. 1875. 

T ; ones, Infants de l'Aube; Bouder, Briden; 

giliars. „Fontaine (Gte-b'Or); Eroify; Aug. 
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Billerjezel (Haute-Saône), z. Er. an bie 
Kämpfe v. 9. u. 10. 1. 1871; 15. 11. 1896. 

Außerhalb Frankreich finden ſich Grabmale frz. 
Soldaten in Brüffel(f.o.), Luxembourg (Boulanger 
1876) u. in folgenden Orten ber Schmweig: Bajel 
Boehmitmatd fils, c. 1886), Biere (Baud), 
olombier u. Gleurier (Neufchätel), Genf, Gfteig 

b. Interlaten, Herzogenbuchiee (Bern), Luzern 
(27.7.1896), Morat (Freiburg), Neuville (Bern), 
Ste.-Eroiz (Baub), Solothurn, Thun. 

Statut. 1. Im alten Recht e. lofale Bor- 
drift mit Gejepestraft. Sodann gewiſſe Be- 
mmungen der Gejege: S. personnel und 5. 

réel, d. h. e Borichrift, die fih auf Perfonen 
ob. 'Sacen bezieht. Endlich Die mafgebenben 
Kefimmungen Wie Gejelffchaften b. verichiedenften 
Art. — 2.3. Delphinal. or d. Abtretung 
feiner Staaten, des nadberigen Dauphiné, an 
trad VI. 1349 bejtätigte durch baë Statut 
umbert II. alle Greibeiten u. Vorrechte feiner 
inder u. beftimmte, daß jeder fünftige Dauphin 

die Beobachtung berjelben beichwören mußte. 
8 1. d. Art, Dauphin.) — 3.S.De Famille, 
X Samifienftatut vom 30. März 1806. 
iernad) blieben die Mitglieder der fai tien 
milie ſtets unter der Sevormunbung Des 

Kaiſers; fie durften ohne feine Buftimmung feine 
Ehe jchließen; die Erziehung der Prinzen und 
Pringelfinnen, aud der finder derer, welche e. 
fremden Thron belamen, vom fiebenten Jahre an, 
murbe gang in bie Hand des Kaiſers gelegt; 
ohm jeine Erlaubnis durften fie bas Reid) nicht 
verlafien. 

Statutaires, bie hurgen Beftimmungen ber 
Art. 227 ff. bes Code civil, jomeit fie früher durch 
Lolal- und Sonbergejeggebung erlafien wurden. 
Staurolithe, treuzitein, Granatit, e. Thonerbe- 

filifat von dunfelroter Farbe, findet fid in Thon- 
fdidten des Morbihen, iniltère u, Bar. 

Stéarique, Acide —, gettjäure d., Chevreul 
Ge gntbedt, von Berthelot der Formel nach 

eftellt. 
teenkerken (757 Einw.), Gem. im Arr. 

Goignies d. belg. Provinz Hennegau. Im Kriege 
Subiwigs XIV. gegen bie Augäburger ere 
bünbeten unterlag bafelbft am 4. Aug. 1692 
Wilhelm IIL. dem Marjchall v. Luxemburg. 
Steeple-Chase. 1. = course au clocher, 

Kirchturm, Hürdenrennen; Rennen mit Hinder- 
niffen. Die s. de la Marche bei Paris find bei. 
bejucht. — 2. Geſellſchaftsſpiel nah Urt des 
Günjefpiels. Man braudt bagu Würfel e. 
Bahl-Reiter aus Blei, Holz od. Glas u. e. Tafel, 
der man die Form e. Hippodroms giebt. Der 
Raum, den die Reiter Sauter můſſen, ift in 
100 Gelder eingeteilt. Nr. 15, 31 u. 68 ftellen 
Heden dar, Nr. 78 e. Fluß; bei Nr. 56 ftürzt 
der Reiter. Jeder Spieler wählt e. Reiter von 
bejtimmter Farbe der Jade u. Müge u. wirft 
mit zwei Würfeln bis Jr. 80. D. Boule wirt 
aus den Œintrittégelbern und ben verſchiedenen 
Strafen gebildet. Sie liefert den Preis des erften 
Gewinners; ber zweite zieht feinen Einjag zurüd. 
Wer an e. Hede gelangt, zahlt ein Fünftel des 

Gintrittägelbes und kehrt an ben vorher ein- 
enommenen Platz quid. Bei Nr. 56, D. ge 
Kürten Reiter, zahlt man e. zweites Œintritts- 
gelb u. fängt von vorne an; zieht man e8 vor, 
die Bartte aufzugeben, jo muß man ben vierten 
Zeil des Eintrittögelded entrichten. Wer in ben 
Fluß ftürzt, verliert die Partie, ohne Strafe zu 
gite m zu gewinnen, muß man genau bei 

r. 100 anlangen; überichreitet man mit einem 
Wurf das Biel, jo lebrt man um bie Zahl zu viel 
emorfener Punkte zurüd. Œrreidt der erfte 
winner dad Biel, ehe e. der Konkurrenten über 

80 hinaus ift, fo qi bas. Rennen als beendigt; 
iben aber einer od. mehrere die Nummer über- 

ſchritten, jo wird e8 fortgejegt, bis der zweite 
Sieger proflamiert ift. on 80 an wird nur 
tr] mit einem Würfel geipielt. Jeder ber an 
e. Bebner gelangt, muß auf feine frühere Nummer 
urüdfehren, aber ohne Strafe dafür zu zahlen. 
fBélère, p. 1685; Harquevaux, p. 169.) 

—8 Einw.), Gem. im Nieder- 
elſaſſiſc Kreiſe Babern, nordöſtl. Zabern. St. 
der En⸗ Straßburq- Deutſch Aoricourt u. St. 
— Im beutid-frg. Krieg 1870/71 
lieferte daſeibſt am 7. Aug. 1870 bie 4. deutſche 
Kavallerie-Brigade bem Tags zuvor bei Wörth 
ejélagenentnac Mahon ein fiegreiches Ber- 
& gumgepefecht, — 8.-5t.-®., I, 294. 

teinkerque, e. 1692 aufgefommenes Hald- 
tuch aus Baummolle od. Seide, bas die rauen 
um ben Hals félangen; die beiden Enden hingen 
herab od. waren vorn verfnüpft. Nach Voltaire, 
Louis XIV, 14, wurde e3 fo genannt, weil am 
3. Aug. 1692 die vom Marichall de Lurembourg 
befehligte frz. Armee plöglic von Wilhelm IIL., 
König von England, in der Nähe von ©t., einem 
Dorf in Belgien, angegriffen wurde u. bie frz. 
Offiziere nur no Beit hatten, ihre Kravatten 
loſe anzuziehen, u. ſich auf den Feind zu werfen, 
ben fie jchlugen. Seither trugen fie ihre Rravatten 
in biefer ungeztwungenen Weife, die infolgebefjen 
aud den Namen ergielten, Die Damen folgten 

. fichus à la St. 
ürftentum Bouillon 

Ehefrau auf ihr laftet. Der Schuldige (stellio- 
nataire) ift nad) Art. 2059 u. 2136 des Code 
civil ftrafbar. Wuherbem geht er des Bénéfice 
de cession de biens (j. D) u. beim Banterott 
der Wiedereinjegung in ben vorigen Stand ver- 
Kuftig. 

Stelllonataire, f. Stellionat. 
Stello Ou Les Diables Bleus, Erzählung 

von Alfred be Bigny 1832, erſchien nach dem 
Mißerfolg deö Othello u. des zweiten Dramas 
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La Maréchale d’Ancre. Er vergleicht barin die 
Stellung des Didters u. die des Kriegämannes 
in ber modernen —— u. führt mit oßne 
Bitterfeit ben Gedanken durch, daß der Dichter 
weber von den Großen noch vom Bolfe etwas 
Bi erhoffen babe. Das tragiihe Schidjal der 
—— orbenen Dichter Gilbert, Chatterton 

u. A. mier wird mit großer Kraft u. 
rebfamteit geichilbert, u. be Bang gen daraus 
bie Folgerung, daß e8 für d. der Reine 
Rettung giebt als ,Séparer la vie politique de 
la vie poétique. Seul et libre accomplir sa 
mission, parce que la solitude seule est la 
source des inspirations. Seul et libre suivre 
sa vocation“. 
Stenay (3489 Einw.), Satanacum, im Mittel» 

alter (H)aftenay, Ct. im Arr. Montmeby, Dep. 
Marne, an d. Maas. St. der E.-2. Lerouville- 
Œcban. ©., das bereit 1634 dem Herzog von 
Lothringen entrifjen u. jeiner Befeftigungen be- 
raubt worden war, wurbe 1641 endgiltig an 
Ludwig XIII. abgetreten. Zur Zeit der Gronde 
murbe die von neuem befeftigte Stadt am 6. Aug. 
1654 vom Marſchall Faberi erobert. 
Stendhal, Pieudonym von Henri Beyle. 
Sténo-Dachylographe, Le —, die beite der 

fenographiichen Zeitungen, gratis für die Mit- 
giieber ber Association amicale des sténo- 

ehylographes. Paris, 17, rue d’Arcole. Ab. 
t., D. P. 6 $r., monatlid) jeit_1896. 
ténographie. Bon der fra. Stenographie 

weiß man in Deutichland im allgemeinen nicht 
mehr ald bie Namen der bebeutenbften Enfteme 
u. Umſtand, daß man fid in Frankreich nur 
geometrifder Syſteme bedient. enngleich bie 
fra. Syfteme alle ohne Ausnahme auf die engl. 
geometeiicen Syſteme zurüdgehen, jo lafjen ſich 
och zwei verichiedene Ziveige von einander unter- 
feiben, von benen ber eine heute durch bas 
ehem Prevoft-Delaunay, ber andere durch die 
Eviteme Aime-Bariß u. Zuplone dargeftellt wird. 
Ale anderen Enjieme find Umarbeitungen. Das 
erfte frz. Ctenographeniuftem bat um 1650 
Jacques Cofjard aufgejtellt; etwaë befannter ge- 
worden ift Charles Aloys Ramſay mit feiner 
1678 erjcienenen Übertragung des engl. Syftems 
von Shelton, die er tâchéographie nennt; eine 
beutfche Übertragung davon eridien 1743 in 
ENS Rad mehreren vergeblien Verſuchen, 
unter denen die Tachygeaphie von Jean Gélicité 
Coulon de Thevenot 1778 zu erwähnen ift (er 
gab e. Gbftem mit bei. Zeichen für die Volale 
jeraud; verwandte Sonjonanten haben verwandte 
jeichen), übertrug 1792 Théodore Pierre Bertin 

das englife Syſiem von alor auf das frz. 
Dies Syftem bildet die Grundlage des fertigen 
Syſtems Prevoft-Delaunay. Das Bertinthe 
Œvftem wurde 1826 von Prevoft u. 1866 von 
Dei — umgearbeitet u. iſt unter dem Namen 
Brévoft-Delaunay das verbreitetſte in Frankreich. 
Während fid Bertin eng an das engl. Borbild 
angelehnt hatte, erfien im I. 1813 e. Verſuch, 
ber, wenn er auch ebenfalls von bem geometrifchen 
Syſtem Taylor ausging, bod origineller und 

5 

Togifcher begründet war. Aus diefem Berfuche 
gs der on Œonen be Prépéan hervor. 
—5 — vertrat in ſeiner 1813 erſchienenen 
st nographie exacte zwei Punkte: Verwandte 
Laute müfien ähnliche Zeichen haben, und bie 
Volale müffen ebenjo gut g ichrieben werden 
wie die Konfonanten. Bu Lebzeiten Prepsand 
unternahm es einer feiner beften Schüler, Uimé- 
Paris, bas Syſtem umgugealten. Bergebeus 
proteftierte Brépéan; fein Syſtem wurde völlig 
aufgegeben. Die neue Bearbeitung von Aimé- 
Paris (1822) ift in meuerer Zeit, von Guenin 
verbefert, ald ein gefährlicher Nebenbuhler 
des Syſtems Prevoft - Delaunay aufgetreten. 
Neben diejen beiden Syſtemen ift ein drittes, 
bas Suftem Duploge (1861), zu nennen. Died 
wurde wieberholten Umarbeitungen unter» 
yon von denen bei. die von Canton u. 

uiffon zu nennen find. In den 70er Jahren 
wurde e8 namentlich in ben Briefterjeminaren 
viel gelehrt, u. e8 ſchien e. Zeit lang, als folle 
es das herrichende “ut in Frankreich werden; 
1862 erichien bie erfte Übertragung des Gtolge- 
joe peutigen Syſtems durch Guitar Michaelis. 

poleon I. ſtand der Stenographie feindlich 
gegenüber u.unterbrüdte jede ausführliche Bericht» 
Fbattung unter ben Verhandlungen der geiet- 
gebenben Körperichaften. Man tannte feine amt- 
lichen Kammerftenographen. Der Entwidelungs- 
ang ber Stenographie war durch Napoleon I. 
ß jehe gehemmt worden, daß, alé im J. 18% 
die Deputiertenfammer für den Moniteur uni- 
versel e. offiziellen Etenographen anftellen wollte, 
fi niemand fand, der du fähig geweſen wäre. 
18 man 1830 e. genaue Berichterftattung haben 
wollte, wurde eine neue Zeitung, Le sténo- 
graphe de la Chambre des Députés, geſchaffen. 
1830 mwurbe das Stenographen-Bureau ungefähr 
jo eingerichtet, mie es heute noch beftebt. 1645 
wurde das Stenographenbureau der Bairstanmer 
vom Moniteur losgelöft u. jelbftändig gemacht. 
1848 wurden die beiden früheren Bureaux zu 
einem wieder vereinigt und in ben Dienft der 
Assemblée constituante geftellt. Als 1851 beim 
Staatäitreid) die Kammer aufgelöft wurde, unter 
brüdte aud wieder Napoleon III. bas Steno- 
graphen- Bureau. 1861, als bie volle Dffent- 
lichteit ber Verhandlungen wieder hergeftellt 
wurde, wurben bie Etenographen wieder in ihre 
feüberen Rechte eingejegt. 1865 murbe für die 
ammer e. felbitändiges Bureau gebildet. Co 

blieb es bis gum 4. Ceptbr. 1870; 1875 
wurde erft mwieber im Œenate e. Stenographen- 
Bureau gebildet unter ber Leitung e. Steno- 
graphen der Schule Aime-Paris. Heute wird 
8 geleitet von e. Stenographen nad) dem alten 
Œnitem Prevoft. Die Belolbung d. Stenographen 
ift folgende: Die Leiter ber beiben ftenographiihen 
Bureaux (für d. Senat u. d. Deputiertenfammer) 
erhalten jährl. 8000—11000 Fr, fteigen von drei 
zu drei 3. um 1000 Fr. Die ftellvertretenben Leiter 
erhalten 7500-8500 $r., die Reviforen (Steno- 
graphen I. Klafie) 5500-1000 Fr., die Gteno- 
araphen 3500—5500 r., fteigend von drei zu 
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drei 3. um 500 Gr. Cine amtlige Prüfung 
für ftenographiiche Bertigteit eriftiert in Grant. 
reich nicht. Nur für den Bolten e. dur 
ftenographen findet eine Prüfung ftatt, die ia 
aber nur auf die rein praftijche äh jigfeit 
Bewerber bezieht. In neuerer Zeit hat man 
angefangen, mit der Einführung ber 
Stenographie in die ichule u. daB Heer EA ber 
fafien, ohne daß e8 allerdings bisber zu green 
Erfolgen getommen wäre. Es giebt überhaupt 
nod immer verhältnismäßig wenige Grangofen, 
bie der Stenographie funbig find. — Deutihe 
Stenngraphengeitum , XIII. Jahrgang, 1898, 

2 fi, , ©. 185 ff: Archiv für 
Shenagr apbie, 47. Jahrg. 1895, ©. ion, ebenda 
#. Sesam 1898, ©. 22, ©. 42 ff, ©. 58 ff, 

u. ©. 113 fl: Guénin, Recherches 
FR —28 — la pratique et l'enseignement 
de la sténographie, 1880, 1 $r. 25 Ci. Bol. 
aud über Litteratur: Lorenz, Librairie, 1888. 

Stenor anagrammatifches Blendonym des 
nr Terion. 

hanus De Altimura, Pſeudonym von 
ine Lequin. 

Steroor —aniste, —iste, Namen e. Sette 
die glaubte, das genoſſene de u. Blut Chriſti 
werde verbaut u. gehe mit dem Unrat wieder 
ab. Der Kardinal Qumbert in feiner Antwort 
an Nicetas Pectorat gab diejem auch den Titel, 
weil er behauptete, der Genuß des Abendmahls 
Bebe d. Faſten auf. 

Stern, Daniel —, Pieudonym von Marie 
de Savigny, Komteffe” v. Agoult (1805—1876). 
„prakt (16228 din, at. % num, 9 f 

eichnamigen Regby.. rov. Bommern, links 
and. Dee St. der EL. Berlin-St,, St.- 
ER —S ẽt goppon Et. war 
vom 29. Dit. 1806 bis u r 5. Dez. 1813 von 

n Franzoſen beſetzt. — Berghaus, Geſchichte 
tadt St. 1875—1876; Meyer, Gt. in 

alter und neuer Zeit, 1887 
Steyr (21499 Einm.), ©t. in Oberöfterreich. 

Gt. der E.-2. Sankt Valentin - Tarvid. Im 
zweiten Koalitionäfriege tam dajelbft am 25. Dez. 
1800 e. Waffenſtillſtand zwiſchen Moreau und 
dem Erzherzog Karl zuftande. Im britten 
Koalitiondtriege wurde St. am 4. Oftbr. 1805 
von Davout bejept. — Widmann, Fremden- 
führer für ©t., 1884. 

Stibine, Séivefelantimontroftal, findet ſich 
im granit des Ardöche, Logère, Puy-de-Dôme, 

San De Grain od. De Grun, gelbe Sadfarbe, 
Œcôttgelb, e. Art Kreide od. Mergel, die man 
mit dem Saft von Avignonförnern und etwas 
Alaun färbt; aus bem Zeig bereitet man fleine 
Klumpen, die man trodnen läßt. Man bedient 
fid berjelben zur Öf- u. Miniaturmalerei. (D. 
einen leiten es von b. vlämiichen schytgeel 
= gelbe Farbe, die anderen vom englichen 
green ab). 

Stinkal, Namen e. Marmord im Boulonais. 
Er ift dumfelgrau u. läulich; er wird nad) d. 
engl. stinkard, ftintend, gen, weil er beim 

* 

Reiben einen unangenehmen Geruch verbreitet. 
Man verwendet ihn zum inneren Zinmmerſchmuck. 

Stipes, ehemais der Normandie e. Pacht · 
kur (1 denier, anberwärt8 3 deniers für d. 
ivre) 
Stock, Aingticismus: 1. Beſtand e. lagernden 
te. — 2. Gtammfapital e. Bant. — 3. (4.) 

Haufen, Anzahl. Il se trouvait encore à ji 
un s. de 15—20 laitiers, prévenus d’avoir in- 
troduit de l'een dans leur marchandise 
Gigaro 1875). 

Stockach (2058 Œinto.), St. i. Breite Ronfang, 
gr ergogtum Baden, an d. Stodach 
Ë — Im Auen Ronlitiond- 
ciege fiegte Ergber, art bafelbit am 25. Mär; 
100 H goutte —9— Am 3. Mai 1800 mur 
4 ad oem Kampfe zwiihen Moreau u. 
ray von den Franzoſen erobert. — Barth, 
Geididte d. Stadt ©. bis 1810, 1895. 
Stockholm (250 258 Einw.) Gptit. Schmebens, 

En Ausflug des Mälarſees in d. Oftfee, St. der 
€.-2. St.-Göteborg, St.-Tillbe Gt-Deftra- 
Djurs u. St.-Deitra-Rimbo. a Gt. wurden 
Pe. für Sranfrei wichtige ie ge 
ihloffen: Am 14. April 1672 ein 10jähriger 
Winbehvertng mit Schweben; am 9. Juli 1698 
ein Dejenfiobändni3 mit Karl XIT.; am 25. Jui 
1735 e. Subfidienvertrag mit Schweden u. am 
& Des. 1804 e. —— Englands u. 
chwedens gegen Fraukreich. — in, Stot- 
anne, F8; Battenbad, ©, 

lid auf Schwedens geuptfiobt, 1872. 
Stolifères, e. von Boltatre geichaffenes Wort 

für die Geiftlihen. 
Stollhofen (1081 Einw.), Bfarrdorf im Bee 

Karlöruhe, Großherzogtum Baden. 
Exbfolgekriege wurden bie Verbündeten Dale 
am 22. Mat 1707 von Billars befiegt. 

Stonne, Ortichait, ſu dweſtl Dotzon. Im 
bete Kriege PAGE war St. am 30. Aug. 
1870 der Schauplaf an Koantgarden: 
gefechte. — QE 
Stoppeur. 3 "+ at fé in fegter Beit 

wieder Das beutihe Wort Bürgerrecht in Grant- 
reich erworben. Auf Straßenſchildern u. fonft- 
mie empfehlen ſich opens Die — 
suéachelten Proben ihrer Arbeiten lafjen feinen 
meet gi : ber stoppeur ift ber beutiche Runft- 
opter, Der Söcer In jedem Œudy u. Beug io 
außbefiert, ftopft, daß von der Sl jung, 
nichts mebr zu fehen ift. Dieje Kun gieit 
mar dort früher wenig befannt u. wurde —— 
Deutſche enge führt, d. dann auch im Franzoſiſchen 
feine pafiende Bezeichnung fanden und deshalb 
aus bem Deutichen jtopfen das neufranzöftiche 
stopper machten. 

itora (2509 Einw.), Hafenort von Bhilippe- 
ville auf d. Küfte un igerien, zwiſchen Rap 
SBubjaronne u. Rap fer, im Arr. Bhilippeville, 
Dep. Conjtantine. Am 7. Oft. 1838 wurde St. 
von den Franzoſen bejegt. 

Stormends, dichte, piguéartige, auf beiben 
Eeiten bedrudte Baummollenzeuge. 

Straflati, aus Jtalien ftammenber Organfin 
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Gpeimat gezwirnte Kettenjeide). Auf d. Lyoner 
rit galt er 1872 133—137 Fr. 
8 d (27814 Einw.), alturtunblid 

Stralowe, dann Stralesund, aud thom Sunde, 
gen. b. ghignan Rgbz. der Prov. Pommern. 

t. der E.L. Berlin-St, Gt-Rigen, Et 
Angermünde. ©t. murbe am 26. Aug. 1807 
von Brune, im Jan. 1812 von Friand erobert. 
— MRobnite u. Bober, Stralfund; Ehroniten, 
u f. Balles D 

itrapontins, j. Salles D’Epreuve. 
Serakbourg. 1. 132105 Einw., Argento- 

ratum, im VIII. Ih. Stratiburgum, Stratis- 
burgum u. Argen , bann Strateburg und 
Strazeburg, ptit. des” Deutiden ReichBlanbes 
Eljaß-Lothringen und des Bezirks Niedereli 08 

ing erfter Orbnung, am Bufammenfluß d. 
fé u. ſchiffbaren SIL St. der EL. St.- 

Weißenburg, Et-Deutid Aoricourt, Et.-Kehl, 
Gt-Bajel, St.-Königshofen, St.-Saaled, St. 
Sauterterg u. Station der Straßburger Straßen» 
bahnen. au Gt. Teifteten Ludwig bd. Deutfde 
u. Karl d. Sable am 14. Febr. 842 den Eid gegen- 
jeitiger Treue. Im J. 1681 wurde die damals 
eie Reicheſtadt mitten im Frieden von Lub- 

wig XIV. überrumpelt und zu Ryswyt 1697 
aud behauptet. Am 30. Ott. 1836 machte Louis 
Napoleon den vergeblichen Verſuch, fi daſelbſt 
gun Rai ausrufen zu lafien. m deutſe à 

iege 1870/71 tourbe ©t., bas feit d. 15. Aug. 
1870 von ber großherzogl. bad. Gelbbivifion ein- 

jblofien, am 19, — vom 23.—28. Aug. 
ſchoſſen worden war, nach ſechswöchentl. Be- 

Sept. 1810 zur 
wungen. (®.-©t.-®., LI, 1321 ff, 1328; II, 
5; D. Mpell, Argentoratum, 1884; Hol- 

länder, Gt. im frz. Kriege von 1552, 1888; 
ReifeiBen, Straßburger Ébronit 1667—1710, 
1877 u. 1879; Legrelle, Louis XIV et Stras- 
bot 1887; Wagner, Geld. d. Belagerung 
von ©t. im à. 1870, 1874—1877; „Urkunden 
u. Alten der St. Straßburg“, 1880; Ludwig, 
Straßburg vor 100 3, 1888, u. Deutide Raifer 

1. Könige in Straßb., 1889; Seyboth, D. alte 
St. v. XII. Yhrh. bis 1870, 1890; Staehling, 
Hist. contemp. de St., 1887; Qôlfder, Die 
‚öffentl. Meinung in Deutihland über ben Gal 
Straßburg 1681—1684, 1896; €. Förfter, 
D. tft. d. Meidslandes, 1894. — 2. Uni- 
versité De Strasbourg ift aus b. Gym. 
nafium hervorgegangen, dad 1538 unter ber 
Leitung von Johann Sturm eröffnet wurde u. 
aus zwei Abteilungen beitand, von denen bie 
untere zehn 3. umfaßte, die obere vierjähr war u. 
Sriechiſch Debräiid, Logik, Ethit, Mathematit, 
Bhnfit, Geſchichte, Juriöprudenz, Theologie u. 
Mufit zu Lehrgegenftänden hatte. Nachdem 1506 
‚Sturm vorgeidhlagen hatte, bie unterften act 
Klafien abzutrennen u. die Anftalt zu e. Akademie 
mit einer philofophifchen Fakultät zu erheben, 
wurde die Alademie am 1. Mai 1567 eröffnet. 
Sturm leitete fie big 1578, wo er io je von 
Streitigleiten über bie Konkordienformei abgefest 
wurde. 1594 bat man den Reichstag zu Regend- 

lagerung am 28. 

burg um Erhebung zur vollftändigen Univerfität; 
Kaier Rudolf ir Gerhiett ſich Ger noch ab- 
lehnend. Darum wurde 1621 mit Ferdinand II. 
verhandelt, der am 2. Februar dad Privilegium 
unterzeichnete, worauf am 14. Aug. 1621 bie 
vollftändige Univerfität eröffnet wurbe. Um dieſe 
gi ;ählte die Univ. ungefähr 200 Studenten. 

ie fo enden 60 J. waren ohne bebeutenbe 
Ereignifie. Und ald Straßburg 1681 an Grant- 
reich fam, blieb die Univerfität beutid und 
proteftantifch u. arbeitete, auf ſich angetviefen, 
wie bisber. Leider war bie Heranziehung 
tüchtiger junger Profefjoren mit Schwierigkeiten 
verbunden, ba die 13 Prrünben des aufgehobenen 
Kapitel don St-Thomas die Gehälter für 
13 Brofefjoren bildeten u. nur bie Unwartiha 
auf e. fole Pfründe zu bieten war. Gleichwohl 
Batte bie Univerfität e. ungewöhnlich große Be- 
deutung. Über die frz. Univerjitäten tagte fte 
weit hervor, u. mehrere Jahrzehnte lang ſtand 
je an der Spige ber Univerfitäten des Deutichen 

jeiches. Die philojophiige Fakultät, die in 
Straßburg nicht faculté des arts hieß, Hatte 
wirkliche Studenten u. gab e. wirklichen Hoch⸗ 
fdulunterridt in den lettres u. sciences; ihre 
Differtationen maren weit_ bedeutender als bie 
aller anderen frz. Univerfitäten. Es herrichte 
volllommene ibeit ber Meinungen. Die 
juriftifche Satultät Hatte vier Sebrftible; feit 1760 
wurde Staatörecht gelehrt, wofür 1780 e. bei. 
Lebrilubl eingerichtet wurde. Außer rnigen 
u. fanonifgem Recht wurde bas öffentl. Recht 
bes Beil. rôm. Reiches beutfcher Nation u. die 
Gcididte des Öffentl. europätfchen Rechtes ge» 
lehrt. Sie war e. in gang Europa berühmte 
Saul für Diplomatif, in deren Unterricht im 
XVII. Ihrh. bejonders der Staatörehtälehrer 
Rod bervorragte. Die juriftiiche Fakultät zog 
Stubierende aus aller Herren Ländern, bejonbers 
Abelige, i. Die medizinifche Sakultät hatte 
drei Profeſſoren, die aber nicht nur theoretiiche 
orträge hielten, ſondern die Studenten aud 
in die Praxis einführten. Ein Hebammeninftitut, 
ein botantiher Garten, ein Rabinet für Natur» 

gelet, 1778 muxbe 6 Sternmarte eee. 

belommen. Seitdem beichäfligte man ſich auch 
in Paris moe mit der net, aber fie er- 
Tannte die Al ihrer 

Ja 
der Stu- 

waren, betrug 1790 bieje Bat 
Gefamtzahl der Gtubenten ift m 
1793 wurden die Profefjoren eingefestert u. 
damit war bas Ende alten Univerfität 
gelommen. Nach der Revolution wurde am 
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4. Dez. 1794 die Errichtung e. école de santé 
beichlofien, die aber nicht recht gedeihen wollte. 
Hr folgte unter dem Konjulat e. Pharmacie- 
f@ule. 1806 tourben die Profefjoren für die 
Rechtäfchule ernannt. In bemjelben Jahre wurde 
die Afademie mit zwölf Profefioren organifiert. 
1810 wurde die fac. des lettres u. des sciences 
eröffnet, die bald blübten. Als Straßburg wieder 
deutich wurde, wurden, bie Fakultäten nach Nancy 
verlegt. (Engel, L'École latine et l'ancienne 
Académie de St. 1900; Schrider, Zur @e- 
ſchichte d. Univ. Et, 1872; Liard, a. a. ©.) 
— 3. Straßburger‘ Œibe, e. der älteften 
Dentmäler d. frz. Sprache, welches diejelbe in 
ihrem Entftehen aus dem VollBlatein zeigt. Sie 
enthalten den Wortlaut der Eide, melde 842 zu 
Sreakburg Ludwig d. Deutiche feinem Bruder 
Karl d. Kahlen, u. bad Heer Karla d. Kahlen 
Ludwig d. Deutſchen ſchwuren. (Musgaben v. 
Koſchwitz u. Stengel, bei denen die weitere 
Litteratur nacgufdlagen ift. 

Stratinice, Oper von Mépul. — 
Striqueuse (bon ftriden). 1. Arbeitern, bie 

das Tuch ausrauht, ihm ben legten Strich giebt. 
— 2. = appliqueuse, rbeiterin, melde bie 
Blumen auf den Spigengrund aufnäht. 
Stud-Book Français ift das auf Anordnung 

bes Landiwirtichaftäminiftere feit 1855 angefertigte 
„registre des chevaux de pur sang importés 
ou nés en France“. Außerdem giebt e8 e. St. 
für die Bereronrafje, die Boulonnaife, Anglo- 
normande u. Mulafliere, | 
Studium Generale od. aud) Studium allein 

ift die offizielle Bezeichnung der mittelalterlihen 
Univerfität al3 Lebranftalt. — Denifle, Univ. 

39. B 
"Stupre, e. von Voltaire (Diet. phil. Ovide) 

eingeführter Latinismus: Schändung e. Frauen- 

ge Argot der Spihbuben: Fußbı got der Spigbuben: Fußbrennen 
von jeiten ber chauffeurs (f. I, 822); Solter, 
Mord; maquiller un s., e. Meucelmord über 
nehmen; s—eur, GuBbrenner, Mörder. 

Suaire, Saint-—. 1. Schweißtuch Ehrifti mit 
dem Abdrud feines Geſichtes. richiebene frz. 
Städte madten Anſpruch darauf, das echte zu 
befigen, u. a. Bejançon, Compiègne, Sarlat u. 
bei. Zouloufe. Letzteres joll_drei Jahrhunderte 
fang in der Abtei Cabouin (Dordogne) bewahrt 
u. bon dort während bed Krieges mit England 
nad Touloufe geſchafft worden fein. Angeblich 
murbe e3 1098 einem Juden von Antiochia ent- 
riffen. Vierzehn päpſtliche Bullen haben es 
beitätigt, guerft die deö Clemens III. (1190). — 
2. Kleine Abbildung davon. (Dict. de Trévoux.) 
Suakin (10000 Gimp), Sauakin, Suakim, 

engl. St. an der Küſte des Roten Meeres, teils 
auf bem Feſtland, teils auf e. Soralleniniel ge» 
legen. Bei ©. vernichtete Davout im Januar 
Gel ein beträchtliches Korps Mraber und 

ellabé. 
Sub-Délégué. Diejer Beamte hatte vor 1789 

die Stellung u. die Befugniffe des heutigen sons- 
prefet; er wurde vom intendant ernannt, um 

biejen, unter deſſen Berantwortlicfeit, in ben 
bebeutenderen Städten der Provinz zu vertreten. 

Subdivision. Deren giebt es 145, je 8 für 
das Armeelorpd; nur beim XV. Armeelorps 
giebt es 9. 

Sublapsaires, diejenigen Calviniften, welche 
alle nicht Veidefinierten als burd den Gall Adams 
der ewigen Verdammnis preiägegeben anfeben. 
Sublimatoire Des Philosephes, bei den 

Achemiften = œuf philosophique, gübereiteter 
Stoff aum Stein der Weifen. 
Sublime. 1. Du S. An Ridicule El N'y 

A Qu'un Pas. Som Erhabenen zum Lächerlichen 
ift nur e. Schritt. Diefed gage te Wort wandte 

'apoleon I. auf feiner Stuct aus Rußland im 
Geipräh mit feinem Geſandten de PBradt in 
Warſchau nicht einmal, fondern fünf- bis fee 
mal an. „Wenn er,“ fagt de Pradt in feinem 
mit giftgeträntter Feder gejchriebenen Buc 
Histoire de l'ambassade dans le Grand-duch 
de Varsovie en 1812 (Berlin, Haude- und 
Spener’fhe Buchhandlung 1816) ,e. glüdlichen 
Gebanten oder e. glüdlihen Ausdrud gefunden 
hatte, jo brachte er ihm wochenlang in feinen 
Geſprächen an, mit wem er auch reden mochte.” 
— 2.Sublime 0d.—6, (A.) träger, herunter» 
jelommener, lieberlider Arbeiter; —er, Argot 
r Polytechniler: während der Nacht arbeiten, 

ochien; se 8., von Frauenzimmern: in d. Ver- 
berbtheit Fortichritte machen, fid aufichtwingen; 
—eur, Argot d. Schüler: tüchtiger Schüler; 
—isme, right, Liederlichkeit unter den 
arbeitenden Klafien. . 
Submergé heißen die Pflanzen, die gemöhn- 

lich unter dem Waffer leben, zur Beit der 
fruchtung ihre Wlüten über dasjelbe empor- 
ftreden, um jofort wieder unterzutauchen. 
Submersion Des Vignes, Unterwajjerjegen 

der Weinftöde zweds Vernichtung der Reblaus 
wird oft 50—75 Tage lang in einigen Dep. je nach 
Bodenbeſchaffenheit ausgeführt, 
Subrogation. Die Rechtsfiltion, durch melde 

e. verſon od. Sache (s. personnelle od. réelle} 
an die Stelle e. anderen gefebt wird, fann burd 
e. Vertrag, e. Geſetz od. e. Gerichtsbeſchluß ent 
ftehen (s. conventionnelle, légale ob. judiciaire). 
Hinfichtlich der Segatbypothef der Ehefrau ift die 
a. für bie Gläubiger 1889 geleblid geregelt 
worden. 
Subrogé, Tuteur —. Der Gegenvormund 

wird burd den Gamilienrat beftellt. Er bat die 
Rechte des Minderjährigen dem Bormund oder 
der Bormünderin gegenüber zu vertreten. Jeder 
Minderjährige erhält im allgemeinen e. @egen- 
vormund. Eine Uusnahme tritt nur bei der 
durch e. Geſeb vom 24. Juli 1889 organifierten 
tutelle administrative ein. Das Nähere über 
den Gegenvormund findet jich in Art. 420—426 
des Code civil. 

Subselles, ehemals Prebigerfanzel. 
Subsériques, Tissus —, Gemebe aus Seide 

und Garn od. Wolle. 
Subsides ift die allgemeine Bezeichnung für 

alle im Namen des Souveräng erhobenen Steuern. 
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Substitut. Das Wort, welches uriprünglich 
im Sinne von suppléant, Stellvertreter, ge- 
braucht wurde, bezeichnet jeit dem Ende bes 
XIV. Ihr. die Sehitfen beë procureur général 
und des procureur du roi. Anfangs wurden 
biefe nur für jeden einzelnen Fall, in dent eine 
Zertretung nötig war, ernannt; 1586 aber 
wurden fie Beamte „en titre d’offices‘. Die 
des procureur général Hatten zugleich d. Amt 
e. avocat général aux requêtes du Palais; am 
Ende des alten Rônigtumé gab e8 been in Paris 
15. Die s. des procureurs du roi wurden 1696 
von Ludwig XIV. neu organifiert, u. e8 gab 
ſolche feitbem bei allen niederen Gerichten. Auch 
die procureurs au Parlament hatten jeder zwei 
substituts. 

Substitution. Die Beftimmungen des rôm. 
und alten fr. Rechts über die Einfegung von 
Nacherben wurden 1792 Beiitigt: Gegenwärtig 
kommen für dieje Materie die Art. 898-899 u. 
1048—1074 des Code civil u. ein Geieg vom 
7. Mai 1849 in Betracht (f. au Part). 

Subtil. 1. Ehemals galères 3, bei. am 
gintertit ſehr ſchmale Galeeren. — 2. Le S., 

i db. Précieuses Pfeffer. 
Subucula, im rôm. Gallien: innere Tunifa 

der Männer, gleich e. Gemb auf der bloßen Haut 
getragen. 
Suburbain = faubourien, Borftäbter, fo bei 

Balzac, Lettres inédites, CLXI. 
Suocessible, derjenige, welcher e. Erbſchaft 

antreten fann. 
Suocesaif, Délit —, e. ftrafbare Handlung, 

die fit aus e. Mehrheit von Handlungen, die 
einzeln nicht ftrafbar waren, zujammenjegt. 

Sucoessifs, Dei —, die Berwandtichaftd« 
grade, denen die Erbfolge zufteht. 
Succession. 1. Throniolge. a) Königtum. 

Bon Einzelbeftimmungen findet fih nur, baÿ 
Frauen von der Thronfolge ausgeichlofien find. 
b) rites Kaifertum. Das senatusconsult vom 
18. Mai 1804 beftimmt: Das Kaijertum ift erb- 
fi in männlicher Linie nad ber Erftgeburt; 
Napoleon kann Söhne od. Entel feiner Brüder 
abobtieren; Hinterläßt er feine natürlichen ober 
aboptierten Thronerben, jo kommt die succession 
an Joſeph u. defien männliche Descendenz, dann 
an Ludwig und defien Descendenz; emdlich Bat 
der Senat zu wählen. c) Zweites Kaijertum. 
Es wird belimmt, daß, im Salle der Kaiſer 
ohne Leibeserben jtirbt, die männliche u. legi- 
time Nactommenichaft des Haufes_ Jérôme 
Bonaparte in die Erbfolge eintritt (Defrete v. 
18. Febr. 1852 u. 25. Dez. 1852.) — 2. Bei ber 
Erbfolge unterfheidet man die gejeplite und 
teſtamentariſche (s. légale u. 8. testamentaire). 
Beide find im Code civil eingehend geregelt. 
3. 8. Anomale, |. Retour Légal, Droit De—. 
— 4. S—s Des Militaires. Stirbt eine 
Militärperion im Inlande vor jeiner Familie, 
jo It der zu benadridtigende Friedensrichter 
die Ciegel an die Hinterlafienichaft. Die Ente 
fiegelung Hat in mi richt furger Srift qu ere 
ofgen, u. zwar in Gegenwart eines Offizier, 

welder der ‚Froenturaufnaßme beizuwohnen 1. 
bas Brototoll zu unterireiben hat. Die bem 
Staat gehörigen Effekten gehen in deſſen Eigen- 
tum queüd, Die anderen Sacyen werben ben Mn 
gehörigen zurüdgegeben od. verfauft, wobei ber 
erzielte Erlös, ſowie die dem Berftorbenen nody 
aufommende Löhnung an die Erben fällt. Papiere, 
Orden, Patente zc. fr ben Erben guguftellen. 

nt Felde treten die Intendanturbeamten an die 
Stelle des Friedensrichters. Die dem Staat ge 
hörigen Gegenftände werden an den Truppen- 
teil abgegeben; das Privateigentum des Ber- 
ftorbenen wird in gmei Kategorien eingeteilt: die 
Gegenitände, welche unmittelbar hätten vertauft 
werden und diejenigen, welche aufgehoben 
werben, können, um den Hinterbliebenen zurüd- 
gegeben zu werben. Eine Abichrift des Inventars 
wird fofort an die Erben gefchidt; trifft Deren 
Antwort nicht innerhalb e genügenben Friſt ein, 
fo wird zur Serfteigerung der Gegenftände ge- 
fdritten. Der Erlös beë Verlaufs, foie das 
von dem Beritorbenen binterlafiene Gelb wird 
bei dem Divifionégaflmeifter deponiert, Waffen, 
Drben, Papiere 2c. beim Generalitab. 
Suce-Canelle, (4) Trunfenbold, ber big 

gum legten Tropfen ausichlürft. Ein altes Lieb, 
18 e. Rartenichläger 1848—1819 auf d. Baftille- 

pla fang, lautete: 
‘81 je meurs que l'on m'enterre 
Dans la cave où ot le vin, 
Le nes contre la muraille, 
Et La tête sous le robin. 
B'IL en reste une goutte encore, 
Ce sers pour me rafralchir, 
Et si lo tonneau défonce, 
J'en botrai à mon plaiir. 

Sucette, e. Apparat des Buderfieders, mit 
bem man den gellärten Buder innerhalb einer 
Stunde auszieht, wozu man früher 5—6 Tage 
brauchte. 

Sucinio, ehebem e. alte Feſte in Morbihan, 
füdiweftl. von Sarzeau. Cie wurde 1373 von 
Du Guesclin genommen. 

Sucrage. Zujag von Buder zum gärenden 
ein wird jhon 1176 von Macquer empfohlen, 
bod war berjelbe rod au teuer. Mollerat ber 
FR 1820 Glvloje aus Sartoffelftärte. Die 
Reblaustrife lenkte die Blide nahdrüdliher auf 
dieſes Beriabren, das 1884 dadurch begünftigt 
wurde, daß die Steuer auf Zuder bei der Wein» 
bereitung ermäßigt tourbe. Die Weine werden 
durch größeren Altoholgehalt gpiberftanbefäbiger: 
Die Verwendung des Zuderd muß nach Geſetz 
vom 27. Mai 1887 unter Aufficht der Steuer- 
behörde geichehen. S. des Cidres ftebt unter 
ben Boribriften vom 22. Juli 1885 u. 17. Nov. 

90. 
Sucre. 1 (j.Betterave). Zuderwurde anfäng- 

id) Hoc) als &uruögegenftand befteuert, ferner, um 
ben Koloniften die Einfuhr zu ermöglichen, was 
fogar unter Louis- Philippe faft zum Verbote 
des Rübenzuders führte. 1848 produzierte man 
35000 t., 1856 100000 t., jegt 700000 €. Die 
Zuderfteuer bringt ca. 200 Mil. Fr. ein. Um 
Die Rüben bequem geliefert zu betommen, haben 
bie Fabriten Feld- u. Seilbahnen gebaut. Das 
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Syſtem einzelner paris anzulegen und ben 
Saft der Bentralfabrit bu: ihren Auauführen, 
ift aufgegeben. Die zugeführten Rüben werden 
mittel® densimètres (Budermefier) geprüft, ge» 
wogen, ber Schmußgehalt in Abzug —* 
berechnet u. aufgeſpeichert, wobei e. > ſtwerden 
u. Wurzelſchlagen vorzubeugen ift, denn dann 
tommt e8 nicht zu dem huß über den 
eiegmäßigen überſchuß, bem einzigen Ruben. 
ie gewaſchenen Rüben werden alödann auto- 

matiſch guet Bergollung gewogen. Sodann 
nad) Berlleinerung der Rüben wird der Buder 
mitteld Diffufion ausgeicieden. Durch An- 
wendung von Kalkmilch und Sohlenfäure, die 
beide im Glübofen gewonnen werden, wird 
darauf die Flüjl ngteit gereinigt. Die Salfnieber- 
fdlûge werden dann nod in Silterprefien ge- 
zeinigt, tmorauf man in drei großen Kefleln à 
triple effet dann die Mafie bei 93°, 185° und 
50° mittel8 Quftpumpe zu Sirup eindampft. In 
einem legten Seffel wird dann eut die 
Kryftallifation im nahezu Iuftleeren Raume, der 
duch Schlangenrohre erwärmt wird, zumege ge» 
bradt. Durch Centrifugen werden Kryſtalle u. 
Sirup gejdieben, bis nur Melafie bleibt (j. 
Mélasse). — 2. Der noch den Alten unbefannte 
Troftaflifierte Zuder (fie fannten nur Sirup) wird 
bei den Arabern erwähnt u. findet in Grantreid 
erſt im XIV. Ihrh. Eingang. Die Apotheter 
verfauften ihn teuer. an bezog ihn, über 
Alexandria durch ital. Bermittelung. Fl Sizilien 
wurde ettva jeit bem XII. Ihrh. Su ferrohr ge- 

ngt. Auch in Madeira u. in einigen fpan. 
rovinzen ward im XV. und XVI. Ihrh. die 
udergewinnung betrieben, bef. auf b. fanarijchen 
injeln. In Südfrankreich findet man Zuderbau 

um die Mitte des XVI. Ihrh. D. Raffinieren 
Tommt mit Ende biejes Ihrh. Hier auf. Im 
XVII. Ihrh. traten die Holländer al8 Buder- 
mporteure auf. Alexandria, Eypern, Rhodus, 
tadeira, d. Ranar. Inſeln waren hauptſächlich 

Gewinnftätten. ES länd. Buder beitand aus 
roten von 18—20 Pfd. u. bieb, weil in Palme 
blätter gewidelt, S. de game. Ungefähr 1660 
verſahen die Engländer Nordfranfreih mit dem 
Buder ber ihnen gehörigen Antillen, doch trieben 
aud frz. Kolonien, bei. la Guadeloupe, Buder- 
bau mit Erfolg u. verjorgten Frankreich u. das 
Ausland. Der Rübenbau zur ‚pudergewinnung 
Tam während der Kriege Napoleons 1., die den 
Verkehr mit Amerifa bemmten, u. d. Solonial- 
fperre auf. 1837 tourbe die Zuderfteuer ein« 
efübrt. Die Verfuche in jener Zeit, als Erſatz 
für den natürlichen Buder ſolchen aus Rofinen, 
flaumen, Honig u. a. bergußetlen, mißlangen. 

— 3. Redensarten (j. Apothicaire, 1, 307); 
c'est du s., baë ift vortrefffib; bräler du s., 
im Theater: beflatjht werden; manger du s. 
= boire du lait, Argot der Echaufpieler: am 
geipendeten Lob jeine Freude haben; casser du 
8. sur qn, von e. Abweſenden übel reden; jemanb 
benungieren. Wrgot d. Militärs: casser du 8. 
à deux sous le mètre, Œbauffeefteine flopfen 
(bei d. Gefangenen e Straflompagnie in Algier). 

— 4. Euphemiſtiſch für bd. unanftänbige foutre: 
8. de vous, allez vous faire s., zum 
Hol’ eut der Teufel; für merde: ja 
ja Schei—be; s. à cochon, Gal: % 
Spigbuben: s. de pomme, "Dietrich, Bredyeiien. 

Sucré. 1.(4.) von e. rauenzimmer; faire la 
s—e, gimperlid thun; se croire plus s. qu'un 
autre, fid einem anderen Re fühlen. — 

Schneefall. — ©. Theuriet, La Poésie popu- 
laire et Ja vie rustique in b. Revue d.d. Mondes, 
1. Mai 1877. 

Sucrerle. 1. Die Herftellung des Buderd 
aus Rüben nahm e. größeren Umfang infolge 
ber Sontinentalfperre mit Hilfe von coftilé, 
Grespel-Dellifje, Chaptal, Dombasle x. an. Am 
15. Jan. 1812 wies Napoleon I. 1 RR. zur 
Errihtung von Spezialihulen für Rübenzu 
fabrifation an, die jih am bie Fabrikation in 
ertu8, Wadenheim, Douai, Straßburg und 

Caftelnaubary anihloffen. 32000 ha wurden 
bejäet. Das feit 1876 von Dfterreid aus ver- 
breitete Diffufionsverfabren war bereits 1821 
von Dombasle, fpâter von Baujeu ind Auge 
geiaßt. (Duhamel du Monceau, Art de 
raffiner le sucre, Paris, 1764 fol. [Deser. des 
arts, IV]; Bassit, Guide prat. du fabr. de 
8, 2 tomes, Paris 1872, 8; Payen, Traité 
de la fabr. et du rafinage des sucres, Paris 
1832, 8) — 2. La 8. fndigène Et Co- 
loniale, —S ſeit 1867. Paris, 14, 
rue de Bellefond. Ab. 25 r., U. P. 28 Gr. 
Sudarium, Schweiß, Ghnupftud der Geift- 

lichen im Mittelalter. 
Suédois, Collèges Des — beftanden brei 

an ber ehemaligen Barifer Univerfität, die von 
unlala, Scara u. Linföping. Sie wurben im 

V. Ihrh. gegründet, waren aber nur von 
kurzer Dauer. 

Suer. 1.(4.) Faire s. qn, jemand entjeglü 
Tangweilen od. ärgern; tu me fais s., bu fannl 
mir leid thun. — 2. Argot d. Spigbuben: jem. 
Gelb abpreffen, morden; s. sur le grand trimar, 
auf der Sandftraße belteblen. — 3. Faire s. 
son argent, hohe Binjen aus feinem Geld 
Besansfchle, en; 8. le bonhomme, von b. Bauern 

jeld erprefien; s. la Madeleine, am Spieltiſch fein 
Geld wuchern laffen; nur mit Mühe durch falfches 
Spiel etwas verdienen. — 4. Theater: faire 8. 
le Instre, fo ſchlecht fpielen, daß felbft die 
Glaque in Berlegenheit fommt. — 5. Faire 
8. Themis, es jo einrichten, baf bas Geſetz 
einem nicht3 anhaben kann. 
Sueur, Jacques De —, Pſeudonym von 

—e Kl ägyptifch Sueis, Gt. des ues, alt Klysma, ägypti eis, Gt. 
german. ägyptifchen Governorat, oberhalb b. 

ündung des Suezfanald, Enbpunft db. Süß- 
wafierlanald. St. der E.-2. Benba-©. Die 
Franzofen eroberten ©. am 8. Nov. 1798, fo 
wie am 21. April 1800. 

Suffisante, ehemals 48pfünbige Kanone, 
ganze Rartaune. 
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Saffrage Universel, bas allgemeine Stimm- 
recht ift der Wablmodus, nad alle 25 I. 
alten, im Befit der bürgerlichen Ehrenrechte be- 
inblichen Franzoſen zu bem corps législatif, 
en conseils généraux u. municipaux wählen, 

nad) ben Berfafjungen von 1848 u. 1852. Durd 
die Berfafjung von 1791 war dad suffrage 
universel nur bedingt, nach der von 1793 ohne 
Einfhränfung ein flirt 

Suicide. Ein frz. Geſey aus d. XII. Ihrh. 
lautet: Wenn e. Menſch fid felbft tötet, jo fol 
fein Leichnam auf die graufamfte Weiſe durch 
die Straßen geidleift und fobann aufgehängt 
werben, damit bie anderen darin e. tvarnenbes 
Beifpiel feben. Der Leichnam ſoll nicht durch 
die Thüre, fondern durch ein eigens zu bdiejem 
pre auêgebrodenes Loch aus dem Baute ge 
racht werden, ba er es nicht, anders berbient. 

Ludwig d. Heilige fügte au dieſem Geſetze not 
die Konfisfation des Vermögens Hinzu. So 
blieb es bis zur Revolution. Da änderten fi 
bei ber Häufigkeit der Gelbftmorbe die An- 
anıngen über benfelben, und Männer, wie 

touffeau u. Boltaire, verteidigten ihn in ihren 
Schriften. Die Seiöfmordgifer ift in ftetem 
Steigen begrifien. Jin J. 1884 betrug biefelbe 
140, im 3. 1896 aber 174 (137 Männer, 
37 Frauen). Yrauenjelbftmorde find auf dem 
Sande (22% von allen Fällen) häufiger als in 
ber Stadt (20%). Auf 1000 Gelbfimorde ent- 

‚Den: 28 männl. u. 57 weibl. Selbftmörber im 
ter von 16—20 3.; 142 männl. u. 194 weibl. 

im Alter von 16-30 3. Auf 1 Million der 
erwachſenen Benölferung fommen 80 unver 
heiratete Mädchen u. 80.87 verheiratete Srauen, 
weldye freiwillig aus bem Leben fcheiden. Bom 
50.—60. Lebensjahre fommen boppelt foviel 
Selbftmorde vor al8 vom 30.—40.; vom 70.—80. 
35 mul foviel aus vom 300, (ve beiden Ger 

tern im allgemeinen). 1876 famen in na 
benannten Gruppen auf je 1 Million sk 
folgende Prozentjäge von Selbftmorben vor: 

3 = & 
È à fi Ë PN 
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männliche 233.45 858.68 200 184 760.84 
weiblihe 59.42 135.73 20.95 90 195.86. 
Beichäftigungsloie od. Leute mit unbelanntem 
Berufe: männl. 4400.75; meibl. 2758.40. Bei 
den Juden findet fit der Selbſtmord unter allen 
Zölfern am wenigiten. Die Selbſtmordziffer ber 
trägt für die männf. Benölferung vom 21. 
—24. Lebensjahre: im Zivil 287, im Heere 328 
auf 1 Million; feit Einführung der kürzeren 
Dienftzeit (1874) hat fie fi) mefentlid ver- 
mindert. 1875: 168 Gelbftmorde auf 382816 
Mann; 1877: 135 Gelbftmorde auf 440000 
Bam. In Boris: 2480 Gelbftmorbe auf 
4 Million in den Drei-Bellengefängniffen u. 327 
Selbftmorde auf 1 Million in der freien Be 
völterung. 70% der Gelbitmorde in ben Ge- 
fängnifien entfallen auf die Klaſſe der Be 

[häftigungslofen. Kriege u. polit. Kriſen jeber 
[rt haben e. Berminberung ber Gelbftmorbaiffer 
ur unmittelbaren Folge. Dagegen fteigt Die 
Baët der Gelbftmorbe faft immer in d. Jahren, 
melde auf folbe Ereigniſſe folgen. Die wirt 
fdafilite &rifis ruft e. jdnelle Steigerung ber 
Zahl_der Gelbftmorbe hervor. Der Selbitmord 
wãchſt parallel mit bem Anwachſen des Prole- 
tariats. Die meiften Selbftmorde begehen alte 
Leute. Das Anwachſen des Proletariats bedingt 
e. Verminderung der Zahl der Ehen; aus biejer 
folgt e. Anwachien beë Safters u. die ungewöhn- 
lid) große Anzahl von Gelbftmorben weibl 

jonen im jogenannten „Alter der Xiebe“. 
infolge der Verichlechterungen der materiellen 
bendbebingungen jpielt bei der Schließung der 

Ehen die Berechnung e. Hauptrolle, daher das 
erabfinten der Stellung der Frau innerhalb der 
milie u. das Steigen der geh der Gelbft- 

morbe verbeirateter frauen. Die Vermehrung 
bes ftehenben Heeres, Die gemaltiame Losreißung 
junger Leute aus der Ditte der Ihrigen trägt 
in unbeimlider Weile zur Bermebrung ber 
Selbftmorde bei. — 3. dapiovstg, Aus der 
BWelthauptftadt Paris, 1895. 

Suippes (2734 Einw.), Hauptlantonsort in 
Marne, norböftl. von Ehälond-fur-Marne. Boll» 
und Flanelfabrifation. 

Suisse. 1. Faire 8, im Safernenargot 
= vivre senl, mesquinement, lésiner, thesan- 
riser. Der Ausdrud gift als [tere Beleidigung. 
Einen ähnlichen Bormurf enthält folg. Dieton: 
Suisse, mangeons ton pain. — Je n'ai pas 
faim. — Mangeons le mien — Je le veux 
bien. — 2. S—s. Ludwig XI. unterhielt zuerft 
omrce us ep 1830 gab es 
in . Armee iveigerregimenter, 
a in der Gtärfe von 6000 ann 
f. Cent Suisses, Garde). — 3. Fromages 
—s, Schiweigerfäfe, frifche, weige Käfe, die 

man früher namentlich für den Serbraud in 
Paris in der Normandie herftellte. Für yon 
bereitet fie die Dauphiné. — 4. Penser A La 
8., feinen Gedanien freien Lauf laffen, mie 
fie A en ine ſich nahe 
u , ihren Zufammenhang zu unterfuchen. 
8 & N’Entendre Pas us Raison 
Qu’Un S. ob. Autant Vaudrait Parler 
À Un S. Et Se Cogner La TéteContre 
Un Mur, feine vernünftigen Gründe hören 
wollen. — 6. = Portier, concierge, Totrfieher; 
Rirhenbiener. — 7. Petit 8. a) Chm 
Litôr; b) Heiner Seveigertäle, äbnlid) d. Neuf- 
châtel. — 8. Geftreifted Erb-Eihhörnden. — 
9. Lauren) Ei). — 10. Einbenwange, _ 
11. ÿ . Bourgogne: gemeiner Erdmolch. 
12. Yrgot d. Golbaten: boire avec son s., für 
fi allein frinten (j. Faire S, Il, 281). — 
13. Régaler Son S., beim Spiele quitt fein; 
feine Bee felbft bezahlen. — 14 Point 
D’Argent, Point De S., fein Sreuger, fein 
Schweizer, fein Gelb, feine Ware. Die Eng- 
länder jagen: No silver, no servant, fein 
Silber, fein Diener. Das Sprichwort rührt vom 
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. 1522 her, al8 Albert de la Pierre bei dem 
ldzug ind Mailändiiche zu Lautrec im Namen 

der unter feinem Befehl ftehenden Echweizer 
furz u. bündig jagte: Geld od. Abfchied. Darauf 
nt fid wohl aud das Sprichwort aus bem 
XVIL Ihrh. v. en rimes 1665): 

D'un Suisse n'attends point raison, 
* 

Quand hors de saison. 
Que la Suisse soit libre, et que nos noms 
périssent! Diejen Ausruf, den Lemierre (1723 
—1793) in e. Tragödie d. Wilhelm Tell beim 
Apfelihuß in den Mund Iegt, zitierte Vergniaud 
in feiner ber. Rede über die Septembermorde 
1792: Eh! que m’inportent des poignards et 
des sicaires! Qu'importe la vie aux représen- 
tants du peuple, quand il s'agit de son salut! 
Nachdem er dann an jenes Wort Wilhelm Tells 
erinnert, baë er allerdings für e. gigi 
hielt, fügte er Hinzu: Périssent l'Assemblée 
nationale et sa mémoire, pourvu que la France 
soit libre! 

Suissesse, La —. 1. Patience mit zwei 
vollen Karten{pielen. (Valaincourt, p. 320 ff.) 
— 2. (4.) Glas Abfinth mit Wafler u. Eirup. 

Suite, Droit De —, bas Recht des Lehnd- 
berrn, feine Leibeigenen auf fremdes Gebiet zu 
verfolgen. 

Suivant. 1. Redensarten: N’avoir ni enfants, 
ni s—s, nicht Kind, nod Segel haben; s. 
d’Apollon, Mufeniohn; s—es de l’Aurore, 

oten; s—8 de Thémis, Quriften; s—es de 
'enus, Bublbirnen. — 2. Diener. 3. An⸗ 

Hänger, Jünger. (Aristote et ses s—s bei 
edcarted.) — 4. Jagd: noch fäugendes u. ber 

Mutter folgendes unes. 
Suivante. 1. Fille S., ehemals Dienft- 

mädchen; jo Molière, Tartufe, I, 1: Vous êtes, 
ma mie, une s. Un peu trop forte en gueule 
et fort impertinente. — 2. (demoiselle) s., 
Kammerfräulein, junge Bofe. Lafontaine, VII, 17: 
On m'a faite, Dien merci, sa sœur et non sa 
s. Es wird nur noch auf d. Theater = soubrette 
gebraucht. 

Sulvez-Moi. 1.— Gendarme, (4.) trois- 
pont (j. d). — 2. S. Jeune Homme, Mode 
1868—1872 lange flatternbe jeidene ob. jamtene 
Bänder am Hinterlopfe der Dame. (Cine vor- 
nehme Parifer Kleidermacherin hat den Namen 
erfunden.) 

Sujet. La France contient, dit l'Almanach 
impérial, trente-six millions de sujets sans 
compter les snjetsde mécontentement. Anfangé- 
worte der erften Nummer der ber. Lanterne 
von Rocefort, 30. Mai 1868. Gin ähnliches 
Wortfpiel erzählt der duc de Léon in jeinen 
Memoiren (1815) von bem be. Wigbold marquis 
de Bièvre, als Ludwig XV. ihn aufforderte, 
e. Wi zu machen: Sur quel sujet, Sire? — 
N’importe; sur moi, si vous voulez. — Votre 
Majesté n'est pas un sujet. — 

Sujets, Unterthanen. Im J. 1832 entjefjelte 
der Graf von Montalivet bei der Beratung über 
bie Sivillifte einen ungeheuren Sturm in der 

Kammer. In e. Rebe batteer erflärt: D. Luxus, 
melcher ben Wohlftand der zivilifierten Wölter 
Schafft, darf nicht aus der Wohnung des Königs 
von Granfreid) verbannt werben, car il le serait 
bientôt de celle de ses sujets. Bei dieſem 
Ausdrud erhebt ſich von allen Ceiten d. Kammer 
Fed Hang ie — 

igften Burufen füttet. ordnete 
treten vor die Nebnerbühne und bebroben den 
Redner faft mit der Gauft. Die einen erlären 
das Wort für e. Beihimpfung der Kammer u. 
der Nation; andere verlangen, daß ber Minifter 
ur Ordnung gerufen werde. Als berjelbe jedoch 
Finen Sag wiederholte, brach der Eturm von 
neuem loë. Es giebt feine Unterthanen mehr 
in Frankreich jeit der Julirevolution, jondern 
nur no Bürger. Der Präfident mußte die 
eipung aufgeben. Nach Wiedereröffnung ber 
felben beftieg ber Minifter wieder die Rebner- 
bühne, um den Ausbrud zu motivieren: „Alle 
Srangojen find unter fi) und vor bem Gejege 
gleich. Der König ift fiber der ganzen Nation 
erhoben als großes Prinzip, u. dieſes findet fit 
in d. Charte; in Beziehung auf ihn find alle 
renier untergeorbnet (inférieurs) (Neuer 

roteft), und fomit fann man fagen, daß fie 
unterthan find. (Nein! Nein! Nein!) ieje 
Erklärung bietet nur_ neuen EE À ur 
Ordnung! Nehmen Sie das Wort zurüd! Di 
Unterthanen find unter den Qulibarritaben ge 
blieben. Das ift eine Ronventzfigung. Cs ift 
e. Gegenrevolution, e. Empörung.“ So kreuzen 
fi die Zurufe der Linten, der Rechten, des 
Zentrums. 164 Deputierte erließen e. Kroteft 
gegen bas Wort sujets, u. e8 hätte wenig daran 
gefehlt, daß e. Minifter unter Ludwig Bhilipp 
in Unflageftand verjest worden wäre, weil er 
in e, improvifierten Bebe fit e. Ausbruds be- 
diente, den d. Bolititer, d. Deputierten d. jchärfften 
Oppojition gebrauchten, wenn fie vom König 
Gunfthezeigungen verlangten. Die tiefe Erregung 
der Kammer fand bald darauf e. unerwarteien 
Abſchluß unter jchallendem Gelädter. Die 
ftädtiihe Kommiffion Hatte an den König einen 
Bericht über ihre Arbeiten gerichtet. Wiſſen 
Sie,“ fagte ber Giegelbewahrer Barthe, bem e8 
nie an Geift u. Mut fehlte, „wiſſen Sie, wie 
ber Bericht jchließt ?“ „Wir verbleiben in tiefiter 
Ehrfurcht Ew. Majeftät demütige u. geborjame 
Diener u. treue Unterthanen.“ Beron, der in 
den Mémoires d'un bourgeois de Paris, IV, 
100—104, dieje tomijde Epifode EU fügt 
noch zwei Petitionen hinzu, die zwei Mitglieder 
der hartnädigften Oppofition, d. Sinanzminifter 
Zaffitte u. d. Genielapitän Larabit, am Tage 
nad) der Julirevolution an den König richteten 
u. worin jie e. Anjtelung für $reunde erbaten. 
Beide find gezeichnet mit le très-humble et 
très-fidèle sujet de Votre Majesté! 

Sulivia, galliihe Gottheit. Ein ex-voto: à 
Sulvie, à [dennica et à Minerve ift in Nimes 
gefunden mworben. 

july. 1. Dorf in Saöneet-Loire, oftnorb- 
öftl. v. Autun, 1189 Einw. Eteinfoblengruben. 
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Schönes Schloß aus dem XVI Ihrh., wo 
Marjhall Mac-Mahon geboren wurde. — 2. S.- 
Sur-Loire ges Ey, Daupttantonsort in 
Loiret, ojtnorböfl. von Gien. Baterftabt des 
Maurice be Sully, Biſchofs von Paris. — 
3. Baronie im Drléannais, von dem ein altes 
deldhaus feinen Namen hat. Bon diejem ging 
k im Anfang bes XVI. Ihrh. an bas Haus 

Trémoille fiber; dies verkaufte fie 1602 an 
SR. be Béthune, marquis de Rosny, für den 
fie, mit mehreren anderen seigneuries vereinigt, 
1606 duch6-pairie wurde. 

Sulpicions, Geiftliche, bie au8 dem Seminar 
Gt.-Gulpice hervorgegangen find. Dies Seminar 
wurde 1642 von Dlier, Pfarrer von St.-Sulpice, 
gegründet. 

ultan. 1. Seherpbaft jemand, der fit 
mehrere Maitrefien hält. — 2. Argot d. Schau- 
ieler: d. Bublitum. — 3. Ein mit Seide über- 
gene Toïlettentorb der Damen. — 4. Kleines 

iecfiffen, bas man in die Wäſche legt. — 
5. Les., Batience mit zwei vollen Sartenjpielen. 
(Valaincourt, p. 321 ff) 

Sultane. 1. (4.) Daitrefje. — 2. Ein 1688 
aufgefommenes Frauenkleid aus reichen Stoffen, 
vorn offen u. nachſchleppend. Die Mode dauerte 
nidt lange. — 3. S.A La Chantilly, feiner 
BuderguB auf verjchiebenen entremets. — 
4. Poule S. = porphyrion, sn (Art 
Bafierhuhn). — 5. Art türkifches Striegaichiif. 
Sumao (Rhus) que fit def. in ben Dep. 

Bar, Bauclufe u. Drôme. In den Dep. Tarn- 
et-Garonne u. Lot baut man die S. redoul, gen. 
Coriaria Myrtifolia, melde S. pudis von ge 
tingerem Wert ergiebt. Der 3. Fastel (R. 
cotinus) findet fit auf Kaffhügeln d. Dauphiné 
u. ber ‘Provence. 
Sumène (2865 Gin), Hauptlantonsort in 

Garb, LES von Bigan. Gteintoblen. Gtrumpf- 
warenfabrifation. Geidenmweberei, Handihuh- 
anfertigung, Böttchereien. 
Summulistes (summulistae) hieß e. Klaſſe 

der artiftiihen Fatultät, die Scholaren, weiche 
die summulae tubierten. 
‚Super. 1. In d. Normandie, Anjou u. in 

einigen anderen Provinzen = humer, ſchlürfen, 
einfaugen. — 2. 8. Les Etoupes, d. Rerg 
aus ben Nähten der Planken, auf denen bie 
Zumpe, ftebt, faugen ober ziehen (wenn bieje 

inger in Bewegung geist wird, als Waſſer zum 
ortpumpen vorhanden ift). — 3. Une Voie 
"Eau À S— 6, e. Led bat fich verftopft. 
Superflu, Le —, Chose Très Nécessaire. 

Derliberfluß, etwas hödft Notwendige. Ge 
flügeltes ont, aus ar qe Moni er f 

uperhum« ehebem Zeichen ber biichöf- 
hen Würde: e. breiter auf die Bruft herab- 
fallender Sagen aus Brotat. 

périeure, le Primaire —, |. Pri- 

rleures, Cours —, |. Soureraine. 
upérieurs - jeurs) der ehemaligen 

Xollegien vor der evolution waren hohe, 
meiftens Firchliche Würdenträger, die ein Über- 

wachungsfomitee bildeten. Sie ernannten ben 
rincipal des Kollegs, verliehen die Burjen, in- 

Fisiecten das Kolleg, hatten die Kontrolle über 
die Verwaltung, bas erhalten der Burjen- 
inhaber x. Im Collège de Ste-Barbe erhielten 
fie für jede Snipettion eine Mahlzeit u. einen 
écu d'or. 

Superstitions. 1. Wenn zwei Berjonen vor 
dem Altar fit die Hand zum Ehebund reichen, 
jo ftirbt der, defien Hand ftärter ift, guerft, fo- 
wie auch der Teil des Œbepaares, der in der 
Soggcenad suerf einjéläft.…_Dft jagen Gode 

itögäfte: „Es regnet, die Braut wird weinen.“ 
I der Bretagne muß man fid nüchtern trauen 
lafien, fonft werben alle Kinder ftumm. In bd. 
Beauce ift d. Wittwoch ber beite, ber fyreita 
der fchlechtefte Tag pe Trauung (j. Anjou, I, 
280). Einer ber jeltiamften Bräuche, um bie 
Unfruchtbarteit zu beichwören, beftand darin, daB 
man e. Faß Weißwein, aus dem man noch nichts 
abgezogen hatte, anftad) u. ben erften Strahl 
burd) den Trauring fließen ließ, aud beftrich 
man die Thüre vor dem Haufe, wo d. Hochzeits⸗ 
mabl gefeiert wurde, mit Wolfsfett. — 2. Eine 
der gewöhnlichiten abergläubiichen Borftelungen 
fnüpft fh an das umgefehrt aufgelegte Brot; 
eë erregt oft d. ärgften Echreden, al ob ber 
Gottjeibeiuns am Tiſche jähe. Bei Martial 
d'Auvergne (+ 1508) heißt ed: „Et si ordonne 
qe en signe de le dessus dite trahison et 
faulseté, toutes fois et quand on le servira 
désormais à table on mettra le pain devant 
luy à l'envers et la dessus dessoub®. — 3. Wenn 
man im Mittelalter wiſſen mollte, ob ein An 
geflagter ſchuldig fei, wurde eine Mefie pen, 
während melder der Geiftliche das Brot jegnete. 
Wenn fich dasfelbe dann von felbft in der Yand 
des Angeflagten herumbrehte, fo wurde er für 
ſchuldig erflärt. Traf dies nicht ein, u. das 
war natürlich gewöhnlich der Fall, fo mußte er 
es verzehren, denn man glaubte feit, daß er 
dann erftiden müffe, falls er jhuldig wäre. In 
wei noch ielfad verbreiteten Bücelden, le 
Brand Grimoire u. les Clavicules de Salomon 
fteben viele Zauberiprüche und agen 
Gatans; fie dienen dazu, den Vertrag mit dieſem 
ju ſchlietzen, damit er zur Entdedung verborgener 
Gehe helfe, ihm für feine Verheißungen zu 
danfen od. ibn unter allerhand Drohungen zur 
Erfüllung jeiner Verpflichtungen zu zwingen. 
Traurig ift e8, daß mit biejen Teuſels- 
beſchworungen zugleich Danfgebete zu Gott ver- 
bunden waren fie feine gütige Beihilfe zu dem 
Zeufelöwerl. (GS. Charles Nisard bei 
Baumgarten, A travers la France nouvelle, 
p. 339 fi.) — 4. Unter ben gabllojen aber- 
gläubifchen Vorftellungen, die mit den Tieren 
verfnüpft find, jollen nur einige der verbreitetften 
angeführt werben. Wenn man auf dem Lande 
feine Nachbarn bejuchen will, ſchließt man aus 
dem Verhalten e. Schafherde, ber man begegnet, 
auf die Art des Empfangs. Dreht einem jene 
den Rüden, jo thut man am beiten Daran, wieder 
umzufehren, denn man wird fonft übel auf- 
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genommen; fommen einem die Schafe aber ent- 
gegen, jo barf man auf herzlichen Empfang 
den. Zwei Eiftern beiiammen haben nichts 
au bedeuten; aber eine einzige, der man ber 
gegnet, verfünbet grobes Unheil, zumal d. Tod 
e. Verwandten oder Freundes (j. A: ée, I, 
319 ff). Die aie vor Festen ie pement 
berbrei Ye der t; fie fol auf ben Pflanzen, bie 
rührt, Gift gurüdloffen; ba fte bei Regenwetter 

jern aus bem Loc ſchlüpft, meint man, fie 
falle mit bem Stegen herab. Die Eidechie ift 
gegen febr beliebt. t man Gelb nötig, jo 

braudt man bloß den Echwanz e. ſolchen in ben 
Schuh zu legen, dann friegt man bald nagel- 
neue Thaler. Der Schrei e. Eule verfündigt 
d. Bauern e. nahen Todesfall. Gal. Animaux, 
1, 278 ff) ©. fermer Abracadabra, I, 38, 
Abraxas, I. 39, Alchimie, I, 160, Ame, I, 
282 f., Ange, 11,265, Ankon, I, 282, Anneau, 
I, 283, Arbre, I, 332, Assoupissant, I, 419, 
Astrologie, I, 421, Blanquettes, I, 579, Bre- 
tagne, 1, 648 ff, Cartomancie, I, 743, Cosci- 
nomancie, I. 957, Divination, II, 118 ff, 
Drac, 11, 140, Dragon, II, 141, Envoñtement, 
IL, 227, Fées, II, 295 ff., Gargonille, IT, 399, 
Garou, II, 401, Groac'h, Il, 467, Hellequin, 
IT, 523, Intersigne, II 611, Korigu , IL, 
68, Morgan, IL. 913, Poulpicans, Présages, 
Sorciers, Sort, Tempestaires 2c. 

Supin, Argot der Cpisbuben: Golbat. 
Supitre (aus pupitre, verdorben wegen der 

sont des Suticherfiges mit e. Bulte), (4. 
jerbebahn. 
Suppedané, Breiumſchlag für bie Fußfohlen. 
Suppléance ift die Ctellvertretung eines 

Beamten durch e. anderen, welche im Salle ber 
Abweſenheit od. Behinderung des erfteren von 
felbft eintritt. &o wird der maire burd feine 
adjoints oder, fall3 dieje nicht da find, von e. 
conseiller municipal vertreten. 

Suppléants, fesseurs — an den Uni- 
verfitäten find jüngere Gelehrte, die den Doltor- 
titel erworben haben u. noch nicht feft angeitellt 
fm. Im der mebdiz. u. juriftiichen Safultät find 
ie suppleances immer fehr jelten gemeien, ba 

die agrégés mit der Vertretung beauftragt worden 
find. nder8 aber in ben bla opE en 
Fatultgten. Hier war die Etellvertretung gerade- 
au e. Übel geworden. Ließen ſich doch fait alle 
ordentl. PBrofefioren, manche viele Jahre nach- 
einander, vertreten. Noch im Schuljahre 1879/80 
wurden bon 13 Borlejungen in der Pariſer fac. 
des sciences 5 von Gtellvertretern gehalten. 
Das ift beijer getoprden. Heute werben nur er- 
trankte, beurfaubte u. in andere Stellen (aber 
noch nicht endgiltig) berufene Univerfitätslehrer 
vertreten. Die Vertretung dauert jo lange, bis 
bie Stellung des verhinderten Prof. definitiv ge- 
regelt ift. Als Gehalt bezieht der Vertreter Das 
feines Grades und feines Dienftalterd. Die 
ca. 90 prof. suppl&ants an ben 15 Ecoles de 
Médecine et de Pharmacie werben nad) einem 
Wettbewerb auf 9 I. ernannt. Cie müljen 25 3. 
alt jein u. ben Doftortitel od. das Diplom als 

Pharmaceut erfter Mlafie ob. bas ald Licentiat 
in den Naturmifjenichaften befigen. Ihr Gehalt 
beträgt 2000 Gr. — Liard, a.a. D, I, 218; 
Annuaire de l’Instruction Publique. 
Suppliee. 1. j. Peines. — 2. Über die 

mittelalterlihen Martern und Torturen f. bei. 
Questions preuves, ferner: Amputation, 

riser, Brodequin, Bräler, Büchers, Cage 
De Fer, Carcan, Chaîne, Chappe De Plomb, 
Charrette, Chartre, Chaussure D’Angoisse, 
Chevalet, Claie, Corde, Corne, Coudre, 
Couper, Conps De Grâce, Croc, Croix, Décal- 
Yation, Dfcapitation, Droit, Écartèlement, 
Échelle, Écorchement, Emmurer, Empale- 
ment Eperons, Essorillement, Estrapade, 
touffer, trangler, Exécuteur, Exécution, 

ition, Eau, Fendre, Fers, Feu, Ficelles, 
Fillettes, Flötrissure, Fourches Patibnlaires, 
gout pslères, Grhenne, Gens, PH 

ibet, Harnescar, lavage, Huile, 
Pace, Lapidation, Marques Muilation, Nez, 
Noyades, Perforation, Pillard, Pilori, Plomb, 
Poix, Roue, Tenaillement; f. aud Torture. — 
3. 8. En Effigie. Die Dr 

amende honorable, Iebenslängliche Ber- 
bannung, Brandmartung, Geigelung wurden nur 

Bohnlige be Verurteiften ob. an der Thüre dee 
Gerichtshofes befannt zu maden. ©. Effigie. 

Supposition. Die Unterihiebung e. Berjon, 
e. Sache u. e. Namens, fowie die Etheuchelung 
einer Niederkunft find ftrafbar. 
Suppôts De L’Unirersit6 war get eine 

allgemeine Begeidnung für alle, die itgtieber 
der Körpericaft waren. Gchliehlich wurde fie 
fait nur auf das untergeordnete Berjonal an- 
gewandt. Die suppôts leifteten der Univerfitäts- 

hörde e. Eid u. genofjen alle Privilegien ihrer 
Mitglieder. Fe ihnen gehörtenzuerft biebedeaux, 
dann die Buchhändler u. Buchdruder, Bergament- 
u. Bapiermadher u. -bänbler, Lichtzieher, Buc- 
binder, Bankiers, Boten, Chirurgen x. — 
Jourdain, Rashdall, a. a. ©. 

Suppression. 1.1. Part. — 2.8. D'Écrits. 
Die Unterdrüdung von Schriftſtücen fann nach 
Art. 1036 des Code de procédure civile von 
Gerichtöwegen verfügt werben, wenn bie öffent 
liche al od. die Ehre einzelner durch ſolche 
gerhfenttichun en angegriffen wurde. — 3. 8. 
D'État. En die Wegnahme, Vernichtung ob. 
Unteriblagung ber Zivilftanbsregifter fteht nad 
Art. 328—330 des Code civil u. nad) Art. 439 
des Code pénal Zuchthaus ob. Gefängnis mit 
Gelbftrafe verbunden. 
Supralapsalres, Kalviniften, die lehren, daß 

Gott von igteit her ohne Rüdficht auf bie 
guten oder jchlechten Werte der Menichen, die 
einen zur Seligfeit, die anderen zur Berbammnis 
präbeltiniert habe. 
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Suprême. 1. Sauce Au S. aus kräfti 
ühnerbouillon mit Eiern, Butter, ion A 

eſtellte Sauce. — 2. Fête De L’Etre 8, 
—— ‚unter Etre. 

alle er si Sp, — Seitpund: über- 
en, Die en. — e 8, 

vom Bilde: ln 
Surannation, Lettres De —. So nannte 

man Briefe, de man erlangte, um verjährten 
Rechten wieber Sittigteit 3 u verichaffen. 
Surbin, Yrgot D. ipbuber: Aufieher; 
me Bolzeiauffit; s—er, aufpafen, über- 
wachen. 
8 Trictracipiel: Band, auf bem mehr 

als zwei Steine ftehen. 
Suroens (Erhöhung des cens) war e. zweite 

—7— nie Far an ben Grunbl bald an 
entrichten war. Sie wurde eine 

EE Se — an er ‚Dienft ab- 
ob. ein Privileg gewährt wur! 

Surcot. Diefes Gewandftüd trat um 1230 
an bie Stelle des bliand (j. I, 581), (Unter- 

mb, dad über bem ide jen wurbe). 
8 war balb ärmellos, bald mit Halbärmeln od. 

felichen Ärmeln, die auf ben Rüden zurädfielen; 
ſelbe war oft fo eng, daß man ed der Länge 

nad) auficnitt und mit Snôpfen verjah. Die 
FR en entwidelten e. großen Luxus in der 
Ausihmüdung des s. Der Gtoff, aus dem man 
ihn fbnitt, entiprad der Farbe der Fläche im 
Bappenjhild. Dad Wappen wurde an ver- 

iedenen Stellen reich aufgeftidt. Dad s. der 
rauen war auf der Bruft weit offen, aber am 
alle burd e. Kleinod eng zufammengehalten. 

el big auf die Füße herab, qu eift um die 
Sau le burch e. Gürtel geichnürt; dann fiel dieſer 

u. man ließ e. langen Stesfen hinten nad“ 
fbleppen. Dan ließ an ben Armeln e. Stüd 
vom Hemde burchbliden; bann wurden jene jo 
verfürzt, daß zulegt nicht? mehr davon zu ſehen 
war. Die Männer jdnitten den unteren Teil 
gungenartig aus u. brachten überall Spalten an, 
um ihre Hofen u. Schuhe jehen zu laffen. Gegen 
1290 legten die Damen zwei s—8 an; Ang obere, 
an ben Schultern eng anfchliehen 
weit u. mallenb; e8 ift b. cotardie (1. “, 1256). 
Unter Karl VI. ließen d. Damen d. s—s von 
den Schultern bis unter die Hüften ipalten, um 
d. cotte beiler feben zu laffen. — Ary Renan, 
94—96, 
parent tomijde Oper von Serpette (1887). 
urdent. 1. Überzahn. — 2. Überlanger 
kn bei Pferden, der de Bunge u. Lippen beim 
een beläftigt. 
urdon, zu vereinbarender Ertraabzug von 

se? Sebring für Ceejdäbden. 
Suren od. Surin, in Loir-et-Cher e. weiße 

Bene, die Ben — ee | istertes er war 
ein Lieblingögetränt Heinri 
Buronchite dem Übergebot unter- 

(ae man: 8. —8 — volontaire, 8. 
sur expropriation forcée, s. sur aliénation des 
immeubles d’un failli u. s.sur aliénation des im- 
meubles d'un mineur. Das Nähere ift enthalten 

in Urt. 2145 be Code civil, in rt. 708 und 
975 des Code de procédure civile u. in Art. 
573 des Code de commerce. 
Suresnes (8404 Einw.), weitl. Vorort von 

Baris im Arr. Ct-Denis des Geine-Dep. 
Weinbau, Gärberei, Sabeitation von Gummi 
cite, Gi ip8 u. Topfwaren. 

Ka 8.—2.Lettres 
I 8, gie et en nest San um 
na m urchreijen od. e. fein] ai 
in gie Feiie zu — 3. Défiance 
Est La Mère —* re au furdtjam, als 
au fider. Trau, fé, ven! Qui n'a s. n'a 
nul fer (aus b. ). — 4. Loi De 
8. Générale. Diejes Geleb, bas nad bem 
Atentat Orfinis 1858 erlaffen wurde, räumte 
bem Minifter de Innern, die Befugnis ein, 
jeben Bürger zu trandportieren ober zu ver⸗ 
bannen, ber von der Regierung Sanutbig Sehunden 
murde, heimliche Ränte geihmiedet od. geheime 
Serbinbungen im In- ober Auslande gepflegt. 
u haben. 

3 Suretidre, in Avranches: Obftbaumidule. 
Surette, Wrgot der Spigbuben: Apfel (An- 
fm auf ben fauten Geſchmad der in der 
ormanbie auf der Sanbftraÿe liegenden Apfel). 

Argot der Epigbuben = sœur de 
carte, Biete bie une er Weste eier 
Almojenfammlerin fi Eintritt in die Wohnungen. 
verichafit. 
Fe ungen me, nicht entfettete Wolle. 

-Bhaus in Amiens, bas. 
ge — hieß und fih dann nad der 

ronie S. nannte, welche fpâter an die Häuſer 
@iermont, Gonfeaues u. £a Rochefoucauld fam. 

©t. im Wrr. Rocefort, Dep. ame 
gré (3375 Einw.). St. der ER. &t- 

noit nach La Rochelle, ai series e. feften 
Schloffes aus der Zeit Karla VII. ©, das 
1346 vom Grafen v. Darby u. 1863 von ben 
Rodellern erobert worden war, ergab fit 1371 
ben Sranojen. Im demfelben Jahre wurde da- 
kt e. Baffenftillitand zwiſchen Grantreih u. 

land unterzeichnet. 
Surin. 1. In einigen Kantonen: Junger 

Apfelbaum. — 2. Argot d. Spigbuben = chouri, 
Mefier; double s., Degen; muet s., Totfchläger 
(Stod mit Bleitnopf); ser, erftehen; s—eur, 
ejfermann. 
Surintendant. 1.8. Des Finances, wie 

er ehemals hieß, war der Minifter, der an ber 
Spige der (Finanzverwaltung ftand. Er hatte 
fit nicht mit ber erwaltung, der öffentl. Gelder 

befaffen; er belränite fi darauf, ben 
len der Staatslaſſe die sq jahlenden 
Summen anzugeben u. fie auf bie Bonds, 
wie die gabelles, tailles und aides, anguiveifen. 
In biejer Arbeit wurden fie von den Inten- 
banten u. Kontrolleuren der finanzen unterftüßt. 
Die Schagmeifter, welche die aus den Steuern 
fommenoen Fonds erhalten Hatten, gablten auf 
ie Anmeifungen DOberintendanten bie 
Summen aus. Die anne Dub mußten 
fie aufheben, um fie zu ihrer Entlaftung u. vor 
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der Dberredentammer vor; legen. Ihre Regifter 

‚erft im XVI Shrh. regelredt errichtet. Im 
J. 1518 jegte Grang I. zwei Intendanten ber 

inangen ein u. einen Oberintendanten über fie; 
‚gleichzeitig traf er die Einrihtung der Kon- 
trolfeure, welde die Rechnungen prüften. Mit 
ber Bermaltung ber Finanzen wurden die Ober- 
intenbanten aber erjt regelmäßig betraut, nad- 
dem Heinrich IV. über bie Liga triumphiert 

tte. In den nicht edierten Mémoires von 
nbré D'Ormefon befindet fih_e. volftändige 

Xifte ber Oberintendanten, die jeit dem Ende des 
XVI. Ihrh bis 1661, da Ludwig XIV. nad 
dem Gtur; Ceres baë Amt e. surintendant 
-abfchaffte, die Sinangen verwaltet haben. — 2.8. 
“Général De La Navigation. Diejen 
Titel legte fit Richelien 1627 bei, al8 er D. 
amirauté de la France abgeihafit hatte. — 
3. 8. Général Des Bâtiments De 
France. Ehemals gab e8 surintendants für 
jedes der lonigl. Häufer, foie für die öffentl. 
"Gebäude in Paris; lebtere erhielten dann den 
Zitel s. g. des B. de Fr. Unter Colbert wurde 
die Oberauffidt über die arts u. manufactures 
damit verbunden. 1708 tourbe dad Amt ab- 
giant, 1716 aber wieder eingerichtet mit dem 

itel directeur général des bâtiments, jardins, 
arts et manufactures du roi. Unter dem zweiten 
Kaiſerreich gab e8 e. surintendant des beaux- 
‚arts. — 4. S—e De La Maison De La 
Reine. Dieje Würde ſchuf Mazarin für feine 
Nichte Olympia Mancini, weld)e 1657 ben Bringen 
-Eugen Morig von Cavoyen geheiratet hatte. 
Cie Hatte den Vorrang vor allen dames du 
palais. Nachdem die Stelle eine Zeit lang ab» 
geichafft war, mwurbe fie bei ber erheitatung 
Zudivigd XV. neu gefdaffen. Über bie Gtreitige 
feiten mit ber dame d'honneur f. d. — 
5. Jamais S. Ne Trouva De Cruelles, 
geflügeltes Wort aus Boileaus Satire VIII, baë 
gegen Aa gerichtet war. : 
as hun juin (aus insurjé de juin), Junikämpfer 
-(1848). 

Surlé, e. 10 cm breiter Einjchnitt, den man 
in die Fichten macht, um bas Harz zu gewinnen. 
Surmenage Scolaire, Überbürdung in ben 

höheren Schulen, wurde ſeit 1887 in Frankreich 
egenitand ber öffentlichen Verhandlung und 

Unzufriedenheit. Um 31. Dez. 1889 beichäftigte 
(id aud die Académie de Médecine damit. 
(m 15. Juli 1890 richtete das Minifterium e. 

„Lettre aux membres du personnel des lycées 
‚et collèges“, in der bas Diftieren und Nad- 
fchreiben in der Mathematit, Geſchichte 2c. ver- 
boten, vor zu langen und ſchwierigen Arbeiten 
gewarnt, u.e. ‚gerftänbigungberSehrer jeder Klaſſe 
ber dad Maß ber jchriftlichen Arbeiten verlangt 

wurde. Es wurden die Arbeitäjtunden verringert, 
u. die Erholungszeit u. bie Etunden für körper 
liche Übungen vermehrt. Aud) in d. Unterrichtd- 
reform von 1890 wurde auf fie Müdfidt ge- 

nommen. &o wurden 48. in ber Mathematit 
Die Forderungen herabgefeßt. Indes wird über 
bie zu vollen Klaſſen u. darüber, daß die „pro- 
grammes sont demeurés trop vastes“ noch 
lebbafte Klage gran, fo daß man annehmen 
darf, daß die Reform von 1890 fein „chan; 
ment notable“ gebraat bat. In neuefter Beit 
(arrêté v. 31. Juli 1900) find für ben Elementar- 
u. Getunbarunterridt in frz. Grammatit Ber- 
einfadungen eingeführt. — Revue internationale 
XIV (1887), Artifel von Lagneau, Du sur-, 
menage intellectuel; Gautier Le Surmenage 
Scolaire et les Réformes à introduire dans 
les lycées, 1887; Fennebresque, Le Bacca- 
lauréat, 1898; Paul Shumann, Die amt- 
lie Berorbnung 2c., Blafewig 1900. 

jarmonleur, Argot b. Litteraten: Abllatſcher 
(Schriftfteller, der Die ſchlechten Œigenicaîten 
anderer übertreibend nadabmt). 
Surmoût, ungelelterter, nicht ausgepreßter 
oft. 
Surnuméraire. Dan verftebt darunter junge 

Leute, welche ohne Gehalt in den Bureaux 
arbeiten u. nach türgerer od. längerer Beit definitiv 
angeftellt werben. Sie werden von bem ju 
fändigen Verwaltungschef ernannt. Die de 
ala 8. zählt nicht für die Benfionierung, fann 
aber angerechnet werden, um die für die Er- 
nennung zur Ehrenlegion erforderlichen 20 3. 
au ergängen. 

Suroit, in ber Bretagne: Sübwelt; vent de 
8, Sübmweftwind. — ©. Le Kakoess de l’Armor 

PB urpleeh, duré A iſchte Fährten u legen verwij 
bes des” | 

Surplis, Chorbemb; bei proteſtantiſchen Geift- 
lichen: Säfiden: porter les. dans telle paroisse, 
zur Geiftlichkeit des u. des Kirchſpiels gehören 
(gewöhnlich von jungen Sleritern gebraucht). 
en De L’Amour, fomijge Oper von 

oife (1877). 
Sursis. x. Die von Geridtsfeite bewilligte 

gi während welcher eine: Rechtsſache in der 
Schwebe bleibt. — 2.8. D'Appel. Ein folder 
wird im ftehenden Heere nicht gewährt, wohl 
aber unter gewiſſen Vorausjegungen in ber 
Territorialarmee. 

Sur(e)starie, Œrtra-Îlberliegetage eines ber 
gabund barrenden Schiffes. Nach d. Journal 
officiel, 8. Sept. 1869, müfien alle Schiffe, nad 
dem fie die zur sue beitimmte Beit hinter 
fid) Haben, noch 36—60 Liegetage bleiben, um ihre 
volle Sabung zu erhalten; e8 werben 50 Centimes 
für die Tonne Entihädigung angerechnet. 

Surtaxe. 1. Gteuerzuichlag, bei. ein Boll- 
aufchlag zum Gœuge bei. Interefien. — 2. 8. 
De Pavillon, Zufclagtare, bie neben dem 
tarifmäßigen Zoll dei der Einfuhr von Waren 
auf fremden Schiffen big 1866 erhoben wurde. 
— 3.5. D'Entrepôt, e. Zollzuſchlag auf bie 
Waren, die nicht direlt aus dem aubeteuropäiien 
Erzeugungslande, fondern aus den Niederlagen 
({. Entrepöts) e. nicht fra. europäifchen Hafens 
eingeführt werden. Derjelbe hat ben Bived, den 
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. quel 8. que ce 
in. 1690); 8. de 

nb; un 8. de 

ngießerei: 
— 5. Art Strohtrichter über Bienentörben. 

Surveillance. 1. Die Aufficht über die 
Kinder fteht bei Abweſenheit des Vaters ber 
Mutter zu. Ctirbt die Mutter, fo überträgt der 
Samilienrat die Aufficht dem nächften Ascen- 
benten. e. Geſetz vom 24. Juli 1889 fteht 
bie Aufſicht über verwahrlofte Kinder, die von 
Brivatperjonen ob. Peivattnoptthätigleitsanftaten 
aufgenommen find, ben Brüfelten u. ben Ber- 
tretern ber assistance gebliane au — 2.8. 
Administrative. ie liegt ben Snten- 
danturbeamten ob. — 3. 8. De La Haute 
Police. Dieje Nebenftrafe wurde burd ein 
Senatusconsult v. 28. floréal bes 3. XII in die 
tr Gelepgebung eingeführt u. durch Art. 44 ff. 

ea Code pénal geregelt. Sn der Folge wurden 
Art. 44, 46, 47 u. 48 b. Code pénal durch e. Gejet 
v. 23. Jan. 1874 modifiziert. Außer ben oben 
angeführten Art. bes Code pénal betreffen noch 
verſchiedene andere die in Rebe ftehende Materie: 
59, 271 u. 282. Das Gele vom 23. Jan. 1824 
hatte e. Ausführungeorbnung u. Beftimmungen 
über e. etwaige Uufbebung der s. in Ausſicht 
geftellt. Dieje find enthalten in e. Meglement 
d. 30. Aug. 1825 u. in e. Minifterialgirtular 
v. 5. Nov. 1825. — 4.8. De L’Ordinaire. 
Sie fiegt dem älteften Leutnant u. e. Haupte 
mann ob. — 5. 8. Des Hôpitaux. Das 
Nähere enthalten Art. 135—141 d. Règlement 
sur le service des places vom 4. Oft. 1891. 
— 6. 8. Des Magasins. Disjelbe liegt ob: 
für bie Magazine der Truppenteile den conseils 
d'administration u. den Intendanturbeaniten; 
für die Magazine der Verwaltungseinheiten den 
Batailons- u. Chwabrond-Cheis, den Majoren 
u. ben General-Inipefteuren; für die Magazine 
der Heereöverwaltung den Intendanturbeamten. 
— 7. 8. Des Prisons Militaires. Das 
Nähere enthalten Art. 142—151 d. Règlement 
sur le service des places vom 4. Oft. 1891. 

Surreillant Général in den Lyceen ijt ein 
répétiteur von höherer Ordnung der Torgejepte 
ber répétiteurs u. fteht dem censeur zur Seite. 

in den großen Internaten giebt es 4—5 ſolcher 
mten, wozu nad 5—8jäbriger Dienftgeit Die 

répétiteurs généraux auf Vorichlag d. Meltors 
vom Minifter ernannt werden. In bd. Collèges 

Sipper, Srangöftices Reallegifon. LIT. Bd. 

verfiebt e. 8. général oft dad Amt_d. censenr. 
Sie find oft die bête noire der Echüler und 
auch der répétiteurs geweſen; fie follen indes 
immer mehr baë natürliche Bindeglied zwildhen 
Cchülern u. Sehrern u. bejonders zwiſchen dieſen 
u. der hohen © tung werden. Sie follen 
nicht mehr Spione, jondern Bertraute u. Rat- 
jeber jein. Wenn fie licenciés find, erhalten 
fe in Baris u. Berjailles 3000—4800 $r., in 
ber Brovinz 2500—3900 Gr. Gehalt. Sind fie 
nur bacheliers, jo beziehen fie e. lt von 
2100— 3100 Fr. in der Beoving zu 3000 
—4800 Sr. in Paris. — Gréard, Éducation 
et Instruction; enseign. sec., II, 217 ff; 
Marion, L'Éducation dans l'Université. 

TR PR Dé Pons urt e. eheli inded madt e. Schenkung 
unter Hehenben u. bie Segitimation e. in ber» 
felben Zeit nad) e. Schenkung unter Lebenden 
geborenen natürlichen Kindes ungiltig. ner 
werben baburd auch bie anderen Echenfungen 
binfällig, abgejehen von ben groifcen ben Eher 
jatten während der Ehe gemachten. Dagegen 

bat fie feinen Einfluß auf e. vollze gene Aboption 
u. giebt dem Vormund fein Recht, Di 
ſchaft nieberzulegen. 

Survie. Wenn mehrere Berjonen, die zu e. 
Erbichaft berufen find, fäntlich burd benfelben 
Unglüdsfal jterben, ohne daf; fi feilftellen Täkt, 
wer guerft geftorben ift, jo wird aus ben näheren 
Umftänden gefdloffen, wer wohl ben anderen 
überlebt bat. It e. jolher Schluß unmöglich, 
fo wird der Vermutung des Urheberd Alter u. 
Geſchlecht zu Grunde gelegt. Das Nähere findet 
fi, in Urt. 720—722 des Code civil. 

Surville, Clotilde De —. Unter bem 
Namen diejer Dame, die im XV. Ihrh lebte, 
veröffentlichte 1803 Banderbourg in Paris eine 
Sammlung von Gedichten, die er angeblich von 
den Erben e. Marquis de Œurville empfangen 
hatte. Diefer, der 1792 ausgewandert, aber dann 
urüdgefehrt u. zum Tode verurteilt war, habe 
lie, fo wurde behauptet, in den Archiven feiner 
Familie gefunden u. abgeichrieben, Aus zwingen 
den Gründen müſſen aber biefe, übrigens vor- 
trefflichen Gedichte für unecht erflärt werben. 

urvilliers (526 Einmw.), Dorf in Geine-et- 
Dife, ofmarbat. von Rontoife. SJofeph Bona- 
parte, Befiter des Cchloffes Curoilliers, erhielt 
ben Namen comte de Survilliers nad) b. Falle 
von Napoleon. 
Survivance war das Recht, beim Tobesfall 

eines Beamten Nachfolger in feinem Amte zu 
werden. Durch den Gebrauch, dieſes Necht zu 
übertragen, war ein Teil ber Amter erblich ge- 
worden. Geinrid III. verlangte von den 1588 
in Blois verjammelten Ständen als eine ber 
erften Reformen die Abſchaffung des Rechtes der 
survivance in Amt und Würden. Indes ber 
Mißbrauch dauerte fort; man gewährte jelbft das 
Necht der Nachfolge in_den Gouverneur- u. ben 
Etaatzferetäritellen. Co erhielt ber 
Songueville im 9. 1659 für jeine 
Radjolge in feinen Regierungsbezirten (Gore 

4 

ie Bormund- 
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vernementd), u. der junge £Loménie de Brienne 
erhielt im $. 1651 die Nachfolge in der Stellung 
ald Gtnatéfelretär der auswärtigen Angelegen- 
heiten, bie jein Bater inne hatte. 
Busa (4105 Ein.) frz. Suse, röm. Segusio, 

Secusia, bei Gregor dv. Tours urbs Sigusium, 
St. im gleihnamigen Diftrift der ital. Provinz 
Zurin, weſtl Turin, am Fuße des Mont Cenis, 
rechts an d. Dora Riparia. St. derE.-2.Mobane- 
Nom. ©. wurde am 6. März 1629 von ben 
Srangojen erftürmt. Im Sriege Ludwigs XIV. 
gun ie Augsburger Alliierten eroberte es 

tinat nach feinem Siege über den Herzog von 
Savoyen am 13. Nov. 1690. Im fpan. Erbfolge 
kriege nahmen es bie Franzoſen am 12. Juni 
1704, im zweiten Koalitiondhiege am 6. Des. 
1798 u. im Mai 1800. Nachdem dajelbft am 
11. März 1629 ein friedensvertrag zwiſchen 
Ludwig XIII. u Sarl Emanuel I. v. Savoyen 
ofen mar, Tam bort am 24. April des- 

jelben fre auch e. Friedens · u. Bundesvertrag 
mit Karl I. von Mantua zuftande. — Dumont, 
Corps diplom. 

Sus(a)in. 1. Hinterverded des Schiffes. — 
2. Weiße Traube mit etwag moſchusartigem Ge 
fémad, 
Sus, Loi Des —, e. vom Ronvent am 

17. Sept. 1793 erlaſſenes u. am 4. Dez. 1795 
widerrufenes @ejeg. Als verdächtig wurden 
alle diejenigen erflärt, melde man gemäßigter 
Gefinnung bezichtigte. 

pendeur, Urgot der Spigbuben: Dieb, 
ber fein Opfer mittelé e. umgemworjenen Schlinge 
in die Höhe hebt, während feıne Gehilfin (la 
fonilleuse) demfelben die Tajchen Leert. 
Suspense, Charte De —, früher e. fônigl. 

Verfügung, durch welche jeber Prozeß, der gegen 
jemand, der im Dienft od. Auftrag bes Sen 
abwejend war, anhängig gemadt wurde, bis zur 
Nüdfehr des Betreftenden in der Schwebe blieb. 

juspensif, Effet —. Auficiebende Wirkung 
hat von ben Rechtömitteln nur die Berufung, 
aber nicht bas Kaſſationsgeſuch. 

Suspension. 1. Zunächit der Aufichub, welcher 
unter gewiſſen Sorausjegungen ben Dinder- 
jährigen, Entmünbigten und Ehefrauen bei der 
Beriährung bewilligt werben fann, u. fobann die 
Amtsentfegung, welche als Disziplinarmaßregel 
über Geridtéperionen, Anmälte, Notare 2c. ver- 
hängt werden fann. — 2. S. Des Répara- 
tions. Buftändig ift der Major. — 3. 8. Des 
Chevaux. Daë Nähere enthält eine Triegs- 
miniferiehe Serfügung bam 22. Sun 1862. — 
4.8. D: Grade. Diejenigen chefs de musiqu« 
welche einen Offiziersrang haben, fünnen au 
Vorſchlag des Kriegsminifterd durch Dekret des 
Gtaatéoberbaupts zeitweilig fufpendiert werben. 
— 5. 3. D'Emploi. Sie fann über Offiziere 
u. ihnen gleichjtehende Militärperjonen für nicht 
mehr als ein Jahr verhängt werden. 

Suspicion time. Wenn begründeter 
Berdacht vorliegt, Das mit e. Strafe od. Polizei» 
fache befaßte Gericht ftehe unter frembem Œin- 
flub, jo kann dagegen beim Kafjationshof Ein- 

fprud erhoben werden. Das Nähere findet fit 
in Urt. 542—652 bes Code d’instruction 
criminelle. 
Susanne, Sainte — (1504 Einm.), Ortſch. 

im Arr. Laval, Dep. Mayenne, redts am Eure. 
M. wurbe 1424 von ben Engländern, 1439 von 
den Franzoſen erobert. . 

Suze. 1. Gaupttantonsott in Sarthe, füd- 
füdöftl. von Dans, 2598 Einw. — 2. S.-La- 
Rousse, Stadt in Drôme, fübjüböftl. von 
Montélimar, 1509 Einw. Steinbrüche, Sägereien, 
Dlivenöl, Seide. — 3. Alte Baronie in Maine, 
gehörte den Häufern Eraon, Laval, Champigny 
u. Champagne. 1566 murde fie comté u. ald 
Tote Ha GS gang in Si 

jreaborg_(Sweaborg) ng in Sinn 
tant Ohne Sanafthus ——— 
Im Krimkriege wurde ©. am 9. Aug. 1855 von 
der engl.-frz. flotte bombarbiert. 
Sweep-Stake, liens, v. sweep, fegen, 

u. stake, Einlage. CB ift e. reis, der in e. 
Summe, befteht, aus e. Subjtription unter 
den Beligern ber engagierten Pferde fich ergiebt 
u. zu dem offiziellen Preis zugeſchlagen wird. 
Sycophante, Denunziant, Ungeber, Heuchler, 

urjprünglich ouaogavens, D. Seigenangeiger, e. 
Aufpafier, der diejenigen ausiplütte u. anzeigte, 
die gegen baë Verbot hanbelten, nad dem man 
feine Feigen aus Attifa ausführen u. verkaufen 
durfte; da viele Unſchuldige benungiert wurden, 
bezeichnete das Wort mit der Beit jeden, der aus 
Bosheit od. Geminniudt andere anflagte, einen 
täntevollen falſchen Unkläger, Berleumber, 
Heuchler, eine jeit Perifles in Athen jehr zahl- 
reiche und verachtete Menjchenklafie. 

Sydonie, (A.) hölzerner Bubtopf ob. Geftell, 
an denen die Mobiltin od. Kleidermaderin bie 
Hüte und Kleider anprobiert. 
Sydrach ift der Titel e. in Berjen geichriebenen 

moralphilojophifchen Buches aus bd. XIII. Ihrh. 
Sydrach war der Lehrer u. Betebrer des jübijchen 
Königs Bochus, der vente ren, aus 421 Fragen 
u. Antworten über Gott, Welt und Natur be- 
ftehend, in e. Bud eintragen ließ, das in dal. 
däifcher Sprache geichrieben war. Diejes wurde 
durch e. Priefter ;Demetrius nah Spanien ge 
bracht u. dort ind Griechifche überjegt, dann von 
Roger von Palermo ind Lateiniide und im 
ZUL IHrh. ind Sranzöfiihe, Der erfte Drud 
ift von 1486. Yuch e. prob. Überjegung exiftiert 
aus dem Unfang des XIV. Ihrh. 

Sye, seigneurie in ber Champagne, wurde 
1656 vicomté für Henri de Guenegaud, comte 
de Montbrison, u. mit bem marquisat Plancy 
vereinigt. 

Syénite, Syenit, findet fich in der Bretagne 
€ eſen. und den 

— Pſeudonym von Jacques Syette, 
Boutreug. 

Sylla, Trauerjpiel von Œ. be Jouy (1764 
—1846), ängegeben, von d. Dialog Montedquieus 
zwiſchen Cylla u. Œutrates (1822). 

Syllabes, Les —, Sinberipiel. Alle 
im Kreiſe herum. Einer nimmt e. Ganb] 
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ob. e. Plumpjad u. wirft diefen irgenb einem 
au, indem er e. Gilbe ausipricht, AN Darauf 
muß biejer e. andere Gilbe nennen, die mit ber 
cie e. Mort bildet, 38. bleau od. bac (tableau 
tal Go geht es weiter; jeder, der zögert ob. 
ein fdon genanntes Wort wiederholt, zahlt ein 
Band. — Harquevaux, p. 253. 

Sylphide. 1. Weiblicer Luftgeift; fig. von 
€. fhlanten, grogiöfen, jungen Srauengimmer; 
rau von Gévigné nennt fo 16. Sept. 1676 die 
au von Soulange. — 2. La S., e. Ballet von 
urit, gum erften Mal am 14. März 1832 

aufgeführt; in bemfelben errang ſich die Tängerin 
Zaglioni ihren europäijchen Ruf. (©. Véron, 
Mémoires d’un bonrgeoisde Paris, III, p. 165 ff.) 

Sylrain, Le Berger —, Pſeudonym von 
Syſöain Marschal. 

Sylre Godesque, e. Fichtenwaldung, welche 
den älteften der Dünenftreifen bei Nigued-Mortes 
befleidet und befeftigt. 

‘ _Sylves De Selre, Sohn des Amadis de Grèce 
Gi. d.) u. ber Fenisca, Held des gen. Romans, 
der von Antoine Tyron aus dem Spaniſchen 
überfegt wurde und baë 13. u. 14. Bud 
Amadis bildet. : 

Sylvia ob. la Nymphe de Diane, Ballet in 
drei Aften von Delibes (1876). 

Sylrieulture, forftwirtichaftliche Baumpflege, 
Segenn ee Snfak 8e REVUE Shrd. nit DE 
be Gerres Aufmerkjamfeit zu erregen. Der wahre 
Begründer ift Duhamel bu Monceau. Durd- 
aus unfrudtbare Streden laffen fit nicht ber 
twalben, aber in Sologne, Brenne u. der Cham- 
page liefert die Bewelbung größeren Ertrag als 
ie Landwirticaft. 
Sylvie. 1. Grasmüde; cendrée m griset. 

— 2. Trauerjpiel von Mairet (1604—1686). 
Symbole (A.) Kopf, Hut; Argot der Bud. 

bruder: s. des apôtres = credo für crédit: 
Kredit beim Beinichent. 
Sympathie. Poudre de s., epemals e. aus 

an der Sonne geröftetem Bitriol bereitetes Bulver, 
da3 man auf das e. Wunde entftrömte Blut 
warf, und von dem man annahm, daß ed den 
Verietzten beilte, jelbft wenn er abweſend war. 
Bei Frau von Sévigné, 28. Jan. u. 7. Febr. 
1685. Ein gewiffer chevalier Digby, welcher 
e. Freund damit geheilt zu haben behauptete, 
Tieß ſich in e. Rede ausführlich über die Wirkungen 
desjelben aus u. begründet fie auf ziemlich mie 
Reife. 
8; thique, Musique —, Geſellſchafts- 

field Musique, V, BE” 
8 honie ift urjprünglich die Bezeichnung 

für en im Orcheſter bemirften far mentlang 
der verjchiedenen Saiten“, Blas- (Holz u. Beh) 
u. Schlaginftrumente, in neuerer Beit Bezeichnung 
von ZTonftüden. An dieſen ift Frankreich nicht 
bejonbers reich. Sn ben Konzerten müfjen da⸗ 
gr DOpernaudzüge frz. Komponiften an bie Stelle 

T 8. treten 
Symphoniste, 1883 not Bezeichnung für 

Iangwelige Wufit: 8., un &loge en Allemagne, 

une injure en France. Lalo in Servières, 
Musique frç. mod., p. 94. Sn neuerer Zeit ift 
leterer al3 Romponift von Eymphonien befannt 
jeworden. Après Berlioz, Wagner et Saint- 

öns, L. a eu des trouvailles instrumentales 
gb, p.111). Maffenet erwarb fid 1864 bie 

die. 1. Im allgemeinen der Rechtöbeiftand 
e. Genofienichaft u. im bejonderen der Vertreter 
der Gläubiger bei e. Konkurs. Die Bestellung 
biejes s. de faillite ift durch Art. 468536 
Code de commerce und burd ein Geſetz vom 
18. Mai 1838 firiert. — 2. S—s, Beamte ber 
ehemaligen frz. Üiniverfitäten, waren bamit be» 
auftragt, die Snterefien ber Univerfität vor 
fremden Gerichtähöfen zu vertreten. Sie mußten 
im Auftrage und Namen ber Univerfität ihre 
Brogefie führen. Das Amt des s. d. theol. Pariler 
Fakultät wurde 1384 begründet. Er wurbe auf 
Fi I. gewählt, war Detan der Fakultät, wachte 
ber ihre Lehre, unterbreitete ihr alle Werke, Die 

den Dogmen der Tatholiichen Religion zu wider 
ques fdienen, und war ber Berteibiger ihrer 

interefien. 
Syndicats. 1. Die Mrbeiter und Meifter 

rivale) ber verichiedenften Berufsarten 
blofier, Schneider, Schufter, Klempner, 
urer, Gärtner, Weinbauer, Friſeure, Steno- 

rapben, Mafchinenfchreiber, Buchhalter, Heizer, 
ie und Lofomotivführer zc.) Haben fih zu 

ynbifaten gujammengelclofien, die zum Zweck 
e. gründlichen Ausbildung ihrer Standeögenofjen 
e. große Zahl von gewerblichen Rurfen (cours 
rofessionnels) begründet haben; man untere 

Feibet 8. ouvriers, 8. patronaux u. 8. mixtes. 
Beſonders zahlreich find die von ben erfteren 
meift chambres syndicates genannten in ben 
nbuftriegentren veranflalteten Surje; fo in 
arieille (8), in Borbeaux (10), in St.Etienne 

(16), in RanieS (10), in Lyon (18) (f. Cours). 
— à, 5 Associsties radiale 

onyme. Den Zranzojen wich allgemein 
ber Hubs gugeftanden, Die moderne Synenymit 
Begründer u haben. Ragen Baugelaë und 
ani Gelehrte des XVII. Ja. auf man 
Einzeleit Hingewiefen, war «8 Gabriel Girarb, 
der im 9. 1718 durch fein Meines, balb weit 
verbreitetes Bert: Synonymes français (anfangs 
war es betitelt: la Justesse de la I: Le 
française, wie die alten Grammatiter, inébel, 
Synonymiler: de proprietate ling latinse 
jerieben) die neue Bahn eröffnete. Lanz anderer 

rt war bas Meine Dictionnaire des synonymes 
français von £ivoy (le P. de Timothée de 
Livoy), 1767, welches bloß zu jedem Worte ein 
od. mehrere Wörter ähnlicher Bedeutung ftellte, 
Hauptjächli zur Bequemlichkeit für Schriftfteller, 
Die bei der Wahl des Ausdtuds um e. pañendes 
Bort in Berlegenbeit find. Eine neue, bebeutend 
vermehrte Bearbeitung der Girard’ihen Syno- 
nymit lieferte der Grammatiter Beaugé (1769), 
der fpäter aud) eine neue erweiterte Ausgabe des 
Bude von on beforgte (1788). Mit mehr 
philologiſcher Gelebrjamleit und mit größerer 

se 
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Sicherheit in der Methode, zuerſt die Etymologie 
ala "bie eigentliche Grunbiage aller Wortunter- 
joie geltend machenb, auch auf Seifpiele aus 
gen Autoren fa) Rüdend, prüfte Roubaud 

bie Zeiftungen feiner Vorgänger u. feiner Beit- 
genoffen (namentlid der Œncytlopäbiften) und 
teferte e. neue grobes Werk unter dem Titel 
Nouveaux synonymes français (4 Bände, 
1785 ff). Um bielelbe Zeit Hinterließ Conbdillac 
e. ſynonymiſches Wörterbuch, bas zwar unge 
drudt unb lange unbenubt geblieben, aber 
Lafaye eine Fundgrube von vielen wertvollen 
Unterfeibungen geworben ift. Levizacd Dic- 
tionnaire des synonymes (1809) mar nur ele- 
mentarer Natur, u. bad Dictionnaire synony- 
mique de la langue française von Saveaug 
1826) bot nur einzelne gute Bemerkungen. Der 
jpäter al8 Geſchichtſchreiber u. ald Staatsmann 
berühmt gewordene Guigot gab als 22jähriger 
Jüngling ein Nouveau dictionnaire des syno- 
nymes francais heraus (2 Wände, 1809), welches 
un jächli) die mwertvolliten Œrtlärungen von 

ſirarb, Beauzée u. Roubaud zufammenftellte 
und — nach bedeutend erweitert wurde 
5. Aufl. 1859, Preis: 4 Thr. 10 Gr) Zu 
einer engaufgabe madte Pierre Benjamin 
Lafaye (professeur de philosophie et doyen de 
la Faculté des lettres d'Aix) ben Ausbau ber 
frz. Synonymit. Nachdem er im S. 1841 in 
e. bei. die Synonymen mit gleichem Wort» 
ftamme unter bem Titel Traité des synonymes 

mmaticaux bearbeitet hatte, mel vom 
nftitut durch ben Preis für —S jenfdaft 

ausgegeichnet wurde, gab er 1858 Daë reichhaltigfte 
u. vollfommenfte Dictionnaire des synonymes 
de la langue française, avec une Introduction 
sur la théorie des synonymes heraus (LXXXIIT 
u. 1106 zmweifpaltige Seiten, Paris bei Hacheite, 
Kreis: 15 3) das von ihm 1865 nod) burd) 
€. anfehnliches Supplément (336 ©. Preis: 6 5) 
erweitert worben ift. Auch Lafayes Hauptwer 
wurde v. ber frz. Alademie durch e. Preis getrônt. 
Die größeren allgemeinen Wörterbücher d. Grang. 
Haben, in neueren Seiten aud die Synonymit 

dfichtigt; fie gaben aber meift nur Auszüge 
aus den Werfen der ©vnonymiter (jo Boifte, 
Napoleon Landais u. a.); felbitändig, wenn auch 
nicht immer jorgfältig genug, hat Littré in feinem 
Dictionnaire de la langue française (Bari bei 

jachette, 1863 ff) bie Gymonymen beachtet. 
Inmittelbar vor Roubaud hatte Garbin Dur 

mesnil, der ganz nad bem Borbilbe Girards 
arbeitete, aber aud ſchon auf die Etymologie 
js ftügte, durch fein lange geſchahtes Werk: 
ynonymes latins et leurs différentes signi- 

fications avec des exemples tirés des meilleurs 
auteurs (Paris 1777 ff., 5. Ausgabe v. Achaintre, 
1829) ben Anſtoß zu meuen Bearbeitungen der 
Tateinifhen Ehnonymit gegeben. C8 it jept 
allerdings verdunfelt duch das im À. 1853 ge» 
trönte Wert von E. Barrault (professeur au 
lycée Louis-le-Grand): Traité des synonymes 
de la langue latine, composé sur un plan 
nouveau d’après les travaux des grammairiens, 

des commentateurs et des synonymistes 
anciens et modernes, et principalement d'après 

rand travail de Pooderlein (Paris bei 
adette, Preis: 9 ©. Johannes 
artin, "Spitemati jerzeichnid von Pro 

grammen x., ©. 8. G. 84. 
Syntaxe. Am 31. Juli 1901 hat b. frz. Unter- 

richtöminifterium einige wichtige bänderungen 
x ben Shufunterriot gutgeheißen. Der 

ag des Miniſters Georges Leygues am 
26. ebr: ausgetertigt, wurde am 12. März im 
Journal officiel veröffentlicht u. richtet fid) an 
alle Schulbehörben u. ftaatliben Prüfungsaus- 
ſchüſſe. In der Einleitung wird bemerkt, daß 
& fih nur um Rleinigteiten u. Yußerlifeiten 
Sanbie, bie feineöwegs d. génie de la langne 
française antaften, jondern im Gegenteil burd 

Gereinfachung ded Äußeren Aufbaus ber ge 
ſchriebenen Sprache mehr freie Beit haften 
würden für bas Studium bed Geiſtes ber leben- 
digen Gprade. Es genüge, baÿ die Schüler u. 
Kandidaten Zeugnis von gejundem Menichen- 
verftand (bon sens) ablegen. Mit Serofalt 
jeien alle Spigfindigleiten (subtilités) in 
üfungsarbeiten zu vermeiben. CB ift e. Kriegs 

erflärung gegen Die Sion Der chinoiseries bie 
fid no in d. Grammatif tummeln. Unter den 
vielen Beftimmungen erwähnen wir nur einige, 
8 die, welche die berüchtigte Partizipialregei 

treffen. Man barf fünftighin ebenjo gut 
freiben les livresque j’ai lu als lus, les fleurs 
welles ont cueilli al3 cueillies, la peine que 
'ai pris alé prise, ferner elles se sont tu; les 

Coups que nous nous sommes donné. Damit i 
eine wahre erux der Schüler u. e. Gtedenpfert 
pebantüücher Ser u. bejönders Lehrerinnen in 
en Drfus verjunten. Ebenſo mwilltommen ift 

der Wegfall ber Regel, daß man vor e. Gub- 
tantiv, dem das Adjektivum vorangeht, de ftatt 
lu, de la, des jegen muß; man darf jeßt jagen 

de’od. du bon pain, de bonne ob. de la bonne 
viande, de oder des bons fruits. Der Negativ 
ne barf wegfallen nad} empêcher ou défendre, 
éviter que, nad) craindre, désespérer, avoir 
peur, de peur que; nad Komparativen und 
autre, 58. l'année a été meilleure qu'on 
Vesperait, les résultats sont autres qu'on le 
croyait find ebenfo zuläflig als mit bem bisber 
ftrift geforderten ne. Was die Konkordanz der 
get betrifft, jo wird auch baë jo abideulid 
ingenbe Imparfait du subjonctif verabidiebet, 

man darf alfo fagen: il faudrait qu'il vienne 
ob qu'il vint. Es wird nicht mehr vorfommen, 
daß man zu e. Barbier fagt: je voudrais ge 
vous me rasassiez. gl. über bie neuen 
immungen: Anbang zur fr. Grammatit von 
r. 3. Oron, Etraßburg i. E., Rommiffions- 

verlag der Agentur Herder, Domplag 18. 1891. 
Zweite Auflage. Übrigens weichen die beften 
fra. Schriftiteller der Neuzeit jehr Häufig von 
den Dogmen ber Grammatifer ab. Geit 3-3. 
Roufjeau fann man genau verfolgen, wie der 
fubjeftive Geift u. die Phantafie bas Joch der 
fühlen veritandsmäßigen Wortfolge abiverfen u. 
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jé reibeiten erlauben, die man ſchon bei den 
rühmten Autoren früherer Zeiten findet. Die 

zomantijche Schule hat fid aud) hierin von bem 
per Haffiichen Stil emanzipiert. Wenn man 
ie modernen Romanfchriftiteller genau ftubiert, 
jo fieht man, daß fie fich bejonberd in der Wort- 
folge, 3%. der Boranftellung des Adjektivs, 
a ber Farben und Partizipien, in ber In⸗ 
verfion 2e. immer mehr bem tien u. Eng 
lifen nähern. Die frz. Alademie, bie al 
gen der Gprade gilt und auf Grund ihres 

fl 
pt e. Ausihuß von neun Mitgliedern, di 

ber neuen ge 
ußern, 

gemeint ift. 
Syrah, eine ber beiten Neben Frankreichs, 

lommt in ber Œrmitage 2c vor und ift aud in 
der Gironbe eingeführt. 

Système. 1.8. D’Entreprise Et De 
Régie |. Entreprise. — 2, 8. De Congré- 
ation Dans Les tablissements 
"Education Correctionnelle. a) Diefes 

fogenannte Kollektiv. Syſtem teilt die Böglinge 
in mehrere große Abteilungen von 50—60—80 
Köpfen ein, welche sement wohnen, 
ihlafen, efjen, fpielen, fomeit mi ati aud) jus 
men arbeiten u. lernen, u. unterd. Oberaufficht 

e. befonberen Borgefegten ftehen, dem, fei es aus 
ber Babl der übrigen Beamten, jei e8 aus ber 
Mitte der Böglinge, Affiftenten que Seite ge» 
geben find. ine gewiſſe, oft vielleicht zu jehr 
an dad Mifitärifche Hinanftreifende Strammpeit, 
die Erteilung von Anordnungen in Form bon 
Kommandos ift charakteriftiich für dieſes Syſtem. 
Unbebingter Gehorjam ift die erfte Pflicht, und 
alles was geſchieht, gefciebt im Namen bed 
eifernen Muß. b) Im Gegenfag hierzu pro- 
Hamiert baë andere in biefen Anftalten Haupt- 
ja in Betracht fommende Spftem, das 

milien-Syftem, als bas oberfte @eleg u. als 
ie Quelle alles Thuns die Liebe. Es legt gen 
pates zwölf Böglinge in e. Häuschen, bezw. 
ie Hälfte e. Doppelhaufes, weift biejelben an, 
fi als Geſchwiſter zu betrachten u. abe deln, 
giebt ihnen als rgejepten e. „Briedensfnaben“, 
e. „älteren Bruder“, will, daß Diefe Meine, für fi) 

abgeſchloſſene Gruppe fich foviel wie möglich als 
Site ible u. betrachte. Leider leibet die Giftion 
der amilie aber an vielen Singer, u pet 
fiteito.b. Gamilie nichts übrig bleibt. ( lucat. 
corr. dv. Holgenbdorff, u. v. Yage: 
bes Gefängnidio. Bb. II, ©. 307). — 
tentiaires. a) S. de détention en commun. 
Das alte Gemeinjchaftsfuftem. ift Heute nod) in 
verbefferter Einrichtung, ſei e8 im Sinne b. fogen. 
emiſchten Syft. (mi-cellulaire, Trennung bei 
dt) oder des progreffiven Gtrafvollzuges, jehr 

viel im Gebrauch. (©. prisons). b) baë penn- 
flvanifhe Bußſyſtem, durch Geſetz dom 5. Juli 
1790 auf Anzegung der von franflin geftifteten 
„Philadelphia Prison Society“ in Benniylvanien 
eingeführt, beftand in der Kiaſſifilation der Ge- 
Iongenen nad) Geſchlecht, Alter, Arbeitsfäpigfeit. 

er Geſellſchaft gelang e8 auch, bie richterliche 
Ermächtigung durchzuführen, zu einfamer Bellen- 

ft zu verurteilen. Lebtere wurde aber nur auf 
raflinge, welche die Tobesftrafe verwirkt hatten, 

u. als Disgiplinarftrafe auf bie een A 
Sträflinge angewandt. ie Bellenfträflinge 
arbeiteten in der Regel nicht. Strenge grabed- 
fille Vereinfamung und religiöje ehe alt 
nach bielem Gbftem für das richtigſte ittet ber 
Ein! FA in fich felbft u. ber bußfertigen Befferung 
der Sträflinge. Es forderte die Ummanblung 
der Gel — in Buß- und Beſſerungshäuſer, 
fowie die Begnabigung der gebefjerten Büßer 
vor Ablauf der Otrafzeit. c) 8. d’Auburn. 
Segen Daß penniptange Sf regie bie 
realiftifhen Gefängnisgefellidjaften in Bofton u. 
Nemw-Vort, welche den richtigen Weg zur Befjerung 
der Sträflinge in der zudtmäßigen Anhaltung 
I Urbeitfamteit u. Ordnung, im ſchweigenden 

jehorjam der Gefangenen erblidten, die geiftige 
Sfolierung der Gefangenen burd dad Schweig- 
ebot, die Werhütung Der gegenfeitigen Ber- 
f lechterung durch e. setafiffation nad Alter, 

ichlecht, |hulden, Wrbeitöfäpigteit u. bur 
Iſolierung in ingefiölafgelien in d. Strafanftalt 
ju Auburn zu erreichen glaubten. Einfame Bellen- 
jaft jollte mu als Disziplinen] afe mit Gungertoft 

ung ehe elten Zugelaſſen 
wurde 1839 in bem 

jängnifie le silence pénitentier“ 
eingeführt. Sn bem u brand für dad Au- 
burnide Sutem (1827—1836) erbauten Kor⸗ 
teftionähaufe „La Roquette“ zu Paris fonnte 
bas Stillſchweigen bei aller Strenge nicht aufe 
recht erhalten und ber verderbliche Verkehr ber 
jugendlichen Gefangenen nicht verbütet werben. 
— wenigen Jahren wurde auf Bitien der Eltern 
par voie de correction paternelle“ 1838 
inzelhaft bei Tag und Nacht, zumeift für die 

beſonders bosbaîten u. veritodten, jeit 1840 für 
alle Gefangenen eingeführt, jebod) 1866 mie! 
aufgehoben. Geit 1842 waren in Unterfugung 
und in Departementögefängnifien für kurzzeitige 
Strafen Einzelzellen bereits bergeftellt, bod ſchon 
1853 wurde dad Einzelhaftsinftem plötlich wieder 
fiber Bord geworfen, obgleit 1843 Tocqueville 
in bem Kommiffionsbericht feitgeftellt Hatte, 
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daß fit die Überzeugung von der Unbaltbarteit 
bed Schweigigitems allenthalben Bahn breche. 
Die frz. Regierung behielt dasfelbe bei für die 
zu mehr ald zwölf Jahren Zwangsarbeit ver- 
urteilten Rüdfäligen und für Srräftinge über 
70 Sabre. — 4. S. Cherry Hill oder Pitts- 
burg. €3 entitand aus dem pennſylvaniſchen 
Bußföftem, indem lebteres, angeficht3 der zur 
nehmenben, Grsqueng ber Andfäligen und ln 
ünftiger Erfahrungen in den Gejundheitäzu- 
far en der Sträflinge, nicht umbin fonnte, von 

übertriebenen Aoietit der ftrengiten Mer 
einfamung der Gefangenen abzumeihen und an 
deren Stelle eine durch regelmäßige Arbeit und 

uche unterbrocene mildere Form ber Einzel- 
‚haft mit fortwährender Trennung der Gefangenen 
von einander, mit geiftiger, moraliicher, gemerb- 
licher Ausbildung u. indivibualifierender VBehand- 
lung in ber Belle zu feben, wie fie 1827 in dem 
öftl. Bußhauſe Eastern Penitentiary auf Cherry 
HN u. 1829 zu Pittöburg eingeführt wurde. — 
Se De CE ne rad dt. rats 

fangenen nicht bloß no ter, t, Wei Bes Berihufbene” Bidungefiie, Wideisr 
fäbigfeit, fondern auch nad} der relatin gleihen 
Stufe der Moralität und SBeflerungsfähigfeit 
Haffıfizieren u. in ſolchen Klafjenabteilungen zu- 
jammen arbeiten lafjen. Dieſes Syſtem fonnte 
im allgemeinen ſchon vor vier Jahrzehnten als 
aufgehoben bezeichnet werben. Nur die Ein- 
führung mehrerer Diäziplinarflafien hat fit auch 
in bem fpäter vorherrichenden ſogen gemiféten 
Haftiyftem al8 ein notwendiger Beftanbteil der 
verbefierten Kollektivhaft behauptet. Als e. Ber- 
ordnung vom 19. April 1853 die Einzelhaft be- 
joe, trat am 17. Auguft desjelben Jahres 
08, Aafifgierungeigftem, an ihre Cie. — 

6. 8. Ce auch Mr. 3). Erft burd 
das Gejeg vom 5. Juni 1875 ift in Frankreich 
dieſes Œbftem wieder allgemein zu Ehren ge- 
lommen u. zwar für die Unterjuchungsgefangenen 
u. bie zu mindeftend 1 Jahr u.1 Tag Öefängnis- 
cafe Serurteiten in Den maisons de correct. 
épartementales. Auf Bitten der zu längerer 

Gelängniöftrafe Verurteilten können auch, Die 
llenbaft unterzogen werben. Die Zucht- 

jausiträflinge werben zumeift noch in Gemein- 
ftöhaft gehalten, ja die weiblichen Sträflinge 

ohne Unterieibung der zugemefjenen Strafart 
fine tr da (1. emprisonnement). Die Be- 

Inlaire (| 

mdlung der Gefangenen wurbe Brüdern oder 
weſtern geiftlicher Rorporationen gegen Be 

jolbum „nicht an Verpachtung der Arbeits 
fte, überlajjen. Den zu Gefängnis Berurteilten 

ebt die Wahl der in der Ynitalt eingeführten 
[rbeiten zu, u. fie erhalten die Hälfte des Arbeitd- 

ertrages & pécule des détenus), auch fönnen 
fie außerhalb der Belle beichäftigt werden; beim 
Schulunterricht fommen fie zujammen. In ben 
mais, de jeunes détenus ift die enfance cou- 
pable u. abandonnée jämtli in Einzelhaft ver- 
wahrt. Diöziplinaritrafen, aud die abftufbare 
Gtrafgelle (cachot), verhängt ber ,prétoire“ (1. 
bai.) auf Anklage bes Oberaufiehers u. Anhören 

des Gträflings. Der Conseil supérieur des 
risons (f. Daf) betreibt bie germe ber 

Selentar in ben Departementägelängnifien. Die 
erhüßung in Gingelbaft bemirkt, Serabfegung 

der Strafe um 1}, res urteildmäßigen Betrages 
außer bei Strafen von 3 Monaten u. darunter. 
(&. Administr. penit., Libération condit., Pa- 
tronage, Rébabilitation, Relegation, Prisons 
[bej. ®. 33] u. über die Einrichtungen e. Bellen- 
gefingnifis; Mazası. — 7.8. Progressif 

u Irlandais. Es ift e. Kombination von 
Einzel-u. Gemeinſchaftshaft inRlaffenabteilungen, 
ein Stufengang von Belleubaft zu grabuierter 
Gemeinjchaftähaft, indem bei gutem Berhalten 
e. ftufenweile Minderung bed Strafbruds, jowvie 
bei ſchlechter Führung die Zurüdverjegung in 
e. ftrengere Disziplinarflaffe eintritt. Die Ger 
fangenen haben folgende vier Stadien A 
maden: Einzelhaft, Arbeit in Gemeinſchaft, di 
Zwiſchen · ober jangéanftalt (prison inter- 
médiate, aber nicht in Frankreich h, darauf im 
Gnabenmwege entweder abjolute oder bebingte 
Entlafjung (j. libérat. condit.). Der bedingt 
Entlafjene_bleibt bis zum Ablaufe ber urteild- 
mäßigen Strafzeit unter ftrenger Polizeiaufſicht. 
— 8. In dem iriſchen Strafootzug hit aud 
bas fogen. S. Des Marques e. Hole. Gtatt 
bie Verbrecher auf beftimmte Beit zu verurteilen, 
follen nad biejem Syſtem jedem Gträfling 
Wrbeitöbußen angemeffen auferlegt u. bieje in 
Marten abverdient werden. Indem freiwillige 
Extraarbeit in Geldlöhnen den Sträflingen gut 
£ ichrieben wird, erhalten fie Motive, um ein 
eben mit freiwilliger Ungewöhnung zu harter 

Arbeit zu beginnen. Anfangs mache man fie 
mürbe dur Eingelhaft, dann lege man buch 
die Marten bas idial der Gefangenichaft in 
ihre Hand. Auf diejen befichenden Gebanten 
bat das frz. Gefe vom 14. Yuguft 1885 (sur 
les moyens de prévenir la récidive) Bezug 
genommen (j. récidive). — 9. 8. De Culture, 

jervirtichaftungsmeilen. H. Paſſy verſteht da- 
runter die Bewirtſchaftungsweiſen/ ob im Großen 
oder Rleinen, andere die Arten der Fruchtfolge. 
Bolla bei Barral a. a. D. hingegen faßt culture 
in der Bebeutung Bertfteigecung durch Menfchen- 
Hand auf e. Einheit Bezug nehmend auf u. deutet 
auf die Mannigfaltigteit der Cofteme: So unter- 
fcheibet er mit bem Comte Gafparin S. phy- 
sique (natürliche); S. forestier u. 8. des PM 
turages (Wald- u. Weibeigftem); S. andro-phy- 
sique (©. unter Mitwirkung Wenigen u. 
der Natur); S. celtique, S. des &tange, 3. des 
jachères, S. des cultures continues; $. androc- 
tyques (S. unter Bubilfenahme von Menſchen 
u. Bifleniaft); S. des engrais extérieurs, S. 
des engrais produits.  Léonce de Lavergne 
in Économie rurale giebt ben jährlichen Netto- 
ertrag in Sr. auf durchſchnittlich 52 Fr. pro ha 
an, u. zwar im N-W. auf 83 Gr, ND. 44 Gr, 
®. 52 Kr SD. 46 Fr, SW. 51 Gr. Centre 
35 Gr. Das Dep. N. erzielt e. Durchichnittd- 
netioertrag, von 159 $r.— 10. S. D’Exploi- 
tation, VBewirtſchaftungsſyſtem. Man verfteht 
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darunter die Art der Bewirtſchaftung des Landes 
bur ben Eigentümer jelbft ober durch Ber- 
walter (régisseur), burd Pächter (fermage), 
oder Meier (métayage). — 11. Le S. hieben 
im engeren Sinne die $inangoperationen Law's 
(©. Agiotage, Voltaire, Lettres, 1. März 
1767 „si vous aviez vu, comme moi, le temps 
du 8.“) — 12. (4.) Das Nervenſyſtem, cer ! 
le s., langweilen, rompre ob. taper sur le s., 
bie Bees angreifen, * faire mater le s., fit 
e. Kugel durch den Kopf jagen, s. Jardinière 
vollftändiger Anzug, s. Pinaud, Cylinderhut. — 
13. Argot von Saint-Eyr, père s., ber erfte 

T. 1. L'Abbé De T***, Pſeudonym von 
ge Craſſet (1618—1692). — 2. M. De T***, 

jeudonym von Sorbonnais (1722—1800). — 
3. Den Buchftaben À brannte man ben zu travaux 
forcés à temps Berurteilten auf d. rechte Schulter. 

Tabac. 1. Der Tabak ift 1560 durch Rico, 
2 Botſchafter in Portugal, eingeführt worden. 

bot die Zabatpflanze der Königin Katharina 
von Medicid an, meshalb man anfangs die 
Pflange nicotiane (f. d.), oder plante à la reine 
nannte. Geit dem Anfange des XVII. Ihrhs. 
ift der Tabat e. der Öffentlichen Einnahmequellen. 
Im Jahre 1829 wurde e. Steuer von 30 Sous 
auf e. Pfund fremden Tabats erhoben‘; ber Tabat 
in ben fra. Kolonien war feiner Steuer unter- 
worfen. Jahre 1674 fiderte fit der Staat 
das Monopol der Tabatfabrifation. Der ein- 
heimiſche Tabalsbau wurde 1676 und 1677 auf 
ggnifle Zeile Frankreichs beichräntt. Im Jahre 
1688 errichtete man bureaux de tabac in ben 

Gegenden, wo der Tabalsbau geftattet war. Seit 
1810 ift der Berfauf von Tabaf e. wichtige Ein- 
mahmequelle bes Ctaates. Der Finanzminifter 
fegt jährlic, feft, wie viel Morgen Tabat gebaut 
werden bürjen. Nur die Dep. Ille-et-Vilaine, 
Lot, Lot-et Garonne, Nord, Pas-de-Calais, Bas- 
Rhin u. Algier haben das Recht Tabat zu bauen. 
Tabatömanufatturen beftehen in Paris, Havre, 
Dieppe, Bordeaux, Lyon, Marſeille, Touloufe, 
Tonneins, Lille, Nancy, Nantes, Morlair und 
Châteauroux. Die Berkaufsftellen werden vom 
taate vergeben (j. Débit, 3). — 2. Am Quai 
d'Orsay, etmaë unterhalb beë Pont der Inva- 
lides erhebt fi bas große Gebäube der Tabat- , 
Manufaltur (Manufacture des Tabacs), das 
ange Strafenviertel zwiichen den Rues Jean 
Nicot, de l'Université u. de la Boucherie-des- 
Invalides einnehmend. An 2200 Arbeiter find | 
hier ftetö beichäftigt, Darunter über 1900 WRädchen 
u. Frauen. Die Fabrik, du Gros-Caillou gen, 
produziert jegt jährlich über 5650000 kg Ta | 
bat. im ganzen eriftieren in Frankreich 16 
Tabafsfabrifen, die jedoch alle von der in Paris 
abhängig find; fie bringen dem Œtaate über 
3u0 Si. Gr. ein; der jährliche Abſatz beträgt 

T. 

unter den al8 reif Entlaffenen e. Jahrgangs. — 
14. Argot der Spigbuben: Die Hälfte e. Portion 
Bondontäfe (bonde), bie d. Gefangenen der Prison 
Centrale verabreicht wird. — 15. 8. De La 
Nature, die befannte materialiftifche, tiefere, natur» 
wiſſenſchaftlicher ‚Begründung entbehrenbe Schrift 
Baron Golbads, befjen Mitarbeiter Diderot 
perdra). (©. Hettner, Geid. ber 3 Litt. 
im XVII. Ihrh 3. A. 855 ff) — 16.8. De 
Pbilosophie Positive, die auf Naturfor- 
ſchung fit gründende Philofophie von Augufte 

ı Œomte, 1851—1854, 4 Bbe. 

über 45 Mill. kg. — 3. T—r En Feuilles 
Indigènes, abat aus einheimiihen Blättern, 
wird in Grantreid u. Algier gezogen. Die Bi 
befierung ber Ware liegt e. Bureau des Fi 
miniſteriums ob. — 4. Le T., monatl. tung 
feit 1881, 10 Passage des Princes, Paris. Ab. 
6 r. Einziges Organ für die Tabatsinbuftrie. 
Baret (Aug.). Le Tabac, les Manufactures 
et les Fumeurs. P., 1850, 8,'1.50 Gr. Le 
budget d'un Monopole, Nouvelle Revue. 
Ier Sept. 1888. Blondel ($pire). Le Tabac, P., 
1891. Rochard (J.) Le Tabac. Revue des 

| deux Mondes, 15. Janv. 1892. Bere (F.). Les 
Tabacs. P., 1896. 8%. — 5. Seflügeltes Wort: 

Guoiqu'en dies Aristote ot m digne cabale, 
est divin, 11 n'est rien qui l'égale. 

aus d. Festin de Pierre von Thomas Gor- 
neille, der in feiner poetifen Bearbeitung des 
Moliereihen Stüdes die Worte des Sganarelle 
1,1 benügt Hat; bort fteht auch c'est la passion 
des honnétes gens et qui vit sans T. n'est 
bes digne de vivre“ x. — 6. Sprigwörter: 
Cn joueur ne scaurait vivre sans cartes non 

plus qu’un matelot sans T. ,Marmandes au 
sac, minjo rabudos et cago tabat“. Der Be- 
wohner von Marmande (Lot-et-Garonne) ÿ 
milde Rüben u. jh—t Tabat. Il y aura du T. 
jagen die Seeleute, wenn ſchlechtes Wetter im 
Anzuge ıft. Ta te feras donner du T. tordn 

| serré, Drohung, e. Matrojen mit bem Tau zu 
prügeln, Fumer sans T. (va tabaco senso tabo) 
im Süden: im Elend fteden. (S. Le T. dans 
les traditions, les superstitions et les cou- 
tumes von P. Cébillot, Paris, Lechevallier 1896). 
— 7. (4,) T. de démoc, Tabat aus aufgelefenen 
Bigarrenftummeln; T. à trois sous la brouette, 
Kantinentabaf, Keller, Jammer, Elend; être 
dansle T.,ind.Zintefigen; fontre (ficher, donner, 
coller) du T. à quelqu'un, jemand durdhprügeln. 
Acgot der Polizei: passer au T., e. Gefangenen 
mißhandeln, abprägeln, burd Zujammenichnüren 

‚ ber Hände foltern, um ein Geſtändnis zu er- 
| gpinaen. — Bemooſtes Haupt, alter Etubent. 
| anufactare de T., @aierne; Blagues à T. 

(Tabafsbeutel), welter Bujen. 
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Tal brit. Tobago (18353 Einw.), Meine 
Antilleninfel, brit. Gouvern. der VBinbwards- 
infeln, — Scarborough. Im Kriege Lub- 
mie À . gegen Holland wurde bajelbjt am 
3. März 1677 eine holländ. lotte von Eftrées 
verbrannt, und im Dezbr. desſelben Super die 
Fr felbft von ben Srangojen bejegt. Nachdem 

. 1763 ım Barifer Vertrage ben Engländern 
überlafjen worben war, tourbe e3 am 2. Juni 
1781 von ben ‚Franaofen twiebererobert. Im 
erften Roalitionäfriege bejegten es bann die Eng- 
länder am 15. April 1794 auf neue, gaben e8 
aber im Frieden zu Amiens (1803) an Srant- 
reich zurüd. Bald darauf wurde es indes mieber- 
um von den Œnglänbern in Befiÿ genommen, 
und im Frieden bon 1814 auch behauptet. 
Tabar(d), ehemals ein Mantel auë grüner 

Sarſche, den man über der Kleidung (im XIV. 
Ihrh.) oder unter Karl VII. und Ludwig XI. 
über dem Harniſch trug. Unter den Anklage» 
punkten, bie man gegen Jeanne d'Arc wegen 
ihrer männlichen Kleidung erhob, ftand auch, 
baÿ fie „mettait par-dessus ses courtes hardes 
des t—s et des surtouts fendus sur les flancs.“ 

Tabarin. 1. Oper von Beffard (1885). — 
2. berühmter Hanswurft aus bem XVIL 
Iorh., Gehilfe des Quadjalbers Mondor auf d. 
lace Dauphine. Auf e. einfachen, durch e. als 
etoration dienende Tapetenwand aögeietofienen 

Bühne befinden fit e. Geiger u. e. Rebecfpieler, 
fomie e. als Page gefleibeter Junge, hinter e. 
mit Flaſchen u. Salben gefüllten Kiſte. Mondor 
ift ein gebilbeter Charlatan, dem e8 weder an 
SBelejenbeit noch an Beredfamteit fehlt; T. ob- 
gleich nur der Hansmwurft Mondors, ift doc d. 
eigentliche Seele u. der Herr des Theaters. So- 
bald er auftritt in feiner gelben oder grünen 
Jade, u. mit dem Mantel aus grüner Sarſche 
(bar [i. b.], woher aud) jein Name), ben er 

iber bie rechte Schulter gurichirft, ſowie bei. 
mit feinem großen Hute, den er zuſammenknülli, 
umbreht, in die Länge zieht und wieder ein- 
ihrumpfen läßt, plattbridt, aufbläht, bofielt, 
ur ben er auf taujenderlei Weiſe bearbeitet, 

erſchallt vom ganzen lage fröhliches Gelächter. 
„Ce chapeau“ jagt e. Beitgenoffe, ,s'accommode 
et se déguise à toutes sortes d'étages, tantost 
en carabin (leichter Reiter), tantost en porteur 
de charbon, en humeur de souppe dans un 
plat, tantost en meneur d'ours, tantost en 
coureur de poulles maigres“ ®er Hut war 
die Krone biejes roi du Populaire, mie man 
ihn feiner Zeit nannte. Um Die Menge vor dem 
Berfauf der Arzneimittel anzuloden, richtete T. 
an Mondor irgend e. abgejhmadte Frage, wie 
88. „Sit e8 beifer, daß das Geſicht fo furz ift 
wie, die Naje, oder die Naje jo lang als das 
Geſicht.“ „Wer wurde zuerit geichaffen, der Dann 
oder der Bart.“ „as ift für ein Unterichied 
zwiſchen e. Beib u. einer Leiter“ x. Mondor 
nahm biefe Fragen ernfthaft auf und juchte fie 
grinblig und gelehrt zu beantworten, aber T. 
vewied ihm nadbrüdiit, dab feine Antwort 

albern jei, u. fchlug jeinerfeit8 irgend e. burlesfe 

Löfung vor. Die ganze alte Quftigleit der Ba⸗ 
foche, voll Gelebrjamteit, Spigfinbigfeiten, Hinter» 
jedanfen madt ſich breit in Diejen jaftigen 
Épäñen, die Heutzutage teufcheren Ohren u. e. 
janteren Geruchsſinn verlegen würden, aber 
amals, wie e8 hieß, „von der linten Ferſe bis 

zum rechten Ohr“ lachen machten. Bon dieſen 
drolligen Broiegepräcen, bie mehrmals in Paris 
und on mit Privilegium gebrudt worben 
ki haben ſich einige der merfmürbigften bis 

ute erhalten. Um freitag war großes Schau- 
jpiel. Statt der täglichen Dialoge führte man 
volftändige polen (farce) mit 4 oder 5 ere 
fonen auf 'ondor redete e. fpaniiches Kauder- 
welih und fpielte ben Rodomont; neben ihm 
trat ber alte Piphagne auf, der italienifd 
tauberweljchte und Die idône Francisquine, Di 
in ei Säde ihren alten alt, e. Trunten- 
bold, und den Diener Zeiltelin ftedte, der es 
magte, ihr galante Briefen zu, überbringen. 
Sie findet es zu ganjam, fie ins Waſſer zu 
werfen, da fommt QTabarin, der eben ſich zum 
Meger begiebt, um für dad Hochzeitsmahl feines 
eren Zleiich einzufaufen. Cie hängt ihm bie 
iben Säde auf, die angeblich Gertel enthalten. 

Die Eingefperrten ftöhnen und jchreien gott 
erbärmlih. „Wunder, Wunder“, ruft Tabarin 
aus, ,&ertel die hüpfen u. ſprechen.“ Solder- 
eftalt waren die Bofjen, die T. auf d. pont 
Ru auffüßte. (Marc-Monnier, Les Aleux 
de Figaro 168—171). Der Eigennamen wurde 
dann zur Bezeichnung e. Gautlers, Poſſenreißers 
überhaupt, 58. Boileau, Art poétique I, 86, 
Apollon travesti devint un T,, u. Lil, 393 ff. 
Molière peut-être de son art eût remporté le 
prix, Si, moins ami du peuple, en ses doctes 
peintures Il n’eût point fait souvent gri- 
macer ses figures, Et sans honte à Térence 

“sbellionage  chebem Hecht «. Seins) lonage, ehebem e. Sebn8berrn 
e. oder mehrere Dmté- oder Gerichiäichteiber (1. 
tabellions) für feinen Bezirk zur Aufnahme von 
Urkunden zu ernennen. 
Tabellions waren e. Art von Notaren, die 

urjprünglich Sontraïte, Teftamente u. ähnliche 
Urkunden aufnahmen. Später wurben fie offi- 
ciers publics, welche die Originale der von den 
Notaren aufgejegten Urkunden aufbewahrten u. 
die Ausfertigungen bejorgten. 1448 beitimmte 
Sarl VII, daß es für jede fönigfiche chätellenie 
nur e. t. geben ſollte. Dieſer lonnte Notare 
einſetzen, für die er aber verantwortlich war. 
Ihr Umt wurde nad 1560 mit bem der no- 
taires bereinigt. . 

Tabis, Zabin, jdiueres, glatted moiriertes 
Geibengeug, früher bejonders in Frantfreich ver- 
fertigt. — Boileau, Lutrin, 4. 
Tablature, ebemals Bezeichnung der Töne 

durch Buchftaben und Biffern im Gegenjaÿ zu 
gré (ben fünf Notenlinien), dann bilblid 

orfcrift. Da jene große Schwierigkeiten bot, 
fo entitanden ſprichwoͤrtliche Redensarten, wie: 
donner de la t. à qn, jem. zu fan machen, 
Berlegenbeiten bereiten; entendre la t., den 
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at, den Rummel verfteben; Il lui donnerait 
de la t. sur cette matière, barin fônnte er 
ig zu vaten aufgeben, er ift darin geidjidter 
ais er. 

Table. 1. Das Nähere über den Tifé der 
Offiziere u. Unteroffiziere des Landheeres ift in 
den Art. 393—394, 398—399 u. 417—418 des 
Reglement sur le service intérieur vom 28. Dec. 

von 
(eigen oder faljchen) Witwen bonapartiftiicher 

jeneräle gehalten. “jedes derartige Haus hatte 
feinen „commandant“, der die Honneurd machte. 
— 4. Sprihwörter: XIV. Yhrh. t. vault bien es- 
cole, A ronde t. n’y a débat, Pour étre plus 
rès du meilleur plat. Es ftammt aus ber 
de, wo man fit um ben Œbrenplaÿ an ber 

hrigens entiteben pige e. langen Rae frite 
aud bei der runden Tafel nod heute Bwiftig- 
teiten ober wenigftend Empfindlicheit, wenn man 
8 lints ſtatt rechts von der Gausfrau zu figen 
mmt. De grosse t. à l'estable. La t. fait 

les appoinctements (Unnäberungen, Bergleiche), 
ebenjo La t. est l’entremetteuse de l’amitie. 
Schon Minos und Lyturg hatten die Wahrheit 
dieſes Cages, daß; bei ze der Haß erlücht u. 
fid neue Freundſchaftsbande anfnüpfen, ertannt, 
indem fie Brubermahle einfegten. On ne vieillit 
point à t., bad Sprichwort, dad man gewöhn⸗ 
lid) ber Grau von Thianges zuichreibt, auf bas 
Beugnis der Frau von Gévigné bin, ift ſchon 
diel älter. E. Trouvère verjegte die fontaine 
de Jouvence (den ‚Jungbrunnen, ins pays de 
Cocagne (Schlaraffenland), und Faurel Joubert 
fragt 1579 im Hamas de propos vulgaires: 
Pourquoi dit-on qu'on nervieillit point à t. 
ni à la messe? (Mit messe find d. Agapen, 
Brubermable der erften Ehriften gemeint.) Point 
de mémoire à t. Schon e. lat. Spruch lautete: 
Odi memorem compotorem. (3 haſſe den 
Tiſchgenoſſen, der ein gutes Gedächtnis Hat.) 
Es war bei ben @riechen verboten, bas mas 
bei Gaftmählern vorfiel, außzuplaudern, um ben 
freien Exguß der Grôblidteit nicht zu hemmen. 
Der ältefte der Gaſte wies bei Beginn der Tafel 
auf die Thüre bin u. jagte: „@ebentet, daß fein 
ort burd biejelbe dringen darf.“ Ein Geſetz 
Lyturgs hatte bdiejen Braud in Sparta einge» 

ut. Qui à la t. dort doibt payer l’escot. 
bei Tifche jchläft, muß bie Beche bezahlen). 

t. fait de grands guerriers de toutes sortes 
d'hommes u. Il se trouve plus de capitaines 
àt. qu'au camp. In der Armee werben bie 

Prabler verachtet, die fich beim Deffert al Helden 
aufipielen. Diner à la t. de son maître. Unter 
dem Santoffel ftehen. Se tenir mieux à t. 
qu'à cheval. Nur bei Tiſche eine gute Klinge 
flagen oder brauchbar jein. Im Moyen de 
parvenir heißt e8: „Et vrayment s’il se tenoit 
aussi bien à cheval qu'à t., il seroit le meilleur 
écuyer de France.“ — 5. Yrgot ber Spif- 
buben: monter sur la t., se mettre à t., einen 
itienitbigen benungieren. — 6. T. Ronde. 
Rad der Sage wurde die Tafelrunde auf An- 
raten des Zaubererd Merlin zum Schutze des 
Heil. @rabes von dem ater bes Königs Artus 
eingerichtet u. fpäter von Artus felbft erneuert; 
bie Beichreibung findet fi im Roman Merlin, 
im Mort d’Arthur, u. etwaë abweichend, im Brut 
von R. Wace. Die Zahl der Nitter wird ver- 
khieben angeaeben, gemübnlid im es nur zwölf: 

rabos, Amoral, Hector u. jein Bruder Lan- 
celot, Dinabam, Boort, Bliomberig, Galeard, 

vain u. Gahereil, Gavain u. Berceval; bald 
ind es 100, ja 150 Ritter. Die Romane de 
la Table Ronde find ins Neufrz. überjegt von 
®. Paris 1868/77, 5 Bbe. Table Ronde ou 
le Joseph d’Arimathie, premier des romans de 
la Tr, ferauggegeben von €. Hucher, 1872/79, 
3 Bde. — 7. T. De Pénitence war nad 
dem Reglement vom 19. Sept. 1809 die zweite 
Schulftrafe, ift feit dem Statyt vom 7. April 
1854 abgeichafft. (Gréard, Éducation et In- 
struction; Enseign. second., II, 

Tableau. 1. Ji namentlich in neuefter Zeit 
als Buchtitel häufig. Co ließ ber farben- 
fillernbe Romantiter Théophile Gautier, &. 
Fr 08 alter ego, jeine Tableaux de Grèce et 
l'Espagne ericheinen, ber £itterarbiftoriter 

Billemain, aud ein Anhänger der Romantit, 
veröffentlichte ein ebemals gefeiertes T. de la 
littér. au moyen âge, en France, en Angleterre, 
en Espagne (2 Bbe), u. fein T. du XVIIIème 
S. in 7 Vde. worin die univerfalbiftorifhe Rich 
tung anerfennenswert, die Auffaſſung oft wide 
pri tonftruierend, von beftigem Series 13 
dem Slaffigièmus (aud bem Goethes) erfüi da 
gbilardte Chasles, ein Berwunderer deutichen 

iftes, verfaßt e. T. de la marche et des pro- 
de la litt. fr. dep. le commencement du 

VIe S. (1828), Sainte-Beuve, ber gefeierte 
Seuilletonift, d. Causeries du Lundi (im Con- 
stitutionnel) u. b. Nouveaux Lundis (im Moni- 
teur), fowie die Portraits litt., ein auf jelbft- 
fändigen, tieferen Stubien rubendes T. hist. e. 
crit. de la poésie fr. e. du théâtre fr. au 
XVIe 8. 3. — 2.T. D’Honneur ift b. 
Öffentlich aushängende Ehrentafel in ben frz. 
mangöergiehungaanftalten, auf welcher bie 
'amen der Schüler verzeichnet werben, melde 

fit 6 Monate lang ohne Tadel geführt haben 
(section d’elite). Die Mitglieder diejer sections 
werden zu chefs u. sous-chefs ber Arbeits· Ab⸗ 
teilungen verwandt. Œdon nach breimonatl. 
abfolut ftraf- u. tadelloſer Führung werben fie als 
„candidats“ für d. Ehrentafel öffentl. vorgemertt. 
Dier u. ba giebt e8 aud Belohnungen für ganze 
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Abteilungen, welde verbient werden, wenn 
während eines gerifien längeren Beitraums ein 
Mitglied der Abteilung mit Strafe belegt ift; 
dahin gehört 38. ber pavillon d'honneur 
in Mettrab, welder bei Anftaltäfeftlichteiten, 
Märjchen ꝛc. von der mit ihm beglüdten Ab- 
teilung voraufgetragen wird. (©. Éducation 
correctionnelle.) b) Ehrentafel, hängt im parloir 
ber höheren Lehranitalten. Früher wurden auf 
ihr Die Namen der ſechs beiten Schüler jeder 
Klafje am Schluffe jeber Woche aufgezeichnet. 
Beutgutage befteht bieje Sitte nicht mehr. In 
den Instructions, programmes etc. von 1890 
meint der Unterrichtöminifter, daß l'inscription 
ne doit pas plus tenir à la condnite seule 
qu'à la senle force en classe; on ne doit pas 
pouvoir l'obtenir par la tranquillité inerte, 
ni même par l'effort trop pen intelligent; elle 
doit résulter d'un examen exprès et complet 
des dossiers. Er ſchiagt vor, quelle se fasse 
après l'avis de l'assemblée des professeurs, 
dans les conditions mêmes prévues pour les 
notes trimestrielles, dont, jusqu'aux notes 
suivantes, elle resterait la durable expression. 
Bon ben faulen Schülern hat dieſe Tafel die 
Bezeichnung t. d'horreur erhalten. Gegen eine 
t. de punitions alé pendant 3. t. d'honneur 
ſpricht fi Bourgeois in den Instructions aus. 
— 3. T. Économique D'un Royaume 
Agricole, in landwirtſchaftlicher und fogial- 
politifter Hinficht grundlegenbes Bud Quese 
nays (1759), deifen Grideinen Veranlafiung zur 
Gründung der erften Société d'Agriculture 
gab. — 4. T.D’Avancement. Es wird jährl. 
in bem Journal officiel u. in bem Bulletin of- 
ficiel du ministère de la gnerre veröffenlicht. 
— 5. T. Vivants, „lebenbe Bilder“, erfunden 
von Madame Genlis, Erzieherin der Kinder des 
Dergog8 von Orleans. — 6. Le T., Batiencen 
mit zwei_bollen Kartenipielen. (©. Valain- 
court, ©. 322 j). — 7. Les T—x, Gefell- 
Kahewiet. Jeder erhält e. Blatt Papier u. e. 

Metftift u. muß nun irgend e. hiſtoriſche Szene 
zeichnen, beren Erflärung er auf der Rüdjeite 
angiebt. Dann faltet er das Blatt jo, ba man 
die Deutung nicht lefen fann u. giebt e8 jeinem 
Nachbar, der nun feinerfeits da Bild zu ent. 
rätfeln jucht u. feine Auffaſſung niederichreibt. 
Nachdem das Blatt die Runde gemadt bat, 
werden bie verichiedenen Snterpretationen ver- 
lejen. Es ergeben, fich die drolligften Zufammen- 
ftellungen. er Zeichner wollte die Gründung 
e. Kolonie in Bentralafrita barftellen. Daraus 
wurde gemacht: Die Schlacht bei den Pyramiden. 
Die Errichtung des Eiffelturms. Ein Kranfer 
beiteigt ben Feilelballon. Œrite Aufführung der 
„Arifanerin“. Der 15. Auguft 1788. Frieben- 
ſchließung zu Tilfit._ Das Erdbeben in Liſſa- 
bon 2. (Bichet, ©. 58 fi.) — 8. Argot ber 
fonder8 der Buchdruder. Ausruf der Über 
raſchung oder boshaften Freude beim Anblid e. 
e. Kameraden zugeftoßenen lächerlihen Unfalls. 
T. radis, Mrgot der Künftler, alé unverfauft 
aurüdtommendens Bild, Krebs. 

Tabletiers. Die Sorporation ber peigneurs 
tabletiers - tourneurs und tailleurs d'images 
d'ivoire in Pariß hatte jehr alte Statuten, welche 
1507, 1578 u. 1691 beftätigt u. erneuert wurden. 
Die Lehrzeit betrug ſechs 3. Die Konzeifion 
toftete 30, ber Weilerbriet 400 livres. 

Tabletterle, Kunfttifchlerei, ift in Grantreid 
Er berühmt. Die Artilel werden nad ganz 
uropa u. Amerita erportiert. Beauvais, St.- 

Claude find bie Gauptgentren ihrer Sabrilation. 
Um Beauvais find die Gemeinden Meru, Aube 
ville, la Boiffiere, le Délupe u. Ste.-Genevieve 
von Bebeutung; Nantun u. Oyonnaug in Yin 
u. Boiß-le-Roi in Eure; die jhöniten Luxus- 
artilel werden in Baris gearbeitet. 

Tablettes. 1.(& écrire) (nac d. Wachstafeln 
im Altertum) = calepin, Heines Notizbuch; bac 
her Die Redensarten: être écrit (marqué) sur 
les t. de qn, jemand befannt fein; il est sur 
mes t. er Acht auf meinem Megifter; rayez 
cela de dessus vos t., rechnen Sie nicht darauf; 
bas ift wohl nicht ganz richtig. Die meiften 
Abenteuer ber Romane ftüßten Gi fcüger auf 
ben erluft der t., d. 5. der Briefe (j. Biron, 
1,573). — 2. Titel einiger Bücher, t. historiques, 
chronologiques, in denen der Gegenftand alpha- 
betiſch u. abgekürzt bebanbelt wird, 48. Molière, 
Sganarelle ou le Cocu imaginaire: Lisez- 
moi, au lien de ces sornettes les doctes t. 
du conseiller Matthieu, ouvrage plein de 
beaux dictons à réciter par cœur. — 3. Ge- 
jellichaftöfpiel, bei bem man zwei facettierte 
Kugeln über ein Bild rollen läßt. 

Tablier. 1. Zu Stücdenfchürzen verwendet 
man gemwöhnlich ungebleichte Seinmanb ; für grobe 
Arbeit, wie Scheuern, Abwaſchen u. dgl. dienen 
Schürzen aus blauem Tu. Die für männliche 
Dienfiboten beftimmten t—s de valet de chambre 
find aus weißem Tuch und gleigen denen der 
Gärtner; fie reihen bis an den Hals unb fallen 
bis unters Snie berab. Gie werden an beiden 
Seiten mit e. breiten Sand verjehen u. dieſes 
um ben Hal3 geichlungen; außerdem wird die 
Schürze Hinten mit gmei Gchnüren befeftigt. 
Born ift eine große Tafche, deren oberer Teil 
ungefähr in ber Höhe bed Gürtels ift. Die 
jimmermäbden u. Kinderbonnen tragen weiße 
chürzen aus Kalito od. Bertal, mit e. Taſche 

auf beiden Seiten. Die Schürzen der Ammen 
find weiter u. länger, fie befteben aus Kaliko u. 
werden bismeilen mit e. feffonnierten oder ge 
ftidten Streifen verziert. Um dieſe zu jhüßen, 
tragen fie darüber e. Schürze aus Wachsleinwand 
od. Kautichuf, die dem Kattun gleicht. (Bélèze, 
a. a. D., ©. 1708.) — 2. Unter Ludwig XVI. 
trugen nur die jungen Mädchen, bie feinen Reif» 
tod hatten, die Schürze. — 3. Rôle A T, 

janbiverfer-, Soubrettenrolle in ber Komiſchen 
per. — 4. Droit De T., Antrittöjchmaus, 

den in manden Handwerten, 58. bei ben Buch“ 
brudern, der zum Gejellen bejörberte Lehrling 
iebt. — 5. Grüber = damier, échiquier, 
Gamen., Schachbrett; t. de enir, (4.) Kabriolett. 
Tabouler, in ber Provinz: ſchlagen; bes 
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unrubigen, ſchelten; Larm maden. — ©. La 
Petite Fadette bei ®. Sand. 
Tabouret. 1. Das Hecht, auf e. tabouret 

(Eee ohne Lehne) bei ben Königen zu figen, 
lam nad) alter Etifette nur ben duchesses zu. 
Die unter Anna von Öfterreich gemachten Ber- 
juche, dieſes Vorrecht noch uf einige Adeld- 
familien, bezw. deren weibl. Angehörige, audzu- 
behnen, ſcheiterte an dem einmütigen Rein 
des Gofabels. — 2. T. D'Équitation, Etubl, 
auf man bie veridiebenen Bewegungen e. 
Pferdes in der Reitſchuie ausführt. — 3. Eher 
mals e. Art Auspuß der Frauenfleider, näuel 
als Arbeits“ od. Schmudtäftchen. — 4. = bourse 
à berger ob. à pasteur, Täjchelfraut, Hirten- 
tafche. 
Tabourin. 1. Ehemals = tambourin. Il 

vient comme t. à noces, er fommt mie gerufen; 
il a bu tant que t. à noces, er hat fid bei 
der Mahlzeit vollgetrunten; j'ai loué mon t., ich 
bin austoërts zu Tiſch gebeten. — 2. Ehemald 
€. Blat auf der Galeere, von dem aus man d. 
rissons (fl. bierzadigen Anter) warf u. wo man 
die Geihüge fu. 

Tabu(s)t, ehemals == rixe, nod im Breton. 
üblich: Lärm, Streit, Händel. So bei Montaigne, 
II, 13: Un des plus savans hommes de France 
en coin d’une salle, et autour de lui un t. 
de ses valets, plein de licence. 

Tao (von tactus). 1. Ym %. 1411 e. epi- 
bemifde Seranfheit mit beftigem “Fieber u. Blut- 
uften; wenn man damals feinen Feind ver- 
‚uchte, fo wünſchte man ihm den t. — 2. = horion, 

fände. — 3. = triton, voitétimlid: 
Bono. 

La — zub. gasgemäsen Burgunds 
gehörige Weinſorte (f. 18). 
Tachéo(y)graphe. 1. Früher Schnell» 

jéreiber. — 2. Name, den urfprünglich der 
igenieur Ehappe, geb. in Brulon (Maine), dem 

von ihm geichaffenen Lufttelegraphen gab (1793). 
— 3. T—ie, Geihmwindfchreibung durch Weg- 
laſſung von Buchſtaben u. ganzen Silben, 8. 
sdm = secundum, aüt = autem, d = sed, o 
= non. Die erften Buchdruder, fpâter bie Hotare 
und Schüler beim Nadjichreiben der Borträge 
jatten fie im Gebrauch. Sept ift fie durch die 
tenographie meiſtens verdrängt worden. 
Taehiste, Argot der Künftler = impression- 

niste, ultra-realiftifcher Maler (j. II, 585). 
Taciturnes, Name e. Wiedertäuferjefte, die 

tiefes Stillſchweigen beobachtete. 
Taciturnus Memoriosus, Pieudonym von 

Ph. Grouvelle (1758—1806). 
uemain, Emeute Du Jeu De —, 

Bezeichnung für die Aug. 1472 in Send aug 
gebrochene Meuterei, deren Uriprung e. Streit 
war, der bei bem Spiel tacquemain, heute main- 
chaude genannt, begann. 
Taotisme, auf die Bellen im allgemeinen 

wirkende Anziehungskraft. Die bes Lichtes Heißt 
phototactisme;; der Elektrizität galvanotactisme; 
durch chemiſche Einflüfje chimiotactisme. 

Tail, Taffetas, Avoir Le — heißt von e. 

Schaufpieler: Sampenfieber haben. In gleichen 
inne jagt man: avoir le trac. 
Taf(fouill (A.) Zumpenfiicher (der die 

am ES Seine-Ufer angeihwemmten Sachen 
jammelt). 
Tafla, Zuderbranntwein, in ben Kolonien 

Bezeichnung für eau-de-vie. 
afna, Küftenfluß im weſtl. Algerien. Am 

&. befiegien die Srangofen am 26. u. 27. Jan. 
1836 die Kabylen u. im April desſelben Jahres 
Abd-El-Raber. Am 30. Mai 1837 ichloß dajelb! 
ber frz. General Bugeaud einen für Granfrei 
ungünftigen Bertrag mit Abd-El-Kader. 
Taganrog (58 000 Einw.), St. mit Hafen im 

Kreis Rofton des rufj. Gouv. Jelatarınoslam, 
jegenüber der Mündung des Don. Gt. der E.-L. 
röt-Roftor am Don. Im Krimkriege wurde 

T. im Mai 1855 von den Engländern u. Gran- 
gen bejegt u. feiner Arjenale und Magazine 
urd Feuer beraubt. 
Tag] 220 (8327 Einw.), ©t. im Diftritt 

Avezzano der ital. Brov. Aguila begli Abruzzi. 
Gt. der E.-2. Eaftellamare-Abriatico-Rom. Am 
22. Aug. 1268 fiegte Karl von Anjou daſelbſt 
über Konradin. — Köhler, Zur Schlacht von 
z., 1884; Buffon, Die Cchladt bei Alba in 
à „Deufen Beitibrift f. Geichichtswiffenich.“, 

Tagliamento, Tilavemptus, Küftenfluß in 
Benetien. Im erften Soalitionstriege fiegte 
Bonaparte bajelbft am 16. a 1707 über den 
Grahersog Karl, Im dritten Roalitionstriege 
wurben bort die Öfterreicher von Maffena befiegt. 
Tagain, Heine Ortichaft im Sübfübweften 

von Wlgier, am Chetif, aud Dued-Taguin gen., 
wurde am 18. Mai von bem Herzog dv. Aumale 
genommen. 
Tahta (13787 Einw.), ©t. im gleichnamigen 

Diftrift in Oberägypten, Mudirieh Guerga. Bei 
É fiegte Davout im Januar 1799 über bie 

raber 
Taiffy, befannt durch Rotwein dritten Ranges 

der Champagne (Dep. Marne). 
Tailhac 60 Einw.), Dorf in Haute-Loire, 

oftüdöftl. von Binols. Cteinfoble u. Antimon. 
Taillage, Argot ber Lehrlinge: eine big zivei- 

tägiges Begbleiben aus der Werfitatt, nad t—er 
le collège ob. l'école, Argot ber Eller: bie 
Schule ſchwãnzen. 

Taillandiers. Die Sorporation ber t., 
grossiers, vrilliers, tailleurs de limes, onvriers 
en fer blanc et noir in Paris hatte Statuten, 
die unter Karl IX., dann 1642, 1663 u. 1691 
beftätigt wurden. Die Lehrzeit betrug fünf 3. 
Die Konzeſſion foftete 23 und der Meifterbrief 
800 livres. Im J. 1776 wurden b. Korporation 
mit ber der serruriers vereinigt. 

Taille. 1. Eine Steuer, die von den nichte 
abeligen Grundbejigern erhoben wurbe nad) 
Maßgabe ihrer Befigungen u. ihrer Eintünfte. 
Es war dies gleichzeitig e. Berfonal- wie e. Terrie 
torialfteuer. Der Name t. fommt vielleicht daher, 
daß fit uriprünglié die Einnehmer diejer Steuer 
e. Serbbolges (taille) bebienten, um die Summen, 
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bie fie eingenommen hatten, angumerten. Die 
t. fdeinen. fid von den aides darin unterfchieden 
zu haben, baB fie auf ben Ländereien u. Häufern 
tubten, während bie aides bie Lebensmittel 
trafen. Die t. war uriprünglid eine Abgabe, 
welche die Lehnäherren bon ihren Leibeigenen 
(gerfs) erhoben. Im Laufe der Beit verpflichteten 
ich die Leibeigenen, eine beftimmte Abgabe zu 

zahlen, die t. abonnée genannt wurde; dieſe t. 
war in aller Güte auf ein Jahr feftgelegt. Die 
Städte, die Gemeinben bildeten, waren meiftens 
von ber t. befreit, u. als Philipp der Schöne 
fie ihnen auferlegen wollte, ba entitanden in ben 
wichtigſten Gemeinden Aufitände. Das König- 
tum brad) bielen Wiberitand, unb Philipp ber 
Schöne erhob die t., jowie den Hundertiten und 
jelbit den Sünfgigften vom Beligtum. Aber er 
onnte bie t. bod nicht permanent machen. 
Karl V. führte zuerit in den J. 1369, 1374 u. 
1377 beftändige t. unter bem Namen fouages 
ein, weil man bie Befigungen nad) der Zah der 

erftätten oder Häuler einjhägte; furz vor 
jeinem Tode hob er die fouages aber wieder 
auf. permanent wurde bie t. erft unter 
Sarl VII. Die Stände von Orleans gewährten 
im $. 1439 biejem Sürften bas Recht, eine bes 
Ken t._ zu erheben, die zur Beſoldung eines 
jehenben Heeres bienen follte. Die ftänbifcen 

grovingen (pays d'état), mie  Sangueboc, 
. Bretagne, Burgund u. einige andere behielten 

das Hecht, bie t. burd die Probingialverjamme 
lungen bewilligen zu lafien. Die élus ftellten 
bie Steuerrollen nad den Feuerſtätten jeder 
Gemeinde auf und verteilten die t. in bem 
Bezirk, der ihrer Kontrolle unterlag u. élection 
Sieh. Sie bildeten hier e. Gerichtöhof, der über 
die Veichwerden in erfter Inſtanz aburteilte. 
Berufung wurde bei den Gteuerhöfen (cours 
des aides) u. ben Sinangbureaus (bureaux de 
finance) eingelegt. Die Erhebung der Steuer 
bejorgten Kollefteure (collecteurs ou sergents 
des tailles): die fit durch ihre Härte verhaßt 
machten. Noch, gu Beit Golberté erheben fich 
die Iebhafteften Slagen gegen fie. Läftig u. ver- 
at war Die t. bejonberd infolge der Ungleich- 
it, mit der fie aufgelegt wurde. Die reichften 
eute brauchten fie nicht zu gene Frei davon 

maren der Abel u. die Geiftlichkeit, ferner die 
Beamten der fouveränen Höfe u. e. große Zahl 
Hnigl. Beamten. Im dem Maße, mie die Be- 
eiungen (exemptions) zunahmen, vermehrten 

fi die Saften. Unter Rarl VII. Hatte die t. 
1800000 livres eingebracht, unter Ludwig XI. 
betrug fie mehr als 40 Mil. Dagegen erhoben 
bie Stände von 1484 auch entichteden Broteft. 
Diefe Beſchwerden führten im I. 1491 zu bem 
Beriude, e. allgemeines SKatafter aufzuftellen, 
um zu e. gerechteren Verteilung der t. zu ge 
langen; aber man fam bald von biejem Bor- 
haben ab. Die t. wurde nod höher im 
XVI. Ihrh., befonbers unter Srang I. u. Seine 
rich IL. Die Steuerzuichläge, bie mit grande 
crue u. taillon bezeichnet wurden, wurden jchließ- 
lich permanent wie die t. felbft. Dabei wurde 

die Erhebung ber t. burd das Unglüd ber 
Religiondtriege u. die Verwüſtung bed Landes 
viel jchwieriger. Im %. 1571 mußte Karl IX. 

Uderbauern einen Aufihub von drei J. 
währen; im J. 1576 erließ man ihnen bie Fin 
vier 3. rüdftändige t. Heinrich IV. erließ bie 
Zahlung der t. auch mehrfah, um bem Ader- 
bau, ben dieſe Steuer zu Grunde richtete, auf- 
aubelfen. Gully, wie aud Eolbert lieben es fit 
üngelsgen jein, bie t. berabgufegen und fo bie 
leibenden und arbeitenden Slafjen zu entlaften. 
Im 3. 1803 wurde bie t. um 2 Mill. ver- 
mindert; gleichzeitig wurbe e. große Zahl von 
Befreiungen von der Steuer aufgehoben. Seit 
jener Zeit haben fit die bebeutendften Minifter, 
befonbers Hicelieu u. Colbert, die Verminderung 
der t. angelegen jein laffen. Colbert gab im 
5. 1664 in e. Rundſchreiben den Requetenmeiftern, 
die in Srantreid herumzureifen Hatten, ben 
Auftrag, alles zu thun, um bie Bebridung der 
Schwachen u. Urmen burd die Mächtigen u. 
Reichen zu verhindern, weil fonft nur Not und 
Elend unter bem Bolle entftände u. die fonigl. 
Gelber nicht eingutreiben feien 2c. Golbert be- 
ſchränkte fit aber nidt nur auf Bieje Ratiläge 
u. Vorſchrifien; er verminderte die t. thatfächlich 
u. unterwarf biefer Steuer eine große Babl von 
Xeuten, bie fit den Mbelßtitel unrehtmähiger- 
weife angeeignet hatten; er erließ ferner e. Ber- 
bot, Leute wegen nicht gezablter t. zu verhaften. 
Bet feinem Tode (1683) jtieg die t. von neuem 
u. laſtete ausſchließlich auf bem Volle bi zur 
Revolution. (A. Wagner, Ginangtviffenidaft, 3; 
Kaufmann, Jinangen Franfreih®, Taine 
Les origines de la France, l'Ancien régime.) 
— 2. T. De La Vigne, Beſchneiden bed 
Weinfiodes. “an unterfdeibet L. courte auf 
zwei Mugen u. t. longue. In Gavoyen läßt 
man die Weinftöde fi auf Bäume ranfen, font 
lennt man die Formen gobelet ), espalier 
u. cordon. Œritere findet de gumeift im Süden ; 
die ©palierform an der Gironde ermöglicht die 
Einwirkung der Sonne, die einfach verlaufende 
cordon-Form beachtet man in ber Ermitage u. 
d. Côte-d'Or; ferner unteriheibet man vignes 
basses im Güben bis 0.25 m, moyennes und 
hautes. Die Beichneidung, wenn die Blätter 
gefaten find, heißtt. sèche, in feuchteren Gegenden 
ommt dann noch im Sommer bie t. en vert. 
— 3. Beim Rartenjpiel, bei. Pharao, vingt-et- 
un, Wbziehen der Starte; e. Tour des Spieles 
u. d. Karten bagu in ber bi Mijchen ber 
wirkten Reihenfolge. — 4. Brovinzialismus 
= corsage, leibhen; t. à la vierge, weit aus 
efcnittenes leid. — 5. Rerbbols. — 6. Grill 
Ener, —ift; t. de violon, Bratide. — 7. 
malß, 39. in Lille: Stadtgebiet. 
Tail ehourg (269 Einw.), Tabellicum, 

Taleaburgus, Ortieh. im Yrr. St.-Jean D'Ungély, 
Dep. Charente-Inferieure. Gt. der EL. Paris- 
Bordeaux und Nanted-Angouleme. T. tourbe 
1179, 1187 und 1194 von Richard Lötvenherz, 
1346 vom Grafen von Derby erobert. Im 
Hugenottenfriege nahmen es im J. 1584 bie 
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Broteftanten ein. Zur Beit Ludwigs XIII. wurbe 
& 1622 von ben Sôni chen, que it der 
FLE pes un een 4 bejegt. CA 

Ihrih. zur [e gewordene Schlof 
murbe 1441 von Karl vn & jenommen Ind 
von dieſem 1442 Prögent von ln, banat 
1465 Karl von Anjou, Grafen von Maine, ge- 
fdentt. Unweit T. trug Ludwig IX. im 3.1242 
e. ‚glängenben Si die Engländer und 
Sufignan von La Marche davon. 

Tailleur. 1. Die Ro tion ber t. erhielt 
gi Statuten unter der Regierung Ludwigs d. 

iligen (vgl. Livre des métiers, p. 142—144). 
an nannte fie anfangs tailleurs de robes; 

als der Braud der habits auflam, erhielt die 
Korporation bie Bezeichnung communauté des 
maîtres marchands tailleurs d’habits. Die 
Korporation erhielt 1655 neue Statuten, die bis 
FR Aufgebung, der Korporation bei Beltanb 
lieben. — 2. T. De Pierre, Steinmeg. Die 

t. de p. Hatten ebenfalls ihre Statuten in dem 
Livre des métiers. ®ie tailleurs-imagiers, 
wie man fie im Mittelalter nannte, waren zu- 
weilen seisiete Bildhauer; man nannte fie auch 
maîtres des pierres vives. — 3. T. De Sel, 
ehebem bef. in Bordeaux e. Beamter, der bad 
ur Stadt gebrachte Salz zu mefjen u. zu prüfen 
tte. — 4. Über bie Stellung des Schneiders 

in der Bretagne u. insbeſondere in Cornouailles 
ſchreibt Soubeftre in Les Derniers Bretons, I. 
p- 46 ff.: „Der Schneider ift in ber Bretagne 
€. Sonderling u. verlangt e. bei. Schilderung. 
Im allgemeinen ift er eritend mißgeftaltet (denn 
dieſes treiben nur Leute von ſchwacher 
ob. fehlerhafter Leibeöbeihaffenheit, bie deshalb 
ſich nicht Erdarbeiten widmen fônnen), bis. 
meilen hintend, meiftend budelig. Ein Schneider 
mit e. Höder, Schielaugen u. rotem Haar fann 
ald Typus feiner Art angejehen werben. Er 
heiratet jelten, aber ben jungen Mädchen gegen- 
über fpielt ec fit auf, dabei ift er ebenjo 
Fr leriſch ald furhtiam. Wenn er einen feiten 

obnfig hat, fo Hält er ſich dort nur im Gode 
fommer auf; in der Übrigen Zeit verläuft jeine 
nomabiiche Œtiftenz auf den Pachthöfen, mo er 
feine Schere handhaben fann. Die Männer ver- 
achten ihn wegen feiner ftubenhoderiichen Be- 
ihäftigung u. reden von ihm nur unter dem 
Zufaß von sauf votre respect (mit Mefpeft zu 
melben), wie bei unreinen Tieren. Er nimmt 
nicht einmal feine Mahlzeiten an bem Tiiche der 
anderen ein, jonbern hoeift naher mit ben 
Srauenzimmern, deren Günftling er ift. Dort 
muß man ihn jehen, hohnlachend, nedfühtig, 
lederbait, immer bereit dazu, bei der Hänfelei 
e. jungen Mannes oder bei e. dem Œbegemabl 
efpielten Streiche mitzubelfen. Gefälig in der 
fige, jegt er gelegentlich auf die Rechnung des 
äheren e. es Mieder (justin), das er 
imlid für die Grau od. das junge Mädchen 

genäht hat. Er fennt alle neuen Lieder 
und verfaßt deren oft felbft. Keiner erzählt 
befier die alten Geſchichten, außer dem Bettler, 
e. anberen Urt wandernder Barden. Uber bie 

Erzählungen des legteren find traurig wie bas 
‚Xeben, bie bes Gehneibers heis Tuftig. Ihm ge- 
jôren von Mechtömegen die Klatſchgeſchichten 
(chroniques scandaleuses) der Provinz an; er 
Dramatifiert fie, guet fie zurecht u. folportiert 
fie dann von Gand zu Gand; er ift bie Gazette 
des Tribunaux in @ornouailles. Er fpielt bei. 
ern bie Rolle des Brautwerbers (j. Bazvalan, 
, 529). — 5. Le T.Et Le Diable, Märchen 

aus der Oberbretagne. Ein Schneider bat jeine 
— Ron bee tief betrübt AR ein 

veripridt ihm e. andere, wenn er bei ihm 
nähen wolle. In der Küche beöfelben fieht er 
. Grau buttern (riboter, wie e8 in d. Bretagne 
ibt). Sie vertraut ihm an, er fei beim Teufel; 

eit 200 9. führe fie D. Gtößel u. ihre Wild) jet 
nod) nicht gebuttert. Eine Tages babe fie ihrer 
Magd befohlen, u butteën, bieje babe e8 aber 
verweigert, weil Allerheiligen fei. „Und wenn 
e8 ber Teufel wäre,“ habe fie gerufen, „ich will 
buttern.“ Geit ihrem Tode jei fie zu Diejem 
Geichäft verdammt, aber ihr Butterfaß bleibe 
ftetd vol Blut. Wenn der Teufel fomme, um 
ihn zu bezahlen, folle er nur ein altes Baar 
Sammethojen verlangen. Dieſe erhält er aud 
ER Weifung, wenn er ei — in bi 
al u greifen, wo er ſtets eine Gand vol 

Münzen Anden werde, und wenn jemand ihm 
biefelben nehmen wolle, dreimal, aber nicht öfter, 
gu rufen: „A moi, mon bourgeois“, worauf er 
ihm zu Hilfe eilen werde. Der Schneider lebt 
fortan in Saus und Braus; einmal fommen 
Gendarme, um ihn zu verhaften, weil e. Grau 
im Virishaus ibn besichtigt Hatte, das Geld ger 
ftoblen ob. jemand umgebracht zu haben. Der 
Schneider ruft: „A moi, mon bourgeois“. Beim 
dritten Mal eriheint der Herr u. erflärt, bem 
Schneider das Gelb geichentt zu haben. 
(8&billot, Contes de la Haute-Bretagne.) — 
6. Du Tailleor Le Roi Et De Son Ser- 
geant, Fabliau aug Le Castoiement D'Un Père 
À Son Fils, Der Bater erzählt e8, um feinem 
Sohne bie Lehre einzujchärfen, daf; er es nicht 
machen folle mie die Hunde, die nicht bloß ihren 
eigenen Anteil, fondern aud den der anderen 

effen, vielmehr bem Beifpiel d. Kamels folgen, 
8, wenn man ihm das futter reicht, ruhig 

wartet, bis alle jeine @efährten beifammen find. 
(©. Barbazan, II, 131—135.) 

aillevant' oder Taillerent, eigentlich 
Guillaume Tire, ift der Verfaſſer des eriten frz. 
Kochbuches; er ftarb am Ende des XIV. Such, 
Der Titel des Buches ift „le Viandier“; e8 
wurde fon Ende des XV. Ihrh. gebrudt und 
bis zur Mitte des folgenden Jahres wiederholt 
aufgelent, ift aber jebt jehr felten. 

Ta(il)levas oder Rouelle, im Mittelalter 
runder oder vierediger großer Schild, den die 
Kriegsleute im Gefolge der Ritter trugen. 

fer, Berg in dem Dauphiné (Jfère), 
im Süden des Thales der Romance. 

Taillole, in der Provence e. langer wollener, 
meift roter Gürtel, den man aus Abneigung 
gegen bie Hofenträger umſchnallt. 
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Taillon war e. von Heinrich II. eingeführte 
Steuer, die dazu diente, den old der compagnies 
d'ordonnances, der chevau-légers u. Der In- 
fanterie der Legionen ber Provinzen zu erhöhen. 

Taln (3085 Einm), Hauptlantonsort in 
Drôme, an ber Rhône, nördlich von Valence. 
Kupferminen, Granitfteinbrühe, Geide. Die 
‚Hängebrüde, die Tain und Tournon verbindet, 
iſt die erfte, die in Frankreich (1825) gebaut 
worden ift. se i 6 

— ſchweigen. Sprichwörter: 
x Mieux vaut eat. pour ae avoir 
Que d'estre battu pour dire veoir (= vrai). 
V. Sbrb.: Mieulx vault soy taire que folie 

dire. Qui se tait (ne dit mot), consent. Des 
Perriers ( 1544) in feiner 24. Novelle nennt 
den juridiihen Sag: Qui tacet consentire 
videtur (Schweigen ift auch eine Antwort); 
l'antique brocard de droit Geitgeumdin) 

Taisson = blaireau, Dad. Dou T. et dou 
Pors, Zabel der Marie de Grance. (D. Dachs 
begleitet die Schweine in ben Wald zur Eichel- 
maft; als er aber fiebt, daß biefelben geichlachtet 
werben, ſchwört er, ba er nicht zu ihnen ge 

jöre u. e. einfacher Dachs fei.) Die Moral der 
bel ift geen d. Superflugen gerichtet, die 

gerne fi für etwas Belleres ausfpielen u. bann 
oppelt beichämt werben. 
Tala, a) Zögling der Normalſchule mit 

religiöjen Grundjägen und kirchlicheni Sinn. 
Talaeus, Audomarus —, Pjeudonym von 

Ramus (1515—1572). 
Talamus wird bas Cartular von Montpellier 

gran in welchem genaue Nachrichten über die 
erfafjung u. bie älteften Stadtrechte von Mont» 

pellier gegeben werden; dieje wurden 1204 zum 
eriten Male aufgezeichnet. 

Talaut (715 Œinio.), Gem. im Arr. Dijon, 
Dep. Côte-d'Or, weft. Dijon. Im deutich-frz. 
Kriege 1870/71 mar Œalaut der Saaupiag 
mehrere Gefechte. — G.St.W., IV, 630, V, 

7. non nein) ibors, 
alabrica, Hptit. des gleidnamig. Juftigbez. d. 

jen Prov. Toledo. Gt. der EX be 
afencia de Mlcantara. Im frz.-ipan.-portug. 

Kriege wurde König Joſeph daſelbſt am 28. Juli 
1809 von Wellington befiegt. 

Talbin (tailbin). 1. (4) der Spigbuben: 
Gefälligteitémechiel; t. d'altèque ob. de la carre, 
Bantbillet; t. d’encarade, Theaterbillet, bef. e. 
Freibillet; t. de la sèche, Zotenichein. — 
2. Gerichtödiener, von t—er, verflagen, vorladen; 
t—e, Raufpalle; t—ier, Händler in e. Raufhalle. 

Talbot, im Boitou: Holztlog am Halſe der 
Hunde, ber fie hindert, frei herumzulaufen und 
die ‚gocibergsfenben anzugreifen. 

Tale, Huile De —, e. von d. Duadjalbern 
‚ehemals vertauftes Schönheitämittel. 

Talcy (460 Einw.), Ortih. im Arr. Blois, 
Dep. Loir-et-Cher. Im Gugenottentriege fanden 
daſelbſt im J. 1562 fruchtlofe Verhandlungen 
‚zwiichen Condé u. Katharina von Medici ftatt. 

Talemelier, j. Boulanger. 

Talence (7920 Einw.), fübl. Borort von 
Borbeaur im Dep. Gironde. Bündhölzer- 
fabritation und Weinbau. 

Talent. 1. Ne Forgons Point Notre 
T., du Ne Ra Le jen —ã— 
qus Lafontaines l'âne et le petit chien (nac 
op, 293). (Ein Efel beneibet ben Hund um 
deſſen Gunft bei jeinem Herrn, weil er nichts 
u tun habe, als artig bas Pfötchen zu reichen. 
m e3 ihm gleihzuthun, ftredt er feinem Herrn 

den Huf ins Geficht u. begleitet dieſe Lieblojung 
mit dem désigner Geſchrei, bis Martin-bâton 
(der Stod) herbeieilt, um ihm andere Töne zu 
entloden.) — 2. Anglizismus: Alle auf e. Hippo- 
brom verjammelten Kenner „un cheval a été 
soutenu par le t.“ 
fi jalemans. 1. Unter Diem Titel Beröffente 

lichte Brigeux zwei ergreifende @ebichte. 
erſte — Fleur d’or. Er jdidt jeinen 
Lieben aus Stalien drei Geſchente: einem Kinde 
feine Berje, die man ihm in die Binſenwiege 
legen joll, denn nad dem Glauben be grünen 
Erin u. deö grünen Armorila haben Berje und 
Gejänge die Macht e. ſchützenden Zee. Für bie 
Großmutter jendet er e. vom Haupt der Gbriftenr 
get geweihten Rofentranz, beljen 50 Berlen aus 

108 u. Ambra find; fie allein tenne die Babl 
ihrer heimlich vergoffenen Thränen; jede biefer 

erlen möge, wenn fie unter ihren Singer 
babingleite, e. Schmerz mitforttragen. Pie dritte 
Gabe ift für e. befreundeten Dichter, e. welles 
Blatt, bas er in St-Onofrio von ber Eiche 
Taſſos gepflüdt hat. „Talismane der Freund- 
ihaft, breifades muftiiches Ungebinde, jchüget 
ie, welche id) liebe, u. rebet ihnen von mit.“ 
Im zweiten Gedicht, in d. Histoires poétiques, 
bejucht er aus der frz. Gauptftabt feine Heimat, 
die Bretagne. Cr negt fein Antlig in der 
tepftallgelen Flus des Stromes, u. ehe er fig 
wieder in baë buntle Gewühl der Menf 
drängt, nimmt er einen weißen, farminrot ge» 
ränderten Kiejelftein aus dem Waſſer: „DO füßes 
Deingedenten, heimatliher Boden, geleite mich 
durd) die Welt.” — 2. Talisman, Le —, tomifche 
Oper von Blanquette (1893). 

Tallard (910 Einw.), Hauptfantonsort in 
Htes-Alpes, Rd. von Gay. Herrliche Ruine e. 
aus bem XI. Ihrh. ftammenden Schlofies. 

Tallevane, Steintopf für eingefalgene Butter. 
Talloires (892 Einm.), St in Hte-Savoie, 

füböftl. von Annecy. Weinbau. Saterftadt von 
Berthollet. 
Talmon (1159 Einw.), Hauptfantondort in 

der Sendée, dftl. von Sables-d’Dlonne. Schloß- 
ruinen aus dem XI. Jhrh. 
Talmouse. 1. Urt Räfetuchen, befonders in 

Œt.-Denis bereitet. — 2. Ohrfeige. 
Taloche, ehemals Meiner Schild. 
Talon. 1. Pſeudonhm von Le Bayer de 

Boutigny (+ 1685). — 2. T.-Brusse, ana- 
rammatijches Pſeüdonym vor Le Brun-Toffa 
1760—1837). — 3. Beim Rartenfpiel Stod, der 
nad dem Geben übrige Teil der Kauffarten; 
faire le t., die legten Stiche machen. — 4. T. 
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Rouge, früher vornebmer Herr vom Hofe, 
weil biefer allein bas Recht hatte, rote Abſähe 
zu tragen, daher Argot: Ariftofrat, jo Hebert 
1793 „tous les t—s rouges de l'ancien régi 
qui trahissent le peuple“; être t.-ronge, äuherft 
unverihämt fein. 

Talonnière, Ferſenleder an den Sandalen 
der Barfübler, dad fie im Winter trugen. 
Tamative (10000 Einw.), Stadt u. Hafen- 

ort in Mabagastar. 1829 und 1845 von ben 
Sranzoien bombardiert. 
Tambour. 1. Bon ber Trommel ift ſchon 

bei ben Griechen in einer Hymne an Kybele bie 
Mebe. Der Toph“ ber Hebräer u. bad „tym- 

on“ der Grieden einen ber Trommel äbne 
ide Inftrumente geweſen zu fein. der fra. 
Armee wird die Trommel zum erften Wal unter 
Srang I. ermähnt. 8 gab beren vier für je 
1000 Mann u. einen „erften Tamboyr* für die 
ganze Armee. Du Bellay fpricht im 8 1549 
vom tambour maior“, der „bei bent Öberften 
fi befinden muß, um beffen Willen auszu- 
fchreien“. Aber im Jahre 1651 erſcheint 
Regimentötambour in ben Liften des Heeres mit 
e. höheren Grade als die Soldaten, u. im Jahre 
1775 wurben ihm die Hautboiften u. Klarinet- 
tiften intergeorbnet. ;päter nannte man ihn 
„Zambouroberft“ u. aud „Tambourgeneral“ u. 
man machte aus iÿm einen „bas officier“ gleich 
dem Gergeanten. Im Jahre 1790 wurde bie 
Ernennung des Regimentstambours den Oberften 
überlaffen, und von da an begann man ihn 
heraudzuftaffieren u. aug ben fchönften Männern 
zu wählen. Unter dem Ronjulate u. dem Kaijer- 
reiche war das Gewand des Regimentstambours 
von außerorbentliher Pracht. 1811 wurde der 
Luxus etwa geringer, ang aber unter ber 
Reltauration wieder jehr in die Höhe. Schlieh- 
lich wurde 1831 die Auéftattung des Regiment3- 
tambourd militärijch reguliert, man ließ aber 
not große Auögaben zu; fo wurde der Degen 
allein auf 160 Sr. veranjchlagt. Der trobdel- 
geihmüdte Stab war anfangs e. einfacher Stock 
u Bndtigungegweden und wurde erft in der 

itte des . Ihrhs. ein Kommandoſtab. 
ge Bat ber Megimentétambour nur noch den 

mg e. Sergeanten, während er vordem ben 
e. Sergeantmajors innegehabt hatte. Unter dem 
erften Kaiſerreich ift jogar der Gall verzeichnet, 
daß e. patentierter Hauptmann often des 
Regimentdtambours im erſten Garde-Grenabier- 
vegiment annahm; das ift feitbem nicht mer 
vorgenommen. — 2. T. Basque, eine große 
Handpaufe, die bejonders in Biscaya beliebt iyt. 
— 3. Jede Kompagnie bat je e. t. u. e. élève 
t. Ki Dienft wird durd Art. 193—196 des 
Baglement sur le service intérieur vom 
28. Dez. 1883 geregelt. — 4. T.-Major. In 
jedem Regiment Der Subtruppen iebt es einen 
t-m., u. in jedem Bataillon e. Caporal tam- 
boar. br Dienft wird burd Art. 198—200 
des Règlement sur le service intérieur vom 
28. Dezember 1883 geregelt. Er bat den Rang 
bes Sergent-major. — 5. Gpridmwörter: Ce 

qui vient de la flûte s’en retourne au t. (s'en 
reva au taborin) XVI. Sp Wie gemonnen, 
fo zerronnen. Faire de la u d'un bon- 
homme un t. Aus Bauernbaut Riemen ſchneiden. 
Tambourin, gandpaute, eines der älteften 

Wufifinftrumente, befteht aus e. Reifen, der mit 
a spaut beipannt u. ringsum mit Meinen Schellen 
eſetzt ift. 
Tamié, Abtei in Savoyen, zwiſchen Faverges 

u. Albertville, 1132 gegründet. 
Tamis, Jeu du, ei t d. long paume (f. II 
PAPA gen den Mets sent PH 
abprallen läßt u. dann erjt im Slug auffängt. 
— €. Dillaye, a. a. D. ©. 228. 
Tampico de Tamaulipas (7000 Einw.), 

urfpriünglid Puebla Viejo de T., dann T. de 
Tamaulipes, feit 1835 Santana de Tamauli- 
pas (EgA Tom! gegr. 902), Hafenort im gleidh- 
namigen Diftrift d. merifaniiden Provinz Ta- 
maulipas, an der Mündung des Rio Banuco 
in den Golf von Merito, Dampferftation. T. 
wurde am 22. Nov. 1862 u. am 11. Aug. 1863 
von den Franzojen eingenommen. 

Tamponet, Pſeudonym von Boltaire. 
Tam-Tam, e. aus China ſtammen des Mufit- 

inftrument, beftehend aus e. flachen tellerförmigen 
Scheibe von Metall mit umgebogenem Rand, 
dad mit e. Rlöppel geichlagen einen unheimlich 
drößnenden Klang giebt; es ift verwandt mit 
dem gong. Es ertönte in Paris zum erften 
Mal bei der Leichenfeier Mirabeaus 4. April 
1791. Im Orcheiter bebient man fit besfelben 
zur Stenngeihnung be Cdauerligen; e8 wurde 
1804 bei ber Oper Les Bardes eingeführt und 
wird 38. in „Robert ber Teufel“ bei der Toten- 
anferftehung "geipielt SFigürlih Lärm; uf 
jen, das man bei irgend einem Salle erregt; 

ant u. Streit. 
Tanargue, Bergfette in Arbèche, oftnorböftt. 

von £argentiêre, bildet e. Teil ber Cevennen, 
m. 

Tancarville (575 Einm.). 1. Dorf in Seine- 
Qnf., öſtlich von Havre. Schloßruinen. — 
2. Seigneurie in der Normandie, wurde 1352 
comté für Jean, vicomte de Melun. 

Tancrède. Der normannijche Ritter Tanc⸗ 
reb ift Held e. Sept. 1760 aufgeführten Tragödie 
Zoltaires, beren Stoff bem „Orlando furioso“ 
Arioftod entnommen, in Anlehnung an Shake- 

eares Romeo u. gui. gedidtet * — €. b. 
int. d. Ausg. v. À. Mahrenholg, RES 

Renger’ihe Buchh. 1887, in Didmanns Schul 
bibliotbet. 
Tandem. 1. Offenes Kabriolett mit zwei 

Hintereinander gejpannten Pferden. — 2. Bivei- 
oder Dreirad mit zwei bintereinanber ange» 
brachten Sitzen. 

Tangente. 1. T. aupointQ., rat d. po- 
lytechn ſchen Schüler: Degen. — 2. Échap- 
per Par La T., prendre la t., burdbrennen. 
— 3. Aufjeher in Schulen. 
Tı andsche) (20000 Einw.), alt 

t. des Claudius Traducta Julia Tingis, 3. 
In. Hit. Nat, V, 21), Stadt in ber Brob. (Plin. Hi 
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öhat, Marofto, weftfüdiweftl. Ceuta, an der 
teerenge von Gibraltar. Die Grangofen, welche 

T. am 6. Aug. 1844 bombarbiert hatten, jchloffen 
bajelbft am 10. Sept. desſelben Jahres e. Ber- 
gleich mit ben Maroftanern. 

m)in, Hundstohlart auf Mabagas- 
Tar. Aus der Frucht bereitet man baë t—e, e. 
tarfes Gift, baë bei ben Gottedurteilen auf der 
nfef und bei ben nas n Verbrechen ber 
nigin Ranavalona e. große Rolle jpielte. — ©. E. 

Blanchard, Rev. d. d. Mondes, 1. Sept. 1872. 
Tango, officier de t. oder topo (A.): Be 

trüger beim Baffette-«Spiel. 
‘angue oder Tres, aud) cendres de mer 

gen e. bejonders an ben Küften der Manche u. 
es Atlantiſchen Ozeans reichlich vorhandener 
iner Sand, der aus Bitterlalt, Kieſelerde, 
teerjalz, organischen Stoffen u. fleinen Mujchel- 

trümmern Auiammeng jeut iſt. Er liefert ein 
mädtiges Düngemittel. Friſch vom Meer aus 
geworfen heißt er: tangue vive ober trez vif; 
wenn er lange ber Luft, Sonne u. dem Regen 
auögejeßt gemefen ift und fo die größten Teile 
ber org — Stoffe verloren hat, t. morte. 
Der Dünger paßt nur für tompatten, thonartigen, 
aber keineswegs für leichten, Hejelhaltigen Boden. 
Er wird nicht direft angewendet, fondern ver- 
mijht mit Düngererde, Schlamm, Seegras, 
Mift u. aude. Bejonders auf Getreide und 
Gemäüfepflangen wirft er ftart ein, aber nur in 
obiger Miſchung, weil er fonft den Boden raſch 
erihöpfen würde. Auch als Düngemittel für 
die Pflanzen der natürlichen Wiejen ift der t. 
ſehr geihägt. Im ber Normandie beträgt er 
12—15 Subifmeter auf den Heltar; an der Küfte 
foftet er 50 Cts. bis 1 Gr. d. Kubilmeter; in 
der Entfernung von 40 km fteigt die Breislage 
bis zu 3—4 Sr. 
Tanguy. Die seigneurs du Chastel, die jo 

nad) bem Chastel Trémazan in der Bretagne 
hießen u. in der Geicjichte eine wichtige, menn 
aud nicht immer ehrenvolle Rolle geſpielt Haben, 
troß ihrer Devije De vad a teui, es wird dir 
mohlgelingen (Einer von ihnen erſchlug mit e. 
Agthieb den Jean-sans-Peur, Herzog von Bur- 
gunb, bei feiner Zufammenfunft mit dem Dau- 
phin auf der Brüde von Montereau) legten ſich 
den Beinamen T. (auf KB; Tanneguy) bei, zu 
Ehren ihres berühmten Vorfahren. Yon diejem 
erzählt Die Sage: Im VI. IHrh. lebte auf dem 
Schloffe Trémagan e. Edelmann Galonus, der 
aus erjter Ehe zwei Kinder, Haube u. Gurguy 
jatte, u. nad) dem Tode jeiner Gemahlin e. des 
lagianiämus verdächtige reihe Dame heim- 

führte. Dieje mißhandelte die Stieffinder aufs 
gröblichite, weshalb Gurgub das väterliche Schloß 
verließ u. nach dem fh Hofe ſich begab, wo er 
fid) bald durch feine Nitterlichfeit ausgeidnete. 
Die arme Tochter aber wurde auf e. Pachthof 
verbannt. As ihe Bruder auf das Schioß zu- 
rüdtebrte u. fit nad) ihr erfunbigte, macht im 
die Etiefmutter weis, man babe jte wegen ihres 
liederlichen Lebenswandels fortjagen mufjen. Er 
ſucht fie auf u. tötet fie durch e. Schwerthieb. 

ge fpät erfährt er von Landleuten, daß er eine 
Infdulbige ge fert u. flagt jammernd feinem 

Bater jeine Difjethat. Abends, als alle um D. 
Tiſch verjammelt figen, tritt bie h. Haube in 
den Saal, bas abgeſchlagene Haupt in Hanb 
tragend. Sie jet ſich basfelbe wieder auf, hält 
der Stiefmutter ihre Treulofiafeit vor u. ver- 
tünbet ihr die Strafe Gottes. Im jelben Augen- 
blid ertönt e. Donnerſchlag, das ruchloſe Weib 
finkt nieber, Gurguy fleht jeine Schweiter um 
Verzeihung an, bie je ihm gern gewährt; nad 
dem fie nod die bl. Saframente vom Briefer 
erhalten bat, fdlummert fie fanft in ben Tod 
hinüber. Gurguy faftet 40 Tage lang u. jucht 
d. HI. Bol in Dccismor auf. Als er dor dem» 
felben ericheint, ift er von jhimmerndem Glanz 
umflofien, u. der Apoſtel nennt ihn nach biefem 
under Tanguy (von tan, euer). Bon feinem 
Water erhält er e. Gut in ber Nähe des Pers 
Ein Schiff aus Leonnais febrte aus Agypten 
gré wo es das Haupt bes HI. Matthäus, des 

angeliften, entwendet batte; es ftieß auf eine 
Klippe an ber Spige des Borgebirges, aber der 
Selien paftete ng u ließ baë Fahrzeug unbe- 
fbäbigt burd. Die Matrofen landeten an ber 
Küfte, u. Zangın mollte zu Ehren ber foftharen 
Reliquie e. Klofter bauen, dad vor bem Wind 
und dem Einfall der Seeräuber gejchüßt wäre. 
Die Baufteine aber verfegten ſich von felbft nach 
der Sanbungéftelle; T. jah darin ein Zeichen 
Gottes, u. ließ bas Mlofter auf bem feither cap 
Saint-Mathieu genannten Orte errichten. 
wurde jelbft Abi besjelben. — Tro-Breiz, 

© Taninges (2197 Ein, Haupt i In 197 Œinto.), Hauptlantonsort in 
per Cause a Forom, oftnorböftl. v. Bonne- 
pile, Marmorbrädr, Anthracitfohle, eifenhaltige 

elle. 
Tanlay (551 Einw.). 1. leden in Yonne, 

am Armancon, öftl. von Tonnerre. — 2. Sei- 
gneurie in Burgund, wurbe 1671 marquisat. 

Tannant (4.), idredlit langweilig, unaug 
fteblib. Im Corbeil folite e. Truppe, die feit 
e. Monat dort Vorftellungen gab, die Mousque- 
taires aufführen, die Trägerin der Hauptrolle, 
welche äußerjt ſchlecht jpielte, konnte nicht aufe 
treten, weil fie ihren Water zu beerdigen hatte; 
der Regiifeur kündigte die dem Publitum an 
mit den Worten „elle est à Nantes pour les 
obsèques de son père.“ Ein Spaßmader aus 
bem Bublifum rief: „Il y a longtemps qu’elle 
est tannante.“ 
Tannay (1220 Cinw.), Haupttantondort in 

Nieore, fübjüböftlich von Clamecy. Ralfiteine, 
Gerbereien. Baterftadt von Gabriel Brottier. 

Tanner. 1. Rot gerben (A.), t. ln basane, le 
cuir, le casaquin à qn, jem. bas Sell gerben, 
set. les pognes, ftarf Beifall Haticen. — 2. (Louis 
Seuillot frieb taonner, leitete e8 aljo von 
taon, Biehbremie ab), langiweilen, ärgern, quälen. 
Tanneurs-Hongroyeurs. Dieje Korporation 

in Paris Hatte Statuten, welche aus bem Jahre 
1345 batierten. Die Lehrzeit dauerte 5 Jahre, die 
Songeifion koſtete 30, der Meifterbrief 600 livres. 
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Tanqueur, ehemals gabarier, Schifflader, 
bei den Schiffen arbeitenSer Raftträger. 
‚Tante. 1. (4.), ma t., Leihhaus, Pfand» 

leiher „je porte ma toquante (Taſchenuhr), 
chez ma t., mon oncle en aura soin“. — 
2. Gcanbbuben, Bäberaf. Als Lord Durham 
bie Gefängnifie in Paris bejuchte, zeigte ber 
Direltor e. maison centrale mit den @ebärben 
bes Cie auf e. Abteilung Hin u. jagtes Ih 
führe Sie nidt dahin, e8 ift baë Quartier der 
tantes.“ „Sao, was bebeutet bas? „Es ift 
das dritte Gelbledt, Mylord.“ Als Kinder heißen 
fie mômes ober gosselins, als Jünglinge cou- 
sines, in reiferem Alter tantes (Moreau, Le 
Monde des Coquins, Paris, Dentu 1864). In 
e. befonberen Wbhanblung über dieſe Sippicaft 
unterjdeibet Œanler vier Kategorien, bie ver- 
fiebenen Geſellſchaftsklafſen angehören: persil- 
leuses, honteuses, travailleuses und rivettes. 
Dieje Iegteren werden von den chanteurs (f. d) 
außgebeutet. — 3. Im Wörterbuch ber Ber 
fbimpfungen wird t. == bougre gebraudt, fo 
deln, bongre de greluchen, 

Tantoulll6, in der Eaintonge Art Wurſt- 
fleih aus ben um Sobanni geichlachteten 
Schweinen; aus bem von ben Blutwürften übrig 
geblesenen Blute bereitet man e. diden, jhwarzen 
Ft ben man ben Sinbern auf das Brot 

icht. 
Tap, Argot der Spigbuben, Pranger; faire 

la parade au t., am ranger fteben. 
pabor(d) (von taper und bord) aud 

Bourguignotte und boukinkan gen. (nad) bem 
gen dv. Budingham, beffen Gefolge e3 unter 
dudiwig XIII. nach Granfreid brachte), ehemals 

eine Sen u. Reijetappe, deren Ränder man 
berunterichlug, um fid vor Wind u. Sonne zu 
ichügen (baber der Name). Sie wurde bei ber 
Belagerung von Rochelle getragen. 
Tapages, |. Bruits. 
Tapageur (ag Lärmer, 

Klatſcher bei der Claque. 
Tapé. 1. Ehemalösucre—, rober ob. Rafjonade- 

äuder, der auf den Antillen für Raffinade aus- 
jegeben wurde; man füllte damit inwendig feuchte 
Genen u. brachte ibn durch Stößer in Qutform. 
— 2. Laines t—es, junge, vor der Eur 
nachwachſende Wolle. — 3. Pièce t—e, um 
fprüngli® e. Barijer Sou, der durd e. ipâter 
aufgeprägte Lilie zu e. sou tournois gemacht 
murbe; = sou marqué. ©. Molière, Festin de 
Pierre II 1,10 jebes foldes Stüd 5 liards (à 
3/4 Sou) wert ift. — 4. Ehemalö cheveux t—8 = 
crépés, gefräufelt. — 5. Tableau — fed Hinge- 
worfenes Bild. — 6. Réponse bien t—e, 
fblagende Antwort. 

Taperelle, in Burgund e. Kinderſpielzeug 
e. Etüd Holunder, aus dem ein Pfropfen aus 
Berg mit ftartem Knall getrieben wird. 
Tapette, La —. 1.Stnabenipiel. Der Erfte 

wirft feine Murmel gegen e. glatte Mauer, jo 
daß fie biejelbe etwa 20 cm über dem Boden 
trifft; wenn fie beim Zurüdlaufen liegen bleibt, 
fo jucht ber Zweite feine Murmel jo zu werfen, 

Rlöpper, Franzoſiſches Reallegiton. LIT. Bb. 

unermüdlicher 

daß fie, nachdem fie von ber Mauer abgeprallt 
ift,_Die erfte berührt u. jo fort. Der, melcher 
e. Kugel trifft, darf alle anderen auflefen. — 
2.La T. A La Ligne. Man zeichnet in ber 
Entfernung von 2—3 m e. Strich parallel e. 
Mauer u. jtellt darauf die als Einfag dienenden 
Murmeln. Dann wirft jeder Spieler feine 
Murmel gen die Mauer, fo daf fie eine von 
ben aufgeitellten trifft, gelingt es ibm, jo darf er 
fie an ih nehmen u. e. zweites Mal fpielen. 
Um die Schwierigkeit zu erhöhen, fann man 
Murmeln aud in jenkrechter Linie seen die 
Mauer aufftellen, dann muß man jeine Murmel 
{chief werfen. (Harquevauz, p. 200 u. fl. 
mit Abbildung.) Dillaye, ©. 189, erwähnt ein 
Bas-Relief aus der Sammlı Blundell, bas 
im Dictionnaire des antiqui grecques et 
romaines von Aid) abgebildet ift u. Kinder dar- 
gr, bie mit bemelben Spiel beichäftigt find. 
benfo hat 1786 Guatani d. Bas-Reliel3 eines 

antilen Grabes veröffentlicht, die im Palaſt 
Ronbonini in Rom zu jehen waren. Eins davon 
ftellt vier Liebesgötter bar, die gleichfalls fleine 
Augen auf e. jchiefen Ebene rollen laſſen. — 
3. Billard: jouer & la t., d. Ball an d. Bande 
fpielen. — 4. (4.) a) Rebieligleit; avoir une 
fière t., e. tüchtige8 Mundiwerf Haben; Gchwäger. 
b) Schanbbube groiften 14—20 3. 'c) Salfcher 
Stempel. 
Tapin. 1. ©. Topo. — 2. Im Argot von 

Saint-Cyr À tambour. dr 1885, I, 
527.) 

Tapis. 1.L’AveugleDuT.Vert, e. Art 
Blinbetubfpiel, bei dem man darauf mettet, daß 
eine Berion mit verbundenen Mugen nicht in 
geraber Linie von e. Ende e. Rajend zum andern 
gehen fann. Das Spiel Hat feinen Namen von 
e. großen Rajenfläce im Bart von Berjailles 
erhalten, die noch niemand mit verbundenen 
Augen hat ganz durchichreiten fönnen, troß der 
hohen Summen, die darauf gemwettet wurden. 
(Dillaye, a. a ©, © 99) — 2. Etre 
Réduit Au T,, jehr Seruntergefommen fein. 
Nach Baëquier, Recherches, VIII, 47, rührt die 
Nebendart von den Spielern her, die, wenn fie 
fein Geld mehr haben, um weiter zu feben, fich 
des grünen Epielteppich8 bemächtigen. — 3. Reit» 
tune Raser le t., vom Pferd: die Füße nicht 
recht aufheben, ben Boben jtreifen; galopper 
rès du t., niebrigen Galopp reiten. — 4. Argot 
r Spieler: le t. brûle! jegen; anfangen! (Zur 

ruf an die Säumigen); être au t., dem Spiel 
nur gufeben, wenn man alles veripielt hat. — 
5. Wrgot der Cpipbuben: Gerberge, t. franc, 
Gaunerfneipe, Benne. (E3 fommt vom alten 
tapinet, beritedter Ort; franc fpielt auf die 
Stammgäfte berjelben an, b. affranchis, d. b. 
die fiber jeden Gewiſſensſtrupel erhabenen ©pit- 
buben); t. dégelés, d. Morgue; t. de grives, 
Safernenicente; t. de malades, Gejängnisfente: 
t. de refaite, Table d’Höte; t. vert, Spielhaus; 
jerdiner sur le t. vert, (Gafarb)fpielen. 

Tapisserie. 1. Teppichweberei wird in Paris, 
Beauvais u. Aubufjon (Uuvergne) u. Felletiu 
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(aute- tarde) betrieben. — 2. T. D’Au- 
vergne heißen die in Aubuffon u. Felletin ver- 
fertigen Gobelins. — 3. T. De Bayeux ift 
eine der älteiten, die von ber Königin MatHifbe 
ftammen foi. Sie giebt Aufſchluß über Tradten 
des XI. Ihrh, Wilhelms bd. d. Normandie u. 
feiner Ritter. (Duhamel de Manceau, 
Art de faire les t., façon de Turque, 1766 
Deser. des arts, VI]; Lacordaire, Notice 
ist. Paris, 1853, 8.) — 4. (4.) faire t.. beim 

Tanzen fiten bleiben; Beterfilie pflüden; Mauer- 
blümden fein. — 5. Argot der Spieler: avoir 
de la t., viele Figuren in der Hand haben. 

Tapissière, verdedter Wagen, der zum Trand- 
port don Möbeln, Waren aller Art, — 2 
aber aud alé Perſonenwagen, Kremſer, dient. 

Tapissiers. 1. DieRorporation ber t., contre- 
ointiers, courtiers u. faiseurs de tentes in 

ris hatte jehr alte Statuten, welche 1568, 
1594, 1636 2c. beftätigt u. mobifigiert wurben. 
Die Lehrzeit betrug jechd I. Die Songelfion 
Toftete 30, ber Meifterbrief 600 livres. Sn ber 
maison du roi gab e8 acht tapissiers, b. valets 
de chambre hießen. — 2. T. De Notre- 
Dame. So hieß der Marſchall von Luremburg 
nad dem Giege bei Neerwinden. Er jdidte 80 
dem $einde abgenommene Fahnen nad) Paris. 
Taponner Les Chereux, bas Haar in 

Bulften Aufbaufeten, e. unter Ludwig XIV. üb- 
lihe Mode bei ben Damen. (©. Sévigné, 
4. u. 15. April 1671.) 

Tappe, Nrgot der Spigbuben: vor 1830 
Brandmal auf den Schultern. 
Taquin, Le —, e. Act Golitairefpiel (j. d.), 

bas im J. 1880 in Baris Furore machte. Man 
fonnte burd feine Straße gehen, ohne einem 
Bummler zu begegnen, ber eifrig Heine Nummern 
in e. hölzernen Schachtel Hin- u. herichob. D. 
t. befteht aus e. vieredigen Schachtel, in ber 
16 Würfel_mit ben Bablen 1—16 fteden. Beim 
Spiel wird Nr. 16 weggenommen, um e. leeres 
Feld zu lafien, u. num ſchiebt man d. Würfel 
von Selb au ge, tobei man linls oben beginnt. 
aber feinen Würfel herausnehmen darf. Sulebt 
müffen alle Würfel in natürlicher Ordnung aufe 
einanberfolgen. (6. Dillaye,a.a. D. ©. 455 fi. 
mit verichiedenen Rombinationstabellen.) 
Tarabat, ehemal® in einigen Klöſtern: Art 

Klappen zum Weden, um bie Rachtgebete zu ver- 
richten. 

Taranis, bei den alten Galfiern der Donner- 
pu, dem man Menjchenopfer brachte. Taran 
ebeutete im Keltiichen Donner u. hat noch heute 

im Bretoniichen diefen Sinn. 
Tarantaise, Race —, od. Tarine, eine in 

Sanapen br Vrbrentete Finbviehart; fie it fehr 
arbeitfam, u. bie Kühe geben vortreifliche Milch. 

Tarare (12387 Einw.), Gauptfantonsort in 
Rhoͤne, an der Tardine, ſuͤdweſtl. von Bille- 
frande. Mittelpunft e. mächtigen Inbuftrie- 
bezirf3 mit mehr als 60000 Urbeitern und bes 
rühmt burd feine glatten Muffeline u. Seiden- 
plüid_ für Hüte, Ceibenfabrifation, Kurzwaren 
und Ctablfämme. 

Tarascon. 1. T.-Sur-Rhône (9263 Einm.), 
in Boucheö-bu-Rhöne, nörbl. von Arles. Glaë- 
fabrifation, Zohgerberei, Baumjchulen, Seiden - 
u. frappbau u. gare mit Tuch, Olivendl, 
Seber, Leinwand, Wurft, Wein u. Lilör._ Das 
aus dem XV. Ihrh. ftammende fhöne Schloß 
bient jegt als "Gefängnis. Hier murden im 
3. 1291 die Streitigkeiten zwiſchen ben Häufern 
don Ynjou u. Aragon burd einen Bertrag ge 
félictet. — 2. T.-Sur-Ariège (1485 Einw.), 
Hdi, von gr Hoden, Gipébrüde, Woll- 
|pinnerei, Bien u. Handel. 
Tarasque. Die t., aud drac genannt, ein 

Ungeheuer, halb Schildkröte, halb Drachen, wird 
aus Holz u. Pappe bergeftellt u. in prob. 
Stadt Tarascon, der Heimat Tartarind, an ger 
wiffen Feſttagen, bei. am 27. Juli, bem Tage 
der heil. Martha, der Schugheiligen der Stadt, 
unter ungeheurem Lärm umbergeführt, Ein 
eines Mädchen führt an e. Strid bas tobende 
Untier zur Kirche, wo ihm burd e. Strom von 
Weihwaſſer der Garaus gemacht wird. In Paris 
ut ie t. durch bie efte der Felibre⸗Geſellſchaft 
ingang gefunden. Die Sage berichte, baf die 

t., nah Menjchenopfern dürftend, bie Stadt 
Tarascon u. die Umgegend heimgejucht Habe u. 
auf bas bringenbe Bitten ber Bewohner durd) 
den Gürtel de heil. Martha unſchaͤdlich gemacht 
worben fei. Ähnliche Umzüge finden in Meg 
am Sonntag Rogate ftatt, wo ber einftmals vom 
heil. Clemens — droche Graouilli umber- 
geführt wird, ſowie in Rouen, wo e. aus Weiden⸗ 
great verfertigtes Ungeheuer, la uille, 
as einft vom heil. Romanus erlegt jein joll, den 

Mittelpunkt eines Tärmenden Voilsfeſtes bildet. 
Ro La France, 80.83 ber frz. u. engl. Schul 
ibliothet, la Tarasque.) 
Tarazona (8412 Einw.), lat. Turiaso, Haupt» 

ort des gleichnamigen Juͤſtizbez. in der fpan. 
LUS Gt. —— jona. 

fra. - (pan. - portugiefii iege beliegte 
cb am 18 Qu. 1800 be Span. 

Tarbéen, Cheval —, tarbiiches Pierd; Größe 
1.52 m hödjtens, musfulös, vorn jchöner als 
hinten, von Temperament pat, nüchtern und 
geduldig, gut als Kavalleriepferd, wird in Tarbes 
(H.-Byr.) gezüchtet u. durch Kreuzungen verebelt. 

Tarbes, richtiger Tarbe (25087 Œinro.), ait 
Talva, urfundl. Tarvia, Aer.-Hptit. ded Dep. 
gout Borended, rechts am MAdour. St. der 
2. Agen-T., Bagneres-T., Morceug-T. und 

ZToulouje-Bayonne. T., das im IX. Ihrh. von 
den Normannen zerftört worden war, wurde im 
Sugenottentri je von ben Proteftanten u. Katho- 
ten abmedjelnb beießt. Am 7. Geht. 1497 
wurde bajelbit ein Vertrag gi n Johann, 
Bicomte d. Rarbonne, u. ber Königin Catharina 
d. Navarra unterzeichnet, in welchem erfterer 
game. Abfindungafumme allen Anfprüchen auf 
ie Krone entfagte. Diefer Vertrag wurde 1502 

vom Parijer Parlament aufgehoben. Aus T. 
find gebürtig: Barère de Bieugac u. Théophile 
Gautier. (Gallia christ., t. I) X. hat Metall- 
u. Kannengießerei, Waffenfabrifen, Hüttenwerte, 
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Kupferhammer, Tuchwalterei, Gabritation von 
jofolabe, Papier, Watte und ferwaren, ſo⸗ 

wie Brennerei, Deftillation, Lohgerberei; Handel 
mit Getreide, Vieb, Leder, Wolle, Bojamenten 
und Bein. 
Tarbouch, roter Turban mit blauer Trobbel, 

den die Mitglieder ber türfichen Geſandtſchafi 
in Frankreich tragen. 

Tardets (1024 Œimv), Gaupttantonort in 
Bañes-Pyrénées, am Satfon, füdl. v. Mauleon. 

Tard-Vénus, Name entlafiener Kriegänölter, 
welde als Näuberbande in Sranfrei unter 
Sarl Ve umberjogen, Sie geivannen 1361 bie 
Sälact bei Brignais. 

Tare. 1. In der Bappentunde = grille, 
Helmgitter. — 2. In der Gironbe Stachelrochen. 

Taré, Bappenfunde: t. de front, mit gerade, 
t. de END mit ſeitwärts geftetem. Helme. 

1. Ehemals: Tartice, auf der rechten 
Seite de Sinnen Schild. — 2. Eine fleine 
bretonijche Münze, die ftatt des gewöhnlichen 
Wappenſchildes auf der Rücheite den Abbrud e. 
Zartiche trug; daher die früer nod bei Billon 
gebräuchliche Rebendart: N'avoir ni écu-ni t., 
teinen roten Heller haben. 

m (1100 Einw.), Hauptlantonsort in 
Gironde, füdieftl. von Reole. Montluc {hlug 
bier 1563 bie Proteftanten. 
Tarifa (12351 Einw.), lat. Julia Traducta 

ob. Joza, ſtart befeſtigte PR auf der fjüd- 
lichen pipe bes jpan. Bezirk Algecicas, Prov. 
Cadiz, jüdöftl,_Cadiz, Im frz.-ipan.-portug. 
Sriege wurde T. von Anfang Dez. bis 4. Jan. 
1811 Bereich belagert. 

Tarif, Edit Du —. So heißt e. 1646 ge- 
ge ir Er enthielt e. neuen Gteuertarif 
fir jede in Paris eingeführte Ware. 

Tarlatane. 1. Genen u. leichter Suechfichtig 
ge ervebter Baumwollſtoff zu_bünnen Kleidern, e. 

bifbung des feibenen Flors nur mit dem 
Unterfdiebe, daß der t. nicht getreppt iſt. — 
2. Art Flot mit baumwollenem Einſchlage. 

Tarn. 1. Le T., xechter Nebenfluß ber 
“Garonne in Guyenne, entipringt i mn ben Gevennen 
an der Eübdfeite der Montagne de la Logère, 
nimmt linfé von Slorac her den Tarnon auf 
u. betritt von Sipagnac ab die en fucht Georges 
bu Tarn, zwiſchen ben Stalffeljen der Cauſſes de 
Œauvenette u. Méjean bis Le Rozier. Unter- 

Ib Millau erhält der T. Dourdou und die 
lance, nimmt an feiner ſüdlichſten Stelle lints 

den Agout auf, fließt nordweftlich, empfängt bei 
Montauban rechis den Tescou u. bald darauf 
den Aveyron. Er mündet unterhalb Meiflae 
im Dep. Tarn-et-Garonne. — 2. Dép. Du 
liegt zwifhen ben Dep. Tarn-et-Garonne im 
Nordiveften, Avepron im Norboften, Gécault im 
Œüboften, Aude im Süden, Yaute-Saronne im 
Beten u. Südweten, Tarn aronne im Norb- 
weiten u. zerfällt in 4 Arr. (Abi, Caftres, Gaillac 
u. Zavaur), 36 Kantone u. 360 Gemeinden. Das 
Dep., 5742 qkm, bildet e. Gocplateau, das fit) 
vom Weften zur Mitte Hin erhebt und fi in 
Hügelfetten dot. Die bôdfte Spige ift der 

Bic de Montalet (1266 m). Die Durchſchnitts- 
temperatur beträgt 13°. Die Montagned-Roired 
beftehen aus Gneis mit injelförmig vortommen- 
bem Granit. Das Kohlenbeden von Carmaux 
ift bas wichtigfte im Süden. % find Aderlanl, 
Yıs dicien 8 po. au en And Eu und 

Raftanienanpflanzungen fin! 
wenige der Maulberrda um ift um pa 

Ihminden. Start betrieben ift äjefabrifation. 
Meierei (métayage) befteht in beinahe 10000 
Fällen, etwa 1000 find fermiers, 53000 Eigen- 
tümer. Sandtoirtichaftl. Gejejchaften find ent, 
zahlreich. Bebeutend ift die Induftrie von Wol 
waren, Tuch, Leinwand, Glas, Papier u.a. Es 
giebt Eifen-, Stahl- u. Rupferhämmer, Spinne 
Teien und Büchereien. (Bastié, Description 
du Dép. T., 2 be, 1878—1891) — 
3. Dép. De T.-Et-Garonne liegt zwiſchen 
den Dep. Lot im Norden, Aveyron im Norb- 
often, Tarn im Often, Haute-Baronne i im &iden, 
Gers im Südweften u. Lot-et-Garonne im Nord» 
wellen und zerfällt in 3 Arr. (Cafleljarraf in, 
Moiffac, Montauban), 24 Santone u. 194 
meinden. Das Dep. hat 3720 qkm. Durd- 
Es 12°. Der Boden gent von 

Selundärformation ab ben neueren Bilbungen 
%, find Aderland, 24, Weinberg, D Bald. 

Die ‚Zucht ber Apritofen u. Pflaumen wird ftart 
betrieben, die Wiehzucht ft im Gteigen. 
47000 Landwirte find Eigentümer, etwa 1000 

ächter, 5500 Meier, legtere haben etwa ? 
andes inne. Es beftehen 17 ae 

Gefellichaîten, eine Beinbergidule in Montauban. 
di Dep. werben viel Gemüfe, Melonen, Raftanien, 

ülienfrüchte u. Trüffeln gezogen. Es giebt aud 
Eteinfoblen, Œijen, Marmor, ZTöpferthon und 
Baufteine. Neben Woll- u. Baummwollipinnerei, 
Boll» u. Leinweberei, Färbereien, Gerbereien u. 
Mühlen find Sabriten für Buder, papier 
Fayence, Eijenwaren, Ctârte u. Schreibfe 
vorhanden. — 4. Promettre Sur Les 
Rives Dn T. = faire une promesse qu'on 
ne vent pas tenir. In diejem Calembour ift 
Bi wie ortsüblich, ohne n, alfo = tard zu 
precen. 
Taroles, Art Trommel, die ie Fier À in mebreren 

Regimentern im Gebrau 
Taroqu-age, Argot der  Salfefpieter: das 

Berſehen der Karten mit e. unfcheinbaren Zeichen; 
e8 wurde zum erften Male von d. berüchtigten 
Salfebieler Garcia angemenbet; t—e, Argot d. 

pitbuben: Zeichen in der Wälche. Wenn die 
Diebe den Magen e. Wäſchers (papillon) aus 
geplündert haben, entfernen fie bas Zeichen aus 
er Wäſche (ils le détaroqnent), um dieje an 

die Hehler (meuniers) zu verlaufen. 
Tarot. 1.T—s, |. Cartes A Jouer, I, 741. 

Ehemals * basson, Fagott. agent 
'aroupe. 1. Haare mi higenbrauen. 

— 2. 3m Mans: Grober Ha 
Tarragona (26952 En) Y An Tarraco, be- 

fige Hauptftadt ber greigmam. fpan. Brobinz, 
öftl. Rens, weitfüdieft person, an b. Rüfte 
des Mittelmeeres. Gt. der E-2. T.-Barcelona 
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.T-Leriba. .-fpan.-| ‚Kriege wurde | b: bas b ähnli il 
a gt Tel nad mehemeattiher | Höche erkenne Dal nt Rene ee 
Belagerung von Suchet erftürmt. Am 12. Juni 
desfefben Jahres erlitt daſelbſt der engl. General 
Murray, der e8 belagerte, eine vollftänbige 
Niederlage. 

Mio, Tom. Typus der alten italienifchen 
Komödie, der zuweilen aud in Frantreich Ber- 
wendung fand: ein geihtwägiger u. babei mit 
nn — en, T Ps Be len 
in Figarod it durch feinen Bungenfehler 
auf ve Sagmutln Fe ubtitumd einwirkt. 

Tartan, groß gewürfelt mjeug. 
Tartane. 1. Aires Schiff auf dem Mittel- 

meer zum Transport u. Fiſchfang; es trägt ger 
wöhnlih nur einen Maft u. e. lat. Segel. — 
2. tarjeille u. an der Küfte d. Languedoe: 
a) e. Urt Trichterneg = d. gangui; b) Fiſchen 
mit demjelben. 

Tartare. 1. Le T. Et Les Deux Sol- 
dats, bastiſches Märden mit vielen Anklängen 
an die Sog von Polyphem in bd. Odyſſee. 
Gleid, dem Üyftopen bat d. T. nur ein Yuge 
inmitten ber Stirn. Zwei in der Nacht verirrte 
Soldaten febren in feiner Hütteein. Er ſchlachtet 
ben einen, brät ihn am teuer u. frift ihn auf. 
Der andere madt den Bratjpieh im euer glühen! 
u. bohrt ibn bem fchlafenden T. ind Auge. Am 
nädften Morgen läßt der Geblenbete jeine Schafe 
einzeln durch feine geipreizten Beine hinaus u. 
unterjucht ſorgſam deren Rüden, bamit ber 
— ia heran — üpfen —— Biker 
er hat e. jeichlachtet u. fit in beffen 
aut gehüllt. ERS T. danach greift, bleibt 

fie ibm in den Händen, und ber Soldat rennt 
von. Der T. wirft ihm e. Ring nad, damit 

ex ben Beweis für feine Fr) befige. Raum 
dat ihn d. Soldat an ben Singer geftedt, jo ruft der 

ing: „Hier bin ic.“ Um dem ıhm nachjegenden 
T. zu entgehen, haut fi ber Eoldat, ber ver- 
gebens ben Ring abulöfen jucht, ben Fin er ab 
u. wirft ihn ins Wafler. Der T. folgt blind- 
ling der Stimme, ftürgt ind Wafler u. erfäuft. 
(Ceryuand, Légendes et récits populaires 
du pays basque, III.) — 2. (4.) feit D. Krim- 
friege: falfche Nachricht, Ente. — 3. Wrgot ber 
Schneider: Lehrling, zweiter Gejelle, Gehilfe des 
bœuf (f. I, 584). — 4. Diener, der bie von e. 
Benfionsanftalt in die Schule geichidten Zög- 
png in ben Zwiſchenſtunden am Sortgeben 
hindern fol. 

Tartaret, chebem Sultan in Puy-de-Dôme. 
Tartarin De Tarascon, Roman v. U. Daubet 

1872). Diejes fröhliche, humorbligende Wert 
childert e. Heinftäbtiichen, philifterhaften Dinde 
Haufen, deffen Ehrgeiz, als Löwentöter u. Alpen- 
feiger zu glänzen, in jeltfamem iberiorud 
fteht mit feinem Hang zum Wohlleben u. Nichts- 
thun. Zwei Wefen, e. Don Quigote u. e. Sancho 

sanja, find in diejem Helden vereint u. befämpfen 
fich ohne Unterlaß. Xrogdem befteht der Brabl- 
hans Z. die verblüffendften Abenteuer zu Waſſer 
u. zu Lande. Daubeté Landsleute, am meilten 
die Bewohner des Städtchens Tarascon, waren 

Alpes 1886 ben berubigenden Ausſpruch thun 
mußte: En France tout le monde est un peu 
de Tarascon. Übrigens ift ja die Sonne ber 
Provence, dieſe verfengende beraufdende Sonne, 
allein an ben Thorheiten &.'8 ea, da fie alles 

jolbet u. vergrößert. Gal 3. Sarragin, 
jichte der frz. Nationallitteratur, ©. 390.) 

In Tartarin sur les Alpes geißelt Daubet in 
ergöglicher Weije die fog. Srembeninduftrie in 
der Schweiz u. bas Treiben der Bergfere. Leider 
bat er ſich dazu Hinreigen lafien, aud ben ver- 
Dienftvollen Kunftmaler Œrni Stüdelberg von 
Bafel in den Roman zu verflechten. Er legt 
bem ber. Schöpfer ber Greslen in der Tell 

Bra Fe Se raie ie allen eigern jen und von Schi 
verflärten Überlieferun; nein den Mund u. febt 
den Künftler fo in Wideripruch mit feinem aus 
zeinfter Begeiftecung gefloffenen Schaffen. Be 
geihmenb ir biefes frivole Berfahren ift bas in 

 illuftrierten Ausgabe beigegebene Bilb bes 
Künftlers, das auch nicht die entferntefte Ahnlich⸗ 
feit mit bem Original hat, fondern e. beliebiges 
FH iduum, entfprehend der Sarifatur 

ler, darftellt. 1888 erichien nod von Daubet 
Port-T: n. 
Tartas (3086 Einw.), lat. Tartesium, Gt. im 

Arr. St.-Sever, Dep. Landes, am Zufammenfluß 
von Adour u. Midouze. St. ber E.-L. Tarias- 
Singe. Im engl.-frz. Kriege zwiſchen Karl VII. 
u. Heinrich VI. wurde T. im J. 1441 von ben 
Snglänbern belagert, am 23. Juni besjelben 
Sabres aber vom König in eigener Verſon entjegt. 

Tarte, —lette, Urgoi der Gpipbuben: 
Era escrache t. oder à 

a 

, joint, lie, u 'estorgue. fai — ehemals Bezeichnung 
häufigen 

TartesBourbonnaises, 
It die in Diefer Sandfehaft. jehr 
oräfte, die ſehr grid für Bferbe u. Gubr- 

merf waren, ba Die Oberfläche in der Sonne 
trodnete, während darunter Schlamm lag. 

Tartine (Butterbrot) 1. (A.) langer, breit» 
getretener, einichläfernder Zeitungsartitel; Tirabe 
e. Schaufpielerd; lange u. langweilige Predigt. 
— 2. T—s, Argot der Spigbuben: nieder 
getretene alte Schuhe. 

Weinſtein, wird als Nebenerzeugnis 
bei der Weinbereitung gewonnen, ca. 250 g dom 
Heltoliter pro Jahr. 

Tartrique, Acide —, Weinfteinfäure, wirb 
fauptigiié In &pon u Wontpellier Hergeftelt. 

tan benugt fie zu chemifchen Zwecken u. jept 
fie aud Weinen zu, ähnlid dem Gipjen, um jte 
Haltbarer in Geihmad u. Farbe zu machen. Die 
vier nur burd Bolarifation zu unterſcheidenden 
Säuren find bauptjädlit von Paſteur aufe 
gefunden. 

Tartuffe, Le — = Betrüger, von truffer, 
nicht von truffe (Trüffel), daher der Rebentitel 
l'Imposteur. gm ber Hauptfigur biefer epodje- 
machenben, viel angefeindeten, erſt nad fünfe 
jähr. Kabalen für die Öffentl. Aufführungen 
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freigeoebenen Komödie von Molière (1664 zuerſt 
onbés Hötel vollſt. aufgef.) hat der Dichter 

die Eigenheiten der damald in heftigem Streit 
Tiegenden Janfeniften u. Sejuiten bem Spotte 
preiögegeben, nicht ohne pointierte Übertreibung, 
melde durch die dramatische Wirkung erforbert 
wurde. T. ift zugleich Heudler, Berjührer von 
Ehefrauen, Schmaroger, Erbichleicher, Betrüger. 

der Fabel des Gtüdes, die durch Färglic 
Eingreif. zu Gunften des büpierten Schwachlopfes 
Drgon endet, e. wirklicher Borgang au Grunbe 
liegt, ift eher zu vermuten al8 zu bemeijen. 
Sprachrohr von Molières eigener Anibauung 
vom werfthätigen Ehriftentum iſt Cléante, Orgons 
amas — . D. Ausg. d.Depois-Mesnard 
[Gr.Écr], Roland, BE Rnôrid 
u. 0.; ferner @. Mangold, Molieres Tartuffe, 
Dppeln 1881; M. Mahrenholg, Molières 
Leben u. Werfe, 152 fj._ D. weibliche Tartuffe- 
tum fdilbern in neuerer Zeit: Mms de Gerardin: 
—— (1853) und Sardou: Séraphine 
1868). 
Tarris (1613 Ginto), Gt. im Beh Ba, 

Kärnten, lints an d. Gailig, in e. tiefen Thal. 
St. der E.-2. Sankt Balentin-T. u. Laibah-T. 
‚Im erften Soalitiondfriege wurde T. am 22. März 
1797 Dan Maflena erobert. —— 

‘as, in der Rormanbie e. ſchwarzgelbe Eidechſe, 
bie in Mauern lebt od. fih unter Kiefeln ver- 
kt; fie gilt für giftig; die Mühe, die fie freffen, 

en daran. d Vingtai 1 Ein alte 
Tasque, auch Vingtain gen. 1. Ein al 

dem agrier (..b.) eeiforedende Lebnsabgabe. 
— 2. Benebiftiner- Abtei in Ober-Armagnac 
(Hautes-Byrénées), Diöge Tarbes. 

‘assé, Theater von Bühnenftüden; être t., 
nad} einigen Borftellungen jhneller u. lebendiger 
gejpiett werben, weil die Schaufpieler ihre Rollen 
fier innehaben. 
Tassel, unter Star! VII. u. Ludwig XI. (1432 

—1483) e. fleines Stüd Sammet, mit dem die 
Damen die durch den vorderen u. hinteren Aus- 
ſchnitt ihres Sieibes ſchimmernde Haut bebedten. 

ter, Damm in den Galzteichen, auf 
dem d. mulons (Salzhaufen) aufgejchichtet werden. 
T: le, in Avrandin e. Haum über einem 

Schuppen ob. e. Biehftal, wo man bie Getreibe- 
— aufſchichtet, im Unterſchied vom fenil, 

ufchober. 
ee 1. A der, Ent Été 

ienen am Harniſch. — 2. Schurz e. ung, 
154 ben Leib u. den Oberteil der henben bedte. 

Tâte-Vin, Stechheber, jo benannt wegen feiner 
Benutung bei Weinproben. 

Tatihou, fleine bejeftigte gem Dep. Manche 
ebürige Injel im Kanal, öftl. von Eherbourg, 
ihügt den Hafen von Gt.-Waaft. 

ttersall, nach e. engl. Trainer benannt, 
ber die erfte derartige Anftalt, die zugleich eine 
vielbejudte Bujammentunft der Cportöwelt 
bilbete, 1777 zu London gründete, Anftalt zur 
Wartung u. zum Berfauf von Pferden 2. In 
Frankreich wurde fie durch e. Dekret v. 10. Jan. 
1855 autorifiert u. beichäftigt fit mit öffentl. 

Berfteigerung von Reit- u. Bugpferben, Wagen, 
Geſchirt, Jagbausrüftungzc. Die Verkäufe finder 
jeden Samdtag ftatt. Der Käufer bezahlt für die 
Koften im Ganzen 9 Gr. 50 Srogent, der 
Berfäufer nichts. Der T. übernimmt aud Ber- 
täufe um ben Anſchlag und befigt geräumige 
Gtallungen, wo bie Pferde zu jehr mäßigen 
Vreiſen in Koſt gegeben werben. Auch verfügt 
er über eine Sureitejule. 

Tau. 1. Mettre Le T. A Qc, zu etivas 
feine Zuftimmung geben. peur, auf die 

i Offenbarung Johannis, wo e. Engel irne 
der Ausermäiten mit e. Tau (b. 19 Buchftaben d. 

riech Alphabet3) befiegelt. — 2. In d. pen“ 
unbe: Antoniuskreuz in $orm e. T. 
Taulat De mon, eine Berjon in bem 

altprov. Epos Jaufre (1. % e. Ritter von une 
mibderftehlicher Stärfe u. Mut, von graufamer 

interlift u. Boßheit, wird von d. Ritter Jaufre 
efiegt. 
Taulé (2967 Einw.), 

Siniftère, norbweftlid von Morlair. 
Taupe. 1. La T., Gejellihaftäipiel. Bivei 

in dad Geheimnis Eingemeihte eröffnen bas 
Spiel. Der eine, welcher die Antworten über- 
nimmt, dreht den anderen Spielern ben Rüden, 
damit man fein Mienenjpiel nicht beobachten 
ann. „Haft bu meinen Maulwurf gefeben? 
fragt ber Gpielleiter. „Zamohl,“ antwortet jein 

elle. „Weißt du, was mein Maulwurf macht?“ 
— „Jawohl.” — „Kannft du es ibm made 
machen?“ — „Sa, das kann id.“ à jeber 
biejer Antwort ſchließt er bie Augen, um ben 
blinden Maulwurf naczuahmen. Wer biejen 
ganzen Schic) deb Spieles mich fennt und bie 

ugen offen behält, wenn die Reihe an ihn 
tommt, bezahlt e. Pfand, u. gewöhnlich regnet 
e8 Bfünber. (Valainconrt, 2,0 Wr 
2. Fig. Blinder, turzfihtiger Menih; Dud- 
mäujer, Schleicher. Sprichwörtliche Rebensarten: 
Noir comme une t., rabenſchwarz; être sous 
terre comme une t., zurüdgezogen leben; il est 
où la t. juche, er if tot u. begraben. Il est 
allé au royaume des t—s (fon 1640 in der 
Sprihmwörterfammlung von Dubin), er liegt auf 
dem Sriebbof; c'est un preneur de t—s, er il 
e. geriebener Rerl; marcher comme un preneur 
de t—s, fchleihen; servir comme une t. dans 
un pré, fdäblid fein. Un chasseur, un pêcheur 
et un preneur de t—s feraient de beaux coups 
sans les fautes, wenn bie pe ler nicht wären, 
würden alle Menfchen Engel fein. — 3. Ehe 
mals mit ſchwarzeni Sammet überzogener Ballen 
zum Glätten ber Hüte u. Kleider. — 4. Ver- 
altet: Blinde opt unter ben Schäbel- 
deden, die dem Maulmurfshaufen gleicht. — 

uptlantonsort in 

5. Mal De T., Spedgeicruuft am dalſe ber 
que — 6. T. A Rigoles, Pflug zum 

rainieren. — 7. (4.) a) lieberliche Dirne; 
Siebfte €. Aupättens; b) beim Militär t—s de 
rempart, Schanzgräber; c) in ber Schule Ge⸗ 
famtheit der taupins (f. b.). 

‘aupée, Rad abergläubifcher 
Borftellung in der Normandie ift e. Gand, die 
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an beftimmten Mondtagen e. Maulwurf erftidt 
hat, zur Heilung getvifjer $ranfheiten fang: 
Taupier ulwurföfänger), Argot d. Spig- 

buben: Œgoif son bei Dubin 1640). 
i Taupière, Argot der Spipbuben: Prieiter- 
jeminar. 
Taupin. 1. Ein bachelier, der die École 

Polytechnique in Paris befuchen will, um fich 
dort in e. dueäsrigen Unterrichtskurſus zum 
Artillerie, ies od. Seeoffizier ausbilden 
loffen. Juno in dieſes Jnternat_erfolgt 
unter gleichen Vorausſetzungen wie in St..Eyr. 
Der jährliche Benfiongpreis beträgt 1000 Gr. u. 
700 & fürs trousseau. — 2. Francs-T., 
f. Archers, 11. 
Taureau. 1. Fort Du T., j. Morlaix. — 

2. T. Bannier, e. Lehnsabgabe für jede vom 
Stier des Lehnöheren beiprungene Kuh. — 
3. Combats De T—x. Die Stiergefechte 
waren ſchon früh; Kit ande in Grantreid üblich. 
Die Legende each 6 Pipin der Kleine dem 
Kampf e. Stier mit e. Löwen beimohnte u. d. 
Kronvafallen in feiner Umgebung aufforderte, 
in die Wrena Hinabzufteigen. Da fie zögerten, 
fprang er felbit Hinunter und tötete die beiden 
wilden Tiere. Andere mehr beglaubigte Berichte 
befunden, daß die Tierfämpfe bei den Franken 
febr gebräuchlich waren. Gregor v. Tours ere 
3ählt VILL, 36, daß Magerwald in Met getötet 
mwurbe, während er e. ſolchen beitvobnte. Auf 
Befehl des Königs Childerih wurde ihm der 
Kopf mit e. Arthieb geipalten u. fein Leichnam 
um Senfter hinausgeworfen. Neuerdings haben 
fa die Stiergefehte von Spanien aus nach 
Südfrankreich verbreitet, wo bei. in d. Provence 
das Bolt entſchiedene Vorliebe für dieſe grau» 
famen Beluftigungen eig, wenngleich dieftben 
auf fra. Boden nicht jo blutig u., mas äußere 
Ausjtattung betrifit, viel einfader find als jen- 
feits ber Pyrenden. Nicht nur die größeren 
Städte der Provence, wie Arles u. Tarascon, 
ſondern aud Meinere Orte wollen einige Male 
im Jahr ihr Stiergefecht haben, zu denen 
alles aus der näheren und ferneren Um- 
gi jend berbeiftrômt und zu dem die Camargue 

Material liefert. Aus ben dortigen großen 
Herden halbwilder Stiere Holen fid die Ver- 
anftalter ber Œtiergefedte die erforderlichen 
kräftigen und mutigen Tiere, deren Transport 
nad den betreffenden Punkten natürlich feine 
Teichte Aufgabe ift. In Eaintes-Maries (j. b.) 
u. aud anderwärt verwandelt man ben Haupt- 
plag in e. Arena, indem man ihn, ringéberum 
mit ben Fuhrwerlen ber berbeigeeilten Bauern 
umftellt. iefe Fahrzeuge bilden zugleich 
Tribünen für die im Gonntagéput erichienenen 
Schönen, während bie männliche Bebôlterung 
fi, innerhalb des Kampfplatzes bewegt u. unge» 
bulbig harrt, bis der Maire bas Zeichen zum 
Beginn des Ghaufpiels giebt. Ein Hornfignal 
erihallt, bie Thüren des Stalles fliegen ni u. 
e. Stier erideint, der fit zuerft umblidt, dann 
pat u. in die Arena fchreitet, wo nun als 

db das Necken des Tieres beginnt. Die 

Männer haben ſich nach den Seiten zurüdgegogen, 
um im alle der Rot unter u. hinter ven Kahn 
gun ut juden zu Tônnen. Slinte junge 

urichen übernehmen die Rollen ber ſpaniſchen 
Bicabores, Banberilleros u. Chulos. Die einen 
ziehen den Stier beim Schwange, andere reizen 
ihn mit roten Tüchern, dann wieder po man 
ihm e. alten Schubfarren zwiſchen Die Beine, 
ben das tuñtende Tier mit den Hörnern ger- 
trümmert; ftet3 aber weichen die Burichen feinen 
Stößen gewandt aus, wofür ber Beifall des 
ublifums den Flinkſten u. Mutigften belohnt. 
ft der Stier hinreichend aufgeregt, dann er- 

jéat ringsum der einftimmige uf „Li ferri, 
i ferri!“ Wlsbald eriheinen dann auch zwei 
Männer mit einem der Dreigade, ben die Hirten 
der Gamatgue führen, um ihre Tiere damit in 
Ordnung zu halten. Sie halten ihn bem Stier 
mit ftarfem Arm entgegen. Er rollt die Augen, 
féarrt ben Sand mit den Hufen u. ftürmt bann 
gejentten Dauptes gegen ben Feind. In feiner 
linden Wut fieht der Stier die Waffen ger 

nicht, deren fcharfe Baden iÿm beim Anprall die 
Stirne gertragen, bie Nüftern gerreifen ob. in 
die Augen dringen. Er fährt zurüd, ſchnauft 
u. geht bann abermals zum Ungriff über, natür» 
lich mit demjelben für ihn ungünftigen Refultat, 
u. fo nod brei- big viermal, bis er enblid er» 
mũdet u. mutloë abläßt u. unter bem Subel des 
ublitums in jeinen Stall 

16 = vers lettrises, rimes utogramm 
sensées, Gedicht, beffen Worte alle mit bemjelben 
Bucitaben anfangen. \ 
Tauves (2482 Einw.), Gauptfantonéort in 

Buy-de-Döme, in der Nähe von Mortagne, weit. 
von Jfjoire. 

Tavel, im Languedoc, sage leichte u. feine 
Rotweine, denen es jebod an Blume fehlt. 

Tayelure nennen bie Gärtner in der Um- 
gegend von Paris ſchwarze green, welche ge» 
Se Birnen u. bie Bweige ber entiprechenden 
Bäume überfallen u. Riſſen vorangehen. Sie 
werben verurjacht burd bie Zerftörung der 
oberen Zellen, welche e. Heiner Schmarogerpilz, 
cladosporium dendriticum anftellt. 
Taverne. 1. = cabaret, Schenke, neipe. 

Im XVL u. XVII. IHrh. Raum, wo e. Cchiff- 
offigiant od. e. Galeerenvogt Lebensmittel, Ge- 
teänfe u. Tabat an die Mannjcaft verkaufte, 
Diefe t—s wurden 1672 durch e. fönigl. Ber- 
ordnung vom 20. Oft. wegen der damit ver» 
bundenen Mißbräuche verboten. — 2. T. Banale. 
Es war ein Borredt der seigneurs, in ihrem 
Lehnögebiet Wirtöhäufer zu eröffnen, und bie 
auf ihrem Gebiete Wohnenden durften andere 
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nicht bejuden. Selbſt bie Bijchôfe hielten in 
biefer Besiehung reng auf ihr Recht. 

Tavernes (925 Einw.), m tlantonsort in 
Bar, nördl. von Brignoles. abri lation. 

vers, Les Soreiers De —. 7. ift ein 
Dorf, dad eine Meile weit weftl. von Beaugency 
Kein liegt. Es befinden fich dort drei druidiſche 

entmäler, e. Bunbderquelle u. d. croix Ouleppe, 
vor bem Herr u. Grau À. um Mitternacht ein 
Menuett tanzen. 

Taxes. 1. Die allgemeine Bezeichnung für 
alle Steuern, beſonders für die von den Gerichts- 
ſchreibern u. Rotaren erhobenen Abgaben. — 
2. T. Assimilées (aux contributions directes). 
Mit t. assimilées aux contributions directes 
bezeichnet man Œteuern, bie in berjelben Weiſe 
wie die bireften Gteuern aufgelegt u. erhoben 
werben. Sie werden entweder für bie Rechnung 
des Staates ob. für die der Departements, Ge- 
meinden, Qanbelélammern, Syndifat3-Genofjen- 
haften 2. erhoben. Die für die Rechnung des 
Staates gehoßgnen Tagen (t. perçues pour le 
compte de l'État) find: le t. des biens de 
mainmorte (Steuern von ben Gütern ber toten 
Hand), la redevance des mines (Bergwertö- 
abgabe), les droits de vérification des poids 
et mesures et des alcoolomètres (für die Beri 
fifation der Maße u. Gewichte wie der Altohol- 
meffer), les droits de visite des pl aciens 
a ben Beſuch der Mpotbeler u. Droguiften), 
les droits d'inspection des fabriques et dépôts 
d'eaux minérales (Abgabe für inipeltion der 
Sabrifen u. der Mineralwafjerniederlagen), la 
contribution des chevaux et voitures, la t. 
sur les vélocipèdes (1893), sur les billards, 
sur les cercles (geihlofiene Gejellihaften), la t. 
militaire (Wehrfteuer), levance pour 
rétribution des délégués mineurs (Abgabe zu 
e. Gebühr der von den Minenarbeitern ernannten 
Delegierten), les droits d'épreuve des appareils 
à vapeur (für Prüfung der Dampfmajcinen). 
Die Steuern für Wagen, Pferde (ein Verſuch 
wurde damit don unter Napoleon III. 1863 
— 1865 gemacht), jowie für Billards u. geichloffene 
Geſellſchaften wurben erft nad dem Kriege von 
1871 eingeführt; e8 find bies direlte Gebrauche- 
u, Luxusſteuern, die 1893 nod um eine vierte 
auf Belocipeds vermehrt wurden. Die Wagen- 
u. Pferbefteuer wurde Durch weitere Gefete 1872 
u. 1879 einigermaßen befriedigend glatter. Die 
Cercleiteuer wurde 1889 u. 1890 in d. Bemefjungd- 
grunblage verändert. Dieſe Luxusſteuern wurden 
von der @eneraldireftion der birelten Steuern 
mit verwaltet. Der Ertrag ift e. mäßiger, den 
Gteuerpflichtigen ift fie e. Veläftigung. Bei der 
mangelnden Eintommenfteuer 1ft fie in Srant- 
reich, (wo die Verbrauchäfteuern jo ſchwer find, 
‚prinzipiell berechtigt. Im Etat von 1896 wurde 
aud e. eigene jelbjtändige Dienftbotenfteuer ge- 
plant; der Plan ift aber no nidt durch- 
gerungen. Died. direkten Steuern angeglieberten 
(gaben, die zum Nugen der Departements, 

Gemeinden, Hanbelstammern und Eynditats- 
Genoffeniaften erhoben werden, umfaijen die 

drei Qauptfteuern: la t. sur les chiens (Hunde · 
fteuer), les prestations en nature (Wbgaben zur 
Unterhaltung der Kommunilationdwege) u. la 
contribution spéciale pour les frais d'entretien 
des bourses et chambres de commerce (Spezial« 
teuer ur Beftreitung ber Unterhaltungsloften ber 

ndelöfammer u. Bôrien). Die Verteilung u. 
bebung bejorgt ebenfalld bie Berwaltung der 

direften Steuern. Außer diefen drei Hauptfteuern 
giebt es noch befonbere Steuern, bie zum Bor- 
teil ber Gemeinden od. zum Zweck der Erbauung 
von öffentl. Gebäuden oder zum Nutzen von 
Syndilats· Genoſſenſchaften erhoben werden, mie 
les t. de pâturage, d’affouage, de tourbage, 
de balayage, de pav: des rues x. Dieje 
Abgaben werden alle Sabre in beſchränktem 
Mabe in dem finanzgejeg angegeben, wona: 
fie erhoben werden können. Gemôbnlid bat fid 
die Verwaltung ber bireften Steuern nicht mit 
der Verteilung biefer Spegialtagen zu befafjen. 

in der Regel beftimmen Sofalbeamte bie zu be- 
jeuernden enftänbe, legen die Steuerrollen 
an, bie von den Bürgermeiftern od. ben Bor- 
figenben ber Sermaltungatommiffionen genehmigt 
u. von den Präfelten od. Unterpräfeften als vo) 
aiebbar erflärt werden. Dagegen hat bie Ber- 
maltung, ber bie Erhebung der direlten Steuern 
obliegt, für die Œintreibung biejer Zaren zu 
forgen. Diefe Abgaben werden in derjelben Weije 
erhoben wie bie bireften Steuern. (Wagner, 
Finanzwiffenfhaft, 3, u. Ergänzungäheft dazu 
vom 9. 1898; Caillaux, Impôts en France.) 
8 Taylor, e. der erften au8 Amerifa eingeführten 

eben. 
Tasamat, Gour De —, treisförmiger See 

in Buyebe-Dôme, nordiveftl. von Riom. 
T., Barres À —, T-Zräger, eigentlih B. à 

T., langen fertig auf ben Arbeitöplägen (chan- 
tiers) an. Im Parterre werben fie auf 6—700 kg 
Tragfähigkeit pro qm bemefjen, auf 4—500 kg 
in ben oberen ©todmerten. Man ftellt fie 
neuerdings aus Stahl her, woburd die Aus- 
bebnungen von 18 cm auf 16 cm Höhe ver- 
ringert werben. 
yehlnk, Argot bei À. Geuillet = tschuck 

Gb). 
Tohion, in Mond Wetterthür-Wärter. 
Tohôque, im Hainaut Tagesarbeit e. Schicht. 
Tébessa (3500 Einw.), Stadt in Algerien, 

oſtſudoſtlich von onftantine, an der Grenze von 
Zunejien. Die Franzoſen haben T. 1842 bee 
febt u. 1846 folonifiert. . 
Tebourbs (2500 Einw.), Stadt in Tunefien, 

an der Mebjerda, weſtlich von Tunis, Borne 
märfte. 
Téboursouk (2300 Einw.), Stadt in Tunefien, 

füdweitl. von Tunis. Getreidehanbel. 
Tech, der jüblichfte Fluß in Roujfillon, Dep. 

pures Orientales, entipringt am Col de la 
ale auf der ipanifchen Grenze, am Nordweit- 

abhang des Pie de Costabonne in ben Dit 
Pyrenäen, geht in Schluchten nad) Often an ben 
Bädern von Prats, de Mollo u. Sainte-Amelie 
vorüber, fließt durch bas Thal Valleſpiir nad 
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Cénal u. mündet jüböftlih von Perpignan ins 
Mittelmeer. 
Techniques, Écoles —. Écoles d’enseigne- 

ment technique find gunäcft Die écoles manu- 
elles d'apprentissage (f. apprent.), fobann bie 

janbel3- u. Inbuftrieihulen (j. u. pratiques) 
ußer biefen Kategorien giebt e8 in Frankreich 

aber not e. große Zahl oh öffentlicher als 
privater (libres) Anftalten, bie ihren Zöglingen 
e. meift den Bebüriniffen der Gegend od. Stadt 
angepañten techniichen Unterricht bieten. Die 
wichtigſten von ihnen find: brei écoles d’appren- 
Usage, Die in Ami und mei in Agir für 
Eifen- u. Hol; bearbeitung: drei ftäbtifche écoles 
rofessionnelles für ben in Marieille, 
eims und Nanch meift zur Erlernung der 

Büjde- und Sleiderfabrifation in bei. ateliers, 
teilweife auch des Haudhaltes, u. eine ähnliche 
école prim. sup. profess. in Bleneau: fünf 
écoles industrielles, al3 annexe e. collège, in 
St. Nazaire, Saumur, Longwy (bereiten viele 
ihrer Cüler für bie écoles d'arts et métiers 
u élèves-mécaniciens de la flotte etc. vor), 
lers (bauptiälid für Spinnerei, Färberei u. 
eberei) und Œpinal (section industrielle 

für Fabrifführer, Konſtrukteure, Chemifer, 
jeichner_2c., section commerciale für Waren- 
funbe, Handelschemie, Buchführung 2c.); acht 
écoles primaires supérieures grofssionnelles 
für Knaben in Joinville (Metallarbeit, auch e. 
section agricole), Douai (Metall- und Holzbe- 
arbeitung), Montiviliers, Rouen (mit section 
commerciale u. section industrielle), £a Senne, 
Toulon (bereitet die meiften aller apprentis- 
élèves-mécaniciens de la flotte vor). Balréas 
qu für Lithographen, Graveure u. Uderbau), 
nger u. St.-Fargean (3 Tage theoret. Unter 

richt, 3 Tage praftijche Arbeit in Werkftätten 
der Gtadt; e. école prim. sup. profession- 
nelle für Mädchen (Weiß- und oftüimnäberei); 
e. école prime supér. commerciale et industrielle 
der Stadt zu Nancy, in der auch eine Abteilung 
ur Vorbereitung für bie Beamtenfachichulen 

teht; cours professionnels in Maubeuge in 
Zerbinbung mit bem dortigen collège, bejonbers 
zur Vorbereitung für Die écoles d'arts et métiers, 
u. bas institut industriel de Lille (f. d.); e. école 
manufacturière, auch école drapière gen., in 
Elbeuf (d. Abgangszeugnis d. ftaatl. unterftügten 
Kunftroebeichufe gewährt teilweiie Militärbienft- 
freibein Die bedeutendfte ber Hierher gehörenden 

inftalten ift die école la Martinière in Lyon. 
Sie befigt e. bedeutendes Vermögen, zu dem die 
Stiftung des in Lyon geborenen (1800 in Indien 
eftorbenen) General® Martin den Grund legte. 
Ehren bei der Gründung im Jahre 1826 betrug 
das Kapital 1700000 Sr. Die Verwaltung liegt 
in ben Händen e. Kommiffion, ber ftet8 die gü⸗ 
gelegenten Bürger Lyons angehört haben. Die 
Unftait, Die 600 nur erterne Freiſchüler zählt, 

dient dem Studium der Wiflenfchaften u. dem 
Erwerb praftifer Senntniffe für Handel und 
Imdufteie. Im erften Jahr ift der Unterricht 
nod allgemeiner Natur, im zweiten fpezialifiert 

er ſich féon, um im dritten die Schüler e. der 
Dee, Abteilungen 2) commerce et, sage, 
b) chimie industrielle, c) génie civil et élec- 
tricité zuzuführen. Die beiten Schüler jeder 
Abteilung find als brigadiers audgezeichnet. 
50 bis 60 Diplome ter und zmeiter Klaſſe 
werden an die abgehenden Schüler nach_einer 
rüfung verliehen, die vor e. aus der Schule 

fernjtehenden Kaufleuten, Induftriellen, Künftlern 
u. ofeloren beitehenden Rommiffion abgelegt 
wird. Die Schule bat Weltruf. Geit 1879 
befteht unter demſelben Namen u. berfelben Leitung 
e. Anftalt für die ſchulentlaſſenen Mädchen der 
Arbeiterbevölferung von Lyon. Alle lernen 
Nähen u. Bügeln, außerdem erhalten fie in be- 
bejonderen Wbteilungen Unterricht in Taufe 
männihem Wifjen, gewerbl. Zeichnen, Rarten- 
ihlagen für Die Geibenfabrifation, Gtiden, 
eidernahen Stenographie u. Maiinenféreiben, 

nach Bollenbung bed dreijährigen Kurjus Weiter- 
bildung mit Berbienft für die ausgeführten 
Arbeiten. Bon den Brivatanftalten jeien nur 
folgende genannt: école professionnelle ré- 
gionale von St.-Quentin, die école française 

le bonneterie in Troyes, zwei écoles pro- 
fessionnelles de garçons in Aix u. je eine in 
Neverd u. Oran, die institution commerciale 
et industrielle in Bordeaur, die école pro- 
fessionnelle de l’Est in Ranch (400 Schüler), d. 
institut catholique des arts et métiers in Lille 
u. bie école professionnelle et industrielle in 
Verſailles. Endlich gehören hierher noch die 
Uhrmacherfchulen, écoles d’horlogerie, zmei 
Staatdanftalten, die ältefte jeit 1848 in Elufes 
u. die big 1891 ftäbtiiche Schule in Befançon. 
Beide unterftehen dem Handels⸗ u. Induftrie- 
minifterium u. bilden ſowohl Arbeiter als Wert- 
meifter u. abritanten in der Uhren-u. Präzifiond- 
apparatenfabrifation aus. Der Unterricht umfaßt 
drei Jahrgänge u. zerfällt in e. theoretiichen u. 
praîtijden Zweig. Wufgenommen werben mei 
nur dreizehn» oder Biergehnjärige Knaben mit 
vollendeter Vollsſchulbildung u. zwar in Cluſes 
unentgeltlich, als Erterne, in Bejangon aud als 
Interne gegen e. Schulgeld von jährlich) 200 Fr., 
doch find die Kinder eangonet jürger frei, u. 
für andere ftehen zahlreiche Stipendien zur Ber- 
fügung. Das Biel ift die Erlangung e. Diploms 
als élève breveté nach beitandenem Abichluß- 
examen. 1898 beftanden dieje Prüfung in Ciuſes 
38 Böglinge, von denen 16 e. filberne Medaille 
erhielten, in Belangon entiprechend 5 u. 3. Der 
beite Schüler in — ‚erhält jedesmal e. goldene 
Medaille. Ähnliche private, teilweife vom Staate 
unterftügte Anftalten, giebt es nod in Varis 
Qeierjährige Lehrzeit, Schulgeld 400 Fr., in 

net 950 Gr.) u. in Sallanches (von der Asso- 
ciation horlogère werben hier jährlich vier 
Lehrlinge unentgeltlich ausgebildet). Der Handels» 
u. Snbuftrieminifter verleiht jährlich nach einem 
Wettbewerb (jchriftlich im Departementshauptort, 
münblic in Paris) Reifeftipendien in ber Höhe 
von 1500 Big 3000 $r. an Schiller ftantlich an- 
erfannter Lehrlings und Induftrieihulen, um 
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ihnen Gelegenheit zu_bieten, fih im Auslande 
weiter zu bilden. Die Stipendiaten find ge- 
galten, minbeftens alle Vierteljahre e. Bericht 

iber ihre Studien und Beobachtungen an ben 
Weinifter zu richten. . 
Techniques, Vers —, Gedachtnisreime 

(mn&moniques), die man früher jaßte, bes 
jonbers zum Behalten gejchichtlicher Daten. Der 
Fa Pat ar 1607 Ron dant in lat. 
pra iv die chronologiſchen Hauptepo— 

nad ihm Buffier fa für Gejhidte und de 
graphie. Die erften lauten: 

aa 

Técou. 
ben man in 
Sein 

in ber Provit 6. in Berry, Win 
= stable, Biehftad, be), Scmeineftall, 

Te Deum (4.), faire chanter un t. rabo- 
teux à la bourgeoise. (4.) Seine Frau burd- 
pragelne Bi, fi laut aufärei, . 

‘edlès, Rap in Algerien, zwiſchen Bougie u. 
jier, öftl. von Dellys. 

uscan (9172 Einw.), eigentlih Terhua- 
can de los Granados (= Gütterort), Hauptort 
des gleichnamigen Bez. ber merifaniihen Prob. 
Puebla. T. wurde am 22. Dez. 1862 von den 
Franzoſen bejegt. 

Teifales. In ben alten Ehronifen ift von 
Truppen bie Rede, welche im V. Ihrh. bas 
Herz von Gallien verwüfteten. Man nimmt an, 
daß fie zufammengefegt waren aus Sachſen u. 
Britten und ihr Name von „Teufel“ herrührte. 
Gregor von Tours IV, 18 berichtet, der Herzog 
Auftraſius jei in e. Aufitand der t— 8 umge» 
Tommen u. V, 7 der Briefter Ginod habe dem 
Bolt der t—s angehört. 

Teigneux, Grindfopj. Jamais t. n'ayma 
le peigne, Sprichwort aus bem XVI. hrh. 

"est one un t., der hat wohl Spertinge unter 
dem Hut, jagt man von e., den Hut nicht 
abnimmt, um zu grüßen. Ehemals il n'y 
avait que trois t. (jet tondus) et un pelé, 
es war nur geringes Volt ba. 
Teignmouth (8292 Einw.), Hafenort in ber 

engl. Grofftaft Devon, jübl. Ereter, ünis an 
der Mündung de Teign in den Kanal. Im 
Kriege Ludwigs XIV. gegen die Augsburger 
erbündeten wurde T. im Auguſt 1690 von 
Tourville zerjtört. 

Teilleul (2159 Einw.), Hauptlantonsort in 
Mande, jüdöftl von Mortain. Vaterſtadt von 
Suit. Morel. 

Teinturerie, Särberei, bie ber Seibenftoffe 
f. soie. Schon in früherer sat hörte man die 
nämliche Klage über die Haltbarkeit ber Farb · 
ftoffe auf Seide. Schon unter Ludwig XIII. 
wurden betrefis zu verwendender Drogen Drdon- 
nangen erlafjen. Waibfarbe war geitattet, In- 
digo verpônt. Die Anilinfarben haben alle 
übrigen Sarbeitoffe in den Hintergrund gedrängt, 

Särber ift mit mehr Zeichner u. Druder, 

er ift zum Chemifer geworben... Während in 
ben Gobelins 1440 Farben nachgewieſen find, 

ellen Sarbenfabritanten in ©t.-Etienne 4000 
uancen zur Verfügung. Mljährlih werden 

etwa 160 sg Seide erfönitten, methodiſch in 
Albums verfiebt, und den Kommiffionären in 
Paris, die fiber die Mode enticheiden, zugeichidt, 
welche für fünf oder jets Nuancen auswählen, 
um die nächte Kampagne anzutreten. upte 
fige für Stoffdruderei jind die Normandie, die 

ejen u. Baris, für Seide Lyon, für Baum- 
wolle u. Wolle Paris, Rouen, Roubaix, Rennes. 
Roland de la Platière, art d'imprimer 
les étoffes en laine. Paris, 1780 fol. (Deser. 
des arts XXXII); Persoz, Traité théor. et 
rat. de l'impression des tissus. 4 tomes, 

ris, 1846, 8. atlas 4; Singer, la teinture 
moderne, Leipzig, 1875, 8; Dépierre, Im- 
pressions et Teinture des tissus. aris, 
1886, 8; Grison, le teinturier au XIXme s., 
Rouen, 1860,8;Morel-la-Vall&e, Descr. d'une 
machine & imprimer sur tissus. Paris, 1861, 8. 

Teinturier. 1. Berühmte rote Borbeaur- 
ZTraubenforte.— 2. T. Male, Rebe in Orléannats 
und Eher mit ftart rotem Caft, ber fit) zum 
fire anderer Weine eignet. — 3. T—s. In 

ris gab es zwei Sorporationen der t., die e. 
ie „teinturiers de grand et bon teint, des 
Iraps, serges, et autres étoffes de laine“ u. 

erhielt 1669 Statuten. Die Lehrzeit betrug vier 
Sabre. Die andere Korporation hieß „tein- 
turiers au petit teint de galle, couperose, 
écorce d’aune, brésil ete.“ unb erhielt 1679 
Statuten. Die Lehrzeit betrug vier Jahre. Die 
Songeffion toftete 50, der Meiflerbrief 500 livres. 

Tel. 1. T. brille au second rang qui 
s'éclipse au prémier. Geflügelted Wort aus 
dem eriten Gejang ber Henriade von Boltaire. 
— 2. T. est le sort fächeux de tout livre 

eingeführte 
gramm, die im Verkehr zwiſchen Frankreich u. 
den frz. Kolonien an der Weftfüfte von Afrifa, 
gro Hina, Neu-Saledonien, Madagadtar, 
uÿana zugelaffen ift. Die Briefe werden 

über Sand per Telegraph, über See per Boft- 
dampfer befördert. Die Tage beträgt, 
Adreſſat am £anbungéplag des ampfers 
wohnt, 5 Ct8. pro Wort (Hinimalpreis 50 C18.), 
nebjt 15 Cts. für Beförderung durch die Sort 
Ein t.-1. von 25 Worten von Lyon nad) Ma- 
junga (Küfte von Madagaskar) koſtet daher 
1 $r. 40 CEts. Wohnt Adrefjat in e. Binnen- 
ort, ift die Tage doppelt. — Union postale, 
1. April 1899. 

wenn 
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Télégraphe. 1. Geſchichtliches. Das Be- 
ftreben, den menſchlichen Gedanken ſchneller 
e3 duch Brief und Boten möglic 
Berne zu übertragen, ift ſehr alt. 
um nur von Sulturvôlfern zu reden, an bie 
Eurzeisen im Agamemnon des üÜeſchylos. 

jar (B. gall. VII. 3) berichtet von den Galliern: 
ubicunque maior atque illustrior incidit res, 
clamore per agros regionesque significant; 
u. von benjelben meldet Begetiu8 (de re mil. 
3, 50), baÿ fie „turribus appendunt trabes, 
quibus aliquando erectis, aliquando depositis, 
— quae en ud wie e. —ã— 

ppe’fben optiſchen Telegraphen ericheint. 
Exit das Et Sr. mad een toute den 
primitiven Gebanten weiter auszubilden, wie 
die Verſuche bes Œnglänbers Mob. Hoole um 
1684, u. des fra. Phyſilers Guill. Amontons 
(1663—1706) beweifen. Hundert Sabre jpäter 
GB: bot der burd feine Mémoires sur la 

astille befannte Advofat Linguet d. Regierung 
ein ®erfahren an „de transmettre aux distances 
les plus éloignées des nouvelles.... avec une 
rapidité presque égale à l'imagination“. Alle 
d. Borfdläge tamen nicht über das Stadium des 
Brojettes hinaus. Eine, erfte praktiſche Ber- 
wirflihung des Gebantens verdankt man Claude 
Ghappe (1763—1805), der am 2. März 1791 
im Beifein der Ortöbehörden guider Barcé u. 
Brûlon, jeinem Geburtsort (Dep. Sarthe), in 
e. Entiernung von 16 km erfolgreiche Verjuche 
mit feinem télégraphe aérien anftellte. In 6 Min. 
20 Get. wurden die beiben Cähe ausgetaufcht: 
Si vous réussissez, vous serez bientôt couvert 

de gloire, und L'assemblée nationale ré- 
compensera les expériences utiles au public“. 
Wirklich bewilligte der Konvent auf Antrag von 
Romme in der Sigung vom 1. April 1793 
6000 Sr. zur Sortiegung der gemachten Ber- 
be und jepte eine Kommiifion zur Prüfung 
derjelben nieder, in der bejonders Lafanal ſich 
thätig zeigte. Am 26. Juli 1793 ernannte der 
Konvent Ehappe zum „ingenienr-telögraphe 
(den Namen télégraphe hatte Ch. auf den Rat 
von Miot de Melito an Stelle des zuerſt von 
ihm gewählten „tachygraphe“ gejebt) mit dem 
Gehalte e. lieutenant de génie u. ordnete eine 
Unterfudung an „quelles sont les lignes qu'il 
importe à la république d'établir dans les 
circonstances présentes", Bunäcft wurden zwei 
Linien Paris-tille u. Paris-London in Angeiff 
genommen. con am 13. fructidor an 1} 
(31. Aug. 1794) übermittelte die erftere der ge» 
nannten Linien die Kunde von dem Falle von 
Conbé, fowie die Rüdmeldung, wonad der 
Name von Condé in Nord-LXibre verwandelt 
werben follte. Die Einrichtung des Chappeichen 
Telegraphen war folgende. An einen auf mög« 
fidft Hochgelegenem Standort, 38. Sirchtürmen, 
angebrachten Träger befand fi, um eine Achſe 
leidt drehbar, e. Querbalten von 14: Länge u. 
13" Breite, genannt le régulateur. An jedem 
Ende besielben befand ſich wiederum je e. ber 
weglicher Cuerarm von 6' Länge, ‘ indicateur. 

Sämmtlihe 3 Arme waren jaloufieartig aus 
hmalen fupfernen Platten zufammengefegt, wo 
ur fie bem Winde weniger Widerhar ent» 
egenſetzten. Eine Nachbildung bes Saiten 

Sfparates befindet fit ſowohl auf Ch. s Grab- 
mal (Père-Lachaise), foie auf jeinem Gtanb- 
bild (j. Statues). Diejer einfache Mechanismus 
tourbe mit Hilfe von Drähten in Bewegung ge- 
febt, die in e. répétiteur genannte Rorridtung 
münbeten, bie im Kleinen genau die Geftalt 
großen Zelegraphen wiederholte. Dur die 
verfiebenen Stellungen ber brei Arme gegen- 
einander u. gegen ben Sauptträger wurden 96 
Figuren gebildet, mit deren Hilfe ein umfang- 
reihe Bolabular zufammengejegt werden fonnte, 
bas teils Bucftaben, teild Worte, tels Säge 
umfaßte. Es gab 25392 folder Beiden, deren 
Sinn dem ausführenden Beamten durchaus un« 
belannt war. Die Beobachtung von Gtation 
zu Station geichah mitteld Gernrobrs. Bei 
aller Einfachheit des Prinzipd war bas Bers 
fahren in d. Ausführung immerdin recht fompli- 
iert, zumal wenn man bebentt, baf 39. auf der 
trede Baris- Bayonne nicht weniger al8 111 

Stationen jebe einzelne Bewegung wiederholen 
mußten, was für e. Depeiche von 40 Worten e. 
Summe von 44400 Bewegungen ergab. Bad 
Bebenklichfte war aber der Umjtand, daß der 
Apparat nur bei Tage und nur bei ang Haze 
Wetter funktionierte. Trobbem denne id) 8 Reÿ 
ber Telegraphenftationen raſch nach allen Seiten 
und aud nad ben Nachbarländern aus. 1798 
wurbe Paris mit Straßburg u. Breft, 1804 mit 
Lyon u. Turin, 1810 mit Benedig u. Amſter- 
dam, 1813 mit Mainz, 1823 mit Bayonne ver- 
bunden; uod 1842 wurde die Linie Dijon-Be- 
fangon eröffnet. Eine Depeice von Paris nad 
Lille (210 m braudte 2 Min., nach Breft 
(600 km) 7 in., nad) Straßburg (480 km) 
6 Min., nad) Toulon (828 km) 13 Min. Die 
gentralfrete in Paris befand fit anfangs Quai 

'oltaire, Ede der rue du Bac, 1795 wurde fie 
in daß ehemalige Hôtel Villeroy, rue de l’Uni- 
versit& 9 verlegt, um 1841 in das Minifterium 
bed Innern, dem die Verwaltung der t. unter 
keit wurde, rue de Grenelle überzufiedeln. 

ie Benugung des Telegraphen blieb ausichlieh- 
lid} ben ftaatl. —8 vorbehalten. Ein ſeiner 
Zeit greßed Aufſehen erregender Beitehungd- 
— QE ‚Helden, ge SBôrienipetulanten, 
Gebrüder Blanc aus 
graphenbeamte beftochen n 
—8 d. Kenntnis d. Notierungen d. Pariſer 

re zn verſchaffen, war der Anak, daß ſich die 
Regierung dad de facto auögeübte Telegraphen- 
Monopol aud de jure fidern ließ. Am 14. März 
1837 wurde e. Gejeg votiert, welches in 
einzigen Paragraphen beitimmte: „Quiconque 
transmettra sans autorisation des signaux 
d'un lieu à l'autre, soit à l’aide de machines 
télégraphiques, soit par tout autre moyen, 
sera puni...“ Schon Hatte fid inbes ber 
télégraphe aérien überlebt u. ftand im Begriff 
vor dem jiegreichen Rivalen, dem eleftrifchen T., 

orbeaux, zwei Tele 
jatten, um fig mit 
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1b zu räumen. Die legten wirkſamen 
Dienfte leiftete er während des Srimfrieges. 
1854 wurde er in der Provinz endgültig ab- 
geſchafft, 1858 aud in Paris, mo er ji bis 
dient auf d. butte Montmartre behauptet Hatte. 
m 8. Januar 1838 murbe der Acad. des 

Sciences der Apparat Wheatſtone, der zwiſchen 
London u. Liverpool funktionierte, vorgeführt; 
im Auguft besjelben Jahres wurde auch der 
Morſe · Apparat ihrer Prüfung unterbreitet. Am 
2. Juni 1842 rad, es Arago bereitd in der 
Kammer aus, daß die eleftriiche Telegrapbie 
das alte Syſtem verbrängen würde. Das Haupt- 
verbienft um die Einführung berielben gebührt 
dem Telegraphendireltor Foh. Auf Grund von 
Studien, die er in England gemacht hatte, er 
langte er die Bewilligung. Sredit8 von 240000 Gr. 
ge Errichtung e. elettr. Telegraphenlinie Barid- 

uen (23. Rovember 1644). Um 18. Mai 1845 
pr ‚auf ber Bahnftation von Œant-Sermain 
ie feierliche Einweihungsprobe ftatt, Die glänzend 
elang. 1846 wurde ein weiterer Kredit von 
08000 Sr. Ai eine zweite Linie, Baris-Qille, 

erbings fehlte es bier, jomenig 
wie, bei ber Fons der Œïjenbabn, an 
weifelſũchtigem Miptrauen. Ein Mann mie 

Berner fonnte erflären, er habe nur „une foi 
très médiocre dans l'avenir de la télégraphie 
électrique“. Beſonders jchredte bas @eipenft e. 
böswilligen Berftörung ber Zelegraphenlinien, 
zumal in Zeiten politifer Unruhen. Nichts» 
deftoweniger nahm bas begonnene Wert ruhig 
en Fortgang. Und jomeit Hatten ſich die Une 
auungen geändert, daß bereit am 29. Nov. 
1850 _e. &eje zur Annahme gelangte, welches 
ben Telegraphen, nad) dem Borgange Bremens, 
der privaten Senuÿung zugänglih machte. 
junäcit allerbingd nod mit manchen läftigen 

Cinjdräntungen. So wurde 38 gefordert, dab 
jeder Abſender e. Depeiche feiner Zdentität nach⸗ 
weifen müfie. Aud war die Tage e. febr hohe. 
Sie betrug für 20 Worte 3 Gr., nebft e. Gage 
von 12 G18. pro Myriameter, ſodaß e. Depeiche 
von Paris nad Marfeile 15 Gr. loftete. Im 
inblid auf die Schwierigfeiten, die der Œin- 
ihrung des elektriichen Telegraphen entgegen- 

gefelt wurden, jchreibt Marime du Camp: „La 
rance, qui se croit une nation hardie, pleine 

d'initiative et prête à tout oser, est refrac- 
taire au progrès; la routine la retient sur les 
chemins étroits, et il faut parfois bien du 
temps avant qu'un usage utile, commode et 
pratique, soit généralement adopté et passé 
ans nos mœurs.“ Trotz aller Schwierigteiten 

ftieg ſchon im erften Jahre (1851) die Zahl der pris 
vaten Depeichen auf 9104, die e, Roftenaufmande 
von 76722 Fr. entiprachen. Folgende ftatiftiiche 
Angaben mögen die rapide Entwidlung des 
Telegraphenweſens veranjhaulichen. 1851 be- 
trug die Länge des Telegraphenneges 2133 km, 
1562 85111; 1669 113 669; 1878 164000; 1889 
301 733; 1896 403545. Bahl ber Telegramme: 
1851 9104; 1862 1518044; 1869 4754643; 
1878 11184960; 1889 31755664; 1896 

36301432. Summe ber Toren: 1851 76722; 
1862 5302441 ; 1869 10 367086; 1878 18928414; 

1 Gr. 41 Et, reip. 6 Cts.; 1878 
1 Sr. 04 GB, reip. 7 Gr. 18 td; 1889 
1 ©8., rip. 4 Gr. 26 1896 62 Gts., 
teip. 3 Gr. 82 Cts. Die oben erwähnte taxe 
roportionnelle wurde 1862 erjegt Durch e. droit 
e von 2 St; 1869 wurde die Tare herabge- 

jest auf SU Cis. im Inuenverlehr 1 Wort 1 Sr. 
im internationalen Bertebr; 1879 wurde 

tige Tarif (5 ts. für e. Wort) eingeführt. 
©. u.) — 2. Bermwaltung, Betrieb, Ta- 
tife Die Telegraphenverwaltung ift jeit 1877 
mit ber Boftveriwaltung verbunden u. hat deren 
Geichide geteilt (f. Poste). Cie umfaßt zes 
Direltionen, deren e. la direction du matériel 
et de construction, die andere la direction de 
l'exploitation électrique umfaßt. Das Bureau 
Central des Télégraphes befinbet fi) nod wie 
feit Anbeginn 108, rue de Grenelle. Der Haupt- 
eingang liegt unter bem maifiven vieredigen 
Zurm, auf bem fit früher der Chappe'ſche 
tél. aérien erhob. Das Gebäude, von deffen 
durchaus unzureihenden Räumen M. du Camp 
1867 eine wenig erbaulite Edhilderung brachte, 
iſt neuerdings, medentiprehend vergrößert 
worden. Im dadicoh befinden ſich auf langen 
Tiſchen aufgeftellt die ca. 1LUUO Elemente, Die 
ben eleïtr. Strom erzeugen. In einem großen 
Goal des Entresol a 240 weibliche, in zwei 
Sälen des erften Stoded 295 männliche Ange 
te thätig. Die Mehrzahl der zur Berwen- 

ung fommenden Apparate jind Morieapparate 
(260), baneben 65 gusbesice Drudapparate, 
27 Baudot- und 2 Bbeatftone- Apparate (nach 
Strauß, Paris ignoré 1892). Im Bureau Cen- 
tral der rue Grenelle vereinigen fid, fämtliche 
Zelegraphenlinien, mit einziger Ausnahme der 
engliſchen Linien, die jeit 1875 bdirelt mit bem 
Bureau der Börfe verbunden find. Dies Bureau 
ift nächft bem Gentralbureau das größte und 
wichtigite von Paris. Während ber Börjen- 
ftunden ift es außerdem mit allen Hauptplägen 
Europad Berlin, Frankfurt, Wien, Brüſſel, 
Antwerpen, Amfterdam, Genf, Lyon, Marjeille, 
Borbeaug dirett verbunden. In diefen beiden 
Bureaus konzentriert ſich auch der gejamte tele» 
graphiſche Nachrichtendienit für die "de, Sie 
allein find bie ganze Nacht geöffnet. Von ben 
übrigen ca. 100 elegrapfenämtern, die meift mit 
ben Boftämtern verbunden find, haben 9 halben 
Nachtdienft, bis 11 ober 12, jo d. Bureau ber 
Cham éeë, bes Grand-Hötel u. des durem- 
bourg, bie übrigen fchließen um 9. Außerhalb 

ris haben folgende Städte vollen Nachtdienſt 
orbeaur, Breit, le Gavre, Lille, Lyon, Mar- 

feile, Montpellier, Nancy, Nice, Touloufe und 
(gier; bie anderen größeren Stäbte haben bis 

12 Dienft; Meinere Städte haben eine Mittags- 
pauje von 12—2 und fließen abends um 7. 
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Eine ſehr wichtige Ergänzung be telegraphiſchen 
Verlehrs bildet Die Seiö derung but Sobrgot 
qe pneumatique), die feit beicheidenen An⸗ 
fängen im Jahre 1867 fich raid weiter audge- 
bebnt bat. Die erîte Möhrenleitung ging vom 
Hauptamte nad dem Grand-Hötel, der Börfe, 
dem Théâtre Frangais, der rue de Saints- 
Pères u. von da zurüd zum Hauptamte. Jetzt 
find jtd Telegraphenämter unter ſich pneu- 
matifd verbunden. Sieben auf die verjchiedenen 
Stadtteile verteilte Werfjtätten führen die fom- 
primierte Luft in die Möhrenleitungen. Die 
Depeichen werden in 13 cm lange und 60 mm 
weite eijerne Cylinder verpadt, die ein lebernes 
Etui vericlieft; mehrere boîtes bilden e. train, 
wiſchen Börje u. Hauptamt Beh e. doppelte 
eitung, auf der am Tage alle 3 

Nacht alle 15 Minuten in jeder 
verfehren; zwiſchen den andern Amtern beträgt 
der Zwiſchenraum 5—10 Minuten. Seit 1879 
werden nicht nur die eigentlichen Depefchen mit 
der Norpoft befördert, fonbern aud hand- 
fertige KRorreipondengen, für bie e8 beonbere 

ormulare giebt, u. zmar Holen Offene cartes- 
télégrammes 30 Et3., geſchloſſene Doppeltarten 
mit perforiertem gummierten Rand, enveloppe 
meumatique big zum Gewicht von 7 g 50 Cis 
Es 15 g 1 Gr, 618 30 gi Gr. 50 3. Geit 
1898 find auch gem. Boftlarten u. Rartenbrieie, 
aud folde von der Privatinduftrie Hergeftellte, 
qugetafien: fie müffen gebrudt oder handichrift- 
ih ben Vermerf „pneumatique“ tragen. Die 
Zelegramme find entweder „en langage clair“ 
abgefaßt, d. b. in e. der 35 offiziell gelafenen 
Gpraden (im Innenverkehr ift ud as Pro» 
vengaliie, das Bretoniiche, bas Bastifhe und 
Gasconiſche erlaubt, oder „en langage secret“, 
b. h. in langage convenu oder in langage 
chiffré; d. 1. convenu befteht aus Worten „qui, 
tout en présentant chacun un sens intrin- 
sèque, ne forment point des phrases compré- 
hensibles“; im außereuropäiichen Bertebr dürfen 
ierbei nur orte der beutfden, englijden, 
baniféen, franzöfifchen, itafienifchen, nieder- 
länbilchen, portugiefiichen u. lateinifchen Sprache 
Berwendung finden; le langage secret beiteht 
aus Gruppen arabijcher Zahlen, der Gebrauch 
e. geheimen Buchftabenichrift ift nur für offizielle 
Depeichen geitattet. Der Abjender ift nicht ver« 
flichtet, feine Namensunterichrift beizufügen. 
ür die ählung der Worte (compte des mots) 

gilt in der Hauptjache die Regel, daß nur die 
von den Sprachen ais zufammengejegte Worte 
anerfannten Verbindungen wie grand-mère, 
porte-monnaie, ebenjo geogtaphiiche Eigennamen 
aller Art als e. Wort zählen, Verbindungen wie 
tout de suite, a-t-il, c'est-à-dire müflen nad 
ihren Beftanbteilen gezählt werden. Doch gelten 
Zunamen, Samiliennamen, Schiffsnamen 2c., for 
wie in Buchſtaben gefbriebene Zahlen als ein 
Wort, ſowen fie nicht mehr af8 15 Yuchftaben 
enthalten. Je 5 Siffern gaie als ein Wort; 
Interpunftionsgeihen werden nicht mitgezählt, 
wohl aber Parentheſen, Anführungszeichen, 

inuten, die 
ichtung Züge 

Unterftreichungen. Die Tage für den Innen 
verteht (einfchliehlich Rorfita, Algerien u. Tunis) 
beträgt 5 Ctê. für dad Wort, als Minimum 
inbeffen 50 Et3. für die Depefhe. Die Tage 
für ben Auslandsverlehr ift für jedes Land 
verjchieden, fie beträgt 38. für Deutichland 
15 Gt8, Belgien und Schweiz 25 Ct8., Nieber- 
lande 16 Cts. rreich. Spanien, Gr. Britan- 
nien, Italien, Portugal 20 Ets. Norwegen 
36 Ct3., Rußland 40 Ots., Dänemark 45 Gt, 
Schweden 28 Cts., Türtei 53 Cts. Nem-Yoı 
1 Gr. 25 Cts., Brafilien 4 $r., Japan 7 gr. 
70 Gts., Venezuela 10 Gr. 05 Cs. Eine sur- 
taxe téléphonique wird für Depeſchen nach 
Orten erhoben, die nur telephonifh an bas 
Zelegraphenneg angeichlofien find. Für folgende 
ſpezielle Fälle, Die meift Durch e. eigene Abkürzung 
getenngeicinet werben, befteben bejondere Taren. 
8) RP, réponse payée, Tage für 10 Worte für 
die Antwort, doch fann der Abfender auch jede 
beliebige größere Zahl von Worten beftimmen, 
was KR mit R P20 bezeichnet wird. Wird b. 
Bon für die bezahlte Rüdantwort innert 
ſechs Wochen (im außereuropäiichen Veriehr 
innerhalb drei Monate) zieht benußt, fo Hat 
der Abjender bas Recht, die Rüderitatfung des 
bezahlten Betrage zu fordern. b) TC, colla- 
tionnement, b. H. répétition intégrale du télé 

mme de bureau à bureau, surtaxe von 1}, 
er Grunbtare. c) Télegr. multiples, gleit- 

lautenbe Depeichen an berjdiebene VWbreffen, 
surtaxe von 50 Tts. für jede weitere D., form 
die D. 100 Worte nicht überjchreitet. d) PC, 
Empfangsbeſcheinigung, surtaxe, die ber Tage 
e. gewöhnlichen ZTelegrammes von 10 Worten 
gleich ft; Feg bie Œmpfangébeideinigung 
urch die Boit (PC P), fo berzägt bie surtaxe 

nur 15 Cis. (im internat. Verkehr 50 Cts.). 
e) XP (Exprès), Botengeld nad) Orten, die 
kein Telegrapbenamt haben ; eöbeträgt im inneren 
Vertehr 50 Ct8. für den eriten Kilometer und 
30 Cté. für jeden folgenden u. wird immer vom 
Abſender getragen. f) Der Bermert Poste giebt 
an, daß Das Telegramm wie ein gewöhnlicher 
Brief vom Briefträger beftellt werben fol (gratis). 
PR bedeutet, ba bie Beförderung ald refom- 
manbierter Brief zu geichehen hat, surtaxe von 
25 Gts. für den inneren, von 50 Ct8. für den 
internat. Bertebr. g) FS, faire suivre bezeich · 
net die Weifung, diejelbe Depeiche an eine neue 
Adrefje meiterzubefördern ; jede Weiterbeförberung 
(réexpédition) wird al8 e. neue prete ber 
tednet. h) MP Degeichnet, daß die Depeſche 
en mains propres Adreſſaten abzuliefern 
if. à) D, bringlié, urgent; gegen Zahlung 
ber_boppelten Taxe Tann im internat. Berfehr 
e. Depeſche die Priorität vor andern etiva ber 
reité aufgegebenen Depeſchen gefidert werben. 
) Télégr. sémaphoriques find Depefden, die 
mittels Beichenapparaten (Semaphoren) zwiſchen 
der Küfte u. in Fahrt begriffenen Schiffen aus- 
jetaufct werden, teil in ber betreffenden Lanbes- 
fraie, teil8 in Œignalen des Code commercial 
universel. Taxe im inneren Verkehr 50 Cts. 
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für bas Wort, im intern. Bertebr 2 Fr. Preß⸗ 
Zelegramme geniehen It. Defretbom 20. Juni 1886 
in Frankreich u. Mlgier e. Preidermäßigung v. 
50% gegen geigung e. von der Telegzapen. 

ten arte. 1899 murbe 

rt Behörden, e. Borrecht, über deifen Mißbrauch 
fit M. bu Camp (Paris I, 154,1) febr 
herb ausläßt. Unbeihränfte franchise haben 
nur ber Bräfident der Mepublit u. bie Vräſi- 
denten des Senats u. ber Kammer, unbeſchränkte 
franchise administrative, d. h. für dienſtliche 
Angelegenheiten die Minifter und Unterftantd- 
jefretäre; andere Beamte nenichen das Vorrecht 
nur für befonders bringlide Dienfangeleget- 
heiten. Wußer der Tazefreiheit haben dieje De- 
peichen noch das Borredt, vor allen Privat. 
depeichen befördert zu werben, nur e. Kategorie 
von Depefchen, die bezeichnet werden al8 ,télé- 

Fi baigne Sitfegehudk Dent Jade public“ bezeichnete Hilfägefuche bei Unfällen bat 
no ao kauen ben ®ortritt. (Über Mandats- 
télé hiques vgl. die Sonderartikel). In Be- 
aug auf die jubmarinen Sabellinien fteht Srant- 
reich fo gut tie die meiften Länder in vollfommener 
Abhängigkeit von England: Gegenüber ben 
jewaltigen von engl. Geſellſchaften gebauten u. 

in Betrieb genommenen Stabellinien (250000 km, 
die e. Kapital von 840 Mill. Gr. repräfentieren), 
verfügt “Brant nur über folgende Linien v. 
23500 km Länge: zwei Kabel von Breit nad) 
Nord-Amerifa, e. nôrbl. über die Meine Inſei 
St. Bierre, füdl. von Neu-Fundland nad Halifaz, 
e. jüdlich nad Netv-Port, beide auch unter fit 
verbunden, e. Kabel von New · York nah Haiti 
u. weiter bis Œuraçao u. anderen Bunften der 
Norblüfte von Süd-Amerita, e. Kabel von Kuba 
über d. Antillen nah Baramaribo, Cayenne u. Para, 
ein Kabel von Mozambique nah Majunga auf 
Madagascar, e. Kabel vom Feftland v. Auftralien 
Kunbaberg) nad) Reu-gKaledonien, ſchließlich im 

ittelmeer von Marjeille nad Oran, Alger, 
Bizerta, Korſika u. Nizza-Korſila. Die Com- 
agnie française des câbles-télégraphiques 

Fate im Jahre 1897 16283 km in Betrieb mit 
e. Kapital von 75 Mil. Gr. Die frz. Regierung 
zahlt ber Geſellſchaft auf 30 Jahre jährli 
80000 $r., fofern die jährliche Einnapme nicht 
1650000 $r. überfteigt. Tür Das Kabel nad 
Neu-Ralebonien Hat die frz. Megierung gemein- 
fam mit ber auftralijen eine Einnahme von 
300000 Gr. garantiert u. zahlt jährlich 60.000 Gr. 
zur Beftreitung ber laufenden Ausgaben. Ferner 
zahlt die Regierung noch folgende Subventionen 
an englife Gejelligaften: 1700000 Sr. an die 
Spanish submarine,Telegraph Cy. Kabel 
Teneriffa—Et. Louis, 300000 bi 
die Eastern Extension Cy. für die Kabel von 
Saigon nad ÿué und Saipdong, 300000 Fr. 
jäbrlid an die African Direct Telegraph Cy. 

gerieben in febr weitem Umfange die Depeichen 

fü 

für bie Kabel an ber weitafrifaniihen Küfte, 
37000 Sr. jäbrlid_ an die Eastern Telegraph 
Cy. für b. Kabel Obod—Berin. 8 ift neuer- 
dings, beſonders aus Anlaß des fpan.-amerit. 
u. ffibafrifanifden Srieges wiederholt auf 
die bebenfliche Lage Hingeroieken, in die Grant 
veid im falle e. —— Krieges geriete. Es 
mütbe Gefahr laufen, jede telegr Verbindung 
mit feinen Kolonien abgeichnitten zu feben, um 
fomebr ba England fid in ben Verträgen mit 
den engl. Gejellichaften ausdrüdlich ausbedungen 
Bat: „En cas de guerre, le Gouvernement 
pourra occuper toutes ses stations en terri- 
toire anglais ou sous la protection de l’Angle- 
terre, et se servir des câbles au moyen de 
ses propres employés.“ Ende 1899 bat ber 
Solonial neicuß ber Kammer e. Geſebentwurf 
auögearbeitet,ber Kraung eigener Kabel zwiſchen 

ranfreich und allen eeiſhen Pelikungen 
fordert: die Soften werben darin auf 100 Mill. 

., die Zeit ber Ausführung auf fünf Jahre 
veranichlagt. Doc ift ber Entwurf noch nicht 
Gefet geworden. Der internationale Telegraphen- 
verfehr ift durch den Petersburger Telegraphen- 
Vertrag vom 10. bis 22. Juli 1875, revidiert 
in Budapeft am 22. Juli 1896, geregelt. 
(Maxime du Camp, Paris I; Block, Diet. 
de l'Admin. frg. 1891, Suppl. 1895; Strauss, 
Paris ignoré, 1891; Rolland u. Mabyre, La 
Poste, le Télégraphe, le Téléphone Didot; Ger- 
po Hist. admin. de la Télégr. aérienne en 

r.; Paris-Hachette. Über Câbles sous-marines 
vgl. Revue des deux mondes, 1900 I, u. Revue 
encyclop. 1900, 24. Zebr.). — 3. T. gmeimal 
monatl. erfceinenbe Beitung feit 1877, 16, rue 
de la Grange-Batelitre Hari, %b. 12 Gr. U. 
8. 15, gemäßigt tepublilanifch. — 4. Argot ber 
Falichipieler: faire le t., durch geheime Binte 
dem mitfpielenden Gelferäbelfer baë Spiel bes 
auéertväblten Opfers, hinter bem man ftebt, 
verraten. 
Tel hie. 1. T. Militaire. Das 

Militärtelegraphentvefen wird Hinfichtlih des 
Berjonald u. Materials von den Genietruppen 
verjehen. — 2. T. Sans Fil, Telegrapbie obne- 
Draht.  Marconi bat als erfte Station Wimereug 
bei Boulogne-jur-Mer gewählt. Dort und in 
England befindet ſich je ein 54 m hoher Mait. 
gm Innern der Hütte ift ein Rühmtorff ſcher 

pparat u. e. Morje, der die Zeichen übermittelt 

ges T. wird von. 

musicales“ aus der Gr. Oper den „clou“ bildeten. 
1879 erteilte der Staat die erſte Ermäctigun; 
zur Unlage einer teleph. Leitung, u. zwar au 
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fui J. gegen Bablung e. Ubgabe von 10% ber 
ruttoeinnahme. 1880 verichmolzen fit bie 

drei rivalifierenben _Gelellihaften (Edison, 
Société Gower, Société Goulevin & Cie) zu 
einer Soc. gén. des T., die nad) Ablauf der 
erften Periode von fünf e. neue Fini rige 
Konzeflion bis 1889 erbi Ihr verdankt man 
die nage bes teen. es in Boris; außer- 
dem wurden in yon, Marfeille, Borbeaug, 
Rouen, Le Hävre, Lille u. Nantes teleph. An- 
Tagen errichtet. 1880 betrug bie Länge d. teleph. 
etes in Frankreich bereit? 440 km. 1889 
übernahm der Staat, ber jchon feit 1882 für 
eigene Rechnung Telephonlinien angelegt Hatte, 
auf Grund des in ber Konzeifion vorgeiehenen 
NRüdtaufrechtes bas ganze Telephonneß in eigene 
Verwaltung, bie jet e. Teil der Telegraphen- 
verwaltung bildet. Die Kammer bewiligte da- 
mals 8 Millionen für teleph. Zwede. Die An- 
age teleph. Zeitungen erfolgt nicht auf Staatd- 
tollen; die Gemeinde, auf deren Antrag die 
Zeitung erbaut wird, ftredt bem Staat ald un- 
verzindlichen Vorſchuß das Anlagefapital vor, 
welches dieſer aus den Erträgen des betr. Be- 
triebes zurüdzahlt. Paris zerfällt jegt in neun 
telepb. Geltionen, deren jede e. bureau central 
‚enthält, in bem alle Linien der Abonnenten 
gujammentaufen. Unter fi find die bureaux 
centraux durd) etiva 2800 lignes auxiliaires 
verbunden. Seit furgem ift in der rue Guten- 
berg e. prächtig eingerichtete Hauptamt eröffnet, 
„eines der jchöuften Serniprehämter der Welt” 
(Deutiche Verfehräzeitung 1895). Das Jabres- 
abonnement für e. Zelephon im Hauje beträgt in 
Paris 400 Fr. in ben Dep. 300 Gr., jofern e8 ſich 
um unterirdijche Leitungen (réseaux souterrains) 
Bande, die in Paris u. d. großen Städten aud- 
chließl. vorwiegen; für überirdifhe Leitungen 

{réseaux aériens) beträgt d. Abonnement 200 $r., 
in Städten unter 25 000 Ew. 150 Gr. Für einen 
oste supplémentaire, der nicht bireft an bag 
entralbuteau angeſchloſſen ift, jondern ſich von 

einem Privattelephon abzweigt, beläuft ſich bas 
Jahreabonnement auf 160 Fr. für Paris, 
120 Sr. für baë Dep. Die Koften des Anichluffes 
u. der Inftallation frägt die Verwaltung, die 
der Apparate (appareil récepteur et trans- 
metteur u. e. dispositif d'appel) der Abonnent. 
Nur biejer, ſowie feine Ungeftellten od. Haus- 
genofien haben das Recht, dad betreffende Telephon 
zu benugen; in Klubs u. öffentl. Lofalen find 
alle Bejuder zur Benugung berechtigt. Die Be- 
nußung einer Öffentl. Gerniprechitelle (cabine 
ubligne)toftet 25 C18. für e. Geipräd von 5 Min. 
En Zentralpoftbureau der Weltausftellung von 
1900 (porte Rapp) war e. von de Lampredt 
erfunbenes ,téléphone automatique taxeur“ im 
Gebrauch, deſſen weitere Einführung beabjichtigt 
ift. Es verbindet nad, Einwurf der Tage auto- 
matijc) mit dem Amte. Mir laffen die Wor- 
{chriften über den Modus des Telephonierens 
mach Baris-Hadette folgen: „Appel: Appnyer 
2 ou 3 fois, asser rapidement sur le bouton 
d'appel; décrocher les récepteurs, les porter 

à l'oreille et écouter. Dès que le T. a répondu 
nallô“, lui indiquer le numéro de l'abonné 
demandé. Attendre l'arrivée de celui-ci, le 
récepteur à l'oreille. Conversation: Articuler 
très distinctement, sans élever la voix, en se 
tenant à 3 ou 5 centimètres de leppareil. 
La conversation terminée, raccrocher les ré- 
cepteurs et appuyer 1 ou 2 fois sur le bouton 
d'appel pour avertir que la ligne est libre.“ 
Den Dienft am Telepbon verjehen, abgefeben 
von ben männlichen Bermwaltung8beamten, nur 
Telepboniftinnen (dames téléphonistes), 1350 
in Paris, nebft 104 surveillantes. Die meiften 
Orte der Pariſer Banlieue find mit Paris tele- 
phoniſch verbunden; e. Geſprãch gif Baris 
u. ber Banlieue foitet 25 Ct3 für 3 Minuten 
(Sahresabonnement_50 Gr.) _Sür ben . 
fprechvertehr von Stadt zu Stadt (téléphonie 
interurbaine) beträgt bie Tage für e. Seipräch 
von 5 Minuten (rip. 3 Minuten auf bef. fta 
in Anjpruc genommenen Linien) 50 Ct8. pro 
100 km. Das interurbane Telephonnet erftredte 
fi 1895 von Paris nach Weiten bis Nantes u. 
&t.-Nazaire, nad Südmelten bis Bordeaur und 
ur jpan. Grenze, nach Süden fiber Dijon und 
yon bid Marſeille, nach Often über Chälond- 

fur-Marne bis Rancy u. Epinal, nad; Norboften 
über Balence bis Lille mit Anſchiuß nach Brüfjel, 
Brügge, Oftenbe zc., nach Norden einerjeits bis 
Amiens mit Anſchluß nad Calais u. London, 
anberfeits bis Rouen u. le Havre. Dies große 
Hauptnep berührt ge fémtlige teleph. Gtadt- 
nepe, deren Zahl Ende 1899 958 betrug. Am 
dichteften ift das Netz um Paris und im Ju: 
buftriegebiet an der belgifen Grenze. Die 
erfte auferfra. Stadt, mit der Paris in teleph. 
Verbindung trat, mar Brüffel (1891), dann 
folgte Antwerpen u. London. Auch diejes inter- 
nationale Telephonneg ift in raſchem Wachstum 
begriffen. Cine der jüngften Verbindungen ift 
die zwiſchen Berlin Paris u. 14 frz. Provinzial- 
ftädten, die am 1. Februar 1901 eröffnet wurbe, 
nämlich mit Borbeaur, Dieppe, Elbeuf, Epernay, 
Sontainebleau, Le Häpre, Lille, Lyon, Melun 
Orleans, Reims, Rouen, St.-Deniz u. Berjailled. 
Auch Magdeburg, Leipzig, Frankfurt, Cöln, 
gamburg und Bremen A angeichlofien. Die 

jebühr für e. Geipräh von 3 Minuten foftet 
5-6 Mart. Gtatiftit für 1899 nad) Journal 
télégr. 1901, Nr. 7: Länge der réseaux urbains 
16764 km (davon unterirdiich 5552), Länge ber 
Drähte 252024 km, Länge der circuits inter- 
urbains 24773 km (bavon unterivbifd 451), 
Länge ber Drähte 70909 km, Zahl der stations 
centrales 975, ber cabines publiques 1463, ber 
postesd'abonnés 60729. Zahl der conversations 
urbaines, der convers. interurbaines 4774824. 
Einnahm. 15 607 587 Gr., Ausgab. 15 141 273 Gr. 
— sal den eingehenden Bericht des Unterftaats- 
fetretärd aus Anlaß der Weltausftellung Journal 
télégr. 1900, Nr. 12, 1901, Rx, 1. 

Télescope, Gernrobr, ift befonbers von 
oucault vervolllommnet, der Regeln für bie 
onftruftion beöjelben gab. J 
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Tel Est Notre Plaisir, Schlußformel in 
Drbonnangen ber Könige von frankreich, findet 
fé zuerft in dieſer Gorm bei Karl VI. 
Teligny, Pjeudonym von Odet be la Roue. 
Tellancourt (352 Einw.), Ortſch. im Arr. 

Brie, Dep. Meurtheret-Mofelle, weſtlich von 
Longtoy. 3m deutjch-frz. Kriege 1870/71 war T. 
gelegentlich der Belagerung ber Feſtung Longwy 
am 27. Dez. 1870 der Schauplag e. Ausfall- 
geichts. — ©.-Gt.-W., V, 1373. 
gens Pſeudonym von Baillet de Saint- 

julien. 
Tellis, eine in Algier verfertigte Dede. — 

Guy, L'Algérie 1876, p. 11. 
Téméraire, Charles Le —, Karl b. Kühne 

dom Burgund. Bei dem Seugniß fäeibet 
moigunge- em Zeugnis unter 

man t. judiciaire u. t. instrumentaire. Œriteres 
wird vor Gericht über Borgänge abgegeben, 
legtereS dient nur dazu, die von e. Öffentlichen 
Beamten aufgenommene Urkunde glaubhafter zu 
machen (j. auch Faux Témoi, re). 
Témoin. 1. T—s, Merkzeihen, beftehend 

in Siegelftüden u. dgl, bie man unter ben 
Grengfteinen e. Erbguted 2c. vergräbt, um fpäter 
die richtige Stelle fonftatieren zu Tônnen. — 
2.Forftweien: (Wald-, Cchlag-) engen (Stämme, 
bel. am Waldrande, die bei jedem Schlage ftehen 
bleiben müfjen). — 3. Schiffahrt: Hunde-Ende 
eines neuen Taues. — 4. Alte Sprichwörter: 
a) Pour tesmoing jamais ennemy N'y soit 
receu, ny moins amy. b) Tesmoing qui l'a 
véu est meilleur que cil qui la ouy, et plus 
seur. (Ein Augenzeuge ift beffer u. fierer als 
ein Obrengeuge.) Veide aus dem XVI. Ihrh. 
Tempérament, gigmagige mufitaliiche 

Stimmung. Man bringt fie auf Orgel u. Klavier 
voor durch geringes Übteichen von ben natür« 

ihen Jntervallen. 
Tempête. 1. C’Est Une T. Dans Un 

Verre D’Eau. Ein Sturm in e. Glas Wafler. 
Als Paul, Großfürft von Rußland, diefen Aus 
drud von Unruhen in Genf gebrauchte, ahnte 
er wohl nidt, daß er ſchon von Eicero, De 
legibus, II, 16, angewandt worden u. bei den 
Römern gang u. gäbe war mit Resiehung auf 
unbedeutende, aber doc lärmende Ereignijie. 
Das geflügelte Wort Hat Leon Goglan d. Thema zu 
e. unter demſelben Titel 1849 erjchienenen geil 
vollen Luftipiel geliefert. — 2. (4.) Cap des 
T—s, bei Murger, d. 1. u. 15. des Monats ald 

ihlungstermine. — 3. La T., Ballet von 
omas (1889). 
mple. 1. Le T., dritter Gejang ber 

Postique Nouvelle von Brigeug, ©. 451—457. 
Es ift e. Vererrlihung bed Batitans und ber 
Santt-Beterökirche in Rom. Während Horaz u. 
Boileau fi mehr an die Form Halten, geht 
Zrigent auf den Snhalt ein, u. Iehrt ber Dichter 
im erften Gejang aus der Natur, im zweiten 
aus bem reichen Menfchenieben im Gerwühl der 
Stadt u. im dritten aus der Religion fhöpfen, 
für bie iÿm namentlich die Kunſtwerke der beiden 
obigen Gtätten vorbildfi, find. — 2. Le T. 

Du Goût, e. tritiſch- ſatiriſche uferung der 
zeitgenöffiichen Litteratur von Vollaire 1738, 
melde ihn mit ben Schriftftellern verfeindete. — 
3. T. De La Liberté, aud) sanctuaire de la 
Jiberté gen., ift febr häufig die Bezeichnung für 
ben Sigungsfaal einer Berfammlung. — 4. ©. 
Templiers. 

Templiers. 1.UrdreDesT. Die Templer 
tourben von gmei Nordfranzoſen 1118 geftiftet, 
auf dem Konzil zu Troyes 1128 beftätigt und 
haben jehr bald unter Zubwig VII. fejten Befi 
in Paris gewonnen. Bereitë 1147 hielten fie 
e. Kapitel dajelbft im Beifein bed Papſtes und 
Königs. 1182 wird ſchon ein Gtreit zwiſchen 
ihnen u. ben Fleiſchern verhandelt wegen Un 
legung e. Fleiſchbani. Seit 1205 wird urtunb- 
ré bas Haus ber Templer erwähnt. Der Ubtei 
St.-Martin benadbart, umſchloß e. ftarte Mauer 
mit Türmen den Bezirk des Temple mit einer 
Marienkirche, Markt u. Gärten. 1306 ward ber 
150 Fuß Hohe, vieredige Turm, umgeben von 
e. Mauer mit vier Rundtürmen, ald edt mittel» 
alterliche3 Zentrum diefer Burganlage erbaut, 
welcher unverändert zwilhen ben übrigen 
mobdernifierten Gebäuden noch in bie Neuzeit 

reinragte u. durch die legte Gefangenjchaft von 
udwig XVI. vor feiner Vernichtung traurige 

Berühmtheit erlangt hat. Auch die Kirche, ele 
ebenfalls in ber Mevolution zerftört ift, bot 
mitten in ber Längenanlage ber entwidelten 
Gotik nod die uriprünglide Kreisftellung ein- 
facher Pfeiler mit e. Kuppel dar, bekanntlich nad) 
jener interejlanten, vom Orient neu angeregten 
Aufnahme der Rundbauten mit Einführung 
gotiider Details, die ale Templertirhen daratte. 
rifieren. In die Erbichaft der Templer, deren 
Großmeifter auf e. Sandinjel nahe der Cité, jegt 
igrem unteren Endpunft (place Dauphine), den 
Scheiterhaufen beitieg, trat 1313 der ältere 
Sobanniterorden, u. Bin Großprior für Frant- 
reich refidierte num int Temple zu Paris. Im 
XVII. Ihrh. erbaute fi, diejer e. prachtvollen 
Valaſt mit dorifher Vorhalle vor dem Vorhof. 
Der ganze mauerumfchlofiene Bezirl aber barg 
in id faît die Bevôlterung einer Stadt (3000 
—4000 Menſchen); zu ben zahlreichen Rittern 
u. Würdenträgern famen Hanbierfer aller Art, 
bie fid) baburd der ftäbtiihen Gerichtäbat 
u. Abgaben entzogen, u. endlich Schuldner, bie 
bier gegen bie Berfolgungen ihrer Gläubiger 
fier geftellt waren. Die mweite Culture du 
Temple außerhalb der Mauern füllte ſich mit 
Häufern. m Auguft jedes Jahres belebten fich 
die Marfthallen des Temple zum regften Treiben; 
e. großer Jahrmarkt ward hier abgehalten. Der 
Marftvertebr ift geblieben, in zwei großen Hallen- 
viereden entfaltet der Tröbehandel jeine mannig- 
faltigen Schäge, die wie ihre Verfäuferinnen oft 
nad wunderbarftem Schidjalawandel hier an- 
gelangt find, um noch einmal für andere Schichten 
menfchlicher Gejellfchaft e. neue Rolle zu fpielen. 
Straßen haben die Gärten, den ftolzen Mauern- 
trang durchzogen, u. e. Klofter ift nun al8 ein 
legter Bufludtéort vielleicht ein Rorreftiomittel 
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eröffnet. Der Name des Temple haftet aber für 
immer an einer der Haupt en von Paris u. 
einer Borftabt. — 2. Les T. Obwohl noch der 
Haffiipen Schule angehörend, wählte Raynouarb 
(1761—1836), der erjte Erforider der mittel» 
alterl. Troubadourdicht. in Frankreich (Choix 
des Poésies orig. des Troub. u. Lexique de 
la langue des Troub.) jeine Stoffe aus ber 
nationalen Geſchichte, nicht aus der gried.-röm. 
Gage. ©o auch in der oben bezeichneten Tragödie, 
welde Anklage, Aburteilung, Verbrennung der 
ZTempelherren in 24 St., alio mit Beobadtung 
der drei Einheiten, filbert (1805). Erft ipäter 
warf er dieje Geffel ab. In der Wahl nationaler 
Stoffe für Abnenbichtun jen war ihm, außer 
Boltaire (Adelaide du Guesclin, Tancrède) 
noch de Belloy (1727—1775) mit jeinem Drama: 
Le Siège de Calais (1765), das die Eroberung 
Galais u. fomit die gi liche Vertreibung der 
Gngländer aus fran ci filbert u. großen, 
obgleich zeitlich beichränften Erfolg bavontrug, 
botangegangen. 
Temporalité, ehedem die Gerichtöbarfeit des 

Barifer Erzbistums. ES umfaÿte u. a. e. bailli 
u. e. procureur fiscal u. e. greffier. Es beift 
aud bailliage de la duché-pairie de l'arche- 
TE do PE parier Gage 

mps. 1. Le T., Barifer Tagesjeitung von 
gemäßigter republifaniicher Ric — im Geis 
e. fommanbitgefeligait auf Aktien, 1861 gegr. 
Der T. vertrat von jeher ſchon unter bem Katjer- 
reich bemofratiihe Tendenzen. — 2. T. Lé- 
gaux, alles, was fich auf die geſetzlichen Ber- 

ihrungen, Friften, Verfall, Daten, Dauer und 
ter bezieht. — 3. Sprichwörter. XIII. Fhrh.: 

Après la pluie le bian tans. uf Regen folgt 
Sonnenfchein. On doit plus plaindre le da- 
maige du t. perdu que les choses. Sire, savez- 

B 

vous que dient vilain au reprovier (im 
Sprichwort). Selonc tans trampeure ne fait 
à desjugier. Ebenfo XV. Ihrh.: Selon le t. 
la tempure = Tout vient à t. pour qui 
sait attendre. Mit Harren und Hoffen hat's 
mancher geirofjen. T. tons s’en vait et je n’ai 
rien fait. ER 

+. s'en va légièrement, 
Hstadles déligemment. 

XVI. Sbrb.: Le t. bien employé fait monter 
à cheval. Le t. est un grand maitre. Le t. 
et l’usage Rendent l’homme sage. Rien moins 
à perdre que le t. Toute chose veut son t. 
Le t. amène tout, Zeit bringt Rojen. Ferner: 
Autres t. autres mœurs. Andere Zeiten, andere 
Gitten. D'autres t. d'autres soins, Racine 
nad) b. ital. altri tempi altre cure jchon bei 
Homer u. Ariftophanes. Le t. est à Dieu et 
à nous, wir haben volle Zeit zu thun, was uns 
beliebt. Après bon t. on se repent. Auf iippigez 
Wohlbehagen folgt die Reue. Le t. perdu ne 
se répare jamais. Die verlorene Zeit wird nie 
wieder eingebracht. Als Napoleon L. eines Tages 
eine Schule beiuchte, jugte er beim Abichied: 
„Jeunes gens, souvenez-vons bien que chaque 
heure du t. perdu est une chance de malheur 

ur l'avenir“. Le plus belle épargne est celle 
u t. Die befte Erſparnis ift die der Zeit nach 

Theophraft, ber fagte: „Die ſchwerſie Ber- 
féivendung ift die ber Zeit.“ Der Kanzler 
Daguefieau (1668—1751) war daran gewöhnt, 
im Speifegimmer eingutreffen, fobalb man in 
melbete, daß aufgetragen ei. Als er bemerkte, 
daß feine Frau ihn ftetd fünf Minuten warten 
ließ, beſchloß er, zu gleicher Beit mit ihr zu er» 
fceinen u. benugte die jo gewonnene Zeit dazu, 
eins feiner Werke zu verfafjen. — Qui a t., a vie, 
Beit gewonnen, alles gewonnen. Das Sprid- 
wort bewährte fi im buchſtäblichen Sinn bei 
PARA IIL, dem älteren Bruder Dabomets IX, 
önig von Granada, der ihn vom Thron ge- 

kürzt hatte u. in e. jeften Echloß gefangen hielt. 
tz vor feinem Tode gebot der Thronräuber, 

um feinen Sohn gegen die Unhänger des Ge 
fürgten zu fihern, e. Häuptling jeiner Leibwache, 
D. Gefangenen zu töten u. ihm fein Haupt zu 
bringen. Diejer faß gerabe beim Cchadhjpiel, 
al8 ıhm der Tobesbote jein Schichal perfündete, 
u. erlangte von dieſem durch rührendes Bitten 
die Erlaubnis, die Partie zu Ende Er führen. 
Natürlich zog er fie fobiel ald möglich in bie 
Länge. Plöglih wurde bie Rerterthüre aufe 
geriflen, u. er vernahm, baÿ feine Anhänger 
ihn zum Nachfolger de3 foeben veritorbenen 
Königs ausgerufen Hätten. Go rettete ihn die 
kurze Spanne Zeit, die er durch jein Bitten er⸗ 
langt hatte, da8 Leben und verichaffte ihm die 
Krone. — 4. Redensarten: Du t. du roi Dago- 
bert, — du roi Guillemot, du bon t. qu’on se 
mouchait sur la manche, au Dlims Seiten. 
(Bel. Berthe, I, 552; Bête, I, 566.) Avec le 
t. et la paille les nöfles mürissent, Zeit unb 
Stroh madt bie Mispeln reif; mit Zeit 
pflüdt man Roſen. Il est un t. où les chiens 
(les renards) auront besoin de leur queue. 
8 fommt e. Beit, mo man baë jebt Werachtete 

nötig haben wird. — 5. T. (Weiter). T. de 
madame Havré, jchlechtes Wetter. Bet Oudin, 
Curiositez françaises, 1640. Il fait un t. de 
demoiselle, ni pluie, ni vent ni soleil. ibidem, 

. J. 524. T. pommelé, pomme ridée et femme 
fardée ne sont pas de longue durée; Dict. 
comique par Le Roux, I, 498. Changement 
de t. entretien de sot. In b. Matinées sé- 
nonaises, 1789. (Noch heute bildet ja bas Wetter 
ein beliebtes Geſpräcsihema, wenn fich nichts 
anderes bietet). T. de chasseur, etwas bebedter 
Himmel. Voici un t. bien salé, bag ift ein 
durftiges, zum Trinken veigenbes, heißes er. 
Auf d. See: T. bas, bebedter Himmel; gros t., 
ftürmijches Wetter; le t. est haut, die Wolfen 
Îteben hoch, es bleibt fchönes Wetter. T. à 
perroquet, Bramjegel-Küflte. T. nourri, mit 
eigentümlid geftalteten Wolten bededter Himmel, 
wobei Meine Böen ftattfinden, meiftens Borboten 
e. ftehenden Windes. — 6. Geflügelte Worte: 
Le t.est un grand maitre; il rögle bien des 
choses. (Corneille, Sertorius, II, 4.) Patience 
et lougueur de t. Font plus que force ni que 
rage. (Lafontaine, II, 11.) Ceux qui 
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emploient mal leur t., sont les premiers à se 
laindre de sa brieveté. (La Bruyère, 12.) 
Le bonheur de la vie est dans l'emploi du t. 
(St-Læmbert, Saisons, Hiver) Le t. 
n’6pargne pas ce qu'on a fait sans lui. Diele 
Worte bilden den Schluß d. Discours sur la 
littérature et les littérateurs, ben Faholle am 
30. St 1800 im Lycée hielt. Œin Rebaïteur 
ber Débats zitierte die Stelle in feinem Blatte, 
u. fo wurde fie zum geflügelten Worte, während 
die Rebe jelbft ber Vergefienheit anbeim fiel. ŒS 
bedeutet, daß das, was man zu flüchtig nieber- 
‚geichrieben hat, ebenjo ſchnell vergefien wird. — Je 
n'ai pas eu le temps d'être court x. Dieje 
orte, die man gewöhnlich ber Grau v. Sévigné 
ujchreibt, rühren von Pascal her, der am Schluß, 

Feiner XVI.Provinciale fagt: „Je n’ai fait celle- 
ci plus longue que parce que je n'ai pas eu 
le loisir de la feire plus courte.“ 

Dans le t. des extrimes 
FR PES — 
Les Amours y viendront d'eux-mêmes. | 

Dieje Berje, melte Lemierre (1723—1793) auf 
ben Fächer e. Dame jchrieb, hatten e. eigentüm«- 
liches Schidjal. Ludroig VIII. zitierte FR 
fremde Berfe, bie jeine Schmeichler fofort als 
von ihm verfaßt ausgaben, und er war jo gut- 
mütig, ſich dies gefallen zu laffen, wahricheinlich 
um bem Bitat zu Ehren a helfen. So lad er 
denn aud) einmal obigen Bierzeiler, gab ihn oft 
zum Beften und galt jein Leben lang für ben 
eigentlichen Seifen — 7. Techniſche Ausdrüde. 
a) Mufit u. Tang mpo, Zeitmaß, Talt; 
mesure à quatre t., Biervierteltatt. b) Sechtfunft 
auch fig. coup de t., günftiger Yugenblid;, pousser 
une botte en deux t., e. Stoß in zwei Tempi 
thun; prendre sur le jeinem Gegner in dem 

lugenblid, wo er Bemegung beichäftigt 
# €. Stoß beibringen. Tirer sur le t., einen 
tof tun im Hugenblid, wo ber Gegner jich 

bereit macht, jelbft einen auszuführen. c) Militär : 
Tempo; charge en quatre t., Ladung in vier 
‚Handgriffen; porter les armes en un t., mit 
einem Griff ibultern. d) Reitfunit: Tempo; 
t. de galop, Tempogalopp (von furzer Dauer). 
Ser ie t. de, jm bes d'un cheval, af dab 

itmaß ber tell ungen eines Pfer! 
achten; t. d'arrêt, Sale Bupepunft; t. de 
langue, Bungenichlag. e) Jagd: Voie de vieux 
t, 1—2 Tage alte Spur; voie de bon t., 
1—2 Stunden alte Spur; revoir de bon t., 
ef 2 Bactäbre jaben; tirer m le N 
rechten Zeit ſchießen; fig. den günftigen Augen- 
blid benugen, — 8. Le T. Long, Märhen 
aus d. Quercy. Ein Mann hatte fid burd harte 
Arbeit e. Heinen Schatz eripart. Jeden Tag, 
wenn er ausging, um zu fchaffen, jagte er zu 
jeiner Grau: „Garde bien cet argent, c'est pour 
le temps long.“ Dieje zählte einmal, wie ge- 
wohnlich, bie großen u. Meinen Minen, als ein 
Bettler vorbeifam, der fie um e. Almojen bat. 
Als fie ihm Armut voribügte, wies er auf den 
ihönen Geldhaufen bin, der vor ihr lag, u. ba 
ie meinte, das jei für d. temps long beitimmt, 

Möpper, rangöflies Reallegiton. III. Bb. 

erflärte er, daß jei er jelbft. Daraufhin gab fie 
ihm das ganze Geld. Der heimgefehrte Bonn 
erfuhr mit Schreden den bummen Streich feiner 
rau u. machte fi mit ihr auf ben ‚um 
tan zu betteln. Infolge e. Rißverſtänbniſſes 

läbt fie die Yausthär auf ihre Schultern u. folgt 
ihm in den Æalb. Dort hören fie Räuber nahen 
u. flüchten fit auf e. Baum, an befjen Fuß jene 
fi lagern u. ihre Tagesbeute jen._ Wieder 
infolge desielben Wortipieles läßt die Grau die 
mitgejchleppte Thüre berunterfallen; die Räuber 
erichreden durch baë gewaltige Boltern, ergreifen 
die Flucht u. laſſen alle ihre Echäge im Stich, 
mit denen reich beladen das Paar nun frôblid 
beimtebrt. (Marcel, Devic in Melusine Coll. 
89.) — 9. Argot beim Theater: a) Prendre des 
t. de Paris. Die Wirkung e. Wortes durch e. 
vorangehende lebhafte Pantomime  verftärten. 
b) Dem mangelnden Gedächtnis burd_e. Ban« 
tomime zu Hilfe fommen, die bem Souffleur 

it giebt, eingubelfen; t. froid, 4 langes 
schweigen. — 10. T. De Büche, Argot der 

Schüler: Buffelwochen vor bem Eramen. 
Tenaillement. Das Zwiden mit  glüpenden 

Bangen an Armen, Schenfeln u. Brüften war 
im Mittelalter ſehr gebräuchlich. In die nod 
blutenden Wunden goß man dann noch zuweilen 
tochendes II ob. ed u. geſchmolzenes Blei. 

Tenailles, Senebiftiner- Abtei in Aunis 
(Charente Inferieure), Didzefe Saintes. Sie 
murde 1582 von ben Proteftanten zerftört. 
Tenanciers, j. Tenure. 
Tenant. 1. Œbemals: Plaphalter,, Heraus- 

forderer auf e. Turniere. — 2. fig. Etre le t. 
dans une maison, Hahn im Korbe fein; être 
le t. d'une dame, der erflärte Liebhaber einer 
Dame jein. — 3. Wappenfunde — support, 
Schildhalter. 

Tenante, Argot der Spitzbuben: Schoppen 
Granntwein). 
Tenants, {. Aboutissants. 
Tence (4811 Einw.), Gauptfantonsort in 
aute-Qoire, am Lignon, ôftl. von Yifingeaur. 

Épipen-, Bapier- und Seibenfabrifation. 
Tencin. 1. Dorf in ere, nördl. von 

Grenoble, 715 Œinw. Sepeferteinbrüche _ 
2. Mme De T., Pjeudonym bes Abbe Barthélemy. 

Tendelin, Yrt Tragtorb oder Kiepe aus 
Tannenholz, bei. Winzerbutte bei der Weinleje. 

Tendrac, Art Stachelſchwein auf Madagaskar, 
das jechs Wonate jchläft. — Dict. de Trévoux, 

Tendre, Pays Du —, j. Clélie u. Précieux, 
Précieuses. 

Ténèbres. 1. Bumper, — Rumpelmette (am 
Mittwoch, Donnerstag und sritag Nachmittag 
der Charwoche). — 2. T—e, bei d. Précieuses 
= coiffe. — 3, T. Cimmériennes, dichte 
Finſternis; in der Alchemie: d. Schwärze des 
Stoffes, die erft nach 40—42 Tagen eintritt u. 
fich erft in 5 Monaten wieber verliert. 
Tenement, Beſitz, = Tenue, 3. 
Ténès. 1. Kap in Wigerien. — 2. Stadt in 

Algerien, weftl. von Algier. Man unterjcheidet 
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Ya 

rc 
fe Liber Ru bien aufhalten. 

wenigftens bie unnügen Anftrengungen, ihr zu 
ehem" De Denker) 

t-Antoine, Pfänderlöfung. Der Büßende, 
ber bie Rolle des Beil. Antonius übernimmt, 
gi fig zurüd und nimmt die Haltung eines 

etenden an. Eine ber Damen tritt an ihn 
heran und reicht ihm die Hand zum Küffen. 
‚Hebe dich weg, Satan,“ —V er dann ausrufen. 

ine zweite bietet ihm die Wange, e. dritte um- 
jéinat ihm den Gale. Zedeimal muß er bie 
erjuhung zurüdiweilen, indem er inbrünftige 

Gebete an ben Himmel richtet. Endlich, wenn 
man findet, baß der arme Büßer genug gelitten 
Bat, wird ihm erlaubt, eine feiner Berfucherinnen 
au füffen, womit der Bann gelôft ift. (Valain- 
court, p. 202.) — 3. T. De St-Antoine 
Roman von Guſt. laubert, welcher den Rampf 
der Welt gegen die Heiligung durch d. Asceſe in 
Inge Analyfe, one beitimmte Partei- 

ellung des Autors vorführt. (Bgl. Tarver, 
uit. Slaubert, ©. 82 ff) 

Tentative. 1. Während ber Verſuch e. Ver- 
brechen wie das Verbrechen ſelbſt beftraft wird, 
gilt biejer Grundiag für ben Beriud e. Ber- 
gehend nur in den vom Gejeß beftimmten Fällen. 
— 2. Eine Disputation der bacheliers en théo- 
logie der mittelalterlien Univerfitäten, deren 
Thema nad 1600 immer e. fpelulative Frage zu 
fein hatte. Cie wurde im neunten Studienjahre 
unter Sorfiÿ e. magister abgehalten, und bas 
Befteben berechtigte zum Lehren der sententiae 
bes Petrus Lombardus. Gchjliehlic, tourbe bieje 
Disputation die reine Sarce u. beitand aus e. 
Neihe von beglüdwünfchenden Reden, worauf 
der Kandidat für ingeniosus et doctissimus er» 
ffärt wurde. (Jourdain u.Rashdall,a.a.D.) 
Tente Des Tuileries, La — tourbe das 

1805 im Tuileriengarten, auf ber terrasse des 
Feuillants eröffnete Reftaurant Béry (f. d.) ge 
nannt; der Marſchall Duroc, Haushofmeifter d. 
Schloſſes, hatte dem Befiger bas Recht zu dieſer 
Benennung verichafft. — Véron, Mémoires, 

Tentures En Etoffes, Stofitapeten, finden 
Anwendung, feitbem 50 Tas. pro Rolle zur ge» 
möhnlichen Tapezierung anzulegen find. Pan 
abmt Kretonne, Kafchemirs, arabijche Stoffe nad. 
Es gt zwei Qüujer, bie hierin e. Abſatz von 
7 Mil. Haben. 

desfelben ift e. Reihe von Reglemems u. In- 
[rukionen ergangen. Beſonders kommt hier 

ap. 45 des Reglement sur le service intérieur 
vom 28. Dezbr. 1883 in Betradt. — 2. T. 
Bourgeoise. Während nad einer friegs- 
minifteriellen ®erfügung vom 30. Juli 1883 
alle dienitfreien Offiziere außerhalb d. Militär 
ebäube und bei nicht, offiziellen Gelegenheiten 

Bivil tragen durften, find in neuefter Zeit mehr- 
fad Verbote dagegen ergangen. — 3. T. bu 
im Mittelalter der Befik €. Lehns, zumeilen au 
b. Lehn jelbft. Go bezeichnete in der Normandie 
t. de duchainne e. unmittelbar vom due ab- 
hängiges Lebn. T. moyenne war bagfelbe wie 
arrière fief (j. Fief). — 4. T. Des Livres, 
Buchführung. Man untericheidet t. des livres 
en partie simple u. t. des livres en partie 
double. 
Tenure bezeichnete im Mittelalter Grunbitüde, 

die der seigneur von feinem Belige abtrennte 
u. andern gegen, beitimmte Verpflichtungen zum 
Bebauen überließ. Sie waren entweder 
u. erblid, ob. wiberruffich, lebenslänglich u. von 
beftimmten Bedingungen abhängig. Dan unter- 
fieb auch tenures régulières, Die in e. manse 
(j. d.) beitanden, u. t. imparfaites, Grunbftüde 
von unbelanntem umfang, Um das X. und 
XI. Ihrh. trat in biejen Berhältniffen e. gänz- 
tiger Umjdwung ein; die Inhaber der tenures, 
die tenanciers, welche eigentlih nur die Ruf 
niegung davon hatten, machten fit nad) u. nai 
au jelbitänbigen Befigern berjelben. * 
Alleu u. Manse.) 
Tenzone, —8 tenso, e. Gattung der prov. 

Lyril. Das Wort hängt zuſammen mit tensar, 

Tenue. 1. Über ben Anzug u. das Ps 
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ten. Es Bepeichnet e. Gedicht, in welchem 
jwei Trobadors über irgend e. rage, meift über 
ie Liebe, bisputieren. Die Einrichtung ift ger 

wöhnlic, folgende: In der eriten Strophe legt 
e. Dichter dem anderen, den er mit Namen ane 
führt, zwei dem Inhalte nach ſich wiberftreitende 
Säge vor u. fordert ihn auf, einen derjelben zu 
wählen u. zu verteidigen; in der zweiten Strophe 
wählt der Gegner einen Sag u. verfidt feine 
Meinung, worauf dann ber erfte in der dritten 
Strophe zeigt, baf er Unrecht babe, u. fo zieht 
ſich ber di buch einige Stropben hindurch; 
am Ende wird bann ein (aud wohl mehrere) 
Schiebörichter gewählt, befjen Urteil fie ſich zu 
unterwerfen veripreden. Die die Antwort 
bildenden Strophen müfien bie gleichen Reime 
aufweifen wie die in der frage angewandten. 
Andere Namen für bas Streitgedicht find con- 
tenso, partimen od. partida (Teilung) u. jocs 
partitz (geteilte® Spiel). Die Tenzone Heißt 
Proche, wenn mehr ald zwei Teilnehmer 
reiten. 
Téorbe, |. Théorbe. 
Téosinte, e. jeit 1868 in Frankreich als Futter⸗ 

pflanze eingeführte Graminee. 
Teplitz (17526 Einw.), St. im gleihnam. 

Be3..9. in Böhmen, im Thal der Biela am Erz 
geirge &t. der E.-£. — und 

obenbady-Stomotau. Am 9. Sept. 1813 wurbe 
dajelbft von Ofterreich, Rußland u. Preußen e. 
Tripel- Alliance gegen Frankreich geiclofien. 
— Hallwid, Eine beutih-böhmifde Stadt- 
gelte, 1886; Laube, Bollstüml. Über- 
fieferungen aus T., 1896. 
Ter, Fluß in ber jpan. Provinz Barcelona, 

münbet öftl. Gerona ins Mittelmeer. Im erften 
Koalitionskriege fiegte der Marſchall Noailles da- 
felbft am 27. Mai 1694 über die Spanier. 
Tercean, nach d. Gewohnheitsrecht in Chartres, 

Art. 113, Abgabe auf den Wein, die ber Guts- 
re von d. Hufe erhob. Che der Unterthan den 
in abzapfte, mußte er bei 60 sols Buße dem 

Gutsheren od. einen feiner Beamten einladen, 
d. t. abzuholen. 
Terceira ( Ilha), fruchtbare Azoreninel, Diftr. 

Angra do Heroismo. Hptit. Angro bo Heroismo. 
Am 26. Juli 1582 wurde bafelbft e. frz. lotte 
von einer jpanifchen befiegt. 

Tercère, ehemals Kuppler. Boiture in feiner 
Epitre à M. de Colligni (©. 156 ff. jeiner 
Poésies) freibt : 

Jupiter, et Moronre, et Mars, 
En tous Les hasards 
Et vous éclairant de leurs sphères, 
Ds farent tous trois vos T—s. 

Tercis (675 Einw.), Dorf in Landes, am 
Seuy, jübweftl. von Dar. Schwefelba der 
Térébinthe, Piſtacia, bat für Frankreich, 

wo fie im Languedoc u. der Provence vorfommt, 
wegen ihrer geringfügigen Ausdehnung wenig 
Bichtigfeit, wohl aber A Rorfita. 

Tergnier (3740 Œintv.), Kommune in Yisne, 
weitnorbweitl. von Saon.  Buderfabriten. 
Termagant ift ein in der altfrg. u. prob. 

Epil häufig, bejomders in Verbindung mit Mahom, 
vorfommender Heidengott. 

Terme, Sn bürgerlihen Recht untericheibet 
man t. certain u. t. incertain, je nadbem, ob 
ein fünftiges Ereignis, von dem bie Erfüllung 
e. Obligation abhängt, ficher eintritt ob. ob Died 
unfiger ift. Im Zweifel wirb immer au Gunften 
de3 Schuldners entichteden. Das Nähere findet 
fih in Art. 1186—1188 des Code civil. 

. Termes, École Professionnelle Des —, 
eine Barijer Mädchenſchule, ähnlid der École 
Elisa-Lemonnier. Kinder von elf 3. an werden 
unentgeltlit zwei 3. lang im gewerbl Zeichnen, 
Buchführung und at Sprade und Pprattiſch 
im Nähen, Bügeln, Büjhe-, Weiten u. Korjett- 
fabrifation auögebildet. m dritten Jahre ſchon 
täglicher Verdienit von a Gr. 
Ternaux, Cachemire —, feiner Kaſchmir - 

ihawl aus der Fabrik, die T. (1763—1833) 
in Sedan gegründet, nachben er tibetaniſche 
Biegen in Frankreich eingeführt Saite (j. I, 686). 

Terrage. 1. Bebeden des infiodes an 
Abhängen mit Erbe, die oft in Sen hoch hinauf 
getragen wird. ei Wiefen will man burch t. 
die überidüifige Säure entfernen. — 2. Eine 
Lebnsabgabe, die in Getreide u. Gemüſe beftand, 
die der seigneur von bem Lande beanjpruchte. 
T. wird oft mit champart verwedhielt. 

Terraige war e. Abgabe, melde diejenigen 
bezahlten, die auf Mejien u. Märkten feilhielten. 
Rad der Coutume de Chätillon-sur-Seine hatten 
gina, und Händlerinnen, die Wein, Honig, 

alÿ, DI u. andere Gettoaren aum Xerfauf en 
gros zu Marfte bradten, nur 4 deniers 
tournois als estaul ober terraige zu ent 
richten. 
Terranova (Terra Nuova) Sappo Minulio 

1156 Einw.), Gem. im Diftr. Palma der ital. 
roving Reggio bi Galabria. Im ſpan.⸗frz. 

Kriege um den Beſitz Neapels ſchlug Yubigny 
Daielbft 1503 die Epanier. 

Terrasse. 1. La T. (945 Einw.), Dorf in 
fière, nordöftl. von Grenoble. Dineralquellen. 

Gtabliabrifation. — 2. T. Des Feuillants, 
Zerrajle im Tuileriengarten, Die an ein von 
Benebdiftinern der Abtei Geuillant (j. Feuillants) 
bei Touloufe 1587 gegrünbetes Klofter erinnert. 
Hier hielt der von Émetb, Safayette u. a. ger 
gründete Klub der Feuillants feine Gigungen 
ab. — 3. T. Du Bord De L'Eau, Zerrafie 
im Quileriengarten, einft der ©pielplag bes 
Könige von Rom, dann des Herzogs von 
Bordeaux, des Grafen von Paris u. zulegt des 
taiierlichen Bringen. 
Terrasson (3864 Einw.), Hauptfantonsort 

in Dordogne, an der open, norbnorböftl. von 
Sarlat. Zrüffeln, Steinfohle. 
Terraube (756 Einw.), Urr. Lectoure, Dep. 

Gers. Im Hugenottenfrige wurde T. im 
3. 1562 von Montluc nad) tapferem Widerſtande 
erobert und ſchwer geftraft. 

Terre. 1. Que La T. Est Petite A 
Qui La Voit Des Cieux, geflügeltes Wort 
aus d. Dithyrambe sur l’immortalité de l'âme 
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vom A666 Delille (1738—1813). — 2. Sprid- 
wörter: Bonne t., mauvais chemins, De grasse 

meschant chemin. Bildlich bebeutet à, daß 
Be meiften Vorteile mit gewiſſen Nachteilen ver 
bunben find. M vaut t. gastée que t. perdue 
am. Les t--s engraissées avec la 
Chaux ne Trent enrichir que les vieillards. 
La neige qui tombe engraisse lat. Le soleil 
cuit la t. pendant les grandes chaleurs. 
Plustot en t. plustot hors de t., fämtlid in 
Culture des Grains, Iu.Il. Noir terrien porte 

in et bien. Et le blanc ne porte rien 
&vı. Ihrh.). Nulle t. sans guerre. Qui a t. 
ne vit sans guerre. Qui t. a guerre a (aus b. 
au. Hhrh). Wer Grund u. Boden befigt, ift 

en ausgeht. Gbenjo: Peu de biens, 
je soucis. Nul bien sans haine. Il n'y 

sq de t. sans voisin. Diefes Sprich chwort 
imbet ſich don im Gone Qu von Apujelus. 

x Der brei Brüder, welche der jélimme 
Reiche umbringen läßt, um fit ihrer Vefigung 
Fa bemädtigen, ruft ihm im Sterben zu: Scies, 
icet privato suis possessionibus ‚peupere 
fines usque et usque proterminaveris. bie 
turum te tamen vicinum aliquem. Wiſſe, da 
bu, wenn du, nachdem bu den Armen feines 
Befit oem beraubt haft, die Grengen noch joweit 
ausbehnft, dot ets e. Nachbar haben wirft. 
ne Ludwig . ben Bart von Berjailles ver- 
größern en fab er einen Bauer, der ftatt zu 
arbeiten, an e. Baum „gelehnt fand. & Aug 

int 
— ſondern aug bergerzenbe, an nit mut 

jauernftanbes giebt. Um bie ces Momanes willen 
fagten fit verfdiebene Anhänger (bei. Huysmans 
u. Maupafjant) von ihm (08. — 5. T.-a Major, 
Beaeichmung für Granfreid, die ſich im Rolanda- 
de finde. — 6. T.-Noire (2387 Gin), 

Soon von St. —— it Dep. Loire. Soblene 
tn Huttenwerle, üfen. — 7. T. A T., 
Reittunft: Schulen au ver que turgec Galopp 

Tempi u. auf zwei Linien, — 8. Tang- 
ER Art Echleifer, — 9. Fi ip: Antäglicteit; 
Ak t. à t., fit in feinen Gebanten nicht über das 
Gemöhmiide erheben. Molière, Impromptu de 
Versailles, 3: „Cet impertinent ne veut pas 
que les femmes aient de l'esprit; Il condamne 
toutes nos expressions élevées, et prétend que 
nous parlions tonjours t. à t.« Ebenjo Gévigné, 
12. Juli 1691: „Je demande pardon à votre 
bel esprit de cette lettre tonte t. àt.4; banal, 
trivial. 
Terret, Name verjiebener Reben im ©., T. 

gris ober T. bourret, T. blanc, T. Bonschet. 

Terreur. 1. Die Beit vom Gturge ber 
girondiften (31. Mai 1793) bis turge 
Robespierre 6 thermidor, 27. sui 1794). 
(über fie vgl. Duruy, Hist. de France; 
db. Sybel, eich. der frz. Rev, Mb. 3, 1766; 
Mignet, Hist. de le évolution française.) 
Ws die Monarchie 1815 gum zweiten Male 
ieberhergeiteüt wurde, gab e8 e. t. blanche, 
beffen Treftaillon war. Er machte fid bei. 
in Südfrankreich geltend, wo fie politiiche ud 
religiôfe Leidenſchaften verbanden. Biele 

inten wurden ermorbet, bon Militärd der 
richall Brune u. bie Generale Ramel und 

Lagarde, aud) viele andere Anhänger bed Kaifers. 
uruy, Hist. de France, t. II. Ernest 
audet, La Terreur blanche, Paris 1878.) — 

2. (4.) La t. de Belleville, de Vincennes x, 
beliebter Beiname von Ringfämpfern od. des 
Stärtften unter ben Bubältern des betreffenden 
Gtabtviertels. 

Terrio, Freund König Karls und Gegner 
— de Roffilho (f. 53. 

'orrier. 1. 3m ttelalter hieß ſo jeber 
Lehnöherr, dem e. a great ge 

ôtte. — 2. Papier T mig aller e. 
näheren gel Ban Befi pungen heit Angabe 

der von ben Bajallen bajiı — entridtenben 
Abgaben od. Darauf au rul Henden aften. iefe t. 
find von großer Wichtigteit für die Kenntnis ber 
mafigen Befig- u. Berjonalverbältnifie. 
'orritoire, baë @ebiet, wel unter ber« 

rie —— oder —— ſteht. 
1. Assignats T—aux, 

—— auf die Nationalgüter, Mi ann, 
1790 (| 470). — 2. Mandats 
814), ), Griah für für „auper Kurd gejegten Algen, 
J Serbe. ME pe längs «Gebietes fh 

aie jende, bu: e de respect 
gras Meeresftrede. Lg 4 L'Armée T—e, 

Landwehr; les t—aux, b. Landwehrmänner. 
— 6. T. „ möcentic, feit 1888, 11 place St- 
André-dés-Arts, 9b. 6 Sr. Organ d. Territoriale 
armee, ber sociétés de tir, de gymnastique et 
d'instruction militaire. 

Terroir. 1. Œrbiger Geſchmack des Rene, 
Apfemeine, Dles, fcheint ſich namen Be 
feitem und thonigem Boben zu ag en; Durd 
grange wird bem oögehoffen: _ m usique 
DeT., Tonftüde über Boltöweijen. Nur wenige 
Romponiften außer St.-Caens u. Souque haben 
heimifche Weiſen ihren Rapfobien zu Grunde 
legt. 

8 Tertre. 1. M. Du T., ®ieudonym von 
Thorentier. — 2. Le Sieur DuT., a) LES 
nym von Léon de St-Jean; b) von 3. 
Tertry-Poenilly (367 Einw.), Ortid. im 

Arr. Beronne, Dep. Somme, weitl. von Et» 
Quentin. Im deuiſch⸗frz. Kriege 1870/71 fiegte 
Güben dafelbft am 18. Jan. 1871 über bie frz. 
Nordarmer. — G⸗St. 6. 

Terzier, in ben Sipes- Maritimes Bezeich⸗ 
nung der flir bie bandites (. I, 486) bienenden 
Bablige 

‘Tèse, aud bois gras gen., bei ben Gebirgs- 
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bewohnern der Pyrenäen Meine Wurzelftüde der 
Föhre, die zur Beleuchtung dienen. 

Tessa, in der Charente, bei. in Cognac eine 
Art aréomètre (Branntiveinwage). 
Tesser, Ratafla De — = R. de Grenoble 

y (1404 Einw), Gauptfontonsort in 
Manche, an ber Bire, ſüdl. von St.-26. Schloß. 

Testament. 1. Jede Iehtwillige Verfügung 
über e. games ober. teilmeifes —5* il 
wiberruflid. Um e. Teftament machen zu ônnen, 
verlangt das SA vor allen Dingen geiftige 
Geſundheit und jobann bie Erfüllung weiterer 
Bedingungen. Das Gejeg untericheidet beim T. 
folgende Arten: T. olographe (j. Olographe); 
t. par acte public, d. De folches, mweldes in 
Gegenwart von zwei Notaren mit zivei Zeugen 
ob. im Beijein von einem Notar u. vier jen 
nad) dem Diftat des Teftators niebergeichrieben 
u. von ihm u. den Beugen unterfchrieben ift; 
t.myatique, b. b. e. joldhes, welches vom Teftator 
jeichrieben od. menigftend unterzeichnet u. ver. 

Phloffen u. verfiegelt bei e. Notar deponiert ift. 
— 2. T. Des Militaires. Die Zeftamente 
der Militär- u. Bivilperfonen, die ſich bei bem 
ftebenden Heere inden, fônnen niebergelegt 
werden: a) bei jebem Gtabäoffigier in @egen- 
wart von zwei Beugen; b) bei e. Intenbantur- 
beamten in Gegenwart von zwei Beugen; c) bei 
mei Intenbanturbeamten ohne Zeugen; d) im 
jar beim Chefarzt in Örgenwart bes 
Rechnungsführers. Die Teftamente werben im 
großen u. ganzen in berfelben form abgefaßt, 
wie dies vor dem Notar geſchieht, bod find 
einige Erleichterungen zugelaijen. Das Teftament 
wird dem Wrmeeintendanten übergeben, ber es 
an ben Kriegsminifter gelangen läßt. Son bort 
aus wird e8 verichlofien u. verfiegelt d. Friedens- 
richter des legten Wohnortd des Teftatord zu- 
gi. Bis zum Tode bed Teftators muß das 
eftament geheim gehalten werben. Nach diefem 

Beitpunft wirb bas Teftament an den Präfi- 
benten des Bivilgeridté gefanbt, melder ein 
pot darüber aufnehmen u. das Teftament 

À e. Notar deponieren, läht. Lebterer hat darauf 
die vorgejchriebenen Zörmlichkeiten zu erfüllen. 
Das in den oben angegebenen Formen abgefaßte 
Militärteftament wird nach ſechs Monaten nichtig 
ſeit dem Zeitpunkt, an welchem der Zeftator in 
e. Ort zurüdgelommen ift, an welhem er bie 
geröhn lichen Formen innehalten tonnte. — 3. T. 

aritime. Das Teftament ber eingeichifiten 
Militärperfonen wird in Gegenwart von zwei 
Beugen aufgenommen, ald welche für Staats 
u. Handelsſchiffe beftimmte Schiffäoffiziere vor 
gefchrieben find. Dies Teftament ift nur giltig, 
wenn es auf hoher See gemadt und wenn ber 
Zeftator auf hoher See geftorben ift ober brei 
Monate nad) feiner Landung, u. zwar an einem 
Drt, wo er bie jonft vorgelriebenen Formen 
EE nadfolen Tonnte. — 4. Le T. Et Les 
Billets Doux, einaîtige Oper Aubers 1819), 
guerft in ber ra Comique aufgeführt. — 
5. C’Est Li T. De L’Asne, Sabliau von 

ein 
lu 

Fons einem zu fetten Freünde, um ihn bon 

acier Studenten, beftimmt er fein Badelier 
ipfom, ben Kneipwirten feine Schulden, ben 

QJuriften feine (hfimmen, Händel, feinem Ber- 
teibiger eine Vallade. In feinem Grand T. 
fpriht er mit wahrhaft rührender Schwermut 
bon feiner vergeubeten Jugend. — 7. Er 
tique De Richelieu 1687. 2a 
Bruyère giebt ieh Werl ben Serafiet ‚u ben 
Handlungen des Minifters u. zu allen Ereig- 
niſſen, bie feine Verwaltung gefennzeichnet haben. 
— 8. Pfänderlöfung. a) m richtet an ben 
Büßenden breimal die Frage: „Wem geben Sie 
Dies? indem man dabei bas Beichen e. Kuſſes 
e. Dbrfeige, e. langen Nafe 2. mat. Er muf 
dann Tuftegen u. ber bezeichneten Perſon baë 
vermadte Segat übergeben. (Valaincourt, 
a. a. D, 6.176.) b) Rad Bichet, ©. 80, dreht 
der Spieler ber Gejelli den Büden. Der 
Spielleiter weift dann auf feine Nugen, b. Über» 
tod, fein Herz 2e. bin u. fragt: „gr wen ber 
immen Sie Dies?“ worauf der betreffende Be⸗ 

ideib folgt. Man kann aud feine phyfiichen 
u. moralif Eigenſchaften veridiebenen Ber- 
fonen ber Gejellichaft vermaden, wobei man bie 
Aingelnen Berfügungen weichen % 
jpielungen mürzt; wem bie Mufe gemogen if 
I Hebet Biefelben im Merle ein, © wogen I, 
Teste-De-Buch (6480 Einw.) qu 

tantongort in Gironde, jAdÖRT. von Sorbeaur. 
Seebäder, Fiicherei, Reisbau u. Handel mit Harz. 
Das Schloß der berüchtigten Landeshauptleute 
von Bud ift verſchwunden. 

Testons waren Gilbermüngen, bie gem erften 
Male im L 1573 unter Ludwig XI. geprägt 
wurden. Gie erhielten ihren Namen von dem 
Bildnis, bas ben Kopf bed Königs barftellte, 
Testons wurden in ranfreid) bis zur Regierungs- 
zeit Deinrité LIT, bergeftelt. Um Diee Bei 
traten greangig Sousftide an ihre Gtelle. 
Testour (2500 Einw.), Stabt in Tunefien, an 

der Mebjerba, jübmweftl. von Tunis. Getreidemarkt. 
Tet, La —, Süftenfiuÿ in Rouſſillon 
(Byrénées - Drientales), entipringt nördlich von 
ub-be-Carlitte, flieht zunaͤchſt DAME von 

Mont-Louis norböftlich, vorbei an ben Bädern 
von Dlette, nimmt rechts bie Roja auf, berührt 
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pilrande u. Brabes, erhält rechts bei Millas 
ben Boule3 unb bei Berpignan die Bafje und 
mündet nad) e. 125 km langen Laufe bei Canet 
ind Mittelmeer. 

Tête. 1. Reittunft: T. brusqnée, moutonnée, 
Mammelstopf e. Pferdes (mit gewblbter Naſe); 
avoir la t. dedans, ben Kopf in die Bolte 
hineinhalten; avoir la t. au mur, jchließen (mit 
dem Kopf gegen d. Bande auf zwei Hufichlägen 
gehen). — = en: pour, pue une 
t., einen Kopfiprung ind Waller maden. — 
3. Course De Le T, Wingeltennen, bei dem 
man in vollem Galopp mit d. Lanze, d, Degen 
ob. b. Biftole e. Kopf aus Pappendedel trifft. 
— 4. T—s De Vin, Sorlauf e. Weines, bei. 
beim Champagner und Burgunder; t. du blé, 
die befte Sorte eines Getreides. — 5. Geweih; 
cerf de quatre t—s, fünfjähriger Hirih; t. 
couronnée, Krongehörn; faire sa t., Geweih an 
jegen (vom Hirſch); cerf revenu de t., Hirſch, 
der neu aufgefebt bat; cerf qui est à sa seconde 
t., Gabelbirié, Gabler. — 6. Galterei: Faire 
la t. d’un oiseau, die Fallen an die Lederhaube 
gemwbbnen. — 7. Sprichwörter. En petite teste 
ist grand sens (aus d. XVI. a) im Gegen- 
fi wu grosse t. peu de sens, top, Dumme 
topf. geht auf Ariftoteles zurüd, der nach 
der lat. Überfegung fagt: Inter homines qui 
minori sunt capite prudentiores nascuntur 
quam qui sunt grandiori. Unter ben flein- 
Hogan Dienfcen giebt e8 Klügere als unter ben 
jroßlöpfigen. Mal de t.veut dormir ou paistre, 
ei Oudin, Curiositez, 321. Sölafen und 

Eſſen vertreibt Kopfweh. Ne savoir où donner 
de la t., nicht wiſſen, wo einem der Kopf ftebt. 
Das Bild ift bem Hornvieh entlehnt, das, von 
verſchiedenen Seiten zugleich angegriffen, nicht 
meiß, mohin e8 mit bem Kopf zuftoßen fol. 
Chacun à sa teste, Martin le veau et autre 
beste (au d. XVI Sbrh). Laver la t. à qn. 
Einem den Kopf waſchen od. zurecht ſetzen; im 
derb die Leviten lejen. Nicot jagt: „Celui qui 
lave la t. à un autre, la lui frotte, tourne et 
retourne, et rebourse les cheveux, comme s'il 
le pelaudait; par ainsi, laver la teste à 
ndlqu'an, c’est aussi le traiter à la rigueur.“ 

Voltaire im Enfant prodigue hat d. gefmade 
lojen Vers verbrocden: Lavons la t à ce large 
visage, — 8. (4.) T. d’acajou, Neger; t. de 
boche, fumpffinniger Menſch; t. de buis, lahler 
Schädel; t. de canne (pipe), groteöfer Kopf; 
t. carrée, t. de choucroute, t. de holz, Deuticher 
Eifäffer. — 9. Axgot beim Theater: T. à l'huile, 
Obmann ber Gtatiften; t. de patère, Art Bu- 
hälter; t. de pipe, Wlödfinniger; t. de Turc 
(Synamometer in Geftalt e. Türfentopfes), 4 
blagte Perſon. Marterholz; t. de veau, Rabl. 
kopf; t. de veau lavée, bleiches u. fettes Geſicht. 
Le faire une t., fid burd Œcminten, gemalte 
Runzeln 2c. die zur Rolle pafjende Phyſiognomie 
eben. — 10. T. De Moine, Seiname des 
antalfäfes. — 11. T—s De Clous, abgenutte 

Lettern, Zeug (beim Budbruder). — 12. La 
T. Enchantee, Oper (1862) von Peillard. 

Teti (wabrideinl. von apprenti herzuleiten), 
Bezeihnung für den in als Theaterbefucher, 
defien brolige Späße mehr ald einmal das 
ui in Heiterkeit u. die Schauipieler in 
Berzweiflung verjegt Haben. Er thront hoch oben 
im „paradis“. von mo er mit Keibenichaft für 
ben tugenbbaften Helden und gegen den bölen 
Verräter Partei ergreift. „Le teti,“ jagt 8. Hugo 
(les Misérables, III, 2, 3) „est au gamin ce 
que la phalène est à la Jarve; le même être 
envolé et planant.“ Bopulär geworben ift bieje 
typiſche Sigur zuerft durch 9. Monnier, fie 
1830 in e. jeiner Scènes populaires eingeführt 

t 
Tétragone, aud Épinard de la Nouvelle- 

Zélande gen., ward 1772 eingeführt und wird 
ähnlid dem Spinat zubereitet. 

Tétu, Jean-Claude —, Pieubongm von 
Soi. de Maiftre. 

Teuf-Teuf, voltötümlicher Ausbrud für d. 
Zezpebie, nad bem Klange des Signalhorns 
jo gen. 
Tous, in ber Bretagne im Gegenſatz zu d. 

Korigans (f. b. I. 668), Bmwerge, die b. ein 
Hilfreich find, wie die Vergmännlein in den 
deutſchen Sagen. Im Foyer Breton I, 196 ff. 
erzählt Souveftre Das Märden vom Teuz-Ar- 
Pouliet (der Kobold des Œumpfes). Der Ader- 
knecht e. reichen Paͤchters, Jégu, liebt die Tochter 
Barbait feines Dienftheren; aber fie verichmäht 
ihn wegen feiner Häßlichfeit. Im feiner Not 
tröftet ihn e. Kobold, ben er beim Bierbetränten 
am Teiche trifft. Derſelbe erſcheint ihm in @e- 
ftalt eines grünen Froſches und erzählt ihm, er 
tönne fid in jegliche Tier verwandeln u. fit 
aud unfichtbar maden. Er bietet ibm jeine 
Dienfte an zum Dant dafür, daß er ibn einige 
Monate zuvor als Rotlehlchen aus e. Schlinge 
befreit babe. Sn der That verrichtet er unfichte 
bar alle Dienfte im Haufe des Pächters, u. das 
Mädchen fdreibt alle dieſe Hilfäleiftungen dem 
verfdmäften Liebhaber zu. Da alle ihre Bunſche, 
jelbft die geheimiten, im Nu erfüllt werden, 
indet fie, Daß Jégu e. recht fügfamer u. brauı 

barer Mann für fie fein wird u. giebt ihm ihr 
Jawort. Auch nad der Hochzeit er; 
der Kobold allezeit Hilfreich im Bunde mi 
Genofien u. verlangt als Lohn nur täglid e. 
Kinderbrei. Co fehr ihm Jegu lieb hatte, jo 
rimmig baÿte ihn die Junge au, benn bom 
age ihrer Hochzeit an merkte fie, daß ihr ſelbſt 

niemand mehr half; der Biverg erfläcte offen, 
er. babe ihr früher die guten Dienfte nur ger 
leiftet, damit fie in die Heirat willige, jebt folle 
fie felbft für ihr Haus jorgen. Wütend darüber, 
daß fie fi micht wie Fender von allen jungen 
Burichen den qi machen laffen fonnte und an 
den bübliben Mann gebunden war, jchwört fie 
dem Zwerg, der ir aud noch allerhand Poſſen 
jpielt, Race. Im Krühjahr feiern die Fr 
ihr Seft; der teuz bittet Jégu um bie daube 
nis, alle jeine Kameraden auf bie Nacht in bie 
Tenne einladen u. ihnen e. Schmaus u. Tanz 

inen 



567 [Texel—Théâtre] 

bereiten zu bürfen. Die boba 
reitet den Güften A Mild, Butterweden u. 
Krapfen, ftreut aber auf bie Sitze giühenbe 
Ace, ſodaß ſich die Biwerge jämmerlid ver- 
brennen u. Heulend bavonlaufen. Sie 
da3 Haus und verlaffen das Land für immer. 
Ségu verfällt ind Elend u. 
die jdône Barbaït aber wird Austrägerin auf : 
dem Dart zu Morlaig. 
der Rorbtüfte der Provinz Norbholland, durch 
dad Mars Diep vom Geftlanbe getrennt. Im 
Kriege Ludwigs XIV. gegen bie Augsburger 
Verbündeten Def te Sen Bart am #. ent 
1694 auf ber Le von Æ. die Holändiche 

—* Flotte. Im erften Koalitionskriege nahm 
ſeibſt 1795 frz. Kavallerie die holländ. Flotte. 

Teyrargues, seigneurie, bie 1583 Baronie 
und 1613 vicomt& wurde. 
Tesaur (fr. trésor, Schah) ift der Titel e. 

prov. Gedichte von Peire de Corbiac, aus ber 
erften Hälfte bes XIII. 
ichaftlichen Sebrgebidt giebt der Dichter in 
Alezandrinern, die alle auf e. Reim (ens) aus- 
geben, e. Abriß des Wiſſens feiner Beit in der 
bibliſchen u. ber Weltge gite u. in ben vielen 
freien Künften. — Bgl. Bartid, Grunbdris. 

Tezigue, Argot 
dem Be 
zigue, id). 

, bieje zwei Buchftaben brannte man 
mit e. 
travaux forcés berurteilten Bagnoftäfinge: 
abgeichafft Durch bas Gejeg vom 28. April 1832. 

8, go Quftipiel von Maſſenet (1894), 
Test von Gallet nach e. Roman von A. Srance. 
La partition trahit la fatigue, le vide de la 
pensée. — Serviöres, Mus. frç mod. 
p 19. 
Thanétien, untere Gruppe des Œvocäns, 

findet fich aud) im Pariſer Beden in ben sables 
de Bracheux. 
Thann (7425 Einw.), Stadt in Eljaß an ber 

Shur; St. der E.-2. Mülpaufen- Weferling. 
T. wurde im 30 jährigen Kriege 1638 von Bern- 
Harb von Weimar, im holländiichen Kriege 1675 
von —— erobert: ober faiger S 

> IE —, ju jalziger See 
(70008000 ha, 18 km lang u. 6—8 A breit), 
im Dep. Herault, im Norden und Weiten von 
Cette. Er ift mit dem Mittelmeer durch ben 
Ranal von Cette verbunden. 

Thé. 1. Das Trinken des Thees ift in Grant- 
reich vor 1636 nidt nadmeisbar. Cein Pro» 
teltor war_der au8 ber Gejdicte je frz. Arad. 
befannte Sangle Géguier. Die Ärzte ftritten 
in Öffentlichen Disputationen über jeine Wirkung 
gi en Geiſt und Körper. en Ende des 
XVIL Ihrhs. Tam ber Thee mit Mild in Ge- 
brauch. Seine Erfinberin joll Mme de [a Eabliere 
geweien fein. (Rad) e. Briefe ber Mme de Cé- 
vigné aus dem Sabre 1680.) Im XVIII. Iorh. 
machte der Kaffee mit Milch u. die Echotolade, 
eriterer war Voltaires Lieblingägetränt, dem 

ftirbt vor Kummer, | 

Ihrh. In diefem wiffen- | 

er Spigbuben: Du, mit | 
erbum in dev dritten Perjon (wie me- ; 

glühenden Œijen auf die Schulter ber zu ! 

Barbait ber ' 

luchen 

Thee ſehr Konkurrenz, u. noch heute iſt er feined- 
wegs e. ebenbürtiger Rivale des Kaffee, ſowenig 
wie bei und. Des Morgens und nad Tijche 
trinft man in Paris gewöhnlich Kaffee mit Milch 
ober mit Rognal (Mazagran). Die zunehmende 
Anglomanie bewirkt aber, daß man {don früh 

orgens in Cafes nad englifcher Art Thee mit 
ih, Eiern, Butter u. Brot 2. erhält; abends 

mi 
lei 

i in Gebrauch bort iufiger, dber 
Texel (Le Tessel), niederlänbiiche Inſel an R en ae kr ie 

. & T 

teuer. — T. dansant, Thee mit Tang. Unter 
dem Direktorium bilbete e. Theetiſch den Sammel» 
punkt der aus Emporlömmlingen zujammen- 
rg Gejellichaft, aber e8 wurbe nicht bloß 

mit einigen Sandwichs ferviert, ſondern 
e. bomerifger Tee mit getrüffelten Rapaunen 
und blutenden Seeffteats. Ein folder tam auf 
75 écus zu ftehen und wurde tags zuvor bei 
eloni im Palais-Royal beftellt. Œbemals diente 

nur zur geiftreichen Unterhaltung, jebt 
jur Befriedigung gefräßiger @elüfte; die Saflen, 
ie früher buftige, japani| ‚Bergierungen feu jen, 

fin jegt mit falten Kopien ber ste 
inft beihmiert. (©. Goncourt, Directoire 

©. 188 f.).— Le t. à la mode ou le millier de 
sucre, ein Theaterftüd, dad gegen Die agiotage 
unter bem Direftorium gerichtet tar, beſonders 
gegen bie ‚Brauengimmer, bie mit allem Handel 
treiben. Am Schluffe ruft e. Schaufpieler aus: 
„Mesdames, abdiquez, croyez-moi, ce trafic 
scandaleux qui dévore les substances pub- 
liques et dégrade l'espèce humaine. La na- 
ture vous a donné les talents et les grâces 
en partage. Servez-vous en plutôt pour em- 
bellir l'égalité sociale et la rendre plus ai- 
mable“ (S. Goncourt, Directoire, ©. 161). 
— 2. Le T. De Polichinelle, Operette 
von Poiſe, 1858. 

Théatins, Theatinermönde. Die Kongre 
ation wurde 1524 in Thöate, dem alten Namen 

ital, Etadt Chieti, gegründet, errichtete in 
Seantreich zur Zeit der Ligue (1594) e. lofter, 
a8 bald zerftört wurde. Im Jahre 1642 rief 

Magarin die T. von neuem nah Frankreich. 
Er vermacte ihnen teſtamentariſch 100000 écus 
gun Bau e. Kloſterkirche, zu der der Grunbftein 

8. Nov. 1662 gelegt wurde. 1790 mußten 
die Th. Frankreich verlafen. 

Théâtre. (©. Litt. Fr., Spectacles, Comédie 
u. Foire.) Der Urſprung ber bramatifgen Auf- 
führungen hängt aud in Grantreid aufs engfte 
mit dem religidjen Kult zufammen, daher die 
älteften Dramen in ben Kirchen bargeftellt 
murden und einen religiöfen Charakter hatten. 
Man unteridieb zwiſchen Mystères, deren 
Etoffe aus dem alten und neuen Teftament 
jenommen waren, u. Miracles, Darftellung der 
il.-Legenden. Dazu fommen nod bie Mora- 

lités, in benen allegorifche Figuren auftraten. u. 
Lebensregeln gegeben wurben. Bisweilen waren 
ihre Stofe aud der Bibel entlehnt, mie zB. die 
Erzählung vom verlorenen Cohn (Enfant Pro- 
digue). Son ben Moralités zmeigten fit ab 
die Soties, ſatiriſche Beitfilberungen oder Ber- 
fpottungen menjdlic horheiten, bie troÿ 
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Berbote der Regierung, 38. Bang I im 
m 

Die Holen d. verfdiebenen Dariteller 
waren fymbolifé angebeutet. Der Glaube (Foi) 
Bd. burd Laterne mit 12 Fenſtern (die 12 
laubensartitel), die Reue durch e. Mörfer u. e. 

Stampfer mit zwei Köpfen. Die Dariteller der 
Geligen trugen e. langen weißen Schleier, die der 
Verdammten ein rot ⸗ſchwarzes Kleid. Da an ben 
Myfterien der feinere, fünftleriiche Geſchmad und 
baë durch die groben Späße beleidigte Schidlich- 
Heitagefiht Anftoß nahmen, au die Brote ſtanten 
dieſelben zu Waffen ihrer Anfeindungen ber 
tathofifchen Kirche machten, jo wurden [ burd 
Parlamentsbeſchluß vom 17. Nov. 1548 unter- 
brüdt. Die Truppe d. Confrères de la Passion 
nahm dieje Aufführungen feit Ende d. XIV. Ihrh. 
in ihre Hand u. errichtete 1402 mit fönigl. Er- 
Taubnis e. Bühne in Paris. Sie vegetierte noch, 
als die Myfterien längft zu Grabe getragen 
waren, und erft 1676 tourbe fie aufgehoben. 
Anfangs im hôpital du St. Esprit_ etabliert, 
faufte jie 1543 einen Teil des alten Hötelö ber 
Herzöge von Burgund (Hôtel de Bourgogne) 
u. errichtete dort e. neues Theater. Ihr Privie 
leg erftredte fig nut auf profane Stüde. (Über 
die neben bd. Confrères auftretenden Enfants 
sans Souci u. Clercs de Basoche (f. Spezialart.) 
1588 lam bas Hôtel de Bourgogne zu neuem 
fünſtler. Aufihwung, indem e. andere Zruppe 

a bas halbverfallene Gebäude ben Confrères de 
Passion abmmietete, ohne inbeffen je Miete zu 
zahlen. Sie hatte viel von der Konkurrenz ber 
anderen Paris durchziehenden od. bort fich feft- 
fegenden Truppen zu leiden, wurde, weil fie ſich 
für das legitime Sônigtum gegen die Liga er- 
Mlärt hatte, von Mapenne mit Cchliekung ihres 
Theaters beftraft, das jedoch unter Heinrich IV. 
wieder geöffnet wurde. 1629 erhielt fie fönigl. 
Bufchuß von 12000 1., doch waren die Unruhen 
der Liguezeit und jpäter bie der Fronde ihrem 

Gebeihen nachteilig. Anfangs beftand ihr Re) ir 
meift aus Farcen und Gejangéftäden (Haupt- 
farceur Groë-Guillaume), fpäter wandte fie id) 
vor allem der Tragödie zu. Geit 1661 fpielte 
man außer Diendtag, Freitag, Sonntag aud am 
Donnerdtag. Die Zahl der Novitäten war des 
halb größer, als bei ben Stonkurrenzbühnen 
(als Bayıl u. Marais). Über d. Einrichtung ber 

fibre u. des Buidjauerraumes, die Unorbnungen 
mäßrend der Worftelungen, 608 Belamenc, 
die Berteilung der Einnahmen x., jo, wie an 
anderen Bühnen ſ. Acteur, Comédie Française. 
Die Normal-Eintrittöpreife waren für damaligen 
Geldwert ziemlich hoc, meil die Borftellung 
nicht nur an den jpielfreien brei od. vier Tagen, 
fondern aud an Sefttagen, bei Trauerfällen 
innerhalb der Truppe od. bei außerorbentlicher 
Veranlafjung ausfiel. Sie Setrugen: Bühnen- 
pla (für die bornejmen rren, bei. bie ftußer- 
Seften marquis) 6 1, 1. Rang-Loge 5 1 10 8, 

mphitheater 3 1, 2. Mang-Loge 1 L 10 5, 
3. Rang-Loge 1 1., Barterre-Loge 15 8. u. bei 
ergößtem Cape (au double, à l’extraordinaire) 
für Amphitheater 5 1. 10 8., 2. Rang-Loge 3 1., 
3. Rang-Loge 2 1., Parterre 30 s. Ceit 1659 
machte Son res Truppe (erft im Petit-Bourbon, 
bannim Palais-Royal) Konkurrenz, zumal fie aud) 
öfter bei Sofe u. in ben Baläften der Großen 
ipielte. Übrigens galt baë Theater bes Hôtel 
de Bourgogne nad) wie vor für baë vor- 
nebmere, tiques, u. in dem Tragôbienfate 
haben jeine Schaufpieler auch wohl mehr geleiftet 
als die des Molidre ſchen Theaters, deſſen Glanz- 
ftüde vorzugäweife die des großen Dichters jelber 
waren. In den 9. 18591873 Hatte e8 außer 
biejen nur 15 Novitäten, baë H.de B. dagegen 
gufammen 100 Novitäten, barunter Racines trag. 
Meifterwerfe. Sein Wunder, daß bedeutende 
Daritellerinnen, wie die Dupare, und empor- 
ftrebenbe Dichter, wie der junge Racine, fich vom 

alais-Royal zum H. de B. wandten. Die Er- 
träge be3 erfteren, über bie wir genauer unter- 
richtet find, al8 über die be H. de B., waren 
günftige. Ein Hauptdarfteller, wie £a Grange, 
D. orateur bes Theaters, empfing in 14 Jahren 
51670 1. 10 8. Der damalige Gelbwert gewiß 
mehr als viermal fo hoch, wie jegt). Die Durd- 
fbnittéeinnabme e. Srhaufpielerö bei dem gleic 
mäßig repartierten Netto-Ertrage = 3700 1. 
Die Preife, fo wie im H. de B., nur die bes 
Bühnenplages um 90 s. niebriger, die mittlere 
Togeseinnahme = 1000 1., doch ftieg fie bei ber 
Wiederaufnahme d. verbotenen ,Tartuffe“ auf 
2045 1. 10 8., bei d. Première d. Mal. imag. 
auf 19921. Die Hauptbejucher waren die Schreier 
u. Lärıner im Parterre, die auch zahlten, während 
die Beamten des fönigl. Gaujes den freien Ein- 
tritt erzwangen u. bie vornehmen Herten jäumig 
im Zahlen waren. Gauptetnmaßmen waren die 
Xorftellungen bei Hofe u. bei ben Großen. Di 
Koſten maren feinesweg3 unbeträchtlih. Außer 
den Ausftattungsfoften, die einmal (bei Dolières 
Psyche) auf 351 1. ftiegen, finb not bie 
Zantiemen der Autoren (zuweilen 1100—20001.), 
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Tbeatermiete, Abgaben an Sôfter u. Gofpitäler, 
Benfiond- und Hei mds 2 zu en 
Die Spenden für mwohlthätige Bmede wurden 
jeit 1699 obligatorifé. Der Beginn der Bor- 
lung war offiziell um 2 ge nachmittag, in 
irflichleit erft nach 4 un, rend der Aufe 

führung tamen große Roheiten, wie Werfen 
nad den Schaufpielern mit Tabaköpfeifen und 
Bratäpfeln, jogar blutige Schlägereien von feiten 
ber konigl. Hausbeamten, vor. Nicht beffer ging 
& in dem feineren H. de B. zu. Der Bühnen- 
raum wurde burd die Pläge auf der Bühne, 
die noch zu Boltaires Zeit eriftierten, fehr ein 
jeengt. Die Zuſchauer jagen bis hart an bie 
übnenrampe., ie meift aus brei ober bier 

ioliniften beftehende Muſik fand in einer Loge 
Unterkunft. Der Bertebr der Künftler unter 
einander u. mit bem vornehmen Bublilum war 
«(mie bei unferen kleineren u. mittleren Bühnen) 
€ giemlid) ungezwungener. Ein eigentl. Direftor 
fehlte, u. nur durch Heine Bedeutung als Dichter 
u. feine jönlichteit gewann Molière wenigſtens 
e. unbedingt autoritative Stellung. Die Autoren 
waren meiſt zugleich ufpieler (mie Molière) 
u. mit bem Theater baher eng vertraut. bre 
Zantiemen (nur zuweilen feite oder burd) Ger 
fente bei günftigen Erfolgen vermehrte) waren 
in den meiften Sällen duch bie Mufführungs- 
erträge Bedingt; Moliere hat in 14 3. 60000 1. 
empfangen. Die Blenbejepung mar Sache des 
Autors, über Annahme der Stüde entichieden bie 
Schauſpieler u. fpäter auch dieSchaufpielerinnen. 
Die Zahl der Darfteller im Palais-Royal war 
1670 zwölf und eine mit halber Gage bezahlte 
gilereaft (Beamval). Die Hauptdariteller find 

lière (Charafterrollen u. erfte fomijche Rollen), 
La Grange (Helb u. Liebhaber), Gobelet, + 1660 
(Komiter), Mie Béjart (Molieres Geliebte), 
Goubrette, Me de Brie, Naive, Mile Duparc 
gen 1687), {bin und Bis 1662 auch erfte 
iebhaberin. ad Durcheinanbergreifen der 

Rollen war nicht zu vermeiden, aud war ber- 
felbe Schaufpieler häufiger als jept argleic 
tragiicher u. fomijcher Darfteller, 38. Mondory 
(vom Maraid-Th.) und Molière. Das dritte 
feater, baë abgelegene Th. du Marais, eriftierte 

Es Ende des XVI. Ihrh., hatte jehr wechſelnde 
steige troÿ der Brotettion des Hôtel de Ram- 

bouillet und des Kardinal Richelieu, tro der 
längenden Zugfraft Mondorys und troÿbem 

Lorreite j. Cid dort aufführen lie. Geine 
Spezialität waren Farcenu. feit 1648 Deforationd- 
ide, die zum Teil ins Opernhafte übergingen. 
junge bramat. Anfänger ob. im Niebergange 
egriffene Bühnenautoren wandten ſich ihm ba- 
gr mit Vorliebe zu. 1673 wurde d. Maraid- 

h. mit dem Palais-Royal, 1680 alle drei im 
Hôtel Guénégaud (rue Mazarine) vereint (j. 
Coméd. Frang.). 1689 mußten fie in die heutige 
rue de l’anc, Comédie überfiebeln, mo fie das 
Th. de la Com. Fr. errichteten. 1770 famen 

ie in das Théâtre des Tuileries, 1808 in das 
utige Gebäude. (Literatur: Samuel Cha- 

puzeau, Hist. du Théâtre frang., Paris 1674; 

Parfait [Frères], Hist. génér. du Th. fr., 
Paris 1743—1749, 15 vols. (bis — E. 
Despois, Le Th. fr. sous Lonis XIV, Paris 
1874.) Die Oper wurde von Jtalien aus im- 
ottiert, indem Sarbinal Mazarin 1645 e. ital. 
ruppe nad Paris kommen ließ, welche im 

Saale d. Petit Bourbon (mo nachher Molieres 
Truppe fpielte) e. Oper von Strozzi mit Delo- 
tation u. Maſchinerie von Torelli au Aufführung 
bradte. 1647 qe e. Oper Orfeo Aufieben, 
doch Hatte weniger der mufifal. Teil, als bas fin 
Srantreid jeit 1392 am Hofe gepflegte) Ballet 
u. bie Maſchinerie, wie Deloration Bedeutung. 
Neben dem Majdinil Zorelli waren daher 
der Ballettanzer Mollier und ber Ballet-Tezt- 
bidter Benjeradbe Gauptperionen. Erſt Berrin 
als Sibrettift u. Cambert als Romponift hoben 
die Oper auf höhere Stufe. Gie erwarben 1668 
bas Privileg zur Srrichtung €: Académie de 
musique in Bari u. anberen Orten auf zwölf $., 
in welche auch die Hofkreife fich aufnehmen ließen. 
gier wurde 1671 die mufifal. Hirtendichtung 
'omone mit großem Erfolg aufgeführt. Perrin 

lieferte den Text, Cambert die Mufit, e. Marquis 
be Œoutbéac war Majdinift. Doch ch 
ihnen c. verberblicher Konkurrent in dem ebenjo 
begabten, wie inteiguanten Slorentiner Lully, 
ber jan 1660 für Die Bermählungsfeier Lud⸗ 
wigd XIV. Baïletterte fomponiert hatte. 1658 
war er mit dem Ballet Alcidiane guerft als 
Komponift aufgetreten, 1672 mwurbe er fönigl. 
DOpernintendant u. fand in Quinault e. Librete 
tiften. In der von beiden geichafienen Oper 
Les Fêtes de l'Amour et de Bacchus (1672) 
traten Hofleute als Ballettänger auf, wie denn 
je Sadıig IV. un Kom ver Sim Stripe, 

niginnen, Hofleute bei n ihre Tanzfähig- 
keit ei len bekundet hatten. ul, ve 
drängte Bertin, beichränfte die mufifal. Einlagen 
ber Ehaupiele aufs äußerfte, vertrieb Wolidres 
Truppe aus ihrem Saale u. konzentrierte bie 
Zeitung von Oper u. Ballet in feine Hand. Als 
er 1687 ftarb, ging bie fünigl. Oper (musique 
de la chambre du Roi) wie die Mufitatademie 
längere Beit zurüd, bi Rameau (1683—1764) 
ihr neuen Muflchwung gab, indem er D. Orcefter- 

jemble feine gebührende Bedeutung verichaffte. 
Sein Traité de l'harmonie (1722) wurde grund» 
legend, aber feinen fteifen u. eintönigen Sompo- 
fitionen ohne bramat. Leben wurde durch bie 
Buffo-Opern der 1752 in Paris auftretenden 
ital. Truppe jehr gefährliche Konkurrenz gemacht. 
Die Hauptftadt wurde burd ben Streit ber 
Lulliften u. Ramiften, d. coin de la Reine u. 
d. coin du Roi, in Aufregung verjegt, Rouffeau, 
Diberot, Melchior Grimm traten für die Gremben 
ein. Jm Geifte ber legteren war aud Rouffeaus 
Devin de village, e. bolftüml. Operette. 1749 

tte die Oper ben Titel Académie royale 
je musique erhalten. 1762 entitand d. Opéra 

comique (Bereinigung ber ital. Oper und der 
Comédie italienne), obwohl fie erft 1793 den 
Namen Op. com. nat. mit bem der Com. ital. 
vertaufchte. Grétry wurde der Schöpfer ber 
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neuen Oper Tomifder Sattung, Die Mufit- 
alabemie behauptete aber ben Ruhm der alten 
(meift Stoffe ber griech. Mythologie und Gage 
Behembeinben) Oper, jowie ber mehr Höfiichen 
Ballette u, fand in Gluck (1724—1787), der 1774 
in Boris feine Iphigénie en Aulide aufführen 
ließ, ihren Meifter. Sein Konkurrent war der 
ital. Romponift Biccini, u. wie früher Lulliften 
und Ban ten, fo teilten jegt Bicciniften und 
Gludiften ter je der mufital. Kreife von 
Paris. pa fuchte mit feinem Rolando 
aber vergebenë Gluds Iphigenie, Orpheus, 
Armide in Schatten zu fielen, obivohl er bis 
1792 in Paris weilte, Gluc don 1779 nad 
Bien surüdtebrte. Während der Revolution er- 
Bielt die Oper ben Namen Théâtre national de 
l'Opéra u. fpäter Th. de la République et des 
Arts, u. 1804 tourbe fie zur Académie impériale 
de musique umgewandelt. Zeit ber britten 
Republik hieß fie wieder Th. nat. de l'Opéra. 
Der Kampf ber ital. Die er mit ber frz. bauerte 
nod fort, u. Spontini, Roffini, Donigetti, Verdi 
boten e. Möhul, Auber, Halduy, Ambr. Thomas, 
D. Gounod Chad. te hatte neben b. großen 
Oper, die wie die Opera comique öfter ihr 
Domizil wechfelte, e. eigenes Theater. Meyerbeer 
erlangte NT lumpge über fie; erft in 
neuerer Zeit hat jein Gegner R. Bogner fi 
mehr u. mehr Boben erobert. (Litteratur: Cl. 
Fr. Menestrier, Les röpresentations en 
musique anc. e. modernes, Paris 1681; A. 
Evremond, Réflexions sur Rp: London 
1725; Bernard de Noinvil Hist. de 
l'Acad. royale de musique en France, Paris 
1757, 2 vols; Gust. Chuquet, Hist. de la 
pige dramat. en France, Paris 1873; 

N. Prof, Das neuere Drama in Granfreid, 
Leipzig 1881, Ubihn. VIL) — 2. Th. De La 
Foire, f. Spectacles u. Foire. — 3. Th. 
Mozart. 1802 führte, eine deutſche Truppe 
Mozarts „Entführung“ im Th. de la Cité au 
bas feitdem obigen Titel annahm. — 4. 
nennen d. „ramasseux de mégots“ ( — 
ftumpfiammter) die befte Sorte Tabak, die fie 

fabrigieren“. (Hugues le Roux in La 
Lecture illustrée, IT, 367.) — 5. Œbemals bie 
auf beiden Geiten der Vorderbühne für privie 

jierte Berfonen refervierten Bujchauerbänfe, die 
a bis 1758 erbielten. (Molière, Les Fâcheux. 

: J'étois sur la th. en humeur d'écouter 
R ièce etc. Le Misanthrope, III, 1: J' 
+ goût à faire aux nouveautés, dont je 
Sie idolätre, Eure de savant, sur les bancs 
du th. — Th. Anatomique, früher 
= anphithétre, ezierjaal. — 7. Th. D’Eau, 
afiertunft. — 8. Th. Des Blessés, 
Schlachtverband, d. Ort für die Verwundeten 
während e. Geegefechtes (meiftend auf d. Kuh- 
brüde). — 9. Auf dem Mitteliändiihen Meere 
im XVII. Ihrh. = château, Xordertaftell, 
Bad. — 10. Art Trodenplap in der Pulver» 
mühle; ue um Trodnen für Blumen, Ctode 
fiſche 2c.; AP auf dem LUS — 11. (4) 
Th. rouge, 5% D'Agri- uillotine. — 12. 

culture, ber. ®ert von Dlivier be Gerres 
(1539—1619), in bem alle auf ben Aderbau be» 
fon Sragen ausgezeichnet behandelt find 

Thébaïde De Paris, |. Faubourg, 8. 
Thèbes, Roman De —, e. Nat? anonymer 

Roman, e. freie Nachahmung b T beide" bes 
Statius. Er iſt nod ung. ebrudt. 
Thégonnec, Saint —, Stadt in Finiftere. 

Die etwas ſchwerfällige Kirche bietet e. jeltiames 
Gemiid des Stiled ber Renaifjance u. ipan. 
Gtiles, bas man aud auf dem Triumphbogen 
am Eingan, ae Auf dem- 
jelben befind 23 AE ie Inſchn 

Jon Van a quir a —— 
Advooades evit pas'her a peo' 

„D Herrin Maria, Yelferin in ber wir 
Bitten bi inbrünftig, unferen erften Salem ale 
zunehmen, Du, die Farſprecherin bed Sunders 
u. ber Sünderin.“ Darüber ift e. an e. Pflug 
givannter Ochfe abgebilbet, wahrſcheinli 
nipielung auf bas Zugtier, baë der Heil. TH. 

benugte, um en teine für die in ber erſten 
eit des Chriftentums hier errichtete Kirche 
rbeizufchaffen. Er joll nad) der Überlieferung 

in fen geboren fein, babe aber, von bös- 
willigen den verfolgt, fein Dorf verlaffen, 
um ın ® — eine Einfiebelei zu errichten. 
Die Brucftüde e. alten Cantilene teilen den Ab» 
ſchiedsgruß mit, ben er an feine Landsleute 
richtete. „’hr fühlloien Leute von Tréfenec, ihr 
werdet — in ber Not fteden trotz dreifacher 
Ernte im Jahr. Jeder tolle Hund, der durchs 
Land jagt, wird bei euch eintebren“ Gpäter 
durchaog er die Bretagne, dad Evangelium dere 
Hindend, errichtete die oben erwähnte Si 
ftarb in feiner Einfiebelei zu Biogonnec. om 
dem Zriumpbbogen erhebt ſich e. in prädtigem 
Stil erbaute Totenfapelle mit der für ben in 
der Bretagne herrſchenden Totentultus jo be 
beutungévollen Inſchrift: 

sainte pensde 
wépassée. 

'est une bonne et 

Boyes en paix. 
(ES ift e. Toèner, "eiliger Brauch, für bie ver 
orbenen Öläubigen beten. Cie ruhen in Srieden! 

Heute mir, morgen bir. © Sünder, téut Buße 
jelange ihr am Leben jeid; wir Tote haben 
feine Beit mehr dazu. Betet für und Tote, bald 
fcheidet auch, jo dahin. Friede jei mit euch.) 
— Tro-Breiz, p. 345—347. 
Theil (1099 Einm.) ) Dauptfantonsort in Orne, 
fübôftl. von Portal an 
Thélème. 1. Son Gargantua gegr. Abtei, 

in welcher im Gegenfat zu anderen Klöftern 
weltliche Freude berridt u. ftatt ber drei Ge 
lübbe ber MUR der Armut und des Ge 
horjams d. Che, b. Heidtum u. d. Greibeit als 
Grunblagen gelten joten. Dieje ideale Schöpfung 
hat Rabelais in den Kapiteln 52—57 meifter, 
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haft ge jülbert. either gilt bas Wort jpride 
mörtlich für e. Gig des Wohllebend u. materieller 
Genûfie. — 2. Berfoniffeien des Glüdes in 
Sabots Women T, et Mare, 

émire, Operette von Duni (1770). 
Thénesay (2377 Einw.), Hauptlantonsort in 

Deux-Sèvres, nordöftl. von Parthenan. : 
enon (1795 Einw.), Hauptiantonsort in 

érigueug. Dordogne, oftjüdöftlih von . 
Théol y Lebrer der Theologie an einem 

Domftift. Die Orbonnangen von Orleans (1561) 
und Blois (1579) férieben ihnen vor, an den 
Sonntagen u. gage u prebigen u. dreimal 
in ber eine ibeihtunde zu halten. 
Theo] 1.Facult6s De Th. Catho- 

lique ge es vor ber Revolution 17, u. grec 
an ben Üniverfitäten in Paris (gegr. um 1200), 
Toulouje (1360), Orange (1365), Wir (1409), 
Avignon (1413), Montpellier (1421). Boitiers 
1431), Angers (1432), Œaen (1437), Bordeaux 
1441), Berpignan (1447), Balence (1452), 
ourges (1464), Reims (1548), ouai (1562), 

Bejançon (1691 von Dôle [1423] verlegt), Nancy 
(1768 von Pont-A-Mousson vero. ie nahmen 
an affen Univerfitäten bie erfte Stelle ein. Fur 
bas Studium bildete Paris, wo Theologie in 
der Sorbonne, im Collège Navarra u. in an- 

jäufern gelehrt wurde, den Mittelpuntt. 
Die Lehrer der Theologie vor dem XI. Su. 
erflärten Gtellen au der heil. Schrift u. den 
Kirchenvätern nad) ihrem wörtlichen, ategoriichen 
u. fittlichen Sinne. Das mar alles. mfranc 
u. Anſelm bu Bec gaben dieſe Methode auf u. 
wandten bie Œcolaftit auf bas Studium ber 
Theologie an. Had) dem Etatut von 1215 mufite 
der stud. theol. das artiftiiche Magifterium er- 
worben haben u. einmal wöchentlich die Bor- 
lefung befuchen. Die Bibel, die sententiae des 
Petrus Lombardus, ®lofien (bes Abtes Wala- 
frieb Strabo v. Reichenau, des Anfelm v. Laon), 
Sircenväter, theologiiche Schriften bildeten den 
Gegenftand der Borlefungen. Der Studienkurſus 
dauerte 8%. Nach 5 I. wurden die Studieren- 
den zur Ubbaltung von Borlejungen al8 bacca- 
laurei, zur Erflärung der Bibel, zugelafien. 
3 I. darauf, im Alter von 35 S., bewarben fie 
fit um bie Licenz. Der Kangler von Notre- 
Dame verlieh fie nach e. nicht Öffentl. Prüfung. 
Nach der Aufnahme in die Korporation ber 
Magifter Hielt der Sicentiat e. Worlefung, dad 
jo. prineipium. Sn diefer Zeit mar die Zahl 
er Magifter jehr gering, 1253 waren 12 Lebre 

fühle vorhanden, von denen 9 in ben Klöſtern 
der Dominifaner, Bernarbiner u. Bettelmönche 
waren. Im XIV. Ihrh. wurden von ben 
Theologen 14 Gtubienjabre gefordert. 6 9. 
waren bem eigentlichen Stubium gewidmet, 7 3. 
lehrten, disputierten u. predigten Die baccalaurei, 
im 14. 3. tourbe bie Licenz u. das Magifterium 
erworben. Der Unterricht lag fait ganz in ben 
‚Händen der baccalaurei, die Qauptbeichäftigung 
der Magifter war der Borfig hei den feierlichen 
Disputationen. Mad der Studienreform Hein- 
richs IV. 1598 wurde Bejuch des Gottesbienftes, 

ans des Studiums in Réetorit, Grammatit 
u. Philoſophie für dad Magifterium der Barifer 
Univ. gefordert. Die Borlefungen jollen bas 
Alte u. Neue Teftament, Scholien, Erflärungen 
ber alten Kirchenväter, Gentenzen be3 Petrus 
Lombardus behandeln Jedes Jahr fol ein 
Brofeffor ben theologiſchen Kurſus beginnen u. 
ihn in 5 3. beenden. Um das bace. théol. zu 
erwerben, muß der stud. 5 3 ftudiert Haben, 
30 ÿ alt u. ehelicher Geburt fein. 2 I. jpäter 
wurde die Licenz verliehen. 6 Wochen darauf 
folgte die Serleibung der Doftormürbe. Dieje 
Studienordnung blieb im mefentliden in ben 
folgenden Jahrhunderten beftehen. Die Dis 
putation wurde allerdings beichränft und die 
Ranzelberedjamteit ausgebildet. Neben d. Barifer 
theol. Fakultät, die alle anderen überragte, in 
der ſich der „Weltruf der Univ. erneuerte”, find 
beſonders Toulouje u. Douai zu erwähnen, wo 
bie theol. Studien blühten. Auch Aig Hatte 
fur vor ber Revolution 14 docteurs u. 90 stud., 
Angers 23 docteurs, Avignon 4 Borlefungen 
a. 40 Œinfreibungen, Belançon 2 Lebritible, 
Bordeaux 6 Prof, Bourges 8 docteurs, Caen 

Fe jiecun 

goprengel c:Exgiebunpéiaut errichten wollte, in 
al, 

ide Zafultäten eingerichtet werden 
follten wie Erzbistümer vorhanden waren. Jede 
Safuität jollte wenigftens 3 Prof. erhalten, von 
denen einer Kirchengeſchichte, der zweite Dog- 
matit, b. britte Moral lehren folte. Demgemäß 
entftanden theol. Safultäten Paris, Lyon, 
Borbeaur, Rouen u. Wir. Die in Touloufe hat 
immer nur auf dem Papiere geftanben. Bu den 
3 urjprünglicen Lel ten ind fpäter noch 
folde für kirchl. Verebiamfeit, Œxegele und 

bräifch hinzugefommen. Der juch biejer 
atuität war Außerft gering, ba bie zufünftigen 

fath. @eiftlichen ihre Ausbildung in d. —2 
lien Seminarien fanden. Die Fa ber 
Fakultät ift oft verjucht worden, Île fcheiterte 
aber immer an der ————— und bem 
Widerftande der Bifhôfe. pad fanden 
aud nur in Paris u. Lyon Borlefungen ftatt. 
Grabe wurden febr jelten verliehen. Am 21. März 
1885 bewilligte da Parlament die Kredite für 
die kath. theol. Safultät nicht wieder. Somit 
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wird Heutzutage bie kath. Zieleie dogmatiſch 
in ben Seminarien, hiſtoriſch in der section 
des sciences religieuses in der École pratique 
des hautes études gelehrt. (Schmid, Liard, 
Thurot, Hahn, Théry, a.a.D.)—2.Facul: 
tés De Th.Protestante beftehen i. Frankreich, 
feitbem nad} der Revolution die Wiederherftellung 
der Kulte beichloffen wurde. Buerft beabfichtigte 
man die Errichtung ziveier académies ob. sémi- 
naires, u. zwar follte eine im Often Geankrihe 
die Theologen ber Augsburgiſ onfeffion, 
die andere in Genf die reformierten Geiſtlichen 
ausbilden. 1806 erfolgte die Eröffnung ber 
Straßburger Mademie mit 12 Brofelloren, 
bie der erfte Konſul ernannte. Die Satultät in 
Montauban wurde 1810 eröffnet. Diefe beiden 
Fakultäten haben für die Ausbildung d. Baftoren 
im binreichender Weife gelangt, urch Detret 
vom 27. März 1877 wurde an Stelle der Straß- 
burger Yakultät eine_theol. Fakultät in Paris 
errichtet, die im Gtudienjahre une nur 
22 Studierende zählte, während 1900/1 ihre Bahl 
fé auf 56 belief. Die Fakultät in Montauban 
ft pietiftifé orthodor, mährend die Barijer 
getan einer freieren Richtung Huldigt. Die 

a! riſer Fakultät ift reformiert u. lutheriſch, die 
in Montauban nur reformiert. Beide verleihen 
das Balfalaureat, d. Licence u. die Doltorwürbe. 
Der erfte Grad wird nad breijäbr. Studium 
verliehen u. wird gefeblid von den protejtant. 
Baftoren ar jur Licence ift e. weiteres 

bes Neuen Teftamentes und Batrifhf, biblijche 
Theologie, Alte Sprachen u. Litteratur, Engliit 
und Deutih. (Vuibert, Liard, a. a. D. 

Théopl > ehemals bei ben Broteltanten 
verächtliche Bezeichnung für die Katholifen, welche 
an d. Trandfubitantion beim Abendmahl glaubten. 
Théophilanthropes, Gottes- und Dienichen- 

freunde, Mitglieder e. frz. theiftiichen Religions» 
genofienfehaft, die in Grantreid) von 1796— 1802 
eitand. Sie hielten ihre erite öffentliche Ber- 

fanmlung am 15. Januar 1799; ihre Priefter 
trugen e. lange weiße Tunifa, die durch e. drei» 
farbigen Gürtel um die Taille zufammengehalten 
murde. Ihre Devife war: Adorez Dieu, 
cherissez vos semblables, rendez-vous utiles 
à la patrie. Unter dem Direftorium murbe 
Dieje Eelte gefördert von Larevellière-Lepeaur. 

Unter dem Konfulat wurde ihr unterfagt, fich 
in einem Staatögebäube zu vereinigen. 

éophile. 1. Pieudonym von Dutoit- 
Mambrini. — 2. Pieubongm von Dumerjan. 
—3.François Th, seu onym von Garbuin. 
— 4. Die Legente von Theophilus, guerft 835 
von Eutychianus griechiſch geichrieben, tourbe 
feangöfi earbeitet von Gautier be Eoinfi (1. d. 
u. Mutebuef (.d.). Ein Seneihall Theophilus', 
der nad dem Tode feines früheren Herrn, eines 
Biihofs von Adam, feine Stelle verloren und 
für eine Bamie fin Bent mehr hatte, ner 
ichrieb ſich dem Teufel durch e. mit feinem Blute 
geſchriebenen Vertrag unter der Bedingung, daß 
ihm dieſer feine Gtelle bei bem neuen Biſchof 
wieder verjchaffen jollte. Als dies efhehen war, 
empfand er Reue, geftand feine Schuld der Heil. 
Jungfrau ein und diefe jagte dann dem Teufel 
die Verichreibung ab. 

Theophilus, Joannes —, Pſeudonym von 
£a Renaudie. 

Théorbe, Theorbe, Baßlaute, ein guitarren- 
artige3 Inftrument mit großem Sauce u. größer 
als Die gewöhnliche Laute. Der lange Hals mit 
Bünden Hat zwei Wirbelfaften. Auf ben ſechs 
bis act Saiten, die über die Bünde zum oberen 
Birbellaften laufen, wird gefpielt; die acht Baß · 
jeiten, welche in bem unteren, näher am Körper 
x Saute liegenden Wirbeltaften endigen, dienen 

nur itflingen. Die Laute diente im 
XVIL u. XVIIL us viel zur Begleitung des 
Gejanges in Kirche u. ater u. war ald Solo» 
inftrument bei den Hofdamen Ludwigs XIV. 
febr beliebt. 

Théorie. 1. Th. Du Pouvoir Polit. 
E. Religieux, ®erteidigungsjchrift des mit 
bem Katholizismus verfmifeten Abfolutismus, 
in der alle biftor. Überlieferungen und Mächte 
(bel, Stände, Kaften 2.) ihren Platz finden, 
von Vonald (1754—1840). Bei. werben in diejer 
Schrift die Prinzipien der Vollsjouveränetät u. 
der relig. Toleranz, überh. d. Ideen Rouffeaus, 
wie Boltaires, befäm — 2. Th—s. Die 
Bücher, Neglements, Werte zc., deren Kauf der 
Kriegäminifter den verjchiedenen Echulen oder 
theoretiichen Snitruftionsfurien geltattet us 
werben ben Truppenteilen unentgeltlich gelie 
Das Nähere enthält eine kriegsminiſterielle In- 
ftruftion vom 22. Dez. 1887. Die Geſuche gel 
an ben Intendanten Des Gouvernements Paris. 
Théotime, Le Philanthrope —, Pieudonym 

von Sicomte be Touftain. 
Therain, Flüßchen. Es entipringt bei 

Grumesnil, im Often von Gorges, tritt in bad 
Den. Di bemäffent Songeond Beauvaid und 
mündet in die Oife bei Montataire, jüdl. von 
Creil, nach einem 90 km langen Laufe. 

éramène, Figur aus Wacine8 Phèdre, 
Erzieher des Hippolithe; von ihm rührt bie er⸗ 
Fine Schilderung her von dem Tobe feines 
jöglings im fünften Aft: A peine nous sortions 
les portes de Trézène. 
Thérésiennes, Nonnen d. heil. Therefe; man 

nennt fie gewöhnlid) carmélites (|. d.) Gie 
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liegen fi 1604 in Bari im Faubourg St- | Æ., bas 1303 von ben Slamlänbern verbrannt 

——— fl eſegtes angebliches we, zufammen; angebli 
rte gegen Aue Gift, daB bie Apotbeler in 
Paris u. Montpellier machten. Alle zwei ober 
drei 3. febte man in Paris b. thériaque d’An- 
dromaque zujammen. In bem Jardin des 
apothicaires, rue d’Arbalötes, ftellte man mehrere 
Tage die Drogen aus, die IM dem Mittel ver- 
ment werden fotiten. Dasjelbe geſchah in Mont- 

fier. 
Thermes. ad dem boul. St-Michel Hin 

fiegen die bodgemélbten anfehnfichen Über 
efle der Thermes od. Wäber des rôim. Baies 
palaftes. An verihiebenen Stellen tritt hier an 
ben Gäulen der Schifföichnabel bervor, vielleicht 
eine Qinbeutung auf ben Œbaralter der rôm. 
Lutetia Parisiorum als Schiffer- u. Handels 

lag, bem auch das fegelnbe Schiff in bem heutigen 
pen ber Stadt feinen Uriprung vervantt. 

Die Bedeutung des Palaftes ergiebt fit ſchon 
aus dem anfehnlihen Umfang der Baberäume, 
beten größter, baë Frigidarium, der Saal für 
faite über, 18 m hod, 20 m lang u. 11.50 m 
breit ift. Die hier aufgeftellten, übrigens unbe» 
beutenben rôm. Altertümer find fämtlich Barifer 
Urfprungs. Ein verftümmelter röm. Altar mit 
ber Sn ‚Tib(erio) Caesare Aug(usto) 
Jovi Optum(o) Maxsumo mo(numentum) nantae 
Parisiaci publice posierant“ ift bas ältefte er. 
Baltene Denfmal von Paris; die Inſchrift zeigt 
Die Barifer Schiffer bereits zur Zeit bed Tiberius | 
u €. Snnung vereinigt, die bem Jupiter einen 

Älter aufftelt. Links e. Statue Juliand, der 
Hier im 3. 360 nach Chr. zum Kaifer ausgerufen 
murbe. jenüber im unteren Zeil des Gaales, 
mo fi bi Picima bands, Bat ad gllo- 

x Beit. rômif 
Th or, der elite Monat im Kalender 

der frz. Republit. Ex dauerte in ben 3. I— VII 
vom 19. Zufi bis 17. Aug., in den J. VIII 
XII vom 20. Juli bis 18. Aug. bed Grego- , 
tianijden Kalenders. Berühmt ift ber neunte 
ang ie SG. II (27. Juli 1794), an dem 
Robespierre geftürzt wurde. 
Thermidoriens, Mitglieder der Rartei, durch 

die Robespierre geftürzt wurde; an ihrer Spitze 
ftanben u. a. Tallien, Barraë u. Sréron. — 
Du val, Souvenirs thermidoriens, 2 Bbe., 1844. 
Thermodynamique, phyſitaliſche Wiſſenſchaft, 

welche die Veziehungen ber Wärme zur mecha- 
niſchen Arbeit unterjucht, ward in ranfreid von 
Favre, Regnault ausgebaut. Die Umtehrun 
der med. Wrbeit in Wärme warb von Gadi 

' befebligt er bie ſechſte 

— 

Carnot (1824) unter dem Namen principe de 
Carnot guerft feftgeitellt. 

Thermo-Électricité, burd Wärme erzeugte 
Gietrigität, ward von Geehed 1821 entdedt, in 
Sranfreid von Pouillet, Becquerel zc. weiter | 

ermols, Le —, 9 eich für be jermois. — e; munt 13 mn 

Graien StR. 8 
Thérouann6 (1027 Ein.) ob. Theronenne, 

Gt. im Art. ©t.-Omer, Dep. Bas-be-Galais. 

worben war, wurde 1346 von ben Engländern, 
1477 von Lubwig XI. u. am 9. Juni 1486 von 
Marimilian, der e3 jchon 1479 vergebens ber 
fagert Hatte, erobert. Nachdem es alddann 1513 
von ben Englänbern eingenommen u. bis zum 
Srieben bejegt worden war, warb e8 am 20. Juni 
1553 von Karl V. vom Grund aus gerftôrt. — 
Piers, Histoire de Th., 1833. 

Thésée Atys, von Qui (1633—1687) tom- 
ponierte Dper. 
Theseus De Cologne ift e. 

gorudt 1534. Der Held wird burd feine 
ferkeit König von Kom. Der Roman bat 

nidts Antiles als ben Namen; er fpielt um dad 
3. 632 in Frantkreich u. ift eine der vielen Um 
arbeitungen des Typus von ber unfchulbig ver- 
Tannten Tugend e. Ehefrau. rin aufe 
tretende Gabiffer, der Sohn d. Thejeus, fommt 
auch in einer Anzahl anderer Romane vor. 

. Brojaroman, 

Théta X (Theta, griech. Buchitabe; Wort- 
pie mit tête à X), — im zweiten 

tubienjabre. 
Thèse (511 Hauptlantondort in Einw.), 

Bafles-Pyröndes, eo? von Pau. 
Thlaucourt (1424 Einw.), Yaupttantonsort 

in Meurthe-et-Mojelle, noͤrdlich von Toul. 
Beinbau. 

Thibaud L’Agnelot im l’Avocat Patelin 
(XIV. Yhrh.) Name des Schäfers, der jeinem 
gen Tubbänbler, die Schafe jtiehlt; bei 

labelais, IV, 8 ,où sont les moutons de t.?“ 
Bei Lafontaine, X, 6 d. Schaf felbft, „t. passera, 
sans qu'à la broche je le mette.‘ 
Thibaude, Stuhhanr-Bewebe zum Füttern ber 

Fußteppiche. 
Thibaut De Marly, altfrz, Dichter bes 

XII. Sbrb., verfaßte „Vers sur la Mort“, aus 
d. Manujfr. in b. Bibl. Nat., berausg. v. Meon, 
1826, 1835. 
Thibaut(Tedbalt) De Reims iftim Rolands · 

lied einer ber Grafen, meldem die Wache bei 
den gefallenen Helden in Roncevaur anvertraut 
wird. In der Schlacht gegen Baligant (j. d.) 

‚Heeredabteilung. 
aus feinfter Wolle gemebtes weiches 

Zeug zu Damentleidern. 
Thibourille, Le Marquis De —, Bieudonym 

von Müe Denife Le Brun. 
Thiérisme, Hinneigung zur Bolitit Thiers 

(Ce journal flotte entre le droit divin, le 
radicalisme, l'orléanisme et le t. sans se 
brouiller avec l'Empire). 

Thierry De Tymophile, Pieudonym von 
Frangois d’Amboile. 

Thiers. 1. 16814 Einw, einft Tigernum 
Castrum, Arrhptft. des Dep. Pun-de-Döme, an 
b. Durolle. Gt. der E.-2. Th. nad) St.-Bermain- 
bes-Goiées und St.- Etienne nad Elermont- 
Ferrand. Mefierihmieden, Brauerei, Lohr 
gerberei u. Handel mit Stahlwaren, Stahl, Eijen 
u. ein. Papiermůhlen u. Schleifereien. D. Schloß 
IH. wurde 525 von Theoderich verbrannt. — 
2. Th. oder Thiern, in Puyebe-Döme. Die 
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vicomtes de Th. waren ein Zweig des erften 
Adelshauſes d. Auvergne. Die seigneurie ge- 
hörte im XIV. Jhrh. bem Grafen von Forez 
u. wurde 1468 von Ludwig XL an Jean de 
Montespebon verliehen. 

le (2493 Ein), Gem. im Arr. 
Verdun-fur-Meufe, Dep. Meufe, nordweſtlich 
Berbun. Im beutid-frg. Sriege 1870/71 war Th. 
gefegenttich der Belagerung von Berdbun am 
2. Oft. 1870 der Schaupla e. für die Deutichen 
fps Borpoñtengefedtes. — G.-St-2., 

, 377 ff. 
Thiéry, seigneurie im Barrois, wurde, mit 

mebreren anderen vereinigt, 1723 Baronie. 
Thil, seigneurie im D&connais, wurde 1651 

vicomté für 9. be Chevrierd. 
Thilladet, L’Abb6 De —, Pieudonym 

von Voltaire. 
Thillemon, Sieur De —, Pſeudonym von 

J. Nicolas de Tralage. 
Thimothée, François Catholique —, 

Pſeudonym von Edmond Rider. 
Thionville, beutit Diebenhofen, von 1659 

—1871 franzöfiich. Æ., bas von 1444—1453 im 
Beſitz der Burgunder gemefen war, wurde im 
fpan.-fr3. Kriege am 22. Juni 1558 vom Herzog 
don Guije erobert, 1559 im Frieden von Cätenu- 
Lambhreſis aber den Spaniern zurüdgegeben. 
Nachdem Seuquière bafelbft am 7. Juni 1639 
von ben Kaiſerlichen bejiegt u. gefangen worden 
war, wurde es am 10. Aug. 1643 von Condé 
eingenommen und im Pyrendiſchen Frieden an 
Srantreid abgetreten. Die Öfterreicher belagerten 
& am 23. Aug. u. 16. Oft. 1792, deögleihen 
die Breufen im 3. 1814. (Im übrigen fiehe 
Diedenhofen.) 
Thiron - Gardais (597 Einw.), Gaupt- 

Tantonsort in Eure-et-Xoir, an der Thironne, 
Öftl. von Nogent-fe-Rotrou. 
Thiroux, Steph. —, pſeudonym v. Charles 

Lescalopier. 
Thiviers (3765 Ein), Hauptfantondort in 

Dordogne, jüdöftl. von Nontron. Tôpfereien, 
Handel mit Räje, Trüffeln, Wein und Vieh. 

Thizy (1878 Einw.), Sabrifitadt in Rhöne, 
weitl. von Billefrande. Baummollenfpinnerei, 
Weberei und Färberei. : 
Thoinot, Arbeau —, anagrammatijdes 

Pſeudonym von Jehan Tabourot. 
‚Thoissey gas Einw.), Hauptlantonsort in 

Ain, an der Chalaronne, nörbl. von Trévour. 
Weinbau, geihägte Pfirfiche. Lohgerberei. Ber 
deutende Märkte. 
Thomain, Yrgot des Theaters = panne, 

nichtöjagende, winzige Rolle. 
Thomas. 1. A La Sainct Th. Les 

Jours Sont Au Plus Bas (D. 21. De. ift 
ber Gebainistag des Apofteld Thomas), Étre 
Comme Saint Th. ungläubigfem. — 2. Gros 
Th., Zahnarzt, Charlatan auf d. Pont-Neuf gegen 
Ende des XVII Shrh. — 3. (A.) a) = job, 
Anfpielung auf den Vers der Ofterhymme: Vide 
Th. vide pedes, vide manus, Nachtgeichier; 
le mère (veuve) Th., d. Nachtftuhl, Tante 

Meier; avoir avalé Th., übel aud dem Munde 
tiegen; passer le jeenbe à Th., ben Nachttopf 
austragen. b) = Rothomago (j. d.). e) Argot 
der Spigbuben: piped Th, gaunerifches Hafard- 
piel. — 4. Unglonormanniicher Dichter des 
IT. Ihrh, Berfafier d. Epos Tristan (f. b.). 
Thomery (1177 Einw.), Dorf in Seine-et- 

Marne, öftl. von Gontainebleau. Ber. Trauben, 
nChasselas de Fontainebleau“ genannt. 
Thompson, Bjeubonym von Boltaire. 
Thon, Thunfiſch, fommt jeltener ndrblid von 

ber Mündung des Adour bis zur Küſte von 
Poitou vor. Im Golf de Lion feint er zu 
laihen. Man tann jäbrli auf e. Fang von 
ıMi . Wert rechnen. . 

Thonilleau, in Royan (Charente-Infsrieure) 
Pet zum Se fang, 

Thonne-Lö(s)-Pr&s (331 Einw.), Ortſch. 
im Arr. Montmeby, Dep. Meufe, nordweſti. 
Montmedy. zu beutid-frg. Kriege 1870/71 war 

qe 
N 

T6. am 11 1870 der Schauplag e. Bor- 
poftengefechtö zwiſchen dem Belagerungstorps von 
onen) u. der Beſabung biejer Seftung. — 

onnieu, ehemals Abgabe, die der Herzog 
von Bouillon” auf jebes — Wein oder andere 
Getranlke erhob, die verlauft wurden. 
Thonon (5780 Einw.), Hptit. des Arr. Th. 

in Qaute-Savoie, morböftlih von Annech. 
Mineralquellen, Baummollfpinnerei, Uhrmacherei, 
Brauerei, Qohgerberei, Gieberei, Schiffbau, Handel 
mit Holz, Eteinen, Gips, Getreide. . 
Thorens (2442 Einmw.), Hauptlantonsort in 
ute-Savoie, an der Sillière, norböftl. von 

innecy. Holzhandel. Baterftabt von St.-Srangois 

Vérhorleny, Oxtié. im Dep. Monde. Im 01 rich. im Dep. Manche. 
engl-Îr3. Re else Sonia, VI. d. Eng 
land u. Sarl VII. von Srankreic, namen & 
1449 die Grangoïen ben Engländern ab. 
Thorn (27018 Œinrw), polnifé Torunia, 

Kreisſt. u. Geftung im . Marienwerber, 
Prov. Weftpreußen, rechts an der Weichiel. St. 
d.E-2. Th.-Ofterobe, Schneidemühl-Th., Th. nach 
Dttlotihin-Alerandromo u. Bojen-Thorn. Im 
fra-preuf-ruffiigen Kriege 1806/7 wurbe Th. 
am 6. Dez. 1806 von den Franzoſen bejeßt. — 
Bernide, Geibidte Thorns, 1839—1842. 
Thoronet (612 Einw.), Dorf in Bar, am 

Argens, weftjüdweitl.d. Draguignan. Mluminiume 
fabrifen. J 
Thouarcé (1559 Einw.), Hauptkantonsort 

in Maine-et-Loire, am Layon, ſůdl. von Angers. 
Œifenbaltige Quellen. 

Thouars. 1. 5169 Einw., Arr. Brefjuire, 
Dep. Deux-Sèvres, recht? am Thouet. Gt. der 
E.-2. Baris-Borbeaur u. Tours nad) Les Cables 
d'Olonne. Im Benbéelriege erlitten dajelbft am 
14. Cept. 1793 die Royaliften, die TH. am 
5. Mai Beieht, aber bald danach aufgegeben hatten, 
bei dem Serfude, es wiederzuerobern, eine 
empfindliche Niederlage. Bu Th. tam im À. 1207 
e. zweijähr. Waffenftilftand zroiichen Philipp II. 
Auguft u. Johann ohne Land zuflande. Handel 
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und 1595 pairie. 
Thouet. Diejer Fluß entipringt am Dftende 

der Hauteurs de la Gâtine im Dep. Deur-Sövres, 
fließt nach Parthenay, wendet fit nach Norden, 
nimmt Mint den Thouaret u. den Urgent auf 
u. gt im Dep. Maine-et-Loire am Mentreuil- 
Bellay vorüber u. fließt linfs in Die Loire unier- 
halb von St.-Slorent. 

Thourotte, seigneurie in ber Pilardie, wurde 
1652 vicomté je in der Sol be 

Oury, seigneurie in jologne, tour! 
1629 comté. Die seigneurs de Th. fiammen 

Vous Same € Wopugsfonate für Sfteihe ou! vme €. Wbgugétanals für ; 
er ift au Steinen ob Negeln gebildet, befteht 
aber auch oft aus e. nad Art e. Dachrinne aug- 
gehöhlten u. mit Platten belegten Baumftamım ; 
er wird mit e. Gchußbrett (bonde) verihloffen, 
baë man mit e. langen Stange hebt, wenn der 
Teich geleert werben fol _ ité de la Pêche, 
p- 168 
Thueyts (2532 Einw.), Yauptlantonsort in 

Ardöche, nordnordiweftl. v. Sargentière. Laugen- 
falgartige Quellen, Seidenfabritation. Präcjtiger 
Damm von Bafaltfteinen, ,Pavé des Géants“ 
genannt. 

Thuie, in d. Unter-®yrenden, d. Landes u. 
d. Gironde verſchiedene Sträucher, die man 
A drei Jahre befneibet, um Dünger zu 

1. 
Run (5685 m), KH Mu oui, 

r belg. Broving Hennegau, redt8 an d. Sambre. 
Gt. ber Es Gcnelerar@rquelines u. Lobbed- 
Thuilies. Im 25jähr. fpan.-frz. Seriege wurde 
€. 1654 von den Grangofen unter Marfcall 
Lorges vergeblich belagert, im erften Roalitions- 
Triege dagegen am 10. Dai 1794 von Marceau 
erobert. 

Thuir (3006 Einw.), St. im Arr. Perpignan, 
Dep. Byrénées-Drientales. Töpfereien, Weinbau. 
Im eriten Roalitionstriege wurden die ge 
Er am 18. Mai 1793 von ben Spaniern 

jiegt. 
rune. 1. Argot der Cpitbuben: Stück; 

t. de cinq balles, $ünffranfenjtüd; de la t. 
= bille, braise, Geld; t. de camelotte, Stüd 

ug.— 2.Roi De La T.= le grand coë(s)re, 
(4) König bec Bettler (j. Langue D'Argot, 

, 683); chevaliers de la t., Bettler. 
Thuroldus ift vielfach als Berfafier des altfrz. 

Rolandsliedes angefeben worden, nach d. Schluf 
verie biejes Epos: „Ci falt la geste que Turoldus 
Er Eu ru bes EEE De 

t aber keineswegs felt, u. ift wal in⸗ 
li nur ein Abſchreiber geweſen. 

Thury-Harcourt (1124 Einw.), Haupt 
fantonsott in Calvabos, nordweſtl. von gaie 
Lobgertereien. Schloß aus dem XVII. und 
XVII. Sorh. 
Thuys, Soniferenart, Cypreſſe, Witte des 

XVI. Ihrh. wurde T. occidentalis au Nord» 
amerifa eingeführt. Die erfte T. mwurbe in 
Fontainebleau von Franz I. gant Ya Algier 
bient fie zur Bereitung von Sanbarac, in Frank- 
teih auch zu Heden. 
Thuyen-Quan, St. in ber franz. Prob. 

Tongking, nordmeitl. Hanol, an e. Nebenfluß 
des Sang-tao. Im inefiich-frz. Kriege fanden 
bajelbit Lt dem 13. OH. 1884 heftige Kämpfe 
der frz. Befagung gegen die Chinefen ftatt, bis 
der zum Entjag beranrüdende Oberft Duchesne 
am 23. Nov. jelben Jahres bie Chineſen 
ve Befegke, . 

ya, Thymian, wird von ben Gelfen der 
Alpes-Dar. und ber Provence geerntet und zur 
Efienzbereitung verwertet. 
‚hrmadeut, eine %, Stunde vor Roban 

(Morbihan) gelegene Trappiften-Abtei, D. Mittel» 
gun e. mit Umfigt u. Sachkenntnis geleiteten 
anbmirtiaft. or etma 50 9. legten brei 

Zrappiftenväter bajelbft den Grund zu der jegigen 
Kloftergemeinde, die rajd an sen gewann. 
Der etima 106 ha umfaffende Grundbefig beftand 
gum geößten Zeil in Wald- u. Heibeland. Aber 
68 mährte nicht lange, jo mar durch ben Fleiß 
der ehrmürdigen Väter alles in Ader u. Wiejen- 
boden umgewandelt. Und nicht etwa mit ver- 
alteten Mitteln betrieben fie ihr Werk; jobald 
e. neue praktiiche Erfindung auftauchte, bemäch- 
tigten fie ſich ihrer und führten fie auf ihrem 
Gebiete ein. — Hellwald, Franfreih, ©. 389. 

Tiaret (20684 Einw.), Stadt in Algerien, 
füdL. von Oran. 
Tiaulement, im Nivernais: Gefang der 

Ochſentreiber, um die Tiere zu lenten. (©. 
Th. Bengon, Rev. des Deux-Mondes, 1. Juni 
1876, ©. 552); t—er, e. d. Nivernaiß_eigen- 
tümliche Melodie fingen ob. jpielen (id., ©. 830). 

Tibère, Tragödie von AR. J. Ehenier, 1844 

Sbulius Frangals, Bejidnung für Œarif ullus eidnung für Evarifte 
Defire Desforges 881810. 5 j 

. Ticonderoga (2267 Einw.), Ort in d. Ber- 
einigten Staaten, jüdl. am Champlain-Gee, 
New-Yort, City Eifer. Die Srangojen unter 
Montcalm fiegten dajelbft am 8. Juli 1758 über 
die Engländer. 

Tic-Téc, Le —, Stnabenipiel. Der erfte wirft 
e. Knopf gegen die Wand, jo daß er in e. ger 
wiſſen Ent} eng auf den Boden zurüdipringt; 
der zweite ſucht ſeinigen e. Spanne weit von 
jenem anzubringen; wenn ihm bies gelingt, 
— er ben Einſatz, e. vorausbeftimmte An- 
zahl von Snôpfen, ein. (Harquevaux,p.203fj. 
mit Abbildung.) J 

Tièble, in einigen Provinzen: Raum, two bie 
Bienenftôde fteben = rucher, fat. apiarium. 

Tien-Et-Mien, bei Lafontaine, VI, 10 Heißt 
e8 von d. Discorde, Zwietracht, nachdem fie aus 
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d. Olymp verjagt worden, wo fie wegen eines 
Apfeld großen rat erregt hatte. 

Chez l'animal qu’en appelle homme 
On la regut à bras on 
Elle et Que-si-que non, son frère, 
Aveo que Tien-et-mien, son père. 

Ebenjo Boileau, Satire XI: Et le mien et le 
tien, deux frères " pointllenx, par son ordre 
amenant les procès et la guerre, En tous 
lieux de ce pas vont partager la terre. 

Tien-Tsin (900000 Le bei Marco Polo 
Citta’Celeste = himmliſcher Plag. Et. in ber 
chineſ. Provinz Petichili, Borhafen von Peking, 
an ber Mündung des Kaijerfanald in ben Pei- 

0. Am 27. Juni 1858 wurde daſelbſt ein 
mbeld- u. Echiffahrtävertrag guider Sant 

reich u. China unterzeichnet. Um 9. uni 1881 
wurde daſelbſt der inef-frg. Krieg um ben 
Beſitz Tonglings burd e. Grieben beendet. 

lerçage, ebebem Sermôgens-Drittel, welches 
Pro ieher für bas Begräbnis e. Verftorbenen 
nahm. 

Tierçaires, e. weit in das Mittelalter zurüd- 
jehender Ausdrud, bezeichnet bie —— 
ie ihrem gehnbheren ‚gegenüber zu Abgabe von 

einem Drittel des Œrtrages der Ländereien ver- 
pflichtet waren. 
gere Begleiterin im Sprechzimmer eines 

lofters. 
lercement, 1793 bieBerteilung e.verbältnis- 

mäßigen Menge von Offizieren u. Mannſchaften 
auf Die brei Batailone e. Halbbrigade. Geit 
1821 bedeutet t. aber einfach classement; der 
General-Snfpetteur ließ die Hauptleute von 1821 
—1838 jährlid u. von 1838—1871 alle brei 3. 
nach ihrer Anciennität auf die Kompagnien ver» 
teifen, wobei die Kompagnien den Hauptleuten 
folgten und ihre Nummern wechjelten. 

Tierce Opposition. Wenn e. Partei gegen 
e. Urteil, daS ihre Rechte |hädigt u. gegen 
a teine Berufung eingelegt bat, unberectigten 

iberiprud erhebt, fo wird fie zu e. Geldftrafe 
von mindeitens 50 fr. verurteilt. 
Tierce-Rime = D. ital. tierza-rima, tarcet, 

Terzine. Emile Deschamps (1791—1871) Hat 
bei. dieje Versart gepflegt in Études françaises 
et étrangères (1828—1835). (Dieie Sammlung 
von Romanzen u. Balladen, größtenteils Über- 
jegungen od. Nahahmungen aus d. Epanifchen, 
Dentichen und Ztalienifchen, trug zu ihrer Zeit 
Bi ms bagu bei, bie frz. Sichtung aufgue 

iſchen 
Tierçon, ebedem Drittelmaß, in ber Cham⸗ 

pagne 91, im Languedoc 228 | faffend. 
lers, Le —, im Mittelalter ein Spiel 

= Deux cest assez ete., II, 86, u. Les Petits 
Paquets, III, 61, den Dritten abichlagen. 

Tiers-Consolodé, 1797 Bezeichnung für die 
Stantsihuld, deren dritter Teil garantiert wurde. 

Tiers Coutumier. Nach einigen coutumes, 
bei. derjenigen der Normanbie, e. Anteil für den 
Zebendunterhalt, der ben Kindern immer am 
Bermögen ihrer Eltern zuftand, aud wenn fie 
auf ihr Erbrecht verzichtet hatten. Cie tonnten 

vi e. nur burd formelle Enterbung verluftig 
jehen. 
Tiers Et Danger, ji. Danger, 3. 
Tiers-Parti. 1. Während der Icpten Jahre 

der Kriege der Ligue (1591) e. Partei, bie unter 
den Ropaliften fid bilbete, um Heinrich IV. zum 
Übertritt zu veranlaffen. — 2. Während der 
Revolution e. Partei, die in ben beratenden Ber- 
fommlungen fih_bilbete. — 3. Unter Subtoig 
bilipp in der Deputiertenfammer e. Fraktion 

des Bentrums, die zwar nicht zur Oppofition ge» 
örte, aber auch nicht für bie Bolitil des 
inifteriumö der doctrinaires (j. d.) ftimmte. 
Tiffauges (1298 Einw.), Gem. im Ur. Rode» 

fur-Yon, Dep. Bendée, an bd. Säure Nantaije, 
mit Ruinen e. ehemals feften Schloſſes aus b. 
XI. Frl Im Benbéetriege wurde T. 1793 
ſchwer Heimgejucht. 
T e. Kräuterfäje (persillé), der im 

Bal —X in d. Tarantaiſe (Savoyen) 
fabriziert wirb. 

T(e)ignasse. 1. Grindhaube (mit Salbe 
ausgeftrichene für Grindtôpfige). — 
2. Ecledte Berüde, fig. „Les perruques de 
Genève (b. Reichen) proposent actuellement 
des accommodements aux t—s.“ oltaire, 

vom 11. Jan. 1768, zur Heit innerer 
twiftigteit in Genf.) . 

gnes (892 Einw.), Dorf In Savoyen, ft. 
von Moutiers. Marmorbriche, Spigenfal rjfation. 
gm der Umgegenb von T. ein @ee, 2 km im 

Imfange. 
Tigrine. 1. Leichter Stoff aus Seide und 

Kaſchmir. — 2. Mujchel von d. Venus Gienart. 
Tillet, ehemals ellgettel e. Barijer Buch⸗ 

Hänblers "bei einem anberen. 
jeul, Linde. ES giebt in Frankreich T. 

à petites fleurs, fleinblätterige Linde, u. T. à 
grandes fenilles, großblätterige Sinbe. Zweige 
der erfteren werden zum Wusipannen in der 
Seidenfärberei verwandt, bie Borte zu Geilen 
u. zur Xerftärfung von Champagnertiften 2. 

Tilleuls, Sous Les —, Roman v. Alphonſe 
Rart 1832, worin er wie in „Le chemin le 
plus court“ (1836) jein eigenes Gejdid in Liebe 
und Ehe erzählt. . . 
Tillières-Sur-Avre (1140 Einw.), Gem. im 

Arr. Évreux, Dep. Eure, lint? am Avre, mit 
Eloi. Ct. der E.-2. Baris-Granville. Bei 
ZT. wurden im J. 1006 die Grafen Obo IL. v. 
b. Champagne u. gun L v. Maine von dem 
Herzog Nihard d. d. Normanbie befiegt. 

Tillotte. 1. Kleines, jehr leichte, vorn und 
Hinten zugefpigte3 Boot, um an feidten Stellen 
u filhen. — 2. In der Champagne: Flachs-, 
Banibred broie. 

Tilly. 1. Hauptfantonsort in Calvados an 
ber Seulles, weitl. von £yon, 972 Eınw. Ruinen 
e. Cchloffes aus bem XIII. Zhrh. — 2. Seigneurie 
in Sle-be-Grance, wurde, mit La Maifon-Rouy 
und Et.-zargenu vereinigt, 1632 Baronie für 

. Le Jay. 
5 ile ud) Tilse (24545 Gin), 1288 ge 
gründet, Kreiöftadt im Regbez. Gumbinnen, 
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Provinz Oftpreußen, an der Mündung d. Tilje 
in die Memel. Et. der E.-L. Infterburg-Memel, * 1. Gt. ber &.-2. Infterburg-Demel, 
Z.-Stallupönen, Rônigéberg-T. Im fr3.-preuf.- 
ruſſ. Kriege wurde balelbft am 7. und 9. Juli 
1807 von Napoleon der Friebe mit Preußen 
unterzeichnet. — „Aus Tilfit Vergangenheit“, 
1888— 1892. 
Timbale. 1. Die Kefielpaufe wurde burd 

Zuli in bas Orcefter aufgenommen. Zrüher 
diente fie zur SMegleitung von Sanfaren. 
Karabiniers, Küraifiere und Guiden führten fie 
lange Zeit in ihren Mufiltorps, feit Sarl VII. 
bis 1871. — 2. La T. D’Argent, ©perette 
von Rajleur (1872). 
Timbre. 1. Anjangsgeile e. befannten Liedes, 

bas man über e. Lied ohne eigene Weiſe jebt, 
um anzugeben, nad) welcher Melodie e8 gejungen 
werden fol. — 2. Wappenkunde: Schildhelm. 
— 3. T. Violet, Schlageglodenpilz. — 
4. Früher: Kürſchnerei, Zimmer, 60 Etüd Felle. 
— 5, Salle Du T., in großen Speiſe- 
Etabliffements Eisraum (Total neben d. Küde, 
in bem Sleifd und Gifde auf Œis liegen). — 
6. Im Ungoumois: Großer fteinerner Trog. — 
7. In e. Abhandlung über den Tang (1581) u. 
ün Roman de la Rose Bein oder Inte. — 8. T. 
D’Argent, Oper St.Saens, zu melder 1866 
Auber ihm ben Test von Éarré-Barbier an 
bieten Tieß. 1869 von der Opéra-Comique 
zurüdgeftellt, ging fie 1877 im Théâtre-Lyriqne 
in Spene. — 9. T.-Poste. As Uxahn der 
Beutigen Poſtmarke muß der unter Boîte aux 
lettres erwähnte Frankierungs modus aus dem 
3. 1653 angejehen werben. Die Poftmarte im 
modernen Sinne fdeint guerft 1819 in Sardinien 
eingeführt worden zu fein in Geftalt geitempelter 
Biertelbogen zum Einlagen der Briefe. Die 
aujtlebbare cle wurbe zuerft 1837 bon bem 
Buchhändler James Chalmers in Dundee in 
Borjchlag gebradt u. 1840 dur) Rowland Hill, 
der meilt als Erfinder ber Briefmarte verherrlicht 
wird, in England eingeführt. 1848 foige Srant- 
zei. rt. 5 des Gejeges vom 24. Aug. 1848 
beitimmt: L’adm. des postes est autorisée 
à faire vendre, au prix de 20 €, 40 c. et 
1 fr, des timbres ou cachets, dont l’appo- 
sition sur une lettre suffira pour en opérer 
l'affranchissement. Diefe Einrichtung trat mit 
1. Jan. 1849 in Kraft. (Gleichzeitig mit Grante 
wis führte auch Belgien u. Bayern, 1850 fer. 
veid, Preußen u. Sachjen die Briefmarken ein, 
während Brafilien 1843, Genf 1844, Finland 
1845, die Verein. Staaten 1846, Rußland 1848 
damit vorangegangen waren.) Die Anfertigung 
der Marten wurde dem graveur général des 
monnaies guet übertragen gen, Preiſe ron 
1 Sr. 50 Qté. für 1000 Gtüd. Bereits 1849 
bedrohte e. Gejeg mit e. Gtrafe von 50—1000 Fr. 
quiconque aura sciemment fait usage d'un 
t-p. ayant déjà servi à l'affranchissement 
d’ane lettre“. Die älteften Marken tragen einen 
nad) lints gewandten Freiheit3-(Geres)lopf; die 
Satbe mar ſchwarz für 20 Ct3,, gelbrot für 
40 &t3., farmin für 1 Gt; bald famen mod, 

Nidpper, Branzöfifhes Realleriton. III. Bd. 

ingu Marten zu 10 Cts. (braun), 15 Ets. 
grün), 26 C8. (blau). 1851 trat an d. Stelle 
des Freiheitslopfes ber Kopf des Bring-Bräfi- 
denten nach line, mit der Inſchrift Répablique 
Française; 1853 — 1863 bleibt berjelbe Kopf, 
nur Die Inſchrift wird in Empire Français ge- 
ändert. Ceit 1862 werben die Marten, die bis- 
her mit der Schere od. mitteld e. Zahnrädchens 
abgetrennt wurden, mit e. Majchine gelocht. Die 
ee Lochmaſchine befand fit im Beſitz des 
Budbänbdlers Sufſe an d. place de la Bourse, 
der gegen geringes Entgelt bas Logen beforgte. 
1863 trat an Stelle bes Napoleontopfes aus d. 

. 1851 e. neues Porträt deö Kaiſers mit einem 
rbeerfrange, ebenfalls nach Lints, welches bis 

1870 in Gebraud, blieb. Wir übergeben bie 
mannigfac nur für profeffionelle Briefmarten- 
fammier Snterejje barbietenden Heinen Ab- 
meihungen in Drud u. Farbe ber Marten u. 
erwähnen nur die Einführung folgender neuer 
Topen: 1 ts. (oliv), 5 ©t8. (grün), 2 Eis. 
(rotbraun), 4 ts. (grau), 30 Cts. (duntelbraun), 
80 Ct3. (farmin, wofür 1 Sr. dunfellarmin 
wurde), 5 Gr. (lila änglides Format). Ra 
dem Sturz des Kaiſerreiches bebiente man fi 
aunädft noch weiter der alten Marken, drudte 
aber daneben neue Marken der Republit unter 
Benugung ber alten Platten von 1848, u. zwar 
fomobl in Bordeaur (Steindrud), wie in Paris 
(Budbrud). Erit 1876 wurde e. neues Marten- 
bild nach Zeihnung von Le Enge eingeführt, 
d. alleg. Figuren des Handels u. des Friebens 
daritellend.  Sebr. 1894 wurde e. Konkurrenz 
ausgeſchrieben behufs SHeritellung einer neuen 
Xignette: da bie Konkurrenz tros Beteiligung 
namhafter Künſtler erfolglos verlief, wurde ein 
Barijer Künftler Olivier Merjon mit der Aus- 
führung betraut. Die neuen Marfen wurden 
Dez. 1900 bem Berfehr fbergeben e doch find 
‚egenwärtig (Sept. 1901) daneben auch die alten 
Geten noch in Gebrauch. Die neuen Marten 
weifen brei verjiebene Vignetten auf. Die 
Werte von 1—5€18. zeigen in ovaler Umrahmung 
e. geflügelte Quititia u. gmei ſich umarmenbe 
Butten, die Wertziffer befinbet fid unten in der 
Mitte; die Werte von 10—25 Cis. zeigen eine 
nad} redht8 gemandte figende Srauengeitalt, bie 
e. Tafel mit der Snibriit: Droits de l'Homme 

it, die Wertziffer befindet fich regts oben; die 
jöheren Werte Haben die doppelte Breite der ge- 

möhnlicen Marken; fie tragen rechts e. fihende 
jepanzerte Frauengeſtalt; bie Wertziffer ift unten 

Änte, Neben den gewöhnlichen Briefmarken find 

feit 1859 Nachportomarfen für ungenügend fran- 
Hierte Sendungen mit d. Aufichrift „Chiffre-Taxe 
à percevoir“ eingeführt. Für die ftz. Kolonien 
find meift bie gerwöhnlichen Briefmarten in Ge- 
braud, mit einem Überdrud, der ben Namen ber 
Kolonie u. bie Bertangabe in der Landeswährung 
enthält. (Über die vielen Meinen Dabei vor- 
fommenben ariationen |. Senf, Roflmwert- 
eichen-Katalog, der alle Jahre neu ericheint.) 

Timidité. On ne perd les États que par 
t. geflügelted Wort aus SBoltaires Mahomet, 

37 
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I, 1, on das Bismards „Politit mit Blut u. 
Eiſen“ aus der erften temberfigung der 
Bubgetfommiffion des preußiichen Abgeordneten» 
Haufe im 3. 1862 erinnert. 
Timoléon, Tragöbie von M. 3. Chenier; die 

Chöre wurden von Mébul fomponiert; mutiger 
Broteft gegen die Schredensherrichaft 1794; das 
Bert wurde von den jakobiniſchen Machthabern 
verboten, weil fie Anzüglicteiten gegen Robes 
pierre darin erblidten. 
Tinage, ehemals Sronbienft, der von einem 

Mann mit zwei Ochjen und einem Karren ge- 
leiftet wurde. 
Tinchebray (4533 Einw.), St. im Art. Dom- 

front, Dep. Dre. St. der EL. Montjeeret- 
Gourbeval. Am 28. Sept. 1108 befiegte Heinrich I. 
von England bajelbit jeinen Bruder Robert von 
der Normandie. 

Tinée, Giebbac in Alpes-Marit., geht an 
St.-Etienne vorbei, erhält ben Caftillan und 
münbet in ben Bar nad e. 72 km langen Laufe. 

Tinel, ehemals d. Speifefaal der Diener in 
e. vornehmen Kaufe, vom ital. tinello. So bei 
Régnier, Sat. VI, Rabelais, IV, Ancien pro- 
logue: „De telles figures à mémoire tele 
feit Frapin paindre son t. et salle basse.“ 
Sroiffart, I, 1, 30: „Et fut délivrée à monseig- 
neur Jean de Hainaut une abbaye de blancs 
moines pour son corps et t. tenir.“ „Tenir 
cour plenière et t. ouvert, c'est-à-dire table 
ouverte à tous venants“ La Colombière, Théâtre 
d'honneur, I, 1. p. 32. Nach b. Dictionnaire 
de Trévoux hieß t. aud der Hof, ben ein Fürft 
hielt: IN alla au Palais y tenir son t., in d. 
Chronique de Flandres; ferner ber Plag, ben 
man auf dem Markt beiepte, ſowie die Abgabe, 
die man dafür bezahlte, in Berry; enblid) das 
Glodengeiden, mit bem man am Königshofe zur 
Mahlzeit einlud. 

Tingri, Tingry, seigneurie in Boulonnais, 
wurde 1587 principauté für Gr. de Qurembourg, 
due, de Piney, 1 

inguy, Charles, Marquis De —, frs. 
Abgeordneter; nad ihm benannt loi T., eich, 
bas beftimmt, daß jeder Zeitungßartifel vom 
Berfaffer unterzeichnet werben muß. 
Tintamarre (Gepoiter, Getôje), Titel e. von 

RAR Genre jon nen Tomiiden De dem 
'amtam uögegebenen  fomil eitichrift. 
Tinténiac (2194 Einw.), Hauptlantonsort fr 

Fle-et-Bilaine, am Jlleset-Hancefanat, füböfl. 
von ©t.-Malo. Vieh, Wolle, Butte. 

Tinter. Les oreilles ont dû lui t. Die 
Ohren mage ihm geflungen haben. Eine aber- 
gläubifche Borftellung meint, bie Abweſenden, 
von benen man rede, werben Davon durch Ohren- 
flingen benachrichtigt. Co ſchreibt Frau von 
Gévigné 21. Aug. 1677: „Si les oreilles vous 
tintent, ne croyez pas que ce soit une vapeur, 
c’est que nous parlons fort de vous.“ Pliniuß, 
ber Raturforfcher, jagt {hon: , Absentes tinnitu 
aurium praesentire sermones de se receptum 
est.“ Es ift anerkannt, daß man durch Ohren» 
Mlingen baë Gerede über fi ahnt.) Die Aue 

rungen find günftig, wenn dad linte, nachteilig, 
wenn bas te Ohr rings. Die Römer hatten 
diefen @lauben von den Griegen übernommen. 
Ariftintes_fchreibt in e. Liebesbrief: „Klang dir 
nicht bas Ohr, wenn id weinend von dir ſprach.“ 
T Weiler in Corrèze, nordweſtlich 

von Tulle mit e. Ruine, Cirque de la Geneste 
ob. Arène de Tintiniac genannt. 

Tintin, onomatopoetiiche Bezeichnung bes 
Anftoßend mit ben Gläfern bei e. Gaflmabl. Sie 
bildet den Refrain eines Liebes von Béranger, 
Vivandière (Martetenderin). 

Tintingue, Stadt auf der Inſel Mabagastar, 
norböftl. von Zamatave. Die Franzoſen nahmen 
T. im 3. 1829. 
Tintinnabulum hieß im Mittelalter e. Hand- 

lode, weldye e. Mönd ob. Geiſtlicher vor der 
— ober von e. Söller herab ſchwenlte, 
um die Gläubigen gum @ottesbienft zu rufen. 
Nachdem bie meiften Kirchen eigene Ölodentürme 
(eampaniles) erhalten hatten, gingen die t. in 
die Hände ber Öffentlichen Ausrufer, ber eloche- 
teurs des trépassés (Glodenträger bei Seiden- 
jügen) u. bd. sonneurs de confrérie (GI 
de Brüderjcaften) über. — ©. Abbildung e. 
t. aus bem IX. Ihrh. in Lacroix, Moyen- 

re. p. 203. 
qu Dafe in Algerien, öftl. von Ain-Sefra. 
em almene QU 5 À — 5 — 

pass, Meiner Hafen Aigeriens 
Algier, am wel. Ende der Ebene Mitidja. 

Tiquer. 1. (von ®ferben : toppen, in d. Krippe 
beißen) (4.) ben Kopf jchütteln, En) fein, 
jaubern; im Baccaratjpiel beim Point 5 fid) ber 
Her. — 2. Argot der Soldaten in Wfrifa: 
böfe werben, brummen. — 3. qi der Bi 
buben = voler à la cave, beim Wechſeln Gelb 
tehlen. 
hi Tirade, Bezeichnung e. ein Ganzes bildenden 
‚Reihe von Berfen, die Durch Affonanz miteinander 
verbunden find. anche chansons de geste 
ichließen jede t. mit e. außerhalb ber Affonanz 
ftehenden fechöfilbigen Berje (j. auch Couplet). 

Tirage Au Sort. Die etrutenauslojung 
findet am Hauptort des Kantons vor b. Unter- 
räfeften u. ben maires des Kantons in öffent- 
— Sigung ſtatt. Sie muß ohne Unter⸗ 
brechung vollendet werden, denn fie darf auf 
feinen dall von neuem begonnen werden. 

Tirages Financiers, zweimal monatlid, 
feit 1893: 83, rue Richelieu, Ab. 15 Œts. 

Tirallieurs. 1. Sr Gebraud tam im 
XVI. Gbrb. auf, wo deiſpielsweiſe Eoligny fie 

1. von 

mit Erfolg verwandte. In der Selge t ſich 
ihre taftiiche Bebeutung jehr geändert. — 2. T. 
Algériens od. Indigönes. In Afrika ftehen 
Aegimenter. Jedes Hegiment hat 4 Bataillone 
von je 4 Kompagnien u. 1 Depot-Stompagnie. 

Die Mannihaften find Eingeborene, nur 8 Char- 

gierte u. 6 nn, bie al8 Handwerter, Drbon- 
nangen 2. vermenbet werben, bei jeber Sompagnie 
ind Srangofen. Die Hälfte ber etatéméfigen 
Interleutnants u. Seutnants find Eingeborene, 

alle Offiziere vom Hauptmann aufwärtd aber 
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grouojen Sie tragen nach morgentänbiiéer 
rt hellblaue Uniform mit gelber Hängequafte 

u. weißem Turban. 1870 rüdten 3 Regimenter 
wi 3 Bataillonen ins Feld, die zum größeren 

eil ſchon bei Weißenburg u. Wörth_vernichtet 
wurben. Ihre Offiziere nd meift Franzoſen. 
— 3. T. Annamites. Das eine Regiment hat 
Bataillone Eid je 4 Kompagnien. Die Stämme 

beftehen faft jämtlich aus Sranzofen, fônnen aber 
bis zur Hälfte des Gejamtbeftanbes u. bis zum 
Grade be Unterleutnants einichlieklich burd 
Eingeborene ergängt werben. — 4. T. Séné- 
galais. Das eine Regiment hat 3 Bataillone 
zu je 4 Rompagnien. Jebes Bataillon bilbet 
e. getrennten Truppenlörper, ber von d. Depot 
nur hinfichtli der Werwaltung abhängt. Die 
Stämme beftehen faft durchweg aus Franzoſen, 
fünnen aber bis zur Hälfte des Gejamtbeftandes 
u. fig zum Grade des Unterlentnants einſchließ⸗ 
lich burd Œingeborene ergänzt werben. — 5. T. 
Tonkinois. on ben 3 Megimentern hat 
iebes 3 Bataillone zu je 4 Rompagnien. ie 
eingeborenen Mannidaften find Greimilige. Die 
Stämme beftehen faft durchweg aus Srangojen, 
lonnen aber bis zur Hälfte des Gejamtbeitandes 
u. bis zum Grade bed Unterfeutnants durch Ein- 
geborene ergänzt werben. 
Tirano (6198 Einw.), em. in ber Provinz 

u. bem Diftrift Sonbdrio, Jtalien, linfé an bd. 
Abba. u T. wurden folgende für Frantreich 
Br e ag geihloffen: Am 6. Dez. 1624 
mit Benebig, Savoyen u. d. Deputierten des 
Veltlins u. am 10. Dez. 1624 mit Benebig, 
Savoyen und Urban VIII. Am 3. Juli 1635 
befiegte Rohan bafelbft die Saiferliden. — 
Dumont, Corps diplomatique. 

Tirarie, in Œalinen e. Arbeiterin, die bas 
Salz aus den RTE 

im Ihrh. ſprichwoͤrtliche 
Nebensart: Mine réformée eo le € dran 
enfant ronge. Sn Paris bettelten damals arme 
rotgetleidete Kinder mit e. Sparbücjfe, bie fie 
von Zeit zu Beit bes Inhalts wegen zerbrachen 
u. für ben fie fih eine neue anſchafften, daher 
obiger Ausbrud: Beränbdertes Ausiehen gleich 
einer folden neuen Sparbüche. 

Tirer. Spridwörter:a)Autant vaultt.comme 
rompre (XIII. \hrh.), Le vin est t—6, il faut 
le boire. Wer A fagt, muß aud 8 fagen. 
T. le diable la queue, Cali rl arbeiten, 
um fümmerlid zu leben; t. l'échelle, aufhören, 
weil man nicht weiter fan, t. la ficelle (om 
Dioramenzeiger; e. anderes Bild borführem, auf 
e. anderen enftand übergehen; t. l'œil, das 
Auge auf fih ziehen. b) Reitfunft: T. au renard 
(vom Pferde), ftart in ben Halftern liegen; t. 
au vent, die Nafe hoch Halten, jo daß es nicht 
u halten ift; t. àle main, ſchwer in der Sauft 
liegen. RSS T. de long (vom Wilde), d. 
Weite juchen; t. sur le trait Fe Hund, der 
vorwärts will), fig ing Hängejeil legen. 
d) Ediffahrt: T. avant, fta ac t. in 
rame, rubern; t. au large, à la mer, in See fieden. e) Sehtfunft: T. une estocade, e. Stoß 

thun; t. des feintes, Sinten macen; t. (des 
armes), fechten; t. de quarte, e. Quart machen; t. 
au mur, à la muraille, Terzen und Quacten üben 
gegen jemand, ber nur pariert., f) ©. rtèle- 
ment, II. 164; Chat, I, 813; Épiugle, II, 234; 
Cordon, I, 949; Bordée, I, 602; Ligne, Il, 
720; Court-Bâton, II, 11. g) Urgot bein 
Militär: J'ai encore six mois à t., ic babe 
nod ein halbes Jahr zu dienen; t. au flanc, 
jein Wort nicht halten, fit vom Dienft drücken; 
t. au mur, entbehren; se t. les pattes, fich reden, 
langiweilen; t. des poires, das Geficht vergerren; 
t. la langue d'un pied oder d’une aune, vor 
Durft verichmachten, in großer Not fein. h) à ot 
ber Spigbuben: T. le chausson, t. les pieds, 
t. les I t. la coupe, t. ses guêtres, se 
t. des balladoires, fi aus bem Staub macen; 
t. une coupe sur le grand fleuve, nat eue 
talebonien deportiert werden; t. du (son) plan, 
u. abf. feine Strafe abfigen; t. un gerbement 
(ea ement), e. Berurteilung abbüßen; set. chez 
ja blafarde. fterben; abj. Tajchendiebftahl treiben. 
Tirer, Le --, ®nabenipiel = Ligne, ©. II, 

120 (wo fälfchlid Tireur fteht). 
Tiretaine. 1. grobes, halbwollenes, balb- 

leinenes Zeug. Die Berfertiger dieſes Stoffes 
heißen tiretaniers. — 2. Argot der Spitzbuben: 
Zafchenbieb, der bei. auf Dodmärtten jein Weſen 
treibt. 

Tire-Teston, Kartenfpiel, bei dem jeder Ge- 
minnende nur ein Stüd aus ber Mafje nimmt. 

Tireur. 1. T. De Cartes, Sartenjläger 
(4. Cartomaneie, 1, 743). Qn Lacroix, XVIIIe 
siècle, p. 103, finbet fit bie Abbilbung einer 
Kartenjchlägerin auf dem Lande. — 2. T. De 
Laine, aud tire-laine; 38. bei Ecarron, 
Roman comique, I, 18, biegen ſchon unter 
Heinrich IV. die näctligen Mantelbiebe. — 
3. Argot der Spieler: T. à cinq, Baccaratipieler, 
defien gefamte Karten nur 5 Points ergeben u. 
der e. Karte fauft, um möglichft nahe an 8 ob. 
9 zu fommen. — 4. Argot der Epigbuben: 
Tolhendieb (1. Tirer); t. à Ia chicane, Zafchen- 
bieb, ber feinen Opfern den Rüden zufehrt. 

Tireurs D’Or Et D’Argent, e. Korporation 
in Bari mit ſehr alten Etatuten, die 1583 ac. 
beftätigt wurben. 

Tires Le Rideau, La Farce Est Jouée 
follen bie lepten Worte des fterbenben Rabelais 
(1483—1553) geweſen fein. . 
Tire, Lächez, e. amüjantes Bfänberfpiel. 

Der Epielleiter nimmt foviele Bänder in bie 
Hand, al8 Berjonen in ber Geméait find, läßt 
biefe e. Halbfreiß bilben u. giebt jedem bas Ende 
e. Bandes zu halten. Wuft er „lächez“, jo 
muß man anziehen, bei „tirez“ loëlafien. 8 
werben jehr_viele rt bei biejer Kurzweil 
bezahlt. —- Valaincourt, p. 150. 

Tirlemont (Thienen), 16381 Einw., Et. 
it Horde 

ffel-Gerbestbal, T- 
im Wer. Löwen der bel Provinz 
Brabant. Gt. der E.-2. 
Ramillies, T.-Moll. T. wurde 1635, 1792 und 
1794 von ben Srangofen erobert. 

Tison (Geuer-)Branb. 1. Sprichwb 
37% 

.: Chacun 
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buchet fait son t. jedes Scheit giebt jeinen Brand 
(15. Ihrh) T. brûle t. 16. Ihrb. Vieilles amours 
et vieux t— s S’allument en toutes saisons 
(XV. Ihrh). Ulte Liebe roftet nidt. Quand 
Noël a son pignon, Pâques a son t., grüne Weih- 
nachten, weiße Oftern. — 2. Les T—s Re- 
levés Chassent Les Galants. Mad e. 
alten Braud beftellte e. Mädchen ben Liebhaber, 
den fie verihmähte, zu ſich und verftedte fich, 
wenn fie ihn nahen hoͤrte nadjbem fie d. deuer⸗ 
brände in bie Höhe gerichtet Hatte, um ihm 
damit zu berftehen zu geben, daß fie feinen ge- 
meinfamen Herd haben jollten. Im Dep. d. 

utes-Ulpes verabichieben bie Mädchen ihre 
veier, indem fie ihnen das Scheit an dem nicht 
rennenben Ende binftreden. Im Traité des 

superstitions, III, 455 jagt ber Pfarrer Thiers: 
„Wenn fic in Ba e. Witwe ob. e. beirats- 
fähiges Mäde indet, muß man fi wohl 
avor hüten, die Brände in die Höhe zu richten, 

denn das verjagt d. Liebhaber.” 
Tisserands. Die Kurporation der tisserands 

en toiles, canevas, linges 2. in Paris hatte 
Statuten, welche batierten von 1586 und von 

inrich IV., dann von Ludwig XIII. 1640 be» 
itigt wurden. Die Lehrzeit betrug 4 J. die 

Konzelfion toftete 30, der Meifterbrief 300 livres. 
Die Korporation löſte fich 1776 auf. 

IL 1. (4) PBarijer Straßenjunge. — 
2. Karnevaldmadte nach der Tradt berjelben 
(weite Sammethoje, Jade, gas Cfemifett, 
Hütchen, loje Stravatte, lange Schärpe).— 3. Buch⸗ 
bruder. — 4. Urgot der Cumpenfammier: Têtes 
de t., Köpfe von Hühnern, Enten (nah t., 
Baumpieper). 

Titiry, e. Heiner Gift, ben man in großer 
Anzabl auf d. Martinique u. anderen Antillen 
fängt. Man fieht fie zu gewiſſen Zeiten vom 
Meer aus nad dem Gebirge in jo großer Menge 
hinaufihtwimmen, daß die Slüfie ganz ſchwarz 
ericheinen. Da Ießtere oft jehr bent ind u. 
ftatle Wafierfälle bilden, nee fie aus dem 
Waſſer u. riechen auf ben Geljen bin, bis fie 
oberhalb des Falles angelangt find. Dort trifft 
man fie oft in Mengen von 2 Fußz Breite und 
4 Ginger dicht übereinander; man ftellt e. Gefäß 
unter d. Geljen u. jtößt fie mit ber Hand Hinein, 
— Diet. de Trévoux. 

Titre. 1. Où Il YA Tant De T—s Il 
N’Y A Guère De Lettres. Fleury von 
Bellingen fchreibt, Étymologie des Froverbes 
françois 1656, p. 196, biejes Sprichwort dem 
König Ludwig XI. zu, ber ſich damit über die 
vornehmen Herren feiner Beit nie machen 
wollte, welche meiftens b. geiftigen Beſchaͤftigungen 
abhold waren, um nur dem Fechten u. der Jagd 
u frôbnen. — 2. Im rechtlichen Sinn ſowohl 

© Erwerb e. Rechtes, als auch der Beweis für 

— —— bie Be fteit uriprünglid bie Bezeichnung e. fteil 
abfallenden Felſens Yon 1464 m D je; der Name 
wollte, wie man annimint, bedeuten Titir-Ill, 
„Üuge“ od. , Quelle der Berge”. Die Bezeich⸗ 
nung ift jegt auf dad umgebende Gebirg8land 

ausgedehnt worden u. umfaßt bad Gebiet zwiſchen 
ben Bezirfen von Oran und Conitantine. 

Titulaire De L’Université Impériale 
war e. Ehrentitel, ben der grand maitre, der 
chancelier, d. trésorier u. die conseillers à vie 
ber Univ. imp. führten. Sie trugen als Ab— 

ichen e. in Gold geftidte doppelte Palme auf 
er linten Seite Eee 

[vol er. mügungéurt unter dem 
— "Ge war e. In Der rue St-Lazare 
gelegene Garten, ehemals der Gammelplaÿ der 

jellihaft Vendredins, deren Mitglied ber jpäter 
guillotinierte Boutin unter bem Namen Lenötre 
gervefen u. welche die ber. Schaufpielerin Oninauft 
mit ihrem Geift befeelt Hatte. In ben Blumen- 
beeten prangte die Flora Holland, und in ben 
ZTreibhäufern glühten die rite der Antillen, 
Chinas u. Hinduftand. Jef mar e8 ber Tummele 
lat ber Incroyables beiberlei Geſchlechts. 
radtoolle Feuerwerle werben losgelaſſen; unter 

dem Zelte läbt ein mohlbejegtes Orchefter zum 
Tang ein; das Eafe ift voll gepfropft, und bas 
Raroufjel dreht fit unermüblig. Zehntauſend 
Berfonen beluftigen fich bort, u. faum einer denkt 
daran, daß dem armen Boutin fein der röm. 
Villa nachgebildetes Befistum das Leben gefoftet. 
Am 20. prairial bes 9. VI wurde bort e. groß- 
artiges Feſt veranftaltet mit allem Zauber der 
weißen Magie; auf improvifierten Hügeln 
weideten Herden, u. die Hirten führten ländliche 
Tänze auf; weiterhin Lodten Geiltänger, Taihen- 
fpieler, Wahrjager u. die Boïfe, wo Frau Argot 
mit b. Teufel fämpft, der fie von ihrem Rabriolet 
herabftürzt. Drang man tiefer in bie Gebilfche 
ein, jo fa man ein Abbild von Trianon vor 
fih u. fonnte fit in e. Milchwirtſchaft erquiden. 
Endlich erglühen die Wafjerfälle u. bie Herkules- 
tempel in ben Strahlen eine8 blendenben Seuer- 
werte. — ©. Neues Paris, d. Parifer u. die 
Gärten v. Berjailles, Altona 1801; Hammerich 
u. Goncourt, Pendant le Directoire, p. 212 

216. 
Tixus, reicher Geibenitoff des Mittelalters, 

von welchem das Kilo einen Wert von 900 Fr. 
heutigen Gelbes bejaß. . 

Tizi-Ouzou (3000 Einw.), Stabt in Algerien, 
öftlich von Algier. 
Tlemeen (29544 Einw.), St. im gleihnam. 

Arr., Dep. Dran, Algerien, an Stelle ber röm. 
Kolonie Tremis oder Tremici Colonia, wichti 
für die Verbindung mit Oran, Mascara uni 

roffo. Bei T., das am 13. Jan. 1836 vom 
Marſchall Claufel bejegt worden war, erlitt Abb- , 
el-Sader brei Tage darauf e. ſchwere Niederlage. 
Nichtödeftoweniger wurde ihm T. im Srieben 
ju Tafna als Hauptſtadt überlafjen, bis er am 
0. Qan. 1842 für immer von dort vertrieben 

wurde. Achatbrüche, eine Blei- u. Kupfermine, 
Teppich“, Deden- u. Rolljeugmanufalturen und 
bedeutender Handel. — Abbé Rargès, L'His- 
toire des rois de T., 1852. h 

Toarcien, obere geofogiiche Schicht bed Lind, 
von Thouars (Deux-Sèvres) ben., findet fid auch 
in Corcy und Galvados. 



Toc. 1..(4.) Bergolbetes Kupfer, unedtes 
Gold. Nachgemachte Ware (Anipielung auf den 
verſchiedenen Slang, ben Kupfer u. Gold beim 
Kiopfen [faire toc] von fidh geben). — 2. Scharfe 
richter im Bagno. — 3. Auch tocasson, toquasse, 

ie, Argot der ofetten u. Bummler: häßlich, 
mißgeltaltet, fchlecht, wertlos; c'est t., das ift 
einfältig. — 4. Mud) togue, toque, amifant, 
fdlau. — 5. Jeu Du T., Toccadille, vom ital. 
Toccategli (berühret fie), e. feit bem XVI. Ihrh. 
ſehr beliebtes Spiel, wird auf dem Buffbrett 

Ipielt und unterfeibet fit vom Zrictrac im Édlagen, Zählen u. Sartieren od, Gortrhden 
u. Bünde machen. (©. über basfelbe Anton, 
©. 583-586; Hahn, ©. 262.) 

Tocan, Calm, der noch nicht ein Jahr alt ift. 
Tocandin, (4.) alter Galan; t—e, alte 

Kotette; unterbaltenes Srauengimmer. 
Tocane, Borlaufwein, der nach der Weinleje 

ggrunten wird u. 5—6 Monate anhält, bei. d. 
bampagner; er ift fehr ftart unb wirb wegen 

feines fäuerlihen Geidhmades geichäßt. 
Tocasse, Argot der Epigbuben: bosbaft; 

t—erie, Bosheit; t—on, alte, Mag! ich aufge 
putte Kolette; quel t., Cieb'einer d. Vogeiſcheuche. 

Tocsin. 1. Uriprünglit mar es die Cturnt- 
glode, die im Wartturm (beffroi) hing u. melde 

Turmivädter beim Annahen einer Gefahr 
läutete; fie diente auch dazu, Berfammlungen 
einzuberufen, bei Feuersgeſahr, zum Beiden, 
daß die Geftungêthore geichloffen wurden, und 
um b. Bürger unter die Waffen zu rufen. Rod) 
jegt hat man in manchen Städten, bej. bed Nordens, 

weilen auch bei freudigen Anläfjen qi utet, jo nach 

— contre 
tistes. — 2. Catiriftes Lied, 38. II entendit 
alors résonner dans l'air les notes meuaçantes 
de ce t.: „Pendre Law avec le Régent, Et 
vons emparer de la Bangne, C'est l'affaire 
d’nn moment.“ ©. Journal officiel 7 avril 1875. 
. Toddy, nglicismus, verberbt aus bem 
indiichen Tari, 1. Der Eaft, der durg Ein- 
ſchnitie in die Kokospalme gewonnen wird. — 
2. Der Balmmein, der e. Gârung durchgemacht 
bat. — 3. Ein grogähnlices Getränt aus 
Branntwein, Wafjer, Zuder u. Eis; wenn nod) 
Wusfatnub dazu gefebt wird, heißt es Sling. 

— [Toc--Toilette] 

Toffo, Säfalien, die mit Thon zujammen- 
gebaden, u. wenn jie getrodnet find, zu Brifetts 
geiormt werden, 

Tolle. 1. Sprichwörter: a) Vous parlez trop, 
vous n'aurez pas ma t. Mit jolhem Echwäger 
will id nichts zu thun haben. Nach Fleury de 
Bellingen, tymologie des prov. fr, p. 160, 
bat eë folgenden Uriprung. _Eine Bäuerin 
fdidte ihren etwas einfältigen Sohn mit einem 
Stüd Leinwand auf den Markt, indem fie ihm 
einichärfte, e8 an niemand zu verlaufen, der zu 
— wen fe fürchtete, LC ee fit rc 

mägen fafien, e$ zu billig iobzuſchlagen. 
Der — faßte die Mahnung zu wört- 
lib auf; wenn jemand ihm auf fein Mngebot 
ermiberte „das ift zu viel“, gab er obige Ant- 
wort u. fertigte damit jeberniann ab. ich €. 
anderen Sesart hätte ihn die Mutter vor ſchwat · 
haften Weibern gewarnt, die er mit ber Antwort 
zurlickwies u. die Leinwand einem Madonnenbild 
geidentt, weil diefes ftumm war. b) Toille, 
'emme layde ni belle, Prendre ne doibt à la 
chandelle (aus dem XVI. Ihrh). Man muß 
feine Grau nehmen u. feine Leinwand faufen, 
ohne beide vorher genau zu prüfen. — 2. ab: 
Te, Garn, Jagdnege, »tücer. — 3. Militär: 
Ehemals Zelt; jämtlihe Zelte e. Lagers. De- 
chirer la t., e. Blänfelfeuer eröffnen. — 4. Segel- 
wert, fämtiide Segel. — 5. Qn der Provinz: 
T. de ventre, Awerdfell (®. Sand). — 6. La 
T., Gejellihattäipiel. Cine Dame übernimmt 
die Rolle des Webers, e. Spieler die des Käufers; 
die übrigen ftellen die ‚Ellen Leinwand bar, 
bilben e. einzige Linie, indem fie fit) mit aufe 
gefedten Armen an den Händen halten u. fo 
er audgeipannten Leinwand entipreden. Der 

Käufer prüft die Ware_mit ſcherzhaften Be- 
merfungen u. fucht die Damen dabei zu füffen. 
Rad abgeſchloſſenem Handel entfernt er fit, um 
jemand zu beftellen, der bas Angefaufte fort- 
Kéaft. Cofort ändern die Ellen ihre Stellung, 
treten hintereinander, indem fie fit an d. Taille 
umidlingen. Ein Herr fteht immer zwiſchen 
ES Tamen. Der Käufer febrt zurüd, um bie 

are abzuholen, findet aber, daß dieſelbe nicht 
mehr der gefauften gleicht. „Die Leinwand ift 
eben jet zufammengelegt“, antwortet d. Weber. 
„Cie müffen fie entfalten, um fie aufß neue zu 
mefjen.“ un fudt der Käufer die Ellen von 
einander zu löjen; fo oft er eine Dame mweg- 
bringt, verlangt er e. Kuß. Das Spiel dauert 
fort, bis der Käufer die fämtliche Ware beijammen 
bot. (Harquevanx, p. 9 f.; Valain- 
court, p. 151 fi.) — 7. (4.) Faire de lat. 
von Echaufpielern: Aus d. Tert fommen und 
improvifieren, big ber ©ouffleur einhilft. Bon 
Schneidern: Aus Mangel an Geld faften. Rentrer 
de lat., von Ceeleuten: Wegen Aiteréfhmäde ıc. 
in ben aueh treten. Les t—s se touchent, 
Fo Taſchen jind leer. Bei Malern: T. culottée, 

bild mit dunklen Sarbentônen. Beim Militär: 
T—s d'araignée (Spinngemwebe), die an der 
Tede aufgehängten Chinfen und Cpedjeiten. 

Toilette. 1. Reſtif de la Bretonne in ben 



582 — (Tolle) = 
Mémoires, die er unter dem Titel Monsieur 
Nicolas veröffentlichte, erzählt 1770, nachdem er 
im Urbeitertleibe ald Buchdruder gearbeitet, zog 
er e. wohl anichließenden Frad aus Satin, Knie 
hoſen aus ichwarzem Drogett u. weiße Baum- 
wollenftrümpfe an, ftedte unter den Arm einen 
Heinen Klapphut mit feidener Echnur, gürtete 
fit e. Meinen Degen mit ftählernem Griff um 
u. ging nun, mit frifiertem u. parfümiertem Haar, 
auf den Fußipigen, um nicht feine Schuhe aus 
ladiertem Leder mit Kupferihnallen zu be- 
fbmugen, auf Siebesabenteuer aus, jo dag man 
j ir e. Chevalier od. Marquis hielt. Had) 
ihm hatte d. geringfte Grijette, d. ärmfte Arbeiterin, 
elegante, wenn auch wenig foftipielige Toiletten, 
wenn fie fi, in ihren Sonntagäftaat warf 
endimancheit) u. hielt bejonberé barauf „a 
ire petits pieds“, indem fie enge Schuhe aus 
u enbem Leder mit hohen Abjägen u. Band- 
ihleifen trug. — 2. Mercier in Tableau de 
Paris, III, 85 fchreibt: „Eine hübſche Frau macht 
jeden Morgen ziveinmal Toilette, das erfte Mal 
im geheimen; da werben alle Schminten, welche 
die Haut verihönern, in Anwendung gebracht, 
fowie die anderen Präparate, die bei den Frauen 
eine beſondere Wifjenihaft, man möchte jagen 
Œncyfiopäbie, bilden. Die zweite Toilette ift ein 
von ber Stofetterie erfundenes Spiel. Man ber 
trachtet fit nicht mehr vor bem Epiegel, man 
bewundert fit. Wenn man lange, flatternde 

re flicht, gaben fie fon ihre Barfüms er- 
alten. Die Loden find bald geformt; faum 
ſcheint fie die Hand zu berühren. Wenn man 

€. Wlabafterarm in wohlriedendes Waſſer taucht, 
fann man feiner Glätte u. Weiße nichts mehr 
hinzufügen. Dieje Toilette ift nur e. Rolle, die 
man fpielt, um tauiend verborgene ober bisber 
unbemerfte Reize zu entfalten. Ein Beignoir, 
das fit verichiebt, e. Halbnadtes Bein, dad man 
fegen läht, ein Teichter Bantoffel, der dem zier- 
lichen Züßchen entichlüpft, e. wollüftiges Des- 
babillé, in dem die Taille voller und eleganter 
ericheint, alles das bereitet der weiblichen Eitel- 
feit taujenderlei Gelegenbeit, die Schmeichelei 
herauszufordern.“ Bet diejer zweiten Toilette 
wurbe nãmlich der Liebhaber gugelafien. Mercier 
ſchließt dieſes Kapitel mit den Berjen: 

Un seal témoin vaut mieux que cent gasettos, 
Dieux! faites parler len toilettes, 
Et nous saurons le secret des États. 

— 3. T—s Patriotiques. Unter ber Re— 
volution murde die Mode gewiliermaßen ein 
Glaubendbetenntnis der jeweiligen Tagesrichtung. 
Die Barijerinnen, die ihren Schmuck in die 
Münze geichiett haben, um ihn dort zu d. dons 
patriotiques einſchmeizen zu laffen, tragen jegt 
an ber linten Seite e. großen Blumenftrauß, der 
aus ben drei Nationalfarben zujammengejegt u. 
mit vielen Myrten verjehen ijt: e8 ift d. bouquet 
à la nation. Überall bilden die drei Farben 
bie gauptiade, An den Gazehäubchen prangt 
bie Narionalfofarde: hinter dem Kopfe flattern 
die dreifarbigen Bänder; die Kleider à la cir- 
eassienne find dreifach geitreift, blau, rot und 

— A mise à Pin befteht in e. 
(bhelmförmigen Haube aus ſchwa Sa; 

die Grangen des bellroten Gürteld, jowie die 
über bas feine ndiennefleid gefäten Blumen- 
zieraten find wieder blau-weiß-tot. D. Reglige 
& la patriote bildet e. redingote nationale aus 
feinem „tönigäblauen“ Tud; der aufgeichlagene 
ſcharlachrote Kragen ift weißgeläumt 2c. ie, 
welde d. Journal de la Mode et du Gout von 
Lebrun D. ,aristocrates décidés, mâles et 
femelles“ nennt, benuten ben Tod des Raijers, 
um ben $önig u. fich felbft zu betrauern: fie 
tragen nur Schwarz. Die „noch nicht ver- 
härteten“ jungen Ariftofraten u. Œbelleute tragen 
e. „demi-converti“ (Halbbetehrter) gen. Koftüm, 
runden Hut mit e. Schnur aus glatier Seide, 
Halstuch aus jchwarzem Taffet, das in e. pige 
endet, ſcharlachroten Rod mit Knöpfen aus 
engliſchem qu Weite aus ſchwarzer Seide, 
Snieboie aus ſchwarzem Kaſchmir u. ſchwarze 
Strümpfe. (Goncourt, Révolution, p. 70 
—13) Unter bem Titel Le Dévergondege de 
la Toilette ſchreibt Eugene Pelletan (1812—1884) 
(abgedrudt in Baumgarten, A travers la France 
Nouvelle, p. 284 ff): „Eine Mode, von ber 
man nicht weiß, mober fie ftammt, ſchreibt in 
e. gewifien Teil der Gejellihaft vor, daß eine 
vornebme Dame viermal täglih ihr Kleid 
wechſein muß u. nie dasſelbe zweimal in einer 
Goirée tragen darf, wenn fie nicht Gefahr laufen 
will, auß dem glänzenden Gewölfe des Olymps 
in die profaiiche Alltäglichteit des Meinen Bürger- 
ftandes zurüdzufallen. Sollte man e3 für mi 
lich Halten, daf in biejem Paris, wo die politijchen 
Erdbeben beitändig das feitbegrünbetfte Rer- 
mögen ericüttern, es Jamilienmütter giebt, die 
fo alles vorjorgliten Geifte entblößt find, dab 
fie geitidte Unterröde 1m Wert von 5000 Sr. 
tragen. Dieje alten Schachteln verzehren zum 
voraus die Mitgift ihrer Töchter und vielleicht 
das tägliche Brot für ihre Kinder in Lappen, 
Bejägen u. Gehenten, die fie mit fit herum» 
fchleppen, majeltätifé wie e. Riingftochje. Und 
mad fangen fie mit biejen SÆleibern an, die 
mehrere Taujend Sr. foften u. die fie höchſtens 
drei- big viermal anlegen? ad e. Monat ver- 
Taufen fie biejelben an die Trödlerinnen um 
50 — 60 Fr. u. ihre Prachtgewänder ſchimmern 
dann fort in Qorettenviertel. Diejes „gelbe Fieber 
des Luxus“ wütet aber nicht bloß in den fo 
genannten höcften Klaſſen der Gejellichaft, nein 
c8 ftedt alle Eriitenzen an. Jede Grau eines 
Beamten mit 4u00—5000 Gr. Beioldung will 
wenigftend einmal in der Woche die elegante 
Dame fpielen u., das Wort Pascals parodierend, 
bemeijen, daß die Krinoline e. Kreis if, deſſen 
entrum überall u. d. Peripherie nirgends if. 

Selbit die frau des beicheidenften Angeftellten 
od. Rentierd fühlt alljährlich e. unvermeidliche 
Krantheit, um ihrriic) berausgepupteß Berjönchen 
den Tritonen von Trouville (Seebad) zu zeigen 
u. 12—15 Schachteln jeglihen Umfanges mit. 
uidleppen, die mit allen Schägen ihrer Aus- 

fattung voligeftopft find 2. (Daran jdlieen 



ce m ander 

Een bei ihrer Toilette ss mäfi tr Toi u 
mäßig bei, rer” A La T., Bußted ein. 
8 Stüd bunte Leinwand zum liter der 
audzutragenden Waren. — 
= coiffe, dunne (blem) Qu veut, in — 
Schweineleber getodt mir! 10. Weberei 
Feiner Batift. — 11. (4.) Früer: Faire la t, 
einem zum ae Bernie D. ‚Haare abfchneiben. 
Die ichtung nahm e. halbe Stunbe 
in Anſpruch für den Delinquenten e. Cwi 
Heindrich, der Vorgänger des iegigen 
richters Deimler, em pic 1 feinen ilfen 
fé. Ku beeilen, damit der Berurteilte —* alt 

Yet werben die —S allwöchent- 
is fies u. ihnen bie Haare geidnitten, man 
grpart ihnen fo eine unnüße Tortur. — 12. La 
T.DeMadame, Sinberfpiel, bei. für Mädchen. 
88 ſtellt e. Gegenft ſtand der Toilette dar, e. 

piegel, e. Kamm, Reispulver zc. Mlle fepen 
ſich im Kreis herum, auègenommen d. Rammer- 
jungfer Lette, die in der Mitte neben e. leeren 
Stuhl ficht. Xeptere ruft mun: „Die gnäbige 
Frau verlangt die® und das“, u. jedesmal ınuß 
die Trägerin des bezeichneten "Gegenftanbes fi 
erheben u. ben leeren Stuhl einnehmen, bis fie 
von der näcft Nufgerufenen abgelöl wird. Bu 
legt wirb bie gejantte Toilette verlangt; alle er- 
Heben fi u. mecieln ihre Pläge: die Kammer- 
vun fer benugt dies, um fid auf ben leeren Stuhl 
u fg: ba aber immer einer frei bleiben muß, 

Beganlt der, welcher feinen Sig erwiſcht, c. Rand 
u. übernimmt die Rolle der Lette. (Harque- 
vaux,p.117fi.: Valaincourt, p. 152 ff.) — 
13. Uripränglich das Tuch, in das man die 
Kleider od. wertvolle Gegenftänbe einſchlug, fo- 
wie die Vutzſahen e. Grau; dasſelbe wurde auf 
€. Tiſch ausgebreitet, auf den dann baë Wort 
überging, wie, auch auf den Anzug jelbit. (De 
aborde, maux, p. 516.) — 14. Ehemald: 
Faire sa t., von den Hofdanıen am Hoje Lud- 
wigs XIV.: e. Savement nehmen, um nachher 
micht im Dienft nefdrt zu, werben. 

Toilettes Modèles, Zeitung, zweimal monat- 
id, feit 185, 94. rue de chelieu, Paris. 
Ab. von 48 bis 96 Dr. 

Tollières. Die Korporation der toilières- 
lingères in Yaris hatte Ctatuten, die vom 
S. 1278 baticrten. Die Lehrzeit betrug 4 3. 
Die Konzeſſion koſtete 36, d. Meifterbrief 600 livres. 

Toise (tesia) war ungefähr 6 Fuß lang, die 

[Toflettes —Tolentino] 

Quabrat-Toije = 36 Duadrat- Fuß = 3,7987425 
Quadrat-Meter. 

Toisé, Edit Du —, e. 1548 unter Hei IL 
erlafjene Berordnung, die verbot, in jen- 
jeitö e. beftimmten fayond zu bauen. Sie war 
bon längft abgefommen, u. Raris dehnte [id 
weit über die borgeich [öriedenen Grenzen aus, ald 
1644 Barticelli d'Œmeri von allen denjenigen, 
welche gegen dad Œbift fit vergangen hatten, 
e. Gelbbube erheben wollte. Infelgeseifen brad 
in Boris ein Wufftanb aus, und der Sinang- 
tontrolleur mußte auf fein Vorhaben Bersichten. 

Toison. 1. Ordre De La T., Orden des 
joldenen Stiche, 1430 von Philipp d. Guten, 

og von Burgund, g te — 2. Histoire 
e La T. D'Or, ie ice des golbenen 

Bises, ift ein lim, — uillaume Fillaſtre 
berfabter Roman. war Benediltiner- 
mönd zu Œbâlons- ae dann Abt zu 
ER Biſchof von Berbun, Toul u. Tournay 
unb Kanzler bes Ordens vom golbenen Vließ 
Er ftarb un u Gent. er ben Zwed des 
Romans tt. Jason et Médée u. Gräfje, 
Kitterärge —D La T. D'Or Qui Est 
Enferm&e Dans Le Temple De Mars 
hießen bei_ben Alchemiften bie Etofie, aus denen 
man ben Stein der Weiſen bereiten wollte; man 
legte fie in einen eifernen Dfen, der Mars pie. 

Tolède. 1. De T., ausgezeichnet (nad b. 
lawe de T. Tofeboflinge). — 2. Jouer Des 
Arts De 1, Kunftftüde machen, gaunern, ane 
fi Fe Eu a de saint Denys au8 bem 

fait d'un coq une poulette, Il 
FAR FA it de Toulete.e 

Toledo (19817 Einw.), frz. Tolède, lat. 
Toletum, Hauptſtadt der gleichnamigen fpan. 
Provinz, "übe. apr, "3 He vom Tajo 
umflofien. ©t. der E.-2. Gaftillejo-T. Am 
10. Jan. 1538 Tam bajelbft zwiſchen Franz I. 
u. Raifer Starl V. e. Vertrag aultande, in welchem 
fid beide verpflichteten, nur mit gegenjeitiger 
Genehmigung Unterhandlungen mit England 
anzumüpfen. Im _ fr3.-fpan.-portugief. Kriege 
wurden unter den Mauern der Etabt die Spanier 
am 9. Augnft 1809 von Gebaftiani befiegt. — 
Gamero, Historia de la Ciudad de T.. 1863. 
Tolentino (11057 Einw.), ©t. in ber ital. 

Brov. Macerata. Gt. der E.-L. Porto Eivita- 
Auvo-Plbacina, Nachdem Napoleon 1:96 die 
Dfterreider aus Yralien herausgeſchlagen hatte, 
wollte er ſich u jeinen Rüden Die Ruhe fihern, 
um bann die Ofterreicher in ihrem Lande auf- 
zuſuchen. Bunächit hatte er nur mod) die geringe 
päpftlihe Macht zu vernichten, ba die anderen 
Staaten Jtaliend ihm nicht mehr feindlich 
gegenüberftanden. Cr erflärte am 1. ebr. 1797 
dem Bapfte den Krieg, veripradh den Bewohnern 
des Kirchenftantes aber Achtung ihrer Religion 
u. ftrengite Vanneszucht jeiner Truppen. Und 
das hat er wirklich durchgeführt. Die Berhältnifie 
im Rirdenftaate waren Die denfbar elemdften, 
u. ebenjo mar das Que beſchaffen. Napoleon 
30g mit 6000 Grangoïen u. 4000 Stalieneen der 
Tombardifhen und bofognefiichen Legion gegen 
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das päpftlihe Heer. An der Epige desjelben 
fand ein Kardinal, der eigentliche Führer aber 
war ber General Golli, der aus jardiniichen in 
Öfterreichiiche Dienfte getreten u. von Wien aus 
dem ®apfte überlajien war. Bald mar das 
päpftliche Heer in alle Winde zerftreut. Ancona 
wurde femme, ebenjo Soretto u. dort etwa 
nur 1 Di. erbeutet, da man die übrigen Koftbar- 
feitenin Sicherheit gebracht Hatte. Als Napoleon in 
Tolentino auf dem Wege nad Rom war, ſchioß 
Pius VI. eilig Frieden, was Napoleon aud 
dringend münfie, Am 18. Febr. einigte man 
fih auf folgende Bedingungen. Man ließ die 
teligiöjen Fragen ganz unbeadtet. Der Papft 
mußte 46 Millionen bezahlen, verzichtete auf 
Avignon u. Venaiffin, trat die Legationen von 
Bologna, Terrara u. Romagna ab u. überlieh 
Ancona bis zum allgemeinen Grieben den Fran- 
zofen. Hieraus erfieht man, daß die moderne 
Theorie, wonad) die Abtretung e. Provinz eine 
Tobjünde des Heil. Baters jei, bamals b. Bapfte 
u. dem Kardinald-Sollegium fremb mar. (Bal. 
v. Sybel, Frz. Revol., 4. Bd., 1870, 3. BD. 
1. Rap.; Mem. de Napoléon; Lanfrey, Hist. 
de Napoleon.) Bei Zetentino wurde Murat am 
3. Juni 1816 von ben Lfterreidern enticieben 
befiegt. (Schirmer, Feldzug der Ofterreicher 
genen König Soin Murat, Brag 1898.) 

Tolérance. It De —, e. Ebift v. 17. Jan. 
1562. Es erlaubte ben Broteftanten Religions 
ausübung außerhalb ber Stäbte. Das Parla- 
ment jeßte ihm langen Widerftand entgegen. 

Toliaudassus, Beiname des Herkules in e. 
Inicprift von ©t.-Elig (Gerz). 

Tollard. 1. Ehemals u. nod jegt im Argot 
der Spipbuben: Scharfrichter. — 2. (4.) Bett 
der Ctrailinge im Bagno. — 3. (4.) Nah U. 
Delvau, Diet. de la gue verte: Bureau, 
was Sirmaitre, Diet. d’Argot, für e. groben 
Srrtum erflärt, da bureau im Argot d. Diebe 
durlingue heiße. j 

Tolle, im Jura = sarment, Beinrebe, Rebholz. 
Tolomane, nabrhaîtes Mehl aus d. Knollen 

der Canna coceinea, auf den Antillen. 
Tolosa (7318 Einm.), lat. Iturissa, Gaupt- 

ort im gleichnamigen Juftizbez. ber jpan. Prov. 
Yuipuzeoa. St. der E-2. Jrun-Madrid. Ym 
erften Koalitionstriege wurde T. am 5. Aug. 
1794 von den Srangojen erobert. Im fra 
fpan.-portugiej. Kriege fiegten die Franzoſen da- 
fetbft am 21. Juni 1813 über die Engländer 
und Spanier. 
Tomate, Pomme d'amour (Lycopersicum 

esculentum), Tomate, hat fit überallhin ver- 
breitet, während fie im XVII. Shrh. eingeführt 
murde u. vor 30 3. fit auf die Provence und 
Languedoc beichränfte. Man kultiviert an Epiel- 
arten: T. rouge hätive, T. naine h., T. grosse 
lisse, T. Chemin, T. Mikado, T. cerise. ei 
Boris ergiebt 1 Ar 750 kg. In den Alpes 
Maritimes erntet man zweimal. 
Tombage, (4.) a) beim Spiel gemachte An- 

leihe die |hwerlich zurüdgezaplt wird; b) Kritif, 
Herunterreißen. 

Tombe. Mad) dem Kriege von 1870/71 bat 
fid) e. Gejellichaft „tombes militaires“ gebildet, 
welche den Bed verfolgt, Dentmäler auf die 
rd der im Kriege gefallenen Soldaten zu 
ſeben 
Tombeau. 1. Lit A T, ehemals: Bett, 

befien Himmel am Kopfende Höher war; lit en 
t., Bett in Geftalt e. Grabmals. — 2. Ehemals: 
Titel von Büchern; t. de la mélancolie, Samm- 
lung von Erzählungen, Schwänten; T. des 
Controverses; T. de l’impiété ıc. — 3. Ehe- 
mals: Mufifftüd ernften Charafters, 38. T. de 
Leclair, T. de Gavinies. — 4. T. Où Le Roi 
Est Enselevi = söpulere, bei d. Alchemiften 
d. œuf philosophal, zubereiteter Stoff zum großen 
Bert. — 5. T. De Ste-Pélagie, de für 
politiiche Gefangene im Gefängnis ©t.-B. — 
6. Brosse En T., Bürfte mit gewölbter Gaar- 
feite. — 7. = Ecorcheur (j. b.). — 8. (4.) Bett. 

. T. De Dagobert, A L'Église De 
St-Denis (XII. Joch). € ftellt den König 
dar, wie er nad jeinem Tode von den Teufeln 
nad) b. Höllenbarte geichleppt, aber von den 
Engeln und Heil. Sirenvâtern gerettet wird. 
É Abbildung; Lacroix, I, p. 341.) In ber 

ifterzienfer- Abtei Gaute-Combe (Savoyen) liegen 
28 Grabmäler aug bem Hauſe Savoyen. In 
der Nähe der ehemaligen Abtei Sontevrault 
(Maineret-Loire), die 618 1789 beftand u. jept 
in ein Gefängnis für elf Dep. verwandelt ift, 
liegt der alte Kirchhof der Blantagenets, Könige 
von England, Grafen von Anjou, mit d. Gral 
benfmäleru des Richard Löwenherz, der Eleonore 
von Guyenne, Gemahlin Heinrichs IL, u. ber 
Glijabeth, Gemahlin Johanns ohne Land. — 
9. ©. Siberie. 
Tombelaine, Schloß bei Mont-St.-Michel, 

Arr. Avranches, Dep. Mande. T., das 1449 
von Jacob von Luremburg vergebens belagert 
worden war, wurde 1450 vom Herzog von 
Bretagne erobert. 
Tombelène, e. fleine öde Injel in der Nähe 

de3 Deont-St.- Michel bei Avranches. Diejer hieß 
bei den feltiichen Druiden Tom Belen u. war 
dem Sonnengott geweiht. Als die Ehriften den 
Berg dem heil. Michael widmeten, aing der Name 
auf die Injel über. Vieleicht in Erinnerung 
an die unheimlichen Überlieferungen aus ber 
Druibengeit od. unter dem Eindrud_ber tiefen 
Schwermut, den das auf ſchroffen Felſen aus 
bem jandigen Grund fit erhebende Eiland macht, 
haben fid) zu jeder Zeit büftere Legenden an 
dasjelbe getnüpft. Die Trouvères des Mittel- 
alter8 behaupteten, die Nichte des bret. Königs 
Joel jei dort von e. Ricien eingejperrt worden 
u. geftorben „dulente de grand douleur“ (an 
ſchwerem Gergeleib). Man höre ringd um bie 
Inſel „grands plors, grands sospirs et grands 
cris“ (lautes Weinen, Ceufen u. Behpeisri). 
Später erzählten Die Bauern ber Küfe, e- langes 
Mädchen, Namens Helene, deren Geliebter Mont- 
omerÿ mit bem Herzog Wilhelm auf bie 

Eroberung Englands auszog, fei auf der Inſel 
an gebrochenem Herzen gehoben, als bas Schiff 
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bas ihre Lebenshoffnung bavontrug, ihren Bliden 
entidiounden war. Noch vor 40 J. Herrichte 
bei den normännijchen fige ein ſeitſamer 
Brauch. Wenn man e. Barte ins Meer ſtieß, 
ünbete man am Hinterteil e. Kerze an, u. die 

Sifher fangen: 
Le chandelle de Dien est allumée, 
Au saint D Dieu soit alisée, 
An profit du maitre et de l'équipage. 
Bon temps, bon vent pour conduire is barque 
Si Dieu plait: ai Dieu platt! 

Ex dien, Sind Die Segel mer. 
er fell eut fidre 

Ind bringe reihlichen 
Tem Seven des Boots und feinen Bruten! 
Dit Gottes Huf, mit Wortes GI.) 

aide Gotteslerge ift e. ferne Erinnerung an die 
fel des Gottes Belen, die bei ben drüidiſchen 

ften brannte. — ©. E Shuré, Les Grandes 
égendes de France, p. 134 ff. 

6 Tomberceaux = Santriaux De Verberie 
. D.) 
Tombereau. 1. Eine Art Folterwertzeug. 

Man bediente fid beëjelben, um die Srauen, 
welche ſich zu irgend e. Gewaltthat hatten fort- 
reißen lajien, ins Waſſer zu taudeu. (Du 
Cauge, Vo tombrellum) — 2. 
Bretterfarren, welcher mit Schmuß angefüllt war, 
auf weldent man die Berbrecher zur legten Folter⸗ 
mal führte. Kap. 8 d. Chronique de Flandre 
erwähnt von du Cange, a. a. ©.) heißt es: 
„Henri de Maltrai fut mené par les carre- 
fours de Paris en un tombereau, et après, 
rendu à l'évêque, il mourut en la chambre 
que l'on dit oubliette.“ — 3. Gagb: Weitläufig 
geflochtener Korb mit reujenartigen Eingängen 
gm Bogelfang. — 4. Ziihfang: Ein aus 

rettern, Rajenftüden u. dgl. im Jnnern eines 
Fiſchteiches hergeftellte Umzäunung, deren Bitter 
man hebt, damit die Fiihe zugleih mit bem 
Waſſer eindringen, worauf fie dann leicht ger 
fangen pre winen Pr e » 

'omberelle, groëes Ref gum Gang ber 
Rebbübner. 
Tomberoller, in d. Qoire-Gnférieure: Die 

Erde von den Œtellen, wo der Pflug wendet, 
nad der Mitte des Grunditides jchaffen. 
Tombeur, (4.) unbezwinglicher Ringer; er- 

barmungsloſer Kritifer; Mädchenverführer, Don 
juan; Schauipieler, der durch jein fchlechtes 
piel ein Stück leicht zu Falle bringt; Menſch, 

der von Anleihen beim Spiele lebt; Börjen- 
fpefufant, der im Befig groher Stapitalien nad 
Gutbünten das Steigen u. Fallen der Papiere 
bewirlen fann. 

Tombiseur, Sale, der den Reiher zuerft im 
Fuge anfällt 
s Tombissoire, in der Normandie: Schlacht- 
ans. 
Tombola. Wan veranftaltet eine ſolche ge- 

wöhnlid) am Club e. Kindergeiellichaft. Die 
Gewinne befteben aus Spieljachen od. allerhand 
mügfichen Gegenftänden. Meiltens wird e jo 
eingerichtet, daß jeder Gaft e. für ihn paſſenden 

Gewinn erhält; jonft wird wie bei jeder anderen 
Lotterie verfahren, indem Loſe aus e. Ead ger 
zogen werben, deren Nummern den der Gejcente 
entiprechen. Dan gebraucht zwei volle Karten- 
fpiele; jeder Gaft jet 2—3 Karten, bis die 
Zahl der 52 erichöpft ift; dann werben bie 
Karten des zweiten Spieles umgeichlagen; bie 
37 erften gehen leer aus; auf die übrigen 17 
fallen die Gewinne; der höchfte u., zur Œrbeiterung 
der Meinen Geſellſchaft, noch e. Beriergeminn, d. 
nigaud genannt, wird, um bie Spannung, zu 
erhöhen, bis zum Schluß aufgeipart. (Valain- 
court, p. 293; Bélèze, p. 1154) Dieje 
Beluftigung wurde guerft von Mazarin 1656 
eingeführt. Nach der Hochzeit des Herzogs von 
Maine ließ der König im Calon von 
vier Buden aujftellen, welche die vier Jahres- 
eiten darftellten u. mit allen Echägen der Barijer 
nbuftrie angefüllt waren. D. Montespan, Frau 

von Maintenon unb die beiden Neuvermäßlten 
ftanben je e. ſolchen Bude vor. Die Kleinodien, 
die ſich in denfelben fanden, wurden burd das 
Los gezogen. (Voltaire. Siècle de Lonis XIV.) 
Tome (= tomme) De Sixt, badjteinförmiger 

Käie aus Cirt. 
Tomé, die frühere Infel Taveac bei Perros- 

Guirec in d. Eötes-du-Nord. Sie erhielt ibren 
jegigen Namen, feit bas Schiff Ct-Thomas, das 
fid von bd. „unbezwinglichen Armada“ losgeriſſen, 
dort geftranbet mar. ©. Tro-WBreiz, ©. 441. 
Tomme. 1. Auf, beiden Abfällen der Alpen 

des Dauphiné, jowie in der frz. Echweiz ein 
weicher, weißer Quart, ber, wenn er gegoren bat 
u. hart wird, Käfe Heißt. — 2. In d. Auvergne: 
Quart, aus bem man den Kantalfäfe madt. 
Tompin, Le (Genre) —, Halbjeiner guter 

Ton, in der Mitte ftebend zwiſchen dem echten 
u. bem unedten chic, bod dem erfteren näher 
ftebend (Figaro 1882); t—ette 1682 = pachut- 
teux, Gochiein. 

Tonaige,ehem.: unrechtmäßige Abgabe, welche 
SBrivatperjonen von den doriers erhoben, die auf 
Befehl des Königs d. Golbflinfer (pailloles) im 
Sand einiger Fuſſe des Languedoc fammelten. 

Touaille, Ceefiiherei: Ballen aus dem 
Ainmerwert des Holzgitterd zum Trodnen der 
todfüiche = (é)chafaud. 
Tonalité, Tonalität, durch Rameau 1722 

eingeführter Begriff (Centre harmonique), ber 
durch Sötis (Belgier, 1784—1871) die Begeidnung 
t. erhielt und fid auf die zu Grunde liegende 
beigubebaltende Tonart bezieht, deren Berlajjen 
burc) d. Modulation beiwirtt wird (j. a. Tonique). 
Tondage, Scheren. Mit der t. ber Pierde 

bat man in der Armee febr gute Erfahrungen 
gemacht. Die t. wirb mit tondeuses (Scher- 
majchinen) ausgeführt. Bei Ochſen will man 
raſchere Maft bemerkt haben (j. a. Tonte). 

Tondaille, ehemals: a) Im Bentrum von 
rantrei Schafihur; b) Felt, Mahl, das die- 

elbe begleitet. La Touche, le Déshérité „le festin 
des t—s avec ses galettes et sa fromeutée- 
(ebliuppe). 

Tondeur. 

arty 

1. Scherer. — 2. In einigen 



[Tondre—Tonneau] u 586 — 

Brovingen der, welcher den Honig aus d. Bienen- 
förben jammelt. — 3. Ts = écorcheurs (f. 
I, 177). — 4. T—se, Zudjigermajchiue. — 

5.T. A Gazon, Rajen-Wähmajgine. —6.T—s 
De Drap. Die Korporation der t. de drap 
in Paris erhielt am 23 April 1384 von dem 
prévôt Statuten. Dieje wurden 1467, 1484, 
1531 u. 1876 beftätigt u. modifiziert. Die Lebr- 
jet, bauer 39. Die Konzejlion toftete 30, ber 

ifterbrief 500 livres. 
Tondre. 1. Zunder aus verfaultem Holz. 

— 2. Bei ben Seeleuten vor Erfindung ber 
Streihhölzer verbranntes Leinen, das in e. gut 
verjchlofjenen Büdie verwahrt wurde und als 
under diente. Das aus D. d. Bunber (alt 

ffandinavifé tunder) entitandene Wort findet 
fi} bon im XIII. ZHrh. — 3. Sprigmwörter: 
Ce qui est ray ne se peult t., Non plus que 
ce qui est gras fondre; Après raire n'y a 
plus que t., Ny après frire n'y a que fondre 
(XV. 9619.) A brebis tondue Dieu mesnre 
le vent. Gott ta niemanden mehr auf, als 
er tragen fann. Se laisser t. la laine sur le 
dos, Unrecht bulben, ohne zu Magen; fit auf 
der Nafe berumtangen laffen; fit bie Butter vom 
Brote nehmen lajjen. Il faut t. ses brebis et 
non ae les écorcher, man fann feine Schafe 
(d. Steuerzahler) jcheren, aber man darf ihnen 
Das gu nicht abziehen: t. sur un œuf, fnidern, 
am ertlojeften noch zu verdienen fuden; am 
Bollendetften noch zu tadeln finden. A la St- 
Aubin (André) on t—d les veaux, das geidieht 
am Primmermehestage. — 4. Argot b. Spieler: 
9 e. Karte ſtechen; b) @elb (durch Spiele 2c.) 
abichmwindeln, ausbeuteln. 

Tondu. 1. Je veux être t. si je le fais. Man 
foll mir alles Môglibe anthun, wenn ich bas 
tue. Dieje Redendart geht darauf zurüd, daß 
e. Mann, ben man for, dadurch erniedrigt 
wurde. Im Anfang der Monarchie trugen die 
Zeibeigenen e. geihorenen Kopf. Man fdwor 
auf feine Haare, wie jebt auf feine Ehre. Wenn 
man jemand grüßte, riß man fit e. Haar aus 
u. bot es an al8 Zeichen ber Unterwürfigfe 
Dies that 38. Chlobmig, um den Heil. Germier, 
Biſchof von Touloufe, jeine Ehrfurcht zu ber 
eigen, und alle Hofleute folgten dem Beiſpiel 
es Frankenkönigs. Die Abiheu vor kurzen 

Haaren dauerte lange in ranfreig an, weil 
man die Gefangenen u. Berurteilten je. Als 
der Graf von St.-Germain, Minifter unter 
Ludwig XV., ben Soldaten die Haare abihneiden 
wollte, war bas Heer auf d. Bunit, e. Aufftand 
u erregen, u. man mußte bon ber Wairegel 
ban nehmen. Daher aud die Redensart: 
Il est t., er ift zu Grunde gerichtet; il a été 
t. ur le peigne), fein Mat_ift nicht. befolgt 
worden; es ift ibm alles mißglüdt, 35. Cevigne, 
10. Aug. 1675: „Il ferait mal sa cour, il sera 
t.“ Il n'y avait que quatre t—s et un pelé, 
es war nur geringes Volt da. Ne se soucier 
ni des rois ni des t—s, fit) aus Gott u. der 
Belt nicht machen; bei den alten Soldaten le 
petit t.. Napoleon I. nachdem er die langen 

‚Haare, die er al8 General trug, hatte abſchneiden 
laffen. — 2. Diplomatif: Lettres t—s, ganz 
fénôrtettoje Bucjitaben (XIII. Shrh). Écriture 
t—e, einfade, jhnörfelloje Schrift. 

Tonelli, La —, Oper von Thomas (1853). 
Tongrien, nat Tongres in Belgien ben. 

geologiyhe Schicht, die im Barifer fen in ger 
wiſſen Mergelarten vertreten ift, ebenfo ın den 
sables de Fontainebleau, ferner in Aquitanien. 

Tonique, Tonila, der Grundton in der Ton- 
leiter u. deren Afforben, ber für bie tonalité 
(f._d.) maßgebend ift. 
Tonitruant (polternd), Léon le T. (der 

Srogihnäuzige), Spigname Gambettas. 
Tonkin, i. Possessions Françaises: (An- 
bang) Annam. 
Toukinois, Le —, Œpitname von Jules 

Gerry; t—erie, magehalfige,- zu toitipielige 
Unternehmung. 

Tonlien, e. Steuer, die im Mittelalter von 
Waren erhoben wurde, welche man zu Waſſer 
oder zu Lande beförderte. — Du Cange, 

"Tonnage, Droit De —, |. A 'Onnage, —, f. Ancrage. 
Tonnant, Wappentunde: mit Feuer u. Naud; 

t—es bei ber Militärmufit: Donnerpaufen. 
Tonnay. 1. T.-Charente (4249 Einw.), 

lat. Tuniacum ad Cavantorum. Gt. im Wet. 
Rochefort, Dep. CharenterInferieure, rechts an 
b. Charente. Gt. der &-L. Nanted-Angouleme 
und %.-Le Gapus. Im Ÿugenottentriege 
wurde T.-Eharente 1570 vom Baron de la Gar 
u. 1574 von Biron vergebens angegriffen, 1577 
aber von Mayenne u. 1587 von Joheuſe erobert. 
T. ift der Geburtsort des Herzogs Mortemart. 
Schiffbau u. Handel mit Wein, Branntwein u. 
Getreide. — 2. T.-Boutonue (1133 Gino), 
Ort in Eharente-Jnf., an der Boutonne, weit. 
St.Jean D’Angely. Ruinen e. alten Schlofies. 
Tonneau. |. Tonne. Die t. in Bordeaug 

enthält 4 barriques zu 228 1. Sn Burgund 
heißt t. aud muid und enthält 223 1. — 
2. Epridwort: Les t—x vides sont ceux qui 
font le plus de bruit, je leerer der Kopf, beito 
geichwägiger bie Zunge. Schon Bhocion, ber 
ber. Redner von Athen (402—317 v. Ehr.), fagte: 
„Die großen Schwätzer find wie die leeren &e- 
fäße, Die ftärfer tönen als die vollen.“ Die 
Griechen verglichen diejelben mit d.ehernen Kefjeln 
von Dobona: wenn man ben erften ani 
pflangte fid) der Ton bis zum legten fort. Die 
Römer gebrauchten den Ausdruck tonitrus 
Clandiana mit Anfpielung auf die von Claudius 
Bulcher erfundenen ehernen Gefäße, die man int 
beater mit Kiejeln füllte und Heftig fchüttelte, 

mn den Donner nadguabmen. Die Chinefen 
jagen: Große Gloden läuten jelten. — 3. Jeu 
Du T.. Zonnenfpiel, bat fit aué d. palet (i. 
IT, en entwidelt und ijt namentlich auf bem 
Lande jchr beliebt; die Weinwirte in der Um- 
gegend von Paris ftellen es in ihren Lauben 
auf, wo die Güfte daran ihre Zeche herausipielen. 
Uriprünglich gebrauchte man c. leeres Faß, in 
das man Locher bobrte, daher rührt der Name. 
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Sest dient dazu ein vierediger Kaften, der auf 
vier Füßen ruht. Oben find runde oder vier» 
edige Löcher angebracht; leptere werden mit e. 
beweglichen Dedel verfeben, der ſich hebt, wenn 
er von der Burfideibe geirofien wird u. bieje 
durdläßt. Ein eiferner Ring wirft die Scheibe 
qui, bie nicht in gerader Linie anlangt. Die 

öcher führen in Bebälter; über jedem fteht e. 
Zahl von 10 bi8 1000 je nach ber Schwierigfeit, 
die bas ei werfen bietet. Feder Spieler wirft 
8—10 Scheiben hintereinander u. zählt bie er- 
Tangten Boints ‚jelemmen. Ber zuerit Die voraus 
beftimmte Babl, ‚gemösnlich 10000, erreicht, ge- 

ge. (Dillaye, p. 125 ff; 
400;,Harquevaux,p.29fi.: 

Dabn, ©. 191 unter 
4.6. Bague, I, 471. — 

ben. Monter 
sur le t., ben Sein taufen. — t., Art, Gattung, 
Grab. Un daim de ce t., folder Einfalts- 
Auen; être d'un bont, gut, ironifch: lächerlich 

in; être d’un fort t., fr dumm jein. Schon 
bei "Rabelais, Pantagruel, IV, 52, heikt e8: 
Ha! ha! vous estiez en estat de péché mortel. — 
C'estuy là, dist Panurge, est d’un aultre t.? 
— 6. T. Diviseur, Siater, Mietöwagen. 
. Tonneins (1000 Œinw), Qaupttantonéort 
in Xot-et-Garonne, füböftl. von Warmande. 
Blutegelzucht, Tabakjabrit, Brauerei, Loÿ- 
jerberei und Handel mit Hanf, Geilerwaren, 

Bazpfiaumen, Getreide, Wein und Branntwein. 
Tonnelet. 1. Auch tonnelle, ehemals auf 

dem Theater e. Gewand, das die Darfteller des 
Auguftus, Pompejus ꝛc. trugen. — 2. Unter 
Sranz I. an dem Oberteil der hauts-de-chausse 

winnt bie Einf 

€. Bauſch aus jaltigem or — 3. Im Mittel- 
alter e. Art Trinfgefäß in Form e. Sales. 

Tonnelle. 1. Zonnenneg zum Rebhühner- 
fang. Es ift e. fegelfürmiges Ne, 5 ın lang 
mit einer Öfinung von 0.75 m. Die Maiden 
meſſen 0.04 m. in ftedt Reifen mit biegiamen 
Stäben hinein, fo daß e3 feine runde Form be- 
lt, legt e3 horizontal auf ben Boben und be- 
eftigt die Spige an einen Pjahl. Bon beiden 
Seiten aus gehen zwei Repgarnmänbe od. Reihen 
von bürren fige die e. offenen Winlel bilden; 
<. Kette Rebhühner, die fit zwiichen dieſe beiden 
Garne verfangen bat, findet feinen anderen Aus- 
weg alö d. t., in dem fie gefangen wird wie ein 
Fiſch im Neg. — 2. Eine auf Holz od. Bappen- 
Dedel gemalte Kuh (Die, Pferd), die ber Jäger 
vor fich jdyiebt, unt dahinter baë febermild zu 
bejdieiden u. in ba Rep zu treiben. — 3. Art 
Fühzaun am Meereaftrand. — 4. Commer- 
gartenlaube; Architektur: (vohte en t.), Tonnen- 
gewölbe. — 5. Glasfabrit, Grittofen, Tunnel. 

Tonner. Tant t—e qu'il pleut (XV. Sbrb.). 
Auf Drohungen folgen Schläge. Das Eprid« 
wort geht auf Sokrates zurüd. Als ihm Xantippe, 
nachdem fie ihn umfonit mit Schimpfreden über- 
häuft hatte, e. Waflereimer auf den Kopf aus 
füttete, jagte der Philoſoph ruhig zu_feinen 
Freunden: „Ich wußte wohl, daß auf den Donner 
der Wegen folgen würde.” En mars quand il 

t—e, chacun s'en étonne. En avril s'il t—e, 
C'est nonvelle boune. Calendrier des bons 
Laboureurs 1618. Quand il t—e il faut es- 
couter t. Quand il a t—& et encore t —e, 
La pue approche et montre la come 
(XVI. Sbrb). Toutes les fois qui t—e, le 
tonnerre ne tombe pas. Nicht alle Drohungen 
werben auögeführt. 

Tonnerre (1134 Einw.), lat. Tornodorum, 
Archpift., Dep. Yonne, am Burgunbertanal, 
lints am Armangon. Et. der E.-2. Baris-Rigga. 
TZ, unter befien Mauern die Rormannen ım 
3. 898 von Richard von Burgund befiegt worden 
toaren, wurde 1359 von ben Engländern, 1414 
u. 1472 von den Vurgundern eingenommen u. 
geplündert. In T. wurbe Eon de Beaumont 
geboren. Œïjengieberei, Majchinenbau, Mühlen, - 
Lobger i, Babrifation von Romancement, 
Bollipinnerei, Weinbau (Weißweine dritten 
Ranges u. Burgunderweine), Handel. 
Tonnins (7050 Sin, lat. Tonesium, 

Gt. im Arr. Marmande, . Lotset-Garonne, 
rechts an d. Garonne. St. der Œ.-2. Borbeauge 
Cette. T. das fih 1621 Ludwig XIII. unter- 
worfen hatte, wurde 1622 von La Force beſetzt. 
bald darauf aber von bem fünigl. Heere wieber- 
erobert u. verbrannt. — Lagarde, Recherches 
historiques sur T., 1833. 
Tonométrie, Lehre von ber Dampfipannung 

der verjdiedenen Loͤſungen, Zweig der phyſi 
laliſchen Chemie, der bei. von Regnault Fultiviert 
ift. — Dastre in der Rev. d. d. m., 15. Juli 
1400. 
Tonque, im Morbihan ein Gefäß, dad 15 
à 1 ei ine b —— 

'onquedee, eine ber großartigſten Elo 
ruinen die Burg wurde ,d. Pierrefonds ber 
Bretagne” genannt; fie liegt in der Nähe von 
Lannion. T. muß die gewaltigfte Burg der ganzen 
Provinz gemejen jein u. macht mit ihren 15 Fuß 
diden, mit ©ciebidarten verjehenen Schutz- 
mauern, fieben ftarfen, maffiven Außentürmen, 
die mit Pechuaſen gefrônt find, von e. dichten 
Epheuteppich bebedt, nod jebt e. imponierenden 
Eindend. Auf e. Stein an dem fpigbogigen 
Eingangsthor lieft man in gotiſchen Bucftal 
den Wahlipruch der Coëtmen „E va Doue“ (D 
mein Gott), Wander Bollsaberglaube knüpft 
fit an die Ruinen. Die unterirdiihen Gänge 
waren lange von ben rubelofen Geelen ber 
Hugenotten heimgejucht, die 200 Mann ftart die 
ruppen bed Herzogs von Merconeur auflauerten 

u. bei der Berteidigung der Burg fielen. Wenn 
man in biefelben eindrang, wurden bie Fackeln 
von geheimnisvollen Hauchen ausgelöict. In 
Haren Mondnächten irrt e. riefiger Hahn zwiſchen 
den Trümmern umher. Die Hunde, die man 
auf ihn bebt, Halten erihroden inne; bie Kugeln 
gleiten ab, ohne das Tier zu verlegen, das ruhig 
jeinen Lauf fortjegt. Man barf abends nicht 
auf dem gra&bervachjenen Hofe tanzen. Einmal, 
mitten im fröhlichen Reigen, ſtieß plöglic ein 
Mädchen e. Schredendruf aus; fie fühlte, wie 
e. unfichtbare Hand fie am Saum des Kieides 
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faßte, jo daß fie ſich nicht losreißen konnte. Ein 
mutiger Buriche hieb den Zipfel mit dem Mefjer 
ab; da hörte man e. höhnifches Kichern, u. die 
gene Tanzerſchar floh entjegt davon. — Tro- 

reiz, p. 419423. \ 
Tonsure Qu Decalvation, j. Decalvation. 
Tonte, cur (dev Ecyafe). Berjude von 

Huſard u. Teſſier Haben ergeben, daß zweimalige 
t. fein größeres Ergebnid als einmalige liefert. 

Tontine. 1.Seibrentengeieliaft. LudmigX1V. 
bejand jid in Geldnot; alles Geld des Rônig- 
reichs war in bie Hände der Generalpächter ger 
flofien, von denen e3 hieß, fie halten Sranfreid) 
an dem Gtrid des Gebenften. Der König ließ 
fein Silbergeſchirr, felbft bas filberne Spielzeug 
feiner Kinderjahre, einſchmelzen. Da ſchlug ihm 
€. gefindungsreicher Kopf ein Mittel vor, Geld 
aus jeinen Unterthanen zu ziehen, ohne daß fie 
fit darüber beihwerten, fondern im Begenteil 
noch Gefallen daran fänden. Der neapolitanifche 
Bantier Tonti führte 1656 das nad ihm ber 
nannte finnreihe Syſtem der t. ein. Eine Ge- 
jellichaft errichtet e. Kapital von etwa 100000 Fr., 
wenn dieje in Staatörenten angelegt werden, jo 
werfen fie jährlich 3000 Gr. Binfen ab. Jede 
Attie beträgt 100 Gr. Bei jedem Todesfall ver- 
mehrt fit der Anteil der Überlebenden. Der 
lebte berjelben ftreidt ben vollen Ertrag für fit 
ein. Ya feinem Tode fällt das Kapital an den 
König. Durd) dieje t. royale bereicherten Lud« 
tig XIV. u. jeine Nachfolger ihren Cchag. D. 
Almanach royal von 1100 beridtet, 1689 fei 
e. t. im Betrag von 1400000 und 1696 von 
1200 000 geichaffen worden; fie erloid 1726; e. 
Witwe Hatte zulegt 75000 Gr. Segogen. Neben 
d. t. royale gab e8 nod private. D. berühme 
tefte mar b. Caisse Lefarge et Mitouflet, 1791, 
mit 116000 Aftien von IVO Gr. gegründet, fie 
exloſch nach manderlei Fährniſſen 1858; das 
Kapital von 20 Mill. fiel an den Etaat. — 
2. Ein Luitipiel von Lefage 1732, an d. Comédie 
française neuerdingd wieder aufgenommen. Ein 
Dr. Frouffe- Galant hat 100000 Fr. auf den 
Kopf e. Maus gejegt, die er füttert und pflegt. 
Die Beforgnis um das Wohl des Tieres giebt 
zu allen möglichen fomijchen Œgenen Anlaß. — 
3. La T., Kartenjpiel, an bem 12—15 Perjonen 
teilnehmen. Wan gebraucht dazu e. volftändiges 
Xhiftipiel. Bor Beginn nimmt jeder Teilnehmer 
12, 15, 20 Marten von beliebigem Wert, 
3 Maren in die Tafje, die auf der Mitte des 
Tijes fteht. Der Rartengeber mijcht hierauf, 
täßt linf3 abheben und dedt rechts herum der 
Neihe nad vor jedem Epieler ein Blatt TA 
Ber einen König erhält, zieht aus der Tafe 
3 Marten, für e. Dame 2, für e. Buben 1. Wer 
€. Zehner Hat, erhält u. bezahlt nichts; für ein 
As muß man jeinem Nachbar links 1, für eine 
Zwei d. zweiten Nachbar lints 2, für e. Drei d. 
dritten 3 Marfen zahlen. Eine Bier ſetzt 2, e. 
Fünf, e. Sieben u. e Neun 1, e. Seh u. e. 
Acht 2 Marten in d. Tafje. Eind alle Zahlungen 
richtig erfolgt, jo nimmt der, welcher d. Rarten- 
geber gunäcft rechts figt, die Karten zufammen, 

mijcht fie und giebt fie ganz fo wie der Erfte. 
Werzalle jeine Warten verloren hat, ift tot (mort), 
u. erhält feine Karte mehr, allein er fann wieder 
aufleben bant den Marten, die ihm, mie oben 
erwähnt ift, ber nächite ob. entferntere Nachbar 
begahlen muß. Ein Spieler mit einer einzigen 

are jpielt ebenjo wie der, welcher noch mehrere 
bat; follte er 2 od. 3 verlieren, jo ift er quitt, 
wenn er die eine, bie er noch befigt, an jeinen 
britten Nachbar lint8 bezahlt. Wer zulegt nod 
Marfen übrig Hat, gewinnt dad Spiel u. erhält 
alles, was in der Taſſe liegt. (Quinola, 
p- 68; Bélèze, p. 1753; Anton, ©. 586 fi.) 

Top, Merkzeihen zur Beftimmung des 
fanges od. Ende e. wiſſenſchaftl. Beobadtung. 

Topette, Zläjhden aus weißem Glas. 
Topinambou (brafilianiiche Bölferichaft), wird 

von Boilean in jeinen Epigrammen für roh, 
barbarijch gebraucht, 5B.: 

Tai traité de tx 
Tons ces beaux Censeurs, je l'avons, 

ent jaloux, {loue; — 
läment tuut ce qu'on 

Bouffrant chez sol 
Me semble un peu t—e. 
Topinambour Helianthus tuberosus) wurde 

im XVII. Ihrh. Îtatt der Kartoffel empfohlen. 
Die Knollen eignen ſich beſſer zur Epritbereitung. 

nn Boiton, Cologne und Berry wird T. als 
utterpflanze mehrere Jahre nach einander ver- 

wertet. Die Deitilationsrüdjtände find beſſer 
ala die der Buderrüben. 

Topo. 1. Im Argot von'&t-Cyt = croquis 
topographique. (lllustr. 1895, II, 527 u. öft.) 
— 2. Verwarnung von jeiten des Lehrers; 
Birtularfreiben. — 3. Generalftabsoffizier. — 
À. Wrgot der Epieler: officier de t., Betrüger 
beim Vaſſetteſpiel. 
Toporama, Panoranıa e. beftimmten Ortes. 
Toquad, —e. (4.) 1. Sieblingäibee, Eteden- 

pen. — 2. Sindiige Weigung, für, jemand; 
t—euse, fentimentale Kofette, die über ihren 
Neigungen den peluniären Nugen verjäumt. 
Toquard, Pferd, auf baë man ohne bei. 

Grund gewertet hat. 
Toque. 1. Kopfbededung. Unter Ludwig XII. 

tellerartige Saltenmüge, die frühere calotte, die 
man unter dem Hut trug und bie allein ben 
Kopf bededte. Unter Franz I. war fie mit vielen 
Ningen und goldenen Snôpfen verziert; eine 
weiße Feder daran war mit Goldflitter durch- 
zogen, an denen Rubinen, Smaragden u. Bat 
hingen. Unter Heinrich TI. trugen aug die 
Tamen eine ſolche. — 2. Cchmalftempiger, 
oben faltiger Cammethut, Barett, bef. der Advo- 
taten, Nichter, Profeſſoren. — 3. Ehemald: 
Kopfpug der Ecmeigergarbe, der Hocichotten. 
— 4. Grobleinencé cultertud der Nonnen vom 
heil. Œatrament. — 5. Müge ber Jockeys flatt 
casquette. — 6. Rappenfunde = torque, Helm- 
wulſt. — 7. Helmtraut, häufig auf fumpfigen 
Wiejen. — 8. Barettaffe (Simia radiata). 

Toquet. 1. Art Kinder- u. Grauenbaube, bei. 
bei Dienftmädchen. — 2. En A voir Dans Le 
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T, q) angetrunfen fein. — 3. 1661 Les T —s 
De Loutre, bie an ber Börje ipefulierenden 
Damen, nad)’ e. damaligen Hutmode. — 4. In 
der Provinz: Nanon T., jénurrig audftaffiertes 
Frauenzimmer. — 5. = doquet, vierte Trompete, 
€. Yanfare. — 6. Schiffsbaufunft: lampe (alé 
Unterlage dienender Sloÿ). 
Tor, ehemals = taureau. Droit de t. et ver 

hieß in der Normandie u. anderen Provinzen 
das Recht des Grundheren, ausiblieslit D. 
Papi u. -eber gegen Geldentjhädigung zu 

ellen. 
Torage, von tor = tour (turris). Ehemals: 

1. Red, eine Burg mit Türmen zu bauen. — 
2. Zurmgeld, Zahlung der Gefangenen an ihren 
Sertermeiter (tourier). 

Toraille, ehemals: 1. Wartturm. — 2. (von 
torreo) @erreideboden, -fpeider, wo dad Korn 
getrodnet wurde. — 3. Rohe Korallen. 

Toral, von torus, Anhöhe. Ehemald: Er- 
Höhter, gewoͤhnlich mit Raſen bededter Grenz 
tain zwilchen ben Beſitzungen verichiedener 
Eigentümer; er diente auch als Gehweg und 
wurde im alten Gewohnheitsrecht von Berri 
unter die Wege gerechnet. 

Torche. 1. Germunbenes Tuch, baë bie rauen 
auf den Kopf legen, wenn fie e. Gefäß tragen. 
— 2. Ein mit Stroh ausgeftopfter und mit 
grobem Tuch bebedter Sattel für Ejel, Maul» 
tiere u. Pferde. — 3. Vöttcherei: Band, Bund, 
vier od. jünf aneinander ftoßende Reifen an e. 
Safe. — 4. T. D’Oignons, Batet Zwiebeln 
um e. Gtod. — 5. Pechfadel. Bei Brogeffionen 
wurden folde getragen. franz I. ordnete 1525 
burd den Biſchof von Paris, Jean du Bellay, 
e. Prozeſſion an, bei der er jelbit eine Sadel in 
der Sand trug, um Gübne für die Brofanationen 
der Éettirer zu thun. Verbrecher mußten, wenn 
fie ôffentfit Buße thaten, e. brennende, zwei⸗ 
pfündige adel in ber Hand halten. — 6. Das 
ga ad aus Fichten 2c. quillt. — 7. Weiche 
lofung_de3 Motwilde. — 8. Beruvianide 
gode — 9. Ehemals: Fingerdide, mit 
Stroh u. Zeinwand umividelte Stäbe, mit denen 

die Chirurgen gebrochene Beine unwidelten. 
Torchette. 1. Scheuerwiſch. In der Nor 

mandie jagt man: C’est net et clair comme t. 
von etwad Schmußigem od. Unerflärlihem. — 
2. Um e. Tragtorb gemundenes Weidenbund. — 
3. Gerätftüd zum Berengern des Blajebalgrohres. 
— 4. Fiſchere orb aus Stroh zum Einpaden 
augerlelener Fiſche 

. Tordion, alter Tang im Dreivierteltaft, ähn- 
lich der gaillarde, nur ba jener raſcher und 
leichter, lepterer Iangiamer u. féiverfälliger war. 
Bei Scarron, Virgile, V, bebeutete bas Wort 
na u R 

'ore, m., Wurjgeihoß mit gafigem Inhalt, 
dad Beim Serannaden von Hagel bus Gelhüge 
(canon agricole) in die Wettermwolten geſchleudert 
wird u. nacgewiejenermaßen ber Hagelbilbung 
entweder buch Rauchverbreitung od. Érihütterun 
vorbeugt. Die erjten Verſuche in Srantrei 
wurden in Denicé im Beaujolais angeitellt. 

Dan feuert bis zu 3200 Schäfje in einer Nacht. 
Jede Kanone ſchuͤtzte 25 ha. 

Torellage war e. Abgabe an ben sei; 
die von ben torailles erhoben wurde, 
Orte, wo man Getreide trodnen ließ, das zur 
Bereitung von Vier diente. — Du Cange, 
Torra, turrelagium, V. 
Torfou (2250 Einw.), Et. im Arr. Cholet, 

Dep. Maine-et-Loire, rechts an d. Göure- 
Nantaile. St. der E.-2. Cholet-Elifion. Im 
Bendeetriege fiegten dafelbjt die Vendeer unter 
Cbarette u. Bonchamps am 19. Sept. 1793 über 
die Republifaner unter Kl&berd Führung. 
Torgau (10860 Einmw.), Kreisft. im Megb. 

Derfebung, roving Sachſen, lints an b. Œlbe. 
Gt. der &.-2. Halle-Rottbus u. Pratau-T. Im 
Befreiungsfriege mußte die frz. Beſatzung der 
Stadt am 26. Dez. 1813 tapitulieren. — Knabe, 
Gel. d. St. T., 1880. 
Torigny (2020 Einw.), Hauptlantondort in 

Mande, an der Vire, ſudöſtl. von Gt.-Lô. 
Großer Handel mit Geflügel. Vaterſtadt von 
Brébeuf. 

Torins, roter Burgunderwein zweiten Ranges 
(Dep. Saoneet-Loireet-du-Rhöne). 

Tornade ift in den Liedern der Troubadours 
e. Widmung od. Huldigung am San, an bie 
Geliebte, den Gönner od. aud an ben Jongleur, 
der das Lied fingen follte. 
Tornejamen, |. Tenzone. : 
Torney od. Galambey beift in der Poeſie 

ber provenzaliihen Troubabours e. Lied, melches 
ein Turnier od. ein. ſonſtiges Feſt verherrlicht, 
bei dem In e. Ritter durch e. Wafjenthat Hervor- 
gethan bat. 
Torp od. Dorp, von d. Dorf, bat ſich noch 

in einigen Ortönamen, bei. in der Normandie, 
erhalten. . 
Torquemads. 1. 2855 Einw., Gem. im 

Bez. Aitudello ber fpan. Provinz Balencia, 
Leon. Im frz.-fpan.-portugiej. Kriege figten 
die Franzoſen dajelbit am 6. Juni 1808 über 
die Spanier. — 2. Alphonse T., Bjeudongm 
von Deliste Be Sale eat 6 

'orquet, ehemald linge, jegt nur nı 
js. donner le ob. du t. à qu, jemand e. Rafe 
eben; donner dans le t., in die Falle geraten. 
Torquette. 1. Bündel in Stroh gepadter 

Seefiſche. — 2. Korb —F Einpaden von Gee- 
filhen. — 3. Korb voll Geflügel od. Wilbbret. 
— 4. Feft zuiammengedrehte Tabatsblätter. 

Torquis, e. ſchwerer goldener Ring, den die 
Gaflier in der Schlacht um den Hald trugen, 
wenn fie aud) fonft am Oberleib nadt erfchienen. 
Torseur, (4.) mit feinen förperlichen Bor- 

zügen fi aufipielender Stuper. 
'ort. Les absents ont t., aus den Augen, 

aus dem Sinn. Qui doit a t., das Gejeg ift 
immer gegen d. Schuldner. Les morts ont 
toujours t., die Toten haben immer unrecht (ba 
fie fi) nicht verteidigen Tonnen). La mort n’a 
jamais t., die Arzte finden immer Gründe, um 
e. Tobesfall zu rechtfertigen. La mémoire du 
t. et injure Monlt plus que de bénéfice dure. 
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Man erinnert ſich länger an erlittenes Unrecht 
als an empfangene Wopithaten. Im Florilegium 
von Gruter, II, Quand tout le monde a 1. 
tout le moude a raison, geflügeltes Wort aus 
La Chaussée: La Gouvernante, I, 3. 

Tortebat, François —, Heudonym von 
Roger be Biles. 

Torticolis. 1. Cteifer Hals. — 2. air 
lé. — 3. Fig. Dudmäufer, Heuchler. (3. ©. 
ouffeau in feinen Allégories, II, 1, bat d. t. 

als Yeuchelei perfonifiziert. Catan bat fie als 
Tochter adoptiert, u. die ganze que giebt ihr 
den Namen wegen ihres ſchiefen Kopfes u. ver- 
drehten Galles.) — 4. In Lothringen = torcol, 
Wendehaſs. 

Tortil. 1. Wappenkunde: Mohrenbinde. — 
2. Um bie Krone ber Barone geihlungenes Band; 
t. de perles, Perlenihnur. — 3. Œbemals: 
Krummes Rohr von e. Blasinftrument. — 4. Eher 
mal = torche, jo im Roman de la Rose: 
„seuls sans chandelle et sans t—a“. 
Tortillade, pro: if Tourtihado, franz 
ürmiges Aucengebäd aus feinem Zeig mit 
et, Dern a — 

'ortille, Schlangenpfad in einem Part. 
Tortiller. 1. nf: a) T. Apt 2 

das Pferd fiétig rummerfen; v.n. t. des 
hanches, e. jchaufelnden Gang haben. — 2. (4. 
(du bec) efjen, verzehren, (vom Gift, d. Cholera, 
Mnell töten; t. de l'œil, fterben; — hinten. — 
3. Argot der Spigbuben: T. la vis à qn., jemand 
erwürgen; b. v. n.. denungieren, ge 5 

Tortiliette, (4) a) Dämchen, das beim 
Gehen mit dem Hintern wadelt, um die Herren 
u reigen (Quirlarié); b) wiid tanzende Be- 
férié der öffentlichen Bälle. 

rtillon. Ehemalß: 1. Gaargopf e. Mädchens 
e — 2. Kleine Magd vom Lande, 

Dorfnidel. — 3. Ringförmiger Wulft auf dem 
Kopf gm Tragen von Laften. — 4. Wertzeug 
um rennen der Haare. — 5. Durd blante 

igel gebildeter Bierat um das —— 
Grantes. — 6. In einigen Provinzen: Ein 
frangfôrmiger Kuchen. 
Tortona (Dertona), 14317 Einw., Gt. im 

gleichnamigen Diftritt der ital. Bron. Miefjanbria, 
rechts am Scrivia. Et. der E.-2. Ehiafjo-Novi 
u. Barma-Aleffandria. T. wurde am 28. Jan. 
1734, pre im Cept. 1745 und 1796 von den 
Srangojen erobert. Unmeit X. wurden im Juni 
1799 die Öfterreiher unter Bellegarde von ben 
frongolen unter Dioreau befiegt. — Costa, 

ronica di T., 1814. 
. Tortosa (24636 Cinw.), einft Dertosa, Gt. 
im gleidnamigen Juftizbez der fpan. Provinz 
Tarragona, linfs am Ebro. St. der ES. 
Almanlo-Tarragona- Im fpan.-frz. Priege wurde 
T. im 3. 1648 von Schomberg erobert und 
drei 3. lang behauptet. Auch im jpan. Erb 
folgefriege (11. Juli 1708), jomie im frg.-fpan.- 
portugiel. Kriege (Jan. 1811) wurde die Stadt 
von den Franzofen eingenommen. 
„ Tortouses hießen die beiden mit e. fogen. 
‚Henferöfnoten verjehenen Etride, welche an dem 

zum Galgen geführten Übelthäter loſe um den 

au und ein Richter bei 
ui ange des Gefviterten urben aufgegeidmet. 

Tangte ihre Abdou ———— 

Tortureur, j. Bourreau. 
Tosca, La —, Titel eines Efiehtftüdes von 

Sardou (1887), dad d. Leiden Jtaliens durch 
die frz. Jalobiner der Revolutionszeit jchildert. 

Toste, Trintiprud), engl. toast, eigentlich: 
geröftete Wrotichnitte, weil e3 Sitte war, dem- 
jenigen, der bd. t. auf die Geſundheit ausbringen 
Tolle, das Glas mit e. geröfteten Brotjchnitte zu 
übergeben. Das engl. Wort tommt übrigens 
felbft von bem afrz. toster, röſten get tostus) 
her. Nach d. Code du cérémoniel fommt ed 
nie e. Gafte zu, bie Jnitiative zu c. t. zu er- 
greifen, bem Gausherrn allein fteht dieſes Recht 
zu. Wenn ber Trintiprud) mite. Rede begleitet 
ft, auf die e. Antwort erwartet wird, teilt man 
den Inhalt berjelben gewöhnlich der Perſon, 
welche ibn erwibern fol, vorher mit. 

Tot, ehemals der Ort, mo e. Gebänbde fteht. 
Mehrere Dörfer, Weiler u. Schlôfier haben das 
ort bewahrt, wie 38. Cretot, Yvetot, tot. 

Dorf quier-court im Berin hieß früher 
Riquetot, woraus erſichtlich ift, daß das Wort 
court, bas ſich in vielen Namen findet, an die 
Stelle von tot getreten ift. 

Totcap, für jeben Kopf pafiende Perüde. 
Totes (811 Einw.), Haupttantondort in Seine- 

Qnf., Hd. von Dieppe. Strumpfwarenfabrifation. 
Tot-Fait, aud) gâteau à la minute, e. Art 

Srausgebadenes, das man auf dem Lande febr 
liebt, weil man es fchnell_herftellen fann, um 
als Deffert zu dienen. Man braucht dazu nur 
Mehl, Buder u. geichlagene Eier; ber Teig wird 
nur furze Zeit im Ofen gelaffen, um ein föft- 
liches Badivert zu bieten. . 

Toton, Sinberipiel, Sablentreijel. Derſelbe 
befteht aus einer etwa ", em biden, achtedigen 
Scheibe aus Holz, Knochen ob. Elfenbein, durch 
deren Mitte e. rundes Stabchen geftedt ift. Auf 
der oberen Släche am Rand der iben ftehen 
die Zahlen 1—8. Wan bringt den Kreifel durch 
Drehen zwiſchen zwei Fingern zum Tanzen; fält 
er um, % wird ftets e. Bas nad) oben fommen. 
Jeder Spieler dreht den Kreifel ein- ob. meÿr- 
malß u. zählt die Buntte, bie fchliehlic ericheinen, 
ufammen; wer die meiften Bat, 3 die Ein- 
fake, die gewöhnlich aus Märbeln beitehen, ein. 
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Bisweilen beftimmt man, daß das As od. die 
Eins Nie 30 gilt. Um ds Spiel | Meeionter 
au machen, ſeht man e. beftimmte Zahl feit, bie 
man erreichen muß, aber Fir überichreiten darf, 
38. 30. Dann darf man nur immer einmal 
drehen, u. die Points behalten ihren beftimmten 
Bert. Überfchreitet man beim legten Zurf diefe 
Baël, jo werden bie überfchüffigen Points davon 
abgezogen; hat man 38. 28 u. wirft 6, fo macht 
bies 34; zieht man 4 von 30 ab, fo bleiben 26; 
um zu gewinnen, muß man aljo genau 4 werfen. 
Bei e. anderen Art des Spieles hat ber Kreiel 
FA — Mae, au Ben, auf denen die 

uchftaben P.(Pone, fege), A.(Accipe,empfange) 
D. (Da, gie), T. (Kotam, *68 heben, re 
dem vorher jeder Mitipieler eine Marke in bie 
gemeinfame Laſſe gezahlt hat, wirb ber Kreifel 
der Meihe nad in emegung gefebt, u. je nach 
dem Buchſtaben, ber beim Umfallen nach oben 
liegt, muß der betreffende bei P. feinen Einfag 
verboppeln, bei A. erhält er e. Marke, bei D. 
put Ca iedem en, re bei T. 

mmt er ben ganzen t der Kafje. Im 
Mittelalter Hieß Das pie pille, PA 
fore. ®as P. bedeutete pille vom ital. pigliar, 
nehmen, bas N. nade vom fpan. nada, m 
dad J. jocque vom ital. ginoco, ins Spiel, bas 
F. fore vom ital. faora, draußen. Wei P. 30g 
man feinen Einfag_zurüd, bei N. gewann man 
nidts, bei J. mußte man feinen Einfag ver- 
boppeln; wer aber F. traf, gewann alles, d. 5. 
ex hatte totum, umb davon erhielt das Spiel 
fginen Namen. — Harquevaux, p. 161 ff; 

élèze, 1755 fi.; Hahn, ©. 468, u. befond. 
Dillaye, p. 305. 

Toubib, im Argot von Gt.-Eyr: Arzt. — 
Diastr., 96, I, 19. 
Touchebœuf, Adelöhaus aus d. Touraine, 

das am Ende des XV. Ihrh. den Namen 
Beaumont annahm; aus ibm ftammen bie 
Familien Junies, PBierre-Taillade u. errières. 

Touche-L’Ours, Le —, Snabenipiel. Der 
burdé 203 Beftimnite muß auf alle Biere nieder- 
fallen; er hält in der Gand e. 3—4 m lange 
Schnur, deren Ende d. von ihm erwählte Führer 
faßt. Die anderen Epieler fuden bie Bären 
mit ihren Plumpjäden a ſchlagen, indem fie 
es vermeiden, fi vom Wärenführer erwiſchen 
zu laſſen, der ihnen nadeilt, ohne bie Snur 
losgulafien: wenn er einen berührt, fo muß diejer 
die Stelle bes Bären einnehmen. — Dillaye, 
p- 80. 
Toucher. (4.) a) T. les frises, von Schau⸗ 

fpielern: @roße Erfolge haben. b) Ses épaules 
t-èrent. Eeine Schultern berührten beim Bingen 
ben Erdboden, was erft al8 volle Niederlage gilt. 
©) Svonifd fdlagen, il est t—6, er ift die 
getroffen; er wird ſich nicht wieder erholen. 
) T. son prêt = aller aux épinards, von ue 

Hältern: Seine Sporteln von der Dirne beziehen. 
Toucheur(x.) 1.T—sDe Bœufs, Schſen-⸗ 

treiber. ©. Sand in La Mare au diable, 
Rap. II, und Miftral in Mirèio, Gef. IV, ent 
werfen e. anfaulides Bild von der Beſchäf- 

tigung  desjelben. 2. Im Schieferbrud: 
Göbelpferbführer. — 3. Buchdruderei: Farben- 
mwalze. 
Touey (3310 Einw), Yauptfantundort in 

Donne, weftjüdimeftl. von Augerre. Wollwebereien, 
Eãgereien xc. 

Touffe, Krankheit der Seidenwürmer, bie 
FAN von ungenügender ob. übermäßiger 

järme während der Uuébrütung berchbrt. 
Tougourt, Stabt in Algerien, zwiſchen Bisfra 

u. Quargla, jührt ben Beinamen „Ventre du 
Désert“ wegen ihrer großen Dattelnzucht. 

Toujours. 1. T. En Vedette: mer 
au dem often! Zitat aus Friedrichs des 
Großen ,Exposé du gouvermement prussien“. 
— 2. Geflügelte Worte: a) Aus einer 
Predigt von Bribaine (1701 —1767) „Eh! savez- 
vous ce que c'est que l'éternité? c'est une 
horloge dont le balancier dit et redit sans 
cesse ces deux mots seulement dans le silence 
des tombeaux: T. jamais, Jamais t.! Et t.!“ 
b)T.perdri bet pefigefich ort, will bejagen, 
daß man aud des Velten, bad ‘4 gar zu sue 

fönne, u. wit wieberholt, überbrüffig werden 
mit bem gene König Heinrid) IV. v. Grant- 
reih in Werbindung gebracht. Als ibn fein 
Beichtvater einmal jcharf tadelte, daß er ben 
Gegenftand jeiner königlichen Neigung, fo oft 
mechjele, fol er ihm e. ganze Woche hindurch 
täglid e. gebratenes Rebbubn bei der Tafel Haben 
vorjegen lafien. Da ber geiftliche Herr fit nun 
ſehr Darüber beflagte, baÿ er „immer Rebhühner“ 
ejfen müffe, ermiderte der König lachend, er habe 
ibm bloß bie Notwendigfeit der Abwechſelung 
einleuchtend machen wollen. — 3. Sprichwort: 
T. va qui danse, wenn man auch ſchlecht 
tanzt, man amüfiert fit bod; wenn es aud) 
mäßig mit feinem Wirken ift, jo ſchafft es body 
Words; T. pêche qui en prend, Etwas ift 
beffer als nichts. 

Toul. 1. 12138 Einw., lat. Tullum Leu- 
corum, Yrrbptit. des Dep. Meurthe-et-Mojelle, 
an der Wofel, St. der E.-2. Paris-Deutid- 
Yvricourt u. T. nad Srenella-la-Sranbe. T. 
wurde 892 von ben Rormannen, jpäter von ben 
Ungarn geplündert. Heinrich II. vereinigte es 
1552 mit Grantreid, 1585 ergab es fi) den 
Liquiften. Im beuticefrz. Kriege 1870/71 wurde 
T., das am 19. Aug. eingeichloffen u. am 23. Aug. 
u. 10. ern, heftig beichofien worben war, am 
23. Sept. ſamt ber 2300 Dann ftarten Befagung 
vom Kommandanten Oberft de Que bem Groß- 
Ken v.Medienburg übergeben. AusT. ftammen : 
—— St.Loerins, Et.-Bincent, St.-Loup, 

St.-Baaft, Dufautchon Gouvion, St.-Eyr, 
Baron Louis u. Admiral Rigny. (Ad. Thiery. 
Bist. de T. et de ses évêques, 1841 ; C. Robert, 
Recherches sur les monnaies des évéques de 
T., 1844; Gallia christ, t. XIII; &.-©t-®., 
Il, 244, 962 fi, 1371 fi. II, 86, 140; 
Daulunoy, Hist. de la v. d. T., 1887; 
Pimodan, Le Böunion de T. à ls France, 
1885; v. Werder, Die Unternehmungen ber 
beutien Armee gegen T., 1875.) hat 



Brauerei, Biegelei, Lobgerberei, Sabrifation von 
Spigen, Kalt, Fayence u. Handel mit Getreide, 
Leder, Wein, Cifig u. Branntwein. — 2. Gou- 
vernement De T., eind von ben acht Hleinen 
Gouvernements Frankreichd vor der Revolution; 
«8 beitand aus zwei Diftriften: aus der Stadt 
T. u. bem Bistum T. (Xiverdun, Bicherh). 

Touleue, im Borbelais, Dep. Gironde, liefert 
erfte Crus von Weißweinen. 

Toulon. 1.Aud T.-jur-Mer, 77747 Ein 
fat, Telo Martius, Telonis portus, Arrhpiſt. 
und wichtigfter Srieg8bafen im Dep. Bar, am 
Mittelmeer. St. der E-%. Paris-Rizza; vegel- 
mäßige Dampfſchiffahrt nad; Algier, Rom, 
Oran x. T., dad im X. u. XII. Ihrh. von 
den Œaragenen geplündert worden war, wurde 
1524 vom Sonnetabel von Bourbon für die 
Spanier, 1536 von Karl V. u. 1589 von den 
Stônigliden erobert. Nachdem e8 im ſpaniſchen 
Erbfolgetriege 1707 vom Herzog von Savoyen 
vergeblich belagert worden war, wurde e3 im 
erften Koalitionsfriege am 27. Aug. 1793 ben 
Engländern überliefert u. von dieſen troß längerer 
Belagerung durd Dugommir u. Bonaparte bis 
zum 19. Dez. desfelben Jahres bejegt gehalten. 
Etes er. ra os — —— ber 
r3.-fpan. u. ber engl. Flotte e. heftiges ht 

ftatt. T. ift der Geburtsort bes General 
Truguet. (H. Vidal, Essai sur l'origine de 
T., 1827; Ch. Landet de la Londe, Hist. 
du siège de T. par le duc de Savoie, 1834; 
Teissier, Histoire ete., 1874; Lambert, 
Hist. de T., 1886-1896) T. hat Schiffbau, 
Stidereien, aaeinbau, Seefifcherei u. Handel mit 
Getreide, Mehl, DI, Kapern, Oliven, Sitdfrüchten, 
Litôr, Kork, getrodneten Früchten, Wein, Bran: 
wein, Baumivollengarn, Gegeltud und Schiffs- 
bedarf. — 2. T.-Sur-Arronx (2057 Einw.), 
Dauptfantonsort in Saône-et-Loire, nordnord- 
weitl. von Charolled. Vaterſtadt von Nicolas 
von Toulon, Kanzler des Herzogtums Burgund 
und Biſchof von Mutun. 
Touloucouna, in Genegambien Name der 

<arapa, e. ‚Deumgettung, aus deren Samen man e. 
Di bereitet, daß bei. in Marjeille zur Fabriation 
von Geife verwendet wird. 
Toulouse(149791 Einw.),lat. Tolosa, Archptit. 

des Dep. Gaute-Garonne, recht? an d. Garonne, 
dem Canal du Midi und dem Sanal Brienne. 
St. der E-2. Perigueug-T., Bordeaur-Gette, 
T-Aud, T.-Bayonne u. T. nad Az le8 Thermes. 
T. wurde 413 von Ataulf erobert, 419 von 
LAS an Wallia abgetreten u. zur Haupt 
ftabt bes Weftgotenreiches erhoben. Im. 438 
tourbe e8 von Litorius u. den Hunnen vergebens 
belagert, 508 Dagegenvon, Chlodwig eingenommen. 
Karl der Sable, der es 843 u. 844 erfolglos be- 
ftürmt Hatte, nahm es zwar 845 ein, mußte 
e3 aber 850 den Normannen überlafien. 863 
wurde e3 von Humfried, Marquis von Gothien, 
1098 u. 1114 vom Grafen Wilhelm dv. Boitierd 
in Befig genommen. Ludwig d. Junge, der es 
1141 felbft vergebens angegriffen hatte, befreite 
es 1151 von ben Engländern. Nachdem es im 

Albigenfer- Kriege 1215 von ben Kreuzfahrern 
bejegt worben war, wurde e8 am 13. Sept. 1217 
vom Grafen Raymund VI. miebergemonnen. 
Am 25. Juni 1218 fiel dajelbft Simon von 
Montfort, der e8 belagerte; aud) 1219 wurde e8 
von ben Sreusfabrern vergebens angegriffen. 
Im Hugenottenfriege veranitalteten bie Katholifen 
dafelbft 1562 u. 1572 ein furtbares Blutbad 
unter d. Broteftanten. Im Kriege Heinrichs IV. 
mit der Liga öffnete e 1596 dem König die 
Thore. Im Binterfelbguge der Verbündeten von 
1914 fand dafelbft am 10. pri e. unenticiebene 
Schlacht zwiſchen Soult u. Wellington ftatt. Zu 
T. tam am 27. Oft. 1632 burd Bermittelun 
Qubroige XIIL. e. Bertrag zwiſchen Guftav Abol 
u. bem Kurfürſten von Köln zuftande. Aus ZT. 
ftammen: Die Troubadours Pierre Bibal und 
2. Raymond u. d. Grammatifer u. Dichter 
Guillaume Molinier; ferner Ludwig II. von 
Neapel, Arnaud de Gerrier, Jacques Cujas, 
Raymond de Fourquevaux, Gui du Saur de 
Bibrac, Etienne Duranti, der Bildhauer Nicolas 
Bachelier, ber Hiftorifer Catel, Pierre Goudouli, 
françois Maynard, Pierre be Gageneuve, 

ntoine Deville, Guillaume Marcel, Campiftron, 
Jean Balaprat, die Maler Zr. de Troy, Rivald 
u. Deöpaz, der Bildhauer Fr, Lucas, d. Marquis 
de Bertrand-Molleville, Legendre, Esquirol, d. 
Dichter Baour-Lormian, die Minifter Montbel 
und Bilele, der Mifjionar Hui. (Marturé, 
Histoire des comtes de T., 1828; de La: 
mothe-Langon, Biographie Toulousaine, 
1823; Al. Dumege, Histoire des institutions 
de T., 1842—1844; Moline de St-Yon, 
Hist. des Comptes de T., 1854—1869: 
Jourdan, Pauorana toulousain; Historique 
de T., 1877; „T., histoire, archéologie monu- 
mentale facultés ete“, 1887.) Der Hanbel ift 
von jeher jehr bedeutend gemefen, beſonders mit 
Landesproduften u. Qebensmitteln mit Spanien. 
Uud die Induftrie if lebhaft. Ctantlice 
Bulverfabrit und ZTabafmanufattur; Bapier- 
induftrie 2. — 2. Université De T. wurde 
auf Grund e. Friedensvertrages grilden Lud- 
wig IX. und dem Grafen Raimund VII. von 
Toufoufe zur Belämpiung der Albigenfer 1229 
errichtet, Der Graf verpflichtete fid, 10 I. lang 
14 Brofefioren zu bejolben. Die Brofefjoren 
Tamen aus Paris ebenjo zuerft auch die Studieren- 
den. Snbeffen löfte ſich die Hocichufe infolge 
von Ckreitigteiten mit den fiäbtijéen Behörden, 
Dominifanern u. Albigenſern u. infolge_von 
Gelbverlegenheiten jehr bald auf. Da griff ber 
part Gregor IX. am 27. April 1233 ein und 
eftätigte u. erweiterte bie grivitegien ber Hoch⸗ 

fchule. Papft Innocenz IV. gewährte ihr am 
22. Cept. 1245 die Rechte ber Bulle Parens 
Seientiarum u. ber Magna Charta von Paris. 
Dem Bived entiprechend war bie geiftlide Leitung 
maßgebend. Der Domjcyolaftifus war Kanzler 
der Univerfität u. hatte die Oberleitung. Jhm 
leifteten der Rektor u. die Beamten den Eid der 
Treue, in feinen Sünden lag die Gerichtöbarkeit 
über Magifter und Scholaren. Ihm tam der 
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Ehrenvorfig bei ben —— u. Feſtlich· 
keiten qu. Der Biſchof hatte e. Art Obergewait 
über bie Hochfchule, er mar ihr superior. Der 
Rektor wurde abwechjelnd aus den Magiftern 
der Fakultäten gewählt, ihm ftanden als ter 
4 Broluratoren, jeit 1314 10 consiliarii zur 
Geite. Theologie wurde zuerft nur in den Drdens- 
ſchulen, nicht in ber Univerfität gelehrt. Œrft 
1360 gab der Bapft die Erlaubnis zur Errichtung 
<. stadium generale in der Theologie. Mebizin 
wird anfangs wohl als Sebrfad erwähnt, konnte 
fi} aber nicht Halten, ba feine Befoldung dafür 
vorhanden war. Am Anfange des XIV. Ihrh. 
fdrint fie indes wieber gelehrt worben zu fein; 

ie blich aber unbedeutend. Anders verhält es 
ich mit ben artes u. der Jurisprudenz, die ſich 

am meiften entwidelten. Cine Einteilung ber 
Scholaren in Nationen war nicht vorhanden. 
Die Hochſchule war reich an gut auögeftatteten 
Kollegien. 1337 errichtete Arnoldus de Berbala 
ein joies für 12 Scholaren; ihm folgte 1344 
ber Bürger Peter Berengarius; 1351 
Junoceng VI. 2. Gegen Ende des XIV. Vbrb. 
zählte die Univ. 5_doctores ber Xheologie, 
& Brof. Des fanon. Red 1 für bürperliced 
Recht, 1 für artes u. 3 für Grammatit. Die 
Era ber £icentiaten, baccalaurei und 

jolaren betrug 1384. Um 1600 wurde auch 
e. mebiginife Salultät errichtet. Rom. Recht 
wurde feit 1679 neben bem ianoniſchen Rechte 
gelehrt. Die juriftiiche Fakultät war bejonbers 
tüdtig. 1761 wurde e. Ecole de chirurgie [4 
gründet. Am Ende des XVIII. ghrh. hatte Die 
theolog. Fakultät im gengen 8 Brofefioren; 3 von 
ihnen waren auf Zebendzeit angeftellt, wurden 
inf ge e. Wettbewerbed ernannt u. vom König 
bejoldet, 5 waren Mönche, die in verſchiedenen 
Klöftern der Stadt lebrten. An ber juriftifhen 
gants Iehrten 6 Profeſſoren und 7 rés. 

tebizin tourbe von 5 Profeffs gelehrt, g 
ole royale de 

chirargie famen. Die artiftiihe Safuftät war 
unbebeutenb und hatte 2 Prof. der Bbilofophie. 
Das Collège royal Hatte 1 Brof, für Mathe 

1 für Pögfit, 1 für 

dirfen 1. arificien Batuttät RL Da Die 

Lu. eine Bike von 1000 1. Die Ge- 
Möpper, Branzöfliges Reallegiton. TIL. Bb. 

bäube, im benen der Unterricht erteilt tourbe, 
gehörten ber Stadt. Nachdem bie alte Univerfität 
der Revolution zum Opfer gefallen war, wurben 
im XIX. eh, Die Safultäten nah und nad 
wieder gegründet. Der Unterricht in der Jurid- 
prudenz war aud während der Revolution nicht 
gars eingegangen; Das Defret des J. XII Hatte 
ie Zahl der écoles de droit auf 12 feitge ent: 

Eine follte in Touloufe errichtet werben, für 
bie 5 Prof. u. 2 suppléants im Anfange des 
à 1806 ernannt wurden. 1810 folgte bie 

cfinbung der fac. des lettres u. des sciences. 
Sie hatten aber zujammen nur 2 Säle, fein 
Laboratorium, feine Räume für die Samm- 
lungen, feine ®ibliothel. Unter dem zweiten 
Ratlerreiche waren fie in e. ehemaligen Kloſter 
untergebracht. Diejem Häglichen Zuftande machte 
enblid bie dritte Republil ein Ende. Berbunden 
mit der alten Rectöfatultät wurde e. Neubau 
für die fac. des lettres ausgeführt. Ebenjo er- 
hielten bie mediziniſche u. matgematifche Fakultät 
e. gemeinfames neues Gebäude. 1878 erichien 

€. Scinbungébetret für e. fac. mixte de 
médecine et de pharmacie, bie indes erft 1891 
eröffnet wurde. it dem Gejeg vom 10. Juli 
1896 haben bie vereinigten Safultäten in Toutoufe 
u. Montauban den Namen Univerfität erhalten. 
Sie zählte 1901 im ganzen 2040 Studierende. 

re Vibliothet umfabt 80670 Bände, wovon 
ih 21320 in Montauban befinden. Außer ber 
ftaatlihen Univerfität befindet fih in Touloufe 
€. Institut Catholique, bas e. fathol. theologische 
Fakultät mit 10 Lehrftühlen u. e. fatbol. philo- 
ſophiſche Fakultät mit 9 Lehrſtühlen u. 4 Semi- 
naren umfaßt. Auch eine Tierargneijdule und 
eine Sternwarte ift in Zouloufe vorhanden. 
Denifie, R%aufmann,Liard, Rashdall, 
inerva, a. a. D; Gatien-Arnoult 

in Mémoires de l'Académie des Sciences, In- 
scriptions et Belles-Lettres de T., 1857, 1877, 
1878, 1881, 1882; Devie et Vaissette, 
Histoire de Languedoc, ®ände VII u. VIIL) 
— 3. Chafieneus im Catalogus glorise 
mundi, 10, 32, zählt bei Erwähnung ber 
von ben Édilern begangenen Unorbnungen 
d. Beinamen auf, die man benen von Angers, 
Baris, Pavia, Turin 2. gab, u. hebt dagegen 
Bervor, bañ man fagte: Les bons estuans 
= étudiants) de Tholouse. — 4. C’Est De 
Or De T., Il Lui Cofitera Bien Cher, 

bas ift Unglüd bringender Reichtum. Rabelais, 
IV, 15: Argent plus mortel et pernicieux que 
n’estoyt jadis l'or de Tholonse. Der Konful ©. 
Œäpio hatte fih der Stadt T. bemäctigt u. fand 
im Tempel bed Apollo jebr viel Golb u. Silber, 
bas b. Tettojagen aus Tempel von Delphi 
jeraubt Hatten. Er erhielt vom röm. Genat den 

Pete {, den Schag nat Marſeille zu fenben. 
* a wmurben Unten ve big baies 

el joblen.  Gäpio uibigt, 
Dertreen qu feinem Borteil jangen qu haben, 
wurde mit einer ganzen Familie verbannt. 

Toupet. 1. Die zunächft über der Stirn befind- 
lien, nad ber zu Ende bes XVII. Ihrh. 
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herrihenden Mobe rüdwärtd gelämmten u. in 
d. Höhe gefräufelten Haare; se prendre au t., fid) 
in ben Haaren liegen; son t. lui prend, s'échauffe, 
er wird ungebuldig, launiſch; avoir du t., fed, 
unverféämt auftreten. Der Uusbrud rührt 
davon her, daß d. ital. Bravi fit e. Schopf 
wachſen ließen, ben_fie unter dem Hut trugen 
u. nad) vollbrachter That über das Geſicht ftriden, 
um fit unfenntlid zu machen; relever le t., 
fcelten, außzanten ; payer de &., fit mit Un- 
verjhämtheit durdbel (fen; se mettre dans le t., 
fit einbilben, bartnädig auf etvas beitehen. 
— 2. (4.) 8) T. bœuf, t. de commissaire, 
ungel vehbeit (von denen gebraucht, bie 
vom Bolizeitommiffar gewöhnlich verhört werden). 
b) Barbe à t., unter Ludwig XIII. Epitbart 
unter ber Unterlippe. c) Bopf der Pferde, ber 
aus ber Borbermähne berauswächft u. zwiſchen 
den Ohren herabfällt. d)T. bleu, blaujchöpfige 

Immer. 
Tonpette, Schopfmoo8,vonb. Gattung Bohlia. 
Touple. 1. Kreijel. Sie ftammt v. sabot (j. b.) 

her, unterfcheidet fit aber von bemjelben dar 
durch, daß fie nicht —5 — fonbern durch e 
Schnur bewegt wird. Dieje, weiche fonet — 
heißt, wird an ber eiſernen Seik befeftigt uni 
um dad Holz gewidelt, jo daß die Windungen 
enau übereinander liegen; bas Ende derjelden 
— man in der Hand vermittelſt e. Schleife 
ob. e. Knopfes, bann faßt man ben Kreiſel mit 
der Gpige nad) oben, wirft ben Arm gurild u. 
foeubert jenen träftig, fo daß er jenfrecht mit 

tr Spige auf den Boden fällt, indem man bie 
Schnur raid zurüdzieht. Dann dreht er ſich 
jo raſch, daß er unbereglid fcheint; man jagt 
mn elle dort. Gobald bie brebenbe Bewegung 

erftirbt durch das Reiben des Eijend auf dem 
Boden od. durch den Wiberftand der Luft, fällt 
der Sreijel um. Das Holz muß jehr hart fein; 
das Eijen, in Avranchin ferret gen, fol eher 
Lang jein als kurz; in leßterem Salle brebt ſich 
der Kreifel an Ort u. Stelle; ift aber die pi 
lang, jo bildet ber Streijel Sturven. CS giebt 
weierlei Arten des Spiels unter mehreren. 
Dan zeichnet auf bem Boden einen Kreis von 
2—3 m im Durdmeffer. Der durd Los Be- 
ftimmte wirft feinen Kreiſel in benfelben, u. die 
anderen Spieler haben das Recht, den ihrigen 
darauf Ioszulafien; fobalb aber jener ben Kreis 
verläßt durch eigene Bewegung ob. von einem 
anderen geftoBen, fo darf ihn der Eigentümer 
wieder aufnehmen u. feinerjeit3 auf die übrigen 
treiben. Die Sreijel, die fid auf der Spige 
drehen, wenn fie den Boden berühren, bleiben 
im ee gefangen, bis fie befreit werden, indem 
fie von igrem Eigentümer od. e.anderen Epielerge- 
troffen u. hinauägetrieben werben. ft e. guter 
Kreijelgefangen, ſo kann er durch e. minderwertigen 
erſetzt werden. Oft vereinigen ſich die Spieler 
paarmweife bei dieſer Partie. Eine zweite Art 
des Spield: Man zeichnet drei Etriche auf einen 
ebenen Bla ohne Kieſel ob. Steine, e. in der 
Mitte u. ben anderen auf beiden Enden; letztere 
bilden das Ziel u. liegen etwa 15 m auseinander. 

treibt feinen Kreifel Si d. pare u. jucht ihm 

t, 
nn dad Biel der Gegner zu jagen. Außer» 

ES it —— Recht —— ge el, jo lange 
er fü 

[bteilungen gets 

Lil 
von e. Ende des Tifdes aus loëgelafien, fährt 
in bie erfte Mbteilung unter je Bogen Nm 
dur, prallt von ben Pfeilern ab u. ftößt die 
Kegel um, dann fegt er jein Werk in d. zweiten 
Abteilung fort, wenn ihm Kraft genug bazu 
bleibt. Sobald er umfält, zäglt mau die um- 
geworfenen Kegel; die der erften Abteilung zählen 
1, bie der zweiten 2, die der britten 3 Points. 
Wer am meiften Points zu verzeichnen hat, ge» 
winnt die Bartie. (Dillaye, p. 193 [1 
Harquevaux, p. 64 u. 159; Bélèze, 
p. 1756.) — 4. Sallnerei: Baungipfel. — 
5. Inftrument zur Beobadtung auf der See trot 
der Schwankung des Schiffes. — 6. Kreijelichnede; 
T. maculee = grand bouton de la Chine, 
Soltentreifel. — 7. (4.) a. Kopf; avoir du vice 
dans la t., ein Schlaufopf fem. b) Dame im 
Sartenfpiel. c) Liederlihes Fräuenzimmer. 
(Schon 1774 im Précis de la vie de la comtesse 
du Barry). Bon Bußättern: Faire tourner an 
t., jein Weibsbild in Betrieb ne 
Touques, Küftenfluß in der Normandie. Er 

entipringt im Dep. Drne, an ber Norbjeite ber 
Berge von Amain, berührt Lifieux und Pont 
l'Evêque in Calvados u. mündet innerhalb T. 
nad e. 108 km langen Laufe in ben Kanal. 

Tour. I. La T. 1. La T. D’Argent, e. 
der drei runden Türme des Palais de Justice, 
wohl fo genannt, weil dort früher Münze 
ihlagen wurde. — 2. T. Barbette, ein am 
rechten Geineufer, zwiſchen d. rues de l'Étoile u. 
St-Paul, ftehender Turm unter Philipp Auguft. 
— 3. T. De Billy, an b. fübligen Ede bes 
Garten? de l'Arsenal, erplobierte 1538. — 4. T. 
De Bonbec, ber hritte Meinte Turm am 
Palais de Justice, bat ſich am beften erhalten, 
denn er bat feine Binnen bewahrt. — 5. T. 
Qui Fait Le Coin, runder Zurm, am 
rechten Eeineufer, etwas oberhalb des pont des 
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Arts. — 6. T. Du Bois an der Seine, beftanb 
nod unter Ludwig XIV.; big babin erftredte 
fid die 1356 von Etienne Marcel prieberhegge tellte 
Umfafjungsmauer. — 7. T. De L’Ecluse 
= de Billy f d.) — 8. T. De L’Horloge, 
e. aus bem XV. Ihrh. ftammender Turm an 
e. Ede be3 Palais de Justice. Die in ihm ver- 

im 
Komane, Anñdachtswerte) jammelte ; diejer Bücher- 

Louvre, 1204 von Bhilipp Mugufi in der 
Mitte des großen Louvrebofes errichteter Turm, 
der berühmt wurde ald Schreden unbotämäßiger 
Bafallen u. als Mittelpunft der fönigl. ach. 
Er war rund u. von e. tiefen, breiten Graben 
umfchlofien. Die Mauern waren gegen bie Bafis 
bin 13 Fuß did; er maß 144 Fuß im Umfan 
u. war 96 Fuß hoch. Er ftand mit bem Go! 
in Berbindung burd e. Brüde, bie zum Zeil 
aus Stein gebaut war u. auf e. Bogen rubte, 
gum anderen e. Bugbrüde darftelite. Jedes feiner 
Stodiwerte wurde von 4 Fuß hohen, 3 Fuß 
breiten, mit dichten Gittern verfebenen ftern 
erleuchtet. Das Innere enthielt mehrere Zimmer, 
e. Kapelle u. e. retrait (f. d.). Er hat lange 
als Staatögefängnis gedient; unter Karl V. u. 
VI. wurden mehrere hochitehende Berjonen dort 
eingejpertt. Der Turm diente aud als fônigl. 
Schagtammer. — 12. T. De Marlborongh, 
e. in ber Nähe des Petit-Trianon in Berfatlles 
aus herrlichen Baumgruppen hervorragender, 
hart an e. Wafferfläche auffteigender Rioët. — 
— 13. T. De Nesle, j. II, 958. — 14. T. 
Du Temple (. d.)— 15. f. Beurre, I, 558. — 
16.T. Magne, alter römiſcher Turm in Nimes. 
— 17. (4.) La t. (pointue), bie Poligeipräfettur 
(nipielung auf d. t. de l'Horloge) (i. 8). 
— 18. T. De César, T.-Bon-Bec, nod) heute 
vorhandene Türme d. Conciergerie zu Paris. — 
19. T. Montgomery, ehem. in b. Conciergerie, 
jept nicht mehr vorhanden. Hier wurbe Montgo- 
mery eingejchloffen, der Heinrich II. aufe. Turnier 
getötet hatte. — 20. T. De L'Inquisition, 
1853 niedergeriffen, befand ſich ehemals auf dem 
ofe d. Conciergerie zu Paris. — 21. La T. 
u Chien-Vert, Operette von Duprate 

(1871). — 22. Abbé De La T., Bieudonym 
von Madame de St.-Hyaeinthe de Eharrieres 
Seen In Sat, m ’Aigues(2122Einm.), 

jeden in Bauclufe, an ber Lège, füböftl. v. Apt. 
eibenfabrifation. — 24. T.-Du-Pin (4500 

Einw.), Gauptarronbiflementsort in Jjere, an 
der Bourbre, nordiwefll. von Grenoble. Seide, 
Bofamenten, Lobgerberei, Handichuhanfertigung. 
— 25. T. Eiffel, j. Architecture. — 26. T. 
St-Jacques, 1508—1522 erbaut, der einzige 
Reſt der 1789 niebergeriienen Kirche St-Jacques 
de la Boucherie. Von der Stadt angefauft u. 
1836 reftauriert, fteht ber Turm jebt in ber 
Mitte e. |hönen Square. Unten in der äußeren 
Borhalle e. Standbild des Philojophen Pascal 
(+ 1662), der auf dem Turm jeine Experimente 
über ben Luftdrud machte, von Gavelier. — 
27. T. De Jean-Sans-Peur, jebt Durch Ab- 
tragung der benachbarten Häufer freigelegt. Der 
jinnengelrönte alte Turm gehörte ebemals zum 
ôtel de Bourgogne, in dem feit 1548 bie 

Confrerie de Passion ihre Vühne auf- 
gestagen Hatte u. wo ber Eid von Corneille, 
nbromade und Phädra von Racine zuerft aufe 

geführt wurden. Im Innern eine jhône Wendel- 
treppe. — 28. La T., a) altes ber. Adelshaus 
in der Auvergne, baë auf Bertrand, seigneur 
de la Tour, der im Anfang des XIII. Son. 
lebte, zurüdgeht. Daraus fiammen u. a. bie 
vicomtes de Turenne, die dues de Bouillon, 
@’Albret u. Château-Thierry, die comtes d’Au- 
vergne. b) Adelshaus in d. Dauphiné, aus d. 
u. a. die familien Mirebel, Montauban u. La 
Tour-du-Pin ftammen. c) Adelsfamilie in der 
Provence, die aus Neapel ftammte. d) Adels- 
familie in Rouergue, zu ber bie seigneurs de St- 
Paul gehören. II. Le T. a) "a Reife; 
t. du lac, Sabrt um ben See im Vonlogner 
Wälbdchen; lange Pelerine mit Kapuze; faire 
un t. en Belgique (früher faire Flandre), 
Banferott machen, durchgehen; faire son t. de 
France, d’Europe (von Handwertern), auf die 
Wanderfchaft gehen. b) T. de bonnet, Hauben- 
ſtrich; t. de bras, Manſchette; t. de cou. Kragen; 
id. en velours, Sammethalsband, um ein Kreuz 
daran zu tragen; t. de gorge, Bufenftreifen; 
t. de rabat, Überidjlag am Haläftagen; t. de 
cheveux, Haartour (falide Haare auf d. Vorder- 
Topf). c) (4.) Au (à son) t. de bête, nad) dem 
Dienftalter, in d. jjentour 38. Hauptmann 
werden ; connaître le t., ben Rummel verftehen ; 
faire voir le t. à qn, jemand betrügen; se 
donner un t. de clef, ſich ausruhen, ausfpannen ; 
donner un t. de cravate à qn, jemand er» 
mürgen. d) T. Du Monde, wöchentlich, jeit 
1860, 79, boul. St-Germain, Paris. Ab. 26 Gr. 
Fluftriert. 
Tourache, Bezeichnung in der Frandie-Eomte 

für bie Rinboiebraffe im Jura, die den Gruyère 
(Schweigerkäfe) liefert. . 

Touraine, La —. 1. Die Ufer der Loire find 
mit Weinbergen, Städten und Schlöffern bejeßt. 
Wegen biefer, ſowie wegen ſeines milden Stfimas 
u. jeiner fruchtbaren Thäler bat die Landſchaft 
immer für eine ber ſchönſten Zeile Frankreichs 
gegolten und ward fogar als beffen Garten be- 
jeicnet. Bei aller Fruchtbarkeit ift aber von 
{hönen Gegenden nidt die Mede; den von ber 
Loire entfernten Reifenden ermüben überall une 
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bebaute Gteppen; baë Land bringt faum ben 
Bedarf an Getreibe auf; fait ein Gedhitel des 
Bodens ift erträgnisloë; aber ber Ertrag ber 
reihen Thäler, bei. an Wein, nebenbei aud an 
gui Bohnen, Pflaumen u. Nüfien, von welchen 

(ttiteln beträchtliche Mengen zur Ausfuhr ge- 
langen, ift jehr bedeutend. Obwohl ohne die 
genie landſchaftliche Schönheit ift bie T. für 

n Reifenden ein fehr anziehendes Land. Die 
Zeränderungen in ben shop en u. Sitten bes 
Boftes, in dem Buftand bes Bodens und der 
grues find mahrfceinlid, feit bas Sand zu 

gland gehörte, nicht in großer Zahl vor Fes 
gegangen, felbft two bie Häufer erneuert ob. neu 
aufgebaut werden. Die Feſtungen, Stlöfter, 
gu aljchlöfjer find allerdings len und in 

inen, aber die Lofalität u. ihre Büge, Wälder, 
Baum- und Weingärten, Alleen, Fiſchteiche, 
Strafen find noch wo u. wahrjcheinlich aud fo 
iemlich, wie fie im XIII. Ihrh. waren. n 
afamanber, das Wappen der herzoglichen 

Familien von daren u. Guyenne, ſieht man 
nod auf bem dehauenen Schluhftein manden 
Thores u. Cäulenganges um Tours, Saumur 
u. anderen Städten an ber Loire. Die T. ift 
nod e. altes Gemälde trot alles Waſchens und 
Wiſchens der Rünftler der Revolution, teilweiſe 
zwar morſch u. wurmangefreffen, aber die ur⸗ 
fprüngliden Umriffe und Farben find nod in 
einigen Eden der Leinwand zu bemerken u. in 
den Wohnungen u. bem ganzen Haushalt bed 
Boltes noch lebendig. Das altmodiiche Bauern- 
Baus aus ‚Zeit vor der Revolution ift ein 
geräumiges Gebäube mit niedrigen Seitenmauern, 
die unter e. Berg von Dach begraben find, und 
jehr maffive Balfen von Eichen- od. Nußbaum- 
Holz ftügen ben oberen Stod, befjen Geniter faum 
pero jauen zwiſchen bem biden ©trob- und 

inſendach, baë fit im Laufe vieler Generationen, 
Schichte um Schichte, aufgehäuft zu haben jcheint. 
Der Exbftod ift geteilt in e. große Küche, Die 
der gewöhnliche Sammelplag der Familie ift, 
und in e. inneres immer, äbnlid wie es in 
Schottland der Fall war u. ift. Ein Lieblings 
möbel in biejen alten Wohnungen der Bauern 
in der T. ift ein großer |dimmernder Schrant 
von Nußbaumholz, der vom Boben bis an bie 
Dede reicht u. ent te Flügelthüren Hat, die 
in glänzenden Angeln von poliertem tabl 
Hingen. In den beiten Zimmern wohlhabender 

jauern ftehen vier folcher Kaften mit allem 
Leinengeug u. an wertvollen Gegenftänden bes 
Haushaltes einander gegenüber. Obgleich nod 
während e. großen Xeiles bes Mittelalters D. 
Langue d’oc auf den Tafellanden in der nächſten 
Umgebung ber mittleren Loire gejprochen wurbe, 
fo ilt heute d. Sprache d. Paysan tourangeau 
d. wahre La: d’oui in ihrer ganzen Reinheit 
u. Reichhaltigleit. Die T. ift_die Heimat ber- 
jenigen $ranzofen, die ihre Sprache am beften 
geiprochen haben, des Guillaume des Lorris 
(4 1240), bes erften ®erfaffer® bes Roman de 
la Rose, u. feines ortjegers Sean de Meung 
(+ um 1310), bes Gonoré de Balzac (17991850) 

u. vor allem des françois Mabelais, der ihre 
Kraft u. Fülle am tiefften erfaßt bat. Will man 
überhaupt die Mitte, das eigentliche Gleich“ 
ewichts zentrum ber frz. Nationalität fuchen, jo 

tft es Die Gegend ber mittleren Loire. Hier 
mben ſich zu e. harmonischen Ganzen von bon 

sens u. früblitem Humor, von Wig u. Ernft 
die fo heftigen Gegenjäge verihmolzen, bie die 

onen und Provenzalen, die irner und 
Xothringer nebeneinander geftellt zeigen würden. 
(Hellwalbd, Frankreich, &.353 ff.) — 2. Sprich⸗ 
wort: Des Tourangeaux, Angevins, Bons fruits, 
bons esprits, bons vins. (Gaigniöres, Prov. 
fr., ®b. 1.) Les Troglodites de T., Ont pour 
maison herbes et graine (XVI. Ihrh.). La 
Tourengoise propre en cotte est plus en son 
enir (XVI. Zhrh.). 
Tourane où. Touran, chineſ. Han od. Koua- 

Han. Am 15. April 1847 Befiegen die Gran- 
ofen auf d. Rhede v. T. bie Tochinchineſen. 
im t. 1958 wurde die Stabt von e. fr3- 

jpan. edition unter Rigault be Genouilly 
eingenommen und bis 1860 bejegt gehalten. — 
Eine gute Stizze der Bai von &. findet fid bei 
E. Reclus, Géographie universelle, VIII, 
p- 843. 
Tourangette, leichte Sarſche aus d. Gegenb 

von Orléans. 
Enquête, 3. — 2 T. Tourbe. 1. ©. . T. 

Tourbière, Zorf und Zorfmoor. T. findet 

Doubs, Charente, Sarthe, jes-Byr., Gavoie, 
Jura, Voëges, Aisne. Poussiere de T., Torf 
fireu, wird bei ber Geidenraupenzucht des- 
infizierend verwandt. Frühere Zorfmonte find 
den hortillonnages, Gärtnereien, bei Amiens 
gerisen. Der Zorfftich fteht in Frankreich nach 

ordnung vom 21. April 1810 unter Aufficht 
des Gouspräfeften bes Arr. Die Ausbeutung 
der Moore, namentlich in ben Dep. Somme, 
Loire-Inf., Dife u. Bad-de-Ealaiß, ift im Rieder- 
gene, (Challeton de Brughat, De la 
'ourbe; Étude sur les combustibles, Paris 

1858; Leögquereur, Unterfugungen über 
ZTorfmoore, A. d. %ra. Berlin, 1847—1848.) 
Tourcoing od. Turcoing (65477 um) 

St. im Art. Lille, Dep. Nord. Gt. der EL. 
Baris-T. Im erften Koalitiondkriege wurden 
bañelbit im Cept. 1798 die Holländer, am 18. Mai 
1794 die Berbünbeten von ben Franzoſen unter 
Moreau u. Souham hefiegt. Woll-, Baummoll- 
und Seinenfpinnerei, Yabrifation von Buder, 
ZTafelleinen, ZTeppicen, Meflerichmiedewaren, 
Seife, Baummollbänder; Brauerei, Gerberei u. 
Puderzaffinerie, — Roussel-Defontaine, 
"Histoire de T., 1855. 
Touret, ehemal® Art Geſichtsmasle vor- 

nehmer Damen; t. de front, e. Stüd Gage, das 
bie Stirn bis zu den Augenbrauen und 
fit an die Ropfbebedung anſchloß, unter Lud- 
wig XI. t. du nez, für ben unteren Teil des 
Gent. In der Bibl. du Roi find mehrere 
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Bilder von Feſtlichteiten u. Karuſſels, mo bie 
Damen mit denjelben erſchienen. 

Tourier. 1. Ehemals, De in Lüttich, Rerter- 
meifter. — 2. Scherzhaft: Kiofterpförtner, im 
Ktofter jelbft portier gen. — 3. (4.) Kuden- 
bädergefelle; le premier t., der Geſelle, der den 
Teig der feinen Badivaren bereitet u. ihm bie 
erſte Form giebt. 

Tourière. 1.SeurT. ob. T. Du Dehors, 
Laienſchweſter, die Draußen an ber Drehlabe fteht 
u. alle Geidjäfte des Siofters nach außen bejorgt. 
— 2. Mère T., T. Du Dedans; Dame Du 
Tour, Ronne, bie innen an der Dreblabe ftebt, 
das ins Klofter ®ebrachte in Empfang nimmt. 
Tourlaville (6831 Eint.), $leden in Manche, 

am Trottebec, öftl. von Gberbourg. Glas- 
manufaftur. Familienſchloß der Ravalet, Ende 

XVIL. Zoch. neu aufgebaut. 
Tourlourou. 1. Junger Infanterift, ur- 

ſprunglich e. Soldat du centre, alé das Fußzvolt 
nod in compagnies du centre u. c. d'élite, 
KXerntruppen, geteilt war; vom alten ture- 
iureau, Garnifonsfoldat. (Im XIV. Xbrb. war 
turelure e. von Türmchen flanfierte u) — 
2. Auf ben Antillen = gécarcin, Landkrabbe 
(ancer ruber). Die Datrojen haben ihm ben 

men gegeben, weil er d. Snfanteriften gleicht. 
Tourmalet, e. ber Pyrenäenübergänge, Öftl. 

von Barèges, liegt 2122 m hoc. 
Tourmenteur, {. Bourreau. 
Tournaire, Chanoine —, Etiftöherr, der 

an der Reihe ift, bie während der Bode er- 
lebigten Bfrinben zu ernennen. 
Tournales, früher in Bayeux zwolf Häuier, 

bie jeit 1506 den am längiten im Sapitel 
mwohnenden Etiftöherren eingeräumt wurden. 
Tournan (1893 Einw.), Gauptfantonsort in 

Œeine-et-Diarne, an ber Marjange, nordöftl. von 
Melun. 
Tournant. 1. Wendeplag für Wagen. — 

2. Turf: Platz, wo die Rennpferde umtebren. 
— 3. Strudel. — 4. Rollpfahl am Ufer zum 

‚anziehen der Fahrzeuge. — 5. Forftwelen: 
aum. — 6. Mühlgang. — 7. Bon ben 

Schläfen nach dem Naden laufende Haarflechten. 
—8.(4.)a) Mühle; b) Baccarat-Bartie, bei der 
jeber Spieler der Reihe nad die Bank übernimmt. 

Tournante. 1. Drehtafete. — 2. Oberer 
Müplftein. — 3. (A.) a) Beim Militär: Taſchen⸗ 
uhr. b) Sn Bier- u. peijehäujern mit weib- 
licher Yebtenumg: Sielletzeterin e. gur Beit 
abweienden Mäddend. — 4. Argot der ehr 
buben: Schlüfjel; plaquer la t. sous le paillot, 
den Schlüfjel unter die Strobbede fteden. 

Tournay. 1. Hauptfantonsort in Hauted- 
Bvrénées, am Arros, füböftl. von Tarbes, 
1324Einn.—2.T.-En-Ardenne,1039 Einw., 
lat. Civitas od. Turris Nerviorum, Tornacum. 
Gem. im Ur. Reufchätenn ber belg. Provinz 
Qugemburg. T. wurde nad bem Zobe Karls 
des Kühnen 1477 von Ludwig XI, 1478 von 
Warimilian erobert. Nachdem e8 im Devolutiond- 
riege von Ludwig XIV. im 3. 1667 in Belig 
genommen u. im ceden von Aachen behauptet 

worden war, wurde e8 im pan. Œrbfolgefriege 
1709 von ben Berbündeten eingenommen u. im 
rieben nicht wieber an Sranfreich gurfüdgegeben. 
im öjterreichiichen Œrbfolgetriege wurde e8 jebod) 

am 19. Juni 1745, im fra.-preuß.-Öfterr. Kriege 
am 8. Nov. 1792 wiederum von den Franzoſen 
bejegt. Bon 1794—1814 gehörte e8 zu Srant- 
rei}. (Bourla, T., guide, histoire etc., 1884; 
Cloquet, T. et Tournaisis, 1894; d’Her- 
bomez, Histoire des chätelains de T. ete. 
1896.) — 3. Collège De T. der ei emaligen 
Barifer Univerjität tourbe gegen Cnde 
XII. SHrh. (1283 ob. 1292) vom Biſchof von 
Tournai, Michel de Warenghien, für Theologen 
gegründet u. 1638 mit bem Coll. de Navarre 
vereinigt, um e. Theologenjchule nad d. Mufter 
der Surbonne zu bilden. (Jourdain, à. a. D) 
— 4. M. Le Comte De T., Pjeudonym von 
Voltaire. 

Tournelle. 1. &. Chambre, 8, u. Parle- 
ment. — 2. La T., seigneurie in Nivernais, 
wurde 1681 marquisat. Daraus ftammen bie 
seigneurs de Montjardin. — 3. Hôtel Des 
T., rue St-Antoine, wurde 1390 von bem 
Kanzler Pierre d’Orgemont erbaut; fein Sohn 
verfaufte e 1402 an ben Herzog von Berry, 
Bruder Karla V. Zwei 3. fpâter trat er e8 
an den Herzog von Drléans ab. 1417 wurde 
es füniglihes Eigentum u. erhielt den Namen 
maison royale de T. Karl VI. bewohnte es 
— der nee — 

og. von fort während ber engl. 2 
fdjoft in Paris. 1436 nad) Werjagung des 
Feindes ließ fih Karl VII. dort nieder. Lude 
tig XII. u. Sranz I. Haben bort refibiert. Auf 
dem Hofe dieſes Balaftes fand das Turnier ftatt, 
in bem Heinrich II. durch e. unglüdlichen Epeer- 
wurf Dontgomerys e. Auge u. bald barauf das 
Leben verlor. Snfoigebe jen ließ jeine Witwe 
Katharina von Medici ben Palaft, jomie das 
daran gelebnte Schloß St.-Baul niederreigen, u. 
unter Seine IV. wurde der Boden, besielben 
in die mit überall gleihförmigen u. mit Arladen 
verjehenen Gebäuden umgebene place Royale 
verwandelt, die jegt wieber wie in der Revolutiond- 

it feit 1792 place des Vosges genannt wird. 
x Balaft hatte jeinen Namen von ben vielen 

Türmen, die ibn überragten. Er beitand aus 
mehreren Gebäuden u. war von weiten Gärten 
umgeben. Ein Teil trug den Namen Hôtel du 
Roi. Im 9. 1464 ließ Ludwig XI. e. Galerie 
erbauen, die über die Straße St-Antoine hin- 
über bis zum Hötel ber Madame d’Etampes 
führte. — 4. Rue Des T, Etraße in Paris, 
wo Ninon de Lenclos wohnte. — 5. Société 
Des T., litterarifer Berein im Hôtel de T., 
XVII. $hrh. — 6. T. Des Bernardins ob. 
tour de St.-Bernard, e. Turm an b. Seine, 
gegenüber ber öftt. Spige der Inſel unter Lud- 
wig VI. — 7. Porte De La T., fpâter de 
St-Bernard gen, am quai de la T.; das Thor 
tourbe duch e. la T. genanntes Seftung8mert 
beihügt; 1670 eingeriffen, wurbe es 1674 durch 
ein anderes eriegt. 
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Tourner Au Pilori, |. Pilori. 
Tournesol, Sonnenblume, wirb bei Granb- 

Gatlargues (Garb) in größerer Ausdehnung ge- 
baut. Die — wird gequeticht, ber Saft 
gefammelt und zur pioun grober Gadiein- 
wand geraucht, die fpâter a . en drapeaux 
in Holland zur Käfefärbung verwandt wird. 

Tournette, Berg in Haute-Cavoie, 2357 m 
hoch, zwiſchen dem See von Annecy und bem 
Baflin le Fier. Das Panorama von dem Gipfel 
biejes Berges ift eins ber vollftänbigften von 
Gavoyen. J 

Tourneurs. Die Korporation der t. erhielt 
1573 Statuten, die 1600 beſtätigt wurden. Die 
Lehrzeit dauerte vier J. Die Konzeſſion koſtete 
24, der Meiſterbrief 500 livres. 

Tournoël, Château De —, e. der jhönften 
Ruinen aus der Lebnégeit des Bup-de-Döme, 
in der Kommune Bolvic. 

Tournoi. 1. Knabenſpiel. Die fräftigften 
Spieler geben die Pferde ab, bie leichteren bie 
Reiter. nn bieje fic) gegenfeiti gewählt haben, 
teilen fie fid in zwei Sager. Auf e. Gignal des 
Spielleiter Hin ftürzen die feindlichen Pferde 
aufeinander (08; die Reiter paden ſich u. juchen 
einander aus dem Gattel zu heben; jobald dies 
einem gelingt, ſcheiden der — und ſein 
Bferd aus dem Spiel. Erreicht die Zahl der 
Geichlagenen in e. Lager e. zum voraus beftimmte 
aie, jo ertlärte der Spielleiter den Kampf für 

nbet und die Gegenpartei für die fiegreiche. 
(Harquevaux, p. 147) — 2. T. Des 
Aveugles ob. jeu du pourcel, e. im Mittele 
alter febr beliebte Beluitigung. Die Ehronifen 
erzählen, baß 1425 unter großem Zulauf bes 
Bublifums fi vier Blinde, mie Ritter bewafinet, 
zum Turnierplag begaben unter Vorantritt von 
äwei Männern, von denen einer d. Oboe fpielte, 
der andere e. Banner mit bem Bilb e. Schweines 
trug. Der Kampf wurde im Hofe des Hôtel 
Armagnac ausgeſochten. Die Blinden hand» 
habten ihre Gtreittolben mit jolher Wut, daß 
man fie gewaltjam auseinander bringen mußte, 
um ſich friedlich in ben Kampfpreis, D. Schwein, 
zu teilen. Celbit die Könige beluftigten fi an 
folen burlesten Schaufpielen. Jedes Jahr um 
Mittfaften begaben fie fit mit ihrem gefamten 
Hofftaate nach d. Qninze-Vingts LE inden- 
anftalt), um zugufehen, wie die Blinden, vom 
Kopi_bis zum Fuß bewajinet, im Hof der Kirche 
mit Stöden od. Lanzen gegeneinander fochten. 
(Dillaye, p. 92) — 3. Turnier, ritterliches 
Ranzenftechen. Schon unter den Sarolingern 
gab es ähnliche Waffenfpiele. Nithard. (790 
—843) jchreibt in De dissentionibus filiorum 
Ludovici Pii, III, 5, daß bei der Zujammen- 
funft Ludwigs des Deutjchen u. Karls d. Kahlen 
das Gefolge der beiden Könige Striegöfpiele unter 
fi) veranitaltet habe; er idilbert die Menge der 
Sachjen, Gascogner, Auftrafier und Bretonen, 
die auf beiden Seiten aufmerkſam ben zwei aug 
gewählten Scharen zufahen, welche einen Kampf 
darftellten. Die einen ftürzten ungeftüm vor 
1. ſchwangen ihre Epeere, die anderen deckten 

fi) mit ihren Schilden u. ergriffen die Flucht. 
Der Bapft Eugen II. (824—827) ertommunigierte 
alle, die an e. Turnier fich beteiligt hatten, und 
verjagte ihnen bie Beerdigung auf geweihtem 
Boden, was beweift, daß e8 ſchon zu feiner Bei 
beftand. Sebod jchreibt man cmt die Er- 
findung der t. d. Geoffroi de Breuilleg, Stamm- 
vater der Grafen von Bendöme, zu. In der 
Chronik von Tours heißt e8: 1086 ftarb ©. be 
Breuilley „qui tornementa invenit“. Dieſer 
ſcheint aber nur ben ſchon vor ibm beftehenben 
Rampfipielen beitimmte Gejege u. Borihriften 
verliehen zu haben. Die Schriftſteller des Mittel- 
alters betrachteten d. t. al weſentlich franzöſiſche 
Spiele. Matthieu Paris nennt fie 1179 con- 
fictus gallici. Raoul von Soggesall erzählt, 
Geoffroy von Mandenille fei in London geftorben 
an e. Wunde, die er erhalten babe alé, more 
Francorum (nad re Sitte), die Ravaliere ſich 
mit Sangen und Wurfipiegen angriffen. Die 
Nachbarvölfer entlebnten ben Franzofen bie Sitte 
der Turniere. Richard Lömenherz führte fie 
in England ein; byzantiniiche Schriftiteller be 
richten, daß auch die Griechen und Lateiner fie 
annahmen. Ebenjo famen fie nach Deutichland. 
& weiter unten.) Derjenige Gürit, welcher e. 
Zurnier veranftaltete, jandte e. Wappenherold 
(roi d'armes) an die, melde er dazu einfud, 
mit e. Geleitöbrief u. e. Degen en signifiance 
qu'il querellait de frapper un tournoi et 
bouhourdis d'armes en la présence des Dames 
et Damoiselles. (Rad d. Histoire de la vie 
privée des Français, p. 54, war der Herolb von 
zwei Ebelfräufein begleitet, bie Einladung war 
in Berjen u. wurde gejungen.) Beide Prinzen 
mählten Ritter von untadelhaftem Aufe_ zu 
Rampfridtern. Diejelben trugen e. weißen Stab 
als Zeichen ihrer Amtöwürde, ordneten Tag, 
Ort u. fen an. Leßtere waren gewöhnlich 
armes courtoises, d. 5. mit ftumpfer Scheide 
u. Spige, u. wurden von ben Kampfrichtern vor- 
her forgiam gemefien u. unterjucht. Der Kampf⸗ 
plat wurde burd Schranken abgejchlofien; rings 
herum waren Gerüfte für bie Bufdauer ane 
gebrat. Man durfte fi zum Kampfe nur 
melden, wenn man vâterliter u. mütterlicher 
Seite auf zwei od. drei abelige Vorfahren bin- 
weifen fonnte; e. Edelmann, der eine uneben- 
bürtige Heirat geſchloſſen Hatte, wurde nicht zu. 
gela jen, ebenjo wenig mie der, welcher übel von 
en Damen geredet od. e. eines Œbelmannes 

unmürdige Handlung begangen hatte. Wer es 
trotzdem wagte, fit zu ftellen, wurde auf Befehl 
der Kampfrichter entwafinet, geftäupt u. außer« 
halb des Stampfplages auf e. Sattel den Tag 
über dem Spott des Pöbels außgejept. Wenn 
alle Sämpfer georbnet waren, gingen die Ritter 
umher, um aüfmerkſam zu unterjuchen, ob fid 
feiner hatte an ben Sattel binden lafien, was 
bei ſchweren Strafen verboten war. Dann wurde 
zum Angriff geblajen; ber Sieg blieb oft lange 
unentjchieden; die Unterlegenen gan fit Han, 
103 in den nächſten Wald zurüd; die ritterli 
Galanterie fand in den Turnieren e. Gelegen- 
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heit. ihren ganzen Glanz zu entfalten. Die 
Ritter erichienen gewöhnlich vier Tage vor Be- 
inn der Kampfipiele. Ihr Aufzug war pomp- 
ft; fie gaben gewaltige Summen für ivertvolle 
jerde, prächtige Gemwänber, Perlen und Edel- 
eine aus, womit fie ihr Wappen jchmüdten, bas 

nicht bloß auf ihren ffenrod, fonbern auch 
auf bie jammetnen oder taffetnen Schabraden 
ihrer Pferde aufgeftidt war. Mande Kämpfer 
Barabierten mit ihrem servage d’amour u. ließen 

ich angefettet auf ben Kampfplatz führen. Sn 
Beaucaire fand 1174 ein grohes Turnier von 
10000 Rittern ftatt, um Die Berjöhnung des 
Seraoge v. Rarbonne, Rémonb, mit ber Königin 
von Yragonien zu feiern. Der Graf v. Touloufe 
ichentte e. Ritter, der fit beſonders ausgezeichnet 

tte, 1000 Goldftüde, die biefer fofort an feine 
Gefährten verteilte. Bertrand Raitour ließ das 
Zurnierfeld mit 12 Paar Ochſen pflägen und 
darauf 30000 Gold- u. Gilbermüngen audfäen. 
Guillaume Gros de Martella, der mit e. Gefolge 
von 400 Rittern erfienen mar, ließ bei einem 
Gaftmabl alle Speijen bei e. euer von Wachs- 
terzen bereiten. Raimon le SBeroul hatte 
30 Pferbe edelfter Raſſe mitgebradt und ließ 
bieje nad dem Feſte I allen Anweſenden ver- 

ai brennen. Der Hau der Turniere war, 
bei den Rittern — — der Waffen zu 
befördern u. ihren Mut u. ihre Gewandtheit zu 
entwideln. re aller Mafregeln, die getroffen 
wurben, um diejelben nicht in wirkliche Kämpfe 
augarten zu lafjen, büßten zahlreiche Ritter ihr 
Leben dabei ein. Ym 9. 1186 tourbe Geoffroi 
Plantagenet, Herzog ber Bretagne, Sohn Gein- 
vidé Il. von England, vor Paris bei e. Turnier 
ge, Robert, Graf von Clermont, d. fecb] 

obn Ludwigs des Heiligen, erhielt jo wütende 
Schläge auf den Kopf, dab er den Berftand ver- 
dor. (Johann, Markgraf von Brandenburg, ver- 
{or das Leben 1269 bei e. Turnier. Friedrich 
IL, Bfalggraf vom Rhein, fiel vom Pferbe und 
Brad) fit das Rüdgrat.) Manchmal ſchlichen ſich 
‚perfönlice Feindjeligfeiten u. Rachegelüfte ein u. 
verwandelten bas Spiel in e. Kampf auf Leben 
und Tod. Im J. 1175 fielen 16 Nitter bei 
Zurnieren in Sachſen, u. 1240 fielen in Neuß 
bei Köln 42 Ritter_u. ebenfoviele Knappen ald 
Opfer perfönlichen Haſſes. Bei e. Turnier, das 
1403 in Darmfladt ftattfanb, entitand e. Streit 
guilgen Hefien u. ranfen, den die vorgejeßten 

ffigiere erft nad) ftartem Blutvergießen ihlihten 
Ionnten. Mathieu Paris berichtet, 1211 jeien 
viele Ritter u. Rnappen den Keulenichlägen er- 
Legen ob. ſchwer dabei verwundet morben, weil 
die Eiferſucht das Turnier in e. wirfliche Schlacht 
verwandelt babe. D. grande chronique belge 
erzählt, bei e. Turnier in der Nähe von Köln 
1240 jeien 60 Ritter od. Knappen meiftens an 
Gritidung geitorben, nach ihrem Tode habe man 
dad Geſchrei der Dämonen vernommen, bie, in 
Raben u. Geier verwandelt, die Leichen gerrifien. 
Die Gefahren, welche die Turniere mit ſich 
brachten, veranlaften mehrere Päpite und frz. 
Könige, diejelben zu verbieten. Im XII. uk. 

belegten InnocenzII., Eugen III. u. Yicxanber III. 
ee Keilnepmer Cm Zurner mit d. Bann u. 
ſcharren in ungeweihtem Boben. innocenz IIT. u. 
anbere Päpfte erneuerten biej 

bei e. Turnier mit 7 4 
entjogte man enbgiftig dem gejährlicen Spiel. 
(Bal. Jonte, II, 649; Pas D’Armes, III, 79; 
1. Diet. de Trévonx, VI, 365; Histoire de la 
vie privée des Français, p. 53-51; Les ftas 

ontgomert} 

célèbres von Bernard, ©. 82, mit Abbildung 
des Turniers, in dem Heinrich II. tödlich ver- 

id in bd. Bibl. mundet wurde frac e. Rupfe 
nationale]; Ch 
IL, p. 1221 ff.) 

urnois. 1. T. waren urjprünglich wirfliches 
Geld, bas feinen Namen von ber Stadt Tours 
Hatte. Es gab livres t. u. deniers t. Später waren 
die t. nur noch e. Rechenmünge; man bediente 
fid berjelben wie, bec parisis bis zur Zeit 
Ludwigs XIV. Dieſer Fürft ſchaffte den Brauch, 
nad) parisis zu zahlen, ab, und jeitbem wurde 
nur nad) t. gerednet. — 2. Les T. De Chau- 
vency ift e. hiſtoriſches Gedicht von Jacques 
Bretez aus dem %. 1285. 
Tournon. 1. Gauptartonbiffementsort in 

Ardeche, nordöftl. von Privas, 5286 Einw. Seide, 
Weinbau. Iſt mit Thain durch e. Vrüde über 
bie Ri 
dem 

ruel, Dictionnaire historique, 

ne verbunden, daher das Sprichwort aus 
VI. Ihrh. 

Entre Tin et Tournon, 
Ne paist brebis ne mouton. 

— 2. T.D’Agenais, Sauptfantonéort in Lot. 
et-Garonne, in ber Nähe von Boudouyſſeou, 
öftl. von Billeneuve - fur - Lot, 1276 Einw. — 
3. T.-St- Martin, Hauptlantonsort in Indre, 
an d. Erenfe, norbnordiveftl. v. Blanc, 1822 Einw. 
— 4. ®ortipiel: Etre dans la rue de T. 
(tournons), in Berlegenheit, betrunfen fein. — 
5. Comt£T. in Bivarais. Die danad ben. Familie 
ftarb 1644 aus, u. ed fam nacheinander an die 
gui Montmorency, Lévis-Bentabour und 

'ohan- Soubife. 
Touraus (5248 Einw.), Hauptlantonsort in 

Sadne-et- Loire, norbnorböftl. von Mâcon. 
Zöpfereien, Zuderraffinerie, Baufteine, Yabrie 
fation von Dampfmaidinen. 
Tourouvre (1818 Gino), Gauptfantonsort 

in Orne, jüdl. von d. Forêt du Perche, nord- 
ôftL. von Mortagne. Glashütten. 
Tourrache, Name e. Rindviehrafie in der 

Franche · Comte. 
Tours. 1.60335 Einw., rôm. Caesarodunum 

Turonum, im Mittelalter Turonia, Turonius 
pagus, Arrbptit. des Dep. Indreret-Loire, links 
an b. Loire u. rechts am Cher zwiſchen ‚beiden 
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e. 2482 m langer Kanal. Gt. der E.-2. Baris- 
Borbdeaur, Baris-Bendöme, T.-Le Mans, Paris 
Le Eroifie, ZDonttugon u. T-Cincaige. Im 
ugenottentriege tourbe T. 1562 von den 
roteftanten, im Qui beöfelben Jahres von ben 

atholifen befegt und fcher heimgejucht. Im 
Mai 1589 vereinigte daſelbſt der König von 
Navarra jein Heer mit Heinrich II. und am 
8. Mai besfelben Jahres wurde d. Faubourg 
St-Sympherien vorübergehend von Mayenne 
eingenommen. m beutid-frg. Kriege 1870/71 
wurde T., wo am 21. Dez. 1870 e. Scharmügel 
fett mben Hatte, am 19. Jan. 1871 ohne 

tanb von ben beutichen Truppen beieht;, 
(®.-St.-28.,704,1V,927.) Bu T. wurden folgen! 
—— wichtige Verträge geistofien: Am 

26. Yan. 1392 zwiigen Karl VI. u. d. es 
von Bretagne; am 20. Mai 1444 e. 22 Donate 
Tanger Baftenftillftand mit England; am 20. Sept. 
1470 ein Bundeövertrag mit ben Schweizern; 
am 6. Jan. 1471 Bertrag Ludwig XI. mit Karl 
dem Kühnen. Aus T. ftammen: Gabrielle 
d’Eftrees, Boucicaut, Rapin, Brecourt, Deftouches, 
Dutens, Bouilly, Gonoré de Balzac. T. bat e. 
Iebhaften Handel u. Niederlagen von allerhand 
Lebensmitteln, Bazars, Spebition, Waflertrand- 
port u. alle Urten Gewerbe. Bedeutende Druderei 
in Firma Alfred Mame u. Fils, Fabrilation 
von Ehemilalien, von Tuch, Teppichen, Eeiden- 
waren, ®olle, Bojamenten u. Leber. (Dumont, 
Corps diplom.; Mabille, Notice sur les 
divisions territoriales et la topographie de 
Panc. Touraine, 1866; Giraudet, Histoire 
de la ville de T., 1874; Grandmaison, T., 
archéologique, 1879; Chevalier, T. capitale 
1870—71, 186. 2. Quand Une Femme 
De T. Met Quelque Chose En Sa 
Teste, Les Notaires Y Ont Passé. 
Benn fit e. Grau aus T. etwas in ben Kopf 
gejebt Hat, dann fann man Häufer darauf bauen. 
— 3. Collège De T., an ber ehemaligen 
Barifer Univerfität wurde 1334 vom CErzbiidof 
v. Tours gegr., war ein petit Collège u. wurde 
1763 aufgehoben. — 4. Eprigwörter: a) 3m 
Moyen de parvenir unter Théorème lieft man: 
Mais j'oufs une fois un Parisien qui parlant 
des Tourangeaux les appela Bougres de T., 
c'est qu'il vouloit dire Bougrans, parce que 
les bougrans (Steifleintoanb) s'y font. b) Li 

vre orgueillox de Tors im Dit de l’Apostoile 
go Ihrh.). Die Redensart — ſich auf die 

onche der verſchiedenen Bettelorden, die ſich 
hlreich in T. vorfanden. In e. Gebidte aus 

Ben XVI. Aheh, les Souhalte du Monde fagt 
ein folder Vettelmönd: 

En vérité, pour tout mon bean sonhait 
Je souhaite bribes en ma besace, 
—* 
Un grant godet en lieu d’une grant tasse PaLf de vi Dane au retour af Maknenn 

Tourteaux, trouille, gâteaux d'huile zc., 
Olluchen, werden außer ald Viehfutter auch zum 
Tüngen u. a. der Weinberge gebraucht. 
Tourteron, @auptfantongort in Ardennes. 

Tourtonse, Argot d. Spipbuben; Etrid zum 
Binden der ÿände (ehemals zum Hängen); 
gambilleur de t., Ceiltänger ; t—er, mit Striden 
binden; t—erie, Geilerei; t—ier, Seiler; t—ine, 
Bindfaden. 
Tourtille, Mile De —, Pſeudonym von 

Pour 1707 Gun) Det im Ker. € 0! 197 Einw.), . im er. Chartres, 
Dep. Enr doi, nörbl. Wrtenay. Gt. der 
€.-2. Paris-Drieans. Am pige iege 
1870/71 war T. am 5. Oft. 1870 der Ecaupla! 
e. beltigen Kampfes. (G.-Ct.-®., III, 224 fi. 
Aus T. 328 fih am 10. Nov. 1870 von D. 
Tann zurüd, um fich dajelbft mit bem Groß- 
Beraog von Medienburg zu vereinigen. 

Tous. 1. T. Les Autres Plaisirs Ne 
Valent Pas Ses Peines, geflügeltes ort, 
baë fid auf die Liebe bezieht. Gt.-Œvremond 
führt es in e. feiner Briefe an; e3 rührt aber 
von Charleval Her, e. Dichter der Normandie 
aus bem XVII. Jhrh., u. fteht auf ©. 138 der 
von St.-Marc herausgegebenen Sammlung von 
defien Poésies. — 2. €. Genre, II, 416. — 
3. T. Les Méchants Sont Buveurs 
D’Eau (C'est bien prouvé par le déluge), 
geflügeltes Wort aus e. Liebe des Grafen von 
Söqur. — 4. ©. Rester, III, 285. 
Toussaint, Jour De La —. 1. Allerheiligen-⸗ 

feft. GS ift Dies in der Bretagne ber hödte 
fitag bes Jahres. Die Gloden laffen Die 
rauergeläute ertönen, in dev Kirche wird eine 

Seelenmefje für die Abgeichiedenen gelejen. Rad) 
bem Seiten macht der Geiftliche, begleitet 
von e. langen Brozeifion, bie Runde um ben 
Kirchhof bei grellem gadenicht und het bie 
Gräber. Barbäuptig fnien bie Hinterbliebenen 
im feuchten Graſe vor den Gräbern ihrer Lieben 
nieder u. gießen in bie Höhlungen bes Grab» 
fteines Wafjer, an manden Orten Milch. Dann 
Hält der Prieiter von e. außerhalb der Totene 
fapelle angebrachten Kanzel herab e. erjchütternde 
Brcbigt, in der er Die Cchreden des Segfeuers 
ichldert, und wie vor dem Sturm bie ame 
beugen fig die Landleute, jélagen an b. ft 
u. erflehen Bergebung für ihre eigenen Sünden. 
Schluchzend vergraben die Weiber dad Geficht 
in ben Händen, und manche, finfen bewußtlos 
nieder. Dann vereinigt e. einfaches Mahl die 

milienangehörigen. Cie bededen e. befonderen 
iſch mit ce. weißen Tu), mit Milhnäpfen u. 

Krapfen aus Yuchweizenmehl und zünden ein 
grobes Teuer aus Ginfter im hohen Kamin an, 
enn um Mitternacht fteigen die Toten aus ben 

„Gräbern, gablloë mie bie welfen Blätter im 
Hohlweg u. die Sandlörner am Meereöftrand, 
um einige Wugenblide lang fit an der Etätte, 
wo fie gelebt, zu wärmen u. zu laben. Celbft 
in die Betten, unter die weichen Deden kriechen 
fie u. Kümiegen fih fbaubernd an die lebend 
warmen Leiber ber Lebenden. Man fieht fie 
nicht, aber man fpürt e. falten Qufthauch über 
Stirn u. Wangen ziehen. Mitten in ber Nacht 
von Allerheiligen auf Allerjeelen ertönen durch 
bas Sraden abgeftorbener Üfte, das Gebeul 
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umberirrender Qunbe u. das Achzen b. ſcharfen 
Rorbwindes duſtere, unheimliche Gejänge. Es 
fre, Bettler, Greife, Weiber u. Kinder, welche 
ie Dorfitrapen durchziehen und das „Lieb der 

Eeelen“ anftimmen. „Erftaunet nicht, daß wir 
an eure Thüre Mopfen; ber Heiland fendet und, 
um eud aus bem Schlaf zu weden. Brüder, 
Berwandte 1. Freunde: Um Gotteswillen, betet 
für und. Ein Leichentuch, fünf Bretter, ein 
Strohliſſen unter dem Kopf u. fünf Fuß Erde 

rüber, das ift alle®, wa8 man von irdiſchen 
Gütern mit ind Grab nimmt. Wir fteden im 
Feuer u. in Angit u. Wehe. Slammen auf 
unjeren Häuptern, Flammen zu unjeren $üßen 
— 0 bittet für und. Œpringt aus bem Bett u. 
werjt euch auf die Knie, jo ıhr nicht frant und 
felblt vom Tode abberufen a Bei dieſen 
unheimlichen Klängen erheben fit alle Bewohner 
bes gaules, ftürzen auf die nie, beten inbrünftig 

x Die Toten u. bebenfen mit reichlichen Almoſen 
ie Armen, welche vor der Thüre ftehen int 

Namen der teuren Berftorbenen. — 2. Sprich“ 
wörter: A la T. les blés semés et tous les 
fruits serrés. Entre la Toussaint et Noël 
Ne peut trop pleuvoir ne venter (XVI. Ihrh.). 
— 3. T. Louverture, a) Drama in Berjen 
von Lamartine (1850). b) 4 Doppelſechs im 
Dominoipiel (Anipielung auf bie ſchwarze Farbe 
ber aufftändijchen Neger auf Domingo, deren 
Anführer T. war. 
Tousseux (provinziell = tousseur) Jaune, 

d. Phantom des Gallenfiebers, bas die Bevölteruug 
des Marais dezimiert. In bd. Niole Blanche 
von Souveftre erzählt e. an dem Œumpffieber 
Erkranfte, fie babe brei Tage zuvor grünes 
Futter für ihre Kuh geichnitten, als Île den 
A Zobesnaden“ erblidt, auf deflen Hinterteil d. 
t. j. ftanb; fie habe fein Rocheln vernommen 
und jei von jeinem böjen Atem angehaucht zu- 
fammengefunfen unb von ihrem Manne in Die 
gite getragen worden, bie fie erft in ihrem 

tge verlajien werde. Ebenſo fpridt der 
bretontie Aberglaube von d. femme jaune qui 

este, die fifi an ben Kreuzivegen 
&. L'Éclnsier de l'Ouest, I. 

1. T. Ce Qu'on Dit De Trop, 
Est Fade Et Rebutant, geflügelte8 Wort 
aus Boileaus Art poétique. Ser nächte Vers 
lautet: L’esprit rassasié le rejette à l'instant 
und erinnert an Horaz' Ars poetica, V. 337: 
Omne supervacaum pleno de pectore manat. 
Boltaire drüdt dasſelbe aus Le secret d’ennuyer 
est celui de tout dire in Disconrs, VI, 171. 
— 2. T. Citoyen Est Roi Sous Un Roi 
Citoyen. Dieies geflügelte Wort, das aus der 
‚Zeit Ludwig Philipps zu ftammen jcheint, rührt 
von Favart (1710-1792) her u. fteht in feinem 
Drama Trois Sultanes, II, 3. — 3. T. Est 
Mal, T. Est Bien, T. Le Monde Est 
Content, geflügeltes Wort aus L'École des 
Vieillards von Œai. Delavigne, IV, 7. — 4. ©. 
Monde, II, 895. — 5. T. Faiseur De 
Journaux Doit Tribut Au Malin. 
Diefes in der Neuzeit oft auf die Sournaliften 

angewandte geflügelte Wort ftebt in e. Briefe 
von Lafontaine an Simon de Troyes, Februar 
1886. — 6. T—es Grandes Vertus Con- 
viennent Aux Grands Hommes, gc- 
flñigeltes Wort von Racine, bad man unter den 
Anmerfungen zum Mithridate in dem von de 
la Rocefoucauld herausgegebenen Nachlaß des 
Didters gefunden hat. — 7. Monsieur T. 
Le Monde, das Publifum. — 8. Le T. 
Paris, ber etwa 1200—1500 Serjonen un 
faffende Etamm von Sunftlennern, Sritifern, 
dilettantifgen Gourmands, der fid bei jeber 
fünftlerijchen, dramatiichen, litterariichen, poli. 
tiſchen 2c. Feierlichteit einfindet. — 9. T.-&-Bas 
jagt man beim Triftraf, wenn man zwei Steine 
von e. Haufen nimmt, um bie beiden geworfenen 
Zahlen zu rs t. d'une, wenn man mit e. 
Steine die Zahlen jebt. — 10. T.-Beau! 
Jagd: Zurufan den Hühnerdund zum fofortigen 
tehen od. Niederlegen; t. coi, Still! Suit dich! 

(Zuruf an Hunde zum Schweigen.) 
Toute-Puissance. Du côté de la barbe 

en la T,, geflägeltes Sort and Molière École 
des femmes, II), 2, wo Arnolphe e8 zu Agnes 
fagt im Anihluß an den Vers Votre sexe n’est 
là que pour la dépendance. 

Toutoirac, Benebiftiner-Ubtei in Perigord 
(Borbogne), Diözeje, Perigueux. J 

Touvet (1460 Einw.), Gauptfantonsort in 
Iſere, an der Mündung des Giebbaches Breſſon 
in die Sière, nordöftl. von Grenoble. 
Tourre, Flũßchen, entipringt bei Angouleme 

in Eharente aus zwei Duellen, Dormant und 
Bouillant, mündet in die Œbarente oberhalb 
Angouleme. 
Touyas. Die t. find Dididte von Binfen, 

Farren- u. Geibeträutern, zwiſchen denen ver- 
eingelte Eichen madien. Sie bebeden auf den 
Borhügeln der Baſſes · Pyrenées den ungeheuren 
Raum von 317000 ha. Felder, die reihen Er- 
trag lieferten, fünnten ſich hier außbreiten, aber 
die Bauern diefer Gegenden, die von Alters Her 
jewohnt find, dort die Etreu für ihr Vieh au 
born, tönnen fit zu e. anberen Wirtichafte- 
etrieb nicht entichliegen. Die Bevölterung ver- 
mag daher dem Lande den nötigen Lebens- 
unterhalt nicht abzugemwinnen, u. es findet von 
hier eine ftarte Uuswanderung nad) der neuen 
Welt ftatt, jo daß bie Bevöllerung des Departe- 
ments fortwährend abnimmt. 

Touzelle Blanche, die beite Getreibeart im 
Süden, bei. in der Provence, grannenlofer, 
törniger Weizen (Rabelais, IV, 45). n 

Toxicologie, Laboratoire De — für Krimi- 
nalunterfuhungen in Yaris befindet fit neben 
bem Laboratoire Municipel 6. d)._ €8 fteht 
unter ber Leitung von WM. Brouarbel. 

Toxines, von franfheitéergeugenden Batterien 
verbreiteter Unrat. Die Diphtheritis-T. find von 
Roux und Yerfin unterjucht. . 

T. P. = travaux à perpétuité. Dieje gi 
Buchftaben brannte man mit e. glühenben Eifen 
auf die Schulter der zu Ichenalänglicher Atoangé- 
arbeit in ben Bagnos verurteilten Ywange- 
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arbeiter. Abgeſchafft burd bas Gejeg vom 
98. April 1832. . 

Trabae, in Cette ein feſtes Fiſcherneh. 
Trabe. 1.Chemals Hellebarde d. Trabanten. — 

2. Wappentunde: Fahnenftange, Ankerſchaft — 
& ehemals feuriges Meteor in Geftalt eines 

allens. 
Trabucos, furge bide Zigarre, zum erften 

Male in e. Verordnung des Präfidenten vom 
14. Mai 1849 erwähnt. 
Trac, i. Taff. 
Tracas De Polichinelle. Diejer rätjelhafte 

Name bezeichnet e. Pjänderlöfung, bei ber eine 
Dame fi ber Neiye nah von allen jungen 
derren e. Kuß geben laffen u. benjelben jebes- 
mal e. zum voraus beftimmten Greundin zurüd- 
erftatten muß. — Valaincourt, p. 202. 

Tracé. 1. Rappentunde: Ehemals = ombré 
mit ftärfer gezeichneten Umriffen. — 2. Turf: 
T. nennt man ein Pferd, das in b. studbook 
eingetragen und befien @enealogie betannt ift. 

Trace-Vague, ein vom Admiral Paris er- 
fundenes Inſtrunient, um die Bewegung ber 
Wogen feftzuitellen. 

Traducteur Assermenté, j. Interprète 
uré. 
Trafalgar, Iunonis promonturium, Kap 

ſadoſti. Cabig, gegenüber dem Kap Spartel in 
Afrita, am Mittelmeer. Im dritten Koalitiond- 
friege befiegte Nelion dajelbft am 21. Dit. 1805 
die |paniich-fra. Glotte. 

Traflo Et Commerce. Die Anfänge bed 
gares gehen in die vorrömiiche Zeit zurlid. 

8 wurden fchon damals goldene Schmud-, 
ſowie Gebrauchägegenftände aus Supfer, ferner 
Zeinengewebe und Töpferwaren hergeftellt, ver- 
und gelauft. Zwiſchen England und Gallien 
fand Handel mit Sflaven, Leder, Belzivert, inf, 
Kupfer, Salz, Töpferwaren und Garbftofien 

tt. Bon Marieille (Massilia) wurde bereits 
ein aud- und dabei eine Reihe italienijder Er- 

zeugnifje eingeführt. Unter der Römerherrichaft 
machte der Handel lebhafte Sorticritte. 
finden ſich Erzeugniffe der Keramit mit dem 
Namen des Yabrifanten Pigtilod; belannt find 
die galliichen cuculli, Rapuzenmäntel, die sagae 
und caracallae, beide gleichfalls weite Mäntel. 
Leinwand, bei. bunte Suche, Gold- u. Silber- 
waren, Öläjer u.a. werden an verſchiedenen Orten 
hergeftellt u. gehandelt. Sn Yabriten, die unter 
Taiferlicher Verwaltung ftehen, wurden Waffen 
aller Art, Schilde, Echwerter, Pfeile, Bogen, 
Balliften, Panzer zc. hergeſtellt, jo in Trier, 
Mâcon u. Autun, Gold» u. Silberwaren, Ge- 
webe, Färbereien 2c., fo in Arles, Lyon, Reims, 
Tournay, Meg, Trier u. Arles. Münzftätten 
waren in Lyon, Trier u. Arles. In den jüd- 
fra. Städten bildeten die Kaufleute u. Handwerker 
bereitd Gilden, die oft im ftädtiichen Leben eine 
auöfchlaggebende Rolle fpielen, und denen angu- 
gehören bald eine Pflicht wurde und für Nicht- 
mitglieder des Standes für e. Ehre galt. Ihre 
Vorſteher und Beamte hießen procuratores, 
quaestores, praefecti consules; ihre Œbren- 

mitglieder patroni und defensores. Die Gilden 
der Nautae beberriten bie Schiffahrt auf der 
Seine, Rhône, Saône, Durance u. Loire. Ber 
fonberes Anjehen hatten bie Schiffergilden von 
Paris. Verdiente Beamte der Gilden wurden 
burd den Titel equites od. consules od. cumites 
geehrt, was ald Erhebung in ben Adelsſtand 
galt. Im IV. hr. zerfielen Gewerbe u. Handel 
mit der röm. Herrfchaft. Erſt unter den Franken 
traten allmählich wieder beffere Zeiten ein. Bu- 
nädit bedurfte Die immer mehr eritarfende Kirche 
reicher Stoffe für ihren Gottesbienft: Schmud- 
fachen, Stiderei, Fadengold, Brofatitoffe, Gold⸗ 

den Handel. König Dagobert foll d. Fi — 

u. Flußpolizei; er ließ auch die a: 
ich we “ ® on jeinem 

wolle, Seide, Teppiche (gie ‚Sarrasinois en) 

(legtere bildeten einen untvichtigen Handeld- 
à Écbng des 

Im Orient fih anfiedelnde franz. Kaufleute 
{hufen j—hon damals cours de la mer ge 
nannte Handelögerichte und unter bem Namen 
cours de la ronde Gelbinftitute, die etiva unferen 
Börſen äfnelten. In Südfranfreich finden fid 
hohe adelige Herren, die jelbftändig Handel treiben 
od. fich anderen zu gleichem 3med anicliehen. 
Mit dem Aufblühen des Handels wächſt bie 
Macht der Etädte. Cie ſchließen unter fit oder 
mit ausländiichen (ital.) Stäbten Gandel8verträ: 
ab od. jeten Handelsbeamte zu dieſem Bebul 
jo in Montpellier die consuls de la mer, ein. 
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I Norden Frankreichs vollzug, fit die politiſche 
ntoidelung Iangjamer und oft unter ſchweren 

Kämpfen mit den Fürſten und Adeligen. Auch 
durch Kauf verichafite Sich manche Stadt bejondere 
ge jeiten u. Rechte. So entiwidelten fit Amiens, 

ubais, St-Duentin, Soiſſons, Royons (etwa 
von 1000—1117), Cambrai erft 100 J. fpäter. 

fm Herzen des Landes dem eigentlichen Fönigl. 
ranfrei, erwarben die Gtädte Freibriefe, jo- 

genannte chartes royales u. ben Titel Bonnes 
villes du roi. Fur die chartes ift der von 
König Ludwig VII. der Heinen Stabt Lorris 
bei Bricane geweihte dad Mufter geworden. 
Golde chartes erhielten nah und nad etwa 
200 Städte. Im Weiten, damals unter engl. 
Herrſchaft, wird e. von Heinrich II. von Eng- 
fand ber Gtabt Rouen erteilter Greibrief, d. jog- 
établissements de Rouen für andere Städte, 
wie Sa Rocelle, Saintes, Angoulême, Boitiers, 
Cognac, Bayonne und viele andere vorbildlich. 
Der jegige Dften grade gehörte damals 
zum faijerlihen Deutſchland. Hier wurden 
nennendwerte Freiheiten fpäter erlangt, aber 
länger bewahrt al8 im Lönigl. frankreich, da die 
Taiferliche Macht jant, die fönigliche in Grant 
reich ftet3 mwuchd. Der 100jährige Krieg (1337 
—1453) ift für den Handel in faft ganz Grant 
reich verberblich geworden. In Paris wuchs dad 
Gras auf den Straßen, u. die Wölfe ſchleppten 
Heine Kinder aus den faubourgs weg. Ehemals 
blühende Märkte gingen ein (St.-Denis, Lyon, 
die der Champagne); der ſchwarze Tod (1357) 
that das übrige. Zum Glüd fonnten die baraus 
entftehenden volfswirtichaftlichen Folgen nicht 
annähernd gleich denjenigen fein, die heute ein 
treten müßten. Der Handel umfaßte damals 
Tediglich Lurusgegenftände, Gebrauchögegenftände 
dagegen gar nicht. Was für das tägliche Leben 
nötig u. unentbehrlich war, ſchufen ber Bauer, 
die er, ber Möndı, ja der Ritter jelber, ober 
die nädjfte Umgebung lieferte e8. Über das 
Weichbild der Stadt, des Dorfes 2c. ob. gar über 
die Grenzen der Provinz (die ohnehin durch 
Zölle u. Gefälle aller Art jaft hermetijch ver- 
fdloffen waren) gin der Handel an alltäglichen 
Gebraucögegenftänben nicht hinaus. Der Handel 
folgte naturgemäßer Weiſe mit Vorliebe den 
großen Flußläufen. In Paris gab e3 e. Handeld- 
genofjenichait, die fid) marchandise de l’eau od. 
aud hanse parisienne nannte (vielleicht eine 
Fortfegung ber alten Nautae) u. dad Monopol 
des Seinehanbelö zwifchen Baris u. Nantes be. 
faß. Ihr Vertreter war der prévôt des mar- 
hands, der im Laufe der Zeit zum maire in 
Paris wurde; ihr Wappen war das jegelnde 
Curiprünglid nur e. fahrendes Fluß.) Schiff, 
Das zum Wappen von Paris geworden ift. Eine 
burgundijche Hanfa beberricte die obere Seine 
u. die Marne. Eine Hanſa zu Rouen beherrichte 
di tere Geine big zum Meere. Die hanse 
parisienne hat bis 1672 beftanden. Der Handel 
war im Mittelalter jehr erichwert. Wege, Straßen 
u. Brüden waren ſchlecht u. oft durch Wege- 
fagerer unficer, die Grenzen der einzelnen 

SBrovingen zu ben Weichtildern der Gtädte, 
Klöfter, Abteien, Herrichaften duch e. Unzahl 
von Zöllen ob. auch Naturalabgaben gejperrt. 
Die ae péages, belafteten die Land- mie 
bie Wafferftragen. Erſt jehr allmählich trat im 
XIL, XIII. u. XIV. Ihrh. e. Bellerung ein. 
Baugeieliihaften u. Handelögeiellihaften erwarben 
ſich Berdienfte, jene — bie coufréries des frères 
ontifs — durch Ausbeilerung der Wege, Une 
ge von Brüden 2c., dieje — u. a. bie bätellerie 

d'Orléans, die jnrande de Bordeaux, mehrere 
bâtelleries du Rhône — um bie Gôrberung be& 
Handel3 im allgemeinen. Biele der Binnenzölle 
wurden abgelöft, frembe Kaufleute, deren Waren 
begehrt waren, erhielten Schuß u. wurden landes- 
anjäjfig. Aus dieſer Zeit ftammen viele ital. 
gen deren Namen mit der Beit frangôfiert 
find. Während diefer Jahrhunderte fteigerten ſich 
aud die Aniprüche an die Lebenshaltung nicht 
allein der hohen Herren und ber Geiftlichteit, 
fondern mehr noch bei ben Bürgern der mohl« 
habender gewordenen Städte. eſſen u. Jahr- 
märfte bildeten die einzige Gelegenheit ume 
fafjenderen Barenaustanget. Die Foire de 
t-Denis — im 100järigen Seriege eingegangen, 

1444 erneuert — ift bereits ermäßnt. ie 
großen Meſſen in der Champagne und Brie 
wurden von lamländern, Jtalienern u. Deutigen 
mit Vorliebe bejudt. Sie fanden mehrmals im 
gehe, bejonders zu Trones, Brovins, Lagny, 

teims u. Bar-jur-Aube ftatt, famen aber nach 
dem großen Kriege nicht wieber zur Blüte. Im 
Süden waren weithin berühmt die Meijen zu 
Borbeaug, Beaucaire u. Lyon. Bon e. Seehandel 
tann faum die Rede fein, Höchftens hatte der 
Küftenhandel (cabotage) einige Bedeutung. Für 
die Hochjee vermochte man feine Schiffe zu 
bauen, und die cabotage litt febr unter bem 
Strandrecht, bas 3%. in Guyenne noch bis 
ins XV. Shrh. beftanden Hat. Gelbit abfidt- 
liche Herbeiführung von Schiffbruchen durch jog. 
nanfrageurs war an der Tagesordnung. Befjere 
Zeiten traten für den Scehandel erft im 
XII. Ihrh ein. Das Strandreht wurde be- 
jeitigt_ ob. eingeichränft, die naufragenrs wurden 
mit ſchwerer Strafe belegt. Cine Art von See 
recht, bas fit e. gemifien Geltung bis in bie 
‚Häfen ber Oitiee erfreut, ſchuf man in. den fog. 
jugements od. rôles d'Oléron u. ein ähnliches 
für das Mittelmeer burd die Statuts de. Mar- 
seille. Einer zu London gebildeten Hanfa, 
hanse de Londres genannt, féloffen fid) 
50 flandriiche u. frz. Städte zur Förderung u. 
zum gegenjeitigen Schuge des XYandel® an. 
Ludwig IX. unterhielt zu legterem Zwecke auf 
dem Mittelländiihen Meere u. dem Atlantiichen 
Dean e. Flotille von Galeeren. Die Lebhaftige 
feit der Handelöbeziehungen zwiſchen Franfreidh 
unb dem Orient in dieſer Zeit bezeugen die 
Handelöverträge, die Karl VI. (1380—1422) mit 
dem Mongolenthan Tamerlar, dem Sultan von 
Agypten, den Herrichern von Raramanien, Tunis, 
u u. Oran einging. Zur weiteren Charalteri- 
ſierung des frz. Handel im Mittelalter dienen 



[Trafic Et Commerce] — 604 — 

folgende Angaben: In den nordfrz. Städten, 
wie Paris, Bourges, Arras u. a., entwidelt fid) 
e. Tuchinduftrie, die der ber flämijchen Städte 
Abbruch that u. fogar zu politiiher Spannung 
führte. on Bayonne aus wurde in ber Bucht 
der Gascogne Walfiichiang betrieben; Schiffer 
aus Dieppe holten von den Süften Guinea u. 
Œenegambiens Gold und Elfenbein; auf den 
afrika niſchen Küften u. ben Kanarifchen ‚Snfein 
entitanben frz. Faftoreien u. Rieberlaffungen. Der 
Typus e. reich gewordenen damal. Handelöherrn 
ift Jacques Cœur aus Bourges, der — der Cohn 
eines Kürichnerd — in den meiften bedeutenden 
Städten um dad Mittelmeer Kontore bejaß, in 
denen e. Heer von Beamten arbeitete, deſſen Fiotten 
baë Aittelmeer bebedten, der auf eigene Fauft 
die Ungläubigen und die Ceeräuber befriegte, 
wiſchen ben Benetianern u. Rhodiſerrittern ald 
chiedsrichter angerufen wurde, jeinem Könige 

zu e. Feldzuge gegen die Normandie 200 000 |. 
vorichoß, fit in Vourges e. Balajt erbaute, ber 
nod bewundert wird, der zum finangminifter 
(trésorier de l'épargne) erhoben, genbelt wurde, 
der fchließlich verleumbet und aller möglichen 
Mifiethaten bezichtigt, fliehen mußte und zu 
Gbios 1456 als Befehlshaber e. Teiles der vom 
Bapft Alintus III. sg die Türken gejendeten 
giote geitorben ift. Cr, der bürgerliche Empor» 
ömmling, unterlag dem Haß u. der Eiferjucht 
eine3 mibgünftigen Adels. Das Verfahren der 
Könige, jelbit Edelleute in legter Linie, richtete 
fidh gegenüber dem Handel lediglich nad fid- 
taliichen Gefichtäpunften. Cie begünftigten den 
Handel, um Geld in ihre ewig leeren Kaſſen u 
betommen u. ſchädigten ihn auf dad empfin 
lidite, 38. durch Münzverichlechlerungen, die an 
Belichmünpereign jen, wo ihnen dieſes wenigſtens 
für die dringende Not des Augenblickes Abbilfe 
zu gewähren ſchien. Unter diejem Geſichtspunkie 
find baë droit de prise, die lois somptuaires, 
die Behandlung der Juden und der Lombards, 
Philipp des Echönen Prozeß gegen die Templer 
und andere auf den Handel bezüglihe Maß- 
regeln be Königs zu beurteilen. Gin Turzes 
Sort verdient der Buchhandel des Mittelaltere. 
Bücher waren verhältnismäßig teuer, ba bie 
Art der Herftellung (Mbichreiben und Aus 
malen) u. das Büchermaterial toftipielig waren; 
bennod find Bücher im Verhältnis zum Ber 
bürfni® der Beit keineswegs rar geweſen. 
mifle Werke, die viel gelelen wurden, wi 
Gbronit des Froiffard, bilbeten gerabezu_einen 
Hanbelögegenjtand. An den Höfen der Könige 
u. großen Herren befanden ſich ftändige Bücher- 
abjchreiber.. Ju Paris waren Anfang, des 
XII. Ihrh. 29 Büderläben, die u. deren Arbeit 
unter Vuffitt der Univerfität ftanden. Die 
Buchhändler hießen bamal8 clercs en librairie 
anppöts de l’université oder libraires jurés. 
Lubivig IX., der Heilige, beſaß die erſte Bibliothet, 
die er im Tour du Louvre unterbringen ließ; 
fie jählte 910 Bände, die der Sersège v. Drléané 
ge 80, bie der Herzöge von Berry 100 Bände. 
n ben gejchilderten Zuſtänden ift bis gum 

hlufig bes Mittelalters feine bucchgreifende 
u eingetreten. Es mag nur por tan 
werben‘, daß im Handel mie auf bem Sriegs- 
theater Europa gegenüber dem Orient während 
ber Kreuzzüge den Kürzeren gezogen bat. Es 
Taufte foftbare Waren, die ed mit mindermertigen 
eigenen Produkten nicht bezahlen tonnte. Dafür 
fand eine ftetige Abfuhr von Œbelmetallen 
nad) dem Orient ftatt, was dauernd Geldmangel 
u. e. allmähliche Berarmung bes Cccibents zur 
go hatte. Die Entdedung u. Erichfiegung 

merifad (an der fich auch frz. Seefahrer be- 
teiligten, u. a. Jacques Cartier, Jacques de la 
Rocque 2c.), u. die ſich daran fnfpfenden übrigen 
Entdedungen bemwirtten zunächft e. lebbaîtes Aufe 
blühenber täbte am Atlantiicien gran Stangl. 
gründete unter bem Namen Ville nçoise 
einen neuen guten am Kanal, b. jebige Hävre], 
ein Burüdgehen der Städte am Wittelmeere. 
al fand ein ungewöhnliches Herein- 
trömen von Edelmetall, deiien man jehr 

burfte, über Epanien, das alljährlic) jeine Eilber- 
flotten aus Amerifa fommen ließ, nad Grant- 
reich ftatt. Und diefer Geldftrom wirkte in dem 
arbeitämitligen fleifigen Lande Wunder. Es 
bildeten ſich Sapitalien. Die Krone baut ben 
Louvre u. die Tuilerien. Italienische Lehrmeifter 
werden berübergenommen.  Ylébalb überholt 
Srantreid feine Lehrherren u. ift feitbem auf 
dem Gebiet des feinen Geſchmades in vielen 
Dingen maßgebend geblieben. Die Regierung 
ihügt ben Sander durch eine anfänglıh nur 
äögernd, bann mit immer mehr Solgerintigeit 
angewandte Schugpolitit, die unter Qudroig XIV. 
mit Colbert ihren Söpepumtt erreicht, während 

u macht, aber heutigen Tages wieder, wenn- 
ei 

Sir Handelöpofitit wird ala baë système pro- 

jegen fremde Waren, deren man beburfte, zoll 
Fa vertaufen. 

age 
mdels· 
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e. Anzahl von Mabregeln, die die Maße u. Ger 
wichte, den Banferott, die Schulbhaft zc. betrafen. 
Aud Heinrih IV. u. fein Kanzler Gully gingen 
auf dem eingejchlagenen #Bege weiter. Bu Paris, 
Orléans u. Lyon entftanben neue Ceibenfabriten, 
die inmerhalb zwei 3. bereitd für mehr als 
zwei Mill. écus Waren ausführten. In Nantes 
wurden feine Crepe Gewebe, in Paris feine ge» 
— Seber-, Metall- und Glaswaren, ſchoͤne 

ffen jeder Art 2c. Hergeftellt. Die Ausfuhr 
förberten unter Heinrich IV. Verträge mit Eng- 
land, der Türkei, Spanien, der Schweiz, — 
Tanb, fogar mit Maroffo. Um diefe Bet wird 
aud Kanada meiter von Frankreich folonifiert 
(1604 @ründung von Port-Royal, 1608 Grnbung 
von Quebec). Sully ließ neue Sanbitrafen bauen, 
die alten ausbeſſern; aud die Anfänge einer 
öffentlichen Poſt, ſowie bie Anlegung von Kanälen 
fallen in dieſe Zeit. Franz 1. hatte burd 
Leonardo da Binci d. Durcq fanalifieren laſſen 

inrih IV. baute den Briarre- Kanal (von 
riarre bis Bruges). jeinen économies 

royales hat Suly e. umfaffenben Stanalijations- 
plan entworfen, der allroinge nicht mehr unter 
unter ihm anögefi ift. Bichelieu hat neben 

rberung ber fremden Solonijation (St- 
omingo, Barbados, St.4Ehriftophe) bas Ber- 

bienjt, die Gciffbarmadung von Slußläufen, 
lampes, Dreux u. a. weiter gefôrbert und 

bereits e. Hanbelsgefellichaft, La Compagnie des 
Indes, ind Leben gerufen ÿ" haben. Mazarins 
Thätigleit für den Handel ift von geringerer 
Bedeutung, doch verhinderte er wenigftend die 
Entwidelung der Dinge nicht. Colberi brachte 
baë système protectenr et prohibitif gielbemuft 
und rüdfibtélos zur Vollendung. Unmittelbar 
nad der Übernahme jeines Amtes reichte er dem 
König e. Bericht ein über „tous les droits qui 
grèvent la cirenlation, l'importation et l’ex- 
portation des marchandises et qui ont toujours 
êté croissant depuis le milieu du siècle dernier“. 
Diefer Bericht enthielt Golberts Programın, 
welches der Stönig billigte, und nah ihm hat 
Colbert fein Leben lang in klarer zielbemußter 
Weiſe gearbeitet. Unter ihm wird Frankreich 
zu e. Hanbeld- u. Jnbuftrieftaat erften Ranges 
u. sauts in furger u. auf lange Zeit [7 
alle Bölfer Europas. Erft gang neuerdings fängt 
jeine Borherrichaft auf manchen Gebieten anzu 
hiwinden. Unter Golbert wird Lyon unbe- 

ner Mittelpunkt der Ceibenfabritation und 
Geibenanbels für ganz Europa. In Et. 

Etienne entftehen Faflertabriten, in ber Pilardie 
u. fa Manche Sabriten feiner Spiegel, die früher 
aus Benebig famen, in Alengon u. einer Reihe 
anderer Drte Sabrifen für feine Spigen f 
Alençon); in Furzer geil hatte der point de 
France ben point de Venise gejchlagen. Belt- 
betannt find bie Gobelinwirfereien zu Paris u. 
in Beauvais, Aubufion x. Zu Mbbenille ent- 
ftand e. Tuchfabrik u. nad) beren Mufter andere 
ju Geban, Caudebec x. Die Bretagne u. die 
Dauphiné legen fid auf bie Leineninduftrie; in 

vielen Städten entitehen Sabriten für Tritot- 

u. andere gervirfte Waren, Metallgiehereien gab 
& in Bienne, Boufjoles, Kupferwaren lieferte 
Châlons, Fayencen Nevers. Biele diejer Fabrilen 
arbeiteten bereit3 für die Musfubr. Um Grant. 
reich die fdnell errungenen Vorteile zu fichern, 
murde ben Arbeitern das Auswandern verboten 
u. auf alle erbenfbare Weile unmöglich gemacht. 
Selbſt unerhörte Härten u. Betönerlehungen 
[rue Golbet in diejer Ginfidt nicht. Mande 

t gegründeten fabriten wurden gu manu- 
factures — erhoben u. erhielten für gewiſſe 
Gebiete bas Monopol für ihre Erzeugnifie. Colbert 
nahm Sullys Ranalpläne wieder auf; zu jpäter 
fertiggeftellten Sanälen, 38. dem du centre, fief 
er bie Borarbeiten madjen. QUE Erleichterung des 
SBarenvertebr8 wurde e. Reueinteilung ber frz. 
Froningen vorgenomme a) Cinq 08888 
fermes, die unter ſich e. Freihandelägebiet aud- 
madten, b) provinces réputées étrangères u. 
Qbie provinces traitées comme pays étrangers. 

ie großen Ströme galten ald freie Wafler- 
ftraßen in ganz Frankreich u. gehörten als jolche 
zum domaine royal. 1664 ſchuf Colbert einen 
conseil de commerce, aus brei Mitgliedern be- 
ftehend, der zur Gründung von chambres de 
commerce (j. d.) Beranlajjung wurde. Das 
ge Golbert'ide Syftem gründete fich auf zum 

il außerordentlich hohen Schußzöllen, die im 
Auslande natürlich oft zu Gegenma| gem führte 

u böfen Reibereien fam es jchließlich zwiſchen 
anfreich u. Holland, benen erft der Friede zu 

wegen 1678 zu Ungunften Frankreichs ein 
Ende machte. Auch mit England kam es zu 
Schwierigkeiten, die ſchließlich ben Le Wein · 
bauern e. ſchweren Berluft brachten, ba die Eng- 
länder bie Einfuhr fra. Weine verhinderten u. 
fi) dann an die nod heute beliebten portugiel. 
u. fpan. Weine gewöhnten. Colbert legte noch 
den Grund zu e. Handelögejegbuch; er reorgani« 
fierte die Einrichtung der nfulate im Vus 
lanbe, die er anmwies, regelmäßige Berichte über 
die Bebärfniffe des Sandes u. beffen Mufnaÿme- 
fäbigteit für frz. Waren in bie Heimat gelangen 
au laffen. Unter Colbert entitand aud eine 
ationsfähige Marine von 276 friegétiüctigen 
Schiffen mit 78000 Geeleuten und Geejolbaten 
(u. dieje bedeutende Flotte war fait ausſchließlich 
aus frz. Material erbaut). Die Kriegähäfen von 
Toulon, Breft, Düntirden u. Rodeln wurden 
neu angelegt od. vergrößert. Colbert ftarb im 
3. 1683. Louvois’, feines Kacfoiges, Daÿe 
vegeln zeigten bie beginnende Entartung des 
Syftemd; fie ſchoſſen über bas Biel Hinaus u. 
x — D Ac HA ange 
g n. Hinzulam, fein Schußzoll_auf 
die Dauer inftende if, e. — E Ware 
egen €. ee bes Auslandes zu féüben. Ein 
félimmer ag wur bem frz. Handel burd) 
die Aufhebung Œbittes von Nantes bei- 
gebracht (1685). Die austwandernden Flucht · 
linge ſchufen im Auslande bem Mutterlande e. 
Wettbewerb, der nod) heute befteht, u. baheim 
ingen ganze Gewerbs- und Hanbelözweige zu 
runde od. doch auf lange Zeit außerordentlich 
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qui (Gpigenfabritationx Louvois ftarb 1691; 
Ludwig XIV. ftarb 1715. In dieſem Jahre 
betrug bie frz. Ausfuhr nur noch 94 Mill. gegen 
118 Mil. Einfuhr. Auch, zu Beginn der großen 
Revolution mar bie Einfuhr mit 611 Mil. 
gr al8 die Ausfuhr mit 542 Mil. Über 
ie Entwickelung des Geld- und Vankweſens j. 
Law, Agiotage, Banque de France, Ban 
weien, Billete. inter der Kegentihaft u. der 
Regierung Qudwigs XV. fonnte der Handel feine 
Sortidritte machen. Die ben Staat repräfen- 
tierende Gejellihaft war verfommen mit jamt 
dem fie regierenden König. Eine Krifis ftand 
bevor und war unvermeidlich. Gegenüber ber 
Aufgabe von Kanada u. Indien (1763) hat die 
chaffung e. bureau de commerce (1722), der 
ber Bariler Vörie (1124) und eines conseil de 
commerce feine Bebeutung. Unter Lubtwig XVI. 

winnen bie freihändleriichen Beftrebungen Ein- 
Ann. Sein Minifter Turgot ftand gang unter dem 
Einfluß ber jog. Physiocrates u. Economistes. 
Das alte Evjtem des (übertriebenen) Edupioles 
fat abgeroirtichaftet. Turgots pepe e Re 

emen wurben durch ben Geubalabel und deſſen 
geiferänetter, Wucherer u. Spefulanten, vereitelt. 

on dieſen wurde jogar das Schredensgeſpenſt e. 
Hungerönot maman, was zB. in Gâvre 
m ſehr ernfthaften Mubeftürungen, die unter d. 
jamen guerre de la farine belannt find, geführt 

Bat. Turgot trat zurüd, und Neder bejeitigte jeine 
laffe, was fofort e. Berteuerung des Getreides 

um etwa 20% zur Folge hatte. Die von Turgot 
bejeitigten Gilden u. Genoffenichaften, die zum 
Schaden der Gejamtheit e. wahren Terrorismus 
ausübten, jurandes, maitrises, corporations et 
confréries erftanden von neuem, und erfi_die 
Revolution mußte dem Unfuge dauernd e. Ende 
maden. Im J. 1786 wurde unter Calonnes 
Minifterium mit England ber In. Eden-Bertrag 
eſchloſſen, e. nad) dem engliſchen Bevollmächtigten 
den genannter ertrag, der ftart freihänd- 

leriihen Grunbfägen folgt, mie fie in ber 
Stimmung der pat Tagen. Er hat nur einige 
Sabre gejeplich beftanden; bie Revolution fegte 
ihn hinweg. Die Revolution bejeitigte alle den 
Handel beeinträchtigenden Binnenzölle u. ſchuf 
mit Ausnahme für Apothefer und Drogiften 
unbefchränfte Handeld- u. Gemerbefreibeit. Es 
bedurfte nur e. Gewerbeſcheines, patente, ber 
jedem, der die vorihriftsmäßige Cteuer zahlte, 
ausgeftellt wurbe. Dagegen wurden Roalitionen 
jomohl von Arbeitgebern, wie Arbeitnehmern 
verboten. Und für die Megger u. Bäder blieb 
e. Brot- u. Fleiſchtaxe in Rat. Alle Bollämter 
wurden an bie Ctaatägrenze verlegt und bie 
hohen Seubgötte dur mäßige Eingangszölle 
greg Im übrigen fhufen die Pi jenden zehn 3. 
unglaublicher Gejeglofigleit nur Trümmer und 
e. Étaat8banferott, wie er nie vorher dageweſen. 
Innerhalb drei 3. baute dann Napoleon I. den 
aertrümmerten Staat wieder auf. Die arg in 
Verfall geratenen Lanb- u. Waſſerſtraßen wurden 
wiederhergeftellt u. erweitert (Straßen über den 
Dont-Cenis, Mont-Genevre u. den Simplon). 

Art. 5 des code Napoléon bildet d. code de 
commerce (f. b.), deſſen immungen alle be- 
ftehenden neueren Handelögejegbücher mehr ober 
minder beeinflußt haben. Im J. 1800 entftand 
bie Banque de France, im folgenden Sabre 
tourben 22 Hanbelöfammern (deren qu 1842 
auf 47 erhöht ift [i. Chambre De C.]) gegr. 
Im I. 1803 wurde die Doppelmährung ein- 
efübrt nad dem Dezimal- u. Frantenſyſtem; 
Aion die Revolution Hatte bie Einheit d. Maße 
und Gewichte nad bem metriihen Syſtem be- 
ſchloſſen; 1812 wurde e. ‚ganbeisminiftertum ger 
bildet (j. d. unb Conseil Snpérieur Du Com- 
merce). Bu bem bereitd beitehenden Pulver⸗ 
tam e. ftaatlibes Tabalämonopol. Der 1793 
mit England ausgebrochene Krieg ner mit e. 
einjährigen Unter! Techung, 18025 big 1815 ge» 
dauert Bat) befeitigte den Eden-Bertrag u. führte 
ur Wiederherftellung der Schupzölle. 1806 er- 
färten die Engländer bie frz. Küfte von Breft 

bis zur Elbemündung in Blokade, um bie 
Amerifaner an der Einfuhr von Koloniafwaren 
zu verhindern. Am 21. Nov. 1806 erließ Napoleon 
von Berlin aus das berühmte Mlofade-Detret, 
welches den engl. Handel mit Stumpf u. Stiel 
vernichten jollte, indem e8 die Länder der Of 
und Nordee, des Atlantiſchen Ozeans und des 
rôften Teiles des Mittelmeeres Aberrte je 
fand antwortete mit Gegenmabregein, beichoß 
Kopenhagen u. nahm die dänijche lotte weg. 
Napoleon bejette Hamburg u. beichlagnahmte 
die dort lagernden engliihen Waren. Inzwiſchen 
fuhren die Amerikaner fort, dem Kontinente 
Waren zu liefern, worauf Napoleon den jog. 
Tarif von Trianon erließ, durch welchen über- 
jeeiiche Waren mit unerhörten, son ſinnloſen 

ollſätzen belegt wurden, zB. pro Dleterzentner 
umtmolle 880 Fr., Kaffee 440 Gr, Kalao 

1100 Gr. u. Mustatnüfje gar mit 2200 Sr. Dod 
wurden den murrenden frz. Saufleuten unter ge- 
wiſſen Bedingungen Erleichterungen gewährt. Taß 
unter jofden Umftänden auch ber fra. Handel auf 
bas ſchwerſte litt, ift begreiflich. Dafür blühte 
an allen Küften der Echmuggel trog ber dra- 
tonifchen Strenge, mit der er beftraft werden 
folie. Da der Zar Al den Rapoleonijcen 
Sorberungen mit Rüdfiht auf bie Vedürfnifie 
des eigenen Boltes nur zum Zeil fügte, fogar 
frz. Waren mit e. erhöhten Zoll belegte, fo brad 
1812 der Rrieg aus; e8 folgte 1813, 1814 und 
1815. Damit endigte die Kontinentaljperre, 
deren Sal aud in Srantreié freudig begrüßt 
murde. Zugleich hörte aud die faft ebenfo une 
erträgliche Seeturannei der Engländer anf. Durch 
die Napoleoniihen Kriege hat Frankreich feine 
fämtlichen Kofonien verloren. €8 ift eritaunlid, 
wie e8 dafür im XIX. Ihrh. Erſatz gefunden 
hat. Nach e. furzen freihändlerifchen Anmwandlung 
ftellte die Reftauration im J. 1816 bie alten 
hohen Schußzölle in vollem Umfange wieder her, 
1819— 1822 famen ſolche für die Landwirtſchafi 
nod) hinzu. Im 9. 1830 fchien das Rachſchur⸗ 
ollipitem durch Karl X. u. fein Minifterrum 
Eotgnac bedroht; aber die Revolution befeitigte 
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die Gefahr u. den Fön. Im J. 1831 wurde 
der conseil supérieur de commerce reorgani- 
fe; An ben berrihenden Syſtemen änderte 
ie Regierung Louis-Philipps, des Bürgerfönigs, 

nichts. Napoleon III. (1848—1870) fab in der 
ſtets wachienden Macht der haute bourgeoisie, 
od. befler der haute finance, e. Gefahr für feine 
Donaftie, auch Hatte er e. Heiße von politiichen 
u hogiatpotitiihen Gründen, um fig dem frei» 
panbl leriſchen England au nähern und ſich defien 
interftügung für gegebene mögliche Fälle zu 

fihern. Bereits 1856 ſchlug er den frz. Kammern 
€ Tarif vor, der bie bisberigen Zölle weſentlich 

runterjegte. Die bebrohten Sntereffenten er- 
ben Œinfprud. Nun ging Napoleon, mou 

ihm das berfaflungemäßige t zuftand, felb- 
Rändig vor u. ſchloß furz nacheinander auf dem 
Grunbfage des Freihandeld u. der Gegenfeitig- 
teit berubenbe Handelöverträge, u. zwar 1860 
mit England, 1861 mit Belgien, 1862 mit dem 
deutihen Zollverein, 1863 mit Stalien, 1866 
mit Öfterreih z._Im I. 1865 Hat er den lat. 
Münzverband zuftande ‘gebracht. Gegen bieje 
Berträge, Die einem großen Zeile des Volles 
von Rugen waren, erhob fit die Land und 
Kapital befigende Bourgeoifie. Ihre Arbeit, jo- 
wie politiiche Gebler, die Napoleon beging, führten 
den Krieg von 1870/71 und Napoleons Sturz 
herbei. Die olgen des Strieged, der etwa 
12 Milliarden Fr. gefoftet bat, überwand Franf- 
reich unglaublich ſchnell. Die freihändleriſchen 
Zarife find pride allmählich, jeit_ 1892 
gänzlich aufgehoben. Gegenwärtig beträgt Srant- 
eich Jahresausfuhr im Durdichmtt rund 
4 Siltiarben, die Einfuhr 41), Milliarden. Fran. 
reich Seit e. Handeläflotte von über 15000 a 
jun, avont find über 900 Dampfer; Hinzu- 
fommen über 9000 Sijcherboote. 4 große Etröme, 
32 6i jbare Küftenflüfje und 120 Kanäle geben 
e. Bafjerlauf von mehr ald 12000 Kilometern. 
Eifenbahnen j. Chemins De Fer. — Chéruel, 
Dict. historique; La grande Encyclopédie; 
Lalanne, Dict. d'Hist. et de Géogr.; Dr. R. 
Mayr, Handelsgeſchichte und andere Spezial- 
iwerfe, wie Annuaire de la Marine de commerce, 
Annuaire de l'Industrie française, Annuaire 
statistique de la France; Gasquet, Insti- 
tutions. 
Tragédie Nationale. Mit jeinem Charles TX 

ſchentte Marie-Soieph de Chénier am 4. Nov. 
1789 bem frz. Theater nicht bloß e. revolutionäre, 
fonbern auch d. nationale Tragödie. Richt nur 
verbrängte d. Monsieur das bisher unveränder- 
fige Seigneur, jondern aud den Anachronismus 
ber Stoftüme. Slarl IX. trägt fchtvarze, ungepuberte 
aate, e. Schnurrbart u. am Sinn e. Rnebel- 
rien à l'escopette; e. Dalétraufe aus weißer 

Gage mit großen Falten, e. Mantel aus ſchwarzem 
Sammet mit goldenen Borten, e. Wains und 
Pludderhoſen aus weißem Satin, weißſeidene 
Strümpfe; Katharina von Mediciß e. Haube aus 
ſchwarzem Satin, Ba eträufelte Haare, eine 

läfrauje aus weißer Gage, ein Kleid aus 
ſchwarzem Sammet mit zwei Reihen goldener 

Rnöpfe. „Voltaire“, rief Ehenier in der Bor- 
rede zu jeinem Gtüde aus, „hat mehrere Tragödien 
verfaßt, in denen man menigftens einige IE 
Namen ausipreden Hörte, aber in Zaire que 
find die Franzoſen nur Nebenperjonen. 13 
war e8 vergönnt, e. neue Bahn zu eröffnen u. 
uerft e. wirflich nationale Tragödie ji Kanten.“ 
(lerdings hatte jhon 1747 Henault ein fünf 

attiges Stüd in Profa, François. II, verfaßt u. 
in der Borrede auögerufen: „Darf man denn 
nichts mehr wagen? Sind die Gattungen jo 
erichöpft, daß man feine neuen ins Leben rufen. 
tönnte? Sollte bas Vorbild Chafeipeares nicht 
ermutigenb wirfen? Dan fieht gerne Sertorius 
und Pompejus bie wichtigften Intereſſen ver- 
Handeln, Auguftus mit Cinna u. Marimus fit 
darüber beraten, ob er bem Kaifertum entjagen 
jol. Warum follte e8 nicht in unferer Si te 
ebenjo große Interefien u. ebenjo ftarte Xeiden- 
ſchaften geben, die e& ber Mühe verlohnen, ge- 
jet au werden? Man ift allerdings nicht 
an gewöhnt, auf unferer Bühne den Admiral 

von Coligny, Katharina von Mebicis, d. Fu 
von Guife zu jehen; aber man würde fid bal 
barein finden. Sind der Kardinal v. Lothringen 
und der Herzog von Guife, wenn fie auf dad 
Berberben des Prinzen von Conbé finnen, nicht 
ebenfo intereffant als die Bertrauten d. Ptolemäus, 
wenn fie über ben Tod des Pompejus berat- 
fdlagen? Kann e8 Katharina von Medicid nicht 
aufnehmen mit d. Cléopâtre in bd. Rodogune 
u. mit d. Agrippina in Neron?“ Im J. 1772 
ichrieb der Abbe Galiani an Grau von Epinay: 
nur e. rein fonventionelle Anſchauung Hindert 
daran, dab man der Wahrheit nahe fommt, in- 
dem man ihre gewöhnliche Ausbrudsmeile bei- 
behält u. neuere Ereignifje vorführt. Wenn es 
nicht geftattet ift, in der Tragödie ben Sturz 
des Herzogd von Choiſeul od. den des Karbinals. 
von Bernis darzuftellen, wie fann man ba bie 
Geſellſchaft ichildern?“ Louid-Sebaftian Mercier 
forderte 1773 in feiner Schrift: Théâtre 
ou Nouvel essai sur l'art dramatique bie völlige 
Umgeftaltung des Theaters. Cr job in biejem 
bas wirtiamfte uud rajchefte Deittel, die Kräfte 
der menſchlichen Vernunft unbefieglich Fi waffnen 

ichtma| u. plöglih auf e. Bolt e. große Li je zu 
werfen. Er febnte fit nad e. Dichter, dem 
Sänger der Tugend, dem Geißler bes Lafterd, 
der Bart e. aufgeblajener, um ben Beifall des 
quel Suhlenber Dellamator 

jewalt befige, den jchönen Baum Griechenlands, 
der, nach dem Fe lima verpflangt, dort ver- 
tümmere, neu zu beleben. In Diejer jo gefeierten 
Tragdbie.jah er nur e. in Purpur und Gold. 
gaie Phantom, in den prachtvollen Um- 

bl 

ju fein, die 

reibungen Stüde, die für die Menge ftumm 
feiben. Es fehle ihnen die Ceele, das Leben, 

die Einfachheit, die Moral u. die Sprache, die 
fie verftänblid und. geniebar machen tônnte. 
„@eg mit der Methode der Megeln, d. Boetilen, 
welde bie sefinbungareichften Geifter verberbt 
haben u. noch alleweil verderben. Mein Theater, 
wie es mir vorſchwebt, joll fo umfafjend fein 
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wie die Belt u. die Rollen besjelben jo mannig- 
faltig ald die Individuen, die id in biefer er- 
blide.” Er verlangte e. Drama in Brofa, bas 
Trauerfpiel, das Luftipiel, dad gleich dem Leben, 
das Lachen u. die Thränen fennt. Den Spöttern 
ruft er entgegen: „Wenn die Wahrheit einmal 
ihren Keim gepflanzt hat, fann er mit Füßen 
jetreten werden, aber er ſaßt Wurzeln, er wächſt 
fir heran, erhebt fid u. breitet feine Afte aus.“ 
Wenn aud 1789 die Zeit noch nicht reif genug 
war für da® von Mercier geabnte Theater, fo 
bereitete d. Charles IX von Œbénier Doch befjen 
Gieg_ vor; die Tragédie nationale hatte der 
„Maffichen“ ben Todesſtoß verjebt. (Goncourt, 
Revolution, p. 45—52.) Derjelbe Mercier ent» 
widelt bieje Gebanfen meiter im Tableau de 
Paris, Il, p. 143—150, in dem Kap. LXXXIIT 
Tragédies_ modernes. Er weiſt barin nad, 
daß D. frz. Melpomene, die man jo übertrieben 
gepriefen habe, nur von Nachahmung lebe und 
loß einige Porträts liefere ftatt der großartigen 

Tebensvollen Gemälde, melde ein biftorifder 
enftanb biete. Die Meine frz. Bühne gleiche 

e. Sprechzimmer, bie vorgejchriebenen 24 Stunden 
dienen nur dazu, bie albernften und bizarrften 
Unmahrigeinlichfeiten aufeinander zu häufen. 
Ein u. basjelbe dramatiſche Mufter mülle dar 
alle Bölter u. Regierungen, für alle jchredlichen 
ob. rübrenben, einfachen ob. komplizierten Er- 
ie herhalten und ſei nur von ſtlaviſchen, 
aller Originalität baren Sopiften e. vorgefundenen 
Kunft gebeiligt worden. ie Leiling in feiner 
Dramaturgie, geißelt er den Despotiämus der 
drei Einheiten, die Berirrungen des fogenannten 
„guten _Geichmad3“, b. Überhebung der Fran- 
aofen, ſich im Alleinbefig des tragifen Theaters 
u wähnen. „Wir find inmitten Europas, wo 
es ‚bie mannigfaltigften u. erftaunliditen Er- 
eigniffe abipielen, u. wir befigen noch nicht ein- 
mal e. eigene bramatife Sunft. Wir fünnen 
nicht ohne die Hilfe der Grieden, Römer, 
Babylonier u. Thrafer fhaffen. Amerika ift ent- 
bedt worden, u. daraus find taufenb nene Ber 
gem jen erwacjen. Wir haben d. Buchbruder- 
funft, Schießpulver, Poften, Kompaß u. trot ber 
fruchtbaren been, die jene gemwedt haben, not 
Teine eigene bramatijte Kunft. Wir bewohnen 
e. Hauptftabt mit e. Bevôllerung von 900000 
Seelen, wo bie ungeheuge Ungleichheit des Ber- 
môgens, d. Verſchiebenheit der Stände, Anfichten 
u. Charaktere Die gewaltjamften u. pifanteften 
Rontrofte bilden, u. während taufenderlei - 
fonen mit ihren darakteriftifchen Zügen nad 
unferem warmen ®infel rufen und uns bie 
Wahrheit auferiegen, verlaffen wir e. Tebendige 
Natur, wo alle Musfeln jchwellen, um e. ieh. 
od, röm. Leichnam vorzunehmen, feine fablen 
Wangen zu färben, jeine jtarren Glieder zu 
Heiden, dieſem erlofchenen Auge, biejer eistalten 
Zunge, d. fteifen Armen, d. auf d. Brettern her- 
tümmlichen Blide, Redensarten u. Gebärden auf- 
quimingen. Weld’ ein Mifbrauh mit der 

lieberpuppe!* Und wiederum, gleich Leifing, 
weift er D. jungen Schriftfteller auf das unfterb- 

liche Vorbild Shafejpeared Hin. „Leſet biejen, 
nicht um ihn abzuſchreiben, aber um eud von 
feiner großen, natürlichen, einfaden u. bod jo 
ftarten u. beredten Art durchdringen zu laſſen; 
ftubiert ihn als ben treuen Dolmetiher ber 
Natur, und bald werden euch alle diefe Heinen, 
zufammengejchnürten, gleihförmigen Tragöbdien, 
oÿne wahren Plan u. Aomechietung. in ihrer 
jangen abjcheulichen Dürre und Magerkeit ere 
iheinen.“ ES ift begeichnend, daf in dieſem am 
jorabend der Revolution eridienenen Tableau 

de Paris fid jon die fpäteren fiegreihen An- 
fdauungen Bitter ges u. ber romantifen 
Schule, ja fogar bed Realismus u. Raturalis 
mus geltend machen. Am 27. ebr. 1808 läßt 
fid der Kailer Napoleon von Chenier e. Bericht 
fiber ben Stand ber fs Kitteratur_vom Ende 
des XVIII. bis zum Anfang des XIX. Shrh. 
vortragen ; dieſer hebt unter ben dramattidhen 
Schriftitellern Ducis, Arnault, d. Berjafier von 
„Marius“, Légouvé (D. Tod Abel), Lemercier 

(gamemnon), Raynouarb (D. Templer), Baout- 
ormian (Zojeph), Murville (Mbelafis) und 

féregtis Ai) feib ai Reraqér Ber Tr de 
nelon hervor. Der Kaijer jepte zehniährige 

Breife ein in ber Höhe von 50001000 Fr. 
für die befte Tragddie, Bei der erften Ber- 
teilung fiel er Raynouard für feine Templiers 
zu. Die Jury jé al8 der UuBjeignung 
mürbig ferner ben „Zod Geinribs IV.“ von 
Légouvé u. d. , Artarerres” von Delrieu vor; 
gere Erwähnung erhielten Baour- Lormian 

it „Omafi8“ und Lehoc für „Borrhus“. Die 
‚zweite Klaſſe des Institut fügte noch d. „Hamlet“ 
von Ducis Sing, Am 7. Aug. 1810 ordnet 
der Kaijer an, daß jämtliche von der Jury für 
ben Preis empfohlene Stüde aufgeführt werden 
follten, nachdem er am 1. Febr. 1809 dem Luce de 
Rancival, Verfaſſer des ,@eltor“, e. fünfaftigen 
ZTraueripield, e. Benfion von 6000 Gr. bemil gt 
jte. SBéron in Mémoires d'un Bourgeois de 
aris, I, 183 ff, bem vorſtehende Notizen ent- 

nommen find, Au die 45 Œrauerfptele und 
79 Quftfpiele auf, die während des Kaiſerreichs 
am Hofe von ©t.-Eloud, Sontainebleau, d. 
Œuilerien, Malmaifon, Compiègne, Trianon u. 
Œlyiée aufgeführt worden find. Auf St.-Helena 
an ben langen interabenden nahm ber Kaiſer 
oft e. der dramatiichen Schrif r aus jeiner 
Bibliothek hervor; zwiſchen Corneille u. Molière 
ichwanfend, jagte er zu jeiner wenig zahlreichen 
Umgebung: „Irons-nous ce soir à la tragédie 
ou à la Le 1 fée 

qu —, religiöje und politi 
Satire von Vgrippa Era, die die Bu- 
ftände Frankreichs unter dem legten Balois 
fdilbert (1616). 

Trabison, |. Haute Trahison. . 
Train. 1.T. Auxilisire. Cr umfaßt bei 

jebem Armeelorps 4 gleich ftarte Seltionen, die 
Rebensmittel für e. halben Ag beförbern fönnen. 
Jede begreift 75 Wagen, die durchſchnittlich mit 
800 kg belaftet find. Diele gen 
während der ganzen Dauer der Operationen zur 
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Berfleunp bes Œtappenbirettors. — 2. T. 
D’Artillerie. Œr wurde 1799 gefaffen u. 
1883 megen Errichtung der Geftungäartillerie 
aufgelöft. — 3. T. De Combat. fi 
die vollftänbigen Batterien mit 
die Infanterie-Munitiondwagen, 
d. Genietorps, ſowie d. Infanterie u. die Divifions- 

langen. — 4. T. Des Equipages 
Militaires, |. Équipage, sub 3. — 5,T. 
D'Évacuation. Man unterideibet T. sani- 
taire 

ebôrigen Wagen, die nicht ter ben Be 
se Le T. % combat te b) fallen. Diee 

bes Armeekorps angemieenen Ordnung. Cie 
müffen die Fan täglich erreihen, um ihnen 
bie Lebensmittel für ben nächiten Tag zu bringen 
und ihnen bie bringende Ergänzung gewiſſer 
Effelten zu ermoglichen. 7. T—a De 
Ceinture find bie vom Bahnhof St.Lazare 
ausgehenden Büge der Pariſer Gürtelbahn, bie 
in e. Länge von 37 km um Paris herumführt 
u. mit ben übrigen Bahnhöfen verbunden ift. 
In beiden Richtungen gehen halbftündlic Züge 
ab, die in zwei Stunden bie Umfahrt vollenden. 
Daneben befteht nod Die große Gürtelbahn 
(Chemin de fer de Grande-Ceinture), welche 
die Oftbabn, bie Bahn nad Vincennes und die 
Linien Paris-Lyon-Mebiterranee u. nad Orleans 
miteinander verbindet. — 8. (4.)a) Etre dans le 
t., auf ber Höhe der Zeit, bed Geichmades ftehen; 
être en t., aufgeräumt jein, e. Meinen Cpig 

ben; du t., jnell! — b) Eijenbahn: T. blanc, 
zug zwiſchen Monaco u. Nizza, der zur 

Benugung für die Spieler von Frau Blanc 
fubventioniert wurbe und nad deren Tod ben 
Namen beibehielt; t. de charcuterie, Bummel- 
u weil bie Baflagiere e. jolhen faft immer 

urft u. Schinfen bei fé führen; t. jaune, t. 
des marins, Bahnzug, der die Barifer Geichäfts- 
leute Sonnabend ins Seebad zum Bejud ihrer 
bort weilenden rauen führt und fie Montags 
nad) Paris zurüdbringt. — 9. un t. direct (pour 
Charenton), e. las unvermifdten Abfinth (meil 
bie Teinter besjelben auf, irrfinnig werden); 
t. direct coupé (t. sec), Siter Wein in gmet 
Gläfern (in e. Glafe); prendre le t., fi eiligft 
wegbegeben; prends le t., jchere dich fort!; 
prendre le t. d'ouze heures, umferbunmeln; 

im Militär: während der Nacht im Bett von 
Kameraden an Striden umbergegogen werden; 
manquer le t., e. gute Gelegenheit verpañjen, 
au fpât fommen. Le t. 11, d. Beine. Wer fein 

Kiöpper, Ftangbſijches Reallegiton. LIT. Bd. 

Geld Hat, um fit e. Wagen ob. Omnibus qu 
Teiften, nimmt d. t. 11. Beim Lottofpiel jagt 
der, welcher die Nummern augruft, bei ber 
Nummer 11: „Train 11, les deux jambes à 
ma tante.“ 

Traînard. Der Nahihub Hat die Aufgabe, 
die Nachzügler zu jammeln u. ihren Truppen- 
teilen zuzuführen. 
Traîne. 1. Schlepptau. — 2. Drei Nepe, 

Die zu e. Schleppneß bereinigt find. — 3. Schleppe, 
bei. e. Reitfleibes; t. de feuillage, Laubgewinde 
als Sopfpub. — 4. Brovincialismus: Das am 
Baldrand wachſende pa p, das mit bem 
Leſeholz — bas Reiſigbündel (bourrée) 
bildet, während d. fagot bidere u. feftere Zweige 
enthält. (Sonvestre, Les Pare La 
Fileuse u. L'Éclusier de l'Ouest.) — 5. 3m 
Berry: Schattige Schlucht. (Theuriet, Revue 
des Deux-Mondes, 1885, I, 743.) — 6. Jagd: 
Bon jungen Rebhühnern: en t., noch nicht flügge. 
— 7. Art Egge ohne Zähne. 

Traîneau. 1. T.DeFeuillage, beliebtes 
Kinderfpiel. Man jpannt zwei Ceile vor ein 
kurzes Brett, bebedt Died mit Blättern u. gweigen, 
febt fid bequem darauf u. fäht ſich von einem 
Rameraden ziehen. (Bichet, p. 301.) — 
2. Jagd: Streichgarn, für Wachteln muß e8 15 m 
lang und 4 m breit fein, die Mafchen 0.08 m 
meflen, für Mebbübner 20 m lang, 5 m breit, 
die Maiden 0.05—0.06 m. Das Net wird von 
e. ftarfen Schnur gerändert; an beiden Enden 
seat man zwei Stäbe, um eë zu tragen. 
Nachdem man an e. Langieite in gewiſſen Ab- 

inden mittel? e. 1 m langen Schnur Heine 
ufen von Reifig oder Stroh bereigt hat, 

nehmen die beiden Jäger einen ber Stäbe und 
halten dad Ne jo, ba eine ber beiben Seiten 
menigftens 2 m hoch ift, während bad Reifig 
auf der anderen Ceite am Boden jchleppt uni 
das Wild aufiheucht; jobald e. Vogel auffliegt, 
laſſen fie ſchnell bas 74 fallen u. bemächtigen 
ſich leicht ihrer Beute. im t. composé bilden 
bie Falten des Neges Beutel, in denen Das 
Wild fit verfängt. D. t. portatif fann von e. 
einzigen Jäger gehandhabt werden; es ift etwa 
4 m lang u. frapegemig, Der Jäger hält die 
Heinere Seite gegen ben Baud und trägt mit 
jeder Hand zwei fange Stangen, die mit einem 
Ende auf jeinen Hüften ruhen. Dieles Neh 
bient bei. dazu, Heerſchnepfen an LE 
Drten zu jagen. — 3. Hafenfell ais Borlaÿ für 
d. Sagbfalten. 
'raine - Guêtres, (4) Bummler, Lande 

ftreicher. * 
Traîne-La-Guêtre, Argot beim Militär: 

Infanterift.— Maxime Aubra y, Le iabde Ré- 
giment, Paris, E. Dentu, p. 273. un 
Traine - Paillasse, Argot des Militärs: 

Quartiermacher, Zourier. (Er regelt mit dem 
Beamten den Preis der abgenugten Militär- 
betten.) 
Traîne-Rapière, ehemals Raufbold. — 

Scarron, Gigant, 1. 
Traîneur. 1. Ehemals t. d'épée, de rapière, 

39 
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e. Degen tragenber Saulenger, Landftreicher, — 
ZT. De Sabre, e. wenig befchäftigter Militär, 
der überall feinen Säbel unnüg herumjchleppt, 
den Bürgerftand veradtet u. dad Militär vor- 
geaogen wiſſen will; Renommift. (©. P. L. 
ourier, Lettres, I, 75.) — 3. Schlittenführer 

auf dem Eife. — 4. Bergbau: ‚Förbermann, 
Wagenftoßer. — 5. Billard: Ballichieber. — 
6. Sager mit bem Streichnetz; zurüdbleibender 
Hund. — 7. Militär = trainard, Nachzligler; 
auf bem Maric) marode gemorbener Soldat. — 
8. Que der Flotte zurüdbleibendes Cchiff. 

Tainidre, im Basfenland e. Art Boot. — 
Journal officiel, 28. Gebr. 1877. 

Traitants waren Finanzbeamte, die in ber 
alten Monarchie die Eintreibung ber Steuern zu 
beforgen hatten; ben Namen traitants erhielten 
fie, weil e. Teil jener Steuern mit traites be. 
;eichnet wurde, oder, wie andere meinen, wegen 

Bertrages (traité), den fie mit den General» 
pãchtern geichlofien hatten. 

Traité. 1. Im bürgerlichen Recht gleich“ 
bedeutend mitcontrat (f. d.) u. im internationalen 
Recht jede Art von Übereinfunft zwifchen Staaten. 
— 2. Kommt öfter ald Buchtitel vor. In ber 
frz. Litteratur in Eſtiennes T. de la conformité 
du langage frang. avec le grec u. T. de la 
récellence du langage fr. (Merteib. b. älteren 

[ei Sprache gegen die, welche ihr die alte Sprache 
od. Stalien. u. Span. vorziehen), 1565—1579; 
Vodin: T. de la République, 1576 (Berteib. d. 
Monardjie, die er von Tyrannei jupe. (Bal. 
Bande in Giertes Unterf. 3. D. Staaid- und 

techtögeich., ©. 47, 1894. escattes: T. des 
ions de l'âme (vgl. Hist. de la langue et 

le la litt. fr. p. Petit de Juleville, IV, 
514 Mi Helvstius: T. de l'homme et de ses 
facultés intellect. (Berberri.d. menfenergiehend. 
u. ausgleih. Wufflärung . Demetrius G. 
Moftratos, D. Pädagogik des — Diſſ. 
1891). Auch v. d. Mafj. Zeit von Génelon bisw. 
als Titel gebr. So ift fein gegen Die Hugenotten 
gericht. T. s. le ministère des Pasteurs 688) 
u. T. 8. l'exist. de Dieu (Berteid. d. fircl. 
Gottesbegriffes) von Fleury: T. du choix et de 
la méthode des études, 1686 (üb. Berbeffernng 
b. Mäbchenerziehung u. Crzieh. überh., von 
énelon im feiner don. Sur l'éducation des 
lles, 1689, HR u.a. 
Traite. 1. T. Des Nègres, |. Esclavage. 

— 2. Ts bi in ben alten Verfügungen 
die Abgaben, die von den in e. Provinz od. in 
e. Königreihe ein- od. ausgebenden Waren er- 
joben werben. Im mittelalterlichen Latein hießen 
ſie en transitorium ob. — transi- 
turae (Pafjagezol). Zuweilen jegte man zum 
Worte traite nod) re” um angubeuten, daß 
bd. Waren von auswärts famen. Die wichtigſten 
traites de XVIIL Shrh. waren die douanes 
von Balence u. von Lyon, le convoi et comp- 
tablie de Bordeaux, la coutume de Bayonne, 
le traité d’Arzac, le traité de Charente, la 

tente de Languedoc, la foraine et bouille 
le Roussillon, le trépas de Loire, l'entrée de 

Calais, le péage de Péronne, les droits de 
fret, les droits de sorties sur les vins ker 
les provinces de Cham e et de Picardie, 
le contrôle des toiles de Paris. Im %. 1551 
febte Heinrich IL. die Abgaben der traite auf 
‚ei felt: d. domaine forain u. d. traite foraine. 
ie erftere war = 8 deniers pro Pfund aller 

Baren u. bie ziveite gleich 12 deniers pro Pfund. 
m J. 1563 errichtete Karl IX. die douane von 
‘yon, die Golb-, Gilber- u. Seidenftoffe, die aus 

Stalien nad) Grantreid) famen, befteuerte. 1565 
wurbebiedouane von Pariserrichtet. Heinrich IIL. 
errichtete bureaux de douane und de traite in 
mehreren Städten des Königreichd. Alle bieje 
Abgaben bei Ein- und Auögang verteuerten bie 
Waren u. Lebensmittel beträchtlich und waren 
dem Handel Hinderlih. Dal bemühte ſich 
Colbert im 3. 1664, e. einheitlichen Tarif ein- 
qufübren. Im J. 1720 gab e8 bei den trait 
foraines zwei derſchiedene Werwaltungen; bie 
eine umfabte alle Abgaben, die auf ben ein- u. 
ausgeführten Waren ruhten; die andere betraf 
die Abgaben bei der Ein- u. Ausfuhr von allen 
Waren u. Lebensmitteln, die aus ben in bem 
Gebiet der Generalpachtung (ferme générale) 
eingeféloffenen Provinzen in bie als fremd 
(réputées étrangères) bezeichneten Brovingen au& 
geführt od. aus diejen in bas Gebiet der ferme 
générale eingeführt werden ſollten. Die Pro« 
bingen, die die ferme générale umfaßte, waren 
im S. 1720 d. Normandie, Bilardie, Soifjonnais, 
Brelle u. Bugey, Bourbonnais, Berry, Poitou, 
das Gebiet von Tunis, Poitou u. Maine. An 
ber Grenge aller biejer Provinzen gab eë eine 
Reihe von Bureau. Dort erhob man die Ein- 
u. Yusgangszölle, bie in dem im 9. 1664 aufe 
geftelten Sarif der fünf großen Pachtungen 
Cinq grosses fermes) fetgelegt waren. Tiefe 
traites find erjt mit ber Revolution verſchwunden. 
Wagner, Finanzwifienihaft, 3; Kaufmann, 
ie Finanzen Frankreichs.) 
Traiteurs. Die Korporation ber t. in Paris 

hatte Statuten, die vom 3.1599 datieren. Cie 
mwurben genannt maîtres queux, cuisiniers, 
porte-chape et traiteurs. Die Lehrzeit dauerte 
3 %.; die Rongeffion foftete 35, ber Meifterbrief 
600 livres. Im %. 1776 toutben fie mit ben 
rôtisseurs und pâtisseurs vereinigt. 

Traître. Qu Pyrame, e. Trauerjpiel von 
Iheophile, e. Zeitgenofien Molieres, findet fich 
im fünften Uft e. vielberufene Stelle, die geflügelteß 
Wort wurde. Thisbe Hebt die Waffe auf, mit 
der fi Pyramus ermordet hat und ruft: 
Hat le qui du sang de son maistre 
Best 16 Eee emandt Len voit le Walser, 
Tramayes (2192 Einw.), Hauptlantonsort 

in Saöne-et-Roire, weſtl. von Mäcon. 
Tramière, Art aride aus gewallter Wolle. 
Traminer, Rebenart, die fid nur felten im 

Dep. Doubs, Jura, Haute-Saöne und Frande- 
Gomté findet. (v. Tramin, Stadt in Tirol.) 

Tramway, Chemin De Fer Améri 
Pierbebabn. Das Bort wurde frilher vielfach von e. 
engl. Kohlengrubenbefiger Autram hergeleitet, der 
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gen Ende des XVIII. Ihrh. Spurbahnen in 
gland gebaut haben follte, ftammt aber von 

dem VBergmanndausdrud ,Trôme“, der ibentijd 
ift mit der nod jegt in Gübbeutféland u. im 

fattdeutichen üblichen Beeichmung Tram(en) für 
jalfen. Es bebeutet eigentlich: Rinnen-, Falz⸗ 

fdienenbabn. In Paris werben fie von drei 
Bompogtien auhgebeute; D. Tksean central 

et Omnibuögefel jehört, befigt 19, 
b. T—s Nord 16 De Qud' 11 Knien, 
Außerdem wird eine Strede von Sèvres nach 
Berjailles u. von Reuil nad Bort-Mariy mittels 
t. befahren. Das Reglement vom 11. Juni 1880 
ift im Journal officiel, 11. Aug. 1881, abge- 
brudt u. durch e. Dekret vom 20. März ergänzt 
worden. Die Organifation der t. ift der der 
Dmnibuslinien ähnlih. Zu bemerfen ift nur, 
daß die Kuticer Serüßergefenbe Berfonen, auf 
den Schienen fahrende gen 2. burd dad 
Blafen in e. Horn (cornet) aufmerfam machen, 
nicht durch Klingen. Das Horn befindet ſich 
unter dem Gige des Kutſchers und wird durch 
deſſen Fuß, der auf e. Blajebalg tritt, zum Er- 
tönen gebradt. Die Preiſe betragen 30 Ets. im 
Innern, auf d. Impériale 15 Cts 
Tranche-Montagne, Aufichneiber, Prahler; 

Luftivieltypus, der dem capitano b. itaf. Komödie 
entipridt. Wenn er tämpft, jchließt er die Augen, 
um, wie er jagt, nicht die lieber fallen zu jehen, 
die er fit abzubauen anfcidt. 

che "Tele, ehemals Scharfrichter. — 
Froissard, II, 

Tranchoir. 1. m Mittelalter runde od. vier- 
edige Platten aus Metall, auf welchen ber Bor- 
fdmeiber bes Königs (écuyer tranchant) bas 
Fleiſch zerihnitt; auf e. andere Platte legte er 
3—4 Teller au dünnen Schnitten Schwarzbrot, 
bas eigens in Corbeil gebaden wurde, und auf 
biejen wurden die gebratenen ober ggfottenen 
Fleifchftüde zuerft dem Fürften und dann ben 
Gäften ferviert. (De Laborde, Émaux, 
p. 521.) — 2. Gebôrnter Halfterfifd. 

Trans, seigneurie in der Provence, wurde 
1506 marquisat für 2. de Billeneuve. Es führte 
den Titel second marquisat de France. 

Transailles, im Dauphiné u. Südfrankreich: 
rühjahrajaat, die bej. aus Gemüfe, wie Bohnen, 
rbjen 2. beftebt. 
Transbordeur, e. Vorrichtung zum Über- 

fchreiten e. Fluffes, wie fie 1899 im douen fete 
geient ift. An beiden Ufern der hier 132 m 
reiten Seine erheben fid) zwei 70 m Hohe eiferne 

Träger, die in e. Höhe von 50 m mit einer von 
:abeln getragenen Brüde (tablier) verbunden 

find, Bon hier hängt e. auf Schienen laufende 
ur dre Kraft getriebene Plattform 

Herunter, auf der nicht nur Berfonen, fondern 
auch Vieh, Wagen zc. von Ufer zu Ufer beförbert 
werben fönnen. Die Plattform befindet fid genau 
in ber Höhe der Quais, von denen aus fie betreten 
wird. Am 30. Zuli 1900 wurde e. jolcher t. in 
Rochefort bem Verlehr übergeben. Die nacelle 

te. Tragfäbigleit von 100008 F Sonlide 
nlagen finden fig nur nod in Bilbao und 

Bizerta. Sie find fämtlih von bemfelben In- 
getieut PR erbaut. — Sgl. l'Illustr. 1899 
und 1900. 

Transcription. Die Abfchreibung ift durch 
ein Gejeg vom 23. März 1855 geregelt. 

Transfèrement Des Détenus. is zum 
J. 1836 geichah die Uberführung der galériens 
u. forgats zum Bagno burd bd. fogen. service 
des chaînes (j. Chaînes). 30 burd fetten 
untereinander verbundene Sträflinge nannte man 
e. cordon. 4—6 cordons bildeten e. chaîne. 
Die Gefangenen wurben auf e. langen Kaften- 
wagen (charrette), Rüden genen Rüden, von 
bem entrepreneur ihrem Beltimmungdorte zu- 
jeführt. Für jeden Sträfling, der entwich, Hatte 
. entrepreneur 3000 Fr. zu zahlen, wenn erfierer 

nicht innerhalb 6 Monate wieber eingefangen 
twutbe. D. entrepreneur burfte 1}, der Sträfe 
linge abwechſelnd zu Fuß gehen laffen. Jeder 
Sträfling, der barein milligte, Su für fein 
Saufen 25 Ct3. pro Tag. Durd bie Tönigl. 
Drbonnang vom 9. Dez. 1836 wurden d. chaînes 
verboten u. d. voitures cellulaires zum Ttand- 
port der Bagnofträflinge eingeführt. Geit 1839 
wurde bem entrepreneur aud ber Transport ber 
u maisons centrales ®erurteilten übertragen. 
le 23 Tage ging von Paris nach den Orten, 

welche Gefangene zu transportieren hatten, e. 
voit. cell. Œeit bem 1. Jan. 1853 beforgt bie 
Strafermaltung if eigene Koften und durch 
eigenes Berjonal den Transport der Gefangenen. 
D. dépôt central befindet fi in Paris. Un 
der Epige ftebt e. inspecteur. Über die Bor- 
führung der Angellogten u. Ungefchuldigten f. 
Panier A Salade, dieje ift Sache der Gerichte. 
Qu den 70er Jahren wurben bie Zellenwagen (f. 
Wagon) duch Eijenbahn-Zellenwagen erjegt, 
melde in d. Eijenbahnzüge eingereiht werben. 
Ehe bieje in genügenber Zahl vorhanden waren, 
beförderte man die Gefangenen dritter eek in 
ben gerwöhnlichen Eiſenbahnwagen unter bejond. 
Bewachung. Von dem Bahnıhofe d. Beftimmungs- 
ortes werden bie Gefangenen buch Mietöwagen 
ober alte voitures cellulaires nad; ben Straf- 
anftalten befördert. 1899 waren außer anderen 
Wagen, Omnibufjen, Dampfieifien x. 40 wagons 
cellulaires im Gebraut. — Haussonville, 
a. a. ©.; Block, Dict. de l'adm. frgse. (1894. 
unter Prisons). 

Transi, Amoureux —, |. I, 244. 
Transition, Übergangägeftein, zerfällt nad) 

Elie de Beaumont in système cambrien, 8. 
silurien u. s. d&vonien; einige fügen dazu das 
s. permo-carbonifère. Das s. c. tritt in ben 
Ardennen und ber Bretagne auf und in langen 
Streifen in Maine, Anjou, Bar, bei Toulon u. 
in den Pyrenäen über dem granitiichen Stern. 
Das s. 8. ericheint im Weiten, in d. Pilarbie, 
Maine, Anjou u. in ben Pyrenäen, Doch weniger 
häufiger al8 8. c. Das s. d. tritt auf in 
Boufonnais, Sarthe, Mayenne, lleret-Baine, 
Alier, Pic be Cabrières, (Pyrenäen). 

Transparent. 1. Im XVII. Ihrh. Im, es 
Spigenkleid über einem Kleid von Golbbrofat. 

39* 
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Géviens, 326.) — 2. Durghche inendes Unter- 
leid von leichtem Stoff, mit Blumen u. Blättern 

bemalt. — 3. Durchſchimmerndes Gemälde. Be- 
rühmt waren bie von Carmontelle, die mit der 

indbung Micérons und ben Darftellungen 
Gervanbonis Borläufer des diorama maren. 
Oillaye, 368.) —4.Ölpapier zur Slumination. 
— 5. Sinienblatt. 6. (4.) Dürrer Wenſch. 
— 7. T—e, a) Glasjénede, b) Glasapfel. — 
8. T—e De Croncels, e. Art Sommerapfel. 
grasses , Au —— * bei Bund) 

raceljus geichaffene a! il otitellung, 
nach der man e. @ranten baburd heilte, daß man 
ben Kranfheitäftoff auf e. Tier ober e. Bilan, 
übertrug. (©. Inescation, II, 595, u. In: 
mination, Il, 601) GS aus auch e. t. d'idée, 
Benn man 38. bas Blut e. Sage trant, nahm man 
deren Weſen an u. jagte Mäuſe; die, welde von 
e. tollen Hund gebiffen wurden, glaubten fid in 
e. Hund verwandelt und ahmten bemjelben in 
allem nad). (©. Diet. de Trévoux, VI, p. 409.) 
g 13 nt HA tie Srfepung e. verlorenen 

rperteiles bu: inheilung e. gleihartigen 
Gewebejtüdes, insbeſ. Ye Dberpflonzung Yon 
Gautitüden auf Wundflähen. Schon bei ben 
alten Sade im Gebraud, wurde bie Haut- 
transplantation burd Reverbin, Zehender und 
Thierſch wieder in die hirurgiihe Praris_ein- 
geführt. Sie befteht darin, daß man auf größere 
granulierende Wundflähen, die zu groß find, 
um fi jponian überhäuten gu fônnen, Beinfte 
mit dem Rafiermefier abgejchnittene Hautftüdchen 
auflegt u. einbeilen läßt. Œbenjo fann man in 
Enodene u. Nervendefelte Rnochen- u. Nerven- 
Rüde tranéplantieren) 
Tri rt. 1. ©. Cession. — 2. T. Mili- 

taire. Jür bie Eifenbahnbeförderung fommt 
—— baë am 29. Oft. 1884 mobifigierte 

etret vom 1. Juli 1824 in Betracht. Im 
einzelnen unterjcheibet man t. ordinaire und t. 
stratégique. ud) über den t. maritime find 
eingehende Boricriften erlajjen worden. 
Transpo) on, unter Possessions 

Françaises (Anhang). 
Trappe, La —, |. La Trappe, 
Tras eurie in Artois, gab feinen 

Namen e. alten Adelshaus, zu dem Gilles de 
T. (+ 1204) u. Gilles, gen. le Brun (+ nad) 
1272), gehören. Die dertſchaft ging im XV. Zhrh. 
an dad Haus Reeug über, welches Namen und 
Bappen ber Trafignies annahm. Cie wurde 
marquisat 1614. 
Travade (travate), vom portugiej. travar, 

drehen; heftiger, oft in der Richtung wechſelnder 
Sturm, der von Regen, Blit u. Donner begleitet 
ift u. bei. im Bufen von Guinea auftritt. 

Travail. 1. peridtung des geichlachteten 
Sie in ben abattoirs, die eine Reihe zum 
Zeil jehr tompfizierter Manipulationen um, 
wie das Nufblajen (le soufflage) der Kälber, le 
grattage mécanique u. le bottelage der pieds 

le mouton, le lavage des pansés de monton 
u.a. — 2. T. Des Détenus. Xon 1817 an 
wurde fie mit einbegriffen in bie Verträge ber 

Generalentreprife. 1842 nahm der Staat bie 
maisons de détention in Regie. Ein Detret 
vom 24. März 1848 fchaffte die Arbeit ab, weil 
fie der freien Wrbeit Wbbrud) that. Ein Gefep 
dom 9. Juli 1849 führte fie mit Beichränfungen 
wieder ein, welch’ lebtere durch Defret vom 
25. Febr. 1852 verjwanben. 1856 wurde die 
Regie wieder in entreprise umgewandelt. (©. 
au a 8 Ad- Entreprise, Pécule Des Détenus 
ministr. Pi 

On A Mal, hygieniſche Regel, bie verlangt, 
daß ber Körper genau die durch die Ernährung 
gewonnenen Kräfte wieder verbraudt. — 
6. Bretonifche Sprichwörter: Bout du soc, bout 
du sein, Par eux deux nous vivons. — Voler son 
temps et sa nourriture, C'est le plus grand 
péché du monde. — A goupil endormi Rien 
ne lui chet en la gueule. — La plus mauvaise 
cheville de la charrue fait du brui 
première. — Mon fils, la terre est trop vieille 
pour s'en moquer. — Viens entendre l'alouette 
chanter sa chanson au point du jour. (Mus 
b. Sagesse de Bretagne (Furnez Breis) in 
Brigeur, Œuvres complètes, I, 367 fj., wo bie 
Sprichwörter im bretonifchen Driginal Refen.) 
— 7. Reittunft: Bearbeitung e. Werden: t en 
pe auf der Stelle; t. de giaterlonge, erfter 

nterridt e. Schülers an d. Longe. — 8. Jagd: 
Bon einem Wildſchwein aufgemwühlte Stelle. — 
9. Argot der Litteraten : Bolitijc)-Titterarifches 
Schriftwerf für Zeitichriften. — 10. Kunft- 
roduftion e. Geiltängers. — 11. Werfitatt einer 
ugmacherin. — 12. Argot d. Lumpenjammler: 

Os de T., zur Fabritation braucbarer Knochen. 
— 13. Gigot der Spipbuben: Raub, Mord; 
Vetreiben der Hurerei; bei Falichipielern : Mogeln. 
— 14. Ecole Speciale De Travaux 
Publics in Paris, Boulevard St-Germain 61 
u. rue du Sommerard 12, wurbe 1892 gegründet 
u. bereitet auf die verfchiebenen technifchen Stellen 
in ben Verwaltungen der öffentl. Wege, Minen, 
Eifenbahnen x. vor. Die Kurje zerfallen in drei 
Zeile. Der cours préparatoire dauert 10 Monate 
und foftet 150 $r., der cours proprement dit 
bauert 1—11/, Jahr u. foftet 225 $r., der cours 
supérieur dauert 1?/, Jahr u. foftet au 225 Gr. 
Der Unterricht umfaßt höhere Algebra, Di 
vential- u. Integrafrehnung, Mechanik, Geometrie, 
Era Chemie. Die Theorie wird durch praktiiche 

bungen, wiſſenſchaftliche Ausflüge ergänzt. Bon 
ben 500 Schülern biejer Privatanftalt werden 
400 brieflih unterrichtet. (Vuibert, Ann. 
1898, p. 765 ff.) 
Travailler. 1. T--ez, Prenez De La 

Peine, C’Est Le Fonds Qui Manque 
Le Moins, geflügeltes Wort aus Lafontaines 
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Le Laboureur et ses enfants, V, 9. — 2. T—ez 
Peu Vos Vers, Et Beaucoup Vos 
Succès. Geid weniger auf bie Gläfte eurer 
Verſe ald auf den Erfolg bedacht. Diefe Stelle 
aus ben Prôneurs, II, 1, von Dorat (1734 
— 1780) bemeift, daß man jchon damals fich auf 
die Ausbeute feiner litterarifhen Talente ver- 
fand. — 3. (A.) a) bezeichnet ım allgemeinen jede 
gute od. jchledhte Sani Tun, bie zum Gelderwerb 
egangen wird; von Gauflern: fid produzieren ; 

von Kofetten: ſich proftituieren;; t. dans le persil, 
auf den Strich gehen; bei Spigbuben: fteblen, 
rauben, fi der Unzucht preiögeben; t. dans le 
bât (für bâtiment), in ben Häufern fiehlen; t. 
dans le rouge, morden; t. la tire, b. Tajchen- 
diebftahl treiben. b) T. qu, jemanb bearbeiten, 
qm, um etwas von ihm zu erlangen; von 

fdenfpielern: t. l'argent, mit @elbftüden 
Kunftftüde machen; beim Militär: t. à la fonr- 
chette, fi) auf Säbel flagen. T. le cadavre, 
le casaquin, les côtes à qn, jemand durchwamſen, 
mit Worten geherig verarbeiten. T. pour M. 
Domange, pour Jules, t. des mächoires, effen; 
t. pour la gloire, t. gratis pro Deo, t. à l'œil, 
t. pour le roi de Prusse (f. d.) ob. pour le 
grand Te umfonft arbeiten. Theater: t. le 
succès, d. Claque birigieren; se faire t., aus- 
gebfiffen werden. 

Travailleur. 1. Séanggräber. — 2. Bei 
b. Convulsionnaires de St-Médard (j. I, 943), 
der, welcher ben Berzüdten Hilfe brachte. — 
3. Hrgot der Spipsuben: Dieb. — 4. Argot ber 
Galidipieler = philosophe, Betrüger, Dogler. 

Travailleurs De La Mer, — Roman 
von ®. Hugo (1866). Auch hier fteht e. über- 
menfchliche Geſtalt im Mittelpuntt. at kämpft 
drei Donate fang mit bem Ozean u. d. Gtürmen, 
um ein foftbared Wrad zu retten, und entjagt 
fblieblid dem Giegespreis. 
Travaux Forcés À Temps u. A Perpé- 

tuité gehören zu den peines afflictives et in- 
famantes (Code pen., Art. 7) j. Récidive, 
Relegation, Peines. Établ. de travaux für 
Frauen, welche zu diejer Strafe verurteilt werden, 
femmes forgates. Männer, über 70 9. alt, u. 
Kinder unter 16 J, welche zu dieſer Strafe ver- 
urteilt worden find, verbüben biefelbe: a) bie 
efteren in b. maisons de force, b) die lebteren 
in d. maisons de correction ({. Éduc. Corr.). 
1894 wurden zu t. f. à perpétuité 128 Ber- 
fonen, zu t. f.à temps 714 Perſonen verurteilt. 

Travers war e. Abgabe, die von ben Lehns- 
gen von Waren erhoben tourbe, die Durch ihr 

jebiet von einem Orte zum anderen befördert 
yurben:. Diefe Abgabe wurde bejonberd beim 
ane über bie Glüfe erhoben (j. Péage. 

Prolégomènes Du Cart. De Saint-Père 
Chartres). 

Traverse. 1. Bappentunde: Linter Schräg- 
alten auf e. Schild. — 2. Schiffahrt: Quer 
vorliegende Sandbanf; t. d’entree, Barre vor 
€. Salem, €. Slußmänbung. — 3. Side: T. 
de bourdigues, von jchräg gegen einander ge- 
richteten Hürden gebildeter Eingang in e. Sr 

un. — 4. (4.) Bagno: En t., zu lebenëlä 
licher war hen 5 "a 
Trave: eine rt feine, aber gewöhnliche 

Leinwand. 
Traversette, Trou De La —, auch Pertuis 

du Viso gen., Eunnel in Hautes-Alpes, 72 m 
lang, zwiihen den Baifins Guil u. Bô. 

Traversier, im XVII. Ihrh. ein Tleines 
Schiff, bas qu furger Überfahrt, zur Küftenfchiffe 
fahrt und biöweilen zum Fiſchfang biente. 

Trarı Tuffftein, findet ſich bei Bichy, 
Œpernay, Champigny, bod in verjchiedenen 

;rmien. 
Traresolle, Offizierötafel auf ben Galeeren 

von Malta. 
Tré, vom altfrz. tref, Ballen, in Galins: 

gejehlagener Baum, ber ald Bauholz verwendet 
wird. 
Tréambert, seigneurie in ber Bretagne, 

wurde, mit anderen vereinigt, 1717 marquisat 

“réaulos In Det Bordogne et er ule, in orbogne iiernet. 
Trébel, Gynantgeree, beren Blätter HA 

Aromatifieren der Havanna-Bigarren dienen. 
Trebla, Trebbia, rechter Fesenftuß bd. Bo. 

Im zweiten Soalitionstriege fiegte Suwarom 
Dafelbit am 18. Juni 1799 über Macbonald. 
Die Rufien u. Öfterreicher nennen bieje Schlacht 
nod San-Siovanni, 
Tröbucher. 1. Straudeln, olpeen. Sprid- 

wörter a) aus dem XVI. Ihrh. C'est tout un 
de choir et de tresbucher. b)Qui t—e et ne 
tombe point, avance son chemin. — 2. Sox 
Münzen: a) über-, vollwichtig fein; b) von 
Geldwechslern: auf der Gommage prafen €) von 
der Sage: bas Gewicht der Münzen feltfiellen. 
Trébuchet. 1. Jagd: Fallbauer, t. à 

filet, t. à , t. assommoir. Es wird auch 
mésangette (Meifenfaften) sauterelle, Schnell» 
tete gen. (Über biefe verjciedenen Arten ſ. 
élèze, p. 1773) — 2. = traquenard, 

fig. Salle; prendre au t, burd Lift fangen. 
— 3. Goldwage, fie muß einem Gewicht von 
LA Zitigramm nachgeben, die beften 14. — 
4. Im ittelalter: Œteinvurfmaidine, um 
Mauern au gerftôren (tröbucher). — 5. (4) 
Guillotine. 
Trebus = trabuque ob. tubraque, unter den 

Merowingern Gamaſchen, die fi an bie kurzen 
Siniefoien (raies) anlofen, 
Trécheur, Bappentunde: Geblümter Rahmen 

in einem Schilde. 
me, Abkürzung von Notre-Dame: 

um enter! findet he im alten Luftipiel als 
usruf von rauenzimmern; 38. Bourgeois 

gentilhomme, III, 5. 
Trèfe (aud treffe ob. truffe), in Morvan: 

Kartoffel. j 
Treffeau ober Tréfoir, in der Normandie 

tréfuel, von trifocus = bûche de Noël. Miftral 
in einer Anmerkung zu dem Ge. VII d. Mirdio 
beigefügten Abſchniti jchilbert ben Gebraud 
folgendermaßen: „Snechte u. Mägde, Pflüger u. 
Hirten verlaffen die Harte Arbeit u. eilen nad 
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ihren aus „getampfter Erde erbauten Händchen. | eine Traube mit weißen Blüten, beren Blätter 
don bedt ben Tiſch aus Pappelholz das | febr bid u. zierlich gi iumt find. — 3. T. Jaune 

Weihnachtsbrot, mit allerlei Bierat geihmüdt; | od. Noir = lupu _ * 
Drei neue, geweihte Kerzen werben angezündet, 
und in drei weißen Schuſſeln keimt das neue 
Korn der Erſtüngsfrucht der Ernte. . 
Aguillanneuf, I, 128.) Gin wilder Birnbaum 
wanft vor Altersſchwäche; der ältefte Sohn des 
aufes fällt ihm mit ber Art, lädt ihn auf bie 
chultern u. legt ibn ehrfurqtsvoll zu ben Füßen 

des Großvaters nieder. Diefer Hat, ber alten 
Sitte getreu, fein langes Wams aus meifjem 
Kabis, d. Gürtel, d. Hochzeitöhojen (braies nu 
Hin) u. d. lebernen Gamafchen angelegt. Cr 
jolt Die afte Weinflaihe; die Familie drängt 
id um in in froher Erwartung. „Nun wollen 

wir ben Klotz legen, Kinder,“ ruft er ihnen zu, 
u. alle antworten Allégresse (Subel!). „Ja 
Freude u. Jubel,“ jpricht der Greis, „unfer Herr- 
gott möge und mit Luft erfüllen, u. wenn wir 
e. anderes Jahr unſer nicht mehr find, o mein 
Gott, fo laß und nicht memiger Häupter en 
Dann begieht er den Stamm dreimal mit Beif- 
wein; ber Jüngfte faßt Mi an e. Ende, der 
Greis am anderen, die Geſchwiſter in ber Mitte 
u. tragen ihn dreimal um die Kerzen, d. Echalen 
u. dad ganze Haus herum. Dann hebt der gute 
Ahne ben Glasbecher u. ruft: „O Feuer, Heiliges 

uer, ſchaffe und ſchönes Wetter, gieb, daß mein 
af glüdlich wirft, meine Sau trächtig wird, 

meine Kuh gut falbt, u. daß meine Töchter und 
Schwiegertöchter gelund nieberfommen. Ge 
jegnetes Echeit, entzünde das Feuer.“ Sofort 

en alle ben Stamm mit ihren braunen Händen 
u. werfen ihn feiner ganzen Länge nad in ben 
jeräumigen Herd. Dann giebt es Olfuchen u. 
hneden, in Knoblauch gefotten, nebft gefochtem 

Wein, Manbeltorte und Trauben. Weisjagend 
leuchten die drei Kerzen, und die Lichtihnuppe 
neigt ſich d. beim Mahle Seblenben, in ber gerne 
Weilenden zu; das Tiſchtuch bleibt weiß u. un. 
verjehrt troß der Sohle, bie darauf fällt — u. 
die Kagen verhalten fi ftumm.“ on bem 
verbrannten Klog bewahrt man bad ganze Jahr 
über Kohlen, die man in verichiebene Heilmittel 
mijdt. on bem am Vorabend des Beibnachts- 
feftes gebadenen grofen Brotlaib, d. pain de 
calendre, féneibet man e. Meines Stüd ab, auf 
das man 3—4 Kreuze zeichnet; man bewahrt 
bies auf, weil man e& für Beiteftig gegen 
manderlei Leiden hält. — Chéruel, Il, 1225. 
Treffort gs Einw.), Hauptfantonsort in 

Yin, nordöftl. von Bourg. Geflügel, Töpfereien. 
Tröfle. 1. Klee. Die verbreitetfte Art ift D. 

t. rouge ob. des prés, auch t. de Normandie, 
nd t., herbe à vache 2. genannt; dann 

Folgen t. blanc od. rampant, aud triolet ge 
nannt, bd. t. incarnat, Farouch ob. t. du 
Roussillon. (Über den veridiebenen Anbau |. 
Bélèze, 1774 ff) — 2. T. D’Eau ober 
Ményanthe, breiblätterige Zottenblume; 
Biber-, Bitter-, Fieberllee. Dieje auf dem Torf- 
moor reichlich wachſende Pflanze dient dazu, 
Teiche u. Beden zu jhmüden. Ihr Schaft trägt 

line, fopientue le. 
Des Mouches = mélilot od. mirlirot, 9: 
Gteintlee, findet ſich Häufig auf ben mit Genie 
u. Hafer "befäten Adern u. wird als fhäbli für 
die Ernte betrachtet; allein alle Tiere, bei. Pferde 
u. Schafe fuchen gern danach. Getrodnet dient 
er dazu, das Heu aromatifder u. ſchmachafter 
zu maden. Die blühenden Epigen, zur Blüte 
zeit gejammelt u. im Schatten getrodnet, werden 
u e. beftillierten Waſſer verwendet, das gegen 
ugenleiden dient; in_fiedendem Wafjer ab- 

jefocht, gebraucht man fie zu linbernben u. auf- 
jenden Rataplaëmen. Auch, in Grantreit gilt 

wie in Deutihland (j. Grimm, Wörterbuch bei 
Kleeblatt) d. t. à quatre ggeuilles) für e. glüd- 
bringendes Zeichen. In Cyrano de Bergeracs 
Lettre pour les sorciers heißt es je pousse 
les pres à chercher le trèfle à quatre 
feuilles sous les gibets. In La Petite Fadette 
von ©. Gand, XVI, fucht e8 das junge Mädchen 
‚elle se trouve bien rarement et porte bon- 
eur à ceux qui peuvent mettre la main 

dessus“. Muf die rage Landrys, ob fie fon 
eins gefunden babe, antwortet fie: „Je l'ai trouvé 
souvent, mais cela ne porte point bonheur 
comme on croit et rien ne me sert d'en avoir 
trois brins dans mon livre“. — 5. Rartenfpiel: 
Treff, Kreuz, Eichein. (Über die verichiedenen 
Deutungen Diejer Figur |. Cartes A Jouer, 1, 
741 ff.) _ Insolent comme un valet de t., äußerft 
fred. Diefe Redensart rührt von e. Rartenfpiel 
la mouche fer (j. II, 917), mo der Treffbube 

(4) int t., e. hũbſches 
Sleeblatt (von brei ſchlechten Œubjelten). b) Tabat 
(Anspielung auf die braune Farbe des trodenen 
Klees). Er heißt auch tref, trefoin (fo in den 
Mystères de Paris von E. Sue, pas de t. à 
mettre dans ma chiffarde). c) Der Hintere. 
d) Bei Kinderipielen aus tréve verborben = 

uce! frei! (Ruf, ben bie Kinder ausftoßen, 
indem fie den Arm aufheben u. die Finger mit 
Ausnahme des Daumens jhließen, um anzu. 
deuten, daß fie einftweilen nicht mitipielen und 
ihnen niemand etwas anhaben darf). | 

Tréflé. 1. Æappentunbe: Croix t—6, in 
Secblättern auögehendes Sreug. — 2. Münge 
funde (monnaie, médaille), mebrfad u. baber 
unregelmäßig geprägt, verprägt. . 
Trefon-cer. bemals im Pays Messin 

etwas pfanbmeife Befelfenes zum vollen Eigentum 
machen. — ier 1. Ehemald Befiger e. unter dem 
pride Sorftgeridt ftehenden Walbung. — 
2. Grundberr im Gegenjaß gum usufruitier, 
Nusnießer. 

Tréfond, ehemals in Bapaume-jous-Artois 
völliges Eigentumsrecht im Gegenſatz zu viage- 
usufruit, (lebenslänglicher) Nießbrauch. 

Tréfonds od. Fonds (terrae fundus), 
unterirdiſcher —E— le fonds et le t, 
Grunbftüd mit vollem Eigentumsrecht an allem 
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unter ber Erbe Befinblichen; fig. savoir le fonds 
et le t. de quelque chose, etwaß grünblich, aus 
bem funbamente verftehen. 

Stäbichen im Dep. Cotes · du· Nord 
mit e. fleinen Kirche aus bem XII. Se und 
e. alten Beinbaus aus Granit. Bor nod nicht 
langer Zeit war die Gegend nur von Fiſchern 
bewohnt; man fab bort bücitens einen ernften 
Kelten in dunkler Tracht, e. wettergebräunten 
Matrofen ob. e. altes Weib, bas unter e. Loft 
von Ceetang feuchte. Sept erheben fich in dem 
tofetten Seebad italieniihe Billen, Schweizer 
Chalets, chineſiſche Kiosle. In Gärten, jo groß 
wie ein Scnupftuch, hat "man verfümmerte 
Sträucher gepflanzt, die faum 35 cm hoch wachſen; 
man verzichtete darauf, auch Bäume Hinzuftellen, 
weil man, um fie vor bem Seewinbe zu jchügen, 
3m hohe Mauern hätte errichten min. Dafür 
wählte man zur Dekoration die in jener Gegend 
sehr häufigen Megalithe. Ein jeder Hausbeſiher 
jegt e. Ehre barein, einen ſolchen jein eigen zu 
nennen; die Meidften zählen ganze Haufen. 
Mean tauft fie mit den barbariichiten Namen u. 
erfinnt darüber phantaftiiche Legenden. Leicht- 
finnige Barijerinnen in lichten Flanelllleidern 
jüpfen jebt herum, flachbufige Miſſes mit Chignons, 

die wie Wajchlappen berunterbängen, in weißen 
Luſtrin eingezwängt, u. feine Herren mit grauen 
Mügen u. ‚geiben Sonnenjchirmen beleben die 
einft fo Ionen mweltfremden Wege. rüher 
fuchten die Bauern, eiferfüchtig auf ihre Einfam- 
feit, mit allen Mitteln die jeltenen Touriften, 
die fih babin verirrten, fernzuhalten; fie ber- 
barrifadierten fogar die Straßen mit Karren u. 

fern, um ben Wagen der fremden die Ju 
fahrt zu verfperren. — Tro-Breiz, p. 429—433. 
Trégont, Les —, eine bretonifte guerz 

(Ballade), düftere, vom Aufichrei chriftlichen Er- 
barmens erfüllte Schilderung e. graufigen Mord- 
that, welche zwei Brüder, Jean u. Laurent T., 
an einer wehrlojen Familie verüben, fomie des 
gertesfücchtigen Endes e. der Schuldigen. — ©. 

‚es derniers Bretons, I, 185—187. 
ler. 1. Pays De T. ob. le Trégorais, 

ehemalige Provinz der unteren Bretagne, ent- 
richt dem gegenwärtigen Dep. des Gôtes-bu- 
'ord. Gouveftre faßt in Les derniers Bretons, 

I, ©. 74ff. den Charafter b. Landicaft zufammen: 
„or mire. Klofter; redits Echlöfier mit roftigen 
Bindfahnen; fint8 Trümmer aus der Lebnégeit; 
ringéumber e. — Gefilde u. in der Ferne 
das Meer. Eine ſoiche Landſchaft paßt für bie 
Betrachtung e. jungen Abbe, der leije mit Gott 
fpricht, "für den friedlichen Edelmann, der fein 
Leben gewöhnlichen Bergnügungen wibmet, für 
den Hirten, dejjen Lied burd die Heide jchmettert. 
Hier bercidte don vor der Revolution die 
Ariftofratie der Stola u. bie des Parlaments, 
jebildete u. gelehrte Mächte, die in ben lebten 

Babe unberten ſich mit der Wiſſenſchaft waffneten, 
wie Der Mbel des Mittelalters jih mit dem 
Schwertgegürtet hatte. Die Bewohner jind weniger 
rauh u. ernft in ihrem Weſen als die weſtlicher 
mwohnenden Bretonen der Küfte, aber auch nicht 

jo erregbar al jene ber Gebirge. Es liegt etwas 
in ihnen, was als Milde, Sanftmut u. Unter- 
mürfigfeit auögelegt u. in feinem Urfprung auf 
die eminarien des Landes zurüdgefährt werben 
fann. Der Trégorrois ift ungemein religiös, 
aber er hält fit vorzüglich an die friedlichen 
u. Bofnungseingenben Sehe der fathol. Kirche. 
So wird F agen gang, be. get, * 

lons (j. d.) ftehen in hohem Anjehen. À 
loäreck, II, 667, u. Prêtre, III, 190.) Übrigens 

verfpürt er fon feit längerer Zeit ben Einfluß 
ber Zivilifation. Obgleich man nicht gerade jagen 
Yann, der Glaube jei erſchuttert, fo ftehen doch 
fon manche Geifter auf e. jehr familiären Fuß 
mit ben heiligen Dingen. Gott ift immer noch 
ihr lieber Freund, aber nicht mehr ber gefürchtete 
Herr; fie erlauben ſich mit ijm Bertraulichfeiten 
wie e. alter Diener mit feinem Gebieter. Gar 
mande biejer lauen Ratholifen würden am 
reitag e. Eierfuchen mit Eped verzehren ohne 
urcht, von e. Donnerwetter erjchlagen zu werben. 
ef. unter den Schullehrern, den Bolwächtern 

u. Feldhũtern bemerkt man bieje leichte Neigung 
zu tationaliftiiher Uuffaffung. Wenn fie no 
ur Beidte gehen und am bendmahl, fo ge» 
chieht es mehr aus Höflichteit für den Herrn 
farrer ald aus ftarfer Frömmigkeit. Die 

Boltaired des Kantons erlauben fit allerhand 
Späßchen über gewiſſe Heilige des Kalenders u. 
erfinden bisweilen Geichichten, bie gewaltig an 
Rabelais erinnern u. bedenklich an Unebrerbietig- 
fee Are Das Gepnöge e Balfcanpöfienten 
Übergangsnatur ift e. Teil des T. jo aufgedrücdt, 
daß jelbit die Sprache feiner Bewohner die Spur 
davon verrät. Das anfänglich) reinfte Bretoniſch 
fchfeift fi bis ©t.-Brieuc allmählich ab, wo e&8 
in e. Patois aufgeht, dad eigentümlid an das 
pti von Montaigne erinnert. Much die 

racht ift weniger originell u. mannigfaltig als 
im £éonais u. in Cornouaille. Nur die aber 
äubiichen Vorſtellungen haben fit in voller 

Kraft erhalten und find dem T. eigentümlich. 
Wenn man den Leichnam e. Ertrunfenen jucht, 
verjammelt fit die ganze Gamilie in Trauer- 
Mleidern; man bringt ein ſchwarzes Brett, flebt 
e. brennende Kerze darauf u. überläßt e8 den 
Wellen. Gottes Finger wird e8 an bie Stelle 
treiben, wo die Leiche liegt u. die Familie die- 
felbe in geweihter Erde begraben fönnen. Wenn 
jemand das Opfer e. Diebftahls ift, jo begiebt 
er fi am Montag morgens nüchtern nach der 
Quelle St.-Michel, wirft Brotitide von gleicher 
Grôbe ins Wafler u. fpricht der die he nach bie 
Namen der Berjonen aus, die er beargtuobnt; 
geht eins der Stüde auf den Grund, fo ift ber 
dabei genannte Name der des gefudten Diebes. 
Diefe beiden Vorftellungen find Überreite bed 
druidiſchen Glaubens, dem der Kult der Elemente 
u Grunde lag; die Epuren besjelben machen 
je nod) überall in ber Bretagne bemerflich; der 
Ratholizismus, um ſicherer Wurzel zu fallen, 
wurde demjelben einfach aufgepfropft. Der T. 
ift jehr reich an ber. Wallfahrtsorten, 38. bem 
des St.-Mathurin in Montcontour j. Bretagne, 
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I, 656, u. Notre-Dame de Bon-Secours in 
Guincamp f. Pardon, III, 63. Wie d. Kerne 
wote ift d. Tregorrais e. großer Freund von 
chaujpielen. (©. Komedianter, II, 688.) Die 
poetiſche Einbildungskraft verflärt die ganze Um- 
gebung;; anjeden Ramen fnüpft fiche. Erinnerung, 
jeden Ausbrud faßt e. Bild ein. gt man 
eine Meine Cchafhirtin na bem Namen des 
Waldes, fo nennt fie ibn „den Wald der Ge 
beine (Koätscorn), ein Bad Heißt bei ihr der 
tuß des Mordes" (Gonët), eine Klippe „ber 
tabenftein“. Ihren Vater bezeichnet fie als „d. 

Mann mit den großen Augen“ (Lagadec); ihre 
Mutter fei abelig u. heife Waldroje (Roscoët); 
dieſelbe jei in ber Kleinen Kolonie (Ploubian) 
‚geboren, habe von ihren acht Kindern fünf „Gott 
geichenkt“; der jfingfte Bruber treibe die Ochien 
Aneit bem Monat be weißen Strohs“, der ältefte 
fahre mit e. Schiff des Königs auf bent Meere 
bes fieben Gottes. Reicht man ihr zum Abichied 
e. Heine Gabe, fo führt fie die Hand zum Munde, 
als wollte fie einem den Kuß der Chriften zu- 
werfen und banft mit dem rührenden Spruch 
„Gottes Segen über Euch“. — 2. Chef-lieu im 
Dep. Eöted-du-Nord, Arr. Lannion, d. alte 
Vorganium, $auptftabt der Offifinianer. Es 
wurde 843 von Nomenoi, Herzog der Bretagne, 
zum Bistum erhoben. Die Stadt liegt am Ab- 
bang e. Hügel3, an d. Spike e. vom Guindy u. 
vom Jauby gebildeten Halbinjel. Die Etrahen 
ber Überftadt find eng, düfter, bald von Hohen, 
vauen Gartenmauern, bald von trüben, finfteren 
jebäuden, Kföftern, d. fleinen Seminar, D. alten 

Spital eingefaßt; unter biejen erheben ſich mit 
Türmen und ffulptiertem Portal bas frühere 
erzbifchöfliche Gebäude und die altertümlichen 
Wohnhäufer der ehemaligen Etiftöherren. Alles 
bietet e. eifigen, unjäglid traurigen, klöſterlichen 
Anblid. Peinlige Stile umhült wie e. Leichen- 
tuch bie geheimnisvolle, traumverlorene Stätte. 
Nur bisweilen unterbricht das Wimmern einer 
Kiofterglode ob. baë unheintliche Rrädgen einer 
Kräde die Firchhofähnliche Stille, wenn nicht eva 
zwei blutloje Nonnen, die wie Schatten dahin- 
gleiten, mit dem Klappern ihres Roſenkranzes 
u. bem ‚geotmpften Knittern ihrer Sandalen ein 
leiſes Echo weden oder eine alte Œbelbame mit 
weißen Haarwideln nad der Mode vor 50 3. 
um Bejuche e. Greunbin dahinhufcht, ein ge 
cugter, ehrwürdiger Prieiter, d. Brevier unter 

dem Arm, nach Fine ftilen laufe trippelt. 
Der dem Hafen nahe gelegene Teil der Stadt 
bietet e. ganz veridiebenes Gepräge; ftatt ber 
Klöfter fiebt man luftige Matrofentneipen, ger 
fchäftige Lüben, bie Vorratshäufer der Auftern- 
händler, benn der Fluß; birgt bedeutende Bänte 
diejer Beidtiere, deren Art hier flein, aber 
äußerft zart und mohlichmedend ift. Einige 
Schooner, bie Siegel ablaben, find am Ufer be» 
feitigt, u. etliche Yan, die vor Anfer liegen, 
iviegeln ihre blanten Mafte im tiefen, Truftalle 
rünen Waſſer. Bang, ber Quais, unter ben 
bônen Bäumen e. Waillebahn beffern junge 
Mädchen plaudernd Nege aus, während die 

Burichen, im Graſe liegend, fie neden. In biefer 
Heinen Szene fpiegelt fi der Charakter biejes 
Bölfhens ab. ES ift naiv u. heiter, aber auch 
beichaulic u. traumeriſch biömweilen melandolifé, 
aber von fanfter, verliebter Schwermut; es haucht 
feine Sehnjucht in rührenden, anmutigen sonn 
(Œlegien) aus; hier Hört man die meiften und 
ten bretoniichen Lieder, bei. d. vou ben Kloer 

verfaßten genießen e. hohen, wohlverdienten Ruf. 
Son feinerer Kaffe, ald die übrigen Bretonen, 
Bat 8 meniger grobe Züge, einen leichteren ger 
fémeibigeren Gang. Dies zeigt fi bei. beim 
weiblichen Geichlecht; bie jungen Mäbchen find 
meift hũbſch und verführerijch; was ihnen am 
meiften Reiz verleiht, ift ihre unfägliche Züchtig- 
feit, ihre nonnenhafte Sanftınut, etwas Yolbeb, 
Berfchleierted, wos ihre ganze Perfon ausatmet. 
re licblide Ericpeinung wird noch erhöht buch 
das Häubden aus Muflelin od. gefti TUN, 
das auf den Naden herabfällt und das Gefidt 
mit zierlichen Falten umrahmt. Um die Schläfen 
Tingeln fi, fleine Gledten von braunem Haar 
wie um die Stirne von Bernets Judith. Ein 
langer Shawl mit Franzen, glatt oder mit 
Seide durchroben, fällt majeftätifch bis zu den 
Hüften und bisweilen bis zu ben Ferſen 
herab. Die Tracht der Männer bietet nichts 
Malerifches mehr und gleicht der des erften 
beften Landmannes. An ber Ede ber Straße 
Œtanto liegt bas Geburtshaus Renand, wo er 
feine Kindheit verlebte. Die ganze Stabt zehrt 
noch von den Erinnerungen an den berühmten 
Gelehrten, der feiner Heimat, getreu feinem 
Grundfag, man jolle nie über etwas anderes 
féreiben, a18 was man liebt, einige feiner chönften 
Gebentblätter gewidmet bat. Er brachte all» 
jährlich einige Sommermonate in feiner Bi 
Rosmapamon bei dem benadbarten Städtchen 
Zouanne zu und laufchte dort dem Gejang des 
Rottehlchens, „das baë Herz mit e. biamantenen 
Säge zu zerfägen jcheint“, wie er in feinen 
Souvenirs gt, mie aud dem Glodentlang der 
verjunfenen Stadt Is, bie in feinem Herzen 
tubte und der ihn wie e. Ton aus e. anderen 
Welt ins Ohr zittert.“ uf dem von Bäumen 
bepflanzten Rlay de la Levée erhebt fi, phan- 
taftiich, von Moos umflodten, die Kathedrale, 
Drei Türme ragen über ihr empor, d. romaniſche, 
nad) Hafting3 benannte, von bogenartigen Fenfter- 
Öffnungen durchbrochen, der bed Sanetus mit e. 
vierblätterigen Galerie u. der Wachtturm mit e. 
fo fein buxdbrodenen pipe, bañ wie der 
bretonije Dichter der Clairons et binions, Yon 
Œurober, fi ausbrüdt, „das Azurblau ſich in 
feinen Maſchen verfängt“. An den Spor fl tein 
äußerft zierlicher Kreuggang aus b. . Forh. 
Bei Hallen, eine auß dem XV. Ihrh., die andere 
im $lammenftil_ mit WBölbungen, 
Statuetien ausgefüllt find, führen zur Rire. 
Im Chor liegen hervorragende Chorjtühle aus 
behauenem Œidenbols. Auf ben beiden erften 
gen man ben heiligen Tugbual, der mit 
einer Stola ben Drachen von Tröcor nad den 
Sluten zieht, und b. heiligen Yves, der tr 

die vom 
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es e. Bach durchichreitet, befien Waſſer ein 
ngel zurüddrängt. Am nördlichen Seitenſchiff 

fiegt die Chapelle au Duc. Als Johann V. 
in Cfantoeneaux gefangen ſaß, veriprad er dem 
gi Yves, für feine Befreiung 380 ME. 7 Unzen 

ilber der Sirde von T. zu ftiften. Frei- 
giafien erfüllte er jein Gelübde und ließ dieſe 

pelle erbauen, in der er auch begraben liegt. 
Außerdem errichtete er feinem Beidüger ein 
pradtvolles Grabmal. Ed war e. Kenotaphium 
aus weißem Stein, bas die Bildſäule des Heiligen 
trug u. von e. auf jchlanten Säulen rubenden 
Kuppel überdadyt war. Um das Denkmal lief 
e. ſchönes Gitter aus vergoldetem Schmiedeeiſen, 
von bem lange weiße Schleier herabwallten ; nur 
die mit bem Mebgemand ober Chorhemd ber 
Yeideten Briefter durften durch basfelbe eintreten. 
Die Revolution hat dieſen herrlichen Sartophag 
von Grund aus zerftört. Der neue, den man 
an feine Stelle gejegt bat, harmoniert wenig mit 
dem einfachen u. ftrengen Stil der Kathedrale, 
u. d. weiße Kalftuff fticht feltiam ab von bem 
frengen Grau der granitenen Pfeiler u. Schwib- 

ogen. In den Straßengräben u. auf den Stufen 
des Galvarienberges lagert e. Menge von Bett- 
dern (klasker bara, Brotfucher) in unfagbaren 
Zumpen; fie ftellen ſcheußliche Wunden u. un« 
glaubliche Gebrechen zur Schau; den ganzen Weg 
entlang murmeln fie Mägliche Gebete, fingen 
bretontide Lieber a Ehren des St.-Ervoan nach 
der Melodie von Bänfeljängerweilen u. betteln 
jammernd: „Siebe Ehrifien, e. fleine Gabe für 
<. armen Blinden“, u. dazu rafjeln die Souftüde 
in den Jakobsmuſcheln u. den eifernen Almojen- 
fdalen wie Eaftagnetten. (Tro-Breiz, p. 454 
—465.) T. wurde 1592 von ben Spaniern ver» 

Aufternfang. (Gallia christ., t. XIV.) 
— 3. Collège De T. an ber ehemal. Barifer 
Univerfität, wurde zwiichen 1321 u. 1325 flir 
Studierende aus ber Bretagne gegründet, hatte 
# bourses, bie aber fon 1411 auf 2 herabgejegt 
wurden. 1763 wurde das petit Collège mit 
dem Collège Louis-le-Grand vereinigt. 

Tréhala, pharmaceutiicher u. Nahrungsftoff, 
der von d. Larinus nidificans auf d. Synantheren 
abgeieht wird. Er bricht ihn aus dem Magen 
aus u. bildet Daraus die Wände feines Neftes; 
derfelbe wird daher von den Perſern „Neftzuder“ 
genannt. Im Orient wird er ebenjo geſchätzt 
als die Salepmwurzel u. d. Tapiola in Granfreic. 

Treignao (3000 Einw.), Sleden in Corrèze, 
an d. Xezere, Baterftadt bon Ladaud. 

Treille. 1. ®eingelänber, -laube; jus de la 
t., Rebenjait; le dieu, le père de la t., Bacchus 

2. Ehe Gpred-, Chorgitter in Nonnen- 

brannt 

mt Mittel 
alter diente es an Den Fenſtern, um D. Frauen- 
gun au verfieden, an den Denfmâlern, um 
en Worübergehenden bad Bunabetreten zu ver 

Lace. 
Treillis. 1. epartiges Gitter. 

wehren, an ben hohen Kirchenfenftern, um fie 
vor Steinwürfen der Kinder zu beihügen, vor 
den Gemädern ber fönigl. Refibengen, gegen 
Ratten und Mäufe. (De Laborde, Émaux, 
524) — 2. Lettres En T., im XIV. Ihrh. 
Art Schnörfelfchrift. — 3. Wappentunde: Helm-, 
Bifiergitter. — 4. Malerei: Kopierrapmen. — 
5. Glanzleinwand. — 6. Drillich, Drell, aus dem 
man Güde bereitet und das zur Kleidung von 
Bauern, Tagelöhnern zc. dient. 

Treizain. 1. Œbemals e. Münze, d. grand 
blanc au soleil, von Ludwig XI. geprägt 
= 18 deniers. Es war in alter Zeit die Eitte, eine 
folde bei e. Hochzeitömefje zu opfern. Nac bem 
Gbronitenfdreiber Sredegarhus im VII Jhrh. 
brachten die Gejandten Chlobwigs defjen Braut 
Gblotifbe 1 sol u. 1 denier als Rorgengabe. 

in d. Mare au diable von ©. Can, II, legt 
rmain vor bem Altar feiner Braut d. t., D. 

h 13 Gilberitüde in d. Hand, ehe er ihr ben 
ilbernen Ring an ben Ginger ftedt. — 2. Geubal- 

techt: 13 Garben, von denen der Bebnte und 
SRebrzbnte (champart) erhoben wurde. — 
3. T—e, a) 13 arten. b) Überhaupt Anzahl 
von 13. Wenn man Obſt Dugenbmeife Tauft, 
erhält man e. 13. Stüd als Dreingabe, dad 
nennt man donner la t. 
Trei 1. Diejes Hafarbipiel fol mit Bor- 

liebe von bem Marihal Xormwärts geipielt 
worben fein u. hat daher in Deutichland den 
Namen „Blüchern“ erhalten. Man jpielt es mit 
52 ob. 32 Blättern. Die Bank geht der Reihe 
nad) herum. Der Bantbalter Iegt, nachdem alle 
geiebt haben, eine Starte nad der anderen auf, 
indem er eu von 1—13 zählt. Trifft e. Karte 
mit ber Zahl überein, 38. As mit 1, jo hat der 
Bankhalter die Einfäge gewonnen. Trifft aber 
bis 13 feine aufgelegte Karte mit der aus 
erufenen Zahl zufammen, jo muß er jeben 
Soit mit dem Einiap ausbezahlen. (Bichet, 
138; Anton, 108 fj.;,Hahn, 494.) — 2. Art 
Batience. — 3. Vous Étiez T. od. (Bortipiel 
mit à votre aise) à vos t., ihr matet euer 13 
bei Tiie. Diele auf ben Werräter Judas que 
rüdgehende abergläubife Boritellung, daß einer 
davon bald fterben muß, bat jhon Sénelon 
in Éducation des filles verjpottet. Béranger 
in einem Liebe Treize à table ruft aus: 
nDieu! mes amis, nous sommes t. à table, Et 
devant moi le sel est répandu; Nombre fatal! 
prösage épouvantable, ‚a Mort accourt, je 
frissonne perdu. — 4. Société Des T., €. 
vom Wbbé Choify 1692 gegründete jhöngeiftige 
Bereinigung, die fit bej. mit Staatsrecht, Bolitit 
u. Theologie befäftigen follte. Cie Hatte ihren 
Git im Luxembourg, wo Choiſy e. Bohne 
inne hatte. Bu ben 13 Mitgliedern gehörten 
u. a. Charles Perrault, Fontenelle, Caumartin. 
Dieje Heine Aademie hat feinen Beltand gehabt. 
(G. Desnoiresterres, Epicuriens, 1879, 
p. 155. 5. Faire Ses T. Jours, jeine 
13 Tage in der territorialen Armee od. Land» 
mehr dienen; un t. jours, e. Landwehrmann. 
— 6. Boutique A T., Heiner Laden, wo man 
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alles für 13 ob. 7 sous lauft; l'amour à t., bie 
Liebe zu Spottpreifen. — 7. (4.) = trésor. 

Treiziöme, Marié Au —, im Sontubinat 
lebend. or 1859 beftand biefes Arronbiffement 
in Boris nicht. 

(5944 Einw.), Dorf in Maine-et 
Loire, oftjüböftl. von Angers. Cchieferbrüche. 

Trélon (3946 Einw.), Hauptfantonsort in 
Nord, jüdöftl.von Avesnes. Eijenminen, Narmor- 
u. Kaltjteinbrüche, Gießereien, Sägereien, Glad- 
hütten, Woll- und Baummwollweberei. 
Trémat. 1. Candbant in ben Strubeln der 

unteren Seine; t—er, biejelben umfegeln. — 
2. Bon fchnelfahrenden Echiffen: das Borredt 
— vor ben übrigen durch die Schleuſen 
au fahren. 
Tremblade (3210 Œinr.), Hauptlantonsort 

in Charente-Inf., jübjüdöftl. von Marennes. 
Aufternparks, Deftillationen. In der Nähe bie 
Ralfiihitation Ronce-led-Bains. 
Tremblement De Mer, Meereöbeben. In 

der Bai von Bruëc, weitl. von Toulon an ber 
Kat. Küfte jchrieb Vobe Candfort_an bie 

arifer Afadentie der Wiflenihaften: Seit dem 
30. Juni 1697 zeigte die Meereöfläche zwiſchen 
Se des Embierd u. dem Kap Nègre e. Reihe 
don Bemegungen, wie fie noch niemals beobachtet 
wurden. Die ganze Wafjerfläche hob fit plöß- 
lic, um ſich bann um denjelben Betrag wieder 
ju fenten. Diefe Schwankungen waren von ver- 
[hier Dauer: jede aufiteigende Bewegun 

auerte 12—25 Minuten u. hob das Wafier a 
e. jo hohen Gtanb, wie er an biejer Küfte noch 
niemals bisher erreicht worden war, baë Fallen 
erfolgte dann fait plôbtid. Das Verweilen bed 
Waſſers auf jeinem höchſten u. niedrigften Etande 
dauerte 3—6 Minuten. Der niedrigfte Stand 
ber Meeresflähe war dabei oft tiefer, ala er 
bisher jemal3 beobachtet worden. Es ließ fit 
genau feitftellen, daß die Schwankungen ſich nicht 
in Form von Wogen vollzogen, jondern als 
leihmäßige Hebungen und Éenfungen der ge- 
jamten Waſſermaſſe wie in einer Schleuſe. Ri 
1 Minute hob fit dad Wafjer um 2',—3 cm, 
der gejamte Betrag des Anjchwellens Îtieg aljo 
bis 60 cm. Eines Morgens berichtete e. Matroje, 
daß ee. eigentümliches Kochen des Meerwafiers 
an e. Stelle bemerkt hätte, das fait 15 Minuten 
dauerte; dad Meer, vom Winde nad Weften ge- 
trieben, hätte Strudel u. Heine Stoßwellen nad 
allen Richtungen gezeigt. 
Trembleur. 1. = choréique, e. vom Beitd- 

tanz Bejallener. — 2.=quaker. jo 8 Bossuet, 
Reine d’Angleterre. — 3. Titel e. Liedes von 
Beranger (1820). — 4. Gemäfigter während der 
fe Revolution. — 5. Les T—s, Luftipiel von 
ugier gem, — 6. Bitteraffe, Sapajou. — 7. 

Bitteraal. — 8. Telegraph: Celbitunterbrecher. 
Trembleuse. 1. Eine an der Unterſchale 

befeftigte Taffe. — 2. Elettriiche Stlingel (auf der 
Eienbahn). — 3. Pèche A La T., Sübfang, 
bei dem man bie Ungeljchnur Heftig beivegt, ftatt 
fie ruhig zu halten. 
Tremblez, Tyrans, Vous Êtes Immortels, 

geflügeltes Wort aus d. Dithyrambe sur l'im- 
mortalité de l'âme vom Abbe Delille (1738 
—1813). Surs vorher fteht ber ebenfo berühmt 
gewordene Berd: 

Que la terre est potite à qui la voit des cieux. 
Der erftere Ausruf fündigt den Tyrannen als 
Strafe für ihr ruchloſes Léger bas ewige Ge- 
bädtnis an, baë baëjelbe bei ben Menjchen 
zurüdläßt. 
Tremblo, Meiner Bogel der Guadeloupe, von 

der Größe e. Wachtel u. von grauem Gefieder. 
& je feinen Namen bas, Mel er befländig 

ie Flügel regt. 
Tremblo! (4.) Sieber; fig. von e. furdt- 
— pd il a la t.); Ka Bett 

ufig das Mitleid der B 

Hafer. 
‚Trömonssolr, eine Art hygieniſcher Schaufel» 

ftuhl, der Dieielben Erigütterungen gewährt, 
mie eine chaise de poste, murbe 1734 von 

Sugenieur Duguet erfunden. Aftric, Brofefior 
ber Mebisin am Collège royal, empfahl guerft 
bas neue Snitrument im Mercure 1735. 
Trempage (d. Feuchten) (4.) d. Budbruder: 

Empoigner un fort t. fich e.tüchtigen Affen faufen. 
> Art Trog zur Aufnahme der Ge- 

fäße mit der Stäjemajje bei Zubereitung des 
Roauefort-stäje 
Trentain. 1. Zahl von 30 Totenmefjen. — 

2. Seelenmefie, die man am 30. Tag nat dem 
Tode lejen läht. — 3. Ehemald: Art Zeu 
befien Zettel aus 30 Hunderten von daden beitand. 

Trente. 1. T.-Et-Quarante, Halard- 
fpiel, neben ber Roulette das ber. ittel am 
grünen Tiſch der Spielbäder, bat große Ahn- 
ichteit mit Rouge-et-Noir, untericheibet ſich aber 
von dieſem baburd, daß e8 für den Gebrauch 
der Pointeure vier Selber, bad andere deren nur 
wei hat. Es fommen ſechs vollftändige sie 
Biete, zufammen aljo 312 Slätter, zur Ver⸗ 
wendung, die Bilder zählen für 10, die Affe für 1. 
Nachdem der Bankhalter gemifcht u. jelbft ab- 
gehoben hat ob. lebteres von e. PBointeur bat 
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vornehmen Tafjen, legt er fämtliche Karten an 
ben für fie beitimmten Plah, ergreift e. Bartie 
davon mit ber linfen Hand u. ladet zum Spiele 
ein. Sind bie Säge gemadit, dann legt er die 
Blätter eingeln folange nebeneinander, bis die 
Augenzahl der ganzen Reihe nicht über 40 und 
nicht unter 31 beträgt. Dann fügt er nach ben- 
jen Grunbfägen e. zweite Kartenreihe unter 
ie erſte. Die obere Keibe zählt für Rot, die 
gate für Schwarz. Wenn fid die Augen bei 

ot mehr der Zahl 31 nähern ald bei Schwarz, 
jerwinnen bie Segenben dad, was auf Rot gejegt 

ft, und der Bankhalter zieht bas auf Schwarz 
Geſetzte ein. Dasjelbe pret im umgelehrten 

le ftatt. Sit die Babl der Augen in beiden 
ben e. gleiche, jo verliert u. gewinnt weder 

bie eine noch bie andere Partei. Hat aber ber 
Bankalter für Schwarz, jomie Rot die Zahl 
31 zufammen, fo belommt er die daiſte des 
Einfapes. Soweit ftimmt T.-et-Quarante mit 
Ronge-et-Noir volftändig überein. Cine Ber 
reicherung erhält es durch zwei weitere mit C. 
(Couleur) u. I. (Inverse) bezeichneten felber. 

die erfte Karte rot u. die für Rot beftimmte 
erſte Reihe gewinnt, dann gewinnt aud) Couleur, 
und die darauf gerichteten Einfäge werden aus- 
bezahlt, bie auf Inverse aber eingezogen. 
bie erfte Karte rot und Schwarz gewinnt oder 
ift fie ſchwarz und Rot gewinnt, dann verliert 
Couleur gegen Inverse. Die Zahl 31 fommt 
13mal, bd. refait 169 mal vor; der Vorteil des 
Bantiers beträgt 12 auf 1000. Die bei T.-et- 
Quarante hauptfächlid) vortommenden technifchen 
Ausbrüde find: Fausse taille, wenn ber Banf- 
halter e. Fehler gemacht, der bemerkt wurde u. 
er ben Spielern zahlen muß; Paroli, das 
Doppelte von dem, was man bas erfte Mal ge- 
I hat; Martingale, wenn man immer fo viel 
gelebt, wie man eben verloren hat; Refait, wenn 
auf Schwarz ganz biejelbe Zahl fommt wie auf 
Rot; Sept et le va, fiebenmal der erfte Gap. 
(©. Quinola, p. 201—210, wo aud die im 
Album des jeux von Ban-Tenac und Poiſſon, 
Mitglied der Académie des Sciences, angeftellten 
Bahriceinlichteitberecimungen beidiejem daſard⸗ 
fpiel mitgeteilt werden; Unton, 587—590; 

n, 496 ff; Bichet, 142 fi 3 
t-Un, a) ehemals Sprihmwort: T., jour sans 

pain, misère en Prusse. Die Soldaten betamen 
am éinunbbreisigien des Monats feine Zulage, 
aber angeblich die Rebendart travailler pour 
le roi de Prusse (f. III, 220). b) (4.) Être 
sur son t., 1. jeinen féônften Œonntagéftaat ane 
jezogen haben; se mettre sur son t., jich beraus- 
fer jeren; 2. (vom Herzen) faire le t., fchlagen, 
onfen, „2 polar gmiiden e. Banfbalter 

u. 3— ointeuren 
ſtändiges Spiel von 52 Rarten od. ſelbſt 2 und 
3, miſcht fie, läßt abheben u. giebt jedem u. zu- 
letzt fich jelbft 3 Karten, jede einzeln. Die Figuren 
elten 10, die Starten nach der Augenzahl. Das 
FA gewährt ben Borteil, daß man es je nad) 
Belieben für 1 ob. 11 gelten laffen darf. Bor- 
her zahlt jeber feinen beftimmten Einfag u. er- 

jener nimmt ein voll 

jält 2 od. 3 Marken. Die verſchiedenen Chancen 
iind: 31, bd. vorteilhaftefte, d. brelan, b. 
3 Us, 3 Könige, Damen, Buben 2c., d. mistigri, 
d. 6. der Treffbube mit 2 ähnlichen Karten, jo» 
bann b. Stiche, die der 31 am nächiten fommen, 
wie 30, 29 x. Der, deſſen Blätter zujammen 
31 Augen zählen, erhält vom Bankhalter 2 Marten, 
deren Wert zum voraus beftimmt worden ift. 
get ber Banfhalter jelbft „geborene“ 31, fo zahlt 
ihm jeder Bointeur 2 Marten aus, ausgenommen 
die, melde jelbft 31 Haben. Cind feine „ge- 
borenen“ 31 vorhanden, fo fragt der Bantbalter 
rechts herum, wer noch Karten verlangt. Wer 
dadurch mehr als 31 Augen erhält, ift tot (il 
crève), muß jeine Karten wegwerfen und dem 
vanthalier 2 Marten bezahlen. Der Banfhalter 
nimmt feinerjeitö foviel Karten, als er für nötig 

It; wird er tot, jo bezahlt er alle Pointeure. 
laubt er genug Karten zu haben, fo jagt er 

„’y tiens“ (ich bleibe); dann müffen alle Spieler, 
die nicht entweder „geborene“ 31 Hatten ob. ſich 
tot fauften, ihre Blätter aufbeden. Wer weniger 
Augen bat ald ber Banfhaiter, bezahlt Im 
2 Marten; hat er mehr, fo erhält er von ihm 
ebenjoviel; hat er gleiche Karten, jo erhält und 
bezahlt er nichts, „il est payé en cartes“. 
Wenn der Banfalter alle Karten erihöpft hat 
(la taille), fo geht bie Bank an ben zumächit 
ihm rechts figenben Spieler über, außer wenn 
ausgemacht worden ift, daß jener bie Bant ber 
hält, folange bas Spiel dauert. Œbenio vn ed 
dem, an welchen die Ban feiner Reihe nach fällt, 
frei, biejelbe abzulehnen u. an den Nädjten zu 
übertragen. Mad jedent Geben werden die da- 
zu, jowie zu dem Saufen verwendeten Karten 
vor dem Banfbalter verdedt, zufammengeworfen, 
u. man fegt baë Cpiel nur mit b. noch übrigen 
Talon fort. Man mijdt erft dann wieder, wenn 
die Taille beendigt iſt Haben die im Talon 
nod übrigen Karten zwar zu ben brei erften 
(. Lager-) Karten gereicht, aber nicht mehr zu 
den verlangten Kaufblättern, jo mijcht ber Bant- 
halter e. Teil der vor ihm liegenden Karten auf, 
läßt foupieren und giebt dann die Kaufblätter. 

jäufiger fpielt man d. T.-et-un mit beliebigen 
ägen. Das Spiel wird oft auch misti ob. jeu 

du content genannt. (©. Quinola, 400 ff.; 
Bélèze, 1776; Anton, 890 ff.) — 3. T. 
Six-Clous, Argot beim Militär: Jnfant 
Anfpielung auf die 36 Nägel an feinen Shußen). 
— AT.-Six-Mois = engagé, ehemals jemand, 
der nach ben frz. Kolonien teilen wollte, ohne 
feine Überfahrt zu bezahlen und fi dazu ver- 
pflichtete, drei 3. lang der Perfon zu dienen, an 
welche der Kapitän ihn dort verhandeln würde. 
Die Engländer verlangten neun I. — 5. T. 
Ans Ou La Vie D'Un Joueur, Drama 
von Bictor Ducange (1827). — 6. Combat 
Des T. nennt man ben Kampf, der am 27. März 
1351 im Kanton Bloermel (Worbihan) zwiſchen 
30 Bretonen (9 Rittern u. 21 Pnappen) unter 
Robert von Beaumanoir u. 30 engl. Kriegern 
(20 Englänbern, 4 Bretonen u. 6 Deutſchen oder 
famländern) unter Bramborough ftattfand und 
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mit der Niederlage ber Engländer endete. 
Eroissart 1, I, part. Il, chap. VII; 
rapelet, Un récit du tem 8, 1835 [f. 

Beaumanoir, I, 531]) — 7. T.-Six-Car- 
reaux, f. Souricière. —8. T.-Six-Couleurs, 
Märchen aus der Dberbretagne. Der 63 eld 
befreit e. Bringeffin, die von e. fiebentöpfigen 
Tier gefrefien werben joll, und heiratet jie. 
(S&billot, Contributions.) 

Tröpan (Schädelbohrer), Argot der Falſch- 
fpieler: Hohter, mit Zintegefülter Ring, der dazu 
dient, e. Karte oder e. Dominoftein zu zeichnen. 
Trépas De Loire war e. Steuer, welche im 

alten Frankreich von den Waren erhoben murbe, 
die auf der Loire transportiert wurden. 

Trépassé. 1. Sprichwörter: Il va à la messe 
des t—s, il y porte pain et vin, er frühftüdt 
exit gehörig, ehe er in bie Kirche gebt. Dasfelbe 
ftügt ſich auf die an verichiedenen Orten herrichende 
‚Sitte, bei Begräbnismeijen Brot u. Wein bar- 
gubringen. In uralter Zeit opferte man_alle 
jährlich getodten Samen für die vor der Gint- 
ut Verlorbenen u Erinnerung an ben in ber 
re bemabrten Samen (Sacrificia ollaria). Die 

igubter, Hebräer, Kelten, Griechen, Römer und 
andere Wölter fügten wirkliche Nahrungsmittel 
ingu; Dies war der Uriprung de3 epulum 

ebre, Totenmahl, baë auf den Gräbern für 
die Lebenden wie für die Toten veranitaltet 
murbe. Die Chriften übernahmen die Sitte, u. 
Auguftin berichtet, es habe tiglié, in ben Kirchen 
Afrikas e. ſolches Mahl für die Märtyrer ftatt- 
gefunden; e8 wurde aud häufig in Europa ab- 
ehelen. Die Mipbräuche, die fich daran Enipften, 
fi ten day, daß fe auf den Konzilen von 
Arles u. Tours verboten wurden; nichtädefto- 
weniger dauerten fie fort. Noch heute trôften 
fi) in einigen frz. Provinzen, bei. in der Sologne, 
die von einem Leihenzug Burüdfehrenden im 
Trauerhaus mit e. Mahlzeit. Obgleich einiger 
Aberglaube dabei im Spiele ift, erklärt ſich dieſe 
Sitte daraus, daß die Teilnehmer am Begräbnis 
oft e. weiten Weg aurüclegen müjjen. (Quitard, 
Proverbes, p. 672.) — 2. Il A Acheté Un 
Office De T., er Hat e. Paß für die Ewigkeit 
get, b. h. er ift geitorben. — 3. Chant Des 

—8,f. Ame, 1, 227.— 4. Baie Des T—s, 
Meeresbucht in Éournailles (j. Ame, I, 227). 
Die Bucht der Ubgefiebenen liegt zwiſchen 
Felövoriprüngen von Ban und von Raz. In 
biejer Bucht Plen fit nad) bem Glauben des 
Landes die Seelen der duch Schiffbruch Ber- 
unglüdten verfammeln, um fic ihre Leiden gegen» 
feitig au erzählen. Auch fol Hier die Stadt HYs 
gelegen haben, welche zur Strafe ihrer Sünden 
von ben &luten veritlungen wurde. 

Trépignard, Argot der Spitzbuben: Dieb, 
der. e. Muflauf benugt ob. mit Hilfe Singer — 
nofjen einen folden verurfacht, um jeinen Schnitt 

— Art Tretmühle mit Pferde⸗ gneuse, e. Art Tretmühle mit Pfer! 
oder Windvich-Zeichtraft. 
Tröpignis, bas allgemeine Handgemenge ber 

Ritter auf Turnieren. 

Tréport (4467 Einw.), Hafenftabt in Seine 
Inf., norböftl. von Dieppe. fenamt, Schiff- 
bau, Salzniederluge, Fiſcherei, Brauerei, 
tation von Gegeln, n und Glas, fotvie 
Holzeinfuhr u. Handel mit Salz, Leinwand u. Bein. 
Trequegner = trépigner, in ber Benbée 

bas Herumtrampeln ber Weiber auf ben fetten 
Wieſen (mottées), um die Regenwürmer (cachées) 
berauägutreiben, bie ihren Männern als Fiic 
loder dienen. 
Tresces, Des — = Tresses, Fabliau von 

Guerin. Ein Edelmann beargwöhnt feine Frau 
bes Ehebruches mit e. anderen u. jchneidet ihr 
zur Strafe bafür die Haarflehten ab, die er 
unter jeinem Ropffifien verftedt. Cie findet die 
felben aber, jchmüdt fig damit, fneibet dem 
Shönften Bierd ihres Mannes im Gtalle den 
Schweif ab und legt biejen an die Stelle der 
Sledten. Am anderen Morgen macht fie ihm 
weiß, daß er fie nur im Traum mißhandelt Habe, 
u. ald er wirklich den Schweif feines Pferdes, 
für bas er e. große Summe begaëlt bat, Hervor- 
zieht, um fie zu überführen, läßt er fich über- 
zeugen, dab jeine Augen geblendet waren, und 
verjpricht, zu d. heiligen Xerme zu wallfahren, 
um Heilung von jeinem Leiden a erlangı 
Die Moral des leichtfertigen Fabliau lautet: 
Wer jeine Grau des Nacıts aus dem Haufe ver- 
Jon, ft felbft féulb daran, wenn fie fid einem 
anderen preiögiebt; fie bat bann volles Recht 
Ihren Mann zu betrügen. — ©. Barbazan, 
IV, 393-406. 

Très Chrétien Bol, j. Allerhriftlicher Zönig. 
Treseler, in Burgund = carillonner, mit 

allen Gloden läuten. Nach Ménage fommt das 
ort carillon von dem mtl. quadrillio, d. Ge- 
fäute von vier Gloden; in Burgund verwandte 
man nur drei bei e. fetlichen tennis In 
Virgile en vers Bourguignons, Dijon 1718, 
heibt es: ,Aiprès célai lai Reine Elise Fit 
traizelai dans les Eglise. In der Champagne 
heißt es trésoler. Diet. de Trévoux VI, 442. 
Tre Sette ob. Trois-Sept, e. aus Jtalien 
tammendes Sartenipiel, das namentlih im 
VII. Ihrh. in höheren Kreifen jehr beliebt war 

und feinen Namen bon tre sette (drei Sieben) 
Le weil man mit biejen, in e. Hand vereint, 
jofort die Bartie gewonnen bat. wird unter 
vier Serfonen mit einer —S von 

Se 2 jpielen zufammen. Im allgemeinen gelten 
die Whiftregei 

alle 4 Dreien 8 Points, alle den breifad in 
e. Hand borjandenen Karten wer! 
vierfah vorhandenen mit 2 Points markiert. 
Nach dem Schinß des Spieles gt jebe Bartei 
die Points in ihren Ctiden. Als folde gelten 
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je 3 Figuren od. Dreien u. Bweien. 21 Points 
machen e. Partie aus. Drei, Zwei, As x. von 
e. Farbe in einer Hand heißen napolitaine und 

Iten foviel Points, als die Gore Blätter bat. 
enn die Spieler einer Partei jämtliche Stiche 

machen, fo gewinnen fie baburd 4 Marken, u. 
da Spiel Heißt callade. Wenn einer allein alle 
Stiche macht, jo heißt bas calladon u. wird mit 
8 marfiert. Machen 2 Spieler zufammen die 
9 erften Stiche, ohne baf e. #8 ob. 3 gu 1 Boint 
nötigen Figuren ſich darin finden, fo Heißt Died 
strammasette u. gilt 3 Points; macht fie ein 
Spieler allein, jo markiert er für dieſes stram- 
mason 6 Points. Kann ein Spieler, der die 
Borhand hat, alle Karten e. Garbe vorweiſen, 
fo gewinnter mit dieſem calladondrion 16 Marten. 
— Quinola, p. 70 ff.; Anton, 591 ff. 

Tresmes, Trömes, Baronie in Brie, wurde 
1608 comté, 1648 duché-pairie für R. otier, 
comte de T. D. duché nahm 1670 den Ramen 
Gesvres an. 

Trésor. 1. Eine verborgene od. jrabene 
Sade, an der miemanb fein Eigentum nachweiſen 
Tann, gehört, wenn fie auf eigenem Grund und 
Boden gefunden wird, bem Finder, fonft halb 
dem Finder u. halb dem Eigentümer des Grund 
und Bodens, auf bem fie nden ift. — 2. Im 
Mittelalter hießen vergrabene Schäge fortunes 
d’or et d’argent; fie gehörten bem Gutsherrn, 
auf beffen Gebiete man fie fand, tie die umber- 
irrenden Herben und dad Strandgut. Richard 
Xöwenherz fam 1199 ums Leben, al8 er, auf 
feine Rechte des Lehnäheren fich ſtühend, e. Chat 
jurüdfordert, ben der —*5— des Schloſſes Chalus 
Haute-Bienne) gefunden hatte. Ludwig d. Heilige 
erflärte in feinen Établissements, I, 40: „Nul 
n'a fortune d'or s'il n'est roi; les fortunes 
d'argent sont aux barons ou à ceux qui ont 
grande justice en leurs terres.“ Die neuere 
peurs verfteht unter t. jeben verftedten 

ob. eingefchlofienen Gegenftand (gemünates Gold 
ob. Silber, Medaillen, Bajen, Urnen, Statuen, 
Kunftwertesc.), al8 beffen Eigentümer fit niemand 
ausweifen fann u. der durch bloßen Zufall ent- 
bedt worden ift. Beſteht die gefundene Summe 
aus Münzen von neuerem Gepräge, jo wird fie 
nicht als t. angefeben, falls Beugniffe od. Um- 
ftände dafür fprechen, daß bas Geld von dem 
Bi ober Grundeigentümer deponiert worden 
ift, befonder8 wenn e8 in e. Korb ob. in irgenb 

3 ur Arufnaßme von Bargeld beftimmten Be- 
ter liegt; dann wird fie jenem ober jeinen 

ben zugeiptocen. Handelt e8 fi aber um 
e. wirklichen Schag, dann wird er zwiſchen bem 
Sinder u. dem Grundeigentümer geteilt, außer 
wenn er nicht zufällig, fondern infolge abfidt- 
licher Nadforidung entbedt worden ift: in dieſem 
Fall gehört er ausfélieblid dem Grundeigen- 
tümer, vorbehältlih beionderer Abmachungen 
toiichen ihm u. dem Finder. Meiftend werden 
Bite Sage von Arbeitern entdedt, bie e. Haus 
teparieren ober einteigen, ein el aufmühlen, 
Brunnen öffnen x. Die Hälfte de Fundes ger 
hört ihnen. (Code Napoléon, Art. 716.) — 

3. T. Public mar der Ort, wo die aus ben 
Steuern u. anderen Staatseinkünften ſtammenden 
Summen niedergelegt wurden. Zange Beit wurbe 
der Staatsſchatz mit épargue bezeichnet. Napoleon 
febte im. 1806 einen ministre du trésor ein, 
deſſen Belugniffe aber im %. 1814 aufgehoben 
wurben. Der Staatsſchatz wird heute im Finanz ⸗ 
minifterium niedergelegt, — 4. T. De Vönerie 
ift ein Gedicht über die Jagd, das 1394 von 

rbouin, seigneur de Fontaines - Guérin 
1399), verfaßt wurde. Es enthält 284 adtfilbige 

erie. Muög. v. Midelant 1856. ©. Vénerie. — 
5. Sprichwörter (XVI. Ihrh.): Mieulx vaut t. 
donneur que d'or. Ein guter Ruf iſt beſſer 
als Reichtum. En t., Cœur très orel. Oft be- 
fledt der Reichtum die Seele. Au t. gist le 
cœur. So ber Schab ift, ba ift aud bein Herz 
(begraben). — 6. T. De La Langne La- 
tine, hesaurus Linguse Latinae 
von Robert Eatienne (1503—1559). Die erfte 
Ausgabe erihien 1531. — 7. T. De La Langue 
Grecque, Thesanrus Graecae Linguse 
von Henri Estienne (1572). Die Ausgaben für 
bie Veröffentlichung biejes Wertes ftürzten den 
Gelehrten ind Elend, jo dab er 1598 im Spital 
von yon ftarb. Leptered Wert wurde neu 
jeranögegeben von Haſe u. W. u. 2. Dindorf, 
ris 1820 fi. — 8. T. De La Langue 
recque, ben Brunetto Latini, Lebrer Dantes 
{ 1294), in frz. Sprache Herausgab. — 9. T. 

e Pierre De Corbiae, provenzalifces Ge: 
dicht in 840 Zeilen auf benjelben Reim, Urt. 
Encyflopäbie des XIII. Ihrh. — 10. In der 
nie von St.-Eosme auf dem Wege von Mamers 
nad Mans (Sarthe) liegt e. Hügel, d. motte 
d'Ygé, in dem nad dem Glauben des Volts 
unermeßliche Echäge vergraben liegen. Die 
Engländer hatten dort im XII. Ihrh. e. deſtung 
erbaut, in der fie bis zum Bertrag von Brétigny 
1360 eine Bejagung, hielten. Ws fie abziehen 
mußten, verftedten Ge in ben Hügel die âge, 
mit denen fie fit nicht beladen fonnten u. die 
fie im nädften Kriege wieder zu Sole, bofften. 
Diefe Tradition hatte zu wiederholten Malen in 
bem fpäter mont Jallu genannten Hügel nad- 
zuforſchen veranlaßt. Eine im Tower von London 
gefundene Tupferne Tafel mit der Inſchrift 
„Thesaurusest in monte salutis ge Cornum“ 
Hatte guerft auf bie foftbare Niederlage Hin- 
etviejen. Unter Ludwig XIII. tourbe d. Regiment 
des Maine dazu verwendet, ben mont Jallu zu 
burdftôbern. Am I. 1735 ordnete der Herzog 
be Chevreufe ebenfo Fruchtlofe Rachgradungen 
an. Eine 1825 bei der Zerftörung e. alten Kirche 
gefundene Bergamenturfunde lenfte von neuem 
ie Aufmertjamfeit auf ben ge Es bildete 

fich e. Attiengejelffchaft, bie ihr Kapital nuplos 
verjhwenbete. Um diejelbe Beit erneuerten bie 
Engländer ein fon im XVII. Ihrh. einge 
brachtes Geſuch, jelbft nachforihen zu bürfen, 
burd die Vermittelung Talleyrands, aber bie 
Deputiertenfammer ing, über die Petition zur 

À Tagesordnung über. in gewiſſer Say, Vater 
einer betannten Schaufpielerin, erfaufte auf die 
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Enthällungen e. fomnambulen Kammerfrau Hin 
vom Befiter bas Recht, nachzugraben; nachdem 
er 12000 ir. audgegeben hatte, fand er 5 deniers 
u. 3 Nägel. Dann folgte der polnifge General 
Milfinzfi, verſchiedene Damen u. endlich 1844 
eine neue Aftiengejellichaft, welche bie Arbeiter 
burd .e. Magnetifeur dirigieren Tieß. Diejer 
Chasse aux trésors ſchloß ir Gouveftre an u. 
erzählt feine Erlebniſſe in der gleich betitelten 
Erzählung (Les Derniers Paysans). Er trifft 
€. log. rouleur, ber für e. Schaggräber gilt, und 
ba er fid als befjen Landsmann zu erfennen 
get, erfährt er von ihm allerlei Gebeimniffe 
iber die Schäge und beren Hebung. Sür bie 

vom Satan bewachten Schäge muß man fit an 
e. Kreuzweg begeben u.d. „Robert“ beſchwören. 
Wenn man nicht Gefahr kaufen will, von ihm 
fortgetragen zu werden, muß man ihn, jobalb 
er erjcheint, anreben u. den Vertrag mit feinem 
Blute befiegeln. Die von Gejpenftern bewachten 
Schäge find in geringer Zahl u. ſchwer au het en. 
Sebeë lebende Weien, das fie berührt, ftirbt un 
mnt im Laufe des Jahres. lm fid ihrer 
au bemädtigen, bebarf es gemiffer Formeln, 
welche bas Gejpenft von einer neziwungenen 
Wacht ablöfen u. ihm bas Reid ber Seelen er- 
Öffnen. (Über die anderen Arten |. Les morts 
ajournés, I, 152, les Pierres de Plouhince, III, 
140, u. b. Messe à rebours, III, 251.) Geit 
20 $ harrte der Schaßgräber auf d. trève de la 
nuit de Noël (f. trève, 3.) u.verjchob die Erfüllung 
feiner ftets getäufchten Hoffnung von e. Chrift- 
nadt auf die andere. Œ©ouveftre erzählt num 
weiter, mie der Shaggräber e. Belannten, e. 
sourcier, der mit der Wünſchelrute Quellen auf- 
dedt, dazu bervegte, jeine blöbfinnige Schweiter 
mitzunehmen, damit auf dieje der Fluch falle, 
der bem erjten Verührer des Schatzes droht. 
Das unglüdlihe Weſen, bas wie ein Hund an 
dem geiwifjenlofen Bruder hängt, folgt ben beiben 
willenlos u. wird von ben Steinen der Höhlen 
erichlagen. Der Schaßgräber kehrt nach dieſem 
jebrahten Opfer San zu der unheilvollen 
telle zurüd. „Dieje Männer“, fügt Comveitre 

feiner Erzählung bei, „Die e. Hirngefpinft rade 
jagen, fragen nicht danach, ob ihr Fuß über 
Trümmer ftolpert od. im Blute water. Gleich 
vom Teufel Beſeſſenen verfolgen fie ihre fire 
Idee. Glängend od. ſchwarz bleiben fie jich alle 
dei; je nachdem fie die Einheit, Gleicbeit, 

uhm od. Reichtum juchen, Heißen fie Torque- 
maba, Marat, Heroftrat od. d. roulier.“ 

Trésoriers. 1. Die allgemeine Bezeichnung 
für die Berfonen, welche die öffentlichen Gelder 
einzunehmen u. zu bewahren hatten. Œbemals 
geb e& trésoriers de l'épargne, welche die vom 
Staate erhobenen Gelder erhielten u. auf e. Une 
weifung der Oberintendanten (surintendant) die 
für bie öffentlichen Ausgaben notwendigen Fonds 
auszahlten. Die meiften Dienfte, wie die Marine, 
der strieg, bd. parties casuelles 2c. hatten ihre 
Befonberen Schagmeifter. — 2. T. De France 
waren Sinangbeamte, deren —*3 unter 
Heinrich III. regelrecht organijtert wurde. Diefer 

Fürft errichtete in jeber Generalität e. Bureau 
mit zwei Schagmeiftern zur Verwaltung ber 
Domäne, zwei Generaleinnehmern für bie 
Steuern, einem Hüter des Schages (garde du 
trésor), einem Sangliften und einem Gerichts 
vollzieher. Sie hatten bie Steuern zu erteilen, 
die unteren ee u. bie Gerichtsbarkeü 
in Gteuerfaden mit Berufung an die Barla- 
mente zu. überwachen. Sie entſchieden in ben 
die Domäne betreffenden ragen, außer in dem 
Bezirk des prévôt u. vicomte von Paris, den 
Bezirken von Senlis, Melun, Brie-Eomte-Robert, 
Etampes, Dourbane, Mantes, Meulan, Beaumont- 
jur-Dife u. Crespy in Balois, bie in Bezug auf 
ie Domäne unter der in Parid errichteten 

Scapfammer (chambre du trésor) fanden. 
Ceit dem J. 1577 organifierte man bureaux des 
Trésoriers de France in Bordeaur, Bourges, 
Limoges, Lyon, Orléans, Paris, Boitiers, Reims, 
Rouen u. Tours u. nah u. nah aud in ben 
anderen Steuerbezirten (généralités). — 3. T.- 
Pageurs Généraux raten bug Detret vom 
21.Rov. 1865 an d. Stelle d. biöherigen receveurs 
généraux. Sie werden auf Vorſchlag des Finanz 
minifterd vom Staatdoberhaupt ernannt aus den 
receveurs particuliers des finances, den per- 
cepteurs de Ire classe u. ben höheren Beamten 
der Finanzverwaltung. Sie müflen e. Kaution 
im ſechsfachen Betrage ihres Œinfommens ftellen. 
Sie zerfallen in drei Klaſſen: die erfte umfaßt 
7 trösoriers généraux, die zweite u. Dritte j 
40. Das Gehalt beträgt für die erfte Klaſſe 
15000, für die zweite 12000, für Die dritte 
10000 $r., wozu nod e. jog. indemnité, respon- 
sabilité tommt. — 4. Collège Du T. an ber 
ehemaligen Parifer Univerfität wurde 1268 von 
Guillaume de Saöne, trésorier der Kirche in 
Rouen, für6 boursiers théologiens u. 6 boursiers 
étudiant les humanités gegründet. Es tourbe 
1678 von ber Univerjität jelbit reformiert, ba 
die Yurfeninhaber ſich weder durch Eifer noch 
Frömmigteit auszeichneten. Aber auch das feheint 
von geringem Nuhen geweſen zu fein, ba 1711 
die Ernennung zu den Burfen auf 2 Jahre fus 
pendiert wurde. (Jourdain, a. a. ©.; 
Belbeuf, Notice sur le Collège du T.) — 
5. T. De L'Université mar vor ber Reno- 
lution einer ihrer drei grands officiers. Der 
t. de l'un. impériale war einer ber conseillers 
titulaires des conseil supérieur; er wurde vom 
Kaifer ernannt, war mit ber Kontrolle bes 
gansen Rechnungsweſens in der Univ. impériale 
eauftragt, machte darüber, daß bie Abgaben an 

die Univerfitätsbehörde aichtig einen wies bie 
Gehälter u. Penfionen der Beamten der Univ. 
zur Zahlung an, berichtete über die Rendatur 
aller höheren Unterridtéanftalten an ben Groß- 
meifter und ben Univerfitätsrat. 

ler, im Allier Art roter Weinftod. 
Tressaut, ehemald Ungleichheit in d. Münz- 

probe. 
Tresse. 1. Die frz. Hufaren trugen ihr Haar 

bis gegen 1804 in zwei ober brei Flechten. — 
— 2. T.De Vêtement. Eine folge nad ben 
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einzelnen Waffengattungen verſchiedene RBer- 
Siedung wurde Tan an den Kavallerieuniformen 
jetragen, befonbers von den Huſaren. — 3. Gaar- 

te. — 4. Bei Peridenma : mit $aaren 
jebter Geibenfaben. — 5. Platting, glatt ge- 

floditenes Tau. — 6. Ehemald t. de mèches, 
Geflecht aus drei Lunten, um bie Kanone ficher 
abzufchießen. — 7. Grobe Bapierforte. — 8. Argot 
der Spigbuben: Herz. 
'Trossea: véro gen., ſchwarze Traube 

im Depart. Yonne, fo genannt, mel fie fehr 
ing wie eine Hat 

'essolr 

Frauen lang herunterhii XIII. Ihrh. 
augen die vornehmen Damen dadjelbe mit dem 
Schieier; unter Karl VI. traten an bie Stelle 
besjelben d. frontaux (Stirnbänber), u. d. huve, 
e. gefleifter einer Echleier, der große Falten 
warf, verbrängte d. gefmeibige guimpe. 
Trestondan. inter dem Namen wurden 

1714 Geucourt u. Bifieloup in der Champagne 

lange, in d. Landes Art Erdiwall in d. Landes rdwall zum 
Schutz ibebrände; derſelbe muß Son 
allem Ginſter, Brandheide u. anderen Pflanzen, 
bie leicht (Feuer fangen, freigehalten mert 

Tretout ober Tertout, volttümliche Ber- 
— von tout (mit t2&s aufammengefe), 
ie im älteren Franzöſiſch ſehr gewöhnt war. 
La Petite Fadette, XXIV: „La vie leur fat 
bien douce à tretoute pendant une demi-ann&e.“ 

Trets (2821 Einm.), uptfantongort in 
Bouches-du-Rhöne, oftjüdöftl. von Aix. Braun- 
to! nen 18 Abgabe ® b 

ehemals Abgabe von Waren und von 
win. 

Treuil De Défoncement, Gôpel zum Ziehen 
€. Pfluges, von Grué 1876 eingeführt, der von 
Beauquefe, Bernette, Pecard, Guyot, Pineau 
verbefiert wurde. 

166, im Aunis die erft einmal ge- 
kelterte Traubenmaffe. 

Trevaresse, Berglette in Bouches-bu-Rhöne, 
520 m bot, 35 km lang, zwiſchen dem Thale 
der Touloubre u. dem Kanal Craponne. 

Trère. 1. Waffenſtillſtand; t. de Dieu, t. 
du Seigneur = treuga, Gottesfrieben; t. mar- 
chande, Sanbelëfreibeit zwiſchen friegfübrenben 
Staaten; t. de pêche, Vertrag wegen unge- 
flôrter Fifcherei während eines Mrieges; t. des 
confiseurs, pofitiiher Waffenftillitand, um das 
Neujahrögeihäft nicht zu ftören; Maft, Ruhe; 
t. de, à etc., hören Sie mir auf mit 2c. (Molière, 
L'Étourdi, 1,2) He! t. de donceurs! Sicil. 
8, t. aux cérémonies! Beim Hafardfpiel: T.! 

il — 2. T. De Dieu, Gottesfrieven. Er 
iwurde 1401 unter Heinrich I. eingejegt. Ein 
zeitgenöffiicher Schriftfteller Raoul Glaber be- 
richtet darüber: Im Ÿ. 1401 geichah es unter 
Einwirkung der göttlichen Gnade, daß zuerft in 
Aquitanien u. dann allmählich in ganz Gallien 
e. Bertrag gefblofien wurde, ba ſich niemand 

von Mittwoch abend bis Montag morgen er- 
fühnen folle, irgend e. Gemaltthat zu üben, an 
e. Feinde Made zu nehmen, noch für einen Eib 
Bürgichaft {7 verlangen. Wer dem guwider- 
handelte, follte e. Geldbuße entrichten oder aus 
feinem Baterland verjagt u. aus der qriſtlichen 
Sejellichaft ausgeichloffen werden. Die Dauer 
bes t. mecbjelte nach Ort u. Zeit. Eine Synode 
von Gaen 1042 ordnete an, daß fie von Anfang 
Advent bis zur Oftave des Erideinungéfeites, 
dann von Bag der Faſtenzeit bis zur 
Dftave von Dftern und von der Betwoche 
(Rogation) bis zur Oftave von Pfingften dauern 
jofle. So lange fie währte, war es ver- 
oten, Ländereien zu verwüften und Vieh weg- 

autreiben. Ein Konzil von 1096 ging noch 
weiter. Es unterjagte bei den jchwerften Strafen 
die Aderleute, die mit Pflug ober Herje be» 
fdaftigt waren, u beunrubigen oder an bie 
Déjen u. Pferde, die ihnen bei der Arbeit halfen, 
Hand zulegen. Eine große Anzahl von Konz: 
u. Synoben des XI. Shrh., bie in verchiebenen 
Teilen Frankreichs verjammelt waren, dehnten 
d. t. de Dieu auf ſämtliche Provinzen aus. 
Freilich waren dieſe Beftimmungen im ganzen 
wenig bon Srfotg getrônt. Aud d. quarantaine 
le roy, bas Verbot des heiligen Ludwig ann 
vor 40 Tagen nach der Kriegeerflärung ins Feld 
zu viden, fonnte bie inneren Rämpfe wohl etivas 
regeln, aber nicht bejeitigen. Wirkſamer war 
die Androhung der confiscation de curps et 
bien, welche Philipp der Schöne 1304 u. nod 
einmal 11 gegen diejenigen erließ, die einander 
betriegten. enigftens wurben jeit biejer Beit 
die Vürgertriege jeltener, gu_benen zu ihrem 
Schuß gegen den Adel auch die Stäbter, citoyens, 
bineingegogen wurden, benen e. Berordnung von 
1350 verbieten mußte, gegen benfelben bie Zaflen 
au ergreifen. Im édit de Nantes, 13. April 
1598, gab Heinrich IV. endlich zugleih e. all- 
gemein beachtetes édit de pacification, nachdem 
mehrere gleiche Erlaſſe Geinrids III. ben 
Religionstriegen kein Ende hatten machen lönnen. 
Dbilo, der fünfte Abt von Cluny, trug mefent- 
ti zur Annahme d. t. de Dieu bei. — 3. La 
T. De La Nuit De Noël. Mad e. in ver- 
fiebenen Teilen der Bretagne herrichenden 
Tradition find während der Mefje in der Chriften- 
heit alle Gejege der Natur aufgehoben; jede 
Boëteit, Ohnmacht u. Strafe hört auf; die ge 
famte Schöpfung, bie feufzende Kreatur atmet 
e. Weile auf von der Angit, die auf ihr laftet. 
Die Tiere fönnen reden, und die menhirs, bie 
verzauberten Steine, löfchen ihren Durft im 
Meere (j. Plouhinec, Les Pierres De —, III, 140). 

Trèves (Trèvo). 1. Qn der Provence: Robolbe, 
die auf der Spike der Wellen tanzen, wenn bie 
Sonne ob. der Pond fit im Waſſer fpiegeln. 
(Mirdio, V, Anm. 15.) — 2. Hauptlantonsort 
in Gard, am Trövazet, norbiweftl. von Migan, 
513 Einw. Cteintoblenminen. 
Trévières (1122 Einw.), Hauptlantonsort in 

Calpados, weſtnordweſtl. von Save. 
Trévoux. 1. 2687 Gin. lat. Trivultium, 



[Treyre—Tribart] _ 624 — 

Trivortium, Trivium, Arrhptft., Dep. Ain, lints 
an d. Saône. Gt, der E.-R. ris Rizza £yon- 

197 befiegte Septimius 
feinen Rivalen Albinus. 

(L'abbé Jolibois, Histoire de la ville et 
du canton de T., 1853.) — 2. Mémoires 
Pour L'Histoire Des Sciences Et Des 
Beaux-Arts ob. Journal De T.,, e. ber. 
Hitterariiche und kritiſche Beitihrift, die von den 
Jeſuiten in T. gegründet wurde, um bie philo- 
ſophiſche Schule zu belämpfen ; fie erjien 1701 
—1782. — 3. Dictionnaire De T. Die 
erfte Ausgabe in brei Bänden erjdien 1703, die 
ge in fünf Bänden 1721, die vierte in ſechs 

änben 1743. Sin der Widmung biefer legteren 
Di uns vorliegt u. der mir manches entnommen 

jaben) an Ludwig Auguft v. Bourbon, fouveränen 
Fürften von Dombes, wird ausbrüdlich berbor- 
jeboben, daß das Wörterbuch auf Antrieb von 
efien Vater unternommen wurde, daß biejer 

felbft ben Plan dazu entworfen u. manche wert- 
volle Beiträge dazu geliefert Habe. Es war bas 
erfte enchflopädiiche Wörterbuch u. beaniprucht 

it Mecht den Titel Dictionnaire Universel. 
brigens Hatten die Jejuiten nichts damit zu 
— im Juli 1724 erfärten fie in den 
lémoires, B 1288 u. fpäter p. 1342 aufs be» 
immtefte, da der Herausgeber berjelben bem 
ictionnaire ganz fern ftehe. 
Treyre, Madame —, e. Art Sommerbirne. 
Trezeau. 1. T—x hießen in d. Normandie 

gun von 13 Garben, von denen die Abgabe 
it die breigebnte erhoben wurde. — 2. Che 

mal3 a) drei gujammen dreſchende Dreſcher; 
b) Dreifchlag, dieje Arbeit nahahmendes Epiel. 

Triacleur, von triacle aus thériaque (f. d.) 
verderbt, ehemals Œberiat-Bertäufer, Quad- 
falber; bildlich liftiger Echwäger, Cchwindler, fo 
Régnier, Sat. VIII: , Tous ces beaux suffisants 
dont la’ cour est semée Ne sont que t—s8 et 
vendeurs de fumée.“ 

Trial, nad) dem Namen des Sängers Antoine 
Trial, der 1764 in d. Comédie Italienne_ein- 
trat, Bezeichnung e. Faches der komiſchen Dper, 
bas mehr mimiſches Talent wie bedeutende 
Stimmmittel erfordert; Rollen darin find 38. 
Dandolo in „Bampa“, Didjon in der „Weiken 
Dame“; bef. Vertreter des Faches waren Jéréol, 
Sainte-FoY u. in jüngfter Zeit Grivot u. Barnolt, 
die bis 1896 an der Opéra-Comique wirkten. 

Triangle. 1. Dreied. — 2. Mufifinftrument 
orientaliihen Urjprungs, das fon vor ben 
Srengaügen bei feitlichen Gelegenheiten, beſonders 
religiöfen, neben d. ägyptijchen sistre (Slapper- 
inftrument) in Gebraud war. — 3. Aftronomie: 
mördliches Dreied, — 4. Abzeichen bei den Freie 
maurern. — 5. Urt Natter. — 6. Argot ber 
Künftler: Mund (clapoter du t., aus d. Mund 
tiehen). — 7. Rnabenfpiel. Man zeichnet auf 
glatten Boden ein Dreied u, legt eine Anzahl 
Därbel entweder auf e. Haufen in basjelbe oder 
längs der Ceiten. Dann fucht jeder von e. be- 
ftimmten Strich aug diejelben mit e. Märbel zu 
treffen u. gewinnt alle die, welche er erreicht, 

außer wenn fein eigener Märbel im Dreiet 
liegen bleibt; in biejem Salle muß er warten, 
bis ihn e. anderer durch e. ungeichidten Rüd- 
prall daraus erlöft, ob. alle bisber gewonnenen 
Märbel zurüdgeben und von neuem anfangen. 
Über die verichiebenen Arten dieſes Spieles |. 
illaye, 188 f.; Harquevaux, 198 ff; 

Bichet, 281.) 
on. 1. Le Grand T, e. in b. Bart 

anlage von Berfaille® nordweftl. vom Palañe 
am (Ende des nörbl. Armes vom Grand Canal, 
1685 von. Ludwig XIV. in buntem Marmor 
für Frau von Maintenon erbautes Schloß. Das- 
fetbe a einftödig, und die Pläne Dazu rühren 
von Maniard her. An ben prächtigen Gärten, 
die es umgaben, von La Nötre angelegt, war 
der ber. Sotaniter Bernand bu Suffieu Aufe 
jeher. Das Schloß enthält vielerlei Kunftwerke, 
e. großen Eaal, in dem 1873 bas Seiegegerieht 
wegen Bagaine tagte; in ber Nähe e. musée des 
voitures mit Staatöfaroffen, Œänften u. Bferde- 
eſchirt. — 2. Le Petit T., am Ende desſelben 

cles e. von Ludwig XV. für fein Favorite 
erbauter, einfacher Luftpavillon, d. bann Lieblingd- 
aufenthalt der unglüdlihen Marie Antoinette 
warb, die dort mit ihren Damen ihre menus 
plaisirs, ländliche Spiele, Hielt. Später wählte 
ihn Helene von Orléans zum Aufenthalt. Er 
befaß e. engl. Garten u. Sandhäuier. (Lescure, 
Les Palais de T., Paris 1867; Bosq, Ver- 
sailles et les T., Paris 1887.) Goncourt in 
La Société fr. pendant le Directoire, p. 112 ff, 
berichtet, am 28. nivôse de l'an II be die 
Diftriftöverwaltung von Berjailles d. Petit T. 
zum Berfauf ausgeboten. In dem Platat hieß 
#8: „Le P. T., depuis trop longtemps arraché 
à l'agriculture, pour servir au luxe et au 
plaisir des tyrans et de leurs valets, en in- 
sultant à la misère du pen le, va être rendu 
à la culture.“ Daran pt er eine liebevolle 
Schilderung alld. Herrlichfeiten u. intimen Schäge, 
welche der Pavillon beherbergte u. die num ein 
Opfer der alles entweihenben Gleichmacherei der 
evolution werden ſollten. (Eine Abbildung d. 
Grand T. nad) Rigaud findet ſich bei Zacroig, 
XVIlIme siècle, p. 3.) J 

Triards, geringiter Ausſchuß d. Spiellarten. 
Trias. Die hierher gehörigen geologiſchen 

Schichten find: grès bigarré, Buntjandftein, 
ob. étage vosgien, der Sanbitein der Bogejen 
und namentlic) bei Bayonne; Mufchellaft (cal- 
caire coquillier) findet ſich auf beiden Abhängen 
der Vogefen u. in ber Provence. Der Reuper, 
d. marnes irisées, erfireden ſich parallel dem 
Mujceltalt u. beden e. großen Teil Lotbringens, 
ferner im Jura, im Charolais und der Provence, 
längs der Purenden. 
Triaucourt (969 Einw.), Hauptlantondort 

in DMeufe, nordweitl. von Bar-le-Duc. Bater- 
ftabt von NE. Lemaire. j 

Triballe. 1. Ehemals friſches, imeigenen Fette 
geihmortes Schmeinefleiih. — 2, Kürjchnerbreche. 

Tribart. 1. Dreiediged Jod, bas man 
Schweinen umbängt, um fie zu verhindern, in 
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Gärten einzubringen. — 2. Knüppel, ben man 
Hunden anbängt, damit fie nicht den Schafen 
nadhlaufen ober in Weinberge eindringen. In 
Angers er landon. Die auf das Jagdrecht 
eiferfühtigen Gutsherren jérften ihren Bauern 
ein, folbe t—s ihren Hunden an den Hals zu 
hängen, damit fie nicht wilderten. 
Tribord Amures, Seemannsmärchen. So 

heißt e. Matroje, dem ber Kapitän veriprechen 
muß, ihn nad einem Jahr u. einem Tag aug 
pos, wo auch immer bas Fahr; fe ber 
nbe, Da biejes zur beftimmten Srif a offener 

See war, ſetzte der Rapitän in ein ſcmales 
Boot, das er mit Wein, Bisfuit u. Fleiſch ver- 
fab. T. A. ange auf e. Inſel, wo ihn ein 
Mann als alten lannten anrebeie u. zu ſich 
einlud. Eines Tages ſchutzte diejer e. notwendige 
Abweſenheit vor und übergab ihm einen Bund 
glängender Schluſſel; nur einer mar mit Roſt 
el Er dürfe alle Bimmer öffnen mit Aug 
nahme beffen, wozu ber roftige Schlüfjel gehöre. 
Der Matrofe Tann der Neugier nicht miberiteben, 
öffnet die verbotene Thüre u. findet e. Gräulein 
Hinter e. Eifengitter eingefpertt. Diejes vertraut 
ihm an, es fei der Teufel, der ibn beherberge, u. 
‚giebt ihm Anweiſungen, wie er es anftellen müffe, 
um fie u befreien, was ihm auch gelingt. Der 
Zeufel lädt den Matrojen zum Kartenpiel ein u. 
fegt drei Slafen auf den Tiſch, von denen die für 
feinen Gaſt beftimmte vergiftet ift; dieſer läßt e. 
Karte fallen und vertaufcht die Flaſchen, während 
der Teufel fich bit, um jene aufzußeben. T. 
benupt bie Betäubung besfelben durch das Gift, 
um die eingejchlofiene Prinzeſſin zu befreien u. 
nad jeinem Boot zu bringen. Als der unter- 
defien erwachte Teufel nach dem Strand eilt u. 
bag Ruder faßt, mit dem T. vom Ufer ftoßen 
will, beiprengt ihn bie Bringeffin mit Weihmwajjer, 
fo daß er elendiglid verbrannt heulend davon 
läuft. Piöglic, fährt das Schiff, auf bem T. 
ge bat, vorüber u. nimmt fie an Bord. Der 

apitän jpertt T. in e. Stajüte und droht der 
Pringeifin, fie über Bord zu werfen, tenu fie 
nicht ausſage, daß er fie befreit habe; dann läßt 
er ben Datrojen auf eine Matrage ausjegen. 
Diefe ſchwimnit ruhig weiter, wird von einem 
vorüberjegeinden Edhiff bemerft, T. an Bord 
genommen, mit Epeije u. Trank erquidt, worauf 
er fein Abenteuer erzählt. Das ESchiff fährt 
gerade nad) der Heimat der Prinzeſſin u. landet 
ji leich mit dem Kapitän, der fit rühmt, fie 
efreit zu haben. Diejer wird verhaftet u. hin- 
jerichtet, ihr eigentlier Netter aber heiratet 
FA (Sébillot, Contes des marins.) 

Triboulet. 1. 

Geichlinge. — 3. In der Bretagne = culbnte, 
Burgelbaum. — 4. Hofnarr Ludwigs X. und 
frais L, geb. in Blois, + 1536. Bittor Hugo 

at ibn zum tragiichen Helden feines Le roi 
s’amuse gemacht. Eprichwörtlich servir de t., 
den Boffenreißer fpielen. 

Tribunal. 1. Nachdem das materielle Recht 
unter Droit u. das formelle Recht unter Justice 

Mlöpper, Gransôfifdes Reallegiton. TIL. Ed 

Nichtfegel, RundHolz der | 
Goldichmiede. — 2. Ehemals e. Teil der fressures, | 

bargeftellt worden ift, joll unter T. bie Gerichts 
fafiung gejchildert werben. Bis zur Revolution 

war die tbarteit unter zahlreiche Gerichte 
verteilt, deren Drganifation Tompligiert u. deren 
Befugniffe_ wenig gegen einander abgegrenzt 
waren. Eine michige Rolle fpielte die geilt- 
liche Gerrbtébarteit, die ſich im Laufe der Zeit 
immer mehr ausbebnte Bas die weltliche 
Gerichtöbarfeit anbelangt, fo ſchied fie ſich gu- 
nädit in lehnsherrliche und fôniglide. Erftere 
zerfiel wieder nad ihrer Ausdehnung in niedere, 
mittlere u. hohe Gerichtöbarkeit. Die Fönigliche 
Gerichtöbarfeit anbererfeit wurde von e. Menge 
von Gerichten verwaltet. Bei biefen unterſchied 
man weiter ordentliche u. außerordentliche Ge- 
ridtébarteit. Bu der erften Urt gehörten bei- 
ipielöweife bie prévôts royaux, baillis, séné- 
chaux, présidiaux, conseils supérieurs, parle- 
ments u. conseils des parties, zu der ziveiten 
Art die juges consulaires, amirautés, maltrises, 
cours des aides u. requêtes de l'hôtel. Diefen 
vermidelten gerichtlichen Berhältniffen machte die 
Revolution e. Ende. Buerft fiel die lebn8berr- 
liche Gerichtöbarteit infolge der Abihaffung ber 
Féodalité in der Nacht des 4. Auguſt 1789, die 
Assemblée constituante —— dann die 
Gerichtsverfaſſung u. fepte fie in Einflang mit 
der neuen SanbeBeinteilung. Ein Geſetz vom 
24. Aug. 1790 übertrug bie Bivifjurisbiftion 
den aus fünf ober ſechs vom Volke gewählten 
Richtern beftehenben Bezirfägerichten, jegte anßer- 
dem für jeden Kanton e. Friedensrichter ein u. 
ſchuf die Handelögerichte. Im Gegenjag zu den 

iheren oberften Gerichten follten alle Bezirks- 
geridte untereinander gleich fein. Die Berufungs- 
jerichte wurden im Œingelfalle unter ihnen be- 

Rémmt. Als Strafgerichte fungierten auf Grund 
€. Gejeges vom 19.—22. Juli 1791 die Tribunaux 
de police municipale et correctionnelle und 
nad) e. Gejeg vom 20. Jan. bis 25. Febr. 1791 
die Tribunaux criminels de département. 
Ein Gefeg vom 27. Nov. bis 1. Dez. 1791 fduf 
dann ag oberfies Gericht den SKafiationshof. 
Durch die Verfafjung von 1793 traten arbitres 
ublics an die Stelle der Gerichte, aber die Ver- 
jafjung des 3. III ftellte die von ber Assemblée 
constituante geſchaffenen Zivilgerichte wieber 
er, erjeßte jedoch die Bezirksgerichte durch. die 
'epartementögerichte. ie Kriminalgerichte 

wurden im 5. IV wieder ind Leben gerufen, 
indern gleichzeitig die Condergerichte bejeitigt 
wurden, die während ber revolutionären Unruhen 
geichaffen worden waren. Eine Änderung der 
Gerichtöverfafjung fand burd ein Gejeg vom 
27. ventöse des 3. VIIL Statt: die Friedend- 
ridter, bie —— die_Tribunaux 
criminels de département ı. der Raffationshof- 
blieben bei Beftand; jedes Arrondijiement erhielt 
ein Gericht, u. es wurden 29 Appellgerichte ge 
ſchaffen Sebtere hießen, als franfreich Bund: 
den Cenatöbeichluß vom 28. floréal des I. 
e. Siaiferreich geworden war, cours impériales, 
und ihre Mitglieder erhielten den Titel Rat, 
während bie Vlitglieder der Niedergerichte nacı 

40 
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wie vor Richter genannt wurden ; bie Organifation 
3 Buftänigteit der Sriminalgerihte repli ber 
Code d’instraction criminelle, während für die 

ivilgeridte der Code de procédure civile in 
etract fommt. Ju der folge ergingen bann 

anblreite gefeßgeberiiche Mfte über die Gerichtd- 
verfaffung. Œeit der charte von 1814 find bie 
Nichter unabjegbar. Eine Ausnahme von diefer 
Regel befteht nur für die Friedend- u. Handeld- 
zichter, fomie jelbftverftändfic für etwa aus ber 
pren Anlaß geichaffene Sondergerichte. 

on Wichtigleit bei den Arronbdifjements und 
Appeligerichten, jorvie beim Saffationshof Ri die 
Mitwirtung der Ctaatdanmaltihaft (). Minis- 
tres, 3), die der Natur der Sache nad} bei ben 

iedend- u. Handelögerichten fortfällt. Bei den 
richten kommen weiter noch als nichtrichtere 

lie Beamte in Betracht, die avoués, greffiers 
u. huissiers. Die Diözipfinargemwalt über bie 
tichterfichen Beamten übt zunächjt jedes Gericht 
über feine Mitglieder aus, fobann in auffleigenber 
Linie die Arrondiffementögerichte, die Appell- 
yerice, der Kaffationdhof u. der Suftigminifter. 

ag Nähere ift in e. Dekret vom 30. War 1808 
u. in e. Gejeg vom 20. April 1810 enthalten. 
Während man bis zur Revolution e. Prozeß nur 
baburd zu Ende Beingen fonnte, daß man je 
nad) der Natur der Sache mehr oder weniger 
Pr Urteile unter Einhaltung der hierar- 
chiſchen Reihenfolge erteilt, bis man zu e. Ießt- 
inftangtichen Gericht gelommen war, vereinfachten 
e. tet vom 1. Mai 1790 und Urt. 473 des 
Code de procédure civile biejen Modus ſehr 
mejentlit. Die Geridtéverfañung ift jet in 
Srantreith einheitlich geregelt u. gelten nur für 
die Kolonien je Mopdififationen. I. Was zur 
näcjt bie Biviljurisbiftion anbelangt, jo bilden 
bie Sriebenggeridte die unterfte Ctufe (j. Juge 
De Paix). Sodann folgen die Gerichte erfter 
Inftang (Tribunaux de première instance), die 
aud Tribunaux d’arrondissements u. Tribunaux 
civile heißen, obgleich feine der drei Vezeich- 
nungen gang zutrifft, denn erftens haben zuweilen 
mehrere Attondiſſements nur ein einziges 
Arrondifjementögericht; zweitens bilden ee 
Gerichte in eniffen Fällen die Berufungsinftanz 
für die Entſcheidungen der Friedensrichter, und 
rittens fteht ihnen nidt nur Sivifjurisdiftion 
ge Rad) ben ſchon erwähnten Gejegen vom 
1. ventöse des 3. VIII u. vom 20. April 1810 

f@tvanft die Zahl der Richter bei den einzelnen 
Gerichten je nad der Vevölterung. des Arron⸗ 
die u. der Bebeutung der Stadt, in der 
es jeinen Si bat, zwiſchen 3 u. 12. Für einzelne 
Gerichte ift Durch e. Geſetz vom 11. April 1838 
e. Modifitation Hinfichtlich des Perjonalbeftandes 
eingetreten. Bei jedem Gericht find Hilfärichter 
angeftellt. Die Gerichte, an denen 6—10 Richter 
u. 4 Hilfsrichter vorhanden find, teilen ſich in 
2 Kammern; bie mit 10—12 Richtern u. 4 ob. 
6 Hiffäricptern in 3 u. bie mit 15 u. 16 Richtern 
in 4 Kammern. Die Richter müflen jo verteilt 
werben, daß in jeder Kammer minbeftens 3 und 
Büditens 5 find. Jährlich findet e. Wechſel in 

der ammerbejegung ftatt, jo daß die Richter 
nad und nad in allen Kammern thätig find. 
Müfjen vorübergehend neue Kammern wegen 
Geihäftsüberbürdung errichtet werben, jo wird 
bie Errichtung, Bertogung u. Auflöfung durch 
Dekret verfügt. Eine gan ejonbere Organijation 
befteht in Paris für dad Geriqht erfter Jnftang 
im Departement der Seine: 11 Kammern mit 
74 Richtern u. 15 Gilféridtern. Das Staats 
oberhaupt ernennt unter den Richtern e. Bor- 
figenden des Gericht u. e. ftellvertretenden Bor- 
figenden. Kann e. Kammer nicht vollzählig mit 
Richtern bejegt werben, fo wird entweder ein 
Mitglied e. anderen Kammer herangezogen oder 

À Gitferichter. Sebtere werben met aus den 
Anwälten genommen u. wie die Richter jährlich 
von e. Kammer zu e. anderen verſetzt. Für die 

rien wird bei ben Gerichten, Die aus mehreren 
'ammern befteben, e. Ferienkammer gebilbet. 

Bei jedem Gericht befteht, mie ſchon geähnt, 
e. Staatanmalticpaft u. Gerichtsjchreiberei. Di 
uftänbigfeit der Gerichte eriter Inſianz it 
folgendermaßen geregelt: fie find ordnungsmäß;ii 
in Es Shan uftändig_ für alle Sertomals 
u. Mobifiartlagen bis ur Gôbe von 1500 Fr. 
in der Hauptjache u. für Immobiliarflagen bis 
u e. Einfommen von 60 Fr. u. außerdem noch 
fir einige Gonberfälle; in erfter und letzter 
Inſtanz Mr alle Gaden, die nicht vermaltungs- 
techtfich find und nicht zur —* er 
‚riebenörichter, SHanbelögerichte und Gadver- 
änbigen gehören; für alle bürgerlichen Stlagen 

Hinfichtlich der Erhebung ber indirekten Abgaben; 
für alle Richtig! u. allllagen in Patent» 
jahen; für Streitigkeiten, die fit bei ber Aus- 
führung von bürgerlichen Berurteifungen Bin« 
fidtlid der Urteile der Zivil- u. Handelögerichte 
jegenüber denen der Kriminalgerichte erheben; 
ie find endlich Berufungsgerichte eriter Inftanz 
für die Urteile der riedend- u. Schiedörihter. 
In den meiften Fällen kann ber Gerichtäpräfident 
die nötigen, bejonbers eiligen Maßregeln voll- 
ftändig u. ohne Berzug anorbnen. Das vor den 
Gerichten erjter Inſtanz zu beobadtenbe Ber- 
fahren in feinen derſchiedenen Phaſen ift Durch 
ben Code de procédure civile u. Sondergejege 
geregelt. Sm ganzen giebt e8 in Franfreich 
358 Gerichte erfter Quftang. Die nädft Höheren 
find die Cours d’Appel u. ber Safationsbof (. 
Cour D'Appel u. Cour De Cassation). i ber 
Zioitiurisdittion fommen weiter die Tribunaux 

je commerce in Betracht. te Mitglieder 
werden von ber Kaufmannichaft gewählt, be- 
dürfen aber e. Ernennung, um ihre Sunttionen 
ausüben zu fönnen. Die Handelögerichte find 
gefeglich nicht einheitlich organifiert, fondern nur 
ihr Cigungsort ijt den gemerbliden ober ine 
duftriellen Snterefien jemäß beitimmt, während 
ihre Zahl, ihre Verteilung u. ihr Geichäftäfreis 
durch einzelne Detrete, bejonberd dasjenige vom 
6. lus Dane [is pa os fiber 
die Wahl zum Handelsrichter ift in e. vom 
10. Jan. 1472enihalten, mel ‚bie Beitimmungen 
ber Art. 618—621 bed de commerce et- 
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febt hat. Dieje Wahl gilt für 2 Jahre, Der 
Zorfigende u. bie Richter fönnen nad Ablauf 
ihres anbats fofort wieder für die gleiche Zeit- 
dauer gewählt werben; zwiſchen einer abermaligen 
Wiederwahl muß aber 1 abe liegen. Jedes 
Hanbelögericht befteht aus 1 Borfigenden, min- 
deftens 2 u. höchftens 14 Richtern, fowie aus 

ilfsrichtern, die jämtlich gewählt werben. Die 
ab der Hilfßrichter richtet fié nach bem vor- 
mbenen Bedürfnis. in ris befteht bas 

Hampel jericht abweichend von der Hegel aus 
Borfigenden, 21 Richtern und 21 Hilfe 

rihtern. Eine Staatdanwaltichaft giebt e8, mie 
fchon angeführt, bei ben Hanbelögerichten nicht 
und ebenfomenig avoués, fondern nur agréés 
(M). Beide Hanbelafachen zur Buftändig« 
fit der Hanbelögerichte gehören, ift Durch 

Art. 631 —638 des Code de commerce bejtimmt. 
Zuweilen tonfurtieren die Handelögerichte mit 
den Gerichten erfter Inſtanz (Art. 616 des Code 
de commerce und ein Gejeg vom 3. März 
1840). Das Verfahren vor den Hanbelögerihten 
ift ein beichleunigtes. Berufungen gegen ihre 
Urteile in erfter Inſtanz gehen an die Appel. 
Eyes Geg⸗ pr à giebt ed in Frankreich 
24 Handelögerichte. AL Selonbere Bivilgeicte- 

barfeit fommen noch Conseils de Prud’hommes 
in Betracht (j. Conseil, sub 26.) II. Für die 
Strafgerichtöbarfeit find in erfter Inftanz die 

riedensrichter zuftändig (f. Juge De Paix). 
ieite Gnftang b. Sriebengridter f. b. Strafurteile 

find bie Tribunaux de première instance, die 018 
Gtrafgeridte Tribunaux correctionnels heißen 
und als erfte Inftanz für alle Straffachen, die 
mit mehr al8 15 Gr. Geldſtrafe oder mit Ge 
féngnis über 5 Tage geahndet werden, ſowie für 
alle Forſtſtrafſachen zuftändig find. Berufungen 
geben an die Appellgerichte. Das Verfahren ift 
uch Urt. 182 ff. des Code d’instraction 
iminelle geregelt. Weiter fommen bei der 

inaljurisbiftion Die VWppellgericte, die 
Schmwurgerichte u. der Kaffationshof in Betracht 

Cour D'Appel, Cour D'Assises u. Cour De 
tion). IS befondere Strafgerichtsbarkeiten 

tommen in Betradt die Conseils de guerre (j. 
Conseil, sub 81) u. Die Tribunaux maritimes, 
bie ihrei in Cherbourg, Breft, wo ſich auch 
ihr Revifionégeridt befindet, Lorient, Rochefort 
und Zoulon haben. (Block, a. a. ©, sub 
Jurisdiction; Bremer, Geichichte der frz. Ge 
ridtéverfafung, Bb. 1, 2, Düfleldorf 1835/37.) 
— 2. T. Des Conflits, j. Conflit. — 3. T. 
Présidiaux, j. Présidiaux. — 4. Prévô- 
taux T., j. Cas. Prévôtaux. — 5. T. Mili- 
taire. Hierher gehören bie Conseils de guerre, 
bie Conseils de revision und die Prévôtés. — 
6. T. Du 10 Août, {. Août, Journée Du 10. 
— 1. T. Des Eaux Et Forêts, jeßt capi- 
tainerie gen., belegte mit Saleerenttrafe die, 
welche perdricides ober _liévricides begangen 
hatten. — 8. T. De L’Universit& od. Du 
Recteur ob. Académique in Paris warde 
burd die Gtatuten Geinrigé IV. eingefeßt, ber 
ftand aus bem Reftor, den 3 Delanen d. oberen 

a 

telt am erften Sonnabend jeden Monats feine 
gungen ab unb übte die Jurisdiktion der 

Umtoeriität aus, die fid auf alle affaires d’in- 
térêt général erftredte, von denen feine ohne jeine 
Buftimmung entfchieden werbentonnte. Es wurde 
1792 aufgehoben. Das t. de la faculté des 
arts beitand aus ben 4 Profuratoren u. übte 
ſchließlich gar feine Funktionen mehr aus. 
(Jourdain, a. a. D. 
Tribunat, in der Constitution von 1799, 

beitand aus 100 Mitgliedern, die mindeftend 
25 9. alt fein mußten u. jährfih um 34 er- 
neuert wurden. Das T. bistutiert in Borberatung 
über Annahme oder Bermerfung ber Ge 
vorfchläge u. jendet drei Reduer, um feine 
ftimmung vor bem corps législatif zu vertreten. 
Geine Elgungen find permanent; bei e. Auf- 
Töfung bleibt e. Kommiſſion. Das Œintommen 
eines Tribunen beträgt 15000 Fr. ch ber 
Constitution von 1802 teilte fit bas T. in drei 
Gettionen : für Oele jebung, Juneres u. Finanzen. 
Som %. XI an jollen nur 50 Zribunen fein u. 
alle 3 3. die qi auêteten. Mad d. sen. 
consult vom 18. Mai 1804 bleiben die Wit 
lieder 10 3; alle 5 zur Hälfte erneuert. Den 

Bräfidenten ernennt ber Kaifer, ebenſo die 
2 Quäftoren. Die 3 Seltionen bleiben. Jede 
bisfutiert die an fie gebrachten Gejegentwürfe 
für fit; 2 Redner von jeder tragen dem corps 
législatif die motivierten Wünjche (voeux) vor. 
ÿ" feinem Falle findet e. Dislujfion in voller 
jeriammlung jtatt. Napoleon hob e8 am 19. Aug. 

1807 auf, u. die vorläufige Beratung der Ge- 
jeße aing an die Kommiffionen über. 

Tribut. 1. Le T. De Noménoé, breton. 
Ballade im Dialeft von Cornouailles. Nomenos 

Keane u. ben 4 Brofuratoren ber Nationen, 
f 
il 

war ber größte one der Bretagne u. befreite 
Lift als fein Sand mehr dui 

Er ftellte fi, ald ob er 
fait untermerfe: der 0 
fit dadurch täufchen, bis N. die Maële abwarf, 
die granfen über d Duft u. d. Bilaine zurüdwarf, 
die Grenzen der Bretagne bis Poitou ausdehnte 
u. ben Feinden die Städte Nantes und Rennes 
abgemann, bie feither beim bretonifchen Gebiet 
verblieben. Er befreite feine Landsleute von d. 
Tribut, ben fie den Franfen entricteten (841). 
Auguftin Thierry in Dix ans d'études his- 
toriques, 6. éd., p. 515, fchreibt: „Obige Ballade 
ift_ e. auferorbentlich ſhone Dichtung voll Einzel- 
heiten über jene entlegene Zeit, ein energiich 
umboliiches Gemälde der lang nnaezopenen 
Unthätigfeit des patriotijchen Fütjten u. 

urch Germait. 

eines 
pföglichen Erwachens, alé er den Augenblid ge 
tommen glaubte.“ Ein alter Mann erwartet 
kinen Sohn, der den Tribut der Bretagne nad 

tenned gefahren hat u. erfährt, der Intendant 
habe unter bent Vorwand, e8 fehlen 3 livres 
m Hundert, bem Überbringer den Kopf ab» 

geihlagen mit bem höhniſchen Ruf, „ber werde 
das Gewicht vollmaden“. Sofort will der Alte 
au Roménoé, der eben von der Jagd gurhdtebrt, 
einen erlegten Eber auf den Schultern tragend, 

40® 
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Als der Fürft die Greuelthat vernimmt, ruft er 
aus: , fémbre es bei dem Haupt biejes 
Ebers u. bei dem Bfeil, der ibn burchbobrt bat, 
daß id die Wunde be Landes waſchen will, ehe 
ich bas Blut von meiner rechten Hand abgeipült.” 
Roménoé geht an ben Meeresftrand und füllt 
Säde mit Fitein, bie er bem Intendanten des 
Tablen Königs als Tribut bringen will, und be. 
ſchlägt bie Hufe feines Pferdes verkehrt mit 
ilber. Dann ftellt er fich ſelbſt im Schloffe 

des Bermalters ein, ſchlagt befien Einladung zum 
Œfen aus u. läßt die Eäde wiegen. AIS der 
Intendant beim dritten bas richtige Gewicht ber 
atveifelt u. die Stride Iöfen will, ruft Nomenoe: 
„arte, id werde fie mit meinem Echwert ger- 
ichneiden.“ Dann reift er e8 aus ber Echeide 
und jchlägt bem gebüdten Franken das Haupt 
herunter mit fo fr. ftigem Hieb, daß er aud noch 
eine ber Ketten des Wagens zerhadt. ya war 
bas Gewicht voll. Die Stadt gerät in 

Aut gut daran; die Nacht ift finfler und der 

gent wirb, ber in feinem Uder e. unermeß- 

Zamara, Oper in vier Alten von Gounob (1881). 
Trie. 1. Ehemals bei den Buchdrudern: 

faire le t., auf ein gegebene® Zeichen auß der 
Berfftatt aufbrechen, um in die Kneipe zu gehen. 
Art. 38 ihrer Statuten vom J. 1618, Art. 6 
e. Verordnung Franz I. vom J. 1541, fowie e. 
Zerordnung Karla IX. vom J. 1571 verbot 
Yjnen dasſelbe. — 2. Airgoı der Epigbuben: 

erfammlung. Schon in l'Ambigu d’Auteuil 
ou les vérités historiques 1719 findet ſich das 
Wort in diefem Einne. 

Tricherie (provenzal. tricharia), 1. (Name e. 
Würfelipiels), Betrügerei beim Epiel; Mogeln. 
— 2. Überhaupt: Betrug, Cpigbüberei. (La- 
fontaine, Le Magnifique: „c'est une t. de 
votre époux: il m'a joué ce trait.) — 3. Sprich 
tort: T. revient à son maitre. Untreue ſchlägt 
jenen eigenen Herrn. — 4. Ouinola hat in 

l’Académie des Jeux alle t—es beim carte, 
©. 353—358, bei d. Bouillotte, ©. 370 ff. beim 
Baccarat au chemin de fer, ©. 226—231, beim 
Rams, S. 409, b. Riquet, S 321, zujammengeftellt. 

Tricoche Et Cacolet, Vaudeville in fünf 
Alten von Meilhac u. L. Halevy (1871). 
Tricolor. 1. Dreifarbiger Amaranth, Blume 

mit gelb-grün-roten Blättern. — 2. Dreifarbige 
Neltenjorie (T. de Compiègne, T. Poucet, h 

Chinoise). — 3. Tangara, Prachtmeiſe u. einige 
andere ®ögel, wie 38. d. lori, voter, oſtindiſcher 
Papagei, dem Buffon biejen Ramen gegeben bat 
wegen des rot, azurblau u.grün |himmernden 
fiebess. — 4. SmDanbdel : Atarbiges Kapenfell. 

Tricolore, j. Drapeau, I, 143. 
Tricon. 1. Beim Hoc und einigen anderen 

Sartenfpielen: brei gleiche Karten. Es ift dies 
der größte Vorteil, Ein t. in ber Gand gilt 
mehr al8 ber, welchen man erft durch —ãA 
erlangt. — 2. Bildlih: „le normand et le 

n et le nôtre (bie Barlamente von Rouen, 
orbeaux u. Paris, die in der Gronde zufammen- 

ftanden) faisaient t.“ (Rep, IV, 5, 325.) 
Tricot, Subftantiv zu tricoter = estricoter, 

vom deutſchen: ftriden. Im X VI. Ihrh. Hat man 
das Wort triquoteuse, was darauf ſchließen läßt, 
daß t. d. Diminutiv von trique, Snüttel, ift. 
1. Gtriderei. Nach Henri Estienne (1559) wäre 
fie in Stalien erfunden worden. — 2. Geftridter 
Stoff; e. aus Seide, Baumwoll- od. Schafwoll- 
jeipinft Hergeftelltes Gewirk, bas fit infolge 

feiner großen Drebbarteit u. Elaftigität vorzüge 
lich zur Qerftelung von Sleibungéitüden eignet, 
bie Fi an die Glieder anjchließen. Der Name 
t. wird aber meift gebraucht, wo er, wie bei 
Tänzerinnen, Nrtiften 2c., den Biwed hat, die 
freie Bemeglidteit der Glieder zu geftatten und 
Dabei ihre formen hervortreten zu laffen. — 
3. T. D’Abeille, T. De Berlin = tulle 
noué, — 4. Art Tuch zur Militärbefleidung. — 
5. T. De Combat, Anzug der Matrojen zum 
Schifißreinigen. — 6. Etadt in_d. Dite, mo e8 
feit Mitte des XVII. Sa. Sarſchewebertien 
ab; vielleicht ftammt das Wort t. von dort ber. 
— 7. Negtüte (Echnede) = cône marchand. — 
8. fig. Durdeinanber. — 9. Knüttel, Prügel; 
sentir le t., nach Stodjchlägen riechen. 

Tricoté, Malerei; gleibiam geftridt, ohne 
wahre Kunit. 

Tricoter. 1. Striden; Spigen Höppeln. — 
2. Reittunft : (von Pferden) tängeln; t. desjambes 
(Argot des pincettes), tanzen, Entrechats machen; 
davonlaufen. — 3. Prügeln. Prends vite un 
bâton, t—e cet homme sans cesse. (Chanson 
carnavalesqne 1851.) 
Tricotets, ehemals febr lebbaîter Tanz (Zappel» 

tanz), fo bei Ecarron, Virgile, VI. Sn den 
Noëls hieß er t—ée. Lamonery im Glossaire 
des Noëls jagt, der ane rühre davon her, ba 
die Füße fit dabei ebenjo jchnell bewegen als 
die Hände beim Etriden. 

Tricoteur. 1. Trifot-Weberftuhl.— 2. Maler, 
bec im alltäglichen Geleife bleibt. ia 

Tricoteuses. 1. Aud Furies de guillotine 
en, bezahlte Franenzinmer, die firidenb ben 

Sitzungen des Konvents, ber Klub und des 
tevolutionären Tribunals beimobnten. — 2. (4.) 
a) Ballettänzerin. b) Alte, an der Vörſe jpefu- 
Tierende Weiber, die am Eingang zum Gitter der 
Börje ihre Aufitellung nehmen. 

Tricouse oder Triquehouse, vom alt. 
Gretoniften triqueuson, ebemalë Art grobe 
Gamafche, geitridt oder von Tuch. 
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Trietrae. 1.Onomatopoetiiche Bezeihnungfür 
das Geräufc ber Würfel, ehemals tictac; nad 
— anderen Erttärun An 6 ‚Bort von 

egayus, dreimal fémer (zu fpielen u. zu 
Bere Diejes im Mittelalter jeu des tabs 

en. Brettſpiel verliert fid in Nacht der 
Seiten ; meiftwird e8 ben Phönigiern augeichrieben, 

FE M jaben. gatbia reil piel 500 J. 
vor Chr. es. in e. Epigramm auf ben 83 
Benon. Auch die Römer dannten und liebten 
3; Petronius ſchildert Dasjelbe: „Ein Knabe trug 
e. Tafel aus Zerpentinholz u. fryftallenen Würfeln; 
ftatt weißer u. ſchwatzer Steine fab id goldene 
und filberne Münzen.” Die zwölf Éviter 
turben bei ihnen von e. diagonalen Linie durch⸗ 
fdnitten, die fie linea sacra nannten. Die 
‚Steine, 15 von jeder Farbe, hießen calculi. Sehr 
unnüger Weiſe machten fen daher Franzofen u. 
Deutihen bie Erfindung T. freitig; im 
XVII. Ihrh. erſchienen Darüber von beiden Seiten 
€. Menge Slugihriften in lat. Sprache. Aus 
verichiedenen hitoriichen Quellen geht hervor, 
daß bas Spiel etwa vor drei Jahrhunderten 
wieder eingeführt worden ift; feitbem ift e8 fort. 
während fr in Gunft geblieben; namentlich 
wurde e8 an dem Hofe Ludwigs XIV., der ein 
jroßer Liebhaber besjelben mar, ftart geipielt. 
seitdem bat es aud in feinen Regeln und in 

jeinem Songe feine weiteren Beränberungen mehr 
erlitten. Über den jehr tompligierten Gang, d. 
Abarten, t. à écrire, t. à la chonette, Jacquet 
Revertier, ferner über die vielen Ausdrüde: 
abattre du bois, adouber, s'en aller, avancer, 
bandes, battre à faux, ambezas, bezet, bre- 
douille, carmes, case (du diable, de l'écolier, 
alterne, fausse t.) surcase, coin de repos, coin 
bourgeois, combinaison, ‘conserver (par im- 
puissance), dame couverte, — aventurée, — 

, — touchée, débrebouiller, doublet, 
le, "effet, enfilade, flèches, fichet, jans, 

lances, passage fermé, — ouvert, plein, piles, 
privilège, quine, remplir, repos, sonnez, tablier, 
talon, terne, tout à bas, tout d'une, trans 
port x. |, Académie Universelle dés jeux, 

I, p.1—131:Quinola, 232—263; Dillaye, 
324-396; Bichet, 250-257; Bélèze, 
1779 f.; Mnton, 593—622. — 2. Jagb: Ge 
fdrei, Lärm, um wilde Enten 2. aufzujagen. 
— 3. = draine, Mifteldrojjel. — 4. Ehemals 
fünfichlündige Kanone am Eingang der Engeld- 
burg zu Rom. 

Tricule, abgel. au matricnle, im Argot von 
St. Tyr die Matrilelnummer, die jeder eintretende 
Schüler der Anftalt erhält und die an e. Tafel 
über feinem Bett hängt. — Ilustr. 1895, II, 525. 

Trioyele. 1. Dreiräberiger Wagen, Urt 
Omnibus in Paris, weil ice anfänglid drei 
Rader hatte. — 2. Belociped mit drei Rädern, 
Dreirad. 

Trident, Dreigad; t. de Neptune poetiſch: 
Geemadt. Geflügeltes Wort: Let. de Neptune 
est le sceptre du monde aug le Commerce 
von Semierre (1723—1793). Der Dichter nannte 

diefen Sera, ber jehe berühmt wurde, ſelbſt le 
vers du siècle, vielleicht voraußahnend, dab 
Saijer Wilhelm IL ſpäter ausrufen würde: 
„Aniere Bufunft liegt auf dem Waſſer.“ 

Trie (1582 Einw.), uptfantongort in 
Hauter-Pyröndes, an der Baïjie-Derrière, oft- 
nordöftlich von Tarbes. 

Triel (2550 Einw.), Gleden in Seineet-Dife, 
nordiveitl. von Roifiy. Steinbrüce; Früchte, 
bei. Apritojen. 
Trient (Trident, Trento), 21488 Einw., St. 

im gleignam. Re rel, lint8 an d. jiffbaren 
Si, nor 1. koberebo, In En ei at 

tein-Beri. T., im fpan. Erbfolgefriege, 
Sept. 1703, von Benbôme bombardiert worden 
war, murde im erften Soalitionsfriege, am 
5. Sept. 1796, u. ebenjo im britten Koalitiond- 
triege, am 14. Nov. 1805, von den Franzoſen 
erobert. Er T. wurden folgende für frankreich 

erträge geichlofien: Am 7. 

geilen Zudwig XII. und Marimilien L — 

Trier (61000 Einw.), ftz. Trèves, rôm. 
Augusta Treverorum, bei Gregor v. Tours 
Treveris, urbs Treverica, civitas Treverorum, 
St. im gleidnamigen Megbez, Rheinprovinz, 
techt3 an der Mofel. Gt. der E.-8. Dillesbeime 
T., Berl-Roblens, T.- Hermesteil u. T.- Lurem- 
burg. T. wurde 1632, 1645, 1681, 1703, 1705, 
1734 u. 1794 von ben Franzojen erobert. — 
Gallia christ, t. XII; Marz, Geſchichte des 
Eraftifts T., 1858, 1864. 

Triest (161000 Einw.), & Trieste, lat. 
Tergeste, reidéunmittelbare St. des oſterreich⸗ 
illyriſchen Küftenlandes, am Golf von Trieft u. 
am 5 beë Saritgebirges, bebeutenbfter Hafen- 
gie, erreid-Ungarns. Et. ber E.-L. Wien- 

vie u. TMeitre (Wenedig). T. murde am 
24. März 1797, fowie am 24. Nov. 1805 und 
am 18. Mai 1809 von den Franzoſen erobert. 
— Löwenthal, Gejc. der St. Erieft, 1857; 
della Croce, Storia di Trieste, 1879; 
Scussa, Storia cronografica di T., 1885—86. 
Trieux, gu in Cöte-du-Nord, entfpringt 

im Kanton Bourbriac und ergießt ſich in ben 
Kanal nach einem 72 km langen Laufe. 

e, Sainte —. inter ben alten bret. 
Dramen, die in keltiſcher Sprache verfaßt waren, 
bie fih im Gebächtnis weniger Männer aus dem 
Bolt erhielten u. von Zeit zu Zeit aufgeführt 
wurden, gehört aud die tragédie de T. Am 
Anfang bes Etüdes zählt der König Arthur alle 
unter feiner Herrſchafi ftehenden Städte ber 
Bretagne auf; unter diefen fehlt Lorient, woraus 
man fchließendarf, daß die Abfafjung des Dramas 
vor die Gründung bdiefer Etadt fällt, alfo um 
dad erfte Drittel bes XVI. Ihrh. Der Berfaffer 
war e. Kernewote. Der Inhalt des in neun 
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Tage zerfallenben Gtüdes, dem e. Prolog voran- 
go, iſt pepe: Im $. 508 heiratete Arthur, 

Herricher der Bretagne, e. Prinzeſſin aus 
Irland (Hibernia) Namens Triffine, ein Weib 
voll Demut u. barmbergiger Liebe. Ihr Bruber 
Kervoura Dagegen war e. graufamer, unheim- 
licher Gefelle, der mit Catan im Bunde ftand. 
Auf jeiner Suche nach Reichtum u. Macht ge 
langt er zu Abacarus, d. König von England, 
der an ſchwerem Siechtum barnicberliegt. Der 
Krane fragt feinen Gaft, ob er auf jeinen Reifen 
in $rankreid) u. der Bretagne feinen Arzt ger 
funden habe, der ihm Helfen könne, u. als Ker- 
boura fit bereit erflärt, ihm e. Arznei zu ver- 
ſchaffen Deripricht ec ibm die Hand feiner Kader 
u. die Krone. Kervoura, der um biejen Preis 
aud) nicht bas ewige Höllenfeuer jcheut, befragt 
e. alte Here. Dieje beihwört Jupiter u. Satan 
u. erfährt, der König fönne feine volle Jugend» 
fraft wieder gewinnen, wenn er bag gebratene 
pe e. ſechsmonatlichen, erftgeborenen Knaben 

niglider Ablunft verzehre und beffen Blut 
trinte. Kervoura febrt nad) diefer Offenbarung 
an ben Hof Arthurs zurüd, bemerft, daß feine 
Schweſter ſchwanger ift, u. beſchließi, nachdem 
er bon ber Here vernommen, das ertvartete Kind 
werde e. Stnabe, fit desfelben zu bemäctigen. 
Er läßt ein prächtige Cchloß bauen, entfernt 
Arthur, indem er ihn von Abacarus nad; London 
einladen läßt, u. führt feine Schweiter nach dem 
neuen Haufe in Rerfuntun. Kaum ift fie nieber- 
getommen, fo taubt er ihr bas Kind, indem er 
{hr e. Frühgeburt voripiegelt, u. ihidt e8 mit 
e.Amme nad Irland. Das Schiff, welches das 
Totenopfer ag, wird von flamänbifen See- 
räubern überfallen; die ganze Mannjchaft wird 
getötet; die Ymme joll bas Kind ins Meer 
werfen u. den Lüften der Piraten bienen; fie 
weigert fich enticjieden; al8 die Wütenden ihre 
Ste erheben, fühlen fie ihre Arme plöglich ge- 
lähmt ; durch diejes Wunder erichredt, fallen fie 
auf die Knie, u. das Schiff treibt weiter. Ein 
Engel erieint dem Bifchof von ©t.-Malo, richtet 
ihm jône Grüße von Gott aus u. meldet ihm 
die Landung e. Schiffes mit e. Kinde hoher Ab- 
unft, dad der Ewige für ein großes Wunder 
vorbebalte. Der io Bolt e8 jamt ber Amme 
ab. Indeſſen ift Arthur zurüdgefehrt u. Kervoura 
nad Irland geeilt, wo er vernimmt, daß das 
Kind mit der Amme nicht eingetroffen ift. Ber- 
zweifelt ruft er die Dämonen Berit u. Aftarot 
ue Hilfe; diefe beftätigen ihm aber nur, daf 
riffine wieder im Belge ihres Kindes ift; ſo— 

fort féreibt er nad der Bretagne, um fich Mn 
täden. Zriffine ift eben in ihrer Bettapelle, 
ala eine ihrer Dienerinnen ihr jchrederfüllt mit- 
teilt, fie Babe e. Geipräch der Bringen befaujcht. 
Ihr Bruder Rervoura beſchuldige fie, ihr Kind 
umgebracht zu haben aus Haf gegen ben König 
— und finne auch au] Pda Ermordung. 
Dean Habe beihlofjen, fie in den Rerter zu werfen 
u. Gericht fiber fie zu halten. Als Magd ver- 
Yeidet, gelingt ed iht, aus dem Schloß zu ent- 
fliegen. Unterwegs fiebt fie Die Kobolde auf der 

‚Heide tanzen und bie Nachtwäſcherinnen bie 
Xeichentücher ausflopfen; an e. Kruzifig flebt fie 
Chriſtus, der fo tobestraurig gemeien mie jie 
jelbft, um Erbarmen an u. finft endlich an ber 
Schwelle e. Kirche in tiefen Echlaf. Die Herzogin 
von Orléans findet fie dort u. nimmt die ne 
gage in ihren Dienft, aber ohne ihre Her- 
funft von ihr es erfahren, denn fie ift die Muhme 
Arthurs u. foônnte Triffine ihrem Neffen aus- 
liefern. Während Arthur, troftloë über bas 
Berjpmwinden feiner Gemahlin, durch die ganze 
Bretagne Boten ausfdidt, um ihr nachzufpüren, 
muß Dieje felbft auf Befebl einer hartherzigen 
Gouvernante der Herzogin die Schweine hüten, 
wird aber von lebterer aufgefunden u. zu ihrer 
Kammerftau ernannt. Der Intendant Arthur 
kehrt auf einer Reife zum König Ludwig von 
granteich bei ber Herzogin, ber Tante jeines 

ieters, ein; er fiebt im Garten Triffine Salat 
pflüden, glaubt fie zu erfennen unb teilt der 
ee ogin ne Mutmafung mit. Erſt nachdem 
te lange in Triffine gedrungen hat, geiteht dieſe 
ein, baf fie, die jeit ſechs Jahren in ihrem 
Schloſſe diene, die Königin ber Bretagne ift. 
Artur erfährt das Auffinden der ſchmerzlich Ber 
Tlagten u. feiert e. rührendes Wiederjehen. Allein 
Kervoura verzichtet nicht auf feine Rachepläne. 
Gr teilt Arthur mit, daß jeine Frau in drei 
Monaten mit e. Mädchen niebertommen werde, 
lodt jeine Schweiter unter dem Vorwand, er 
habe ihr e. Geheimnis au enthüllen, in e. Wald 
u. läßt fie bort von Soldaten überfallen, die fie 
gewaltfam umarmen. Arthur, von dem Ber- 
täter benachrichtigt, wird Zeuge dieſes Auftrittes, 
glaubt Triffine gebe fit freiwillig biejen Lieb» 
loſungen bin, und ſchwoͤrt, ſich an feiner unge 
treuen Gattin zu rächen. Ein Prieſter, der 1m 
Solde Rervouras fteht, bezeugt ihm, Zriffine 
Iabe in der Beichte ihren Treubruch eingeftanden. 

ie wird eingeferfert, vor die Richter geftellt 
u. von biejen zum Tode verurteilt. Im Ge- 
fängnis erſcheint ihr der Engel Raphael und 
far fie mit dem Hinweis auf den Wartertob 

Erlöferd. Indeſſen reiſt der Biſchof von 
&t.-Malo auf göttliche Geheih mit d. Eohne 
Triffinens u. deijen Amme nad Rennes. Der 
Knabe ift wie e. Nitter gewappnet, u. alle, die 
ihn vorübergehen jehen, rufen beim Anblick jeiner 
folgen Euigeinung: „Das ift e. Heiliger oder 
e. Engel, ber e. under verrichten wird.“ Die 
Richter find verfammelt, das Wolf harri des 
blutigen Schaufpield, Triffine bleibt vor bem 
tobblaffen Arthur ftehen u. ruft ihm zu: ,. 
fterbe ohne Grol, denn bu bift e8, ber mi 
tötet; ich fterbe gerne, denn bu liebft mich nicht 
mehr.“ Während bie zwei Solbaten, von denen 
einer, gerührt durch die Unſchuld ber Königin, 
ſich nicht entjchließen fann, Hand an fie zu legen, 
miteinander itreiten, tritt der Biſchof mit 
Knaben auf die Richtftätte. _Diefer bedroht jeden 
Soldaten, ber die Berurteilte berühren wihrbe, 
mit dem Tode, verlangt, man folle d. faljchen 
Beugen u. Rervoura binden wie wütende Eber 
u. benfen, dann giebt er fi Arthur ala feinen 
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Sohn u erfennen, beteuert laut bie Unſchuld 
feiner Mutter und wirft fi biejer weinend in 
die Arme. Kervoura bäumt fid noch einmal 
auf, beichimpft ben Knaben als Sohn e. Dirne 
u. beol neigt m. Arthur befieblt ben Biveitampf. 
Der Engel 'ichael fämpft an ber Geite des 
Snaben, Rervoura fällt burdbobrt qur Erde. 
Der König ſchließt Weib u. Sind in jeine Arme, 
u. bie Menge froblodt über den glüdlichen Aus- 
gang: Souveitre, der bas Echauipiel in Les 

jerniers Bretons, II, 57—61, 77—102, ausführ- 
id analyfiert, fagt darüber, es untericheibe fid) 
mejentli von ben zwei anderen „Saint Guil- 
laume“ u. „Les Quatre Fils Aymon“. Das 
erfte fei e. Roman, bas zweite e. Gbronit, d. 
Sainte Triffine e. fromme Legende. Dort finde 
man nur den berben Ausbrud ber Leidenichaft, 
nur feiten bredien fanftere Gefühle durch die 
wilde Inipiration, wie e. Sonnenftrahl burd die 
büfteren Wetterwolfen. Der Berfaffer der S. T. 
habe e3 verjucht, das weibliche Gemüt in feinem 
Werk zu offenbaren. Dieje arme Tochter Irlands, 
von e. Dämon in ber Geftalt des eigenen Bruderd 
verfolgt, bleibe burd alle Schmach Schreden n. 
Leiden hindurch zärtlich u. mild bis ans Ende. 
Und doc rühre diefe himmliſche Entfagung nicht 
von Unempfindlichfeit her. D. Mädchen liebe jhône 
Gewänder, Bagen mit blauem Barett u. goldene 
Kruzif Gerne fige fie zu den Füßen ihres 
erlauchten Gemables nieder; fie hänge am Leben, 
denn dem Tode nahe rufe fie in ihrer Herzend- 
angft zu Gott empor: „Sterben! eines gemalt 
famen Todes fterben; v weißt du denn nicht, 

‚gott, 1oa8 fterben heißt.“ Auf bem Echafott 
'nieend, ftredt fie die Urme gran die jungen 
Mädchen aus, bie fie in der Menge fieht, und 
fagt ihnen: „Sebt wohl, ihr glüdlichen Mädchen; 
in eurer Sebensfreude vergeht nicht Triffinen, 
welde die Würmer in ihrem Grabe frejjen 
werden. Lebt wohl alle, die ihr Hier verjammelt 
jeid. Und Einem zumal rufe id ein dreifaches 
Lebewohl zu u. warte fein im Himmel.“ Dieſe T., 
welche an Desbemona erinnert, perfonifigiert das 
bretonijche Weib, unterwürfig, fromm, fit unter 
d. Jod) bes Mannes ſchmiegend, bas Leben ent- 
fagungdvont hinnehmend wie e. Prüfung, in der 
alles, was nicht e. Schmerz ift, als e. Gnade er- 
feint, D. junge Gefangene Chenierd („qui 
pleure et espère, et qui plie et relève la tête 
au noir souffle du nord“, die weint u. Hofft, 
bie, wenn der Nordwind bebt, dad Haupt wohl 
fenft, doch wieder mutig hebt.) Die Legende, 
auf der das Drama aufgebaut ift, gleicht allen 
bretonifchen Gefdidten: e. Wunberfind, See- 
räuber des Nordens, welche der Himmel mit 
Lähmung trifft, e. Biſchof, der vertraut mit 
Gott verkehrt. Der Schluß ift großartig. Ein 
Kind, bas e. ftarten Mann mit dem Schwert 
trifft, ben Meinen Fuß auf ben Kopf des Vöſe- 
wichis ſetzt u. die Unſchuld u. Heiligkeit feiner 
Mutter verfünbet. Der gröbfte Relte mußte beim 
Anblic biefes zmölfjährigen Rächer baë Wort 
der Schrift ertennen „Gott allein ift groß“. 

Trillo, Camille —, Pjeubonym v. Le Suire. 

Trimar(d). 1. Argot der Spigbuben: Weg; 
grand t. —X faire son patiner % 
t., reifen, auf die Walze gehen; von Dirnen: 
auf den Strich gehen; faire suer sur le grand t., 
auf ber Landſtraße befteblen. — 2. Gaufier- 
bünbel; offene Bude auf Märkten; solliceur au 
t., Haufierer. — 3. T—ant, Reifenber, Tourift; 
t—e, Straße; t—er, reifen, wandern. 
Trimardeur. 1. Argot d. Buchdruder: ein 

Geſelle, der auf die Walze geht, meniger um 
Arbeit & juden, al3 um zu betteln. tritt 
in ein Atelier ein mit der fait beftimmten Er- 
wartung, daß er nicht angeworben wird, was er 
aud ſehnlichſt wũnſcht. Er verlangt Kondition 
il demande mèche) u. erhält zur Antwort, daß 
fein Bla frei ift. Dann beginnt feine Sitanet. 
Er fomme von weit her, von Paris, fei krank, 
jede im tiefften Elend u. bitte um bie Erlaubnis, 
i jeinen Kollegen einzufammeln. Der PBrinzipal 

giebt, u. jeinem Beiſpiel folgen die Druder; fie 
wiſſen wohl, daß fie e8 mit e. Tagebieb zu thun 
Haben, aber fie find gutherzig u. laſſen fit lieber 
zehnmal beftehlen, al8 daß fie e. wirflich Bebürfe 
tigen abweilen. Go führen bie t—s bas fibelite 
Leben auf der ®elt. (Virmaitre, Dict. 
d'Argot, Fiu-de-siecle.) — 2. Hrgot der hits 
buben: Straßenräuber. 

Trimball, —er, (4.) mitſchleppen; t. son 
cadavre, fpagieren gehen; t. son crampon, jeine 
Bao fpagieren führen; t. un pante, e. Klein- 
äbter umberfübren; étre t—6, Nrgot d. Epig- 

buben: von e. Gefängnis in e. andere® über- 
geführt werden; v. n. jpagieren gehen; t—eur, 
jemand, ber andere umherführt, foppt, preilt. 
Argot der Epigbuben: Kutſcher, Kärrner, Roll- 
Tnecht; t. de carne pour la sèche, t. de conis, t. 
de machabées, t. de refroidis, Leichenkutſcher; 
t. d’indigents, Omnibuétutider; t. de piliers 
de boutanche, Gauner, der die ihn mit einem 
Palet gefaufter Waren begleitenden Ladendiener 
au beichioindeln weiß; t. de rouchies, Bubälter. 

Trime. 1. Jouer A La T., Epiel mit 
roben Märbeln (calots). Der durchs Los ber 
immte t—eur wirft von dem beftimmten Plage 

au feinen calot nad e. Topfe; bringt er ihn 
hinein, jo tritt e. anderer an feine Etelle; niß- 
glüdt e8 ihm aber, fo werfen alle Mitjpieler 
der Reihe nach ihre calots nach dem jeinigen, 
um ihn foviel als möglich fortzutreiben. Da er 
dann vom Ort aus, wo jein calot liegen bleibt, 
meiter fpielen muß, fo riéliert er, je ferner er 
jet beito mehr de trimer. Dieſes Wort heißt 
daher bildlich: ſich müde laufen, ſich abarbeiten; 
warten, ba man fémarg wird. — 2. Argot der 
ES pigbuben: Straße; sollicenr à Ja t., Haufierer. 

Trimer. 1. |. Trime. — 2.(4.) Faire t. les 
battoirs (Hände), laut Hatiden; faire t. les 
mathurins (b. Zähne in Bewegung ie), effen.— 
3. (Bon Strafenbirnen) auf ben Gtri gehen. 
Trimoullie, aud Trémouille gen., Qaupt- 

Tantongort in Bienne, an der Benaige, nordöſtl. 
von Montmorillon, 1810 Einw. Kaltfteinbrüche, 
Meblfabritation. 

Tringueballe, in b. Bifarbie: Schlagballen 
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der bei. bei der Gewinnung von Torf gebraucht 
ivirb, um dad Waller auszufchöpfen. 

Tringuelte, Trintgeld = pourboire, bei 3. 
3. Woufeau, Confessions, VIL. 

Trinité, Dreicinigleit. 1. Sprihmwörter: En 
t. gist perfection (XVI. Sr). À Pâques ou 
à la t., vieleicht irgend einmal. Diele Redens- 
art, die bei. burd) d. chanson de Marlborough 
volfstümlich geworben ift, fpielt auf die Ver⸗ 
ordnungen der Könige aus bem XIII. und 
XIV. Ihrh. an, in denen fie die Zurüdzahlung 
der von ihnen entliehenen Summen auf gedachten 
Beitpuntt verſprachen. Da aber dieſe Feſtiage 
faft immer verftrichen, ohne bie gebofite Erfüllung 
herbeizuführen, wurben fie als illujoriiche oder 
wenigitens jehr zweifelhafte Berfalltage angefeben. 
— 2. T.-Porhoët (1222 Gin), Haupt 
Yantonsort in Morbihan, am Ninian, nordweſtl. 
von Bloermel. 

Trino (10923 Einw.), Ct. im Diftr. Vercelli 
der ital. Prod. Novara, linls am Bo. Gt. der 
€.-2. ChHivafio-Cafale. T. wurde am 1. Juli 
1643 u. am 22. Juli 1658 von ben Franzöſen 
eingenommen. 
Trinquemale ob. Trinomali, bei po 

Spatana, ©t. in der indobrit. Bräfibentidait 
labras, Diftr. Südarcot, norbweitl. Eubbalur. 

T. wurde im Aug. 1782 von Suffran erobert. 
Trinquer (von trinten). 1. Zechen u. babei 

mit ben Gläjern anftoßen. Sprichwort aus bem 
XVL Shrh.: A mal ou bien manger trois fois 
convient t. Nabelais, IV, 15: Le mal temps 
passe, et retourne le bon, Pendant qu'on t-e 
autour du gras jambon. — 2. (4.) Brügel 
befommen; faire t., jchlagen, mifibanbeln; beim 
Mititär: Hinftürzen; Argot der Epigbuben: in 
€ gefährlichen Handel verwidelt werden; brummen, 
im Gefängnis figen. 
Trinquet. 1. = Courte Paume (ij. II, 637). 

— 2. Früher Vordermaſt der Galeeren. — 3. Auf 
dem Mittelländiichen Meer u. bisweilen auf d. 
Artantiichen Ozean: Fodmalt, auch das Stgei 
daran. — 4. Auf dem Genfer Eee: Fodmaſt der 
Barten mit lat. Cegeln. 

Trinquetaille, provenzaliih Trincataio 
(von trenca, trennen, u. taia, jhneiden), Vorftadt 
von Arles auf bent rechten Ufer der Rhône, im 
Gebiet der Camargue, an der Etelle, wo die 
Gabelung des Fluſſes dieje Inſel vom Feitlande 
abtrennt. Im Miréio, Gefaug V, heißt es: Sur 
le pont de Trinquetaille, les Trèves, cette 
nuit, là dansaient. (Auf Trinco-Taios Brüden- 
bogen Hat das Geipenftervolf getanzt in jener 
Nacht.) Gemeint find d. trèves (f. d.), welche 
den mörderiichen Ourrias als diſcher verfieivet 
in ihr Boot aufgenommen haben, das in den 
Grund binabfäbrt, fo daß er ertrinkt, während 
jene an e. geheimnisvollen Strahl entlang zum 
Ufer fahren. J 

Triolet. 1. Apheiuige Ringelgedicht, deſſen 
eviter Vers ſich nach bem dritten u. ſechſten wieder⸗ 
Bolt. Unter die hiſtoriſchen gehört das, welches 
der Kardinal von Reg 1649 durch Marigny 
gegen ben Herzog von Elbeuf verfaſſen ließ: 

Monsieur d'Elbenf et ses enfans 
Font rage à la plaoë royale, 
Da ront tons quatre plafans, 
Monsieur d’Elbeuf et ses enfans. 

qu'il faut battre aux champs, 

Font rage à La place royale. 
— 2. Dufıl? viole 7 3 = trèfle rampant 
u. = luzerne lupuline, Hopfenttee. 
Triomphe. 1. Großes ÿeit in ber École 

spéciale militaire zu ©&t.-Eyr, welches gegen 
inde des Jahres mit Masteraden, Mufsligen, 

Theateraufführung 2. gefeiert wird. Im Lauf 
des Feſtes erfolgt bie feierliche Taufe bed neuen 
Sabrganges (promotion), deren jeder irgend e. 
iftorifchen Namen erhält. ut. bie ausführl. 

ilderung in l'Illustr, 1896, 1, 55.) — 2. Arc 
De T., j. Ares De Triomphe, — 3. T. De 
Jodaigne, e. Art Herbftbirne. — 4. La T., 
Kartenſpiel. Man fpielt dasjelbe zwiichen zwei 
gleich ftarfen Parteien (einer gegen einen, zwei 
egen groei ac.) mit dem gewöhnlichen Piguet- 
fe Die beiden Parteien figen nidt burd- 
einander, ſondern geichloffen fit gegenüber. Die 
Reihenfolge der Karten ift: König, Dame, Bube, 
As, Zehn, Neun, Acht, Sieben. Der durchs Los 
beitimmte Geber läßt lint abheben und giebt 
rechts herum, jedem 5 Blätter, erit 3 u. dann 
2. Das nãchſtfolgende Blatt legt er ald Trumpf 
offen auf d. Talon. Der erſte fpielt e. beliebige 
Karte aus; die anderen müfjen Ie betennen, 
überftechen, wenn fie fönnen, vder mit Tri 
toupieren, wenn fie die Farbe nicht haben. Die 
Partei, welche 3 Stiche macht, markiert 1 Boint; 
macht fie alle 5, 2 Points. Die Partei, welche 
schlechte Karten hat, fann bdieje der jenpartei 
eben; nimmt bieje fie an, fo gewinnt fie jeden- 
fans 1 Point; verweigert fie diefelben u. macht 
dann nicht alle 5 Ende, fo verliert fie 2 Points. 
Die Partie wird gewöhnlich zu 5 Points ge 
fpielt; inbes hängt baë von bejonderer Überein- 
kunt ab. Bei e. anderen Art des Epieles jpielen 
4, 5 ob. 6 Perjonen, jede für fich allein. Haben 
2 Spieler jeder 2 Stiche gemadit, fo marfiert 
der 1. Point, der jie guerit macht. i einer 
dritten Art, wo jeder für ſich jelbft fpielt, ift das 
As das hochſte Blatt. Der Sartengeber hat hier 
einen Vorteil, denn wenn er e. As aufwirft, jo 
raubt er e (il le pille), d. h. er nimmt e8 in 
jeine Karten u. legt dafür e. anderes beliebiges 
Blatt unter d. Talon. Hat er dad AS geraubt, 
fo darf er das nächitfolgende Blatt anjehen, u. 
ift es ebenfall3 ein Trumpf, e& wieder rauben, 
u. fo fort, jo lange die oberen Blätter db. Talons 
ohne Anterbredung Trümpfe find. Ebendies 
ilt von dem, welcher das Trumpfas in ber 
and hat; er darf gleichfalls die Trümpfe rauben 
. Académie Universelle des jeux, IL, 166 

—171; Bélèze, 1781; Anton, 622 fi.) 
Triompher. A vaincre sans péril ou t—er 

sans gloire, geflügeites Wort aus Corneilles 
Cid, I, 1. Es üt e. Sprichwort Genelas, De 
providentia, III, nacjgebildet. (S. III, 109.) 
rlori. lebbaîtec breioniſcher Tanz u. Mufit 

zu. 
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Tripe. 1. T—s, Eingeweide der Tiere; se 
laver les t., flart trinfen; rendre t—s et 
boyaux (Sévigné, 21. Mug. 1680), ſich die 
Seele aus bem Leibe breden. Spridwort: Il 
ne faut jamais s’éponvanter à moins qu'on 
ASS * 3 dans am iron, man Ir ſich 
nicht entſehen, ehe die Gefahr ſehr groß iſt. — 
2. T—s A La Mode De Caen, gefochte 
Kaldaunen, Kutteln (j. Bélèze, 1781); œufs 
à la t., hart gefottene u. mit Zwiebein fritaffierte 
Eier. — 3. T. De Velours, Trippfammet. — 
4. Die Tabalsblätter im Innern der Bigarre; 
fie bilden 60% des Gewichtö; im Gegenlag zur 
sous-cape (Umblatt über d. Widel) u. cape od. 
robe (Dedblatt). — 5. Ts, Bapierfabrit: Rüd- 
ftände vom Leimtoden. — 6. Gerberei: chairs 
en t., geipaltene Häute. — 7. (4) Schlaffer, 
allzu Amfangreicher Bufen. — 8. Secouer 
Les T—s À Qn., jemand durchprügeln. 

Triperie heißt eines der Gebäude der Gc- 
famtheit der Verarbeitung der Abfälle (abats) 
des Ochfen, Kalbes u. Hammel in d. abattoirs. 
dı Abattoir de la Villette ift der T. e. eigenes 

bäube gemibmet, in befien verichiebenen Ateliers 
burdidnittlid die Woche 140000 Hammelfühe, 
30—35000 Hammelmagen (panses de mouton), 
3500 albstôpfe, 140 000 Kalbafüße kunftgerecht 
präpariert werden. 

poli. 1. 30000 Einm., alt Tripolis, türt. 
Trablos oder Tarabolos, Hptft. u. befeltigter 
gain von Tripolis, auf einer Landzunge am 

ittelmeer, mit jhönem röm. Triumphdogen. 
T., beffen Seeräuber das Meer unſicher machten, 
wurbe am 22. Juni 1685 u. am 19. Juli 1728, 
jowie vom 9. Juli bis 2. Mug. 1729 von ben 
granzofen bombarbiert. ufolge davon mußte 

. einen 100jährigen rieden mit Sranfreié 
{chliegen, der jpäter, am 12. Dezbr. 1774, ber 
ftätigt wurde. (Oaïmann, Cirenaica-Tri 
tana, 1885.) — 2. Tripel, Bugichniere. 
unterjcheidet d. t. rouge od. vrai, der giegefrot 
ift, u. d. t. blanc od. d'Allemagne, beffen ffarbe 
amijden Milhweiß und Duntelgelb jchwantt. 
Æriterer dient dazu, Metalle zu glätten, bei. cotes 
Kupfer u. Mefling; das Militär gebraucht ihm 
ftarf, um die Uniformfnöpfe glänzend zu machen. 
Mit e. Drittel Schwejelblume vermengt, dient 
er dazu, Marmor zu glätten. D. beite fommt 
von der Injel Korfu u. ift im Handel unter dem 
Namen t. de Venise befannt. D: t. d’Alle- 
magne glättet Nadeln u. alle Schmudgegenftänbe 
aus Stahl; man bereitet barand e. weichen Teig 
mit etwas Dlivenöl. Bisweilen nennt man 
t. d’Angleterre d. terre pourrie den mit Kall« 
erde vermifdten Tripel, der vermendet wirb wie 
b. t. d’Allemagne. — 3. (4.) Branntwein; un 
conp de t., e. Echnaps. . 

Tripot. 1. Das Wort bedeutete urjprünglich 
den eingeichlofienen Raum, in dem d. courte 

ume geipielt wurde. Es kommt von b. alten 
Béitroort triper, fpringen, tanzen, u. bezog fit 
entweder auf bie Bewegung der Cpieler, die 
hüpften, um den Ball wieder zu erwiſchen oder 
Darauf, daf; die Räume urfprünglich den Balle 

fpielern_u. den Geiltängern gemeinfam waren. 
FJetzt: Spielfaus, -hölle. — 2. Spelunte, ver» 
rufene Kneipe. — 3. Ehemald t. comique, 
Stomöbiantengefellihaft. Voltaire, le Pauvre 
diable: je comparus au t. d’Arlequin (bie 
comédie ‘italienne.) — 4. Ehemals zuftänbiger 
Dit (Sévigné, 4. Gept. 1675 „ce n’est pas 
d'aujourd'hui que l'on offense les’heros, quand 
ils ne sont pas dans leur t.“) Cela est de 
mon t., ba habe ich mitgureben. — 5. Chemals 
Getreidehalle. — 6. Salzwert: große Sufe. — 
7. (4) Munizipalgardift, Bolizeidiener. 

Ipot- Age.  anjderei; Miſchmaſch; 
Bôrien-, Beldichtwindel (ichlimmer al8 agiotage). 
Aufhegerei, Slatiderei, Ränke; t—ée, (A.) 
Tracht Prügel: große Denge Sachen; St 
Kinder; t—er, (4.) durcheinander manichen; t. le 
carton, Karten jpielen; t. la couleur, malen; an 
der Bôrje jpelulieren; in Spielhäufern Tiegen; 
betrügeriiche @eichäfte machen ; t—ier, Inhaber 
e. Spielhauſes; t—ière, Wirtin, die eine table 
d'hôte mit obligatem Œcartéfpiel hält. 

Tripotin, burieste Figur im Theater des 
Hôtel de Bourgogne. 
Tripoux, ind. Bogefen Nrtbares, b. h. ur, 

tragbates Gemeinbeland, bag die Bewohner alle 
8—10 3. parzellenweije unter fig verlojen, um 
e8 au bebauen. 

Trirote, breiräbtiger Fahrſtuhl, den die barin 
figende Verſon jelbft in ervegung fesen fann. 

Trissotin. 1. Figur aus Moltered Femmes 
savantes, Es ift der Typus des aufgeblajenen 
Schöngeiftes, der gerne feine Berje in brifall- 
Inftigen Meinen Kreiſen vorträgt. Uriprünglich 
hieß er Tricotin u. war ofjenbar e. Parodie auf 
den Ubbé Cotin (1604—1682). Der Name T. 
enthält zugleich e. Berfiflage = breimal dumm. 
war behauptete beBiféin feinem Mercure galant 
i Bejprechung ber erften Aufführung d. Stüdes, 

der Dichter habe fich zwei Tage vorher in einer 
Anrede an das Bublifum ausdrüdlich dagegen 
verwahrt, allein der Wortlaut diefer Anrede ift 
und nicht erhalten. Thatiädlid trägt T., III, 2 
d. Sonnet Cotin® à la princesse Uranie, sur 
sa fièvre vor. Der Streit zwichen T. u. Babius, 
III, 5 ift bas genaue Abbild e. ähnlichen Wort- 
géo zwiſchen Gotin u. Ménage im Balaft 
uremburg u. in Begenmart der Mademoiselle 

Molière war zu diefer Berjpottung Cotins voll ber 
vechtigt, denn biejer hatte ihn in e. Satire gegen 
Boileau ,Despréaux ou la Satire des Satires“ 
vorher aufs frechite angegriffen. Ménage behauptet 
noch, Molière habe das Gewand Gotins anfaufen 
laffen, um ben Darfteller des T. damit zu ber 
Heiden; allein dies ift Durch nichts erwieſen. — 
2. Im J. 1662 furz nad dem Tode des Abbe 
Gotin erichienen folgende Derie: 

Beves-vous en quoi Cotin 
Diffère de Trissotin? 
Gotin a fini ses jours, 
Trssotin vivra toujours. 

Tristan. 1. Sohn d. Meliadus von Lennoys 
(j. d.), Neffe des britiichen Königs Marc, wird 
von diefem nach Srland geihidt, um Fiolde 
Dieult), die Tochter der Königin von Irland 
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u. Marc Berlobte, nach ihrer neuen Heimat zu 
eleiten. Beide entbrennen infolge e. Bauber- 
antes in unausfdichliher Liebe zu einander. 
ge Schickſale find von verjchiedenen altfrz. 

ichtern poetijch behandelt, jo von Beſoul, Creſtien 
be roues, beffen Bearbeitung gänzlich verloren 
gegangen ift, von Thomas. Auch eine größere 
— von Profabearbeitungen exiftieren. (Bgl. 

Gräſſe, Litterärgeihichte; Sudier, Unter- 
fuungen über d. altftz. Brofaroman T. u. ., 
in Zeitfehr. für veutite Phil, XVIII, 81; 
Rôttger, Der T. des Thomas, 1883.) — 3. Ile 
T., gegenüber ber Küfte von Audierne (Bretagne). 
Es ift e. Felseiland, das e. Leuchtturm überragt, 
vom Feſtland durch e. engen Meeresarm getrennt, 
ben man bei Ebbe beinahe trodenen Fußes durd- 
{hreiten fan. Kad ber Legende hat die Injel 
den Namen von dem ber. T. le Leonnais, dem 
Ritter der Tafelrunde, befjen Sagenteeis durch» 
aus keltiſchen reip. bretoniihen Uriprunges ift. 
Ebenjo befannt iſt fie burd die Geſchichte des 
berüchtigten Ligiften u. Räubers La Gontenelle. 
Schon als Schüler in Paris zeichnete fih Guy 
ber de la Sontenelle, jüngerer Sohn d. Haufes 
Beaumanoir, durch feine Etreitluft aus. Im 

1589 verfaufte er jeine Bücher und jeinen 
chüleranzug, erwarb ſich mit dem Erlös einen 

Degen u. e. Dolh u. trat in das Heer des 
ges von Maine, beë Hauptes ber fathol. 

tel. jee begann er jeine Plünderungen u. 
Ausihweilungen. Bei e. Einfall in d. Léon ent» 
führte er Marie be Coadelan, die Tochter der 
Schloßherrin von Mefarnou, u. heiratete fie, 
obgleich fie erft 8-9 I. alt war. Daun bes 
mächtigte er fit der Etadt Douarenez, zerftörte 
deren Häufer u. bejeftigte mit den Trümmern 
die Injel T., wo er fit verſchanzte. Bon dort 
aus verbreitete er Œchreden über das ganze Land 
u. tötete an einem Tage mehr als 1500 Bauern, 
die ihm Hatten angreifen wollen. In e. ge. 
halt von dem Generalleutnant Et.-Luc gefangen 
genommen, wurde er nicht vor Gericht geftellt, 
wie er verdient hatte, jondern gegen e. Löjegeld 
freigegeben. Dann fiel er mit Heinen Banden 
im Bund mit ben Spaniern u. den Garnijonen 
der Echlöfjer über Die Bewohner von Cornouailles 
her, entriß ihmen ihr Vieh u. alle Vorräte, jo 
daß, fie fit mit Kräutern ‚u. Wurzeln nähren 
mußten. Er raubte die Reijenden aus, verbrannte 
u. plünderte Dörfer u. Echlöffer, eroberte Städte, 
wo er ein furdtbares Blutbad anrichtete, trieb 
Seeraub an d. Küfte, nahm reiche Leute weg, die er 
folterte u. nur gegen hohes Löfegeld wieder frei- 
ab. Alle Weiber auf zehn Meilen weit d. feinem 

Kaubneft notzüchtigte er, ließ 5 — 6000 Land- 
leute hinjchladhten u. gmang bie Mn ſich 
Schugbriefe zu erfaufen, Die er dann fait nie 
achtete. Eines Tages drang er in e. Burg ein, 
deren Gebieter jehr reich war u. e. jchöne Frau 
Hatte. Er lieh diejen fnebeln u. durch alle Ge» 
mächer führen, um ihm jeine verftedten Reid 
tümer zu zeigen. Dann erdoldte er ihn und 
entebrte bie Frau über ber blutigen Leiche ihres 
Mannes. Das genügte jeiner viehiſchen Graufam- 

teit nicht. Er bindet e. Kae an den Hals bes 
Heinen Mädchens; das wütende Tier zerfleiicht 
dad arme Kind, reißt ihm die Mugen aus und 
beißt e8 faft tot, während F. mit feinen Ge- 
jen fit hohnlachend an bem Schaufpiel weibet. 
ine Heine Schar bervañineter Männer wurde 

zwar ausgeſchidt, um ihn in jeinem Gchlupfe 
mintel En belagern, aber e8 gere ihnen nicht, 
den Wüterich zu Bemingen, Im Ende der Liga 
tourbe er nicht nach Gebühr beftraft, fonberu 
zum Gouverneur von Douarenez ernannt. (Tro- 
Breiz, p. 145 ñ) — 4, T. L'Hermite, 
Brofoß Ludwigs XI, bet. durch Walter Scotts 
Ivanhoe, ©. Delavignes Louis XI. x. — 5. T. 
Et Iseult, „le chef d'œuvre terrible“ Richard 
Wagner, wurde 1899 zum eriten Male im 
Nouveau Théâtre in Paris aufgeführt. 

Triste. 1. C'Est Comme S’Il Chan- 
tait „Paisibles Bois“ Ou T. Raison. 
Dieſe Redeneori die etwa bebeutet „Das iſt ein 
Meidinger“, bezieht fh auf zwei Lieber von 
Riboutté, Yinanzfontrolleur unter Ludwig XV. 
Das zweite beginnt mit dem Berfe: 

Triste raison, jrabjure ton empire, 
Toi seul, Amour, ta peux me rendre heureux: 
Viens, fais passer dans le cœur de Thémire 
Toute l'ardeur dont m'enflamment ses yeux. 

— 2. Chevalier De La T.-Figure, 
fäiélit: Ritter von d. traurigen Geftalt ge 
nannt, ba figure hier Antlig, Geficht bebeutet, 
Beiname des Don Duigote. 

Tritille, Rartenjpiel. Es war d. Médiateur 
unter 3 ftatt 4 Berjonen, jede erhielt 30 Karten. 
Um die 40 beim M. dienenden Karten auf 30 
Bernbaufegen, befolgte man zweierlei Beriahren. 
‚ntweber fe man bie 10 arten einer Farbe 

weg mit Ausnahme des Königs, der dann 
manille wurde; da dadurch bieje Garbe couleur 
favorite Hauptfarbe wurde, geftaltete fit das 
Spiel febr pifant. der man entfernte 6, 5 u. 
4 von Herz u. Raro, d. 3 u. 4 von Pique und 
Treff; dadurd wurde das Gedächtnis jehr ge 
ipannt. Beim T. gab e8 zwei Bartien mehr als 
beim M. — Quinola, 

Triumvirat 
. 72. 

it. 1. 3m ahationaftonvent = gens 
de haute main (j. Comité De Salut Public). 
— 2. Im directoire beitand e. t. aus Barraë, 
Rembell und Réveillère-Lépaux. — 3. Die Ber 
einigung, d. 1561 av. d. Herzog Franz d Guie, 
Ronnetabel v. Montmorency, u. dem Mai vd. 
St.André zur Belämpfung des Proteftantismus 
(j. Protestantisme) geiclofjen wurde. Die 
Königin Katherine von Mebicis verfudte biejen 
Bund zu (öfen, der nicht weniger der Tönigl. 
Autorität al8 ben Hugenotten gefährlich war. 
Der exe Meligionstrieg (1562—1563) war die 

1. Eine der belannteften Typen 
der alten ital. Komödie mie Arlequin, Scapin, 
e. burtriebener Diener, Meifter in der Kunft 
ber joue u. des Brellend. In Kleidung u. 
Maste glich er ungefähr Arlequin, doch er 
feine Pritſche (batte) wie dieſer. Ein ber. Ber 
treter der Role war Domenico Locateli, der 
1645 nach Paris fam und 1671 hier ftarb. — 
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2. Balletfigur. Molière, L'Amour médecin, [I, 
7: „Plusieurs t—s et Scaramouches, valets de 
l'Opérateur. se réjouissent en dansant.“ — 
3. Boflenreiger. 9. ®. Rouffeau, Allégorie, 
J, 2: „Car en tout temps ces petits t—s vont 
inveutant nouvelles singeries.“ — 4. Chirurgie 
== langue de carpe, e. Snftrument zum Aus. 
gegen der Badenzähne und Zahnmurzeln. — 
.T—ade, Bofje, Schnurre. Lafontaine, Conte 

du Florentin, Volontiers je paye en gambades: 
J'ai huit ou dix t—s Que je sais sur mon 
doigt. — 6. T—e, Vorhang (Biftor Hugo). 

Trivium war die Bezeihnung für die drei 
unteren Wiſſenſchaften der jieben artes liberales: 
Grammatik, Rbetorit, Dialektit. Die Grammatik 
umfaßte alles, was der Franzoſe unter dem 
Namen humanités zufammenjaßt. Die Rhetorik 
umfaßte die Gejamtheit der von Cicero und 
Quintilian aufgeftellten Bringipien. Die Dialektik 
war Logit. 

Troaille, im alten Gewohnheitsrecht von 
Drléans = tivnvaille, ftrandtrijtige Güter 
(= épaves maritimes.) . 

1. Hauptfantonsort in Calvados, 
öftl. von Caen, 706 Einw. Apfelmwein, Geflügel, 
berühmte Butter. — 2. Benediftiner- Abtei in 
Calvados, Diözeie Bayeux, 1050 gegr. v. Roger 
de Montgomery. 
Tro-Breiz, Walliahrt durd die Bretagne 

nad) der Kapelle der Sept-Saints bei Quimper. 
Sie mar im Mittelalter hocdberühmt in ber 
Bretagne, fand alljährlich viermal ftatt zu be- 
beftimmten les quatre Temporaux gen. Zeiten 
u. dauerte einen ganzen Monat lang. Die zahle 
reichen Pilger, zu denen hohe Berfonen gehörten, 
wie 38. der Herzog Johann V., verrichteten bie 
Wallfahrt zu Fuß auf e. unveränderlihen Wege, 
wobei fie die hauptſächlichſten Heiligtümer der 
Provinz bejuchten. joe Walljahrer legte in 
bie Büchfe der Kapelle ber Sept-Saints e. einzigen 
Heller, allein der Zufluß der Bejucher mar jo 
groB, daß ber ge resertrag ih auf mehrere 
taujend Sr. belief. M. Elodard u. ©. Brault 
Haben das Wort zum Titel e. Werkes gend, 
bas e. Wanderung durch die ganze Bretagne 
ſchildert, d. Sandieaften, Denfmäler, Trachten, 
Sitten u. Gebräuche. Es ift erichienen in Paris 
bei Sijébader (1892). 
Trocadéro. 1. Der T., der den Namen e. 

von ben Franzofen 1823 genommenen Sort der 
fpan. Geltung Cadix trägt, war noch 1866 eine 
wüfte, nach d. Seine fteil abjallende Anhöhe. Unter 
Napoleon I. mar die Rede davon geweſen, hier 
e. Marmorpalais für den König von Rom, dann 
e. Säule mit der Statue besjelben zu errichten, 
aber exſt bei der Weltauäftellung von 1867 auf 
bem Marsfeld wurde die Anhöhe planiert und 

iv die Ausſtellung von 1878 das Palais u. ber 
mt geichaffen, die heute ben T. zieren. Die 

Avenue de T. mündet oben hinter dem Palaft 
auf die place du T. Das Palais du T., das 
die Anhöhe frönt, ıjt nach Plänen von Davioud 
u. Bourdais im oriental. Stil erbaut u. beiteht 
aus e. Rotunde von 58 m Durchmefjer u. 55 m 

‚Höhe, zu been Eeiten zwei 32 m hohe minaret- 
artige Türme auftragen, und zwei niedrigeren 
Ceitenflügeln mit Galerien, bie halbkreisförmig 
voripringen u. in Bavillond endigen. Die Ent- 
fernung biejer beiden Pavillons von einander 
beträgt 350 m. Unterhalb der Grundmauern 
bricht e. mächtige Kadtade hervor; biejelbe durch⸗ 
Täuft e. Reihe Meinerer Beden u. jammelt ſich 
unten in e. Baffin von 60 m Durchmefier, das 
vier ?olofjale brougene Tiergeftalten umgeben: 
Stier von Cain, Rob von Rouillard, Rhinoceros 
vou Jacquemart, Elefant von remiet. Unter 
den en bei dem Beden, in das die Rastadbe 
ftürzt, allegoriſche Statuen des Wajjers v. Cavalier 
u. der Luft von Thomas. m oberiten Beden 
ift 1883 probeweile das Modell e. Gruppe: die 
Seine mit ihren Nebenflüfien Yonne u. Marne 

ière aufgeftel't. Auf dem Balfon, zu 
beiden Seiten: Œurupa von Echönewert, Afien von 

alguière, Afrika von Delaplanche, Norbamerifa v. 
iolle, Südamerifa von A. Millet, Aujtralien von 

. Doreau. Um Beginn der Kuppel des Mittele 
baues e. umlaufende Galerie, auf der 30 Statuen 
die Künfte, Wiſſenſchaften und verichiedene Jn- 
duftriezweige darftellen. Auf der Spige eine 
Koloffalitatue dea Ruhmes (In Renommee) von 
Ant. Mercie. Bon den Galerien (Cafe-Buffet) 
u. Balfonen herrliche Ausjichten auf Paris, bei. 
am Abend. Die Benugung bes Aufzuges auf 
einen der Türme fojter 50 Eis. Der reids 
geihmüdte feftiaal (Salle des Fêtes), in der 
Rotunde, mit Raum für mehr als 6uV0 Per- 
fonen, wird zuweilen zu Songerten benugt 
Yotofiate Orgel von Cavaill-Coll); wegen der 

fihtigung zu anderen Zeiten wendet man 
fit an das Sefretariat des Beaux-Arts, rue de 
Valois 3, im Palais-Royal. Im Trocadéro 
PBalaft find bedeutende Sammlungen aufgeltelt ; 
e. Mujeum der Gipéabgüfie u. e. eihnographiſches 
Mufeum. Der Bart des T. ift eine nicht jehr 
audgedehnte, aber hübjche u. vortrefflit gehaltene 
Anlage. Ju demjelben unten, jenjeit der großen 
Hauptallee unterhalb der Kaslade, ein unter- 
irdiiches Aquarium mir Cühmafierfiichen, über 
die erflävende Jnichriften Auskunft geben. Die 
beiden etwas tiefer u. höher gelegenen Gebäude 
find der ehem. Pavillon des travaux publics 
der Austellung von 1899 u. e. ehem. Meftaurant 
biefer Ausftellung, in e. Institut du Progrès 
umgewandelt, dad mit e. im Trocabero-Balajt 
errichteten Observatoire populaire in Berbindung 
fteht und in dem unentgeltliche ‚öffentliche Vor— 

ge gehalten werden. — 2. El-T., Ort in d. 
ka. Provinz Cadir. Ct. der EL. Puerta 

eal-T. Am 31. Juli 1823 wurde T. von ben 
Srangofen im Sturm genommen. 

Trochot, bei ben Aufternzüchtern ein Paket 
Diesmufcheln., 

ee 1. 
ratendes Vollmon 

iteres, den Lebemann ver- 
efiét; belle t, rouge t., 

&, snlaminde une 9 de in de Bour; ue 
verſoffenes Kupfergeficht. enn einer e. fol 
ur dau trägt, jagt man im Bolt jcherzhaft: 
"est ta femme qui boit, et c'est toi qui a le 
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nez rouge. Sprichwort: A la t. on reconnaît 
Livrogne. — 2. In einigen Provinzen: getôpfter 

um. 
Troie. 1. Roman DeT., j. Benoit, 1. — 

2. T. (Troja), geflügeltes Sort: Amour tu 
perds T. aus Les denx coqs von Lafontaine, 

II, 12. Ebenfo ſchloß der Dichter feine Fabel 
Le lion amoureux IV, 1, mit ben Serjen: 
Amour! Amour! quand tu nous tiens, On pent 
bien dire: Adien prudence! 

Trois. 1. T. Avocats D'Un Parle- 
ment, Bieudonym von Voltaire — 2. Les 
T. Trongons, Ausdrud des Minifterd Rouber, 
mit bem er in der Kammerfigung vom 16. März 
1867 die Beriplitterung der Öfterreichiich.ungar. 
Monarchie nach ihren drei Nationalitäten ber 
zeichnete: „Au lieu de cette cohésion puissante, 
qu'avaient créée lestraités de 1815 nous n'avons 
pus en face de nous qu'une confédération 
ivisée en trois tronçons“ — 3. T.-Cents 

nannte man nad) ihrer Zahl die Mi 
municipalité v. Paris, welche nach 
b. Baſtjlle an die Stelle der électeurs traten. — 
4. T.-Évéchés, die Bistümer Toulon, Mep u. 
Zerdun, die 1552 von Heinrid IT. mit Grant. 
reich vereinigt wurden u. e. befondere Regierung 
bis zum Sturge der alten Monarchie ausmachten. 
— 5. Les T. Frères Et Le Géant, |. Il, 
410. — 6.LesT. Frères, Les T. Plaisirs, 
Les T.Poètes, LesT.Voyages, ftimmungs- 
volle Gedichte aus La fleur d'or (Les Ternaires) 
von Brigeug. — 7.Collöge DesT. Langues 
ieh früher das Collège de France, weil man 
ort Hebräifch, Griechiſch und Lateinij unter- 

richtete; e8 hieß aud Collège de Cambrai, weil 
e8 auf dem ‚greichbenannten Plage lag, u. unter 
£ubtoig XII. Collège royal, weil ed unter bem 
bejonberen Schuge der Könige von Frankreich 
ftand u. die Profeſſoren lecteurs royaux hießen 
G. Collège, I, 883). — 8. Les T.-Mousque- 
taires, Roman von Aler. Dumas (1844) mit 
d. Fortfegungen: Vingt ans après u. le Vicomte 
de Bragelonne. Dieſe Trilogie, deren Helden 
d’Artagnan, Athos, Portos u. Artentis find, hat 
um Hintergrund die Geſchichte Frankreichs unter 
Kudıoig XII. u. XIV. — 9. Les T.-Règnes, 
Natipiel. Der Ratende entfernt fit aus der 
Gefellidaft, während biefe über die im zu ftellende 
Aufgabe berät. Man mählt gemöhnlic, einen 
Gegenftand, der zu zwei od. drei Reichen gehört, 
® einen Cchub, deijen Leder zum Tierreich, die 

ht gum SWilanzenreih und die Nägel zum 
Mineralreich gehören. ‚Snrligetehnt darf er zmölf 
Sragen ftellen über bas eich, dent der Gegen- 
Hand angehört, fiber die Ummandlungen, die er 
erleidet, jeine Eigenichaften, Verwendung, Ur- 
fprung 2c. Wer faljche Angaben macht od. zu 
leicht auf die Spur leitet, muß e. Pfand zahlen 
u. an die Stelle des Ratenden treten. Hat diefer 
nad zwölf Fragen dad Richtige nicht getroffen, 
fo zahlt er e. Pfand u. muß feine Rolle noch 
einmal übernehmen. (Valaincourt, p. 153 ff.) 
— 10. T.-Ronds ober trois-o, Papier von 
410 mm Breite und 319 mm Höhe. — 11. T.- 

Six, gewöhnlich *, u. nicht in vollen Buchſtaben 
gejchrieben; (Branntwein von 36%); Schlechter 
Branntmein. — 12. T.-Sous, öffentl. HBafjer- 
flofet, beffen Benugung 3 sous koftet. — 13. T.- 
Fontaines, Eifterzienjer-Abtei in ber Cham- 
pagne (Marne), Didzeſe Châlons, 1220 sg 
von Hugo, Grafen der Champagne. — 14. T.- 
Moutiers (1203 Einmw.), Hauptfantondort in 
Bienne, an d. Barouffe, norbweftl. v. Loudun. — 
15. T. Nicolas, Oper von Glapiffon (1858), 
Text von Scribe. — 16. Les T. Souhaits, 
tomijche Oper von Poiſe (1875). — 17. T.- 
Toisons D'Or, Nitterorden, den 15. erugußt 
1809 von Napoleon gegr. — 18. T.-Villes 
(1830 Einw.), Arr. Cambrai, Dep. Nord. Et. 
der E.L. Cambrat-Gatillon. Im erften Koalition» 
friege wurden die Franzofen dajelbft am 27. April 
1794 von den Ofterreichern bejtegt. — 19. Les 
T. Choses Données, Pfärderlöfung. Der 
Büßende muß erflären, in welcher Weiſe er brei 
ihm von e. Dame bezeichnete Dinge, ZB. Blume, 
Harfe, Bantoffel, zu verwenden gebentt und hat 
dabei Gelegenheit zu artigen Komplimenten. 
(Valaincourt, p. 204.) — 20. Monsieur 
Madame) T.-Toiles, Herr (Frau) Dinge 
irhen. (Erjag für e. Namen, den man nicht 
nennen will oder Tann.) 
Troisièmes Rôles be. in der Theaterjprache 

die Rollen der Bôjemidter u. Verräter, daher 
au traitres u. tyrans genannt; fie finben bei. 
in Melodramen reichliche Verwendung. Berühmt 
waren um bie Mitte des XIX. Jhrh. in ſolchen 
Rollen Surville (Gaîté), Raucourt (Porte-Saint- 
Martin) u. Chilli (ambigu. Bu ben t. rôles 
zechnet man 38. Don Salluste in Ruy Blas u. 
den Grafen in Diane de Lys von Dumas. 

Tröle (trolle). 1. Mirget der Tiihler: Am 
Sanıdtag d. Troftoir, weil dann die im Faubourg 
St-Antoine auf eigene diechnung arbeitenden 
Tiſchler von der rue de la Muette bis zur 
Baſtille mit ihren Möbeln haufieren gehen (bei 
den deutichen Arbeitern heißt das: trollen). — 
2 A LT anne 1 oval fü 

0) jeudonym von Paul Feval für 
feinen Roman Mystères de Londres 
Trombe. 1. Windhoje; t. d'eau, t. de mer, 

ajlerhoje; t. de terre, Sandhofe. — 2. Aug 
trompe, Bentilator, Gebläje. — 3. Hud tromba, 
Mufifinftrument. 
urombille, Argot der Spigbuben = bête, 

er. 
Trombine, (4.) Gefidt; t. en dèche, un- 

heimliche Gefidt. 
Tromblon. 1. Ehemals Biunberbücje, 

Bomtbarde. — 2. (A.) (chapeau) t., a) läher- 
licher, nach oben breiter werdender Hut; D Kehle. 
Trombone. 1. Soeur früher saquebute; 

souftler dans le t., Rellame machen. — 2. Auch 
t—iste, Pofaunenbläjer. — 3. Argot b. Militär: 
Faire t., die Hand wiederholt in die Ta 
fteden u. doch fein Geld herausholen; fich ftellen, 
alé habe man Luft zu bezahlen. . 
Trompe-La-Mort, (4.) einer, ber weiterlebt, 

obgleich er von den Yrzten aufgegeben worden 
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ift. Der Ausdrud ift 1848 entitanben. Ein 
Arbeiter wurde auf der Barrifade ergriffen, mit 
anderen Kämpfern nad dem Marsfeld geführt, 
wo bie Mafleneretutionen ftattfanden. an 
füfifierte d Unglüdliden reihenweile. Gr jtand 
in der zweiten Weihe u. ließ fid auf die Erde 
fallen, als die erſte hinſank u. wurde des Nachts 
mit ben Leichen in e. Karren nach dem Friedhof 
Montmartre geichafft. Unterwegs gelang e8 ihm, 
obgleich er ganz unten lag, fich berauszuarbeiten 
u. abaufpringen, worauf er fid bei e. Freunde 
verftedte. bem bie Aube wiederhergeftellt 
war, ging er in die Werfftätte zurüd u. wurde 
von feinen Sfameraben, die das Abenteuer fannten, 
mit dem Hufe begrüßt: Tiens! voilà Trom; 
la mort. (Da iſt der, meler dem Tod ein 

Er ftarb erft 1883 im Schnippchen fchlägt.) 
Alter von 86 u) 
Trompette. 1.a) Jede Schmadron d. Reiterei, 

jebe Batterie der Artillerie, ſowie jede Kompagnie 
be8 Train u. Sapeurs-conducteurs des Genietorps 
haben 2 Trompeter u. hochſtens 2 élèves trom- 
pee. b) Muſilaliſche Amateur-Bereinigungen, 
ie im Saale der Soc. d’horticulture ftattfinden, 
eg. um 1881 von ©t-Caëns freunde, dem 
ingenieur Semoine. c) Im Mittelalter hieß fie 

fateinifd: tuba, Jituus, buccina, tanrea, cornu, 
claro, salpix x., fra. trompe, ‘corne, olifant, 
cornet, buisine, sambute zc. Der Name wedjjelte 
je nad) der Form, dem Ton, den fie hervor- 
brachte, dem Stoff, ans bem fie bearbeitet war, 
u. dem Gebrauch, zu bem fie diente. Manche 
waren fo lang u. jhmwer, dab fie auf e. Geftell 
FRS werben mußten, während d. sonneur aus 
!eibesträften bineinblies. Die trompes d. Hirten, 

aus Holz mit Erz ummunden, waren im VIII. Ihrh 
gerai ie Rohre, von denen fit die Hirten auf 
en Heiden nie trennten. Die Ritter führten, 
um im $rieg oder auf der Jagd Signale zu 
jeben, viel tragbarere cornets, die am Gürtel 
ii en u. gelegentlich) als Trinfgefähe dienten. 
mans waren fie aus einfachen Büfjel- oder 

Widderhorn; als man fie aus Elfenbein bildete, 
hießen fie oliphaut. Ein ſolches ſpielt in der 
Rolandsjage e. große Rolle, wie aud ın den 
Nitterromanen. Im XIV. IHrh. gab es 
nach einer anbirift der Berner Bibliothek, 
die Jubinal zitiert, in den Truppen corneurs, 
trompeurs und buisineurs, die bei beftimmten 
Anfälien bliejen; die trompes erllangen für bie 
Bewegungen der Ritter, die cornes dr die des 
ußvolfes u. die buisines, wenn ſich dad ganze 
er (ost) in Marſch jegte. Die Wappenherolde, 

jentlihen Plägen Aufrufe erließen, 
ich entweder langer Trompeten, à 

potence gen wege des Gabelholzes, auf das 
man jie tie, où. der trompes à tortilles (mit 
frummem Rohr). Der Klang der trempe be- 
gleitete u. weihte die Hauptvorgänge im Privat 
und im öffentlien Leben der Bürger. Beim 
Mahl der Groben gab man damit das Zeichen 
um Händewajcen (corner l'eau), zum Auftragen 
be rotes, Weineg 2c.; in den Städten wurde 
das Schliegen u. Lfinen der Thore, der Beginn 

die auf 
bebienten 

u. Schluß ber Märkte, die Etunden des feier- 
abend8 (couvre-feu) angegeben, bi bie Gloden 
des Badtturmes das Hirtenhorn u. die Rupfer- 
trompete erjegten. Nach Polybius u. Ammianus 
Macrcellinus liebten die alten Gallier gleich den 
Germanen die großen Trompeten mit den rauhen 
Tönen leidenihaftlib. Zur Zeit Karls d. Gr. 
u. noch, mehr au der der Rreuggfige nahmen bie 
Abendländer infolge ihrer ührung mit 
afiatiichen und afrifanijhen Stämmen die In⸗ 
ftrumente mit gellenden u. ſchmetternden Tönen 
an; bie fupfernen Hörner (cors sarrasinois) 
erjegten die trompes aus Holz oder Horn. 
—— — RE er en 
sambutes auf (Bugtrompeten), die im XI. Ihrh. 
als Borbilber qe modernen trombone (Po- 
faunen) dienten. Um biejelbe Beit wurden auch 
in Deutfdland die Trompeten vervolllommnet, 
indem man dad Syſtem der Löcher wie bei den 

‚löten einffbrte. (Lacroix, Les Arts au 
loyen-âge, p. 196—199 mit Abbildungen.) 

d) Eprihmwörter. Aus dem XVL SJbrb: I 
y a plus de trompés que de t—s. Unter 
den Leuten, die fidh haben zum Narren halten 
Iaffen, find die, welde fit jhämen, ihr Mig- 
ejid zu verraten, häufiger als Die, me 
jarüber Magen. A gens de village t. de 

für dummes Golf ift alles gut genug. Dans 
les factions, il y a trois sortes d'hommes: les 
trompeurs, les trompés et les t—s, in ben 
volitiihen Parteien giebt es dreierlei Xeute: die 
Anführer, die Angeführten u. die Schreihälſe. 
— 2. T. Marine, Zrummfdeit, Meertrompete, 
Inftrument der Eeeleute, baber der Name. Es 
befteht aus drei tannenen Brettern, je 7 Fuß 
lang, am Bruftende, d. h. an dem an die Bruit 
geftügten Ende, je 2 Zoll, am unteren Ende, baë 
auf ben Boden geftügt wurde, je 6—7 Zoll breit. 
Darüber war e. Saite gefpannt, die über einen 
breiten Steg ging. Der tiefe trompetenartige 
Ton wird dadurd) hervorgebracht, daf; man die 
Saite nur leicht berührt wie beim Flageolett. 
Geftrien wurde das Inſtrument mit eınem 
Bogen von Roßhaar, der mit Harz oder 
Veh beftrihen mar. Lit waren nod drei 
weitere Saiten aufgezogen, die mitflangen: C, 
ce, g, c% Meätorius (+ 1629) jagt darüber 
(Rajielewäti): „Uff der gröbften Saite aber wird 
mit Anrühren des Dauntens die rechte Melodey, 
gleich wie e. rechter Glarien ufj einer Trummet 
zu wege bradit, aljo, daß wenn es von fernen 
gehöre wird, nicht anders lautet, als wenn vier 
tummten (Erompeten) miteinander blichen und 

Tiebfich einftimmten.” — 3. T-Major. In jedem 
Kavallerie» u. Artıllerie-Regiment giebt e8 einen 
ſolchen im Range des maréchal des logis. Tas 
Nähere über den Dienſt enthält rt die 
Kavallerie Art. 149 und für die Artillerie 
Art. 157 des Reglement sur le service interieur 
vom 28. Dez. 1863. — 4. Travail A La T,, 
Malerei mit einem Zerftäubungsapparat, welcher 
in einer Minute 2 — 3 qm Wandflähe mit 
Farbe bededt. Eine Luftverdichtungspumpe treibt 
dabei aus einer foniich zulaufenden Röhre bie 
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Luft über e. Mündung von 9 mm Durchmeſſer, 
faugt die Farbe in die Höhe und fchleudert fie 
auf die Wand. — 5. Chäteau T., ehebem 
e. Seite in Bordeaug, errichtet unter Karl VIL, 
um bie Etadt Bordeaux nach der Bereinigung 
von Guyenne mit der Arone in Gchoriam zu 
alten. Der Bau veribwand unter der Reftau- 
ration. 
Tronche. 1. Blod, Rlog=tröfoir (j. treffeau). 

— 2. Argot der Epipbuben: Kopf; t. à la 
mauque (garftiger Kopf), Boligift; t. de refroidi 
= tête de mort, holländiicher Käfe. 
Tronchées, im Dep. de l'Ain Eichen, bie 

man alle 6—7 Jahre ihrer Zweige beraubt. 
Tröne De Dagobert, e. turuliicher Seſſel, 

der früher in der Abtei zu Denis aufbewahrt 
wurde. Jetzt befindet er ia im Louvre. 
Tronkolaine, j. Princesse, III, 201. 
Trop, Rien De —. 1. Überjegung des ne 
fi minis in d. Andria, I, 1, von Tereng. Es 
indet fit in Lafontaines jo betitelter Fabel 
X, 11: Rien de t. est un point Dont on parle 

sans cesse et qu'on observe point. Panard 
(1694—1765) Hat darauf folgende Verje gebichtet: 

‘Trop de repos nous engourdit, 2 

irchend, bag im 
lot, Contes des 

Tropez, Saint — (3533 Einw.), einft Hera- 
elea Caccabaria, dann Fanum Sti Torpetis 
Et. im Arr. Draguignan, Dep. Var, am Goli 
Grimaud. St. ber E.-2. Arles-Calon. T. wurbe 
im VII u. IX. Jhrh. von den Œaragenen get- 
tört, besgl. im XIV. Ihrh, in ben Kämpfen 
x Häufer Anjou u. Dourai. Im 21 jährigen 

fpan.-frz. Kriege wurde e8 1837 von b. Spaniern 
vergebens angegriffen. Et.-T. ift der Geburtsort 
des Generals Allard. 

. Trophime, e. der Begleiter ber drei Marien, 
die, auf e. Schiff auêgelebt, in der Provence 
landeten u. dort das Chriftentum verfündigten. 
In Mireio, XI, läßt ıhn Miftrel in Wrles vor 

bem vom Bolt gefeierten Bild ber Venus auf. 
treten; bei feinen erften Worten „Zoff von Arles, 
im Namen Chrifti” ftürzt bas Gößenbild vom 
Biebeftal herab. Unerjchüttert burd die wütende 
Menge, die fid mit Dolchen auf ihn ftürst, ver- 
tündigte er dad Evangelium, jo ba fid Taufende 
an bemfelben Tage taufen ließen. 

Tropiste, ber, welcher bie Worte der Ein- 
fegung des Abendmahl figürlih verfteht. — 
— Patton Fan! aufééanbet 

que. 1. old: a) Tauſchhandel in 
Waren, be. mit d. Senegal. b) Erlaß d. Eteuer 
fr 100 kg Salz, den die Landwirte am linken 

fer der Loire und in Morbihan genoffen. — 
2. Bon rpoyds = toupie, Kreifelichnede; t. 
raboteux, fnotige Kreiſelſchnede. 

Troque: Les —, tom. Oper, 1753 be+ 
arbeitet von d'Auvergne (j. Musique). 

Trot. 1. Trab (ireitende Bewegung des 
Pferdes mit berjelben Beinfolge wie beim Schritt, 
nur daß das Abſchnellen der einzelnen Füße weit 
febernder u. ſchwunghafter geſchieht). Es beift 
le cheval a le t. franc, court ou égal, wenn 
es die Hinterfüße menig hebt, t. dur, wenn «8 
den Reiter ermüdet. — 2. (A.) a) au t., fdnell. 
foute Dich; b) aller au t. (Abfürzung v. trottoir), 
auf den Strich gehen (von Dirnen). 
Trottade. 1. Spazierritt, -fahrt. — 2. Rame, 

den der Rräfibent be Bellièvre d. Beichimpfungen 
ab, welche die Frondeurs gegen Mazarin ere 
joben. (Jet, Mémoires, IL, 3, p. 13.) 
Trottante, Mrgot b.Gpigbuben : Ratte, Maus. 
Trotter, — Argot der Stavalleriften : ſich 

aus dem Etaube machen, fi trollen. 
Trottoir, Le Grand —, im Theaterargot 

e. nicht eben ſehr refpeftvoffe Bezeihnung Air 
das Maffiihe Repertoit, welches bei. Corneille, 
Racine, Molière u. Regnard umfaßt. 
Trou (2od). 1. a) Redensarten: Boire comme 

un t., faufen wie e. Sod; bon à mettre à un 
t. où rien ne passe, zu gar nichts zu gebrauchen; 
boucher un t., e. von feinen vielen Schulden 
bezahlen; déboucher un t. pour en faire un 
autre, neue Schulden machen, um alte zu be 
geben: n'avoir rien va que par le t. d’une 
outeille, gar feine Erfahrung haben. Pour 

un t. il a vingt chevilles, er hat auf alles e. 
Antwort, auf jeden Vorwurf e. Entſchuldigung. 
A petit t., petite cheville, e8 muß alles in 
ridtigem erhältnis zu einanber_fteben; faire 
un t. plus grand qu'il n'est, e. Übel nod) ver. 
größern: faire t, à la lune (nuit), heimlich 
durchbrennen, namentlich mit dem Geld feiner 
Gläubiger. Mettre la pièce à côté du t, e. 
Îbelftand vectebrt abbelten. b) T. du souffleur, 
Gouifleurtaften, (4.) Ufter; (4.) t. aux pommes 
de terre, Mund; t. de bise, t. d'air, t. de 
balle, After. c) (Maufe-, Raninden-) Loch; il 
se fourrerait volontiers dans un t. Er vew 
tröche fich am fiebften in e. Maufelod. Il cherche 
quelaue t. où se fonrrer. Er fut e. Unter 
fommen. Souris qui n’a qu’un t. est bientôt 
prise, wer nur ein Mittel hat, 
ommt bald in Serlegenbeit. ARE 
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jömmerlide Wohnung. e) Faire son t., ſich e. 
Stellung in ber Welt erringen; feinen Ruf ber 
jründen. f a) Etre dans le t., begraben 

fin, beim HET: Arret haben. Faire on t 
während e. Baufe beim Œfjen e. Gläschen Stognal 
trinten. g) Veim Trictrac: Lod = 12 Points; 
fig. faire en deux coups six t—s, pui Fliegen 
mit einem Schlage töten, raſch gufabren, vor- 
warts fommen. h) Beim Ballipiel: Ö ung am 

llfenfter. 5 der Mauer gegenüber dem 
i) Bon e. Gemälde: faire un t., wenn e. zu nahe 
od. zu fern gerüdte Figur das Ganze fchwer- 

ig macht oder die Harmonie zerftört; wenn 
ie Bartien des Bordergrundes im felben Ton 

gehalten find wie die zurüdftehenden; wenn zu 
aune, ind Schwarze übergehende Wafien auf 

db. Vordergrund ſchlecht verteilt find. k) Echiff- 
fahrt: Gat, t. du chat, Golbaten-Gat; t. du 
mât de hune, Qummer-@at. — 2. Jeu Des 
T—s. Die Spieler bilden e. Kreis u. ftreden 
die linte Hand aus, deren Daumen u. Zeigefinger 
mit ben Spigen eine Art Zoch darftellen. Sie 

inde berühren fi u. laffen in der Mitte bes 
eifes e. leeren Raum, der t. commun heißt. 

Darauf ruft der Epielfeiter rajch hintereinander 
aus: t. de droite, t. de gauche, t. de face, t. 
commun, chacun son t., worauf jeber Spieler 
den Beigefinger der rediten Sand in das ent 
prechende Loch ſteden muß. Wer ſich irrt, be 
bte. Pfand. Erfolgt das Kommando raid, 
b entfteht bald e. atgemeine KRonfufion, wobei 
8 ®fänder.tegnet. (Valaincourt, p. 165.) 
Bille au t. Der eine fudt feinen Wärhel in 
ein beftimmtes Loch zu, bringen, während ber 
andere jenen mit ben feinigen wegftößt u. dann 
mit e. zweiten Wurf jelbft das Loch zu erreichen ſucht. 
Les trois t—s, les neuf t—8. Hierbei handelt 
es fih darum, jeinen Märbel der Reihe nach in 
3 reſp. 9 auf e. geraden Linie 60 cm voneinander 
entfernte Löcher zu bringen. (Bichet, p. 282.) 
— T. De La Cape, j. —* 1, 1a. R 

ouage, ehemals: Abgabe von Korn uni 
ge am Unterhalt ber Eater dann über- 
jaupt: Tribut. 
Troubadour, prob. trobaire, norbfrg. 

trouvère (von prov. trobar, erfinden) ift der 
Name ber altprovengalijden (altftz.) Dichter u. 
Sänger, die zumeift aud Romponitten der Lieder 
waren. Sie erwarben ſich nicht wie die jongleurs 

en Lebensunterhalt mit ihren Liebern, wenn 
fie es auch nicht verichmähten, von hohen Gönnern 

te anzunehmen. Mangel an Mitteln ver- 
anlaßte freilich manchen Troubadour, zum Leben 
e. jongleur berabgufteigen. Auch Damen, meift 
aud ben höheren Sreifen, finden fit unter den 
troubadours. Die Lieber der troubadonrs find 
in e. bedeutenden Meihe von Handichriften auf 
bewahrt, welche bis in Die Mitte des XIII. 5: 
Anaufreicen, — Bartſch, Grundriß; 

restomathie provençale. 
. Troufllefou, Clopin —, König der Bettler 
in b. Cour des Miracles, — ®. Hugo, Notre- 
Dame de Paris, I, 6. 
Trou-Madame, Le — = portique, Hallen-, 

Kammerfpiel, VBrüdenfchießen, e. in Frankreich 
verbreitete und ei. bei den Damen beliebtes 
Spiel, woher e8 wohl feinen Ramen hat. Séviqné, 
202, u. frau von Maintenon in e. Brief an ben 
Herzog von Noaille, 12. Dez. 1709, erwähnen 
dastelbe. Der Marjchall Boucicault (1364—1421) 
nennt e3 in feinen Mémoires: croc-madame 
wegen ber dabei gebrauchten Halen. Man lent 
auf e. Rajen od. in e. Gartenallee e. Brett, das 
etwa 90 cm breit u. 30cm hoch u. mit 13 gfeich 
großen Arkaden verjehen ift u. eine Brüde mit 
13 Bogen baritellt. Jeder Spieler hat eine oder 
mehrere hölzerne Sugeln. Über den Thoren 
werden die Nummern von linfé an in folgender 
Ordnung angebradt: 12, 5, 7, 4, 9, 5, 1, 13, 
2, 6, 10, 8, 11. Der Standplag wird vor bem 
Spiel jedesmal beftimmt. entfernter das Biel, 
befto jchwieriger ift es, Dasfelbe zu erreichen. 

der rollt der Reihe ré feine Kugel, u. die 
ummer, unter deren Öffnung, bieje Hinbur 

geht, wird auf e. Tafel verzeichnet. Es giebt 
drei verjchiedene Arten des Spiels. a) Jeber 
muß mit 3 Kugeln 31 Points machen. Wer 
bieie Babl überichreitet, verliert die Partie. Er- 
reiht er fie, jo werfen die Mitjpieler gleichfalls; 
wenn alle die Zahl 31 erreichen, wird die Bartie 
für null u. nichtig erflärt. b) Man fpielt mit 
100 Rointd. Wer diefe Zahl überihreitet, tritt 
aus, aber darf bei der nächften Partie die Points, 
bie er fiber 100 gemacht bat, zum voraus an- 
rechnen. c) Man fpielt mit 100 Points; wer 
biefe überfchreitet, kehrt auf 50 zurüd. Wer nach 
Beendigung des Spieles die meiten Punkte zählt, 
betommt fie von bemjenigen, dem fie an der 
beftimmten Œumme fehlen, bezahlt. Statt die 
Kugel mit der Hand zu werfen, kann fie auch 
mit e. Schläger od. Stößer eingetrieben werden. 
Bielleiht rührt der urjprüngliche Name croc- 
madame von dem bei den Aderbauern üblichen 
2—3 gabnigen Inftrumente croc,her. (Dillaye, 
p- 142: Hahn, 191.) 
Troumouse. 1. Berg in Hautes- Pyréͤnées, 

3086 m Hoch, zwiſchen Frankreich u. Epanien. 
— 2. Cirque De T., ein natürliches Amphie 
theater, 8 km im Umfange, das von 600 — 900 m 
Hohen Selen umfchloffen wird. J 

Trousse. 1. Unter Franz I. am oberen Teil 
der hants-de-chausses e. Baujc aus gefältetem 
Etof, auch tonnelet gen. Unter Karl IX. wurde 
er verfürgt, aber fo umfangreich, ba der Körper 
wie in_e. von Luft geihwellten Ballon ftat; 
unter — IV. reichten die t—s Galien⸗ 
Bluderhofen) bis zu den Knien, wo fie von e. 
mit Spigen beraierten Bande feftgebalten werben. 
Es war bei. die Tracht der Pagen u. der Ritter 
des Orbens du Saint-Esprit, wenn fie nod 
Novizen waren. Wenn e. Page feine Dienftzeit 
Hinter fig Hatte, hieß e8 il a quitté ses t—s. 
— 2. Bündel, Bad. — 3. Chirurgiſches Beited. 
— 4. Ehemals Köcher. — 5. Monter En T., 
Binten auffigen = en croupe. — 6. Schmeiffappe 
e. Bierded. — 7. Ehemald: Miünzmweien: Bild» 
fiempel. — 8. In der Normanbie e. Ungelrute, 
an die man einen Haufen Würmer ftedt; bei 
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ftürmifchem Wetter läßt man fie auf d. Grund 
des Waſſers fleppen, um Aale zu fangen. Dieje 
find fo gefräßig, daß fie ben Köber nicht fahren 
u. fit lieber Herausziehen laffen. (Delboulle, 
Glossaire de la vallée d'Yères, p. 331.) — 
9. Argot der Spigbuben: After, in ben fie d. 
bastringue (f. d.) verfteden; daher d. Vergleich 
mit tr. 3. 

Trousseau. 1. Ausfteuer. Die t., bie die 
Eltern ihren Töchtern bei deren Berheiratung 
mitgeben, ift natürlid je nad) Stand und Ber- 

jen febr verſchieden. Sie umfaßt gewöhnlich 
a) Hausmwäiche, b) Leibwälche, c) Toil ettenegen- 
ftände. (©. die nähere Aufzählung bei Bélèze, 
p. 1782.) — 2. Die Augftattung der in e. lycée, 
collège ob. in e. Brivatidule eintretenden Bög- 
linge richtet fi nach b. bei. Brofpeltu8 oder 
Programm ; entweder muß fie in natura geliefert 
werden od. ine. Geldjumme, die im Durqhſchnitt 
500 Gr. beträgt. Die Erhaltung der Erneuerung 
des t. fällt der Anftalt während der ganzen 
Zeit des Aufenthaltes ber Böglinge in berjel 
zur Lait. — 3. Im Jura Name e. Ahmargen Rebe. 
Trouveurs-Faux-Vendeurs, rgot ber 

Spigbuben = ramastiqueurs (j. III, 242). 
Trourille-Sur-Mer (6308 Einw.), Oafen- 

ftadt u. Seebad im Urr. Pont l'Evéque d. Dep. 
Calvados. Etifibau, Geringé u. Aufternfang 
‚Handel mit Kohlen, Fijchen und Wein. Bor 40 3. 
nod e. Fifherdorf, ift jept T. Mobebad eriten 
Ranges u. wird bejonders von Barijern bejucht, 
weshalb e3 le boulevard d'été de Paris heit. 
Troyens A Carthage, Les —, Oper Heltor 

Berlioz (j. Prise De Troie), (1863), Text ebf. 
von Berlioz. 

Troyes (50330 Einw.), kelt. Noviomagus 
Tricominoram, im LV. Ghrf. civitas Tricassium, 
bei Gregor v. Touré Trecae, Componiae urbs, 
in b. Tabula Penting. Augustobona, Archptit. 
des Dep. Aube, linf8 an d. Seine. Et. der €. 
Paris nach Petit-Crox, T. nad) Et.-Dizier, T. 
nad St.-Slorentin, T. nach Je-jur-Tille und 
Chälonz-jur-Marne nah Sens. T. wurde 720 
von den Œaragenen, 892 u. 905 von ben Nor- 
mannen zerjtört, ferner 1359 von den Engländern 
vergebens belagert, dann 1415 von den Bur- 
jundern erobert u. endlid) bia 9. Juli 1429 von 
ati VII. bejept. am Qugenottentriege ſchloß 

& fit ben Satboliten an; die proteftantiichen 
Einwohner der Stadt Hatten infolgedefjen, ins- 
bejondere 1562 u.1572, febr zu leiden. Œpâter 
trat es der Ligue bei, erkannte aber, nachdem 
e3 am 16. Sept. 1590 von ben Ropaliften be- 
lagert worden war, 1594 Geinrit IV. an. Im 
Winterfeldzuge der Verbündeten von 1814 wurde 
es am 7. Gebruar, jowie am 3. März erobert. 
Zu T. wurden folgende Verträge unterzeichne 
m 21. Dai 1420 zwiſchen Karl VI. u. Hein 

rich V. von England; ant 11. April 1564 zwiichen 
Karl IX. und Eliſabeth. Aus T. ftanımen: 
Salomon Jarcbi, Pierre Comeitor, d. Troubadour 
Chreftien, Bapft Urban IV., Thibaut IV. von 
Champagne, Juvénal des Uxjins, Jean de Troyes, 
der Dichter Jean Pafjerat, Pierre Bithou, Mole, 

. Girarbon, Œuftade Le Noble, Crosby, ber 
ingenieur Gambey, Simart u. Louis Ulbad. 
teumpfwirterei (Ganbidube, Tritots), berühmte 

Wurftwwarenfabrifation, Bapiermühlen, Baum- 
moll- u. Wollipinnerei, Brauerei, Lohgerberei, 
Baumidulen, Spedition, Waſſertransbort. — 
Dumont, Corps diplom. und Recueil des 

ve Thomaffin, Pierre u. Nicolas Mignard, 

ordonnances des rois de ce, t. XI; 
Boutiot, Hist. de la v. de T., 1870—1880; 
Gallia christ, t. VI; Roserot, Registres des 
délibérations du conseil de la ville de T., 1886. 
Tru oder Treu, von treubs aus tributum. 

1. Ehemals: Tribut, Beifteuer, jo im Roman 
de la Rose. — 2. Sn bourgogne: Abgabe von 
Bild, dad auf dem Befittum e. Lehnsherrn er- 
legt worden ift, menn es aud auf dem des 
Sig aufgeicheucht wurde. — 3. Sn d. Cham⸗ 
pagne = nit. Cet officier s'attend à une 
ension, mais il aura le t., er wird bas Nach- 

Teen, ben — 4. In der Pifardie = trou u. 
treuil. 
Truand, vom felt. truaghan (arm, elend) 

ob. truc(traurig). 1. Bettler, Ctrold, Lanbftreider 
(f. Langue verte u. die nähere Schilderung der 
t— 8 in ®. Hugos Notre-Dame de Paris, I, 6, 
7, I, 2 u. in ben Antiquités de Paris von 
Sauval). Es ſcheint, daß d. t—s während ber 
Öffentlichen Gottesdienfte Verſe fangen, benn ein 
Konzil vom J. 1227 legt e8 den Pfarrern ans 
ge, dau geftatten, baf d. t—s u. goliards 
(tahrende Diônde) nach bd. Sanctus u. Agnus 
Dei bei der Mefje Mere fingen, ba dies ben 
celebrierenden, Seiftichen in Verwirrung bringe 
u. den Gläubigen Ürgernis bereit. —2. De La 
Vieille T-—e, Jabliau. (Barbazan, II, 
153—160. 
ruanderte, Rues De La Petite Et De 

La Grande —, zwei Straßen in der Nähe der. 
Halle, die im Mittelalter von ben Bettlern be- 
wohnt wurden. Mitten auf dem Plage befand 
fich nod) 1660, wie Sauval bezeugt, d. ber. puits 
d’amour ou de l’Ariane (f. III, 222). — Bgl. 
Cour des miracles, II, 4. 
Trac. 1. Trudtafel, Beillejpiel (Art Billard). 
2. Kunftgriff, Geheimnis; Lift, Schlaufeit; 

finnreihe Lige; connaître le t., den Rummel 
verjtehen; avoir du t., e. gefceiter Kerl jein. 
— 3. T. De Passe, abmort der Gaufler zum 
freien Eintritt in die Buden ihrer Kollegen. — 
4. Argot ber ftofotten: faire le t., loden, an- 
tobern; briffer au t., auf den Strich gehen. — 
5. Theater: a) Majdine zu Verwandlungen; 
b) pièce à t., Zauberpofje, Feenftüd; c) Bühnen- 
tenntnis; d) Sigur von Pappe, die man duré 
Anziehen von Fäden in andere Figuren ver- 
wandeln fann. — 6. Kleiner Handel im Freien 
mit wertlojen Gegenftänden. — 7. Rollwagen, 
Schleife zum Warentransport. — 8. Eifenbahn: 
Offener Güterwagen, Lowry, Plattform zum 
Aufwinden von Gütern. — 9. Urgot d. Spig- 
buben: Handiwert, Diebftahl; grand t., Mord; 
donner le t., d. Parole auögeben; repiquer an 
t., rüdfällig werden. 
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Truch: 
bewahren 

Truculent. 1. Argot ber Romantifer: wild, 
raufam, ſcheußlich. — 2. Argot der Maler: in 
lebhaften, warmen Ferten gehalten. 
Truelle. 1. Kelle; aimer la t., gern bauen. 

— 2. (Silberne) Siichtelle, -[haufel. — 3. T. A. 
Ramoneur, T. Vernie, glängenber Baum- 
reiſch (Pilz). — 4. Buchbruderei: Wintelhaten. 
— 5. (4.) Rad dem Namen des Abgeordneten 
T.: les t—s, die unbedingten Anhänger der 
Regierung, die Jafager (Bof. Zeitung, Yugu! SER, ch Kon au Burt > 8e Dogol der 

egen. 

im, Dauphiné große Urne zum Auf- 1Bauphine groß ë f 

1884), jegt jchon au 
Soldaten: Alter Haudegen. 

Truffaldin, Sigur aus dem ital. Luftipiel, 
Typus des verichmigten u. verlogenen Dienerd. 

in Molières l'Étourdi ift e8 ein Ulter, ben 
lascarille beftändig an ber Naje herumführt. 
Truffe. 1. Trüffeln. Dieſe unterirbifé mad 

fenben Bilge fommen nur wild vor und haben 
feither allen Bemühungen, fie wie d. Champignons 
durch Lünftlihe Zucht zu gewinnen, energiſch 
wiberftrebt. Sie wachſen beinahe ausſchließlich 
auf falfhaltigem Boden, wo Sidenbäume ftehen 
od. gefanben haben, ob. auf etwas humusreider 
Eanddüne, wo man eigens Eicheln anjäet, weil 
man die Erfahrung gemadt hat, daß, wenn 
ie Eicheln zur Bujchform fit entrwidelt haben, 

darunter Trüffeln gedeihen, jo daß e8 beinahe 
ericheinen möchte, als ob die Eporen biejer Pilze 
icon im Boden liegen u. fich nur da entwideln, 
wo die ben Eichwurzeln innewohnende Gerbjäure 
vorfommt. Die t. blanches od. blondes u. bie 
+. noires bilden feine bef. Arten, wie man meinen 
tönnte; alle Trüffeln find weiß, wenn fie zu er- 
fcheinen beginnen, d. h. bis Mai u. Juni, dann 
werden fie grau u. zulegt ſchwarz; fie wachſen 
bis zum Eintritt des Weifd. Die Ernte der 
ſchwarzen, ſchmachhafteſten u. mürgigften Trüffeln 
beginnt im November u. dauert bis Ende Gebr. 
Das weitlihe und mittlere Grantreit) ift bei. 
ergiebig an ſchönen u. guten Zrüffeln. Einige 
Dep. liefern bis zu 100000 kg, u. der Trüffel- 
bau nimmt von Jahr zu Qabr in Frankreich 

Ößere SBerbältnifie an. Man beziffert ben 
jährlichen Grtrag auf 8 Mil. Mark für d. Groß- 
jandel u. 20 Dill. für den Detailhandel. Die 
rente beträgt durdjichnittlich 3%, Mil. Pfund, 

die Ausfuhr gegen 200 000 kg. Eihenpflanzungen 
werben angeleht, und in den geloderten Boden 
junge unreife Knollen geiradt u. wieder bedeckt. 
Meagerer talthaltiger Boden mit etwas Ciien- 
gehalt ift da vorberrichend, wo die beften Trüffeln 
ebeiben. Unter Eihbäumen von 8—10 Jahren 
Arber man gold die vorzüglichiten. Aber 
aud unter Wacholderfträuchern find fie oft von 
bei. pifantem Aroma. Man findet bie beften in 
ber Umgegend von Ungouléme u. Cahors, aud) 
im Dauphiné u. bei. bei Romans, nur find fie 
hier mit mofdusartigen untermijdt, deren Ge- 
fémad ziemlich widerlich ift. Die geichägteften 
aber fommen aus Perigord, bei. aus d. Kanton 
Garlat. Dort geben ſich e. Menge Landleute 
mit dem Suchen derjelben ab. Cie haben ihre 

Miöpper, Branzöfifches Neallegiton. ILL. Bd. 

eigenen, forgiam geheim gehaltenen Merkmale 
für bas örtliche Bortommen. Einige allgemein 
befanntere Anzeichen für bas Vorhandenſein e. 
Trüffelbodens (truffière) find der Mangel an 
Pflanzen auf der Oberfläche des Bodens, die 
Erhöhungen der Erde, bas Borbanbenjein von 
Schwärmen fleiner Müden, die auf Roften der 
Œrüfieln leben. Man läßt die 8-10 cm unter 
dem Boden liegenden Trüffeln auch burd ab- 

richtete Hunde od. Schweine aufftöbern, welche 
iefelben alsbald durch ben Gerud ertennen. 

Die nod unreifen Trüffeln, die noch nicht ein. 
mal die Größe e. Piftolenkugel haben, werden 
wieder in ben Boden getreten, um meiter zu 
wachſen, denn um marftgut zu fein, muß die 
Trüffel minbeftens 2 cm Durdmefier oder die 
Größe e. Walnuß jamt Schale haben. Erft dann 
befigen fie bas beliebte Aroma. Um fie ginge 
Beit frifd zu erhalten, legt man fie in e. Gefäß 
u. fügt Sand Hinzu, ber mit Gas gedörrt worden 
ift; d. Etöpfel wird mit e. glniitägerhäutcien 
bededt u. darüber eine Bleifapiel geitülpt. Co 
lann man bie Trüffen 5 — 6 Wochen lan, 
mit ihrem natürlichen Aroma erhalten, währen! 
die fonftigen Behandlungen fie nicht nur bes- 
felben berauben, ſondern aud bie Fälſchungen 
begünftigen, welche die ion gebrauchten Trüffeln 
f@mer von den friſchen unterideiden Taljen. 

ieberbolte Experimente haben bewieſen, daß 
die Trüffel aus Stichen entfteht, welche Meine 
Müden (mouches truffigènes) an den Wurzeln 
jewwifjer Bäume, bef. der Eichen, anbringen. Co 
ann man künſtlichen Trüffelboden erzeugen, in- 
dem man in e. pafienden Boden Eicheln jäet; 
biefer muß tertiär od. angeſchwemmt, Tall» od. 
thonartig, wenig tief u. bei. mit Kieſelſand unter» 
mifcht fein. Uber erft nachdem die Eicheljaat 
féon 4—5 9. alt ift, fann man auf e. Trüffel- 
ernte rechnen, jebenfalld nur, wenn man bie 
oben erwähnten Müden auf ben Boden geiegt 
hat. Die Eichen, die über d. Boden wachſen, 
dürfen nicht beſchnitten werden. Die künſtliche 
grifequat fonnte erfolgreich auf ben unfrucht- 
baren Weideplägen (garrigues) Cübfranfreich®, 
wie auf dem falfhaltigen Boden der Champagne 
und teilmeije Burgunds, des Dauphiné und der 
Franche-Comte betrieben werden. Die Trüffeln 
teilen mit ben übrigen ebbaren Schwämmen die 
roße Nahrhaftigkeit; man genießt fie entweder 

fir fid allein, gleich Kartoffeln gebraten, oder 
in Rotwein gefocht mit Butter, in Piemont als 
Œalat mit Ol. Ferner verwendet man fie zu 
Bañteten od. giebt fie als Zujag zu Fleiſchſpeiſen, 
Brühen zc. Mäßig genofien wirfen fie leicht 
antegend, aber bei übermäßigem Gebraud er- 
igend und fönnen gefährliche Verdauungs- 
beſchwerden hervorrufen. (Über verjchiedenartige 
Zubereitungen: t—s à la serviette, ragoüt de 
is, t—s à la cendre j. Bélèze, 1783 ff.) 
Gal. Hellwald, 458 ff; Planchon, La 
truffe, Paris 1875.) Die Trüffeln waren fon 
im Mittelalter jehr beliebt. Euſtache Deschamps 
ger: 1421), der fit beim Genuß berielben den 
Ragen verborben hatte, griff fie in e. Bal'ate 
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an; am Schluß derjelben ruft er aus, er ver- 
reie umfonft bieje verberbliche Speiſe bie 
eute vom Hofe jegen lieber ihre Gejundheit u. 

felbit ir Leben aufs Spiel, als daß fie dem 
Genuß entfagten. Bon Mitte des XVI. Ihrh. 
an verwendete man mit Mauftörben verjehene 
Schweine, um fie aufgufpüren u. auszugraben. 
Champier, e. Schriftfteller jener get berichtet, 
man toche fie in Wein od. unter der Aie, mit 
Berg ummunden, auch in Waſſer mit DI, En 
u. aromatischen Kräutern. — Die Trüffelzucht à 
bisher fpeziel_ franzöfiiche Angelegenheit; ein 
Landmann in Mont-Bentoug (Bauclufe), Namens 
Jofeph Tallon, fand vor einigen 70 3, dab 
Diejer wertvolle Pilz ftet® in der Nähe gewiſſer 
Gidenarten vorfomme, u. machte feine Entdedung 
nugbar, indem er bie Fidein folder Bäume, in 
deren Bereich er Trüffeln bemerkt Hatte, ausſäete. 
Später machten die Bauern von Périgord die» 
gm Beobachtungen und erwarben burd den 

erfauf ihrer Trüffeln beträchtliches Vermögen. 
Bisher haben fi) als Trüfielregionen par ex- 
cellence aud nur die Provence, Périgord und 
die Dauphiné eriviefen. Nun Hat fic in Paris 
foeben e. „Attiengejellichaft für frz. — 
mit e. Grundlapital von 600000 Fr. gebildet, 
die Aftien zu 100 Fr. ausgiebt. Die Gelellichaft 
hat e. Terrain von 461 ha der beiten Trüffel» 
region erworben, in Bauclufe, Dep. Bout 
du-Rhöne, am Kanal von Grapponne. Dieſes 
Areal haben die Gründer der Geſellſchaft bereits 
vor ſechs J. mit anderthalb Millionen Eichen 
bepflanzt, die fit jetzt joweit entwidelt haben, 
baÿ alle Bedingungen für die Zucht der beften 
ſchwarzen Trüffel in reitem Mafe vorhanden 
find. Die Gejelitaft iclägt ben erften Zahred- 
ertrag auf 26500 Sr. an, im ziveiten J. fol 
der Ertrag jchon genau auf bas Doppelte heigen, 
im dritten $au bas Dreifade 2c., um mit dem 
zehnten 9. den — ©. 400— 500 000 Gr. 
zu erreichen, was e. Berzinjung des Aftienfapitals 
mit 80 v. H. bedeuten würde. Zu alledem ift 
in einigen Jahrzehnten e. Eichenwald von anderte 
alé Millionen Stämmen da, der allein einen 
olzivert von Millionen hat. — 2. T. D'Eau, 
Raflernuß; t de savetier, Nußfaftanie. 

— 3. (4.) a) Kartoffel; b) bide Cäufernafe; 
Ba Aus t.! = aux petits oignons! ausgegeidnet, 
jamoë! 
Truffeaux, unter Sarl VI. bide Sädchen, 

die man auf die Gcläfen legte, um das Gaar- 
gebäude zu ftüßen. 
pra te ebemals e. Art Leinwand in der 

ifarbdie. 
Truiette, MS jährliche Abgabe an den 

Grunbberen, beitehend in einem Œaufertel. 
Truite, Sorel. gaffiz u. Ricolet wandten 

bei ber T. bereit? 1840 fünftlihe Befruchtung 
an. Remy entdedte ihre Fortpflanzungsart an 
der Mofelotte, e. Nebenfluß der Mofel. Durch 
Schongeiten fudt man die Zucht zu heben. 
Trun (1628 Einw.). Hauptfantonsort in Orne, 

an Ber Dies, norbnordöftl. von Argentan. Tuch⸗ 
mbel. 

Truquage, Kunfgifi, um e. Möbel, Gemätde 
od. Kunftgegenftanb den Unjchein bes Altertums 
od. den en e. beftimmten Epoche zu verleihen. 
Der Baron von Rotichild wurde auf bieje Weile 
oft beſchwindelt. So kaufte er um 100000 Sr. 
e.alten, angeblich aus bem XV. Ihrh. jtammenden 
Schild, der in Rom bei einem ZTröbler entbedt 
worden jein follte; derjelbe mar aber in einem 
Keller der rue Bourg-Labbé fabrigiert worden 
u nur 100 sous wert. daſardſpielbeſt uf 

‘ruqueur. 1. (4.) Haſardſpielbeſiher a 
Sabrmärtten. Ein FA KRunftftüd desfelben 
befteht 58. darin, daß er e. aus e. alten Hut 
verfertigtes Geftell auf e. Teller ſetzt u. e. sou 
darauflegt. Es Handelt fih nun darum, mit 
e. langen Weidenftab das Geftell fo umzuftoßen, 
daß der sou auf ben Teller zu liegen kommt. 
Wer ben Kniff nicht lent, bringt das natürlich 
nicht guftanbe. — 2. Handelömann, ber mit 
Uhren zu 10 sous, Sicherheitäfetten, Ducchfichtigen 
Rarten 2. handelt. — 3. Rontremarfendertäuter 
— 4. Schwindler, Gauner. — 5. Schanbbube. 

. T—euse, lieberlihe Dirne. 
Trut. 1. 3m Mittelalter, wie auch truche, 

A N és ort a €. ge 
teimten Chronit bes Herzogs der Bretagne, 

is 730): 

Pour faire paour aux Bretons, 
Mais ile avolent plus de viel trut 
Que trule qui est en zut, 

— 2. Art Sartenjpiel. 
Tscha-Lin, ©t. in der inef. Prov. Gunan, 

füdöftl. Tſchangſcha. T. wurde am 19. Mai 
1862 von den engl.-frz3. Truppen erobert. 
Tscha-Pu (Ts(i)ao-Poo), Stadt auf Korea, 

Provinz Tihufin, am Gelben Meer. T. wurde 
am dr April 1862 von den engl.-frz. Truppen 
erobert. 

Tschernaia Rjetschka, D. i. ichwarzes 
Slüßchen, durdjfließt bas Baidarthal u. mündet 
in die Rhede von Sewaftopol. Im Krimfriege 
fiegten die Franzoſen und Piemontejen dajelb| 
am 16. Auguft 1855 über die Rufjen. 

Tschook, au tsing (Barifer Argot). Das 
ort hat pschutt erjept, bas jelbit an Stelle 
von v'lan getreten war mie biejeë für chic: vor- 
nehm ariftofratifcher Ton und höchite Eleganz; 
fein, vornehm, nobel. . . 

Ts(z)ets6, e. Hauptjählih in Cübafrita und 
Cüdindien (hier surra gen.), auch im Togo- 
lande herrſchende Ernie, melde d. burd e. 
Brotogoenart verurjachte Krankheit der Rinder 
überträgt. Letztere äußert fi durch Steigen der 
Temperatur, dann folgen zunehmende Ehmwäcke, 
Blutarmut u. Abmagerung, worauf bie Tiere 
entweder raid eingehen od. e. langen Giedtum 
verfallen. Es werden von ihr auch be, 
Kamele, Elefanten, Hunde, Ratten und andere 
Tiere überfallen. | 

Tuart, e. Eucalyptus in Auſtralien von fabel- 
after Größe. 
Tu Autem, Le —, der. Seuptpuntt, bas 

Schwierige, dad Geheimnis einer Sache x. Die 
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Redensart rührt davon her, daß am Schluß e. 
Mabfzeit im Rlofter, während deren vorgelejen 
wurde, der Superior auf den Tiſch flopfte mit 
bem Rufe: „tu autem“, worauf fit alle er- 
job und Das mit biefen Worten beginnende 

ebet {prachen: Domine misere nobis. Näheres 
darüber in Moyen de parvenir bei Article. ei 
Rabelais, I, 13: „Je y estois, dist Gargantua, 
et bientout en sçaurez le t.“ Lafontaine, la 
Coupe enchantée, I: „Ce file est le t. du sujet 
pourquoi on reçoit ici les femmes comme un 
chien dans un jeu de quilles“ Gévigné, 
16. avril 1685: „Il n'était pas de si bonne 
mine que vous, et c’est là le t. des messieurs.“ 
Tubercule (#nolle), (4.) peerige, mit 

Warzen beſetzte Naſe; Kartoffelnafe. 
Tubereulose, Schwindjuht. Dem Bor- 

lommen der T. (in Paris 12500 unter 50000 
Todesfällen) u. ıhrer Heilung durch das Sana- 
torium populaire widmet Barth in ber Rev. 
d. deux mondes, 15. April 1901, e. längeren 
Artitel. Danach find die Sanatorien erft in der 
Entwidelung begriffen. Zuerſt gingen Lyon, 
Bordeaux, Orléans, Lille, Nancy vor. Rouen, 
Havre, Se Mans, Bourges, Berjailles find in 
der Vorbereitung. In Paris hat man unter 
dem Prinzen von Urenberg 1899 die Société 
des sanatoriums populaires gegründet. 

Tubéreuse, Tuberoje, Chmudlilie. T. des 
jerdins, aus Merito ftammenb, wird im Arr. 
Grafie (Alpes-Mar.) gerieben. Man pflanzt im 
Sebr. auf ſchmalen Beeten u. beginnt Sept. zu 
ernten. Dan gewinnt etwa 1500 kg Blüten 
vom Heltar, die in der Parfümerie verwandt 
werden. 

Tubero, Orasius —, Pſeudonym von La 
Motbe Le Bayer. 
Tuchan (1665 Einw.) Hauptfantonsort in 

Aude, füdöftl. von Garcajjonne. Steintohle. 
Tuchins. Als im 3. 1382 der duc de Berry 

in jein Gouvernement Yanguedoc fam, plünderten 
u. tüfteten jeine Soldaten aufs graujamfte. Da 
erhoben fich die gequälten Bauern, flohen in die 
Serge, beſonders in die Gevennen, u. verfolgten 
bie Reichen u. Vornehmen. Sie töteten alle, die 
nicht jchwielige Hände hatten. Man nannte diefe 
Aufrührer tuchins. 
Tucker De La Morgue, bie Leichenlager- 

gérer der Morgue. (La Flore pornographique, 
ris 1:83.) 
Tudela (8984 Einw.), lat. Tutela, Hptit. d. 

jleichnam. Juftigbez. in der jpan. Prod. Xerida. 
. ber E.L. Barcelona-Aljajua, T.-Tarazona 

u. T.-Bilbao. Im frz.-pan.-portugief. Kriege 
iegte Lannes daſelbſt am 23. Nov. 1808 über 
ie Spanier unter Gaflaños. 
‚Tudesque. 1. Alideutſch, germaniih, von 

diutise: deutſch; im Altfrz. hieß e8 thio(a)is. 
Dad 813 abgehaltene Konzil von Tours ver- 
ordnet, daß jeder Bifbof d. Homelien in die lat. 
Zoltsiprahe (lingua romana rustica) oder in 
langue t. überfege. — 2. Werächtlic: undeutfch, 
qua ungeſchiacht; aftfräntift, altväteriich. — 

, a) Das Altdeutiche. b) Der Deutjche. d'Alembert, 

Lettre au roi de Prusse, 30. Novbr. 1770: 
„Votre Majesté paraît surprise de ce que la 
lettre d'un t. (c'est l'expression dont elle se 
sert) a été lue en pleine Académie française“; 
ebenfo Voltaire, Dict. philosophique, 14, 93. 
Tudieu = tue Dieu, lud, in der alten 

Sombbie; ba flag’ doc; Gott Den Teufel tot; 
le Better! — Molière, Umphiteyon, I,.1; 
Lesage, Gil Blas, I, 1; Voltaire, Déf. 
mon oncle, 4. 
Tudor, Mode 1866: mit Pfauenfebern gare 

nierter Grauenbut. 
Tu Dors, Brutus Et Rome Est Dans Les 

Fers, geflügeltes Wort aus Boltaires La Mort 
de César, II, 2. 
Tue-Diable (auch kurzweg diable), e. fünft- 

licher Stöder zum Gang großer Forellen. Er ber 
fs t aus e. Äunten Raupe von Leber u. Geibe, 

ie mit Gold- und Gilberjäden umfponnen if. 
Der Schwanz aus Cilber oder Blech ahmt den 
e. Fiſches na. Der mörderiiche Köder ift mit 
fieben Aingelpaten verjehen und wird an brei 
Enden e. Angelichnur aus Seide lebendig zer- 
riffener Seidenraupen (racine) befeftigt; da dieje 
durch e. Wrangel miteinander verbunden find, 
tann ber Köber fi nad allen Seiten frei ber 
wegen. — Traité de la pêche. p. 124. 

Tuer. 1. T. Le Ver, e. Morgenichnaps 
trinten. Als Uriprung biefer Rebensart ber 
zeichnet W. Frantlin, la vie privée d'autrefois, 
variétés gastronomiques, p. 104, folgende Œr- 
gone, Beer bem Journal d’un bourgeois de 

aris sous François ler entnimmt: En 1519 
mourut subitement la femme de M. la Vernade. 
Elle fat ouverte, et luy fut trouvé un ver 
en vie sur le cœur, qui lui avait percé le 
cœur. Et lors, fut mis sur le cœur du mé- 
tridat (mithridate) pour le faire mourir, mays 
il n'en mourat point. Puis y fut mis du 
pain trempé en vin, dont incontinant le dict 
ver mourut. Parquoy il ensuyt qu'il est 
expédient de prendre du pain et du vin au 
matin, au moings en temps dangereux, de 
eur de prendre le ver. —2. T. Un Tyran 
"Est Pas Un Crime, Abhandlung (Lyon 

1658) von Largentier de Marigny, der gegen 
Mazarin Bamphlete férieb. (al. C.Moreau, 
Bibliographie des Mazarinades.) — 3. T. Son 
Modèle, fein ®orbild übertreffen und baburd 
in ®ergefienheit bringen: Ceci tuera cela, 
Titel von Stapitel V, 7 aus Notre-Dame de 
Paris: „Der Buchdrud wird die Baufunft- 
verdrängen.“ — 4. Ehemals und nod in der 
Provinz: t. le feu, la chandelle, baë euer, 
da3 Light ausmachen. — 5. (4.) T. les mouches 
au vol ob. à quinze pas, ftarf aus d. Munbe 
riechen. — 6. Argot der Spigbuben: jein Ge- 
wifien burd den Genuß ftarter Getränfe ber 
ſclbichtigen — 7. Argot der Zimmerleute: t. 
une pièce, ein Ctüd verderben. — 8. Etre 
T—é, Billard: tot ſein; Argot der Schüler: 
vor Entjegen ftarr jein; regarder quelqu'un 
d'un air tué, jemand ganz verbupt anjehen; 
être bon à t., jede Arbeit berpfuien. 
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Tueur. 1. T. D’Homme, De Gens, 
ironiſch Bramarbas, Mordäferl. — 2. Berächt- 
lich: Raufbold. — 3. Schweineſchlächter, -pôtler. 
— 4. Beauffidtiger der Schweinejhlächterei. — 
5. T—s, Mörderbande, Bezeichnung der 
wütendften Terroriften während der Echredend- 

ft. — 6. T—se, im Pédant joué von 
yrano de Bergerac, IV, 2 u. V, 1: Comet. 
Tuf. 1. Zufiftein. Wblagerungen bdesjelben 

inden fit u. a. im Chateau eu (Haute- 
ane). — 2. Bildlih: Trügeriiher Anicein. 

Villeroy, déchu du commandement des armées, 
perdit toute l'écorce qui l'avait fait briller, 
et ne montra plus que let. @t-Gimon, 162, 
135. Rencontrer le t., merfen, daß nicht viel {08 
ift; La Bruvère, „les hommes n'ont pas deux 
pouces de profondeur, si vons les enfoncez, 
vous rencontrez le t.“’Stegnarb, le Joueur, LL, 
4: L'esprit de ce pays nest qu'en superficie; 
sitôt que vous voulez l'approfondir, vous 
rencontrez let.; lire le journal jusqu'au t., 
von A_bis 8 lefen. — 3, Grobes Tuch zu 
Schertiſchdeden. 

Tuffeau, Tufau, gallſtoff, findet ſich im 
arijer Beden u. Touraine, liefert minderwertigen 
jauftein; früher mar craie t. die Bezeichnung 

der Etage turonien. 
Tuffes = tuchins (j. LA 
Tugdual, Saint —. Die Legende erzählt 

von iym Folgendes: Er war in Großbritannien 
jeboren u. ein großer Gottesgelebrter. Eines 
Loges erhielt er von Gott den Befehl, ſich nach 
Urmorifa zu begeben, u. ſchiffte ſich mit jeiner 
Schweſter, feiner Mutter und einigen Mönden 
ein, auf e. Schiffe, das er ſchon ausgerüftet vor 
fand. Bei Tage ipâter landete er an d. Halbe 
injel Kermorvan u. fa jein Schiff plöglid; wie 
e. Traumbild verihwinden; in den Matrojen 
hatte er zuvor ion Engel ahnt, Der Gebieter 
von Leon überließ ihm e. Grundftüd, auf dem 
er bas Klofter Lande-Pabu errichtete, von wo 
aus er in bd. Provinz prebigte. Ein Fürſt von 
Tréquier, von jeinen Wunderthaten betroffen, 
bat ibn, auf jeinem Gebiete e. Ort jür e. Kloͤſter 
auszumäbhlen, worauf er ji im Thale Traoum 
ST rcor nieberlih. Einige Jahre darauf wurde 
er einftimmig zum Bifchof von Coz-Geaudet be» 
rufen, aber bald von Mißgünſtigen verfolgt; da 
er feine Anmejenheit als e. Ynlaf zu Ztvietracht 
u. Haß aniah, verließ er die Ctadt und begab 
fit nah Rom. Aber fofort nach jeinem Weg- 

‘ gs traf das unbantbare Bolt unjügliches Elend, 
ie Felder wurden unfruchtbar, die Tiere von 

Seuchen meggerafit, die fhwangeren Weiber be- 
famen Fehlgeburten. Die Gottlojen juchten den 
gem des Himmels durd) Bußgänge u. ftrenge 
'afteiungen zu bejänftigen. Zivei Jahre jpäter 

eridien dem ©. nächtlicherweiſe ein Engel, der 
ihn ihm folgen hieß. Der göttliche Bote führte 
ihn zur Stadt hinaus u. gebot ihm, eine weiße 
Œtute zu befteigen, die auf den Ebenen umbet- 
irrte, um fchleunigft wach dem ſchwer betroffenen 
Sande zurüdaufehren. Das Tier erhob ſich in 
bie Lüfte u. flog mit fo rafender Cchnelle, daß 

es bei Tagesanbrud auf e. Hügel in der Rähe 
des Klofterd von Trécor anlangte. Der Heilige 
ftieg ab u. fab mit geblenbeten Augen das Pferd 
licptumflofjen zum girumel emporfteigen. Bu 
Ehren des Erzengel3 Michael, bem Tugdual bieies 
under zufchrieb, errichtete Tugdual, aus dem 
die Cage jpäter e. Papſi machte, e. jhöne Sirche 
auf bem Hügel, der jeitbem Gred-Mitel hiek. 
Diefe erhebt fid, bei Treguier. Der Blitz hat 
das Schiff von Grund aus zerftört, nur der 
Kirchturm blieb unverjehrt, und feine graue 
Pyramide, die unaufbôrlid von Rabenihwärmen 
umflogen ift, hebt ſich unheimlich von der öden 
Gegend ab. Eigentümlicherweife ift dad An- 
denfen an ben Schugpatron von Treguier all 
mâblid gang hinter der Verehrung des heiligen 
Pres (j. d.) zurüdgetreten. — ©. Tro-Breiz, 
P. 454 fi. 

pou tadt der Cafe Duard-River 
in Algerien, Dep. Conftantine. T. wurde am 
2. Dez. 1854 von ben Grangoien erobert. 
Tugue = age, berbütte, ehemals: auf 

Kriegsichifien ein Überbau auf der Kampanje. 
Tu; Lo, vom lat. tugurium, im X VII. Ihrh. 

Hütte. Cévigné, 218: „Nous arrivämes dans 
un t. plus pauvre, plus misérable qu'on ne 
peut vous le représenter.“ 
Talle 1. %. De Flandre, flanbrifée 

Biegel, Benennung e. im Arr. Verbins (Aisne) 
verfertigten äjeart, die jedoch ohne großen 
Bert, da die Mil, zu ftart abgerabmt wird. — 
2. Redensarten: Etre logé près des t—s, in 
e. Dachtammer wohnen; on ne voudrait pas 
lai donner de (du) feu sur une t., fein veen ſch 
würde ihm e. Pfennig leiden; à bas couvreur, 
la t. est cassée, fomm herab (Buruf an jemand, 
der irgendwo hinaufgeftiegen ift); battre la t., 
bei den Kapuzinern: burd Unfdlagen an einen 
Biegel die Untunft fremder Brüder anmelden. 
— 3. Unerwarteted Unglüd: bon, une t., na, 
das wird gut werben. — 4. Bei reimaurern: 
Zeller. — 5. (4.) Hut. — 6. Leit gebogene 
Karte. 7. Provinzialismus: Flache Pfanne. 
— 8. (4) le père la t., Gott. 
Tui 1. Abmefien, prüfen, mißtrauiſch 

anblıden; t. qn, bei Freimaurern: jemand dur 
Griff und Wort auöforicen, ob er echt ift. — 
2. v.n. Ehemals in Slöftern: ben Gegenvers 
anfangen, noch ehe der vorige zu Ende ift (um 
ichneller fertig zu werden). — 3. Bei Färbern 
von Orleans: ins Biegelfarbene fallen. — 
4. Se T., Argot der Epigbuben: fich betrinten. 

Tuileries. 1. 1564 für Katharina von Medicis, 
die Wirwe Heinrichs IL, von Bbilibert Delorme 
begonnen, nach einem großartigen Plane, der 
aber nur zum Heinften Zeil zur Ausführung 
Tam, unter Heinrich IV. u. Ludwig XIV. mit 
Ccitenflügeln veriehen, jeit Napoleon I. die 
ftändige Sleiidenz ber frz. Herricher, eriftiert nicht 
mehr. Im I. 1871 durch die Kommunarden 
in Brand geffedt u. feitdem in Trümmern liegend, 
ift der Ralaît 1863 gänzlich abgetragen worden. 
Nur die beiden Flügel, die ihn mit dem Louvre 
verbanden, find erhalten: der linfe (an der Fluß- 
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feite) mit bem Pavillon de Flore, 1863—1868 
erneuert u. nach bent Brande mieberbergeftellt, 
ir zum Teil vom Minifterium der Kolonien 

jet: der redjte (an der rue de Rivoli) mit 
Pavillon de Marsan, nad) feiner Ein- 

äjéerung 1875 —1878 wieder aufgebaut, aber im 
mnern noch unvollendet und unbenußt. Der 
me des Schlojjed rührte von ben vor ber 

Erbauung hier betriebenen Ziegeleien (tuileries) 
her. Architeftoniich bot e8 wenig. Doch jei hier 
eine Erinnerung geftattet an bie folgenjchmeren 
Ereignifie_ der % 1791/92, die den Sturz des 
fait 1000 jährigen frz. Königtums zur Folge hatten. 
Nachdem die Tuilerien ben früheren Herrihern 
bôditens zu vorübergehendem Xufenthalt gedient 
Hatten, bezog fie am 5. Dit. 1789 Lubiwig XVI., 
von ben „Dames de la Halle“ aus Berjailles 
abgeholt, 1. hierhin mußte er aud im Juni 1791 
nad feinem vergeblichen Fluchiverſuch zurüd- 
Tebren. Mit den fteigenden Erfolgen wurde die 
Revolution immer fühner, immer Drobenber dad 
Gebaren der Jatobiner u. ihres Anhanges, die 
über die Köpfe der gstegnebenben Berjammlung 
hinweg ben Sturz des Königtums planten. Am 
20. Juni 1792, dem Jahrestage der Ballyaus- 
joug überfielen 30—40 000 Üitenmänner aus 
den Vorftädten den Tuilerien-Balaft, doc blieb 
e8 bei e. Beihimpfung u. Bedrohung des Königs. 
Die Entideibung bracte der 10. Auguft. Um 
Mitternacht begann in den Vorftädten die Sturm«- 
lode zu läuten. Tauiende von Bervafineten 
Pte jich gegen das Schloß in Bewegung. Die 
gettung der Nationalgarden, im Schloßhof und 

arten aufgeitellt, mar zum Teil febr zweifel⸗ 
haft, ihres Kommandanten wurden fie durch Lift 
beraubt. Trogdem märe im Verein mit 
1950 Mann ftarfen Schweizergarde unter dem 
Oberſten Pfyffer eine erfolgreiche Verteidigung 
möglich gewejen, wenn der König, von vielen 
Ceiten, zum Teil in verräterijcher Abficht, ge- 
drängt, nicht enblit famt jeiner Samilie das 
Schloß verlajien hätte. Durch den Tuiferien- 
Garten begab er fi) in die bamal3 an der Nord- 
jeite besfelben (in der jegigen mme de Rivoli) 
gelegene Reitftule (Manège), in ber Die geſetz⸗ 
gene Verjammlung ihre Eigungen En Die 
Rationalgarde verlief fit barauf. Die Schweizer- 

garde aber nebft 120 dem König ergebenen Edel- 
leuten hielt das Schloß bejegt u. verweigerte bie 
Übergabe. Als das Bolt ungeitümer vordrang, 
gab der Oberft baë Kommando „Feuer“. Raid 
war ber Tuilerienhof u. der Rarouffelplaÿ_ge- 
fäubert. Schon meinten die Schweizer den Su 
in ben Händen zu haben, da fam der Wefebl 
des ßtönigs, bas Feuer einzuftellen u. die Tuilerien 
zu räumen. Die Stürmenden drangen alsbald 
mit friihem Eifer vor u. verdoppelten ihr Feuer 
in deinjelben Maße als jenes der Schweizer ver- 
fummte. Das Schloß wurde in einem Moment 
überjchwemmt, was fid von männlichen Weſen 
darin vorfanb, niedergemacht, Geräte u. Möbel 
zertrümmert, e. Menge Koftbarfeiten entwendet 
od. auf baë Stadthaus geichleppt. Die abziehende 
Kolonne der Schweizer wurde im Garten größten- 

teils niedergeſchoſſen. Der leiste Meft gab auf 
e. neuen Befehl Ludwigs in den Räumen ber 
Nationalverfammlung die Waffen an die Bürger- 
garde ab. Die Revolution hatte gefiegt. Bon 
dem bisberigen Staatögebäude ftand fein Stein 
mehr auf dem andern. Das Königtum lag im 
Gtaube, die geieggebende Verſammluͤng eriftierte 
nur dem Scheine nad fort. (9. v. Gnbel, 
Revolutiondzeit.) Der König brachte die Nacht 
mit feiner Gamilie in e. engen Raume der Reit- 
f@ule zu u. ward am 13. Aug. ald Gefangener, 
in den Tempelturm abgeführt, aus dem ihn erft 
der Weg zum Schafott erlöfte. Bom 10. Mai 
1793 big zum 4. Novbr. 1796 tagte im nördl. 
Flügel der Tuilerien der Konvent, bann bis 
1799 der Rat der Alten. Am 1. Febr. 1800 
ge der Konſul Bonaparte und fpâtere Kaifer 

tapoleon I. ein. Kad ihm mählte aud bas 
Königtum der Reftauration in den Tuilerien 
feinen Sig, feit 1830 das Jufi-Rönigtum. Louis 
Boilipp räumte am 24. Febr. 1848 das Schloß 
ben Vollsmaſſen ohne Kampf. 1852—1870 tefie 
bierte hier Napoleon III. Um 23. Juli 1870 
verließ er ben Palaft, um ben Oberbefehl über 
die Rheinarmee zu übernehmen. Am 4. Septbr., 
infolge der Sreignife im Corps législatif, ver- 
lieg ihm auch die Kaiferin Eugenie. Damit 
endet bie Geſchichte der Tuilerien als Beide 
der Herricher Frankreichs. Bald darauf ſank aus 
bas Gebäude in Trümmer. Als udmlid die 
aufftändiichen Kommunarden die Unhaltbarfeit 
ihrer Lage erfannten, beichlofjen fie in einer ge- 
beimen Sujammentunft die Zeritörung der Hervor- 
ragenbiten Gebäude von Paris; einige der ber 
säglichen Erlafje des Comité du salut public, 
unterzeichnet von Delescluze, Dombrowäli, Eudes 
u. anderen Häuptern der Kommune, haben die 
Rataftrophe überlebt und geben ıgnis davon, 
mit welchem Ccharffinn u. wie ſyſtematiſch die 
Zenförung ins Wert gefegt wurde. Mit ben 

uilerien wurde der Anfang gemacht: Pulver 
fäffer u. brennbare Stoffe, mit Petroleum ge» 
tränft, wurden in den verihiebenen Räumen 
aufgehäuft, u. am 22. u, 23. Mai, während die 
Regierungdtruppen bereit3_einige Punfte der 
Gtabt Beet hatten, baë Feuer angelegt, bas 
mit rajender Geichwindigfeit um fit griff und 
den ganzen mefil. Teil des Balaîtes in Trümmer 
legte. Der Gebante e. Wiederaufbaued wurde 
bald wieder fallen gelafjen, u. an der Stelle des 
ŒTuilerienpalaftes befinden ſich jetzt Garten- 
anlagen. — 2. Jardin Des T., der befuchtefte 
Spaziergang u. Kinderipielplag von Baris, ift 
jegt burd den an ber Stelle des ehemaligen 
Tuilerienpalaftes neu angelegten Teil vergrößert. 
Die Anlage des älteren Teiles, auf der anderen 
Seite der rue des Tuileries, rührt von bem 
berühmten Gartenfünftler Le Nötre Pr der fie 
unter Zudwig XIV. ausführte, u. bat fid im 
wefentlichen unverändert erbalten. Neu find nur 
die zwifchen bem ebemal. Tuilerienpalaft u. dem 
Garten burdgebrocene rue des Tuileries und 
der an fie anitoßende Teil des Gartens bis zum 
mittleren Baſſin. Der Tuileriengarten ift frei 
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u jänglich, u. die Gartenanlagen find ftets & 
et die übrigen Teile werden je nad der 

Jahreszeit zwifchen 6 u. 9 Uhr abenb3 geichlofien, 
mozu eine Trommel bas Zeichen giebt. Außer 
von der rue des Tuileries fann man von ber 
rue de Rivoli, vom Œeinequai, fotvie vom Weft- 
ende an der place de la Concorde her eintreten. 
Am Weftende jenfeits der Blumenbeete ift ein 
ſchattiges MWäldchen mit großen Bäumen. Auf 
beiden Seiten find Terrajjen fi Terrasse). — 

. 8. La T., Gehöft, jüdiweitl. Belfort. Im deutjch- 
frs. LS Un mar La T. in ber Radt 
gum 10. Dez. 1870 ber Schauplap e. Borpoften- 
gigi zwiſchen Abteilungen des Belagerungs- 
lorps von Belfort u. der Bejagung dieſer Geftung. 
(G.-Gt.-3., IV, 1041.) 
Tuiles, Journée Des —, Bezeihnung für 

e. Meuterei, die ben 7. Juni 1788 in Grenoble 
ausbrach, weil bem Parlamente verihiedene 
Rechte genommen werben follten. Die Dachziegel 
fpielten hierbei e. große Rolle, daher der Name. 
Tu L’As Voulu, George Dandin, f. 

Dandin, 2. 
Tulipe, Tulpe. T. de l'Écluse, weiß, rot 

u. buntelblau gefledt, findet fit in Weinbergen 
bei Toulon. 

Tulipier, Tulpenbaum. Der T. de Virginie 
wurde 1752 vom Admiral be Galifjoniere ein- 
jeführt, dient aber nicht zur Gewinnung eines 
urrogates für Chinin, jondern als Zierbaum. 
Tulle. 1. (18964 Œinro.), fat. Tutela, Arthptit., 

Dep. Corrèze, am Zufammenfluß von Corrèze 
u. Golane. Et. der E.-2. Brive nat Elermont- 
Ferrand. Im engl.ftz. Kriege wurde e8 1348 
und 1369 von ben Engländern erobert. Im 
Hugenottenfriege mußte es fid 1585 d. Bicomte 
von Turenne, der es 1577 vergeblich beftürmt 
Hatte, ergeben; e8 wurde 1586 von den Before 
mierten aufgegeben. T. ift der Geburtsort von 
Etienne Baluze. Parfümerien, Cattlerarbeiten, 
Brauerei, Lobgerberei, Baumzucht und Handel 
mit Getreide, DI, Eijen,Vieh, Papier, Wachs, Leber, 
Branntwein, Wein u. Lilör. (Baluze, Hist. 
Tulensis; Gall. christ., t. II.) — 2. Gageartiges 
Gewebe von Baummolle, Zwirn od. Seide, ber 
nannt nad der Stadt T. (Gorrèger, wo e8 zuerit 
verfertigt wurde. Man verkauft den Tüll entiveder 
in 1—30 cm breiten Etreifen, um Kleider, Hauben, 
Kragen 2c. zu garnieren ob. in glatten, geiten 
ober burdivirtten Bahnen dé, deren Breite 
wiſchen 80 cm u. 1—2 m jdivanit; man ger- 

Khneidet fie zu Kleidern, Belerinen, Hauben, 
Schleiern u. anderen Toilettegegenitänden. D. 
mecklin (gewebte Epigen) gen. wird am wenigften 
geihägt, weil er ſich ſchwer wachen läßt; man 
sieht ıhm bd. bobin gen. vor. Man untericeidet 
unter d. feidenen b. t. façon blonde, t. zéphyr, 
t. grenadine. D. t. de soie dient aud zu 
Damentandiduben; t. illusion, 1827 v. Doguin 
in 2yon gefchaffener Tüll, der fo fein ift, dab er 
mie e. Trugbild der Phantafie ericheint. 
Tullins (4590 Einw.), ©t. im Arr. Et 

Marcillin bes Dep. Sière in der Dauphiné. 
Mineralquellen, Kupfergieherei, Hüttenwerke, 

Bapiermüblen, Hanfipinnerei, Schneide- und 
Wahfmühlen und Handel mit Holz, Getreide, 
Hanf, Eifen u. Wein. 
Tumapaler, Bezeichnung für Bernard IL 

+ mes, Graf FH ma MER chinenſchiht. 
nage, mit Kies bededie Foaſchinenſchic 

Tu N’As Point D’Aile, Et Tu Veux Voler! 
Bampe, geflügeltes Wort aus Boltaires Eatire 
Pauvre Diable. Schon vor ihm hatte La Faye 
jeb. in Sienne (Sfère), 1674—1731, gejagt: 
ache ER vie: au ien de, vole ae 

ne, Tungftein, Wolframium, Scheelin, 
Œlement, bas fit in den Graniten von Chante 
loube u. Buy-le8-Bignes (Haute-Bienne) findet. 
Tunique. 1. Zunife. Rad Diobor von 

Sizilien trugen die Gallier bunte, mit blumen- 
artigen Muftern überfäte t—s; nadı Ctrabo 
waren fie geſchlitzt mit Armeln, gleich langen 
Blufen. Als Chlodivig 510 vom Kaijer Anaftafiu 
die Konjulmürde übertragen erhielt, legte er e. 
purpurne t. an. Seine Würdenträger waren 
mit e. Turzen_t. beffeibet, mit verzierten Armeln 
u. von zwei Schärpen umgürtet. Nach Eginharb 
trug Karl d. Gr. über dem leinenen Hemd und 
ber leinenen Hofe e. mit Seide befrangte t., erſt 
auf Bitten der Päpfte Hadrian u. Leo Iegte er 
bie lange t. der Römer an. IB fid der Danen- 
Tönig Harold von Ludwig I. d. rommen taufen 
Heß, erhielt feine Gemahlin von der Königin 
Judith, e. ganz mit Gold beftidte t. Die Tracht 
der Priefter, wie fie unter ben erften Merowingern 
feftgeitellt wurde, beftanb vor allem aus einer 
langen, bis auf die jen herabreichenden lang« 
ärmeligen t., alba, aube gen. Die t. bedeutet 
a) Unterfleid der Wiihöfe, b) Mehgewand der 
Diatonen, c) wollenes Hemd mancher Mönde. 
— 2. Ehemals: Calbungsrod, den die frz. Könige 
unter bem Srônungémantel trugen. — 3. Beim 
Militär: Waffenrod; t. vareuse, jeit 1687 
blujenartiger Mantel. — 4. Offener Damen- 
berrod. — 5. Knabenbluſe. — 6. Anatomie u. 

Botanif: Haut. — 7. T. Du Christ. Das zu 
Agenten aufbewahrte Gewandftüd bed Herrn 
in den älteften Berichten als cappa pneri Jesu 
bezeichnet, iſt feine Tunila mit weiten Armeln, 
wie ber heilige Rod zu Trier, jondern e. wahr- 
feintié” aus feiner Sugenbaeit fanımender 

Tunisie. I. Geographiides u. Bhyfi- 
kaliſches: T. wird Im HE u en 
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von Algerie, im Rorben u. Often vom Mittel- 
meer, im Süden u. Südoften von Tripolis be- 
grenzt u. hat e. Areal von 99600 qkm, wovon 
47% fruchtbare Land, 10% Hochlandfteppen 
u. 43% Wüfte find. Ju phyitalider Beziehung 
gie es im allgemeinen dem übrigen weftlichen 

torbafrita. Der 651 km lange Küftenfaum ift 
jiemlich einförmig, im Often vorherrichend flach, 
fanbig u. unfrudtbar, im Norden meift durch 
Bobe, aus dem Meer fteil auffteigende Felsmaſſen 
gebildet u. hier mie dort mit zahlreichen Buchten 
u. Vorgebirgen verjehen, unter denen ber Golf 
von Tunis, von Gammamet u. von Gabes, das 
Kap Blanco oder N&el-Abied, der nördlichite 
Bunkt Afrilas, u. das Kap Bon od. Ras Addar 
Die bemerfenswerteften find. Der nörblichite Teil 
des Landes hat mit Ausnahme des nördlich vom 
Medfcherba liegenden Verglandes der Khrumir 
vorwiegend plateauartigen Charakter, der durch 
einige in nordöftl. Richtung ziehende bis 2000 m 
pue Ausläufer des Ätlas unterbrochen wird. 

er ſüdliche Teil gehört zur Steppe Biledulgerid 
u. wird teilmeije von e. unter dem Meeresſpiegel 
liegenben Depreijion eingenommen, vieleicht dem 
Lacus Tritonis der Alien. Die Bäche u. Zlüffe 
verlieren fich meift im Sande od. erreichen nad) 
lurzem Lauf das Meer. Sein Fluß ift ſchiffbar. 
Der bedeutendfte ift der Medicherda, d. Bagradas 
der Alten, melder im Norden ber Hauptftadt 
münbet u. burd feine auêgebebnten Echlamm- 
abjäge in ber Regenzeit dad Land fruchtbar 
macht. Mineralquellen von höherer Temperatur 
giebt e8 bei der Hauptitadt, in Gurbos, Tozer 
= Gao. Bei dem überaus günftigen Sima, 
weldes ein Minimum von + 11°C. und ein 
Morimum von + 36° €. aufweilt, u. dem meift 
vortrefilihen Boden ift die Begetation fräitig 
u. reichlich u. im allgemeinen der von Algérie 
ähnlich. Bejonders fruchtbar ift die nördlid) vom 

edſcherda gelegene Sanbidait Frigeah u. dad 
Diderib mit, feinen 2 Mil. Battelftämmen. 
Sehr einträglid find auch die großen Rorteien- 
mälder nördf. vom Mebicherda, wo noch dichter 
Wald das Gebirge bededt, der ſüdl. vom Med- 
ſcherda an Ausdehnung jehr abnimmt u. endlich 
ganz verſchwindei. Ungefähr 250000 ha find 
mit Bald u. Geftrüpp bebedt. — II. Ethno- 
raphiices: Die Bevôllerung beträgt unge- 
ihr 1906000, darunter etwa 1800000 Ein- 
jeborene, einjchlichlich 60000 Juden, 26678 
vangofen, einſchließlich 10 144 Militärperjonen, 

u. 79497 Grembe. Die eingeborene Bevüllerung 
ift vorwiegend arabijd, aber fonft in ihren 
Elementen ſehr gemijcht, da auf die älteften Ein- 
mwohner, die Gätuler und Numidier, Phönicier, 
Römer, Bandalen, Griehen und aus Spanien 
vertriebene Mauren folgten. Was die Konfelfionen 
anbelangt, fo rechnet man 60000 Juden u. une 
gran 350000 römijche Katholilen, 400 griechiſche 

atholifen u. 250 Proteitanten; der Weit find 
Mohamedaner. — III. Aderbau, Landmirt- 
ſchaft, Viehzucht u. Bergbau: Die Hälfte D. 
Lanbes ift unter ſtetig unchmenber Kultur der 
mediterranen Produfte. Über 30 000 ha find ſchon 

im Befig von Franzoſen. Rindvieh ift in großer 
Menge Gordanden + Aud zieht man Schafe mit 
trefflicher Wolle und mit Fettſchwänzen, aus- 
zeichnete Pferde u. Dromedare. An Mineralien 
Aiden fid, Seeſalz, Salpeter, Blei und Eifen- 
erze, foie Quedfilber. ehr ergiebig find, die 
golbreichen Bleiminen Dſchebba im Korragebirge, 
die in Dſchebel Reſas (Bleiberg) u. die Eijen- 
minen bei Tabarfa. Weizen u. Gerfte bebeden 
de der bebauten Gläde. Auch viele Weingärten 
ind vorhanden. Fiſcherei treiben namentlich die 
Italiener; man fängt befonders Anchovis, Ear- 
dinen, Tintenfifte u. Echwänme.  Bebeutend 
und reichlich lohnend ift endlich die Difuitur. 
Durd Aderbauſchulen wird in immer höherem 
Grade für die Agrikultur geforgt. Aderbau- 
tammern beftehen je eine für den Norden u. den 
Suden, fomie eine gemiſchte für dad Zentrum. 
— IV. Induftrie u. Handel: Die Induftrie 
ift nicht unbedeutend, beſonders in der Nähe der 
Küfte, Ebenſo der Handel, welcher fich bej. in 
den Städten Tunis, Goletta, Sfals u. Sura 
konzentriert.  Wuögeführt werden namentlich, 
Weizen, Gerfte, Olivenöl, getrodnete Gemüje, 
Beine, Schwämme, Gerberlohe und Esparto. 
Eingeführt werden Hauptjächlih Baumwollwaren, 
gratte, Roggen, Mehl, Zuder, Bauholz, 
Ceiden- u. Metallwaren. Un Handelöfammern 
beftehen je eine franzöftiche, italieniihe u. enge 
fifde. T. bat 14 Häfen. Die Handelömarine 

iterrejident unter Aufe 
'inifteriums. Die oberiten 

Die Landesfarben find gelb-grün. 
jränen Quer 
m Orden des 

ms (fan -Ztifhar). — VI. Koft, 

unis mit Algier und Europa. — VII. Eifen- 
bahnmejen: In Betrieb find 1422 km, davon 
1397 km Gtaatöbahnen. — VII. Kultus 
Es giebt e. atholijhen Erzbiſchof in Sarthago 
u. je e. fatbolifen Bifdoi in Tunis u. Cfats, 
e. Scheich ul Jslam, e. Boritand der griechiſch- 
orthoboren Kirche, e. anglifaniihen Kaplan, e. 
reformierten Paſtor und einen Cberrabiner. — 
IX. Unterrichts weſen: Für den Hochſchul- 
unterricht beftet nur ein Öffentlicher Lehrſtuhl 
für Arabiih in Tunis. Der höhere Unterricht 
wird in bem Lycée Carnot und dem Collège 
Sadiki in Tunis gegeben. Ebendajelbit befindet 
fit aud noch e. höhere Töchterfchule u. e. Xehrer- 
bildungsanftalt. Frz. Elementarjchulen für 
Knaben u. Mäbehen, deren Zadi nach der legten 
Statiftif 106 betrug, werben teild von Laien, 
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teils von Rongreganiften geleitet u. bejtehen in 
den Städten und wichtigften Ortiaiten. D. 
décret beylical vom 6. Mai 1884 tft für die 
Zeitung, des Unterricht® maßgebend. Dem chef 
de service find e. inspecteur des études arabes 
u. e. inspecteur primaire unterftellt. —X. Qeer- 
mwefen u. Marine: Die dem Bei bemilligte 
tunefiihe Ehrengarde beträgt, 1 Bataillon In 
fanterie, 1 Beloton Kavallerie, 3 Abteilungen 
Artillerie und I Mufifabteilung. Die frz. 
fagungébivifion umfaßt 2 Infanterie-Pegimenter, 
3 Snianterie-Bataillone, 2 Kavallerie-Regimenter, 
6 Batterien Feldartillerie, 2 Kompagnien 
Pioniere, 1 Kompagnie Gendarmen, 2 Rome 
agnien Train und 1 Abteilung Fußartillerie. 
or Tunis find ein Kreuzer und ein Torpedo- 

boot ftationiert. — XI. Sanitätöwejen: Für 
da3 Sanitätöwejen beltebt e. Sanitätödireftion, | 
deren Chef ein Franzoje ift. — XI. Juftize 
mwejen: Das Mppellgericht iſt in Alger. 
Tribunale erfter Injtanz befinden fi in Tunis 
u. Sura In Tunis giebt e8 weiter e. tribunal 
mixte ofne Appeitfür Grundbuchfachen. Sriedens- | 
vichter ftehen in Béjo, Bizerte, Gabès, Grom- | 
balia, Saironan, fer, Sfals Sonfel-Arba, 
Sura u. Tunis. — XII. Münzmweien: Das ! 
Gciet vom 3. April 1872 führte Die Doppel- 
mährung ein. Ceit Nov. 1892 find alle früheren 
Münzen eingezogen, u. es giebt jept ausichlieh- 
Lich frz. —— aber ohne d Sünffranfftüd, — 
XIV. Maß- u. Gewichtsweſen: 1895 wurde 
das metriiche Syſtem außer für Flächen und 
Räume eingeführt. — XV. Finanzwefen: 
Dasielbe wird durch ein jährliches Budget feite 
get welches 1900 36314928 Gr. betrug. — 

VI Geſchichte: Die alte Gejhidte von T. 
pu mit derjenigen Karthagos zujammen. Auf 
ie Karthager folgten die Römer, melde der | 

Provinz den Namen Afrifa gaben. Zur Beit 
der Völferwanderung eroberten es 429 die Ban- 
dalen. Dieje wurden 533 von den Byzantinern 
befiegt. Endlich unterwarfen die Araber ſich 
das ganze Land und erhoben Kaironan 675 zu 
ihrer Hauptitadt. Als das Kalifenreich fit in 
Einzelftanten auflôfte, gehörte T. nach u. nad) 
u verſchiedenen Neichen. 1270 unternahm 
udivig IX., der Heilige, von Sranfreid) e. miß- 

Tungenen Kreuzzug nad) Tunis. Glüdlicher war 
1535 e. Erpedition des deutichen Kaijers Karl V., 
welche durd) die Eroberung der Hauptitadt, bie 
Befreiung von 20000 Cbriftenfflaven und die 
NRüdgabe der Stadt an ben rechtmäßigen Herricher 
efrônt wurde. 1575 wurde es ber Herrichaft 
x türfijchen Sultane unterworfen u. von Beis 

- regiert, bis fit Hammmuda (1782—1814) von 
der türfijen Herrichaft befreite. Ceit der Befit- 
nahme bon Algerien durch die Franzoſen im 
3. 1830 erhielt T. größere politijhe Wichtigfeit. 
Anfangs unterjtügte T. Abb-el-Rader gegen 
Frankreich. Aber jeitdem die Pforte ihre Ober- 
herrichaft wirfjamer geltend zu machen verjtand, 
ſchloß der Bei fic enger an Frankreich an und 
fuchte mit Hilfe jeines Miniſters, e. Jtalieners, 
Land u. Hofitaat zu europäifieren. Doch ver- 

fand er fih 1854 im Orienttrieg gegen Ruß- 
Iand zu bedeutender Hilfeleiftung an bie Türkei. 
1858 gelangte der Reformator Sibi Mohammeb 
auf ben Thron u. gab dem Lande e. Berfañung. 
Seine Neuerungen fanden aber nur bei ben 
Ehriften u. Juden gute Aufnahme, während bie 
Araber, Mauren u. Rabblen des Gebirges fid 
dagegen erflärten u. fit empörten, als der Bei 
die Kopffteuer um bas Doppelte erhöhte. Am 
23. Sept. 1859 bereit3 ftarb Sidi Mohammed. 
Sein Nachfolger fab fich genötigt, die Verfaſſun— 
aufzuheben u. die Kopfiteuer een Sur 
Serman vom 25. Oftbr. 1871 genehmigte ber 
Sultan die Autonomie vn T., bewilligte der 
Familie des Bei die erblihe Regierung nah 
dem Erſtgeburtsrecht u. erließ ihm jeden Tribut. 
Im März 1881 benugte Granfreid in T. aug 
gebrochene Unruhen zu e. Expedition, die zur 
Eroberung des ganzen Landes führte, denn, al8 
bie frz. Truppen, nachdem fie die Grenze ohne 
Kriegderflärung trob der Protefte des Bei und 
ber Korte überjchritten hatten, ant 12. Mai vor 
der Reſidenz tes Bei erichienen, wurde am 
gleihen Tage der Bectrag von Kajr-el-Said 
unterzeichnet, burd welchen der Bei den Gran- 
ofen alle Regierungägewalt abtrat u. auf das 
Met verzichtete, mit Bertretern fremder Mächte 
Verträge abzufcließen, wogegen jeiner Familie 
die Nachfolge in der Herrichaft garantiert wurde. 
Dur Defrete vom 22. April 1882 wurde dad 
Verfahren bei Ausführung des Vertrages geregelt, 
und alle Dienftzweige in T. wurden den frz. 
Minifterialdepartements unterftellt. Im Juni 
1882 aber brad e. heftiger Aufſtand gegen die 
Srangofen los, der jebod) Ende Oftbr. im großen 
und ganzen niedergeworfen war. Ein Bertrag 
vom 8. Juni 1883 gi x frz. Regierung dann 
Vollmacht zu allen Reformen u. zur Regelung 
der Ginangen. 1884 wurden bie Sapitulationen 
u. die Konfulargerichtäbarfeit abgefcnft. Nach 
dem Ende 1686 wenigiten® an der Küſte die 
Grenge svüjgen 7, 1. Eriplis genau, beilimmt 
war, begann die zivilifatorifche Arbeit der Gran- 
zojen in T., die jeitbem große Erfolge aufzu- 
meijen bat. Beſonders wichtig ift die Anlegung 
des groben scsi in Biserta, wodurch 
Frankreich e. beherrichende Stellung zwiſchen der 
dſtchen u. weitlichen Hälfte bed Mittelmeeres 
gewonnen hat. (Roussean, Annales tuni- 
siennes, Paris 1864; Dilhan, Histoire abrégée 
de la régence de Tunisie, Paris 1866; de 
Flaux, La régence de Tunisie, Paris 1875; 
Desfossés, La Tunisie, Paris 1877; v.Qeffes 
Bartegg, Tunis, Wien 1882; Guérin, 
Voyage archeolegique dans la régence de 
Tunisie, t. I, II, Paris 1881; Halub, Die 
Kolonifation Afrifas (die Franzoſen in Tunis), 
Wien 1881; Tissot, Exploration scientifique 
de la Tunisie, t. I, Paris 1884; de Tchi- 
hatcheff, Espagne, Algérie et Tunisie, Paris 
1880 (deutiche Überjegung, geipsig 1882); 
Pierre, Itinéraire de l'Algérie, de ia Tunisie 
et de Tanger, Paris 1895; ClarindelaRive, 
Histoire générale de la Tunisie, Paris 1895; 
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P. H. X. La politique française en Tunisie; 
Le protectorat et ses origines, 1851—1891, 
Paris 1891; Correspondence des beis de Tunisie 
et des cousuls de France avec la cour 1577 
—1830, éd. par E. Plantet, Vol. I—II, 
Paris 1893-1895; Leroy, L'Algérie et la 
Tunisie agricoles, Paris 1886; Rivière, La 
Tunisie, Paris 1887; Bartit, Die Ber- 
änberungen des Küſtenſaumes der Megentichaft 
Œunis in biftorijher Zeit: Perermanns 
Geographijche Mitteilungen, 1883, Heit 6; 
Kallemand, La Tunisie, Paris 1892; Figner, 
Die Regentichft Tunis, Berlin 1895; Perrier, 
Carte de la Tunisie, herausgegeben vom frz. 
Kriegsminiſterium Paris 1884—1886; Fauron, 
La Tunisie avant et depuis l'occupation 
française, Paris 1892; Bournant, Tunisie 
et Tunisiens, Paris 1894; Clariu de la 
Rive, La Tunisie, t. I-IV, Paris 1896; 
Pierre, Algérie et Tunisie, Paris 1891; 
Guide annuaire tunisien, feit 1891; Gotaiicier 
enealogiider Softalender nebit Ddiplomatiich- 
fi m Zahrbuche, 1901, Gotha; Gauckler, 
"Archöologie de la Tunisie, Nancy 1696; 

Revue Tunisienne, 1899, No. 21; eyers 
Konverſations· Lexilon, 5. Aufl., Bd. 16, Leipzig 
und Wien 1897: Brodhaus’ Ronverfationé- 
Leriton, 14. Aufl, BD. 15, Leipzig 1895; Die 
Srden, Wappen u. Flaggen aller Regenten u. 
Staaten mit erläuterndem Tert, 2. Aufl., Leipzig 
1884; Annuaire de l’Instruction publique, 
1896; Block, Dictionnaire; (lobus V, 1899) 

Tunisien, —ols. 1. Langer Glacöhand- 
hub. — 2 Faucon T., Tunifer Falle. — 
3. T—ne, Art getôperter Stoff. 

Tunisienne, Variété Cheraline —, tune- 
ſiſche Pferderaſſe, die fit auch auf Algier erftredt. 

Turbs vom_perj. dulband. 1. Turban, 
poetifd le T., die Türfei, der Muhamedanismus; 
prendre le T., Muhamedaner werden. — 2. T.- 
tud, -geug, blau u. weiß geitreiftes Baummollen- 
zeug, das in Indien zur Herftellung ber t. dient. 
— 3. Ein turbanähnlicher Kopfpug der Damen, 
wie ihn 38. Grau von Ctaël mit Vorliebe trug. 
(Villemain, Souvenirs coutemporains, les 
Cent-Jours, 1.) — 4. Etreifen an der Müge, 
D. Sepi, d. bonnet de police, der den Kopf ein- 
fchließt. (E. Sue. Le Colonel de Surville, 1.) 
— 5. (A.) an der Börje: valeur à t., türtiſches 
Wertpapier. 

Turbes, Enquête Par —, j. Enquête, 3. 
Turbia. 1. Städtchen an d. Route de la 

Corniche von Nizza nach Mentone, überragt von 
e. koloſſalen Römerturm, dem Reit der im 3. 12 
n. Chr. hier von den Römern zum Preije der 
Unterwerfung liguriicher Bôlter errichteten Tro- 
pres Augusti. (bellmalb, ©. 620.)—2. La 
—a Sur Mer, Spielfaal in Monte-Carlo. 
Tarble (2442 Eirw.), Dorf in Alpes-Mari» 

times, oftnordöjtl. von Nizza. 
Turbin, Yrgot der Cpigbuben: a) ſchwere 

Arbeit;_b) Diebeshandiwerf; mettre une femme 
au t., fie der Projtitution preisgeben u. daraus 
Nugen ziehen; t—ement, Nrbeittag; t—er, 

fleißig arbeiten; Argot der Buchdruder: (tüchtig) 
draufitechen; t. une verte, cin Glas Abfin! 
trinfen; t—eur, fleißiger Arbeiter (eigentlich einer, 
der d. turbine, d. horizontale Wafjerrad, in Be- 
meaung jebt); Draufitecher. 
Tarbine, Turbine, wurde von Fourneyron, 

Sontaine und Sonval-Roedlin vervollfommnet. 
ehr mächtige finden fid in der Mühle von St.- 

Maur (Seine). — Poncelet, Theorie des 
effets mécaniques de la t. F. (1838). 

Turc. 1. Chien T., türfiiher, unbehaarter 
Su: rouge t., türfiich Rot; cheval t., türtifes 

jerb, von dem man annimmt, daß es vor une 
denflicher Zeit durch Kreuzung von arab. und 

tj. Pferden erzeugt wurde; e8 ift länger und 
tarftnochiger, bat ein abgerundeteres Kreuz als 

das arabilche, ſteht iÿm aber, weit nah. — 
2. Türke, in Redensarten: Etre fort comme 
un t., jhon im XVI. Ihrh., weil Die Laftträger 
von Konitantinopel fit durch ihre Körperfraft 
auszeichnen; c'est un vrai T., er ıjt ein harter, 
graujamer Menſch, 38. Molière, Avare, II, 5. 
von Harpagon: „Je te défie de l’attendrir 
du côté de l'argent, il est t. là dessus 
mais d'une tnrquerie à désespérer tout le 
monde.“ Traiter quelqu'an de t. à more, harte 
therzig behandeln wie die Türten die Vlauren 
Afritas; servir de tete de t., als Bielicheibe, 
als Brigelfnabe dienen. — 3. Le Grand T., 
der Großherr, Œultan; s'en soucier comme du 
Grand T., fid ben Teufel darum jcheren; tra- 
yailler pour le Grand T. ponr le roi de 
Prusse, umjonft arbeiten; (A.) face du Grand 
T., d. Hintere. — 4. (4.) Bewohner von Tours 
oder die Touraine. 
Turcan, Argot der Spigbuben: die Stadt 

Tours. 
Turcaret, Luftipiel von Le Cage (1709), 

nachdem diejer 1707 auf dem Théâtre Français 
d. Crispin rival de son maitre hatte aufführen 
lafien. Hier vertleidet fich e. ehemaliger Strañen- 
räuber, der ben fremden Kaufleuten auflauerte u. 
fie aus Neugier um Nachrichten aus ihrer Heimat, 
ihatſachlich aber um ihre Vörje bat, in e. Cohn 
von guter Familie, um die Hand u. Mitgift e. 
vornehmen Mädchens zu erprejien. Dies mar 
nur ce. Vorjpiel zu der ber. Komodie, welche ſich 
ges die traitants et maltôtiers wandte, DIS 
ie Börjenipieler u. Lieferanten, die ſich währen! 

des Krieges auf Koften des allgemeinen Eiends 
zu bereihern wußten. T. war anfangs Lafai 
€. Marquis u. bat fit, obgleich völlig ungebilbet, 
ohne vornehme Geburt u. mit gemeinem Aug 
feben zue.einflußreichen Stellung aufgeichtwungen ; 
aber aud) in diejer verihmäbt er nicht die fleinen 
Wuchergeſchäfte u. Brofithen eines Erispin, ber 
nugt aber dazu, um fit nicht blobuitellen, einen 
gheimen Agenten mit dem bezeichnenden Namen 

âfle (Raffer). Er bat alle Kächerlichleiten e. 
Barvenu, äfit den Bornebmen nah, unterhält 
€. Zeibdichter Gloutonneau (Bielfraf), der nichts 
fdafft, aber dafür deito mehr verihlingt, {pielt 
ben Galanten 2. Hier ereilt ihn die Rache. 
Was er den Männern abgeſchwindelt hat, ver- 
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liert er an die Weiber. Er mird von einer 
Baronin, melder er die Heirat verfproden Bat, 
obgleich er fon eine Grau irgendwo in 
Provinz veritedt Hält, georia ausgeplfnbert. 
Als T. am Schluß des Ctüdes ruiniert, gebrand- 
markt ift, triumphiert jein Diener Frontin. 
Sejage wurbe durd die Jntriguen von Schau- 
jpielern daran verhindert, feinem T. eine Gort- 
bung au geben, deren Held diejer Grontin fein 
8 te; aber die Geſchichte übernahm es, dieſelbe 
jamt b. Schluß zu liefern, u. zwar in d. Kataftrophe 
bes Lam u. ber Straße Auincambeiz, Damals 
jah man £afaien, die geſtern hinter Wagen 
tÿres Herrn geftanden, heute in derſelben Karofje 
jahren. (Mare Monnier, Les aïeux de 
igaro, p. 232—243.) Der Name T. wurde 

ſprichwörtlich zur Bezeichnung e. eingebilbeten 
Geldmenſchen, deſſen Bildung tief unter jeiner 
fogialen Stellung ftcht, ſowie e. gewiſſenloſen 
Halsabichneibers. 

Turcies, Bezeichnung für Uferbämme im 
Mittelalter u. bis zum XVIIL — Robert 
bu Mont erzählt in jeiner Chronif, daß Heii 
Blantagenet die Loire entlang T. bauen lieh. 
Karl von Frankreich, Graf von Valois, u. feine 
Frau Margarete nahmen dieje Arbeiten 1293 
wieder auf, ebenjo Ludwig XL. Im XVIL. u. 
XVIIL Ihrh gab es einen intendant des T. 
et levées, der mehrere ingénieurs des T. et 
levées unter fid hatte. 

Turcos, j. Tirailleurs Algériens. 
Turenne. 1. Seigneurie im Bas-Limonfin, 

wurde im X. Ihrh. vicomté für Bernard de T. 
Im 3. 1350 vertauite Cécile de T. db. vicomté 
für 145000 florins d'or an ihren Schwager, d. 
comte de Beaufort, dejjen Tochter Anne in der 
Witte des XV. Ihrh. der seigneur de la Tour 
heiratete. In leÿterer Familie blieb dann d. 
yicomte bis 1738, wo Charles Godefroi, duc de 
Bouillon, fie an Ludwig XV. vertaufte. — 
2. 1632 Cim., fat. Turenna, Torenna, Ortich. 
im Arr. Brive, Dep. Corrèze. St. der E.-L. 
Bérigueur-Toulonie. Das Schloß von T. wurde 
167 von Yipin erobert. 

Turf. Anglicismus, eigentlich: Najen (von 
abb. zurf, angeljähiiich turf, deutſch Torf), im 
weiteren Sinn: Bahn für Pierderennen; alles 
auf Rennen Bezügliche (d. entrainement, éle- 
vage, éducation du jockey, die Werbeijerung 
der Pferderaffen 2c.). Ind. Artifel Courses I 
10 j. üft die geichichtliche Entwidiung der Wett- 
rennen in Frankreich geichildert. ir fügen 
noch Folgendes hinzu: Jım X. Zhrh. fchidte 
Hugo Gapet Pferde an den König Atheiſtan 
(f 941), um deijen Schmweiter er warb. Wilhelm 
der Eroberer brachte aus der Normandie nach 
England alle Reitergewohnbeiten feiner in diefer 
Hinficht weiter vorgejchrittenen Heimat mit. Die 
in England unter Peinrich VIII. not üblichen 
Rennen über das freie Feld und vorzugsweiſe 
ſchiechte u. ſchwierige Ctreden waren e. Über- 
reft aus den Jagden à travers les halliers et 
les buissons touffus, welche die Eroberer ein- 
geführt hatten. Die Geichichte Bayards (}. I, 526), 

u. bie bretonifche Ballabe Marzin-Barz (Merlin 
Barde) in Barzaz- Breiz (©. 63—73) ipredyen 
von Pferberennen der damaligen Zeit. Mehrere 
Urfunden erwähnen fehr ber. Ringelftechen in 
der Normandie. Der Urjprung der in ben 
Pyrenãen üblichen Rennen ift nicht nachweisbar; 
die in den ländlichften u. primitioften jenden 
ber Bretagne berritende Gite, Familienfeſte 
mit Tangen und Bferderennen zu feiern, geht 
auf Überlieferungen aus ben älteiten gen 
grid In Semur (Cöte d'or) finden alljähr- 
id Rennen ftatt, bie au8 ber Zeit Karls V, 
ftammen. Heinrich IV. fehenfte der Königin 
Eliſabeth mehrere Pferde aus feinem Geftüte in 
Berry, die am englijhen Hofe die größte Be 
munderung erregten. Geit ber 1754 von Lord 
Pascool eingegangenen Wette (j. II, 10) bis 1776 
weiß man nichts Beftimmtes über den durch 
biefelbe bewirlten Einfluß auf d. Rennen, allein 
aus lebterer Zeit liegen offizielle Berichte vor, 
die bezeugen, daß die Ebene des Sablons fiÿ 
in ein Hippobrom verwandelte und der Haupt» 
fchauplag der Rennen wurde. Es handelte ſich 
für die frz. Hofßerren allerbing8 weniger darum, 
die Pferderaffen zu verbeïjern u. den Ruf der 
fra. Pferde, Die in früherer Zeit für die beften 
in Europa galten, zu erneuern, fonbern nur um 
Entfaltung großer Pracht. Vom 3.—10. Nov. 
1776 ftrômte in ber Ebene von Sablons eine 
glänzende Menge von Zufchauern, unter denen 
viele Engländer, gujammen, die fi von da nach 
gran begaben, mo um e. poule für 
Vierde jeglichen Ulters geftritten wurde. Im 
Jahre darauf fand in Fontaineblean e. Rennen 
von 40 Pferden ftatt; e8 wurde e. neue Bahn 
in d. bois de Vincennes eröffnet u. die Mode 
des Wettens nahm e. großen Aufſchwung unter 
den frz. Edelleuten. am 3.1783 gab es häufige 
u. jehr gut befuchte Nennen in ber Ebene des 
Sablons, in Bincennes und in Gontaincbleau. 
Nach der Revolution führte Napoleon beftimmte 
guet und Orte für die Rennen ein, sur, in 

aris, in Saint-Brieuc u. im Geftüte de Pin, 
aber fie liegen feinerlei Spur zurüd. Die 
Pferde, welche dabei liefen, waren ſchlecht 
trainiert u. ebenfo jchlecht geritten. Die faijer- 
lichen Verfügungen von e. erflufiven Patriotis- 
mus eingegeben, wichen abfidtlit von der engl. 
Theorie u. Brazis ab, nad denen fie ſich hätten 
tegefn follen. Man jah dieien Fehler bald * 
nug ein. Die Überlegenheit der engliiden Rafien 
mwedte Die Uufmertjamfeit aller auf die frz. 
Interefjen gerichteten Geifter. Die Regierung 
der Neitauration fudte das von Napoleon ber 
gonnene Bert zu vervollfommnen. dahlreiche 

inflalten für die Bucht von Vollblütpferden 
wurden gegründet; aus jener Zeit jtammt das 
Geftüt von Meudon, das unter der Zeitung des 
Herzogs von Guide mit der Nell zuerft Triumphe 
errang. Zahlreiche IH Pferde errangen Eiege 
auf dem Champ de Mars und in ben @ippor 
dromen bes Südens. Karl X vervollftändigte 
durch ebenfo verjtändige als fortichrittliche Maß ⸗ 
regeln die glüdlichen Verſuche feines Bruders. 
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Die Ausrüftung bes fônigl. Hofitalles und der 
vier Kompagnien der geibgarbe mit frz. Pferden, 
bejonderd aus Merlerault (Orne) diente als 
mirfjame Ermutigung. Bon den legten Jahren 
der Reftauration bis 1833 ließen 1000 bis 1100 
Bierbebefiger auf den verſchiedenen frz. Bahnen 
laufen; das Pferd Felix des Herrn de Rieuffec 
durchlief zweimal die Bahn des Champ de Mars 
in 4 Min. 50 Set. Ludwig Philipp führte 
durch e. Verordnung vont 3. März 1833 €. frz. 
stud-book ein, baë die Gencalogte der Pferde 
u. die Gefdhichte der Rennen verzeichnen jolte. 
Bon diejem Jahre an datiert die neue Ara deg 
fra. Renniports. Dur die Societe d'encour- 
agement pour l'amélioration des races de 

evanx wurden zahlreiche Preije geſchaffen u. 
namentlich die bis dahin geltende Fevorpugung 
des Halbblut3 vor den Yollblute aufgehoben. 
Der Berein verbantte d. einjichtävollen Batronage 
des Herzogs von Orléans jebr viel, der frz. 
Turf geivann ungemein durch die Annahme der 
englifhen Theorien u. die Mitwirkung erfahrener 
Engländer; der Graf v. Cambis, der vertraute 
Ratgeber des Herzog von Crleand, war aus der 
englüchen Schule hervorgegangen. Seitdem: 1834 
die Rennen auf feite Grundlagen gra worden, 
vermehrte fi die Broduftion von Bollblutpferden 
ujehends; die Tupen, welche für das offizielle 
Keogranını der Nennen vorgeichrieben find, 
machen fit auch unter den Dienft- u. Hemonte- 
pferden fühlbar. Der Tribut, den man big ba- 
bin an Deutihland u. England ſowohl für die 
Babl als für die Qualität der Pferde zu ent- 
richten hatte, nimmt fortwährend ab. Während 
man 1840 noch 34334 Pferde um 11300060 Gr. 
aus dem Wuslande bezogen hatte, mar bieje 
Babl 1848 auf 16580 um 5.000450 Fr. herab- 
jefunien, u. e. große, aus Cachverftändigen zu⸗ 
jammengejegte Kommijjion erklärte am 25. April, 
die Verbefjerung der verjchiedenen Pferdearten, 
bejonbers der für die Remonten der Kavallerie 
dienenden, habe in ben legten Jahren große 
Fortſchritie erfahren. (S. Jockey-Club II, 641 ff.) 
Rad dem Worbilde desjelben wurden andere 
Bereine in den Dep. gegründet. Während jener 
1854 allein in gran ve beftand, verteilten 
1844 32 Vereine ihre Preije in ebenjovielen 
Hippobromen der Provinz; zehn Jahre jpäter 
#äblte man deren bereit 52. Yu den I], 11 auf- 
zählten Rennen find noch hinzuzufügen die von 
— Moulins, Abrauches, Sau- 
mur, Bordeaux, Tarbes, Autun. (S. Le Turf 
von €. € a pus, p. 178—215 u. 234; |. über 
Harras de France Il, 513-515.) I.Equitation, 
Reitkunft. Einer der vornehmiten Patrone der- 
jeter war Heinrid) IT., der in der Schlacht bei 

enti fein Roß mutig Durch da blutigfte Schlacht- 
gewühl trieb, um Kaifer Karl V. zu treffen, den 
er zum Zweilampf herausgefordert hatte, aber 
diejer lehnte den Zweilampf zu Pferde ab. Die 
Karufjell brachten die Reiterübungen zu großer 
Blüte; die von Heinrich IV. geichaffenen Reit- 
bahnen gehörten zu den glängenditen in Europa, 
u. bie fra. Œbelleute jegten e. Ehre darein, für 

die beiten Reiter in der Welt zu gelten. Der 
Herzog von Nemours rit, mie bie Chronifen 
berichten, auf jeinem von ihm felbft dreifierten 
Bee féal bie Stufen der Sainte-Chapelle in 
alopp auf und ab. Ludwig XIIT., jelbft ein 

ausgezeichneter Reiter u. unerihrodener Parforcer 
jäger, Begünftigte die jehr lebhafte Vorliebe jeiner 
Hofleute für die Meitfunft. Un der frz. Neit- 
atademie bildete fit der Herzog v. Budingham 
nad bem Beijpiel der meiften engl. Edelleute 
aus. Plouvenel, der Lebrmeifter des Königs, galt 
für die größte Autorität feiner Zeit auf dieſem 
Gebicte. Ludwig XLV., felbft e. glänzender Reiter, 
beförderte duch jeine ®orliebe für Jagden, 
Karufjells, Revuen u. Kriege ungeheuer die Seite 
tunft, in der ſich Grafen, Varone, Marquis u. 
‚Herzöge um die Wette bervorthaten. Der Herzog 
von Saugun richtete noch im Alter von 82 Jahren 
Pierde ab, und mit 15 Jahren legte Turenne 
bereitö feine glänzenden Proben ab. Wie der 
junge Afegander d. Gr. bändigte er e. ungeftümeß 
bolnijdes Pferd, bas noch nie die Bügel veripürt 
hatte; auch an jeinem Todestage war der Name 
ſeines Lieblingérofies in rührender Weije mit 
bem bes Helden verfnüpft. Das in Limoufin 
geborene, la Pie gen. Pferd hatte ibn fon in 
zehn Schlachten getragen; alé nach jeinem 1öd» 
liden alle bei Sasbach 1675 die größte Un- 
fiherheit unter den Befeblébabern über die einzu, 
Ichlagende Richtung herrichte, riefen die Soldaten: 
nStellet b. Pie an unfere Epige, fie wird und 
um Siege führen“. Celbft die Damen diejes fonft 
o forreften Hofe ftanden den Männern an 

Geſchicklichteit u. Mut nidt nad; fait alle vor- 
nehmen Damen der Zeit waren unvergleichliche 
Ymagonen. Unter Sudwig XV. geichneten fid 
Neftier, Dupaty, Montjaucon, de Rogles u. äue 
legt Bourgelat aus, der erfahrenfte citer, den 
die Welt bisher hervorgebracht hatte. Auch da- 
mals genoffen d. frz. Afademien, an denen Fechten, 
Schwimmen, Tanz u. bejonders Reiten gelehrt 
wurden, e. Beltruf, jo daß fein Edelmann in der 
Geſellſchaft auftreten fonnte, wenn er nicht ein 
eifriger Cchüler an einer derjelben gemejen war. 
Pitt made feine Lehrzeit in Caen, Fox in Angers 
duré. Jene Zeit bezeichnet den Höhepunkt der 
‚Reitfunft, man wollte darauf das Crreichte noch 
überbieten, häufte aber nur kindiſche Schwierig⸗ 
teiten, die auf Gebuldproben hinausliefen; Die 
Reitfunit wurde maniriert, beinahe albern. 
I. Berühmte frz. Rennpferbe. Um die 
Wichtigkeit diefer Errungenjchaft für st 
hervorzuheben, müfjen wir vorher e. Blick auf 
die englifchen Berühmtheiten werfen, mit denen 
erſtere in Wettbewerb zu treten hatten (Darley- 
Arabian). Gegen das Ende der Regierung der 
Königin Anna lebte in Aleppo e. engl. Geichäfts- 
agent Darley, der fit für die arabijchen Pferde 
begeilterte, “a des Borurteild, das man in 
feiner Ba jeit pond I. gegen biejelben 
hegte. In allen Briefen an feinen Gruber, defien 
einheimijche Zuchtpferde in den von Jatob I. 
geitifteten steeple-chases Ruf erlangt hatten, 
rühmt er b. unvergleichliche Verdienſt der Pferde, 
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die er täglich vor Augen hatte u. wurde jufene 
aufgefordert, bas Vefte, das er auitreiben fünne, 
nad) England zu befördern, damit e8 in Yorl- 
fbire afflımatifiert merbe. Er entbedte auch eins, 
das alle Vorzüge der arabijchen Raſſe vereinigte, 
bie bürren Beine u. träftigen Hüften der Gazelle, 
das Kreuz des Windhunds, das Geficht des 
Straußes, ben breiten Kopf des Stiered, u. trat 
in Unterhandfung mit deſſen Befiger, der e3 aus 
b. Wüften Balmyras geholt hatte. Dieſer lehnte 
alle Gelofummen ab, fonnte aber zufept d. £odung 
€. herrlichen engliihen Flinte nicht wiberftehen. 
Sn England angelangt, follte ed am 12. Aug. 
1714 bet York mitlaufen, als beim erſten Gloden- 
ſchlag das Gerücht vom Tode der Königin fit 
verbreitete u. Die plöglich entftandenen politijen 
viftigfeiten dem Nennen ein Ende machten. 
in Jahr lang bfieb das Pferd umbeadhtet, bis 

es endlich als Zuchthengft das Vorurteil gegen 
arab. Bierde glänzen überwand, denn von ihm 
ftammt eine Reihe fiegreicher Rennpferde, vor 
allem d. Flying-Childer, ber für das jchnellfte 
Pferd jeiner Zeit galt, er follte angeblich vier 
Meilen in vier Min. zurüdgelegt haben. Fünf 
jebn Sabre nach der Ankunft des Darley machte 
ko fein Einfluß auf die einbeimijgen Raſſen 
geltend. Auf der So auf Reifen, als Zug- 
‚pferd verrichteten die Abfömmlinge Wunder an 
Kraft u. Ausdauer, bejonders die Etute Black- 
Bess, deren Namen man in zahlreichen Büchern, 
fpeziell Schulbüchern begegnet; befonders ergög- 
lid) ift die Geſchichte, wie fie den von d. Polizei 
verfolgten Räuber Turvin, d. minbeftens 150 RId. 
wog, in 11 Stunden 82 Meilen weit trug ohne 
untertveas gefreffen zu haben; dabei mußte fie 
Eire Sindernife überwinden, 48. e. fes 
Sub Hohe mit Eiienfpiten verjehene Zollichrante, 
e. mit e. Ejel beipannten Wagen, e. Abbang, 
den fie auf den Hinterfüßen hinabglitt, bis fe 
endlich vor e. hohen Mauer tot zujammenjtürzte. 
Der 1731 geb. Crab, e. grauer v. Alcock-Arabian 
ftammender Hengft, war der Vater des Marste, 
von dem Gclipie erzeugt wurde. Der zweite 
Stammvater der jhönen engl. Raſſe ift Godol- 
hin-Arabian. E Sue hat die Gejcichte dieſes 
rühmten Gengites geichrieben. Berberiſchen 

Urfprungs war er 1731 dem König Ludwig XV. 
vom Bey von Tunis geicenft worden, da 
jener aber nur die engliiden courtands, Kurze 
Ichmänze, fiebte, vernachläjfigte man bas edle 
Tier mit feinen fieben Genoſſen jo jehr, daß e. 
Engländer Cote e8 in den Straßen von Paris 
traf, wie es e. elenden Karren z0g. Bon feiner 
Schönheit betroffen faufte er e8 um geringes 
Geld an, es wurde an Lord Godolphin um 
25 Guineen abgetreten. Anfangs diente es nur ald 
agaceur (Probierhengit) des Hobgoblin; als biejer 
ſich weigerte die Rorane zu beipringen, überließ 
man fie dem Gobolphin; d. hieraus entfprungene 
Kath ftellte fi) bald als eins der vorzüglichiten 
Pferde heraus, u. feither genoß Godolphin den 
Ruf des foitbariten Zuchthengftes, den England 
je beſeſſen hatte. Alle neueren Pferde von ber- 
vorragender Bedeutung tragen jein fofthares Blut 

in fi, beſonders Cabe, Regulus, Batchem. Bon 
Darley väterlicherjeitd u. Godolphin durch die 
Mutter ftammt d. Eclipfe, der 1754 während e. 
Sonnenfiniternis auf die Welt kam  Geines 
ftörriihen Weſens halber galt er anfangs für 
unbrauchbar zum Rennen, big er von e. geniflen 
Eullivan in wenigen Minuten gebändigt wur] 
fobaf er fanft wie e. Lamm war u. zugleich alle 
feine herrlichen Eigenichaften entfaltete. Nachdem 
e8 e. Reihe von Stegen erfochten in Beliger, 
O Kelliy es zu verlieren fürchtete, weil eiferfüchtige 
Sonturrenten, von denen feiner mehr tagte, & 
mit ihm aufzunehmen, mehrfach fein Leben 
bedroht hatten, zug er es gänzlih vom Turf 
zurũck u. verwendete es nur noch al3 Zuchthengit ; 
er verlangte für jede Beihälung 0 Pd. Eterl. 
u. erwarb fit damit e. großes Bermögen. Die 
Abfömmlinge d. Eclipfe erlangten im Saufe von 
30 Jahren nicht weniger ald 384 Preife auf 
engl. Rennbahnen. Niemals ift e8 befiegt worden, 
obgleich es nie vom Œ©porn oder ber Peitiche 
berührt oder auch nur bedroht wurde. Der oben- 
genannte ‚Sullivan, e. Irländer von Geburt, bejaß 
18 Geheimnis, die wildeſten Pferde in fürgefter 

Zeit zu zähmen. Er ließ fi mit bemielben in 
€. Stall einjchließen, wenn man nad e. Stunde 
Zeit auf ein gegebenes Signal bin die Thüre 
öffnete, fand man das Pjerd auf dem Boden 
Tiegen u. feinen Bänbiger daneben, der mit ihm 
fpielte, wie e. Kind mit e. Hündchen. Bon da 
an unterzog e8 fi willig den ſchwerſten Auf- 
gaben. Der Morning Advertiser hat nad) An- 
gaben e. gewifien Catlin das Geheimnis enthüllt, 
diejer hatte es den Indianern der Felsgebirge 
abgelauſcht; e8 befteht darin, baf; man dem Tiere 
die Hand auf die Augen legt und ihm in die 
Nüftern bläft, um jofort den Atem wieder zurüd- 
augieben. Die Engländer waren ſehr verblüfit, 
alé 1865 zum erftenmal e. frz. Rennpferd auf 
dem Derby den Sieg errang, e8 var ber 1862 
in den Ställen des Grafen de Lagrange geborene 
Gladiatenr. „Wenn Gl. galoppiert“, riefen fie 
bewundernd aus, „jcheinen die anderen Pferde 
gar nicht von der Etelle zu rüden“. Die Be 
geifterung der Franzoſen für ihren ber. Renner 
machte ſich Luft, alé er in Longchamps vor 
150000 Zufchauern alle Mitbewerber wie jpielend 
überflügelte. Geine fure Qaufbahn mar eine 
einzige Reihe von Triumphen. Als man ihn 1866 
v. Vippobrom zurüdziehen mußte, weil e. feiner 
Beine wegen jichtbar ſchwächer wurde, mietete 
ihn ein Engländer als Zuchthengit um jährlich 
75000 $r.; außerdem hatte fid ber Graf de La- 
range das Recht vorbehalten, jedes Jahr zehn 

Stuten von ihm belegen zu lafjen, was den Er- 
trag auf 100000 Gr. fteigerte. Neben dem 
Gladiateur ift fein 1852 geb. Vater Monarque 
u erwähnen, der vollfommenfte Gengft, den 
Srantreid je bejeffen. In Grantreid gewann er 
21 Preife bei 26 großen Wettrennen. Üls er die 
Schale von Goodiwood und dad New-Market 
‘handicap gewonnen hatte, entzogen bie Engländer 
den fremden Pferden den bemütigenden Borteil 
von 14 Pfd. Mindergewicht, den fie ihnen bis 
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dahin im Bewußtiein ihrer Uberlegenbeit ein- 
geräumt hatten. Außer dem Gladiateur ftammen 
noch andere ber. Rennpferbe von ihm ab, jo der 
Hosvodar, Gébéon, Fibelit, d. Mandarin, Troca- 
Pad x. Die Fille-de-l'Air FH CES von 

agrange gewann in e. einzigen r 235 000 Fr. 
on Breiien, u. a. bie „Oaks- von &hlom, de 
früher nicht aus England herauögelommen waren. 
Weiter find zu nennen: Bermout, ber d. gefürch- 
teten engl. Blair-Atbol befiegte, Sranc-Bicard, 
der vorzüglichfte steeple-chaser, Baïarb, ber in 
rantreid nie gefdlagen wurde, Saint-Chriftophe, 
rontin, der d. englifchen Gaint-Blaije befiente, 
Me be Senlis, die mit unerbbrter Leichigieii 

Preiſe davontrug, u. Blaifanterie, d. beim Tatter- 
jall um 800 Gr. getauft, zwei der bebeutenbften 
Preiſe in England gewann u. die Engländer jo 
erſchreckte, daß fie von da an fremden Pferden 
nicht mehr geftatteten, bei e. handicap jid um 
den Preis zu bewerben, wenn fie nidt in den 
fes vorhergehenden Monaten minbeftens zwei · 
mal in England gelaufen. In Le Turf von 
€. Ehapus, das allerdings jchon 1854 erſchienen 
ift, wird e. bejonberes Kapitel den Notabilitäten 
de3 frz. turfu. ben Hauptjächlichften gentlemen- 
riders gewidmet; denn, wie ber Berf. bemerft, 
ſpricht turf nicht bloß zu der Einbildungs- 
kraft des Dichters u. des Künftlers, jondern be- 
ae auch wichtige sen der Bolts- u. Staatd- 
wifienféaft, und die Männer, die ſich um die 
Förderung diejer Snftitution verdient gemacht 
haben, dürfen e. bejonbere Auszeichnung bean- 
fpruchen. Unter bieje gehören oh die freie 
ebigen Beichüger des Zurfs, als die echten 
Sportömänner, die ihn zum Biel des Wetteiferd 
u. zum lodenden Anziehungspunft maden. ES 
ift nicht zu verwundern, daß Cabus zu jeiner 

it die Galerie mit Napoleon III. eröffnete, 
unter Hinweis auf ben Ausſpruch Lamartines 
„le cheval est le piédestal des rois“. „er 
den Kaijer“, fo ruft er aug, „zu Pferbe gejehen 
hat, fei eö bei den Œvolutionen e. nulitärijen 
Revue, den rajtien u. gefährlichen Ritten auf der 
Jagd oder bei der ruhigen u. würdigen Gangart 
Während des Vorüberzugs e. begeifterren Bolts- 
menge, ber wird von e. unwiderftehlichen geheim- 
nisvollen Macht ergrifien. Napoleon III. befigt 
in hohem Grade den Sinn für die Reittunft; 
er befolgt alle Grundjäge der Schule u. nimmt 
es mit den fühnften Eportsmännern auf.“ Der 
Baron be Pierre, der Direftor der fürftlichen 
Geitüte, twar gleich feinen Rorgängern,de Eambis, 
Marquis de Etrada u. dem Herzog de Guiche, 
hochverdient um den frz. Turf. Er gehörte der 
fleinen Anzahl ariftofratiicher Züchter an, die 
auf Koften ihres eigenen Vermögens ihr Sand 
mit e. volltommeneren Pferdebeftand beihenten 
wollen. Schon ald ganz junger Mann trug er 
mehrere Breije bei Hedenrennen davon u. legte bei 
e. Dauerrennen in Angers 13 Wegftunden in 1 St. 
47 Minuten zurüd. Gr faufte vom Oberft Thorn 
e. Pferd, das biejer gar nicht mach jeinem Wert 
eichägt und überdies vergeffen hatte, Daß der 
Kintalon das Kieblingstier feiner Tochter ger 

weſen. Als dasſelbe Sieg um Gieg errang, 
fuchte der Oberit e8 umfonit zurüdzuerlangen u. 
bot die verlodendften Summen dafür. Die Unter- 
Handlungen fanden e. jehr romantiſchen Abſcluß: 
der Baron de Pierre heiratete Fräulein Thorn 
u. fo belam biele ihr Bferb wieder. Had feiner 
Hochzeit lieB er fich in Richelieu (Touraine) nieder 
u. widmete fit an der Grenze von Rord- und 
Südfrankreich ganz d. Zucht von Bollblutpferden. 
Aus feiner Anftalt gran Rigolette, Mitem, 
D'jall, Yatagan u. bejonbers d. fo häufig fiege 
reihe Gentil Bernard hervor. Um 500 Sr. 
taufte er die Duchesse, Tochter des Tigris, an 
u. betunbdete bamit feinen Scharfblid, denn furze 

eit, nachdem fie in feinen Stallungen vermeilt 
jatte, verriet fie ihre hohen Œigenfaften. Er 

mettete, daß fie über e. 5 Fuß hochgeipannten 
Bollfaden jpringen würde, was fie, von Henry 
Sorbangetitten, jo ausführte. In jeinen Etällen 
führte er nur Pferde, die in d. Provinz geboren 
waren u. fiegte mit ihnen wiederholt in Paris, 
Berjailles, Chantilly u. Boulogne. Ferner ſchuf 
er Hippodrome in Graon und Tour und ging 
eben mit dem Gedanfen um, im Dep. Indrerete 
Loire e. Gentralverein für Wettrennen zu gründen, 
um ben unbemittelten Büchtern zu Hilfe zw 
Tommen, alé der Raijer ihn zum Direktor jeiner 
Stallungen machte. Der Graf von Mornh ver- 
wendete e. Teil jeines fürftlihen Vermögens zur 
Berbefferung der frz. Pferberafien. Kad) dem 
Grafen Alerander de Girardin und Ch. Laffite 
erwähnt Chapus als vorgfgliten Weiter den 
Grafen de Chatauvilland. Diejer ritt e. Tages 
vor den Genftern e. Klubs vorbei u. unterhielt 
fi) mit e. Freunde, dem er eine Revanche auf 
dem Billard jchuldig war. Da fein Müfiggänger 
in der Näge war, um fein Pferd zu halten, ritt 
er kurz entjetofien die Treppen zum zweiten 
Stodwerk hinauf und fpielte die ganze Partie 
Billard vom Pferde herab; nachdem er fie ger 
wonnen, tehrte er auf bemjelben Wege zurüd u. 
beendete ruhig jeinen Epazierritt auf den Boule- 
varbs. Als Schrütfteller zeichnete er fich durch 
e. mafgebende Abhandlung über das Duell aus. 
Der Baron Lecoulteur, der bejonders für die ver⸗ 
breitung von steeple-chases gemirlt hat, führte 
e. ähnliches tedes Reitertunftitüd aus. Er ritt 
einft an e. Billa in der rue d’Enghien vorbei, 
an deren Fenjter zwei Damen ſaßen, die fein 
Bierd bermunderten u. iÿm Zuder reichen wollten. 
Um ihnen die Dühe zu eriparen, auf d. Etrafe 
berabgufteigen, reitet er ben Perron hinauf, in 
den Eaal_hinein u. dann zum denſter hinaus 
auf die Etrahe zurüd, wo er nach höflihem 
Gruß weiter galoppiert. Der Graf d'Hébouville 
teifte viel in Deutichland u. England, um jeine 
Kenntnifje des Pferdes u. des Turfs zu vervoll- 
ftändigen; ev beichenfte biejen mit Pied-de- 
Chêne, Babiega, Princesse-Désirée, Moustique, 
Snow-Ball u. Javelot, lauter Preisträger. Er 
mar es, der in Gejellichaft einiger Cportsmänner 
auf der Hirichjagd bei Chantilly entdedte, meld) 
prächtige Rennbahn ber dortige Rafen abgeben 
mürde; der Fürit Labanoff teilte dem Herzon 
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von Orléans die Jdee mit, u. bald darauf wurde 
dad Wettrennen von Chantilly eröffnet. Der 
Dberit Fleury leitete quais die ſchwierige Or- 
anijation ber faijerlichen Stallungen und die 
ilbung e. der ſchönſten Kavallerieregimenter; 

alle Welt war einig über die Schönheit u. Bor- 
afglicteit bes faiferliden stud ; außerbem bejaf 
er e. in Granfreid fomobl als in England jeltenes 
Talent in der Auswahl u. Zujammenftellung von 
Wagenpferben. Als hervorragende Pferdezüchter 
nennt Chapus Heren Fasquel in Gourteuil, 
Mojjelmann, Vasly in Saint-Eonteft bei Caen, d. 
Gejundheit u. Vermögen opferte, um dad Halb- 
blut in die Normandie zu ſchaffen, während 
Aumont in der unteren Normandie für bas Boll- 
blut einftand, und mit Paillasse, Plover-Dé- 
ception, Cavatine, Fritz Emilius, Prédestiné, 
Mustapha, Liverpool, Couche-tout-nn, Morok 
Breije errang, bis er mit La Clôture und 
Hervine baë Ideal e. frz. Bollblutpferdes ere 
zeichte u. mit Porthos das Derby gewann. Der 
Graf de Brabo verbrachte feine Jugend auf den 
Ebenen von Corbova mit Stiergefechten u. Eber- 
jagben, reifte nach England, um von bort aus 
as Vollblut in feine Heimat zu ſchaffen, er 
eidnete fid) bafelbft bei steeple-chases u. Fuchb- 
ten aus, dann jagte er in Œgypten ben Eber 

u. die Gazelle in den Wäldern von Kairo, um 
‚äulegt in Gouvieux bei Chantilly e. Meines Mufter- 
gt zu ſchaffen. Dort fam 1840 e. Güllen auf 
ie Welt, das den Namen Aquila erhielt. Mit 

6 Monaten war es jo unideinbar u. armfelig, 
daß es fein Befiger um 1000 FE an Aumont 
Tosichlug ; dieier abnte wohl, dah in e. Sohn des 
Glabiateur und der Caſſandra etwas Tüchtiges 
Keen, müffe. Als Legterer feinen Stall auflôite, 
römten alle Turiliebbaber nat Chantilly, und 

der Graf von Brabo erftand den um 1000 Fr. 
vertauften Aguila um 50000 Fr. zurüd. Herr 
von Tournon bat alé geutleman-rider ftets die 
engl. Mitbewerber bei Hedenrennen u. steeple- 
chases geichlagen; als sage Karls X. hatte er 
den ber. Reitunterricht in Serfailles genofjen u. 
fi dann den englifhen Stil angeeignet. Schon 
alé Anfänger bewies er feine mutige Ausdauer, 
inden er e. Pferd, das ihn 22 mal abgeworjen 
hatte, immer aufs neue beftieg. Er fuchte fit 
ftets die ſchwier igſten u. gefürdhtetiten Tiere aus, 
ie er dann aud) rajch bändigte. Im Jahre 1853 

ftürzte er bei e. steeple-chase in der Marche fo 
unglüdtih, daß ganz Paris an feinen nahen 
Tod glaubte; acht Tage jpäter begegneten ihm 
einige Freunde, die ſich nad jeinem Befinden 
ertundigen wollten, wie er fujtig burd bag bois 
de Boulogne galoppierte. Der Marquis de Croix 
fteht dem Turf ferner, weil er bejonders das 
Zrabrennen begänitigt: er ſchuf die Geftüte von 
Serquigny im Dep. Eure-et-Loire. Unter den 
beften Pferden, die aus benjelben Hervorgingen, 
get der Sylvio, deffen regelmäßigen gleich“ 
ſormigen Trab fein anderes Pjerd in Galopp 
erreichte. Am 15. Mai 1845 wettete er 25 000 Fr, 
baÿ jeine fiebenjährige Stute Impétueuse (von 
fra. Bolbfuthengft und engl. Halbblutftute) in 

3%, Stunden 84km, d.h. etwa 53 ent; Meilen 
auvüdiegen werde. Sie iam e. halbe Winute zu 
jpät an, meil ein ftrömender Regen während 
des ganzen Laufs herabfiel, been völlig 
erjchöpft war und die legte Strede mit bem 
Rüden gegen den Stall surldgelsgt murbe, 
was dad Tier febr entmutigte. m Abend 
ftanb die Impétueuse in ihrem Stall jo frij und 
ruhig ald wenn nichts geſchehen wäre. IIL En- 
trainement, engl, Kreining, Trainieren be 
jeidnet die ftrenge Disziplin, Die —e— 
die wiederholten Übungen, benen man bas Pferd 
unterzieht, um es auf D. Rennen vorzubereiten, 
& folgt auf bas Drefjieren (dressage) u. beginnt 
mit dem Alter von 18 Monaten. Das, weſent - 
lie Bringip befteht darin, daß man bie Übungen 
ftufenmeije fteigert u. zu ben Urbeiten, die eine 
rößere Entfaltung von Kräften erfordert, erft 
bergebt, wenn dad Tier fit am ſchwächere 

Leiftungen völlig gewöhnt bat. Das €. it icylecht, 
wenn es bie Bedingungen e. geregelten, einfichtd« 
vollen Gymnaſtik überichreitet, denn e3 richtet 
bas Füllen vorzeitig zu Grunde; e. gute Bor« 
bereitung dagegen befbleunigt die Entwidelung 
u. Befeitigung ber Formen, ftärtt dad Knochen- 
ſyſtem, verleiht den Musfeln Kraft u. Energie, 
u. fichert fo die fic Darauß ergebende Schnelligteit 
u. Ausdauer. Früher Derbefferte d. €. wirtlid 
die Pferde u. entwidelte feine Kräfte bis zu der 
äußeriten Grenge. Ein gut trainierte Pferd war 
in jeder Hinfiht volltommen. Geutigen Tages 
iſt dem leider nicht mehr fo. Der Trainer je 
feine ganze Ehre darein, jeine Pferde gemille 
Preiſe gewinnen zu lafjen. Er befümmert ſich 
wenig darum, was aus dem maroden Tiere wird, 
das hochſtens noch dazu taugt, Waljer aus den 
Bifternen zu ziehen. Um e. große Wette Er ge 
winnen, ruiniert e. Befiger getroft zehn ierde, 
er findet noch immer feinen Vorteil dabei: aber 
damit ift es um bie Verbeſſerung der Pferderafie 
eibeben. Man beginnt damit, das Pferd im 
Ecrit jpazieren zu führen, u. zwar 3 Stunden 
lang u. täglich. Hierauf fügt man furgen Galopp 
ein, zuerft wenig ſchneil u. von geringer Dauer, 
dann raider und länger. Der Joden muß dabei 
das Pierd daran gewöhnen, wie ber Haje zu 
Haufen, fi wenig über den Boden zu erheben, 
benjelben dicht zu jtreifen u. bei jedem Sprung 
joviel alé möglic) außzugreifen. Der Galopp 
ift vollfommen, wenn die Borberglieber des von 
der Geite aus betrachteten Pferdes e. Rad oder 
e. Kreis zu beichreiben ſcheinen, das nennt man 
l'action ronde. Bier Monate trennen die erite 
Erziehung von der zweiten, die von März bis 
Juni dauert. Dann jührt man bas Tier wieder 
auf die Weide, man muß es ſtets reichlich füttern. 
Drei Vorbereitungen find erforderlich, um das 
Pferd vennfähig (en condition de course) zu 
machen, d. b. man muß es zweimal in den Stand 
jegen zu laufen und e3 dann durch Purgieren 
oder grünes Futter, beſonders aber burd Ruhe 
wieder herabftimmen (remettre à bas); erft nach 
der dritten Zurichtung ift e8 im Stande bie 
Bahn zu betreten. Dieſe beginnt 5 Monate vor 
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dem erften Nennen. Man gewöhnt bas Pferd 
an ben verlängerten Schritt u. den Galopp; bie 
erſten Galopp8 find febr fur, die zweiten länger; 
nachdem man das Tier wieder eine oder zwei 
Stunden im Schritt hat gehen laffen, galoppiert 
man zweimal 1000 bis 1500 m weit, indem man 
bie Gangart allmählich bejdleunigt, aber man 
darf e3 anfangs nicht durch e. für feine Lungen 
und feinen Atem übertriebene Schnelligkeit ab 
jéreden e8 verläßt bie Linie, ſobald es jich beim 

tmen been; t fühlt. Die Übungen genügen nicht, 
um dem Pferd all fein ii zu nehmen, man 
muß e3 aud purgieren. Man führt ihm 12 bis 
24 g Aloe (je nad dem Alter) in bie Kehle ein. 
Der Pferdeinecht hält die beiden Kinnladen des 
Bene auseinander, e. in dem Gejchäft erfahrener 

ann zieht mit der linfen Gand bie Sunge 
heraus u. läßt mit der rechten fo tief alé mög. 
lic die in Papier gewidelte Arznei in den Schlund 

len. Merkt das Tier bei ungeichidter Behund- 
fung den bitteren Geſchmad, jo wehrt e8 fit aus 
Seibesfräften gegen e. zweites Burgieren u. ber, 
weicher e8 vornimmt, riöfiert dabei, daß ihm 
die Hand abgebiffen wird. Früher ließ man das 
Tier dann noch gehörig jhwigen, aber Diefeß 
barbariſche Verjahren ift glücklicherweiſe überall 
aufgegeben, weil man es als im höchften Grade 
ſchwãchend und gefährlich erfannt bat. Da es 
jedod in einzelnen Stüllen noch beobachtet wird, 
wollen wir es furz berühren. Bei diejen sudes 
läßt man bas in wollene Deden (camails oder 
suaires) gebülte Pferd 5—600 m mweit galop- 
ieren; dann ſchabt man die Haare mit 2 
jamen Mefjern, damit der Schweiß ab, 
widelt das Tier mieber in die Deden ein und 
führt es in den Stall. Dort wird e3 jorgfältig 
abgerieben, man fügt noch weitere Deden hinzu 
a. umividelt die Glieder mit Glanel. Sobald 
Schweiß wieder ausbricht, erneuert man das Abe 
reiben. Schließlih wäſcht man Augen, Rüftern, 
Maul u. Ohren mit frijchem Waſſer unter Bu 
ke von Eijig, befpült die Füße mit warmem 

afier, jémiert die Qufe mit gett ein u. läht 
nad) e. turzen Spaziergang das völlig erichöpfte 
Zier endlich in jeinem Beridlag (box) ausruhen. 
Das wird täglid fortgejegt, bis aud fein Teil. 

n Bett mehr unter ber Haut übrig. bleibt. 
hrend der ganzen Dauer des Trainierend 

bleibt e8 in biefem box allein; der Berichlag muß 
von dem lad (Stallburfchen) mit der peinlichften 
Sauberkeit gehalten werden, was leider nur zu 
Eee geichieht. Das Futter ift ausgejucht; bas 
feinfte, trocenfte peu der befte Safer u. Die vor 
alien Bferbedohnen (férerules) werden bem 

ere gereicht. Es mirb dreimal täglich mit 
Schwämmen ober nafjen Heuwiſchen abgerieben. 
Seine äußerft empfindjamen Nerven Fönnten die 
Striegel nicht ertragen. Endlich werden die 
Beine mit der Handfläche maifiert. Vis zur Zeit 
des Wettlampfs wird das Pierb täglich geübt. 
Zwei Tage vorher läßt man es tüchtig galoppieren 
auf e. Etrede, die der Reitbahn entipridt. Um 
Vorabend jelbft eritredt fi der Galopp nur 
7—800 m weit; am Abend vermindert man die 

Waſſerration u. giebt nur Hafer zu freffen. Am 
Tag der Prüfung jelbft erhält es früh morgens 
feine Ration En, dann läßt man es 3—400 
Schritte meit galoppieren und führt e8 in ben 
Stall zurüd. is zum Rennen darf es nichts 
mehr freien, außer wenn e8 jebr zarter Natur 
ift; im dieſem Salle giebt man ihm e. Stunde, 
ehe e3 zur Rennbahn geführt wird, einen Schlud 
Waſſer u. e. Gäspe Hafer. Liege man es une 
mittelbar vor dem Nennen freijen oder beſonders 
faufen, fo würde e8 ficherlich geihlagen. Diejeë 
betrügeriiche Mittel, e. Gavoritpferd um den Sieg 
zu bringen, wird häufig von unteblichen Jodeys 
u. Trainern aus leicht erratbaren Gründen an- 
gewendet. Der Jodey befteigt das Pferd erft 
auf bem Nennfeld; furz vorher gieht er ihm 
mittelö e. Flaſche 1 oder 2 Gläjer friſches oder 
mit Branntwein vermiſchtes Waſſer zwiſchen die 
Lippen, ja feinen Champagner, wie manche Leute 
ed iretümlid, thun/ bann läßt er es 7—800 ın 
weit galoppieren u. nimmt in Schritt den ihm 
angemiejenen Plag ein. Bon e. gut trainierten 
u. rennfäbigen Pferd Heißt es: „il est à point 
oder en condition“, bei zu wohlbeleibtem Tiere 
ift die condition trophaute, bei e. vom Trainieren 
zu ermübeten trop basse. Ein Pferd, bas 
wãhrend de3 Trainierens ftarten Appetit zeigt, 
befundet Kraft u. Ausdauer; wenn es die Nahrung 
jurüdiweift, ift es zu erihöpft, dann muß man 
Port die Übungen einftellen, weil es fonft zu 
Grunde gehen würde. Das Trainieren für die 
steeple-chases ober Hinderniörennen ift nur Die 
Fortjegung der früheren Arbeit für Pferde, die 
unfähig zum Flachrennen find oder mit 5 Jahren 
von den großen Rennen zurüdgezogen werden. 
Es erfordert viel Zeit u. Geduld, man muß mit 
leichten u. nicht zu Bäufigen ‚Hinderniffen beginnen, 
darf aber nichts übereilen, denn fonit verweigert 
e8 oft Sprünge, bie e8 Tags zuvor gemacht bat. 
Das Trainieren wird nicht joweit getrieben als 
beim Slachrennen, denn das Bferd braucht nicht 
fo ichnell zu fein u. muf mehr Fieiſch behalten, 
da das Nennen immer bebeutend länger bei d. 
steeple-chases dauert. Auch das volltonmenfte 
Pferd fann während des ganzen Rennens das 
Marimum an Schnelligteit nicht bewahren; dieſes 
Hält nur auf eine Strede von 7— 800 m, felten 
e. Kilometer weit an; weiter hinaus fällt dad 
Tier erjhöpft zufammen. Deshalb Iegt man 
die zwei eriten Drittel in guter Gangart zurüd 
und part die gehe Schnelligteit für das lepte 
Drittel auf. Dann heißt ed: „il est étendu“, 
weil feine Beine d. höcjften Grad von Anfpannun, 
erreichen, deren fie fähig find; es trägt den Kop 
vorwärts, ſodaß biejer alé e. Verlängerung des 

fes ericheint. Ein Renner, der fit vor den 
itbewerbern ,ftredt“, kann ald ‚geislagen gelten. 

Bermag dad zu lange geitredte Pferd feine 
Schnelligfeit nicht mehr aufrecht zu erhalten, jo 
verrät es feine Ermidung durch gewiſſe Zeichen, 
die man la détresse nennt. Die Ohren bleiben 
nicht mehr gerade, fondern ſchwanken tonvul- 
fivii von vorn nad) hinten, die Vorderfüße 
biegen fid bei jedem Auftreten und ber Kopf 
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macht Berbeugungen, wie wenn die Füße einen 
minder hohen Boden berührten als den, von 
bem fie auâgegangen find. Die Echnelligfeit e. 
Rennpferbes fommt etwa ber eines Erprehzuges 
gleit, nimmt aber mit der Länge der Etrede 
ab, jo werben 1000 m durchſchnitilich in 1 Min. 
2-3 Cet. puridaetegt, 1500 m in 1 Minuten 
34—35 Eef., 2000 m in 2 Min. 8—10 Cet, 
3000 m in 3 Min. 34—35 Eel., 4000 m in4 Min. 
35—36 Cet. Die längite Entfernung, d. zugelafien 
wird, nämlid) 6200 m, wird felten in weniger 
als 8 Din. 5—6 Cet. zurüdgelegt. Oft fällt 
ba? übermäßig angeftrengte Tier mit gefnidten 
Beinen, broken-down, zufammen. Das über- 
triebene Galoppieren beim Trainieren erzeugt e. 
Entzündung der Beine, bas heißt in der Stall» 
fprache: la jambe chauffe. Wenn der Trainer 
es nicht fofort ruhen läßt, jo fängt e8 an zu hinten 
u. fann nur mit Mühe in den Stall zurüdge- 
führt werden. Faſt jedes Rennpferd verfällt mit 
der Beit dem Echidjal des broken-down, wenn 
man es über e. gewiſſen Zeitpunft hinaus ver- 
wenbet, dann ift es — man nennt das aud 
claqué — für dad Rennen verloren; ift die Ver- 
legung nicht zu ſchwer, fo kann ed noch ala 
Sattel- oder Wagenpferd dienen, fonft wandert 
e8 auf den Echindanger oder Tann nad) der 
geilung nod an einen Fialer gefpannt werben. 
isweilen jchwillt bas Bein nach e. langen Galopp 
gti an, das fan durch Auégliéen in wenigen 

agen geheilt werden. Das Pferd wird vom 
Tierarzt auf die Ceite gelegt u. hloroformiert. 
Ein — weißglühendes Inſtrument wird 
auf das frante Bein gelegt. Man madt bamit 
uerft einen vertifalen u. über dieien e. Anzahl 

borigontaler Striche. Das Eijen bleibt auf 
jedem berjelben liegen, bis die Haare verjengt 
And u. das Fleiſch etwas raucht. Dann bringt 
man auf der Wunde Fell oder Salbe an u. nach 
wenigen Tagen ijt das Tier völlig hergeftellt. 
Der entraîneur ift fait immer ein ehemaliger 
jockey, der verfrüppelt oder zu fett wurde, um 
fein Handwerk fortzufeßen; wohl kein Beruf er- 
fordert jomannigfaltigeRenntniffe: e. ihrer Haupt» 
eigenichaften ift Die Verichwiegenheit. Das Inter. 
efie, bisweilen dad ganze Vermögen des Eigen- 
tümers hängt davon ab, daß er das Verdienſt 
der ihm anvertrauten Tiere geheim hält; er muß 
fortwährend gegen die Kniffe der book-maker u. 
der tout anfämpfen. Unter den berühmteiten 
entraîneurs in Frantreich die fait alle aus Eng« 
land ftammen, gehören Tom Hurſt, der guet 
mit Ai. Aumoot afjuciiert war u. zuletzt in den 
Dienft des Grafen von Morny trat, Thomas 
Carter, dem Lord Seymour 1831 feine Ctäle 
in Paris anvertraute: dieje genoffen zehn Fahre 
lang unter jeiner Leitung €. ungemeinen Ruf, 
aus ihnen gingen Miss Annette hervor, deren 
Name voltstümlich wurde, Frank, bas erſte 
Perd, das den, Preis des Jockey-Clubs in Chan- 
tilly gewann, Églé, eine Stute, die nie befiegt 
tourbe, Lydia, bie lange als daß befte frz. Xoll- 
blut galt und bas Derby wie mehrere andere 
große Preije errang. Als Lord Ceymour fid) 

vom Tun aride trat Garter beim Baron 
von Rothieild in Dienft, und abermals trugen 
feine Pfleglinge Anatole, Meudon, Drummer, 
Governor, Annette, Prospero ihm bie hödjten 
Ehren ein. Bald büßte Botétilb feine Bor- 
herrichaft auf dem Œurf ein, Carter hatte ihn 
verlafien u. die Etälle de la Merlaye von dem- 
felben als Eigentümer erworben; auch fernerhin 
blieb ihm das Glüd günflig, denn Expérience, 
Dulcamera, Illustration, Anetta, Bounty, 
Galatée, Celebrity zeichneten fit auf den frz. 
Rennbahnen aus. ırter de feinem zweiten 
Baterland unihäpbare Dienfte geleiftet, indem 
ex der Vervolltommnung des frz. Bollbluts alle 
jeine Kräfte widmete u. aus jeiner Pflanzichule 
€. Reihe ausgegeichneter entraîneurs u. Soden8 
bervoring, eitere ber. entraîneurs find die 
beiden Gibfon, Henri u. Tom Jenning, Neale, 
Antoine, Hardy. Eine wichtige Rolle im Turf 
fpielt ber jockey, biejer moderne Gentaur, befjen 
Eeele fid mit nftintt bes Rierdes identie 
figieren muß, wie am Tage des Wettlampfs ihre 
beiden Körper nur e. einzigen zu bilden einen. 
Auch fie müffen fid) harten fortgeiegten Etrapagen 
unterziehen. Um e. Slacrennen durchzuführen, 
müfjen fie fit bedeutend abmagern, denn ein 
Sodey, der 50 kg wiegt, ift ſchon zu ſchwer für 
e. dreijähriges Werd. Das leichte Gericht er- 
reicht er auf verichiedene Weile. Morgens legt 
er 2—3 Hojen, 5-6 eiten aus Ylanel, 
2 Ubergieber an und geht im Geſchwindſchriti 
15—20 km; dann kehrt er in e. Echänfe ein u. 
jept ſich vor e. mächtiges Teuer; nad) Haufe zu- 
rien at er ſich jplitternadt in e.gewärmtes, 
mit Deden überhäuftes Bett; wenn er dort eine 
Stunde lang geſchwitzt hat, wird er von einem 
Kameraden am ganzen Leib abgemaiden. Eeine 
Diät ift äußerft ftreng; zum Frühftüd Thee u. 
e. Meines Butterbrot, mittags e. Stüdden Fleiſch 
u. etwas mit Wafjer verbinnter Mein, abends 
einen Apfel oder einige Calatblätter ohne Brot. 
Xitöre find ftreng unterjagt. Ein Glas Brannt- 
wein vernichtet den Erfolg e. breitägigen Diät. 
Diefe Lebengmeife vermindert baë Leibeögemicht 
täglid um 1), kg, ohne dem allgemeinen Gefund- 
bettéguitand zu ſchaden, fie muß aber während 
der ganzen Feunzeit ftreng eingehalten werden, 
denn wer nur e. einzigen Tag davon abweicht, 
nimmt um mehrere Sand u. Bu ben befann- 
teiten frz. Jodeys gehören Henry Jordan, An- 
toine, W. Hardy, Dodge, Chifney, W. Bantal x. 
Flatman ijt befaunt durch e. fühnen Rettungd- 
alt. Ein in England geborenes u. aufgezogenes 
Xierd, Snow-Ball, im ®efip des Grafen von 
HEdouville, verriet ftartes Geimivef u. war ftörrifch 
und traurig geworden. Auf e. Wettrennen bei 
Boulogne jegte es geicidt über Die beiden erften 
‚Heden, aber beim Ynblid ber heimatlichen Stüfte, 
die deutlich über den Kanal herüberichimmerte, 
wirjt es plöglich den Reiter ab u. jtürzt fid mit 
Gattel u. Zaum ins Waſſer, um der erjehnten 
Heimat zuzujhwimmen. Fiatman, der gerade 
am Etrande umberirrte, gleichfalls von deim⸗ 
weh getrieben, rudert dem Pferde nad, jpringt 
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ihm in ben Sattel u. füset e8 glüdlich and Land 
urüd. Der stable-boy oder lad, der Etall- 
urjche, fiebt unter bem jockey, u. doch ift feinen 

gerer, Berd währen 
Trainierend anvertraut. Sobald e. Knabe 

aus armer Familie große Borliebe für Pferde 
zeigt, juht man ihm Aufnahme in e. Trainier- 
anſtalt zu verihaffen. Anfangs muß er bie 
härteften Arbeiten verrichten, hat aber ftet3 ein 
wachſames Auge für das Treiben um ihn ber, 
wenn ihm ſolches fehlt, wird er bald wieder ent» 
lafien. Nach e. Woche jet man ihn auf e. fanftes 
Bonn, damit er ben Übungen beimohnen fann; 
jobalb er die Anfangägründe des Neitens fennt, 
befteigt er e. altes, feblerfreies Tier, das ſich aus 
Routine den anberen anſchließt. Mad e. Monate 
kin darf der Neophyte feine Kräfte auf einem 

urigen Bollblutrenner verfuhen. Nirgends 
herrſcht ftrammere Ordnung u. Disziplin als in 
den großen Trainierungsftallungen. Der Stall- 
burfche fteht fo pünktlich auf feinem Boften als 
ber wadhthabende Coldat oder Matroje. Gr 
bringt bie Nacht in demfelben Berichlage zu wie 
Das ihm anvertraute Pferd. Mit Morgenanbrud 
lauſcht ie ängftlih auf das Erwachen feines 
Heinen Gefährten; fobald die Stallburiden ein» 
anber zurufen, äußert e8 feine freude. Nur 
felten ereignet e3 fi, daß die oft ungeftümen 
und zur Nederei geneigten eblen Pferde ihrem 
jungen Wärter ein Leib zufügen. Nichts 
ii intereffanter zu beobachten, al8 bie fichere 

lue, mit der dieſe beinahe zwerghaften, jchein- 
bar ſchwachen Kinder den feurigen Tieren nahen, 
die fie mit e. einzigen Qufihlag ober e. heftigen 
Kop| ung zerichmettern könnten. IV.Paris, 
Les—. Schon d. deutiche Wort Wettrennen zeigt, 
daß e3 fi) dabei nicht bloß um das Rennen um 
Breife hanbelt, das jchon e. gewiſſes Wetten ift, 
fondern darum, daf auf den Sieg der laufenden 
Pierde Wetten um oft übertrieben hohe Beträge 
abgeichloffen werden. Die Wetten werden als 
die „Seele“ der Rennen bezeichnet, find aber 
aud deren unvermeidlihe Plage. Unfangs 
wetteten nur die Eigentümer von zwei Pferben 
mit einander, dann jchlofien fic deren Freunde 
an, u. dieſe nahmen es auch mit Sremben auf, 
jehlietich beteiligte fich ale Welt an den Wetten. 

ie Engländer gingen mit dem Beifpiel voran; 
nach ber Bemerlung des Grafen d’Nvigdor, der 
die Gitten der Wettenden in England um bie 
Mitte des XIX. Jhrhs. fdilbert, find alle 
Mafien der Gejellihaft beim Tatterjall vertreten, 
vom eblen Herzog, deſſen Vorfahren Gefährten 
Wilhelms des Croberers geweien, bis zum pot- 
boy (Kellner) herab; die unterite Etufe nehmen 
bie Suaufrieritter und Spigbuben ein, die den 
harakteriltiichen Namen legs (Beine) tragen, 
weil fie fit zur rechten get aus dem Staube 
maden. Die projejfionellen Ausbeuter biejer 
SBettleibenfchaft find die bookmaker (f. I, 601). 
Um ihre cotes (j. I, 958) fier feftitellen zu 
Tonnen, juchten fie genau d. Wert der betreffenden 
Bierde zu erjoriden und bezahlten Cpione zu 
biefen Bmeden. Äls fie faben, wie leicht fie das 

Miöpper, Bramsbfiides Reollegiton. III. Bb. 

Gewiſſen d. Œingeweibten mit Geld befwidtigen 
fonnten, gingen fie weiter u. verführten bie en- 
traineurs, Jodey3u. Gtallburicen, um e. Gavorit- 
pferd, gegen das fie dr Wetten eingegangen 
waren, verlieren zu machen. Das wirkte anftedend. 
Einige Eigentümer von Pferden betämplten die 
bookmaker mit beren eigenen Schlichen. Sie 
gaben den jockeys e. leijen Wink, dieſe ſchonten 
ihr Pferd bei drei, vier, ja zehn Rennen, „Il 
tire sur les ficelles“, mie es in ihrem Argot 

ißt. War der Augenblid getommen, ur 
faire un coup“, jo veripradh er ihm 20 Louis 
für ihn auf Das Pferd zu ſehen. bief — ‚mit 

in 30 gegen 1 cotiert wurde als elende 
— fo winkte bem Jocken ein Gewinn von 
12000 Fr. Nunmehr lief Das geb auögezeichnet, 
gewann den Preis u. trug d. Befiger 100000 Fr. 
ein. Dieje Betrugémeile wurde jo allgemein, 
daß es ſprichwortlich hieß, nicht baë befte Pferd 
fiege, fonbern bas, auf welches die meiften Wetten 
abgeichloffen worden feien. Ebenjo gebraͤuchlich 
murbe bie Nebendart, dieſes ober jened Pferb 
va oder ne va pas pour l'argent, je nahdem 
es jein Ranger gewinnen ober verlieren lieh, 
wenn er Geld darauf anlegen konnte ober nicht. 
Sein Gewinn war ebenjo groß, wenn fein Pferd 
geihlagen wurde. Er mettete oftenfibel e. ge- 
wiſſe Eumme dafür, um Vertrauen I eriweden, 
LieB aber durch Dritte zehnmal fo tarte Summen 
dagegen fegen. Er fonnte jogar auf die Mit- 
ichuld bes Jockey verzichten, wenn er jein Pferd 
vor Abjchluß ded Trainierens laufen ließ, denn 
dann wurde e8 fogar von geringeren, aber voll» 
tändig trainierten Pferden fiber geichlagen. 
tatürlich handelte d. jockey oft aud) auf eigene 

Sauft, indem er für bas —X Mitbe- 
werber8 wettete und dann abfichtlid, baë feinige 
verlieren ließ. Der berühmte jockey Ehifney 
erHärte in jeinen Memoiren, daß er darin gar 
nicht8 Berwerflicheß gefunden habe. Der Prinz 
von Wales, nachmaliger Georg IV. hatte jein 
Bed Escape für aiei aufeinander folgende 
Rennen einichreiben laffen; beim erften unterlag 
e8 \dimpflid,, beim_zweiten errang e3 leicht den 
Sieg. Fabelhafte Summen gingen dabei ver- 
Toren; der Slandal war riefig, der Bring wurde 
disqualified, d.h. ihm baë Recht laufen zu een 
auf e beitimmte Beit entzogen, u. er mußte fic) 
fünf Jahre lang vom turf zurüdziegen. Alle 
Diefe Wiphräuce führten zu e. energiihen Ein- 
icreiten.  Gtrenge Strafen wurden verhängt, 
bie überführten Befiger und Jodeys von allen 
Rennbahnen ausgeſchloſſen. Die bookmakers 
fahen fit gesrwungen, ehrlic;ere Mienen aufau- 
Ha Ein betannter engl. bookmaker Namens 
Charteriß ftieß ben charatteriftiihen Auf aus: 
‚Ich würde gern e. Million für e. bißchen guten 
Huf singeben*, u. Bullod meinte, er würde alles 
dafür opfern, wenn er auf New-Market für e. 
Einfaltspinfel gäfte. Allein wenn aud) die pige 
büberei bedeutend abgenommen hat, jo ift Île 
doch nicht ganz verſchwunden. Ein gelehrter 
engl. Brofefjor, Low, jpricht ſich über d. heutigen 
Rennen in feinem Lande folgendermafen aus: 
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„Weldes Bertrauen lann man in e. 
der KR 10 bis 20000 Gr. —— En 
ilft e8, e. Pferd Hinter Schloß u. Riegel einzu- 
Iperten, um e8 gegen Arfenit oder Agendes Qued- 
jlber- Sublimat u hüten? Eine zur rechten 
lg verabreidte Dofié von Aloẽ farm, ben & 

e. Rennens fompromittieren. 
ein head lad ober e. entraîneur — jell 4 

* ftelt, um feinen Patron zu ruinieren.“ 
ner der Gauptwünide if, Favoritpferde für 

die großen Rennen Er Haben. Dazu elangt 
man durch alle möglichen Liften n. if, bis 
das Bublifum große Summen auf dad angebliche 
Bavoritpferd febt, aber man läßt e8 verlieren 

1. ftedt Dabei doch bebeutenden Brofit ein. Der 
Guide Bleu des Courses von Villa A’Roggio 
(Bari, Paul Sevin, 5. Auflage), dem wir piele 
der ee norfihenben Notizen entnommen haben, ft 

ann faft dasſelbe von ben heutigen 
Bene ja; T he 40 Jahren fonnte man 
augrufen, Four ftehe fledenlos ba. 
Aber iefe Beten ind leider vorüber. Die Eng- 
länder haben und unterrichtet, u. wir haben fie 
um nichis mehr zu beneiden. Unfere bookmakers 
ebmen e3 mit den ibrigen auf, wenn fie die- 

jet en nicht gar übertreffen. Dagegen darf man 
e8 laut befennen, daß die Spigbuben auf ben 
fe ippobromen die Ausnahme bilden u. jeit 

jormen fortwährend abnehmen. Die große 
Mehrheit der ee u. goss iſt ehrlich, u. nur 
felten entbedt man e. Betrug auf Longchamps. 
Bien „Suburbains‘, beren Tage e gebt ind, % 

keinen jo guten Ruf. Samt-Ouen zB. 
pi einen von den Zurfien wohl getannten 
„tournant“, einen Meinen Walb, ber die Linie, 
welche die Xferde zu burchmeffen Haben (la piste), 
ben Augen des Publikums entzieht und hinter 
bem bie Sodey8 in aller Sicherheit die Reihen- 
pi u. den Gang ihrer Tiere zu ihrem eigenen 
en ordnen fünnen. (G. Paris à la cote I, 

©. 958, die durch e. Gejeg tom 2. Juni 1891 
verboten worden find u. Paris mutuel III, 64 
die Ainsigs Art loyale Wette bei ben Rennen). 
Das Publitum hat fich raſch an diefelbe gewöhnt ; 
man féätt die Summe, bie babei ind piel 
tommt, auf jährlich 100 Dit. (1891 beim Grand- 
Prix von Conghamps allein gegen 3 Mill). 
Prix (j. IH, 11). Bu bem bort Gejagten i 
Vingugufügen: Die auf allen hippodromes rant- 
reich umftrittenen Breife erreichen für $lachrennen 
die Zahl von 2000, für Heden- und Hindernis- 
tennen 3000. I. Critérium für aweijährige üden 
in Deauville, Dieppe, Mariei le, Nizza, 
mi 4 D. Sin ang TS ich 800m. 08 
wichtigſte fre + im Gerbl ngchamps ftatt, 

(en u. Stutenfüllen nehmen daran teil. Die 
iftanz beträgt 1600 m, das Gewicht 54 kg, der 
teiß 20000 Fr. nebft den Eintrittägelbern. 
. Poules (f. III, 179). Die Hauptpreiie der 
B in Longchamps find a) ber en Hocquart, 
im Ganzen —S , b) p. Grefful; he ji im 
Sabre 1882 gegr. erjelben Höhe für Ahr 
ömmlinge von in Franken jeborenen u. auf- 
gezogenen Stuten, c) p.du b, im Frühjahr, 

im Ganzen 30000 Gr. für Mbkömmlinge von 
Stuten, die vier Jahre vorher von aul lb 
Franfrei geborenen Hengften Fi ungen 
È an Rab, d) p. Daru, im, ja u 
en] jungen, nur müffen Die Atem 
außerhalb ——— — — ſein, e) d. Grande 
Poule für alle Abkdmmlinge von vier Jahre 
vorher beiprungenen Stuten, Diftang 2100 m, 
Gewicht 56 LA Die Preife betragen à im Ganzen 
80000 Sr. . d'essai, feit 1883 in zwei ge- 
He für Dreijägrige Fällen u. ebenfo alte Stuten- 
füllen, im Sarnen 50000 Gr. Die weiteren im 
Kar Ba ten Breife in; Be, u Prier 

ir vierjägrige Pferde, num, 
4200 m, Gewicht 56 Pa: à de la Seine 
12000 Gr. für ehrt 3 ecde Ann darüber, 
€) on Rail w, 20000 Sr., fi niet hie de 

rüber, d) p. biennal, Tmobei ba Wi 
fr amei Saÿre hintereinander engagiert vi: 

8 erftemal zwilden breijährigen ben bei 
2400 m, bas ziweitemal 3200 m. rt Zwed 
berfelben ift zu erfunden, ob bas Alter Einfluß 
auf bie Eigenicnaften at, ober ob ber Unter- 
ſchied der Diftang auf bas Mejultat einwirken 
ann, 8) pe triennal, aud p. le Rochette gen, 
bas erfte Rennen in Sontainebleau für 2jäl 
bei 1100 m, Preis 20.000 Gr. d. Be 3jäl — 
in Songhamps, 2200m Difiang, 30000 $r., 
baë britte für —* in AT 4400 m 
u. 40000 $ı iset, 20000 Gr. für drei⸗ 
jährige Bon, Le nie mit zwei Jahren gelaufen 
Kind, man till damit verhüten, baf die Pferde 
u früh trainiert werden. g) Grand Prix de 
aris % der Höhe von 100000—150000 fr. 

Diftanz 3000 m, Gewicht 56 kg, Pferde aus 
allen Ländern find zu; queelafen. 500000 Barijer 
mohnen bem ber. Rennen bei, es bietet ben 
Srangofen u. Engländern Gelegenheit zum Wett- 
freit. 3 fand 1891 zum 28ften Wale ftatt; 
neunmal errangen bie engl. Pferde ben Cieg, 
e. ungarifces, e. amerifantjce u. e. ruffijches 
jeeinmal, Die eröftennen find 2) D Omniam, 
bei bem Pie jeber Art u. Herkunft zugelafien 
werben. ie zahlreichen Anmeldungen finden 
im Mai ftatt, im Juni wird dad Gewicht ver- 
Gen u. ban die Hälfte der Bferbe 5 ide 
gezogen. Das Omnium bietet die meiften 
Felehungen und Anlaß zu den meiften en 
Gewöhnlich fiegt e. Pferd zweiten Ranges, weil 
bie erftflaffigen eine zu ftatte Überla tragen 
müffen, benn ges Tier, das fon pe ein 
oder mehrere tale gewonnen hat, muß e. mehr 
oder weniger ftarte Überlaft ſich gefallen laffen. 
Der Preis erhebt fi im Sangen a auf eu 
An Et 8 bet, ba L re ds K — 
40500 $ nur breijähri r 
Taufen. a8 "che endet Bir iz Gladiateur; 
er trägt 20000 Sr. unb Kuntae FER im 
Wert von 10000 fr. ein. En) 
u. darüber nehmen daran teil. —J Een iſt 
die läny fie von allen, 6200 m. Sn Ehantilly 
finden fr SeAbjahr zwei Rennen ftatt. Der 
rix de Diane, der bem Oaks von Œpiom ent- 
pricht, für breijäßrige Stutenfühen; 2100 m 
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Diftanz, 56 Gewicht. Der Preis erhebt fi 
bis 4170000 ., ale& inbegriffen. get Tage 

jäter wirb ber prix du Jockey-Club, das fe 
», veranfaltet, e8 wurbe 1868 geftiftet; b 

brige Füllen allein werben gugelafien. Der 
reis erreicht im Ganzen 120 000 $r., Die Diftang 

trägt 2400 m. Über die Staatöpreije |. ILL, 11. 
Seit 25 Jahren haben die Heden- u. Hindernis 
rennen eine ungeheure Verbreitung gewonnen; 
alljägrlich finden deren in Paris u. in der Pro⸗ 
ving auf 200 Hippobromen gegen 3000 ftatt; 
Die Gejamthöhe der Preife erreicht 7 Mill. Sr. 
Die zwei wichtigften find in Auteuil, bie Grand 
Steeple Chase de Paris (handica} N: 120000 Sr. 
ga für bas zweite u. 3000 de das britte). 

iftang 6400 m. Alle Pferde von vier Jahren 
und darüber lönnen daran teilnehmen. Cinige 
Tage fpäter findet b. Grande Course de Haies 
(handicap) flatt, der Preiß beträgt 50000 Gr. 
Diftang 5000 m. Der Sieger des erften Rennens 
erhält 5 kg Üserlft. prix à réclamer, 
Bertaufsrennen, engl. selling-stakes. Um von 
gewiſſen Rennen zu hervorragende hd fern- 
qubalten, hat man im Progamm die Bedingung 

obligatoriichen Bertaufs tgeieht. Der 
Eigentümer muß, wenn er fein Pferd anmeldet, 
ben Preis angeben, zu dem er e8 zu verkaufen 
erbötig ift. ft dasjelbe Sieger, fo hat eder- 
mann baë Recht, basfelbe um biefen Breiß zu 
reflamieren. Jeder Saufluftige übergiebt ben 
Kommifjären einen Brief mit dem Ungebot, bas 
nicht niedriger fein darf als diegeforderte Summe. 
Das Perd fällt dem Meiftbietenden zu, ber 
Breis muß an bemjelben Tag erlegt werben; 
der Eigentümer darf nur den gen Ihm — 
teilten Betrag beaniprucyen, ber Überjhuß flieht 
in die Vereinslaſſe. Der Verkauf fann aud im 
Aufitrid) ftattfinden, dann erhält e der Meift- 
bietenbe. Se höher das Pferd eingeihäpt wird, 
deſto pp, ift bas Gewicht, bas ed zu tragen 

it; dem Preis von 5000 Gr. entiprechen 60, 
m bon 4000 Sr. 57, bem von 3000 Gr. 54 kg. 

Der Eigentümer bat übrigens bas Recht, fein 
Pferd felbft zu reklamieren u. bas tut er auch 
meiftens. Mancher giebt den möglicft geringen 
Preis an, um daß leichtefte Gewicht zu erlangen, 
u. um fo fiherer zu gewinnen. Das Berlaufs- 
rennen Bat zu manderlei Mifbräuhen Anlaÿ 
jegeben. Ein Eigentümer forbert 58. e. gering- 

foie Summe für e. auögezeichnetes Pferd, er. 
ielt jo e. großen Vorteil beim Ces u. bat alle 

Ehancen au gewinnen und fann fo ftarte Wetten 
eingehen. Wird es geſchlagen, fo braucht er 
& nicht zu vertaufen; gewinnt er aber, was 
wahrſcheinlicher ift, fo fann er die andern über- 
bieten; das gebindte Opfer wird durch ben 
Gerwinn der Wette völlig ausgegliten u. noch 
meit übertroffen. Der Jockey-Club bat nun 
folgende Kombination angenommen. Das zu 

mierende Pferd Tann von e. Mitbewerber e. 
Biertelftunde vor dem Rennen angelauft werben; 
ber Nennpreis wird dann zu ber Summe ger 
flagen; jebes vorher refiamierte Pferd darf 
nicht mehr laufen u. der Eigentümer fein Pferd 

nicht ſelbſt reflamieren. Der Befiter e. mwert- 
vollen Tieres wird e8 unter ſolchen Bedingu: 
nicht gern engagieren. Meldet er ben wiettiden 
Wert an, fo hebt bas Übergewicht den Vorteil 
vor den anderen Pferden auf, fhägt er e8 unter 
feinem Bert, fo wird der Konkurrent nicht ver. 
fehlen, es ihm junehmen, ber Verluft wird 
nicht mehr burd die Wetten ausgegliden, denn 
bas Pferd darf ja dann nicht mehr laufen. Das 
handicap ift ein Rennen, an dem Pferde jeden 
Alters u. jeder Qualität teilnehmen u. die nidt 
Bloß nach, ihrem Alter, fonbern nach Schäpung 
ihrer Kräfte u. bem Verzeichnis ihrer Leiftun, 

— ferden völlig gleich find; dadurch wirt 
#ennen zu e bloßen Gindsfpiel, da bie Über: 
legenbeit eines guten Tieres durch bie ſchwerere 
Laſt aufgehoben wird. Die Aufgabe des handi- 
capeur, D. b. beffen, ber das Gewicht En beftimmen 

Mähren die M ae zu 
u gewinnen. Yu 
jenen verboten. 

in englifer Turfift, 
Stonehenge, erflärt, Diele Art Rennen gewähre 
d. Betruge wahre Prämien, denn alle Schwindier 
verftehen eö, dem handicapeur —E 
ihre Pferde ſeien ſchlecht, weil ſie dieſelben ein 
paar Jahre lang verlieren laſſen, um ihnen ein 
geringes Gewicht zu verſchaffen, wenn es ſich 
darum handelt, e. Hauptconp zu machen. Die 
handicaps ziehen eine größere Anzahl von Bue 
ſchauern —— an, deshalb begünftigen fie 
aud die Rennkomités u. Buchmachet und haben 
ihnen einen großen und raſchen Erfolg gefichert. 
Das Pferd wird gemeldet, ehe man bas Gewicht 
tennt, das es zu tragen bat; bie Lifte ber 
Übergewichte wird erit furz vor dem Rennen 
befannt gemadt, der Eigentümer hat dann 
das Recht, fein Pferd zurüdzuziehen, muß dann 
aber ein Weugelb (forfait) bezahlen. — Die 
Jauptfähtichften Ausdruͤde, bie beim Turf 
üblich jind: Action, 1,69. — Affuté (cheval), 
befien Vorbereitung ſchon lange hinſichtůch eines - 
Rennens fombiniert worden it.— Age, I, 97. 
— Alezan, I, 168. — Allures, 1, 203. — 
Arrière-main, I, 386. — Attendre, I, 
425; im Beloton bleiben, um im legten ent- 
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ſcheidenden Augenblid ben Vorſprung zu ge 
winnen. — Avant-main, I, 444. — Bai, 
totbraun; b. cerise, firihbraun; b. chätain, 
Taftanienbraun. — Banquette irlandaise, 
1,491.— Barbe, Berber.— Bern y, Lacroix 
de —, I, 550. — Betting, fämt? Wettenden: 
b. room, Raum, mo fit Dieje vereinigen. — 
Bookmakers, I,601.— Box, a) Berichlag in 
e. Stalle, wo bas Pferd allein gehalten wird, 
ohne es anzubinden; b) Tribüne der Joceys 
auf den Rennplag. — Brousser, e. Sindeeni 

, eine Hede mit ber Bruft durchftogen, ftatt 
rüber zu en, ohne es zu berühren. — 

Camail, Dede auf dem Botderteit, das die 
Rennpferbe ftets bei den ungen ragen. — 
Casaque, I, 745. — Catch-Weight, jehr 
leichter Jodey. — Champ, I, 184. — Claie, 
Gürbe. — Classé, L, 862. — Code des cour- 
ses, e.v. ber Soc. d'encouragement verf. Dotu- 
ment, bas alle Vorſchriften beim Rennen umfaßt u. 
fümtlide Schwierigteiten, die fich vorher, während. 
Derjelben u. nachher erheben fönnen, löft; e8 gilt 
aud in ben Departements u. ald Autorität auf 
allen Rennbahnen. — Compas, die Gtrede, 
bie das galoppierenbe Pferd bei jedem Auftreten 
bedt. — Condition, Berfaffung des Pferdes 
beim Rennen; c. trop haute, wenn es nicht ge- 
nügend trainiert ift; c. trop "hasse, wenn es zu 
ermübet ift. — Contre-bas, e. 1.20 m breiter, 
burd e. Hede verftedter Graben. — Corde, 
3 gielleine (Seil längs der inneren Geite) auf 

nnbahnen; tenir la c., beim Rennen gewinnen. 
b) Reitfunft: lange Seine; faire donner un 
cheval dans les c—s, e. Hferb zum Springen 
abridten. — Cote, pari à la —, I, 958. — 
Couleurs. eber Rennftall führt feine bef. 

ben. — Couplés Chevaux, 2—3 Pferde, 
ie ber. de bem ganzen übrigen 
1b entgegenftellt. — Course, IL, 11. — 
ritérium, Serjuérennen für zweijährige 

Pierbe.—Dend-heat, unentfchiebenes Rennen, 
wenn zwei Bferbe, Kopf an Kopf, Huf an Huf 
paid ‚and Biel gelangen. — Déboalé, 

nen in kurzer Entfernung, bei dem die Pferde 
mit aller Geſchwindigleit anjegen. — Demi- 
sang, Halbblut-Sprößling e. Hengftes u. einer 
Stute, von denen nur eines im Geitütbud) als 
Vollblut eingejchrieben ift. — Derby, II, 78. 
— Dérober, Se —, a) fit von jeinem 
Reiter trennen; b) von der für das Nennen ber 
geichneten Linie abgehen u. bem Reiter nicht mehr 
geboren. — Détresse, Buftanb e. Bferbes, 
das feine Geſchwindigkeit nicht mehr einhalten 
tann. — Disqualifié, cheval —, wegen e. 
Verſehens gegen die Rennbeftimmungen von der 
Breisbemerbung außgeichlofienes Werd diefer 
Ausihluß, tann fid auf ein einzelnes Rennen, 
auf e. beftimmte Zeit erftreden od. ein für alle 
mal erfolgen; er trifft auch d. Befiger, nament- 
lich wegen unreellen Benehmens. — Distance, 
cheval—, als bejiegt angejehen, wenn e8 240 m 
Binter den "erftangefommenen gurüdbleist, von 
ber Linie abgeht ob. wenn der Joden e. anderen 
Areugt ober ftreift, falls bies zum voraus aus- 

geietoffen worden ift. — Douve, Hindernis, 
18 aus e. mehr ob. weniger tiefen, mit Waſſer 

angefüllten Graben befteht.— Drag, le — e. Art 
pe Ha Se auf Bleibe ge 

orfene Papierihnigel den jegeichnen. — 
galite. Man Le auf ein LAS âé, 

wenn jeine Gewinndance der aller vereinigten 
Konkurrenten gleihlommt. Im Fall des Ge 
lingens erhält man e. der gervetteten Summe ent- 

rechende. — Encapuchonner, 8’— (vom 
rd), ben Kopf einziehen. — Enceinte du 

pesage, Wägeplag, wo bie Soden gewogen 
werben, Die Pferde ſich ergehen, die Eigentümer, 
rofen Wettenden, die Sportöleute x. ſich aufe 
See. Enge er, e. Pferd zur Teilnahme ane. 

ettrennen einschreiben lafjen (e—ement). — 
Entrainement, —er, —eur, |. oben im 
Tert. — Entrées, vom Bejiger e. Pferdes bei 
der Anmelbung Sein au e. Rennen geleifete 
Einzahlung. — Epreuve, IL, 237. — Éssai, 
Berluchsrennen zwiſchen e. älteren, erprobten 
Eiche u. e. jungen, meiftenë aus bemjelben 
tale, von beffen Wert man ſich übergeugen 

mil. — Étendre, s’— (vom ®ierd), ben 
He Grad von Geſchwindigkeit erteichen, |. 

. — Favori, &avorit, Pferd, das die 
meiften Getwinndancen zu bieten ſcheint; das, 
welches bie meiften Wetten auf ſich vereinigt. — 
Fence, beim $inderniörennen: ein Sretter- 
verichlag. — Fond, avoir du — (v. Pferden), 
Kraft, Ausdauer, (edles) Blut haben. — For- 
fait, Reugelb, dad man erlegt, wenn man ein 
zum Rennen angemeldetes P| tb von demjelben 
zurüdzieht; es unterideibet ſich vom dedit dar 
burd, daß es oft Frog e. Œreigniffes bezahlt 
wird, baë gar nicht vom Willen deë Kontrahenten 
abhängt. — Forme, bie gefamten Eigenfchaften 
e. NRennpferdes: bonne f., f. excellente oder 
brillante, mauvaise f, absence de f. x. — 
Foulée, Auftreten e. Pferdes, Aufiegen des 
Dufes auf den Boden; jeder einzelne Sprung 
beim Galopp; die Strede, die es beim 
Sprunge bed. — Fourchette, fefter 
Sig im Gatt. — Hack, Bollblutpferd, 
dad nur gum Gpazierenreiten bient; e3 find 
meiftens Tiere, die ſich als untauglid zum Rennen 
erwiejen haben. Es giebt ep, poules de h—s, 
die von Xiebhabern veranftaltet werben u. bei 
denen Pferde laufen, die nicht trainiert worden 
find u. fit nicht an e. öffentlichen Rennen be 
teiligt haben. — Handicap, î im Sert. — 
Haras, II, 513 f. — Hedge (fit hinter e. 
‚Hede verbergen), jeine Wetten jo fombinieren, 
dag man alle Verluftchancen vermeidet; es ent- 
fpridht d. se convrir (fit beden) bei Sinang 
leuten. — Hippique, concours—, LI, 540. 
—Hippodrome, Rennbahn, in weiterem Einn: 
Alles, was fit auf baë Rennen bezieht, Bahn, 
Tribünen, Wägeplag ꝛc. Die wichtigiten find 
Longchamps, Muteuil, Bincennes, —S 
Sontainebleau, ferner d. suburbains in d. Um- 
grand von Paris, Maifons, Enghien, St.-Duen, 
le Méfinet, Colombes, la Mare, die aber 
nãchſtens eingehen werden; enblid die in ben 
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Brovingen Caen, Boulogne-fur-Mer, Deauville, 
Dieppe, Trouville, Gaumur, Tarbes, Chalons, 
Bau, £yon, Marjeille, Higga x. — Hongre, 
alla. — Jambes. Se mettre sur ses Pr 
von der mäßigen Gangart in ben fchnellften 
Galopp übergehen. — Jeu. a) Faire le j., fit 
leid, beim jinn be Rennens an bie Spipe 
en. b) Wenn zwei Pierbe desſelben Stalles 

laufen, ift eine8 bavon beitimmt de faire le j. 
de l'autre; es ftellt fig an die pige des 
Belotons, um im gegebenen Augenblid womöglich 
D. anderen feine Erle einzuräumen. — Jockey, 
f. Zext; J.-Club, IT, 641 f.— Ligne, 2) dad 
genaue Verhältnis, in bem ber Wert e. Henn. 
pferdes zu dem feiner Mitbewerber fteht; b) in 
weiterem Sinne: alle Anhaltspunfte für die 
Schägung der verſchiedenen Chancen, welche die 
Bewerber eines und desſelben Rennens haben. 
— Lutte, der entideibenbe aufregendfte Teil 
be Rennens, ber fi) ungefähr 100 m vor dem 
Biel entipinnt.— Match, a) Wettlauf v. 2 Pferden 
ohne weitere Bedingung alé das Einverftändnis 
qe Befite et Gewinner ift bei e. weiteren 

ennen Seineriei Übergewicht unterworfen. 
b ſentliches Wettrennen: wenn nur zwei 

jerde laufen. — Obstacles. 8 giebt beim 
steeple-chase gewöhnlich 15—20 Hindernifie: 
la haie (Gede), le fossé (@raben), la douve 
mit Wafier gefüllter Graben), la claie (Hürbe), 
le mur (Mauer), le bull-finch (Art Hede), ie 

talus (Bôfung), le contre-bas (j. d.), la haie 
anglaise, la haie des fagots (Neifighürde), la 
barrière fixe u. la barrière double, la rivière, 
l'île entre deux rivières, la banquette irlan- 
daise (f. db). — Odds, ber Unterfcieb bei 
Wetten, 38. 6 gegen 4. — Omnium, Rennen 
für Serbe jeden Alter8 über zwei Jahre. — 
Outsider, Außenfeiter, von zwei zu bemielben 
Nennen von demſelben Beſiher angemeldeten 
Bfecben dasjenige, welches fheinbar feine Chancen 
hat. — Panache, da3 Pferd fait panache, 
wenn e8 fo ftürzt, daß der Kopf e. Augenblid 
unten u. dad Kreuz in ber Luft fich befindet. — 
Papier. Ein Pferd heißt gagnent sur le p. 
ob. favori du p., wenn man logifh aus allen 
Umftänden fchließt, daß es jeinen Mitbewerber 
ihlagen wird. Sehr häufig entipricht e8 biejen 
rwartungen nit. — Pari, |. Tert. — 

Peloton, III, 98. — Pelouse, Butritt zum 
Rennplag, Tribüne x. — Perfermance(s), 
a e. Rennpferdes bei früheren Rennen, 
ve ich defjen Wertihägung ftügt.— Piste. 
a) Qufipur e. Pferdes; joindre, suivre la p., 

. Sufietag, (dicht an ben Wänden der Rd 
bahn) reiten. b) Bezeichnete Linie beim Wett- 
zennen, melde Die Werbe durchlaufen müfien. 
— Placer. a) P. un cheval, ein Pferd im 
Gleichgewicht halten bei allen Bewegungen, die 
man e3 ausführen läßt. b) P. les chevaux, bie 
Reibenfolge angeben, in welcher bie drei erften 
Pferde nad) dem Gewinner and Biel gelangen; 
die übrigen werben nicht berüdjichtigt. Nach 
dem Borbild von England wettet man: placé 1, 
2,3.— Plaque, Bleiplatte, die man auf beide 

Geiten des Gattel8 legt, um bas Gewicht, welches 
bas Pferd beim Nennen tragen muß, zu er- 
reichen. — Play or pay. Bei ben mit biejer 
Riaufeleingegangenen SBetten muß bezahlt werden, 
aud wenn bas betreffende Pferd nicht gelaufen 
bat. — Poids. Es giebt dreierlei Gewichte: a) b. 
p- selon l’âge, d. p. égal u. d. p. 
cap, bas nat der Schägung ber Lémeligteit 
u. Kräfte der engagierten Pferde berechnet wird. 
b) P. légers, p. de plume nennt man bie jel 
gefuchten Sodeys, die 40—50 kg wiegen. Ebenjo 
nennt man bie Bierde, die beim Handicap unter 
45 kg Gervidt tragen. P. mort = plaque (f. b.). 
— Post match, ®ette, die man eingeht, in- 
dem man bloß dad Alter des Pferdes angiebt, 
während Rame u. Uriprung erft am Biel ver- 
taten werden. — Poteau. a) P. gagnant, 
Getvinnpfabl mit e. Scheibe gegenüber b. Plaf 
der Nichter. Er wird von oben bis unten bure 
einen Stric) geteilt, der vom zivei verichiedenen 

ırben bebedt ift; ba, wo fich bieje beiden bes 
rühren, befinbet fi) daß genaue Biel; e8 dient 
dem Richter al Ertennung8puntt für d. Gewinn. 
b) P. de distance (f. Distance), p. indicateur, 

fahl, auf dem nad jedem einzelnen Rennen 
deutlich nad ber Yeihenfolge des Gintreffens 
die Nummern der auf d. Programm verzeichneten 
Bierbe zu leſen find. — Poule, III, 179. — 
ur Sang, Bollblutpferb von e. arabijchen oder 

englifd-arabijhen Rafje, gefeblid, jedes von e. im 
Stud-Book eingejchriebenen abftammenben Bjerb. 
— Qualifri (cheval), ber Gorberung beim 
Rennen entfpredend. — Recevoir, se r. bien 
gom Pferd), nad dem Sprunge gerade auf den 

inen fteen. — Réclamer, f. Zert. — 
Ring, III, 301. — Rouler. a) R. à cheval, 
aus dem Gige tommen. b) Bon einem Pferde: 
jegen bad Ende des Rennens bin ben Kopf 
dan jen lafien u. die Beine faum heben können. 
— Sauter. a) 8. de pied ferme (v. Rierd), 
vor e. Hindernid e. Augenblid Halten und nur 
burd die Kraft der Schenkel barüberjegen; 
b)s. de volée, im Galopp, ohne vorher zu halten, 
über bas Hindernis ſehen, was alle guten Renn- 
pferbe thun. — Starter, der Kommillär ober 
Richter, der bas Zeichen zum Aufbruch, giebt. — 
Steeple-chase, j. II, ©.516— Tableaux 
indicateurs, Zafeln, die auf dem Bäge 
plag und längs der Bahn genes werden 
u en der Taufenben ee tray en, 
jobald der gewogen worden ift; fol 
legteres geichehen ift, erjcheint ein aus 
rotes Täfelchen darauf; nad dem Rennen fieht 
man nur nod die Nummer des Gewinnerd, — 
Tattersall, f. II, ©. 549. — Tête. Die 
Kopflänge dient als Mof, um bie Reihenfolge 
der anfommenben Pferde zu bezeichnen er 
d'ane t.). Gagner d’un nez gt man, „wenn 
ber Gieger nur mit e. faum bemerfenöwerten 
Boriprung anlangt.—Toque, j. III, ©. 588,5. 
— Train, die normale Geſchwindigkeit, die ein 
jaioppierenbes Pferb_ ziemlich fange bewahren 
nn; fie madt d. fond, die Ausbauer, aus. 

Man gebraudt bas Wort bisweilen im Gegen- 
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ja zu vitesse, dem höchften Grad von Ge 
jdivinbigleit, den das Pferd mit Unfporn aller 

:äfte erreicht, aber nicht lange halten fan. — 
Tribune. Auf dem Nennplag giebt es beren 
mehrere: a) die ber Richter, eine Art Scilder- 
Bäuschen ge dem Getvinnpfabl, in hori⸗ 
aontaler Linie mit ber vorausgefebten Höhe ber 
ierbetöpte: b) für die vornehmen Beju 

hörden 2c.; c) für die Mitglieder d. 
(ober beë Bereing); d) für daß bezahlenbe Bublis 
m; €) b. box gen. für bie nicht am Nennen 

beteiligten gens. (Alle übrigen ben Engländern 
entlehnten Zurfauöbrüde. Anglomanie, 1,269 ff. ; 

Turf par E.Chapus, 2. Aufl. Paris, 
tte 1854, und Guide Bleu des Courses 

par Villa A’Roggio, 5. Yufl, Paris, Sevin, 
ohne Sabresgabl.) . J . 

Turin 1. (312422 Einw.), ital. Torino, lat. 
Bordincomagus, Taurassia, Colonia Julia 
A! Taurinorum, frühere Haupt- und 

enzſtadt b. Stönigreich Sardinien u. Stalien, 
iebt Prov.-Hauptftadt in Piemont, linis am Po 
u. Einfluß der Dora Riparia. St. der EL. 
Modane-Rom, Mailand-T., T.-Zorre Pellice 
TLango u. Tivoli. T. wurde im &, 1536 
von den Grangofen erobert u. erft von Karl IX. 
an ben Er von Savoyen zurüdgegeben. 
Am 22. Sept. 1640 mußte e& fit dem Grafen 
von Hareourt ergeben. fpan. Erbfolgetriege 
fiegte Prinz Sugen dafelbft am 7. Sept. 1706 
über La Feuillade u. Marfin, die e8 belagerten. 
Nachdem die Franzofen im zweiten Koalitions- 
Ériege die von ihnen feit 1798 bejegte Citabelle 
am 23. Juni 1799 den Ofterreidern u. Preußen 
auögeliefert hatten, gelang e8 im Deg. 1799 
Soubert, fie wieber zu erobern. Zu T. wurden 
folgende für Frankreich wichtige Verträge mit 

Sürften von Savoyen unterzeichnet: Am 
14. Dez. 1574 mit Emanuel Bhilibert wegen 
purent Gavigliano 20; 10. Mai 1611 mit 

'arl Emanuel zweds Entwafinung; 5. Juli 1632 
Gebeimbertrag mit Victor Amadeus; 3. Juni 
1638 Schug- und Trupbündnis mit Chriftine, 
Regentin bon Savoyen; 1. Juni_1639 mit 
Chriſtine zweds erangabe der von Spaniern u. 
Feangofen bejegten Pläge; 2. Dez. 1640 mit 

homas von Savoyen in berjelben Angelegen- 
t; 14. Juni 1642 mit dem Rardinal von 
boyen; 29. Aug. 1696 riebenëvertrag mit 

Savoyen; 24. März 1760 Grenzvertrag mit 
Savoyen u. enblich 5. April 1796 Bundesvertrag 
mit @avoyen. (Dumont, Corps diplom.; 
Cibrario, Storia di Tor. 1846; Borbonese, 
Tor. illustr. e descritta, 1884) — 2. Les 
Amoureux De T., Beiname, ben man im 
Mittelalter den Studenten der Univerfität dieſer 
Et gab. — 3. Argot der Cpigbuben: Irdener 
pie 
Turlendu, Märcenjhwant aus bem Dep. 

Ja Sogère (Languedoc). T. befigt nur e. Laus, 
die er in e. Haus zur Verwahrung giebt; als 
er fie zurüdforbert, heißt e8, die Henne babe fie 
gefreſſen, worauf er mit gerichtlicher Klage dro 
u. das Huhn als Entichfdigung erhält; ebenfo 

r, die 
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jeht ed mit biejem, dad ein Schwein gefreflen 
Bar wofür man ihm biejes giebt; dad Schwein 
wird von e. Maultier au Tod getreten, dieſes 
läßt die Bimmermagb in den Brunnen fallen. 
Lehtere ftedt er in e. ad, aber man erjept fie 
burd e. Hund, der ihm, als er bed Tragens 
müde ben Gad öffnet, um die vermeintliche 
Magd zum Gehen zu zwingen, ind Geſicht 
fpringt und ihm bie Naje abbeißt. Montel et 
‚ambert, Revue des langues romanes, III, 

208, mo der Text im diom bed Languedoc 
mitgeteilt wird; ein Zeil des Dialogë reimt 
affonierenb. 

Turlupin. 1. Ein Rame, ben e. Schaujpieler 
Henri Legrand, aud Belleville gen, annahm 
während jeiner 55jährigen Thâtigleit. Er fpielte 
que Pojien auf e. Meinen beweglichen Theater, 
8 in e. Ballhaus bei der porte St-Jacques auf- 

geichlagen war (zwei ßorftellungen täglich, die 
um 1 Uhr für die Schüler, Die andere aben! 
für bas gemeine Bolt; Eintrittöpreid 2 sous, 
6 deniers). Später trat er mit Gro&æ Guillaume 
u. Gautier Garguille auf bem offiziellen Theater 
bes Hôtel de Bourgogne auf. Cie gaben fleine, 
oft improvifierte burlesle Szenen (parades) dor 
dem zegefmäßigen Trauerſpiel, em fie dann 
Koftüm u. ôte wechielten. T. war eine Art 
Zabarin (f. d.), aber nach ital. Muftern erneuert; 
ex fpielte ben {pigbüßiichen Diener in ber Tracht 
des Brighella u. war von binreigenber Komik; 
der Schwan? wurde von ihm auf den Höhepunkt 
ebrachi. Sein Tod war ziemlich fragte. Sein 

nofje Gros - Guillaume, der, obgleih von 
fehredlichen Gteinichmergen geplagt, Bi8 zum Alter 
von 80 53. bie ftürmifche Heiterfeit des Bublitums 
durch jeine unvermüjtliche Komil entfeflelte, Hatte 
einft die Grimafjen e. allmächtigen Magiſtrats- 
perjon nadgeabmt (er fpielte ſtets mit unver- 
bülltem Antlig, während die anderen Masten 
trugen) u. murbe in ben Rerter geworfen, wo 
er bor Schreden, ftarb. &. Garguille und T. 
überlebten ihn nicht, jo ſehr hingen bieje drei 
BVofjenreißer aneinander; fie nahmen nie ein 
rauengimmer in ihre Truppe auf, weil das ihre 
intracht geftört haben würde. (M. Monnier, 

Les aïeux de Figaro, É 171 ff.) — 2. Alberner 
Spafmacher, elender ing t—ade, alberne 
ige, gemeiner Spaß. (Molière, Critique 
de l'École des femmes; „si j'en étais juge, 
je sais bien à quoi je condamnerais tous ces 
messieurs, les t—s. Pensez-vous que je puisse 
durer à ses t. à des perpétuelles?“ Boileau, 
Art Poétique, II, 130 .: Toutefois à la cour 
les t—s restèrent, Insipides plaisants, bouffes 
anfortanés D'un jen de mots grossier partisans 
surannés. —3. Énfant De T., Malheureux 
De Nature ob. Malheureux Comme T., 
ſehr unglüdlic. Dieſe fait veraltete Redendart 
Lans fid auf eine keheriſche Selte, die fid im 

. u. XIV. Ihrh. in Granfreid, Deutichland 
u. den Niederlanden verbreitete. Sie trugen die 
Shamtofigt it zur Schau, gingen nadt auf die 
Strafe u. übten öffentlich Unzudt. (Die Chrono. 
Togie von Genebrarb jchreibt: Cynicorum sectam 
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suscitantes de nuditate pudendorum et de 
publico coïtu.) Die Anführer derjelben wurden 
auf Befehl Karla V. mit ehesten Genofien u. 
fämtlien Büchern und Möbeln lebendig ver- 
brannt auf d. marché aux Pourceaux in Paris 
außerhalb b. porte St-Honoré. Der Name wird 
verichieben irt. Die einen leiten ihn ab von 
tire = ressemble (ift ahnlich) u. lupins, fleinen 
Wölfen, weil fie gleich biejen die Wälder be» 
wohnten, anbere von frères lubins, Bettel- 
mônden. Rabelais frieb tirelupins, als ob fie 
von bier u. dort erlegten Wölfen gelebt hätten; 
im 6. Band von Perceforest wird e. Gelte 
turpellins und t—es erwähnt, was auf turpis 
iniveift, wegen ihres jchmählichen Lebenswandels. 
Auiterd, Diet. des Proverbes, p. 675.) 

Lure, im normännifé. Batois. Inftrument 
umbergiebender Sänger und Bettler; ehemals: 
il est dans son — er ift übelgelaunt. 

Tarlurette. 1. Im XIV. I. eine Art 
Guitarte. — 2. Refrain in alten Liedern: Didel- 
dumbei. — 3. (A.) Heitere, männerliebende 
Grifette. 

Terlutine, Argot der Colbaten: Gemiſch 
aus em Bwiebad, Reis u. Sped (Koft 
im Feld). 

Turlutte, Gerät zum Fiſchfang mit mehreren 
Widerhaten, feit 1877 Derboten. à 

mien, von Tours ben., bezeichnet jetzt 
die geologiiche Schicht, weldye früher Craie tufenu 
\. ’ ben. wurbe. Sie findet fic ebenfalls im 

rifer Beden. 
—W Es bat in der That e. Erzbiſchof 

dieſes Namens unter Karl d. Gr. gelebt; diejer 
ift aber nicht identiſch mit dem in ben altfrg. 

vorfommenden Zurpin. Ebenſowenig ih 
er d. Berf. b. ber. chronique de T. Rad ©. Baris, 
„De Pseudo - Turpino“, find bie fünf erften 
Kapitel dieſer Chronit um die Mitte d. XI. Ihrh. 
von e. Mônd v. Compoftella gejchrieben worden, 
das jechite u. die folgenden Kapitel zwiſchen 1109 
u. 1119 von e. Mönch von St.-Andrö-de-Bienne. 
Die Chronik ift alfo eine Fälſchung, bie feinen 
en Zert bei t, ah fie und bie qe 

rm ‚der olandéjage zeigt. — gl. 
en Ép. fr, I, 70 8 vel, Chanson % 
Roland, p. 22-28. —* Beirat 

Turque, in einigen Provinzen: Beitfdof, 
überfäheiges Cihaf, daS noch nich getragen hat. 

Turquois, in der Normandie e. Art Wind» 
mäble, fo genannt, weil die BWinbmühlen aus 
bem Morgenland ftammen. 
Turquoise Nouvelle Roche, Türtis neuerer 

Bildung. Odontolithe, aus mit Kupferfalzen 
burcjebten foffilen ga deftehend, ift nicht 
jo wertvoll al8 ber T. vieille roche; findet fi 
in Gimorre (Gers). 

Tarriers (523 Einw.), Gauptfantonsort in 
Bafjes-Alpes, norbôftlid von Sifteron. 

Tussore, e. in Indien beige telltes Seiden- 
ug, Das von dent wilden Seidenwurm ge» 

jponnen wirb; Stoff auß Rohfeibe; t. à velours, 
oftindiiher Baft mit Sammetftreifen. 

Tutelle. 1. Die ®ründe, aug denen e. Bor- 

mundſchaft unzuläffig ift od. abgelehnt werden 
K ind 3 Art. zu eng civil 

t. fm einzelnen unterjcheil man: 
A lue db. b. eine folcye, bei welcher ber 

mund unmittelbar burd das Geſetz beitimmt 
wird. Das Nähere ift in Art. 389396 und 
402—404 bed Code civil enthalten. “ 
testamentaire, b. h. e. jolde, bei melder ber 
Bormund teftamentariich von dem Bater od. ber 
Mutter beftimmt wird. Das Nähere ift in 
Art. 397—401 des Code civil enthalten. c) T. 
dative, d. FA e. ſolche, bei welcher der Bormund 
in Ermangelung e. legalen od. teftamentarijhen 
—— vont Familienrat beſtimmt wird. 
Das Nähere iſt in Art. 405—419 D. Code civil 
enthalten. d) T. officieuse, d. h. eine Art von 
Bertrag, burd den jemand, ber feine ebelide 
Radıtommenjchaft bat u. über 50 J. alt ift, ſich 
verpflichtet, e. inberjährigen unter 15 $. une 
entgeltlich zu erziehen, für jeine Berjon u. fein 
Vermögen zu forgen und ibn in den Stand zu 
feben, Fe €. Sebendunterhalt zu erwerben. Das 
Nähere ift in Art. 361—370 des Code civil 
enthalten. — 2. Die Militärperfonen können im 
Gegenjag gu den Biviliften von der Übernahme 
e Goran fait befreit werden. — 3. Conseil 
De T. Das Nähere über bie Beftellung eine 
Gegenvormunbes, der neben ber Überlebenden 
Mutter und Bormünderin fungieren fol, durch 
ben fterbenden Bater ift in rt. 391—392 deë 
Code civil enthalten. — 4. T. Administra- 
tive, Staatsaufſicht, eritredt fid auf die Öffentl. 
Unftalten, Departements, Gemeinden, Qoipige 
u. beftebt in der Überwachung der Bermögend- 
verwaltung berjelben. Erwerbung, Tauid und 
Veräußerung, Kontrafte, Prozefie, Einnahmen 
und Ausgaben gehören dahin. . 
TuT Ferais Mourir, (A) ironiſche 

Antwort auf eine alberne Frage. 
Tuteur, derjenige, welcher e. Vormundſchaft 

(j. Tutelle) führt. j 
Tutoiement, Dugen. Die Anzede e. einzelnen 
erjon mit vos gebrauchte zuerſt Plinius der 
üngere in e. Briefe an ben Saifer Trajan, u. 

lle ging auch nach Gallien über. Das Dugen 
ga bis zur Revolution als ein Zeichen unge- 
lbeten encens. St.-Evremond(1616—1703) 

ichrieb: Les honnêtes gens n'aiment point 
être tutoyés. Il faut t—er rarement, et sur- 
tout il ne faut pas tomber dans le ridicule 
de cenx qui tutoient les gens qui sont beaucoup 
au dessous d'eux. In Molieres Misanthrope, 
DL, 5 jagt Célimène von Géralbe: „Il tutaye, 
en parlant, ceux du plus haut étage, Et le 
nom de monsieur est chez lui hors d'usage.“ 
©t.-Simon, XI, ©. 35: C'est seulement depuis 
la révolution que l'usage de t. est devenu très- 
commun dans les familles. In d. Revolutiond- 
gi überreicht der Bürger Chalier dem Konvent e. 
handlung über die republifaniichen Umgangs- 

formen, die er auf Natürlichkeit gt Der erite 
ttifel verlangt das allgemeine — ‚welches 

bem Ruin ber hochmütigen überlebten Routine 
der Frechheit u. Tyrannei die Krone aufiegen 
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jo”. Am 8. Rod. 1793 wird allen Verwaltungen 
dad Dugen vorgeidrieben, u. e. Dichter widmet 
dem Konvent e. Boem über dad Unpafjende des 
Wortes vous, wenn man mit e. einzigen Perſon 
rede. Das Dugen jei e. rômife Sitte, welde 
alle ts Biereret aus dem Selb einge G8 fei 
der Ton des Herzens u. fihere die Grundlage 
ber vollfommenen Gleichheit, die unter Republi- 
tauern u. zwiſchen Brüdern berriden folle. Ein 
lächerlicher Stolz habe den Reihen u. Mächtigen 
dazu getrieben, ha mehreren Unbemittelteren zu» 
fammen al8 äquivalent zu betrachten und dieſe 
angeblich Untergeorbneten bazu zu verpflichten, 
ihn als e. Mehrheit mit vous anzureben. Geit- 
dem bugte fit ganz Frankreich, der Diener den 

jeren, der Arbeiter den Meifter, der Sohn den 
ter. Ein Luſtſpiel bon Servir „La Par- 

faite égalité ou les Tu et les Toi“ verfündet 
ben Gaÿ: „Iln’y a pas de vous dans la 
République”et tous les citoyens sont des toi.“ 
(Goncourt, Révolution, p. 401 fi.) Œigen- 
tümlicher Weife fommt d. tu in der Tragödie 
häufiger ala im Quftipiel vor. Soltaire im 
ommentar zu Gorneilles Menteur jagt: „Le 

tatoiement, qui rend le discours plus serré, 
lus vif, a souvent de la noblesse et de la 
force dans la tragédie“ und Marmontel, X, 
€. 310: „Une singularité remarquable dans 
l'usage du t., c'est qu'il est moins permis 
dans le comique que dans le tragique.“ Was 
bie Anrede mit tu in Igrifhen Gebichten Betr, 
fo erzählt der Prior von Froulay, Ludwig XIV. 
babe e3 gar nicht gern gejehen, wenn die Ber- 
ſaſſer von Epifteln, Brologen und Widmungen 
ihn in Berjen dugten, ad fie ſich in Broja nicht 
erlaubt haben würben. „Der König Franz I. 

jat e8 nie geduldet‘ jagte er einft zu frau von 
ontespan, bie ihm ermwiderte, Despréaux 

(Boileau) ei ftet3 e. ungeichliffener Menſch ge- 
wejen. Auch der Bhilifterfönig dudwig Philipp 
äußerte fich febr ungebalten darüber, daß Alfred 
de Muffet ſich unterftanden Habe, ihn in ben 
(erelicen) Beileibverjen über den tragiiden 
Tod des Herzogs von Orléans wie den eriten 
beiten mit Du angureben. Der Gebraud des 
vertraulichen „Du“ ift bei ben höheren Ständen 
Srantreidé viel beichränkter als in Deutichland; 
man hört e8 gewöhnlich nur a) unter Geichroiftern, 
Zugend- u. Etulfreunden, b) unter Ehegatten 
im gewöhnticen Geiprädh, c) von feiten der 
Eltern gegen ihre Kinder, d) bei Kameraden in 
den öffentlichen u. Fachſchulen. Dagegen werden 
die Eltern ſeuens der Kinder fait immer mit 
vous angerebet, ebenfo bie Schüler von den 
Lehrern, bie Dienftboten von ber Herrichaft. 
Zwiſchen Berfonen, die fit zu duzen pflegen, 
wird aud) biömeilen tu u. vous abwechſelnd ge- 
braucht, je nachdem bas Gefpräd vertraulicher 
ob. ernfter wird. In ben niederen Boltsflafen, 
bei Tagelößnern, Fuhrleuten 2c. ift es Dagegen 
ganz allgemein, ſeinesgleichen aud wenn es ein 
vüflig Unbefannter ift, mit Du anzureben. 

Tutorial, e. aus England ftammender Aug. 
drud; système t., Halten von Benfionären ſeitens 

der Lehrer, ftatt daß die Schüler in Internaten 
leben. Jules Simon hat dasjelbe in einem feiner 
Werte ausführlid; befchrieben. 
Tu-Tu-Ban-Ban (pan-pan), Mufit d. Bären- 

führer (Flöte u. Trommel), auch des provenzal. 
Tamburinfpielers. 
Tweed, früher tuills, gelöpertes Beug, gen., 

erhielt jeinen Ramen naı m féottiféen Fluß, 
in defien Nähe es verfertigt wirb: Batstud, 
Sclafrod von Halbtud. LÉ. Journal offci , 
15. April 1876. 
Tyburce, Maître —, Bieudonym v. Jeban 

d'Hbundance. 
Tymogue, anagrammatifces Pjeudonym von 

Edme Guvot. 
Tympan, in Birginien ein Bogel, in deſſen 

Kopf fich e. Hebriger Stoff findet, der, zu Pulver 
etrodnet, ein wirtjames Mittel für jéroangere 

SBeiber bildet. — Dict. de Trévoux, VI, 571. 
Tympanon. 1. eiunaror, ein bei. beim 

Gottesbienft der Cybele gebräuchliche Haudpaule 
mit hohlem, halbrund gemwölbtem Schallboben. 
— 2. Im Mittelalter tympanum, taborellus, 
tabornum, Trommel; das Inftrument war bei. 
bei Brogeffionen üblid); im XIV. Jhrh. wurde 
es auch bei Militärmufiten verwendet. (S. Ab- 
bildung „e.t. aus d. XIII. Ihrh. bei Lacroix, 
Moyen-Age, p. 204 e. Gtulptur aus d. maison 
des Musiciens in Reims). — 3. Gadbrett. 
Ir emouth (23678 Cinw.), St. in ber engl. 

Grafichaft Northumberland, lints an db. Mündung 
des Thne in die Nordſee. Im Kriege Lub- 
wigs XIV. gegen die Augsburger Alliierten ver- 
brannte Tourville am 4. Aug. 1690 im Hafen 
von T. zwölf englifhe Sehiffe. 

e, Typus. 1. acroir in XVIII 8. giebt 
323 fi. u. 353 unter dem Titel: T—s parisiens 
Abbildungen nad ber. Zeihnungen: le Commis- 
sionnaire, le Boulanger, le chanteur de can- 
tiques x. — 2. Um das Bolgeihäft zu er- 
feichtern, muß bie Detlaration, wenn e3 fi um 
Säben, Buder zc. handelt, die in verſchied. Quali» 
täten Kingefiet werben, von Muftern begleitetjein, 
melde für die Erhebung des Bolles ald types 
gen — 3. (4.) 8) Sénat, Gimpel; 
) Individuum; t. épatant, Mordäterl; c) Argot 

der Sototten = miché, zahlender Siebhaber; 
d) t—esse, a) Grauengimmer, bei. ein foldhes, 
deſſen Gunftbezeigungen man bezahlt; b) weib- 

—J he, Schreibapparat für Slinde. ographe, Schreibapparat für Blinde. 
Typhon, im ment zeichnung 

für Die Statue e. ägyptiſchen Zwerggottes Bess. 
— Mariette, Académie des sciences, Comptes 
rendus, LEXKI, —** — 

ographes. 1. Zwei Pariſer Schulen dienen 
der Sorbilbung der Buchdruder. Die le 
Gutenberg bildet feit 1886 zwei Arten von 
Schülern aus. Die einen, meift bacheliers, 
ablen monatlich 25 Fr., machen e. einjährigen 
Rurius durch, die anderen treten meift mad) voll- 
enbetem Elementarunterricht ein, madjen unentle 
geltlich e. dreijährige Lehrzeit durch u. erhalten 
dann meift eine Stellung nachgewieſen. Wie 
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Schüler find Externe. Der Unterricht dauert 
von 8 ober 9 morgens bis 6 Uhr abends und 
bietet lepterem zugleich e. Ergänzung des all- 
jemeinen Wifjens. Spezielle Unterrichtögegen- 
tände find: en u. Korreltur von fr3. und 
mben Manuffripten, bei. Tabellen- u. mathe- 

matiſcher Sag, Preßlegung und Abziehen; Her- 
ftellung ber Super des pers ju b. Giga. 
— 2. Die zweite Anftalt ift die Ecole profes- 
sionnelle des jeunes typographes. Sie wurde 
1863 von Napoleon Chaig zur Hebung des ge 
funtenen Berufes gegründet. Die Schüler, 
apprentis gen, find in zwei Abteilungen ge- 
jondert: a) Geber, Graveure u. Lithographen ; 
) Druder u, andere. Erſtere werden nur auf 

Grund e. Wettbewerbes aufgenommen (aljährl. 
im Oft). Die Lehre bauert bier 4 Y. Neben 
der praftiichen Untermeifung in den Werfftätten 
gt €. enseignement technique u. davon ges 

nnt e.enseignement primaire einher. Eifrigen 
und gefbidten Schulern werden täglich Grati- 
fée um von 1, —2 r., b. Mafchinenlehrlingen 
joie von 75 Cts. bis zu 3 Gr. gemährt; dazu 
'ommen gelegentlich Breisverteilungen u. Epar- 

einlagen. Die Empfehlung e. Epar- u. Penfions- 
Tafie fol erzieheriich einmirten (j. auch Ecole 
tienne). 
Ty hle Française, zweimal monatl., 

fett FREE 20, me de Brote, dar" WE. 8e” 
veröffentlicht die offiziellen Mitteilungen der 

. 135 Synbifate, die bas Comité central de la 
Fédération française des Travailleurs du livre 
ilden. 
Typolithe, Stein mit Abbrüden organifcher 

per. örper. 
Typophone, im Orcheſter von der Eelefta 

1886) ekiegt, wurde von Muftel erfunden. Das 
nftrument befteht aus Metallplatten, welde 

nad Art e. Klavlers in Schwingung gejegt werben. 
te, (A.) Schriftjegerin ; biejelben werben 

feit einiger Zeit in Drudereien verwendet. Die 
Buchdruder Haben auf fie den Wit gemacht: il 
faut que la femme lève quelque chose (mit 
Anfpielung auf lever la lettre = composer, 

N). ). 
Tyran. 1. La Mode Est Un T. Dont 

Rien Ne Nous Délivre, geffügelte8 Wort, 
das nad) den Annales poétiques, — p.64, 
von Pavillon herrühren jo. N’est-on jamais 

U. (4.) 1. Le grand U. Die parlamen- 
tarijche Gruppe d. Union républicaine; l'ancien 
pacha du grand U. Herr Paul Bert, Intran- 
sigeant, 29. Jan. 1885. — 2. Membre d’U., 
Bitter mit rautenförmig (<>) fig freugenden 
Gtäben. 

Ubaye, Gießbach in Bafies-Alpes, fommt au 
dem See Longet, bildet den See Baroird, trennt 
den Maifif Barpaillon von dem bes la Blanche, 

U. 

t. qu'avec un diadème? aus Caïus Gracchus 
von M. 3. Ehenier, das vor Robespierre auf- 
geführt wurde. T., descends du trône, et fais 
place à ton maître, aus Corneilles Heraclius, 

, 3 e. Vers, ber lange während Napoleons 
Herrichaft die Devije der geftürzten Bynaftie 
war. — 2. Argot der Republitaner: König, auch 
der eines Kartenipieles. 

Tyrannie D’Amour, e. Sonett v. Relletier 
ers), ein heutzutage fait unbetannter 

idter, ber aber jeiner Zeit e. großen Einfluß 
quägehbt hat, denn er tar ein Borläufer der 
Pléiade, indem er beftrebt war, die poetiiche 
Sprache zu heben, neue Wörter zu fchaffen, voll» 
tônende Heime zu wählen; allein Fein —A 
gun wirb fortwährend von feiner idjolaftiidien 
ce gelähmt. Er wollte in die Liebes 

edichte d. Aſtronomie, Kosmograbphie, Geometrie, 
hyſik ꝛc. einführen; jeine 92 Sonette enthalten 

das Element e. Enchllopädie, und aus feinen 
Gleidnifien ann man die Willenihaft des 
X VI. Ihrh. gufammenftellen. In d. Tyrannie 
d'amour treibt er ein wahres Gautelfpiel mit 
den Worten; d. Sonett ift voll jchmerzlicher 

| Geiftesverrentungen und gérer Fratzen. ©. 
Les Poètes Français von E. Crépet, Paris 
1861, Seizième siècle, p. 632—642. D. Sonett 

utet: 

rieremen: du 
(id mußte es bald zurädgeben) 

ar tout sondein elle à s06 le retire, 

Que je ne doé, ni peu, (puis) ni 
Sans son congé (Erlaudnis) panser aucune chose. 

Tyroqui, e. brafilianijhe Pflanze (bei den 
Bilden tareroqui gen.) mit zarten Biveigen und 
rôtliden Blüten, wird al Heilmittel gegen Ruhr 
geiägt. — Dict. de Trévoux, VI, 518. 

Tyrosine, Zerfallproduft der Eiweißlorper 
unter Einwirtung von Kali. 

Tyrtée Du Moyen-Âge nannte man ben 
Troubadour Bertran de Born, XII. Ihrh. (f. d.). 

geht an St.-Baul vorüber u. fließt in die Durance, 
nahe bei la Sauze, nad) e. 82 km langen Laufe. 

iquistes Hiehen im Mittelafter d. Doltoren 
der Barijer Univerfität, weil Bapft Nicolaus III. 
ihnen bas Recht verliehen hatte, überall zu lehren. 
Do De Saint Cire, prov. Troubadour aus b. 

erften Hälfte des XITI. JHrhB. Er ift der Berf. 
weier Biographien der Troubadours, der des 

nart de Bentabur u. d. Savaric de Mauleo. 
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Ucéol, Kautſchuk liefernde Pflanze auf den 
Antillen. 
Ue Faidit ift der Verfaſſer ber älteften prob. 

Grammatit, d. „Donatus provincialis“, aus b. 
Anfang des XII. Ihrh. Wir befigen d. Bert 
in mehreren Ganbiriften, die außer d. Original 
e. lat. Überjegung enthalten. Der Grammatik 
ſchließt fit unter der Aufſchrift De las rimas 
e. metrifch wie lexilaliſch wichtige Reimmörter- 
bud an, an beffen Ende der Berfafjer angiebt, 
er habe bas Bud) auf Bitten des Jacob v. Mora 
und Conrad von Sterleto gefrieben. Ausg.: 
Grammaires grovençales de Hugnes Faidit et 
de Raymon Vidal, 2° édit. p. F. Guessard, 
1858;, die erîte Ausgabe erichten in der Bibl. 
de l'École des Chartes, t. I (1839—1840). — 

l. Biebermuth, Die brei älteften nord- u. 
jüdfrz. Grammatifen, Tübingen, 1857; Ba rtf, 
Grundriß. 

. Uche. (4.) Anhängefilbe an die Wörter, um 
fie unfenntlid zu machen, wie aille, orgue, 
iergue, lem x, 3®. Vouziergne trouvaille 
bonorgue ce gigotmuche? Frage, d. Cartoude 
an e. Ferlermeiſter richtete, um zu erfahren, ob 
die ihm für jeine Œntweidung gebotene Be- 
ftehungsiumme genüge ,Trouvez-vous là co —* t? 
© Gehen, Baronie in Burgund, wurde, mit d. 
Herrichaft la Tour du Bost vereinigt, 1682 
marquisat für X. be Martigny. 

Uchronie, L’—, L'Utopie dans l’histoire, 
von Eharles Rennubier, 1878. 

Udones, Eoden der Gallo-Römer. 
Uäressfer._ Die seigneuries Cramant, 

Éclense und Lemeni in der Franche-Comté 
wurden 1712 unter bem Namen Udressier gu- 
jammen al8 comté errichtet. 

Ugines (2500 Einw.), Gauptfantongort in 
Savoyen, am Fuße des Charvin, nordnordoſtlich 
von Albertville. Handel mit Maultieren und 
Schlachtvieh. Schloßruine. 
Ugni, ſpätreiſe Rebe der Provence, die zur 

Bereitung des Caifis-Meines dient. 
Ugtvogt, Pieubonym von 2. de Beaujobre 

(1730—1783). 
Ulm (36191 Einw.), im IX. Ihr. Hulma, 

‚Hptit. des württemberg. Donautreifes, jeune 
ten Ranges, l.arı der Donau u. d. Mündung 
der Blau, unweit d. Jller, St. d. E.L. Bretten» 
Sriebrihébafen, Aalen-U., U.-Jmmendingen, U.» 
Münden-Simbad, U.-Kempten. Im II. Koa- 
litionstriege mußte der öfterr. General Mad am 
17. (reip. 20.) Oft. 1805 die Stadt Napoleon 
übergeben. Am 14. Mai 1647 wurde daſelbſt 
e. Dunbeönertrag zwülcen Franfreich, Chriftine 
von Schweden, Emilie Elijabeth von Heſſen u. 
Morimilian von Bayern unterzeichnet. — Du- 
mont, Corps diplom.: Breffel, Ulmijches 
Urkundenbuch 1873; Giider, Geſch. d. Stadt 
u. 1863; Cultes, Chron. von U., 1881 
und 1886; v. Löffler, Geſch. d. Zeitung U., 

1. 188 
Ulmine, vermoberte Pflanaliche oder tierijche 

Beitandteile, die burd Die darin befindlichen 

Mikroorganismen zur Stidftoffanfammlung und 
—— Dienen. A wurde 1191 von 
uquelin bei mobernden Ulmen (daher ber 

Name) beobachtet. 
Ulster, langer, jchlafrodägnlicher Überrod, 

der 1872 aus England nad) Frankreich herüber- 
am. Er hatte jeinen Namen von ber iriichen 
Provinz und bie bei ben Dandys 1876 aud 
tense. (Schlaftod für unreinlige Kranke im 
pital.) 
Ultima Ratio Regam, ſprichwortli— 

wordene A udıg Fig sat 
1650 auf den anbringen ließ. ie 
Borte dm nn aus Galberonë Stüd: 
„In biefem gen ift alles neh: und alles Lüge“. 

Ultra. Über die Grundjäge feiner Partei 
Hinauögehender; ion Desmouling 1790 rief: 
De crois qu'il faut user d’indul pour 
les u— 8.“ Im J 1814 hießen fo bejonbers die 
ultra-royalistes. Balzac: „les royalistes nommés 
u—s par l'opposition‘. — 2. ultramontain. 

Ultracisme, Gefinnung ber Ultras unter bec 
Reftauration. —- ©. Saint-Beuve, Chateau- 
briand et son groupe, II, 21 note. 

Ultramontain, in der Geſchichte mkreichs 
Benennung für den, der die Anjprüde gewiſſer 
Berteibiger des md zuläßt, bie in poli 
tijer Hinficht Die weltliche Sad ber geiticen 
unterwerfen wollen. Die galifanijde Kirche 
det nie ER je Doltrin anertannt. — ©. Articles, 

, Lu. Église, VI. . 
Ultra Petita, Urteile, welche etwas betvilligen, 

um bag bie Partei nicht gebeten hat, lônnen 
nad) Art. 480 des Code de procédure civile 
widerrufen werden. 

Un. 1. Redendarten. Ils vont en corps et 
ne sont qu'un, fie wollen über ihren Étand 
hinaus; qui sert au commun ne sert pas à 
un, mer b. Gemeinwohl dient, macht e8 gewöhn- 
lid) niemandem recht; c'est tout un, Daß ift 
ganz dasjelbe, baë ift gang einerlei; c'est bien 
tout un, mais ce n’est pas de même, es ift 
wohl dasjelbe u. doch nicht bas Gleiche; il peut 
bien la compter pour une, bas wollen wir ihm 
biesmal nod) hingehen laflen; il n'en est pas 
resté la queue d'un, fie find aufs Haupt ge- 
fdlagen worden. — 2. Un, Une (4.) a) un 
(itre) à quatonze (&us), une (bouteille) à 
quinze. Liter Wein & 14, laide Wein zu 
15 Œous. b) Une! Et d'une! D'abord et d’une! 
Dieje drei Redensarten dienen unterſchiedslos 
bei e. Aufzählung, wobei man e& aber genbän- 
lid beim erften Punkt bemenben läßt, 38.: 
D'abord et d'une, faut que je me débarrasse 
ie ma fille Yseult“, vor Allem 2. c) Un de 

plus, e. Hahnrei, eigentlich) un de plus dans la 
grande confrérie. Ein vollstümliches Sprich⸗ 
wort lautet: „Il vaut mieux être cucu qu'a- 
veugle, on peut voir ses confrères“. — 3. Un 
Académicien, 3) Peubonymn bes Abbe Saas; 
b) Bieudonym v. B. Loſchet; c) U. A. Apathiste, 

jeubonym von Baumerelle; d) U. A. Lyon, 
jeubonym dv. Voltaire; e) U. A. De Londres, 
jeubonÿm v. Boltaire. — 4. Un Amateur, 
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a) U. A. De Belles-Lettres, Bjeubongm von 
taire; b) U. A. De La Vérité, Pieudonym 

von Barent Coenders von Helpen; c) U. A. 
Des Choses Cach6en, Pjeudonym von Caint- 
Martin. — 5. Un Américain, Bieudonym 
von M. de la Ehaife. — 6. Un Ami Des 
Hommes, a) Pieubongm von ®. Richard; 
D) Pieubonym v. Engel. — 7. Un Ami Des 
ommes De Toutes LesCouleurs, Pſeu- 

bongm v. &, Grégoire (1750—1831). — 8. Un 
Ami De Voltaire, Pjeubongn von Œon- 
borcet. — 9. Un Ancien Canoniste, Pjeu- 
donym von Tabaraud. — 10. Un Ancien Curé 
Du Diocèse De Paris, Bieudonym des 
Grafen von Œntraigues. — 11. Un Ancien 
Magistrat, Pjeudonym des Grafen Holbach. 
— 12. Un Ancien Militaire, Pieudonym 
dv. Laulanbier. — 13. Un Ancien Représen- 
tant Du,Peuple, Pieudonym von Wärtz. 
— 14. Un Âne Onyme, Onissime, Bieu- 
donym v. Celle. — 15. Un Anonyme, Bieu- 
bongm v. Elie Quzac. — 16. Un Anti-Philo- 
sophe De Province, Bjeudonym des Grafen 
Le Buat. — 17. Un Archer De La Comédie 
Française, Pjeudonym von Janvier Flain- 
ville. — 18. Un Archev£que, Pjeudonym 
v. P. Ridard. — 19. Un Auteur Célèbre 
Qui 8’ Betiré En France, Bjeubo- 
ngm von Voltaire. — 20. Un Auteur Dé 
intéressé, Pieudonym von b'Alembert. 
21. Un Auteur Suivant L'Armée, Bieu- 
donym von Godard d’Aucourt. — 22. Un 
Aveugle, Bjeudonym v. Le Suire. — 23. Un 
Avocat De Province, Pſeudonym von Bol- 
taire. — 24. Un Bachelier Ubiquiste, 
Beiden d. Turgot. — 25. Un Banquier, 
feudonym v. Gorbonnais. — 26. Un Baron 
axon, Pſeudonym des AbbE de la Coſte. — 

21. Un Bénédictin De Franche-Comté, 
Bieubonym v. Voltaire — 28. Un Bon Curé, 
Biendonym des Abbé Barruel. — 29. Un Bon 
Français, Bieubongm b. Bicomte d'Aubuffon. 
— %. Un Bon Homme, Bjeudonym von 
Morand. — 31. Un Bourgeois De New- 
Heaven, Pſeudonym v. Œvnborcet. — 32. Un 
Campagnard, Pſeudonym bes Abbé Brun. — 
33. Un Célèbre Auteur Egyptien, Bieu- 
donym des Chevalier be our — 34. Un 
Chanoine, Bjeudonym b. P. de Courbeville. — 
35. Un Chanoine Pénitencier, feubo- 
nym des ®. be Doyar. — 36. Un Chevalier 
De Malte, Pſeudonym d. Abbe Patouillet. — 
37. Un Chevalier De Tous Les Ordres 
Magonniques, Pfeudonym von Guillemain 
be Saint-Bictor. — 38. Un Chrétien Contre 
Six Juifs, Pjeudonym v. Boltaire. — 39. Un 
Citadin, Pieudonym v. Chambon. — 40. Un 
Citoyen Actif, Ci-Devant Rien, Bieu- 
bonym von Rivarol u. Champceneg. — 41. Un 
Citoyen Catholique, Pfeudonym von Eon- 
borcet. — 42. Un Citoyen De Genève, 
Bieubonym von Boltaite. — 43. Un Citoyen 

e peguser Bieubonym v. V. 9. Mallet. — 
44. Un Citoyen Des États-Unis, a) Bjeu- 

donym von Conborcet; b) Pjeudonym von ®. 
Granier. — 45. Un Citoyen Non Gradué, 
Bieudonym v. Condorcet, — 46. Un Comédien 
Français, Pſeudonym des Abbé Desfontaines. 
— 47. Un Défenseur Du Peuple, Bieu- 
bougm vd. Briffot. — 48. Un Dialecticien, 
Pſeudonym von M. Feydel. — 49. Un Dis- 
ciple De L’Ami Des Hommes, Sieubo- 
nym von Louvay. — 50. Un Disciple De 
Pythagore, a) Bieudonym von P. Lazari; 
b) Pieudongm v. Belin be Ballu. — 51. Une 
Carmélite, Beubonym des Abbé Duguet. 
52. Un Bcclésiastique, Bieudonym des 
Abbe Galet. — 53. Une Comédienne, Pſeu- 
—X ET we 54. Une Dam te 

. De Province, Pieudonym b. Gouder ; b) U. D. 
Pénitente, Bjendonym PRE Balliere. 
55. Un Électeur DeQuimper-Corentin, 
Yebonpm v. Bellemare. — 56. Un Émigré, 
jeubonym des Grafen Eaint-Roman. — 57. Un 

Ermite, Pfeudonym von Eaint-Amand. — 
58. Une Société D’Amateurs, Bieudonym 
v. Godin. — 59. Un Espagnol Naturalisé 
Français, Pfeudonym b. Sufflot de Merey. — 
60. Un Frère Masson, Zjeudonym von be 
frandeite — 61. Un Garçon Barbier, 
jeubonym von Barbeu du Bourg. — 62. Un 

Garçon De Café, Bfeudonym von Dunias 
b'üiquebère. — 63. Un Génois, Pieubongm 
bed Ühenalier de Diouby. — 84. Un Gentil- 
homme, a) U. G. Anglais, Bjeudonym von 
Guy $oly; b) U. G. De Provence, Pſeüdonym 
be3 ®. be la Borde; c) U. G. De Provence, Pit 
donym von P. Bouhours; d) U. G. Franc 
Bieudonym des Warſchalis de la Ehätre. — 
65. Un Habitant De La Campagne, 
Frudenvg v. Guibert. — 66. Un Habitant 

bscur De L'Ancien Hémisphère, Bjeu- 
bongm von Gonborcet. — 67. Un Hermite, 
a) Pieudonym von Bonneval; b) U. H. De 
Seine-Et-Marne, Bjeubonym v. ANidel de Eu- 
bières; c) U. H. Qui N’Est Pas Mort, Bieubo- 
nym von Ménégaut. — 68. Un Homme, 
a) U. H. Désintéressé, Pieudonym v. Servan 
be Gilbert; b) U. H. D'État Sans Péruque, 
jeubonÿm von Sof. de Roſſi; c) U. H. En 
émence, Pjeudonym von Hecart. — à U. H. 

En Pleine Campagne, Pjeudonym v. Gervan; 
? U. H. Qui N’Est Pas Blanc, Pſeudonym vb. 

le Tellier und Dubois Gontanelle. — 69. Un 
Horloger Anglais, jeubongm von Mau 
pertuis. — 70. Un Inconnu, Pjeubonym v. 
Golboni. — 71. Un Indépendant, Pſeudo- 
nym von Brifjot. — 72. Un Invalide Re- 
tiré Du Monde, Bjeudonym von Mardanb. 
— 13. Un Israélite Français, Bieudonym 
von M. Bert, der erfte israclitiiche Mbvolat in 
Srantreid, 1780 geb. — 74. Un Jeune Avo- 
cat, Pieudonym des Abbe Desfontaines. — 
75. Un Jeune Philosophe, Pjeudonym v. 
Briffot. — 76. Un Jurisconsulte Allo- 
broge, ®ieubonym von Servan. — 77. Un 
Laboureur De Picardie, Pjeudonym von 
Gonborcet. — 78. Un Magistrat De Pro- 
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vince, ®jeudonym v. 9. Yabineau. — 79. Un 
Marchand De Paris, ®feubonym von F 
A. Chevrier. — 80. Un Marguillier, Peu« 
pou von Rouvelet. — 81. Un Membre De 
L'Église Gallicane, Bjeudonym des Abbé 
Blanchard. — 82. Un Membre Du Con- 
rès Américain, Pſeudonym v. Jean-Céſar 
incent. — 83. Un Mendiant, Pjeudonym 

dv. Pierre Jeam-Baptifte Rougaret (1742—1823). 
—84.Un Métaphysicien, Bjeudonym von 
Marand.—85. Un Mousquetaire a) Pier 
donym von Rétif de la Bretonu b) . M. 
Noir, Rieudongnt des Abbé Remy. — 86. Un 
Mylord, a) ®jeubonym v. Bernard be Bala- 
brègne; b) U.M. Anglais, Bjeudonym des Che- 
valier de Samiay, — 87. Un Observateur, 
8) U. O. De: La Marine, geabonum von For- 
fait; b) U. O. Impartial, Pfeudonym v. Chaus- 
fard. — Un Octogéuaire, Pſeudonym 
von Mazas. — 89. Un Officier, a) U. O. 
A Demi-Solde, Bjeudonym v. Amébée de Sal; 
b) U. O. Piémontais, Pjeudonym von Mile de 
Maiftre. — 90. Un Original, Bieudonym 
v. Sottin. — 91. Un Pair De La Grande- 
Bretagne, Pjeudonym von Lenglat du je 
non. — 92. Un Pâtissier Anglais, Peu- 
bongm von Desalleurs. — 93. Un Pécheur, 
a) Bieudonym des . be Clugny; b) U. P. Péni- 
tent, Pſeudonym v. Batrig. — 94. Un Père 
Picpus, Pſeudonym bes Abbe Reynaud. — 
95. Un Petit Cousin De Rabelais, 
jeudonym v. Aquin de Shateautyon, — 96. Un 
hilanthrope, Citoyen De Bélan, Bieu- 

donym v. ©. Lambert. — 97. Un Philosophe, 
à Sn v. Pierre Poivre (17119—1786); 
db) Pjeudonym v. F. Xavier. — 98. Un Poète 
De Sybaris, eubongm v. Delisle v. Sales. 
— 9. Un Prêtre De La Doctrine 
Chrétienne, Pfeudonym von Boltaire. — 
100. Un Profane, Pjeudonym von Andre 
Blonde. — 101. Un proposant, Pieudonym 
von Soltaire. — 102. Un Propriétaire 
Foncier, Pfeudonym von Rabaut de Gaint- 
Etienne. — 103. Un Quadraturomane, 
Pſeudonym v. Auguftin le Blond. — 104. Un 
Quaker, Pjeudonym v. oltaire. — 105. Un 
Républicain, a) Pſeudonym v. Condorcet; 
b) Bleudonym von 3. P. Briffot. — 106. Un 
Romain, ®jeudonym v. B. Gabriel 
107. Um Sauvage Dépaysé, Pieudonym 
von Joubert de la Rue. — 108. Un Savant 
De Strasbourg, Pieudonym von P. Des 
bilons. — 109. Un Savoyard, a) Pjeudonym 
von Alexis Biron (1689—1773); b) Bieubongm 
v. Elicquot de Blervache. — 110. Un Seigneur, 
5. US$. Anglais Bieubonym von Chevalier be 

oujy; b) U. S. Hollandais, endenym von 
CL. Grançois Lambert. — 111. Un Serrurier 
Connu, Pjeudonym von Ch. de Suze. — 
112. Un Serviteur De Dieu, Pfeudonym 
von P. de la Combe. — 113. Un Solitaire, 
a) Bieudongm von Le Rour; b) porn v. 
Œaige; c) Pieudonym von Giraud; d) Pieudo- 
nom des Abbe Le Grad und Aug. Gouagé; 

bricy. — 

€) Pieudonym. von Chabrand; U. S. Des 
'yrénées, Pſeudonym d. Gaint-Umans; g) U. 

S. Du Canton D’Appenzel, Pjeudonym von 
SBartgès de Marmorières; h) U. S. Patriote, 
jeudonym v. Dom Gerou. — 114. Un Suisse, 
jeudonÿm v. Marhand. — 115. Un Théo- 

logien, a) Pfeudonym v. Condorcet ; b) U. Th. 
Dlustre, Pjeudonym von Gaffaro. — 116. Un 
Vétéran Du Sacerdoce, Pjeudonym von 
Tabaraud. — 117. Un Vicaire De Cam- 
pagne, Docteur De Sorbonne, Bjeudo- 
nym des Abbs Laurent. — 118. Un Vieil 
Ermite Du Morbihan, ®feudonym v. fe 

eintre. — 119. Un Vieillard Quelque- 
ois Jeune, Pſeudonym von Marjollier des 

Bivetières. — 120. Un Visigoth, Bjeudor 
nym bes Abbe Caveirac. — 121. Un Voya- 
geur Beubonym bes Abbe Barruel. — 
122. Un Vrai Hollandais, Pjeudonym von 
Antoine-Marie Gerifier (1749—1828). — 123. 
Une Société D’Auteurs Latins, Pſeu- 
donym von Heron de Billefoffe u. Chambry. — 
Unième, Yrgot bei dem Militär: bibi de 

deuxième à la u. du trois, Soldat zweiter Klafje 
in d. erften Kompagnie d. britten Bataillons. — 
Maxime Aubray, Le 145e Régiment, Paris, 
E. Dentu. 
Uniforme. A.Landheer. Die Einführung 

der Uniformen fält in Srantreid) in baë 3. 1670, 
inbefjen ſcheinen die fönigl. Garden fon vorher 
e. Art Uniform gehabt qu haben. Ein ind der 
Revolution war die trifolore Uniform d. Rational» 
garden. Aus ihrer Uniform bat fit almäbli 
die blaue tunique de3 frz. Snfanteriften ent 
widelt. In ben erften Jahren der Revolution 
mar die weiße Montierung der Infanterie von 
der alten Monarchie her in Gebraud. Bei den 
Halbhrigaden ftanden anfangs die habits blancs 
und die habits bleus. nebeneinander, big die 
weißen als zu royaliftiich unterbrüdt tourben. 
Der Hut blieb für die Linien-Snfanterie bis 
1807 bie charafteriftiiche Ropfbebedung, die dann 
dem Tidalo wich, den feit etwa 1798 ſchon die 
leichte Infanterie trug. Mus bider Roy: 
bededung entftand nad) u. nad} bas äppi. Die 
Dragoner ber Revolutionsgeit trugen e. Metall- 
heim à la romaine mit Bügel und RoBbaar- 
ſchweif, e. Kopfbededung, die fit ſchon um bie 
Mitte des XVIIL Jhr. vielfad bei D. leichten 
ft. Zruppen findet. 1803 wurde diejer Helm 
aud den Küraſſieren gegeben, nur erhielt er eine 
eiferne ftatt ber gelbmetallenen Glode. Ceitdem 
it dieſes Gtüd fit bei den Küraffieren und 

ragonern in ununterbrochener Folge erhalten, 
wenn aud mit geringen Abweichungen in der 
Form. Eine wichtige Neuerung war bald nad 
1806 die Einführung des blau-grauen Kapot- 
mantels, ber feitbem ſtets bie charakteriftiiche 
Selbuniform des Infanteriften geblieben ift. Die 
Reftauration brachte der Linien - Infanterie als 
légion départementale auf fur; it (1815 
—1820) die alte rare weiße ;rundfarbe 
der Uniform wieder. Wichtig in der Uniformen- 
geichichte ift bas I. 1830, in meldem die ge 
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famte Linien- u. leichte Infanterie die krapproten 
golen erhielt, die jeitdem typiſch find. À der 

jeiterei waren fie jchon in ben 20er ELA 
aufgetreten. Überhaupt find unter Ludwig 
Philipp wichtige Neuerungen zu verzeichnen, bie 
eigentlich grundlegend für die moberne Er- 
feinung geworben find, beiſpielsweiſe die Ein- 
führung des Waffenrodes an Stelle bes Grades 
u. ber Gürtelrüftung an Stelle des gefreugten 
Lederzeuged. Das zweite Kaiferreich hielt im 
allgemeinen an ben fberfommenen Typen feft. 
Ent anfang ber 60er Jahre traten Neuerungen 
ein, bie aber eigenttich nur ben Schnitt betrafen, 
jo bie ſtark verfürzte tunique und Die meiten 
tuberbofen der Linien-Znfanterie und Jäger. 
13 %. 1870 überrafchte die Armee in e. feu 

uniformierung, die zwar ion 1868 begonnen, 
aber nod) Teineßweg® weit Durchgeführt war. 
Der damals neu eingeführte Uniformrod mit 
zwei Snopfreiben glich fait genau dem heute ge- 
tragenen. SKüraffiere, Dragoner u. lanciers er- 
hielten benfelben blauen Rod mit einer Snopfe 
reihe, an b. alle Regimentöuntericheidungsfarben 
fortfielen und nur innerhalb berjelben Waffe 
Kragen u. Armelpatten die charakteriftiiche Farbe 
der Waffengattung aufwieſen: Küraffiere rot, 
Dragoner weiß u. lanciers gelb. Den Haupt» 
grundzug, welchen die Neu-Uniformierung von 
1868 aufgehen hatte, nämlid den Sortfall 
fier imentéunterideibungen, nahm bie 
puit auf und führte ihn meiter burd. Es 

unterideiben fi demnach heute die Regimenter 
der gleichen Waffe nur durch die Regiments 
nunımer, mwelde vorn auf der Kragenpatte, am 
Käppi und am Mantel angebracht ft. In den 
80er Jahren machte fit plöglich e. große Bor- 
fiebe für ben ſchnurbeſehten Dolman geltend. 
Sämtliche Sfigiere mit Ausnahme der Küraffiere 
legten den Dolman an, äbnlid im Schnitt, wie 
ihn Hufaren, reitende Jäger u. Artillerie bereits 
trugen. Mit dem Dolman Unverträgtich waren 
die Epauletten, die nun fortfielen. Neuerdings 
aber hat der Waffenrod u. mit iÿm die Epau- 
letten wieder, jeinen Einzug gehalten. Die 
Koiorde war bis zur Revolution jehr verichieden- 
farbig, zur Revolutiondzeit blau-weiß-tot, unter 
Ludwig XVII. u. Karl X. weiß, u. jeit Ludwig 
Philipp ift fie wieder blau-weiß-rot. Wad dieſet 
allgem, Darftellung der frz. Uniformengeichichte 
jollen nun die einzelnen Waffengattungen kurz in 
ihrer hiftor- enettichen Uniformierung gefchildert 
werden. I. Generalität: Die Uniform war von 
alteröher blau mit Goldbeſatz. D. Hoſe war bis eiwa 
1760 rot, fpäter leberfarben od. weiß. 
wärtige Uniform: gür Gala dunfelbfauer 
Baffenrod mit zwei Reihen gelber Knöpfe, Steh» 
fragen und Ürmelaufichläge mit goldener, nadı 
den Dienftgraden verfchiebener Eichenlaubftiderei; 
enge meie Solen u. ohe Sie. Der Qui 
bei den Marie tmeeforpslommanbdanten len u. 
mit weißem, bei d. Divifions- u. Srigabelommanr 
beuren mit ſchwarzem Geberbejab. Die goldenen 
Œpauletten mit fteifen diden Franſen bei ben 
Diarfdällen 2 gefreugte Marihallitäbe und 

Gegen- . 

7 filberne Sterne, bei den Divifiondgeneralen 3 
u. bei den Brigabegeneralen 2 filberne Sterne. 
Marihälle den bunfelblauen, mit golbenen 
Sternen befebten Marſchallſtab. Rarmoifinrote 
Sattelbede, mit e. breiten goldenen Rande ein 
get, Säbelfoppel für Vrigadegenerale gold- 
lau, für Divifiondgeneralegold-rot, für Maricälle 
gelb mei, Als gemöhnl. Unzug_buntelblauer 

'olman mit ſchwarz überiponnenen Dliven u. vorn 
über der Bruft 5 breite Reihen ſchwarzer Schnüre. 
Rote Hofe mit breiten ſchwarzen Streifen. Rotes 
Tudtäppi mit breiter goldener Lorbeer- und 
Eichenlaubftiderei und mit goldenen Schnüren. 
Die Gradabzeihen am Dolman befinden fid auf 
den Armeln und beftehen aus ſchwarzſeibener 
Borte, die unmittelbar oberhalb ber Aufichläge 
in verichlungener, nad) oben in e. Gpige enbenber 
dom aufgenäht ift u. zwiichen ber lid für den 

tarichall 7, den Divijionégeneral 3 und den 
Brigabegeneral 2 filberne Œterne befinden. 
IT. Wbjutanten: Die Uniform war im allgem. 
blau, zur Zeit der Revolution mit ijabellfarbenen 
Abz den. Eine äuberft prächtige Kleidung hatten 
die Ordonnanzoffiziere Napoleon I.: Ganz hell- 
blau mit Silber. Dazu rote, filbern beihnürte 
Weften. Die Adiutanten der Marihälle des 
erften Saiferreiches trugen meißen Dolman, 
ſchwarzen Pelz, amaranthrote Sur u. Tichato, 
alles rei mit Gold befegt. Die übrigen Ad- 
jutanten trugen in jener Beit Blau mit Himmel- 
blau, 1840 rote Hofe u. blauen Grad. Heute 
tragen fie die Uniform ihres Truppenteiles mit 
Achielichnüren. III. Generalftab. Der General- 
ftabsoffizier trägt te die Uniform feiner 
Baffe mit befonderen Abzeichen: 1. Statt Nummer 
od. Granate am $ragen e. Stiderei in beſonders 
vorgefdriebener Gorm. 2. Farbige Kragen» 
patten, u. zwar von weißer Farbe für Offiziere 
ber maison militaire, des Generalftabes der 
Armee, Militärattahés; von ſchwarzer Farbe 
für Offiziere der Korps-Generalftäbe; von roter 

be für Offiziere der Generalftäbe der 
ivifionen und von himmelblauer Farbe für 

Offiziere der Generalftäbe der Brigaden. 3. Arm- 
binden (für Feld u. Manöver) auf dem Linfen 
Rod- o . Mantelärmel, und zwar von weißer 
Seide für die Offiziere der maison militaire u. 
bes Generalftabes des Miniſters; von weiß - 
blauer Seide für Offiziere des Generalftabes der 
Armee u. der Armeegeneralftäbe; von weiß-blau- 
roter Ceide für Offiziere der Storps-Qeneral- 
ftäbe; von ponceauroter Seide für Offiziere der 
Divifions-eneralftäbe u. von blauer Ceide für 
Offiziere der Brigade-Generalftäbe. Die Binden 
der Korps und Divifions- Generalftabsoffiziere 
enthalten die begüglihen Nummern. 4. Zum 
Paradeanzug Fangihnüre an ber redten Seite 
u. am Säppi einen Heinen dederbuſch ftatt des 
Bompons der Truppenoffiziere. IV. Königliche 
Haustruppen (maison du roi): Bemerkenswert 
erideint, daß den Haustruppen die rote u. blaue 
are vorbehalten war. 1. Gardes du Corps: 

laue Röde, vote Welten u. Aufichläge, filberne 
Knöpfe u. Ligen. Der Hut mit Silberborte be- 
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fen, Im XVIIL Jet, murben verfhieden- 
farbige Bandeliere eingeführt. Diefe und die 
Kolarde an ben Hüten zeigten bie Rompagnie 
an. 2. Garde de la Porte: Blaue Röde. Yuf- 
ſchläge, Futter, Befte, Hofe und Strümpfe rot. 
Borten von Gold u. Silber auf allen Nähten. 
Arufichtäge von Pluſch. Bandelier u. geibgut 
in Cold u. Eilber gemärfelt. jen u. Musfete. 
3. Hundert-Schmweizer: Blauer Rod_ mit rot- 
lüfchenen Aufichlägen. Kragen u. Schoßfutter 
chariachrot. Gelbe Knöpfe. Blaue oder weiße 
fe. Pelzmüge mit e. Blech, worauf daß frz. 
jappen. Dragonerflinte u. -jäbel. Zum Gala- 

mwactbienft fogenanntes Altichweizer - Koftüm. 
4. Gardes de la Manche: Ganz weißes Koſtüm, 
nurbie Schuhe hatten rote Abſahe. DieStidereien 
auf der Rajate in Gold u. Silber. Schaft und 
Quaft der Bartifane weiß. 5. Gardes de la 
Prévôté de l'Hôpital: Blauer Rod mit Gofb- 
borten. Auffchläge u. Futter rot. Rote Wefte, 
mit Gold bejegt. Rote Hoje u. rote Strümpfe. 
Goldene Hutborte_ Rafale weiß mit infarnat- 
rot-blausweißen Streifen, die von ber Hüfte 
berabfallen. Reiche Goldftiderei. 6. Gendarmes 
der Yônigl. Garbe: Roter Rod. Nufichläge von 
ſchwarzem Blüfch. Gelbliche Wefte. Reicher Gold- 
bejag. Goldene Hutborte. Schwarze Kofarde 
u. Plumage. 7. Chevau-légers der Garde: Die- 
jeie Uniform mit weißer Yutfofarde. 8. Mus- 

iere des Königs: Die erite Kompagnie ganz 
vote Uniform mit reichem Goldbortenbejag. 
Weiße Plumage u. Rotardbe. Im XVII. Horb. 
waren die Kajalen von weitem, mantelartigem 
Schnitt, nahmen aber im Anfang d. X VIII. Jhrh. 
die Form der Supraweſte an, u. zwar zeigten 
die Safaten auf blauem Grunde vorn u. hinten 
ein weißes Kreuz mit roten Flammen in ben 
Kreuzwinteln. ie zweite Kompagnie biejelbe 
Uniform, nur war der Bortenbejag von Silber, 
und die erwähnten Flammen waren gelb. Die 
rite Rompagnie ritt graue, die zweite ſchwarze 
Pferde. 9. Meitende Grenabiere des Königs: 

ellblauer Rod, weißer Bortenbefag. Rote Auf- 
läge, en und Hofen. Rote Müpe mit 
Ihmwarzem Pelzbejag. Gamaſchen von Fahlleder. 

ibes Lederzeug. Unter Ludwig XVI. murben 
die Haustruppen aufgelöft. Nur die Gardes du 
Corps blieben beitehen, bis der Muäbruch ber 
Revolution auch ihrem Dajein e. Ende machte. 
1814 lebten mit der Reftauration auch die que. 
garden wieder auf. Die Uniformen berlelben 
waren der Farbe nad) diejelben wie früher, nur 
der Schnitt war moderner. Bei der Mehrzahl 
parte der Helm ben Hut. Die ganze Herr- 
lichfeit brad aber mit der Rüdtebr Napoleons 
wieder gone Nach dem zweiten Sturz er- 
richtete Ludwig XVIII. nur die Gardes du Corps 
wieder: Blauer Grad mit einer Reihe von Knöpfen 
u. neun weißen EN mit Quarten. Weiße 
Epauletten und Fangichnüre. Sarmoifinroter 
Kragen mit einer weißen Lite. Schoßumfcdläge 
in der Kragenfarbe. Weiße Hofe. Stahlhelm 
mit jchwarzem Bräm, ſchwarzer Raupe u. gelben 
Beſchlägen. Weißer Stug, deſſen Wurzel bie 

Kompagniefarben zeigte, ebenjo wie die Bierede 
des Banbeliers. Gardes du Corps zu Fuß: 
Blauer Rod mit neun gelben Bruftligen ohne 
ETES Selbe Knöpfe mit Epauletten. Kar- 
moifinroter Kragen mit e. gelben Granate auf 
jeber Seite. Sarmoifincote Aufibläge u. Ehob- 
umfchläge, die mit gelben Lilien ge waren. 
Belzmüße mit weißem Gtug, gelbem Schild u. 
Behänge. Gäbel u. Bajonettgewehr. Batronen- 
tajhen mit vier Granateneden u. e. Mittelichilbe, 
das e. Lilie zeigte. V. Infanterie: a) Königl. 
Garden: 1. Gardes frangaises: Blauer Rod. 
Note Weite u. Hofe. Meider Belag von weißen 
Borten. Nach dem fiebenjähr. Kriege weiße Hofe. 
Um RAA die Rite als bie een 
in Frankreich überhaupt Belymügen mit Stup. 
2. En er Garden: Mote Röde mit blauen 
Rabatten, Weiten u. Hofen. Lebtere jpäter meif 
Rod u. Wefte mit weißem Belag. db) Republi- 
Tanijche Garden: 1. Garde constitutionnelle: 
Blauer Rod mit roten Rabatten, Aufichlägen 
u Sankumfclägen. Beige Hofe. Weißbortierter 
ut mit breifarbiger Rolarde. 2. Konventgarde: 
niform in leicher Bufammenfelung. 3. Örena- 

biere der Sonfulargarbe: Sônigsblauer Srad 
mit gleichem Kragen ohne Boritob. Weiße, ei 
jeichnittene Rabatten ohne Boritof. Rote Auf- 
Falage mit weißen Patten. Rotes Eee 
mit gelben @ranaten in den Eden. Zajchen- 
gatten in der Länge mit rotem Borftoß. Gelbe 

nöpfe. Mote Epauletten. Weihe Weſte u. Hofe. 
Pelzmüge mit gelbem Schild u. Bebang, jowie 
rotem Stutz mit breifarbiger Sofarde. Auf bd. 
Batronentalenbedel eine kupferne Granate. 
©) Kaifergarde Napoleons I.: 1. Grenabiere zu 
Fuß: Uniform’ wie die Grenabiere der Konfular- 
jarde, nur weiße Sebänge an ber Belzmüpe. 
uf dem gelben Mügenfchild der_Taiferl. Adler 

zwiſchen zwei Granaten. Roter Dedel d. Ber 
müge mit e. weißmolienen Granate geihmüdt. 

. Holländiiche Grenabiere: Weißer Rod mit 
Tarmoifinrotem Sagen, Schößen u. Aufihlägen, 
fomie eingeichnittenen Rabatten. Taſchen in der 
Länge mit farmoifinrotem Borftoß. Weihe Auf- 
félag8patten. Gelbe Granate in ben Gh 
fpiegeln. Gelbe Knöpfe. Rote Epauletten. Wei 
Hofe. Pelzmüge ohne Schild mit weißen Be- 
hängen, rotem Stug u. rotem Mügenfutter mit 
weißem Sreug. 3. Zäger zu Fuß: Blauer rad 
mit gleichem S$tragen. Mote, weißvorgeſtoßene 
bite Aufichläge. Weiße, |pig _gelchnittene 

tabatten. In den vier roten Schoßipiegeln ab. 
wechſeind e. gelbe Granate u. e. gelbes Zagb- 
Born. Zaichenpatten in ber singe mit rotem 
Borftoß. Gelbe Knöpfe. Grüne Epauletten mit 
voten Sranfen. Weihe Hofe. Felgmüpe ohne 
Schild mit weißen Bebängen und tot-grünem 
Stug. 4. Füfilier-Örenabiere: Rod u. Hofe wie 
die Grenadiere zu Fuß. Weiße Epauletten mit 
zweimal rot burdgogenem Feld. Tſchato mit 
weißen Seitenftegen u. ‚Behängen, fowie rotem 
Stup. 5. Fühilier- Jäger: u. Qofe wie bei 
den Kägern zu Fuß. Tſchalo mit weißen Be 
hängen u. grünem Etug. 6. Titailleur&-Brena- 
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biere: Blauer furzichößiger Frad. Roter, blau 
vorgeftoßener Kragen. er blane Rabatten 
mit weil Borftoß. Spige rote, weiß vor- 
£ toßene Aufichläge. Wote, weiß borgeftoßene 

felflappen.  Zafdenpatten in der Länge. 
Rote, weiß vorgeitoßene Schoßipiegel mit weißen 
Adlern. —— Tſchaio mit weißen Seiten- 
ftegen, roten Behängen und rot - weißem Stutz. 
7. Xirailleurd-Jäger: Uniform wie bei den 
Tirailleurd-Grenadieren, nur grüne, rot vor- 
jeftoßene Acielflappen u. grüne Adler in den 

EÉobiptegent Tidato mit weißem Bebänge 
u. grünem Sugelpompon. 8. Boltigeurs-Jäger: 
Blauer, furzihößiger Grad mit gelbem Kragen. 
Spige blaue, weiß vorgeftoßene Mabatten. dote 
fpite Auficläge mit weißem Vorftoß. Taſchen 

tten in der Länge weiß vorgeitogen. Weihe 
dhörner in den roten horn iegeln. Gelbe 

nöpfe. Weiße Hofe. Grüne Evauleiten mit 
gen Halbmonden. Tidato wie Füfilier-Fäger. 

. Glanqueur-Grenabiere: Grüner Spenzer mit 
gleichen Kragen, Achſelllappen u. gerade herunter» 
jebenben Rabatten, alles gelb vorgeftoßen. Eben- 
jo bie lang gelegten Taſchenpatten. Rote {pige 
ufihläge mit gelbem Vorftob. Mote Sch 

fpiegel mit weißen Ablern. Gelbe Knöpfe. Weil 
oje. Zichato mit weißen Geitenftegen, roten 
ebängen und gelb - rotem Kugelpompon. 

10. lanqueur- Jäger: Spenzer wie bei ben 
a Een Avr Auf — 

iegel mit weißen Jagdhörnern. to 
mit aber Behängen und gelbgrünem, birnen- 
förmigem Bompon. 11. Refruten- Grenadiere: 
calé Blaue Uniform mit gteifarbigem 

Kragen, Kabatten u. Achfelflappen. Alles, jo- 
wie bie langgeiebten Tajchenpatten rot vor- 

toßen. Rote Aufichläge mit weißen Patten. 
ge Schöße mit roten Adlern in ben Eden. 

Gelbe Knöpfe. Weihe Hofe. Xicafo wie bie 
parie drenadiere, aber mit roten Behängen. 
12. Rebruten-Fäger: Uniform wie die Refruten- 
Genies, en Kragen. Am 
geftoßene Achjelflappen. Spipe_rote Auf e 
Er weißem Borftoß. Se eo el mt 
jrünen Jagdhörnern. Tibalo mit weißem Be- 
ge und grinem, birnenförmigem Bompon. 

13. National-Garde: Rurafehöbiger blauer Rod. 
Weiße, rot vorgeſtoßene, ſpihe Rabatten u. Cchoß- 

“fpiegel. In lebteren blauer Adler. Roter Kragen 
und fpige Aufichläge, weiß vorgeftoßen. Gelbe 
Knöpfe. Toidenpatien in der Bänge. Tichato 
mit roten Bebängen, Kugelpompon und rotem 
Vollbuſchel darüber. Weihe Hofe. 14. Pupillen 
der Garde: Uniform wie Flanqueur-Grenadiere. 
Aufihläge u. Schoßfpiegel grün. Leptere mit 

Adlern. Tajchenpatten in der Quere. 
Kante mit grünen Behängen u. gelbem Rugel- 
pompon. 15. Beteranen der Garde: Uniform 
wie bie ©renadiere zu Fuß. Rote Mabatten. 
Blaue Aufichlagpatten. Quergeſehte Taſchen. 
zu mit rotem Bompon. 16. Seejolbaten der 

tbe: Blauer Dolman mit gleihem Kragen. 
Drangegelbe ujarenverfhnieung, Rote [pige 
Aufſchlaͤge. Gelbe Schuppenepauletten. Blaue, 

faltige Hofen mit orangefarbigem Geitenbejag 
u. ungarifchen Rnoten. Tibalo, mit orange Vorte 
eng t, gleihfarbigen BVehängen und rotem 
En à ie Ichakos der Garbe waren —— 
mit elbmetallenen laiſerl. Adler geſchmi 
u. mit Schuppenbändern. Die Flanqueür⸗Grena- 
biere, Slanqueur-Jäger u. Bupillen trugen feinen 
Säbel, aljo aud fein Säbelbandelier. Die 
Vajonettjcheiden waren am Patronentafchen- 
banbelier befeftigt. d) Unter ber Reftauration 
u. bem Juli-Sönigtum trugen die @arderegimenter 
blaue, foie rote Röde u. unterihieben ſich Durch 
die Kragen, Auffchläge, Aufichlagspatten, Schoß- 
umjchläge, Vorftöf —XR u. Kopfbededung 
—— ob. Tidato). Alle aber trugen eine 

ï , weißen Ligenbejag auf der 

en, 
Beige, De pense Bruf 
Weihe Adjielllappen. Tbe Stnöpfe. Blaue, 
fpäter frapprote Hojen. Weißes gekreuztes Leber- 
zeug. Belgmüge mit gelbmeiallenem Schild, 
meigen Bebängen u. rotem Stutz. 2. Garde 
Boltigeure: Diejelbe Uniform mie die Garbe- 
Grenabiere, nur fpige, gelb vorgeſtoßene Auf- 
jétige von der Grundfarbe des Grades. Gel 

agen. RoteŒpauletten mit gelben Galbmonben. 
Tſchako mit gelbem Bejchlage, oberem Rande u. 
Seitenftegen, weißem Behange und gelb-rotem 
Stug. Die Uniform der beiden Zruppenteile 
änberte fid in den 60er Jahren derart, daß ber 
rad burd einen einreihigen Waffenrod erjegt 
wurde mit weißer Bruftlige für die Grenadiere 
u. mit gelber für die Bol tigeure Das Leder» 
jun wurde nun nach demfelben Modell wie für 
ie übrige Infanterie getragen, 3. Garde- 
uaven: Blaue Zuavenjade u. «wefte mit gelbem 
eat. Note jpige Aufichläge. Rote weite Hofe. 
blaue Leibbinde. diotes Fez mit gelber 
mafte, mit einem weißen Tud) ummunbden. 

f) Republitaniiche Garde zu Fuß: Duntelblauer 
einreihiger Waftenrod. Gelbe Knöpfe. Rote 
Vorftöhe Hinten an den Tajchenleiften. Armei- 
aufidlâge u. Kragen dunfelblau. Un legterem 
an jeder Seite e. gelbe Granate. Rote Vorftöße 
u. Batten mit drei Heinen gelben Snöpfen. Klee» 
biattförmige orangerote Adjelftüde und Gangi 
ſchnure. Yellblaue Hofe mit duntelblauen Be- 
fapftreifen an jeber Seite. Hellblaues Käpp- 
mit bunfelblauem Randſtreifen. Duntelblauer 
Tialo mit goldenem Veſahſtreifen rotem 
Bompon u. zur Parade rotem, aufredtem Feder⸗ 
buid. Offiziere Epauletten, fangignire und 
Beſatz am Käppi von Gold. benſo die 
Granaten am ogen in Gold geftidt. Zum 
Meinen ie que ihnlich bem der Gendarmerie, 
mit rotem Belag. g) Linien-Jnfanterie: Die 

Uniformen waren im @egenjag zu ben- 
jenigen ber Garde ziemlich unfceinbar. Es 
talteten neutrale Töne vor, wie graubraun u. 
ifabellenfarbig. Die Umfchläge der Uniform ba- 
gegen waren farbiger: gelb, tot, blau u. grün. 
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Bielfach erhielten auch Hofen u. Strümpfe dieje 
ırbe. Die Bideniere trugen ben Bruftpanger, 

jatten aber die Gturmbaube abgelegt. 1683 trat 
die Kartuſche an Sielle der einzelnen, am 
Bandelier befeftigten Ladungen. 1703 wurden 
bie Bajonette eingeführt al8 Erfah für die ab- 
eidafite Wide. Um 1715 erihienen einige 
Sr legimenter in weißen Röden. Lettere 

arbe wurde nad und nad) die allgemeine für 
bie national-frz. Infanterie, während d. Fremden⸗ 
Negimenter anberéfarbige Rôde erhielten. Bis 
1743 zeigte ber Rod den Echnitt der bürgerl. 
Meibung. Wußer ben Abzeichen bildeten die jehr 
verjchiedenartig gefahten Tafchenpatten e. weiteres 

fennungägeichen. Um 1757 hatte ein großer 
Teil ber. Infanterie die Gamafchen angenommen, 
jleichzeitig auch den mit Rabatten verjehenen 

u. umgeihlagene Schöße. An Stelle des 
big dahin üblich getvefenen Haarbeutel3 trat nad) 
und nad) der Bopi. 1760 wurden bie Hojen 
durchgängig weiß. Bon den Gremben-Regimentern 
trugen die Schweizer und Srländer rote Uni- 
formen, bie übrigen blaue. Die fogen. königl. 
jegimenter hatten blaue Abzeichen auf den weißen 

Roden, die prinaliden rote. 1762 wurden als 
Bangangeichen für die Offiziere Epauletten ein- 
gt rt; außer biefen trugen fie, aber nur als 

ienftabzeichen, Ringtragen; bie Œubaltern- 
offigiere Alster e. Bajonettflinte. 1775 wurden 
die Tornifter von Hunde- oder Biegenfell an- 
gut, an Stelle der bis babin üblich gemefenen 
willichranzen. 1775 erhielten drei Regimenter 
elme, die fic aber nicht bewährten und dann 

wieder abgeichafit wurden. Bon 1779 an trug 
man ba3 Veberzeug getreugt, nur bie Garde ber 
see bas Koppel um ben Leib. Die Schoß- 
ſpiegel wurden bei ben Grenabieren mit Granaten, 
bei den Süfilieren mit Lilien verjehen. Beim 
Ausbruc) der großen Revolution hatte bie ganze 
Linien- Infanterie weiße Weiten, Hoſen, Samajchen 
u. weißed Rodfutter. Die Grundfarbe des Rodes 
it fdon an —5 Die farbigen Abzeichen 
(Kragen, Ei läge u. Rabatten) waren jerien- 
meife verfchieden. Als Kopfbebetung diente der 
Hut, bei den Grenabieren bie Grenabierpelz« 
müge.  Lebtere war nad) dem Vorbild der Garde 
um die Mitte des XVIII. Zorh. auch bei den 
Linien-Grenabieren eingeführt. Das Regiment 
Colonel general hatte als Kopfbededung einen 
eïïernen Helm mit ſchwarzem Haaricweit. 1789 
wurde die Nationalgarde errichtet: Blauer Rod 
mit weißem Sutter. Gleiche Rabatten u. Aufe 
fdlagëpatten. Note Kragen und Auficläge. 
Die Yentrums-Rompagnien trugen Hüte, auch 
wohl den damalß bei den Jägern üblichen Helm; 
bie Grenadiere die Pelzmühe, bie aber alé zu 
toftipielig abgeihafft u. Durch den Hut mit rotem 
Bufch erjegt wurde. Zmdefien taucht die Belge 
müge immer wieder auf. Die eben beichriebene 
Uniformging 1793 aud) auf die Linien-Jnfanterie 
über. Sn der Zeit Des eriten Stailerreiches 
änderte fit Farbe und Echnitt bis 1807 nicht. 
Nur die Grenadiere trugen gröhere Pelzmügen 
als während der Revolution. Als Beichlag diente 

vorn ein fupferne Schild, bei einzelnen Regie 
mentern nur e. fupferne @ranate. 1807 touri 

| der Tſchalo eingeführt, und der Bopf fam in 
tjail. Als Übzeichen ber 1805 eingeführten 

oltigeur-Sompagnien galten gelbe ober gelb- 
grüne Sranfen-Œpauletten u. gelb-grüner ober 
gelbroter Stug an ber Sopfbebedung, ebenjo 
wie die Grenabiere burd roten Stug und rote 
Epauletten auögezeichnet waren. Die Füfiliere 
trugen an den Fotos nad ben Kompagnien 
veridiebenfarbige Rompond. "Auf ben Batronen- 
tajchen hatten Die Grenabiere ebenfo wie in ben 
Schoßfpiegeln eine Granate, die Boltigeure ein 
Fr born. 1808 vertaufchten die Grenadiere die 

mügen mit Tſchakos die mit roten Seiten- 
ftegen u. Einfafjung3borte verziert waren. Die 
Boltigeure trugen diejelben Ctüde am Tiato 
in Gelb. 1812 wurde der Mod jo geändert, daß 
die Rabatten nun gerade heruntergingen u. die 
Schöße lürzer wurden (Spenzer). Die Spiele 
leute trugen goldene Treſſen um die Kragen, 
Aufichläge und Nabatten, ſowie glatte rote 
Schwalbennefter. 1812 wurde ihre Montur 
ginatich umgeändert: Grüne Spenger mit gleichen 

gen, Rabatten und Aufichlägen. tete, 
Taſchen u. Schöße mit e. dunfelgrünen Zrefie 
beſeht, die auf gelben Feldern grüne Adler und 
Kronen zeigten. Auf dem Ürmel fieben fparren- 
förmige ge von berielben Treſſe in gleichen 
Wbitänden. Sehr verihiebenartige U formes 
trugen die zahlreichen remben-egimenter, wie 
Schweizer, Irländer, Bortugieen und Bolen. 
Während ber Reftauration war die Uniform bis 
1820 weiß mit jehr verjchiedenartigen Abzeichen. 
In biefem Jahre wurden blaue Spenzer mit 
einer Reihe von Knöpfen eingeführt. Ceit 1830 
trägt die gejamte Linien- Infanterie Erapprote 
Sof. Die Zentrumstompagnien wurden durch 
blaue Kontre-Epauletten mit roten Halbmonden 
ausgezeichnet, die Grenabiere u. Boltigeure durch 
die ſchon lange üblichen roten od. gelben Granien- 
epauletten. Der Spenzer machte dem Waffen 
tod Blag. Der Tichato, welcher jeine Form ge- 
ändert pate wurde im Felde im Überzug, vorn 
mit aufgemalter Regimentönummer, getragen. 
Als Felduniform diente der grau-blaue Sapottes 
mantel. Unter dem zweiten Kaiſerreich wurden 
1852 die Sranfenepaufetten, rot mit grünen 
Sranfen, aud für die Zentrumdfompagnien ein 
führt. VIS 1867 der Unterichied zmwilhen Elite 
und anderen Kompagnien aufhörte, belam die 
jefamte Infanterie die roten Grenabier-Œpau- 

fetten. 1860 wurden die Schöße jehr kurz, die 
Hofe fehr weit. Auch wurde e. neues Tichafo- 
modell eingeführt. Dieje Uniform machte 1868 
dem ziweireihigen Waffenrock und rotbezogenen 
Ticalo Bag. Im Felde wurde fait durchgängig 
die vote Dienftmüge mit blauem Rande, darauf 
die rote Regimenténummer, getragen. Der zwei⸗ 
teihige Wafenrod Hatte gelbe Sragen- u. Irınel- 
patten, Vorſtöße u. gelbe Knöpfe. Das Frembene 
Regiment nnterfdieb fich_ durch rote Sagen, 
blaue Vorftöße u. grüne Epaufetten mit roten 
Franfen. Ceit 1871 ift an ber Infanterie- 
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uniform zwar viel geändert worden, doch ift ber 
allgemeine Œbaraïter derjelbe geblieben. Die 
Epauletten werden im Feide nicht mehr getragen. 
Tas Marichgepäd ift ähnlich wie in der deutichen 
Armee crane Die Offiziere hatten mehrere 
Sabre binburd fhmwarzbefhnürte Uniform, die 
aber és durch e. einreibigen Æaffenrod erjegt 
iſt. Segenwärtige Uniform: Duntelblauer ein» 
reihiger Boffenrod mit frapprotem Ctebfragen. 
An lepterem auf jeder Ceite vorn buntelblaue 
Latten mit der aus frapprotem Unteroffizierd- 
tuch geichnittenen Regimentsnummer. Cieben 

fe aus gelbem Metall. Dicje Anberungen 
find erft am 8. Märg 1599 angeorbnet. But 
Zeit it daher in ber Hauptiache noch ber zwei⸗ 
reihige Waffenrod alter Art mit gelbem Kragen, 
blauen Ratten u. gelber Hummer in Gebrauch. 
Epanletten mit rotwollenen Granfen. Rotwollene 
ober goldene Gradabzeichen. Rote Tuchhofen. 
Notes Tuchfäppi mit danfelblauem Randitreifen, 
über dem Echirm die egimentönummer aus 
rotem Tuch; bei bejonberen Gelegenheiten farbiges 
Rompon am Käppi. AIS Ererzier- u. Arbeitd- 
anzug jadenartiges Meidungsftüd (Veste) von 
dunfelblauem Tu mit —— Aufſchiagen 
Adſelllappen u. Kragen. An lebterem born an 
jeber Eeite eine rote Patte mit der Regimentd- 
nammer aus dunfelblauem Tuch. Blau-graner 
zweireihiger Tudmantel mit gelben, eine ein- 
geprägte ranatezeigenden Knöpfen. Am Mantel- 
ragen rote Ratten mit Renimentönummer aus 
grauem Tuch. Offiziere: Tunfelblauer, einreibiger 
Zaffenrod mit rotem Kragen, roten Ärmelpatten, 
bunfelblauen Sragenpatten und golbgeftidter 
Kegimentönummer. Rote Hofen mit émergen 
Œtreijen. Goldene Œpauletten des Dienfigrades. 
Als Grababzeichen am Æaffenrod golbene Echnüre, 
bie je nad; bem Rang in verfiebener Anzahl 
unmittelbar über den Aufichlägen auf d. Armel 
aufgenäht find. Bunfelblauer Mantel mit Um- 
legefragen; im Selbe e. Mantel von der Farbe 
und dem Echnitt des Mannſchaftsmantels, auf 
beffen Ärmeln die Abzeichen wie am Waffenrod 
angebradt ‚find. Rotes Tuchtäppi mit breitem 
Randftreifen von ber Garbe des Waffenrodes 
u. mit golbenem Echnurbefaß, über dem Schirm 
in Gold die Regimentönummer eingeftidt. Zum 
großen ARE am Räppi goldene Pompons, 

ie Bataillonecheſs u. Oberftleutnants breifarbigen 
aufrechtftehenden Bebertup, die Oberſten herab- 
bängenbe Büiche von weißen Reiherfedern. Am 
Säbel ſeidenes Rortepée. Va. Leichte Infanterie: 
Während der Revolutionzzeit blauer langichößiger 
rad, fomie gleihfarbige Wefte und anliegende 
Hofe. Blaue Rabatten, unten {pit geichnitten, 
Auficjläge und Chobumidläge mit weißen Bor- 
ftôgen. Rote Kragen. Grüne Epauletten mit 
toten Monden, für die Karabinierd ganz rot. 
Beige Knöpfe. Hut, für die Karabiniers Pelz. 
müge mit rotem Behang u. Buſch, jowie rotem 
Futter mit e. weißen Kreuz. Echon gegen Ende 
des XIIIV. Sbrb. Ticalo. WS 1804 die 
Roltigeur-Kompagnien entftanden, erhielten fie 
gelbe Kragen mit weißen Xorflößen, grüne 

Alöpper, Branzöfiiches Reallegilon. LIT. Bo. 

Œpauletten mit gelben Halbmonden unb gelb- 
grinem Sup auf em Tichafo. 1808 vertauſchten 

te Karabinierd die Pelgmüge mit e. wie bei den 
Linien-Srenabieren verzierten Tichalo. Während 
der Meftaurationggeit unterfchied bie feidte In- 
fanterie fid) von der Linien-Ynfanterie durch die 
gelben Kragen u. bie gelb Dorgeftobenen fpiten 

uffchläge von der Grunbl der Uniform. 
Die go machte biejefben dlungen mie bei 
der Linie burd, wurde aljo 1830 burd die rote 
Hofe erfeht. Ebenjo waren bie Abwandlungen 
der Tichafoformen bicfelben. VI. Jäger zu Fuß: 
1781 grüne Frads mit verichiebenfarbigen We 
jeichen, ifabellfarbene Weften u. Hoſen, Raupen⸗ 
me. 1840 blauer einreihiger Waffenrock mit 

gei em Sragen und fpigen Auffchlägen, gelben 
tößen u. weißen Snöpfen. Blauer kappi 

artiger Tjchafo mit ben Borftößen, Cifengtaue 
Hofen. €: —— — rüne Epauletten 
mit gelben Halbmonden. Dieſe Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung ift beibehalten, wenn der Schnitt auch 
tm Lauf ber Zeit vielfahe Anberungen erlitten 
hat. Die Jäger der Kaifergarbe Napoleons III. 
waren burd e. grünen Federbuſch ausgezeichnet. 
Gegenwärtige Uniform: Dunfelblauer Wafienzod 
mit Gtebfragen u. Armetouffötägen von gleicher 
gerhe. uf den Kragenpatten die aus gelbem 
uch geſchnittene Bataillonänummer. ehe 

Metaltndpfe mit  eingeprägtem Sagbhorn. 
Œpauletten mit gelbwollenen Halbmonden und 
jrünmollenen Sranjen. Als Grababgei 
le on gelber — Gite re fete 
laue te mit gleichfarbigen Auf jen, 

Acielflappen u. Kragen. An lebterem in Yen 
Ratten gelbe Bataillondnummer. Bläulid-grauer 
ameireibiger Mantel mit weißen Knöpfen und 
gelber Bataillonsnummer am Kragen. Bläulich- 
graue Tuchhoſe mit gelbem Vorfioß. Duntel- 
laued Tuchfäppi mit gleichfarbigem Wand, 
jelbem Rafiepoil u. gelber Bataillondnunmer. 
ffiziere: Gleihen einreibigen Waffenrod wie 

die Infanterieoffiziere, aber mit weißen Knöpfen 
u. mit in Eilber geftidter Bataillondnummer 
am bunfelblauen Kragen. Als Grababzeichen 
auf den Srmeln filberne Echnüre. Bläulic- 
raue Hofe mit gelbem Vorſtoß. Duntelblaues 
äppi mit filbernem Echnurbejag. Alpenjäger 

Matt bes Waffenrodes dunfelblaue Tuchblufe 
mit Mlappfragen und Borbertaiden. Darunter 
blaue Armeljade. Ctatt des Käppis eine Art 
Beutelmüte. Bei Märiden, im Mandver und 
im Gelbe großer blauer Shawl, ber wie eine 
Œcärpe um ben Leib getragen wird. Grad» 
abgeiden auf die Blufe geftidt. Reine Epau- 
letten. Bergſchuhe u. Gamalen. VI. Küraffiere 
u. ſchwere Meiter: a) Küraffiere: Die Uniform 
des einzigen Küraffier-Regiments unter ber alten 
Monarchie (cuirassiers i) war blau mit 
roten Abzeichen u. Hofen. ie Befleibung ber 
übrigen — Reiter tggint big 1690 nicht 
geregelt gemeien zu fein. Eeit dieſem Zeitpunft 
aber finden fich verjchiedene Uniformenfarben, 
die 1776 e. einheitlichen Blau Blaÿ madten. 
Ais Kopfbededung diente der Hut. 1733 wurde 

43 
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der bald wieder aufgegebene Verſuch gemacht, 
für die gejamte ſchwere Kavallerie den Küraß 
einzuführen. 1762 blauer Rod mit roten Um» 
{hlägen; Filzhut mit weißwollener Einfafiung; 
Doien u. Lederzeug iſabellſarben; weiße Knöpfe. 
1776 wurden die roten Abzeichen gelb. 
1802 erhielten mehrere jener Truppenteile ben 
Küraß. 1804 wurde der eigenartige Helm mit 
dem oran Roßhaarſchweif ftatt des Gutes 
eingeführt: Glode von Stahl, Bügel u. Ehuppen- 
letten von gelbem Metall, Berbrämung von 
fwargem Fell. Blanter Bollfürap mit gelb- 
metallenen Saltebändern. Blauer einreihiger 
Rod, feit 1812 mit furgen Schößen, mit ben 
Knöpfen, Tafchenpatten in der Länge und mit 
weißen Öranaten in den Schoßfpiegeln. Wote 
Spauletten. Rote Rürahmanicetten mit weißem 
Vorftoß. Die Regimenter unterichieben fid Durch 
veridiebenfarbige Kragen, Schoßfutter, Aufichläge 
u. Wufichlagpatten. Bur Parade am Helm auf 
der linfen Seite e. roter Stuß. Schabrade und 
Manteljad blau mit weißem Borftoß; auf erfterer 
in ben Eden e. weiße Granate, auf legterem die 
weiße Regimentönummer. Überdede von weißem 
Schaffell mit fogenannten Wolfszähnen. Die 
Dffigiere trugen fiberne Epauletten, die Trom- 
peter Frad3 in gewechlelten Farben mit Bruft- 
tigen, aber feinen Küraß; 1812 leptere grüne 
Spenzer mit gelb-grünen Vorten und weißen 
Schweif am Helm. Geit 1834 unterjchieben die 
‚zehn Küraffier-Regimenter ſich durch farbige Ab- 

den, Kragen und Vorftöße. Seit 1830 rote 
Siem Helm jeit 1825 nicht verbrämt; der 
Bügel trug außer dem herabwallenden Schweif 
nod e. jhmarzen büritenartigen Kamm; gegen 
1640 wurde er genau jo gefertigt wie unter bem 
erſten Kaijerreich. 1860 einreihiger Waffenrod mit 
weißen Knöpfen und durchweg frapproten Seragen, 
Aufilägen und Epauletten. Die Hofe mit bis 
um nie reichendem Meitbeaÿ. Weißer Mantel. 
gl. Garde-Süraifiere: Königäblaner Gpenger mit 

zotem tragen, Uufidlägen u. Schoßumfclägen. 
Beige Knöpfe u. Gangidnüre. Zur Parade weiße 
gel in Hohen Stiefeln, jonft {ange graue. Eijerner 

oUfüraÿ; auf der Bruſt gelbmetallenes Schild, 
worauf das Wappen von Frankreich u. Navarra. 
Stablbelm mit ſchwarzer Raupe. Garde-Siraffiere 
Napoleons LIL: Dunfelblauer bezw. hellblauer 
Bent mit jcharlachrotem Rodfutter, Kragen 
u. Aufiblägen. Weiße Epauletten und — 
be leiße Hoje in hohen Ctiejeln. Helm 
att des Brämes mit e. gelben Metallverzierung, 
— ein gelrôntes N.  Gunbert-Garben: 
Küraffierhelm mit weißem Haarſchweif. Himmel- 
blauer Rod mit amaranthroten Abzeichen. Gelb- 
rot gemifdte Epauletten u. Achjelihnüre. Hofen 
wie die Garde-Stüraifiere. Pallajch, zum Aufe 
pflanzen auf den Karabiner eingerichtet. Gegen- 
wärtige Uniform: Dunfelblauer kurzer Waffen- 
tod mit einer Reihe weißer Knöpfe und rotem 
Kragen. Legterer mit dunfelblauen Ratten und 
darauf befindlicher roter Regimentönummer. 
Dunfelblaue Irmelaufigläge mit roten, dunfel- 
‚blau eingefaften Patten mit drei Meinen weißen 

Knöpfen. Rotgefütterte Rudicöße, die zu Bierde 
aufgeichlagen werden. Epauletten mitrotwollenen 
granten. Gradabzeichen von roter Wolle oder 

ilber. Duntelblaue Jade mit roten Sragen- 
patten mit bunfelblauer SRegimentönummer. 
Weiße Knöpfe. Rote Hofe mit bunfelblauem 
Bafjepoil, am unteren Teil ftiefelartig mit Leder 
befeßt. Stahthelm mit gelben Schuppenfetten 
u. gelbem Metalltamm (daran Medujenhaupt, 
an welchem e. über den Nacken herabhängender 
fhmarger, für Trompeter roter, Rohihmweif ber 
feftigt ift); an der vorderen Spige des Gelm- 
lamimes e. Huppe von rotgefärbten Roßhaaren; 
ur Barabe an der Hinteren Seite ein etwas 
Bote voter Geberftub; als Dekoration an der 

jorderjeite des Helmes aus gelbem Metall eine 
von zwei Lorbeerzweigen Singehhlofiene Granate. 
Rotes Tubtäppi mit dunfelblauem Randſtoß u. 
leihfarb. Randitreifen; auf fepterem vorn vote 
tegimentönummer. Dunfelblaue Gattelbede mit 

breitem, weißem Ranbftreifen. Offiziere: Duntel- 
blauer Waftenrod mit rotem Stehtragen ‘und 
dunfelblauen Patien, in welchen die in Silber 
geftidte Regimentönummer. Rote Hofe mit 
breiten, bunfelblauen Streifen. Silberne Grad» 
abgeiden oberhalb der Pufiélage rings um ben 
Armel herum. Gilberne Epauletten. Helm mie 
für die anni en, aber filberpattiert mit 
mattvergolbet. Beichlägen u. verzierten Schuppen- 
fetten; Stug von Greifenfebern: blau-meig-rot 
für Stabäoffiziere, rot für Subalternoffiziere. 
Rotes Tuchläppi mit dunfelblauem Ranbftreijen 
und filbernen Schnüren. b) Schwere Weiter: 
a) Grenadiere En Pferde: 1. Das Regiment 
Royal-Allemand trug unter der alten Monarchie 
als Grenabiertorps Pelzmügen u. 1785 blaue 
Nöde mit roten Umjchlägen, weißen Bruftligen 
mit Bujbeln, weißen Knöpfen, Epauletten und 
Borten. Helle Hojen. Pelzmügen mit weißen 
Behängen u. weiß-rotem nu; 2. Örenadier- 
truppen in ber Diveftorial-, jpäter Konfular- 
Garde: Pelzmüge mit gelben Vehängen und 
Schuppentetten, ſowie rotem Stug. Blauer Rod 
mit weißen Nabatten u. Schoßumjchlägen, beides 
mit roten Vorftößen. Moter ragen. Rleeblatt- 
förmige, weißgerandete Epauletten. Gelbe $nöpfe. 
Weiße Weite. Jſabellfarbige Hoje. 3. Reitende 
Grenabiere der Kaifergarde Napoleons I.: Belz- 
müge mit gelben Behängen u. Schuppentetten, 
ſowle rotent Stu. Blauer Rod mit gleichem 
Kragen, weißen Rabatten und roten Scoß- 
umfchlägen mit gelben Granaten in den Spiegeln. 
Gelbe Kontreepauletten, aajelicmüre u. Knöpfe. 
Weihe Weite u. Hofe. PBallafchtorb u. -cheide 
von gelbem Metall. 4. Reitende Garde-Grenadier- 
Negimenter unter ber Meftauration: Mod, 
Kragen u. Aufihläge blau. Neun weiße Bruf- 
ligen mit Quaîten. Weiße Knopfe, Epauletten 
und Achſelſchnüre. Drei weiße Ligen auf den 
Tanggejegten Tajchenleiften. Am Kragen e. weiße 
Granate auf jeder Geite. Weihe Sole, Das 
1. Regiment weißen Vorſtoß um die Tafchen- 
leiften, blaue Stoßumfcläge und Aufichlags- 
patten. Dad 2. Regiment farmoilinroten 
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Taſchenvorſtoß, ſowie gleichfarbige Schoß 
umſchlage, Aufſchlagpatten und Kragenvorftoß. 
Belgmiüge mit meif-rotem Stug. b) Karabiniers 
Die Royal-Carabiniers hatten blaue Uniform 
mit roten Abzeichen und gleichfarbigen, fpäter 
äfabellfarbigen Seien: Weider Beſaß von weißen 
Litzen. Weiß dordierter Hut. elbes, weiß 
votgeſtoßenes Lederzeug. 1782 trugen bie beiden 
nun beftehenden Regimenter biejelbe Uniform, 
nur mit roten Brufillappen. Unter dem erften 
Kaijerreih: Blauer Rod mit gleichem Sragen, 
roten Rabatten u. Schopumfchlägen. Mote, mit 
zwei weißen £angftreifen bejebte Epauletten. 
Weihe Knöpfe. Beige ar. Gelbes, weiß vor- 
geſtoßenes Xeberzeug. lgmiüte mit rotem Stuf 
u. gelben Schuppenfetten. 1810: Weißer Fra 
anit himmelblauem Kragen u. Schopumjchlägen. 
Note Epauletten. Gelber Küraß. Gelber Metall- 

Im mit weißer Garnitur und Bügel; auf 
[egterem rote Raupe. Lederzeug wie früher. 
1825: Himmelblauer Rod mit roten Abzeichen. 
Später tote Hofe. Gelber Küraß mit e. weißen 
Sonne. Mit Ausnahme mannigfaher AÄnder- 
ungen im Schnitt blieb die Uniform big 1821 
diejelbe. c) Berittene repubfifanif—e Garde: 
Duntelblauer einreihiger Baffenrod mit gelben 
Knöpfen. Armelauf läge und Kragen bunfel- 
blau; an legterem vorn an jeder Geite e. gelbe 
Granate. Aufichläge u. Schoßtafchenleiften mit 
zotem Borftoß. Note Patten mit gelben Knöpfen. 
Drangerote Mleeblattförmige Achſelſtace u. Gang- 
fdnüre. Weiße Reithoſe in hohen Gtiefeln. 
Küraffierhelm, vorn mit dem Wappen von Paris. 
pige goldene Epauletten und Fangihnüre. 
VILL. Dragoner: Uniformen, bis 1763 hr vers 
jchiedenfarbig, wurden ettoa um 1690 eingeführt. 
Als Fuß- und Beinbefleidung Schuge, darüber 
Sedergamafchen. 18 Kopfbededung Hut ober 
niedrige Belgmüge mit Beutel. Geit 1763 all- 
gemeine Einführung der grünen Uniform und 
des Gelmes mit Roßhaarbuſch, mie ihn einige 
Negimenter fdon vorher getragen hatten. Ber- 
Ächiedenfarbige Abzeichen auf dem grünen Waffen- 
od. Gelblige ‚Hofe. Während der Revolutiond- 
zeit erhielt der gelbe, mit brauner Berbrämung 
u. ſchwarzem Schweif verjehene Helm e. Uugen- 
firm. Die Röde blieben grün mit verjchieden- 
farbigen Abzeichen. Unter dem erften Kaijerreich: 
Garde-Dragoner (1810 Dragoner der Kaiferin): 
Gelber Helm mit Verbrämung aus Bantherjell 
und rotem Stu. Grüner Rod mit gleichem 
Kragen, weißen Nabatten, gelben S$tnöpfen, 
Kontreepauletten u. Achjelihnüren. Weiße Hofe. 
Der vorn ſpitz ausgeſchnitiene grüne Rod der 
Linien- Dragoner änderte 1812 feinen Schnitt 
derart, daß er zum Spenzer wurde, d. b. er er⸗ 
hielt: gerade beruntergehene Rabatten und ber 
deutend verkürzte Schöße. Durchgehends weiße 
Knöpfe. Helm wie ſchon angegeben. Adjel- 
Mappen von der grünen Grundfarbe des Rodes 
mit Borftoß von der Abzeichenfarbe, die für die 
Negimenter ferienweife veridieben mar. Die 
Elitelompagnien rote Grenabierepauletten, jowie 
Belzmüge mit rotem Stuß u. Behänge. Cchabrade 

wie bei den Küraffieren, nur von grüner Grund» 
farbe mit weißen Bejägen. Die Offigiere unter- 
ſchieden ſich durch filberne Epauletten u. babucd), 
daß fie feine Rartufchen trugen. Trompeter bis 
1812 Uniformen in ben gewechſelten farben. 
Trompetermontur ber Dragoner ber Kaiferin 
weiß mit himmelblauen Abzeichen u. Golbbeiag. 
Für die Linien-Dragoner, wie überhaupt für die 
gejamte Kavallerie, wurde der grüne, mit gelb- 
genen Borten bejegte Spenger vorihriftsmäßig. 

ie Dragoner der Barifer Garde graue Frac 
mit roten zeichen, fonft wie bie Linien- 
Dragoner. Unter Qudwig XVIII. unterjchieden 
die Dragoner ſich nur ducch farbige Speisen, 
Die Grundfarbe bheb grün. Un Gtelle bes 
Roßſchweifes ſchwarze Raupe. Graue Hofe. Die 
Dragoner der fönigl. Garde grünes Sollet mit 
jleihem Kragen, amaranthroten Rabatten und 
ofen, weißen Epauletten u. Acjeljhnüren. Der 
Im änderte fpâter feine Form wie der Kürajfier- 
Im, von bem er ſich durch die gelbe Garbe des 

Metalled unteridied. 1830 frapprote Hoien. 
Die jpäteren Anberungen bis 1868 find gering« 
fügiger Natur. In Ddiejem Jahre duntelblauer 
einreihiger Waffenrod mit gelben Knöpfen, 
weißem Kragen, gleichen Borftögen u. Batten, 
fomie ſcharlachroien Epauletten.  Srapprote 
got. Gelbmetallener Helm. Garbe- Dragoner 
tapoleons III.: Hellgrünes Kollet mit rotem 

Kragen, weißen Sabatten, Œpauletten, Gang- 
fénüren und Sebergeug. Wufihläge bon der 
Grunbfarbe, durch roten jpigen Vorftoß marfiert. 
Schöße von der Örundfarbe mit roten Vorftößen 
u. Granaten. Tajchenpatten in der Länge. Gelbe 
Knöpfe. Rote Hole .mit weißen Geitenitreifen. 
Gelbmetallener Im ohne Nerbrämung mit 
ſchwarzem Schweif, zur Parade mit rotem Stuß. 

fer Mantel mit vier roten Ligen auf jeder 
Seite de großen Überfallfragend. Die Offiziere 
goldene Œpauletten u. Hojenftreifen. Der Waffen- 
tod der Dragoner wurde ha} dem Kriege von 
1870/71 burd einen blauen "ömargbeicmüzten 
Dolman verdrängt, dann aber wieder burd e. 
Waffenrock erſetzt. Gegenmwärtige Uniform: 
DuntelblauerTuhdolman mit ſchwaͤrzem Schnur- 
bejag: neun quer über die Bruit laufende 
Schnüre und drei ſenkrechte Reihen balbtugel- 
förmiger weißer Metallfnöpfe mit eingeprägter 
Granate. Weißer Kragen mit dunfelblauer Patte 
an jeder Seite, worin die rote Regimentönummer. 
Schwarzblaue Hrmelaufidiäge mt weißer Ein- 
faflung.  Grababgeiden von roter Wolle oder 
Gold. Schwarz-blaue Jade mit roten Kragen- 
patten, worin bie jchmarz-blaue Regiments- 
nummer, u. weißen Knöpfen. Rote Hoje mit 
ſchwarz · blauem Borftoß. Kürafiterhelm, aber 
ohne roten Stu. Rotes Näppi wie die Küraſſiere. 
Schwarz · blaue Gattelbede mit breiten roten 
Streifen. Offiziere: Duntelblauer Wafjenrod der 
Küraffteroffiziere. Weihe Armelpatten u. Kragen; 
legterer mit dunfelblauen Patten, worin bie in 
Gold geftidte Regimentsnummer. AI Grad- 
abzeichen über den Nrmelaufihlägen filberne 
Schnüre. Rote Hofe mit breiten dunfelblauen 

43* 
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Streifen. Helm der Küraifieroffiziere, aber ohne 
Kuppe auf dem Stamm u. mit golbenem Bu 

iter. Rotes Käppi mit buntelblauem Rand» 
n und gofbenen Schnüren. IX. Huſaren: 

Die Frage te Uniform (um 1724) war bimmel- 
blauer Dolman mit weißen Schnüren; rote 

1, durch bimmelblaue Scharawaden faft ver» 
dedt; um bie ©ultern e. Fell ftatt ber Br 
jade; Müge mit rotem Beutel; ſchwarze Cäbel 
tafche mit e. weißen Lilie. In der folge waren 
die Uniformen der einzelnen Megimenter ziem- 
lich verichieden, teilweiſe febr bunt. 1764 wurben 
die Abzeichen vereinfacht: alle Regimenter er» 
hielten grüne Belge und Dolmans mit weißen 
ea u. rote —e ar —E 
Eba mit gegabntem Tuchvorſtoß. Die 
bi — bildete Aufammen mit den 
leichfarbigen Dolmanaufihlägen u. bem Flügel» 
utter —— das ünterſcheidungsmerlmal 
der Regimenter. Mote Sabeltaſchen mit e. Lilie; 
nur ein Regiment trug den fünigl. Namens; ug: 
Rod in den 70er Jahren bes XVIII. Jöch. 
wurden aber wieber verihiebenfarbige Uniformen 
RULES Auch unter dem erften Kaiferreich, 
der Reftauration u. dem zeiten Kaiſerreich blieb 
die Uniform ziemlich bunt. Unter Ief 
tourbe e. ſchwarze Pelzmüge mit rotem Beutel 
als Kopfbebetung eingeführt. 1862 Tamen bie 
Belge u. Schärpen in Wegfah. Rad dem Selbe 
aug von 1870/71 wurde allgemein e. hellblauer 
Dolman mit weißer Bejhnfirung eingeführt. 
Gegenmwärtige Uniform: Dolman von heilblauem 
Tud mit weißem Schnurbejag, weihen Metall- 
tnöpfen unb bellblauem Sragen mit belblauen 
Batten, worin d. rote Regimentnummer. Irmel- 
aufichläge mit weißer Einfafjung. Gradabzeichen 
aus roter Wolle oder Cilber. Hellblaue 

de mit roten Sragenpatten, darin blaue 
tegimentönummer. Rote Hofe mit bellblauem 

Borftoß, am unteren Ende ftiefelartiger Leber- 
befab. Hellblauer Tuchtſchals mit weißem Ein- 
faffungäftreifen am oberen Rande u. mit einer 
ungariihen Ecjleife aus weißer Schnur vorn; 
votes Pompon, zur Parade grüner Federbuſch 
Notes Käppi mit bellblauem Ranbitreifen und 
Baflepoil. Helblaue Catteldede mit weißem 
Randftreifen. Offiziere: Hellblauer Dolman mit 
ichwarzem Echnurbejag u. weißen, zum großen 
Dienftanzug filbernen, Acielihnüren. Um bell. 
blauen Kragen weiße Patten mit in Eilber ge- 
ftidter Regimentönummer. Als Gradabzeihen 
an den Ärmeln filberne Schnüre. Note Hoje 
mit Hellblauem Soritof u. zwei ebenfolchen breiten 
Streifen. Tſchalo mie bei den Wannſchaften. 
Rotes Käppi mit hellblauem Rande u. filbernen 
Schnüren. X. Ehrengarden Napoleons I.: Roter 
Tidato mit weißer Borte und weißem Adler. 
Grüner, weiß beichnürter Pelz und Dolman. 
Legterer mit rotem Kragen und Aufichlägen. 
Karmoifin-weige Schãrpe. Rote ungariſche Hole 
mit weißem Bejag oder grüne Übertnöpfhoie. 
Schwarze Säbeltafche mit weihem Abler. Weihe 
Schaffelldede mit tweinem Rande. Die Regimenter 
unterjchieden ſich burd die farbige Spitze des 

uünen Tſchakoftutzes. XL Jäger zu 2 
der Revolı ü . Holen, ifabell- Bar Besen eat den Wa 

egimenter unteridieben fid) 

in ber Grundfarbe übereinffimmend mit bi 

Ben kat —— We 1808 

m. Lebtere Farbe ten 
aug rage fpige Aufichläge u. Schoßun ge. 
1812 an Stelle ger. 
Gtitelompagnien Belzmügen mit farbigen Beuteln 
u. rotem 
der grünen ungariichen Hofe aut grüne Über- 
Inöi Ho Hr she der. Kaitergarpe: 

geiden Kragen. Rote 
Aufichläge. Gelbe Schnüre. Roter Pelz. 
liche Hole. Ungariſche Stiefel. 
rotem Beutel u. grün-rote 
verzierte Echabrade u. Gäbeltaiche. Als Interims- 
undorm grüner surtout mit roten Abzeichen u. 
Zorftößen (biftorijde Uniform Napoleons 1.1). 
Spätere Uniform ber Linien-Jäger: Hoher 
(mmazzer Tidato. Grüner Epenzer mit gleichen 

jabatten. Kragen, Aufichläge u. Vorſtöße von 
der Abzeichenfarbe. ibe Knöpfe. je zur 
Parade grün, fonft grau. Die 5. TON 
jebes Regiment? mit Sangen berval Jäger 
der fönigl. Garde: Grüne Kollette, Epauletten 
u. Fangſchnure. Pelzmüge mit amaranthrotem 
Beutel u. weißrotem Stutz. Die Uniform der 
Linien-Jäger war inzwiichengeändert. Ehmazger 
hoher Tiyafo mit Borte in der Regimentsfarbe, 
gleiche Sangidnüre u. |hmarger Stup mit Epige 
in ber eee, mer Spenzer mit 
Hufarenihnüren, die Schöge mit Borftog von 
der Megimentsfarbe. Rei den Megimentern, 
welche den Kragen in der Grundfarbe hatten, 
befand fit rechts u. links e. Heine Batte in der 
Regimentéfarbe; auch farbiger Borftob um den 
Kragen. Ebenjowarenbei denjenigen Regimentern, 
mel grüne Aufſchlãäge Hatten, dieſe burd 
farbigen Vorftoß markiert. Weiße Knöpfe. Note 
Hofe. Gegen 1830 ollet mit e. Reihe von 
Knöpfen u. Franſenepauletten mit grünen Feldern, 
frapproten Hofen u. bober, tuchbezogener Tibato 
mit {chwarzem Serabhängenbem Bush. Kurze 
Beit — wurden Pelgmügen ohne Beutel 
eingeführt, die aber 1848 wieder einem roten 
Tſchalo wichen. 1856 erhielt die Uniform 
18 ſchwarze Schnüre zwiſchen drei Reihen weißer 
Knöpfe, doch trugen fpäter einige Regimenter 
bimmelblaue Jaden mit e. Reihe weißer $nöpfe 
und jets ſchworzen Brafhnizen, fomie mit 
Himmelblauen tragen u. nié agen nebjt roten 
Vorftögen. Seine Pelgmüge. Cäbeltafche mit 
Kupferadler. Guiben-Regiment der Kaifergarde 
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stecke mit — et. 

Lee —— —— bigen Achjelichn! mis albkugelförmige Deihe Wetaitnb do Site en 
nummer aus bel 

Grabab; 
bla: ide mit voten Sragenpatten, 

worin ts in none, | Yen 
gar mit ‚Dellsianem os und fieelartigem 

'eberbejog am unteren Zeil. Heliblauer Tu 
tidato, HA ‚oberen Rande mit e. Streifen von 
jones Bolle eil RTE u. vorn gelbes Metall» 

ttehen u. gleiches born qu dem Tidato 
breifarbige Rational —* u. edlabronmeife ver- 
Biens am Bompon, fowie zur Parade 

ich aus grüngefärdten Hahnenfebern. Rotes 
ZTudläppi mit bellblauem Ranbftoÿ und Rand- 

m mebft ber Regimentönummer. Sellblaue 
Gattelbede mit breiten ſchwarzen Randftreifen. 
Offiziere: Dolman wie die Mannidaften, aber 
mit in Silber geftidter Megimentänummer. 
Silberne @rababgeichen auf rein und 
filberne Sul ide. Rote Hofe mit rent 
u. zwei breiten bellblauen Tucftreifen. Tichalo 
wie bei den Mannjchaften. Kappi mit filbernen 
Schuüren. XII. Zanzenreiter: Unter der alten 
3 grüne — mit Kir H et 
u , gelbmetallener Helm mit Belzbejag u. 
Rof NA als Schabrade e. Wolföpelz. A 
Gälabrons unterſchieden ſich burd die arbe ber 
Sangenfla gen. Unt Rappen: 1.Chevau-l 

rn) ber Garde: I. Regiment konigsbi ue 
"A mit Tarmoi invoten Borftöhen u. en 

Epauketten, Achjelichnüren u. Knöpfen; tarmoifin- 
rote Hofe mit blauen Streifen; Tarmoifinrote 

. I. Regiment féarlabrote Kurtta, 
Hofe und Tidapla mit önigöblauen Abzeichen, 
gelen Et tr und Ka nüren. 

le Regimenter jeit rot gere 
2. Litthauiſche Tartaren: Schwarze 

"Selber Dolman ohne Ärmel u. tormoifige 
vote Srmelmeñe, beides teid mit fématgen 
Schrüren bejegt. Himmelblaue weite Hofe. 
3. à Sinien-Bepimenter: Gelber Helm mit jhwarzer 
Raupe. Grüne Erna, an ofen. Kragen, 

bopumidläge von Klappen, Aufich! 
AUbzeichenfarbe. te En ti Sie Eliten 
zote Örenadierepauletten. 4. Poiniſche Lancierd: 
Blaue Zi fo$ mit gelber Sonne. Blaue Kurtfa 
— Abzeichen in der Regimentsfarbe. 

Be ranfenepauleiten und Knöpfe. Lanzen- 
Mae weiß-farmoifin. Unter der Reftauration: 
Lanciers der Fönigl. Garde grüne Qurtla mit 
leidem Sragen u. Aufidlägeu, larmoifinroten 
—E Borftößen u. Goien; ibe he Epauletten 

uud Achſelſchnũre; karmoiſinrote Tſchapta mit 
fber Sonne und weißem dederbuſch Sn à 

| traten mehrfach Rruuniformierun en ein. 
mciers der Saijergarde Napoleons III. 

53 Tſchapia weißen Belä ‚gelben Be- 
lägen, rotem pond u D Een u. Ber 

Li ee jen und uletten. Weihe 
ctla mit bimmelblauem Kragen, Aufſchlägen, 

aan, Boritöben u. Ar umfchlägen. Weihe 
te Si Weiße Knöpfe. Schabrade und 

Danke Ublau, weiß befegt und inwendig 
tot vo! en. 1870 waren bie Sancierd in 
e. Uniformänderung begriffen, bie aber erft zum 
Neinften Teil Burchgeführt war. Die neue Uniform 
beftand in e. a jen buntelblauen Baffen- 

immel- 

Les mit —ã weißen Knöpfen und 
ichwarzer Tſqapta. 

Ren 2 —— Napoleon I.: 
* er mil 

sa en Rabatten und fpigen ÉTAT en, 
den u.Vorftößen, — 
ge jelbliche enge Hofe. Kleine Gamaſchen von grauer 
Leinwand. Hut mit e. Bompon als Kompagnie- 

ahyeisen, Grenabiere mit rotem herabhängendem 
ŒBuid und roten Epauletten. 2. Mameluden: 

orientalifche Tracht, die in ber Sarbe oft 
jehr werhfelte, ba bie Belleibung in bas Belieben 
des Sommanbanten geftellt war. 3. Dromebar- 
veiter: Helblauer Dolman mit gleicher Hofe, 
beibe mit weiber —— ter Pelz mit 
gleicher Beichnürung und puit dbäcmeln. — — 
mit gelber Garnitur u. weißen Behängen. 
ee, ch warze den un 

g_ (Bündel niit Liftorenftäben). 
Sir —ãAã cs Soi je. b) In der Gegenivart: 

uaven: Dunfelblaue Weite, darüber dunfel- 
blaue Jade arabiiher Form, mit breiten roten 
Borten bejept. Kar biefen Bejagftceifen werden 
aud bie fi fausses poches“ eingeichfo] en, 
die durch. il ie 2 verichiedene Farbe zugleich 
Regiment bezeichnen: rot = 1., weiß 2, or 
= 3. u. bumtelblau = 4 Regiment. Um den 
Leid faltenreihe Binde aus Heilblauem Wollftof 
Mote weite Hofe und Yanteifane oder weil 
Gamafden. Arabiiche Müge mit rs 
Quafte und meifjem Turban. Kleiner runder 
Mantel aus bläulich-grauem Tuch mit Kapuze. 
Dffigiere wie Diejenigen ber Infanterie, fr 
ohne Œpauletteu. Tirailleurs algériens: 
Hellblaue Weſte u. gite von arabijder Form, 
mit gelben Borten bejegt. Die von lepteren ein- 
gélofenen nfausses poches“ zeigen wie bei 
en Buaven duch vericiebene Farben die 

meuter an. Note breite, faltenreiche Leibbir 
Kellblaue weite Hofe u. hohe duntelblaue Ober 
weiße ¶ Gamaſchen. Kopfbededung wie bie 
Buaven, aber mit heüblauer Dual. Mantel 
wie die Zuaven. Dffigiere: Hellblauer Wafjen- 
rod mit gelben Snöpfen, gelbem Sragen u. 
blauen Batten, gelben Armelpatten mit dunkel 
blauem motos. Goldene Grababgeicen auf 
den Ärmeln. Rote ‚Hofe mit breiten hellblauen 
Streifen an jeder Seite. Rotes Käppi mit gel 
blauem Randftreifen u. goldenem Schnurbejag. 
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3. Fremden - Regimenter: Infanterie- Uniform 
mit folgenden Abzeichen: Der obere Teil der 
Œpauletten grün; Regimentänummer am Baffen- 
vod blau auf rotem Kragen u. Ratten, auf der 
Sade rot auf bunfelblauem Kragen; am Käppi 
e. rote Granate. 4. Bephird: Infanterie-Uniform 
mit folgenden Hbmeïgungen: Sragen bunfelblau 
mit dunfelblauen Ratten und gelben Zahlen; 
Knöpfe weiß; Bataillondnummer in den Batten 
des Mantelfragens, ſowie am Räppi gelb; gelber 
Randftog am Käppi; gelber —— an der 
oies Örabahyeicen aus geibem Sta cb. been; 
pauletten grün mit rotem Oberteil. 5. Afrifa- 

nifche Jäger: Hellblaue Jade mit helblauem 
Kragen u. Regimentänummer aus gelbem Tuch. 
Um den Leib faltenreide rote Stofibinde. Rotes, 
dem Säppi ähnliche Rastet mit beüblauem 
Bejat, weißem Überzug u. Nadenfdjleier. Eigen- 
artige Müge, ähnlich derjenigen ber Buaven, 
jedoch von höherer Form u. mit herabhängender 
Quafte in ben Estadronéfarben. Offiziere: Hell- 
blauer Dolman mit neunfadem ſchwarzem 
Schnurbeſatz u. brei ſenkrechten Meiben weißer 
Knöpfe. ellblaue Armelaufichläge. Gelber 
Kragen mit in Eilbergeftidter Regimentnummer. 
Als Grababzeichen filberne Œdnüre auf den 
Ärmeln. Rote Hofe mit bellblauem Randftoß 
u. zwei breiten heilblauen Randftreifen. Rotes 
Œudtäppi mit hellblauem NRandftreifen und 
filbernen Echnären. 6. Epabis: Rote Jade mit 
Ichwarzem Bortenbejag. Mote faltenreiche Leib» 
binde. Blaue weite Hofe. Arabiſche Etiefel. 
Roter Mantel. Der große, bis über ben Kopf 
zeichende arabiiche Überwurf (Haik) ift von Etoft 
aus Kameelöhaaren. Offiziere: Hellblauer Tolman 
mit neunreibigem ſchwarzem Echnurbejag. Etatt 
der Anôpfe morte ponnene Cfiven. Aufe 
fdläge u. Kragen tes Dolmans rot; an legterem 
vorn zu beiden Œeiten in Goldftiderei die von 
e. Halbmond umfaßte Regimentönummer. Als 
Grababgeiden auf den Armeln goldene Ehnüre. 
Note Hofe mit Rafiepoil und zwei breiten bell 
blauen Etreifen. Notes Tudfäppi mit bell 
blauem Randitreifen mit der von e. Halbmond 
umgebenen NRegimentönummer in Gold und 
& jenem Cchnurbejag. XIV. Remontereiter: 
Schwarzblauer Dolman mit neunfadem weißem 
Schnurbeſatz u. drei jenfrechten Reihen weißer 
Knöpfe. Schwarz-blaue Ärmelauficläge und 
Kragen; an legterem zu jeder Ceite eine rote 
Patte. Grababzeihen rot ober filbern. Note 
Hofe wie bei ber Kavallerie. Rotes Käppi mit 
Ächrvarzblauem Randftreifen u. weißem Randftoß. 
XV. Artillerie: Die Uniform war von alteröher 
blau u. rot. Während der Revolution blauer 
Rod mit gleichem Kragen. Nabatten mit Auf 
Kofagspatte, roten Aufichlägen, Schohum chlagen 
u. Epauletten. So blieb die Uniform auc unter 
bem erften Saijerreid, als ftatt bes Huics ber 
Tidato eingeführt murbe. Die reitenbe Artillerie 
trug 1792 gang blaue Hufarenuniform mit roter 
Beichnürung u. anfangs den Raupenhelm der 
Chaſſeurs, bald darauf Filzmützen u. Tichafos, 

- legtere mit roten Behängen u. Stutz. Die reitende 

Artillerie der Kaifergarbe zu berjelben Uniform 
blaue Qufarenpelge mit roten Schnüren und 
gufarenpelgmigen mit rotem — u. Beutel. 

ie Gorbe-zuß-Artillerie zu ber Uniform der 
Linien - Fuß- Artillerie Örenadierpelzmüge ohne 
Child, aber mit engin und mit rotem 
Behänge u. Stug. Die Betleibung änderte fit 
jeitdem im ©cnitt, nicht aber in ben Farben, 
nur wurden bie toten Aufſchläge jpäter fpig 
geichnitten. Die Tſchakos hatten rote Garnitur 
u. Buſch, ſowie angidnüre. Die Artillerie ter 
Saifergarbe Napoleons III. blauen Dolman und 
Fa mit roter Beſchnürung bezw. Befat ; gelbe 

üpfe; Pelzmütze mit rotem Beutel und Be- 
hänge, foie rot-weißem Stuß; bie Berittenen 
Ravallerienusrüftung mit Eäbeltajhe (blau mit 
rotem Bejag u. gelbem Adler); die Unberittenen 
Qufanterieauset mg, Tornifter und Karabiner. 

genwärtige Uniform: Duntelblauer Dolman 
mit fieben quer über Die Bruft laufenden {wars 
wollenen Echnüren und drei fenfrechten Reiten 
Halbkugelförmiger Knöpfe aus gelbem Metall 
mit Aufprägung von zwei gefreugten Geſchutz⸗ 
robren u. darül befmbtider Granate. Auf⸗ 
ichläge u. Kragen bei der Felbartilferie rot mit 
duntelblauer Regimentönummer, bei d. eftunge 
ortillerie roter Kragen mit dunkelblauen Patten 
mit roter Regimentönummer. Gradabzeichen ton 
roter Wolle od. golden. Dunkelblaue Jade mit 
roten Sragenpatten mit blauer Regimenté- 
nummer. Bläulich-geauer Tuhmantel mit gelben 
Knöpfen; an beiden Seiten des Kragens die 
Regimenténummer aus rotem Tud. Duntel» 
blaue Hofe mit Randftoh u. zwei breiten toten 
Streifen, die berittenen Mannichaften am unteren 
Zeil ftiefelartigen eberbelaÿ. Dunfelblaues Tube 
täppi mit rotem Randſtoß u. bunfelblauem Rand- 
ftreifen, worauf aus rotem Tuch die Regimenis- 
nummer. Duntelblaue Eatteldede mit ſcöwarzem 
Rondftreifen . für die Berittenen. Sffiziere: 
Schwarzer Dolman mit ficbenfahem ſchwarzem 
Schnurbejag. Schwarze oder goldene Achſel- 
fdnüre. _YIS Gradabzeihen auf den Armeln 
goldene Œdnûre. Rote Aufichläge und Kragen, 
om legterem ſchwarze Ratten mit in Gold ge 
ftidter Regimentänummer. Hoſe wie die Mann- 
ichaften. Käppi mit goldenen Schnüren, vorn 
in Golbftiderei die Megimentënummer; zum 
großen Dienftangug rundes golbenes Rompon. 
Offiziere u. Abjutanten, auch der Gebirgäartillerie, 
eine Art Litervfa aus Tud von der farbe des 
Solmans, von gleicher Känge, mit neun Anöpien 
in einer Reihe u. auf jeder Seite drei außerhalb 
angebrachte Taſchen; Gradabzeihen nur am 
Kragen. Gebirgsartilferie nur Die Veste, fonft 
die gleichen Abzeichen wie die übrige Artillerie, 
— mit ben gleichen Abzeichen wie die Alpen- 
Jäger. XVI. Genie: 1793 blauer rad, Weite 
u. Hofe; ſchwarze Kragen, Rabatten, Auficläge 
und Patten, alles rot vorgeftoßen ; rotes Ctoÿ- 
futter u. rote Œpauletten. Die Uniform blieb 
unter dem erften Kailerreich diejelbe, nur trat 
an Sielle des vorher getragenen Qutes der Tichafo 
mit roter Garnitur, Bebängen und Flammen» 
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Behänge und Stuß auögezeichnet, den Sagen 

abzeichen von roter Wolle ob. golden. Duntelblaue 
Sade mit ſchwarzſammetenen Kragenpatten mit 
roter Regimenténummer. Bläulich grauer Mantel, 
am Kragen ſchwarzſammetene Ratten mit rotem 
Zorftoß u. roter Hegimentdnummer. Hofe und 
Käppi wie bei ber Wrtillerie. Cffisiere: Ein- 
reihiger Baffenrod wie die Infanterie-Offiziere 
mit gelben Knöpfen, dunfelblauem ragen mit 
Ratten von ſchwarzem Eammet u. rotem Vor- 
ftoB, fowie in Gold geftidter Regimenterummer. 

rmelpatten von ſchwarzem Eammet mit rotem 
Vorſioß. Schnurbeſah an den Armeln u. am 
Käppi von Gold. Epauletten wie die Infanterier 
Æffigiere. XVII. Train: 1807 grau mit blauen 
Abzeichen. Weihe Knöpfe. GelblicheHoje. Tihato 
mit weißer Garnitur. Beim Gardetrain zeigte 
auch die Hofe die Grundfarbe des Modes; Die 
Abzeihen mit roten Xorftößen bejebt: rote 
Grenadierepauletten ; graue, rot beichnürte Wefte; 
Tſchalo mit rotem Etuß u. Bebänge. Die graue 
Grundfarbe blieb aud weiterhin d. ratterififche 
Mertmal, jo vielen Abftufungen die Uniform 
aud unterlag. Gegentuättige Uniform: Turfel- 
rauer Dolman mit fieben Reihen ſchwarzer 
hnüre u. drei ſenkrechten Reihen weißer Knöpfe. 

Roter Kragen, woran an jeder eite aus bunfel- 
grauem Œud die Eöfadronnummer. Grad- 
abgeiden aus roter Rolle od. filbern. Bunfel» 
graue Jade mit gleichfarbigen Armelauffchlägen 
und Arapn; an legterem auf roten Patten die 
raue Géfabronnummer. Rote Hofe mit grauem 
orftoß. Roter Tuchtſchalo, ant oberen Rande 

ringêum von e. Eireifen aus ſchwarzem Ctofi 
eingefoßt u. mit ſchwarzwollenen, die Nähte be- 
dedenden Echnuren beiegt; dreifarbige National. 
Tofarde u. roter RoBbaarbuid. Rotes Tuchläppi 

mit duntelgrauem Randftoß und Ranbfireifen 
mit Esfadronnummer. iere: Dunfelgrauer 
Dolman mit fiebenreihigem ſchwarzem Schnur- 
befag und drei Reihen weißer Knöpfe. Armel- 
aufihläge von der Grundfarbe des Dolmans 
mit ſchwarzer Einfafjung. Roter Kragen mit der 
in Silber geftidten E3fadronnummer. Echwarze, 
aum groben Dienftanzug filberne Achelichnüre. 
Rote Hoje mit e. breiten bunfelgrauen Etreifen 
an jeder Ceite. Als Grababgeiden auf den 
Ärmeln filberne Cchnüre. Notez Käppi mit 
buntelgrauem Randftreifen, filbernem Echnur- 
befag u. in Eilber geftidter Esfadronnummer. 
X VIII. Gendarmerie: Gendarmerie nationale: 
während der Revolutiondzeit Iangichößiger blauer 
Frad mit roten Abzeichen u. weißen Knöpfen; 
gelbes, weiß vorgeftobenes Lederzeug; Hut mit 
weißer Borte; ijabelfarbene Hoje; Ausrüftung 
für die Berittenen wie für die Kavallerie, für 
ie Fußgenbarmerie wie bei der Infanterie. Co 

blieb die Uniform aud) unter dem erften Kaifer- 
reich. Gendarmerie d'Elite ber Kaifergarde: 
Langidôbiger blauer Graf mit gleichem Sragen, 
roten edigen Rabatten, weißen Knöpfen, ſowie 
Heeblattförmigen Epauletten und Achlelichnüren 
auf_ber linfen Œeite; Ieberfarbige Weite, Hofe 
u. Stulphandſchuhe; gelbes Lederzeug mit weißer 
Einfaffung; Belzmüge ohne Befchlagichild, aber 
mit Augenjchirm, weißem Stutz und Behänge. 
Lancierë- Gendarmen: Schwarzer Tichato mit 
weißer Garnitur u. rotem Etuß; blauer Frad 
mit gleichen Achjelffappen, rotem Sttagen, Schoß - 
umfctägen, polnifchen Yufihlägen und jpigen 
blauen Rabatten; blaue Hoje; rote Weite mit 
weißen Hufarenichnären; blauer Manteljad und 
blaue Echabrade mit weißem Bejab; rot-meiher 
£angenflagge. Unter der Meftauration blieb 
die —— aunädit diefelbe, nur ber Grad 
änderte fi im Echnitt. Bei den Elitegendarmen 
erhielt der blaue Kragen weiße @ranaten in den 
Eden. Als Kopfbededung gelbmetallener Hein 
mit ſchwarzer Raupe und jchwarzem Echweii, 
jowie weißem Ctug. Die übrige Gendarmerie 
behielt den weißbortierten Hut. Unter Ludwig 
Philipp fielen die Rabatten fort, dafür erhielt 
der Frad rote Vorftöhe u. eine Neihe von neun 
Knöpfen, die Elitegendarmen Selzmügen mit 
rotem Etug, die übrigen Hüte. Die Auficläge 
und Ratten von der Grundfarbe bes Frads mit 
voten Vorftößen. Der rad wurde fpäter durd) 
ben Rod erſebt. Hofe jeit 1843 Hellblau. Gen- 
darmen b. Kaifergarde Napoleons III.: Blauer 
Frad mit gleichem Kragen, Aufichlägen u. Batten; 
roten Rabatten; weißen Granaten auf d. Kragen; 
gelbes, weiß; bortiertes Lederzeug; Pelamüge mit 
elbem Schild und rotem Etug; die Berittenen 
Vederhojen u. weiße Epauletten; die Unberittenen 
heilblaue Gojen u. Meeblattförmige Achielftüde. 
Gegenwärtige Uniform: Tunfelblauer, einreihiger 
Æoffenrod mit rotem Echoßfutter und weißen 
Knöpfen, in welche eine Öranate eingeprägt ift. 
Am dunfelblauen Rodfragen vorn zu jeder Ceite 
e. weiße Granate. Duntelblaue Armelaufihläge 
mit rotem Vorftoß und roten Patten, die mit 
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3 Heinen weißen Kudpfen bejept find. Weihe 
Hleeblattförmige Achjelftüde u. weiße Zangichnüre 
auf der linfen Bruit. Gellblaue Hofe mit buntel- 
blauen, für Berittene weißen Bejapftreifen und 
fi Berittene Hohe Stiefel, breiediger Hut mit 
jilberner Borte u. breifa! Rationaltofarbe. 

Hellblaues Tudtäppi mit weißer Randumfäumung 
u. dunfelblauen Bejapftreifen, über dem Schirm 
e. weiße Granate. Offiziere: Dieſelbe Uniform, 
Kon filéerne Epauletten u. alles, was bei ben 

mnidoitéuniformen weiß ift, von Silber. 
Auer m fteifes Käppi mit Nationalfolarde in 
Seide u. Silber, darüber filbernes Bompon u. 
a ferbe für die Legionslommanbeure weißer 

but, für höhere Offiziere e. blau-weiß- 
zoter u. für ©ubalternoffigiere roter Federbuſch. 
XIX. Rationalgarde: 1818 blauer Rod mit rotem 
Kragen, Aufichlägen mit Vorftößen; Granate in 
ben Krageneden; weiße Knöpfe; rote Epauletten 
mit genen Franjen, blaue Hofe u. rotes Kappi. 
Die Kavallerie erhielt 1816 ganz blaue Uniformen 
mit roten Kragen, Aufihlägen und Boritôfen, 

ißen Knöpfen, Epauletten u. Adielihnüren, 
weißen rotgeftreiften Banbelieren, Koppeln und 
ojenftreifen, Gtablbelm mit gelber Garnitur, 

ſchwarzer Raupe u. weißem Buß , 1830 Tiato 
mit dreifarbigem Buid, 1843 Ulanen-Tidapta 
mit rotem Büſch. XX. Mobilgarde: 1. Reitende 
1848: Blauer Waffenrod mit gleihem Kragen 
u. Aufihlägen, voten Borftößen, meigen Knöpfen 
u. Gpauletten; hellblaue Hoſen u. Käppis, beides 
tot bejebt. 2. Qnfanterie 1870: Blauer, jadet- 
artiger zmeireihiger Rod mit roten Abzeichen, 
blaue Hoje und Müge mit rotem Belag. XXI. 
Zerritorialarmee: Die Uniformierung ift der- 
jenigen ber aftiven Armee gleich, nur find die 

imentönummern am ragen und Käppi aus 
weißem Tud ftatt aus farbigem. Difiziere: Ein 
filberner Knopf u. eine filberne Lige an beiden 
Seiten des Rragens hinter d. filbernen Regimentö- 
nummer. XXII. Marine- Infanterie: Dunfel- 
blauer Æaffenrod mit gelben Knöpfen, in wel 
e. Anler eingeprägt iſt. Dunfelblaue Armelauf- 
ſchlage und Kragen; an legterem vorn zu jeder 
Seite e. roter Anfer. Bum Waffenrock Granjen- 
epauletten von gelber Wolle. Bläulich - graue Hofe 
mit roter Bieje, zum Tropenangug weih-leinene. 
Duntelblaues Käppi mit rotem Nanditoß, in 
Seien Gegenden weißer Tropengelm. Offiziere 
außerdem nod blauſchwarzen Dolman mit 
tebenreigigem Schnurbejag und e. Reige gelber 
nôpfe mit eingeprägtem Anker. Am Kragen 

vorn zu jeder Seite e. goldener Unter. Achſel- 
ftüde und Grababgeiben an den Ärmeln aus 
goldenen Schnüren. Blau-graue Hofe mit rotem 

orſtoß. Blauſchwarzes Räppi mit goldenen 
Schnürenu. Regimentsnummer. XXIII. Marine» 
Artillerie. Dunlelblauer Waffenrod mit gelben 
Knöpfen, dunfelblauen Krmelauficplägen mit roter 
Einfafjung, dunfelblauem Kragen mit roten Patten 
u. dunfelblauem Anker. Duntelblaue Hofe mit 
voter Viefe, zum Tropenangug weißleinene. 
Dunfelblaues pi mit rotem Nandftoß, im 
Solonialbienft weißer Tropenbelm. Offiziere au 

nod blaujhwarzen Dolman mit Schni — 
HA 3 Reihen —8 Rnöpfe, voten Em 3 
aufſchlãgen u. er Kat an legterem vorn zu j 

Es 

Seite e. goldener Anker. Adieljguire u. Grad» 
abgeiden auf den Ärmeln aus goldenen Schuüren. 
Duntelblaue Hoſe mit rotem Vorſtoß und zwei 
roten Streifen an jeder Seite. Dunlelblaues 
Käppi mit goldenen Génâren und goldenem 
Unter. XXIV. Grenz u. Zolwäcter: Duntel- 
grüner Waffenrod mit Stehtragen und Armel- 
aufichlägen von gleicher Farbe, jowie mit e. Reihe 
weißer sn) , LEA 3 Bort raté 
eingeprägt it. Auf jeder Geite ein el 
von voter Wolle. Silberne Gradftreifen. Bläu- 
lidgraue Tuchhoſe mit roten Streifen. Bläu- 
lid-graues Käppi mit buntelgrünem Randitreifen 
und rotem Randftoß. Mantel mie bei der Fn- 
fanterie, jedoch mit Amfchlagtragen, an weldem 
4 jeber Seite für die aftiven Übteilungen eine 

ranate u. für d. Zerritorialabteilungen e. Stern. 
Dffiziere: Dunfelgrüner Dolman mit Hein en 
Schnüren u. e. Reihe weißer Rnôpie. Dunl 
grüne Kragen u. Uufichläge. As Ahjelihnüre 
u. Grababgeicen auf d. Icmeln filberne Schnüre. 
Bläulih-graue Tuchhoſe mit roten Gtreifen. 
Bläulih-graues Käppi mit dunkelgrünen Rand- 
ftreifen und filbernen Schnüren. XXV. orit- 
wädter: Dunfelgrüner biufenartiger Waffenrod 
mit Umiegefragen u. zwei Reigen gelber nôpie. 
Duntelgrüne Achſelllappen, Irmelaufihläge und 
Kragen mit gelber Einfafjung. Un jeder Stagen- 
feite ein gelbes Sagbhorn. Gelbe oder filberne 
Grababgeichen. Biautig-graue Tudboie mit 
gelbem Nandftoß. Dunfelgränes Käppi mit 
ebenfoldem Randſtreifen und gelbem Ranbitoi, 
im Manbitreifen gelbes Jagdhorn. Difiziere: 
Duntelgrüner Dolınan, bei den berittenen Ab- 
teilungen mit e. Reife Schnären u. drei Reihen 
Knöpfen. Bläulich-graue Hofe mit breiten grünen 
Streifen. Grünes Tuchtäppi. XXVI Tele 
graphenabteilungen: Dolman tie bei d. Artillerie 
mit. fiebenreipigem Semurbefag und drei jent- 
vechten Reigen gelber Knöpfe. Handftoß, Irmel- 
aufichläge und Kragen hellblau; an jeder Seite 
des Tegteren e. Stern. Dunfelblaue® Tuhfäppi 
mit hellblauem Randftoh und Randſtreifen; 
an legterem vorn über dem Schirm ein Stern, 
je nad dem Grade aus bellblauem Stoff, aus 
bellblauer, mit Gold durchwirkter Seide oder 
nur aus Gold. Duntelblauer Mantel, am 
Kragen auf jeder Seite e. Stern. Der die Grad» 
abgelden der Offiziere baritellende Schnurbejag 
an ben Ürmeln und am Säppi golden, eben- 
fo bie Wchjelitüde zum großen Dienfangug. 
XXVIL. Militärärate : Dolman m. fiebenrejhigem 
Schnurbeiag u. e. Weihe gelber Knöpfe. Armel- 
aufichläge u. Kragen von tarmoifinrotem Gammet. 
Auf den komargen Kragenpatten an jeder Seite 
e. goldener Westulapftab. Œin folder auch auf 
den goldenen Mchjelitüden. Rote Hoje mit 
ſchwarzem Bejapitreifen. Krapprotes Tuchläppi 
mit Randftreifen von farmoiiinrotem Sammet u. 
Bejap von goldenen Schnüren. XXVIII. Roÿ- 
ärzte: Blauer Dolman mit neunreihigem Schnur 
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bejag_u. drei Reihen weißer Knöpfe. Garnel- | e. Anker u. ber Umſchrift, École polytechnique“ 
rote Sammeta: fäge und Sammetfcagen mit | eingeprägt find. Auf den Schultern e. goldene 
blauem Kork Rote Hoje mit blauen | Schnur. Blauſchwarze Hofe mit breiten roten 
Streifen. Notes Tuchtäppi mit Manbitreifen | Streifen. Dreiediger Hut, an der rechten Seite 
von garnelrotem Sammet. XXIX. Militär- | e. goldene Agraffe u. die Desifanbige Rational- 
apothefer: @leide Uniform mie die Militär 
ärzte, jedoch Dolmen mit grünen Sammet- 
auf n und Sammetlcagen, an lebterem 
gl ner Aeskulapſtab. Rotes Käppi mit grünen 

mmetftreifen und goldenem Schnurbeſatz. 
XXX. Krantenwärter: Snfanterie-Uniform, je 
doch Waffenrod mit zwei Heihen gelber Senöpfe mit 
tingeprägtem Stern u. rotem Kragen mit blauen 
Balten u. roter Seltiondnummer. Zum Boffeu- 
md Epauletten mit roten Oberteil u. weißwollenen 
ranſen. Rote oder goldene Gradabzeichen. 
nfanteriemantel. Rotes Käppi mit buntel- 
auem Randfreifen und weißem Bafepoil. 
Ya ges weiße Armbinde mit rotem Kreuz. 
XXI. Wominiftrationstruppen: Infanterie» 

Uniform mit folgenden Abweihungen: Zwei - 
reihiger Baffencod mit bunfelblauem Kragen, 
toten Bıtten, blanen Bablen u. weißen Knöpfen 
nit eingeprägtem Stern. Zum affenrod 
Epauletten aus weißer Wolle mit roten Ftanſen 
Grababgeiden rot oder filbern. Ynfanteriemantel 
mit meben Knöpfen. Rotes Käppi mit dunfel- 
blauem WRanpftreifen und weißem Randſtoß. 
Dffziere: Dolman mit fiebenreihigem Schnur» 
belaÿ, einer Reihe gelber Knöpfe u. roten, am 
oberen Ende mit Goldbejag veriehenem Kragen. 
Note Hoje mit dunfelblauem Streifen. Rotes 
Tuchtappi mit buntelblauem Randitreifen und 
goldenem Schnurbejag. XXXII. WMilitärjuftige 
perjonal: Waffenrod wie Infanterie- Offiziere 
mit einer Reihe gelber Knöpfe, joe 
Gammetfragen mit Golditiderei uni rmel⸗ 

patten von ſchwarzem Sammet. Rote Hoſe 
mit breiten bunfelblauen Streifen. Dunfelblaues 
Käppi mit goldenen Schnüren. Epauletten der 
Infanterie - Offiziere. XXIIL Sriegétafien- 
u. Feldpoft-Beamte: 1. Obere: Dunfelgrüner 
Dolman mit Schnurbeſah, e. Reihe weißer Knöpfe, 
duntelgränen Armelaufichlägen und mit Silber 
ftiderei bejebten Kragen jowie filbernem Schnur- 
beja auf ben Wrmeln. Duntelgrüne Hoje mit 
févasen Bejabitreifen. Dunfelgrünes Käppi 
mit fübernen Schnüren. 2. Unterbeamte: Blujen- 
artige buntelgrüne Tudjade mit dunfelgrünem 
Umjdlagfragen, auf bem an jeder Seite ein 
ovales Schildhen, worauf auf rotem Grunde 
bas Wort „Postes“. Bläulih-graue Tuchhoje. 
XXXIV. Pititärigufen: 1. Militär-Brotaneum 
u La lède: Dunfelblauer Waffenrot mit 
unfelblauem Stehtragen und rotem Vorſtoß 
jowie mit zwei Reihen gelber nöpfe, in welche 
riegerifdhe Embleme mit d. Umichrift „Prytanse 
militaire“ eingeprägt find. Rote Hoje. Rotes 
Käppi mit dunfelblauem Randitreifen u. Rand- 
ob. 2. Bolgtenice Schule zu Barid: Blau- 
divarger Waffenrod_ mit Bleichfaröigem Steh- 
ragen u. rotem Vorſtoß ſowie mit zwei Reihen 

‚gelber Knöpfe, in welche e. Kürap mit Helm u. 
unter biejem gmei getreugte Geigügrobre mit 

tolarde. 3. Wilitärihule au Saint-Eyr: Duntel- 
blauer Waflenrod mit e. Keihe gelber nöpfe, in 
welche e. plabende Bombe mit d. Umfchrift , École 
spéciale militaire“ eingeprägt if. Duntel- 
blaue Srmelaufidläge mit belblauen Batten. 
gelbiauer Kragen, vorn an jeder Seite e. plapende 
ombe. Bum Waffenrod votwollene yranjen- 

epauletten. Rote Hoje mit blauen Streifen, für 
ben Anzug gi ftiefelartig mit Veder bejegt. 
Hellblauer Tuchtſchalo mit ſchwarzen Streifen 
befegt, mit einem vuſch von rot-weigen Gebern. 
4. lferie- u. Genie-Schule au Yontainebleau: 
Artillerie-Uniform. 5. Savallerie-Schule zu 
Samur: Blaujhwarzer Dolmau mit gleiche 
farbigem Kragen und Acmelaufihlägen, neun- 
veihigem Schnurbejag mit drei Neihen gelber 
Knöpfe, in welche e. Granate mit der Umſchrift 
École de cavalerie“ eingeprägt ift. Goldene 

Sradabzeichen."  Blanfchmar; Sole mit breiten 
ſchwarzen Streifen. Blaujdwarzes Käppi mit 
joldenem Schnurbeiag. 6. Bulver- u. Salpeter- 
chule zu Baris: Blauſchwarzer Waffenrod mit 

zwei Reigen gelber Knöpfe, in welche die Worte 
‚Poudres et salpétres“ eingeprägt find. Schwarze 

ragen u. Krmelaufidläge, beides mil goldener 
Einfafung u. Stiderei. Blauſchwarze Hoje mit 
joldenen Streifen. Blauſchwarzes _Käppi mit 

femargem Randftreifen u. goldenem Schnurbeiag. 
7. Militär Berwaltungs-Schule zu Bincennes: 
ellblauer Waffenrock mit zwei Reihen gelber 
nöpfe, in welche e. fünjipigiger Stern mit ber 

Umidrift ,École d'administration de Vin- 
cennes“ eingeprägt it Hellblaue Kcmelauÿ- 
flâge. Roter Kragen, vorn an jeder Seite e. 
weißer Stern. Œpauletten mit Franſen aus 
weißer Wolle. Rote Hoje. Rotes Käppi mit 
blauem Randitreifen, vorn ein weißer Stern. 
8. Turn-Shule zu Joinville: Die zu dieſer 
Schule Kommandierten zu ihrer Uniform Fang- 
ſchnüre von roter Wolle an der rechten Schulter. 
9. Infanterie-Schule zu Saint-Maigent. Duntel- 
blauer Waffenrod mit zwei Reihen gelber Senöpfe. 
Duntelblaue Armelaufihläge. Gelber Sagen, 
vorn an jeder Geite e. plageube Granate. Epau- 
fetten mit Sranjen von roter Wolle. Rotes 
Kippi mit blauem Randftreifen und Randſtoß. 
10. Artillerie- und Genie-Schule zu Berjailles: 
Duntelbiauer Dolman mit Schnurbejag u. gelben 
Kudpfen, in welche für die Artillerie zwei ge- 
treuzte Gsibgroÿre mit darüber. befindlicer 
Granate u. für die Geniemannſchaften e. Küraß 
mit Helm darüber eingeprägt find. Uniform 
auch tm übrigen mie bei der Artillerie und ben 
Ginietruppen.  Duntelblaue ÿoie mit roten 
Gtreijen. Rotes Kappi mit aufgeitedtem Ponıpon. 
Anhang: Abzeichen der militäriihen Grade: 
a) Difziere: Goldene oder filberne Enke ie 
ng der Farbe der Knöpfe auf deu Ärmeln des 
Dolmand unmittelbar oberhalb der Aufichläge 



[Uniforme] — 682 — 

in verfchlungener, nad) oben e. Spige bildender 
Form u. am Käppi. Die Anzahl der Echnüre 
je nach dem Grade verichieden. Bei ben mit 
Waffenröden umgürteten Offizieren find bie 
Armeiſchnure aber glatt um den Ärmel herum 
aufgenäht. Außerdem find die Grababzeichen bei 
den Offizieren noch bur die Epauletten zu er 
tennen. Im Einzelnen: 1. Unterleutnant: Eine 
Schnur auf Ärmel und Käppi; rechts Epaulett, 
linis Gontreepaulett. 2. Leutnant: Zwei Schnüre 
auf Armıel und Käppi; linf8 Epaulett, rechts 
Gontrecpaulett. 3. Kapitän: Trei Echnüre auf 

emel u. Käppi, awei Epauletten. 4. Bataillons-, 
Estadronëdef u. Major: Tier Schnüre an Armel 
und Käppi; Vataillonschef zum großen Dienft- 
angug dreifarbigen Federſtutz; linis Epaulett mit 
ftarfen Rampen, rechts Contreepaulett. 5. Cherft« 
leutnant: Fünf Schnüre an Armel und Käppi, 
abwechielnd gelben ober filbern; zum großen 
Dienftanzug dreifarbigen Feberitug; zwei Epau- 
Ietten mit ftarten Rampen, Echieber von ent. 
gegengejeptem Metall al bie Knöpfe. 6. Cberit: 
Fünf Schnüre am Ärmel und Käppi, jäntlic 
olden oder filbern; zum großen Dienftanzug 

Perabhängenden Bud) von weißen Meiherfedern; 
amet Epauletten ganz; von der Anopffarbe. 
7. Generale: Am Ärmel Bejap von breiter 
Kämmargteibener Borte, baziwijchen für d. Brigades 
generale zwei, für Die Divifionégenerale drei 
füberne Eterne; Käppi mit goldenen Schnüren 
u. Etiderei von Guirlanben aus Lorbeer und 
Eihenblättern, bei beu Divifiondgeneralen gmwei- 
fad, bei ben Brigabegeneralen einfad; am 
großen Dienftanzug goldgeftidte Kragen u. Auf- 
ichläge, dazu goldene Epauletten mit_fteifen 
Troddeln u. zwei, bezw. drei filbernen Eternen 
für die Brigade- u. Divifiondgenerale; Divifionse 
general ald Armectorpéfommandant General&hut 
mit weißem Federbeſatz, die übrigen Generale 
mit ſchwarzeni. b) Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften: 1. Storporal (Brigadie): Doppelter, 
bei den einzelnen Truppengattungen vericieden- 
farbiger Æollitreifen auf dem Unterarm. Am 
Mantel bei der Kavallerie biejelben Etreifen 
Horizontal in_Brufthöhe. 2. Cergent (Maréchal 
des-logis): Œtärtere Streifen aus Gold oder 
Silber auf dem Unterärmel. 3. Cergent-Major 
(Maréchal-des-logis-chef): Doppelter Ctreifen 
in Gold ober Œilber auf dem lnterärmel. 
4. Fourier: Je e. goldener oder filberner Streifen 
auf dem Unter- und Cberärmel. 5. Brigadier- 
Fourier: Korporalsabzeihen u. je ein goldener 
ober filberner Streifen auf dem Unter- und 
Oberärmel. 6. Kapitulanten - Unteroffiziere: 
Golbene_oder jilberne, mit roter Seide durch- 
wirfte Schnur old Einfafjung des Irmelaufe 
fchlags. 7. Hornift und Tambour der In 
fanterie: Dreifarbiger mollener Etreifen am 
Kragen, auf den linterärmeln des Waffenrods 
und der Jade. 8. Trompeter der Kavallerie: Ab 
zeichen wie bei d. Infanterie, bei d. Rüraffieren u. 
Tragonern noch rotgefärbter Rokhaaridweif am 
gem (gl. auc Armée sub 13). B. Marine: 

ie franz. Marineoffiziere trugen ſchon unter 

Ludwig XIV. blaue Uniformen. Für d. Matroien 
war nod während der Revolutionsfriege eine 
Uniform nicht reglementiert. Es jcheint dies erft 
unter Napoleon 1. ftattgefunden zu haben. Diele 
eriten Uniformen waren blau und find es bis Heute 
geblieben. Aber auch während d. XVIII. FHrbs. 
waren blaue ©toffe, wenn auch nicht vorgejchrieben, 
fo doch bevorzugt. Gegenwärtige Uniformierung: 
I. Eeeoffiziere: Die Farbe der Uniform fämt- 
licher Offiziere ift blau. Man unterfeidet: 
1. Galafraë, der von ben flangoffigieren u. im 
gleichen Range Stehenden mit e. Reihe, von bex 
übrigen mit zwei Reihen Knöpfen zugelnöpft 
wird. Gtehfragen, Armelaufihläge, Taille und 
Schoßleiſten mit Goldftiderei. Die Goldftiderei 
der Kragen u. Aufichläge zeigt in ben Eden e. 
Anter u. bei den Admiralen drei, Bizeadmiralen 
zwei u. Kontreadmitalen einen Eichenzweig, Die 
Stiderei in der Taille zwei Eihenzweige. Die 
Schilder auf den Schoßtafchenleiften beitehen aus 
e. Anfer mit Bligbündeln für den Admiral, für 
d. anderen Stongoffiere mit Gafnen. Die gleiche 
Verzierung zeigen d.nöpfe. Dieje Shilder werden 
aud) an der Müpe getragen. Die Etidereien 
am Galarod der Stabsoffiziere zeigen e. ringe 
um laufenden Eichenzweig, bie der Œubaltern- 
offiziere nur e. Zweig in den Eden, der beim 
Dberleutnant zur Eee auf den Armelaufichlägen, 
beim Leutnant zur Eee ganz fortiällt. Die 
Schilder an Echoßleiftentafchen u. Müpe zeigen 
e. Anker. Dazu blaue Hofe mit Boldfireifen aus 
Eichenlaub und Anfern, oder weiße Hofe, ſowie 
e. Hut, wie er ähnlich in der deutfchen Marine 
getragen wird mit goldener Agrafie u. rot-filber- 
lauer Stofarde. Der Galahut der Blaggoffisiere 

mit goldgeftidter Eichenlaub⸗ u. Anferborte ein- 
gefaßt, der Hut der übrigen Offiziere mit bem 
jelben Mufter in ſchwarzet Eeide: Flaggoffiziere 
als Geſchwaderchefs ober Mitglieder des Cher- 
Marineratd e. Rand von weißen, bie übrigen 
Flaggoffiziere e. folhen von ſchwarzen Federn 
am Hut. Blauſeidenes, mit Gold oder Silber 
durchzogenes Cäbelfoppel übergeihnallt. Nur 
bie Sceoffigiere und Marine-Ingenieure haben 
Epauletten und Gpaulettenbalter, die übrigen 
breite, goldene, geftidte Achjelftüde. Die Epau- 
lettenbalter find entipredend ben Rangflafien 
veridicben breit u. aus Golbtrefie. Die Epau- 
Ietten haben goldene Halbmonde und goldene 
Felder, für die Fregattenfapitäne filberne: die 
der Slagg- und Ctabäoffiziere dide golbene 
Raupen, die der Eubalternoffiziere lofe goldene 
Santillen. Im Gelbe Haben alle Epauletten e. 
goldenen Anker, die der Slaggoffigiere noch die 
Gradabzeihen. Oberleutnanis zur Eee rechts 
€. Kontreepaulett, Leutnants zur Eee rechts ein 
Epaulett mit dünnen Kantillen, lint8 e. Kontre- 
epaulett. 2. Rod mit zwei Reihen Snöpfen bis 
oben bin geichlofien, mit_Slappfragen. Dazu 
blaue od, weiße Hoje. 3. Blaue od. weiße Jade, 
einreihig, bis oben geichlofjen mit Klappfragen. 
Die Rangabzeichen werden auf dem Unterärmel 
getragen, dem aletotärmel u. an ber Müge, die 
in der Mitte vorn e. Echilb mit Etiderei ober 
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Anfer zeigt u. auch mit weißem Bezug getragen 
wird. ie Mutze der Flaggoffiziete e. goldge- 
ſtidten Bräm aus Cidenlaub und Anfern, di 
der übrigen Eeeoffiziere biejelben Etreifen mie 
die Armel des Rod u. Überzieherd. Der Ad- 
miral zwei gefreuzte Moricallftäbe von Gold 
u. fieben filberne Sterne, der Bizcadmiral brei, 
der Sontreabmiral zwei filberne Sterne; ber 
Kapitän zur See fünf Golbftreifen, der Gregatten- 
Tapitän drei Goldftreifen abwechſelnd mit zwei 
filbernen, wobei d. drei unteren Streifen durch e. 
größeren Zwiſchenraum von ben beiden oberen 
etrennt jind; der Kapitänleutnant drei, der 
berleutnant zur Eee zwei, der Leutnant zur 

Eee e. Goldftreifen. er elek zwei Beiden 
Knöpfe u. wird nach Bebarf mit Umhang und 
Kapnze verjehen. Œchärpen tragen nur bie 
Flaggoffiztere u. Hohen (Funktionäre in gleichem 
Mange, und zwar der Admiral von weißer, ber 
Bizeadmiral von tarmoifinroter u. der Kontre- 
abmiral von blauer, golddurchwirkter Ceibe; auf 
der Eichel an jedem Ende die entiprehenden 
Rangabzeichen. Goldenes Portepee. Dienftjäbel- 
Toppel von ſchwarzer Ceide; ber von dem 
toppel fidtbare Teil in der gleihen Farbe wie 
die Schärpe. Nur die Eee-Stab3- u. Eubaltern- 
offigiere joie bie Marine-Jngenieure tragen d. 

'arinejäbel, die Slaggoffiziere einen Degen mit 
weißem, die Offiziere der übrigen Korps einen 
folden mit ſchwarzem oi Am Etidblatt des 
Degens der Slaggoifigiere a8 oben beichriebene 
Schild. Blaue oder weiße Weite geftattet. Zu 
jedem Anzug ichwarze Sravatte, deren Enden 
nicht fliegen dürfen. Bur Gala weiße, au anderen 
Anzügen dunkellederne oder bunfle gemslederne 
Handihuhe. Die Fähnrihe zur Eee u. die im 
gleichen Range feienten Schüler nur e. Jadet 
mit doppelter Mnfertnopfreihe, Fangichnüren, 
auf ben Armeln e. Golditreifen mit vier blauen 
Ceibenftreiten, Evaulettenhalter, Mügen mit ec. 
Goldſtreifen und Säbel mit Biegenhaarportepee. 
Kapitäne zur Eee al8 Major de la flotte oder 
Divifionschefs eine farmoifinrote goldturdhmirtte 
Ceibenihärpe, an deren Ende eine Agraffe von 
mattem Gold mit filbernem Etern, u. e. Degen 
mit ſchwarzem Büffelhorngrifi an blaujeidenen 
golddurchwirtten Koppel. Die zum Generalftab 
der Marine u. ald Marineattaches fommanbdierten 
Eeeoffiziere außerdem noch goldene Fangihnüre 
an ber rechten Echulter. geptere ftehen au den 
Stabacefs, Abjutanten u. Ordonnanzoffizieren, 
fomie den bem Major général u. der Marine 
Schule attadierten Cecoffigieren zu. U. Marine- 
Ingenieure: Kragen Suhicläge des Galarods, 
Kragen des Rod3 u. Biwiichenräume zwiſchen den 
Armel-_ und Müpenftreifen von lila Cammet. 
Keine Schoßleiſtentaſchen am Galarod. Keine 
Quaften an den Eden des Gutes. Die Gold- 
ftiderei des Galarod8 beiteht aus einem Tau am 
Rande, darunter, bem Range entiprechend, Stäbe 
4— 1). die mit Taumindungen umjchlungen find. 
ie Armel- und Mügenfireifen find_aus Gold, 

entfpredenb ben Dienftgraden ber Ceeoffiziere; 
der Oberſtabsingenieur vier Etreifen. Die Epau- 

letten wie diejenigen ber Offiziere ber Marinr- 
truppen, aber mit Anferfnopf; ber Marine-Ehrj- 

genieur mit diden feiten Raupen; der Ober- 
fabsingenieur ein ſoſches Epaulett linfs, ein 
Kontreepaulett recht3; d. Stabs- u. Oberingenieur 
mit binnen Santillen, lebterer jedoch auf der 
linfen Schulter e. Kontreepaufett. Der Mécanicien 
inspecteur général Degen. III. Rommiffariats- 
forp8: Die Uniform unterieibet ſich dadurch, 
daß die Gtidereien in Eilber ausgeführt find 
u. wie bie ber Achjelftüde aus Eichen- u. Bein- 
taub beftehen. Ebenjo Armel- u. Mügenftreifen 
fowie die Knöpfe aus Gilber u. entſprechend den 
Rangftufen der Cecoifigiere. Der Commissaire 
principal vier Srmelftreifen. IV. Marinejanitätt- 
offizierforps: Ärzte Armelaufichläge v. tarmoifin- 
rotem, Mpothefer von hellgrünem Cammet. 
Œbenio der Sragen bes Galarodd. Etidereien u. 
Achielftüde zeigen eine fich windende Echlange. 
Krzte u. Mpotheter im Wajorstang ei füberne 
und, ‚mei goldene Armel- und Bügentreife. 
V. Darine-Bauingenieurlorps: Uniform mie die 
Seeoffiziere gleichen Dienftgrabes, jebod die 

iſchenräume zwiſchen ben Armeltrejien, der 
n, die Mufidläge u. Sragen des Gala- 

rod3, die Wchfelftüde und der Mügenrand aus 
ſchwarzem Cammet. Die Griderei, aud die der 
Galahoje, aus Lorbeer- u. u. Der 
Ingénieur princi er Ärmelftreifen. VI. Zw 
enienrhudrographen: Uniform der Marine 
jauingenieure mit Etiderei aug Dfivenblättern. 

VII. Sapelmeifter: Uniform der Geeoffiziere 
ohne Etiderei u. Streifen, dagegen auf jeder Ede 
des Modfragens e. goldene Lyra, Kontreepau- 
letten u. am Hut ftart der Agraffe e. Goldtreſſe. 
VIII. ®erwaltungsperjonal der Werlitätten: 
Azurblauer Tudfragen und Aufichläge, Eilber- 
ftiderei aus Alanıhus- u. Dlivenblättern, pre 
filberne Armel- u. Mügentrefien. IX. Rerjonal 
der Verpflegungsämter: Dunfelgrüne Rodfragen 
u. Mrmelaufidläge, filberne Etiderei aus Wein- 
blatt u. Apren, filberne Armel- u. Mügentrefien. 
X. Adjudants principaux u. Cberlootien die Uni- 
form der Ceeoffiziere mit Kontreepauletten, aus- 
genommen die große Uniform. Der Hut dem 
er Oberleutnants zur ee ähnlich, nur ftatt d. 

Agraffe e. Golbitreifen. Als Rangabzeichen je 
nad ben fünf Klaſſen Golditreifen, na innen 
jerichtete Baden u. Taue. An der Mühe die. 
ben Abzeichen mit nad) unten ftehenden Baden. 
XI. Corps du Contrôle de l'Administration de 
la Marine: Uniform mit Golbltiderei aus Eichen- 
u. Manthuslaub. XII. Vilitärbeamte: 1. Comp- 
tables de la matière: Blaue Tudfragen und 
Aufihläge, filberned Weinlaub und Ahren. 
2. Intendanturjefretäre: Scharlachrote Kragen u. 
Aufichläge, füberne Wein- und Olivenblätter. 
3. Sriegögerichtöräte und -Echreiber: AS altive 
Offiziere u. Militärperfonen ihre Heine Uniform; 
alé verabiciebete Offiziere 2c. diefe mit Eilber- 
nöpfen, die zwei Anfer u. e. Liftorenbünbel mit 
der Umidrift „Justice maritime“ zeigen; alle 
übrigen denfelben Rod, aber mit fülbernen Armel- 
ftreifen. 4. Eraminatoren und Profeſſoren der 
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Suvrographie: Mur Galauniform, violetten 
unmetfragen und Aufſchläge mit golbgeftidten 

Aanthus- u. Beinblättern. 5. Marinejchullegrer: 
Uniform wie bei Klafie 4 und für penftonierte 
Offiziere Offizierduniform. 6. Dearinegeiftliche: 
Zur Soutane oder zum Talar an blauer Seiden- 
ſchnur e. filbernes Kreuz, das mit blauer Emaille 
eingefaßt if u. auf zwei getreuaten Anlern liegt; 
über dem Rreuz ein Gtern. XIII. Dedoffiziere 
u. Marinelootjen erfter u. zweiter Klafje: Rod 
der Geeoffiziere mit Œpaulettenbaltern. Ein 
Unteroffigiersepaulett rechts u. e. Rontreepaulett 
Tinte. einen goldenen Anter u, Golbitreifen 
an der Müpe. Cine goldenen Strmelftreifen. 
Offigiersjäbel am_fchwarzieidenen Koppel ohne 
Golbbeidläge. Im Heinen Dienft SJadett. 
XIV. Sous-Chef der Mufit: Zwei Kontreepau- 
letten mit e. Lyra aus roten Ligen. Offizierd- 
fäbel am ſchwarzſeidenen Koppel ohne Goldbe- 
jhläge. Im Heinen Dienft Jadett. XV. Ma- 
fdiniften: Seine Epauletten u. Epaulettenhalter. 
Auf den Rodärmeln einen aus zwei parallelen 
Golbftreifen gebilbeten Winkel. Müge der Ded- 
offiziere. Offiztersjäbel am ſchwarzſeidenen Koppel 
obne Goldbeſchlage Im Heinen Dienft Jadett. 
XVI. Monte und Marinelootfen dritter Klaſſe: 
Uniform der Mannſchaften, jedoch mit Jade u. 
der Dedoffizierdmüge ohne Streifen. nt 
mit Stehftagen und ſchwarzer Haldbinde. Als 
Geadabzeichen e. goldener intel am Unterarm 
fowie e. goldener Anfer an der Müpe und auf 
dem Srogen der Jade. XVII. Obermatrofen : 
Einen Bintel aus zwei parallelen roten Woll- 
ftreifen am Unterarm. X VIII. Marineingenieur- 
anmärter: Auf jedem Srmel e. Halb goldenen, 
gi blaufeidenen Streifen. XIX. Botteliere u. 

tantenmwärter mit Dedoffigierrang : Keine Epau- 
letten. Wie die Unteroffiziere filberne Abzeichen 
und Unter. Obermatrojenabzeichen aus oranges 
farbener Wolle. XX. Schneider- u. Shuhmacher- 
moate: Halb gen, alé rotjeibene Armel- 
reifen. XXI. Mufiter: Jade u. Matrojenmüge. 
XI. atrojenveteranen: Uniform wie die 

Offleiers-mariniersu. Mannfdaften. Dedoffiziere 
einen Golditreifen auf der Schulter und an ber 
Müge, Maate e. Golditreifen im Winkel an jedem 
Unterarm, Obermatrofen bort einen Winkel aus 
wollenen Doppelftreifen. XXIIT. Buchſenmacher: 
auf dem Jackenkragen bie Dedoffigiere u. Maate 
gi geitidte @ranaten, die Obermatrojen und 

tatrojen ſolche aus rotem Tu. Lehiere dies 
Abzeichen auch auf d. rechten Oberarm, jolange 
fie im aktiven Dienit fleben. XXIV. Küften- 
wächter: Die Uniform ber Küften- u. Oberfüften- 
wächter ift die der Matrojenveteranen, die der 
EE et diejenige der Dedoffizierveteranen. 

ie Metalifnöpfe der Küſtenwächter u. die ver- 
golbeten ber Obertüftemoäcter und Inſpekteure 
tragen e. Anter mit ben Worten „Service Sé- 
maphorique“. Die Müpen Haben e. gelbjeibenen 
oder goldgeftidten Anker, ebenjo die Jadenauf- 
{hläge, u. Darüber e. G. $. (Guettenr sémapho- 
rique) in gelber Geibe ober Gold. Is Mb- 
zeichen die Inſtrukteure e. Golbitreifen mie die 

Dedoffizierveteranen auf jeder Schulter u. an 
der Müge, die Oberfüftenwächter e. Golditreifen, 
im Winfel an jedem Unterarm, bie Küenmäcger 
einen rotwollenen Doppelftreifen. Anhang: Als 
Dienitzmeigabzeichen dienen 1. Für die Mari 
Sootien auf dem Rodtragen ein Paar gefreugee 
joldene Anker mit goldenem Stern Darüber. 
. Für die Schreiber-Ünteroffiziere u. -Déatrojen 

e. goldener Winkel an jedem Oberarm. 3. Für 
alle Befiger von Beugnifjen als Tatler, Kanonier, 
Torpebomatroie od. Naichinift, Güjilier, Steuer- 
mannégaft, Heiger, inenarbeiter 1. Llaſſe, 
immerleute mit einer Veicheinigung 1. Safe, 
ielleute und Schreiber mit dem Getretariats- 

zeugniſſe e. rotmoßlener Winkel auf dem Unter- 
arm. 4. Gür bie Ridtfanoniere zwei gene 
Seichügrohte aus voter Wolle auf bem lin! 
Oberarm. 5. Für die Bugführer zwei grue 
gelbene Geihägropre auf dem linten Oberarm 

wollenen des und der Jade, die auch 
neben d. Richtlanonierabzeichen getragen werben. 
6. Für fäntlihe Spielleute außerdem noch um 
die Armelaufj je ein wollener Rautenftreifen 
in ben Nationalfarben. 7. Für die Votteliere 
u. Kranfenwärter in jeber Sragenede ein Auker 
mit S oder H, für Officiers-mariniers in Silber, 
für bie übrigen in orangefarbener Seide. 8. Für 
die Mufifer e. goldener Unter an der Dip u. 
e. goldene Lyra auf jedem Rodfragen. Ale im 
aktiven Dienit befindlichen Obermatrojen und 
Matrofen auf d. rechten Oberarm d. Moltonhemden 
wei getreugte Anker aus jcharlachrotem Tud. 
(8 Bewaffnung der Unteroffiziere und Mann- 

ichaften Gewehr mit Geitengewehr W. 1886, 
M. 1893. Nur die Füfiliere find mit Gewehren 
bewaffnet, bie Landungsgeichügbedienung und 
Gprengbienftmannicaften mit Moudqueton 1893, 
die Geihügführer u. Tatler mit Entermejjer u. 
Revolver, die Torpebobootämannjcaften mit 
Mousqueton u. Revolver 1892, bie in den Rome 
pagnien ber Hüffdartilleriemannjchaften bei To. 
fimagung eingeftellten Matroſen Mousqueton 
1874 M. 80, deffen Geitengemebr ald Bajonett 
ebraudt werden fann. — Die Franzoͤſiſche 
rmee in ihrer gegenwärtigen Uniformierung. 

24 Tafeln in itpogtanhüicgem Farbendrud mit 
13 einzelnen Abbildungen und 134 detaillierten 
farenbaritequngen nebft erläuterndem Text, 
Leipzig 0. I; Rihard Sendtel, mdbuch 
ber Uniformentunbe, Leipzig 1896, ©. 247—305; 
Die Heere und flotten der Gegenwart, beraus- 
gegeben von €. von gepelin, Heple und 
iner, Frankreich. 

Uniformité. 1. L'ennui naquit un jour 
de lu. Geflügelte® Wort aus d. Fabeln von 
Zamotte-Houdard IV, 15, Les Amis trop d'ac- 
cord. Frau von Chateaubriand parodiert ben 
Vers, als eines Abends Fontane und Joubert 
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ſich über Unterichtöfragen ereiferten, mit: „L’en- 
nui_maquit un jour de l'Université“. — 
2. U. Des Poids Et Mesures = Unité 
De Poids Et Mesures (i. d.). 

Unigenitus. Dieſe durch Quesnels Réflexions 
morales veranlaßte Bulle war Boltaire sufotge 
von den Sejuiten in Paris verfaßt, von Qub- 
wig XIV. nah Rom geihidt und vom Rapft 
Clemens XI. unterzeichnet worden. Dubois, früher 
Lehrer des Herzogs von Orléans, ſodann Erg 
biihof von Cambray u. damals Etaatéminifier 
eworben, unternahm e8, bie hebingunge [oje 
inregiftrierung der Bulle zu erwirfen und ben 

Erzbil | von Paris, Kardinal de Roailles, von 
jeinem Wiberipruch qe bieelbe abzubringen. 
118 feine Drobung, das Rarlament nad Blois 
u bringen, nichts fruchtete, obgleich, biejes, 
ed gejmungenen Aufenthalts in Pontoiſe jehr 
überdräffig war, führte der Herzog v. Orléans 
alle anwejenden Prinzen u. airs, aud) Staats- 
täte u. maîtres des requêtes dahin u. erlangte 
fo eine Majorität für die Einregiftrierung der 
Bulle als Staatd- u. Kirhengefeß am 4. Dez. 
1720, mit bem Zufage: „conformement aux 
règles de l'Église aux maximes du royaume 
sur les appels au fatur concile“, den man fit) 
auch gefallen lie. Ter Kardinal zog jeinen 
Œiniprud zurüd. Dubois murbe dafür Rar- 
dinal und Premierminifter; damit unzufrieden, 
og der Kanzler d'Agueſſeau fich aus dem Ctaats- 
ienft zurüd, u. ber Herzog von Noailles wurde 

fogar aug eben dem Grunde auf e. furge Zeit 
aus Parid ausgemieien. 

Union. 1. Sainte-U., foviel wie Ligne 
$ d.).— 2. U. Des Femmes De France. 

ieje Geſellſchaft verfolgt ben Bed, bie Ber- 
mwunbeten in Kriegszeiten zu unterftügen. Gie 
wurde durch e. Defret von 6. Aug. 1882 beftätigt. 
Das Nähere über d. Bereinigung ift in e. Defret 
vom 21. Dez. 1886 enthalten. — 3. Edits D’U., 
j. Édits. — 4. Arrêt D'U., Erlaf v. 13. Mai 
1648 des Barijer Parlaments, morin e8 pro 
flamierte ih mit dem grand Conseil, ber 
Chambre des Comptes u. der cour des Aides 
& vereinigen, u. vorzugehen wegen der unbiligen 

ebingungen, die man den Beamten bei der 
Erneuerung de3 droit annuel (f. droit II, 19 
panlette genannt, auferlegen wollte. — 5. U. 

our L’Action Morale, Bereinigung, bie 
e8 fit zum Biel gefegt bat, vu fünftferiiche 
Darftelungen auf der Straße auf die Menge ju 
wirfen. Das Nähere fiehe unter 14 diejes Artifeld. 
6. U, Des Marchands De Soie, Serein 
der Geibenbänbler, umfaßt 58 Genoffen, zumeift 
Srangojen. Cie hat ihren Ci in Lyon und 
beachtet den Ceidenimport, ber aus englüchen 
Händen im Laufe der Zeit in franzöfiihe über- 
see ift, die von der deutihen und italiä« 
niichen Konfurrenz getroffenen Maßnahmen und 
die auf den Seibenmärkten der Melt ftatt- 
findenben Breisjwantungen. Aljährlih ver- 
öffentlicht fie Beridte über Seibenzucht. — 
7. Contrat D’U. Das Nähere über den Ber- 
trag, welchen die Gläubiger e. zahlungsunfähigen 

Schuldners zur Bereinigung ihrer Interefien u. 
zur gemeinfamen Verwaltung der Konkurdmafje 
eingehen, ift in Art. 529 — 541 des Code 
commerce enthalten. — 8. U. Monétaire 
Latine. Der latein. Münzfonvention gehören 
folgende Länder an: Franfreich, Belgien, die 
Schweiz, Stalien und riechenland. dieſen 
Ländern findet man dieſelben Gold- u. Eifber- 
mänzen. Rumänien, Spanien, Lugemburg, 
Reru, Chile, gehören zwar nicht bagu, te prägen 
aber auch Geldftüde im Werte von 5, 10, 50 Q18.. 
1, 2, 5, 10 u. 20 Sranfftüde, die in Frankreich 
gewöhnlich aud) angenommen werben. Co finbet 
man in Granfreid belgifées, —— — 
itolieniſches griechiſches rumaniſches, ſpaniſches 
luxemburgiſches u. ameritaniſches Geld. Defter- 
zeidelingern prägt Gelbfüde zu 4 und 8.51, 
die benfelben Wert wie die 10 u. 20 Grantfiüde. 
haben, fie furfieren daher auch in ben Ländern 
ber latein. Mänzfonvention. Auch engl. Geld- 
ftüde von 1 und ‘, penny befommt man in 
Grantreib, was fit aus der folgenden Rechnung 
erflärt: 1 shilling = 12 pence = 24 halfpence; 
1 sh. = 1 Gr. 25 Eis. = 25 Cou8; 24 half- 
pence = 25 Sous; 1 haltpenny = 11/4, ou; 
1 penuy == 21), Sous. Ein peuny ift demnach 
etwa mehr als 10 Ct3., :}, penny eiwas mehr 
al8 1 Sou oder 5 Cis. Cie werden daher aud). 
anftanb8los angenommen. Die 10 u. 5 Gentimes- 
ftüde werben dagegen in England nicht ange- 
nommen. Son ital. Münzen werden nur die 
in Grantreid nicht angenommen, die Zeilftüde 
von 50 ©t3. und von 1 und 2 fr. bilden. — 
9. U. Republicaine, eine 1876 von Gam- 
betta zuftande gebrachte Bereinigung aller 
publitanifen Gruppen in der Deputierten: 
fammer, die befonbers e. Sträftigung ber Republit 
jegenüber den monarchiſtiſchen Beftrebungen d. 
gitimiften u. Bonapartiften zum Biwede hatte. 

— 10. Traité D'U. nennt man ben Bertrag, 
der Gebr. 1575 von den Reformierten mit der 
tatholifcjen Bartei der Mécontents ob. Politiques 
geichloflen wurde. — 11. Cercle De L'U. 
Artistique, |. Cercles. — 12. Cercle De 
L’U,, f. Cercles. — 13. U. Française Des 
Universités D'Amérique, gegründet von 

ierre de Goubertin, hat ben Zwed, amerifan. 
tubenten, die in e, Öffentlichen Debatte über e. 

Thema aus der Gefdidte Frankreichs geiegt 
pie, Mebaillen zu verleihen, die Kenntnis D. 

eifteslebens der Grangojen in Amerifa zu ver- 
breiten, orge über die nemere Geſchichte 

anfreich® in Amerifa zu veranftalten, bie 
'ehritühle für Franzöfiich in Amerika Franzoſen 

qu fitern. (Deutfehe Zeitichrift für ausländifches 
Unterrihtömwejen, Il, 245.) — 14. U. Pour 
L’Action Morale, 6, Impasse Ronsin (152, 
rue de Vaugirard), wendet fi) an alle Männer, 
qui consentent à subordonner leurs intérêts 
particuliers à l’accomplissement de ce qu'ils 
croient juste, bon et vrai. bre Urbeit um 
faßt conférences, enseignement supérieur du 
euple, brochures, éditions d'œuvres d'Art etc. 
Fgerdem veröffentlicht fie zweimal monatlich 
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e. Bulletin. In demjelben Geifte wird ein petit 
bulletin mensuel: „Pour nos enfants“ Heraus 
gen — 15. U. DesSociétés Françaises 
Je Sports Athlétiques ift 1887 von bem 
Racing-Club de France u. des Stade français 
auf Anregung von G. be Saint-Clair gegründet, 
fteht heute an der pige diejer Bemegung, zählt 
mehr als 300 Bereine und gegen 25000 aftive 
Mitglieder, d. Laufen, Fußball 2c. betreiben. Ye 
“Generalfefretäc ilt Pierre de Coubertin. 1e 
veröffentlicht wöchentlich: Les sports athlétiques. 

pre Geichäftäftelle in Paris, rue Saint- 
onoré No. 229. Cine Commission pédago- 
ique u. e. Commission d'hygiène fteben Der 

ur Geite. — 16. U. Chrétienne, a) Sé- 
minaire de l'U., e. 1661 von rau de Bolaillon 
geplante u. von d. aus Romans im Dauphiné 
gebürtigen Prieſter Vachel gegründete Anjtalt 
an Charonne bei Paris, welche zum Bmwede hatte, 
1. häretiihe Grauen und Mädchen zu befehren, 
2. vornehme, aber arme Mädchen u. Witwen aufe 
zunehmen, d. in feinen anderen religiöjen Verein 
‚eintreten fonnten, 3. junge Mädchen im Lejen, 
Schreiben, Handarbeiten zu unterridten und zu 
gottesfürchtigem Wandel zu erziehen. Das 
minar wurde 1688 nach —X verpflangt, wo 
bald andere ſich bildeten. b) La petite U. 
Chrétienne, ebenfalls von Vachel unter Beihülfe 
der Tochter des Präfidenten Lamoignon u. der 
Fräulein Mallet 1679 gegründete Anftalt in 
gas zur Aufnahme von Mädchen, die in Paris 

ienft juchten, um für die vornehmen Damen, 
melde — hi Ha m und 

ien e juchten, jolde Heranzubilden. — 
17. D Des Arts be L’Amieie En 
Goguette, Name einer Gefellihaft, ber 
uidt bloß Schriftfteller, fonbern viele Mater, 
Schaufpieler, Muſiker unter diejen auch Spon- 
tini, angehörten. Cie mar mie viele andere, 
38. La Dominicale, die Société des Mer- 
credis, ober des Gobe-Mouches, Les Diners du 
Vaudeville, d. Soupers de Momus am Anfang 
d. XIX. Ihrhs. aus d. Trümmern der Société 
du Caveau (ij. I, 755) entitanden. — 18. U. 
Nationale Du Commerce Et De L’In- 
dustrie, wöchentlid) feit 1859, Paris 10 rue 
de Lanery. Mb. 12 Fr. Organ der Chambres 
syndicales. — 19. U. Postale Universelle, 
jeit 1892, Paris, 83 rue de Richelieu. Gratis, 
internationale Revue der Martenjammier. — 
20. U. Universitaire, zweimal monatlid, 
jeit 1890, Paris, Lorient, 69, rue du Morbihan, 
b.6 Gr. U. P. 7 Gr, beichäftigt fid mit alen 
Unterridtéfragen, Hygiene, Verwaltung zc. — 
21. U. Normande, mödentlid jeit 1894, 
Paris 3, rue de Provence, Mb. 5 Sr, U 
P. 6 Sr. fpegielles Organ der normanniichen 
Interejjen in Paris und in der Normandie. — 
22. Le Chevalier De L’U., Pjeudonyn 
des denis Qué. (€. Société, 10 und Vélo- 
cipède. 
Unité De Poids Et Mesures. Die Einheit 

der Mafe u. Gewichte, die fon von Karl den 
Großen auégeiprodien, von Ludwig XI. und | 

mehreren anderen Sônigen begünftigt worden 
war, murde in Frankreich erjt im Jahre 1791 
herbeigeführt. 

Univers. 1. Pörisse PU. pourvu que je 
me venge, Geflügeltes Wort aus d. Agripinne 
von Cyrano de Bergerac. Diejer 1653 gebichtete 
Vers entitand übrigens fieben Jahre nah Cor- 
meitieö Rodogune, wo e3 V, 1‘belBt: „Tombe 
sur moi le ciel pourvu que je me venge“, „I 
connaît l'U. et ne se connaît pas“ aug Xa- 
fontaines Démocrite et les Abdérites VIII, 
26. Der Dichter bat den Vers jelbit aus ein 
Sonett von Bauquelain, sieur des Yvetaux 
(1567 — 1649) entlebnt, mo e8 heißt „Il meurt 
connu de tous et ne se connaît pas“ — 
2. L'U. fai feit 1833, Paris, 15 rue de 
Vernenil. Fr., die meiften Abonnenten 
find lath. Geiſtli 
Universelle, Monarchie —, die Reiche 

Ludwigs XIV., Karls V., Napoleons I. wurden 
fo genannt. 

Université. 1. Univerfitäten bat e8 vor der 
Revolution in Sranfreid) folgende gegeben: Baris 
(gegrlinbet um 1200), Montpellier (um 1200), 

ouloufe (1229), Avignon (1303), Orléans 
(1306 u. 1320) nur mit Redtéfalultät, Angers 
(1337), Orange (1365), Berpignan (1379), Yiz- 
en-Brovence (1409), Dôle (1422/3, im I. 1691 
nad Bejançon verlegt), Boitiers (1431/2), Taen 
(1432), Serbeaug (IAA. Balence (1454), Nantes 
(1461 eröffnet), Bourges (1466), Meim (1548), 
Douai(1562), Stradbourg 1567), Bont-a-Mouffon 
(1574, im J. 1768 nad Nanch verlegt), Dijon 
1722 nur mit Nechtöfatultät), Pau (1722), 
jennes (mit e. 1735 bon Nantes abgezmweigten 

Nectsjakuftät), Cahors (1332-1751). Gie 
waren ‚unabhängige Korporationen, über die 
etroa jeit dem XVI. Ihrh. die Barlamente ein 
allgemeines Aufſichtsrecht ausübten. ‚Sepeänbet 
waren fie teild vom Bapft allein (58. Cabors), 
teils burd päpftlihe Bullen, die der König ber 
ftätigte (bisweilen war e3 auch umgelebrt), teils 
vom König allein (38. Douai). An ihrer Spige 
ftand e. Kanzler, der e. hoher geiftlicher Würden- 
träger war, der Rektor ob. Primicier, ber meiſtens 
e. Magiiter, jelten e. Student 9. in Bourges) 
mi Vin der Spipe der Fakultäten ftand ein 
Delan. Un der Verwaltung ber Univerfitäten 
nahmen noch Ausſchüſſe, Räte u. Beamte (mie 
b. syndics, greffiers, receveurs) teil. Schließe 
lic) gab es nod conservateurs des privilèges 
apostoliques et royaux. Die Univerfitäten 
glieberten fi in Fakultäten (artiftifge, theo- 
logifche, juciftifche, mediginifche); bod) waren fie 
nicht alle mit allen Fakultäten verjehen. Während 
Orleans u. Dijon nur die juriftiiche Fakultät 
hatten, gab e3 in Orange feit dem XVI. Ihrh. 
feine artiftiihe Fakultät und in Bau nur bie 
artiftijche u. juriftiüche. Die artiftifche, in die 
die Knaben mit neun 9. eintraten, mar die vor- 
bereitende Safultät für die brei anderen, jo daß 
bis zur Revolution die Univerfitäten aud den 
Gymnafialunterricht erteilten. Muf mehreren 
Univerfitäten (38. Paris) zerfielen die Stu- 
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dierenden nod in Nationen. Bon allen Uni- 
verfitäten ranfreih® war die Pariſer die be- 
beutenbfte, fi mar im Tr as na 
ie gl te Bildungsftätte hauptſächlich für 
T og 13 mebig nice Stubium in Mont» 
pellier ftand freilich Höher ald das Sarier; 
ebenſo erreichte Paris bie Höhe bes Rechtftudiums 
in Orléans, Angers, Bourges nicht. Bon der 
Mitte des XV. Ihrh. begann e. Niedergang der 
Studien; die Scholajtit war fogar nod am Une 
fang des XVI. Ihrh. in Paris vorherrichend, 
u. der Humanismus fonnte feine Wurzel fañen. 
Allerdings erreichte im XV. Ihrh. Avignon e. 
Hohen Stand ber Blüte, und im XVi. Ihrh. 
waren Bourges und noch mehr Angers wegen 
ihrer Rechtöfatultäten berühmt. In Paris da- 
gegen ing in_ber Zeit ber Untertidt völlig dar- 
nieder; Die Fakultäten waren bem wachſenden 
Bildungsbebärfnifie nicht mehr gewachſen. Nad- 
bem fe im Laufe bes Ihrh. die Univerfitäten 
von der Stirce feeigemagt hatten, gab Deinrid IV. 
ihnen dd bie Statuten vom 18. Sept. 1600 
eine neue janijation. Leider regten fie das 
wifjenjchaftliche Leben nicht dauernd an. Im 
XVII Iorh. jehen wir außerhalb der linie 
verfitäten ein reiches geiftiged Streben fih ent- 
falten. Die Univerfitäten beteiligten fit aber 
an biejem Aufihwunge ber Wiſſenſchaften fait 
= nicht, wenn aud) die zweite Häljte des Jahr- 
undertö e. glänzende Epoche der theologiichen 
fultät in Aoignon war. Auch im XVII. Job. 

jatten die Univerfitäten an der Zörderung der 
Wiffenidaften feinen Anteil. Sie gaben einen 
handwerfsmäßigen Unterricht, der auf e. Mini» 
mum reduziert war, jo baÿ mit Recht von allen 
Seiten e. Erneuerung desielben verlangt wurbe. 
Als am 15. Septbr. 1793 Die Aufgebung aller 
Unterrichtäanftalten ausgeſprochen wurde, war 
range Salultät längft verôbet. Die Not forderte 
jehr bald Erſaß. Buerft (1794) erfolgte die Er- 
richtung der écoles de santé, bie 1809 den 
Titel facultés erhielten. 1806 ſah die écoles 
de droit u. 1803 bie facultés des sciences u. 
des lettres erftehen. Die fathol. Theologen er- 
gen ihre Sorbilbung in den großen Seminaren. 

uch fünf fathol. theol. Fakultäten wurden er- 
richtet. Für die proteftant. Theologen wurden 
die Fatultäten in Montauban und Strasbourg 
(feit 1877 Baris) eröffnet. Aber aud) im Rahmen 
der 1809 eingerichteten Université impériale 
fonnten u bie Gafultäten nicht zur Blüte ent- 
falten, ba jie ftreng für fit abgeichloffen waren. 
Die Bäne Roger-Collard, der 17 universités 
regionales d ſchaffen beabfidtigte, u. Guigots, 
der bie Hocichulen zu grands foyers d'étude 
et de vie intellectuelle machen wollte, 
féeiterten. Wenige Jahre vor 1870 wies Duruy 
auf ben traurigen Buftand des Hochſchul- 
unterridté Hin. Das mgtfdejaht verhinderte 
jede Reform. Nach dem Striege aber ging man 
eifrig and Wert. 1875 forderte die Kamnter die 
Regierung auf, innerhalb eines Jahres e. Geſetz⸗ 
entiourf zur verbeſſerung des pedeufunterrichts 
vorzulegen. 1885 erhielten die Fakultäten Die 

wieder. 
ourgevi® dem Senate e. Gejegentrour 

Errichtung von Univerfitäten vor, über den 1992 
verhandelt, aber feine endgiltige Entieibung 
getroffen wurde. Durch Gejeg vom 28. Aprü 
1993 wurden corps de facultés errichtet. Dieje 
corps erhielten duͤrch e. Gejeh, dad am 5. März 

1890 legte Séon 
über die 

ersonnalité civil 

1896 von der Kammer und am 10. Juli 1896. 
vom Senat angenommen wurde, den Titel Unis 
verfitäten. Der conseil général des facultés 
hieß fortan conseil de l'Université. om 
1. San. 1898 ab flofien die Borlejungs-, Im- 
matrifulations-, Bibliotbetégebibren u. die für 
die praftiichen Arbeiten in die Kajje jeder einzelnen 
Univerfität. Seit 1396 beftehen nun wieder 
flame Univerfitäten: Wig-Marjeille, Bejançon, 

orbeaux, Œuen, Clermont-Ferrand, Dijon, 
Grenoble, Lille, Lyon, Montpellie i 
Boitiers, Rennes, Toulouje. 
alle die vier Fakultäten des lettres, des sciences, 
de droit und de médecine. Mix bejigt bie 
facultés des lettres u. de droit, Warjeille die 
facultés des sciences und eine école de plein 
exercice de médecine et de pharmacie. 
Bejançon u. Clermont fehlt die jur. Fakultät. 
Facultés de médecine tejp. facultés mixtes de 
médecine et de pharmacie beftehen in Mont- 
pellier, Nancy, Baris, Bordeaux, Lille u. Lyon. 
Die anderen Univerfitäten find nur mit écoles 
de ‚piein exercice ob. écoles préparatoires de 
médecine et de pharmacie verjehen. Während. 
vor der Revolution einige Säle für den Unter- 
richt einer Univerfität genügten, find bejonders 
unter der dritten Republit ftattliche Gebäubde für 
die Univerfität errichtet. 100 Millionen reichen 
faum aus, bie ju dieſem Zwece verausgabt 
worden find. Die jägrlihen Ausgaben betrugen 
1852 nur 3939656 Sr., 1893 dageg. 15 356615 Le. 
Seit 1870 hat fit die Zahl der Leheftühle oft 
verjünfiadt, u. die Zahl der Studierenden ift 
dreimal fo groß geworben. Sociétés des amis 
de l'Université jucden die Entwidelung der 
Univerfitäten zu fördern. Comités de patronage 
erleichtern Ausländern den Aufenthalt an den 
frs. Univerfitäten. Die Borlejungen find alle 
unentgeltlit; bo foften die 4 inscriptions 
120 Fr. Anfangs November werden die Vor- 
Tefungen begonnen u. dauern mit e. Unterbrehung 
von 14 Tagen zu Djtern bis Mitte Juli. (Liard, 
Schmid, Mey, a.a. ©.) — 2. U. De France 
ob. Impériale ift die Gejamtheit aller ftaatl. 
Unterrichtöbehörden u. Unterridtéanftalten Grant. 
reichs Sie wurde von Napoleon Durch Gejeg vom 
11. Mai 1806, das durd) Defret vom 17. März 
1808 u. 1811 vervollitändigt wurde, gegründet. 
Darnad wurde der Unterricht e. ftaatliches Amt 
und Monopol ded Etaates. Niemand durfte 
unterrichten, der nicht Mitglied der Université, 
von e. Fakultät graduiert u. vom Staate an- 
geftellt war. An ihrer Spige ftand der grand- 
maitre, neben ihm b. conseil impérial de l'in- 
struction publique mit dem comité consultatif. 
Die Univerfität wurde in académies geteilt; an 
die Spige e. jeben wurde e. recteur geitellt, ihm 
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zur Œeite ein conseil scadémique u. départe- 
mental. Sur Überwachung der Anflalten wurden 
inspecteurs généraux und particuliers d'aca- 
démie beftellt. Dazu famen im Laufe ber Beiten 
b. chef du cabinet du ministre, d. secrétaire 
énéral du ministère, b. chefs de division, d. 
lirecteurs u. sous-directeurs ber brei Etufen 

bes Unterrichts mit ihren Bureaux, ihren Burean- 
chefö u. b. ganze Werwaltungdrat à. Minifteriums. 
Tie Univerfität wurde militäriſch organifiert. 
Die Disziplin war ftreng, u. die Etrafen trafen 
Lehrer u. Echüler in gleicher Weiſe. Tie Mit- 

1815 ließ 
ſchwinden u. ſetzte 17 universit&s régionales ein. 
Ta tam Napoleon zurüd, und alles blieb beim 
Alten. Unter ber zweiten Reftauration wurden 
e. Rommiffion von fünf Mitgliedern die Be- 
fugniffe be grand-maitre u. dr& conreil de l'U. 
übertragen. Ceit d. 17. Febr. 1815 wurbed. Name 
Université vermieben, erichien aber im Ginang- 
geſetze v. 25. März 1817 u. 12. März 1818 wieder. 
Und e. Inftruftion vom 31. DH. 1818 erfennt 
fie als personne civile wieder an. Durch 
ordonnance vom 1. Juni 1622 erhält ber chef 
de l’U. ben Titel grand-maitre wieder, u. die 
Univerfität wird als fönigl. Einrichtung des 
öffentl. Unterridt8 anerfannt. Am 26. Auguft 
1824 macht man den grand-maître zum ministre 
de l'instraction publique. Während unter ber 
Reftauration die Univerfität mit Brieftern be» 
vôllert wurde und Krieg den Gebanten, der 
Rhilojophie u. ben Wiſſenſchaften bas Lofungs- 
wort war, berwirflichte fit unter der Suli- 
regierung eine freie Lehrweiſe. Die Regierung 
und die unterrichtende Körperichaft Hatten Ber- 
trauen zu einander und ftüßten fic aufeinander. 
NAlmählich ſchwanden aber einige ihrer urfprüng- 
lichen Rechte. Napoleon hatte ihr Güter, Dota- 
tionen 2c. gegeben u. fie unabhängig von d. Regiers 
ung® und erwaltungmafchine gemacht. 1935 
tourbe ir Budget dem Gtaatsbubget einverleibt, 
ihre Raffe wurde eingezogen, der Ertrag ihrer 
Güter ging bireft an den Ctaatöichag. Und mit d. 
Geſetz vom 15. März 1850 über die Unterrichte- 
freiheit verſchwindet d. Univerfität, iÿr Name wird 
sorgfältig vermieden, wenn guch fein Gefet ihre 
Aurhebung defretiert Hat. Es gab feinen Groß 
meifter mehr‘, feine personnalité civile mehr, 
ihre Dotation wurde geftrihen. Je mehr man 
fi aber vom 3. 1850 entfernte, wurde aud) ihr 
Name wieder gebraucht, den man noch heute an 
der Epige anıtliher Schriftitüde findet. (Liard, 
a. a. ©.) — 3. U—s Populaires, Yolfs- 
hochichulen, beftehen in Paris 20, in der Parier 

Bannmeile 10 u. in ganz Sranfreid mehr als 
100. Dieje Bewegung ift aus England Decitre 
donner Seit —8 ſie Le een 
uß in $rantrei fat, nachdem ju 

biejer Art Gorangegengen u. wiederholt geſcheitert 
waren. ©con 1848 hielten Eouveftre u. Carnot 
lectures au penple“ ab. 1685 grünbete de 

Bope in Nimes e. „Sociöt6 populaire d'éco- 
momie sociale“, die 1900 in e. U. populaire 
umgewandelt worden ift. Guſtave ncolin 
erôfinete 1889 eine école de sociologie, bie bis 
1893 befland. Die Paftoren Allier u. Wagner 
rinbeten 1889 bie cercles onvriers. Bor unge» 

fit zehn J. verjammelten fit Arbeiter einmal 
wöchentlich (rue des Boulets), bann rue Annuaire, 
ichtießfi rue Ville-du-Temple) u. unterhielten 
fit über Philofophie, Cozivlogie, Kunft. Bon 
der Polizei überwacht, verloren fie 1894 den 
Mut u. heiten ihre Bufammentünfte ein. Aber 
in bemjelben jure nahm e. fleines Blatt, „La 
Coopération des Idées“, baë 1896 eine revue 
mensuelle wurde, ben Gebanten wieder, auf. 
FA Magel ficherte fid bie Weitwighung einiger 

lebrten, u. 1897 wurde beichlofien, im faubourg 
St-Antoine ein „centre d'éducation éthique- 
sociale“ zu ſchaffen. Ceit Februat 1898 wurben 
von e. Meinen Unzahl von Arbeitern „causeries“ 
jehalten. Dieje Gruppe nahm einige Monate 
jpäter ben Namen „len Soirées ouvrières de 
Montrenil“ an. Ein Heiner Œaal wurde in bec 
rue Paul Bert gemietet, u. am 23. April 1808 
fand bie Erdffnungsfigung ftatt. An jedem 
Abend wurden Vorträge gehalten. Im Eept. 
1898 ſprach die „Cooperation des Idées“ aum 
erften Male von e. université populaire. Am 
12. März 1899 wurde bie ,société des uni- 
versités populaires“ gegründet zu bem Bed 
d'organiser et de développer l'enseignement 
supérieur du peuple et l'éducation éthique 
sociale mutuelle en France; de créer une 
univ. populaire dans chacune des grandes 
villes R France; de publier les meilleures 
conférences et de les répandre. Die Gejelihaft 
machte fit fogleic an die Arbeit. Nach einigen 
Wochen war e. großes Lotal Nr. 157 faubourg 
Antoine gemietet, und am 9. Oft. 1899 öffnete 
die Univ. pop. du faubourg St-Antoine bem 
Bublitum ihre Pforten. Im erften Monat er- 
hielt man 2200 Xeitrittäerflärungen; jebt find 
mebr als 12500, meiflens Arbeiter und niebere 
Beamte, Mitglieder. Zeben Mbenb, jelbft im 
Sommer, werben Vorträge u. Kurje in Spraden, 
Mufit, Gieftrgität, Stenogaphie Bhotographiex. 
abgehalten u. Eonntags Zhenterftüde, Konzertex. 
gegeben, Ein Arzt kann konfultiert werden. 
ud Epaziergänge werben gemacht. Sn der 

Univ. por. haben ſich mehrere associations zur 
Pflege der Mufit, Photographie ꝛc. vor allem 
aber die société anonyme; „le Palais du Peuple“ 
gebildet. Diefe hat zum red la construction, 
ia mise en œuvre du Palais du Peuple à 
Paris et la création d'établissements analogues 
en province. Monall, Beitrag zur Unis. pop. 
ift 50 ©t3, während das Palais du Peiple 
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Altien zu 50 Gr. ausgiebt. Fondation Uranite, Autunite —, ein gelbliches 
universitaire de Belleville She den Gebanten- | Phosphaturaniumkchftall, ndet fid in der Um- 
austaufch zwiihen Stubenten u. Arbeitern zu 
vermitteln, ns Deherme, La coopération 
des idées, Paris. Revue Internationale de 
l'Enseignement, die Jahrgänge feit 1897. 
Mey, Frankreichs Schulen 1901.) — 4. U—s 
Libres on Catholiques gab «8 in Srant- 
Hu von 1875—1880. Art. 5 des Geſetes vom 

ui 1875 bejagte: ,Tout établissement 
Tor au moins de trois facultés, la faculté 
de théologie exceptée, pourrait "prendre le 
nom d'université libre“ ®ier tourben jegt. 
in Baris, Lille, Lyon u. Angers. In Toulouje 
famen nur die zwei facultés de droit u. des 
lettres zu flande. Die Erzbiichöfe u. Digi 
waren ihre Gründer und Batrone. Bu Li 
wurden die vier facultés eröffnet, in den vi 
anderen Städten nur bie facultés de droit, des 
lettres u. des sciences. Ahr Bmed war nicht 
die Wiſſenſchaft, jondern der Glaube. Der conseil 
supérieur de l'Université beftand aus ben 
Bi gjens er ernennt ben Reftor, Bigereltor u. 
die ordentlichen Brofefforen; er übt unter ber 
Autorität des Papftes bie höchfte Gemalt aus; 
er wacht darüber, daß ber Unterricht der fir. 
Lehre u. den Entjcheidungen des heil. Gtubles 
autiprecend gegeben wird. An der Spige der 
Univ. fteht e. vom heil. Stuhl ernannter Kanzler, 
dem er alle drei Monate Bericht zu erftatten 
hat. Die Profefjoren müſſen die Doltorwürde 
erworben haben, öffentli den Glauben befennen 
u. fée a gegen die Lehren u. Geſetze 
der Kirche lehren zu wollen. Lille und Angers 
wurden fogar ae Bullen des Papſtes errichtet. 
FH Bezug auf den Unterricht waren fie nur ein 
Orkan Ger ftaatl. Fakultäten. Im allgemeinen 

haben fie ben Erwartungen ihrer Gründer nicht 
entjprochen. Ihre höchſte Hoͤrerzahl mar 979, 
bas Gejeh vom 18. AT 1600 nahm ihnen bie 
Serteihun der Grade u. den Namen Univerfität. 
Gritbem fagren fie ben Titel facultés libres. 
Liard, a. a. ©, II, 321 ff.) — 5. U. Azay- 
e- -Ridean, €. „engl. Univerfität in Grant. 

reich“, befinbet fi) auf der Domäne May an 
der Sie, die ber Graf ‚Mauny-Zalvanbe getauft 
ji € me vornebmer engl. Samilien jollen 
ier Br ;prache u. Gitten Frankreichs vertraut 

gemacht werben. (Le Temps, 1. Oftbr. 1898.), 
— 6. U. Hall, Paris, boul. St-Michel 95, i 
e. Heim, bas Herren u. Damen Wohnung und 
vollitändige Verpflegung giebt. Auf Anfrage 
werben Proſpelte gugefanbt. — 7, U. De Paris, 
monat,, feit 1886, 41, rue des Écoles, Bulletin 
ver Association générale des étudiants de 

aris. 
Unzain, ehemals frz. Münze = 25 sous 

8 deniers parisis. 
Uranie. 1. Berübmtes Gonett von Boiture, 

Nebenbuhler des Sonett3 Job von Benjerade. 
— 2. Beiname der Herzogäfamilie Longueville. 

Uranin, jemand, der Soitures Sonett Uranie 
dem Gonett Job von Benjerade vorzog (j. 
Jobelins, V, 641). 

Stièppec, Sramgôfiides Realleçiton. III. Bb. 

gegenb von Autun und Limoges. 
Ürani: ranium. zen von ftlaproth (1789) aus 

blende für U. gehaltenen Körper gerlegte 
ligot (1842). Moiffan (1894) gelang e8, dad 

nur in $ulverform betannte U. mit ble im 
eleftriien Ofen zu e. feften, außerordentlich 
fpeiben Subitanz u geftalten. 
Urbain, En aus dem XV. Ihrh.: 

A la saint U. Ce qui est à la vigne est au 
vilain. Der Gebädtnistag des St-U. ift der 
25. Jan. nat Leroug de Lincy. (Im Kalender 
ift_der 25. Mai verzeichnet.) 
Urbaire, ehemals pier terrier, Ber- 

zeichnis der Güter und Binsleute e. Herrichaft. 
Urbanistes, Bezeichnung für die Clarisses 

(i. Le u. die Damienistes (. D 
Urée, Harnftoff, wurde von Rouelle entbedt, 

von Fourcroy u. Sauquetin de3 weiteren untere 
jucht. Der Deutiche Woehler ftellte ibn auf 
croatie eg je ber. 

rfé, Adelshaus aus dem Forez, dad im 
zur qe. erlojen ift. Aus biejem Haus 
ftammte der Dichter Honore d'Urfé,: marquis 
de aromey, comte de Chäteauneuf (1568 
—1625) 
Urgel oder Seu De Urgel (6000 Einw.), 

Gt. in der Provinz Barcelona, Eatalonien, füd- 
weſtl. Bugcerba. U. wurde 1719, 1809 u. 1823 
von ben Franzoſen erobert. 

rgonien, Etage —, e. nad’ Drgon (Boudes- 
bn-Biène) Ben. Saltididt mit harakteriftifchen 
Berfteinerungen. Sie findet fid in großer Aus- 
eh, im Suta, Savoyen, Dauphiné, Baljed- 

Felge, in Jière, füböftl. von Grenoble, in 
der Gemeinde St. Martin u. im Thale d. Gonnant. 
Salz u. enge Ouenen. ‚Herrliche Villen, 
pradtvoile Umgegen! 

Uribald, Songe von Jean-François 
Fournel Gas — 1828) 

Urne. 1. U. Cinéraire, Aſchentrug. Der 
Gebrguch der u. c. bat in Gallien unter der 
tömifchen Herrichaft beftanden, wie e8 Die Urnen, 
bie in gal 0 römifchen Grabmälern gefunden 
find, beweifen. — 2. U. Électorale, U. Du 
Serutin, Wahlurne. — 3. Urne (Moosfrudht). 

U Couronnée, napfförmiger sone: 
pilg. — 5. Vider Les U—s, zur Seit ber 
Revolution: die Gläfer leeren.’ „Apres que 
chaque partie du programme (une fête en 
l'honneur de Marat) est accomplie, il est 
rescrit de vider les u—s.“ (Rev. des Denx- 
[ondes, 1er juillet 1872.) — 6. (4.)Ropf; Leib. 

Avoir un député dans l’u., ſchwanger jein. 
Ursule, (A.) alte Sungler, nad) b. heiligen 

Urjula, Märigrerin in Köln (fie ift Märtgrerin 
ihrer gezwungenen Sungfeauf haft u. plagt die 
anberen burd ihren widerwärtigen Charafter). 

Ursulines, ffrauenorben, in Satien gegr. u. 
1572 von Gregor XIIL. beftétigt. Die U. famen 
im XVII. Ihrh. na rantr. u. ließen fit in Paris 
nieder, mo Madeleine Lhuillier das erfte Klofter 

44 
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ründete, dem fi blreiche ſpäter anfchloffen. 
Les Ende des Sr —A 94 Klöfter 
vorhanden. Die U., die fid der Mädchen- 
ersiehung mibmen, wurden zur Beit b. Revolution 
ü id unterdrüdt, faßten aber im Anfang 

thunderts bajelbft feften Fuß. 
Uruapam-Del-Progresso (11644 Einw.), 

Buniip u, Gp. De gieiinamigen Diff 
ber Probinz Mejico. U., dad am 19. Juni 1865 
von ben Juariften beſeht worden mar, tourbe 
am 23. Juni besfelben Sabres von ben Franzojen 
wiebererobert. 

ges gegehnbeiet Seht, Bemohnieitket, jebrau nbet It; vobnbeitérecht, 
früher — de la mer, bie Gern der 

tellt worden find. 
uerft in d. Rôles 

—* in Bordeaur, 
Be- 

d'Oléron (f. II, 33) feige 

3. U—s Locaux, Regeln, die in geilen 
der Verträge üblic, 

m Geſeh feitgejegt zu ein, von 
jedermann beobachtet werben, werben nad 

(1872), 8, Atlas 4. 
Ussat-Les-Bains, Dorf in Ariöge, ſadſad- 

öftlih von Soir. Väber, Sallgruben. Grotte 
EE tive, in die fit die verfolgten Albigenier 

lüchteten. 
886, chätellenie in der Touraine, tourbe 

1692 marquisat; bieje Erhöhung wurde im 
folgenden Sabre zurüdgenommen, aber 1700 
wieber erneuert. 
Usseau in Béarn, Dep. Baffes-Pnrenses, 

liefert in jeinen Erus Weißweine dritten Ranges. 
Ussel (5252 Einw.), Hauptarrondiffementsort 

in Corrège, norböftlih von Tulle. Wollſtoffe, 
Särbereien, porghanbe . j 

Usson (520 Einw.), Dorf in Puy-de-Dôme, 
ôftlit von Sffoire. 

Ustarits (2590 Einw.), Hauptlantondort in 
Bañies-PByrénées, an der Nive, jüdl. v. Bayonne. 
Chofolabenfabriten. 

Ustensile (Haud-, tüchengeräte). 1. Ehemals 
das Recht durchziehender Truppen, bei den Ber 
mohnern Bett, Geſchirr, Plat am Feuer und 
Licht zu verlangen, biöweilen wurde es burd 
Geld abgelöft. — 2. U—s, Remuneration von 
20 $r., Die man dem erften Holgflöher gt mac 
tig lung des Globes. — 3. U. Liebfte 

Ernährerin) eines guides. 
Usufruit. Das Nähere über ben Nießbrauch, 

b. 5. bas Recht, e. fremde Sache unter Erhaltung 
ihrer Subftanz wie e. eigene zu gebrauchen, i 
in Art. 578—624 be3 Code civil enthalten. 
‚Dsufraitier, derjenige, dem ein Rießbrauch 

ul 
ë Usure. Während in Frankreich der bürger!. 
Kinsfuß 5% beträgt, giebt e3 feit e. Geſetz vom 

. Yan. 1886 feine Sinsbeihräntung mehr für 
Handelsjahen. Wucher wird burd ein Geſetz 
vom 3. Sept. 1807 beftraft. 
Usurpateurs De La Noblesse. Gegen bie, 

welche ſich unberechtigter Weife ben Abel an- 
gmat Batten, wurde wieberholt eingeichritten. 

0 ordnete Ludwig XI. e. Prüfung der Adels- 
titel an u. befahl, die usurpateurs zur Steuer 
Herangugiehen, Diefe ordonnance trug viel zur 

grünbung ber ligue du bien public bei. In 
leider Weiſe gingen Lu rs ge 
ie usurpateurs dor, um but te Ber- 

teilung der Steuern ben Drud vd Volkes zu 
erleichtern. 
Usurpation, die gewaltſame ob. hinterliftige 

Aneignung von fremben Bermôgensmerten, 
Ziteln und Würden wird burd Art. 258—259 
des Code pénal geahndet. 

Utérines, Sœurs — , biejenigen Schiweftern, 
melde nur die Mutter gemeinfem haben, aber 
nicht den Bater. 

Utérins, Frères —, biejenigen rüber, 
welde nur die Mutter gemeinfam haben, aber 
nicht den Vater. 

Utilité. 1. Sprichwort aus d. XVI. a: 
Troys choses sont à l’homme grand désir, 
Honneur, U.et Plaisir. (Mad dreierlei Dingen 
verlangt der Menid, nad Ehre, Gewinn u. Er 
gnügen). —_2. U—s, Theater: Nebenrollen; 
grande u., Schaufpieler, ber zu jeber Rolle ver- 
wendbar if. — 3. Wrgot der Spigbuben: wirt- 
licher Ausführer des Diebitablé im Gegenjag 
‘zum. Gelfersbelfer. 

Utrecht (94000 Einw.), lat. Trajectum ad 
Rhenum, holländ. Oude Trecht = alte Furt, 
am Bufammenfluß_ des alten Rheins und ber 
Bet. St. ber U.-Rampen, Boztel-U., 
Amſterdam · Emm: , Qilverfum-U. und U- 
Amersfoort. Im ge Zubwig XIV. gan 

olland tourbe U. 1672, im Kriege gegen die 
ugsburger Alliierten am 17. Jan. 1695 von 

den Srangojen erobert. Am 11. April 1713 
wurde bajelbft der jpan. Erbfolgefrieg burd den 
Frieden von U. beenbigt — Lambach, 
Mémoires pour servir à l'histoire du dix- 
huitième siècle. 

Uxel (1521 Œinw.), Gauptfantonsort in Côtes” 



691 [Uzerche—Vache] 

bu-Rorb, norbnorböftl. von Loudéac. Tude; 
Schlogruinen. 

Userche (3228 Einmw.), malerifd, gelsgener 
Slecten in Corrège, nordweſtl von Tulle. Bater- 
Habt des Chirurgen Voyer. Da U. für unein- 
nehmbar galt, weil es nad; allen Eeiten von 
Bafjer umfchloffen war u. nur zwei ſtark ge» 
ihügte Zugänge hatte, hieß es ſprichwoörtlich: 

ui a maison à Luzerche a chasteau en 
Limousin“ — Duchesne, Antiquités des 
villes de France, I, 676. 

Y...., Mme De Villeneuve, Pfeudonym 
von Mue de Ecubery. 

Vaas où. Vast, Abtei in Bas-Maine (Sarthe), 
Diözeje le Mans. 

abre-De-Senegats (2642 Einw.), Haupt» 
Tantonsort in Tarn, norböftl. von Caſtres 

Vabres (1397 Einw.), Flecken in Aveyron, 
weftjübmeftl. von St-Uffrique. WWebereien. 

Vacances dauern in ben Elementarſchulen 
53—67 Tage. Die Sommerferien haben eine 
normale Dauer von 6 Wochen, die durch Beſchluß 
der conseils départementaux auf 8 Boden er- 
höbt werden fönnen. Dazu fommen die jours de 
songs extraordinaire: 1 Woche zu Oftern, 1 Ta, 
u eujahr, ngftmontag, Bormittag nai 

Uerbeiligen u. der Tag des Nationalfeftes. In 
ben höheren ebranftalten find die Ferien jo 
verteilt: 1 Tag zu Allerheiligen, 4 Tage zu 
Neujahr, zu Faſtnacht von Sonnabend Ei 
mittag bis Mittmoh 1 Uhr, zu DOftern von 
Mittwoh Mittag vor bem Feſte, bis Montag 
nad Quasimodo, 3 Tage zu Pfingiten, 2 Tage 
am Nationalfefte, Reujahrötag, Himmelfahrt 
tag, 14. Juli und 2 Monate Sommerferien 
von Anfang Auguft ab. Früher waren die F. 
viel Türzer. Nach bem Beglement von 1600 
begannen die %. für die classes de philosophie 
am 31. Auguft, für bie Schüler ber classes 
supérieures am 7. September, für alle anderen 
am 14. Sept. und endeten für alle am 1. Oft. 

mlid war es in ben Sefuiten-Rollegien. Je 
jünger die Kinder aljo waren, defto weniger 

en hatten fie! An ben Univ. find bie &. 
im Laufe der Zeiten länger emworden. 1761 
befahl Papft Gregor IX., daß fie Sommerferien 
nicht länger als 1 Mon. dauern follten. Später 
dauerten gr die artift. 5 bie großen Ferien vom 
28. juni bis zum 25. Auguft u. für die oberen 
F. bis zum 15. September. indeſſen wird 
immer der 1. Oftober ald Beginn bes MWinter« 
femefters angefeben. Offiziell gab es aud nur 
menige freie age FT madten und Oftern. 

VIT. u. XVII. IHrh. begannen aber in 
jarid bie Ferien lange vor dem geſeßlichen 

luffe. Heute bauern an ben frz. Unib. die 
großen Ferien von Mitte Juli bis Anfang Nov.; 

V. 

Usès (1989 Einw.), lat. Usetica, Arrhpiſt. 
im Dep. Card, am Augon. Et. der ER. 
Beaucaire-Le-Martinet u. Ü.-Noziered. U., das 
im 3 507 von Clodwig erobert worden war, 
wurde im ‚Hugenottenteiege von Satbolilen und 

roteftanten abwechſelnd Angenommen u. bejeßt. 
[us U. ftammen: Eofte, Moije Charas u. der 

Maler Sigalou. Geidenfpinnerei, Yayence und 
Strumpfwarenfabritation, Handel mit Olivenöl, 
Seide, Leinwand, Getreide, Mein u. Branntwein. 
— Gallia christ., t. VI. 

dazu kommen 14 Tage zu Oftern, 4 Tage zu 
Neujahr u. nod einige freie Tage, 
Vacation, nn die Zeit, minbeflens drei 

Stunden, während welcher gewiſſe Öffentliche 
Beamte (riebensridter, Greffiers, Notaires, 
Avoués, Huissiers, Sachverſtändige) amtieren 
und fobann die @erichtäferien. 

Vaccination. Ceitdem d. Impfung zu Anfang 
des XIX. She. in Franfreich eingeführt. ift, 
Bat man fit von Seiten ber Regierung immer, 
u. zwar mit Erfolg, bemüht, biefe ſegensreiche 
Inftitution zu unterftügen, fei e8 durch allge» 
meine gejegliche Borfchriften, fei e8 burch bejondere 
Einrihingen, wie bie Anftellung bejonderer 
Departement Impfärgte, 
Yache. 1. Cpriwörter. Aus bem XV. IHrh. 

V. de loin a assez lait, von ferne, da macht fit 
vieles fehr {hön. Il'est advis à vieille v. 
qu'elle ne fut oncques veau, man vergifit 
leicht, was man früher gewejen ift. Une v. ne 
aceit que lui vant sa queue jusques elle l'a 
perdue, man lernt man er sage, wenn 
man es nicht mehr befigt. Volonté de folie et 
v. qui mouche sont fort à tenir. XVI. Ihrh. 
Une v. prend bien ung lièvre. Celui qui 
mange de la v. du roi à cent ans de là paye 
les 08, wer Staatögelber veruntreut, wird fpäter 
dafür büßen; es ift nichts fo fein gejponnen, es 
fommt bod endlich an bie Sonnen. la 
boucherie toutes v—s sont boeufs et à la 
tannerie tous boeufs sont v—s, um jeine Baren 
bejjer an den Mann gu Bringen, giebt man ihnen 
den Namen, unter fie am leicteften ver- 
fäuflid find. Quand chacun fait son métier, 
les v—s sont bien gardées, wenn Jeder nur 
das thut, was er wirklich verfteht, gen Alles 
gt, Slorian Le Vacher et le Garde-chasse. 
utant meurt veau que v., junge Leute fterben 

fo gut als alte. — 2. Redensarten: Bon homme, 
garde ta v., febt euch vor, lieber Mann. S'il 
ne tient qu’à jurer, la v. est à nous, wenn es 
nur auf e. Schwur anfommt, fo Haben wir ge- 
wonnenes Spiel. Le grand chemin des v—s, 
bas Herkommen, d. alte Schlendrian. Le diable 
est (bien) aux v—s, bas ift ein verteufelter 
Latm! courir la v., auf Beute ausgehen; avoir 

4 
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prendre) la v. et le veau, ein geſchwängertes 
rauengimmer heiraten; lav. a bon pied (ber- 

derbt aus pis Euter) er Bat die nötigen Mittel, 
er fann e3 jchon aushalten; porter qn à la v. 
morte, Jemand fo tragen, daß fein Kopf nad) 
unten hängt; il n'est rien de tel que le plancher 
des v—s, Waſſer Hat feine Balten; aimer le 
lancher des vaches, mid ‚gern auf dem Waſſer 

jein.. Sentir la v. à Colas, im @erud der 
Kegerei ftehen. Ein Bauer aus ben Gevennen, 
Namens Colas, ſoll in der Faſtenwoche e. Kuh 
gejhlastet haben, melde feine proteftantifen 

laubensgenoſſen offen verzehrten, um die Katho- 
Titen zu verhöhnen. Am Ynfang d. XVII. Ihrhs. 
verfaßten die Proteſtanten e. für ben Klerus jehr 
befimpfenbes Spottgebicht, v. à Colas, das 
Öffentlich vom enfer verbrannt wurde, mit bem 
ausdrüdlichen Berbot, besfelben fernerhin Er- 
mähnung zu thun. Parler ais comme 
une v. espagnole, frz. rabebrechen. Vache trat 
hier für Vace- Basque ein, was um fo leichter 
geiceben konnte, al8 im afr. vacce-vache ge gt 
wurde. Da bie Basfen ihre eigene Sprache, 3 
escualdanac, hatten, fprai fie d. Franzoſiſche 
ſehr fcledt aus. Il est sorcier comme une v., 
er fieht nicht über je Nafenipige binaus; 
man fann auf feine Borausfagungen fo wenig 
bauen, al3 auf die Schau ber Eingeweide einer 
geopferten Kuh. Manger de la v. enragée, 
viel audgufehen, ‚große Entbehrungen zu tragen 
haben. on jeher war ber Verkauf b. Fleif 
von Haustieren, die an der Viehſeuche erkrankt 
ober von einem mwütenden Hund gebiffen waren, 
‚poligeilich unterfagt. Der Bapft Zacharias ordnete 
in einer an ben heil. Bonifazius 751 erlaffenen 
Vorjchrift an, baß foie Tiere in e. Grube ver- 
farrt werden follten. Aber arme Leute, die 
vom Hunger geplagt wurden und des Sprich 
wortes ten morte la bête mort le venin, 
hielten Ir midt an dad Verbot, u. jo Begeigpnet 
Die Nedendart denn das äußerfte Elend, in 
man zu jedem Mittel greift. Voir v—s noires en 
bois brûlé, fit Luftjchlöffer bauen, Hirngefpinften 
nachgehen, Anfpielung auf die Rubbirten, bie 
in den phantaftiihen Figuren ber auf bem 
Herdfeuer brennenden Stämme fit bas Glüd 
ausmalen, fdône ſchwarze Kühe zu befommen, 
die als die beften Milchfühe gelten. Früher 
bedeutete die Redensart etwas Unmôgliches, od. 
äußerft Schwierigeö erftreben; jo jchreibt Scarron 
in e. feiner Di ide an Garragin: „Mais espérer 
qu'an Sarrazin normand. De ses amis garde 
quelque mémoire, En bois brûlé c'est chercher 
vache noire.“ — 3. La V. De La Vieille 
Femme, Märden aus ber Unter-Bretagne. 
Chriſtus fommt mit Petrus und Sante auf 
ihrer Reife um bie Welt nad der Bretagne u. 
predigt überall Liebe u. Duldung. Sie gelangen 
teren au e. ärmlichen Gtrobbütte, mo fie 
e. altes Weib finden neben e. Heinen Kind, bag 
an e. Biege jaugt. Sie erfahren von ber Alten, 
daß fie die Grokmutter des Steinen ift, deſſen 
Mutter geftorben, und in bitterer Armut lebt. 
Eine Kuh würde fie aus aller Sorge reifen. 

Der Heiland läßt fit ben Stod bes Weibes 
geben, ſchlägt auf ben Herbftein u. fofort fteigt 
eine jhöne Kuh Kraus mit ftrogendem Guter. 
Kaum haben fich die Wanderer entfernt, treibt 
bie Habgier bie Alte, mit bem Gtod fit eine 
weite Sub zu verfdaffen. Sie ahmt ben lot. 
prud bed Wundertgäter8 mit einigen unver- 

ftänbliden Lauten nad, ſchlägt an Stein, 
aus bem ein reifenber Boll hervorfpringt, ber 
bie Kuh fofort erwürgt. Die Alte eilt den 
Banderern nad und flagt, ein Wolf habe bie 
f@ône, gefledte Kuh Pare „Den Habt ihr 
jelbft herbeigerufen, Grogmütterdhen, tebrt nach 

ufe zurüd, dort werdet ihr eure Kuh wohl- 
jehalten twieber antreffen, aber fünfeigbim mügt 

euch mit bem, was euch der liebe Gott beſchert, 
und verfucht nicht mehr & tun, was er allein 
zu tun vermag.“ Die Alte lebrt Heim, findet, 
iva8 ihr verheihen warb und ertennt, Daß ber 
liebe Gott jelbft bei gr eingefehrt war (F. M. 
Luzel, Légendes chrétiennes de la Basse- 
Bretagne). — 4. Le Prince Des Sept V—s 
D'Or, Märchen aus der Gascogne. Aus Trois 
nouveaux contes recueillis à Lectoure, Agen 
Noubel von J. B. Bladé 1880. Diejen Namen 
führte ein ebenfo reicher wie freigebiger Prinz, 
weil er fieben goldene Kühe im Wappen führte. 
Täglich bewirtete er Hundert freunde, die er 
mit Geſchenlen beladen entließ; aud ſchworen 
fie ihm zu, daß fie für ibn durchs euer gehen 
würden. Ein junger Menſch, bem er reichlich 
die Mittel gegel n, für jeine verftorbene Braut 
Trauer anzulegen und Mefjen lejen u laſſen 
tritt freimi a ei ihm in Dienft und überwacht 
unter bem Namen „Der ſchwarze Diener“ das 
janze Hausgeſinde. Bald Darauf warnt er feinen 
jerrn bor der übermäßigen Rerihwenbung, die 

ihn_in Jahresfrift an 

ſchimpflich tor 
befteble. din 
biener, um ben Prinzen außzupfänden. Geine 
Sande meifen hohnladend feine Bitten um 

ilfe ab, jelbft die Bettler verfpotten ibn 
der Armut, die er nun mit ihnen teilen mülje. 
Da naht der ſchwarze Diener mit einer Meute 
Kunde, die er auf bad Pad der Schmaroger u. 

ettler hetzt u. führt ben Bringen in fein Haus, 
das er mit bem Geld erworben, welches er aller- 
dings geitoblen hatte, aber nur um es für feinen 
ertn zu verwahren, beffen Ruin er vorausſah. 
ort dient er ihm mie zuvor. Eines Tages 

vertraut ihm fein Herr an, wenn er hätte wollen, 
würde er jchon lange reicher geworden fein alë 
jemals, aber die Erde werde nur von Qumpen- 
pad bewohnt, deshalb fude er feine Freunde 
mehr u. verteile aud feine Almojen. x ba 
er bem Tode nahe fei, wolle er ibm d. gi ie 
nis _mitteilen, das in feiner Familie von 
u. Sohn vererbt worden fei, er werde ihn lehren, 
e. Flöte zu ſchneiden, mit deren Stlängen er in ber 
St.-Fohannisnacht bie fieben golbenen Kühe aus 
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ber Erde loden fönne. Sie fatteln die Pferde 
u. gelangen um Mitternacht auf e. Kirchhof am 
Rande e. mit Schilfroht bewachſenen Œumpfes. 
Auf bas Geheiß des Prinzen Haut ber Diener 
mit ber Hade auf bas größte ber Rohre los 
unbelümmert darum, daß ſich dieſes in e. große 
fiebentöpfige Schlange, dann in e. neugeborenes, 
ungetaufted Kind u. zufegt in e. Mädchen ver- 
wanbelt, das feiner verfiorbenen Braut ſprechend 
ähnlich ift. Aus dem Rohr fchneibet er fich e. 
Fio t bie gaubermeife u. begiebt fi mit 
dem Bringen in der Johannisnacht auf e. Wieſe 
am Ufer des Gers. Vei den eriten Tönen ber 
FL Reigen bie fieben goldenen Kühe aus dem 

oben und werden gemolten. Die Milch ver- 
wandelt fid in @oldftüde; biefe werden in Cäde 
gene u. in ben Gers verfentt. Einen Monat 
jarauf ftirht der Bring. Der ſchwarze Diener 

veranftaltet ihm eine mürdige Leichenteier und 
begiebt ſich nad dem Lande, wo fein Herr fidy 
durch feine Greigebigteit zum Bettler gemacht 
Hatte. Dort läßt er bei Trommelflang verkünden, 
der Bring fei wieder reich geworden, habe ihn 
um Erben eingefegt mit bem Verfügen, jedem 
iner shematigen reunde 1060 Piſtolen und 

jebem Armen des Landes 100 Thaler auszube- 
zahlen; bas Gelb werde am nachſten Tag ver- 
teilt werben. Zur fefgejeten ‚Zeit wimmelt e8 
wie auf einem Jahrmarkt. Ba galoppiert ber 
ſchwarze Diener heran mit e. Eihenfeule in der 
pue u. e. Meute Hunde, fo groß wie Etiere. 
achdem er baë vornehme u. niedere Gefinbel 

verjagt bat, fehrt er in d. Land zurüd, wo jein 
rt begraben liegt, wird Mind und läßt ein 

tlofter erbauen, wo man Tag u. Nacht für d. 
Geelenrube d. Prinzen betet. — 5. a) Gegerbte 
Subbaut, Kuhleber, v. d'Angleterre, englif 
Beugleber; v. à grain, gegerôtes Subleber; v. 
grasse, Qeder zu Selleijen; v. de Russie, Xudhten; 
v. à vernir, Gablleber; v—s vernies, ladierte 
Badetten; b) ftatt bâche, Leberfoffer (auf Poſt- 
u. Reïfewagen), Qederüberzug über d. Badraum; 
ec) v. de sel, im Sreien zum Œrodnen aufe 
gefdütteter Salzhaufen; à) Reitfunft: ruer en 
v., mit ben Hinterfühen nad vorn ausihlagen. 
— 6. (4.) a) Baticheliges, fiederliches Frauen- 
immer; b) Echlafier Menſch, Seigling; c) v. 
lait (mildende Kuh, der Buhälter), Birne; e. 

Geichäft, das viel einträgt, one Rififo; e. Tölpel, 
der bei allen zweifelhaften Œmiffionen unter- 
chreibt; d) Argot der Epipbuben: Poliziſt, 
olizeifpion, Denungiant, — 7. Ein Holzrahmen, 

90 cm breit und Hot, der von 8 cm breiten 
Stäben durchzogen ift u. auf vier Füßen leicht 
geneigt ruht; er bient zum chaubage, Uuë- 
förnen de Getreibes. — 8. V. Artificielle. 
Da das Bild die Nähe der Menfchen ſehr fürchtet, 
fi) aber vor bem Bieh wenig ſcheut, überzieht 
man e. Weidengeflecht mit e. Ochjenhaut oder e. 
Œud in ber Farbe dieſes Tieres. Der Jäger 
pe fi) in biefem Korb u. nähert fit dem 
Wild, indem er die Bewegungen e. weibenden 
Kuh radabmt; um bie Tänjhung zu erhöhen, 
hängt man eine Schelle an den Hals der fünft- 

liden Kuh. Man gebraucht biefes Mittel bei. 
wenn man Enten, Wildgänſe, Kibige 2c. jagt. 
Yachemoutter, Argot v. Caint-Eyr: Zeichnen 
Le Namen des Zeichenlehrers Vasch- 
mutt). 

Vacher. 1. Sprichwort aus d. XVI. Ihrh. 

fade es 
Yacherie (4.). 1. Schlafifeit; tieriiche, ab- 

jéatige Qanblung, songe Dummheit. — 
. æ Caboulot, Liförladen mit Mäbchenbe- 

bienung.— 3. Sotal für verabrebete Zufammen- 
tünfte (Évènement, 31. Mai 1884). 

acheries, Rindviehzuchtereien, mit der 
Abficht, fremde Rafjen einzuführen und Ber- 
volltommnung der einheimijchen anzuftreben, 
jiebt3 in le Pin und Gorbon. In Saint 
ngeau wird bie Devonrafje mit der der 

Auvergne gefreuzt und das Uugenmert auf die 
Käfeerzeugung nad hollänbiicher Weiſe gerichtet. 
Viele von den unter Louis Philippe errichteten 
V. nationales find eingegangen. 

Vacherin, feiner, jeht fetter, nur aus füßem 
Rahm bereiteter Käfe. j 
Vade. 1. Antoine-Catherine-Guill- 

aume V., Pieudonym v. Voltaire. — 2. An- 
toine-Martin V., Pjeudonym v. Ant. Marie 
Dantu. 

Yade In Pace, j. In Pace. 
Vadius, Sigur aus Molidres Femmes sa- 

vantes II], 5. Typus des mit Griediid und 
Latein volgepfropften Gelehrten. Triffot führt 
ihn bei Philaminte, Armand und Belife ein, 
die ihn pour l'amour du grec füfien (e. Aus- 
brud, auf ben die Echriftiteller oft anipielen). 
Die einzig vernünftige Henriette weicht der ihr 
Augebadhten Umarmung mit ben jchnippifchen 

orten aus: „Excusez monsieur, je n’entends 
pas le grec.“ Die beiden Pedanten geraten 
über ihre beiberfeitigen Berje, nachdem fie fich 
vorher die grôbiten Echmeicheleien an ben Kopf 
geworfen, in einen ergöglichen Wortwechſel. 

Vado (1596 Einw.), Gem. in ber Provinz 
Genua, Diftr. Savona, am Golf von Genua; 
St. ber E.-2. Genua-Bentimiglia. Im erften 
Soalitionsfriege fiegte La Harpe daſelbſt am 
24. Juni 1795 über die Öfterreicher. 

Vadrouille. 1. Ecifiäbejen, Schwabber, 
Diveilde)l. — 2. (4.) Liederliche Dirne, bie ſich 
in Seehäfen herumtreibt. — 3. La V., die lieder» 
lite Welt (Caraguel Le Boul’ Mich’, Paris 
1884). — 4. Piquer Une Vadrouille, 
fig umhberbummeln, eine Bierreife machen. — 
5, —er, luftig und vergnügt jein, Tieberlid) 
leben. 
Va-Et-Vient. Ceit 1893 hat man in bei. 

verfehräreihen Straßen von Paris Stellen be- 
zeichnet, gegenwärtig über 130, an benen die 
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die Auffict führenden Boligiften hin- und her- 
"gehen fünnen. — ©. Plantons. 
© Vagabondage, j. Mendicité. 
. Yaguemestre. 1. Militär: (von Ludwig XIV. 
eingeführt). Aufieher über b. Zuhrmwert; v. de 
régiment, Unteroffizier, ber neben der Hufficht 
über die Wagen 2. bie Abholung ber Briefe 
fr bas Regiment zu beforgen hat = v. facteur de 
l'armée. — 2. Marine: izier, der bie Briefe 
der Mannidaft auf die Bolt zu befördern bat 
u. von dort abholt. — 3. Ehemald Wagenmeifter 
in fürfttichen Häufern, nod iegt: Hofbriefträger. 

Vahats, Ctraut auf Madagaslar; d. Rinde 
ber Wurzel bient zum färben von Wolle und 
Geibe, die burd) den abgelodten Saft, feuerrot 
und, wenn Bitromenjaft Hin ugefügt wird, ſchön 
gelb werben. — Diet. de Trévoux VI, 590. 

aillant, Benoist —, Pieudbonym von 
P. Charron. 

Vailly (1623 Einw.), Hauptlantondort in 
Aisne, öftlih von Soiffons. 

Vaincre. 1. Sprichwort aus b. XIII. Ihrh. 
Qui veut v. il doit souffrir. Nur durch Kampf 
u. Seiben erfiht man Siege. — 2. Geflügeltes 
Sort, |. Peril III, 108 f. 

Yaincu. „La loi de l'univeï 
aux vaincus“. _ Geflügeltes Wort aus bem 
Spartacus von Saurier (1706—1781). Œ8 ift 
eine Überjegung des vae victis, bad Brennus 
nad Livius V, 48 ausgerufen haben fol. Klotz 
‚hat in jeinem &Börterhuch nacgemiefen, baÿ bie 
Alten und bie Reueren fälhlih annehmen, 
«3 fei dadurch jprichwörtlich gebraucht worden. 
Es findet fit zuerft bei Plautus in Pseudolus 
V, 2 verwertet. 
Yaine Pâture, f. b. II, 12, ©. 148. 
Yair, ehemals Graumert, Belz aus ber Haut 

e. Art Eichhörnchen bdesfelben Namens, die oben 
taubenhalzfarbig, rot u. blau ſchillernd (colum- 
bine) u. unten weiß waren. Der ge Ban. 
toffel in bem Märchen Cendrillon (Aſchenbroͤdel) 
hieß uriprünglié pantoufle de v., daraus wurde 
p- de verre. Das v. war im Mittelalter Hod« 
eſchätzt und nad bem Hermelin das gejuchtefte 
elgmert; die Barlamentspräfidenten trugen e8 

neben dem Hermelin auf ihrem Umtafleide. 
ober Vaires, seigneurie in d. Bilar- 

die, wurde mit mehreren anderen bereinigt 1481 
châtellenie für Dlivier le Dain. Cie ging dann 
an die Familien Hacqueville u. Quaut über u. 
wurbe 1684 marquisat für 2. de Tronday. 

Yais. Je vais où va tonte chose, Où va la 
feuille de rose Et la feuille de laurier. Oft 
zitierte Schlußverſe aus La Feuille v. Arnault, 
17881834, e. Gebicht, baë alle feine Tragôbien 
überlebt Hat. 

Vaison (2837 Einw.), lat. Vasio, Etabt im 
Arr. Drange, Dep. Bauclufe, an der Ouvège. 
2., bas in ber zweiten Hälfte des III. Ihrh. 
von dem Sanbalenfürft Chrocus geplündert 
worden war, wurde im Qugenotttentriege 1563 
von den Sröteflanten vergebens belapert, Une 
Fertigung von Segiußen und Blajebälgen. — 
Gallia christ, t., 1. 

c'est malheur 

1. Das Wappen von Paris zeigt 
ein ſchwimmendes Schiff mit drei Reihen Sien 
darüber und die Unterjdrift: „Fluctuat nec 
mergitur“. Das Schiff mar —A das 
Siegel der Pariſer raufmannégilbe; bie Lilien, 
well die 1% Könige im Wappen führten, 
wurden im XIV. Ihrh. auf Zeranlaljung 
Karla V. als Sinnbild der königlichen Macht 
ques t. — 2. Gefäß. Cpridmèrter. a) Aus 
dem Zr. IHrh. (Bible de Guyot de Provins 

. 2417). 

Es (bas Waller) reinigt und waſcht dad gute 
Gefäß und macht es viel beffer, aber niemand 
bilde fid ein, e. ſchlechtes Gefäß rein machen zu 
önnen. Das jchlechte Gefäß verdirbt alles, mas 
man bineinthut. b) Aus dem XVI. ich. 
Ung v. vuyde sone que haut que le plein. 
+L’homme est un v. d'argile, la femme un v. 
fragile. Irren ift menf aber bejonders 
das Weib e. gebrechliches ec) Dans un 
grand v. on met ce qu'on vent, dans un petit 
ce qu'on peut. Mit Bielem Hält man 
mit Wenigem fommt man aus. — 3. a) CHif, 
v. du désert, Schiff der Wüfte, Samel; b) |. 
Fantôme, II, 285; c) c'est un pauvre v., mit 
dem Menjden ift nicht? anzufangen. à) Brüler 
ses v—x, alle Brüden Hinter fit abbreden, An- 
fpielung auf verjchiedene gabe Feldherren, melde 
die Schiffe, die fie an Die feindliche Füße ve 
bracht hatten, verbrannten, damit ihre Soldaten, 
denen aller Rüdzug, abgeihnitten war, ſich ent- 
félofien, zu gen ober zu fterben. Mgathatofies, 
Thrann von Syrakus, gab an der afrilanijchen 
Küfte das erfte Beijpiel dieſes degreigen Bage 
muts. Asclepiotadus, von Diocletian gegen 
den Ufurpator Großbritanniens ab; 
folgte feinem Beifpiele und mar ebenjo fieg- 
reich. Der Kaijer Julian verbrannte feine 1100 
Schiffe im Tigris auf feinem Feldzug gegen 
Gapor. Wilhelm der Eroberer wandte nad 
jeiner Landung in England 1066 dasſelbe 
Mittel an und errang ben Gieg bei Haftings. 
Robert Guiscard in der dringenden Gefahr, in 
ber er fid mit feinem geringen Heer gegen- 
über den zahlreichen Truppen des Alexios Kom- 
nenus befand, verbrannte Flotte und Gepäd u. 
em am 13. Oft. 1081 d. Schlacht bei Durazzo. 
nblid bereitete auf dieſe Weiſe derdinand Cortes, 

ald er an der Küfte Merikod gelanbet war, die 
Eroberung biejes Lanbeë vor. 

Vaisseller, ber Schragen, in bem bei 
Bauern die Teller u. das onfti je Geſchirt auf. 
genen find; an ihm befindet ſich and e. Feines 
efä mit Weihwaſſer, in dem häufig Meine 

Zweige fteden. In bd. Fileuse von Souveftre 
fagt Die alte Großmutter „dans ma jeunesse, un 
voyageur ne quittait pas le Lion Rouge sans 
prendre au v. une feuille de laurier bénit.“ 

Vaisselle. (4.) 1. V. de poche, Taféengelb. 

ic 
en. 
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C'est une v. que les ouvriers aiment bien à 
casser, surtout les jours de Sainte-Hélène 
(am blauen Montag). — 2. Militär: Ehrenzeichen, 
mettre sa v. à l'air, alle feine Orden tragen. 
Yalsde, von dem afr. avaler, hinunter; teilen 

lafien, IE; EI der ‚Spiebuben: „girtertafge des 
tottajche. beute Rodes, 

Valanı Ke der En buben: Unten gi 
ane AS on —— Rh 

Val-Benoite, Eifterzienferabtei in le 
gi) Die Kon, im XL. hr. ge ndeh 
Valbert, G. ſeudonym, unter d. Bictor 

Cherbuliez eine polit. Auffäge über bas Aus 
land in der Revue des deux Mondes in e. nicht 
gerabe beutfdfreunbliden, auch fonft von Bor- 
RE burchbrungenen Art veröf entliqie. 

Name e. Ebene in — wo 
Pie Sie te dv) >) gun Karl tà 

ntongort in 
(1204 Einm.), "non —* von on Grenoble, — 2. Seig- 
neurie in der Dauphiné, wurde 1794 marquisat 

it Moret be Bourchenu. Später ging es an 
ie Familie Bally 
Valcarös, Gal; teich in Bouches-du-R me. 

sos * Großen u. Kleinen À 
ſchaft in Belgien, an d. Sambıe. 

MH je nn XIV. 1.8 jen bie Augsburger 
— tourbe bafelb| tarihall Qumières 

im Jahre 1690 vom gen dv. Balbed pee. 
Val-D’Ajol (7419 Einw.), Kommune in 

ge, befteht aus etwa 60 Beilern, ibm von 
—— ——— sie ihnen, 

rifation von maps (kirsch). 
Val d’Amour, ru de Glatigny, eins ber 

Quartiere, das ‚den Öffentlichen Dirnen unter 
Fate qui in in ar 18 angeiviejen tourbe. 

Dep. Gard, unweit Nimes. 
Im Januar 1703 fegten bajelbé die Gamifarden 
LA Ravanel über den Grafen von Broglie. 

De ran. Ein Kloſter dieſes Namens 
m im XI. Ihrh. in einem Thal bei 

gie ‚hätel; e8 zerfiel in Trümmer, als die 
Nonnen 1621 ein weites Gelände im Parifer 
Faubourg Saint-Jacques antauften, nebft einem 
aufe, das le fief des Valois ou l'hôtel du 
'etit-Bourbon hieß. Anna von Ofterreich er- 

legte ben Kaufpreis u. erflärte fi als Gtifterin. 
‚Sie ließ mehrere Gebäude errichten u. legte 1624 
den Grunbftein zum Slofter. Ludwig XIII. 
verlieh bemfelben ben Titel fondation royale 
Königliche Stiftung). Um ein Gelübbe zu er- 
en, haë fie nad lan mg Unfruchtbarkeit vor 

Geburt Qubrvigs XI abgelegt hatte, ließ 
fie Kirche und Stlofter in großer Pracht neu er» 

uen u. legte 1645 mit ihrem Gobne den Grunb- 
ftein bagu. Die Gebäude wurden 1662, b. Kirche 
erit 1665 vollendet. Manfard entwarf d. Grund- 
riß und errichtete bas Erdgeſchoß. jarle Les 
‚mercier u. dann Pierre Lemuelt jegten den Bau 

rt, wichen aber ſehr von dem urjprünglichen 
Plate, Gr was der Harmonie des Ganzen be 

db fchadete. Das Bauptportat erhebt ſich 
xeppe von 16 Stufen und beſteht aus 

Vall 
Girart de 

Valbonnais. e 

Ahern e. 

8 ner roringSifcher Ordnung mit Giebel u. 
bapinter e. zweite Säulen; Me 

Sebi, ei — mit Giebel. dur 
ftand die Infchrift: — nas· 

Pi; A EE em Jejusfinde u. der 
— Das Innere der Lirche bildet 
u e. Schiff qu ae ern +: Salbe 

en und gewürfelte Torinthi inbpfeiler 
—8 ift. 8 Das Gewölbe D Éd ne 
Étape von rang Auguier ra von 
Im m rühren aud die Rormorfotuen des Beil. 
Eneitus und ee . Scholaftita bie in 
ben Nijchen, ber al fe tehen. ie Kuppel, 
die fte in AA nad) der des Bantheons u 
Be tourbe innen von Mignarb 

br e Fr e derziert, Meifterwert 
des je an ers, dad fière 1669 in La 
Gloire du Dôme du Val-de- befungen 
Hat. Es ftellt den Wohnfig ber Seligen bar u. 
umfaßt mehr ald 200 Figuren, von denen die 
meiften 16—17 gi uß hoch find. Der Hochaltar 
ift von einem Baldachin überwölbt, ben fes ge- 
twunbene, in jonifem und torinthifchen Stile 
aufammengejegte © Säulen aus je mar m Marmor 
aber Ge u. Kopitäl Ber ud aus bete 

Bronze. An hohen eitagen fette 
Man dort e. golbene, Rn Diamanten verzierte 
Monftranz auf, getragen von e. golbenen Engel, 

jen Gewand gleichfalls von Diamanten ein- 
fat war. Das Klofter Hatte bas Recht, bas 

Boten re — zu fragen u. in ber Kirche 
veritor! men Bringen m. Pringeffinnen 

FR — tönigl. Haufe zu beſtatten (zur Zeit b. 
Revolution betrug die Zahl berjelben mit dem 
‚Herzen der Anna bon Ofterreid 26; fie wurden 
in e. Geitentapelle aufbewahrt), jowie bas erfte 
<intmert jebes Töniglichen En agen zu fordern. 

erften Staiferreich bebe te das de 
vale QE bit — 0 Ran 3 

inbet ſich bas Stanbbilb des ber. 
—5 — jen Larrey, 1766 — 1842, (Chefdirur 

ber che n Urmee) von David d'Angers. 
cd, welche jeit der Revolution ald Central: 
magazin der Militäripitäler paient hatte, 
wu bem Gottebiente auridgegeben. — 
Histoire de Paris, @. 289 f. u. Marin, Paris, 

Val d’Enfer, beuti Yen „groficen 
gra urg und eu Heuncbt in Babe m erften 
—* ara a murbe 6 — Bah Fe von 

veau auf Jeinem je erzioung 
ex, Benebifinerabtel in Baur 

ann Gi ne (Che von Didgeje Lan 
bei Œaen, Sn, Ealvados. 

Ins Sri fr bejiegte — ilelm „le 
:30g von der Normandie, mit Hülfe 

re Fais EN I. die aufftänbdifchen Herren 
jeines 
Val· Dee Écollers, Collège — der ehemaligen 

Barijer Univ. wurde 1229 gegr. u. lag in der 
rue Culture-Ste-Catherine. — ilian,a.a.D. 

Valdoie (1665 Eint.), Gemeinde im Zerrit. 
Belfort, nördl. Belfort. Im deutjdefrz. Kriege 
1870/71 war 8. am 9., 10. und 11. Dez 1870 
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der Schauplag erfolglojer Ausfallsgeſechte ber 
Belakung von Belfort. — G.-Ct.-®. iv 1042. 

Valdoniello, große Waldung auf Korjita, 
weitlih von Corte, 4647 ha groß. Herrliche 
Lärchentannen. 

Val-D’Osne. 1. Gruppe von metallurgiichen 
Etabliſſements in Haute-Marne, Arrond. Rail. 
Anfertigung von Statuen. — 2. Benebiftiner- 
abtei bei Paris, 1145 gegründet. 
Val-d’Yèvre, Dep. Eher, e. Aderbaufolonie 

(colonie agricole) für Knaben, welche der 
wangserziehung übermwiejen werben. Sie wurde 
ft zu berjelben Beit wie Mettray al8 Privat- 

anftalt von Charles Lucas gegründet, u. ift ſeit 
1875 ftaatlich (colonie publique pénitentiaire). 
Wäprend in Mettray bas Familienſyſtem einge- 
führt ift, berricht bier bas jogen. Rolleftivipftem 
(Système de congrégation). Die vom Gründer 
jelbft fo genannten contre-maitres-gardiens (d. 
D. Aufieher u. Lehrmeiſter in e. Berjon) wohnen 
mit ihren Gamilien in der Anftalt jelbft (in d. 
colonie des ménages). ©. Système. 

Valeggio (5437 Einw.), Etabt im Diftritt 
Bıllafranca bi Berona, Provinz Verona. Im 
öfler.-ital. Kriege wurde zu 8. am 9. Juli 1859 
ein Wafjenftilftand geſchloſſen. Im erften Ko- 
alitiondfriege fete Bonaparte daſelbſt am 
30. Mai über die Öfterreiher. Am 8. Febr. 
1814 war_e3 der Schauplap e. heftigen Kampfes 
zwiſchen Eugen unb Bellegarbe. 
Valençay (3621 Einw.), Stadt im Arr. 

Châteauroux, im Dep. Indre. Das aus dem 
XVI. IHrh. ftammende Schloß diente von 1808 
bis 1814 d. entthronten König Ferdinand VII. 
von Spanien zum Aufenthaltsort. 
Valence. 1. (25283 Gin), lat. Valentia 

Cavarım, Julia Valentia, Archpiit. des Dep. 
Drôme, lints am Rhöne in einer jhönen Ebene, 
St. der E-L. Parid-Nizza und B.-Chambery. 
8., welches i. 3. 408 durch Eonftantin v. Carus, 
dem Felbherrn be3 Honorius, vergebens belagert 
worden war, tourbe 413 von Atoulf, jpäter von 
ben Alanen, Buunen und Franlen erobert. 
875 wurde bafelbft der Longobardenherzog 
Baban von Mummol befiegt. ie Earazenen 
plünberten e8 737, die Normannen 860. Zur 
dit der Liga wurde e8 vom Herzog v. Epernon 

jebt. Aus 8. ftammen: Laurent Joubert, 
Ehampionnet, Pluvinel, Francois de Nantes, 
Baron Baude, die Familie Montalivet, Bé- 
enger, ber Bräfident Bonjean u. Emil Augier. 

gbruderet, Brennerei, Gieherei, Brauerei, 
brifation von Kurzwaren, Lohgerberei, Epe- 

bition u. Ganbel mit Yolz, Getreide, Steintohlen, 
Seidenwaren und Wein. (J. Olivier, Essais 
sur V., 1831). — 2. Hauptfantonsort in Gers, 
fübl. von Condom, 1545 Einwohner. — 3. V. 
D’Albigeois (1557 Einw.), Haupttantonsort 
in Tarn, norböftl. von Abi. — 4. V. D'Agen 
gu Einw.), Hauptfantonsort in Tarn-ete 

aronne, well. von Moiffac. — 5. Univer- 
sité De V. wurde durch lettres-patentes des 
Dauphin Lubrig (XL) am 26. Juli 1452 gt; 
u. durch Bulle des Papites Pius II. am 3. Dai 

1459 beftätigt. Cie jollte bie vier Fakultäten 
u. bie Borredte von Orléans, Montpellier und 
Zouloufe haben. Die Stabt mietete für ihre 
mede zuerft ein Haus, das fie fpäter fauite. 
er Biſchof von Balence war ihr Kanzler; der 

gouverneur dn Danphine u. ber sénéchal des 
comtés du Valentinois et du Dois waren die 
conservateurs. ber löniglichen, der Erzbiſchof 
von Lyon, der Bifchof von Grenoble und der 
Abt von Bonnevaur die conservateurs ber 
apoftolifchen Privilegien. Durch lettres vom 
3. März 1475 erhielt fie für bas ganze Reich 
die Vortechte, die fie in der Dauphiné genoß; 
1490 murben ihre Privilegien nod einmal be- 
pitigt- Dant dem Schuge Ludwigs XI. gebieh 

ie Univerfität, bejonbers die juriftiiche Fakultät, 
die mährend der ganzen Beit ihres Beſtehens 
bie blühendfte war. Ihre eriten Statuten ftammen 
aus bem Jahre 1490. Der Reftor ift bas erfte 
Mitglied der Korporation; er muß clerc und 
25 Sabre alt fein; er wird auf e. Jahr aus d. 

bi der Studenten gewählt. Ihm fteht ein 
lat von 12 Studierenden zur Eeite, von denen 

e. trésorier, e. anderer procureur oder syndic 
ift. Der Biiof ald Kanzler beftätigt die Wahl 
u. nimmt ben Eid ab. Die Borlejungen werben 
an jedem Wochentage, außer Donnerstags, abge- 

ten. 1512 tourben biefe Statuten für alle 
itglieder der Univerfität für verbindlich erflärt. 

Die Gehälter der Profefioren lafteten ſchwer auf 
der Etadt. Franz I. fam ihr zu Hülfe und 
fprad) ihr 1538 br. 1000 livres zu. Das erfte 
Kolleg für 13 arme stud. jur. wurde 1541 von 
dem Kanonikus Pierre Morel ger indet. In 
der zweiten Hälfte des XVI. Jhrhs., wo Eujas 
u. andere dort lebrten, nahm Die Univerfität e. 
großen Aufihwung. Die Edolaren ftrömten 
von allen Ceiten herbei, um bajelbft Juris 
prudenz zu ftudieren. Aber bald war die Stadt 
der Schauplag von Unruhen; ber Ealvinismus 
fand Eingang. Deshalb wurden 1560 die Bor- 
ieſungen eingeftellt u. ging Cujas nad Bourges, 
mehin ihm viele Zuhörer folgten. Damit war 
d. Univerfität faît vernichtet. Nachdem im März 
1563 d. Borlefungen wieder aufgenommen waren, 
wurden fie Durch die Peit 1564 wieder unter 
broden. Damals beſaß Balence eine juriftiiche 
Kapazität in dem Prof. Grançois Hottoman, 
dem Die Vereinigung ber Univerfität in Grenoble 
mit der in Balence am 8. April 1565 zu ver- 
danken ift. Infolgedeſſen hob fit die Univer- 
fität wieder. Dazu fam, ba Cujas 1867 zurüd- 
Tehrte, der fozufagen allein bie Univerfität leitete. 
In demielben Jahre fiel aber Valence in die 
Dände der Hugenotten, und Die ®orleiungen 
mußten wieder auf ein halbes Jahr pan 
werden. In den folgenden Jahren fehlte es d. 
Stabt immer an Geld, jo daß bie Profefioren 
feine Bezahlung erhielten u. Œujas 1575 fogar 
die Stadt verließ. Conft befand fit die Unie 
verfität in e. blühenden Buftanbe, wurden doch 
von 1560—1575 in der juriftüchen Safultät mehr 
als 300 Promotionen zum Doktor vorgenommen. 
Die anderen brei Fakultäten verichmanden frei» 
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lich if gegenüber faft ganz. Zwei Bromotionen 
gum Dr. theol. und 14 zum Dr. med. und zu 
iaitres-ès-arts ilt alles, was bieje Fafuftäten 
in Bemfelben Beirraum aufzuweiſen yatten. Nach- 
dem Eujas Balence Derlafen hatte u. Brojefjor 
Claude Rogier, der ihr unermüblicher Beichüger 
gerelen, gehorben war, waren bie jhönen Tage 
er Univerjität vorüber. Die Univerfität ging 

immer mehr zurüd. Die Borlejungen in Bil 
fophie, Theologie u. Medizin waren fait außer 
Gebrauch gefommen; jelbit der Unterricht in der 
Jurisprudenz ließ viel zu mwünfchen übrig. 
5—6 Jahre, von 1592—1598, fanden gar feine 
orlejungen ftatt. 1598 endlich wurden neue 
Brofefjoren ernannt; die Statuten wurden er- 
neuert, baë Collège Morel wurbe wieder her- 
eftellt, in das 1575 gegründete Kolleg der 
juiten lebrten die Crdeugleute zurüd, dad 1564 

gegründete College des arts liberaux (jeit 1574 
'oll. Montluc genannt) wurde von einer großen 

Anzahl Schüler beſucht. 1602 wurden die Be- 
joldungen erhöht; hu es begann e. neue 
für die Univerfität. Einige Jahre dauerte auch 
iejer glüdiige Zuſtand. Dann ſchlichen ſich 

ſchwere Mißbrãuche ein, denen der Kanzler ab- 
aubelfen beihloß. Und trot des Widerftandes 
der Univerfität fam 1635 e. Reform zu ftande, 
nad) ber die Diplume mit dem Œiegel be 
Kanzlers verieben u. die beiden erften juriftiichen 
Lebritüble nicht an Einheimijche verliehen werden 
ſollten. 1642 erhielt der Kanzler auch das Necht, 
valante Lehrftühle zu befegen. Darnach ging 
die Univerfität e. geregelten Gang. Die jurift. 
Fakultät war giemlid gut beſucht; die Bor- 
lefungen in Theologie u. Mebizin wurden 1635 
wieder aufgenommen. Fi LES 

rofefjoren. 

1658 mußte num der Reftor aus der Zahl ber 
Profefjoren genommen werden, u. von 1660 ab 
wurben die Sebritüble nach reinem Wettbewerb 
bejegt. 1664 wurde die Babl ber agrégés von 
7 auf 16 erhöht. Dadurch hob fit die Univ. 
wieber. Die theofogiihe Fakultät Hatte zwei 
Brofefioren, e. unbeichränfte Anzahl von agreges, 
aber nur wenig Etubenten. Die mebigimtiche 
Fafultät Hatte anfangs große Mühe gehabt, fit 
u relonftruieren, hatte aber 1660 außer zwei 
rofefjoren noch, brei agrégés und erhielt 1889 

e. Berorbnung betrefiend die Promotion. Die 
iuviftifée Sahultät Hatte fünf Profefforen und 
neun agrégés. Der zweite Brofefior lehrte frz. 
Recht. Die juriftiichen Borlefungen waren qut 
organifiert u. bie juriftiihen Studierenden waren 
ziemlich zahlreich. Ceit 1679 verlieh fie erft 

nad) breijäfrigem Etubium einen Grab. 1716 
erftand bie artiftüche Fakultät mit zwei Prof. 
wieder. Es dauerte aber nicht mehr lange mit 
der Univerfität. Die Zahl der Etudenten nahm 
ab, ba in Dijon e. neue juriftiiche Falultät ge- 
gründet worden war und fomit die in Balence 
auf die Studenten des eigenen Landes angewieſen 
war. Son biefen Cchlage Hat fie fi nicht 
wieder erholt. Infolge der Mißbräuhe wurde 
1738, 1744 u. 1765 ber Vorſchlag gemacht, die 
Univerfität nad) Grenoble zu. verlegen. Alle 
Anftrengungen nach biejer Richtung hin wurden 
aber von der Univerfität glüdlih überwunden. 
In den Jahren 1737—1739 wurden die Cemi- 
nare in Bourg-Œaint-Anbéol, Bivierd, Lyon, 
Buy u. Clermont mit der Univerfität vereinigt, 
wodurch fit die Zahl der Etubierenden in der 
artiftiichen n. theologiihen Fakultät hob. Auch 
die juriftifche Fakultät hatte damals feinen une 
bedeutenden Profefior; ebenjo waren bie zwei 
Brofefjoren der Medizin nicht ohne Verbienft. 
Seit 1747 war aber ein mebig. Lehrftuhl unbe- 
jegt u. wurde 1756 ganz eingezogen. Obgleich 
in den folgenden Jahren jebe atultät noch iũch- 
tige Lehrer hatte, ging doch die Univerjität un 
aufbaltiam ihrem Üintergange entgegen. Zwar 
wurde ihr 1775 die Bibliothef des aufgebobenen 
Kapitel von Saint-Ruf einverleibt und noch 
1784 e. Lehrſtuhl für Mathematik neu geichafien. 
Es war inbeffen alles vergebens. Die Zahl der 
Studierenden nahm von Jahr zu Jahr ab. 
Während 1789 die jurift. Gafultät nod 4 Prof, 
9 agrégés u. 140 Studierende hatte, jan bieie 
ab 1790 und 1791 auf 16 und 1792 auf 2. 
ie theologiide und artiftiiche Fakultät zählten 
ujanmen etwa 20 Studierende. Die mediz. 

fuität mit e. Profeſſor u. fieben agrégés hielt 
fi mit zwei Studierenden bis in die Mitte d. 
Jahres 1791. Die Kollegien des Arts, Montluc 
ü. Morel waren don jeit b. Mitte d. XVII. prb. 
verſchwunden. Die Bibliothek blieb guerft noch 
der Stadt erhalten, wurde 1811 nad Grenoble 
überführt u. 1833 nad) Zalence zurüdgebradht. 
Die Univerfitätägebäude wurden 1833 zu Gunften 
der Stadt verfauft. 1815 u. öfter Éitbem hat 
V. um die Wiederherftellung feiner Univerfität 
gebeten. Es ift aber leer auögegangen. Die 
neue Univerfität befindet fit in Grenoble und 
®. hat nur ein collöge communal, eine höhere 
Tochterſchule, eine Lehrer» u. eine Lehrerinnen- 
bildungsanftalt. (Nadal, Histoire de l’Univ. 
de Valence, ib. 1861). — 6. Sprichwörter: Aus 
bem XVI. Ihrh. Petite conscience et grande 
diligence Font l'homme riche à V. Aus b. 
XVII. Ihrh. C'est un avocat de V., Longue 
robe et courte science. Les médecins de V., 
Longues robes et pen de science. — 1. V. 

n. Bro.), la v.! belle v.! fauft Apfelfinen! 
(Ruf der Händler). . 

Valencia (168740 Einw.), alt Valentia Ede- 
tanorum, Eauptitabt des gleichnamigen Juftiz- 
bezirls in Epanien, rechts am Guabalaviar. Et. 
der, &-2. Almanja-Tarragona, B.-Grao, B.- 
Liria, BeBetera und Bütiel. Im frp-pan.- 
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portugiel Kriege erlitten die Franzoſen bafelbft 
am 2 Sun 1 8 eine Niederlage; am 10. Jan. 
1812 wurde ®. von Suche erobeit. = Oasany 
Alegre, Coleceion de document os pora la 
historia del reino de V., 1894. 

Valeneiennes. 1. (28700 Einw.), lat. Valen- 
tiniana, Valentianae, Arrhptit. des Dep. Nord, 
am Bujammenflu von Schelbe und Ÿoncelle. 
©t. der E.-2. 8.-Hirfon, Paris-Quiévrain, B.- 
Anor, B.-Lille und B.-Bruai. V. wurde am 

d. Konftantinopel u. jein Bruder Heinrich, Jeanne 
v. Slandern, Heinrich VIL, ae v. Deutid- 
land; die Troubabours Hermann und Gérard; 
Jean Froiffart; Jacques de Lalaing, Charles 
de Lannoi, Bizelönig d. Neapel, ferner Henri di 
Bica, Henri u. Pierre d'Outreman; d. Mufiter 
Claubius Lejeune, Pierre u. Simon Leboucq; 
die Maler Wattegu, Pater u. A. de Bujol; die 
Bildhauer Ant. Vater, Saly u. Crank; ſobann 
Mme d’Epinay, dom Laffiaug, Arthur Dinaur 
u. M. Ballon. Steinfohlen, Anbau von Runtel- 
rüben, abrifation von Cichorienlaffee. Buder- 
u. Satzraffinerten, Bottajche- u. Seifenfiebereien, 
Glasfabriten, Hochöfen, Hammer- u. Walzwerte, 
Schmieden für Rabeltaue, Mefjer- u. Eijenwaren, 
Bollipinnerei und -meberei, Leinwand, TA, 
Gage, Batift-, Muffelin- u. Linonmanufalturen. 
(Hécart, Biographie Valenciennoise, 1843; 
L. Cellier; Glossaire topographique de 
l'arrondissement de V., 1859; Chuquet, 
Valenc., 1894.) — 2. Eine in V. erzeugte Art 
von Epigen. 

Valensole (2807 Einw.), Haupttantondort in 
Bafles-Alpe3, jüdöRtl. von Digne. Hüte, Olivenöl, 
Mandeln. 

Valentin. 1. La St-V., der Zalentinstag, 
14. Febr. Sprichwort: Seignéur (Aderlaß) du 
jour de St-V. Fait le sang net soir et matin, 
t la saignée du jour devant Garde des 

fièvres en tout l'an. Später verlegte man ben 
Spruch auf den 24. Gebr.: Si tu fais tirer de 
ton bras Du sang le jour de St-Mathias, Il 
sera net toute l’année, Et du jour devant la 
saignée Sant fièvre maintiendra sain jusqu'au 
retour de l'an prochain. (Calendrier des bons 
Laboureurs, pour 1618.) — 2. V. Et Orson 
find in der Sage die Namen zweier Œntel Pipins, 
er Söhne jeiner Schweſter Beliffane und des 
riechiſchen Kaiſers Alerander. Bon ihrer Ger 
Pic handelt e. gleihnamiger Roman aus bem 
Sarlsjagenfreis. — 3. V. aus, monatl., jeit 
1890, Paris, 9, rue de l'Éperon. Ab. 3 Sr, 
erörtert Fragen über die Blindheit. . 

Valentine. 1. Titel e. Romanes d. George 

Sand (1832), der für bie Hebung der gefelle 
[baftlichen Etellung bec gran in Ehe und 

milie fämpft u. fie felbft u. ihre unglüdtic 
‘he gerade fo wie Die Romane Juliana, Jacques, 

Lélia filbert. — 2. V. D’Aubigny, fom. 
Dper, Tert von Barbier u. Carré, Mufik von 
Haleon (1856). j 

Valère. 1. Diener und Bertrauter im frz. 
Luftipiel des XVII. u. XVIII, Ihrh. — 2. Bei 
Molière: Dépit amoureux, École des ii 
Tartuffe, Avare, einer der Hauptliebhaber. — 
3. Beiname von Boiture als Roryphäe d. Hôtel 

Falérlon it —, Dep. Seine. Jı Jen, Mont —, Dep. Seine. Im 
fe rie LOTO Rnb One gente Dr 
Belagerung von Paris am 19. Jan. 1871 unter 
Trodus berbefeit e. Mafjenausfall der Pariſer 
ftatt, der nach mehrftündigem Kampfe mit der 
völligen Niederlage der Franzoſen endete. — 
6..©t.-®., IV, 1155 ff. 
Valsry-Sur-Somme, Saint — (3541 Einw.), 

St. im Wrr. Abbeville, Dep. Gomme, links an 
der Mündung der Gomme auf e. Anhöhe. Et. 
der E.-2. Royelles nad) St.-®. u. St.-B.-Eayeug. 
®., baë nad) der Schladht bei Boitiers bon Karl 
bem Böfen befegt worden war, wurde im April 
1359 vom Konnetabel von Fiennes und dem 
Grafen von ©t.-Bol nad fiebenmonatlicher Be- 
lagerung wiebererobert. Im engl-fra. Kriege 
zwiſchen Eduard III. u. Karl VII. war es vom 
4. Sept. 1422 bis zum 9. 1432 ganz im Belig 
der Engländer u. wurde dann 1433 vom Grafen 
Pierre von St.-Bol nochmals auf kurze Beit von 

Palet 1 Urlpringiid varlet, Hate früßer . Urjprünglid varlet, 
nicht jeine fervile Bedeutung, fonbern bezeichnete: 
Œbeltnappe, Page, Junter (Sohn e. Ritters). 
Go fieft man in e. Urkunde Philipps d. Schönen 
1297: „Notre ami et fidèle valet Aimery de 
Poitiers, damoiseau.“ Erſt feit b. XVL Ihrh 
wurde e8 gleichbebeutenb mit Laquais (j. d.). 
— 2. V—s-De-Chambre Du Roi gab es 
32, von denen immer acht Dienft Hatten. m 

ten diefen Titel die im Dienft des Ks 
tehenden tapissiers, tailleurs x. Go mar 
olières Water, Boquelin, tapissier valet-de- 

chambre du roi; er hatte Died Amt von einem 
Bruder erworben. Während bie egenttichen 
valets-de-chambre das Lager des ige be 
reiteten, ftanb der LE am Fuße des ; 
aud hatte er die Aufficht Über die Möbel. — 
3. Le V. De Chambre D’Un Jeune 
Aide De Camp, Bjeudonym von Mme Sophie 
Gay. — 4. Sprichwörter. Aus d. XV. Jhrh.: 
V. à prince per à baron. XVII. Sbrh.: A 
bon maistre hardy v. Il fait comme le v. 
du diable, er thut mehr, al8 man ihm befoblen. 
Un bon v. dit à son maistre: Après servir 
convient repaistre. — Tel maître, tel v. Bie 
der Herr fo der Knecht; fon die Römer jagten: 
Talis hera, tales pedisequae, wie bie Herrin, 
jo die Stern. Au v. patience, au maître pru- 
dence, — Plusieurs v—s et serviteurs, Force 
caquets et grands rumeurs. — Autant de v—s, 
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autant d'ennemis. Ehemald. machte man die 
Krieg jefangenen, benen man bad Leben jchentte, 
zu Ctaven od. Keibeigenen, ete das pride 
wort: Quot hostes, tot servi, jo viele Seinbe, 
{0 viele Gflaven; fier ‚breite man, den Sag um 
in quot servi, tot hostes. eta bemerkte bagu 
mit Medt, non habemus illos hostes, sed 
facimus, cum in illos superbissimi, contume- 
liosissimi, crudelissimi sumus, wir haben fie 
nicht, jondern machen fie zu Feinden durch hoch⸗ 
atige verãchtliche und graufame Behandlung. 
Les bons maîtres font les bons v—s, mer ſeine 
Diener gt behandelt, wird von ihnen gut be 
dient. Est bien v. qui a maître, wer e. Seren 
jar muß auf feine Unabhängigkeit vergiöhten: 

pont, en planche et en rivière, v. devant 
et maître derrière, an gefährlichen Orten muß. 
ber Untergeordnete vorangehen. Voyage de 
maître, noces de v—s, wenn die Rage nicht zu 
Haufe if, tanzen die Däufe. Je suis votre v., 
geborjamer Diener, id bante für Obft (bas tue 
oder glaube ich nicht). 

Valette, La —. Die Baronie Millebois in 
Angoumois wurde 1622 duché-pairie unter d. 
Namen la Valette für Renard de Nogaret, duc 
de la Valette. » 

Valeur. 1. Aux Ames Bien Nées 
La V. N’Attend Pas Le Nombre Des 
Années, geflügeltes Wort aus Corneilles Cid, 
II, 2. — 2. V.Cotée, früher Bezeichnung für 
Bertiendungen (Geichmeibe, fremde Münzen 2c.), 
die der Bolt zur Beförderung anvertraut wurden 
f. Lettres Chargées u. Boltes Chargées.) 

janbria. ®. wurde 1557 vom 
arſchall Briffac erobert u. gefchleift. 
V lemar, faites u. unfruchtba: 14 

in Oauteæ-Ulpes, dad die Severaiſſe durchilieht. 
Yalgorge (1166 Einw.), Hauptlantonsort in 

Ardehe, an der Baume, meitnordieftlich von 
Sargentière. Mefte e. alten Echlofjed, in dem 
ber Dichter la Gare geboren murbe. 

Valgrand, e. seigneurie, welche 1648 Baronie 
wurde. 1682 wurde fie, mit der seigneurie Le 
Bouidet vereinigt, marquisat unter dem Titel 
du Quesne. 

Valladolid(64813 Einw.), Pintia, Provinzial» 
uptftadt in Epanien, am Bufammenfluß von 
ueva und Piſuerga. Gt. der EL. Jrun- 

Madrid un. Medina de Riofeco-B. Am 7. Dec. 
1408 Tam bajelbft ein Bundesvertrag geilen 
Karl VI. von Frankreich u. Johann vd. Caftilien 
u. Leon zuftande, der fpâter am 31. Jan. 1435 
zu Madrid beftätigt wurde. Im fri.-jpan.- 
bortugiej. Kriege wurde es am 12. Juni 1808 
von ben Sranzojen erobert u. diente im J. 1809 
Napoleon zum Hauptquartier. 

Vallauris (6058 Einw.), Stadt i. Apes-Mari- 
times in frugtbarem Thale, ſadoſtl. von Graſſe. 
range, Imühlen, Parfümerien, Töpfereien. 

Valle D’Alesani (731 Einw.), Hauptlantons- 
ort auf Korfita, öſtlich von Corte. 

Vallée. 1. V. nennt man den Pavillon 4 
der Halles centrales, mo Geflügel u. Wildprer 

verfauft wird, e. Bertürnung Kon V. de Misère, 
d. alten Namen dieſes Marktes, der früher Quai 
de la Mégisserie, dann Quai des Grands- 
Augustins abgehalten wurde. Das meifte wilbe 
Sefügel fommt vom Ausland, Gajanen aus 

olland, Mebhühner aus Deuiſchiand, Auer- 
ägne aus Rußland, achten aus Jtalien, 
roſſeln aus Œpanien; aud die Hafen find 

meift beutichen Uriprungë. — 2. (4.) V. d'Angou- 
leme, Kehle u. Mppetit (Wortipiel mit avaler 
und engouler, binunteridluden, veriéfi: gen 
(Guillemain, L'Enrôlement supposé, 9: ,Bu- 
vons, ça nous ouvrira la v. d’A.“) —3, Poire 
De V., Art Birne — 4. V. De Fécan, 
Straße im faubourg St-Antoine; bort wurden 
am 26. Septbr. 1621 die friedlich unter dem 
Schuge des Œbiftes von Nantes in Paris lebenden 
Broteltanten, als fie eben von einer Predigt in 
Charenton zurüdkehrten, von einer Schar Baga- 
bunden u. ruclojem Gefinbel überfallen; es ge- 
lang ihnen aber, die Räuber zurüdzuichlagen. 
— 5. V. De La Misere, frühere Bescignung 
für die place du Châtelet in Paris. — 6. V. 
D’Auge, Thal im Departement Calvados. — 
7, Renée De La V., Pfeubongm von Ch. 
Rapnaud. 

uptfantonsort 
taulbeerbäume. 

Vallet (4901 Einw), Hauptfantondort in 
Loire-Gnférieure, oftfnbüftl. von Nantes. Ger 
ſchatzte le. 

Vallier. 1. La St-V., 22. Oftober: A la 
St-V. La charrae sous le poirier, La Toussaint 
venue Quitte la charrue. (Calendrier des 
bons Laboureurs, pour 1618) — 2. Avoir 
La Fièvre De St-V., das ‚Kanonenfieber 
haben, vor quo ittern. Sean be Boitiers, 
seigneur de $t.V., Kapitän im Dienfte L, 
wurde von dem Sonnetabel Charles de on, 
nachdem er auf bas Krugifig gi woren hatte, 
das Geheimnis zu wahren, in beifen Plan ein- 
ggrweibt, mit dem Raifer in Verbindung zu treten. 
ade jener baë Sönigreich verlaffen hatte, 

St.V. verhaftet, u. da er das Geheimnis 

tai 
ou 

tout 
u verraten fi) weigerte, im Jan. 1523 vom 
Bauer Parlament zum Tod verurteilt. Auf 
dem Schafott erhielt er die Nachricht, der König 
habe die Tobesftrafe in lebenslänglihes Gefängnis 
verwandelt. Snfolge der ausgeftandenen Angft 
verfiel er in bd. Conciergerie in ein bigiges 
Zieber, dem er einige Tage darauf erlag. Date 
rührt obige Rebensart. (Manuscrits Gaignières 
in d. Bibl. Royale, Nr. 1014, Bb. I) 

allidre, La —, seigneurie in Anjou, 1650 
châtellenie, wurde 1667 mit Baujours zufammen 
duché-pairie für Souife-Srançoife be la Baume- 
LeBlanc de la Balliere, die befannte Maitreffe 
Ludwigs XIV. u. ihre Tochter Marie-Anne, 
princesse de Conti. 1688 ging d. duch6-pairie 
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an Charles· Frangois be La Baume-Le-Blanc, 
marquis de ia Vallière, über. 

Valloires, Eifterzienfer-Abtei in le Ponthieu 
Gomme), Diözeje Amiens. 

Yallon. 1. uptfantonsort in Ardeche, 
(2547 Einm.), jüböftl. von Largentière. Seidenbau. 

Wallone. Sprichwort aus dem XVI. Jhrh.: 
Le premier assaut des Vuallons excède nature. 
Der erfte Anfturm ber Wallonen ift natürlich 
ungeftüm. 
Vallouise (1012 Einmw.), Dorf in Hautes- 

Alpes, oftfüdöftl. von Briançon. 
Valmont (858 Ginm), Saupttantonsort in 

Geine-Snférieure, nordiweitl. von Pvetot. Echloß- 
zuinen. 
Valmure (j. Chablis), ®einart. 
Valmy, Ortié. im Urr. Menehould, Dep. 

Marne. Gt. der G.-L. St.-Hilaire-Batilly. V. 
wurde im Kriege Ofterreichd u. Preußens gegen 
die Republit am 20. Sept. 1792 von den 
Preußen unter dem Herzog von Braunichweig 
bombarbiert. Kanonade v.Balmÿ. — Chuquet, 
Les guerres de la Révolution de Valmy, 
Paris 1887. 
Yalognes gi Einw.), fat. Valonia, Arr.- 

Hptft., Dep. Manche, am Manberet, 10 km von 
der Küfte. St. der Œ.-L. Manted-Eherbourg u. 
2.-Barfleur. Am 10. Cept. 1865 fchloß bier 
Karl der Bôfe von Navarra einen Vertrag mit 
Johann I. Ccon vorher, 1354, war ®. an 
ati abgetreten worden. 1364 murbe es von 

Du Guechin, 1418 u. 1450 von den Engländern 
erobert. Im Qugenottentriege nahm es Mont- 
gomery im 3. 1674 ein. Zur Zeit ber Fronde 
murbe bas fete Schloß von 8. vom Marichall 
Satignon geicleift. Aus, flammen : b. Dichter 
Landry; Le Tourndour, Bica d’Azyr, Dacier, 
Emile, Burnouf, Gerville u. Pelouze. Handel 
mit Spigen, Butter u. Vieh. — Hervieux, 
Mémoüe hist.-sur-mer. 

Valois. 1. Dem Haufe 8. gehören drei Linien 
der frz. Könige an: Die erite beginnt mit 
Whitipp VI. von Zalois 1328 und endigt mit 
Karl VIII. 1498. Der zweiten, gen. Orleans 
Valois, gehört nur ein König, Ludwig XII. 
(1498—1515) an; die dritte, gen. aloid- 
Ungouleme, beginnt mit dem Nachfolger Cube 
wigs XII., $ranz I. u. endigt mit Heinrich III. 
(1515—1589). — 2. Sprihwort: Les V. favo- 
risent la noblesse, Les Bourbons les valets. 

Valory, J. J. —, Pieubonym von 3. J. 
Mouriez. 

Valr6as od. Vauréas (5032 Einm.), St. im 
Nrr. Orange, Dep. Baucluje. Im Hugenotten- 
friege befiegte dajelbft am 25. Quii 1562 ber 
Baron des Adrets die Katholifen unter bem 
Grafen von Œuge. Chemitalien. V. ift der 
Geburtsort des Kardinals Maury. 

Valromey, Ländchen im Bugey (Min); fein 
Hauptort ift Châteauneuf, der, guerft comté, 
1612 unter bem Namen Valromeh marquisat 
für Gonoré d’Urfe wurde. 

Valsainte, Cifterzienfer-Abtei in d. Provence 
(Baffe- Alpes), Didzeje Apt, im XT. Zhrh. gegr. 

Valse, La —. Im 3.III der Republif war 
die Parijer Jugend es mübe, der Barbarei zu 
dienen u. nad Martanifcher Weiſe zu leben, En 
mollte nichte mehr wiſſen vom Marimum, nod 
von dem Anzuge der Sanzculotten. Sie jehnte 
id nach Vergnügen u. na jenen Tagen des 
ergndgens, bie fie in ihrer Jugend gefehen 

Hatte. Die, melde bieje Anihauungen teilten 
u, ben Satobinern gegenüber geltend machten, 
nannte man die muscadins oder die jeunesse 
dorée de Fréron. Nun machten alle Bergnügungen 
wieder auf u. bejonders die Bälle. Da Tam 
Walzer berüber aus Deutichland u. begann in 
den Calon® zu ferriden. — Gonconrt, 
Société frang. pendant le Directoire p. 173. 

Val-Seoret, Sremonftratenier - Abtei in 
Shampagne Gino), Didzefe Soiſſons, im 
XI. hrh. gegründet. 

Valserine, Fluß in in, durchfließt die 
Schluchten von Bellegarbe und it fid) nad) 
einem Laufe von 52 km in bie Rhône. 
Vi ‚Bremonftratenjer-Mbteiin Eoifjonnais 

Aisne), Diözeje Goiffons, 1122 gegr., 1697 auf. 
gehoben. 
Valsingham, Th. —, Pſeudonym von I. 

Boucher. " 
Yals-Les-Balns (3684 Einw.), ©t. im Arr. 
rivas, Dep. Ardeche. St. ber E.-2. Bogue- 
rades. Unter Guerre de Wald verfteht man 

die Erhebung ber Ralviniften bafelbft, die im 
. 1652 durch die Verfolgung des Grafen von 
ieug veranlaßt morben war. 
Yal-Souson (164 Einw.), Dorf in Cöted’Dr, 

nordiveftl. von Dijon. Grotten. 
Valtreuse (aus valise verberbt). 1. Argot 

d.Epigbuben: Mantelfad, Gelleifen. —2.V—ier, 
KRofferdieb, der bei. in den Wartejälen der Babn- 
höfe fein Unmefen treibt. Er erſcheint mit e. 
fdeinbar vollgeftopften Koffer u. e. Meifebede, 
febt fich neben e. Reiſenden, fnüpft mit ihm e. 
Unterhaltung an, u. während biejer fein Billet 
am Ecalter löft und feinem neuen Velannten 
arglos feinen Koffer anvertraut, vertaujcht ihn 
Bier und macht fi bamit aus dem Etaub. 
Neunmal auf zehn entbedt ber Beftoblene erft 
am nr ot, daß jein Koffer nur mit Kieſeln 
beichtwert iſt 

Vancé, Ortihaft im Arr. St.-Calaid, Dep. 
Sarthe, am Tuffon-Bad, norböftl. La Ehartre- 
fur-le-Soir. Im deutich-frz. Kriege 1870/71 
wurden bie Franzoſen bajelbft am 8. Jan. 1874 
von Boigtö-RHep beliegt. — &.-St.-W., IV, 823. 
Yandenesse. 1. Ortfd. im Yrr. Beaune, 

Dep. Côte D'Or, am Kanal de Bourgence, jüd- 
weitl. Dijon, 343 Einm. gm beutic-fra. Sri 
1870/71_hatte die badiſche Brigade Keller bafelb) 
am 3. Dezbr. 1870 e. erbittertes Gefecht gegen 
Garibaldianer zu beftehen, wobei bie rg 
Chäteauneuf von ben Deutichen eı unl 
fiegreic) behauptet wurde. (G⸗St.⸗W. LV, 633.) 
— 2. Seigneurie in Rivernaid, 1663 marquisat 
für 2. bu Bois, marquis de Givry. — 3. Jean 
De V., fra. Ehronift, geb. zu Gray, + nad) 1560. 
Er mar surintendant de la maison unter 
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Karl V. Er verfaßte ein in mehreren Hand» 
Möriften erhaltenes, jehr_intereflantes 1: 
ournal des voyages de Charles-Quint et de 

Fhilippe IL. 
Vanité, Gitelteit Sprichwörter: La v. est 

la mère du mensonge. Die Eitelteit erzeugt 
Züge, da man fit aus Œitelleit erbichtete en 
(ten beiegt Qui dit rain, dit vide), Man 
gte einft den Doktor Johnſon, warum bie 

itelfeit dad Merkmal ber Unmifjenheit jei, wo⸗ 
zauf er ermwiberte: „Wifjen Sie nicht, daß bie 
Blinden den Kopf höher tragen al8 bie, melde 
gute Augen haben?” La v. n'a pas de plus 

nd ennemi que la v. Man haft bie Eitel- 
it bei anderen um fo heftiger, je mehr man 

jelbft davon behaftet ift. Une once de v. gäte 
un quintal de mérite. Alles Berbienft verliert 
feinen Bert, wenn man eitel darauf ift. 

Yannage, Argot der Spigbuben: alle, Lod- 
paie maquiller un v., jemand, ben man aus 
euteln will, burd den Gewinn von einer ober 
wei Partien anloden (Anfpielung auf d. Müller, 
er etwas Wafler aus dem Wehr laufen läßt, 

um bie Mühle zu treiben). 
Vanne. 1. Biehihüge an dem gemauerten 

Ybgugétanal e. Filcteiches, durch die das Waller 
rizontal abläuft, während es bei b. bonde 
—— Berabftürat, ebenſo an e. fünftliden 

jervoir, das e. Bewäſſerungslanal fpeift, an 
e. Wehr 2. — 2. Rotjaude. — 3. Gefteppte 
Dede. — 4. V—s, große Schwungfedern des 
Falten. — 5. Argot D. camelots: fire un J. 
2, geitung verkaufen, die eine falſche Nachricht 
ringt. : 
Vanner. 1. (Getreide) ſchwingen, mannen. — 

2. Œbemals = berner, prellen. — 3. robine 
goiemus: verfolgen, ermüden, jo in La Petite 

'adette von G. Sand: trois nuits qu'il était 
v—6 par la fatigue; ebenjo fagt man: donner 
une bonne vanne à qn, jemand gehörig dreſchen, 
prügeln. 
Vannes, Bret. Guenet. 1. 21504 Einw., bei 

Gäjar Venetia, bei Btolemäus Dariorigum, in 
bec Tabula Penting. Darioritum, im V. Sbrb. 
Venetum civitas, bei Gregor v. Tours Venetica 
urbs, dann Vannetais, im XIV. Ihrh. Vanes, 
im XV. Ihrh. Vennes, Arr.-Hptit. im Dep. 
Morbihan, nördl. am Golf von Morbihan, burd 
den Morbibantanal mit bem Ozean verbunden. 
Gt. der E.-2. Savenay-Landerneau. V. wurde 
1342 von ben Englänbern erobert, am 1487 an 
Sarl VIII. u. wurde 1488 vom Herzog rang IL. 
dv. d. Bretagne eingenommen. Bur Beit der Liga 
ergab e3 fi Mercoeur. Im Oft. 1799 jegten 
fid bie Chouans auf furge Beit in ben Befig der 
Stadt. 8. ift Die Vaterftabt Des General Baron 
abre unb bes Advolaten Billault. Eijenhütten 
t Marine, Gerbereien, Brauerei, Korbmacherei, 
inen- u. Baummwollmeberei, abrifation von 

Gpiten, Chokolade, Kirhenihmud. Handel u. 
Ausfuhr v. Lanbesprobuften u. Borbeaurweinen. 
(Gallia christ., t. XIV.) — Daë nnere ber 
im Norden von trodenen Steppen, im Güben 
von weiten Sumpfen umgebenen Stadt, welde 

einft als Hauptftadt der Beneter die mächtigſte, 
reichſte und bevölfertfte Armorifad mar, Heute 
aber faum 20000 Einw. sähe, bat in feiner 
Bauart nod viel Mittelalterliches; e. Borftabt, 
burd Mauern und Türme davon getrennt, ift 
größer al3 die bunfle Stadt mit ihren frummen, 
mwinfeligen Straßen, mit Schiefer benagelten 
Häufern, deren Giebel nac der Straße zu ftehen, 
mit ihren Prieftern u. Nonnen, die hier in hohen 
Ehren gehalten werben. Dad weiß aud bie 
weibliche, Dienenbe Klaſſe gar wohl. Wenn e8 einer 
Dienftmagd nicht mehr ſchmeckt, einer Herrichaft 
storgen zu müffen, jo mirb fie barmbergige 
Schwefter od. jonft etwas Ähnliches, u. wenn fie 
dann in ihrer Ordendtracht auf der Straße ihrem 
‚Herrn von geftern begegnet, darf fie ficher jein, 
daß berjelbe vor ihr, d. h. vor ihrem nd, 
den Hut abgiebt, weil er fonft für e. Steger oder 
Gottesleugner gehalten würde. Beitmatd, 
ranfreid, 392, 393) Mljäprlih kommen 
underte von Schnittern nad) der Stadt, durch- 

ziehen die Straßen oder halten an ben Eden, 
um ihre Dienfte anzubieten; bie verroftete Genie 
Kin tan e. Schnur um ben Hals, daneben bas 

afeıhorn u. der Schleifftein. Es find Männer, 
Weiber und Kinder, auch viele Greije darunter, 
welche die reichite altertümliche Tracht zeigen. 
Eine Hand voll Heu od. e. Kornbüjchel am Hut 
zeigt an, zu welcher Art Arbeit fie ſich verdingen 
wollen. Die einen gehen in Samilien- 0 
Dorfgruppen, die anderen ijoliert. Was bieje 
Zeute anlodt, it Bannes, Gwened, bas Land 
des weißen Getreibes, e. Art Dafis inmitten ber 
weiten unbebauten Streden des Morbihan. Da 
man jelbft nicht3 einzuheimjen bat, will man 
menigjtend ben Weichen bei ber Ernte_ helfen. 
(Tro- Breiz, ? 6 ff) — 2. Pays De V. 
Î. Bretagne, 1, 648. — 3. Gpridwort: Bon 
breton de Léon, bon françois de V. Diejes 
Sprichwort bezieht fit auf ben beiderfeitigen 
Anjpruch diefer Rrovinzen, das reinfte Breton 
gu fpreden. — 4. Trempée A La Mode 

e V., Tracht Prügel; Züchtigung. 
Vannet. 1. Wappenfunde: Mujdel, deren 

Inneres fichtbar ift. — 2. Gijherei: Standneg, 
mit bem zur Bin it gefiicht wird. — 3. An 
der Küfte der ande = peigne de St- Jacques, 
Satobs-, Pilgermufcel, wegen der Ühnlichteit 
mit, einer Getreidefchtwinge. 
Vanneuse (Getreibefwingerin), Argot der 

Spipbuben: Gehilfin, Liebfte eines Diebes. 
Yanniers. Die Statuten der v. in Paris 

datieren vom J. 1467 u. wurden unter Lub» 
wig XI. und Karl IX. erneuert. Die Sehr eit 
dauerte 4 J.z die Konzeſſion foitete 30 unt 
ae der fi. ® Tonti 

ano! rtichaft in 3. Prov. Tonting, 
unweit Lan jon. Im fr3.-hinef. Sriege um den 
Befig Tonfings fiegte bafelbit ber General 
Brière de l'Isle am 11. Febr. 1885 über bie 
Ehinejen. 

Vanoise, Bergtompler in Savoyen, zwiſchen 
dem Thale der Jiere u. dem des Arc. 

Vans, Les — (2513 Einmw.), Hauptlantondort 
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in Ardeche, ſudweſtl. von Largentière. Ceibe, 
Bein, Oliven, Felöbildungen. 
Vanterne (vom fpan. vantans). 1. Argot 

ber Spigbuben: Senfter; pieu de la v., Genfter- 
freug. — 2. Laterne; v. sans loches, Blend- 
laterne; doubles v—s, Brille. — 3. V-ier, 
e. cambrioleur, Bimmerdieb, der durchs enter 
einfteigt. 

jebürtige ber. Phyſiler Denis 
Bapin, der Erfinder der jogen. marmite de P., 
der feit 1685 als Refugi in Deutichland Lebte, 
Tonfiruierte 1707 e. mittel3 Dampf getriebenes 
Boot mit Schaufelrädern, „qui, par le moyen 
du feu“, ſchrieb er, „rendra un ou deux hommes 
capables de faire plus d'effet que plusieurs 
centaines de rameurs“, und ließ e8 auf der 
Baba menpeseren. Als er fit anibidte, mit 
feiner Familie die Fulda Hinabgufabren, wurde 
jein Schiff von ben eiferfüchtigen Schiffern bei 
Münden angefallen u. zerjtört. P. darf als der 
exfte betrachtet werben, ber den Gebanfen, ein 
Schiff burd Bampftraft zu treiben, praftif zu 
verwerten fuchte. (gl. Biographieshistoriquesv. 
Dhombres u. Monod in d. Rengerjchen Schulbibl., 
80. 45.) 1776 erneuerte der Marquis Jouffroy 
d'Abbans(1751—1832)d. Verſuch auf d. Doubs mit 
€. Boot von 13 m Länge u. 2 m Breite. Erfolg- 
reicher war er mit einem zweiten Sahrzeug von 
größeren Dimenfionen (41 m Länge, 415 m Brt.), 
mit bem er 1783 von Lyon bis zur Jle-Barbe 
die Saöne hinaufjuhr. Doch wurde jein Gejuch 
um e. Privileg für 15% vont Minifter Calonne 
höhnifch, abgemielen. ad ben Gtürmen der 
Revolution fehrte J. nochmals zu feinem Lieb- 
lingepeoiet urüd; am 20. März 1816 ließ er 
in Mercy bei Baris ben „Charles- hilippe“ vom 
Stapel laufen, deffen Manövern Eur XVII. 
von ben Fenſtern der Tuilerien beifällig gu- 
fdaute. Doch jah er fi burd e. Stonturren, 
jeiellichaft, die Compagnie Pajol, ber Frucht 
fee Bemühungen beraubt. Er ftarb verarmt 
im Hôtel des Invalides. Berühmter noch ift 
der Name des Ameritaners Mob. Fulton (1765 
—1815) geworden. 1797 bot er bergebend dem 
Diretorium zwei feiner Erfindungen an, einen 
unterſeeiſchen Torpedo u. e. —— Boot, 
le Nautilus“, mit bem letzteren e. Gebanten 
vermirtlitenb, ber erft in jüngfter Beit durch 
den vielgenannten sousmarin ,Gustave - Zédé“ 
prattifée Verwendung gefunden Hat (1893). 
Am 9. Mug. 1803 führte er einer Commiffion des 
Jnftituts e. Dampfjchiff (20 m lang, 2.04 m breit) 

auf der Geine vor „mü par des roues comme 
un chariot, ces roues armées de volants ou 
rames plates, mues elles-mêmes par une 
pl e à fen“, wie dad Journal des Débats 
te, welches bie Berechnung aufftellt, daß 

„les trains de beteaux qui emploient quatre 
mois à venir de Nantes à Paris, arriveraient 
exactement en dix à quiuze jours“. Sergebens 
jte 8. ben erften Konful für die neue Er- 
mbung zu intereffieren, die für feinen damals 

eifrig betriebenen Plan eine Landung in Eng- 
land fo bedeutungdvoll hätte werden fünnen. 
Mehr Erfolg hatte er in Amerika, wo der von 
ihm erbaute jampfer Clermont (50 m lang, 
5 m breit) feit 1807 regelmäßig Fahrten auf d. 
Hudſon zwilchen New⸗ York u. any ausführte. 
1807 erhielt er aud) ben Auftrag zum Bau eines 
Kriegäiciffed. 1818 freugte der der Compagnie 
Pajol gehörige Dampfer Elise auf der Gabrt 
von London nad Paris zum erften Male ben 
Kanal. Tro des heftigen Sturmes, ber vielen 
Segelfchifien verberblid wurbe, zeigte fid) baë 
Ed durchaus feetüchtig. Bei nächtlichen 
Fahrt auf der Seine erregte dad funkenſchnaubende 
Ungetüm bas größte Entf „Les cris 
sinistres: Au feu! au feu! le tocsin, l'aboie- 
ment des chiens ne cessèrent, jusqu'au point 
da jour, de poursuivre la fantastique appa- 
rition.“” Um fo begeifterter mar der Empfang 
des Schiffes in Paris, mo es vor ben Tuilerien 
vor Wnfer ging. (Rambaud, Hist. de la 
civilis. moderne en Fr., p. 472.) Bunächft fand 
das Dampfſchiff nad dem Worgang Amerikas 
auf den Släfien Bertuenbung, fo 38. geiiden 
Paris u. St.-Eloud (. d. Abbildungen bei Ch. 
Simond, Paris de 1800 & 1900, I, 574 f.). 
Erſt 1833 wurde auf Grund eines amildien den 
beil erjeitigen Begierum en getroffenen mmens 
e. regelmi ge Dampfichifiverbindung zwiſchen 
Dover u. ig eingerichtet, die dem Boft- u. 
Raſſagierverlehr diente. Die Beförderung von 
Baren war ausgefchlofien. Berfolgen wir bie 
techniſche Entwidelung der Dampfer, fo laſſen 
fid nat Fry ſechs Perioden unterjcheiden. Die 
erfte Periode big 1843 umfaßt die Zeit der An- 
fänge, die bei. burd die Schaufelräber (rones à 
aubes) u. ben hölzernen Schiffsrumpf gekenn 
zeichnet wird. Die Fahrgeihwindigfeit beträgt 
5—8.5 $noten (1 Knoten = 1 mille marin = 
1855 m). Die Britannia der engl. Eunard- 
gejellichaft (1840) faßte 2000 Tonnen, fie war 
200 Fuß lang, die Mafchine von 750 Fferde⸗ 
Träften verbrauchte 40 Tonnen Kohle pro Stunde. 
Seit ca. 1843 beginnt man den hölzernen 
Schiffsrumpf durch e. eifernen zu eı n, wo⸗ 
burd nicht nur die Widerftandsfähigfeit des 
Schiffes erhöht wird, fonbern es auch ermöglicht 
wird, das Gewicht um ein Drittel zu vermindern 
u. dem Schiffe jhlanfere u. damit bemeglichere 
gormen zu geben. Allerdings geichieht dies auf 
often der Dauerbaftigteit. rende. 

ſchiff durchſchnittlich 40 J bienftfäbig bleibt, 
jagt das eiferne EST Ion nad 30 J. das 

ftäblerne nod früher. dritte Periode wird 
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burd bie Einführung der Schiffäfchraube (hélice) 
ca. 1850 beftimmt. Der Erfinder dieſer wichtigen 
Neuerung ift ebenjomenig genau zu ermitteln, 
wie ber des Dampficiffes überhaupt. Die ältejte 
theoretifche Erwähnung der Schraube als Schiffs» 
propeller findet fit 1729 bei bem Franzoſen 
Du Duet. Praftiihe Berjude in Meinem Map- 
ftabe madten in Sranfreid der Orgelbauer 
Dallery aus Amiens (1803), der Kapitän Delisle 
(1823) u. Grébéric Cage en Den lepteren 
ehrte man 1874 in jeiner Geburtsſtadt Boulogne 
fur-Mer al8 den Erfinder der Schiffsſchraube 
burd e. Denkmal. Der erfte größere Schrauben- 
bampfer war der zwiſchen ver und Calais 
fahrende engl. Dampfer Archimedes (1839). Sept 
find d. Rabbampfer fait ganz von den Schrauben- 
dampfern verdrängt. 1900 gab es unter 
825 Dampfern ber frz. Handeldmarine nur 
38 Mabdampfer, von denen nur 8 über 
100 Tonnen hatten. Cine vierte wichti 
befferung war bie feit 1856 erfolgte Einführung 
der Kompoundmaſchine, die durch Anbringung 
e. zeiten Cylinders, in den ber Dampf na 
Verrichtung feiner Arbeit im erften Cylinder ger 
leitet wird, e. beſſere Audnugung des Dampies 
u. dadurch e. weit höhere Dampfipannung er- 
zielt. Erſt nad 1870 fanden fie allgemeine Ber- 
menbung u. wurden bald durch Änfügung €. 
dritten u. vierten Cylinders in machines à triple 
(quadruple) expansion umgewanbelt. Die wid“ 
tigfte Folge war e. Verminderung bed Roblen- 
vorrates um 75%, d. h. von 21/,—3 kg pro 
Bferbefraft u. Stunde auf 700 g. War früher 
ein Schiff gezwungen, nad einer Fahrt von 
3000 Seemeilen e. Hafen angulaufen, um Roblen 
einzunehmen, fo fann es jegt 10000 Seemeilen 
ohne Unterbrehung zurüdlegen. Œbenfo wird 
die zur Speifung De Sampftefeis nötige Wafjer- 
menge, die bei e. Dampfer von 20000 Pferde- 
träften etwa 30 1 pro Sehunde beträgt, durch) 
die beffere Ausnugung des Dampfes meientlich 
verringert. Die legten beiden bedeutenden 
Neuerungen find ber Erfah des Eiſens durch 
den Steht für die Sonftruktion des Schiffs- 
rumpfes (jeit 1870), moburd dad Gewicht noch⸗ 
Far re A ne u. fers rise 

La: jiffe ermöglicht wird (auf 
100 Schiffe zählt man jet 33 Shasfkäife, u. 
die Einführung der Doppelichrauben jeit 1889. 
Bergleicht man e. Poitdampfer von 1840 mit 
einem von 1901, fo ergeben ih im allgemeinen 
folgende Berbältnifie: Die Länge der Schiffe 
Bat fit verdreifacht (bis 160 m), die Breite da- 
gegen nur verdoppelt, woraus fi alſo eine 
Generic félantere Form ergiebt (17 m Breite 
bei der Touraine gegen 163.5 m Länge und 
11.8,m Tiefe (creux) vom Berbed big zum Kiel), 
der Tonnengebalt hat fi verzehnfacht, der 
Lohlenverbrauch dagegen auf 1, verringert. 
Etwas anders liegen die Berhältniffe bei ben 

adtbampfern (cargo-boats), bei denen das 
uptgewicht auf e. mögficht ‚grobe Ladefähigkeit 

puissance de cargaison) gelegt wird; in ben 
legten zehn J. (1890—1900) bat fid Hier der 

Penis Tonnengehalt von 5000 auf 
13000 vermehrt, die Länge von 100—130 auf 
165—200, die Sabrgejdminbigteit auf 12—16 
Knoten. Wir gedenken hier nod) des Berjuches, 
e. ganz neuen Schiffstyp zu fdaffen, ben 1806 
ber frz. Ingenieur €. Bazin (+ 1898) mit Er- 
bauung ſeines bateau rouleur machte. Der 
Schiffsrumpf wird hier erjegt burd vier ge» 
waltige in d. Längsachje angeordnete linjenförmige 
Schwimmforper aus Kupferblech (Hotteurs), um 
bie eine Plattform herumläuft, auf der fit die 
Maſchinen, Kabinen ꝛc. befinden (|. Abbild. in 
Larousse illustré s. Bateau). Einen dauernden 
praftiihen Erfolg fdeint bas feltiame Unter- 
nebmen io ‚gehabt zu Haben. Bebufs Ber- 
meſſung e. Schiffe bedient man fit feit 1873 
in Frantreich der 1855 in England eingeführten 
Methode Moorjom. Danach wird die früher 
übliche Gewigtätonne (= 1000 kg) burd die 
Raumtonne (Regifterton) = 2.53 cbm erjeßt. 
Unter Tonnengehalt furzweg ob. Bruttotonnen- 
ebalt verftebt man den afjungéraum, der Durch 

Slemeflung bes Volumens des Cchiffäraumes 
(coque et constructions permanentes où 
fermées situées au-dessous du pont supérieur) 
ermittelt wird. Den Nettogehalt erhält man, wenn 
man vom Bruttogehalt allen nicht für d. Trand- 
ort von Pafjagieren u. Waren berwendbaren 
um, aljo Mannſchafts-, Kefjel-, Maichinen- 

u. Kobfenräume abzieht. Um größten ift der 
Unterfchied zwiſchen jauge nette u. jauge brute 
bei den großen Schneldampfern, bei denen die 
Majcinenräume u. d. Kohlenbunfer e. für die 
Rentabilität des Schiffes hoch machteitige Aus- 
bebnung annehmen. Seltener ift die Raumangabe 
nach ber Wafjerverdrängung (déplacement), bd. 
B. nad dem vom eingetauchten di türper bei 
mittlerer Belaftung eingenommenen Raum. Das 
Gewicht ber gedrängten Waflermenge ent» 
ſpricht bem Gent des Schiffes u. feiner Ladung, 
melde in Gewictstonnen ausgebrüdt werben. 
Das déplacement der Touraine, bie 9132 Netto- 
tons mißt, beträgt 38. 11673 Fonnen. Die 
Stärke der Dampfmajchine wird nad Pferdekraft 
(cheval-vapenr) gemefien, d. 8. e. Kraft, die in 
1 Selunde 75 kg 1 m Hoch hebt. — Wir werfen 
nad) der Betrachtung ber techniichen Entwidelung 
des Dampfichiffes num e. Blid auf feine praktiſche 
Verwendung für Sanet u, Bertebr. 1819 Hatte 
der amerilaniſche fer Savannah (300 T.) 
gum erften Dale ben Atlant. Ozean burchkreugt, 
indem er nad 31 tägiger Sabrt, 3. T. nod mit 
Benugung ber Segel von gavannah (Georgia) 
in Liverpool anlangte. Der Verſuch blieb zunaͤchſt 
vereinzelt. Die erfte_ regelmäßige Poſtſchiff- 
verbindung amiféen England (Liverpool) und 
New-York ftellte d. 1816 gegründete Black Ball 
Line mittel3 Segelſchiffen Ber, die im allgem. 
20—25, außnahmömeije aud wohl nur 16 Tage 
braudten. Œrit 1838 erichtenen größere engl. 
Dampfer auf der atlantiichen Fahrt, d. „Sirius“ 
(800 &.) u. b. „Great Western“ (1340%.), die 
in 17 refp. 15 Tagen die Fahrt von London nach 
Ne-Yort zurüdiegten. Doch verfhwinden bie 
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Segler erit gegen 1850 enbgiliig aus d. Boft- und 
— nachdem de nod) zulegt mit dem 
Typus der weiträumigen u. babet jdlanten u. 
schnellfegelnden clipper außerorbentl. Seiftungen 
erzielt hatten. 1838 wurbe mit ftaatl. Subvention 
bie erite der großen Dampfichiffahrtögejellihaften 
begründet, die jegt ben Ozean beherrichen, d 
Cunard Line. Sn Frankreich verſuchte man es 
uerit mit bem Staatöbetrieb. 1835 wurde die 

Fertetung regelmäßiger ‚Bampferlinien von 
tarfeille nad) den Häfen des Mittelmeeres be» 

fchlofien, wofür nach heftiger Eppofition e. Rrebit 
v.6Mil. Fr. bewilligt wurde. Ste wurden im Aug. 
1837 mit 10 Dampfern von je 160 Pferdefräften u. 
42 Mann Belagung eröffnet, die von Offizieren 
der Fönigl. Marine befehligt wurden. Das erte 
in Betrieb geste Schiff war d. ,Scamandre“. 
Eine Linie führte von Marjeille Über Livorno, 
Eıvita-Becchia, Neapel, Malta, Eyra, Smyrna 
nach Konftantinopel, eine zweite, jene in Gyra 
kreuzend, von Mthen nach Wlerandria. 1840 
wurden bie erften trandozeanijchen Fahrten ei: 
geführt. Die Kammer bemwilligte 28 Mil. 
am Bau von 18 Dampfern (heute würde die 
umme faum für 3 Dampfer ausreic ah: die 

für die Linien Havre-New-Yort, Rantes-Brafilien, 
Marjeille (Bordeaug)- Antillen beftimmt maren. 
Dos finanzielle Ergebnis dieſer in ftantl. Regie 
stehenden Linien war e. durchaus unbefriedigendes. 
1550 ſah man fit e. Degit von 37 Millionen 
gegenüber. Man og e8 daher vor, fi nad 
em Borbilbe Englands an die Privatinduftrie 
‚u wenden, der gegenüber man fic für die 
taat geleifteten Dienfte durch Subventionen ab- 

fand. 1851 wurde mit der alten Gefellichaft der 
Messageries nationales, die von nun an ben 
Namen Messageries Maritimes annahm, ein 
Bertrag geichlofien, wonach bieje gegen e. jährl. 
Subvention von 3 Mill. Gr. zunädjit die ele 
meerlinien übernahm. Der faufmänniihe Geil 
in bem nun bie Gefchäfte geführt wurden, zeigte 
fid dem burcaufratifch-fistafifchen Geift, der bis- 
lang hier gewaltet, entihieben überlegen. Neue 
ſchlanlere u. beweglichere Schiffe wurden gebaut 
nad) den Plänen des berühmten Sngenieurs 
Dupuy de Lôme ft 1885), neue Verbindungen 
wurden angefnüpft. „Le Levant s'approcha 
de Marseille.“ Die junge aufblühende Handels- 
joue tourbe bereit3 im Srimiriege u. im ital. 

tiege ein wichtiger Bundesgenoffe der Kriegd- 
marine. 1857 wurden zwei Linien im Schwarzen 
Meer geichaffen, die Marfeille mit Konftantinopel 
u. Trapezunt verbanden. Gleichzeitig wurden 
die Mittelmeerliniener! bic vermehtt. im ſelben 
Sabre bewilligte die Kammer für e. Jeitraum 
von 20 J. e. jährl. Subvention von 14 Mill. Gr. 
für drei Linien im Atlantiihen Ozean, wozu 
hier8 bereits 1840 Die Anzegum gegeben Hatte. 

Zwei von ihnen, bie nach ee und nad) 
den Antillen, Merifo, Aspinwall, Cayenne, 
tourben der Compagnie Victor Marzion & Cie, 
bie dritte, nach Vrajilien u. Buenos-Ayres, den 
Messageries Maritimes übertragen. 1862 dehnen 
bieje ihren Vetrieb auf Indien und weiter bis 

China u. Japan aus u. eröffnen 1682 e. Linie 
nad Auftralien. Sehr bebeutungsvoll war die 
Gründung e. zweiten großen Dampficiffabrts- 
geiellichaft in Bavre, der Com ie générale 
transatlantique, die 1862 an Gtelle d Rarzion- 
Gelelliaft trat. Am 14. April 1862 trat bie 
„Louisiane“, das erîte Schiff der neuen Gejell- 
ſchaft, e. Rabbampfer von 2000 Pferbeträften, 
feine Reife von St.-Nazaire aus an und langte 
nach 13tägiger Fahrt in Martinique an. 1866 
Tieß fie ben „Napoleon III“ (1500 Pferbefräfte) 
u. den ,Péreire“ (1250 Pferbefräfte) von Etapel 
laufen, beides für damalige Zeit gewaltige Schiffe, 
von 5000 — 6000 T., die nur von dem engl. 
Riefenichifi „Leviathan“ od. „Great Eastern“ 
(6000 Bferbeträfte, 20000 T.) übertroffen murben. 

er „P£reire“, der die Reiſe von Breft nach 
Rew-Yort in_91/, Tagen gurüdiegte, war der 
erfte größere Schraubendampjer. Ei ber trand- 
atlantifchen Fahrt Hapre-Nem-York u. nach den 
Antillen famen feit 1880 nod bars Linien 
von Warjeille uad Algier, Oran ze. Hinzu. Den 
beiden großen @elellicaften Messageries Mari- 
times u. Transatlantiques gejellte jih 1872 eine 
dritte Gejelidait von mejentlid anderer Art zu, 
die Chargeurs Réunis. Dieje ift nur für eine 
einzige ihrer Linien, bie weſtafrikaniſche (Qoango), 
fubventioniert; im übrigen tft fie unabhängig 
und verfolgt rein merfantile Sntereffen. Sie 
widmet fi vorwiegend dem Warentransport u. 
f@räntt den Bafagebienft mehr und mehr ein. 
nTransatlantiques et Messageries sont les 
trains express et luxueux, consacrés au trans- 

rt des personnes et des dépéches; voiturer 
es marchandises est toute l'ambition des 

Chargeurs.“ Im ganzen wirft der Waren- 
transport e. größeren Gewinn ab als die Be- 
förderung von affagieren, troß der im Vergleich 
u früheren Seiten geraden lächerlich niedtigen 
radtiäte. Unter Ludwig XIV. tofteten 100 kg 

Seide von Meffina nad) Marjeille ca. 200 Gr. 
Fracht nad} heutigem Geldwert; heute befördern 
die Messageries 1 Bentner berielben Ware von 
Ehina nad) Marfeille für 25 Gr. Rod kurz vor 
dem $Krimfriege Toftete die Tonne (1000 kg) 
von Darieille nad) Konftantinopel 200 Fr. Fracht; 
heute überfteigt auch für die meiteften Streden die 
Fracht nicht 50—60 Fr. Der Durdjichnittstarif d. 
Chargeurs von Marfeille nach Bordeaug_ beträgt 
0.1 Ets pro Kilometer und Tonne. Übrigens 
find die Sradtpreije großen Schwankungen 
untertorfen und agen ganz vom Berbältnis 
zwiſchen Angebot u. Nachfrage ab. So founte 
infolge bejonderer Umftände 1892 bie Fracht von 
Kalkutta nach London auf 6 fr. 25 Cté. pro 
Tonne finfen „exactement ce que coûte à l'in- 
térieur de Paris le camionnage des mar- 
chandises de la gare d'arrivée au domicile du 
destinataire“. on anderen Gejellichaften jeien 
genannt: die Cie. Fraissinet in Warfeille (24 D. 
bis 3500 T.; Hauptfü Marfeille-Konjtantie 
nopel-Galag; Marjeille-Pigza-Sorjita; Marjeille- 
Tran-Reftafrita big Soango); Cie. Cyprien 
Fabre ebenda (16 ®. big 5000 T. 
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linien: Marjeille-Nerw-Yort; Marieille-Buenos- 
Ayres· Roſario; Marjeille-Alerandria-Beirut; M.- 
Oran); Soc. gén. de taper mar. à vapeur, 
Paris u. Marfeille (19 D. bis 6000 T.; Haupt» 
linien: DMarjeille-Buenos-Ayre3 direlt und über 
Dakar-Rio-de- Janeiro; Marjeille-Algier-Dran- 
Böne); Cie de navig. mixte od. Cie Touache, 
yon-Marfeille qe ©. bis 2600 T.: Haupt 
finien: Marfeille-Weftafrifa Bis Cotonou; 
Marfeille - Algier - Tunis - Maroffo); Maison 
Worms & Cie (13 D. big 2000 T.; Sabrten 
zwiſchen Bordeaux, Hamburg, Baris, Antwerpen) 
u. a. Bir laſſen furze Angaben über den Be- 
trieb der beiden großen Gefeligaiten folgen: 
Die Messageries Maritimes, deren Sentral- 
verwaltung in Paris ihren A} bat, deren 
Betriebsbirettion ſich aber in Marjeille befindet, 
Haben gegenwärtig (1901) 61 Dampfer im Dienft 
von zujammen 235747 T., darunter 11 über 
6000 €, mit Rafchinen von 7200 Pierdekräften; 
4 bavon, Annam, Laos, Indus, Tonking, find 
erft jeit 1897 in Dienft geftelt. Die ganze 
Flotte repräjentiert einen Aunfehaftungsmert von 
171 Mil. Fr. Das Aftienfapital beläuft fid 
auf 60 Mill, denen nach gejegl. Borjrift ein 
Nejervefonds von 10% = 6 Mill. entipridt. 
Die Einnahmen betrugen 1898 63.3 Mill, die 
Ausgaben 59.6 Mill., jo daß e. Überihuß von 
3.7 Mil. bleibt. Die Aftionäre erhielten eine 
Dividende von 34,%. Die Gejellicaft unter- 
hält 5 Gauptlinien. 1. Lignes de l'Indo-Chine 
(17 Dampfer): 2 Linien Marieille-Jofobama, 
von denen eine mit Abftecher nach Bombay, alle 
28 Tage, Abfahrt Sonntag nadm. 4 Uhr; Sabre 
eit 39 refp. 45 Tage; Fahrpreis Marfeille- 
otohama I. Klaſſe 1715 Gr., II. Rlafje 1158 Fr., 
II. Klafie 635 Gr. intl. Verpflegung u. Tiide 

wein. Als lignes annexes (6 Dampfer) fchließen 
fit) hieran die lignes de Cochinchine (Singapore, 
Zonfing): Singapore - Batavia - Eamarang; 
Saigon-Haiphon ; Saigon-Eingapore ; Colombo- 

jonbidéry - Madrad- Bombay. 2. Lignes 
l'Australie et de la Nouvelle - Calédonie 
6 Dampfer): Hauptlinie Marjeille-Colombo- 
lelbourne - Sydneg-Noumea, alle 28 Tage; 

Fahrzeit 38 Tage; Fahrpreis Marfeille-Noumea 
1750 $r., 1150 $r., 575 Gr. Uuberbem fährt 
baë in Roumea liegende Stationsſchiff (station- 
naire) alle Monate von hier nad Eydney und 
aurüd. 3. Lignes de l'Océan Indien (7 Dampfer): 
2 Linien Darfeille-Mabagaëtar-La Réunion 
Maurice, von denen die eine (Abfahrt jeden 
10. b. D) Zanfibar u. die Betis von Daba- 
jaslar berührt, die anbere (Abfahrt jeden 
5. d. A.) fährt Dirett nach Diego-Œuarez (Rode 

fpige von Madagaslar); Fahrzeit 32 reſp. 
27 Tage; Fahrpreis 1100 r., 770 Fr. 415 Gt.; 
dazu Nebenlinien an der MBefttüfte von Mada- 

far u. an der Oſtküſte von Afrila (Diego- 
uarez-Beira-Lourengo-Marques-Natal). Die 

genannten drei Haupflinien werden aud unter 
'm Namen Lignes au-delà de Suez zufammen« 

gefaßt. 4. Lignes de l'Océan Atlantique 
(8 D., davon 3 über 6000 T.: Atlantique, 

Miöpper, Gransbfiides Realleriton. III. Bb. 

Chili, Cordillère): 2 Linien Borbeaur-Rio-de- 
Janeiro-Montevideo-Buenos-Ayres, von denen 
die eine direft von Dalar nad) Rio fährt, die 
andere noch Bernambuco u. Bahia anläuft; Ab- 
fahrt alle 14 Tage Freitag vorm. 11 Uhr; Yahr- 
zeit 22 reip. 23 Tage; Fahrpreis 1000 (700) Sr., 
400 Gr. 250 Gr. 5. Lignes de la Méditerranée 
et de la Mer noire (18 D., d. gröf ge, Portugal, 
5549 T.): a) Ligne circulaire d'Égypte et de 
Syrie: Marieille-Neapel-Riraeug- Smyrna-one 
antinopel- Smyrna - Beirut - Java - Port -Eaid- 
legandrien-Marjeille; alle 14 Tage; Fahrzeit 

21 Tage; Fahrpreis bis Alerandrien 590 — 
410 Fri, 145 Gr. (ohne Verpflegung). Hieran 
ſchließt fit e. Rundreiſe (nicht jubventioniert, 
ligne libre) Beirut-Larnaca-Meffina-Aleran- 
brette, Lattaquié-Tripoli-Beirut. b) Marjeille- 
Wlerandria-Beirut; alle 14 Tage. c) Marjeille- 
Salonigui-Stonftantinopel-Rovoroffist, zurüd üb. 
Batum-Konftantinopel-Emyrna (ligne libre); 
alle Monate; ferner zwei weitere lignes libres 
nad) Konftantinopel-Batum mit Nüdieg über 
Débéagh rejp. Cavalla (Norbtüfte d. Ageiichen 
Meeres), alle Monate. Im J. 1898 unter« 
nahmen bie Schiffe der Gejellicaft 463 Reifen, 
auf denen gufantmen 2851680 Seemeilen zurüd- 
gelegt wurden Befördert wurden 151 782 Reifende, 
7959412 colis, 655597 Tonnen Waren, 
112127580 Gr. in Wertiendungen. Die Cie 
Générale Transatlantique, beren siège. social 
fid_in Paris, 6 rue Auber, befindet, befigt 
57 Dampfer (movon 2 Schlepper) von gujamnien 
168336 Brutto-Reg-T. Cie tepräfentieren e. 
Anſchaffungswert von 160.7 Millionen Fr. 
(Buchmwert nad Abzug aller Abſchreibungen 
91.7 Will), wobei die Anzahlungen auf die beiden 
neuen Doppelichraubendampfer La Lorraine u. 
La Savoie, die Aug. 1900 refp. Aug. 1901 in 
Dienft gant wurden, nicht einbegriffen find. 
Das Aftienfapital beträgt 40 Dil. Die Ein- 
nahmen beliefen fi 1900 auf 55.29 Mil, die 
Ausgaben auf 48.65 Mill, jo ba e. Überjhuß 
von 6.64 Mill. bleibt. An die Aftionâre wurde 
e. Dividende von 3.2% verteilt. Der Reingewinn 
ift dem durch die Weltausftellung beſonders ge- 
fteigerten Berjonenvertebr mit Amerika zu ver- 
banten, währenb Gradts u. Batetverfehr zurüde 
gegen en find; man hofft auf eine Steigerung 
esjelben, wenn der in Ausficht genommene 

10 kg-Batetvertebr mit ben frz. Antillen ein- 
geführt fein wird. Die Geſellſchaft betreibt drei 
große Linien, Hapre-New-York, Antillen, Mittel- 
meer. Bei weitem bie wichtigfte ift Die 1661 
eröffnete Linie Lavre-Rem-Port, bei der 
die acht großen Dampfer la Savoie, la 
Lorraine, la Touraine, l’Aquitaine (bieje vier 
Doppelihraubenjchnelldampfer), la Gascogne, la 
Bretagne, la Champagne, la Normandie ein- 
geftelt find. Mir geben die ibentiichen Größen- 
verhältniffe der beiden erften an: Länge 177.10 m, 
Breite 18.20 m, Brutto-Tonnengehalt 11800 T., 
Bferbeträfte 22000. Die Fahrten finden wöchentl. 
ftatt, Abfahrt von Gavre alle Sonnabend. Was 
die Sahrgeihtwindigfeit betrifft, jo ift fie neuer» 

45 
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dings gerade auf der amerifaniichen Fahrt 
Gegenftand e. überaus Higigen internationalen 
Ronturrengtampfes geworden, u. dad Ringen um 
die höchfte solo ift gerabenn u e. Kapital« 
frage geworben, jeitbem bas Bublilum und vor 
allem aud die ameritanijde Boftverwaltung bie 
Bahl e. Schiffes gerade nad) diefem Gefichts- 
punkt zu en pflegt. Bis 1877 Hatte Die 
Cie Transatlantique meift bie führende Stellung 
behauptet, ber Péreire war bamals mit 13%), Ên. 
(25 km) bas ſchuellſte Schifj. 1878 wurde 
fie von den engl, Dampfern überholt, die von 
1878—1881 e. Geſchwindigleit v. 15—16 Knoten 
erreichten. 1883 gemannen dann wieder Die 
Transatlantiques mit b. Normandie u. Gascogne, 
die 17.3—17.9 Knoten Tiefen, ben Voriprung. 
Einen gewaltigen Umfehwung braditen die erften 
Schnelldampfer des Norbd. Lloyd u. d. Hamb.- 
Anerif. - Patı argent 1891 ftellte der 
Fürft Bismard der legteren Gefellihaft den erften 
deutichen Neforb mit 204, Snoten auf 
{ss Stunden bis Rem-Yort). 1897 ſchuf d. 

aifer Wilhelm bd. Gr. beë Norbb. Lloyd mit 
22 Rnoten e. neuen Rekord, ben ſchon Geptbr. 
1900 d. Deutichland der Hamburger Geſellſchaft 
mit 23.36 Snoten (127°), Stunde für bd. Strede 
Inmouth-Rero-Yort = 3982 Geemeilen) fchlug; 
ui 1901 erreichte fie jogar 23.51 Knoten. 
emgegenüiber famen bie Transatlantiques mit 

ihrer Tontrattmäßigen Mazimalgeichwindigfeit 
von 19.5 Knoten ouraine) jebr ind Hinter 
treffen, wie die Bufammenftellung ber durch- 
ihnittlichen Sahepeicmini, teit für 1899/1900 
jeitend der amerifanijen Boftverwaltung zeigt 

net ift die Beit der Voftbeförberung g10. 
lew-Hork und London, reip. Paris, Bremen, 
amburg), in ber la Champagne, la Touraine, 

l'Aquitaine erft an 20.— 22. Stelle fommen. 
Erſt die neueften Schnelldampfer der Transatl., 
k die Savoie, die am 31. Aug. 1901 ihre erfte 

leife antrat u. fie mit 20.6 Snoten durchſchnittl. 
Geſchwindigleit in 1531, Stunden zurüdlegte 
(b. Lorraine brauchte 1900 160 Stunden), werden 
bas Verhältnis beffern. Im Bezug auf Eleganz 
u. Komfort der Ausftattung, ſowie auf Güte der 
Verpflegung nehmen bie frz. Dampfer indes e. 
ehr Deruorragende Stellung ein. Die Fabre 
preife jchwanfen jehr je nad der Güte des 
Schiffes, der Lage der Kabine u. der Jahreszeit. 
Auf d. Savoie u. Lorraine foftet e. Luxustabine 
im Sommer 4000 Sr., im Winter 2000 Gr. 
andere 850—1800 Fr. (Winter 500—1000 Gr.). 
Bei Benugung e. Kabine burd 2—3 Meijenbe 
ermäßigen fit die Preiſe mefentlid. Auf ge- 
möhnl. Schiffen wie d. Gascogne ift der hödjite 
Preis 1800 Fr. (Winter 1200). x Bafjage- 
preis in IL. Kiaſſe beträgt 300—262 Gr. 50 Cis 
in II. giaffe 162 Gr. 50 Cts. 1900 führte 
Die —e zwiſchen Havre und NRew-Yort 
56 Fahrten mit 39438 Reiſenden aus, wovon 
8795 — jiere, während ber Nord» 
beutfte Lloyd im felben Jahre in 102 Fahrten 
88048 Nteifenbe beförderte. Die zweite Haupte 
linie (13 Dampfer) umfaßt folgende monatliche 

pagrten: a) Gt.-Nagaire-Bera-Crug (20 ago: 
) St.-Nazaire-Eolon (21 Tage) mit Nebenlinie 
ort-be-france-Cayenne; c) bre-Bordeaur- 
olon (31 — ——— 

(Bort-au-Brince) (24 Tage); e) Marfeille-Golon 
(32 Tage) mit Nebenlinie ort-be-france-Bort- 
auBrince. Die Fahrgeſchwindigkeit auf allen 
biejen Linien betrug nad dem im Juli 1901 
abgelaufenen alten Kontraft nur 11.5 Knoten; 
fie joll in Zukunft auf der Merifo- u. Panama- 
Linie big 16 reip. 17 Knoten erhöht werden; 
ferner foll e. jechfte Linie, Havre-Norbbrafilien 
(Havre-Bordeaur-Lifjabon, Para, Manaos) ein- 
jerichtet werden. Die Mittelmeerlinie endlich 
dis Dampfer) begreift 14. verihiedene meift 
möchentl. Linien von Marjeille nad der nord» 
afrikanischen Küfte, von Algier (viermal wöchentl.) 
bis Tunis, Sfar, Souffe. Die Fahrt nad Mgier 
bauert ca. 26); Stunden (Preis I. Ki. 120 Gr.), 
nad) Souffe 87 Stunden mit längerem Yufent- 
Halt in Tunis u. Cfag (Breis 150 Gr). Jm 
jangen belief fich die Zahl aller von Geſell⸗ 
PA 1900 veranftalteten Reifen auf 963, auf 
nen 700000 Seemeilen zurüdgelegt wurden, 

davon 458 700 Seemeilen im jubventionterten Boft- 
dienft. Beförbert wurben 266145 Baflagiere 
(gegen 240091 im 3. 1899), 660824 tons Gradt- 
garen, 10831448 colis, 765 763 colis postaux. 

ertfenbungen in b. höhe D. 141711248 Gr. 
Son ber ameritauijden Poftverwaltung bez 
die Gejellichaft für 18251145 befürderte Briefe 
u. Boftfarten u. 109083883 andermeitige Bolt- 
jachen e. Vergütung von 27987 Dollars Mordd. 
Lloyd 100823 Dollars). — Im folgenden geben 
wir e, furge Beichreibung e. der Schnelldampfer 
der Transatlantigne, der Touraine Guns Revue 
des Deux-Mondes, 1896, nm} ber bem 
Water-ballast befinbet fih der Gcifféraum (la 
cale), darüber b. dritte Bivilchended (le troisième 
entrepont). Hier befinden fit Keſſel und 
Maſchinen, die e. Raum von 45 m Länge und 
12 m Höhe einnehmen, daneben d. Roblenbunter 
soutes à charbon) und weiter nad) vorne die 
radtlabung, das Gepäd der Pafjagiere, der 
infeller u. bie Borrat8räume. ad, hinten 

liegen die für_ bie Poftjendungen beftimmten 
Lagerräume. Gteigt man zum zweiten Zwiſchen- 
bed hinauf, fo gelangt man in ben Bereid der 
Bmwiicendedpaffagiere und zum Logis der Be- 
jabung, die fich bei Een von ber Größe der 

'ouraine auf ca. 300 Mann beläuft, wovon die 
gaie zur Bedienung der Mafchine gehört. 

ine weitere Treppe führt zum_erften Zwiſchen - 
bed, wo bie Kabinen I. u. II. lafie, d. Speije- 
faal 2e. gelegen find. Bon hier führt e. monu- 
mentale Treppe zum eigentl. Ded, immer nod 
pont supérieur genannt, obmohl «8 mac zuei 
weitere Deds über fid bat, bas Bromenaden- 
bed ob. ©parded u. d. pont-abri. Auf bem 
eriteren fieht man e. Anzahl leichter Aufbauten 
(roofs), die ald Salons, Raudzimmer und als 
urustabinen bienen. Wingsumber läuft in der 
ngen Sünge des Gif €. Umgang, der zum 
romenieren bient. ®. pont-abri bifdet das 
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eigentl. Dad des Schiffes, auf dem zahlreiche 
Bentilationsrobre einmünden. Hier find auch 
die Mettung8boote angebradt. Die Krönung 
bes Ganzen bifbet endlich die 22 m über bem 
Kiel für den Kapitän u. die Offiziere refervierte 
Kommandobrüde (passerelle), auf der fit bie 
chambre de veille mit den nautifchen Snftru- 
menten befindet. — Die Subventionen, die der 
Staat an die verfdiebenen Cchiffahrtägejell- 
faften zahlt, belaufen fit auf 26.681 780 Fr. 
(Deutichland 6940000 Mi. Engl. 16583000 Dt.) 
und verteilen fi wie folgt auf die einzelnen 
£inien: Korſika (Cie Fraissinet) 355000, 
Algerien, Tunis, Tripolis (Transatl., Cie. 
Mixte, Cie des Transports maritimes) 1351866, 
dftl. Wittelmeer (Mess. Mar.) 1351 666, Calaid- 
Dover (frz. Nordbahn) 250000, Meme Port 
(Transatl.) 5480000, Antillen - Merifo (do.) 
4478000, nebit c. Geichwindigfeitsprämie für 
die beiden lebten Linien von 1300000 (500 Gr. 
für jeden *,, Knoten über bie tontraftmäßige 
Geihwindigteit), Indien, China, Japan (Mess. 
Mar.) 6083688, Auftralien, Reu-Galebonien (do.) 
3107936, Oftafrifa, Infeln des ind. Ozean (do.) 
1924640, #Beftafrita (Chargeurs- Réunis, Cie 
Fraissinet) 500850. Ohne dieſe Subventionen 
würden die meiften Gejellichaften ihren Betrieb 
Taum aufrecht erhalten fönnen. Außerdem lommt 
ber Œtaat ee ine aber noch auf 
andere Weiſe zu Hilfe. Brotettion eritredt 
fich einerjeit8 auf den ©: (feban, anderjeitö auf 
Die Rbeberei. Schon die Navigationdafte vom 
21. Sept. 1798 ete bie francisation“ e. auf 
e. nichtfrz. Werft erbauten Schiffe verboten. 
Das Seit vom 26. Mai 1816 belegte jebe auf 

mbem Schiffe eingeführte Ware mit e. „sur- 
xe de pavillon“, Der ®ertehr mit den’ frz. 

Kolonien wurde ausſchließzlich frz. Schiffen vor- 
behalten. In den 9. 1866—1881 machte man 
den Berjuch, fih von dieſem Schuginftem ios 
au machen. "Doch Hagten alsbald Mheder ſowohi 
wie Schiffäbauer über Die erbrüdende Konkurrenz 
des Auslanbes. Schon 1870 wurbe e. enquête 
eröffnet. Doc kam erft 1891 e. Geſetz guftanbe, 
welches durch Einführung von ue und 
Schiffahrtsprämien die einheimiichen Betriebe 
fhüpte. Das Gefep vom 30. Januar 1893, 
ging nod weiter in dieſem Sinne Da- 
nad erhält erſtens jeder im Frankreich er- 
baute und unter frz. Slagge fegelnde Dampfer 
(portant pavillon français) pro Bruttogewichtd- 
tonne (= 1000 kg) u. pro 1000 zuchge te 
Seemeilen e. grime à la navigation von 1 Gr. 
10 Gt8., jedes Gegelichiff e. ſoiche von 1 Fr. 10618. 
e. Betrag, der Ach jährfih um 6% verringert. 
Dieje Prämie madıt 59. für einen Segler von 
2500 Tonnen, der jährlich 24000 Ceemeilen 
fährt, in e. Seitraum von 10 3. die hübjche 
Summe von 823880 Fr. aus. Seitens gewährt 
das x) zur Hebung des einheimiſchen Œcifis- 
baues jedem auf e. ke Werft erbauten Schiff 
eine prime à la construction von 65 $r. pro 
Bruttotonne u. 15 Gr. für 100 kg Majchinen- 
gewicht. Der Betrag beider Prämien tft in 

rafdem Wachſen Begeiffen. 1893 wurden an 
Schiffahrtspraͤmien 6 Mill. Fr. an Bauprämien 
2.1 Mil. Fr. gezahlt, ſhon 1896 betrugen beibe 
Bablen 9.6 u. 4.1, 1899 find fie auf 13.2 umb 
7 Mil. gef en. In das Budget für 1901 
find für de Brämien aufammen 18 Mill. ein- 
geftellt, mas fit ficher als zu gering erweiſen 
wit Zu ben gewaltigen Aufwendungen für 
Subventionen und Prämien find noch Bin ue 
urednen 11.7 Mill. Invalidenlaſſe, 6 Mill. fir 
ifcherei u. 25 Mil. für Hafenbauten (die feit 

1897 faft 11}, Milliarden verjchlungen haben), 
fo daß der Geiamtbetrag der jährlihe vom 
Staat für die oe ausgeworfenen 
Summen fi auf 87.4 Mill. erhebt. Diefen ge- 
maltigen Opfern, die ben fra. Eteuerzahlern aufe 
erlegt werben, entipricht nun bas Refultat feined- 
wegs, und von allen Seiten ertönen Wehllagen 
über b. Nüdgang rejp. bie im Vergleich zu anberen 
Nationen langlame Yortentwidelung ber fra. 

ndelömarine. Dies Berhältnis ergiebt ſich aus 
folg. Zahlen. Seit 1880 bat die frz. Fiagge unis x, 
ie beutfche um88% zugenommen. 1873 zählte die 

frz. Handelsflotte an Dampfern über 100 Tonnen 
392 mit 316765 Bruttotonnen, 1893 500 Dampfer 
mit 856375 Tonnen, 1901 560 Dampfer mit 
1079683 Tonnen (Deutichland 1873 200 Dampfer 
mit 204894 Tonnen, 1901 1115 Dampfer mit 
2430206 Tonnen.) 1901 ift der Bruttogehalt 
zwar gegen das Vorjahr um 19000 Tonnen 
geiegen (Deutichland um 261000 Tonnen), der 

ettotonnengehalt aber jogar um 28000 Tonnen 
zurüdgegangen, während er in Deutichland 
um 196000 Tonnen geftiegen ift. Sranfreid 
ift fomit von der zeiten Stelle, die e8 noch 
1885 unter den feefahrenben Nationen einnahm, 
auf die vierte Stelle gefunfen, Deutihland und 
Amerila haben e8 überholt. Nur die frz. Gegel- 
flotte, die von der achten Stelle, die ie nod) 
1893 inne hatte, in_bie fiebente aufgerüdt ift, 
me anbauernd_e. Fortichritt auf im Gegenfag 
zu England u. Deutidlanb, deren Segelflotten 
abnehmen. Sie zählt 1901 1406 Schiffe (über 
50 Tonnen) mit 401353 Tonnen, 60000 mehr 
als im Vorjahr. Es ift dies e. Golge der er- 
mähnten Beoinftigung ber Segelihiftahrt durch, 
das Geſetz von 1893. Die genannten Bablen 
werben Dai ch mod in ihrem Werte abgeihwächt, 
daß fit unter den Schiffen e. unverhältnismäßi 
hohe Zahl alter, wenig leiftungsfähiger Schiffe 
(sabots) befindet. Nur 38.3% der Dampfer mar 
1899 jünger als 10 X. 38.1% 10—20 9, 
23.6% über 209. alt. Sn ben 3. 1893—1848 
entfielen von ben 253939 Tonnen, um bie fich 
die frz. Handelsflotte vermehrte, nur 37% auf 
neue Schiffe, während ber betreffende Brogentjag 
für England 95%, für Deutichland 88% betrug. 
ad ‚tigt man nur bie Schiffe de long cours 

et de cabotage international über 100 Tonnen, 
die allein im Welthandel eine Rolle fpielen (la 
flotte de concurrence), fo tritt die rüdläufige 
Bewegung bejonders ftart hervor; feit 1886 
—1900 hat fich die Zahl der Hier in Betracht 
Tommenben Schiffe von 1310 auf 824 verringert 

45% 
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(414 Segler, 410 Dampfer), der Nettotonnen« 
gehalt von 711743 auf 699513, bie a ber 
jemannung von 25185 auf 21197. Sn Bezug 

auf die Bemanmumg ift Frankreich ebenfalls un 
Antigen geftellt ala die meiften Konfurrenten. 
ie Rheder müſſen %, ihrer Matrojen aus den 

inscrits maritimes (j. Souscription, 3) nehmen, 
fie müffen fie im Sranfheitéfall pflegen u. ev. 
in bie Heimat befördern. Während 38. die 
engl. Peninsular- and Oriental-Cy. für ihre 
zu 9,0 aus Indiern ‚auiommengefegte Beſatzung 
nur 15—20 Sr. monatlit pro Kopf bezahlt, 
gablen_bie Mess. Marit. 75 Gr. und während 
jene für bie Berpflegung eines Mannes nur 
60 Cis. auögiebt, haben jene 2 Gr. 25 Ct. zu 
rechnen. Aus allem Gejagten erflärt es fit, dak 
die frz. Oanbel8flotte den Vebürfnifien des frz. 
Handels nicht gewachſen ift, dieſer vielmehr in 
eine immer ftärfere Abhängigfeit vom Ausland 
gerät. Im J. 1900 war bei bem Schiffsverkehr 
in ben fra. Häfen das Ausland mit 19022 Schiffen 
(13678000 Tonnen) in der Einfuhr und 
20848 Schiffen (8556000 Tonnen) in d. Auë- 
fuhr beteiligt gegen 7625 (4680000 Tonnen) u. 
1297 (4331000 Tonnen) frz. Schiffe. Nädjt 
England fällt dabei Deutichland der Löwenanteil 
au. ‚Dementiprechenb ift auch der Gewinn, ben 
ausländijche Rheder aus bem W. Handelsverlehr 
ziehen, e. febr beträchtlicher. Von der Summe 
von 447.8 Mill., die 1899 ber frz. Handel für 
Geetranéport ausgegeben, find , ins Ausland 
geflofien: Dieje „dime du fret“, die Frankreich 
verloren geht, erhebt fic in 3 J. auf Milliarde Fr. 
Sehr bebentlide Folgen fann dieje Unulänglich- 
feit der Handeismarine aud für den Gall eines 
sie haben. Umerifa bat während des Krieges 
um Kuba gezeigt, welchen Nugen man aus den 
Schiffen der Handelsflotte für den Ceefrieg ziehen 
fann, teil3 zum Truppen- u. Provianttranéport, 
teild auch direkt durch Verwendung berjelben ald 
Silfstecuer Während der Crpedition nach 
hina brachte Sranfreih nur mit größter Mühe 

das nötige Schiffgmaterial zum Transport jeiner 
Truppen auf; für die Expedition gegen Mada- 
gestar mußte man fid) wohl od. übel an engl. 

ranaportbampfer wenden. Cine letzte Klage 
betrifft ichlieffich die Leiftungéfäbigteit der fs, 
Schiffswerfte. Trot des Monopols, welches bas 
Geieß von 1893 diejen verlieh, fehlt viel daran, 
daß die frz. Schiffäfonftrufteure es mit d. engl. 
Werkitätten aufnehmen fünnen. 1900 belief ſich 
der Cdifföbau der Welt auf 2.4 Mill. tons, 
wovon 1.674 Mill. auf England, 252533 auf 
Deutichland, 179138 auf die Verein. Staaten 
und nur 73510 T. (10 Dampfer = 29850 T., 
30 Segler = 43660.) auf Franft. entfielen. Rod 
werben % aller frz. Schiffe in England gebaut. 
Died Hat bef. darin jeinen Grund, daß d. engl. 
Werfte wegen des billigeren Preifes der Mob 
materialien, bei. Kohle und Eiſen, 40—60% 
billiger bauen u. daß fie wegen d. auögegeichneten 
Arbeitöteilung u. des umfangreichen Betriebes 
erheblich raider liefern fönnen als die frz. 
Konkurrenten. Die Aheder fordern daher nad 

drüdtic die Befeitigung des den frz. Schiffs- 
bauern eingeräumten Vorrechtes, während dieſe 
erflären, ohne e. Schutz ihrer Produktion der 
Konturrenz des Auslandes erliegen zu müfjen. 
Der Interefienkrieg zwijchen dem armateur u. 
constructeur bildet e. Hauptichwierigfeit für eine 
gebeiptiche Löfung ber vorhandenen Echwierig- 
eiten. 1897 wurde e. Spezialtommiljion nieder» 
ejebt, weiche eine enquête über folgende drei 
tagen veranftaltete: A quelles causes attribuez- 

vous la décadence de notre marine marchande? 
Quelles sont les causes des difficultés que 
rencontre en France la construction des na- 
vires de commerce? Quels moyens proposez- 
vous pour diriger les frets sur les ports 
français? Eine ausführliche Darlegung aller ge- 
machten Vorjchläge findet fid in dem Buche von 
Maurice Sarraut, Le problème de la 
marine marchande, préface de M. E. Lockroy, 
1901, bem die meiften der vorftehend aufgeführten 
ftatiftiihen Angaben entiehnt jind. prend 
dieſe Zeilen im Drude find (Nov. 1901), tobt 
in ber frs. Kammer die Redeſchlacht über eine 
Neugeftaltung der die Gandelémarine betreffenden 
Gejepgebung, die jedenfalls zu e. mejenti. Ab- 
änderung des Geſehes von 1593 führen wird, 
(gitteraturaußerb-i. Zeztgen Berten: indsay, 

istory of merchant shipping, London 1876, 
Bo. IV; U. Beer, Geſch. des Welthandeld im 
XIX. Ihrh., 2 Bbe, 1884; Maur. Dementin, 
La navigation transatl,, 1887; griebrice 
por Geſch. der Ceefabrt, Hamburg 1890; 

usley, Die neueren Schnelldampfer der 
ganbes- und Rricgémarine, 2. %, 1892; 
éveillère, La conquête de l'océan, Paris 

1894; Die transatlantiihen Echnelldampfer von 
e. Gereiften (3. Schmig), 1896; Henry Fry; 
History of North-atlantic Steam Navigation, 
London 1900; Revue maritime et coloniale, 
feit 1860, zahlr. Wrtifel; Revue des Deux- 
Mondes, 1896, II, p. 4l_u. 908; 1897, II, 

. 893; Negelmäß. Mitteilungen über Schif⸗ 
Kbet finden ſich im Archiv für Poft u. Telegraph.) 
Vaquiera ift in der altprov. Dichtung eine 

Abart ber Pastorela, in ber ftatt der Echäferin 
e. Kuhhitin auftritt (j. d. rt. Pastourelle). 
Vaquois oder Baquole, Grudtbaum auf 

Mabagaëtar, liefert ſehr jaftige Früchte; die 
Blätter werden grün abgelnitien, getrodnet u. 
in 2 cm breite Etreifen zerichnitten, aus denen 
man bic um Verpaden des Zuders ber Inſel 
Bourbon dienenden Säde macht. 

Var. 1. Küftenfluß in den Alped-Maritimes, 
war bis 1860 Gen gegen Ztalien, ent 
fpringt an ber Oftjeite Des Mont-Pelat, geht 
nad Süden, nimmt rechts die Baire auf, fließt 
nad Often, erhält lints die Tinée, wendet ſich 
zuleht jüdlic, fängt linté die Veſübie auf und 
ergießt fit nad e. Laufe von 125 km bei Gt.» 
Zaurent-du-Bar in bas Mittelmeer. Er ift nicht 
ſchiffbar, zur qi der Schneeichmelge oft ver« 
beerend. — 2. Dép. Du V., Dep. in der Bro» 
vence, liegt zwijchen d. Dep. Rhönemündungen, 
Nieberalpen, Seealpen u. dem Mittelmeer. Es 
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ge 7266 ha big 1860, von ba ab 6027 ha. 
im Norden von den Ausläufern ber Alpen 

durchzogen, die fit bis 1713 m erheben, im 
Nordoften bis 1000 m, im Weiten bis 1100 m. 
Im Süden erhebi fich die Berglette von Maures 
is 700 m, bas Eiterel-Geb. big 500 m. In 

Toulon ift die mittlere Temperatur 14.40, in 
Does 150. Die Wergebie, bas Gere, und 
Naurèsgebirge find tryſtalliniſch, green Gneis, 

Primär u. Übergangägeftein aufgelagert. Gegen 
Norden Herricht eins u. Jura vor. 38% find 
bewaldet, 24% Heide, 15% Mderland, 10% 
Weinberge. Die Stleinbauern (unter 5 ha) über- 
wiegen, Pächter u. Meier (je ca. 2000) haben je 
etiva 1}, joviel Land in Bewirtſchaftung. MAder- 
baugejellichaften finden fid in goraguignan und 
ZToulon. C8 zerfält in 3 Mer. (Brignoles, 
Draguignan, Toulon), 28 Kantone u. 145 Ge 
meinden. Die Küfte ijt meift felfig, bat viele 
Korgebi e, Injeln u. Buchten. Hinter der Küſte 
erheben fit Hügellandichaften, weiterhin Ver- 
ätweigungen ber Seealpen. Dad Meer bringt 
Sardellen, Thunfiſche 2c. Die Induftrie erzeugt 
Parfümerien, Eeife, Lifôre, Ratao, Papier, Leder, 
Seide, Eijen-, Thon- u. Holzwaren. Bon Be- 
deutung find auch Schiffbau, Fiſcherei und 
Handel mit Wein, Ejjenzen, Olivenöl 2c. 
Varades (3025 Einw.), Hauptfantonsort in 

Zoire-Inferieure, Öftlich von Uncenis. 
Varambon, seigneurie in Breſſe, tourbe 

1576 von dem Yerzog von Eavoyen al8 marquisat 
für Of. de Rte errichtet. 
Varanguebeeg, Baronie in der Rormanbie, 

mit ber die erblihe Würde e. connétable biefer 
Provinz verbunden war. Cie, gehörte nach einander 
den Häufern fe Hommet, Montemart, Melun, 
Hareourt, Orléans, Longueville, Sully u. Coigny. 

Varax, seigneurie in Brefje, von der e. altes 
Adelshaus den Namen hat. Sie wurde von 
Ludwig von Savoyen ald comté errichtet für 
©. Zarag, marquis de St-Sorlin, u. ging fpâter 
an bas Haus la Balu über. 
Yarech, Droit De —, {. Bols, Droit De—. 

‚ Varengerille-Sur-Mer (1020 Einw.), $leden 
in Seine-nf., weftl.d. Dieppe. Eifenhalt. Quellen. 

Varenne. 1. Heide, unbebautes Wild- und 
Meideland. Jeht Tiefern die v—s, genügend ge- 
büngt, bei. mit Stallmift, Früchte aller Art, 
vorzüglichen Roggen, Buchweizen, Winterhafer, 
Mais, Kartoffeln, Rüben, Bohnen, Ale, 
Eiparjette, nöterich 2c. oft in reicher Fülle. Die 
bebauten v—s bienen auch zur Mäftung der 
Edaie. — 2. V. De Louvre, chedem Tönig« 
licher Jagbgerichtöbezirt, der fi auf die Um- 
gegend von Paris, 6 Meilen im Umfreije lang, 
eritredt. Er hatte feinen Sig im Louvre, in 
b. salle des Cent-Suisses. 

Yarennes. 1. V.En Argonne (1366 Einmw.), 
Et. im Arr. Berbun-fur-Meufe, Dep. Deufe, am 
ire. Am 22. Juni 1791 abends 11%, Uhr wurbe 
der flüchtige Ludwig X VI. bafelbit gefangen ge- 
nommen und nach Paris zurüdgeführt. da 
Fayette, L'Hist. parlement, de la Révol. 
françg) — 2. V.-Sur-Téche (804 Einw.), 

Gemeinde im Arr. Lapaliffe, Dep. Allier. Das 
Schloß Gayette dient jegt al8 Hofpital, Waijen- 
haus und Schule. 8. wurde zur Beit ber 
„Praguerie“ von Karl VII. in ben Religions. 
friegen vom Herzog von Nemours eingenommen. 
— 3. Cifterzienjer- Abtei in Berry (Andre), 
Diözefe Bourges, im XII. Ihrh gegründet. — 
4. Aginon De V., frz. Dichter aus d. Ende 
des XII. Ihrh. Ex verfaßte um 1180 e. Gedicht 
Florimont in achtſiſb. Berien. E. Brofabearbeitung 
davon erichien 1528 (j. Florimont, II, 333). 

Vareuse. Das Nähere über dieſes reglements- 
mäßige blufenartige leidungsftüd lat eine 
friegéminifterielle gung v. 22. Mai 1891. 
Es wird von den Offizieren u. Adjutanten der 
Artillerie getragen, foie von den izieren u. 
Gleichgeftellten des Trains, der Artillerie- und 
Genieftäbe, ben Sntenbanturbeamten, Sen, 
Tierärgten, Bertoaltunggoffigieren u. Schülern, 
Generalftabsardiviften, Beneralfiabsoffizieren, jo- 
fm fie aus der Artillerie, dem Train oder den 
Ipentruppen panne jangen pee von ben 

Beamten des Feld“, allen u. Bofttvejend, ber 
Militärtelegraphie, des Militäreiſenbahnweſens 
und der Militärji Rip: 
Varilhes (1628 Einw.), Gauptfantonsort in 

Ariège, füdlich von Pamiers. 
Vaı M.De —, Pjeudonym des Herzogs 

von Sa Rochefoucauld. . 
Varlze (410 Einw), Ortih. im Mr. 

Chäteaudun, Dep. Eure-et-Loire, norböftlich 
Chäteaudun, am Conie-Übergang. Im beutich- 
fé Kriege 1870/71 mar 8. am 3. Dez. 1870 

. Schauplape. Gefechtes zw. d. I. bayr. Armteeforps 
u. der frz. Loire-Urmee. — @.-St.-28., III, 524. 

Varlet war der Titel, ben die Söhne mächtiger 
Herren erhielten, die dad zum chevalier er- 
forberliche Alter noch nicht erreicht Hatten. Sie 
lernten unter der Leitung ihrer älteren Brüder 
oder Verwandten das Waffenhandwerk. 

Varneyille, seigneurie in der Normandie, 
wurde 1724 marquisat für J. 9. bu Tot. 

Varney, seigneurie in Barrois, wurbe, mit 
pre e vereinigt, 1692 marquisat für TD. 

e Choiſh 
Varoquier, Je Te Donneray Les Armol- 

ries De —, ſprichwortlich = id) werde bir eine 
Ohrfeige geben, weil dieſe gere im Wappen 
e. flache Sand führt. — Menestrier, Be- 
cherehen res II, 93. in 9 ; 

arthy, seigneurie in Beauvaifis, 
wurde 1710 unter 0 armen Fit-James duche- 
pairie f. Jacques de Fig-James, duc de Berwick. 

Varzy (2668 Cinm.), Oauptlantongort in 
Nidvre, jüdweftl. von Clamecy. Die Kirche St.- 
Pierre enthält Reliquien aus dem Mittelalter. 

Vase. 1. Wei, „Schon unter Chlodivig 
(Ende des V. Sbrb.) ift von Gefäßen aus tofte 
baren Steinen die Rede. Als an feiner Tafel eind 
zerbrochen wurde, ftellte es der Heilige Fridolin . 
auf wunderbare Weife wieber her. Ludwig der 
Dide verpfändete e. Smaragdgefäß, und Suger 
E 1151) taufte es für die Abtei von St.-Denis 
an. Im Inventar des Tafelgeſchirrs Karla V. 
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iſt von Kannen, Schalen u. Bechern aus Kryſtall 
die Rede, in dem Humberts II. Dauphins von 
Bieunois, wird e. aus Berlmuiter und 
e. Schale aus Jaspis erwähnt. Im Leben des 
Beil. Sulpieius, Bischofs von Bourges, heißt es, 
derjelbe babe fit nie filberner, jondern nur 
Hölgerner und irdener Gefäße bedient. (Le 

rand d’Aussy, Vie privee des Frangais.) 
— 2. Als die Kirhe von Soiſſons geplänbert 
wurde, bat b. heil. Bemigkue ben jungen Chlodwig, 
bemjelben e. foftbares Gefäß zurüdzugeben; bet 
ber Teilung ber Beute jprad) diejer denn auch 
den Wunſch aus, daß ed nicht in berfelben mit- 
begriffen werde. Aber e. Soldat ſchlug mit ber 
Streitart (francisque) darauf u. rief: „Es ger 
rt Dir erft, wenn e8 dir burd) dad Los Ale 
lt" Ein Zaht fpäter jah Chlodwig bei einer 

fterung auf bem Champ de Mars, daß bie 
Waffen dieſes Soldaten verwahrloft waren; er 
tif ihm die Gtreitart au8 der Hand, und als 
jener fit danach büdte, Slug er ihm die Gand 
ab mit d. Rufe: „So haft du in Soiffons d. Gefäß 
eſchlagen.“ — 3. Argot a)etrusque, Nachtgeichirr; 
) Argot der Spigeuben: vasre, vasse, Wajler. 
Vaseux ay er, weil er bei Regenwetter 

im Schlamm lebt. 
Vassal. Man fann nicht genau angeben, was 

das Wort bebeutet und welder Gprade es ent- 
ftammt. Neuere Forſcher behaupten, e3 fei ein 
alliſches Wort. Co viel ſcheint feitzuftchen, 
af die Teltiiche Vaſallität jehr alt ift u. ſchon 

vor den Meromwingern in Gallien beftand. Des- 
halb wollen bie neuen gorge nicht zugeben, 
daß die Bafallen aus d. Antruftionen entftanden 
und an ihre Stelle getreten jeien, obgleich wohl 
mande Antruftionen Bajallen geworden find. 
Srüher bat man behauptet, daf die Bajallen 
urijprünglich freie Leute gemejen (fo Cheruel 
Inst. 1 IT), Doc fteht dem bie andere Anficht 
jérofl gegenüber, daß alle Bajallen ring 

Infreie waren u. erit jpäter Freie in das Ver- 
jältnis Yamen. Auch jeien die Vaſallen uriprünge 
ih durchaus nicht alle zum Kriegsdienſte ver- 
pihtet, fonbern unfreie Hausdiener gemefen. 

ft feit 740 werben fie verpflichtet mit den 
SBaffen zu bienen. Doc nicht die Bajallität 
wingt fie Dazu, fonbern bas ihnen verliehene 
eu in der Rarolinger-Beit bildet fi 

dies Berhältniß jo heraus, daß es fein bene- 
fieium ohne Vaſall und feinen Bajallen ohne 
beneficium giebt. Nicht allein die Krone hat 
Bafallen, fonbern auch wieder die Kronvajallen 
geben After -Bafallen, vavassaux (. 12] —Fel. E 

ahn, Könige der Germanen VIII, Bd. II. 
Vassive, im Berry zmweijähriges Cchaf weib⸗ 

lichen, v—eau, männlichen Gejdjlechts. 
Vassy (2365 Ein): 1. Hauptlantonsort in 

Calvados, öftl. von Bire. — 2. Stadt in Hte- 
Marne (3986 Einw.), nordweitl. von Chaumont. 
Giebereien u. Töpfereien. 8. ift befannt durch 
das Gemepel von 1562, das dad Signal zu den 
Religionöfriegen am Ende des XVI. Ihrhs. 
wurde. Bateritadt bes Kartographen Chanlaire 
und des Generals Defrance. 

Vasthl, Sigur aus Racines Esther. 
ÿ Stolz u. Hochmut laffen fie von ihrem 
ech Afjuerus, König von Berfien, verftogen 

werben. 
Vatan (2684 Einw.). 1. Hauptfantondort in 

Indre, ſüdweſtl. von Jffoubun. Wollhandel. — 
2. V. oder Vastan, seigneurie in Merry mit 
dem Titel chätellenie, gehörte den Samilien 
Œulan, St-Balais, le Buy u. Aubery u. wurde 
für leßtere 1650 juisat. 
Ya-Te-Larer ob. Va T’Faire Panser (4.), 

Orfeige, Fauſtſchlag ins Geſicht (Bola, An- 
jpielun auf die Notwendigkeit, die blutigen 
Schwielen abzumwajchen oder zu verbinden). 
Vaticanaille (aus Vatican und canaille). 

Argot ber demofratiichen Freidenler: die Partei 
der Römlinge, Ulttamontanen. 
Yaubecourt (876 Einw.), Hauptlantondort 

in eue nördl. von Bar-le-Duc. Fabrikation 
von Iandwirtichaftlichen Geräten. 
Vaueellen berümte Giftergienferabtei in le 

Gambréfis (Horb), Diözefe Cambrai, 1132 gegr. 
Sier murbe am 5. cbr, 1656, amiden fran 
reich u. Spanien e. Vertrag unterzeichnet, deſſen 
Bruch durch Heinrich II. die Niederlagen bei 
Gaint-Quentin u. Gravelines herbeiführte. 
Vauchamps (321 Einw.), Dorf in Marne, 

avijéen Dontmirail u. Champaubert, jübrweftl. 
von Epernay. Mühlfteine. V. ift befannt durch 
die Kämpfe bei Etoges (ij. d.). J 
Yauchrétien, Prämonftratenjerabtei in der 

Bicarbdie, Diözefe Coifjons. 
Vauclere oder Vauclaire, Eifterzienierabtei 

in Laonnais (Aisne), Diôgeie Laon, 1134 gegr. 
Vaucluse. 1. Dép. De V., in der pren, 

liegt zroiichen den Dep. Drôme, Nieberalpen, 
NRhönemündungen u. Gard. ®. hat 3548 qkm, 
ift im ©. gebirgig, im N.-D. fteigt mont Ven- 
trux auf 1912 m, die mont V. im Signal St- 
Pierre auf 1200 m u. ber Cavellet der Monts 
Lubaron im ©.-D. auf 1125 m an. Die Ge- 
mäfjer eilen der Rhoͤne zu, deren Ebene %, des 
Dep. einnimmt und aus Schwenmland beftebt, 
die Gebirge gehören der Sekundär- u. Tertiär- 
formation an. ®/, if Aderland, 1}, Beinberge, 
je 4, Wald oder Obland.  rüber blühte die 
Erzeugung von Rrapp. Die beiten Weine Hier 
find die von Chäteauneuf-Calvernier, Nerthe, 
Condorcet, Côteau-Brûlé etc. Apt u. Carpen- 
tra8 find die Haupttrüffelmärtte. Je 1}, des 
Landes wird von fermiers u. métayers bebaut, 
die fit zu ben Grundeigentümern mie 1:3:14 
verhalten. Die Zahl ber landwirtſchaftl. Gejel- 
haften ift gering. Es gerfänt in 4_Arron- 
difjement3 (Avignon, Apt, Carpentras, Orange), 
22 Rantone u. 150 Gemeinden. Die bebeutendhen 
Induſtriezweige find Seidenweberei, Majchinen- 
bau, Gerberei, Brauerei, Brennerei, Heritellung 
von Papier, Tuch und Lederwaren. — 2. Dorf, 
öftl. von Avignon, befannt als Aufenthaltsort 

etrarcaë in den Jahren 1337—1353. (G. 
orgue). — Grive dilbert die durch 

trarca unfterblic) gewordene Stätte in Granfreid 
581 f. folgendermaßen: „Gehen mir über die 
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Ebene, zwiſchen Krappfeldern, in denen bie roten 
Wurzeln der Garance in Reihen längs ben 
gun liegen; vor und erheben fich ajchgraue 

ge Tabler Felſen, bie ba und Dort von ben 
Blättern des Bmerg-Sumad in Carmoifinfarbe 
ftimmern. Cine ungeheure Klippe türmt jé 
empor u. fdeint ben 8* au verſperren. Indes 
der Fluß (D. orgue) tobt jhäumend und zur 
Ceite vorüber. Son wannen mag er fommen? 
Dieje Frage gewinnt an Interefje, wenn wir in 
den engen Hohlweg von Ralfiteinfelfen, welcher 
au ber Klippenbarre führt, eintreten und uns 
mitten unter den Geigen- und Clivenbäumen 
von ®. (vallis clausa) befinden. Hier ift bas 
hübfche Dorf mit feiner fchön gelegenen Burg- 
ruine, die fleine Kirche, die —— — 
ju Petrarcas Andenken, dad Wirtshaus mit 

Laura-Rarilaturen u. ſeinen vorirefflichen 
orellen, die Brüde u. d. ſchaumende, wirbelnde, 

von Mühlrädern gepeitidte, durch Wehre unter» 
brochene, in ihrem Lauf geteilte, fanalifierte u. 
eingebämmte, dennoch aber unwiberfteblit und 
rein hinfließende Corgue. Blau, violett, grün 
von Moos und Wafjergräfern, filberfarben von 
bimmernben Siefeln läuft der Fluß jo far u. 
id wie elementarifder Diamant, auf jeinem 

fauberen, glatten Bett dahin. Die Zelfen auf 
beiden Ceiten find gran oder gelb, terraifiert in 
Dlivengärten, u jeigen da u. dort e. Chpreſſe, 
e. Feigen- oder Maulbeerbaum. Bald hören d. 
Gärten auf u. Maftirbäume, Rosmarin u. |. w. 
Nettern an d. harten Geftein empor, u. jo werben 
wir endlid) in die Nähe e. völlig unwegfamen Ab- 
grunbes gebradt. Um Fuße desielben liegt ruhig 
ein ungetrübter Teid; e. fleiner See, in dem man 
die fhügenben Zeljen und bie fi einniftenden 
wilden Feigen wie in e. Cpiegel abgebildet ficht, e. 
Spiegel blauſchwarzen Wafjerd wie Amethyſt ob. 
Slußlpat, jo rein, fo ruhig, daß man da, 10 er d. 
Siefel in feinen Schoß aufnimmt, faum fagen 
fann, wo Luft vint u. Waſſer endet. Nun, dies 
F „Petrarcas Grotte“, das 3 die Quelle von 

. Herauf aus feinen tiefen Behältern, aus b. 
gebeimmigvodien Grunblagen des Berges, quillt 

er ſchweigende Strom; ununterbrochen und be» 
wegungslos füllt er feine Urne, fteigt ruhig fort 
Far bis der Rand erreicht ift, dann überfließt 
u. jhäumt u. gießt tojend ein Kataraft hinab 
unter das Gerôlle der zo Zu allen Zeiten 
war bie Quelle von ®. berü 

ber Belagerung von Belfort e. Borpoftengefecht — voten 
Stadt im Cüden 
von Commercy. 

Baummollweberei. Bon V. trat Jeanne Darc 
ihre Laufbahn an. J 
Yaudémont (272Einw.). 1. Flecken in Meurthe · 

et-Mofelle, füdl. von Bégelife u. fühmeitlic von 
Nancy. Ruine des römiihen Turmed, Brun 
Haut genannt. — 2. Städtchen in Lothringen, 
wurde nach 1070 von Kaijer Heinrich als Graf« 
joe an Gerard I., den Sohn Gerhards von 

faß, Herzog von Lothringen, verlichen. Unter 
lebterem bilbete es einen Teil des eraogtumß 
Lothringen und wurde bei jeinem Tode Davon 
abgelöft. 1472 tourbe René, comte de V., 
gi von Lothringen, u. von ba an war die 
re haft mit bem Herzogtum Lothringen ver» 

einigt. 
Vaudésir (j. Chablis), Weinart. 
Vauderille. 1. Uriprünglit ein ſatiriſches 

Lied nach e. vollstümlihen Cie hießen 
vaux-de-vire nad dem Val-de-Vire, mo Olivier 
Baflelin, ein normäniscer Dichter aus bem 
XIV. Ihrh. feine Mühle beſaß. Noch im 
XVII. Ihrh. Hatten fie diefen Namen; es heißt 
in der Art poétique von Sauquelin de la 
Fresnaye: 

Chantant en nos festins, ainsi les vaux-de-vire 
Qui sentent le bon temps, nous font encore rire, 

Sie waren im XVIL und XVIII. Iorh. febr 
beliebt. Boileau fingt in feiner Art poétique: 
D'un trait de ce poème en bons mots si fertile 
Le Français (la satire) nd malin forma le vauderille 
Agréable indiscret, qui conduit par le chant, 

parie de Sonche on bonabe, ol s'asoroit on marchant. 
Der Vers von Boileau wird meiftens falſch 
gitiert, indem man créa für forma fegt u. außer- 
dem fäljchlih auf die Theaterftüde angewandt 
Bat. Die Direltoren bes Baubevilletheaters 
wollen e3 nicht in feiner richtigen ‘Form ald 

bericrift ihres Bettel8 jegen, aus Furcht, ber 
Seger lônnte aus Berjehen ie: Le Français 
né malin ferma le V. Im XVIII. Ihrh. ver- 
band Panard einige v—s mit einer harmlojen 
Sntrigue und ſchuf jo bie Gattung des B.-Luft- 
is mit eingelegten Liedern. — 2. Théâtre 

e V. wurde 1792 von Piis u. Barré in der 
rue de Chartres -Saint- Honoré und rue Saint- 
Thomas-du-Louvre gegründet. Im Jahre 1817 
wurde es bedeutend derbeſſert, brannte 1838 ab 
und wurde nicht wieber aufgebaut. Die Schau- 
gi fiebelten nad bem Café Spectacle auf d. 

oufevarb Bonne Nouvelle über. Im Sabre 
1840, nachdem der neue Saal der fomiiden 
Oper, place Favart, vollendet war, nahm das 
V. das Theater auf d. place de la Bourse ein. 
— 3. Diners Du V. Die Gründer des ®.- 
Theaters vereinigten fit monatlid einmal bei 
e. Mittagefjen, wo jebem Gaft durchs Los The 
mata zu Liebern unter bem Namen mots donnés 
zugeteilt rwurben. De Buis, Barré, Desfon- 
taınes, Cabot, Ségur, Bourgueil u. a. nahmen 
an biefen halb gaftronomijen, halb litterariichen 
GSejellichaften teil. Sie wurden burd d. caveau 
moderne u. bie soupers de Momus reiht 
Vauderillidre (4.), Dame, die fit als Echau- 

fpielerin engagieren läßt, nur um ihre fürper- 
lichen Reize zur Schau zu ftellen. 
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Yaudois, Massacre Des —. Als Franz I. 
51 Jahre alt geworden, war er, burd feine 
Ausſchweifungen erihöpft, ein märriicher Greis 
geworden. So lange iente Kriege mit Karl V. 
dauerten, hatte er die Proteftanten verjhont, ja 
1535 hatte bas Edikt v. Couch jede Verfolgung 
verboten. Nach b. Friedensſchluſſe aber gewannen 
die Feinde der Hugenotten wieder die Oberhand. 
1546 bramnten in Meaug an e Tage 14 Scheiter- 
haufen. ber am ſcheußlichſten tar die Ber- 
folgung der Waldenjer, die 1540 als Steger ver- 
dammt waren. Cie lebten als friebliche fitten- 
ftrenge Bauern in den Meinen Orten Merindol, 
u. Cobrières u. in etwa 80 Dörfern der Alpen 
ber Provence. Sie wurden unvermutet von D. 
Baron be la Garde angegriffen. 3000 find ge- 
tötet u. verbrannt, 600 auf die Galeeren gefhidt 
worten. Viele von denen, die fit in d. Berge 
gelüchtet, fanıen im Elend um. — Victor 
uruy, Bist. de France. 
Vaugirard. 1. Grüber Dorf, feit 1860 füd- 

weit. Stadtteil von Paris, linfé an der Ceine, 
bildet mit ben Quartieren Grenelle, Savelle, 
Neder u. St.-Lambert dad XV. Arrondiffement. 
gs für chem. Brobufte, Buntpapier, Buder, 
Porzellan, Zeilen u. Topfwaren. — 2. Cprit- 
wörter: C'est le greffier de V., il ne peut 
écrire quand on le regarde. Cr fann nicht 
Jeiden, daß man ihm bei der Arbeit zuficht. 
Dieje Redensart, welche fig auf ungeicidte 
Leute bezieht, welche der geringfte Umftand aus 
der Fafjung bringt, entftand nad) Tuet, Mati- 
nées senonaises daher, weil ein Kanzlift in ®. 
feine Schreibftube an einem Orte hieli, der nur 
durd) e. Dachienfter beleuchtet wurde; wenn ein 
Boribergehender fid, davor ftellte, um ihm gue 
guten, onnte er nicht mehr jehen und weiter 
ihreiben. Übrigens gab eë eine viel ältere Rebe- 

mweife. II ressemble à messire Jean, qui ne 
peut lire quand on le regarde; der Name 8. 
wurde nur geroäslt, um auf regard, vie man 
früher fchrieb, zu reimen. Oudin in Curivsités 
françaises 1640 verzeichnet ferner ©. 66 La 
burette (Mehlännchen) du curé de V., für eine 
große Flaſche ©. 151 Les députés de V., ils 
sont un. 3.561 Tu viens de V., Ta gibecière 
sent le lard. 
Vaugneray (2001 Einm), Hauptlantonsort in 

Rhône, weitjüdweftl. von Lyon. Schloß Bene- 
vent aus dem XIV. u. XVI. Ihrh. 
Vauguyon, La —, seigneurie in Limoufin, 

wurde 1586 comté für Jean de Pérusse des 
Cars, prince de Carency, ging durch defien 
Tochter Diane an das Haus Etuer de Caufiade 
über und fam bon Diefem an das Haus 
Quelen. 

Vaujours. 1. Dorf in Ceine-ct-Dije (1828 
Einw.), jüdöftl. von Pontoije und oſtnordöſtl. 
von Paris, mit Asile-école Fénelon für Knaben. 
Schloß, bas der Familie Meiftre gehörte. Ab 
grund Fourgoyenje. — 2. In Indre-et-Loire, 
tourbe mit der seigneurie Château, der erjten 
Baronie in Anjou, und der seigneurie Ste 
Chriftophe, der erjten SBaronie in Touraine, 

1667 duché-pairie unter d. Namen la Ballière 
für bie befannte Mme de {a Balliere. 

Vauluisant, Ciftergienjerabtei in Senonais 
(Vonne), Diözeie Send im XII. Ihrh. gegr. 
Vaulx-En-Velin (1270 .Einw.), Dorf in 

Rhône, nordôjtli von Lyon. Baterftabt von 
Bierre Baldo, Führer der Waldenfer. h 
Yaumorillon in Jaunay, Dep. Yonne, liefert 

Weißweine dritten Ranges. 
Vauquelin, Jean, j. Alexander, I, 161. 
Yautour, Geier. 1. Sprichwort aus bem XVI. 
rh. De vol de v. Guerre en brief jour. Der 
{ug des Geiers verfündet nahen Strieg. Bovilli, 

Proverbes I. — 2. Hart! bersiger Hausmwirt. Schon 
1587 lieft man in den Contes d’Eutrapel: 
„Vaultours que signifient ils autres que les 
avaricieux qui, comme ces animaux sont as- 
res et désordonnément actifs à posséder les 
iens de ce monde“. Im Jahre 1806 Th De 

faugiers im Théâtre des Variétés ein Stüd, 
Monsieur V., aufführen, moburd der Ausdrud 
jprihwörtlich wurde. — 3. (4.), Saltepieer, 
im Gegenfaÿ zu pigeon, dem @impel, der ſich 

—e— ine der Gauptfi in Valzacs autrin, eine ber Hauptfiguren in Balga 
Romanen, der Typus des in allen Schlihen u. 
Verbrechen geübten Cträflings. 
Yauvenargues (275 Einw.), Dorf in Bouches 

bu Hbône, oftnordöftl. von Air. 
Vauvert. 1. Hauptfantonäprt in Garb, füd- 

weitl. von Nimes, 4292 Einw. Ol, Wein, Brannt- 
wein. — 2.Chäteau De V. ge XIII. Ih 
Tag dieſes Schloß inmitten von Wieſen außerhal 
Baris, e8 war feit lange unbewohnt u. galt für 
den Schlupfwinkel von Teufeln u. Geipenftern. 
Diefe Tradition Hat ſich nod bei den Schrift- 
ftelfern des XVII. Ihrhe. erhalten. Gaint-ÿoig 
(1699—1776) erzählt in jeinen Essais sur Paris, 
unter der Regierung Ludwigs d. Heiligen haben 
die Rartäujer, die don in Gentily ein ihnen 
von diejem Fürſten geichenttes ſchönes Haus 
beiañen, auch Luft nad dem ebemals vom 
König Robert erbauten, damals aber verlafienen 
Schlofje getragen, das fie von ihren Senftern 
aus feben tonnten.  Deëbalb Haben fie e8 mit 
e. Legion Geifter bevôlfert, jo daß, ihm Niemand 
mehr zu nahen wagte. Der König jei froh ger 
weſen, bas verflüchte Befigtum an die guten 
Zäter abzutreten. Cine röm. Straße, die nad 

fin führte und im XIII. Jhrh. chemin d’Issy 
hieß, erhielt dann den Namen rue de V., e8 
ift Die Heutige rue d’Enfer. Im XII. Ihrh. 
öffneten ſich weite Steinbrüche auf diejelbe. Der 
Schreden, den obiges Schloß verbreitete, führte 
zu der ebengart allez au diable v., e. gefahr- 
volle, lange Sabrt unternehmen, ebenjo (aller) 
au diable v., febr weit ab (mohnen), jebt heißt 
es diable auvert, I, 442. 

Vauvilliers (1126 Einw.), Gauptfantonsort 
in Hte-Saöne, nordöftl. von Lure. 
Vaux (403 Einw.). 1. Ortſch. im Arr. Bont- 

arlier, Dep. Doubs, fühweftl. Pontarlier. Im 
beutjchefra. Striege 1870, 71 Tieferte d.Deutiche Cüd- 
Arnıce dajelbft am 31. Jan. 1871 ben abziehenden 
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rangofen e. fiegreiches Berfolgungsgefedt. (&.- 
ge V., 1216). — 2. V. ee Thal 
in Galvados. Hier wohnte im XV. Ihrh. der 
Bolfsbidter Olivier Baflelin, Borftand e. Ber- 
grügungsgefellicaft, der Compagnons vaude- 
virois, Die fit an der rhebung de Rormanbie 
gegen bie Englänber beteiigte. Baifine Sieber, 
» Vaudevires“ gen. u.urjprüngl. von den Freuden 
der Gejelligfeit handelnd, nahmen jpäter auch 
die Gigentimlidteit vaterländiiher Charalter- 
lieber an (S. Vaudeville). — 3. V. Praslin, 
berühmtes Schloß mit herrlichem Bart in Seine- 
et-Darne, nordöjtl. von Melun, von Melun für 
ben surintendant des finances, Gouquet, 1653 
erbaut u. von Sebrun u. Mignard auégeidmidt. 
Dort gab Fouquet am 17. Auguft 1661 dem 
König Ludwig XIV. ein prachtvolles Feſt, bei 
bem auch d. Fâcheux von Molière aufgeführt 
wurden. Diejed war das Cignal zum Unter- 
gan des fon lange bedrohten Finanzminiſters. 

er Stônig war Höchft aufgeregt über Die Schön. 
heit des Schloſſes und Parkes, mit denen feine 
eigenen Bauten in Saint-Germdin u. Fontaine» 
bleau e3 bei weitem nicht, aufnehmen fonnten. 
Ramentlid ärgerte ihm die überall angebrachte 
Devije Fouquets, ein Eichhörnchen mit Ger In⸗ 
férift „Quo non ascendam?“ (Wohin foll ich 
nicht aufiteigen können?) Außerdem bemerften 
die Höflinge, dak das Eichhörnchen ftets von 
e. Natter verfolgt aögebitber war, dieje war dad 
Wappen Colberts. Der König wollte den viele 
beneibeten, auf dem KHöhepunft feines Glüds 
ebenen Bann fofort verhaften {affen, vertraute 
eine Abficht aber vorher feiner Mutter an, die 

auérief: „Was, mitten in e. Feft, dad er Euch 
ju Ehren giebt?" Er verſchob deshalb die Aus- 
hrung für fäter. Lafontaine bat die Schön- 
it des Schloffee u. feine Umgebung befungen. — 

4. V. De Cernay, Gifterzienjerabtei in Hure» 
poir (Seine-et-Dije), Diözeje Paris, 1128 ge- 
gründet. — 5. Seigneurie in der Provence, 
tourbe, mit Montagut und Ibinquer vereinigt, 
1652 marquisat für F, A. de Valavoire. — 
6. V.-Le-Vicomte, oder Le Grand-V., e. 
Vicomte in Brie, ging an den Marſchall Billard 
über, für den fie, mit der Vicomté Melun und 
der seigneurie Menel vereinigt, 1705 unter d. 
Namen Villars duché wurde. — 7. V. De V., 
Pſeudonym von G. Ant. Lemonnier. 

Yeuxhall D’£te, j. Clubs, d. 
Varasseurs heißen arrière-vassiaux, bd. 

h. die Vaſallen eines Vajallen. Die Ländereien, 
die fie innebatten, wurden vavassories genannt 
u. fonnten unter mehrere Erben geteilt werden, 
von benen aber nur ber ältefte in Beziehungen 
zu bem Lehnäheren ftanb, von dem bie vavas- 
sorie abhing, weshalb dieſe Art Lehen auch 
aînesses genannt wurden. 
: Vavinoourt (548 Einw.), Gauptfantongort 
in Meufe, nördl. von Bar-le-Duc. 
Vayrae (1795 Einw.), Hauptfantondort in 

Rot, an der Sourdoire, nordöftl. von Gourbon. 
Veau. 1. Sprichwörter: V. mal cuit et 

poulles crues font les cimetières bosans, 

15. Ihrh. Aussitôt meurt v. comme vache, 
Mort viel et jone semble cache, aus bem 
XIII. Zoch. Zunge Leute fterben jo gut als 
alte. u voit à la boucherie plus de v—x 
que de bœufs. Es fterben mehr junge Seute 
als alte. De veaux comme de vaches. Vont 
les peaux à In place — Qui ose prendre le 
v., osera prendre vache et tronpeau XVI Ihrh. 
Changement d'herbe réjouit les v— x. Junge 
Leute lieben den Wechjel in ihren Bergnügungen. 
— 2. Rebdendarten: (Gardez-vous) de faire le v., 
fit reteln, fit binflegeln. Satire Ménippée, 
XVI. Ihrh. u. Lafontaine III, 1. Le cuir sera 
à bon marché, les v—x s'étendent, jagt man, 
wenn jemand gähnt und fi redt. Faire le 
pied de v., le pied derrière, Gévigné, 17. Ihrh. 
um 1680. Kragfüße machen (Anſpielung darauf, 
dab bie Kälber ſchlecht auf den Füßen ſtehen 
und leicht auf die Knie fallen). Cela croit en 
rebours comme la queue du v. (nad) Betro- 
niug retroversus crescit tanquam cauda vituli). 
Der Schwanz des Kalbes wachſt nicht im Ber- 
bältuig zum übrigen Körper, ſodaß er Heiner 
zu werben fcheint, je mehr diefer zunimmt. Il 
a la fièvre de v. Er bat bas Ochſenfieber (e. 
feichter Broftibauer nach reichlicher Mahlzeit), 
er ift ein fauler Kerl, ein Renommift. Pleurer 
comme un v., heulen wie e. Kettenhund. Adorer 
le v. d'or, das goldene Kalb anbeten (nad) 
Sônige I, 12). Plier les genoux devant le v. 
d'or, e. reichen, mächtigen Menſchen knechtiſch d. 
Hof machen; niedrige Sanbhungen begehen, um 
zu Reichtum und Macht zu denen. . d'or, 
e. Menſch, der fein andere Berdienft hat, als 
reich zu fein. Tuer le v. gras, einen großen 
Schmaus halten, um die Rüdtehr Jemandes zu 
feiern (nad) Zucä 15, 23 Parabel vom verlorenen 
Sohn). Brides à v—x, Dumme Gründe, ſchlechte 
Ausjlüchte. Faire le collier au v. avant qu'il 
soit né fit um ungelegte Eier fümmern. (©. 
Vache). — 3. (4.), Schlafier Menich, Faulenzer, 
nacjläffig, träge. Angehende Hure, welche be» 
ftimmt it, fpâter eine vache (j. d.) zu werben. 
Ein Volislied von 1840 beginnt J'rencontre à 
la barrière Un v., Un v. Safernendirne, v. 
morné, betrunfenes Weib. Argot ber Gaufler 
und Marftichreier: larder son v., das vor der 
Bude gaffende Publitum burd allerlei Pofjen 
u. Stalauer verloden. On dirait du v., Edjerze 
wort ohne eigentlichen Zinn, das Ende 1884 
u. Anfang 1885 vielfach gehört und geichrieben 
u. auf alles Möglidje bezogen wurde. Sn der 
Sabresrevue ber Variétés mußte der Schau 
Pier Baron dreimal da capo folgende Strophen 
fingen: 

Cette phrase exquise et féconde 
Par qui nous sommes tous charmés, 
Fat dit’ dès l'origin’ du monde 
Par les les plus distingués. 
Quand Romio, perdant la tête 
Âprès aa le nuit d'amour, 
Croyait entendre l'al 
Annoncer le retour du jour . .. 

Non“ disait Juliette 

—— n'est l'alou. 
On dirait du veau. 
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Der Sélugors Tautet: 
Mais quand Je vois c' qu'on one écrire 
Dans les journaux d’ 
Je ne puit miempöcher de dire 
Aveo une noble indignation: 

Donnobs un braro, 
Vire le ministère © 
On dirait du veau. 

— 4. Raldieder, reliure en v., Srangbanb, 
Scherzhaft: il s’est fait relier en v.. von einem 
Wenfden, der Ecriftiteller geworben ift; demi 
— souliers de v., falbleberne 

Et got Militärs: Kalbfell, Tornifter. 
— 5. alb3-} sgellcnede, v.aquatique, gemeiner 
Drahtwurm, Balfectal b; v. marin, v. de mer, 
Geelalb, gemeiner Seehunt. — 6. Bogenförmiger 
Ausichnitt aus e. Brett, v. de cintre, Kranzftüd 

geflügeltes Wort von 

Jay vécu sans nul 

Br je m'étonne fort de pourquoy 
Im mort ons songer à mar 

0 songesy jamais à 
lasse, Waidalche, Si qui Sottaide, die 

ent. 
Vedelet itebe-Döme, Hleiner Stälber! int, 
Védette. 1. Fig. em ve, in bejonderer 

oben barübergejegt, in Briefen, abgelonberte 
Stelle für die Anrede, d. Titel. — 2. Theater: 
en v., in größerer Schrift geprudt (von dem 
Namen, — | débit auf dem Theater; fette) 
— 3. Das Nähere über die berittenen Wachen 
bd. Küpallerieporpoften enthalten d. Art. 181—184 
be Règlement sur le service des armées en 
an me v. 23. Oftober 1883. ©. Toujours, I. 
Véeur, ehemald Augenzeuge. In den Ver- 

orbnungen der Normandie 1497 u. im ©; rade 
ebraud dieſer Provinz Begeichnung der Leute, 
ie der Befidtigung einer Erbſchaft beiwohnen. 
Veguer, e. nur in Béarn gebrauchte Bezeich- 

nung für einen Gerichtödiener, der auch Ndligen 
gegenüber Amtöhandlungen vornehmen konnte, 
während bie3 bem baile (j. d.) nicht gefltter war. 
Yéherle. 1. Ehemals Amt u. Uıntöbezirk e. 
Wegeaufiehers. — 2. = bontage in Châteauneuf 
(Berrt), on fa QUE vom Weinverlauf in d. Ecenten, 
15 Binten 
Véhier, im ins u. in Berry = viguier 

im Languedoc und der Provence, von vicarius, 
Statthalter e. Landeöheren, es gab v—s ecclé- 
sai es u. v—s laïques. 

jantif ift das Roß Rolands, welches er 
in Ye Schlacht bei Ajpremont dem jungen Sau 
mont, dem ohne deö heidnifchen Song que 
lant, "zugleid) mit d. Echwerte Durendal 
abnahm. 

Veillaque, ehemals Schuft, ehrlojer —8 
Corneille, Illusion comique IL, 2. Cyrano, Le 
Pédant joué V,7. (Im Diet. de Trevoux 
wird e8 von Valaque abgeleitet, meil d. Waladhen 
bei allen Gejcichtsihreibern für bösartig und 
gewiſſenlos gelten.) 

Veille, im Mittelalter eine question extra- 

be Angel ben bi efonbers zum Farben En 

ordinaire, bei welcher man ben Körper des An- 
gellagten burd Stride, die an beiden Händen 
unb süßen befeitigt waren, ausredte. Die vier 
Gtride waren anebenfovielen negartigen Geweben 
befeftigt, lebtere wiederum an e. Dauer. Der 
Körper jo Gepeinigten ruhte mit dem Gteif- 
bein % €. hast uf zugeipigten Pfahle. 

eiten nach der étude du soir 
an — Sehranfatten ift verboten; fie fann 
ber a beim Herannahen des Concours und 

ngen geitattet werden. Sonft ift das 
Marimum D. travail sédentaire (Unterricht u. 
—— reng auf 6 Stunden für die 
unteren, auf 8 Stunden für Die mittleren, auf 
10% Stunben im Sommer u. 10 Stunden im 
Winter für die oberen Siaffen_ feitgei 
2. Spinngejellihaft. Schon im XV. is im 
Roman de Jean d'Avènes wird eine joldge ge 
f@ilbert, die Beſchreibung paßt volftändig at 
die, welche noch heute während der langen enter 
abenbe auf b. Sande abgehalten werben. „Grauen 
u. Mädchen fommen zufammen, um zu arbeiten, 
die e. främpelt, bie andere puit, vice fpinnt u. 
jene hechelt ben Flachs. Dabei fingen fie oder 
erzählen von ihren Liebichaften. Wenn etwa e. 
Dirne ihre Spindel fallen läßt und ein Buriche 
dieje vor ihr aufbeht, jo darf er fie füfjen. Am 
erften und legten zug je der Woche ‚bringen fie 
Butter, Käfe, Mehl u. Gier. Sie bereiten daraus 
am euer Käje und andere Kuchen, Törtchen. 
Krapfen und vergl, Ledereien; dann tanzen fie 
um Klang d. Dubeljads. — 3. "v. Des Dames, 
einnerungsfett der Brüfjeler Damen an die Ride 
tehr der Männer vom erften Kreusgug am 19. Jan. 
1146. — 4. V. De Chaumières, gmeimal 
wochentl jet sem, Bari, *. ai des Grands 
Augustins. U U. gr uftriertes 
Sarl — 28 "Novellen 2c. 
Ei ue = safran des prés, tue — 

es colchique d'automne, — Spinn- 
blume, — 2. = moyettes, 
Velars-sur-Ouche ga — X à Pride i 

Arr. Dijon, Dep. Côte d'Or, St 
Paris — weſtlich ie na deutich · frz. 
ei e 1870/71 fand dajelöit am 26. Nov. 1870 

für die Deuiſchen fiegreider Zufammenft: 
mitt, ‚Saribaldianern ftatt.— ©.-St.-®.1V,629fj. 

eine zur Raſſe der Vendée gehörige 
Sid fpieant 

che. 1. (Bermanice Sorm von Gallus, 
aus Satider. — 2. Fig. Unmiffenber, aber- 
gräubiicer Menſch, Barbar, Finfterling, Feind 

. Aufklärung, 38. „O v—s, mes compatriotes“ 
bei Roltaire. acéties, Discours aux Vs; 
y—erie, Barbarei, Untoiffenbeit; Boltaire nennt 
in Lettre au roi de Prusse, 4 févr. 1775 bie 
Berurteilung des Labarre, der 1763 unter der 
Anklage, e. Kruzifix verftümmelt zu haben, ent- 
hauptet u. verbrannt worden war, cette épou- 
vantable et absurde v—erie. 

Yelei-Aller, j. Volcelet. 
ya —J Unterfutter e. Nonnenſchleiers. 

feines dreiediges Oberſegel auf 
PMU Schiffen. 

im 
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Velikia-Louki (7600 Œiniv.), Seftung an d. 
Zovat, ſadoſtl Pſtow, Rußland. Im rufi.-frz. 
Kriege 1812 tam dajetbft am 18. Yuli 1812 e. 
Bündnisvertrag zwiſchen Kaiſer Alerander und 
D. Regenten von Cadix, Namens Ferdinands VII., 
gegen Frankreich zu ftande. 

Velln. 1. Während bas parchemin vierge 
ungferpergamen) aus der Haut zu früh ge 
borener Zämmer u. Bidlein bereitet wurde, ab 
man zu d. jenem verwandten, glätteren, weißeren, 
durchlichtigeren v. Kalbshaut. Das v. der Hand- 
fériften febr weiß u. fein bis zur Mitte des 

Forhd. Im Mittelafter gab man dem Pere 
gament veridiebene Gärbungen, bei. in Burpur 
u. Gelb; erfterer war bejonders dazu beftimmt, 
jolbene u. jilberne Buchſtaben zu tragen. Der 
aijer Mariminus (235—238) hatte von feiner 

Mutter Homers Werfe auf Purpurvelin geerbt, 
u. das fo gefärbte Pergament blieb in den erften 
Forh. e. Vorrecht der gürften u. erften Würben- 
träger ber Kirche. — 2. Ka Adelsurtunde. — 
3. In Alengon = point royal, feine Epigen. — 
4. V. De Mer, Meduſa II a, papier v., Belin- 

pie, bei. papier v. de Hollande, jeÿr fes 
Ropier. — 5. Toiles V—s, Stoff zur 
reitung der Bantbilletd. (Revue des Deux 
Mondes, 15. März 1869, ©. 306.) 

Vélines (821 Einm.), Gauptfantongort in 
Dorbogne, weitl. von Bergerac. 

Velites, diejelben wurden von Napoleon I. als 
Bflangftätte für b.Unteroffigiertorps d.Linien-In- 
fanterieerrichtet. Nach3 Tienft-od. Beldzugsjahren 
mwurben die beften v. zu Unterleutnants befördert. 

Vellay, François De —, Pjeudonym von 
Mathieu de Morgues. 

Yelle. 1. Im Limoufin = génisse, Färje. — 

> de 1 0) ge erſt el . Oper von Senepreu, zuerjt 1882 
in London aufgeführt. — 2. Deuiſche Seherin 
unter Beipafian. Sie fpielt eine große Rolle in 
Les Martyrs von Epnteaubriand. Die gefangene 
Druidin umftridt den Präfelt in Gallien ge» 
worbenen Euborus u. flößt ihm leidenichaftliche 
Liebe ein, tötet fit aber jelbjt während e. von 
dm erzürnten Vater entfadten Aufftandes d. 

jallier. — 3. Der 126te von Paul Henri 1872 
entbedte Planet. 

Yelléien, Statut —. Das rômifce Senatd- 
tonfultum Seejanum, weldjes ben Srauen die 
Übernahme von Bürgichaften verbot, galt in 
rantreid noch bis 1606. In diejem Jahre 

haffte Heinrich IV. e8 ab, aber mehrere Mare 
mente, bejonders in Cübfrankreic) ließen es 

trogbem in Geltung. Auch durften die Frauen 
vos der Abſchaffung bes st. v. nod) feine Hypo⸗ 
thefen auf ihr Totalvermögen geben. Dies Recht 
erhielten fie erſt 1664. 

Yelleius, Greg. —, Pjeud.v. Georges Reveau. 
Velleron, seigueurie im Comtat-Denaiffin, 

wurde 1668 burd päpſtliche Bulle marquisat 
für Srançois be Cambis, baron de Brautes. 

Vélocipède. 1. Das Fahrrad wurde anfangs 
ber jechziger Jahre als neuefte Erfindung mit 
Jubel begrüßt; es hatte jedoch ſchon einen Vor- 

ange, ben célérifère, der im Anfang des 
. SHrche. jehr in Mode mar; die Berjon, 

die e3 Dirigierte, hieß bamal8 vélocipède; die 
Näbder felbjt ermangelten e. eigenen bewegenden 
Kraft; ber Reiter mußte den Boden mit den 
Füßen treten, um das gahraın in Bewegung 
& feten. Am 19. Mai 1804 murde im 

ubebilletbenter ein Stück aufgeführt unter 
dem Titel Les Vélocifères von Dupaty, Chazet 
und Moreau. Darin heißt es: Cochers qui 
vous ne pressez guères, Voulez-vous ar- 
river plus tôt Que le plus prompt vélocifère? 
Journal officiel 9 janvier 1869. Auf d. velo- 
cifère folgte d. tricycle, das Dreirad, das im 
Grunde nur e. Berooiitommnung jener Heinen 
Wagen tar, welche die Kranken benügen u. die 
durch zwei Hebel in Bewegung gest werben. 
Debarme in e. Abhandlung Des Merveilles de 
la locomotive erzählt, man habe e. Tages eines 
biejer trieyles in das Haus Midaux zur Repa- 
ratur gebradt. Der Sohn des Hauſes jpielt 
mit bem Apparat. Statt drei Räder jepte er 
nur zwei an und ftößt das Vorderrad mit den 
Füßen; er fällt herab, fteigt wieder auf u. fährt 
{con fiherer. Jeder Sturz ipornt feinen Mut 
an. Der Menſch rennt auf bdiejem Apparat 
hin, der im Ruheſtand fich nicht aufrecht Halten 
farın und baë vélocipède ift erfunden. Gin 
wahres Fieber erregte baëielbe, Zeitungen, die 
fid ausihließlich mit biejem Gegenftand beichäf- 
tigten u. Klubs wurden gegründet, um die neue 
Kunft zu ermutigen. Wettrennen mit v. traten 
an die Etelle von Pferderennen. Die, welche es 
handhaben, heißen veloceman oder vélocipédiste. 
Dan erreicht e. durchſchnittliche Selaroinigteit 
von 10—15 km in der Stunde auf e. gem 14 
lichen, mäßig abwechjeinden Boden, überfteigt 
aber 30 km, alfo bie Geihtwindigfeit e. Train 
omnibus (gewöhnlichen Perjonenzugs mit drei 
Salem auf e. vollitändig ebenen, aëphaltiecten 
Bahn. Man hat das v. auf alle mögliche Weije 
zu verbolllommnen gejudt. Im v. raquette 
wird der Impuls burd bas Hinterrad gegeben, 
Das podoscaphe oder v. marin befteht aus zwei 
leichten Kähnen, die durch e. zentrale Rad ver- 
bunden find, bas der veloceman durch Pedale 
in Bewegung jet. Andere haben das Land- 
fabrrad mit e. Maft verjegen u. an bdiejem ein 
Segel ausgefpannt; man hat damit e. Geſchwindig · 
teit von 25 km in der Stunde erreicht; ber 
veloceman braudht eine weiteren Unftrengungen 
a machen, als ſich im Gleichgewicht zu halten. 

ie Amerifaner haben ein Schlitten · Veloziped 
erfunden, d. Vorderrad ift mit Spigen bewaffnet, 
die in das Eis einjchneiden, zwei jtählerne Schlitt- 
ſchuhe erjegen bas Hinterrad. Einige Neuerer 
Haben Daran gebadt, ein Dampffahrrab zu 
féaffen, damit aber nur e. fon 1813 gehegte 

e auögeführt, iwenigitens erwähnen die um 
Dieje Zeit in Lonbon eingetragenen Patente Die 
Le mit erflärenden Aktenftüden. Das Bor- 
tehende ift bem 1885 erjdienenen Werfe von 

Dillane, Les Jeux de la Jeunesse entnommen, 
feitbem bat bas v. aufgehört, ein bloßer Sport 
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zu fein und ift zum allgemeinen Berfehrämittel 

Namen des Eigentümers, Klingel u. Laterne ver- 
feben fein. Superbe ift für Paris e. Erlaubnis 
um abren in der Stadt erforderlich, d. man beim 
olizeipräfelten auf einem Stempelbogen von 

60 &t3. einholen muß. — 2. V. Militaire. 
ALS Belogipediften beim Militär werden bon den 
Generallommandos des Armeetorps je nad) bem 
Bedürfnis Leute ausgewählt, die die Prüfung 
als Velozipediſt beftanden haben. Die Prüfung 
findet jährl. ftatt. Aftive Soldaten, Rejerviften 
u. Landmehrleute fönnen daran teilnehmen. Die 
Prüfungétommiffion befteht aus 1 Hauptmann, 
2 Leutnant? u. 1 Militärarzte. Die rangée 
egenftände egiehen ſich vorzugsweiſe auf Be- 

Handtung des Velozipeds, Yantfartenverftändnis 
u. Fahrgeſchwindigleit. Der militäriiche Velo- 
dpeift tft bewaffnet mit d. Stavalleriefarabiner, 

obell 1890. (Baudry de Saunier, Hist. 
générale de la vélocipédie, Paris 1891; 
lédrau, L'Art de vélocipède, Nantes 1886; 

Fanor, Traité pratique de la vélocipédie 
militaire.) — 3. Sociétés Vélocipédiques. 
a) Assoc. Vélocipédique d’Amateurs: Fondée 
en 1898. Siège social, 226, R. St-Honoré; Club- 
house, 216 et 218, Bd. Péreire. Droit d’adm., 
5fr.; Cotis., 40 fr. b) Assoc. Véloc. Inter- 
nationale: Fondée en 1893. Terrain, Vélodrome 
du Stade-Français à Courbevoie. c) Assoc. 
Véloc. Parisienne: Fondée en 1895. d) Béca- 
niers de la Butte: (Les B. B.), fondés en 
1896; Siège, 72, R. de Caulaincourt: Droit 
d'admission, 2 fr.; Cotisation mensuelle 1 fr. 
e) Club Cyeliste de la Couleur (C. C. ty 
Fondé en Janv. 1897: 70 Memb. Siège; Café 
du Globe 8, Bd. de Strasbourg. Cond. d’adm.: 
Etre Marchand de Couleurs au détail (Patron 
ou Employé). Droit d’adm.: 3 fr.; Insigne 
compris. Coti 
clistes de Paris: Fondé en 1883. Siège: Café 
des Variétés, 9, Bd. Montmartre. 130 Memb. 
Cotis. ann., 20 fr. g) Cycle Excursioniste 
Parisien: Fondé en 1894; Siège: 3, Av. de 
Clichy, au Café Moser. 130 Sociétaires. But: 
Organiser des Excursions tous les Dim. du 
Ier Mars au Ier Nov. Droit d’adm., 2 fr.; 
Cotis. ann., 12 fr. h) Club Véloc. Intim 
Fondé en 1894. 20 Memb. Cycle Routier: 
Fondé en 1892, Siège, 37 et 39, Bd. St- 
Martin, brasserie Muller. j) Les Éclaireurs 
Cyclistes: Fondé en 1896. Siège: 56, R. 
Laffite. But: Développer l’Instruction mili- 
taire, préparer des cyclistes militaires; pra- 
tiquer le, tir, étudier la topographie. Cons. 
d'adm. Etre Français et Etre présenté par un 
Memb. Cotis. aun., 5 fr. pour les membres 
individuels et 10 on 20 fr. pour les Sociétés, 
k) Excursionistes Parisiens: Soc. fondée en 
1890. 1) Grand Pignon Montmartrois: Fondé 
en 1895. Siège: Café Oriental, 31, R. 
But: Organiser Courses et Promenades. 
“adm.: 3 fr.: Cotis. mens., 1 fr. m) Grelot 

orden. — Die Fahrräder unterliegen in Paris , 
ihrlichen Steuer von 10 Fr., müjjen mit dem | 

ann., 12 fr. f) Club des Oy- | 

! de la Pépinière: Fondé en 1896. Siège: Café 
de la Consigne, 5, R. de la Pépinière. Droit 
d'adm., 3 fr.; Cotis. aun., 12 ir. n) Guidon 
Véloc. Parisien: Fondé en 1889. Siège: 9, Bd. 
St-Denis, Café de France, 70 Memb. actifs; 
150 Memb. honoraires ; Cotis. ann., 36 fr, pour 
les Memb. actifs et 5 fr. pour les Honor. 

lo) Les Joyeux Matcheurs Français (les J. M. 
.), Fondé en 1896. Siège 164, Av. Par- 

mentier. But: Tourisme, Droit d'adm., 1 fr.; 
; Cotis. mens., 1 fr. p) Swift-Club: Fondé en 
| 1892. q) Tortue Cycliste du 7e Arrondt: Fondé 
‘en 1896. Siège: 19, R. Durivier. But: Ex- 
cursions Cond. d’adm.: Habiter le 7e Arrondt. 
Droit d’adm., 1 Fr. 50, Insigne compris; Co- 
tis. mens. 8,15. r) Touring-Club de France: 

: Fondé en 1890. Siège: 5, R. Cog-Heron. 
8) Union Cycliste du 5e Arrondt: Fondée en 
1895. Siège: Café du Commerce, 56, Bd. St- 
Germain. Cotis. mens., 1 fr. t) Union Cycliste 
de France: (Fédération Sportive des Sociétés 
et Vélodromes Français). Fondée en 1895. 
Siège: 51, R. Vivienne. 3000 Membres hono- 
raires; 100 Sociétés affiliées. But: Direction 
et Réglementation du Sport Cycliste en France. 
15 Vélodromes ont adhéré aux Règlements 
les Courses et Records de l'U. C. F., notam- 

ment les Vélodromes de Buffalo, de la Seine, 
de Roubaix et de Bordeaux), Cotis. aunuelle : 
5 fr. u) Union Cycliste Monceau: Fondée en 
1896. Siège: 136, Bd. Malesherbes. v) Union 
Médicale Véloc. et Athlétique de France: 
Fondée en 1896. But: Stimuler et centraliser 
les Recherches, Expérimentations et Obser- 
vations Physiologiques et Médicales relatives 
aux Sports physiques et à l'Exercice le 
Cycle en particulier. Est Membre adhérent 

| de l'Union Med. Vél. et Athlet. de France, 
tout Abonné à son Organe Officiel Mensuel 
Le Vélo Medical, P.: 6 fr. par an. w) Union 
Véloc. de France: Fondée en 1881. Siège: 
21, des Bons-Enfants. 200 Sociétés affiliées; 
10000 Memb., individuels. But: Encourager 
la Vélocipédie sous toutes ses formes et dé- 
fendre les Intérêts des Cyclistes. Condit. 
d'admission comme Membre individuel: Etre 
présenté par un Unioniste ou fournir une 
Attestation d’honorabilite. Cotis. aun., 6 fr. 
pur les Memb. individuels; 20 

ciétés de 50 Memb. et au-dessor 
en plus per 25 Memb. au-dessus. x) Union 
Véloc. Scolaire: Fondée en 1895. Siège: 25, 
Bd. St-Michel. But: grouper les étudiants et 
lycéens qui aiment la Vélocipédie. Condit. 
ladm.: Etre scolaire et présenté par deux 

membres. Pas de Droit d'entrée. Cotis. ann.: 
5 fr. y) Vélo-Club du Livre: Fondé en 1895. 
Siège: 2, R. Catinat. 50 Memb. Cond. d’adm.: 
S'occuper de la Fabrication, de la Rédaction, 
de lIllustration ou de la Vente du Livre. 
Cotis. ann, 8 fr. z) Vélo-Excursioniste de 
Paris: Fondé en 1896. Siège: Café du Chan- 
tier, 11, Bd. St-Germain. Société de touristes 
amateurs photographes. — 4. Journaux 
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V—s. a) Paris-Vélo, quotidien au Figaro, 
26, R. Drouot; b) Le Vélo, quotidien; c) Le 
Bicyclette et le Véloce Sport réunis, hebd.; 
d) La Cycle, hebd., 12, R. de la Chanssée- 
d'Antin; e) Le Vélocipède Illustré, 19, PI. 
du Marché-St- Honoré. 
Vélot, totgeborenes Kalb, aus beffen Haut 

man Pergament (vélin, j. d.) bereitet. 
Velours. 1. Der Sammet mar feit dem 

XIM. Zorh. in Gebrauch. Am Anfang des 
XIV. bb. trug Philipp V. bei feiner Krönung 
eine volle Kleidung aus blauem Sammet. Die 
Comptes de l'argenterie des rois de France 
au XIVme siècle jprechen vom grünen, himmel» 
blauen, violetten, pfauenfchwanzartigen Sammet. 
Alle dieſe v. waren Ceidenftoffe. Man unter- 
icheidet jebt v. pleins, v. à quatre poils, v. 
ras, v. figures, v. ciselés, v. cannelés. Er 
wird zu Kleidern, Mänteln u. Hüten für Damen, 
Sgrrenmeiten ac. verwendet. — 2. V.DeCoton, 

ncheiter, der erjt 1747 in England fabriziert 
tourbe, fam gegen Ende des XVII. Zhrh. nach 
ranfreid. Er dient zu Mühen, Bändern, 
- u. Bhantafieloftümen. In vielen Gegenden, 

bei. im Süden, macht man daraus voraligliche 
Männerhojen, -weiten u. -jaden. — 3. V. De 
Laine oder De Poil De Chèvre, aud 
annes gen., werben für Garnierung von Möbeln, 

Bauten 8, Wagen 2. gebraucht. Man [dt 
ef. d. v. d’Utrecht. — 4. Faire Patte De 

V. (von d. Rage), die Krallen einziehen; Sammet- 
‚pfötchen machen ; fig. hinter e. freundlichen Weien 
jeine böfen Abfichten verbergen. Die Engländer 
jen: to cut one’s throat with a feather, einem 
ie Gurgel mite. Feder abidneiden. Beid. Römern 

hieß es: venena dantur melle sublita, Gift 
wird in Sonig eingemwidelt verabreicht (j. son). 
Marcher sur le v., auf weihem Boden gehen; 
chemin de v., bequemer Graëmeg; fig. leichter, 
angenehmer Weg; Fußteppich, Läufer; ongles 
de v., |hmußige Nägel; yeux de v., ausbrudd- 
loſe Augen; un vrai v., febr meid (von einer 
Stimme 2c.); (ce rasoir) est de v., hat e. jehr 
janften Schnitt. — 5. Dede auf dem Spieltiſch; 
éclairer le v. (le tapis), die für das Epiel be 
ftimmte Summe vor ſich hinlegen; zeigen, daß 
man Geld hat; bei d. Damen von Breba-Street : 
im voraus bezahlen; Argot der Spigbuben: 
beobachten ; jouer sur le v., mit d. gewonnenen 
od. mit geliehenem Geld fpielen. — 6. Bindungs- 
féniter beim Sprechen, 38. donnez-moi z'en. 
— 1. (A) Süßer Schnaps. — 8. Urgot der 
Gpitbuben: faire du v., fi) ehrlich ftellen, zu 
firren fuchen. — 9. Dents En V., dicht bei 
einander Îtebende Zähne bei den ildhen; opp. 
dentsen soie; — v.anglais, Sammettegel(Schnede 
auf b. Bbilippinen). — 10. V. Jaune, filziger 
Gauttäfer ; v. noir, (émarser Monatäfäfer; v. vert, 
feibenglängenber salfäfer; grüner Sandfäfer. 

outine, Schminl ı aus Reispulver mit 
Sismutiweif, von ÿa erfunden. 
Velte, Maß v.7.61 bet 1 Spiritußu. Brannt- 

wein gebräudlih. Im Handel beftimmt man ben 
Preis gemwöhnlih nad) 27 veltes = 205.45 1. 

Velus, Les Petits Hommes —, Märchen. 
Ehemald gab e3 in Frankreich jeltiame Weſen, 
die zwar wie Menichen gebildet waren, aber e. 
gran u. an ben Beinen Haare trugen wie 
die Bôde. Cie waren feiner Krankheit od. Bee 
ſchwerde unterworfen, u. e8 hieß von ihnen, daß 
fie erft beim Untergang der Welt fterben würden. 
Sie lebten nur von Diebftahl u. Plünderung, 
jingen nachts aus, um Flur u. Feld zu brand» 
agen u. aus ben Meierhöfen Schafe u. Ge 
fügel zu entwenden. Da es feine meiblichen 
ejen ihrer Art gab, entführten fie Die ſchönſien 

Mädchen, die fie in ihren finfteren Höhlen bargen. 
So raubte der König dieſes Bolfes die reigende 
Tochter des Marquis de l'ISle-Bernon von der 
Seite ihrer Mutter meg. Der Marquis lieh 
Sturm läuten u. entbot alle Leute der Gemeinde, 
die Verlorene zu juchen. Mad fiebentägigem, 
vergeblihem Forſchen erfdien auf bem Schioſſe 
ein bübider junger Mann, begleitet von drei 
Doggen, groß u. ftart wie Stiere. Er verſprach, 
dad Mädchen zurüdzubringen, wenn man ihm 
ihmwöre, daß er die längit Geliebte zum Weib 
erhalten werde. Einen Monat lang durditreifte 
der Jüngling das Land auf der Suche nad dem 
König, den er endlih um Mitternacht in bem 
Zeufelöfeljen traf u. dem er jeine drei Hunde 
gegen 300 louis-d'or verfaufte. Er veriprat 
ihm, diejelben in der nächiten Nacht durch jeinen 
Bruder zu jenden. Nun tötete er eine ber Doggen, 
og ihr Sel ab und hüllte fit in baëtslbe! 
Bährend der König mit der geraubten Jungfrau, 

die alle feine Heitatdanträge |pröde abwei 
Zifche fist, wirft der junge Mann, der bisb 
tubig dagelegen, das Sell ab, padt den König 
bei ben Beinen, bebt die beiden Hunde auf ihn, 
bis er ihn zu Balle bringt u. feilelt. Er tann 
ihn nicht töten, weil er erſt am Ende der Welt 
fterben wird; aber er ſoll an Händen u. Füßen 
gefeſſelt in der Höhle den bleiben u. hungern 
u. dürften, bis der Ituntergang einbricht. 
Nachdem der Züngling ben Zugang mit großen 
Steinen verjperrt Fat, geleitet er die Serettete zu 
ihren Eltern zurüd u. beiratet fie. — Henri 
Carnoy, Les Légendes de France, p. 221 

Venaissin, ehemalige Grafihaft im Dep. 
Baucluje in der Provence. Urſpruͤnglich im Ger 
biet bed Deutſchen Weiches dem Grafen von 
Toulouſe ghorig, wurde S. vom legten Grafen 
Raimund VII. an die Kirche abgetreten, von 
biejer aber 1243 wieder an Raimund zurüde 
gegeben: 1271 fam V. an die Krone, 1273 an 
en Papſt u. wurde am 14. Sept. 1791 end 
eig mit Sranfreid vereinigt. 
‚Venalite. . v. des offices et charges, 

bie Käuflichfeit der Amter, fing bereité unter 
Philipp Auguft an u. nahnı bald jo überhand, 
daß bie ordonnance von 1357 fie unterjagte, 
dagegen bie Wahl für gewiſſe Richterftellen ein» 
führte. Dieje Anordnung hatte jedoch nicht Be- 
ftand. Das Gelbbebürfnis der Stönige führte 
bald wieder zum Ankauf der Amter, fomie zur 
Zeräußerung der teuer erfauften Stellen an die 
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Nachfolger, zulegt zur Erblidteit berfelben, ein 
Œnftem, das eo erft unter der Monarchie 
feine vôllige Ausbildung erhielt. Im 9. 1512 
verfaufte Ludwig XII. da c8 ihm an Geld fehlte, 
um ben Krieg in Jtalien fortzuführen, Finanz 
u. jogar einige richterlihe Amter. Sein Nac 
folger, Franz I., trieb Mißbrauch mit diejer 
Dilféquelle. Die Käuflichleit der Richterftellen 
erihien als e. verabiheuungdwürdiger Brauch; 
fie übertrug dem Meiftbietenden Amter, die vor 
allem Kenntniffe u. Reblidteit verlangten, auch 
rief fie ſchon im XVI. Ihrh. lebhaften Wider- 
fprud hervor. Bobin in jeiner Abhandlung de 
la République u. Montaigne in jeinen Essais 
erhoben fid frei heraus gegen dieſen unwürdigen 

anbel. Franz Hotman verglih in Franco- 
allia, Rap. XXT, d. v. des charges mit bem 

Handel der Mehger, die einen Odhien antaufen, 
erlegen u. die einzelnen Stüde wieder verfaufen 

Reicuti lanii bovem optimum pretio emptam 
get in macello per partes venditant). Dieje 

ngriffe Hatten nügliche Reformen zur Folge. 
Die Käuflihteit wurde nicht aufgehoben, aber 
durch die ordonnance von Moulin 1568 im 
Art. 12 an gewiſſe DBebingungen der Moralität 
u. Fähigkeit gefnüpft. it dieſen Garantien, 
die hauptjächlich dem Kanzler Michel de l'Hoſpitai 
(1507—1573) zu verbanten waren, hatte D. v. des 
offices erfreuliche Refultate. Cie trug dazu bei, 
im Barlamentéfamilien zu, fchaffen, in denen 

iffen, Redlichkeit u. Batriotismus erblich waren. 
‚Sie wurden bald beinahe Eigentümer igrer Amter 
durch d. panlette (j. II, 150) und fepten dem 
Despotismus den einzigen Damm entgegen, ber 
ihn in der früheren Organiſation Frankreichs 
mmen fonnte. Es ift Daher nicht vermunder- 

(ich, daf man Montesquieu unter den Anhängern 
der v. des charges trifft. (Esprit des lois, V, 
19.) Eine andere jegensreiche Folge biefer Ein- 
richtung mar der Kufehwung des dritten Standes. 
Die burd den Handel bereicerten plebejiſchen 
Familien fonnten fit zu parlamentarijchen 
Würden erheben. Schon am Anfang des 
XVI. Sér$. hob Claude de Genet in feinem 
Traité de la monarchie, I, 17 u. II, 20 die 
raſchen Sortibritte biejes Standes hervor; 
„Chacun peut du dernier état parvenir au 
Second, par vertu et par diligence, sans grâce 
ni privilège“ ®Diejer zweite Stand, nümlid 
die Magiftratur, verlieh oft Vorrang gegenüber 
dem an erfter Stelle ftehenden Abel. „On voit 
tous les jours,“ fagt derjelbe Echriftfteller, „les 
officierset les ministres de la justice acquérir les 
héritages et seigneuries des barons et nobles 
hommes, et iceux nobles venir à telle pauvreté 
et nécessité qu'ils ne peuvent entretenir 
l'état de noblesse.“ Sn der That, fdon vor 
Ende des XVI. Ihrh. erhob fich der dritte Stand 
u e. hohen Grade von Etärfe u. Macht, welchen 
bie Berichte der venetianijen Geſandten be- 
eugen, die die Merfaffung Frankeeich® fdari- 
Eng u. unparteiiich beurteilten (f. Documents 
inédits de l’histoire de France). Bei ben 
Verhandlungen der états généraux 1614 nahm 

der dritte Stand den Borichlag bes Klerus und 
des Adels an, bd. paulette aufzuheben; am 
24. Därg 1615’ wurden bie Bräfibenten der drei 
Stände in d. Louvre bejdieben u. ihnen unter 
anderen Rongeifionen auch die Unterbrüdung der 
v.descharges ‚Augelagt, aber diefe Verſprechungen 
wurden nie ga ten. Die Käuflichfeit d. Amter 
führte zu fdmweren Mibbräucen. Man jchuf 
ang überjlüffige Amter, um die Einnahmen des 
islus u vermehren. Mad dem Tode Colbert 
1683) beuteten die Minifter dieſe gefährliche 

Hilfäquelle aus; man ſchuf erblide Seibenbitter 
(erieurs d’enterrements) Jan. 1890, Auftern- 
verfäufer Mug. 1691, Kontrollbeamte für Un- 
ihlitt 1692, ir Berüden x. D. v. erftredte 
ich auch auf das Militär. Et.-Simon fagte: 
„Diele v. üt e. grobe Plage im Militär u. Bale 
viele Leute zurüd, welche vortreffliche Subjekte 
abgeben würden. Es ift e. Strebögeichmür, bas 
fon lange alle Stände u. Teile des Ctaates 
zernagt.“ Jnı Journal von Dangeau, 16. Febr. 
1693, lieſt man: „Calveau, der dad Regiment 
des Marquis de Eröqui getauft Hatte, fonnte 
den verabredeten Preis von 50000 Fr. nidt 
bezahlen, weil der Mann, dem er ja Stelle 
in ber Gendarmerie verfauft Hatte, ihm bie aus 
bebungenen 35000 Sr. feyıbig blieb. Er be 
gite bem Marquis be Gréqui 1000 Thaler 

[bftanbagelb und erhielt biejelbe Summe von 
dem, bem er jeine Stelle verfauft Hatte.“ Die 
Käuflichteit der Militärftellen, welche dem Staat 
Tange alé Sinangquelle gedient hatte, wurde 1776 
abgeichafft. Im Journal des avocat Barbier, III, 
276 ff. fieft man folgende Angaben über die 
Breife der Amter im 3.1757: „Bor 50 3. mußte 
man beim tönigl. Schatz 100 000 1. 10 Jahre zum 
voraus deponieren, um eine Gtelle zu erhalten, 
wenn die Reihe an einen fam. Es gab früher 
Parlamentöräte, welche ihre Stelle um mehr als 
150000 1. gefauft Hatten, 1701 war d. 1. Doppelt 
foviel wert. Heutzutage gelten fie 34000 1., u. 
es find mehrere verfäuflih. Dagegen foftet die 
Ctelle e. Rentmeifters jebt 150000 1., die eines 
Recdnungérates, welche früher 40000 betrug 
Tommt jebt auf 70—80000 1. 2e. Erftd.assembl 
constituante hob d. v. des offices durch ein 
Dekret vom 4. Aug. 1799 auf. (geiler, Real- 
sneifiopäie 21, 33, 460, 619; Chéruel, II, 
1277 fi. 
Venant, Saint — (3291 Einw.), Et. im 

Arr. Béthune, Dep. Pas-de-Calais. St. ber 
E.-2. Lille-St.-Dmer. Gt-8. wurde im Aug. 
1645 u. 1657 von ben Sranzoien, am 25. April 
1649 von den Spaniern u. am 29. Sept. 1710 
von den Verbündeten erobert. 
Vénasque. 1. Sleden in Vaucluſe, ſüdöſtl 

von Carpentras, 700 Einw. Ririhen. — 2. Hügel, 
füd. von Bagnèreë-be-Cudon. 
Venausault (1863 Einmw.), Ortſch. im Arr. 

La-Roche-fur-Non, Dep. Vendee. Bendée- 
kriege fiegten die Royaliiten bajelbft am 19. März 
1794 über die Republitaner. 
Vence (3163 Einw.), Gauptfantonsort in ben 

Alpes-Maritimes, oftnordöftl. von Graffe. Feigen. 
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Venceslas, Trauerfpiel in fünf Alten und 
Seren vom Fotzen 8 fiber Dur 

‘endange. 1. Die Weinernte war früher bu: 
d. ban de v. geregelt (j.d.), d. noch im Often beiteht. 
Sn grertignan u. Rivesaltes erntet man, wenn 
Die Stebe passerillé (halb getrodnet), in Sauterne, 
wenn fie blettissemont (d. Teigig-werben) zeigt. 
Dan jammelt alsdann täglich nur reife Trauben. 

Süden, wo die Säure fehlt, erntet man 
üb, im Norden jpät. Man legt die ‚gepfiüdten 
rauben in der Gironde in Holzlörbe, im 
rault in Eimer, in Burgund in geflochtene 

brbe, in der Cöte-d’Or in ballonges (Buber), 
in caques oder in runde Weidenkoͤrbe in der 
Champagne. Im Hérault bedient man fich Heiner 
Karren aus mit Zeug befpannten Körben zc., je 
nach Härte der Trauben. In großen Weinbergen 
Jaufen bie porteurs Decanville mit wafjerdihtem 
Zud auf Meinen Schienen, namentlid dort, mo 
viel Sand ift. Da bie v. plöglic große Arbeiter- 
mengen erfordert, jo haben fit compagnies de 
manœuvres gebilbet, die fih in coupeurs 
(Schnitte), porte-hottes (Siepenträger) und 
<ommandants (Nuffeher) teilen. — Die Weinlefe 
gab zu allen Zeiten Anlaß zu Luftbarkeiten, die 
oft in auägelajjene Feſte ausarteten. Die beib- 
niſchen Gallier trugen zur Zeit der Weinleje die 
Statuen ihrer Götter um ihre Weinberge und 
begleiteten diefe Feierlichleit mit Gejängen und 
Tängen. Geutgutage wird in einigen Gegenden 
Frantreichs die mit Beinranfen u. Trauben ge» 
bmidte Bildſäule des Séugpatroné bei den 
rogeffionen berumgetragen. inner u. Frauen, 

jeder e. Korb am Arm, ericheinen gujammen am 
uß des Mebberges u. bilden e. Zug. Der An- 
ihrer des gaufens fimmt ein fröhliches Lieb 

eiligen als Schuppatron der Weinberge an- 
eht, weil er deren einige in der Touraine an- 
gepflanzt hatte. Diefes Feſt wurde in den Städten 
u. auf dem Lande gefeiert; wahrſcheinlich mengten 
fich einige der Ausichreitungen ein, welche bd. 

chanalien der Alten gefennzeichnet; in einer 
Synode von Aurerre heißt e8: „Interdisez les 
veillées de la St-Martin.“ — 2. Sprichwörter: 
A caresme — prenant eten v. Trois propos sont 
de licence (XVI. So). Bur Gafnadt und 
während der Weinleſe herrſcht Mebefreibeit. De 
bois noué court des v—s. — Il ne pleut 
que sur la v. EL. Jr). Adieu paniers, 
y—s sont faites (Refrain e. alten Rundgefanges, 
den die Winzer nad) der Weinleje anftımmten), 

bie Zeit it vorbei, die Gelegenheit ift verfäumt. 
Il est pâle comme une écuelle de v., er hat 
e. votes Geficht. Precher sur la v., dad Glas 
in ber Hand halten u. e. Rede halten, datt zu 
trinfen. Ebenjo: Nur von Wein u. vom Zrinten 
reben, 38. Lafontaine, La Jument du compère 
Pierre: „Messire Jean, c'était certain curé, 
Qui prechait pen, sinon sur la v.“ Faire v. 
(son août), feinen Echnitt machen. En août 
et en v—s il n'y a fêtes ni dimanches. — 3. Die 
Zraube; fouler la v., die Weintrauben aus- 
treten. FR der Berwaltungsiprache bedeutet v. 
die in Bottichen auögetretenen Trauben, im 
Gegenſatz zu mot, dem aus der Kelter fließenden 
Saft. — 4. Vs. Weinlejezeit, Herbit. — 5. (4.) 
cousine de v., gern fneipende3 Grauengimmer. 
Vendangeur, Zeinlejer, Winzer; soupe de v., 

Suppe aus Beiptohl u. Schwarzbrot; les saints 
v—s nennt man in ben Weingegenben alle 
gti, beren Feft auf Ende April od. Anfang 

ai fällt, weil um bieje Zeit der Froſt bie 
Weinberge bedroht. Früher nannte man fie 
Georget, Marquet, Jacquet, Croiset, Colinet, 
Pérégrinet, Urbinet. “Sie entipreden etma d. 
Gisbeïligen Pankratius, Cervatius, Bonifacius 
im Monat Mai. tam früher häufig vor, 
daß bie Leute die Bildfäulen ihres Schußpatrond 
ins Wafjer warfen, wenn ihre Reben erfroren 
waren. — 2. (4) verberbt aus vidangeur, 
Abtrittöreiniger. 
Vendangeuse. 1. Binzerin. — 2. (A.) V. 

d'amour, moderne Bachantin. 
Vendée. 1. Fluß in Poitou (Dep. Benbdée), 

entfpringt an der Sühmeltfeite ber Qauteur8 be 
la Gatine, geht an Fontenay vorüber u. mündet 
nad einem 75 km langen Yaufe in bie Cèvre- 
Niortaife. — 2. Dép. De La V., liegt zwilchen 
den Dep. Loire-Inferieure im Süden und bem 
Utlantifhen Ozean im Welten. Es zerfällt in 
3 Arrondifiements (Fontenay-le-Comte, La-Roche- 
jur-Yon, Cables d'Olonne, 30 Kantone und 
301 Gemeinden. Das Dep. hat 6704 qkm. 
Man unterfceidet bocage, plaine und marais. 
Exrftere erhebt fidh big 230 m, die plaine befindet 
fi) im Eüvofen, u. d. marais find bem Meere 
abgerungen, im Norbweiten die m. bretons, im 
Südwelten bie m. poitevins. Im Norboften 
finden fit wie in der Bretagne granitifche Er- 
bebungen. Die plaine gehört dem Jura an u. 
D. marais bem Mlluvium. *%/, find Aderland, 
2, Wiefen, he Odland, 276 qkm Wald, Wein 
155 qkm. Das Dep. erzeugt mit dem meiften 
Weizen in Granfreid. Die Anzahl der bebauten 
Parzellen ift von 1862—1882 von 1.6 Mill. auf 
1.5 Dil. zurüdgegangen, die Zahl der Land- 
wirte mit unter 5 ha hat fit verdreifacht. Die 
gast ber Eigentümer verhält fi zu der der 
fermiers u. métayers wie 26: 10 : 7, deren Land 
wie 7:3:3. Man zäflt 15 Tandiwirtichaftliche 
Gefellichaften, e. Schule in Petre. Die Induſtrie 
ift unerheblich. ge ellung von Pottaſche, que 
leinwand, Œcgeltud, Seilerwaren, grobe Woll- 
ftoffe, Papier, Glas, Topfwaren, ferner 
Spinnereien, Gerbereien, Brauereien, Biegeleien, 
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Kaltöfen u. Küſtenhandel — Was die Bendée von 
anberen Gegenden untericheidet, iſt d. begeiſterungs- 
volle Fröhlichkeit ihrer Nationaltänze und vor 
allem die lieblide und mehmütige Melodie ber 
alten Lieder bes Poitou. Es ift allbelannt, daß 
die_Hofleute Ludwigs XI. aus biejer Provinz 
d. Tänzer u. Tänzerinnen fommen ließen, bie 
den jorgenvollen finfteren Monarchen aufheitern 
jollten. In diejer Hinficht ift d. V. noch nicht 
ganz anögeariet: es giebt Rund- oder Tijd 
geiänge, " lieder“, um bie Sangemeile auf der 

eife zut berfeeuden, e. Schjentreibergefang, der 
in e. Reihenfolge von außerordentl. lang ausgehal ⸗ 
tenen Tönen bejteht u. ben trägen Schriti des 
Ochſengeſpannes begleitet; e8 giebt Lieder für jeden 
Gejchmad u. alle Umſtände des Lebens. Faſt alle 
dieſe regenben £ieber baben e. wehmütige, Hagende 
Beije, die jo überaus gut zu dem melancholtichen 
Anblid der großen Wälder paßt. Wenn aber 
die Melodien der Lieder fait immer anmutig 
find, jo find die Worte dagegen felten poetiſch; 
jehr häufig werden lebtere während des Tanzes 
aus dem Ctegreif erfunden. Dies geichieht u. a. 
bei bem „Küchentang“, der noch bei den God 
zeiten in der Nieder-Bendee üblich ift und auf 
folgende Weiſe ausgeführt wird. Außer dem 
igmbolifchen, ringsum mit blumenbehängten 
Dornenzmweigen beltedten Kuchen, der vor den 
Neuvermählten ftebt, febt man andere weniger 
prüdtige in_beftimmten Zwijchenräumen auf die 
Tiſche ber Hochzeitägäfte; allein, ehe bieie die 
Kuchen anjchneiden dürfen, müſſen fie diejelben 
erobern. Auf ein gegehenes Zeichen erhebt fic 
e. junger Buride, bemächtigt fi) des zumädhft 
fiebenben Kucheng, Hält ihn jo bod al möglich 
empor u. eilt tangenb nad der Mitte des Speije- 
faales. Ihm folgen fogleid) drei od. vier andere 
Burſchen, welche Teller u. Gabeln tragen, die 
fie nad) dem Tatte gegen einander ſchlagen, und 
tanzen fingend um den eriteren herum, indem 
fie fit bemühen, mit den Binten ihrer Gabel 
einige Stuckchen von dem, Kuchen zu erhafchen, 
den jener ihnen zu entziehen fucht. Diejer Kampf 
endet mit e. tapferen Zeche, wobei der Kuchen 
aeridnitten u. unter Die Hochzeitsgäfte verteilt 
wird. Aber trob Wein, Tanz u. Gejang würde 
e. Felt in der R. ohne Pulverdampf nur unvoll- 
tommen fein. Wenn mitunter e. Tanz träger 
dahinjchleicht, wenn die Ginger ber Geiger und 
der Bläjer erlahmen, mirft man e. Petarde in 
bie ermüdete Menge oder brennt e. Piftole ab, 
u. augenblidlid wırd alles lebendig. Ein wahr- 
haft betäubendes Freudengeſchrei, unaufhörliches 
Gejauchze u. Sprünge, wovon die Erde erzittert, 
folgen dem Knall. Glüdlich derjenige, der ſich 
€. — Piſtole hat verſchaffen loͤnnen! Er 
iſt der König jedes Feſtes u. der Spender der 
reube. Wenn die Wichtigfeit u. Bedeutung des 
ſtes e. jolche Würze nicht zulafien, jo beichräntt 

man fid) auf Freudenfeuer, 33. am Johannid- 
tage od. wenn der Diögefanbifchof feine Runde 
macht. Wenn bie Wege bei diejer Gelegenheit 
„glüdlicherweife" für Pierdegeipanne —— 
find, jo ſtreiten fit alle Hofbefiger des Kirch- 

fpieles um die Ehre, wer die Ochſen für den 
Wagen des Prälaten ftellen joll. Die auf der 
‚Heide Inieende fromme Menge, die lange Reihe 
der mit Bändern u. Blumen geihmüdten Ochjen, 
bie fit bald auf ben Ubbängen der Hügel dahin⸗ 
fdlängeit u. bald in ben Ihattigen Hohlwegen 
verſchwindet, al dieſer Ländliche Pomp iamitten 
e. Sanbitoft vol uriprünglicher Friſche macht 
e. äuberit mwohlthätigen Eindrud auf das Herz 
u. erfreut e3 wie eine reine liebliche Harmonie. 
Es giebt aber in der ®. etwas, was alles be- 
herricht, e. Poeſie, die jede andere getötet hat, 
die Erinnerung an den „großen Krieg“. Welder 
Bartei man aud angehören mag, es ift unmög- 
lich, ſich der Macht diejer Erinnerungen zu ent» 
ieben, die gr u. Phantaſie ergreifen, u. dem 
uber der Erzählungen au wiberitehen, die und 

in ihrer naiven und fräftigen Sprache in die 
Periode de großen Benbéelrieges (1793—1796) 
einmweihen, wo nach ihrem berben Ausbrud „der 
Teufel herrenlos herumlief“. D. Bocage ven- 
déen ift zum Teil mit Gehölg bededt, von zahl- 
zeichen Bächen u. Heinen Slüffen beräfert, die 
feine Urbarmachung befördern, zum Teil befteht 
ed aus großen, unfruchtbaren Heiden, enthält 
aber auch hier und da gute Rebenpflanzungen, 
namentlid im Norden herrliche Wieſen u. Frucht» 
bare, von mit hohen Heden eingefaßten Feldern 
bebedte Hügel, wiſchen fräftige Wäldchen, 
überjchattete tiefe Hohlmwege, in den Dörfern e. 
zahlreiche und wohlhabende Bevôlterung. Bei. 
aus dem B. ging in neuerer Zeit die fathofiiche 
u. royaliftiihe Oppofition der V. hervor. Gleich 
beim erften Sreugtveg fieht man e. Meer Meiner 
bôlgerner reuge, welche die Anverwandten und 
Sreunde e. Verjtorbenen in dem Augenblid dort 
in bie Erbe geltedt haben, al8 der Leihenwagen 
mit ber fterblihen Hülle vorüberfuhr. In 
biefem Gebrauch offenbart ſich zwar e. frommer 
Sinn, aber er bat jeinen Uriprung teilweije 
wohl im Aberglauben. Es ift befannt, daß die 
Bauberer, Kobolde und Heren nad) dem Volts 
glauben ihre büllifen Tänze an den Kreuzwegen 
um bie Geifterftunde aufführen u. daß man hier 
am meiften ber Gefahr auögejegt ift, der jchred- 
lien „Chasse-Gallery“ (der „wilden Jagd") 
zu begegnen, die nächtliherweije aus d. Lüften 
herniederfteigt, über die Hügel, die Heiden und 
Wälder brauft und in rajenbem Lauf die Un- 
vorfidtigen mit fich fortreißt, die zu jpät von 
den Üübendgeſellſchaften um Allerheiligen nach 
Haufe gehen. Deshalb fat die Bermutung nahe, 
daß bie Docageond jene Kreuze mit jo frommer 
Sorgfalt an den Kreuzwegen aufpflangen, damit 
der Tote gefahrlos u. in Srieben an lebteren 
vorüberziehe. Mit Gewißheit läßt fid in diefer 
Beziehung nicht8 behaupten, da Die Bauern ihre 
abergläubiféen Meinungen e. „Herrn“ ungern 
mitteilen. Richtet man 38. gerabemegs bie 
Frage an fie: „Glaubt Ihr an Zauberer?“ jo 
werden fie ftet8 antworten: „Dam, i ne sais ja 
si ol y en a, mais ol est terjou bé bé sûr, 
qu'ol ya de mouvé monde.“ („Ich weiß; wahre 
uͤch nicht, ob es deren giebt, aber e8 ıft jehr 
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laublid, daß ed böſe Menichen giebt.”) | Vieux, war. Im Febr. 1515 wurde V. zur 
(Hellmwald, Yrantreich, G. 411—413.) — | duché-pairie erhoben für Charles de Bourbon. 
— 3. Petite V. Go hieß bas zur Beit ber | Bei bem Tobe d. Antoine de Bourbon, roi de 
Bürgerfriege ber Revolution in Maine unter 
dem Befehl des Fürften von Talmont vereinigte 
Armeelorp8.—4. Guerre DeV., f. Guerres, 11. 
Vend6enne, Nindviehrafie der Bendee, beren 

Stelett, mit bem der Bos primigenius, ber für 
erloiden gilt, die größte Ähnlichkeit zeigt. 

Yendémiaire, tm Kalender der erften Revo⸗ 
Iution der erſte Monat, ber in ben 3. I, II, 
II, V, VI, VII vom ‘22. Gept. bis 21. Oft., 
in ben 9. IV, VIII-XI, XII, XIV vom 
23. Sept. big 22. Oft. dauerte. Der 13 v. bes 
3. IV (5. Oft. 1795) ift geidictlic befannt 
durch ben Aufitand der Pariſer Seltionen oder 
der Nationalgarbe gegen den Mationalfonvent. 
Vendetta, bejonbers auf SKorfila übliche 

Blutrache, die alle Glieder e. Familie verpflichtet, 
den Mord e. ihrer Mitglieder an dem Mörder 
od. feiner Familie zu rächen, u. die heute noch 
nicht auf ber Inſel auögerottet ift. Nach einem 
amtlichen Bericht fielen ihr in ben 9. 1821 
—1850 nicht weniger als 4319 Perfonen zum 
Opfer (j. Corse). 

. Cprihmwörter: Or n’est-il si fort 
entendeur Qui ne trueve plus fort v. aus d. 
Farce de Pathelin (XV. & th). ya plus 
de fons acheteurs que de fous v—s, ter Ber- 
Täufer ift gewöhnlich bejonnener als der Käufer. 
. Vendeuvre (2016 Cinw.), Yauptlantonsort 
in Aube, weitl. von Bar-fur-Aube. Vaterſtadt 
von Nicolas Bourbon. 
Vendin - Le- Vieil ober Vieux Vendin 

(2288 Einw.), Gem. im Arr. Béthune, Dep. 
Pas-de-Calais. Zu B. fam am 11. Juli 1478 
€. einjähriger Waffenftilitand zw. Ludwig XI. 
und imilian zu ftande. 
Vendôme. 1. 9538 Einw., lat. Vindocinum, 

Arr-Hpift., Dep. Loir-et-Cher, am Loir. Et. 
ber €-2. Baris-Tours u. Bont-de-Braye nach 
Blois. ®., das 1161 von Thibaut von Blois, 
1188 von Philipp IT. Auguft vergebens belagert 
worden war, wurde 1188 don Richard Lowenherz 
eingenommen u. verbrannt. m Sriege Hein- 
richs IV. mit der Liga ergab es ſich am 25. April 
1589 dem Her; von Mayenne, wurde aber 
im Novbr. — en Jahres von Heinrich IV. 
wiebererobert. Im deutich-frz. Kriege_1870/71 
erlagen bafelbft die Franzoſen am 15. Dez. 1870 
dem heftigen Ungriffe des Generals Boigté-Hbeb. 
Tags darauf fand dajelbft ein Vorpoſtengefecht 
fatt, u. am 31. Dez. 1870 befiegte dajelbft Bring 
Friedrich Karl überlegene guet e Streitträfte 
nad heftigem Kampfe. (6.6 „ IV, 681, 
686, 710 ® Aus V. ſiammen Bulgrin, d. Dichter 
Mathieu de Benbôme u. der General Rochambeau. 
Fobriation von Yanbiäuden; Matte, Bianze; 
febhafter Handel. (l'Abbé Simon, Histoire 
de V., 1834—35; Pétigny, Hist. archéol. 
de V., 1882; Rochambeau, Le Vendômois, 
1889 — 94) — 8. gehörte ald Grafidaft im 
x zu. dem Grafen von Anjou, beren erfter 
im Befiß d. comté der Graf Boudarb, gen. le 

Möpper, Geanzöfifcheh Reaflegiton. LIL. Bb. 

Navarra, ging es an feinen Sohn Heinrich IV. 
über, der es aber nicht mit der Krone vereinigte, 
fondern e8 ttoß des Widerfpruches bes Parla- 
mente8 an feinen ©obn Cöjar, den er von der 

bei ſtarler hr e. Être de la couleur de monsieur 
Ni de V., unlihtbar fein. Man Hat geglaubt, der 

Name V. jei für vent d’amont, e. tegnerifchen, 
falten u. unfichtbaren Oftwind gejegt worden ; 
allein bie Redensart bezieht fit wirklich auf den 
Herzog von ., melder 1522 die Pifardie mit 
ebenfoviel lugheit al8 Erfolg verteidigte, ala 
bieje Provinz von ben vlämiiden u. snaliichen 
Truppen unter dem Befehl bed Admirals Grafen 
Eure angegriffen wurde. Der frz. General 
vermied e3, dem ihm an Zahl weit überlegenen 
Gegner in offener Feldſchlacht zu begegnen; er 
begnligte fi} Damit, Die Bude desielben Aufr 
ujangen, die vorgeichobenen often zu über- 
Ren und ihn mit geübter Meiterei auf allen 
fdivaden Punkten zu beunrubigen. Dabei be- 
nußte er mit Vorliebe das fchlechte Wetter, jo 
daß feine Soldaten obige Redensarten erfanden, 
womit fie gen wollten, ihr Heerführer febe e. 
ftrömenden Wegen als bloßen Nebel, ftarte pipe 
al8 angenehme Kühle an, u. er verftehe ed, feine 
Bewegungen den feindlichen Bliden zu entziehen, 
als ob er unfidtbar jei. Sie jprachen fogar von 
e. perroquet de monsieur de V., womit man 
nod) heute, e. Menfchen bezeichnet, ber feine Ge» 
jeimniffe in unburdbringliches Schweigen ein- 
ült. Il est plus près de sainte larme que 
je V., er ift dem Weinen näher als d. Singen. 
Vendre. Sprichwörter: A l’ostel aforer 

et au marché v. (XV. bb, im XVI. Jr.) 
à l’hostel priser 2. Man joll zum voraus den 
Preis feiner Ware berechnen. C'est un homme 
qui est à moi à v. (fälichli) pendre) et à de- 
pendre, er ift mir mit Zeib u. Geele ergeben. 

'e n'est pas tout que de v., il faut livrer. 
Mit dem Unternehmen (Verſprechen) allein iſt 
e8 nicht gethan, man muß es aud) audführen. 
Ce n'est pas v., c'est donner, daß ift wie ge 
féentt. (4) V. des guignes, fchielen; v. la 
meche, “a Geheimnis außplaudern (j. Piano, 

, 125). 
Vendredi. 1. Der Aberglaube, ber fit an den 

Freitag al8 e. Unglüdätag nüpft, reicht weit 
grid und bat bisweilen Die öffentl. Ereignifje 
ant Su bd. Grandes chroniques de St- 

au lejen, daß die Srangofen 1339 ben 

46 
Denis il 
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Engländern an e. Freitag feine Schlacht Tiefern 
wollten u. fie auf den nädjten Tag verjchoben. 
Nach dem alten Gemwohnheitäbrauch der Nor- 
mandie war ed verboten, am freitag die Ange» 
fdulbigten dem Gottesgericht zu unterwerfen 
(de faire loi apparoissant le v.). Tel qui rit 
v., dimanche pleurera, wer bed Morgens lacht, 
wird am Abend meinen. C’est le v. qui fait 

Sonntag nad bem am porhergehenben 

Charfreitag. ß 
alten Monarchie der Kanzler Die Begnadigungs- 
briefe (lettres de rémission), |. II, 708. Dir 
Brauch batierte aus der Lehnszeit, denn 
Romane des XII. u. XIII. BR erwähnen 
3. in Gérard de Roussillon bittet die Köni 
ihren Gemabl, an biejem Tage bie Berbre 
au begnabigen, deren Güter er eingezogen hatte. 
Ludwig d. Heilige lieh fic in jeinem Gerechtigkeit“ 
geist durch folhe Rüdficht nicht irre machen. 

n e. Charfreitag tamen die Eltern eines im 
Châtelet gefangenen Œdelmannes und baten um 
feine Begmabigung, Der König las eben in 
feinem Brevier und late den Finger auf bie 
Stelle, an ber er angelangt war: „Selig find 
die, welche Gerechtigfeit üben zu jeglicher Zeit.“ 
Er ließ den Gerichisverwalter kommen, erfuhr 
von biejem, daß beſagter Edelmann ungeheure 
Verbrechen begangen habe, u. ordnete die ſoͤfortige 
SBollftredung des Urteil an. 

Vendu, veräcttlich: Stellvertreter im Militär. 
Ven: 189132 Einm.), ital. Venezia, frz. 

Venise, befeitigte Hauptitadt ber gleichnamigen 
ital. Provinz, Et. der E.-L. Tormons-V., 
Mailand-B., Cafara-®. Im I. 1202 ſchloſſen 
bafelbft die” Führer bes vierten —2 — 
Balduin von Glanbern u. Bonifacius dv. Mont- 
ferrat e. Vertrag mit den Venetianern zwecks 
Überſetzung des Sreupheeres nad dem Orient. 
Außerdem famen zu ®. noch folgende für Grant. 
zeich wichtige Verträge zu ftande: Am 9. Jan. 
1477 e. Friedend- u. Vündnisvertrag zwiſchen 
Ludwig XI. u. Venedig; im J. 1499 u. 1513 
Beast, zwiichen Ludwig XII. u. den Benetianern 
u. 1523 Bunbeövertrag zwiſchen Kaifer Karl V. 
u. der Republif Venedig. V. wurde am 16. Mai 
1800 von Bonaparte erobert, 1506 im Frieden 
Fr Preßburg an pre abgetreten und mit 
em Königreich Stalien bereinigt, — Daru, 

Histoire de la République de Venise, 1859; 
Rante, Zur Benetian. Geſch, 1872. 

Venelle = ruelle Gäßchen. Der veraltete 
u. nur nod in der Normandie übliche Ausdrud 
hat fid erhalten in der Redensart enfler la v., 
da8 Gajenpanier ergreifen. 

Venerable. Dicjen Œbrentitel hatten in 
Franfreih u. a. Fat pe I. und Napoleon I. 

Vénerie. Plan: A)Histoire. 1. Einleitung 

in 

über Zwed und Arten der Jagd, destruction, 
chasse u. vénerie, 2. bie erfien Nachrichten über 
die Jagd in Gallien, 3. die fräntiften Könige, 
4. die Jagd der Damen, 5. die Jagd der Gh 
lidleit, 6. St. Hubert, 7. Karl d. G. Uriprung 
ber Parforcejagd = vénerie, 8. die Sarolinger, 
9. die Kapetinger; die höfiſche Jagd nach Gott- 
frieb8 Triftan, 10. Sir Tristram, 11. bie Leute 
bed Königs Marke, 12. Triftans Kunft, 13. Grr- 
tum Gottfried, ‘14. Allgemeines über bast, 
furkie, curie, prisant; die höfiſche Jagd nat 
ben Artus-Romanen (XII. und XII. Korb), 
15. ihr Biwed, 18. die Jagbarten, 17. Sagdtiere, 
18. Saujagd, 19. Jagdwaffen, 20. Jagdanzug, 
21. Hofitaat zur Jagd, 22. große Jagben, 
23. Jagdhunde u. ihre Dreffur, 24. Jagdp| 
25. mehrtägige Sagben, 26. Damen auf ber 
Jagd, 27. Saint Louis ald Jäger; die Hirid- 
jagd nad) dem Dit (Ende des XIII. Shrh), 
28. die Jagdzeiten, 29. das Dit und Triftan, 
30. gertietung des Girides, 31. les droits, 
32. trousser la venaison, 33. la  curée, 
34. Heimfahrt; ‚die Jagd im XIV. Fhrh. nad 
Phébus und Hardouin, 35. die Sarforcejagb, 
36. bas Vorfuchen u. Anfprechen, 37. SJogbangug 
und Jagdmwaffen, 38. la curée, 39. Sagbÿunbe, 
40. Bildung des Jägers, 41. andere Sep tiere, 
42. Jagd- und angarten, 43. die Valois, 
44. Saujagd, 45. Jagdzeiten, 46. die königliche 
Jagd drüct bie Grundbrfiper, 47. Euboig XIV. 
48. außerordentliche Leiftungen auf der Oiride, 
Gau- und Wolfsjagd, 49. das Schiekpulver, 
50. Napoléon I. und das Ende der vénerie, 
51. les chasses impériales, 52. Sagbliubs, 
53. wo wird ber Suds englifch gejagt? B) Fau- 
connerie; 54. alerte gb, 55. bas Ye 
tragen der Sallen, 56. bef. zur Beige, 57. Ge 
tätidaften, 58. ein Beiztag, 59. Wichtigfeit der 
Beige im Mittelalter, 60. Wettjtreit zmifchen 
Salfnern u, Jägern, 61. Hofchargen, 62. Berbot 
der Reiherjagd u. age bes Reihers, 63. Ber- 
fall der Beige. C) Administration et 

asse; 84. Jagbidein roit de 

jù in ftaatlichen Walb , Re De 
Sifdotter, 79. Di 
81. mit bem Vorftehhund, 82. i 
83. Regime 84. feine Arten, 85. die Hühnerjagb 
mit dem Vorftehhund, 86. Wachtel, 87. Falle, 
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Regen- grande chasse avec meute et équipage, c’est- 
jeiher, 114. jeine „dire avec les chiens, les chevaux et les 

128. Zähne, 129. Fährte und 
agb und 131. gerfegung, u. 

u el 

eichen, 130. jeine 
roit; 132. Wolf 

orfommen, 133. feine Lebensweiſe, 134. feine 
Fährte und Zeichen, 135. feine Jagd und 
136. Belohnung der Hunde, 137. Wolfstreiben; 
138. bas Reh, 139. jeine Fährte, 140. jeine Jagd 
und 141. curée; 142. Hafe, 143. feine Epur, 
144. feine Jagd und 145. curée; 146. Fuchs, 
147. jeine Fährte, 148. jeine Jagd fonft u. jet nach 
einheimiſcher, wie 149. engliicher Art. La 
Chasse dans la Littérature; 150. Gott- 
frieds Triftan, 151. Roman de Ron, Roman 
de Renart, les Romans d’Arthus, 152. le Roi 
Modus, 153. la Forêt de la Conscience, 154. Jean 
le Blond, 155. Molire u. fein Haffiicher Eonn- 
tagjäger, 156. der jüdftz. und 157. der Barifer 
Gonntagéjäger, 158. ginige Ausiprüche über d. 
fittliden Wert der Jagd. G) Livres de 
Chasse; 159. Einleitung, 180. Triftan, 161. Le 
Dit de la Chasse du Cerf, 162. Twici, 163. le 
Débat entre les Veneurs et les Fauconniers, 
164.1e „Roi Modus“, 165. fein Weidwert, 166. jeine 
Quellen und 167. Überlieferung, 168. Gace, 
fein Leben, 169. Zmed, 170. Inhalt und 171. 
Duellen feines Wertes, 172. Gaston Phébus, 
173. jein — jagdwerk, 174. deſſen Quellen, 
175. Einfluß, 176. Überlieferung, 177. Hardouin, 
178, jein gra. 179. pau der Abfafjung, 
180. jeine Quellen, 181. Tardif, 182. Herlin, 
183. Crétin, 184. Louis de Gonvys, 185. Le bon 
gone 186. Charles IX, 187. Jacques Fouil- 
loux. H) La Philologie de la Chasse; 
188. gelebrte Sitteratur. — A) Histoire. 
1. Die Jagd ift fo alt wie d Menfehengeichlecht: 
ihr Bed veriiebt fit mit dem Yortichreiten 
der Kultur; uriprünglid vom Menſchen als Not- 
wehr betrieben, bedt I fpäter auch deſſen Bedürfe 
nifje an Kleidung u. Nahrung u. dient endlich bei 
vielen Rulturvöffern in ecfter Linie al8 echt männl. 

eitvertreib, Sport. Dieſe Verſchiedenheit des 
weges geht Hand in Hand mit e. Verfeinerung 

der Mittel. Zur Bertilgung (destruction) des 
[bien und FU en Raubzeugs ift dem 

tenichen jebergeit je ittel willtommen ge- 
weien, zur Beſchaffung von Kleidung u. Nahrung 
Yann jede Art des Fangens und der Tötung 
(chasse, in Negen, Gruben, mit Hunden oder 

fen, mit beliebigen Waffen) dienen; zum 
vort aber (vénerie), wenn er echt männlich 

u. meidmännijd) u. dabei doc, höfiich fein fol, 
taugen nur die Beige, die Birid, die Parforce- 
jagd mit außdauernden, mäßig jhnellen Hunden, 
allenfalls auch die Bebingd mit Windhunden. 

grande chasse, c'est la chasse à la grande 
bête. La chasse royale ou à bruit, c'est la 

iqueurs. Die Jagd fann man einteilen a) mit 
Fait auf bad Wild in a) de chasse 
hohe Jagd, auf Girid, Reh, Wildichwein, Wolf, 
Löwe, Tiger 2), 8) petite chasse (niedere Jagd, 
auf le menu gibier); b) mit Rüdfidt auf die 
Jagdart in a) chasse à tir (Biric), A) chasse à 
courre (Parforce- und Getjagb), y) chasse aux 
filets (Gang). 2. Die erſte unzweideutige Rad 
richt über die Jagd auf Galliens Boden erhalten 
wir etwa 25 n° Chr. Durch Strabo (Geographica 
C 200): die ausgezeichneten Jagbhunde, die von 
Britannien nad) dem Kontinent auögeführt 
werden, verwenden die Gallier neben ihren ein- 
heimifden Hunden. Es ift anzunehmen, daß 
damit den alten Sangarten in Heden, Nepen, 
ZTüchern, Gruben und Fallen ein beträchtlicher 
Abbruch gethan worden ift. Troßdem ift es 
aber unwahricheinlich, daß Die eigentliche vénerie 
jo alt fei; trob der Abidhaffung der Fanggeräte 
bei der wirklich höfiihen Jagb bat man zu 
unterideiben, ob jchnellere Hunde das Wild zu 
Gefidt bald einholen (Hebjagb, engl. coursing), 
ober ob langjamere Hunde der Spur d. Wildes 
jo fange folgen, bis e8 ermattet ſich ftellt (Bar- 
forcejagd, engl. hunting). Auch die Sagan auf 
ge Auerochſen, Sn, Elentier, Æilbpferb, 
Steinbod, Bär, Damwild x., von denen Arrian 
(IT. Ihrh. n. Chr) berichtet, find fider bloße 
ebiagden gewejen, deögleidhen bie Jagben d. 
— Kon je bis auf Karl d. Gr. Gas 

alien 

räntefüchtigen Heren ermordet. Die Jagd galt 
unter den Sranten al8 die befte Boridule des 
Krieges; nach erfolgtem Friedensſchluß fegten 
die jränfiihen Barone dad Kriegägewand ab u. 
jogen dafür Sagblieiber an. Es galt unter 

ihnen als e. Berdienft, dad Horn gut zu blafen, 
Hunde bdreifieren und Beigvôgel „abtragen“ 
(affaiter) zu fünnen. 4. Sogar die Damen er» 
trugen die Gefahren u. Mühiale der Jagd, um 
den Herren ben Jagdruhm ftreitig zu machen. 
Die Echattentönige (les fainéants) mögen weniger 
ejagt Haben, bot waren aud unter ihnen Die 
roben jeden Standes, Barone, Richter wie aud) 

bie geiftlichen ÿerren, ftolg darauf, gute Séäger 
zu jein. Sonnten dod die Konzile von 506, 
517, 618, 713, 1215, 1254, die fônigl. Berorb- 
nung von 618, die Synode von 742 nicht genug 
gegen 5. die Sagb ber Geifllichleit, foie das 

46* 
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alten von Jagdhunden und Jagdvögeln durch 
Gehe eifern. 6. St. Hubert um 9700-728 
Biſchof von Lüttich) Hatte der Legende nach e. 
ſeht weltlichen Wandel geführt; an e. Feiertag 

bien ihm auf der Jagd im Arbennenmalde 
sin Oirk) mit « gelbenen Streng gmülden bem 
Geweih, u. eine Stinnte bedrohte ihn mit bem 
ewigen Tode, wenn er fit nicht befehrte. Er 
get Buße, verließ ben Hof bes Königs von 

[uftrafien u. ward der Schüler u. fpâtere Nady- 
folger Samberts. Hubert wählten die Jäger zu 
ihrem Schutzpatron an jeinem Tage, dem 3. Rob., 
pren nod jebt die Qubertusjagben ftatt. Auch, 

ld d. Gr. Eifer gegen die Jagd der Geift- 
lichen ſcheint wenig gefruchtet zu haben; denn 
996 verlegte ſich jaudus, Biſchof von Le 
Mans, ſchiwer burd e. Sturz vom Pferde. 7. In 
Karla d. Gr. Zeit (768-814) mögen auf gallifchem 
Boden die Keime der eigentlichen Barforcejagb 
au fuchen fein. Sarl ahmte die großen Jagden 
aus ber Beit der rômifen Saifer nad), gab aber 
trog ber Einführung, diejes fremden Sagdlurus 
die fränfiih- nationale Art nicht auf. Er ver- 
teilte auf die Schlöffer und Domänen im Reiche 
jeinen umfangreichen Apparat: binreidendes 
eug für große eingeftellte Sagben, galerie 
teute, Leithunde, Jagdoôgel, anggeräte. 1 

belegte jeine Domänen mit dem Jagdbann, und 
die zahlreichen Hofchargen für die Sügerei, die 
es heute nod giebt, find zum großen Teil 
auf ihn pur ren. Dem Verwalter eines 
Schlofje unterſtehen vier iger 
Salfner; fie überwachen die Meute und Jagd- 
vögel und befehligen wieder das untere Jagd» 
perjonal. 8. Ludwig der Fromme (+ 840), 
Sothar (+ 855) u. Karl d. Kahle (+ 877) waren 
mutige Jäger. Karlmann (+ 880) wurde auf 
ber Caujagd, Ludwig IV. (+ 954) auf d. Wolfs- 
jagb tödlich verwundet. 9. Die eigentliche Par- 
jorcejagd ftammt wahrſcheinlich aus Frankreich; 
fie tritt in den Gedichten von Triftan u. Iſolde 
jofort in e. ſolchen Bolllommenbeit auf, daß fie 
(nach der Darftellung, wie fie Gottfried d. Stra 
urg um 1210 giebt) in ihren Hauptadhen nicht 

weiter ausgebildet werden fann und alfo vom 
XL. DR an allmählich verfallen muß. 
10. Cir Zriftram, der iagenhafte Begründer d. 
engl. Parforcejagd, bat die Kunft, den erlegten 
Hirich zu enbesten (d. h. den bast, die furkie 
u. die curie zu maden) und ihn in feierlichem 
Zuge zum Hofe au bringen (iÿn zu prisanten), 
in feiner ‚Heimat, d. Normandie erlernt. 11. Dieje 
Kunft ift ben Leuten des Königs Marfe von 
Kurneval etwas ganz Neues. Sie waren bis 
babin auögezogen, voran der König mit feinen 
titterlihen Güften (ber cumpanie), dann der 
Sügermeifter mit jeinem größtenteil® auch be- 
tittenen Perjonal (diu massenie); fie hatten d. 
jagbbaten (zitegen) Giro aufgefbürt, fig an 
en Wechſeln sujaehe It (die warte stellen oder 

sâzen), hatten Die geluppelten Hunde an dem 
Berited des Hirſches angejegt und im rechten 
Augenblid die Meute losgelaſſen (von ruore 
läzen), um ben Giri (ze strite), zu jagen; 

und ein 

die Hunde hatten ihn oft erft am Abend einge 
holt (erloufen) u. geftellt (ze bile gebracht); à. 
ganze Gejellihaft war auf das Signal ürne, 
geschelle) zum Sang (dem gevelle) herbeige- 
eilt; den eriegten Dirſch hatten fie dann einfad 
evierteilt. 12. Triftan erit zeigte ihnen a) die 
uftgerechte Zerwirkung des Hirſches (d. bast; 
a) bie eigentliche Zermirtung, 6) bie furkie, 
) bie curie); er lehrte fie b) dad Wildbret in 
À juge beimgubringen (den prisant). 

a) Zum bastsite gehört: «) der eigentliche bast. 
Triltan läßt durch die Knechte Das Wild auf 
ben Rüden Icgen, ſchlagt feine Armel zurüd u. 

3 

beginnt, zu Häupten des Hirſches ftebenb, ihn 
a!) aug der Haut zu fchlagen (zu entwesten). 
Er fchneidet, di ie game Haut auf (entwæten 
vom Kinn bis zum Weidloh, trennt fie dus 
einen Schnitt rings um bie Gelente (hefte) der 
Läufe, ſchneidet an ber Innenſeite derjelben nad) 
Bruft u. Beiblod zu, „beihält” die Läuf 
drüdt zu beiden Œeiten die Haut auf den Boden 
nieder. ierauf jchneidet er am Hals und am 
Leib das Wildbret auf und macht a?) den Auf⸗ 
brud; er läßt bas ganz Innere des Hirſches, 
alfo bie eblen u. uneblen &ingerveibe, d. b. bie 
Sunge mit Herz, Lunge u. Leber) u. das Ge- 
f@eibe (dem panzen, die Därme, aud ben Maft- 
darın = pas) Durch fn 
richten (aljo einftweilen das Gejcheide von d. 
Hung jäubern). Sodann beginnt er die eigent- 
fige Zerlegung, ben dirſch a%) zu entbesten. 
Er trennt die Borberläufe (der buoc, die büege) 
von der Bruft und legt fie beijeite; er jchneidet 
wiſchen der dritten u. vierten Rippe beiberjeits 
bis auf die Wirbeljäule (ben rucke), jchlägt d. 
Tegtere durch u. jtellt bie brust ober brüste mit 
bem baranhängenben als zu den biegen; e 
durchichneibet anbertl inde vom Weibloch 

echte beifeite tragen und zue 

irne vom kragen. 
Den allein übrig bleibenden rucke (die Wirbel) 
follen Die Umftehenden an arme Leute veridenten. 
Somit liegt die Haut frei da; dad Wilbbret liegt 
ober jteht beifeite; etrvaë weiter abjeit8 liegen alé 
e. Klumpen bie Lunge u. bas Geſcheide. Ein Teil 
der erfteren wird zur furkie, Das legtere zur 
curie verwendet. 8) Die furkie ift eine Art 
Eiegestrophäe für d. Heimzug; fie umfaßt die 
damals alé bejonbere Lederbifien geihäpten 
Zeile des Wildes. Triftan Haut e. gabelförmigen 
Aft, eine Zwieſel (ein zwisele) ab, ſchneidet die 
beiden Zweige kürzer und erlangt baburd die 
furke. Er trennt von ber Lange die Leber!, 
vom Geſcheide die Nieren? (lumbele) u. von den 
Keufen den Ziemer® (bie zimbre), ummidelt dieſe 
drei Teile mit bem Met des Hirſches u. bejeltigt 
das Ganze mit grünem Vaft an dem oberen 
Zeile der furke, Die er einem Knecht zum Halten 
übergiebt. Rum ift e8 Zeit, ben Qunben ihre 
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Belohnung zu geben, d . y) bie curie zu machen. 
Das Wort (nfrz. curée, ae. quyrreye) fommt 
nicht von curare, jonbern von der Haut (lat. 
corium, nfrg. le cuir) bes Hiriches: 

das, 

und machst ouch die hunde guot. 
Gotifrieds Trifan, B. 8020 fl. 

Triftan ergreift die Lunge an bem Bande, bas 
Der, Zunge u. Leber zufammenhält (am herzeric); 
ex fdneibet bie untere, ipige Hälfte des Herzend 
ab, vierteilt fie und legt dieſe vier Teile an die 
vier Enden der Haut; vom Magen nimmt er 
die Milz und legt fie zerftüdelt auf die Haut; 
vom herzericke jcneidet er nod die Zunge u. 
behandelt fie ebenjo: 

@6 was si hin des rickes habe — 8. 1980. 
Endlich geridneibet ec noch den Reft, ric und 
gorgen, und zerftüdelt baë gereinigte Geſcheide: 

dar . 
und es elles af die nit. 
en hunden ruofen: „za za shit 
vil schiere wären »' alle dh 
und stuonden ob ir spise — B. 8011 ff. 

iermit ift an Ort u. Stelle der ganze bastsite 
endet, und Triftan mahnt dur beine, zum 

feierligen b) prisant. Er läßt Die Jäger mit 
Gerten die Teile des Wildbretd auf ben Pferden 
befeftigen: 

der man der houwe sine wit 
und widet àf sander furla Hit! — 

8. 8047 f. 
Dad (houbet mit dem) gehürne trägt ein ber 
rittener Jäger mit den Händen; e. zweiter bringt 
Bruft mit Hafd (kragen), e. dritter die biege, 
ein vierter bie rieben, e. fünfter daz jungeste 
lit (bie Reulen), e. jechfter die Haut (cuire), ber 
legte bie furkie. Sn der Nähe der Burg Tinta- 
joël bricht Triftan von einer Linbe met Biveige 
ab, er windet e. rang für fid und e. weiteren 
für ben Jägermeifter; er ordnet ben Zug fo, 
daß immer zwei Jäger nebeneinander reiten, 
voran er felbft mit dem Sägermeifter : 

Und ritet rehte ein ander bi, 
als der hirs ai B.s1n1f. 
deist rehtin . N 3 — 3.3 

Am Burgthor angelangt, fordert Triftan feine 
leiter auf, in fin jorngetön einzuftimmen; 

auf ben Befehl allez avant! reiten Île ein: 
sus riten de gerotieret in 
‚swön’ unde swêne: als solte es «in. 

La sur fl. 
Er ftimmte alfo dad Signal prise an (corner 
rise; Le prise du cerf, zum Zeichen, Daß Die 
gb erfolgreich war. Darauf eilen Matte und 

fein Hofgefinde Herzu. Triftan begrüßt den 
önig und bläft dann eine andere, allen unbe- 

Tannte Melodie: 

wol gevolgen kunde. — 8. 846 fl. 
es war tohl die frz. menée. 13. Bei Gottfriebs 
(von Straßburg) Schilderung der höfiſchen Jagd 
um bie Wende deö XII. u. XIII. Ihrhs mul 
uns auffallen, daß der „Aufbruch ae ich na 
dem Berwirten ftattgefunben bal fol. Ein 
folder Jertum aber fann bem „höveschen“, 
Sirlchgerechten Triftan ſchlechthin nicht paffieren; 

riftan würde beim Ablöfen der Hinterfeulen 
nebft dem Biemer teinesfall® baë Gejdeibe mit 
ben Händen aufgehoben haben, bag wäre un- 
gebære sinen schenen handen, 3. 2908; er 
mwürbe noch viel weniger durch bas Geſcheide 
Sinburgeiihritten haben; baë  Deraudtreten ber 

jung hätte durchaus der feierlihen Stimmung 
der Jagdgejellichaft widerjprochen. Der Fehler 
alfo (3. 29072912 mußten smoijden 8. 2883 
und 2884 eingejhoben werden) fann nur einem 
Dichter in bie Feder gelaufen Jen, ber felbft 
nicht Weidmann war, u. ber bi ergang des 
„Baftes“ entweber ald Zuſchauer ober nur burch 
Sörenfagen Tennen gelerut Hatte. Somit find 
die Worte: 

#0 lâso ich inch vil gerne sehen, 
je verre al lobte gemerkt bin! — , 

nicht auf Triſtan jelbft zu begiegen; fie bienen 
vielmehr zur Entihuldigung Ve Dichters, falls 
d. Sefer Irrtümer auffallen jollten. 14. Ander- 
ſeits ift aber Gottfrieds Triftan jo ausführlich 
gelörieben, daß wir und daraus ein genaues 

ild der Höfiichen Jagd jener Zeit machen fönnen; 
ein anfchaulicheres Bild, als mandes Jagdlehr- 
buch bes Mittelalterd zu bieten vermag. Ron 
der größten Wichtigfeit aber für die Geichichte 
der Sartorcejagd ift Gottfried8 Darftellung der 
furkie; die außfürlicfte u. greifbarite, die erfte 
u. faft die einzige, die wir Babe. In Grant. 
reich wird bie furkie wohl gelegentlich ermägnt: 

Li cerf avaient eeoorchi6 
Bi fet aveient la forchi6 — 

Roman de Rou 5734; 
doch wird fie nie wieder befchrieben. In Enge 
land toicb fie Ende des XL. Ihrhe. ermähnt: 
Exultant venatores, caput prædæ et solemnia 
uædam spolia triumphantibus preferuntur. 

(Joh. Sarisberiensis, Polycraticus I, c. 4). 
Auch wird fie (verändert!) bejchrieben um 1326: 
La teste serra porté à l'ostel devant le sey- 
gnour, e le queor (erg!), et la couwe (Biemet), 
ele gargylloun (?) sour une fourchete. (Twici, 
Ms. Phillips). Dieie legtere Stelle wird je 
bod) etroa e. Zhrh. jpäter dom engl Überjeger 
jänzlich verunftaltet: das Verftändnis für Di 
rkie war aud in England im XV. Ihrh. 

erlofhen. Gottfrieds Triltan bietet neben Har- 
bouin (177) den Beleg dafür, baß die curée 
auch in Frankreich uriprünglic auf der Haut 
des Hirſches ausgeteilt wurde; 

en heiset ourle umbe das, 
durch das es af der onire lit, 
swas man den hunden danne git; 
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Faire fanden onde genomen, 
Shine 20 ist ouris kömen. 

Gottfeiebs Triſtan, 8. 8030 fi. 
In Frankreich) wirft man aber biöweilen ſchon 
im Mittelalter, wie heute allgemein, den Hunden 
ihre Belohnung auf den Erdboden und bebedt fie 
mit der Haut („la nappe“); bementipredend heißt 
auch die curie jehr häufig la droiture. Sn Eng- 
Land aber hat ſich der Brauch bis auf den heutigen 
Tag jo erhalten, wie ihn Triftan nad) Cornwall 
ebradt Hat. Wie Gottfried die furkie am an- 

féautidfien Icilbert, fo giebt er auch d. teilte 
u. genauefte Darftellung des prisant; er verlangt 
fieben Pferde An) Überführung des Wildbrets, 
nad; anderen Werfen genügen ziwei. — 15. In den 
Ürtusromanen jeu fid die Höfiiche Jagd des 
XI. und XIII. Ihrhs folgendermaßen bar. 
Nachdem ber mittelalterliche Ritter den langen 
Winter in feinen einfamen, beihränften Räumen 
Hinter ben biden Mauern zugebracht hatte, Lodte 
ihn ber erfte warme Œonnenftrabl ins Freie. 
eine Luft zu Abenteuern it er zum guten 
Zeil burd die Jagd. Dieſe war jedoch nicht 
bloÿ der eble Sport (déduit), der durch Jagd» 
gelege auf die hoͤchſten Kreiſe befchränft werden 
mußte; fie diente aud zur Bertilgung d. gefähr- 
lichen Raubtiere, vor allem aber zur Bejdjaÿung 
des friichen Fleiſches Hatte doch der Mitter 
beim Herannahen des Winters alles zur Nach 
ut entbehrliche Vieh ſchlachten und einjalgen 
faıen müfjen. Die Jagd war in jenen Beiten 
e. jo wichtige Runit, Vas die Erziehung darauf 
zugeſchnitten wurbe: 

chiens, 
dron. des Ducs de Norm. ne. 

Der verichiedene Bmed der Jagd zeitigte aud 
16. Die berichiebenen Jagdarten, von denen a) die 

rforcejagd (chacier et prendre le cerf etc. à 
force) wegen d. großen Aufwandes an Menjchen 

u. Tieren u. des geringen Nußend an Wildbret 
(ogl. Nr. 12) nid)t wohl die gebräuchlichite ge» 
Den fein fann; fie wurde ala etwas Außer- 
gewöhnliches betrachtet. Unter b) curre verftanb 
man vielmehr die Hehe mit jchnellen Windhunden, 
die das Wild raid einholten. c) Berser (et 
archoier) entfpridit big auf die Berjiebenfeit 
d. Echießmaffe unjerer Heutigen Birjch. d) Heden» 
go (herdeier) ftanden in dem geringften 

njeben. Außerdem e) fing man Wölfe, Bären 
und jelbft Widſchweine in galten und jagte das 
Kaninchen mit dem Frettchen aus feinem Bau 
in die Nege, bie man vor den „Röhren“ aufe 
geftellt hatte. Auch der f) Bogelfang mit Leime 
zuten, Kloben (Fallen), Schlagnegen u. Bogel- 
erden machte danıald den Herren viel Ver— 
grügen. Der g) Siidrang, wurde meber mit 
gel, noch mit Ne und Reuje als ritterlicher 

Sport geachtet; den kranken König Ynfortas, 
den „giicher“, fdänbete er natürlich nicht. 
17. Sauptſächlich Hirſch und Eder jagte man 

parforce; häufiger aber zog ber Jäger allein mit 
dem Leithunde dimier) a8 auf den Binftan, od. 
cerf u. bice zu bejcleiden u. mit dem Bogen 
u erlegen; oder endlich er ließ durch Treiber 
fermiers) u. Hunde fit Wildſchweine (pors et 
lées, senglers) u. Girid-, Dam- und Rebroild 
(cerf et biches, dains et chevreus) in Heden 
(hais) u. Berlappungen quo) gutreiben. 18. Am 
efäbrlidften war Die Parforcejagd auf Wild« 

fémeine, wie fie im Roman de Renart gejcilbert 
wird. Der Ritter ſching mit dem Kolben auf 
das Buſchwerk, und die RE ftiegen laut ing 
Dorn. Ein flüctiger Keiler fleuberte den 
Windhund, der iÿn am Obre padte, gegen eine 
Eiche, jo daß er tot zu Boden fiel. Bor den 
übrigen Hunden ,fdlug er ſich burch“ ins Waſſer, 
wo er e. zweiten Hund tötete. Als ihn bier 
die Meute u. die Ritter mit eingelegter Lange 
que sor fautre) umftanden, floh er auf baë jen- 
jeitige Feld und tötete einen dritten Hund; bann 
rettete cr ſich zurück durch Waffer in fein Lager. 
Nachdem von vierzehn Hunden ber vierte ger 
tötet, war, ftellte ho ber Seiler. Der Ritter 
umging ihn, u. blind vor Wut lief bas Tier in 
beffen eingelegten Epieß, der ibm durch die 
Bruft in den Leib drang. Nun ftieg ber Ritter 
ab, brad den mit Blut überftrômten Reiler mit 
bem Mefier auf und gab den Windhunden ihr 
Recht (le frui, Lungen u. Eingeweide), von dem 
einige vor Müpdigkeit nicht? fragen. Nachdem 
die Beute auf e. Rares Biecb gepadt war, flieg 
der Ritter mit feinem Gefolge wieder auf. Im 
Schloghofe jengte der Jäger den Reiler an einem 
Strohfeuer ab, fo daß „er febr gut ausjah“ u. 
ber haft gezeigt werden Tonnte. — 19. Die 
verfdiebenen Arten der Jagb erforderten ver 
fdiebene Jagdwaffen. Neben bem ritterlichen 
Schwert u. dem Weidmefjer benugte man ver- 
fiebene Wurf- u. Stoßmaffen, Bogen u. Pfeile, 
bisweilen fogar die Armbruft. Bon den Mefiern 
di —— de coutel) diente le hansac, le hau- 
sart zum Uusiweiden, l'escorcheor zum Häuten; 
beibe wurden am Œattel getragen. Als Stoß- 
waffen dienten e. Art Hellebarde (la guisarme) 
u. la lance, al Wurfgeichoffe le dart, un espiel, 
le faussart, le gavelot, endlich die jonft nur 
als Ritterwaffe befannte hache danoise. Der 
Bogen (l'arc) ded Königs Marfe war aus 
Wahferbotunder (aubore) gefertigt, Triſtans 
Bogen hieß Qui-ne-faut. In die Rerbe (l'oche) 
od. den Höder (la bosse) Yegte ber Jäger bie 
fpiten Pfeile (les saïtes, setes, barbelées), Die 
er aus dem Koͤcher (li berserez) nahm. Bu der 
jelten als Jagdivafje dienenden Armbruft (une 
arbaleste, aubelestre) gehörte der Bolzen (le 
bonjon, der vieredig le quarrel hieß). — 20. Der 
Sagbangug war grün oder grau. Den kurzen 
Rod (la cote) umſchloß e. felter Ledergürtel (la 

x Jäger Mefier, Ctabl, 
Schwamm u. Feuerftein trug (li canivés, li 
fuisius, li tondres, le galet). Die feften, firumpf« 
artigen Hofen (les cauces) waren nad galliicher 
Mode mit ben oberen braiz (Gamaſchen) aus 
e. Stüd gearbeitet; font wurden fie von oben 

gainture), worin 
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durch gamajchenartige Seberftiefel (les sorcaus, 
les hueses, houssiax) überragt. Ein grüner, 
ga gefütterter Mantel (mantel) vollendete den 

naug des Jägers: er war (dés)afublés. Die 
Sporen (les esporons) waren aus edlem Metall 
earbeitet. eine Hände jchüßte der Jäger durch 

euftganbichuhe (mitaines), fein Pferd aber 
durch die Regenfappe (la chape à pluie), die 
er einftweilen hinter fih auf das Roß padte; 
ebenſo beiörberte er das Selleijen (la male), 
worin er auf längere ‚Jagben Waſchzeug ac. mit- 
nahm. Frauen mögen über ihrem Unterfieibe 
(a corte cemise) e. Cammetpel; (un gode 
golenele) getragen haben, im übrigen aber mie 
Die Männer auögerüftet gerer fein. Sein 
Horn (li cors, le moiniel) hängte der Jäger 
mit e. Bande (la guige) um den Hals u. blies 
darauf die verfchiedenen Signale (sonner, jupper, 
corner, tentir les mots, les vois, le col), 38. 
la menée für die Derfolgung der Hirihfährte, 
u. rief die Genoffen zum ÿalalt (corner prise). — 
21. Zu dem Hofhalte e. Schloſſes gehörte ein 
getreiches Jagbperjonal (la maisnie, les gens, 
la gent), e. zahlreiche Meute (muetes de chiens, 
couples de chiens, chiens à oisiaus) u. Biride 
Bunde (berseret), endlich Jagdvögel (f. Art. 
Fanconnerie) u. Pferde, 23. Un einer großen 
Jagd nahmen teil a) die ritterlihe Begleitung 
des Jagdherrn (la cumpanie), b) die in heri« 
Ichaftlichen Dienften ftehenden Jäger (lesveneors), 
c) das untere Perjonal (la maisnie, gente 
maisnie, mesniee, les gents, la gent). 

mens Bon entorse m malle = 
. Mändener Brut, 878. 

Der Jägermeifter war halb Ritter, halb Diener; 
er trug zwar feinen Spieß jelbt, wurde aber bise 
weilen chevalier genannt, mandmal vom Herrn 
fogat mit frère angeredet. Ihm untergeorbnet 
waren ber ihm vielfach gleichgeitellte archier, 
ber fauconnier ob. riveour u. der forestier, ber 
Sagb- und Waldihup auszuüben hatte. Das 
untere Jagbperjonal, zum Teil beritten, ‚um 
Zeil zu Fuß, trug die Waffen, führte die Relais» 
ferde u. beaufjichtigte die Hunde. Als Hunde 
ihrer dienten garçons, valez, berniers, bra- 

conniers; fie gingen zu Fuß u. trugen Beitihen 
in der Hand. Peritten oder unberitten waren 

Eapriés cherallr'veneient 
Apriés trostos les che 
Et vinrent doi sor Jj estzier. — 

| .  Percer., 7084. 
23. Die Jagdhunde les chiens; fem. cienne, 
lisce, levriere; Koſewort cienete; Jungen 

(chaaillons) bildeten in Verbänden (zu zmeien) 
couples de chiens, in größeren Berbänben 
muetes (jpätlat. mota von moveo). Der be 
liebteite Jagd- und Meutehund war der Brade 
(le brachet, brahon, brehon). Einzeln abgerichtet 
um Wufipüren des Wildes, hieß der Brade 
eithund (liömier) und wurde am breiten lien 

Get Leitfeil) geführt, welches am toftbaren col, 
coler (jet Haljung) befeitigt war. Zur Hiriche 
u. Gaubebe (weniger zur Hafenjagb, auf die der 
Name leporarius hinweift) bediente man fit des 
Windgundes (le lévrier), der jebod and zur 
Falfenjagb und auénabmémeife als Meutehund 
gebraucht murbe. Zur Saujagd verwendete man 
ef. den großen u. ftarfen viautre. Den Birid- 
u ub nannte man berseret, den Baftard cuistrun. 

ie Hunde der Meute „jagten laut“ (crier, 
abaier, glatir, languir, braire). Bon Hunde 
namen fennen wir aus jener Zeit die der beiden 
Hunde Triftans: Husdent und Petitcreu. 

Et 1 nolans vaut un trésor. 
Avant nont venu Li lovrier. 
Et bel et graut et fort ot fer. — 

Parton., 1817. 
Moult amoit brachè et levriers 
Et venéors et braconniers, 
Brahons et lolmiers avoit: — 

Dolopath, 818. 
Über die Drefjur der Jagdhunde ören wir via 
viel. Selbſtverſtändlich durften Leithunde nicht 
laut jein. Herren u. Damen fütterten die Hunde 
gem (paiscer, repaisser, disner); zu Hauje war 

8 Futter (le past) wohl gumeiit Brot, auf 
der agb waren es gerife Zeile des erlegten 
Bildes (ogl. Nr. 12). 24. Us Jagdpferde werden 
genannt: le cheval (Mbjeft.: isnel, courant, 
coreor), le chaceor, le palefroi, le destrier, 1e 
ronein, le gringalet. 18 Lafttier diente le 
somier; zur Beige wurbe bisweilen le mulet 
benutzt. — 25. Für große Jagden, die mehrere 
Tage dauern foliten, hatte man Jagdhäufer, bie 
das nötige Jagdzeug enthielten u. als Herberge 
dienten. Eonk bar wohl auch ber Förſter, der 
oft aus edlem Geichleht ftammte, Umterfunft, 
ob. man baute Laubhütten. Das Ejien wurde 
vom Haufe nachgeſchidt. 26. Wenn Damen an 
biejen Jagden teilnahmen, jo gingen Köche und 
Diener mit Zelten voraus. „Die Jäger und 
Sallner, aber auch die Amtleute des Königs 
mußten mit hinaus, die Echreiber_ u. Kapläne, 
die Kämmerer; furz, der ganze Hofitaat zog mit. 
Œaumticre u. Wagen brachten alles, dein man 
bedurfte, in den Wald giraus. Da draußen 
entwidelte ſich nun ſchnell ein Iuftiges, unge 
zwungenes Lagerleben. In e. Zelte war eine 
Kapelle eingerichtet; ber Geiſtliche fonnte dort 
an e. Tragaltar die Meſſe lejen. Im Freien 
wurde gefocht, u. wenn es Beit zum Eſſen war, 
rief man mit Hornfanfaren die che zum Mahle.“ 
— 27. Ludwig IX. (der Heilige, + 1270) joll die 
tatarijhen Gunbe (die heutigen griffons) ein- 
geführt und über die Parforcejagd des Hirſches 
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e. bibaftifchet Gebicht von etwa 600 Berjen ver- 
faßt haben (vgl. Nr. 161). Jedenfalls verlieh 
er guerft Die Zitel maître fanconnier (vgl, Art. 
Fauconnier) u. maître veneur. Auf St. Louis 
führt man la remise du pied gurüd (vgl. 
Nr. 125). Bis dahin hatten nämlich die Jäger 
dem Beliger, auf defien Grund und Boden fie 
jagten, e. Steuer geben müfjen; an beren Stelle 
gs man nun ben redten Borberlauf. Diefer 

auch ift Heute nicht mehr notwendig, jondern 
nur e. Art Huldigung. — 28. Im XIII. Ihrh. 
galt als die befte Beit für die Hirichjagd die 
près de la Magdelaine (22. Zufi). Der Jäger 
erfannte an der Sojung (les fumées) und am 
Gefege (le froier) die Stärke des Girides. Mit 
bem ©pürbunbe (le limier) ging er bei Taged- 
anbruch, bas Wild zu Holze zu richten u. burd 
Brüche (fraites, brisiées) den Wechiel zu fenn- 
eidnen. 29. Gegen dad Ende des XIII. Ihrh. 
inben wir (im Dit de la chasse du cerf) von 
achtundiger frz. Seite zum Unterricht von Neu- 
lingen die Regeln ber Parforcejagd in Reime 
jebracht. Zeitlich richtig geftellt iſi bei. die Be 
janbfung des Geldeibes; auch ift fie ausführlich 

genug, um verftanden zu werden. Biel einfacher 
Dagegen gefaltet fit die Behandlung d. Lunge: 
die furkie jpielt im CAE) Sgen vom 
XI. Ihrh. ab nicht mehr die Rolle, die man 
ihr nach der Leftüre von Gottfrieds Triftan ein- 
räumen möchte. Œbenfo ift viel einfacher dar- 
gr, b. D. weniger umftändlich und weniger 
'oitipielig, der prisant. Das Dit jagt ſchlechthin: 

Lors dois ta venolson trousser, 
La taste et le col acopler .... 

30. Der erlegte Hirſch wurde an Ort u. Gtelle 
encorné, bd. h. jo auf den Rüden gelegt, daß 
feine (Schulter-) Blätter (les espaules) zwiidhen 
den Kronen des Geweihes lagen. Mit jeinem 
Weidmefjer ſchnitt der Jägermeifter (le veneor) 
ihm guerft das Geidrôte (les coulles) ab un 
legte e8 abjeit, bann ſchärfte er vom Sinn an 
der Länge nach die Haut des Hirſches auf (por- 
fendre) u. häutete (escorchier) den Hirih fo, 
daß die Haut (li cuirs) zu beiden Geiten auf 
der Erde lag. Sieranf löſte (lever) er die 
Blätter (les espaules) aus, ſchnitt vom Kinn 
bis zum Ende des Halſes das Wildbret auf, 
Töjte Drofjel (le jardel) u. Speiferöhre (l'erbière), 
buridlang, um den Austritt der A jung zu 
verhindern, die Cpeiferöhre u. ftieß beide in Die 
VBrufthöhle (la hampe) hinein. Er löfteden Kopf (la 
teste) vom Hals (le col), dann den Hals von 
der Bruft u. ſchlug auf beiden Ceiten, etwa in 
der Mitte zwiichen Bruftbein u. Wirbeljäule, die 
Nippen durch, um die Bruftbede (la hampe) 
abzubeben. Das Ywerdhfell (le soie) übergab er 
e. Genoffen; dur Stnappen (les vallez) Tieß er 
baë Geiheide (la pance) herausziehen und den 
Zabmagen (la mule) gunt Geichröte (les damtiez) 
legen, den Maftdarın aber (la bouele) einftweilen 
am Gehörn aufhängen. Hierauf fahte der Jäger 
bie Zunge (la froissure, Herz = le euer, Lunge 
u. Seber) an der Luftröhre u. richtete fie zu, 
während ein Genofje fie hielt. 31. Das Herz 

wurde für Ausfägige, ber Herzinorpel (l'os du 
euer) für ſchwangere frauen aufgehoben: 

Et le ouer à mesiaus; 

ge zur curée gelegt. Bei ber nun folgenden 
riegung wurden Es 

den enden Mehrbraten (le nomble, 
ber Ziemer) abgelöft; an ihnen blieb die Blume 
(la queue), d. b. die beiden legten Wirbel (les 
neus) mit der Haut (bem Sel). 

Lee» ot tant ferez 
Que de l'eschine restera 
Deux neus, quant on la lerera, 
Qui desous le cimier seront. 

. „ (Hardouin.) 
Rnapp an der Wirbeljäule (l’eschine, les neus) 
ſchlug der Jäger beiderfeit3 die Rippenftide (les 
costés) ab. Die Wirbel wurden nicht etwa liegen 
elafien, fonbern an die Armen veridentt; ein 

Beruchen gegen bieje Negel tourbe (mit bem 
Pfund ?) beftraft: 

Les neus ni dois mie lasier; 
Et ol arenolt que auouns 
Pe di t'est communs 

il doit la buffe avoir 
se sachles- 

u... Haut sur .i. arbre le metes! 
Schließlich machte er an Vorder- u. Hinterläufen 
über den Afterhufen (les os) Einſchnitte. 32. Um 
nun ben zerwirkten Sirid (la venoison) zu ver- 
paden (trousser), beftete er mit Wieden (?) 
Kopf und Hals gujammen, ebenſo die beiden 
Rippenftüde, u. warf fie über ein Pferd, dazu 
die Vorderblätter, deren Läufe er vermittelft der 
gemachten Œinjdnitte ineinander nertoppelte 
(acopler). Über e. zweites Bferb bängte er Bruit. 
dede u. Siemer (la queue), foie die vertoppelten 
Hinterfeulen (les cuisses ober les hausses). — 
33. Kurz vor der Heimreije beeilte man ſich, 
die Hunde mit ber curée u belohnen. Jeder 
der Teilnehmer ergriff e. Brud (Smeg), um 
die herbeigerufenen Hunde von Kampfe (hustin) 
abzuhalten. Cie fielen in wilder Gier — 

Car u oblen en feront grant feste — 
über die zerftüdelten Teile her: les coulles oder 
les damtiez = ba8 Geichröte, la pance (bas 
Gelceibe, mit l'erbière = Schlund, la mule = 
Magen, la bouele = Pärıne), la froissure (die 
£unge, mit le jardel ob. le josier = Drofiel). 
Der Hund, der den Maftbarm (la bouele) erfaßt 
hatte, wurde burd Zuruf ausgezeichnet. 34. Bor 
der Heimfchr nahm ber ge die Haut hinter 
fi aufs Pierd; darin befand fich währſcheinlich 
13 DER, bas ben Herzknorpei, bas Herz und 

andere Naritäten umjchloß. Unterwegs erflang 
bas Gignal prise; in ber Nähe bes SN 
aber ertönten givet menées. Won bem Mil 
Tamen bie Rippenftüde, die Bruft u. die Reulen 
in bie herrichaftliche Küche; dem Jägermeiſter 
Tamen ala Jägerrecht die Haut, der Ziemer u. 
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die Blätter zu; bie Knechte erhielten neben einem 
f 1 5 Im XIV. Jhrb. 

): den Qirié, d. Da 
wild, dad Reh, den Hafen u. baë Wildichwein; 
mit großem Aufwande mu: bef. die dirſch⸗ 
u. Saujagden abgehalten (laissier courir pour 
le x). i beiden murbe meibgeredt mit bem 
Leitfunbe (le limier) vorgejud (aller en queste), 
und zwar in dem veridiedenften Gelände, in 
offenem Gelände (à la veue), im Unterholz 

les jeunes tailles), im Stangenholz (les haultes 
taies). 36. Nach dem Tritt (par le pié) u. 

bem Gefege (les froyers) lernte angebende 
Jãger (le valet) ben Hirſch „anfpredhen” (con- 
ænoistre). 37. Auf der Jagd tragen die iger 
gewöhnlich grüne Anzüge, auf der Eaujagd aber 
jtaue, jo verlangt es Phoebus, wenn auch die 
nbfdriftenbilber (wir gitieren nad) Ms. 27699, 

loane, Brit. Mus., Ynfang bes XV. Ahrh, 
die vorgejcriebene Farbe oft nicht zeigen. Spie 
u. Schwert find die übliche Bewaffnung. 38. Der 
auf ber Parforcejagb erlegte Keiler wurde ein- 
fad zerlegt (definir); der Hirich aber wurbe 
entweder auf bem agen heimgejahren od. an 
Drt u. Stelle aufgebrochen u. aus der Haut ge» 
félagen (escorcher), gerwirft u. zerlegt (deffaire): 
der Leithund, der zuerft auf den Hirſch gezeichnet 
Hatte, wurbe belohnt (faire le droit au limier), 
u. die Meutehunde befamen die curée (faire la 
cuivré aux chiens Phébus). — anfen und 
Geſcheide wurden in Gtüde geichnitten u. auf 
der Haut des Hirſches mit großen Broden Brot 
u. dem Schweiße des Wildes vermengt. Nach- 
dem die Meute etwa die Hälfte davon gefreſſen 
Hatte, wurbe ha ha ha, thialau, thialau! ge- 
Tufen unb baë for hu (fort + huer) gereicht; 
dann erft durften die Hunde die curée zu Ende 
yerfofin en. Der zerlegte Hirih wurde mie im 
ZI. rt. auf Jagdpferde geladen und nad 
aufe geihafit. (Hardouin.)—39. Zu biefer 
jagd mußte der Hirfehgerechte Zäger (le bon 

Teneur) in der Wahl u. Drefiur des Leithundes, 
wie der Meutehunde erfahren fein; er mußte 
mit dem einen (am Hängefeil) „arbeiten“ (mener 
le chien), die anderen allmäblic zum andauern- 
ben, lauten Innchalten der rechten Fährte ge- 
mößnen (mener les chiens à faire la suite), 
ebenfo an feinen Ruf (huer) u. die Hornfignale 
(corner). Diefe Pflichten ftellten an die Berjon 
des ers jelbft große Anforderungen in Bezug 
auf efahrung und Ausdauer. 40. Uber au 

fiiche Gewanbtheit erforderte fein Beruf; er 
tte dad berrichaftlite Rendezvous (l'assemblée) 
ommer wie Winter zu veranftalten.-— 41. Die 

anderen Sagbtiere (le rangier, Renntier, nfrz. 
le renne; le bouc, Eteinbod, nfrz. le bouquetin; 
le conin, Raninden, ai, lapin; l'ours; le lou, 
ENS loup; le renard; le blaveau, Dachs, nfrz. 
blairean; le chat, Wilbfage; le loutre, if 
otter, nftz. la loutre) wurden b) auf bie ge 
twôbnlide Art gejagt (chassier et prendre). 
42. Auch fing man alles Wild c) in Heden 
baies), insbejondere Wildſchweine u. Bären in 

Gruben (fosses), Wölfe in Gallen (haussepiez) 
u. tötete fie bann. Schwarzwild wurde aud auf 
D. Wechſeln auf dem ES nad) d. Gebräche (les 
mengues) gefangen; Wölfe vertilgte man d) gern 
burd Gift od. Glasiplitter (esguilles), die man ber 
Lodipeije beimengte. Alle (14) Jagdtiere erlegte 
man aud e) mit der Armbruft (traire à l’ar- 
baleste) auf dem Anftand oder im eingeftellten 
ER en (mettre les bestes autour); ob. f) man 
— Gblid) fi an, bisweilen mit dem 

Birichmwagen (mener la charrete), auch mit bem 
Schilde (la toille); endlich fteilte ſich der Jäger 
auf den Anftand auf Schwarzwild, bei. CR 
der Œufle (le sueil); oder er jhoh nat Rote 
und Cchwarzwild beim Yuholzeziehen h) am 
SBedjel (à la revenue de lenrs vianders on 
mengues). Als bei. ſchwer galt i) die Erlegung 
de3 Hafen mit der Armbruft. Daher wurde 
der ge auch gumeift k) gefangen (prendre) 
in Negen (raiseux), Garnen (panneaux), in 
jadartigen Sallgarnen (pouches), in die man 
ibn jagte od. die man auf feinen Wechſeln fall- 
bar aufftellte (tendre). Das Federwild 1) er- 
Tegte man — abgejehen von dem Bogelfang — 
nur auf der Beige. Bon allen den erwähnten 
Jagdarten galt im XIV. Jhrh. neben der Beige 
allein als ritterlid die Barforcejagd; ihr tommt 
es in erfter Linie auf Die weibgerechte Art der 
Œinbolung (daS venari > vénerie) bes Wildes 
an, in zweiter Linie erft auf die Sinpolung 
felbft (daS * captiare > chasser). Wild, bai 
für die herrſchaftliche Kũche beftimmt war, wurde 
umeift gebirict. — 43. Alle Könige aus dem 
aufe Balois (1328—1589) waren leidenfdhaft- 

liche Jäger. Johann IT. (der Gute, 13501364 
las während feiner Gefangenſchaft in Englan! 
(ab 1356) Jagdwerfe u. lieh fich Sagdgeihichten 
erzählen; er Beauftra, te Gace de la Buigne mit 
der Abfaffung feines ir dwerles (vgl. Nr. 168). 
Karl VI. (1380—1422) LA, alë er fiÿ ein! 
auf der Hirſchjagd verirrte, ein Gelübbe getjan 
u. barauf den Orden Notre-Dame de l’Esperance 
egrünbet haben; nach anderen ift er auf einer 
Aa pan geworben, Ludwig XI. gras 
—1483) ließ in feinen alten Tagen in Bleifis- 
les· Tours wilde Tiere gegeneinander fümpfen; 
et fol fogar Menſchen durch Meuten haben ver- 
folgen lajjen. Die Liebe zur Jagd hatte fit jo 
gefteigert, daß dudwig XII. (1499—1515) au8- 
rufen Tonnte, bie großen Herren einer Leit 
würden, wie Diomedes von Ihren Pferden oder 
wie Uctüon von ihren eigenen Hunden auf- 
gefrefien, Schägte doch ſchon Gace (vgl. Nr. 168) 
ie Zahl der Jagdmeuten auf mehr als 20000! — 

44. Als chasse royale galt damals bie Hirfe 
jagb, als die gefährlidhite aber bie Saujagd, 
wobei bis ins XVII. Ghrb. in Frantreih die 
Hephunde vor bem Echlagen der Sauen durch 
eine den Rüden, ben Baud, die Bruft und den 
Hals bedenbe Jade aus groben, mit Rofhaaren 
oder mit Baummolle gefüttertem Hanfzwillich 
efbübt wurden. Der Jäger lich mit eingelegtem 

Sagbipieh die Sau auflaufen. Bei ftarten Sauen 
u. Schweinen bediente man ſich des Fangeijens 
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effen 12—14 Zoll lange eiferne zweiſchneidige 
Spige an e. hölzernen, mit Leder und Zwecken 
beichlagenen Stiele befeitigt war. Um Ende des 
Eiſens waren auf beiden Eeiten desſelben finger- 
arte, 3 Zoll lange Hervorragungen angebracht, 
mit dad Eifen nur bis baba in die Eau ein⸗ 

bringen fonnte. So bewaffnet, ftellte man ſich 
bent heraneilenden Schweine entgegen, indem 
man mit der rechten Hand baë Ende des hölzernen 
Gticles jeft an ben Körper anbrüdte, mit der 
linfen aber vorgriff, um bem Eijen die Richtung 
3 geben, daß e3 zwiihen Hals und Blatt ber 

au hineinfahren mußte. Dabei juste man 
ben Körper auf das rechte Bein, weiches hinter“ 
wärtd auögeftredt eingejegt ward; bas linfe aber 
ftellte man vorwärts u eiwas gebogen. Echwächere 
Sauen ließ man nur auf dem Sirfcfänger ane 
laufen, welchen man über dem redten etwas 
gebogenen Rnie anfepte. 45. Jede Sagbart patte 
ereits ige: Zeit; für den Hirſch galt der Auguft, 

ir das Wildichwein der Ceptember als ber Beite 
onat. Die Sugsöge jagte man vom Dftober 

bis zum Ende des Winters; jedoch fonnte Die 
geltenjagb alle Lüden des Jahres ausfüllen. 

0 jagte 3B. Franz I. (1515-1547) daß ganze 
Jahr Hindurd. 46. Auf Grund do jechte 

(auch Se one gen.), e. Art von Spieß, 

durften die Könige überall jagen; bejonders be 
liebt aber waren die Arbennen, die Vogejen, die 
wilbreichen Wälder von Compiègne. Diele großen 
Janben mit dem zahlreichen Gefolge beläjtigten 
die Lanbleute und fränften bejonders die Be- 
mohner der Meineren Schlöſſer (les hobereaux), 
die wie die Slöfter zur Beberbergung des ganzen 
FU es gearungen murben. Katharina von 

ebici, die Gemahlin Heinrichs II. (1547—1559), 
nährte in ihren Söhnen ben Jagdeifer, un befto 
mehr Einfluß auf die Ctaatögeihäfte zu, er- 
langen. 47. Unter d. prunfliebenden, gejpreigten 
Ludwig XIV. (1643—1715) wurden die Jagden 
u wahren Staatsaltionen; trogdem gab diefer 
önig 1661 jelbft die Anregung zur Beripottung 

ber eingebilbeten ©onntagäiäger — 155). — 
48. Die Barforcejagd hatte im XVILL. Zhrh. in 
Frantreidy die hoͤchſte Etufe_ihrer Entwidelung 
erreicht. Bon 1722—1740 ftellten die vereinten 
Meuten deö Grafen von Eu u. feines Bruders, 
des Prinzen von Dombes 1003 Hirihe, aljo 
buréidnittlit 53 im Sabre; außerdem famen 
während Dei Beit noch 268 Sehljagden vor. 
Die höchſte Hiffer der in einem Jahre geitellten 
Hirihe dürfte wohl bie jein, welche die Meute 
des Prinzen Condé erreichte. Cie fing nämlid 
im $. 1778 nicht Imeniger als 165 pi he. Ein 
Schwein von außerordentliher Größe wurde 
1748 von bem normännifchen Edelmann Herrn 
von Ronderolles im Walde bei Coutenance ane 
gebebt. Es tötete elf Hunde; während der Nacht 
ging c3 gerade fort. Die Jäger verfolgten e3 
A den Seinftunden des folgenben Tages; e3 

jelang ihnen aber erſt den vierten Tag, es 
, Stunden von Rennes abzufangen, nadjbem 

e8 beinahe 30 frz. Meilen (lieues) zurüdgelegt 
hatte. (Xgl. Histoire de la Chasse en France 

14 le Baron Dunoyer de Noiremont). Sm 
‚VIII. Ihrh. machte e. Rotte ſchwarzer Wölfe 

in der Rormanbie große Berwüftungen: fie wurbe 
buc den berühmten olféjäger d’Enneval 

‚everrier de la Conterie) auögerotte : 
erbun tötete de Lisle de Moncel, der 1768 feine 

Erfahrungen veröffentlichte, ſchwarze Wölfe. Er 
jelbft erlegte auch e. beinahe weißen Wolf mit 
12—15 bunfieren Längäftreifen am Körper und 
mit gang weißgefledten Ohren. — 49. Dod die 
Erfindung de? Schießpulvers war berufen, in 
ber Jagd eine vollitändige Ummälzung bervor- 
zurufen, die allerdings nur langiam vor fit) 
ging. Das Schießpulver wurde zwar von etwa 
1530 an vereinzelt zur Jagd benubt; doch erft 
die Sendung, Schroted (la grenaille de 
plomb), die Witte des XVI. Ihrh. in Ztalien 

jermacht wurde, ermöglichte bie Verwendung des 
jagbgewehred zur D auf fieineres Wild. 
as Ende des XVL Ihrtz bebeutet aljo den 

Anbruch der neuen Zeit. Bu feinem verdienten 
Anjehen aber tam bas iepulver erft im 
XVII. Ihrh. burd die Erfindung der frz. 

uerjchlöfler. Jeder einzelne diejer Beitpuntte 
edeutet für die eine ob. Die andere Sagbart den 

Todesſtoß. Beſonders die Beige ver! mb mit 
der Revolution auf immer von ber Bildfläche, 
fo aud die Hofchargen, bef. ber Titel e. grand 
fauconnier. Dagegen hielt fi) der Titel grand 
veneur (vgl. Nr. 27) bis unter Napoleon ILL. 
50. Bon Napoleon I. (1804—1815) erzählt man, 
daß er e. recht jchlechter Echüge war; er jagte 
den Did mur, um ben Bourbonen nicht nad» 
zuftehen. Damit erloſch die vénerie, bie Sieblingé- 
jagd der Zürften u. Reihen. Sie wurde unter 
der Reflautation (nad) 1815) nad) neuer Methode 
reorganifiert dur Aleganbre be Girardin, und 
y war nod Karl X. (1824—1830) e. eifriger 

jäger; dagegen gaben fi die Fürften aus dem 
aufe Orléans (jeit 1830) fo wenig mit der 

vénerie ab, daß fie fait in Vergeſſenheit geriet. 
Cie kam aber wieder auf mit bem zweiten 
Raifertum (st) In ben Wäldern bei Paris, 
die wieder öniglid wurden, hielt man wieder 
les grandes chasses ab; bei Rambouillet die 
chasses aquatiques (Beige), im Walde von 
Marly bejonders die Eaujagden. 51. Les chasses 
impériales fanden ftatt: Januar bis Mürg bei 
St. Germain, Mai bis Juli bei Rambouillet, 
Auguft u. September bei Compiègne, Oktober 
bis Dezember bei Sontainebleau. — 52. Infolge 
der Aulteitung des Grunbdbefiges ift es Heute in 
der Nähe von Paris faum möglich, debe und 
bei. Parforcejagden abzuhalten. Daber haben 
ſich drei Jagdflubs (sociétés) gebildet a ala 
forêt de Chant de Bondy, c) de Mor- 
fontaine], deren Xeiter der großen Parifer Ge 
jelichaft angehören, während die Mitglieder 
Nimtods Elitetruppe bilden. Sietreiben Barforce- 
jagd u. Birid (ile chassent à courre et à tir). 
53. Au bie echt englifche Susjagb geht in 
Srantreit kaum nod an; was aber ihre fa 
männijge Leitung und ihren Luxus anbetri 
jo finden wir fie in ber Barifer Gegend wieder: 
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à la terre de Bois-Boudrand (qui est au comte 
de Greffalhe), à Vaux (u duc_ de Praslin), 

‘à Bressoy (au marquis de Béthisy), à Livry 
ça marquis Aguado), à St. Assise (au prince 

je Beauvau), au domaine de Ferrière (au 
baron de Kothschild), à Monchevreuil (au 
marquis de Mornay). a die wilden Tiere in 
Europa jebr jelten find, fo giebt e8 in Frank⸗ 
reich von gefährlichen Sagben nur not die auf 
Wildſchwein u. Wolf. La chasse à courre auf 
biefe beiden bietet aber dem modernen frz. Sage 
Gelegenbeit genug, jeine Geichidlichfeit u. Une 
erjrodenbeit zu beweifen.— B. Fauconnerie. 
54. Die maleriſchſte Jagd ift die Beige (la 
fauconnerie); fie verlangt die leichteften Werde 
u. bie gewanbteften Jäger. Ein guter Faltner 
ift immer zur Etelle troÿ aller Hindernifie. Die 
Salfenjagb ift von jeher in Frankreich beliebt 
gewejen; fein Wunder, wenn fie in der Nitter- 
zeit in Hoher Blüte ftand. Da die Tamen jeber- 
x daran teilnehmen fonnten, hatten die Herren 

jelegenheit, untereinander in Meinen Aufmerk- 
famteiten gegen die Damen und die Wögel zu 
metteifern. Die auögezeichnetiten Abrichter der 
Falten waren die Holländer u. Flamänder; es 
wurden ihnen daher aud vom In ‚Hofe u. von 
ben Großen des Neiches die Halten zum Yb- 
ridpten geihidt. Der Wilbling wurde möglichft 
jung eingefangen, da er fo leichter abzutragen 
gebsurichen) u. lode zu machen ift als ältere. 

wurde jofort verfappt (in England burd 
Qufammennäpen ber Augenlider zeitweife ge- 
lenbet), gefeffelt u. in e. ftillen Kammer (cambre) 

auf einer an Boden liegenden Stange mit der 
Sanglier, nôtigenfalls auch der Kurzfeſſel, feft- 

ebalten. Nachdem er 24 Stunden gehungert 
tte, nahm ibn der Salfenier aufgehaubt auf 

die behandſchuhte Linke Fauft, trug ibn einige 
Stunden herum u. haubte ihn ab. Ter itbfing 
durfte dabei nicht aufitieben, ſondern wurde bi 
kurzgefaßter Kurzfeſſel ſtets auf ber Fauſt ge- 
Halten u. dann obne Gekröpf (Hung) auf eine 
fefte Gtange 11/, m über bem Boden feftgefett, 
wo er aufgehaubt bis zum näcften Tage figen 
mußte. Co lange der Vogel wild (ramages), 
jéredbait (embloez), ungeborjam (de dure 

fetison) oder ftörriih (hautein) war, ließ der 
Salfner nicht? unverſucht. Er judte ihn mit 
einer an der Bruft aufgebälgten (gerupften u. ge- 

juteten) Taube auf die ft zu loden u. dort 
üpfen (äjen) zu lajjen. ungerfur murde 

fo lange wiederholt, bis der Wildling auf der 
Fauft Vetröpf annahm u. fi dabei liebeln (mit 
€. Geber an der Bruft freicheln) fie. 55. Nun erft 
konnte bas eigentliche Abtragen (l'afetison) be- 
ginnen. Bon jeté Leltionen, zwiſchen denen er 
aufgehaubt ftehen mußte, wurde die nächite erſt 
begonnen, wenn der Vogel bie vorige willig be- 
folgte. Cr mußte a) von der Etubliehne auf 
bie geuf, fpringen, b) viermal hintereinander 
von der Stuhllehne auf die gui fliegen, um 
da ein Minimum von e. Taube zu fröpfen. 
Bar er nun völlig lode, fo wurde ihm ein 20 
—25 m langer Faden an bie Langfejjel geichleift, 

u. er mußte c) im Freien gegen den Wind auf 
die Zauft fliegen u. dort fröpfen. Sept folgte 
bie graufamfte Kur: der Vogel wurde d) durch 
beftänbiges Hungern u. Wachhalten (er wurde 
enfgepaubt Tag u. Nacht auf der Fauſt getragen 
ober des Radts gefefjelt in e. fortwährend be. 

ten Reifen geiegt) fo meit gebradt, daß er 
auf bas Gelod (Reifen u. Rufen) willig auf die 
Fauft flog u. fröpfte. Darauf wurbe er e) ohne 
Faden, nur nod mit ber Kurz u. der Lang 
feilel_auf ben Boden gefebt u. aus großer Ferne 
angelodt. Qadte er etwa auf e. Baume auf 
die er fi), jo fam der Salfner jo weit mate, 
daß er auf dad Gelod hin jchräg herunterftoßen 
fonnte. Wiederholte er dies willig, fo konnte er 
als abgetragen angejprochen werden (gelten); es 
alt, ihn f) an den reitenden Falfenier und an 
unde zu gewöhnen. Œnblit aber mußte er 

zur Beige gewöhnt werben. Man warf guerft 
im Zimmer e. tote Taube in die Höhe u. den 
Vogel daran (ließ ihn nachſchießen); bann ftupte 
oder lähmte man einer Taube oder e. Rebhuhn 
die Echwingen, ließ e8 im Freien am Boden 
binitreiden u. vom Beigvogel jchlagen (fangen); 
behende brad man ihm die Fänge u. Krallen 
auf, nahm ihn auf die Fauft u. ließ im von 
feiner Beute ein wenig Fröpfen. Weiter prengte 
man mit dem Hühnerdund e. Bolt Hühner, ließ 
den Hund bei e. einzelnen Huhn vorjtehen, und 
fobald das Huhn aufftand, warf man ben ab» 
gefappten Vogel daran. Sätug er etwa fehl 
(faillir), fo griff e. berittener Qi qe fo vor, daß 
er ihm e. veritugte Taube aus der Jagdtaiche 
fliegen taÿfen fonnte. Baumte aber der Bogel 
auf, jo lodte der Jäger ihn auf die Fauft und 
ließ iÿn von der vorgehaltenen Taube fröpfen. — 
56. Die Abrichtung auf die Reiherbeize geſchah 
womoͤglich jo, daß ein bereits quter fu 
afaitié, bien volant, bien manier, deduit, 
dontés, débonnaire, de gentil aire) Beigvogel 
zugleich mit jagte, und zwar guerft auf einen 
nicht gang flugbaren od. e. flügellabmen Reiher. 
Bei e. aueligen Beritreigen (Burchgehen) lodte 
man ben Vogel Durch Rufen (claim od. reclaim) 
u. Pfeifen, warf dad Federſpiel ire in bie 
Luft, 618 er auf die Fauſt gurüdflog (traire à 
reclaim). Schlugen aber alle Bemühungen des 
Faltners fehl, fo mußte der Bogel jeine Muden 
(hautains) gar wohlmitd. Tode biben.— 57. Zum 
dtragen (Mbridten, aferison) der Veizvögel, 

foie zum Betrieb der Beige waren folgende 
Verätichaften erforderlich: a) Die lederne Haube 
vertappte den Vogel ftet3, wenn er nicht gerade 
tröpfte (äjete), gelonnt (ins gris et oder 
ing Bad gebracht wurde. An ber SAS der 
Haube ftand, etwa 5 cm bod, der zierliche Troſch 
ob. Buch, ben man beim Ab- u. Aufhauben er 
faßte. b) Das Geihüh (les gies, gects) aus 
weichen Hirfchlederriemen murde um bie Fänge 
gewidelt, befejtigt u. unten mit e. Knopf, Wirbel 
od. Ring verfehen: Genauer: man ſchnitt einen 
etwa 20 cm langen Riemen, jagen wir eine 
Schlange, deren Genid jehr breit ift. Durch den 
Kopf u. Hinter bem Genid machte man je einen 
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RAS Das Kopfende legte man um ben Gang 
(bad Bein) des Vogels und fledte eö durch ben 
et inter dem Genid. Das Schwanzende 
aber |tedte man durch ben Schlitz im Kopf, fo 
daß eine &-äbnlide Figur berausfam, deren 
obere Echleife den Gang des Vogels umfaßte. 
Indem man nun dad Schwanzende ftramm an 
og, wurde der opel feft angeſchuht. c) Am 
inde des Geſchuhs befeftigte man, bejonder bei 

Habichten u.Sperbern, durd) den Kopf, Wirbel 
od. Ring bie Kurz. od. Wurffefiel, e. etwa 11 cm 
haltende Schleiſe au8 e. 25 cm langen Riemen 
(la loinge, longe, ligne). d) Die Langfeifel (ls 
lien) ift e. etwa 1 m langer Riemen, der im 
Drittel geicligt ift. Das lange Ende zog man 
durch den od. die Ringe am Geſchuh, fête es 
burd den Schlig u. band mit den beiden freien 
Enden den Vogel entweder mit Epielraum an 
e. Bflod auf dem Erdboden od. auf der Stange 
kurz feit. Vor dem Werfen wurde die Lang- 
feffel durch einen ſchnellen Rud gelöft (lascer, 
saicher, oster). e) Das Federſpiel wurde aus 
wei _peitichenitielartig geflochtenen Œtbden in 
ver Form des Grunbrifies e. Reiher- od. Haus 
Huhnrumpfes Hergeftellt u. mit braunem Leder 
überfpannt. Yu beiden Ceiten waren bie Flügel 
e. jagbbaren Vogels befeitigt, u. am Stopfen! 
Tonnte man zum Tragen über ber linten Echulter 
einen Riemen antnüpfen. Es hieß deutſch auch 
Sorloÿ u. Luder (aîtfrg. loirre) u. wurde, wenn 
der verftrichene (verlorene) Beizvogel nidt auf 
den Ruf hörte, in bie Luft geworfen, um ihn 
anzuloden. f) Die Trage läßt fi, mit e. fieben- 
ober neunfproffigen Leiter vergleichen, der die 
mittelfte Sproſſe fehlte. Die 114 m langen 
Geitenlatten waren dur 80 cm lange Quer- 
ftangen verbunden; das ganze ruhte horizontal 
auf vier 60-90 cm Hohen Beinen. Auf die 
Sproſſen jebte man je einen aufgehaubten Vogel 
u. band ihn feft; in die Mitte trat der Gage- 
träger u. nahm zivei Bänder kreuzweiſe über Die 
Schultern, nachdem er fie an ben Nußenlarten 
eingehaft hatte. So trug man bie Beizvögel 
auf größere Jagden hinaus. g) In der 48 cm 
fangen u. 40 cm breiten Falfeniertajche trug der 

mer Reſervehauben und -fefieln, gehadtes 
feijch und tote Tauben zum Kröpfen, lebende 
auben aber zum Loden d. verftridenen Vogels 2c. 

h) An den biridlebernen Salfenierbanbiduben 
waren leberne Stulpen mit e. Zeberichleife, mit 
der man ben auögegogenen Handihuh am Arm 
anhängen fonnte, bie uber au) zum Anfchleifen D. 
Langfelfel biente. — 58. Zur eigentlichen Beiggeit, 
ü babe während des Neiher-Wiederzuges, 
u. nad der Ernte, gewöhnlich im September, 
wurden Reiher auf folgende za gebeigt: Die 
Herrfchaft, von bem zum Teil berittenen und 
töftlich montierten Jagdperjonal und von ben 
Zuſchauern begleitet, 208, zu Pferde aud an 
Cümpfe, an denen jchnellftes Sortfommen zu 
Pferde noch möglich war. Dort nämlich fallen 
die Reiher, wenn fie nicht an Leiden ftehen, 
um Fifche zu fangen, gern ein, machen aud) da 
ihr Gehed. Bis dorthin folgte der Gageträger 

mit ben verhaubten Beizvdgeln. Jeder Fallenier 
nahm e. verfappten Vogel von ber Trage und 
ohne Langfefiel auf die Kat; fie verteilten ſich 
fo zwiſchen den übrigen Meitern, daß wenigſtens 
amei Beigôgel auf e. aufftehenden Reiher ger 
worfen werben fonnten. So wurde der Sumpf 
gegen den Wind durchſtreift. Ließ bas Gelände 
die Suche nicht zu, jo umlegte man ben Bruch 
mit Reitern u. Galfenieren u. machte mit Wafler- 
ftôberbunben unter dem Winde die Reiher rege. 
Sobald ſich einer zeigte, haubten bie zwei nächften 
gamer ihre Beisvôgel ab, ritten im voliten 
aufe nach u. warfen die Vögel an den Reiber. 

Dieje juchten die Beute durch ihre Schnelligteit 
einzuholen u. burd Gewandtheit u. Lift unter 
ftetem Steigen u. Kreifen bem Reiber die Höhe 
abzugewinnen. Der erfolgte fuchte, gerade 
fortziehend, in der Flucht fein Heil. Um ihn 
u. die Gallen nicht aus dem Geficht zu verlieren, 
ließ alles die Zügel jchießen, ohne an die Gelände- 
féiierigteiten zu denfen. Immer höher fteigend, 
pie der Meiber wohl feinen Kropf leer, machte 
ich, auch durch häufige Ausleerungen leicht; doch 
ehe er fid'8 »erfah, Ichwebten bie Beizvögel über 
u. neben ihm jo lange herum, bis es — nad 
mandem vergeblihen Stoße — einem oder 
beiden gelang, ihn zu ſchlagen ober zu fangen, 
d.h. mit den Fängen zu faffen und mit dem 
Überrwundenen aus der hödjiten Höhe auf den 
Boden heraßgufizzen und ihn ba feftgubalten. 
Schleunigft famen die Galteniere den Beigodgeln 
zu_Hilfe; fie verfappten fie, braden fie aus 
(öffneten ihre Fänge) u. reichten ihnen ald curée 
(droiture) u. a. Sep m. Hirn der Beute, oder 
ie kröpften fie aus ber Taſche u. 
ermübdeten Vögel auf ber Trage an. Mit nt 
alten wurde Dann Die Jagb forigejept, Nicht jelten 
aber identte man dem gebeisten Reiher bie Frei- 
jeit, nachdem man ihm e. mit bem je 
fhaftliten Namen und der Sabre abl um bie 
Stände gelegt hatte. — 59. Die Gallenjagd war 
im Mittelalter jo beliebt, daß faft alle großen 
Herren ihre Sugpvögel mit ind beilige Land 
nahmen; den Salten mit in die Kirche zu nehmen 
u. ihn gar während ber Meie auf den Altar zu 
fegen, mar nichts Ungewöhnliches. 60. So ft 
68 fein Wunder, daß von alters e. Wettſtreit 
befteht zwifchen Jagern und Galfnern über die 
Vorzüge ihrer Jagd. Ein altes Rouplet lautet: 

Je sais voneur qui me lève matin, 
Prends ma bouteille et l'emplis de bon vin, 
Beuvant deux coups en toute diligence 
Pour cheminer avec plus d'assurance 
Dont ne déplaise aux feuconniers véreurs, 
Leur estat n'est approchant des veneurs, 

61. Son ber Bedeutung der Falknerei zeugen 
aud die Hofchargen, die feit Karls VI. (1380 
—1422) Zeit in Frankreich eingejeht murben 
gl Art. Fauconnerie); zeugen die — 

eigtraftate (vgl. ebenda); zeugen die harten 
trafen, die über Fallendiebe verhängt wurden; 
eugt endlich die Pflege, die man dem ride 
Éijéauber, bem Reiher, angedeihen lies. Rad 
burgunbifdem Braud mußte 38. der ertappte 
Fallendieb dem entivenbeten Bogel ſechs Ungen 

effelten die 
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feines eigenen Sleijhes gum Fraße (pâture) 
liefern. 62. d rate war ed ftrengftend 
(in England bei Todesſtrafe) unterjagt, 9 lier 
anbers ald mit Fallen zu jagen. Die Der 
durften nur auf offenem Markte vertauft werden. 
Der Großfalfner Frankreichs fuchte jogar den 
Garküchenbefigern zu verbieten, ohne feine 
Ermädti ung Reiter zu verfaufen, und erhielt 
aud dd €. rorbnung Öngement) im 3.1611 
dazu Volimacht. a fütezeit der Faltnerei 
hatte man bej. in Frankreich eigene Un 
(héronnières), um die Vermehrung 
au befördern; es waren turmartige Bauten, oben 
mit Drabtgefledt zugededt, daß die Reiher nicht 
entweichen fonnten, ant Ufer eines Fluſſes ober 
Zeiches. „Die beiden héronnières, melde Franz J. 
en in Fontainebleau bauen ließ, ge» 
jörten zu ben auögezeichneten Werken, die ice 

unvergleichliche Bezwinger aller belebten Weſen 
errichten ließ.“ (Bellon, Hist. nat. des 
oiseaux). „Unter Subrig XIV., als die Zaltnerei 
in Sranfreich ihrem Berfalle entgegeneilte, 
mwurben bie héronnières in der Nähe von Paris 
wegen der auferordentlichen u. unnügen often, 
bie fie ve jachten, aufgehoben; nur bie in 
Château d’Ecurie beftebt jeit 1500 bis heute.” 

indell). 63. 

laften 
der Reiher 

i Trogdem war der Verfall der 
ige nicht aufzuhalten. Ludwig XIII. (1610 

—1643) ift eigentlich ber legte Sallenjäger; denn 
wenn aud Ludwig XIV. (jlirbt 1715) feine 
fauconnerie noch bejtehen ließ, fo waren doch 
unter ihm, wie unter Ludwig XV. (ftirbt 1774) 
die Stellen e. grand fauconnier 2. reine Sine- 
turen, bis bie Revolution aud bieje ganze Ein- 
richtung aus dem alten Feubalftaate jpurlos Hin- 
wegfegte. — C. Administration et Droit. 
64. Der Jagdſchein (le permis de chasse) ift 
obligatoriich, er gilt ein Jahr u. nur für den 
Inhaber, aber für ganz Franfreih. Er wird 
von ben volljäbrigen Berjonen felbit beftellt u. 
auf Befürwortung des Bürgermeifters durch den 
Bräfelten bed Departements (ou le sous-préfet 
de l'arrondissement) auägeftellt. Bon ben 
Koften gehen 15 (18) Sr. in die Staatsfajfe u. 
10 $r. in die Gemeindefafje des Bürgermeifters. 
Entbunden von d. Löjung s-Sogbidrines find alle 
Berjonen innerhalb ihres felten Gehege Die Ge 
meindeflurfhüßen, d. Gemeinbe- u. Staatförfler, 
fowie endl. Bauern u. Rächer, die fich gegen Rot» 
wild ſchadlos halten wollen. Der Yale Yann 
verweigert werben: Leuten, die jelbft od. deren 
Eltern nicht Steuern zahlen; jolden, die nad) 
Art. 42 des code pénal wegen Wiberfeglichteit, 
Baumfrevel, Landftreicheret,  Bertrauensmif- 
brauches 2e. vorbeftraft find; er darf jedoch nicht 
verweigert werden ben rauen, die alle vom 
Geſetz geforderten Bedingungen erfüllen. Der 
SJagbidein darf nicht ausgeftellt werden: Leuten, 
die das 16. Jahr noch nicht vollendet Haben; 
Zeuten von 16—21 Jahren, mofern deren 
Eltern e8 nicht ausbrüdlic, verlangen; folchen, 
die mit dem Sirdenbann belegt find; end» 
lich folgen, denen bas Tragen von Waffen 
verboten ift; folden, bie ihre Jagdſtrafen 

noch nicht, verbüßt haben; benen, die unter 
BPoligiauffidt jtehen. Dem Präfeften ift es an 
Heimgeftellt, anfäfligen Sremben e. Jaghichein 
auzuftellen oder nicht. Die jährliche Durdy 
fdnittégabl ber auögeftellten Jagbicheine beträgt 
155000, die der Strafverfügungen für Sagi 
vergehen u. Wildbiebereien 445000.—65. Rad 
röm. Recht gehört das erlegte Wild dem, der es 
erlegt bat; jeboch darf nur mit Genehmigung 
bes Grundbejigerd auf jen Grund u. Boden 
gejagt werben. Zur Beit d. Lehnsweſens (lerégime 
féodal) war die Jagd bas außjcliehliche Vorrecht 
des Adels: Der König durfte überall jagen, die 
hohen Gerichtsherren durften kraft ihrer Amts- 
malt ſich daran beteiligen; für die niederen 

Gerihtsgerren bedurfte ed befonderer Borrechte, 
die nur ganz jelten ben Bürgern erteilt wurden. 
Jagbvergehen (délits de chasse) murben je nach 
bem Salle beitraft mit Pranger (le carcan), 
Berbannung, Braudmarfung (la marque), 
Galeeren- und anderen Strafen, die die, Sep 
den Richtern einräumten. Ein Edift Heinrichs IV. 
— 1601 über den rüdjälligen Wilderer 
auf Tiere der Hohen Jagd in Lönigl. Wäldern 
die Todesſtrafe. Dieje wurde zwar 1669 von 
Ludwig XIV. abgeſchafft, doc blieben e. Menge 
von à! gen beftehen, die das Jagdrecht 
bes Adels für Bolt zu e. Loft machten. Les 
capitaineries pitaineries waren bejonders vermaltete Jagd- 
bezirfe, die in lieutenances u. cantons zerfielen, 
deren gabllofe Beamte im Namen ber Fürften 
frei jdalteten und Recht jpraden. Exit am 
11. Auguft 1789 wurde bas Jagbredt jedem 
Bürger eingeräumt, jedoch burd die assemblée 
constituante am 20. April 1791 abgeändert, jo- 
wie bur die Zuſthe vom 11. Zuli 1810 und 
vom 4. Mai 1812. —66. Alle früheren —— 
wurden aber durch das vom 3. Dai 1844 auf⸗ 
eboben, welches mit ben Bufägen d. 22. Jan. 1874 

Seute nod in Kraft ift. Hietnach darf nur ge- 
jagt werben: a) nad Erlangung e. Jagbicheines ; 
) nach Eröffnung der Jagd, bie zehn Tage 

zuvor vom Präfeften befannt gegeben wird; 
©) nur mit gejeglic, erlaubten Mitteln; d) nur 
mit Zuftimmung bes Grunbbeligers, auf dejien 
Boden gejagt wird. Jedoch darf der Jäger Das 
auf jeinem eigenen Reviere aufgecheuchte (lancé) 
Wild auf frembem Gebiet verfolgen und Bat 
nötigenfalld nur für den Sluridaben aufzu- 
Tommen. Auch wird die Jagd auf fremdem 
Reviere, wenn fie nicht in der Nähe der Häufer 
od. vor Einbringung der Ernte abgehalten wird, 
nur auf Antrag des Grundbeſihers verfolgt. 
Unbedingt verboten ift Die Jagd bei wirklicher 
Duntelheit; fie fann unterfagt werben bei Schnee. 

in Ctaatd- und Gemeindewalbungen barf der 
rivatmann nicht jagen, fonbern fit nur an 
veibjagben auf Raubzeug beteiligen, die vom 

Bräfelten angeordnet werden. — 67. Bon Jagd- 
arten find erlaubt: a) die Birid (la chasse à 
tir); b) bie Parforcejagd (chasse à courre), je- 
doch nicht die Hebjagd mit Windhunden od. deren 
Kreuzungen; c) die Treibjagb (chasse à cor et à 
cris); d) die Ranindenjagd mit Gretthen und 
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Netzen (chasse à furets et à honrses). Ber- 
boten ift die Jagd: a) mit Falten; A) mit ber 
täubenden Droguen oder Lochpeiſen er ts); 
y) mit Lodbpfeifen (appeaux), Lodvôgeln (appe- 
Jants) od. Wildruf (chanterelles); 4) mit Garnen 
(panneauz) Netzen (filets), Echlingen (lacets), 

ofnen (collets) u. dgl. Zum Wilbichug darf 
jelbitredend Raubzen; fangen werden in le 
traquenard (Macberatl), l'assiette und les 
inces (Fangeijen), les fosses, les trappes und 
Rs chambres (für Wölfe), les enceintes (zum 
Eintreifen), les bascules (mit e. Fippenden Lauf. 
Brett). — 68. Die Jagd in den ftaatl. Waldungen 
unterfteht bef. Beftimmungen. Die Bachtverträge 
(le bail, les baux) werden auf neun Jahre ein 
gegangen, die Abgaben find jährlid für 1. Juli 
is 30. Juni im voraus zu bezahlen u. fliegen 

bei den forêts domaniales in bie Etaatsfafje, 
bei den anderen Waldungen in bie Gemeinde 
Tafien. Im Salle des Bertaufes erlijcht der 
Pachtvertrag, u. d. vorausbezablte Pacht wird 
guriderflatiet; bei teilweiſem Verlauf aber bleibt 

T erirag beftehen, nur wird d. Pacht ermäßigt. 
Bor Abſchluß des Vertrages haben die Pächter 
(fermiers) ihre confermiers anzugeben, die von 
der Behörde zu billigen find u. fit auch an den 
Wortlaut des Vertrages binden müffen. Für 
je 300 ha find je 1 Berfon, für 1600-2000 6, 

Ir 2000—3000 7, für über 3000 ha 8 Berjonen 
als eonfermiers erlaubt. Außerdem aber darf 
der Hauptpächter 3, jeder Nebenpächter 2 Freunde 
mit auf bie Sa nehmen. Eine etwaige Über- 
ichreibung des Vertrages rn andere Berjonen 
muß von ber Behörde gut geheißen werden; bis 
dahin find die alten Pächter haftbar, 38. für 
Kanindenihaden an Dämmen u. anderen Wild- 
ſchaden; dafür, daÿ die lieutenants de louveterie 
‚weimal monatlit ben Œber jagen dürfen 2. 
a Staatöwaldungen darf nur zur feftgeiegten 

eit mit Jagdſchein gebiricht od. parforce gen 
werben; bei {Mm ftarter Vermehrung des Wildes 
Tann die Behörbe Treiben (battues) veranftalten, 
& denen bie Pächter zu ericheinen haben. Das 

uffichtöperjonal für Staatswaldungen ftellt der 
Staat; aud die Pächter fönnen es ftellen, jedoch 
ohne Feuerwaffen. — 69. Jagdvergehen werden 
ftrenger beftraît, wenn fie bei Nacht oder mit 
unerlaubten Mitteln oder in fremden Gehegen 
ausgeführt worden find. Als Dergehen gilt auch 
bie Vernichtung der Eier oder der Brut von 
pion, Rebhuhn u. Wachtel auf frembem Boben. 
m den verbotenen Berfauf, Kauf od. Transport 

von Wild außerhalb der Jagdzeiten möglichit 
einzufchränten, eröffnen u. ſchließen die Präfeften 
benachbarter Departements die Jagd möglichit 
gleichzeitig.  Burviberbandelnben wird das Wild 
abgenommen u. ben ——— über- 
wiejen. Delinquenten aller Art dürfen weder 
ergriffen noch entwaffnet werden; find fie mad- 
Yiert, unbelannt, od. verweigern fie ihren Namen 
u nennen, jo werden fie zur Feſtſtellung des 
amené nach d. nächiten Amte tranéportiert. Die 

Gendarmen, Forftbeamten, Feldhüter, Fiicherei« 
aufjeher, die Jagdvergehen melden, erhalten 

allein od. zu gleichen Zeilen: a) 8 Gr. für die 
Anzeige e. Jägers, der ohne Jagdſchein od. auf 
[te Boden gejagt bat; der gegen die Be- 
timmungen des Präfeften über die Jagd auf 
Bugvôgel, Waflertiere, die Jagd bei Schnee, mit 
Windunden get hat, die junge Brut gerftôrt 
od. gegen die Verordnungen über die Bertilgung 
ven 1 blicen Wildes veritofen hat. Sie erw 
halten b) 15 Sr. für die Anzeige e. Jägers, der 
in der Echonzeit oder bei Nacht oder mit ver- 
botenen Geräten gejagt hat; ber im Befig von 
Reten ob. verbotenen Geräten betroffen worden 
ift; der während der Schongeit Wild feil geboten 
od. tranéportiert hat; b. mit Betäubungsmitteln 
(drogues), Lodpfeifen, Lodvögeln od. Wildruf od. 
imeingezäunten Gehege eines Fremden gejagt hat; 
c) 25 Ei für Die Wngeige des lettgenannten 

iles, wenn er bei Nacht geichehen tft. Hierbei 
een die Überfüffe nicht in die Ctaats, 
jondern in bie Gemeindefafje. Väter, Mütter, 
Erzieher, Lehrer find (nur mit Geld) Haftpflichtig 
für die Jagdvergehen ihrer minderjährigen und 
unverbeirateten Rinber, für die Schüler, die bei 
ihnen wohnen, für Dienftboten. ıgbvergehen 
in Staatswaldungen werden beftraft wie andere. 
— D. La chasse à tir. Die Birit im 
weiteren Sinne ift uralt; 70. mit ber Fruer⸗ 
waffe biricit man feit etwa 1530. Die Bird 
erhielt einen bedeutenden Vorſchub durch bie 
Erfindung des hotes (la grenaille de plomb) 
in Italien um die Mitte des XVI. Ihrh. u. il 
jehr vereinfacht worden durch die Erfindung des 
Hinterlader (les fusils à deux coups se char- 
geant par la culasse avec des cartouches toutes 
faites). 71. Zur Birich gehören Winbhunde (des 
chiens courants) od. Soritebbunbe (des chiens 
d'arrêt). Gie findet ftatt auf Gnarmild (le 
gibier à poil), mie auf Seberwild (le gibier à 
lumes).— 12. Le cerf, der Qirid, ift wie das 
ed zu alen Seiten au auf ber Birk etat 

worden. Bejonders im Mittelalter, mo man im 
rbfte u. Winter wegen des Zuttermangels viel 
ieh féladtete und einfalgte, mufte mancher 

Hirſch u. mandes Reh gebiridt werden, damit 
die herrichaftliche Küche reichlicher u. regelmäßiger 
mit frijhem Wildpret verjorgt würde als dur 
die Parforcejagd, die an ques Wetter gebunden 
war u. nur geroifie Teile bes Wildes al genich- 
bar in die Küche lieferte. 73. Le chevreuil (1. 
le cerf). — 74. Le lièvre. Der Haje hält jih 
meift fnapp am Rande von $lee, Raps- und 
Nübenfeldern, aud in Steinbrüchen auf; er joll 
bei Reif fein Lager durch e. feines Dunftwölfchen 
verraten. Der er nähert fi kreiſend und 
ielt, jobald der Gale auffährt (détaler) auf die 
öffel de fliehenden, aber auf die Läufe (les 

pattes) de3 Tommenden Hafen (on atterre le 
coup). Dem aufgeftofenen (lancé) Hafen aber 
läßt er Zeit, fi wieder zu jegen. Der erlegte 
Haje wird nötigenfall® noch genidt, bie Blaje 
aber (la vessie) Durch einen Drud auf den Leib 
entleert. — 75. $m Mittelalter wurde d. Kaninchen 
de lapin, altftz. le connin, le connil) nicht gern 
gejagt, da e8 noch gewitzter u. fneller 1ft als 
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der Hafe. Tas Weibchen (la lapine, la hase, 
la counine) ift infolge feine utérus bicorne 
außerordentlich fortpflanzungsfähig; während 
nämlid das Weibchen jäugt, fann es ſchon wieder 
tammeln. Da nun die Rammelzeit je nad der 
Härte des Winters vom Februar od. März bis 
zum Oftober, bie Trächtigfeit (la gestation) aber 
nur 30—31 Tage dauert und jeder Cap aus 
3—7 lapereaux (les conuillets) Befteht, forift es 
fein Wunder, daß ein Bau (le terrier, les 
garennee) nad) Bedarf erweitert wird und für 

jenerationen dienen muß. Das Sapfaninchen 
füttert bas ertveiterte Ende einer bre (Die 
Kammer, la rabouillöre) mit ihrer Baucmolle 
aus und verläßt bie ayfangs linden Jungen 
täglid einigemale, um Aſung zu fuchen; babei 
veritopit fie jedesmal die Röhre mit Laub, Gras 
und Bweigen, worüber fie Boden jcharrt, den fie 
{mit Urin) benäffet. 76. Die Kaninchen jagt 
man entweder mit bem Vorſtehhunde (die Suche) 
oder mit Dachshunden (les bassets, auf dem 
Anftand) oder im Treiben (en battue) oder 
endlid mit dem Frettchen (le furet). 77. Die 
Sretthenjagd (frettieren, fureter à blanc, fureter 
à gueules ouvertes, je nachdem baë Srettden 
einen Maulforb trägt oder nicht) ift am inte» 
reffanteften und beliebteften. Mit 2 — 3 Stüd 
mäßig gefättigter Sretten in e. mit Moos ober 
Werg ausgeftopften Raïten, mit 1—2 Kaninchen- 
oder Saengarmen nebit Forkeln, mit einer bin 
länglichen Anzahl von Dednegen u. e. Epaten 
‚gieht ber Jäger aus. Er verftopft die Eingänge 

m Bau, ben er mit Garnen umlegt, u. bededt 
ie Hauptröhren mit Dednegen. In e. Haupte 

röhre läßt er eines der mordluftigen Freitchen; 
die Raninden warnen einander durch Aufichlagen 
mit den Sprüngen (Hinterläufen) und fahren 
heraus, wobei fie je in den Neben fangen oder 
im Bidzad umberlaufen und géo jen werden. 
Die gefangenen Kaninchen werden fofort genidt 
u. beifeite gebracht, die Nege aber immer wieder 
aufgeftellt, bis alle Bewohner den Bau verlafien 

Oft beißt ſich dad Frettchen feit, od. es 
ſchläft in e. Röhre ein; man muß e8 dann aus 
zäudern od. — nod Befjer — ihm an einigen 
Rohreingängen ein Strohlager bereiten, etwas 
Mil) dazu ftellen u. alle zwei Stunden nad. 
ken, ob es fit ichlafen gelegt bat. In ber 

ide von Paris finden fit viele Kanindhen, bei. 
m —8 Enr v. Et. a UE 
outre (die Fichotter, unter Jägern gewöhnli 
„ber Otter“) führt ihren Se (da Pd 
unter den dichten Wurzeln ber Weiden oder im 
Steingeflüft der Fluß- u. Teihufer aus, wo fie 
von hen, Fröſchen, Krebjen, Wafjerratten u. 
Eidechſen lebt. Nachdem fie 4-5 Tage an e. 
Stelle „gefiicht“ Hat, geht fie nach Beute anderd- 
wohin, wo fte vieleicht nod e. Bau bat. Sie 
fteigt aus (fteigt and Land), und der Jäger 

findet auf ben Steinen am Ufer ihre Lofung 
ES u. FA pe u —— 
enthält. Die Ranzzeit chaleur) der ii 
otter fällt in ben % feifer“ inter; durch bas 
Ioden ſich beide Geſchlechter. etbchen Das 

bringt nad e. Trächtigkeit von 9 Wochen, ge 
möhnlid im März, 2—4 Junge, die 9 Tage 
blind find. Haben die Ctterhunde die Fijchotter 
aufgeipürt (éventer), jo ftößt der © ger mit e. 
Stange in den Bau; das Wild „ält“ (fährt) 
ins Waſſer u. taucht unter. Kaum aber fommt 
e8 zum Ütmen mit der Naſe an die Oberfläche, 
fo macht e. wohlgezielter Schuß ihm ein Ende. 
Lebend gefangene Fiichottern werden quer über 
die Nafe „totgeichlagen”. Sobald die Fiſchottern 
erfaltet find, werben fie gefteit; ihr Balg if 
ſeht wertvoll.— 79. Der Pacs (le blaireau) à 
e. nächtliche Tier; das Licht ift jeinen Cebern 
unangenehm; deöhalb legt er jeinen Bau (mit 
den Gängen: den Röhren, bem Gejchleife, ben 
Einfahrten, die alle im Keſſel zufanmenlaufen) 
nad) Welten zu an. Die Roll- od. Rangeit ift 
wahrſcheinlich Ende Juli und Anfang, uguft. 
Nach e. Trädtigteit von (mahricheint.) 6 Monaten 
feßt das Weibchen 3—5 Junge, die 9 Tage blind 
u. bis zur nächſten Rollzeit unter der mütter- 
fiden Obhut bleiben. Die Abdrüde der Ballen 
feiner Läufe find ähnlich denen eines Hundes, 
nur etwas breiter; auch deuten die Eindrüde 
der Klauen (Zehen) nebft Nägeln der Borberläufe 
auf ben Dachs bin. Er ſchleicht (trabt) nach 
Weinbergen, Slülien, Feldern und Wiefen, um 
Trauben, Fröjche, Mäufe, Rebbubn- u. Fajanen- 
eier oder gar junge Kaninchen (?) „als feine 
Beide anzunehmen“ od. um zu fteden (wurzeln, 
d. D. mit feiner fdmalen Nafe den Boden zu 

then). So ift der Dachs im Oftober (zu 
einleje) „gut an Schwarte u. Leib“, und 

Wildbret ilt genießbar. Di que ftellen 
wenig behenden Dachs bald i albe. Bewohnt 
er aber feinen Bau’, jo fbidt der Jäger feine 
chiens terriers hinein, die ihn im Seffel „an- 
treiben“ (acenler). Mad ihrem „Geläut" (Ges 
bell) urteilt man, an welcher Etelle „eingeichlagen“ 
werden muß. Oft bat jich nun der Lacs „ver- 
ſetzt“ (verflüftet, verloren), ob. er hat fit „ver 
fangen“ (an den Hunden verbiffen) u. die Hunde 
an Augen u. Läufen verwundet. Der febenbig 
gefangene Dachs wird „totgeichlagen“; na 
4 Ctunben wirb vorfichtig die Schwarte ab- 

geihärft, die ettlagen abgelöft, das Wild auf- 
jebrochen, gertvirit u. zerlegt. — 80. Le faisan 
je coq, la poule) joll von den Ufern des Fluſſes 
bafis nad Griechenland getommen fein: 

‚Argon prime sum ta carins ; 
Martial, Ep 

Erft Plinius erwägnt ihn im 
Mittelalter ift 

igr. Mb. ZI. 73. 
tom. Reiche. 3m 



[Vénerie] _ 736 — 

liride, épine Schwarz- u. Weißdorn, fasain 
Spindelbaum, nerprum ®egeborn, framboisier 
Himbeer, sorbier Ebereihe, sureau Holunber, 
viorne Schlingbaum, raisain Wein). Er bleibt 
bis zur Mitte Bormittage im Felde, begiebt 
[Lo ann in 2—5 jäbriges Nadelholz, judt zu 

tag Schuß im Buchholz, geht nachmittags 
wieder bem Geäje nach und feine zu Baum“, 
„bäumt fi” (se brancher) während der 
Dämmerung im ftarfen Stangenholz Während 
ber Rate (le temps des amours), die vom 
März ab 6—8 Wochen dauert, trägt der Hahn 
(qui est polygame) über der Ohrenöffnung je 
einen geibgchnen jeberbüfchel, ber fid beim 
Balgen erhebt; er ruft bie Hennen durch den 
Schrei kaka, ha u. Happert unmittelbar darauf 
mit den Flügeln fo, daß burd die Reibung der 
keiten Schwungfedern e. weit hörbares Geräuid 

rr entftebt. Die Henne legt (pondre) alle 
3 Tage 1 Ei (im erjten Jahre 6—8, dann 
10—15 Stüd) u. brütet binnen 24 od. 25 Tagen 
ihr „Geiperr“ (Gebed) faisandeaux aus, Das 
ſogleich läuft u. Ajung annimmt. Cie haben 
bis A erften Mauſer ihr jchlichtes Gefieder (la 
livrée grise et terne), an dem man — 
ſchon im Alter von 4 Wochen die (viel zahle 
teicheren) Hähne von ben Hennen unterjcheidet ; 
fie find bis Anfang Ceptember flugbar, Anfang 
Oftober ausgewachſen, bleiben aber big zur 
nächſten Balz unter der Aufficht der Bruthenne. 
81. Den Fajan jagt man mit dem Vorſtehhund 
(la chasse au chien d'arrêt); le chien fait ses 
allées et venues (er fudt das Gehöfz ab); il 
est en arrêt (ftehf), il tombe brusquement en 
arrêt, il fait un bel arrêt; le faisan se rase 
(„er hält aus“, drüdt fi zu Boden); der Hund 
ift unbemeglid: ber Zäger freift fo lange, bis 
der Fafan auffliegt. 82. La chasse en baîtue: 
Die Cchüpen ftellen ſich am Rande der Remiien 
auf; die Treiber gehen giemlid geichloffen durchs 
Gehölz, fie fchlagen an die Bäume u. rütteln fie; 
die Safane flichen (mit Hilfe der „Etänder“) 
langjam vor den Treibern (pieter); oft fliegen 
fie exft am Rande der Remiſe auf („aufltehen“, 
se dérober). In der Nähe von Yaris blüht 
die Gajanenjagd am Walde von St. Germain.— 
83. La perdrix, das Rebhuhn paart fit (fällt 
u Paaren; s’accoupler) Ende März u. Anfang 
[pril. Die gene la perdrix poule) baut ihr 

funjtlojes Neſt im Getreide, Luzerne, Rotllee 2. 
u. legt täglich 1 Gi, bis bas ae (la ponte) 
12—18 Ctüd umfaßt. Während der Hahn (la 
perdrix coq) Wache hätt, brütet die Henne, und 
mar Jährlich einmal; follte jedoch das erfte Ge- 
lege frühzeitig (während der Stlee-Ernte) geritôrt 
werden, auch zweimal. Nach 3 Wochen bringt 
bie Henne die Jungen (les perdreaux) auß, die 
im Auguſt maufern u. im Ceptember ihr voll- 
tommened Gefieder tragen (ils sont mailles). 
Ende September u. Anjang Oftober färben fich 
bei ben jungen Hähnen die Warzenflede über 
den Augen harafteriftifch (ils ponssent le rouge), 
und fie „ſchildern“ das child, ein großer, 
Taftanienbrauner led, ericheint auf der Bruft in 

ber Form eines breiten, nad) unten hohlen Gui- 
dien, an Art (une em ie, aud „eine 

ar“ ner jein „Lager“ in e. ein- 
fée Rat ung Im Baden; das indet man 
baë ,,Gebreche“ ai Extremente). Ein Bolt R. 
„liegt da“, bei Wind an Abhängen, bei Troden- 

it auf Wiefen, es „meidet“ ob. „äjet u. „ftaubt 
lich“ (badet im Sande); e8 „fteht auf“ (fliegt 
auf), e8 „streicht“ oder „zieht“ (tief über der 
Erde) u. „Itiebt“ (über) ; datauf „fällt es ein“ 
(läßt fich nieder) oder 

ie 
in bergigen Heiden, bei. in Südfrankreich (mo 
d. gemäine — ü 

f 
jt, "ab er 

von feiten bed Jägers, wie des Hundes; denn 
nicht nur baë verichtebene Gelände, jondern aud 
ber verfchiedene Aufitieg und Strich des Bogeld 
bieten inımer etwas Neues. Der Borjtehhund 
de chien d'arrêt) ift hier. ebenjo Ichäpbar 
wie der Leithund_auf ber hohen d. Er 
Hält fich etwa 30 Schritte vor dem er und 
reviert hin und her (il croise et recroise ses 
voies); big auf 300 m „bekommt er bas Wild 
in die Nafe“ (il évente la p., il a le senti- 
ment). Er „zieht an“ (folgt auf der Epur) u. 
„steht feft vor“ (il #'e Le) dort, wo das Meb- 
Huhn „Sich drüdt“, Der Kine freift u. ſchießt 
Das „aufftehende” Wild. Dft jucht das Rebbubn 
auf feinen „Ständern“ (zu Fuß) bis ans andere 
Ende eines Feldes zu fliehen und dort (hors de 
ortée) aufzuftehen. jonbers erjchwert wird 
Ber Schuß, und fol le coup double lohnen, 
wenn (in der fpäteren Œaijon) dad von ben 
Treibern aufge jcheuchte Rebhuhn birelt über den 
Köpfen ber gen inftreidt. Qn der Nähe 
von Paris blüht die Jagd auf Rebbübner bei. 
am ande des Waldes bon Et. in. — 
86. Die Wachtel (aud Schnarrwachtel, Quadel, 
Crainig, Perpeliga; la caille; perdix coturnix, 
Brisson) ıft in unferer Gegend ein gu el u. 
tommt Anfang Mai (jelten ſchon Ende April), 
gewöhnlich mit Güboltwind mager bei und an 
u. „hut auf die Ajung“; daher wird fie in Süd- 
franfreid la caille verte genannt. Die Wachteln 
nliegen“ meift in @etreibe, vorz. Weizen und 
ÿa fer, aud in Luzerne u. Klee, ſcheuen aber die 
fe u. bas Holz. Infolge der heftigen Kämpfe 
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zwiſchen ben gehtreidien Söhtogwachteln” (les 
cogs) um e. ,,Œie” ob. „Chanterelle” (une poule) 
verjpätet_ ſich oft bas Segegeidäft, fobañ bis 
Anfang Juli die Sie in eine flade, mit Gras 
halmen umlegte Auöfragung ihre 8—14 Eier 
legt, bie fie (jelten alle) in 3 Wochen ausbringt. 
Die Jungen flattern bereits mit 8 od. 10 Tagen 
u. werden fdnell flugbar; und ba fie im erjten 
Sabre nicht maufern, fönnen fie nötigenfalls 
fon mit 2 Monaten die weite Reife nach dem 
Süden mitmaden. Ende September, Anfang 
Dftober nämlich ziehen die Wachteln, meift nachts, 
volt- und familienteife, nicht in ftarfzähligen 
lügen, unter dem Norboftwinde wieder ab. 
im ganzen gleicht die Terminologie u. die Jagd 

auf die Wachtel der auf dad Rebhuhn. Die 
geiagte Wachtel läuft Hin u. her (elle croise et 
recroise; elle se jette de côté) u. „brüdt fit’ 
atvifhen zwei Erolcollen, um Jäger und Hund 
vorübergeben zu lafjen. Daher Aue bas Gelände 
ichrittwetje jorgfältig abgeſucht werden. Oft aud 
läuft die W. bis and Ende e. Feldes um dort 
„aufzuftehen“ (s’enlever). Dielen Uugenblid 
benubt der Jäger zum Schuß.— 87. Die Ralle od. 
der Wachteltönig (le räle de genêt, le roi des 
cailles) ift in unferen Breiten ein Bugvogel, der 
mit dem Frühling antommt und ar auf jedes 
ebene Geläude „einfällt“. In Lugerne und auf 
niedrigen Wieſen legt dad Weibchen in e. Ver- 
tiefung 8—10 Eier (nicher). Da die Rallen 
(als Wadvögel) ziemlich ungejidt fliegen, fo 
verlaffen fie fit während der Jagd auf ihre 
langen Läufe u. iaſſen ſich treiben, ehe fie „aufe 
ftegen“ (prendre l'essor). Den Qunb ermüben 
fie durch taufenberlei Wiebergänge (les détours; 
ils doublent leur piste) u. rufen viele Stodungen 
(de faux arrêts) hervor. Um leichtejten jagt man 
fie in fleineren Feldern u. in dünn ftebendem Sraut. 
— 88. Die Waldichnepfe (Scolopax rusticola; 
la becasse; Boulonnois: vuidecoc, videcoq, 
Normandie: Vit-de-coq, eine unanftändige Be- 
nennung, die wohl aus engtifch woodeock ent- 
fanden ift; @uienne: bécade; Poitou u. Sain- 
tonge: assée, acée; jonjt auch solart). 89. Diefen 
Bugvogel jehen wir während jeiner Wanderungen 
meimal im Sabre in unjeren Breiten. In 
Kranfreie) 38. ericheint er mit den erften März» 
nebeln, und im Herbfte fehrt er nach dem jüd- 
lidften Europa u. Afrita zurüd. Seine eigentl. 
Heimat ift bas nördlichite Europa und Afien, 
wo er bis in bie Breiten von Island und Kam- 
tichatfa niftet. Die Echnepfen leben einzeln; nur 
wenn fie auf ihren Reifen, etwa burd) widrige 
Winde aufgehalten, in e. Holge „einfallen“ (fid 
nieberfaffen), u. während der Baizzeit (la saison 
des amours) findet man fie gefellig. Am Tage 
liegt” die Echnepfe im Walde und fchläft, den 
Kopf unter dem Flügel. Abends „itreicht” fie 
(im Frühjahr; im Herbfte jagt man „fie zieht“) 
ans Wafjer, um zu trinfen u. Läufe (pattes) u. 
Schnabel zu baden; dann „jält“ fie du Wieſen 
und feuchten Stellen ein, um na ung zu 
„Stechen“. Sie bobrt ben Schnabel big an die 

fentôder in ben weichen Boden u. breht ſich 

Miöpper, Brampöfiches Reallegiton. LIT. Bb. 

im reife; in dieſer trichterförmigen Stiöfelte, 
wie aud fonftwo findet fie ihre lung: feine 
Miftkäfer, Injelten u. Larven, nadte Schneden, 
Negenwürmer, Erdmaden. Nur im Frühjahr, 
wo fie nichts findet, nimmt fie bie halbfaulen 
Wurzeln an den aufgetauten Gemäflern an. 
her iſt fie im Srühjahr „ſchlechter“, im Herbſt 
aber „gut“ (am Xeibe). Bei Tagesanbrud 
„streicht“ fie (im Frühjahr; im Herbite „zieht“ 
fie) wieder and Wafjer und „fällt“ dann wieder 
(im sn ein, um weiter zu äjen und gare 
die Reiſe fortgufeten. Die Balz findet während 
der Frühjahräwanderung ftatt. Verſchiedene 
Männchen folgen dem (größeren) Weibchen und 
„stechen“ oft einander, D. b. fie fämpfen. Die 
Echnepfen niften im "Norden. Das Weibdhen 
macht auf e. trodenen Stelle in dichten Brüchen 
e. Vertiefung, bie fie mit einigen Halmen aug 
füttert u. mit Reifig umrändert; darein legt fie 
(gewöhnlih nur einmal im Jahre) 3—5 Eier, 
aus denen nad 2 (oder 3?) Wochen die Jungen 
austommen. 90. Die Schnep| enjagp, erfordert gute, 
kurzſuchende Hunde, die auf das Wafjerhuhn u. 
(ber unangenehmen Witterung wegen) aud auf 
die Elfter eingejagt find; für den Jäger ift fie 
ftrapagiô8. a) Der Anftand ift in den Monaten 
März u. April, während der Balz vergnüglicher 
u. iohnender als im Herbft (l'affût à la croule). 
Die Schnepfen rufen einander; fie fliegen lang« 
famer u. machen beim Anblid des Schuͤtzen ihre 
EE (crochets) weniger ſchnell al3 im Herbit. 

afütr aber ijt das Fleiſch infolge der färglichen 
Nahrung u. der Balz recht wenig faftig. Der 
Jäger geht abends nad 6 Uhr oder morgens 
vor Tagesanbrud an die Stellen, wo der Strich 
(Bug) am beften zu fein ſcheint, und mählt fich 
e. geeigneten Stand. b) Die Sude (la quête) 
mit dem Hühnerhund ift e. mihfame Jagd voller 
Enttäufhungen. Gie erfolgt mit Dai auf 
die Gewohnheiten der Schnepfen von 9 Uhr 
vormittags big 3 Uhr nachmittags. Anfang 
des Gtrides findet man bie Schnepfen einzeln 
im jungen Nadelholz oder an e. ſübi. Abbang; 
im jpäteren $rühjahr fallen fie in die näfieften 
Bezirle ein. Jin Herbfte aber findet man fie 
in d. mit Birken beftandenen erhabenen Gegenden, 
ſowie in bebedtem Unterholz mit Laubgrund. 
Reif und heftiger Wind treiben fie längs der 
Waſſerläufe in die Thäler u. moorigen Wälder. 
Der erfahrene Jäger fut ftet3 u. überall gegen 
den Wind, wobei die Schnepfen fit ſchwer heben 
fünnen u. deſto eher wieber einfallen. Die Ein- 
falléftelle (la remise) beobachtet er genau; der 

und fucht dann u. fteht feft vor wie bei Hühnern. 
er Jäger nähert fit freifend und ſchießt wo- 

möglih die Schnepfe im „Sigen“; nur wenn 
das Unterholz ihn daran hindert, läßt er ben 
Hund einjpringen oder wirft mit Biweigen nad) 
dem Wilde. Sie Sénepie erhebt fit anfangs 
immer faft jentrecht ; den Augenblid, wo fie durch 
die Zweige bas Freie jucht, benugt ber 
um Schuß. Im Freien läßt er die Schnepfe ſich 
jeben und nimmt fie auf 30—40 Schritt aufs 
en. c) Das Treiben (la battue) lohnt im 

47 
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Herbſt in febr dichtem Waldbeftand. Ein Führer 
geht mit 5—6 jugendlichen Treibern moͤglichſt 
mit dem Winde; die Cchügen ftellen fi an 
geräumten Wegen und lichten Plägen (les clai- 
rières) auf, wo die Echnepfen fit aufhalten, 
oder worüber fie twenigitens gewohnheitd- 
mäßig zum Waffer ftreihen. Unter Rlappern, 
Stampfen u. Brr-Rufen jagen die Treiber dad 
Wild an und melden bas jedeömalige Aufftehen 
einer Schnepfe burd Zuruf. Auch hier ift die 
etwaige Einfallsſtelle genau zu beobachten. Die 
erlegte Schnepfe wird in ber Megel nicht ,aus- 
jezogen“ (auègenommen), jondern a) mit Dem 

ibe gebraten; die babei herausträufelnde 
Feuchtigkeit u. die Broden werden als „Schnepfen- 
dred“ aufgeröfteten Weißbrotſcheiben aufgefangen ; 
b) wird die Schnepfe aber auögezogen, jo hadt 
man d. Geſcheide flar, vermengt es mit geriebenem 
Beipbrot, Eiern u. Peterfilie, brät alles in Butter 
u. ftreidt es, als „Schnepfenfalmi“, auf Weih- 
brotichnitten; c) im Sribjeht wird gewöhnlid) 
von zivei erlegten Schnepfen die e. (hachée) alé 
Ragout zubereitet, bem das Mar gehadte Geſcheide 
beigemiſcht wird; Die andere wird free) gefüllt. 
— 91. Die Lerde. Kür den frz. Jäger fommen 
act Lerchenarten in SBetradt: a) l’alouette 
ordinaire où commune (bie deldlerche, Alauda 
arvensis; afız. alaoete, aloe, bardal, layette, 
lauzeto; Baë- Bretagne allweder, ec’hweder, 
c'hweder; Xanguedoc coutelou; Guienne la- 
vette, alavette, layette; Paris manviette), 
b) le cochevis (die Haubenlerche, A. cristata; 
aug la oe alouette huppée; Languedoc 
coucouliado; Périgord verdange; Berry alouette 
crétée; Beauce-Chartreö a. cornue, a. de chemin; 
Brovence u. Orleans calandre), c) la calandre 
(Die Kalandralerche, Alauda calandra; le grosse 
alouette; Languedoc calandro; Provence cou- 
lassade wegen des Gal8ringes; Orléans alouette 
de bruyère), d) la farlouse (die Wiejenlerche, 
ber Bradvogel, Alauda pratensis; aud) fallope, 
alouette de prés, petite a., a. des jardins, a. 
de bois, a. de bruyères, a. bâtarde, a. folle, 
a. percheuse, a. courte, a. buissonnière; Beauce 
a. bretonne; Cologne tique, aki Provence 
bedouide, pivoton), e) l'alouette pipit (Biep= 
Terche, Heuigredenlerde; Alauda trivialis; auch 
a. de buisson, Lothringen sinsignotte; Bugey 
bec-figue d'hiver), N) la rousseline Œumpf- 
lerde; Alauda mosellana; aud) allouette de 
marais, a. d'eau, la grande farlouse des prés; 
um Met la grande sinsignotte), g) le lulu 
(GBalblerde, Alauda nemorosa ; auc la petite 
alouette huppée), h) la coquillade (eine in der 
Brovence lebende Serche, A. undata). 92. Die 
Feldlerche dringt auf ihrem Zuge in Europa 
und Ufien big ‚um arktijchen Kreife vor, wird 
aber auch am Nil und am Kap der guten Hoffe 
nung (aljo wohl auch in Mittelafrifa) gefunden. 
Eie eriheint in unjeren Breiten mit dem erften 
Taumetter, oft {on im Sebruar, paart fid 
bald und bleibt dann paarweiſe gufammen big 
zum Herbft (einſchließlich), wo fit wieder die 
berjchiebenen Flüge zufammenziehen. Bon Mitte 

September ab bis Anfang November ziehen nad 
einander, guerft bie im Lande „gehedt” Haben, 
dann bie weiter nörblich geniftet haben, in ftart- 
‚zähligen Flügen, gewöhnlich zwiſchen 7 od. 9 Uhr 
vormittagd und 1 oder 2 Uhr nadmittags den 
wärmeren Ländern zu. Gie „fallen ein“, äfen, 

n weiter. Die Feldlerche ift jehr ruhen u. ziel 
chnell auf à ren ,Läufen“; fie bat auch einen 
chnellen fortgejegten lu t aber ungern , Megi 
mit bem Winde. Gentreht Kane „steigt fie 
auf“, um bann wieder bligichnell „herunter- 
zuftechen“, fall8 etiva ein anderes Männchen fidy 
in die Nähe des brütenden Weibchend wagen 
jolte. Die Paarungszeit ift bas zeitige Suite 
jahr. Iſt ein —F irgendwo eingefallen, fo legt 
da3 Paar fein à jemübnlid auf einem Bra 
oder Eommerfeuchteib an. Zu einer runden 
Einkratzung im Boden trägt dad Männchen dürre 
Grasidmielen u. re herbei, die bas Weibchen 
tunftlod zum Neſte fügt. dierein „machen“ 
ältere Weibchen gewöhnlich zwei (die einjährigen 
Weibchen nur ein) „Gehede” zu je 3—5 a 
aus denen fie in 14 Tagen die Jungen aus- 
bringen. Dieje füttern fie anfangs nur mit 
Inſelten; fon| ieht bas Geäje der Selblerche, 
je nad der Jahreszeit, nacheinander aus den 
ſfriſch gefäten ferförnern, ben Spipen ber 
jungen Sommerjaat, aus Snielten und Larven, 
Würmern, Amejeneiern, aus gereiften Hafer- 
törnern, Mohn, Knoblauch, wilder Hirje.—Die 
gaubenterche (le cochevis) fliegt wenig, nur 
urze Streden Hintereinander fort; Täuft aber 
außerordentlich jchnel. hr Gehede macht fie 
in vertrodneten Sträudern, Hinter Exbichollen, 
unter Staudengewãchſen, fogar auf Lebmivänben 
und Gtrobbädern. Nachdem fie aus den 4—5 
Eiern die Jungen ausgebrait it, bleibt fie 
im inter im mittleren u. jüblihen Europa u. 
fudt ihre Mjung im Oftober auf ben Land 
ftrañen, fpäter in ben Dörfern u. Städten. Je 
härter der Winter, befto port iger merben 
die Flüge. Die Kalandralerde (la calandre) 
gehört eigentlich nicht. zur Gattung alaude, fonbern 
um Genus melanocorypha (Boje); fie ift in 
üibeuropa, Kleinafien u. Rorbafrita heimiſch — 

Die Menge des Wildes u. die Güte des Bil 
brets reizt zur Lerchenjagd. 93. Bon ben Fang. 
arten ift in Frankreich feine erlaubt, von den 
Cchießarten find nur erlaubt dad freie Lerchen- 
ſchießen u. die Spiegeljagd. Die erlegte Lerde 
wird noch am Abend big auf den Kopf hinauf 
jerupft u. (bas Geicheide) nicht andgezogen; im 
ftober ift fie gewöhnlich am beften im Wild 

bret. Verboten ift in Frankreich der Lerden- 
fang, jowohl mit den (3><28 m großen) Tag- 
negen oder Klebgarnen, als bei. dad „Lerchen- 
ftreichen“ (la chasse au traineau) mit dem 
(1,5><20 big 9><25 m großen) Racıtnep, wie 
e3 von ben Wilderern geübt wird. Während 
des Herbſtzuges beobachten bie Wilderer gegen 
Abend den Einfall der Zerchen u. rüden in t 
Tinernis aus; —* Mann halten F ie, einer 
Stange bas ungeheure geneigt, fol Li 

MA „ “ mit den an ber Unterlei: 
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EStrohwiſchen ober Gebertappen) am Boben hin- 
fchleift. Sobald fi etwas gefangen bat, ruft 
<. von den in ber Mitte hinterdrein laufenden 
Seuten den Slügelmännern leife zu, worauf 
bieje die Stangen nach vorn hinwerfen u. nicht 
felten 8—10 Stüd auf einmal „beden.” Schnell 
wird ben Vogeln ber Kopf eingebrüdt, fie werden 
durch das Gemäfch gezogen u. in e. Sad geitedt. 

ierauf ziehen die — weiter. 94. a) Das 
—— en (la chasse à tir, au cul levé, 

mit God-Unfblag) ift mit Hoffnung auf Erfolg 
nur im frübjabr zu betreiben, aljo während 
der Paarungs- oder Brütezeit, wo außerdem 
das Wildbret fchlecht if; jedod) ift e8 für Une 
fänger eine gute Übung im Slugidiepen. Gegen 
Mittag, wenn b. Lerche „fiht”, jagt d. Schüpe fie 
an u. jießt (mit Bogelbunft) während fie „Iteigt“. 
Sonft ilt e8 ſchwer, die Lerche beim ortitreichen, 
jaft unmöglih aber, fie beim „Einfall“ zu 
ichießen. Wer feinen —* nidt ver. 
erben will, darf ihn zum Lerchenſchießen nicht 

mitnehmen, denn die Lerche hat e. giemlic ftarfe 
Witterung, u. der Hund würde auf ber Hühner- 
jagd ganz zerftreut werden und zu oft vor ihr 
stehen“. Um beliebteften in Frantreich ift b) die 
©piegeljagd (la chasse de l'alouette au miroir). 
Ein badfôrmig gebobeltes Etüd Holz mit vier 
geneigten Släden wird braunrot angeftrichen u. 
mit Cpiegelftüdhen beflebt. In d. Mitte d. (etiva 
12>< 24 cm grohen) runbfläche wird e. (etwa 
20 em langer) fingeritarter Eifenbolzen befeftigt, 
über den wieber e. große Garnrolle (der „Helm“) 
jeft geichoben wird. Der Bolzen wird mit jeinem 
eien (unteren) Ende in e. Eine 40 cm fange) 

Spindel geitedt, die in den Erdboden gejchlagen 
ift. An der Garnrolle Sefetig man e. (!,m 
langen) Riemen, an diefem die (Dilnne) Zugleine, 
die über trodened Gras (unfidtbar) zu dem 
in unter 20 m entfernt) verborgen Äpenden 
Schügen führt. Sobald der erfte Reif gefallen 
ft, fann der Jäger bei Sonnenaufgang ausrüden, 
feinen Spiegel auf e. Haferftoppel gut fidtbar 
aufftelen u. bis 5 Uhr nachmittags jagen. Er 
tudt an der Augleine u. lodt dadurd von ben 
iehenben Sexden einige an; fe hin ferunter, 
Ex (en aber, ba fie feine ung jehen, nie vietig 
ein, fonbern ſchweben flatternd einen Augenbli 
(elles font le Saint-Esprit). In biefem Moment 
get der Schüge nad) dem Schnabel. In der 

ähe von Paris blüht diefe Jagd bei. in ber 
Ebene von Longjumeau.— 95. Die Droffel ift e. 
Bugvogel, ber im Oftober in ftarfzähligen Flügen 
a Südeuropa zieht, um dort zu überwintern; 
im D und April erſcheint er wieder in den 
Höheren reiten. Die in Frankreich häufigften 

[rten find: a) la grive commune (aud petite 
grive, tourdre, petit tourd, oisean dunette, 
siselle, vendangette, grivette; Die fippe, 
Gingbroffel, Turdus musicus); fie ,liegt” den 
ganzen Sommer binburd in guten! und Obft- 
gärten und „fällt“ vor ihrem Buge im Oftober 
im bie Weinberge ein; b) la draine (au la 

sse grive, grande grive, Baris: calandre, 
traine: haute grive, Bugey: verquete, Anjou: 

jocasse, jacode, Champagne: grive de Bron, 
Provence: tourdre, Auvergne: grive provençale, 
Périgord: trie; fonft auch: truie, treiche, trage, 
ciserre, siserre, traine, drenne, Tric-trac, 
gilloniere; die Schnärre, Era Turdus 
viseivorus); ihre Aſung beiteht bejonders aus 
der Miftel (le gui) auf Pappeln u. Apfelbäumen; 
c) la litorne (litourne, tourdelle, calandrotte, 
serre-montagnarde, cancoine, columbasse, nad} 
ihrem Geſchrei aud: Fia-fia, Cla-cla, Cha-cha; 
der Biemer, Schader, die Wacholderbrofiel, der 
$tranımetövogel; Turdus pilaris); bei ihr ftehen 
die Bartborften unter ber Munbipalte nad vorn; 
d)le manvis (la give rouge; früher given, 
trasle, touret; Drléanais: roselle, Sologne: 
tris, Gavoie: grive de vendange, rie: quan, 
in der Gegend von Montbard: boute-lon, ca- 
lardrote, fonft auch: grive des Ardennes, 
grive champengise; die Sotbroffel, Wald- 
drofiel; Turdus iliacus; bie „normwegifche Rad 
tigall“). 96. Im Srantreic ift der ang 
der Droffel nicht erlaubt, weder auf bent 
Herb, nod in (Bingel-, Baft-, Bügel-, Hänge, 
Sauf-) Dohnen, mı in Sprenteln, nod in 
Schnellern; vielmehr darf die Droffel, die im 
Handel ſchlechthin Kramtsvogel heißt, nur ge- 
ſchoſſen werben. 97. La chasse à tir ift um fo 
leichter, als alle Droffelarten einen febr unregel- 
mäßigen Flug haben und viele bei. vormittags 
in den Weinbergen figen. 98. Das Geicheide des 
erlegten ramtévogels wirbin d. Regel nicht aus 
gezogen“; jedoch wird d. Vogel noch am Abend bis 
auf d. Kopf hinauf gerupft. In d. Nähe von Bari 
findet fid la grive commune bej. bei Mariy.— 
99. La chasse à la Sauvagine, die Jagb auf 
Waſſervdgel, findet ftatt bel. auf a) die Wild- 
ente; fonft in ftrengen Wintern trifft der frz. 
Jäger, jebod) jelten, an b) den Schwan (le 
cygne sanvage), c) die Baume oder Rottgans 
(da bernache [Brisson], l'oie nonnette ou le 
Garant, (Bellou), Anke bernicia [Linaé}, 
d) die Eideraans (leider, l’oie à duvet, le 
canard à duvet; Anas mollissima). 100. Die 
Wildente (le canard sauvage, le colvert) ift e. 
Bugoogel, der den Winter in fblien Gegenden 
Aubringt, aber meift mehr im Poren heimifch 
ift, wo er niftet u. brütet. Die Wildente ericheint 
in unjeren Breiten im Februar u. März, u. zwar 

Scharen, deren einzelne gi fic auf die 
emobnten Riftpläge verteilen. Bald tommt die 

atgeit (la pariade), wobei bie Wildente zu 
„reihen“ beginnt: verichiebene „Entoögel“ folgen 
im Fluge ſchnurgerade einer „Ente“ (la cane); 
nicht oßme Kampf erwirbt fid der ftärkfte Ent- 
vogel bas Recht des „Züchtens” (der Begattung). 
Das Paar bleibt nun zujammen u. „ſteht“ ſteis 
ujammen auf, wobei der Entvogel immer voran 
Hat. Beim Beginn des Brütens geht d. Ent. 
vogel zu anderen feines Gejcbledté; bie Ente 
aber baut (bas alte Weibchen Mitte April, das 
junge etwas fpäter) ihr Neſt am Waſſer ober 
auf Rajenhügeln, in Brüchern auf Erlen und 
Dicht beäfteten Weiden, fogar auf hohen Bäumen, 
und zwar aus trodenem Reifig, Schilf, Binjen, 

47 
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Grasſchmielen, und füttert e8 mit Moos, Laub 
und federn aus. Dann legt fie täglich, oder e. 
Tag um den andern ein Gi, bis ein „Gelege“ 
von 5—14 Eiern beijammen ift. Nur wenn d. 
erfte Gelege frühzeitig zerftört wird, macht fie 
ein zweited. In 21—25 Tagen bringt fie die 
Zungen aus, die fie von hohen Bäumen fofort 
im Eipnabel ‚ober zwiſchen ben Latfchen berunter- 
trägt; aud) verjorgt fie alein ihr „Gehed“ (die 
„gede”). Die Jungen (les halbrands, halbrans) 
find in der eriten Beit von mollenen „Poſen“ 
bebedt; nad 14 Zagen kommt das Gefieder 
dur; Ende Juni 0 Anfang Juli find fie 
fugbar, ein etivaiges zweites Gelege oft erft im 
auf Bon Ende Juni bis Mitte Juli maufern 

bie Wildenten. is dahin war das Federtleid 
der Jungen beiberlei Geſchlechts gleich bem ber 
alten Ente geweſen; Ende Oltober Es bas Gewand 
d. jungen Männchens volltommen. Das einzelne 
Gebede „ftreicht" zunächft von Gewaͤſſer zu Ge- 
mäfjer; in ber balergeit Mdlagen fit mehrere 
Geuede zu lügen, mehrere Bläge au Scharen 
aufammen. Diele „liegen“ dann am Tage in 
großen pride ober auf Landfeen u. Teichen 
im Schilf; abends, felbft in der Nacht „ziehen“ 
fie, felten jo twoblgeorbnet wie bie Gänje, aber 

unter Führung e. alten Entvogels, hoch in 
er Luft, um Nahrung qu fuden (aux gagnages). 

Sie nähren fi von fleinen Fiihen, vorzüglich 
Karpfenbrut, Froſchen, Froſchlaich, Schneden, 
Käfern, Würmern, Eidechſen, dan en Schlangen, 
nehmen aber aud gern an: Wajlerfräuter und 
deren Wurzeln, Gerſte u. Hafer, Eicheln, durch» 
fénattern aud Unflat und Moraft und laffen 
Das nicht Anftändige durch bie Süpnetun des 
Schnabels wieber herausfallen. Morgens findet 
man die Enten ojt auf Heinen Zeihen. Im 
‚Herbit „ziehen“ je jüdlih. Je plöglicher Schnee- 
fall und Froft fommen, deſto ftarfzähliger find 
ihre Scharen. Dort „liegen“ fie an warmen 
Quellen, auf hocufrigen Bächen, auf warmen 
Gräben, auf fließenden Gemäflern, auf Sluß- 
münbungen, auf dem Meere; im Winter an 
ben bort offenen Stellen. Der Gang d. Wildente 

am Schilfe feit, mobei fie nicht felten verenbet 
und nicht wieder zum Vorſchein lommt. Yuch 
fonft „ftreichen“ ſcheue Enten ziemliche Streden 
unter Waſſer pin 101. Bon ben verih. Arten 
tommen für den frz. Jäger bauptiädlid im 

Vetracht: a) Le canard siffleur (le vingeon, 
die Bfeifente, Anas Penelope; in einigen Brov.: 
oignard, en Basse Picardie: oigne, en Basse 
Bretagne: penru = #otfopf genannt); b) le 
milouin (cane à tête rousse, ber Rothals, bie 
Zafelente; Anas ferina; en Brie: moreton, en 
Bourgogne: rougeot); c) le harle (bet fleine 
Gägetauder, Mergus serrator; der große Güge- 
taucher, Mergus merganser); d) la sarcelle (la 
a. commune, die Snätente, große, Srielente; 
Anas querquedula; in verſch. Beoninzen: cer- 
celle, le, alebrande, halebrand, gar- 
zotte, arcanette). Jnfolge des beftändigen Ab- 
nehmens fumpfiger Gegenben mit d. Foriſchritte 
der Kultur, foie infolge des Iebhafteren Bertebra 
auf ben Gewäfjern wird die Wildente immer 
jeltener. Sie fommt ſcharenweiſe hauptjächlic, 
nur nod vor in: la Sologne, Picardie, le Co- 
tentin, les Landes; fomit Blÿt bejonders hier 
die Entenjagd. Mit Ridfidt auf Die Paarzeit 
und die Maufer ift die Entenjagd nicht gut vor 
dem 1. Juli zu betreiben, dann aber mit Aus- 
ht auf or u. gutes Wilbbret bi zur nächiten 
jnarzeit; jelbitredend find in harten Wintern 

die Enten „ſchlecht am Leibe‘. — 102. In Grant- 
red) ift jede Ari des anges verboten, ſowohl 
mit dem Œntenfang, wie mit Schlagnegen, Land» 
und Wafferherden, auch das Entenftellen, wie es 
Fr die Lachsfiſcher am Rhein betreiben. 103. Er- 
faubt find nur: a) der Anftand (la chasse à 
Vaffüt), In einer Hütte (la hutte) auf Pfählen 
im Waffer, mit der großen Entenflinte (la ca- 
nardière) beobachtet le huttier durch ieh 
{harten ben Slug der Wilbenten. Sobald er 
Blügelichlag hört, erfaßt er bie Sodente (un 
appelant); bieje bringt ihren Saut hervor und 
fliegt auf („erhebt fit), fällt aber bald bei bem 
In ber Nähe der Hütte auf e. Schilftufe oder auf 
der Blänfe (dem Wafieripiegel) angefejjelten 
Weibchen wieder ein. Auf das „Gelod“ lommen 
bie Enten in gebrängten Seharen neugierig Herbei. 
Der Jäger hält An} den bidteften näuel und 
trifft big zu 30 Stüd. Er erwartet den Tag, 
ehe er die verwundeten Vögel aufiudt. b) Der 
(bendanftand „auf dem Einfall“. Durch Geſiräuch 

verbedt, oder in e. verdedten „Stande“, auf den 
zu er bereitö Anfang Juni 2,5 m breite „Lieten“ 
in das San) at hauen lafjen, erwartet der 

iger be Abends ben Einfall einer gebrängten 
r Enten. Er benugt zum Schuß den Yeit- 

punkt des „Auffalls“. Wber aud fonft, wenn 
einzelne Enten „aufitieben“, Tann er manden 
mohlgezielten Ehuß anbringen. c) Das An- 
ſchleichen (la chasse au fusil ordinaire et à 
découvert) ift weniger lohnend, aber anziehend; 
68 erforbert viel Lift u. Gejbid. Wo Entenflüge 
auf „Blänten“ (bem WBafjerjpiegel) „aufliegen“‘, 
leicht fit der Jäger mit Sonnenaufgang in 
gutem Winde gededt bis auf Schußweite heran 
und ſchießt mil grobem Schrot, um bas bide 

derfleib ber Wildenten wirklich zu durch- 
ſchlagen. Als Dedung benugt er entiveder Ge 
büfch, ober er trägt bas | sd einen 
bemalten Schild aus Leinwand, oder „Rich“ 
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(Gtraudidirm) ob. den „Schild“ in der Hand. — 
104. La chasse aux gralles, die Jagd auf 
Sumpfoögel. Die Herbihnepfe, (fie ift ein guter 
Lodvogel), ob. —— (fie chlägt ſich auf 
ihrem Buge und Wiederzuge in ſehr zahlreiche 
Flüge zufammen); 105. la bécassine, le bécasseau, 
Ic bécasson, In petite bécaase, auf la chevretié 
volante, von b. &rangofen in Cayenne: bécassine 
de Savane oder pied de bœuf gen.; Scolopax 

linago) 106. erjeint in unjeren Breiten im 
rs und April, um nördlicher, bisweilen auch 

bei uns, ihr Gebede zu maden. Bald nad 
ihrer Anfunft auf dem Sommerſtand, alfo im 
April, tritt die Herdichnepfe in Die Paarungs- 
zeit, u. man hört aus der Quft die medernden 
Zaute des Männcens (daher der Name, capella 
cœlestis, Himmeldziege), das fit auf ben Lod- 
laut Dick küh! Des auf ber Erde laufenden 
oder ipenben Beibdens zu ihm herabſtürzt. 
Das ben legt Ende April oder Anfang 
Mai auf e. trodenen Binfenhügel jeine 4—5 Eier 
in ein funftlofes, mit einigen Grasbalmen und 
Federn umlegtes Neft. Die , Belaifine” Hält fit 
am Tage in den tiefften, ungugänglichiten, mit 
Gefträud bewachſenen Sümpfen auf; body fällt 
fie aud an Teihrändern, ſchilfigen Gräben und 
in naffen Wiefen ein. Nur zur Nachtzeit fucht 
ie an abgelaffenen Teichen und jchlammigen 
fügen ihre Nahrung: Würmer, nadte Schneden, 
fer, vorzüglich aber die Larven der Tagfliegen ; 

im Herbfte jält fie auch auf die Haferftoppel 
ein. Somit ift ihr Wildbret, wenn aud nicht 
fo mit Fett umlegt wie baë der Scolopax major, 
äuberft fémadbaft, ihre Jagd aljo lobnenb. 
107. Der Jäger tennt den fchnellen Flug der B. 
die freiwillig herausftiebend, bis auf 20—25 
Schritt im Jak (lle fait des crochets), 
dann e. Stüd ziemlich, geradeaus fliegt u. endlich 
immer höher fteigt, und zwar am liebften gegen 
den Wind (elle pi ue dans le vent). omit 
erfordert die Belaflinenjagd ebenjoviel Geſchick 
als die auf Kaninchen. body ſchwaͤrmt wohl 
die aufgefprengte B. eine Beit lang in der Um- 
gegend umber, fällt aber enbfid, meift nicht weit 
von ihrem vorigen Berfted wieder ein. Nun 
dauert der Hero ug von Ende September bis 
zum Einfall des Froſtes, u. die Schu" " 1 
gcitigeren Herbft genau fo jou mie à . 
jahr, wo fie weder ben Hund nod) den i 
aushält, ſondern weit fortitreicht, ehe . 
ſchnell wieder einfält. Im Herbft drüc 3 
ern ut. fliegt oft erft dicht vor den F 3 
jägerd ober unter der Naje des Hundes n 

mit dem diufe kätsch, kätsch! Go j 
auf der Jagb mit bem Vorſtehhunde (la chasse 
de la bécassine au chien d'arrêt) alles gründ- 
lich abgejucht werben, u. ba mancher angeſchoſſene 
Bogel in das Waſſer ftürgt, bedient man fich 
am beiten ber Wafjerhunde (qui sont dressés 
su rapport à l'ean).—108. Der Miebig. a) der 
ſchwarzbunte (graue) Kiebig (Tringa squatarola; 
le vanneau gr le vanneau pleuvier) bejucht 
ais ‚Bugboge bie ‚gemäbigten reiten von Eu- 
ropa, bef. Sübfrant ), doch faft immer nur im 

Herbſt. Er fällt auf feiner Wanderung an 
moraftigen Rändern ber Slûfie, Seen u. großen 
Zeiche ein, auch auf nafjen Wieſen und Brad 
ädern. Seine jung beiteht in Regenwürmern, 
Land» u. Waflerinjeften. Er ift ſehr ſcheu und 
Bat e. äußerft jdnellen, unregelmäßigen Slug. 
b) Der gemeine (gefäubte) Riebik (Tringa va- 
nellus, le vanneau, le Dix-huit, papechien, 
paon céleste, petit paon sauvage; Sifarbie: 
overgne; Sologne: vanelle) mit bem Seber- 
bufch (l'aigrette) auf dem Hinterfopf ift im fHbI. 
Europa, wenn nicht Stanb-, jo doch Strichvogel. 
am Mt Srantreid und in Stalien trift man 

iebige das ganze Jahı hindurch, auch im Winter. 
Dod tommt aber aud) bereits im März ber 
Kiebig, zuerft einzeln, dann in Hertäigen 
Flügen, ald Bugbogel in bie nördlichen Lan 
Europa3, wo er idon vom Auguft an fcharen- 
weiſe umherſchwaͤrnit, um im Oftober d. Winter- 
mohnfige zuzuziehen. Ende März erwacht fein 
BegattungBtrieb; er macht jein Gehede in Moor- 
gegenden ober nafjen Wieſen, auf Binfenhügeln, 
aupen u. Maulwurfhaufen; in e. Meine mit 

Gradhalmen umlegte Bertiefung Iegt db. Weibchen 
3—4 Eier, die e8 in 18—20 Tagen au&brütet. 
Alte Siebite machen gewöhnlich zwei Gehede; 
alle aber maden mehrere, wenn Die erften get- 
ftört ober geraubt werben. Der Kiebig liebt die 
Gefeligteit; fogar igr Gehede machen mehrere 
Paare auf e. Meinen Bezirke zujammen. Sonft 
Hält fit der Kiebip meift immer auf Moorlehden, 
oder Moorheiden und fentigen Wieſen, an ben 
nicht völlig überwäflerten Teichrändern und auf 
nafien Adern auf. Is Aſung nimmt er vor⸗ 
aüiglich Regen- und andere Würmer an, aud 
Wafjerfchneden, Käfer u. Inſetten. So ift fein 
Wildbret im Herbfte ziemlich fett; mach einigen 
fteht e8 dem der Waldichnepfe wenig nad); nad 
anderen ift e3 nur von mittelmäßiger Güte; die 
Sicbigeiec aber werben bejonber8 in Holland, 
Belgien u. Nordfrankreich gen u. viel segeln: 
109. Durd diefe vielen Nachftellungen it der 
Kiebig fehr deu geworden; der Guberit ſcharf 
äugende Sogel hält den anſchleichenden Jäger 
nicht aus; er läuft mit auögebreiteten Flügeln 
etwa 12 m weit ſchnell und rudweife, wobei er 
mit dem Kopfe nidt; dann erhebt er ſich zu e. 
äußerft rajden Fluge, bei bem er fait unauf- 
paid Hafen nad; allen Seiten jchlägt und jehr 
jehende fteigt u. finit, dabei aber ben Feind nie 

aus dem Gefiht läßt. Somit ift der einzelne 
Vogel faum mit dem Gewehr zu treffen; jelbft 
dann, wenn er freisférmig um ben Süger 
berumidmentt, ober wenn er breift und unbe- 
fonnen den vor dem Jäger fuchenden Hund 
umjchwärmt ober gar in der Vrütezeit auf ihn 
erabfticht; ober menn er Dicht vor Jager und 
und flieht, um beide von bem Gehed abzu- 

lenten. Seine ängftliten Rufe Kiebitz! unter- 
bricht er Durch e. furge8 beiferes Quarren, womit 
er feineögleihen und jeine Jungen warnt. Sit 
aber die Gefahr vorüber, fo fällt er ruhig neben 
[einem Gebed wieber ein. Gelingt e8 jedoch 

Jäger, fich, Durch Gebüfd) ob. Erbjentungen 
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in Deutſchland beliebte Sani 
Pa einem Er] 

arge grise), c) la barge aboyeuse (Scolopax 
totanns, bie Suanbiérepte, aud la bar, 
grise). . Les pluviers. Sie durdjftreifen 
unjere Breiten in Rattsähtigen Srigen auf ihrem 
Herbſtzuge, um im Süben, bei. in Eardinien, zu 
überwintern. Auf ihrem Wieberzuge im März u. 
April eilen fie in Flügen von nur 16—20 Stüd 
ihrem Sommeraufenthafte zu. Ihr Wildbret ift 
art u. leder. a) Le (petit) pluvier à collet, der 
8banb-Regenpfeifer oder Stranbpfeifer, Cha- 

radrius hiaticula. b) Le petit pluvier, oder 
le guignard, ber Wornel-Hegenpfeifer, Éhara- 
drius morinellus; der neugierige Sogel wird 

en feines lomiſchen Nachahmungstriebes aud) 
Polienreißer gen. c) Le grand pluvier, megen 
feines Geſchreies auch le courlis de terre gen. 
Gebod nicht Ki verwechſeln mit le courlis, Brad 
vogel = Scolopax arquata); Pilardie: le saint 
Germer; fonft aud: l'arpenteur, ber große 
Brachoogel; haradrins œdicnemus, Pidfub. 
d) Le plavier doré, le e guillemot- Bellon, 
Charadrius pluvialis, d. lbzegenpfeifer, grüne 
Regenpfeifer, hat nach Bellon jeinen Namen 
„pour ce qu'on le prend mieux en temps plu- 
vieux qu'en nulle autre saison“. Sein Æild- 
bret ift jehr ſchmackhaft; in Grantreid wird er 
mit dem Geicheide gegefien. 112. Les chevaliers: 
D) le chevalier rouge (Tringa gambetta L., 

‘otanus ruber-Brisson; der rote Reuter, das 
Rotfüßchen; le chevalier aux pieds rouges; 
Boulonnois: gambette; aux bords de la Saône: 
courrier), b) le chevalier de sable (Tringa 
arenaria, der Ganbläufer, bag Sanbregerlein), 
c) le chevalier bécasseau (Tringa ochropus, 
b. rote Waſſerhuhn, d. punttierte Stranbläufer; 
gemöhnlich Cul-blane gen). Die Jagd auf der 
[egteren ift bie interefjantefte. Le cul-blanc zieht 
regelmäßig zu e. Zeit, wo die SE auf anderes 
Wild geſchloſſen ift. Der äußerft muntere Bogel 
hält fit paarweiſe an jandigen Stellen bei ih 
waſſer auf und fudt Würmer ald Nahrung; 
mehrere Male des Tages jchlägt er fit in Flüge 
(bandes) gujammen. Er läbt den Menichen 
nahe beranfommen und ruft beim Aufftieben: 
gü gügü. Gein Glug ift nel u. führt rude 
weile, aber geradlinig fort. Am beften jagt man 

ben cul-blanc am Morgen oder am Abend. — 
113. Den Reiher rednete man früher zur hohen 
Jagd, fogar zum Edelwild; war bod die Beize 
ein Hauptvergnügen für Fürſten und Große; 
aud gen bas Wildbret, be]. junger Meiber, als 
Lederbiffen. Bon ben dünnhalfigen Reihern if 
Hauptjählic zu erwähnen 114. ber afgraue 
oder gemeine Meier (Ardea cinerea, le heron 
commun, le héron cendré; der junge Bogel: 
le höronneau; Sangueboc: ghirau-pescaire; 
Bas-Bretagne: kerc'heiz; Drléanais: aigron) 
tommt faft überall vor. 115. In unferen Breiten 
ſchlagen fit alte u. junge ſchon im Geptember 
in mehr ob. weniger zahlreiche ale: aufammen, 
um mit bem Eintritt der eriten bedeutenden 
Nachtfröfte (im Oftober) nad) wärmeren Ländern 
u ziehen. Der iederzug erfolgt im März u. 
pril. Der Reiher jucht ald Sommerftand die 

Nähe großer Seen, Teiche und Flüſſe auf und 
Hält fid in Baummaldungen, bejonber auf alten, 
rüdgängigen Eichen u. Buchen, auf deren dürren 
Kronenäften nad erfolgter Baarung der Horft 
gebaut wird. Reiſer bilden den g oben, laden 
Grund, der mit trodenem Schiif, Waflergras, 
Wolle u. Federn ausgefüttert wird. Das Weibchen 
madt ein Gelege von 3—4 Eiern, bie in 21 
(ober, 25?) Tagen auögebrütet werben. Beide 

te bringen im Kehljade e. Menge Heiner Fiſche 
jerbei, bie fie Den Jungen voripeien. Die fl 
aten Jungen ftreihen dann vereinzelt an Hide 

reichen Gemwäfjern umber, bis fid im September 
wieber die Flüge zufammenjclagen. Den Lieb- 
lingßfraß des Meibers bilden Karpfen- u. Gorellen 
brut; doch nimmt er aud) junge Hechte u. Yale 
an, fomie Wafjerinjelten, Fröſche u. ihren Laid, 
Schnecken, gar junge Meine Vögel. Auf dem 
Fiſchfang matet der Reiher bei Tag oder in 
Mnondhellen Nächten, feinen Schatten Bus Hinter 
fit lafiend, big an ben befiederten Zeil ber 
Schenkel geräujchlos im Wafler; er bleibt öfter 
mit auiammengefegtem Ball, ſcharf äugend 
ftehend, und ſpießt bligfchnell, aber geräu 
die jungen Gifde auf, die fid von den Erfre- 
menten, die er hin u. wieder fallen läßt, tödern 
taffen. Stehen die Fiſche tiefer, plumpft er ſich 
bis an bie e. wenig gelüfteten Flügel ind Wafler. 
Die erlangten Tide läßt er mit dem Kopfe 
vorweg in jeinen Rochen gleiten; in wenigen 
Minuten wieberholt ſich basjelbe. In Rieder- 
bretagne findet man auf d. Bäumen viele Reiher- 
nefter, und unter ben Bäumen viel vert, 
baë bie Reiher herabfallen fafjen. plegt 
man jpottweije von dem Lande zu jagen, daß 
dafelbjt die Schweine mit sion gemäftet werben, 
die von ben Bäumen herabfallen. Beniger ge- 
ſchidt als beim Fiſchen zeigt ſich der Reiher beim 
Slug. Um fi zu erheben, nimmt er erft mit 
amet bis drei Eprüngen Anlauf und bejreibt, 
wenn teine Gefaht vorhanden ift, meift e. Streis, 
ehe er jchwerfällig mit Aujammengelegtem 73 
und horizontal nad) hinten geftredten Stän 
gerade fortftreicht. Der Hohe Flug e. Reihers 
ſoll Sturm, fein Geſchrei im Slug (kräik ober 
krüt) ein bevorftehendes Regenweiter anzeigen. 

9 
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116. Der Reiher äugt u. vernimmt fehr ſcharf, 
fobañ ber fuer ihn gewöhnlich nur außer 
Schußweite (hors de portée) zu @eficht befommt. 
Doch reizen die jhönen und wertvollen Federn 
des Reihers u. bas zarte Wildbret junger Vögel 
(wenn aud nicht gerade baë d. gemeinen Reihers) 
zur Erlegung des Fiſchräubers. a) Kurz vor 
dem Ausfliegen ber eben flugbaren Jungen 
ftredt man eins nad) bem andern, oft aud Die 
ängftlich umherſchwebenden Eltern mit der Bidie 
nieder; oder b) außerhalb der Sedgeit paßt ber 
For den Sonnenaufgang ab, den einzigen 

ugenblid, wo ber Reiher weniger deu ift: er 
fteht dann oft auf e. oberen Eeitenafte e. alten 
Eiche, nahe am Stamm, mit ferzengrabe er- 
Bobenem Hals und Echnabel einige Minuten 
regungslos ba und läßt den _ungebedt meiter- 
ſchreitenden Jäger bis auf Schußweite heran- 
tommen. Conft ift er außerorbentlich fémer zu 
©) beichleichen;; er hält Yaum in ber Morgen- u. 
Nbenddämmerung vor dem Kahn, dem Edhild 
ober dem Echießpferd aus (vgl. Nr. 103 Enten- 
jagb). Obwohl der Meiber nicht genau Zeit, 
Gtrid u. Stand hält, fann man body vor der 

ugzeit Schießlöcher vorrichten u. in monbbellen 
jächten auf den d) Anftand gehen, wo man b. 

fufgeredt baftehenden Gijéräuber flügellahm 
macht oder durch e. Herz⸗ Ropf- oder Lungen⸗ 
ſchuß tötet. Aber aud) auf ber Entenfuche gén 
bisweilen aug bem bidteften Echilfe Reiher 
e) zufällig vor dem fuchenden Qunbe beraus; 
man fchießt fie, wenn nicht gar der Hund junge 
Neiher bei dieſer Gelegenheit fängt. Doch weiß 
ber Meiber feinen Echnabel jehr geididt als 
Waffe zu gebrauchen; er verteidigt ich, flügel- 
lahni geichofien (démonté), fühn gegen Hunde 
u. Meniden, indem er fid in ber legten mat 
mit zufammengelegtem Hals auf den Nüden 
legt u. die Gegner in die Augen zu ftechen trachtet. 
Den f) Reiherfang mit Zritt- oder Tellereifen 
und mit dem Eprenfel, oder gar mit d. Angel» 
—X der mit Meinen Fiſchen belôbert werben 
jo, übergehen wir. Ten Reihern durch Aus- 
nehmen des Gelegeë (ber Eier) Abbruch zu thun, 
ift ebenfowenig weibmännifh. — 117. Iſt im 
Herbit Das fette Wilbbret des afchgrauen Reihers 
von thranigem Geichmad, deshalb faum genief- 
bar, fo ift außerorbentlid mobliémedend u. bei 
ben Jungen ganz bejonber8 zart das Wildbret 
des Didéalfigen Neihers, bejonders beë großen 
Robrtommel8 (Ardea stellaris, botaurus, bu- 
torius; le butor, le héron étoilé; oitou: 
buhor; Bretagne: gallerand: Orléanais: be- 
hors; Berry und Cologne: bihour; Gaécogne: 
le paresseux; fonft aus: butour, bitour, bi- 
hor, las-daller, toreau d’&tang, bœuf de ma- 
rais; Baë-Bretagne: bom-gors). Der Hobr 
bommel ift weniger hoch, aber ebenſo ftart als 
der Reiber. Im fübliden Europa findet er ſich 
häufiger als im nörbliden. Er wählt feinen 
Commerftand, ebenjo aud ben Aufenthaltsort 
zum Raften auf feinen Zügen in dicht bewachjenen 
Cümpfen, Eeen u. Zeichen. Hier fist er unbes 
weglich fill; wird er gefibrt, jo erhebt er fit 

bloß, um an der erften beften Stelle wieber_ein- 
zufallen und weiter ftill zu figen. Den Horit 
baut bas Paar an e. ſchwer zugänglichen, Dicht 
bewafenen erhabenen Stelle, flat und feit 
aus Neifig, trodenen Binjen u. Schilf. Darin 
macht das Weibchen e. Gelege von 3—5 Eiern. 
Bei bevorftehendem Witterungdwechjel, jonft nur 
während ber Begattunas- und WBrütezeit, Hört 
man gewöhnlid) vor Mitternacht ein zmwei- bis 
breimaliges Slatien u. darauf ben brüllenden 
Saut ded Männdend: Ui, ui prumb! barauf 
amei- bis ſechsmai Ui prumb! „Est qui boum 
mugitus imitatur“, Plinius. uf e. Vergleich 
mit bem Gebrüll Débjen deuten auch bie 
oben angegebenen Namen. Einen anderen Laut, 
ähnlich wie ben bes Kolfraben hört man hoch 
aus ben Lüften von ben ziehenben Bôgeln beider- 
lei Geſchlechts: cob, cobl Der Robrbommel 
wählt etwa denſelben Fraß wie der Reiber, er 
ſpießt ihm auch auf biejelbe Weiſe auf. Kor 
bem Œrbeben nimmt aud er Anlauf; er fliegt 
in berjelben Sörperftellung wie ber Weiher, 
kümingt fit aber ipiralig ımmer höher, bis er 
dem Vuge entſchwindet. Daher ift er ſchwer 
zu ſchießen. 118. Er flieht den Seinb; ift aber 
ein techtzeitiged Ausweichen nicht mehr möglich, 
fo bleibt er regungslos mit emporgeftredtem 
Hals u. Echnabel fteben, um vielleicht unbemerft 
den Jäger Borbeigie m zu loffen. Andernfalls 
aber erwartet er ben Feind nuit berjelben Ruhe, 
wie er auf feine Beute lauert. Dieje Ruhe ift 
ihm wiederholt als Dummheit ausgelegt worben, 
tie ja le butor u. la butore tölpelhafte Berfonen 
bezeichnen Yönnen. Dod madt der e. Angriffs 
jemärtige Rohrbommel dem fudenden Hühner- 
Bunde heute genau foviel zu jchaffen, mie frû 
bem $alten in unfichtbaren Höhen. — E) La 
Vénerie Moderne. 119. La chasse à courre 
ann Parforcejagb oder auch Hepiagd fein; les 
animaux de chasse (le cerf, le sanglier, le 
chevrenil, le renard, le lièvre, le loup) fônnen 
burd) ftarte Parforcegunde mit guter Nafe er- 
mübet u gefteit oder burch fehnelle Windhunbe 
eingeholt u. gepadt werden. Die Barforcejagb 
la chasse du cerf aux chiens courants; courir, 
forcer une bé arin, baß man einem 
irfch ac. mit ı en Anzahl von Jagd- 
junben, die n ll find als er, fo lange 

auf der Fährt voie, tenir la voie), 
big er, burd ermübet, nicht mehr 
von ber Œtelle ir les abois), fonbern 
fid fo lange „-.... -... „unbe verteidigt (tenir 
töte aux chiens), bis Diefe ihn nieberziehen 
(porter à terre), ober big er von den Jägern 
auf e. bem Orte, wo er fit ftellt, angemejjene 
Art erlegt wird (on Ini donne le coup d'épée, 
on le sertete.). Die Meute „jagt laut“ (chasser 
de gueule, à grands cris). "Früher bauerte die 
Raorccjagb oft ben ganzen Tag; nad Ein- 
führung der. engtiihen Hunde u. mit Hilfe der 
Bollbluipferbe (de pur sang) dauert fie nur 
nod einige Stunden; ber alte Denis it ere 
febt durch bie Wüchle (la carabine); Die alten 
Jagbregeln u. Bräuche beitehen jedoch zum größten 
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Teil — der Lieblingsſport des Adels, 
iſt die ſorcejagd heute infolge ihrer hohen 
Koften auf die reichſten Kreiſe beichränft. — 120. 
Der Hirih, Cervus elaphus. Das masc. Heißt 
Œbelbirit) = le cerf, das fem. heiht Tier = 
biche. ®Diefes febt (faonner), hochbeichlagen 
(traits) ein Hiricpfalb (mase.) od. e. Silbfalb 
(fem.), le faon (ipr. fa). Das Wildfalb heißt 
vom zweiten Jahre bis zur Beit, wo e8 brunftet, 
Schmaltier (le höre). Bum erftenmal hoch be- 
fchlagen, heißt es „altes Tier“ (la biche), ift e8 

nach ber Brunft nicht bejhlagen, „Gelttier“ 
(une biche bröhaigne). Das (männliche) Seid. 
alb zeigt bereitö im fiebenten Monate auf dem 
Ropfe mertlie Erhabenheiten, die zutünftigen 
121. Rojenftöde (la tête); aus ihnen machen 
nah Vollendung des erften Jahres die Spieße 

les dagues, fem.); dann heißt der junge Hirſch 
pieber (le daguet, le broquart).  Œntiideln 
ich nad Vollendung bed zweiten Jahres bie 
[ugiprofien (les andouillers), jo nennt man 

dad Gehörn, Geweih (les bois, la ramure), die 
Spiehe Stangen (la perche, la tige, le mer- 
rain), ben Hirſch, Gabler (vieux broquart). 
Rom britten Jahre ab ift die jährl. Verftärkung 
be Gehörns unbeftimmt; fie hängt von ber 
ung 6 viandis) u. ber Raſſe ab. Der deutiche 
ve pridt ben Hirſch nad der Zahl feiner 
nben (les cora, les andouillers, les chevilles, 

les chevillures, les doigts, les &pois) an ald 
einen x-Ender, ober er nennt ihn jchlechthin e. 
„guten Hirſch“ (un vieux cerf), e. „itarlen“ oder 
„Rapitalhirich“ (un grand vieux cerf); die frs. 

jerei aber nennt vom dritten Jahre ab den 
ker (der d. zweite Gehörn trägt) „Hirich vom 

‚zweiten Kopfe“, 2c. vom dritten u. vierten Kopfe; 
vom ſechſten Jahre ab ift der Hirſch (le jeune 
cerf) „ihledt jagbbar“, vom fiebenten le cerf 
(de) dix-cors „jagdbar“, vom achten Jahre an 
„vom zweiten Kopie jagdbar“, vom neunten 
gene an „vom dritten Kopfe jagbbar“. Die 

zahl der Enden ſpielen dabei feine Rolle; es 
entideibet nur bie Stärke u. die Perlenbeſetzung 
an ben Stangen (la perlure) und den Roſen 
(la pierrure). Die Eisiprofien beigen les sur- 
audouillers, die Gabel am Ende der Stange: 
la töte enfourchie, les &pois d’enfourchure; 
bie one; les épois de trochure fchlechthin. 
Bilden die Enden der Krone bie Geftalt einer 
Menſchenhand, jo nennt man das Geweih: la 
tête empaumée, les épois de paumure, le porte- 
chandelier; bilden fie die Geſtalt einer Krone: 
le couronnure, la tête couronnée, les &pois 
de couronne. in ,miberjinniges“, unregel- 
mäßiges Geweih ift faux-marqué oder mal-semé. 
Der Spieher wirft fein Gehörn Anfang April 
ab (mettre bas, jeter sa tête), der junge Hirich 
im Wärz, der ehe ffarte ob, eigentfihe Kapitals 
Si (le grand vieux cerf) gegen Ende des 

ruar. Wenige Tage darauf erhebt fit das 
junge Gemei als „Kolben“ (les cornichons) 
aus bem Rojenftod und vervollfommuet fit) je 
nad der Ajung jo, dag es in 10—16 Wochen 
völlig veredt ift. Bis dahin bleiben die Perlen 

ober Steine), wie die „Rinnen“ (les gouttières, 
les canaux) der Stangen mât Walt (les lam- 
beaux) bebedt, der fit) nun erjt durg baë Segen 
(la frayure) verlieren muß. Der Schweiß (dad 
ut), der bisweilen nod) an ben Bäumen zu 

febeu ift, woran der dirſch „geichlagen“ hat, 
heißt les rongeurs. 122. Le soir, le cerf va 
viander (zieht auf die Xjung); à la pointe du 
jour, il retourne dans sa retraite [son en- 
ceinte (zieht zu Holze)), wo er fit „niedertgut“, 
(se coucher), wiederfäut und jcläft. Hiernach 
richtet fich der Jäger, wenn er ausfindig maden 
will, in welchem Mevier ein pue teht (dé- 
tourner le cerf). 123. Der hir! ges te Jäger 
Bat eine genaue Stenntnis des Trittes (l'em- 
preinte du pied) und der Fährte (la piste) 
des Hirfched. Les pinces (die Gpiten), les 
soles (baë Hohle), les côtés (die Wand), les 
talons (Ballen) et les os (Geäjter oder Ober- 
rüden) font le pied (Lauf, Titi). Bu den 
„Beichen b. Dirides” gehören: a)l’allure (Schritt), 
das Verhältnis des Tritte eines Worderlaufs 
gegen den e. Hinterlaufs; daraus jchliegt man 
Hi die Stärfe und bas Gefchlecht des Wildes; 
b) les foulées (ob. les abattures, „der Abtritt‘): 
der Hirſch ſchneidet mit jeinen Schalen das grüne 
Getreide oder junge Gras ſcharf ab, das Tier 
la biche) aber quetiht «8 gujammen; c) le 
'rayoir (bas Schlagen oder Fegen): der Hitſch 
fegt fein neu entitehendes Geweih von dem Vaſte 
ge Haut) an den Bäumen, Hoc ob. niebrig, ab. 

it dieſen u.a. Kenntniſſen ausgerüftet hat d. Vor · 
fuder d. gewohnten Wechjel e. ftarten Hirſches 
ausfindig gemadt u. bat Brüche (von nahen 
Bäumen, des brisées) auf die Fährte (la piste) 
geworfen. 124. Am Abend vor dem otage 
giebt der Direftor in den Meitftällen befannt: 

n Ort der Jagd, bie Zeit feines Aufbruches 
mit den Vorſuchern, die Beit des Abganges für 
Meute, Jäger und Dilettanten, den Ort des 
Rendezvous, die Stellen für die Relais; ferner 
benachrichtigt er die Soritbeamten, wo u. warn 
fie zu den Borfuchern ftoßen jollen. An den 
leptgenannten Ort reiten noch vor Tagesanbruch 
der Direktor, e. Oberjäger u. einige Vorſucher 
fie verteilen fit im Revier, um den Girid beim 
Zuholzeziehen zu beobahten u. den Waldbezirt 
u umlegen (rembucher le cerf). Hierauf halten 
ie Er itbeamten auf ben Wedjjefn (les refaites), 

der Direttor aber u. die Vorſucher begeben fit 
nad) bem herrichaftlihen Rendezvous. Hier 
ſpricht der Direltor den „beſtätigten Hicſch (dem 
Namen u. der Stärfe nad [vgl. Nr. 120]) an. 
Nun werden 4—6 guoertäilige Hunde zum Lan- 
zieren paarweije gefoppelt und 50—60 Schritt 
weit megaefühet von der Meute, bie von bem 
ganzen Vorgang nichts merken darf; die Koppeln 
werden gelöft, u. alles zieht an ben Ort, wo die 
gite beim orjuchen verbroden worden ift. 

er Bezirk wird mit Reitern umlegt, und die 
Sanzierhunde jagen auf der Fährte nad. Sie 
jagen den Hirih auf (ils font bondir le cerf): 
er läßt fic im Dididt umbertreiben (il se fait 
battre), od. er „mird flüchtig" ins Freie (il 
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se forlonge). Sebenfalls fommt e8 barauf an, 
den Jagbbir{h von anderem Wild (48. une 
harde de biches) abzufondern u. ihn vom Freien 
in e. andere Didicht zu treiben. ft eins von 
beiden erreicht, fo ftoppt man (arrêter) bie 
Zanzierhunde u. läßt burd e. Weiter eiligft die 
Meute herbeiholen, die an e. freien Blaÿ vor 
bidtem Holze angelegt wird (on doune le cerf 
aux chiens; bas Anlegen, die siege Der 
$iri (l'animal de meute) beginnt „Retouren 
u. Wiedergänge zu machen“ (ruser): il croise 
ses chemins; il se jette de côté; il suit un 
ruisseau, où la piste est perdue; il fait bondir 
le change (er jagt, ermattet, e. friichen Hirſch 
auf. Dit folgen bei. junge Hunde ber falichen 
Säbrte (prendre le ; ils sont timides 
ou hardis dans le change, je nadbem fie die 
rechte Fährte ſchwer od. leicht innehalten); die 
geteilte Meute muß pitopmt werden (bier: 
rompre les chiens), et il faut relancer l'animal 
de meute, jonft haben die erféôpften Hunde e. 

hljagd (la prise est manquée). Der ermübdete 
irich (essoufflé) hängt den Kopf; er fpreigt bie 
jalen (es pinces) u. tritt nur noch auf Die 

Ballen (les talons); il tire la langue; il halette 
«(teucht); il est plus foncé de robe (vom Schweiß 
dunkler). Bietet fich feine Gelegenbeit, ſich in 
e. Baffer qu erfrijden, fo idiebt der ganz eve 
fhöpfte Hirih (presque forcé) nod) einmal 
geradezu und fält tot zufammen. Gewöhnlich 
aber geht er durch e. Waſſer (il bat l'eau); auf 
e. beitimmtes Hornfignal fommt die ganze Jagd» 

jeiellihaft zufammen und erfreut ſich an bem 
ecrliden Bilde, wie der Hirih die ihn um- 
ſchwimmenden Hunde mit dem Gemweih abhält. 
in dieſem Salle muß e. wohlgezielter Bücien- 

jchuß ſchweren Schaden unter der Meute ver- 
hüten (Signal hallali!). Faht aber der Hirih 
nicht Grund, fa erihwimmt er bas andere Ufer, 
wo er, da ihm zur weiteren Flucht die Gelente 
verjagen, ſich ftellt. Man giebt ibm den Fang 
«(on le sert) mit dem Weidmejjer od. der Bücjie 
u. bläft bas Signal hallali par terre. 125. Je 
nachdem der erlegte Hirſch an Ort u. Stelle oder 
— bei féleditem Wetter abends — im Gercen- 
hofe zerwickt wird, fpridt man von la curée 
chaude und la curée froide aux flambeaux. 

‚ Man entfernt bas Gejchröte (les daintiers) und 
ſchärft vom Maul bis zum Weidloch die Haut 
auf. Das Häuten (dépouiller) beginnt bei den 
Kniegelenfen; mit der Haut (la nappe) entfernt 
man die Dünnungen (le parement) in den 
Slanten. Der rechie Borderlauf wird abgelôit 
u. bem Herrn übergeben (la remise du pied); 
die piqueurs nehmen ihre Lieblingaftüde weg; 
der Ra von Lune u. Geſcheide (dgl. Nr. 12) 
wird für die Hunde auf die Erde geworfen und 
mit der Haut bededt; e. Knappe (valet) fteigt 
u Pferd u. wiegt in feinen Händen bas eme. 
Die Meute wird berbeigerufen; fie ftugt, vor 
dem (tmieber eritandenen?) Girjé; auf e. Signal 
wird die Haut weggezogen, u. unter dem Hufe 
hallali! und beftändigem Horngetön fallen die 
Hunde über die curée (ogl. Wr. 12) her; der 

gun, ber beim Borjuchen „gezeichnet“ bat, ber 
mmt (als le premier droit) ein Stüd vom 

gran, der Herr aber giebt den Sauf d. Ober- 
jäger (le premier piqueur), der ibn ehrerbietig 
m angejehenften Gate überreicht. — 126. Das 

Bildſchwein (ober bie Sau, le sanglier; ber 
Keiler, le sanglier; die Wache, la laie) ftedt in 
den Monaten Auguft u. September in der Nähe 
des ,Gefräbes” (des „Fraßes“, les gagnages). 

jen Sonnenuntergang „gehn“ die Sauen im 
Holze ob. auf Wiefen ins Gebräde (les outis) 
wo fe mit bem , Gebrece” (le bontoir, Rüffel, 
Era) nad Erbmaft den Boden aufbreden. 
Ende Oftober u. im November geht die Sau 
der Eichel- u. Buchmaft nad, wird ſehr ſchwer 
u. fuhlt fi) (se souiller) zur Nota in jeber 
Guble (la souille). Ende November treten die 
SBilbidiweine in bie Brunft (le rat), die 
4—5 Wochen dauert. Zwiſchen den eine Bache 
fushenten Schweinen fommt es oft zu higigen 

ämpfen; endlich fonbern fie fit ab u. halten Fa 
einzeln (singulares: les sangliers) im Dididt 
auf, hödjitens von e. ſeitwaͤrts gehenden (jungen) 
Keiler (le page) begleitet. Die beichlagene Bade 
frifcht (od. jebt) 18—20 Wochen nad) d. Brunft, 
je nad) ihrem Alter, 4—6 ob. 11—12 Friſch⸗ 
linge u. pflegt fie in bem mit Mooß, Nadeln 
od. Saub auögepolfterten Lager. 127. Das Junge 
foridt man in ben eriten zwei Jahren ohne 
Rüdfidt auf fein Geichleht an; e8 heißt bis 
zum fechiten Monat le marcassin; (von da ab 
verlieren fich die gelbliten Längäftreifen, u. die 
rau-rötlihe Grundfarbe tritt wieder hervor): 
la bête rousse (heurige Friſchlinge); dann Îa 
bête de compagnie (jährige, Übergangene oder 
überlaufene sehtinge). 18 ältere femininum 
heißt einfad) Bacbe (la laie); baë mascalinum 
aber big zum britten que heißt der Bacher 
od. zweijährige Keiler: le ragot, vor d, vierten 

jahre: ber (dreijährige) Keiler le tiers an. 
on nun an heißt das masculinum, „angehendes 

Schwein“, le quartanier; 5—7 Jahre alt heißt 
e8: un vieux sanglier (hauendes oder gutes 
Schwein, nad bem jiebenten Jahre: un grand 
vieux sanglier od. un vieux solitaire (Gaupt- 
ſchwein oder grobes Schwein). Die Bade 
heißt eine zweijährige, dreijährige, bann 
ftarfe oder grobe Bade. 128. Die Friſch⸗ 
linge werden mit vier Bähnen gelegt; die im 
Dberfiefer heißen les deux grès, die im Uuter- 
tiefer les deux défenses. Les 2 grès des Seilers 
werben im Sauf der Jahre länger u. gefrümmt: 
le sanglier est mird. Das Schwein „jhlägt“ 
mit feinem „Gewehr“; die Bache beißt mit ihren 
„daten“. 129. Das Wildihwein tritt mehr auf 
die Schalen (les pinces) alé auf die Ballen (les 
talons), u. zwar regelmäßig mit dem ÿinter- 
faufe in den Tritt des Borderlaufes. Der Ein- 
brud bes Geäiters (des gardes) ift beim Steiler 
ftâtter als bei der Wache, doppelt jo ftart als 
beim Hirih „vom zweiten Kopfe” (d. b. des 

irſches, der bas zweite Gehörn trägt); der 
chritt (les allures) aber bes ftärkiten Schweines 

ift fürzer als der e. Hiriches von mäßiger Stärke. 
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Les pincer de la laie sont plus pointues et 
plus ouvertes que celles du sanglier. Bei 
alten ſchwachen Wildſchweinen ift e. Epige (nn 
ongle) der Vorberläufe länger und getrümmter 
als die andere (les Digaches): bieje Erſcheinung 
verliert fit fon beim hauenden Echmeine, nie 
aber ganz bei ben Baden. Ter gerechte Eau- 
jäger weiß, daß bas Schwarzwild beim Bubolge- 
gehen gern e. Wieberiprung (un fanx rembnche- 
ment) madt; er erfennt im Gcbräde (les 
boutis) die Œpuren des „Gewehres“ und der 
„Haten“; ebenjo ſchließt er aus der Höhe, in 
der bei e. Euhle Sanen die Stämme beſchmutzen 
u. „beichlagen“, auf ihre Œtärte. Auch die Ent. 
fernung des Stotes (les laissées) von ber Mitte 
€. Lagers a baude) ob. e. „Reficld“ (Cammel- 
et) giebt e. Unhalt für die Länge d. Wilbes. 

8 Cchwarziwild wird mit bem „Finder“ 
od. mit dem Leithunde (le limier) enätigt (de- 
tourné) wie das Rotwild, c8 wird gewöhnlich 
mit fénellen Hunden gebebt, aber aud mit 
ftarfen Hunden parforce gejagt. Bon Sauhunden 
{hät man in Sranfreid die zähen, nicht. bei. 
ſchnellen Terger: les iffons (vendeens, 
nivernais, artésiens). als fémeller: les griffons 
poitevins (vgl. Sr. 27); bie beften, aber billigften 
und fiherfien auf der Fährte find les chiens 
anglais. Mit der Büdtung befierer Cauhunde 
ift Die Größe der Caumeuten (le vantrait) u. 
Éaubagen immer mehr gurfidgegangen. Unter 
Ludwig XIV. beftand die fönigl. Caumeute noch 
aus 40 Gebbunden u. 8 großen Windhunten; 
heute müjlen 8 od. 9 gute Hunde das ftärffte 
Schwein „feltmaden“. Le sanglier est dé- 
tourné; il se fait battre (umbertrciben) on il 
se lance (,gebt durch“), aber e8 jucht immer 
wieder das Didicht, um fid in e. Rudel (eine 
Rotte (une compagnie) Ettiveine zu miſchen 
Ein Reiter und einige Hapleute hegen es nit 
einigen Hunden an: erft wenn bie ganze Hape 
108 ift (la meute est lächke), folgen bie anderen 
alle. Le sanglier decund les chiens („Ichlägt“ 
fie mit feinem „Gewehr“); on les encourage en 
sonnant „la vue“ ou en criant vlöo, vlöo! 
Das verfolgte Schwein „Ichlägt fit (il trouve 
sa trouée) durch die dichteften VBrücher und 
Didungen, macht aber ganz ſelten Wiedergänge. 
Enblid) jedoch wird e8 von den Hunden „ein« 
geholt“ u. ftellt fit; e8 fhnauft; il est essoutflé; 
die „gedern“ auf dem Nüdgrat fträuben fich; 
03 fucht fi mit Hilfe bes „Bewehres“ frei zu 
machen (,e8 ftreitet fit“); vielleicht „ichlägt es 
fid nod) einmal 108“; endlich aber wird e8 eine 
geholt und beim „Gehör” (Lufer, ler écoutes) 
„gepadt“‘, feftgemacht oder getedi. Man giebt 
ibm, um die Gunte zu idonen, ten Sang 
(servi), indem man ftarte Echweine durch einen 
Schuß in ben Kopf tötet, bei jchwäceren aber 
von hinten herantritt, dicht, hinter dem linfen 
Child (Blatt) das Weidmeſſer einiept u. e8 bis 
in die Herzlammer einftößt. Die Hunde wollen 
bag Wild nicht Toslafien; fie werden „loee 
gebrochen“. Endlich ertönt bas Eignal hallali! 
Dan näht (panseı) fojort die „geichlagenen“ 

Hunde. 131. Dann fchneidet man vom Wilde 
die Hoden (les suites) ab, läßt die Sau von 
den Hunden nat £uft beichnobern (foules), 
bricht fie auf u. giebt den Hunden von d. Lunze 
(la fressure) u. vom @eicheide (les entrailles) 
ihre cnrée (!) auf bem Erdboden od., mas nicht 
mit bem Namen in Widerjſpruch fteht: ihr droit. 
Der Oberjäger (le piqueur) ninımt den rechten 
Vorderlauf (la trace) ab u. überreicht ibn feier- 
li der _Perfon der Gejellidaft (le RO 
bie der Meifter ibm angiebt. — 132. Der Wol 
(le loup, la louve) ift feit 1680 in Edjottland, 
feit 1710 in Irland, in England fon früher 
auêgerottet. Aus dem mittleren Deutihland iR 
er gänzlich verſchwunden; doch wurden in den 
J. 1871-1873 in Lotbringen auf ben von den 
faiferlihen Forſtbeamten  angeftellten  Sagben 
165 Wölfe erlegt. In Epanien u. in Grant 
reich, bei. in ben Pyrenäen u. Arbennen, ift er 
nod ziemlich häufig. Während ber. Revolution 
murben in Granfreid 7351 Prämien für die 
Erlegung von Wölfen ausbezahlt; nod) Heute 
werben jährlich 10001200 Wölfe getötet. Im 
nördl. Europa, in Ungarn u. im europäiichen 
Rußland ift er nod Beute e. Zandplage. Die 
ältere fra. Jägerei unierſchied zwei Arten von 
Wölfen, den flärferen und gefährliheren loup 
malin u. ben ſchwächeren loup lévrier. 133. Der 
Rolf bat feine Ranzzeit von Ende Degember 
bis Mitte März. Die Wolfin ranzt nicht länger 
als 12—14 Tage u. wölft (louveter) nad 11 
—13 Œodien (une portée de louveteaus) 
4— 6 Etüd, meiſt männlihen Geſchlechts. Ter 
Rolf liebt e. fonniges „Lager“ (le liteau); er 
legt 30—40 km quid, um zu rauben. Er 
„reißt“ (padi) e. lebendes Tier, „mwirjt“ es und 
frißt e8, wobei er e8 oft nur „anichneidet“ (es 
aus e. Öffnung, die er in bie Haut „ichneibet“, 
herausirißt). 134. Die Fährte des Wolfes fieht 
der eines ftarfen Hundes ähnlich, bot „ihnürt“ 
et: les empreintes des griffes ftehen fnur. 
gerade Hintereinander. Da ber Wolf beftändig 
trabt, fo ift fein Echritt (les allures) weiter ald 
der des Hundes. Die Ballen des Wölfes drüden 
fi länger u. fdmäler aus, jo daß jein rit 
ie pied) fänglidher ift als der des Hunde. 
eim Wolfe fteben die beiben mittleren Klauen 

ftet3 dicht beijammen; aud) find die Nägel in 
jebem reinen Tritt ſcharf ausgedrüdt. Der Wolf 
umgeht feuchte Etellen, um feine reine rte 
u binterlafien. Ter Tritt der Wölfin ift noch 
Ähöner als ber des Wolies; er hat gewiſſe 
Apnlichleit mit e. Lilie. Der junge Wolf (le 
louvarı) Hinterläkt gang felten Einbrüde der 
Nägel, und aud dann find fie jcharf wie von 
Nadeln. Die Lojung (les laisseer) des Molfes 
ift weißlich u. enthält Knochen, Haare, Tuch u. 
a. m. ie Lojung des ausgewachſenen Wolfe 
befinbet fit meift auf irgend e. bervorfpringenden 
Gegenflanb, die der Wölfin mitten in der Fährte. 
Beite fragen dabei den Boden auf mie bie 
june: doch find les déchansenres des Wolfes 
räftiger u. tiefer al8 die ber Wölfin. Le loup 
pisse contre mn bnisson, la louve pisse au 
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milieu de sa voie. 135. Edjließt ber Yor 
nad allen diejen Beihen auf e. ftarfen Wolf, 
fo bricht er, bei. im Winter, jehr frühzeitig auf 
our faire le bois. Gobald der Hund ben 
off wittert, fträubt fit) das Haar über dem 

NRüdgrat, die Rute fteht ftill, er Inurrt dumpf 
u. verrät Unrube u. Wut. Der Jäger Hütet 
fit, ben fcheuen Räuber zu eng zu umlegen 
(rembucher); er begnügt fit damit, in gehöriger 
ntfernung die Fährte mit Brüchen (des brisées) 

feife zu fennzeichnen. Der fchnelle und aus 
dauernde Wolf läpt fih nur mit Windhunden 
(les lévriers) begen; jonft würde er flüchtig 
werben (se dérober). il man ihn parforce 
jagen (le prendre à mort), jo nimmt man les 
chiens de Gascogne, les poitevins, les vendéens 
lieber al8 les saintongeois u. les chiens croisés, 
bie die pape meniger leicht annehmen. Es 
mäffen alle wahricheinlichen Wechſel (les refuites) 
durch Relais mit Hunden und Pferden bejebt 
werben. Bann legt man unter lautem Horn» 
jetön etwa 20 Hunde auf den Wolf an u. feuert 
& an buré ben Ruf Harlou! harlou! Sjt der 

olf aufgeiheucht (lancé), jo verläßt er fein 
Revier (il se débuche), wenn ihm nahe Wälder 
befannt ind; fonft läuft er, ohne Wiederjprünge 
u machen (ruser), immer gerade aus, wählt aber 

je, wo er feine reine Säbrte binterläBt, und 
oft führt er die Gunbe irre (ils sont en défant). 
Deshalb muß der Jäger ihnen nahe bleiben, 
um fie wieber „aufs rechte“ zu bringen. Nach 
e. hourvari (e. Etodung) ändert der Wolf oft 
feine Richtung. Dem Tode nahe, judt er ald 
Rüdhalt e. Selfen, e. Dat& od. Fuchäbau und 
richtet mit jeinen ,Gängen“ (Edzähnen) unter 
den Hunden großen Schaden an, wenn nicht der 
Jäger jdnell mit der Büdje zum hallali herbeie 
eilt. 136. Ter „totgeichlagene“ Wolf wird von 
den Qunben gehörig beichnobert u. gezauft (foulé); 
man ftreift ihn und giebt ben Hunden als Be- 
lohnung fein Fleiſch, gewöhnlich mit Fett und 
Brot gelodt; benn roh verjémäben fie es. 
137. Bei Æraibiagben fre [chasse à la] battue) 
„ichneibet fit” der Wolf oft durch Die Reihe 
der Treiber. Leichter ift die Treibjagd auf ben 
jungen Wolf (le louvart, lonvat); wird dabei 
ie alte Wölfin den Hunden gefährlich, fo ftoppt 
man die Qunde (rompre) fojort. Auch in Wolfs- 
gérer u. Wolfögruben fängt man ben angefirrten 

juber, der fi allerdings oft durch baë Jaab 
zeug „Durdidmeibet“. — 138. Tas Web (le 
chevreuil, der Rebbod; la chevrette, b. Ride, 
Hille, Geif) brunftet Ende Juli u. im Auguft; 
die Ride got 40 Wochen hochbeichlagen u. febt 
dann gewöhnlich zwei Kälber (les chevrillarde). 
od u. Ride find vom Dezember bis 3. Gebruar 

ſchwer zu unterjcheiden: les chevreuils ont mis 
bas (jeté) [leur tête]. Dann find Binfel und 
Seigenblatt (der Haarbüfchel an der Brunftrute 
u. Das weibliche Glieb) die beiten Unterjcheiduungd« 
merfmale; aud „zicht“ in e. „Eprunge“ Mebe 
(une harde de chevrenils) gewöhnlich die Ride 
voraus, der Bod folgt zulegt. 139. Nur der 
geübte Jäger fann die Zährte der Ride mit der 

des Bodes audeinanderhalten; die Lofung aber 
7: "en: les fumées du broquart (bed 

1] ©pießers), sont aiguillonnées 
comme celles du cerf. 140. Die 
ıd auf bas eh gleicht der auf ben 
dauerte früher 5—6 Etunden; heute 
te von Den fémellen Hunden bereits 

nad) etwa 2 Stunden ge 
gujammen. Eo wird be 
faum gejagt (forcé), fon 
Die Rehjagd ift mohl w 
ebenfo ſchwierig als die ! 

fenjagb. Die Hunde f 
efonbers e. gute Nafe haben; benn fofort nad) 

bem Aufſcheuchen (lancer) beginnt bas Reh feine 
jetouren zu machen (zu rusef). Bum Glüd 

haft e8 (croiser) an e. Tage immer nad rechts 
oder immer nad) lints. Ceinen jémierigiien 
Wiederſprung nennen bie Jäger l'accompagné: 
dad Reh halt, läuft dann e. Zeitlang in einer 
Richtung fort, u. während bie Hunde die Fährte 
überichiegen und „aufs rechte‘ gebracht werden 
müfjen, thut bas Reh e. gewaltigen Luftiprung 
jeitwärt, jo daß aud bie neu gefundene Säbrte 
plöglih zu Ende ift. Ceine ftarfe Witterung 
(le sentiment) fucht baë Reh in jedem Wafier 
u verwiichen; ein fo entſtaudenes hourvari ift 
Ühımer zu löfen. Die legte Lift des Rehes 
nennt man le change per la femelle: Rad all’ 
feinen Wiederſprüngen fommt es nämlich immer 
wieber qu feinem lancer zurüd; unbemerkt jpringt 
die Ride auf; die Hunde folgen ihr; il faut les 
rompre. Nachdem fie neu angefept find, werben 
die Œcritte (les allurer) des redten Wildes 
(l'animal de meute) unregelmäßig, u. ber Kopf 
fentt fit. Der fchnellfte Hund padt e8 an ber 
Drofiel, u. e8 ftößt feinen beijeren Klagelaut aus. 
141. Die curée dee Neheß gleicht der des Hiriches;, 
on iève le pied droit (ben rechten Borberlaul). 
— 142. Der Hafe (le lièvre) figt (brüdt fid, re 
gite) im Lager (le gîte). Der Rammler (le 

uquin; rammeln = bouquiner) ift furz und 
breitichultrig gebaut, feine „Wolle“ ift rötlich; 
bie Häfın (der Caghafe, la’ hase) ift ichlanfer 
als der Rammler; Kopf, Eprünge (Hinterläufe) 
u. Blume (Feberlein, la quene) find fehmäler. 
Die Rammelzeit (le rut) beginnt je nach ber 
Strenge bed Winters im Januar, Februar oder 
März. Ber im November und Dezember fette 
ur) Rammler giebt, wenn er une hase eu 
chaleur wittert (Eventer), fein fejtes Lager auf 
u. wird bald „ichleht“. Die Häfın ift 30—31 Tage 
trähtig (pleine) u. jebt (levretter) im Lauf der 
twärmeren Jahreszeit 3—5 Cäße, fo daß auf 
eine Häfin etwa ein Tugend Junge (levrauts, 
lievreteaux) jährlich gerednet werden fônnen. 
Cie nährt ihre Zungen etwa 20 Tage mit dem 
Gejäuge (allaiter) u. lodt fie durch e. Geräuich, 
das fie durch Bufamment{appen der Ohren hervor» 
bringt. 143. Der Weidmann weiß, baß der 
Haſe abends „ins Feld rüdt, um ſich zu äjen“ 
(feine Weide zu nehmen, faire an nuit u. bof 
er frübmorgens wieder ind Holz rüdt, um zu 
ruben (gites); ihm ift befannt, ba bie Witterung 
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(le sentiment) des Hafen fehr ſchwach u. folg- 
li die „Spur“ bei Trodenbeit, Schneetreiben, 
Hebrigem Boden, ftarfem Blumenbuft faum zu 
finden ift; er meiß, daß — gegen jonftigen 
Brauch — während der Rammelzeit die Blume 
der Häfin meift abwärts gerichtet u. daß während 
der Trächtigkeit ihr Tritt nod breiter ift als 
fonit ihon; ihm find die Spuren ber funzen, 
abgenupten gel (les ongles) geläufig in 
Yeineren, jchmäleren und fpigeren Tritte des 
Rammlers, der überdies weniger Haar zwiſchen 
u. unter den Beben bat al8 die Hälın. 144. Den 
Hafen fann man a) Hegen mit Windgunden (le 
lévrier), die ihn „fangen“ (greifen, empoigner), 
od. b) parforce jagen mit Sadbunden bie ign 
trog aller feirfer ruses allmählih_ ermüben 
(forcer). Die frz. Barforcejagd auf Hafen, die 
wegen ihrer Schwierigteit zu allen Zeiten la 
chasse par excellence geweſen ift, ähnelt in 
mancher Beziehung der Beutichen Hafenjagd mit 
Sagb- od. Wildbodenhunden. Nach dem Wbfallen 
de3 Laubes, aljo nicht vor Oftober, zieht man 
an e. grauen Herbft- ob. Wintertage (nicht bei 
Rlattfroft!) aus, wenigſtens e. berittener Führer, 
der bie Stege u. die Wesel ber Hajen tennt, 
einige Jäger u. baë „Geläut“ (la meute) von 
menigftend fünf guten Hunden, um in e. une 
bewaldeten hügeligen Gelände od. in e. Geibe- 
jegend ben Hajen parforce zu jagen. Man durch- 
30 vorſichtig bas Gelände, ſtoͤßt e. Hafen auf 
(lancer) u. während er „aus bem Lager fährt“, 
foppelt man die Hunde los. Derjenige, der die 
rechte Spur, „anfällt“, wird burd Buruf er. 
muntert; die anderen ,flagen bei“, fie gehen 
mit u. werben laut. Der Rammler hebt beim 
Aufftogen ein Ohr, während er baë andere auf 
das Genid ſenkt. Er läuft e. weite Strede (die 
Häfin nur eine fürzere) geradeaus, ehe er feine 
Umläufe In randonnées) um fein Lager beginnt, 
u bem fait jeder Haſe 3—4mal im Verlaufe 
er Jagd zurüdkommt. Der junge Haje dagegen 

{chlägt fogleid nad) dem Uufitehen Hafen über 
alten. at der Qaje e. Boriprung gewonnen, 
jo macht er an e. überjichtlichen Orte „e. Regel‘ 
(er nimmt die Stellung e. aufwartenden Hundes 
ein, s’accroupir), od. er madt „Männchen“, 
wobei er auf ‚den Spigen der auögeftredten 
„Sprünge“ (Hinterläufe) einige Schritte beob- 
adtenb vorwärt3 machi. Sehr in bie Länge ge- 
go wird aber die Seienjagd duch feine 

ieberiprünge 2e. (les ruses). Îl fait des retours 
sur ses voies (il double et redouble ses voies, 
Wiederſprünge); il se jette de côté (er ſchlägi 
‚Haten) et se gite ou se blottit (drüdt fid im 
e. ge 2). Gr fpringt über Gräben u. Heden; 
er jucht à faux vent frijc gedüngte Felder oder 
betretene Wege auf, wo jeine Spur fid) verwiſcht 
Gl y a un défaut). Perlieren num die Hunde 
plöglich jeine Spur, fo drüdt er fit wabridein- 
lich ganz nahe rechts ober linfa feitlich. Der 
Jäger fteigt ab u. jucht, ein à vue (zwiichen Hafen 
u. Hunden) vermeidend, baë Gelände ab. Il 
relance le lièvre, jegt die Hunde wieber an, 
u. nad) vielen ähnlichen Stodungen (un hour- 

vari) bemerkt er enblid an ber bunfieren Färbung 
der Wolle, an den eingefallenen Flanken (le lièvre 
est efflanqué), an den gefenften Ohren, an bem 
gefeümmten Rüden (le Aievre porte la hotte), 

B es mit bem Hafen zu Ende geht: le lièvre 
est sur ses fins. Der gänzlich erihöpfte Haſe 
want wie e. Betrunkener; er miſcht ſich vielleicht 
in e. Herde, flüchtet in e. Dorf, e. Gehöft, ja 
ein Haus; er [hwimmt durchs Wafjer (il bat 
l'eau), um in ben Binſen Unterfchlupf zu finden; 
Dh Berge: e. Qumb geeift iin; er med ger 
ſchwind vom Säger genidt; der Yalg wirb om 
geitreift (il est dépouillé), u. bie Hunde freſen 
ihm 145 al8 curée gang auf. SBenigftens opfert 
der frz. Jäger jungen Yuuden, um fe für jpäter 
angufeuern, ben erften Hajen im Jahre; der 
deutiche Jäger dagegen fürdhtet, baburd die 
Hunde zum „Anjchneiden“ bes Wildes zu ver- 
leiten; er wirft den Hajen aus und giebt ben 
Hunden nur das Geſcheide — 146. Der 
renard; nu. Bude, am, fen, ia 
renarde, Füchfin, Fähin, Bege) Hat feine „Roll- 
zeit“ vom Anfang % —* an. Die dabin 
en chaleur „rennt“; fie ruft durch e. beileren, 
gebebnten Laut, mie fonft ihre ungen (les 
renardeaux), fo jebt bie Füchle, die biömeilen 
au viert die game ht Hinter ihr Bertraben 
ménüren. Les renards s'accouplent couchés 
sur le côté, behauptet der frz. Jäger; in Deutide 
land „rollen“ fie nicht ander, ald die Hunde 
„ſich binden“. Nah 60-63 Tagen „möllt, 
toirft“ die Fuchſin 3—7 renardeaux; dieje find 
10—14 Zage blind u. werden meift e. ganzen 
Monat im Bau (le terrier, la renardière mit 
feinen Röhren, Kammern u. feinem Sefjel) mit 
dem Gefäuge genährt. Hierauf tommen fie brei- 
mal täglid vor die Hauptröhre, wo fie al 
mäblid fpielen, maujen (Mäufe fangen) und 
„zauben“ lernen. om Spätherbfte ab forgt 
jeder Fuchs einzeln für fi. 147. Der Tritt 
le pied) des Fuͤchſes ift länger als der des 
undes; in e. Fährte zeigt ſich aber der Eindrud 

der Borderläufe viel größer als der der Hinter» 
läufe. Die Spur des Fuchjes ift verichieden, je 
Fra Mi ue „Schleic D —— 

mürt,,, tige. ge fte, regel ige rte 
binterläßt. 148. Die tpuchejanbıskrb in granferich 
weniger geübt als in England, wo fie jeit etwa 
1750 zum Nationafiport geworden ift. (Über 
die Stellen, wu fie geübt wird, vgl. Nr. 53.) 
Rod vor dem Tageögrauen, ehe ber Fuchs „zu 
Baue Triecht“, zieht man aus, ihn mit fchnellen 
Windhunden zu hepen oder mit engl. Hunden 
parforce zu jagen. „Stedt‘ nämlid der Suds 
don im Bau, A ahrt“ ec nicht fo leicht Heraus; 
er müßte auögegraben werben. Der Fuchs geht 
ungern aus jeiner Didung heraus (débucher; 
il tient le bois); dod enblid wird er aufe 
geideudit (lancé), u. der Ruf taïant, taïaut! 
ermuntert die Hunde. Jufolge Der farten 
Witterung (l'odeur) des Gudies find feine Wieder- 
jänge (les ruses) ziemlid, leicht zu entwirren 

felever); hart bebrängt, entleert er die Dräfe 
an feiner „Stanbarte“ (il se vide) und treibt 
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durch den entftehenden Geftanf ungewohnte Hunde 
urüd; aud fpringt er ind Wafler, wo man nur 
ie Schnauze uöichauen fiebt, ob. er „brüdt 
fi“ auf e. fchrägftehenden Baumftumpf u. läßt 
feine Berfolger vorbeijagen. Er verteidigt fit 
am Ende tapfer mit feinen Sängen (ben vier 
Edzäfnen feine „ebifies") gegen bie Hunde, 
die ihn umgingeln und fangen. Ein Oberjäger 
hängt den toten Fuchs an e. Baum, u. während 
die hnellen ‚Hunde bellend an ihn Heranzufpringen 
fuchen, fommen die langiamen herbei. Nun wird 
der Such? geftreift (dépouiller) u. den Hunden 
al curée vorgeworfen. 149. Diele Fucsjagd 
«die engl. Fucsjagd im_eigentlichen Sinne des 
Wortes) ftammt aus ber Mitte des XVIII. Ihrh. 
Hatte man bisber dieſes Raubtier nicht mehr als 
I andere ee ſchuf ber ae eu er 
juchöjäger in Leicejterfbire ganz neue Jagdregeln, 

En bem Zuchfe a play einräumten, % 8. ihn 
nicht mehr von Binbbunden paden ließen, jondern 
mit bei. gezüchteten, mäßig idnellen, aber aus- 
dauernden Fuchshunden verfolgten. Ende des 
XVII. Iorh. ift die Fudsjagd foi über ganz 
England verbreitet u. ein bis ind Rleinfte auge 
gras Gvftem ber Fucsjagd gefdaffen. Die 

often ber neuen Jagd waren ganz beträchtlich; 
eine Meute von 50—80 gleihmäßigen Hunden, 
auöbauernde u. bef. jchnelle Pferde, 1 master 
of foxhounds (ber geiellidaftliche Sertreter), 
1_huntsman (e. rater Sae) whippers-in 
(Sundewärter), earth-stoppers (die bi 2 Uhr 
vorm. mit ihrer Arbeit fertig fein mäffen) würben 
2—3000 £ jährlich verfchlingen. So entftanden 
über ganz England Jagdbezitke (countries oder 
bunts); in jebem haujte e. club. Fuchs wird 
aus feinem cover aufgejagt, über Gtod u. Stein 
von Meute und 50—300 Jägern verfolgt; 
nad mandem check erliegt er doch endlich den 
Biſſen der Meute. Berm kill will jeder Teil. 
nehmer zugegen fein. Der Oberjäger hält unter 
Sanfaren den erlegten Fuchs in bie Höhe. Kopf, 
Boten u. Cchweif (bush) werden als Edmud 
mitgenommen; ben Reit, belommen bie Hunde 
ais reward. Die guésiagb beginnt mit Neur 
jahr; im Herbft teilt man den alten Hunden the 
entry (die gungen) au und trainiert anfangs. 
— F. La Chasse dans la Littérature. 

3 

dabei bed ‚gelben tunberbare Geidhidlichleit und 
aride Bildung (sine hövescheit) immer wieber 

nt, fo erkennen wir fon aus biejem erften 

— Fumenbee. Sicher if, anderer, bof 
jottfried. durch biefes fein bebeutenbites "Wert 

der Ausbreitung der Parforcejagd großen Bor- 
ſchub geleiftet hat. Gottfrieds I duele müßte 

en. 151. Im 

Roman de Rou (gegen 1170) bilbet bie Jagb 
e. wichtigen Beſtandieil d. Erziehung junger Edel⸗ 
leute. im Roman de Renart nfang des 
XIII. Shrh)) wird 8. 22326 ff. eine breite 
Seritberung e. Saujagd mit al’ ihren blutigen 
Zwiicenfällen gegeben; von 14 Hunden merden 
4 zerichmettert. In den Artusromanen wird 
die Jagd an jo vielen Stellen erwähnt, daß eine 
aufmertjame Lektüre diejer Romane einige Rennt- 
niffe von ber höfifchen ge des XI. und 
XII. Shch. vermitteln muß. Abzuziehen find die 
natürlichen Übertreibungen ber Dichter in Bezug 
auf bie Leiftungen u. ben Luxus (vgl. Nr. 18 u. 22). 
152. Son ben eigentlichen Jagdbüchern ift bei. 
Modus“ meniger auf eine Hbermittetung der 

Bagbtunbe berechnet; er will an ber Ganb eines 
angiehenben Etoffed moralifieren (vgl. Nr. 164). 
153. Ahnlich werben in bem Gedichte „La Forêt 
de la Conscience“ (XVI. 3654) bie Sünden 
durd) bie bêtes fauves (Rotwild), die Gatra- 
mente u. firglicen Tugenden durch Bogen und 
Bfeile dargeftelit. 154. Sean le Blond, e. Dichter 
e8 XVI. Sr, beidreibt den Tempel der 

Diana u. vergleicht die Hunde mit ben canonicis 
(gl. d. äbnliden lang mit canis), das Gebell 
— ber deutſche Jäger nennt es Geläut — der 
unbe mit Kirchengeſängen, Glodenflang und 
rgelton, bie Lojung ded Wilde aber mit dem 

Weihraud) (1). — 155. Jebem Jäger müßte die 
Leftüre von Molières „Les Fächeux“ (1661), 
II, 7 viel Bergnügen bereiten. Auf Wunſch des 
im Jagdlugus fhwelgenden Königs (| man vgl. 
Nr. 47) hat Mofidre Gen Charakter d. Conntags- 
Barforcejägers Dorante dem Stüde nachträglich 
noch eingefügt, u. zwar mit viel Glüd: il a été 
trouvé partout le pis beau morceau de 
l'ouvrage (Au Roi). Eraste bat mit jeiner 
Geliebten Orphise e. Meines Mißverftändnis ge- 
jabt; er folgt ihr in der Hoffnung, daß ire 
egleiterinnen, die ihm fâchenses (läftig) find, 

bald von ihr ablafjen. Da Holt ibn ein neuer 
fâcheux ein; e8 ijt Dorante, der ſich felbft für 
e. auögezeichneten Barforcejäger hält und die 
Schuld an dem lächerlichen Ausgang feines courre 
auf e. Gutöbefiger abzumälzen fut, ber burd 
feine dreifte Zudringlichteit — aud er ift fâcheux 
— u. burd feine faljh angebrachten Rufe und 
gernfignale alles verborben Habe. Mit einigen 
luserwählten ift Dorante tags zuvor überein 
elommen, zu jagen. Der Sie wird von anderen 
Een") ſchlechthin als 10-Ender (im 
jechften Jahre)angeiprochen ; Dorante jedoch ſpricht 
ihn als Parforcejäger felbitrebend nur nad) der 
Fährte an. Wir gehen nicht jo weit, anzu 
nehmen, daß Dorante ben „Hirid) vom zweiten 
Kopfe", alfo ben breijährigen Gabler, hätte jagen 
wollen; e. Gabler wäre noch nicht jagdbar, und 
fonft hätte der Gutabefiger den älteren, Dorante 
aber ohne fein Wiffen den jungen Hirfeh gejagt. 
Dorante meinte wohl „vom gmeiten Kopfe jag! 
bar“, alfo e. fiebenjäbrigen 10- od. 12-Ender. 
Dorante u. jeine Auserwählten lagern Hi aljo 
im Dididt und [damit etwas Rechtes zujtande 
tommt] bricht Dorante jelbjt auf, um [den Hirich 
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beim Bubolge-Bieben zu beobachten undj die ge- 
fundene Stelle zu verbrechen. Der Waldbertet 
wird burd bie Relais umiegt, u. man frühftüdt 
in aller Eile, als plöglich der ungeladene Gaſt 
mit feinem noch beſchränkter ausjehenden Sohne 
angeritten fommt, um als guter (grand) Jäger 
mit bem Hifthorn (huchet) auf dem Rüden feine 
gr räubigen hourets mit laufen ju lafien. 
Man reitet zu ben Brücden (brisées), [dev Ber 

zirk wird mit Neitern umlegt, u. die Langiere 
hunde jagen auf der Fährte nach:) ſchon auf drei 
Ceillängen läßt Dorante ben Ruf tayaut! ere 
tönen. [Der dirſch ift bald vom Nudel ab- 
elondert, und] Dorante läßt feine Hunde jdjießen 
le cerf est donné aux rer er feuert fie 
duch Ruf (appuyer) u. Hornlignale (sonner) 
an; fein Hirich verläßt das Didi (il debuche), 
er flieht über e. weite Ebene, und jeine Hunde 
find fo gut bei Atem, qu’on les aurait couverts 
tous d'an seul justaucorps. Der Hirjch flüchtet 
fi in den Wald; man legt die alte (alio Dorantes) 
Meute wieder an; Dorante befteigt feinen et 
kürzlich gefauften Fuchs mit dem Berbertopf, 
ber fchneeweißen Bläffe, bent Schwanenhals, den 
{malen (Hajen-) Schultern, ben furgen deſſein 
dem lebhaften Gange, ben Füßen, dem doppel- 
langen Kreuze; baë Wunbertier, bas nur er 
zähmen fann, das ſelbſt Beti ın de Gaveau 
(der Pferde-Hoflieferant) mit Zittern beitiegen 
hat! Auf feinen Schenteln trägt ihn d. Bradhte 
pierb (bad er nicht gegen eines aus dem fönigl. 
Stall nebft 100 Piftolen wieder herausgegeben 
at), mit den beiten Hunden (conpeurs) direkten 

ges zu e. Dididt an die legten Hunde (la 
queue), bei denen fit Drécar (ber befte piqueur 
der Zeit) befindet. Eine Stunde lang läßt ſich 
der Hirſch im Didicht umbertreiben, Dorante 
treibt die Hunde an u. tobt, daß e8 eine Belle 
Freude ift. Er legt jeine Hunde allein wieder 
an (il relance seul); der Hirſch jagt e. jüngeren 
auf (il s'accompagne); Dorantes Hunde teilen 
fid in zwei Gruppen; fie werden unfider (is 
chassent avec crainte); jelbft Finaut fémantt. 
Doch plöglich —— au Dorantes größter 
Freude e. andere Epur ein (il se rabat) und 
folgt der rechten Fährte (il empaume la voie). 
Dorante ruft à Finaut! und bläft aus Leibes- 
kräften; auf e. Mauftwurfähaufen erfennt er den 
Tritt ſeines Hirſches und ift beruhigt. Sogar 
einige Hunde eilen wieder zu ihm. Da muß 
gere ber junge Qirid bei dem Echafätopf von 

utébeñiter worbeifliehen! uf defien Ruf 
tayaut! u. feine Blaferei verläßt natürlich die 
gejamte Meute d. unglüdlihen Dorante. Mag 
er zum Gutöbefiper Hiniprengen und ihm die 
Unterjchiede gmilen den zwei veriiebenen 
Spuren Har zu machen fuden; jener Jgnorant 
bleibt dabei, daß; er den redten Hirich (le cerf 
de meute) verfolge. Die Hunde find fon fern 
Dorante ift wütend; er tobt gegen bd. Pfuſcher; 
fchließlich fprengt er fort über Stod und Stein 
und bringt wirklich jeine Meute zum change 
zurüd, dem Plage, wo das hourvari entftanden 
War; Die trefflichen Hunde jagen ber Fährte nach, 

als fäben fie ben redten Hirſch; ja fie jagen 
ion wieder auf! Doch was fann alles pafjieren! 
mUnfer Hirih fommt — ich möchte vor Wut 
plagen — bei unjerem Manne vorbei; biejer will 
etwas bejondere® thun u. giebt ihm burd einen 
Piſtolenſchuß den ang! Gegen allen Brauch! 
À-t-on jamais lé de gietolets, bon Dieu!“ 
Außer fé vor Wut, jagt, orante jeinem Renner 
beide Sporen in die Weichen und fauft davon, 
ohne jenen Dummtopf aud nur e. Worte zu 
yürbigen- „Sehr weiſe gehandelt,“ entgegnet 
tafte, „läflige Menicen wird man jo am 

beiten "108; adieu'“ Vorante lädt ihn, fo 
bald er mag, zu einer gemeinfanen Jagd 
ein. Das kann [73 ber Haifiiche Sonntagsjäger 
der frz. Litteratur leiften! — 156. Den m 
Sonntagsjäger hat Aiphonſe Daudet unfterblic 
jemacht in Tartarin de Tarascon. das 
ild im Umkreis von 5 Meifen die Stadt Taradcon 

meibet, der alte Rammler aber, le Rapide, 
geradezu das ewige Leben zu haben fcheint, bat 
man die Mügenjagd eingeführt, d. h. man ſchießt 
jeden Sonntag nad) e. guten Frühftüd im freien, 
jeder nad) feiner in bie Luft gerworjenen Müge. 
Am Abend zieht der König der Mützenjagd im 
Triumph unter Hundegeläut u. Fanfaren in die 
Stadt ein, die durchichoffene Wüpe als Eieges- 
zeichen auf die Bite t. 157. In der Ume 
gesund, von Paris Gden fi) Rebhühner, 

:aninchen u. Gafanen bei. am Rande des Waldes 
von St. Germain, Srammetövögel (les grives) 
bei. bei Marly, Lerchen bei. in der Ebene von 
Songiumeau. An biejen wenig foftipieligen 
Jagden tann fit mit feinem Vorſtehhunde jeder 
beteiligen, der e. Bücfe zu handhaben verfteht 
u. die notwenbigften Kenntnifje über les saisons, 
les heures, le temps, les lieux favorables ber 
fist. Daß die Parifer Sonntagsjäger, die in 
zahlloſen Schwärmen zur Eröffnung der J 
alljährlich binauggieben, reichen Stoff zur 
Iuftigung bieten, 1ft jelbftverftändlich. ie oft 
hört man babei den Ruf: „Diable! qu'a donc 
mon fusil aujourd’hui?“ Doch ift es wie in 
anderen Ländern aud ratjam de fuir les gens 
qui manquent les lièvres et estropient leurs 
voisins. Saum ein beimgebradter Hafe bat 
Gt. Denis je gefeben. — 158. Über ben fittlichen 
Wert ber Jagd gehen die Urteile der Geifter 
weit außeinander. L’exercice de la chasse doit 
succéder aux travaux de la guerre. (Buffon, 
1707—1788.) Le chasse endurcit le cœur 
aussi bien que le corps; elle acooutume au 
sang et à la cruauté. (3. 3. Rouffeau, 1712 
—19178) Iln'y a point de plaisir moins digne 
dan étre qui pense que celui de Ia chasse. 
(Grimm, 1723—1807) Le goût de la chasse 
est un reste de l’état primitif de sauvage 
barbarie. (L'Abbé de Lamennais, 1782—1860.) 
La chasse au miroir (vgl. Nr. 94) est une 
jolie chasse. (Jules Janin, 1804—1874) La 
chasse aux petits oiseaux est tout à la fois 
une crnauté et une sottise. (M. Fée, 1789 
—1874)—G.Livres de Chasse. 159. ®ir 
feben hier ab von ben Beigtraftaten, Die unter 
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Art. Fauconnerie aufgeführt find, und ben 
Heineren Handſchriften aus dem XIIL.— 
XVIII. Iorh., die Werth, ©. 105—107 giebt. 
160. Als erſtes Jagdbuch fönnten wir (um 1210) 
baë Gedicht Tristan des Gottfried v. Straßburg 
bezeichnen. Diejes Werk ift für die Geſchichte 
der —— fo midtiqe daß wir e8 (Nr. 12) 
rein ſachlich betrachten u. den bast, bie furkie, 
die curie u. ben prisant ald unferen Uusgangd- 
gant für die Geſchichte der höfiichen Jagd nahmen. 
161. Le Dit de la Chasse du Cerf, bas ältefte 
einbeimifd-fra. Lehrbuch des Weidwerls ftammt 
nod aus bem Ende des XIII. Ihrh. Es ift ein 
Tleines Gedicht in paarmeije gereimten Acht» 
filblern u. ftellt e. Abris der Barforcejagd auf 
irſche bar. Ein hirichgerechter Weidmann (König 
udwig IX., vgl. Nr. 27), redet zu jeinen Reu- 

lingen in ber zweiten Perf. Sing. ob. Blur. des 
Zuturs; bisweilen richten bie legteren auc Fragen 
on ihn. Das Dit ift Duelle für Oarbouin 
gi. 177); über den Anhalt vgl. Nr. 28—34. 

halten in zwei Ganbidriften: a) Bibl. Nat. 
Ms. fre, 1593, Urt. 56, fol. 165—168 v.; 9) Bibl. 
Impériale; vgl. Hist. litt,, 23, 290. Eine Brofa- 
verjion von a: Ms. Paris, Yrjenalbibl. 2729, 
fol. 225—233. Drude von a duch Jubinal, 

Vénerie, par Guillaume Twici, d. Hofjäger 
Eduards IL. (13071327) zeigt und ben Gtanb 
der Parforcejagd der Normannen im Anfang des 
XIV. Ihrh. Es ift zwar in frz. Sprade ge- 
jchrieben, doch in England für den engl. Hof, 
mithin baë ältefte engl. SFagblehrbuc; deshalb 
ge tt e8 eigentlich nicht hierher. Es behandelt 
ie eblen Jagdtiere, D. gbligrale, d. Sagbarten, 

u. zwar in Broja u. fait durchweg bialog. Gorm. 
Erhalten in zwei Fallungen des XIV. Sbrb., 
a) Cheltenham, Sir Thomas Philipps, Ms. 8336, 

tt. 3, fol. 15v.—19; 8) Cambridge, Caius 
College, Ms. 424 (neu: 548), Art. 4, fol. 91 
—95 ; aud in e. engl, Bearbeitung des XV. Sud 
® Brit. Mus., Cotton, Sespañian, B. XII, 

rt. 1, fol. 1—9. Über a vgl. Romania, XIII, 
497 ff; über 8 Gmith, Catalogue of Mas., 
Cambridge, 1849; ald Berfaffer jehen wir a Twich, 
8 Enici y Truet and John Gufford (Opffarde). 
Gedrudt ift a von Dryben in 75 Abzügen, 1840, 
ebenfo in 25 Abzügen 1843/44, mit mörtlicer 
neuengl. Überjegung, fachlichen Anmerkungen u. 
erläuternden Tafeln, endlich 1883 durch Pairault 
frères, Bariß (fehlerhaft); 8 ift bis jegt nicht 
ebrudt; y wurde teilmeije gebrudt dv. Haslemood, 
onbon, 1810/11, guerft ganz (aber mit allen 

Fehlern im Ms.) 1841 in Reliquiæ antique, 
149—154 (ohne a od. unverjtändlic). gl. 

Werth, ©. 47 ff, Sahlender, Leipzig, 1894, der 
Segbtrattat Tvicis. — 163. Le Débat entre les 

eneurs ot les Fauconniers. Der Streit über 
bie Vorzüge der Beige u. der Jagd mit Hunden 
ift international und mußte in dem Augenblid 
entbrennen, als die Saltnerei neben dem Weid- 
wert gleichberechtigt auftrat. Um Hofe Franz’ I. 

(1515—1 we waren ſolche Streitgeipräce üblich: 
in ihren Anfängen liegen fie jebod viel früher. 
Bereits na Friedrich II. (1215—1250) ift (I, 1 
die ars venandi cum avibus: cæteris venationi- 
bus nobilior et dignior; denn „fie lehrt ein- 
gehender die Geheimnifje in den Wirkungen ber 
Natur fennen; fie ift weniger u. wenigeren be. 
annt, weil fie funftvoller u. ſchwerer zu erlernen 
ift; fie wendet eblere Mittel an zur Erreihung 
ihres Zweckes (bie Raubvögel find ebler alé 

en, Nee 2c., al8 Leoparden, Frettchen 2c.); 
le ift bas eigentliche Bergnügen bes Adels. „Da- 
gegen ift nad Alfons’ Libro de la monteria 
(I, Prolog) das „Weidwerk weniger erfünftelt 
als die Beige, die Hunde find treue Gefährten; 
das Weidwert ift nüglicher; es ift ritterlider 
u. ftählt zum Kriege; e8 vergnügt Auge u. Ohr 
pie eige nur das Auge); ed gewährt an- 

uernberes Vergnügen, da mehr Beit erforber- 
lich ift zum Œinbolen des Wildes.” Bivar haben 
wir vor Modus (Nr. 164) fein audgeführtes 
Streitgedicht; aber e8 muß gegen 136u eind mit 
dem Scyiedölprud, des Grafen Tancarville be- 
ftanden haben, das ſowohl vom Schlußredafteur 
dem 1. Teil des Modus einverleibt worden ift, 
als aud in lebterer Geftalt das Geripp zum 
Streit in Gaces „Roman“ (Nr. 168) geliefert 
hat. In Modus u. ace fommt fomit der Streit 
zum erften Male zu funftgerechter Ausbeutung 
Werth, ©. 57). Während aber in Modus bie 
Liebhaberin der Fallen zweimal, die der Hunde 
gar nur einmal redet, febren in Gace die Thejen, 
auf fünf Reben u. Gegenreden verteilt, immer 
wieber: Jäger u. Salfner liegen jeit undenklichen 
Beiten in Zwiſt um die Hauptfragen a) wer ift 
edler, Hund ob. alfe, b) weiches Vergnügen ift 
befier, die Jagd oder bie Beige? „Die Hunde 
find treu (vgl. den Hund bes Macaire); die 
Könige von Frankreich ergôten fit) an Hunden; 
unde bereiten weniger Ungemach, wenn man 

te bei feinen Gejchäften bei ſich führt, als galten: 
das Weidwerf ift nüßlicher als die Beige; es ift 
auch ergöglicher (Hiri- u. Saujagd werden zum 
Beweiſe — das Vergnügen, welches bas 
Weidwerk gewährt, dauert länger als das der 
Beize, da zum Ergreifen des Wildes mehr Zeit 
— das Weidwert —28 und 
Obr, die Beige nur das Auge.“ gegen find 
die „Falten Nhöner als die Hunde; reinlicher; 
fie werben von Stönigen geliebt; fie find fühn 
für ihre Größe; man fann fie überall Hintragen, 
um fi zu ergögen, Hunde nicht; die Beige ift 
nicht jo anftrengend u. gefährlich als das Weid- 
wert; fie ift ergôblider (einige Beiz-Epifoden 
werben gejchilbert); die Beige vergnügt dad Auge, 
alſo e. ebleren Sinn als das Weidwert, bei dem 
fi) bas Ohr erfreut.“ Der Schiedsrichter 
Johann IL, Graf von Tancarville (er diente 
unter den Königen Johann, Karl V. und 
u. Karl VI. u. ftarb 1362) entieibet: a) „Der 
Sale ift ebler als ber Hund, b) das Bergniigen, 
welches die Hunde gewähren, ift befjer als das, 
welches die Falten bieten.“ Der Inhalt dieſes 
felbitänbigen Gtreitgedichtes, über defjen Faſſung 



[Vénerie] — 752 — 

mir nichts wiſſen, ift alſo in die legte Redaltion 
von Modus furz eingereiht u. von Gace kunſt⸗ 
gerecht — wie ſoeben beſchrieben, ausgebeuiet 
worden. Damit fommt aber das frz. Gemüt 
nicht zur Ruhe; der Streit wurde wiederholt 
neu bearbeitet (vgl. Nr. 182 u. 183). — 164. Li 
livres du roi Modus et de la reine Racio, qui 
parle des deduiz et de la pestilence, eind der 
merhwürbigften Denfmäler der frz. vénerie, ÿ 
e. moralifierendes Gedicht aus dem XIV. Ihrh. 
Es befteht aus zwei Zeilen, bem eigentl. Jagd- 
gericht u. bem allegoriichen Anhang „ci devise 
je songe de l'auteur de la pestilence et comment 
les vertus en furent chacées“, worin Die 
Königin Racio ſich ji ob. breimal allegoriſch⸗ 
moralifierenb ausläßt. 165. Der rétfelbafte 
König Modus ſpendei feine Wiſſenſchaft an feine 
Schüler, von denen einer, l'apprenti, oft fragt, 
worauf dann Mobus antwortet. Der Berfafjer 
bes eriten Teiles will ſich in zwei Ganbidriften 
durch e. Rofettenrätiel zu erfennen geben; Doch 
iftesbis heute noch nicht befriedigend gelôfi worden ; 
dem ganzen Tone nach ift er eher e. clericus 
als ein Schloßherr. Als Lehrbuch der Weidmanns- 
Sprache wirb neben anberen ber erfte Teil unferes 

dichtes hingeftellt v. Bauquelin de la Fresnaye, 
Art poétique, I, 349 ff.: 
‚En la chasse il y a pour les champs et les bois, 
Du Fouilloux!) et Modus et le prince de Foix, i) 
Dont puiser tu pourras tes mots de vänerio; 
Et puis Jeau de ère en la fauconnerie, 
Volant t'enselgnera les traits et les façons 
D'affalter et leurrer les Gerfants et Fauoona.“ 

Der erfte Teil handelt a) vom Weidwerk: le 
cerf, la biche, le daim, le chevreuil, le lièvre, 
le sanglier, la laie, le loup, ls loutre, dazu 
du déduit royal et de plusieurs exemples 
qui sont dictes des cerfs, et comment il faut 
tirer de l'arc aux bêtes sauvages; b) von ber 
Beige; c) von dem Streite gmifden Jägern u. 
Salfnern (vgl. Nr. 163), wie er Durd) den 
Schiebiprud) des Grafen Tancarville geichlichtet 
wird; d) vom —3 — mit Geräten (le filet, 
le latz, la tonnelle, la pipée, la raitz ete), 
Eine fäuberlihe Scheidung zwiſchen vénerie u. 
chasse findet fit bemnad im Buch bed Modus 
nod nicht; Schwarzwild in ge zu treiben u. 
Sogete en find doch gewiß feine ritterliden 
deduits! 166. Quellen für a mögen frühere 
Jagdwerke (welche?) gemefen fein; der moralie 
fierende Zeil von a ift faft veittänbig aus 
Wlerander Nedam (Nequam, Neham, Abt zu 

ter, + 1215), de naturis rerum, und aus 
Thomas Cantimpratenfis(Cantipratenfis, anfangs 
in der Abtei Cantimpre, unmeit Cambray, fpâter 
Sub-Prior und Lektor zu Löwen, + 1263, 
nad anderen 1270, 72 u. 80), liber de natura 
rerum, geichöpft; b Hat wohl mit Kaiſer 
Friedrich LL. (12151250) de arte venandi 
cam avibus gleiche Quelle, wenigitens 1008 
dad Abtragen der Weizvögel anlangt; c üt 
das erfte ausgeführte Etreitgebicht über dieſen 
Vorwurf; d ift der erfte u. einzige afrg. Traftat 

2) vgl. Mr. 187; 9 vgl. Re. 172. 

über ben elfang. Die gene erläuternde 
Anlage des n Teils lag wohl im Beitgeit; 
fie war aud bereit# im Dit auf Sagbbü 
angewandt worben. Zeil I ift nad 1322 
gonnen, Zeil II vor 1379 vollendet worden; 
die Entftehungdgeit der letzten Redaktion des 
— Wertes ift zwiſchen 1364 u. 1379 zu jepen 
{eu . Werth ©. 54). Modus ift bie Quelle für 

hebus und Crétin (vgl. Nr. 172 und 183). 
167. Bon bem Gebichte find 29 Handichriften 
au8 bem XIV. u. XV. Xhrh. betannt, die größte 
Baël, die nädft Phébus ine cb ein aftz. Sagd- 
gage aufzumweijen bat. en befriedigenden 
ud giebt e8 Davon noch nicht. (Bgl. Ser, 

©. 49—58.) — 168. Gace de la Bigne, Roman 
des Deduiz. Gace, der erfte aplan ni 
Sobanns (1350—1364), begann, mie er — 
im Eingang ſeines Werkes ſagt, dieſen Roman 
b. Sports zu Heldefort in England (Hereford) i. J. 
1359 auf Geheiß ſeines Herrn, der dort gefangen 
fa, 169. zur ünterweiſung Philipps, Fe Her- 
gs von Burgund, bes vierten Sohnes Johann, 
jamit biejer Süngling les deduiz erlernte und 
baburd nicht nur der Tobfünbe fern bliebe, 
fonbern aud in Sitten u. Tugenden unterwiejen 
mürde. Er vollendete ihm jpäter in Paris nah 
1373. Unverfennbar ift Gaces Rebenabfidt, auf 
den moraliſchen Wert der Jagd hinzuweiſen 
(der gute Jäger ift nie müßig, vermeibet aljo 
die fieben Todfünden) u. die Fagd der Geiftlic- 
feit in Schuß zu nehmen. Er will fein eigent- 
liches Lehrbuh der Jagd fchreiben, jondern 
moralifieren und Baupefächtich ben alten Streit 
jwifhen veneurs u. fauconniers gt Nr. 163) 
zu einem Roman ausarbeiten. Daher bringt 
er von ber Jagddidaktik nur das Nötigite. 
170. Sein Werft befteht aus bem moralifch-alle- 
jorifchen (1.) Teil, bem Streit der Tugenden u. 
after, und bem profanen (2.) Teil, dem Gtreit 
über Die Vorzüge des déduit d'oiseaux u. bee. 
déduit de chiens. 171. Troß vieler Antlänge 
ift e. direlte Benugung ber einzelnen Kapitel aus 
Modus über vénerie und fauconnerie nicht zu 
erweijen; ficher aber hat dad Gtreitgeipräd im 
Modus für Gace bas Geripp geliefert, der ed 
in feinem Roman verarbeitet; geradezu ſtlaviſch 
bat er alle u. jegliche Streitpunfte wieder auf- 
genommen“ (Werth, ©. 62). Gaces gauvtquelle 
aber ift, fetbft wenn er Plinius, Isidorus u. a. 
alé Gewährämänner anführt, für den ganzen 
Sebelapparat u. bie Gtellen über dag Meidwert 
Jartholomäus Anglicue (um 1360). Über Gaces 

Leben handelt A. Thomas (Romania XE, 1795); 
die (20) Ganbidriften aus d. XIV. u. XV. Ihıh. 
zählt Werth ©. 59 f. auf, ebenfo bie alten Drude, 
von denen fid einer in Wünchen befindet; e. Teil 
(Hirichjagb) iftabgebrudt im 2. Bb. d. Philobiblion 

jety, London 1855 f. In alten Ausgaben 
und Abhandlungen wird Gace mit Phebus, der 
aus ihm jchöpft, bunt durcheinander zitiert 
Werth, ©. 59—87). — 172. Gafton IL. BHoebuß, 
raf von Soir, Herr von Béarn, le Livre de 

Chasse. Der wegen feiner Schönheit, befonders 
wegen feines fhônen Haares mit bem Beinamen. 
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Phoebus belegte Verfaſſer hielt bisweilen 1600 
Hunbe und Bat, mie er felbft angiebt, fit „alle- 
zeit an breierlei ergößt: en armes, en amours, 
et en chasse“. Cr widmet, wie Gace, jein 
Wert dem Herzog Philipp v. Burgund. 
173. Phoebus giebt a) eine naturmwifienichaft- 
lie Einleitung über jedes der Jagdliere 
(14 Etüd, unter benen fein einziges Federwild 
vertreten if), Hirich, Elentier, Dammild, Etein- 
bod, Reh, Haſe, Raninden, Bär, Bildihwein, 
Wolf, Fuchs, Dachs, Wildlage, Fiſchotter; er 
fpridt b) über die Gunberaifen, die Kennzeichen 
eines guten Jagbhundes, Hundekranſh 
«turen, foie inöbejonbere über [7 © 7 ‘7 ‘ ; 
©) Über bie Kennzeichen e. guten ï 
Sägerbofe (le chiemnil); er le 
jehenden Jäger die „Beichen be 

Gorfuchen in jebtvebem Geländı 
und Wildfhmwein; er beichreibt ., … zur 
Rendezvous und bie höfiiche Parforcejagd auf 
Hirih und Wildihwein mit allen ihren Einzel- 
heiten; g) die Parforcejagd auf bie drei übrigen 
Ziere ber vénerie (Dammwild, Reh, Hafe); er 
handelt h) über die fonftige Jagd auf die neun 
bêtes de chasse (Elentier, Steinbod, Kaninchen, 

« Bär, Wolf, Suche, Dach, Wildlage, Gijhotter); 
i) über d. Gang d. Wildes in Heden; k) über den 

ng bed Echwarzwilbes in Gruben, deg in 
tegen auf ben Wechſeln, ber Bären und Wölfe 

in Gruben und mit Lodipeifen; umftänblich 
beichreibt er 1) die Erlegung des Wildes mit ber 
Armbruft, fei es auf dem Anſtand, fei es im 
Treiben; m) die Birih, das Anſchieichen (An- 
birſchen) aud mit Hilfe des Birſchwagens u. des 
Schildes; n) inébefonbere die Birid auf Wild 
fweine; wie auch 0) das Anbiri—hen an Wild» 
fdmeine in ber Œuble; p) ben Anitanb auf Rot- 
u. Schwarzwilb auf d. Ledfeln; q) bas Echiegen 
auf Hafen; enblich jcildert er genau r) ben 

fenfang in Negen u. Garnen: 8) die Aufftellung 
jallbarer Hafennege auf den Wechſeln. Bon a 
biefen bi iu8 Meinfte beichriebenen Sagbarten 
(les chasses) hält Phoebus für bie Sinzig ritter⸗ 
lite die Parforcejagd (la vénerie, la chasse à 
courre); in Modus galt es noch für royal, die 
Sauen in Nepe zu treiben. Indem jo Phoebus 
eine reinlihe Scheidung zwiſchen vénerie unb 
chasse einführt u. feine gange Darftelung auf 
die fefte Grundlage der Naturbeichreibung ftellt, 
Entlehntes aber jelbftthätig mit feinem Geifte 
burdbringt, hebt er jein Werk jo hoch fiber alles 
Bisherige empor, daß e3 Jahrhunderte hindurch 
runblegend bleiben mußte. Ein jo umfangreicher, 

Piftemaifcher, geradezu Hajfiich. Lehrgang D.Jagd- 
unbe, wie ihn Phoebus bietet, fann aber jchlecht- 
bin nur in Proſa abgefaßt werben; er erträgt 
nicht gefünftelte Reimereien. 174. Seine natur- 
wiftentehaftlichen Kenntnifje  vervollitändigte 
VHoebus aus ben jeiner Zeit befannten Phy- 
siologi u. Kompendien, bie Wunderfuren mit 
Qiridborn und bem SGersfnorpel aus Vin- 
centins Bellovacensis’ & 1264) Speculum na- 
turale; aud.Gace und Mobus entnabm er den 
Gebanten, daß aus ber Vermeidung bes Müßig- 

Möpper, Brangöfihes Reallegiton. II. Bb. 

ger berguleiten jei, alë daß ber Sir |. die 
Éobifinben vermeibe u. baber ftrads ins Para- 

dies eingebe: Encores te vueil je prouver que 
veneurs vivent plus longuement que nulle 
autre gent, car „comme dit “ plus 
occit replecion de viandes que ne fait glaives 
ne couteaux ... Après, quant il (le cerf) 

je nit jemost e. längere Lebensdauer fir d. 

est pris, il l’escorche et deffait ... il revient 
à l'os .... souper . ...il yra boire et 
coucher en son lit... . sans penser de faire 
pechiez; donc dis je que veneurs s'en vont 
en paradis“, nad) Ms. Gloane 27699, Brit. 
Mus. 175. Bhoebus’ Sagbwert ift Duelle für 
Harbouin (vgl. Mr. 177); e8 wird in feiner 
ganaen Anlage nachgeahmt und, abgefehen von 
m Gang mit Nepen und allen, ftellenweije 

mwörtl. ind Engliſche übertragen von Edward II, 
Duke of York, zwiſchen 1399 und 1413 unter 
bem Titel „Mayster of the Game“; e8 wird 
um die Wende bed XV. u. XVI. Ihrhs. grob 
gefälidt von Louis be Gouvy8 unter bem Litel 
Le Nouvelin de Vénerie“ (vgl. r. 184); 

Besateigen werben bie Gtellen über Hit 
Saujagd faft wörtlich iebergegeben im „Le bon 
Varlet et les Chiens“ (vgl. fx. 185); endlich 
ift es bie Quelle für Jacques de Fouilloug’ ber 
beutenben Sagbtraftat (vgl. Nr. 187). 176. Co 
ift e8 fein Wunder, baÿ von allen frz. Jagb- 
büchern dad des Phoebus bas verbreitetfte ift. 
Wir fennen 40 Handichriften, von denen ?}, aus 
bem XV. Ihrh. ftammen u. je e. fid in Karla“ 
ruhe, Stuttgart und Dresden (Ngl. Off. Bibl. 

. ms. O. 61) befindet. Much mehrere alte 
Drude weiſen auf die Beliebtheit dieſes Jagd- 
buch hin. (Bal. Werth, . 67—81.) — 177. Har- 
douin, seigneur de Fontaines-Guérin, Trésor 
de Vénerie. 178. Dad Wert umfaßt bei all 
feiner Ausführlichfeit nur bie Barforcejagb, beren 

jauptregeln es in paarweiſe gereimten Acht- 
Mblern ohne Bivifenfragen in ber zweiten 
Berjon des Gut. I. oder des Imperativs bringt. 
179. Es beiteht aus zwei Zeilen; bad Ganze 
mwurbe am 10. Dez. 1394 im Gefängnis ber 
Bisgräfin von Touraine vollendet. Teil 1 reicht 
bis 3. 1575 und wurde gegen 1390 begonnen. 
180. Nach ®. 719735 ift Phoebus (+ 1391) bereits 
tot; trogdem fennt &. deſſen Werk noch nicht; eben 
fowenig nötigen ®. 1455—1508 zu ber Une 
mahme, baß hier 9. aus Ph. geichöpft hätte. 
Zeil 2 enthält eigentlich nur den Schluß und 
zeigt deutlich ben Einfluß von Phoebus’ Wert. 

13 Quellen benugt Harbouin für den Kern 
feines Gebidtes (D. 784—1575) Das Dit de la 
Chasse du Cerf (vgl. Nr. 28—34 und 161); er 
befeitigt wohl die Elucidarienform, vertaufcht 
das im Dit herrſchende Syſtem der Sagdfignale 
mit dem, bad er in Anjou u. Maine in Gebraud 
[nbet; er giebt auch einleitende Berfe zu den in 
en Test eingeftreuten Figuren; body folgt er, 

abgejehen von einigen Wiederholungen u. Um- 
felungen, bem Dit Schritt für Echritt. Einzelne 
Stellen des 2. Teiles find aus Phoebus, andere 
aus Modus, e. aus Plinius u. eine wohl auch 

48 
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aus e. Phyſiologus entlehnt. Der Traftat wurde 
ga von Bidon, Paris, 1855, u. von 

lant, Met, 1856. Des lebteren Quellen- 
ach, alles von So, À gu FE 
engen Grenzen ridti ect 5). — 
BL. Guam À se l'Art (de Fauconnerie 
et) des Chiens de Chasse. Tardif war Borlejer 
bei Karl VIII. (1483—1498). Gr gefteht felbit 
ein, baÿ er fein Proſawerl a von anderen 
entlebnt habe; im zmweiten Zeil, der u. a. auch 
Hundezudt u. Hunl etranfgeiten behandelt, ent 
nimmt er das meifte (etwa *,) aus Alfons’ 
libro de la monteria. Des Demetrius Bepa- 
gomenu3 (XII. Jhrh.) mittelgriechiſches xuro- 
sögeor Tennt T. nicht; wohl aber dürften Deme- 
ring u. Alfons teifweije gleiche Quellen 
La Werth, S. 90—102.) 182. Robert de in, 

eben da anoon &) du émis nagueres 
translate de latin en françois. In ber Hand- 
Schrift (Ende d. XV. Ihrhs.) tommt bas Streit- 
geipräh nicht zum Schieböipruch; e8 félieft: 
„eslisous ung juge pour accorder noz raisons 
& pour supplier à noz deffenlte“. (Ba. Bert 

©. 102.) 183. Guillaume Crétin, le Débat de 
deux Dames sur les Passetemps de la Chasse 
des Chiens et Oyseaulx.  Grétin gefteht ſelbſt 
ein, baß er nicht jelbftändig ift; fein Sert ift, 
abgefehen von einigen ‚Berbrehun en, richte ge 
baë aufgewärmte jugement aus Mobus. Ms. 
XV. Ihrh. (Bol. Werth, ©. 103 f.) 184. Louis 
de Gouvys, le Nouvelin de Vénerie. ©. ein 
normannticher Edelmann, widmete biejes Bert, 
ein grobes Plagiat des Phoebus, dem Senog 
dv. Alengon (1492— 1525, bem Schwager Franz’ 
15151547) pour auoir plaisir et passetems, 
eure et prendre cerf a force. (Val. Werth, 
©. 103.) 185. Le bon Varlet des Chiens (Ms. 
XV. Ihrh)) ift nichts als e. pacte ung 
u. Neugruppierung der auf die Sau 
kn d bezügl. Stellen aus Phoebus, befjen Tert 
f wörtlich, jelbft mit häufigen Verweilen auf 

außgelafjene Stellen, wiedergegeben wird. (gl. 
Werth, ©. 103.) 186. Charles IX, roi de France 
(1560-1574), fchrieb einen für feine Zeit fehr 
gelefrten Traftat über bie Giriéiagb, woran 

icolad de Neufoile, Seigneur de Villeroi 
asien) mitgearbeitet haben fol. Hräg. 
bevreul, Paris, 1859. (Bgl. Larouffe, p. 1051 

rt. Chasse.) 187. Jacques de Fouillonx ſchriet 
unter Karl IX. (1560—1574) e. noch heute leſens⸗ 
werten, genau gearbeiteten Sagbtraltat. Er 
fprict über die verich. Gunberaffen, bie Bucht, 
refjur u. Kranffeiten d. Hunde; er behandelt bei. 

eingehend bie Hirſchjagd die Abjcnitte über d. 
Jagd auf Wildihwein, Hafen, Fuchs u. a 
gigen des Verfafiers praftiiche Er| ppeung. (a 

arouffe, p. 1051, Art. Chasse) — et 
logie de la Chasse. Bormann, bie 
Jagd in den afrz. Artus u. Abenteuer-Romanen. 
Marburger Doftoridrift. Marburg 1887; voll 
finbig in Gtengels Kung. und Abh., Het 68, 

arburg. U. Ehulg, das Bone "Leben zur 
get ber. sang ‘2. Aufl. Bb. I. Leipzig, 

irgel, 1889. erth, afrz. Jagdlehrbücher 

nebft Ganbirifteubibliographie der abenbländ. 
gepfiteraur überhaupt. Halle, Riemeyer, 1839. 

Bechſteins Ausgabe von Gottfriebs Triftan. 
2. Aufl. Leipzig, Brodhaus, 1873. Jubinals 
Ausgabe vom )it de la Chasse du Cerf. Paris, 
1839—1842. $. Drydend Auögabe von 
Twicis Le Art de Vénerie, 1840; bergtichen 
mit Ms. 424 (548) Cains College, "Tom ridge. 
Midelants Auégabe von Hardouins Trésor 
de Vénerie. Met, 1856. Phébus, Livre de 
Chasse, Ms. 27699 Gloane, Brit. Mus., Sonbon. 
Œrjt u. Gruber, Artikel Jagd. La Grande 
Encyclopédie, Artifel_ Chasse. Larousse, 
Grand Dictionnaire Universel, Artitel Chasse. 
Remnid, allgemeines Bolyglotten-Lerilon ber 
Naturgeichichte, mburg und lle, 1793. 
R. Souhart, bibliographie générale des 
ouvrages sur ‘la chasse . . Paris, Roquette, 
1886. und Windells Senhéuds ir "Jäger 
Degbtiebhaber, Bea, à von & 
5. Qui, 2 Bbe. Sehe 
8 gut jaus, Eier MR (Fudß- 

le Seen I due je n in jeiner geicichtli te 
a Gresd esben, Koch, Yes Geuſprachl. 

eft 6). 
Venet wihriger Fiſchzaun an der Küfte von 
Ge der bei ber Ebbe Schollen u. andere 
Heine Fiiche feithält. Die sisi, auf denen er 
ruht, werden in ben Sand gramment, 

Venette, Jean De —, frz. Dichter u. Cpronift, 
geb. 1307 in Benette ai + 1369. Gr jchrieb 
den (noch nicht edierten) Roman des trois Maries, 
in 40000 Berjen, ſowie bie zweite Fortjegung 
der Gbronit des Guillaume de Nangis. 
Veneur. 1. (ÿet-) Säger. fr C'est 

le bon v. qui fait la bonne meute. — 2. Le 
Grand V. De Fontainebleau, ber wilde 

von à 
rufe eher bie nicht von jeinem ie Ber 
rien. Gr babe geglaubt, finde Jäger haben 
e8 geivagt, fein — et zu betreten, u. bem 
Grafen von Soifjons befoblen, nah den frechen 
Ginbringlingen zu forſchen Der Graf habe * 
felben £ürm vernommen, aber nur e. gr 
\émarsen 9 Mann erblidt, ber ihm aus bem Dididt 
urief: „M'entendez-vons ou m’attendez- vous“ 
{bout à Ihr LCR od. barret Ihr mein?) u. dann 
derſchwand. r König habe ſofort die Bag 
eingeftellt, was allerhand Reben u. Gefchichten 
veranlaßte. — 3. Grand V., Oberjägermeil 
Im XI. Jhrh. wurden bie officiers de la 
vénerie e. maître veneur unteritellt, der jpäter 
maître de la vönerie bie u. 1414 den Titel 
grand veneur befam. (8 Dberforftmeifter hieß 
er graud forestier, body verlor er fpäter bieje 
unttionen. Er gehörte zu den grands officiers 
le la maison du roi. 
Vengement, ehemals in Maine und Anjou 

das Recht, e. veräußertes Gut zurüdzuforbern. 



— 1755 — [Vengeur—Yent] 

Vengeur National. Der Konvent jchafite 
durch Gejet die Bezeichnung bourreau für den 
Ga: ter ab u. führte dafür nach bem An- 
trage Matton de la Bafjeurs den Titel Rational 

acher ein (f. Exécuteur Des Arrêts Criminels). 
Veniat, Sangleiftil: Borlabung eines Untere 

richterd vor den Oberrichter, um über fein Ber- 
ten Rechenſchaft abzulegen. Es ift e. milbere 

als d. ajournement personnel, Borlabung 
au_perjünlidem Œriheinen. 

Venin (Gift 1. Sprichwort aus bem 
XII. Ihrh.: Au v. cognoist le triacle Et au 
grand 'meshain le miracle. (Gegen Gift fennt 
man d. Heilmittel und gegen großes Übel das 
under.) Ettouz jours dit-on que en sarpent 
ne puet-on donner v., car trop en i a.— Tous 
jors dist l’en C’aucune cose prent la bouche 

Vort v. ki au cuer touche, — 2. V. 
Amassé = charbon blanc, e. Beulenfrantheit 
des Rindviehs. — 3. V. Dormant = bouffis- 
sure, mal de cerf, Krantheit des Hornviehes u. 
der Bolltiere. — 4. V. De Mer, due 
(Qualle). 

Venise. 1. Sprichwörter aus d. XVI. Ihrh.: 
A V. qui y naist mal se paist, Qui y vient 

ur bien y vient. — Chacan dist de toy, V., 
Ani ne te void ne te prise, Mais si quelqu'un 
te veut voir, De l'argent luy faut avoir. — Le 
blanc et le noir (Pfeffer u. Baummolle) ont 
fait V. riche, — 2. Pavé De V., Art feiner 
Kuden. — 3. Point De V., jehr foftbare 
Spige. — 4. Petit-V., Net gemodeltes 
wien 

Vénitien. 1. Sprichwort aus d. XVI. Yhrh.: 
Quatre choses sont difficiles: cuire un œuf, 
faire le lit d’un chien, enseigner un Florentin 
et servir un Yon 2. Pâques Vans = 
veronaises, die Niedermegelung ber Franzoſen 
in ®erona 1797. — 3. Le Vecours Des 
V—s, Trois Jours Après La Bataille, 
bie Hilfe fommt, menn der Krieg aus ift. 
&. Secours, III, 397.— 4. V—ne, a) Gondo- 
lierlieb; b) damaftenes Tiſchzeug; c) venetia- 
niides —— 

Venlo (11899 Einm.), lat. Sablones, befeftigte 
Stadt in der nieberlänbdifhen Provinz Limburg, 
rechts an der Mans. Et. der E.-2. Refjen- 
Bemmel nah ®., Maaftricht-®., B.-Breba, Rime 
wegen-B., Stempen-®. u. B.-Haltern. Im erften 
Roalitionäfriege wurde V. am 26. Oft. 1794 von 
ben Franzoſen erobert. 

Vent. 1. Sprichwörter: Plus desgelle droit 
y. que ne fait eau boillant (XV. St) 
L'autal (= austral, Eüdwinb) qu'on dit le 
droit v. dégele comme eau bouillant beift es 
im Calendrier des bons Laboureurs, pour 1618. 
V. au visage rend l'homme sage. Le v.n’entre 
jamais dans la main d’un avocat: — Tout d’ung 
v. et tout d’ung eau, en contraire partie tourne 
les roues (XVI. br). À brebis tondue 
Dieu mesure le v., Gott legt niemandem mehr 
auf, als er ertragen fann. Il faut laisser courir 
le v. par-dessus les tuiles, was man nicht 
Hinbern Tann, muß man über fid ergehen laſſen. 

Jeune gouvernement suit le v., eine junge 
Regierung laßt ſich von ben Œreignifien be 
berticen. II pleut à tous v—s, e8 fann und zu 
jeber Zeit e. Unglüd trefien. Aux grands por- 
taux battent les grands v—s, je Höher jemanbes 
Stellung ift, um jo mehr ift er dem Wechſel des 
Schidjald ausgejegt. Selon le v. la voile, man 
muß fi) nad) der Dede fireden. — 2. Rebens- 
orten: Autant en emporte le v. Mile bieje 
Berfprechungen find jpoie wie nichts. Bange 
maden gilt nicht, 38. Princes à mort sont 
destinez Comme les plus pauvres vivans; S'ils 
en sont coursez ou tennez (= courroucées), 
Autant en emporte li vens in Villon, Troisième 
ballade du Grand Testament (XV. SE bas 
ift einerfei. Quel bon v. vous amène? 
Glüädswind führt Sie Her? Ecouter, regarder 
de quel côté vient le v., mäßig umbergaffen, 
Maulaffen feilbieten; fich überzeugen, wie 
bie Sachen fteben. Fendre le v., ſich aus bem 
Staube maden, bas Weite juchen. Jeter sa 
poudre au v., zwedlos Pulver verfnallen. Jeter 

plume au v., etwas auf gut @lüd anfommen 
laffen. Tourner à tout v., wetterwendiſch fein. 
Négocier au v., mit e. eingebilbeten Weſen ver- 
tehren. Le v. tourne, baë Blatt wendet fit. 
Bei d. Précieuses: Fils du v. et de l'argile, 
Glas. — 3. Reitfunft: Avoir du v., anfangen 
dämpfig zu werben; porter (le nez) au v., den 
Kopf hoch tragen; cheval portant au v., Stern» 
guder (Pferb, dad den Kopf wagerecht hält). — 
4. Jagd: Aller dans le v., den Winb ge 
fit haben; chasser au v., gegen ben ind 
jagen ; (Zalfnerei); prendre le haut du v., fih 
im Sliegen über d. Wind erbeben, tenir lebecen v. 
fi vom Wind nicht berumbringen laſſen; le ce: 
est de grand v., ber Hirſch laßt e. ftarten Geruch 
aurüd; prendre le v., winden (bei. von gp 
unden: zu jehr in der Quft juchen; vom Wild: 

fich umſehen u. Horchen). — 5. (4.) Du v., v. 
et mousse = du flan, ja Kuchen! fällt mir nicht 
ein; ift nicht! V. et mousse pour toi, ift eine 
probe Schimpfrebe (v. = pet u. mousse fchon 
{m Dict: blesquin 1618 = excrément). Yrgot 

mblungébiener: V. du nord, Fächer. Beim 
Milttär v. Angft; quel v., wir haben alle die 
Sojen voll. Yrgot der Schüler: Donner du v. 
= brimer, ugen. Argot der Matrojen: Etre 
v. dessus, v. dedans, aud) avoir du v. dans 
les voiles, betrunten fein. — 6. L’Origine 
Des V—s, Ceemannémäréen. Zur Beit, als 
es nod feine Winde u. Wogen auf dem Meere 
m u. bie armen Sciffahrer fi mühjem mit 
ubern bebelfen mußten, zog e. Kapitän nad 

dem Land der Winde aus, landete allein am 
Ufer, fblo fie in Eäde ein u. ftellte diefe im 
unterften Schiffsraum auf, nachdem er ben 
Matrojen aufs frengfe verboten hatte, die 
Labung zu berühren. Einer aber fies aus Neu 
gier hinab, öffnete einen der Gäde; fofort ent- 
wich D. Surouâs (Sübwetwind) daraus u. blies 
fo pig ba das Schiff in die Quft gehoben 

. in taufend Stüde gertrümmert wurde. Auch 
die anderen Gäde plapten, jo daß bie fieben 

48% 
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me ec Salt errang — 
xrftreuten fi r ben Dgean u. haben ſeither 
Immer gemebt. (P. Sehillot, Contes des 
marins, XXIIL.) 
Ventadoar. 1. Berfallenes Schloß in Corrège, 

norböftfih von Tufe. — 2. Seigneurie in 
Limoufin. Bon ihr hat feinen Namen e. ber. 
Adelshaus, das. von bem Haufe Comborn ab» 
fammt u. im XV. Ihrh. in dem Haufe Lévis 
aufging; von ihm ftammen bie ven von 
Dongenac ab. Die seigneurie murbe mit Mont» 
penfter für Bernard, vicomte de V., 1550 comté, 
iu aber, Anch$ für Gilbert de gut, 1500 

it benjelben pairie u. ging im + Ihrh. 
an das Haus Soubije ie 3 

3. Ventadour vante, 
Pompadour pompe, 
Turenne règne, 
Et Chastesuneuf ne les craint pas d'un œuf. 
Descars, Bichenz, 
Bonneval noblesse. 

Diefes Sprichwort ift in Limoufin gebräuchlich. 
(Menestrier Recherches du Blason, II, 90.) 
A Borfeln des Getreibes mittels bes 

inbes. 
Ventail. 1. Wappenkunde: Unterer Teil des 

Helmfenfters. — 2. Le V. (aud v-le). In d. 
erften Jhrh. trugen bie Ritter unter b. heaume 
(Helm) eine Rapuge, bie fih an bas Banzerhemd 
Gear cit und über bem Geſicht eine 

ffnung Hatte, bie v. hieß (vom mtl. ventacnlum, 
Luftloch); häufig ging ber Name aud auf die 
ganze Kapuze über. 

Ventalson, Srantheit bed Weizend, durch 
heftige Winde verurſacht. 

Vente. 1. Ehemals: Rauf-, Marktplag. Argot: 
v. à l'abattage, Verkauf auf offener Strafe. — 
2. Seubatredt: Lods et rlaufßgebühren 
an d. Territorialheren. — 3. Zorftwejen: Holz 
fdlag, Anhau; jeune v., der neu angepflanzte 
Schlag, der junge Aufwuchs; vider, nettoyer 
les v—s, das geichlagene Do fortichaffen. — 
4. tal. = vendita, v. de la charbonnerie, 
Benta, Loge der Rarbonari. (Der Name rührt 
davon ber, bof bie Mitglieder der geheimen 
Gefellichaft als Roblenbrenner verkleidet fit ein- 
ftellten, angeblich zum Bertauf von Kohlen.) — 
5. V. Illicite D'Effets Ou D’Objets A 
gartenant A L'État. Die darauf ftehende 

trafe ſchwankt zwiſchen 6 Monaten u.5 Jahren 
Gefängnis. 
Vent im Salender der erften Republif 

ber jedhite Sonat, der in ben S. I, II, III, V, 
VI, VII vom 19. Febt. bis 20. März, im * IV 
vom 20. Gebr. bis 20. März, in ben J. 
—XI u. XIII vom 20. Gebr. bis 21. März, im 

. XII vom 21. QGebr. bis 21. März bes 
jorianifchen Kalenders bauerte. 
'entoux, 1912 m hoher, fahler, meift mit 

Schnee bebedter Berg im Norden des . 
Vaucluſe in der Provence, norböftl. v. Avignon, 
e. legter jübweltl. Ausläufer ber Alpen, bildet 
e. große Pyramide. Auf dem Gipfel befindet 
fit e. Obfervatorium u. e. Wallfahrtskapelle, zu 
der am 14. Sept. gepilgert wird. 

Ventre. 1. Sprihwörter: V. affamé n'a point 
d'oreilles, £afontaine, IX, 18 (bei Rabelais, IV, 
63: l'estomach affamé n'a poinct d’aureilles, 
il n’oit goutte Dem Hungrigen ift ſchlechi 
prebigen. Not lennt fein Gebot. Plutard) i 
Leben Catos des Älteren erzählt, dieſer habe 
während e. Gungersnot bas Bolt mit d. Worten 
angerebet: Arduum est, Quirites, ad ventrem 
auribus carentem verba facere. (Es ift ſchwer. 
ſich e. Bauch, der feine Ohren bat, veritänblid 
{7 maden) Des ort wird aljo falſchlich e. 

ünftling Titus praelhrieben, der es aus 
geiprochen haben fol, als mwährend der Be 
lagerung von Jerujalem e. Südin Maria in der 
ungeréqual fid vom Fileiſch ihres eigenen 
oßne8 hähete. V. afamS prent tout en gré 

(XVI. Ihrh.). V. saoul ge (ei gefättigtem 
Magen it man fröglih), XV. Ihr. Au v. 
tout y entre (XVI. Sbrb.). C'est le v. de ma 
mère, on n’y retourne plus (XVI. $hrh.), bas 
ift einmal gemejen, darauf laſſe ih mid ni 
mehr ein, En petit v. gros cueur (XVI. $hrh.), 
trog feiner Heinen Geitalt viel Mut haben. 
A v. soûl cerises sont amères, wenn die Maus 
fatt ift, jenes: bas Korn bitter. (Schon im 
Roman du Jouvencel, XV. Ihrh., heißt es c'est 
un commun proverbe que en v. saoul n'y a 
ne saveur ne plaisance.) Le v.ne se rassasie 

int de gan les, der Bauch läßt ſich nicht mit 
orten abipeifen. — 2. Mutterleib. Ehemals: 

V. franc, freies (nicht leibeigenes) $rauenzimmer. 
(G.Anoblit, I, 289.). Caratenr au v., Bermalter 
d. Bermögen d. nod ungeborenen Kindes e. Ber- 
ftorbenen. L’enfant suit le v., d. Stand d. Kindes 
richtet fit nad dem Gtand der Mutter. — 
3. (4) Avoir dans le v., leiften fönnen. Il 
n'avait que cet ouvrage dans le v., baë ift bie 
einzige tüchtige Arbeit, die er geleiftet hat. Avoir 
six lieues dans le v., täglid 6 Meilen zurüd- 
legen fünnen. Je saurai ce qu'il a dans le v., 
ich werde herausbringen, was er vor hat (mas 
er zu leiften inıftande ift). V. saint-gris, alle 
Better! Heiliger Mud, Lieblingeflud Heinrih IV. 
&8 ift e. Variante zu dem in Boitou gebräud- 
liden sang saint-gris, baë fid) bei Wabelais, 
IV, ® findet, und bezeichnet Franz von Aflifi, 
Stifter des OHrdens des moines gris; Heinrich, 
der. in e. Religion auferzogen mworben mar, die 
beftändig von jenen Mönchen verflucht wurde, 
ſchwor beshalb bei bem Bauch ihres Schugpatrond 
tie der avocat atelin beim v. Saint-Pierre, 
Clément Marot bei v. Saint-George, d. Bretonen 
bei v. Saint-Quenet u. bie Belgier bei v. Saint- 
Dieu. — V. bénit, $irchendiener, Küfter; v. 
d'osier, Trunfenbold; jehr magerer Wenſch; se 
brosser le v., fid mit hungrigem Magen ins 
Bett legen. Se donner de son épée dans le 
v., ben Degen verlaufen, um fi) etvas zu effen 
u faufen. — 4. V. De Puce, unter Marie 
ntoinette Begrihmung e. Stofffarbe, wie dos 

de puce, boue de Paris, entrailles de procureur 
de petit maître), soupir étouffé, larmes in- 
iscrètes x. (Lacroix, XVIILS., p. 507.) — 

5. V. Du Désert, Bezeichnung für die Stadt 
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Zougourt (. b), deren Umgebung etwa 
170000 Dattelbäume zählt ; Daher d. Bezeichnung. 
‚Ventree. 1. Ehemald in der Rechtöpflege: 

alle inder einer Mutter, Verteilung ber Hinter» 
laffenbeit der Eltern unter die Kinder e. Mutter 
aus verjchiebenen Ehen, tuobei jebem basjelbe 
Exbteil zufiel. — 2. (4.) reichliche® Mahl; s'ad- 
ministrer (se flanquer, se foutre) une v., eine 
tüchtige Mahlzeit Halten, fi) den Magen ver- 

erben. 
Ventra (Didwanft), (4.) tonfervativer Ab⸗ 

eorbneter, Abgeorbneter des Zentrums unter 
niet lippe. (Go genannt, weil die Mitglieder 
biefer Partei oft bei den Miniftern talelten.) 
A. Dumas, Les centriers, les v—s et les 
satisfaits, c'est à dire cette espèce ruminante 
qui vit en tont temps à l'auge du budget. 

Séran er fat in e. Liebe Le V. diefe Schmaroger 
jeneißelt: ,Électeurs, j'ai, sans nul mystère, 

Fait de bons diners Pan passé; On met la 
table au ministère, Renommez moi je suis 
pesé, Autour du pot c'est trop tourner, 

essieurs! l'on m'attend pour diner.“ 
Venturon. 1. Sn der Umgegend von réjus: 

Fiſcherei = carrelet, échiquier, Taupel, vier- 
ediges Gadgarn. — 2. = sénicle Citronenfint. 

Venue. 1. Bus, Schuß. Etre d'une oder 
de belle v., féôn gewachſen jein; être tout 
d'une v., oben u. unten gleich did fein; avoir 
la jambe tout d'ane v. comme la jambe d'un 
chien, Beine wie Trommelftöde, Sperlingswaden 
haben. — 2. 11 En A Eu ob. On Lui En 
À Donné D’Une V., man hat ihm durdhe 
geprügelt ; man hat ihm fein Gelb abgenommen. 
— 3. Regelfpiel: Wurf vom feitaeeptem Stand- 
quite, im Gegenfaÿ zu rabat, Radprall der 

gel. 
Vénus. 1. Sprihmörter: V. se morfond sans 

‚la compaignie de Cérès et de Bachus. (Rabelaië, 
III, 31). Les jeunes aumôniers sont estimés 
de V. Parler de V. et de Cupidon met la 
femme en seue et saison. — Quand l'avarice 
entre au cerveau V. sen va. — 2. Yanb- 
maßrjagerei: Mont de V., Venusberg unter b. 
Daumen. — 3. In der Chemie: Ehemald Kupfer 
‚gas d. Planeten ®. geweiht war). — 4. Pierre 

e V., Amethyſt. — 5. Peigne De V, 
Nabelterbel; Rammmufcel. — 6. Sabot De V., 
Frauenſchuh (Dribee); — 7. Benus-, Gien- 
Mufchel. — 8. V. D’Arles, antite Statue, die 
1561 im röm. Theater von Arles aufgefunden 
tourbe und jebt im Louvre fteht. — 9. V. La 
Déesse D’Amour ift ein frz. Minnegebicht 
aus bem XII. Ihrh. Heraudgeg. v. W. oeriter, 

Vöpres. 1. D. fizilian. Vesper, welch. d. Gran- 
gofen u. d. Dynaftie Anjou aus Sizilien ver- 
trieb, tourbe von Gafimir Delavigne in einer 
Tragödie nad patriot. Gefichtöpunkten verherr- 
ficht. Er giebt feinen Landsieuten inbireft den 
Nat, bas Joch der noch in Frankreichs Geſchicke 
fi einmiſchenden „Alliierten“ ebenfo abzufchütteln 
wie die Gigilianer dad der Franzoſen gen: 
— 2. V—s Corses. Go nannten bie Rorjen 

ben Sieg, ben fie fiber bie Franzoſen bei Borgo 
am 13. Dezbr. 1738 bavontrugen. — 3. V—s 
Siciliennes, für die Yusftelung von 1855 
von Verdi fomponierte Oper. — 4. Sprich- 
wörter: Quand tout est dit vespres sont dites 
im Moyen de parvenir. Après v. complies, 
alles re feiner Beit. A v. on connaît la fête, man 
urteilt nad} bem Anfang. N’aller ni à v. ni 
à messe, e. jchlechter Katholit jein. Aller de 
travers comme un chien qui va à v., im 
idyad geben. — 5. V. De Tournoi, legte 
iſode Zurnierd. — 6. V. De Siciles, 
atines De France aus d. Ad: françois 

bes XVI. Ihrh. Der Ausbrud erinnert an b. 
ſizilianiſche Beöper, Ermorbung aller Franzoſen 
auf Gigilien während bes Vesperläutens am 
Oftertage 1282, ſowie an d. matines parisiennes 
der Parijer Biuihochzeit 1572. 

Ver. 1.803 Einw., Ortſch. im Arr. Bayeug, 
Dep. Calvados, aud Ber-jur-Mer gen. Im 
$ugenottentriege befiegte Montluc bajelbft am 
9. D. 1562 die Broteftanten unter Duras. — 
2. Nebendarten: V. de terre, armer Zropf; 
chercher des v. dans les cerises = éplucher 
des écrevisses, fid mit @leinigfeiten — 
nu comme un v., fplitternadt; piqué LA 
wurmitidig. Il n’y a point de si petit v. qui 
ne se recoquille si l'on marche dessus, aud) 
e. Burm trümmt fih, wenn er getreten wirb. 
Tirer à quelqu'un les v—s du nez, jemand 
ein Geheimnis zu entloden wiſſen, jemand, die 
Künfte abfragen. D. vers ift aus dem ar 
li vers = le vrai entitanden (jo im.Rou von . 
Wace mez veirs est ke li vilain dit); d. nez 
wurde Bingugefligt, ‚gleichbedeutend mit émoucher 
li vers, im Mit. sugar aliquem vero, auf 
geididte Weile Die Wahrheit  berausloden. 
— 3, (a) Avoir des v. dans son manchon, 
Table Stellen auf dem Kopfe haben. Tuer le v. 
= chasser le brouillard, des Morgens e. Glas 
Weißwein od. e. Cchnäpschen trinten (angeblich, 
um die Würmer zu vertreiben); v. rongeur, 
ftundenweife gemietete Drojchle (wenn man fie 
lange vor der Thüre warten läßt, nagt fie am 
Portemonnaie). 

aison,. Krije, die ber Weinftod etwa 
30 Tage vor ber Reife durchmacht und bie an 

ten, Zweigen und Blättern bemerkbar ift. 
mguedoe opt man: Quaon vei la bigno 

aou mei d’sous vei sas doulous (wer ben 
Weinftod im Monat Auguft fieht, ſieht feine 
Beben). 

Verberie (1644 Einw.), lat. Verberiacum, 
Vermeria, Gem. im Urr. Senlis, Dep. Dife, 
lints an b. Dife. St. der E.-L. Crépy-en-Balois 
nad, Œftrées-St.-Denis. Bon dem ehemaligen 
Schioſſe der Karolinger ift feine Spur mehr vor- 
handen. 1859 ſchloß Karl der able bajelbft e. 
Vertrag mit dem Normannenfürften Björn, in 
welchem diejer fit verpflichtete, Franireich zu 
verlaffen. im à 1414 mar %. vorübergehend 
von_ ben Engländern Pat. Vürftenmaren, 
Raffinerien (j. Sautriaux De Verberie). 

Vercel (1219 Einw.), Hauptlantonsort in 
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Doubs, füdüdörlih von Baume-les- Dames. 
Bieffertuchen, Biehhandel. 

'ereelli, frz. Verceil (29244 Einw.), alt 
Vercellae, Biftr@otft. der Prov. Rovara, rechts 
an b. Gefia u. bem Kanal von Santhia. Et. 
der E.-2. Mailand-Zurin, .-Broni, 8.-Balenza. 
®., bad bereit8 im Gept. 1653 von Briffac ein 
genommen und geplündert worden war, tourbe 
am 21. Zuli 1704 (Benbôme) u. am 27. Mai 
1800 nodmals von ben Srangofenerobert. Später 
bildete e8 die Hauptftabt bed Departement Gefia. 
Am 10. Oft. 1495 Tam bdafelbft ein Sriebens- 
vertrag zwiſchen Karl VIII. von Frankreich 
und dem pere von Mailand guftanbe. — 
Beggiolini, toria politica e religiosa di 

Verchère, ehemals Geiratägut, Mitgift eines 
Madchens; dad Wort ftammt aus Savohen und 
tar in ber Auvergne üblich, wo es auch valcheire 
u. chancère hieh. 
Ver-Coquin. 1. Raupe verfhiebener Reben- 

motten. — 2. Quefe, Drehwurm ber Schafe u. 
= tournis, Drebfranfheit. — 3. Fig. närrifche 
Laune, 38. Régnier, Cat. IX, 149: Et de mon 
v.je ne puis me défendre, @uy-Batin, Lettres, 
U, 315: Chacun a son v. dans la tête et son 
malheur fatal. 
Vercors, Sanbftrid) in der Dauphiné (Drôme 

et-Sfère), bejond. belannt wegen feiner jchönen 
Schluchten (f. Gonlets). 
Verdæus, Renatus —, Pjeubonym von 

And. Rivet. 
Verdage, ejemald Hüten des Viehes im Walde. 
Verdagon, jaurer Rräger. So Dies man den 

Bein vom 3. 1725. Im Diet. des Arts (1731) 
ißt e8, wenn man ihn e. halbe Stunde in ber 
laſche gelaffen habe, fei er ganz ſchwarz ge- 

worden; bie Fäfler, in benen er gelegen habe, 
feien baburd verderbt und unbrauchbar ge» 
worben. 

Verde Di Corsica, jdönfarbiges, zu Drna- 
menten verwandtes Geftein, findet Jich in Rorfita. 
€3 befteht aus graumeifem od. bläulichweihem 
Saufiurit u. gradgrünem Œmaragbit. 
‚Vordelaie, Ich bejuchter Wallfahrtsort, norb- 

weitlih von St.-Macaire (Gironde). 
Verdesse, Rebenart mit helgrünlicher Traube 

mit mojhusartigem Beigefhmad. 
Verdet. 1. Eifiofaunss Kupferompb, wird in 

zwei Sormen (V. cristallisé und V. gris) im 
groben im Cüben burd Prefrüdjtände ber 

rauben u. Kupfer bergeftelt. Man gebraucht 
e8 wie die bouillie bordelaise gegen mildeu 
(Meltau). — 2. Eine Krankheit des Mais, die 
von Sryptogamen herrührt. — 3. Cebr er- 
giebige, aber weniger fémadhafte Mebe im 

a ngueboc. 
Verdets, Bezeichnung für die royaliftiichen 

Barteigänger mit grüner Armbinde in Süd- 
franfreic) während der erjten Revolution. Gie 
verübten zahlreiche Mepeleien am 9. thermidor 
u. nad) den Cent-Jours. 

Yerdict, {. Jury. 
Verdier war feit Anfang des XIV. Ihrh. 

der Titel von Forftbeamten, welche unter ben 
maîtres des eaux et forêts ftanden. Œiebatten 
bie Leitung in e. beftimmten albbegirt (verderie) 
u. erlannten über Sorftfrevel bis zur Höhe von 
60 sous Gelbitrafe. Unter ihnen fanden bie 
gruyers, beren Begirt grurie hieß, u. die sergents 
und gardes des bois. 

Verdillasse, berühmte weiße Ehampagner- 
Traubenjorte. 

'erdon. 1. Fluß, entftebt in d. Bafjed-Mipes, 
befpült Allos, fließt an Gt.-Unbdré-be-Méouilles 
vorbei, trennt die Dep. Bafjes-Alpes und Bar 
u. ergießt fit in die Durance nad e. 175 km 
langen Kaufe. — 2. Dorf in der Gironde, nord» 
nordöftl. von Lesparre, 742 Einw. 

Verdot, Rebenart im Süboften, Kranfgeiten 
weniger ausgefebt. Durch Alter entividelt ihr 
Bein Bouquet. | | 
Verdun. 1. 18856 Eint., zur galliſch-röm. 

Bit Virodu, im Itinerar. Anton. Virodunum, 
bei Gregor von Tours Verodunum, jeit dem 
XII. ghrh. Verdun, Arrhptft. des Dep. Meuje, 
von d. Maas durchfloſſen. St. d. E.-2. Gt.-Gilaire- 
nad Batilly (Grenze) u. Lérouville-Seban. 8. 
wo 843 Lothar, Ludwig u. Karl b. Fable ben 
Vertrag geichlofien hatten, wurbe 879 von Ludwig 
d. Deuticen, 889 von den Normannen, 907 vom 
Grafen Bojer, 939 von Ludwig Trandmarinus, 
bald darauf von Otto d. Großen, 984 von Lothar, 
dann von Gozelo v. Nieberlothringen, ſowie 1044 
von Gottfried v. Lothringen, 1061 von Raoul 
vd. Vermandois u. 1585 vom Herzog d. Guije 
erobert. Am 27. Septbr. 1792 mußte e3 den 
Preußen bie Thore Öffnen. Im deutjchefrz. Kriege 
1870/71 wurbe V., nachdem e8 Kon am 24. Aug. 
von ben Sachſen vergeblich zur Übergabe auf 
gefordert, feit bem 28. Mug. eingefcjloffen und 
am 26. Ceptbr., jowie vom 13.—15. Oftbr. 
wirkſam befdoffen worden war, am 8. Novbr. 
mit 4000 Mann Bejagung u. 136 ſchweren Ge 
fchügen vom General v. Gayl erobert. — Bebeutend 
HE die Fabrikation von Konfituren, Dragees u. 

itôren; auferbem bat ®. Brauerei, Kunfte 
tifbleret, Lobgerberei, Mehl- und Dimäüblen, 
Yerftellung von Bojamenten und Branntwein 
und Handel mit Holz, Bieb, Getreide und Wein, 
ſowie Marmorbrüde. Aus 8. ftammen: Ger- 
billon, Chevert (Statue), Beauzee, Robert 
ons u. Thouvenel. (Wäbbe Clouöt, Hist. 
le V. et du Verdunois, 1967—1870; Gallia 

christ., t. XIII; v. Hellfeld, Die Cernierung 
i (8.-St-®., 

LIT, 386.) 
V.-Sur-Garonne (3276 ), Haupt 

Tantonéort in Tarn-et-Garonne, füdjüdöftlid 
von Cafteljarraffin. — 3. V.-Sur-Le-Doubs 
(1758 Einw.), Hauptfantondort in Saône-et-Loire, 
norbôftfid von Chalon-fur-Caöne. — 4. Gou- 
vernement De V., eins der acht Heinen Gou- 
vernements, beftanb aus gr Diftriften: Stadt 
u. Grafſchaft Verdun und Bistum Berbun. — 
6. V.-Sur-Saöne, Baronie, die von dem Haufe 
Gabagne an bas Haus Hoftun überging u. für 
Balth. d’Hoftun comté wurde. — 6. Ehebem 
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langer ſchmaler Degen, ber in Berbun verfertigt 
murde. 
Verdure, Tapisserie De —, mit Bäumen 

bematte Tapete. — Molière, Amour méde- 
cin I, 1. 

Verduron, Gitronenfint. 
Veretz (779 Ein), Gleden in nbre-et. 

Boire, oftüböftli von Tours. Louis Courier 
wurde in der Nähe von B. 1825 ermordet. 

Verfeil (1908 Einw.), Hauptfantondort in 
Hte-Baronne, oftnordöftl. von Touloufe. 

Verfèle, M. D. J. C. —, anagrammatifches 
Pieudonym für Le Gèvre. 

Vergara (6164 Einm.), Stabt in der bast. 
Roning uipugcon, am Küftenfluß Deva, nord» 
Öftlich Bictoria, füblid Blafencia, St. der E.-L. 
Durango-Bumarraga. Ym erften Roalitions- 
triege (1793—1797) Slug ber General Moncey 
daſelbſt ein fpanif Korps von 4000 Mann. 

Verge. 1. Lehnöweien: Tenir un héritage 
par le v., mit bem Gtab belehnt jein. — 2. Œbe- 
mal& faire passer quel qu'un par les v—8, 
militäriihe Strafe: ©piebruten laufen laffen. 
— 3. Sprichwort aus dem XVI. Ihrh. Battu 
a été Des v—s qu'il rté.— Et touz jours 
dit-on c’on doit ploier la v. tandis comme ele 
est graille et tendre; quar puis qu'elle est 
game et dure, se on la veut ploier ele brise. 
Man muß die Gerte biegen, fo Tange fie zart 
ift, denn wenn fie hart geworben, bricht fie 
entzwei. Sprichwort aus dem XIII. Ihrh. 

'erg6e, Rute, war = !|, acre, u. eingeteilt 
in 40 perches; b. mar etma = 16 Ve. 68 Gentiar. 
Vergiera, Gartenlieb, ift in ber altprov. 

Dichtung eine Abart ber Pastorela, in der ftatt 
der Schäferin eine Gärtnerin auftritt. Das⸗ 
felbe bezeichnet ortolana. ©. ben Urtilel 
Pastonrelle. 

Vergobret hieß im alten Gallien ber erfte 
Beamte der Stabt Autun (Bibracte). Er wurde 
jebeömal auf e. Jahr gewählt u. beſaß Gewalt 
über Leben u. Tod der Bürger. Er durfte die 
Grenzen bed Landes nicht verlafien. Eine Spur 
des Namens jcheint enthalten zu fein in ber 
Bezeihnung vierg (j. d.). 
Vergt (1800 Einw.), Hauptfantonsort in 

Dorbogne, füdl. von Rerigueur. Hier fand 1562 
eine blutige Schlacht zwiſchen den Katholiken u. 
Broteftanten ftatt. 

Vergy, ber. Adelshaus in Burgund, dad auf 
Guy de Vergh, in ber zweiten Hälfte des XII. 
Sbrb., zurüdgeht. 

érificateurs find Beamte, denen die Me- 
vifion der Rechnungen in d. Verwaltungen der 
Zölle, d. Enregistrement, der Mafe u. Gewichte 
u. der bireften Eteuern obliegt. Bei den Gerichten 
iebt e8 Experts Verificateurs, Cchreibjachber- 
tändige. 
Vérification. 1. Nach ber Eröffnung ber 

états généranx am 6. Mai 1789 begaben ſich 
die drei Stände in gefonberte Räume u. aldbald 
erhob fit die Srage, ob die Etände jeder für 
fid oder in Gemeiniaft beraten jollten. Dieje 
Frage wurde bei der Prüfung (vérification) 

der Vollmachten aufgemorfen. Nach hartem 
Kampfe wurde bie Gemeinſchaft der Prüfung u. 
Beratung angenommen. — 2. V. De Créances. 
Dad Nähere über die Glaubhaftmahung ber 
Yorderungen der Stäubiger bei e. Konkurs ift in 

tt. 491—503 des le de Commerce ent- 
iten. — 3. V. D'Écritures. Wenn eine 
jartei fich weigert, eine Urtunbe od. Unterfchrift 

anzuertennen, jo fann bas Gericht auf Grund 
von Art. 1324 des Code civil unter gerviffen 
Vorausjegungen die Anerkenntnis anordnen. 
Das hierbei zu beobachtende Verfahren ift burd 
Art. 193218 be Code de procédure civile 
geregelt. 

Vérine. Ehemals Sampe, die man über den 
Kompaß aufbing, um bem Unterfteuermann 
nachts gu leuchten, jegt durch e. Refleftorlanpe 

ie fich im Zwiſchendech befindet. 
ferinus, Simpl. —, Pſeudonhm von Sau- 

maife. 
Verlogodumnı alliſche Gottheit, befannt 
ern die be at (Somme) 
gefundene Inſchrift. 
ante, tie, feit 1892, Paris, rue 

des Archives, Ab. 1 fr. 50. Yujtriert, ent- 
Hält chriftliche u. jabiide Artitel. — 2. La. V. 
politifé, religiös, fozial, tägl., jeit 1893, Paris, 
rue de Valois. Ab. 35 $r., U. P. 46 $r., 
vertritt tHeologifhe Snterejfer. — 3. L’Abb& 
V., Bieubonym von Sean Le Noir. — 4. pride 
wörter: La v. est au fond d'un puits. Die 
Wahrheit ift oft tief nerftedt: Das Wort ut 
von Demofrit he Ch. Nodier erklärt die Alle- 
gorie dahin, daß man in ber Tiefe e. Brunnens 
en Gorigont nur durch bie fleine Öffnung 

Ibaus; bas ſei ein Sinnbild unjeres Wiſſens. 
er Berjer Gaabi jagt: Die Wahrheit Hülle fit 

in fieben Schleier, die man guvor ißen 
mûffe. La v. comme l'huile vient 
La v. l'anglet défait, XVI. Shrb. (Die Wahı- 
get fdeut Mintelgüge) V. engendre hayne, 

V. Ierh. V. est la magne Qui tot le mont 
(tout le monde) oceit et tue, XII. Ihrh. 
aus bem Roman des Sept Sages. V. se plai- 
doie. V. d'homme tout donne, XVI. Ihrh. 
La v. est dans le vin (se trouve dans les 
bouchons) = in vino veritas, im Wein ift 
Wahrheit nur allein, nah Sprüchen Salo— 
monis 31, 4 (nullum secretum est ubi regnat 
ebrietas). 3. 3. Rouffeau jagte: „In d. Trunten- 
heit, ſprig man dad aus, was man nüchtern 
bentt#. Bei gewiſſen Wilden wird d. Betruntene 
ala Prophet angeiehen. La V. dans le vin, e. 
febr fhlüpfriges Luftipiel von Cole (1709— 1799), 
D. die Dubarry in ihrem Luftihlößchen Luciennes 
aufführen ließ u. d. ihr d. Vergnügen verichaffte, 
die vornehmen Damen von Berjailes darüber 
erröten zu jehen. — Le temps découvre la v. 
Mit der Zeit fommt die Wahrheit an den Tag. 
(Il n'est point de secret que le temps ne ré- 
vèle, Racine) La v. est la fille du temps. 
Aulus Gellius ſchreibt biejes Sprichwort einem 
alten Dichter zu, deſſen Namen er nicht nennt. 
Delisle hat darauf folgenden Mpolog gedichtet: 
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! Aux portes de la Sorbonne 

Et jet 
— 5. La V. Sur Les Miracles Opérés 
Par L’Intercession De M. Päris v. Carré 
be Montgeron (1686— 1754). Der Berfafier 
wurde wegen dieſes Sertes in bie Vaftile ge» 

dt und fpäter nach Balence gebracht, wo er 
axé (j. Convulsionnaires). 
Vérivay, im £yonnais (Dep. Rhone), in ber 

Dauphiné Betannt burd feine Rotmeine zweiten 
ut ges. 
Verjus. 1. Eine bidhäutige, ſchlecht reifende 

Traubenart. — 2. Aus unreifen Trauben ge» 
wonnene Säure. 
Vermand (1269 Einw.), Sauptfantonsort in 

Aisne, nordweſtl. von Si Quentin. In ben 
Annales de Noyon des père Levasseur I, 36 
et: „Quand quelqu'an de ce lieu passe par 

les villages d’alentour, et qu'il est reconnu 
pour tel, chacun le houppe et crie après: Voilà 
un des larrons de V.“ 
Vermandois. 1. Ehemalige Graficait in 

der Bitarbie, jebt auf die Dep. der Aisne und 
Gomme verteilt. Im Mittelalter ftand V. unter 
Grafen. Seit 1194 gehört ®. der Rrone. Lud- 
toig XIV. erhob e8 zum Bairi er ogtum und 
fdentte e3 feinem natürlichen one Ludwig 
d. Bourbon, nad) defjen Tode e3 an die Familie 
Bourbon-Gonbé fam. — 2. Spielart von Schafen 
im Dep. Yigne. 
. Yermenton (2149 Einw.), Hauptfantonsort 
in Vonne, jüdöftlic von Mugerre. Gute Rot 
weine, Holaflößerei. Berühmte Grotten. 
Vermond. 1. Abbé De V., Pieudonym 

von Duvebrier. — 2. Paul V., Pjeudonym 
von Eugene Guinot. 
Vern oder Ver, tôniglites Schloß zwiſchen 

Baris u. Compiègne, mo der Abbé Lebeuf 755 
an 814 ee abbielt, Si 

‘ernan! ques De —, Pſeudonym von 
3. onab. Hardt De Cainte-Ynne. 
Verne, —, seigneurie in der France 

Comté, wurde 1717 comté für A. Trandant. 
. Vernet-Les- Bains (1104 Einw.), Badeort 
in d. Byrénées-Orient., jüdI. von Prades. Wein- 
Ba, aabireite Schwefelquellen. Mildes Winter- 
ma. 
Verneuil. 1. (4270 Einm.), It. Vernolium, 

Stadt im Yrr. Évreur, Dep. Eure. Et. der 
€.-8 .Paris-Granville, B.-Evreug, B.-La Loupe. 
., unter beffen Wauern Ludtwig VL. im $. 
1173 von den Engländern befiegt worden mar, 
tourbe 1449 den Engländern abgenommen. Nach- 
dem e8 im Sriege Heinrich IV. mit d. Liguiften 
von Rougel v. Medavy für die Liga überrumpelt 
worden war, wurde e8 1589 vom Grafen von 

Goiffons wiedererobert. Unmeit ®. fiegten bie 
Engländer am 17. Mug. 1424 über d. Grangofen 
und Siotten.: Mafeinenbau, Rägelfabrilation. 
Bon dem ehemaligen, von Heinrich IV. erbauten 
Schloſſe an der Dije, bas fpâter in ben Befig 
der Familie Bourbon-Eonde überging, ift jept 
nur nod ber Part übrig. — 2. Chätellenie in 
ber Touraine, murbe —V Cm Ders Fr 
einigt, 1746 margnisat für Chaspour . 
mu — 3, Seigneurie in Sle-de-France wurde 
1600 marguisat für Gatberine-Qenriette be Bale 
gac, marquise d’Entraigues, 1652 duché- 
pairie für Henri be Bourbon, den natürlichen 

;ohn der Iegteren u. Heinrichs IV. — 4. In- 
stitut V., in La Baule Escoublac (Loire-In- 
ferieure) ift von Heren Pallu gegründet u. am 
1. Januar 1897 eröffnet. Es bat den Biwed, 
fémäblide u. bef. tuberfulöie Finder beiberlei 
Geſchlechts aufzunehmen u. ärztlich zu behandeln 
u au unterrichten. Die Anftalt liegt neben einem 
40 ha großen Gidtenmalbe. Penttonspreis tägl. 
10 Fr. Unterrichtsftunden 3—4 täglid. Die 
Schweſtern de l'ordre de la Sagesse thun da- 
fetbit Dienft. (Vuibert, Ann.). — 5. Rue 
De V., auf dem linfen Ufer ber Geine, ift die 
‚zweite Straße füdl. vom Quai Voltaire u. läuft 
mit ihm parallel, zwiſchen der rue de Poitiers 
und ber rue des Saints Pères. 
Yern 1.,(8288 Einw.), It. Vernonium, 

Stadt im Arr. Evreug, Dep. Eure, linfa an ber 
Seine, Gt. der E⸗L. Baris—Le Havre u. Bact- 
fur-Eure nach Gijors. V. wurde 1418 von ben 
Engländern eingenommen, 1449 von ben Gran- 
ojen wiebergewonnen. Bu V. wurden folgende, 
fir Srantreih wichtige Verträge geichlofien. Im 
Februar 1205 zwiſchen Reinhard dv. Boulogne 
u. Heinrich v. Lothringen, 1371 gi en Karl V. 
u. Karl dem Böfen v. Navarra. Aus. ftammen: 
Micel_de la Vigne, der Arzt Ludwigs XII. 
u. bie Didterin Anne de la Vigne, feine Tochter, 
ſowie Suzanne Broban. Im deutjchefrz. Kriege 
1870/71 fand bafelbit am 22. Nov. 1870 e. Ge 
fecht ftatt. (©.-©t.-W. IV, 693.) Hüttenwerke, 
Quaberfteinbrüde, Brennerei, Briquetfabrit, 
Tudmaderei, Lobgerberei u. Handel. — 2. Pjeue 
donym d. Goriftitellers Louis Enault (geb. 1822). 
Vernoux (2933 Einm.), Yaupttantondort in 
re füdmeftl. von Tournon. Taubftummen- 
anftalt. 
Vérolage od. Verolie, ehedem Mahlzwang 

der Baialen ben Grundherren gegenüber. — 
©. Banalités. 

Verolie, j. Vérolage. 
Verona (73 104 Einw.), fu, Vérone, altdeutſch 

Bern, bei Plinius Verona torum et Euga- 
neorum, auch Colonia Augusta (Egli, Nom. 
geogr. 970). Hptit. u. Zeitung eriten Ranges in d. 
gleichnamigen ital. Provinz Region Venetien, 
weft, Venedig an der Etid. St. der E.-L. Ala- 
Dtranto, Mailand-Benedig, B.-Chioggia, 8.- 
Caprino. In ben Roalitivnsfriegen wurde 8. 
am 3. Juni'u. 8. Aug. 1796, jowie am 24. April 
1797 und 3. San. 1801 von ben Srangofen er» 
obert. Am 30. März 1799 befiegten bie Öer- 
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reicher unter Krey bafelbft die Srangofen unter 
Gérer, während dort am 2. Nov. 1805 ein 
öfterr. Korps fid den Franzoſen ergeben mußte. 
Um 20. Dftbr. 1822 hielten die Mitglieder der 
pit. Alliance & Berona e. glängenbe Berjamms 
un ab. — Chäteaubriand, Le congrès 

deVérone; Perini,Storia di V.dul 1790—1822, 
1873—1875. 
Yérone, Fr. De —, Pieudonym von J. 

Boucher. 
Verpilliöre (1215 Einw.), Hauptlantondort 

in Jiere, norböftlid) von Bienne, Schloß- 
ruinen. 

1. Rebengarten: Heureusement, il 
n’est de v., fo Moliöre Femmes savan- 
tes II. 2 fagt man von Einem, der binfäll 
une personne de v., e. hinfällige Berjon, bie 
beim geringften Unfalle zufammenbriht; on 
devient une femme de v. à force de vapeurs 
d'épuisement, évigné, 6. April 1699. Une 
maison de v., ein durchlichtiges Haus, von bem 
man alles fennt, was darin zorgeht, Ne boira- 
t-on jamais dans votre v.? Werden Gie und nie 
gr Œffen einlaben? Faire répandre le v., 

inen vollends zu Grunde richten. Qui casse 
les v—s les paye, Mer Schaden anftiftet, 
muß dafür auffommen. Cela est à mettre 
sons v., bas berdient unter Glas und Rahmen 
jejegt zu werben; entre les v—s et les pots, 
Le. Safe Wein, Boire dans 1e v. de qu, mit 

jemanb jehr vertraut fein. Il arrive bien des 
choses entre le v. et la bouche, zwiſchen Lipp' 
und Becersrand ſchwedt des Schidjals finitre 
Hand. — 2. (A.) Casser le v. de sa montre, 
auf den Hintern fallen; servir de v. & plaisir, 
al8 Freudenmädchen den Männern dienen. V. 
en fleurs, Kartenftüd zum Betrügen (dem zu 
Aupfenden e. Spiel in die Hand geben, das alle 
Stiche zu machen verjpricht, mit dem man aber 
verliert), daher monter le v. en fleurs, e. Salle 
ftellen ; se monter le v. en fleurs, ſich Slufionen 
maden. (Richtiger muß e8 wohl vert heißen.) 
Mon v. n'est pas grand, mais je bois dans 
mon v. Verühmter Alexandriner von Alfred de 
Muffe. Er erinnert an den Graveur Raphael 
Gabler, der als Beihen e. Schildröte gewählt 
hatte mit der Snjhrift: Sub parvo, sed meo 
(Mein Haus if Mein, bod if e8 mein). Ein 
gerer Gtuger aus der Straße Mignard hatte 
ber fein Haus gejebt: Fundulo sed avito 
er Beſitz 1ft Mein, aber er jtammt von meinen 
orvätern). Benferabe (1619 —1691) gab bie 

boshafte Deutung: „Je suis gueux, mais c'est 
de race“. (Sd bin ein armer Schluder, aber 
von meinen Ahnen her.) 
Verrey-Sous-Salmaise (470 Gin), Ortſch. 

im Ver. Semur, Dep. Eöte d'Or, nordweftlich 
Dijon. Gt. der EL. PBaris-Nizza. Im beutiche 
frs. Kriege fon dafelbft am 17. Januar 1871 
ein Gefecht jtatt. — &.-St.-®., V, 1188. 

Verrière. 1. Früher Glasſcheibe über Ge 
mälben, Reliquientäftchen. — 2. Großes Kirchen- 
fenfter mit Gemälden an gotijhen Kirchen. — 
3. Mit Wofler gefülltes Gläjerbeden (Tafele 

eihirr). — 4. Glastaften, -gloden über Pflanzen 
Qi Gärtnern). 

Yerrières-Le-Buisson. gr Einm.), Dorf 
in Geine-et-Wife, Fbôftl. von Berjailles. Herrlicher 
aldlompler Buisson de Verriöres“ genannt. 
Seine größte Ränge, von Chätenay bis Bièvre, 
beträgt nur 3%, km. Ringsum fchöne Aus- 

N rlera. 1. Berre © zeich fa erriers. 1. Serallete Bezeichnung für 
faïenciers (f. d.). — 2. Sprichwort: Filles t 
y—8 Sont toujours en danger, weil fie dem 
Feuer ſtets zu nahe find. — 3. Gläjertorb. — 
4. Glasrahmen, in den man das zu fopierende 
Original hineinthut. — 5. Le savon des v—s, 
Art Mangan. — 6. peintre v., Glaëmaler. — 
7. Gentilshommes V. In vielen Prob. 
ab es G.-V., b. 5. fole Ublige, die verriers 
jein durften, obne fich dadurch den Berluft des 
Adels zuzuziehen. Sie waren vielfach e. Biel» 
ſcheibe des Spotted, wie in bem Berie: 

Gentilhomme de verre, 
Si vous tombes à terre, 
Adieu vos qualités. 

Champollion⸗ Figeac jagt: „Schon im XIII. 
hatten bie Glaëmacher eine gewiſſe Wichti , 
denn bie Herzöge der Normandie jhufen Brivi- 
Tegien zu ihren Gunften, ba aber folche fiets b. 
Abelſtand gufamen, verliehen fie biejelben adligen 

milien, beren Vermögen prefär war. ier 
amilien der Normandie erhielten biefe Aus- 

geihnung, Wenn es aber aud feſtſtand, baÿ 
ieje Snduftriellen ihren Adel deshalb nicht ein- 

büßten, fo war bamit nicht gelagt, wie man 
gewöhnlih annimmt, daß ihr Beruf ben Abel 
verlieh; im Gegenteil war lange e. Sprichwort 
üblich: pen faire un gentilhomme verrier, il 
fallait d’abord prendre un gentilhomme. 

Verrilles, ju ben seconds crus Burgund 
gehörige Rotweinforte (Cöte D'or). 

Verrot, Rebenart, Ereffot. 
Verron, Riegel. L'or force ob. ouvre tous 

les v—s, Mit Gold laſſen fit alle Feſſela 
fprengen. Tirer les v—s sur soi, Gébigné 
20. Sept. 1675, fi in die Einfamfeit gurüide 
sieben. Porter l'épée en v., ben Degen wage» 
recht tragen. — ©. Baisemain I, 477. 

Verroul, ehemals ftumpfe Turnierlange. 
Vers. 1. Iſt im Altprobenzaliſchen die all- 

meine Bezeichnung für e. lyriſches Gebidt. In 
den achtfilbigen Verjen becridt der männliche 
Reim vor. — 2. V. En Echo, Berje, deren 
legte Silben als _bejondere Zeilen wiederholt 
werden und ben Sinn der vorhergehenden, mit 
der fie reimen, ergänzen od. ald Antwort darauf 
dienen. So befragt bei Joachim du Bellay 
as - 1560) ein erliebter der Nymphe 

0: 
Qui est l'auteur de cos maux avonus? 

Venus, 
Qu'étuis-je avant d'entrer dans ce passage? 

Qu'est 0e qu’almer et se plaindre souvent? 

in einem Vaudeville von Banard (1694—176) 
eißt ed von Paris: 
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On y voit des commis 
Mis 

Comme des 
Après être 
De leurs provinces. 

Tr ire Ka jr AVI Sr J unter 
ang J. u. deinrich II. jehr in der Mode. — 

3. V. Latins murden in ben Kollegien vor 
der Revolution von der 4. Fiaſſe ab gemacht, 
wie wir aus Rollin’s traité des études erfeben. 
Nach der Revolution hat man bieje Kunft weiter 
geübt. Die Verfififation war von IV. bis zur 
rhétorique ein ben anderen gleichberechtigter 
Unterrichtögegenftand, in dem von III. ab auch 
beim concours fomponiert wurde Und in ber 
That brachte man e8 durch viel Übung, durch 
Ausmwendiglernen ganzer Bücher Vergiis, durch 
Anlegen von Sammlungen, im Drechſeln von 
Sezamelern zu einer großen Noutine. Weiterer 

en war mit diefer praftifchen Sertigleit nicht 
verbunden. Darum hat man in neuerer Beit 
auch darauf verzichtet. Aber Ribot berichtet in 
feiner Réforme de l’enseignement secondaire 
1900: depuis qu’on ne fait plus de vers latins, 
ne s’est-on pas imaginé d'enseigner aux élèves 
les secrets de la métrique la plus compliquée! 
(Gabin, Unterrihtsmelen in Granfrad). — 
4. Geflügelte Worte: Les v. sont enfants de la 
lyre, Il faut les chanter non les lire, von £a 
Mothe (1588—1672). Non, ce n’est point en 
v. qu'un tendre amour s'exprime: I] ne doit 
point rêver pour tronver ce qu'il dit; Et 
tout arrangement de mesure et de rime Öte 
toujours au cœur ce qu'il donne à l'esprit. 
ide Verſe improvifierte Fräulein von Cillery 
(eine Freundin von Lafontaine, der er Tircis et 
Amarante mibmete), e. Ubenbé, ald man barüber 
ftritt, ob es zärtlicher fei, an feine Geliebte in 
Verſen zu jchreiben, als in Proja. Paſſeral, 
1534—1602, einer der ®erfafier der Satire Mé- 
nippée, ſchrieb vor feinem Tobe: 

S'il fant maintenant en le fonse que je tombe, 
Qui ay toujours simé la paix et le repos, 
Ad jen ne pèse nâre mes on 

berges pas ma tombe. 
Versaillais, Anhänger ber während des Auf- 

ftandes der Kommune 1871 zu ®. tagenben 
Nationalveriammlung; les V., bie gegen die 
Kommune fechtenden Truppen. 

Versailles. 1.(51679 Ein.), Urrbptit., Dep. 
Geine-et-Dife, ſüdweſtlich Baris, Et. der E.-L. 
Rarid-R., Paris-Granville, Parid-Breft, Et. ber 
Pariſer Gürtelbahn ; ehemalige zweite Hauptftadt 
u. zeitweilige Mefibeng bis 1789. Doë herrliche 
Schloß, jebt ein unermeßlich reiches Mufeum, 
wurde nad den Entwürfen von 3. gerdouin 
Manjarb von 1661—16%4 erbaut. i8 zum 
6. Oft. 1789, wo der Pöbel Ludwig XVI. nad 
Paris zurüdführte, war e8 ununterbrochen fônigl. 
Refidenz. Von da an bis in die Beiten Louis 
Philipps blieb e8 unbewohnt. Am 1. Cept. 1833 
wurde dafelbft ein Muſeum eingerichtet u. am 
10. Juni 1837 eröffnet. Am 1. Mai 1769 fand 
zu Verfailles die Eröffnung der Generaljtaaten 

ftatt, aus der bald darauf bie Tonftituierende 
Nationalverfammlung hervorging. Unmweit ®. 
wurde 1815 e. preußiiches Korps von Erelmans 
aufgerieben. Im beutih-fra. Kriege 1870/71 
fanden zu V., das nad) feiner Bejegung durch 
die Deutichen im Sept. 1870 anfangs ald Haupt- 
martier ber III. Armee, dann als Großes 
—— diente, die Kapitulations · Verhand 
ungen für Met, ſowie die Berhandlungen über 
d. Zahl e. frz. Bolfövertretung, ferner die Kaifer- 
proflamation (18. Jan. 1871), die Waffenftill- 
anbéveranblungen u. enblich der Abichluß der 
riebenâpräliminarien ftatt. Außerdem war es 
entralpunft der Geldtelegrapenanlagen u. Ber- 

pflegungämagazin ber III. Armee. (8..6t.-8. 
I 80, 163 ff., 178, 209 ff. 394 ff., IV 1154, 

1177, V 1396, 1410 ff, 1445 u. 1488. Bu ®. 
tourben folgende für Srantreid) ridige Verträge 
unterzeichnet: Am „30. Dez. 1758 Echug- und 
Trugbündnis mit —S am 15. Juni 1768 
Vertrag mit der Mepublit Genua, die Rorfita 
an Frankreich abtrat, am 8. Sept. 1183 Friedens 
vertrag mit England, am 26. September 1786 
Handeld- und Cdiffahrtövertrag mit Groß» 
britannien (Histoire de la diplom. frang., t. 
VID. Aus Berjailles ftammen: Ducis, Abbé 
T'Épée, Houdon, Streußer, Berthier, Hoche, Riot. 
(Ch. Fortoul, Les Fastes de Versailles 1839; 
A. de Laborde, V. ancienne et moderne 
1840; Gavard, Galeries histor. de V. 1837— 
1847; E. Soulie, Notice sur le musée de V. 
1861; F. Bernard, Le château de V.; 
Dussieux, Le château de V. 1881; Bosq, 
Vers. et les Trianons 1887; Laurent- 
Hanin, Histoire municipale de V., 1885 — 
1889; Bouché, 1627,— 1769, 1895). 
2. Plaisirs De L'Île Enchantée A V. 
Unter diefem Namen verftand man die fieben- 
tägigen eftlichfeiten, die im Mai 1664 ber 
König Ludwig XIV. im neuen Ralafte zu 8. 
u Ehren der Königin, eigentlich aber als Qui- 
igung für die La Ballière veranftaltete, die er 

lei naftfic) liebte. Molière verfabte dafür d. 
Comedie-ballet de la Princesse d’Elide u. fief 
aud die drei erjten Akte des Tartufe aufführen. 
Er entwarf feibit e. jehr eingehende Schilderung 
der bei biejem aa, entfalteten Gerrlicteiten. 
Am 7. Mat fand e. Ringelftehen ftatt, bei dem 
die im Balaft der Aleine zurüdgehaltenen Helden 
Arioſts figurierten. Der König jtellte d. Roger 
dar in griechiiher Tracht, wie bie ganze übrige 
Quabrille. Die Herren be Noailles, de Guife, 
de Foig, be Goislin 2c. traten auf als Dger le 
Danois, Aquilant, Griffon, Renaud, Dubon, 
Aftolphe, Roland 2. Hinter ihnen nabte ber 
Wagen Apollos mit ben vier FT (bem 
goldenen, filbernen, ebernen u. eijernen), gelentt 
von ber Beit und begleitet von den 12 Taged- 
ftunden und ben 12 Beiden bed Ti . 
achdem dieſe mythologiſchen Perſonen ber 

Königin ihre Huldigung in Reimen dargebracht, 
begann das Ringelrennen. Mit Einbruch der 
Nacht traten die vier Jahreszeiten ein, ihnen 
voraus eine Echar Mufifer, und hinter ihnen 



— 763 — [Versailles} 

48 Gärtner, Echnitter, Winzer und frierende 
Greije, die auf dem Kopf in ton u. Schalen 
die für bas Mahl beftimmten Gerichte trugen. 
Daun folgten Pan u. Diana auf e. von Bäumen 

in Bewegung. jebte. it Gefolge trug Beute 
von ie Eu dem à 

des dritten Tages lagerte fid der Qi am Ranbe 

du rc, die Bauberin u. ihre Nymphen 

Bieten e. Dial 
igenfpield eridienen Riefen, Biverge, Mauren, 

Dämonen, die mit der Verteibigung Des Baubere 
palaîtes und ber Uberwadung ber gelangenen 
Nitter betraut waren. Als enblich der tapfere 
Roger den Sieg erhalten Hatte, der all den 
Zauber vernichtete, erbröhnte ein Donnerfchlag, 
ein Feuerwerk legte den Palaft der Aleine in 
Ace. Am Samdtag_ war Rennen nad) dem 
urfpfahl, wobei der König als Sieger Bervor- 
ing, am fünften Tage Beſuch der Dienagerie, 
ab, Aufführung der Fächeux von Molière, 

am ap Tage Lotterie, bei der das Glüd in 
Übereinitimmung mit den ing bes Königs 
das große Loos in die Hände der Königin fpielte. 
Rennen nad dem Wurfpfahl zwiſchen d. Herzog 
v. Gaint-Aignan u. dem Marquis v. Sohecouri 
(dem Molière auf e. Bint Ludwigs XIV. bin 
die Rolle des Jägers (veneur) in d. Fâcheux 
gegeben hatte), Aufführung der drei erften Alte 
23 Zartufe- Ciebenter u. legter Tag, Rennen 

un nad) dem urfpfahl (courses de tete), bei bent 
der König zum allgemeinen Erftaunen wieder 
alle Giege davontrug. Er endete mit dem 
Mariage forcé von Molière. (Fr. Bernard, 
Fêtes célèbres, ©. 208—212 mit Abbildung 
FRET des Bauberidioffes) nah einem 

ıpferftich ber Bibliothèque Nationale. — 
— 3. Das Musée historique it e. Chôpfung 
Koui-Bhilippes, ber babei nicht nur ein 
fünftleriicheö, jonbern mehr nod) ein politifches 
Biel im Auge hatte: „Il cherchait à reconstruire 
le passé, à corriger les fausses idées, les ten- 
dances mensongères de la génération, en lui 
montrant les vieilles époques de notre histoire, 
en lui disant: voilà ce que fut la monarchie 
avec les fleurs de lis, le drapeau blanc et 
cette longue génération de rois qui furent 
mes ancêtres.“ (Capefigue, L'Europe de- 
puis l'avènement du Roi L.-Ph., 1846, IX, 
268) Den Bed der Eammlungen bezeichnet 
der erfte Katalog folgendermaßen: „Consacrer 

. „histoire de 

l'ancienne demeure de Louis XIV à tontes 
les gloires de la France, rassembler dans son 
enceinte tous les grands souvenirs de notre 
histoire.“ Dementiprechend lauter die Inſchrift, 
die man über den Giebelfeldern ber modernen 
Bavillons der grande cour lieft: „A toutes les 
gloires de la nce“ Bunäcft fritt man 
u e. Menovierung ber jeit der Revolutionszeit 

fact in Berfal geratenen alten fônigl. Gemächer 
aus ber Zeit Lubwigs XIV., Ludwigs XV. und 
Ludwigs XVI. Dann wurden eine Reihe Neu- 
bauten für bie Bwede des Muſeums ausgeführt, 
von benen die 1836 von Nepveu erbaute Galerie 
des batailles an der Bartjeite des ſüdl. Flügels 
re Stod) der wichtigfte ift. Man verfuhr ba- 
ei nicht immer mit ge Schonung, und 
manches foftbare Ctüd der unvergleichlichen 
imnendetoration ded XVIII. Shrh., für deren 
jeiz man bamald menig Berftändnis bejaß, wurde 

erbarmungdloß geopfert. Bann wurbe aus den 
verichiedenen fönigl. Echloſſern u. Stantögebäuben, 
den Sorratäräumen deö Louvre, d. Gobelins 2c. 
alles zujammengefucht, was fich dort an biftor. 
wichtigen zeitgendjfiihen Gemälden, Statuen, 
Büften 2. angefammelt fand. Bon anderen 
Bildern wurden Kopien, von plaftischen Werten 
Gipsabgüffe angefertigt. Da aber gerade für 
die äftere Zeit vor Ludwig XIV. zeitgenöffiiche 
Denfmale nicht in _genügenber abat ane 
treiben waren, fo ließ Louis-Philippe zur Aus- 
fitung der vorhandenen Lüden in großem Um- 
ang von ben Rünftlern jeiner Beit Gemälde u. 
plaftifche Werte anfertigen. Daß diefe modernen, 
goftbumen, Schöpfungen den weitaus ſchwächſten 

eil der Sammlungen barftellen, barüber gab 
fic) bereits die gleichzeitige Kritif feiner Täufhung 
bin. Diejer „grand moniteur illustré“, dieſe 

France en images“ Tann nur als e. 
école de patriotisme populaire e. gewiſſen Wert 
beanfpruchen, während fie vom Hiftorifchen und 
fünftlerifhen Standpunkt jehr fragmirbig iſt 
Rad fünfjähriger emfiger Arbeit, Die der ſonſt 
jo —8* König durch große Spenden aus 
jeiner Privatichatulle jörberte, fonnte bas neue 
ufeum am 10. Juni 1837 feierlic) eröffnet 

werben. 1500 Einladungen waren zu d. Bantett 
ergangen, das in ber Galerie des glaces u. b. 
benachbarten Sälen veranftaltet wurde u. dem 
e. fünfftündige vom König jelbft geführte Be- 
fichtigung der Sammlungen bei Gadelbeleuhtung 
folgte. fair geben nacftebend e. furze Überficht 
über die Qauptabteilungen des Muſeums: Der 
von der Rapelle und bem Theater begrengte 
nörbf. Flügel enthält im Erdgeihoh nad bem 
Bart hinaus e. Flucht von elf Meinen Sälen, die b. 
première galerie de l'Histoire de 
rance enthält, durchweg moderne Gemälbe mit 

hiftor. Szenen von Chlodwig bis auf Ludwig XVI. 
Der frübeite bargeftellte Vorgang ift die Taufe 
Chlodrigd. Ary Echeffer idilbert Karl d. Gr. 
al8 Gefeßgeber, Paul Telaroche jeinen Alpen- 
übergang. C8 folgen Ezenen aus der Geſchichte 
Lubwigs IX., d. EAN Duguescling, der Gaftons 
de Soir 2c. Das lepte Bild diejes Eyflus zeigt 
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Qubroig XVI., während de harten Winterd 1788 
Notfeidenbe_unterftügend (Herjent). Parallel 
mit diefer Saalreihe läuft ein langer Korridor, 
bie Galerie des Tombeaux, bie meift Gips- 
abgüfje von Grabmälern enthält, u. a. die Karls 
b. dbmen u. feiner Gemahlin Maria dv. Burgund 
in Brügge. Die Mitte des Flügeld zw. d. Cour 
de la Bouche u. d. Cour du Maroc nehmen diefünf 
Salles des Croisades, vier Meine und ein 
rofer, ein, mit Szenen aus den Kreuzzlgen. 
ge Einnahme von Ronftantinopel_(1204) von 
Delacroig ift eine Kopie des ber. Originals im 
Louvre. Der große Saal ift mit 316 Wappen- 
bildern von Kreuzfahrern geihmüdt, darunter 
die der Hohenftaufenfaifer Sriebrit I. und 
Konrad II. und des Hochmeifterd der Deutſch- 
ritter Walpot von Baflenheim; aud fieht man 
er eine Holagefchnigte gotiihe Thür aus dem 
ofpital der Sobanniter in Rhodos, e. Geſchenk 

des Sultans Muhamed an den engen Joinville 
(1836). Der Galerie historique des Erddeſchoffes 
entipridt im erften Gtod e. deuxième gal. 
hist., die Die Zeit don 1797 bis zur Gründung 
des Mufeums umfaßt. Sie beginnt mit Szenen 
aus ben Napoleonifchen feldzügen, u.a.”  ”, 
Napoleon am Grabe Friedrich d. Gr., G r 
Napoleon bei Regensburg verwundet, $ » 
Schlacht bei Wagram (b. früher hier b 3 
ber. Bild v. Groë „Napoleon befucht . 
franten in Jaffa“ befindet fic feit ange im ; 
dann folgen Szenen aus ber Reftaura: > 
bem Julifönigtum, u. a. Ludwigs XVII. nächt- 
licher Aufbruch aus den Tuilerien 1815 v. Gros, 
Gerard, d. Krönung Karls X. in Reims, Court, 
Louis-Philippe al8 Generalitatthalter. Wud die 
Stulpturengalerie des Erdgejchoffes findet hier 
ihre Fortjegung; hier u. a. da Denkmal don | 
Henri Chabot, Seräog von Roban (+ 1655), 
von Unguier, die ber. Marmorftatue d. Jeanne 
d’Arc, von d. Herzogin Marie von Orleans u. 
b. Standbild d. Herzogs Ferd. von Orleans von 
Pradier. Den Kreuzzugsſälen entipreden Die 
fieben Säle der Galerie de Constantine, jo 
genannt nach den drei Bildern von Horace Vernet, 
d. die Belagerung u. die Einnahme d. Conftantine 
(1837) darftellen. Man fieht hier weitere Ger 
mälde Verneis aus ben algeriichen eldzügen, 
fo vor allen das riefige 21.4 m lange Bild der 
Einnahme der Smalah (Feldlager) Abd-el-Staders 
a, die Schlacht bei Jely, ferner einige 
Szenen aus der Revolutionggeit, jo das porträt. 
reiche etwas theatralifche Bild von Cb.-L. Muller, 
L'appel des dernières victimes de la Terreur, 
b. gleichfalls febr populäre Bild von 
NRüdzug aus Rußland, von bemijelben drei Bilder 
der Gritürmung beë Dialatoff; in bie Beit des 
zweiten Raiferreides greift das Bild d. Gérôme 
hinüber, Empfang der fiamefiichen Gejandtichaft : 
durch Yapoleon III. in Sontainebleau (1861). 
gm Grooeicoß des Sitelbaues nimmt, die 

itte der Gartenfafjade d. Galerie Louis XII 
ein mit großen hiftor. Gemälden v. Schneß u. a. 
Die fid nach beiden Eeiten anfchließenden Salles 
des Amiraux, Connétables et Maréchanx ift 

von, | 

feit einigen Jahren e. gründliche Umorbnung 
unterzogen, ble noch nicht zum Abfchluß gelangt 
if. Yu bie bier gelegenen appartements du 
rand Dauphin beë Sonne Ludwigs XV., bie 

1747 vollendet wurden, find 1898 reftauriert u. 
für Porträts des XVII. Shrh. beftimmt. Um 
b. Cour de Marbre herum befinden fi bier 
Säle mit zwölf großen tableaux-plans zur Ber- 
herrlichung von SKriegäthaten Kardinals 
Nichelieu, die mit ihrer Fülle von minutids ge- 
malten Figuren hiſtoriſch nicht uninterefjant find. 
Dad Hauptintereije konzentriert ſich natürlich auf 
ben erften Stod des Détttelbaues mit d. grands 
und petits appartements Ludwigs XIV. 
u. der Königin. Dieje Räume find, abgejehen 
von bem Meublement, das man aus anderen 
Schtöffern, reip.d.Garde-Meuble de la Couronne 
zeitgemäß zu ergänzen ſich bemüht Hat, u. not- 
wendigen Renovierungdarbeiten ziemlich in ihrem 
alten Iuhande belafjen. Gelbitveritänblid unter. 
ließ man es aud, die Gaupträume ben eigentl. 
Sammlungszweden dienjtbar zu machen u. ihnen 
dadurch ihren einheitlichen Charakter zu rauben. 
Sie gehören alfo lediglich burd die Pracht ihrer 
Innendetoration u. bie Fülle Hiftor. Erinnerungen, 
die ih an fie fnüpien, in den Rahmen des 
biftor. Mufeums. Den eigentl. Zugang bildet 
der 1681 vollendete Escalier de Marbre, ben 

: man von der finten Ede der Cour royale (ober 
Cour de Marbre) aug betritt. Son hier gelangt 
man guerft in b. Salle des Gardes, in ber nur 
d. Ramin, d. Sims u. d. früher vergolbeten 
Einfafjungen der Thüren und Senfter alt find; 
da Gleiche gilt von dem fich. daran anjchliefienden 
erften Vorzimmer, früher „la salle où le Roi 
mange“ genannt. Die Schlahtenbilber von Jof. 
Fes wurden 1687 Bierangebracht. Das zweite 
otgimmer, d. ber. Eil-de-beuf, ftammt 

in feiner Heutigen Geftalt erft aus dem $ 1701; 
urfprünglic waren hier zwei Zimmer, le Salon 
du Bassan, nad) Gemälden des Venezianers 
Baſſano benannt, u. d. alte Schlafzimmer des 
Königs. Die Deloration d. Œil-de-bœnf ift, 
abgejeben von den Gemälden, intaft geblieben. 
Die vergolbete Bifelierarbeit ift von Sulien 
Lochon, die Holzihnigereien von Taupin u. a, 
dad Studgefimd von Leöpingola. Bor allem 
bewundert man den prachtvollen, reichbewegten 
Kinderfried in vergoldetem Stud v. Ban Eleve, 
pure und Flamen. SBelanntli Hat bdiejer 

aal feinen Namen von e. ovalen Fenſter, bas 
unter der Dede angebracht ift. Er diente ald Warte- 
ginmer für bie Höflinge, die einer Aubienz 
eim König harrten. In der in der Mittelachje 

des Schloſſes liegenden Chambre du Roi 
got an Stelle e. großen mit brei Artaden nach der 
rande galerie fi öffnenden Gaales angelegt), 

wo Subwig XIV. am 1. Sept. 1715 ftarb, it 
bie große vergolbete Valuftrade, ſowie die ganze 
Dekoration in Weiß mit Gold mit ihrer ſchweren 
Pracht alt, insbejondere die beiden Ruhmes- 
ôttinnen u. d. thronende frankreich über d. 
Bert von N. Couftou; die Kamine find aus der 
Zeit Ludwigs XV., dad Parabebett ift neueren 
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Urfprungs. Unter Ludwig XV. u. XVI. diente 
«8 alß chambre de parade. Ganz bem Gtile 
Ludwigs XV. gehört der legte Raum ber grands 
appartements, d. Cabinet du Roi od. Cabinet 
du Conseil, 1755 aus zwei Bimmern guiammen- 
jegogen, bem Cabinet de Louis XIV u. befien 
abinet des perruques. Die Deloration, 
Boiferie und Gpiegel, gmei große geichnigte 
Panneaux neben bem mit —8 ierung_ ger 
ihmüdten Ramin ift von Ant. ulm, Le 
Kabinett gehört bereit8 zu bem appartement 
particulier de Louis XV, meldes mit d. Namen 
„Cabinets du Roi“ bezeichnet wurde. Die 
nächften_drei Bimmer, die im Seaeniag zu ben 
eigentl. Staatözimmern e. mehr intimen Eharafter 
tragen, find von Berberdt beforiert, ber neben 
dem obengenannten Roufjeau ber bebeutendfte 
der sculpteurs du Roi war, bie an den Qolg- 
arbeiten im Schloß beteiligt waren. Das Shlar 
zimmer, in dem Ludwig XV. am 10. Mai 1774 
eenbiglich endete, ftammt aus bem J. 1738 u. 
ift im algen. in dem Buftand erhalten, in dem 
Ludwig XVI. e8 am 6. Oft. 1789 verlafien bat. 
Das nädjfte Bimmer ift bas Cabinet de la pen- 
dule, fo benannt nad) e. ber. noch hier ind» 
liden Standuhr von Paſſement (Gehäufe von | 
Eaffieri), die 1754 hier aufgeftellt wurde. Die 
nädjften Zimmer tourben von Ludwig XV. an 
Stelle der prächtigen 
deurs angelegt; % bienten big 1789 feiner 
älteften Tochter Madame Abélaïde zur Keobnum- 
‚Hier befindet ſichu. a. die Bibtiothet Eubrrigs XVL 
Dieſe ganze Zimmerreige wird gegenwärtig einer 
gründlichen Renovierung unterzogen. Den 

langpuntt des ganzen Schloſſes bildet b. Grande 
galerie od.GaleriedesGlaces, uns Deutihen 
unvergelid durch die Kaijerproflamation vom 
18. Jan. 1871. Sie wurde 1679 erbaut an 
Œtelle e. offenen Terraffe. Ihr Hauptzwed war, 
die Gemäcer des Königs (nörbI.) mit denen der 
Königin (NL) zu verbinden. ei großen Geît- 
tichteiten diente der 73 m lange und 10.50 m 
breite "Saal als Speiſezimmer und beſonders 
alé Spielgimmer. 
ftammt aus den ÿ 1780—1782 und murde 
von Charles Le Brun geleitet. Den 13 m 
Hohen Blafonb jhmüden inmitten e. prunfhaft 
reihen beforativen Umrahmung 30 Gemälde, 
die der Verherrlihung des Roi Soleil dienen. 
Es ifi „le plus grand ensemble de décoration 
einte qui existe en France“. Un d. plaftichen 
Écmut des Studgefimjes u. der fein zifelierten 
Bronzeappliquen arbeitete unter Le Bruns 
Leitung e. ganzer Stab hervorragender Bildner, 
wie Gaffieri, Goygevor u. a. Den 17 großen 
im gars geichloffenen Senftern, die fi auf 
den ‘Bart öffnen, entipredien el 
niſche Spiegel in totbarer Vronzeumragmung. 

enfobiel denezia- | 

taſſe zu füllen. Der nörbl. anftogende Salon 
dela Guerre ift feinem Namen entiprediend 
durchweg mit friegerifen Emblemen verziert. 
Das rielige Gipsrelief Ludwigs XIV. zu de 
von Copgevor ift nie zur Ausführung in Marmor 
gelangt, ebenſowenig die es umgebenden in Bronze 
geplanten ©tlaven u. Ruhmesgöttinnen. Fünf 
gr Brunffäle nehmen die Norbjeite nach dem 

rlein. Der Salon d’Apollon (früher Chambre 
du Trône) ift von £afoffe, b. Salon de Mercure, 
(früher Chambre du Lit) von 3.8. be Cham- 

‚ pagne mit allegor. Dedengemälden gefémidt. 

Escalier des Ambassa- | 

Die innere Ausihmüdung : 

+ Gemächer ab. Die 

Die reiche Ausftattung des Gaales mit geihnigten ' 
Möbeln, Porphyrtiſchen, Vaſen u. Statuen ift 
jeit 1789 in alle 
jilberne Ameublement, bas Ludwig XIV. von 
em Goldipmidt Ballin anfertigen lieh, war ſchon 

1690 in die Münze gewandert, um b. leere Kriegs- 

inde zerftreut. Das ber. | 

Die Maler des Salon de Mars find Audran, 
Senafie u.%. Jouvenet, die des Salon de Diane 
(früher Selle du Billard), Blandard, Audran 
u. Safoife, der bes Salon de Venus u. des Salon 
de l'Abondance Houafle. In diefen Sälen waren 
einft die Gemälde des Cabinet du Roi auf- 
ebängt, die ben Grunbftod der jpäteren 
Sammlung d. Louvre (f. d.) bildeten. Intereſſanter 
ala die etwas banale malerifche Deforation diejer 
Gemäder ift ihr bilbnerijher Schmud, b. Golg- 
mi reien, mit bem immer wieberfehrenden 
mblem des Sonnentönigs, 3. T. von Caffieri, 

u. die Bronzeverzierungen von Œucci. Das Diana- 
u. d. Benuszimmer haben nod) ihre alte Marmor- 
beforation; in eriterem fieht man e. Marmor- 
ftandbild Cubroigé XIV. ald rômifder Im- 
perator von Warin, im zweiten die berühmte 
Marmorbüfte besfelben von Bernini (1665). 
gieran ſchließen ſich mach recht? zwei Meine 

'äume mit hervorragenden Gouachebildern aus 
den — von 1745—1748 pon van Blazen- 
berghe u. d. große Salle des Etats -généraux 
mit Darftellungen, bie ſich auf bie Eröffnun; 
der Generalftände 1789 begiehen, Diefer Saal 
wurde nad fa jerer Schließung 1897 wieder 
eröffnet. Den eyona um Norbflügel: bilbet 
der unter Ludwig XV. an Stelle der alten Kapelle 
erbaute Salon d’Hercule, beflen riefiges 
Dedengemälde, „’Apotheose d’Hercule“, von 
Lemoine ift (1736). Die Brongearbeiten am 
Kamin, den Bilaftern u. bem mächtigen Rahmen, 
der früher bas jegt im Louvre befindliche Bild 
von Beronefe, d. „Saftmahl bei Simon“ um- 
ſchloß, find von Bafje eh. Bon hier 
aus gelangt man zum Beftibul, bag zur Empore 
ber Kapelle führt. Das Veftibul ftidt mit feiner 
einfachen weißen Marmorbefleidung wirtungs- 
voll gegen die Anvige Farbenpracht der vorigen 

apelle felbft, Die 1699—1710 
von Manfart u. feinem Nachfolger Robert de 
Gotte erbaut wurde, ift in ihrer architektoniſchen 
Birfung äuferit harmonifd u. einheitlich. hr 
bildneriicher Chmud bildet e. wahres Dlufeum 
fe Stutatur im XVII. Ihrh. DMarmorreliefs 
bededen faft alle Wandflaͤchen. Der Signe 
fbmud des Hauptaltars, jomie die große Engel- 
glorie über d. Mittelbogen find von van leve, 
ie Seitenaltäre von Couftou mit reichen Bronze» 

geraten von den beiden Adam, Bouchardon u.a. 
ehren wir durch die Gemäcer des Königs zur 

Grande galerie zurüd, fo finden wir am ſuͤdl. 
Ende, dem Salon de la Guerre entiprechend, 
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ben Salon de la Paix, ber ben flbergang zu 
ben grands appartements de la Reine bildet, 
melche die jbl. Flucht des Mittelbaues einnehmen. 

er Salon de la Pai 
Friedens geihmüdt, wurde 1683 vollendet; er 
diente bef. ald ,salon de jeux“. DieChambre 
de la Reine hat bei ber Umgeftaltung 
im J. 1834 einen großen Zeil ihrer foftbaren 
Bandbefleidung im Stil Ludwigs XV. aus dem 
Fa 1735 eingebüßt; der Kamin aus der Beit 

tarie-Antoinettes bat fit nach Klein- Zrianon 
verirrt. Doc ift Ausfiht vorhanden, den alten 
Buftand wiebergerzuftellen (j. Gaz. des beanx- 
arts, 1. Juli 1896 u. Chron. des arts, 1897). 
Den Plafond ſchmuckte Boucher mit 4 camaleux 
(grau u. gold). Der „Salon des nobles*, dad 
eigentliche Empfangezimmer, hat e. von Michel 
Corneille gemalte Dede aus d. Zeit Ludwigs XIV.; 
bie übrige Detoration ift 1785 erneuert worden. 
Es [liegen fit daran „la grande Antichambre 
où la Reine mangeait au grand couvert“ mit 
e. alten Kopie der großen „Familie des Darius“ 
von Le Brun an der Dede u. d. Salle des gardes 
de la Reine, eins der beit erhaltenen Zimmer 
des Schloſſes mit feiner unverfebrten Marmor» 
ausftattung, u. feinem Plafond von Noël Coypel. 
Parallel mit biejen Staatögemächern gieben lich, 
um pi, ſchmale Höfe herum, b. fog. Cabinets 
de la Reine (irrtümlid petits appartements 
grand. Sie umfafjen ein größeres und ein 

feineres Rabineit, zivei Meine Bibliothefözimmer 
u. e. Badezimmer. Dieje außerorbentl. Meinen 
Näume wurden zwiſchen 1772 und 1783 für 
Marie-Antoinette hergeftellt u. zeigen in ihrer 
gentgetönten Dekoration mit bem zierlichen 

. Schnigwerk ihrer Lambrien u. Bro belläge 
die ganze Grazie des Stile Ludwigs XVI. An 
bie Gemäder der Königin ſchließt ſich e. großer 
Saal an, 18 Salle du Sacre, jo gen. nad) bem 
riefigen Gemälbe der Kaiferfrönung Napoleons I. 
von David, das ſich ſeit 1889 im Louvre ber 
nbet; an feiner Stelle fieht man jept ein 
igurenreiched modernes Bild von Roll, „le 

Centenaire des États-généraux à Versailles 
1889“; hier findet fich ferner e. anderes Niejen- 
bild von David, „la distribution des Aigles 
1804“ und Schlacht von Abufir von Gros. 
In ber Mitte fteht die Marmorfigur d. fterbenden 
Saifers von Bela (Weltausftellung von 1867), 
e. der populärften Werke des Muſeums. Diejer 
u. die folgenden drei Säle, bie den Œreigniffen von 
1792—1794 gewidmet find, führen in den jübl. 
Flügel hinüber, der Hauptiächlic von zwei großen 

ilbercyflen eingenommen wird, ber Galerie de 
l'Empire im Erbgeihoß und ber Galerie des 
Batailles im erften Stod. Beide find wieder 
ganze. Wert Lonis-Philippes, deſſen Umgeftaltun; 
von den alten Einrichtungen bieies Flügels fai 
nicht8 übrig gelaffen bat. Die lebten Nefte hat 
die Erbauung e. Sihungsſaales für die Chambre 
des Députés im J. 1875 verſcwinden faffen. Die 
Galerie de l’Empire, bie 1696 nad) zwei- 
jähriger Umorbnung wieder eröffnet wurde, um 
fait e. gerade Flucht von 13 nach der Parfjeite 

Paix mit Œmblemen bes : 

geirgenen Gälen. Sie enthält ausſchliehzlich 
ilder que Geſchichte Rapoleons bis zu feiner 

Bermäblung mit Marie Louife (v. Rouget). Auch 
bie mitihr parallel laufenbeGaleriedes Sculptures 
ift ben Männern des Kaiſerreiches gewidmet. 
Bedeutender ift die Galerie des Bat 
der unter allen Neufchöpfungen Louis · Vh 
unzweifelhaft ber erfte Blat gebührt. Gie bildet 
einen riefigen bie ganze Länge des Flügels 
einnehmenden Saal von 120 m Länge u. 13m 
Breite; 88 VBüften für dad Vaterland gefallener 
‚Heerführer fhmüden die Wände, die Namen von 
630 anberen find in Golbidrift auf 12 Bronze 
tafeln bergeichnet, Die Reihe der 33 großen 
Schlachtenbilder eröffnet Ary Scheffer mit der 
Schlacht bei Zülpich (496); von bemfelben die 
Unterwerfung Wittefindd (785); von feinem 
Bruder Henry rühren her bie Schlacht bei Cafjel 
(1325) u. die Entjegung Orleans durch inne 
D'Urc (1429). Am zahfreichften ift Horace Bernet 
vertreten mit Darftellung ber achten bei 
Bouvines (1214), ontenot (1745), Jena (1806, 
Anrede Napoleons an die Garde vor d. Schladht), 
Friend (1807), Wagram (1809). Sariviere 
fbilbert die Scblacten bei Mons (1304), Tocherel 
u, Gaftillon (1453) u. die Belagerung von 
ünticen (1648); von Alaur find die Ein- 

nahme von Valenciennes (1677), die Schlachten 
bei Sillaviciofa (1710) u. bei Denain (1712). Ber- 
treten find ferner Œouber (Schlacht bei Lawfeid 
1747 und bie Belagerung von Yorktomn 1781), 
Steuben (Schlacht von Tours und Boitiers 732), 
Schneg (Verteidigung von Parid_gegen die 
Normannen 886), Delacroiy (Schlacht bei 
Œaillebourg 1242), Séron (Einzug Sarl VIIT. 
in Neapel 1495), Gragonarb, ein Sohn bes bel. 

at bei Marignano 1515), 

ei Sons 1648) 

Klerus 1709), Boll 

bei Champigny (feit 1897 in d. neu eröffneten Salle 
des États-généraux) und zwei Bilder, die ber 
jüngften Vergangenheit angehören u. der Mer. 
bertlidungru lid hey. Mans dienen: Dumoulin, 
Beſuch ber frz. Flotte in Cronftadt 1891, und 
der Beſuch der ruffiichen Flotte in Toulon 1893 
von Jobert. An d. Galerie des Batailles jchließt 
ſich jüdl. ein fieinerer Gaal an, Salle de 1830 
enannt, ber bef. auf die Sulirevolution bezügl. 

Bilber enthält. Auch hier läuft, wie im Rorl 
flügel und ben beiden Œrdgefcoffen, der Gaupt- 
jalerie e. ſchmälere Stulpturengalerie parallel, 
ie zahlreiche meift neuere Bül u. Statuen 

von berühmten Serjonen bed XVII. und 
XVIH. Ihrh. enthält. Es erübrigt nod, ber 
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hlreichen Tleinen @emäcder bed zweiten 
Étodes zu geöenten (Attique Chimay im füdl. 
Flügel bed Mittelbaues, Attique du Nord, 
Attique du Midi), in denen her ziemlich 
orbnungs- u. fritiflos e. Ungabl Porträts aller 
gelten Aufammengebräni it waren. Œrft der erige 

onfervator B. de Nolhac, ber 1892 auf den 
Maler Gofjelin (jeit 1882) folgte, bat in dieſem 
bunten Durcheinander aufgeräumt, manches 
Bertlofe bei Geite geftellt, dafür aber aud 
manche vergefiene Schäge au3 bem Gtaube aug 
pegraben. Gerabe biejed „grand répertoire de 

'iconographie nationale“, d. nicht nur Fürften, 
Krieger und Staatömänner, fondern in großer 
Zahl aud Künftler u. Gelehrte umfaßt, bildet 
e. der wertvolliten Teile bed ganzen Mufeums, 
deſſen geibidtlige u. oft auch künftleriiche Ber 
deutung der ber modernen bon der großen 
Menge bevorzugten hiſtoriſchen Galerien weit 
überlegen ift. Dieje Porträts entftammen zum 
Zeil einigen größeren älteren Cammlungen, jo 
bie wertvollen Porträts bes XVI.u. XVIL. Zhrh. 
aus bem Cabinet Roger de Gaigniöres (fälfch- 
lic) Collection Colbert_gen.). Andere Samm- 
Tungen ber Art find die d. Sorbonne (XVII. Ihrh.), 
die 1839 geſchenlte Sammlung der Académie 
française (wenig bedeutende Arbeiten bes 
XVIII. 9616), fonts der Königl. Samilie bi 
jur Revolution, die aus den verſchiedenen tônigl. 
hlöjjern ftammen, Porträts von Eeeleuten (u. 

Schiffen) aus bem ehemal. Hôtel de la Marine 
in Serjailles, eine ue je von 
Admirälen, im XVII. Ihrh. für 
Toulouse gemalt, e. Folge von Porträtd von 
Marichällen, bie Boni Bhilippe teils in Drigie 
nalen, teil8 in Kopien jammeln Ti 
Berfonen vor 1789 wenig authentifc), Porträts 
aus dem äghptiichen Selbguge von Dulerte, 
Gfiggen des Baron Gerard zu jeinen zahfreichen 
Worträts berühmter Zeitgenoffen (ihon 1837 
erworben, aber wegen ihrer jchlechten Blacierung 
fat unbetannt geblieben). 1901 endlich er- 
marb bas Mufeum durch Vermächtnis elf 
Vorträtd von Ar Scheffer, darunter Cavaignac, 
Lamartine in vorgerüdten Jahren, P.-L. Courier, 

. Bernet, françois Arago, Gounod, Mme 

(für Die 

aglioni. Die Borträtfammlung ift feit Jahren : 
in e. durdigreifenden Umorbnung begrifien, die 
gegenwärtig nod) sig u. fachtundig forigeent 
wird. D.älteiten Bilder bis zut Zeit Ludwigs XII. 
ind jeit 1900 in vier Cälen der Attique du 
lord untergebract. Das frühefte aller Werte 

des Mufeums ift ein Mndachtöbild aus dem 
XV. Ihrh. welches bie Madonna zwiſchen Jeanne 
d'Arc u. d. Erzengel Michael zeigt. Aus ber 
geiden geit fammt ein febr feines Borträt 

el VI. Daran jchlieht fit) e. ziemlich vol- 
fige Reihe von Porträts der Herzöge von 
urgund. Aus der Sammlung Gaignières feien 

geraimt bie miniaturartig behanbellen Borträiß | 
er Margarete von Valois, des Herzogs von 

Montpeniter, Heinrich von Bourbon u. a. von 
Corneille de Lyon. Die Schule der Ciouet ift 
mit zahlreichen Porträts vertreten, unter denen 

orträtd von ' 
18 Hôtel de | 

wir bas Heinrichs IL, der Diana von Boitiers, 
der Delphine von Savoyen erwähnen. WIE 
idônftes wird bas Porträt des Kardinal von 
Chatillon Odet de Eoligny gerühmt. Mit der 
Regierung Ludwigs x u. bei. Ludwigs XIV. 
wãchſt die Habl der Porträts gewaltig an. Die 
bebeutenbiten hier vertretenen ünftler find für 
die Beit des Roi Soleil Philippe de Champaigne, 
Rigaud, Mignard, von Bildhauern bei. Conzevoz, 
für die Zeit Ludnigs XV. Nattier, Banloo, 
Drouais, für die Ludwigs XVI. und Marie 
Yntoinettes Mme Bigée-Lebrun, von Bildhauern 
Houdon u. Pajou, für die Revolutionzzeit und 
das erſte Kaiferreich Ducreuz, David, Gros, Lefèvre, 
Gérard, für das Quiitônigtum Hor. Bernet, 
Sngres, für bas zweite Kaijerreih und bie 
jüngfte Zeit Binterhalter, Bonnat (Borträt3 von 
Thierd, B. Hugo, Montalivet). — Der noch heute 
iltige offizielle Katalog rührt von dem früheren 
—e— Eudore Soulis her, 3 Bbe. mit 

Nachtrag von Element de Ris. Er ift in vielen 
Zeilen veraltet. Dem heutigen Standpunkt ber 

ori hung entfpricht baë Bud des jebigen 
onfervators P. be — u. feines Attachs 

A. Perati, Le Musée National de V., 1896, 
mit 110 6, doch nimmt er kaum Rüdficht 
auf die räumliche Anordnung. (gl. P. de 
Nolhac, Le Chäteau de V. sous Louis XV, 
1898; vgl. von älteren Werten: A. de La- 
borde, Vers. ancien et moderne, 1841; M. 
de Vogtüé, L’histoire à V. in Rev. des 
Deux-M., Nov., Dez. 1901.) 

Verseflerres Serfeichmieb). D'an V. et 
d’un Boçu. Teil von Le Castoiement d'un 
père à son fils. (©. Barbazan II, 75—178.) 
(€. Berjeichmied erhält vom König zur Belohnung 
die Gtelle e. Thormäcters und das Medt, von 
jedem Budlicten, Srüppel x. je einen Heller 
zu erheben. Ein Budtichter verweigert benjelben; 
bei der darauf folgenden Prügelet entbedt der 
V., daß jener alle möglichen anderen Gebrechen 
an fid hat, wofür er ſchließlich bas Funffache 
ber Abgabe zahlen muß.) | 

Verser. 1. Eingiegen. V—ez! ruft im Kaffee» 
uje der Kellner, der das Kaffeegeſchirr gebracht 
t, bem @iehfellner (gargon- verseur) zu. — 

2. Umiverfen (d. Wagen od. d. Fahrenden). Il 
n'est si bon charretier qui ne v—e. Auch der 
geichidtefte Menich begeht Fehler. V. en beau 
chemin, eine Gace, die im beiten Gange war, 
verunglüden. — 3. V. Dans Un Tonneau 
Percé, einen Berichmender, einen Unbanfbaren 
unterftügen. — 4. V. Un Champ, früher e. 
Ader bearbeiten, fo Lafontaine, Le Diable de 
Papefiguiöre „El vit un manant rusé v. un 
champ“, aud) abfolut: des gens qui, v—ant, 
labonrant, font le meilleur guéret. _®. © 
Courrier, Gazette du Village. — 5. V. En 
Fraude Des Marchandises, einſchmuggeln. 
Douanes, Tarif de 1877, p. CXXL.— 6. (4.) Ii 
a v—é du côté de la littérature, er ift unter 
die Litteraten gegangen. 
Verseur. 1. Sn den Barijer Hallen e. Agent, 

der auf breiten flachen Tellern bie eingetrofenen 
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iſche fo verteilt, daß die zur Auftion beitimmten 
jartien micht zu ftart oder IN ſchwach find. — 

2. Der ben Kaffee einjchentende Kellner (garçon- 
von. 
Verseuse. In den Cafés und im Haushalt 

e. gewöhnlich aus Reufilber belteendes Gefäß, 
aus dem man ben in ber Majchine bereiteten 
Kaffee einfhentt. 

Versification Française. Die lateiniſche 
Versbildung beruht auf dem Quantitätöprinzip, 
d. h. bie Serie beftehen aus beftimmten, nad 
Länge und Kürze der Eilben gebildeten Berd- 
füßen, wobei bie Bahl ber Gilben feine feite 
fonde ift; für e. lange Silbe fönnen zB. zwei 

itze eintreten. Gelbft bei d. wenigen uns über» 
lieferten accentuierenben Verſen liegt doch noch 
die Quantität zu Grunde. Ganz anders ift es 
mit dem frz. derébau feit ben teten Beiten. 
Der frz. Vers ift in jedem einzelnen Zulle an | 
e. beftimmte Anzahl von Eilben gebunden ; babei 
ift er accentuierend, er befigt eine beftimmte 
Gliederung, indem im Innern bes Verſes an 
beftimmter Stelle e. hochbetonte Silbe ftebt, vor 
welcher e. Bauje, die fogenannte Gäfur, eintritt. 

+ Sreifich Bat man auch im Srz,, in Radahmung 
Des Sat. verjucht, bie Quantität zu Grunde zu 
legen. &8 findet fit die8 im XVI. Jhrh., das 

ja überhaupt durch Surüdgreifen auf das | 
ilaſſiſche Altertum ausgeidnet. Echon 1497 wies 
Michel de Boteauville in feinem „Art de métri- 
fier françois darauf bin u. gab im Jahre 1500 
in e. längeren Gebidt, das Seiner Anſicht nad 
aus Diſtichen beftanb, ein Beifpiel dafür. Ihm 
folgten se Dichter, von denen beſonders 
Antoine de Baïf zu nennen ift. Es liegt in der 
Natur ber frz. Sprache, daß alle jene Verſuche 
mißlingen mußten, ebenfo wie aud) die neueren 
ähnlichen des Beigiers van YHafielt (+ 1874). 
Der frz. Vers befteht, wie gejagt, aus einer be- 
ftimmten Anzahl von Sılben. Bei der Zählung 
berjelben ift Die Iepte tônenbe Gilbe mahgebend, 
ſodaß eine darauf folgende tonlofe Silbe nicht 
mehr mitzählt. Jeder Vers befigt mindeſtens 
eine rhythmiiche Hochtonftelle; dies ift die Je 
bei der Zählung in Betracht kommende Gilbe. 
Verſe von mehr als acht Silben haben minbeftens 
zwei Hochtonjilben ; folde Berje werden dur 
eine Cäfur in zwei Teile geriet, Im älteiten 
gente im Leobegarlied u. in ber Paſſion, 
inden ſich auch adilbige Serie mit Cüfur. 

Verſe von gleicher Gilbengabl, die irgendwie mit 
einanber verbunden find, haben aud die Cäfur 
an gleicher Stelle, Paggen wird_Cintônigteit 
daburd) vermieben, daß Unzahl u. Ort ber Gode 
tonftellen verjchieden find. Œeit bem XVI. und 
Anfang det XVIL ge. haben fi, beſonders 
burd) Malherbe u. Boileau, eine ganze Anzahl 
von ftrengen Regeln für Silbenzählung u. Cäfur 
hecaußgebilbet, die in jeder frz. Verslehre dach- 
elejen werben fönnen. 8 jei nur erwähnt, 
or jeit Mafherbe weibliche Endung mit vor- 
Hergehendem Bolal (GB. voie) aus dem Berg 
innern auägeichloffen ift. Ferner ift die meibl. 
Gäfur nicht mehr ftatthaft, d. h. Worte mit 

weiblicher Endung fönnen nicht vor der Eäfur 
fieben, während Dies big zum XVI. Ihrh. ere 
laubt war, wobei dann die mweiblide Endung 
nicht mitzählte. Cie tommt nod in den erften 
Dichtungen von Element Marot vor, der fie aber 
aufgab, wie er felbft jagt, auf Rat d. faite 
Didters Jean aire. Seitdem geftattet die 
fra. Dichtung außer ber männl. Gdjur die weibl. 
nur dann, wenn Elifion von e ftattfindet, 
während Wörter auf es und ent in der Eäfur 
nicht mehr fleben fünnen. Der ältefte Vers mit 

fter Cäfur it der Behnfilber mit Cäfur nach 
r vierten Gilbe. Das ältelte Gedicht in diefem 

Bersmaße ift das Aieriustieb, aus bem XI od. 
X. Ihrh. Im XVI. und XVII. Ihrh., wo 
die Herrſchaft de& Alerandriners (ſ. u.) jih aus 
breitete, erhielt der Behnfilber ben Namen vers 
commun; in der neueren Zeit wird er nur not 
in ber Ipriichen u. Iprifd-epifden (Romanze x) 
Dichtung gebraucht, bei. von Béranger. Die 
Gäfur de t_ nad der vierten ober fünften 
Silbe. Ein Vers mit lebterer heißt nad) einem 
Gebidt des Bonaventure des Periers (1544) 
ſcherzhaft vers en taratantara; fie fommt gu 
erſt in bem Roman de la Violette von Gilbert 
be Montreuil (XIIT. Ihrh.) vor, war im XVI. 
Ihrh. jebr beliebt, verihmand aber dann, bis 
fie am Ende des XVII. Ihrh. von Regnier 
Deömaretd wieder aufgebracht wurde. Bon 
neueren Dichten wenden fie ®. Hugo u. Th. de 
Banville an. Ebenjo mie bei dem Bebnfilber 
war auch weibliche Cäfur ftatthaft bei D. gmeit- 
älteften frz. Verſe mit fefter Cäfur, dem hart. 
filber; das äftefte in biejem Verſe gejchriebene, 
aber nur mangelhaft erhaltene Gedicht ift bie 
Voyage de Charlemagne à Jerusalem; popue 
lär aber tourbe ber Werd durch ben Roman 
d’Alexandre von Alerander be Bernay und 
Lambert li Tors u, nad) welchem er ben 
Namen Alerandriner befommen haben fol. Der 
Broblffilber wird burd die Cäjur im mei gleiche 
Daldverje geteilt, von benen jeber e. fefte rbtbe 
mifche Hochtonftele am Ende befigt. In der 
afr. Dichtung war ber Bivblffilber auf die Ber- 
wendung in der Cpit beichräntt, nach und nad 
aber, bei. jeit dem XVI. u. XVII. Ihrh., hat 
er fit ein weiteres Gebiet erobert und ift im 
Neufrz. der allein herrichenbe Berë des Dramas 
gervorben. In der modernen Poefie untericheidet 
man zwei Arten des Alerandriners : ben klaſſiſchen 
u. den romant. Während in erjterem die Cäjur 
die größte Bedeutung hat, ift in d. romantifgen 
Form zwar die Cäjur formell erhalten, fie ift 
aber bermafen aögeihwächt, daß eine wirkliche 
Trennung ber beiden eg d nicht mehr. ber 
wirft wird. Der Maffiiche und der romantifhe 
Wlerandriner find, wie Körting fagt, thatſächlich 
gers vericiebene Bersformen, melde nur bez. 
er Gilbengabl äußerlich übereinftimmen, in 

ihrer inneren Struftur aber geradezu gegenjäg- 
lid von einander abweichen. Berje der lebteren 
Form fommen zumeilen ſchon im XVII. Ihrh. 
vor, ausgiebigen Gebrauch davon aber haben 
erſt die Romantifer gemadt. Der übliche Vers 
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der Mbenteuerromane im Altfr. ift der Acht» 
fiber, der ebenfo für bie erzählende Reim- 
Dichtung, die allegoriſche u. bie didaktiſche Poeſie 

Gr ift der vers d. Roman 
du Renard u. b. Roman de la Rose; aud in 
der dramatiſchen Dichtung fand er Anwendung, 
wie in dem ber. Avocat Patelin. Zn ber eriten 
Hälfte des XVI. Ihrh. nimmt fein Gebrauch ab, 
aber von Ronjard wird er wieder mit Vorliebe 
behanbelt, während er im Neufrz. nur nod in 
der Igriihen Tichtung vorfommt. Der Neun- 
filber tommt jelten vor; einzeln findet er fit 
bei Thibaut de Champagne im Anfang bed 
XIH. Ihrh. u. aud noch im XVII. trifft man 
ihn vereinzelt an, aber nur noch mit zwei 
furen. Ebenfalls heutzutage jelten ift der Sieben- 
filber, der bereit3 im XII. Ihrh. vortommt u. 
von Ronfard wieder au Ehren gebracht wurbe. 

zehn“, vierzehn“ u. fehgehnfilbige Berje fommen 
jelegenslich vor, aber jegt wohl nur nod in b. 
fr ben Belang, beftimmten Dichtungen. Der 
biergehmfibige ers findet ſich bei anglonor- 
manniſchen Didtern ſchon im XII. Ihrh. im 
beſonderen in d. Gedicht De Vénus la Déesse 
d’amor. In ber nichtitrophifchen Dichtung wird 
im allgemeinen für ein und baëfelbe Werf oder 
wenigſtens für Abjchnitte, die e. gewiſſe Gelbft- 
ftänbigteit in Anfpruch nehmen, nur eine Bers- 
art verwandt; jo im im Uitfrg. die Chansons 
de geste in Sehnfilbern, die Romans in Yht- 
filbern gebichtet. Beijpiele des Übergangs von 
der urjprüng!. gewählten Berdart zu e. anderen 
werden von Zobler angeführt, jo für Philippe 
de Thaün, Wace, Saint-Nuban, Chriftine de 
Bifan u. a.; aud im Aiol fommen zehn- und 
gorge Verſe durcheinander vor. Einzelne 
'hansons de geste laſſen auf e. Anzahl von zehn- 

u. zwolfſilbigen Berjen mit e. Reim zum Abſchluß 
€. Laisse e. ſechsſilbigen weiblichen Vers folgen, 
der mit ben anderen nicht reimt. Much in ber 
ſtrophiſchen Dichtung fann e. u. biefelbe Bers- 
art von Anfang bis zu Ende verwandt werben; 
folde Strophen nennt Quiderat stances iso- 
mètres. Gewöhnlicher aber ift der Wechjel von 
verfchiebenen Versarten, aber ein infofern regel» 
mäßiger Wechſel, als in d. verjchiedenen Strophen 

leider Stelle aud) gleiche Sersart fteht, was 
fi Fogar auf das Geichlecht der Berje, ob männ- 
lic) oder weiblich, erftredt. Nur in ben Vers 
libres wird Hiervon abgegangen; e8 find dies 
Solgen von verfiebenartigen Verſen, die nicht 
u Strophen verbunden find. Eine andere Be- 
utung hat bieje Bezeichnung u. a. bei U. de 

Muſſet u. Sully Prudbhomme, wo es gufammene 
gehörige Bere gleichen Mabes find, die aber 

3. der Reimftellung fich an feine Regel Halten. 
Die Berbinbung der Berje miteinander geichieht 

Mtöpper, Granzöflicies Realteziton. LIT. Bd. 

im Altfrz. durch Die Assonanz, D. i. ber Gleich- 
Hang de lebten betonten Bolales. Auf die im 
einzelnen hierfür geltenden ftrengen Regeln fann 
hier nicht eingegangen werben. Yu_bemerfen ift, 
daß die ältefte und erhaltene frz. Dichtung, baë 
Eulalialied, reimlos it. Vom XII. Yhrh. ab 
wurde die Afionanz allmählich durch den Heim 
verbrängt, der in d. Übereinftimmung bes legten 
betonten Bolales u. ber darauf folgenden Wort- 
beftanbteile beiteht. Der Gleibflang kann fid, 
aud) auf die bem betonten Botale vorausgehenden 
Konfonanten der Tonfilbe erftreden; in dieſem 
jan ift es reicher Reim (rime riche). Œritredt 

der Gradiiang aud nod auf den ber Tone 
filbe vorausgehenden Solal, jo nennt man es 
rimes superflues ober doubles, zumeilen auch 
leoninifhen Reim. Der Binnenreim wird im 
Altfrz. jeltener angewandt als im Provenzaliſchen 
u. ift im Neufrz. fait ganz verihwunben. Bom 
XIV. Ihrh. an findet fid Aſſonanz nur no 
jelegentlih, während der Endreim bie Allein- 
Serie behauptet. Bon Wichtigfeit für bie 

ilbung der Reime ift bas Gejeg über d. Reim- 
folge, loi de la succession des rimes, weldes 
1545 von Bouchet vorgeſchlagen, von bu Bella 
nad anfänglihem Widerftande angenommen u. 
ſchließlich von Ronfard in feinem Art poétique 
verkündet wurde. Es freibt vor: „awei männ- 
liche Verfe, welche nidt miteinander reimen, 
müffen wenigſtens burd einen weiblichen Vers 
gent fein, und ebenfo muſſen zwei weibliche 

erje, bie nicht miteinander reimen, wenigftend 
burd einen männlichen Vers getrennt Min 
Es folgt daraus, daß Gedichte mit ausſchließlich 
männlichen oder ausſchließlich weiblichen Reimen 
ausgeſchioſſen find, außer bei durchgefüßrter 
Einreimigfeit. Die Zahl der burd den Reim 
miteinander verbundenen Verſe fann unbe 
immt oder beftimmt fein; d. erftere liegt vor 

in den alffrs. Chansons de geste, wo e. unbe» 
fn Anzahl von Verſen zu einreimigen 

iraden oder Laifjen verbunden werben, deren 
Umfang fehr verjchieben ift. Weröfomplere mit 
beftimmter NE lonnen deren in der Regel 
wei bis zwölf zahlen. Die einfachiten Strophen 
ind die aus zwei, drei ob. vier Berjen, distique, 
tercet, quatrain, aus benen fig dann aud die 
Strophen von größerer Verszahl zufammenjegen. 
Eine Dreigeile ift die ital. Ferne, welche im 
XVI. Ihrh. von fra. Didtern verſucht wurde, 
aber erft in ber neueren Dichtung allgemeine 
Aufnahme gefunden hat. Bierzeiler mit nur e. 
Reim, fogen. diets, gab e8 bis zu CI. Marot3 

eit, find aber jeitbem außer Gebrauch gelommen. 
ie Haupfform ber frz. Dichtung bagegen ift bie 

Bierzeile mit Kreuzreimen, quatrain à rimes 
croisées, u. bie mit verfchlungenen Reimen, qua- 
train à rimes embrassées; ebenjo gebräuchlich 
ind die aus Alerandrinern u. die aus actfilbigen 

fen. Die Fünfzeile, quintil od. quintain, ent 
jält drei Verſe auf. u. zwei Verſe auf e. anderen 
leim; bie Sechszeile, sixain, hat zwei ob. drei 

Reime. Die Strophen mit mehr Zeilen können 
wir hier übergehen. Die eig. fra. Gedichte mit 
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feñer Form merben von Lubarih Refrain- 
gebichte genannt und folgendermaßen eingeteilt: 
1.Do8 Rondel v. Charles d'Orléans (1391-1465), 
welches e. dreimal wiederkehrenden Refrain von 
zwei jen enthält. Es iſt e. Gedicht von vier- 
zehn Verſen auf zwei Reimen. Vor (Charles 
d'Orléans fommt biefe Form feit d XIII. Ihrh. 
bei Sroiflart, Deschamps u. a. vor. In der Er- 
neuerung von Th. Banville zählt db. Rondel drei» 
zehn Verſe. 2. Das Triolet ift bem Rondel 
verwandt, mie es denn aud im XIV. Ihrh. 
einfad als Rondel ober Rondeau bezeichnet 
wird. Urjprünglic) auch in zehnfilbigen Verſen 
gefeieen, bevorzugte e8 jpäter den Mchtfilber; 
im XVII. Ihrh. wird e8 vorwiegend fatirifh; 
in ber Neuzeit ift es volltommen ausgebildet 
morben. 3. Die Villanelle bezeichnet urjprüng- 
lich Wald-, Lager- und ähnliche Lieber, die im 
Freien gefungen werden, am Ende d. X VI. Yotb. 
allgemein „ein zartes u. galantes, zumeilen auch 
leichtfertiges Iuftiges Lied“, ohne beftimmte orm, 
aber mit Refrain. Die Billanelle des Jean 
Ballerat 1534—1602) ift ein Gedidt in fieben- 
jtlbigen Werfen mit zwei Reimen; d. reimenden 
Berde ber eriten Dreigeile bilden e. durch bas 
Gedicht hindurchgehenden Mefrain, inbem beide 
abwechſelnd die Schlußverſe der folgenden Drei- 

ilen bilden; ein zweiter Refrain wird am 
Muffe Hinzugefügt. 4. Das Virelai nouveau, 

mit bem lai oder virelai ancien nicht zu ver» 
wechſeln (f. d.), ift ein Gebidt in freien Berien 
auf zwei Reime, deren Dauptreim von dem 
andern durchbrochen wird; die beiden Verſe des 
Nefraind tebren abwechſeind wieder. 5. Das 
Rondeau befteht aus dreizehn meift zehnfilbigen, 
jelten achtfilbigen Xerfen auf zwei Heimen, 
welche zu zwei gleichen Funfzeilen mit dazwiſchen 
geichobener Dreigeile georbnet find. Die Anfangs- 
worte des Gedichtes werben nad ber Dreigeile 
und ber zweiten Fünfzeile wiederholt. 6. Die 
Ballade dal in zwei Arten: bie aus achte 
fübigen Verjen befteht aus drei Achtzeilen und 
die mit Bebnfilbern aus drei Bebngeilen. Sn 
ber Berslehre des Henri de Eroï von 1493 wird 
fie in drei Arten eingeteilt: Ballade commune, 
Ballade balladante u. Ballade fratrisée. Gie 
blühte vom XIV. bis Ende des XVI. Ihrh. u. 
wurde in der zweiten Hälfte des XVII. Ihrhs. 
wieder aufgenommen, 38. von Lafontaine. Eine 
Art Ballade ift d. Chant royal, mit fünf Strophen 
kn drei. Eine Ballade mit ſechs Strophen 
eift double B. 7. Das Rondeau redoublé, 

eine Nahahmung des Epan. u. Portug., befteht 
aus fünf Vierzeilen mit Rreugreimen, ſämtlich 
auf diejelben beiden Reime. Ron fremden 
Formen wurde das Gonett im XVI. Ihrh. in 
die frz. Dichtung eingeführt, wahrſcheinlich von 
Element Marot, und hat fich jeitdem in Blüte 
erhalten. Die Sextine, e. Erfindung d. Dichters 
Arnaut Daniel (XIII. Sbrb.), ift in die norbfrs. 
Dichtung faum eingebrungen; allenfalls läßt fich 
e. Gedicht von Ponthus de Tyard, e. Mitgliede 
ber Pléiade, fo bezeichnen. Im die neufrg. 
Woefie wurde fie burd Gramont eingeführt. 

&o weſentlich der Reim für ben frz. Vers iſt, 
fo fommen doc aud reimloſe Serie vor, jo 
icon in frübeiter Beit die an den Schluß der 
Zaiffen in den Chansons de geste gejebten 
Sechs ſilber. Su der Beit, wo man alles Heil 
in der Nachahmung ber Alten fand, verjudte 
man auc ganze iötungen in Verſen ohne 
Reim, in jogenannten vers blancs, natürlid vor 
allem in den nad ber Quantität gebildeten 
Zerfen, aber aud bei Ronjard, in der Über- 
tragung der Pjalmen von Blaiſe de Bigénère 
1558. Zobler erwähnt, daß im Ainfang des 
XVII Su. Mégiriac Stellen antiker Dichter 
in vers blancs überfegt hat; ebenfo eridien 
d’Urfes Silvanire in reimlojen Serjen. Aus 
fpäteren Beiten fei nur Marmontel erwähnt, in 
befien Roman Les Incas (1777) fich zahlreiche vers 
blancs finden, u. in neuerer Zeit Sabre d'Olivet 
mit feinen Vers eumolpiques u. a. fon den 
einichlägigen Werten, welche ſich mit d. ganzen 
Gebiete ber frz. Metrik beichäftigen u. ben gabl- 
reichen Spezialberichten nennen wir: Aubertin, 
V. Française, Paris, Belin frères, 3 fr.; 
Quicherat, Traité de versif. frse., Paris 
1828, be éd. 1858; Weigand, Traité de vers. 
frse., Bromberg 1871; F. de Gramont, Les 
vers fres. et leur prosodie, aris 1876; 
Th.deBanville, Traité de poésie frese., Paris 
0.%.; Bellanger, Études hist. et philo). 
sur la rime frese., Paris 1876; Lubaric, 
Frz. Berélebre, Berlin 1879; Becq de Fou- 
nières, Traité génér. de versif. frçs, 
zaris 1879; Tobler, Vom frz. Versbau alter 

und neuer Zeit, geipnig 1880, 3. Aufl. 1894; 
Souza, Questions de métrique, Baris 1892; 
Foth, Br. Metril, Berlin 1880; Srefiner, 
Leitfaden, Leipzig 1880; Stengel, Roman. 
Berslehre in Gröberd Grundriß, II 1, Etraß- 
burg 1893; Körting, Enchflopädie, Leipzig 
1894; Banner, M., Über den regelmäßigen 
Wechſel männlicher u. weiblicher Reime in der 
fs. Dichtung. Dif. Marburg 1884; Bar- 

ieux, H., Du principe rhythmique de Ja 
langue française. Hadamar, @., 1853; Beder, 
B. U, Bur Geſchichte der vers libres in der 
meufrz. Voefie. Dif. Ctrabburg 1888; Bobé, 
English and French versification. Mühlhaujen, 
i Zb. G., 1857; Fossard, C. F., Traité de 
versific. française. Riga, ©., 1856; Foth, À, 
ur franz. Metrif. Ludwigsluſt, Rg., 1879; 
teymond, € ber den reihen Reim bei 

altfrg. Dichtern bis zum Anfang des XIV. Zürh. 
Dif. Straßburg 1882; Gnerlich, R., Be 
mertungen über ben Versbau der Anglonor- 
mannen. Diff. Straßburg 1889; Heune, ®., 
Die Cäfur im Mittelfranzöfiihen. Dif. Greif 
mald 1886; Humbert, @., Die Gefebe des 

3. Verjed. Gin Verjuch, fie aus dem Geifte 
8 Bolles zu erflären. Bielefeld, ©. u. Rg. 

1888; Humbert, ©., Nochmals bas e muet 
u. ber Vortrag frz. Berie. Ebd. 1890; Jordan, 
2., Metrit Autebeufs; Kärcher, €. Taſſen fi 
die Verſe der Franzoſen auf ein den klaſſiſchen 
Gpraden analoges Grundmaß zurüdführen ? 
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Karlsruhe, L., 1835; Roebler, M., Über alli- 
terierenbe Verbindungen in ber altfrz. Litteratur. 
Diff. Leipzig 1890; Kan Rroff, €, Aus der 
fra. Verglehre. Bingen a/Rh., R., 1891; Müller, 

., Über accentuierend-metrifche Berje in der 
ing. Sprache des XVI.—. Ihrhs. Diff. 

toftod 1882; Mussafia, M., Della prosodi 
Francese. Triest, C.-R., 1884; Naetebus, ©, 
Die nidt-lyrijhen Strophenformen des Alt⸗ 
Trangöfiicien, Ein Ris. (L) Dif. Berlin 
1891; Orth, %., Über Reim u. Strophenbau 
in ber altfrz, Lyrik. Diſſ. Straßburg 1682; 
Dtten, ©., Über die Eäfur im Altfranzöfiichen. 
Diff. Greifswald 1884; Riefe W., Alliterierender 
Gleidfiang in ber frz. Sprache alter und "ur 
get. Diff. Halle 1888; Strammig, E., Über 

tropben- u. Verd-Enjambement im Wltfranz. 
Diff. Greifswald 1886; Ten Brink, B., Con- 
jectanea in historiam rei metricae Franco- 
galine. Di. Bonn 1864; Traeger, €. 

jeichichte des Mleranbriners. I. Teil: Der frz. 
Alerandriner big Ronſard. Diff. Leipzig 1889; 

eigand, G., De la versification gaise. 
— i. Th. ©., 1849; Weigand, G. 
Traité de versification française: De la me- 
sure des syllabes. Bromberg, R., 1857. 

Verslgo(t), Argot der Epiphuben: Gtabt 
jailles. 

Version, Überfegung aus b. fremden Sprache 
in die Eee — vor der Revolution 
im lat. und gried. Unterricht, fowohl in ben 
se eg ‚pen ———— 

t Jejuiten nicht aus gan; fiichen Schrift- 
ftellern, wie Rollin 2c. Féberte, fondern aus 
Chreſtomathien betrieben. Im Lateinijchen hatte 
man fi) ſogar modernen lat. Schriftftellern wie 
Lipfius, Grotius 2e. zugewandt. Nach der Re- 
volution wurde zwar die Lektüre der lat. und 
griech. Autoren ſeibſt eingeführt, mußte aber ver- 
nacbläffigt bleiben, da die Borbereitung zum 
Concours bas Diftieren u. Überjegen jchrvieriger, 
aus bem Bufammenhange gerifjener Stellen nötig 
madte. Die Folge war, daß die Lektüre der 
eigentlichen Klafſen chriftfieller ſich auf d. Über- 
ſehung zum Auswendiglernen und Aufſagen 
aufgegebenen Abichnitte beichräntte. Die Behand- 
lung der fchriftlich überjeßten Gtellen war indes 
nur zu loben. Buerft, bejonders in den unteren 
Klafjen, wurde e. ,mot-à-mot“ oder e. ,littéral“, 
d. D. eine Überfegung in logiicher Heihenfolge 
der Gapteile angefertigt u. dann der Abidnitt 
in guteö Franzöfiich gebracht. ES wurde jehr 
auf ftrenge Treue, enges Anſchließen an ben 
Œert, dann auf Schönheit der Sprache gejehen. 
Bourgeois in feinen Instructions etc. 1890 
warnt davor, für daß fchriftliche Überfegen zu 
ſchwierige Texte zu biftieren, u. in Bezug auf die 
Lettüre u. Erflärung der Autoren meint er, daß 
nur in ben unteren Klaſſen die Lektüre in den 
Dienft der Grammatit geftellt werben dürfe, 
jpäter aber das vollftändige Berfteben b. Tertes 
in feiner Sahrgen u. Schönheit Biel fein muͤſſe. 
Der Leltüre fol im Durdidnitt die Hälfte der 
Unterrichtözeit gemwibmet werben. Die Chrefto- 

matbien (extraits und morceaux choisis) ftellt 
er ben vollitändigen Werfen nah. Da e8 oft 
aber unmôglid it, ein ausgedehnteres Mert 
ganz zu bewältigen, empfiehlt er nur Die wich- 
tigften Zeile ſtatariſch zu lejen, das andere in 
einer guten Überfegung vorzulejen. Eine genaue 
örtliche Überjegung fol den Anfang bilden u. 
dann die Stelle in gutem Fra: He wieber- 
gegeben werben, was oit jede Erllärung erfett. 
— Hahn, Unterrichtsweſen in Sranfreid; 
Instructions, Programmes et Règlements 
1 1900. 
Versionnaire (4.), Jemand, ber für Geld 

lat. Überfegungen u. Aufäge für Eraminanden 
augarbeitet. 

Vert. 1. ©. Ensaisinement. — 2. Suciété 
Du V. ,Sociétés printanières dans les- 
quelles de jeunes gens se réunissaient pour 
s'amuser et finir par se réunir dans un 
joyeux pique-nique dont les frais étaient 
converts par les amendes de la sociétés. 
Seber Teilnehmer mußte ge ein frijches, am 
jelben Tage gepflüdtes Blatt bei fich tragen, 

18 er auf Verlangen borzeigen mußte. ec 
ohne Grün betroffen wurde (pris sans vert), 
quite e. Buße zahlen. Die Sitte geht bis ind 

I. Ihrh. zurüd. Daher ftammt die Redens- 
art prendre q. sans vert = prendre q. au dé- 
pourvu, bie ich ſchon bei Rabelais findet (III, 
2): le diable me prendrait sans vert, s'il me 
rencontrait sans dé). Much das Luftipiel Je 
vous prends sans vert von Lafontaine und 
Champmeflé bezieht fit auf biejen Brauch. 
(Dinaux.) — 3. Spridmwörter: Ils sont trop 
yv—s; il trouve les raisins trop v—s, bie 
Trauben find für ihn fauer. Er jhwärzt das an, 
was unerreichbar für ihn ift. Unfpielung auf d. 
nad Phädrus IV 3 Vulpes et Uva gebichtete Fabel 
Lafontaines III 11. Le Renard et les Raisins, 
two ber Fuchs, dem die reifen Trauben zu hoch 
hängen, außruft: „Ils sont trop v—s, et bons 
pur des goujats.* Sehr häufig Hat man ben 
usdrud pôttifé auf biejenigen angewandt, 

melde d. palmes vertes der Afademie verächte 
lid) behandeln. Entre deux v—es une mûre, 
unter mehreren jchlechten Dingen ein gutes. 
Employer le v. et le sec. Sein Mittel unver- 
fucht laffen, Himmel u. Erde in Betvegung ſetzen, 
alle Minen fpringen laffen, eigentlich: d. Pferden 
grünes u. trodenes Sutter vorjegen. Als Hein- 
ri IV. auf einem Valle, den er gab, eine alte 
bürre Dame in grünem Kleide fab, trat er auf 
fie zu, dankte ihr dafür, daß fie um jeine 
Gejellichaft zu beehren, employait le v. et le 
sec. Diefer febr mäßige Wig machte d. ſchon übliche 
Rebengart noch volfétimliéer. (S. Bonnet 1, 
597) Oiseau v., grüner Stein der Weijen. Sable 
v., Miſchung von Sand u. Roblenftaub. Sauce 
v—e, grüne Sauce, aus rohem Kräuterjaft (S. 
Langue II, 683 ff.). Sardines en v., mit Galg 
beftreute Sarbellen. — 4. Argot der Spigbuben: 
D fait v., e8 ift lait. — 5. Se mettre au v. (fi) 
auf Grünfutter fegen), ſich zu kräftigen ſuchen, 
nachdem man durch Ausihmweifungen berunter- 
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gelommen ift. — 6. Argot der Spieler: fid an 
Spieltiſch fegen. 

Vertaison (1963 Einw.), Hauptfantondort in 
Puy-de-Dôme, öftl. von Clermont. Wein, DI, 
Suderciben. Baterftabt des Malers Brofper 

rilgat (1811—1847). 
Verte, Faction —, Beinamte, ben man 

während der Mevolution ber fonfervat. Partei 
gab „sans doute par allusion à la livrée du 
comte d'Artois ou bien à l'espérance dont 
on les croyait animés de parvenir à tout 
bouleverser un jour“. — Nongaret, Règne 
de Louis XVI. 1791, VI, ch. 23. 
Verte-Moulte, ehedem Naturalabgabe, die 

an den Grundherrn bezahlt wurde, um von der 
Serpflidtung, in der Bannmühle mahlen zu 
lafien, frei au jein. . 

Vertheuil, Dep. Gironbe, im Vordelais 
befannt durd) eine bem vierten u. fünften Crué 
angehörigen Rotweine. 
Vertou (5602 Einw.), $aupilantonsort in 

Loire-Anfer., füboftlid von Nantes. 
Vertu. 1. Sprichwörter: De nécessité v., 

XVL Ihrh. Aus der Not e. Tugend (machen). 
De tout rien qui n'a v., XVI. IHrh. Allem 
wohnt e. Kraft inne. En chasque pus v. est 
en pris.— Fy de richesse, d’estat, d'argent et 
d'or, Qui de v. n'ayme le trésor bei Gruther. 
La voye de v. ressemble à la pyramide. V. 
excelle force, XVI. Shrb. Il est comme le 
soleil de janvier, il n'a ni force ni v., er ift 
ohne Kraft und Caft. Face d'homme porte v., 
dad Auge des Meifterd bringt Segen. V. de 
ma vie! meiner Sir! meiner Treu! Molières 
Festin de Pierre I, 2 „V. de ma vie, comme 
vous debitez!“ — 2. Geflügeltes Wort: J'aime 
mieux un vice commode Qu'une fatigante v., 
aus Molière Amphitryon I, 4. 
Vertubleu. 1. Blaujtriementäfer. — 2. Ehe- 

mals: Poptaujend! Molière, Don Juan IV, 2 
„V., petit compère, que vous êtes habile à 
donner des assiettes nettes.“ 

Vertueux, Name ber Anhänger Mobez 
pierres, im &egenjag zu pourri (Berrotteter), 
Name der Anhänger Dantons. 
Vertugadins, Wülfte, die vornehme Frauen 

unter den Röden trugen, um die Kleider auf. 
zubaufchen, e. Mode, die aus Spanien ftanımte. 

Vertus (2781 Einw.), uptlantonsort in 
Marne, weltfübtweftl. von Chälons-jur- Marne. 
Gute Weine. Vaterftabt des Dichters Euftache 
Deshamps. 

Vertus, Livre Des Trois, — |. Cité des 
Dames. 1, 857. 

Vert-Vert. Kleines Epos bes Jejuiten Louis 
Grefjet aus Amiens (1709—1777). 8. ift ein 
fluger Papagei, der die frommen Schweſtern 
des Kloſters zu Nevers durch vorzügliches Nach⸗ 
beten aller möglichen Spruchlein erbaut. Die 
Nonnen zu Nantes find fo begierig, den ber. 
Vogel fennen zu lernen, Das HA benfetben 
auf ein paar Tage ausbitten. Mit Thränen u. 
Segenswünjcen wird V. auf e. Schiff die Loire ab- 
wärts gejandt. Unterwegs merft fich aber der 

Schlingel die fernigen Slide der Schiffsleute 
u. Soldaten u. giebt biele in Nantes ftatt der 
erwarteten frommen Sprüde zum Beften. Die 
Nonnen fchiden den entarteten Vogel ſchleunigſt 
zurüd. Geduld u. ftrenges Faften müfjen in 
ju Haufe auf ben Pfab der Tugend zurüd- 
ringen; doc wirb bie Belehrung derart durch 

eitliche ſegnet Qudermet gefeiert, daß V. das 
ie Noral_d. Harmlojen u. töftlihen Gumoreste 

geben die Schlußverje: 
Qu dit pourtant . 

ie 
que l'ombre de l'oiseau 

ie toi 

ransporters son âme et son caquet. 
Die erfte Ausgabe erichien als Vert-Vert 
1734; 2. Aufl. 1735 mit Bujägen. — ©. Gar: 
razin, Geld. d. frz. Nationallitteratur, ©. 

Vervelle, Ring am Fuße des Falten, mit 
barauf graviertem Namen und ppen des 
Eigentümers. 
Verriers (49552 Einw.), lat. Vervevise, 

Archpift. in ber belg. Provinz Lüttich, an ber 
Besdre u. dem daraus abgeleiteten Kanal; Gt. 
der E.-2. Brüfjel-Herbeöthal. 8. wurde am 
11. Dez. 1792 von den Grangofen erobert. — Die 
Bemopner der Stadt ®. find begeifterte Theater- 
liebhaber, u. e8 ift befannt, daß Die Borftellungen 
im Theater zu 8. allabendlih außerordentlich 
lang find. Eine Theatervorftellung darf nicht 
unter 10 Alten fein! Un e. Abend 38. wurden 
gejpielt die fiebenaftige große Oper „Karl VI.“ 
u. bas militärische Traueripiel „Regiment“ in 
7 Aufzügen. oc ein anderer merkwürdiger 
Brau erridt im Thenterleben zu B. Alle 
beliebten Künftler u. Künftlerinnen erhalten bei 
ihren Ben a ee he der Ex ne eigen- 
artige ente vie. Flaſchen mpagner, 
Xiqueure, Schnaps, Reistorten u. andere Torten 
rößten Umfanges. Ein nod eigenartigeres 
jeichent erhielt e. Sänger, melder aus Gefällig- 

teit bei e. Aufführung der Gounod'iden Oper 
„Margarethe“ den Mephifto fang. Ihm wurde 
auf der Bühne e. ungeheure, gut verichnürteR 
Wadet überreicht. enthielt Proben von in 
®. verfertigten Stoffen u. Dabei e. artigen Brief, 
der den Sänger bat, ſich einen Stoff für e. voll- 
Mündigen Anzug auszuwählen. — Rensonnet, 
ouveau guide de V. 1886. 
Vervins. 1. ER Einw.), Archptit., Dep. 

Aisne, St. der E-2. Parid-Anor. B. wurde 
1652 von Herzog Karl von Lothringen erobert. 
Am 2. Mai 1598 tam bajelbit zwiſchen Hein» 
Si IV. einerſeits, Philipp II. von Spanien 
und dem Herzog von Savoyen anbdrerjeits ein 
Heiebenapertung u ftande. mbel mit Hanf, 

inen, Wolle, sffinerien. (Dumont, Corps 
diplomat.) — 2. Geft zu Ehren des Sricbens, 
ben Heinrich IV. mit Ship U. 1598 jchloß, 
nachdem er in der Kathedrale von Saint-Denid 
zur Tathol. Kirche übergetreten war. In den 
Archives curieuses de l’histoire de France t. 
XIII wird d. Verkündigung diefes Friedens aus 
führlich geiditbert. Es eridienen d. Abgeſandten 
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des roi Catholique, d. Herzog v. Hridot, d. Graf 
v. Aremberg, ber Admiral von Aragon u. Louis 
be Belaëco mit e. Gefolge von 400 jpan., ital. u. 
vläm. Œbelleuten, um in Gegenwart d. päpftlichen 
Zegaten Alerander von Mebicid, Kardinal von 
genre bem allecchriftlichften Stönig feierlich den 

rieben zu beſchwören. Der Harfe de Biron 
empfing fie mit e. ftattlichen Schar frz. Edelleute 
eine Biertelmeile vor dem Thor Saint-Denis. 
Am folgenden Tage machten fie in glänzendem 
Aufzug dem König im Louvre ihre Aufwartung. 
Am Sonntag war die Kirche Notre-Dame feft- 
lid geihmüdt. In allen Straßen, die der König 
durchziehen jollte, waren Gerüfte für Buihauer 
aufgeſchlagen; bieje, mie die Straßen jelbft, 
waren fo überfüllt, daß man jeit Menjchen- 
gedenten feine ſolche Menge geihaut hatte. Um 
6 Uhr begab fich der Legat mit mehreren frz. 
u. ital. Prälaten nad Notre-Dame. Dann ball 
darauf die fpan. Abgejandten, die nichts gejpart 

tten, um den Meichtum ihres Gerriders zu 
gen; Alles jdimmerte von Gold u. Silber; 

aber auch der frz. Abel wollte an Pracht nicht 
inter den Spaniern zurüditehen, übertraf die- 
[ben aber bei weitem durch Anmut u. Galanterie. 

Die 7—800 frz. Ebelleute, die um 11 Uhr mit 
dem König famen, zum großen Zeil Grafen, 
Marquis, Bicomted od. Barone, erjdienen wie 
ebenjoviele Fürften, dann die Prinzen jelbft, 
ebenjoviele Halbgötter. Dieje trugen alle dad 
jammetne Barett und ben antifen Mantel mit 
delfteinen fiberladen. Der König nahm jeinen 

Plat im Chor unter e. Balbadin ein, d. Legat 
jaß zu feiner Linfen auf einem erhabenen Stuhl, 
umgeben von jämtlichen Geiftlichen, während d. 
König nur den Erzbiihof von Bourges zur 
Seite hatte, der ald Groß-Almofenier ihn bei 
ee Gebeten unterjtügte. Unter dem Gi ip D. 

ten ftand e. lange ant für bie jpaniichen 
jandten u. die Vertreter der fremden Füriten. 

Die Mefje wurde mit zwei Mufilchören vom 
Legaten celebriert, ganz nad) dem Borbilb des 
Bapites, der nur zum Altar tritt zur Banb- 
lung des corpus Domini. Nachdem der König 
u. der Legat unter e. anderen Baldahin Plag 
jenommen, trat der Kanzler mit dem erften 
kretär be Villeroy vor, der laut die Friedens- 

artifel vorlaë. Dann berübrte der König die 
bl. Evangelien u. ſchwor, diejelben zu halten u. 
alle diejenigen als Mebellen und Feinde der 
Chriftenheit zu betrachten, die ihnen zumider 
banbeln würden, unterzeichnete eigenhändig und 
umarmte die jpan. Gejandten. Ein betäubender 
Ruf „EB lebe der König“, erfüllte den Tempel, 
in ben ſich dad Bolt drängte. Der König be- 
wirtete im bijchöflichen Palaft den Legaten und 
die fpan. @efanbten, wobei e8 an gegenfeitigen 

digen Œrintiprüden nicht fehlte. Abends 
fand Bau im Louvre ftatt, wo die Fremden 
die Schönheit, Gragie und den Schmud der frz. 
Damen bewundern fonnten. Am Dienstag darauf, 
Vorabend des St.-Johannisfeftes, liegen d. Bor- 
eher der Kaufmannſchaft und die Schöffen der 
Stadt Paris auf dem Gröveplag ein Seuer- 

wert abbrennen. Eine Kette myſtiſcher Oliven 
umſchloß e. bewaffneten Mann, der ganz um 
eben war von Sangen, Schwertern, Hellebarben, 
Frommeln u. Trompeten. Dad Feuer, dad aus 
den Oliven bervorbrad, verehrte dieſes Symbol 
des Srieges. Am TI Stadtgaujes er- 
ftrablte das Bild des Königs, nicht Er Pferde 
und im Harniſch, mie er bisher dargeftellt worden 
war, fondern im fônigl. Gewand, das Ezepter 
in der Hand, auf e. &ugte ‚figend, vor ihm d. 
Göttinnen des Siegeö, die Milde u. der Frieden, 
mit Berjen, die bas Bild deuteten. „Der König 
felbft, dieſer große Herkules, dieſer frz. Mars 
ündete dann dad feuer an, um biefe graufamen 
jerfzeuge zu verbrennen, deren er jich, Durch 

die Rebellion genötigt, hatte bedienen müffen, 
um die Wut_der gar zu treulofen Gemüter zu 
bändigen. Das war bas prachtvolle Keichenbe- 
jängnis biefer mörderifhen Bellona, aber ohne 

hllagen, außer dem der Leute, die zu ee 
ins Gedränge famen.“ — Bernard, Les Fêtes 
célèbres, ©. 177—181. 
Versenay,_Motivein zweiten Ranges der 

Champagne (Sillery). . 
Versenot, Pjeudonym für Voltaire. 
Versy (360 Einm.), gauptfantondort in 

8 

Marne, jüböftl. von Reims. Guter Shampagner- 
wein. Ruinen des von Gt.-Nivard gegründeten 
Klofterd St.-Basle. 
Vescorato (1599 Einw.), Kaupttantonsort 

auf Sorfita, jüdl. von Baftia. Maleriiche Berge, 
Raftanienwälber. . . . 
Ves(z)ine, Name eined Südweitwindes im 

Dauphiné. Wenn die Luft am wärmften ift, 
weht er am fühlften. Er beginnt an d. Mündung 
bes Eygues in die Rhône u. fteigt Hußaufwärts; 
oft treibt er d. Eygues jo in die Höhe, daß er 
die Ufer überjhwemmt. Der Kane kommt 
vielleicht von venceinus = Venaissin, weil der 
Wind aus diejer Grafichaft her weht. 

Vesle, Fluß, entipringt in Somme-Soude 
Marne), durchfließt die Champagne, bejpült 
teims, Fismes u. ergießt ſich nach e. 135 km 

langen £aufe bei Condé in die Yigne. 
Vesontius, galliiche Gottheit, die auf einer 

Inichrift in Vejangon erwähnt wird. 
Vesoul (9770 Einw.), It. Visolium, Vesulum, 

Vesulium, Arrhptft. Dep. Haute-Saöne, am 
Drujon; Et. der E-2. Paris- Petit Croix, B.- 
Gray, B.-Lyon. V. murde 1360 von den 
„Ecorcheurs“ (f. b.), 1369 von d. Deutichen, 1595 
von d. Sotbringern erobert. Im beutjc-frz. Kriege 
1870/71 fand dajelbft am 23. Januar 1871 ein 
Gefecht ftatt. Weinbau u. Handel mit Getreide, 
Eiſen Vieh, See, Fourags und Wein. — ©. 
&.-®.-V. 1224; Mirondet de St.-Fer- 
jeux, Mémoire pour servir à l'hist. de V. 1779. 

Vespasienne. 1. Ehedem öffentliche Bedürj- 
nisanftalt auf einem Wagen (1832). — 2. Jcpt 
Bifloir auf öffentlichen Plägen zc., aud guérite- 
urinoir genannt. 
Vesperie hieß die legte Disputation der 

Doktoranden vor der Promotion. Ein magister 
präfidierte. Der licencié en théologie ging 
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14 Tage vor biefer Disputation zu allen maîtres 
u. bacheliers formés, um ihnen bie zwei Sragen, 
über bie disputiert werben joll, mitzuteilen. Di 
Disputation wurde von dem Präfidenten mit e. 
Lobrede auf ben Kandidaten gefchloffen. Bei d. 
vespéries vor der Promotion zum Dr. jur. 
bisputierte ein bachelier gegen jeine Kollegen 
über eine ihm vom Präfidenten geftellte Frage. 
Bei der medizin. vespérie fonnte nur ein Dr., 
der feit 10 Sahren promobiert war, präfidieren. 
Thurot u. Théry, a. a. ©. 

Vest. Œbemals: Übergabe einer Befigung 
burd den Lehnsheren; fie geihah gewöhnlich, 
indem man e. Gtab ober dl. alé Seichen bes 
Eigentums überreichte. 

Veste. 1. Unter Ludwig XV. meift ärmel- 
loſes Wams aus dem ftarten Tuch, das aus d. 
von Colbert wiederhergeftellten frz. Fabrit ber- 
vorging; e3 übernahm teilweije vom pourpoint 
die Bieraten an Spigen, Bändern u. Stidereien. 
Unter d. Regentihaft nahm eë den Namen gilet 
an.— 2. Sade; unter der Revolution nannten 
fie die Arbeiter carmagnole; Rod mit kurzen 
chößen; v. de chasse, Jagdrod, v. d'écurie, 
Stalljade, v. de service, Dienftjade. — 3. Unter 
Ludwig XIII. begannen die Bürgerfrauen fit 
den Häußlichen Selaäften hinzugeben und legten 
dazu Jaden an, die Japan oder v. genannt 
wurden, no heute v. d'intérieur, Jade für 
Damen. — 4. Bei ben Précieuses: Hemd. — 
5. (A,) ramasser, remporter une v., Miber- 
folg haben (eigentlich die Rodfchöße verlieren), 
bei. bei Sitteraten und im Theater: durchfalleu, 
außgepfifien werben. Retourner sa v. (son 
aletot), Banterott machen, = tourner casaque, 
eine Gefinnung ändern; umfatteln. 
Vestiaire. 1. In Klöftern: a) Kleiderlammer, 

b) Kleidergeld, ©) Ausgabe für Kleidung ber 
Mönde u. Nonnen, d) der, melder die Aufficht 
über die Kleider hat. — 2. Garderobe am Ein- 
ang in e. Theater, Mufeum, zum Ablegen der 
äntel, Stöde 2. (nicht garderobe; dieſes be- 

deutet e. Sleiberfammer in Theatern, den Aufe 
bemahrungsort für Koftüme; euphemiftiich oft 
= Ybtritt). Der Garderobier (ière): le (la) pré- 
o8é(e) au v. — 3. Bureau, wo während der 
Jelagerung von Paris 1870/71 für Arme Kleider 

niebergelegt wurden. — 4. Avoir laissé quelque 
chose au v., mit etwas nicht verjehen fein, 38. 
son esprit, feinen Verſtand haben. 
Vésubie, Fluß in den Alpes-Maritimes, 

get bei ©t-Martin-Lantoëque durd die 
ereinigung des Borréau und des Gießbaches 

Senêtre, ergießt fi in den Var nad) e. 50 km 
langen tante. 

Vêtement. 1. V. Des Détenus. a) für 
Männer: eine Wefte, Wams und Hoie aus un- 
gefärbtem Leinen- und Wollendrogett für ben 

inter (vom 17. Oft. bis 15. Mai), aus Leinen 
u. Baumwollendrogett im Sommer, nebft Di 
(béret), e. Baar Soden u. Holzſchühen. b) für 
Frauen: ein Kleid aus ungefärbtem Leinen mit 

ollenbrogett fürd. Winter, aus Leinen-u. Baum- 
wollendrogett für den Sommer, ferner e. Unter 
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tod, Mieder, e. Baar Strüi , €. Radtmiüte, 
Sant Soden à —— 
dürfen ſich beibe lechter cage andere 
Kleidungsftüde zufaufen. Bei der Entlafjung 
aus dem Gefängnis erhalten fie ihre in dasjelbe 
mitgebrachten Bungefeüde urüd (j. auch 
costume pénal). — 2. Dépouiller Les V—s, 
nadend ober balénadend burd die Straßen ber 
Stadt geführt ob. gepeiticht zu werben war im 
Mittelalter e. ehr jebräuchliche Strafe (Haupt- 
ober Bulaßftrafe)._©. Habillement. 

Vétéran. 1. Seit 1771 gab es bei jedem 
Korps e. gewiſſe EU von betorierten Bete- 
ranen, die 1776 in 16 Unteroffigier-, 8 Stanonier- 
und 65 Füfilier-Rompagnien zufammengezogen 
wurden und nod Garnifondienft thun tonnten. 
1814 gab e8 12000 Xeteranen. et ift dieje 

hl bedeutend geringer. — 2. V. Des Camps. 
im Fahre XI der Mepublit überließ der Staat 

je 405 im Felde verjtümmelter oder ſchwer ver- 
wundeter eteranen in Juliers bei Mayence 
und in Mierandrin Grundftüde im Werte 
ihrer Benfion zur Bebauung unter gewiſſen 
jedingungen. 1814 hörte dieſe Inflitution auf, 

u. die Veteranen erhielten einen Rubegebalt. — 
3. V—s, Schüler der (höheren) Lehranitalten, 
die den Kurjus der Sale nod) einmal durée 
machen müflen, die fisen geblieben find. — 
4. In einig, älteren Alademien, 38. der Ac. des 
inser. et belles lettres (j. b.), ezeichnung für 
fole Mitglieder, „qui se trouvent hors d'état, 
pour des raisons quelconques, d’être assidus 
aux assemblées de l'Académie et de lui payer 
le tribut de son travail.“ Cie fonnten auf 
ihren Untrag zu vétérans ermählt werben. „Les 
pensionnaires qui passeront ainsi à la vété- 
rance cesseront de jouer de leur pension, à 
moins que l’Ac. ne juge à propos de la leur 
conserver, en tout on en partie, pour des 
raisons particulières. 

Vétérin: Tierärzte. Bis 1762 war d. 
Ausübung ber Zierheilfunde den Gufimieben 
überlafjen. In dieſem Jahre wurde auf An- 
regung Bourgelat3 die Beterinäridule in Lyon 
eröffnet; e8 folgte die zu Alfort 1766 und zu 
Toulouje 1828. Zur Aufnahme ift bas Diplom 
al8 bachelier ès lettres, ès sciences oder de 
l'enseignement secondaire spécial, ober bad 
Diplom vom Institut agronomique oder ben 
écoles nationales d'agriculture erforderlich. 
Das Aufnaÿmealter beträgt minbeftens 17, 
öchftens 25 Jahre. Das Etubium dauert vier 
jahre. — Das Nähere über bie Militärtierärzte 

it in bem Gejeg vom 13. März 1875, dem 
Règlement sur le service intérieur (Mrt. 
59—92) vont 28. Dezember 1883 u. der kriegs- 
minifteriellen Inftruftion vom 3. Juli 1867 ent» 
Halten. Wal. Armée sub I, 1. 

Veto. 1. Da in den Verhandlungen der Ab- 
geordneten im Auguft 1789 große Meinungs 
veriiebenbeit Darüber herrichte, ob dem Könige 
bas Veto, bas Recht der Einiprache gegen Be- 
ihlüfje der Berfommtung, au bervilligen fei, fo 
jaBte man ſchließlich alle die Konftitution ber 
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treffenden ragen, über melde im Bolle und 
unter ben Abgeordneten Uneinigleit herrſchte, 
unter dem Namen Veto zufammen. 1792 nannte 
man grade den Hof [A 2. Das dem König 
bewilligte V. Suspensif verhinderte nur gt 
weilig, für eine oder mehrere Segislaturperioden, 
bas Intrafttreten eines Sas. 

Vette, Umgebung der feinften Teile eines 
Salzgartens 

Yêtu. 1. Etre v. comme un moulin, leinene 
Kleider tragen; être v. comme un oignon, e. 
Rod über den andern anbaben. — 2. Bappen- 
tunde: écu v., burd e. als Raute geftelltes, die 
Ränder berührendes Quadrat gefülter Schild. 
— 3. In der Normandie: un v. de soie, ein 
Schwein. 

Veture. 1. Einfleivung e. Novigen, e. No» 
vige (mehr gebräudjlich prise d’habit). — 2. Haus 
anzug der Inſaſſen von Gefängnifien, Hoſpi- 
tälern 2c. 

Veuglaire, im XV. Ihrh. Geihüg, das 
länger u. nicht fo mächtig war als d. bombarde 
und von Hinten gelaben wurde. 

Veules (964 Einw.), Walfiſchſtation in Seine» 
Infer., nörblid von Yvetot. 

Veulettes (298 Einw.), Walfiichitation in 
Seine-Jnferieure, norbnorböftli von Ypetot. 
Rennplag. 

Veuve. 1. Die Witwen, die auf den Nach- 
laß ihrer Männer verzichteten, um deren Schulben 
nicht bezahlen zu möüljen, waren verpflichtet, 
Gürtel, Börfe u. den Schlüfel des Haufes auf 
den Sarg nieberzulegen, 38. die Frau bed 
Philippe le Bon, Herzogs von Burgund und 
Vater Karls des Kühnen (f 1466). Nach ge 
wiſſen Gewohnheitsrechten mußten fie ihre 
Börje_ öffnen, um zu zeigen, daß fie weder Gold 
nod) Silber enthielt. Nonveau coutumier gé- 
neral II, 797 und 998, col. 2. Die Witwen 
trugen noch im XVII. Ihrh. eine Binde über 
den Haaren wie die Nonnen. Die Hochzeit der 
sie fand nachts ohne alle Seierlichteit ftatt. 
Das Edit des secondes nores vom Jahre 1560 
hatte befonders zum Zwed, die Witwen, die ſich 
wieder verheirateten, daran zu hindern, daß fie 
die Sinber au8 erfter Ehe benachteiligten. Nach 
diefem im Juli 1560 von Franz II. erlafjenen 
Ebitte durften Witwen, die Kinder od. Kindes- 
Tinder hatten, von ihren beweglichen und unbe» 
weglichen Gfitern ben neuen Ehemännern, deren 
Eltern und Sindern, fowie irgend welden be- 
trügerifch untergefchobenen Perjonen nicht mehr 
alé einen der Kinder u. Kindesfinder jchenten. 
Die Güter, welde fie der Sreigebigleit ihrer 
erſten Männer verdantten, mußten den Kindern 
vorbehalten bleiben, die fie von biejem gehabt. 
Die verwitweten Königinnen mußten während 
der 40 erften Œrauertage fit eingeichlofien 
halten. Katharina von Debicis wurde beichul- 
bigt, dieſe Sitte beim Tube Heinrichs IT. verlegt 
au haben. (S. de Thon, Bud XXIL) Gite 
trugen die Trauer in Weiß, daher fie reines 
blanches hießen. — 2. L'Allée Des V—s. 
Ehemals durften die Witwen nicht einmal in 
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Trauertradt ſich auf d. öffentlichen Promenaden 
eigen. In den mp8 Œlyiées gab es eine 
ftere u. einfame Allee, die allée des veuves, 

in der fie nur nach dem Diner fpagieren gehen 
durften, um frifche Luft zu ſchnappen (Mercier, 
Tableau de Paris III,30.)—3.V. Nationale, 
Bezeichnung für die Grau des ehemaligen Brä- 
fiventen Carnot. G. Blanche, 8. 

Veyle, Fluß im Dep. Ain, kommt aus dem 
étang des Dombes, beipült Bont-de-Beyle und 
ergießt fit in die Saône bei Mâcon nad einem 
68 km langen Laufe. 

Vèse. Abelshaus in Quercy, legte am Ende 
des XIV. SHch. den Namen ab u. nahm dafür 
den Namen Carmain an. Bon ihm ftammen 
u. a. die Herren von ng elifie ab. 

Veselay (937 Einw.), — im Arr. Avallon, 
Dep. Donne, am Eure. Im Hugenottenkriege 
wurde ®. im Gebruar 1569 von d. Proteftanten 
beleÿt. Bu 8. wurde Théodore de Bège geb. 
— Martin, Histoire de V., 1833; Cherest, 
V. étude historique 1864— 1868. 

Vezelois (623 Einw.), Gemeinbe im Territ. 
Belfort, ſadoſtl. Belfort. Im deutich-frz. Kriege 
1870/71 fand bajelbft am 7. Novbr. 1870 ein 
Borpoftengefedht ftatt. — ©.-©t.-W. III 365. 

‘énère,. rechter Nebenfluß der Dorbogne in 
Süpfrantreih, fommt vom Plateau de 
vade im Norden bes Dep. Gorrège in Limoufin, 
Niegt nah SW., bildet in Treignac einen Gall, 
geht ins Dep. Dordogne u. mündet nad einem 
192 km langen Laufe bei Limeuil. 
Véséronce, Dorf in Iſere, jüdI. von Moreftel, 

Tpierri I, König v. Met u. Clobomir, König 
von Orleans, Paıgen hier 524 Gonbemar, 
König der Burgunder. Œlobomir fiel. 

Vezigneux. Das Adelshaus dieſes Namens 
flammt ab von den Herren de Bufjet, einem 
Baftarbzweige des Hauſes Bourbon. 

Vésins (1757 Enw.), Hauptlantonsort in 
Aveyrac, nordnordöftlih von Millau. 

Verio (= frg. vision) ift eine in ben Leys 
d'amors (j. h) erwähnte altprovenzalifche 
Didtungéart. 

Vialla, amerifaniide Rebenart in d. Gironde, 
die zum Tragen von Piropfreifern dient. 

lande. 1. Sprichwörter: Toute v. En 
faim friande, Hunger ift der befte ot. La v. 
est surtie de celuy qui la mangeoit Et la 
force est issue du fort Par triple feu v. 
humaine (b. für b. Menfchen beftimmte Fleijch) 
Cuire se doibt pour estre saine. Qui voit sa 
habillée (zum Benten umgewendet), Souvent 
est saoul sans en goûter, fämtlih aus bem 
XVI. th. Il n'y a point de v. sans os, 
fein Sorteil ohne Abzug. La v. prie les gens, 
zu gutem Œffen braucht man nicht viel zu nötigen 
Geber langt fid von fi zu); Dagegen: la v. 
ne prie pas, das Fleiſch ift nidt einladend. Se 
repaltre de v—s creuses, fid mit eitlen 
Hofinungen tragen, jih den Kopf mit Hirn- 
geipinften füden (v. creuse eigentlich foft-, 
Iraftioje Speiſe; fig. gebaltioie Dinge, taube 
Nüffe). C'est un mangeur de v—s apprêtées, 
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er ift e. Värenhäuter. Ce n'est pas v. prête, 
bas tann fit nod in die Länge ziehen, das 
geht nicht fo leicht. Ce n'est pas v. pour ses 
oiseaux, das ift nichts für feinen Schnabel. — 
Schon früher gab e8 Begetarianer. Jean Lebon, 
Arzt in der Champagne, ſchreibt in d. Adages 
de Solon 1582; ,L'homme n'est faict pour la 
v4% — 2, (4,) Montrer sa v., Hals u. Schultern 
entblößen (feit 1808 gebräudlid). Ah! la belle 
v. on en mangerait, fagt bas Bolt beim An- 
blid eines Srauengimmers mit frifer, roſiger 

utfarbe; Mangeuse de v. crue, lieberlide 
ine; v. à canon, Ranonenfutter, Soldat; v. 

de morgue, a) amor ich iger Menfd ; b) Land» 
(reicher, Zumpengefin 1. V.-dans-les-dents, 

'tgot der Spigbuben: Läftiger Menich. — 3. La 
V. Du Roi hieß unter dem anc. régime das 
Mahl des Königs. Wenn es von D. grand 
commun des Berjailler Schloſſes in Begleitung 
zweier gardes du corps über die Straße getragen 
wurde, verbeugte fich alles achtungsvoll, Die 
orte murmelnd: ,C'est la v. du Roi.“ (Bgl. 
Serdeau, Mme de Campan, Mém. III, 7.) 
Viander, äjen (vom Rotwild); v. de couche 

jagt man vom Hirſch. der fo müde ift, daß er 
nicht mehr aufrecht ftehen fan, um zu äfen. 
Viandis, ung, Wbäfung von WNotwild 

(Hiriche, Dambirie, Rebe 2c.); bei Hajen heißt 
e8 gagnage, bei Ebern mangeure, bei Wölfen 
carnage. 

Viants, Auguſtiner -Abtei in Languedoc, 
Didzefe Abi, 987 gegr. 

Viatique. 1.Heilige Wegzehrungf. Sterbende. 
Der Kranfe braucht nicht nüchtern zu fein wie 
fonft beim Abendmahl; man richtet im Zimmer 
degjelben e. Tiſch mit weißer Dede, e. Krug 
und zwei brennenden Kerzen, Sämtliche Une 
jehörige fnieen während der Zeremonie; nad d. 
jenuß der Hoftie giebt man dem Sranten einige 

Tropfen Waſſer oder Tifane zu trinten; dem 
Geiftligen fegt man e. Gefäß mit Wafier vor 
zum Reinigen der finger; dasſelbe wird dann 
ing euer Kasten. — 2. (4.) Das in Monaco 
ruinierten Spielern bemilligte Neijegeld. 
Viauper, Argot ber GSpißbuben: Heulen 

wie e. Kettenhund. — Zola, Assommoir, 290. 
Viaur, Fluͤß in Aveyron, entipringt am Fuße 

des Bal, durchfließt eines der malerijften 
Thäler Frankreichs, bildet die Grenze zwiſchen 
den Dep. Aveyron u. Tarn u. ergießt ſich nad} e. 
162 km langen Kaufe Bei Vanguépie in d. Aveyron. 
Vibraye (2957 Ginm.), St. im Arr. Et.- 

Calais, Dep. Sarthe, halbwegs Chäteaudun-Le 
Mans. Im beutich-fzz. Kriege 1870/71 befiegte 
Bring Griebrich Karl dajelbit am 8. Jan. 1871 
den General Chanzy. Schmieden, Töpfereien. 
— G.-Gt.-%., IV, 821. 
Vibrer. 1. In der Theateriprade, das r 

rollen lafien, ftatt e8 zu ſchnarren (grasseyer). 
— 2. Bei Sängern, Euphemismus für chevroter, 
mit ber Stimme zittern, tremolieren. 

. Vibrion (Snfuloriengattung), (A) jämmer- 
licher Sönifiheler oder Künftler, Chmwädling, 

rüppel. 

Vie. 1. V.-En-Bigorre (3643 Einw.), 
$aupttantonsort in Gautes-Byrénées, nordlich 
von Tarbes. Weine, Gerbereien. — 2. V.- 
Fezensac (3585 Einw.), Oauptfantongort in 
Gers, weft!. von Auch. Fabrifation von Deftillier- 
blajen. Handel mit Branntwein u. Lifören. 
— 3. V.-Le-Comte (2660 Einw.), Haupt 
lantonsort in Puy-de-Dôme, füböRl. von Eler- 
mont. — 4. V.-Sur-Aisne (979 Einmw.), 
weftl. von Soifions. — 5. V.-Sur-Cère oder 
V.-En-Carladès(1701 Einw.), Hauptfantons- 
ort in Gantal, nordöftl. von Aurillac. Eijen- 

tige Quellen, iehhandel. — 6. V.-Lez- 
apdenac, Nonnentlofter in Haut Quercy 

hors. 
ealre, Pfarrberweſer. Joſeph Doucet giebt 

1869 fehr egöplice Evilberingen des v. favori 
(des bei der Damentvelt beliebten), des v. sabreur 
(Bramarbas), des blind dreinhauenden, herkuliſch 
gebauten, gern mit Soldaten verfehrenden, des 
v. inamovible, des harmlofen, pflichtgetreuen, 
in Ehrfurcht vor dem Erzbiichof erfterbenden, 
wenig auf Beförderung barrenden Bifars. — 
— Baumgarten, Les Mystères comiques de 
la Province, p. 97—103, 104—107, 117—123. 
Vicane, im Yunis, weiße Traube mit großen 

LA 
Vicdessos (121 Einw.), Hauptfantonsort in 

Ariege, jüböfl. von Soir, mit ben reichften 
Eifengruben Frankreichs, deren Erze big 70% 
Eiien enthalten. . : 

Vice- vor dem Titel e. Beamten bezeichnet 
beffen Stellvertreter; fo v.-bailli, v.-chancelier 
(ieit dem XIII. Zhrh.), v.-sénéchal. 

Vice. 1. Sprichwörter: Qui ses v—s ne 
dompte Porteensesmainssa honte (X VI. Fhrh.), 
ungebänbigte Lafter führen zur Schande. Nul 
y. sans supplice, jedes Laſter ftraft fit 
jelbft. Nuls vifs sans v—s, fein Aenjd ift 
jeblerfrei. Beide in der Sammlung 0. Gruther. 
Pauvreté n'est pas v., Armut jchändet_nict. 
L'oisiveté engendre le v., Müßiggang ift aller 
Safter Anfang. — 2. J’Aime Mieux Un V. 
Commode Qu’une Fatigante Vertu. 
©. Vertu. 
Vice-Amiral, Unterabmiral, Ludwig XIV. 

febte im J. 1669 zwei Chargen e. Bige-Udmirals 
ein. Einer hieß vice-amiral du Levant für 
bad Mittelmeer, der anbere vice-amiral du 
Ponant für den Ozean. Der Titel v.-a. ift noch 
heute in der frz. Marine gebräuchlich (f. Marine). 

Vicelot, (4.) Junge, bei dem fon alle 
Safter im Reime vorhanden find. 

Vicenza (41212 Einw.), lat. Vicentia oder 
Vicetin, ial-Qaupiiatt dei il. Region 
Venetien, weitl. Benedig am Bacchiglione. Et. 
der E.-2. Mailand-Benedig u. Bicenga-Trevijo. 
In den Koalitiondtriegen wurde ®. am 8. Jan. 
1801, fowie am 4. Ro. 1805 von den Sranzojen 
erobert u. ald Gauptitabt des Dep. Bacchiglione 
dem Königreich Italien einverleibt. — Castel- 
lini, Storia della città di V. 1783—1822. 

Yice-Race, Argot der Epigbuben = vicaire. 
Vices. Bei ben rechtlich bedeutjamen Fehlern 
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unterfeheibet man hauptſachlich v. de forme, b. 
. folche, die ſich bei der Abfafjung von Ur- 
unden finden; v. de construction, D. b. joldıe, 

welche beiſpielsweiſe den Mieter bei geueröbrunft 
von jeber Säabeneriappfliht befreien, und v. 
rédhibitoires (j. Rédhibition). 

Viehl, (4.) halb Abfinth, dert Mandelmilch 
mit der gewöhnlichen Menge Waſſer. 
Vichy (10870 Einw.), lat. Aquae calidae, 

Arr. Lapalifie, Dep. Alter. Ct. der EL. St.- 
Germain-des-Gofiés nad Thiers. V. wurde 
1440 von Karl VIL, 1568 und 1590 von ben 
Brotejtanten erobert und geplündert. Badeort. 
Bollipinnerei, Meblfabritu.Sanbel.(Beaulieu, 
Antiquités de V., 1847; Grellety, V. ses 
eaux minérales, 1886.; Mallat, V. à travers 
les siècles, 1891— 1894.) — Œ8 giebt eigentlid) 
gen 8., die alte finftere Stadt V.-la-Ville und 
a3 durch prunkoolle Bartanlagen u. Promenaden 

davon getrennte elegante Quartier neuf od. V.- 
les-Bains. Es entipringen hier im ganzen 
14 altalifche Thermen von 12—44.63° E.; von 
den 7 Geuptauellen haben La Grande Grille 
41.88° ©, Le Puits Carré 44.63° C. Les 
Sources de l'Hôpital 30.75° €., d. Fontaine 
des Célestins oder du Rocher 19.50 €. Das 
Waſſer enthält Ehlornatrium, doppelt Tohlen- 
ſaures Natron, foblenfaure Magneſia, Glauber- 
jalz, phosphorfaures Natron, Stieielläure, etwas 
Eifemorsbul, Gtrontianerde u. dgl. Es wird zum 
Baden, Trinken, jowie zu Gießbädern benugt 
u. gegen erhöhte Benofität, Hämorrhoidalleiden, 
Berdauungsbeichmwerden, Aheumatismus, Ka- 
tarrhe, Blajenleiden, Strophen, Bleichſucht, 
Milgleiben und Frauenkrantheiten empfohlen. 
Die Bäder waren jchon im Altertum unter dem 
Namen Aquae calidae befannt und lagen im 
Gebiet der Uverner im aquitaniſchen Gallien. 
&3 find noch Überrefte von altröm. marmornen 
Badewannen u. in neuerer Beit röm. Münzen 
hier gefunden worben. Ihren großen Auf er- 
hielten die Bäder jebod erft im XIX. Ihrh., 
nadbem bas bereits 1784 von den Muhmen 
Ludwigs X VL. begonnene Établissement thermal 
1829 vollendet worden. (Gellmalb, . 373 fi. 
mit e. anſchaulichen Schilderung des Babelebenë ; 
Bélèze 1837, nad) dem jährlich 500000 Gaiden 
des Mineralmafjers verjenbet werden.) Man 
findet aud sels de V., des pastilles digestives 
u. du chocolat aux sels de V. 4 km von ®. 
entfernt liegt bas Städtchen Œuffet mit vier 
Quellen, die denen von ®. ähnlich, aber eifen- 
Haltiger find; fie eignen fic für Dyspepfie ohne 
Magentrampf, gewiſſe Fälle von Blutarmut u. 
Sumpffieber. 

Vieiation De L’Air, Serunreinigung ber 
Quft. Dajtre in der Rev. d. D. M., Ier mai 
1901, widmet ber v. e. längeren Artifel, dem 
betrefi3 Paris entnommen fei, daß ſich mit ber 
Frage der Conseil d'Hygiène et de Salubrité 

le la Seine beichäftigt. 1854, 1855 und 1880 
find Borfchriften wegen Rauchverbrennung er- 
laffen, die 1898 verihärft wurden. Im erften 
Jahre Tiefen 370 Beichwerben ein; bei 270 

tourbe Kingefiritten, Bon 110 Apparaten wurden 
beim Wettbewerb 1894 nur 8 wirkfam befunden. 
Orſat bat Unterjudungen über Rußplage im 
roßen angeftellt, Gautier e. Berjabren zur Uuf- 

Andung von 1100000 Kohlenorydgas angegeben, 
deffen_ Erzeugung id täglich auf 7 To 
qm Oberfläche beläuft, der mittlere Gehalt 
beträgt 0.21 cem auf 100 1 Luft (1% würde 
töblic, wirfen). Cine Solge des Borgebens der 
Behörden ift die Verlegung der Gabriten in den 
Umtreiß ber Stadt. 

Vieo. 1. Hauptfantondort auf Rorfifa, nörbl. 
von Ajaccio (1968 Einw.). Weine, Olivenöl, Holz. 
— 2. V.-Varo (1583 Binw.), Gemeinde in d. 
Provinz Rom. Gt. ber E.-L. Gaftelomare 
Adriatico-Rom. 8. wurde 1556 von den Gran 
sie en fs ſer· Abtei in Ga 

cogne, Brämonftratenfer-Abtei in Gainaut 
(Nord). Didzele Urraë, 1125 gegründet. 

Vicomte, Vicomté. 1. Der vicomte mar 
der Stellvertreter beë comte; mäbrend aber bd. 
viguier in beftimmten Unterbegirten d. comté 
die mittlere und untere Geridt8barteit hatte, 
jésint d. vicomte d. comte im Falle von defien 

ſerhinderung im ganzen Vereiche d. comté ver- 
treten zu haben. Im XI. Ihrh. wurde dad Amt 
erblic, u. d. vicomte betam feine Stelle in der 
Lehndordnung. NIS fpäter die comtes durch die 
baillis u. sénéchaux erjegt wurden, behielten 
die vicomtes bloß noch Befugniffe der Orts u. 
Bolizeiverwaltung, die nad u. nach mit denen 
d. viguiers gujammenfielen. So hießen biefe 
Beamten in manden Provinzen viguiers, in 
anderen, wie in der Normandie, vicomtes. Ihr 
Gerichtsbezirk hieß vicomté. In Rouen gab es 
e. vicomte de l'eau, b. die Gerichtöbarkeit über 
die Seine u. die auf diejem Fluſſe anfommenden 
Baren hatte. — 2. Armée Des Vs, Bezeid- 
nung für e. Meines aus 7000 Mann beftebendes 
Catviniftengeer, das fid 1567 in Südfrankreich 
bildete; der Name fommt daher, daß ed von ben 
Vizegrafen Paulin, Bruniquel, Montlar und 
Gaumont befehligt wurde. 

Vietime. 1. Bal Des V., um 1794 Ball 
im fanbourg St-Germain, zu dem nur Un- 
ggbörige ber Dofer der Revolutton gehen burften. 

joncourt in Pendant le Directoire, p. 140, 
jagt: „Die Söhne u. Töchter der Guillotinierten 
tanzen miteinander; der Schmerz, der ewig fein 
follte, büpft d. Rigaudon. Ein Polichinell er- 
zählt, ex habe e. jungen Mann gejehen, der zu 
ihm fagte: „Ach, fie haben meinen Vater um- 
gebracht“, und während er zu Thränen gerührt 
geneien fei, babe jener gejungen: „Zigue, zagne, 
london, Un pas de rigandon.“ — 2. Cheveux 

A La V., Oaartradit gleich ber, melde die zum 
Schafott gehenden Opfer trugen. — 3. Piquer 
En V., mit anidliegenden Armen ind Waſſer 
fpringen. — 4. Cötelette A La V., Kotelett, 
das man zwiſchen zwei anderen auf Kohlenglut 
brät, fo daß bie beiden äußeren geopfert werden. 

Vietoire. 1. La V. lugultiner- Abtei in 
Balois (Die), Diözefe Senlis, 1222 gear. gen 
Philipp Auguft zur Erinnerung an den Eieg 
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bei Bouvines (f. b.). In La B. wurde aud) am 
9. Oft. 1475 ein Vertrag qilden Vudwig XI. 
u. Franz Herzog von Bretagne, unter- 
jeichnet. — 2. Place Des V. ein 1685 von 
N Manfart angelegter runder Platz von 
etwa 80 m Durdineljer, zwiſchen ben Straßen 
Croix-des-Petits-Champs u. Abukir in Paris. 
Auf demjelben erhob {A ein Standbild Lud- 
wig XIV. von Desjardins, von dem duc de la 
Feuillade, dem Eigentümer des Plage, 1686 
errichtet. Die Statue wurde mit Ausnahme der 
jegt in ben Snvaliben befindlichen @ruppen 
1792 geritört, und der Blaÿ, bis dahin Place 
Lonis XIV genannt, erhielt den heutigen Namen 
nad) e. Pyramide, auf der die Siege der republi- 
fanifcen Armee verzeichnet waren. Ein Stand» 
bild des Generals Defair (+ 1800) verbrängte 
1806 die Pyramide. Auch biejes mußte jein 
Cry 1814 zum Guß des Beiterftanbbildes 
‚Heinrich IV. auf dem Pont-Neuf hergeben. Das 
grealtige, für den Heinen Blog zu große jegige 

eiterftandbild Ludwig XIV. in rom. Tracht, 
Bronze nach Boſios Model, wurde 1822 von 
Ludwig XVIII. errichtet. Reiter u. Pferd ruhen 
nur auf den ‚ginterfüben u. bem Schipeif. Die 
Basreliefs ftellen den_vielgerühmten Übergang 
über den Ahein beim Tolhuis u. die Verteilung 
militärifcher Ehren dur Ludwig XIV. dar. — 
— 3. La V. Me Suit Et Tout Suit La 
V. geflügeltes Sort aus d. Amour yrannigne 
von Gcubéry (1605—1667). — 4. V. De 
Maestricht, e. Urt Melle. — 5. (A.) Fa 
das die Qumpenjammler bei Mlle V. auf bem 
Martt St-Jacques um 10 sous faufen. 

Victor. Course du cheval de St-V. ou 
ge de St-Lazare, ein Seit, daß früher in 

jarjeille gefeiert wurde. Am Vorabend des 
Feſtes des heil. Viktor ernannte man e. aus der 
Stadt gebürtigen Edelmann, um zu Pferd bas 
in der Abtei des Heiligen jeit undenfbarer Zeit 
verwahrie Banner besjelben zu tragen. Er be- 
fehligte gewöhnlich d. guet de St-Lazare, eine 
Sade, ie zum Œduf der Gtadt während der 
Fate eiten ernannt wurde, die e. ungeheure 
Zahl $rembde anlodten. Er ritt auf e. pracht- 
vollen Ro, umgeben von zwölf Edelfnaben mit 
Fadeln u. begleitet von dem Abel des Landes, 
der in vier burd bejonb. Farben unterichiedenen 
Quabrillen eingeteilt war. Jeder Cdelmann 
hatte zwei Pagen zur Geite, die weiße Wachs- 
ferzen trugen. Die Hauptleute ber Stadtquartiere 
zogen der Ravalfabe an der Gpite ihrer Kom- 
pagnien voran. Dieje Herren hielten häufig 
vor den Senfteen bec Damen, um ihre Pferde 
u tummeln u. ihre Gemandtheit zu zeigen. Alle 
Panier waren illumine, mit Seppichen und 
Slumenguirlanden verziert, die Straßen mit 
Grün beitreut. Am nächiten Tage, welder dem 
Seiligen galt, begab fit der capitaine in die 
Hbtei, two er bas heil. Abendmahl genoß; nach 
dem er vom Abt den Segen erhalten, durchritt 
er mit der Gtanbarte die Stadt; er überjchritt 
e. bejonders für ben Tag errichtete Ebifisbrüde 
und fehrte in die Abtei zurüd, mo die Mönde 

eine Brogeffion veranftalteten, bei welcher der 
Heiligenſchrein von zwölf Diatonen in 
gewänbern getragen wurde. Der capitaine ritt 
dem Schrein voraus; den Bug beichlofien die 
Konfuln von Marjeille, in roten Gewänbern. 
Während der Progeffion läuteten die Gloden, er- 
tönten die Klänge der Mufit u. wurden mehrere 
Geſchutzſalven abgeihofjen. An gewiſſen Orten 
madte man Halt u. jang Hymnen u. Wechjel- 
gelänge zu Ehren bes Yeiligen. Die Damen 
warfen unauögejegt Blumen zu den Senftern 
heraus. Nach der Rüdtehr in die Abtei wurde 
d. capitaine u. d. Hauptteilnehmern d. Kavaltade 
e. ſpiendides Mahl aufgetragen, -morauf man die 
Beiper fang u. d. Panegyrifum auf den heil. 
Märtyrer sr Das et wurde 1610 ab- 
ste, im XVII. u. XVII. rd. blieb nur 
€. Barodie darauf zurüd. Ein Stadtinecht, als 
Reiter vertleibet, durchlief die Straßen und be- 
luftigte das Bolt Durch grotesfe Gpäße. — ©. 
Chéruel, I, 420 unter Fêtes. 

Victoria. 1. Offene vierräderige Ehaije. — 
2. Avenue V., e. breite Straße zwiſchen Seine 
u. rue de Rivoli, von legterer durch die Tour 
Saint-Jacques u. die fie umgebenden Anlagen 
getrennt. 

Viotorius Rusticus, Pſeudonym von Ric. 
Bilanus. . 

Vidangeurs. Die Korporation der v. in 
Paris, welche jchon früh beitand, wurde 1776 
aufgehoben. ne. ordonnance von 1608 werden 
die v. gen. „maitres fifi et des basses œuvres“. 

Vidart, ein Pferd, das Häufigem Durdjal 
unterworfen ift. 

Vidé. 1. Reittunft: Jarrets bien v—s (secs), 
pe. auögerundete Heilen eines Pferdes. — 
2. Wappenfunde: Croix v—e d'argent, leeres 
weiße Kreuz. — 3. Argot d. Litteraten: a) Etre 
v., ruiniert fein, nichts Tüchtiged mehr leiften 
tönnen; = crevé (Journal amusant, No. 1465). 

Vide- Bouteilles, fleine® Gartenhaus nahe 
ber Stadt. 
Vide-Gousset, ehemals Taſchendieb. Eine 

Gtrafe von Bari? trägt dieſen Namen. 
Videl, Louis —, $ieubonym von Galvaing 

ee Main hemals Recht des Lehnöheren, e-) ehemal 1 nst 
zu fordern, daß die Lehnäträger ihr Xehen ber 
wohnen mußten. 
Videur De Poches, Taſchendieb = pick- 

pocket. — Journal des Débats, 1 févr. 1877. 
Vidi Aquam, Faire —, ebemals: fi) aus 

ben Staub maden. Comédie des proverbes, 
TIL, 3, 1633 u. Nisard, Parisianismes, p. 208, 
der darin e. Anfpielung auf den Wechielgejang 
am Ofterfeft bei der Beiprengung mit d. Weih⸗ 
waſſer fieht: Vidiaquam egredientem detemplo: 
... omnes ad quos pervenit aqua ista salvi 
facti sunt, alle die, zu denen das Waſſer gelangte, 
wurden gerettet. 

Vidimus, j. Charte-Vidimée. 
. Vidourl snt|pringt im Rorboften v. Ganges 
in Garb, bejpült St.-Hippolgte, Sauve, Sue, 
Sommieres, bildet die Grenge zwiſchen den Dep. 
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Gard u. Herault u. ergießt fit in ben étang 
Repausset. 

1dourser, Argot ber Maler: ſich weber um 
Schattierung nod um Perſpeltibe kümmern, 
Anjpielung auf die Rebendart: il est poli comme 
un vi d'ours. 
Vidreoome, von (wieberfommen), ehemals: 
robes Trinfglas, bas bei ausgebrachten Geſund- 
eiten rings herumging. 
Viduité, Droit —, in den Gebieten des 

geichriebenen Rechtes e. Geidſumme, die man der 
Überlebenben Witwe auf Koften der Erben ihres 
Mannes für ihre bewegliche Mitgift u. für ihren 
Unterhalt während des Trauerjabres [ASE 
Rad) der Coutume de Normandie war ber Ehe- 
mann, welcher von feiner veritorbenen Ehefrau 
e. lebendes Kind hatte, zum Rießbrauch des Er- 
ta jed der Immobilien berechtigt, die feiner Grau 

hört hatten. Wenn er ſich wieder Derbeiratete, 
à ae er dieje Berechtigung zu 4. Aud 
fonnte er das droit de viduité nur Dann be» 
anjpruchen, wenn er fit verpflichtete, die Kinder 
fanbesgemäi, zu erziehen. ° 

idure (Gravet), berühmte rote Vordeaux- 
El 

Vie. 1. Spridwörter: Cache ta v., juche die 
Berborgenheit auf. Suidas ſchreibt dieſes Sprice 
wort bem Meofles, einem Bruder Epikurs, zu; 
Plutarch tabelt den bei den Epituräern gx 
beliebten Wahlipruch und wirft ihm vor, ai 
fogialen Intereffen zu zerftören. Der wahre 
Sinn besjelben ıft, man jolle nicht Neid und 
Mibgunft berausfordern, indem man feine 
Stüdsumftände zur Schau ftellt u. damit prahlt. 
Voltaire in einigen Berjen, die er an das unter 
dem griechiſchen Namen Macare perjonifizierte 
Glüd richtete, „rent; 

Quand on se * 
On est privé par l'en 
Four te garder il faut savoir 
Tu cacber et cacher sn vie. 

—2. V. Courte Et Bonne. Diejes Schlag- 
mon der Bebenätuftigen führte bej. die Herzog 
von Berry, Tochter Negenten Philipp von 
Orleans, im Son, die aud in der Blüte des 
Lebens Hingerafft wurde. E. Ber aus Menanbers 
Luftipiel Hymnis, der unter den Lebemännern 
Roms gang u. gäbe war, hat Cecilius auf lat. 
überjegt: Mihi sex menses satis sunt vitae; 
septimum orco spondeo und Regnier-Desma: id 
(1632—1713): Donnez-moi six mois de pla 
Je donne à Pluton le septième. Der heilige 
Chryſoftomus erwähnt in jeiner LAXIV.Homelte 
ein griechiiches Sprichwort, bas Novarinus in 
feiner Sammlung jo wiebergiebt: Adsit suave 
quiddam et jucundum, et suffocet me, möge 
mir etwas Süßes u. Köftliches widerfahren und 
ich daran erftiden. Der Deutfche jagt: „Ein 
gutes Mahl u. dann den Galgen.“ Ducis (1733 
si), der Rapolkond Gunit verihmähte mit 
den Worten „Es ift beffer Yumpen als Stetten 
zu tragen“, rief: 

Que 1a table ont d’appas! 
© Paphos, Vous, ta m'entraines 
On: ne m'stiachez point aux mt, 

J'entends chanter les Sirènes! 
Germöhntih heißt e8 nur courte et bonne, unb 
der Vollswiſ ‚fügt hinzu: c'est la vie du cochon. 
La v. est usée avant qu'on sache ce ce 
me cest v. Qui plus vit, plus a à souffrir. 
‚» v. de l'homme est ung chemin d'hiver. 

L'homme qui vit est demy, mort. Bien de sa 
v. Yon ne sçait Sinon qu'on vit Assez sait 
qui vivre sait. Qui méprise sa v. est maître 

le celle d'autrui. Nous n'avons que notre v. 
en ce monde, genieße, folange bu lebſt, mit dem 
Tode hört alles auf. Qui a temps a v., Beit 
gewonnen, alle gewonnen. A la fin louée la 
v. et au soir loué le jour, was bu auch thuſt, 
bebente bein Ende. Telle v. telle fin, wie ge- 
lebt, fo geftorben. C'est sa v., dad gebt il 
über alle. — 3. (4.) Faire lv, e. liederli 
Leben führen, v. de polichinelle, Dasfelbe; fahre 
une v. de patachon, de bâtons de chaise, de 
chien, ſorgios in den Tag hinein leben. Hante 
v. = high life, dad Seben der vornehmen 
Klaſſen. — 4. Chaque Instant De La V. 
Est Un Pas Vers La Mort, gejlügeltes 
Wort aus Delavignes Louis XI, AftI, Ezene 9. 

MaV. EstUn Combat, auß Boltaires 
nbont, ‚U, 4, nad Genetaë Ep. XCVI: 
Vivere, mi Lucili, militare est, mas an die 
Side auf ägyptiüchen Sarkophagen erinnert: 
„eben, Krieg“. Beaumardais hat den Spruch 
u ſeiner Deviſe gent. — 6. Si La V.Est 
pi Passage, ir Ce Passage Au Moins 
Jetons Des Fleurs von Dejaugierd, eigent- 
lié vom Herzog von Orléans, d. ber. Regenten. 
— 1. —ãe Merkur, Quedfilber. — 8. (von 
via), Weg zwifcen d. Anfchlußbeeten in einem 
Salzteih. — 9. V. Contemporaine, zwei 
mal monatlid, ‚ie 1888, Paris 8, chaussée 
d’Antin. Ab. 30 Fr, U. P. 36 gr. . Ronfer- 
vativ. — 10. V. Drôle, müdentlid, ft 1893, 
Sun 12, rue Vietor-Masse. Ab. 2 8, 

urnal des cabaret du Chat Noir. — sn V. 
oderne, mödentlic, feit 1879, Paris 83, 

boulevard Sonlt. Ab. 24 Gr. U. À. 32 gr. 
Anhalt: fogiale x ragen, gitteratur, Geſchichte 
unſt ꝛc. — arisienne, wöchentlich, jeit 

1863, Paris 8, rue Favart. ab. 8 % 50 Ets. 
Süuftriert. Inbalt: literari 3, V—s, 
im Sinne von £ebenébeihret ungen. D. ber. 
EN jriech. und röm. Helden und 
taatémänner b. — wurde dv. 3. Amyot 

1559 ins Frz. überji Geitbém iſt Vie ob. Vies 
Zitel mander frz. Biographien geworben, 38. 
Brantöme (1540 — 1614): Vies des hommes 
illustres et des grands personnages étrangers — 
des hommes illustres et des grands capitaines 
fr.— des dames galantes — des dames illustres. 
Chateaubriand: Vie de l'abbé Rancé (1844). 
h. Barriere: Vie de Bohême (litterarifes 
Focunertum im Quartier latin [1848]) u. Henri 

urger : Scènes de la vie de B. (1848). Meilhac 
u. Haleoys (von Offenbach fompon.) Operette: 
Vie Parisienne. Auiran (1856): La vie rurale 
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(landl. ZoyN), Renans epodemad. Vie de Jésus 
uerft 1863), dann von Sul. Clarétie d. Geuilleton- 
rt. Sammlungen: La vie moderne au théâtre 

(2 Bde. 1863 u. 1875) u. La Vie à Paris, 
1880 u. a. 
Viédase, Schimpfwort: Ejel, Tôlpel. (Die 

einen leiten e8 von vit = visage d’äne, Ejeld- 
jefit, ab, bie anderen richtiger vom provenza- 
ifchen viet = vectis, mtl. = penis u. aze =äne). 
Viell, Vieux. 1. Sprihmwörter: Il faut 

devenir v. de — gore l'on veat Lee 
ongtemps, um ba n lange zu genießen, 
maman früh.anfangen, mäßig FA das Egon 

as icero in De senectute jagt: „Mature 
senex si din velis esse“. S.'3. Rouffeau: 
„L’homme jeune n'est point celni que Dieu a 
voulu faire: pour s’empresser d'obéir à ses 
ordres, il faut se häter de vieillir“ V—les 
amours et vieux tisons s'allument en toutes 
saisons (XVII. Ihrh.), alte Liebe roftet nicht. Les 
souliers neufs deviendront vieux, wir dürfen 
nicht hoffen, immer jung zu bleiben. Nécessité 
fait trotter les vieilles, Hot macht flinte Beine. 
On voit plus de vieux ivrognes que de v. 
médecins. Quand on est vieil Qui ayme est 
fol. Amour embourbe les jeunes Et noye les 
v. Dépouiller le v. homme, ben alten Adam 
ausziehen. Die Redendart ftammt von d. Juden, 
melde den Neophuten geboten, neue Gewänder 
anzulegen, ehe fie dad Seit tum betraten. Im 
Brief Pauli an d. Ephejer IV, 22 fi. heißt ea: 
„So leget nun von euch ab ben alten Venſchen 
— u. ziehet den neuen Menfchen an zc.“ Vieux 
comme les chemins (rues), comme Hérode, 
comme le monde, comme Méthusalem (dafür 
au Mathieu salé), ur, fleinalt; elle est 
vieille comme le pont de Rouen, fie ift e. ur 
altes Mütterhen. V. comme le Pont-Neuf, 
alt u. abgebrojchen. Un v. quatre-ving-treize, 
e. Republifaner (Balzac). Vieil réveur, bei d. 
Précieuses: Bett. V. amis et v. écus, alte 
Freunde u. alte Thaler find die beften. V. tison, 
verliebter Alter. Bei Litteraten: v. jeu, klaſſiſche 
Methode. Elle est vieille, das ift ein alter, 
abgedrojchener Echerz; beim Militär: c'est v., 
das bilde anderen ein. Vieille culotte de peau, 
alter penfionierter Offizier. — 2. Jagd: Vieil 
ermite = solitaire, alter Œber; v. loup, über 
zwei I. alter Wolf; vieille meute, erftes Relais 
von Qunben. — 3. Ehemald: Les v., die jech® 
älteften Regimenter Frankreichs, 1663 geitiftet; 
les petits v., die jech® jpäter geftifteten Sn 
fanterieregimenter: — 4. Beteran, bemooſies 
Haupt; de la vieille vigne, alter Säufer. — 
5. Mon (Petit) V., mein Aiter (vom Ehemann 
gebraucht), jo in d. Mare an diable, XVI, jagt 
d. mère Maurice zu ihrem verwitweten Schwieger · 
john, der fich wieder verheiraten möchte: „Nous 
sommes décidés, mon vieux et moi, à vous 
donner consentement.“ Œonft ift mon v., ma 
vieille freunbidaftide Anrede aud unter jungen 
Zeuten; jo fagt in @. Sands Jeanne X, 
Leon zu Jeanne: „Bon soir, ma vieille.“ — 
6. (4.) Der Alte (Vater). Argot der Kofotten: 

Alter, reicher, forpulenter Liebhaber; avoir son 
v., einen Außhalter haben. — 7. V. Hareng 
Saar, ber. gewordenerunfreitwilliger Calembourg, 
der ſich in folgenden Berjen ded Dramas von 
ESS Dumas le Camp de Croisés (1838) 
inbet: 

Je sortirai du camp, mais quelque sait mon sort, 
J'aurai montré, du moine, comme un vieillard en 

sort. 
fre Drud find ir Berfeunterbrüdt. (Larousse. 

Instr& s. v. Dumas). - 
Vielllard. 1. Sprichwörter. Aus bem 

XV. Ihrh.: V. de soy ayant cure Cent ans 
vit et plus. s'il dure. Aus dem XVI. Ihrh 
Arrest d'enfant, beau temps d'hiver, Aussi la 
santé de v., Et d'un homme par trop dhiver, 
Tout cela gist au grand hazard. Mus dem 
XVII. Ihrh.: Les vieilles gens qui font gam- 
bades A la mort sonnent les aubades. Le 
vin est le sergent (= serviteur) du v. Später 
ieß es: Le bon vin est le lait des v—s. La 
femme ne peut aimer vieux, aber: Un homme 

riche n'est jamais vieil pour une fille. Barbe 
grise n’est plus que l'enseigne de la bourse. 

a musique d'un grison est le son d'un 
teston (e. alte Münze). Amour embourbe.les 
jeunes Et noye les vieux. En conseil Oy le 

ieil. Si jeune sçavait, et vieil pouvait (Un 
Jupiter il serait). Nul vieillard sans douleurs. 
— Le Calendrier des V—s. Œin conte von 
Lafontaine, nad Boccaccio, Decameron, II, 8, 
danach ſprichwortlich: Ausflüchte e. alten Ehe» 
mannes feiner jungen rau gegenüber, indem 
er ſich auf die Feſte des Kalenders beruft, die 
ihm Enthaltjamfeit vorichreiben. L'école des 
vs, Luftipiel”_von Delavigne (1822). 
2. Ceyloniiher Affe (Simia silenus); Regen- 
tudud. (Er bat unter dem Halje e. Art weihen 
Bart, Buffon, Oiseaux, XII, 59.) — 3. Le 
V.-Du-Mont-Cancase, Pſeubonym von 
Voltaire. 

Vieille. 1. ©. Vieil. — 2. (4.) ma (petite) 
v., a) alter greund Gerliniſch: alter Sronen- 
fobn); b) un de la v., e. Beteran von d. alten 
Garde, alter Haudegen; c) alter Branntwein, 
Kognal. — 3. Geftreifter Lippfiih = carpe de 
mer; v. de mer, geftteifter Hornfiich; v. ridee, 
haariges Ohr, geil tenmufchel. — 4. Auftwinder 
der Senny-Gpinnmafdine 5. V. Garde, i. 
Garde Impériale. — 6. V. Bandes. 1569 
wurden gewilje Scharen alter Truppen, bie an 
ben fehtreichen Zeldzügen teilgenommen hatten, 
au Negimentern vereinigt, was fon 1561 und 
1567 vergeblid veriucht war. 

Vieillesse. 1. Sprihmörter: XVI. Ihrb.: 
Si jeunesse sçavoit Et v. ponvoit; — Jeunesse 
qui veille et v. qui dort, c'est signe de mort, 
wenn Jugend wacht u. Alter fchläft, ift der Tod 
nicht weit. — 2. La V. N’A Rien De Beau 
Que La Vertu, geflügeltes Sort, das Ampot 
(1513—1592) in jeiner Überjegung Blutarhé 
als Ranbbemerfung zum Sap. IV Des Lebens 
Catos geſebt hat. 

Vielllir. XV. Ihrh.: L'an n'amande pas 
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de v., Alter jhügt vor Thorheit nicht. II faut 
v. on jeune mourir, wer nicht alt werden mil, 
muß ih HOT hängen loffen. Vous vieillirez, 
ö ma belle maîtresse, ber. Lied von Béranger, 
das lebhaft an Ronſards Gonett an Helene von 
Gurgère erinnert: 

d vous seres bien vieille, 
rès du feu, devisant 

Dires, chantant mes’ vers et vous émerveillant : 
Ronsard me célébroit du temps que j'étois belle eto. 

Vieillisseur. 1. Es giebt Leute in Paris, 
welche tein anderes Gejdäft haben, als neuen 
Sachen den Anſchein alter zu geben: Ein folder 
r.. Altmacher, war e. Pariſer ühmtheit, ver- 
diente viel Geld, obwohl er nur auf Rechnung 
der Händler arbeitete. ber diejer Altmacher 
wurde felber vor ber Beit alt, indem er zu viel 
alten Bein trant und früh ind Grab fant. — 
2. V. Des Bouteilles, einer, der Wein- 
flajchen bas Anfehen von alten gt, die lange 
im Keller gelegen haben. — 3. V—euse, (4.) 
altes Weib, dad ben allzu jungen Dämdjen des 
Trottoirs dad Anſehen von 18 -2öjährigen 
Srauenzimmern zu geben weiß, um fie vor den 
Berfolgungen der Polizei zu jchügen. 
Viella, Dep. Hauted-Phrenees, e. gleitendes 

Dorf, das fi in Ruinen Tiegt, aber bei der 
Armut der Bewohner doch noch bemobnt ift. 
Urſache des Gleitens ift Begradigung und Ein- 
dämmung e. Gebirgsbaches, der den Untergrund 
nunmehr aufmeict. 

Vielle. 1. (Bettler) Leier, Inftrument mit 
Darmjaiten, Taften u. e. Drehrad; v. organisée, 
Leierorgel; être long comme une v., nicht vom 
Glede fommen; il est du bois dont on fait les 
v—s, er fügt fit in alles, ibm ift alles recht; 
c'est une roue de v., es ift immer bie alte 
Leier. Tête de v., e. Pferd, beilen Kopf Ahn- 
lichkeit mit e. Leier hat. — 2. Im Mittelalter 
v. ob. viole, e. Art rote, ein guitarreähnliches 
Infrument, das mit bem Bogen geftriden wurbe 
u. das d. vielleux mie bie jegige Geige (violon) 
egen das Kinn ober die Bruft hielt. Der an- 
fs 38 Tegelartige, gewölbte Kaften nahm all» 
ar eine ovale 

soir, à la chandelle, 
filant, 

orm an; der furge, breite 
Griff endete in e. vergiertes Sleeblatt in Form 
e. Beilchens (viola), was dem Inſtrument wahr- 
feintid den Namen gegeben hat. Die v. ber 
leitete wie b. rote Den Gejang. Unter ben 
ongleurs, die fie fpielten, waren Die guten 

vielleux jelten. In Lacroig, —— p.215, 
find e. vielleux u. e. viellense aus d. XIII. Jhrb. 
abgebildet. Die Bervolltommnungen d. v. famen 
meïftens aus Stalien, mo eine Menge geichidter 
Snftrumentennacber allmählid)d. violon (Violine) 
außbilbeten. Ehe der ber. aus bem ital. Tirol 
ftammende Dniffoprugar das Mufter zu jeinen 
wunderbaren @eigen erfunden hatte, war ber 
Griff d._v. verlängert, die Geiten ausgeſchweift 
u. den Saiten e. größerer Spielraum eingeräumt 
worden; bie Dogenführung wurde dadurch freier 
u. leiter; d. Spieler Tonnte jede Saite einzeln 
treffen u. jo den monotonen Gleihflang durch 
grateiiée Effekte erjegen. Geite 216 bei 
Zacroig findet fi die Abbildung e. Jongleurs 

aus ben XV. Ihrh., der d. jo vervollfommnete 
v. fpielt qu Heures du roi René, Handſchrift 
159 der Bibl. de l’Arsenal in Paris). Was 
man jebt v. heißt, wurde im Mittelalter sym- 
phonie genannt. 
Vielle-Aure (317 Einw.), Haupttantondort 

in ben Hautes-Pyrenees, füböft. von Bagnères. 
Kupferminen, Iaugenjalzartige Quellen. 
Ver HE — Ve ar geiermufit 

umbergeführter ingéocbfe (bœuf gras). 
Vieller. 1. Kr dem Leierlaften ipielen. — 

2. Fig. und volfétimlig: pourquoi tant v., 
warum fo lange trôdeln ? 

Vielleur. 1. £eiermann; ehemals pistole 
de v., (Doppel-) Heller. Œpriwort: Ce v. 
n'aura qu'un double, il ne sait qu'une chanson, 
es ift mit ihm immer die alte Leier. — 2. Leier- 
mann, eine Art Bifabe. 
Vielmur (974 Einw.), Hauptfantonsort in 

Tarn, weitl. von Caſtres. Baummollfabrifation. 
Gewebe. 

Vienne. 1. inter Nebenfluß der Loire, ent- 
fpringt auf bem Plateau von Millevagie im 
Norden bes Dep. Corrège, fließt in bas Dep. 

aute-Bienne, mo er rechts bie Maube u. unter 
alb St.-Reonard den Taurion erhält, an Limoges 

vorüberfließt und linté die Brimace empfängt. 
Im Dep. jhlägt er e. nördl. Richtung ein und 
feitt unterhalb Confelons in bas Dep. Bienne, 
nimmt lint® den Clain auf und wird ſchiffbar. 
Er mündet oberhalb Saumur nah e. 372 km 
langen Laufe in die Loire. — 2. 24817 Einw., 
lat. Vienna Allobrogam, Colonia Julia Vienna, 
Arrhpift. des Dep. aire, lints am Rhône u. 
Einfluß der Gere. Et. der E.-2. Bariz-Nizga; 
mit vielen Altertümern. Zu V. wurde im 
J. 392 Balentinian II. ermordet. Nachdem es 
auerft vom Ujurpator Conftantin, bann 411 von 
Gerontius erobert worden war, geriet es 463 
in die Gewalt der Burgunder u. wurde — 
von Gundobad ſeinem Vruder Gobegiee ent. 
riffen. Im 3. 737 wurde ®. von d. Sarazenen 
zeritört, 834 von Lothar bejegt, fobann von 
Karl d. Kahlen erobert. Bon 880—882 wider» 
ftand es Yudwig, Karlmann u. Karl d. Diden 
erfolgreich... 947 tam es an Karl-Eonftantin, d. 
Sohn Ludwigs des Blinden. Im Hugenotten- 
triege wurde e8 1562 und 1567 von den Pro 
teftanten erobert, und im Striege Heinrichs IV. 
mit der Liga ergab es fid am 23. April 1595 
bem Könige: Aus 8. flammen: Et.-Qulien, 
Claubien mert, ber Rechtsgelehrte Salvaing 
de Boiffieu, der Hıftorifer N. Chorier, d. Dichter 
Michael Biat; ferner Bonjard (Statue) und 
Ch. Reynaud. Dbft- u. Weinbau, Hüttenwerle 
für Gien und Kupfer, Wollipinnerei, Tuc- 
fabrilation, Ceidenweberei, Drahtzieherei, 
Brauerei, Lobgerberei, Herftellung von Papier, 
Kurz- u. Gladwaren u. Handel mit Getreide, 
Wolle, Tuch, Eiſen, Wachslichten und Wein. 
Delorme, Description du musée de V., 1841; 

Ilia christ., t. XVI; Schneyder, Hist. et 
antiquités de la ville, 1881; Allmer, Inscript. 
antiques et du moyen-äge de V., 1876; 
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Fournier, Le royaume d'Arles et de V., 
1896.) — 3. Borftabt von Blois, auf d. linten 
Loireufer. Im deutid-frs. Kriege 1870/71 fanden 
bafelbft am 10. Dez. 1870 u. am 28. Jan. 1871 
für die Deutfchen jiegreiche Gefechte ftatt. (&.- 
&t.-®., IV, 670, 930 fi.) — 4. Dép. De V, 
im weftl. Sranfreid, befteht aus dem oberen 
Poitou, grenzt im Rorboften an Indreset-Loire, 
im Often an Indre, im Gübdoften an Haute 
Sienne, im Süden an Charente, im Weften an 
Deur-Sèvres u. im Nordweſten an Maineet- 
Loire. Es hat 6970 qkm, eine Durcicnittd- 
temperatur von 130, erhebt fit im Colline de 
Brun auf 233 m. Im Südoften zeigen fit die 
legten granitiichen Ausläufer des Bentrulplateaus, 
fonft gehört dad Dep. den verſchiedenſten Got 
mationen an. Im Norden findet jic viel Sreibe, 
die aud in zahlreichen Brüden gewonnen wird. 
Der Kailboden berridt vor u. giebt trodenes u. 
7 unfruchtbares Land. *, find Aderland, 
3}, Wald, e. größerer Teil Heide. Wieſen nehmen 
96 qkm, Weinberge ca. 300 qkm ein mit e. 
Broduftion von ca. 15 Mill. Sr. gewöhnlichen 
Tiſchweines. Weißweine werden oft beftilliert, 
aud Eifigfabrifen find zahlreich. Die Viehzucht, 
bis auf Maultiere, ift im Steigen. Die Zahl der 
Barzellen hat fit auf 1.7 Mill. vermehrt. Die 
Heinen Landwirte find von 1862—1882 zu brei- 
facher Zahl geitiegen. Meier und Pächter find 
wenig zahlreich, haben aber den größten Zeil 
des Bodens. Das De zerfällt in 5 Urr. 
(Boitiers, Châtellerault, Civray, Loubun, Mont- 
morillon), 31 Kantone u. 300 Gemeinden. Die 
Eifeninduftrie ift bedeutend. Sabrifation von 
Bojamenten, Maſchinen, Leder u. ‚Bapier. Handel 
mit Getreide, Mehl, Butter, Wein, Branntwein, 
Kaftanien, Nüfien, Lugerne- u. Rleefamen, ger 
und Wachs — 5. Dep. De Haute-V., in 
Weftfranfreih, befteht im Süden aus Ober- 
Limoufin u. im Norden aus der Nieber-Marche, 
Tiegt zwijchen den Dep. Bienne, Indre, Creuje, 
Gorrège, Dordogne und Charentee Es bat 
5517 qkm u. erhebt fit im Plateau von Mille 
vade auf 777 m. Die Temperatur beträgt im 
Durdidnitt 10.50 in Limoges. Zn ben öftl. 
Thälern ift bas Klima am rauheften. Das Dep. 
gehört faft vollftändig der granitiſchen Erhebung 
an, namentlich aber im Norden. Gneis findet 
fit im Norbieften u. im Zentrum. Der Boden 
tft mager, e8 fehlt ihm an fall. “a find ber 
bautes Lanb, %, Wiejen, U, Sei, Le Wald, 
340 Kaftanienanpflanzungen. Roggen (blé gen.) 
u. Buchweizen dienen zum Unterhalt. Viehzucht 
ebt fi. Viel Biegenlammleder wird in St.- 
unien garonne Man fudt die Fiſchzucht zu 

heben. Die Meierei (métayage) ift ftarl ver- 
treten. Cie verhält fit) zu fermiers u. Gigen- 
tümern wie 5:3:34, während die bebauten 
Ländereien fih wie 3:1:4 verhalten. In 
Chavaignac ift e. Aderbaufchule. Das Dep. zer- 
fällt in 4 Wer. (Bellac, Limoges, Rochechouart, 
©t.-Yrieig), 27 Kantone u. 203 Gemeinden. Die 
grue Tiefert bei. Porzellan, Eifenwaren, 

uch, Wollzeuge, Papier, Hoizſchuhe u. Borzellan- 

malereien (j. Limoges). — 6. Vert De V. = 
cendre verte, Berggrün. — 7. Degentlinge, die 
in 8. (Dauphiné) fabrigiert wurde. 
Vierg, Abfürzung von Vergobret, war der 

erfte Stabtbeamte von Yutun; er wurde auf 
2 Jahre gewählt und war ber erfte der maires 
und ber Zandftände von Burgund. Das Amt 
beftand noch unter Qubwig XIV. (In b. Cor- 
respondance administrative sous Louis XIV 
ed. Depping, I, 682 heißt e8 unter dem Datum 
des 18. April 1666: La connaissance des diffe- 
rends qui sont entre les vierg et échevins 
d’Autun contre le chapitre de l'église cathé- 
drale de la même ville“ ©. Vergobret. 
Vierge. 1. L'Immaculée Conception 

De La V. Dieſes Mariafeit wurde erfi in 
der zweiten Hälfte des XI. Ihrh. gefeiert, u. 
zwar Qui zu Rouen unter bem Namen fête 
aux Normands. Bis ins XVII. Ihrh. feierten 
die Boefien der Palinods (f. d.) die unbefledte 
Empfängnis (l'Immaculée Cunception). Im 
} 1854 wurde durch die Œntideidbung der heil. 

lidter dad Zeit auf die ganze rôm.-fatholife 
Chriſten heit mit ausgedehnt. Bater Peronne bat 
in e. Abhandlung alle auf l'Imraaculée Con- 
ception de la V. bezüglihen Zerte vereinigt. 
— 2 V. De Fer, Boltermertgeug in Geftalt 
e. Grau, deren Arme durch e. Mechanismus fich 
ſchloſſen und ben Unglüdiiden zerfleiichten. — 
3. Aichemie: v. épouse (eigentlich junge Frau 
nad der Trauung), Merkur. — 4. (A.) v. de 
comptoir, Schentmädchen; v. de corps-de-garde, 

ile Dirne. 6. Les V—s Sages Et Les 
—s Folles ift e. Myftöre aus d. XI. Jhrh., 

welches in drei verichiedenen Idiomen geichrieben 
ift. Chriſtus ſpricht lateinisch, die Hugen Jung- 
frauen u. die Kaufleute franzöfiich u. die thörichten 
gun frauen provengalifé. — 6. Oratorium von 

aient, Test von Grandmougin, 1880 auf. 
gerthnt. — 7.Amoureux Des Onze Mille 
—s, in jede Schürze verliebt. Die Redensart 

bezieht fich auf die Legende von d. 11.000 Jung- 
frauen. Nach diefer wäre d. heil. Urjula mit 
11000 Jungfrauen von London nad d. Unteren 
Bretagne aufgebrochen, die ebenjoviele Krieger 
ihres räutigamd Conan heiraten u. das Land 
bevölfern follte. Ein Sturm hätte fie in den 
Rhein verichlagen bis nad Köln, das damals 
von den im Dienfte des Kaiſers Gratianus 
ftehenden gun bejegt war. fie fich deren 
lüfternen Angriffen fol; mwiderjegten, feien fie 
von denjelben getötet worden. Ihr Feſt wurde 
am 22. Oft. gefeiert. D. Martyrologium von 
SBanbelbert 850 jest die Zahl fdjon auf 1000 
herab. Eine Inſchrift lautet Sancta Ursula Et 
XL M. V.; Dieje wurde gebeutet: D. heilige 
Urfula u. 11 Märtyrerjungfrauen. Im Spicilège 
(Slbrenieje) des D. Luc d’Acheri liejt man aud: 
De reliquiis S. $. undecim virginum (Bon d. 
Reliquien der 11 Qungfrauen). Mod firengere 
Krititen nehmen fchließlih nur noch zwei an; fie 
behaupten, man habe bd. alten Märtyrerlogien 
ſchiecht gelefen; bort Heißt e8 S. S. Ursula et 
Undecimilla virg. mart. D. Undecimilla be 
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zeichne aber e. weiblichen Namen und fei nicht, 
wie unwiſſende Abſchreiber geglaubt, eine Ub- 
fürzung von Undecim millia (11000), — 
8. Les V—s De Verdun, Mädchen aus V., 
die 1792 Hingerichtet murben, weil fie mit Preußen 
getanzt hatten. — 9. V. A La Grappe, Ge 
mälde von Mignard (16061668); v. à l’hostie 
von Ingres (1855); v. au lézard von ®. 
Delarode (1842). 
Vierson ob. Vierzon-Ville (10559 Œiniv.), 

St. im Urr. Bourges, Dep. Cher, nordmeitl. 
Beaugency, am Pula 
Eher. St. der €. 

eg 
12, Det, 1610 ein Aeriöregarbengefeht Rat 

a 

nbuftrie u. Handel mit 
ifen, Wolle und Wein. 

Inüpfen fit unheimliche Sagen und Legen- 
den. Unfern von ®. feilelt ben Blick des 
Wanderers e. weißer Turm, ber fit mit feinen 
ginnen und Œcarten aus den Trümmern ber 
urg la Celle erhebt. Sn der weſtl. Ede ber 

Burg ftand ehemalß e. zweiter Turm, der dreimal 
neu aufgebaut, dreimal wieder vom Blitz zerſtört 
wurde, u. wohl nicht ohne Grund. Das Burg- 
fräulein, die jhöne 18jährige Loïje be B., ver- 
liebte fidy in ben Grafen Mauguyon, e. Wüterich, 
der nad) 25jähriger Abweſenheit aus d. Morgen- 
Iande Heimgefehrt tar, mo er, wie man fich er- 

bite, Gott verleuguet u. ſich von d. Magiern 
in bie furétbaren Mpiterien der geheimen 
Wiſſenſchaften habe einweihen lafjen. Loiſe trat 
mit ihm vor ben Traualtar u. überreichte ihm 
auf feine Grage, ob fie ibm zum Gemahl wolle, 
e. Blume aus ihren Loden. Aber faum hatte 
er die Roje berührt, fo erblaßte Koife; ihre 
Knie wanften, u. plöglich ftürzte fie tot auf den 
Boden nieder. Im demjelben Augenblid hallte 
bas Gewölbe der Kapelle von e. fdredlien Ge- 
lächter wieder, die Kerzen verloſchen, und burd 
b. finfteren Raum ertönten d. Worte: ,, Mauguton, 
ich babe fie Dir zum Altare geführt, mein Ber- 
ſprechen ift erfüllt, jept halte das deine.“ Der 
Graf war verjhmwunden. Aber faum bebedte die 
Nacht das jcöne Thal von B. mit ihrem 
Schatten, al8 e. fürchterliher Sturm über bent 
Schloffe ausbrad. Ein Bligitrahl gertrümmerte 
den Zurm, wo bas Totenbett Loïjens, Arfprfng: 
lié baë ihr bereitete Hochzeitäbett ftand, u. al 
die Morgenröte anbrad, war feine Spur von 
ben fterblichen Meften des eblen Gräuleins mehr 
fihtbar. Den Turm verjudte man vergeblich 
wieder aufzubauen; ſtets ftürzte er, vom Feuer 
de3 Himmel8 getroffen, wieder zufanmen. — Une 
fern von ®. wiederholte ſich das Wunder vom 
heil. Dionyfius. Maura, eine deutſche Dame, 
wollte den falichen Göttern abſchwören, fie ver⸗ 
taufte ihr Befigtum und fam mit ihren zwölf 
Kindern zum heil. Martin nad) Tours, der fie 

taufte. Der eine ihrer Söhne, Principin, 30 
nun hinunter an das Ufer des Allier, den no 
ungläubigen Gallorömern bas Chriftentum zu 
redigen. Aber bei der von ben Goten ger- 

Rottet Stadt Cordes tourbe ber Apoftel von den 
Berehrern Jupiters überfallen, bie ibm in bem 
Augenblid, al3 er für fie betete, bas Haupt ab- 
juger, Sofort raffte Brincipin basjelbe mit 
einen Händen auf u. ging der Kirche des Dorfes 
Chafteloi zu, die auf e. hohen gelfen erbaut ift. 
Beim Durchichreiten des Fluffes Aumance ver- 
wanbelten fid die Blutötropfen, die von feinem 
Körper ind Waſſer fielen, in Steine, die der 
Wanderer noch im Bette der Mumance jehen 
ann. Un ber Kirchthüre angelommen, fand 
Principin e. armen Blinden, Macharius geheiken, 
der vom Almojen der Gläubigen Iebte u. hier 
eingeichlafen war. Den medte er auf, lieh fit 
von iÿm in bie Kirche führen u. gab am Altare 
feinen Geift auf. Macharius hatte fi bie Hände 
mit dem Blute des Märtyrer benept; zufällig 
rieb er fit die Augen damit, fofort war er 
wieber ſehend. — Hermann Spmmig, „gern 
von Bari“; Hellwald, Frankreich, ©. 273 f. 

Yieuville, La —, Cifterzienfer-Abtei in der 
Bretagne (Flleret:Bilaine), Diözefe Dol. 

Vieux. 1. Dorf in Calvados, füdöftl. von 
Gaen, 386 Einw. — 2. V.-Saxe, Bezeihnung 
für bas Meiner Borgellan des XVIII. Sach. 
— 3. V.-Comédien, Bjeubonym v. Gabien- 
Billet. — 4. V. Cordelier, f. Cordelier. — 
5. V. Sèvres, f. Sèvres. — 6. V. Corps, 
Be; eichmung für einige Regimenter, 38. Bifardie, 
Bidmont, tavarre, Champagne u. Normandie. 
— 7. V. Chroniqueur, egeidnung für 
Gregorius v. Tours (538—594). ©. Vieil, Vieux. 

Vif (2702 Einw.), Haupttantondort in Jfère, 
fübiüböftt. von Grenoble. Gandidubnäberei. 
Vif-Argent, Quedfilber; Argot der Spit- 

buben: bares Geld. 
Vif-Gage, im alten frz. Recht das Pfand, 

befien Genuß man dem Gläubiger überließ, jo 
daß die Hauptichuldjumme burd) bie aus dem 
verpfändeten Grunditüd gezogenen Früchte ver- 
mindert wurde. 

Vigan. 1. Gauptitadt des Arr. Bigan im 
Dep. Gard, weſtnordweſtl. von Nimes, 5374 Einw. 
Geidenbau, Seiden- u. Baummolljpinnerei, Loh- 
ecberei, Strumpfiirlerei, Herftelung von Leder. 
— u eipet. In der Nähe Roblen- 
ruben u. Lithographiejteinbrüche. — 2. Grobes 
Ed aus der gleihnamigen Stadt (Gard). 

Viganne, Traubenart. . 
Vigeois. 1. Hauptfantonsort in Corräze, 

nördl. von Brive, 3266 Einw. — 2. Le V., 
Benebiltiner-Abtei in Haut-Limoufin (Correze), 
Didzefe Limoges. 
Vigerano (20416 Einmw.), lat. Victumviae, 

&t. im Diftr. Mortara der ital. Prob. Bavia. 
Gt. der E⸗L. Mortara-Mailand. Um 30. Mai 
1696 wurde bajelbft e. Waffenftillitand zwiſchen 
Srantreid und dem Herzog von Savohen ab- 
geeionen, dem am 29. Aug. der Frieden folgte. 
m 7. Oft. 1696 einigten I hier Frankreich, 
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Spanien und bas Meid über die Neutralität 
Jtaliens. 

Vigie (Ausgud). Hrgot d. Spigbuben: Voleur 
à la v., Dieb, der auf imperiale der Poft- 
wagen reift, um bas © u fehlen. 
Vigne. 1. In Gall don in frübeiter 

Zeit Weinbaugetrieben. Die fühl. Gegenden Hatten 
e. bedeutenden Weinhandel mit Jatien au Ciceros 
Zeiten. Bald bebnte fit der Weinbau auch auf 
die nörbl. Provinzen aud; man nannte unter 
ben Hauptjäclichiten Beinbergen die ber Bituriger 
(Berry), des Bordelais, des Landes der Sequaner 
(Srande-Gomté), Arverniend (Muvergne), des 
Landes der Allobroger (Dauphiné 1. Savoyen). 
Im J. 92 v. Chr. bildete ſich Domitian ein, 
€. Hungerönot, die das Reich Seingejucht Hatte, 
jei der großen Anzahl von Weinbergen Au 
Ichreiben, und fieß e. großen Teil der Rebftöde 
augreigen, bef. in Gallien. Der Befebl wurde 
mit äußerfter Härte ausgefübrt, und erft etwa 
200 Yale (282) erlaubte Brobus den Galliern, 
ihre Weinberge wieber anzupflangen:. Die rôm. 
Segionen, die bamals im Lande in Garnifon 
lagen, wurden zu biejent Gefdäfte vermendet. 
Seitdem wurde der Weinbau nicht mehr unter- 
broden. Die Könige der Neben in ihren 
Gärten; unter Philipp Auguft gab es deren im 
Gehege des Louvre. Nach den 1200 aufgeftellten 
Rechnungen (De l'usage des fiefs von Bruffel) 
bejaß dieſer König inberge in Bourges, 
Goïfjons, Compiègne, Laon, Beauvais, Augerre, 
Gorbeil, Bétifn, Orléans, Moret, Boiffy, Gien, 
Anet, Berberie, Fontainebleau, Milly x. Ein 
Fabliau aus jener Seit von Gent d’Andelys, 
La Bataille des Vins, gt die berühmteften 
Beine Frantreiche vom Anfang des XI. Ihrh, 
auf (bei Barbazan, I, p. 152-158). Die 
Seine der Gascogne u. von Eaintonge genofjen 
e. großen Ruf u. wurden von bort ausgeführt, 
wie d. Philippéide des Guillaume fe Breton 
bezeugt. Im Ÿ. 1372 fab man nad) Sroiffart 
e. Flotte von 200 englifchen Hanbelsichiffen nad) 
Bordeaur fommen, um Wein einzulaufen. Bis 
ins XVI. Ihrh. hatten die Normandie, Pilardie 
u. Bretagne Weinberge, u. die Chronitibreiber 
be Mittelalter rühmten bieje Weine ald aus- 
zeichnet. Richard IT. fdenfte der Abtei Fécamp 
jeinberge aus e. Bezirt der Normandie, der 

nah Wilhelm von Dialmesburn, optimi vini 
ferax dicitur (ausgezeichneten Wein) erzeugt. 
Die Bretonen mit ihrer gewohnten Hartnädig- 
teit fuhren länger als die übrigen Männer des 
Nordens damit fort, Weinberge zu pflanzen u. 
deren Srzeugnifie zu preifen. Le Grand d'Auffy 
erzählt, Histoire de la vie privée des Français, 
fie behaupteten, in der Bretagne gäbe e8 drei 
Dinge, die beffer taugen als im ganzen übrigen 
Frantreich, die Hunde, die Weine u. D. Männer. 
„Bas die Männer u. die Qunde betrifft,“ fagte 
étang I. zu e. Bretonen, der die Paradoron 
vor om aufrecht hielt, „mag es fic fo verhalten, 
aber was die Weine betrifft, jo fann id das 
nicht zugeben, benn fie find die fauerften und 
berbften in meinem ganzen Königreich.” Als 

im J. 1566 e. neue gpngeröngt in Frankreich 
ausbrad, ließ Karl IX., von demſelben Bahn 
wie Domition ergriffen, e. Teil ber Weinberge 
ausreißen; biejelben durften nur noch e. Drittel 
des Bodens in jedem Kanton einnehmen; bie 
beiden anderen mußten. in u. Wieſen um- 
gewandelt werben. Dieje Berorbnung fdeint 
nicht ſehr ftreng befolgt worden zu fein. 1577 
änderte fie Heinrich LIL. dahin ab, daß er allen 
Beamten der Provinz einihärfte, darauf zu 
achten, daß auf ihrem Gebiete die _Aderfelder 
nicht durch übermäßige Anlage von Weinbergen 
verdrängt würden. Noch im 3. 1731 erfchien 
e. Edilt, baë fortan jegliche Anpflanzun; 
Weinbergen unterjagt und anordnet, dab bie, 
mel ‚wei 3. lang nicht gepflegt morben feien, 
audin Zukunft nicht mehr gepflegt werden dürfen. 
Geit b. XVI. Ihrh. waren mehrere Weinberge im 
nörblichen Frankteich in A [der verwandelt 
worben. Im XVII. u. XVII. Ihrh. erlaubten 
bie Berfehrämittel ben leichten Ztanaport ber 
Weine des Südens von Burgund u. der Sam- 
gagne nad allen Teilen Frankreichs. Die ie 

rge des Bordelais, von Burgund, der Cham- 
pagne u. e. Teile bes Sangueboc bilden noch 
hatisutage e. der ertragreiciten Quellen des frz. 

obifiandes. Zu allen Zeiten hat Frankreich 
frembe Weine bezogen. Mehrere Stellen in 
Sidonius Apollinarié, Fortunatus und Gregor 
von Tours beweijen, daß man im VI. Ihrh. 
die Weine von Gaza (Baläftina) jehr jchägte u. 
jährlich die ©brer eine beitimmte Menge nach 
Frantreich bradten. In dem oben erwähnten 
fabliau La Bataille des vins ift d. fpanijcen u. 
Eyprusweinen die Rede, u. der Berfaljer preijt 
legteren als ben pal lidften von allen. (€. 
Cheruel, II, 125! h. u. 1260.) — 2. V—s 
Américaines, amerifanifte Weinftöde, waren 
ſchon 986 burd bie erften Entdeder aufgefunden 
fée, doch gelangten fie erjt nach der Reblaus- 

iſis zu Unjeben in der alten Welt, jo daß 
130000 ha im Herault allein damit bepflanzt 
find. D. V. A. bedürfen eines Fiefelhaltigen 
Vodens je nad) der Bobenart find fie zu wählen. 
FH eitteimeer — mn —— 

cquez, Ommingham, Port-Dadeira u. Muftang, 
im Green Sata, Yort-Mabeira, Solonis, 
Herbemont, Othello, Canada u. Roah, in Savoyen 
bis Burgund biejelben, außerdem Genaëgua, 
Ennelan, Eynthiana. — 3. V. Française, 
weimal monatl., jeit 1879, Paris 56, quai des 
rfèvres. Mb. 10%r. vertrittd. frz. Weinintereffen. 

— 4. Travailler à la v. du Seigneur, fi) der 
Belehrung der Seelen widmen. Faire provigner 
la v. (du Seigneur), e. Lehre, e. Meinung ver- 
breiten. Toucher à la v. du Seigneur, id an 
ben Vorrechten der Kirche vergreifen. Etre dans 
les v—s (du Seigneur), betrunten fem. ©. 
Jean, II, 629. ,C'est’ la v. à mon oncle,“ 
jagte ein im Weinberg ertappter Traubenbieb, 
daher fpridmôrilit: Das find fchlechte Aus 
reden, faule Side. Quand nous serons morts, 
fera les v—s qui pourra, was nad unjerem 
Tod geichehen wird, fol und nicht fümmern. 

4 
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ls auront la v. de l'évêque, fie find fchon ein 
Jar verheiratet, ohne ihre Ehe zu bereuen. (V. 

le l'abbé de l'évêque, ein Leben voll Bonne. 
Go Lafontaine, Aveux indiscrets. Ce couple 
si charmant, Toujours d'accord, de plus en 
plus aimant Se promettoit la v. de l'abbé.) 
— 5. Ehemals eine Kriegämafcine; Hütte aus 
Slechtwert auf Rädern, um die Verbindung zw. 
den Belagerern herzuſiellen. 
Vigneau. 1. In ber Rormanbie ehemals ein 

tanſtůcher Hügel in Gärten mit jhnedenförmigem 
Bab; man errichtete burauf grüne Lauben. — 
2. iferei: Bank zum Trodnen der Stodfiiche. 
— 3. Argot der Küfte der Normandie = vignot, 
EStrandkreijeljchnede. — 4. = ajonc d'Europe, 
Etechginiter. 

memale, ber höchſte Berg (3298 m) in 
den Hte.-Byröndes mit Gletfcherbildungen. 
Vigneronnage. 1.3m Rhönedep. Weinberge, 

Wiejen, der, Gebäude und Gerätidaften zum 
einbau, die der Vefiger dem Pächter liefert. 
— 2. In Eaöne-et-Loire bas zum Weinbau be» 
ftimmte Bachtgut. . 

Vignettes. 1. SAS rt fie haben 
den Yamen daher, daß fie früher aus Weinranfen 
beitanden. — 2. Papier A V—s, Briefpapier, 
deſſen Ränder mit rbigen Guirlanben verziert 
find. — 3. Argot der Buchdruder: piquer la 
v., zerftreut fein, Die Sliegen im Slug verfolgen, 
fatt zu arbeiten. 

igneture, im Mittelalter Verzierung mit 
einblättern am Rand der vignetées gen. 
Miniaturen. — De Laborde, Emaux, ©. 542. 

Vigneulles (884 Einw.), Sauptlantonsort 
in Veufe, oftnorböftlih von Commercy. 
Vignolage, im Waadtland e. Vertrag, nach 

bem der Beliger von Weinbergen einem Winzer 
biefelben zu einem beftimmten Brei und unter 
jervifien Bedingungen zur Beftellung übergiebt. 
erielbe ift an d. einzelnen Orten jehr verichieben. 
Vignole. Die seigneuries Eornonterail, 

Œainton und Untonndgre in Languedoc wurden 
1651 marquisat unter dem Namen Bignole. 
. Vignon, aud) vignot, in Avranches guignot, 

Stechan 
Yi ein alter frz. Tanz. 
Yignory. 1. (547 Einw.), Yauptlantonsort 

in Hau! tarne, nördlich von Chaumont. — 
2. mie in ber Champagne, wurde 1555 
comté für N. d'Amboije, seigneur de Quim- 

ix. 
mot, in Dieppe und Habre be Grâce = 

— mate. 
Vigogne. 1. Bicunna, Schafart. — 2. Bir 

ognemolle, v. factice, unechte V. (Gemiſch von 
ofle und Baumwolle). — 3. m. Hut aus V. 
Viguler, der vicarius ber farolingifcen Zeit, 

deſſen Amt als Lehen erblid geworden war, 
hatte bie niebere u. mittlere Gerichtöbarteit über 
die nicht adligen Bewohner e. Stadt oder eines 
Begirts, wofür er verichiedene Gebühren bezog. | 
©. aud Vicomte. 

Vihiers (1664 Einw.), Gaupttantonéort in | 
Maine-et-Loire, füdweftlih von Saumur. i 

Midpper, Branzöfiiges Reallegiton. III. Bd. 

cam 

— [Vigneau—Vilains] 

Yilain 1. Œbemals ber Zuſtand ber 
freigemordenen Pe — 2. au u. ab» 
‚gabenpflichtiges Bauerngut. — 3. Wohnhaus für 
serfs oder vilai 

Vilaine, Fluß in ber rte. entipringt 
nordweſtl. von Caval im Dep. Manenne, flicht 
ger nad SW. bis Bitré im Dep. Jle-et- 

ilaine, nimmt bei Rennes die fanalifierte Jue 
auf, wendet fid nach Süden, erhält rechts den 
Meu, lints die Seiche, weiterhin rechts d. Ganut, 
lints d. Semnon, u. an der Grenze vom Dep. 
Xoire- Gnférieure lint8 den Don. Sie mündet 
nad) e. 220 km langen Laufe bei Peneftin in 
den Atlantiihen Ozean. 

Vilains. 1. Son lat. villa, villanus, waren, 
wenn aud) ihre Stellung nicht viel anders an- 
geiehen wurbe als bie d. serfs, bod) von febteren 
weientlid baburd unterichieben, daß die serfs 
ewöhnlich leibeigen waren, während die Ab» 
ingigfeit der vilains fit an Das von dem 

seigneur erhaltene Sand fnüpfte. Gaben fe 
lebtere8 auf, jo waren fie frei In Bezug auf 
die Abgaben wurden die vilains noch mehr ger 
brüdt al8 die serfs, ba die seigneurs dod) anf 
die Arbeitsleiftung der fe angemwiejen waren; 
erft die coutumes fhufen in diejer Veziehung . 
beitimmte Grenzen. m SBerlaufe ber Beit 
nahm vilain die Bedeutung von non noble an. 
— 2. Ein altes Spridwort: ,Oignez v., il vons 
peindra, poignez v., il vous oindra® (Behan« 
elt man e. v. wohlwollend, jo wird er Einem 

Verdruß machen; behandelt man ibn hart, jo 
wird er Einem Alle zu Gefallen thun) be- 
zeichnet deutlich bas Verfahren der Wbeligen 
egen die v. Der Herzog von Bourbon, der 
tee Bruder be3 sire de Beanjeu, Gemahis 

der Regentin während der Dlinderjährigfeit 
Karls VIIL, fagte bei ben Generalftaaten 1484: 
„Ich kenne den Charakter der v., wenn fie nicht 
unterbrüdt werden, jo pige fie felbft unter. 
drüden; nehmt ihnen die Laſt der tailles ab 
(Steuern, die von Jedermann erhoben tourben, 
der — zum del ober zur Geiftlichteit ge 
hörte), jo werben fie frech, mwiberfpenitig, unver- 
träglih. Nur wenn man fie hart behandelt, 
fann man fie zur Erfühung ihrer Pflichten ane 
halten“. Aus den zahlreihen Sprihwörtern 
gr hervor, daß man bas Wort geradezu im 

inne von canaille gebrauchte u. nur Haß u. 
Verachtung gegen fie à te. In e. von Fran» 
cisque Michel 1833 veröffentlichten Schrift Des 
XXII manières des v. werben die veriiebenen 
Sparatterzüge aufgezäßft, bie man im XIIL. Qt. 
den v. zuichrieb und die dem orte in jeiner 
heutigen Geltalt entiprechenden Sprichwörter aus 
bem XILL Ihrh. V. ment volontier toz tens. 
V. ne set qu’esperons valent. V. tous dis 
(ftet8) pourquiert abaisser gentilesse. Faites 
bien le v. et il vous fera mal. Il fait à Dieu 
honte Qui v. haut monte. Il est voirs (ah) 
que mius vault Uns mort courtois c’uns v. 
vis (lebenb). Oncque v. n’aima seigneur. V. 
qui est cortois c'est raige. Aus b. XV. Ghrf 
V. ne fera jà beau fait. V. ne se marirn ‘à 

50 
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qu'il ne perde. Mieux vault bonssée de 
clerc que journée de v. Qui a le v. il a sa 
proie. Aus bem XVI. Xhrh. V. affamé demy 
enragé. V. enrichy ne cognoist parent ne 
ay Fromage puyre et pain Eat repas de 
v. I n'est danger que de v. Les v—s s'entre- 
tuent, Et les seigneurs s'embrassent. Priez 
le v. il en fera moins. Qui prie le v. se fa- 
tigue eu vain. Un office acquis par argent 
dung y. fait un bon tyran. ber nicht alle 
alten Sprihmwörter mißhandeln die v. Sie er- 
tennen an, daß auf bem Schlachtfeld e. v. eben» 
foviel gilt al e. Edelmann, jo im XIII. Ihrh. 
Aussi grand cop fiert un vilain C’uns quens 
fait u c'ans castelains (e. Bauer (lägt ei ee 
— zu als ein Graf oder Schloßherr). Ebenjo 

ißt es im XIII. Ihrh. Nul ne est v. se du 
cuer ne li vient. V. est qui commet vilenie. 
pren ift nur, wer Gemeinheiten begeht), ent 
Iprechend: nul noble sans noblesse. Noble est 
qui noblesse ne blesse. Noblesse vient de 
vertu. Das Bolt freibt gern ben Elenden e. 
gemiflen praftiichen Zieffinn zu; man verband 
mit den v. aud die Vorftellung des bo8haften 
Spötters, wie nod) Heutzutage bei d. Budeligen. 
Dies offenbart fid an den Proverbes au V., 
die in Yandichriften aus bem Ende des XIII. 
und Anfang de XIV. Ihrhs. in verichiedenen 
Kanon, in ber Ogforder Bibliothek enthalten 
ind. Dieſe P. find in ungleiche Strophen 
von 6, 8 od. 9 Berien geteilt, bisweilen werden 
mehrere ähnliche Sprichwörter in einer Strophe 
ré ft, Fit mehrere — entwideln bag 

e Sprichwort, dad an das En) x Gtropl 
eftellt wird mit bem Refrain Ce dist le ds 
ain. Oft wird eine moralijte Sentenz mit e. 
aus der phyfiihen Natur entlebnten Sprid- 
wort berfnüpft. Der obige Refrain läßt barauf 

ließen, daß die verjchiedenen Fafjungen des 
ttes auf ältere vollstümliche Sprüche zurüd- 

gehen, wie die Proverbes ruraux et vulgaux, 
etwa 600 Sprichwörter aus der Mitte des 
XII. Ihrhs. Der Nebentitel Les Proverbes 
au comte de Bretagne läfit zweifelhaft, ob bas 
Bert e. Herrn diefer Familie gewibmet ift oder 
eg gum Berfaffet hat. & Roux de Lincy 
teilt im Appendice IV feine8 Livre des Pro- 
verbes Francais V, ©. 376—385 Auszüge aus 
dem Werte rnere Sprichwörter: A v. 
charbonnée , Jedem nach feinem Verdienſt 
(Oudin, Curiositez frangoises, ©. 83). Il n’y 
a point de plus belles armes que celles d'un 
Y. Die jhönften Wappen hat der Schufter, er 
fucht fie fit aus. Jeu de mains, jeu de v—s, 
wer ſich balgt, zeigt wenig Grsiepung (bie Nedend- 
art ftammt aus der Zeit, mo die Edelleute den 
Degen krugen, während die Bürgerlichen nur 
auf ihre Fäufte angetviefen waren) (S. Savon- 
nette III, 383) — 3. Geizhals, Gilg. II n'est 
chère que de v. Hat man e. Knaujer wirflid, 
einmal dazu gebract etwas zu fpendieren, dann 
lobnt es aud). Graissez les bottes d'un v., 
il dira qu'on les brûle, Unbant ift der Welt 
Lobn. À v. et demi, hat man es mit einem 

Filz zu thun, fo muß man no geigiger fein 
al er. C'est la fille au v., qui donnera le 
plus, l'aura, wer am meiften bietet, bat es meg. 
— 4. Fabliaux: De deux borgois et d'un 
v. De v. et de l'oiselet. Du V. qui donna ses 
bués (boeufs) au Lou. Don Pet au V. von 
Rutebeuf. Du V. à la C*** noire. Du V. 
ui conquist Paradis par plait, fémtlid in 
rbazau IT, 127—131, 140—143, 144—148. 

III. 67—69, 440—444. IV. 114—119. Sne. 
betannten Liebe Le Vilain von Béranger ver- 
mahrt fi) ein Mann, ber die Bartilel de vor 
feinem Namen führt, dagegen, daß er zum alten 
Adel gehöre, zählt alle Sünden bdesjelben in 
verichiedenen Zeiten auf und preift mit echtem 
Œtolg feine bürgerliche Herkunft, die ipm nur 
eine Ehrenpflicht voricreibe, jein Baterland zu 
lieben, die gemeinfame Herkunft Aller zu achten 
u. nur dem Unglüd y fdmeideln. Sämtliche 
Strophen enden mit dem Refrain: 

Je suis vilain et trös-vilain, 
fe suis vilain, 

Voile, Yldla! 
Vilain— ton = ellington, ſcherzhafte und 

ſchimpfliche Verdrehung bei Béranger. 
Vileué, Wappentunde, Lion v. Löwe mit e. 
ca, que fer Trintege 

ome lemagne, großer Trinfbecer. 
Villa. 1. Unter den Meromingern u. Karo 

lingern e. von der Krone unabhängiges, d. König 
ebôrendes Landgut. (G. Revue des Deux- 

Mondes, 1. Auguft 1872) — 2. V. Des Fleurs. 
Sie ift ein Rafino, welches erft 1880 erbaut wurde 
u. ben größten Theaterfaal in Air bejigt. Es liegt 
mitten in üppigen Gartenanlagen in der Ri 
des Bahnhofs. Hier fpielen während der Saifon 
die beften Ppereitenttuppen von Paris. Jeden 
Sonnabend nd erftrahlt der Garten in feft- 
licher Beleuchtung, wobei zum Schluß e. großes 
Seuermert abgebrannt wird. Die Konzerte find 
weniger gut als in dem benadbarten „Cercle“, 
bem Cammelpuntt aller wirklich vomehmen 
Semen, die Hier vorgüglihe Schaufpieler und 
Sänger, Mitglieder vom „Theätre français“ u. 
von der Großen Oper in Paris hören können. 
Eine beiondere Anziehung des ,Cercle“ bilden 
d. Haffiichen Donnerstagsfongerte, d. hier während 
der Saiſon der berühmte frz. Konzertdirigent Co- 
Tonne zu geben pflegt. Diejer hervorragende 
Mufiter hat ſich bejonders um Die DM je der 
neueften frangôfifgen und deutſchen fit, vor 
allem um Berlioz, Schumann und Wagner ver- 
dient gemadt; ihm ift e8 neben anderen zu ver» 
banfen, wenn heute e. völlige Umwandlung des 
fan . Geihmads zu Gunften ber, neudeutichen 

ufit eingetreten ilt. — 3. V. D’Ecole wurde 
1897 von der Parijer Stadtverwaltung aus d. 
Beftänden der Schuitaſſe bes 7. Beziris mitten 
im Walde von Saint-Germain-en-Laye für 
20 Krante, fchwächliche oder der Erholung ber 
bürftige Schüler od. Schülerinnen jenes Bezirks 
erbaut. Außer bem Epeijejaal, dem gededten 
® , bem Schlafjaal enthält die Schulvilla 

ibliothet, Bad, Krankenzimmer, Erholungs 
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lex. Die ganze Einrichtung mit Grunderwerb 
at 47000 Sr. gefoftet. 
Villafrane, De —, Pſeudonym von Ric. 

Thonnard. 
Villafranca - di-Verona (3896 Einm.), 

Diftriftshptit. in der_ital. Provinz Verona am 
Zartaro. Gt. der E.L. Verona-Mantua-Mo- 
dena. Zu 8. fam am 11. Yuli 1854 der Prä- 
fiminarfriebe zwiſchen Srantreid und Ofterreid 
zu ſtande. 

Village. 1. Sprichwoörter: Il faut placer 
le clocher au milieu du v. (de la paroisse), 
eine gemeinnübige Sache muß Allen zugänglich 
fein, le coq de v., der Angeſehenſte im Dorf, 

upthahn. Être parée comme une épousée 
je v., lächerlich aufgepupt fein. Föte de v., 
irchrvei), Kirmeh. Il sera marié au v., er 

wird e8 nicht weit bringen. Il est bien de son 
v., er ift ein rechter Miſtbauer; A gens de v. 
trompette de bois, für dummes Bolt ift Alles 
gut genug. Faire regarder à quelqu'un le 
grand chemin du v., Einen fortmeifen. Il ne 
faut point se moquer des chiens qu'on ne soit 
hors du v., Ehe man der Gefahr nicht ganz 
entronnen tft, foll man ſich nicht Darüber fuftig 
machen. — 2. Beim Romeitecgjpiel: 2 Damen, 
2 Buben, 2 Behnen oder Neunen von derjelben 

tbe. — 3. V. Aërien („Da Dorf in der 
Mr Roman von Jules Berne im Verlage 

von Zules Gepel in Paris, Nachdem fdon e. 
einer unternehmenben Helden im Ballon über 
frita weggefahren war, läßt er ben Vorgang 

diefe Wertes in einem Urwalde Sentral-Xfritas 
ipielen und benugt den Anlaß, um darin die 
Urwalblandjchaft mit ihrem Planen u. Tier- 
leben anſchaulich zu ſchildern. 8 „Dorf in 
der Quit” ift von Waldmenfchen bewohnt, die 
in den Aſten det Riejenbäume fit häuslich ein- 
gihtet haben. Das Bud ift, wie d. früheren 
Bere Jules Berne, von Georges Ront 
illuitriert. 

Villageois. 1. Nos Bons V., die Unſchuld 
auf dem Lande, Lujtipiel von Sardou, 1860, 
worin er die bäuerlige Verihmigtheit geifelte. 
— 2. Bouillon mit eingejhnittener Semmel u. 
Gemüfe. 

Villaines-La-Juhel (2555 Einw.), Haupt 
fantonsort in Mayenne, ôftlid von Mahenne. 
. lamblard (1522 Einw.), Hauptlantondort 
in Dordogne, nordnordöftlic von Bergerac. 

Villandraut (1071 Einm.), Gaupttantonsort 
in Gironde, weftnorbiveftl. von Bazad. Xater- 
ftadt des Bapfted Clemens V., der hier e. Schloß 
erbauen ließ, heute eine impofante Ruine. 
Villandry. Das 1619 für Balth. de Breton 

errichtete marquisat Coufombières erhielt 1639 
ben Namen Billandry. 

Villanelle. 1. Hirtenlied mit wiederlehrendem 
Schlußreim, im XVI. Ihrh, in Grantreid eine 
geführt von J. Grevin. Paſſerat und d'Urfé 
zeichneten fit als Hirtenliederdichter aus. — 
2. Art Tanzmufit. 

Villard-De-Lans (1846 Einw.), Hauptlan- 
tondort in Jjere, in e. jhönen Mipenthale, füd« 

weſtl. von Grenoble, ift durch jeine Beftrebungen 
weds Erzielung einer reinen Jurarindviehraffe 
elannt geworden. 
Villars. 1. Hauptfantonsort in Win (1422 

Einw.), norböftlich von Trévour. — upte 
tantonsort in Alpes -· Maritimes (1290 Einw.), 
oſtlich von Puget-Thenierd. Altes Schloß der 
Grimaldi. — 3. Die vicomtes Baur u. Melun 
und die seigneurie Mainch wurde unter dem 
Namen Billard 1705 duché u. 1709 pairie. — 
4. V.-Brancas. Die Baronie Dije und die 
Güter Chcmptercier u. Billard in der Provence 
murben unter bem Namen Billard 1629 duché 
für Georges de Brancad, marquis de Villars, 
u. 1652 pairie für benjelben. 

Villaviçoss (3202 Ginm), ©t. im Bezirk 
Œvora ber ipan. Provinz Alemteja. Im jpan. 
Œrbiolgetriege befiegte Villars bdajelbft am 
10. Dez. 1710 d. Verbündeten unter Gtahrem- 
berg. 
Villsyer. Die seigneuries Gertanc, Aman⸗ 

cey u. a. in der grande Comté mwurben 1749 
vereinigt und unter bem Namen Billayer ald 
comté errichtet für Cl. F. de Renouard. 

Ville. 1. V. Affranchie jollte Lyon ge- 
nannt werben, dies hatte der Eonvent 1794 
beichlofien, nachdem Lyon megen feines Auf- 
ftandes gegen die Jafobiner aufs härtefte beftraft 
ME —55 Aer — Pr tab 
mit Schuggilden, hießen jolce, welche infolge ber 
ihnen Gerfehenen Privilegien u. —— ſich 
e. eigene Obrigfeit wählten u. denen zum Schutze 
derjelben das Rriegsreht uftand. (©. charte 
communale.) — 3. V—s De Bourgeoisie, 
ehedem Städte ohne Selbftverwaltung, ohne 

richtöbarfeit, ohne Stadtfiegel, mit rein fi- 
faliichen u. juridifchen Vorrechten (meift Tönigl. 
Städte, Bourges u. Mittelfran! .—4.V—8 
De La Somme, nannte man im XV. Jhrh. 
jemiffe Pläge, welche den Lauf der Comme 
hügten. Es waren Péronne, Corbin, Amiens, 
Abbevile u. Rohe. Durd den Bertrag von Arras 
(1435) trat fie Karl VIL. an Rhilipp d. Guten, 
ee von Burgund, ab. Louis XI. gewann 
fe erit im Jahre 1477 nad dem Tode Karla 
des Kühnen von Burgund wieder. 5. V—s De 
Paix, f. Paix 13. — 6. V—s Neuves, im 
XIL—XIV. Ihrh. Städte, welde um e. Markt« 
ftätte fih erhoben, nachdem bie Seigneurs und 
Brälaten bie wirtichaftliche Notwenbigteit der 
Städtegründung anerfannt hatten. Dies Aſyl- 
techt 30g viele herbei, welche mit ihren Berhält- 
niffen unzufrieden waren. Zu biejen künſtlichen 
Gründungen gehören Beaumont, Bayonne, La 
Rodelle u. a. — 7. Redensarten: Avoir v. 
gagnée, gewonnen Cpiel haben. Crier v. 
gagnée, mit einem erlangten Vorteil prangen; 
croire avoir v. gagnée, glauben, daß man 
ion Alles errungen hat. ‘Die Redensart geht 
ſchon auf die Griechen zurüd. Plato jagt, ein 
Dann, der fich gleich anfangs entmutigen lafje, 
werde nie e. Stadt erobern. V.g. war ehemals 
e. Siegesruf. NIS die Engländer 1437 Bontoife 
einnabmen, riefen fie nad Martial von Paris: 

50% 
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Quand ile se virent Les plus fort, 
— parent alora: 
Ville Vive saint Georges! 

Monftrelet berichtet, al8 die Stadt 1441 yon 
rl VII. zurüderobert worden fei, habe der 
bnig u. bie anderen Herren unaufhörlich Ss 

rufen: Saint-Denys ville gaignee! V. (fille) 
qui parlemente est à demi rendue, wer Bor» 
läge annimmt, ift fon halb gewonnen. Les 

faubourgs sont plus grands que la v., die 
Nebenjachen find bedeutender ald bie Gauptiache. 
Yus dem XVI. Ihrh. (Mimes de Baïf). Autant 
de v—s autant de guises. Selon la v. les 
bourgeoi B V—s, 
Blindekuhſpi linde⸗ 
Hub unb Die übrigen Mitſpieler, welche Städte 

aben. Man 
zeichnet auf den Boden ein großes viered und 
räbt im Centrum, an ben vier Eden u. in 
er Mitte jeder Ceite e. Lod, das je e. Stadt 

darftellt. Die im Centrum liegende, von drei 
Rinnen als Seftungémerten umgebene, heißt 
Paris, die vier Edlöcher, nur burd zwei Rinnen 
gelenkt, find Lyon, Warjeille, Bordeaux und 

lille; Die übrigen, welche Heine Städte barftellen, 
ben nur e. Rinne zum Schug. Nachdem bie 
jeihe der Epieler beltimmt ift, fucht man fit 

eines Loches zu Semächtigen, indem_man feinen 
Märbel Hineinbringt. Wer eine Gtadt bejebt, 
muß fie gegen e. andern Angreifer verteidigen, 
indem er_defien Märbel dreimal fortſchleudert. 
Wer im Befig mehrerer Städte ift, darf brei 
Märbel vor anderen belagerten wegftoßen. Der 
fo Entfernte jpielt von dem Plage aus, wohin 
er veriagt worben ift, oder von e. feiner Städte 
auë, bat er feine, jo jpielt er vom Anfangspuntte 
aus; wer e. Stadt verloren hat, jpielt von einer 
anderen aus, bie er not befigt, oder vom Un- 
fangöpuntte aus. Co ojt man e. Stadt beſetzt 
ober die e. Mitjpielerd berührt hat, barf man 
zweimal werfen. Um bie Partie zu gewinnen, 
muß man Herr jämtlicher Städte werden. Nehmen 
viele Spieler an der Partie teil, jo können fie 
fi, paarmeife affociieren, wobei jeder der Reihe 
nad) wirft. (Harqueveaux, ©eite 195 mit 

Wbbildung.) — 10. Louis De La V., Pieu- 
donym von ®. Le Balois. 
Y La Valette (836 Einw.), Gaupt- 

fantonsort in Charente, jüdjüdöftl. von Angou- 
leme. Schloß Bidebois im XVII. Ihrh. vom 
Marihall Ravailles erbaut. 

Villebon (137 Einw.), Dorf in Œure-et-Loir, 
PH von Nogeni · le⸗Rotrou. Hier ſtarb 

ully. 
‚ Villebrumier (640 Einw.), Hauptfantondost 
in Tarn-et-Garonne, jüböftlih von Montauban. 

Yillechauve (472 Einw.), Orti®. im Art. 
Benböme, Dep. Loir-et-Cher, nôrblit Château. 
Renault; St. der E.-2. Raris- Tours. 
deutjc-frz. Kriege 1870/71 war ®. der Schau⸗ 
plat gig qiedenẽr Gefechte. — G. St.W. IV, 
715, 816 fi. 
Ville-D’Avry, weftl. Borort von Paris im 

Arr. Berjailles Des Dep. Seine-et-Dife, am Eid 
enbe des Barles von Et.-El loud gelegen. Hier 
ftarben der Maler 3.8. Camille Sort und 
Gambetta. 

Villeder, Le —, in der Rahe von Bloërmel 
(Morbihan). Es befinden fit dort alte Binn- 
gruben, die gegenwärtig wieder in Betrieb find, 
ba baë Worhandenjein von Gold in den Abe 
jémemmungen der Oberfläche u. jelbft dad Bor 
tommen des Quedfilber8 darin nachgewieſen if. 
Auch für das alte Gallien haben Dieje Berge 
werte jehr große Wichtigfeit. Man je in dem 
felben polierte Steinbeile, Brongebeile, Trümmer 
von Biegeln, Töpferwaren, Überrefte v. Leitungen, 
die das Waſſer zum Waſchen des metall gen 
Ganbes Berbeiführten. — Hellwald, ©. 389; 
Brizeux in Les Bretons IV, Les Mineurs 
giebt e. anjaufiche Schilderung bes 

ille-En-Tardenois (519 Einw.), Haupt 
antonéort in Marne, füdweltlich von Reims. 

Villefort (1162 Einw.), Gauptfanton8ort in 
Sogère, oftjüböftl. von Mende. Kupfer u. Bleie 

"ya 

jenommen. — 
tabt im Ar. 

erbünbeten wurde 8. am 21. März 1691 von 
Gatinat, im fpan. Erbfolgekriege am 7. März 1705 
vom Herzog be la Geuillabe und 1792 von 
Montesquieu erobert. Renaud. Thun 
fifberei und Handel mit Olivendl, Südfrüchten 
u. Seidenwaren. — 3. V.-De-Lauraguais 
(2556 Einw.), Urrbptft., Dep. Haute-Garonne 
am Lers und Kanal du Midi; St. der G.-2. 
Borbeaug-Eette. ®. wurde 1335 von ben Eng- 
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ländern, im XVI. gr. von ben Slalviniften 
verbrannt. Bebeutender Getreibehanbdel. — 4. V.- 
De-Rouergue (9734 Einw.), Xrrbp Dep. 
Aveyron am Zufammenfluß von Alzou u. Aven- 
von, St. der E-2. Berigueug-Tonloufe. B., das 
im Srieben von Brétigny an England abgetreten 
war, wurde 1369 wieder mit Frankreich ver» 
einigt. Im Qugenottenfriege hatte es 1562 unter 
Montlucs Graufamfeiten  jchwer zu leiden. 
fittentuerte, Glodengießerei, Mahl. u. Ölmühfen, 

Sobgerberei u. Handel mit Getreide, Leinwand, 
Zrüffeln, Schinten, Wein und Branntwein. — 
5. V.-D’Albigeois (1432 Einm.), Qaupt- 
tantondort in Tarn, oſtſudöſtl. von Albi. Blod- 
gas 1239 von Philipp v. Montfort errichtet. — 

. V.-De-Belv ann) Gaugttontond- 
ort in Dordogne, fübmeftlid von Sarlat. — 
%. V.-De-Longchapt (847 Œinm.), Haupte 
fantonsort in Dordogne, weſtnordweſilich von 
Bergérac. — 8. V.-Sur-Saône (12928 Einm.), 

orgon, norbnorböfll. Baummollipinneret, 
Sabrifation von Rattun und Deden, Spedition 
und Handel mit Getreide, Vieh und Wein von 
Beaujolais. 

Villejuif (4294 Einw.), Stadt im Arr. Sceaug, 
Dep. Seine, jüdl. Baris. Im deutjch-frz. Kriege 
1870/71 war ®. gelegentlich ber Belagerung von 
Barid am 22. u. 23. September der Schauplag 
blutiger Gefechte. — @.-St-®. III, 158. 

Villéliade, politiihe Satire des Dichters 
Bordes, egen Herrn von Billele, Minifter unter der Rellauratln. 

Yileloin, Benebittinerabtei in Touraine 
(Indreset-Loire), Didzefe Tours, im IX. Ihrh. 
gegründet. 
Yillelongne, Cifterzienjerabtei in Languedoc 

(Aube), Diözeje Carcafjonne. 
Villemont. Die Seigneuries Billemont, 

guet u.a. wurden 1720 vereinigt u. unter bem 
amen Billemont marquisat für Gilles de 

Beiny d'Arbouze. 
Yillemur-Sur-Tarn (3929 Einw.), Villa 

Murum, Stadt im Arr. Toulouje, Dep. Haute 
Garonne, am Tarn. Um 19. Dit. 1592 wurde 
der Herzog von Joyeuſe unter den Mauern der 
Stadt von ben Königlichen befiegt. J 
Vülenage. Tenir en villenage hieß ſoviel 

wie ein Erbe unter ber Bedingung, verwalten, 
daß der Inhaber dem seigneur die Dienfte 
leijtete, wie e8 bie vilains mußten, d. h. feinen 
Dünger abfahren und andere rohen leiften. 

Villenauxe (2347 Einw.), Hauptlantonsort 
in Aube, nordlich bon Nogent. Borzellan- und 
Æerracottafabritation. 

Yilleneuve. 1. (2948 Einw.), Hauptlantons- 
ort in Aveyron, nördl. von Billefrande-de-Rou- 
ergue, im XIII. Ihrh. gegr. — 2. V:-De-Berg 
(2047 Einw.), Gaupttantonsort in Ardeche, füd- 
yüdmeftlic von Frivge Wein, Maülbeer- und 
Nußbäume.—3. V.-De-Marsan (1998 Einm.), 
Hauptlantonsort in Lanbes, öftl. von Mont 
Marjan. Fabrikation von Tiſchzeugen. — 4. V. 
L'Archevêque (1824 Einm.), Hauptfantons- 
ort in Yonne, dftlih von Gens. Lohgerberei, 

Gtrumpfivirterei, Handel mit Getreide, Wein u. 
burgundiichem Weinbeermus. — 5. V.-Le-Roi 
(887 Einw.), Dorf in Seineet-Dije, nordnord⸗ 
weſtlich von Corbeil. Reſte bes Schloſſes von 
Claude fe Pelletier, Minifter Ludwigs XIV. — 
6. V.-Saint-Georges (8193 Einw.), Flecken 
in Grine-et-Dife, nördl. von Corbeil, mit Schloß 
Beauregard, einft Eigentum von Elaude Belletier 
u. Honore Balzac. — 7. V.-Sur-Lot (13798 
Einw.), Stadt in Lot-et-Garonne, am Lot, 
norbnorböftlih von gen. Sabrifation von 
gflügen u. Leinwand, Hüttenmwerfe, Lohgerberei, 

rauerei, Biegelei, Iebhafter Handel mit Getreide, 
Leder, Branntwein u. Erport von Pflaumen. — 
8. V.-Sur-Yonne (5117 Œinm), Hauptlan- 
tondort in Yonne, nordweſtlich von Joigny. 
Sabritation v. Zeilen. — 9. V.-Lès- Avignon 
(2622 Einw.), Haupttantondort in Gard, Öftlich 
von 1588. 1351 fam bajelbft e. Vertrag zwiſchen 
gong Je nn (namens feines Sohnes) und 
Amadeus VI. v. Savoyen zuftande. Fabrilation 
u. Handel von Seide, Olivenöl, Leim u. Brannt- 
wein. — 10. Siftergienferabten in der Bretagne 
(Eaire nferieun), iözefe Nantes, im Anfange 
des XIII. Su, gegründet von Conftange, 
‚Herzogin ber Bretagne. — 11. V. in der Pro⸗ 
vence, Dep. bu Bar, erzeugt e. Rotwein dritten 
Ranges. — 12. Die Seigneuries la Billeneuve 
und Banbeuvre in d. Champagne wurden 1646 
marquisat unter dem Namen Rilleneuve be 
Meögrigng. — 13. Eine seigneurie, die im J. 
1639 für 3... Rogier comté wurde. — 14. Ein 
berühmtes Abelöhaus in ber Provence, von dem 
eine große Zahl von Adelöfamilien abftammt. 
Hierzu gehörte der am Ende des XV. Ihrh. 
lebende Gbronift Guillaume de V. der Karl VILL. 
auf feinen Zügen leitete. Er ſchrieb Mé- 
moires, bie zum erften Male in dem Novus 
Thesaurus anecdotorum von Martöne heraus- 
gegeben munben. — 15. Huon de V-, {m 

ichter aus bem Ende des XIT. u. Anfang des 
XIII. Ihrh. dem verihiebene Gedichte, u. andern 
das Epos n de Mayence (f. d.), sunciérieben 

er Kritik 

duché-pairie für Nic. de Nenfoille, marquis de 
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Bileroi (1642- 1617), d. Mémoires d'État binter. 
ließ, bie den Beitraum v. 1567—1604 umfajjen u. 
von Mauleon 1822 zuerit berausgegeben wurden. 

illers. 1. V. Bocage (1057 Einw.), Haupt- 
fantongort in Calvados, weitjübiweftl. von Caen. 
Hanbel mit Eiern und Bieh. — 2. V. Breton- 
neux (5625 Einw.), qu Irieftabt in Somme, 
öftlih von Amiens. ollipinnerei, Etrumpf- 
wirferei und Handel. — 3a. V.-Cotterets 
ge Ginw.), It. Villare ad Collum, oder ad 
audam Retziae, a. Stadt im Arr. Coifjons, 

Dep. Aisne, St. . EX. Baris-Anor, Compiègne 
J Das inf ben geo 
ürige Schloß, iſt jept Arbeits“ 

Haus. Im Kriege Deinvite JV. mit der Liga 
unterlagen dalelbft am 15. Gebruar 1595 Die 
Liguiften den Königlichen. Am 28. Juni 1815 
wurden bie @rangojen bajelbit von ben Ber- 
bünbeten befiegt. Xöpferei, Bienen u. Ceiden- 
taupengudt, Fabrilation v. Kämmen, Gemäßen, 
Œieben u. Rinderfpielzeug, Getreide» u. Olmühlen. 
Aus 8. fammen: Demouftier und Wleranber 
Dumas (Statue). — 3b. Ordonnance De V.- 
Cotterets, erichienen 1539, bat e. neue Rechts- 
ordnung für Frankreich begründet. Cie Hat in 
allen gerichtlichen u. notariellen Verhandlungen 
bas Latein burd bas Franzöfiiche erjegt, fie dat 
die Grenzen ber geiftliten Geridtébarteit ein» 
gefeirämte u. bie der ftaatliden erweitert u. hat 
ie Prof. der Jurisprudenz auf e. beſſere Aus- 

bildung d. Studierenden hingewieſen (Echmidt, 
a.0.0. 3,1,127). — 4. V. La Ville, Ortid. 
ôftl. Bilferjerel. Im deutic-frz. Kriege 1870/71 
fand dafelbft am 20. Januar 1871 ein Avant- 
garhenge jet ftatt. (G⸗St. ®. II, 1221). — 
5. V. L’Orme, Ortſch. norböftlich Meg. Bei 
®., das bereits in den Schlachten bei Colombey- 
Nouilly u. bei Noiffeville der Echauplag heftiger 
Kämpfe gewejen war, lieferte die Bejagung von 
Det am 22. Sept. 1870 ein erfolgloies Aug 
flip. (G-Öt-®. I, 473 ff; II 1422 ff; 
II 272 ff, 294.) — 6. V.-Farlay, Haupt 

antongort in Jura, nördl. von Poligny. — 
7. V.-Sureller (1342 Einw.), $leden in Cal- 
vados, Babeort. Schloß Ludwigs XIII. Echöne 
illen.— 8. V.-Allerand, befannt dur) Rot» 
toein dritten Rangesb. Champagne (Dep. Marne). 

Villersexel, Attaque Et Prise De — 
2. ift ein Meines Landſtädtchen von etwa 1500 
bis 2000 Einw. am linten Ufer de3 Ognon, 
der in e. Wiefengrunde dahinfließt. Set der 
Ognonbrüde mündet das Meine Slüfden Ccey 
in ben Ognon. Dort wurde am 9. Jan. 1871 
gelämpft. Die Srangofen fiegten zwar über 

erber, verfolgten ihm aber nicht, ſodaß dieſer 
feine Stellung zum Schutze Belforté einnehmen 
fonnte. Hüttenwerfe, Mahl- und Cchneide- 
mühlen. — Rousset, La guerre Franco- 
Allemande t. VI; Preußiiches Generalftabämert; 
Molttes Schriften, Bd. 3; Kunz, Die Ent- 
ſcheidungslämpfe des General von Werder. 
1. Zeil, Berlin 1895, Mittler, 

Villerrille (978 Einw.), Fiſcherort in Cal- 
vados, norböftl. von Trouville. Herrliche Villen. 

Yille-Sur-Tourbe (541 Einw.), Hauptlan- 
tondort in Marne, norbweftlid von Ete- 
Ménehould. 

Villette, La —, am Ende des Faubourg 
St-Martin bei Paris. Am 31. Juli 1593 fam 
daſelbſt e. Waffenftilitand zwiichen Heinrich IV. 
u. ber Liga zu ftande. La V. hat einen Hafen, 
Eiientwerle, Siebmartt nebit Schladythof. Fabrie 
Tation von Papier u. Glaswaren. 
Villeurbaune (1794 Einw.), Stadt und in» 

duftrieller Vorort von Lyon im Dep. Rhône. 
Seidenſpinnerei, Fabrifation von Hüten, Bahs- 
lichtern, chem. Brobuften, Kohlenftiften, Ceije, 
Bachsleinwand u. Handel mit Getreide, Seide, 
Wein u. Vranntwein. 

Villiers. 1. V.-Sur-Marne (426 Einw.), 
Ortſch. im Arr. Château-Thierry, Dep. Aisne; 
Öftlic Paris. Im deutich-frz. Kriege 1870/71 
fanden bajelbft ggöteaenutich ber Belagerung von 
Parid am 30. Nov. u. am 2. Dez. 1870 Heftige 
Kämpfe zwiſchen dem erften und zweiten fr; 
Korps u. ben Sachſen u. KR ftat 
(©.-©t.-®. II, 555 fi., II, 566 1; Nie 
ammer, Die Sclacht bei ®.; E. v. Schmied, 
ie Schlacht bei ®. und Champigny, 1895.) — 

2. V.-Le-Bel (1619 Einw.), Dorf in Ceine- 
et-Cije. Einft Vefigtum der Fanıilien Mont. 
morench u. Conde. — 3. V.-Saint-Georges 
(991 Œinto.), Hauptfantondort in Eeine-et-Warne, 
nordöftlic von Broviné. 

Villois, ehemals u. aud jegt im Argot der 
Spigbuben: Dorf. 

illotte = moyette (j. IT, 920), in d. Eeine- 
Inferieure. 
Vimalre, vom lat. vis major = force ma- 

jeure, Windbrud, ein im Wald durch Wind, 
ger! 2c. angerichteter Echaden, 38. in La Petite 

ette von G. Sand II, „nous avons en, 
dans nos pays, une suite de mauvaises années, 
tant pour les v—s du temps que pour les 
embarras du commerce.“ Su der Normandie 
bezeichnet v. e. tödlichen Bufall neugeborener 
Kinder. 
Vime, in Angoumois und einigen anderen 

Orten = osier, Weide. 
Vimeiro, Ortfch. im Bez. Liffabon der Bro- 

ving Ejtremadura. Im frang-fpan.-portugiel. 
Sriege fand dort am 21. Auguft 1808 eine 
Er Schlacht zwiſchen Junot u. Wellington 

tt. att. 
Vimory (864 Einw.), Ortit. im Arr. Mont 

argis, Dep. Loiret. Im Hugenottenfriege lam 
e8 bafelbit am 28. Oft. 1587 zu einem blutigen 
Bufammenftoß zwiſchen den Königlichen Truppen 
Unter Heinrid von Guije und ben bdeutiden 

leiten. 
Vimoutiers (3601 Einw.), Haupttantonsort 

in Orne, nordöftl. v. Argentan. Leinenfabriten. 
Vimy (1705 Einw.), Hauptfantonort in Base 

be-Galais, nördl. von Urraë. Sirche aus dem 
Jahre 1526. 
Vin, Bein. 1. Betreffs des Vorlommens d. 

®. in vorbiftorifer Zeit in Frankreich j. vigne. 
Es ift bemnad nur Sage, was Etrabo berichtet, 
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daß bie Pholäer zur Zeit der Grünbun, 
Maffilias (600 v. Chr.) den ein in —* 
eingeführt haben jollen.  Golliféer Wein mar 
ur Kaiferzeit bekannt. Eolumella und Blinius 
efchreiben die verichiebenen Pflanzen. Um die 

Konkurrenz mit den italientigen Erzeugniffen zu 
brechen, ließ Domitian die Hälfte der Wein- 
ftöde vernichten. Won Wurelian und Antonius 
rührt der Romanée her. ÿ Gallien wurbe d. 
hölzerne ap erfunden. Die Weinbezeihnung 
„geuniich“ erinnert an die Qunnen, „Charle- 
mage an Weingärten ihres Raifers in Bur- 
gunb. Über den Weinbau feitend der Eifter- 
cienfer u. Bernhardiner jagt Alfred Marchand: 
De bonne heure les vignes de Clairvaux 
furent renommées et les celliers immenses 
farent aménagés pour en recevoir les pro- 
duits. L'abbaye eut bientôt une tonne qui 
eût été digne de rivaliser avec celle de 
Heidelberg; elle contenait près de 2400 hec- 
tolitres. Heutigen Tages beftcht von dem 
Mofter des XI. Ihıh. nur no@ ber Seller. 
Im XIV. ZHrh. 6ejaß der Orden die meiften 
großen Weinberge in Burgund, le clos Von- 
geot, le clos de Romanée etc. W. war auch 
dort verbreitet, wo man heute Vier und Cider 
trinkt, und fo ift e8 natürlich, daß man 
im Norden lieber jungen Wein genoß, ehe der 
gerinas Budergebalt ſich in Eifig verwandelte. 
ad Petrarca hatte die Abneigung der Kar- 

dinäle, ſich weit von der Quelle der Weine von 
Beaune zu entfernen, großen Einfluß auf die 
erlängerung des päpftlichen Aufenthaltes in 
Avignon. Nur vin grec fam in gläfernen Flaſchen 
in d. Handel. Unter Grang I. findet man Breis- 
angaben von 60, 54, 35 Sr. nad) heutiger 
Xährung für das hl. Ceit Eully war eine 
Aichungägebühr (jaugeage) und die Etempe- 
lung des Weine auf den Gabringen zur Kenn“ 
zeichnung feines Urjprungs u. feiner Güte ein 
geführt. Unter Mazarin ernannte man jurés 
crieurs de vin. 1707 jhuf man die Würde d. 
conseillers du roi rouleurs et courtiers de vin, 
was 180000 livres aufbrachte. Biel geichieht, 
um ben Weinbau zu Heben. Co führte man 
1829 12000 Rebitôde aus d. Morea ein u. troß 
aller Sorgfalt Hat $ranfe, Traité sur les vins 
du Médoc, noch Vieles an der Rebengucht aus 
äujegen. Mad dem Gefege vom 14. Aug. 1889 
u. 11. Juli 1891 fann nur zeaubenfaft als W. 
bezeichnet werben, nicht aud) der V. de marc 
u. der v. de raisins secs. Um ben ®. aus d. 
Keller_zu überführen, bebarf e8 e. passavant, 
zum Transport von Keller zu Keller e. congé 
(1, 1.50, 2 Gr. pro bl), beim Berfenden im 
andere Dep. d. acquit-à-caution = congé, wird 
vom Empfänger bezahlt. — Deutichland ift ber 
zweitbeſte Kunde von Borbeaur, e8 hat in ben 
eriten neun Mon. 1897 87132 hl Wein in Ge- 
binden und 1825 hl in Flaſchen aus Bordeaux, 
bezogen. Ter befte Kunde ift England, das in 
ber gleichen Zeit 116975 hl in Gebinden und 
19834 hi in Flaſchen aus Borbeaur erhalten 
hat. Das Dep. der Gironde, welches e. lange 

Reihe von Mißernten Hinter ſich hat, probugiert 
jet mehr Wein denn je zuvor, und die Preife, 
weiche die Weine heute Toften, find auf e. ganz 
normalen Niveau angetommen. — Unter den 
m einmagapinen Des Landes find zu er- 
mwähnen: Die halle aux vins in Paris, befindet 
fi) Quai Bernard bein Jardin des plantes. Sie 
nimmt e. Raum von 134000 qm ein. Schon 1662 
wurden Berorbnungen betreffé der Benugung 
erfafjen, 450000 Stüd Wein lönnen dort lagern. 
Der jepige Bau ftammt aus dem Jahre 1807. 
Marjeille, Cette, Burt Vendres, Bordeaux reihen 
ic) betrefis ihrer Weindepötd dem genannten an. 
— Die Dichter haben ben Wein betanntlidy 
aud in Frankreich von Alters her befungen, 
aud) das Sprichwort hat fich jeiner bemädhtigt. 
€3 feien angeführt: Vin et confession dé- 
couvre tout. Le vin est le lait des vieillards. 
Bon vin fait bon vinaigre (et maltraiter 
femme douce aigre). Vin vieil donne chan- 
son nouvelle. — Betreffö der Krankheiten 
bie der Wein zu erleiden Ir und bie namentli 
burd Pafteur rod ind, möge verwieſen 
merde: die von Mycoderma vini, Myco- 

die pousse (Trfbetwerben), welche 
die Weinfteinjäure zerlegt, die glaïadine (did- 
flüffig werden), bie Maladie de j’amer, die alle 
auf Organismen zurüdzuführen find. — Es giebt, 
drei große Weinteftionen in Franfreih: Bor- 
beaux, Burgund, Champagne. Die toten Bor- 
deauz- ud. vielmehr Débocmeine find in Bauern-, 
Handmerfer-, , Bourgeois. und große Marten 
eteilt. Jede dieier Abteilungen enthält wieder 
interabteilungen. Die großen Marten (grands 

erus) ggrialen in 5 Alafien, die , Bourgeois” in 
3%. Die erften „grands erus“ find: Chäteau- 
Raffitte, Chätean-W argauz, Ehätenu-Latour und 
Cbâteau- Haut-Brion. on den meittaffigen 
„grands crus“ find zu nennen: Douton-Roth- 
{hild, Léoville, Céâteau-Larofe, Brane-Cantenac, 
Bichon-Longueville und Clos-d’Eftournel, unter 
den Brintiofigen: Brown · Cantenac u. Palmier, 
und unter ben verbleibenden: Chätean- Beyce- 
velle, Bontet-Canet, Mouton-d’Armaildac und 
Daute-Bager. Die weißen Borbeaupmeine haben 
nur eine „große“ Marfe, nämlich den Chäteau- 
Yauern, aber außerdem e, gutes Dupend erfter, 
wie Château -La-Tour-Blande, und ebenfoviel 
zweiter Marten. Chäteau-Pquen gehört ſeit 
1785 der Familie Luc-Saluced und wurde vor 
dem Urteil des Staatsgerichtshoſes u. der Selbſt- 
ftellung des Vertrauensmanns des Herzogs 
von Orleans mit ben übrigen £iegenttaiten 
biejes Herrn zufammen mit Beidhlag_ belegt. 
gm Jahre 1859 faufte der Gropfürft on 
antin von Rußland ein Faß Chätenu-Yquent 

(Jahrgang 1847) für 20000 Fr. Ter Bur- 
under- od. Mäconwein wurde erft gegen 1660 

aris befannt, und zwar unter folgenden 
Umftänden: ein Winzer aus Charnay, Claude 
Broſſe, hatte vorzüglihen Wein, den er nicht 
loszuwerden vermodte. Er faite daher kurz u. 
bündig den Entſchluß, einige Stüdfäler aufzu- 
laden u. nach Paris zu fahren. Er bot einige 
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mäbig, was ihn an den Hof gebracht babe. 
Broſſe erwiderte unbefangen , ee 
und mit mehreren SH jern von vorzüg- 
ihem Weine nad) Paris gelommen, um fie e. 
vornehmen Fa au verfaufen. Ber König 
Tojtete den Wein und fand ihn beffer, als den 
von Gureënes u. Beaugench, ben man bei Hofe 
tranf. Go mwurde der Burgunder Weinhandel 
geihaffen. Zur Beit werden bie roten Bur- 
gender Beine in zwei Kategorien geteilt, in 

ine der Hügelfetten von Kuit u. der Hügel» 
fette von une. Bu ben etfteren gehören 
Romanée, Elo3-Bongeot, Shambertin, ufigny, 
Ciod-de-Tart, Richeburg u. BoBne, zu d. anderen 
Gorton, Bommard u. Bolnay. Die am meiften 
geihägten weißen Burgunder Weine find Merfe- 
rault und Grand-Montre Bezüglich bes 
Champagner feu bemerfen, daß er bis zu 
Ende des XV. Ihrho rot’ war und nicht 
féâumte. Erft gegen 1690 fanb der Bene 
diftiner Dom Perignon von der Abtei Haut- 
vilfierd bas Deittel, mit ſchwarzen Trauben e. 
Schaumwein von abjoluter Klarheit herzuſtellen, 
der querf als „vin de Pérignon*, „flacon petil- 
lant“ „facon mousseux“ verfauft wurde. 1737 
toftete”die Slajde in Reims 3 livres 6 sols. 
(Hamm, SBeinbud (1887); |. vinification.) 
— 2. Vs Cuits, |. Cuits, Vins — 
3. V—s De Paille (Strohweine), Liförweine, 
entftammen befonders der Sermitage (j. d.), 
ferner Argentat in Limoufin, der jedoch erit nach 
einigen Jahren füß und angenehm wird. — 
4. V—s Fuchsinés, mit Guofin rot gefärbte 
Beine. — 5. V—s Liquoreux Non Mus- 
ass find u.a. die der Pifardie zu Marſeillan u. 

Somerols, Sie find nicht aus Musfatellertrauben, 
die viele der fonftigen Lifôrmeine liefern, her- 
eitellt. — 6. V—s Pourris, zerjegte, Tamige 
eine. — 7. V. Tourné, umgeihlagener Wein, 

entitebt durch Mikroorganismen, welde ben 
Gerbftofi u. die Weinfteinfäure gecfegen u. lange 
Faden bilden. — 8 Fontaines De V., J. 
Fontaine, 7. — 9. V. De Bourgeoisie od. 
Pot De V. Im Mittelalter, wenn man in e. 
Stadt als Bürger aufgenommen wurde, war e8 
Gitte, dem Bürgermeilter u. den Schöppen den 
v. de bourgeoisie zu bezahlen; dieſer Brauch 
wurde mé Verordnungen Ludwigs d. Heiligen 
beitätigt. Die Bäder von Baris jhuldeten dem 
König aljäprlich e. Mud Wein. Da bieje Ab 
jabe zu Erreitigteiten führte, verwandelte man 
in in e. Rente von 6 sous parisis. Wenn man 
e. Handel abjchloß, trant man zufammen e. pot 
de v. od. d. v. du marché. Später erjegte man 

Bro; reel a 
Bartei guftand, wenn —X erhalb d. 
orteö wohnte, wo die Verhandlungen ftattfanben. 
Der Ausbrud rührt davon ber, daß man vor 
Errichtung der Boften e. gewiſſe Summe für den 
Boten entrichten mußte, den Die Partie ihrem 
Sachwalter zuſchickte — 11. V. Des Noces, 
ein Gejdent, dad man bem @eiftlichen machte, 
der eine Ehe einjegnete. In gemifien Didzejen 
vermiſchte iefter, wenn er bas Ehebett 
rch weißen u. roten Wein als Symbol der 
Eintracht beider Ehegatten. In d. Didgeje von 
Amiens fegnete ber Priefter zuerft den Bein u. 
bas Brot, dann tauchte er drei Schnitten in den 
Bein, eine für fid, die zweite für das Ehepaar, 
die dritte für bie Freunde u. Verwandten, welche 
ber feier beimohnten. Dann _erft 
Œbebett ein. Diejer Braud findet ſich nod in 
e. Ritual vom J. 1554 — 12. V. Donné 
Aux Condamnés Et A Leurs Juges. 
In Paris war es Sitte, den zum Tode 
urteilten, die man zum Galgen von Montfaucon 
führte, Sein zu fpenden. Man ließ fie untere 

8 in d.cour des Filles-Dieu, rue St-Denis, 
alten u. gab ihnen zwei Sclud Wein zu trinten. 
mb die Hinrichtung in Paris jelbft ftatt, jo 

erhielten auch die Richter, welcher berjelben bei- 
ne Ben vn ber Lars rejeté. Dies 

477 bei inrichtung 38 
Br Nemourd. In e. Amen Ye el tete 
amte8, die Gauval mitteilt, findet fit e. Poſten 
von 12 1. 6 deniers, die bem Henter bewilligt 
wurden für Brot, Birnen u. 12 Pinten Wem 
nfournis à M. M. du parlement et officiers 
du roi étant aux granirs de la salle, pendant 
ue le duc se confessait“. — 13. V. Du Clerc. 

Im Mittelalter gab ber Brogebfi 
Gefretär des Tribunal, vor feine Sache 

peinrig L, als Cul 
e30g jährlich 4 setiers (à "/,, 1) Wein von d. 
Krinbergen, die berjelben gehörten. Später 
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trunten. Die Mafe und Breije des aus bem 
Safe gezapften v. d'ordinaire finb: un litre 
(40 &t3.); un demi-litre ou une copines LA 

©t3); un demi-setier 4}, | (20 €13.); trois 
lemi-setiers, ®/, 1 (60 Gt8$, un cinquième, 

%, 1 (15 ©18.); un canon, 14, 1 (10 &t3). Bill 
man nur ein Glas Bein trinfen, jo fordert man 
im Reftaurant un carafon, beim marchand de v. 
un verre de v. (meift jeboch ein beftimmtes 
Quantum: un cinquième, un canon, un demi- 
setier etc.). Indes verlangt man im Reftaurant 
den Wein gewöhnlich unter der Bezeichnung „ia 
bouteille“ und erhält dann e. Flaiche Rotiwein 
der befjeren Sorte, Bordeaug oder Mäcon, von 
etwa ?, 1 Inhalt zum Breite von 1 St. Bei 
Tifch it 8 Gite, den Bein mit Woffer zu 
mifchen (de tremper son v.); die Miſchung beibt 
de l'eau rongie, in Schulen jcherzhaft ,l’abon- 
dance“; man fordert zu biefem Sivede: Waller 
(de l’eau), od. Gelterwafjer (le siphon ou le 
demi-siphon, ob. de l’eau de St-Galmier, eine 
Art Mineralwafer), od. endlich Teerwaſſer (de 
l'eau gondronnée, aud le gondron, d. ÿ. ger 
mwöhnlices Trinkwafjer, bas in mit Teer aus⸗ 
ggpichten Krügen aufbewahrt wird). Die feineren 

eine werden natürlich unvermifdt getrunfen. 
Dabei wollen wir die Bemerfung nidt unter- 
drüden, daß e8 gang gang u. gäbe ift, die Weine 
abgefürzt zu benennen: du chambertin, du 
bordeaux, du champagne, wenngleich alle An- 
ftandabücher u. Grammatifen Diet Bezeichnung 
als zu jamiliär verwerfen u. dafür verlangen: 
du v. de Chambertin, de Bordeaux, de 
Champagne. Dasjelbe gilt für ben Se. 
Leider it es unbeftreitbare Thatiache, daß 
ein großer Teil der frz. Weine, in Paris fogar 
de alles bafelbft getrunfenen Meines, gefälcht 
md. Daß man im Süden Franfreich® an dem 

Beine grimmig Herumboftort, daß die Retorte 
des Chemiterd dort an der Glüffigleit, die man 
ſchonredneriſch „Rebenfaft“ nennt, mehr Anteil 
bat als die Kelter, das weiß oder ahnt man 
wenigftend längft. Allein ein großer Teil der 
Manipulationen wurde bisher doch noch im ge» 

imen betrieben, und man rühmte ſich der 
ifchungs- und Scheibungsfänfte nicht. Bor 

furgem aber wurde der Verſuch gemadt, bem 
Bantiden die Weihe der Gefeblidleit zu geben 
u. die BWeinverfälichung als e. erlaubte, gut ger 

igene Handlung binguftellen. Schon jeit 
längerer Beit geftattet e. frz. Gejeb, dem Weine 
bis zu 2% Gips zuzuſehen, um bie Säure des 
Weines zu binden, was entſchieden gejundheitd- 
Shäblich ift. _Jept brachte die Regierung einen 
Gejepentwurf ein, ber den Weinbergbi dem ge 
ftattete, ihren ſchwachen Weinen Altohol zugu- 

en, bis er e. Stärke von 15® erreicht. Um 
ihnen biefe Berfälihung zu erleichtern, foliten fie 

tigen tot af Rares zu Beten: De en Altohol fait fieuerfrei zu beziehen; bie 
Abgabe ſollte bloß 20 Fr. für den Heftoliter be 
tragen, ftatt der jonft üblichen 156 Gr. a 
€. viertägigen, recht erregten Debatte hat jedi 
die Abgeordnetentammer den Gefegentwurf fiber 

die Stärtung des Weines abgelehnt, wenn aud 
mit jehr ſchwacher Mehrheit. Daß dies bie 
Weinfälicer abhalten wirb, ihr fauberes Ger 
werbe weiterhin zu treiben, ift unwahrſcheinlich; 
aber e8 ift doch e. Genugthuung für die 0! 
liche Moral, daß bie Gejeßgeber fid nicht dazu 
verftanden haben, dad Weinpantihen in aller 
Form zu geflatten u. zu fhügen. Gejeblid erlaubt 
ift_ der Zufag von Buder zum Moft. — 18. Faſt 
zahllos And die Sprihmwörter u. Redend- 
arten, welche bie Srangojen zu allen Zeiten er- 
funben haben. A la St-Martin on boit du bon 
v. ob. il faut goûter le v. er heil. Martins 
tag wird am 11. Mob. gefeiert nach Beendigung 
der Weinleſe, um diefelbe Beit, zu der die Alten 
dem Bachus Feſte veranitalteten; er war el 
mals in Frankreich e. fête à gueule, eine Art 
geling (. Oie, III, 31), bei weder der neue 

ein reichlich genofjen wurde. Der Heilige war 
Schugpatron der Trinter; dieſe Ehre verdanfte 
ec aber außer der Sahreögeit, in die jein ef 
fällt, noch folgender Legende, bie auf mehreren 
Kirchengemälden dargeftellt if. Er befand ſich 
eines Tages mit e. Briefter beim Kaifer Marimus 
zum Mittageffen. Als der Mundſchenk ber Sitte 
gemäß die Trinkſchale dem Yürjten barreichte, 
fief diefer fie feinem Gaft guerft anbieten; der 
heil. Martin aber lehnte dieſe Ehre ab u. bat, fie 
feinem geiftlihen Begleiter, al8 dem Würbigften 
der Gefellichaft, zu ermeijen. Der Saijer lobte 
ihn, daß er e. einfachen Diener Gottes dem Be- 

reicher der Welt vorgezogen habe. Man age 
über martiner für gut frinfen u. naunte die 
Trunfenbeit mal de St-Martin (morbns sancti 
Martini). V. de St-Martin hieß ehemals bas 
Geld, bas bie Dienftherren ihren Knechten und 
Arbeitöfeuten gaben, um dad Martindfeft zu 
feiern. Après bon v., bon cheval wird gewöhn- 
lich erklärt: auf e. guten Trunf reitet man jdnell, 
weil man vom Wein befeuert fein Tier mehr 
fpornt; aber wahrſcheinlich bedeutet e8, daß man, 
tenn man gut getrunfen hat, e. ficheren Pferdes 
bedarf, bas nicht ftrauchelt u. feinen Reiter nicht 
abwirft. Ein jübifcer polo erpählt, als Noah 
einen Wugenblid fi von dem eben gepflangten 
Beinftod entfernte, trat der Satan Hinzu und 
rief: „Liebe lange, id will Dich — 
Er ſchiachtete vier Tiere, e. Lamm, e. Affen, e. 
Löwen u. e. mein, über den Reben, bamit 
ba8 Blut berjelben ihnen ihre Eigenichait ver» 
leibe. Die Srangofen fegten für den Teufel den 
Erzuater Noah jelbft. 

Mob le premier planta la vigne, 
t de sang la rmoine, 

Draignel, por singe et lyon —8* 
Dont le vin tient compl 

Daraus bildeten ſich allechand Redensarten, bie 
bei Oudin, Curiositez françoises, p. 574 aufe 
gesählt find: Avoir un v. d'agneau, im Raufd 
utmütig werben; v. d’asne, dumm u. ftumpfe 
innig werden; v.de cerf, weinen; v. de yon, 

wütend u. ftreitfüchtig werden, bramarbafieren; 
v. de pie, viel |hwagen; v. de ponrceau, gum 
Schwein werden; v. de renard, bo8baft u. vor» 
fidtig werben; v.de singe, hüpfen u. fpringen, 
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Grimaſſen jchneiden. In d. Bibliothèque de 
l'École des Chartres, I, 31 werben vier filberne 
Gonbeln erwähnt, melde bas Etadthaus von 
Langres zum Gefchent erhalten bat und welche 
d. v. de singe, de lyon, de mouton und de 
cochon, barftellen. V. de Nazareth, ®ein, der 
vom Lachen durd die Naſe wieder beraus- 
tommt. V. et confession découvrent tout. 
D ya plus de paroles en un sestier de v. 
qu'en un muid d’iane (XIII. SHrh.). V. vieulx, 
aıny vieulx, et or vieulx sout aymés en tous 
lieux. A bon v. ne faut point d'enseigne 
AV. IHrh.), gute Ware lobt fi jelbft. Bon 
y. bon esperon. Bon v. reschauffe le pèlerin. 
V. vieil chanson nouvelle donne V. sans amy, 
vie sans tesmoing. V. sous la barre bonté 
sépare. Qui bon v. boit Dieu voit (il se re- 
po. Tel vaisseau tel v. (XVI. Ihrh.), Où 
Phostesse est belle, le v. est bon (XVI. Shrh.) 

e. jhöne Wirtin zieht mehr Gäfte herbei als ber 
Mein, Béranger bat die Wahrheit diejes Epruches 
gefeiet in dem Liede Madame Grégoire mit 
em Refrain: Ah! comme on entrait Boire à 

son cabaret. Am YUnfang des XIX. Jbrb. 
ließen die Jimonadiers, Kaffeewirte, üppige 
Schönheiten am Ladentifche thronen. Le v. est 
le sergent (= serviteur), jpäter le lait des 
vieillards (in bd. Matinées sénonaises 1789). 
Qui a des poils gris ne doit plus mettre eau 
enson v. Avoirson v., ertappt, überführt werden. 
Nabelais, IT, 18: Ce diable de Pantagruel, 
qui ha convaineu tonts les resveurs et bé’ 
jus sophistes, à ceste heure aura son v. 

ettre de l'eau dans son v., gelindere Œaiten 
aufziehen, mäßiger, vorfichtiger werden. Ge⸗ 
fundgeitöregeln: V. sur lait, c'est souhait, lait 
sur v. c'est venin. Au matin, boy le v. blanc, 
Le rouge au soir pour le sang. V. usé (alter 
ein), pain renouvelé (neubadenes Brot). Est 
le meilleur pour la santé (X VI. Ihrh.). Sur 
poyre il vaut v. boire, Qui v. ne boit après 
salade Estenrisque d’estre malade (X VI. 3brb.). 
Dagegen: Qui de friend v. (mouffierender 
sein) est amy, De soy mesme est grief 
ennemy. Bon v. s’aigrit en chaud célier (&eller). 
XVI. Sbrÿ, Mimes de Baïf V. versé n'est 
pas avalé. Was wir fon Haben, kann uns 
nod immer entrifjen werden. Dieſes Eprid)- 
wort ift von den Alter übertommen. Uncäus, 
König von Samos, einer der Argonauten, ließ 
€. Weinberg anlegen u. gönnte den Etlaven feine 
Aube in jeiner Ungeduld, ihn fertig geftellt zu 
chen. Einer bicier Unglüdlichen, von Müdig- 
feit erihöpft, nahm id bie Freiheit heraus, 
feinem Herrn zu jagen: „Wozu und fo jehr zur 
Eile antreiben? Du mirit nie vom Weine dieſer 
Neben trinfen.“ Cobald einige Trauben reif 
geworden, preBte fie der König in e. Gefäß aus, 
tief den Unglüdspropheten u. frug ihn, ob er 
auf jeiner Weißfagung beftche. Darauf ermiberte 
der Sklave: „Zwiſchen Lipp' u. Becherd Rand 
Schwebt des Unglüds düftre Hand.“ Im jelben 
Augenblid wurde dem König verkündet, e. Eber 
vermüfte feinen Weinberg; er benft nicht mehr 

and Trinfen, eilt bem wilden Tiere entgegen, 
das ihn zerfleifcht. In bd. Odyſſee durchböhri 
Ulyſſes dem Freier Antinous mit dem Pfeile die 
Kehle in dem Augenblid, da er die Schale an 
bie Sippen fet. ©. Brétigny, 1,046. Le r. 
donné aux ouvriers est le plus cher vendu. 
Die Leute, welche Körperliche Arbeit verrichten, 

ben immer am meiften Durft; die Arbeits- 
rren fuchen deren Kräfte burd Berabreihung 

von Wein zu ftärten; deswegen heißt es aud, 
biejer jei le mieux vendu. Le v. entre et la 
raison sort. Der Wein erjäuft den Berftand. 
Im Havamal der Edda heißt „Der Bogel 
des Vergeſſens fiegt vor benen, bie trinfen, und 
raubt ihnen ihre Ceele.” — 19. La Bataille 
Der V—s, j. Vigne. 
Vinage war eine Abgabe, welche die Lehns- 

herren von dem auf ihren Domänen geernteten 
ob. über ihre Ländereien transportierten Weine 
erhoben. 

Vinaigriers. Die Rorporation der v. in 
Paris hatte Statuten, die vom J. 1394 datierten. 
Im I. 1776 wurde die Korporation der v. mit 
der der limonadiers (j.d.) vereinigt. Die Lehr- 
eit dauerte 4 I. Die Konzejiion foftete 70, der 
eifterbrief 700 livres. 
Vinasse. 1. Rüditand von ber Deftillation 

des Weines. — 2. Berborbener Wein, der zur 
Grünipanbereitung bdient. — 3. (4.) Schlechter 
Wein, der aus Kampecheholz bereitet wird; über- 
haupt zu ftart getaufter Wein. 
Vinay, Hauptlantonsort in Sière, nordöftl. 

von St.-Marcellin. Nüffe, Cägereien, Fabrifation 
von Seide und Knöpfen. 
Vinça (1711 Einw.), Gaupttantongort in 

Porénées- Orientales, ojinordöftl. von Prades. 
Echwefelquellen. 

Vincelottes, Dorf 2 Meilen von Auxerre, 
ber. durch die auögedehnten, aus b. XII. Sbrb. 
ftanımenden Weintellereien (vini cellulae, daher 
der Name des Ortez), die zur Abtei Neigny ge 
hörten. Es ift ber einzige Bau der Art, de 
aus dem Mittelalter erhalten ift. Das Unter- 
geichoß des zweiftdigen Baues ift gemölbt und 
wird von drei Eäulen mit ſchönen gotijchen 
Kapitäfen getragen. — Chron. des Arts, 1873, p. 2. 

Vincennes. 1. 21626 Œinm., ehemals „La 
Pisotte“, lat. Vicenas, ©t. im Arr. Sceaux, 
Dep. Ceine. Et. der E.-L. Paris nach Berneuil- 
Chaumes. ®., das 1436 v. Karl VIL., 1588 u. 1590 
von den Liguiften erobertiworben mat, wurde 1814 
u. 1815 von d. Alliierten vergebens belagert. gi 
®. wurden folgende Verträge unterzeichnet: Am 
2. März 1295 zwiſchen Philipp dem Schönen 
u. Otto V. von Burgund, am 17. Juni 1316 
wiſchen LUN Megenten von Srantreid und 
avarra, und Odo IV. von Burgund und am 

8. Mai 1330 zwiſchen Philipp von Balois und 
Eduard III. Fabrikation von Bojamenten, 
Tapeten, Militäruniformen, Dampfmafchinen u. 
‚Handel. (Dumont, Corps diplom.; P. Non- 

aret, Hist. de V., 1807; J. Delort, Hist. 
le la détention des philosophes et des gens 

de lettres à la bastille et à V., 1829.) — 
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2. Dad Schloß von V., im XII. Ihrh. gr 
u. jpäter nach u. nach erweitert, diente ald 
Reſidenz bis 1740, in welchem Jahre Ludwig XV. 
e. Borgellanfabrit hier einrichtete. 1751 murbe 
legtere nad Sevres verlegt u. das Schloß in 
e. Militärfchule, 1757 in e. Waffenfabrit um- 
gewandelt. Grit unter Louis Philipp entftand 
1832—1844 die neuere grue jamt den großen 
Depots, vorzugsweiſe für die Bedürfniſſe der 
Artillerie u. der Schießſchule. Schon von ben 
geiten Ludwigs XL. (1461—1483) an biente Das 
Schloß aud als Staatägefängnis. Der bes 
lanntefte unter den Gefangenen von Bincennes 
aus neuerer Zeit ift der Herzog von Enghien, 
der legte aus bem Geſchlecht der Gondé, den 
Napoleon unter ber Beichuldigung, dad Haupt 
e. gegen ihn gerichteten Verſchwörung zu jein, 
in der Nacht vont 14.15. März 1804 auf 
neutralem Gebiet zu Ettenheim in Baden ver- 
pain u. nad Bincennes abführen ließ, wo ein 

riegägericht ihn zum Tode verurteilte. Das 
Urteil wurde am 20. März vollzogen und der 
Leichnam in dem Schloßgraben, wo die Er- 
ſchietzung ftattgehabt hatte, eingefentt. Lud- 
wig XVIII. lich 1816 die Reſte auögraben und 
in e. Denfmal beijegen, das er dem Herzog in 
ber Kapelle errichten ließ. Im Mai 1871 war 
bas Schloß von Bincennes einer der legten von 
den Snfurgenten bejegten Orte Von ben 
Rerfailler Truppen gezwungen, e8 zu räumen, 
Tießen fie einen der ihrigen in e. Rajematte zurüd 
mit bem Befehl, Feuer an die Pulberkammer zu 
legen, jobald die Truppen das Echloß betreten 
haben würden. Die That blieb glüdlicherweije 
unausgeführt: der Zurüdgelafjene zog den Celbft- 
mord vor. Die Kapelle, mit hübjcher gotiicher 
Saïiade, 1379 unter Karl V. begonnen, 1552 
unter Heinrich II. vollendet, diente nach ber 
Qufirevotution als Magazin, ift aber 1842 zum 

ottesbienft wieder eingerichtet u. vor einigen 
gaben gründlich reftauriert worden. Cie zeichnet 

ich durch ihre jchlanten Gewölbe und gemalten 
Glaëfenfter von Sean Coufin aus. Das Dentmal 
des Herzogs von Enghien, in der alten Satriftei, 
ift ein mittelmäßiges Wert von Defeine: vier 
gi uren aus Marmor, ber Herzog auf die 

eligion fich ftügend, Grantreid dem Verbrechen 
gegenüber. Sn dem fünfftödigen ſchweren donjon 
oder Wartturm, 52 m Hoc (237 Stufen), mit 
3 m biden Mauern, waren die Bimmer für die 
Staatögefangenen eingerichtet. Won der Platt- 
form jhöne Auëfidt. — 3. D. Bois de V. 
wird zwar weit weniger bejucht als bas Bois 
de Boulogne, vn diefem aber an Reiz nicht 
nad; u. hat vor ihm jogar ben Vorzug größerer 
Urfprünglicheit voraus. Es wurde unter Lude 
tig XV. 1731 neu bepflanzt u. 1857—1858 in 
eine Öffentliche Promenade umgewandelt. In 
neuerer Beit wurde es infolge von Eifenbahn- 
bauten u. militäriichen Anlagen ftart verfleinert, 
umfaßt aber immer noch, einicjließlich bes 1 km 
breiten Infanterie-Eyerzierplages u. des Artillerie 
Bolygons, e. Raum von nahezu 921 ha, worauf 
faft 1}, Wieſen. 

Vincent. 1. Pſeudonym von Clément be 
Genève. — 2. St-V. (Cap), Cabo de Sâo 
Vincente, Borgebirge im Diftrift Lagos der 
portugief. Provinz Algarve. Am 22. Zuli 1640 
aerftreute dafelbft der Marquis von. Br&ze eine 
von Amerita zurüdtehrende ſpaniſche Flotte. Am 
27. u. 28. Juni 1693 vernichtete hier Tourville 
die unter dem Kommando Bize-Abmirald 
Noof_ftehende engl.-holländifche Flotte. Am 
17. Aug. 1759 wurde dagegen die frz. lotte 
dajelbft ven ben Engländern befiegt ledtagt 
bei Lagos). — 3. La St-V., 22. Jan, Tag 
de3 jpan. Biſchofs und Märtyrers Vincenz. — 
4. Eprihwörter: A la St-V. L'hiver #’engrine 
si l'attens (XV. Jp). À la St-V. L'hiver 
monte ou il descend, Ou il s'engrine male- 
ment. A la St-V. Le vin monte au sarment 
Ou s'il gèle il en descend (XVI. Jhrh.). A la 
St-V. Tout dégèle ou tout fend bei Piuquet, 
Proverbes de Bayeux, 1834, p. 130. A la St-V. 
L’hyver se reprend, Tont gèle ou tout fend, 
Ou se rompt la dent, Calendrier des bons 
Laboureurs pour 1618. 
Vindas, von mwinden. 1. Göpel zum Aufe 

winden von Laften. — 2. = cabestan, Erd-, 
Krüppelipill. — 3. Turntunft: auch pas de géant, 
Maſchine, vermittelit derer D. jug. course vo- 
lante ausgeführt wird. 

Vinée. 1. Weinernte: Grande Y,pleine Var 
gute W. Co Lafontaine, Fables, , 4: Ils 
eurent bonne année, Pleine moisson, pleine v. 
— 2. Seller, wo der Wein gärt. — 3. = courgee, 
playon, archet, aste, sautelle, flèche, tiret 2c., 
lange, unverjchnittene Weinrebe. — In Maine» 
et-Soire = couet, bogenförmig gemwundener an 
den Rebſtock befeftigter Rebenzweig. 
Vingeanne-Bach, rechter Caöne-Zufluß. 3m 

peut cg Kriege 1870/71 beftanden bie Vor- 
truppen des Generals d. Werber am 27. Oft. 
1870 e. fiegreiches Rekognoszierungsgefecht. — 
GSt.W, III, 331. 

Vingeon. 1. Pfeifente. — 2. Art Ente auf 
Madagaskar. 
Vingt, zwanzig. 1. Chemals jagte man außer 

quatre-vingts 80 u. quatre-vingt-dix 90 aud 
six, sept, huit v. (f Quinze-Vingts, LIT, 236). 
In Eavoyen jagt man nod) heute trois vingts 
für 60.— 2. Buddruderei: (Corps) v. = petit 
arangon, Cchriftgattung, die gmifden Tert u. 

Kertia in der Mitte ftcht. 
Vingtain. 1 Lehnsrecht: Abgabe eines 

Bwanzigitelö an ben Lehnsheren. — 2. Tud) von 
2000 Einichlagfäden. — 3. V—e, 20 Gti 
Stiege. — 4. Ebemals v. (de mai), Zeit vom 
20. April big gum 10. Mai. — 5. Kleines Ceil- 
wert, defjen fit) die Maurer bebienen, wenn fie 
die Steine mit dem Tau im die Höhe ziehen, 
damit fie ſich nidt an der Wand abſtoßen. — 
6. Auf der Inſel Jerſey: Begirt. 

Vingt-Cing, (4.) rigoler à v. francs ae 
tête, fit auferorbenilid amüfieren; s'emmerder 
à 25 francs par töte, fi gründlich Iangweilen. 

Vingt-Cing-Franco-Jourien, (4.) Bolts- 
vertreter, weil e. täglich 25 Gr. Diäten bezieht. 
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Yingt-Deux. 1. Buchdruderei: a) (Corps) v. 
= gros parangon, Doppelcicero; b) Argot der 
Druder: = il pleut, aufgepaßt, ber Traktor 
tommt; wenn Der ®rinzipal naht, heikt es 
uarante-quatre. — 2. Urgot der Gpigbuben: 
old, Meſſer; jouer du v., Meſſerſtiche verfegen. 
Yingt-Deuxain, Tuch von 2200 Œinjblag- 

fäden. 
Vingtenier, in Jerjey Munizipalbeamter bed 

Bericts, in Quernefen Beamter in der Miliz 
der Inſel; in Gert Munizipalbeamter, der dem 
connétable unterfteht. 

Vingt-Et-Un, Le —, e. Gafarbipiel, das al 
foldes unter gewiſſen Bebin ungen in Frant- 
reich verboten tft, aber als bIo] Interhaltungd- 
fpiel in vielen Gejellicaften beliebt if, da e8 
wenige Komplitationen bietet u. ji viele 
Berionen beichäftigt. Jeder ber Mitfpielenden 
Tann der Reihe nad Bankier werden. Um bie 
erite Banf wird dadurch geloft, daß man vor 
jebem ringsherum e. Blatt aufichlägt; wer das 
erfte A3 befommt, der ift erfter Bankier. Man 
vermenbet e. vollitändiges Spiel von 52 Starten 
ob. aud 2 u. no mehr, je nad) der Aaßl der 
Fointeurs. As gilt 11 ob. 1, König, Dame u. 

ube 10, die anderen Wlätter nach ber Zahl 
ihrer Augen. der Spieler legt jeinen Einſah 
vor ſich ala Geld ob. Marken, die e. beftimmien 
Wert haben. Der Bankier mifcht die Karten, 
läßt lint8 abheben u. giebt jebem rechts herum 
u. fit ſelbſt zwei Karten, aber nicht auf einmal, 
jonbern in zwei Runden. Dann fragt er der 

ihe nad, ob man paßt ob. fauft, in Ießterem 
Fall giebt er vom Talon fo viele Karten, als 
gewünjcht werden. Beim Kaufen muß man 
darauf achten, den 21 Points, die das Spiel 
gewinnen machen, fo nahe ala möglich zu tommen, 
aber aud nicht mehr al8 21 zu erhalten, weil 
man fonlt tot ift (crève) und feinen gemachten 
Cap an bie Banf zahlen muß; zugleich wirft 
man jeine Blätter in die Mitte des AE 
Wer gleid, ohne zu faufen, e. US u. e. Bild 
od. e. Behner, d. h. e. geborenes vingt-et-un 
d'emblée hat, bedt jeine Blätter auf, unb ber 
Bantier muß ihm bas Doppelte jeines Einſatzes 
bezahlen, außer wenn er felbft 21 fofort in feinen 
Karten zählt; in biejem Kalle müffen ihm alle 
Mitfpieler bas Doppelte des Einfahes bezahlen. 
er duch Kauf 21 erhält, befommt jeinen Sat 
doppelt bezahlt; wenn aber aud der Bankier 2! 
ufammenfauft, jo muß der Rointeur, ber eben- 
fus 21 hat, feinen Sag einfach —J— alle 
anderen aber ben ihrigen boppelt. Sagt der 
Bankier entweder auf feine beiden erſten Blätter 
od. nad) erfolgtem Zuiauf j'y tiens (ich para 
jo müfien alle Bointeurs ihre Karten aufdeden; 
wer dann mit dem Bankiet gleiche Augen ober 
iveniger als berielbe bat, bezahlt feinen Gap; 
wer mehr hat, gewinnt ihn. Es giebt e. Abart 
bieſes Epieles, d. vingt-et-un en poste, fo ge 
nannt wegen der Schnelligfeit, mit der es ver- 
läuft. Seber Spieler erhält nur eine Starte, zu 
deren Wert 10 Hingugezählt werden; e; As gilt 
alio 21, e. Figur 20 x. Wer 21 od. am nädjften 

daran zählt, gewinnt. Eine weitere Barietät 
iſt D. macao; der Bankier teilt jee Spieler 
nur eine $arte aus, Die fl 9 gewinnt; 
Figuren u. Zehner zählen nidt mit; man fann 
aljo 9 nur erreichen, wenn man e. As, 2 bis 
8 dazu fauft; ter 9 überfleigt, if tot. Der 
Bankier bezahlt breifad den Einfag dem Spieler, 
der fofort 9, zweimal den, der 8 u. einmal den, 
der 7 zählt. Umgefebrt mfffen die Bointeurs 
dem Bantier ihre Einfäge drei-, ie OÙ. eine 
mal entrichten, wenn biejer von Anfang an 9, 
8 od. 7 zählt. Um mehr Mannigfaltigfeit in 
b. einfache vingt-et-un zu bringen, untermife 
man e3 häufig mit d. vingt-et-un en poste, D. 
macao, d. baccarat, quinze, lasquenet x. — 
Quinola, 401; Dillaye, 337: Bichet, 
153; Bélère, 1851 ff; Anton, 826 fi, 
abn, 495 ff. mo noch manche bejonberen Be- 
immungen aufgeführt werben. 
Vingt-Hi 1. Budbruderei = double 

canon, Schrift mit ber Kegelhöhe von 56 Points. 
— 2. V. Jours, (4.) Refervift, wegen der 
28tägigen Dienftzeit. 
PA gt-Quatrain, Tud von 2400 Einichlag- 

en. 
Vingt-Quatre. 1. Art Jmperialfpiel. — 

2. Druderei: Corps v., Doppel-Kicerojchrift. 
Yingt-Ronds, (4.) 20 sous, 1 Gr. 
Vingt-Sixain, Œud von 2600 Einichlage 

fäben. 
Yingt-Un, Würfelipiel, bas bem Kartenfpiel 

vingt-et-un entipridt, in bem es ba! an · 
komnit, durch Äddieren ſämtlicher geworfener 
Augen moglichſt an bie Zahl 21 berangutommen. 
Man wirft mit 3 Würfeln, den erften Wurf 
mit 3, den zweiten mit 2 und von ba ab mit 
1 Würfel. Wer mehr ald 21 Augen erreicht, ift 
tot m Sahn, Sm —— 

mh-Long, Zeitung und Arrhpift. im frz. 
Codindina. B.murde nach —A amp 
am 23. März 1860 von Kontre-Abmiral Bonard 
eroberi. 

Vinification, @einbereitung, bat burd bie 
Fortfchritte der Wiflenfdaft u. Technik eine ber 
deutende Ausdehnung erlangt. Zum Teil find 
die Œingelvorgänge bereit in bef. Artileln er- 
mähnt, Yo daß hier nur deren Bufammenftellung 
unter Sermeifung auf fie erfolgen fann. Der 
Winzer bat zuerft die verfchiedenen Beftanbteile 
ber Traube (raisin) zu beachten, bas il 
verhältniß der Beeren (grains) zum rafle 
fälle). Die Haut (peau ob. pellicule) der Beeren 
enthält u. a. dad Bouquet und die Garbmañe. 
Die pulpe (Kelterbrei) if zu 86% vertreten, 
wird aber nur zu 70—80% gewonnen; fie ent 
Hält verfchiedene Säuren u. den Buder (glucose 
u. lévalose). Die Kerne (pépins) wirken durch 
ihren Zaningehalt. Dann ft die Meife 
ftubieren. Die période herbacée, wo die Traı 
beginnt, füß au werben, die zweite, wo fie be 
jinnt, weich zu werden, und dann Die Überreife 

feurmaturation), die namentlich in der @irende, 
in Burgund und der Champagne od. bei Lilör 
weinen im Süden erwũnſcht ilt. Auch die Ardi- 
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teltur fommt in frage (vgl. Cave, Cellier), 
ferner die Mechani (vgl. Pressoir), die Böttcherei 

'ondre, Cave). Der Rotwein entfteht durch 
ufammenlafien des Weined mit den Preßrüd- 
änben in der Kuve bei der Gärung (j. Cu- 

vage, Fermentation). Auf legtere Bat bie 
Birne großen Einfluß. Man Fir baber bie 
Zrauben nicht früh am Tage und erwärmt fie 
Hnitlid. Es folgt gm Rire die décuvage 
(Umtellern). Das Bouquet entwidelt ſich mit 
der a burd éthérification (Atherbildung) aus 
dem Wein unter Mitwirkung des Sauerſioffes 
der Quft, burd den er nach Paſteurs Dar- 
legungen aud altert. Die Behandlung bes 

eine8 (manutention) erjorbert baë Füllen auf 
Faſſer (j. Tonneaux), die der Nachgärung wegen 
mit hydrauliſchen Spunden (bonde hydraulique) 
verjehen werben. Ferner an Tonftigen ot 
jöngen nod) ouil Nadjfüllen), soutirage 
fasse) collage (Rlären), filtrage (Filtern). 

uch bie mise en bouteilles (Bieben auf 
Blajchen) befiert fid ber Wein. Feine Weine 
men nach 2-4 9: auf Stojden grogen werben. 
Aud) die Herftellungsweife der Slajhen ift maß- 
gebend. In Burgund 38. wählt man beren 
nur, die mit Holz-, 
bergeftellt fi 

‚u. nicht mit Steinfoblenbranb 
Die Berbeferung des Weines 

muß fit auf Befeitigung von Budermangel ober 
-überfluß richten, deögleichen auf die der Säuren 
ober Eäureerzeugungen; das geiehlich zuläffige 
Gipien (plätrage) darf 2 g ſchweſelſautes Kali 
pro 1 einführen. Ihre Geſundheits ſchaͤdlichteit 
ift e. umftrittener Punkt. Die deplätrage, Ent- 
gipiung (procédé E. Dreyfus) befteht barin, daß 
man weinſteinſaures Strontian einführt. ei 
wein entftebt dadurch, daß man ben Moft allein 
jären läßt. Beim Prefjen wird ber abjliegende 
raubenjaft immer geringmertiger u. wird von» 

einander gehalten. Bei ®erwenbung roter 
Trauben wird burd Schwefeln entfärbt. Vins 
roses verbleiben 24 Gtunden mit ben Breb- 
tüdftänben, werben alfo fo lange wie vins rouges 
behandelt, dann aber auf Tonnen wie Weih- 
weine. Lilörweine werden durch Zufag von 
Wltoho! gewonnen, andererjeitd kocht man auch 
den Moft mit Preßrüdftänden. Weine aus ger 
trodneten Trauben (raisins secs) gewinnt man 
burd Zuſetzung von 25 1 Waſſer zu 101, kg 
Trauben, die man al8bann gären läht. Piquets 
gra man durch Auswäfjern d. Brebriidftände. 

n Berfahrungsweifen zur Beltimmung des 
Extroltgegalts bient baë Denobarometer Houdart, 
die @leucometrie, bas Acidimeter Salleron, das 
Gipiometer Bagiale-Salleron. 
Yinoche, Urgot der Epigbuben: Wein. — 

Cri du Peuple, 84. 
Vinon (1083 Einw.), St. im Art. Brignoles, 

Dep. Bar. Am 21. Dezbr. 1591 befiegte der 
gem von Epernon Bajetbft den Herzog von 

I 
Yi 
onen, ber bie Stabt belagerte. 
ins, seigneurie in der Wrovence, die 1463 

von dem Haufe Brici an bas Haus Garde über- 
ging, das nun den Namen Zins annahm.” Cie 
wurde 1641 marquisat. Im XVIL Jbrb. 

nahm die Familie de Sins burd Erbſchaft 
Namen und Wappen bed Haujed Agoult an. 

Vintimille, ber. Adelshaus in der Broyence, 
baë von dem &cafen von Bentimiglia int Herzoge 
tum Genua abftammt. Ein Zweig bes dauſes 
nahm im XII. Ihrh. den Namen Lascaris an. 

Vioe(h), Vioque. 1. Argot der Spigbuben: 
alt, Alter. — 2. Argot ber Kofotten: ein alter 
Get, der fi für jung Hält und fi j—mintt. 

Viochard, Yrgot der Spigbuben: Lebnftubl, 
teil bie Öreife barin fi vor bem euer wärmen, 
Bu » rie @. ao) gen Ccbertides) 

locque, Argot der Spil : (liederli 
Leben. Quelle v. je ferais avec mon fade de 
carle (Unteil am Gelb). — Balzac. . 

ler, Rebenari an ber Rhöne. 
Viol. Das Berbreden ber tant tourbe 

im alten frz. Recht mit bem Tode beftraft. 
Gegenwärtig wird es nach Art. 332—333 des 

le pérel mit Srangéapeit geabnbet. 
Violation. 1. V. De Domicile. Haus- 

friedensbruch wird nad Art. 184 des Code 
pénal je nach der Berjon des Schuldigen fdiverer 
od. leichter beftraft. — 2. V. De Sépulture. 
Gräberentweibung wird nad) Art. 360 D. Code 
pénal mit Gefängnis u. Gelditrafe geahndet. — 
3. V. DeConsigne. ÿierauf fete vor dem 
Feinde od. bewaffneten Uufftändigen Zuchthaus 
von 5—20 3.; auf e. im Kriege od. Beingerungs- 
guftanb, befindlichen Gebiet Yeitungsarbeit von 
—10 3.; in allen anderen Fällen Gefängnis 

von 2 Monaten big zu 3 Jahren. 
Viole. 1. ©. Vielle. — 2. Biola = alta 

Bratice; ehemals basse de v. (de jambe), 
Gambe, Rniegeige; ebemals v. d'amour, Liebed« 
jeige était je Viola); ehemald par-dessus 

feine, auf den Knien gejpielte Geige. — 
3. V. Noire, in Canada = perche ocellée, 
Borjd mit augenäßnlichen Sleden. — 4. Le 
Parlement N’A Presque JamaisDans6 
Sans V. Diejeö Sprichwort bezog fit darauf, 
baÿ 10 — 12 Mitglieder der Familie 2. feit 
1506 big 1648 im Pariſer Parlament jaßen. 
(In d. Proverbes ber Manuscrits de Gai- 
gnières, II.) 

Violence. 1. Ausübung phyſiſcher oder 
moraliicher Gewalt beim Abſchluß e. Vertrages 
ift e. NRichtigfeitägrund. Das Nähere findet jo 
in Art. 1109—1117 des Code civil. — 2. 
waffnete Gewaltthätigfeit gegen e. Schildwa— 
ob. Bebette wird mit dem Tode beftraft. Strafe 
für e. Gemaltthätigfeit ohne Waffen, aber von 
mehreren augeführt, iſt Seftungsarbeit von 

Unbewaffnete Gemaltthätigleit eines 
Einzelnen wird mit Gefängnis von 1—5 J. [4 
gb. — 3. Plus Fait Douceur Que V. 

it Œanftmut kommt man meiter al mit 
Heftigfeit, Moral d. Lafontaine’jen Fabel Phébus 
et Boree, VI, 3. 

Yiolent, Ce qui est v. n’est pas durable, 
eftrenge Herren regieren nicht lange. Cbenfo 
ft ed: A force de mal tout ira bien; bie 

taliener jagen il male a la vigilia del bene. 
(das Übel ift der Vorabend des Guten) u. der 
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Berii ‚An der engiten Stelle des Engpafjes 
beginnt das Thal.“ 
Violet, veifhenblau. 1. Voir Des Anges 

V—s, wenn es einem blau vor ben Augen wird 
infolge eines Cchlages auf ben Kopf. — 2. infof( Ines Schtages f ben Sopf. 2. 11 
Fait (Du) Feu V., Œtroffeuer, da ift viel 
Geichrei und wenig Wolle. — 3. Ehemals conte 
v. = conte bleu, Ammenmärchen. — 4. Beildjen- 
blau. Die Könige von Frankreich trauerten in 
biefer gore. — 5. In veräditlidem Cinn: Un 
v., €. Biichof (wegen ber Farbe ihrer Tracht), 
fo bei Zoltaire, Prince Babyl, 9: Le pape doit 
posséder l’univers entier % droit divin, lui 
répondit un v. — 8. V. Évêque, Biihofd- 
falter; v. d'évéqne, Bifdofsplätierpits; v. 
pop Pilz auf verfaulten Blättern; v. d'été, 
evfojenforte. 
Violette. 1. V. De Parme, Varma- 

veilen, wird im Dep. Alpes-Maritimes gezogen, 
im Norden in Miftbeeten. — 2. Roman 
La_V. j. Gerard de Nevers, II, 420. — 
3. Das Beilden wurde 1815 ald napoleonifes 
Symbol ot erwähnt; daher le père de la V., 
Napoleon I. — 4. (A.) Ausruf der Etraben- 
verfäufer: La V.! fauft Etint! (für des 
éperlans). 

Violon. 1. Geige, Bioline (j. Vielle). — 
2. diebensarten: Donner les v—s, die Viuſit 
au e. Balle bezahlen, e. Ständchen bringen; fig. 
se donner les v—s, ji felbit e. Cobrebe Halten; 
it. — de yc, ſich mit etivas brüften; je le ferai 
danser sans v., dem will id die Hölle heiß 
maden; faire danser quelqu'un sans v., jem. 
firren, gefügig machen; Argot der Spipbuben: 
jemand prügeln. Il paye les v—s et les autres 
dansent, er trägt die Unfoften, u. andere haben 
den Nugen u. die Ehre davon. Selon l'argent 
les v—s, mie der Lohn fo bie Arbeit. — 
3. Geiger, Biolonift. Les grands v—s, les 
vingt-quatre v—s du roi, Qubmigs XIV. 
gite. Cie ftammte au8 dem Ende des 
VI. Ihrh., wurde aber erft im XVII. ende 

ein, organifiert. Cie fpielte im Vorzimmer 
onige wahrend ber Tafel u. bei den Hofe 

bällen. Cie hatten e. Zeit lang das Recht, den 
Kaplan der Kirche St-Julien des ménétriers zu 
ernennen, da fie die alte Zunft der Spielleute 
vertraten, überhaupt baë Batronat über diefelbe 
auszuüben. Privatleute erlangten bißmeilen die 
Erlaubnis, daß die Kapelle ihnen bei der Tafel 
aufipielte. Les petits v—s, die Heine Hoffapelle 
von 16 ann. Roi des v—s Bieh_b. roi des 
ménétriers feit 1658, wo fie neue Statuten er- 
hielten. „Des lettres patentes du mois d'octobre 
1658, enregistrées le 22 août 1659, accordent 
à Guillaume Dumanoir, v. ordinaire du cabinet 
de Louis XIV, l'office de roi des v—..“ 
sambert, XVII, p. 401.) — 4. Eprichwort: 

l est comme les v—s, qui n'ont point de 
ire maison que la leur, er ift fait nie zu 

Panic. — 5. Arreftzimmer neben der Wache, Lod); 
mettre an v., einiteden. Es giebt verichiedene Er- 
Mlärungen dieſes Ausbruds. Génin, Récréations, 
T, 226 fagt, im XIV. Ihrh. habe cs gebeifen 

mettre au psaltérien, zur Buße verurteilen, 
um Pſalmen mit d. p. zu fingen; als dieſes In⸗ 
ftrument aug d. Mode gefommen, habe man dafür 
[A gelet. Kaftner in feiner Parémiologie meint, 
psaltérion habe b. Gtod cep aan durch 
welchen die Füße der Gefangenen gel murben. 
Im Deutichen bezeichne Fiedel od. Beige gleid- 
ſalls e. jolhen Etod, u. d. frz. violon jei dieſem 
Ausdrud nur nachgebili Loredan Lardey 
u. Birmaitre in ihrem Diet. d’Argot behaupten 
übereinftimmend, der Ausdruck berube auf einem 
alten Wortſpiel aus ber Zeit, wo b. archer 
(Häfcher) ins Gefängnis führte, während archet 
ben Geigenbogen bebeutet. — 6. Argot b. Spit- 
buben: Sentir le v., fein Gelb haben, nad; dem 
Elend riechen (weil die Bagabunden in bd. v. 
gd werben). Jouer du v., feine Ketten 
urdfägen. — 7. Ehemals e. liebertides Gubjeft.. 

On roua avant-hier un v., qui avait commencé 
la danse et la pilerie du papier timbre. 
(Sévigné, 229.) Der Ausdrud hängt mit dem 
v. ald Ctod zufammen. — 8. V. Du Beaupre, 
Bade oben am Bugivriet. — 9. In Guyana = 
tatou, Armadill.— 10. Le V. D’Ingres. Man 
erzählt von bem ber. Dealer J. daß er ſich viel 
mehr auf fein Biolinjpiel ald auf jeine Malerei 
etwas zu gute gethan habe. Darauf bezieht fich 
obige Wendung, d. typiſch für d. großen Männern 
oft eigene Schwäche (vgl. Goethe) gebraucht wird, 
ihren Etolz in irgend e. Leiftung zu teten, die 
außerhalb ihres eigentl. Talentes lien. Co jagt 
man von dem ald Œcriftiteller u. Archäologen 
bedeutenden Prosper Mérimée: La peinture est 
son V. d’Ingres. 

Vionnier, ZTraubenart im Dep. bu Rhône; 
man bereitet Daraus ben Rotwein Cöte- Rätie. 

Vionville (378 Einm.), Gemeinde im lothr. 
Kanton Gorge, Landkreis Meg, an der Mojel. 
Im —S . Kriege 1870/71 fand dort am 
16. Aug. 1870 zwiſchen Marichall Bazaine und 
ber I. u. II. deutichen Armee e. blutige Schlacht 
ftatt, durch die Bagaine genötigt wurde, den 
beabfichtigten Rüdzug über Berbun nad) Chafons 
cu eben und in jeine Bofitionen vor Met 
zurüdzugehen. Tobeéritt der Brigade Brebom 
(7. Küraffiere u. 16. Ulanen), jowie Attade der 
Darbe-Dragon rigade des Grafen Branden- 
burg. — Ö.Et-®., I, 541 f.; Bazaine, 
L'armée du Rhin, 1872; Frossard, Rapport 
sur les opérations au II. corps de l'armée du 
Rhin, 1871. 

Vire. 1. 132 km langer Küftenfluß in der 
Normandie. Er fliegt an der Stadt Bire (j. d) 
vorüber, geht vom Einfluß der Goulouvre ab 
nad) Weften, berührt Ct.-X6, bildet ichliehlid 
jdifibar die Grenze zwijchen La Manche und 
Calvados u, mündet unterhalb Jfignb, wo ihm 
rechts die Aure zugeht, in die melti. Seinebai. 
— 2. 6635 Einw., lat. Viria, Castrum Viriense, 
Archptft., Dep. Calvados. St. der E.-2. Paris 
Granville, S.-Mortain, B.-Caen. B. wurde 1418 
von Heinrich VI. von England eingenommen u. 
geplündert, 1450 von den Franzoſen wieder 
erobert; von 1467—1468 war e8 bon Franz Il. 
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v. bd. Bretagne bejebt. Im Hugenottenfriege 
eroberten e8 die Broteftanten 1562, 1563, 1568 
u. 1574. Bur Zeit Ludwigs XIII. wurde e8 
1621 überrumpelt. Um 27. Oft. 1799 jchlug 
Rey bafelbit Die „Chouans“. Aus V. ftammen: 
der Dichter Le Chevalier b'Higneaur, ferner 
Dlivier Baſſelin, die Aftronomen Duhamel und 
Gaſſelin, der jatirijge Dichter Eonnet-Eouvoal, 
foie Eaftel Chenebolle u. der Botaniker Turpin. 
an von Tuch, Wolltragen und Papier, 

mbel mit Leinwand u. bem berühmten Granit 
der Umgegend. Alle Häufer find aus Granit. 

je, Dep. Gironbe, liefert e. Weißwein 
dritten Ranges des Borbelais. 

Virelal. 1. Eine b. rondeau verwandte 
Dichtungsart, e. lebhaſtes, leichtes Lied, d. aber 
viel länger al8 bas rondean. In jeder Strophe 
Tamen zwei Reime zur Verwendung, und ber 
erite Vers wurde am Ende jeder Strophe wieber- 
Bolt und bildete jo den Refrain: 

Adieu vous dis, triste Iyre, 
De tous Pos Pen de pi 
Bat onlad qu'il faulen 
Pour mourir de malefaim 
C'est & point celui d'écrire 
Adieu vous dis, triste Iyre eto. 

— 2. Art Jägertanz und Muſik dazu. 
‚Virelan, Wünge von zwei Groſchen, die für 

die vier Staaten Philipp des Guten u. Karla 
des Stühnen geprägt tourbe. 
Vireloque, Thomas —, after Lumpen- 

jammler (Figur von Gavarni. 
Virgilius Maro, P. —, Pſeudonym von 

Pierre Daude gem. 
Virginale, Xrt Epinett, e.be. im XVI. Ihrh. 

gebräuchliche? Mufitinftrument. 
‚Virgoulcuse, Virgoulece) gt, dem Dorfe 

Birgoulée bei Limoges ben., beljen Gebieter der 
Baron von Chambray mar, weshalb fie beim 
Bolt aug chambrette Hieß), ift eine faftige 
Binterbirne. 

Virieu. 1. Gauptlantonsort in Iſere ſadl. 
von Tour-du-Bin, 974 Einw. Brächtiges Schloß, 
bas den Familien Clermont-Tonnerre u. St.- 
Andre gehörte. —2.V.-Le-Grand, 1189 Einw., 
Hauptlantonsort in Ain, nordiweftl. v. Belley. 

ville ober Virville, seigneurie in der 
Dauphiné, wurde 1561 Baronie, dann comté 
u. 1639 marquisat für gr. de Grolée. 

roflay, L’Aqueduo De —, dicht vor 
Berfailles, der die Landitraße überbrüdt u. die 
von Paris nat Berjailies führenden Bahnen 
des rechten u. linfen Seineufers verbindet. 
Virou-Soulen, monatlich, feit 1880, Paris 

1, place de l'Odéon, Wh. 2 ÿr, Organ ber 
Félibres de Paris 

Virton (2406 Ginw.), St. im Arr. Birton 
der belgifcen Provinz Cugemburg. St. ber EL. 
Morbihan-Lamorteau. 8., das 1552 vom Herzog 
von Neberd verbrannt worden mar, wurbe 1558 
vom Herzog von Guiſe erfolglos beitürmt. 

Viry, Fromage De —, eine Art Neichtäfe. 
Visa, ſowohl die Bejdeinigung, daß 

funde geieben u. beglaubigt ift, jo daß fie nun- 

mehr authentifc und redjtäfräftig ift, als auch 
die „oefcheimigung €. Beamten, daß ihm e. Ur- 
funbe zugeftellt ob. beigebracht ift. 

e. 1. Trouver v. de bois, verjchlofjene 
Tbüren finden. V. de cuir bouilli, ſchnurriges 
Gefñdt:; v. cousu, notbiges Gefidit; avoir un 
v. de déterré, de l'autre monde, ausjehen mie 
jemand, der ſchon im Grabe gelegen bat. V. 
à étui, jehr häßlies Geliht; avoir un v. 
d’excommunie, bla u. abgefallen, verftôrt aug 
jehen; fol v., ehemald Maste; v. de l'âme, bei 
den Précienses: Rede; v. patibulaire, Galgen- 

phofiognomie; x. de Raminagrobis, friſches, 
blübendes Gelicht. — 2. (A.) V. de bois flotté, 
de constipé, bleiches, gelbes Gefibt; v. sans 
nez, der Hintere; v. à culotte, garitiges Beficht. 
— 3. V—s Rendus Hideux, Geieflichaft- 
fpiel. Man ſchmelzt in Weingeift Salz und 
Œafran u. benegt damit e. Etüd Berg, löſcht 
die Lichter aus u. zündet das Gemijc an, mo- 
rauf alle anmefenden hübjchen Damen u. Herren 
e. grünlice Leihenfarbe annehmen u. Machet 
een leihen. (Valaincourt, p. 249 ff.) 

isagière. 1. Borberteil e. Srauenfaube, 
der das Gelicht frei läßt. — 2. Ehemals = 
visiere, Bifir, Helmgitter. 
Vigeope. 1. (4.) = abat-jaur, Müpe mit 

langem Édirm, mie fie die Kurzfichtigen ragen. 
— 2. Das Käppi des Soldaten. — 3. = defon, 
hohe mie der Bubälter. 
Y e — ober La Découverte (Kund- 
CA fdipiel. Man teilt fit in zwei Banden; 

8 Los beftimmt bie ber trimeurs (Euder), 
die anderen verfteden fit. Die erfteren bleiben 
im Lager mit abgemandtem Gefiht, um ihre 
Kameraden nicht zu jehen, zählen bis zu e. ber 
ftimmten Zahl und & n dann auf Kundſchaft 
aus. Gobald er e. Gegner erblidt, ruft er aus 
Leibesträjten: Vise od. découverte sur den u. 
den. Bei biejen Zeichen müfjen alle trimeurs 
ſchnell ihr Lager erreichen, benn ber visé fucht 
einen von ihnen zu berühren. Gelingt e8 ihm, 
b beginnt Die Partie von neuem. Bisweilen 
ann d. visé d. verfolgten trimeur zwar nicht 
berühren, aber ihm den Weg verjperren; dann 
zuft er „zu Hilfe, zu Hilfe“. Alle Rameraben 
verlafien darauf ihre Schlupfiinfel u. find ibm 
behilflich, d. trimeur zu fangen. Werden alle 
Veritedten entdedt, ohne daß es ihnen gelingt, 
einen d. trimeurs zu erwiichen, fo werden Die 
Nollen der beiden Banden vertaujcht. Dasſelbe 
Spiel le vise à trois par bat d. Variante, daß 
man bem Œntbedten auf drei Œcritte nahen 
muß, che man ausruft Vise ben und ben; die 
drei Schritte fönnen natürlich nach Belieben 
anders beftimmt werden. — Harquevaux, 
p. 144—146. 

Visigoth. 1. €. Goths. — 2. Fig. barbariſch, 
no) ungeichliffen = ostrogoth, was mehr ges 
bräuchlic, ift, 38. Un clerc peut traiter de 
v—s tous les vers de Corneille (Boileau, 
Sat. IX); Quel malheureux v. peut ser, 
après Cinna ‘et Andromaque, bannir les vers 
du théâtre? (Voltaire, Dict. phil. Rime.) 



[Nisitandines— Visite] — 800 — 

— 3. V—ique hieß bie Schrift der in Sud- 
put u. Spanien unter der Herridaft der 

eftgoten ausgeführten Manuſtripte; fie war 
gewöhnlich rund, ähnlich der lateiniſchen, aber 
mit phantaftiichen Schnörteln verziert. 

Visitand! j. Visitation. 
Visitation. 1. Religieuses De La V., 

e. $rauenorden, aud visitandines gen., der von 
dem heiligen $ÿrang v. Œales u. ber Heiligen 
Johanne von Chantal in Annecy (Savoyen) ge- 
gründet wurde. Cie ließen fit 1619 in Paris 
nieder, lebten nach der Drbengregel des heiligen 
Auguſtin, waren ſchwarz gle u keugen ein 
filberneß "Kreug auf der Bruft. — 2. La V. 
De Ste-Marie mwurbe in Chaillot gegründet 
von Henriette de France, Witwe Karls 1., Königs 
von England. Im I. 1651 wurden in der (1704 
neu aufgebauten) Kirche die ge en biejer Gürftin, 
Jalob Étuarts II. und der Auije-Marie Stuart 
niebergelegt. Das in Brivathände fibergegangene 
Slofter wurde abgerifien; 1810 legte man auf 
dem lag den Grund zum Balafte bes „Königs 
von Rom“, Sohnes beë Kaiſers Napoleon; die 
Gagne verhinderten die Vollendung d. Baues. 

Visite. 1. Das Beremoniell für Bifiten ftammt 
in Granfreid mit dem der übrigen gebildeten 
Welt überein, doch beachte ber Deutiche folgendes: 
Bei Bejuchen kurz vor Eſſenszeit giehe man fid) 
fénell unter dem Borwanb, daß bie Zeit fhon 
vorgerüdt, wieber zurüd, aber jage nicht etiva 
nad beutiher Art: Ich ftöre Ste mohl im 
Eſſen ze. Kommt man zu jemand, der ausgehen 
wi, fo bleibe man nicht, trog der bivelten Aufs 
forderung, zu bleiben. jo nicht etrva wie bei 
uns: „Ein Augenblidchen will id mich fegen“, 
wo aus dem Augenblid dann e. Biertelftündchen 
u. mehr werben fann u. die Wirtin während» 
defien auf Kohlen it, Die Vifitengeit ift na dm. 
3—6, bezw. 3—5 Uhr. Bei diejen Tagesvifiten 
ift auffallende Kleibung, die in Deutidland 
Häufig, zumal wenn mob, mit feiner ver 
mechielt wirb, zu meiden. Wenn ein höherer 
Beamter irgendwie in Ungnade gefallen ift, 
madt man ihm jufort e. teilnehmenden Bejuc, 
ift er avanciert, jo gratuliert man jchriftlich, 
aber macht erſt jehr jpät Befuch, läuft ihm aljo 
nicht das Haus ein, wie „ſtrebſame“ Leute das 
bei und thun. Beim Eintritt in den Salon fällt 
bas in Deutichland übliche Komplimentieren, wer 
vorangeben joll, fort. Über Eintritt, bezw. Bor- 
tritt entieidet Etellung, Alter u. a. Damen 
haben natürlich Sets den Bortritt, aber nicht 

Iberwacjene Kinder, die man dort nod nicht 
mit in Geiellfjchaft nimmt. Während des Beſuches 
behält man den Hut (chapeau claque) in der 
Hand, läßt ihn nicht, mie zuweilen bei uns, in 
dem Vorzimmer u. zieht auch Handſchuhe nicht 
aus. Militärs legen ihren Degen nur ab, wenn 
fie zum Ejfen od. gejellichaftlihen Snjammenfein 
eingeladen werben. Ein Herr nimmt nad) Be- 
artung burd die Wirtin felbft Plag, überläßt 
& nicht biefer, ihm e. folden anzumeilen. Beim 
Eintritt neuer Beſucher erheben ſich nur die 
‚Herren; nicht aud) die Damen, legtere verneigen 

fit aber. Wenn man Beſuche bei hohen 
joaften macht, erhebt man fi, wenn e. & 

Tr Familie, jei ed auch e. Kind, eintritt. New 
jabréviféten macht man bei Borgefebten u. älteren 
Xerwandten [don am 31. Dezbr., bei bireftem 
Berwandten am 1 Qu bei ferneren bis 7. San, 
bei weitläufigeren Velannten bis 31. Jan. Fur 
bei Bejuchen am 1. Jan. wünicht man vergnügtes 
Neujahr (bonne année, nidt an). Trifit man 
die Zeute nicht zu Haufe, fo jpricht man fein 
Bedauern burd Bermittelung des Bebienten od. 
Bortierd aus u. fommt in acht Tagen wieder, 
läßt aber feine Karte zurüd. Bei ttens· 
beſuchen tritt man nur ein, wenn die den Kranken 
pflegende Perſon dazu auffordert, u. dommt erſt 
wieder, wenn ber Kranke mitteilt, daß er ſprech⸗ 
bar ift. Wenn während des Bejuches der Herrin 
des Haufes e. Brief gebradt wird, bittet man 
fie, denfelben zu lejen und wenn fie das nicht 
téut, zieht man fi gurid. Kommt man im 
eigenen Wagen, jo läßt man durch feinen Ber 
dienten anfragen, ob ber zu Beſuchende zu Haufe 
ift; hat man nur Mietswagen, fo frag man 
jelbft bei dem Porter. Beim Kombolenzbejud 
geht man ſchwatz ober dunkel, die Herren in 
ſchwarzen Handſchuhen. Man unterläßt fie, 
menn man jelbft_in tiefer Trauer, kondolieri 
aber ſchriftlich. Dabei umarmen fit bie Ber- 
fonen gleichen Geſchlechts. Bon dem Berftorbenen 
fpridt man nur, wenn der Seidtragende dad 
Thema berührt, man vermeidet, fi nach Ge- 
fundbeit des fegteren zu erfundigen, ipridt auch 
nicht von ſich und der Seinigen Wohlergehen. 
Solche Bejuche madt man bei näheren Betannten 
am Tage nad der Beerdigung, nicht vor ber- 
jelben, bei ferneren innerhalb 14 Tage. Sie 
müfjen noch fürzer fein als bie anderen Anftands- 
bejude. Jede familie, die im Befig e. Salons 
ft, Hat ihren jour fixe od. einfach ge Nur 
Krankheit entbindet dann von dem Empfangen- 
mien. Die Œintretenben werben nicht burd 
Bebiente angemeldet, ſondern durch die Wirtin 
dorgeftellt. Letztere geht ihren Beſucherinnen, 
nod weniger den Beſuchern, nicht voll ane 
ſcheinender Freude entgegen, ſondern bedeutet 
durch Zeichen, wo dieſe Piatz nehmen follen. 
Bei Damen u. hochgeftelli ren et! fie 
fi von ihrem Pla. neben der Wirtin 
ift Ehrenplap. Die Wirtin jelbit behält ihren 
lag während der ganzen Empfangszeit bei, 

vorauögejegt, daß; fie nicht ben Wefuch Befonders 
ehren will, ebenfo jeber d. einmal eingenommenen, 
e8 müßte denn ber EI pla neben der Wirtin 
fein. Zur Seite der Wirtin dürfen auf Kanabee 
od. Raufeufe nur Damen fic jegen. Boritelung 
der Neuhinzulommenden findet erft ftatt, wenn 
Tegtere Piah genommen haben. Rad Borftelung 
zieht fie die Hauöherrin fogleid, ins Geſpräch 
um dad Peinlihe des Stillſchweigens 1a der 
Borftellung zu eriparen. Die fid) verabichiebenden 

men twerben vom Haushertn bis ind Bor- 
zimmer, von der Hausherrin bis zur Thür des 
Salons begleitet. Hat aber legtere noch anderen 
Veſuch, fo erhebt fie fi nur, bis der Befuc die 

(©) 
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Thar durchſchritten Hat. Damen werben zu 
ihrem Plage von dem Hausherrn an der Hand 
geführt. Bewirtung findet nur bei Neujahrs- 
oder Taufbeſuchen ftatt (Bonbons in e. herum- 
jereichten Schale), beim jour fixe giebt es abenb8 

e um 11 Ur, vorher Zugerwaſſer. Wer in 
e. Orte fich dauernd nieberlaffen will, madt den 
Behörden und Yamilien ber guten Geſeliſchaft 
Beluce. Auch bei Landaufenthalten ſucht man 
die früher getommenen Befannten auf. Sitlabung 
zum Diner findet acht ange mindeftens 2 — 
Tage vorher, ftatt und bei Borgejegten oder 
Siefpettsperfonen nur mündlid) in Gorm e. Be- 
juches. Nahe Belannte lann man, wenn jemand 
abjagt, aud fpäter noch einladen, was in Deutich- 
land febr übel aufgenommen werben fônnte. 
Nur bei großen Gejelliaften ladet man jchrift- 
Tich 14 Sage vorher ein. Die Hausherrin be- 
ftimmt ben fie zu zihe führenden Herrn, geht 
mit ihm zulegt in ben Salon, während der 
Hausherr mit der von ihm Erwählten voran- 
ſchreitet. Bei dem Rüdmarjche vom Tiſch findet 
bas umgelehrte Beremoniell ftatt. Gauäherz u. 
sberrin jigen bei Tiſche fic — iber. Eine 

itoe bezw. e. Witwer hat al vis-à-vis nur 
e. ältere Berfon. Beim Deffert offeriert (nicht 
résenter, fonbern offrir) die Wirtin felbit die 
rare ac. Als Fefteinladungen gelten weder 

iner, nod Déjeuner, noch aud Nachtefien 
Geyeillon), ausgenommen Taufe u. Hochzeitd- 

'éjeuners. Man ladet daher zu jolden feine 
Vorgeſehten ob. Hochgeftellte Berjonen ein. Bei 
Déjeuners giebt e8 feine teueren Weine, wie 
Champagner, wohl aber beim Diner ob. Souper, 
hingegen immer Kaffee, zuweilen aud Thee u. 
Ecjololabe nad) bemjelben. Das Souper ift ein- 
facher als baë Diner, 38. fehlen Suppe und 
Salat, die Speiſen beitehen meift in falter 
Side. Zu e. réveillon (Suppe erforderlich) 
ladet man intime Belannte ob. Verwandte ein, 
legt Meine Theejervietten auf. Als Wein giebt 
& nur Borbeaug. Die Bebienung geht bei e. 
Diner im ſchwarzen Anzug mit weißen ge 
féuben, nicht in Livrées, fie erhält in Gegen- 
art ber Gäfte feine Vertoeife mie bei und. Pur 
bei Einladungen näherer Befannter findet im 
Rauchzimmer nod e. Bufammenjein ber Herren 
u. im Salon ein Blauberftündden der Tamen 
ftatt. Der Handherr führt vorher feine Tiſch- 
nachbarin in den Salon an dem linten Arm, 
nur Militärs an dem rechten Arm. Bünttlides 
Kommen, weber zu früh, noch zu jpät, gift als 
Zeichen von Lebensart, Teinedwegd wie bei und 
u fpât fommen für vornehm. Die Herren jegen 
[7 erft u. entfalten ihre Cervietten nat Vor⸗ 
gang der Damen. Die Cervietten bleiben auf 

n Knien. Das zum Efien gereichte Brot wird 
über dem Teller gebroden, nicht geichnitten. 
Es ift ftatthaft, Speijen, die nicht jchmeden, zum 
Teil fiegen zu laffen. Die Reihenfolge der Toafte 
eröffnet der Hauöherr, darauf erheben bie Ein- 
geladenen ihr Ölaß u. verneigen fi. Gür einen 

oaft danft ein Herr, indem er auffteht u. fid) 
verneigt, e. Dame nur burd Berneigung. Wenn 

Ridpper, GransBfiides Reallegiton. ILL. Bd. 

der Hausherr od, -herrin e. Toaft auf jemand 
ausbringt, verneigen fich alle vor dem od. der 
fo Auögezeihneten, bie Herren trinfen aus, die 
Damen nippen nur. Unterhaltungen über Tifche 
weg ob. Verſuche, bad Wort an Ga zu vei 
ſowie beſonders laute Sprechen find unfhidiich. 
Erft zwei Stunden nad ber Mahlzeit verab- 
ſchiedet man fit. Digeftionsbejuche werden 
fpäteftend nad) 14 Tagen gemacht, Wieder- 
einladungen erfolgen nad) 1 Monat. Bon lepteren 
find Witiven und Witwer, ſowie unverheiratete 
Damen, aud jog. alte Jungfern, . befreit. Bu 
Bällen u. Gejellichaften, wo Damen befolletiert 
ericheinen, ladet man feine Geiftliden ein. Die 
Einladung zu folhen hat Sendung der Bifiten- 
tarte, aud) wenn man nicht teilnimmt, zur Folge, 
bei Teilnahme fenbet man 8 Tage nachher noch⸗ 
mals Karte. Teilnahme an mehreren Geſell- 
ichaften an bemjelben Abend, bod aber jede nur 
turze Zeit u. in verichiedener Toilette iſt ftatt- 
haft. Bei den Gejellihaften finden außer Tängen 
und mufifalifcher Unterhaltung (f. Danse und 
Artiste) aud) Gelbipiele,. Gejelichaftipiele, Lieb» 
jabertheater und Lotterien ftatt. Einjap beim 
spiel beftimmt der Hausherr bezw. -herrin, die 

auch bas Spiel artangieren. Bor Mifchen der 
Karten verneigt man fi und em fängt Gegen- 
verneigungen, bie ältefte Dame wählt die arten. 
unge Mädchen betreten den Spieljaal nicht, 
rauen jpielen nur fürzere Beit auf Wunſch der 
augberrin mit. Während bes Gpieles iſt 

bas Schwatzen und das SHineinreden der 
Zufcpauenden unftatthaft. Man bricht nie das 
Spiel unmittelbar nad} e. Gewinn, außer wenn 
man vorher verloren, ab, giebt aud auf Ber- 
langen Revanche. Spielſchulden werben innerhalb 
24 Shunden, uerft die an Damen, getilgt. Bei 
Streit über Gewinn ob. an enticheibet bie 
ältefte Dame od. ber Höcjt geftellte Herr. Ge- 
ondes wobei ben Damen gegenüber 
jeinfter Takt erforderlich, werden von der Haus 
jerrin, nur auf ihren Wunſch von e. anderen 
ftimmt und geleitet. Beim Liebhabertheater 

nimmt bie Herrin des Haufes ftet8 D. fchlechtefte 
Rolle für fi u. überläßt die Verteilung der 
anderen den Mitjpielenden. Eine übernommene 
Rolle fann man nur im Kranfheitäfalle ablehnen. 
Sotterielofe werden nidt von der Hausfrau, 
fondern von den eingeladenen Herren ausgeboten. 
Ihr u. ihres Gatten Gewinn fällt der Lotterie 
wieber zu. Son Gratislofen nimmt jeder nur 
eins. dire junge Dame bietet nie Loſe an. Ein 
ger muß feinen Gewinn der Tochter bes Haufe 
ob. e. Freundin der Hausfrau überlafjen. (Gilt 
ugleid) für Soirées und Jenx). (©. Code de 
Éémontal, 201—260; Mme d'Alqu. a.a.D, 
bei. III, ch. 19) — 2. V. De Lieux, f. 
Descente Sur Lieux. — 3. Droit De V. war 
baë den Sriegsfahrzeugen zugejtandene Recht, 
im Kriegsfalle auf ber Ere bie Schiffe der 
Handelömarine nach Kriegäfontrebande zu Durde 
fuden u. fit zu verfidern, daß fie die auf den 
Stlavenhandel bezüglich. Verträge nicht verlegten. 
Das droit de v. réciproque wurde zu dieſem 

51 
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lebteren Zwede durch die zwiſchen Frankreich u. 
Großbritannien in den 3. 1830 und 1831 ge- 
ſchloſſenen Verträge eingeführt. Im J, 1845 
richteten die beiden Mächte ftatt jen Kreuz 
fahrten ein, um dem Sklavenhandel Einhalt zu 
thun. — 4. V. Domiciliaire, d. Nadfugurg 
am Wohnorte bed Berhafteten nach auf baë 
Verbrechen bezüglichen Gegenftänden. — 5. V. 
Des Armes. Diefelbe erfolgt jahrlich durch 
e. vom Sriegéminifter ausbrüdfich do zu fomman- 
bierten Artilleriehauptmann, jomie durch einen 
Beamten des Waffendepartements u. erſtredt ſich 
auf alle Waffen der Truppenteile, ſowohl auf 
die in Gebrauch befindlichen, ald auf die in ben 
Zagainen lagernben. — 6. V. De Corps. 
Das Nähere A in rt. 253—260 des Règle- 
ment sur le service des places vom 4. Ofibr. 

. Des 

308 bed Réglement sur le service des places 
vom 4. Oftbr. 1891 enthalten. — 9. V. Des 
Militeires Proposés Pour La Retraite, 
Pour Blessures Ou Infirmités In- 
eurables. Diefelbe findet das erjte Mal vor 
dem Conseil d’administration, bem Militär- 
intendanten und zwei Wrgten flatt; bas zweite 
Mal vor dem General, dem Militärintendanten 
à zwei Ärzten von höherem Grade u. älterem 
tent. 
Visque, Argot der Cpitbuben: malade à v., 

Lebenszeit gefangen gefebt. 
& Visqueux, brie) Buhätterd.niedrigften 

orte. 
Vissant ober Wissant ift der alte Portus 

Itius, von mo Julius Cäfar nah Britannien 
Autberfuhr: €3 liegt 12 km norböftlic von 

oulogne im Pad de Calais: und ift feit dem 
XIV. Ihrh. verjandet. 
Viteaux (1596 Ein), Hauptlantonsort in 

Œôte-d'Or, füböftl. von Semur. Marmorbrüce. 
Seinenfabritation. 

Vitoria (28662 Einm.), Gt. der jpan. B 
Alava. St. der E.-2. Jrun-Mabrid. À 
bas am 17. Juli 1795 von den Franzoſen 
erobert worden war, fiegte Wellington am 
21. Juni 1813 über Jourdan. 

Vitrail, gemôbnlid im Plural, vitraux, ge- 
Braucht: Kirchenfenfter, Exit im TIL. Shrh. ere 
mähnen die Geſchichtſchreiber Fenfterjceiben in 
ben Kirchen. Im VI. Jbrb. erzählt Gregor v. 
Tours, ein Soldat Habe e. folde in ber Kirche 
von Brioude eingeichlagen, um zu rauben, und 
von demfelben Geihichtichreiber wiljen wir, daß 
er, als er die Bafilifa des hl. Martin von Tours 
erbauen ließ, die Fenſter mit bunten Scheiben 
verichloß. Die in Paris von Chilbebert I. zu 
Ehren des Hl. Kreuzes u. des Sankt Bincentius 
errichtete Kirche, ſowie die von Lyon u. Bourget 
pe Seniteriheiben, wie SGoucemagne in 
einen Forſchungen über die eriten Könige Srant- 
ris —— Im VIII. Ihrh. hatten die 
Bafilifa des hi. Lateran und die Peterslirche in 

tod. 
8, 

om farbige Scheiben; nd Karl der Groge 
ſchmudte die Kathedrale in Wachen mit mojail- 
artig zufammengeitellten Glasjenftern. Wan ver. 
wandte anfangs dazu Meine runde Olaëfti 
cives genannt, bie mit Gips, Holz ober Blei 
eingefaßt wurben. Unter Karl d. Kahlen, 863, 
werden zwei handwerier Ragenat u. Balberic, 
genannt, welche die Reihe ber fig, Stagmadier 
eröffnen. Aus ber Chronik von Caint-Bénigue 
in Dijon ergiebt fid), daß in diejer Kirche 1052 
e. febr altes Glasfenfter vorhanden war, bas b. 
1. Bafchafia darftellte u. auß der urjprünglichen 
ire ftammen jollte. Um bieje Zeit war aljo 

die Glaëmalerei jhon ziemlich verbreitet, aller- 
dings ftaf bie Kunſt noch in den Rinderiguben; 
auf die cives malte der Künftler Figuren, aber 
ba bie Farbe nicht mittel® des Feuers in bas 
Glas eindrang, wurde eine andere durchſichtige 
Scheibe über die erfere elôtet, um fie zu fügen. 
Da XI. Sieh, begeiänet das Ermachen aller 
Künfte. Die Furcht vor dem Ende der Welt, 
welche die ganze Menſchheit in jeltiame Aufe 
regung rie hatte, war verſchwunden. Die 
Bredigten berühmter Geiftlichen entzünbeten fiber. 
all ben Eifer der Ehriften. Bradtvolle Kathe⸗ 
bralen mit imponierenben Gewolben erhoben fic, 
u. die Runft des Glasmalers fommt dem Archi- 
telten zu Hilfe, um über dad Innere der Ge 
bäude das prismatiſche u. harmoniſche Licht zu 
verbreiten, welches die Ruhe der Andacht mit 
dem fügen Wahn myſtiſcher Träume verknüpft. 
Allerdings find die erften Echritte noch unficher. 
Wenn man aud die finnreiche Jufammenfteiu 
ber Farben für die Rofetten bewundern muf 
jo läßt die Beihnung und das Kolorit der Per- 
jonen viel zu pünten übrig. Die Figuren 
ind in fteifen, groben Linien auf dunfelfarbiges 
Glas Hingemalt, bas ben Ausbrud der Stöpfe 
vollfommen verwiſcht. Dad Gewand ift äußert 
ſchwerfällig drapiert; die Perfon fcheint in einem 
langen Sutteral zu fteden. Aus dieſer Zeit 
ftammen die Gladfenfter, mit denen ber 
Suger die Kirche von Saint-Denis ſchmüdte u. 
v. denen einige fit big auf heute erhalten haben. 
Der einflußreiche Abt Hatte mit goßen Koften 
die beten Künftler aus veridiebenen Ländern 
qu bielem Werke geworben. Die Anbetung ber 
drei Könige, Mariä Verkündigung, die Geſchichte 
Mofis und veridiebene Allegorien find in der 
Kapelle dargeftellt. Auf e. der Hauptbilder fieht 
man Suger jelbft zu den Füßen der Jungfrau 
Inieend. Ein anderes zeigt den Apoftel Paulus, 
wie er e. Mühle dreht u. die Propheten Storm 
jee Berbeitragen, um bas Getreide mablen zu 
jaffen. Die Umrahmungen find äußerft hat 
monifé u. tirlungévoll gehalten, beſonders bie 
drei Mojetten verraten den höchſten Geſchmad 
in d. Wahl u. Bufammenftelung d. Farben. Die 
Gantt-Dauritiusfirde in Angers enthält als 

eres Denkmal und vielleicht als ältefles & 
maîtes Stirchenfenfter in Frankreich die Geſchichte 
der HL Katharina u. der Jungfrau. Außerdem 
find in Angers zu erwähnen einige Sragmente 
aus ber Kirche Hl. Sergius u. der Spital- 
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Tapelle; e. Glasfenſter aus der Abtei von Yontre- 
vault, e. anderes aus der ©t.-Beterôtirde von 
Dreux, das Bild der ber. Anna von der Bretagne, 
endlich e. Ehorumgang der PDreifaltigfeitäfirche 
von Senbôme, e. Verklärung der Jungfrau mit 
einem Heiligenfchein, defjen amandaire gerannte 

form viel umftritten ift. Mus dem XII. Zhrh. 
tammen nod einige Überrefte von Glasfenftern 

in Cbartres, Send, Bourges. Angeſichts des 
hohen Breifes, den man für Siastenfer bezahlen 
mußte, verbot ein Kapitular de Ciftercienfer- 
ordens folde in ben ihm angehörigen Kirchen 
anzubringen. Die Arditehur des XIII. IHrG8. 
mit den jchlanten, zierlihen Epigbogen bot den 
Glaëmalern ein weiteres lohnendes Feid; die 
Glaëfenfter nehmen mehr Raum ein u. ftreben 
aud leiht u. zierlid zum Himmel empo i 
ichmüden ſich mit ſymboliſchen Zieraten 
und phantaftiichen Tieren; Die Blät 
Beige veridlingen und entfalten fit. un die 
mod beute jo bewunderten Roten au bilden. 
Die Farben find geichidter fombiniert und ver- 
[hmolen, als im vorigen Ihrh, und wenn es 

n Siguten, die ıhre Cteifheit noch nicht gan; 
abgelegt Fa aud bisweilen an Yusdru 
fehlt, jo ift der Faltenwurf leichter und torretter 
geworden, Der Fortichritt ift ungeheuer. Die 
Denfmäler aus diefer Zeit find zahlreich, fo 
in Boitiers die Mojetten der Rire, in Sens 
bie verriöres légendaires mit der Legende 
des Heil. Thomaë von Canterbury, in Mans 
bie lagjenfier der Gilden, in Chartres die 
der Kathedrale, welche nicht weniger ais 1356 
Gegenftände auf 143 Genfter verteilt enthält, 
ferner in Bourges, Tours, Mngers, in ber 
Rotre-Dametirde von Paris. Die Kathedrale 
von Rouen befigt e. Glasfenfter aus diejer Beit 
von Element aus Chartres, dem erſten Künftler 
diefer rt, ber jein Werk gezeichnet hat, die 
Eainte-Chapelle enblid weift d. ihönfte Wunder- 
wert der Glaëmalerei auf, das man fennt. Im 
XIII. SHrh. taucht zuerft d. grisaille auf, jchwarge 
Malerei auf weißem ©lafe, die feither häufig zu 
den Umrahmungen u. Verzierungen der Glag- 
fenfter verwendet worden ilt; fie geht Hand in 
Hand mit d. Mojait bunter Scheiben, die man 
in ber Thomastirde von Straßburg, am Freie 
burger Münfter und in mehreren Kirchen von 
Bourges ficht. — Im XIII. JHrh. erreicht die 
Glaëmaterei ihren Höhepunft, wenigitens info- 
fern ihre Kunſt fit vollommen mit der Archi- 
teltur vermählt und durch ſinnreiche Lichtton- 
binationen die Schönheiten der oft jeltiamen, 
aber tief religiöjen Geift verratenden Buuten ber- 
bortreten läßt. Im folgenden Jbrb. Löft fich 
der Glaëmaler völlig vom Architeften ab; er ift 
nur darauf _bebacht, jeine Kunft in den Borbder- 
grund zu ftellen, unbetümmert um die Lichte 
twirkungen in ben veridiebenen Zeilen des Ge- 
bäudes. Die Hofdichter Guillaume Madaut u. 
Eugene Deschamps feiern einige Glasfenfter 
ihrer Zeit u. geben fogar gereimte Anmweijungen 
über die Axt ihrer Yerftelung. Im 9. 1347 
erſcheint e. fönigl. Verordnung zu Gunften der 

Lyoner Künftler. Es mar damals Sitte, die 
Wohnungen d. Fürften u. Edelteute mit gemalten 
Glaëfenftern zu ſchmücken. Die bdargeftellten 
Gegenftände entfpraden dem Bed, zu dem 
die Säle im Privatleben dienten. Unter die 
Hauptwerte des XIV. Ihrh. gehdren die Blad- 
fenfter der Kathedralen vou Mans, Beauvais, 
Œvreur und die Mojetten der Thomaëlirge 
in Straßburg; ferner bie her ire Gaint- 
Nazaire in Carcaljonne, der Kathedrale in Nar- 
bonne, yon, Gemur, Air in der Provence, 
in Bourges und Det. Das XV. Jrh. jegt 
die Traditionen des XIV. fort.  ÿervorgu- 
heben find aus diefem Zeitraum die Glasfenfter 
der Kathedrale in Mans, melde Jolanthe von 
Aragonien u. Lubwig IL, König von Neapel und 
Sizilien, d. Vorfahren bes „guten Königs“ René, 
daritellen, die der bi. Kapelle von Riom, ber 
Kathebralen von Tours, von purge mit bem 
Schiff des Jacques Eoeurz. Das XVI. Ihrh., 
troÿ der religidjen Wirren bat zahlreiche u. be» 
merfenswerte Glasfeniter binterlofien. Man 
unterſcheidet brei Schulen, bie frz., die beutiche 
u. die Lothringife od. Meger. Un ber Spil 
ber frz. ftebt der berühmte Jean Eoufin, ber D. 
Kapelle von Bincennes ausgeihmüdt bat; er 
f@uf für bie Cöleftiner in Paris e. Daritelung 
Golgathas, 1587 für Gaint-Gervais dad Mar- 
torium des bl. Laurentius, bie Samariterin im 
Geipräd mit Jeſus, den Gichtbrüdjigen x, Die 
träftige Zeichnung, dad gewaltige Rolorit er- 
erinnern an die Kunſt Raphaels. Glasfenfter 
en grisaille, nad den Kartons von Couſin aus- 
geführt, fémüdten bas Schloß von Anet. Ein 
anderer, ihm nadhftehender, aber weit frudt- 
barerer Künftler, Robert Pinaigrier, ſchuf im 
Bunde mit jeinen drei Söhnen und mehreren 
Schülern eine Menge Glasgemälde für Parifer 
Siren, die zum großen Teil verſchwunden find; 
dagegen haben fit prachtvolle Broben in Saint⸗ 
Merry, Saint-Gervais, Saint-Etienne du Mont 
und in der Kathedrale von Chartres erhalten. 
Auch zahlreiche Schlöffer und ariſtokratiſche 
Wohnungen bat er mit feiner Kunft verziert. 
Um bieje Zeit machte man aud Gladgemälde 
nad Beidnungen von Raphael, Leonardo da 
Vinci und Parmefan (1503-1540); zwei Ent. 
würfe deö lebteren haben dem Bernard Balifiy 
ebient, als er die Kapelle de Schloſſes von 

Ersten mit Glasfenftern en grisaille fhmüdte. 
Er führte für biejes Schloß auch nad Raphael 
auf Grund der Zeichnungen des Rofjo, genannt 
maitre Roux, 30 Glaëgemälbe aus, welche bie 
Geſch cie Pigches Darftelen; leider weiß man 
nicht, was auß diefen Arbeiten, Die zu den mert- 
vollfien ihrer Zeit zählten, geworden it, die 
unter der Revolution nad) dem Mufeum frz. 
Denkmäler wanderten. Diejelben lamen, unter 
Leitung des Leonard von Limoges zu ftande, 
der das Œmailverfabren auf die Glasmalcrei 
anmandte. In ben Sammlungen des Louvre 
u. bei einigen Sunftliebbabern haben fit einige 
Arbeiten aus jeiner Kunftftätte erhalten, in 

welcher er die beften Glaëmaler feiner Beit ber 

51* 
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féäftigte, denn er fonnte nidt allein alle die 
aus jeinen Ateliers herftammenden Werte her- 
fiellen, die fait ausichlieklid für ben Agl. Hofe 

lt beftimmt waren (48. e. Salzfaß mit den 
'tbeiten des Herkules für Franz I., u. auf dem 

Grunde bas Bildnis des Iegteren fragenb). Die 
5 Glaëmalerei verbreitete fid in Spanien u. 

gien unter bem Schupe des Herzogs v. Alba 
und Rarls V., fie überichritt jelbft die Wipen, 
denn 1512 verzierte e. Glaëmaler, Elaube, bie 
großen Senfter des Batifans, u. Julius II. ber 
rief nad) Rom Guillaume de Marfeille, befjen 
Talent er fhägen gelernt hatte, ala er Biihof 
von Garpentraë u. Avignon war. Bu gleicher 
Zeit aber drang die fremde Kunft nad Grant- 
reich. Wipredht Dürer malte gmôlf Senfter der 
Kirche du vieux Temple in Paris; andere 
Künftler begleiteten ihn, und trob der von der 
Revolution angerichteten Rerwüftungen_ findet 
man noch in vielen Kirchen u. Schlöfjern Spuren 
von. ihren trefflichen Arbeiten, welche deutiche 
Einfalt mit tiefer Frommigteii verbinden. Im 
3. 1600 bildete Nicolas Pinaigrier im Cchloffe 
de la Briffe fieben Gladgemälde en grisaille 
bes vlämiichen Meifterd Stanz Floris, geb. 1520, 
nad, während viele Künjtler aus Antwerpen b. 
Glaëmaler des öftlichen u. nördlichen Fran reichs 
birelt oder inbirelt beeinflußten. Die Broven- 

len ahmten die ital. Manier nah; an ihrer 
pipe flanbeu die oben erwähnten Claube und 

Guillaume de Marjeille. Die lothringiiche ober 
Meter Schule Hatte zum Hauptvertreter den 
Eijäfjer Valentin Buſch, Schüler Michel Angelos, 

1541 in HP mo er feit 1521 großartige 
rbeiten auâgel Hirt hat, die Glaëgemälbe der 

Kirchen Sainte-Barbe, Saint-Nicolas du Port, 
Autrey, Flavigny-sur-Moselle gehören derfelben 
Schule an, in der fid) au Sérael Henriet aus- 
bildete, ber das Haupt e. ausichliehlich Iotéring. 
Schule wurde, als Karl III. die Künfte um 
jeinen Herzogsſtuhl berief. Thierry Alix in e. 
1590 verfaßten Schilderung Lotbringens fpricht 
von ben „bereiten buntfarbigen Öladtafeln“, die 
au feiner Zeit in ben Mogefen verfertigt wurden, 
im d. zum Bemalen nötigen Kräuter 2c fit vor 
fanden“, Diejelben wanderten nad) allen Punkten 
uopad u. bildeten einen regen Ausfuhtartifel. 

Der Proteſtantismus verjegte der bereit3_ver- 
fetenben Kunft den lebten GtoB. In der Kather 
vale von Bern veripottet e. Künftier, Friedrich 

Walter, die Transfubftantiation, indem er einen 
Earl daritellt, ber die vier Evangeliften mit e. 
Schaufel in e. Mühle wirft, aus der e. Menge 
Hoftien Heraugfallen, Die e. Bijdof in e. Ehale 
fammelt, um fie an das ftaunenbe Volt aud- 
teilen. Die Erbauung ber Mafjen durch die 
acht diefer groifchen Himmel u, Erbe jchtvebenden 

buréfidtigen Gemälde war unmöglid) geworden, 
u. bamit verichwand aud) die Glasmalerei, die 
feinen Biwed mehr hatte. Crft in neuerer Zeit 
ift diefelbe mit der Vorliche für gotifche Ardjie 
tettur mieber zu Ehren getommen. É Lacroix. 
Les Arts du Moyen Age etc., ©. 247—262, 
mit Abbildungen; E. H. Langlais, Essai 

historique et descriptif sur la peinture 
verre, Rouen, 1832; F. de Lasteyrie, 
Histoire de la peinture sur verre d’après les 
monuments de France, Paris, 1835. 

Vitraille, ber. rote Bordeaux -Traubenforte. 
Vitre. 1. Fenſterſcheiben. Sie wurden während 

des Mittelalterd ald Luxus angejehen, bis um 
die Witte des XV. Ihrh eriegte man fie burd) 
Wachsleinwand ober durch geöltes Papier. In 
ben Comptes de l’argenterie des rois de France 
teilt Douët-d'Urq folgenden often mit aus 
bem Jahre 1454: „Zivei Ellen weiße Wachs- 
Teinwand, aus d. man e. Senfter (châssis) für 
bas Gemad der Königin im Schlog Melun ger 
madt bat... Bier Holzrahmen, um barauf 
bas Papier für d. Fenſter jelben Zimmers 
auszufpannen, und D, um basielbe zu {oien, 
damit e8 heller wird.“ — 2.Casser Les V—s, 
fig. ohne Rüdfiht und Schonung ſprechen. — 
3. Hornhaut des Pferdeauges. — 4. V. Chi- 
noise, gemeine Kuchenmuſchel. — 5. In Lal⸗ 
vados: Weizen u. Roggen, bei denen viel Samen 
mißraten iſi. — 6. Ürgot: Kneifer, Lorgnette 
fe ein Auge, v—s, Augen; carreaux de v. 

rille, Augenfneifer. 
Vitré (10607 Einm.), Wrréptft., Dep. Je 

et-Bilaine an der Bilaine. St. d. E.-2. Barig 
Breft, Meidrey- Mont-St.-Michel nach Rebon. 
8., bas im Ÿ. 1487 von La Trémoille erobert 
worben war, überftand 1589 unter dem Kom 
manbo des Kalviniftenführer® Borbage eine 
sur Belagerung durch den Sr dv. Mer- 
coeur jiegreih. Aus V. ftammen: Pierre Lan 
bois, ſowie der Kardinal Guibé und Bertrand 
D'Argentré. Fabrikation von Etrumpfmaren, 
anbfhuben, Firniß, Aderbaugeräten u. Zuder, 
rauerei, Sobgerberei, Handel mit Holz, Mehl, 

Volle, DI und Leder. — Louis Dubois, 
Histoire de V., 1840. 
Vitrey-Sur-Amance (905 Einw.), gr 

Tantonsort in Qte-Gaône, nordweſtl. von Befoul, 
Scloßruine aus dem XVI. Ihrh. 

Vitriers. 1. Die Rorporation der v. (Glajer) 
in Paris hatte Statuten aus dem J. 1467; man 
nannte jie vom J. 1666 ab vitriers-peintres sur 
verre. Die Lehrzeit dauerte vier Jahre, ber 
Meifterbrief toftete 500 livres. — 2. Die Jäger 
von Sincennes. Gewöhnlich wird ber Ausbrud 
damit erflärt, daß fie wachsleinene Tornifter 
trugen, die in der Sonne glängten, wie daB 
Glas, das die Glasbänbler auf dem Rüden 
tragen. Wirmaitre beutet den Namen anders. 
In den Junitagen 1848 wurden die Mobil 
garden u. die Jäger von Vincenne3 nad ben 
gefäbelichen Stellen, bei. dem Faubourg da 

'emple, geführt. Sie nahmen alle Barrilaben 
mit großer Bravour, aber ohne unnötige Grau- 
famteiten, denn die meiften biejer Soldaten 
maren Parifer finder. Cie begnügten fit dar 
mit, überall die Senfterideiben einzufchlagen. 
om Boulevard du Temple bis zur Courtille 
blieb feine einzige. verjchont. tan bichtete 
darauf ein Lied, Das voilstümlich geblieben ift. 
Encore un carreau d’casse, V'là l'vitrier qui 
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passe, Encore un carreau d'eassé, V'là vitrier 
passé. — 3. Rartenjpiel: Carreau, Wortipiel 
mit carreau, Genfterideibe und c. Kartenfarbe. 

Vitriol (4.). 1. Sehr ſcharfer Schnaps, wie er 
in d. assommoirs getrunfen wird. — 2. V—age, 
Getreide mit ſchwefelſaurem Kupfer behandeln. 
Indem man den Samen in e. Löjung von 2% 
Mimelauees Muyfe que & huge Bet land, 
verliert e. bedeutender Teil besfelben jeine Reim- 
fähigfeit. Nouvelliste de l’arrondissement d’Av- 
ranches, 15. Oftober 1876. — 3. V—euse, 
rauengperjon, die aus Rache bas Geficht ihres 
rführer8 ober e. Nebenbuhlerin mit Schwefel» 

Säure begieht. 
Vitry. 1. V.-En-Perthois ob. le Brûlé 

7105 Einw.), It. Victoriacum, Ortſch. im Arr. 
itro-le-françois, Dep. Marne. V. das 1142 

dem Grafen Thibaut von der Champagne durch 
Ludwig VII. genommen worden mar, wurde 
1420 von Johann von Luremberg u. 1544 von 
Karl V. gerftôrt. — 2. V.-Le-Frangois 
(8022 Einw.), ob. V.-sur-Marne, Archpft. Ser. 
tarne an der Marne. Im Kriege Heinrichs IV. 

mit der Liga wurde e3 im Jahre 1590 von 
Heinrich IV., tag3 barauf von den Liguiften 
erobert. Im Befreiungéfriege nahmen e8 bie 
Verbündeten am 2. ebr. 1814; 1815 ergab e8 
ji erft nach Napoleons Sturz. Im deutich- 
3. Kriege 1870/71 wurde ed am 25. Auguft 

1870 eingenommen und bejept. (©. -©t.-®. II, 
975.) Aus 8. ftammen: Philipp, Erzbiſchof von 
Beaux; ferner Duraud und die Mathematiter 
Demolvre und Jacquier, foie St.-Benis und ber 
Admiral Page. — 3. V.-En-Artois (2910 
Einm.), Hauptlantondort in Pas-de-Calais, oft 
norböftlih von Arras. — 4. V.-Sur-Seine 
(7161 Einw.), füböftl. von Paris. Gteinbrüche, 
ire aus dem XIII. Ihrh. — 5. Die comté 

Cbâteau-Billain wurde 1650 duché-pairie unter 
dein Namen Bitr für Fr.-Marie de l'Hôpital, 
marquis de Bitry. Für diefelbe Familie wurde 
bas Gut Bitry-Coubert 1594 Baron: 

Vittel (1658 Gino), Hauptfantondort in Bos- 
e8, fübroeftlid von Mirecourt. Mineralbäder, 
piten-Stidereien, Brauereien. 
Virandière, La —, die Marfetenberin. 

N Oper in 3 when, Text von Henri 
Gain, Mufit von ®. Godard 1895. 
Vivaneau Flamme, Name e. Fiſches auf d. 

le de la Réunion. 
Vivarais. 1. Landſchaft, jept dad Dep. Ur- 

deche, recht3 von ber Mhöne, im Weiten von d. 
Gevennen begrenzt, zerfiel in Ober-Bivarais im 
Norden u. Nieder-Vivarais im Süden. ®. bildete 
big 1790 e. Teil von Langueboc. — 2. Rind» 
vicbraffe des Dep. Haute-Loire u. Ardeche. 

Vive L’Amour. An diejem Epiele mit e. 
vollen Epiel Karten können nur vier Perjonen 
teilnehmen. Die Karten werden gut gemifcht u. 
einzeln dene jegeben, dann kauft der, welcher 
die Vorhand hat, mit feinem Nachbar e. Karte 
verbedt x. Man giebt von der Farbe, von 
welher man am menigften hat, und fucht jeine 
Karten alle von einer Farbe zu erhalten, ohne 

daß die Nadbarn ed merten. Wer nun zuerft 
13 Karten von berjelben Garbe hat, der zeigt 
fie auf u. bat den vorher auégemaditen Œinja 
geiwonnen. — ©. Anton, ©. 628. 

Viverols (1011 Einw.), Hauptfantonsort in 
Pup-de-Döme, füböftlih von Ambert. Cpiten. 
Vireus-Durfort, eine zu den seconds-crus 

(._crus) gehörige Borbeaurweinart. 
Viviane, die ‚Jurafrau vom Gee ift die Pflege» 

mutter Langeloté (f. D.). 
Vivien, in ben altftz. Epen der Sohn be 

Gain d’Anjeune, de Bruberd Guillaumes 
d'Orange. Bon ihm handeln zwei chansons de 
este: Les Enfances Vivien und Convenant 
ivien. Garin d’Anfjeune ift bei Roncevaug 
efangen worden, u. d. Œaragenen verlangen 
fir feine Befreiung den Tod Biviens; dieſer 
wirb aber im legten Augenblide von e. Kauffrau 
gefauft, bie ihn ala ihren Sohn erzieht. Un 
der Spihe einiger Kaufleute erobert er Luiferne; 
body wird die Stadt von ben Heiden mieber- 
gewonnen, u. ald Bivien nahe daran ift zu 
unterliegen, wird er burd e. chriftliches Heer 
befreit, das darauf in Quiferne eingiebt. Bivien 
f@robrt barauf, nie auch nur e. Schritt vor ben 

de üd; icen. Hier Ichließt di Sa ken Ch), Rai Bahtien 
. fr. 
Wirler, F. Du —, ®ieudonym von Dom 

Berperac. 
Viviers (3468 Œinto.), It. Albaugucta, Viva- 

rium, Stadt im Arr. Privas, Dep. Arbède, 
rechts am Rhöne, St. der E.-L. Givord-Eette. 
®., das 736 von d. Sarazenen geplündert worden 
war, wurde im Qugenottenfriege 1568 von ben 
Satbolifen, 1576 von ben Proteftanten unter 
Geydan erobert. Fabrifation von Cement und 
Mofaitfteinen; Ralfôfen, Mühlen, Siegeeien, 
Getreide», Seiden-, Obft- und Weinbau joie 
Handel. — Gallia christ., t. XVI. 
Vivonne (2452 Einw.), Hauptfantonsort in 

Bienne, fübjüdweftlih von Poitiers. Leinen» 
fabrifation, Rornbanbel. 

Yivre. 1. Il faut que tout le monde vive, 
der will leben (jagte der Fuchs, ba bib er d. 

jajen die Kehle durch). AIS der Abbe Desfon- 
taineg vor ben Boligeibireltor dD’Argenjon ger 
rufen tourbe wegen einiger Titterarifchen Bos- 
heiten, fuchte er fit mit obiger Nedensart zu 
techtfertigen, erhielt aber von ber Magiftrate- 
perfon die Sntwwort: „Sch fehe gar feine Not- 
wendigfeit hierzu ein.“ Diefelbe findet ſich ſchon 

À Zertullian in der Abhandlung über Gögen- 
bienft XIV. Der Kirchenvater hält e8 für ebenjo 
félimm, Gögenbilder zu verfertigen, als folde 
anzubeten. enn ihm e. Bildhauer entgegen- 
halte non habeo aliquid quo vivam, ich ide 
nichts, wovon id leben fann, fo könne er ihm 
nod genauer erwidern: vivere ergo habes? 
Vo zu Ieben braudjft bu? Il faut v. à Rome 
comme à Rome, oder selon les coutumes re- 
maines, ländlich, fittlih. Bas Sprichwort ift 
aus e. Diftihon de Hl. Ambrofius (340-397) 
entftanden: 
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81 Bomes fueris, Romano vivito more; 
Si fueris alibl, vivito siont Ibi. 
(Qu Rom lebe nad) rmiféer, 
anberdioe nad) bartiger Gite). 

Cet enfant a trop d'esprit, il ne vivra pas, 
ebenfo Les enfants trop töt sages ne vivent 

longtemps. Dieſe beiden ion bei ben 
Briccen u. Römern üblichen Sprichwörter be- 
siegen fi) darauf, daß die zu frühzeitige Ent- 
widelung des Geiftes der des Körpers fcabet, 
wird aber durch vielfache Beiſpiele vom Gegen- 
teil widerlegt; allerdings befolgen die durch b. 
Horoitop Fedropten Saufig baë andere Sprich⸗ 
wort: Sottise entretient la santé. Qui vit à 
taille et à compte, Il vit à honte. ®er auf 
Rechnung lebt, lebt ſchimpflich XV. Ri Qui 
vit eu paix dort en Es Qui vit, il void 
et oit. XVI. Ihrh. ÿ et lebt, ſieht u. Hört.) 
Qui vivra, verra, XV. Ihrh. Die Belge wird 
e8 lehren; wir werden es ja erleben. 11 faut 
manger pour v., et non pas v. pour manger. 
Diejes in Molidred Avare III, 5 zitierte u. im 
Munde Harpagons komiſch verdrehte Sprichwort 
(Dan lebt nidt um zu efien, man ift nur um 
au leben) war idon den Römern befannt, die 
e8 mandmal mit den bloßen Snitialen E. V. 
V. N. V. V. E. = Ede ut vivas, ne vivas ut 
edas bezeichneten. — 2. Rebengarten: Il vit de 
la grâce de Dieu, e8 ift unerflärlih, woher er 
feinen —S hat, oder wie er bei ſo 
wenig Nahrung beſtehen kann. V. au jour le 
jour, au jour la journée, in ben 20 hinein- 
leben, von ber Hand in den Mund leben; un- 
entichlofjen jein. V..de ménage, fer haus- 
bülterif leben; v. de l'air du temps, nichts 
au beißen u. zu breden haben. Argot der Co- 
cotten: v. d'amour et d'eau fraîche, uneigen- 
nügig leben. V. comme Dieu en France, v. 
comme gogo, berrlit leben, wie die Geiftfichen 
im Mittelalter (j. Revue d. d. Mondes, 15. Dez. 
1869, p. 1022). V. noblement, ehemals: als 
Baron leben, ohne beitimmtes Gewerbe leben; 
+. en roi, herrlich u. in Greuben leben; v. avec 
les vivants, ſich in bie Leute jdiden, mit denen 
man leben muß. Menace moy de v. et non 
pas de mourir, geflügeltes Wort aus d. Troade 
von Gallebraÿ 1640, wo Andromade biefe 
Berje bem Ufgifes 'entgegenichleudert. Qui 
n'a plus qu'un moment à v. N'a plus rien 
à dissimuler aus Ouinauft® Atys I, 6. Jn 
Augiers Gabrielle V, 5 jagt der Gatte Julien 
von ben Kindern: 

vraiment 
jui dans tout notre cœur s'établissent 

Gm 
„Mes amis, peut-on v. un jour, Sans boire et 
sans faire l'amour?“ fügeïtes Wort aus 
„Un jour à Paris“ Oper d. Nicolo 1775—1818, 
Bas dem normännijchen Dichter Charleval aus d. 
XVIL Xhrh. entlehnt if. Vivent les gueux! 
Berühmter Refrain aus Bérangers Lied Les 
Gueux, bas beginnt: Les gueux, les gueux, 
Sont des gens heureux; Îls s'aiment entre 
eux. Vivent les gueux! Der Dichter Hat dem- 

felben nur jeine Popularität gefidert, denn er 
indet fid ion bei vielen chansonniers bes 

XVII. Jhrh. u. bejonders in einigen Rouplets 
von Biron (d. Verfaſſer der Métromanie) in d. 
6. Bande der von der Société des Bibliophiles 
veröffentlichten Mélanges. 

Vivrier, Beamter beim Proviantweſen; 
Lieferant. Der Ausdrud ift nicht veraltet, wie 
Littré in Supplément nachweiſt; er findet ſich 
88. im Journal officiel, 24. Nov. 1876. 

Visille (4252 Einw.), Induftrieftadt im 
Yrr. Grenoble, des Dep. Ziere, jübfüböftl. von 
Grenoble. Baumwollſpinnerei, Zeugdruderei, 
Bapierfabrifation, Mühlen, Gipsdünger und 
ganber Dos im XVII. Shrb. vom Connétable 
lesbiguières erbaute loB wurde von Go. 

Bérier mwieberbergeftelt. 
Viaau, Sp: Ruf beim Unblid des Ebers. 
Vlan. 1. Serderbt aus voilà. Jet H 

yli v., flitfé, Matih; fo als rain bei 
Béranger: „Sitöt qu'il fait un peu de bruit, 
Je lui mets son bonnet de nuit, Vli, vlan, 
taigez-vons ete“ — 2. Wrgot avoir du v. 
flatt des früheren avoir du chic, Schwung, 
teizende Ungezwungenheit, Originalität haben; 
au a. une soirée dansante très réussie et 
très v., höchtoriginell; un v. = un pschutteux, 

" tejon, qua: Huf Safe (a)oo, Jagd: Ruf beim Anblid des Hafen, 
Fuchſes ne 
Vocable, veraltet: Wort nur nod gebräud- 

lid) in: invoquer sous le v. de x, unter bem 
Namen x anrufen. 

Vocal, noch jet in Klöftern: Stimmberech⸗ 
tigter, Wahlberechtigter. 

Vocation, Ma — Titel e. Romans v. Ferd. 
bre, ber die Geelenfämpfe e. ohne inneren 
ruf dem Priefterftande gemeihten Jünglings 

féübert, der fhlieglih in Wahnfinn endigt, 
Ein Geminarift in bem Roman, Gabre, 
fiegt feine Gewifjenspein baburd, daß er ſich in 
Die Wrbeit des Lebens ftürzt. jur terer Figur 
ſchildert der urjpränglich für ben Priefterftand 
vorbereitete Autor fid felbft. Der ergreifenden 
Schilderung Tiegt ber Haß gegen die Kirche 

lee —atrl f. Corse, I, 956. ocer, —atrice, —o, j. Corse, . 
Vostien, Migtteb e. Tolbinitilehen Ectte im 

XVII. joe deren Haupt Gisbert Boet, ein 
fer & 
1. 

bollänb eotoge, war. 
Vogu In Genf, Savoyen, Dauphiné, 

Provence, Sanguebor, Forez, Braffe: gran ih. 
— 2, V. La Galère! Auf gut Gluck! Ez jei 
gewagt! Komme was wolle! Dieie von de Sévigné 
u. Boltaire gebrauchte Rebensart findet fich ſchon 
bei Rabelaië III, 1 u. geht auf e. Lied aus d. 
XVI. Joch. zuräd, beffen Refrain fie bildet: 

Toutes trois d'un grand; 
Disoient l'une à l'autre: 
& va EN —— 

Dofnes-tuf du vent. à 
€. ber. Pariſer Buchdruder aus der Mitte des 
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XVI Irhe Galliot Dupré, nahm fie als 
Zortipiel auf feinen Vornamen zur Devife. 
Vogüs (806 Einw.), Dorf in Ardöche, füd- 

weitl. von Brivas. ®. ift die Wiege der ber. 
gemitie Sogñé, beren altes Schloß jegt maleriſche 

uinen find. 
Void. 1. (1748 Einw.), Gaupttantonsort in 

Meufe, füdl. von Commercy. Rahmtäje, Bapier- 
fabrifation. Baterftadt des Sngrieurs Eugnot. 
— 2. €. Art Käfe im Dep. de la Meuſe (Mans). 

Voile. 1. Jagd: Fährte, Spur des Wilde; 
bei Wölfen und Ebern heißt fie trace, bei der 
Fiſchotter marche; v. chaude (fumante, vive), 
janz friſche Spur; doubler ses v—8 (vom 
Bien, auf derjelben Spur zurüdtommen; v. 

je hautes erres, Epuren vom vorigen Tage; 
v. du relevé, fon alte Spur; v. de bon temps, 
1—2 Stunden alte Spur. — 2. V. De Bois, 
Riafter Holz = 1°, stère; == demi- corde; v. 
de charbon de bois, e. ad Holztohfen = 2 hl. 
v. de charbon de terre, Gteintoblen = 1000 kg; 
v. de sable; Fuhre Sand. — 3. Xrgot, foutre une 
v.de bois à quelqu'un, jemand e. Tracht Brügel 
zufommen laffen. — 4. V. Publique, wödent- 
lich feit 1891, Paris 137, rue Marcadet. Mb. 
5. Fr. Republitaniic, vertritt die Snterefien 
d. corporation de cochers. — 5. V. F'errée, 
möchentfih, feit 1892, Paris, rne Taitbout, 
b. 10 $r., U. P. 12 Gr. — 6. V—s De 
Fait, handelt es fit um e. ſolche gegen einen 
Borgejegten, jo werben fie, wenn fie abfichtlich 
und ping begangen find, mit Degradation 
u. bem Œobe beftraft, werben fie während oder 
bei Gelegenheit bes Dienftes ober unter ben 
Waffen begangen, jo werden fie mit dem Tode 
beftraft, werben fie außerhalb des Dienftes oder 
nicht, bei @elegenheit des Dienftes begangen, jo 
ift die Etrafe 5—10 Jahre Feftungsardeit. Auf 
fie gegen Untergebene fteht Gefängnis von 
2 Monaten bis ® 5 Jahren. 

Yoilà. 1. V.De VosArréts, Messieurs 
Les Gens De Goût, geflügeltes Wort aus 
Pirons Métromanie 1788, wo ed Grancaleu V, 6 
ger ht. — 2. Et V. Justement Comme 

n Écrit L'Histoire. Dices geflügelte 
ort aus Boltaires Charlot (j. II, 543) Hatte 
der Dichter {—hom ein Jahr zuvor, 1766, in e. 
Brief vom 24. Sept. an Frau du Deffaud g 
braudt mit dem Bufag: „puis fiez-vous à M. 
M. les savants.“ — 3. V. Le Marchand De 
Sable Qui Passe, der Sandmann kommt, 
fagt man im olfe, wenn ein Kind bei Tiſche 
ein ſchlaft. 

Voile, Schleiet. 1. G. mafors II, 790). 
— 2. Unter ben Rarolingern bebedte e. geftidter, 
beinahe auf bie Serien berabreidenber Schleier 
die Haare u. ben Körper der Damen; er diente 
als Mantel, pallium; nur das Antlig blieb un- 
verhält. Man verfpürt ben Einfluß d. Chriften- 
tumß. Unter den Rapetingern veridwinbet dieſer 
mantelartige Schleier; ber einfache, antile, um 
den Sopf und den Hals geichlungene wimple, 
guimple erjegt benjelben. Im XII. Joch. 
trugen die Frauen aus dem Volle ben Schleier 

u. ben chaperon, bie Damen den Schleier und 
den tressoir ran), ein geftidtes Gtimbanb. 
Unter Karl VI. trat an die Stelle d. biegfamen 
guimple d. huve, e. geftäriter Meiner Cchleier, 

er große Falten warf, im XV. Ihrh, um 1428, 
der hennin, der biö 1470 dauerte. (©. II, 525; 
Sal. Ary Renan, €. 68, 75, 99, 115, 126.) 
— 3. Bei den Greimaurern: Tiſchtuch. 

Vollette. 1. Kjeiner ‚Schleier auf Damen- 
hüten. — 2. V.— Echarpe, grofer Ecleier.— 
3. V. — Masque, Maëtenjcleter. 

Yolliers, ler, Bôgel v. jehr weittragender 
nette bie fi) über dem hohen Meer auf 

en. 
Voir. (4.). 1. V. En Dedans, ſchlafen, 

betrunfen jein. — 2. V. La Lune, d. Junge 
fraufchaft verlieren (Bola). — 3, Argot der Spig- 
buben: verhaften; se faire v., verhaftet werden; 
être vu geprellt, betrogen werben. 

Voirie. 1. Die alte fr. Oefehgebung, ent, 
hält zahlreiche Beitimmungen, bie fit teils auf 
d. gelamte Sranfreich beziehen, teils auf einzelne 
Brobingen, teild nur ad die Stadt Paris. Das 
ältefte Element teidt bis auf baë %. 1270 
zurüůck. — ſind als beſonders wichtig zu 
nennen e. Edit vom Dezember 1607, ce. Ordon- 
nance vom 29. März 1254 und Berfügungen 
vom 27. Gépruar 1265 und 6. Gebruar 1226. 
Aus der Mevolutionsgeit ift ein Gejeg vom 
19.—22. qui 1793 zu erwähnen. Wud ber 
Code pénal enthält in Art. 484 hierher gehörige 
Beftimmungen, wie fit folde auch im Ci 
civil finden. in Einzelnen unterideidet man 
Grande v. u. Petite v. oder v. urbaine. Die 
Grande v. umfaßt bie Routes nationales et 
départementales, bie Petite v. die Rues: des 
villes, bourgs et villages. Die Etadt Paris 
lommi hierbei nicht in Betracht, ſondern für fie 
gelten befondere Beftimmungen, tie beiipiels- 
weiſe, daß ihre nn v. jur $tompetenz des 
Minifteriums des Innern gehört, während (onft 
die Grande v. bem Minifterium b. öffentlichen 
Arbeiten u. ben Bräfelten unterfteht, die Petite 
v. ben Maires. Im Einzelnen ift die in Rede 
ftebenbe Materie ihrer Wichtigkeit entiprehend 
eingesenb jeregelt worden, —R zahlreiche ge- 
jegliche Beſtimmungen darüber ergangen find, 
auf die hier natürlich nicht näher eingegangen 
werben ann. Beſonders in Betracht fommen 
gegenwärtig bie Gejege vom 27. Zuli 1833 und 
1. April 1837, fowie e. Defret vom 26. März 
1852. — In militärischer Beziehung ift d. Nähere 
enthalten in dem Röglement sur le service 
interieur des troupes vom 28. Dezember 1683 
(Zitel III) u. in bem Règlement sur le ser- 
vice des places vom 4. Of. 1891 (Sapitel IX) 
(Blot, a. a. ©.; Nouveau dictionnaire mi 
taire, Paris 1892). — 2. Œcinbanger. — 
3. Unrat von geihlahtetem ieh. — 4. (A.), 
Liederliches Frauenzimmer; Vagabund (mert auf 
ben Œcinbanger geworfen zu werben). . 

Voirine, ehemals = verre, noch gebräuchlich 
in les doubles de v., durch farbiges Glas fünft- 
lich verboppelter Edelftein. 
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Voirons, 10 km langer Bergrüden in Hte- 
Savoie, fteigt in Calvaire big zu 1468 m und 
in Pralaine zu 1412 m auf und bietet e. groß- 
artigen Rundblid. 

'oisin. 1. Sprichwörter: Qui a bon v.a bon 
matin, mer gute Nachbarn hat, fann ruhig 
fdlafen. XVL IHrh. mn Heliod zieht einen 
uten Nachbar einem Berwandten vor. drüber 
brieb man (jo in der erften Ausgabe des Diet. 
de l'Académie) mätin, als ob der Radıbar e. 
ten Haushunde gleiche, allein die aus früherer 
Seit ftammenden entiprehenden Sprichwörter 
ermeijen matin als bas richtigere. Schon im 
Roman de Fierabras aus dem XII. Ihrh. 
past es Por ce diston: Qui a félon voisin. 

'ar maintes faiz en a mavez matin. In ben 
Anciens proverbes, XIII. Ihrh. Qui a maul v. 
si a maul matin. Œbenfo im Roman du Re- 

3, 527 im XIII. IHrh. J'ayme bien 
mais je n'ay cure d'eux, Adages 

françois. XVI. Shrh. Bou avocat, mauvais 
v., der befte Abvofat, ber ſchlimmſte Nachbar. 
Grand clocher est un mauvais v., den bor- 
nehmen Leuten muß man fern bleiben. Grand 
seigueur, grand clocher, grande rivière Sont 
trois mauvais v—s. Quand on a un bon v. on 
ne perd 5 de vache, e.bienftgefäiger, Had 
bar bewahrt und vor manchem Verluſt. V. scet 
tout, XV. Ihrh. Died hängt zuſammen mit 
dem andern: Dire ne doibt-on secret, Derrière 

roy, ne forest. — 2. (4.), Nos v—s, bie 
nglänber. 

olsinage. 1. Nachbarſchaft. En mauvais 
v. souvent se loge-on, Sprihwort aus dem 
XVI. Ihrh. — 2. V—er, gute Nachbarſchaft 
halten. Œpribmwort: Il n’est voisin qui ne 
v—e, gute Nachbarn verfehren gern miteinander. 

Yolson (11604 Einw.), Hauptfantonsort in 
ière, nordweitlich von Grenoble. Bedeutende 
ubuftrie, Hüttenmwerfe, Seidenweberei, Fabri- 

lation von Strohhüten, Leinwand, Papier, 
Wagenbau, Handel. 

Volte (4.) = voiture, Wagen. 
Volteur (1120 Œinm.), Hauptlantonsort in 

Sutra, nordnorböftl. von Loné-le-Saunier. Hanf, 
Wein. 

Voiture. 1. Der allgemeinfte Ausdrud für 
Berfonenfuhrtverf von d Kutjche bis zur Drofchte 
it la v. Le char, eigentlich der gmeiräbrige 
Wagen der alten Römer u. Griechen, wird nur 
im höheren Stil gebraucht, außer in char à bancs, 
Sremjer. Le carosse für Kutjche ift ganz veraltet. 
Gin auf Monate oder aufs Jahr gemieteer feiner 
€tabtiwagen ift une v. de grande remise, Die 
beliebteften Zuguswagen find jet la calèche, 
le coupé (e. Kalsturke), le huit-ressorts (auf 
adt Federn rubenb), le landau, le trois-quarts, 
la victoria. Sejonbers zum Einfahren d. Bierbe, 
auch als Jagdivagen dient le break. Une v. 
de place, jeltener un fiacre = e. Drofchte; ziveie 
figige, einjpännige Drojdte un cabriolet (de 
pue, un coupé, auch une petite v., bierfißige 

roidfe grand fincre à quatre places, Gepäd« 
droichfe v. à galerie. Die Drojchten zweiter 

Slaffe heißen v—s de place, d. auf db. Drofchken- 
höfen gemieteten eriter Klaſſe v—s de remise, 
— ſind eleganter u. teurer. Man — ent. 
weder à la course, d. h. man zahlt für bie 
einzelne fahrt, oder à l'heure, nad ber Beit. 
Der Tarif muß im Innern bed Wagens ange- 
bradt fein, er findet fih auf dem Zettel (la 
carte), ben ber Kutſcher bem Sañrgait beim 
Einfteigen zu übergeben bat. Keinem Drojchten- 
lutſcher ift e8 erlaubt, e. Trinkgeld zu fordern, 
aber e8 ijt Sitte, ihm nad) jeder einfachen Fahrt 
(la course) 20—25 Gts., bei ber Fahrt à l'heure 
25 Gt8., nad) längeren Fahrten 50 Cis. bis 1 Gr. 
u geben. — 2. Le Sport Des Courses 
n V. Der Parijer Fahrſport findet feinen 

Wittel- u. Brennpunkt in bem Korjo des bois 
de Boulogne, wo er täglich gegen 4 Uhr die 
hübichen Seen und bie großen Raëlaben um- 
ſchwirrt. Wer lennt fie nicht, alle dieſe präch⸗ 
tigen Sebitel, die bald nur auf die Bequemlic- 
let, bald auf die Leichtigfeit eingerichtet find, 
bald überhaupt nur auffallen wollen, u. wo Herr 
u. Diener oft bie Rollen taufchen. Steine geringe 
Schmälerung findet bieje Stätte des Gabriports 
übrigens barin, baß bie eben nicht jehr tom» 
ortabeln Mietödrofchlen gugelaffen find. Andere 
ummelpläge des Gabriports ind die Hippo- 

dromes, mo Wagentennen zum täglichen ®ro- 
gramm gehören, u. endlich bie allgemeinen Bett- 
tennen. Kangenfgeinte Notworterbuch LIL, 
©. 248 f, ©. 62, ©. 72f) — 3. V—sPub- 
liques. Die Reifenden dürfen Klage führen, 
wenn bie Abteilungen der von ihnen benußten 
Wagen nigt bie Durd Die Reglements vorge- 
fchriebene Breite, Tiefe u. Höhe befiten, wenn 
es ane. Tritt oder Radſchuh fehlt, der Wagen 
nacht nicht beleuchtet ift, u. Die Zahl d. utider 
ober Poſtillone nicht der der Pferde entiprict, 
biefelben nicht die rechte Seite des Weges inne» 
gehalten oder jonft e. Unvorfichtigkeit begany 
haben. Der Reiſende, ber e. Plat belegt Hat, 
dat bas Recht, einen Schein zu verlangen, der 
feinen Namen, ben erlegten Preis u. d. Bummer 
des Wlapes enthält; Iepterer ift in den inneren 
Abteilen angefblagen, wie aud) der Preis vom 
Abfahrts- bi8 zum Ankunftsort. Auch darf er 
fordern, daß d. mitgebrachte Gepäd im Bureau 
des Mbfahrtöorted eingefchrieben wird. Bei 
Heinen Entfernungen werden bie Reifenden nur 
aufgejchrieben, ohne daß man ihnen e. Schein 
zufelt, Im, omnibudäpnligen Hagen darf 
man feinen beionderen Platz beanſpruchen. Da 
die Zahl der Pläge innen u. außen vermerkt ift, 
darf man gegen bie Überjchreitung berjelben 
Ciniprud erheben. Bei bedeutenden Entfernungen 
braucht man nur einen Teil des Fahrgeldes im 
voran® zu entrichten. Dieſes Mufgeld büht 
man ein, wenn man nicht am feftgefebten Tage 
abreift, ebenjo aud die volle Summe, die man 
voraus bezahlt hat. Treten unvorhergefehene 
Dinberniffe ein, jo müffen fih die Reifenden 
mit dem Unternehmer verjtändigen, um bie Ab- 
reife auf eine andere Beit zu verlegen; dieſer ift 
aber nicht zur Zuftimmung verpflichtet. Hat man 
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€. Plat belegt, den man erft untermegs einzu 
nehmen gebenkt, jo bat man kein diecht auf 
Entijäbigung, falls tein folder frei ift, außer 
an den Orten, iwo bie Unternehmer ftetd einen 
ober mehrere Pläge rejervieren müljen. Die 
Fahrunternehmer find verantwortlid, für das 
ihnen anvertraute Gepäd; fie erflären auf den 
ausgeſtellten Scheinen ausbrüdlich die Höhe des 
Betrags, für den fie einftehen; wer. höhere 
Werte mitnimmt, muß die ausdrüdlich erflären, 
und. e8 fteht dem Unternehmer frei, ob er das 
Nifito übernehmen will. Auf allen Abfahrtd- 
u. Antunftébureaur liegt e. vom Maire unter 
zeichnetes Beſchwerdebuch vor. Die Eijenbahn- 
wagen find einem Zeil der verzeichneten Bor- 
ihriften unterworfen, nur wird der (Fahrpreis 
lets vollftändig jofortentrichtet, man hatlein Recht 
af e. beftimmten im Wbteil. Findet [id 
auf d. Perron e. Gejelljchaft ein, in hinreichender 

bl, um e. Abteil zu füllen, fo Tann fie brane 
ipruchen, beijammen zu bleiben. Wer e. Starte 
au e. beftimmten $tafje gelöft Hat, barf nicht 
gezwungen werben, e. andere En benügen; fehlt 
& an Platz, jo hat er dad Hecht, nicht abzu- 
veifen und fig von der Kompagnie entihädigen 
zu laÿjen. Die Eifenbagntarten find für alle 
fige deöjelben Tages giltig. Auf den Stationen 
ftegt ein Beſchwerdebuch — 4. V—s Particu- 
lières, Privatfubrmerte. Jedermann darf e. 
‚ober mehrere — befigen u. in ben Städten 
fowie auf dem Lande zirfulieren laffen, ohne 
bejonbere Erlaubnis ober Anzeige. Der Eigen- 
timer Tann fie nad Belieben herrichten und 
feine Chiffre u. Wappen darauf anbringen, aber 
nicht bas e. anderen Gamilie. In Paris ift er 
verpflichtet, fid bei der Polizei einfhreiben zu 
lafien u. dort e. Nummer entgegen zu nehmen, 
bie beutlid u. auf dem Kaſten der Sutiche ab- 
gemalt, fein muß. Im allgemeinen brauchen 

ie Privatwagen, während fie auf nationalen u. 
bepattementalen Strafen und viel befahrenen 
Bicinalmegen gitulieren, nacht nicht beleuchtet 
zu werden, aber bie Präfelten find ermächtigt, 
die Beleuchtung derjelben im Departement ane 
guorbnen. Die Beliger von Wagen müfjen ſich 
in Kenntnid der Boligeivorfhriften jeben, denn 
fie erleiden bei Zumiderhandlung cine Geldbuße 
von 1—5 Fr., im Rüdjall Gefängnisftrafe, jelbit 
wenn jene ohne Abficht geſchah. Die gejeglichen 
vorſchriſten für das ‘Fradtfuhrmefen (roulage) 
finden aud auf die Privatwagen Anwendung, 
was die Konftruftion der Adjen und Naben, 
das Marimum des Gejpanns, die Verpflichtung, 
die rechte Seite der Straße inne zu halten, 
Vorſichismaßregeln auf Hängebrüden, Borfpann- 
‚pferde u. das Werbot betrifit, ohne Not auf der 

jentlichen Straße zu ftationieren. Die in Federn 
Fu enden Privativagen, die jeder öffentlichen 

jonenpojft ferne ftehen, brauchen feine Täfelchen 
au tragen. Wenn der Eigentümer e. Privat- 
wagens denfelben jelbft lentt, fo Haftet er pere 
jönlih aud für alle Unfälle, die derjelbe ver- 
urſacht. Wenn der Suticer, der in jeinen 
Dienften fteht, den Wagen Ientt, ſei's, dat fein 

Herr darin fist oder nicht, fo treffen ihn allein 
die Strafen wegen Berlegungen u. dgl., aber 
der Gigentümer ift mach bürgerlichem echte 
verantwortlich für die Gelditrafen. (C. civil 
Art. 1384, Gefeg vom 30. Mai 1851, Dekret 
vom 10. Wug. 1852.) Vom 1. April 1891 an 
wurden in Paris alle Drojhten (voitures de 
pue et de remise) mit e. compteur-contrö- 
leur-horo-kilométrique verfeten. Da alle Be- 
müfungen, bie Einnahmen der Kuticher zu fon- 
trollieren, auch burd biefe compteurs, vergeb- 
lich geweſen Ju fo Haben die Aftiengejellichajten 
für Öffentliches Mietsfuhrwert bas Syitem der 
fogen. moyenne, der Durchichnittdeinnahme, eine 
het, die jeder Kuticer täglic, abguliefern 
fat, u. die je nach den Beitumftänden und der 
bei einigen Wagen ermittelten Tageseinnahme 
jeben Morgen fei Rate wird, in gewöhnlichen 
Zeiten 3. für e. Wagen mit einmaligem Pferde» 
wechjel 15, für Zmeimaligen Pferdewechſel 18 Sr. 
S. Sangenfdeibts Notmörterbud) III, G.62.) 
fr den Tagesdienft ift ber Tarif folgender: 
agen mit 2 lügen: erſter Kilometer 75 Cts. 

jeber folgende 25 Ct3.; Wagen mit 4 Sitzen: erfter 
Rilometer 1 $r., jeder folgende 30 Et3.; Landauer 
mit 4—6 Blägen: erfter Kilometer Gr. 50 C8. d. 
folgenden 40 Ct3. ‘Für den Nachtdienft findet e. 
Sul von 50 Œt8. ftatt, ebenjo wenn man b. 

ftungörayon überjchreitet; 1 Sr. bezahlt man 
für bie Rüdiabrt e. Draußen verlafjenen Drofchte. 
(G. Beldze, 1856 f. und Supplément 79.) — 
5. V—s Wurz, f. Silencieuses. ©. die Sonder- 
attifel: Basterne, Brouette, Char, Chariot, 
Carosse, Calöche, Diligence ete. — 6. V—s 
Cellulaires. Die Zellenwagen wurden duch 
tönigl. Ordre vom 9. Dez. 1836 geichaffen; fie 
dienten zur Überführung der forçats nad den 
Bagnes (jeder Zwangsarbeiter jaß in einer ber 
fonderen Belle) und wurden durch die wagons 
cellulaires cit Ehe legtere aber in genügender 
Angabl vorhanden waren, wurden die v. c. noch 
big in die 70er Jahre hinein zum Transport 
von Gefangenen benußt, indem man biejelben 
auf Eijenbayn-Lomrys per Bahn beförderte. 
G. au Transfèrement. 

Voiturier. A batelier et v—s ne s’y faut 
jamais fier, Sprihwort aus dem XVI. Ihrh. 

Yoiturin. 1. In Sübfrantreid = bem ital. 
vetturino, Lohnkutſcher, Hauderer. — 2. Der 
Wagen derjelben. 

Voituriser, ehemals: in Voitures Stil 
fdreiben; das Wort wurde nur fcherzhaft ger 
braucht. J 
Voix, 1. Eprihwörter: Aus bem XV. Ihrh. 

Bien pou vaut la v. qu'on n’esconte. La v. du 
enple est la v. de Dieu, vox pool, vox 
ei, oltsftimme, Gottesftimme. En affaire 

d'argent le cœur n'a point de v., in Geld- 
ſachen hört die Gemhtlidfeit auf. — 2. Schiff- 
fahrt: Donner la v., auffingen, durch e. gejang- 
artigen Yusruf Dad Zeichen, gum. gleidpetigen 
Anziehen eines Taues 2c. geben. — 3. V. Hu- 
maine, Oper (1862) von Mlary, Text von 
Mélesville. — 4. La V., monatlich, jet 1890, 
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Varis 4, rue Antoine- Dubois, vertritt wifjen- 
schaftliche Interefjen. — 5. V. Intérieures, 
Gedichtſammlung von Bictor Hugo, 1827. 
Yojeu De Brunem, anagrammatijches Pjeu- 

ons von et jouve (1701—1758). 
6 L I. Diebftabl. 1. D. frühere frz. Recht 

beitrafte den Diebitahl äußerft ftreng, in einigen 
ällen fogar mit dem Tobe. Segenmärtig unter 

feibet man v. simple u. v. qualifié. Qu legterer 
xt gehören beiſpielsweiſe YHausbiebitahl, Ein« 

brudébiebftaël, nächtlicher Diebftahl u. Diebftabl 
v. Staatöfafien. Das Nähere ift in Art. 379-401 
des Code pénal enthalten. — 2. Der Diebftahl von 
dem Staat gehörigen Waffen oder Munition, von 
Geld, Gold od. Effelten, die Militärperfonen od. 
dent Staat gehören, wird, wenn der Echuldige 
dafür ift, mit Zwangsarbeit von 
5 big zu 20 9. beitraft, bei milbernben lime 
ftänden mit Sudthaus von 5 big zu 10 9. od. 
mit Gefängnis von 3 bis zu 5 9; it der 
Schuldige nicht verantwortlich, jo ift die Strafe 
Zuchthaus von 5 bis zu 10 %., bei mildernden 
Umftänden Gefängnis von 1 bis zu 5%. Dieb 
ftahl beim Hauswirt wird mit Zuchthaus von 
5 bis zu 10 $. beftraft, bei milbernden Ume 
ftänben mit Gefängnis von 1 bis zu 5%. — 
3. V. Des Diamants De La Couronne. 
Die Krondiamanten waren nad) e. unter Qub- 
wig XVIII. aufgenommenen Snventar 61000 
an der Zahl, wogen 18751 Karat und wurben 
zu 20900260 Gr. geichägt, darunter d. rögent 
(j. d.), d. sancy (j. d.), das faijerliche Schwert 
im Wert von 240 700 Fr., der Ordengftern vom 
heil, Geift 386000 Fr. u. der ber Œbrenlegion 
zu 45000 Fr., e. Berlenihmud für d. Souveräne, 
der 1165000 Gr. wert war und ein anderer 
Edmud von Brillanten und Capfiren zu 
280000 $r., endlich die Krone von Frankreich 
mit 5360 Œbelfteinen, darunter d. régent, die 
gu 14702000 Gr. geihägt wurde. Im È 1792 
jemächtigten ſih vermegene Diebe biefer Schäpe. 
Kaum Hatte die Tonftituierende Berjammlung 
d. Inventar der Diamanten aufnehmen lafien, 
als fie in der Nacht vom 16. zum 17. Auguft 
plöglich verichwanben. Bierzig Räuber — wie 
im Märchen von Ali Baba in Taufendundeine 
Racbt —- waren mittels Ctriden an den Laternen» 
‚pfählen d. place Louis X V (od. de la Concorde) 
emporgetlettert u. in die fönigl. Mobilienfanımer 
eingedrungen, nachdem fie b. Fenſter eingeichlagen 
hatten. Trog eifriger Nachforihungen erwiſchte 
man nur zwei von ben Banditen, fand aber 
feine Diamanten bei ihnen. ®ennod Tamen 
diefe bald auf jeltiame Weiſe wieder zum Bor- 
fein. Der Polizeibeamte Sergent- Marceau 
infpizierte d. Conciergerie u. lie fid durch Bitten 
e. zum Tode Berurteilten, ihm als legte Gnabe 
bie Erlaubnis, ſich rafieren qu in, bervegen, 
ibm biefelbe zu gewähren. Id barauf brad) 
der Gefangene aus, begab ſich al8 Nationalgardift 
verfleidet & Gergent-Marceau, erflärte diefem, 
er heiße Samiébette, jei der zum Zobe Ber- 
urteilte, dem er erlaubt babe, ſich rafieren zu 
laſſen; er habe zwei Mitgefangene belaujcht, Die 

& 

fich in der Radt über den Diebſtahl in der 
obilienfammer unterhielten u. wifje, daß die 

Diamanten in zwei durchlöcherten Balten auf 
b. Speicher e. beſtimmten Hauſes verftedt Tiegen. 

n der That fand man bort jämtliche geRohlenen 
iamanten wieber, darunter aud Die jchöne 

Onpgichale, die unter bem Namen „der Kelch 
des Abbé Eger” (jeit 1122 in ©t-Denis) bee 
Tannt ift‘ Zami6veite, ber wegen Falihmünzerei 
verurteilt worden war, wurde aus Paris ent- 
fernt. Petion, der maire der Hauptitabt, empfahl 
ihn dem Sriegsminifter, der ihn zum Offizier in 
e. Linienregiment ernannte. (La Gazette des 
étrangers, 6 juillet 1878.) —4. V. Du Collier 
DeDiamants, |. 1,885. — II. Slug. 1. Galt- 
nerei: Beige, ab mi Stone: Veiz = tofs 
vögel.— 2. Æappentunde im XIV. Ybrb.: zwei 
auögebreitete zujammenhängende Slügel; demi 
v., ein einzelner Flügel; v. banneret, Slügel- 
paar am Helmftup. — 3. V. Du Chapon. 
{. Chapon 2. — 4. V.-Au-Vent, eine Hohl 
paftete aus Blätterteig, die mit Slagout oder 
Srifaffee gefült wird. G. Voleur. 

Volaille. 1. Geflügel. Über die verſchiedene 
Subereitung: capilotade, chanfroid, coquilles, 
croquettes, croustade,  émincé, galantine, 
marinade, purée de v.f. Bélèze, p. 1859 ff. — 
2. a) 8) Menfch ohne inneren Halt, latter- 
gi , dumme Berjon; b) Zögling der Berfailler 

orbereitungsichule für die Aufnahme in die 
Schule von St.-Eyr; c) Doble, diebiſche Hure; 
überhaupt Weibsbild. 
Volant, 1.Seberball(ipiel), e. Modifilation des 

bei den Römern beliebten pieles mit dem 
trigon (e. Meiner harter Springball), wobei bie 
Spieler e. Dreied bildeten u. ſich den Ball gegen- 
feitig zumarfen, ohne daß bieier je den Boden 
berühren durfte. Die Erfindung des Ratetts 
madte d. v. im XVI. u. def. im XVII. Shtb. 
jehr beliebt. Der Federball befteht aus dalb⸗ 
runden Korfftüden, die mit Zeug od. bünnem 
Leber fibergogen find. An der ebenen Geite fledt 
im Rand e. Kranz von gleich großen federn, 
fo daß bas Ganze mie eine umgedrehte Glode 
ausfieht. D. v. wird in veridiebenen frz. 
Frovingen nad bien, Sebern benannt 

equantin, 1,876, Grièche, II, 466 u. Pican- 
deau. III, 125.) Wenn d. v. in die Höhe geworfen 
wird, muß er ftetö wieder mit dem Fuß, bem 
Korfitüd, ald bem fehwerften Teil, guerft beruntere 
tommen. Die Ratetten beftehen au8 e. ovalen 
Holzrahmen von etwa 25 cm Länge Durchmeffer, 
mit e. Gtiel von ebenfall® 25 cm Länge. Der 
Rahmen ift mit Pergament od. einem et non 
ginbjaben oder Parmjaiten bejpannt. im 
Spiel fteben zwei ob. mehr Teilnehmer Beleg 
weit von einander entfernt, u. es fommt baraul 
an, ben einmal in die Höhe geworjenen Feder- 
ball mittels der Ralette sufguiongen u. zugleich 
burd e. ei ietten Schlag nächften zuzu⸗ 
werfen. Er darf gar nicht den Boden berühren, 
jondern muß fortwährend von einem zum andern 
eichlagen werden. Fi die Gejellichaft zahlreich, 
f Tônnen mehrere Bälle zugleich im Gang jein, 
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auch braucht man nicht bie Reihe einzuhalten, 
kn en fann aud über Kreuz u. ganz unbe 
immt werfen. ei mehreren jpielt man au 

coup faillant; der Spieler, buch befjen Un- 
gi idlidteit ob. Unaufmerfjamteit der Ball zu 

oben fällt (meurt), zahft e. Pfand oder tritt 
aus, um durch einen ber Umftehenden erfegt zu 
werden. Sind e8 nur zwei Spieler, fo ijt die 
Partie beendet, jobald der Ball den Boden be- 
rührt. Um gut zu fpielen, darf man nicht Hin- 
u. berfaufen, fonbern mania auf bemfelben 
Bunt verharren. Cehr geihidte Spieler fangen 
ben Ball auf, wenn er pu den Boden ftreift, 
was febr jchivierig iſt. In Japan befteht D. v. 
aus e. langen, dünnen Bambusitab, der in e. 

ten, jeht fchweren Scheide von der Größe e. 
ıjelnuß ftedt. Fünf bis fes Federn von ver 

jdiedenen Zaren find an dem Enbe bes Gtabes 
befeftigt; Tuguriöfe v—s tragen in der Mitte Des 
Stabes e. tünftlihe Blume. Die Rafette ift ge- 
möhnlich aus Cedernholz in Form e. einfachen 
Kelle; fie ift zwar ziemlich leicht, aber wenig 
elaftilch; fie ift daher Ihmwer zu handhaben, und 
es go viel Übung dazu, den Meinen Ball 
aufgufangen. In China ift es bas Lieblings- 
jpiel_der Srauen u. Kinder, die ben Ball mit 
der Sufioble fangen u. jchleudern. Der Ball 
befteht ba aus e. Iugeiföemig gerollten Stüd 
Leber, auf dem metallene Scheiben ruhen, um 
ihn ſchwerer zu machen; in den Löchern diejer 
in drei lange Sedern, ine neuer- 

i mbene Abart v. f. Entonnoir, II, 
(Dillaye, 243 f.; Harquevaux, 

22 jj.; Bélèze, 1860.) — 2. Le V.D'Amour, 
Gefellſchaftsſpiel. Die Herren u. Damen ſcheiden 
fid) in zwei Gruppen, u. jeder nimmt db. Namen 
e. berühmten Liebhabers ob. Geliebten an, 38. 
Seanber, Celabon, Paris, Philemon, Corhdon; 
Damon und Hero, Glytera, Aminta, Annette, 
Philis, Henriette. Der Cpielleiter fordert eine 
Dame auf, einem ber Liebhaber e. v. d'amour 
guaumerfen mit_e. Heinen @eichent, e. Seufzer, 

ub ob. dgl. Sebterer erhebt fit, fagt „Eehr 
verbunden” unb meift ben Ball nun feinerleits 
e. Dame zu; ebenfall® mit e. Begleitgeicent 
Dieje antwortet: „Schönen Dan“. So geht das 
Spiel fort, bis jämtliche Berjonen an die Reihe 
efommen find. Antmwortet ein Herr „Schönen 
Sant oder e. Dame „Sehr verbunden“ oder 
unterlafien fie ganz bie höflihe Redensart, jo 
bezahlen fie e. Pfand, ebenjo_die Herren, die 
fé n, ehe bie betreffende Dame ihren Dant 
ausgeſprochen hat. (Valaincourt, a. a. O., 
155 3. Sofe aufgejegter Befab an Damen- 
Heidern. — 4. go: Leimrutenſtange. — 
5. Fiſcherei: Garnſchlauch mit niedrigen Siangen. 
— 6. Aderbau: Begemüble; Hedenfichel; bieje 
dient namentlich zum Scheren e. niedrigen Rafens. 

Volante, Argot der Spitzbuben: Feder, 
Telegramm. 

Volards, Fiſcher ei: Flechtgerten zu Reuſen. 
Voleaniques, Terrains — (vullaniſcher 

Boden), bilden den Hauptteil ber Gebirge in 
der Auvergne und Belay. Sie finden ſich über 

dem Granit des mittleren Gebirgslerns u. bieten 
befieres Weideland als auf Iegterem zu finden. 

Voleelet, Jagd: Fanfare beim Finden einer 
jagdbaren Fährte. Es if eine Ablürzung von 
vois-le, ce l'est. Man gebraudt das Wort 
beim Hirſch u. anderem Wild; beim Wolf und 
Œber heißt e8 velci allez. 

Yolé. 1. Sprichwort: Bien v. ne profite 
jamais, unrecht Gut gedeiht nicht; on est v. 

n marché, das Billigfte ifi am teuerften; il 
ne l'a pas v., er hat e8 reblich berbient. — 
2. (A.) être v., in feiner Erwartung betrogen 
werben. 

Yolée. 1. Semer A La V., aus der Haub 
fäen; semoir à la v., Breitſäemaſchine — 
2. Kette, Slug; Schwarm, Bolt, Zug (in Gejell- 
ſchaft fliegende Bag: Gebede; v. de mars, v. 
de mai, im März, Mai auögelommene Tauben. 
3. Ballipiel: jouer od. prendre de v., à la v. 
ben Ball im Fluge zurüdichlagen; il a la v. 
bonne Gr, er tage gut; donner de v. 
dans la grille, ben Ball geradewega in d. Bal: 
loch ſchlagen. 4. Gärtnerei: Geltiblagen der 
Erde e. Allee 58. burd reifenmeife Qu fgefteite 
Arbeiter. — 5. Chevaux De V., Borberpferde 
bei vierfpännigem,Wittelpferde bei fechöipännigem 
Fahren. — 6. Fiſcherei: Stangenne zum Gang 
von Ceevögein. — 7. (4) Tradt Prügel; 
recevoir une v. de bois verts, tüdtig aud- 
geicholten, in e. Beitung heruntergeriffen werben. 

Volet. 1. Im XIV. Ihrh. breites, flatterndes 
Band, das am tortil hing, e. gerollten Tuch, 
das die Verbindung des Helmftuges mit dem 
Helm verdedt; d. v. wurde während der Kreuz- 
züge bem arabijhen Kopfputz keffyié entlehnt. 
Ary Renan, 104) — 2. &ijcerei: Biegjame 
tange als Hamenftiel. — 3. In der Kirche: 

Bappener, mit gun Überzogener Kelchdedel. — 
4. Schiffahrt: Kleiner ftehender Kompaß. — 
5. V. Blanc, V. Des Étangs, weiße, V. 
Jaune, gelbe Ceeroje; Petit V., Rirblume. 

Volet Sranfen am Slegennege d. Pferdes. 
Voleur I. Dieb. 1. Sprichwörter: Les zrands 

v—s font pendre les petits. Die großen Diebe 
laſſen d. Meinen henfen. Schon Diogenes that 
biejen Ausſpruch, ald er fab, wie d. Gerichis- 
biener e. Dieb zum Galgen jührten. Les v—s 
privés sont aux galères, et les v—s publics 
ans les palais. Schon Aulus Geliué führt 

e. Uuëiprud Catoë an: Privatoram fures in 
nervo et compedibus aetatem ts ublici 
in auro et purpura visuntur. Die Diebe von 
Privatſachen bringen ihr Leben in Ketten zu, 
d. Öffentlichen fiebt man in Gold u. Burpur. 
— On ne pend que les petits v—s. Nur d. 
Heinen Diebe werden gebentt, weil ſie weder 
Geld noch Einfluß befiten, um fit der Strenge 
der Gejege zu entziehen, die der Philojoph 
Anacharſis (im 6. 35. vor Chr.) mit Epinn- 
weben verglich, made d. Heinen Fliegen fangen 
u. bie großen burcblafjen. Lafontaine II, 15 
la guêpe a passé, le moucheron demeure. 
Der Marjdall de Villars ergäblte, auf e. feiner 
Gelbyüge habe er einen Lebensmittellieferanten, 
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defien Spigbüberei im Geere großes Elend u. 
Univillen verurfacht, mit Henten bebrobt; bar- 
auf erwiberte ihm d. Gauner: „Man hentt nicht 
e. Menſchen, der über 100000 Thaler verfügt”. 
C'est un v. de meules de moulin, er ftiehlt 
Mühlfteine (von e. ehrlichen, des Unterfchleifs 
bejchuldigten Mann). — 2. v. de mais Maisdieb. 
Burpuragel (Vogel). — 3. Domino v., Abart 
bes Dominoipield. ©. Bidet ©. 232. u. 
Anton 191f., Hahn 236. — 4. Le V. habile, 
Bastijches Märchen, verwandt mit „Der Meifter- 
dieb“ bei Grimm, Nr. 192 u. vielen andern 
— die en —ãæA CA 

fung von d. ägyptiihen König mpfinit 
Énen, befien Schagfammer von ben Söhnen 
feines verftorbenen Baumeiſters beftoblen wird; 
nadgeahmt von Cer Giovanni 1378 in feinen 
Novellen Il Pecorone, Tag IX, Nr. 1; Banbello 
1534, Nr. 25. Bezeichnend für d. Gitten des 
Bastiihen Volles ift es, daß in d. Legende 
Ham betont wird, b. erfindung ereiche Dieb, 
der auf der Wanderjchaft bei einer Räuberbande 
fein Handwerk erlernt hatte, babe niemals dabei 
einen Mord begangen. — 5. (A) a) Buchdruderei 
v—s Bapierjtüdden, die während des Drudes 
an d. Bogen fleben u. Mönche veruriaden. (©. 
Ligne II, 720). b) Beim Militär: v—s d’eti- 
quettesb. Gouriere. Jeder Soldat muß gmei Zettel 
(etiquettes) führen, einen mit feinem Namen, 
D. andern mit jeiner Matrifelnummer. Die mit 
der Bejorgung diejer Zettel betrauten Fouriere 
werben von den Œolbaten beſchuldigt, daß fie 
Yen die Zettel entwenden, um Anlaß zu haben, 
ihnen gegen Zahlung neue zu bejorgen. — 6. 
Les v—s parisiens. Unter biejem Titel ver- 
öffentlichte der ehemalige chef de service de 
sûreté, Canler, in feinen Mémoires (Bruxelles 
et Leipzig, A Lacroixe Verboeckhoven et 
Cie 1862, e. jehr jelten gewordenen Buche) jeine 
Erfahrungen über die verſchiedenen Arten von 
Bariler Dieben u. ihre Handwerkskniffe. Es 
giebt beren 12 Sategorien, die erfte beftebt aus 
der haute pègre, den Dieben in Laditiefeln u. 
elben Handſchuhen. Der biejer Klaſſe ange- 

Porende Dieb ift ein junger, eleganter Mann, 
dem man nur im Coupe ober dem Tilbury 
begegnet. Im Theater bejebt er eine der Vorber- 
logen u. fpeift nur im Cafe Anglais. Er weiß 
fit reizend zu unterhalten u. in der höchſten 
Geſellſchaft jeine Würde u. feinen Geihmad m 
wahren. Dieje Kategorie zählt nur etwa 20 
Berionen. Er hat eine Wohnung in der rue 
de la Paix oder der rue de Rivoli, und ber 
Coneierge bezeichnet, ihm gewöhnlich al8 ben 
feinften jeiner Hausmieter, denn er ift höchſt frei» 
gebig. Er „arbeitet“ nur 2-3 mal im Jahr, 
aber feine Erpeditionen find ftet3 einträglic, 
benn er hat es nur auf die Läben von Juivelieren, 
Wedyslern, auf die Bureaux der Advofaten u. 
Notare, auf die Wohnungen der Reichen ab- 
geiehen. Gr verfolgt jeinen Plan mit bewunde- 
rungswürdiger Geduld u. Ausdauer Monate 
lang, hängt fi an die Perſon, die er plündern 
will, folgt ihr wie ihr Schatten, jpürt ihren 

Gewohnheiten nad, u. erft, wenn er ficer ift, 
daß er allein ift u. feinen” Diebftahl ungeftôrt 
ausführen fann, macht er fid an den Berjud. 
Mit folhen Vorſichtsmaßregeln tonnten bie 
Rabitte, Bernel, Mard, Lecuyer, Lejueur, 
Liéqueus, Millard, Lambel u. |. mw. mehrere 
Jahre lang dad Leben junger eleganter u. ver- 
ſchwenderiſcher Söhne aus guten Familien 
führen. Die zweite Kategorie umfaßt die four- 
lineurs, gewöhnt voleurs à la tire genannt, 
d. Nachfolger d. früheren tirelaines. Der tireur 
treibt jein Handwert in Theatern, Kirchen, 
Konzerten, auf Bällen, der öffentlichen Straße, 
fiberall, wo viele Berfonen verjammelt find. 
Er ift forgfältig gefleidet, um ertrauen zu 
erweden, trägt aber nie weder Stod noch Regen- 
june nod Handſchuhe, weil ihn bies 
ei feiner „Arbeit“ binbert. Dagegen ift er 

ftet3 mit einer Heinen, ftarten Schere verieben, 
die er faucheurs nennt, u. mit welcher er die 
gofbenen Stetten abſchneidet. Will er eine Uhr 
ober e. Geldbeutel aus e. Weſtentaſche ftibigen, 
jo ftedt er gewandt die zwei erften Singer ber 
einen oder anderen Hand hinein, bas heißt er 
voler à la fourchette. Er bat ftet3 e. Heli 
Helfer in ſeiner Kühe Befindet er fi) allein 
in e. Menge, d legt er die Hände auf den 
Nüden, ftelt fig vor irgend Jemand bin u. 
verfteht e8 and jo, feinen Coup auszuführen. 
Die gerieten u. vermwegenften fourlineurs 
üben den vol à la rencontre, aber dazu muß 
man zu zweit fein. Der erfte geht auf, den 
Boulevard oder irgend e. anderen rte fpagieren, 
wo reiche Leute verfehren, jein Samerad hält 
fit dicht in feiner Nähe. Sieht er e. Borüber- 
gehenden, dem e. goldene Kette aus der Weſten- 
tafche hängt, fo ftürzt er auf ihn loë, indem 
er den Kopf abwendet, um glauben zu madıen, 
er habe ıhm nicht bemerkt, u. benußt die Ber- 
wirrung desjelben, um ihm Uhr u. Bortemonnaie 
eihidt abzunehmen. Sein Rumpan erhält jo 

fort den entmendeten Gegenftand u. verſchwindet 
im Nu. Der Dieb erſchöpft fit in Entſchul⸗ 
digungen wegen des Zufammenpralld; bat das 
Opfer ben Diebjtahl entdedt u. beidulbigt den 
tireur beöjelben, jo verlangt diejer, burciucht 
u werden, u. ba man natürlich nichts bei ihm 
nbet, nimmt er würbevolf die Entſchuldigungen 
eines Ankläger entgegen u. entfernt fich 
um fit jeinem Oelfersbelfer zuzugejellen. 
Uigfte at. gewandteſte aller fourlineurs mar 

imi Breuil, le roi des tireurs zubenannt, 
die Natur hatte ihn mit außerordentlich Tangen 
Fingern ausgeftattet. Eine beſcheidenere Klaſſe 
von tireurs heißt tiraillons. Sehr dürftig ge 
teidet, oft in e. Blue, durchwühlen fie die 
Taſchen der Röde u. Paletot? u. beuten ge- 
mwöhnlich die Meugiei en aus, die irgend ein 
Vorfall auf der Straße verjammelt ober die 
e. Kreiß um Sänger ober Seittänger bilden, 
Die dritte Kategorie febt fich aus ben Charrieurs 
ufammen. Cie operieren auf zmweierlei Arten. 
eim vol à l'américaine find zwei Epieh- 

geiellen nötig: der eine macht den Américain, 

rubig, 
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der andere ben leveur ober jardinier, mie er 
über hieß. Memerit legterer e. Kaſſenboten, e. 
covingler, e. Bedienten oder irgend e. Menſchen 

mit gufmütigem Gefidt, ben er im Beſitze e. 
Gelblumme glaubt, jo redet er ibn unter irgend 
e. Borivanb an (ille lève) u. freitet mit ihm 
weiter, wie neben e. alten Betannten. Bald darauf 
begegnet ifnen der „Amerilaner“, vom Sopf 
big zu den Füßen ſchwarz gefleidet, mit fabel- 

ftem Baden- oder Rinnbart, die Singer vol 
inge, während an feiner Wefte geihmadloie 

Retten u. Berloquen baumeln. Er wendet fit 
an den leveur u. ertunbigt fi in fait unver- 
tändliher Sprache nad irgend e. recht ent» 
jernten Denfmal, dann bietet er ein Golbftüd 
an, wenn man ihn hinführen wolle. Das wird 
ern angenommen ; unterwegs fpridt der Ameri- 
faner von feinen vielen Schiffen, deren Rheder 
ec ift, verrät die tiefite Verachtung für Gold u. 
erflärt, er gebe gern e. Zouißdor für drei 
frantenftüde in Silber. Man tritt in e. 
eſchäft, um bas Geld zu wechſeln. Hier zeigt 
N ber geiferäbeifer mißtrautfeh u. verlangt, 

ab dad Gold unterfucht werde, damit er nicht 
betrogen merde. Das ift nicht mehr als billig, 
meint der Amerikaner, zieht 2, 3 bis 800 Fred. 
Is, u. bittet, biejelben beim Wechöler unter- 
juchen zu lafien. Der zu Rupfende entfernt 
id mit dem leveur, bald tebren beide zurüd 
mit der Verficherung, die Prüfung fei ſehr be- 
friebigend außgefallen; fie rechnen auf e. fhônen 
Profit. ,Jebt laßt und wechieln“, rufen fie aus. 
„Zawohl, ihr habt mein Golb prüfen laſſen, 
nun will id euer Gilber prüfen.“ Dann zieht 
er aus ber Taſche e. Ga, ber mit Etahl be- 
feibet u. mit e. Cchlüffel verfchloffen if, u. in 
dem fi) 5—6 Rollen befinden, die ganz aus- 
jehen wie bie Taufenbfrancarollen mit Gold 
tüden; er öffnet den ©ad, nimmt e. Rolle 
raus, bie er an e. Ceite aufmadht, ftedt 3 

oder 4 Bmanzigfcanfenftüde davon in die 
Tafche, verjéliebt den Gad wieder u. zieht den 
Schlüffel ab. Dann forbert ihn der Helferd- 
belfer auf, den Sad dem Gimpel angubertrauen, 
während er mit jenem dad Silber prüfen laffe. 
Der Zölpel zählt auf das Pfand, das er in 
Händen hat, giebt feine Fünffranfenftäde hin 
u. die beiden Spigbuben entfernen fih. Kad 
langem Haren ſchoͤpft ber Geprellte endlich Ber- 
taët, öffnet d. Gad u. findet Bleiftüde für d. 
1500 Fres in Gilber, Die er hergegeben hat. €. 
andere Art dieſes Diebftahls ei t le vol au 
ot. Hier find drei Kumpane. D. Präliminarien 
find diefelben. Unterwegs jchlägt d. Amerifaner 
vor, ein Sreubenbaus zu bejuchen u. veripricht, 
für Alle zu bezahlen. Man begiebt fid) nad, 
e. folhen, baë außerhalb der arrière liegt; an 
e. ziemlich, abgelegenen Ort äußert der Ameri 
Tuner pt Die Defichtung, die Weisbide 
möchten ihn vielleicht beitehlen; um fid) davor 
au bewahren, wolle er ein Loc, in die Erde 
piaben u. dort fein Gold mit anderen Koftbar- 

ten verfteden, um fie auf dem Rüdiweg wieder 
on fi zu nehmen. Der Heljerähelfer billigt 

den Einfall, tHut al8 ob er bem Beifpiel folge, 
erzählt irgenb e. Gejchichte, wie er Que einmal 
in e. ſolchen Haufe um Uhr u. Geld getommen 
ei. zu Prellende fann nicht widerſtehn 
unb legt gleichfalls al” fein Geld in das Loc. 
Kaum bat man einige hundert Echritte gemacht, 
fo befürchtet der Amerifaner, e8 habe ſie viel» 
leicht jemand belaufcht, der bas Geld auëgraben 
Tônne; fein @elferébelfer befämpft biejen Ge- 
banten; 10 Minuten verrinnen, während man 
bas Für u. Wider erwägt. Indeſſen ift man 
auf den äußeren Boulevarbs angelangt. Der 

Iferöhelfer mil abjolut das Freudenhaus be- 
juchen. Der Tölpel, ang von der Bejorgnis 
68 Amnerianers, befteht darauf, nad) bem Ber- 
led zu gehen, während der Amerilaner u. fein 

an ihn bei einem Weinhändler erwarten. 
Er läuft aus Leibesfräften nach bem Cod, 
allein er findet e8 leer. Ein britter Spieß⸗ 
gefelle war ihnen in gewiſſer Entfernung 
efolgt, hatte den Echak auâgegraben, fobald 
er Eigentümer den Wüden gebrebt. Die 

vierte Kategorie_bilden bie cambrioleurs (von 
(4.) cambriole, Etube), Bimmerbiebe. Cie teilen 
ſich in ſechs verichiedene Fraktionen: D. carou- 
bleurs (von (4.) carouble, Nadjchlüffel). Cie 
bereiten ben Diebitabl forgfältig vor durch 
BachBabbride der Schlöffer, Kenntnisnahme der 
Lofalitäten u. der Gewohnheiten der Snjafien. 
Dann folgen d. caronbleurs à la flau (U. aufs 
Geratewobl) ob. à Vesbrouffe (Wichtigtäuerei). 
©ie treten ohne weitered in e. aus ein, Mopfen 
an bie erfte beite Thüre; wird nicht geantwortet, 
fo öffnen fie die Thüren mit falien Echlüfjeln 
u. laſſen alles mit fortlaufen, twa® ihnen in die 

jände fällt. Die voleurs au fric-frac, Die 
inbrecher, iprengen die Chlöffer mit e. eifernen 
nge, die cadet, monseigneur od. plume heißt. 

ie vierte Unterabteilung umfaßt db. boucaniers 
od. boucardiers (von A. boucard, Kaufladen). 
Sie bebienen fit Häufig der Mithilfe e. pegriot, 
Diebestebrling, der beim Echluß, des Ladens auf 
allen Bieren in benjelben bineinfriedt u. fid in 
e. finftere Ede od. unter den Zahltijch verftedt, 
bis er gegen 2 od. 3 Uhr morgens auf ein ge 
gebenes Seiden die Thüre geräufchlos öffnet u. 
dem Dieb Hilft, alles zu entwenden, ma8 diejem 
ut dünkt. Die fünfte bilden die vanterniens, 
iebe, die durchs Senfter einigen mit Hilfe 

von Stridleitern u. Dietrichen. ‘Die ſechſte u. 
legte Grattion ift die der escarpes à la cam- 
briole, die auch vor dem Morde nicht zurüd- 
f@reden. Nachdem fie fit in e. Wohnung ge» 
ſchlichen, machen fie die Bewohner nieder und 
nehmen db. barbot (genaue Durcfuchung) dor, 
d. 5. fie durchftöbern alles u. nehmen das Wert» 
vole mit. Won 1833—1862 ftanden viele diefer 
intelligenten Diebe vor dem Schwurgericht, und 
mehrere endeten auf bem Cchafott. Die Ber- 
Handlungen entrollten e. merfwürdiged Bild von 
der Schlauheit, Ausdauer, Verwegenheit und 
Energie, melde fie bei Verübung ihrer Ber- 
brechen befundeten. Als tapis francs, Gauner- 
tneipen, Pennen, dienten nen die berüdjtigte 
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Schenfe des Quatre- Billards, in ber rue de 
Boudy. die von e. ehemaligen Buchthäusler ger 
alten wurde, der Laden e. Liförhändlers am 
ingang des Fanbourg du Temple, gleichfalls 

von e. Peüperen Steäfing gehalten, u. €. Menge 
hôtels garnis niedrigfter Corte, garnis à voleurs 
en., deren Inhaber meiftens aus Gabfudt, 
leigung ob. Sorglofigkeit fit zu Beberbergern 

ber Diebe (francs pour la pègre) machten. In 
Wariß gab 8 etrva 20 biefer gefähtlichen Echlupfe 
wintel u. im Weichbild der Stadt noch bedeutend 
mehr; die Sogisbermieter änderten gern bie 
Namen ihrer Wieter, in den meiften Fällen 
trugen fie ihre Schlafgäſte überhaupt gar nicht 
in bag von der Polizei vorgeichriebene Regifter 
ein. Die fünfte Ratsgorie Leg fi zufammen 
aus ben rouliers oder rouletiers, Frachtgũter · 
diebe. Im e. Bluje od. Jade gelleïbet, mit e. 
Müge oder e. Käppi bededt, geben fie ji das 
Anfehen e. Kärrnerd od. Fofttutlders, folgen von 
weitem e. Karren od. Güterwagen, befjen Lenfer 
allein ift; jobald berjelbe abfteigt u in e. Haus 
tritt, um e. Kollo abzugeben oder in Empfang 
au nehmen, nähern fie fit dem Wagen, heben 
e.Rifte, e. Koffer, felbft e. Stüd von 200— 300 kg 
a e. Meinen zweiräderigen Karren ab u. ver- 
duften raid, während der eine berielben zieht, 
der Helferähelfer jhiebt. Die Ühnlichteit ihrer 
Kleidung mit der e. RoUtutiters läßt bei den 
Borübergeenden feinen Argmohn auffommen 
u. {hüpt fie vor Verfolgung. Die ſechſte Kategorie 
bilden die seionneurs, die gewaltjam, oft mit 
Hilfe des Mordes, bie Leute beftehlen, die ſich 
nad Mitternacht auf der Straße jehen lafien. 
Bon der Ede e. Radbaritrafe oder vom Gant 
e. Haujes ohne Thuͤrhũter aus ftürzt er ſich as 
dad erſte wohlbelleidete Opfer, das er vorüber- 
gehen fieht. Stets find dieje Übelthäter En zweit; 
Der eine faßt das Opfer an ber Gurgel u. preßt 
ihm ben Mund zu, um e8 am Schreien zu ver- 
hindern, während der andere fid des Golbes, 
der Schmudjachen u. bisweilen der Kleidungd- 
ftüde bemäctigt. An den Ufern bes Kanals 
nimmt bie Sache e. gefährliheren Anftrich; zwei 
scionneurs verfteden fi hinter den Bäumen 
od. ben Stein u. Holzhaufen, die auf dem Lein- 
fab aufgeltapelt find; wenn’ein gutgelleibetes 
nbivibuum auf dem Quai vorübergeht, nähert 

fid ihm d. erfte escarpe, fragt nad) der Zeit 
ob. dem Weg; während jener e. Augenblid Hill 
fteht, um die Antwort zu geben, wirft ihm ber 
äweite e. ftridartig gerollte8 Tu um ben Hals 
u. fäbt ihm auf die Schullern Das gemwürgte 
Opfer verliert die Befinnung, und fo wird es 
ruhig ausgeplündert. Dann, ob ber Unglüd- 
ide noch lebt, ein Lebenszeichen von fich giebt 
ob. ſchon tot ift, einerlei, er wird in ben Kanal 
geworfen u. am folgenden Tage, wenn man die 

he auffiiht, vermutet man eben e. Celbit- 
mord od. einen Unfall infolge von Trunfenheit. 
Man nennt dies d. charringe à la mécanique. 
Die Diebesherbergen diefer gefährlichen Wefen 
liegen vor d. Barrieren und im Weichbild: fie 
veriteden fich den Tag über u. leben im Son 

Tubinat mit den Öffentlichen Birnen. Glüdlicher- 
weiſe waren e3 hier nie mehr ald 60, und ihre 
geht nimmt ftetig ab, feitbem einer von ihnen, 

mens Gournier, Hingerichtet und 13 andere 
nad dem Bagno_ geihidt worden find. Die 
fiebente Kategorie find die d. voleurs au poivrier. 
Diebe, die e. Betruntenen ausplünbern. Es find 
meiftend Zuhälter von lieberligen Dirnen, fie 
bringen den Tag über in den elenben Stneipen 
au, von denen e8 im Weichbild wımmelt, u. lauern 
abends um 11 Uhr an abgelegenen Orten d. Be- 
teuntenen auf, ohne ihnen aber weiteres Leib anzu- 
téun wie bie sas. Die achte Kategorie, d. vol 
à la vrille, mit bem Bwidbohrer, wird nachts 
an ben Senftern der Läden, d. Laden e. Rotar- 
bnreaus oder irgend e. reihen Wohnung aus 
geübt. Die neunte Kategorie: le vol au bon- 
jour. Wie der Name verrät, wirb biejer 
Diebſtahl früh morgens jangen, wenn Die 
Dienftmädchen die Milch holen und die Thire 
halb offen od. den Schlüfjel im Schloß lafjen. 
Dice legenbeit benubt der Dieb, um das 
Gilbergeug wegzuraffen. Meiftend aber treibt 
er fein Handmwerf in ben hôtels garnis. Mit 
jehr leichten Schuhen befleidet, fdleidt er die 
Treppe hinauf in bas Bimmer des Neifenden, 
ber die Thüre nicht abgeichlofien bat; Uhr, 
Beutel od. Roitbarteiten fallen ihm zur Beute. 
Wacht jener wider Erwarten auf, fo fommt der 
bonjourien nicht au der Faifung; er entichufdigt 
fi damit, er habe die Thüre verwechſelt, um 
verbuftet, ehe Alarm geihlagen wird. Ertappt 
man ihn auf friſcher That, jo fält er auf die 
Knie, erzählt ſchiuchzend e. rührende Geſchichte, 
daß er e. chrenhaften familie angehöre, die feine 
Verhaftung in Verzweiflung jtür; würde; 
durch Spiel od. irgend e. andere Setbenfcaft jet 
ex zu ber verbrecheriichen That getrieben worden; 
e8 fei das erfte Mal. Wenn man ihn laufen 
lafie, rette man jeine Mutter u. Echwefter vor 
der Schande u. begehe eine gute That, denn er 
ichwöre, wieder ein ehrlicher Mann zu werden. 
Giebt man dem Geichmwäß Gehör, fo ruft der 
bonjonrier abenb8 jeinen Stameraben zu: „Heute 
hab’ id e8 mit e. rechten pantre (Einfaltöpinjel) 
zu tun gehabt”. Die zehnte Kategorie: Le 
vol à la carre, Elegant gefleidet tritt der Dieb in 
ben Laden e. Juwelierd, läßt fi Edelfteine und 
Diamanten zeigen, wobei er einige in d. mit Leim 
beftrichene Hand praftigiert oder geradezu ver- 
{chludt. Oft erfcheint aud, während er aufmertiom 
die Ware prüft, e. Spiehgefelle, als Bettler ver- 
Heidet, an der Thüre u. jammert um e. Almoſen. 
D. carreur zieht e. Selbküg aus der Taſche läßt 
es auf den Boden fallen ; ber Bettler büdt fic, be- 
mächtigt fiÿ der Münze, zugleich aber einiger 
Diamanten, die der carreur Binuntertoirft. Ent 
bedt der Händler ben Diebftahl u. erlaubt fit 
die leiſeſte Bemerkung, jo begehrt der carreur 
heftig auf u. verläßt ben Laden nidt eher, als 
bis er vor Zeugen vom Kopf bis zu ben Füßen 
unterfucht worden ift. Bisweilen begleitet ihm 
der Cpießgeielle, ebenfalls elegant gelleidet, 
fingiert mittel e. Ctiüdes Geife, das er in der 
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Mund geitedt, einen epileptiihen Anfall. Boll 
Mitleid eilt der bijoutier ind Nebenzimmer, um 
Waſſer und Äther zu holen; während der alle 
gemeinen Aufregung, die im Laden herricht, er- 
ja! gt der carreur einige ber wertvollen Gegen- 
tände, bie er foeben forgfältig zu prüfen fdjien. 
er Epileptiter bittet ganz beihämt, ihm einen 

Bagen zu bejorgen; beide Épigéuber fteigen ein, 
u. bald bemerkt der unfeli je bijoutier, daß er dad 
‚Opfer des vol au batteur de dig-dig getvorden ift. 
Die elfte Kategorie: Le vol à la détourne. Diefer 
Diebftahl ‚gewöhnlich von Frauenzimmern 
ausgeführt, bie im Winter fic in e. Mantel u. im 
Sommer in e. weiten Shawl büllen. Unter ben 
Kleidern haben fie e. Lange, breite Tajcke, Die bis 
unter ba Knie herabgeht u. zwei.Stüd Seiben- 
ftoff faffen ann. Gewöhnlidy find fie zu zmeit. 
Die erite tritt in ben Laden, wo Ceidenwaren, 
Spigen od. Shatole verfauft werben, und zwar 
morgens, wo die Kommis am Schaufenfter od. 
an der Auslage beichäftigt find. Während fie 
jé Waren zeigen läßt, ccideint bie Helferd- 

fferin und verlangt diefelben Urtitel, um von 
Dem gleichen Kommis bedient zu werden. Beide 
Damen buchmwühlen bie angehäuften Stoffe u. 
bringen fie in die größte Unordnung. Die erfte 
froat den Kommid um Rat wegen ber Farbe, 

er Dualität, wünjcht noch Toftbarere Stoffe zur 
Auswahl, und während der Harnılofe Füngling 
dieſe berbeibolt, verichtwinben mehrere @egenftände 
in b. valade (b. Taſche) der zweiten Rauferin. 
Die zwölfte Kategorie: Die unterfte Stufe, die 
aber aud die zahlreichften Fälle aufmeift, ift d. 
vol à la detonrne extérieure. D. pégriot be 
gui die Laufbahn im Alter von 10—12%.; er 
ieblt in den Auslagen ber Gemürzkrämer, Obit- 
jänbler 2c. Birnen, pfel, Gemürabrot; bisber 
t ihn nur die Zederhaftigfeit u. das angeborene 
after geleitet. Das Beifpiel jeiner nichtönu| igen 

Rameraben u. bie Erzählungen von ihren Gelben 
thaten feuern in zu fühneren Griffen an; er 
madt fid an die Auslagen ber Kurziwaren- u. 
Modehändler, an alles, was in feinen Bereich 
fält. Bisweilen triedt er in den Laden, wenn 
er fiebt, daß der Kaufmann in e. anderes Zimmer 
geht u. thut e. feften Griff in die Kaffe. Wenn 
er das Alter vun 18.0d. 20 Saber erreicht bat, 
verbindet er fit mit gemerbämäpigen Dieben, 
läßt fit von ihnen ausbilden u. wird fpäter je 
nach feiner. Geididiidleit fonrline, bonjourier 
od. cambrioleur. D. basse pègre zählt un. berechenbar viele Mitglieder; Dieje Reulinge 
im Diebeöhandwerk refrutieren fit aus den ver- 
wahrloſten Kindern, melde bant der elterlichen 
Sorglofigfeit die Schule frwoängen, mit Heinen 
gagabım verfehren, fid auf den öffentlichen 
Zlägen, ben Quais, unter ben Brüden, in der 
Nähe ber Heinen Theater herumtreiben u. nur 

- ihren fchlechten Neigungen und der Anftedung 
durch derdorbene Cubjefte überlafien bleiben. 
Gaumgarten, A travers la France Nouvelle, 
p. 160—177. gl. auch die einzelnen Artikel 
im Realleriton unter b. betreffenden Chhuörtern) 
—7. V. Au Croquant = grinchisseur de 

cambrousse, Argot der Spigbuben: Dieje beuten 
nur die Provinz und die Yahrmärkte aus. — 
8. V. au broquillage, ein Dieb, der Kupfer für 
Gold, Straß für “Biomanten 20. unterſchiebt. — 
9. V. à l’esbronffe, Taſchendieb, d. feinem Opfer 
erft einen fräftigen Stoß verjeßt. — IL. Jagd: 
oiseau de bon v. = gutfliegender Weizbogel. 

Yolière. 1. Taubenjdlag = pigeonnier. 
In Rord- und Mittelfrantreit bringt man fie 
nad) Süden, in den fübl. Departements nad) 
Dften zu an. Ein Zaubenjhlag muß fuftig, 
hell u. mit e. genügenden Anzahl von Neftern 
verjehen jein, wenigftens drei für zwei Paare. 
Die Nefter fônnen aus Thon od. grob geflochtenen 
Weiden jein, was dem lngeziefer verwehrt, fich 
u vermehren. Sie müfjen an der Wand ber 
Fir u. grünblich gejäubert werben, jo oft fie 

ftehen. D. v. muß feit verſchioſſen fein, 
damit Ratten u. Mäuje nicht eindringen können. 
Das Genfter, durch dad die Tauben ein- und 
audfliegen, wird außen u. innen mit e. Stüß- 
unit verjehen, auf dem fie fit niederlafien; 
rtet man den Zutritt von Ratten, jo um 

giebt nan e8 mit Bint, an beffen glatter Fläche 
jene nicht emporflettern Können. Sit der Schlag 
von vielen Tauben bevblfert, jo bringt man zwei 
genter an; biöweilen verhindern bößartige 

iere die friebliden am Einfliegen. Der Ehla; 
erfordert die größte Reinlichleit; das Stroh mul 
nad) der Geburt der Jungen oft erneuert werden. 
Man tut am beften daran, das Neft ſelbſt zu 
bereiten, baë e. neue Brut aufnehmen jo; es 
fcheint, daß der gabme Buftand den Snftinft bei . 
ben meiften Tauben ſchwächt; im allgemeinen 
benehmen fie ſich fehr ungefdidt beim Neiter- 
bau, indem fie zuviel Stroh bineintfun ober 
Baele mid genug ‚reden. Die Baht der 
männlichen Tauben im Schlag darf bie der 
Weibchen nicht überfteigen. Ein oder zwei un- 
jepaarte Männchen fônnen den ganzen Schlag 

Beuncufigen und alle gelegten Eier bejchädigen. 
Dan bringt gemöhntid) in der Nähe D. Crblapes 
e. verſchloſſenen Raum, appareilloir gen., an, 
in dem man bie jungen Tauben aufzieht; man 
Täßt biefe erft in den Schlag, wenn man fic 
ihres Geſchlechts u. ihrer Paarung vergemiflert 
at. — 2. Bogelfaud. a) Für einheimiiche 
ögel. Man Biegt in benfelben nur Tiere von 

angenehme Gejang, die fit von Körnern 
nähren, u. vermeidet bösartige 1 gäntihe Vögel, 
wie die Sperlinge, Meijen 2. Am geeignetiten 
für das frz. Klima find die Lerchen, Ammern, 
Diftelfinten, Dompfafien, Buchfinfen, Hänflinge, 

ifige 2c., furz alle friebfertigen Singvögel. 
ie 1m Innern der Wohnungen angebradten 

v. find gewöhnlich nur mehr od. —7— große 
u. elegante Drabttäfige; die außen indlichen 
werben meiften® ziwiihen drei Mauern auf- 
eftellt u. vorn mit e. Gitter verſchloſſen. Die 

fete Lage ift nad Often und Süboften, damit 
die Vögel die erften Œonnenftrablen geniehen. 
In den Winternächten jgügt man fie vor Kälte, 
inden man das Gitter mit e. Strohdede ver- 
fiebt; das Haus muß ein ftarf vorjpringenbes 
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Da tragen, um e8 gegen ben ſchräg vom Wind 
Bineingepeititen Regen zu ſchuhen Der Boden 
ber v. wird mit Sand u. teilmeile mit Moos 
u. in ber falten Zeit mit Heu u. Etrob bededt. 
Das Waſſer wird in Gefäße mit großer Ober- 
fläche genes auf bem Lande, wenn man über 
e. Quelle verfügt, fpeift man das in dem v. an 
ebracte Beden damit u. richtet womöglich e. 
Epringbrunnen ein. Im Winter muß bas 
Waſſer zwei Stunden nad) Sonnenaufgang und 
e. halbe Stunde vor Œonnenuntergang aufgetaut 
werben, Natürlich hat man für Körner zu jorgen, 
die je für die verjchiedenen Vögel palfen. An 
verſchiedenen Stellen bringt man Etäbe zum 
Auffigen an, und wenn es der Raum geftattet, 
echte od. fünftliche Sträucher. b) Sür ausländifche 
Vögel. Ein warmes Treibhaus eignet fih am 
beften für die aus warmen Ländern ftammenden 
Vögel, wie bengaliiche u. fenegalijche Beifige u. 
dgl. Die Glaswand wird mit e. @itter verjehen, 
u. um ben Mäujen den Eintritt zu bertehren, 
bringt man e. zweites engmaſchiges Gitter eiwas 
entjernt vom Eingang an, dad dad ganze Öewächd- 
Baus durchzieht; e. vergitterte Thür dient zur 

erbindung mit bem Innern. Längs dem 
zweiten Gitter nach innen zu ftellt man eine 
1.30 m hohe Tafel auf für die Gefäße mit der 
Nahrung der Vögel; diefelbe muß hinein- ober 
hinausgebracht werden können, ohne dag man 
das Gewãchshaus betritt. Ein Teil des Iegteren 
wird mit Kiſten geijhmüdt, in denen immer- 
rüne Sträucher, Orangen und Lorbeerbäume 

- ftecen; befier ift es — dieſe in freie Erde zu 
pflangen und $tletterpflanzen Sinzugufügen; je 
ichter biefe Meinen Gebiüfe find, deito lieber 

halten fit die Wögel darin auf, bei. die Bengalis 
und Senegalis, die gern im laubreidften Zeile 
niften. Gegenüber diejen Bäumen nimmt ein 
um Teil mit Sand, zum Teil mit Raien ber 

er leerer Raum etwa e. Drittel des Lokals 
ein; in der Mitte desſelben gräbt man e. Meines 
Beden, beffen Waffer dur e. Epringbrunnen 
erneuert wird; man muß, e3 alle at Tage 
reinigen, Man wählt den feinfien Sand, in dem 
die Vögel fit gern wälzen; die verichludten 
Körner befördern die Zerreibung der Nahrung. 
Zwei od. drei Bäumchen ohne Grün, aber reich 
an Xiten, deren Œpige bis zur Höhe der v. 
reiht, dienen den Zögeln als Mubeplag. Da 
einige Vögel während des Eierlegens nicht in 
Geſellſchaft leben können, fit der anderen Nefter 
zu bemächtigen u. diejelben zu zerjtören fuchen, 
muß man fie in feinen v. abjondern. Im 
erften Jahr muß bie Temperatur 20—250 be. 
tragen, im zweiten vermindert man fie um einige 
Grade, im dritten läßt man es bei der der frz. 
Sommer bemenbden, nur zur Beit des Brütens u. 
der Mauferung muß man fie für die nicht in 
Europa geborenen Vögel etrvas erhöhen. Außer 
dem Mir ie Zeifige gewöhnlichen Camen bient 
Grüngeug, wie Gauchheil und Kreuzkraut als 
Nahrung; die meiften Vögel bedürfen aud der 
Snietten, ‘um die Jungen aufzuziehen, man giebt 
ihnen um dieje Zeit bei. nichthaarige Raupen 

u. Larven, bei. die des Mehlwurmes. Die ver- 
ſchiedenen Wögel bereiten ihre Nefter nicht aus 
Demjelben Material. Man liefert ihnen Federn, 
Moos, Flaum, feine Kräuter, zerhadte Baume 
wolle, Berg x. (Bélèze, p. 1860 fi.) — 
3. La V. (ogelhaus), Gefel af, ver 
tvanbt mit Boîte d'amourette, I, 588. 
Spieler nimmt ben Namen e. Bogel3 an und 
teilt ihn dem Epielleiter mit, der alle aufzeichnet, 
wobei er darauf bedacht ift, daß derjelbe Bogel 
nicht gmeimal vorfommt. Darauf teilt er daß 
Verzeichnis aller pige mit, über bie er verfii 
und fragt fämtliche Mitipieler ber Reihe nad: 
„Welchen Vogel identen Sie Ihr Herz? Weldem 
vertrauen Sie Ihr Geheimnis an? Welhem 
reiben Sie e. Geber aus?“ Mad Beantwortung 
aller fragen nennt er bie Perjonen, die hinter 
ben Sogelnamen verftedt find u. jeder füht den, 
bem er jein Herz geichenkt bat, od. vertraut ihm 
e. Geheimni® an; mem e. Seber auögerifien 
werben joll, der bezahlt e. Pfand. (Valain- 
court, p. 157 ff.; vgl. auch e. ähnliches Spiel: 
„wer Bogelhändler“ bei Hahn, ©. 68) — 
4 lie Pr Operette von Ses (1888). Br 

ol (4. mnes Brett) magere on. 
AC Mi en Hauptäfte —E 

Jäume. 
Völklingen (8320 Einw.), Dorf im Rgbz. 

Trier, ET t Gt. der E.⸗L. Soarbrüder 
Konz u. Wadgafien-®. Im beutid-frs. Kriege 
1870,71 fanden daſelbſt am 27. Juli und am 
2. Aug. 1870 für die itichen fiegreiche Bor- 
poftengefedhte fat. — @..Ct..38., ? 142. 

'olnay (577 Einw.), Dorf in Côte-d'Or, 
faböftt. von Beaune. Gejdägte Wein. 

Volonne (912 Einw.), Hauptlantonsort in 
Bafjes-Alpes, jüdöftl. von Gifteron. . 

Yolontaires. 1. Bor ber großen Revolution 
ab e8 Freiwillige nur in der Weile, daß junge 
eute fit freimillig u. ohne beftimmte Charge 

e. militäcijen Expedition anflofien, um Er- 
fabrungen zu jammeln od. Ruhm zu erwerben. 
Allerdings beftand bas frz. Heer D 1798 fa 
ausfchließlic aus jogenannten Freiwilligen, die 
aber 1789 mit allen, aud) den vermerjlichften 
Mitteln angemworben wurden. 1798 wurde die 
conscription eingeführt, Während der Revolution 
entftanden jeit 1791 Sreimilligentorps, welche 
den Etamm zu der fpäteren Nationalgarde 
bildeten. Der Eintritt mar zumächft Freiwillig, 
wurbe aber bald obligatoriich, jo daß die Freie 
willigen burd e. Gefeg vom 21. Gebr. 1793 mit 
der Sinien-Snfanterte verſchmolzen wurden. 
Außerdem gab es 1793 u. während der 100 Tage 
berittene und unberittene reiforps in der frz. 
Arınee, beftehend aus Freiwilligen, die ſich hr 
eigene Koften equipierten u. beivaffneten. Mud 
unter der Reftauration entjtanden 1815 Freie 
willigenforps, bef. in den Öftl. u. jüdl. Provinzen. 
1830 wurde e. Greimilligenforpé regelrecht regie 

mentiert und gab al8 jolche® fpäter teils den 
Stamm her zur Gormierung des 62. Linien- 
Infanterie-Regiment3, teild wurde es auf bie 
Tegten drei leichten Infanterie-Regimenter verteilt 
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Während ber Sebruar-Mevolution entftanb bie 
aus Freiwilligen beitehende garde nationale 
mobile, die nad) e. Beſtehen von 23 Monaten 
am 31. Januar 1850 wieder aufgelöft wurde. 
Aud während des Krieges von 1870/71 gab ed 
viele Freiwillige. Das Rekrutierungsgefeß vom 
27. Zuli 1872 ließ zu, daß junge Leute, die ein 
beſtimmtes Examen abgelegt hatten od. aus be- 
immten Schulen hervorgegangen waren, gegen 
blung e. Summe von 1500 Gr. für ihren 

interhalt. ateGinjäbrigeSreimidige dienen fonnten. 
Sie blieben nad Ablauf ihres Dienftjahred vier J. 
lang Dispofitionsurlauber u. gingen bann mit 
ihren Jahrgängen der Dreijährigen zur Rejerve 
u. Territorialarmee über. Da dieſe Snititution, 
die beſonders aud der bemofratijchen Berfaffung 
miberfprad, fi) nicht bewährte, fo wurde fie 
durch das Hetrutierungägefeg vom 16. Juli 1889 
befeitigt. Die Eingeborenen in den Regimentern 
der tirailleurs algériens, annamites, sénégalais 
u. tonkinois, jowie der spahis u. die Mann- 
fchaften bec Sremben-Regimenter find aber auch 

te noch jämtlih Sreimillige. — 2. (4) v. 
le cinq ans, Eoldat, ironijd im Gegenjag zu 

den Einjährig-Freiwilligen. 
Yolonto, 1. A bonne v. ne faut la faculté. 

Dem guten Willen fehlt e8 nicht am Können. 
Bofjuet jagte: A qui vent fortement les choses, 
nul obstacle n’est difficile. Un génie appli- 
qué perce tout, se fait faire place, arrive 
enfin à son but. J. J. Roufjeau: C'est la 
seule tiédeur de notre v. qui fait notre 
faiblesse, et l'on est toujours assez fort pour 
faire ce qu’on veut fortement. Duclos: Bien 
des choses ne sont impossibles qne parce 
qu'on s'est accoutume à les regarder comme 
telles: une opinion contraire et du courage 
rendraient souvent facile ce que le préjugé 
et la lâcheté font regarder comme imprati- 
cable. V. n'est que droit; Proverbia Galli- 
cana Kr, Ihrh.) La bonne v. est réputée 

ur le fait, guter Wille gi für die Fat 
es v—s sont libres, der Wille ift frei; das 

Tonnen Sie thun ob. laffen. Il fait ses quatre 
v—s, er feßt ftet3 feinen Willen burd. V. de 
roi n’a loi, bes Königs Wille febrt fih an fein 
Gefeb. Billet perable à v., bei Sicht zahle 
barer Wedjiel. Dernières v—s, v—s supr&mes, 
lebter Wille, acte de dernière v., Zeltament. 
La v. est ambulatoire jusqu'à la mort, ein 
Teftament ift widerrufbar, ß lange der Teftator 
lebt. — 2. V. Nationale. Der Vollswille 
iſt der Gegenfat zum droit divin (f. b.). 

Voltaire. 1. Le V., täglich, feit 1878, 
Paris 24, rue Chauchat. Mb. 4u Gr, U. P. 
45 Gr. Republitaniih. — 2. Lycée V., in 
Bari, avenue de la Röpnbligue 101, ift 1890 
eröffnet u. eins ber ſchoͤnſten Gymnafien von 
Paris. Buerft wurde dort nur D. enseign. 
moderne gegeben, feit 1895 wird auch Haffif 
Unterricht erteilt. Es nimmt nur Halbpenfionäre 
jee auf, (Vuibert, Ann.) — 3.C’Est 
La Faute De V., e. unter der Reftauration 
ſehr häufig gehörter Refrain. Anla dazu gab 

Miöpper, Gransbfiites Reallezifon. LIT. Bb. 

das große Siaëlo der vom Oberit Touquet 
unternommenen Ausgaben von Schriftſtellern. 
Die anfängliche Popularität endete mit Banferott, 
u. darauf wurde bas Lied gedichtet: S'il tombe 
dans le ruisseau, C'est la faute de Rousseau, 
Et si le voilà par terre, C’est la faute de V. 
— 4. Fauteuil (à la) V., grofer Seffel mit 
autiüdgebogener Lebne. 

Yolte. 1. Seittunft = rond, Boite, Kreis- 
lauf, »ritt; mettre sur les v—s, die Volte 
machen laffen; se coucher sur la v., (vom Pferd): 
a) d. Reiter in feinen Bewegungen beitimmen; 
b) erfte Reitübung auf e. Holapferd. — 2. Fecht- 
unit: Kreiswendung mit dem Körper, um Diebe 
anzubringen od. ihnen auszuweichen. — 3. Che» 
mals e. aus Jtalien ftammender Tanz, bei dem 
der Tänzer jeine Dame mehrere Male im Kreiſe 
herumdrehte u. fie e. Sprung machen lieh. — 
4. Kartenjpiel = vole. — 5. Sallnerei: Ruf 
beim Erbliden des Wildes. — 6. endung €. 
Schiffes; ebemals = branle-bas de combat, 
Schiffsruf gum Gefedt. — 7. V. Face, 
a) Militär u. Reittunft: Halbe Wendung (nach 
rechts) um_fic, felbft; [front u.) Rectéum 
Faire v., $ront oder Kehrt machen gegen den 
in (früher: tourner visage aux eunemis). 
) Fig.: Mlöpfiche oder raide Cdiventung in 

feinen politiſchen Anfichten. : 
Voltige. 1. Œclapp-, Œpringjeil. — 

2. Run, Tang auf demjelben. — 3. Bolti- 
ieren, Springen auf u. über bas Pferd, bei. 
ei Kunftreitern. 
Voltigeante, (4.) a) Strafenfot; b) feber. 
Voltiger. Si l'amour porte des ailes, N'est- 

ce pas pour v.? Gejlügeltes Wort aus dem 
Barbier de Séville von Beaumardais, ber d. 
Vers e. Lied der Grau Biot entlebnt hat. 

Voltigeur. 1. Kunft-, Luftſpringer. — 
2. Argot der Journaliften: V. de la charte, 
e. an die Wahrheit der Verfafjung unverbride 
lich Glaubenber. — 3. V. De Louis XVIII, 
aus Gent ob. Koblenz zurüdgefehrter Emigrant, 
der unter der Neftauration wieder ind Heer 
aufgenommen wurde; V. De 89, ®erehrer der 
Grundfäge der erften frz. Wevolution. — 
4. Militär: Zur linten Slügelfompagnie ge- 
Send Soldat, der Tirailleurdienfte thut; 

üfilier. — 5. V—s, Slattertiere (fliegende 
Säugetiere.) — 6. Le V. Hollandais, der 
fige Holländer (Geifteridiff). — 7. (4.) 

aurerlebtling, Handlanger. — 8. V—s. Sie 
wurden als Elite- nfantertefompagrien 1804 von 
Napoleon I. ins Leben gerufen, beftanden 1814 
in ber Stärke von 19 Regimentern, gingen dann 
ein u. wurden burd die leichte Infanterie er- 
jegt. In der Maifergardbe Napoleons III. gab 
es wieder Regimenter u. bei jedem Snfanterie- 
Bataillon eine Kompagnie v—s. 1866 wurden 
fie durch die Soldaten ber eriten Klaſſe erſetzt. 
— 9. V—s Corses. Diejes Bataillon wur! 
burd e. ordonnance v. 6. Nov. 1822 errichtet, um 
der Gendarmerie auf Korfita in der Unterbrüdung 
bes dortigen Näuberunmeiens beizuitehen. &s 
Hatte e. bej. Rekrutierung u. bat äusgezeichnete 

52 



[Volume-Flacon— Votants] 818 

Dienfte geleiftet, wurde aber durch e. Defret vom 
23. Upril 1850 aufgelöft u. durch das Bataillon 
der gendarmerie mobile erjegt. — 10. V—s 
Algériens. Die fo bezeichneten beiden In— 
fanteriefompagnien wurden durch e. Dekret vom : 
1. Oft. 1849 errichtet u. follten zur Unterftügung 
der afrifanifchen Gendarmerie dienen, —X 
aber nicht erneuert. 
Volume-Flacon, Slaidenfutteral in Form 

e. Buches. — Vicomte de Létorière, II, 12. 
Volrio. 1. Fleden in Buy-be- Dôme, weft 

füdweftl. von Hiom, 3635 Einw. Gteinbrüche, 
pierres de Volvic“ genannt. Ruinen aus ber 

Leine, — 2. Amable De V., Bfeubonym 
des Abbe Amable de Bourzeis. 
Volsine, e. Schwefelzintmineral, finbet ſich 

bei Pontgibaud (Buy-de-Döme). 
‚Vomissement. Retourner à ses v—s. In 

feine alten Sünden zurüdfallen. Die Rebengart 
gebt zurüd auf Sprüche Galomos 26, 11: Wie 
e. Hund fein Geipeite8 wieder frikt, alfo ift ber 
Narr, ber jeine Marrbeit mieber treibt (mieder- 
jolt in 2. Petri, 2, 22). Shateſpeare in König 
eintich V., IV, ? legt baë Wort bem Dauphin 

gegenüber bem Gonnetable in den Mund. Bei 
en Kirchenvätern wird der Gebanfe eleganter 

auögebrüdt Durch: Reaedificare Jericho, Serigo 
wieder aufbauen = dem weltlichen Geiſt wieder 
verfallen. 

Vorace (gefräßig), Argot ber 
= émécheur de parties (j. II, 201). 
Vorey (2271 Einw.), Gauptfantonsort in 

Haute-Loire, nörblich von le Buy. 
Vorges, Ortiaft füdmeftl. Velangon. Im 

beutid-frg. Sriege 1870/71 fanden dajelbft Ende 
Januar 1871 mehrere Gefechte ftatt. — @.-St.- 
se v, ‚20 } 

'oryes, j. Busy. 
08868. 1. Les V. Wenige Meilen nord- 

weftfi vom Rheinknie bei Baſel beginnt der 
Gebirgszug ber Bogejen. teil erhebt er ſich 
aus der rheinwärtd liegenden Ebene, entwidelt 
fid gleid in feinen füblichften Gruppen zur 
höchften Höhe u. weiteften Mafjenausbehnung u. 
nimmt in jeinem nördl. Verlaufe allmählich an 
Kammhöhe ab. Darüber aber erheben fit noch 
big 1400 m einzelne abgerundete Suppen (ihrer 

Spieler 

pomartigen Form mwegen „Ballon“ genannt), jo : 
der Ballon de Giromagny (Bärenfopf) nördlich 
von Xelfort, in der Nähe der Mofelquelle der 
Ballon d’Aljace (Eljaßbelh), 1257 m, nördlicher 
der noch höhere Grand Yentron, u. weit nad 
Oſten vorgeſchoben, mit unmittelbarem Abfturz 
ur Rheinebene, der 1435 m hoc) anfteigende 

lon de Sulz (julzer Belben). Diejer Hoc- 
punit des ganzen cigale gewährt eine 
unvergleichlich wechſelvolle Ausficht. Über die 
fi Bogefentette, von Belfort bis Babern 
iveift der Blid. Die Bergformen tragen durch⸗ 
weg originelles gore des Eat ewirr 
wechſelt mit_enblojen Waldern, deren Baume 
geftalten den Wanderer in ben europäiichen Rorben 
verjegen. Hier u. da blinkt der Epiegel eines 
vochſees. Auf fteilen Bergmwänden  horften 

| sit 

malerifche, grünumbuidte Burgruinen. Bom 
fulger Belchen aus ftreicht die Bogejentette etwa 
24 Meilen gegen Norden. Wechſelnd ift auf 
biefer Strede die Breite bed Buges. Am meiften 
entiidelt zeigt er fit in ber jüdL. Gebirgögruppe, 
die engfte Zufammenfchnärung in ber Senfe von 
Babern. yon die Römer benutten dieſes Berg- 
thor gum bequemften Eindringen ins deutſe 
Land. Gegenwärtig fiberfreitet hier e. Kunft- 
fie und ein © Nenenmen, den_eingejattelten 
ogefenlamm. — 2. Dép. Des V., am Belt- 

abhang der jüdl. Rosen, befteht aus dem Süb- 
teil von Lothringen, it im Norden vom Dep. 
Meurtheset-Mofelle, im Nordweſten von Maas, 
im Gübmweiten von Haute-Marne, im Süden 
von Haute-Sadne u. Belfort u. im Often von 
Deutidland begrenzt. Das Dep. hat 6080 qkm, 
wovon 2850 qkm auf bie Ebene entfallen, 
während bie ge anbererjeits im Hohened 
fih auf 1366 m erheben. Dort herrſcht bas 
ogefentlima mit langen u. ftrengen intern, 

bis 20° Kälte. Borpbyr, Gneis u. Quarzadern 
bilden die Hauptmafje des oberen Gebirges, bem 
im Norden Sonditein u. Selbipatfonglomerate 
fibergelagert find; ber Triaögruppe gehören die 
unteren Zeile an; fie erftteden ſich bis in bie 
Haute-Marne (Bogejenjanbitein). Der Weiten 
gehört der Jurabildung an mit jandigem el. 

find Wderland, 4, Wald, 311 qkm Ödland, 
qkm Wieſen; Iegtere namentlid im Gebirge 

eben duch Benäfierung hohen Ertrag. Der 
Beinbau ergiebt 1 Mil. Ir. Kiricen- und 
Pflaumenbäume, jowie merisiers (Bogelfiric" 
bäume) liefern beftilliert den Kirſch. Es egiftieren 
300 Sägemühlen. Oben find die Berge nicht 
bewaldet, die Wiefen dort heißen chaumes. Der 
Weſten liefert Weizen, die Mitte bed Dep. 
Kartoffeln, der Often if Wald. Die Bebauung 
burd ben Eigentümer Gilbet Die Regel. Das 
Dep. hat 5 Arr. (Epinal, Mirecourt, Neufchäteau, 
Remiremont, St.-Die), 29 Kantone u. 530 Ger 
meinden. Die Induftrie unterhält Spinnereien 
u. Webereien u. liefert Glag- u. Metallwaren. 
Bleicher, Les V., Le Sol et les habitants, 
ris 1889; Léon Louis, Le dép. des V. 

Description, histoire statistique, Epinal 7 Bbr., 
1887—1889) — 3. Place Des . Place, 
11. — 4. Gpribmbrter aus dem XVI. Shrb.: 
Le bois est cher en Vosges comme l’eau de 
la rivière. — Les femmes de V. ne laissent 
jamais leurs masques à Vic. — Qui est 
cognu en V. n’est pas incognu tout. 

lem. 1. Bez. die in den gen befind- 
liche Aindviehraffe, die niederländiichen und 
Schweizer Rafjen entftammt u. e. ziemlich bunt- 
ſchediges Ausſehen bietet. — 2. Aud Grès bigarre 
gen. geol. Schicht der unteren Trias. — 3. Grès 
vosgien, bide Sanbdfteinblöde ohne Berfteines 
rungen. 

oenes, Rotwein zweiten Ranges Burgunds. 
Vostel, Jean —, Pjeudonym von Etienne 

Tabourot. . 
Votants, Loi Des —, Bezeihnung für dad 

Gejeg vom 12. Jan. 1816, dur) das bie Son 
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ventioneflen, welche für ben Tod Ludwigs XVI. 
geftimmt hatten, aus bem Rônigreide verbannt 
wurben. 

Vote. 1. Sn der Rationalverfammlung von 
1789 gab ed nur zwei Arten der Abftimmung: 
Durch Gigenbleiben u. Aufftehen (par assis et 
levé) und burd namentlichen Aufruf (appel 
nominal). Die Abftimmung in den Kammern 
findet ftatt duch Sigenbleiben und Aufftehen 
Geratin par assis et levé), ducch öffentliche 
(bftimmun, gerstin public) mitteld Stimm- 
geil (par bulletin), welche auch für Abmejende 
urd einen Kollegen in die Urne gelegt werden 

Hnnen, durch öffentliche Abftimmung auf ber 
Tribüne, wobei nur die Anweſenden ftimmen 
Tônnen. Letztere, fowie bie mamentlihe Ab 
immung müffen ftattfinden, wenn e. beftimmte 
hl von Mitgliedern fie verlangt. Die geheime 

bitimmung wird in der chambre des députés 
nur noch für Wahlen angewandt; im Senat 
findet fie für alle Fragen ftatt, menn fie von e. 
getviffen Witgliebergagt beantragt wird. Nach 
der häjtsordnung muß in beiden Kammern 
die abſoiute Mehrheit der Mitglieder an der 
Abftimmung teilgenommen haben, und die Ber 
fimmungen find angenommen, wenn die Mebr- 

it ber Mbftimmenden bafür it. — 2. V. Des 
ilitaires. Die aktiven Militärperfonen 

bürien ihr Stimmrecht an ihrem legten Wohn« 
ort nur bann ausüben, wenn fie für länger 
als 30 Tage beurlaubt find. 
Youdde ob. guède, pastel, Waid. Die Pflanze 

wird als Futter u. zum Fätben gezogen. Auf 
fandigem u. falthaltigem Boden liefert fie eine 
feigpeitige Beide für die Schafe, wenn man fie 

ärz od. befier im Sebr., 20—25 kg Samen 
auf den Heltar, fût. Ws Färberwaid bequemt 
fie ſich ebenfo qut e. ftarten al8 e. leichten Erd- 
reich an, wenn ed nur tief u. reich ift. Kall- 
boden verleiht der ſchönen blauen Farbe, die 
man daraus gewinnt, mehr Seltigleit als die 
anderen. Der befte Borläufer ift die gut ge- 
düngie Kartoffel, Mad bdiejem Knollengewachs 
geniigt ein einmaliges Pflügen; man eggt den 

oben u. fät 10—15 kg auf ben Heftar auß, 
im gemäßigten Klima von Mittel- und Süd- 
frantreid im Herbft, im Norden erft im Febr. 
od. März. Drei Monate nach der Yusjaat geht 
die Garbe der Blätter von e. bläulichen in ein 
gelbliches Grün über, dies ift bie günftige Zeit 
aux eriten Ernte; nad einem Monat kann man 
einen zweiten Schnitt vornehmen, der weniger 
reichlich ausfällt u. eine geringere Qualität ab- 
giebt; man darf biejen nicht mit bem erften ver- 
mengen. Man trägt die Blätter auf e. jchattige 
Bieje u. Jäßt fie dort welfen; dann bringt man 
fe in e. Dimüble od. e. Moftpreffe u. unterwirft 
jie dem Drud, indem man jie fortwährend um 
wendet, bis fie e. Zeig bilden. Diejen legt man 
unter e. luftigen Schuppen in e. fegelartigen 
Haufen: bald tritt in der Mafje e. ärung ein; 
bilden fit Spalten in der Krufte, fo muß man | 
a een indem man fie mit der . 

ufel ſchlägi, Damit die Luft nicht eindringen 

fann. Nah 8—12 Tagen ift die Gärung ge- 
nügend vorgeicritten; dann milcht man mit 
Schaufeln bas Ganze gehörig durcheinander u. 
bildet fauftdide Klumpen baraus; auf Gitter- 
fieben im Schatten zum XTrodnen auögelegt, 
wandern bieje in ben Handel unter bem Namen 

tel en coque. Die guten Rlumpen zeichnen 
in durch ihr Gewicht von 60—65 g, ihren an- 
genehmen Geruch und die inbigo-violette Farbe 
aus, die fie unter d. Reiben annehmen. Je 
älter er ift, befto beffer wird d. Waid; er er- 
hält fid bei guter Qualität 6, 7 u. fogar 44 
lang. mittlere Ertrag e. Heltard beläul 
fi auf 30 metrifche Bentner trodener coques, 
welche je nad) bem Kurs 20—30 Fr. für ben 
Bentner wert find (j. Pastel; III, 81). 

tre V—& Au Blanc, ſ. 1, 
Lieber umberbummeln ald 
v—€ an bleu, e. Schmärmer 

fein. — 3. Être v—& au jaune = accommodé 
au safran, (4.) j. III, 340. 

Voueras, Provinzialismus des Nordens: 
Art. Menglorn. 

Vonge. 1. Langitielige Gippe. — 2. Jagd: 
Saufpieß. — 3. Ehemald zweiidneidige Si: 
Barbe. 
Yougeot (250 Einw.), Dorf in Côte-d'Or, 

Berügmter eh 
ch. 

nordöftl. von Beaune. 
Le Clos-Vougeot gen, 30 ha, im XII. Ih 
von ben Eifterzienjermönden angelegt. 

Vouillé (1684 Einmw.), St. im Arr. Poitiers, 
Dep. Bienne, an d. Yuzance, bei Gregor von 
Zourd campo Voglodense. Bei ®. befiegte 
Chlodwig im 3.507 die Beftgoten. Nach anderen 
fand die Schlacht bei Bivonne, Boulon, Cham- 
Pagne-St.-Hilaire ftatt. 

Youivre, im Berry = g(u)ivre, vom lat. 
vipera, ebenjo in ber Wappenkunde: Schlange. 
Qn La chasse aux trésors von Souveſtre heißt 
&: Pendant la trêve de Dien (f. d.), les v—s 
et les dragons déposaient l'escarboucle qui 
les couronne pour se baigner aux fontaines, 

Youloir. 1. V. c'est pouvoir, Wollen ij 
Können; was man ernft will, fann man auch. 
Qui veut la fin veut les moyens, der Zwed 
Seilig bas Mittel. Il faut v. ce qu'on ne peut 
empêcher, man muß; bas Unvermeiblide felbit 
wollen. A. Guiraud jagt: „Nur die geziwungene 
Entbehrung ift ſchmerzůch; jo oft der Wille des 
Menigen mit feinem Geihid übereinftimmt, 
wird bas Opfer zum ao weil bas Gewiſſen 
barin e. Art Dedarge für dad Seraongene findet 
u. e. faft fihere Hoffnung für die Zul 
2. Den Hengft annehmen (von b. 

Voulte, j. Lavoulte. 
Youlu. (4.) C'est v., a) bas ift Mode, zur 

Sitte geworden, fonventionell; b) das ift nicht 
aufrichtig. . 
Vouneuil (1484 Einw.), Gauptfantonsort in 

Sienne, ſadlich von Chätellerault. 
Vonpille, Brovinzialismus = renard, Fuchs. 
Vourrie, De, anagrammatifches Pjeudonym 

von Œuurburin. . 
52* 

unit.“ — 
tute). 
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Vourste, Wurſtwagen, langer, ſchmaler Jagd- 
wagen. 

Vous. 1. Die Sitte, e. einzelne Berfon in 
der Mehrzahl anzureden, ftammt aus dem Ende 
des rôm. Meiches. Übrigens finden fit früher 
Spuren davon bei den Römern, wenn man bd. 
Angerebeten in Gebanten mit anderen verband, 
38. bei Birgil Aneis IX, 525: Vos, o Calliope, 
recor, adspirate canenti (f. bei Tu). — 2. V. 
Ponrez Sottement Vos Qualités Aux 
Autres, e. häufig bei Distuffionen gebrauchtes 
eflügelted Wort, das aus dem Gezänfe der 
hante Badiud und Trifjotin in Molière 
Kemmes Savantes, III, 3 ftammt. — 3. V. 
Etes Orfèvre, Monsieur Josse, zur 
Beripottung e. ei ennüigen Mater. Worte 
Sganarelles in Moliöres l'Amour médecin, I, 1 
an Herrn Joſſe, der ihm geraten hatte, zur 
eilung der Schwermut feiner Tochter berjelben 

eine Garnitur don Rubinen, Diamanten oder 
Smaragben zu faufen.— 4. V. Parlez Devant 
nHommeAQuiToutNaplesEstConnu 

aus l’Avare, V,5). — 5. V. Me Farcez, 
eigneur,D'Étre Plus Grand Que V. 

gus b.Siöge deCalais v. DeBellob [1727-1775]). 
er Vers iſt befannt gemorben durch e. Brief Bol- 

taires an d. Verfafjer vom 31. März 1761, worin 
erfeine Bewunderung darüber ausjpricht, miefiber 
d. andere „Plus je vis l'étranger, pu j'aimai 
ma patrie“ — 6. V. N'Avez Rien, (4.) 
Gteuerbeamter wegen feiner beitänbigen Srage: 
V. n'avez rien à déclarer. Bisweilen antwortet 
e paket: Je déclare que j'ai bien déjeuné. 
— 7. V. L'Avez Voulu, George Dandin, 
f. Dandin, IT, 41. 
Yourant (1379 Einm.), Dorf in d. Wendee, 

nördl. von Sontenat-le-Comte. Steintohlen- 
minen. Herrliche Waldungen, 2273 ha. 
Vouvray (2250 Einw.), Sauptfantonsort in 

Indreset-Loire, öftlih von Tours. Gejhägte 
Weißweine. Schloß Moncontour. 

Vouzaille, Vourigaud, aud voziere, 
vozigue, Argot ber Epipbuben = vous. 
Vouziers (3808 Einmw.), Hauptitadt des Arr. 

8. in Ardennes, füdlih von Mégières. Woli- 
fpinnerei, Brauerei, Lobgerberei, Korbmacherei, 
game mit Getreide, Calz, Kohlen, chiefer, 

in. Hier konzentrierte 27. Aug. 1870 Macs 
Mahon jeine Armee zum Mari nach Det, 
murde aber am 28. nach Nouart (f. b.) abgebrängt. 

Voves (1996 Einw.), Hauptlantonsort in 
Eure-et-Loir, füdöftl. von Chartres. Anfertigung 
von Säden u. Zaden; Raffinerien, Dolmen. 
Vortou, Weg für die Holziglittenfahrer in 

Wasgau ( Schlittage, II). > Fe 
Voyage. 1. Reiſeſchilderungen wirklicher u. 

fiftiver_ Art find in ber neueren frz. Litteratur 
alt. Schon Cyrano (de Bergerac) verfahte 1648 
—1650 e. phantaftiihe V. dans la lune, an 
b. fit 1662 jeine Hist. comique des États 
e. Empires du Soleil anidloß (j. Hönnder, 
€. be ®., Fahrten nad) Sonne u. Mond, 1887). 
Der Verfafler wird von d. „Dämonion“ des 

Gocrates mit d. Monde u. feinen Bewohnern 
befannt gemacht. Zeßtere haben vier Seine, 
Teben von der Luft u. dem Dufte der Speifen. 
Sie jperren C, ben fie als geibeiniges Geſchopf 
für e. Bogel Halten, in e. Käfig. Ihre Sprache 
befteht aus mufitaliihen Lauten, nidt aus 
orten. Jm XVII. Ihrh. machte d. V. du jeune 
Anacharsis en Grèce von Abbé Barthelemy, d. 
h Reifebriefe e. jungen Ccythen über Grieden- 
[and 3. 8. d. Epaminondad u. Philipp von 
Macedonien viel Aufjehen. ®. betont weniger 
Kriege u. Schlachten, als Sitten u. Einrichtungen, 
aber tiefere Kenntnis fehlt, u. er fieht alles durch 
die unbiftorifche Brille jeiner Zeit. In neuerer 
et bat Robolphe Töpfier (17991846), der 
efannte Genfer Schriftiteller, maleriiche, mit 

eigenen Hanbzeihmungen verzierte Reiſeſchilde- 
rungen für die Jugend unter dem Titel V—s 
en zigzag (1844) verfaßt. Xavier Marmier, d. 
Novellift u. Kenner der deutichen Litteratur, ließ 
1858 e. V. pittoresque en Allemagne erſcheinen. 
Am berühmteften find bie auf naturmiilenidaft- 
lichen Goridungen rubenden, höcft fpannend 
jeldriebenen V—s imaginaires von Jul. Berne, 
Er fein Le Tour du monde en 80 jours. Eine 
fémantarti je Poſſe von Labiche (1815—1888): 

"de M. Perrichon (1860) hatte auf der Bühne 
roben Erfolg. Auch fonft fehlt es an Reiſe- 
ilderungen, bie nicht immer ihren Inhalt fon 
burd ben Titel anbeuten, wie die vorerroäbnten, 
nit. Gogialpolitifen Inhalts, im Ginne 
moberner Gleihmahungs- u. Menichheitöträume 
ber Sozialdemofratie ift d. V. en Icarie, e. Roman 
d. —— Gabet (1842), übrigens e. un- 
fetbitänbige Bearb. e. engl. Borlage (j. auch Paul 
et Virginie). — 2. V. De Charlemagne 
A Jérusalem Et A Constantinople ift 
e. Chanson de geste aus bem XII. Sérb. 
Sie befteht nur aus 859 zmölffilbigen Serien 
in einreimigen Tiraden. Die einzige Yandichrift 
befindet ſich im British Museum. Ÿuêg. von 
Fr. Michel, 1836. Das Gedicht behandelt die 
fagenbaîte Reife Karls d. Gr. u. die Gewinnung 
ber „Reliques de la Passion“. (Rgl. Sojdmif, 
Überlieferung u. Gprady per Chanson de gesteıc, 
1876; L. Gantier, Ep. fr, IIL) — 3. V. 
A Reims, Sompofition Roffinie zur Srös 
nungsfeier Karla X.; einige Teile murden 
fpäter im Comte d’Ory_wieber verwertet. — 
4. V. De Susette, Opereite von Bafleur 
dem, — 5. V. En Chine, Oper diese) von 

agin, jo voll Handlung, bab nach Anficht, der 
tif Die Mufit fehlen Tônnte. — 6. V—s 
conomiqnes, monatl. feit 1891, Paris 17, 

faubourg Montmartre. Ab. 3 Gr. vertritt 
Reijeinterefjen. — 7. Le V. e Notre 
Seigneur, Legende aus der Gascogne. Der 
gr wandert mit Petrus u. Johannes, um 

(Imofen zu fammeln. Cie halten vor der Wert- 
tätte e. &hmiedes, ber e. Pferb zu beichlagen 
ich abmüht u. babei entieglich Flucht. „Lab' 
mich bieß Pferd beichlagen,“ \pricht Jejus; aber 
ber Schmied antiwortet: , Bad” dich deines Weges, 
frecher Kerl, fonft brandmarke id) Did) mit meinem 
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glühenden Œijen.“ Œrft auf wieberholtes Drängen 
iebt er nad. Jejus haut bem ferb das 
orberbein ab, beſchiägt e8 ruhig, febt es mieber 

an u. wandert weiter. Der Schmied will nun 
deögleihen thun, haut dem Pferd bas andere 
orberbein ab, fann aber das blutende Glied 
nicht wieder anjegen. Er eilt dem Herrn nad) 
m. fleht ibn an, ıhm zu helfen. ®iejer erfüllt 
aud jeine Bitte, fügt aber bie Mahnung Hinzu, 
tünftighin nicht mehr zu fluchen u. dienjtwillige 
Menihen nicht zu beichimpfen. Dann Hopfen 
die drei Wanderer an die Thüre einer Meierei. 
Auf ihre Bitte um e. Stüd Brot ermwidert bie 
Pächterin, fie habe nur e. Stüd Teig im Bad» 
ofen. Dusch e. Wunder wählt diefes an, und 
die Frau fann Brot jür alle baden. Während 
Die drei baëfelbe verzehren, fangen die Kinder, 
die im Schweineftall verftedt find, an zu fchreien. 
Die Mutter behauptet, es feien drei Sertel. 
Nachdem die Wanderer fort find, findet fie in 
ber That ftatt ihrer Kinder drei fleine Schweine. 
Auch ihr verwandelt der Herr, dem fie nacheilt, 
die Tiere wieder in Menſchen, warnt fie aber 
vor ber Lüge. Son e. Schloffe werden fie von 
dem Befiger verjagt unter der Drohung, den 
gun auf fie zu been. Dafür wird er in e. 

jel verwandelt u. von Petrus an einer Haljter 
mweggeführt. Eine arme Mülerin, bei der fie 
dann einfebren, teilt mit ihnen ihr lebtes Stüd 
Brot, erhält zum Lohn dafür den Œiel mit der 
Weifung, ihn tüchtig arbeiten und jein Futter 
{bit Suchen zu laſſen. ad fieben Jahren 
ehren die drei Wanderer wieder in der Mühle 
ein, werden gajtlis aufgenommen u. erfahren 
von der Müllerin, fie habe bant dem Ejel, den 
ihr drei arme Gefellen geichenkt, ihr Glüd ge 
madt. Cie laffen fit dad Tier zurüdgeben u. 
reiten barauf zu dem Schloffe. Hier nimmt fie 
die Herrin freundlich auf, erzählt ihnen, mas 
ihrem hartherzigen Mann vor Jahren miber- 
fahren u. mie er in e. Ejel verwandelt morben 
jei. „Würdet Ihr Euern Gemahl wieder ertennen“, 
fragt der Herr u. giebt dem Œjel feine frühere 
Geltalt. Die Dame erkennt ihren Mann wieder; 
dieſer ftarb aber am folgenden Tage, aber er 
hatte auf Erden gebüßt u. wurde ins Paradies 
aufgenommen. (Blade, Contes populaires 
recueillis en Agenais) — 8. St-Pierre En 
V., Segenbe aus ber Dberbretagne (j. III, 
128 ff). — 9. V—s ober Robinson, ein 
Kinderjpiel auf dem Lande. Ein Selen od. ein 
Tijd ftellt die Infel dar, ein Kind übernimmt 
die Rolle des Robinfon, e. anderes die des Frei 
tag. Man ahmt ben Schiffbruch nach, die Ein- 
richtung auf der Inſel, gimmert eine Hütte, 

brigiert die zum Leben nötigen Gegenftände, 
fit die Lebensmittel her, ac. ichet, 

. 301.) — 10. Le V. A Corinthe, Pfänder- 
Tier D. Büßende ergreift e. Kerze u. wählt 
e. Führer unter ben jungen Herren; lepterer, 
mit e. weißen Taſchentuch verjehen, führt ben 
Reijenden im Kreiſe herum u. läßt ihn vor jeder 
Dame halten, die er jelbit der Reihe nach Füßt. 
Bei jedem Kuß wiſcht er mit dem Tuch dem 

Büßenden den Mund ab. — 11. Le V. A 
Cythère, e. ähnliches Pfänderjpiel. (Beide |. 
bei Valaincourt, Rn 202 ff) — 12. Vs 
En Provence Et En Languedoc, mun- 
teres, geiftreiche® Werk von Chapelle und Bac- 
aumont (1656). — 13. V. Autour De Ma 
Chambre: a) reignbe Plauderei mit bem 
Lehrer, von Xavier be Maiftre, die der junge 
Offizier während eines ſechswochentlichen Stuben- 
arreſtes in Turin verfaßte (1794); b) Oper von 
Grijar (1859). — 14. V.A Jerusalem nannte 
man früher in gewiffen Klöftern bas ewige 
Gefängnis, zu dem die Mönche e. ihrer Brüder 
verurteilten; e8 hatte feinen Namen baher, daß 
fie, wenn man fi nad} jenem erlunbigt, ant- 
tworteten, er habe e. Bilgerjahrt nach Jetuſalem 
unternommen. — 15. (4.) a) Bei Seiltänzern: 
Banderung durch Frankreich; ypeifsreimauern: 
v—s, Yufnahmeprüfung; c) Argot der Spih- 
buben: v. au long cours, Deportation nad 
Cayenne. 
Voyager, Tanglunit: fich pirouettierend über 

die Bühne beiegen. 
Voyageur. 1. Handlungsreiſender. — 

2. (4.) V. de sec, Reiſender, der in jeinem 
got nidts ausgicbt. — 3. V—s A Quinze 
rancs le Cent, Baffagiere auf d. Jmperiale 

des Omnibus. — 4. Argot ber Geiltänger: 
a) Gaufler; b) ber, welcher vor den Buden ane 
lodt; c) Sunitfreund im Publitum, der bei 
Kunftftüden als Heljeröhelfer dient. — 5. (A.) 
V—s, Floh, Laus, ange, Filzlaus, — 
6. V—euse, (4.) auf Patetbooten und Eijen- 
bahnen: ihrem Geſchäft nachgehende Bublerin. 
— i. Arbre Du V. d. ravenala madagas- 
cariensis. (Baillon, Dict. de botanique, 

. 248.) Sonnerat bat den Baum guerft be- 
fées, der heute burd e. Art Legende ver- 
Märt ericheint. (Rev. des Deux Mondes, 1er juillet 
1872.) — 8. Bei Kindern Bezeichnung iftel- 
jamens, ben ber Wind in der Luft umbertreibt. 
(Theuriet, Rev. des Deux Mondes, 1. Oft. 
1874. 

Voyant. 1. Frère V., im Gpital der 
uinze-vingts mit einer Blinden verbeirateter 
ann; sœur v—e, mit e. Blinden verheiratete 

Grau. — 2. (Bon Pjerben) kurzſichtig. Hell- 
jeher; v—e, a) tion, bie gegen 20 & pro 
Stunde am Üoulett in Monaco bie Gewinn- 

bate, -foje. 
L — iel, bei. für 

Kinder Dan bildet e. Kreiß u. ahnen En m 
feinem Nachbar: Mon petit chien n'aime pas 
les os, que lui donnerez-vous? Darauf muß 
der Gefragte fofort mit_e. Wort antworten, das 
fein o enthält. Das Spiel geht fo der Meibe 
nach herum. Dan erfebt die Formel auch durch: 
Monsieur ou madame une telle n’aime pas 
les a, i, u etc. que lui donnerez- vous? Ki 
erite Formel hat den Vorteil, daß fie durch das 
Wortjpiel mit os (Knochen) u. o (d. Buchftaben) 
für_d. Nichteingeweihten nicht fo beutlich auf 
d. Sehler Hinweilt, den ber Mntrortenbe ver 
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arquevaux, p.233; 
„Einen Buchftaben aus 

laffen“ bei Hahn 13) 
Voyer. 1. Viarius V. hatte in ber Feudal⸗ 

eit die zum Lehn gegebene Polizeigewait und 
jerichtöbarfeit auf den Gtrafen, Die voirie Sig 

€8 gab aout sous-voyers. — 2. Grand V. 
mar unter bem Königtum ber Beamte, der mil 
der Verwaltung der öffentlichen Wege betraut 
mar. Das Amt war 1599 bon Heinrich IV. 
für Suly gejhaffen worden und wurde 1626 
wieder — afft. ver 3) R 

'oyours, Argot der Dirnen: Kleine Löcher, 
die in der Tapete angebracht find und durch 
welche Männer u. Frauen oft gegen 5 Louis die 
ſcheußlichſten Szenen der FES in berüchtigten 
Häufern belaufchen. 
Voy: 9 ehemald Urt Fußbänlchen. — 

Mme Elisabeth était à genoux sur une 
v., près de la reine; Mme Campan, Mémoires, 
If, 105. 
Voyou, Parier Straßenjunge von feiner häß- 
ften Seite, nicht mit D. gamin, gavroche und 

titi & verwechjjeln. Der Typus ift febr alt, 
das Wort aber neueren Urfprungs, obgleich man 
& auf St.-Simon zurüdfährt, melder d. Klein- 
bitrger feiner Beit voyeux = voyeurs, Gaffer, 
nennt. A. Delvau entwirft in feinem Diet. de 
la langue verte e. anjchauliches Bild besfelben 
u. definiert ihn fo: „Das Kind der Straße, dad 
Vrodutt aus dem Kot u. bem Siefelftein, der 
Mift, auf dem ber Heroismus ermädlt, ein 
wandelndes Spital für alle fittlichen Leiden der 
Menibbeit, Häplich wie Quafimobo, graufam wie 
Domitian, geiltreic wie Boltaire, cynijd wie 
Diogenes, tapfer mie Jean Bart, atheiftiicd mie 
Salande — Turg e. Ungeheuer.“ " Im elterlichen 
Haufe wird er mit Prügelt u. bisweilen aud 
mit Abfällen genährt. Cr ift auf die Welt ge» 
tommen, gd weder fein Bater, e. Arbeiter, 
noch feine Mutter, e. Dirne aus der rue Mouffe- 
tard, e8 wünjchten; man hat ihn nicht um- 
gebracht, weil biefe Brutalität verboten ift, aber 
man hat nicht3 verfäumt, um ihn frepieren zu 
laſſen. Er ift aufgewadhjien wie e. Pilz in der 
Raile u. im Dunkel. Man Hat ihn fein Hand- 

lernen faffen, aber er Tennt deren fünfzig, 
bie zu feinem der offiziell anerfannten gehören. 
Sein Vater, wenn er einen Bat, jagt ihn früh 
morgens fort wie einen Hund, ohne fit weiter 
darum zu kümmern, wie er feinen Hunger ftillen 
wird. Der Kehricht ift für d. Bettler d. Dianna, 
welches die Vorjehung in der großen Barifer 
Wüfte täglich aus den Fenſtern herabichüttet. 
Jet treibt er fit auf ben Straßen Herum und 
uzt alle gutgefleideten Worübergehenden; wer 
fid dagegen wehrt, hat bald e. ganze Meute von 
Rausbuben Hinter fig. Da der v. nod nicht 
Bulbonne fein tann, madt er fi) zum Köter 
und bellt die Leute an, ohne zu beißen. Er 
{chleicht fit in den Schwurgerichtäfaal ein, wenn 
e. jenjationeller Fall verhandelt wird, tariert Die 

Aingefiagten mit cyniſchen Gloſſen u. gerät erft 
in Aufregung, wenn berjelbe unbeimlic Hohn 
treibt u. mit jeinem Kopf Ball ipielt; dann ent- 
ſchlupft ihm der Ausruf: „Das ift ein luftiger 
Sel“ (c'est un zigue); durch feinen häufigen 
Bejut des Schwurgerihtö u. des Buchtpoligei- 
gericht3 wird er fo gut beichlagen im @ejegbuch 
mie e. Sachwalter. Vom Jul iypalaft begiebt 
er fit ins Palais-Royal ob. auf d. boulevards; 
er braucht fi feiner Zumpen nicht zu jchämen, 
wenn fie Sammet und Seide ftreifen. Bellagt 
fi) e. Dame darüber, jo findet er nur höhniiche 
orte für fie: ,Ohé la maquillée, ohé“ (hört 
mal, bie Seigmintte ba); feige fe in e. Wagen 
u. ruft dem Sutider zu „Au Bois“ (nämlich de 
Boulogne), jo ruft ide der unbarmbergige v. 
Fr ſaudium aller badauds nach „Au bois de 
it, punaise“ (ind Bettholz, Lange — öffentliche 
Ditne). So wird baë Lafter vom Lafter ge- 
geißelt. Unb Biefer Strabenfunge ft noch nicht 
zehn J. alt u. weiß body vom en mehr als 
e. Erwachſener; er glaubt an nicht? und an 
niemand, weder an Gott noch an Teufel; er 
fpudt jeine Mutter an, weil er Dies jeinem 
Bater abgejehen bat. Das Baterland: des 

pre: de l'anis; d. Hubm: du vent; 
d. ami du flan; bd. Liebe: des nèfles. 
(Alle dieje Argotausdrüde bezeichnen, wie am 
angegebenen Orte erflärt worden ift „ja Kuchen!“ 
Der v. raudt Pfeife, weil ihm das Gelegenheit 
giebt, auf die Paletots u. Kleider der Boraus- 
gehenden, zu fpuden. Es jchlägt fieben Uhr. 

In den Eingängen der Theater wird queue ge- 
bildet. Da er fein Geld bat, um ins Ambigu 
u treten, obgleich er dafür ſchwärmt, tröftet er 
ich damit, daß er die Wagenichläge öffnet und 

e. Trintgelb schnappt. „Es fängt gleich an, 
rr Selandter” „Stügen Gie jih auf mich, 

rau Herzogin“, u. wenn d. Dämchen ihm nur 
e. Sou giebt u. ihm zuruft „@eh' weg, voyon!“ 
fo antiwortet er: „Was, voyon? Das it ja meine 
Schweſter, o weich' bübides Zufammentrefien” 
(0 c'te belle). Allerdings ift e8 jeine Schweſter, 
die bem väterlichen Haus entfloben ift. Des 
Nachts jchläft er in e. Gipaofen, in e. Gasrôbre, 
in e. im Bau begriffenen Haufe, unter der 
rcolebrüde ober auf e. Baumaft. Bor Tages 
anbrud) eilt er bereit nach der Moquette, denn 
dort wird einer guillotiniert. „Stirb mit Gragie, 
Bandit, denn dein Sohn fteht dabei, um Dir 
Beifall zu klatſchen oder dic auszuziſchen.“ — 
2. Rober, pöbelhafter Kerl, Gtrolh. 
Voyouerat — e, Straßendemofrat, Bafier- 

mann’ige Geſtalt; v—ie, Pöbelherrichaft. 
Voyoutados, Sou- Bigarre. 
Voyoute, (4.) bas weibliche Seitenftüd zum 

voyou; fie ift ſchon Dirne im ſchulpflichtigen 
Alter; mit zwölf 3. ift fie bereits e. marmite 
(Liebite e. Zuhälters, die ihrem voyou-souteneur 
ein pognon (ein Tafchengeld) verbient.) 
Vrao (que). 1. Schiffahrt: chargement en 

v. unverpadt eingenommene Ladung, Stürzaut. 
— 2. Gifderei: (poisson, harengs) en v., une 
fortiert in Zäffer verpadt. — 3. Rentrer Le 
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Foin En V., das Heu einfahren, ohne es in 
Bündel zufammenzubinden. — 4. = vieux, 
Lippfiſch. 

Yral. 1. Rien N’Est Beau Que Le 
V., Le V. Seul Est dimable, ‚geflügeites 
Wort aus Voileaus IX. Epitre, ®. 43, an 
Seignelay. Le v. peut quelque fois n'être 
as vraisemblable (Art poétique, 48), wozu 
olarbeau (der Berjaffer der Heroides (1732 

—1776) d. Bariante dichtete: Le vraisemblable 
est le v. pour les sots. — 2. Du V. Du 
Beau Et Du Bien, Sert von 8. Coufin 
(1859), in dem bie eflettifche Philofophie bed 

rfafjers fid an den hriftlichen Spiritualismus 
bält. — 3. (4.) Un v., ein echter Biedermann. 
— 4. Ehemald état au v., genauer Hberjélag 
über die Staatdeinfünfte und Staatsſchuld. — 
5.Le V. Perdu, anagrammatifes Pjeudonym 
von Sierre Duval. 

.  Vrécourt (644 Einw.), Ortihaft im Urr. 
Neufchâteau, Dep. Vosges, am Mouzon. Im 
beutidefrs. Kriege 1870/71 fand bajelbft am 
21. Jan. 1871 ein Gefedt ftatt. — &-©t.-®., 
V, 1358 ff. 
Yredelée, Fiſcherei: Stangennetz. 
Vreson, im Dep. bes Deur · Sevres: Art Pflug 

mit Streichbrett. 
Vrignole, Argot der Epigbuben: Fleiſch. 

. Vrille. 1. Sangenbobrer. (4.) Vol à la v., 
iebftahl an Vijouterieläden. it d. avant- 

courrier (mèche), e. engliichen Bohrklinge, durch⸗ 
löchert b. v—eur bie blecherne Vorwand im 
Biered, bringt in eind der Löcher e. feine Säge 
u. madt jo e. Öffnung, bie breit genug ift, um 
den Arm burdauftreden. Mit ile eines 
Diamants durdehneibet er d. Genfter gleichfalls 
im Viereck u. zieht mit e. ftählernen Stange fo- 
viel Schmudjachen heraus ald möglich. Oft wird 
in einigen Minuten bie ganze Auslage ge- 
glindert. — 2. Argot d. Bubälier = lesbienne, 

ribabie. 
Vrillée (vreille) = liseron, Winde; v—e 

bätarde, mwindender Snôterid; v. commune, 
Aderwinde. 

Yrillette, lopffäfer; v. commune = horlo; 
de la mort, Totenubr, balftarriger Stäfer. 
v. u. feine Larve nagt fortwährend das Bau- 
beta u. verwandelt es jchließlid in Staub; der 

inftutg alter Gebäube rührt meifteng von ber 
langſamen, unfihtbaren Arbeit dieſer Injelten 
ber. Man belämpft fie durch Einfprigung einer 
von Dr. Boucherie erfundenen Flüffigkeit. 
Vu-Arriver, Bejcdeinigung, daß eine von 

der Verwaltung beitellte Lieferung eingetroffen ift. 
Vue. 1. Sidtôfinung, Senfter, dad auf des 

Nachbars Gebiet hinausgeht. Das Geſetz unter- 
fdeibet d. simples jours = Genfter, bie nur be- 
ameden, e. Treppe, e. Keller 2. von außen zu 

beleuchten, u. d. vues droites ou obliques (in 
Brufthöhe angebrachte Senfter), bie geftatten, 
auf dad Gebiet bed Nachbard hinauszuſehen 
ir die Grengmauer gemeinſchafilich, À darf 
feiner der beiden Nachbarn ohne Erlaubnis des 
anderen irgenb e. Genfter oder e. Öffnung an⸗ 
bringen, aud wenn dasſelbe nicht zu öffnen ift 
(& verre dormant); ift die Grengmauer nicht 
jemeinichaftlic, jo darf ber, bem fie gehört, 
enfter mit Eifengitter und Ba die nicht zu 
ffnen find, anbringen; die Maiden bes Gitters 

dürfen höchſtens 0.10 m meffen; fie bürfen nur 
2.60 über dem oben des Zimmers jein, wenn 
bieies im Exdgeichoß liegt, 1.90 m in d. übrigen 
Stodwerten. Man barf ffenfter, Baltone u. dgl. 
nach dem geichlofjenen oder offenen Gebiet des 
HE nur LE en, pe 1.90 mn 
zwiſchen liegen, bei fdrägen Fenſtern genügen 
0.60 m Entfernung. Lehteres ift nicht nötig, 
wenn die beiden Befibun en durch e. Öffentliche 
Straße getrennt find. Se geſetzi. Boridriften 
lonnen durch gegenjeitige Übereinkunft umgangen 
erben; auch wird das Recht auf d. vues wie 
alle Gervitute durch 30jäbrigen Beſitz gewähr- 
leiflet. Bei ‚Qurmiberganblungen ann ber Nach⸗ 
bar vor dem Friedensrichter die Entfernung der 
vues verlangen, wenn fie weniger als ein Jahr 
lang beitehen, two nicht, burd Borlabung vor 
dem Gericht erfter Inftanz nach vorangehenden 
Süßneverfud. Die in vorgejchriebener Ent» 
fernung, angebrachten, Fenſter werben als jours 
de souffrance (vom Nachbar nur gebulbdete) an⸗ 
gen und verhindern dieſen nicht, auf feinem 
rund u. Boden alle ibm beliebigen Anpflanzungen 

u. Bauten vorzunehmen. (Code civil, Art. 675 
— 680, 890.) — 2. Jagd: Chasser un cerf&v., 
beim Jagen ben Hirſch beftändig in Sicht haben; 
les lévriers ne courent qu'à v., die Windhunde 
jagen nur auf Gicht; aller à la v., fuden, ob 
jagbbares Wild vorhanden if. — 3. Wappen 
Funde: Helmgitteröffnung. 

Vulcain. 1. Admiral, Tagesichmetterling. 
— 2. Um 1647 e. Ratte von eilengrauer farbe. 
(Ed. Fournier, Rues de Paris, VII) — 
3. Bei ben Alchemiſten: V. des philosophes, 
Eifen. Die verihiedenen mythologiichen Abenteuer 
Zulfand wurden ald Präparate des Schweiels 

. — 4. (4.) Snivre la bannière de V., 
abnrei fein, Hörner tragen. 
Vulsonade, ehemals Tötung e. beim Che- 

brud ertappten rau burd den Gatten. Dec 
Name rührt her von bem Parlamentsrat Marc 
be Bulfon in Grenoble, der 1618 feine Grau u. 
deren Liebhaber, ‚die er überraichte, umgebracht 
hat; er wurde begnabigt, nachdem ec fid fofort 
vor Gericht se It hatte. 

Yulvaire, itintender Gänjefuß, verbreitet e. 
Fiſchgeruch und wurde früher gegen hyſteriſche 
Éeiben verwendet. 
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1. Ehemald auf frz. Münzen = geprägt 
— 2. Sn der Marine = variation. 

3. Chemie = wolframium. — 4. Nufit: Ziolin- 
prie in a AND DS & pi be 

acapou, Hol; aus frz. Guyana, dient bei. 
zur Kunjttiichlerei u. zu Eruipturen; d. stère 
(Rubitmeter) wird En 230 gt. verfauft. 
. Wace, Richard, anglonorm. Dichter, geb. 
in Ses um 1120, + in England nad) 1174. 
erfafjer von Le Roman du Brut, e.: Gedicht, 
dad die AT Begründung des englüchen 
Reiches durch Brutus, ben Sohn des Ascanius, 
behandelt. Qerauégegeben von Leroux be Lincy 
1836—1838. Le Roman de Rou, ein Gedicht, 
bas die Geichichte der Herzöge von ber Nor- 
mandie von Rollo bis zum achten Jahre der 
Regierung Heinrich I. behandelt. Herausg. von 
uquet 1527. Chronique ascendante des Ducs 
de Normandie; bod mirb Waces Autoricaft 
beftritten. Derausgegeben von Pluquet 1825. 
La conception de Notre-Dame. ein Gedicht, 
berauêgegeben von Mancel u. Trébutien, 1842; 
das unter dem Titel Vie de la Vierge Marie 
et de Saint-Georges von Quzarche 1859 beraug- 
gegeben wurde. Vie de Saint-Nicolas, Heraus- 
jegeben von Monmerqué, dann von Debus, 1850. 
Vie de Sainte-Marguerite, herausgegeben von 

Solÿ, 1879. Weitere Litteratur |. bei Körting, 
Eneytlopäbie. 
Wachau (363 Einm.), Bfarrdorf in der ſächſ. 

Kreishauptmannjcaft Leipzig. Im Befreiungd- 
Triege jchlug Napoleon dajelbft am 16. Oftober 
1813 Golferſchlacht bei Leipzig) den Fürſten 
Schwarzenberg. 
Wacken, i Inſel, nördl. Straßburg. Im 

deutjch-frz. Ariege 1870/71 war W. gelegentlich 
der Belagerung von Straßburg der Schauplag 
mehrerer Gefechte. — ©.-St.-W. III, 97, 102 fi. 
Wagage, Uferihlamm. J 
Wagenseil, Pjeudonym von Charpentier. 
Wagner, Du —, bezeichnet den Einfluß, 

melden Wagner auf die neueren Komponiften 
angübte und bem fich in der Neuzeit niemand 
bat entziehen tônnen. Namentlic Bizet fol ihın 
nad) fr3. Ausfage unterliegen: „un des plus 
farouches intransigeants de notre jeune école 
wagnérienne“, e. Ausſpruch, der nur im Ber- 
gleich zu fra. Mufitern Geltung haben fann. 
Wagnérien, Wagnerianer. Meyer als Krie 

tifer macht féon 1857 mit Wagner befannt u. 
tündet 1893 die ère Wagnérienne an. — 
Reyer, Richard Wagner jugé en France; 
Reyer, Tanhauser à l'Opéra en 1861; École 
Wagnérienne, |. Du Wagner. 
Wagnerisme, Wagnerverehrung, Wagner- 

fe Muſit. Œaint-Caëns ftudierte Wagners 
Werte 1869—1870 und 1876 in Münden und 
Bayreuth und ſchadete dadurd) feinem Empor- 
fommen. — Lavignac, A., Le Voyage ar- 

tistique à Bayreuth. 12°. 5 fr. Delagrave, 
aris. 
Wagon. 1. (4.). Bei gewiſſen Weinhändlern 

giebt e3 Ctammgüfte, die Gläjer erhalten mit 
a—1 1 Inhalt. Ber feinen w. nidt auf einen 
ug leert, muß eine Tour zum beften geben. 

m nennt es aud un omnibus. — 2. Ein 
altes, abgelebtes Weib, bei. (w. à bestiaux), e. 
alte, gemeine Dirne; man nennt fie aud vieux 
compartiment. — 3. W.-Bars, „Kneipmagen“. 
Damit fol für den Bertebr mit der Bannmeile 
bas geichaffen werben, was Die großen Züge des 
Weltverfehrs mit ihren , Wagous-restaurants“ 
fon haben. Sie fehen sehr einladend aus und 
bieten mit ihrer Länge von 12 m e. jehr jhönen 
Raum, in dem durd reichliche Bentilation für 
ute Luſt geforgt wird. Der Zugang zum 

gen ift von der Gtirnjeite aus, ſodaß der 
Wagen in feiner ganzen Sänge den Bejudern 
zum ungeftörten Uufentbalt dienen fann Die 
Bar“ mit den verichiedenen Kneipgenüſſen be- 

findet fic) in der Mitte des Raumes. Die Welt- 
bahn hat auch b. beliebten „Wagons à couloir“ 
(die durchgehenden Wagen) an Stelle der alten 
Seupee-ogen geießt. — 2. W. Cellulaire. 
Die Zellen-Eijenbahnmwagen traten an die Stelle 
der voitures cellulaires (j.Voiture). Cie ent- 
halten 18 Bellen, welche durch einen Bängägen, 
getrennt werden. Auf dem Gange befindet fü 
€. Raum zum Ausruhen des e. d. drei Gefangenen- 
auffeber; die beiden anderen Aufjeher wachen 
indefjen in_e. an bem e. Ende des Wagens an- 
jebrachten Abteil. Am anderen Wagenende ber 
bet ich in cabine d'aisances. Seb Bet Sefit 

e. Behälter mit Waller. ©. aud) Transferement. 
Wagonnette, leichter, offener Wagen. 
Wair, —e, —ette, Stange aus Eichenholz, 

baë feiner Rinde beraubt worden ift. 
Wakouf ober waconf, in Mlgier: Beſihtum 

der Mojcheen. 
Walk-Over, Argot des Turf. Das Dur 

reiten der Bahn ohne Wettbewerber. 
Wallaces, Ballacebrunnen (fontaines Wal- 

lace) find eijerne Brunnen, die überall in Paris 
zum Gebraude für bas Publitum aufgeftellt 
find. Ein Waſſerſtrahl fällt beftändig fenfrecht 
jerab; zu feinem Auffangen find A eher an 
[einen Ketten angebradt. Das Waller. der W. 

gilt für das zum Zrinfen geeigneifte. Ihre 
Benennung Fr n bieje Brunnen zu Ehren des 
Engländerd Wallace erhalten, der fie der Stabt 
Baris zum Geïdjent machte. Der engl. Millionär 
Sir Ridard Wallace wurde in Franfreich er- 
zogen u. faßte für biejes Land e. außerordent- 
Hide Vorliebe, die ſich bei zahlreichen Gelegen- 

ohfthätigteit 
Fundgab. 
Wallon. 1. Les W., die zur großen to 

manicen, fpeziel zur frz. Sprachſamilie zu 

pate in Handlungen grofartiger 
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rechnende Bölferichaft, melde ben Landſtrich 
Jäng8 des germantiten Sprachgebieted in ben 
jübliden Niederlanden, von Dunfirchen bis nach 
almeby inne hat und bei. in bem Yrbenner- 

ebiet jeinen Sig bat (in Frankreich Teile d. Dep. 
Sas des Calais, Nord, Uisne u. Ardennes). — 
2. La Langue W., e. frz. Junbart, in den 
belgifchen Provinzen Hennegau, Namur, Lüttich 
und e. Teile von Brabant. Sie enthält unter 
‚allen frz. Boltsdialetten bie meiften germaniſchen 
Spradüberreite. (Forier, Hist. liégeois-fran- 
gaise, 2 Bbe., 18661874; Willmotte, Le 
Wallon, Hist. et Littérature des origines à 
la fin du XVIIIe siècle, Brüffel, 1891.) — 
3. Église W., die fr-reformierte Kirche in 
den nördlichen Provinzen der Niederlande, wo⸗ 
iin die Reformierten aus ben wall. Niederlanden 
i der Trennung der Republit flüchteten. — 

4. Épée W—ne, e. Degen mit geraber, breiter, 
zweiſchneidiger linge, mit bem bie Kavallerie 
unter Ludwig XIII. u. XIV. bewaffnet war. — 
5. W—s od. Gardes W—es, Infanterieforps, 
das in ben beigiichen Provinzen aus — 
wurde. Es zeichnete ſich im XVI. u. XVII. Ihrh. 
in ben jpan. Heeren aus. Boſſuet ſpricht lobend 
gan ihm in der Seidenrebe auf den Prinzen 

onbé. 
Walpole. 1. Pſeudonym von Dupuy-Dem- 

portes. — 2. Pieudonym von Maubert de 
Gouveft. 
Wander, Guill. —, Pieudonym des Abbé 

£anion. 
Wangen, Ortidaft im mirttemberg. Donau- 

freife. Im ipan. Erbjolgetriege fiegte Varlbo- 
zough dajelbit am 18. Juli 1705 über Villeroy. 
Wants (wanti) hiehen im VI. Zhrh. in Gallien 

die Handichuhe (gants). 
Warandeurs, in Dünficcen die vom Ma- 

jiftrat ernannten Perjonen, welche dem Ein- 
jalzen der Heringe beimohnen und die Tonnen 
mit dem Etadtwappen ftempeln. 
War —ie, —y, Transportboot an d. Küfte 

von Neufundland. 
Warn —ète, —ette. 1. Sn der Normandie 

ein Fiicherneg von jehr dünnen Fäden. — 
2. W—etteur, in Dieppe Meines Fijcherboot. 
Warp, grobes, halbwollenes eng. 
Warrant, Anglizismud: 1. Schein, der den 

Kaufleuten qusgefte t wird, wenn jie Waren in 
e. dock (gleichfalls ein eingeführtes engl. Wort 
für Lager = Padhof) nieberlegen. — 2. W—er, 
mit_e. ſolchen Schein verjehen;; bejeinigen. 

Warretée, ii Segelgarn zum Ber- 
binden ber Kepitüde. 

Warrots, aud) warats, Brovinzialismus = 
jarrosse, Viengefaat von Roggen, Erbfen und 
antoine zum Grünfutter oder zum Unter- 

N. 
Warschau (640000 Einw.), Gouv.-Hptit., 

Rußland, St. d. E.-L. B.-Oranica, W.-Mucha-⸗ 
wiec, Beteröburg-®., Rotvel-Jllomo. W. wurde 
am 30. Nov. 1806 von ben Franzoſen bejeßt. 
Zu W. fam am 8. Jan. 1745 zwiichen England, 
der Kaiſerin Maria Therejia u. Holland u. dem 

König von Polen ein Vertrag gegen Frankreich 
und Preußen zu ftande. 

arwick, Le Comte De —, Zünfaftiges 
Traueripiel in Verſen von Laharpe 1763. 
Wassigny (1179 Ein.) Haupilantonsort in 

Vigne, nordmeltlit von Verbins. Potsganber. 
Waste, bei Chateaubriand, Mémoires d’ontre 

tombe VI, weite, öde Gtrede. 
Watercloset, Anglizismus: Abtritt mit 

Baflerröhren. 
Waterfich (4.) ge te faire fiche, hol did) 

der Kudud) fauler Kunde, monsieur v. et com- 
pagnie, Herr Schwindler und Kompagnie. 
Watergan(g) (watregan), in ber Süften- 

gegend Slanderns und der Niederlande: Heiner 
Kanal für Boote und Wafjergraben, um die 
Güter zu trennen, von e. Stadt zur andern zu 
fahren, die Moräfte zu entmäfjern zc. 

Waterie, in Pas-be-Calais: Gemengjel aus 
Erbien und Bohnen. 
Wateringue (vom vlämifden watering), in 

den Dep. du Nord u. bu Bas-de-Calais, obli» 
gatorijcher Verein interejfierter Eigentümer, um 
auf gemeinjame Koften den Gewäſſern freien 
Ablauf in die Abzugslanäle zu verichaffen, 
welche dau bejtimmt find, die Moräjte und 
feuchten Äcker zu entwäjjern und zu gefunden. 
€. Dessechement. 
Waterloo. 1. Hiſtoriſcher Roman v. Erd- 

mann Chatrian 1865. — 2. (4.), Grünblide 
Niederlage, Pech; die welche es erleiden, tröften 
fih mit bem befannten Ausruf Canıbronnes: 
Merle! — 3. Mgot der Epieler: Un cercle 

Spielzirkel, in dem ein Falſch- 
jpieler in flagranti ertappt wird. -— 4. Der 

1 joule = 5, kilogrammètre pro Celunde 

herborbringt. Eine Pferdefraft = 73,6 Watt. 
att-Heure, Arbeit, die in e. Stunde von 

e. Waſchine mit 1 Watt Kraft geliefert wird. 
Wattignies, Name zweier Dörfer im Dep. 

Nord. Das e. liegt in der Nühe von Lille, das 
andere bei Maubeuge. Bei Maubeuge ſchlug 
Jourdan bie Dfterreicher (1793) und entjegte 
Daburd Maubeuge (j. d.). 

Wattrelos (5854 Einw.), Stadt im Yrr. Lille 
des Dep. Nord, öftlicher Vorort von Roubair. 
Sabrifation von Geweben, DI, Seife; Brauerei 
und lebhafter Handel. 
Wauxhall, nad e. Vergnügungsgarten in 

London genannt. W. d'été oder spectacle 
pyrrhique 1764 von Torr& auf dem Boulevard 
Sint-Mertin gegr. Sofal, wo man Bantomimen, 
Iluminationen und feuermerte veranitaltete; 
nachdem dasſelbe abgeriljen worden mar (an der 
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‚Stelle öffnete man d. rue de Lancry), errichtete 
man 1785 auf dem Boulevard du Temple u. 
in ber Straße Samson No. 3 nad ben Ent- 
mwürfen von Mellan ein zweites W. d'été mit 
Cafe, Gärten, Tanzjaal, Feuerwerle x. W. 
d'hiver 1769 auf bem Gebiete ber foire Saint- 
Germain; bas Xolal biente zu Tängen, Bor- 
ftelungen von Taſchenſpielern 2c.; es murbe 
1785 abgerifjen; an Stelle besfelben trat dann 
das W. d'hiver, aud Panthéon, genannt in 
ber rue de Chartres; es diente als Œultur- 
fale der Oper u. al8 Balljaal; e8 beftand aus 
e. Tangfaal, e. Barterre und zwei Logenteiben. 
Beim Ausbruch der Revolution wurde ed an bd. 
club des étrangers vermietet, der bid 1791 
dort blieb. 
Wasemmes, Sleden in Nord, füböftlich von 

Lille, feit 1858 mit Lille verbunden. 
Wealdien, die mit W. bezeichnete Thonſchicht 

tommt befonders im Norden vor. 
Websterite, Thonerdenmineral findet ſich 

bei Yuteuil (Paris). 
Wedelin, — leichtes Flußboot, das aus 

drei Brettern beiteht. 
Wedgmood, nad bem Erfinder, + 1794, 

benannte Art Steingut. 
Weissenburg (5846 Einw.), Stadt in Nieber- 

elſaß an der Lauter u. am Fuße des Wasgau; 
St. der E.-2. Straburg-®., und Neuftadt 
(Hardt. W., das 1552 von Heinrich IL. für 
Frankreich erobert worden war, hatte während 
des 30jäbrigen Srieges viel zu leiden. Im 
Bollänbifden Sriege wurde e8 1673 von Lud- 
wig XIV. aident u. nachdem es 1674 von bd. 
Katjerfichen bejegt worden war, 1677 von den 
Franzoſen verbrannt. Im fpan. Erbfolgefriege 
wurde e8 1702 vom Prinzen v. Baden u. am 
4. April 1705 mitjamt der Berteidigungälinie 
von ®. bis Lauterburg von Billard eingenommen. 
Später befebten 1744 d. Öfterreicher, am 13. Oft. 
1793 die Ofterreiher und Preußen und am 
27. Dez. besielben Jahres die Franzoſen unter 
Hoche bieſe Verteidigungslinie. Im deutſch⸗frz. 
Kriege 1870/71 errang bei Weikenburg, bas 
am 3. Aug. von der Divifion Douay befept 
worden war, am 4. Aug. 1870 der Kronprin; 
von Preußen mit dem V. u. XI. und dem II. 
bayr. Armeekorps nach mehrftündigem Kampfe 
e. vollftändigen Sieg. General Douay fiel in 
biejer Schlacht — 8.-Ct-W. I, 174 ff; ©. v. 
B., Dad Gefecht v. M, 1885; Scheib, W. in 
Gliaë 1895. 
Wellwisher Good Natur’d, Pieudonym 

von oltaire. 
Welsher, Anglizismus, Argot des Turf: 

Wetter, der fid aus dem Etaube madt, wenn 
er verliert. 
Wendel. Als eben nach bem Kriege von 

1809 zwijchen Frankreich und Vfterreich Friede 
geiehtofien werben follte, brängte fi in Echön- 
runn, während Napoleon vorbeimarjchierende 

Truvven belichtiate. e. Student, der in ihm ben. 
Unterdrüder Deutichlands jah und haßte, nach 
Happs Vemoiren Friedrid) Ctaps, der Cohn e. 

Geiftlihen aus Naumburg, an ihn heran, an- 
gie um ihm eine Bittihrift zu überreichen. 

wurbe burd Rapp zurüdgemiejen, u. als er 
nicht vom Plage weichen wollte, auf feinen 
Befebl feftgenommen. Man fand in feiner Rod 
tajche ein langes Mefier; befragt, zu weldem 
Zwede er es bei fid trage, erflärte er, es nur 
dem Saijer mitteilen zu wollen. or biejen 
geführt, geftand er offen ein, daß er ihn bamit 
au ermorden beabfichtigt habe. Da ber berbei- 
gebolte Seibarat, obgleich Napoleon es wünjchte, 
nicht Irrſinn bei im feftitellen lonnte, da er 
bie Im angebotene Gnade bartnädig verichmähte, 
u. Geftändnife über vermeintliche Miticuldige 
von ihm nicht zu erprefien waren, twurbe er am 
näditen Zage hingerichtet, Rad ben Angaben 
des Allgemeinen Anzeigers der Deutichen 1814 
Bd. II, ©. 1847 Hieß der Attentäter Konftantin 
Wendel aus Erfurt. 
Wendrochius, Will. —, Pſeudonym von 

Bierre Nicole. 
We Landſchaft des alten frs. Flandern, 

Heute im Dep. Nord, umfafte die Baffee und 
inetiered.en-WReppes. 
Werther. 1. Der Held des Goethe’ichen 

Romans ift in Sranfreich ſprichwörtlich geworden 
als Typus des fentimentalen Liebhabers — 
2. Spriiches Drama von Mafjenet in 3 Aften 
und 4 tableaux, 1892. Xert nad) Goethe von 
Hartmann, Milliet und Bleu. Der Komponift 
erflärte qu'il y avait mis toute son âme et 
sa gonscienee Tr ei ), Etab eo 

ertingen (1824 Einw.), Stadt im eg. 
Schwaben, Königreih Bayern, an bd. Bujam. 
Im_ dritten Soalitionstriege wurden daſelbſt 
Die Dfterreicher am 8. Oft. 1805 v. Murat bejiegt. 

Wesel (20 724 Einw.), Seite Stadt im Rebe 
Düffeldorf, Aheinprovinz, am Einfluß der Lippe 
in den Rhein. Gt. der E.-L. Benlo- Haltern, 
Dberbaujen-Emmerid, W⸗Bocholt, Bortel-B. 
Am 21. Oft. 1676 am bajelbft e. Bündnisver- 
sag zwiſchen Frankreich und dem Lanbgrafen 
Silbelm von Heffen zu ſtande. Nachdem e8 im 

rieden zu Schönbrunn am 15. Dez. 1805 an 
poleon abgetreten war, lam es 1806 an 

Joachim Murat, 1810 an frankreich, 1814 aber 
an Preußen zurüd. — Gauteswide, Chronik 
ber Stadt %. 1881. 

Wesot, in der Bifardie = pingouin, Alf. 
Westminster - London. Zu %. wurden 

folgende für Frankreich wichtige Verträge ge- 
éolien: Am 25. Juli 1259 Katiptation des 
im Jahre 1258 zwiſchen 9. III. von England und 
Soui8 IX. von Sante giélofenen riedens; 
19. Zufi 1372 Schug- u. Trugblindnis griiden 
Eduard III. u. Johann v. Bretagne; 5. April 1378 
uoifden Richard II. v. England u. Johann v. 
Breta me, Breit fommt an England; 1. März 
1379 Echug- u. Trugbündnis derjelben Fürſten 
egen Karl VL; 11. Juli 1440 Friedens und 
reundichaftövertrag zwiſchen Heinrich VI. und 
ohann ©. Bretagne; 5. Jan. 1468 Handelöver- 

trag zwiſchen Eduard IV. u. Jiabella v. Bur- 
gund; 2. Juli 1468 Ganbelébertrag gwilcen 
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Eduard IV. u. Franz von Bretagne; 25. Oft. 
1477 erlängerung des Wertrages zwiſchen 
Eduard IV. und Lubwig XL; 24. Aug. 1498 
Handelö- u. Schiffahrts · Vertrag zwiſchen Lub- 
wig XII. und Heinrich VII; 5. April 1515, 
30. April u. 24. 527 Griebens- u. Freund« 
fdaftäbertrag zwiſchen Heinrich VIII. u. rang L.; 
3. Nov. 1655 Handelövertrag giifden Frank» 
eich u. Erommell. — Dumont, Corps diplom.; 
Stanley, Historical memorial of W.-Abbey 
1882. 
Weymouth, pin de w., ober du lord w., 

Weimutöfiefer; Pinus strobus, 
Whist. Diejes von d. Engländern exfundene 

Rartenfpiel wird vorzugsweiſe in den Klubs u. 
Salons getrieben, wo man mehr e. Berftreuung 
u. e. den Geiſt b 

Bu ®., di 
und am 13. Mai 1809 von Napoleon erobert 
wurde, fanıen folgende für Srantreid wichtige 
Verträge zu ftande: Am 1. Nov. 1671 Neu- 
tralitätévertrag mit Saifer Leopold; am 16. März 
1731 Bertrag mit Öfterreich, land u. Holland 
betrefi3 der Nachfolge Karls VI.; am 30. Oft. 
1735 Bräliminarfrieden mit Kaijer und Reid; 
16, Dezbr. 1805 Konvention mit Preußen; am 
14. Oft. 1805 $riedensvertrag mit fterreich. 
Im Herbſt 1814 ward dajelbft der Wiener Bone 
greh eröffnet, bejfen Beichlüffe am 9. Juni 1815 
von ben Mächten unterzeihnet wurden. — 
Flossau, Histoire de la diplom frç., t. V.; 
Histoire du congrès de V. 1819; Lagarde, 
Fêtes et souvenir du congrès 1843; Bojjelt, 
Europäifhe Annalen 1815—17; Graf d'An- 
gebery, Le congrès de V. et les traités de 
1815, 1864; Tagebud) b. Greiberrn v. Stein 
während des Wiener Kongrefie; Hift. Zeitichr. 

60. 
Wiener Modezeiohner, monatlich, Paris, 

37, avenne de l'Opéra, 4b. 40, 60 u. 80 Gr, 
je nach der Ausgabe. "Mobeblatt für Damen- 
chneider. 
Wight, It. Vestis insula, Inſel im Kanal, 

Grafid. Southampton. Wei MW, das 1377 und 
1545 von ben Grangojen erobert morben war, 
befiegte im Kriege Ludwigs XIV. 9 en bie 
Kgöbusger, Wiierten Fonroie e. engl -holänb. 

lotte. — Adams, The Isle of W., 1884; 
hore, History of Hampshire including the 

Isle of W., 1883. 
Wilhelm, Méthode —. i Ornhéon. 

Iherm, der Held ber Legende, die fih an 
die Heine Inſel Fluminio in der Nähe von 

Aubdierne (Bretagne) üpft. Cine reiche, bö8- 
artige Fürftin verjagte jen Gobn, b. fie haßte, 
aus dem Qauje u. gab ihm nur 30 Thaler mit. 
Der weinende $nabe trat in eine Kirche, wo er 
die Hl. Jungfrau u. den hl. Eorrintin um Hilfe 
anflehte, gab all fein Geld e. alten frau, der 
e8 an Mitteln gebrad, ihren toten Mann zu 
beerdigen, u. übernachtete, Balbtot vor Hunger, 
in einem Walde. Dort eridien ihm, von hellem 
Glanz umflofien, eine fdône Dame in weißem 
Gewanbe, begleitet von e. filberbärtigen Greis 
in jeltiamem Mantel. Sie wiejen ihn nad dem 
napeliegenden Schloffe, wo er jeine tägliche Not 
burit finden werde. ein guted Ausjehen und 
fein gründlices Wifjen bewogen den Echloß- 
heren, ihm den Unterricht jeiner Tochter anzu- 
vertrauen. Bald gewann er bie Liebe jeines 
Zöglings, u. die Eltern gaben ihre Einwilligung 
u dem Ehebunde. Ein alter, ftolzer u. grau- 
fimer Oheim hatte ſich vergeblich biejer Ber- 
bindung entgegengejegt, die er für verunehrend 
erflärte. Ein x darauf tourbe dem Paar e. 
Knabe geitentt. Der darüber ergrimmte Oeim 
Tub ben glüdtichen Vater zur Jagd ein u. ftürzte 
ihn in bie fturmerregten Fluten der Bucht. Als 
aber W. bie Hl. Jungfrau um Hilfe anflehte, 
trug ihn dad Wafler jachte an die Injel Slu- 
minio, wo er fünf Jahre vermeilte, den ganzen 
ges in einer Sapelle, die er bort errichtete, mit 
Gebet verbringend. Eines Abends tauchte plôt- 
lit) ein Greiß vor ihm auf, mit der Frage, ob 
er and Land gebracht zu werden münide, er 
bat ſich aber als Betonung die Hälfte feiner 
Güter aus. Der Unbetannte war eben d. Tote, 
au befien Beerdigung W. jeiner Zeit fein ge» 
geringes Zehrgeld bergeneben Hatte; er legte ihn 
am Wer nieder und verſchwand wie verzaubert. 
W. fand in feinem Daheim viele verändert, d. 
jtaujame Oheim mar von ben Ratten aufge» 

Bellen worden; die Zeit u. der Kummer hatten 
feine Eltern und eine Frau jehr gealtert, das 
Kind aber war blühend berangemadien. Rad 
Jahresfrift ftellte fid der unbetannte Ka 
ein u. verlangte ben ausbebungenen Lohn. W. 
bot ihm die Hälfte feiner Schäge an, aber der 
Greis beftand darauf, auch jeinen Anteil an 
deſſen Sohn zu erhalten, ba dieſer mit zu feinen 
Gütern gehöre. Dem Echreden des Vaters ber 

net er mit dem Einwurf, man müfje vor- 
rin fein, wenn man ein ſprechen vbgeg 
dasſeibe aber dann auch redlich erfüllen; Gott 
gepieke dad Opfer. Im diejem Augenblid ftiegen 
ie bi. Jungfrau u. der Hi. Corrintin in einer 

olfe herab und wandten fit an den früheren 
Einfiedler von luminio mit d. Worten: „Dein 
Œbelmut verdient e. wahren Lohn, ben jollft bu 
erhalten. Berlafje bieje arme Erde u. folge und 
in den Himmel“ W. u. jein Sohn fielen tot 
nieder u. wurden inmitten überirdiichen Glanges 
von den beiden Heiligen bavongetragen. ie 
einfame Witwe fdenfte all ihr Gut der Kirche 
und z0g fit in ein Mlofter zurüd, der Stunde 
harrend, wo fie mit ben beiden Seligen wieder 
vereint würde. — Tro-Breiz, S. 142—145. 
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will, Le Vieux —, Shateipeare. 
Wilma (109526 Einw.), frz. Vilna, litbauifd ! 

Vilniuya, Gouv.… u. Kreiöhpft. an der Wilija; 
St. der ES. Petersburg tatin. B.-Romno. 
Im ruff.-frz. Kriege wurde W. am 29. Juni 
von den Franzoſen erobert. 

Wimille (2477 Einw.), Sieden in Bas-de- 
Ealais, nördl. von Boulogne. Mineralien. Hier 
liegen die Asronauten Pilaftre de Rozier und 
Romain (1785) beerdigt. 
Windsor (12327 Cinw.), uriprüngl. Wind- 

leyhopa, Wyndlechera, Windlesoro, Winde- 
soure x. (Egli, Nom. geogr. 1004). Stadt in : 
der engl. Grafit. Berls redts an Themſe, 
weitlit London. Zu W. wurde am 3. Febr. 
1236 der 1231 zu £t.-Nubin-du-Cormier zroilchen : 
Srantreich, England u. ber Bretagne geichlofiene ; 
Waffenſtillſtand auf 5 Jahre erneuert. 

ink, George —, Pieudonym des Abbe 
Altainval. 
Winkowo, Dorf im rufj. Gouv. Mostau bei 

Mostau. Im ruſſ.-frz. Kriege 1812 fand da- 
felbft am 18. Oft. ein heftiger Bujammenftoß 
zroiichen ben Wufjen und rangojen ftatt. 

Winterthur (15000 Einw.), Stadt im Kan- 
ton Züri, am Eulahbad, Et. der E.-2. Ro- 
manshorn- Zürich, Konftanz-W., B.-Schaffhaufen, 
B.-Roblenz, Rorihah-W., B.-Rald. Im zweiten 
Koalitionstrieng wurden d. rangojen am 27. Mai 
1797_von d. Öfterreihern von dort vertrieben. 
— Troll, Geld. d. St. I. 1840—50. 
Winton (256 Einw.), Ortſch. in der engl. 

Grafihaft Weitmoreland. Am 3. Gebr. 1236 
Tam dajelbft ein fünfjähriger Waffenftilfftand 
zwücen Ludwig IX. u. Heinrich III. zu ftande. | 
‚Wiski, Anglizismus: zweiräbriger Einfpänner 

mit hohem Geftell. 
‚Wismar (18000 Einw.), im XIII. Ihrh. 

Wyssemaria. Stadt im Großherzogt. Medien- 
burg-Schwerin, am RWalfiihbujen. St. d. E.-L. 
B-Ludwigetuft, W.-Roftod. Im frz-preuß.-ruff. 
Kriege 1806/7 wurde W. 1806 von den Gran- 
avien erobert. Um 20. Mai 1636 tam bafelbft 
€. Bundesvertrag zwiichen Frankreich u. Chriftian 
d. Schweden gegen Ferdinand II. zu ftanbe. — 
Dumont, Corps diplom.; Childt, Beige 
bd. Gt. W. 1872; Willgerodt, Geld. d. Et. 
Re. 1892. 

Wissembrachlus, J. 0. — Jacques —, 
Pſeudonym von Cl. Saumaije. 

Witepsk (58 485 Einw.), Gouv.- u. Kreishptſt. 
in Weftrußland, am Yujammenfluß von Düna 
u. Witeba; Et. der E.-L. Divinst-®., W.-OreL 
Im rufj.frz. Kriege 1812 wurde W. am 28. Juli 
von ben Franzoſen bejegt. 
“Woerden (Weerden) (4702 Einm.), befeft. 

Stadt in der nieberländ. Brovinz Cidholland, 
weitl. Utrecht, Ct. der E⸗L. Utreht-Rotterdam. 
Im Ariege Ludwigs XIV. gegen Holland ber 

fiegte der Marſchall von Qugemburg unter ben 
Mauern der Stabt am 12. Oftober 1672 ben 
Prinzen von Oronien. 
Woigne, in der Bifarbie: Pfeifente. 
Wolfenbüttel .(14484 Œinm.), Kreisft, im 

gen ogtum Braunſchweig, an der Oder, Gt. d. 
wi San ſraunſchweig, W.- Harzburg, 

Hoherweg-®. W., wo im 30 jährigen Kriege am 
29. Juni 1641 — Guebriant ben Erz. 
herzog Leopold und Biccolomini beſiegt hatte, 
wurde im, jebenjähr. Kriege, am 17. Oft. 1761, 
von den Ofterreidern erobert. — Bege, Geid. 
der Stadt W., 1832; Boges, Erzählungen aus 
d. eich. der St. W., 1882. 

Wolfram findet fit in Limoufin. 
'00d, von %. erfundene Mähmafchine. 

Wörgl, er Dorf in Tirol. Bz. 
D. Kufftein, ©t. der E.-L. Kufftein-Beri, Salz 
burg-®. Im frz.-Öfterr. Kriege 1809 befiegte 
Bariton Vefèbore dajelbft am 11. Mai die 

fterreicher. 
Worms (29000 Einw.), Augusta Vangi- 

onum. Sn zweiten Ihrh. Wormatia, in der 
Tabula Peutinger: Borbetom: Stadt im 
gleichnam. Kreiſe ber heſſ. Provinz Rheinheſſen, 
unweit des Rheins, ©t. ber E. na Mainz, 
®.-Bingen, W.- Buchheim, Offitein. ®. 
wurde 1644 von Turenne, am 4. Oft. 1792 v. 
Euftine erobert u. 1689 von den Franzofen ver- 
brannt. — Suds, Geich. D. Stadt Ey 1868; 
Beder, Beiträge zur Geld. d. Et. W., 1880; 
Soldan, Die Erftürmung d. St. W. i. J. 1689, 
1889; Rover, Das alte u. neue W., 1895. 
‚Wörth (1858 Einm.), Gem. im bayer. Regbj. 

Bialz, am Rhein; Gt. ber EL. Winden-Magi- 
miliansau und Germeröheim-Lauterburg. Im 
erften Koatitiongteigge beliegte Hoche dajelbft am 
22. Dez. 1793 die Diterreider. 
Wörth (Sauer) (1042 Einw.), Stadt in 

Niedereljag, Kreis Weißenburg, St. ber E.-L. 
Walburg-®. Im beutih-fra. Kriege 1870,71 
fand bajelbft am 6. Jugiſt 1870 zwifchen ber 
III. beutien Armee u. d. Armce Mac-Vahons 
e. Schlacht ftatt, die in den hinter Wörth auf- 
feigenden Weinbergen ihren Höhepunft_ erreichte 
und nachmittags 4 Uhr mit dem vollitändigen 
Siege der Deutjchen endete. Der anfänglich 
ordnete grün der Srangofen geitaltete ls 
infolge ber efloigung durch mürttembergifde 
Kavallerie bald zu regellojer Flucht. — G.-Et.- 
®. I, 201, Slein, Sröfchweiler Chronif, 1897; 
Revue générale de l’Etat-Major: Relation de 
la bataille de Froschwiller, 1889; Matthäi, 
Ein Gang über dad Schlachtfeld von W. 1895. 
Wulson De La Colombière, Pjeubonym 

von Denis Calvaing be Boiffieu. 
Wurst, c. Art Umbulangtvagen, der d. Armee 

œirurgen zum Transport der Sranfen u. Medi 
Tamente bient. 
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X. 1. Bei d. Benennung d. Feſttage: Sonn- 
tag. — 2. Auf Münzen = in Amiens oder Aix 
jeprägt. — 3. Auf alten Handichriften am Rande 
zeichnet X e. unüblichen Ausdrud, ein zu ger 

wagtes Bild, bisweilen aud nur e. bemertens- 
werte Stelle. — 4. Echemel mit getreugten 

Affeimotte, Mertur (Nachtihmetter- 
3 . (A.), (bie erfte unbefannte Größe in 

der Mathematif). 
du cœur (@. Terier); ebenſe unbefannte Per⸗ 
fon; caboche (tête) à x., fort en x., mathe 
matifcher Kopf; aller à P’x., auf die polytech- 
niſche Schule gehen; un x., ein Zögling der- 
jelben. = G. Fréta x. Sealing 
X* * *, M —, Pieudonym von Selig 

Rogue 
ahega, ipan. Carbellenne. 

Xaintrailles (679 Einw.), Torf in Lot-et- 
Garonne, nordöftlic von Rérac. 
Xarvière, Pramanihes Idyll in 3 Alten von 

Gallet, Muſik von Dubois (1895). 
Xefolius, Rieudonym von impfen. 
Xenophon, Pſeudonym von Gab. Brizard. 
Xerasie, Haardürre, Krankheit der Haare u. | 

Y. 1. Im Mittelalter = 150, mit e. Strich 
darüber = 150000. — 2. Bisweilen in Paris 
auf Ladenſchildern = on vend à prix fixe. ©. 
Abfürzungen. 
Yacaranda, Baum auf Madagaslar; die 

zwei Fauſt bide pflaumenartige Frucht wird 
eloct u. ift jehr jhmadbaft. Die Eingeborenen 
ereiten daraus e. Brei, manipoy genannt, als 

magenftärtenbes Mittel. 
achica, Art Pflaumenbaum auf Mada- 

gastar. 
Yacht. 1. Angliziemus, Jacht; im XVII. Ihrh. 
je e3 jack u. jak. — 2. Y. A Glace, eines 
brgeug zum Segeln auf dem Eije. — 3. Le 

Y., wöchentlich illuſtriert, jeit 1878, 
de Chäteaudan. 9b. 28 Gr, U. P. 30 Sr. 
dung, ber Srieg8- und Handelsmarine. 
Pr ting, Anglizismus: Nautiiher Sport 

. Sport. 
Yaohtsman, Liebhaber des nautifhen Sports. 
Ya(e)k, ftammt vom ge ebirge ant Süd- 

abbang des Himalaya. Das ei wird bei 
ben Bölfern, die es zähmen, jebr geſchätzt, 
ebenfo die Milch u. die daraus bereitete Butter. 
Aus der äuberft feinen Wolle bereitet man 
dauerhafte Stoffe. Das fehr mäßige Tier be- 
ir fi mit der gröbften Nahrung u. eignet 
id auch febr gut zum Lafttier. Man hat Ber- 
juche gemadt, e8 in Frankreich zu afflimatifieren. 

beimnis 38. chercher le x. | 

Y. 

ris, rue | 

“Wimpern, die fie am Wachſen hindert u. ihnen 
ein ftaubartiges Ausſehen verleiht. 
Xérophagie. 1. Sn bder urjprünglichen 

Kirche: Bcérantung der Nahrung auf Brot u. 
trodene Früchte während der Baflenseit. — 
2. = Diète sèche, magere Soit bei Kranfen. 
Xertigny (3581 Einw.), Hauptlantondort in 

Bosges, jüdlih von Epinal. Marmorbrüde, 
Schmieden, Salzmehlfabrit. 

Xertralès, Pfeudonym von Fournier de 
Prescay. 
Xylobalsam-e,-un, ehemals Zweige des 

Mellnbanfembaume, Amyris 0 FR 
Sie wurden von Kairo nad Marjeille gebracht 
u. als hirn- u. magenftärfend, ſowie als Gegen- 
gift in der Apothefe verwendet. 

Xylofer, e. 1870 von Dr. Tijjot erfundenes 
und 1873 von Laisné veriertigtes gymnaſtiſches 
Injtrument, um die Bruft der Kinder zu ent- 
wideln. 
Xylophone, jeit dem Mittelalter verbreitetes 

Holzinftrument, wurde in Grantreid claque- 
bois genannt. 

Yam, Yamutwurzel auf Neu-Guinea, e. ber 
Rartofjel ähnliche Frucht. 
Yaumont, fiche Eaumont. 
Yearling, Anglizismus: Jähriges Füllen. 
Yenne (2599 Einw.), Hauptfantonsort in 

Savoyen, nordweftl. von Chambéry. Der Bur- 
gundertonig Sigismund hielt hier 517 ein 

nzil ab. 
erres. 1. Flüßchen, entipringt nörblid von 

Provins in Seine-et-Marne, jließt an Rozoy 
vorbei und ergieñt fit in die Ceine bei Ville» 
nenbe-St.-Georges nade. 90 kın langen Laufe. — 
2. Dorf (1683 Einm.), oftjüdöftl. v. Villeneuve- 
St.-Beorged. Webereien. . 

Yerville (1550 Einw.), garantis in 
Seine-Inf., nordöftlich von vetot. Webereien, 
Reep-, Tau -Ichlägerei. 
Yeu, Ile D’ —, j. Die, 4. 
Yeux. 1. Sprichwörter: Fumée crève les 

y. À jeunesse et à vieux. Deux y. voyent 
plus clair qu'an. XVI. Ihrh. L'on ne doit pas 
avoir les y. plus grans que le ventre. XV. Ihrh. 

1 Les y., par tout le monde, N’ont qu'un 
mesme Jangage. L'homme n'a rien des 
cieux Que les y., Ni du paradis que l'âme. 
— 2, (A). Y. au beurre noir, blaue, von 
Ghtägen unterlaufene Wugen; y. de bœuf, 
ober. boules de loto, Gfopaugen;; y. de cochon, 
eine blinzelnde Augen, Ediveinerigen; avoir 
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. culottés, blaue Ringe um die Mugen 
de lapin blanc, rote Xugen mit 

TIL_454. 
Ylang-ylang, eine Pflanze von der Inſel 

Lugon oder Manila, d. größten d. Philippinen, 
aus ihr bereitet man e. Parfum, bag belonbers 
bei ber Barijer Galbmelt febr beliebt ift. In 
Le Boul Michel von Xof. Caraguel 1884 heit 
es ©. 223: Ils seraient une Laure et un Pé- 
trarque à l'y.-y., fie mürden fit mie Laura u. 
Petrarfa glühend lieben, aber mit ihrer Liebe 
die Hochfeine der modernen Welt verbinden. 

Yoli, auf den Antillen Name, den d. Wilden 
dem Tabat geben. 

Yon. 1. Flußchen im Dep. Benbée, ſudweſtl. 
v. Mareuil, 55 km lang. — 2. Frères Saint- 
Y., f. Frère, 3. 

Yonne. 1. 243 km langer linter Nebenfluß 
ber Eeine, ommt vom Morvangebirge im Dep. 
Nipre, entipringt am Pic-du-Vois-du-Noi, wird 
bei Auxerre auf 112 km fiffbar und mündet 
bei Montereau. — 2. Dép. De L’Y. in Bur- 
gund beiteht aus Augerrois u. Génonais, liegt 
atvifden den Dep. Ceine-et- Marne, Aube, 
Nievre und Loiret. ES bat 7408 qkm. Das 
Terrain erreidt 609 m Höhe. Granit u. Gneis 
herrichen im EW., fonit das Celunbär- u. Ter- 
tiärgeftein. Die Durchichnittstemperatur beträgt 
119, im Süden ift baë Klima rauher. 2,1 
Aderland, Y, Walbung, 155 gkm Oblanb, 
321 qkm SBiefe, 374 qkm Weinberge. Die Pferde 
und Rindviehzucht ift im Cteigen, bie direkte 
Kultur, feitend der Eigentümer ift die über- 
wiegende. Landwirtſchaſtliche Gejeliaften find 
zahlreich; Aderbauinftitute finden fi) in Auxerre 
und Brofie. 9). zerfällt in 5 Mer. (Nugerre, 
Avallon, Joignh, Eens, Tonnerre), 37 Kantone 
u. 486 Gemeinden. Ju 9. gewinnt man treffe 
lite Vaufteine, viel Cifen. &3 eriftieren Glas- 
zütten, Biegeleien, Zuderfabrifen, Gerbereien, 
eimfiebereien u. Webereien. 
Yorkstown (2500 Einw.), Orti. in d. N. 

A. U. St., Birginien. Ÿ. wurde am 19. Oft. 
1772 von Wajhington u. Rochambeau d. Eng- 
ländern genommen. 

Youker, Startenipiel, j. Erckmann-Chatrian, 
Maitre Daniel Rock 202. 
. Youpin, neuerdings Argot = youtre: wird 
in verächtlichent Sinne gebraucht: tu n'es qu’ 
un sale y. 

‘| Beit belest gehalten. Zwei 

Youtre (4.), aud youte, Jude = baptisé 

—— (4.), © Judenſchaſt outrerie Jr ag je, Juden ; Verte 

ächtlidh: rs nds fau iger. à, 
Youyou, leichteö (urjprünglich cinefiides) 

Stußboot, wir im Ariegébienft verwendet. 
Ypern (16612 Ein), fr. Ypras, It Ipra 

ober Ipretum, bejeftigte Stadt u. Archptft. in 
ber. beigifchen Brovin fiflandern am 

t. der E.-2. Oft 
perlée, 
de 

an Dfierreid abgetreten worden war, wurde e& 
am 25. Juni 1744, fowie am 18. Rov. 1792 u. 
am 17. Juni 1794 wieder von den Srangofen 
eingenonimen. — Van den Peereboom, 

Ypréaten, Genlotide Edit b, Engin, findet jen, Geologiſche Schicht d. Eozin, fin! 
fic m den Sables de Cuise bei Barld. 
Yquétaya, e. braſilianiſche Pflanze, die auch 

in Grantreid entbedt wurde. Marcant hat 
1701 in ben Mémoires de l'Académie des 
Sciences, ©. 109 ff. eine Abhandlung darüber 
veröffentlicht, monad fie bem Senne feinen 
üblen Geihmad u. Gerud nimmt. Man mus 
fie 10—12 Tage im Schatten trodnen laſſen u. 
ann noch einige Zeit der Sonne auëjegen. 
Yraigne. 1. ebemals = araignée, Spinne, in 

Zoulouje tararange. — 2. In Clermont (Au- 
vergne), e. Net aus Eifendraht, bas e. Epinn- 
gewebe gleicht. . 

Yrieix, Saint —, ob. St.-Yrier-La-Perche. 
Urrbptit. des Dep. Haute-Bienne, links an der 
Loue; Et. der E.-2. Limoges-Brive, Porigueur 
nah ©t.-9. Im Hugenottenfriege befiegten d. 
Katholifen dajelbft 1569 die Broteftanten. Im 
Kriege Heinrichs IV. gegen die Liga wurde es 
1589 von ben Liguiften eingenommen u. kurze 

bre jpäter, 159), 
belagerten es bie Siguiften auf neue u. befiegten 
Pad ein um Entjag geſandtes fünigl. Heer. 

Ysopets (dögeleitet von Ésope, Acsop) find 
afrz. mmtungen u. Bearbeitungen von dabel· 
bichtungen. Am befannteften find die d. Marie 
be France aus bem XII. ét. Dicier Yfopet 
enthält 104 Fabeln, von denen 65 bereits in d. 
Sabeln des Nelop, Phaebrus, Romulus ſtehen 
39 ſich aber in biejen nicht finden, fonbern, ab- 
gejehen davon, daß ſich einige im Bibpai u. in 
1001 Nacht finden, orientalifkhen Urfprung ver 
taten. Der Lyoner Yjopet ift herausgegeben 
von W. Goerfter 1882. 
Yasingeaux (7859 Einw.), Haupiſt. b. Art. 

9. in Hte-Xoire, norböftl. von le Buy. Blei 
minen. Bänder- und Spigenfabrifation, Vieh 
märfte. 

Yvain, der Lômenritter, Chevalier au Lion. 
ift der Gelb eines Epos von Ereftien de Tr 
QD os ‚wegen ber Gin eb zu (8, 
ollendung ver Epracke, meifterhaften Behand- 
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lung der dichteriſchen Form, pigchologiichen Ber- 
tiefung als Kunftwert eriten Ranges zu betrachten 
it. luëg. von ®. Holland, 1862 und 1880. 

in Brudftid aus der vatifanifchen Handichr., 
mitgeteilt und erläutert von Tobler, 1862. 
Yrernaumond, Ortichaft jüdlic Meziered. 

Im beutid-frang. Kriege 1870/71 mar 9. am 
31. Aug. 1870 der Schauplatz e. Avantgarden- 

gefedtes ziwiichen der VI. deutichen Kav.-Div. 
u. bem Feinde. — ©.-&t.-W. II, 1136. 

Yves. 1. Unter allen Schubheiligen der 
Bretagne ift saint Yves-Heloury der voltätime 
Tite, bejonbers in Tregorrais; e8 nüpfen ſich 
an ihn vericiebene Sagen u. Seite. Renan jagt: 
‚Diejer Berteit ger der Armen, Witwen und 

ijen ift im Lande ber große Gerichtäherr 
ovben, der alles Unrecht fühnt.“ Yves 

—* wurde geb. am 7. Oftober 1253; fein 
ater Tanait Heloury be Kervazio begleitete 

ben Herzug der Bretagne, Pierre de Dreux, auf 
bem fiebenten Kreugang: Nachdem er vom Haus- 
lehrer ben erften Unterricht empfangen hatte, 
ftudierte er in Paris, Orléans u. Rennes. Zum 
grid Richter (official) in biejer Ießten 

tabt ernannt, gab er nad) einiger Seit jein 
Amt auf, weil er das Bolt zu ftreitjüchtig fand, 
u. begab fid in feine Heimat zuräd, der ifof 
von Treguier wählte ibn abermald gum geift- 
lichen Richter u. hier erwarb er fi den ehren- 
vollen Namen des „avocat des pauvres.“ Seine 
Mildthätigkeit war unerſchöpflich, er verwandelte 
fein Haus in e. Spital, nahm zahllofe Unglüd- 
liche auf, die er pflegte, bediente u. denen er 
felbit die Schuhe midfie. An e. Karfreitag 
predigte er in fieben verjchiebenen Kirchen. Er 
trug e. härened Gewand, a nur Gerftenbrot, 
jene auf e. Bündel Stroh, oft auf ber nadten 

be; fein Sopffiffen war e. Holzblod oder 
harter Ctein. Aljährlic, in der Nacht bes 
18. Mai, jiebt man e. weißes Geipenit um das 
aus irren; es ift ber Heilige, der die Gtätte 
ner Kindheit u. feine Gretienalters aufjucht. 
ift der einzige bretonifche Sale der fanonifiert 

wurde u. Delon Auf die Grengen der Provinz 
"überjchritten bat. Er Hatte in Boris in ber 
rue Saint-Jacques e. Sapelle, die bis 1823 be» 
ftanben Bat. In Rom baute man ihm im 
11. 3b. e. Kirche mit der Inihrift Divo Yvoni 
Trecorensi u. fpâter bildeten ſich in berjelben 
Stadt Brüderichaften von Rechtäfundigen, melhe 
die Armen u. iebrigen verteidigten. Angers, 
Chartres, Evreux, Dijon weihten ihm Uitäre. 

in Bau veranftaltete bas Parlament in roten 
wändern e. Prozeſſion zu jeinen Ehren. In 

Antwerpen gab man an Gerichtätagen Ctüde 
von feinen Reliquien den Mitgliedern des Ger 
zichtöhofes_ zum Süfjen. Ruͤbens malte für 
Lowen e. Bild von ihm. Bor kurzem entbedte 
man in San Gimmanio bei Berugia e. Gresle 
von Baccio della Porta, welche den heil. Sache 
verwalter baritellt, wie er einer Kundſchaft in 
Lumpen unentgeltliche Sonfultationen erteilt. 
Während nach der bretoniichen Überlieferung 
jeder Heilige jeine beſondere Heilfraft ausübt, 

ift Yves für alles gut, man kann fid in joe 
Notfall an ihn wenden. Wenn er fih einmal 
etwas in ben Kopf geſetzt bat, fo führt er es 
auch zu Ende. Über nicht bloß der ftets bilfs- 
bereite Arzt ift er, jondern aud ber unbeſtech⸗ 
liche Schiedsrichter. Das Derbeeitetfte Di von 

itten 

fie auf dem ganzen langen getragen hatte, 
g am “Bite, die Bild- 

iten zwiſchen Einzelnen.) Es panbelte fich um 
e. Matrojen, ber bejdulbigt worden war, feinen 
Sciffspatron bei e. Streit um bie Löhnung 
jetötet zu haben. Obgleich jener verficherte, der 
Sateon jei ertrunfen, weil jein morjdes Boot 
am $elfen zerſchellte, wurde er von der Witwe 
u. ihren Berwandten —E verfolgt u. 
wandte fi in feiner Verzweiflung an Die Alte, 
um bei Yves fein Hecht du fuden. Im Laufe 
des Jahres weilte die Witwe wie e. entiwurgelte 
Pflanze Hin u. ftarb. — Die Kapelle bes Heiligen 
wurde gerftôrt. Der Pfarrer des Ortes legte 
felbft den erſten Spatenftic daran u. vermies 
die Bildſaule des Heiligen in e. Wintel ber 

jeune jeines Pfarchofes. Für dieſe Mifjethat 
erhielt er ben verdienten Lohn. Drei fremde 
Männer Hlopften an feiner Thür u. baten um 
die Erlaubnis, vor ber verbannten Bildſaule 

n. 
Nacht Hört die Dienerin auf der Treppe ben 
ichwerfälligen Schritt Eine? „der von Holz zu 
fein ſchien“ u. bald darauf aus dem Gchlaf- 
gemacı des Mfarrers Wimmern u. Röceln. 

Im Morgen findet fie ihn tot im Bette, bie 
Dede fiber das Geficht gagne Einige Jahre 
nad bem Tode Yves wallfahrteten fon jeine 
Schüglinge, die Armen, nad jeinem Geburts- 
ort u. mußten auf ihrem Sege Durch, dad Ge- 
biet von Œaint-Micel ziehen. Dort hielten die 
Ebelleute von Tréguier im Sommer ihre Bille- 
jiatur u. den ganzen Tag über gab es nur 
jagben u. Qufigelage; die Kirche, die fie in 
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glänzendem Stil für ihren Gottesdienft hatten 
erbauen lafjen, durfte nur e. Geiftlicher abeliger 
Abkunft haben. Natürlich waren ihnen die 
armen Wallfahrer e. Dorn im Auge, u. fie ließen 
öffentlich ausrufen, daß jeder, der die 20 oder 
30 Domänen in der Umgegend betrete, e. gelben 
Gou, d. h. e. Golbitüd bezahlen müfje; deshalb 
machten die Armen e. weiten Ummeg. Eines 
Tages verirrte fid e. blinder Bettler auf die 
verbotenen Pfade, wurde von den Wächtern 
ergriffen u. vor die Herren geichleppt. Da er 
feinen Pfennig bei fid hatte, bängte man ihn 
an ber Surmipige auf mit dem höhnifchen Zu- 
œuf, er folle den heiligen Yves bitten, ihm das 
Augenlicht wieder zu féenten. Rio Hé ver- 
infterte fich der Himmel, aus den Wolfen fuhren 
jeurige Echlangen, im Nu lagen Kirche, Schlöſſer, 
Wälder u. Wiejen in e. Schutthaufen da, nur 
die Turmipige wurde veridont. Unfichtbare 
Hände Töften Die Bande des blinden Greifes, 
der fit bald gejund u. feiich auf dem Mege 
zum Minihy fand. Tie Ceelen der Edelleute 
aber müfjen bis zum jüngften Gericht den ein- 
famen Glodenturm als unheimliche Raben um- 
flattern. £icblider lauten andere Cagen. Im 
Jahre 1292 hörte ber Heilige, als er fid eben 
zur Ruhe begeben wollte, an ber Thür feines 
Hauſes Hopfen u. erblidte e. Schar gerlumpter 
Leute. „Schnell herein“, ruft er ihnen zu, „ich 
habe euch erwartet.“ Dann zündet er Das er- 
loſchene Feuer im Herbe wieder an, holt jeine 
ärmlicen Vorräte herbei u. fordert fie auf, fed 
äuzugreifen. Ein alter zigeunerhafter Kerl tritt 
aus dem Haufen u. erflärt fi für unmürdig 
bes gajtlichen Œmpfangé, er jei feines Hand» 
werf3 e. Epielmann u. finge von Krieg u. von 

. Liebe; feine treue Begleiterin ım Elend fpiele 
die Viola, fage den Leuten wahr u. zeige ihnen 
die beiten Heilmittel an, feine beiden Jungen 
fpielen den Tudeljad u. die Trompete; was 
jeine beiden Mädchen betrefje —, da unterbricht 
ihn Does, er hat bemerkt, baÿ fie gar hübich 
find u. e. lebhafte Echamröte ihre blafien Ge- 
fichter überzieht, u. will nichts weiter hören. 
Elf Jahre lang beherbergte er die Leute bis zu 
feinem Tode. Tiercelin hat dieſe rübrende 
Epifode in „Les Jongleurs de Kermartin“ 
fer jchön bejungen. Dem Beijpiel des Heiligen 
folgte in unjeren Tagen ber irvige Befiter des 
Etammidlofies. Ein einfader Bauer Le Bra; 
befuchte ben pardon des pauvres, der alljährfi 
vor dem Minihi ftattfindet, u. fehrte bei jenem 
ein. Das ganze Haug glid) e. Cour des miracles, 
die Bettler wurden feftlid bewirtet, dann ftimmte 
der Wirt bas Abendgebet an vor dem intel, 
in bem auch baë ärmliche Ctrohlager des 
‚Heiligen geftanden, u. führte feine Gäfte in die 
Œdeuer, wo fie alle e. Nuheftätte fanden. Er 
jetöft fuchte jein Bett nicht auf, denn er mußte 
die ganze Nacht über wachen, weil leicht einer 
ber Beherbergten mit feiner brennenden Pfeife 
e. Unglüd anrichten fonnte. or dem flammen- 
ben Herbfeuer erzählte er bem Berichterftatter 
e. jeltjanes Ereignis. Qn e. tegneriichen Nacht 

am Vorabend des Parbon erwartete er nur 
wenige Gäfte u. hatte ſpärliche Vorbereitungen 
jetroffen. Nur 3 Nachbarn hatten ſich einge 
mben, als plöglih an der Thüre getlopit 

wurde, vor der e. enblofe Œcar von Bettlern 
aus allen Teilen des Sanbed vor Kälte zitternd 
ftand. Wie joliten alle die Hungrigen gejättigt 
werben? Da trat aus bem enttäufchten Haufen 
e. Dann heraus, beffen Züge durch den aus den 
durchnäßten Kleidern auffteigenden Dunft un- 
fenntlich gemacht worden waren. Er trat auf 
ben Herbftein, lüftete den Dedel des Sefiels u. 
fagte: „Mit der Fleiichbrühe, bie nod) übrig in 
tann man wenigſtens bie Kränfiten ftärten.“ 
Der Kefiel war unerjhöpflih; fein einziger 
ging u Bette ohne fein Nachtefien. Auf alle 

te fit der Eindrud von etwas Wunberbarem, 
Übernatürlihem. Der Mann, der jene Worte 
eſprochen, war plötzlich verſchwunden. Eine 
te, die dazu Fam, erzählte, ſie ſei e. Ctüd 

Wegs mit ihm gegangen; er babe die Tonſur 
auf dem fablen Echadel getragen. Mile An- 
weſenden waren überzeugt, der jeltiame Bettler 
jei niemand anderes geweſen, als Yves Géloury, 
der einftige Elobberr. Der Bauer, der Le Braz 
diefes Ereignis erzählte (er hieß beim Role 
Yaounank cor, der junge Alte), beteuerte bie 
Wahrhaftigkeit besfelben; wenn er aud fein 
Gelehrter, jo jei er auch fein Blödfinniger u. 
von Betruntenheit fönne feine Rede jein, wenn 
man achtzig Bettler in jeinem Stalle zu über 
wachen Babe. Verſchiedene Feſte werden zu 
Ehren des Volksheiligen gefeiert, jo e. Dreitägiges 
in Bra rg vom 7. bis 9. Eeptember. In der 
Kirche |teht e. weißer Satajalf, von e. Wald 
brennenber Kerzen beichienen, darauf ruht daB 
Marmorbild.  Gefpenfterbaft ſchleichen die 
Betenden um bas Gitter; plöglid ertönt, in⸗ 
mitten des Gemurmels nad) e. alten Triegeriichen 
Weife_e. bretoniiche Lied, von e. Geiftlichen 
angeftimmt: 

N’hen eus kel en Breis, n'hen eus kel unan, 
N'hen eus kel eur Zant'evel sant Erwan. 

(GS giebt in der Bretagne feinen einzigen 
PRET wie den heiligen Pve3.) Ein gewaltiger 

or fällt ein u. wiederholt jede Strophe, jo dab; 
die Kirche von bem dröhnenden Gejang erzittert. 
Ant nächften Tage findet eine Kropefion ftatt; 
alle Gloden der Stadt und der umliegenden 
Dörfer u. Klöfter ertönen, ſämtliche Biſchöfe 
des Lanbes beteiligen fit daran. Die prächtigen 
Banner der Pfarreien, einige uralt mit ver- 
blichenen Farben, wehen im Winde. or dem 
Schädel des gere ſchreiten Fe elb und 
ſchwarz gefleibete Ébeltnaben, auf der Bruft das 
Wappen von Kerwazin tragend. Ter echte 
Sarbon aber findet am 18. Mai vor dem 
Minihy ftatt. Alle Bettler des Landes, Labme, 
Krüppel, Blinde, Blöbfinnige lagern am Wege 
u. auf den Stufen bes Galvarienberges am Streug- 
weg. Biele tragen jheußfihe Wunden u. Ge 
brechen zur Schau u. fingen mit heiferer Stimme 
in feltfamen Rhythmen bretoniiche, Lieder zu 
Ehren des sant Ervoan, die ftet mit e. flebents 
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lichen Bitte um Almofen ſchließen. In ber 
Kirche wird e. ftille Meſſe gelejen; Meine Schiffe 
Hängen als Botivgeichente an den Ballen. Die 

eiber, meiftend in Trauergewänbern, beten auf 
den Flieſen, die Etirne in ben Händen ver» 
grabend. Une. ber Wände de3 Schiffes lieft 
man bas Zefament Yves, worin alle Armen 
ber ganzen Bretagne al? Exben einpeept, fm. 
Ein frommes Sräulein hat bie W 
bringen lafjen, um e. Jugendjünde zu 
fie hatte unter ber Saredensterriealt in einem 
affaielien Buge in Zreguier bie Göttin ber 

ecnunft bargeftellt. Auf bem Friedhof erhebt 
fid) neben bem großen Portal e. Grabmal ohne 

niſchrift. Eine gemölbeartige Offnung zieht 
ich mitten hindurch. Die Miger ieden auf 
Händen u. Beinen hinein; wenn fie fid wieder 
aufrichten, ift ihr Antlig mit Kot bebedt, aber 
verflärt von überirbijcher Freude, benn fie haben 
am Grab beë Freundes der Armen neue Kraft 
geicjöpft, um den Kampf des Lebens zu beftegen, 
während die Meiden in der Kathedrale der 
Stadt vor bem prächtigen Kenotaph ihre An- 
dacht verrichten. Dem reichen Œagentrang, ber 
mit dem Wnbenten bed Heiligen verfnüpit ift, 
eninehmen mir noch folgende humaoriftiiche 
Legende, bie bezeichnend ift für gewiſſe Anti» 
galhien des bretoniichen Volles u. die Art u. 

eiſe, wie es fromme Verehrung gern in fcherz- 
baîtes Gewand leidet. Ais Der peitige Pres 
ejtorben war, ftieg er geraden Wegs in ben 
Simmel u. Mopfte an dem Thor des Paradieſes. 
Wer ift da u. mas mollt Ihr“, fragte der 

férift ane 

Wförtner Petrus. „Weiß Gott, bas if ein 
ſchöner Empfang; wenn man an e. Thür Topf, 

„Cal eine doch, weil man hinein will.“ 
iſt leicht gefagt, aber Hier kehrt man nicht ein 
wie in einer Echenfe, was Habt Ihr denn da 
drunten bei Lebzeiten getrieben?” „Sch war 
Abvolat.” „Was, Abvofat, dann "jeid Ihr 
an ber faljhen Thür, flopft anderswo an, und 
laßt uns Hier in Ruhe.“ Damit ſchlug er die 
<hüre zu, bie er Halb geöffnet hatte. „Uber ich 
bin der Ubvolat der Armen.“ „Wollt Ihr 
mir etwa weismachen, baÿ arme Leute Prozeſſe 
führen fönnen?" Exit al8 eine fromme Nonne 
aus der Heimat bed Yves dazu fam und bem 
Petrus bezeugte, daß der Ubgemiefene fein ge- 
wöhnlicher Advofat, jondern e. würbiger Priefter 
fei, der nur aus Barmherzigkeit Prozefje geführt, 
ließ ibn Œanit Petrus ein. Drinnen judte jo 
pee ein bequemes Plägchen aus, aber auf der 

ant der Piarrer fand er feines, denn bieje 
waren zu bidbäudig; die Bant der Advotaten 
dagegen ftand ganz leer; borthin febte er ſich u. 
wintte bie Nonne zu fé heran, erlundigie ſich 
nach alten Befannten u. erzählte ihr ſeine großen 
Erfolge ald Sachwalter. oll Erinnerungen 
daran wollte er ihr e. Probe feiner Beredſamfeit 
gm beften geben u. trug ihr e. feiner ſchönſten 

teidigungsreden vor, aber mit fo lauter 
Stimme, daß alle Œeligen dadurch gerftreut 
murben u. der mit ber Boligei betraute Œrg- 
engel bingutrat u. ihm brobte, ihn auszuweiſen. 

Alöpper, Granpdfiihes Reallegifon. III. Bb. 

üßen; + 

Der heilige ed, gang in feiner Rolle auf- 
gehend, ſtellt ihm ber Reihe nad alle Rechts- 
mittel entgegen, Die er u ergreifen jebente und 
verlangt ſchůeßiich nach dem Geridtébiener. Der 
Erzengel ipäbt vergebens im ganzen Paradies 
nad einem folhen u. muß wohl oder übel den 
Heiligen auf jeiner Bant figen lafjen; um aber 
die Celigen vor jeinem Mundwert zu falten, 
hit er die Nonne auf eine andere Ban, und 
ed, jegt ganz allein, verbält fi mäuschenftil. 

uquet, Légendes da Mon iban, ©. 102f.). 
— 2. Mon Frère Y., Roman von ®. Loti 
1883), ergreifenbe Œdilberung des Œeemanné- 

18. lebens. 
Yretot (6534 Einw.), Städtchen in der Ror- 

manbdie, das fon im XV. Shrb. den Titel 
royaume führte; feine seigneurs hießen rois. 
Martin d’Y. verkaufte fein „Königreich“ nebft 
ber Rönigemärbe 1401 an Pierre be Bilaines, 
dem e8 Die Engländer abnahmen. Mad der 
Wiebereroberung der Normandie fam 9. burd 
Heirat an Martin be Bellay, den rang 1.1543 
als König betitelt. Dies war aud das lepte 
Mal, dab Die seigneurs von Y). Diefen Titel 
führten; von nun an nannten fie ſich princes. 
Die seigneurie ber Stadt gehörte zur Beit der 
Revolution dem Haufe Albon, Royaume d'Y. 
gen. Fabrikation von Ralifo, Leinwand, Etrumpf- 
waren, Leder u. Körben, Epebition u. Handel 
mit Holz, Getreide, Mein, Branntwein u. Baume 
wollwaren. Im Kriege Heinrichs IV. mit der 
Liga wurden bie Liguilten bafelbit im Mai 
1592 befiegt. — Beaucousin, Histoire de la 
principauté d’Y., 1884 (f. Roi, 36). . 

Yvette, Flußchen in Eeine-et-Dife, entipringt 
norböftl. von Nambouillet, fließt an Dampierre, 
Chevreufe, Driay, Ralaifeau, Longjumeau vorbei 
und ergibt fid in die Orge, nordweitlid, von 
Eorbeil, nad} e. 50 km langen Laufe. 

Ywenec, Lai D’—, von Marie de france. 
Ein alter Edelmann in Caervent Heirafet ein 
junges, ichönes Weib, um Erben- zu erzielen, 
enen er feinen großen Reichtum Binterlaffen 

Tönne, ſchließt fie aber aus Giferfudt in einen 
Œurm ein, wo er fie von jeiner graubaarigen 
Schwefter ängftlich bewochen läßt. Eines Tages, 
als fie über ihre Einfamfeit und ihr troftlojed 
Leben Yagt u. ſich nad) dem Wunder febnt, von 
bem fie oft gehört, daß holbe Frauen ihren 
Liebften heimlich ſchauen dürfen, fliegt e. Habicht 
durch d. Senfterbogen u. entpuppt jid) bald als 
e. {höner ritterliter Mann, ber ihr gefteht, daß 
er fi jéon Tange nad) ihr gente ihr. aber 
nur Babe nahen dürfen, nachdem fie jelber jeiner 
begehrt. Sie erwibert ihm, wenn er an Ehriftum 
glaube, wolle fie m gern bei fi dulden. Er 
elennt ihr offen jeine frommen Gefühle, um 

fie aber vollends davon zu überzeugen, will er 
Das Heilige Abendmahl in ihrer Gegenwart 
Ex ie folle fit fran ftellen u. ben Raplan 
au laſſen, um ihr die legte Wegzehrung zu 
teichen. Der Ritter nimmt ihre Geltalt an und 
empfängt an ihrer Statt die Hoftie u. ben heil. 
Wein des Kelches. Sept erft giebt fie ſich ihm 

53 



[Yzeures—Zaeharie] 834 

bin, u. fo oft ir Zwingherr fie verläßt, vuft fie 
den @eltebten pe Sr dem feligen Liebed- 
leben bluht fie Herrlich auf, mad bem arg- 
wohniſchen Gemahi nicht entgeht; er ſchaͤrft feiner 
Schweſter ein, ihre Wachſamkeit zu berboppeln; ! 
diefe verftedt fit Hinter e. Vorhang, belaufcht 
die heimliche Sufammentunft und verrät dem 
Bruder dad Geheimnis. Der ergrimmte Greis 
tanımt heimlich vier ftarfe Spiehe in das Ge- 

ein vor bem fenfter ein. Einer bavon bringt 
em Habicht beim Hereinfliegen in die Bruft u. 

verwundet ihn tödlich. Der Ritter verhehlt der 
Geliebten nicht, baÿ er fterben müffe, tröftet fie 
aber mit b. Hinweis auf db. Sohn, b. fie im © 
trage u. ber ihrer beiden Not einft rächen merde. | 
Im bloßen Gembe folgt fie ben blutigen Spuren 
des Entfliehenben, gelangt durch einen finfteren 
Belfengang in e. blühende Aue in e. prächtigen | 
Vurgfladt, mo fie ben Mann, dem fie ihr Gerz 
jeichentt, mit bem Tode ringend finde. Er 
fent ihr e. Ring, durd befjen Kraft der Alte 
a8 Gefchebene vergefien wird, u. ein Schwert, 

bas fie ihrem Sohn übergeben folle, wenn er zur ; 
Mannbeit aufgeblüht jein werde. Was er ihr ver- 
heißen, geht in Erfüllung. Der Mann läft fie 
friedlich u. unbewacht weiter leben. Ein Sohn 
wird ihr geboren, d. |. Y. nennt, und ber bald alle 
ungberren an Schönheit, Tapferkeit u. milder 
rreigebigfeit übertrifft. Nachdem er den Ritter- 

{lag empfangen, begiebt fid der Aite mit Weib 
und Sohn zum Feſt des St.-Aarons nad der 
Stadt Garlion. Dort finden fie in e. Klofter 
Raft; der Abt führt fie in den Stapitelfaal, wo ; 
e. prächtiged Grabmal fich erhebt, das, wie er ' 
ihnen mitteilt, bie deiche des König® berge, der ; 
einft um e. Grau willen ben Tod in Caernvent ! 
gefunden; der Thron ftehe feitbem verwaift, u. : 
man barre fon ſeit Jahren des Sohnes, ben | 
der Sterbende ihm empfohlen habe. Die Grau 
entdedt dem jungen Manne, daß hier jein Vater 

| fofort in ber Stadt; man fentt bie 

: Spielmannbud) bemertt, 

ſchone cage 

, fibergiebt i vertraute Gchivert, 
Fa er veus Ro een Toller dann fintt fie 
tot vor bem Grabe Hin. Sinenel aber eilt auf 
De u 2 bout gr ben vom Su: 

ihrem Liebſten ein und er! 
Thron des Landes. Bin en Km 

ine, 
zwei verfchiebene Fafjungen berjelben in 
einanber verichoben haben. Der boble Berg, 
burd ben die bem @eliebten nacheilende rau 
jelange, weile darauf bin, daß jener e. 
irft jet u. bem veigenben Gotterſohn des indiſch 
almüdifchen Märchend gleiche, ber in Bogelgeftalt 

die Gemahlin des Chan zu bejuchen pflegt, bis 
er fi in e. auf Rat des Minifter® angefadten 
que verjengt. (Jülg, D. Mäı des 

ibdhietür, Leipzig 1866, ©. 63 fi.) Das im 
ir, i 

Tageslicht Tu 

in Taubengeftalt zur jüngften Tochter des Kauf- 
mannes geflogen fommt. (Schneller, Märchen 
und Sagen aus Saat, Innsbrud 1867, 
©. 47 8 Um nachſten ftebe bem Lai ein 
Märchen der Gräfin d'Aulnoy von dem in e. 
blauen Sogel vertvandelten Königsſohn, der bie 

Forine näctlidermeife bejudt, 
jedoch ohne fein Vogelfleid abnehmen zu Lönnen, 
u. der burd Mefjer verwundet wird, die an ben 
Zweigen des Baumes, wo er fein Neft hat, an- 
gebracht werben. (| fire Nachweiſe über 
Srliche Grgähtun jen }. K. Köhler in Warntes 

(uögabe, ©. LXXXVIIL) 
Yseures (1874 Einw.), Gem. im Arr. Loches, 

Dep. Indre-et-Loire, recht? an d. Ereufe. St. 
der E.-2. Châtellerault nad ZTournon-St.- 
Martin; mit interefjanten Überreften aus der 
Römerzeit. 

2. 
Z. 1. Im Mittelalter = 2000, mit e. Strich | 

darüber = 2000000. — 2. In griech. Gand 
fébriften Beiden einer verbädtigen Stelle. — 3. 
Auf alten fr. Münzen = geprägt in Grenoble. 

Za, früher = Note b im Sirchengefang. 
Zaatcha, Daje in Algerien, füdweitlid von 

Bistro, 1849 Mittelpunkt e. Erhebung gegen bie 
Srangojen. : 

Zab, Oaje in Migerien, in der Provins Con. ! 
ftantine. Man unterfceibet die Zab-Dahari, 
die Zab-Guelbi und die Zab-Chergui. In 8. , 
brad) 1849 die Erhebung von Zaatcha (f. d.) aus. 
Zabern (1341 Einw.), frz. Saverne, lat. in , 

Tabernac, isft. im Unterelfaß, an d. Born. 
Œt. der EL. Ctrafburg-Deutit-Uvricourt, 
Schlettit.-Zabern. ©. murde 1569 vom Herzog 
von Aumale erobert u. 1622 von Manzfeld ver- 
gebens belagert. Am 14. Juli 1636 nôtigte es 

der Herzog von Weimar nad; fünfwöchentlicher 
Belagerung zur Übergabe, Nachdem es im weit- 
fäifeen Frieden an das Bistum Straßburg ge 
tommen war, wurde e8 1674 von Turenne 
fegt u. in ben beiben folgenden Jahren gegen 
die Angriffe ber Saijerlihen aud behauptet. 
Bom 31. Juli bis 15. Mug. 1744 war es in den 

inden der Dfterreicher. — Fiſcher, Geſch. d. 
t. 8., 1874; Quthmer, 8. und Umgebung, 

1891. 
Zacharie. Il a le mal St.-Z., er ift ftumm, 

Sprichwort aus Dubin, Curiosités françaises 
p. 321 (nach Bacharias, dem Water Johannes 
des Täufers, I dem nad) Ev. Qucä, I, 20 der 
Engel Gabriel prit: „Du wirft verfiummen 
big auf ben Tag, ba dies geichehen wird, darum 
daß du meinen Worten nicht geglaubt Haft, 
welche follen erfüllt werden zu ihrer Zeit“). 



— 835 — [Zadig Ou La Destinée—Zigue] 

Zadig Ou La Destinée, philojophifches Wert 
von Voltaire (1748), in dem er nachzuweiſen 
fudt, daß bie Boriegung ben Men nad 
geheimnisvollen Abfichten Ientt. 

Zagale. 1. Lange, an beiden Enben zu- 
petit te Lanze, mit ber die Mauren zu Pferde 
'ämpfen. Nach Brantöme wurde Cäfar Borgia 
burch e. foldhe getötet. — 2. Langer Spieh der 
Senegalejen und anderer afritaniicher Bôlter- 
ſchaften. 

juan, Bergkomplex in Tuneſien, ſudl. 
von . Der höchite Punkt iſt 1343 m hoch. 
An ſeinem geb Tiegt e. Dorf gleichen Namens. 
Brächtiger Aquäduft. 

Zain, einfarbiges Pferd (obne ein einziges 
weißes Haar in der Hautfarbe). in 

Zaïre, Titel e. in der Kreuzzugszeit fpielen- 
ben, die Toleranz u. Menſchheitsliebe verherr- 
lichenden Tragödie Boltaires, die e. Nahagmung 
von ©batefpeares „Othello“ ift u. von Leffing 
mehrfach in feinem „Nathan“ benupt murbe 
(1732). — R. Mahrenholg, Boltaires Leben 
u. Werte, 102 ff. 
Zam, Gt. in der frz. Brov. Tongling. Im 

hinej.-ftz. Kriege um den Befig Tongkings hatte 
dajelbft die frz. Kolonne Donnier am 6. Oft. 
1884 e. mebrtägiges bartnädiges Gefecht gegen 
gut geführte djinejiiche Scharen zu beftehen. 

Zamore, Sieblingämaht Ludwigs XV. u. der 
Dubarry „un de ces jolis monstres que ce 
siècle de chinoiseries aimait tant un carlin 
à deux jambes baptisé par le prince de Conti 
Z. Le château de Luciennes était si bien la 
cage du négrillon, qu’un soir de folie le Roi 
donne à Z., qui jouait à ses pieds, le gouverne- 
ment du château et pavillon de Luciennes, 
aux appointements de 600 livres. Le chancelier 
Maupeou, en riant, apposa son sceau au 
brevet de gouverneur du magot de la com- 
tesse.“ — E. et J. de Goncourt, Les 
maitres de Las XV. . 

ampa, von Hérold (1791—1833) fomponierte 
Dper (821). 

Zani, Hanswurft in der ital. Komddie, auch 
Poſſenreihßer der Duadjalber u. Geiltänger, welche 
das Publitum anlodten. 

Zapatéado, lebhafter pan. Tanz im %/,-Talt, 
der e. —X feit mit d. sabotière, d. Hölzſchuh⸗ 
tanz, bat. 

Zara (11496 Giniv.), ſlaw. Zadar, zur Beit 
des Wuguftus Zadera, Blandona oder Alba 
maritima, Qui. d. öftert. Pronlandes Dalmatien, 
Gegenüber der Infel Ugliana am Abriatiichen 
eere. 8. wurde 1809 an Sranfreid abgetreten 

u. den illyr. Prov. einverleibt, im, Dez. 1813 
aber nach furger Belagerung von den Öfterreichern 
wieder erobert. — Bianchi, Antichitä romane 
e medievali di Z., 1883. 
Zélateur, in einigen Orden der, welcher d. 

Novizen u. Die jungen Brüder eifrig zu, über- 
wachen hat. Zelatrice, bei den Urfulinerinnen: 
Schaffnerin; fie verrichtet diefelben Befchäfte wie 
der prener in ben Männerflöftern. 

Zélée, altes Wrad im Hafen von Breit, bag 

in beträctlicher Tiefe auf bem Meereögrunbe 
lag u. im rien bes J. 1897 beim Bagger 
entbedt wurde foi die Gregatte lee“ 
fein, die zur Slotte Des Gergog8 von Wenböme 
gite u. im J. 1652 nad) e. Rampfe vor La 
Lochelle Zuflucht im Brefter Hafen fudte. Gie 

mar in biejer Seeſchlacht hart mitgenommen 
worben u. gr infolge e. Sturmes unter, bevor 
fie in ben eher ‚Hafen einlaufen fonnte, um 
ihre Havarien ausgubeffern. 

Zéleur, Oberihaffner des Minimenordens. 
Zémire Et Asor, fomijche Oper v. Grétry, 

zu der Marmontel den —— hatte (1771). 
Zéphirs, |. Infanterie Légère D’Afrique. 
Léphyr 1. Die infarifte Form d. Schaufel. 

Dan wählt e. Baum mit biegjamen igen, 
3B. e. Trauerweibe, fpringt auf, um e. Zweig 
au erhajchen und läßt fig von dieſem miegen. 

illaye, p. 10) — 2. Pas De Z., Tong 
chritt, bei dem man fid auf e. Fuße Hält und 
mit bem anderen vorwärts u.rlicwärts balanciert. 
— 3. Coiffure A La Z., Mode unter Sub. 
wig XVI. — 4. Soldat auë ben Gtrafjäger- 
bataillonen in Ufrila; auch Soldat der leichten 
afrifanijchen Infanterie. 

Zernez (555 Einw.), Gemeinde im ſchweizer. 
Kanton Graubünbten, fbwefl. Schuls, am Son 
(Engadin). Im zweiten Roalitionsfriege wurden 
die Ofterreicher bafelbit am 23. Dez. 1800 vom 
General Devrigny befiegt. 

Zéro. Eine Null unter der Rote bei Saiten- 
inftrumenten bebeutet, daß der Ton ohne Be- 
nubung des Griffbrettes zu jpielen ift. 

Zésayer, liipeln, z fi j ober weiches g 
fprechen. Siefer and blésir gen. Sebler finbet 
ſich beſ. bei Sinbern, war aber am Anfang des 
XIX. Ihrh. Mode; man fagte bizou ftatt bijon 
wie paole d’honneu ftatt parole d’honneur. 
Dan hat e. eigene ae erfunden, um biefe 
Unart abzugewöhnen. nt Schreibt auf eine 
Tafel e. Be von Wörtern, bie mit j anfangen, 
8. jaloux, jambe, j'aime xc., erjeßt bag j aber 
ur e. d'u. [äßt dieje laut Iefen; dann fügt 
man bem d ein & bingu, aljo déaloux, d6ambe, 
déaime; bei der dritten Übung ſeht man hinter 
baë d ein j, alfo djalonx, djambe, djaime, 
tie man enblid zu der richtigen Jusiprade 
gelangt. 

Zezette, Argot b. Waſcherinnen; Ein Gläschen 
grip zu 3 sous, baë fie um 4 Uhr zu fit 
nehmen. 

Zicavo (1618 Einw.), Hauptfantonsort auf 
Eoriita, öftl. von Yjaccio. Gejhägte Käfe. 
Zi, (A.) angeblich vorhandene u. betrügerifc) 

in ben Büchern angeführte Ware; solliceur de 
2. = sans-camelotte, Yrgot der Gpigbuben: 
Gauner, der ſich auf imaginäre Waren Geld vor- 
ſchießen läßt. 

Zigue. 1. (4.) Ramerab, Freund; bon 2., 
z. d’attaque, guter Ramerad, auf den man fit 
verlaffen fann. — 2. Z. De La Chiffe, 
Qumpenjammler. — 3. Z. A La Rebiffe, 
rüdfälliger Dieb. — 4. (A.) Silbe, die man will 
rlic an bie Wörter hängt, 38. cavale tezigue 

58% 
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vers mezigue = cavale-toi vers moi, begieb 
dich fnell zu mir her. 

Zigzag. 1. Unter dem Direftorium ornement 
en forme de z. Die Damen, die d. great 
Koftüm trugen, Hatten nadte Beine, Die Füße 
von e. Kothurn befleidet mit zidzadförmigen 
er Eéniren, bie vis a die te = Deines 
reidten. — 2. Sreugbandgange al el 
für Kinder. — 3. ot de —E Sm 
fuß, Trunfenbolb. 

Zilges, nad e. Parifer Wagenvermieter be- 
nanntes Kabriolett um 1828. — Roqueplan, 
Parisine, 103. 

Zillice, Heine Inſel bei Et.-Gillan an ber 
bretagnifchen Küſte, Die fich d. Komponift Thomas 
als Eigentum erwarb. 

Zinc. 1. (4.) a) Münze; b) Schanttiſch in 
Bein- und Schnapsläden Anſpielung auf bas 
lei, baë ihn bebedt); prendre un verre sur 
le z., tomber un z., zinguer, e. Glas Wein, 
einen Schnaps ftehend am Schänltiſch trinten; 
9 entonnoir de z., ausgepidte Kehle. — 2. Avoir 

u Z., a) Yrgof der Theaterfuliffen, aud être 
zingué, e. flangvolle, metalliiche Stimme haben; 
b) mit großer Sicherheit auftreten, e. hölliicher 

eut fein, (D. Sriedensrichter, Bolizeilommiljare 
u. Bräfeften tragen filbergeftidte Rôde bei feier- 
licher Gelegenheit.) — 3. Urgot ber Spigbuben: 
Z. des ratichons, Altar. 

Zingot, im Urgot von St.-Eyr e. mit einem 
gras Üüberbedter Hof (qréan) innerhalb der 
le. _ Muse, 100, I, 526. 

Iingue, (4. raung bon mannezingue, 
manie e, Kneipe, Weinihänfe. Loréban 
Larchey leitet biefes Wort ab von bem bei 
Rabelais vortommenben Rufe lans trinque, 
aus d. Deutichen: Landsmann zu trinten. 
Zinguot = Zingot (j. d.). 
Zircon, zirfoniumhaltiges Mineral, findet 

fi im Bace Eipaly bei dem Puy-en-Velay. 
Zirconium, Metall, gebraucht zur Herftellung 

von Glühlampen (j. Zircon). 
Znaim (14516 Einw.), Gt. mit eigenem 

Statut in Mähren, an d. Thaya, ſüdweſtlich 
Brünn. ©t. der E.-L. Grufl ah: u. Bien. 
Mittelgrund. Im Ariege Napoleons gegen 
Dfterreih Tam zu 3., wo am 11. Juli die Dfter- 
reicher von ben Franzoſen befiegt worben waren, 
am 12. Juli 1809 e. Wafenftillftand zuftande, 
dem am 12. Oft. ber Friede zu Wien folgte. 
3% Hübner, Demwuͤrdigteiten der Et. B, 
1869. 
Zodiaque. Der Portikus an ber Nordfeite 

der Notre-Dameliche in Bari ift mit e. mert- 
würdigen Z geihmüdt. EIf Beiden find um 
die Wölbung herum ausgehauen; bas zwölfte, 
bas der Jungfrau, ftatt ben anderen eingereiht 
zu fein, ıjl an bem Pfeiler angebracht, der bie 
mei Thüren trennt; es trägt bie Geftalt ber 
Sungfrau Maria. 

Zola, Médaille — iſt 1898 auf Beranlafjun; 
e. Komiteed von Gelehrten, Schriftitelleen uni 
Künftlern geprägt worden. Auf der einen Seite 
fit: „Hommage Émile Zola 1898“, auf ber 

anderen: „La Vérité est en Marche; rien ne 
—S plus. fnile Zola. Jardin à 

ue, Jardin = Jardin des 
Plantes ri TL 226). ®. Jardin Z. d'aceli- 
matation im Bois de Boulogne ift feinem Qaupt- 
zwed nach bem Vergnügen des Publifums ge 
ieibt (j. I, 60). 
Zooookinte, Büdtungslebre, Bezeichnung, 

die der hygiène vétérinaire bon Comte Gaëparin 
nad; Gründung des Institut agronomique in 
Berjailles gegeben wurbe. Xltere wie Dombasle 
beicränften ſich auf bas Empiriſch, bei_ihnen 
war Sauptfache die Verminderung der Koften. 
on biefem Gefigtspunft aus gehen Gilbert, 
b'Ougarb, be Teſſier, D'Yvart, be Grognier, de 
Magne. Baubement bricht mit der Bergangen- 
heit u. fieht die Tiere ald Maſchinen an, deren 
Betrieb Koften verurfacht, bie aber burd den 
Ertrag auszugleichen find. 

pe, Inftrument, baë vor dem Auge 
e. Reihe Bilder vorüberziehen läßt, auf denen 
€. ®eien bei der Geféioindigleit ber aufeinander- 
foigenben Bilder zu leben jcheint. — Revue des 

jeux-Mondes, 15. Geptbr. 1873 (ein Vorläufer 
des $tinematograph.) 

Zot, Au Diable —, japerlot; da müßte id 
verteufelt bumm fein. Der Ausruf wird ver- 
fdieben erflärt; nad) d. Diet. de Trévoux wäre 
zot aus soit berberbt; jo fchließe e. Spottgebicht 
über b. Neujabrébejude mit dem Ders: Au 
Diable zot qui les rendra, während Lefage im 
Gil Blas von d. alguazils (b. Häſchern) redend 
füge: „Dans cet honorable corps, chacan a 
intérêt de cacher ses faits et gestes. On n'a, 
Dieu merci, rien à se reprocher les uns aux 
autres. Au Diable soit le meilleur.‘ Sittré 
ift dagegen geneigt, d. zot für gleichbedeutend 
mit D. jegt Ästicen zur zu Halten. 

Zouaves. Die z. wurden 1831 organifiert 
u. ernänzten fit zuerft ausſchließlich aus Ein- 
geborenen, belonbers aus dem fabyliihen Stamm 

x z—8. Daher ftammt auch der Name z. für 
die Truppe. Da diefe Organifation ſich nidt 
bewährte, fo wurde 1833 ein Bataillon zu 
10 Kompagnien formiert, von denen nur 2 aus 
Eingeborenen beftanden. Neue Bataillone wurden 
1835 u. 1837 errichtet und 1843 ein Regiment 
von 27 Rompagnien, von benen 24 aus ÿran- 
zoſen u. 3 aus Eingeborenen beitanden. 1852 
murben 3 Buaven-Hegimenter gebildet, 1855 
bas vierte. Eine Neuorganifation fand durd 
baë Gejeh vom 13. März 1875 ftatt. Bon ben 
4 Regimentern, bie gegenwärtigzum XIX. Armee - 
torp3 gehören, Ach Nr. 1—3 in jerien, 
Nr. 4.in Tunefien. Jedes Regiment 
aus 4 Satailonen zu je 4 Sompagnien 
und 2 Depottompagnien. Die Mannichaften, 
welche in Algerien auögehoben werben, find 
jämtlid frangofen. — Sie tragen trie Unie 
rm, beltebend aus roten Bumphofen, dunkel- 

blauer Jade mit roter Pafjepoilierung, rotem 
eg mit blauer Hängeguafte u. grünem Turban. 
juaven heißen fie nach bem Diltrift Buavia in 
(gier, deſſen Soldaten ale Söldner zu bienen 
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pflegten. Gabriel Monob charakterifiert fie in j 
folgenber Beife: „Troupe essentiellement fan- 
taisiste ils portaient à l'excès les qualités 
et les vices du bas peuple de Paris: l'in- 
souciance du danger et de la mort, la gaieté 
au milieu des privations, l'intrépidité au feu, 
le furie dans l'attaque, un esprit merveilleux 
d'invention dans les plus grandes difficultés, 
parfois de la générosité et une effusion de 
Cœur toute spontanée; mais aussi une pro- 
fonde indifférence du tien et du mien, une 
effrayante immoralité, nul sérieux, nulle 
réflexion, nulle virilité de pensée et de senti- 
ment. C'étaient des gamins, gâtés mais non 
môris par l'âge. L’ennemi n'avait guère 
moins à les redouter que les turcos, mais 
l'ami pouvait moins compter sur eux. Comme 
eux, excellents soldats au début, la défaite 
les a complètement démoralisés et transformés 
en pillards ivrognes encore plus redoutables 
aux paysans français qu'aux Prussiens.“ — 

'Aumale, Zouaves et Chasseurs 
ied. 

Hanotte, Argot ber Zuhälter: Gelb; la z. à 
la Louis, die Gelbmaitrefie eines Bubälters. 

Zürich (150000 Einw. mit Xorftäbten), 
im IL. Ihrh. Taricum, im VIII. $hrh. Tirigum, 
Rantonshauptftabt ber Schweiz, am gleichnamigen 
See, von d. Simmat burdfloljen. St. ber E.-L. 
Romanshorn-d., daran, 8Sinttügn, 
& , B.-Giblwalb u. Station der Ütliberg. 
fab. Im zweiten Roalitionsfriege wurden bei 

8., das im Märg 1798 von ben Franzoſen erobert 
worden war, die Dfterreider am 2. Juni 1799 
von Maffena befiegt. . Radjbem darauf bie Ruffen 
u. Öfterreicher bie Stadt bejegl Hatten, gelang 
es Maſſena am 25. u. 26. Sept. 1799 nad) e. 
längenden Siege, fie wieber einzunehmen. — 
Tuntfchli, Geſch d. Mepubl. B, 184748; 
ingler, in bec zweiten Hälfte bes 
VIII. $hrh., 1884; meiger, 
Urtunbenbud ber Stabt u. Sanbidaitä, 18 ai 

I et 

merde alors, na, daß fehlte 
172. et bran pour eux! ob. Z.! du er 

a “ger, jegt 
la baguette est cassée. Wer Holt — — 
Wer nimmt's mit mir auf? (Auͤsruf, mit bem 
bie Knaben fih zum Wettlampf im Laufe ober 
Spielen auffordern). 

Zutiste, (4.) = j'menfoutiste, Einer, dem 

Su 000 Einto.), befeftigte Gauptitabt ‚wolle (30 into, ai 
Der nieertänbifeen too. Döeräfet, am Aires 
Sen à KA —8 Yiflel. an ber €.-2. 
ii Ir [meloo-8. u. Utredt-Rampen. 

a im bolländifchen Kriege im 3. 1672 un] 
im erften Roalitiondfriege am 31. Jan. 1796 
von ——— Es re ve —A es 

uptftabt des Dep. Bout e 1" . 
Sora, Gemiſch aus Milch u. Bier als 
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Annales: 

Annales, Jahrbücher, Annalen. Die Annalen 
bieten für dad bift. Studium jeden Gebietes bie 
wichtigſten Materialien. 

Administration. 1. Annales Admini- 
stratives Et Judiciaires De L’Emi- 
gration: Eine Sammlung d. Gejege, Orbon- 
nanzen, tichterlichen u. Berwaltungs-Enticheidun- 
jen bezüglich auf die Indemnität der Emigranten, 
1825 von Rochelle u. Berneur brègeg. — 2. A. 

Des Assemblées Départementales: 
Travaux des conseils généraux en... Satan. 
von %. de Criſenoh it 1887 jährl. 1 Bani 
bei Berger-Levrault in Paris à 2—10 Fr., je 
nad dem Umfange. — 
Vicinaux, recueil de mémoires, documents 
et actes officiels concernant le service vicinal. 
Erideinen feit 1844 monatlich. Jährl. 12 Fr. 
Paris, rue de Bouloi 4. — 4. A. F'orestières 
Et Métallurgiques par G. Trefouel. Dieje 
Fachzeitichrift, melde von allen auf bie Forſi- 
verwaltun; beatinlichen Gejegen u. Verordnungen 
in erfter Linie D teilung machte, eridien 1808 
als die Fortjegung des , Mémorial forestier, ou 
Recueil complet des lois, arr&tös ..., relatifs 
à l'administration forestière“, ‚gegründet von 
Gonjou 1789. — Die A. forestières et métal- 
lurgiques“ wurden ifrerfeits 1862 mit d. Revue 
des eaux et forêts (f. d. %.) verihmolzen, 
welche von da ab ben Titel führte: Revue des 
eaux et forêts et Annales forestières réunies. 
— 5. A. Du Gouvernement ou Journal 
des opérations du pouvoir exéentif, 1793 von 
€. Société de députés à la Convention nationale 
in Quart Grögeg., brachten u. a. auch Berichte 
über die Verhandlungen im Sonvent. — 6. A. 
Politiques Et Littéraires Du Dépar- 
tement De L’Isère, journal administratif. 
Diefe offizielle Zeitfchrift mar die ortfebung d. 
1798 gegründeten „Journal de Grenoble, ou 
l'Ami de la vérité et des mœurs“, welches 
vom 12. März 1798 bis 1803 heraudfam. Die 
Annales politiques“ etc. erfienen von 1803 

bis 1810 u. hatten ifrerfeitß eine Gortiegung in 
dem „Journal du département de l'Isère“ 
D nd Diefe politifen Blätter haben 
jeither mehrfach ihren Namen gewechſelt: Jour- 
nal politique du département de l'Isère (1816 
bis 1819); Journal de Grenoble (1819—1832); 
Courrier de l'Isère, feit bem 6. Gept. 1832. — 
1. A. Des Ponts Et Chaussées, mémoires 
et documents relatifs à l’art des constructions 
et au service de l'ingénieur; lois décrets, 
arrêts ete. Geit 1831. Preis jährlich 33 Fr. 
Paris, rue des Grands-Augustins, 49. 1857 
erichienen, von P. Regnault hrögeg., die A. des 

3. A. Des Chemins | 

conducteurs des ponts et chaussées, ebenfalls 
eine Sammlung von offiziellen Dofumenten. 
Sebiger Herauögeber: €. Hotte. Preis jébrlid 
15 $r., rue de Bouloi, 4. 
Agriculture Et Horticulture. 1. An- 

nales Agronomiques, publiées sous les 
auspices du ministère de l'agriculture et du 
commerce. Geit 1875. Preis jährlih 21 Fr. 
Paris, Boulevard Saint-Germain, 120. — 
2. A. De L’Agriculture Française, ou 
Recueil encyclopédique d’agriculture. 1796 
von Teffier, Roëc und Huzard gegr., find in 
Hunderten von Bänden erfdienen. — 3. Nou- 
velles A. D'Agriculture, organe de la 
compagnie des constructions rurales &cono- 
miques, de la compagnie générale du drainage 
et de la Société d’acelimatation. Am 1. Jan. 
1859 ind Leben gerufen. — 4. A. De Flore 
Et De Pomone, 1832 von Geld, Duverger 
Duval u. a. gegr. al Fortjegung d. 1830—1831 
Beraustommenden „Journal et Flore des Jar- 
dins.“ Bis 1846 in 14 Bdn. 8° erichienen. — 
5. A. De L'Institut National Agrono- 
mique. Administration, enseignement et re- 
cherches. Bom Minifterium des Aderbaus feit 
1876 Hrögeg., erjcheinen in ungleichen Zwiſchen⸗ 
räumen (1 bis 3 Jahren) zu veriiebenen Preijen. 
Wiffenfchaftt. Nuffäge, Berichte u. Gtatijtijhes.) 
Unter, dem Institut national agronomique ift 
die „Ecole supérieure de l’agriculture“ zu ver- 
Reben, arig, rue des Beaux-Arts, 5. — 6. À. 

e L’Institut Royal Horticole De 
Fromont, par Sonlange-Bodin, 1829—1835. 
72 Sign. in 6 Bbn. — 7. A. Des Jardiniers 
Amateurs, Paris, 1832—1845, 12 Bbe., 8°. 
— 8. A. De La Science Agronomique 
Française Et Étrangère, organe des 
stations agronomiques et des laboratoires 
ggiae. Seit 1884 unter den Aufpizien des 

inifteriums für den Aderbau von 2. Granbeau 
hrsgeg., ericheinen jährl. 6 Hefte zum Preije von 
20 bi Paris, rue des Beaux-Arts. — 9. A. 
DeLaSociété D'Horticulture DeParis, 
erfcienen vom September 1827 bis gum Dez. 
1854 in Oftavbeften. FR biefem Jahre ver- 
ichmolgen die beiden in Paris vorhandenen Ge- 
jellfchaften für den Gartenbau zu e. einzigen, u. 
da8 Organ berfelben erſchien feit 1855 weiter 
unter dem Titel: Jon de la Société im- 
périale et centrale d'horticulture de- France. 
— 10. A. De La Station Agronomique 
De L’Est, brôgeg. von 2. Grandeau, Prof. 
an b. ftaatlichen Forftichule u. an der , Faculté 
des sciences“ in Nanch, enthalten die Arbeiten 
der Station agronomique de l'Est aus ben 
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ren 1868—1878 (Chemie u. Phyſiologie ber 
Fos auf die aldkultur). ar —X 
rault & Gr. 
Armée Et Marine. 1. Annales Des 

Bee Den Soienvee Militaire faisant 
suite aux Victoires et Conquêtes des Français, 
de 1792 à 1815, par MM. Barbié du 
Bardou, Bauvais, Carion Nises, ss u 
autres. Paris, 1818/1819. 15 Gr. 8°. — 2. 
Hyärographiques, recueil aie, instruc- 
tions, documents et mémoires relatifs à l'hy- 
drographie et à la navigation, publié au Dé- 
pôt des cartes et plans de la marine. ®Dieje 
vom Marineminifterium hrögeg. Sammlung von 
amtlichen Dolumenten, Plänen x. wurde eröf met 
1849 ala die Sortiegun ber Mélanges hy 
raphiques A Ne 1846—1849). Rue acab, 5 5. 
reis jährl. 15. Era — 3. À. De La Légion 
"Honneur, bulletin spécialement consacré 

aux membres de l'ordre et aux décorés de la 
mode militaire traten 1865 in Paris ind 

ein. 
Arts Industriels. 1. Annales Des Arts 

EtManufactures, mémorial technologique, 
par O'Reilly et Barbier de Vémars. om 
Le erminal des Jahres 8 bis zum Juni 1817 

ienen 61 Bbe. 8°. — 2. A. Du Conser- 
en NationalDesArts Et Métiers, 
publiées par les Professeurs. Geit 1869. Seit 
HT ericheint e. zweite Gerie vierteljährl. Paris, 
Gaathier-Villars et Fils. Preis jäbrl. 18 gr. 
— 3. Nouvelles A. De La Construc- 
tion: Publication rapide et &conomique des 
documents les ts et les plus intér- 
essants relatifsà la ———— ——— 
Recueil mensuel, fondé par Oppermann. 
jäßel, 20 Sr. Boris, Baudry et Cie. — 4. A, 
pe Génie Civil, recueil de mémoires sur 
les mathématiques” Dre et appliquées, les 

nts et chaussées, les routes et emins de 
er, les constructions et la navigation mari- 
time et fluviale, l'architecture, les mines, la 
métallurgie, la chimie, la physique, les arts 
mécaniques, l'économie” industrielle, le génie 
rural; revue de l'industrie française et étran- 
ge. Seit 1. Januar 1862. — 5. A. In- 
ustrielles, pe. von Frédureau et Cie-, 

énieurs civils. Ceit 1. San. 1869. Preis 
jährlich 40 Gr. Paris, rue Lafayette, 52. — 
5 nstructives, ou Journal des décou- 
vertes en tout genre, contenant les noms, 
qualités et demeures des auteurs, avec les 
approbations qu'ils ont obtenues. Diejes Blatt 
aus bem Jahre 1790 fpetulierte auf d. Dumme 
Kit u. ben Wberglauben der Parifer. — 7. A. 

L’Industrie manufacturière, agri- 
cole et commerciale, de la salubrité publique et, 
des beaux-arts, par de Moléon, Fe aris, 1827 
bis 1828. 2 Bbe. 80. — 8. A. De dustrie 
Nationale Et Étrangère, ou. Mercure 
technologique, Le Normand’ et de Moléon. 
Paris, 1819—1 Vde. — 9. A, Photo- 

mal perulaire de photo- 
 Geit 1889. In Monateheften. 

3 Sr. 50 Ct3. Paris, rue Vivienne, 39. — 10. A, 
De La Société Séricicole, pour la pro- 

tion et l'amélioration de l'industrie de 
soie. 1837—1851. 17 Be. 
Bibliographie. 1. A. De Bibliographie 

Théologique, recneil mensuel publié sous 
1a direction de M M. Jundt, Massebiaux ete. 
Seit 1888. Preis jährl. 5. Gr. Paris, rue de 
Seine, 33. — 2. A. Typographiques, ou 
Notice du pre 8 des connaissances humaines, 

Roux lorin d'Herouville. Die erfte in 
Keantreih a erſcheinende Zeitſchrift für Biblio 

jtaphie. Die A. erichienen —S— pa 
in 49, fpâter in 8%, 10 Bbe. rie Sabre 
gen “ei jien mögen, bie (päteren ‚monatl. 
& — ehe Überfigt Aer bie in ganz 

ıropa herauögegebenen 
Chimie, Annales De Chimie, ou Be 

cueil de mémoires concernant la chimie x 
les arts qui en dépendent, par Goyton 
Morvean, osier, Ho longe, Berthelo: 
roy, de "Dietrich, Hassenfratz ete. on ef: 
bis 1815 erichienen 96 Bände Tert u. 3 Bände 
Tafeln. Seit 1816 unter bem veränderten Titel 
pres de chimie et de pbyeiane Sährl. 
HAE in 3 Bon. Aud über die Sortarite 
Pa emie und ber he im Fe 

t erftattet. Preis jährlich 36 
boulevard Saint-Germain, tr 

Colonies. 1. Annales De La Coloni- 
sation Algérienne, Titel e. 1852 von Hipp 
pas geleiteten u. it Davis verlegten Monats. 
ihrift. — 2. A. Maritimes Et Coloniales. 
Loue des lois, ordonnances, mémoires ete, 
er Bajot et Poirré. 1816—1847 103 Bbe. 8°. 

on 1849 ab erichienen fie unter bem Titel 
nNouvelles Annales de la marine“. 
Commerce. 1. Annales De La Bourse, 
jortfegung ber Gazette des Fonds nationaux, 

jeit 1888. Preis jährlih 6 Gr. Paris, rue 
ichelien, 92. — 2. A. Du Commerce Ex- 

térieur, documents sur le commerce de la 
France et des pays étrangers. Geit 1848in Sign. 
vom, 1 Ad baues, bed Été 
u. ber Offentii eiten Preis ji 

ar ge en id 174. 19 
hans 2 1. "Arnales Des Contri- 

bations Indirectes Des Tabacs Et Des 
Octrois, erideinen feit 1833 in 14tägigen 
Lian. Nebatteur ift gegenwärtig IR. Fou 
Preis ab, 11 Sr. rue de Bouloi, 4. 
— 2. À. De La Finance, recueil de pabii: 

ee monatl. jähel. 5. Gr. 
rue Saint-Augustin, 25. — 3. A. Des Mines, 

vom ,con des mines“, Seit 1816 
jonatébeffen. Paris, J.-B. Boillière et Fils in 

i8 jährl. 28 
* Annales Maçon- 

für Greimaurer 
par Che 

sion 1835; 4 vol. in 
Hérmès, + ‘ou pero mag,'., par une 
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société de F.-. M.’.; Paris 1818-19; 
Bibliothèque maçonnique, ou Recueil de ma- 
tériaux propres à l’histoire de la maçonnerie, 
par Joly; 1818—1819, 5 Qfgn.; L’Abeille ma- 
çonnique, journal hebdomadaire Som 1. Jumi 
1829 bis zum 5. März 1832 ericjienen 113 Jen. 
in kl. qi Revue historique et scientifique 
de la franc-maçonnerie, 1830, 5 £fgn. 

hie. Annales De Géographie, 
ubliées sous la direction de M. M. Vidal de 
Blache, L. Gallois et Emm. de Margerie. 
ris jährl. 25 Sr. Neben ben „Annalen“ er- 
int jährl. eine „Bibliographie de l'année“, 

reis für die Musgabe von 1896 5 Fr. Paris, 
and Colin et Cie . 

Histoire Et Archéologie. 1. Annales 
Archéologiques, dirigées par de Didron 
aîné, continuées par Ed. Didron. Avec beau- 
coup de planches, en partie colorées. Paris, 
1844—1881. 28 Bde. 4°. Preis 840 Gr. — 
2. A. Gaudenses. Nouvelle édition publiée 
par Frantz Funk-Brentano. 80. Baris, Picard, 
1895; 4 Fr. 25 Qts. (Mr. 18 ber „Collection 
de textes pour servir ä l’enseignement de 
l'histoire“) — 3. A. Historiques De La 
France, von Lebas; 2 Bbe. 8° u. 33 folor. 
Karten von Dussieux. Paris, Firmin-Didot 
et Cle; 12 Gr. (Bu biejem Werte gehört als 
2. Teil bas äwöiföändige Dictionnaire sneyeo- 
geliane de l’histoire de France von demjelben 
Berfaffer, |. Dictionnaires). — 4. A. Histo- 

riques, NobiliairesEtBiographiques, 
faisant suite aux Archives générales des 
hommes du jour. 1846 guerjf in Paris er- 
ſchienen, jpäter eingegangen, — 5.A. Du Midi, 
bulletin trimestriel” d’arch6ologie, d'histoire 
et de philologie. _Hrögeg. von U. Thomas. 
Seit 1889. Preis jährl. 12 Sr. Paris, 9. Le 
Soubier. — 6. A. Du Musée Guimet, fo 
nennt ſich ein großartig angelegte litterariſches 
Unternehmen, von welchem 3. Bt. 29 Bbe. 40 
vorliegen. Dasjelbe umfaßt wiſſenſchaftliche 
Arbeiten d. veridiebenften Art auf dem Gebiete 
der Altertumbforihung; befonbers gaflreid finb 
die Studien über die Sitten und Bräude, bie 
Religion, die Einrichtungen, bie litter. Dent. 
mäler, die alten Baurverte x. von Indien, China, 
Japan u. garer aud Forſchungen über die 
perle ultur von Amerita find vertreten. 
Den 29 bn. uptwerles ſchließt fid eine 
8 Bbe. 8° umfafjende , Bibliothèque d’études“ 
an. Die Breife der einzelnen Bände betvegen ſich 
wiſchen 12 u. 60 Gt. ris, Erneft Leroug: _ 
. À. Des Voyages, De La Géographie, 

De L'Histoire Et De L’Archöologie, 
Lol Malte-Brun. aris, 1808—1814, 25 Ge. 
0. Die Sortequng bilben bie Nouvelles A. 

des Voyages“, jeit Sis jar 4 Bde. Zu ben 
Mitarbeitern (Evriès, {te-Brun, inte 
ilaire 2.) gère aud A. von Humboldt und 

nrich Julius von Klaproth. 
Histoire naturelle. 1. Annales De 

Micrographie, lement consacrées à la 
Bactériologie aux tophytes et aux Pro- 

tozoaires. Erjcheinen feit 1888 alle 14 Tage. 
Preis jährl. 18 Gr. Varis, rue Racine 3. — 
2. A. Du MuséumD'Histoire Naturelle, 
par les professeurs de cet établissement. 1802 
—1813 20 Bde. 4%, 1827 Regifterband. Dieje 
génie fi ce Sortjegung in d. „M&moires 
la Muséum d’histoire naturelle“. 1815—1832 

20 be. 4° (mit Abbild.). Auf die Mémoires 
folgten die ,Nouvelles Annales du Muséum 
d'histoire naturelle“. 1832—1835 4 be. 4°. 
Auf dieſe folgten die „Archives du Muséum 
des sciences naturelles.‘ 1839—1861 10 Vde. 
1865 wurde e. neue Serie biefer Mitteilungen 
eröffnet unter bem Titel „Nouvelles Archives 
des sciences naturelles.“ Dritte Serie jeit 1889. 
Die Gubitriptionen, 40 Fr., gelten jedesmal für 
einen Band. Paris, boule St-Germain 120. 
— 3. A. Du Musée D'Histoire Natu- 
relle De Marseille. 1882—1893. 4 vol. 
49; 150 Gr. Paris, J.-B. Baillière et Fils. 
—'4. A. Des Sciences Naturelles, er- 
ſcheinen feit 1824 in zwei Baralleljerien, Botanique 
Ps Ds RE Se ja pe. 

eis pro Jahrg. . ris, J.-B. Baillière 
et File. _ sh De —— Ento- 
mologique De France inen feit J 
—æ in ſiebenter Serie Side jährl. 
5 gr. Paris, rue Serpente 28. 
Instruction et Éducation. 1. Annales 

De L'Éducation, par Guizot. In Paris 
vom 15. April 1811 bis zum 16. März 1814 
in 31 Ren. erfienen. — 2. A. De L'Édu- 
cation Du Sexe, on Journal Des De- 
moiselles, par Mme Mouret, descendante 
de La Fontaine. on biejer jt }, in der 
bie Heraußgeberin für. e. von ihr der Nationale 
verjammlung unterbreiteten Erziehungaplan ein 
trat, erihienen 1790, 7 Rn. — 3. A. De 
L’Enseignement Supérieur De Gre- 
noble. Seit 1889 jährlich 3 Bde. zum Breife 
von 15 $r. Bars, quai des Grands-Augustins 
55. — 4. À. Législatives De L'Instruc- 
tion Primaire, bulletin des arts officiels, 
Seit März 1850. Sind jpäter eingegangen. — 
5. A. Scientifiques De L'École Nor- 
male Supérieure, publiées sous les auspices 
du Ministre de l'Instruction publique. In-4°, 
mensuel, avec figures et planches sur cuivre. 
Das ,Comité de rédaction“ weift e. Reihe be- 
rühmter Namen auf. Seit 1864; 1872 begann 
e. zweite u. 1884 eine dritte Serie. Geit 1877 
tommen gelegentlich Supplement-Rrn. heraus. 
Be jähel. 40 Gr. Paris, Gauthier-Villars 
et Fils. 

Législation. Droit, Ji dence. 
1. Annales Du Commerce, journal de 
jurisprudence commerciale. 1828. — 2. A. 
DeLeScienceEt Du Droit Commercial, 
mémorial du commerce et de l'industrie. Bon 
Le Hir 1842 ins Leben gerufen. Seit 1845: 
‘Annales du droit commercial (j. d.). — 3. A. 
Du Droit Commercial, von Le Hir 1845 
gear, Später abgelöft burd die Annales du 
Iroit commercial français, étranger et inter- 
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national (i. d). — 4. à: Du Droit Com- 
mercial Français, Étranger Et Inter- 
national. Ceit 1. Juli 1886 jährl. 6 Lfgn. 
zum Preife von 15 Fr. Paris, rue Soufflot 14. 
— 5. A. Journal Spécial Des Justices 
De Paix, recueil de législation, de doctrine 
et de jurisprudence, par Alex. Baume et 
Louis Million. Œridint feit 1791 monatlid. 
Preis jähel, 12 Gr. Paris, rue Guénégaud 27. 
— 6. A. De La Propriété Industrielle, 
Artistique Et Littéraire, journal de 
législation, de doctrine et de jurisprudence 
française et étrangère en matière de brevets 
d'invention, littérature, théâtre, par J. Pataille 
et A. Huguet. Ceit 1855. Preis jäbrl. 12 Fr. 
Boris, rue Soufflot 14. 

ttres. 1. Annales Des Professeurs 
Des Académies Et Universités Alsa- 
eiennes(1523—1871), parO. Berger-Levrault, 
membre de l'Académie des sa 1 vol. 
grand in-8° de 554 pages, mit Jlluftrationen 
u. Überfichtätafeln. Sons, Berger - Levrault 
& Ci; broih. 20 Fr. — 2. A. De La 
Faculté Des Lettres De Bordeaux. 
Ancienne Série (1879—1883), 5 vol. 89, 50 Gr. 
Nonvelle Série (1884—1894), 11 vol. 8°, 
60 Gr. Paris, Ernest Leroux. — 3. A. De 
L'Est, reve trimestrielle, publié sous la 
Faculté des Lettres de Nancy. Ericheinen jeit 
1887 u. verfolgen die Fortichritte auf den Ge 
bieten ber Litteratur, der Altertumdforichung, 
ber Gefhidte. Preis jährl. 12 Gr. Paris, rue 
des Beaux-Arts 5. — 4. A. Encyclopedi- 
ques. on 1795—1816 eriien in 122 Bbn. 
8° u. 4 Bon. Tabellen bas von A. 2. Milin 
— Magasin encyclopédique, ou Journal 

les sciences, des lettres et des arts. Das M. 
febte fi 1817 u. 1818 in den Annales Ency- 
clopédiques (12 8b.) fort, u. an biejes ſchloß ſich 
die Revue encyclopédique an, von ber 1819—33 
60 Bde. 8° u. 2 Bbe. Megifter erfchienen; ber 
61. Bb. fam 1837 heraus. Yu den Mitarbeitern 
von biejer Revue gihtten namhafte Männer, 
gumeift ,membres de l’Institut“; die Heraus- 
ge waren Julien be Paris, jpäter Hippolgte 
Tarnot u. Pierre Leroug. Die Revue verlor 
ihren Ruf, als fie fi dem St.-Simonismus zu- 
wandte. 
Mathématiques. 1. Annales De Mathé- 

. matiques, Nouvelles: Journal des Can- 
didats aux Écoles Polytechnique et Normale, 
rédigé par Ch. Brisse, Professeur à l'École Cen- 
trale etc. Erſcheint feit 1842 monatl. Preis 
jährl. 17 Fr. Preis der eriten Serie, 1842—61, 
800 ÿr. Mud die zweite Gerie, 1862-1881, ift 
für denjelben Preis zu beziehen. Paris, quai 
des Grands-Augustins 55. — 2. Annales De 
Mathématiques Pures Et Appliquées, 
par Gergonne. 1810—1831 21 Bde. und 
2 Sign. — 3. Nouvelles A. De Mathé- 
matiques, journal des candidats aux écoles 
Polytechnique et Normale, par Terquem, 
Gerono et Proubet. Geit 1842. Preis jäbrl. 
17 ÿr. Boris, quai des Grands-Augnstins 55. 

Médecine. 1.,A. De La Chirurgie 
Française Et Étrangère, gegr. von M. 
M. Begin, Marchal be Calvi, Belpeau u. Bibai 
be Caſſis. Paris 1841 —1845. 15 Bbe. 8°. 
— 2. A. Cliniques De La Société De 
Mödecine Pratique De Montpellier, 
von Sictor Bonnet herausgeg., 46 Bbe. 8°. 
Montpellier 1803—1818. — 3. A. De Der- 
matologie Et De Syphiligraphie, von 
A. Doyon 1869 ind Leben gerufen, ericheinen 
jegenwärtig in britter Serie, monatl. 3 Lign. 
Ge jäht. 32 Gr. Paris, boulevard St- 
Germain 120. — 4. A. De Gynécologi 
Et D'Obstétrique. Geit 1874. Sur Be 

rauögeg. von M.-M. Bajot, Tillaur u. Pinard. 
tonatl. 1 Lfg. Preis jährl. 22 Fr. Paris, 

rue Casimir-Delavigne 2. — 5. A. D'Hygiène 
Publique Et De Médecine Légale, 
publiées sous la direction de Dr. P. Brouardel, 
professeur de médecine légale et doyen de 
ia Faculté de médecine de Paris, président 
du Comité consultatif d'hygiène de France. 
Seit 1829, jährl. 2 Bde. zum Breife von 25 Fr. 
Baris, J.-B. Bailliere et Fils. — 6. A. Des 
Maladies Des Organes Génito-Uri- 
maires, publiées sous la direction de M. M. 
Guyon, Lancereaux et E. Delefosse. Geit 
1886. "Preis jäbrl. 22 Gr. Paris, J.-B. Ballière 
et Fils. —7. A. De La Médecine Physio- 
logique, par Broussais. Paris, 1822—1831. 
26 Be. 8° — 8. A. De L'Institut Pasteur. 
Seit 1887 in monatl. Qfgn. Preis jährl. 26 Fr. 
Paris, boulevard St-Germain 120. — 9. A. 
Des Maladies De La peau, gar Cazenave. 
1843—1845 u. 1850—1852. 4 be. gr. Oftav. 
— 10. A. De Médecine. Geit 1891. Preis 
8 ge Paris, rue Montyon 7. — 11. A. 
D'Obstétrique, de maladies des femmes 
et des enfants, par Andrieux et Lubanski. 

atis, 1842—1844. 4 Bbe. 8°. — 12. A. De 
sychiatrie. Seit 1890 in monatl. Sign. 

Preis jährl. 12 Gr. Boris, boulevard Hauss- 
mann 35. — 13. A. Françaises Et Etran- 
gères D’Anatomie Et De Physiologie 
enplignden à la médecine et à l'histoire natu- 
relle, par Laurent, Bazin, Coste, Hollard et 
Gervais. Mit Abbildungen. Paris, 1837—39. 
3Bbe. 80. —14. A. Médico-Psychologique, 
journal de l'anatomie, de la physiologie et 
de la pathologie du système nerveux, destiné 
particulièrement à recueillir tous les docu- 
ments relatifs à la science des rapports du 
physique et du mural, à l’aliénation mentale 
et à la médecine légale des aliénés, par les 
docteurs Baillarger, Cerise Longet, Brière de 
Boismont, Moreau (de Tours). Seit 1848. 
Breis jähel 25 %r. Paris, boulevard St- 
Germain 120. — 15. A. D'Orthopédie Et 
De Chirurgie Pratique. Get 15. Oft. 
1887. reis jähtl, 6 Gr. Paris, avenue de 
l'Opéra 5. — 16. A. De La Société 
D'Hydrologie Médicale De Paris, 
comptes rendus des séances. Preis pro Bb. 
7 Gr. Paris, boulevard St-Germain 108. — 
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17. A. De Thérapeutique Médicale Et 
Chirurgicale, par Ragnetta. Saris, 1843 
—1849. 6 Bde. 8°. 
Meurs. 1. Annales Critiques De 

Littérature Et De Morale. 1805—1806. 
— 2. A. De La Politesse, on Journal des 
mœurs publiques, par Gallet, eridienen im 
2 12 der Republit. — 3. A. Politiques, 

orales Et Littéraires, herauögeg. von 
von Billenave, Depping, Jean Pierrot und 
Mme Céré de Barbé, erfdienen vom 16. Dez. 
1815 big zum 20. Suni 1819 in 1282 rn. 
C’est à ce recueil que remontent les „chroniques 
de la semaine“ qui, sous des noms divers, 
ont tant pullulé depuis. Tous les lundis 
Villenave effleurait, en se jouant, dans un 
article intitulé „la Semaine“, des divers événe- 
ments politiques et littéraires, et mettait ses 
abonnés ou courant des mille petits faits de 
la chronique qui n'avaient pu trouver place 
dans le journal. Cette innovation fut aussitôt 
imitée par les autres journaux; les Débats 
eurent une „Revue littéraire et théâtrale“ etc. 
Gratin, Bibliographie historique et critique 

je la presse périodique française) — 4. A. 
Du Ridicule, ou Scènes et caricatures 
parisiennes, iluftr. 1815 12 en. erichmofzen 
aladann mit dem „Nain couleur de rose“. 
Philosophie. 1. Aunales De Philo- 

sophie Chrétienne, recueil périodique 
destiné à faire connaître tout ce que les 
sciences humaines renferment de preuves et 
de découvertes en faveur du christianisme, 
par A. Bonnetty. Seit 1830 jäbri. 2 fBbe.; 
koenmärtig herauögeg. v. db. Abbé 3. Guieu. 
Eee jäbrl. 22 Gr. Bari, rue des Grands- 
Augustins 7. — 2. A. Des Sciences 
Psychiques. Ceit 1891 eriheint alle zwei 
Monate 1 Heft zum Gingelpreije von 2 Fr. 
50 Cts. Preis ab, 12 Fr. Paris, boulevard 
St-Germain 108. 

litique. 1.Annales De L'Assemblée 
Nationale, 1818—1851, bezw. 1871—1875. 
Offizieller Bericht der Verhandlungen in ber 
Nattonalverjammlung. (Bgl. Archives parle- 
mentaires.) — 2.A.Des Chambres. Recueil 
méthodique et annoté des débats législatifs. 
Session 1839—1840. — 3. A. De L'École 
Libre Et Des Sciences Politiques. 
Seit 1886 jährl. 4 Hefte zum Preije von 19 Gr. 
Baris, boulevard St-Germain 108. — 4. A. 
Du Parlement Français, par une société 
de publicistes. Kommentierte Kammerberichte. 
Paris, 1839—1848, 10 Bbe. — 5. A. Patrio- 
tiques Du Comté Vénaissin. Giftorifé 
bentwürbige Blätter, welde vom 20. April 1790 
Bis zum 31. Jan. 1791 als Oftavbeftden in 
Carpentras berauslamen. Daneben erichienen, 
von Grafjon berausgeg., in Carpentras bie 
Nouvelles Annales du Comté Vénaissin vom 
9. Juli 1790 bis zum 8. Jan. 1791 in 40. 
Cette cité (Avignon), jadis si florissante, si 

fortunée, n'est plus qu'un désert affreux, 
habité par des brigands étrangers, des 

monstres qui, dans leur délire factieux, persu- 
adent à ce bon peuple qu'il est heureux et 
libre... Quel bonhenr! quelle liberté!“ 
fluégabe vom 9. Nobbr. 1790.) — 6. A. 
atriotiques et littéraires de la France 

et affaires politiques de l'Europe, journal libre, 
par une société d'écrivains patriotes, et dirigé 
pe M. Mercier, erfdienen vom 1. oct. 1789 

is 30. frimaire an III (28. Dez. 1794) in 
Paris mit e. Sortiegung mit wenig berändertem 
Titel bis 12. messidor an V (30. Juni 1797). 
„Une des feuilles les plus populaires du temps 
et l’oracle des sociétés jacobines des provinces“ 
nennt fie Satin, Bibl. de la presse per. de la 
Fr. Neben ©éb. Mercier (1740—1814), bem 
befannten Berf. des , Tableau de Paris“, war 
beſonders ber am 31. Oft. 1793 mit d. Giron- 
biften hingerichtete Carra als Redakteur thätig. 
— 7. A. Politiques, Civiles Et Litté- 

ires Du Dix-Huitième Siècle, par 
Linguet. Erregten zu ihrer Zeit wegen der 
Freimütigfeit ihrer Sprache viel Aufſehen. 
London und Paris, 1777—1792 179 Nrn. in 
19 Bon. Für die Stimmung der Gemüter in 
den Jahren, die dem Ausbrucde der Revolution 
vorangingen, find bieje Blätter ein hiſtoriſches 
Dotument von unjchägbarem Werte. (Hatin, 
Bibliographie historique et critique de la 
prene périodique française, p. 74 ff.) — 8. A. 
olitiques Et Diplomatiques,, ou 

Manuel du publiciste et de l’homme d'État, 
contenant les chartes et lois fondamentales, 
les traités, conventions et notes diplomati- 
ques etc. Par M. Isaınbert, avocat au Conseil 
l'État et à la Cour de cassation, bilbeten bie 

Sortfegung des 1822 ind Leben gerufenen 
Manuel du publiciste et de l'homme d'État. 
— 9. A. Politiques Et Littéraires, 
in ben Jahrzehnten, bie der Revolution von 
1789 vorauägingen, von Linguet heransaeg, 
Der Berfaffer nahm fi in feinem Blatte des 
vielfach verfolgten Sréron, des Rebakteurs der 
Année littéraire“ an. (Hatin, Hist. du 

Journal en France.) — 10. 
Et Littéraires, revue popu 
feit 1883, alle 14 Inge Preis 
Supplement 12 Gr. 50 Tts. ‘Paris, rue St- 
Georges 15.— 11. A, De La République 
Française, e. politifge Zeitichrift der erften 
Revolution, von melder vom 1. Dez. 1792 bis 
um 30. frimaire des J. VIII 15 be. 4° in 
aris berauslamen. Unter demjelben Titel er- 
er 3. —— e. von de 

. Ch. Laveaux heran politil eiticri 
in 8°. — 12. A. Be Bévolution 
D’Oiseaux, ou le Défenseur du droit de 
ropriété. Journal de luxe, dédié aux femmes. 
Per Seguy-Lavaud. Dieje eigentümiche Zeit 
keit, anti-revolutionärer Tendenz erfdien im 
F. I der Republik. — 13. A. Du Sénat Et 

e La Chambre Des Députés de 1876 
à 1894: Fortfegung der Annales de l'assemblée 
nationale de 1871 à 1875. Beides zu Beziehen 
burd ©. God, Leipzig. — 14. A. De La 
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Session De 1817 Et 1818, par Benjamin 
Constaut. St-Aubin et autres. 8 Hefte 80, 

Sauvetage maritime. Annales De 
Sauvetage maritime. Geit 1866, viertel- 
jährl. 1 Heft. Preis jébrl. 5 Gr. 50 Ct8. Paris, 
rue Jacob 5. 

Sciences et Arts. 1. A. De L'Archi- 
tecture Française, des arts libéraux et 
mécaniques, des sciences et de l'industrie. 
1808—1919, 27 Bde. 8°. — 2. A. De La 
Faculté Des Sciences De Toulouse 

our les Sciences mathématiques et les 
iences physiques), publiées sous les auspices 

ère de l'nstruction publique et de 
la Municipalité de Toulonse. Paris, Gauthier- 
Villars et Fils. Jährl. 4 Hefte zum Preiſe von 
25 fr. — 3. A. De L'Université De 
Grenoble, publiées par les Facultés de Droit, 
des Sciences et des Lettres, et par l'École de 
Médecine. Seit 1889 jährl. 3 Nrn. zum Preife 
von 15 Fr. ®aris, Gauthier-Villars et Fils. 
— 4. A. De La Littérature Et Des 
Arts, par M. M. Quatremère de Quinzy, 
Vanderbourg, Raoul Rochette, Abel Rémusat, 
Mollevault, Nodier et antres. Bom 1. Dit. 
1820 bis 1. April 1829 442 Lfgn. — 5. A. 
Des Sciences, De La Littérature Et 
Des Arts. Paris, in den 3. XII u. XIII 
der Republit. 

Sciences physiques. 1. Annales Du 
Bureau Des ongitudes Et De 
L'Observatoire Astronomique De 
Montsouris. 1876—1896 4 Bde. à 25 Gr. 
Paris, Gauthier-Villars et Fils. — 2. A. 
Éuropéennes De Physique Végétale 
Et D'Économie Publique, publiées sous 
la direction de Rauch. 1822—1826. 6 Bde. 8°. 
— 3.4. Du Magnétisme Animal. Paris, 
1814—1816. 8 Bde. 8%. — 4. A. De L’Ob- 
servatoire Astronomique, Magnéti- 
que Et Météorologique De Tonlouse, 
publiées pr Ballaud, Directeur de l'Obser- 
vatoire, Doyen de la Faculté des Sciences 
de Toulouse. Bb. I (1880) u. Bd. II (1886) 
à 30 &r. Paris, Gauthier-Villars et Fils. — 
5. A. De L'Observatoire De Bordeaux, 
publiées par G. Rayet, Directeur de l'Ob- 
servatoire. Jeder der (jeit 1880) erjcienenen 
5 Bbe. enthält „M&moires“ u. „Observations“ 
à 30 Gr. — 6. A. De L'Observatoire De 
Paris, fondées par Le Verrier, et publiées 
ar l'amiral Mouchez, Directeur. Seit 1855 
ind 21 Bde. ,Mémoires“ (à 27 Gt.) und 
42 Bbe. „Observations“ (à 40 Gr.) erſchienen. 
Paris, Gauthier-Villars et Fils. — 7. A. De 
L'Observatoire De Nice, publiées sous 
les auspices du Bureau des Longitudes par 
Perrotin, Directeur. 1887—1896 5 be. à 
30 Gr. Paris, Ganthier-Villars et Fils. — 
8. À. De L'Observatoire Impérial De 
Rio-de-Janeiro, publiées par L. Cruls, 
Directeur intérimaire. 2 Bbe. (1880 u. 1883) 
à 30 Gr. Paris, Gauthier-Villars et Fils. — 
9. A. Du Bureau Central Météorolo- 

pique De France, publiées par Marcart, 
| Études des orages en France et Mémoires 

divers; 8 be. (1878—1885) à 15 Sr. 
II. Bulletin des Observations françaises et 
Revue climatologique; 7 be. (1878—1885) 
à15 Gr. III. Pluies en France. rations 
publiées avec la coopération du Ministère des 
Travaux publics; 9 Bbe. (1877—1885) à 15 Br. 
IV. Météorologie générale; 1878—1585 jähtl. 
1 8b. à 15, ben. 25 Gr. Geit 1886 ericheinen 
von ben Annales du Bureau central regelmäßig 
jährl. 3 Vbe., nämlich 1 Bb. Mémoires, 1 Bb. 
Observations und 1 Bd. Pluies en France. 
à 15 Gr. Paris, Gauthier-Villars et Fils. — 
10. À Des Sciences Physiques Et 
Naturelles, d'agriculture et d'industrie, 
publiées par la Société impériale d'agriculture 

le Lyon, erihien von 1836 ab in Lign. 8° 
viele Fahre hindurch in Lyon, find fpâter ein- 
gegangen. — 11. A. Télégraphiques, 
publiées par un comité composé de fonction- 
naires de l'administration des lignes télé- 
graphiques. Geit 1. Juli 1858. Preis jabri. 
15 Br. Quai des Grands-Augustins 55. 

Sociologie. 1. Annales De La Charité, 
Revue mensuelle destinée à la discussion des 
questions et à l'examen des institutions qui 
intéressent les classes pauvres. 1844—1851. 
— 2. A. Des Finances, et de leurs rep rts 
avec le commerce, l'industrie, les établisse- 
ments de prévoyance ete. Paris, 1822—1827. 
5 Bde. 8%. — 3. A De Statistique 
Française Et Étrangère, on Journal 
général d'économie politique, industrielle et 
commerciale, erihienen vom floréal an X bis 
um prairialan XII in 9 Bbn. 80, die erften 
Veraugeg. von Ballois, die jpäteren von Aler. 
de Serriere. — 4. A. Du Travail. Revue 
de In Société centrale du Travail professionnel, 
eridjeinen feit 1886 monatl. Preis jährl. 12 Fr. 

jaris, avenue de l'Opéra 38. — 5. A. Des 
ravaux Publics. Geit 1880 in 14tägigen 

Gin. Preis jähel. 28 Fr. Paris, rue Le 
Pelletier 35. 

Théâtre et Musique. 1. Les Annales 
Du Théâtre Et De La Musique, hrögeg. 
von Ed. Noel u. Edmond Etoullig. Seit 1875 
erſcheint alljährl. 1 Bb. in ber Bibliothèque 
Charpentier à 3 gr. 50 Cs. Qeber Bd. 
mit e. , Préface“ von namhaften Werfafiern, wie 
Emile Zola, Srancisque Sarcey, Henri Meilbac, 
Gb. Gounod, Lubovic Halevy. (Publication 
couronnée par l'Académie française.) — 2. Les 
A. Illustr&es Du Gastronome, nonvel- 
liste des plaisirs du goût, repas, ‘concerts, 
bals, théâtres. Diejes Blatt für bie Parier 
Lebewelt hatte bei feinem erften Erjcheinen am 
10. Nov. 1851 d. Titel ,L'Entr'acte du gastro- 
nome“ etc; es verwandelte ſich fpäter in 
„L’Entremets du gastronome“ u. ericien end» 
fich ald „Les Annales illustrées du gastronomet. 
Theologie. k Annales Apostoliques, 

Sertiung des ‘cho des Missions d'Afrique. 
Seit 1886 jäbrl. 6 Lfgn. 3. Preife von 2 Gr. 
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Paris, rue Lhomond 30. — 2. A. De L'Archi- 
confrérie Réparatrice Des Blas- 
hèmes Et De La Profanation Du 
imanche. Œrfdeinen feit 1979 monatl. Brei 

1 Gr. 75 Ct8. Paris, rue Bonaparte 35. — 
3. A. De L’Archiconfrerie Du Très 
Saint Et Immaculé Cœur De Marie 
Pour La Conversion Des Pécheurs. 
Ericheinen feit 1842 in 14tägigen Lign. Preis 
—* 3 Gr. 50 Cis. Paris, À l'église Notre- 
ame des Victoires. — 4. A. De L'Asso- 

ciation De Saint-Joseph. Am 15. jebes 
Monats erſcheint 1 Nr. (feit 1869). Preis jährl. 
3 Fr. 60 Cis. Neuily-fur-Seine, avenue du 
Roule 30. — 5. A. Catholiques, hrägeg. 
von dem Abbe Cicard und de Boulogne. Eıe | 
waren die Gortiegung der „Annales religieuses“, 
1796 (1 Bd). Um 1. Cept. 1797 unterdrüdt, 
ericienen fie im J. 1800, von de Boulogne 
redigiert, unter bem Titel „Annales philosophi- 
ques“ weiter. Gegen Ende bes 3. 1801 von 
neuem verboten, famen fie ald „Annales litté- 
raires et morales“ 1803 von neuem zum Bor- 
(bein. Anfangs 1806 that die Genjur ihrem 

tideinen von neuem Einhalt. Wenige Monate 
jpäter ließ be Boulogne mit Picot ald „Suites 
es Annales littéraires et morales“ bie ,Mé- 

langes de philosophie, d'histoire, de morale 
et de littérature“ erideinen, | 1810—1811 
10 Bbe. Bon neuem fuépenbdiert, wurde bas 
Unternegmen von Bicot allein fortgefegt unter 
dem Titel „L’Ami de la religion et du Roi“. 
Alle 14 Tage tam, wie vordem, e. Heft Heraus, 
big 1859. Sn biejem Jahre mandelte fit die 

eitibrift in e. Tageözeitung um, welche ben 
itel führte „L’Ami de la Religion“. Dieje 

erihien bis gum 16. Juni 1892. — 6. A. 
Catholiques, revue religieuse, gegr. 1871 
v. 3. Chautrel. Sepi gr Seratißgeber — E 
Ericheint 14tägı Yes jährl. 18 Sr. Paris, 
rue Férou 9. — 7. Annales Du te De 
Saint-Joseph Et De La Sainte-Fa- 
mille, ericheinen feit 1876 monatl. Mebatteu 
R. B. Huguet. Preis jährl. 2 Gr. 75 Ci 
Barië, rue Cassette 6. — 8. A. Domin 
<aines, eriheinen feit 1880 monatl. 
—— T'$r. Paris, rue du Bac 9. 
ecclésiastiques, pour faire suite à l'hist. 

univers. de l'église catholique par Rohrbacker, 
continuée sous forme d’annales. Hrögeg. von 
1846—1868 von %. Chautrel u. von 1869 ab 
von Elamard. Paris, bei Gaume. Preis jährl. 
8 Sr. — 10. A. Franciscaines (du tiers ordre 
de saint François d'Assise). Ceit 1861. Paris, 
rue Cassette 15. Preis jährl. 4 Gr. — 11. A. 
De Notre-Dame De Lourdes. Grieint | 

. Bari, rue Cassette 6. — 14. A. 

monatl. feit 1868. Preis jährl. 3 Gr. 50 Cts. 
®aris, rue Bonaparte 90. — 12. A. De 
L’Euvre De Marie-Immaculée. Geit 
Dez. 1888 jährl. 6 Hefte zum Preiſe von 3 8; 
paris, rue de Bourgogne 48. — 13. A. De 

uvre De St-Paul, apostolat par la 
presse. Am 1. jebes Monats jeit 1. Cept. 1880 
erjeint 1 Lig. Preis jährl. 2 Gr. 75 Ets. 

De La 
Première Communion Et De La Per- 
sévérance, von bem Abbé Pradal feit 1883 
in monatl. Sign. brégeg. Preis jäbrl. 5 Sr. 
50 Gt8. Paris, rue Bonaparte 35. — 15. A. 
De La Propagation De La Foi, erftatten 
über die Foriſchritte des Katholizismus Bericht. 
Geit 1822 jährl. 6 Hefte zum Preife von 26 Fr. 
Paris, rue Cassette 20. — 16. A. Prote- 
stantes. Eine fircliche Zeitſchri Bari, 
1819 u. 1820. — 17. A. De La Religion, 
ou Mémoire pour servir à l'histoire du dix- 
huitième siècle, par une société d'amis de la 
religion et de la patrie (Desbois de Roche- 
fort, St-Marc, Grégoire, Royer, Mauviel, 
Lanjuinais et autres). Vom 2. Mai 1795 big 
um Nov. 1803 famen von diejer Zeitſchrift, die 
den Janſenismus vertrat, 18 Bde. heraus. 1803 
wurde fie unterdridt „comme tendant à per- 
pétuer les troubles“. — 18. A. Religieuses, 
olitiques et littéraires, par Sicard et Jauffret, 

Feritate Beitibrift, die 1796 zu ericheinen be» 
ann. Der 2.4. Bb. (17961797) trägt ben 
itel: Annales catholiques ou suite des... 
ar Sicard et de Boulogne. Bid 1811 er- 

Féienen mit mehrfachen unfreiwilligen Unter- 
bredungen (Gebt. 17971799, 1802 bis Juni 
1803) und unter verſchiedenen Titeln (Annales 
hilosophiques, A. littéraires et morales, 
langer de philosophie) meitere 18 be. 

Das Weitere unter A. Catholiques. (Hatin, 
Bibliogr. de la presse period. frang.) 
— 19. A. De La Ste-Face, revue 
mensuelle de l'œuvre, sous le direction 
des prêtres de la Ste-Face de Tours. Ceit 
1. Zufi 1882. Preis jahrl 3 Gr. 50018. Paris, 
rue Bonaparte 35. — 20. À. Du St-Sacra- 
ment, publ. avec approbation de S. E. Mgr. 
le cardinal archevêque de Lyon et honorées 
d'un bref de S. S. le pape Pie IX. 18°. 
Paris, feit 1857. Ceit 1876 übergegangen in 
Le Très-St-Sacrement.— 21. A. Salésienne 
mémo iresdes Oblats de St-François de Sales, 
illustrations par Ernest Dargent. Hrägeg. 
von A. de Mayerhoffen. Erjceinen jeit Juni 
1888 monatl. Preis jährl. 5 Gr. Paris, rue 
de Vaugirard 79. 

Annuaires: 
Administration, 

auaire De L'Ad 
Législation Etc. 1. An- | amten 2c. 13 Fr, 50 Cts Paris, Berger et Lev- 

torele. Briceint fit 1685 ne giebt Muffalah „ 1heliche Beräfenifih en nat orale. Œrideint ſeit u. giebt Aufichluf jährli erôfientliqungen einer großen Anzal 
Über die Organifation u. das Berfonal Dr Be hen g h 

2. A. Départementaux, find 

von Departement? über alle Berhältnifj: ihres 
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Besirts; doc, haben trog wieberbolter Snftrut- 
tionen, wie bes Circulaire des Miniſiers des 
Innern vom 26. Eept. 1844, manche Dep. noch 
ge teine, andere nur unvollftändige Annuaires. 

ie Präfeften haben jäbrlid von dem in ihren 
Dep. eridienenen Annuaires zwei Erempl. ein- 
aureiden, eins an ben Minifter des Innern, e. 
an bas Ministère du commerce et de l'in- 
dustrie (bureau de statistique generale de 
France). Sal. Block, Dict. de l’Adm. frçse. 
— 3. À. Diplomatique Et Consulaire 
De La République Française, hrögeg. 
vom Minifterium des Außern, Seit 1858, giebt 
Aufihluß über diplomatiſche und Tonjulariiche 
Bertretung Franieichs im Uuélanbe. 
50 Gts. Berger-Levrault & Cie, Paris. — 
4. A. De Législation Française, publié 
par la Société de législation comparée, con- 
tenant le texte des principales lois votées en 
France. Gr. 8°. Paris, Pichon; 3 Fr. Der 
12. Ihrg. enthält die Gejege von 1892. — 5. À. 
Des Syndicats Professionnels, eriheint 
feit 7 Jahren u. giebt Aufihluß über Induſſrie⸗ 
Handel- u. Aderbauverbältnifie nach dent Gefeb 
vom 21. März 1884 in Frankreich u. Algerien. 
5 Gr. Berger-Levrault & Cie, Paris. 
Annuaires Divers. 1. Annuaire Du 

Club Alpin Français, 1 vol. avec gravures 
et cartes. Sbrg. 1895. 18 Sr. Paris, Hachette 
et Cle — 2. Almanach Fantaigiste 
Pour 1882, publié par la Société des Éclec- 
tiques (17 eaux-fortes). 160. Paris, Alphonſe 
Lemerre; 10 Gr. — 3. Almanach Du Vi- 
eux Paris Pour 1884, publié par la Société 
des Éclectiques (15 eaux-fortes). 160. Paris, 
Ylpbonfe Lemerre; 10 Gr. — 4 Grand Al- 
manach Français Illustré, publié parle 
Musée des Familles pour 1897, mit 200 Slluftra- 
tionen, 80. Paris, Charles Delagrave. Geb. 
2 Gr. 50 Cts. — 5. Annuaire Des Deux 
Mondes. Histoire générale des divers états. 
1851—1868. 14 Bbe. Lex. 80. Preis des Jahrg. 
12 &r. — 6. Almanach De L’Escrime, 
ar Vigeant, maitre d'armes à Paris. Mit 

Wluteaioner von namhaften Künftlern. 8°. 
atis, Ancienne Maison Quantin; 30 Gr. — 

7. Annuaire Général De La Photo- 
graphie, publié sous les auspices de l'Union 
internationale de photographie et de l'Union 
nationale des sociétés photographiques de 
France, sous la direction d'un comité de ré- 
daction désigné par les associations. Gr.-80, 
Paris, Gautbier-Billars. 3 Gr. 50 Ets. — 
8. Almanach Des Spectacles, publié par 
A. Soubies, Petit in-12°. Nouvelle série (jeit 
1892). 5. Fr. Paris, Flammarion. — 9. An- 
nuaire Hachette De Paris, Petit Dic- 
tionnaire Guide de Carrières, Professions, Bio- 
graphies, Statistique Manuel Pratique de La 

ie Quotidienne, 1. Jahrg.; 1897, 1408 G., 
3 Gr. 75 Ct3. Der Jnbalt: a) Pouvoir Pub- 
lie: Armee, Magistrature, Clergé, Admini- 
strations, Publiques. b) Enseignements: 
Lettres, Sciences, Beaux-Arts. c) Commerce: 

! 

Industries, Fabricants, Détaillants. à) Paris 
légant Et Mondain: Clubs, Sports, Colonies, 

Étrangères. e) 100000 Adresses, 600 Por- 
traits, Gravés, 100 Cartes et Plans, 100 Il- 
lustrations, ift alphabet. georbnet. — 10. L’Al- 
manach Prophétique, brâgeg. im Jahre 
1848 v. Eugene Barefte, der audh vom 26. Febr. 
d. J. ab „La République“ ericheinen ließ. Wie 
dieje Zeitung, fo vertrat aud der Almanach 
prophötigue fogialiftiiche Ideen. Er wies auf 
ie Republit al? die fünftige Regierungsform 

bin, was dem Herausgeber den Beinamen „Ba- 
restadamus“ (angelefnt an Nostradamus) 
eintrug. 
Armee et Marine. 1. Annuaire De 

L'Infanterie, établi par M. Léon Mar- 
seille, feit 1880, berichtet über die Truppenver- 
teilung nach den Garnijonorten, bringt An- 
ciennetäté-Qiften u. tabellarifche Überfichten über 
das Avancement, Mitteilungen über Bejolbung 
Benfionen 2e. aid. à 7 Br; 50 08. — 2A. 

es Marées, publié par le Ministère de la 
Marine. Yaris, Charles Delagrave, 1 Fr. — 
4. A. De La Marine Et Des Colonies. 
Bon 1663— 73 tourben flatiftiide Berichte über 
die Marine dem König, dem Admiral u. bem 
Gtaatéietretär des Marinedepartements ſchriftlich 
eingereicht. 1763 erichien zuerft ein gebrudtes 
Jahrbuch unter dem Titel: „Etrennes mari- 
times, pour l’année 1763“. Bon 1766 an hieß 
e8: „Etat de la marine“, jeit 1803 „Etat géné- 
ral de la marine et des colonies“; jeit 1852 
führte eg den Titef „Annuaire de la marine 
et des colonies“; 1890 erichien es al8 „Annuaire 
de la marine. Während es bis 1836 nur bie 
Lifte ber Beamten u. Offiziere der Marine ent 
jielt, wurden 1837 auch die Namen fämtliher 
Schiffe der Flotte angeführt. 1838 wurde der 
Inhalt erweitert, indem außer den Berionalien 
auch noch die im Laufe des betr. Jahres erlafjenen 
Verfügungen aufgenommen wurden. Diele 
Sammlung ber lois, décrets, ordonnances, ar- 
rétés, décisions u. circulaires erjcheint feit 1872 
in e. bejonberen „Repertoire“. (Bgl. Block, 
Dict. de l’Adm. frçse.) — 4. A. De La Ma- 
rine Pour .... Publication du Ministère 
de la marine. Saris, Berger-Levrault et Cie. 
Geb. 8 Fr. 50 Ets. Dieſes „Annuaire“ ift die 
Fortiegung des vorftehenden”(jeit 1890). 

Cercles. 1. Annuaire Des Grands 
Cercles, erféeint feit 10 Jahren u. befteht aus 
2 Zeilen. Zeil I enthält die grands cercles 
zu Paris: l'Union de Jockey-Club, le cercle 
Agricole, le Cercle de la rue Royale, le Cercle 
des Chemins de Fer, le Cercle de l'Union 
Artistique u. le Sporting-Club. Zeil II giebt 
Auskunft über „les courses-dates des réunions, 
sportives, le Concours Hippique, l’Exposition 
Canine, la Société des Agriculteurs de France, 
les Salles d'armes, le Tir au pintolet, ie Polo, 
le Jachting, l'Automobilisme, le Cyclisme, les 
Grandes Chasses, — avec Is composition des 
principaux équipages, — la Paume etc.“ Paris, 

. Zahure, 6 Gr. — 2. A. International, 
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Club Almanach, erfdien bon 1883—1886, 
gegründet von Eonktantin de Grimm, Paris, 
51 rue de Provence. med biejes Aimanachs 
ift e8, dem Weltmann in feiner Eigenichaft als 
lubmitglied u. Sportsman Ausfunft zu geben 

über alles Wifjenswerte aus dem Gebiete des 
Sub. und Sportlebend. Den vier Teilen des 
Almanachs gehen voraus e. Kalender von 1883 
mit ©portnotigen u. anderen Bemerfungen über 
hiſtoriſche od. politiihe Begebenheiten, e. Tabelle 
ur Berechnung ber Dittapdget in nerhieenen 
täbten Europas nad ben Graden weſtlicher, 

bezt. öſtlicher Länge des Meridiand von Paris 
berechnet, e. andere Tabelle, um ben Wochentag 
und dad Datum jeded Monats der Jahre 1800 
big 1900 zu beftimmen, fowie eine Bufammen- 
ftellung der Abkürzungen für Würden, Titel u. 
Benennungen. Der erfte Teil enthält die &e- 
nealogie der regierenden Herricher- u. Fürften- 
te a An die Ctatiftit der regierenden 

errſcher u. Furſten jchließen ſich e. Reihe von 
onographien der Hauptiädliiten nicht re 

gierenden Familien an, der Barberini, eine ber 
älteften u. berühmteften Gamilien Staliens, der 
Doria, dad Haus Hamilton, das Haus Hohen- 
lobe, das Geichleht La Rochefoucauld, beffen 
Uriprung fit bis zum X. Ihrh. gurht ver- 
folgen läßt, aus Poitou ftammend, bas Haus 
Radziwill. 8 folgt e. Überficht über d. Ritter 
orden 2c, ferner e. Verzeichnis der Orden aller 
Länder ber Erde. Beiproden find die Rarla- 
mente, der beutiche Reichstag, die Landtage der 
verfciebenen Länder, die Minifterien der ver- 
fdiebenen Mächte, Präfidenten der zahlreichen 
Republiten Amerilod. Des weiteren find unter 
nAcademie Française“ die Namen der Mit- 
a ber, foie unter Grands d'Espagne, Pairs 
l'Écosse et d'Irlande, die Granben, bezw. Raird 

aufgeführt. Im zweiten Teil if bie Rebe von 
ben „Cercles de Sociétés et Cercles Sportiques“. 
In Deutſchland find genannt der „Club Inter- 
national“ zu Baden-Baden u. der „Union-Klub“ 
in Berlin; in Dfterreid die „Adels-Ressource“ 
in Prag, in Wien der „Club-Anglais“, Prater, 
ein gerelichafttier Klub, u. der „Jockey-Club“, 
ein Eportflub; in Brüfiel der „Club-Anglais“, 
e. gefellichaftlicher Klub, der „Cercle du Parc‘ 
u. „Cercle de l'Union“: in Epanien ber „Veloz 
Club“ in Madrid; in Frantreich zu Biarrig d. 
‚Cercle Britannique et International“ ein ge- 
jelichaftlicher Klub, zu Cannes der „Cercle 
autique De La Méditerranée“, in Nizza der 

„Cerele Masséna“ u. „Cercle De La Mediter- 
ranée“, in ais die Cercle Agricole“, boule- 
vard Saint-Germain, der ,Cercle Aéronau- 
tique“, ,Cercle Artistique et Littéraire“, rue 
Volney, ,Cercle des Shamps- lysées“, rue 
Boissy-d'Anglais, „Jockey-Club“, rue Scribe, 
‚„New-Club“, boulevard Malesherbes. Rendez- 
vous für die Mitglieder der vornehmften Klubs 
von Paris u. London, ,Cercle des Patineurs“, 
Pelonse de Madrid, Bois de Boulogne, „Cercle 
De La Rue Royale“, Place De La Concorde, 
„Sporting Club“, Place de l'Opéra, ,Cercle De 

Miöpper, Gcampöfiices Reallegiton. III. Ed. 

L’Union“, boulevard de la Madeleine, „Cercle 
de l'Union Artistique“, Place Vendôme, 
„Yacht Club De France“, boulevard des Ca- 
Fueines, in Bau der „Club Anglais*; in Eng- 
land zu Bath „Bath and County“, zu Birming- 
ham „Germania“, zu Bournemouth d. „Bour- 
nemouth Club“, zu Brighton ber „Brighton 
Union Club“ x. on Stalien find bie Klubs 
u Sloreng, Mailand, Neapel, Rom, Palermo, 

urin und Venedig, von Rußland die zu St.- 
Beteräburg u. Barkhan aufgeführt, in Konftan« 
tinopel find drei Kiubs angeführt, jelbft in ben 
abgelegenften Ländern, abgefeben von Ymerita, 
in China, an, auf Ceylon u. in Indien find 
Klubgejellichaften Ei finden. Den Schluß des 
zweiten Teil bilden die „Yacht Clubs“ unb 
„Rowing Clubs“. Un der Epipe derjelben ift 
aufgeführt der „Norbdeutiche Regatta-Berein zu 
Hamburg“. Ber dritte Teil Handelt von bem 
internationalen Renniport. Œbenfo werden die 
auögejegten Preiſe, Taubenfchießen u. was jon 
gu Sport gehört, befproen. Beigegeben fin 

. Abbildungen von hervorragenden Sennpferden, 
des Rayon d'Or, in Frankreich got des 
Bruce u. ber Shotover, Sieger im Derby-Rennen 
u. Gewinner der 2000 Guineen vom %. 1882. 
Der legte Teil des Wertes, der „Guide Indnstriel 
et Commercial“ giebt Ausmweis über Gejchäfts- 

ufer für Induftrie u. die empfohlenen großen 
tels in den bedeutenderen Städten des Ston- 

tinentd. Preis 8 Gr. (antiauarifd)). 
Commerce Et Industrie. 1. Almanach 

Du Commerce, fondé par Delatynna en 
1798, continué par Bottin et Didot. Sept 
Annuaire du Commerce. — 2. Annuaire 
Du Commerce: Dibot-Bottin, Hrögeg. von 
‚Henri Choinet.104e année de publication (1901), 
will e. praftiiches Handbuch für jeden Kaufmann 
fein. Faden. 3 Bbe., ber e. beichräntt fit) auf 
ESS (18 $r.), die beiden anderen betrefjen die 

epartements, bezw. das Ausland (20 Fr.) Alle 
be. zufammen 32 %r., Paris, rue Jacob, 54. 

. Annuaire Du Ministère Du Com- 
merce Et De L’Industrie, ein vom Mi« 
nifterium felbft herausgegebenes Jahrbuch, weiches 
außer einer Bufammenftellung bes zu dieſem 
Beige der Regierung gehörenden Perjonals d. 
auf Handel u. Induftrie bezüglihen Gejepe ent- 
Hält. Pro Yhrg. geb. 9 Gr. 50 Ets. — 4. An- 
nuaire De La Marine De Commerce 
Française, Guide DuCommerceD’Im- 
portation tpExportation Ceit 1883 
erfcheint unter dieſem Titel zu Gavre (Admi- 
nistration et Redaction rue de la Bourse 3) 
ein jehr reichhaltiges Ganbel8iabrbud unter dem 
Batronat des Marineminifteriums, e. Kalender 
u. Ungaben über die Zujammenjegung der frz. 
Regierung und fämtlider Miniſterien, Gejandt- 
haften und Konſulate 2. — 5. Annuaire 
De L’IndustrieFrangaiseEt Du Com- 
merce D’Exportation (Abminiftration : 

ris 50 boulevard Haussmann), welches zum 
mede bat „de faciliter les exports entre 

Acheteurs et Producteurs et de favoriser le 
54 
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développement de l'exportation française. Nach 
e. furgen Sorrebe, die von bem Zmede und der 
Nüglichteit des Wertes ipricht, folgt auf Gran- 
zoſiſch Engliſch, Deutid, Spaniih und Port. 
ieſiſch e. Table de Matière, die in alphabetifcher 
vdnung die fra. Induſtriezweige u. deren Er- 

acugniffe aufführt; angejdloffen ift e. Table no- 
minativedes principaux fabricants. Diefolgenbe 
Abteilung bildet das eigentlie Annuaire in 
Geftalt e. Lifte „des fabricants de Paris et des 
Departements, classés par catégories d'in- 
dnstrie et par ordre alphabétique de noms et 
de professions“. Jede are enthält mehr- 
fpradige Angaben. Glidés dienen zur Er— 
läuterung. Ten Echluß bildet e. Tarif général 
des Donanes étrangères et des Colonies fran- 
çaises ou Recueil des Tarifs des Douanes 
étrangères classés par Pays et contenant les 
Tarifs de 124 États. uf das A. wird jub« 
ffribiert; es ift aber auch im Buchhandel erhäft- 
li. An jedes frz. Konjulat im Auslande wird 
ein Sreiexemplar verfanbt. Den Schluß des 
Buches bilden „notices et plans (farbig) des 
rincipaux ports et docks étrangers“ (Cardiff, 
Sur, Liverpool, London, Newcaſtle on Tyne, 

'eroport, Antwerpen, Genua, Hamburg, Horta 
auf den poren). — 6. Annuaire Des 
Mines, de la Métallurgie, de la Construction 
mécanique et de l'Électricité. Grägeg. von Jules 
Gougé, 26° année (1901), ift vor allen Dingen 
e. Aorefjbuch für Ingenieure. Außerdem fteilt 
es die auf den Bergbau, das Hültenweſen 2e. 
bezüglichen Gejege aufanımen, macht Mitteilung 
von Konzeffionen zur Anlage neuer Bergwerfe, 
berichtet über neue, die Technologie betr. Ber- 
Öffentlihungen u. dergl. mehr. Geb. 10 Fr. 
Paris, rue Perronet, 92. — 7. Annuaire 
Français Des Mines D'Or giebt Se 
Iehrung über die verfiebenen Sefelichaften, 
welde fich zur Ausbeutung der Golbminen in 
Transvaal gebildet haben. on jeder Gefell- 
{haft werben geidichtliche Daten, Mdreffen der 
Agenten u. Bureaur, Angaben über ihre finan- 
ziellen Erfolge ꝛc. geboten. 5 Fr. Paris, 1897. 
€. Lam. 

Église. 1. Annuaire Du Clergé Fran- 
gais, e. ziemlich umfangreicher Band (1095 ©. 
in 49), welcher e. Vefchreibung der Berbältniffe 
des frz. Klerus enthält und zum adjten Mal 
von ber Société de l'Annuaire du clergé fran- 
çais, Paris, rue Cassette, 19, gum Preife von 
8 Sr. 50 Ct8., herauögegeben worden ift. Ein 
Dantbrief des Kardinals Rampolla an den 
Herausgeber kennzeichnet d. of] igieten Charafter 
des Unternehmens, deſſen Table des matières 
folgende ift; Chronologie des papes, Gouverne- 
ment de l'Église, La France à Rome, Ministère 
des cultes, Nonciature du Saint-Siège en 
France, Haut clergé de France, Division de 
la France par provinces ecclésiastiques, par 
diocèses, État des diocèses, Œuvres paroissi- 
ales militaires de France (enthält Das Ver⸗ 
zeichnis aller aumöniers militaires in grantreid 
u. in ben Kolonien), Noms latins des évêchés 

de l'univers disposés par ordre alphabétique, 
Missionnaires et missions, Œuvre rapostolat, 
Œuvre de —*5 Office central des in- 
stitutions charitables, Diocèses, Table des 
localités possédant des Maisons mères, Table 
générale, des Congrégation, Table des dio- 
cèses. Bon allen iefen Abteilungen ift die d. 
Didzeſen die wichtigfte u. hat allein über 1000 
Drudjeiten. Die Didzeſen find alphabetifch ge- 
ordnet u. nach hurger biftor. Einleitung werden 
die Würbenträger, die Gemeinden, bie Geifiliden, 
die Männer- A. Senuentongregakion d. Briefter- 
Seminare, die Schulen, die Mfahrtöorte und 
die tatholiihen Zeitungen ausffibrlit behandelt. 
Enseignement. 1. Annuaire e 

L'Alliance Des Maisons De L'Édu- 
cation Chrétienne, erſcheint jährl., broſch. 
28e, geb. 2 Gr. 50 GS. Ch. Bouffielque. 
— 2. A. De L'Association Pour L’En- 
couragement Des Études Grecques. 
Bis 1901 find 26 Jorge. berausgefommen; 

Paris, Erneit Leroux. — 3. A. Des 
80. Barıs, Delagrave; 2 Gr 
4. À. De L’Enseignement 

Commercial Industriel, unter der 
Leitung von ©. Paulet veröffentlicht, erſcheint 
feit 1892 bei Berger-Levrault et Cie in Paris 
u. Ranch. 3 $r.— 5. A. De L'Enseigne- 
ment Primaire, unter der Leitung bes 
Generalinjpettors G. Soit jeit_1895 veröffent- 
tidt, zerfällt in zwei Zeile. Der erjte enthält 
außer den Beamten des Unterrichts die Mitglieder 
der conseils départementaux, die Lille der 
Lebrer- und Lehrerinnenieminarien, der nad 
Alademien geordneten Elementarjhulen in Frank⸗ 
reich u. den Kolonien mit dem Unterrichtöperjonal, 
die den Lehrern 2c. verliehenen ehrenvollen Aus- 
eigmungen und bejonberen Preife, bie für die 
Setfungen im Glementarunterrichte vorgeichrieb. 
Schriftiteller u. für die fcpriftlichen Arbeiten ge 
ftellten Aufgaben, fées € Zufammenftellung 
der während des legten jahres erlafjenen 
u. ben Vollsſchulunierricht jenden Geſetze 
u. Verfügungen. Im zweiten Teile find fürzere 
—— Abhandlungen, die ſich auch auf 
das Ausland beziehen, aber nicht alle gleichwertig 
find, abgebrudt. 2 Fr. 50 Cts Paris, Armand 
& Gie. — 6. A. De L’Enseignement 
Secondaire, publié par Henri Lavign. 
2 Gr. 50 &t8.'— 7. A. De L'Enseigne- 
ment Libre, 1876. arië, Gaume. gar. 
1 80. — 8. A. De L’Instruction Publi- 
que, Des Beaux-Arts et Des Cultes, 
enthält eine Lifte aller Minifter des öffentlichen 
Unterrichts in Grantreid, der Beamten. diejed 
Miniftertums, der Mitglieder ber veridiebenen 
Näte, ber grands établissements littéraires et 
scientifiques, ber grandes écoles spéciales u. 
Generalinipeftoren. Dann zählt e8 die Académies 
universitaires mit ihren Beamten und Näten, 
alle ftaatlihen u. freien Anftalten des Hodichul- 
u. höheren Unterricht, bie Sebrer- u. Lehrerinnen- 
bildungsanftalten, die höheren Volksſchulen, die 
Ergänzungäfurfe u. pensionnats primaires auf. 
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Bei allen Anftalten find die Direftoren, Pro- 
fefioren 2c. angegeben. Auch die Schulen und 
Schulbehörden in den fra. Kolonien, das Institut 
de France, bie Académie de Médecine, die 
SBibliotheten, die geihtiden Anftalten u. petits 
seminaires, die Run und Bufticulen, die 
Mufeen, die Militär-, Aderbau- u. Handelsſchulen 
find verzeichnet. Gclieblit finden wir das 
Bubget des Unterrichts, der Künfte u. Kulte u. 
bie législation universitaire“, die in drei 

ıpiteln die Zufaffungsbebingungen zu ben 
(mtern des öffentlichen Unterrichts, bie für die 

Ausübung des Privatunterrichtd erforderlichen 
Bedingungen u. die von Ausländern, die in 
god unterrichten wollen, geforderten 
ormalitäten enthält. 6 Fr. 50 Cis. Paris, 

Delalain frères. — 9. A. De La Jeunesse 
von ÿ: Buibert. Ceit 1890 Paris, Librairie 
Nony & Cie. 3 gr. C8 enthält auf feinen rund 
1000 Seiten e. riiche Behandlung des Unter- 
richts in_allen en Zweigen. ad einigen 
furzen pädagogiichen Abhandlungen werden die 
Mutter-, Eicmentar-, höheren Œlementariulen, 
Ergänzungskurſe, der Gadunterridt, die Kurſe 
für Erwachſene behandelt. Bei jeder Art finden 
wir Zweck und Ziele, Lehrpläne, Bulafjungs- 
bedingungen, sautge, Sreiftellen, Beugnifie 
verzeichnet. Es folgt der höhere Unterricht. 
Fat allgem. Betrachtungen über humaniftiichen 
und Realichulunterricht, Klaſſeneinteilung, Ber- 
feungspeifung werden die Lehrpläne, Be- 
ftimnungen über bas „Concours général“, die 
Städte mit ftaatfiden höheren Sefranftaiten, 
gansorbnung der Jnternate, Benlionspreife, 

tipenbien, Die ſtädtiſchen und freien Anftalten, 
die Beftimmungen über das baccalauréat mit 
geteilt. Daran ſchließt fit der in lycées und 
collèges gegebene Mäbdenunterridt. Unter 
enseignement supérieur“ findzufammengefaßt: 
die Staatöfafultäten, wobei die Abgaben, Grei- 
tellen, Borlejungen aufgezählt werben ; die freien 
fultäten u. Schulen, die großen wifjenichaft- 

Ten Ynftalten, das Collège de France, die 
DObfervatorien, die meteorologijhen Anitalten. 
Den drei Stufen des Unterrichts in Paris find 
mehr ald 150 Seiten gewidmet. Ein gmeiter 
Zeil handelt von den „Ecoles spéciales“, d. b. 
ben Aderbau-, Handeld- u. Juduftrie-, Kriege, 
Marineichulen, denen des öffentl. Unterrichts u. 
der öffentl. Arbeiten, ben Notariats-, Kunft-, 
MNufit-, Taubftummen- u, Blindenſchulen. Ein 
fol zuverläfjiges und billiges Wert fehlt und 
leider in Deutidland. 

Finances. Douanes. 1. Annuaire De La 
Finance, Banque, Bourse et Professions qui 
8’y rattachent, par Justin Neu, ericien 1896 im 
4. Ihrg. Man findet darin Mitteilungen all- 
jemeiner Natur über Banf- und Börjenwejen, 

bitanftaiten, Rommanbitgefellichaften, Minen 
Synditate 2c., die Adrefjen der hervorragenditen 
Bantierd u. Bantinftitute des In- u. Auélandes, 
jowie alles, was für den Beliger von Etaats- 
u. Snduftriepapieren von idtigreit ift. Pro 
Shrg. geb. 10 Fr. Paris, rue du Faubourg- 

Poissonnière 125. — 2. A. Général Des 
Finances, erfdeint feit 1890 unb wirb nach 
offiziellen Dotumenten unter den Auſpizien des 
inanzminifteriums veröffentlicht. 7 gr. 50 Eis. 
erger-Levrault et Cie, Bari 

Douanes Pour L'Année 

lédecine. 1. 
ciation Générale Des Médecins De 
France, jährl. 1 Bb. à 1 %r. 50 Cts. ris, 
J.-B. Bailliere et Fils. — 2. A. Medical 
Et Pharmaceutique De La France, 
ublié par F. Ruband. 1 vol. 10%. 4 fr. 

Bari, J-B. Baillière et Fils — 3. A. 
De La Faculté Des Lettres De 
Lyon. 1883—1885. 3 vol. 20 Gr. 1886 
iff bas „Annuaire“ durch die ,Bibliothèque 
de la Faculté“ abgelôft worden. "Baris, Erneit 
Leroux. — 4. A. De L’Internat en mé- 
decine et en chirurgie des hôpitaux et hos- 
pes civils de Paris, depuis son origine an 
X, jusqu'en 1890. 8°, cart. Yaris, Ujjelin 

& Houzeau, 1891; 4 Gr. — 5. A. De La 
Société Centrale De Médecine Vété- 
rinaire, rédigé et publié à l’occasion du 
Cinquantenaire de la Société. 1844—1894. 
80, cart. Baris, Uffelin & Houzeau, 1894; 
5 gr. — 6. A. De La Suisse, Stations 
climatériques, bains, belles excursions, villas 
d'hiver de la Méditerranée. Ouvrage illustré 
de 45 gravures et de 2 cartes. 129, cart. 
Paris, Firmin-Didot et Cie; 4 Sr. 

Presse. 1. Annuaire De La Presse 
Française Et Du Monde Politique, 
brêgeg. von Henri Avenel, bietet außer den Mit- 
teilungen über die Preije des In- u. Auslandes 
u. über gejegliche Beftimmungen u. Berordnungen, 
ſoweit & die Preſſe betreffen, die Bio — 
von hervorragenden Politikern, Journaliſten u. 
Männern der Zijlenihajt (mit Porträts). 
Seber Bb. 1600 Eeiten, geb. 12 Gr. Paris, 
Ancienne Maison Puantin. — 2. A. De La 
Presse Coloniale Pour 1801, par Henry 
Mager. 12° avec une carte de la Martinique. 
Baris, Berger-Levrault; 1 Fr. 50 Ets. — 3. A. 
Journaux, Revues Et Publications 
Périodiques, erigeint am Ende jedes Jahres 
und giebt über’die Big Anfang Dezbr. beraus- 
etommenen frz. Zeitungen u. periodiichen Zeit- 
ihriften jeder Art Auskunft. Eine ſyſtematiſche 
Tabelle erleichtert Die Berwenbung. 3 Sr. Paris, 
Le Goubier. — 4. A. De La Librairie 
Française nennt fit dad Adreßbuch der fra. 
Buchhändler, welches gegen Ende jedes Jahres 
bei Le Soudier in Paris berauslommt. Jeder 
Band enthält befondere, auf den Buchhandel be- 
aüglide Xeigaben; der dritte Sbrg, 1896, 
® „La Librairie Plon‘ (Gründung u. Ge 
Nice), „La Librairie Américaine et son 
organisation“; „Syndicats de la Librairie“. 
Geb. à 3 Gr. 

Sciences historiques. 1. Annuaire Des 
Musées Archéologiques Et Scientifi- 

54* 
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ues De Province, publié sous les auspices 
du Ministère de l’Instruction publique, Pre- 
mière année, 1896. Paris, Œrneft Serour; 4 Gr. 
— 2. A. Des Sciences Historiques, 
publié par le Vicomte Am. de Caix de St- 
Aymonr. Bisher 1 Yhrg., 5 Gr. Paris, Erneft 

ou. 
Sciences physiques. 1. Annuaire Pour 

L'An ...., publié par le Bureau de Longi- 
tudes, erſcheint jedes Jahr mit e. Reihe phyfi- 
taliiher Cpezialauffäge, Figuren, Karten x. 
Cart. à 2 Gr. Die ganze Sammlung von 1796 
an ift noch erhältlich. ar, Gauthier-Villars 
et Fils — 2. A. De L'Observatoire 
Municipal De Montsouris: Météorologie, 
Agriculture, Hygiène. Contenant le résumé 
des travaux de l'année. 180, avec diagrammes 
et Agures, ericheint jeit 1872. Die Arbeiten 
bes Objervatoriumd zerfallen in a) die eigentl. 
Meteorologie, b) die chemische Analyje ber Luft, 
©) bas mifroffopiihe Studium des in der Luft 
ſchwebenden Staubes. Paris, Gauthier-Villars 
et Fils; cart. 2 fr. 50 Cts. — 3. A. De La 
Société Météorologique De France, 
ublié sous la direction de Léon Teisserence 
x Bort, Secrétaire général. Œeit 1853 monatl. 
1 2fg. von 3—5 Blättern. Preis jährl. 32 Fr. 
Barië, Gauthier-Villars et Fils. — 4. Al- 
manach Nautique, feit 1780 veröffentlicht 
unter d. Titel „Connaissances des temps“ vom 
„Bureau des longitudes“. — 5. Annuaire 
Astronomique Et Météorologique 

Pour 
16° à 

énérale 
) €. von 

le la Kane, De 
l'A; fhe. 

Archives: 
L Bibliographie: Archives 

historique et littéraire, par Claudin. on 
biejer bibliographiihen Sammlung erichien im 

. 1897 der 39. Sahrgang. Un ber Epipe jedes 
sang finden ſich beachtenswerte litterarifde 

u. bibliographifche Notizen. Jahresabonnement, 
Un. post., 7 $t. $aris, rue Danphine 16. 

IL. Commerce: 1. Archives Du Com- 
merce, ou Guide des commerçants, Beitjchrift 
ir Hanbelsintereſſen, gegr. im 3.1833 in Paris. 
on ihr find im ganzen 26 Bde. berausgelommen. 

— 2. A. Commerciales De La France, 
pebliant les sociétés, faillites, séparations de 

iens, interdictions et conseils judiciaires de 
Paris et des départements, et des ventes de 
fonds de commerce de Paris et de la Seine, 
ericeinen (feit 1874) zweimal wöchentlich, in 

Un. post.. 25 Sr. Paris, rue d'Uzès 3. 
II. Études israelites: Archives Is- 

zaclites De France, — mensuelle 
istorique, biographique, bibliographique et 

littéraire. ide Im %. 1860 von ©. Caben, 
dem Bibelüberfeger, ins Leben gerufene Beitihrift 
erihien anfangs in Monatöheften, jest erjeint 
fie in wöchentlichen Lieferungen. Jahresabonne- 

Du: 
Bibliophile cu Bulletin de l'amateur de | 
livres et du libraire, revue bibliographique, : 

ment (bei Brodhaus, Leipzig) 24.60 ME 
Paris, rue de Berlin 9. 

IV. Histol: 1. Archives Générales 
Des Hommes Du Jour, f. Annales His- 
toriques, Nobiliaires et Biographiques. — 2. A. 
Des Faits Curieux, de l'histoire, des 
mœurs, de la littérature, des sciences et des 
arte, publiées par M. Guyot de Före. Dieſe 
Beitjgjrift gehört bem 9. 1834 an. 

V. Inventions: Archives Des Dé- 
couvertes Et Inventions Nouvelles 
faites dans les sciences, les arts et les manu- 
factures, tant en France que dans les pays 
étrangers. Paris 1819—1831 (18 Oftanbände). 

VI. Lettres et Arts: 1. Archives De 
L'Art Français, recueil de documents in- 
édits relatifs à l’histoire des arts en France. 
Diefe v. Ph. de Chennevières u. A. de Montaiglon 

, gegr. Beitichrift erjhien in Paris vom J. 1851 
Oftavheiten zu je 16 ©. Jahresabonnement, g 3 ab in Oftavheften. — 2. A. Littéraires 

De L'Europe, ou Mélanges de littérature, 
d'histoire et de philosophie, par Suard, Morellet, 
Ségur ainé, Pastoret, Garad, de Gérando, 
Vanderbourg ete. Paris 1804—1808. 51 Sign. 
(17. Oitavbbe). — 3. A. Des Missions 
Seientifke ee en nik 
vom frz. Minifterium herausgegebenen 
über B Ergebnifje der us jeranlafjung unb- 
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FD der von ber Megierung veranftalteten 
wiffenfchaftl. Œxpebitionen erichtenen in Oltav⸗ 
beften jeit dem J. 1850. Preis jedes Bandes 
9 $r. ®aris, rue Bonaparte 28. — 4. A. 
Philosophiques, Politiques Et Litté- 
raires. Dieje von Royer-Collard u. Guigot 
ind Leben gerufene Beitidrift, von welcher vom 

juli 1817 big zum Dez. 1818 im ganzen fünf 
jände erfchienen find, war das Organ e. wenig 

debireihen Mittelpartei zwiichen den Ultra- 
Roÿaliften u. ben Siberalen, die jowohl der Krone 
ihre Privilegien (la Charte), als dem Lanbe jeine 
verfafjungsmäßigen Rechte (la constitution) 
wahren wollte. — 5. A. De Thalie, ou Ob- 
servations sur les sciences, les arts et la 
littérature. Bon biejer gente welde in 
ben J. 1818—1822 in ris herausgegeben 
wurde, find zwei Gerien erjchienen; bie erite, 
vom 1. Aug. 1818 bis zum 4. Febr. 1819, ume 
faßt 78 Lieferungen, u. Die zweite, vom 16. Juli 
bis zum 14. Den 1822 reidend, umlaht 
66 Aieferungen. Die A. de Thalie waren die 
Fortjegung Journal général des théâtres, 
welches, von Ricorb aîné rebigiert, vom 17. Jan. 
1816 bis zum 17. Juli 1818 in Dftanheften 
herausfam. 
VIL Médecine. 1. Archives De L'An- 

thropologie Criminelle, De Crimino- 
logie Et De Psychologie Normale Et 
Pathologique, Gerauögegeben v. Sacaffagne 
u. Tarde. Ceit 1886 erſcheinen jährl. 6 Lfgn. 
gum Abonnementöpreife von 23 Fr. für dad 
lusland. pois boulevard St-Germain 120. 

— 2. A. D'Électricité Médicale, Ex- 
périmentales Et Cliniques, Titel’ e. feit 
1893 in monatl. Lieferungen beraustommenden 
mebizinifchen Fachzeitichrift. Jahresabonnement, 
U. post., 22 fr. aris, place de l'Odéon 8. 
—3. A. De Gynécologie, ins Lehen ger 
zufen von JA. Depaul im 3. 1874, jebt heraus⸗ 
g jeben von M. Auvard. Monatlich ericheint 

ummer. Jahre3abonnement, Un. post., 22 r. 
Paris, place de l’Ecole-de-Mödecine 23. — 
4.A.Internationales De Laryngologie, 
De Rhinologie Et D'Otologie, herauß- 

jeben von Dr. Que. Seit 1887 erſcheinen 
jährlich 6 Lieferungen. Jabresabonnement, Un. 
post., 10 Gr. Paris, rue Casimir-Delavigne 2. 
— 5. A. Cliniques Des Maladies Men- 
tales Et Nerveuses, on Choix d’obser- 
vations pour servir à l’histoire de ces maladies. 
Diefe Zeitichrift für Nerven- u. Gemütsktant- 

ten wucbe im 3. 1861 von Baillarger ins 
ben gerufen. — 6. A. Générales De Mé- 

decine, 1813 von Maige- Delorme, Lafjegue 
u. Follin ind Leben gerufen. Jahresabonnement 

1 Brodhaus, Leipzig) 23.50 MI. Monatl. 
mnt 1 Lieferung heraus. Paris, rue Antoine- 

Dubois 2.— 7. A. De Médecine Comparée, 
mediginifche Beitfchrift, bie in den 3. 1842—1843 
von Rayer in Paris herausgegeben wurde. — 
8. A. De Médecine Expérimentale Et 
D’Anatomie Pathologique. ®Dieje Beit- 
ihrift, von der jährlich 6 Lieferungen erfcheinen, 

tourbe im J. 1889 von Dr. Gbarcot ind Leben 
gerufen. SabreSabonnement, Un. post., 26 Fr. 
— 9. A. De La Médecine Homæopa- 
thique. In ben J. 1834—1838 famen von 
dieſer Zeitichrift, die MATE herausgegeben 
wurde, 8 Oltavbande in Paris heraus. — 10. A. 
De Médecine Et De Pharmacie Mili- 
taires. Dieſe Beitfrift erſcheint monatlich 
auf Anordnung bed Kriegsminiſieriums. Jahre 
abonnement, Un. post., 21 Zr. “Paris, rue St- 
Guillaume 16. Cie ift e. amtlide Monatsjchrift 
für das Sanitätsweſen im Heere u. ift 1883 an 
Stelle de Recueil des mémoires de médecine 
et de chirurgie militaires getreten. Alle Sanitäts 
offigiere u. Garnifonlazarette erhalten fie gratis. 
— 11. A. De La Médecine Navale, 
publiées par ordre du ministre de la marine 
et. des colonies, et rédigées sous la surveillance 
de l’inspection générale du service de santé 
de la marine, sous la direction du docteur 
Leroy de Möricourt. ®iefe Beitichrift erfdeint 
in Boris feit 1864. breabonnement (bei 
Brodhaus) 17.30 ME. Paris, place de 
l'Odéon. — 12. A. De Neurologie, revue 
des maladies nerveuses et mentales. Die 
Zeitung diejer Beitfhrift hat J-M. Charcot in 
jänden. ie erſcheint jeit 1880 in monatl. 
ieferungen zum Jabresabonnement von 23 Gr. 

Paris, rue des Carmes 14. — 13. A. D’Oph- 
talmologie. Dieje Zeitſchrift kommt feit 
1880 in monatf. Sieferungen heraus. Jahres“ 
abonnement, Un. post., 23 Sr. Marië, rue 
Casimir-Delavigne 2. — 14. A. D'Ophtal- 
mologie, von Jamain herausgegeben, begannen 
ihr Erfheinen im %. 1854 Jahresabonnement 

ei Brodhaus, Leipzig) 24 Mt. Paris, rue 
jasimir-Delavigne 2. — 15. A. De Physio- 

logie Normale Et Pathologique, bie 
Fortſetzung des „Journal de la physiologie de 
V’homme et des animaux“, bie unter ihrem 
iebigen Titel feit 1868 heraustommt. Heraus- 
er find gegenwärtig Bron Géquar Daft, 
.d’Arfonval, &. gere u. #. Eharrin. Abonne- 

ment für die 4 Sabreslieferungen, Un. post. 
26 dr. parie, boulevard St-Germain 120. — 
16. A. De Physiologie, 
eutique Et D'Hygiène. ef 

Reit rift, welche Bouchardat im J. 1854 Heraus- 
gab, find im ganzen 2 Bände erfchienen. 

VIII. Sciences physiques et naturelles: 
1. Archives De Biologie, Serauëgeg. von 
€. van Beneben u. Ch. van Bambele, ericheinen 
jeit 1880 in vierteljährl. Lieferungen (ca. 120 ©.). 

bresabonnement, Un. post., 40 %r. Paris, 
boulevard St-Germain 120. — 2. A. De 
Botanique, on Recueil mensuel de mémoires, 
d'analyses et d'extraits concernant cette 
pare ‚Bon —E ae von Guillemin 
jerausgegebenen Zeitſchriſt find im ganzen zwei 

Bände erſchienen — 3. A. Du Magnétisme, 
ubliées par le baron d'Henin du Cuvillers. 

Bari, 1820— 1823 (8 Bde). Diefen A. du 
magnétisme gingen voran bie Annales du 
magnétisme animal (Paris, 1814—16; 8 ®be.), 
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u. en folgten von 1823 ab auch wieder von 
demjelben Herausgeber die A. du magnétisme 
animal (aud 8 Bde). — 4. A. Du Muséum 
Des Sciences Naturelles, par les pro- 
fesseurs de cet établissement. Paris, 1839 
—1861; 10 Bde. Borauögingen Annales du 
Muséum d'histoire naturelle (1802—1813, 
20 be), Mémoires du Muséum d'histoire 
naturelle (1815—1832, 20 be), Nouvelles 
Anuales ete. (1832—1835, 4 Bbe.). 918 Fort 
esung der A. du Muséum des sciences naturelles 
men bann vom %. 1865 ab in bem gleiden 
mat die Nouvelles A. heraus. — 5. À. Den 
ciences Physiques Et Naturelles. | 

Dieſe in Genf monatlich erſcheinende Zeitſchrift 
(Sabresabonn. bei Brodhaus, ES war 
uriprünglid e. Annez zu der Bibliothèque uni- 
verselle des sciences, belles lettres et arts, 
bie ihrerfeit3 im J. 1816 erichien als die Fort⸗ 
fegung der von Aug. Pictet u. F.G. Maurice 
in ben 5. 1796—1815 herausgegebene Biblio- 
thèque britannique. Paris, boulevard St- 

! Germain 174. — 6. A. De Zoologie Ex- 
périmentale Et Générale, herausgegeben 
bon Henri de Lacage-Dutbiers. bel. erſcheinen 
(feit 1872) 4 Sielerungen. Jahredabonnement, 
Un. —* 42 fr. Baris, rne des Saints-Pères 15. 

IX. Statistique: Archives Statis- 
tiques De La France, wurde peau . D. 
De Herrière, dem Vorſteher bes ftati hen 
Bureaus im Minifterium bes Innern. Sie um- 

| faflen 3 Bände, welche vom messidor des 3. XII 
| bis zum nivôse des J. XIII der Republik heraus- 
tamen, u. find die Fortſetzung der Annales de 
statistique frangaise et ftrangère. 

X. Théologie: 1. A. DuChristianisme 
Au Dix-Neuvième Siècle, proteftantiiche 
Zeitſchrift, die feit 1818 in Paris erfdienen it. 
— 2. Les A. Ecclésiastiques (Théologie, 
droit canon, philosophie, histoire ete., sons la 
direction d’unesociétéd'ecclésiastiquesromains, 
français et allemands), erichienen vom 3. 1865 
ab in Paris al8 die Fortfegung der Unité 
eatholique, 

Bibliographie: 
1. B. Française, von Henri Le Sou- 

dier (Paris, ÿ. 2. Goubier, 1897), ein jechd- 
bänbiges Wert, dad in alphabetiſcher Reihen- 
folge die Werlagsfataloge der bervorragenbiten 
(eva 200) Vertreter des frz. Buchhandels 
und die Namen der Autoren nebit Sach- 
tegifter umfaßt, alfo ein Gefamtverlagätatalog, 
wie Deutitland, England, Belgien, tin u. 
Amerika fie bereitö befigen. tere Werte find 
u. a. B. instractive von Debure (1763—1783) 
und die Bulletins bibliographiques, von ber 
Nationalbibliothet veröffentlicht. — 2. B. Ana- 
lytique De Médecine! par Laurent Bodin. 

bizinifche Rundfehau, 17991801, 3 Oftad- 
bänbe. — 3. B. Anatomique, anatomifche 
Rundichau, die feit 1893 ericheint und von 
jährlich 6 Lfrgn. (32 ©., Preis 1 Gr. 60 E18.) 
heraußtommen. Ub. 7 Gr. 50 Et. Paris, rue 
des Beaux-Arts 5 Pros B. AA Te 

al uplessy, bibliographii uni u, 
Fat zuerſt au im S. 184. ch fat bee 
Sahrpehnte hindurch fortbeitanden. — 5. B. De 

a France, Journal général de l'imprimerie 
et de la librairie, publié sur les documents 
du Ministère de l'intérieur. Diefe geihäpten 
Mitteilungen über bie neuen Erideinungen auf 
dem Büchermarfte wurden burd faiferl. Detret 
vom 14. Oft. 1811 ind Leben gerufen und er- 
ſchienen zuerſt am 1. Nov. dest. Jahres. Der 

Biblioth: 
a) Ritter. Zeitjhriften: 1. B. Fran- 

guise (erichien von 1723 ab, ca. 50 Bbe.). 
ine zweite B. Française gab Charles de 

Kougens in ben Sabre 1800 — 1808 heraus, 
29 be. umfaffend. Später verſchmolz diejelbe 
mit dem „Journal des Arts“ (f. b.). — 2. B. 

Zitel war bamals „B. de l'Empire Français*. 
Bit 1848 rebigierte Beuchot bas Blatt, ihm 
folgte aladann Marette. Im 3. 1857 ging die 
„B. de la France“ in ben Sel des „Cerde 
de la Librairie“ über u. hat jeitdem ihren Um- 
fang weſentlich erweitert. In dem 1. Zeile 
werden alle neuerbingd im Winifterium bepo- 
nierten Bücher aufgeführt; in e. 2. Teile werden 
gffaient Dotumente, Die auf den Buchhandel 

jezug haben, wichtige Neuerungen, bevorftehende 
uftionen wertvoller Bibliotheten 2c. zur öffent» 

lichen Renntnis gebracbt. Der3. Zeil, Feuilleton“ 
betitelt, enthält Buchhändlerannoncen. Wöchentl. 
eriheint 1 Nummer (48 ©), Preis 50 Cté. 
Jahresabonnement: Preis 20 Fr.; Un. post. 
24 ge Paris, boulevard St-Germain 11. — 
6. B. Parisienne, Titel e. fiebenbändigen 
Wertes, in welchem außer allen in den J. 1769 
und 1770 in Paris verlegten Büchern aud die 
über biefelben erichienenen Urteile mitgeteilt 
werben. Als Herausgeber wird bezeichnet „une 
société de gens de lettres“. (gl. über Diejes 
intereffante Sert Hatin, Hist. de la Presse 
a jan al der‘ tetes B. hist. et crit 

le la Presse odique française, p. 601.) — 
7 B. Universelle, Résumé périodique des 
ublications nouvelles de tous les pays. Son 
iefer Univerjalbibliographie find in den J. 1830 
—1841 3 Oltavbände erfienen. 

ue: 

| Des Livres Nouveaux (wurde 1726 von 
Camufat in Rancy berauëgeg., aber nad) der 
2. Lieferung unterdrüdt). — 3. Nouvelle B, 
ou Histoire littéraire des principaux écrits 
qui se publient, Paris, 1738—1744; 16 Bbe. 
— 4.B. Des Sciences Et Des Beaux- 
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Arts, berauêgeg. bon Ehaig, be Joncourt 2. 
1754—1780; 20 N À. Ottav. — 5.B. 
ans; ——— — 2 An 

ouvelle B. Belgique; Haag u. Paris, 
1784; 12 Bbe. — 7. B. Germani 

ou Histoire littéraire de l'Allemagne, de la 
Suisse et des pays du Nord. ferlin, 1720 
—1740; 50 Bbe.; na Boltaire bat Lenfant, 
Brebiger der fra. Gemeinde in Berlin, burd die 
nBibliothèque“ weſentlich beigetragen „a ré- 

dre les grâces et la force de la langue 
gaie aux extrémités de l'Allemagne.“ — 

S. Nouvelle B. Germanique, par Formey 
et Peyrard ge Prediger in Ctettin); 1746 
—1759; 26 Bde. Gong Brof. d. Bhilojophie 
am frz. Gymnafium in Berlin, fpâter Hiftorio- 
graph der Afademie ber Wifjenichaften, gab 
auf Seranlafiung Friedrich des Groben aud 
bas ,Jourual de Berlin“ heraus. — 9. B. 
Anglaise, on Hist. de la Grande-Bretagne. 
Amfterdam, 1717—1728; 17 Duobesbbe. Michel 
be la Node, ein Gelehrter, hatte fit nach der 
Bertreibung der Proteftanten aus Frankreich 
nad) England zurüdgezogen. Er war e. grünbl. 
Kenner der engl. Litteratur, wie auch der polit. 
u. fozial. Zuftände des Landes. Über die Be- 
deutung u. die Aufuahme feiner Zeitfchrift „B. 
Anglaise“ vgl. Hatin, Bibliographie, p. 38. 
Ais der Autor fit mit jeinem Verleger entzweit 
Hatte, verantafit der Lebtere Armand dela Chapelle, 
e. namhaften reformierten Geiftlichen, zur Fort» 
fegung ber Beitichrift, während be la Roche eine 
eigene Gortiegung erſcheinen lief unter b. Titel 
„Memoires littéraires de la Grande-Bretagne“ 
Gant 16 Bde). Dieje Zeitfchrift, que 
jammen mit ber B. Britannique, ou Hist. des 
ouvrages des savants de la Grande-Bretagne 
Gang, 1733—1747; 25 Bbe.), mit d. Journ 

ritannique von Maty (Haag, 1750—1757; 
24 Oftavbände) u. L'Europe Savante (Daag, 
1718—1720, 12 Oltavbänbe) find von großer 
Bedeutung für Frankreich geweſen. Sie haben 
weſentlich dazu beigetragen, im Unfang des 
XVIIL Ihrh die Kenntnis der engl. Litteratur 
u. der engl. Zuſtände unter den dan ofen zu 
verbreiten. (Hatin, Bibliographie hist, à 
erit. de la Presse périodique française; derf., 
Hist. de la Presse en Hrance) — 10. B. 
Jtalique, ou Histoire littéraire de l'Italie, 
Bar Bourgueh, Ruchat, de Bochat et du Lignon. 

enf, 17281734; 18 Bde. — 11. B. Îta- 
lienne, ou Tableau du progrès des sciences 
et des arts en Italie, par Gioberti, Rossi u. 
andere. Œurin, 1801 u. 1802; 5 Dftavbänbe. 
— 12. B. Raisonnée Des Ouvrages 
Des Savants De L'Europe, par Armand 
de la Chapelle, Barbeyrac et Desmaizeaux. 
Anmfterdam, 1728—1753; 52 Oftavbbe., darunter 
2 be. mit Tafeln. (Eine Yortiegung ber 
nBibliothèque“ von Leclerc, ſ. weiter unten. 
13. B. Du Nord, par Rossel, avocat. nt. 
1778 big Jan. 1780. Dieje Bibliothèque“ 
bildete die Fortiegung des „Journal de Berlin“, 
meldes von 1773—1777 erichien. (Bgl. weiter 

oben Nouvelle B. Germanique) — 14. B. 
Universelle Et Historique, 1686—1693; 
26 be. in-120. — 15. B. Choisie, 1102 
— 1718; 27 Be. u. 1 Bb. mit Tafeln, in vuodez⸗ 
format. — 16. B. Ancienne Et Moderne, 
1714—1727; 29 Bbe. in Duobez, darunter ein 
Bb. mit Tafeln. Diefe brei Beitidriften ftammen 
ber von Leclerc, einem von denjenigen Gelebrten, 
tele die Bemühungen von Bayle (I. Nouvelles 
De La République Des Lettres) fortfegten. 
gui (Bibliographie p. 34) urteilt über ben 

tfaffer u. fein Wert: „On trouve dans ces 
trois recueils, justement" estimés, et 
vent être considérés comme n’en 
qu’on, outre des jugements et des extraits des 
ouvrages de toute nature qui se. publisient 
en Europe une foule d'articles originaux, de 
dissertations, de biographies etc., à peu près 
comme dans nos revues modernes. Leclerc 
fat un des plus éminents critiques et des 
auteurs les plus féconds du dix-septième siècle. 
Dans sa préface il annonçait qu'il parler: 
de toutes sortes d'ouvrages, en quelque langue 
qu'ils fussent écrits ete“ (Hatin, Biblio- 
graphie hist. et crit. de la Presse périodique 

i 17. B. Critique. 1708-1710. 
in jest von diejer „Biblivtheque“, 
ie übrigen in periodijchen Lieferungen 

berauëfam: „Ce recueil, dû à la plume du 
savant hébraïsant Richard Simon et à celle 
de Barat, son élève, bibliophile très éclairé, 
contient un grand nombre de faits littéraires 
curieux. Supprimé par arrêt du Conseil, sur 
les plaintes de plusieurs personnes qui s'y 
tronvörent maltraitées, il fut repris par sc» 
auteurs sous le nom de „Nouvelle B. Bhoisie, 
où l’on fait connaître les bons livres en divers 
* res de littérature et l'usage qu'on en doit 
faire.“ 1714; 2 Bde. (Hatin, Bibliographie 

hist. et crit. de la Presse périodique en 
France. — 18. B. Universelle Et Revue 
Suisse. Diefe Rundſchau für die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaſten und der Künſte wurde im 
2 1796 von Aug. Bictet u. GS. Maurice in 

jenf unter bem Titel „B. britannique“ ins 
Xeben gerufen. Won 1796 — 1815 lamen 
140 Bände ext u. 4 Bände mit Tafeln heraus. 
Bon Jan. 1816 ab erſchien die Zeitichrift ala- 
bann unter bem Titel B. Universelle de Sciences, 
Belles - Lettres et Arts, faisant suite 
de.... Sie enthält drei getrennte Teile: 
à Littératare; b) Sciences; c) Agriculture. 

später nahm fie e. mehr ausſchließlich Litterar. 
Eharalier an u. verwies die anderen Gebiete auf 
Supplemente, melde unter dem Titel „Archives 
des Sciences Physiques et Naturelles“ Heraus- 
lamen und noch heute fortbeftehen (j. baë betr. 
Stichwort). Die Zeitichrift eriheint in Monts. 
beiten, Preis 1 Gr. 50 Ct. Ab. 25 Fr. Zu 
egieben: Paris, boulevard St-Germain 174. — 

19. Eine andere B. Annuelle Et Univer- 
selle, tuelde e. Ratalog aller in den J. 1745 
—1750 in Europa gebrudten Bücher enthält, 
3 Bbe. ftart, wurde von Burtin u. dem Abbe 
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Ladvocat im J. 1750 herausgegeben. — 20. B. 
Historique De La France, heraudgeg. 
von père Lelong; Paris, 1719; 1 Bd. Neue, 
bedeutend vermehrte Ausgabe von Fevret de 

ontette, Baris 1768—1778; 5 Soliobände. 
Hatin, Bibliographie; Le Sondier, 
nuaire des Journaux etc.) b) Litteratur u. 
Breife: Von den bervorragendften Sammel» 
werfen der Gegenwart, welche unter diejer Be- 
zeichnung erſcheinen, feien erwähnt: 1. B. De 
L'Enseignement Des Beaux-Arts; ein 
von der Administration des Beaux-Arts 
patronifiertes, mehrfach preisgetrôntes Unter- 
nehmen, welches unter ber Leitung von Jules 
Comte erideint (Ancienne Maison Quantin, 
7 rae St-Benoit, Paris). Bis jet find 51 reid) 
illuftr. Bbe. Herausgelommen. res d. Bandes, 
broid., 3 Fr. 50 Os. — 2. 
ericheint dieB. D’Histoire 

. B. Des 
Das Unter 

nchmen fteht unter ber Leitung von 3. Pichot 
u. Bol. Lefèvre. Erſchienen find 10 Bbe. von 
verſch. Berfafjern; Preis, Tart., 6 Fr. Ancienne 
Maison Quantin. — 4. B. Choisie Des 
Livres De Droit, Sammlung b. frz. Rechts 
quellen, berauâgeg. von Camus, Paris 1772. 
Eine 5. vermehrte Ausg. ift im 3. 1832 von 
Dupin ainé bejorgt (erichienen als Bb. 2 ber 
„Lettres sur la profession d'avocat“). — 5. B. 
De L'École Des Chartres, erfdeint feit 
Nov. 1839 in monat gi von ungleichem 
Unnfange. Jahresab.: Paris 10 fr.. Un. post. 
15 $r. Paris, rue Bonaparte 82. — 6. B. 
Du Magnétisme, 8 Bbe, heraudgeg. in ben 
3. 1817—1819 von Deleuge und Bun ur. — 
1. B. Historique, ou Recueil de matériaux 
jour servir à l'histoire du temps par Chevalier, 
eynaud et Canchois- Lemaire. März 1818 

bis April 1820; 14 Cftavbde. „Publication 
d'une nature tonte spéciale, et d'un vif in-. 

An | 

térêt, qui s'était donné pour mission de 
recueillir sur tous les points de la France et 
de publier les faits et gestes de la réaction 

| royaliste, et qui la remplit avec beaucoup de 
courage.“ Ais die Gortfegung der Zeitſchrift 
unterjagt wurbe, Tießen die fier einzelne 

| Artifel als getrennte Brofdüre ericheinen. (Das 
Nähere bei Hatin, Bibliographie hist. et crit. 
de la Presse périodique en France, p. 337 ff.). 
— 8. Eine B. Médicale, ou Recueil pério- 

| dique d'extraits des meilleurs ouvi de 
médecine et de chirurgie, par une société de 
médecine (Bari, 1803—1822) bradte es auf 
78 Quartbänden. — 9. Bon e. „Nouvelle 
B. Médicale, augmentée d’un recueil de 
médecine vétérinaire, et Bulletin de l’Académie 
de méderine de Paris“, ber Sortiepung des 
vorfteh. Werkes, erihienen von 1823—1829 im 
gruen 25 Oftavbbe. — 10. B. Physico- 
conomique, instructive et amusante par 

Parmentier et Deyeux, 1782—1796; 24 Bde.; 
par Sonnini et Denys de Montfort, 1796 
—1816; 28 ®be.; par Thiébaut de Bernaud, 
1817—1826; 20 Öde. — 11. B. Maçonnique, 
ou Recueil de matériaux propres à l'histoire 
de le maçonnerie, par Joly. Paris, 1818—1919. 

Sign. — 12. B. Démocratique, deren 
Rebal 
gen. Bis April 1850 4 Hefte. 3. 

es Enfants Du Peuple fam 1849 
Pi den Mitarbeitern gehörten Broubhon, Baune, 

me Gafamajor u.a. Bon biejer „Bibliothel“, 
welche ſich die Vollsaufflärung zur Aufgabe ger 
ſtellt Hatte, find im ganzen 5 Ren. in Quart- 
fgrmat erihienen. — 14. B. Républicaine. 

xamen des principes applicables à la Con- 
stitution française. Son Mai bis Rov. 1848 
exſchienen 9 Lign. — 15. B. Royaliste, ou 
Recueil de matériaux pour servir à l’histoire 
de la restauration de la maison de Bourbon 
en France. om 1. Jan. 1819 bis 3. 26. März 
1820 find inégejamt 21 Qign. in 5 Bbn. Heraus 
gonna 16.B. Des Écoles Françaises 
Athènes Et De Rome, |. Archéologie. 

Bulletin: 
B. Universel Des Sciences et De 

L'Industrie, 1823 — 1531, 166 vols.; Sort. 
fegung des im J. 1823 von de Ferruſſac 
gear. „B. général” et universel des annonces 
et des nouvelles scientifiques“ (4 vols). Die 
166 Bde. zerfallen in 8 Geltionen; 16 be. 
find der Mathematif, 27 den Naturmwifjenicaften, 
27 den mediziniihen Wifjenfchaften, 19 ber 
Tednologie, 19 dem Aderbau u. d. Wirtichafts- 
Ichte, 28 der Geographie 2c., 19 der Geidjichte, 
Atertumstunde u. Phifofogie, 11 d. militäriichen 
Wiſſenſchaften gewidinet. Gegenwärtig ericheinen, 
gumeift in Paris, über 200 Zeitungen u. Zeit» 
ichriften unter dem Titel „Bulletin“. Bei der 
Auswahl ift auf ben deutihen Bachmann Rüd- 
firht genommen worden: B. de l'Académie de 

| Médecine, gegründet im J. 1836; mödhentl. 
1 Nr. Jahresab., Un. post., 20 Gr. Baris, 
boul. St-Germain 120. — B. administratif de 
l'instruction publique, erſcheint feit 1850 als 
Sortiesung des , B. Universitaire“ (1828—1849, 
alle Beſchiüſſe u. Verfügungen betr. das öffentl. 
Unterrichtöwejen enthaltend, welches feinerfeits 

Recueil des lois et règlements concernaut 

Un. post. 7 
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des Parifer Objervatoriums herausgeg. Jahred- | über die Kolonien erſcheinen jeit 1878. resab. 
abonnement, Un. post., 18 Gr. ati quai | 20 Paris, rue Dauphine 30. — fficiel 
des Grands-Augustins 55. — B. du Comité de la Marine, amtf. Berichte über bie Marine, 
des Travaux Historiques et Scientifiques. ! welche feit 1847 beraustommen. gi reab. 
Dieje Kommiffion zerfällt in 4 Seltionen, welhe 25 Gr. Paris, rue Dauphine 30. — B. Officiel 
bie jebniffe ihrer Forſchung getrennt Heraus- du miuistère de la Guerre, f. Armee, p. 368. 
geben: Sectiond’archeologie,jeit 1882; Jahresab. — B. Officiel du ministère de l'Intérieur @ 
13 $t.; Section d'histotre et de philologie, l'usage des maires). Monatl. wird 1 Lfrg. 

CNRS DOS EST ar ve 
13 $r.; Section des sciences économiques et dela Justice, amtl. Witteitungend. Minifteriums, 
Pau a feit 1882; jähtl. 1 Bd., pps ‚ für —— Sie lonmen jet, 1816 

t. Paris, rue Bonaparte 28. — des us. resab. 5 Gr. ris, rue Vieille- 
— ———— me neuem Ge du-Temple 87.— B. ur seiences, mathemati- 
jege, jeit ericheinend; jähr! mit ques et astronomiques, herauögeg. d.@. Darboux, 
ou lement, Preis für beide 9 Gr. Paris, rue & Hoüel u. J. Tannerp. DU Dan CA 

le - du - - Temple 87. — B. et Mémoires und aftronomiche Rund) gau 1 lommt feit 1870 
de la Société de Chirurgie de Paris. Monatl. Er Abonnementöpreis, Un. post., 20 Gr. 
1 2fg.; Jabresab., Un. post. 20 Gr. Gegr. aris, quai des Grands- Augustins 55. — B. 
1875. Paris, boulevard St-Germain 120, — de la Société de Géographie, Berichte über d. 
Bulletin mensuel des récentes publications Fortſchritte der geogr. origung, melde bereits 
françaises. Wird jeit 1883 von bd. Bibliothèque Im agi 1822 ind Leben traten. Seil 

a Enenel dede Spaetk _ houledard SL Carmen 26 2 — Satis. 
d'Études Philo: ea et Morales. Heraus· tique et de Législation comparée. Diefe Be- 
Ya dieſer Zeitji it ift der Direltor der Ge» | richte werden jeit 1887 dom Finanzminiſierium 

Et 3 "ar, Boulevard Sı-bermalı pres, U post, 14 Dt. Saite, rue Viele, . i8, boulev rain D. pos 
_ HS du ministère de l'Agriculture. En Temple A (Beitere Information Über Die 
Sei ES hresab. | Bl bieten: satin ST et lite 

. Bariß, boulevard St-Germain 79. — | de la Presse en France; ibliographie 
B. du ministère des Travaux Publics. Wird | hist, et crit. de la Presse Périodique Française; 
feit 1880 in monatl. Sign. a jeben. Jahresab. Le Soudier, Annuaire des Journaux, Revues 
12 vu qe, boulevard St- ain 174. — | et Publications Périodiques. 

iciel des Colonies. Dieje amtl. Berichte 



Dust GOOgle 



Anhang II. 

Dictionnaires. 



Dust GOOgle 



Dictionnaires: 
Den Anfang ber Lexikographie bilden lat. 

fra. Gloffare, ie pis Tai PA alpbabetifd 
eorbnet find, teils e. Text begleiten. Das ältefte 
ngebrndt in Remarques sur le Patois p. E. 
A.E., Douai 1851 u. 56) ftammt aus der zweiten 
ge des XIV. . aus der Umgegend von 

nai. Dad reichhaftigfte ift daB lat.-fr3. Gloffar, 
bas ber Brior Firmin le Ver (Firminus Verris) 
1440 vollendet hat. (gl. Littré, Hist. litt. de 
la France 22, 1—38, wo noch andere lat.-frz. 
Gloffare aufgezäblt find.) Diefen Glofjaren folgten 
ge ere Wörterbücher, unter denen bie lat.-frz. 
ie älteften find und oft den Titel Catholicon 

führen. Um 1464 jchrieb Jean Lagabeuc das 
Catholicon armorico franco-latinum; biejem 
folgte um 1550 Ambroife de Œalepin mit jeinem 
Merle u. 1539 Robert Eftienne mit bem Dict. 
françois-latin. An Eftienne lehnte fit Jean 
Nicot an, deſſen Wörterbücher indes bedeutender 
find und allen folgenden al? Grunbfage gebient 
haben. Philibert Monet machte in feinem Paral- 
lèle des 2 langues latine et francoise e. tic 
tigen Schritt vorwärt3, indem er Definitionen 
in Fr Eprade Sinzufügte, Als erſtes deutſch⸗ 
fa. Vorierbuch führt R. Era in_jeiner 
Differtation: die Wörterbücher der frz. Sprache 
von 1350—1694, Jena 1875, das von Levinus 
Hulfius verfaßte u. 1596 in Nürnberg gedrudte 
an, dad ange Beit das eingige in feiner Art 
blieb. Mehr leifteten die Engländer. Das Diet. 
of the French u. Engl. Tongues von R. Cot- 
grave 1611 übertraf alle vorhergehenden. Das 
polyglottifche Wörterbudy von 3. Baretus folgte 
1619, Die älteften nationalen Wörterbücher d. | 
fr Sprache find das von Oubdin 1640, d. von 

il elet 1680, baë babnbredend u. ma 
für d. Orthographie geworben ift, d. von Roche 
fort 1689, baë von Guretière, das zuerft 1690 
au Rotterdam ericjien u. in der Auögabe D. 1771 
adt Fol.-Bände umfaßte. 1694 lich die Aca- 
démie ihr Diet. erjheinen. Seitdem ift in der 
Lerifographie ein ungeheuerer Fortſchritt zu 
verzeichnen. Cehen wir und die modernen 
Be enchffopäbifchen Wörterbücher an, jo 

jebend 

inden wir Ausſprache, Etymologie, Geſchiecht, 
ie Begriffe in Togüicher Entwidlung, Eynony- 

ma, en nitruftion mit Beifpielen zc. 
olgenben find die Wörterbücher alter und 

jonders neuerer Zeit in Auswahl gujammen- 
ftelt. Vgl. Water, Litteratur d. Grammatiten, 
Leila u. MWörterfammlungen aller Spraden d. 
Erde. 2. Aufl., umgearbeitet von Jülg, Berlin 
1847; Trübner, Catalogue of Dictionaries 
and Grammars, 2. Yufl,, London 1882; Engel- 
mann, ®., Bibliothef der neueren Sprachen 

ober Verzeichnis ber in Deutſchland jeit 1800 er- 
fienenen Srammatifen, Wörterbücher x., Leip- 
319 1842, 1. Supplementheft 1850, 2. Gupplhit. 
1868. Die Kataloge der beutiden u. frz. Ver- 
lagsbudbanblungen. Boflmôller, Kritiiher 
re icht über bie Bertigitte der roman. 

Hilologie; Körtin ncyflopäbie u. Metl 
bologie der roman. Philologie, Heilbronn 1886; 
Groeber, Grunbriÿ der roman. Philologie, 
Straßburg 1888. 

1. Dictionnaires français de la langue 
Boiste, P. C., Dict. Universel 

de la Langue Française. 15. Aufl, verbeffert 
von Eh. Nodien erzuolo. Paris, pire 
Dibot. Geb. 25 Gr. — Littré, E., Diet. de 
la Langue Française. 4 Bde. und Suppl. 
Paris, Hachette, 186378. 112%r.— Poitevin, 

., Diet. de ia Langue Française, Bari, 
Sirmin-Didot, 8 Gr. Derfelbe, Diction- 
manuel. 1 $t. 80 Ct8. — Feraud, Diet. 
critique de la Langue Française. 3 Bbe. Mar 
feille, 1787-88. — Furetière, Ant., Dict. 
Universel. Rotterdam 1690, 1701 u. 1708, La 
Gate 1727. — Laveaux, J. Ch, Dict. rai- 
sonné des difficultés gramm. et litt. de la 
Langue Française. 4 éd. par Ch. Marty-La- 
veaux. Paris, Hachette, 5 Gr. — Richelet, 
C.P., Nouv. Dict. François contenant les mots, 
les choses et remarques sur la angme frang. 
Genf 1680, Köln 1694, Lyon 1728, Amfterdam 
1732, yon 1759 u. viele andere. — Vanier, 
V.-A. ‚Diet. grammatical, critique et philo- 
sophique de la Langue Frangaise, Paris 1836. 
— Bénard, M. T., Dict. classique universel. 
67. Aufl., Baris, Belin frères, geb. 3 Fr. 20 Eis. 
— Catineau, P., Nouveau Dict. de poche 
de In Langne Française. 4. Yufl., 0. 
Darbois, L. F., Dict. des Dictionn 
3° éd. Paris 1830. — Wailly, A. de, Diet. 
portatif de la Langue Frangaise. Extr. du 
grand dictionuaire de P. Richelet. 2 Bde. 
1792. — Beanjean, A., Dictionn. de la 
langue française. Abrégé du Diet. Français 
de Littré. Avec supplém. mythol., histor. ete., 
jegt 10. Mufl., Paris, Gacette, 13 Sr. — Poi- 
tevin, M. P., Nouveau Dict. universel de la 
Langue Française. Paris, 1856—60. 2 Bde. 
Nouv. Éd. 1867. Geb. 40 Gr. — Soulice, T.. 
et Sardou, Petit Diet. raisonné des Diffi- 
cultés et Exceptions de la langue française. 
Bari, Gadette, 2 Gr. — Barre, Complément 

a Diet. de l’Acad. fre., Bruxelles. — Ter- 
zuolo, Études sur le dict. de l'Académie, 
Paris 1864. — Dictionnaire de l'Aca- 
démiefrg. (Instit. de France). 2 Bbe. 7. Auil. 
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94, 1718, 1740, 1762, 1798, 1833, 1878) 
irmin-Didot, 36 Gr. — Gattel, C. M, Diet. 

universel de la langue fr. 2 
Paris 1841. Landa N. 0 
et tical des dictionnaires 
15. Vu, Paris 1867. — Lan 

d'api 
8 Sr. — Boucherie, Additions au dict. de 

marques sur le Diet. de l’Académie française. 
Baris, Gilbbader, 1856, 1 Gr; Derfelbe, 
Errata_ du Diet. de l’Académie française. 
Barız, Fiichbacher, 1862, 4 Gr. — Boissière, 

., Diet. analogique de la langue française 
mit 1 Complément. 9. Aufl., Paris, Larouffe, 
geb. 28 Gr. — Sardou et Guérard, Dict. 
général de la langue française. Paris, Dela- 
grave, 1 Gr. 90 Cté. — Wailly, de, Nouveau 
vocabulaire français. Paris, Delagrave, 5 Fr. 
20 ©t3. — Trévoux, Dictionn. Universel (f. 
Trévoux 3). — Landais, Grand Dict. gene- 
ral des dictionnaires français. 40 Gr. 50 Cts. 
— Larive et Fleury, Dietionn. français. 
Bars, Chaiferot, 1891. — Hatzfeld et 

homas, Coquilles lexicographiques. Baris 
1894 ff. (ftelft falfche Worte Tin). — Bélèze, 
G., Petit dict. de la langue frang. 11. Aufl., 
Baris, Delalain, 1 Gr. 50 Ct. — Auvray, 
J., Petit dict. portatif et usnel de la langue 
Tran 5. Nufl., Paris, Delalain, 1 Fr. 20 Ets. — 
Soulize, Th. Petit dict. de la Jangue française. 
15. Auf, Paris, Hadeite, 1 Gr. 50 Eis. — 
Diezmann, A., Dict. supplémentaire cont. 
les mots nouveaux, gallieismes, locutions 
figurées, familières, properbiales et populaires. 
Leipzig 1851, ©. Mayer. — Hocquart, Petit 
diet. de la langue française. Paris u. Leipzig, 
Micheljen. — Hatzfeld, Darmestetter et 
Thomas, Diet. général de la langue fran- 
saise du 17e siècle jusqu'à nos jours. 2 Bde. 

1901. Paris, Delagrave, broih, 30 rd. — 
Rouaix, Dict.-Manuel des idées sı 

r les mots Paris 1901, Colin, 6 Sr. — 
escherelle, Dict. National. 2 Bbe., 50 Gr; 

Derf., Nouv. dict. nat. 4 Bde. 90 Gr.; Derf., 
Nouv. dict. dassique de la langue française. 

Derf., Petit diet. national. 2 $r. 
75 — Bescherelle et Bourgignon, 
Diet. usuel de la langue française. 6 Gt. — 
Blanc, E., Dictionnaire logique. 1882. — 
Gazier, Nouv. dict. classique. Süuftr. 2 Sr. 
60 Cts 

2. Allgemeine Sachwürterbächer. La- 
rousse, P., Grand Dict. universel frang., 
hist., géogr., mythol, biogr., bibliogr. littér, 
artist., scientifique etc. 17 be. Paris, Bar 
roufe, geb. 750 ÿr. — Larousse, P., Nouv. 
dict. illustré. 160. Aufl., geb. 3 Gr. — La- 
rousse, P., Diet. complet illustré de la 
Langue Française. 116. Aufl. Paris, B. La. 
rouffe, geb. 3 Gr. 90 Eis. — Larousse, 
P., Nouveau Dict. illustré de la Langue 
Française publ. p. use, Baris, Sarouffe, 1901, 
18be., geb. 2525. — Villatte, C., Rot-Wörter- 
buch der frz, u. Deutichen Sprache. Heil III. Gad 
mwörterbud) (Sand u. Leute in Frankreich), 3. Auf, 
Berlin, Langenſcheidt, 1892,2 Rart.- Oudin, A., 
Curiositez frangoyses pour supplément aux dic- 
tionnaires. Paris, A. be Sommaville, 1640. — 
4 Bodeau mare Le grand dict. 

les prétieuses, hist., t., SÉOST., COSMOLT., 
chronol., et armoirique. Sarië, bon, 1661. 
— Larive et Fleury, Dict. frg. illustré. 
3 ®de., 90 Gr. — Flammarion, Diet. ency- 
clopédique universel, illustré de 20.000 figures 
et résumant l’ensemble des connaissances hu- 
meines. 8 Bbe., Paris, Flammarion, 90 Gr. 
— Dupiney de Vorepierre, Dict. franç. 
illustré et encyclopédie universelle, 2 be, 
Baris, Flammarion. Statt 90 Fr. für 30 ES 
Bovier-Lapierre et Mgr. Guérin, Diet. 
illustré, Paris, Bouffielgue, 2 Gr. 75 Et. — 
Guérin, Paul, Nouveau dict. illustré, Tours 
1892. — Trousset, J., Nouv. dict. eneydop- 
universel illustré. ‘5 ®be, Bari 1888. Li 
rairie illustrée. — Larousse, P., Grand 
dict. du 196 siècle. Œrfte Auf. 1861, jeitdem 
immer neu aufgelegt. — Boissier, Dictionn. 
analogique (in immer neuen Muflagen er- 
feinend). \ 

8. Abréviations. Chassant, A., Dict. 
des abréviations latines et fran usitées 
dans les inscriptions lapidaires et métalliques, 
les manuscrits et les chartes du moyen-âge. 
5. Aufl. Baris 1891, Martin. 

4. Dictionnaires De L’Administration. 
Trigant-Geneste, E., Dict. d’Admini- 
stration à l'usage des églises protestantes 
en France. Paris 1896, Berger-Sevrault, 10 Sr. 
— Cantemerle, L., Diet. de l'administration 
des lycées, collèges communaux et écoles 
normales primaires. 2 Bbe, Barid 1887, De 
lalain, 30 8. — Joanne, Paul, Dict. geogr. 
et administratif de la France. Paris, Qadette 
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Band I—V, 135 Gr. — Luchaire, A., Ma- | Tojden-Wörterbud, aller Ausdrüde der frs. 
muel des institutions françaises. Période des | Gprade, welche fit nidt mörtlid üb 
Capétiens directs. Paris, Gacette, 15 Gr. — 
Block, M., Diction. de l'Administration fran- 

ise. 4. Aufl. 1898, Paris u. Nancy, Berger- 
rault, 37 ÿr. 50 C8, — Le Balleur, A., 

Diet. de la perception des amendes. 2. Aufl. 
4897, Paris, Berger-Levrault, 10 Gr. — Ma- 
guéro Dict. des domaines. 1899, Baris, Berger- 

vrault, 25 Fr. — Sollier, F., Diet. du 
timbre et de l'enregistrement. 1896, Paris, 
Berger-Levrault, 7 Gr. 50 Et8. — Dayre de 
Maïlhol, Diction. sncrelopédique d'admini- 
stration générale. 1892, Baris, Maredcq, in 3 
Bänden 50 r., in 2 Bänden 36 Gr. — Le- 
chalas, G., Manuel du droit administratif. 
2, Binde, Paris 18891898, Gauthier-Bilars, 

Fr. 
5. Adouma-Français. Dahin, Vocab. 

#rang.-adouma et adouma-frang. 1 Band, 
Kempten 1893/5, Köjel, 5 Mart. 
6. culture. Hoefer, Dr., Dict. 

d'Agriculture. Baris, Firmin-Didot. 6 Fr. u. 
3 Sr. — Moll et Gayot, Encyclopédie pra- 
tique de l’Agriculteur, '13 Bände. Paris, 
Kimi Dibet, 75 Fr. — Barral et Sagnier, 

ict. d'Agriculture. 4 Bde, Paris, Hachette, 
91 Sr. — Larbalétrier, Petit Diet. d’Agri- 
culture, de zootechnie et de droit rural. 
ati, Armand Colin, 2 fr. 50 Eid. — 
uvray, Manuel d'arboriculture et de viti- 

culture. 6. Aufl. Paris, Bloud & Barral, 
2 Gr. 50 &t3. — Derjelbe, Manuel de Vini- 
cation et de distillation. Paris, Bloud & Barral, 
1 De cs Et D 

. Albanais Et Français. Dozon, A. 
Manuel de la langue Chkipe ou Albanaise. 
Grammaire-Chrestomathie-Vocabulaire. Paris 
1878. 20 Fr. 

8. Dictionn. Allemands Et Français. 
Reber, A. Gra-beutit u. deutſch-frz. Wörter- 
but ais Ergänzung zu jedem franz. Lerifon. 
Defau, Neubürger, 1862. — Roux, F., Non: 
veau Dict. frangais-allemand et allemand- 
Gangeis 2 Bbe., Halle, Waifenhaus. — Gas, 
8., Sranzöfifch- beutiches Supplement- Xerifon. 
Ergängun zu Sady-Billatte, encyflop. Wörter- 
bud. Berlin 1894, Kangencheibt, geb. 11.50 M. 
— Schaffer, J. T., Nouveau Dict. frangais- 
allemand et allemand-français. 3 Sbe., 1834. — 
Schmidt, 3. U. E, Franzöfiich-deutiches und 
bei otre. Handmwörterbuch. 8 Mart. Bon der 
24. Aufl. ab, 1860, erichien es unter bem Titel: 
„Bollftändiges fra.-deutiches u. beutich-irz. Hand» 
wörterbud.” Die 40. Aufl., 1873, wurde von 
8.5. Köhler neu bearbeitet. Leipzig, Ph. Reclam, 
1.50 Mi. — Starschedel, A. v.,u.G. Fries, 
Nouveau Dict. proverbial complet français: 
allemand et allemand-français. 1836 — Ve- 
medey, J., Din fon ii allemand et alle- 
mand-français. Ed. Diamant. Leipzig, Fleifcher. 
Beif-Oaas, I. M., Fra-deutiches etymolog. 
Wörterbuch. Yafel 1864, Georg, 3.50 Marl. — 
Big-Halein, &., Diet. des Gallicismes, oder 

der frz. u. deutichen Sprache. 2 Bände. ris 
1884/9, Garnier, 25 Gr, ge ix, 
Th., Diet. allem.-fre. et frç.-allemand , Baris 
1875. — Henjhel, Neueftes beutid-frg. u. fra. 
beutides Wörterbuch, Wien. — Mozin, l'Abbé, 
Petit Diet. classique, frç.-allem. et allem.-fre. 
4. Aufl., Stuttgart 1891. — Migaud, ©, 
Neues Tajchenmörterbuch d. deutjch-frz. Sprache. 
En gen Pr UE den, 

eifely, Neues franz.-deutich. u. deut nd. 
FAIR 5. —— 1893, Tauchniß, 
2.25 M. — Hilfspandmwörterbug, Kleines, 
beutfdy-frg. und fra--beutid, für ben Handel in 
abat 1 Sigarten, Bremen 1891, Winter, 5 Mt. 
— Lang et van Muyden, Dict. de poche 
et de voyage allem.-frç. et frç.-allem., Baris, 
Olfendorff, geb. 5 Gr. — Müller, Félix, 
Vocab. mathématique frang.all. et all.-frg. 
2 Bbe., Paris, Gauthier-Billard, 1900 u. 1901. 
23 Sr. 75 Eté. — Dictionn. frç-allem. et 
allem.-frg. Norimbergae 1596. 4. reip. 5. Aufl. 
gent a. M. 1614 und 1616. — Sachs- 

illatte, Œncytlopäbifhes Worterbuch der frz. 
u. deutſchen Sprache. Œrite Aufl. 1869. robe 
Ausgabe, Berlin, Langenfheidt und Paris, Le 
Soudier 92 Gr. 50 Cts. 72.50 Mt. — Sachs- 
Billatte, Encyflopädijches Wörterbuch der frz 
u. deutſchen Sprache. Hand- und Schulausgabe 
(Auszug aus d. großen Ausgabe). Neubearbeitung 
1900, Sci, Langenjcheidt u. Paris, Le Soudier, 
17 Be. 14.50 Mt. — Dictionnaire, Nouvel 
et compl. étymologique, grammatical et cri- 
tique de la langne fre. 3 Bände. 1. fre-all., 
2. u. 3. all.-fre. Halle 1771—84. — Langen- 
heidt, Deutid-frang. Touriften- Wörterbuch, 
erlin, Cangenideibt. — Tillich, E., Apho- 

rismes de lexikographie frangaise. Programm, 
Görlig 1849. — Scholle, Sranz, Beiträge 
ge frz. Lerifograpbie. Archiv für bas Studium 

x neueren ©praden, Band 39. — Tafden- 
wörterbuch, Neueites, frz. deutſch u. deutich- 
fra. 2 Bände. Frankfurt a. M, 2. ©t. Goar, 
1864. 2 Marl. — Tajhenmwörterbuc, 
Neueftes, frz.-deutiches und deutjch-ftz. Brünn, 
Karafiat, 1868. 2ME. — Gouin, Emil, Neues 
Reïje- u. Converjations-Tajchenwörterbuch der frz. 
u. deutſchen Sprache. Braunichweig, Weltermann. 
— Dictionnaire, Petit, franç.-allem. et allem.- 
franç. à l’usage des 2 nations. 2 Abteilungen. 
Straßburg, Wive. Berger-Sevrault u. Sohn, 1860. 
— Dietionnaire, Nouveau, de poche frang.- 
all. et all-frang. 2 Abteilungen. Gtrabburg, 
Berger-Levrault, 1859. — Dies, L., Neues 
Wörterbuch der deutiten u. frz. Sprache. Nach 
dem Wörterbuch von Schufter u. Regnier bearb. 
2 Zeile. Leipzig. Weber, 1863. — Feller, F. 
E., Diet. de poche frang.-allemand et allem.- 
franç. 55. Aufl, Bari, Le Soudier u. Leipzig, 
Teubner. Geb. 3 Mt. — Gerlach, A., Weiten- 
tajchen- Wörterbuch ber frz.-deutichen u. deutſch- 
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frz. Sprache, Leipzig, Werner. — Daniel, R., 
Nouv. Diet, manuel des es Française 
et Allemande. 1. Bb. 33. Aufl., Paris 1893, 
Delagrave 3 Gr. 75 Eid. — Motted, À, 
eue deutich-frz. und fr3.-beutides Tafchen- 
wörterbuch. Neue Aufl. von Kifter, 1894. Paris, 
Garnier, geb. —8 — Dictionnaire Com- 

et Français- Allemand - Anglais, l'usage 
2 trois nations. 3 Teile in € Bande, Leipzig, 
rodbaus. Anonym. BieleAufl.—Kaltihmidt, 
Dr ., Kleines Botftänbiges m. techno· termino⸗ 
og! es Wörterbuch, frg-beutid u. deutich.frz. 
Ft — Mole, A, Neues Tajchenmwörter- 
Bud ber C3 u. beutfen Eprade. 2 Zeile in 
e. Bande. Braunichweig, Weftermann. 4.25 M. 
u. Paris, Le Eoubier, 5. Gr. 50. — Mozin- 
Peschier, Dict. complet des langues frang. 
re: see Cotta h ee rei 

oet, ©., Srg-beutfé u. beutih-frz. Gant 
LUS 2 She. Sein ‚Herbig, geb. 8.60 M. 
— Schuſt er, C. W. T. u. A. Régnier, Wörter 
buch der deuiſchen und frz. Sprache. 2 Bände. 
Leipzig, Weber, 11.70 Mt. te Aufl. 1841, neue 
Aufl. beforgt von Damour, Paris, Le Soudier, 
16 Gr. — Thibaut, M. W., Volftändiges 
Wörterbuch der franz. und beutihen Œprade, 
2 Zeile in e. Bande. Braunſchweig, Wefter- 
mann, 140. Aufl. 1898. 8.25 Mf. u. Paris, Le 
Goubier, 10 Fr. — Boedel, Verſuch e. allge» 
meinen Hülfswörterbucheß ber frz. Cprache für 
Deutide. 43 €. Paris 1854.— Dictionnaire 
de Poche, Nouveau, frangais-allemand, 1798. — 
Schmidlin, Dict. français-allemand et alle- 
mand-français, 3 Bde., 3. Aufl., rev. von be 
Sa Beaux, 1789-90. — 4. Aufl., ,rédigée par 
une société de gens de lettres“ und forrigiert 
von de £a Beaux, 1793. 5. Aufl. bejorgt von 
de La Beaux; 4 Bde 1797. — Kaltihmidt, 
ë $., Prat. Wörterbuch der frz. u. deutichen 

;prache, 5. YAufl., 2 Teile in e. Bde. Leipzig, 
ge, 1881. 8 Dt. — Kaltihmidt, 3. 9. 
ol! hänbiges Tafchenwörterbudh der frz. und 

beutiden Sprache, Leipzig, Brodhaud. — Her- 
mann, J. T., Nouveau diet. des langues 
allem. et française. Paris und Brüfiel, Kieß- 
ling & Co., 1851. — Kaltihmidt, 9. Q., 
Neues vollftändiges Wörterbuch der franz. und 
deutſchen Sprache mit e. Anhange faufmänn. 
Redensarten. Leipzig, Karl Tauhnig’ihe Ster⸗ 
Ausg. — Lyragé, I. I, Taſchenwoͤrterbuch 
der frz. u. deutſchen Sprache. Reutlingen, Fleiſch- 
Hauer & Spohn. — Manitius, Geinr. Aug., 
Vraftiiches Handwörterbud) der frz. u. deutichen 
Sprade. 1 Band, 2. — Dresden 1893, 
Ziege. Geb. 1.20 ME. — Martin, I., Neued 
Wörterbuch der frz. u. deutſchen Eprache. Leipzig, 
Breitfopf u. Haertel. — Mole, A, Neues 
Wörterbud) der frz. u. deutſchen Sprache zum 
Gebrauch; für alle Stände. Braunſchweig, Weiter- 
mann, 7.20 M. u. Paris, Le Eoubdier, 9 Fr. — 
Mozin-Reidier, Bette u. frz⸗deutſches 
Heines Mafi. Wörterbud zum Echul- u. Privat- 
unterricht. 2 Teile, 4. Xufl., Stuttgart, 1891, Cotta, 
7.60. — Peſchier, A, Wörterbuch der frz. u. 

beutiden Sprache. 2 Bände. Etuttgart, Cotta. 
— Peschier, Supplément au dictionnaire 
complet des langues francaise et allemande 
de Mozin. Stuttgart, Gotta. — Rameau, 
Seraph., Reues Wörterbuch der frz. u. beutiden 
grade 2 Zeile. des, Günther. * Read, 

9 ige zur neuftz raphie ta 
Bofen 1888. — ILES ne LA frang-di. 
et all-fre.; Norimbergae 1596. — Diction- 
naire (petit) pratique francais-allemand à 
l'usage des soldats, des élèves des écoles 
militaires et des voyageurs. ®aris, Sirmin- 
Dibot, 1 Gr. — Dresch, J., Diet. classique 
allemand-francais et frang.-allemand, Barië, 
Delalain, 15. Aufl. 8 Gr. — Suckau et Fix, 
Dict. allemand-français et tranç--all. Paris, 
Qadiette, 15 Gr. — Heinhold, Petit Diet 
all.-frang. et frç-all. 26. Auf, 1885, Paris, 
adette, 3 50 &t3. — Koch, Lexique 

frang.-all. , Hadjette, 4 Gr. — Koch, 
Lexique all.-frang. Paris, Hadette, 6 Gr. — 
Catel, Nouv. dict, portatif, franç.-all. et all.- 
franç. Braunſchweig, Biemeg. — Choffin, 
Nouv. dict. de voyageur, frang-ali. et all. 
frg. Srantfurt a. M, Brônner. — Contée, 
Dict. nouveau, manuel frang.-ali. Grch Serftl. 
— GCramer, Diet, de poche, frang-all. et 
all.-frang. 2 Bände. Braunfchreig, Biemeg. — 
Daulnoÿ, Kleines frz..deutiches u. deutichefrz. 
ganbmörterbudh, Dortmund. — Diezmann, 

eutich-frz. Taſchenworterbuch. Leipzig, Baume 
järtner.— Edel, Petit Dict.frg.-all.Etraßburg, 
ei — Flathe, Dict. fro.all. et all-fr& 

lin, Weidmann. — Frisch, Nouv. diet. 
manuel frg.-all. et all.fre. 2 Bände. Leipzig, 
Ecdumann. — Gley, Nouv. dict. de poche, 
franç.-all. et all.-frç. Bamberg, — Greiner, 
Nouv. dict. de poche, franç--all. et all.-franç. 
2 Bde. Grög, Sel. — Shmibtler, Katho- 
liton ober jr.-beutiche® Univerjalmörterbud. 
9 Teile. Hamburg, Herold. — Lang u. Weiler, 
Nouv. dict. portatif frç.-all. et all.-fre. 2 Teile. 
Ulm u. Stettin. — Laveaux, Dict, frç-all 
et all.-fre. 4 Bände. Braunſchweig, Vieweg. — 
Lendroy, Nouv. dict. des langues frç. et all. 
gran jurt a. M., Œauerländer. — Lugino, 

iet. de poche fre.-all.etall.-fre. Grät, Zerftl. — 
Meidinger, Nouv. dict. portatif trç.-all. et 
all-frg. 2 Bände. Leipzig, Sleifder. — Mem- 
mert, Dict. nouv. grammatical, all.-fre. et 
frç-all. Weimar. — Rollin, Nouv. dict. de 
poche, frang.-all. et all.-franç. Berlin, Amelang. 
— Schade, Dict. portatif frg-all. et all-fre. 
2 Bänbe. — Hinrichs. — Schatz, Dict. 
franç.-all. et all.-fre. 2 Bde. Augsburg, Senid 
u. Stage. — Schwan, Dict. de la langue 
franc. et all. 4 Bände. Mannheim, Schwan 
u. Goͤtz. — Solome, Frz.-deutihes Wörterbud. 
2 Teile. Stuttgart, Cotta. — Weber, Nouv. 
dict. portatif. Leipzig, Tauchni Ribben- 
trop, Vocab. militaire frang.-allem. 2. Aufl. 
1878. Paris Berger-Levrault, 3 Gr. 75 Cts. — 
Roy, R., Répertoire alphabétique de termes 
militaires allemands, traduits. 3. Aufl., 1894. 
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ris, Berger-Sevrault. 3 Gr. 50Œt8. — Adler- | bier, 9 Gr. — Clifton, Dict. anglais-fran. 
esnard, Nouv. dict, all. franç. et franç.-all. | 2 be Paris, Delagrave, 25 Mt. — Felle 

2 Zeile, Leipzig, 4.50 Mt. — Long et Wolff, | Diet. de poche frang.-angl. et angl.- “fran 
Nouv. dictionn. franç.-allem. et allem.- -trang. 36. Aufl. Paris, Le oubier, 3 gr u. Leipzi 
2 Teile. ®eimar. — Noel, L., Dict. franç- | Teubner, 2.40 SRE — Holtze, Dict. fran 
all. Deffjau, Aue. — Loft,’ ÿ Fr., Wörter- set et sigle L-frç. Baris, Le Soudier, 5% 
buch zu modernen fra. Schriftftellern. Potsdam, 50 Gts. othwell et Coursier, Die 
Stein, 2.40 M.— Charles, Dict. frang. 
8 ME — Charles, Abrégé du die“ ya 
in Mt. — Soufin, ” u. deutſch. Taichen- 
wörterbuch 3.50 Mi Diet. frang.- 
all. 4 Mt. — Mozin, Die frg.-all. 4 Bde. 
mit Suppiem, 45.20 Rt. — 
Bar uch der deutſchen u. 

, Abrégé du D 
Charles et Schmitt, 
1. et all.frg. Baris, Der 

Diefelben, Dict. Abrégé 
1. 50 08. Zay, Diet. - all. et 
franç Baris, Belin frères. 3 Gr. — Klein, 

B., Dict. franç. -all. et all -franç. 1 Band, 
Boris, Flammarion, 2 Zr. 50 Ct. u. Berlin, 
Neufeld & H., geb. 2 Mi. — Coursier et 
Rothwell, NC frç.-all. et all.-fre. Stutt⸗ 
gant, Se und Bari, Yilddader, 3 art. — 
Gran ier, Petit Vocabulaire franç.-all. 
pris Hilde, 1 nee _ Bitte, à 3, Deutié 

jer. ang, 1 Marl. — 
Fe re Neues —ã —E 
buch der fra. u. beutfchen Sprache. 2 Zeile in 
1 Bande 4.50. 2. Aufl, Ber Berlin 1893, Griebberg 
u. Mode. — Gerschel, J., Vocab. forestier 
all.-frang. et franç.-all. ‘3. "un 1897. Paris, 
Berger-Sevrault, 

9.Amharique- 18 Amhariſche 
oder Amarinja ift das jemitiihe Ydiom von 
Amhara, e. Zeile von en D’Abbadie, 
A., Dict. de la langue Amariüde. Paris, 
Bouillon, 1881. 50 Gr. 

0. Anecdotes. Guérard, E., Dictionn. 
encyclopédique d'Anecdotes modernes, an- 
ciennes, françaises et étrangères. 2 Bände. 
paris, Sirmin-Dibot. 2. Aufl. 1872. 8 Gr. — 
Dictionnaire d’Anecdotes, de traits sin- 
guliers et caractéristiques. historiettes, bons 
mots, naïvetés ete. Baris 1770. — Larcher, 
L. J., Diet. d’Anecdotes, Historiettes, bons 
mots ete. sur les femmes, le mariage et la 
galanterie. Boris, 1861. — Noël et Car- 
pentier, j. Histoire. 

11. Anglais-Français. Dictionnaire 
rtatif de la langue franç.-angl.-allem. à 

Pusage des Français. Leipzig, Echwidert. — 
lügel, Triglotte ober faufmänn. Wörterbuch 

in drei Gpraden, engl., deutſch u. frz. 3 Teile. 
Pr Hinrichs. — Derjelbe, Kleines kaufm. 

wörterbuch in drei Sprachen, ib. — Hand- 
re vollftändigeö, der deutichen, frz. 
u. engl. Sprache. 3 Teile. ara Brodhaus. — 
Picard et Freemantle, Langage marin 
vs fang, tee Paris, Berger -Lebrault, 

r. 51 — James et Molé, Dict. de 
le ngue es et anglaine. Paris, Le Sou- 

Midpper, Brangôfiides Realleziton. III. 

angl-frang, et françrangl, Bari Biidbader, 
3 Gr. 75 essel) à nem pocket 
dict. of de Engl. and languages. 
21. Aufl., Leipzig 1894, Lans. an Mt. 
Conversation Dictionary, Baris, Dllen- 
dorff, 3 Gr. 75 Ets. — Le plus petit Diet. 
du monde, franç-angl. etangl.-frç., 28 mm 
hoch u. 20 mm beit, 672 Seiten, 4 g wiegend, 
50000 Wörter enthaltend. Paris, Larduſſe Fr. 
— Hamilton, H., et E. Legros, Dict. 
International Français-Anglais et Anglais- 
Français. 2 Bde. Baris 1882. Gourant, 3 Sr. 
— Diejelben, Dict. franç.-angl. 10 Mt. 
Fleming and Tibbins, Royal Diet., Eng- 
lisb-French and French- Toit Anh compiled 
from the Dict. of Johnson, Todd, Ash, Webster, 
and Crabb, from the Inst Edition of Cham- 
band, Garner and J. Descarrières, the Sixth 
Edition of the Academy, etc. 2 Bbe. Paris 
1878. 55 Gr. Frz. Ausg. bei Girmin- Didot, 
1896, geb. 64 Gr — Verfürzte Ausg. Firmi 
Didot, seb. 7%. — Weller, E., Dict. Engl.- 
Fr. and Fr-Engl 3. Aufl. Bonbon 1664, 
7 sh. 6d. — Cassells Fr.-Engl. and Engl.- 
Fr. Diet., Sonbon, Cafiel, 3 sh. 6 d. — Con- 
tansean, Leon, Practical Diet. of the Fr. 
and Eng Lang. ’3 sh. 6 d. Pocket Edition 
1 sb. 6.d., London, Longmans. — Gase, Fr. 
and Engl. Diet. 2 Xusg. 10 ab. 6 d. u. 2 sh. 6d. 
London. — Levizac, Fr. and Engl. Diet. 
2 Teile. 68h. 6 d.— Masson, Compendious Dict. 
of the Fr. Lang. Sondon 1890; Macmillan, 
3 sh. 6 d rown et Martin, Nouv. 
Diet. de poche, Anglais et Français. Jden- 
tif mit Nugents mproved Diet, f. weiter 
unten. — Castres, G. H. F. de, ÿr3-Œngl- 
Deutiched Wörterbuch A aa, Leipzii ig 
130 Gumpredt, 2 Mi hambers, G. 

Pocket Dict. — Ki London, 
— 6 sh. — Elwall, A., Diet. frang.- 
angl. et angl-franç. 21. Aufl, Boris, Dela- 
lain frères, 12 Gr. — Sainte Claire, A. 
M. de, Diet. of the Engl., French and Germ. 
Idioms. 3 Teile. London 1878—80, 9 sh — 
Smith, Hamilton et Le Gros, Inter- 
national Engl. et French Dict. 2 Bbe., Paris, 
Sourant, 20 Gr. — Spiers, Diet. général 
angl. -frang. et frang.-angl. Boris, Hachette, 
15 Sr. — Der Elbe, Diet. abrégé angl.-fr. 
et tranç -angl. Paris, Hachette, 7 Gr. 50 Ct3. — 
Spiers an Surenne, French and Engl. Pro- 
nomneing Diet. Nem-Yort, Apleto, 1897. — 
Surenne, French and E: Pronouneing 
Diet. 26. ’Aufl., Edinburg 1800, 5 ah. eine 
Auäg. 1 sh. 6 d. — Tarver, J.Ch., Phra- 
seological French and Engl. Diet., 2 be. London 
1850. — Voye, M.G. de la, New French and 
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Engl. Dict. London 1890, 28h. — Méliot, M.A., 
Engl.-French and French-Engl. Explanatory 
Diet. (für Kaufleute) London 1896. 5 sh. — 
Clifton, E.C., Nouveau Dict. angl.-frang. et 
frang.-ı nel. Boris, ‚Delogtaue, 4 fr. 50 Cts — 
Smith, French-Engl.and Engl.-French Pocket 
Diet. London 1863.— Tibbins, J., Dict. frang.- 
Angl. et Angl.-frang. Boris u. Berlin, Behr, 
1858. — Sadler, P., Nouv.dict. 
fre. et fre.-angl. Paris 1864. 6 Re 
haus, Bolftänd. Handwörterbudy der deutjchen, 
franz. und engl. Sprache. Leipzig, Brodhaus, 
8 Mt. — Dictionary, Engl., French and 
German. Anonym. London, Murray, 6 ah. — 
Dictionnaire, Nouveau de poche, frç.-angl. 
et angl.-fre. Unonym. Leipzig, Taudnit, 
2.50 Marl. — Kaltschmidt and Feller, 

of the English aud French Lan- 
guages. Leipzig, Baumgärtner. — Sherwood, 
Engl. and French Dict. London 1672. — 
Universal Dictionary of the Engl, 
French, Italian and German Languages. 
Berlin, Trombi & Sohn, 1856. 6 art. — 
Cotgrave, R., A dict. of the French and 
Engl. Tongues. London 1612, 1632 u. 1660, 
with another in Engl. and French by James 
Howell, Sondon 1660. — Guy Miege, New 
dict. French and Engl. with another Engl. and 
French. Sonbon 1677. — Elwall, A., Petit 
dict. classique franç.-angl. et angl franc. 
21. Aufl. Paris, Delalain, 5 Gr. — Nugent, 
Diet. de poche freng. ang. et angl.-frang. 
Neue Aufl. von Brown u. Martin mit Bufägen 
von Dubamel. Braunfchweig, Beftermann und 
Paris, Hachette, 3 Fr. 50 &t3. — Bellows, 
J., Diet. de poche angl.-frang. et frang.-angl. 
Neue Aufl. von M. Veljame. Paris, Hachette, 
13 Fr. 50 Cts. — Battier et Legrand, 

tifangl.- 
— 

Lexique fran ais. Paris, Hachette, 4 Gr. 
— Korts, Commercial terms. Paris, 

adette, 2'3r.— Boyer, A., Dictionn. royal 
frang.-angl. et angl.frang, 2 Bände. Balel, 
Schweighaujer. — Derjelbe, Nouveau Diet. 
angl.-franc. Par G. Hamonière. Baris, Hadhette, 
7 3 50 Êt8, — Ludwig, A Diet., Engl., 
Gem and French by T. B. Rogler. "Leipzig, 
rodhaus. 
12. Annamite-Français. Aubaret, 

G., Grammaire Annamite, suivie d’un Vocabu- 
laire, français-annamite et annamite-français. 
Paris 1867. 6 Sr. — Dictionnaire An- 
namite-Français (Tu Vi Annam-Phalang 
sa) Tän-Dinh, 1879. 26 $r. — Pauthier, 
G., Diet. étymologique chinois-annamite-latin- 
fran: 1. Lieferung. Paris, Firmin-Didot. 
7 Sr. 50 Cts. 

18. Arabe-Français. Barthélemy, Vo- 
cabulaire phraséologique franç.-arabe. Paris, 
Le Goubier, 3 Sr. — Geifarth, Araäbiſch- 
deutſch · frz. Wörterbuch, Grimma.— Beaussier, 
Ch., Alger, 1871. 26 $r. — Bochtor et 
Caussin de Perceval. 5. Xufl_aris 1896. 
45 Gr. — Cherbonneau, A., Grang-Arab. 
Paris, Gadette, 10 Fr.; Nrab.-Franz. Paris, 

Hachette, 20 Gr. — Cuche, R. P., Beyront, 
1862. 65 Sr. — Dozy, R., Supplément aux 
Dictionnaires arabes. 8 Teile. Leyden 1879 
bis 1880, ca. 160 fr. — Gasselin, Dict. 
(Umfaßt auch d. Bufgäriprae). Baris 1880—81. 
5 %r. — Handjéri, A., Diet. Français- 

Arabe-Persan et Turc. 3 Bde. Wodtau 1840 
bis 1841. 300 Gr. — Hélot, H. et L., 
Toftenrobrterbmd. Wiger 5 Sr. — Henry, le 
P., Beyrout, 1878. 12 gr. — Jamati, V., 
Dict. technique Universel Français- Arabe. 
Le Caire 1879, 32 Gr. — Marcel, J.J., 
Diet. Français-Arabe des Dialectes Vulgaires 
d'Alger, d'Égypte, de Tunis et de Maroc. 
Faris 1809, 8 Gr, — Roland de Bussy, 

'etit Diet. Français-Arabe et Arabe-Fran 
Alger 1867. 4 Gr. — Zenker, Dr. J. Th, 
Dict. Turc-Arabe-Persan-Frangais-Allemand. 
Leipjig, 1866—1876. 125 Gr. — Freytag, 
Lexicon arabico-latinnm. Paris, Qachette, 
30 gräßeren 
Becte. 2 Gr, — Paulmier, Dict. frang.- 
arabe. Paris, Qadette, 7 Gr. 50 Cs. — 
Farhat, G., et Rochaid Dahdah, Dict. 
arabe. arjeille 1849. 30 Gr. 

14. Archéologie Et Antiquités. Dtte, 
9., Ardjäologifdes Wörterbuch. Deutic, lat, 
frz. u. engl. mit 285 Holzichnitten. Leipzig. — 
Pougens, Ch., Archéologie française. Paris 
1821. — Gay, Glossaire srchéologique. 2 Bde. 
90 %r. — Enlart, Manuel d'archéologie 
française. 1. Teil: Architecture religieuse, 
civile et militaire. 2. Teil: Mobilier. Paris 
1901. Alph. Picard & fiis. — Gaborit, 
Manuel d'Archéologie. Paris, Bloud & Barral. 
4 Gt. — Martigny (Abbé), Diet. des Anti- 
quités Chrétiennes, Mit Zlluftrationen. Paris, 
Hachette, 20 Fr. — Rich, A., Diet. des Anti- 
quités Tomaines et gresäues, ud dem Engl. 
überiebt (vgl. Engl. R.-2.) von Chéruel. Barıs, 
firme dot, 12 gr. 50 Cts. — Bosc, E. 

ict. général de l'Archéologie et des Anti- 
quités chez les divers peuples: Mit Slufr. 

ris, Girmin-Dibot. Geb. 12 Gr. — Darem- 
berg et Saglio, Dict. des antiquités grec- 
ques et romaines. Band I, 1. Zeil, 23 % 
75 ©18.; 2. Zeil, 29 Gr. 50 Ct8. Band II, 
1. Zeil, 30 $r., 2. Teil, 24 Fr. Band III, 
1. Teil, 27 Gr. 50 Ct8.  Parıs, Gadette. — 
Chauvierre, P., Dict. pratique de Panti- 
quite. Paris, Belin frères, 2 Sr. 25 Eis. — 
Borel, r de recherches et antiquités 
gauloises et françaises. ®aris 1655. 

15. Architecture. Viollet le Duc, Dict. 
raisonné de l'architecture française du 11e au 
16° siècle. 10 Bände, 340 Gr. — Enlart, 
Manuel d'archéologie française. 1. Teil: Archi- 
tecture religieuse, civile et militaire. Paris, 
Picard et fils. — Ramée, Dict. général des 
termes d'architecture. Paris, 1868. 

16. Argot. Virmaitre, Ch., Dict. d'argot 
fin de siècle. Paris 1894, 6 Gr. (bas bebeutenbfe 
Bud hierüber, Sad) — Timmermann, 
L’Argot parisien. 6 gr. — Bruant, A., 
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Diet. français-argot. 1 Band, Paris, Flam- 
marion. 10 Sr. — Rossignol, Diet. Argot- 
français et frang.-argot. Marié 1900, Ollen- 
dorf, 3 Gr. 50 Ets. — L’Argot de Saint- 
Cyr, Boris, Olfendorff, 2 Gr. — Delvan, 
Nouv. diet. complet du jargon de l'argot. Barid 
1892, Se Bailly. — Macrobe, A., La Flore 
pornographique. — Vitu, A., Le Jargon du 
15e siècle. Yaris 1894. — Merlin, B. La 
langue verte du troupier. Paris 1886, Lavangelle. 
— Delvau, Le grand et le petit Trottoir. 
Paris 1890, Marpon & Flammarion. — Lévy 
et Pinet, L'Argot de l'X, illustré par les 
X. Boris 1894, Teftard. — Dictionnaire 
du bas-langage ou des manières de parler 
usitées parmi le peuple. 2 Bände, Paris 
1808. — Guillot, Le dit des rues de Paris 
avec notes, préface et glossaire par E. Marense. 
Paris 1875.— Larchey, L., Diet, Historique 
d'Argot. 8. Aufl. ris 1881, 6 Gr. — 
Villatte, C., Parisismen. Berlin, Langen- 
féeibt. 5. Aufl. 1898. 5.60. — Rigaud, L., 
Diet. du jargon parisien. Baris 1878, Ollendorfi, 
6%r. Rigaud, Dict. d’Argot moderne. Baris 
1881, Offenborff, 6 $r. — Larchey, L., Diet. 
de l'argot parisien. 7. Yufl., voris Larchey, 
L. Suppléments du dictionnaire, Baris 1883, 
1889 und 1892. — Delvau, A., Diet. de la 
langue verte. Erſte Aufl. 1867, neue Aufl. 
mit Œuppl. von Fuſtier. Paris, Flammarion, 
15 $r. — Brandt dit Grierin, Vocabu- 
laire Argot-frangais-allemand. Berlin 1844, 
Dayn. — Barrière, A., Argot and Slang, 
a new French and English Dictionary of the 
Cant Words, Quaint Expressions, Slang 
Terms and Flash Phrases. London 1889, 
bitader. — Boutmy, E., Petit dictionnaire 
de l'argot des ‘ypol phes. Paris, Flam- 
mation, 2 Gr. — La Kue, Jean, La Langue 
Verte, Diet. d’argot et des locations ge 
laires. Paris 1892, Flammarion, 1 fr. 25 C8. — 
Grand val, Diet. d’Argot 1765. — Toubin, 
Diet. étymol. et explic. de la langne popu- 
laire, 1886. — Michel, Fr., Etude” de 
philologie comparée sur l'Argot et sur les 
idiomes analogues parlées en Europe et en 
Asie 1855. — Delesalle, G., Dict. argot- 
pe et franç-argot. Paris, Ollendorfi, 7 Zr. 

17. Armée. Deshumbert, Alphabetical 
French-English List of technical military 
terms. London, Nutt, 1.50 Mt. — Par- 
mentier, Vocabulaire de la fortification. 
Paris 1849. — Heinze, Alex Clarus, Diet. 

tif des armes spéciales. Fre.-all. et all.- 
rg. 2 Bände. Leipzig, Teubner. — Lassalle, 

C., Manuel de l'organisation de l'armée et du 
fonctionnement des services militaires. 2. Aufl. 
1899. Paris, Berger-evrault, 15 Fr. — Dic- 
tionnaire militaire. Encyclopédie des scien- 
ces militaires. 2 Bde. Paris, Berger-Sevrauft. 
Bd. 1 (A-5) 1899. 37 Fr. 50 ES. — Plessis 
et Legrand-Girarde, Manuel complet de 
fortification. 3. Œufl. 1900. Paris, Berger. 

Levrault, 10 Gr. — Blanchonnet, Mannel 
militaire à l’a des antorités civiles et 
militaires. 1899. Barid, Verger-Levrault. 5 Fr. 
— Le Feure, Dictionn. militaire. 2 Bände. 
60 $r. — Dictionnaire Militaire, rédigé 
par un comité d'officiers. Nancy, Berger- 
Levrault. — Duckett, Technological mili- 
tary_ dictionary,  German- English-French. 
Berlin, Mittler u. London. — Stavenhagen, 
W., Petit dictionnaire militaire frang.-allem. 
etall.-frg. Berlin, Eijenhmidt, 12 ME, Baris, 
Le Soudier, 14 Sr. — Nouveau Dict. 
Militaire, par un comité d'officiers de toutes 
armes sous la direction d’un officier supé- 
rieur. Avec 310 Figures. Paris, librairie 
militaire de L. Baudoin. 1892. 60 Gr. — 
Coster, J., Dictionn. français-allemand de 
la technologie militaire. Saifer8lautern, Meuth, 
1856. 

18. Arménien-Français. Aucher, 
P. P., Dict. abrégé Français- Arménien et 
Arménien-Français. Saris, 1872. 26 Fr. — 
Calfa, A., Diet. Armönien-Frangais. 2. Ausg. 
Paris 1872. 20 Fr. — Calfa, A., Dict. 
Arménien- Français et Frangais- Arménien, 
2. Ausg. Paris, 1872. 26 Gr. — Éminian, 
Sérapion, Diet. français-arménien-turc. 
Bien 1854. 

19. Arts Et Manufactures. Laboulaye, 
Dict. des arts et manufactures. Paris 1861. 

20. Astronomie. Houzeau et Lan- 
easter, Bibliographie générale de l'Astro- 
nomie jusqu'en 1880. 3 Bände. Paris, Gau- 
thiers, 1885—1901.— Lalande, Bibliographie 
astronomique. Baris, Gautbiers-Billars. 20 Fr. 

21. A ien- Français. Vocabu- 
laire des Dialectes des Aborigènes de 
l'Australie. Melbourne, 1867. 11 Fr. (Den 
Wörtern von 14 auftralifgen Dialetten werben 
die entiprechenden frz. und engl. Wörter gegen- 
übergefteflt.) 

22. Basque-Français. Eys, J. W. J. 
van, Diet. Basque-Frangais. oris 1873. 
25 $r. — Fabre, L. M. H., Diet. Frangais- 
Basqne. Bayonne 1870. 20 Fr. 
=. Diet. Des Beaux-Arts. Diction- 

naire de l'Académie des Beaux-Arts, 
contenant les mots qui appartiennent à 
l'enseignement, à la pratique, à l'histoire 
des beaux-arts. 5 de à 16 5 Paris, 
irmin-Dibot. — Vinet, E, Bi 'aphie 
les Beaux-arts. 4 Lieferungen. Pi irmin⸗ 

Dibot. 25 Fr. — Gabet, B., Dict. des ar- 
tistes de l'école française au 19e siècle, Paris, 
Bouillon, 1831. 3 Gr. — Bellier de la 
Chavignerie et Auvray, Diet. général 
des artistes de l’école française depuis les 
origines jusqu'anx exposants des derniers 
Salons. 2 Bände. 15 Gr. — Demin, Ency- 
clopédie historique, archéol., biographique des 
beaux-arts iestiques, 3 Bände. 80 Ar. — 
Bosc, E., Diet. de l'Art, de la Curiosité et 
du Bibelot. Illuſtriert. Paris, Firmin-Didot, 
50 Fr. 

55 
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24. Berbère-Français. Brosselard 
et Jaubert, Dictionn. Français- Berbère, 
Ep der Sablen). Auf Befehl des franz. 

geminifere verfoht. Paris 1844. 37 gr. 
Fr S Teuzat, LP ve de Dict. Français- 

abyle. er Sr. 
Bibliographie. Le Soudier, H, 

Bibliographie, française, Éeruoil de Catar 
logues des Éditeurs français. 2. Yufl. 1900. 
10 Bbe. Paris, Le Coubier, 50 r. — David, 
Bibliogr. frg. de l'art dentaire. 1889. aris, 
3. Alcan, 6 Gr. — Dantès, Diet. biograph. 
et bibliographie. Paris, Larouffe, geb. 15 dr. 

3 Bdnde Hark 1803, Sion tee TA en inde. ris on (chließt ſich an 
die Diet. von Quérarh u. Seile an. Boll 
möller8 Jahresbericht II, 212). — Corda, 
Catalogue des factums et d’autres documents 
judiciaires antérieurs à 1790. 5 Bde. Paris, 
Bio, à 12 u. 16 — Catalogue général 

les manuscrits des bibliothèques publiques 
de France. 57 Bbe. Paris, Plon. — Cata- 
logue des manuscrits conservés aux Arcl 
ves nationales. Juris, Klon, 12 I. — 
Dictionnaire Bibliographigue, his- 
torique et critique des livres rares, précieux, 
singuliers, curieux, estimés et recherchés. 
Baris, 1790—1802. 3 Bbe. IV. Bbd. (Supplé- 
ment) Paris, 1802. — Dictionnaire de 
Bibliographie Française. 2 Bde. Paris, 
1811—1812. — Lorentz, Catalogue de la 
librairie française depuis 1840. Boris, 1867 
— 1888. 11 be Das Sert ift nicht fort 
geft — Carayon, P. À, Bibl. historique 

le la Compagnie de Jésus. Paris, Bouillon, 
1864. 30 St. — Brunet, La France littéraire, 
ou catalogue raisonné des ouvrages en tout 
geure imprimés en langue française jusqu'à 
Pan 1500. Paris, 1865. — Morin, Diction- 
aire complet de tous les livres français publiés 
depuis 1860 jusqu'à 1860 inclusivement. (X. 
Cbauvel.) Paris, 1862. — Monod, Biblio- 

phie de l'Histoire de France. 1789. Paris, 
dette. 9 Gr. — Langlois, Manuel de 

bibliographie historique Baris, Qacette. 4 r.— 
Ruelle, Bibliographie générale des Gaules. 
4 Bbe. Bars, Sirmin-Dibot. 40 r. — Dic- 
tionnaire des écrivains belges et catalogue 
de leurs publications 18301880. Grideint 
in Lfrgn. zu 2 E 60 Ets. Brüfiel, bei Er 
SBeifenbrud. — Palat, Bibliogr. générale de 
le guerre de 1870—1871. (Alphab. Verzeichnis 
aller in Frankreich u. im Ausland erichtenenen 
Publifationen, melde auf biejen Krieg Bezug 
jaben.) Paris u. Nancy, 1897. 15 Gr. — 
runet, J. Ch., Manuel du Libraire et de 

l'Amateur des Livres. Paris, Firmin-Dibot. 
— Duchamps et Brunet, Supplément au 
Manuel du Libraire. 2 Bde. Paris, Girmin- 
Dibot. 40 Gr. — Poirée et Lamouroux, 
Catalogue de la BibliothèqueSainte-Geneviève. 
aris, firmineDibot. 16 Sr. — Catalogue 
e la Bibliothèque Nationale, Histoire 

de France, 15 ®be. à 25 Gr. Manuscripts 

français, 4 ®be. à 25 Gr. Manuscripts orien- 
taux, 1 Bb. 25 Gr. Sciences médicales, 3 Bbe. 
à 25 Gr. Paris, Girmin-Didot. — Smith, W., 
Dict. de Biographie, Mythologie, Géographie 
anciennes. Aus bem Engl. überjegt (val. Engl. 
R.-2.) von Theil. Paris, Firmin-Didot. Geb. 
12 Gr. 50 Eis. — Joubert, Léo, Dict. de 
Biographie générale, depuis les temps les 
lus anciens jusqu'en 1670. Baris, Girmin- 
idot. 6 fr. — Laguerre, Mme O., Dict. 

de Biographie d'hommes illustzes et récits 
d'histoire de France. Paris, Yirmin-Didot. 
2 fr. 60 Cts. — Oettinger. E. M., Biblio- 
graphie biographique, ou Dict. de 26000 
ouvrages relat. à l'histoire de la vie publique 
et privée des hommes célèbres. 4 T. Baris, 
1850. 42 Sr. Deri, Moniteur des Dates. 
GEerlonalparen über mehr als 100000 gerecht 

rjönlichteiten.) Paris, 18691882. 9duartbde. 
180 5, — Vapereau, G., Dict. universel 
des Contemporains. Paris. — Hoefer, Dr, 
Nouvelle iographie générale. 46 be. 
100 000 Hiftor. Notizen enthaltend. Paris, Firmin 
Dibot. 100 Gr. — Dezobry-Bachelet, 
Diet. genial de biographie, d'histoire etc. 
10. Wufl, von Dariy. 2 Ve. 33 Gr. — 
Dantès, Diet.bi phiqueetbibiographique 
des hommes les plus remarquables dans les 
lettres, les sciences et les arts jusqu'à 1875. 
Baris, Laroufie, Fa 15 fr. (1. 6.854. 

26. Langue Bohémiens. Baudri- 
mont, A., Vocabulaire de la Langue des 
Bobémiens habitant les pays Basques Fran- 
çais. Borbeaur 1862. 7 Hr. 50 Ct8. — Pas- 
pati, A. G., Études sur les Tschinghianés 
ou Bohémiens de l'Empire Ottomane (@ram- 
matit und Æôrterbud). Sonftantinopel 1870. 
35 Gr. — Vaillent, J. A., Grammaire, 
Dialogues et Vocabulaire de la Langue des 
Bohémiens ou Cigains. Paris 1869. — — 
Gabriel, 3. 4, ERA lörter- 
HA Nevidiert von W. Gabler. Prag, Kober, 
1866. 

27. Breton-Frangais. Legonidec, 
Dict. Frangais-Breton et Breton-Frangais 
gas Grammatit — ne a qe 

jeichichte retagnii prade v. Th. Her» 
fart be fa Billamarque). 2 Bde. Saint-Brieuc 
1847-50. 30 Gr. — Troude, A. E., Diet, 
Français et Celtobreton. Breſt 1843. 12 Sr. 
50 Gt8. — Loth, J., Vocabulaire vieux-bre- 
ton avec commentaire. Paris, Bouillon, 10 Gr. 
— Du Rusque, H. ict. français - breton. 
Morlais 1883/6, 20 Sr. — Lagadeuc, J., 
Le Catholicon, dict. breton, français et latin, 
ublié par Le Men. £orient 1867. — Col- 
Poaues français - bretons ou Nouveau Voca- 
bulaire. Gaint-Brieuc 1893. 75 Cts — Er- 
nault, Glossaire moyen-breton. Paris 1895/6. 
30 — Rostrenen, Dict. franç.-celtique 
ou franç-breton. @uincamp 1834. 10 Fr. 

. Bulgare- Français. Bogoroff, U. 
A., Diet. Bulgere-Français et Frangais-Bul- 
gare. Wien 187173, ca. 60 Fr. 
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29. Calvin. Calvin, Glossaire, Dict. des 
locutions obscures et des mots vieillis qui 
se rencontrent dans les œuvres de Calvin. 
Paris, ifhbader, 1855. 50 Cts. 

80. bodgien-Français. Aymonier, 
E., Dictionnaires Francais - Cambodgien. 
Saigon, 1874. 125 Sr. Derf., Vocabulaire 
Cambodgien-Frangais. Saigon, 1874. 20 fr. 
Der, Diet. Khmér- Français. Saigon 1878. 
50 rt. — Moura, Vocabulaire Français- 
Cambodgien et Cambodgien-Français. Paris, 
1898. ca. 12 $r. 

81. Canadien-Fran Clapin, 8., Diet. 
<canadien- français. 1894. — Dun, Glossaire 
franco-canadien. Quebed, 1880 (9). 

82. Caraïbe-Français. Breton, R., Diet. 
Caraïbe-Français. Béimprimé par G. Platz- 
maun. Seipaig, Teubner, 1820. 20 Mt. 

88. Celtique- Français. Grégoire, 
P. P. de Rostrenen, Dict. Frangais-Celtique 
ou Français-Breton. 2 Bde. Guincamp, 1834. 
N re aud Breton et Français). 

Céramique. Garnier, Dict. de la 
Céramique. 30 Gr. 
85. Chasse, Bellecroix, E., Bibliothèque 

cynégétique d’un amateur. — Riffand, Le 
Lièvre et le Renard au chien courant, suivi 
d'un dictionn. des termes de chasse. Paris, 
Frmin-Didot. 2 ÿr. — Le Couteul De 
anteleu, Manuel de vénerie française. 

Baris, Hachette. 12 Sr. (f. Art. Vénerie). 
86. Chevalerie. Gourdon deGenouiller, 

Nouv.dict. des ordres de chevalerie. Paris, 1892. 
87. Chimie et Physique Garçon, 

Bibliographie de la technologie chimique des 
fibres textiles. Paris, 1893, Gauthier-Billard. 
6 $t.— Thevenin, Dict. abrégé des sciences 
physiques, 5 Gr. — Bouant, E., Nouveau 

ict. de Chimie. 1220 ©. mit 4006 Illuſtr. 
Barië, 1895. 25 Gr. — Würtz, Ad, Dict. 
de chimie pure et appliquée. 5 Bde. Paris, 

dette. 90 Gr. - Suppléments au dict. de 
imie pure et appliquée; I. Suppl. von beme 

felben, 2 ®be., 35 &r.; II. Suppl. von Sriebel, 
1892, 4 Bbe., 84 Gr. Baris, Hachette. — Villon, 
Diet. de Chimie. 1901. 75 $r. — Cundill, 
Diet. des Explosifs. Paris, 1893. Gauthier- 
Xillard, 6 Gr. — Garçon, Répertoire général 
ou Dict. méthodique de Bibliographie des in- 

- dustries tinctoriales. 2 Bbe. Paris 1899/00, 
Gautbier-Billars, 100 Gr. 

88. Chinois-Français. Challery, J. 
Diet, phonétique de la Langue Chinoi 
2 Bbe. Macao, 1841. 52 Fr. Derj, Diet. 
encyclopédique de la Langue Chinoise. Nur 
1 Do. ericienen. Macao, 1844. ca. 25 Gr. — 
Guignes, De, Diet. Chinois, Français et 
Latin, publié d'aprèsl'ordre deS. M.l’Empereur 
et Roi, Napoléon le Grand. Paris, 1813. 
ca. 80 $r.— Hamelin, Diet. Chinois-Frangais 
de la Langue Mandarine Vulgaire. Satis, 
1877. ca. 50 Gr. — Lemaire, G. et Pr. 
Giquel, Diet. de Poche Français-Chinois. 
Shanghai. 25 Gr. — Perny, Paul, Diet. 

Français-Latin-Chinois de la Langue-Man- 
darine parlée. Paris, 1869. 60 gr. Derf., 
Appendice au Dict. Français- Latin - Chinois. 
60 Re. — Pauthier, @., Diet. étymologique 
chinois-annamite-latin-frangais. Erfte Lieferung. 
Paris, 1900. Firmin-Didot. 7 Gr. 50 Ct8. 

89. Commerce. Lerilon der Ganbels 
Torrefponbens in 9 Sprachen : deutich, frz., ital. 2c. 
Stuttgart 1884 — Moret, E., Dict. des 
principaux termes en usage dans le commerce. 

Bb. Paris, gare 2 $r. — Dany, 
Manuel pratique des Opérations commerciales. 
1894. Paris, Berger-Levrault. 5 Gr. — René, 
Gb. beutid-frg. u. frbeutites afdentobrtere 
buch der faufmänn. Ausbrüde. Mainz, Kupfer 
berg. — Dictionnaire du commerce, del'in- 
dustrie et de la banque. 1900. 2 Bde. 40 Fr. 
— Dictionnaire universel du commerce. 
2 Bde. 50 Mt. — Melzi, Manuel pratique 
de Correspondance anglaise, allemande, 
espagnole, italienne avec un dictionn. des 
termes de Commerce à l'usage des Français. 
Baris, Ollenborff. à 2 Gr. 50 018. — Aubôt, 3, 
EE iton üb. Düngen, Geldwerte, Tauſchmittel 

eit, Haum- u. Oemicnömahe ber Gegenwart 
u. Kergangenbeit aller Länder der Erbe. Wien, 
1894. — Druger, u. 9, Wörterbuch, der 
Ganbelsiprade in 6 Gpraden: diic., Holländ., 
engl., frg., ital. u. fpan. Stuttgart. — Dic- 
tionnaire universel théorique et pratique 
du commerce et de la navigation. 4 Be. 

ris. — Dictionnaire du commerce et 
les marchandises. 2 Bde. Paris (vgl. aud 

Polyglottes). 
40. Contremots. Ackermann, P., Diet. 

des Antohymes ou Contremots. Paris u. Bertin, 
Düimmler 1842. 

41. Conversation. Desinge, Au delà 
du Rhin, Dialogues militaires français-alle- 
mands. Paris, Slammarion. DE Noël, 
C., Glossaire français dialogué. ien, Gerold. 
4 RE — Toujjaint-Sangenfdeidt, Der 
Sleine. pranohid. Neue Auf. v. „petit 
Vocabulaire frangais“. 2 Bänden. Berlin, 
Langenſcheidt à 1 Mt. — Blaſchke, P, 
internation. Sazarett-Spracführer. Dtiſch⸗Frz. 
Berlin, 1892. 3.50 Mt. — Somit, 8. diih- 
fr- Phrafeotogie nebft e. vocabulair té- 
matique. Serlin, Sangenfdeidt. 2.50 _ 
Manuel de Conversation’ en 4 langucs. 
Paris, Ollendorf. 3 Gr. 75 Et. — Ploetz, 
C., Vocabulaire systématique et guide de 
conversation française. 19. Aufl. Berlin, 1892, 
gré. 2.30 ME. — Ploetz, C., Voyage à 

aris. Berlin, Herbig. Geb. 140 DE. — 
Dictionnaire de la conversation et de la 
lecture. 52 Bde. Paris 1838. — Courier, 
gré b. fra. u. dti. Lonverſationsſprache. 

iele Aufl. Stuttgart, Neff. 2.75 ME. — Genlis, 
Frau von, Handbu it Reifende. In engl., 
dé, fra. u. ital. Gprade. Leipzig, 1804. — 
Grüner, T., Die Geheimniffe der frz. Plauderei. 
Wien, 1876. — Muyden, G. van, Petit voca- 
bulaire français. Berlin. — Poussié, Manuel 
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de conversation en trente langue. Paris, Le 
Œoudier. 10%r — Storme, G., Études sur 
la conversation française. Gannober, 1878. — 
Duckett et Louisy, Dict. de la Conver- 
sation et de la Lecture. 16 Bde. 80000 Artifel 
enthaltend. Paris, Firmin-Didot. 100 Gr. — 
Louisy, Supplément au Diet. de la Con- 
versation. 5 ®be. Paris, Firmin-Didot. 30 Zr. 
— Alexandre, R., Le musée de la Con- 
versation, répertoire de citations ete. Paris, 
Bouillon, 1892. 5 Gr. 50 Et8. — Chabozy, 
uestionnaire ınilitaire français-italien. Paris, 
japelot, 1898. — Richert, Questionnaire 

militaire français-allemand. Paris, Fiſchbacher, 
1896. 1 gr. 25 Ct. — Connor, Manuel de 
Conversation en français, allemand -anglais. 
Paris, Le Evubier. 3 Fr. 50 Cts. 

42. Coréen- Français. Dictionnaire 
Coréen-Français. Par les Missionnaires 
de Corée. (An die Partie Lexicographique 
jrieht fid) e. Partie Grammaticale u. e. Partie 
éographique. (Dazu 2 Supplemente) Yolo- 

hama, 1880. 1100 Sr. 
48. Cormeille. Godefroy, F., Lexique 

comparé de la langue de Corneille et de la 
e du XVIIe siècle en général. 2Bde 1862. 

Millet, A., Études lexicographiques 
sur l’ancienne langue française à propos du 
diet. de M. Godefroy. 1888. Difi. — Picot, 
E, Pitliograplie. 1876. 

44. Créole-Françals. Joly, S. J. D. 
Vocabulaire Français-Créole et Conversations 
Françaises - Creoles. Enthalten im „Manuel 
des Habitants de Saint-Domingue“.” 2 Bde. 
Paris, 1802. ca. 16 Sr. 

. Cuisine. Dumas, Grand diet. de 
cuisine. 20 Sr. Derj., Petit dict. de cuisine. 
4 Sr. — Vicaire biographie gastrono- 
mique. 25 Fr. — cla, Vicomtesse, Diet. 
des 36000 recettes. Paris, Slammarion. 3 Gr. 
— Duchamp et Jenning, Dict. universel 
pour la traduction des menus. Bürid, 1888. 

46. Danois-Français. Borring, L.S. 
Diet. frang.-dan. et dan.-franç. 2 Bde. Kopen- 
pq 1861. ca. 10 Marl. — Wolff, À, 
fuibitändigt franif-banjt og danif-franff Leriton. 
2 Zeile. Kopenhagen, Öyldendal. — Dict. 
nouveau portatif, français-danois et danois 
francais. Leipzig, Golte. 

47. Danse. Desrat, G.et Ch. Nuitter, 
Diet. de la Danse, Historique, théorique, 
pratique et bibliographique, depuis l'origine 
jusqu'à nos jours. Bari, Duantin, 1896. Kart. 
5 Gr. 50 Cts. 

48. Dialectes français. Edmond, Lexi- 
que Saint-Polois in Revue des gallo-romans. 
= Moisy, Dictionn. du patois normand. 
Œuen, 1880. "Deri., Glossaire comparatif anglo- 
normand. — Menière, Glossaire angevin 
étymologique. Angers, 1881. — Vocabu- 
laire de Berry par un amateur du vieux 
langage. Marié, 1842. — Mignard, Voca- 
bulaire suisonné du dialecte et du patois de 
la province de Bourgogne. Mari, 1862. — 

Saubinet, Vocabulaire du bas langage 
rémois. Reims, 1845. — Grossley, Éphé- 
mérides. 2 Bde. Ter 2. enthält e. Vocabulaire 
troyen. Paris, 1811. — Legrand, Dict. du 

tois de Lille. Lille, 1853. — Adam, 
‚ucien, Les Patois Lorrains. Nancy u. Barié, 

1881, 10 Gr. — Andrews, J. B., Vocabu- 
laire Frangais-Mentonais. Nizza, 1877. 4 Gr. 
— Azais, G. Dict. des Idiomes Romans du 
Midi de la France, comprenant les dialectes 
du Haut et du Bas Languedoc, de la Provence, 
de la Gascogne, du Béarn, du Quercy, du 
Rouergue, du Limousin, du Bas-Limousin, du 
Dauphiné etc. Montpellier et Paris, 1677 
—1881. 3 Bbe. 50 $r. — Baumgarten, 
J., Glossaire des Idiomes Populaires du Nord 
et du Centre de la France. Paris, 1870. 
Boucoiran, L., Dict. Analogique et Et; 
mologique des Idiomes Meridionaux, depuis 
Nice jusqu'à Bayonne, et depuis les Pyrénées 
jusqu'au centre de la France. Nimes et Paris, 
1875—1877 (A-K). 20 r. — Corblet, J., 
Glossaire du Patois Picard ancien et moderne. 
Yaris, 1851. 10 Gr. — Jonain, P., Diet. 
du Patois Saintongenis. Royau, 1869. 10 Br. — 
Lepsy, V., Grammaire Béarnaise, suivie d'un 
Vocabulaire Français-Béarnais. 2. Aufl. Baris, 
1880. 12 Gr. 50 Gt. — Meyer, L. E., 
Glossaire de l'Aunis. Paris, 1871. 4 Gr. — 
Onofrio, S. B., Glossair des Patois de 
Lyonnais, Forez et Beaujolais. £yon, 1864. 
12 Sr. 60 ts — Rousseau, L’Abbe, 
Glossaire Poitevin. Paris, 1869. 5 gr. — 
Grangier, Glossaire fribourgeois. Fribourg, 
1864/68. — Remacle, L, Dict. wallon- 
français. 2 éd. augmentée de plus de 
10000 mots. 2 Bde. Paris, 1852. — Baum- 
garten, J. Borrede u. Probe e. „Glossaire des 
Idiomes populaires du Nord et du Centre de 
la France“. Paris, 1869. — Chapin, à, 
Dict. Canadien-Français, ou Lexique-glossaire 
des mots, expressions et locutions ne se 
trouvant pas dans les dictionnaires et 
l'usage appartient surtout aux Uanadieus- 
Français. 1894. ca. 30 Gr. — Fertiault, 
F., Diet. du laugage populaire verduno- 
chalonnais (Saône-et-Loire). Paris, Euile 
Bouillon, 15 r. — Brachet, Dict. du patois 
savoyard. 8 %r. — Thibault, Glossaire du 
pays blesois. 1892. Baris, Miph, Bicard. 10 Fr. 
— Visner, Dict. de langue du pays Tou- 
lousain de Jean Danjat. Saris, Mpb. Picard, 
15 ÿr. — Foncauld, Poésies en gris 
limousin. Dazu Glofjar_von Émile Ruben. 
Boris, Firmin-Didot. 7 Gr. 50 Ets. — Glos- 
saire du patois rochelais, par M*** (rebig. 
1780). Paris, Firmin-Didot. 2 Fr. 50 Cs. 
— Jaubert, Glossaire du Centre dela France. 

Paris, 1856 und 1858. Supplement 
. — Sigart, Glossaire étymologique 

Montois ou Diet. de Mons et de la plus grande 
partie du Hainaut. 2. Aufl. Brüffel, 1870. 
— Métivier, G., Dict. franco-normand ou 
recueil des mots particuliers au dialecte de 
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Guernesey. £onbon u. Berlin, 1870. — 
Gilliéron, J., Patois de la commune de 
Vionnaz (Bas-Valais). Paris, Bouillon, 1880. 
7 Gr. 50 Cs. Haillant, N., Essai sur 
un patois vosgien. Dict. phonétique et &ty- 
mologique. Epinal, 1885. 10 $r.— Hatoulet 
et Picot, Proverbes béarnais accompagnés 
d’un vocabulaire. Paris, 1862. 6 r.— Joret, 
Essai sur le patois normand du Bessin suivi 
d’un dictionn. étymologique. Paris, 1861. — 
Baguenault de Puchesse, Patois de Ste- 
Jamme (Seine et Loire). Mémoires de la 
Société archéologique de l'Orléanais erſchienen 
in 24 ®bn. — Puichaud, Dict. du patois 
du Bas-Gâtinais. Orléans, Herluifon, 1893. 
— Martellières, Glossaire du Vendômois. 
Drléans, Herluifon, 1893. — Ponroy, A., 
unter bem Bieudonym Pière de la Loje, 
Glossaire du Bas-Beri. Paris, Bouillon, 1891. 
— Ledieu, Petit glossaire du patois de 
Démain. Paris, €. Bouillon, 1893. — Callet, 
Gloss. Vaudois. Laufanne, 1862. — Cornu, 
Le ranz des vaches de la Gruyère avec glossaire 
in Roman stud. I. — Pont, Vocabulaire ou 
Ferratra de la Tarentaise. Chambéry, 1854. 
— Azaïs, G., Diet. des idiomes norm. 1877. 
— De Chambaure, Glossaire du Morvan. 
— Hécart, Diet. rouchi-français. 3. Aufl. 
1834. — Vermesse, Vocabulaire du patois 
lillois. Lille 1867. — Debeure du Buc, 
Nouv. glossaire lillois. Lille, 1867. - - Michel, 
Dict. des expressions vicieuses usitées notam- 
ment en Lorraine. Nauch 1881. — Forir, 
Dict. liégeois-français. £fittid) 1880/72. — 
— Simonon, Poésies en patois de Liège 
suivies d'un glossaire. Lüttich, 1844/45. — 
Rolland, Vocabul. du patois de Remilly. 
Bomania II u. V. — Du Méril, Dict. du 

tois normand. Œaen, 1850. — Decorde, 
ict. du patois de Bray. ‘Paris, 1852. — De 

Bois, Glossaire du patois normand. Caen, 
1850. — Vasnier, Petit dict. du patois nor- 
mand. Rouen, 1862. — Romdahl, Glossaire 
du patoisdn Val de Saire. £infoeping, 1881. — 
Robin, le Prévost, Passy et de Blosse- 
ville, Dict. du patois normand. — Le 
Héricher, Histoire et glossaire du normand 
de l'anglais et de langue franç. Woranches, 
0. 3. — Littré, Histoire et glossaire du 
normand in Études et glanures pag. 108 ff. 
— Le Héricher, Normandie scandinave ou 
glossaires des éléments scandinaves du patois 
normand. Avranches, 1861. — Béauchet- 
Fillaut, Essai sur le patois poitevin ou petit 
glossaire. Paris, 1864. — Lévrier, Diet. Éty- 
mologique du patois poitevin. Niort, 1878. 
— Favre, Gloss. du Poitou, de la Saintonge 
et de l'Aunis. ‘Boitiers und Boris, 1868. — 
Brachet, Vocabulaire tourangeau in Ro- 
mania I. Bridel, Glossaire du patois de la 
Suisse normande. Laiiſanne u. Bajel, 1866 u.1867. 
— Gaudy Lefort, Diet. genévois. Genf, 1827. 

49. nomie politique. Neymarck, 
Vocabulaire Manuel d'Économie politique 

Baris, 1901, Armand Colin. 5 Gr. — Say, 
Nouv. dict. d'économie politique. 2 Bde. 55 Fr. 
Der, Supplement. 5 Fr. — Baudrillart, 
Manuel d'économie pol. 5. Aufl. 4 Mt. 
50. Égyptien (Hieroglyphlgue) "Français 

Champollion le jeune, Diet. Égyptien, 
en Écriture, Hiérolgypbique, publié par 
Champollion Figeac. Paris, girmin-Didot, 
1841—1844. 60 ÿr. — Pierret, Paul, Voca- 
bulaire Hiéroglyphique, comprenant Jes mots 
de la Langue, les noms Géographiqnes, Divins, 
Royaux et Historiques, classées alphabétique: 
ment. Bari, 1875, Bouillon. 50 Sr. 

1. Électricité Lefèvre, Julien, Diet. 
d'Électricité. 2.Aufl. Paris, 1895. 1150 €. 
mit 1250 Süuftrationen. — Jacqnez, E., 
Diet. d'électricité et de magnétisme. Paris, 
1857. — Sad, 3, u. Mille, A, Eleftto- 
tednifdes Wörterbuch. Englfrg did Leipzig, 
1875. — Dumont, Diet. d'électricité et de 
magnétisme, Paris, Larouffe. Geb, 33 Fr. 

2. Epithötes. Levée, Diet. des Épithètes 
français. Paris, 1817. 
58. pagnol-Français. Almirante, 

José, Diccionario militar etimolögica, histörico, 
tecnologica, Con vocabulario Frances-Español 
y Aleman-Español. Madrid, 1869. 60 Gr. — 
Gildo,D., Dict.Espagnol-Françaiset Français- 
Espagnol. 7. Xufl. Raris, 1870. 2 Bbe. 12 Gr. 
50 Gté. — Salve, Grand Dict. Frang.-Esp. et 
Esp.-Franç. Rédigé par F.de P. Noriega. Paris, 
1838 u. oft. 30 Fr. Deri, Nouv. dict. de 

he. Paris, 1878. Geb. 6 Gr. — Ber- 
reugger, A., NonveauDict. de poche Fran 

Esp. et Esp.-Franç. Paris. — Horkens, 
Recueil de diet. franc., espagn. et lat. Brüfiel, 
1599. — César Oudin, Trésor des 2 langues 
frang.etespagn. Brüfjel, 1660. — Lhuillier 
et Petit, Dict. des termes de ma français 
et espagnols, Saris, 1890. Gauthier-Billars. 
5 Sr. — Diccionari satale-castellällatti- 
franc&s-italiä por una societat de Catalans. 
Barcelona, 1839. — Seckendortf, Dieeion. 
españ. y aleman. 1625. — Sobrino, Diecion. 
de la lengua española y francesca. 1705 u. 
oft bis ins XIX. Ihrh. — Corona Busta- 
mante, F., Diccionario francès-español et 
español-francès. 2 Bbe. Paris, Hachette. 13 fr. 
Dictionnaire portatif et de prononciation 
espagnol-franç. et franç.-espagnol augmenté 
ar Cormon. 2 Bde. Etraßburg, Treuttel 
Œür. — Bisson, L. de, Vocabulaire 

frang.-espagn. et dialogues. 1886. Kari, 
Berger-Levrault. 2 Fr. — Gattel, Nonv. 
diet. fr.-espagn. et espagn.-fr. 2 Bde. Lyon. 
— Martinez-Lopez et Maurel, Nonv. 
diet. esp.-fr. et fr.-esp. Bari. — Nuñez 
de Tuboada, Dict. fr.-esp. etesp.-fr. 2 be. 
Paris 1825. 15. Ausgabe 1859. Orrit, 
Nouv. dict. de poche fraug.-esp. et esp.-frane. 
aris.—Quintana, Diet. frang.-esp. 4 Mi. — 

Feller, Nouv. dict.de pochefranc. et espagnol, 
composé par G.Aquenza. 3. Aufl. Leipzig, 1811, 
Teubner. Geb. 3 Mt. — Tolhansen, L., 
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Nour. dct de he sapagnol-frans. 8 franz 
espagn. 2. Aufl. Leipzig, 1891, Tauchnip. 
225 Mt. u + 

64. Expéranto- Français. Beaufront, 
L. de, Dictionnaire Esperanto (langue inter- 
nationale)-français. Paris, Qadetie. 1 Fr. 
Derj., Diet. fraug.-esp. ib.2 $r. — Zamen- 
bof, D. L., Langue internationale Espéranto, 
manuel avec dictionnaire. Paris, Le Soubier, 

r. 50 Cté. 
5. Esquimau-Françals. Petitot, Le 

R. P. E, Vocabulaire Frangais- Esquiman, 
Dialecte des Tchiglit des bouches du Mackenzie 
et de l'Anderson. Paris, 1876. 50 Fr. 
‚56. Étymologiques et Historiques. #5r- 

ting, &. Lat.-romanifdes Wörterbuch. Bader- 
born, 1891, Gcoening. 20 Mt. — B. de 
Roquefort, Dict. étymologique de la langue 
française. 2 Bbe. Baris, 1829. — Dict. 
étymologique des mots français qui viennent 
du grec ancien. Paris, 1843. — Loubens, 
Recueil de mots frang. dérivés de la langue 
grecque. Paris, 1886. — Pihan, Glossaire 

les mots franc. tirés de l'arabe, du persan et 
du turc. Paris, 1847. — Brachet, A., Dict. 
der doublets ou doubles formes de la lan, 
française avec supplément. Paris, Bouillon, 
feit 1868. 3 Gr. Dazu Supplement. Paris, 
1883. — Dict. étymologique des mots de la 
langue frang., dérivés de l'arabe, du persan 
a ‚du ture, avec leurs analog Frech, 
latins, espagnols, portugais et italiens. Paris, 
1866. — Loubens, Recueil des mots frang. 
tirés des langues étrangères. Paris, 1883. 
— Brachet, A, Diet. étymologique de la 
langue française. aris, Hepel. 8 Br. — 
Scheler, A., Diet. e— Fraise 
VBrüffel, 1873. 3. Aufl. 1888. 18 Gr — 
Hatzfeld, Darmestetter et Thomas, 
Diet. Général de la Langue Française du 
commencement du XVII siècle jusqu'à nos 
jus. Œlusiprade, Etymologie, Ümgeftaltung 

er Formen, Wandlung ber Begriffe 2.) Paris, 
Delagrave. 30 Zr. — Dictionnaire de la 

ciéré Filologique Française. Troisième 
‚dition des Mots Réformés. Brochure in-8°. 
Eve Quantin, 1896. 2 Sr. 50 Ci. — 

evie, L. M., Diet. Étymologique des mots 
français d'origine orientale. ris, 1876. 
10 Fr. — Diez, ©. M., Etymologifhes Wörter- 
buc) der romantigen Gpradien. 2 Bbe. 5. Aufl. 
— Du Change, Glossarium mediae et in- 
fines latinitatis Granturt 1110. (für ete 
mofogijche Unterfuchungen auf bem Gebiete e. 
tomanifchen Spradeunentbehrli )— Ménage, 
G., Diet. étymologique ou originesde la Langue 
française. 1850. Nouv. éd. augm. avec les 
origines françaises de Uaseneuve etc. Paris, 
1694. Édit. A. F. Jault. 2 be ib. 1750. 
— Pougens, Ch., Trésor des Origines et 
Dictionnaire Grammatical raisonné de la 
Langue Française. Straßburg, 1819. — 
Diefenbach, L., Glossarium latino-germani- 
cum mediae et infimae aetatis. 4 to. 1857. 

36 ME Der, Novum Glossarium lat.-germ. 
medias et intimee latinitatis. er 1 12 Mt. 
— Burguy, G. F. Glossaire étymologique. 
Gb. 3 der Grammaire de la Langue d'ON, 
on grammaire des dialectes français anx 
an et adden) terre) ee Aufl. 

. — Sheler, A, Rurggejal molog. 
Worterbuch der frz. Bora, Brüfiel, 1865. 
3 Mt. — Ghoetenfad, 9. U, Fraetymol. 
BWörterb. Heidelberg, 1890, Winter. 15.60 Mt. — 
Stappers, H., Dict. synoptique d'étymologie 
franc. 4. Auf. Barid, Rarouffe. 6 gr — 
Brebbin,@. Beiipiellammlung als Einfuͤhrung 
in das Studium der Etymologie des Neufrz. 
Brogr. Magdeburg, 1888. — Mid, eines 
etymol. Worterbuch d. fra. Sprache. Leipzig, 
Einhorn. — Meidinger, Dict. étymologique 
et comparatif des langnes teuto-gothiques. 
ranffurt a. M., 1892, Meidinger. — Beiß⸗ 
and, 3. W., Gra-beutites etymol. Wörter» 

uch. Bajel, 1864, Georg. — Busch, Frz. 
Chr., Diet., étymologique de la langue franç. 
à l'usage des écoles. Warau, Gauerlänber. — 
Hauschild, Dict. étymologique de la lang. 

. Sepi, Hinrichs, 1843. — Laurent et 
Richardot, Petit dict. étymologique de la 
langue frang. 2 $r. 75 @ts. — Pourret, 
Dict. étymologique. 3 Fr. — Charrassin 
et François, Dict. des racines et des dérivés 

eng 
Sprache zufammengeftellt u. etymologiſch ertlärt. 
A ern — ÉLEAR P. 

Etymologicon linguae Baris, 1682. 
—Canrent et Bid Petit dict. 
étymologique de la langue frç. Paris, 1894, 
Delagrave. ad, 75 Ets. — tionnaire 

le la langue française; que 
is jeßt 

II. Adage — 

illet, H., Petit dict. ét: 
firmin-Didot. 

ol. Wörterbuch der 
Balishaufer. u) fs 
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57. Fable, Dictionnaires de la—. Noël, 
F., Diet. de fa fable. 2 Bde. 3. Wufl. Bari, 
1810. — Chompré, Dict. abrégé de la fable; 
nouvelle édition par Richomme. ris, Delalain. 

. 60 Cts. 
1358. Finances. Say, Dict. des finances. 
2 Bbe. 81 Gr. — Méliot, M. et A, Dict. 
financier international historique et pratique. 
Paris, 1899, Verger-Levrault. 15 Gr. Derf, 
Énglish-French and French-Engl. explanatory 
Dict. of Terms relating to Finance. London, 
1896, Effingdam Wilfon. 5 ME. — Lacombe, 
Manuel de l’escompteur, du bauquier, du 
capitaliste et du financier. Paris, 1877. 
Gautbier-Billars. 6 Fr. 

59. Finnois-Francais. Meurmann, A. 
De Français- Finnois. Helfingford, 1877. 
5 It. 
60. Flamand-Franc. Sasbout, Math, 

Diet. frang.-Aameng. Antwerpen, 1579. — 
Grand dict. françois-flamen. Item une 
gramm. franc. par Jan Louys d’Arsy. Rotterdam, 
643. — Schatlammer bes Rederduytſchen 

en franzoyiche tale door van der Ende. Rotter- 
dam, 1654. id., Le Gazophylace de la langue 
frang. et flamende. ib. 1636. — Boone, L., 
Nouv. dict. famand-frauçais. Gagebroud. — 
Olinger, Nouv. dict. de poche fam.-frang. 
et frang.-flamand. Haſſelt. — Roches, J. 
des, Dict. frangais-Aamand. Antwerpen. 

Formosan-Françals. Guérin, 
Abbé, Vocabulaire du Dialecte Tayal ou 
Aborigene de l'ile de Formose. Paris, 1816. 

gr. 
62. Géographie. Bruyelle, Dict. topo- 

graphique de l'arrondissement de Cambrai. 
1 Sb. Boris, Alph. Picard et fils. 4 Gr. — 
Lazare, F., Dict. administratif et historique 
des rues'et monuments de Paris. — Dayre 
de Mailhol, Diet. géographique des com- 
munes de la France et des colonies. Paris, 
Marescq. 10 Gr. — Dictionnaires Départe- 
mentaux, contenant chacun environ 2000 no- 
tices des notabilités du jour et ornés de 

rtraits. Bis 1902 waren 39 erfchienen. Paris, 
Klammarion. à 7 Gr. 50 Cts. bis 12 Gr. 50 Cts. 
— Joanne, Ad., Diet. des Communes de la 
France. %ari8, 1812. — Deville, Manuel 
de géographie commerciale. 1893. 2 be. 

ris, r-Levrault. 10 r. — Ganeval, 
. A Diet. de Géogr. commerciale. 1 Bb. in 

gr. Duartform. 816 ©. Paris, bei Delagrave. 
60 Gr. — Dictionnaire de Géographie 
ancienne et moderne, à l'usage du libraire 
a de nl de livres, par zn bibliophile 

. mp3). Ergänzungöbanb zu Brunet, 
F ch an du libratse et de l'amateur 
delivres. Paris, bei Girmin-Dibot, 1870. 40 Gr. 
—Beraud, Dict. de Géographie ancienne 
et moderne, 3 i8, Sirmin-Dibot. 4 Gr. — 
Dezobry et Bachelet, Diet. général de 
biographie et d'histoire, de géographie an- 
cienne et moderne comparée. Paris, Delagrave, 
25 Sr. — Bouillet, Diet. universel d’His- 

toire et de Géographie. 32. vermehrte Aufl. 
von Gourraigne. Paris, Hadhette. 21 Fr. — 
Vivien de St-Martin et Rousselet, 
Nouv. Diet. de Géographie universelle (polit., 
phufiich., wirtichaftl., io. Ethnologie, Biblio 
graphie) mit Supplement big 1900 Rortgefibrt. 

Bde. Paris, Hachette, 250 Gr. — Joanne, 
Paul, Diet. géographique et administratif de 
la France (ſoll 7 Bbe. umfafjen, von denen big 
1901 5 eridienen waren). Paris, Hachette. 
b.1—6. 135 $r.— Rousselet, L., Supple- 

ment au nouv.dict. de géographie universelle. 
2 Bbe. Paris, Hadette. 44 Sr. — Dict. 
des Communes (France et Algérie). Baris, 
Berger-Levrault, 1899. 6 Gr. — Barbier 
Levasseur, Anthoine, Lexique eg hi- 
que du monde entier. 3 Bbe. 1. Bb. A—E 1898. 
30 Sr. Paris, Berger-Levrault. Derj., Essai 
d'un lexique géographique. 1886. Baris, Berger- 
Levrault. 2 ir. 

68. Géorgien- Fran. Klaproth, J., 
Vocabulaire Géorgien- Français et Français: 
Géorgien. Paris, 1827. 7 Gr. 50 Ets. — 
Tschoubinof, Dict. Géorgien-Russe-Franc. 
EE Grammatif). St.-PBeteräburg, 1840. 
ca. 40 Gr. 

Grammaire. Laveaux, J. C., 
Dict. raisonné des difficultés grammaticales 
et littéraires de la langue française. Paris, 

cette. 5 Gr. — Soulice, T., et Sardou, 
ict. raisonné des difficultés et exceptions de 

la langue française. 3. Aufl. 1844. (©. ben 
Xrtitel Grammaire.) 

65. Greo-Frangals. Pessonneaux, 
Énile, Diet. grec-fr. 11. Aufl. Baris, Belin 
frères. 13 Gr. — Dehèque, F., Diet. Grec 
Moderne-Français. Paris, 1625. 7 Sr. 56 Cts. 
— Laas d’Aguen, Nouveau Diet. Français- 
Grec Moderne. 2. Yufl. Athen, 1874. 11 Sr. 
— Benlotis, Diet. français-grec. 2 @be. 
Bien 1804. — Komaz, Dict. grec, russe et 
français. Moslau, 1811. — Koromélas, 
Astındv "Ellqrıxdv nal Lallsnör. Der), Diet. 

1846. — 
rec -frg. 
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Alexandre, Planche et Defauconpret, 
Diet. franç.-grec. Paris, Hachette. 15 dr. — 
Bailly, Dict. grec-frangais, rédigé avec 
E. Egger. 3. Aufl. Paris, Hachette. 15 Gr — 
Dübner, Lexique frang.-grec. Paris, Hadhette. 
6%r. — Ozaneaux, Nouv. Dict. franç-grec. 
Paris, Hachette. 15 Fr. — Pillon, Vocabulaire 
grec-franç. des noms propres. Paris, Hachette. 
2 Sr. 50 Cts. — Planche, Diet. grec-frang. 
Neu bearbeitet von Bendel-Genl u. Billon. Paris, 

cette. 5%r. — Sommer, E, Lexique grec- 
rang. Paris, Hacette. 6 Gr. — Schmidt, 
Nouv. dict. complet frang.-grec-mod.-allem. 
Leipzig, Kummer. — Varvati, C., Nouv. 
frang.-grec moderne. 2 ®be. Athen 1860. 50 Fr. 

66. Hébreu-Français. Bédel, René, 
Dict. Frangais-Hebren, sans points voyelles, 
indiquant sommairement à la suite de la plupart 
des mots hébreux leur sens original. 18 mo. 

i8 1861, 4 Gr. — Sander et Trenel, 
Diet. Hebreu-Frangais. Paris 1859, 15 $r. 

67. Héraldique. Théodore de Renesse, 
Diet. des figures héraldiques. Brugelles 1892. 
88. Histoire. Le Bas, Dict. encyclo- 

pédique de l'Histoire de France (Geidjichte der 
Könige, großen Bafallen, Leben, Abteien, Orden, 
Städte, Künfte u. Wiffenichaften, des Handels u. 
der Induſtrie zc.). 12 Bde. Paris, Firmin- 
Didot, 80 Gr. — Martignier, D. et A. de 
Crousaz, Diet. historique, géographique et 
statistique du canton de Va Saujanne 
1867. 20 Sr. — Noël, Fr. J. Car- 
pentier, Diet. &tymologique, historique, 
anecdotique et littéraire. 2 be! Paris 1839. 
— Bouillet, M. N., Dict. universel d'histoire 
et de géographie. 32. Aufl. mit Supplement 
von Gourraigne. Paris 1901, Gadette, 21 Fr. 
— Dezobry et Bachelet, Dict. général de 
biographie et d'histoire ete. Paris, Delagrave, 
25 r. — Genouille, J., Diction. abrégé 
d'Histoire. 3. Aufl. Paris, Delalain, 1 Fr. 
25 &t3. — Lalanne, Ludovic, Diet. histo- 
rique de la France. Raris, Hadhette, 21 Gr. — 
Chéruel, Dict. historique des institutions 
mœurs et coutumes de la Frauce. 

Napoléon (recueil des opinions et jugements 
de Napoléon ler). Paris, lon, 10 gr. — 
Jal, A., Diet. critique de biographie et 
d'histoire. 2. Aufl. Paris, Blon. — Vatel, 
Bibliographie dramatique historique de Char- 
lotte de Corday. Paris, Ron, 8 Sr. 

69. Historiques, vgl. Etymologiqnes. 
70. Hollandais-Français. Diction- 

naire de Poche des langues française et 
hollandaise. Leipzig 1892. Holge, geb. 4.25 Mt. 
— Olinger, Abos, Nouveau Dict. Flamand- 
Français et Frangais-Flamand. 2 Bde. Ma- 
lines 1861, ca. 12 Gr. — Van de Velde et 
Sleecka, Dict. complet, Frangais-Flamand 
et Flamand-Français. 2 Bände. Brüffel 1848 
bis 1851, ca. 30 $r. — Kramers, J., Non- 
veau Dict. Français-Hollandais et Hollandais. 
Français. 4 ®be. Gouba 1859. — Marin, 
P., Diet. français- hollandais et hollandais! 
français. 2 Bde. 1793. — Calisch, Nonv 
diet. frang.-holl. et hol-franç. Haag und. 
Ymiterbam. — Gernzet, Nouv. dict. de 
poche frang.-holl. Bwolle. — Mook, Nouv. 

iction. frang.-holl. et holl.-frang. 4 Bände. 
Bütpgen. 

71. Homonymes. Barmann, Homony- 
micon français oder ausführl. frz.- deutſches 
Wörterbuch aller gleiclautenden Wörter der frz. 
Gprade, Hamburg, Herold. — Wörterbud 
der frz. Homonymen. Dresben 1863, Edjrag. 
— Zlatagoskoÿ, E., Essai d'un dictionn. 
des homonymes de la langue frang. Leipzig 
1882, Brodhaus. — Grisel, Dict. des Homo- 
nymes françai gps, Friedlein & Hirich. — 
Hiller, Recueil des Homonymes franç. les plus 
usités. Preßburg, Wigand. — Ackermann, 
Dict. des homonymes. Berlin 1842. — Poite- 
vin, P, Étude méthodique et raisonnée des 
homonymes et des paronymes franç. Parié 1878. 

72. Hongrois- Francais. Martonffy, 
F., Diet. complet des Langues Française et 
Hongroise. Tome 1. Frangais-Hongrois. Buba- 
peft 1879. 12 Sr. — Mole, Neues frz.-ungar. 
u. ungar.-frz. Wörterbuch. Peft, Hedenaft, 1865. 

78. Horticulture. Decaisne etNaudin, 
Manuel de l'Amatenr des jardins. Parid, 
Firmin-Didot, 30 Fr. 

74. Huron-Français. Sagard, Dict. 
de la Langue Huronne. Paris 1823. 16 Fr. 

7. Hyglène. Fonssagrives, Diet. de 
la Santé vu Répertoire d'hygiène pratique. 

is, Delagrave, 10 Gr. — Encyclopédie 
hygiène et de médecine publique. Coll 20 

Bücher umfaffen. Eubifriptionspreis 120 Gr. — 
Morin, Diet. du foyer et d’infirmerie. 2. Aufl. 
1886. Baris, 3. Alcan, 3 Fr. 50 Ets. 

76. Idiotismes (f. a. Proverbes). Robert- 
son, T., Diet. idéologique. Recueil des phrases, 
des idiotismes et des proverbes de la langue 
française. Paris 1859. — Zitz-Halein, K, 
Diet. des Gallicismes. Beridtigt u. vermehrt v. 
Chr. Ferd. Sliehbadb. Leipzig 1841. — Diez- 
mann, A., Diet. supplémentaire contenant 
les mots nouveaux, les gallicismes etc. de la 
langue française. 1851. — Beck, Dict. d’idio- 
tismes français. W. u. d. T. Handmörterbud) 
Hr Idiotismen. Fipeg Sinrichs. — Hof- 
etter, Wörterbuch d. Gallicismen, Broverbien 

u. façons de parler. ®ien, Schmidt & Leo. 
— Dictionnaire Néologiqne à l'asage des 
beaux-esprits du siècle avec l'éloge histori- 
que de Pantalon-Phoebus. Amfterbam 1756. — 
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Rübenad, J. Cijenbabnwôrterbuch d. deutſchen 
u. frz. Sprache. 2 Teile. Berlin 1881. — Aigre, 
Idiotismes et Proverbes (angl. et franç. corre- 
spondant). Paris, Le Eoudier, 3 Gr. — Lévy, 
A., Idivtismes et proverbes allem. et frang. 
corresp. Barie, Le Soudier. 2 Gr. 50 Fr. 

77. Industrie. Lacroix, E., Grand 
dictionnaire industriel à l'usage de tout le 
monde. Paris o. J. — Dictionnaire du 
commerce, de l'industrie et de Ia banque. 
1901. 2 be. 40 Gr. — Lami et Tharel, 
Dict. encyclopédique et biographique de l'in- 
dustrie et des arts industriels. 9 Bände. 
290 r. — Garçon, Répertoire général ou 
Dict. méthodique de bibliographie des in- 
dustries tinctoriales et des industries annexes. 
3 Bände. 1900. 100 Fr. — Lechalas, En- 
cyclopédie industrielle. 17 Werte. Paris, 
Gautbier-Billars. 

78. Instruction Et Pédagogie. Belèze, 
G., Diction. d'instruction primaire. varis 
1877, Delafain, 3 Gr. — Bouifez et Marie- 
Cardine, Képertoire analytique, alpha- 
bétique et chronologique de la Législation 
de l'Instruction primaire. 1 Band. Paris, 
Armand Colin, 2 Gr. 75€18. — Buisson, F., 
Dictionn. de pédagogie et d’instruction pri- 
maire. Paris, Hachette. 4 Bde. 1887. 86 Gr. — 
Derielbe, Supplément au Dictionn. (lois 
scolaires). * 1 St. 50 Cis. — Joly. Notions 
de pelagoı ie, suivies d'un résumé historique 
et d'une bi ographie. Paris, Delalain, 3 Gr. 
— Daguet, ii 
Bari, acelte, 3 Gr. 50 Ci. — Chaumeil, 
anuel de pédagogie psychologique. 5. Aufl. 

®aris, Belin frères, 3 ÿr. 75 C8. — Hamon 
du Fougeray et L. Gouetoux, Manuel 
pratique des méthodes d'enseignement spécial 
aux enfants anormanx. 1696. Paris, Selir 
Alcan, 5 Gr. 

Feller, Dr. F. 
de poche frang. et 

anuel de pédagogie. 5. Aufl. 

79. Italien - Francais. 
E., Nouv. 
italien. 

diction. 

cura dei Prof. Pellizeri, Arnaud, Savoia e 
Banfı. 2 Bände. Mailand 1869. 60 Fr. 
Buttara e Renzi. Dict. general Italien- 
Français. Paris 1861. 15 gr. — Ferrari, 
C., Nouvean Diet. Frangais-Italien et Italien” 
Français. Bariß, 6 $r.— Ferrari et Caccia, 
Grand Dict. Italien-Frangais et Français” 

Italien. 1 Band, 1600 €. Paris, 25 Gr. 
Dieielben, Diet. ital.-frg. et fre--ital. 5 Gr. — 
Sergent, Strambio e Tassi. Grande 
Dizionario Italiano-Francese e Francese- Ita- 
liano, compilato sui Dizionarii dell’ Acc: 
demia Francese e della Crusca e sulle opere . 
dei migliori lexicografi moderni. 4 Bände, 
Mailand 1860—1864. 60 Gr. — Zalli, C., 
Dizionario Piemontese-Italiano-Latino-Fran- 
cese. 2. Aufl. 2 Bbe., 1300 ©. Carmagnola 
1830. 26 Gr. — Barberi, J. Ph, Dict. 
port. Frangais- Italien et Italien- Français. 
2 Bde. Paris u. Berlin, Behr. — Briccolani, 
Nouv. Diet. Frangais-Italien et Italien-Fran- 
gais. Paris, Belin frères, 4 Fr. 20 Ci. — 
Cormon, B., Dizionario Frauc.-Ital. e Ital.- 
Franc. Paris (5. Aufl. 1874). — Veneroni, 
G., Dizionario Italiano-Francese. 1703. — 
Duez, N., Diet. franç.-ital. et ital.-franç. 
Kende, Elievier, 1659. — Merguin, Neues 
Wörterbuch der beutiden, ital. u. frz. Sprache. 
Bien, Gerold. — Deuter, Nouv. dict. portatif, 
frang., italien et allemand. 3 Bände. Aıgs- 
burg. — Eiraud, Diet. portatif italien-fraug. 

frg-ital. 2 Bde. Hürih, — Lauri, Abbe, 
Diet. portatif frane.-ital. et ital.-frane. Paris 
u. &yon. — Merguin, Nouv. diet. trang.- 
ital.-allem. 3 Bde. Wien. Gerold. 

80. Japonals- Français. Hyango zi- 
8yo, Diet. polyglotte militaire et naval: 
Fraugais, Allemand, Anglais, Néerlandais et 
Japonais. (Par le bureau de traduction de 
l'État-major général du Japon, sous la di- 
rection du colonel Harada miti.) 1 8b. 
Totio 1850. 60 Fr. — Pages, L., Diet. Ji 
onais-Français. Paris 1862 60 3r. — Rosn 
Péon de, Mauuel de la lecture japonaise. 
Paris, Fiihbacher, 1859. 3 Gr. 

81. Javanais- Français. Favre, L'Abbé, 
P, Diet. Javanais-Français. Vienne 1810. 
18 Fr. 

82. Kurde-Françals. Jaba, A., Kurde- 

: 

Français. Publié par F. Justi, ©i.-Beterö- 
bug 1879. 10 fr. 

88. Lafontaine. Lorin, Vocabulaire pour 
les œuvres de Lafontaine. Paris 1852. 

84. Latin-Français. Noël, Gradus ad 
Parnassum. Neue Aufl. beiorgt von Barnajon. 
Paris, Hachette, 8 Gr. — Quicherat, L., Diet. 
franç.-lat. 36. Aufl. v. Ehatelain. Paris, Hadyette, 
9 Sr. 50 &t3. — Quicherat, L.. Thesaurus 
poetieus Jinguae latine on Diet. prosodique et 
poétiqne. 28. Aufl. v. Chatelain. Paris, Hachette, 
8 St. 50 618. -— Quicherat et Daveluy, 
Diet. lat.-frang. 42. Aufl. von Chatelain. Paris, 
Hadıette sat. 50Ct3. — Benoist et Goelzer, 

iet. lat.-fre. 10 art. — Edon, Lexique 
lat-fre. 12. Aufl. Paris, Belin, 3 Gr. 75 Ets. 
— Lebaigue, Ch, Diet. lat.frg. 24. Yufl. 

jaris, Belin frères, geb. 9 Fr. 50 Cd. — 
arbin, Dict. lat.-français. Genf 1487. 

Vocabularium lat., gall. et theutonicis 
verbis seriptum. &yon, Jehan Thomas, 1507 
u. Köln 1568. — Vocabularium lat. gall. 
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et theut. verbis scriptum. Straßburg, Matthis 
Humpicuf 1515. — Estienne, R., Diet. 
lat. Bari 1539 u. 1549. — Derjelbe, 

Diction. puerorum. Genf 1557. — Nicot, 
Jean, Dict. frç.-lat. Paris 1564, 1573, 1614, 
Genf 1625, Rouen 1625, Baris 1692, 1752. — 
Thierry, Jehan, Diet. fre.-lat. Barië, Zehen 
Macs, 1565. — Monet, Ph., Inventaire des 
deux langues frang. et lat. yon 1635. — 
Derfelbe, Abrégé du parallèle des langues 
fre. et lat. Paris, M. Henault, 1635. — 
Morel, F., Petit thrésor des mots français 
tournez en latin. Rouen 1636. — Geoffroy, 
J., Diet. élémentaire français-latin. 30. Aufl. 

arig, Delalain frères. 3 Gr. 75 Ets. — 
eoffroy, J., Diet. élém. latin-frg. 22. Aufl. 

3 Fr. 75 - Pessonneaux, E., Gradus 
ad Parnassu: 5. Aufl. Paris, Delalain 
frères. 6 Gr. — Jacob, F., Lexique éty- 
mologique lat.-fre. Paris, Delalain, 8 Gr. — 
Chatelain, 
8. N, Gadete, 6 fr. — Noël, Diet. frang.- 
lat. et lat. 

calauréat etc. 2. Aufl. 1896. vis, bei De» 
lagrave. 8 Gr. 50 Ets. — Wailly, A. de, 
Nouv. Dict. Français-Latin. Nouv. Édit. 
Baris, bei Delagrave. Geb. 7 Gr. 75 Eid. — 

ris, GirminDibot. 15%r., Auszugs Fr. 15 C8. 
— Theil, Diet. Latin-Frangais. Schulmörter- 
buch, im tefentliten nad Freund. Paris, 
Zirmin-Didot. art. 8 Gr. 50 Cts — Dic- 
tionnaire universel nçais et Latin. 
5 Bde. Paris 1721. Anonym. — Duez, N., 
Dictionsrium gallico-german-latinum. 2 Teile 
in 1 Bande. Amfterdam, Elgevier, 1664. — 
Sommer, E., Lexique Latin-Frangais und 
Français-Latin. 24. u. 18. Mufl. von Chate- 
lain. Paris, Hachette, à Bb. 3 Fr. 76 Cis — 
Pomay Fr., Le grand dict. royal: I. Frg.- 
lat.-all. II. Lat.-all.-trang. III. All.-frang.-lat. 
Srantfurt a. M. 16: Petit Vocabulaire 
lat.-fre. du XIIe siècle, extrait d'un manu- 
scrit de la bibliothèque d'Évreux par A. 
Chassant. Paris 1857.— Vocabulaire lat. 
fre. aus dem XIV. Shrh., abgebrudt in Re- 
marques sur le Patois. Douai 1851 u. 56. — 
Glossaire roman-lat. du 15e siècle p. p- 
Gachet. Brüſſel 1846 und P. Scherer, Ant- 
werpen 1865. — Dict. lat.-fre., gebrudt in 
Genf 1487 bon Louis Garbin. — Catholicon 
abreviatum, Raris, Jehan Lambert, 1506. 

86. Législation Champonnière et 
Rigaud, Nouv. dict. des droits d'enregistre- 

ment. 1898. Paris, Mareöcq, 1$r.— Maillard 
de Marafy, Grand dict. international de la 
propriété industrielle. 6 Sbe. Paris, Maresca. 
200 $r. — D’Heilly et Quétard, Diet. 
des Lois. Paris 1892. — Périer, Manuel 
de législation. 2. Aufl. Paris, Belin frères. 
4 Gr. — Teulet, Dict. des Codes français 
ou Manuel de Droit. 2. Aufl. Paris, Mareëcq, 
20 ne — Acollas, Manuel de Droit Civil. 
2. Kufl. 1874—77. 4 Bände. Boris, Maredcg, 
40 Gr. — Bertheau, Diet. général de droit 
et de jurispradence. 10 Bde, Paris, Maredcq, 
150 Sr. — Colmet de Santerre, Manuel 
élémentaire de Droit Civil. 3 Bbe.. 1896/1. 
Marescq, 13 Gr. 50 Et3. — Jourdaa, J. B, 
Manuel alphabétique de la transcription 
hypothécaire, droit civil et enregistrement. 
1886. Paris, Mareöcq, 3 Gr. — Le Moutier, 
Nouv. dict. formulaire pratique et manuel 
alphabétique de droit usuel, civil, commercial, 

ministratif et judiciaire. Paris, 1889, Ma- 
rescq, 12 Gr. — Sebire et Carteret, En- 
cyclopédie de droit. 10 Lieferungen (unvoll- 
get) Kari, Maredcq, 50 Gr. — Archam- 
bault, Diet. pratique des actions possessoires 
et du bornage 1889/90. Paris, Waredcq, 
2 Bände, 20 Gr. — Rivoire, Dict. raisonné 
du tarif des frais et dépens en matière civile. 
5. Aufl. 1844 Paris, Maredcq, 7 Gr — 
Bravard-Veyrières et Demangeat, 
Manuel de droit commercial. 7. Yufl. 1868. 

ris, Marescq, 12 r. — Couder, Ruben 
e, Dict. de droit commercial, industriel et 

maritime. 3. Aufl. 1879. 6 Bbe. Paris, Maredcq. 
60 Gr. — Derjelbe, Sapplı 1897/98. 2 be. 
20 $r. — Masselin, Diet. juridique des 
banquiers, agents de change etc. 2 Bände. 
gar, Marescq, 24 Gr. — Sacré, Dict. de 

mmerce et de droit commercial. 1884, 
Paris, Marescq, 10 Gr. — Pionin, Diet. de 

lice. paris, 1886, Maren, 7 Lit Ls- 
Joye, Petit dict. de jurisprudence à l'usage 
des chasseurs. 1889. Paris, Maresca, 3 Gr. 
50 Cts. — Cussy, Dict. ou Manuel lexique 
du diplomate et du Cousul. 1846. Paris, 
Marescq, 10 Gr. — Giron, Diet. de droit 
administratif et de droit public 1895. 3 Vde 
Baris, Maredcg. 45 Gr. — Lambrechts, Diet. 
ratique du droit comparé. 20 Lieferungen. 
Ba i8, Daredcq, 70 Gr. — CadetetFerrand, 
Diet. usuel de islation. 8. Aufl. Paris, 
Belin frères. — Rozet, Dict. de la Légis- 
lation de la Propriété (bejonber® mit Bezug 
auf bie @efundheitöverhältnifje). Ou cou- 
ronné par la Société centrale des Architectes 
franc. Paris, Quantin; 1896. Broich. 20 Gr. — 
Dramard, Bibliographie raisonnée du droit 
civil Sirmin-Didot, 4 Fr. — Beaugé, 
Manuel de législation, d'administration et de 
comptabilité militaires. 10 Aufl, 2 Bände, 
Bari, Géapeot 1896, 14 Ge =, Émion, V. 

ict. de Jurisprudence hypothécaire. Paris, 
Berger-Levrault. 15 r. — Calvo, Dict. de 
droit international public et privé. 2 Bände. 
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50 Mort. — Ragneau et de Laurière, 
Glossaire du droit français. 20 Mt. 

. 86. Littérature. Mello, T., Dictionnaire 
littéraire et historique de la Grèce, de Rome 
et du moyen-âge. tie, Pelagrabe; broſch. 
10 Gr. — Desessarts, N.-L.-M., Les Sideles 
Littéraires de la France, ou Nouv. Dict. 
historique, critique et bibliographique. 7 Bbe. 
Barië, 1800—1803. — Barbier, À. A., Diet. 
des ouvrages et pseudonymes, accompagné 
de notes historiques et critiques. 3e éd. Paris 
1882. 4 Be. 80 Sr. — Sommervogel, 
C., Diet. des sarages anonymes et pseudo- 
nymes publiés par des religieux de la Com- 
pagnie de Jesus depuis sa fondation jusqu'à 
nos jours. 2 Bde. 1884, Paris, Alph. Picard, 
10 $r. — Vapereau, G., Diet. universel 
des Littératures. Paris, Gacette, 30 Gr. — 
Gidel et Loliée, Dict.-manuel des yains 
et des Littératures. 1 Band mit 300 Stiden. 
Boris 1901, Yrmanb Zolin, 6 Gr. — Brune- 
tière, Manuel de l’histoire de la littérature 
française. 5 Gr. — Gubernatis, Diet. inter- 
national des écrivains du jour. Gtatt 36 für 
12 Sr. — Vapereau, Dict. universel des 
Spntemporains. 6. Aufl. 30 Gr. Supplement 

Fr. 
‚87. Malais- Boze, P., Dic- 
tionnaires Français et Malais contenant des 
dialogues familiers, Paris 1825, ca. 10 Sr. — 
Favre, P., Diet. Malais-Frangais et Frangais- 
Malais.’4 Bde. Wien 1875—1880. 100 Sr. — 
Marsden, W., Dict. Malais, Hollandais et 
Frangais. " Gaarlem 1823. 12 Zr. 50 Cis. 
(Eine Bearbeitung von Marsben’s malaiiſch⸗ 
engl. ®örterbude). — Richard, L., Cours 
théorique et pratique de la langue commer- 
ciale de l'Archipel d'Asie dite Malaise. Diet. 
Malais-Frangais et Français-Malais (en lettres 
latines). 2 Bde. Bordeaux 1871, ca. 40 Gr. — 
Bikkers, Malay, Achinese, French and Eng- 
db Vocabulary. " Sonbon, Wllen & Go. 7 sh. 
6d. 

88. Malgache (Sprache von Madagaslar)- 
Français. ãA Abbé. SENTE 
laire et Grammaire pour les langues mal- 
gas Sakalave et Betsimitsara. 2 Zeile, 

le Bourbon und Paris, 1842 bezw. 1844, ca. 
25 $r.— Dictionnaire, Frangais-Malgache, 
rédigé par les Missionnaires catholiques de 
Madagascar, et adapıe aux dialectes de toutes 
les provinces Ile Bourbon, 1855. ca. 160 Fr. 
— Lavoipière, Ch., Les mots français. 
malgaches. Paris, Gadette, 1 Fr. 50 Ets. 

89. Munde. Rambaud, Dictionn. de la 
langue mandé, in ®. IX der Mémoires de la 
société linguistique de Paris. 

90. Mantchou-Français. Amyot, 
Dict. Tartare-Mantchon-Frangais. 3 Bde. 

ris 1789—90. 45 Gr. — Langlös, 
ict. Tartare-Mantchou-Français. 2 be. 

Paris 1789, ca. 40 Fr. 
91. Marine. Dictionnaire universel 

théorique et pratique du commerce et de la 

navigation. 4 Bände. Paris 1859. — Burn, 
Naval and military Technical Dictionary 
Engl.-French and ench." Engl. London, 
Murray, 15 Mt. — Mothes, Technological 
Dictionary Engl.-Germ.-French. Wiesbaden 
1870. — Dictionnaire universel à l'usage 
des marins, des voyageurs etc., avec la tra- 
duction des termes de la marine française en 
termes de la marine anglaise. Paris, Sirmtine 
Didot, 4 Fr. — Dabovid, P. E., Nautiid- 
techniſches Wörterbuch) der Marine, Zutſch 
ital., fra. u. engl. Bola 1883. — Paasch, H., 
De la quille à la pomme de mât. Diet. de 
marine en angl, frç.etallem, Paris 1885. 
Jal, A., Glossaire nautique. Répertoire poly- 
lotte des termes de marine anciens et mo- 
lernes, 1 Bb., Paris, Firmin-Didot, 60 Fr. — 

Dupré, P., Diet. des marines étrangère . 
1882. Yaris, Berger-Sevrault, 6 Gr. — Ree- 
horst, The Mariner’s friend or polyglot in- 
dispensable and technical dictionary, in 10 
Œpraden. Sämpen u. Hamburg 1849. 

92. Mathématiques. Sonnet, H., Diet, 
des mathématiques appliquées mit 1920 Fig. 
im Zee. 6. Aufl. Paris, Hachette, 30 Sr. — 
Catalan, E., Manuel des Candidats à l'École 
Polytechnique. 2 Bände. Paris, Gauthier- 
Ziflare, 9 $r. — Müller, F., Vocab. mathe- 
matique frangais-allem. et all.-fre. 2 Bände. 
Paris 1900/1, Gauthier-Bilars, 23 Gr. 75 Cie. 

98. Maya-Francals. Brasseur de 
Bourbourg, Diet., Gramm. et Chresto- 
mathie de la langue Maya, précédés d'une 
étude sur le système graphique des indigènes 
du Yucatan (Mexique). Paris 1872. 30 Gr 

94. Mécanique. Borgnis, Dictionnaire 
de Mécanique appliquée aux arts. Paris 1832, 
Gautbier-Rillarë. 5 Gr. 

95. Médecine. eraud, A., Nouveau 
Dict. des Plantes Médicinales. Paris 1896. 
7 Fr. Mit folor. Jluftr. 20 Gr. — Bonami, 
Dr., Diet. de Médecine Domestique à l'usage 
des familles. Paris 1896. 16 Gr. — Littré, 
E., Dict. de Médecine, contenant la syno- 
nymie grecque, latine, allemande, anglaise, 
italienne et espagnole. Mit 600 Jluftrationen. 
17. Aufl. Paris 1897. 20 bezw. 25 Sr. — 
Fonssagrives, Dr. J.-B., Diet. de la Santé. 
Paris, bei Delagrave Geb. 17 Fr. 50 Eid. — 
Hoefer, Dr., Dict. de Médecine prat 
3. Aufl. Paris, Firmin-Didot. 4 Fr. — Ni- 
colas, Bibliographie anatomique. 8 Bände, 
812 $r. Paris, Berger-Lebrault. — Jaccoud, 
Nouv. dict. de médecine. 34 Bde. 340 Gr. — 
Chevallier et Baudrimont, Diet. des 
altérations et falsifications des substances 
alimentaires, médicaments et commerciales. 
7. Aufl. 2 Bände. 36 Gr. — Richet, Diet, 
de physiologie. 3 Lieferungen à 8.50 Mt. — 
Labar the, Dict. populaire de Médecine nsu- 

d'hygiène. 2 Bde. aris, Slammarion, 
. — Bouchut et Desprès, Diet. de 

médecine et de thérapeutique médicale et 
chirurgicale. 6. Aufl. 1895. Jüuftr. Bari, Alcan, 

elle, 
5 
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ge. 30 Gr. — Malgaigne et Le Fort, 
anuel de médecine operative. 9. Aufl. 

2 Bde. Paris, $. Alcan, geb. 17 &, 50 0. — 
Richet, Dict. de physiologie. Das Wert foll 
8—10 Bände umfaljen, von denen bis zum J. 
1901 drei erfchienen waren à 25 gr. Barid, 
Selig Alcar. — Dufour, Petit diet. des fal- 
sifications. Paris, F. Alcan, 1 Gr. — Bil- 
lings, National Medical Dictionary, inclu- 
ding English, French, German, Italian, 
Latin Technical terms used in medecine. 
2 Bde. London 1889. 50 Mt. — Lehfeldt, 
Mediz. Taſchenworterbuch ber deutichen, engl. 
u. fra. Sprade. Berlin 1890, Bond & Sehe, 
6 Mt. — Léauté, H., Encyclopédie scienti- 
fique des aide-mémoires. Paris, Gauthier- 
Billard, à Band 2 Fr. 50 Ets. 

96. Mexicain-Français. Siméon, R., 
Dict. Mexicain-Français. 1882. 

97. Mobilier. Havard, H., Dict. de 
l'Ameublement et de la Décoration depuis 
le 13e siècle jusqu'à nos jours. tit Muftr. 
4 Bände. Paris, Quantin, 220 Fr. — Viol- 
let le Duc, Diet. raisonné du mobilier 
frang. de l'époque carlovingienne à le renais- 
sance. 6 Bände. 324 Gr. — Enlart, Ma- 
nuel d’archeologie frangaise. 2. Teil: Mobilier. 
Paris, Picard & file, 1901. 

98. Molière. Génin, F., Lexique com- 
paré de la langue de Molière et des Écri- 
vains du XVIIe siècle. Paris, Girmin-Dibot, 
7 Sr. 50 Ct. — Livet, Lexique de la 
langue de Molière. 3 Bände. 45 Gr. — La- 
croix, Bibliographie Molièresque. 1872. 

99. Mongol-Français. Kowalewski, 
Diet. Mongol-Rnsse-Français. 3 ftarte Bbe. 
Staïan 1844—49. 260 Fr. 

100. Monogrammes. Brulliot, F., Diet. 
des ınonogrammes, marques figurées, lettres 
initiales, noms abrégés etc. Münden 1834. — 
Ris-Paquot, Dict. des poinçons, symboles, 
signes figuratifs, marques et monogrammes 
des orfèvres. 15 Gr. — Derfelbe, Diet ency- 
clopédique des marques et monogrammes. 
2 Bände. 60 Fr. 

101. Musique. J.-J. Rousseau, Dict. 
de musique. Paris 1768. — Fétis, F. J., 
Bibliographie universelle des Musiciens. 8 Bbe. 
Paris, Firmin-Didot, 64 Gr. — Pougin, A, 
Supplément à la Biogr. des musiciens. 2 be. 
Paris, Girmin-Didot, 16 Gr. — Clément et 
Larousse, Diet. lyrique ; contenant la nomen- 
clature et l'analyse des opéras. Neue Aufl. 
1897. Paris, Qaroufje, geb. 23 Gr. — Dic- 
tionnaire des opéras. . — Hamonic 
et Schvartz, Manuel du Chanteur et du pro- 
fesseur de Chant. Baris, Fiihbacer, 1898. 2 Fr. 

102. Mythologie. Jacobi, Bernard, Diet. 
de Mythologie universelle, on Biographie 
mythique des dieux on des personnages fabu- 
lenx de la Grèce, de l'Italie, de l'Égypte, de 
l'Inde, de la Chine, du Japon, de la Scandinavie, 
de la Gaule, de l'Amérique, de la Polynésie etc. 
1 3b. Paris, Firmin-Didot. 3 Gr. 

108. Néologismes. Desfontaines, Dict. 
néolugique. %aris, 1712. — Dictionnaire 
néologique. Umfterdam, 1758. — Diction- 
naire des richesses de la langue franc. et du 
néologisme. Paris, 1770. — Nouveau dict. 
pour servir à l'intelligence des termes mis en 
vogue par la Révolution. Paris, 1792. — 
Mercier, Néologie ou vocabulaire des mots 
nouveaux. Paris, 1601. — Pougens, Archéo- 
logie française ou vocabulaire des mots anciens 
tombés.en désnétude. 2 Bde. Paris, 1821/5. 
— R. de Radonvilliers, Dict. des mots 
nouveaux. Boris, 1845. — Weill, 500 mots 
omis par tous les dictionnaires. ris, 1873. 

104. Noms Propres. Le Blanc, Mannel 
de l'amateur d’estampes, contenant an dict. 
des graveurs de toutes les uations. 4 Bde. 
Barië, 1850—1889. 76 Gr. — Franklin, À, 
Diet. des noms, surnoms et pseudonymes latins 
de l'histoire littéraire du moyen-âge (1100 
—1530). Paris, Firmin-Didot. 10 Fr. — 
Bonnaffé, E., Diet. des Amateurs français 
au XVIIe siècle. ga 

IX. Ich) -- Larchey, Dict. des noms 
(20000 noms relevés sur les annuaires de 
Paris. Ranch u. Paris, 1880) — Moisy, H., 
Noms de famille normands. 1815. — Mowat, 
R., La deformation dans les noms propres. 
1870. — E. Ritter, Noms de famille. 1875. 

105. Océanien -Fran Mosblech, 
B., Vocabulaire Océanien-Français et Français: 
Océanien des dialectes parlés aux îles Mar- 
quises, Sandwich, Gambier etc. 12 mo. Paris, 
1843. 12 fr. 50 Cté. 

106. Orthographe. Ernault et Che- 
valdin, Manuel d’ortografe frangaise simpli- 
fite. 3 Gr. 50 Gt. — Hisely, Manuel 
alphabétique et synoptique de l'orthographe 
française. Paris, Fiſchbacher, 1868. 2 Gr. — 
Dictionnaire de la société filologigue 
française. 3e édition des mots réformés. 18, 
Gauthier-Billard. 2 Fr. 50 Eis. — Petit 
Dictionnaire ou Lexique orthographique. 
Baris, Bouffiegue. 80 Cts — Renard, La 
Nouvelle Orthographe. Paris, 1893, Delagrave. 

107. Paléographie. Prou, Manuel de 
aléographie latine et française, suivi d'un 

Hietioannire des abréviations. 2. "Aufl. Boris, 
1892, Alph. Picard et fils. 12 gr. 

108. Patentes. Brussaux et Guittier, 
Dict. des Patentes. Boris, Berger- Levranlt, 
1891. 10 &r. 

109. Péches, Diet. des — Blanchère, 
H. de la, Nouv. dict. gén. des Pêches, publié 
sous les auspices de M. M. les Ministres de la 
Marine et des Colonies, du Commerce et de 
l'Agriculture et de l'Instraction publique. 
radtband mit zahlreichen Fuftr. Paris, bei 
lagrave. Geb. 33 Gr. 50 Et. 
110. Pehlevi-Frangais. Harles, C. 
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de, Manuel du Pehlevi des livres religieux 
et historiques de la Perse. Grammaire, Antho- 
logie, Lexique etc. Paris, 1880. 12 Fr. 50 Cis. 

lil. Peinture. Siret, Ad. Dictionnaire 
historique et raisonné des Peintres de toutes 
les écoles Boris, Sirmin-Dibot. 3. Aufl. 
2 Bde. 60 Sr. (©. d. Artikel Peinture.) 

112. Persan-Français. Berge, A. 
Dict. Persan-Français, avec une table alpha- 
bétique pour servir de Diet. Français-Persan 
SLeipaig, 1869. 10 Gr. — Gachtasb, 
Schafi, Diet. Persan - Arabe-Russe-Français. 

jeteräburg, 1869. ca. 20 Gr. — Handjéri, 
Prince A., Diet. Français-Arabe-Persan et 

Turc. 3 Bde. Mostau, 1840—1841. 300 Fr. 
— Zenker, Dr. J. T., Diet. Turc-Aral 
Persan-Frangais-Allemand. 2 Bbe. Leipzig, 
1866— 1876. 125 fr. Barbier de 
Meynard, C., Diet. géographique, histor. et 
littéraire de la Perse. Paris, Bouillon, 1861. 
12 Gr. 

118. Philosophie. Voltaire, Diet. philo- 
sophique. 2 Bde. Paris, Girmin-Dibot. 25 Fr. 
— Franck, Ad., Diet. des Seiences philo- 
sophiques. 3. Aufl. Paris, Gadette 35 Fr. 
— Jacques, Simon et Sainset, Manuel 
de philosophie. 9. Aufl. Paris, Gadette. 8 Fr. 
— Goblot, Le Vocabulaire philosophique. 
Boris, Armand Eolin. 5 Fr. — Bourdet, 
Vocabulaire des principaux termes de la 
philosophie positive. 2. Aufl. aris, 3. Alcan. 
3 Gr. — Perez, B. Diet. abrégé de philo- 
sophie 1893. Paris, F. Alcan. 1 fr. 50 Eis. 
— Bertrand, A., Lexique de Philosophie 
rédigé pour les élèves de la classe de philo- 
sophie. Paris, Delaplane. Geb. 4 gr. 25 Cts. 

114. Phonétique. Michaelis et Passy, 
Dict. phonétique de la langue française. Bariß, 
Le Œoubdier. 5 Fr. 

115. Photographie. Agle, Manuel de 
photographie instantanée. Paris,1891. Gauthier 

illard. 2 Gr. 75 Ct. — Fourtier, H, 
Diet. pratique de Chimie photographique. 

ris, 1892, Gautbier-Bilars. 8 Sr. 
uferronnan, A. Dict.synonymique français, 

allem., angl, ital. et latin des mots techniques 
et scientifiques employés en photographie. 
Baris, 1895, Gauthier-Billard. 5 Ir. — 
Panajou, F, Manuel du photographe ama- 
teur. 3.%ufl. Paris, 1896, Gautbier-Billars. 
2 Gr. 75 C6. — Vidal, L, Manuel du 
Touriste photographe. 2. Yufl. 2 Bbe. Baris, 
4889, Gauthier-Billard. 10 Gr. 

116. Politique. Block, Dict. général 
de la politique. 2 be. 40 Br. Deri, Petit 

t. politique et social. 15%r.— Bourgeois, 
mile, “Manuel historique de Politique 
trangère. Paris, Belin frères. 2 Bde, 

— De Cussy, Dict. du diplomate. Leipzig, 
1846. — Meisel, Cours de style diplomatique. 
Dresben, 1823. 

117. Polonais-Français. Dictionnaire 
Polonais et Français Nouvelle Édition. 
3 Tle. in 1 Bbe. Berlin, 1858. ca. 50 Gr. — 

Schmidt, J. A. E., Nouveau Dict. Portatif, 
Français-Polo: Polonais-Français. 16mo. 
Stereotgp-Auög. Leipzig, 1870. 4 Zr. 50 EB. 
— Ehylinsti, Gra-poln. Wörterbuch. Kratau, 
Fa je Dehlmann, Pierre, Nouveau dict. 

le poche polonais-français et français-polonais. 
2 di. Bertin, Schletier, 1860. — Dietion 
naire polonais-français et frangais-polonais, 
Stownik-polsko-francuzki i francuzko-polski. 
Berlin, Behr, 1863. — Banbdtfe, Taſchen⸗ 
wörterbuch der frz., poln. u. deutſchen Sprache. 
Breslau, Korn. —- Trotz, Nouv. diet. frang., 
allem. et polonais. 4 be. Leipzig, Vrodhaus. 
— Janusz, Diet. complet frang.-pol. et pol.- 
franc. £wôm. 

118. Polyslottes. Ualepinue, Ambr. 
Dietionarium undecim linguarum. (Resp. lat. 
voc., hebr., graeca, gall., ital., germ, belg., 
hisp., polon., ungar., auglica) C. onomast. 
Basil. Henricpetri, 1616. Gr.-5ol. — Vene- 
roni, Le Dict. impérial, représentant les 
quatre langues principales de l'Europe (ital., 
frang , allem., lat). 4 Te. in 1 Bbe. Srant- 
furt a. M., 1700. 4 to. — Vocabularium 
latino-gallico-germanum. Ed. III. 
613 ©. Genevae, 1683. — Handbmwörter- 
bud, Bollftändiges, der beutichen, frz. und 
engl. Sprache. 3 Abt. 12. Aufl. 1883. 9 Dit. 
Bruger, 9, Wörterbuch der Handels und 
Geichäftsjprache (beutich, Holländiich, engliié, 
frangöfifch, italienifch, ſpaniſch). 3. Aufl. Berlin, 
1889. Baret, John, An Alvearie or 
Triple Dictionarie in Englisb, Latinand French, 
Sondon, 1573. — Baretus, Jo., An Alvearie 
or quedriple Dictionarie (English, Latin. 
Greekeand French). London, 1619. Hulsius, 
Frang.-Allem., Ital. et Latin. Srantfort a. Dt., 
1640. — 'Hyanar els rèç yloooac, id est 
ductor in lingnas, The guide into tongnes 
(anglica,cambro-hritannica, belgica, germanica, 
gallica, italica, hispanica, lusitanica siveportu- 
galli. latina, graeca, hebrea ete). Joh. 

inshaeus, 1617. — Duez, N., Dict. gall.- 
germ.-lat. et dict. germ.-gall.-lat. Amfterdam, 
1664, u. Köln, 1693. — Dictionarium 
novum lat.-gall.-ital. Genf, 1677. — Fuchs, 
Paul, Dict. frang.-allem.-angl.-russe. Bari, 
Fiſchbacher. 2 Gr. 50 Ets. — Pomay. Fr. 
Le grand diet. royal: III. allem.-fraug.-latin. 
Frankfurt a. M., 1690. — Eaftres, de, Handeld- 
u.Rorrefpondenz-Wörterbuch: ranz.-Engl.-Diih. 
Leipzig, 1860, Gumpredht. 2 Mt. — Flügel, 
Raukmeänn. Wörterbud) in 3 Sprachen. Seionig, 
1854, Gumpredt. 12 Mt. — Loewe, H., Leriton 
der Hanbelötorreiponbenz: Did engl ei 
Berlin, Megenbardt. 6 Mt. — Scholl, C., 
Phraseologica) dietion. of Commercial corre- 
ques in Engl.,Germ., French and Spani 

i8, Gadette. 21 M. Gbriftiani, 
eues furggefabtes Tafchenmwörterbuch, engl., 

dich, frz. u. lat. Lemgo, Meer. — Dic- 
tionnaire de poche in fi, ital., engl., fpan., 
ruff, holländ. u. deutfher Éprade. Elberfeld, 
1811, Manned. — Diezmann, Bolftändiges 
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Taſchenworterbuch d. 4 Hauptiprahen Europas, 
deutic.-engl.-frz.-ital. Leipzig 1832/3. Baume 
gärtner. — Schmidt, Wörterbuch, deutich, frz., 
ttal., engl, fat. u. pan. 3 Teile. Nürnberg, 
amt. — —8 a Zaren 
legiton in frg, engl. u. ital. Sprache. Grant. 
pt a. m. 1658, Cauerländer. 6 de u 

eiff, Ch. Bb, Neue PBarallel- Wörterbücher 
der ruff,, frz., deutſchen u. engl. Epradje. 4 Teile. 
Karlörube, 1893, Velten. 8 D. — Univerfal- 
Wörterbuch, neued der dtichn., engl., frz. u. 
ital, Sprade. Berlin, 1873, —ã u. pn. 
8 Mt. — Benator,  btich.pan.-frzengl. 
Wörterbuch der Berg- u. Güttentunde. Ye ig, 
1894, Twietmeyer. 4.80 Mt. — Feller, ss 4 
Nouv. dict. de poche frang.-angl.-allem. 
34. Aufl. Leipzig, Taudnit, u. Baris, Le Goubier. 
Geh 4.50 Mt. 

10 Fr. 
Constancio, 

et Portugais-Frangais. 
13 Sr. Der 
Portuguez. Paris, 1877. 10$r.— Fonseca, 
J. da, et J. J. Roquete, Nouv. Diet. Por- 
tugais-Français et Frangais-Portugais. 2 Bbe. 
Paris, 1869. 25 Gr. — Fonseca, J. da, 
Novo Diccionario Francez-Portuguez, 1845. — 
Pinto, Dict. portug.-frang. Leipzig, Twiet« 
meer. 6 Mt. — Roquette, Dict. port.-frang. 
Leipzig, Twietmeyer. 9 ME. — Fr. de Santo- 
Luiz, Glossario das palavras e frases da 
lingua franceza que se tem introducidas na 
lvcugäo portugueza moderna. Lisboa, 1827. 
pro de, Tb., Wörterbuch ber portug. Sprache. 

121. Presse. Hatin, E., Bibliographie 
histor. et critique de la presse périodique 
française. Paris, Girmin-Dibot. 20 Fr. — 
— Avenel, H., Histoire de la Presse frang. 
depuis 1789 jusqu’ä nos jours. 

122. Précieuses. Somaize, Dictionn. des 
précieuses, publ. p. Livet. Paris, 1860. 2 Bbe. 

Sr. 
128. Prononciation. Plattner, ®h., 

Wörterbuch der Schwierigkeiten der frz. Aus 
fprache u. Rechtſchreibung. Karlsruhe, — 
1900. 2.40 Mt. — Spiers et Surennés, 
French and English pronouncing dict. Meme 
Yort, 1858. — Favre, L., Dict. de la 
nonciation française. arts, Sirmin-Dibot. 
6 $r. — Plattner, Ph. Spécimen d'un dict. 
de la prononc. frang. Berlin, 1894 u. 1895. 
Gaertner. 2 Teile. 2 Mt. 
‚124. Provençal-Français. Garcin, Nouv. 

diet. provengal-trang. 2 Bde. Draguignan. — 

Avril, J. J., Diet, Provençal- Français, suivi 
d'un Vocabulaire Français-Provençal. pt, 
1840. 6 Gr. 30 Cts.— Baynouard, Lexique 
Roman, ou Dict. de la Langue des Trou- 
badours, comparé avec les autres langues de 
l'Europe Latine. 6 be. Paris, Gilveftre, 
1838—1844. 100 Gr. — Roquefort, Glos- 
saire de Ja Langue Romane. 3 Bbe. u. Œupple- 
ment. Paris, 1808—1820. ca. 70 Gr. — 
Honnorat, J. Dictionnaire Provengal- 
Français. 2iBbe. Digne, 1846/7.— François, 
J., j.„Vieux Français et Français Moderne“. 
 Honnorat, 8. J., Diet. provençal-français 
ou Dict. de lalangue d’Oc ancienne et moderne. 
Suivi d'an vocabulaire français - provençal. 
4 Abt. in 3 Quartbänden. 1846—1849. ca. 100 M. 
— Meyer, Panl, Recueil d'anciens textes bas 
latins, provençaux et français, accompagnés 
de 2 glossaires. Paris, Bouillon, 1875 u. 1878. — 
Levy, €. Provenzal. Supplementwörterbud. 
Berichtigungen u. Ergänzungen Es Raynouard. 
Leipzig 1892, 9. Reisland. — Pellas, Diet. prov. 
et franç. — 1723. — Mistral, Lou 
tresor dou felibrige ou Dict. prov.-frang., 
embrassant les divers dialectes de la langue 
doc moderne. ir, 1877/82. 

125. Proverbes. artel, L., Petit 
recueil des proverbes français. Paris. — 
Düringsfeld, 3. von, Spridmwörter ber ger- 
manijden und romanijhen Spraden. 2 Bde. 
Leipzig, 1872. — Starschedel, A. v., etG. 
Fries, Nouveau dict. proverbial complet 
frang,-allem. et allem.-fre. 1836 — Belin, 
Dict. des proverbes, idiotismes et expressions 
figurées. Benig. — Simon-Günzer, Diet 
des gallicismes, proverbes et locntions fami- 
lières. Frankfurt a. A. — Alexandre, Le 
Musée de la Conversation. 3. Aufl. Paris, 
Bouillon. 7 Fr. Derf, Les Mots qui restent. 
ib. 4 Sr. — Oudin, Curiositez françaises on 
recneil de plusieurs belles proprietez avec une 
infinit6 de proverbes et quolibets. ais, 1640. 
— Méry, M. C. de, Hist. générale des Pro- 
verbes, Adages, Sentences, Apophthegmes. 
3 vol. Paris, 1828—29, — Gaal, ©. von, 
Sprücwörterbud in fes Sprachen (eutid, 
engl., fat. fr. u. ungarüc). Wien, 1830. — 
Volkmar, L., Paroemia et Juris 
Romanorum, Franco-Gallorum, Britannorum. 
Berolini, 1854. — Bone, H., A Polyglot of 
foreign Proverbs. London, 1857.— Dujardin, 
Diet. des Spots ou proverbes wallons, Li 
— Kritzinger, Chr. W., Nouveau dict. des 
proverbes frang.-allem. oder frz· deutſch. Sprũch · 
wörterbuch. Leipzig, 1713. — Mésangère, 
de la, 3 éd. Paris, 1823. — Quitard, P.M., 
Diet. Etymologique, Historique et Anecdoti- 
que des over bes. Paris, 1812. — Duplessis, 
M. G., La Fleur des Proverbes français. 

jaris 1853. — Leroux de Lincy, Le livre 
les Proverbes français. 2 éd. 2 vol. Yaris, 

1858. — Leroux, Pod, Die comique, 
satyrique, critique, burlesque, libre et pro- 
verbial. 2 vol. Paris, 1786. — Nicot, Thresor 
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de la langue françoyse, tant ancienne que 
moderne. Avec une grammaire frangoyse et 
latine et le recueil des vieux proverbes de la 
France. 1606. gl. aud Ropitich, Litteratur 
der Sprichwörter. 2. Ausg. Nürnberg, 1833; 
Brunet, Manuel du Libraire et de l'amateur 
de livres; Gatet-Duplessis, Encyclopédie 
des Proverbes. 

126. Rhétiqr Boumanche- Fran. 
LesGlossesde Vienne, Vocabulaire rheto- 
roman du XIe siècle. Publié d'après le 
manuscript avec introduction, commentaire et 
restitution critique du texte par P. Marchot. 
1895. — Bridel, D., Glossaire du Patois de 
la Suisse Romande. Laufanne,-1866. 15 Fr. 
— Carijd, Otto, Taidenmôrterbud der rhäto- 
romaniihen Sprade in Graubünden. ur, 
Qit, 1848/62. — Pallioppi, Dizionarie dels 
idioms Romauntschs d'Engiadin ota e bassa 
ete. 4 Teile. Samed, 1893/5. 20 Marl. — 
Carigiet, ®., Roetoromanifdes Wörterbuch, 
jura bout, 1882. — Pirona, Vocabu- 
lario friulano. 1871. 
127. Rimes. Landais, N., Dictionn. des 

Rimes Françaises, d’après la distinction des 
rimes en suffisantes, riches et surabondantes. 
Paris, 1861. — Landais, N., et L. Berré, 
Diet. de Rimes Françaises. Paris, 1854. — 
Richelet, P., Diet. de Rimes. Bariß, 1739. 
— Tampucel, H., Manuel-dict. des rimes- 
françaises. Parid, 1868. — Parisot et 
Liskenne, Dict. portatif des rimes riches 
(homophonies et homosymphonies). Paris, 
Belin frères. 1 Gr. 25 Ets. 

128. Ronsard. Mellerio, L., Lexique de 
Ronsard. Paris, 1895. Plon. 6 Gr. 

129. Roumain-Français. Dictionaria 
francesco-romanu dupre editiunea de D. P. 
Poinaru, F. Aron gi G. Hill editat 
de Teodura Codrescn. Soft, 1859. — Cos- 
tineseu, Vocabular rom.-frang. Sularef, 
1870. — T. Codrescn, Dict. frang.-rom. 
2. Aufl. Jaſſi, 1875/6.— Frollo, Dizionario 
rumeno - italiano - francese. , 1878. 
Boly{u, ®., Rumänifc-beutihes Wörterbuch. 
1857. — Hasdeu, Dictionarul litubei istorice 
gi poparane: Yulareit, feit 1685. — Lexicon 
valachio-latino-hongariann. vudae, 1825. — 
Cihac, A. de, Diet. d'Étymologie Daco- 
Romane. $ranffurt a. M., 1870. 9 Gr. (Ber 
anbelt bie lat. Elemente der rumän. Eprache.) 
eri., Dict. d'Étymologie Daco-Romane, $rant- 

pu a. M, 1879. 25 Fr. (Behandelt die 
favifen, ungarifchen, türtiigen, neugriechiſchen 
u. albanefiigen Elemente im Rumäntiden). — 
Pisone, D., Dictionarn Romaneseu, Latin., 
German., siFrancesen. Bucuresei, 1865. 13 $r. 
50 Cts. — Pontbriant, R. de, Dictionaru 
Bomano-Francescu. Bucuresci, 1862. ca. 18 Sr. 
— Antonesen, G. M., Nouveau Diet. rou- 
main français et frangais-ronmain. 1884. — 
Vaillant, Vocabnlaire frang.-roumain et 
roum.-frang. 2 be. SBufareft, Walbaum. — 

Rlbpper, Franadſiſches Reallezitom. IIL Bb. 

Leist, L., Vocabul. frang.-ronmain. Leipzig, 

RO Busse Français. 5 3 . Russe - eym, J. v. 
Buifijt-Srang-Deutihes Wörterbuch, heraus- 
gegeben von 5 Smwätnoi. 3 Bände. 1835. 
— Makaroff, N. P., Diet. Russe-Frangai 
et Frangais-Russe. 2 Bde. Peteröburg, 1874. 
75 Gr. Dasſelbe in fürzerer Yaflung, Barie, 

joubier, 40 Fr. — Kleine Ausgabe 
16 Sr. Paris, Le Goubier. — Reiff, C. P., 

. Rasse- is, on Diet. Étymologique de 
la Langue Russe. 2 Bbe. Peteröburg, 1835 
—1836. 37 Gr. 50 Cd. Derielbe Hat aud ein 
Barallel-Wörterbuc der ruffiichen, franzöfiichen, 
deutfchen u englifhen Sprache in 4 Teilen heraus⸗ 
gegeben, in jedem Zeile geben die Wörter einer 
anderen Gprade in ber vorberften Spalte die 
Stihwörter. Seber Teil 12 Gr. Petersburg, 
1875—1878. — Schmidt, J. A. E., Nouveau 
dictionnaire portatif russe-frangais et frangais- 
russe. Xeipzig, 1893, Holge. Geb. 4.25 
— Pachalery, A, Diet. phraséologique à 
l'usage des Français et des Russes. Obeffa, 
1898. 5 Fr. 50 CEts. — Dictionnaire 
complet français et russe par une société de 

ns de lettres. 2 be. Seter8burg, 1786. — 
ldekop, Nouv. dict. de poche franç.-russe 

et russe-frang. 3 Bde. Peteröburg u. Berlin 
(After). — Tatischeff, Diet. frang. et russe. 
Mostau. — Sokoloff, Nouv. dict. frang.- 
russe et russe-frang. 2 Bde. 10 Mt. 
Kozlof, Diet, technique de marine frang.- 
russe et, russe-frang. Paris, Le Soubier. 15 Gr. 
— Feller, Nouv. dict. de poche français et 
russe. Leipzig, Teubner, 1902. — Schmidt- 
Benuches, Te Russe sans grammaire avec 
un diet. français-rasse. Paris, Flammarion. 
2 Gr. — Coursier et Fuchs, Manuel de 
la Conversation frang. et russe. Paris, Fifch- 
bacher. 3 fr. 75 &t8. — Manuel de langue 
russe. Boris, Ollendorff. 1 Gr. 25 Eis. 

181. Samoa-Frangais. Violette, P. L. 
Diet. Samoa-Français- Anglais et Français- 
Samoa-Anglais (verbunden mit e. Granmatif 
ber Samoaiprache). Varis 1880. 25 Gr. 

182. Sanserit- Français Burnouf, 
E.. et L. Leupol, Dict. classique, Sanscrit- 
Français. Paris, 1866. 253r.— Bergaigne, 
A. Manuel pour étudier la langue sans- 
crite. Chrestomathie, Lexique, Grammaire. 
Bari, Bouillon, 1884. 12 Gr. — Bergaigne 
et Henry, Manuel pour étudier le sanserit 
védique. Grammaire, Chrestomathie, Lexique. 
Barië, Bouillon, 1890. 12 Fr. 

188. Satiriques Dictionnaires. Caillot, 
A., Nouv. Dictiown. Proverbial, Satirique et 
Burlesque. 2. Aufl. Yaris, 1829. — Le 
Roux, Ph. J., Diet. comique, burlesque, 
libre, satirique, critique et proverbial. yon, 
7 85. 
184. Sciences en Général. Bouant, 

Dict.-manuel des sciences usuelles. 1 #b. 
mit 2500 Stichen. ris, Armand Colin. 6 Gr 
Derf., Dict.manueldes Connaissances pratiques. 
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1 8b. mit 1600 Gtiden. Paris, Armand Colin. 
6 gt. — Demoustier, Manuel lexique 
philologiane, didactique et polytechnique ou 

ict. portatif des sciences et des arts. Paris u. 
Rarlerube, Bielefeld. — Desplats et Gré- 
goire, Diet. encyclopédique des sciences, des 
lettres et des arts. 25 Sr. — Privat- 
Deschanelet Focillon, Dict. général des 
sciences théoriques et appliquées. 2 be. 
40 $r. — Perrier, Nouv. dict. des sciences 
etdeleursa] plications Sfr: Barig, Dein cave. 
48 Gr. — Poiré et Perrier, Nouv. Dict. 
des Sciences et de leurs applications. Paris, 
bei Delagrave, 1896. — Bachelet, Th., et 
Dezobry, Ch. Diet. Général des’ Lettres, 
des Beaux-Arts et des Sciences Morales et 
Politiques (Grammatit, £in it, Mbetorit, 

uetif, Litteratur, — Architektur, 
tulptur, Malerei; Mufit; Rumtömatik; eichen- 

tunft, Lithographie, Photographie; Philoſophie, 
fuologie, Logik, Ethik, Metaphyfit zc.; Reli- 

gonen u. Rulte; Surisprubeng, Deiepgebung, 
taatöwifienichaft; Banken, ohlthaͤtigleits 

anftalten 2c.; Statiſtit; Unterrichts- und Er- 
ziehungslehre 2c.). Paris, bei Delagrave. 2 Bbde., 
ea. 2000 ©. Geb. 29 fr. 50 Ets. — Bouillet, 
M.N., Dict. universel des Sciences, des Lettres 
et des Arts. Neue Aufl. von Tannery u. Faguet. 
Paris, Hadette. 21 Gr. — Souviron, À. 
Diet. des termes techniques de la science de 
l'industrie, des lettres et des arts. Barid. — 
Renier, Léon, Encyclopédie moderne, dic- 
tionnaire abrégé des sciences, des lettres et 
des arts. 3. Aufl. 30 Bbe. Paris, Yirmin- 
Diet. 60%r.— Renier, Noël des Vergers 
et É. Carteron, Complément de l'Encyclo- 
pédie Moderne. 14 Bde. Baris, girmin-Dibot. 
36 Gr. — Encyclopédie de famille, 
répertoire général des connaissances usuelles. 
12 Bbe. Paris, Girmin-Dibot. 30 Fr. — 
Cerfberr et Ramin, Dict. de la femme 
(enth. connaissances utiles à la femme). Paris, 
irmimDibot. 11 Gr. — Guillemin, A., 

illustı 
Histo graphi 

1 8b. mi 

Sciences Naturelles. 
60 Be. u. 12 Bbe. Kupfertafeln dazu. Straß- 
burg, 1830. — Thevenin et de Varigny, 
Dict. abrégé des sciences physiques et natu- 
relles. 1889. Boris, Alcan. 5 Gr. — Hoefer, 
Dr, Diet. de Botanique pratique. Bari, 

girminpiot, 5 Sr. — Lecog et Juillet, 
ict. raisonné des termes de botanique et des 

familles naturelles. Paris. — Ulrid, ®, 
Internationales Wörterbuch d. Pflanzennamen 
in lat, bé, engl. u. frz. Sprache. Leipzig. 
— Baillon, Diet. de Botanique mit 
10000 Golgibnitten u. Buntbruden. 4 Bde. 

ris, 1892, Dadette. 167 Gr. 50 Cs. — 
henu, Encyclopédie d'Histoire Naturell 

31 Bbe. mit 8000 Golgiénitten. Paris, Firmi 
Dibot. 80 Gr. — Launay, L. de, Géologie 
pratique et petit dictionnaire technique des 
termes géologiques. Paris, Armand Colin. 
3 Gr. 50 O8. 

186. Sévigné, Mme de —. Sommer, 
Lexique de la langue de Mme de Sévigné 
Paris, 1867. 

187. Sport. Pearson, N., Dict. du sport 
français. Paris, 1872. 

Style, Dictionnaires du — Ri- 
aud, L., Dictionn. des lieux communs de 
conversation, du style épistolaire, du théâtre, 

du livre, du journal, de la tribune, du 
barreau, de loraison’ funèbre ete. Yaris, 
P. Ollendorfj. 6 Sr. — Flandricismes, 
Wallonismes et expressions impropres dans 
la langue française. Brüffel, 1830. — Gieben, 
% %., Sammlung der jchwierigen Wendungen, 
hönheiten u. Eigentümlichleiten ber frz. Sprache. 

Paris, 1888. — Remarques sur les Ger- 
manismes. Ouvrage utile aux Allemands, 
aux Français, aux Hollandais etc. Ymfter- 
dam, 1764. —Diezmann, Aug. Dict.supplé- 
mentaire contenant les mots nouveaux, les 
gallicismes, les locutions Agursen, familières, 
roverbiales et populaires de la langue frang. 
eipaig, ©. Mayer, 1851. 3 Mt. — Juran- 

ville, Manuel de style et de composition. 
75 &t3.— Dezobry, Dict. pratique et critique 
de l'art épistolaire (1000 Mufterbriefe mit 
Belebrungen). Paris, Delagrave. 15 Gr. 25 Ets. 
— Holtermann, Dtib.-frs. phraſeologiſches 
— te — ue aller 
vol frz. Bhrajeo e. Bo 

büttel, 1884. — Schmig, B., Deutic — 
Ehrafeologie. Greifswald, 1872. 4. Ausg. Berlin, 
882. 
189. Suédois-Français. Westee, Svenskt 

och franskt Lexikon. &todholm. — Berndt- 
son, 0. J. B., Svenskt-Franskt Ordbok. Part. I. 
Stodgolm, 1879. 6 ÿr. — Dalin, Nyt 
fransyskt och svenskt Lexikon. Gtodholm. 
— Deléen, Fransyskt och svenskt Lexikon. 
Stodholm. — Dictionnaire nouveau por- 
tatif franç.-suédois et suéd.-franç. Dele. — 
Fahlroth, Nouv.dict. supplémentaire franc. 
suédois. Drebro. — Jonchère, Nouv. dict. 
portatif franç.-suéd. ebro. — Nordfors 8, 
ytt svenskt och fransyskt Handlexikon. 

Drebro. — Wahrmann, Franskt och svenskt 
Lexikon. rebro. 

140. Synonymes. Sardou, A. L., Nouv. 
Dictionn. des Synonymes Français. Paris, 
Delagrave. 3 Gr. 50 Cts. — Caillot, N. 
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Dict. des Synonymes Fran, +. 1839. | 2 Bbe. Prag, 35 Mi. — Herzer Le Ibl, 
12 mo. — Guizot, F., ich. Ani Sonic francouzeko-desky. Prag. 6. 80 Mt. 
versel des Synonymes de Frangaii tante, Sabot: angu 
1. Aufl. Paris, 1809. 5. Aue 1869. 15 ES 
— Lafaye, M. Diet. des Synonymes de la 
— 1. Aufl. 1843 preisgefrönt. 

ufl. mit Supplement. Paris, Hachette. 
— Livoy, Tim., Diet. des Synonymes 

Français. Nouv. éd., rev. par Beauzée et 
d'Artois. Paris, 1788. — Diderot, d’Alem- 
bert et de Jancourt, 8; F mes français. 
Paris, 1802. — Girard, Les Syno- 
nymes Français, leur ültkrenten significations 
etc. Nouv. édition augmentée par Beauzée. 
2 Bbe. Paris, 1795. — Girard, Beauzée, 
Roubaud, Diet. universel des 8 jonymes 
de la lan; 6 française. 2. Aufl. — Kloepper, 
Dr. €., 913. Spnungmit, mit Verädfihtigung 
Fous Unterjdiebe in der Bhrajeologie. 

Fra 3. Aufl. 1899. 2.80 ME. — 

rogramm 1894. RS eos, 8 tz. 
Even in D. Stublum 

reifswald, 1868. 
1883. 4.50 Mi. — 

Sommer, EE, Pa Diet. des Synonymes 
Français.” Paris, Hadette. 1 Fr. 80 Eid. — 
Bourguignon, etE. Bergerol, Diet. 
des synonymes de la langue française. Paris, 
1890. 5 gr. — Buerbaum, 3 toben aus e. 
Worterbuch d. frz. ‚Spmonpma. Brogramm 1875 
u. 1876. Coesfeld. — Schiemwelbein, K., D. 
ko; Schule wichtigen frz. Synonyma. Brogr. 
Önigäberg, 1890. — Steinbrenner, Dit. 

8. raisonné des symonymes français. 
Leipzig, Cnobloch. ies, Dict. synonymique 
complet. Stuttgart und Tübingen, Gotta. — 
Baldom, Die Synonyma der Le Sprade. 
FAR 1847. — Meurer, Ftz. Synonymit. 
Köln, 1881. — Baldon, Die wichtigften 
Synonyma ber fe, Spray: Leipzig, Broddaus 
u. Avenarius. — Roubaud, Synonymes frang. 
®aris, 1785. — Lang, Diet. universel des 
synonymes de la langue française. Ulm, 1807. 

L&vizac, Dict. des synonymes. Baris, 
1809. — Laveaux, Diet. aynonymique de la 
langue française. aris, 1826. — Wendell, 
Franskasynonymer. Lund, 1879. —Roldemwey, 
LE — Bolfenbüttel, 1881. 

Tahitien- Français. Jaussen, E., 
Die © Franc. -Tahitien et Tahitien- Frang., 
beigefügt e. „Grammaire de la langue Maori, 
exe ‘tahi itien“.  Gt-Œloub, 1860. ca. 

1831. 10 Gr. 
— Dupuis et Mousset, Diet. T.-Fr. et 
Fr.-T. 2 Bde. Bonbidérb, 1855—1862. 50 Fr. 
— Dictionnaire Latin, Français et Tamoul, 
per, deux missionnaires. PBondichery, 1846. 

0 Sr. 
ur Tehöque-Frangais. Faster, G. 
Diet. Tehèque-Français. Prag, 1875. 5 Gr. 
— Herzer, j., Slovnik couzsko- éeskŸ. 

144. Technologie. 
RUE Ver D x u. engl. Etage. à De, achte, Te. 

—e— 
mo Be * Hi 
engl.- rterbu⸗ 

Der. 
mann. 

Paris, 
tee 

55 a * — fe nologi rlerbu mal 
— Wiesbaden, 1991, D 
Dai, Zeshnifches Taf nn, bebe. 

Landolt, H. M. F., Diet. polyglotte de 
termes techniques, militaires et de marine. 
Leide. — Offinger, H Engl .-French-Italian- 
German Technical Pocket. ietonary, Stutt- 
gart, 1890, Megler. 10 M. — Tolhausen 
et Gardissal, Diet. technologique frang.- 
angl.-allem. mit Supplement. 3 Zeile. Paris 
u Yeipgig, 1885. 10 Mi. — Wershoven, 
F. J., Vocabulaire technique frans-allem. et 
allem.-frang. Leipzig, Brodfaus, und Boris, 

ſchbacher. 3 Fi si Ets. — Söllner, B., 
uftr. — Sud für U itchitelten, 

Künftler. 1. sens L. 2. Fes 
igldtſch. —S (nec. 

vues Lt, Technologifches Wörterbuch, btich.-e 
Bieshaden, 1877. — Fletcher, Pı Mr 

— of technical terms; Engl.-French and 
French-Engl. zo on, 1893, Crosby Lockwood 
and, $ Son. 1180 

145. Tél aphle, Culley, R.S., Manuel 
de Teltgraphie pratique. Mus ben —2 
Baris, 1882, Gautbier-Billars. 18 Fr. (S. Art. 
Télégraphi ie.) 

148. Théâtre. Pougin, A., Dict. du 
Théâtre et des arts qui s'y rattachent. Mit 
Süuftr. Paris, Firmin-Didot. Broich. 40 Fr. 
— Bouchard, La langue théâtrale. Voca- 
bulaire historique, descriptif et anecdotique 
des termes et des choses du théâtre. Paris. 

147. Théologie. Jacquin, L'Abbé, Dict. 
de Théologie à l'usage des gens du monde. 
Baris, Firmin-Didot. 2 Sr. — Glaire, 
Diet. ‘universel des sciences ecclésiastiques. 
2 8be. 32 M. — Vigoureux, Diet. de 
1a ge. Bollftändig in 15—20 Licjerungen 

Mt. — Clugnet, Diet. grec-fr: Tangais ais 
à noms liturgiques en usage dans l'Église 
gresque. 1895. Paris, Alph. Picard et fils. 
6 $r. — Arnaud, Manuel de Dogmatique. 
Baris, Fijchbacher, 1900. 12 Fr. — Arnaud, 
Dict. usuel de la Doctrine et de la Vie chre- 
tienne. Paris, Fiſchbacher, 1899. 10 Gr. — 
Bost, A. Dict. de la Bible. 2. Aufl. 
Bariß, Fiihbacher, 1865. 21 Gr. — Boat, J. A, 
Diet. de l'histoire ecclé siastique. Paris, Fi. 
bader, 1884. 22 $r. — Dictionngire des 
concordances verbales des Saintes Ecritures. 
Baris, Fiihbacher, 1886. 12 Gr. — Lichten- 
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jones. 

ifébacher, 1800. Yon ige pit 
ARE etanal, (que du Nouveau 

Testament. Grec-frang. et IG. grec. 
LE der, 1850. 10 Sr. — Dictionnaire 

bergen ————— ——S 

RU Sig Ang, 

. 3281. 
Sr. , 

2 Bbe. Paris, el 
en 8 an see = mystique. — Bar Bou Manuel de 

off que. 
ous ober 

gene ft eine Sprade in Aie) 
W., Vocabulaire de la Langue Munzin, 

Tigrée, einig ig, 1865. 4 Br. 
49. Travaux-publios. Lechalas, Ency- 

clopédie des travaux publics. 9 Werte. Paris, 
Gauthier-Billars. Su 

). Turc- Français. (©. aud „Arabe 
et Français“ , „Persan et Français“) Barbier 
de Meynard, A. C., Diet. —— | 3 
Bari, 1881. — = Bianchi et Kieffer, Dict. 

ırc-Frangais is-Turc. 4 Bbe. Paris, 
1848-1860. 2 200 — ef. Vocabulaire Fr.-T. 

ri8,1829. 25 Gr. — Calfa, A., Dict. de Poche 
„Fr. 4.%ufl. 32mo. Barid, 1866. 7 $r.50C18. 

ctionnaire 'etit) Frangais-Turc- 
Ttalien-Arabe. PR fe Kom _ 
Mallouf, N., Diet. 
1881. 12 mo. Di DE, T.-Fr 
2B0e. Boris, 8021 Éminien, 
Sérapion,  Dict. 

31. 30. — 
arménien -turc. 

pare, Mechitar.-Congrég. Budfandl. 1864. 

151. Turco-Tatare- Français. Pavet 
de Courteille, Dictionnaire Turc-Oriental, 
destiné principalement à faciliter la lecture 
des où 3 de Bâber d’Aboul-Gäzi et de 
Mir-Ai-Chir- Novai. Paris, 1870. 12 Gr. 50 Cis. 

152. Vi e Français. Poyenar, 
AaronetHill, |" Vocabuldtre français-valaque. 
2 Bände, Butareft 1840, Walbaum. 

158. Verbes. Bescherelle, L. N., Diet. 
usuel de tous les Verbes Français. 2 Bänbe. 
Paris, 18 Fr. 
FL Vie Pratique. Belèze, Dict. 
universel de Le | een ville’ et à le 
campagne. 7. Aufl. Paris, tte, 21 
Nacla, Viesse, Diet. du Savoir-Vivre. 
lammarion, 38. 60 Gt8. — Dictionnaire 
es jeunes ménages, par une mère de famille. 

ris 1887, Gif bee, 6 Sr. — (©. Artikel 
artes, 1 am Schluß.) 
155. Vieux-Français. Le Héricher, 

Glossaire étymolo, Am mg: normand. Paris 
1885. — Roquefort, J. B., Glossaire de 
la Langue Romane. Avec un frontisp. et un 

facs. des serments de Louis et Charles-le- 
Chauve (842). Baris 1808. 2 Bbe. mit Euppl, 
1820. 30 Gr. — Erangois, J., Diet. roman, 
walon tique et tadesque, pour servir à 
l'intelligence des anciens monuments écrits 
en langue romance ou langue fran. an- 
gienne. 4 Ve. Paris ar — Go sion, 
Fr., Diet. de l’ancienne lue 
de tous ses dialectes du A ae 
10 be. Band I— VIII je etidjienen. 
50 gr. — Constans, ehe de 
Pancien fran , suivie d'un glosenire &ty- 
mologiqu ge , Bouillon, 1890. 7 Gt. — 
Borel, Dict des” termes du vieux français. 
2 Bände, 15 Gr. — Godefroy, Lexique de 
l'ancien français. 1901. 15 Gr. — La Curne 
de Ste- -Palaye, Ar de l'ancien 

ç. ou glossaire de la langue frang. de- 
puis son —— de 'au siècle de Louis XIV. 
publ. p. L. Favre. Niort 1875/80. — Hip- 
Dar Diet. de la Iangue frang. au 139% 

Gloire franc. du dm moyendge 72. 
— Burguy, Grammaire de la je d'oïl. 
3 Band Bos,  Glomaire de a lange 
don Gear Boris 1891 
fonneuve, 26 $ı 
156. 

des spots ou proverbes w: 
sjardin Diot, 

Lüttich 
1863. — Grand, sgne e,Ch, Diet Étymo 
logique de la allone. Sand Im 
Zeil I des anbes, Lüttid 1845—50, 
Der Schluß ‚weiten Banbes, von A. Scheler 

Ey FR in m Br res, _ 
a 2 ge Dict. W. air que 

et de la pu "grande partie du de Kam 
Brüffel u. 2 1006, eidg Sr. — Hubert, 
Diet. La. Rep lège 1857. — Ver: 
messe, Dict. du Datois & la Flandre Wallone. 
Douai 1867. — Grandgagnage, Vocabu- 
laire des noms Wallons d'animaux, de plantes 
et de minéraux. Lüttid, 1857. — Deijelbe, 
one me a noms des lieux de la Belgique. 
Lütti 
D: alt: Fran rn Dard, In 

ict. Frangais-Wolof et Frangais- Bambara, 
suivi du Diet. Wolof-Français. ris 1826. 
12 Br. 50 Cts. Neue von den Mifftonaren ber 
Congrég. du 8. Esprit et du 8. Cœur de 
Marie“ berbefierte u. ivefentlid vermehrte Aus 
abe, Dakar 1855; 12 mo., 242 ©. 15 Gr. — 
Faidherbe, L, ulaire d'environ 1500 

12 mo. 140 ©. 6&t.-Louis (in —E 
1880. 10 Gr. 

158. Zend- Harlez, C. de, 
Manuel de la Langue d’Avesta. Grammaire, 
Anthologie, Lexique. Löwen 1879. 12 5r.50@:& 
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Possessions: 

Dschalon, Congo français, Böunion (f.b.), Oboe, 

— Hoorne⸗ Inſeln, Tubugi- Inſeln, 
ae, die Gambier-Jnjeln u. d. Elipperton- 

A. Allgemeines über die frz. Kolonien. 
I. Gefeggebung. 

Was die Gejeggebung in den franzöfifchen 
Kolonien PEU jo Berden, von ane jen 
Ausnahmen abgejehen, alle auf die Gejet- 
bung bezüglihen Sragen burd Dekrete des 
taatdoberhauptes geregelt. Seit 1848 haben 

die Kolonien nad und nach das Recht erhalten, 
Deputierte zu entjenben. Folgende . Gefege 
elten auch in den Kolonien: Der Code civil; 
as GE) vd. 16. April 1832 über d. Berheiratung 

v. Schwägern u. Schwägerinnen; bas Gejeg vd. 
10. Dezember 1850 über die Berbeiratung von 
Vebürftigen u. über d. Legitimation natürlicher 
Kinder; jeit einem @ejeg v. 7. Dezember 1850 
der Code de commerce mit feinen jämtl. Er- 
jänzungen; bie Gelege vom 17. April 1832 u. 
3. Dezember 1848 über Berhaftung; ber Code 

de procédure civile; ber C. pénal und ber C. 
d'instruction criminelle mit Mobifitationen; 
mit Mobifitationen b. gere v. 30. Mai 1854 
über die SEAT der Strafe der gwangs- 
arbeit, u. über La Fran ps à Shrgelicen 

codes; die modifizierte fra. efehgebung. 
Neben biejen allgemein in d. Solonien geltenben 
Gejegen find natürlich für mande Kolonien 
Eonderbeftimmungen erlajjen u. Mobififationen 
eingetreten. 

IL. Verwaltung. 
Hinſichtlich der Verwaltung liegt die Ober- 

leitung ber Kolonien in ben Händen bes 
Minifterd der Marine u. ber Kolonien. Diefer 
unterbreitet D. Staatsoberhaupt zur Unterjchrift 
bie Detrete, welche Berjegungen % Gouverneure 
foie der höheren Eivil- u. Militärbeamten in 

d. tolonien betreffen; die Defrete, welche d. Ber- 
maltung, bas ung m Gerichtsweſen in ben 
Kolonien regeln; bie ete, welche im Mutter- 
lanbe erlafjene Brice, ‚Berebmungen u. Regler 
ments für in b. Kolonien ausführbar erflären. 
Er bat gewiſſe auf d. Kolonien bezügl. Detrete 
jegenzugeichnen u. bereitet gewiſſe Gejegentwürfe 
fe d. Kolonien vor. Dem Dinifter jteht eine 
Kolonialbireltion zur Seite. Dieſe zentralifiert 
d. gejamte Korreſpondenz d. Miniſters mit ben 
Gouverneuren u. höheren Beamten d. Kolonien; 
überwacht ibrerjeits b. Verwaltung d. einzelnen 
Kolonien, prüft u. bereitet amtlich, alles Not- 
menbige vor zur Ausführung d. laufenden Ge- 
ſchafte ſowie der Pläne u. Anorbnungen, für 
welche b. Minifter die Berantwortlidteit über- 
nimmt. or 1870 beftanb neben b. Minifter 
noch e. beratende Vehorde. deren Mitglieder v. 
bem conseil privé ber einzelnen Kolonien ent 
jandt wurden; als die Solonien aber durch 

putierte in D. Rationalverfammlung vertreten 
wurben, hob man bieje Behörde auf. Endlich 
fteht d. Miniſter noch e. Mat zur Seite, welcher 
mit der Überwachung ber in den Kolonien ber 
tehenben Emilfions-Banten beauftragt if. Er 
jest fit zulammen aus zwei Verwaitungs- 
beamten b. Bank v. ranke., e. Staatsrat, bem 
Kolonialbirektor, e. höheren Beamten des Red 
nungébofs, e. höheren Beamten des Sinang- 
mintfterium u. aus bier Mitgliedern, die vom 
Minifter aus d. höh. Departements-Beamten u. 
d. Hauptaftionären v. in Bari befinbl. Banten 
ausgewählt werben. An ber Gpite e. Kolonie 
fteht der Gouverneur. Seine Amtöbefugnifie 
gerfallen in orbentl. u. außerordentliche. Erftere 
umfafien alle Dienftgmeige u. werben v. Gouber⸗ 
neur burd Sermittelung ber Verwaltungschefs 
ausgeübt. D. Gouverneur fann hierbei je nach 
Bags ber Dinge fatultativ od. muß obligatoriih 
d. Rat bd. ned au erwähnenben conseil privé 
einholen, LS aber nicht an deſſen Gutachten ge- 
bunden. Die außerorbentl. Befugnifie werben 
d. Gouberneue mit d. Verpflichtung ausgeübt, 
ben conseil privé zu Rate zu ziehen, aber der 
Gouverneur fann wieder nach eigenem Ermeſſen 
handeln, trägt dann jedoch and allein die Ber- 
antwortung. Die außerorbentl. Deugnifie ber 
Reben in D. Redt, Individuen, welche d. öffentl. 

huge ftören ob. gefährden, aus d. Kolonie aus- 
zuweiſen ob. bort in e. beitimmten Bezirk über- 
machen zu laffen; Individuen, deren Anweſen- 
Bet für gefägrlidy eradtet wird, überhaupt den 

intritt in_d. Kolonie zu unterfagen; Bertval- 
tung8- u. Suftigbeamte, bie fid ſo tadelnswert 
aufgeführt haben, baß fie nicht länger in ihrer 
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Stellung belajjen werden fônnen, nad Frankr. 
urüdzuichiden. Der Gouverneur fann wegen | 

Hécrats, Erprefjung, Mißbrauchs d. Amtögemalt 
u, Ungehorjam gegen die Befehle des Staats- 
oberhaupted gerichtlich verfolgt werben. Hin- 
ſichtlich d. Verwaltung d. Kolonie fann er niemals 
zur diechen ſchaft gezogen werden, wenn er in Über- 
einftiimmung mit ben Rorftellungen od. Bor- 
félägen der Verwaltungschefs gehandelt bat. 
Œbenio tann der Gouverneur während feiner 
Amtöthätigfeit niemals in d. Kolonie verflagt 
ob. gerichtlich verfolgt werden. tür d. Gall b. 
Todes, der Abweſenheit od. fonft. Behinderung 
d. Gouverneurs find getegl. Anorbnungen für 
e. vorläufige Stellvertretung getroffen. Dem 
Gouverneur fteht ein conseil privé zur Geite, 
der fich zufammenjegt aus d. Gouverneur ald 
Borfigenden, d. Intendanten, bem Direktor D. 
Innern, bem Generaleinnehmer und zwei vom 
Staatöoberhaupt ernannten Räten. je letzteren 
können durch Stellvertreter erjegt werden. Der 
couseil privé erftattet d. Gouverveur Gutachten 
in d. meiften Verwaltungéfragen, ohne daß ber 
Gouverneur aber, wie on gate an bieje 
Gutachten gebunden ift. D. conseil privé fann 
Beichläffe nur in Gegenwart des Gouverneurs 
und feiner Mitglieder od. deren Stellvertreter | 
faffen, abgejehen v. d. Sällen, in benen es fich 
nur um Öutachten handelt: dann ift die An- 
weſenheit d. Gouverneurs nicht erforderlich. D. 
Beichlüffe werben mit Stimmenmehrheit gefaßt; 
im alle der Uneinigleit giebt die Stimme deö 
Gouverneurs den Ausichlag. D. conseil privé 
bat d. Recht, die Mitteilung aller auf d. Red 
nungsweſen begüglider Atien u. ihrer Dee 

ordern, Seine jonftige Buftänbigteit erftre 
7 auf Verwaltungäftreitiachen, aber aud auf 
rein juriftijhe. In d. frz. Kolonien am Senegal, 
in Reu-Raledonien, Indien, Mayotte, St.-Bierre 
und Miquelon, fowie in Auftralien heißt ber 
conseil privé conseil d’administration. Seine 
Zufammenfegung u. Buftändigteit ift im großen 
u. ganzen biejelbe wie die d. conseil privé in 
d. anderen Kolonien. D. conseil d’administra- 
tion befteht au8 bem Gouverneur od. Militär 
befehlöhaber der Kolonie, den Chefs bed Ber- 
maltungsbienfteß u. d. Suftismelens, joie aus 
zwei od. mehreren angeiepenen Einwohnern, die 
d. Gouverneur od. Wilitärbefehlähaber ernannt 
werden. Dieſe Behörde fann nur über Gegen- 
ftände beraten, die ihr vom Gouverneur ober 
nititärbefehlahaber fberiviefen werden, abgeiehen 
von d. Fällen, in denen fie verwaltungsm. ig 
entſcheidet. Durch e. Erlaß v. 2. Auguft 186 
ift für die fra. Riederlafungen in Auftralien e. 
beratender Ausihuß für Berwaltung, Handel u. 
Landwirtſchaft geichaffen. Er gt feinen Gif 
in Bapeiti u. befteht aus 13 Mitgliedern, bie 
fämtlid v. Gouverneur ernannt werben. Seine 
SBefugniffe find rein beratender Ratur, was ſchon 
d. Name biejer Körperſchaft ausbrüdt. D. Ber- 
waltung felbft wird im allgemeinen burd drei 
Chefs geführt, die d. Gouverneur unterfteben · 
d. Intendant, D. Direktor des Junern und d. 

Generalprotureur. D. Intendant ift beauftragt 
mit der Verwaltung d. Marine, d. Krieges, D. 
Archivs, mit d. Leitung beftimmter öffentlicher 
Arbeiten u. gewiſſer Zweige d. Rehnungsmejens. 
Der Direktor d. Innern leitet Gauptfechtieh die 
inneren Be pti je, d. allgemeine Polizei, bas 
birelte u. indirefte Steuerweien und außerdem 
bene ihm bir Ger für d. it A LT 

mte finbet fid jept nur noch in Guadeloupe, 
& Reunion. Der General 

waltung der Erb| ; et bereitet Boı ati 
uiffiers 2c. aus u. hat allein d. Bor 
im Gouvecneur für erledigte nl an 

Je Codindine 1 eini⸗ ib. 
mien findet ſich endlich noch ein Militär. 

beiehlöhaber für d. Verwaltung d. militäriichen 
Angelegenheiten. d. Verwaltung — 
Kolonien, ſoweit fie nicht an anderer © be 

nbelt nb, mag bier Folgendes gefagt werben: 
iv d. Berwaltung dv. Guyane fommen in Be- 

tradt Drbonn vd. 27. Aug. 1828, 24. Sept. 
1831 und 22. Aug. 1833, ſowie Defrete vom 
27. April 1848 u. 28. Mai 1853. Unter dem 
Gouverneur ftehen ein Militärbefelöhaber, ein 

ırtendant, ein Direftor d. Innern, ein Chef d. 
uſtizweſens u. ein conseil privé, der aus den 

gen. Beamten u. drei Mäten befteht. €. Dekret 
dv. 27. Septbr. 1854 hat ben Gouverneur ere 
mädtigt, unter Zuftimmung b. Minifterd über 
d. Aniegung, Tare u. Erhebung bd. Öffentlichen 
Abgaben zu beftimmen, abgefehen von d. Zoll 
abgaben, welche burd Detret d. Staatsoberhauptes 
geregelt werben. Fur die Verwaltung v. Senegal 
fommen in Betracht e. Orbonnanz d. 7. Sept. 
1840 u. ein Dekret vom 27. April 1848. Die 
Dberleitung der Kolonie liegt in d. Händen d. 
Gouverneurs, ber feinen Sig in St⸗Louis bat. 
Ein höherer Vefehlshaber, welcher d. Gouverneur 
Er 5 vu ihm — Le —— — 
echen au it, 11 fich in 

Arrondiſſements Gore u. Batel. Dieſem Be 
amten unterftehen die Kreisräte, Poftbireltoren 
u. Ortövorfteher. Der Intendant, ber Diveltor 
d. Inneren u. der Chef d. Juitizweiend leiten 
ihre Reſſorts v. Gt-Louis aus. Weiter ift ein 
conseil d'administration vorhanden, ber aus b. 
angeführten Beamten u. aud zwei angejehenen 
Einwohnern befteht. Er gi acht auf à Ent- 
ſcheidungen d. Leiters d. Kolonie, befbliest bas 
Inte Budget u. entiheibet in geifien Sa 
al Bermwaltungägericht. jedem ber, brei 
Atrrondifiements ‚giebt e8 e. beratende Sommiffton, 
die jähel. zweimal gujammentritt u. als Organ 
der europäil ingeborenen %Bebölterm: 

Beamten, zwei angejehenen Einwohnern, 
Öewerbeirebenden, einem Baufmann und * 
Ortsvorſtehern. bezw. bem Maire u. ©t-Lonis 
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u. Gorré, Die politiféen Angelegenheiten ber 
eingeborenen Bevôllerung werden von e. bem 
Gouverneur unterftellten Direktor u. zwei Ge- 
Hilfen verwaltet. Die Berwaltung v. Inde ift 
Durd e. ordonnance v. 23. Juli 1840 geregelt. 
An d. Spige d. Berwaltung fteht e. Gouverneur, 
der feinen Amtsfig in Bondidéry bat. Unter 
ihm verwaltet je e. höherer Beamter d. Bezirke 
Karital, Yanaon, Made u. Chandarnagor. Ein 
509, Marinevermaltungöbeamter fungiert gleich” 

itig als Intendant u. al8 Direktor d. Jnnern. 
ür d. Œingelbeiten d. Verwaltung ift ihm ein 
il» u. Unterperfonal beigegeben. Die Ber- 

wal von Dceanien ift durch e. ordonnance 
+. 28. April 1843 geregelt, bie ausbrüdlit im 

inbtid auf vie Befgergreifung, der arqutied- 
jeln erlaffen wurde. Der Leiter der Kolonie, 

Füset d. Amtstitel „Commissaire du Gouverne- 
ment aux îles de la Société“ u. hat biejelben 
Amtöbefugnifje wie jeine Kollegen in ben and. 
Kolonien. Eine Reihe v. lofalen Gejepgebunge- 
aften Hat in Taiti e. Sonderverwaltung bene 
ftellt, bei ber D. eingeborene Element feine Mit- 
wirfung in d. Umfange behauptet hat, die ibm 
durch den Proteltoratövertron v. 9. Sept. 1842 
gugeftanben war. Someit Eingeborene in Be- 
tracht tommen, werden bie Amtöbejugnifie vom 
Leiter der Kolonie im Einvernehmen mit dem 
ein heimiſchen Heı u. entſprechend ben ein 
heimi ſchen Gejegen ausgeñbt. D. Verwaltungs 
Dienft leitet ein Intendant. Durch e. Berord- 
nung vom 1. Juli 1866 wurde dem Leiter ein 
<onseil d'administration beigeorbnet. D. Borfig 
fin —S aie Fa D Direttor 

ein! jen Angelegenheiten, der Artillerie» 
Direktor, ber Genie-Direftor unb ber Chef des 
Sanitätöwejend. Dazu fommen noch, wenn es 
id um örtliche Inte handelt, drei ange- 

ie Eimvohner ald Mitglieder u. zwei an 
bene Einwohner al8 ihre Bertreter. Dieſer 

<onseil ecfiattet Gutachten über alle diejenigen 
gg, die ihm vom Leiter der Kolonie dazu 
Iberwiejen werden. D. beratende Ausſchuß für 

Berwaltung, Handel und Landwirtſchaft wurde 
fon an anderer Stelle erwähnt. Die Ber- 
mattung von ©t.-Bierre u. Miquelon ift burd 
«ine ordonnance v. 18. Septbr. 1844 geregelt. 
Der 0 Beamte hat jeinen Sig in St.-Bierre. 
im ft ein Intendant und ein Chef des 

richtötoejend zur Geite. Ein conseil d’ad- 
ministration überwacht bie Beichlüffe d. Leiters 
der Kolonie u. beichließt in gemifien Fällen als 
‚Veridtöhof für ftreitige Verwaltungsſachen. Er 

i . oben gen. Beamten u. einigen von 
den Stadträten. gewählten angejehenen Einwoh- 
nern gebildet. 1äß e. Dekret v. 15. Juni 1822 
ml in allen Zällen, in benen es fih um 
Auf u. öffentl. Abgaben ob. um d. Budget 
uud ungsweien ber Kolonie handelt, von 
ben Stabträten v. St.-Pierre u. Miquelon nod 
ge weitere angejehene Gintvobner in d. conseil 

l'administration entjandt werden. Der Leiter 
der Kolonie Mayotte unterftebt unmittelbar D. 
Minifter ver Marine und der Kolonien. Sein 

Amtsbezirt erftredt fit aud auf Roffi-Bé. Die 
Givilverwaltung ee aus e. eu Marine 
Berwaltungdbeamten, e. Intendanten u. e. Schatz 
meifter zur Verwaltung des Grund u. Bobens. 
Drei Marineärzte verjehen ben Sanitätsbienft. 
Den Hafendienit leitet ein bejonderer Beamter. 
Der auch hier vorhandene conseil d’administra- 
tion befteht aus ben oberften Beamten u. aus 
zwei angejehenen Einwohnern. Er berät über 
Das lofale Budget u. über biejenigen ragen, 
welde ihm vom Leiter der Kolonie übermwiejen 
werden. Die Inſel Ste.-Marie de Madagascar 
unterftand bis 1843 dem Gouverneur von La 
Réunion, wurde dann Hinfichtlich d. Verwaltung 
mit Mayotte u. Roffi®6 vereinigt und bilbet 
nunmehr feit einem Defret v. 18. Oftbr. 1853 
e. jelbftändige frz. Befigung. Ihr Leiter unter- 
teht unmittelbar d. Minifter der Marine u. db. 
olonien. Das Berwaltungdperjonal beftebt aus 

e. Kommandanten, e. Marine-Untertommifar, 
e. Intendanten, e. Schagmeifter für die . 
waltung des Grund u. Bodens, e. Brüden- u. 
Bege-Vnipettor, zwei. Marineärzten für bas 
Sanitätöwejen u. zwei Schiffözimmerleuten für 
den Safendienft. Der ur hier vorhandene 
con! d'administration beftebt aus d. höheren 
Beamten ber Kolonie u. unter t ihren Leiter 
in der Führung feines Amtes. Der Leiter der 
Kolonie vet die Funktionen, melde bem 
Éd eriter Inftanz in Mayotte zuftehen. 
Dabei ift in Civil- u. Handelsſachen Berufung 
an ben Gerichthof in La Reunion zuläffig, 
wenn die Klage in ber Hauptjumme 500 Gr. 
überfteigt. Ein v. Generalprofurator ber Sel 
La Réunion entjandter Beamter wird auf 
juger ber Staatsanwaltſchaft, die durch e. Ber- 
maltungöbeamten vertreten wirb, mit d. Unter- 
juchung aller Verbrechen beauftragt, die in St 

tarie begangen werden u. zur Aburteilung vor 
das Gericht in La Réunion gehören. Für die 
Berwaltung bd. Kolonien fommt weiter noch in 
Betracht der conseil général, der fid aber nur 
in Guadeloupe, Martinique und La Reunion 
nbet. Mad e. Detret v. 3. Dezb. 1870 gelten 
x die genannten Kolonien bie in Frankt. für 

die Wahlen zum General- u. Munigipalrate er- 
laffenen Beitimmungen. Im einzelnen fommt 
nod) ein Dekret v. 26. Juli 1824 in Betradt, 
weldye bie näheren Beitimmungen über WBähl- 
barkeit, Zufammentritt, ESS x. enthält. 
Für Inde ift durch ein Defret v. 13. Juni 1822 
e. Rolonialrat geſchaffen, der diejelbe Zuftändig- 
feit wie die Generalräte bat. Was enblic die 
Munigipalverfaffung in den fr. Kolonien anbe- 
langt, jo ift Réunion wie Guadeloupe und 
Martinique in Gemeinden eingeteikt, u. zwar in 
gril, Die Berwaltung jeder Gemeinde beftebt 
aus bem Maire, feinen Gebilfen u. d. Gemeinde- 
rate, Der Maire u. feine Gebilfen werben vom 
Gouverneur ernannt, müffen aber and ben &e- 
meinberäten genommen werben. D. Gemeinde- 
rat berät über d. Gemeinbebubget, bas aber nicht 
zur Unsführung gebracht werben barf, bevor ed 
nicht dv. Direltor des Innern beridtigt u. vom 
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Gouverneur unter Mitwirkung d. conseil privé, 
d. conseil général u. d. conseil d’administra- 
tion endgültig genehmigt ift. Wie auf ben 
Antilles u. auf La Reunion bie in Frankreich 
für die Wahlen zum Munigipafrate erlaſſenen 
orichriften gelten, jo ift dies jegt auch in Guyane 
u. Genegal der Fall. Die Stadtverfafjung von 
Guyane wurbe durch ein Dekret vom 20. Juni 

"1835 geregelt, bas in ber folge Hinfichtlich des 
Wahlmodus d. Gemeinderäte burd drtliche Ber- 
fügungen abgeändert wurde. Nur bie Stabt 
Cayenne hat einen Stadtrat, der aus e. Maire, 
zwei Gebilfen u. neun Stadträten befteht. In 
D. fünf übrigen Bezirten d. Kolonie find andere 
Beamte mit d. Funktionen d. genannten Maire 
u. feiner Sesirfen beauftragt. Die Stadtver- 
faflung v. Senegal tourbe burc ein Dekret vom 
10. Auguft 1822 geregelt. Gt.Louis, Gorr6 u. 
Datar find Gemeinden. Ihr Maire wird vom 
Gouverneur ernannt, ihr Gemeinderat beftebt 
aus 15 Mitgliedern. "In Inde werben d. Drté 
obrigfeiten nad bem Defret v. 13. Juni 1872, 
entiprechend_e. Gefes dv. 15. März 1849 u. e. 
Dekret v. 2. Schr. 1871, grd. Dieje Semeinde- 
räte beftehen in Bondibéry aus gmôlf, in 
Chandarnagor aus ſechs, in Yanaon u. Maé 
aus vier Mitgliedern, die zur Hälfte durch die 
Europäer fowie die europäiihen Ablömmlinge 
u. zur Hälfte durch bie Eingeborenen gewählt 
werben. Die Bewerber muſſen frz. lefen und 
ichreiben können. Sie werden für ſechs J. ge 
mählt und fônnen alle drei J. wiedergewählt 
werden. Nicht wählbar fin alle, bie v. Staate 
ob. von ber Kolonie befolbet werben. Die Ge- 
meinberäte treten orbentlicermeife einmal jährl. 
gramme, fonit im Bedürfnisfalle. Sie erhalten 

itteilung vom lofalen u. ſiädtiſchen Budget, 
ſowie vom @emeinbevermögen und äußern ſich 
hierüber an ben Gemeinderat von Pondicherg. 
Auch ionnen fie Wanſche fundgeben, menn e& 
fi um bie Dermaltung, b. Handel, d. @ewerbe 
od. bie Sandwirtichaft der Kolonie handelt. In 
jeber taitiihen Ortichaft beiteht gleichfalls ein 
Gemeinderat mit weitgehenden, geießlich be- 
ftimmten Befugniffen unter e. eingeborenen Bor- 
figenden. Die Gemeindeverfafjung auf St.-Bierre 
u. Miquelon ſchließlich ift durch das Delret v. 
15. Juni 1872 geregelt, u. zwar auf Grunbdlage 
€. allgemeinen —I Die Städte SL. 
Sierre u. Miquelon haben jebe e. Gemeinberat, 
der. biejelben Befugniſſe hat wie bie frz. Ger 
meinberäte. 

DI. Juftiguerwaltung. 

Bad die Juſtizverwaltung in b. Kolonien 
anbelangt, jo fommen folgende gefetlide Bor- 
Sdriften für bie einzelnen Kolonien in Betracht: 
air Guyane ein Defret vom 16. Auguft 1854; 

r Œenegal ein Dekret vom 1. Auguft 1854; für 
St.-Bierre u. Miquelon eine ordonnance vom 
26. Juli 1833; für Mayotte u. Ste-Marie de 
Madagascar e. ordonnance b. 26. Auguft 1847, 
die durch Defret 0. 30. Januar 1852 u. 29. Febr. 
1860 mobifiziert wurde. Zn Guyane beiteht, 

abgejehen von fleinen jiebenheiten, diejelbe 
— isverfaſſung | n Antilles (f. d.). 
In F al Led —— 
erſter lang, ſowie Appellgericht in StLouis 
u. ein Schwutgericht in Gore. Durch e. Detret 
v. 20. Mai 1857 wurde in St.-Louid e. bejonderer 
mubamebaniier Gerichtöhof errichtet, der aus 
einem Kadi, e. Beifiger u. e. Gerichtsſchreiber 
befteht. Diefer Gerichishof erkennt ausſchließlich 
in Sachen eingeborener Mubamebaner. Für d. 
materielle u. formelle Recht kommt mubameba- 
nifder Gebrauch zur Anwendung. Eine etwaige 
Berufung wird nad) Bmailitidem Bet Dei < 
Rat eingelegt, deſſen Borfig Gouverneur 
fühtt. On Abe befichen deei Griebenägerihte 
in Bondidéry, Karital u. Chandarnagor. Die 
Gerichte erfter Snitang urteilen in alle 
Eivil- u. Ganbelsiaten. In Yanaon u. Mahe 
fungiert der dort ftehende oberite Verwaltungs 
beamte als Richter u. erfennt in erfter u. Gi 
Infianz bei allen Sachen, bie zur Buftänbigteit 
der Sriebensrichter u. d. Gerichte erfter Snftang 
ebôren. Das ppellgericht hat feinen Gi in 
— Daë gefemte Berirtömefen, unter: 

teht bem Generalprolurator. In Eivil- und 
traffacen ift ein Rafiationegefuch guläifig, 

jedoch tônnen Urteile u. Verfügungen mit diejem 
Rechtömittel nicht angefochten werden. Auf St- 
Pierre und Miquelon beftehen zwei Friedens- 
gerichte, e. Gericht erfter Snftang u. e. Appels 
ericht. Mayotte und NolfieBe giebt es 
Pilgende jerichte: einen conseil de justice unter 
dem Vorſitz des Leiter der Kolonie und mit 
fieben Mitgliedern zur Mburteilung des Ber- 
brechend bed Wufrubes u. des Angriffs gegen 
die Sicherheit der Kolonie, zwei Gerichte 
Auftanz in Mayotte u. Nofit-B6 mit e. Einzel- 
Tichter, deffen Buftänbigfeit fid in lebter Gnitang 
auf alle Givile u. Bandeisjaden eritredt, beren 
Wert in der Hauptfjumme 1000 Gr. nicht über» 
fteigt. ÿ Ienteree der Gall, jo fann Berufung 
an bas Appellgericht in La Reunion eingelegt 
werben. Dieſe Gerichte erfter Inſtanz fungieren 
gleichzeitig_al8 Polizei» u. Etrafgerichte u. ur- 
teilen die Übertretungen u. Bergeben ab. Ber 
trägt bie Gefängnisitrafe mehr als ein jr 
ob. die Geldftrafe mehr als 1000 Fr., jo kann 
Berufung beim Appellgericht in La Reunion 
eingelegt werden. In Gte.-Marie be Mabagaëcar 
hat ber Leiter d. Kolonie bei Eivil- u. Handels 
ſachen biefelben Befugnifie mie die Richter in 
Mayotte u. Roffi-Bé, nur ift feine Zufländig- 
teit ſchon durch einen Wert Des Klageobjelts D. 
500 Gr. beichräntt. Strafiachen werben durch 
e. Beamten abgeurteilt, der v. d. in La Reunion 
ftebenben Generalproturator entfandt wird. Ju 
Dceanien giebt es ein Friedendgericht, e. Gericht 
eviter Inſtanz, bas zugleich Handelögericht if, 
e. Appelgeridt, e. —— e. beſonderci 
Berufungögericht gegen Urteile in Polizeiſachen 
enblid ein $riminal- od. Schwurgericht. Bei 
gemijchten Angelegenheiten, d. b. wenn es ſich 
um Europäer u. Eingeborene handelt, wird der 
eine europäifche Richter burd e. eingeborenen 
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erfebt. Diefe richterlichen Funktionen werben 
durch Beamte verjehen, die den verjchiedenen 
Dienftzweigen d. Kolonie entnommen find. Die 

uftigbobeit wird im Namen des Gtaatdober- 
jauptes und des Proteftorat3 audgeübt. Im 
. 1855 ift bas taitifche Gefebbud revidiert 

imorben. Bei dieſer Gelegenbeit wurben Bezirtd- 
gerichte eingefebt, weiter ein Appellgeridt und 
enblid e. obeı Gerichtshof ald Raïjationsbof, 
der jeinen Sig in Bapeiti bat u. jäbrlid drei 
Sigungen abhält. Ein gemeinfamer Erlaß ber 
Königin von Taïti u. des Bertreters ber frz. 
Regierung bat dem oberften @erichtähofe, ber D. 
Namen „cour des toohitus* führt, alle Ber- 
brechen zur Aburteilung zugewiejen, auf bie e. 
Pe rafe Regen tann. Die Bezirförichter 
werben von bd. inwohnern fat u. von b. 
Gouverneur beftätigt. Die Richter des Appelle 
gericht und bed oberften Gerichtshofes werben 
urd e. gemeinfamen Erlaß des einheimiſchen 

Gerriders u. des Vertreters der frz. Regierung 
ernannt. Das taltiſche Geſeß läßt Scheibungen 
au, genehmigt aber Shen ami Eingeborenen 
hr HN nur in em immung hi Mr 

3. Beſetz. Die Grauen folgen ber Eigenjchai 
des Mannes. Rad e. Dee v1. Beier. 1858 
unterftehen bie Beamten ber plaire u. 
der Gerichte erfter Inſtanz in d. Kolonien nicht 
dem Quitigminiftec, fonbern während b. Dauer 
ihrer Amtöthätigkeit in d. Kolonien d. Minifter 
ber Marine u. der Kolonien. Disziplinarmaß- 
regeln, bie gegen biefe Beamten erjorberl. find, 
werben zw. dem Marineminifter u. d. Siegel» 
bemabrer vereinbart, aber unbeſchadet d. Befug- 
nifie, welche den Gouverneuren u. Gerichten in 
d. Kolonien für biejen Punkt gefeglich gewähr- 
leiftet find. Die Dekrete, melde d. Ernennung 
od. Abberufung v. richterlichen Beamten in den 
Kolonien enthalten, werben von bem Staais- 
oberhaupt auf gemeinfamen Vorſchlag d. Marine 
minilters und des Siegelbewahrerd erlaſſen. 
Modififationen d. Gejeggebung in Civile, Strafe 
u. Polizeiſachen, ſowie rüdfichtlidy der Juſti— 
organifation werden nad gefeplicer Borichri 
zwiſchen d. Minifter der Marine u. d. Kolonien 
u. d. Giegelbewahrer vereinbart. Die General- 
profuratoren od. bie Leiter des Juftizwejend in 
den einzelnen Solonien erftatten dem Minifter 
der Marine u. der Kolonien, ſowie d. Siegel» 
betwahrer Halbjährlich e. Beridt über die ver⸗ 
waltung ihres Reſſorts und den Jortgang ber 
Gejepgel S: ‚Abweichend d. den in Srantreid 
jeltenden Veftimmungen können d. Beamten in 
en Kolonien abgefebt werben. Die avocats u. 

avonés fônnen gemeinfdaftlit vor Gericht auf- 
treten. Das Notariat ift durch ein Gefes vom 
25. ventöse d. 3. XI geregelt u. durch Örtliche 
erorbnungen modifiziert. Was enhlid die 
Militärgerichtöbarkeit anbetrifit, jo ift d. Straf- 
ge bud für die Marine durch ein Dekret vom 

. Zuni 1858 auf ben Antillen u. La Réunion 
eingeführt u. burd e. Dekret v. 21. Juni des- 
jelben Jahres aud in Guyane, Senegal, Gorée, 
nbe u. Océanie. 

IV. Kultus. 
Was den Kultus in den Kolonien anbelangt, 

fo unteritehen die fatbolifden Kultusdiener dem 
Kultusminifterium. Die Ernennung kirchlichet 
Oberer erfolgt jedesmal nad Benadridtigung 
de3 Minifterrums der Marine-u. der Kolonien. 
Dasjelbe gilt für die Errichtung von firhlichen 
ober religiöfen Nieberlafjungen oder, wenn es 
fi darum handelt, Borigriften über die Aus⸗ 
Abung des Kultus in den Kolonien in Kraft 
u fegen. Ein Dekret vom 18. Dezember 1850 
dat außer in Guadeloupe und Martinique ein 
weitered Bistum in £a Reunion errichtet. Die 
Drganifation diefer brei Didgefen, die Guffragen- 
Bistümer des Erzbistums Bordeaur find, if 
entipredenb den in Sranfreich geltenden bürger- 
lichen u. tanonifcen Gejegen durd ein Defret 
vom 3. Febr. 1851 geregelt. Alle Diözejen- 
angelegenbeiten werben ziwijchen d. Gouverneur 
u. dem Biſchof geregelt. Lebterer bat d. Recht, 
Mitglied deö conseil privé zu fein, u. darf an 
allen Gigungen teilnehmen, in denen Angelegen- 
heiten bes Kultus od. öffentlichen Unterrichts 
verhandelt werden. Der Biſchof forreipondiert 
direft mit dem Minifterium, muß aber dem 
Gouverneur in denjenigen Fällen Abichriften 
feiner Schreiben guftellen, in denen die Ber- 
mittelung der Verwaltung der Kolonie erbeten 
ift. Die übrigen Kolonien ftehen unter der 
Leitung von apoftoliichen Bräfetten, bie v. der 
Regierung im Einverſtändnis mit d. päpftlichen 
Gtuble ernannt werden. Derjelbe Modus wird 
bei e. Xbberufung beobachtet. Die in d. Kolonien 
thätigen Geiftlihen find Mitglieder v. Diffions- 
gefellichaften. Der proteſtantiſche Kultus if nur 
in Oceanien burd e. Defret d. 23. Januar 1884 
eregelt, während eine geiegliche jelung des 

jübiichen Kultus in d. Kolonien überhaupt nicht 
beftebt. Für die Mugamedaner gelten im großen 
u. gangen diejelben Beftimmungen wie in Algérie. 
In Indien darf d. Gottesdienit der Kaften nur 
mit Genehmigung ber Regierung u. unter Auf- 
ficht der Boligei auégeñbt iverben. Im einzelnen 
tft die Hier einfchlägige Gejeggebung giemlid 
vermidelt. 

V. Dffentlier Unterricht. 
Der öffentliche Unterricht in d. Kolonien 

wird von einem Snipeltor gite, ber vom 
Minifterium ernannt wird. Cine weitere Über- 
wachung geicieht durch e. Kreisausſchuß, ber 
aus dem Praſidenten des Appellgerichtö beiteht, 
aus d. Inipeftor, dem Biſchof od. apoftoliichen 
Bräfelten, dem Maire d. Hauptorts d. Kolonie, 
bem Oberarzt u. aus verſchiedenen Mitgliedern, 
bie vom Gouverneur ernannt werben. In jeder 
Gemeinde bejtebt e. bejondere Rommiffion, bie 
mit bem Kreisausſchuß in Verbindung fteht u. 
Boribläge Hinfichtl. d. Unterrichts ausguarkeiten 
bat. Denjenigen Schülern, bie ihre Studien in 
d. Kolonien gemacht u. bie Prüfungen beftanden 
haben, werden vorläufige Diplome als bachelier 
ès lettres od. ès sciences in Geltalt von Ber 
fähigungszeugnifien zuerfannt. In D. Gymnaſien, 
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Kunft- u. Gewerbeſchulen ift e. gewifie Babl v. 
— pénis ebenſo 9 Deere 

iujern, welche für die Töchter von Mittern d. 
brenlegion gegr. find. Das Erziehungsmwejen 

liegt zum größten Zeile in den Händen des 
latholiſchen Klerus, doc giebt es aud verſch. 
Erziehungsanflalten, die v. Laien geleitet werben. 

VI. Armenpflege. 

die SiJoſephs · Schweſtern v. Cluny e. Spital 
Aud, in Inde Geftehen in den 

berſchiedenen Bezirken Ausichüffe für d. Armen- 
pe u. zwar haben fie in Bondiherh fieben, 
in Chandarnagor ſowie in Rarifal je fünf und 
in Mahe jowie in Manaon je drei Mitglieder. 
Seit 1825 ift in Bondidéry mit namhafter Gelb- 
unteritügung d. Rolonie ein Leihhaus eröffnet. 

in den meiften Solonien giebt es ſchließlich 
oipitäler mit örtlichen Regiements. 

VII. Finanzweſen. 
Das Finanzweſen der Kolonien beruht auf 

db. Grundſatz, daß d. Staat die Ausgaben für bd. 
Militärangelegenbeiten u. die allgem. Verwaltung 
trägt, wären die rein örtlichen Ausgaben den 
Kolonien zur Laft fallen. Das Nähere über d. 
Ginarane jen der Kolonien enthält ein Dekret v. 

6. Septbr. 1855. Bei den Ausgaben, welche 
ben Kolonien zur Saft fallen, unterideibet man 
fofuftatine u. obligatorifde. Was zur ven 

laſſe gehört, ift geſetlich normiert, ſodaß alle 
anderen Uusgaben falultative find. Die Be 
tatungen über d. ‚Finangmeien geſchehen in Inde 
burd ben conseil colonial u. in den anderen 
Kolonien burd d. conseil privé ob. b. conseil 
d'administration. Wenn e3 fi in d. Kolonien 
um Öffentliche Unternehmungen handelt, bie v. 
befonderer Dringlichleit od. v. bejonderem Nugen 
find, jo fann ein außerorbentliches Budget auf- 
ge lt werden. Dies wird durch außerordentl. 

gaben belga fei e3 burd vorzeitige Ub- 
jéreibun jen v. Reſervefonds, jei es duch An- 
leihen. Die Örtlichen auferorbentlihen Abgaben 
werden in benjelben Formen feitgejegt und ge- 
nehmigt, wie die ordentlichen; die Anleihen da» 
gen werden nach Mitteilung an db. Staatörat 
urd €. Dekret d. Staatdoberhauptes genehmigt. 
Dielen jen Kolonien, deren an vd. 
gaben teigen, tönnen bagu angehalten wer! 
€. feften Beitrag zu d. Staatsichag d. Mutter 
fanbes zu leiften. Dis jebt ift aber nur Jude 
in biefer Sage. Sn d. übrigen Kolonien fommen 
die Überichäffe in eine Rejervelaffe. Anberjeits 
erhalten diejenigen Kolonien, deren Einnahmen 
die Anögaben nicht deden, einen Zuſchuß vom 
Mutterlande. Das mit der Verwaltung bed 
Finanziwejens in d. Kolonien beauftragte Berjenal 
wird dem Mutterlande entnommen. Dieje für 
die Kolonien beitimmten Beamten werben anf 
Erſuchen des Marineminifters durch d. Sinange 

ini t. Sie bezi ohtes Gehalt 
Re für Ri m. pre Samen ee berfept 

VIII. Handel. 
Was weiter den Handel anbelangt, fo blieb er 

bis zum J. 1624 ausſchließl. Monopol derjenigen 
gan lageielliaften, denen er übertragen war. 

baë Wutterland fit vorbehalten Hatte, bie 

Serbeigretiäefen gli Japon  Eppar- fe fi jort« u. Erport- 
Gene It, an Bene, Dad and nad) Aufe 

indiſchen Gandelstom: D 
erhalten rurie. — wurde Die Onderausfa T 
von den Antillen in das Ausland auf frz. Schiffen 
erlaubt. Dieje Bergänftigung wurde aber bald 
wieder zurüdgenommen, u. nad wie vor fanden 
Gingiefung u, Galeerenfrafe, auf Buwiberhand- 
Tungen, —* and be Bis —*8 
wer königli mnangen ei nl 
HA Son, zum — —8 nach u. von 

olonien nur burd frz. 
der amerifanijchen plage e. Ausnahme, ſodaß 
der Handel mit d. frz. 
SE aufrecht erhalten werden fonnte od. durch 

diejenigen Waren, melde zum Bertriebe zuge 
laffen find u. für diejenigen, deren Einfuhr in 
die Kolonien u. in Sranfreid verboten iR. Die 
Dauer der Mieberiage beträgt drei Jahre. Für 
die niebergelegten Waren ift bei ihrem Ausgang 
eine Lagergebůhr zu entrichten. Die frz. Waren, 
welde e. Bollabgabe unterliegen, fönnen n fir ein 
halbes Jahr in eine vorläufige Bollniederta; 
gebradt werden. Wenn fie nad biejer Fril 
nicht wieber außgeführt oder in Bertebr ge 
merben, jo fommen fie in bie eigentliche 
xiederlage. In Guyane können Waren jeder 

en Enteichtung e. Bollabgabe vos 
fen aller 

ſteht eine Ausgang x 
ein für Gold, well in D. Bergmerten d. 

Kolonie gewonnen if Eine borläufige Bot 
niederlage befinbet fich nach einem vom 
3. Januar 1851 in Cayenne. Rad e. Delret 

De fir Eu Ih Gone In -Inbe 12 ort in 0 
upt feine Bollabgaben erhoben, 

ig in Ocenmien, mo gmei ihäfen 
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Bien im allgemeinen überhaupt nicht eingefüßrt 
werben, während anberfeits Heizungd- u. Xebend- 
mittel, Zwergdorſche, Heringe u. das zum Filch- 
fang beitimmte Salz abgabenfrei find. Auch 
durch verich. Krebitinftitute ift für d. materielle 
Wohlfahrt der frz. Kolonien gejorgt worden. 
Infolge d. — ig d. Stlaverei im J. 1848 
ergab fich die Notivenbigteit, bie biäherigen Des 
figer von Sklaven zu entihädigen. Dies geſchah 
aus ben Beträgen, melde zur Erriditung von 
Banken in den Solonien beftimmt waren. Die 
Errichtung folder Banfen geichah für Guyane 
burd ein Beieh v. 11. Juli 1851 u. für Senegal 
durch ein Detret v. 1. Gebr. 1851. Diefe Banten 
find für die betreffenden Kolonien Emiſſions- 
anfen u. fönnen b18 zu h ihres wirklich ein- 
gain Kapitals Barticheine auögeben. Durch 
ein Detret vom 31. Yuguft 1863 wurde weiter 
e. Grunbfrebitbant für_die Kolonien mit dem 
Gige in Boris gegr. Sie trat an d. Gtelle der 
durch ein Dekret v. 24. Oftbr. 1860 genehmigten 
Altiengejellichaft für Kredit in den Rolonien. 
Eu jeder Kolonie befteht e. befonberer Ausſchuß 
für an die Grundkreditbank gerichtete Darlehen 
griude. Endlich giebt e8 in Oceanien noch eine 
aisse agricole de Taïti, welche durch e. Lolal- 

verorbnung v. 30. Juli 1863 ind Leben gerufen 
tourbe. 

IX. Arbeiterverhältniffe. 
que die Arbeiterverbültnifie in den 

Kolonien tommt ein Defret vom 13. Febr. 1852 
in Betracht. Nach der Aufhebung d. Sflaverei 
in ben Kolonien mangelte e8 an d. bisberigen 
Arbeitern für Rulturunternehmungen 2. Ded- 
halb wurbe feit 1852 mit der Einführung in- 
diicher u. afrifanijcher Arbeiter in den Kolonien 
begonnen, ohme daß aber e. befriebigendes Er- 
gebnis erreicht worden wäre. 

X. Einwanderung. 
Seit 1861 ift die Einwanderung in bie 

Kolonien gejeplic u. durch Örtliche Verordnungen 
geregelt. . 

. Militärwefen. 
Bad jchlieglih bas Militärweſen in den 

Kolonien anbelangt, fo at in d. einzelnen Kolonien 
5. Gouverneur D.Öberbefehl, auch über die Miligen, 
und biefelben militärijhen Befugniffe wie der 
Divifiondgeneral in Frankreich, Er beftimmt 
aud die Bewegungen d. außichließl. zum Dienft 
der betreffenden Kolonie beftimmten Kriegäichiffe. 
Der Gouverneur beruft und bildet die Ariegd- 
erichte u. fann den Belagerungszuftand ver- 

Bängen. Sn ben Kolonien ftehen Marine-In- 
fanterie u. Artillerie, Pioniere, Gendarmerie u. 
eingeborene Truppen, die von Offizieren der 

Marine- Infanterie oder „Artillerie befehligt 
werben. Das Feitungs- u. Militärbaumelen in 
den Kolonien wird von Paris aus burd ben 
Direktor des Befeſtigungsweſens in b. Kolonien 
jeleitet. Milizen fab in Senegal organifiert. 

. Warineauöbebungögeicäft (ft vie im Mutter 
lande für Guyane jowie Et.-Bierre u. Miquelon 
durch ein Dekret D. 16. Yuguft 1858 geregelt. 
Der Dienft wird durch Marine-Offiziere und 
Marine-Berwaltungsbeamte verfeben. 

B. Die eingelnen frs. Solonien. 
Über die einzelnen hier in Betracht kommenden 

Kolonien mag nun nod folgendes gejagt werden: 

1. Sénégal. 
über wurden mit ©. ſamtliche feanzöftichen 

Beligungen in Nordweſtafrika bezeichnet, Die 
arwifchen dem Senegal, bem Oberlauf des Siger 
u. der engl. Kolonie Sierra Leone liegen. 1892 
wurde d. ganze Gebiet eingeteilt in S., Soudan 
français und Rivières du Sud oder Guinée 
française. Das jesige ©. umfaßt die Land- 
faften öftlih von der Küfte deö Utlantijhen 
Ozeans zwiſchen bem Senegal bis Balel und 
Portugieſiſch⸗ Guinea u. bat auf 150000 qkm 
über eine Mil. Einwohner. Die Küftenebene 
ift eine meift troftlos fterile oder verjumpfte 
Fläche, bebedt mit Stiejelgeröll u. unkultivier- 
barem Laterit. Das Klima ift höchft ungefund 
u. heiß, d. Flora tropiſch. Wilde Tiere tommen 
nicht häufig vor, nur Vüffel u. Wildſchweine. 
geukliere find Rinder, Maultiere und Schafe; 
erbe, Ejel und Stameele erliegen dem Klima. 

Die Mafje der Bevölkerung bildet e. Gemiſch v. 
Negern, Berbern u. Arabern ; lei: eritamm 
Bat fi in jeiner urjprüngl. Reinheit erhalten, 
auch nicht d. eingeiwanderten Mijchrafien. Haupte 
pot ift Ct-Louis mit ungefähr 17000 Einmw., 

einzig bedeutenbe Safenpta Dakar mit une 
gabe 1000 Einw. am Rap Berde. Bon einiger 

ichtigleit find ferner nod) an d. Küfte Gorée, 
Rufisque ſowie Carabane u. am Senegal Dagana, 
Bodor u. Batel. ©. ift eigentlich nur Gtapel- 
plat für die Brobufte, welche aus d. viel frucht- 
bareren frz. Guban auf d. bis Kanes fdiffbaren 
Senegal, der Hauptverfehräftraße, nad} St.-Louid 
tommen. Da bieje Stadt aber jehr umgünftig 
für den weiteren Erport liegt, jo bante Die Re» 
jierung e. Eifenbahn nad) Datar, die nach langen 
Kampfen mit den Eingeborenen 1885 vollen! 
wurde. Der Handel hat fid in ben legten J. 
siemlic, vermindert. 

2. Soudan français. 
Der frz. Sudan grenzt im Norden an d. Sahara, 

im Often an den Niger u. Borgu, im Süden 
an b. Sanbidaft Kong u. an Liberia, im Weiten 
= Sierra ed en be 

a die frz. Herrihaft im Dften u. nn 
nicht jeder ift, alſo and) eine beftimmten 
Grenglinien angegeben werben können, jo läßt 
fit über den Gejamtumfang des S. f. feine nur 
annähernd richtige Berechnung anftellen. Da- 
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gegen at man ben flädeninbalt des weſtlich 
vom Niger liegenden Teils ziemlich genau auf 
132000 qkm mit 80000 Einw. geihägt. Bum 
8. f. gehören die Landſchaften Bambut, Raarta, 
gulabu , Belebugu, Segu, Maffina u. Time 
uftu ſowie die fril jelbftändigen Reiche 

Samory und Tieba. Die Gegenden im Fluß- 
juftem d. Senegal find im Norden ziemlich une 
uchtbare Steppen, im Süden ein hochgelegenes 
afelland, burdidnitten v. breiten Thälern u. 

engen Schluchten, aus welchen die Franzoſen 
reihe Schäge an Gold zu gewinnen bofiten, 
jedoch vergeblid, weil die geringe Ausbeute den 
bedeutenden Koften nicht entiprach. Un d. Ufern 
des Niger aber finden fich weite Strecken beft- 
tultivierten Bobens. Weiter nad dem Innern 
herrſcht ber Savannendarafter vor. Die ein. 
due Ausfuprartifel, welde bei zunehmender 
— — u. Leidtigteit des Verkehrs und bei 

wachſender Bevölterung e. Zufunft veriprechen, 
im Rautidut und Erdnüfle. Der Niger von 

mmafo bis Timbuftu bildet e. wichtige Wafler- 
ftraße für d. Handel. Ihn mit dem vd. Rates an 

ihiffbar. Senegal durch e. Eijenbahn zu verbinden, 
jeit mehr al8 e. Jahrzehnt das Beftreben der 

frz. Kolonialverwaltung. Bisher wurde aber 
nur die 1891 dem Berlebr übergebene Strede 
Kayes—Bafulabe fertiggeftellt. Die Bevölferung 
beiteht aus einem Gen eingetvanberter Nord- 
aftifaner mit altanfäffigen Negerftämmen. Gig 
der Verwaltungsbehörde ift Kayes, der größte 
Handelsplatz Timbuftu mit ungefähr 20 000 Einw. 

8. Rivières du Sud. 
Geographiſch zu Senegal gehörig u. früher e. 

Provinz dieſer Solonie, erhielt die neugeichaffene 
Kolonie 1892 jelbftändige Verwaltung u. 1893 
b. Benennung ,Guinée française“ joie zugleich 
bie politische Oberaufficht über d. Schugftaat Futa- 
Didalon. Die R. du S. liegen am Atlant. Ozean 
wiſchen Bortugiefifh-Guinea, Guta-Dibalon u. 
Œierra Leone. Die v. den Mündungen b. Flüſſe 
ftart zerflüftete Küfte erhebt fich raid zu einem 
Gebirgsland, aus dem mehrere Slüffe in nahezu 
paralleler Richtung zum Meer herabftrömen. 
Das Klima ift im höchften Grape ungefund, d. 
Land jehr fruchtbar: e8 gedeihen Olpalmen, Kola- 
nüfje, Kaffee, Gummibäume u. Kautſchuklianen. 
Die Bevôlterung befteht aus d. aderbautreibenden 
Baga-egern in d. Nieberungen u. aus d. Höher 
ioilifierten muhamedanijchen Œuju im Innern. 
ie Sprache der Sufu ift die Umgangs- und 

Geichäftäiprache. Mefibenz des Gouverneurs ift 
SBenty an der Mündung des Mellacori. Bu D. 
wichtigften ——— gehören Bote am Rio 
Nurez, Boffa am Bongo, Kapitai am Dembia 
u. Conjotorni in geiunder Gebirgägegend. Der 
nicht unbedeutende Handel befaßt ſich hauptſächl. 
mit d. Ausfuhr v. Erdnüſſen, Kaffee u. Kautſchut; 
ein höherer Aufihwung wird erwartet, feitdem 
die Karamanenjtraßen bom oberen Nigergebiet 
burd Zuta-Dichalon e. geficherteren Verkehr ge» 
ftatten. Was die Geſchichte d. Gejamt-Senegal 
anbelangt, jo wurden die erjten fra. Saftoreien 

1626 an der Mündung des Senegal u. in ben 
aunächitliegenben Gebieten ser. uch d. Nim- 
imeger Frieden erwarb Granit. 1679 v. Holland 
Goree, Rufisque, Bortudal u. Joal ſowie 1698 
bie Rüftenftrede v. Rap Blanco bis zum Senegal. 
1847 bebrohte der eingeborene Sürit Gabj Omar 
die aufblühende Kolonie; 1854—1855 aber wurde 
die rebelliiche Bevôlterung in der Umgegend 0. 
Gt-Louis jowie die Trarja, Brafna u. Duaiih 
am r. Ufer des Genegal unterworfen. Had 
mehreren fiegreichen Seldzügen wurde Hadj Omar 
dann 1860 zur Anerkennung der frz. Herrichaft 
über bie Landſchaften Dimar, Toro, Futa, Bonda 
und Bambut gezwungen. Mit dem Befit von 
Bambuf war man in das fruchtb. Hinterland, 
ben heutigen frz. Suban, Eingebrungen, u. Schritt 
für Schritt vente fit der durch Erbauung von 
forts geficherte fra. Machtbereich nad Often aus: 
1880 wurde Bafulabe, 1881 Kita u. 1882 Kundu 
befeftigt. Go erreichte man endlich 1883 u. 1884 
in Bammafo u. Rufiforo den Riger u. gewann 
ichließlich 1888 die Veherrihung des ganzen 
Fluffes bis in d. Nähe v. Timbuktu. Timbu! 
war längft bas Biel_d. folonialpolitifhen Sehn- 
fucht Frankreichs in Norbweftafrita gewejen. Um 
es zu erreichen, galt ed, die Sanbidaften, weiche 
die Stadt im Süden u. Weiten jchügend um- 
gaben, zu erobern. Erſt als 1891 Kaarta und 
1893 Maſſina unterworfen waren, gelang es am 
10. Januar 1894, die Stadt Timbuftu in bie 
Gewalt Frankreich zu bringen. Wie im Often 
u. Norden griff aud im Süden d. Madtiphäre 
Frankreichs immer weiter um ſich u. beftegte v. 
1887—1893 bas feindliche u. gejäbrlite Reid 
Baffulu. Was endlid nod) fpeziell_ Guinée 
française anbelangt, fo wurden die Küftenpläge 
ton im XV. Ihrh. v. portugiefiichen, englücen, 
beutfchen und frz. Kaufleuten aufgejuct. Die 
Franzojen gewannen nad) u. nach d. Oberhand, 
unbeftritten anerfannt aber wurde ihre Herrichaft 
exit im Dezember 1885. 

4. Futa-Dschalon. 
Dieſes Gebirgsland im Innern Beftafrilas mit 

einem Glädeninbalt von etwa 110000 qkm u. 
mit 600.000 Einmw. grenzt im Weiten an Bortu- 
gekle-Guinen und die Rivieres du Sud, im 
Norden u. Often an Senegambien ſowie d. frz. 
Sudan und ftößt im Süden an Sierra Leone. 
Es liegt durchſchnittlich 1200 m über d. Meere. 
Das aus kryſialliniſchem Geftein beftehende Ge- 
birge mit big zu 2000 m hohen Gipfeln ftelt 
eine vielfach durchſchnittene, mit Berrl. Wäldern 
geihmüdte Landſchaft bar, die fi) gegen Weſten 
in Parallelthälern zwiſchen ſchmalen Granitfetten 
dem Meere zu erſireckt und nach Norden ihre 
Ausläufer bis zu d. Ufern d. mittleren Senegal 
an die Gandfteinbänle der ige Sahara ent- 
fenbet. In ihm liegt d. Quellgebiet d. Senegal, 
Gambia, Rio Grande u. Dembia_ und dadurd 
eriheint es ald b. geograpbilde Centrum dieſes 
Sändergebietes. Das Klima iſt gejund, fogar 
dem Europäer zuträglih. SD. ift reich an 
Bobenfrüchten u. Dlineralic es liefert Kaffee, 
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Mais, Reis, Erdnüffe, Baumwolle, Sefam und 
Lautſchuk; Kupfer, Eifen u. Gold. Die zahlr. 
Ninderherden werden von Naubtieren nicht be» 
droht. Die Hauptmafie der Benölterung bilden 
die Zulbe, welde zu Ende des XVII. bis in d. 
Mitte d. X VIII. Ihths. aus Maffina einwanderten 
a. die heimijchen Dichalonfe entweber vertrieben 
od. unterjodten. Cie find fanatiihe Muha- 
medaner,treiben Aderbau, Viehaucht ſowie Weberei 
u. unterneßmen Handelözüge nicht nur nad) d. 
Küfte, jondern bis Timbuftu. Die Staatsgewalt 
wedhjelt alle zwei Jahre zwiicen den Häuptern 
der alten fürftfichen Samilien der Sorja und 
Alfaja; nad langem Streit zwiſchen beiden 
wurde burd dieſes Syftem Friede u. Ordnung 
grid. Der d. Herrichaft übernehmende Gürit, 
Imamt gen., jegt jedesmal feine Anhänger ald 

Beamte ein. Ein Rat v. Vornehmen unterftügt 
ihn. Œntideibungen in wichtigen Staatdange- 

jenheiten bebürjen aud der Yuftimmung des 
‚zeitweilig verabjchiedeten Sürften. Bei d. Mangel 
von jegen u. einer etgeiünten Verwaltung 
ift bas geringe Xolt der Willkür d. Herrichers 
und der Großen preisgegeben. F.-D. ift in 
13 Provinzen eingeteilt, von denen jede v. gmei 
Boritebern verwaltet wird. Hauptftadt d. Reiches 
ift dad Heine, aber an Paläften reihe Timbo 
(38 m über bem Meere), Sommerrefidenz das 

magbarte reizenb gelegene Sofotoro. Sn ber 
Priefterftadt Gugumba, im Thal des Tene, einem 
Duelfiuÿ des Safing ftebt die ältefte Moichee 
des Sanbes, in welcher jedesmal die feierliche 
Krönung bed Almamy ftattfindet. Fugumba ift 
die Univerfität der Korangelehrten. Tuba zählt 
die meiften Einwohner. Sn feiner großartigen 
Moichee verrichten Krieger u. Kaufleute vor 
gm €. neuen Unternehmung ihre legte Andacht. 

uch abe, 1142 m über dem Meere, gehört zu 
den größeren Orten. 1881 ſchloß der Almamy 
dv. S-D. mit dem Abgejandten d. frz. Regierung 
von Senegambien e. Sriebengvettrag, der im 
März 1888 in e. definitiven Schugvertrag um- 
gewandelt wurde. 

5. Congo. 

Diefe frz. Kolonie an der Weitfüfte Afrikas, ent- 
Randen aus d. frz. Befigungen am Gabunfluß u. 
deshalb früher auch Gabonie od. France équa- 
toriale gen., grenzt im Weiten an d. Atlantijchen 
Ozean, im Norden an diebeutiteolonieRamerun, 
im Dften u. Süden an ben Rongoftaat u. an die 
portugiefiihe Kolonie Kabinda. Der Umfang 
wird auf 600000 qkm und die Einwohnerzah 
auf drei bis fieben Milionen geihäpt. Die 
einförmige Küftenlinie unterbrechen die Baien 
von Ejo ob. Benito, von Corisco mit Kap San 
Juan, e. fpanifche Enflave, d. breite Mündung 
des Gabun, die Nazareth u. die Lopezbai mit 
Rap Sonn Sädl. von biejem Behr, ſich 
langgeftredte jeeartige Lagunen. Ziemlich nahe 
u. parallel d. Küfte laufen terraffenartige Hfigel« 
fetten, die fit zu e. Ducchichnittl, 1000 m hohen 
Gebirgäzug erheben. Der Granitihiefer db. Ge- 
birge verwandelt fit in den Thaljohlen u. an 

ben Nieberungen ber Beftabhänge u Laterit. 
Den Küftenftrich bebedt Juratali. Den Sand- 

eden am Meer folgen iandeinwärts hodaufe 
ihießende Savannen u. maffige Wälder. Auf 

Hochfläche fieht man nur eintönige® Gras- 
land mit vereinzeltem Buſchwerk. Die Flüſſe, 
von denen der Gabun ber bebeutenbite ift, find 
meift überhaupt nicht od. nur teilweiſe ſchiffbar. 
Das Klima ift wegen vorherrichender Feuchtig- 
keit jebr ungejund. Die Vegetation, ftellenmeile 
tropiich üppig, liefert d. Handel feine nennend- 
werten Brobufte, denn d. fpärlichen Kolospalmen 
u. Kautjchuflianen fommen bei bem Übertiegen 
von Dradenbäumen u. Balmenarten v. geringem 
Bert nicht in Betracht. Bananen, Mais, Hirje 
und Waniof gedeihen überall, ftellenmeie wird 
etwad Buderrobr u. Tabak gebaut. Die Sauna 
beichräntt fih auf Leoparden, Büffel, Wild- 
ſchweine, Krotobile u. $lußpferde, joie bei. auf 
Gorillad und Schimpanfen. Die Bevôlterung 
beiteht aus zahle. Stämmen. Die Grangofen 

ben in biejer ihrer jüngiten Rolonie e. große 
nzahl Stationen erridtet, Die bis jegt weniger 

den Handel od. die Kultivierung d. Bodens als 
vielmehr die geogr. Forſchung gefördert haben. 
Bas die Geidicte von €. anbelangt, fo wurde 
die Küfte vom Gabun bis zum Kongo 1470 v. 
den Portugieſen entbedt u. auch an einzelnen 
Buntten — diente aber bis zum Ende d. 
XVIII. Ihrhs. weſentl. nur zum Sflavenerport. 
Erft 1842 gründeten bie Franzoſen e. Handeld- 
niederlafjung am Gabun, die fie 1844 bis nördl. 
u. füdl. des lufbeltas erweiterten. Kap Lopez 
und der untere Ogome famen 1862 unter ihre 

rrfchaft, etwas jpäter der Mittellauf dieſes 
Tufjes. Als Stanley 1877 den Kongo als freie 
ferftraße von Stanley-Bool bis tief in bas 

Innere entdedt hatte, fahte man franzöfiicher- 
feits den Plan, mittel? des Ogome e. bequeme 
Verbindung von Stanley-Baol nad dem Meere 
herzuftellen. Dieje Bemühungen wurden aber 
in merfantiler Beziehung nicht mit bem er- 
wünjchten Erfolge getrônt, denn d. große Rara- 
wanenverkehr beharrte an ben Ufern des Kongo 
von Stanley-Pool bis an die Mündung. Geit 
1885 arbeiteten die Franzofen immer weiter an 
der Erichliegung bed Landes, ber Gründung 
neuer Stationen u. dem Abihluß v. Verträgen. 
Bei der Berliner internationalen Konferenz im 
fer 1885 wurde Franzoſiſch· Kongo v. allen 

ichten anerfannt. Mit dem Beginn d. neun- 
giger Jahre bes vor. Yhrhs. trat e. neue Tendenz 
in ben frz. Unternehmungen am Kongo auf: 
die Srangofen juchten von Stanfey-Bool u. vom 
mittleren Ubangi aus in den Beſih d. Hinter» 
landes v. Kamerun zu gelangen u. e. Hanbeld- 
verfehr mit Abamana und Bornu anzubahnen, 
Veftrebungen, bie noch nicht abgeichlofien find. 

6. Obok. 
Diefe frz. Defikung liegt an der Norblüfte der 

Zedihurabai im Golf von Aben, mejtlit vom 
Ro3-Bir. Das ganze Gebiet ift 495 qkın groß. 
Es tourbe 1862 v. ben Franzoſen angelauft, bald 
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wieder aufgegeben, 1884 jebod) abermals befegt. 
Der gleihnamige Hafen u. Hauptplag Bat zwar 
feinen ficheren Salem, ift aber wegen ber Nähe 
der Straße von Bab-el-Mandeb u. durch ben 
Handel mit Schoa wichtig. 

7. Tedschurs. 
Diefer_ von den Franzoſen beſetzte Ort Tiegt 

an ber —AA an ber En von Babel. 
Mandeb, ſüdweſtlich von Obor. 

8. Dahomey. 
Diefer 1892 v. Frantreid unterworfene Neger- 
at liegt in Norbweitafrita an der Stlaven- 

füfte. Er wird begrenzt im Weſten von Togo, 
im Norden von der Landſchaft Mahe, im Often 
von dem Meide Joruba und der engliften 
Kolonie Lagos u. im Suden durch bie Bai v. 
Benin, an melder das Gebiet von Porto Novo 
u. die Safenpläte KRotonu, Whydah, Groß-Popo 
und Agwe liegen. Das Gebiet umfaßt über 
10400 qkm. Rahe der fandigen Küftenftrede 
ichen fig Lagunen Hinter, ſchmalen Nehrungen 
n, melde mit . der UÜberſchwemmung mit 

dem Meere in Verbindung ftchen. Unmittelbar 
darüber erhebt ſich bis zu D. 10—12 km breiten 
Zamafümpfen ein niebriges Plateau, mit Dichten 
Baldungen beftanden. Im Norden, in d. Um- 
jebung der Hauptftadt Abome, beginnt welliges 
figelland u. auf bem roten, eijenbaltigen Boden 

teild tropiihe Segetation, teild auégebebnte 
Savannen mit Waldpartien v. Balmen u. Woll- 
bäumen. Den Abichluß bildet unter 8° n. Br. 
d. Gebirgdland Mabé, dem bie einzige größere 
Bafleritraße Dahomeys, der bei Porto Novo 
mändende u. bis nad) Dogba ſchiffbare, 700 m 
breite Weme (Ofpara) entipringt. Das Klima, 
an ber Küfte jebr ungefund, nimmt nad) dem 
nnern an Erträglichfeit zu. Die Gauna und 
lora find die typiſch ——— ten. Das 

Hauptfächlichfte Brobutt ft Balmdt. Mußerdem ge- 
beihen auf ben befonder8 jorgfältig bearbeiteten 
Adern Mais, Hirje, Maniot, Bataten joie Erb- 
nüffe u. in d. anmutigen Gartenlande zwiſchen 
Abome u. Kanna alle Arten von Gemüje. Als 
Haustiere hält man Echafe, Schweine u. verſch. 
Irten v. Kühnern. Wild giebt e3 faft ge nicht. 

Die Bevôllerung gehört nad einigen Reiſenden 
um Stamme der Ewe, menigftens wird ihre 
Sprache, das Fon, welches auch zur Bezeichnung 
ihrer Rationalität dient, ala ein Dialeft d. Eme 
betrachtet. Die uriprüngl. Bewohner, die Ejo, 
find faft vollftändig auégerottet. Die jehr intelli» 
genten und gelehrigen Bewohner zeichnen ſich 
urd die ceremoniellfte Höflihfeit aug, die vor 

dem Nönig m. jeder rt D. Shüedenträgem im 
fflaviiche Untermürfigfeit außartet. Ihre Heligion 
befteht troß des Glaubens an ein hödhftes, aber 
unnahbared Wejen, das in d. Sonne verkörpert 
ift, in einem alles umfafjenden Setijchbienft. As 
Scußpatrone werden nicht nur hauptiächlich 
Schlangen, fondern aud Leoparden u. Affen, ja 
fogar europäijche Waffen verehrt u. angebetet. 
Ta die Dahomeer von bem Fortleben und der 

Setigteit nad dem Tode überzeugt find, fo er- 
fdeint d. Sterben ihnen nicht als e. Ende aller 
Freuden u. d. Töten ihrer Nebenmenjchen nicht 
als Verbrechen. hre_ berüchtigten Menichen- 
opfer, bei. bei Begräbniffen, tragen besbalb mehr 
e. religids-fanatiichen Charakter al8 den blutiger 
Graujamleit. Die Frauen werben gelauft unb 
als verifigbares Eigentum db. Männer betrachtet. 
Die Dahomeer find ein Bolf v. Xriegern: jeder 
Mann und Jüngling ift mwehrpflichtig; gegem 
800 Frauen, die auf Liebe und Ehe verzichten, 
icharen fit al8 Amazonenkorps um die Perſon 
d. Königs u. juchen die neben ifuen ftreitenden 
Männer durch Verwegenheit u. Tobesmut zu 
übertreffen. Im Srieben zeigen die Dabomeer 
fit als febr fleigige Aderbauer und gejchidte 
D Rte Tot uftrie teen fie in Weberei 
u. Zöp jowie in mangelhafter Berfertigung 
von Säbeln. Der König gilt ald Gottheit; er 
ift abjoluter Herricher Leben u. Eigentum 
feines Volles; die höchiten Würdenträger find 
nur feine ©flaven. Außer einer Ungabl von 
Weibern u. Sklavinnen befigt er eine Lieblin, 
emablin, deren Söhne allein zur Thronfoi 

Perechtigt find. An die Kinder der and. rauen 
werden einträglihe Ümter vergeben. Es gab 
Winifter des Yonigl. Haufes, der Finanzen, 
Juſtiz u. des Krieges. Die eigentf. Berwaltungs- 
beamten, Kabefjeren, ernannte b. König; je ent- 
fernter von der Refidenz, befto jclimmer war 
ihr launenbafter, unbeichränfter Despotismus. 
Die Armee beftand aus Regulären, Jrregulären 
foie Amazonen u. war mit Repetiergetvehren, 
alten Flinten u. einigen Gefbügen ſowie mit 
Gäbeln, Genjen u. Bogen bewaffnet. Hauptftadt 
ift Abome od. Agbome, 120 km von ber Küfte 
entfernt. Eine vortrefil. Straße führt nad dem 
10 km entfernten Ranna, ber Sommerrefibenz. 
Die ehemalige Hauptftadt Allada, jüdlich von 
Lamaſumpf, in gejunber Gegend ift jegt ein 
wichtiger Handelöplag. Whndah (Glebu ober 
Ajuda) mit e. Fort ift frz. ESA u. Mittel- 
punft des überjeeiichen Handeld. Der Handels- 
verfehr zeigt fich am Iebhafteften im Dezember 
u. Januar über Porto Novo, Kotonu u. Groß- 
Bopo. Was d. Geſchichte d. 14 Befigergreifung 
anbelangt, jo übernahm Sranfr. 1878 D. Herr- 
ſchaft über Kotonu, ſchloß 1883 e. Bertras 
dem König v. Borto Novo, bejegte 1885 Groß- 
Bobo u. beftimmte 1890 d. König v. Dabomey 
zur Anertennung d. Herrichaft über Borto Rovo 
u. zur Einwilligung in die Bejegung v. Kotonn 
u. Whydah. Der Ronig aber, twelder d. Auf- 
blühen d. Küftenländer mit Ingrimm fab, hielt 
fich durch die Verträge für überliftet u. erflärte 
rankreich 1892 den $rieg, in welchem er aber 

efiegt murbe. Um 10. März 1893 erhielt Dahomey 
den Namen „Kolonie von Benin“. 

9. Madagascar. 
Dieje Infel, die viertgrößte der Erbe, im 

Indiſchen Dean wird von ber ihr faft parallel 
laufenden Shkkifte Gübafritas burd den 370 bis 
1000 m breiten, fehr tiefen Ranal v. Mozambique 

mit 
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giremt u. erftredt ſich v. Rap Amber bis Kap 
te.-Marie in einer Länge v. 1625 km u. einer 

mittleren Breite von 500 km. M. hat ein 
Areal von 591563 qkm, mit den Küfteninfeln 
691964 qkın. Die Küfte zeigt namentlich im 
Nordweſten eine fiorbfüftenartige Geftaltung mit 
gr. vorgelagerten Snjeln u. tief eingejchnittenen 

uchten. Der größte Zeil der Dfifüfte verläuft 
fer jerablinig: ihre uriprüngl. Gliederung wurde 
ch bas vemmmateriat d. Slüffe, baë durch 

e. an der Ofitüfte entlang ziehende ftarte Œtrô- 
mung gehindert ift, weit ind Meer Sinausau- 
giangen, auögeglichen. Der einzige größere, die 
ntongilbai abſchneidende Vorjprung u. bie ald 

eine Sortiegung zu betrachtende Inſel Gte.- 
tarie find vulfaniichen Uriprungs n. fügen 

die hinter ihnen liegende Küfte vor Berfandung. 
Auch Korallenrifie gewähren biejen Echug, A 
den Reeden v. Tamatave u. Soulepointe. Der- 
jelben Meereöftrömung verdanten die äghtreichen 

unen längs der Shtüfte von der Mündung 
d. Yondrona bis zu ber bed Matitanana ihre 
Entitehung; fie find fich ftredenmeife jo nahe, 
daß fie auf e. Länge v. 485 km e. vor igen 
Meeresftrömu jeficherte Schiffah: 
bilden. Mit Ausnahme des nördl. u. fHbôftl. 
Zeild bei dem verlafienen Fort Dauphin ift d. 
Küftenfaum flach, burd eine miebeige fumnpfige 
‚Bone gebildet. Das Land fteigt v. Küften- 
‚ebene fercafienförmig auf, fanfter im Weften, 
get im Often, wo der Abfag fit auch in bad 

ler hinein fortjegt. Der jübliche Teil ift am 
wenigften erhöht; hier breitet fich e. weite ſteppen · 
ine Bläce us Si hm a. Benbeted, mo 

e. bergige ne_anjeht. u 
majfiv liegt etwa in d. Mitte, nahe b. ke, 
das Antaratragebirge, bas in mehreren Gipfeln 
2500 m Aberfteigt u. im Triafajabona (2632 m) 
feinen gehen! erreicht. Diejes aus Gneis 
mit Darüber liegendem Granit beftebenbe Maffiv 
jet fit nad Süden u. Norden in durchſchnittl. 
nur big 1500 m hohen, norb-fübfich ftreifenden 
Ketten fort, die im Often durch eine Reihe von 
fumpfigen Genfungen u. Slußthälern von einer 
niedrigeren, ber Kiifte parallel laufenden Kette 
geichieden werben, im Seften aber nad) u. nad 
in mehreren Ablägen zur Küjtenebene abfallen. 
Alle diefe äußeren Gebirge find meſozoiſchen 
Uriprungs und beftehen nicht felten aus rotem 
Thon. Bon früherer vulfanijcher Thätigfeit 
zeugt e. große Anzahl erloiener Vullane, bei. 
am Dftranbe des Centralmaifivs, von befien 
höchften Gipfeln viele Eruptio: | waren. 
Aud die benachbarte Inſel Noffi-Be beifpield- 
weije befteht aus Lava. Warme Duellen, Roblen- 
fäureerhalationen u. Erbbeben find häufig. M. 
bat im allgemeinen feinen Mangel an fließendem 
Wafler, doc) giebt e8 infolge D. Bodengeftaltung 
größere u. {chiffbare Flüffe nur auf d. Weittüfte, 
während bie Gewäffer der Oftfüfte d. Charakter 
von Giebäden haben, häufig in vorgelagerte 
Lagunen münden u. dieje Mündungen auch nicht 
felten verändern. Œinige erreichen allerdings 

„nicht unbedeutende Längen, indem fie erft die 

Riöpper, Franzofiſces Reallegiton. II. Bb. 

milden bem Gentralmaffiv u. der Küftentette 
findliche Senkung burdjitrömen u. d. Gebirge 

denn in meift ſchluchtenartigen Ouerthälern 
durchbrechen. Der Süden mit trodenen afrifa- 
nifen Winden ift fehr mafferarm. Was bas 
Klima anbelangt, fo fält M. in die Bone des 
Güboftpaffats, der in der trodenen Sabresgeit, 
b. 8. d. April bis Rovbr., ſehr renelmdéig eût 
freilit meift von Oft nach Weit. ovbr. 
treten großartige Gewitter auf. Der Regen wird 
ne — Le aber op nieber- 

lagen, ſodaß d. tv v. jenarm 
HA Infolge d. eigentüml. Üobengetaiung zeigt 
bas Slima bebentende Unteridiebe: roi 
Sir: erzeugt in d. Sumpfniederungen Miadmen 
u. die den Europäern faft immer tödlichen, als 
Madagaſſiſche Fieber bel. Ballenfieber, welche d. 
Juſel ben Namen be? europäiichen Kirchhofs 
verichafft Haben; die Hochebenen d. Inneren ba- 
egen find gejund: hier fteigt Die Temperatur 
Peen über 23°, u. bie Bergaipfel zeigen Eis, 
aber niemals nee. An Mineralien finden 
fich viel Kupfer, Mangan u. Blei, dann Œïifen, 

el, Graphit, unfohlen und Marmor 
fowie Bergttyftalle. Golb ift aud vorhanden 
u. nenerding8 gewinnt man aud Salz. Die 
Begetation, obihon vielfach ber fübafritanifden 
u. inbifchen ähnlich, ift jelbft v. der der Inſein 
La Réunion u. Mauritius verſchieden. en 
100 Gattungen find jebt ala DM. eigentümlicdh 
gefunden, darunter ſolche v. eigenem Familien- 

after. ef. in den Küftengegenden ift der 
mzenwuchs von wunderbarer Drannigfaltige 

feit. Urwaldungen umgeben in einigem Abſtan 
dv. d. Küfte, bis zum Centralmaffiv heraufreichend, 
Bie game net; im Often iR ber Güte fogar 
doppelt. Eine größere Ginbudtung findet ſich 
nur in der weiten Steppengegend rechts vom 
unteren Betribofa. Hier treten Palmen auf u. 
der berühmte „Baum der Reifeuden“ (Bavenela 
madagascariensis Poir). Im Snneren, im 
Savannenlande, wachſen viele, aul 
hinweiſende, Trodenbeit liebende Arten. Trotz 
der reichen tropiichen Begetation ift der größte 
Teil unfruchtbar, fo fait d. ganze entralmaifio 
und die Savannen. doch bejigt die centrale 
Region e. große — I Thaler, wo bie Glüfie 
e. bide frudtbare Œxdigidt aufammengetragen 
haben. Hier wird bef. Reis, dad Hauptnahrungd- 
mittel der Madagaſſen, gebaut, dann aber auch 
fait alle europäifchen Getreibearten ſowie verich. 
tropiiche Geroächie, wie Zuder, Kaffee u. Baum- 
molle. Die Sauna ift e. der mertwürbigiten d. 
Erbe. Es fehlen ihr viele der im fontinentalen 
Afrifa vertretenen amilien, wie agen, Hpänen, 
Alten, Pferde u. Wiederfäuer. Charalieriſtiſch 
find die Halbaffen oder Xemuren, darunter das 
feltiame Aye-Aye. Weiter lommen Zledermäufe 
und Mäuje vor. Bon Raubtieren treten acht 
Biverren auf u. die Sofia, e. jehr mertwürbiges 
Tier. Weiter finden ſich ein Echwein und brei 
Xrten Rager. Lanbvögel find etwa in 130 Arten 
vorhanden, von denen einige wenige ſich auch 
im fontinentalen Afrila finden. Reptilien find 
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reich und zeigen Beziehungen zu indiſchen, 
* a u. Age fübameritenife Formen. 
Giftidlangen find felten u. treten nur im Tiefe 
lande an der Kuſte auf. Srofodile find außer- 
ordentlich Häufig. Bon Schildkröten find mehrere 
Arten, deren eine e. eigentüml. Gattung bildet, 
vorhanden. Eidechien finden fid in Menge, bei. 
find fdône farbenprächtige und am Sopfe mit 
gimern gezierte Chamäleons hervorzuheben. Die 

üßmafferfiiche find wenig befannt u. feinen 
nichts Beſonderes zu bieten. Spinnen find ſehr 
häufig, manche vr groß u. bunt; einige follen 
giftig fein. Die Storpionen find wenig arten- 
reich u. Hein, während Taufendfüßer jehr häufig 
find u. in manden Arten e. Länge von 20 cm 
erreichen follen. Die Inſekten find ſehr gut 
vertreten u. bieten Beziehungen zu indijchen u. 
fübamerifanifchen Sormen. Schmetterlinge, da- 
runter Radtfalter mit 18 cm ©panniveite, find 
pradtual; v. zwei Arten wird Geide gewonnen. 
ud Käfer u. beſonders Heufchreden find ver- 

treten. Geflügel zieht man überall, fomie ein- 
efübrte Schafe, Biegen und bef. viele Rinder. 
ge Bewohner der Inſel, die fid ſelbſt Mala- 
gi nennen, woraus d. Europäer Madagafien, 

alagaid ob. Malgafchen gebilbet Haben, und 
deren Baht auf 3520000 geichägt wird, gehören 
dei auptvôllern an, aber in vieljachen 

ifungen, nad anderer Anficht nur e. einzigen, 
einem malaiijden, auf den an ber Soie 
afrifanifée Einwohner aufgepfropft find. Uufer- 
bem giebt e8 Taujende von Regerilianen. Ab⸗ 
eſehen von eingewanderten Indiern, Arabern, 
Fa a von ber Wogambiqustüfte u. Suabeli, 
bei. im Norden u. Süden, wohnt auf d. Oftfüfte 
u. im Snneren ein oliven-, zum Zeil ziemlich, 
beilfarbiges, jchön gebildetes dor mit idlidtem 
ob. fraufem Haar, den Malaien nahe verwandt; 
auf der ganzen Weitfeite ein ſchwarzes, viel 
fräftigeres Bolt, die Sakalawa, mit Wollhaar, 
aber nicht mit d. Negertypus der Mozambiquets, 
fonbern vom Kafferncharafter. Die male God 
ebene zwiſchen der Dftfüfte und bem öftlichften 
Zerrafenabralt nehmen die Betfimifarala ein, 
den übrigen Often die Bezanozano, bie fait allein 
al8 Träger d. Verfehr mit der Hauptitadt ver» 
mitteln, u. andere Stämme. Jener bellere Teil 
d. Bevöfferung, der vorherrichende auf d. njel, 
zeigt. fich Sivit ierter alé ber dunfle. Alle Be 
Lane von M. fpreden diejelbe Epradje: Das 
zum malaitjhen Sprachſtamm gehörende Mala- 
affi. Cie find meift Sandbauer oder Hirten, 
jäger u. Gifer. Nur die Goma u. ihre Stamm- 

verwandten, bie Betfileo8 im Süden d. Antaratra- 
gebirges, u. die Antfianafa um den Alaotrajee 
treiben auch Induftrie u. find geichidt in der 
Anfertigung don Golb- u. Cilberarbeiten, gi 
u Sijenmaren, Filigranarbeiten, Seiden- u. Bol 

jivilifiertefte und berridende; ihm gehört bie 
Üönere u. wertvollere Hälfte der Snjel, bei. das 
Gentralplateau u. die Umgegend be3 Alaotraiees 
mit %/, ber Gejamtbevôlterung. Sie erideinen 
aber erft gegen die Mitte des XVIII. 58. in 
der Geſchichte, als fie fit von ben Gafalama 
unabhängig gemacht hatten. t find außer 
ben Howa nur nod einige Bölferichaften unab- 
mai: Die Howa nehmen, wenn auch nur 

iußerlich, immer mehr europäijhe Gitten und 
Gebräuche an. Unter biejem Einfluß, haben fich 
aud Städte u. Dörfer verdoppelt. Die Bevöl⸗ 
terungädichtigfeit, bie im Durchſchnitt 56 auf 
1 qkm beträgt, ift in einzelnen Zeilen bebeutend 
geüher. Die Gomaiprade, don fräßer duré 
lateinifée Buchſtaben firiert, if, burd viele 
Sremdwörter bereichert, Schriftiprache geworden, 
in welcher viele Bücher u. Zeitungen ericheinen. 
Nationallleidung ift die Lamba, ein Rod, der 
in d. entlegeneren Gegenden aus bünn geflopfter 
Baumrinde, im Centrum ber Howa aber aus 
Baummolle u. Seide gemacht ift. Tättomwieren 
u. Semalen il iufig, ebenfo die Sitte d. 
Blutsbrüderichaft. Die Beihneidung ift bei allen 
nichtchriſtlichen Völfern üblich. D. Frauen werden 
gelauft u. zum Schein geraubt. 18 d. Handel 
u. Verfehr anbelangt, jo führt d. one, À 
auf engl. Schiffen, Ochſen, Mais u. Reis nah 
Mauritius, La Reunion u. den Seychellen ans 
u. erhält dafür europäifche Erzeugniſſe, bei. Rum, 
u. nad Europa Rautfdut, Rindshäute u. Kopal. 
Die Befttüfte verhandelt nad) Sanlibar, Bombat, 
ben Comoren u. ber Afrilas bej. Neid, 
Défenbäute, Orfeille, Schildtröten, Wachs, Eben- 
u. Boltfanderholz gegen Baummollzeuge, grobe 

iyencegeidjtrre, Edjiehpulver u. Steinflinten. 
ie einzig gangbare Münze if dad frz. Fünf- 

franfftüd, Dollar gen., welches man in viele 
Stüde féneibet, bie forgfältig gewogen werden, 
weil Fälfchungen Auger Bu find. Die Ber- 
tehräwege find abfichtlid) vernachläffigt u. Träi 
das einzige Transportmittel. Doch fönnen die 
Europäer jebt die ganze Jupe frei bereifen u. 
werben aud von ben unabhängigen Stämmen 
aftfrei aufgenommen. Eine frz. Telegraphen- 
finie verbindet Tamatave mit der Hauptftadt, 
aber fein Punkt ift an bas Telegraphenneg ber 
Welt angeſchloſſen. Brei Dampferlinien zwiſchen 
Mauritius u. La Reunion berühren aud einige 
malagaffiiche Häfen. Die Regierung ber Howa 
ift ein burd einige fcheinbare Tonftitutionelle 
inrichtungen verftedter Despotismus. D. König 

ob. die Königin verfügt frei über bas Eigentum 
u. Leben aller Unterfhanen u. wählt ſich jetbfi 
den Rafolger, Dod liegt die Macht in den 

jänben d. jeweiligen Bremierminifterd, der meift 
emabl der Königin ift. Das Land ift in eine 

Anzahl Provinzen eingeteilt, deren Zahl fchmwantt. 
Die Armee ift meift mit modernen Gewehren 
bewaffnet u. ergänzt fi) burd eine Art Aus 
our ; die Dienftgeit dauert fünf Jahre. Die 
infuhr v. Effaven ift jeit 1877 verboten, doch 

herrſcht bie Sflaverei felbft nod, und mande 
jhägen die Sklaven auf °, der Bevöllerung. 
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Gtaatéreligion ift das Ehriftentum, hauptſãchlich 
der englife Presbuterianiëmus; die Katholiten, 
etwa 10000, den unter einem Biihof in 
Tananarivo. Der Schulbeiuc ift erregte vor 
eſchrieben; e3 giebt malagaijiihe u. Miffiond- 
fen, Hauptfächlich der Londoner Miffion. In 
en Echulen wird aud Engliſch u. Franzöſiſch 

gelehrt. Die Flagge ift weiß mit rotem Biered 
in ber äußeren unteren Ede u. ben Buchſtaben 
R.M. im weißen Felde. Bon d. Städten liegt 
Antananarivo od. Tananarivo mitten im Central» 
majfiv auf unebenem Terrain 1460 m bot. Es 
hat ungefähr 100000 Einw. u. grôftenteils Heine, 
mit gepen gededte Hafer in unregelmäßigen 
Straßen, aber aud) eine Anzahl auf iropäifhe 
Weiſe errichtete Häufer. Die höchite Erhebun, 
trönt das von e. frz. Architekten erbaute fönigl. 
Palais. Die Stadt ift Sitz bes frz. General» 
refidenten und bat viel Induſtrie, bej. Lamba- 
Sabrifation. Vom fönigl. Palais führt eine 
gepflafterte Straße burd die Stadt u. 20 km 
weiter bis gu ber nörblich gelegenen beiligiten 
Stadt Ambobimanga auf der Spihe e. tjolierten 
Felſens, an deſſen Fuße beige Quellen entjpringen. 
Die Hauptftadt der Betfilno, das jüblic, von 
Zananarivo 1300 m hoch gelegene Fianarantroa, 
it Ciß e. frz, Refibenten. Das Hanbelöcentrum 
der Olttüfie ift Tamatave od. Taomarina. Es 
Tiegt auf e. jémalen Galbiniel, die mit einem 
davor liegenden Rorallenriff e. gute Reede bildet 
u. ift Gig e. frz. Nefidenten, ſowie e. deutſchen 
Konjuls. Bon hier aus geht ber größte Teil 
des Hanbel3 nad den Madlarenen und nad 
Europa. Gute Häfen der Ofttüfle find ferner 
db. ungefunde Goulepointe, Fenerife, der Haupte 

fen für den Reißerport, Rorte-Loquez u. die 
3. Bai v. Antombofa. Der bebeutendfte Hafen 

der Wefttüfte ift der der alten Eafolamahaupt- 
flabt Majunga ober Mojanga, Cit eines frz. 
Refidenten; jein Verkehr fommt bem dv. Tama- 
tave nahe, hat vor dieſem aber den Vorzug ber 
leichteren Verbindung mit d. Gauptitadt. Erport- 
jafen für Orfeille ift Tullear, Tolia od. Antot. 
jaofa an der Güdmeitfüfte. Das hafenloſe 
(mdovoranto an ber Oftfüfte ift d. Ausgangs 

puntt für Touren nad) d. Hauptſtadt, den man 
von Tamatave aus längs der Küfte erreicht. 

Einer befonderen Beipredung bedürfen bei M. 
nod Diego-Suarez, Noifi-Bé u. Ste.-Marie be 
Madagascar, die eine gejonberte politifche ver 
Tee bilden. 

Die frz. Kolonie Diego-Suares, auf der 
Nordipige von M. an der Bai von Diego 
Œuare ob. Untombofa, ift Gi des Gouver- 
neurs aud für Noffi- BE u. Ste.-Marie de 
Madagascar. - 

Die Inſel Nossi-Bé, 65 qkm groß, an ber 
Norbmweitfüfte v. D. ift meift tabl, teils vulfaniich. 
Die vielen erloſchenen Krater find KE mit Waſſer 
angefült. Im Süden erhebt fid der Riorne Lutube 
au 600 m Höhe. Der jehr fruchtbare Boben liefert 
reihe Ernten an Reis, Buderrobr, Maniot, 
Bananen, Mais u. Kaffee. N.-B. hat eigene Ber- 
waltung unter d. Gouverneur von Diego-©uarez. 

Die Reede des Hauptborfs Gellville ift gegen 
Nord- u. Dftwinde geihügt. 

Die Injel Ste-Marie od. Nofji-Burah endlich 
ift 165 qkm gi und erzeugt Kakao, Kaffee, 
Solos, Reis, Manif und Banille. Der Ber- 
maltungsfig ift Port Louis. Die Infel gehört 
feit 1815 zu frantcid 
Bas die Geſchichte von M. anbelangt, fo wurde 

M. am 2. Febr. 1506 v. d. Rortugiejen entdedt 
u. feitbem lange Seit ald St. Lorenzinjel, von 
ben älteren frz. Unfieblern auch ald Dauphine 
bezeichnet. Holländer u. Engländer machten in 
der Folge vergebl. Verjuche, jich daſelbſt nieber- 
äulafjen, noch mebr aber die Franzojen: 1642 
ründete die Société de l'Orient eine Nieder- 
fafjung an der Bucht von Ste.-Luce im Süd- 
often, bie man fpâter nad) d. Halbinjel Tolon- 
gava verlegte, wo bas Sort Dauphin erbaut 
tourbe. Dasjelbe wurde aber 1672 wieber auf» 

eben. Auch neue Verjuche, in ber zweiten 
lite des X VIII. IHrh8. dafelbft, ſowie auf d. 

injel Ste.-Marie und an ber Untongilbai im 
Rorboiten Mieberloffungen, u gründen, Hatten 
mr, vorhergehenden Cnjolg. CR Die Ein 
miichung der Engländer, die mit Hilfe d. Goma- 
firhen Fee Fuß zu faſſen juchten, führte dazu, 

iß d. Franzoſen energiſch an die Unterwerfung 
jingen. Durch Verträge mit einheimiſchen Häupt- 
Anden gewannen fie 1841 Nofli-BE und einige 
benacbarte Infeln. Das Hanpthindernis für 
die Seftfegung der Europäer auf M. mar dad 
1810 begründete Meid der Goma. Am 27. Juni 
1865 ſchioß England e. Vertrag, in welchem bd. 
Königin die —2— der Giftprobe u. gäng- 
lite Aufpebung des Sflavenhandel3 veriprad; 
fämtlide Rechte, die der Vertrag d. Engländern 
gewährte, ſollten fih auch auf alle anderen 

ationen erjtreden. Am 21. Febr. 1869 lich 
bie Königin fit mit einem großen Teil d. Adels 
taufen. Die Ablehnung der Sorderung, die 
frz. Schugherrichaft über d. Ofttüfte anguertennen, 
führte 1883 zu Geinbjeligleiten, die mit b. Ein- 
nahme Tamataves burd die Grangofen u. der 
Blodabe der Oftfüfte begannen u. ohne großen 
Erfolg für die Grangojen bis zum Februar 1886 
dauerten. Nach bd. Griebensvertrag, in welchem 
bas fra. Proteftorat über M. ausgeiprochen 
wurde, ftebt den äuferen Angelegenheiten ein 
fra. Generalrejident vor, während die Leitung 
der inneren Angelegenheiten der Königin un- 
eingedräntt verblieb. Nicht einmal das vor 
allem erftrebte Recht, Grund u. Boden als Eigen- 
tum zu erwerben, erlangten die Srangofen. Eie 
erhielten den Hafen v. Diego-Cuarez abgetreten, 
der mit Noffi-Bé u. Ete-Marie politift ver- 
einigt wurde u. einem Gouverneur unteritebt. 
Der jepige Sriedendzuftand ermöglicht e. befiere 
Erforidung des Inneren, die ſchon vor d. Kriege 
in den Jahren 1868/69 angebahnt wurde. In 
den Jahren 1889/90 durchquerten frz. Foricher 
die Infel nochmals u. brudten neued Licht bei. 
über den Eden. Doc find noch weite Teile 
des Inneren unbelannt, bei. die Gebiete der 
Safalama. 
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10. Amsterdam u. St-Paul. moe vepunben. Set ane 

Die Injel A. od. Reu-Amfterdan im fübliden au ptharni lag Mrapure. tur il 

—— ift nur an u. e. erlofchener sue Gegen Norbweiten von Wayaria 
uifantegel. Sie umfaßt 66 qkm und ift bis | folgen: a) Johanna (Rfuani) mit 373 qkm, die 

876 m Hoc, von baſaltiſchen Savablüden über- 
dedt. Wegen b. fieilen, im Weften 650 m hohen 
Belsabftürze_ift fie fait unzu ng lit. Sie bat 
e. febr arme Sora ui et at. mies Krumm- 
holz und Gras bewa Die vor den 
winden gei@ügten —X en "bieten nänftige Punkte 
für den ban. Wegen des Mangeld an Häfen 
wird fie joe Taum jemals Bedeutung gewinnen. 
Die 82 km jüdlicyer gelegene Infel Ct.-Paul 
ift ein auf der Dftjeite geöffneter Krater, hat e. 
Durchmeſſer von 3.7—5.5 km, ein Areal von 
7 qkm u. e. Höhe von 260 m. Das Srater- 
taf bildet einen tiefen, aber nicht gegen alle 
Stürme geiejüpten Ha ‚Hafen. Das Waſſer ift warm. 
Am Rande entipringen viele heie Quellen. Die 
Sie bildet e. Station für d. Balfifd u. Robben- 

inger. Bahlr. Geevögel, bei. Seeſchwalben u. 
ölpel, niften hier. D. Entdedung d. Amfterdam 

erfolgte 1522. ründlichſten Forſchungen ftellte 
Bier, die Öterreih ifde Nobara-Erpebition von 

an. 
11. Die Comoren. 

Die Comoren od. Comoro-Jnjeln find e. 1598 
entbedte Gruppe von vier größeren u. mehreren 
Heineren Inſeln in einer 295 km langen Reihe im 
nôrbl. Eingang ber Straße v. Mozambique, wich. 
der Nordweit ifte Madagascars u. ber ie von 
Mozambique. LA haben 1972 qu m. Die Infeln, 
fämtlü id hoch u. bergig, 9, zum eil bulfanifé u. 
an b. Händern aus els gebildet, zeichnen 
ſich durch fruchtbaren Boden, aus u. befigen cın 
dur, die Seewinde gemäßigted Klima. Die 
herrliche tropifche Vegetation gemährt d. Anbau 
aller in ihren Bereich fallenden Kulturen. Die 
gauna ſchließt fit Hauptjählih an die von 

abagaëcar an, doch finden fit, aud einige 
fontinental-afritanifée Sormen. Ein Lemur fh 
ihnen eigentümlid. Außerdem finden fid eine 
aud auf Madagascar vorlommende Schleich- 
tagenart u. zahlreiche Fledermäufe. Bon Vögeln 
tommen neben d. Mehrzahl madagaijiscer Ucten 
afrifanife und eigentümlihe vor. Reptilien 
werben nur in wenigen Arten angetroffen. Bon 
Haustieren verdienen die Rinder u. Schafe Er- 
mähnung. Die Bewohner find Miſchlinge von 
oftafrifanijchen Œuabeli-Negern, Urabern und 
Safalawen, zwar muhamebanifch, bod auch d. 
Fetiſchismus ergeben, im ganzen fiehfertig, eh ehr- 
Ich und gaftfrei, aber ohne friegeriihen Mut. 
Sie treiben meift Sandbau, find aber auch ger 
fbidt in der Anferti gung v. Leinwand, Waffen, 
Schmiede» u. Juwelierarbeiten. Wusfuhrartitel 
find Kofosöl und Schildpatt. Drei der Injeln 
werben jebe von e. arabilchen Eultan beherricht, 
während außerdem fait jeder Ort jeinen eigenen, 
durch Wahl der Rotabeln beitimmten Chef bat. 
Die öftlichite Inſel Mayotta (arabiſch M’Ayuta) 
mit 366 qkm wurde 1841 an bie Franzoſen 
abgetreten u. ift durch ein Kabel mit Sanjibar 

blübenbfie der Inſeln, bis 1570 m hoch, über- 
A ana is li Le je in 

it, Dazu Teicht zu. ich u auf 
— cs en bel, Die rie 

i Befigen hier. Kohlenitation. b) Mohilla 
ii) mit 231 qkm, von Klippen umgeben, 

gientiés zei an Bieb und Lebensmitteln, aber 
ariarat wegen feines äußerft verberbl. Slimas. 

Hauptort Zumbuni wurde 1867 von frz. 
—E zerſtrt. c) Groß Komoro mit e. 
Hohen erden nad Œfben ftreihenden 320 m 
ben QU wi der fit zu einem almäblit 
— En (fan von ungefähr 2250 m erhebt. 
Die Inſel hat fruchtbaren, vultaniſchen Boden, 
it zwar walferarm, aber reich an Rinbvieh. Cie 
Bat ein Areal von 1002 qkm, drei ummauerte 
Städte u. etwa 100 Dörfer. Diujini ift Reſidenz 
des ‚Heustjultane. Die Küfte ift megen ber 
Koral fie dir ge jrößere are br — 
gugénalid. Eomoren fekem dur 

il 1886 unter b. — 
Pi. ie unterftehen bem Gouverneur von 
Mayotta u. werben durch e. Refibenten auf der 
Inſel Johanna verwaltet. 

12. Pondichéry. 
Diefes frz. Gouvernement in Borber-Snbien auf 

d. Roromanbeltüfte, innerhalb b. britiich. Diftrifts 
©üb-Urtat, AS 509 qkm. ai gleichnamige 
Hauptftabt liegt im Delta des Benna, deſſen 
früher bürre ne Dur arteſi Brunnen 
bemäfjert wird, an ber Bahn nach Madras u. 

Ut in die Weihe Stadt der Europäer und 
ie Schwarze Stadt d. Eingeborenen, die burd 

e. überbrüdten anal getrennt find. D. Schwarze 
Stadt befteht größtenteil® nur aus Hütten; bie 
erftere dagegen hat ſchöne Etraßen, nad euro- 
päifcher Art gebaute Hüufer, Boulevard, mehrere 
Tatholifcje Kirchen, ein collège für bie englifce, 
Hinduftani- u. Malabar-Sprace, mehrere Freie 
hulen, ein Priefterjeminar, eine Bibliothel, ein 
beater, e. botanij een Garten, e. Gouvernements 

Haus 20. ®. ift Sig des Gouverneurs von 
gan öfifch- Indien u. e. apoftoliichen Präfetten. 

tabt bat ungefähr 40000 Einw., Hod- 
diem, e. Rupf Rupferichmeie, nbigofäthereien, Manu 
jee ti Liféleinand a. Baumwol 
jowie e. Mufterjpinnerei. Die ofen Rei taf 

wegen gen fr geringen Waſſertiefe, verbunden mit 
faster anbung, eine Landung nur mittels 
efonberer Flachboote zu. P. wurde 1674 nebft 

e. Meinen Gebiet vom König von Bibidapur an 
bie ‚granzöfij-Dftindifehe foi nie abgetreten, 
1693 v. olländern erobert, al gen a rieden 
von Ayswijt 1697 wieder me 1748 
miberftand die Stadt einer —— b. 
Engländer, wurde aber 1761 v. d. Engländern 
erobert und zerftört, 1763 zurüdgegeben, 1778 
abermals von den Engländern erobert, 1783 
abermals gurüdgegeben, bod ſchon 1793 vom 
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Rawwab von Ramatat u. à Engläabern Sarre à 
in pet jenommen, worauf man die eftung: 
wälle al — Seit 1814 gehört ed FU den 
rangojen. 

Bremol 18. Yanaon. 
Dieſes zu Frankreich gehörige Territorium an 

der fe d. Vorber-Indien breitet fi unmeit 
der Mündung be3 Godumafi an bidem Flufſe 
aus. Seine Größe beträgt 14.21 qkm. 

14. Karikal. 
Dieje ung (135.2 qkm) an ber Storo» 

mob Fa — in der Präfibentichaft 
Madra8 wurde 1817 von den Engländern an 
Beantreic, Auchdgegeben: Man treibt bafelbft 
febhaften Reishandel mit Eeylon. 

15. Chandarnagor. 

Diefe frz. Stabt u. Ganbel8nieberlaffung in der 
Bräfidentihaft Bengalen liegt 38.6 km oberhalb 
v. Raffutta in anmutiger Gegend auf d. hohen 
tedten Ufer des Hugli. C., bas gegenwärtig 
überall Spuren be Berfalls zeigt, hat e. jhönen 
Quai u. gerade, gut gepflafterte Straßen. Der 
Bahnhof Eiſenbahn liegt auf engl. Gebiet. 
Unter bem frz. Gouverneur von Pondichéry 
tehenb, befinden fit zu C. vier Beamte für 
Frs Zuftiz_u. Polizei, ein Vrzt, ein 
Geiftliher u. zwei Offiziere. Im der zur fiegt 
die von Ginbu bewohnte Schwarze Stadt mit 
Tempeln u. zum Hugli Hinabführenden Treppen. 
Die frz. Mieberlafiung zu €. beftand jhon um 
1700 u. erreichte bis 1767, wo fie d. Engländern 
in die Hände fiel, ihre höchſte Blüte. 1763 an 
Frankreich gurtlägegeben, wurde fie 1793 aber- 
mals von den Œnglänbern eingenommen u. big 
1816 in Befiÿ gehalten. 

16. Cochinchine. 
Das frz. €. befteht bei einem Gefamtareal von 

59456 qkm feinem größten ae nah aus 
lacem, jehr reich bewäfjertem Alluviallande. 

x in feinem nörblicheren Teile bat d. Boden 
ben Eharatter e. Hügel- u. niedrigen granitifchen 
Gebirgölandes bi8 zu 700 m Höhe. Bad bie 
ge anbelangt, fo teilt der Mefong” fid in 

mbobge in drei Arme: einen nördlichen, der 
. 8. ded Hochwaſſers von April bis November 
inen Überjluß in den Bien-bo od. Großen Fluß 

abfädrt, u. in zwei jübliche, die als Worderer 
u. Hinterer Sub in geringer Entfernung von⸗ 
einanber burd €. dem Bee: 
mit jehs 
münden, 

jogen, bem sub von Bien-boa, dem Fiuf 

die Hd vereint ur 
un I i 

um ge ere Soi fe rc) Canb- doch ıft ir 

Fou verfperrt, auf denen nicht mehr als 3—4 m 
Wafler ſieht Unter den Melong-Prmen ift der 

nad) Mitho führende Kwa-dai der günftigfte, da 
jeine Fri Schiffen bis zu m Deigang 
ie Einfahrt geftattet. Ihm ift aber der Loirap 

mit bem in In mündenden Glufie von Saigon 
bebeutend überlegen, ba jeine Tiefe felbft bei 
Ebbe überall big nad Saigon hinauf, mo er 
noch e. Breite von 400 m bat, für Dreibeder 
enügt. Eine ‚Menge Heinerer Zlüffe u. zahl- 
[ofe natürliche Kanäle, welche die Ströme unter- 
einander u. mit bem Golf von Siam im Weften 
verbinden, Ssrvolftänbigen das hydrographiſche 

(226832 km) u. bedingen durch die Ber 
mäfferung u. ben Abja von Schlamm während 
des Hochwaſſers bedeutende Fruchtbarkeit. Das 
Klima ift für noch nicht afdimatifierte Europäer 
wenig gefund; bei. häufig u. gefährl. ift Diarrhöe. 
Im Gebiete der mjune gelegen, at b. Land 
während be regenbringenben Südweitmonfund 
(Mai bis Oftober) eine wenig fchwantende Tem- 
peratur von 20—30° C., à. % des trodenen 
Norboftmonfund (Oftober bis Aprit) fteigt fie 
am Tage bis 360 u. fällt nacht? nicht unter 160. 
Am ftärkiten ÿ d. Hige im Februar u. Anfang 
März. Die Niederichläge find im Juni am 
größten. Die Taifune d. Sudchineſiſchen Meeres 
verurjaden oft großen Schaden. Die Sauna 
chließt ſich genau an bie Hinterindiend an. Bon 

ubtieren finden ſich Tiger, Panther u. kleinere 
Scleichtatzen. Nicht felten find Rhinocerofie, 
Elefanten, Wildſchweine, Krokodile und viele 
iftige u. harmlofe Schlangen. Hiriche u. Büffel 
find fehr zahlreich. Das Seberwild ift_jehr 
mannigfaltig, ebenfo die Injelten. Die Flora 
ift verwandt mit d. Borber-Indiend u. Birmas 
einerſeits u. der malaiiſchen anderjeit3; fie bildet 
mit der von Annam, Siam u. Cambodge ein 
eigenes Gebiet, bas fid durch zahlreiche Clufi- 
aceen, bei. Gummiguttbäume, auâgeicnet, aber 
wenige Ralnien entgält. Wertvolle Dineralien 
murden nicht gefunden. Der Boden wird haupt- 
fächlich zur Kultur v. Neid verwendet, von dem 
%/, auögeführt werden. Die anderen Erzeugnifie, 
wie Baummolle, Tabat u. Buderrobr, find mit 
Ausnahme d. Maulbeerbaumpflangungen gering- 
Fugig. Die Wälder enthalten wertvolle Nug- 
hölzer. Fur den Berfehr macht d. Waflerreichtum 
des Landes die Flüffe und Kanäle zum Haupt- 
verfehrämittel. Die Franzoſen haben aber aud 
der Entwidelung eine3 guten Straßennetzes grobe 
Kufmerfamteit qugewenbe. Die einige Cine 
bahn ift die 77 km fange Gtrede von Saigon 
nah Mitho. Außerdem verbindet e. Straßen- 
bahn Saigon mit Cholon. Die Bevöflerung 
beiteht der Mehrzahl nach aus Anamiten, außer- 
dem aus Rambotihanern, Chinejen, Roi, Chams, 
Malaien, anderen Afiaten, Tagals, Indiern u. 
Europäern. Was die Verwaltung von E. an- 
belangt, fo fteht an ihrer pige ein vom Präfi- 
benten ber Mepublit ernannter Lieutenant-Gou- 
verneur, der Untergebener d. Generalgouverneurd 
von dem fpäter zu erwähnenden Indo⸗Chine ift. 
Ex genießt d. Privilegium ber Unverleplichteit, 
fobaß er während feiner ganzen Amtsthätigteit 
in ber Kolonie weder gerichtlich verfolgt noch 
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verflagt werden fann. Er vertritt dort ben 
Generalgouverneur. Die Leiter der verjchiedenen 
tofonialen Dienftzweige unterjtehen ihm Direkt. 
Er ernennt Diejenigen Beamten, deren Ernennung 
ihm vom Gouverneur übertragen ift, u. übt über 
diefe, joie über bie ihm unterftellten Leiter ber 
verjchiedenen Dienftgmeige die Di argewalt 
aus. Gr vertritt weiter ben Genera 
bei ber Aufitellung des Budgets für E., bari es 
aber nicht abidlieen, weil dies allein dem 
Generalgouverneur zufteht. Er forgt für alle 
örtlichen Ausgaben, wacht über d. Ausübung d. 
öffentl. Ordnung, berichtet d. Generalgouverneur 
über die Unorbnungen zur Regelung der Ber- 
maltung u. Polizei, .über die Ausführung der 
in der Kolonie verfündigten gefebligen Be 
ftimmungen 2c.  Befonbere Befugniſſe, aud 
disziplinarer Art, find ihm burd ein Defret v. 
31. Mai 1892 Hinfichtlich der Eingeborenen über- 
tragen. Die Verwaltung v. C. zerfällt in eine 
Gentral- u. eine Provinzialverwaltung. Erftere 
gerjant in verjchied. Bureaux u. wird von dem 

neraljetretär geleitet, der dem Lieutenant 
Gouverneur beigegeben ift u. Iefteren bei Ab- 
wejenheit od. Behinderung zu vertreten bat. D. 
Nähere über den Beftand und die dienftlihen 
Berhältnifie d. europäiichen Beamten d. General» 
fefretariats ift burd Defrete vom 2. Mai 1889, 
18. November 1889 u. 15. April 1893 geregelt. 
€. ift in 21 wieder in Santond gerfallende 
Yrronbiffements eingeteilt, die, mit Wusnahme 
de3 20. Arrondifjements, welches Saigon mit 
Cholon umfaßt, von einem Verwalter der ein- 
heimifchen Angelegenheiten geleitet werben. Diejer 
Beamte vertritt Die Erefutivgemalt, leitet die 
politifen u. adminiftrativen Berhäffniffe, über« 
wacht alle bürgerlichen und finanziellen. Dienft- 
ameige, fomeit die betreffenden Beamten ihm 
unterfteben, fungiert für die Europäer ald Civil» 
ftanbébeantter u. al8 Notar in denjenigen Arrone 
bifiements, in denen e3 fein Gericht giebt, vertritt 
die Marineverwaltung, wenn fein Darinevermal» 
tungsbeamter vorhanden ift, beauffihtigt bie 
Öffentl. Wege, überwacht die Dorfverwaltungen, 
leitet Dad Kefrutierungsieien u. ift endlich Vor⸗ 
geiegter der frz. u. eingeborenen Beamten. Ihm 
zur Geite fteht ein Gefretär, der ihm bei Abe 
mejenheit zu vertreten bat, u. unter Umftänden 
nod ein Gehilfe. D. Nähere über d. Brovinzial- 
verwaltung ift in Defreten vom 4. Mai 1881 
u. 1. Juli 1893 enthalten. Neben d. Regierung 
von ©. ift ein conseil privé vorhanden. Der- 
felbe_befteht aus dem Lieutenant» Gouverneur 
al8 Borfigenden, bem Veſehishaber ber in C. 
ftehenden Sandtruppen, d. Marinelommandanten, 
dem @eneralfeftetär, dem in Saigon befinbe 
lichen Profureur, bem Chef des Bermaltunge- 
wejend, aus. zwei angejehenen Einwohnern der 
Kolonie u. aus gmei Vertretern derfelben, die 
auf vier Jahre ut werden, wobei Wiederwahl 
zuläffig tft. Der Inſpektor des Verwaltungs- 
u. Finanzweſens der Kolonie lann den Gitungen 
beimognen u. ſich an allen Verhandlungen be- 
teiligen. Für gewiſſe Fälle werden zu Beginn 

jeden Jahres u. für die Dauer desſelben noch 
zwei richterliche Beamte u. zwei andere Beamte 
als ihre Stellvertreter dv. Generalgouverneur zu 
Mitgliedern des conseil privé ernannt. Die 
Staatdanwaltihaft wird durch ben Snipettor 
bes Beratungen u Sinanzmefens tepräjentiert. 
Die Chefs der öffentlichen Arbeiten, der Artillerie 
und des Medizinaiweſens, der Schagmeifter und 
die Leiter der verſchiedenen Zinanzzweige haben 
bas Recht, mit beratender Stimme zu den 
Sigungen Hinzugezogen zu werden, wenn es 
Nic) um Sragen aus ihren Sieffort handelt. Mit 
Genehmigung des Generalgouverneur3 können 
aber auch fonitige Beamte u. andere Perſonlich⸗ 
teiten zur Erftattung von Gutachten herange 
jogen werden. Die Befugniie diefer Behörde 
Ki dreifaher Art: a) lediglich tonfultativ, 
wenn ber Gouverneur ben bezüglichen gejeb- 
lien SBoridriften entfpredendb ein Gutachten 
einfordert; b) becifiv, wenn es ſich um die Klage 
von in ©. wohnenden Franzojen wegen An- 
erfennung einer Ehe ober wegen Dispenſes von 
Beibringung gemifier zur Verbeiratung nötiger 
Urkunden handelt; c) richterfich, wenn e8 3 
um ein Verwaltungsſireitverfahren handelt. In 
biejem Fall entipeidet ber conseil privé alé 
erfte Inſtanz, und gegen fein Urteil fann Be 
rufung an den Gtaatörat eingelegt werben. Die 
Reprälentatiuperfoffung von ©. jegt ſich zu 
fammen aus einem Bertreter in der Deputierten- 
tammer, einem Rolonialrat, eingeborenen Arron⸗ 
diffementd- und Gemeinberäten. Die Ausübung 
ber Wahlrechte in C., d. b. die Ausübung der 
Wahirechte, die Zufammenftellung u. Berichtigung 
der Wäplerliften, ift für Die Wahl zur Deputierten- 
tammer duch ein Geje vom 7. Juli 1874 
geregelt. Für die Wahlen zu den übrigen ange 
jebenen Berwallungsämtern gelten die im Mutter 

fine erlaffenen Deobegügtigen Borichriften für 
das Allgemeine, örtliche Werordnungen regeln 
das weitere für E. Zwei Defrete v. 13. Dezember 
1887 und 3. Januar 1888 haben für €. den 
Rekurs an den Staatörat wegen Wahlen für 
den Æolonialrat und die Gemeinderäte aufge- 
oben. Der Kolonialrat hat feinen Sig in 
aigon u. beſteht aus jech Mitgliedern, die von 

Geburt uber duch Naturalifation Franzöfiice 
Bürger find; aus ſechs afiatiichen franzofiichen 
Untertganen; aus zwei bürgerlichen Mitgliedern 
des conseil privé, die burd Defret ernannt 
werden, u. endlich aus zwei Mitgliedern, die von 
der Handeläfammer gewählt und abgeorbnet 
werben. Die Wahlen gelten für vier Jahre; alle 
zwei Jahre ſcheidet bie Hälfte aller Mitglieder 
aus, fann aber ftet8 wiedergewählt werden. Das 
Nähere ift durch, Detrete vom 8. Februar 1881, 
17. Ottober 1887, 28. September u. 7. Dezember 
1888 geregelt. Bis 1892 konnte fein Eingeborener 
in den Kolonialrat gewählt werben; feit dieſem 
Beitpunit ift dieje Belbräntung aber aufgehoben, 
—Aã daß ber gewählte Eingeborene ber 
tanzöfiihen Sprache mächtig Le ie Arron ⸗ 
iffementéräte find durch eine Lolalverordnung 

vom 12. Mai 1882 ind Leben gerufen u. bu 
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ein Detret vom 5. März 1889 endgültig ein- 
jeführt. Sie Haben eine rein beratende Stellung. 
ür jebes Wrrondifjement beftebt ein Rat, in 

den jeder Stanton, abgejehen von getvifien Aus- 
nahmen, ein Mitglied wählt. Das Nähere ift 
in ber angeführten Verordnung und in bem 
aud erwähnten Dekret enthalten. Bei den Ge 
meinben in €. muß_man drei Klaſſen unter- 
fdeiben: die Stabt Saigon, bie Stadt Cholon 
und die anderen einbeimijhen Ortjchaften. gr 
jede biejer Kategorien ift eine verjchiedene 
jeßgebung ergangen: Für Saigon find maß - 
gebend Defrete, Dem: Geiege, vom 8. Januar 
1877, 15. Dezember 1878; 29. April 1881, 
28. März 1882 und 5. April 1883. Es mag 
erwähnt werden, baß ber Stäbtrat von Saigon 
aus 15 Mitgliedern befteht: elf geborenen oder 
naturalifierten Franzoſen u. vier Eingeborenen. 
ür die Stadt Cholon fommen in Betracht 

fügungen vom 20. und 29. Oftober 1879, 
25. Juli 1881 und 13. März 1882. Der Stadt- 
tat GE auß zwölf Witgliebern, teil Europäern, 
teild Eingeborenen. Die Berfafjung der übrigen 
einheimischen Ortichaften ift, abgefehen von der 
kon früher geichehenen Einführung der Zivil⸗ 

nbébeamten, Durch Erlafje vom 7. Januar 1892 
und 16. Januar 1893 geregelt. Goll eine neue 
Gemeinde gegründet werden, jo ift dazu bie 
Mitwirkung des Arrondiffements- und Rolonial- 
rats, ſowie des Lieutenant-Gouverneurs und des 
conseil privé erforderlich. Ebenſo, wenn es fi 
barum handelt, eine fon beftehende Gemeinde 
au zerteilen oder mehrere einzelne Gemeinden 
ju vereinigen. Die Gemeinde gilt als initie 
ion, ſobaß fie befiten, verfaufen, verwalten 

und übertragen Tann. Dad Gteuermeen ift 
jegt, abmeihend gegen früher, ftaatlich geregelt. 
Der Gemeinderat, welcher die Verwaltung führt, 
wechſelt in feiner Mitgliederzahl je nad ber 
Bichtigfeit der Ortichaft, ergänzt fid) aus ben 
angefedenften Gemeindegliedern und muß min⸗ 
beften® brei Mitglieder zählen. Geit e. Defret 
vom 2. Dezember 1884 fre in jeder @emeinbe 
ſtets angefehene Gemeindeglieder als Zivilftande- 
beamte thätig. Die Gemeinderäte treten im 
Bebürfnisfalle zufammen u. ordnen bas Budget 
jowie die @emeinbeverwaltung in ihren ver- 
ihiebenen Zweigen nad) bem jchon erwähnten 
Defret vom 16. Januar 1893. Die Gemeinde 

Einnahmen jegen fich zufammen aus den Er- 
trägen des Gemeindevermögens, der Marttpläge 
und aus den freivilligen Abgaben der Ein- 
wohner. Die Gemeindeausgaben beitehen Haupt» 
jächlih in der Unterhaltung des Gemeinde 
ufes und der Pagoden, in der Miete für 

iffe und Ruderer zur Steuererhebung, in 
often der Bivilftandöregifter u. |. m. Die 

Verfügung vom 16. Januar 1893 trifft dann 
weitere Anordnungen über Verwaltung unb 
Rerlauf von Gemeindegütern, Aufnahme von 
Anleihen, über lagen, die von den Gemeinden 
erhoben oder gegen fie angeftrengt werden, und 
über Vergleiche. Das Sufigmelen in €. wurbe 
durch ein Defret vom 25. Juli 1864 organifiert. 

Die banad errichteten franzöfifchen Gerichte, 
deren Buftändigfeit ſich nicht über die Sun 
meile von Saigon hinaus erftredte, waren in 
allen Bivil- und Handelsjachen zuftändig, wenn 
& fi um Gtreitigfeiten Gwiiden Europäern, 
Europäern und Eingeborenen oder Afiaten und 
zwiſchen Œingeborenen und Afiaten handelte, 
vorauögeiegt, daß lebtere damit einverftanden 
waren, oder, wenn e8 ſich um eine Urkunde 
banbelte, in welcher die Parteien erflärten, fie 
wollten unter der Herrichaft des franzoſiſchen 
Geiegeß fontrafieren. Sn ber Bolge wurde 
bann eine ganze Reihe gejeglicher Beftimmungen 
fiber das Gerichtäwefen in ©. eriaſſen. 
gegenmärtige Stand ift nad einem Dekret vom 
17. Juni 1889 folgender: Die Gericdtébarteit 
in ©. wird auögeübt durch einen Friedensrichter 
Gerichte erfter Snitang, ein Handelägericht, dad 
Wppellgeridt von Yndo-Ehine und Friminal- 
jerichte. Die Gigungen find in Zivil unb 
trafjachen Öffentlich, fofern feine Gefährdung 

der Ordnung und Moral zu befürchten it. In 
jedem Salle aber müfjen die Urteile und Ent- 
iheivungen bei Gefahr der Richtigfeit Öffentlich 
verfündet und mit Gründen were n werben. 
Der ronge, bem ein Greffier und je 
nad) Vebürfnis nod ein Gehilfe beigegeben ift, 
bat feinen Gif in Saigon. Seine — jeit 
eritredt fit auf die Stadt Saigon und auf bie 
Arrondiſſements Cholon, wo er wöchentlich zwei 
Geridtstage abzuhalten bat, Gia-dinh und 
Baria._ Fuͤr feine fonftige Amtsthätigkeit find 
die in Grantreid für die Qripensridier ‚gelten- 
den Borjchriften maßgebend. Der Gefchäftätreis 
des Gerichtes erſter Sans in Saigon begreift bie 
Stadt eisen Namens, ſowie die Arrondiffe 
ments Cholon, Gia-dinh und Baria. In jedem 
bec anderen Arrondijjement3 von ©. It gleich- 
falls e. Gericht erfter Inftanz. Eine grusnaßme 
von biefer Regel machen aber die Arrondiffe- 
ments Radgia, Hatien und Thu-Daumot, die 
burd eine Verfügung vom 12. Gebruar 1888 
aufgehoben und al8 Gou8-arronbifjements zu 
den Arrondiſſements Long-zuyen, uboc und 
Bien-hoa geichlagen, dann aber durch eine Ber- 
fügung vom 27. Dezbr. 1892 als Berwaltungß- 
begirfe wieder ind Leben gerufen wurden, aber 
in geriöhtfiher Hinfiht bei ben Gerichten ver- 
bliebenen, zu benen fie vorher gehört hatten. Die 
Gerichte eriter Inftanz im Innern d. Landes zer- 
fallen in drei Klaffen: zwei eriter Klaſſe in Mytho 
u. Binb-long; bier due Klaffe in Bentré, 
Bien-bua, Sander u. Chauboc; acht britter kKlaſſe 
in Chautd, Travinh, Long-zuyen, Tauand, 
Gaong, Sochang, Tay-ninh und Barlien. Das 
Gericht erfter Juſtanz in Saigon bejtebt aus e. 
vorfigenden Richter, einem richterlihen Stell» 
vertreter, adt Hilfrichtern, einem Srofureur, 
einem Gubftituten desjelben, einem Greffier mit 
einem oder mehreren Gehilfen. Die Hilfärichter 
find ausbrüdlic) dazu beftimmt, die verhinderten 
oder abweſenden richterlichen Beamten in Saigon 
oder im Innern zu vertreten. Die Gerichte 
erſter Inſtanz im Innern beftehen aus einem 
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Richter, einem procureur und einem @reffier, 
dem, im Ben —— — en 
gegeben wird. er fungiert gleichzeitig 
noch als Notar und Auftionstommifiar. Uußer- 
dem find bei den Gerichten noch bie erfor- 
berlis vereidigten Dolmeticher vorhanden. 
Der Verwalter der Inſein Bonto-Eonbor ver- 
waltet auf benfelben die richterlichen Geſchaͤfte, 
ein Arrondifjementd - Sekretär diejenigen 
Staatdanwaltichaft, mas bei ben übrigen @e- 
richten burd die procureurs geſchieht. Sn allen 
Bivil. unb Sanbdelsjadhen, bei denen Eingeborene 
und Aſiaten beteiligt find, entjcheidet bas 
annamitiſche Gejet, falls die Parteien nicht er- 
Härt haben, unter À Geſetz fontrabieren zu 
wollen: baun gelangt letzteres zur Anwendung. 
Dagegen entidibet dab frz. @Gefep in allen 
Bivil- und Handelsſachen, bei denen Europäer 
ober Europäer und Richteuropäer beteiligt find. 
Die Gerichte erfter Inſtanz enticheiden als erfte 
u. legte Snftang in Zivilſachen bei allen perjön- 
liden und Mobiliartlagen, deren Wert 1500 Frs. 
nicht überfteigt, ſowie bei denjenigen Jmmobiliar- 
Hagen, wo ed fi um einen Ertrag bis zu 
100 Frs. handelt, und unter Vorbehalt ber 
Berufung in allen anderen lagen. In Handeld- 
facen ift ihre Zuftändigfeit burd den le de 
commerce beftimmt. In Strafſachen ertennen 
fie fiber alle Bergeben. Die Richter der Ge 

idte erfter Inſtanz im Inneren fungieren wie 
bie Sriedengrichter in Granfreid ald Bormund- 
ſchaftsrichter, ais Polizeirichter und als Unter- 
fudung8ridter in Strafiaden. Dad Handeld- 
gericht in Saigon, durch ein Defret vom 25. Juli 
1874_vorgejehen und burd ein Delret vom 
13. März 1880 reorganifiert, ift niemals ins 
Leben getreten: feine Sunitionen werben durch 
bas Hibilgericht auögeübt. Der Appellgerichts- 
of für das frz. Indo-Ehine hat feinen Sig in 

igon. Er beftebt aus e. Präfidenten, einem 
icepräfidenten, fieben Räten u. e. Greffier nebft 
etronigen Gehilfen. Die Staatsanwaltihaft wird 
durd) e. Generalprofurator vertreten, dem ein 
avocat général u. zwei Œubltituten zur Geite 
ftehen. Der Gerichtöhof zerfällt in zwei Kammern, 
unter welche die Gejäfte v. Bräfibenten verteilt 
werben. Der zweiten Kammer find LE AL 
bie Bivile u. Handeläftreitigfeiten gwifden Ein- 
geborenen überwiejen. Außerdem beltebt noch 
eine Berufungsfammer für Polizeifachen. Der 
Gerichtähof ertennt in Bivil- u. Handeldjachen 
bei Berufungen gegen die Urteile der Gerichte 
erfter Initanz in ©. u. ‚gegen die erftinftanzlichen 
Urteile ber frz. Surisbiftionsperfonen u. Konfuln 
in Cambodge; in Polizeifachen bei Berufungen 
gen die Rolizeigerichte in ©. und der Juris- 
iftiondperjonen in ben Ländern des frangôlifchen 

Broteltorats, weiter nad dem Geje vom 
28. April 1869 bei Berufungen gegen Urteile in 
BZivil-, Ganbels- u. Poli — die von den 
frz. Konſulargerichten F ina, Siam u. Japan 
ga find, u. wegen Berbrechen, die in diejen 

ändern von frz. Untertanen begangen find, 
Die Entſcheidungen, melde von Boligei- 

EE u. d. Gerichten erfter Inftanz in Sachen 
erlafjen werben, die Œingeborene betreffen, fonnen 
tor dem jellgericht angefochten werden. Die 
Berufungslammern in Bolizei- und Zivilſachen 
fönnen nur in der Bejebung von miubdeftens 
drei Riga entideiden. Handelt es ſich 
aber um icbtigfeitserflärungen, fo müfien bie 
Kammern mit minbeftens fünf Mitgliedern bejept 
in; ebenjo bei feierlichen Gigungen. Das 
lenum des Geribtsbofes wird von allen Mit- 
liebern gebildet. Zum jen von Beichlüffen iſt 
ie Anmwejenheit von minbejtens fünf Witgliedern 

erforderlich. Die Beſchlaſſe werden mit ein- 
facher Majorität gefaßt. Eine Plenarjigung 
wird bei gefchlofjenen Thüren abgehalten un! 
ann nur burd ben ‘räfibenten anberaumt 
werben, und zwar erft nad) Berftändigung mit 
dem Chef des Quitigmefens oder auf Ferlengen 
des Generalprofuratord oder auf Befehl des 
Generalgouverneuts. Der Greffier führt das 
robot. Die Verbrechen, welche in &. be 
jangen werben, gelangen zur Yburteilung an 
de iminalgerichtöhöfe in Saigon, Mytho und 
Bind-long; die Verbrechen, die in Cambodge 
von Srangofen, anderen Europäern ob. afiatiicyen 
fra. Unterthanen begangen werden, gelanı 
dagegen fümtli an ben @riminalgericts 
i igon. Der Amtöbezirt des Kriminalgerichts 
in Saigon erftredt fit auf bie Urrondifjements 
Gbolon, Gia-dinh, Tay-ninh, Bien-hoa und die 
Injeln Bonto-Sonbor ; der des Kriminalgerichts 
in Mytho auf die Arrondiſſements bo, 
Gocong, Tauanb, Bentré u. Travinh; der des 
Kriminalgerihts in Binb-long auf die Arron- 
biffementé Binb-long, Sader, Shantô, Ehandor, 
Long-ruven, Soctrang u. Bar-tien. Der Rriminale 
eridtébof in Saigon befteht, abgejehen von bem 
Grefier unb feinen etwaigen Gehilfen, aus drei 
Näten, von denen e. als Borfigender fungiert, 
jedoch fann ber Generalprofureur im Bedürfnis 

lle dem Kriminalgericht e. Mitglied d. Gerichts 
erſter Inſtanz beiordnen; weiter aus zwei Bei- 
figern, die aus einer Lifte von 20 angeſehenen 
Srangofen durch baë Los bejtimmt werden, die 
in ben Arrondiffement3 Saigon, Eholon und 
Hia · dinh wohnen, wenn e8 fi um europäiide 
Angellagte handelt; handelt es fit aber um 
anamitije oder afiatijche Angeftagte, fo find 
die Veiliger Eingeborene. Bur teilung 
find drei Stimmen erforderli. Das Recht ber 
Wblebnung darf nicht ausgeübt werden. Die 
Lifte über die frz. u. eingeborenen Beifiger, ſowie 
e. Ergänzungslijte wird jährlich in der erften 
Hälfte des Verembers durch e. bei. Sommiffion 
aufgeftellt. Diejelben Mitglieder lönnen immer 
wieder auf die Lifte get werben, aber niemanb, 
der nicht im Befige der bürgerlicyen u. politifchen 
Nechte if. Auch fônnen nicht Beifiter werden 
Mitglieder des conseil privé, ridterl. Beamte, 
Neligionsdiener u. aktive Militärperfonen. Die 
EE im SN den aus 
einem Appel rat al8 Bor! m, zwei 
Richtern u. zwei Beifigern, für. deren Wahl die 
eben für Saigon angegebenen Beftimmungen 
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aus leichfails L. 
rt Ben N en ih bas Kriminal- 

eur 
iminal- 

Beftimmungen, die Berwaltung der rubenden 
Grbidaften; übt die Disgiplinargetvalt Über bie 
Notare u. avonés auf; bereitet gemiffe Klagen 
in Eheſachen vor 2. In Sachen feines Refjorts 
verhandelt er direft mit bem Unterftaatsjetretär 
ber Kolonien und mit Generalgouverneur. 
Der Generalproturator ift für feine gefamte 
Amtöthätigfeit perfönlich verantwortlich, abge- 
ge von tyällen, in denen er nad ausbrüdiic 

jeijung des Generalgouverneurd gehandelt hat, 
u. dann, wenn er bem Generalgouverneur Bor- 
tellungen gemacht, die nicht beachtet, oder Bor» 
Tage Eingereicht Bat, die nicht befolgt find. 
id ber Generalproturator von jeinem Amte 

abberufen, jo muß ec jeinem Nachfolger e. aud- 
fübctide Denfiehrift über alle begonnenen u. ins 
Mug gefhten Pläne gufélen, ete Kür 
lien Bericht über alle Beamten bes Juſtiz ⸗ 
weſens in ber Kolonie u. endlich die Bergeitnifie 
fiber die amtliche Korrejpondenz, abgeichen von 

men unb vertraulichen Scheiftftüden. Alle 
mtionen der Gtoatdanwaltigaft jind dem 
meralprofurator perfônlid und -ausdrüdlic 

übertragen u. werben unter feiner Oberleitung 
von dem Generalabvofaten, den Gehilien des 
Generalprofuratord u. den Brofureurs bei den 
einzelnen Gerichten verfehen, wobei der General- 

furator aber perſonlich eh reifen fann. Bon 
dem Unterfiaatsiefretär ber Kolonien ernannte 

licenciés en droit fönnen d. Generalprofurator 
ges werben. Die richterlihen Beamten 
und die Greffiers werden vom Bräfidenten ber 
Repnblit ernannt. Indeſſen geihieht die Er- 
nennung bei Denjenigen des Gricbengridters 
im Saigon burd ben Unterflaatäfetretir der 
Kolonien u. bei den Gehilfen durch d. General» 
gouverneur auf Vorſchlag des @eneralprofurators. 

Das Nähere über biefe Beamten ift in dem 
Detret v. 17. Juni 1889 enthalten. Die Gehalte- 
verhältniffe ber Gerichtäbeamten find folgende: 
Der Generalprofurator erhält 20000 Fr.; der 
Borfigende des Mppellgericht8 18000 iFr.; der 
Bicepräfibent u.ber @eneralabvolat je 15000 Sr; 
die Appellgerichtöräte, der vorfigende Richter u. 
der Srofuteur in Saigon je 13000 $r.; ber 
Subftitut des Generalprofurators, der vorjigende 
Richter u. der Prolureur an einem Gericht eriter 
Malle je 12000 r.; ber ridterlide Vertreter 
in Saigon, orjipende Richter u. der. Pro— Saigon, der vorfipende Richter u, der Pi 
fureur an e. Gericht zweiter Stiafie, fomie ber 
grip in Œaigon je 10000 $r.; ber 

ubftitut des Brofureurd in Saigon u. ber Greffier 
am Appellgericht in Saigon je 9000 Fr.; der 
vorfigende Richter u. ber Brolureur an e. Gericht 
dritter Klaffe je 8000 Fr.; ber Hilfsrichter in 
Saigon, der @reffier des Gerichts erfter Inſtanz 
in Saigon und an einem Gericht eriter Klaſſe 
je 6000 r.; der Greffier e. Gericht8 zweiter Klafie, 
er Greffier bes Friedensrichters in Saigon, der 

Sreffiergehilfe eriter Klaſſe u. der Attac des 
Generalprofurators je 5000 Gr.; der Greffier e. 
Serichts dritter Klaffe, jein Gehilfe und ber 
Greifier 3 Safe je 4000 der Unter- 
greffergebilie 3500 $r.; der Greffier d. Handeld- 
geriht3 in Caigon 3000 Gr. Für bie Benfio- 
nierung fteben die Gerichtöbeamten in €. gewiſſen 
Beamten in Frankreich gleich, und zwar, der 
Generalprofurator in C. e. Generalprofurator 
in gratis der Bräfibent des Appellgerichts 
in ©. e. Sammerpräfibenten des Kaflationshofs 
in Paris; ber Ra Leur des Appellgerichts 
in €. dem Sammerpräfibenten e. Appellgerichts 
in Frankreich der Generalabvolat in E. einem 
Generalabvofat in Frankreich; die Appellgerichts- 
vâte und der Gubftitut beö Generalproturators 
in ©. e. Appellgeridtérat in Frantkreich; der 
vorfigende Richter u. der Profureur in Saigon 
und an ben Gerichten erfter Klaſſe in C. dem 
räfbenten u. Prokureur eines Gerichts zweiter 

Hafie in Frankreich; ber richterliche Vertreter 
in Gaigon dem Unterjudungéridter an einem 
Gericht zweiter Kaffe in Frankreich; der vor 
figende Richter u. der Profureur an e. Gericht 
ameiter Rlaffe in E., fomie der Friedensrichter in 
ui dem Borfipenden e. Gerichts britter Klaſſe 
in Frankreich; der vorfigende Richter und der 
Brofureur e. Gerichts dritter Klaſſe in E. dem 
SBicepräfibenten eines Gericht britter Klaſſe in 
Geantreih; der Gubftitut des Profureur® in 

igon dem Richter an e. Gericht zweiter Klafje 
ü Feat; der Hilfßrichter an bem Geri 

aigon bem Richter an e. Gericht dritter Rlafje 
in Grantreid; der Greffier an dem en da 
in Saigon e. Greffier an bem Kaſſationshof in 
Paris; der Greffier an dem Gericht in Saigon 
ob. an Gerichten erjter u. zweiter Klaſſe in €. 
e. Greffier an e. Gericht erfter Inftanz in Grant 
eich; der Greffier e. Gerichts dritter Stlaffe in 
€. fomie die Greffiers des dandelsgerichts und 
der Friedensrichter in Saigon dem @reffier e. 
Gerichts zweiter Klaſſe in Frankreich; die Ger 
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Hilfen der Greffiers aller Klafien in €. e. Hilfs 
gie an e. Gericht dritier Kiaſſe in Frantreich. 

ie Amtötracht iſt durch verichiebene Detrete 
nad) u. nach beftimmt: im großen u. ganzen ift 
fie diejelbe wie in Franl 4, jedoch find gemifie 
Abweichungen eingeführt. Eine Lofalverordnung 
vd. 13. Sebr. 1882 beftimmt die Ehrenbezeugungen, 
die dem Borfigenden ber Rriminalgeridte in d. 
Brovinzen zuftehen, u. eine ſolche d. 11. Dezbr. 
1888 ſeht bie bare Entichädigung für Berjegungen 
feft. Ein Minifterialfreiben vom 11. Mai 1889 
bat die Beamten von der Bergünftigung der 
AufentHaltdentihädigung ausgeichloifen, welche 
denjenigen Beamten zugeftanden ift, bie ihren 
Dienft nur interimiftiih verfehen. _Hinfichtlich 
des Hilfsperfonals, wie der Getretäre, Dolmeticher 
u. Erpedienten, find je nach Bebürfnis verichied. 
Berfügungen ergangen: Die Ausübung der Ber- 
teidigung bei ben idten in €. wurde durch 
e. gotalverorbnung v. 26. Rovbr. 1864 ger elt, 
welche bie Zahl der Berteidiger auf fi nt 
fegte, jowie die Bedingungen ihrer Ernennung 
und ihre Befugniffe regelte. Ein Detret vom 
15. Mai 1884 legte ben Berteidigern die Amt& 
bezeichnung „avocat défenseur“ bei, ließ fie in 
unbeftimmter Anzahl zu u. jchuf eine Anwalts- 
Tammer. Diefe hat fich bei Klagen der Parteien 
gegen die Anmälte zu äußern, u. e8 fann über 
[egtere feine Strafe verfügt werden, ohne daß 
die Erflärung der Anwaltötammer zu den Alten 
geben ift. Die Anwaltslammer hat weiter von 
ıntöwegen bei Streitigfeiten zwiſchen den An⸗ 

wälten u. Parteien zu vermitteln; fie ſoll unter 
Vorbehalt der Berufung ‚Zwiftigfeiten beilegen, 
die zwiichen ben Anwälten über ihre Amts- 
führung entftanden find; fie vertritt endlich bie 
Gejamtheit der Anmälte, wenn es fi um all» 
emeine Intereſſen od. um erhandlungen mit 
m Leiter des Juſtizweſens handelt. Die Aus- 

übung der Adpofatur in Indo-Chine wurde dann 
nochmals durch e. Dekret vom 5. Novbr. 1888 
neu geregelt, u. zwar in Übereinjtimmung mit 
ben in Srantreid geltenden Beftimmungen. Das 
Notariat wird in ©. durch drei verfiebene 
Berionentlaffen verjehen: im Gebiet des Gerichts 
von Seigen gemäß e. Dekret v. 23. Sept. 1869 
u. e. Lofalverordnung vom 7. Juni 1870 burd 
Notare; in ben Urrondijlements des Inneren 
entiprechend dem Defret vom 17. Juni 1889 
durch die Greffiers der. Gerichte eriter Inftanz; 
auf den Inſeln Bonto-Eonbor, jowie in den Arr. 
Cholon, Gia-diné, Baria, Radgia, Hatien und 
Thu daumot nad e. Defret vom 4. Mai 1881 
durch den Verwalter der einheimiihen Ange 
legenheiten. Es würde aber rechtlich dem nichts 
im Wege ftehen, daß in den Arr. Cholon, Gia- 
diſch u. Baria wirflige Notare u. in den Arr. 
Rachgia, Hatien u. Thu-danmot Greffierd als 
Notare fungieren. Die Regelung des Notariats 
ift binfidtiié der Notare durch die [don ange 
führte Verordnung vom 7. Juni 1870 erfolgt, 
Binfidtlid der anderen Beamten durch e. Lotal 
verordnung vom 16. Mai 1867. Die Ernennung, 
die Zuftändigfeit u. die Rechte der Notare in ©. 

unterliegen ben in Srantreid geltenden Be 
timmungen. Die Zahl der Notare darf im 

irk der frz. Gerichte in €. nur drei betragen. 
Bei dem Appellgericht u. ben Gerichten in Seigen 
find drei Huiſſiers vorhanden, die mit der B 
fanntmabung aller gerichtlichen Urkunden im 
ganzen Bezirt des ehemaligen 20. Art. beaufe 
tragt find. Im Bedürfnisfall fann ihre Zahl 
durch den Gouverneur vermehrt werden. Im 
Bezirk, des Gerichts erfter Inftanz in Saigon 
find die Huiffiers, abgejehen von gervifien Aus 
nahmen, nicht befugt, Borladungen u. Zuftellungen 
in fémebenden Prozeſſen 38. bei jolchen Rechts- 
ſachen vorzunehmen, bei denen nur Œingeborene 
oder dem anamitiihen Geſetz unterworfene 
Yfiaten beteiligt find; in folden Saden find 
allein der Green des Gerichts in Saigon und 
die Ortöobrigleiten des ehemaligen 20. Xrr., jowie 
der Art. CHolon und Gia-binh zufländig. In 
Saigon u. dem alten Gebiet von Cholon werden 
alle gerichtlichen Yanblungen, die nicht auf Volle 
ftredung gerichtet, find, burd einen v. General 
gouverneur im Einvernehmen mit dem Direktor 
des lofalen Dienfte u. mit dem Chef d. Zuftig 
weſens bezeichneten öffentlichen Beamten, welder 
der einheimijhen Sprache mächtig fein muß, 
vorgenommen. Zür Bolftredungshandlungen, 
38. Beſchlagnahme u. Zwangsvollſtredung, gilt, 
abgeſehen von den jchon erwähnten Ausnahmen, 
e. Berordnung vom 5. Septhr. 1882. Die Be 
fähigung zum Quifier, die Ernennung u. Zu⸗ 

ändigteit, fomie die Rechte unterliegen den in 
anfreid geltenden Beftimmungen. In C. kanu 

niemand commissaire-priseur werden, ber nicht 
Srangoje ift od. jeit mehr als einem Jahre in 
der Kolonie wohnt, der nicht volle 25 Fahre alt 
g u. der nicht jeine Unbeſcholtenheit nachweift. 

or dem Amtsantritt u. nach Erhalt e. Patents 
werben biefe Beamten vor dem Civilgeridt ver- 
eibi Das Nähere fiber fie ift in e. Dekret D. 
11. Juli 1865 enthalten. Gegenmartig giebt e& 
nur in Saigon einen Auftionsfommifiar, jedoch 
Tönnen bei Gerrnis in ber Solge weitere der- 
artige Beamte ernannt werben. 18 die Gejet- 
gebung anbelangt, fo muß man in C. zwiſchen 
er Eivil- u. Gtrafgelebgebung für fra. Bürger 

und derjenigen für Œingeborene unterjcheiden. 
Sranzöfiiches Recht ift bas gemeine Recht, und 
neben fonitigen frz. Gejegen find die frz. Geieg- 
bücher, d. 9. der code civil, code de procédure 
civile, code de commerce, code pénal u. code 
d’instraction criminelle, mit Mobifitationen in 
€. eingeführt. Das 1812 verfünbete anamitiſche 
Geiehlu führt ben Titel „Bejege und Berord 
nungen des Kaiſerreichs Hoang-biet“ u. ift eine 
etwas veränderte Siege des_Chinefiichen 
Gejegbuchd der Mandihu-Dynaftie. Dieier Sejet- 
geung unterftehen außer ben Eingeborenen vor 

„ die Chinejen, die Bewohner von Cambobge, 
m, Mois, Cams, die Min-bouongs, Siam 

Stiengo-Mele, u. Malaien von Ehaudoc. Ale 
anderen Sndivibuen ftehen ohne Rüdfibt auf 
ihre Rafje unter dem frz. Neben bieiem 
einheimijchen geichriebenen Recht giebt es aber 
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mod ein jehr verwideltes ungejchriebenes Ge- 
wohnheitsrecht, bas zumeilen dem gejchriebenen 
Recht grade entgegengejepte Beftimmungen ent 

lt. Das Yollweien in ©. ift burd daB frz. 
finanggejeg vom 25. x. 1887 mitgeregelt, 

worauf dann für ©. ein meiteres Gejeg vom 
11. gr 1892 erging, bas burd ein Defret d. 
29. Nov. 1892 modifiziert wurde. In der Jorge 
ift dann not e. ganze Reihe von Steuergejegen 
für ©. ergangen. Snbirelte Wbgaben merden 
erhoben v. Reis, Baumwolle, getrodneten Fiſchen, 
Pfeffer, Spirituofen u. Opium. Der öffentliche 
Unterricht in €. {ft sed, geregelt durch eine 
Verfügung vom 17. März 1821, die aber ab- 
geändert u. vervollftänbigt wurde burd Berord- 
nungen vom 14. Juni 1830, 19. Mai 1884, 
12. Mug. 1885, 15. Jan. 1888, 16. Gebr. und 
12. April 1893. Im Prinzip ift der Öffentliche 
Unterricht in ben Regierungsjchulen unentgeltlich 
und fafultativ. Brivatichulen und Privatlehrer 
eben unter obrigfeitliher Aufficht.  Befont 
ftimmungen gelten für die hinefiihen Schulen. 

Die Regierungéiguien zerfallen in brei Stfaffen. 
An jedem Ort, un bem feine Regierungsſchule 
befteht, ſoll e. fra. Brivatichufe eingerichtet werden. 

ft der Ort zu arm, um die bamit verbundenen 
often allein zu tragen, fo müflen bie benach- 

barten Orte, in denen ſich feine cinefiiche Schule 
befindet, mit zu ben Unterbaltungéfoiten  bei« 
fteuern. Für die Œlementarihulen jind drei be- 
folbete Inſpektoren ernannt, zwei Europäer u. 
ein Eingeborener. Durch eine Verfügung vom 
24. Febr. 1886 ift e. Normalichule für Elementar- 
lehrer ing Leben gerufen. Herrſchende Religion 
ift der. Bubbbismus. Die latholiſche Kultus- 
verwaltung gejdieht in C. burd Mifjionare. 
Dieje Miſſion Hat ihren Sit Saigon, wo fit 
e. große Seminar befindet. Bi Heine Seminare 
find in Saigon u. Colon. "Das frz. Geiet über 
bie Nefrutierung vom 15. Juli 1899 gift in 
willen Umfange aud für die Srangofen ine. 
& aigon beitehen e. Behörde zur Rebifion u. 
gra Rriegsgeridte. Durch ein Dekret vom 

. Dez. 1879 wurde ein fit aus €. refrutieren- 
bes Segiment anamitijher Schügen zu Drei 
Bataillonen errichtet. Das Nähere über jeine 
Formation ift geieplich geregelt. Fr Angelegen- 
gelten ber Handelömarine beiteht ein ftändiger 

richtshof in Saigon. Die Shattammer fteht 
unter e. ®eneraljhagmeifter u. wird von dem 
Berjonal der algeriihen Schaglammer mit ver- 
waltet, deren Beamte verpflichtet find, auf Ber- 
fangen drei Sabre lang in €. Dienit zu téun. 
Die näheren Berwaltungsvorichriften fr für 
€. wie für die übrigen frz. Kolonien in bem 
Dekret vom 29. Non. 1882 über bas Finanz 

jen der Stolonien enthalten. Alle lokalen Ein- 
nahmen u. Ausgaben werben in Biaftern feft- 
get deren Wert von Zeit dh. durch örtliche 

rlaffe beftimmt wird. Die Boft- u. Telegraphen- 
beamten in ©. beflehen teild aus Européen, 
teil8 aus Œingeborenen. Das Nähere ift in 
Berfigungen vom 31. März 1873, 16. Oft. 1874, 
24. Dez. 1880, 13. Jan. 1881 u. 2. April 1888 
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enthalten. Zür die öffentl. Urbeiten fommen 
Berfügungen vom 13. April 1878 u. 15. Mai 
1892 in Betradt. Durd eine Verfügung vom 
30. Sept. 1868 wurde für ©. e. Yanbelöfammer 
mit bem Sig in Saigon errichtet. Ihre Auf- 
‚gabe beftebt Darin, dem Gouvernement Soridläge 
u. Gutachten in Handeld- u. Gemerbeangelegen- 
heiten zugehen zu lafien. Gie befteht aus neun 
t3., zwei weiteren europäijchen ob. ameritamifchen, 
einem eingeborenen unb zwei afiatiihen Mit- 
gliedern. Für dieſes Inftitut fommen jonft noch 
in Betracht Verordnungen vom 4. Juni 1877, 
23. qu 1878, 21. Juni 1881, 19. Quii 1881, 
28. Juli 1883 u. 31. März 1885. Dur ein 
Dekret vom 21. Jan. 1875 wurde die Inbo- 
Chinefiihe Bank in Leben ‚gerufen, bie ihren 
Sig in Bari u. e. Nebenftelle in Saigon hat. 
Stempelgebühren werben in €. nur bei Mobilien 
erhoben. Dagegen ift dad Enregiftrement bort 
eingeführt u. geleblid eingehend geregelt. Was 
die Geichichte von ©. anbelangt, % war €. in 
frühefter Zeit e. hinefiiher Bajallenftaat, bildete 
dann e. Teil des Königreichs Cambodge u. wurde 
1659 teilweije, 1720 völlig von Anam unter 
worfen. Seine ältefte Selhigte ift daher eng 
mit der jener Reiche verfnüpft. Der Krieg, ben 
rankreich 1858 pigen Anam begann, wurde im 
br. 1861 nach kurzer Unterbrechung mit neuen 
erftärfungen wieder aufgenommen. Am 25. Febr. 

fiel nad hartem Widerſtand die ftarte Zeitung 
Quin-boa bei Saigon, was die Vertreibung ber 
Anamiten aus der ganzen Prov. Saigon zur 
Folge hatte. Dann ergab fit am 12. April die 

stadt Mytho am Ausilug des Rambobida. 
Hierauf wurden vom Dez. 1861 bis zum März 
1862 die Gtäbte Bien-hoa, Long-lap u. Bind- 
long unterworfen, worauf der Raïjer von Anam 
fid) genötigt fab, am 5. Juni 1862 den Vertrag 
von Saigon abzufchließen, wonach b. Brovingen 
Saigon, Bien-boa u. Mytho an die Franzoſen 
abgetreten wurden. Dieje, bie hiermit zuerit 
jen Fuß in Hinter-Indien faßten, organifierten 
ie neugewonnene Solonie, Hatten jedoch noch 
eher Hindurd) augen zahlreiche Aufftände zu 
ämpfen, die von Unam u. Cambodge heimlich 
unterjtügt wurden. Erſt 1879 fonnte das Land 
als pacifigiert angefehen u. e. Eivilverwaltung 
eingejegt werben. 

17. Cambodge. 
Diejesstönigreich unt. frz. Broteftorat in Ginter- 

Indien, zu beiden Geiten des unteren Me-Song 
gelesen, grenzt im Norden u. Weiten an Siam, im 

ften an Anam, im Süden an Rieber-Codindine 
u. im Südweften an ben Golf von Siam. Die 
Landgrenzen find jedoch nur gegen Mieder- 
Godindina feitgelegt. Der Flächeningalt beträgt 
ungefähr 100000 qkm. Die bemerfenswerteften 
Küfteneinfepnite find die Buchten v. Kompongjom 
u. Rampot. Was die Bobengetaftung anbetrifft, 
fo ift ber größte Teil von C., bei. der Norden 
und Often, von bewaldeten, big 1200 m hohen 
Höenzügen u. Ratenuflädien eingenommen, Die 
nur dünn bevölfert find. Am fruchtbarften find 
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die der Überjhwemmung aus ten Fluß⸗ 
niederungen. Der Hauptfluß USA Mestong, 
der auf feinem ganzen Saufe burd €. jhifiber 
ift und fi) bei Pnom ⸗penh in drei Arme teilt, 
von denen zwei, ber Fleuve antérieur oder 
eigentli etong u. der Fleuve postérieur 
od. Fluß von Bafiac, Rieder-Eochindina dur 
feinen und ins Süddjinefiihe Meer münden. 

r dritte Arm verbindet d. Me-fong mit dem 
Beden des Tale-jap (bei ben Franzoſen Tonlé- 
sap gen.) an der Örenze von Siam. Diejer in 
der trodenen Jahreszeit etwa 2600 qkm große, 
big 14 m tiefe See bat feine feften Ufer, jondern 
fie wechſeln nad der Jabresgeit, indem der 
Mestong in ber Regenzeit e. Teil jeines Waflerd 
in ben Eee wirft, während basjelbe fich in ber 
aan Ei aus dem hi Den Dertong 
exgießt. ei ©. in der bei one fiegt, 
Fa die Gige dach die große Feuchtigkeit maine 
Die mittlere Temperatur beträgt 28° E.; ie 
überfteigt aud im Sommer nie 40° €. u. fällt 
im Winter (Nov. bis Gebr.) öfters bis 15° am 
Tage, u. die Nächte find dann Eu fühl. Die 
Aeiresgeiten hängen von ben Wonfunen ab. 

jährend der Megengeit hai bis Le find 
eftige Stürme häufig. Die gewöhnl. Krant- 
etten find ‚Dyienterie u. Malaria, doch fann 

der Europäer bei einiger Borfidt Teiht längere 
jeit im Lande ausbauern. Die Pflanzen- und 
ierwelt ift biejelbe wie in Cochinchine. Nut- 

bare Mineralien find mit Ausnahme von Eijen 
u. Ralf jelten. Unter den Bewohnern giebt es 
jehr viele Ehinejen, Anamiten, Malaien ꝛc. 
Den Hauptbeltanbteil aber, über die Hälfte der 
einheimiichen Bevölferung, bilden bie Khmer, 
die aud bas Königreich ©. gegr. Haben. Sie 
haben die phpfifcen Eigenfchaften der Oftafiaten, 
den 1: mongolifen Typus. Die heutigen 
Kambodidaner find gris und frieblic, aber 
phlegmatiih. Ihre Sitten find einfad. Poly- 
gamie (bis drei Frauen) ift erlaubt. Das Bolt 
gerät in fünf lafien: a) die königl. Familie, 
ie ſehr zahlreich ift u. Gteuerfreiheit genießt; 

b) der Mel, beftehend aus ben Ablömmlingen 
ber alten Könige; c) die Nadtommen der alten 
Brahmanen; d) die Bubdhapriefter; e) die ftener- 
gahlenden freien ambobidaner. Die Gflaverei 
iſt jeit 1884 abgeichafit. Die Wohnungen werben 
meift an Flußulern errichtet: e8 find Strotpütten 
mit Bambuswänden auf Bfählen. Wa den Kultus 
anbelangt, jo ift Etaatéreligion der Buddhismus, 
aber mit vielen Bejonderheiten u. Entleynungen 
aus dem Brahmanisnıus. Die Mönde, Bonzen 
od. Talapoins gen., haben grofe Macht u. ihre 
beiden Oberhäupter find bem Sônig gleichgeitellt. 
Die Seite find jehr zahlreich. Das Epriftentum 

t feinen Boden in ©. gefunden, denn von den 
tehrten find nur wenige Rambobidaner; die 

Mehrzahl beiteht aus Unamiten. Für” den 
Unterricht wird vom Gtaate nidts gethan: er 
ift in den Händen ber Mönde. Die Eprade 
ift monoiyflabifh u. gehört der älteren Cchicht 
ber, hinterinbifchen Sprachen an. Man rechnet 
nad) drei verſchiedenen Meren: einer religiöfen, 

petitifhen u. bürgerlichen ; — die ds 
ichfte, beginnt 638 n. Ehr. uptbeichäftigung 
bec Send ift der Anbau von Reis fre 
widtigiten Nahrungsmittels. Außerdem werden 
jebaut: Baumwolle, Tabat, Pfeffer, Kardamom, 

ihnen und Etam. Beträchtlich ift aud bie 
Ausbeute an Palmzuder, Wachs, Gummi und 
wertvollen Gôlgern. Die Kultur des Maufbeer- 
baums ift noch grobe Erweiterung fähig. Seht 
verbreitet ift bie Viehzucht. Die uftrie if 
nicht unbedeutend: Geiden- u. Baummollweberei 
ergeben trog ber Unvollfommenbeit der Hilfs 
mittel jhöne Reſultate. Außerdem wird Hobr- 
yuder u. Altohol aus Reis produziert. Neben 
m Reis find getrodnete Fiſche Hauptgegenftand 

des Handeld. Daneben werden auögeführt: abat, 
Gummi, Holz, Pieffer, Sarbamom, Bretter und 
Bambus. Cingeführt werden Zimmet, Seiden- 
waren, Alaun u. Salpeter aus China, Opium 
ans Indien, Waffen, Metallwaren, Parfümerien 
u. Branntwein aus Europa. Die einheimiihe 
Bünzeinheit ift der Gilber-Bien (60 Br); gente 
ésibeminge die Kupferjapele (8 = 1 &t3.); im 

hr mit ben Europäern gilt ber mexikaniſche 
Biofter (S Gr. 40 18.). Hauptverke je find 
die Slüfe, von denen aber nur der fong 
bas ganze Jahr ſchiffbar ift. Poft- u. Telegraphene 
weſen bat ©. mit Codjinchine gemeinjam. Bis 
um %. 1832 waren europäijche Nationen nur 
Eten u. vorübergehend nach €. gelommen: 1516 
die Bortugiefen, 1596 die Spanier, 1641 u. 1644 
die Holländer u. nad) e. Beridt die Franzoſen 
im XVII. Xhrh. Ws Srantreih dann 1560 
die Eroberung von Codindine begonnen je 
jelang es ihm, ©. von der anamitiſchen 
Berri jaft zu befreien u. zu e. Lehn von Siam 
u machen. Ceit 1863 unterhielt Granfreit in 
& einen biplomatijchen Bertreter, der e8 troß 
längeren Widerftandes jeitend der Giameien 
babin bradte, daß ©. unter Buftimmung von 
Siam 1867 offiziell des frz. Proteltorat aner- 
annte. Mas nun die einheimiiche Verfaſſung 
von ©. anbelangt, jo Herricht hier von Alters 
er die abjolute Monarchie, ſodaß der König im 
ringip alleiniger Herr feines Heiches ift: ihm 

‚gehört alles Grundeigentum, das er jeinen Unter» 
thanen nur leihweiſe u. auf Widerruf überläßt; 
er allein ernennt u. entfebt alle Beamten und 
Würdenträger; er allein regelt bas Steuerweſen 
u. übt die gejeßgeberiiche Gewalt aus. Seiner 
jonft unbeihränften Macht find nur hinſichtlich 
der religiôfen %Berhältnifie Schtanten ge; 
Der Buddhismus, bie Berrichende Religion, 
ben Grundfag ber freien Kirche im freien Etaate 
gu vertreten, u. ber $tönig darf fit ebenjomwenig 
in Kultusangelegenheiten mijden wie die @eif- 
Tichteit dies binfichtlidh politiicher u. verwaltung» 
vechtlicher Verältniffe thut. is zum 9. 1877 
war ber Sünig von e. zahlreichen Granderinen 
Hierarchie umgeben, bie in vier große Kategorien 
gerfie Eine tgl. Berorbnung d. 15. Jan. 1877 
achte verichied. Beränderungen u. Neuerungen 

in bie beftehenden Verhältniſſe: gunäcft wurde 
die Stellung mehrerer Großbeamten in e. reine 
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Ehrenamt umgemwanbelt, u. weiter wurde e. auß 
den fünf oberften Beamten beftehender Beirat 
jeichaffen, der mit ber Oberaufficht u. der Aus- 
ihrung der Geſetze beauftragt ift und fi mit 

Studium etwaiger Reformen Seichäftigen 
fol. Diejer Rat befteht aus den Miniftern 
Inneren, der Juftiz, der Finanzen, der Marine 
u. des Krieges. Die Gigungen geihehen in Ab 
mejenbeit des Königs. Die für gmednäbig Ca 
Yannten Deafregeln werben D. Stönig dann zur 
endgültigen Œntieibung unterbreitet. et 
Minifterrat bat die allgemeine Verwaltung bes 
Königreich zu überwachen. SLepteres it in 
Provinzen eingeteilt, an beren Spige für bie 
Örtliche Verwaltung ein Gouverneur ftebt. Um 
e. gute Verwaltung der Provinzen zu ermög- 
fiden, hat man aus ihnen fünf Regionen ge- 
bifbet u. bie bejondere Aufficht über je e. Region 
je einem —E le ‚ibertra ehe be 

ovin; ihrerjeit wieder in en, 
deren Ci mopner fit ihren Ortövorfteher jelbft 
wählen, während lepterer fich wieder ſeinerſeits 
jelbftändig einen Gehilfen wählt. Wenn nicht 
(oma twiegenbe Gründe dagegen fprechen, muß 

rt Gouverneur die Wahl e. Ortövorfteherd be- 
fätigen. Im anderen gage gelangt die Wahl- 
angelegenbeit zur endg tigen Entideibun 
den zuftänbigen Minifter. Enbdlid find nod die 
igl. Sendboten zu erwähnen, die von Zeit zu 

it in außerordentl. Mijfion u. zu beftimmten 
meden in die Provinzen geidjidt werden. Die 
lechtépflege geht unättelbar von dem König 

aus als dem oberften Richter u. bôchiten Orbner 
alles Gerichtämejend. Allerdings ift, mie fon 
erwähnt, ein bejonderer Juftigminifter mit der 
beionderen Beauffidtigung ber Reänspiege ber 
auftragt. Man darf nicht unberüdfichtigt lafjen, 
daß die Rechtiprehung in C. wie in allen auf 
niedriger Entwidelungsitufe ftehenden Ländern 
vorzugsweiſe repreifiv if, und, daß das Recht, 
au verurteilen u. loëguiprecen, für die Richter 
eine natürliche Einnahmequelle bildet. Daraus 
jt weiter, ba die Gerichtöbarteit, die v. bem 

önig, an beftimmte Beamte übertragen tar, 
von Diefen gegen Entjhädigung an e. Art von 
Rächtern weiter übertragen wird, die nun ibrer- 
ſeits in beftimmtem Umfang die Gerichtöbarkeit 
ausüben. Das einzige Gegenmittel gegen die 
aus jolden rechtlichen Berhältnifien bertommen- 
ben Mißbräuche ift der immer mögliche Rekurs 
an den König, der dann beftimmte Beamte mit 
der Prüfung der Sache beauftragt. Denjenigen, 
der fi umgerehtfertigtermeife an ben König 

wanbt Hat, treffen Ichmere Strafen. ©. befipt 
jogar eine, allerdings durchaus mangelhafte, 
Vejegiammfung, die 1860 oberfläjlich revidiert 
worden ift. Die Steuern, bei denen man vier 
Mafien unteridieb, wurden urjprünglic ohne 
jebe Kontrolle lediglich nach Tonigl. Wilfür er- 

n. Die Königl. Verordnung von 1877 fchuf 
ier zum erflen Mal Wandel, indem fie das 
ingip aufftellte, in Zufunft dürfe feine neue 

Steuer ohne Zuftimmung des Miniſterrats aus- 
geidrieben werben, und, indem fie neben jonftigen 

abweichenden Kekimmungen, inbivibuelles Eigen- 
tuméredt an Grund u. Boden gegen jahre 
Gteuergablung anertannte, während big dahin, 
wie au om eagle der König ſich als alleinigen 
Grundherru ‚achtet hatte. Ein ſpäter noch 
au erwähnender Vertrag zwiſchen ©. u. Grant- 
reich vom 17. Juni 1884 traf weitere einſchnei · 
dende Veränderungen für bie Finanzlage von 
©: die Berwaltungsloften für das Bönigreih 
u. für bas Proteltorat werben in Bufunft von 
€. beftritten; ©. darf Mi Buftimmung $rant- 
reichs leine Anleihe aufnehmen; Reformen in 
der Berwaltung u. im Finanzweſen, die Grant- 
reich vorjchlägt, werden von €. von vornherein 
angenommen u. durchgeführt; bie Steuern werben 
fünftig durch europätiche Beamte erhoben. Eine 
fpätere Übereintunft bd. 16. Nov. 1889 enthielt 
den Reid beë Königs auf gerviffe ihm ge- 
hörige \egenfchaften in ber gu titadt gegen 
eine rjäßrtihe Entferäbigung. Wuker den ferien 
Unterthanen des Königs gab ed bis in bie 
neuefte Zeit brei Klaffen v. Sklaven: zahlung 
unjähige Schuldner, bie fid) nur ſchwer lostaufen 
tonnten; Ungebôrige gewiſſer wilder Stämme, 
die ihre Greibeit nicht erfaufen fonnten; erbliche 
tönigl. Sklaven, b. h. Verwandte od. Nadtommen 
ſchwerer Verbrecher od. Sriegögefangener. Sie 
waren einzeln in befondere Megifter eingetragen 
u. mußten dem König od. einem von ihm 
geicineten jährlich drei ob. vier Monate Dienfte 
eiften, waren aber in der übrigen Zeit faktiſch 

frei. Ihr ger hatte fein Anrecht auf ihren 
Erwerb u. fonnte ihre perfônliden Dienfte nur 
während e. vorläufig beftimmten Beit fordern. 
Aud war es ihnen erlaubt, fich Ioßzulaufen. 
In der Verordnung von 1877 verpflichtete der 
König fi ausbrüdlic, die Sklaverei endgültig 
abzuicaffen; dies folite aber aus Aiüdfidt au 
die wohlerworbenen Rechte ber Efiavenbefiger 
erft nad u. nach geideben. Die ſchon mehrfach 
erwähnte Übereinkunft vom 17. Juni 1884 der- 
fügte fobann die Frufgeung der Sklaverei für 
dad ganze Konigreich C., u. ein darauf bezüg- 
licher Erlaß des Gouverneurs von Codindine 
v. 28. Oftober 1884 traf beitimmte Waßregeln 
und enthielt bie allgemeinen Regeln über die 
bürgerli Heeiheit Diejer Erlaß erhielt bie 
Lönigl. Ganftion, jowie die des Minifterrats u. 
tourbe daraufhin burd eine Berfügung bes 
Gouverneurs von Codindine vom 1. Nov. 1884 
für ganz ©. in Kraft gejebt. Was die Be- 
a jen von ©. zu fremden Staaten betrifft, 
jo ift der erfte derartige Vertrag der 1863 mit 
rankreich abgefdloffene, der in feinen @runb- 

zügen noch Heute gilt. Dur ihn fett G. fi, 
wie f@on ermähnt, unter frz. Brotetorat. ver⸗ 
träge mit anberen Staaten find roger 
nicht gefehloffen worben. Nunmehr ift Das frz. 
Broteltorat im einzelnen zu bejprechen: Dasjelbe 
wurde, wie fon gejagt, durch e. Vertrag vom 
14. Aug. 1863 geihaffen. Ein beim König von 
€. beglaubigter u. dem Gouverneur 0. Cochin⸗ 
ine unmittelbar unterftellter Minifterrefident 
war damit beauftragt, unter der Oberaufficht 
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bes Gouverneurs von Coindine die ftrenge 
Ausführung des Vertrages zu übertoaden. Er 
erhielt durch ben Bertrag auch gewiſſe richter- 
liche Befugniffe, jedoch war feine amtliche Stellung 
big zum 3. 1882 keineswegs genau beftimmt, 
obwohl er durch e. Erlaß bed Gouverneurs von 
Godindine vom 1. April 1873 mie die übrigen 
biplomatifchen Agenten u. Konfuln die Bered- 
tigung zur Ausübung der Funktionen e. Etanbes- 
beamten erhielt u. jenen hinfichtlich der Uufnabme 
v. Teftamenten, Gnventaren 2c. nunmehr gleich- 
gaie wurde. Ein Bertrag v. 10. Sept. 1883 
nberte_dieje Sachlage sehen u. führte in 

€. neben der einheimifchen Verwaltung e. durée 
aus europäiiche ein. Es folgte dann der jchon 
erwähnte Bertrag v. 17. Juni 1884, ber dur 
e. Geleg d. 17. gut 1885 genehmigt u. Dur 
e. Deiret v. 9. Jan. 1886 zur Ausfigrun ge 
bracht wurbe. Er beftimmt folgendes: Der König 
v. €. nimmt alle Reformen in ber Verwaltung, 
dem Gerichtöwejen, den Finanzen u. dem Handel 
an, die ranfreih in Zukunft für erforderlich 
erachten wird, um fit die germaltung ſeines 
Droſeliorais zu erleichtern; der König führt die 
Negierung des Landes unter Mitwirfung der 
eingeborenen Beamten weiter, aber gewifie öffentl. 
Sicherheitsbeamte werden v. ranfreid) ernannt 
u. in ben Hauptftäbten ftationiert; E. trägt bie 
Serwaltungéloften für das Königreich u. Bro- 
tettorat; für den König u. die Prinzen wird e. 
vorläufige Givillifte u. Apanage fefigeiegt; ber 
Grund u. Boden hört auf, ausſchließlicher fönigl. 
Befig zu fein und ift verfäuflich; die Ber- 
maltung ber Steuern u. öffentl. Arbeiten, über» 
haupt aller derjenigen Bmeige, die e. einheitliche 
geitung erfordern, geihieht Durch europäiche 
Beamte; ald Vertreter Frankreichs fungiert ein 
résident général. Echon am 27. Ditbr. 1884 
erging aber ein Œrlaÿ des Gouverneurs von 
Godindine, der einichneidende Änderungen in 
ber Durchführung des Broteltorats herbeiführte: 
€. wurde in dit Provinzen u. 89 Arr. einge- 
teilt. Der Minifterrat wurde zur Wahrnehmung 
der Interefien des 'igreich® bei Beftand ge- 
lafjen, die Befunnifie des frz. Generalrefidenten 
aber bafür alé Äquivalent wejentlic vermehrt: 
Teptere haben aud in d. Folge feine Verfürzung 
erlitten, fonbern ber résident general erhielt 
vielmehr durch e. Defret vom 9. Mai 1684 die 
AUmtsbezeihnung „resident supérieur“. Weitere 
Beftimmungen über die amtliche Etellung dieſes 
Beamten enthält ein Erlaÿ des frz. Ctantörats 
vom 18. Dez. 1891. Im jeder Rrovinz fteht e. 
bem résident supérieur untergebener fs. rési- 
dent, ber bie politiihe u. abminiftrative Ver⸗ 
maltung der Provinz zu leiten hat, die Aufſicht 
über eingebostne Behörden führen u. den ganzen 
Öffentl. Sienft überwachen muß; rüdfichtlich der 
Europäer fungiert er weiter als Etanbesbeamter 
u. vermittelt enbfich ausicliehlih den Verkehr 
wiſchen ben europätichen Beamten der verjdjied. 

Sienfigmeige und ben eingeborenen Beamten. 
Außer den erwähnten Provinzen u. Arr. zerfällt 
€. nod) in Gemeinden, die binfidtlid der Ver- 

maltung, der Einnahmen und Berpflichtungen 
jelbftändig find. Die Gemeinde ift der Regierung 
gegenüber verantwortlich für auf ihrem Gebiete 
begangene Berbrechen u. Sergeben; für den Ein- 
gang der Eteuern u. Bölle, deren Erhebung ihr 
iberlafien ift; für von der vorgejegten Behörde 

verfügte Requifitionen. Dieje Verantwortlichteit 
erftredt fih fogar auf von der betreffenden Ge- 
meinbe zu tragenden Cehadenerfag und Gelb- 
ftrafen, deren Höhe nicht beftimmt if. A der 
pipe der Gemeinde fteht ein auf brei Jahre 
gewählter Rat von zehn Männern, die aus den 
angejehenen Einwohnern genommen werben. 
Diefer Rat wählt aus feiner Mitte e. Vorfteher 
u. e. Stellvertreter. Die Rahlen müffen v. der 
fra. Behörde beftätigt werden. Der Rat haftet 
der Gemeinde —57 mit ſeinem Vernidgen 
fie die gejamte Amtöführung, obgleich er fein 

mt unentgeltlich verfieht. Über ben oöllerungs 
uftand joll in den einzelnen Gemeinden e. 
Fonderes Kegifter über die täglichen Geburten, 
Beränderungen und Todesfälle gerät werben. 
Niemand darf fi ohne Erlaubnis ber Ort- 
obrigfeit länger ais acht Zuge aus feiner Ge 
meinde entfernen; will die efende Perſon 
ihr Xrr. oder ihre Provinz für Die angegebene 

eit verlafien, fo bedarf fie der Erlaubnis des 
heſs des Arr. od. der Brovins; für längere 

Abweſenheit ift die Erlaubnis des frz. Refidenten 
erforderlich. Alle die angeführten Beitimmungen 
der in Rede jtehenben Berfügun; ergaben al 
fein befriebigendes Rejultat, jodaß e. Verfügung 
vom 2. Nov. 1884 bejtimmte, in denjenigen 
Brovingen des Königreichs mo Grantreid nicht 
genügend vertreten wäre, jollte die frühere Ber- 
maltung bei Beftand bleiben. Yuc die für die 
Zerwaltung der Hauptftadt Bnôm-Benb erlafjenen 
Beftimmungen mußten wieder aufgehoben werben, 
weil fie ſich nicht bewährten. Das Verfahren 
bei Sermwaltungéftreitigteiten zwiſchen Œinge- 
bornen und ben einheimiichen Behörden icheint 
bis jebt mod) micht geregelt zu fein. ©olche aber 
wiichen der einbeimijden Regierung u. ben frz. 
Berichten unterworfenen Europäern werben nad 
dem Defret vom 17. Eept. 1882 bem conseil 
privé von Codinchine überwiejen, der in erfler 
u. zweiter Inftanz zuftändig iit. Mafgebend 
ift die in Cochinchine eltende Gefebgebung, die 
aud in ©. verkündet it. Aflerding3 find dieſe 
Beitimmungen bis jegt in ber Praxis noch 
durchaus verfannt worden. ©. befigt, mas die 
einbeimife Verwaltung anbelangt, fein eigent- 
liches Yudget. Dagegen ift ein ſoiches für das 
fra. Proteftorat vorhanden, auf @rund deſſen 
aud alle in €. v. Europäern verjehenen Dienfte 
fiellen bezahlt werden. Ceit 1886 beiteht in 6. 
aud ein Schagmeifteramt für bas öffentl. Red» 
nungsweſen u. jeine Beziehungen zu Cochinchine. 
Die Steuern, welche für Rechnung des frz. Bro 
teftorat8 erhoben werden, find im allgemeinen 
die ftäbtifchen Œingangéôlle der Hauptftadt 
Bnôm-Benb, die Auflagen auf die afiatijhen 
Waren berielben Etadt, ber Ertrag aus ben 
MarftHallen u. Marktplägen, bie indirekten Ab 
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geben von Opium, pirituofen u. Reis, ſowie 
ie Zollabgaben, wofür der allgemeine frz. Boll- 

tarif maßgebend ift. Dieje Abgaben werben in 
der Megel von europäiichen Beamten erhoben, 
u. zwar auf Grund verfchiedener Verträge: in 
Kraft ift der legte vom 13. März 1884. Bei 
dem Grundeigentum muß man jeit 1884 vier 
Arten unterjceiden: ren rue en der 
Krone, Staatögrundbefig, vorbebaltenen Grund⸗ 
befig, verfäuflihen Grund u. Boden. Bu der 
eriten Klaſſe gehören alle Immobilien, die bem 
König überlafen find, um daraus Einfünfte zu 
geben u. frei mit ihnen zu falten. Die zweite 

loffe umfaßt die Straßen u. Wege mit ihrem 
jubehör, die ſchiff- u. flübaren Wafjerläufe in 
eftimintem Umfang, die zu öffentlichen Sweden 

dienenden Gebäude u. Grunbitüde. Die dritte 
Slaïfe befteht aus foldhen Immobilien, für welche 
bie Regierung fih im Hinblid auf jpäter etwa 
eintretende Feoirfniffe e. direften Berlauf vor- 
behält. Die Grunbftüde der erſten u. zweiten 
Kaffe dürfen weber verpfändet noch mit Gypo- 
theten belaftet werben. Serpfänbungen von 
Grunbftüden der dritten Klaſſe werden durch d. 
résident supérieur im Einverftändni® mit bem 
einheimifchen Minifterrat vorgenommen. Œrfterer 
führt aud bie ganze Verwaltung ded Ctaatd- 
grunbbefites u. fann perjönlich od. durch Ver- 
treter alle nötigen, auch gerichtlichen, Handlungen 
vornehmen. Der Verlauf von zur vierten Klaffe 
gehörenden Grunbftüden kdann entweder unent- 
eltlich erfolgen oder durch Verkauf im eigentl. 
Einn od. durch gerichtlichen Zuſpruch. Bei ge 
wiflem Umfang des Bertaufsobjetts ift obrigfeit- 
tite Genehmigung erforderlidh. Alle Grundftüde, 
weiche am 17. Juni 1884 in d. Händen e. Kultus- 
gemeinde waren, find für deren Eigentum erflärt 
worden. Eine im öffentl. Interefie erforderliche 
Enteignung geidiebt auf Grund des Art. 545 
bes Code civil. Die Erflärung des öffentlichen 
Intereffes erfol gt durch ben résident supérieur, 
der gleichzeitig Die zu erpropriierenden Grunb- 
que bezeichnet. Im Valle der Not fann die 

fitentiepung ſchon vor Bahlung ber Ent 
ſchädigung vorgenommen werden. Die Ent- 
féäbdigung wird burd e. Kommnſion beftimmt, 
die aus dem Nefidenten ber Provinz od. feinem 
Vertreter beiteht, aus dem Chef des Yrr., in 
dem bie betreffende Srobitie Tiegt, u. aus zwei 
Mitgliedern, die nicht Beamte find. Eine Über- 
eintunft vom 27. Juni 1887 zwiſchen Frankreich 
u. dem König von ©. hat noch befondere Ber 
fimmungen getroffen über das Veraußern von 
Grunbitüden im Umtreis von Bnöm-Penh und 
unbebauten Ländereien an Europäer: Etädtiiche 
Grunbitüde konnen nur in öffentl. Berfteigerung 
vertauft werden. Das Verfaufsgejuch wird an 
ben résident superienr gerichtet, der e8 dem 
König unterbreitet. gepteter enticheibet, ob ber 
SBertauf ftattfinden fol od. nicht. Die Form 
de3 Berfaufs regelt die für Cochinchine erlafjene 
Verordnung vom 22. Yuguft 1882. Ländliche 
Grunbitide können entweder gegen Zahlung 
veräußert werben ob. für umjonft, wobei aber 

Sicherheit geleritet werden muß, daß die Grund- 
ftüde aud wirklich bebaut werben. Sn beiden 
Sällen ift Igl. Genehmigung erforderlich. Nach 
dem Bertrage vom 11. Mug. 1863 war der frz. 
Refident für Rechtsjahen guftändig, wenn es 
ich nur um Franzoſen handelte; war aud ein 
maeborener Partei, jo mußten, fid, der. frz. 

Refident u. der zuftändige einheimiiche Richter 
verftändigen. Für Kriminalfachen waren allein 
die in Œaigon befinbl. Gerichte zuftändig: der 
frz. Refident in ©. Hatte nur das Mecht, Die 
Hilfe der einheimifchen Regierung zur Verhaftung 

m in Anfpruch zu nehmen. Ein des Esbige 
Erlaß des Gouverneurs von Codindine vom 
29. Nov. 1870 verlieh dann dem Refibenten die 
Zuftändigfeit in Straſpolizeiſachen u. beftimmte, 
daß alle Berufungen gegen die vom Refidenten 
erlafjenen Œntieibungen innerhalb e. Friſt von 
zehn Tagen, gerechnet von der Belanntmachung 
an, beim Gericht in Eaigon eingelegt werben 
müßten. Der Vertrag von 1863 wies e. große 
Süde auf: Hatte er ſchon die rechtliche Stellung 
der Franzojen durchaus ungenau prücifiert, jo 
enthielt er binfibtlit der Europäer anderer 
Nationalitäten überhaupt feine Beftimmungen, 
jodaß dieje auf das einheimijche Gerichtsweſen 
angemwiejen waren. Da dies aber zu weittragen- 
den diplomatischen Verwidlungen führen fonnte, 
fo fühlte der Vertreter des fra. Broteftorats ſich 
verpflichtet, beim Sônig von ©. e. Erlaë dahin 
m ermwirfen, day auch diejenigen Europäer, welhe 
feine Franzoſen wären, einer Sondergerichtsbar- 
Teit unterjtehen jolten. In beflagendwerter Ber- 
tennung der Prinzipien wurde der König aber 
gleichzeitig erjucht, baë erfahren zu regeln, 
welches von ben betreffenden Europäern vor 
in der Mefideng errichteten Gomdergerict zu 
beobachten jei. Der König beftimmte daraufhin, 
dieje Europäer müßten den Gejegen des König- 
Teiche qgberten u. fid ben dort geltenden Œr- 
laſſen, Verfügungen u. Gebräuchen fügen. Die 
tl. Beamten wurden außerdem mit ber Durch⸗ 
führung diefer Beftimmungen beauftragt. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß e. ſolche Regelung 
der Sachlage durchaus verfehlt war. Eine neue 
Verordnung vom 1. Mai 1877 dehnte dann die 
SBergünftiqung der frz. Gerichtäbarfeit auch auf 
die beim frz. Broteftorat eingeichriebenen afia= 
tiihen frz. Untertanen aus. Auf fie muhte 
bag in Cochinchine geltende Gejeg angewendet 
werden. ferner erhielt der 1563 gebildete ge» 
iQ Gerichtshof qu Nachteil d. Eingeborenen 
die Aburteilung aller Verbrechen u. Vergehen, 
die in ©. von Europäern oder frz. Unterthanen 
begangen würden, u. umgetebrt. Wie ſich er- 
warten ließ, mar der praltiiche Erfolg biejer 
Maßregel der, daß es faft unmöglich murde, 
irgend e. Beltrafung zu vollziehen. Diefer une 
befriedigende Rechtözuftand wurde burd grue 
Detrete vom 24. Febr. 1881 u. 6. Dft. 1882 
befeitigt: in ganz ©. wird die Gerichtöbarteit 
über bie $ranzojen, Europäer anderer Nationalität 
u. Amerifaner durch ein frz. Gericht in Pnoͤm⸗ 
Benb ausgeübt, vorausgejegt, bab nicht auch ein 
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gend, für biejen Gerichtähof ift die Godin 

machung berin 
wurde 
vom 10. 

Notar u. Huiffier werden durch den Gouverneur 
von Codindine ernannt. Dad Dekret v. 1881 
ändert nicht8 an ben Bejtimmungen über die 
Gerichtöbarkeit in Eivil-, Handeld- u. Strafjachen, 
wenn e3 fi um Unterthanen des Königd von 
€. handelt od. um ſolche Streitigeten, bei denen 
jene nebjt Grangofen, anderen Europäern ober 
(meritanern beteiligt find. Durd bas Dekret 

vom 6. Dftbr. 1882 wurde bad Perſonal bed 
Gerichtöhofes in Puôm-Benb folgendermaßen 
feitgelegt: ein vorfigender Richter, e. richterlicher 
Ctellvertreter, ein Prokureur und ein Greffier. 
Die Ymtebefugnifle diejer Beamten find ent- 
Iprechend ben Gerichten erfter Inſtanz in Codin- 
ine. Der Greffier verfieht gleichzeitig nod bas 
Amt e. Votars u. e. Aultionsfommiffars. Falls 
bie dienftlichen Sntereffen e8 erfordern, Tônnen 
ihm Gehilfen beigegeben werden. Hinfichtüch 
ihres Gehaltes u. ihrer Dienftlichen Stellung find 
die erwähnten Beamten mit ihren in Codindine 
ftehenden Kollegen gleichgeftellt, tragen auch bei 
Gitungen u. öffentl. Zeierlichleiten diefelbe Amts- 
tract wie jene. Durch e. Detret vom 15. Nov. 
1887 wurde biefer Geridt8bof aufgehoben und 
durch Friebendrichter mit außgedehnter Zuftändig- 
teit eriegt, aber ſchon am 8. Nov. 1889 für die 
roving Prnöm-Penh wieder ind Leben gerufen. 
u den fibrigen Frovingen verwalten bie Refi- 

deuten, befleidet mit d. Befugnifien ber Konſuln, 
die Gerichtöbarfeit über die Europäer nad den 
in Codindine geltenden gefepl. Beftimmungen. 
Das in Codindine geltende erfahren für Civil-, 
Handel, Straf- u. Polizeiſachen ift aud für €. 
maßgebend. Für die Berbeiratung v. Franzofen 
in &. gilt das für Cochinchine am 27. Jan. 1883 
erlafiene Defret. Die Dispeniationdfrage ift Durch 
ein Detret des conseil privé von Codindine 
vom 29. Jan. 1890 geregelt. Das Spiel ift in 
€. burd ein Dekret vom 8. Nov. 1889 verboten, 
indem Art. 410 be Code pénal als in €. geltend 
erflärt wurde. Dabei wurden jeine Straf, 
beftimmungen aber not verihärft, jodaß in ©. 
mit Sefingnis beftraft werben: die Banfhalter, 
welche Geld für die Spielhäufer geben, ohne 
Teilnehmer am Geſchäft zu jein; die Spieler u. 
diejenigen, welche beim Epielen ertappt werden. 
Sehr euphemiftiich nennt man die Spielhäujer 
Bourses de commerce“. Das Einführen von 
Raffen u. Munition darf nur im Saigon ge 

juchen. Derartige Sendungen nach ©. unter- 
iegen für den Vertrieb einer vom Direltor des 
Innern zu erteilenden Erlaubnis, Vorher muß 
aber die Erlaubnis zur Ausladung nachgewieſen 
werben, u. bei ber Ankunft den Vertreter des 
fra. Proteftorat3 die Erlaubnis zum Vertrieb. 

Die Bermaltungsbeomten am Beſtimmungsort 
werben durch den Direftor des Innern von ber 
Beförderung benachrichtigt. Zumiberhandlungen 
gegen diefe Boricriften werden im erften Salle 
zit Gefzae u. Gingiehung geahndet, im Bd, 
falle mit Gefängnis. Die Übertretungen fônneu 
‘Durch jeden vereidigten Öffentl. Beamten feftge- 
ftellt werben. 

Anam, 
Diejes Königreich unter frz. Broteltorat an der 

inbo<binefifgen gebinfel ift e. fmaler Streifen 
u. grenzt im Norden an Tonfin, im Often an b. 
Ehinefiiche Meer, im Süden an d. frz. Codindine 
u. im Weiten an Gambobge u. Saoftämme ohne be- 
ftimmte Örenzen. Der Slädeninbalt beträgt etwa 
230000 qkm, die Küftegausbehnung 1200 km. 
Die Hüften find ſehr zerffüi cent von 
hohen Bergen u. haben geh. nfeln, Spigen, 
Kaps, Baien, Bänke u. Riffe, aber nur wenige 
Häfen. Eine lange Bergfette von 600700 m 
mittlerer Höhe, al mit Gipfeln, die ſich zu- 
weilen bië 2175 m ben, eritredt ſich von 
Norben nad Süben u. bededt jaft d. ganze Land. 

blreide Vergzüge gmeigen Fo ab u. wenden 
ich dem Meere zu, wo fie in Bild bis zu 2000 m 
Höhe auslaufen.  Bwiiden dieſen bemaldeten, 
zumeilen aber auch vontänbig tahlen Bergen 
erftreden fih fleine Thäler, ange der Küfte 
jedoch ebene Flächen u. niedrige Dünen. Eine 
Fe Bi Slüffe von geringer Auspehnung u; 
Ep teßt von ben Bergen in d. Meer. 
das Klima anbelangt, jo dauert der Winter od. 
bie nafle Jahreägeit von Nov. bis April, ber 
Sommer ob. die trodene Jahreszeit von April 
big Nov. Die gewöhnlich im Sept. beginnenden 
Regen treten zunäcit in der Form p. @ewitter- 
ftürmen auf, bie fi Ende Nov. in feine Regen- 
ſchauer ummandeln. Während bed Sommers 
wird die Gite durch die Meeresluft gemäfiat. 
Vom Pflanzenreich find wichtig Reis und bei. 
Bimmt, ferner Quderrobr, Thee, Tabat, Gams- 
wurzel, Gejam, Ricinus, verſchiedene Sübfrüchte, 
Kofosnüffe, weiße Bohnen, Saffee, Maulbeer- 
bäume, Zugushölzer. An Mineralien tommen 
vor Gold, Silber, Kupfer, Bint, Eifen u. Kohlen, 
deren Abbau aber größtenteils aufgegeben if, 
da die Gejeggebung ihn wenig begünftigt. Die 
Tierwelt ift ſehr reich: Elefanten, Tiger, Rhinoce- 
zoffe, Bifamtiere, Büffel, Pferde von jchöner 
Raſſe, zahlreiche Afien, Dirite, Wildſchweine, 
Bauen, Papageien, pradtvolle Hühner u. viele 
andere Vögel, Alligatoren, sig Eglangen u. 
unzählige File Faber fig. Der Büffel wirb 
jezähmt u. zum Beftellen der Ager, mas den 

Frauen obliegt, gebraucht. Kleine Rinder, Biegen 
u. Schafe werden gehalten, am meiften aber 
hinefijche Schwein. Bon ber Bevölferung find 
die Bewohner ber Kuſte wirflich anamitiſcher 
Abftammung, während die Berge im Weften v. 
den Mol, unabhängigen Vöfferihaften veribieb. 
Abkunft, den Reiten der Ureinwohner d. Landes, 
eingenommen werden, im Süden Überbleibjel ber 
Tidam, der alten Herren d. Landes, angeliebelt 
find. Erftere haben e. jehr helle Farbe, Heine 
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Geftalt, büibide Formen u. runde Köpfe; leptere 
pe groß, tätig u. von bunfierer Sarbe. Die 

I leben in d. Wäldern, bie eigentl. Anamiten 
find Aderbauer u. Fiſcher. Letziere find guvor- 
fommend, mwohlwollend unb heiter, flug, miß- 
trauiſch u. furchtſam, — u. eitel. Spiele 
u. Theater find jehr beliebt. Die Gebäude find 
in ber Regel aus Bambus u. geftampfter Exde 
pepe; das Dach befteht aus Binjen, Blatt- 
wert ober Stroh. Die Häufer der Begüterten 
haben ſchone Holzjäufen u. e. Säulengang. Die 
Gprage ift im ganzen Reich bas Anamitifche, 
von dem e8 jebod verſchied. Munbarten giebt. 
Sie ift einfilbig, die Musiprade fingend, die 
Schrift e. abgeänberte dhinefüiche. Jedoch Haben 
portugiefijhe Milfionare dad lat. Alphabet zur 
Wiedergabe der Laute der anamitifgen Sprache 
benugt u. e. Schrift aufgeitellt, die Quoc-N; 
od. Cocgneu heißt. Schulunterricht ift im Bolte 
ziemlich verbreitet. Die Gtaatsreligion beruht 
auf der Lehre des Confucius. Die eigentlich 
rie Religion ift aber e. entartete, mit 

ögenbienft u. dem Glauben an Bauberer ger 
miſchte Gorm bed Buddhismus. Die Induſtrie 
ift v. geringer Bebeutung, der Handel fait ganz 
in den Händen der Ehinejen. Die Einfuhr er- 
feet fih auf Baummollgarne u. Gewebe aus 
uropa u. Britiich-Indien; Opium aus China; 

SBapier, Heilmittel u. Töpferwaren aus Japan 
m. auf Bündhöfgchen. Geibengudt u. Ceiden- 
weberei ftehen in hoher Blüte. Bur Ausfuhr 
grange die einheim iſchen Erzeugnilfe. Es giebt 

old-, Gilber- u. Binfmünzen in der Form d. 
Barren, Taëls u. Schnüren: das Gold in Heinen 
Barren von unvegelmäbiger ‚ober prismatiſcher 
Geitalt u. 37 g Schwere; Gilber in größeren 
Barren im Bert von 6070 Br. od. in Tabls 
v. ungefähr 6 $r.; Bint in_Sapelen-Schnüren. 
Jede Schnur enthält 600 mit e. vieredigen Loch 
durchftochene u. an e. Bambusfajer aneinander 
gereihte Gapeten im Gejamtmert v. 70-75 CB. 
u. 1 kg fer. A. war zu jeder Zeit ein für 
Fremde verfchloffenes Land. Nur die Chineien, 
welde von den Anamiten als Brüder angejehen 
werden, durften bort Niederlafjungen errichten 
u. banbel treiben. Allerdings wurde am 28. Nov. 
1787 zu Berfailles zwifchen Ludwig XVI. u. e. 
flüctigen anamitiihen Sronprâtendenten ein 
Deienfnvertrag abgejchloffen, ber aber nicht zur 
Ausführung gelangte, wenn auc nunmehr einige 
Srangojen nah N. lamen. Einer von biejen 
wurde von Lubwig XVII zum Generaltonful 
ernannt, mußte aber am 15. Nov. 1824 ber 
Gewalt des einheimischen Königs weichen und 
nat Sranfreih zurüdfehren, womit W. ben 
Europäern wieder verichlofjen war. Ais aber 
1856 Heftige Berfolgungen gegen Die tatboliiden 
Müfionare außbrachen, erzwang Frankreich mit 
Baffengemalt die Berechtigung, in A. e. Geſchafts. 
träger, Saber au dürfen, u. weiter die Erlaubnis, 
‚daß die Grangofen in A. Eingang fänden. Nadı 
dem asp der frz. Truppen weigerte d. König 
fit aber, den Sertrag zu halten, und die Be- 
“brüdungen begannen abermals. Infolgedeſſen 

Rlôpper, Gransbfiidies Reallegiton. LIL. Bd. 

tourbe A. in den J. 1858—1874 nad) u. nach 
vd. den Srangofen erobert u. am 15. März 1874 
e. Vertrag mit N. génie der d. Proteltorat 
Srantrei über U. offiziell anerfannte u. gu- 
glei die Sanbelöbeziehungen regelte. m 
31. Aug. 1874 wurden noch einige Bufäge ver- 
einbart. Am 17. Aug. 1883 wurde ein neuer 
Vertrag geſchloſſen u. am 6. Juni 1884 der noch 
Beute geltende. Diejer Vertrag beftimmt, abge» 
feen_von einigen Die inneren Berbältniffe 4.8 
betreffenden Buntten, folgendes: A. Ainfeniebtich 
Zonfen, fteht unter frz. Broteltorat; Die fra. 
Regierung vertritt A. im Berlebr mit d. fremden 
Nationen; ein frz. Minifterrefident hat feinen 
Sig in A; Grantreid) erhält weitgehende, genau 
beftimmte Beſahungsrechte; U. u. Tontin bilden 
mit Codindine eine Solvereinigung; die Ber- 
maltung ber öffentl. Urbeiten, Boften, Tele 
raphen, Finanzen u. Hölle geichieht burd die 
Mr legierung. Die Organifation des frz. Bro- 
teftorat ift burd ein Vekret v. 27. Yan. 1886 
gage. is jebt haben nur Frankreich und 
bina Hanbdelöverträge mit A. Im eingelnen 

nunmehr noch folgendes über N. gefagt 
werden: Die politiiche Verfaſſung ift die reine 
Monarchie. Die oberfte weltliche u.geiftliche Macht 
iegt bei dem König. AIS Thronfolgeordnung gilt 
die Brimogenitur unter Ausſchluß der Frauen, u. 
war bat der ältefte Sohn der rechtmäßigen Frau 
en Vorrang jelbft vor den älteren Söhnen der 

Nebenfrauen. Für die Verwaltung, deren höchite 
Inſtanz ber König ift, beitehen ſechs Minifterien, 
die fid je aus einem vorfigenden Minifter, zwei 
Näten u. einem Cetretär zufammenjegen. Die 
Erlaſſe gehen aber nicht vom Minifter allein 
aus, jondern werden von ihm unter Yuziehung 
e. beratenden Behörde, deren Borfigender ber 
Minifter ift, erlafjen. Bu dieſer Vollziehung ift 
Stimmeneinbeit erforderlich, jonft muß d. Ga 
jur Begutachtung an ben Hong gehen, der fe 
ann burd den Hofrat entiheiden läßt. Über 

den jech® Miniftern fteht der Genforenrat. Seine 
Mitglieder Haben bie Verwaltung b. Königreichs 
bis ind fleinfte zu beauffichtigen; fie Haben das 
Recht, die Handlungen u. felbft das Privatleben 
aller Beamten u. Üürdenträger, ja fogar der 
Mitglieder der Fönigl. Familie u Eigen, u. fie 
haben endlich die id, jelbft bem $tönig ebr- 
erbietige Vorftellungen zu machen. Jebermann 
bat das Recht, fid in feinen Angelegenheiten 
unmittelbar an ben Sônig zu wenden. Ein be- 
fonderer Gerichtöhof ift mit der Enticheidung 
folder Anliegen beauftragt. Schwere Etraien, 
minbeftens 100 Etodhiebe, treffen aber denjenigen, 
ber fit zu Unrecht an ben Stönig gewendet dat. 
In feinen Funttionen alé oberfter Richter wirb 
der tönig bur den @erichtöhof „der drei Regeln“ 
unterftüßt. ®iefer hohe Gerichtähof prüft alle 
dem König unterbreiteten Gerichtäjahen u. be- 
reitet e. oberfte Entſcheidung vor. Die Civil- 
verwaltung gejchjieht durch Civifmanbarine, d. h. 
Schriftgelehrte, welche die erforberl. Prüfungen 
beftanden daten Diefe Würbenträger zerfallen 
in fieben Stufen, jede mit gmei Rlafjen. Die 

58 
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erlaffenen Gejete follen zwar im Königreich ver- 
Bffentlidt werden, bod geichieht bie in ber 

‚ayis nicht. Das Gebiet wird in Provinzen 
eingeteilt, die wieber in Departements, Arron- 
diffements, Kantons u. Kommunen zerfallen. Die 
Beooingiafermaltung ift Sehr Tompligiert. Sor 

verpunft liegt bei dem Gouverneur. Die 
ignifie ber einzelnen Probinzialbeamten find 

jenau beftimmt. Um die Gteuerliften herzu⸗ 
tellen, wirb alle fünf Sabre in jeder Gemeinde 

e. Schägung vorgenommen, wobei d. Bevölferung 
in gewiſſe afin eingeteilt wird. Im Brinzip 
muß jedes Gemeindemitglieb, das einiges Ber- 
mögen befigt und ein @ewerbe treibt, in die 
Steuerliften eingetragen werden. Die Grund- 

uer wird jährlid burd Vervollſtandigung ber 
on vorhandenen Liften feftgefebt. Bei ben bie 
eligion ober ben Ritus betreffenden gen 

muß man unterfdeiden, ob fie fi auf bie 
Religion im allgemeinen beziehen ober auf ben 
Ahnenkultus ober auf bie Perſon des Königs, 
ber den Himmel auf Erben verkörpert. Religiond- 
belifte werden mit ben frengtten Strafen, fogar 
mit dem Tobe geabnbet. mgebenbe, teilweiſe 
recht ſtrenge Beſtimmungen find auch hinſichtlich 
der religidſen Genofentéatien exlaffen. Das 

milienreht ruht auf derſelben religiöjen Auf- 
aflung, aus welcher der Ahnentult entiprungen 
if. Urfprünglih beſaß der Samilienvater une 
beicränfte Gewalt über feine Ungehörigen. 
Gegenwärtig ift dies burd Geſetz u. Eitte ber 
fränit: er darf feine Gemwaltuntergebenen nicht 
mehr töten, in bie Sklaverei verkaufen od. über 
ihr Bermögen verfügen, aber er fann bie Arbeits- 
kraft. feines minderjährigen Sohnes nod) ver. 
mieten. Weiter bat der Water den Sinbern 
gegenüber mich bie geringe Berpflchtung, nicht 
einmal bie, ihnen Lebendunterhalt zu gewähren. 
Anberfeits ſchuldet der Sohn bei ftrenger Strafe 
dem Vater Ehrerbietung u. Gehorjam, muß für 
ihm arbeiten, ihn, wenn er ſchwach ift, unter- 
jalten u. fogar jeine Schulden bezahlen. Über- 
upt nimmt das Geſetz ftet3 Partei für ben 
ater gegen das Stind. Jede Bergeben des 

Kindes gegen ben Vater wird ftreng beitraft, 
während 1m umgelebrten ‘alle meift leichte 
Strafen eintreten. Hinſichtlich feines eigenen 
Bermögens hat der Familienvater unbefgräntte 
Zefierfreiket, jobaß er meber feinen Kindern 
nod feinen Œnteln ets zu vermacen braucht. 
Der Familienvater fann feine Kinder nad jeinem 
Belieben verheiraten, darf aber feinen Stan 
anwenden. Dagegen bürfen die Kinder ſich on 
Strafe nicht gegen den Willen ihrer Eltern ver- 
fiat. Dir bie Berbeiratung fcheiden bie 

Öchter aus der väterlichen Familie aus, u. ihre 
Nachkommen haben an dem Abnenfult derjelben 
feinen Zeil mehr, was bei Söhnen nicht d. Fall 
ift. Die jüngeren Söhne können aber auch ibrer- 
te baburd Samilienbäupter werden, daß fie 
ie bäterliche Wohnung verlafien. In d. meiften 

Fallen geſchieht die Verheiratung ohne Mitgift, 
aber aud im entgegengefegten Ale Tann ber 
Bater die Mitgift beliebig zurüdfordern, ohne 

daß bie Kinder etwas dagegen machen Tönnen, 
zumal e3 ihnen verboten ıft, gegen bie Eltern 
vor Gericht aufzutreten. Gtirbt ein verheirateter 
Sohn bei Lebzeiten jeines Waters, fo fallen die 
Witwe und die Kinder unter bie Gewalt des 
legteren, der für die Erziehung feiner Entel zu 

ü ex aber nicht 
v zu verwalten bat. Die älteflen 
Söhne bürfen bas väterlide Haus ohne Zu- 
ftimmung des milienbauptes nicht verlafjen 
u. bleiben mit Frau u. Kindern unter d. väter- 
lichen Gewalt. Sie verwalten aber d. Bermögen 
ihrer Grau u. fönnen, wenn ber Bater darüber 
verfügen will, burd die Eltern der Frau leicht 
geritigen infra erheben tofen, Bögleid; 
er Gamilienvater vollftändige Teftierfreigeit Hat, 
gie wir geiehen haben, jo Hinterläßt er bem 

teften doch meift e. Kopfteil u. dad, mas er 
für den Abnentuit beftimmt bat. Familienhaupt 
ift bas ältefte Glied derjenigen Generation, melde 
bem Xorfahr, den bie einzelnen Samiliengimeige 
gemeinfom haben, bie näcjfte ift, wobei ſich in 

Braris nur nod auf die fünfte Generation 
ausge en läft. Das Familienhaupt tft der 
natürliche Richter bei Streitigleiten zwiſchen den 
Descenbenten. Stirbt d. Vater ohne Teftament, 
fo follen ihm die Rinber feiner erhtmäßigen 
Grau, ber Frauen zweiten Ranges u. der Stla- 
vinnen mit gleihem Erbrecht folgen, ohne daß 
zwiſchen Söhnen und Töchtern ein Unterjchied 
gemacht wird, wie bie rauen benn in A. 
eine burdaus felbftändige u. würdige Stellung 
einnehmen. Wenn Kinder Waiſen werben, jo 
barf d. Teilung ihres Erbes nicht vor Beendigung 
ber Trauerzeit borgenommen werden. Mährend 
der Zrauerzeit fteben die Waiſen unter der Ge⸗ 
malt des älteften Samilienmitgliebes, fall biejes 
roßjährig iſt, u. verbleiben in bieler Stellung 

bis u ihrer Serbeiratung, burd welche fie 
Kinn ren de er Rein d. gui. 
jäbrigleit 1 ich nicht8 beftimmt, rituel gilt 
bas 30. be is FA Beitpuntt. Die Teilung 
v. Erbichaften wird vom Älteften vorgenommen. 
Etwaige dabei vorfommende Streitigteiten werben 
vom ilienbaupt geichlichtet. Dieſes ſowohl 
als der ehe find für die von ihnen vorge 
nommene Teilung verantiv: Ungeredtig- 

ieben beftraft. Das 
ögen u. gewiſſe 

veräußert werben. 

feiten werden mit 25 Gto« 
für die Gräber beftimmte 5 
erbliche Majorate dürfen nicht verü 
Die Zamilienmutter fteht gleich ihren Kindern 
unter ber Gewalt des Samilienbauptes. Früher 
war die Gewalt des Mannes über feine Frau 
unbejdräntt, wie noch bie gejebliden Berbote 
beweifen, feine Grau zu verfaufen ob. an einen 
anderen zu vermieten. Als Witwe fteht bie 
Frau unter Niemandes Gewalt, da fie durch 
ihre Derheiratung, mie ſchon gejagt, aus ihrer 
väterlichen Samilie ausgeſchieden fr Sur, wenn 
ihr Mann ſich, weil er im väterfihen Haufe 
mohnte, in der Gewalt feines Vaters befand, 
gi Did, mie geihfal fon ermähnt, aud ME 
ie Witwe u. ihre Kinder. Jebod ift die Ge 

malt der Hausfrau nicht fo ansgebebnt mie die 
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des Samilienvaters. Bei Lebzeiten der Mutter | 
tönnen d. Kinder ihr Erbteil nicht beanipruden, | 
fondern, abgefeben v. abweichenden Beftimmungen ! 
des Gatten, hat bie rehtmäßige Grau d. Iebens- | 
länglichen Riebbraud) am Bermögen ihre Gatten. 
Den Begriff der Bormundichaft lennt bas ana- 
mitiſche Recht nicht. Was nun bie rechtliche 
Stellung der Ehefrau anbetrifit, jo bat ihr Gatte | 
nur bie Berwaltung u. Nuhnießung des Ber- 
mögens feiner frau, tft aber an ihre Zuftimmung 
gebunden. Serbeiratet eine Witwe fich zum : 
weiten Mal, jo nimmt bie Familie de erften 

jatten die Erziehung der Kinder erfter Ehe in 
die Hand u. d. Verwaltung des ihnen gehören- 
den Berı og nd. In %. herricht die Vielweiberei, 
obgleich jeder nur e. rechtmäßige Gattin Bat, 
baneben aber beliebig viele (rauen „zweiten 
Ranges“. Für diefe verjchiedenen Frauen und 
ihre Kinder beftebt e. vericiebene Gejebgebung, 
wobei aber ftetö Die rechtmäßige Grau und ihr 
erftgeborener Cohn bevorzugt werden. Auch die 
Adoption I: geleblid) genau geregelt, u. zwar 
fo, daß fie fich febr Ted vollziehen läßt. doi 
géend ift hier mobl wieber wie beim Ahnen- 
ultu8 der Gedanke an die Wichtigkeit u. Heilig- 

feit der Gamilie geweſen. Im Hinblid auf die 
anamitiſche le gebung muß man fagen, 
daß individuelle te faum erwähnt werden, 
fonbern alles handelt nur von der Geſellſchaft, 
bem Gtaat u. dem Süriten, jobaß e8 eigentlich 
fein Privatredht giebt, jondern nur e. Militär-, 
Zerwaltungs-, Finanz, Kirchen u. Strafrecht. 
Das vorhandene Privatrecht beruht auf münd- 
fichem Gewohnheitärecht, das aus naturrechtlichen | 
Anihauungen, rituellen Vorſchriften und den 
Tanonifchen Büchern entftammenden Grund! Les ; 
entftanden ift. Dementiprecend ift au bie 
eiviliftifche Rechtiprehung: der Richter hält fid | 
fireng am die Billet und begnügt fi mit | 
jamit, auf Anfuchen der Partei das Mecht zu ! 

finden, fondern verhängt nod außerdem eine 
Strafe über den unterliegenden Zeil. In den 
meiften Sällen hat der Richter nidt8 weiter zu 
téun, ald ben Willen der Parteien nad) be 
urfundeten oder privaten Ecriftitiden auszu- 
legen u. fo Recht zu ſprechen. Im allgemeinen 
maden die Anamiten von beurkundeten Echrift- 
ftüden nur bei ganz bejonberer Wichtigfeit 
braud), 38. bei Teftamenten ob. bei Übertragung 
von Smmobiliarvermôgen. Was dad —ã— 
anbelangt, fo berußt dasſelbe durchaus auf ine 
ſiſchem Borbilbe. Der erfte Teil des Strafgeje- 
buces ift ein Grundgejeg, welches unverändert 
bis ins graue Altertum gurüdreidt. Der zweite 
Zeil ift nur e. Ergänzung. Es läßt fit aber nicht 
Ieugnen, daß ſich in der Praxis viele Unzuträg- 
Tichleiten aus den ftrafrechtlihen Beftimmungen 
ergeben. In manchen Punkten klingen bie 
ftimmungen biejes Strafgeiegbuces aber vielfach 
an moberne Strafgejegbücher an, fo im Hinblid 
auf die Häufung der Strafen, den Rüdjall u. 
ben Berjuh; in einigen Punkten jteht U. jogar 
darüber, fo in d. Bertimmungen über Mitihufd 
u. in der Beftrafung der anonymen Unflagen. 

Dasſelbe gilt von einigen Spezialgejegen, fo v. 
denen über Berbädtigungen hoher Staats- 
beamter, Steuergejegen, Gejegen, die fi auf 
bubdhiftiiche Siôfter u. firblide Vereinigungen 
beziehen, u. von bem ganzen Buch bed Straf- 
gouts das von der Pflihtverlegung in 
imtéfaden handelt. Das Strafgejegbuch ent- 

hält endlich noch Beftimmungen über Berbrechen 
gegen den König u. den Staat, Mafregeln für 
ie öffentl. Arbeiten u. Boften, Vorſchriften zur 

Erhaltung der nationalen Überlieferungen und 
der Ehrfurdt vor dem Herricherhaufe zc. Bei 
der Eigenart ber in A. herrſchenden Verhäftnifie 
Bat Frankreich bis jegt davon Abftand genommen, 
dort frz. Siege einzuführen. Das Anjehen bed 
Königd wird durch das Heer aufredt erhalten. 
Un ber Spige besjelben fteht der Maricall des 
Gentrums, ber perjönlic für die Verteidigung 
der Zönigl. Mefidenz haftet. Ihm zur Seite 
ftehen die vier Marichälle des Wortrabs, des 
echten u. linfen Flügels u. der Nachhut. Ein 
großer Teil des anamitiichen Heeres beiteht aber 
nur auf dem Papier. Man unterjcheidet Garde 
u. Linie. Ste verjammelt fid aber niemals. 
% 60000 Mann bilden e. Divifion, die von e. 

ivifionögeneral u. verfieb. Brigadegeneralen 
tommandiert wird. Ein Regiment beltebt aus 
500 Mann u. bat e. Oberft u. Oberftleutnant 
an ber ©pige, jede Kompagnie von 50 Mann 
einen Hauptmann. Dazu fommen dann nod) 
Unteroffiziere. Im ganzen giebt e3 80 Regi- 
menter in adt Divifionen. Die Marinetruppen, 
denen nur die Schiffe fehlen, bilden 30 Regi- 
menter. Sie werben befebligt von e. fomman- 
bierenden Admiral, einem Viceadmiral u. zwei 
Contreabmiralen, denen fi dann in abfteigen- 
der Linie weitere Grabe big zu den Unteroffigieren 
anféliegen. Die Militärmandarinen zerfallen 
wie die vom Civil in fieben Stufen mit je zwei 
Klaffen. Die Truppen einer Provinz werden 
von e. dem Civilgouverneur unterftellten General 
befehligt. Die Servaltung, bd. 5. Rekrutierung, 
ob, Equipierung u. Menage liegt in d. Händen 
der Hauptleute, über denen in biejer Hinficht e. 
bejonbere Intendanturbehörde fteht. In jeder 
Brovingialbauptftadt wird noch e. Miliz formiert, 
und in jeder Provinz ftehen zwei Rompagnien 
Artiderie. Die Dienftpflicht Ei in %. nicht ge 
feglich geregelt, jondern man läßt Privat. 
abmadungen der Dienftpflidtigen dabei freien 
Spielraum: der Staat begnügt fit, die phyſiſch 
Dienftunfäbigen zurüdzumeilen. Nach zehn. 
jähriger Dienftzeit lann der Soldat entlafjen 
werden, hat er aber 20 S. gedient, fo ift er 
nunmehr von jeber Eteuer befreit. Jeder Unter» 
offizier, der nad) einer beftimmten Anzahl von 
Dienftjahren ein fl. Patent jeiner Charge er- 
halten hat, fann foiange weiterbienen, al8 er 
will, und wird nur wegen Schwächlichleit und 
Alters entlaffen. Generale u. Offiziere erhalten 
feine Penfion, da dieſe Einrichtung in A. für 
Silitär- u. Civilbeamte unbetannt ift.  Jebod) 
tönnen fie bei ihrer Verabſchiedung gewifje 
Würden erhalten, ſodaß fie dann wenigftenz 

58* 



[Possessions Françaises] _ 916 — 

euerfrei find. Wenn e. aftive Mititärperjon 
irbt u. eine redtmäbige Frau mit oder ohne 

Meine Kinder Hinterläßt, u. die Eltern d. Unter- 
haltungsfoften für die Hinterbliebenen nicht 
tragen fônnen, fo erhält bie Grau, wenn ber 
Mann Mantarin war, die Hälfte feiner Bezüge 
ald Witwenpenfion, im anderen Salle d. Saifte 
des Eoldes und ber täglichen ation bed Ber- 
ftorbenen. Diejelbe Entichädigung wird den 
bebürftigen Eltern einer im Dienft verflorbenen 
unverbeirateten Wilitärperion gewährt. Die 
Strafen des Militärrehts find jtreng, b 48. 
bei Serrat, Defertion, Piünderung in den fonigl. 
Landen, Berfauf ob. Unteriblagung v. Baffen. 
FH Ausführung des oben erwähnten Broteftorat- 

ertrages find gegenwärtig mehrere frz. Refi- 
benten in 9. 

Diele fr. Rolonte im nörnlihen Zeil di iefe frz. Kolonie im nördlichen Teil Ginter- 
Indiens, Dia 1885 anamitif a Kan , grenzt 
im Norden an Ehina, im en an Oberbirma, 
fomie an Siam u. im ©üben an Anam u. dad 
SüdgzinefiiheMeer. T. ift 90000— 100 000 qkm 
groß u. wird vom Roten Fluß durchitrömt, ber 
€. voi liche Waſſerſtraße nach China bilbet. 
Das Land wird feiner natürlichen Beichaffenheit 
nad in das Delta-, nördliche Blatenu- und füb- 
weſiliche Waldgebiet eingeteilt. Die Flaͤche des 
Deltas, das auch alle anderen Wafferläui 
Landes aufnimmt, wird auf 12000 qkm geichägt. 
Wichtig find hier die Bai von long u. v. ben 
vorgelagerten Injeln die Kebaoinſeln mit Kohlen 
u. Saba mit Fiſcherei. Das Land im Norden 
Bängt mit ben chinefiichen Gebirgen zufammen 
u. fält fteil zum Delta ab. Es trägt befonders 
im Norden dichte Wälder, während die öftliche 

älfte bebaut wird. Cchiefer, Sand u. Stalf- 
eine, ſowie wenig Borphnz find die geognoftiichen 

tanbteile des Öftlichen T. Alle Are v. Quarz 
und eifenhaltigen Adern Bunchgogen, Die ber 
Bentenäften Mineralichäe des Landes find Kohle, 
Eifen, Kupfer, Silber u. Gold. Das Klima ift 
heiß u. feucht, bejonders von Mai bis Geptbr., 
wo aud Stürme sauf find; April u. Dithr. 
geigen Übergän, je mit fühlen Nächten. mit 

indiihen Flora grobe Apnlichteit aufmweifende 
Pflanzenwelt des fübweftl. T. ericheint weient- 
lid) verfdieben von der des nordöftlichen. Mn 
tropifchen Sruchtbäumen ift dad Land aufer- 
ordentlich reich, ebenfo die Wälder an Nugholz. 
Die Reiöfultur bed DVeltalandes nimmt in der 
Bervirtidaftung des Bodens die erfte Stelle ein; 
eine doppelte Reisernte giebt e8 nur in einigen 
Zeilen. Der Reis übertrifit an Güte ben von 
China u. Eodindine und fommt ben befferen 
Qualitäten Ciam8 volltommen gleid). Die Kultur 
des Quderrobrs, der Baummolle, des Thees, 
des Mais u. bejonders des Opiums hat e. große 
Zukunft. Die Kaffee- u. Ralaopflangungen im 
gigellanbe und bie Verſuche mit europaͤiſchem 
betreibe haben ſich bemährt. Die Viehzucht ift 
Sn bedeutend. Seide, papier Indigo, DI, 
uder, Reisbranntwein u. Baummolle werden 

jabritmähig. verarbeitet. 

wohner ift diefelbe wie im eigentlichen Anam. 
Die Gebirge bewohnen veridiebene Stänme, 
wie bie Bor, deren Tribus eigene Dialelte 
fprecen. Œig des Generalrefibenten ift Hanoi. 
Die 14 Provinzen werden v. den Gouverneuren 
unter Beiftand von Mandarinen verwaltet. Der 

ındelövertehr hat fic rajch entwwidelt. Wichtig 
iR auch die Durchfuhr nach China. Der Verkehr 
bingt bejonders in ben Gtäbten Hal-phon 
Nam-dinh u. Kwang-jen. Als Kriegshafen i 
die Wlongbai ausgezeichnet, ald Handelshafen 
jet Gaï-bhong an der Gpite. Die Mündungs- 

len des ©ong-la, d. h. des Roten Glufies, 
find für die Schilfah: wenig geeignet. Die 
1895 eröffnete Eijenbahn v. Delta bis Lang-jon 
ift für bie Entwidelung des Bertehrs v. gui 

deutung. Die Boft wird mit der v. Anam 
verwaltet. Was die Gefdicte anbetrifft, fo 
bildete T. big 1802 e. unabhängigen Staat u. 
Tam dann unter anamitifhe Oberbobeit. 1823 
wurde e. frz. Erpebition nad T. gejanbt, die 
fi der Citabelle von Hanoi bemächtigte, dann 
aber gurtägetrichen tourbe. Ein qeiigen dem 

. Gouverneur dv. Cochinchine u. anamitie 
Regierung am 15. März 1824 geichlofiener 

trag ließ T. im Befip des Kaiferd v. Anam, 
er freie Schiffahrt auf ficherte ben Franzoſen al 

dem Roten ni an. NIS aber chineftiche See 
räuber ben frz. Handel beläftigten, bejegten bie 
Geanaofen Hanoi_unb bereiteten bie dauernde 

oberung des Sanbes vor. Der Sailer von 
Anam rief nunmehr China, das eine nominelle 
Oberhoheit über T. behauptete, um Schup an, 
worauf im Septbr. 1882 ein Gineſiſches 
in T. einrüdte. Am 17. Juli 1883 ftarb der 
Kaiſer von Anam, ohne Cöhne zu Hinterlaffen, 
u. den nun ausbrechenden Thronftreit ſuchten 
die Franzoſen zu benupen: am 25. Lug, ſchloß 
Frantreich mit bem neuen Kaiſer e. Bertrag, 
buch ben Srantreits Schupherricaft über 
Anam feftgefegt u. die Provinz Bin-Anan mit 
der frz. Kolonie Codindine bereinigt murbe. 
Da jedoch die gleichzeitig mit China geführten 
Unterhandlungen erfolglos verliefen, jo wurden 
die Operationen wieder mit Radbrud aufge- 
nommen, u. beim Eintritt der jenzeit des 

. 1884 hielten die Franzoſen alle tegiichen 
tigpuntie im Delta belegt. Die Erfolge der 

gransoien machten Eindrud auf die chineſiſche 
legierung, und fie ließ fih am 11. Mai 1884 

zum Mbichluß des Vertrages bon Tien-tfin herbei, 
worin fie alle Rechte auf Anam u. T. aufgab, 
mährend Granfreid auf feine Entihädigungs- 
anfprüche verzichtete. Darauf ſchloß Frankreich, 
am 6. Juni 1884 e. neuen Vertrag mit Anam, 
welder bie außwärtige Bolitit bicjes Reiches 
völlig unter den Willen b. frz. Rejidenten ftellte, 
die rwaltung der Bölle, der öffentl. Bauten x. 
Br Beamten überließ, Que u. andere wichtige 

läge ben frz. Truppen einräumte u. mehrere 
jäfen freigab, wofür Frankreich die im vorigen 
bre erhaltenen Provinzen an Anam zurüd- 

elite. Gemäß den Abmadungen mit Ehina 
Die Raffe der Ein- | follte Grantreid den Grengort Lang-jon bejegen 
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dürfen. Bei bem Vormarſch ber frz, Truppen 
Tam es jedoch, da die Chineſen bas Land not 
nicht geräumt, hatten, am 23. Mai zu e. Gefecht, | 

ie in mweldem jen geichlagen wurden. 
Da Frantreih Entihädigungsaniprüce erhob, 
bie China nicht anerfannte, entbrannte d. Kampf 
von neuem u. wurde nach vielen Kämpfen zu 
Lande u. zu Waller, die von mwedfelnbem Er- 
jolg begleitet waren, am 9. Juni, al8 beide Teile 
e8 Toftipieligen Krieges müde waren, durch den 
ieben b. Tien-tfin beendet, auf Grund deſſen 
mfreid T. erhielt, Pagegen bie bejegten chine⸗ 

en Gebiete ‚ohne Entſchadigung räumen 
mußte. Am 26. Jan. 1886 ftellte die frz. Re 
ierung durch ein Dekret die Drganifation des 

Bootehoraté über T. feft: ein Generalrejident 
in Hanoi und zwei Oberrefidenten in Que und 
Hanoi wurden an bie pige ber Verwaltung 
gent Im Oftbr. 1887 wurde T. dann mit 

chinchine, Cambodge u. Anam zu dem Gebiet 
Indo-Ebine vereinigt u. e. Generalgouverneur 
unterftellt, behielt aber wie bie übrigen Beftand- 
teile feine gejonderte Verwaltung. Völlig ge- 
orbnete Berdältmife fonnten in ©. bis jebt noch 
nicht hergeftellt werden, weil bas Land forte 
während durch zahlreiche Räuber- u. Piraten- 
banden beunruhigt wird. Dazu fommt, daß 
die Einnahmen die Ausgaben längft nicht deden, 
obwohl Granfreid ſich die wirtſchaftliche Ent- 
mit re — Durch) ben Ra Le — 
u. Eiſenbahnen eifrig angelegen ſein läßt. Im 
ufi 1893 wurde ia duch Blodade des 
e-nam gezwungen, das linfe Ufer des Me-tong 

ald Grenze des frz. Indo-Chine anzuerkennen. 
Der ſchon mehrfach erwähnte frz. Belit 

Indo-Chine, 
deftehend aus Codindine, Cambobge, Anam 
und Tonkin, wurde burd ein Defret vom 
18. Oft. 1887 geihaffen. Un der Epipe fteht 
e. Generalgouverneur, welcher auf Soriblag der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und 
der Kolonien burd den Präfidenten d. Republit 
ernannt wird. Der Amtöfig dieſes Beamten ift 
in Saigon, lann aber je nach Bedürfnis auch 
an e. anderen Ort verlegt werden. Der General» 
jouverneur repräfentiert ben Präſidenten ber 

Bépustit, organifiert den Dienft in Qnbo-Chine 
und Segtengt die Geichäftökteife dur. org 
vollziehbare Erlaffe. Er ernennt alle Civ 
beamten, fomeit Dies nicht dem Minifter vor. 
behalten ift, u. fann dies ŒrnennungBredt an 
einen Stellvertreter übertragen. Als Vertreter 

Gtaat3oberbauptes übt er alle Befugnifie 
aus, die dem Gouverneur in allen frz. Rolo- 
nien übertragen find. Der Generalgouverneur 

ut ben militäriichen Oberbefebl über das 
nbe Heer zu Lande u. zu elle, ſowie über 

ie Milizen u. hat die nötigen etteibigunge- 
maßregeln ë treffen, jowie Die Truppen zu be- 
fichtigen. iann in Übereinftimmung mit e. 
ordonnance vom 21. Aug. 1825, e. Geleg vom 
9. Aug. 1849 u. e. Deftet vom 15. Sept. 1882 
den Belagerungszuftand verhängen u. d. Rriegs- 

gericht berufen, wenn Militärperfonen Verbrechen 
ober Vergehen begangen haben. Die Gerichtd- 
joheit des Generalgouverneurs ift perjönlic, ſo⸗ 
5, fie im Sal jeiner Behinderung nur auf 

denjenigen Beamten übergeht, der interimiftifch 
al8 Generalgouverneur fungiert. Er bat die 
Oberleitung über die Verwaltung der Marine, 
des Kriegeö, der Ginangen u. der verſchiedenen 
Reffortö der inneren Mermaltung. Cr übt eine 
Aufficht über die Schiffahrtöpolizei aus, wirkt 
bei der uen de — u. bei der Er- 
bebung der indirekten Abgaben mit u. beruft, 
vertagt, überwacht u. 15ft die Rolonial-, Arron- 
diffement3- u. Dénnigipalräte auf. Er jorgt für 
Landwirtſchaft, Handel, Unterricht, Kultus und 
Sicherheit der Kolonie. Er bewilligt Bäfle, 
Landung u. Aufentpalt3erlaubnis, erläßt die 
allgemeinen fanitätöpolizeilihen Boridriften u. 
forgt für Unterdrüdung des Gflavenhandels. 
Auch da3 Pregmeien unterftet dem General» 
jouberneur: ohne feine Erlaubnis darf in der 
olonie feine Zeitſchrift u. fein Artifel in einer 

anderen al8 der fr3. Sprache ericheinen; bies 
erftredt fid fogar auf Überjegungen aus dem 
Srangöfüchen. Der Generalgouverneur muß ſich 
weiter um bie polizeilichen Berhältnifje fümmern, 
Er bat ferner für richtige Handhabung d. Juftize 
jervalt zu forgen; dies geichieht durch perjönliche 

richte, bie er dom procureur erhält u. an den 
arineminifter weitergiebt. Er fann unter ge- 
wiſſen Beichränfungen den Ggeriensfigungen bei⸗ 
wohnen, darf ſich aber weder in Sachen ein- 
miſchen, bie vor die Gerichte gehören, noch 
jemand bei Bivil- od. Strafjachen vor fi zitieren, 
nod e. Bivil- ober Strafverfahren verhindern. 

in Zivilſachen darf er die Ausführung von 
tteilen od. Entſcheidungen nicht verhindern oder 

aufhalten, fondern muß vielmehr zu ihrer Auë- 
führung die Hand bieten, wenn er darum an- 
gegangen wird. Ru Strafſachen ordnet er im 
conseil privé bie Ausführung der verurteilenden 
Erfenntniffe an od. verfügt den Aufihub, wenn 
er fih an die Milde des Stantsoberhauptes 
menden will. Aufſchub muß von diechtswegen 
eintreten, wenn er von zwei Mitgliedern des 
conseil privé gefordert wird, ob. wenn e. Ber 
nadigungägefudh vorliegt. eiter tann er die 
usführung von Berurteilungen fiftieren, wenn 

e8 ſich um Gelbftrafen handelt, bie von notoriſch 
Kae zu entrichten find. In dieiem 

all muß er aber dem Marineminifter Rechen- 
haft ablegen. Weiter ertlärt der General- 
gouverneur die vom conseil privé gefällten Urteile 
in Verwaltungsſachen für volitredbar u. läßt 
id binfidtlid der ruhenden Erbichaften von der. 
ermaltung der Pfleger Bericht eritatten. Er 

beglaubigt die Urkunden, die außerhalb der 
Kolonie übertragen werben follen, ſowie die- 
jenigen, die aus bem Auslande fommen, u. läßt 
fi die an den Marineminifter einzureichenden 
Duplifate der Urkunden, deren Driginale im 
Solonialardiv niedergelegt werden jollen, zuftellen 
u. befördert fie weiter. Er ift Vorgefegter aller 
Beamten in ber Kolonie u. übt aud über die 
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tichterlihen Beamten e. Disgiplinargemalt aus. ſchläge zu machen, die zum Vorteil des Dienftes 
Die Chefs der einzelnen Verwaltungszweige 
unterftehen ihm unmittelbar u. erhalten von ihm 
die allgem. Dienftanweifungen. Dieje Beamten 
Tônnen bem Generalgouverneur im dienftlichen 
Intereſſe ehrerbietige Borftellungen u. Vorſchläge 
machen, denen ber Generalgouverneur entweder 
folgt oder die er unter fchriftlicher Begrünbun 
ablehnt. Einen Zeil der ihm zuftehenden milt- 
tärijchen Defugnifle fann er dem rangälteften 
Offizier des Landheere od. ber Marine über» 
tragen. Der Generalgouverneur vertebrt direft 
mit dem frz. Geſandten in China, ſowie mit den . 
fra. Konfuln u. Bizefonfuln in Batavia, Hong- ' 
Tong, Singapore, Siam u. Quang-Prabang, barf 
fib aber ohne Zuftimmung der fegierung weder 
in politifée, noch in diplomatiiche Verhandlungen 
einlafjen. Er verfündet die Gejege, Verordnungen, ! 

Gr bereitet die Defrete vor, wenn er 
änderungen od. neue Beftimmungen der Kolonial- 
ef 
% läge an das Minifterium der Kolonien 
ein. Er fann ferner in Übereinftimmung mit 
den fonftigen geilen Borichriften Profla- 
mationen erlafjen, darf aber auf feine Weiſe die- 

Seiafe u, Hegfements u. verfügt pre Cintragung. | 

ebung für nüglich erachtet, u. fenbet biefe | 

jenigen Beitimmungen der fünf codes aufgeben : 
ob. abändern, welche ſich auf ben Perſonenſtand 
où. auf die Zivil- u. Strafgeiebgebung beziehen. : 
m gegebenen Fall darf er die 
Ausländern verfügen, muß bann aber bem 
Minifterium der Kolonien bireften Beridt ab» 

usweiſung don | 

ftatten. Wenn e. Beamter, der vom Präfidenten . 
d. Republif od. vom Marineminifter ernannt ift, | 
fic jo aufführt, daß er nicht länger im Amte ber 
Taffen, aber auch nicht den Gerichten übergeben 
werben fann, fo fann d. Generalgouverneur ihn 
nad; Mitteilung ber erhobenen Beſchwerden und 
Anhörung der Erflärungen jo lange vom Amt 
fufpenbieren, bis der Brälident der Republif oder 
der Minifter ihre Entſcheidung getroffen haben. 
Der Generalgouverneur fann wegen Berrats, 
Erprefjung, Mißbrauch der Amtögewalt und 
Ungehorjom zur Berantwortung, gezogen werben, 
ift aber jchuldloß, wenn er in Übereinftimmuny 
mit den oberften Verwaltungsbeamten gehandelt 
Hat. Der Generalgouverneur muß mindeftend 
einmal im Jahre die verjchiedenen Bezirke feiner 
Kolonie beluden. Cr befidtigt bei bieler Ge- 
Tegenheit bie Miligen ; verfammelt die Munizipal- 
u. Stichenräte, um die Bedürfniſſe de Handels 
u. Kirchenweſens fennen zu lernen; prüft den 
uftand der unternommenen Arbeiten, ber je, 
rüden, Landungspläge u. Berteibigungëmerte; : 

nimmt bon allem Kenntnis, was fi 
mirtidjaft u. 
minifter von 
Kenntnis. Jährlich, bat er dem Marineminifter 
e. Dentirift über die inneren Berbältnifie und 
äußeren Beziehungen der Kolonie einzureichen 
u. darin über alle Teile der ihm anvertrauten 
Berwaltung Rechenſchaft abzulegen, wünfchend- 
werte Berbefierungen Vorzu ehe en, auögeführte 
Verbefferungen anzugeben und überhaupt Bor- 

auf Land⸗ | 
panel bezieht u. fegt den Marine» | 
em Ergebnis feiner Runbreije in ' 

oder zum Wohle der Kolonie dienen fönnen. 
Während jeiner Amtsdauer darf ber General- 
gouverneur ohne höhere Erlaubnis in der Kolonie 
weder Grundeigentum erwerben, noch fid ver» 
heiraten, Iſt er abberufen, fo hören feine Amt3- 

jugniffe mit bem Augenblid ber Landung feines 
Nachfolgerd auf, u. muß er lebteren Yobort in 
Gegenwart Behörden der Hauptftadt u. ber 
Truppen voritellen. Darauf ftelt er dem Nad- 
folger e. ausführliche Denficrift zu über alle 
Unternehmungen, die während feiner Amtözeit 
angefangen, od. geplant nd, Fr * —5*— 
weige; erſtattet ibm e. ſchriftlichen idt über 
de Geomte der Verwaltung in der Kolonie u. 
bänbigt ihm enblid alle Hegifter über feinen 
Briefwechjel au, ſowie alle amtlichen Briefe u. 
Alten, die fih auf die Verwaltung beziehen. 

ierbei barf er nur den vertraulichen u. geheimen 
riefwechſei zurücbehalten. Falls feine anderen 

Beitimmungen getroffen find, wird der General. 
ouverneur bei Zod, Abweſenheit oder fonftiger 
binberung vorläufig durch e. Stellvertreter er- 

febt. Wenn während dieſer Zeit die innere oder 
äußere Sicyerheit bebrobt ift, fo werden bie 
Betvegungen der Truppen u. ber zum Dienft ber 
Kolonie immten Lriegsſchiffe, fomie alle 
fonftigen militäriihen Maßregein burd e. 
teidigungsrat beftimmt. 

20. Guyane française. 
Zwiſchen bem Maronie und dem Dyapoc 

gi, wird es im Süden und Often von 
alien begrenzt, im Weſten von Nieber- 

Guyana. Das Areal beträgt 73900 qkm. länbi 
a innere ift exit in den legten Jahren 
näher befannt geworden. Danad ſieigt 
dad Land vom Dean ununterbroden bis zur 
Waſſerſcheide bed TZumac-Humac-Gebirges an; 
die höchften Punkte ber granisiicen maffer- 
ſcheidenden Kette erreichen m. Die Flüfle 
haben fämtlit Wafjerfälle. Das Klima ift im 
oberen Teil warm, aber gejund. Dber-Suyana 
Fr ein Aderland mit gewaltiger Humusichict. 

fao wächft dort wild; Mais, Reis, Baummolle, 
Kaffee u. Tabak liefern gute Ernten. Mangel 
an Bertehröwegen bat dad Innere bis jegt ger 
fhädigt. 1716 mwurbe ber Kaffee — 
1730 ber Katao. Seit bem XVII. Jbrb. ift 
die Stolonie immer zurüdgegangen. ründe 
hierfür waren loſtſpielige ebitionen, Ver⸗ 
treibung ber Jeſuiten u. 1794 Aufhebung der 
Sklaverei. See wurde 1802 wieber eingefüßrt, 
1848 aber miel et aufgehoben. Aller dm 
Kulis, Chinefen u. alain Half ide pe 
u. 1852 tourbe Cayenne ald Deportationgort für 
Verbrecher beftimmt. 1854 fanb man das erfte 
Golb, allein auch jebt Herricht fein Leben; Die 
Sterblichfeit ift groß, Arbeitöfräfte u. Kapital 
fehlen. Bold ift im Weiten vorhanden, ferner 
Silber, —F u. Kohle. Guyana gilt für bie 
mertiojefte der frz. Kolonien und erfordert be 
beutende Zuſchuſſe. 1764 mar e8 unter LH 
Herrſchaft gefommen, wurde am 12. Jan. 1 
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von ben Engländern u. Bortugiefen erobert u. 
blieb portugiefiich bis 1817, mo e8 wieder an 
Frankreich abgetreten wurde. 

21. Saint-Pierre et Miquelon. 
Diefe beiden frz., für den Sabeljaufang Ir 

wichtigen Snfem liegen 75 km von der Gi 
tifie von Neufunbland u. bilden den Stüßpunft 
ber frz. Siicherflotte auf der Neufundlandebank. 
St.-Bierre, e. unfruchtbarer, fteil zum Meer abs 
fallender, 204 m hoher Granitfeljen, hat e. ge 
täumige Reede u. mit der gleichfalls bemohnten 
Ne-auz- Chiens e. Slädenraum von 26 qkm. 

iquelon beftand früher aus zwei burd eine 
jbiffbare Wafferftrage getrennten Inſeln bie aber 
fit 1763 derartig verjanbet ift, Daß beibe Inſein 
jegt e. Ganzes bilden. Sie umfaßt 202 qkm 
und eignet ſich mehr zur Anlage von Kulturen 
al8 St.-Bierre, beſonders ber „Langlabe“ gen. 
Zeil. Ein Gouverneur refibiert in der Stadt 
St-Pierre, u. e. Deputierter vertritt die Inſein 
in der Barijer Kammer. Was die Geſchichte 
anbelangt, fo befanden ſich auf ben Inſein feit 
1764 frz. Riederlafungen. Durch ben Frieden 
von Amiens (27. März 1802) lamen die Inſeln 
bann dauernd an frankreich, aber erft 1816 
führte €. frz. Expédition 150 Einwohner, die zu 
en alten Samilien des Landes gehörten, bort- 

Hin gurid. 
22. Nouvelle-Calédonie. 

* Dieje Infel im ſũdweſtl. Großen Ozean ift von : 
Korallenriffen umgeben u. bebedt 17090 gkm. 
Zum Gouvernement gehören die Soyalti-Ynjel, 
die Pinien-Injel, der Wallisardjipel, d. Chefter- 
go u. bie Huon-Infeln. Die Infel Nouvelle 

lébonie ifte. 150-200 ın Hohes Sreibeplateau 
deffen Seljen 6i3 an daß Meer treten. Daran) 

hen fetten u. Maifivs, in deren Mitte fid 
t 1650 m hohe Humboldt od. Kondo erhebt. 

Unter ben Heinen Slüfien ift nur der Diahot 
€. Strede weit jchiffbar. Das Klima ift gejunb, 
die Temperatur gemäßigt. Tornados kommen 
vor. Die größte Regenmenge fällt vom Dezbr. 
Bis April. Die Zlora nimmt e. eigentiimliche, 
burd die Ausprägung trodener Savannen und 
Veſiedelung derjelben mit Pflanzen vom Charakter 
Auftraliens von den übrigen Infeln abweichende 
Stellung ein. Die Fauna ift e. Verbindungs- 
lied zwifchen derjenigen der Bapua-Infen und 

Bolrefens. Es gebethen Kaffee, Zuder, Bataten 
u. Maniot, aber auch Obft, Getreide u. Futter- 

men der gemäbigten Zone. Wichtig ift die 
iehzucht u. Gewinnung von Sleifdfonferven, 

joie ber Bergbau auf Nidel u. Kupfer. Auch 
oble u. Gold find gefunden worden. Kobalt, 

Antimon, Mangan u. Chromeifen find reichlich 
vorhanden. Behindert aber wird bie günftige 
Œntividelung der Kolonie durch ihren Charakter 
als Straftolonie, wodurch e. ftarte Garnijon u. 
zahlreiche Beamte erforderlich find. Eingeführt 
werden Rurzmwaren, Weine, Gemüfe u. andere 
Nahrungsmittel; ausgeführt werden Nidel, 
Ehromfilbererz u. Fleiſch. Hauptort ift Numea. 

Neu-Caledonien wurde burd e. mit ben ein- 
geborenen Häuptlingen abgeſchloſſenen Eeffions- 
vertrag vom 1. Jan. 1844 eine frz. Kolonie. 
Seit Sept. 1853 begann die frz. Regierung, die 
verjdiebenen Snjelgruppen, aus Denen Neu⸗ 
Ealedonien beiteht, in Belig zu nehmen, ein 
Unternehmen, das vollendet war, nachdem bie 
Soyalty-Injein 1861 beiept waren. Da e. Belek 
vom 30. Mai 1854 bie nos befeitigt hatte, 
fo wurde N.-E faft von Anfang jeiner veſehung 
an zum Deportationdort beftimmt, und zmar 
wurden einzelne injeln dazu augerfeben. Mit 
N.-E. beich, gt | ch e. ungewöhnlich große Zahl 
von Gejegen, 'reten, Reglements u. fonftigen 
jefeggeberiichen Aften. Bis 1860 unterftanden die 
tederlafjungen auf N.-E. bem bort fomman- 

bierenden Marineoffizier, was burd ein Dekret 
vom 12. Dez. 1874 in aldbald zu ermähnender 
Weiſe abgeändert wurde. Hier mag fon voraus- 
jenommen werben, daß Der le civil, Code 
le procédure civile, Code de commerce unb 

le d'instruction criminelle am 17. Oft. 1862, 
ber Code pénal am 17. Oft. 1862 begro. 6. März 
1877 in À.-C. eingeführt wurden. Was bie 
Berwaltung anbelangt, fo ift fie burd e. Regle- 
ment vom 12. Dez. 1874 geregelt. Die Organe, 
von denen im Racfiehenben einzeln gehandelt 
erden wird, ib: der Gouverneur, der Militär- 
befebl8baber, ber Verwaltungschef der Marine, 
ber Direktor d. Inneren, ber Chef d. Juftismefens, 
b. Direltord. Gefangnisweſens d. Gouvernements 
rat. I. Der Gouverneur: Die Funktionen bed 
vom Staatdoberhaupt ernannten Gouverneurs 
find burd bas jen erwähnte Defret d. 12. Dez. 
1874 begrenzt. Die Übertragung diefer Suntionen 
an den Gouverneur gelene t durch ben Mini] 
der Marine u. ber Kolonien. In Militärja 
iſt der Gouverneur allein zuftändig, bei Bivil- 
jachen ann unter Umftänden e. Mitwirkung des 
ouvernementérats eintreten. Im einzelnen ber 
immen Gejege u. Detrete die amtliche Thätigfeit 

Gouverneurs. Im Fall des Todes, der 
Abweſenheit, einer jonftigen Verhinderung oder, 
wenn vom Stonttobentaupt keine Bortebrungen 
für dieſen Gall getroffen find, wirb d. Gouverneur 
poutre durch den ‚Wilitäcbeehtahaber ober 
ie Verwaltungschefs vertreten. Der Gouverneur 

tann wegen ats, Erprefjung, Mißbrauchs 
der Umtögetvalt u. Ungehoriams gear die Be- 
fehle des Gtantéoberbauptes, foie bes Minifters 
der Marine und ber Kolonien zur Rechenſche 
gezogen werben. Hierbei gelten die in Grant 
reich für Beamte maßgebenden Beltimmungen. 
IT. Der Militärbefehlöhaber: Rad dem De 
dom 12. Dez. 1874 ift dies ein Marine, 
mindeftend im Range e. Oberft, der unter 
Gouverneur fteht u. Mitglied des Gouvernements 
rats ift. Seine bienytlichen Obliegenheiten werben 
bucd) e. Defret vom 13. Oft. 1863 geregelt und 
umfafien im großen u. ganzen ben Oberbefebl 
über die regulären Truppen und Miligen, fai 
Tegtere zufammengezogen find, ſowie die Zruppen« 
inipeltion im weiteren Sinn u. in allen ihren 
einzelnen Zweigen. Im Notfall wird der 
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Militärbefehlöhaber durch den im Range zunachf 
febenden_Offigiec_ erfegt, eventuell Durch den 
dienftälteften. III. Der Verwaltungschef der 
"Marine: Er muß mindeftens den Rang e. Ober- 
tommifjar3 haben. Seine Funktionen umfafien 
ſowohl reine Marineverwaltungsangelegenheiten, 
als aud andere Materien, 3B. Finanzverwaltung. 
Das Nähere ift in Detreten vom 12. Dez. 1874, 
2. u. 3. DH, 1882 enthalten. Slt e. etwaige 
notwendige Vertretung gelten mutandis mutatis 
die bei Dem Militärbefehlhaber angegebenen 
Mobalitäten. IV. Der Direltor des Jnneren: 
Er fteht unter dem Gouverneur. eine Amts- 
thätigteit erftredt fich auf die ganze innere Ber- 
maltung der Kolonie. Dazu ge jören: die üffent- 
lichen Arbeiten; bie Ganbel8bäfen ; der öffentliche 
Unterricht; baë Kultuswelen; das Ginangmejen ; 
bie Gemäfler und Gorften; die Canitätspoligei; 
die Bivilgerichtägefangenen; ruhenbe Erbichaften; 
Aderbau, Handel u. Induſtrie; Münz- u. Bant- 
weſen; Preßweſen, abminiftrative Serbältniffe 
beim Sufammengieben der Milizen od. anderer 
Truppen, falls Dies auf ®eranlaffung ber 
Kolonie geihieht; gewifle polizeiliche Beige. 
Auch auf Die Gemeinden erftredt fi die Thätigfeit 
des Direftors des Inneren. Die Verwaltung des 
Inneren ift durch e. Defret vom 28. Mai 1885 
neu ‚gersgelt und in veridiedene Seltionen ein- 
gi t worden. Doc) fonımt aud) hier noch bas 

et vom 12. Dez. 1874 wieder in Betracht. 
V. Der Chef des Juſtizweſens: Dies ift jeit e. 
Detret vom 13. März 1889 der procureur der 
Republik. Zu jeinen Dienftobliegenheiten gehöre: 
bie Süriorge für die Gerichtägebäube; die Für- 
forge für rubende Erbfchaften, ſoweit fie ihm 
Ki ob. reglementarijch übertragen ift; die 

uf tellung bes bas Juſtizweſen betreffenden 
Bubdgets; die Beglaubigung u. Unterjchrift der 
Urkunden, weldye zur Richtigftellung u. Liquidation 
von Koften für Bivilgerihtsjahen, melde der 
Gtaatétaffe zufallen, nötig find. Außerdem unter- 
breitet er dem Gouverneur Entwürfe für Be- 
flüfie, Reglement? und Juftruftionen, die ſich 
auf bas Gerictämejen beziehen, jowie bie Ber 
richte über Gtreitigfeiten um bie Geridtébarteit, 
Vegnadigungsjachen u. Ehediöpenje. Im fai 
von Tod u. fonftiger Behinderung wird d. Chef 
des Juſtizweſens vorläufig burd einen vom 
Gouverneur ernannten Beamten vertreten. 
VI. Der Direltor des Gejängnigmefens: Er 
unterjteht dem Gouverneur u, regelt den Dienft 
der Deportation. Das Nähere über die Befugnifje 
u. Pflichten dieſes Beamten ift in den Delreten 
vom 12. Dez. 1874 u. 3. Oft. 1882 enthalten. 

Im einzelnen ift nod) e. Reihe von geſehlichen 
ftimmungen über die unter I —VI angeführten 

Beamten erlaffen, jo über ihre Ernennung, über 
ihr Verhältnis zum Gouverneur, über ihre Ber- 
antwortlichfeit 2c. VII. Der Gouvernementérat: 
Er beftebt aus bem Gouverneur ald Borfipenben, 
aus dem Militäroberbefehlöhaber, dem Direktor 
bes Inneren, dem Chef ber Suftigvermaltung ur. 
dem Direttor des Gefängnismejens. Dagegen 
ift der Chef der Marineverwaltung nicht Dit 

glied. Außerdem giebt es bei diejer Behörde 
nod e. ftändigen Brotofollführer. Der Gou- 
vernementsrat ift für den Gouverneur in ge 
wiſſen wichtigen Fällen beratende Behörde, ohne 
indes e. Decifivotum zu haben. Soll er über 
ftreitige Sachen enticheiden, fo werben burd den 
Gouverneur zwei richterliche Beifiger ernannt, 
Er ertennt in ftreitigen Verwaltungsſachen u. bei 
Appellationen gegen Urteile, welche von bem Ge- 
richt erfter Snftang in Handelsjachen erlafien 
werben, wenn es ko dabei um auslänbijhen 
Handel Ban mbelt. Doch ift Hiergegen e, Kafja- 
tionsgefu zum fig. par die Verwaltung zerfällt 
N.-C. in fünf Arrondiljements: Houméa, Canala, 
Houailon, Toncho und Onegoa. Zu Nouméa 
jehört noch die Loyalty- Gruppe, melde von e. 

Kefidenten verwaltet wird. Die an der Epige 
der Arronbdiffements ftehenden Beamten zepräjen- 
tieren bie oberfte Zivilgewalt, haben aber feine 
militärifchen Befugniffe, menu fie aud unter ger 
wiſſen burd e. Minifterialrejtript vom 5. Mai 
1885 genau bejtimmte Voraußjegungen bie Hilfe 
der bewaffneten Macht anrufen können. Durch 
e. Dekret vom 2. April 1685 wurde ferner ein 
Generalcat für R.-C. geicaffen, der aus 16 Mit- 
glieder befteht. Das Nähere über Die Wahl, 
igungen u. Auftändigleit ift Durch bas oben 

erwähnte Dekret im einzelnen geregelt. Aus den 
Mitgliedern be Generalrat wird die Kolonial- 
Kommilfion gebildet, die aus mindeſtens drei 
u. höchtend fünf Mitgliebern befteht. Cie ent- 
jcheibet über alle Angelegenheiten, bie ihr vom 
Generalrat überwiejen werden; berät über alle 
Fragen, die ihr durch die geltende Gefeggebung 
zugeltanden werden, u. jept den Gouverneur von 
allem in Kenntnis, was zu ihrer Zuftändigfeit 
jehört oder von bent fie glaubt, daß es im 

Imterefe der Kolonie liegt, wenn d. Gouverneur 
darauf aufmerfiam gemacht wird. Der Direktor 
des Inneren oder fein Vertreter mohnen ben 
Gitungen bei. Dad Nähere über dieje Behörde 
ift in dem erwähnten Delret vom 5. Mai 1885 
enthalten. Die Wunizipalverfafjung ift in N.-E. 
durch e. Dekret vom 8. März 1879 eingeführt. 
auptitabt der Kolonie ift, wie jchon erwähnt, 

Noumea. Die Dunigipalsenörbe von Roumen be 
ftebt aus 1 maire, 2 Gebilfen u, 11 Munigipal- 
täten. Durd e. Dekret vom 29. April 1889 ift 
dann das in Frankreich pente Munizipalgeieg 
vom 5. April 1884 in R.-E. eingeführt, welches 
für Die Einzelheiten nunmehr neben bem Tetret 
vom 8. März 1879 gilt. Was die Finanzen 
anbetrifft, fo gilt für die Grundfteuer e. Lofal- 
verfügung vom 2. Dez. 1875, Für die in N.-E. 
beftehende Batentfteuer fommen Lokalverfügungen 
vom 18. Oft. 1880, 19. 883 
1884 in Betracht. Was 

Tiegen fie mwechielnden, jäÿrlid — 

Abgabe, während für den Tabalbau feine gejeg- 
lichen Beftimmungen erlafien jind. Die Ein 
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führung von Opium ift nad den Berordnungen 
vom 5. Eept. u. 17. Dez. 1885 verboten. Die 
Eintragungen werden mit gewiſſen Modififationen 
wie ee vorgenommen. Das Stempel- 
mejen ift durch Verordnungen vom 1. Februar 
1877, 13. Aug. 1879 u. 8. Jan. 1884 geregelt. 
Bollabgaten find nicht vorhanden, jonbern ander 
meitig erjeßt. Das Staatögebiet umfaßt nad 
e. Sofalberorbnung vom 11. Sept. 1875: das 
nicht in Privateigentum ſtehende Gebiet; bie 
Grunbftüde, melde in Frantreih bem Staat 
burd den Code civil gugefproden find; bas 
Ammobiliar- u. Mobiliarvermögen, welches von 
der Befigergreifung R-C.'8 herrührt u. durch e. 
Dellaration vom 20 Jan. 1855 näher beftimmt 
ift; das Strafgebiet, welches durch e. Dekret vom 
16. Aug. 1885 begrenzt ilt; die D. Eingeborenen 
gore en Grundftüde, wenn fie ihre bisherigen 

efiger verlieren. Die Einfünfte auf bielem 
Gebiet Tommen aber nicht allein der Kolonie au 
gi jonbern dem aügemeinen Gtaatéhausbalt. 
nblid ift noch die Gefängnisfpartafie zu er- 

wähnen, welche in N.-E. durch ein Defret vom 
4. Jan. 1878 ind Leben gerufen wurde. Dies 
Detret enthält auch das Nähere über diejed In» 
ftitut. Geit dem 24. Mai 1859 bejteben öffent» 
lite Schulen für Knaben u. Mädchen, und jeit 
1862 gest e8 aude. École professionnelle. Aus 
demfelben Jahre ftammt e. von dem Gouverneur 
aufgeftellter Entwurf e. öffentlichen Unterrichts 
Ordnung, der nach u. nad zur Anwendung ge» 
langte, ohne daß die Entwidlung bis jebt ab 
pen zu fein fdeint. An der pige des 
lathol. Kultus fteht e. Siféol in partibus infi- 
delium al3 apoftolijer SBifar, beffen Berhält- 
nid zum Gouverneur Durch e. Dekret vom 3. Gebr. 
1851 geregelt ift. an Numea u. Loyalty giebt 
& je e. evang. Geiltlichen. Die Stirhbôfe ftehen 
unter ber in Frantteig geltenden Gefebgebung, 
abgejehen von gewifien notwendigen Mobdi- 
fitationen. In Rumen ift durch e. Verordnung 
vom 29. Oft. 1882 e. aus neun Mitgliedern ber 
tehende Handelstammer errichtet worden. Wähler 
ind alle patentierten großjährigen @ewerbe- 
treibenden, die jeit minbeftens e. 5 ty 
Gemeinde eingejchrieben find. MWählbar ift jeder 
in Numen ftändig wohnende Wähler, der jein 
Gewerbe feit mindeitens drei Jahren betreibt. 
Die Kammer wird auf drei Jahre gewählt und 
wählt fig für ben gleichen Zeitraum e. Bor- 
figenden. "Jährlich |ceidet 3), der Mitglieher 
aus. Die Vefugnifje der Kammer find lediglich 
beratender Natur. Durch e. Dekret vom 14. Guli 
1874 wurde aud für RC. wie für andere frz. 
Kolonien eine bejondere Bant errichtet. Analog 
ber Handelöfammer giebt e8 jeit bem 12. Mai 
1884 auch eine Landwirtſchafislammer mit be- 
ratenden —X 15 Mitglieder werden 
vom Wunizipaltat von Rumea u. anderen muni⸗ 
gen Körperichaften gewählt, 15 werden von 

€ Berwaltung ernannt. Die Sandwirtichafts- 
tammer, welche von ber Kolonie jubventioniert 
wird, wählt ihr Bureau jelbft. Die Gejundbeits- 
poligei, welche ſich auf alle einfaufenden Echiffe 

ohne Untericied erftredt, ftebt unter d. Direftor 
des Innern. Gie ift dur laffe des Gouver⸗ 
neurs vom 19. Juli und 2. Aug. 1881, ſowie 
durch e. Dekret vom 2. Juli 1887 im einzelnen 
geregelt. Die Einwanderung ift durch e. Lotal- 
berorbnung vom 25. März 1874 geregelt. Die 
Dberauffict führt e. befonderer, unter dem Direl⸗ 

"tor ded Innern ftehender Beamter. Das Berg- 
werlsweſen ift jehr eingehend durch Detrete vom 
22. Juli 1883 und 15. Oftober 1892 geregelt 
worden. Das Polizeimejen ift durch e. Detret 
vom 13. März 1889 organifiert, meldes den 
Urt. 19 des Code d'instruction criminelle für 
N.-E. modifiziert. Die Oberaufficht regt in den 
Händen bes Procureur. Tie Überwahung 
derjenigen Berurteilten, welche bei freien Ein» 
mopmern untergebradt find, u. ber Freigelafienen 
ift d. Direktor des Gefängnißivejens übertragen, 
bem zu biefem Zwed e. Boligeilorps von Einge- 
borenen, die auf ein Jahr angemworben werben, 
zur Seite fteht. Gefängniffe der verichiedenen, 
auch in $ranfreich bejtehenden Abjtufungen giebt 
& in Numea, Canala, Bouroil, Ongoa, auf 
der Que Pins und auf der Halbinfel Duioë, 
Ein höherer Boligeibeamter fungiert ald Direltor 
der einzelnen Gefängniſſe. Seit dem 23. Nov. 
1880 ift auch ein Fürjorgeverein für entlajjene 
Gefangene vorhanden. ie Suftigorganijation 
wurde burd e. Dekret vom 28. Nov. 1866 ge- 
regelt, meldes am 27. März 1879 duch ein 
meiteres Defret in einigen Punkten abgeändert 
wurde. Gegenwärtig ift das Gerichtäweien 
folgenderntagen organifiert: Friebengrichter, ein 
Gericht erter Inftang in Rumen, ein Handeld- 
eridt in Mumea, ein oberiter @erichtähof in 
umea. Seit bem erwähnten Defret vom 

21. März 1879 fit der Relurs an b. Kafjationd- 
bof gegen Entieidungen ber Gonbdergeridte 
offen. Die Cigungen And in Bivil- u. Etraf- 
jacjen öffentlich, falls feine Gefährdung ber öffent» 
liden Sicherheit oder Moral zu befürdten ift. 
In aen Gällen aber muß baë Urteil öffentlich 
derfündet u. mit Entfpeidungägründen verjehen 
werben. Durch den Präfidenten der Republit 
werden e. Procureur u. groei Vertreter ald Ber 
amte der Staatsanwaltſchaft bei bem Gericht 
erfter Stang u, dem Appellgericht ernannt. Alle 
Gerichte in R.-E. fönnen nur durd ein Dekret 
errichtet werben. Die Gricbensridter werben 
burd) den Präfidenten der Rebublif ernannt u. 
bei dem Amtsantritt vor d. Gericht erfter Inſtanz 
vereidigt. Jedem Friedensrichter ift e. Greffier 
beigegeben, welcher burd D. Marineminifter et. 
nannt u. bon d. Griebensridter vor d. Amtéan- 
tritt vereidigt wird. Die Etaat3anwaltichaft wird 
bei ben Gerichten der Friedensrichter durch e. 
Polizeibeamten oder durch e. vom Gouverneur 
beftimmten Berwaltungebeamten vertreten. Die 
einzelnen Friebensrichter müfjen aud zu gewiſſen 
Seiten beitimmte auswärtige Geridtétage üb- 
halten. Der Friebensrichter in Numea hat die 
givile, friminale u. handelßrechtliche Zuftändigfeit 
gemäß der in R.-C. beftehenden Gejeßgebung u. 

| entiprechend den Gefegen vom 25. Mai 1838, 
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2. Mai 1855 u. 27. Jan. 1873, deren Anwendung 
auf d. Kolonien außgebegnt if. Die Friedens 
rider ertennen in allen givile und handelöredht: 
lichen Klagen, d. Berfonen od. Mobilien betreffen, 
und zwar in erfter Snftang bis zur Sad von 
1000 $r., in tete na 612 zu 500 Gr. Weiter 
bertreten fie in gewillen Sällen d. Borfigenben d. 
Gerichts erfter Inftanz. En Botigeiacen erfennen 
fie in allen in ihrem Bezirk vorgefommenen Fällen, 
die zur Zuftändigfeit der Volizeigerichte gehören, 
u. bei Deliften, die höchſtens mit Gefängnis bis 
u 6 Mon. oder mit Gelditrafe bis zu 500 Gr. 
droht find. Berufungen gan Enticeidungen 

des Griedensridters mülfen bei bem Gericht eı 
nftang eingelegt werben. Das Gericht erjter 
nftang zu Numea beiteht aus e. vorligenden 
ichter, e. Stellvertreter, e. Hilfsrichter und e. 

Greffier. Alle dieje Beamten werden vom Brä- 
fibenten ber Republif ernannt. Als Bivilgericht 
erfennt biefer Gerichtshof für bie ganze Kolonie 
u. ihre Pertinenzien in allen Klagen, deren Wert 
1500 Zr. oder 60 Gr. Einfommen nicht über- 
fteigt, und als Appeligericht in allen anderen 
Klagen, aud in denjenigen, welde von den 
Sriedengridtern in eriter Inſtanz entidieben 
morden find. Als Poligeigericht entjcheibet der 
Gerichtshof Appellationen, die Entſcheidungen ber 
grbenérides betreffen. Endlich urteilt er alle 
ergehen ab, die in N.-E. und den Pertinenzien | 

begangen find, ohne Unteridieb melder Natio- 
nalität die Ungeichulbigten angehören. feront 

ie ausgenommen find jebod diejenigen le, 
den Griebenörichtern —— berwieſen 
find. Das Handelögericht zu Numen tourbe 
uch dad Dekret vom 28. Gebr. 1882 wieder ind 

Leben gerufen. In der Zwiſchenzeit wurden bd. 
Qanbelsjaden von den ordentlichen Gerichten 
entichieden. Das Handelögericht befteht gegen- 
iris aus e. Richter des Gerichts erjter Inftanz 
ale Borfigenden und zwei Beiſihern aus dem 
Laienſtande. Es entſcheidet in erfter u. lebter 
Jnftanz in allen Handelsfachen bis zur Höhe | 
von 1500 Fr., wenn bieje Sachen durch bie 
geltenden Gelege den Handelögerichten zur Ent 

fécioung übermiefen And. u. al8 lete Inftanz 
in allen Sanbeisjachen, deren Bert 1500 Fr. 
überfteigt. Der oberfte Gerichtähof fept fi aus 
e. Bräfidenten u. zwei Richtern gujammen, bie 
vom Bräfidenten der Republik ernannt werben. 
Die Funktionen d. Greffier bei diejem Gerichts- 
jof werden burd ben Greffier des Gerichts erfter 
nftang wahrgenommen. Diefer Gerichtshof 

enticheibet ala Aovelgerit eritens über alle 
Appellationen in Zivil, Ne und Handels» 

chen, welche gegen bie Urteile bes Gerichts erfter 
nftang eingelegt werben, u. zweitens über die 
lagen, die von ben Parteien oder dem Procu- 

reur auf Xufhebung von durch die Friedens 
tichter erlaffenen_Bolizeienticheibungen wegen 
Anguftänbigleit, Überjchreitung ber Serugnifie 
oder Öejegesverlegung angeitelt werden. Weiter 
entſcheidet ber oberfte Gerichtshof in Strafjahen 
unter Mitwirfung von vier Gejchworenen, die 
e. beratende Stimme haben, aber nur in Bezug 

auf die Schulbfrage. Bier Stimmen find zur 
erurteilung nötig. Die Kriminaljurisbiftion 
erftredt fid auf alle Berbrecen, die in N. u. 
Bertinenzien begangen werben, ohne en 
welcher Yationaltäl der Angeſchuidigte angehört. 
Beſonders gilt dies für diegenigen Fälle, welde 
in Frankreich vor die Schwurgerighte gehören. 
Das Begnadigungsrecht wird auf Borjhlag des 
Gouverneurs burd den Präfidenten der Re- 
publit ausgeübt. Schliehlid, ift biejer Gerichts 

j auc) für Brefpergeben zufändig. Dad Ber- 
fahren in_Bivil-, Handels- u. Gtrafjaden ift für 

. außer burd die angeführten Gejege noch 
durch d. aud ſchon erwähnte Defret vom 28. Rod. 
1868 geregelt. Die mehrfach erwähnten Ber- 
tinengien von NE. find: a) die Loyalty- 
Infeln. Dieje Injelgruppe im Großen Daean 
umfaßt drei große, ſowie mehrere Heinere Inſeln 
u. enthält 2743 qkm. Die großen Inſeln find 
Uea oder Quigan (292 qkm), Lifu oder Chabrol 
(1668 qkm) u. Mar& oder Rengone (768 qkm). 
Sie find niedrige Korallenbildungen und jehr 
waſſerarm. Die jept hriftlihen Ma find 
den Neufafeboniern verwandt, aber ſtark mit 
Bolynefiern gemijdt. b) der Wallis-Arcipel. 
Diefe jeit 1887 frz. Infelgruppe im Großen 
Ogean Tiegt im ten ber — und 
umfaßt 96 qkm. Die tathol. Bewohner haben 
robe Ühnlichfeit mit ben Bermobnern d. Tonga- 
Seen Auf der 60 qkm großen geuptini 

jallis oder Uen, welche vulfanifchen Sie 
u. von drei ftarf bewaldeten Bergletten buı 
gen ift, gedeihen beſonders Kafjeebaum und 

ummolftaube, während d. übrigen jehr Meinen, 
meift ben Sorallen ihr Daſein verhankenden 
Eilande mit Kokospalmen beftanben A Die 
alten Kratertrichter auf der 1867 durch e. gewal⸗ 
tiges Erdbeben ftarf beimgefudten Hauptinſel 

ſallis find teilmeife mit Seen gefüllt. Der 
Hauptort Matautu hat einen guten Hafen. Sie 
wurde 1783 entbedt u. jeit 1837_chriftianifiert. 
o) die Ehefterfield-Injeln. Diefe feit 1879 
fra. Gruppe von Riffinjeln liegt meftl. von der 
Nordipige von NE. im © Dgean u. bat 
gi Shan Lager. d) die Huon u. Binien- 
Snfeln. 

23. Die Gefelfhaftsinfeln. 
Diele Gnfelgruppe Ozeaniens wird durch eine 

breite Meerftraße in ind Abteilungen geſchieden 
in bie eigentlichen Geſellſchaftsinſeln, nad ihrer 
Sage zum Paſſatwinde Inſeln unter dem Binde 
genannt, im Rordweſten, und in die fünf @eor- 
ifden od. Tabiti-Snjeln, die Infeln über dem 
inbe, im Südoften. Die We] Vars umfaßt 

die Injeln Rainten (194 Am groß, bis 608 m 
hoch), Quabine (73 qkm), Tabea (82 qkm) und 
andere. Die öftl. Gruppe enthält unter anderen 
die Hauptinjel Tahiti (1042 qkm), nach ber oft 
ber ganze Arcipel genannt wird u. Eimeo od. 
Morea (132 qkm). Die Inſel Tahiti befteht 
aus I Be ——— — km breite 
u. im en Punkt nur 14m bo berge 
verbunden werden. Das innere der von einem 
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Æorallenriff umgebenen Inſel ift gebirgig. Im i fee füblich von ben Geſellſchaftsin ſeln zu beiden 
fnneren il das Band ik Era Enr Seiten des Wendekreiſes des Gteinbodd u. um en 

‚ebene u. einige Bergthäler find tultiviert. Mit 
Ausnahme biejer Stellen ift T. mit Wäldern 
von Sofo8- u. anderen Palmen, Bananen, Brot» 
fruchtbäumen, Drangen unb anderen tropiſchen 
Gewäcien bebedt. Obft, Kopra, Berimutter, 
Banille u. Baumivolle wird auögeführt. Baum- 
mwollzeuge u. Konferven werben eingeführt. Der 
Anteil der Franzoſen am Ganbel ift unbebeutend. 
Hauptort ift Bapeete. Der Gefamtflächenraum 
der Geſellſchafisinſeln beträgt 1650 qkm. Die 

injeln find von großen Korallenriffen umgeben, 
inter denen jchöne, aber ſchwet zugänglic 
äfen Liegen, u. gehören zu ben hohen Inieln 
olynefiens. Der hoͤchſte Berg ift ber 2231 m 
joe Orohena auf Tahiti, bie übrigen Inſeln 

erreichen mit ben bôclten Spigen faun 900 m. 
Das Mineralreich_ liefert Eiſen, Thonerbe, 
{gmanen Bajalt, Schwefel u. in ben Seen Sal. 

ilde Säugetiere beſchränken fit auf fliegende 
unde u. andere ledermäufe. Landvögel finden 

ich etwa e. Dugend, darunter veridiebene Sing- 
vôgel, Tauben, Bapageien und Eißvögel. Die 
Baffer- und Waidvogel gehören jehr weit ver- 
breiteten Gattungen an. ie Pflanzenwelt ift 
die Oceaniens überhaupt. Die Zahl bd. johner 
war früher jebenfalls bei weitem bebeutenber, 
als fie infolge der eingeichleppten Krankheiten u. 
Zafter jegt ift. Die Einwohner beiennen ſich 
jämtlich zum Ehriftentum. Sie find von großem, 
ihönem, polynefiihem Schlage. Auf den eigent- 
lien Gejelichaftöinfeln baut man bequeme 
Bobnbäujer, ſchmiedet Eifen u. zimmert Schoner. 

ur Zeit der Entdedung herrichten Heine erbliche 
önige, im Einfluß durch d. Adel fehr befchränft. 

Die Bewohner zeigten große Milde u. Gutmitig- 
leit, felbft Schräche. de Bildung d. Europäer 
geste fie fit von Anfang an geneigt u. nahmen 

ten Citten gern an. Die Kapellen der pro- 
teftantijch-engl. u. der fathol.-frz. Miffionägejell- : 
haft find zahlreich. Seit 1842 war nur noch 
eine einheimiſche Scheinherrihaft unter frz. Ber 
bormundung, u. am 29. Juni 1880 tourbe vom 
König u. bem frz. Kommifjar_e. Vertrag unter- 
zeichnet, burd ben bie volle Gouverainität über 
alle von ber Krone T. abhängigen Gebiete an 
Frankreich Übertragen wurde. Ein Gefes vom 
30. Dez. 1880 erflärte die Injeln für eine frz. 
Kofonie u. gewährte den Unterthanen d. Königs, 
FA Benfon von 25000 Sr. erhielt, die frz. 

ai 
wurden bie Häfer toai u. Bort-Phaet Zah, joe Sapetais auf Eimen be aus) 
wärtigen Handel geöffnet. 

24. Die Hoorne-Infeln. 
Dieſe beiden Meinen Inſeln Futuna u. Mofi : 

find vulfanifhen Urjprungs, liegen norböftlich 
von den Fidſchi ⸗ Inſeln im Stillen Ocean und 

ben 159 qkm. Gie wurden 1616 von den 
olländern entdedt. 

25. Die Tubuai-Infeln. 
Dieje Heinen frz. Eilande liegen in der Güb- 

jonalität. Durd Erlaß vom 28. März 1883 | 

fein, zufammen 286 qkm. Son ben Inſeln 
find Tubuai, Raiwaimai u. Rapa vulfantihen 
Urfprungs, Narurota ift Saguneninfel, Rimitara 
u. Rurutu beftehen aus Mabreporentalt u. find 
beibe hoch gebirgig u. gut berväffert. Die Inſein 
find fruchtbar und liefern Tabaf, Bananen und 
rrond-Brot. Der Brotfruchtbaum fommt hier 

nicht mehr fort, u. die Kokospalme gebeiht nur 
nod jelten Der Engländer Coof hat d. gröheren 
Zeil diefer Infeln 1769 u. 1777 entbedt, währen 
Rapa 1791 entbedt wurde. Die proteſtantiſchen 
FA julaner find ben Tahitern ähnlich; ihre 

rade ift übertwiegend bie tahitifche. Im Hafen 
i Murat auf Napa befindet ſich e. engl. Roblen- 

ftation. 
26. Les Marquises. 

Diele Gruppe von 11 Inſeln, auch Mendaña- 
Infeln oder Nuva-Hima-Arcchipel gen., umfaßt 
1274 qkm und liegt im öftl. Teil des Groben 
Dreand. Gie ift jeit 1842 franz. Obgleich Die 

injeln vulfaniiher Bilbung find, fehlen body 
| thâtige Bullane. Die Landfauna ift bei ihrer 

iolierten Lage arm. Die Œingeborenen, ein 
ſchöner Menſchenſchlag, find ben Tabitern ähn- 
lié, ftehen aber moralifé febr niedrig. Die 
Wiffiondbeftrebungen find ohne Erfol getieen. 
Die Fortſchritte in der Produktion A ering 
geblieben, u. nur auf zwei Inſeln find Baum- 
mwollplantagen angelegt. Das Klima ift fer 
heiß u. feucht, aber jelbft für Europäer gejund. 

27. Die Gambier-Infeln. 
Diefer Injelihwarm Bolynefiens, auch Berlen- 

infeln, Niedrige Injeln, Gefägtliche Infeln od. 
Archipel des Von Meeres gen., liegt in der 
Südfee u. beftebt aus Kalfformationen, die zu- 

| fammen 928 qkm bebeden u. teilweife unbewohnt 
1 find. Der ganze Archipel ift von Nordweſien 
nad Cüdmweiten gerichtet. 8 auf das engl. 

| HS ift Die Gruppe im Befig ber Franzofen. 
1 Die Bevölkerung unterjcheidet ſich wenig von d. 

Tahitis. Das mit Rorallenriffen und Klippen 
befäte, wegen ber heftigen Brandung der Schifi- 
jebet gefährliche Meer ift unter dem Namen b. 

dien Meeres berüctigt. Mit Ausnahme von 
| vier find die Injeln flad, nur wenig mit Erde 
bei Vegetation u. Tierreich find wegen bes 
waſſerloſen Kallbodens überaus — Doch 
find jegt alle Inſeln mit Kolospalmen bepflanzt. 
Diefe, Brotfrudt, Yam und Fiiche liefern die 

| Nahrungsmittel. Deito größer ift der Reichtum 
an Wafjervögeln u. Geetieren. Die vier hohen, 
von den Abrigen verfciebenen Inſeln find Eli» 
ſabeth, baë ſudweſtlicher gelegene itcatrn, Ma- 
rutewamao und bejonbers Die Gambier- oder 
Mangarema- Gruppe, nahe dem Benbetrelfe €. 
Sora QU das e. Hafenlagune von 30 m Tie 

ı mit drei Eingängen u. fieben hohen Inſeln um 
fliegt. Die Hauptinfel Mangarema, 13.8 gkm 
grob, erhebt eh 470 m Hoch, Die Anjeln Ind 

\ außerordentlich fteil und wild, mit Begetation 
bebedtu. mit gutem Trinkwaſſer verfehen. Auch 
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haben bie Gambier-Gnjeln gute Holzarten, ebbare | arbeit Berurteilten follten nah Toulon, bie 
u. nahrhafte Wurzeln, Ti- Pflanzen, jüße Bataten, anberen nad Breft u. Rodefort gebracht werben. 
Zuderrohr, Waflermelonen, Kolospamen, Brot- | Auf biefe Beife glaubte man die Nachteile zu 
früchte, Blatanen und Bananen. Sitz ber fra. | vermeiden, welche aus ber Bermengung von 
Behörden ift Falarawa, bas ben beiten Hafen | Berbredern entitehen fonnten, melde zu ver- 
der weftlichen pe befigt, der nebft Manga- 
reiva dem auswartigen AR geöffnet ift. En 
Tahiti, aus erhielten die Bewohner der weſtl. 
Inſeln die proteftantife Religion, ber fie eifrig 
treu geblieben find, obgleid) Die Katholiten au 
Anaa e. Müfion gegründet haben. Die Bewohner 
der Gambier-Öruppe, die e. beiondere Epräche 
br mn, find dem Cbriftentum durch katholiſche 

iffionare gewonnen. Ihr Stofosöl, ihre 
erlmutter und die Perlen, weiche fie in ben 
gunen fiihen, jegen fie in Papeete auf Ta- 

bit ab. Die weftlichen Infeln famen ton früh 
in ingigfeit von Tahiti u. mit biejem Abhängigkeit von Tahiti it biejem 1844 
uuter Das frz. Proteftorat, welches fich balb über 
den ganzen 
Belig Frankreichs. 

28. Die 6 qkm große Elipperton »Infel. 

Die Strafanftalten in den franzöfiihen Be- 
figungen, welche zur Bollftredung der „peine des 
travaux forcés“ bejtimmt find, haben die Bagnes 
erjegt, welche ibrerieits felbit auf bie Einſchiffung 
auf Die Rubergaleeren ber föniglihen Marine 
jefolgt waren. Die Verbrecher, welche zu der 
Shake des Ruderns verurteilt wurden, nannte 
man Galeeren-Eflaven ober -Sträflinge (galé- | 
riens); diejenigen, welche Die Bagnes einjchlofjen, 
murben forgats genannt. 

auf bie zu travaux forcés Zerurteilten ange- 
wandt, welche ihre Strafe in ben Kolonien 
verbüßen, während man déporté denjenigen 
Verbrecher nennt, welcher wegen politiicher Ber- 
gehen zur Strafe der déportation nad ben 
Kolonien verjchidt wird, um dort feine deten- 
tion zu verbüßen. Die déportation muß von 
der transportation im engeren Œinne unter- 
fdieben werben, welch leptere feine Strafe im 
juridiſchen Sinne des Wortes ift, jondern eine 
Mafregel für die allgemeine Eicherheit. 

A. Bagnes, 
welche fit in beftimmten Meereshäfen befanden, 
waren beftinmt, die zu travaux forcés verurteiften ! 
Männer aufzunehmen, damit bieje dort ihre Strafe 
verbüßten. Sie wurden im Marinebienft verwandt. 
Während d. Tages wurden fie, zwei ır. zivei, mit 
einer Kette zufammengebunden, von bem garde- 
chiourme zu dem Orte ihrer Thätigteit (chantier) 
geführt und dort befdäitigt. Wenn die Natur 
der Arbeit, zu welcher fie verwandt wurden, e8 
eftattete, jo jchleppten die ſchweren oder unge- 
Porlamen Verbrecher wohl auch eine Kugel an 
ihren Füßen. (Code pénal, Urt. 15). 
tönigliche Ordonnanz vom 20. Aug. 1823 Hatte 
folgendermaßen die Verteilung der Berurteilten 
in Die verichiedenen Häfen des Königreiches ber 
ftimmt: die zu weniger als zehn Jahren Zwangs- 

icchipel erftredte, und 1881 in ben | 

Der Nanıe trans- } 
porté im allgemeinen Sinne wird gegenwärtig | 

Die ; 

fdiebenen Strafen verurteilt worden waren. 
Diefe Orbonnang aber brachte nicht bas Gute, 
welches man von ihr erwartete. Daher verfügte 
die Ordonnanz vom 9. Dez. 1836, welche auch 
den Gebraud von Setten bei der Überführung 
ber forgats in die Bagnes unterdrüdte, ba 
bie Berurteilten ohne Unterfdieb in die Häfen 
von Toulon, Breft u. Rochefort geführt werben 
follten. Geit langer Seit aber otage fid 
bie Öffentliche Meinung wie aud die Regierung 
mit der mangelhaften Einrichtung der Bagnes 
und ben Reformen, welde in ber Verwaltung 
berjelben an, bringen ratjam fein fönnten. Man 
ertannte, db die Natur der Arbeiten, nebft den 

inberniffen, melde die Ortlichfeiten barboten, 
ch der Klaffififation, welche durch die Dauer 

Strafen, ebenfo wie durch das Alter u. den 
Charatter des Snbivibuum8 angezeigt fein 
würde, nicht minder Hinderlih in den Weg 
ftelten, als der Beſſerung, für welche Die Ber- 
urteilten empfänglich fein würden. Auch beftand 

| die ftet8 drohende Gefahr, auf e. Punkte eine 
ungeheure Mafje Verbrecher zu fongentrieren, 
welde, gewohnt fühne Entigtüffe zu fallen, 
Meifter, ſich mit Komplizen ihrer Wahl zu ver- 
abreben, tägl. bei der Berrichtung ihrer Arbeiten 
neue Gelegenheit fanden, fie auszuführen. Das 
Borhandenjein von Zwangsarbeitern in den 
Häfen war auch dazu angethan, die Arbeiter u. 
die Gejolbaten, welche fi ihnen tägl. nähern 
mußten, zu verderben. erner bracte e8 die 
Sicherheit u. Brauchbarfeit des Schiffsmaterials, 
welches die Zwangsarbeiter unter der Gand 
hatten, in Gefahr. Aus allen biejen Gründen 
unterbrüdte daher das Dekret vom 27. März 
1852 die Bagnes, indem ed, ohne bas Gejeh 
abwarten, weles den Code pénal umänbern 
follte, feftiebte, daß die zu travaux forcés ver⸗ 
urteilten, melde in ben Bagnes gefangen ge 
halten wurden, nad bem frz. Guyane verjchidt 
werben jollten, um bort ihre Strafe zu ver- 
büßen. Diejes Gejeg, welches am 30. Mai 1854 
gegeben wurde, beftimmte, daß die Girafe der 
travaux forcés für die Sufunft in Anftalten, 
welde durch Defrete geſchaffen werben jolten, 
auf bem Boden einer oder mehrerer Kolonien 
außer Algerien verbüßt werben follten. Die 
Natur der ben transportés auferlegten Strafe 
tourbe abgeändert. Die condamnés transpor- 
tés folten zu den ſchwerſten Arbeiten der Ko⸗ 
lonifation u. zu jeder anderen, bem öffentlichen 
Nugen dienenden Arbeit verwandt werden. Kette 
u. Kugel werben nur nod bei Bisgipfinarftrafen 
ober im Zope ber Sicherheit angewandt. Di 
Sermaltung iefer Kolonialftrafanftalten ift, wie 
ehemals Bieenige ber Bagnes, dem Marine 
minifter unterftellt. Die unmittelbare Berwachun, 
der forgate tam den gardes-chiourme (f. bai. 
au, diejenige der Solonialftrafanftalten ift einer 
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Militärhewahungsmannihaft anvertraut. Wenn 
die nach ben Kolonien trandportierten Bivangs- 
arbeiter fich Verftöße gegen bie Anordnungen 
ber inneren Verwaltung od. bie Arbeitsordnung 
zu ſchulden tommen lafjen, fo legt bie Ber- 
waltungsbehörbe ihnen Strafen auf; wenn fie 
aber Berbre begehen, jo werben fie Durch e. 
bejonberen Gerichtshof abgeurteilt, welcher ſich 
au8 Marineofizieren zufammenfeßt. Returs u. 
Revifion gegen die Urteilöjprüche dieſes Gerichtd- 
jofes find ausgeichloffen. Die Beamten im 
ienfte der Straflolonien werden burd bie 

ftändigen (ordinaires) tribunaux maritimes 
abgeurteilt. Jeder zu travaux forcés Berur- 
teilte, melder aus Strafanftalt entflieht, 
wirb für jede Entweihung mit 2—5 Jahren 
travaux forcés über die guerit ausgeſprochene 
Strafe hinaus belegt, wenn die Strafe auf ,à 
temps“ lautete; er wird zu ber doppelten Stette 
«double chaîne, f. chaîne) für biefelbe Zeit ver- 
teilt, wenn fie auf ,à perp&tnit6® lautete (Gejeß 
vom 30. Mai 1854). Die Berurteilten, welche 
fih burd gute Führung der Nachſicht würdig 
gegeigt haben, fönnen die Genehmigung erhalten, 
e. . he au fdliefen, oder ihre Familie zu fich in 
die Kolonie zu rufen, für die Bermwaltung ober 
für Private zu arbeiten. Gie können fogar 
Konzeffionierte eines Terrains werben, mit der 
Befugnis, e8 für ihre eigene Rechnung zu be- 
bauen. Schließlich fönnen fie ſich teilmeije oder 
polfändig ber Bivilgefege in der Kolonie er- 
freuen. Jeder zu weniger als adıt Jahren travaux 
forcés Berurteilte ift verpflichtet, nach Berbüßung 
feiner Strafe einen feiner Berurteilung gleich 

mmenden Zeitabjchnitt in ber Solonie zu ver- 
bleiben. Beträgt die Strafe acht Jahre und 
darüber, fo muß er fein ganzes Leben dort au- 
bringen. Der freigelafjene fann, fraft e. be- | 
fonberen Genehmigung der Regierung, bie Kolo- | 
nie verlafjen; in feinem Falle aber fann er 
autorifiert werben, wieder nach Frankreich zurüd- 
gerer Reu-Ralebonien wurde durch ein 

'ret vom 3. September 1863 als Ort für bie 
Transportation beftimmt. Nach ihrer Führung 
wurden die Berurteilten in vier Kategorien ge- 
teilt, und gemäß ber $tlafjeneinteilung, zu den 
ſchwerften Arbeiten im öffentlichen Dienft oder 
au Arbeiten auf ben Arbeitäwerften der Ber- 
waltung verwandt. Es wurde ihnen auch ge- 
pate bei ben freien Koloniften zu arbeiten. 

ach Verbügung ihrer Strafe fonnten fie ſich 
al3 Koloniften niederlafien, mobei der Staat 
ihnen Lebensmittel u. Werkzeuge lieferte. 

B. Deportation 
Be politijchen erbrecher wurde burd ein 
Dekret ber Konvention vom 7. Juni 1793 
im die frz. Gefege eingeführt und“ darauf in 

Code pénal vom brumaire bes Jahres IV 
und in denjenigen vom J. 1810 eingefchrieben. | 
Suyana (Cayenne) mar der Ort für bie | 
Deportation. Da aber die Berbindung zmifchen | 
Franfreih, u. den Kolonien während der Kriege 
Des eriten Saiferreihes unterbrochen worden | 

war, jo wurden die zur Deportation Berurteilten 
der détention perpétuelle unterworfen. Nach 
Friedensichluß blieb dieſe Einrichtung. beitehen, 
u. e. Ordonnang vom 2. April 1817 wies zur 
Detention ber zu Deportierenden bas Gefängnis 
Mont Saint-Michel zu. Die Einfegung ber 
Detention für die Deportation wurde beflätint 
burch bie Revifion des Code pénal im J. 1832. 
Die Ordonnanzen vom 22. Jan. und 1. Febr. 
1835 beftimmten für die Detention die Bitadelle 
von Douflens. Das Geſeh vom 8. Juni 1850 
führte mieberum bie Strafe der Deportation, 
nunmehr aber über ihren uriprfängligen Wir- 
tungäfreis hinaus erweitert al rein politiiches 
Gtrafmittel in den Kolonien ein und ſchuf dort 
zwei Grade, bie déportation simple (ober 
weiten Grades) und Die déportation dans une 
enceinte fortifiée (ob. erften Grades an einem 
ficheren, umjchloffenen Aufenthaltsorte). Die ge 
déportation simple Berurteiften werben in Den 
Kolonien frei gelafien, biejenigen der zweiten 
Kategorie werden wohl nidt  eingeferkert, 
aber gezwungen, an e. Orte zu verbleiben, mo die 
Überwachung leidt ift. Dieſes Gejep, welches 
u feiner Vollftredung die au ber Marquijed- 
Sruppe ‚ehörigen Snielin Noufahiva (dép. 
simple) u. Waitahu (enceinte fortifiée) Beftinumie, 
gelangte nur bei brei Berfonen zur Ausführung, 
deren Strafen darauf in Verbannung verwandelt 
wurde. Die anderen Deportierten wurden in 
Algerien interniert u. fpâter nach Guyana ver- 
fandt oder begnabigt. Ein Dekret vom 8. Dez. 
1851 ermächtigte bie Regierung, diejenigen In- 
bivibuen nad Guyana oder nach Algerien zu 
transportieren, welche unter hochpolizeilicher 
Auffiht ftanden, des Boligei- Auffidtébruches 
oder geheimer Berbindung |huldig waren. Das 
Geſetz vom 27. Febr. 1858 bebnte biele Maf- 
regel auf die Transportierten aus, welche wieder 
nach Frankreich zurüdfehrten oder auf alle In- 
bivibuen, welche der Übertretungen, welche in 
bemfelben ®ejege vorgejehen waren, überführt 
murben. Diejes Gejeg wurde im Jahre 1870 
abgeidafft (Detr. vom 24. Oft.). infolge des 
Barijer Kommunalaufftandes im $. 1871 wurde 
die Deportation von neuem als politiiche Strafe 
angewandt. Das Gejet vom 23. März 1872 
bezeichnete ald Deportationsort drei Ertidteiten, 
melde von Neu-Staledonien abhängen, d. Halb» 
injel_Ducos, 4 km von Nouméa, nahm die zu 
ber Deportation in e. enceinte fortifiée Berur- 
teilten auf, während die zu einfadher Deport. 
Berurteilten auf den Inſtin „des Pins“ und 
„Mare“ (iles Loyalty) untergebracht wurden. 
Ihre Familien hatten die Erlaubnis, fih ihnen 
anzuſchließen. Qür die bebüritigen Kinder und 
rauen forgte die Regierung, Den zu einfacher 
eportation Serurteilten wurde bei ihrer An 

kunft Grund und Boden abgetreten, unbeſchadet 
des Rechtes ihre Induftrie auszuüben oder für 
Rechnung Privater (freier Koloniften od. anderer 
Transportierter) zu arbeiten. Das Gejeb vom 
11. Zuli 1880, welches allgemeinen Straferlaß 
für die Vergehen bei den Äufſtänden von 1870 
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u. 71, fowie für Verbrechen u. polit. Bergeben 
brachte, bat dem Régime ber Deportation ein 
Ende gemacht. 

C. Relegation 
(Berweifung). Das Gefeg vom 27. Mai 1885 fügte 
dem ©vftem ber Straffolonijation die Relegation 
an, welche beftimmt ift, gewiſſe Berurteilte, bei. 
bie Rüdfälligen —2 deren Gegenwart 
für bie öffentliche Sicher! in Granfreit als 
gefährlich erachtet wird, aus dem Mutteritaate 
& entfernen. Cie beiteht in der lebenslänglien 
erweiſung auf das Gebiet ber frz. Kolonien 

ober Befigungen u. ift e. Bufapftrafe. Die Rele- 
gation wird nur durch die cours et tribunaux 
ordinaires auögeiprochen, unter Ausichluß jeder | 
befonberen Geridtébarteit, alé Feige der dor | 
jenen zugezogenen Berurteilungen. Vrtifel 4 des 
Gejeges vom 27. Mai 1885 beftimmt bieje vor- 
er auögeiprochenen Berurteilungen, melde bie 
elegation nad) fit gieben, näher. Diejes Geies 

erfegt auch bie surveillance de la haute police, 
inbem e8 ben Zerurteilten gewiffe Ortlidfeiten 
als Wohnfig unterjagt. 
Man untericeidet zwei Arten von Relegation: | 

* dividuelle (für Dem tels, | a) bie relégation in. 
b) die relégation collective (Der. v. 26. 
1885). Die Berurteilten der erften Sategorie 
bleiben in ben frz. Kolonien im Zuftande der 
Greibeit u. find bem allgemeinen Hecht wie auch 
der gemößnlichen Geridtébarteit unterworfen. 
Die relégation collective befteht in ber er: 
weiſung in e. beftimmtes Gebiet von Guyana 
ob. Neu-Ealedonien. Die Relegierten find dort 
dem Arbeitszwange unterworfen, e. bejonberen 
Gerictébarteit unterftellt u. werben gum Ader- 
bau, in der Jnduftrie ober im Bergzechenbau 
verwandt. Die Arbeiter werden in Gruppen 
ob. Detachements, welche man sections mobiles 
nennt u. welche ſich e. weniger ftrengen Disziplin 
erfreuen, weit weggeichidt, um dad Land urbar 
zu machen, basfelbe auszubeuten u. d. Gejundheits- 
bedingungen besfelben zu verbefjern. Der erfte 

Rob. 

Berjud wurde damit in Diego-Suarez gemadt. | 
(Defrete v. 25. Nov. 1885; 15. Febr. u. 13. Juni 
1887). Durch dad Detret vom 20. Aug. 1886 
wurde die Infel des Pins (Reu-Caledonien) für 
die relégation collective beftimmt. Über bie 
Zerordnungen in betreff ber Heirat und des 
Militärdienites der Relegierten fiehe die Detrete 
vom 11. Nov. 1587; 26. Nov. 1488 u. 4. Sept. 
1891. Siehe ferner die Artifel Établissements 
de travaux forcés aux colonies; Relegation; 
Main d'œuvre des condamnés aux travaux 
forcés. 

Block, Diet. de l'adm. française; 
Pierret, Transportation et colonisation 
pénales 1892; Joanne, Dict. géographique 

je la France, de l'Algérie et des colonies, 
1872; Gaffarel, Les colonies françaises, 
Paris, 1879; Leroy-Beaulieu, De la 
colonisation chez les peuples modernes, 2. Aufl., 
Paris 1682; Vignon, Les colonies françaises, 
Paris 1885; Mager, Atlas colonial, Paris 
1886; Bellanger, Histoire et géographie 

des colonies de la France et des pays placés sous 
son protectorat, Paris 1886; Cerisier, La 
France et ses colonies, Paris 1886; de 

| Lanessau, L'expansioncoloniale dela France, 
Paris 1886; Reclus, La France etsescolonies, 

‚ Paris 1887—1889; Rambaud, Les nouvelles 
colonies de la République française, Paris 1889; 
Boutinet, De la condition des trans 
portés aux colonies; tude de coloni- 
sation pénale, Paris 1889; Henriyue, 
Les colonies ‘françaises, notices illustrées 
publiées par ordre du Sous-Secrétaire d'État 

les Colonies, Paris 1889 f.; (Rambaud, 
La France coloniale, histoire, géographie, 
commerce, 6° éd. Paris 1893; Duch&ne, Du 
régime législatif des colonies, Paris 1893; 
Deschamps, Histoire sommaire de la colo 
nisation française, Paris 1894; Pandectes 
françaises, T. 18, Paris 1894; Brodhans, 
Ronverjations-Leriton, 14. Aufl., Bb. 7, Leipzig 
1894; Sarrazin-Mahrenholg, Frankreich 
| Seine Geihichte, Berfafiung u. ftaatlichen, Ein- 

richtungen. Leipzig 189%; Rochette, Étude 
sur les rapports commerciaux de la France 
et de ses colonies, Paris 1897; Garnier, De 
la législation domaniale et de la propriété 
foncière dans les colonies, Paris 1897; Comby, 
Population et colonies (aspects économiques 
et sociaux de ce double problème), Nantes 
1898; Voillot, Contribution à l'étude de la 
tuberculose aux colonies, Paris 1898; Des- 
champs, La Constitnante et les colonies; la 
réforme coloniale, Paris 1898; Le Bourdais 
des Touches, Régime financier des culonies 
françaises, Paris 1898; Hamelin, Des con- 
cessions coloniales; Étude sur les modes 
d’alination de taxes domaniales en Algérie 
et dans les colonies françaises, Paris 1898; 
Denizet, Essai sur les banques coloniales, 
Paris 1899; de Valroger, Étude sur la 
législation des mines dans les colonies frang., 
Paris 1899; Robin, La question d'œuvre 
dans les colouies d'exploitation françaises, 
Paris 1899; Renaud, Les bangnes coloniales, 
Poitiers 1899; Bouvard, Du concours 
financier extraordinaire de l'État dans l'exé- 
cution des travaux publics aux colonies (non 
compris l'Algérie et la Tunisie), Paris 1899; 
Goerlich, Géographie de la France, Leipzig 
1900; Lemaire, Les chemins de fer aux 
colonies françaises non compris l'Algérie et 
la Tunisie, Poitiers 1900; Rougé, Des con- 
ditions auxquelles sont svumises l’&migration 
et l'immigration des travailleurs aux colonies 
françaises et étrangères Poitiers 1900; 
Raffenel, Voyage dans l'Afrique oceiden- 
tale, Paris 1841; Raffenel, Nouveau voyage, 
Paris 1856; Compiègne, L'Afrique équa- 
toriale, Paris 1875; Marche, Trois voyages 
dans l'Afrique occidentale, Paris 1879; Le 
Brun-Rénaud, Les possessions françaises 
de l'Afrique occidentale, Paris 1885; Du- 
trieux, Aperçude la pathologie des Européens 
dans l'Afrique intertropicale, suivi de notes 
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d'observations de gégrepbie médicale, re- 
cueillies au cours d’une mission scientifique, 
Paris 1885; Cassagnou, Étude sur le loge- 
ment des troupes européennes dans les colonies 
tropicales, Montpellier 1887; Condreau, La 
France équinotjale, Paris 1887; Branlt, 
Hygiène de l'Émigrant dans les colonies 
africaines, Paris 1895; Faidherbe, Notice 
sur la colonie du Sénégal, Paris 1859; 
Mavidal, Le Sénégal, son état présent, son 
avenir, Paris 1863; Bérenger-Féraud, 
Les peuplades de la Sénégambie, Paris 1879; 
Mavidal, Sénégal et Nigre; La France dans 
l'Afrique ‘occidentale 1879-- 83, Paris 1884; 
Mavidal, Annales sénégalaises de 1854 
à 1885, Paris 1885; Duclot, Contribution à 
la géographie médicale: Hant-Sénégal et 
Haut-Niger, Bordeaux 1886; Keisser, Sou- 
venirs médicaux de quatre campagnes de 
transport à la côte occidentale d'Afrique 
Sénégal et Gabon), Bordeaux 1886; Ancel, 

s explorations en Sénégal, Paris 1887; 
Barret, Sénégambie et Guinée, Paris 1887; 
Bayol, Yoyare en Sénégambie, Paris 1888; 
Roussin, Étude sur la fièvre typhoïde en 
Sénégal, Montpellier 1888; Mavidal, Le 
Sénégal, Paris 1889; Barthélemy, Guide 
du voyageur dans la Sénégambie française, 
Paris 1889; Faidherbe, Le Séné, 'aris 
1889; Gaffarel, Le Sénégal et le Soudan 
français, Paris 1890; Haurigot, Le Sénégal, 
Paris 1892; Brodhaus, a. a. D., Bb. 14 
1895); Meyers Ronverjations-Leriton, 5. Aufl., 
b. 15, Seipaig it. Bien 1897; Defaucompret, 
tade’ économique du Sénégal, du Soudan 

français et de la Guinée française, Paris 1808; 
Faidherbe, Le Soudan français, Lille 1886; 
Crambes, ‘Contribution à la géographie 
médicale du Soudan occidental; La région 
aurifère entre le haut Sénégal et le haut 
Niger, Bordeaux 1887; Gallieni, Une 
colonne dans le Soudan français, Paris 1888; 
Péroz, Au Soudan français, Paris 1689; 
Meyer, a. a. D, Bd. 6 (1894), 16 (1897); 
Brodhaus, a. a. D, Bb. 15 (1895); Vote. 
de Sandevol, De l’Atlantiqueau Niger par 
le Foutah- Djallon; Paris 1881; Bölter, 
Über bie Capberden na dem Rio Grande und 
Futah · Diallon, Leipzig 1894; Noirot, A 
travers le Fonta-Diallon et le Bambouc, Paris 
1885; Brodhaus, a. a. D. Bb. 7 (1894); 
men a. a. D. Bb. 6 (1899); Hübbe- 
Säleiden, Ethiopien, Hamburg 1878; Lenz, 
Stisgen ausSBeftafrita, Berlin 1878; Dutreuil 
de Rhins, Le Congo français, Paris 1885; 
Rouvier, Reconnaissance du Congo français, 
Paris 1887 (fartenmwert); Atlas des côtes du 
Congo français, Paris 1894; Brodbaus, a. 
a. D, Bb. 7 (1894); Meyer, a. a. D., 8b. 6 
peu Brodhaus, a. a. O., Bb. 15 (1895); 

alzel, History of Dahomey, London 1793; 
Forbes, Dahomey and the Dahomians, London 
1851; Guillevin, Voyage dans l'intérieur 
du royaume de’ Dahomey, Paris 1862; 

Skertohly, Dahomey as it is, London 1874; 
Bouche, côte des Esclaves et Dahomey, 
Paris 1885; Guillet, Contribution à l'étude 
du ps de Porto-Novo, Bordeaux 1887; 
d’Alb&ca, Les établissements français, du 
golfe de Bénin, Paris 1890; Mattes, Bas 
Niger, Bénoué, Dahomey, Grenoble 1890; 
Nicolas, L'expédition du Dahomé, 2. Aufl., 
Paris 1892; de Riols, Le guerre du Dahomé, 
Paris 1893; Barbou, Histoire de la guerre 
au Dahomey, Paris 1893; Burton, À mission 
to Gelele, King of Dahomey, London 
1893 (Neue Ausgabe); Meyer, a. a. D, 
Bb. 4 (1894); Brodhaus, a. a. D., Bb. 4 
(124); Szmigielski, Histoire médicale de 
ja campagne du Dahomey en 1892, Paris 1897; 
Bagot, Obok en 1884, Bordeaux 1885; 
Marchandon, Obock et son territoire, sa 
fièvre, Bordeaux 1888; Poydenot, Obok, 
station de ravitaillement pour la marine frang., 
Paris 1893; Brodbaus, a. a.D., Bb. 12 (1894); 
Meyer, a. a. ©. Bd. 13 ae: Ellis, 
History of Madagascar, London 1838; Ellis, 
Three visits to Madagascar, London 1858; 
Barbie du Bocage, Madagascar, possession 
française depuis 1642, Paris 1859; ®feifer, 
Reife nad Madagascar, Wien 1861; Mears, 
The story of Madagascar, New-York 1873; 
Mears, Sübdafrita und Madagascar, keipzig 
1874 (Uuëg. 3); Grandidier, Histoire phy- 
gique, murale et. politique de Madagascar, 
Paris 1876 ff; Gibree, Madagascar: Geo- 
—8 Naturgeichichte, Ctprographie d. Infel, 
& scham aig 1881; istoire et g&o- 

pl 

people, London 1884; 
istoire de Madagascar 

missionnaires, Paris 1884; Oliver, Madagascar 
an historical and descriptive account, London 
1888; Postel, Madagascar, Paris 1886; 
Duville, Contribution à la géographie mé- 
dicale (lndagascar et Diego-Suarez), Bordeaux 
1887; Férand, Du paludisme à Madagascar, 
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